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Angeführte Onellen. 


Zweites Verzeichnis. 


Alsfelder Passionsspiel, aus ber Hand⸗ 
fhrift, weldye id mir 1847 auszog. 
Corvinus. Fons Latinitatis Bicornis ...: 
Opusab AndreaCorvino Oratoris et 
Lingvs Latins quondam in Academiä 
Lipsiensi P. P. inchoatum; Nunc verd 
a Joanne Georgio Schledero Ra- 
tisbonensi, priori parte auctiüs reddit, 
et posteriori noviter adjectä, in hanc 
formam digestum, ac public® utilita- 
tis gratiä typis exscriptum. Franco- 

fvrti 1660. 

Dietionariolum puerorum Germanicolati- 
num, in gratiam studioss juventutis 
congestum. Tiguri 1556. Von Frisius 
(ſ. d.). Ein Borläufer von Maaler. 

Dietiondrium, |. Neues ıc. 

Dies, Bhilipp, Wörterbuch zu Dr. Martin 
Luthers deutſchen Schriften. So weit 
erſchienen. 

Emmelius, Helfricus, sylva. Argentorati 
1630. Berfaßt 1592. 


Fraugl, Fabian, Teutſcher Sprad Art 
end Eygenſchafft, Orthographie ꝛc. 
Frankjurt am Meyn 1531. 

Friedberger Passionsspiel, aus ter Hand⸗ 

ſchrift (f. Haups Zeitschrift VII, 545 

—556). 


Frisias. 3m zweiten Bande bier ift auch die 
erfte, gemeinfam mit PetrusCholinus 
beforgte Ausgabe, Tiguri 1541, benutt. 
Die den Wörtern und Stellen vorge- 
fegıe Jahreszahl unterfcheitet beide Aus⸗ 
aaben. Sieh auch Dictionariolum und 
Nomenclator. 

gi. emmeram., glossse emmeramenses. 


gl. lindenbrog., glosss lindenbrogians, 
in Haupts Zeitschrift V, 665—575. 


Grimwel, Johann, Ridt - Schnur Der 
Hodteutihen Orthographie. Neu ⸗Rup⸗ 
pin 1707. 

Hagedorn, Friedrich v., fümmtliche 
Poetiſche Werke, 3 Thle. Hamb. 1764. 
Im befondern find citiert: Verſuch in 
poetiſchen Fabeln und Erzehlungen, 
Hamburg 1738; Neue Fabeln und 
Erzehlungen in gebundener Schreibart, 
ebenda 1749; Oden und Lieder in fünf 
Büchern, ebenda 1747; Moraliſche Ges 
dichte, ebenda 1750. 

Helber, Sebaftian, Teutſches Syllabier- 
biichlein. Freiburg im Bchtland 1593. 
So ift der Br. 1 ©. XVIP angege- 
bene Titel zu berichtigen, mit dem Zufat 
daß das Bud in nur 2 Exemplaren 
noch da fei, von melden Gottſched 
eins beſaß, das ich lange Jahre ver» 
eblich fuchte, an dem andern aber das 

itelblatt fehlt. Beide Eremplare find 
in meiner Hand. 

Herder : Lieder ber Liebe (1778). Plaftil 
(1778). Das Bud von der Zukunft 
des Herrn, des Neuen Zeftaments 
Siegel. Niga 1779. 

Keller, Johann Heinrich, Beyträge zu 
einem Idiotikon des Thüringer Wald⸗ 
gebirges. Jena 1819. 

Kramer (Krämer), Matthias, Allge⸗ 
meiner Schau⸗Platz, auf welchem ver- 
mittelſt einer kurtzen Frag - Orbnung 
vorgnefteller wird bie Teutſche und Ita⸗ 
liäniibe Benennung aller Haupt-Dinge 
der Welt. Nürnberg 1679. 


T 


IV Duellen. 


Kuen, Dionys, Oberſchwäbiſches Wörter- 
buch der Bauernſprache. Buchan 1844. 

Ludwig, Chriſtian, teutſchengliſches Leri- 
fon. 4. Aufl. Leipz. 1788. Eugliſch⸗ 
Teutſch-Frantzöſiſch Lexicon. Leipzig 
1706. 


Miklosich, Franz v., loxicon palsoslove- 
nico-graco-latınum. Vindobuns 1862 
—1865. 


Miller, Johann Martin, die Geſchichte 
Gottfried Walthers, eines Tiſchlers. 
Um 17886. 


Mori, Karl Bhilipp, Vorlefungen über 
den Sıyl. Neue Ausgabe von Johann 
Joachim Eſchenburg. Braunſchweig 1808. 


Moſche roſch, Hans Michael, wunderliche 
und warbafftige Geſichte Philanders von 
Sittewald. 2 Thle. Straßturg 1650. 


Neues Teutſch⸗Frantzöſiſch⸗Lateines Dic- 
tionärium Oder Wort » Bud. Genff 
1669. — Neues Dietionarium Oder Wör⸗ 
ter⸗Buch Kür einen Reiſenden. Teuiſch⸗ 
— und Lateiniſch. Genf 1683. 

ine neue mit erſt aufgekommenen 
Wörtern vermehrte Auflage erſchien 
ebenda 1695. 

Nomenclalor Latinogermanicus novus. 
Ex optimis quiburque authoribus, juxta 
varias rorum claxses digestus. Tiguri 
1556. Bon Frisius (ſ. d.). Bou ©. 
149* —203b ift ein Nomenclator Ger- 
manicolatinus beigefügt. 

Passionsspiel, |. Alsfelder Passionsspiel 
und Friedberger Passionsspiel. 


Rabener, Gottlieb Wilhelm, Satiren. 
Leipzig 1766. 4 Thle. 

Roſt, Johaun Chriftoph, Verſuch von 
Schäfererzählungen (1744). Als ver⸗ 
mehrte Auflage : Verſuch von Schäfer⸗ 
gedichten (1768). Das Vorſpiel (1742). 

Schil ler, Friedrich von, Die Braut von 
Meſſina. Tübingen 1803. nach der 
Seitenzahl dieſes erſten Drudes citiert, 
weil obne Abtheilung in Aufzug und 
Auftritt. 


Schönsleder, Wolfgang, promptuarium 


germanico - latinum. 1618. 5. Aufl. 
Dillinge 1663. 

Sioer. Dictionarium Germanico-Gallico- 
Latinum. Geneva, Stoer, 1662. »3weiter 
Theil des Dictionairo Franguis - Alle- 
man-Latin et Alleman-Francois-Latin, 
par Jucob Stoer. A Geneve, Stoer, 
1664. 

vocabula pro juventuto scholastisa. 1517. 


vocabuldrium Kerönis, bei Hlaltemer 
Denkmahle des Mittelalters (St. 
Gallens altteutsche Sprachschätze) I, 
131—218. 


vocabularius incipiens leulonicum ante 
latinum. Gegen oder um 1500. Aus 
der Grofßherzoglichen Hofbibliothek zu 
Darmftadt, welche außer dem bier an- 
geführten Drude noch einen zweiten 
befitt. 

Weber, Iohaun Adam, Turkgefaßtes 
Lateiniſch⸗Teutſches und Teutich - Latei- 
niſches Universal Wörter-Bud. Chem- 
nig 1734. Die Seitenzablen nad dem 
deutſch⸗Vlateiniſchen Theil citiert. 8. 
Ausg. von Johann Daniel Heyde, 
Dresten 1770 (der 3. Thl. ift ber 
deutſch Iateinifche). 

Werlhof, Paul Sottlieb, Gedichte. Han- 
nover 1749. 

Wieland, comiihe Erzählungen (1768). 

Wilkelmi, Joh. Gerlacus, Lexicon (ter- 
manico - Latinum, al& zweiter Xbeil 
feine® Lexicon proso - metricum La- 
tino-Grssco-Germanicum. Francofurti 
ad Maenum 1706. 

Withof, Joh. Philipp Lorenz, acabe- 
mifhe Gedichte. 2 Theile. Cleve u. 
Leipjig 1782 u. 1783. 

Zahariä, Friedrich Wilhelm, Scer- 
bafıe Epiſche und Lyriſche Gedichte. 
Braunfbw. u. Hildesheim 1761. 2 
Bde. Die Tageszeiten. Roſteck 1757. 

Zernig, Chriftian Friedrich, Verſuch in 
moralifhen und Eihäfer - Bebidten. 
Hamb. u. Leipz. 1748. Zernitz farb 
am 1. Febr. 1748. 


I. Hachträge. 


1. Im erfien Band einzufdalfen. 


©. 178 zwilhen 3. 33 u. 34: befprechen (f. fprechen) — geratezu 
anſprechen (3.8. Schiller Zerit. v. Troja Str. 48); in Anſpruch, in 
Beichlag nehmen (Göthe XVII, 253. XXIX, 252. Schiller 
Rarajit 1, 5); verabreden (Göthe XXXII, 154); durch Herfagen 
von Spruch oder Formel einwirken auf —; müntlich bes, verhandeln. 
Refleriv fih befprehen = mit einander unterreben. 

Mod. bespröchen = anreden, Kitten, beſchuldigen, veratreben, auch sich be- 
spröchen = fi turd Sprechen mit einander berathen, ahd. pi-, bispröhhan, 
-spröchän, aud = heratfegen, tabeln, rilgen, verurtbeilen. 
©. 1% zwiihen 3. 7 u. 8: bezähmen — willfährig, lenkſam, ger 
horchen maden. 

Hiſt. richtig bezämen. Erſt nhd., zufammengef. mit zähmen (|. zahm) 
Berſchieden von bezähmen in dem folgenden Artikel. 
bezähmen — nach Willen eder Gefallen thun, in: Einen bezähmen 
lajien, 3. B. 2 Sanı. 16, 11. 

Hiſt richtig bezämen, freilih mit ä file €, bei Luther an jener Stelle be- 
jemen, denn mitteld. und zwar ſchon im 12. Jahrh. bezömen in einen bezdm- 
en lAzen (einen bezähmen laffen), niederd. bete mon laten, = Einen thın 
foffen was ihm anftebt, was er will, ihm gefällt. 1691 Stieler Sp. 2594 
hat noch die Reteneart, aber dann ift fie verſchwunden. Diejes mitteld. bozömen 
it zufammengef. aus be-, nhd. be-, und zömen (f. ziemen Anm.), unb alfo 
ganz verihieden von bezähmen in dem vorigen Artikel. 

S. 500 zwiihen 3. 27 u. 28 : ver Früchtſchlag, —es, PL. unüblich 
(Bruchtichläge) : auf oter abfchlagenter Fruchtpreis. Bei Hebel. 
©. 526 zwifhen 3. 11 u. 12 : ver Gaſcht, —es, BL. Safchte : um- 
berziehender Bündeljude ; (ſchmutziger) Lump. 


vI Nachträge 


Urſprünglich Judenwort fiir einen der noch in dem erſten Viertel des 19. Jahr⸗ 
bundert® in Menge umberziehenden und von ben anfäßigen Yuben als Gäüſte 
beberbergten Bündeljuden; Gaſt aber fpriht der Jude 3. B. in ber Wetterau, 
in Oberbeffen ꝛe. Gaſcht aus. 

©. 566 zwifhen 3. 21 u. 22: Gertraud (e tief), Gertrude, 
Trauenname, ſ. Ger Ann. 

©. 633 zwifhen 3. 8 u. 9 : die Habung, Bl. —en : etwas, an das 
man fih anhalten Tann. 

3. 8. „ber arme Mann burfte mit ben Händen ben Aft nicht verlaffen, weil 
er fonft keine Habung hatte” (Hebel feltiame Geld). Mhd. die bäbunge = 
das Sichhalten, Sih-äußerlich- zeigen (W. Wackernagel Predigten ©. 164, 38), 
ahd. die haäbunga = das Aufhalten, der Aufenthalt, die Wohnung, [lat.| detentio 
(gl. jun. 186, zu Sir. 24, 16). 


2. Im zweiten Rand einzufdaften. 


S. 270 zwifhen 3. 23 u. 24 : ter Shrn (Schiller Räub. 4, 3), 
ſ. Ähren. 

©. 435 zwiſchen 3. 9 u. 10: ver Raps, Gen. Rapfes, BL. Raͤpſe: 
geihwinter Griff zum Anfichnehmen ; geſchwind zugreifender Entfchluß ; 
geſchwindes Hochhinausfein, 

3. B. „Gelt, das feine Kompliment, . . . das bat Ihr den Raps in Kopf 
gelegt“ (3. M. Miller Walıher 837). Bon rapfen (f. d.). Wetterauifh ber 
Rapsch in der erften Beb. 

©. 506 zwifhen 3. 20 u. 21: die Rufdel, Bl. —n : unachtſam 
eilig Leichtjinnige. R 
Zied romant. Dicht. II, 477. Bon rufheln (f. rufhlid Anm.) 
©. 631 zwifhen 3. 10 u. Il: das Shönwert — Zobelpelz, f. 
Wert. 
S. 899 zwifhen 3. 40 u. 41 : thor, Ubi. : thöricht. 

3. 8. „Sey nicht zu thor!“ (v. Creuz Ob. u. and. Geb. IL, 94). Es iſt 
das Subſt. der Thor (f. d.) adjectiviſch verwendet (ogl. Ernft u. hernad ©. 
VII will). 

©. 990 zwiſchen 3.11 u. 12: verdienen durch Dienen erwerben ‚durch 
Thun entiprechend erwerben; nach Erfordernis des Thuns oder ale 
biefem angemeffen oder entiprechend zufommen laſſen. 

Mhb. verdienen = durch Dienft erwerben, ſich eines Lohnese ober einer 
Strafe wertb maden, durch Dienft erwidern ober leiften, abb. (nur bei Notker 
Mart. Cap. ©. 67, 82) ferdiendn = durch Dienft erwerben. 

ver und das Verdienſt, —es, PL. —e : Erwerb durch Dienft ; durch 
Dienft an Lohn oder auch an Dermögen Erworbenes ; burch und nad) 
Thun Zukommendes. 


Erſt nhd. und zwar bei Luther Heſ. 22, 81 der verdienſt in ber letzten 
Bed., au 1691 bei Stieler Sp. 817 nur der Verdienſt; aber 1678 bei 


Nachträge vIi 


Kramer tentih-ital. Wortb. 1086*, durch Übergang bes Maſeulinums in das 
Renrum, das Verdienſt, dann 1711 kei Rädlein 916° der Verdienft 
= Lohn, Gewinſt, Wilrbigfeit, ſowie „Ras Berdienft Chrifti“, wo Berdieuft durch 
„Meriten, fonderkarer Borzug und Bortreffligkeit an einer Perſon oder Sache“ erklärt 
wird, und 1716 bei Ludwig Sp. 2093, 1734 bei Steinbad I, 274 der oder das 
Berdienft, bob 1736 bei Hederich Sp. 2298 der, 1741 bei Friſch I, 196° nur das 
Berdienf. Erft 1780 Adelung IV, 1400f. ſpricht aus, wie e8 auch das Übliche 
gewerben if, daß in ber erften u. 2ten Bed. faft durchgängig der und in der britten 
das Berbienft gefagt werde; doch ninmt er vom Verdienfte Chriſti der und 
zugleich das an, wo jeht aud nur das Neutrum fteht. Übrigens halten bie 
Schriftſteller diefe Scheibung, melde fi ohne fefte Grundlage bildete, nicht immer 
ein, wie denn 3. B. Göthe in der erfien Bed. XXIV, 277 (alfo auf einer 
mb berfelten Seite) der un das Verpdienft fen: ebeufo S. 118 der und 
XXXVII, 117 das Verdienſt. 

S. 993 zwiſchen 3. 7 u.8 : vergeben, Adj.: erfolglos, wirkungslos. 

3.8. : „ein Gefpenft, das mit vergebnem Streben — Borlorenen Befig zn 
greifen wähnt” (Göõthe matlirl. Tochter 5, 8); „das find zu viel vergebne 
Borte fon!” (deffen Taſſo 2, 4); „VBergebner ram zerfpelt bae Herz“ 
(Bürger Geb., Ausg. v. 1778 ©. 280); „VBergebner Wunſch!“ (Lichtwer 
Fab. Bch 4 Nr. 30); „Vergebnes ziehen!” (Teffing II, 833); „Ich made 
Ihnen feine vergebene Freude“ (derſelbe VI, 63). Diefes Abdj., eigentlich Part. 
bee Brät. vonvergeben, mbb. veorgäben, ahd. far-, firköpan, -köban, -göban (f. das 
Berbum vergeben), in der Bed. „ſchenken“ (gl. jun. 201), und alfo urſprünglich 
ſ. v. a. fchentweife gegeben, finder ſich zuerft 1711 kei Rädlein 921° in der 
Bed. vergeblih,, für welches Adj. es denn auch als ſeltneres gefegt wird. Für 
jein Erfteben it vergebene (f. d.) von Einfluß geweſen; aber aud ſchon im 
ſpärern Abd. hatte man, von jenem Bart. des Präteritums abgeleitet, das Abo. 
fergebene = umfonft, unentgeltlih (f. vergebens Anm.), d. i. fireng-ahb. 
fark&pano (?), welches in mhd. vergöbene, vergöben fortbauert. 

S. 996 zwilhen 3. 5 u. 6 : verhüten = [veraltet] durch fichernves 
Auf: und Vorjehen wahren; durc jicherndes Aufachten und Vorjehen 
abhalten oder abwenden, 

j. 8. „der verhütet ſchaden“ (Sir. 19, 5), ein Unglüd verbliten. Aber 
auch in dieſer Bed. mit abhängigem Sape, 3. B. :; „Der Himmel verbilte, daß 
es fo ütel ſey!“ (Göthe XV, 6); „Bott verhilte, daß ich fpaßel" (Schiller 
Ball. Ted. 2, 5). Dech wird diefem abhängigen Sape nod zu größerem Nach⸗ 
drude auh nicht eingefügt, 3. B.: „Bud verhliten bas, das [daß] ons nicht 
jemand vbel nachreden müge“ (2 Cor. 8, 20); „Berhilt' es Gott, daß fie von 
Angſt gequält — Nicht wirklid meinen Spuren nachgefolgt!“ (Schiller Zur. 
1, 1); „Daß er fein bis Gellfien nicht volltradt, — Hat Gott und meine 
gute Art verhütet“ (defjen Tell ı, 1); „Berbiit es Gott, daß ih nicht 
Hlitfe kraude (ebenda 3, 1). — Erſt fpät-mhb. (1412) verhüeten in ber erften 
Bed., dann au, wie das Part. Präteriti verhuot in dem im 15. Jahrh. erſchei⸗ 
nenden unverhuot = „durch Hliten nit akgewanbt” zeigt, ſ. dv. a. durch Hüten 
abwenden. 


E. 996 zwiſchen 3. 1Ou. 11 : verfamen = (ohne Pflege, durch Schwin- 
den) Törperlih abnehmend, ſchwach und elend werten. 


viii Nachträge. 


3. B. „Der Bauch [dem bie Glieder leine Nahrung zuführten] war ſchon 
verlamet gar” bei Alberus Fab. 30; aber auch in deſſen dictionAr. Bl. Ddı1? 
„Ih verfam, [fat.] derigeo, viribus destituor,“ Bl. E4* [fat.]) Pereo zc. ich ver- 
berb, vergehe, verweld, verlame, verbörr.“ Aus ber wetterauifhen Muntart, 
denn das Wort ift noch wetterauifh, wo es verköme lautet, weſterwäldiſch 
verkäme, auch verkAämche, im Elſäſſiſchen verköme.. Ob aus nieberb. 
vorkamen = weglommen, verwahrloft werben, verloren geben, durch Vernach⸗ 
läffigung verberben (Brem.-niederj. Wtbch IL, 728), welches verkamen unfer 
verlommen (f. db.) und in jenen Bebeutungen in ſchwache Biegung überge⸗ 
treten fcheint [nieberb. kamen nämlich ift unfer fommen]? Aber 8 in wetter 
auiſch verköme ſetzt mhd. u. ahb. A voraus unb fo könnte das Wort auf ein mhd. 
verkämen = „in ober burh Kahm (f. d.) verderben“ zurüdführen, wenn jenes 
berlamen zuerfi von Wein gefagt worben wäre und fo fi ein fiherer Halt ge- 
winnen ließe, was nicht der Fall if. Auch bat Alberus dictionar. Bl. Hh2® 
der „Ran“ unb nidt Kam. 

©. 1116 zwifchen 3. 40 u. 41 : will, Adj. u. Adv. — erwünſcht. Be⸗ 
jonder8 in der Verbindung „will und wol“ = erwünfcht und wol: 
gefällig, zufriedenftellend, in gutem Einvernehmen, 

3. B. „alles war will und wohl” (Joh. Sottw. Müller in Mufäus 
Straußfebern III, 5). Aus medienburg., pommerifh „will“ und „will un wol“ 
(o kurz), in gleicher Beb. Jenes will ſcheint das Subſt. der Wille, nieberb. 


Wille, abjectivifh verwendet (vgl. thor) und alfo das Wort urfprünglich f. v. a. 
dem Willen gemäß. 


N. Ergänzungen. 


1. Zum erflien Band. 


©. 114 Zeile 4 lies Mädchen (Göthe VIII, 76); das 

©. 165 Zeile 37 lies im 16. Jahrh. vor, in welchem 1542 bei Zutber beluern 
d. i. beivern neben bellen. 

©. 271 Zeile 24 lies ein Mannsname, mitteln. Kasymir (Jeroschin), aus 

E. 271 Zeile 81 Ties 1688 „eines Caslets ober Bedel - Hauben“ (Abr. a S. 
Clara Auff, auff 105). Aus 

©. 428 Zeile 11 lies Hiſt. richig Far, Färde, Fürlichkeit. Doch bei 
Luther ſchon und nur die fahr. Mhd. die vAre, 

S. 428 Zeile 30 lies Hiſt. richtig Färe, denn mitteld. u. mittelnieberb. 

©. 449 Zeile 4 ließ h5°), mhb. das veleys (Ouokar 29*) d. i. velis, neunieberl. 

©. 6503 Zeile 6 lies Schon im 15. Jahrh., zuerft beim Gefang, und zwar 1480 beim 
Gejang ber Bögel (Hans Fols in den Fastnachtspielen ©. 1808). Aus 

©. 514 Zeile 17 lies gapen; aber auch akleitenbes -j kann in g übergeben, wie nad 
rin Berge, Scherge, Zarge, wobei noch zu vergleichen verheeren Anm. Die 
Ausiprade 

©. 515 Zeile 25 lies Gafel; zu Anfange bes 15. Jahrh. an ber untern Maas bie 
gaffel (Mone Duellen 3086). fters 

©. 526 Zeile 2—4 lies (} 80. Dec. 1644) zur Bezeichnung ber durch Kälte erzeugten 
feinen (mäfferigen) Wusbinfung erfundenes Wort, bei welchem ihm das gr. 
Chaos (j. Chaos) vorſchwebte. S. Leo Meyer in Kuhns Zeitfhrift für ver- 
gleihende Sprachforſchung XX, 308f., wo auch bie hierher gehörigen Stellen aus 
Helmonte Werten ausgehoben find. Alſo nicht etwa von gäfchen (f. d.), woher 
mhd. die gis = Schaum. 

©. 529 Zeile 45—46 lies Mittelrhein 2c. Zu Frankfurt am Main 1411 u. 1447 
bie güpe fowie ebenda 1456 in das güpenfinster (f. Lexzer mhd. Handwtboh I, 
a defien das finster wetterauifh if. Dunkler Herkunft. 
. 589 Zeile 43 lies Hif. rihtig Gefar. Spät-mhb. 

= 627 Beile 31 lies (won), welches, wie denn Herodot II, 86 u. 96 bei biefem 
Klebfafte ſelbſt auf Ägypten weiſt, aus bem benjelben ausdrückenden altägyptiſchen 


x Ernänzungen. 


die kemi, kamt, urfpränglid wol = Baumgnmmi, unb Ägypten war, wie 
Lepfius briefli bei Nachweiſung eben jenes altägyptifhen Namens bemerkt, fehr 
reih an Bummi aller Art, befonders in den obern Nilgegenden. Mittelnieberb. 

©. 681 Zeile 89 lies hava. Die Verbindung Hab und Gut wirb aud mie 
ein zufammengefettes Wort genommen und natürlich nah Gut als Neutrum, 
z. B. „fein ganzes Saab’ und But (Lichtwer Fat. 2, 20), „Wirft du bi 
mit dem Saab und Gut beines Vaters auf und davon maden?“ (Schiller 
Rab. u. 8. 5, 1). Das 

©. 653 Zeile 10 lies harnen. Zufammenf. : tie Härnwinde, ſ. 
Winde 3 Anm. 

S. 720 Zeile 48 ließ Opern II, 78). — Hiſt richtig ire (vgl. ihm Anm.). 

©. 721 Zeile 8 Ties Hif. ridtig, da b bloß dehnend ift (ogl. ibm Anm.), ires⸗ 
gleiden, iretbalben, «wegen, -willen, irig, iro, irzen. 
Shretbalben, 

©. 924 Zeile 20 Lies -meifter, «-pleg [= Arbeitsgegenitand zur 
Erlernung, eig. Bletz (f. blegen Anm.) d. t. Lappen zum Flicken⸗ 
[ehren beim Annähen], 

©. 924 Zeile 46 lies (f. -Ting). In Lehrpletz (Hebel. Jerem. Sotthelf) 
wahrt Bletz (f. blegen Anm.) ſüddeutſch fein ahd. p. 


2. Bum zweiten Band. 


S. 62 Zeile 24 lie Campe; doch fon 1598 bei Selber auf der Riülckſeite des 
Titelblattes „Buchſtaben, welliche meererlei krafft vnd getön haben.“ 
Hiſt. richtig 

S. 66 Zeile 15 lies zweidentig. Ein nah mein geſetztes Adj. vor einem Subſt. 
bat im BI. ſcwache Biegumg, weshalb kei SE Killer Neffe als Onkel 2, 2 unge- 
wöhnlih „daß ber Oberſt eine Perlide trägt und ih meine eigene Haare.” 
Mhd. min 

S. 210 Zeile 44 lies mantie. Aus gr. nekrömantis aber gieng das ital. ber 
negromänte hervor und an® gr. - fat. necromantia das ital. negromansia, inbem 
man in nekro-, necro- das lat. Abj. niger = ſchwarz zu fllhlen glaubte und fo 
jene nekro- misverſtand (f. ſchwarz Anm.) 

©. 228 Zeile 16 lies mitbalf. ©. auch ſchwarz Anm. Mittelnieberb. 

©. 234 Zeile 46 lies wird, bei Schottelius; fon vorher bei Christophorus 
Heloicus (} 1617) in feinem Werke „Sprachkünſte“ Naennwort. 

©. 808 ©. 9 ließ 1735, au noch 1787 bei Gotter I, 18 Bald = 

S. 321 Zeile 39 lies Pelzhanpfhuh, tas | Belzwert (f. 
Werft 1) ıc. 

©. 328 Zeile 40 fies Berigde (Herder üb. die neud. Lit. I, 123. III, 84. Götbhe 

©. 334 Zeile 15 lies Brühe ; [bilvlih :] Zuitand fchmerzlicher Bedräng⸗ 
nis (Schiller Räuber 4, 3). pfeffern. 

©. 410 Zeile 17 lies quirlen und bie mit Zw (f. d.), zw anlautenden Wörter; 
Übergang 


Ergänzungen. xi 


©. 421 Zeile 40 lies Waſen, Wechſel u. wechſeln, Wocken, und vgl. Bieſt, Scholle 
1 fowie Sprache Anm. und ſprechen Anm. 

©. 519 Zeile 33 lies saltans), weldes von dem Sing. des Prät. eines vorauszu- 
fegenden älteren ahd. Wurzelverbums sölzan, goth. siltan (f. Sulze Anm.). 

S. 530 Beile 24 lies geſaugt“, bei Schiller d. Picc. 1, 2 „wenn nicht fo viel 
— Blutigel faugten an dem Mark des Laubee“. Das 

©. 559 Zeile 12 lies erlofhen und nur noch ſehr felten mehr mit alterthümlichem 
Anſtriche kommt 1788 vor „ale ſich Tag und Nacht ſcheidete“ (Muſäus 
phyfiognom. Reiſen IV, 28). 

©. 651 Zeile 10 lies Schippe (z. B. Mufius Bollsm. IV, 122. 127). 

S. 710 Zeile 1 lied Davon : fiehen; der Stechling, —es, —s, Pl. 
—t, = Hinfränfelnder (Schubart Ged. II, 80). Zufammenf. 

©. 806 Zeile 15—16 lies Endlich findet ſich, freilich nicht oft, Heben mit einer 
Präp. die den cc. regiert und benfelben bei fidh bat, 3. ®. „fie fol an ben 
Branger ſtehn“ (Schiller Kab. u. 2. 2, 7), „Er muß vor feinen Richter 
Reben“ (deffen Tell 4, 8). Mit abbhängigem in unb dem Subft. im Acc. 
(hen mhb., z. B. 

S. 50 Zeile 38 lies Anm. S. nod 3. 

©. 994 Zeile 86 lies Gamander), ſchon 1411 in Tyrol vergismeinnicht in „und 
von pluemen vergissmeinnicht* (Vinsler pluemen dör tugent 8556), aber 
1471 auch vergid mein nit (Hdislerin II, Wr. 59, 1038 = ©. 244b), vergiß 

©. 1062 Zeile 34 lies 1024), befonbers au im Urkundenſtil, wie 3. B. „van ires 
mannes wögen", „van uuser wägen“ (mehrmals), „van iren wögen in 
einer mit Niederdeutſch gemifchten mittelb. Urkunde von 1272 bei Höfer Url. 20 
zeigen], alfo 

©. 1201 Zeile 24 lies zween [felten findet fih im 18. unb 19. Jahrh. noch mit 
ber Biegungsenbung zweene, 3.8. „Nur zweene find... . fo weit gelommen“ 
(Liscomw 473), „Sie [die Bergleihung) gründet ih auf zweene Säge“ (ebenda 
199), „Zweene Räuber zankten ſich“ (Hageborn ab. 85)], Fem. 
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IM. Zerichtigungen. 


1. Im erfien Sand. 


lies Nachtmahl; äbendroth, Adj., woraus bas 


a a 3.) y 2 3x2 3x x 3 


SI 3 y 393 7 2 2 3 


Abendroth (f. das Roth Anm.); der 
©. mergeln. Nidt f. v. a. 
adreſſteren. 

Tobler 17). 

(zöuog) 

nieht 

sich anemäzen 

andavaürdi u. andavaürdjan (?); altſächſ. 
Aſſel auf das 

üfsetzig 

(Minnes. II, 158*, 3, 11), 

goth. usiddja ut 

fiebt im Mhd. 

zu äußerft erſcheint 

Diminutivenbung 

geizbache] 

fauen. Auch erhalten in bem tereinzelten abb. ber chinni- 
braccho SRinnkade (j. Kinn Anm.), mbb. ber kin- 
pracke ja heute noch bayer. 

von mittellat. ber 

hornüngr = 

dieß aus fpan. 

(Gen. büwes) 

ber Lauge bei 

der gebür, ahd. 

von 1482, Bl. 

ber bäkari, ſchwed. 

bevilhede = 


Berihtigungen. XIII 


Seite 152 Zeile 2 lies Der Beginn iſt 
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149, 4. 20), 

lat. bie cäro 

pichöran, bichören, bikören, 

bequsmelich (wovon 

alınorb. biartr, goth. 

©. rudtbar Anm. und auch Gerücht Anm. 
lieg einfache ſcheren, ahd. scerjan hier = zutheilen, |. 
Sherge Anm. Die Befherung if mhd. 
Mhd. besniten, ahb. 

woraus, ba 

wir piwäkumös, 

bietet, biet. Mhd. 

Beiswind unter Bife Anm.) 

die blahe, plahe, = grobes 

47) Auch Blade (j. d.), Blane (f. b.). Ob 
wir plibhum&s, Bart. 

: Thier gemiſchter 

ahd. plöcchazan. 

augelſächſ. blætan, engl. 

das blöd, ſchwed. 

u. 68°). 

Luiſe 2, 96. 

der bösco 

franz. der bouillon, 

VI, 269). 

der brüdegame (Elisabeth 

wir brökum, Bart. 

bremse u. mittelnieberb. premis in 

= den langen Puff (f. Buff 1) ſpielen 
Durchſichtigkeit herrorgehoben wirb 

aufwallen. S. prubeln 1 Anm. 
rübus fruticösus 

denn Brom- ift 

übergeht, alıfähf. der brosmo = Broden (Heliand 98, 1)... 
Das Wort ift mehr hochd. und 

erſt im 15. Jahrh. nad 

böhm. der väl (Gen. vola), 

franz. calculer (welches 

fpät-mhb. ber 

Caſteẽt, Easter (e kurz), 

der centimödtre, gebildet 

franz. der oredit, ital. 

lat. deficere = 

Abſchwächung des m 5 
Holz, altflaw. das drjewo = 

fat. desperätus eig. 


XIV 


Berichtigungen. 


Seite 322 Zeile 20 lies Demant und Perlſchrift Anm. 
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34 
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Mhd. der distelvinke, ahd. 

ber (auch das) Doͤcht, 

lie gleichbeb. altflaw. tr“n*, ruf. 
engl. throng. 

XXVIIL, 211). 

Jahrh. die dros- 

truoder. ©. Fatte 1. Dunkler 
goth. pafrban ( 

ahd. Inſtrumentalis von 

goth. die Aiks (?), 

(d. i. 48 Liter) = 6 Viertel 
franz. ber 6cureuil? b. i. lat. 
neumieberl. ijlen, = 

einher, Atv. : 

fies name, aus bem Nieberb. (f. Okelname Anm.). 
— Was 

(fe d. unter entfegen Anm.). 
gr.-lat. epigrammäticus, von 

der Erdfloß, eigentliche 
lies das Ordnungszahlwort von 
in fpreizen, Steiß, 

mittelften, äußerften 

goth. die farbs [nad 

& Aus dem 

2, 3), hiſt. richtig Färte 
(d. i. fülec-heit), 

lieg päcis) — Friede flimmt. 
Brehung ia und Lautangleihung 
wir fälgumös, Part. 

fern, unverfürzt 

bie finde = 

Abj. vldderin = 

Zufanmen]. : 

viddermüis, viddramüs, mittelb. 
gepflafterter Fußboden, 

der Frauenkäfer (= 

i S. 514) jetzt 

aus (alt)franz. gamache. 
einem ahd. u. altſächſ. zu 

lies neunieberl. kruipen, angelſäch. oroopan, altfrieſ. 
gröſt, gewöhnlich, aber eig. unrichtig größt, 
franz. der groupe, früher grouppe, 
bei norddeutſchen Schriftſtellern 

ör [Arsenius] höte, 


Berichtigungen. xv 


Seite 666 Zeile 1 lies das, der Hehl, z. B. in der Redensart „kein“ ober 
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„feinen Hehl haben“ 

ber hectare 

der hectomödtre, beren 

angelſächſ. und alınorb. bie hind. 

49), fpät-ınhd. bie quartäne, quartön, aus mittellat. 

burh Katarrh verbrängt 

im Rom. u. Acc. Pl. ſtark, 

nieberbeutfh (f. »& 1). 

Inarbelen, mittel. (14. Jahrh.) 

„ber Inügel vom fuoe“ und „das bis an deu knügel 
ghet“, BI. 240 

(æofßã log) 

franz. bie ooloro 

16. Jahrh. [1517] die „comedi“ (vocdbula pro jureniäta 
Bl. 28°), 1691 

ber chrapho (?), erapho, fpäter 

gr.-lat. bie glycyrrbiza, gr. 

längs, Abo. : der Länge nah. Dann Präp. 
mit Dat., 

nieberb. (ſchwachbiegend) labben, mittel- 

laffen“. Bei nur einem Acc. tritt noch ber Dat. 

©. 185), 


“ franz. der litre, 


Lohe, Pl. —n: 
Von lunzen iſt 
= freisförmige Geſchwulſt. 


2. Dm zweiten Band. 


68 Zeile 5—6 lies wo beinige, eurige noch nicht anzutreffen find; 
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27 


44 


9 
88 
21 
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über 200 Jahre frliher dagegen taucht feinig (f. d.) auf. 
merzen (Gotter I, 419), in 

muff [woraus zunähft unfer Muff, f. Staude Aum.), 
niederl. 

bereits 1645 bei Chriſtian Gueintz Deutſche Recht⸗ 
ſchreibung in der Zueignung, dann 1678 bei Kramer 
Göthe Tancreb 2, | 
maungen, Taffent, Winfpel. Bol. 

anlautenden N in die Dtter (ſ. d.) unb mund⸗ 

XXXIIL 244. 268. 

ahd. ki-, artußlan erhaltenen 

1692 bei Abraham a. ©. Clara Judas NI, 477. Aus 
rabiätus, 


xvI Berichtigungen. 


Seite 448 Zeile 20-22 lies Buchſtaben. Eine aus ber fruchtbringenden Geſellſchaft 
hervorgegangene Überſetzung von gr.-lat. die orthogräphia 
(. Orthographie), zuerſt bei Chriſtian Gueintz, 
welcher 1645 zu Halle an der Saale eine „Deutſche Recht⸗ 
ſchreibung“ berausgab, während Schottelius 1641 in feiner 
Sprachkunſt S. 180 „rehte Schreibung“ und erſt 1668 
HaubtSprache 179ff. Rechtſchreibung ſetzte. 
„ 498 „ 46 lies bort 17044), 
„ 5I0 „ 26 „ zur Gefchwintigfeit, zur 
638 „ 4 „ zöpter (f. Zepter). Aus 
„ 720 „ 83 „ (Eychman Bl. 


e } 


M. 


M, m, einer der vier fogenannten flüffigen Laute (ſ. 2). 

Er ſteht im nähfter Verwanbtfhaft mit dem N und ift ein flärferer Laut, ale 
dieſes, was fidh darin zeigt, daß e8 oft in N gefhwädt zu werben pflegt. Sieh 
> B. Bangert, Beſen, Boden, Bufen, Faden, Schwaben, lobefan (u. d. W. Lob) zc. 
und vgl. Brodem, Kahm, Odem ꝛc. Ebeuſo ift ſchon mittelhochdeutſch in ben 
Biegungsendungen faſt durchgehende m zu m geſchwächt, wie z. B. ber mhd. Dat. 
PL dem vischem (ben Fiſchen), wir tragem u. truogen (trugen) 2c. in Ver⸗ 
gleigung mit ahb. ddm fiscum, wir trakamaös u. truokumm&s zc. zur Genilge 
veranfchaulichen. Dagegen erjcheint vor Fippeulauten (Labialen) Übergang bes n. 
im m, 3. 8. in Amboß, empor, emepfangen, empfehlen, empfinden, Himbeere, 
Imbiß, Leimbaum, Wimper zc., was ſich daher erklärt, daß bei einem unmittel- 
bar nachfolgenden Eonfouanten gerne m vor bem Lippenlaute fteht, während n fi 
mit Kehl- und AZungenlauten (Gutturalen und Lingualen) verbindet. Sonſt er- 
fheint m Ratt n in dem fremben Pilgram (j. d.), Pilgrim (ſ. d.). Dann finbet 
Angleihung des n zu ım flatt, wenn jenes unmittelbar vor ober nad biefem fteht, 
3. B. in immaßen, immittelfi, verdammen aus inmaßen, inmittelft, mbb. ver- 
damnen. Außerbem ift in Thurm (f. d.) früheres n in ım übergegangen; m 
aber aus n in dem verihrumpften bm aus b’n, ben, mit Ausftoßung bes b 
haben wir in das Helm (f. d.), Schwalm 2 (f. d.) und 3. B. au im Bamberg 
Ratt Babemberg. Bol. N. | 

das Maal, in aa altfränkiiche Schreibung ftatt Mal (f. d.). 
vie u. das Maas oder Maaß, in aa ebenfalls altfränkifche, mit 8 felbft 
unridhtige oder doch ungute Schreibung ftatt Maß. 

©. die Maß u. das Maß. 

t die Macaroni, ein Plural : gerolfte Nudeln. Vgl. Matrone. 

Aus dem gleihbeb. venetianifhen Pl. macardni, deſſen Sing. venetianiſch 
macar6ne wäre, ital. ber maccheröne, welches wol urſprünglich |. v. a. höchſt 
ledere ( gleichſam glüdlih machende) Speiſe, von gr. makdrios (naxapsog), nengr. 
makäri (uaxapı), = glüdlic, ſelig. S. Diez Wibch II, 48. 

macaronifch, Abj., in macarsnifche Boefie — Poeſie in latei⸗ 
nifher Sprache, infofern diefe mit nachgemachten Latein aus den 
Wörtern einer anderen Sprache verfegt ift. 

Name [nad ben macaroni (f. d.), der Leibfpeife ber Italiener, vornehmlich ber 

Lanbleute] und Poeſie aus Italien, wo ber Pabuaner Typkis Odazius (} 1488) 


als Erfinder gepriefen wird. Die erfie Anwenbung biefes jpielenden Sprachge⸗ 
Beigand, Wörterbuh. 2. Br. 1 


2 Made — Macht 


menges in Deutfhlanb findet fi um 1500 in einem furzen Spruch, und bas 
erfte macaroniſche Gedicht bei ums ift ein 1546—1650 gebichtete® Pasquill. 
©. Oskar Schade im weimariihen Jahrb. IL, 412. 415. 426 und Wilhelm 
MWadernagel Geſch. d. deuiſch. Fit. 480. 


die Mache, ohne Bl. : Handlung des Machens, Bearbeitens. Bon 
machen — durch Kraftanwendung hervor-, zur Wirklichkeit bringen ; 
durh Kraftanwendung gejtalten, zurichten d. h. daß der Gegenftand 
ift, wie er fein fol zc. Nefleriv jih machen = eine Richtung ein- 
Schlagen, dann zu etwas werden. es macht warm, kalt zc. (f. Anm.). 
Bon mahen auh : der Macher, gewöhnli nur in Zufammen- 
fegungen wie der Kappen-, Hut-, Tuhmader zc., wovon bie 
Macherei; die Mächung. Zufammenf. : das Mächwöerk ıc. 

Die Made fehlt im Mhd.; aber ahd. die mahh& — Getreibe, Anſchläge, in 
beilichmacha [= Heiligung (Notker Ps. 95, 6)]) f. v. a. das Maden. Das 
Berbum maden, mhd. machen, ahd. mahhön, machön, goth. makön (9), alt- 
ſtichſ. macön, angelſäichſ. macian [in gemacian, ge- ift unfer ge-], altfrief. makia, 
bed. urfprünglid |. v. a. verbinden, zujfammen-, anfligen (voc. Kerönis 139P. 168°, 
Kero 47. 48), dann verbindend, zufammenfügenb geftalten, ine Werl, in Bereit- 
haft fegen 2. Das Wort, mit welhen -mad in das u. der Gemad (f. d.), 
das Gemach und gemach zufammengehören (vgl. Grimm Gramm. IL, 786), 
iheint in feiner Wurzel (goth.) mak der Lautverſchiebung gemäß zu dem dem Tat. 
macte — Heil dir! wol dir! zu Grunde liegenden Verbum maagere — ver- 
größern, erhöhen, zu flimmen und das wie breden u. ſprechen biegenbe Wurzel. 
verbum würde im Gothiſchen mikan (Prät. ih er mak, wir m&kum, Bart. 
mukans), im Abb. möhhan (Prät. ih er mah, wir mAhum&s, Bart. mohhan, 
kimohhan) gelautet haben. Wefleriv ſich maden ſchon mittelb. sich machen. 
Aber es macht warm, kalt 2c., eingefchleppt dur Einfluß des fram. il fait chaud, 
il fait froid, 3.8. „Es madt ein wenig fühl“ (Wieland com. Erz. S. 24, 353). 
Macher, älter⸗nhd. eben fo richtig auch Meder, wie no z. B. wetterauiſch 
ber Mäder, ift mhd. der machzre (?), macher, ahd. mähhari [in kamähhari], 
machäre ; die Mächung, bei Fiſchart Binenkorb (1588) 36* madung, 1709 
bei Castelli ©. 1375 Machung, heute nur in Zufammenfegungen wie Be- 
fanntmadung ꝛc., fonft veraltet, ımhd. bie mächunge, ahb. bie mäahhunka (?), 
mächunga. 

die Madhination, Bl. —en : liftiger Anfchlag, Ränkeſchmiedung. 

Aus Tat. die machinätio — kunſtmäßige Einrichtung einer Maſchine, um fie in 
Bewegung zu feten, liftige Unternehmung, Rank, von bem von lat. die mächina 
(f. Maſchine) abgeleiteten lat. machinari — Künſtliches, dann Böſes ausfinuen, 
auf Böſes denen. 

die Macht 1 Kor. 11, 10 erklärt Luther am Rande : 

„Das ift der ſchleier ober dede [über das Haupt], babey man merde, das 
[dag] fie [da8 Weib nämlich] unter des Mannes macht ſey“ (vgl. 1 Mof. 8, 16). 
Alfo gleichſam „Zeichen ber Unterwerfung unter eine Macht“, und nur biblifch 
al8 Überfegung des gr. die exusia (dfva/a) = Vermögen, Mat, in der Vulgasa 
potestätem. 

die Macht, Bl. Mächte : Körperkraft, Vermögen, etwas zu thun, befon- 
vers überwiegendes; |[jegt veraltet, aber 1 Mof. 49, 3 :] Zeugungs- 
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traft, Zeugungsvermögen. Davon : mächtig. Zuſammenſ.: ber 
Machthaber; machtlos, mit vie Mächtloſigkeit. 

Macht, mhd. Die maht (Blur. die mehte, am frlibeften mahte), 
ah — Anfrengung, Menge, Menſchenmenge, Kriegermenge, Heeres⸗ 
macht, ahd. m. altfädl. bie maht (Pl. mahti), mitteld. bie macht, goth. 
bie mahts, angeljähl. bie meaht, mäht, meht, miht, myht, altfrief. die 
macht, moeht, altnord. bie magt, makt (bieß auch == Menge), mekt, iſt ur- 
fprüngliches, noch ohne vorgetretenes ge-, goth. ga-, ahd. ka-, ki-, gebilbetes und 
fo bewahrtes Part. des Prät. von dem goth. Präterito-Präfene magan, ahd. 
makan, magan, unferm heutigen mögen (f. d.). S. aud bie gleichen urſprüng⸗ 
lichen Barticipten Kunf, iR, Schuld. Im fpätern Myhd. bebeutet Die maht auch 
Geſchlechtst heil (als Glied des Zeugungsvermögens, |. Gemädt), und einen 
ſhwachen unumgelauteten Plural -mahten haben wir bei Obnmadt (f. d.). 
Son Macht aber ik mittelft der Umlaut wirkenden Silbe -ig, mbb. -ec, -io, 
ahd. -8c, -ig, gotb. -oigs, abgeleitet mächtig, mbb. mehtec, mehtic, machtech, 
machtich, ah. mahtic, mahtig, goth. mahteigs, altfädhf. mahtig, magtig, angel- 
fühl. meahtig, mähtig, mehtig, mihtig, altfrief. mechtich, machtich , altnorb. 
mektugr, — irgend etwas vermögenb, fräftig, liberfräftig; das Neutrum dieſes Ad⸗ 
jecttes im Goth. (mahteig) mit Dativ aber bebeutet |. v. a. „möglich“, etwa wie wir 
ſagen: ihm iſt alles möglich. Das Adj. machtlos ift mittelb. im 14. Jahrh. macht- 
lös, 1425 nieberb. machtelös (Diefenbach glossar. 29°), außerbem im 15. Jahrh. auch 
machtlös — fraftlos, ohnmädtig, wirkungs⸗, geltungslos, aber Machtloſigkeit 
findet fih erfi in dem letzten Viertel des 18. Jahrh. Endlich Machthaber jheint ein 
erſt mit dem 19. Jahrh. gebildete Wort, von dem älteren macht haben (1 Mof. 
81, 29. Micha 2, 1), Macht haben. 

das Mächtſchil dlein = vor der Bruft des höchſten Priefters hangendes 
Scildchen als Zeichen feiner Hoheit 
nach 2 Moſ. 28, 25ff. u. 39, 8ff. Nur Sir. 45, 13, wo Machtſchiltlin. 
Mad in „Had und Mad“ — allerlei geringe‘, fchlechte Leute burch- 
einander ; dann ein Durcheinander von allerlei Schlechtem. 

Kieberbeutih, wo jene Beb. fhon im 15. Jahrh. Der Urſprung ber in fi 

reimenben Redensart wie ber Wörter Had, Mad if bunlel. 
t die Maculatur, Bl. (—en) ungebräudlih : Schmußpapier. 

1694 bei Nehring &. 570 das Maculatur, auch bei Leſſing 6, 10 u. 11, 662 
das Maculatur. Aus mittellat. die maculatfra von lat. maculäre = fledig 
machen, befleden, welches von lat. Die mäcula — Fleden (f. Makel) abgeleitet if. 

f die Madame (fpri Madämm), Bl. —n : Frau, als Anrebewort 
und Ehrenname für verheirathete Frauen. Ungut Mapdam. 

Säiller 3. v. Orl. 2, 2. Mit franzöfiiher Sitte im 16. Jahrh. einge- 
brungen und z. B. 1697 bei Gilkasius grammatica ©. 56 MaDame gefdrieben. 
Franz. die madame urjpr. = meine Frau. Das einfache alt- u. neufranz. bie 
dame ift aus lat. die dömina = Herrin, woflir ſchon auf römiſchen Inſchriften domna 
vorlommt. 

das Mädchen, —s, BI. wie Sing. : Kind weibliches Gefchlechtes; 
unverheiratbete Perſon weibliches Geſchlechtes; jüngere unverehlichte 
weiblihe Dienerin in anftändigerem Dienſte. Zufammenfegung : 
maͤdchenhaft. 
1 * 
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Schon im 17. Jahrh. durchgedrungen, wenn auch falſch Mädgen (Stieler 
Sp. 1210f.) geſchrieben, ueben bem im 16. Jahrh. in Mittelbeutichland vor- 
fommenben das medlein = lat. pudlla (Serrdnus dictionar. BI. u2P), mittelb. 
das meidichin, im 15. Jahrh. meydicheyn, meydichyn, meydichen, nieberb. 
mädeken, gekürzt mäken. Sieb Magd, mbb. bie magot, mittel Unterdrückung 
be® g meit, mittelb. bie meit, mait, wovon unfer Mädchen das Dim. if. 1517 
nieberrhein. ber Pl. medtger (Jasper Laet van Borchloen pronosticatio BI. B2?); 
noch wetteran. Märercher (& = mhb. ei). 

bie Made, Bl. —n : fußloje Infectenlarve. Davon mädig. 

Die Made nad mittelv. Die made, maden, benn mhd. ber made (auf = 
Ameifenei), ahd. der mado, goth. ber maha (= nagender Wurm, Mare. 9, 44. 
46. 48), altfäch]. der matho, angeljähf. ber mada ; altnorb. mit weiterer Ableitung 
(-k) der madkr. Unverwandt mit Motte. 

das Mäpel, —8, PL. wie Sing., nicht fo edel, als Mädchen. 

©. Magd. Aus dem Dim. oberb. im 14. Jahrh. das maidel, mittelb. das 
meidel, meydel geworben (f. Magp Anm.). Gemein ift ber Plural bie Mädels 
(Säubart II, 151. 211. J. M. Miller Walther 295) mit dem aus dem Nieberb. 
ober vielmehr dem Niederländiſchen eingebrungenen unorganifhen Plural-& (f. -®). 

+ das Maprigal, —e, PL. —e : Art 4—16zeifiger finnreicher zärt- 
licher Gedichte. Dichtungsart und Name aus Italien 

gegen Ende bes 16. Jahrh. [Madrigale z. B. 1596 in dem neuen beutihen Ge⸗ 
füngen von Hans Leo Hasler], zu welder Zeit große Vorliebe für italienifche 
Muſik Mode geworben war (f. Hoffmann bie deutſch. Geſellſchaftslieder ©. VIIIF.). 
al. der madrigäle, weniger mehr üblich madridle, franz. u. ſpan. ber madrigal, 
welches, da man italienifch früher (ber) mandriäle ſnoch der mandriale — Vieh⸗ 
birt], fowie fpan. der mandrial fagte, nicht unwahrſcheinlich von ital. bie mändra, 
gr.-lat. bie mandra, = Viehherde, gr. bie mändra (zavdpa) = Pferd, Hürde, 
abgeleitet it und alfo urfprünglid ſ. v. a. „Hirtenlied, Schäfergebicht” bebeutet 
haben wird. ©. Diez Wibch I, 257. 

T vas Magazin, —es, PL. —e : Vorrathshaus, -Tammer. Zufam- 
men‘. : ver Magazinverwalter, die Magazinverwaltung. 

Magazin wurbe, wie es fcheint, erſt im 17. Jahrh. aufgenommen, zunähft 
aus ital. ber magazzino, franz. ber magasin, reiner u. richtiger magasin , fpan. 
ber magacen, mit vorftehendem arabiſchen Artifel almagacen, almacen, von arab. 
machsan, mit vorgejettem Artifel almachsan, = Schenne. 

die Magd, Pl. Maͤgde: [feit ver Mitte des 17. Jahrh. nur noch alter- 
thümlich] Jungfrau; [dann] Dienerin, befonvers niedrige nad) dem 
Gefinvevertrage. Davon die Diminutive : das Mägpchen (falih 
Mägpgen), mitunter im 18. Jahrh., zumal in zierlicher Rede, ohne 
allgemeinere Aufnahme zu finden, weil fchon pas Mädchen (f. d. une 
bier unten die Anm.) entfchieden üblich war ; das Mägdelein, kürzer 
Mägdlein, nur in ebelfter Rede. Zufammenf. : mägbehaft 
(Söthe XXVI, 38 u. fhon 1691 bei Stieler) = in ber Weile 
ber Mägde; mägdlich — jungfräulich edel, nur noch alterthün-= 
lich, 3. B. bei Bürger d*; (das längft veraltete) das Magbthum 
— Yungfraufchaft, ISungfrauenftand, Jungfrauenalter (4 Mof. 30, 4). 

Magd bei Adelung ohne hinreihenden Grund Magd unb mit langem & 

Mägde, wie audi Jagd (f. d.). Gleich dieſem Worte mit Rückkehr zum ahd. d 
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im Wuslaut und zwar ſchon bei Luther. Myhd. die maget, (frliher au) magit, 
mit ausgetoßenem eo magt, mittel. bie maget, maged, zuerſt im 12. Jahrh. durch 
Anfammenziehung mit Unterdrückung bes g (vgl. Eidechſe, Getreide zc.) mhd. 
a. mittelb. die meit, mait [no im Nhd. älterthümlich und im 18. u. 19. Jahrh. 
oft dichterifch die Maid], = Jungfrau, befonders bie keuſche, reine [„die rain 
magt, nit ain wip* (Rudolf Weltchronik, Gießner HI. Bl. 82°), „in die 
reine magot, nit ein wip“ (Marien Himmelfahrt 114), unb fo nod bei 
Luther], bann dienende Jungfran, Dienerin in Beziehung auf ihre Gebieterin 
(ifre vrouwe frau), auch 1894 mundartlich meftmittelb. bie mAt [wie noch wetter- 
aniſch, oberbeiftih zc. bie Mad in ber Bed. Magb], ahd. bie makad, magad, 
ipäter maged, magid, goth. die magabe, altſächſ. die magath, magad, angelſächſ. 
die mäged, mägd, = Jungfrau, mittelft der goth. Ableitungsfilbe -ab, ahd. -ad, 
mbb. -et als weibliche Korm von goth. der magus, mhbb. (in ber magezoge, ahb. 
der magasogo, — „Erzieher“ erhalten) ber mac — Knabe, altſächſ. der magu, 
angelfächf. bermagu,mago, = Knabe, Sohn, altnorb.ber mögr, = Sohn, eig. Erzeugter, 
gebildet (j. Grimm Gramm. II, 822), welches auf den Sing. bes Prät. von 
dem bei dem Präterito-Bräfene mögen (f. d.) zu Grunde liegenden goth. Wurzel- 
verbum migen, abb. mökan, zurückführt, wie ver Mage (j. b.) auf den Plural. 
Risphen ganz wie Mädchen noch in Profa 1798 beiv. Göchhauſen meine Reifen 
L 182ff. Mägdelein (Opig. Voß Geb. II, 156ff. 162f.), Mägplein (Boß II, 
15. 111. 152. 162 n. f. w.), iſt das mhb. das mägetlin, megetlin, mägetlin, zu⸗ 
femmengez. meitlin (?), weldes bei Luther richtig Meiblin (Sach. 8, 5. 
Matth. 8, 24) Iantet, bei Serrdnus aber medlein (f. Mädchen), und fo im Nhd. 
za Mädlein geworben fein wilrbe, wie das mittelb. Diminutiv das meidel zu 
Mädel (ſ. d.) wurbe ober beffer zu Maibel, melde Form Gdthe IL, 194 hat. 
Das Abj. mägdlich ift mhb. magotlich, ahd. magadlih (?), magotlih, magedlich, 
= jmgfräulid, wovon das Abo. magdlich (Blirger 5*), mhd. magetliche, unb 
bes Magdthum, mhd. ber, das u. bie magettuom, magetuom, zuſammengez. 
maitum, wittelb. magetüm, — Yungfraufcaft. 
T Magpalena, Trauenname, ahd. Magdalena (?), altſächſ. Magdalena, 
ans gr.-lat. Magdalöne,, biblifd-gr. Magdaldnd (Maydalnı,), = bie von ber 
(am Wefufer des galiläifhen Meeres gelegenen) Stadt Mägdala Gebürtige, wes⸗ 
halb ahd. Mariä Magdalönisgd Maria die Magbaleniihe (Tat. 178, 2), Der 
Rame von ber beiehrien Maria Magdalena (Luc. 8, 2. Marc. 15, 40. 47. 
16, 1. 9. Joh. 20, 1. 18). Gellizzt Rene, wovon bas Dim. Lenchen. 


ver Mage, —n, Pl. —n : Seitenverwandter. 

Nur no in der Shwertmage = „Berwanbter von männlicher Seite“ und 
in der Spillmage = „Berwanbter von weibliher Seite.” Mhbd. u. ahd. ber 
mäc, altfähf. der mAg, altnord. der mägr, — Bluts⸗, Seitenverwanbter, goth. der 
mögs — Eidam (Neh. 6, 18), nad Grimm Gramm. II, 27 entfproffen bem 
Binral des Prät. des bei mögen (f. d.) vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbume 
migan, ahd. mökan, woher auch Macht (f. d. und Magb Anm.) Die Biegung 
des ahd. mä&c if ſtark (Gen. des mägen, Pl. die mägA), ebenfo bie bes mhb. mAc 
(Sen. des mäges, Pl. die mäge), doch tritt eben mbb. ſchon zumeilen ein ſchwacher 
BI. Die mägen ein, welcher einen Sing. ber mAge vorausfett, und &lter-neuhodh- 
dentſch biegt man der Mag, bes, dem, ben, die Magen, alfo gerabe fo, ale 
wenn der Mag flatt der Mage ſtünde ımb damit durchweg ſchwach; angelſächſ. 
ber mäg, aber auch ſchwachbiegend der maga. Schwertmage ift mbb. ber 
swörtmäc, zufannnengef. mit Schwert (ber Waffe des Ritters) zur Bezeichnung 
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der männlihen Seite ber Berwandtſchaft, Spillmage bagegen, zur Bezeichnung 
ber weiblichen Seite, mit bie Spille (f- d.) 
der Magen, — 8, Pl. wie Sing. (aber gewöhnlich, obgleich fehlerhaft, 
mit Umlaut die Mägen) : ver in der Bauchhöhle befindliche Häutige 
Sad zu Aufnahme und Verdauung der genoffenen Nahrungsmittel. 
Zufammenf. : ver Magentrampf, -trebs (= um ſich freffendes 
Magengeſchwür) zc. 
Eig. der Mdge, —n, Pl. —n. Dann mhd. der mage, ahd. ber mago, 
angeljächf. der maga, altuorb. der magi. Dunkler Ablunft. 
mäger — verhältnismäßig ſchwach an Fleiſch; fettlos. Davon magern 
[noch fehweiz.] = mager werben, hochd. ab-, er-, vermagern; 
mägern [noch fchweiz.] = mager maden, wofür bei Rückert un- 
richtig jenes (intranfitive) magern. Zufammenf. : die Magerfeit. 
Mhd. [häufig] u. mitteld. mager (vgl. hager Anm.), ahd. magar (nicht makar), 
angeljächf. mäger, altnord. magr, mittelft -er, ahd. -ar, abgeleitet. Richt entlehnt 
aus, jonbern ber Lautverjhiebung gemäß fimmenb mit bem gleihbeb. Tat. mäcer ; 
doch fcheint ſchon im Gothifhen g ftatt h vorzukommen (vgl. Bd. 1 ©. 513), 
alfo magrs (2), Das Berbum magern ift mbb. mägeren, ahd. mägarön 
(Diut. I, 520° = Job 80, 3); mägern mh. megeren, ahb. mägarjan, das ab- 
leitende j (i) dem r angeglichen mägarran (Diss. I, 505°), angelſtichſ. mägeregäan; 
Magerkeit 1486 bie magerkait, 1440 maigerkait, b. i. mbb. magerchait (?) 
mit eingetretenem unedten -ec, gelürzt -c, nbb. -ig. 
die Magte (2filbig), ohne Pl. : Zauberei, fchwarze Kunſt. der 
Magter = Zauberer, eig. perfifcher Priejter und Weifer. magifch 
— zauberifch, zauberhaft, 
bereit8 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 759° nad dem gleichheb. ar.-lat. 
Abj. mägicus, gr. magikös (nayızog), welches, wie gr.-lat. Die magia, gr. Die mageia 
(uayeia), = Zauberei [woraus bei ung Magie], abgeleitet von gr.-Iat. ber 
mägus, gr. ber mägos (uaypos), = perfiiher Priefter und Weiler, Zauberer, 
weldhe® aus perf. magh — (perfiiher und mebifcher) Priefter. Aus lat. mägi, 
dem Nom. PBluralis jenes mägus, ſchon im Abb. die magi = Weife, aber erft fpät im 
18. Jahrh. Magier, 1778 bei Wieland Alpafta ver Mage, —n, BI. — n. 
rer Magifter, —8, Pl. wie Sing. : Lehrmeifter ; Xehrer ver freien 
Künfte, von Facultäten der Philoſophie ertbeilte Gelehrtenwürde; auch 
höherer Stabtfchullehrer. Davon die Magifterin. 
Jenes bereits im 17. Jahrh., auch ſchon angelfächf. ber magister (= Meifter), aus 
lat. der magister — Vorgeſetzter, Lehrer, weldes nad Grimm Gramm. II, 654 
einen dem gr. megistos gleichen früheren fat. Superlativ magistus vorausfetst 
(f. meift u. Meifter). 
+ der Magiftrat, —es, Pl. —e: Stabtrath, -obrigfeit. Zufammenf. : 
die Magiftratsperfon. 
Jenes, bereits im 17. Jahrh., aus lat. ber magisträtus — obrigleitliches Amt, 
von magisträre — das Amt eines Borgefegten (magister) verwalten. 
T der Magnat, —en, Pl. —en : Grofer des Reiches. 
Aus dem gleihbebeutenben, von lat. magnus = groß abgeleiteten, im ital. ber 
magnäte erhaltenen miittellat. ber mägnas (Gen. magnätis), wovon aber nur ber 
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Sinral die magniten üblich if, den das Spanifche bewahrt hat und ber and) bei 
uns im 17. Jahrh. üblich war. 

ter Magnet, —es, Pl. —e : Eifen und eifenhaltige Körper anzie- 
bender Eifenitein. magnetifch, Adjectiv. magnetifieren. ber 
Magnetismus. Zuſammenſ.: die Magnetnapdel, 

Magnet, mbb. der magnes, aber auch (ſchwachbiegend) ber magnöte = Magnet⸗ 
berg, «ein (Gadran 1109, 4. 1126, 3. 1180, 2. 1136, 4), magnet, aus lat. ber 
magnes (Gen. magnötis), gr. der lithos Magnöt&s (Nl)og Mayynrng) = 
Bapnetflein, eig. Stein (lithos) aus ber theffalifchen Lanbichaft Magnéeia, ar. 
Hayrysia. Das bj. magnetifch bildete fih nad gr.rlat. magnäticus. Wie 
biefes aber von jenem lat. magnes abgeleitet if, jo auch franz. magnedtiser, woraus 
magnetifieren, und von bem franz. Verbum kommt franz. Der magnetisme, neulat. 
ber magnetiamus, woraus bei ung Magnetismus. — Bol. auch Agtfein. 

tdie Magnificenz, Bl. —en : Hoheit, Herrlichkeit, dann bei uns 
Titel Des Rectors und bes Kanzlers auf Univerfitäten, auch bes re- 
gierenden Bürgermeiſters einer freien Stadt. magnifik (f kurz), 
Ari. u. Adv.: großartig, prächtig, herrlich. 

Ragnificenz if aus lat. die magnificdntia — Großartigfeit 2c., von lat. 
magnificus [von magnus == groß u. fäcere = machen] == großartig, prädtig, 
woraus fram. magnifique (ſprich manjifik') und aus biefem weiter bereits zu 
Anfange des 18. Jahrh. bei uns magnifie, dann magnifit. 

br Mägſame, —n8, Pl. —n (= Magfamenarten) : ver Same br 
Pflanze papäver, dann dieſe ſelbſt., Ad. mente nd dchek'lentsch wen I non 

Mhd. der mägesäme, moneben mägensäme, mägensäm, mänsäme, 1469 
mittelrhein. maynesam (voc. ez quo), zufammengef. 1) aus mho. ber mäge u. 
ver man unferm Mohn (f. d.) und 2) aus mhb. same Same. 

fdas Mahagoni, —'s, ohne Pl., und das Mahagonihol;, ein 
feines, braunrotbes, fehr hartes Holz; aus Mittel- u. Süpamerica. 

Im 18. Jahrh. aus engl. mahogany, welches wol nad) einer weſtindiſchen Be⸗ 
nennung gebildet if. Das Holz ſelbſt, um 1700 als Ballaft von dem weſtindiſchen 
Shiffscapitän Gibbons nah England gebracht, Tieß kurz nachher deſſen Bruder, 
Doctor Gibbons, zuerft zu Tifchlerarbeit verwenden. 

bie Mahd, Bl. —en : das Mühen; das Abgemähte; das Abgemähte 
eines Tages. ter Mähder, —s, Pl. wie Sing. : wer mäht. 
maähdig, in ein», zwetmähbig = ein-, zweifchürig. 

Mahd ik mhd. das, aud bie mAt, welches auch als 2ten Theil ber Zuſam⸗ 
menfegungen Grummet (j. b.) unb Omet (f. b.) fich zeigt, ahd. mäd (? durch 
Zufammenziehung eines vorauszufeßenben älteren mAhad), = das Mähen, das 
Semähte, Zumähende, Heu, Wiefe, woneben bayer. ver Mahden (Schmeller 
I, 550), wefterwälbiih Mabbe (Schmidt 106), mhd. der mäde, ahd. mädo (? zu⸗ 
ſammengez. aus mähado), — Reihe niedergemähtes Grafes, was metterauifch ber 
Gemahde (f. d.). Abgeleitet, jenes mhd. mät mittelft ahd. ad, goth. -ab, und 
dieſes ſchwache mAäde mittelft ahd. -ado, goth. -aba, von ahd. mähan, unferm 
mäben (j. d.) Zunächſt von jenem ahd. das mAd aber ift dann meiter abgeleitet 
abd. der mädari (zufammengezogen alfo aus mähadari, d. i. mäh-ad-ari), mädri, 
mädare, mädere, tmbb. der mädsere, mäder u. (wegen des im Abb. auslautenben 
i dann auch mit Umlaut) meder, mittelb. ber möder (auch in Konrads troj. 
Kr., Straßb. Hf. BI. 164°), unfer obiges Mähber (f. mähen Anm.), und nod 
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bas Adj. mähbig. Trotz ber Abſtammung von mähen wiärbe riätiger ohne ba6 
Dehnungs-h Mab, Mäber, mädig gefchrieben werben; das h ift, wie aus ben 
vorhin angeführten Formen erfichtlich, in der Anfammenziehung ausgeftoßen worden. 

mähen = mit ber Senfe im Striche abſchneiden. Davon ber Mäher 
= wer mäht, im Hochbeutichen geläufiger ver Mähder. 

Jenes mähen mhd. mejen, meien, zjufammengez. msen, mittelb. möwen [nod 
wetterauifh möwe], 1469 mittelrhein. m&hen (voc. ex quo), ahd. mähan (Brät. 
id er mäta ſtatt mähte), mäan, urſprünglicher mäjan (?), mähan (?), angelſüchſ. 
mävan, goth. mäian (?). Im Goth. fanb wahrſcheinlich Marke Biegung, wie bei 
ssian fen (f. b.), mit Reduplication ftatt unb man fagte alfe im Präteritum ich 
er mäimd. Das Wort fiheint urverwanbt mit lat. metere == mähen, ernten, info- 
fern Das t nicht zur Wurzel gebört. Der Mäher fcheint im Mhd., wo man 
mädsere (?), mäder, mseder, auch meder, mtittelb. ber m&dire, möder, unfer Mähder, 
bifl. richtig Mäder, bat, micht vorzukommen; aber im 15. Jahrh. findet ſich mittelb. 
der möwe (die syben fryen künste, Kaffeler Hi. BI. 151°), abb. mAjo (?), mäho (?). 

das Mahl, —es, Pl. —e u. Mähler : öffentliche Verfammlung. Ber- 
altet. Zufammenf. : ver Mahlfhag (Gellert Kuftfp. 185. 188), 
die Maplftatt und die Maplftätte, ver Gemähl (f. d.) ꝛ⁊c. 

Mahl, mhd. [nur no in Ableitungen und Zuſammenſetzungen] das mahel, 
mäl, ahd. das mahal, latinifiert mallam, — Verſammlung, Gericht, Gerichtsftätte, 
Gerichtsverhandlung (f. die Anm. zu Gemahl). Der Mahlſchatz iR 1482 ber 
mahelschatz (soc. ikeut. BI. 14°), ınbb. ber mahelschas, wofür das ſchon im 12. 
Jahrh. in der Zufammenfegung mit mhd. mehelen, ahd. mähaljan, == verloben, 
ehelichen, vermählen (f. d.), goth. mabljan = öffentlich reden, vorlommenbe ber 
mehelschas, dann mähelschas, — das Kaufgelb für die Braut zur Ablöfung ber- 
felben von ber angeborenen Mundſchaft und zum rechtmäßigen Eintritt in bie 
Kamilie und ben Schub bes Bräutigams, dann bie Verlobunge-, Heirathsgabe, 
Verlobungs-, Brantring (Parsivdi 489, 22), üblich iſt. Die Mahlftatt = öffent⸗ 
ide Gerichtsſtätte unfrer Vorfahren, Gerihtsort, Berfammlungsflätte, iſt bas 
mb. die mahelstat, mälstat, ahb. bie mahalstat, — Geriätsftätte (Muspilli 84), 
Richtſtätte. 

das Mahl, — es, Pl. — e und (weniger üblich und edel) Mähler : ein 
Eſſen, im edelen Ausdrucke; ein feierliches Efien. 

Die Shreitung Mal, die auch Luther hat, ift vorzliglicder und bie hif. 
richtige, aber Mahl die allgemein üblihe, unb in jenen Zufammenfegungen 
Abend-, Ehren-, Feſt⸗, Hodzeit-, Leihen-, Mittags-, Rachtmahl zc. 
ſcheint das h unferm Auge unentbehrlich. Malzeit, wie einige richtig ſchreiben, 
wiirbe ſich eber ertragen laffen. Berſchieden von Mahl im vorhergehenden 
Artilel. 1561 bei Maaler 277° das Maal, mbb. das mal (Martina BI. 
122, 86. Lokengrin 6881), urfprünglid wol = bie Tradt Gpeifen, auf ben 
Zeitpunet (f. Mal = Zeitpunct) Aufgetragenes [mhb. gesastiu mAl“ = Eſſen 
(BL) zu beftimmter Zeit (Haupt Zeitschr. VIII, 96, 6). Im Abb. findet fi 
weber mal noch mahal in der Bedeutung. Wlfo eins mit Mal 1. 

bas Mahl = 1) Zeichen, Zeitpunct, ſ. Mal 1; 2) Fleden, |. Mal 2. 
mahlen, Prüf. (fchwach) ich mahle, du mahleft, mahlft, er mäßfet, 
mahlt, wir mablen ꝛc., Brät. (ebenfalls ſchwach) ich er mahlete, mahlte, 
Bart. (ftark) gemahlen : durch Drehen (zwifchen Steinen, Walzenwert 
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u. bgl.) in Heine Theile zerreiben. Zufammenf. : ver Maͤhlgang; 
ver Mahlgaft; das Mahlgelp; die Mahlmüähle = Ge— 
treivemühle. 

Das Berbum iR wegen der urſprünglichen Kürze bes a hiſt. richtig malen 
[bemgemäß au Malgang, -gaf sc.] zu ſchreiben, wie Luther ſchrieb, und 
Friſch (1741) unterfchieb, wenn einmal unterſchieden werben follte, ganz mit 
Reit malen auf ber Mühle (mbb. mal) und mahlen mit dem Binfel (mhd. 
mälen), nicht wie Stieler, ber biefes malen unb jenes mahlen ſchreibt, welche 
willfärlide nud verfehrte Unterſcheidung duch Gottſchede Einfluß allgemein 
Ablich wurde und noch iR. Scottelius (1668), Steinbad (1784), Adeluug 
und nach ihn Campe fehreiben ohne Grund beide Wörter mit dem dehnenden 
h mablen 6. au malen 2. Die Rebentart : „Wer zuerfi fommt, 
mahlt zuerſt“ geht auf die Beſtimmung des Schwabenfpiegele (Ausg. von 
Wild Wadernagel) Nr. 812, 10 „Där ouch & [eher] suo dän müllen Mühlen, 
befler wol im Sing. „ser müle“] kumt, där melt [mablt] ouch &*. Die ſchwache 
Form des Präteritums von mahlen bat auch das Neunieberlänbifche, wo maalde 
Bett moel. Ehedem aber ein und noch munbartlih, 3. B. wetterauiſch zc., durch⸗ 
ans ſtarlbiegendes Verbum: Präf. ich mähle, bu mählft, er mählt, wir mählen zc., 
Prät. ich er muhl, Conj. ich muͤhle, Part. (wie noch jest hochd.) gemdhlen; mhd. 
maln (Prüf. ich mal, du melst, er melt, wir maln :c., Brät. ich er muol, Bart. 
gemalen, gemaln, aber 1497 auch ſchon im Prät. ſchwach er malte flatt muol, ſ. 
Weistk. II, 669), ahd. malan (Prät. ih er muol, Bart. gimalan), goth. malan 
(Brät. id er möl, Part. malans), altjächf. malan, altnord. male. Das Wort 
fimmt in ben Lauten zu bem gleichbeb. lat. mödlere, fteht alfo in Urverwandtſchaft 
mit bdiefem, ift aber ein Wurzelverbum zweites Grabes, indem es aus dem Ging. 
bes Prät. eines wie fehlen, behlen ac. biegenven älteren gotb. Wurzelverbums 
milan ($rät. ich er mal, wir mälum, Part. mulans), ahd. mölan (Bräf. ic) milu, 
Prät. ih er mal, wir mAlum&s, Bart. kimolan), = in Heine Theilchen zerlegen 
ober zerbrechen, zerreiben, hervorgegangen if. Bon dem Präjens biefes älteren 
milan find abgeleitet da8 Mehl, der Melm, bie Milbe, von bem &iug. bes 
Brät. das goth. der malma — Sand (f. malmen), das Malter, aus bem 
Plural des Prät. entiproß das Mal (f. Mal 1), enblih von ber Form bes Part. 
Brät fommen der Mulm, goth. die mulda (ahd. die molta, f. Maulwurf) 
nnd ahd. muljan, von welden Mühle (j. d.) kommen könnte. S. Grimm 
®ranım. UI, 54. 70. 282. Mahlmühle if fpät-mhb. die malmüle; Mahlga ſt 
1417 weſtmitteld. der malcgast (Weisth. V, 612, 17) d. i. malegast? Mahlgeld, 
bei Stieler Malgelt, mbb. das malegält, malgält. 


mahlen = in Farben varftellen. Siehe malen 2 und mahlen 1. 


ver Mahler, —8, BI. wie Sing, — auf der Mühle Mahlenver, 

in dem wetterauifchen Kinberruf an ben Müller (f. db.) und ben von ben be- 
Räubten Flügeln, zumal ben weißen bes Kohlweißlinge Müller genannten 
Schmetterling : Müller, Müller, Mahler! if das Sub. zur Bezeichnung 
der thätigen Berfon von mahlen (auf der Mühle) und kommt im Hochdeutſchen 
nicht vor; aber wefmittelb. findet fi 1417 der maler = Mahlgaft (Weisth. 
V, 612, 17), nennieberländifh ber maler, altfädl. ver mälere (Freookenkorsier 
Beberslie &. 88, 5), ieländb. der mälari, = Müller. Hennebergifh heißt ber 
Bebertueht (phalangium opflio) Müller Müller Mahler (Brüdner Beitrag 
zn einem henneberg. Wibch S. 5), und bayeriſch iR Milemäle — Müller, Schmetter- 
Ing GSchmeller, 2. Ausg. I, 1588). 
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ver Mahler, bie Mahleret, vie Mählerfarbe x., f. malen 2. 
ber Mahlgang, Mählgaſt, pas Mählgeld, f. mahlen 1. 
mählich — in bequemer Ruhe und Langfamleit, nach und nach. 

So fhreibt auh 3. H. Voß; bei Luther 1 Moſ. 88, 14 aber meilich, bei 
Späteren au mehl ich. Ungenau u. ungut if die Schreibung mälid, falſch 
mählig, mälig. Das Wort kommt nur noch bier und ba im gewählten Stile 
bei Dichtern vor unb lautet ale Adj. 1445 mächleich, im Jib. ord. rer. von 1429 
BI. 194 vielleicht fchon (wenn ih das eigenthlimliche Zeichen tiber dem a in ber 
Hf. richtig deute) melich, 1483 mölich u. gemölich (= langſam, im veoc. üheut. 
BL. t6*), wovon das Abo. mählich, mhd. mechliche (?), aber 1420 mittelb. 
au ſchon melich (Schreer vocahular. Wr. 2601), S. allmählid. Das h 

neh ä ſteht wegen bes früberen ch, und no 1784 Steinbad I, 1 fchreibt 
mächlich, daneben ale üblicher möchlich. 

vie Maͤhlmühle— Getreivemühle, f. mahlen 1. ber Mahlſchatz, 
bie Mahlftatt (Mahlftätte), |. das Mahl 1. 

der Mahlitrom, ber ftromartige Seeftrurel an ber norwegifchen Küſte. 

Norwegiſch der malstraum (Assen 4750), bin. malström, neunieberl. ber 
maalstroom, zufammengef. mit mablen 1. 

die Mahlzeit, BL. — en : größeres Effen zu beftimmter Zeit; regel- 
mäßig nad) bejtimmter Tagesabtheilung ſich wiederholendes Eſſen. 

Edler dag Mahl (f. Mahl 2), womit Mahlzeit zuſammengeſetzt if, welches, 
obgleich 1505 im woc. gemmagemmdr. Bl. g2* bie mälzit das gefellige Mahl, Tat. 
convivium, bebeutet, besgleihen bei feinem erften Erſcheinen im 14. Jahrh. (f. 
Lexer mhd. Handwtbch I, 2021), urjprlnglih doch f. v. a. „bie Zeit zum 
Mahl” bezeichnen wiirde. Neuniederl. die maaltijd. 

. die Mahne = Korb mit oder ohne Ohren. Wetterauiſch. S. Mande. 
bie Mähne, Pl. —n : lang herabhängenves Hals-, Kammhaar. 

Hiſt. richtig, aber unüblich, bie Mäne. Mhb. bie man, mane, ahb. bie mans, 
ſehr felten man, mittelnieberl. die mane, neumieberl. die maan, altnorb. die mön. 
Wetterauiſch der Mön, wodurch die mitteld. männliche Form ber mane beftätigt 
wird, altfriej. (mit o flatt a) ber mona. Dunkles Urfprunges. 

mähnen = (antreibend) gedenken machen. Davon : ber Mahner, 
. wovon die Mahnerin; die Mahnung. 

Hiſt. richtig, aber unüblich manen. Mhd. manen, ahd. mandn, felten man&n, 
altfähf. manön, angelfädhf. manian, monian, altfrief. monia, altnormeg. mana. 
Das Wort fteht in Urgemeinfhaft mit lat. mondre [vgl. mahlen 1 u. lat. 
maölere], iR aber im Deutfchen abgeleitet aus einem goth. Wurzelverkum minan 
(j. Mann). 

ber Mahr, — es, PL. — e: drüdenver Nachtgeift, Alp. 

HR. richtig, aber unüblich, Mar. 1691 bei Stieler Sp. 1242 der Mar 
und die Mare, aber 1482 im Miueld. nur bie mare [„Mare ist ein trug- 
nusse des menschen vnd kumpt von seynem plut, lebern vnd lungen, wen im 
dz [wenn ihm das] auff seynem hertsen ligt, [fat.] effältes, incubus* im voc. 
heut. BL 16°), mhb. der mar, ahd. (9. Jahrh.) die mark, nieberb. bie mor (im 
ber Marl mare), mittelnieberl. die mare (kor. beig. VII, 6), angeljädf. ber mara, 
engl. nightmare (night = Wadt), altnorb. bie mara. Das Wort if nehrer- 
wandt dem poln. bie mora, böhm. die müra (fpr. müra), ehedem möra, — Alp 
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mus Wbenbichmetteriing (f. Grimm Mythol. 488); ruf. bie kikimora == Ge- 
ſpenſt. Ob etwa aus Einer Wurzel (mar) mit ahd. merran (b. i. mer-r-j-an flatt 
mer-s-j-an) = Einen ärgern, zuridhalten, hindern, hemmen, goth. marzjan (b. i. 
mars-jen mit z, welches im Goth. Übergaugslaut ans dem bier ableitenben s in 
rif) = jemanb ärgern? 

die Mähre — Nachricht, Gerücht ꝛc, mit dem Dim. das Mährchen, 
beffer und auch nicht unüblich Märe, Märchen, f. diefe Wörter. 

die Mähre, Bl. —n : Stute; [gewöhnlich :] fchlechtes, elendes Pferb. 

HiR. rihtig Märe anzunehmen, alfo ohne 5, welches fi urfprünglich hinter r 
ableitend fand, aber ſchwand; Doch Tieße ſich auch dieſes h nicht ale bloß dehnend, 
fondern als vor das r gerlidt anfeben (vgl. Befehl), wie denn 1691 bei Stieler 
Sp. 1250 die Märe und zugleich munbartlih bie Merk, roch bayer. die Merch 
(Scähmeller DL, 618), 1482 die merch (voc. theut. BI. v1P), mbb. die merhe, 
merche, merch, märch (Liseder8aal III, 400, 48), abb. bie mériha d. i. merihhä (?), 
merichä, merh4, marhe, meria, welches durch Lautangleichung (i wegen bes ab- 
leitenden, aus urſprünglichem i entwidelten j, unb hh aus hj) au® marihja (?), 
meribja (7), ueſpriinglich marahia [? d. i. mar-ah-i-a (?)] entſtanden iR, alfo mit 
weiblicher Endung abgeleitet von ahd. das marach (law alsmann. 69) d. i. 
marah (?), march, mbb. das march (mit ch flatt bh), fehlerhaft (aber Hblich) 
marc, = Bferd, goth. marh (?). Diefes aber ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß 
mit dem altleltifchen marka — Pferb (Pausamias X, 19, 4), irifh marc, welſch 
der march. Das Schwinden des h hinter dem r aber zeigt fich bereits in augel- 
fühl. der mear neben mearh, mearg, altnorb. ber marr, mittelb. u. im 
13. Jahrh. am Niederrhein das mar, = Pferb unb ebenfo in der unferm Mähre 
entiprechenden weiblichen angeljädl. Form bie myre (mit y flir e, ben Umlaut bes 
a), engl. mare, altnord. (in ber Declination abweichend) die meri, nieberb. bie 
märe, mittel- u. altnieberd. mere (gl. jun. 272), = Stute, Mutterpferd. Hiernach 
iM eben bei nuſerer nhd. Form Mähre Einfluß des Wieberbeutichen erkennbar, 
und Luther fehöpfte fein die Mere (Sir. 83, 6) aus dem Mittelbeutfchen. 

mähren = mifchend rühren. Wetterauifch 2c. : etnmähren = Bad- 
mehl mit Sauerteig mifchen zur Gährung, um Brotteig zu bereiten. 

HR. richtig, aber unüblich, mären, mit & für € (f. A und €), denn bas Wort 
iR das ımhb. m. mitteld. mörn [aber bie wetterauifche Ausſprache mirn jest ein 
mbb. mern mit e, nicht 8 vorane] = zu Abend efien, dann eintunfenb miſchen 
(Altedier, |. Leysers Predigten ©. 168), miſchend umrlihren. 1486 inmeren = 
eindroden (Diefenbach nov. glossar. 219°) ; biſdlich im lib. ord. rer. von 1429 Bl. 284 
einmeren = [fat.] incöndere d. i. etwas einrühren, anftiften, zu Anfange bes 
15. Jahrh. einmeren = beabſichtigen (Diefenbach glossar. 808°). in-, ein- hier 
= mbb. in-. 

vie Mährte, Bl. —n : falte Schale. 3. B. die Biermährte. 

Hif. richtig, aber unüblich, Märte mit & für €; bemm das Wort, das Lubwig 
Mehrte, Weber Univerfalwtbch (1784) Mährde u. Mehrte ſchreibt, if das mhd. 
vie mörkte (Leysers Predigten ©. 168), im 12. Jahrh. Die märdta (gl. sanblas. 98®. 
Dint. III, 256, 15), möreda (Graff II, 846), mörda (Sumerl. 17,27), = Speife aus 
Flüffigem mit Brotbroden gemiſcht, Abendmahl, neben dem gleichbed. mhd. ber 
märdt (speculum ecclesie ©. 155, 453f.), mört (ebenba ©. 35), tim 12. Jahrh. 
ber möröd, fpätsahb. möred (Norker Ps. 80, 17), abb. ber mördd — Gemiſchtes 
(Kero 88). Bon mhd. mäm mähren (f. d.). Der voc. thewi. von 1482 bat 
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Bl. vi? fowol „merot als prot in wein® im Gebanfen an lat. das mdram == 
reiner Wein, ale auch „ımerat als prot in wasser". 

der Mai, —es, Pl. —e, befier (weil urfprünglich ſchwach) —en, BI. 
— en : der 5te Monat im Jahre; der Blütenmeonat, die Blütezeit. 
Davon das imperfonale maten = Mai werden. AZufammenf. : ber 
Matbaum = die (im Mat frifch grünende) Birke und Bude (ſ. 
Anm.), dann ber als Maie (f. d.) gefegte Baum; die Matblume, 
das Maiglöckchen, eine befannte im Mat blühende glöckchenartige 
Blume, convalldria; der Mattäfer, ein befannter im Mai 
fltegenvder Käfer; pas Maikraut = ber im Mai blühende unb 
beſonders buftende Waldmeiſter, asperula odoräta; der Matmonat 
oder Maienmondb (Hölty 14); der Maitranf oder Matwein 
— Wein über friſchem Maikraut (Walpmeifter) und Zucker bereitet 
und fonach im Mai getrunfen. 

Mai ift geliirzt aus ber Maie, und fon 1462 May, mit ai im genaueren 
Aurlidgeben auf ben lat., nah Grimm Geld. der dentſch. Sprade S. 76 von 
der Böttin Mäja bergenommenen Namen Mäjus, aus welchem ſchon im Ahd. (doch 
ef im 11. Jahrh.) mit dem hochdeutſchen Diphthong ei der meio (gi. san- 
blssiana ©. 77°), im 12. Jahrh. der meie (gi. herrad. 179), mbb. ber meie 
(®en. d&s meien), meige, felten maie, maye, entiehnt worben war, woher dann 
meien, meigen, unfer maien, = Mai werden. Der meie aber wirb von ben 
Dichtern ale Monat des Frühlings und ber hoben Freude viel gefeiert. Der alte 
dentſche Name desſelben ift ber wunnimAnöth, wunnemänöth, winnemänöth, 
d. i. Weibemonat = Monat in weldem ber Hirt auf die (friſchgrüne) Weide 
treibt (fe Wonnemonat). Maibaum ift 1475 clevifh ber meoyboem = 
„busckenboem“ Buchenbaum (Teuthonista); Maiblume bei lonicerne Kreuterb. 
317° in uneigentlicher db. b. mit dem Gen. des Sing. gebilbeter Zuſammenſ. bie 
Meyenblume, aber bei Luther Weish. 2, 7 Meyenblume = im Mat 
blühende Blume und 1482 mayenplum = Wabelpflanze (voc. thew. BI. t5*). 
Maikraut erfi nah 1880 auf asperula odorMta lihergetragen und Maitrant 
erft zu derfelben Zeit entftanden, etwas fpäter noch, wie es ſcheint, Maiwein. 

die Maid, Bl. —en, nur noch bichterifch für Mädchen, f. Mag. 

ber Mate, —n, Pl. —n : grüner Feftzweig, (geftedter) Feſtbaum mit 
grünem büfchelförmigem Wipfel ; im Forſtweſen ein durch ven alljähr- 
lichen Safttrieb entitandener Zweigfchoß. 

Bei Luther (8 Mof. 28, 40. Pf. 118, 27. Marc. 11, 8) der (?) Meige [nur 
ber Pl. Meigen findet fih], fpäter Meie, — grliner Baumzweig zu feſtlichem 
Schmuck, 1716 bei Ludwig Sp. 1224 Die Maye, bei Boß die Maie, mhdb. 
im 14. Jahrh. auftauchend der maye — grüner Feſtbaum, -zmweig, ift nichts anbers 
als die ältere Form unferes Monatsnamens ber Mai (f. d.), mhd. ber meie, in 
Anwendung auf die im Mai friſch grünenden Birken, Buchen, PBappeln, Weiden 
u. dgl. Bol. Maibaum unter dem Worte Mai. 

ber Mater, oberveutiche Schreibung ftatt hochd. Meier (f. d.). 
das Matglödchen, ver Matfäfer ꝛc., |. ver Mai. 

ber Mais = Holzichlag, -abtrieb, ungut ftatt Maiß (f. d.). 
der Mais, — es, ohne PL. : türkifches Korn, Welichlern (f. d.). 
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Aus franz. der mals, ital. u. pam. ber main, ein mit ber Pflanze, die Columbus 
nad Europa brachte, überkonrmenes americanifches Wort von Halti, wo e6 mahis 
gelautet haben fol. 


vie Maiſche, matfchen, Häufig in Schriften vorkommende oberbeutfche 
Schreibung für die hochbeutfhe Meifche (ſ. d.), meifchen. 


vr Maiß, —es, PL. —e : Holzſchlag, -abtrieb ; abgetriebener Play im 
Wald. Oberdeutſche Schreibung; hochdeutſch richtiger Meiß. Zu: 
fammenf. : das Maiß⸗, Meißholz, = Buſch⸗, Reisholz. 

Ungut Mais. 1460 ber maybß (Weisth. III, 698) d. i. in ſtrenger Schreibung 
meiz (?), 1381 öfterrei. ber maigg, 1380 maig, — Holjabtrieb, fpät-mhb. der 
meig — eingemeißelter Zierat, von älter-oberd. maißen (f. Meißel), noch 
bayer. maißen, — bauen (Schmeller, 2. Ausg. I, 1668), mbb. meizgen, ahb. 
meizan (Prät. ih er miag, Part. meigan), goth. maitan (Prät. ich er mäimaäit, 
Bart. maditans), — fdmeidend hauen, abbauen, im Alt- u. Mittelhochd. auch f. ». a. 
ſchneiden, ab-, einfdmeiben, welches rebuplicierende Berbum aus dem Sing. bes 
Prät. eines nur noch fpät-mbb. erhaltenen Wurzelverbume mizen = einſchneidend 
abhanen (Kolmarer Handschr. Rt. 179, 7), ahd. mizan (? Bräf. ih mizu ? Prät. 
ih er meig? wir migum6s? Bart. migan?), goth. meitan (? Prät. ih er mait? 
wir mitum? Bart. mitans ?). 

der Maittrant, der Maiwein, |. ver Mat. 

tbie Majeftät, Bl. — en, in ver Anrete betont Majeftät, = Hoheit, 
Herrlichkeit; Könige-, Katferwilrde. Davon das Adi. majeftätifch 
Zufammenf. : ver Majeftätshrief = vom höchſten Herfcher er- 
tbeilter Gnaben-, Freiheitsbrief; das Majeſtäts verbröchen. 

Maijeſtät, bei Luther (5 Moſ. 5, 24 sc.) Maieſtet, mhd. u. mitteld. bie 
majestät, fpät-mbd. auch ſchon majestset, aus bem von lat. mAjus = magnus 
groß abgeleiteten bie majestas (Gen. majestätis) = Größe, Hoheit, dann auch 
Anrede au den Kaifer. Dieß 3 B., wenn Horaz (Epist. 2, 1, 258) den Kaifer 
Augufus majsstas täa anrebe. Im Abd. überſetzte man es burd das mit 
ahd. das n. der makan, magan, == Macht zufammengefegte bie magenchraft, 
mbb. Die magenkraft, — hohe, erhabene Macht, und auch durch bie mahtheit 
(Machtheit). 

fder Major, — es, Pl. —e : Befehlshaber eines Bataillons, der zu- 
nächſt höhere Offizier über dem Hauptmann und Nittmeifter. 

Die no im gewöhnlichen Leben übliche Benennung iſt Oberſtwächtmeiſter, 
neben welcher im BOjährigen Kriege bereits Major vorlommt, aufgenommen aus 
dem gleihbebentenden ber mayor bes fpanischen Heerweſens. Diefes fpan. der 
mayor aber if lat. major — größer, ſſubſtantiviſch:) der Größere, Höhere. 

der Majoran, — 8 (— 8), Pl. —e, eine befannte Gewürzpflanze. 

Im 14. Jahrh. der maiorAn (voc. opt. Nr. 48, 188), fpäter aud) mayoran, 
mayerön, meyröne, aus ber mittellat. Benennung bie majoräna, weldhes Umbilbung 
bes gr.-lat. Hamens ber Pflanze ber u. bie amAracus, das amäAracum, gr. ber 
amärakos (auapaxo;) u. das amärakon (auapaxov). Im Mhb. (bei Helbling 
I, 406) vielleicht im Gedanken an ber meie, meige, Mat, ift jenes mittellat. 
majoräns wmgebilbet in ber meigramme, weshalb noch bayer. der Maigram. — 
Im gewöhnlichen Leben betont man gerne Mdjoran. 
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T das Majorat, — es, BL. —e : das Vorzugsrecht der Älteften, dann 
das nur auf ben Älteften vererbliche Gut in einer Familie. Zuſam⸗ 
menf. : der Majoratsherr. 

Majorat bereits im 17. Jahrh. aus dem gleichbebentenden mittellat. ber 
majorätus, von lat. mäjor = größer, dann größer ber Geburt nad, älter. 


+ majorenn, Abi. : großjährig, mündig. Davon die Majorennität. 
Senes Adj. aus dem gleichbeb. mittellat. majordnnis, welches mit Ableitung zu⸗ 
fammengef. aus lat. mAjor = größer, älter (f. Majorat), unb ber annus Jahr, 
alfo gleichſam mAjor annis — Älter an Jahren. 
+ die Majorttät, Bl. —en : Me Stimmenmehrheit, das Stimmenmehr. 
Aus mittellat. die majöritas (Gen. majoritätis) — liberwiegende Größe, von 
lat. mAjor = größer (f. Major, Majorat). 
+ die Majustel, Bl. — n: großer Buchſtab. Vgl. Minustel. 
Aus mittellat. majüscula (nämlich bie litera = Budftab), dem Fem. des lat. 
Adj. majdsculus — etwas größer, bem Dim. von mäjor — größer. 
der Mattel, — 8, Bl. wie Sing. : verunreinigenver led, unſchön 
Machendes. Davon : mateliht, matelig, = Makel habend; 
mäleln — fleden, Fehler aufſuchend tadeln, dann kleinlich tadeln, 
wovon die Mäkelei und der Mäkler. Zuſammenſ.: mätellos. 
Makel ſchon auftauchend bei Frauenlob ©. 44, 26, 18, wo ber makel von 
Adams Stindenfalle. Entlehnt aus lat. die micula — Fled, Fleden, Schanbfled. 
Bol. and das Mal 2. Bei Niebuhr nad dem Geflecht im Lat., aber unge- 
wöhnlih : Die Makel. Das Adj. maleliht 1691 bei Stieler Sp. 1217. 
Das Berbum mäleln findet fi aus nieberb. mäkeln ins Hochd. aufgenommen 
erft 1769 bei Herber it. Wälb. II, 12 und zwar mit Acc. „ein Menfh ... 
urtbeile und richte, und mädle Wörter“; ebenfo Mäller aus dem von mäkeln 
abgeleiteten nieberb. der mäkler = Tabelgern, und Mäkelei aus nieberd. bie 
mäkelije — Tadelſucht. 
mäkeln — (für Gewinn) den Unterhändler machen, als Unterhändler 
thätig ſein. Davon: die Mäkelei; der Mäkler mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung ber Mäklerlohn. 
In der Wetterau maleln, Makler. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
758* der Madler u. Mäckler. Aus dem Nieverbeutfhen, wo mäkeln, bie 
mäkelije (unjer Mälelei) u. ber mäkeler (unjer Mäller, 1598 Meteler), 
neunieberl. makelen u. ber makelaar (unfer Müller), 1475 cleviih ber mekeler 
(= „ondercoeper* Unterläufer). Woher das Berbum im Nieberb. u. ‚Nieberl.? 
j die Diakrele, Bl. —n, Art eines Heringe freffenden Raubfiſches. 
Mhd. im 14. Jahrh. der maorôl (voc. opt. Nr. 40, 39), mittel. gegen 1500 
bie macrôle (Weisth. II, 62), aufgenommen aus nieberl. der makreel, welches 
aus ber mittellat.. Benennung ber macaredllus, macrellus, maquerdilus, franz. ber 
maquereau. Jenes macarellus zc. aber ift dunkles Urfprunges unb nicht, wie 
man frliber annahm, abgeleitet von lat. bie mAcula — „Filed“ in Hinfiht auf die 
Alidenftreifen bes Fiſches, wonach jenes franz. maquereau flatt maclereau ſtünde. 
die Mafrone, Bl. —n : Art Zudergebadenes aus Mandelteig. 
1709 der Plural Madaronen (Casielli 1875%). Als eingebürgert üblich mit L, 
doch würde befier, weil das Wort undeutſche Betonung behalten hat, Macrone 
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geſchrieben. Aus dem gleiäbebeutenben fran. ber macaron von venetianiſch 
macaröne = gerellie Nudel (|. Macarsmi). 


bas Mal, — es, Pl. —e und (üblicher) Mäler : Erkennungszeichen, 
Biel-, Grenzzeichen; Zeitpuncd, in welcher Ber. das Wort nur als 
mal in Zufammenfegungen und Zufammenfchiebungen vortommt, 

3. B. ein-, zwei⸗, dreimal ac., dlle-, einige-, fein», vielmal, mdnd- 
mal, and mand liebesmal [zufammengefchoten aus manch liebes Mal] xc., 
heidemal, das⸗, dieſes⸗, bießmal, jedesmal, mit einemmal, mit 
einmal (= plöglidh), das erfiemal, zweitemal sc; ein dndermal, zum 
dritten, fiebentenmal ac, zum léeztenmal (d = ä) oder létztenmale. 
Diefes zählende «mal getrennt zu fchreiben, wie Adelung wollte, z. B. ein, 
jwei zc. Mal, einige Mal, biefes Mal, das erſte Mal ac. fommt uns 
gegenwärtig altfränfifh vor. Mhd. u. ahd. das mAl == ausgezeichneter Bunct bem 
Orte wie der Zeit nad, Zeichen, Zeitpunct, Abſchnitt (Theil) und Wechſel ber 
Zeit, im Mhd. auch |. v. a. Schmuck, Zielpunct, Grenzzeichen, beftimmte Eſſens⸗ 
zen (f.e Mahl 2), Mahlzeit, Gaſtmahl; goth. das mél — Zeitpunct, Zeittheil, 
Zeit, im Blur. p0 mäla = Buchſtabenz eichen [gleihlam ale örtlicher Punct), 
SArift. Entiprofien dem Blural bes Prät. des goth. Wurzelverbums milan (f. 
mahlen 1) und jo urſprünglich Theilden (Bunct), dann, was ben Begriff des 
Zeittheile8 anlangt, unjerm Fremdwort bie Minute (para minüta) von lat. 
mindere, == „in Meine Theile zerlegen” vergleihbar (f. Grimm Gramm. 
IL, 54). Übrigens erſcheint nad) Zahlwörtern und mit dieſen zufammengefügt «mal ober, 
eine unorganifche Verbindung bildend, der nuun veraltete, ſchon im Althochd. ad⸗ 
werbialifh gebrauchte Dativ des Plurald -»malen, mhd. mAlen, ahd. mAlum, erſt 
im 15. Jahrh., aus welden der vsc. Ihe. von 1482 acht-, achthundert-, 
dreyssig-, dreyhundert-, funffhundert-, hundert-, sechs-, sechtzehen-, sibentzig-, 
sehenmal und funf-, funftzig-, neunhundert-, zweintsig-, zwelffimalen, drey-, 
vier-, viertsehenmaln enthält. Diefe uneigentliden Zufammenfegungen mit -mal 
und ⸗malen aber lagen nabe, ba im Mitield. 3. B. »öm andern mäle, säm sibenden 
mäle, im Althochd. seinemo mäle einmal, bei Notker 16 andermo mäle, z8 drin 
mAlen 3mal, einzen mäAlen — jedesmal (Boethius ©. 211, 210), manigen 
mälen = immer, vorausgiengen, in welden Verbindungen und äbnlihen man Mal 
jest aud lieber mit dem vorbergebenben Zahlworte, wie vorhin gezeigt, zufam- 
menidgreibt, 3. B. zum erfen-, anbern-, britienmal zc., bei Luther nod 
zum andern mal, zum britien mal, wie er auch ein mal, zwey mal, 
drey mal, vier mal ac, taufent mal fchreibt, jedoeh mandmal. 


das Mal, —es, Bl. —e u. Mäler : Fleden, verunitaltende Stelle. 

1469 das mAl = „flöck, [Iat.] menda“ (voc. eæ quo), mh. (felten) das mal, ahb. 
das mAl, wovon j. B. mäli in ahb. die anamali, mhd. das anmal, nhb. (ohne Umlaut) 
das Anmal, durch Lautangleihung fhweiz. Ammal, — Narbe, Fleden, Mutter- 
mal, ift eins mit dem vorbergehenben dag Mal — Zeichen, was auch burd bie 
Redensart „ber if gezeihnet” — „hat ein Mal“ an Betätigung zu gewinnen 
ſcheint. Diefes Mal aber ift verbrängenb eingetreten für das bavon in feinem 
Urfprunge völlig verſchiedene nur noch mundartliche das Mail, richtiger hochd. 
Meil, mhd. n. ahd. das meil, = Fleden, Mel, bejondere Wundmal, fittlie Be⸗ 
flecung, Sünde, goth. das mail [ob aus älterem mahil (?)] = Runzel (Epheſ. 5, 27), 
eig. Flecken, angelſtichſ. das mAl == Mutiermal, woneben gleigbebeutenb bayer. 
Die Maile, mbb. die meile, ahb. (bei Williram) bie meila, welches, wenn gotb. 
si, ahd. ei durch Schwinden eines h zwiihen a ober e umb i entftanben if, ber 
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LZantverichiebung gemäß mit lat. bie maoula = led, Yleden, ſtimmen wirrde (f. 
Grimm Gramm. IT, 170. 581), und jenem ai, ei entſpricht angelſächſ. &. 

das Mal — öffentliche Verfammlung zc., richtiger Mahl (ſ. Mahl 1). 
das Mal = Eifen, wofür allgemein üblich, aber nicht fo gut Mahl 
(f. Mahl 2). 

mal, |. das Mal 1. Davon das Adj. »malig in einmalig ıc. 

Diefes -malig bildete fi erfi im 17. Jahrh. 

T oder Malachit, — es, BL. —e : Berggrün, (grünes, eigentlich mal- 
vengrünes?) Tohlenfaures Rupfererz. 

Ans gr.-mittellat. ber malachites, gr. malachitös nalazie), von gr. bie 
maläch® (walayı) Malve (f. d.). 

maledeien in vermaledeten = arg verwünfchen. 

Mhd. vermaledien, zufammeugef. mit dem im 15. Jahrh. vorfommenben Berbum 
maledien, maledigen, aus lat. maledicere = ſchmaähen, eig. Übles fagen, Bbſes 
anwünſchen, woraus auch ital. maledire — verwünſchen, verfluden. 

malen, mit ober auf der Mühle, f. mahlen 1. 

malen, Prät. ich malete, malte, Part. gemalet, gemalt : ausbildend bar- 
ftellen, mit Farben beftreichen, in Farben varftellen. Davon ver Maler, 
wovon die Malerei, die Malerin und das Adj. malertfc. 

Über die Schreibung f. mahlen 1. Jenes malen, mbb. mälem — Zeichen 
maden, fürben, bunt verzieren, bildenb entwerfen ober barftellen, (mit Yarben) 
zeichnen, anf-, verzeichnen, ahb. mAlön u. malôn, = bildenb ſchaffen ober barftellen, 
(mit Karben) zeichnen, nachbilden, -ahmen, altfächl. mAldn = (mit dem Schwerte) 
zeichnen, verwunden, isländ. wala, ift abgeleitet von ahd. das mal — Zeichen, 
goth. das mel = Zeitpunct, Zeit, im Blur. 6 mela bie Schrift (f. Mal 1 Anm.), 
woher auch, mittelft j abgeleitet, goth. meljan — ſchreiben. Der Maler iR mhd. 
der mäAlsre, mäler, ahd. der mAlari, mäläri, unb bie Malerin mbb. bie 
mälerinne, mälerin, auch = ſich ſchminkende weiblihe Berfon. 

malen an Adverbien, f. Dial 1 und dermalen zc, 
mälig, ungut ober vielmehr unrichtig ftatt mählich (f. d.). 
T maliziog = boshaft, tückiſch. 

1728 malitios (Sperander 861°), aus bem gleichbeb. von lat. bie malitia — 
Bosheit, Tide, abgeleiteten lat. Adj. malitidsus, woraus auch franz. malicieux, 
an welches man fpäter bei malizids mit gebadht haben mag. 

f die Mallepoft, BI. —en : Brieffelleifen, Briefpoſt. 

Malle it das franz. bie malle, fpan., portug., provenz. bie mala, — Fell⸗ 
eifen, aus ahd. die mälaha, mhd. bie malhe, — lederne Taſche, Reifefad, welches 
ber Lautverfhiebung gemäß mit bem gr. ber molgos (uoAyos) = „Sad von 
Ochſenhaut oder Rindsleder“ ſtimmt. 

mälmen — in kleine Theilchen zerreiben, üblicher zermälmen, bei 
Luther Dan. 6, 23 zumalmen. mälmicht und mälmig. 

Jenes Berbum, das im Mhd. malmen und im Ahd. malmön lauten wiürde 
(vgl. Srimm Gramm. II, 998), und die ebenfalls erfi im Nhd erſcheinenden 
Abdjective malmidt [1691 bei Stieler Sp. 1804] u. malmig flihren zurück 
auf das mittelt -m (als Küirzung aus -am) abgeleitete goth. der malma — Sand 
(Matth. 7, 36. Röm. 9, 27), ahd. ber malmo (?), weiches mit dem flarfhiegenben 
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altnord. ber mälır = Metall [b. i. Schmelzbares, Aufldsbares] von dem goth. 
Burzelverbum milan (f. mablen 1 u. Melm). 

bie Maljtatt, richtiger Mahlſtatt, f. das Mahl 1. Ein anderes 
Wort ijt die Malftatt = Zielftatt, Ziel, |. das Mall, z. B. „Vom 
Geficht, ver Mahlftatt deiner Küſſe“ (Bürger 63°). 

Diefer legte Ausbrud ift malstat — mal, zyl, sylmaß, ende, [fat.] möta im 

voc. Meut. von 1482 DI. 15°. 

die Malftätte, richtiger Mählſtätte, ſ. das Mahl 1. 

das Malter, —8, Pl. wie Sing., ein im Großberzogthum Heſſen ıc. 
8 Meften oder 4 Simmer haltendes Trockenmaß, an Gewicht gegen 
oder etwa 200 Pfund. Zufammenf. : ver Malterfad = ein ein 
Kalter Frucht faſſender Sad. 

Jenes, ein uraltes deutfches Fruchtmaß, das gröfte Getreidemaß, beb. eigentlich ſoviel 
Getreide ale ein Mann eine Stiege hinauf tragen kann (vgl. die Stelle aus einer 
Reichsſatzung von 1441 bei Frif I, 687°) zum Mahlen ober au bie Tracht 
bie der Mühlgaſt auf Einmal mahlen läßt (ogl. Shmeller U, 571); alfo 
mb. das malter, malder, ahd. das maltar (?), malter, altfächl. das maldar, 

mitteld -t (Klirzung aus -at), altſächſ. d, und -ar von mablen (f. b.), ahd. 
malan, abgeleitet. Übrigens bezeichnete mhd. malter, mittelnieberd. malder, auch 
eine Zahl von 82 oder 64 (Grimm Rechtéalterth. 767) und jetzt hält bag Malter 
64 Geſcheid (f. das Geſche id 1). Der Malterfad ift mhd. ber maltersac. 
vr Malvafier (Afilbig) — Löftlicher füher Wein von der Stapt N&- 
poli di Malväsia auf der Halbinfel Morea. 

Im Munde bes Bolls Malvafier (Bfilbig, ie = N, und noch 3. B. in ber 
Betterau zc. von köſtlicher Süßen: das ift, fhmedt wie Malmesir. Mhd. mal- 
fssier (Haupt Zeitschr. VI, 417, 4), im 15. Jahrh. auch bereit malmasier, im 
14. Jahrh. nebenbei malmasy. 

ve Malve, Pl. —n, eine bekannte ſchön blühende Pflanze. 

Im 18. Jahrh. aus der Tat. Benennung die mälva, welche, neben gr.-lat. bie 
mälache, aus gr. die maläch® (kalayr) von maldasein (ualascay) = „erweichen“ 
wegen ber erweichenden Kraft bes Krautes und ber Wurzel auf Geſchwüren u. dgl. 
Der BVetterauer nennt die Gartenmalve, indem er fih das Fremdwort Malve 
burd Anlehnung verbeuticht, die Maulroſe. 


das Malz, —e, Bl. —e: zum Bierbrauen, Brantweindrennen, Eifig- 
fieden, durch Erweichen zubereitetes Getreive. Davon : malzen, 


wovon dann der Mälzer = das Malzgefchäft beforgenver Brauknecht. 
Zufammenf. : die Mälzparre oder ⸗dörre. 

NRebensart : da, an ihm ac. if Hopfen und Malz verloren = alle 
Mühe, daß etwas daraus wird, vergeblid. Malz, mbb. u. ahd. das mals, alt- 
hf. u. altnorb. das malt, angelſtichſ. das mealt, entiproß dem Sing. bes Prät. 
bes angelfädhl. Wurzelverbums möltan (Prät. id er mealt, wir multon, Part. 
molten) — f&melzen (f. d.) d. h. wei machen, auflöfen, welches ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß mit gr. meldein (ns4da) = erweichen, ſchmelzen machen, ſtimmt. 
Das Berbum malzen ift mhd. malsen ſdas altſächſ. meltian würde neubeutich 
mälzen fein, wie au wirklich bayeriſch u. älter-nhb. melzen vorkommt, altnorb. 


melta — erweichen, aufldjen] und ber Mälzer mhd. der medlzere (?), melcozer, 
altjächf. der mälteri. 
Beigand, Wörierbuch. 2. BD. 2 
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+ bie Mama, PL. (felten) —en : Mutter. Ausbrud Meiner Kinder. 

Mit der Aufnahme franzöftiher Sitte iihfih geworben, aus franz. bie maman, 
ſpan. mama, welches das lat. u. gr. bie mamma — Mutter in ber frlbeften 
Sprache Heiner Kinder, Mutterbruf, Zige. Bgl. Mamme, Memm und Menme. 

+ der Mamelud, gekürzt Mamlud, auch (ftrenger dem Arabifchen gemäß) 
Mameluk (u kurz), Mamluk, —en, BL. —en : ein von hriftlichen 
Eltern geborner, aber im muhamedaniſchen Glauben erzogener Leib- 
wächter (Sclave) des ägyptiſchen Sultans; Glaubensabtrünniger ; 
Schandbube, Treulojer, Heuchler. 

Schon im 16. Jahrh. aus dem gleichbeb. ital. der mammaldoco, welches aus 
arab. mamlük = GSclav, eig. Beberfäter, dem Participium bes Baffioe von malaka 
= befigen, beherſchen. 

die Mamme kommt im gemeinen Leben vor, wenn von ber Mutter 
in ihrem mütterlichen Wirken geſprochen wird. 

Schon bei Stieler (1691) Sp. 40. Elſäſſiſch, fehweiz. überhaupt f. v. a. 
Mutter. Aus lat. die mamma (f. Mama). 

die Mämme — Feigling, jegt üblih Memme (f. d.). 

+ der Mammon, —8, ohne BI. : Reichthum an trdifchem Gut. 

Bei Luther Matth. 6, 24 und Luc. 16, 9. 11. 18 und nad dieſen Stellen 
üblih geworben. Aus chaldäiiſch mamon (ing) u. mammön (iep): welde aus 
bebr. matmön ion) — Schatz, Reichthum, von hebr. taman (mp) = ver 
bergen, aufbewahren. Im Gothifhen fteht ber mammöna nad der griediichen 
Form ber mammönäs (uauuavag). 

das Mammuth, beffer, aber unüblid Mammut, — es, Pl. —e: 
Riefen-Landthier der Vorwelt. Zufammenf. : ver Mammuths- 
knochen. 

Aus ruſſ. mämont, wie der Ruſſe Ludloff jenes Thier im Jahr 1696 zuerſt 
benannt bat, wol von bem in einigen tartarifhen Munbarten gebräuchlichen mamma 
— Erbe, weil die Jakuten und Tungufen das Thier unter der Erde wie die Maul- 
würfe wilhlend glaubten. 

+ die Mamfelt, Bl. —en : Jungfer. 

„Hatte ih nicht Recht, Mamſell?“ (Leſſing I, 884); „Was befeblen Sie, 
Mamſell?“ (Weiße Trauerfp. V, 164); „Mamſell Riekchen“ (Göthe XXV, 862). 
S. auch Hölt y der Kenner ©. 67 u. 69 fowie Schiller Kab. u. L. 1, 2. 2, 8. 8,6. 4, 6f. 
Im Pl. oft Mamſelle (Leſſing I, 416. Göthe a. a. DO.) Im 18. Jahrh., 
in welchem nah franz. Sitte ehrende Bezeichnung, gellirzt aus franz. bie ma- 
demoiselle = Jungfrau, eig. „mein (ma) Fräulein (demoiselle).“ Die neufranz. 
Ehrenbezeihnung bie demoiselle, altfranz. damoisiel, fegt ein mittellat. domini- 
cölla als Diminutiv auf -c-ella von lat. dömina = Herrin (f. Madame) voraus. 
In neuerer Zeit it Mamſell nicht mehr ebel. 

man (mit kurzem a), Pronomen der dritten Perfon, burch welches ohne 
Bezug auf ein beftimmtes Subject ausgefagt werben foll, was zugleich 
von mehreren Berfonen gelten fann, 3. B. man tanzt zc. 

Ebenſo fteht ſchon im Mhd. ſmhd. u. mitteld. auch mit Artilel der man, ein 
man, = man, ſelbſt bloße® man und darauf bezügliches Er im nächſten Sage 
(Erec 5287 u. ©. 390)], im Ahd., Altſächſ., Angelfächf. man, welches das Subſt. der 
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man, unfer Mann, if, befien wirklicher Begriff „Menſch bes dem weiblichen Ge- 
ſchlecht entgegenſtehenden Geſchlechts im gefegten Alter”, hier zumal ba biefes 
Subſt. auch Menſch überhaupt ansbrädt, in Unbeſtimmtheit ſich verliert und nicht 
mehr geflihlt wird, weshalb das Wort ebenfowol von Frauen gefagt werben kann. 
Es ſteht überall als wirkliher Singular, aber ganz in dem Sinne des älteren 
Plurals, der von Mann im Mhd., Ahd. n. Altfächi. ebenfall8 man fautet. Im 
Goth. iR das Subſt. manna nur mit ber Verneinung ni pronominal gebraudt. 
Übrigens fteht, ebenfo wie unfer man, das franz. on, altfranz. om, welches bas 
eltfranz. hom = Menfd, d. i. lat. hömo, if. Was bie Schreibung betrifft, fo ift 
men eins ber wenigen Wörter, welche ohne Werboppelung des Auslautes bie 
Kürze des Bocales bewahrt haben (vgl. ab, bar in Barfuß, bin, ob, um, mit zc.), 
uub es wirb heute noch gerabe fo geichrieben, wie vor taufend Jahren, während 

‚ Raun, um die Kürze bes a amzuzeigen, bie im Neuhochdeutſchen üblich ge- 
werbene Berboppelung bes un erhielt. 


man (a kurz) = nur. 3. 2. das ift man wenig ıc. 

Kur im Niederdeutſchen vollsüblich. Niederd. man, men, mittelnieberb. men, 
= nur, fonbern, aber, bän. u. ſchwed. men = fonbern, aber, flatt mhd. wan 
= außer, ausgenommen, [eine Berneinung beſchränkend) nur, fonbern, aber, 
ebenſo wie umgelehrt im Mittelhochdeutſchen wan, wen ftatt des Pronomens man, 
(lantlos) men man vorlommt. Jene mhd. Partifel wan aber ift Kürzung bes 
aus ber VBerneinungspartilel ni, (abgeſchwächt) nd und bem in feinem Urfprunge 
bunfelen wan zufammengefegten mhd. niwan, nöwan, erweitert niuwan, niuwen 
[woraus oberb. bei Hebel nummen], ſpät⸗ahd. niwan, nöwan, urſprünglich [mit 
ber dem lat. nec entſprechenden ahd. Form nih] nihwan (Docen Miscellaneen I], 
37), altfächf. nöwan, növan, novan, — nichts al®, nur, außer, wenn nicht. 

manch, Mafc. mander, Sem. manche, Neutr. mänches, nur noch 
alterthHümlih manniger (f. mannig), mannige, manniges, 
pronominales Apdj. : der, die, das eine und andere, befonbers von vielen, 
Mit großem Anlaute Mancher, Manches, im Pl. Manche zu 
Ihreiben, wann das Wort fubftantivifch d. h. unabhängig zu allgemeiner 
Bezeichnung fteht, ift wol üblich, aber im Grunde unnöthig. Zuſam⸗ 
menf. : mancherlei, ehevem mannigerlei, aneinandergerüdte Ge- 
nitive des Plural (f. -Lei), vor Subftantiven, gleichviel ob dieſe im 
Sing. oder PL. ftehen, wie ein biegungslofes Adjectiv geſetzt; m and» 
mal, urfprünglih manig-, mannigmal, im gemeinen Leben auch 
mancdesmat. 

S. aub mannig mit mannigfah, mannigfalt ze. Bei Luther bereits 
mand nah dem Mittelveutichen, wo vornehmlid durch Einfluß des Nieberbeutichen 
[mittelnieberd. mannich neben mannig, altfrief. manich, monich, monech, manch] 
neben manic die form manich (Lamprecht Alex. 4434 :c.), manch (f. Pfeiffers 
deroschin 193. 303. LXVIIf.), mit ch ftatt c, g entſchieden burchgebrungen if; 
hen kurz nad 1100 aud im Hochd. manech (3. B. Genesis 84, 12. Vgl. auch 
mannuigfalt.,. Mhd. manec, manic und, Wie jenc® maneh gelürjt, mane, 
manig, menic, menig, menich, ahd. manac, manag und in ber Endung ver- 
ſchwächt manig, goth. manags (fächli bloß manag, nicht mänagata), altſächſ. 
manag, maneg, — viel, bann „von vielen jeber“ unb fo im Mittelhochdeutſchen 
ſchon der heutige unbefimmte pronominale Begriff; angelſächſ. manig, monig, 
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mänig, engl. many, altnord. margr. Nicht abzuleiten von ber man (unferm 
Mann, f. d.) in dem collectiven Begriffe Leute, weil bann im Gothiſchen, Alte 
bochbeutfchen zc. ebenfo, wie in dem von man abgeleiteten goth. Adj. mannisks, 
ahd. mennise, — menſchlich (ſ. Menſch), an zu erwarten wäre, fonbern bunfler 
Herkunft; aber das Wort ftimmt in feiner Urverwandtſchaft mit dem altflawilchen 
Adj. mnög”, ruff. mnogiy, poln. mnogi, böhm. mnohy, ferb. mit Übergang bes 
n in 1 mlogi, = viel. Die oben bemerkte jubftantivifhe Stellung bes Wortes 
findet ih fon im 12. Jahrh., z3. B. maniges (Gen.) si in [ihn]. vrägöten 
(Genesis 84, 28), und ſelbſt die Korm ohne Biegungsendung ſteht ſubſtantiviſch, 
j. 8. manio [mander] irwarb dA dan töt (Lamprecht Alexander 4441), tiber- 
haupt aber wird ahd. u. mhd. der Nom. Sing. vor feinem Subfl., vor bem er 
attributiv ſteht, gewöhnlich ohne die Geſchlechtsendung geſetzt, 3. B. ah. manag 
man, mbb. manc man, woher uhd. nod z. B. „Manch Hofſchrang“ (Bürger 
Ged. 1778 S. 162) flatt „mander Hofihranz“. Steht manch im Nom. Sing. 
ohne Biegungsenbung vor einem Adj., fo bat biejes ſtarke Korn, z. 8. mand 
tapfrer Held, mand edle Frau, mand [hönes Kind, mb. manec wörder 
man, manec cläriu frouwe 2c., aber auch beim Neutrum zugleich oft mit Aus⸗ 
laflung der Enbung des Abj., 3. B. „Mand blutig Treffen wirb um nichte 
gefochten” (Schiller d. Picc. 2, 7). Auch in dem Nom. des Plural®, wo mand 
gebogen wirb, hat regelrecht das folgenbe Adj. ftarke Form, 3. B. mande tapfre 
Helden 2c. S. Grimm Gramm.IV, 556. Doc; daneben mitunter „mandetapfern 
Helden”, wie 3. B. „wie mande Spröden ſchließen“ (Wieland Idris 4, 59). 
Ebenſo, freilich felten, im Nom. Sing. 3. B. „mander hrifliher Bauer... ., 
mander freyer Mann“ (Iuf. Möfer patr. Bhant. I, 163f.), „mander 
Weiler“ (Göckingk Geb. I, 158), fatt der regelrechten mancher chriſtliche 
Bauer zc., mander Weiſe. ferner, aber richtig, nur felten, ein mander, 
z. 8. „Ein mander fafle Mut” (Maler Milller Fauf); „Er hielt ein 
mandes Glas bis oben angefüllet“ (Drosllinger ©. 66). Das Abi. mander- 
Tei lautet im voc. ex quo vou 1469 mancherley, ınhb. maniger leie, manger 
leien (Minnes. II, 154°, 3, 1). Das Adv. manchmal (bei Luther Marc. 7, 8. 
Hebr. 1, 1) ift Verbindung ſtarker fühhliher Accufative des Singular, wie ein- 
mal, dießmal, ein andermal; 1716 bei Ludwig Sp. 1198 mannig mahl 
und mannihmahl. Im Mittelbochbeutihen würde e8 manec mAl lauten. 


T das Mandat, — es, Pl. —e : Bevollmächtigung, obrigkeitliche Ver⸗ 
ordnung. der Mandatär, —8, Bl. — e. 

Mandat, bei Alberus dictionär. BI. 114* u. qql* manbat = Gebot, Be- 
fehl, ift aus be von lat. mandAre = auftragen, anbefehlen, beftellen, fommenben 
fat. das mandätum = Auftrag, faiferliher Befehl, woher ber mandatärius — 
Benollmädtigter, woraus im 18. Jahrh. Mandatar, 1599 nieberl. mandataris. 


die Mande, Pl. —n : Korb ohne Henkel. Davon das Dim. : das 
Mändchen. AZufammenf. : der Dandenmaher S. aud Mane. 
Mande, 1691 bei Stieler Sp. 1225f. der Mand und Mann, ift nicht 
bochbeutfch, ſondern das niederb. bie mande, neunieberl. die mande, mand, mittel- 
nieberl. u. 1475 clevifh die mande, angelſächſ. Die mand, mond, engl. maund. 
Mit Angleichung bes d zu n, alfo nn aus nd auf bem Weſterwalbe die Mann, in 
ber Wetterau bie Mäne, weshalb (ba metteram. A auf = mhb. u. ahb. ou, uhd. 
au) bei Alberus dietionar. BI. Qq1” die Maun [mit der Erflärung „torb, ben 
bie weiber vff den hauptern tragen”) und Bl. F2° manne [„bie körb odder 
mannen vff den heuptern tragen“); mit Übergang des d in g um Aachen bie 
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mange — großer Korb von beftimmten Maße (Miller u. Weit 150). Aus 
dem deutſchen Worte warb auch franz. bie manne — Korb. Das Mändchen, 
mittelnieber[. mandekin. 
bie Mandel, BL. —n : Zahl von 15 (Göthe XI, 220); Fruchthaufen 
[von 15 Garben] auf dem Felde’ (Richter 15, 5). 
Bei Luther ber Mandel (Ruth 8, 7), im Blural die Mandel (Richter 
16, 5. Hof. 123, 12) und mandeln (Jeſ. 17, 11); jeßt gewöhnlich unverändert 
bei vorausgehendem Zahlworte, 3. B. vier Mandel zc. Ebenſowol das 
Mandel, und fo bei I. Gottw. Milller Siegfr. v. 8%. I, 117 u. Gotter 
Eſther 2, 6. Schmalkaldiſch (Bilmar 260); mittelb. der mandel (?)., Dunkler 


Herkunft. 
ve Mandel, PL — n, ftatt Mangel = Glättrolle. S. Mange. 

Rah Adelung in einigen Gegenden. Bei 3. H. Boß im teutfhen Merkur 

2. J 1784 Rt. 11 ©. 184. 

ve Mandel, Bl. — n, eine befannte Frucht; dann nach der Ähnlichkeit 
vie Halsprüfe. Zufammenf. : der Mandelbaum, ⸗»berg (zuder- 
hatartiges Backwerk von Mandeln), das Manpelbrot, ver Man- 
beifern, die Mändelmilch, ver Manbelteig x. 

Manbel, mhd. die mandel, ahd. die mändalä, neunieber!. der amandel, aus 
ital. die mAändola, provenzaliſch die amandola, welches aus dem gleichbebeutenben 
gr.-lat. bie amygdala, gr. bie amygdäl& (auuydaln)., Mandelbaum ift mhb. 
ber mandelboum, ahd. ber mandalpoum; Madndelkern mbb. der mandelkörme, 
mandelkörn ; Mandelmilch mbb. die mandelmilich, mandelmilch. 

be Nändelkrähe, vie blaue Krähe, coräcias gärrula. 

Der Rame, weil ber Vogel zur Erntezeit, wo bie Mandeln (f. Manbel 1) 
auf dem Felde fteben, in Scharen zu uns kommt und fi gern auf biefe feßt. 
Daher auch die Benennung Garbenkrähe. 

wandeln = 1) intranfitiv : Mandeln d. h. Haufen von 15 Garben 
(. die Mandel 1) bilden over geben; 2) tranfitiv : in Mandeln 
jegen, nah Danveln zählen. 

wandeln, nach Adelung in einigen Gegenden ftatt mangeln — 
mangen, mit der Glättrolfe glätten. ©. die Manpel 2. 

tdie Mandoline, BL. — n, Heines lautenartiges Tonwerkzeug mit 4 
und mehr Metalffaiten. 

Im 18. Jahrh., in welden Mandoline, Manbolin, aufgenommen aus 
franz. die mandoline, von bem gleihbeb. franz. die mandole (neben älterem 
mandore), ital. die manddla, welches mit m ftatt p, b und Ermweihung bee r zu 
l ans franz. bie pandore, ital. die pandära, panddra, und ſpaniſch ſchon bie bandodla; 
biefe aber find aus gr.-[pätlat. die pandüra, gr. die pandüra (navdovpa). Bgl. 
Diez Wibch I, 802. 

ke Mane, wetterauifch ftatt Mande (f. d.). Davon das Dim. das 
Minden. Zufammenf. : der Manenmacher = Korbflechter. 
de Mange, BL. —n: Glättrolfe für Wäfche. Auch die Mangel. 

Urfpränglich : große, mit Steinen beſchwerte Walze, in ven Fabriken felbft von 
erben gezogen und boppelt auf einander gehend, zum Blätten, Gflätten und 
Glimendmachen ber Tücher (vgl. Richey 160f.). hd. bie mange, fpät gefiirt 
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mang, aber im 12. Jahrh. der mango (gl. trevir. 16, 25), mange (gl. herrad. 
182), = Mafdine zum Schleudern von Steinen im Kriege, aus mittellat. bie 
mänga, mängo, eigentli und üblich Die mängana, urſprünglich gr.-mittellat. das 
mänganum, ber mänganus, — Wurfmaſchine im Kriege, melde aus gleich 
langen boppelten Hölzern beſtand (j. Perts monumenta II, 785, 368—365), bie 
nad der urſprünglich griech Benennung das mägganon (uapyarov) Rollen ober 
Walzen waren (vgl. Henr. Stephanus thesaurus grec® lingus, Paris 1842, V, 
482f.). Dem Bilde dieſes Kriegsmerkeuges entipredenb machte man dann da 
frieblihe Werkjeug zum Glätten, und fo findet fi bereits in bem britten 
Viertel des 15. Jahrh. zu Nirnberg jenes mang in der Beb. Glättmafchine, »rolle, 
swalze für MWeberwaaren (Tucher Baumeisterb. 78, 22. 325, 22. 25). eben 
Mange bildete fi durch Übergang des n in 1 aus ital. der mängano — Schleuber 
u. Glättwalze ober »preffe, d. i. jenem gr.-mittellat. mänganum, unſere erſt älter- 
nhd. Form die Mangel, niederb. Die mängele (Schambach 130*), neunieberl. 
ber mangel, mit nd ftatt ng (j. D) 1716 bei Ludwig Sp. 1205 neben mangel 
bie mandel, fowie aus dem von dem Subſt. abgeleiteten ital. manganare = 
ſchleudern u. mit der Glättwalze glätten, b. i. mittellat. manganAre = mit ber 
Wurfmaſchine ſchleudern, unſer mangeln, nieberd. mangeln, neuniederl. mangelen, 
1716 bei Zubwig a. a. D. (neben mangeln) mandeln, = mit ber ©lättwalze 
glätten. Im Althochdeutſchen würde man bie mängala oder mängald, und für 
mangeln mängalön gejagt haben. Unfer mangen enblid if ba® von jenem 
fpät-ahb. mango abgeleiteten mbb. mangen in frlih-mbb. ermangen — „burd 
Schleudern mit dem Wurfgefchlig bezwingen”, aber mangen für ſich ſtehend beb. [pät- 
mbb. f. v. a. preffend gfätten, glätten, und ſteht fo bilblih in dem Sinne von „aus⸗ 
gleichen“ bei Wolkenstein (} 1445) Nr. 113, 2, 4. 

ver Mangel, —s, BI. Mängel. Bon mangeln = nidt ba fein 
oder haben, fo daß Unvolifommenheit entſteht. AZufammenj. mit 
Mangel: mangelhaft mit vie Mangelhaftigfeit. 

Mangel, mhd. häufig der mangel neben bem feltenen mhd. Die mang, 1402 
ber mang, welches auch — Gebreden. Das Verbum mangeln lautet im Mhd. 
mängelen, mangeln, im Abb. [felten] mänkolön (in gimankolön (Otfried 4, 
11, 36 in ber Freifinger Hf.), mängolön (durch Lautangleichung ftatt mangalön), 
fehlt übrigens Den andern alten germaniſchen Spraden. Im 11. Zahrh. ein einfacheres 
mangön (Merigarto in den Fundgr. II, 5, 40) = ermangeln, entbehren, unb ein 
imperfonales, unferm mir mangelt, e8 mangelt mir gleihftehenbes mir 
mengit (Prät. mir mangta) findet fidh bei Nosker (+ 1022). Dunkler Abftammung. 
Das Adj. mangelhaft 1497 mangelhafft (Weisth. IL, 569). 

bie Mangel = Gfättrolle für Wäfche, ſ. Mange. 


das Mangfutter = Futter aus untereinander gemengtem Getreide. 
das Mangforn = gemengtes Getreide. 

Zufammengef. mit ver Mang (Stieler Sp. 1268), auch altengl. mang, mong 
(Stratmann 385), = Milhung, und Mangfutter bereits bei Stieler a. a. DO. 
Mit Mangforn fiimmt engl. mangcorn; 1457 thiringiſch [mitteld.]) das 
gemangkorn (Weisth. II, 623. Mhd. bag gemance = Gemenge), das 
mangelkorn = Mengkorn (Weistk. I, 677). Vgl. mengen. 

ver Mangold (a fur), —es, Bl. —e, ein Pflanzenname, 

beſonders die Pflanze b&ta vulghris bei Linne, wie denn eben von biefer Pflanze 

[don i. 3. 1482 mangolt (voc. theut. BI. t5P) ftebt, im 14. Jahrh. ber mangolt 
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(Megenberg), in ber urfprlnglidderen Form manegolt (Pragmente 88°, 89). Der 
Name if der ahd. Mannsname Mana, Mani-, Manegold und ſcheint Bezug auf 
den in ber altnorbiihen Götterlehre vorkommenden Namen ber als Gefangenen bes 
Könige Frödi Gold mahlenden Riefenjungfrau Menja zu haben (vgl. Srimm 
Mytbol. 1160), welder ſich aus altnorb. das men — Golbhalshand, was ahb. das 
menni, ertlärt. 

manich (a kurz), beffer [weil ftreng hochdeutſchſj manig, aber üblicher 
mannig (f. d.). 


tier Manichäer, — 8, BI. wie Sing. : Schuldforberer. 

Stubentenausdbrud. Aus lat. Manichsus = Anhänger des Manes ober 
Rani, welder in Perfien eine heidniſch⸗chriſtliche Secte ftiftete und 276 getöbtet 
wurde. Die Manichsi, mhd. (entlehnt) Manachdi, waren noch im Dlittelalter als 
Reper verhaßt und ben Heiden und Juden gleihgeadhtet (vgl. Berthold 402, 15). 

vie Mante (2filbig), Pl. —n (Zfilbig) : Wut, unbezwingbare Sudt 
wonach. 

Im 18. Jahrh. aus gr.-Tat. die mania, gr. die mania (uavla) = Rajerei, Wut, 
Gier ze., von gr. mainesthai (ualvesda:) = rajen, wüten. 

fie Manter (2filbig), Pl. —en : Behandlungs, Hanblungs-, Les 
bensart; Ausprudsweife nach Eigenthümtlichleit.e Davon : manie 
riert = ge-, verfünftelt. Zufammenf. : manterlich — wolgejittet, 
böflih, womit zufammengef. die Manterlichfeit. 

Manier, fhon in mhd. [13. Jahrh.] die maniere — Weiſe [fo Tristan 116, 
14. Dann im 14. Jahrh. „näch aller dör wise und maniere* (Klofler- 
Altenberger Hf. BI. K8P)], mittelb. Die manire, nieberrhein. zu Anfange bes 18. 
Sahrh. Die maneir (Karlmeinet Bl. 538, 8, wo nad der Munbart ei, d. i. Bi, 
= mhd. ie), ift aufgenommen aus franz. Die maniere, ital. Die manisra, = Art und 
Beije, eig. Handhabung, Benehmen, von dem von lat. die mänus — Hand abge» 
feiteten wmittellat. Abj. manArius (flatt Tat. manudrius) = handlid. ©. Diez 
Wibch IL, 262. Das Adj. (u. Abo.) manierlid u. die Manierlichkeit finden 
fd erſt 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 761*. 

Ts Manifeft, — es, BI. —e : Staatserflärung ıc. 

Eig. : öffentliche Erklärung. Bereits im 17. Jahrh. aus mittellat. das mani- 
f&stum, welches das Neutrum bes lat., mit bie mänus = Hand zjufammengejegten 
bj. manifdstus, -a, -um = hanbgreiflich, fihtbarlih, offenbar, ſubſtantiviſch ge- 
nommen if. 

manig (a kurz), üblicher mannig (f. d.). 


tr Mann, —es, Pl. Männer und bei Zählung von Kriegern, auch 
Arbeitern ꝛc. Mann [3. 8. prei Mann, wieviel Mann?] : Menſch 
(ſ. jedermann, jemand, niemand); Perfon bes durch Natur: 
wie geiftige Kraft erften Gefchlechtes in gefegtem (reiferem) Alter; 
Derheiratheter ; Perſon jenes Gefchlechtes in überwiegender Nature, 
geiftigen, fittlichen Kraft; [mit dem ſchwachen PL. die Mannen] Va—⸗ 
fall, Lehnspflichtiger. S. auh man u. Menſch. 
Schon bei Luther im Plural Menner und bei Zählungen von Kriegern ober 
Kriegstüdtigen Man, 3. B. 600000 Man zu fufs, 80000 ſtreitbar Man, alle 
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Man (1 Sam. 14, 22) 2c.; der Plural Mannen wird erfi 1641 bei Schottelins 
Sprachkunſt 279 verzeichnet. Alle drei Bluralformen gehen aus ben alten Biegungs⸗ 
weifen des Wortes im Altbeutfchen hervor, melde, infomweit es nöthig ift, ſogleich 
nachher angegeben werben jollen. In Aufammenjegungen aber, in welhen Mann 
das legte Wort ift, hat der Plural gewöhnlich Leute ftatt Männer, 3. B. Ader-, 
Haupt», Lehnsleute ꝛc. Mhd. der man, entweder durch alle Caſus ungebogen 
und aljo auch im Pl. die man unfer die Mann, oder im Gen. Sing. bes 
mannes, mans, im Nom. Pl. die manne und, wie Shmeller II, 577 anflihrt, 
erft (nad) der Ähnlichkeit jähliher Wörter wie Kind, Lamm, Weib zc.) im voe. 
v. 3. 1429 manner, außerdem im 15. Jahrh. mitteld. menner, mennir, unjer 
Männer, jowie mbb. die mannen — Lehensleute, unfer Mannen, ahd. ber 
man, Gen. mannes u. ungebogen man, Nom. u. Acc. BI. ungebogen man (unjer 
BI. die Mann), altfädhf. der man, Gen. mannes, mannas, Pl. man; aud im 
Angelfähf., Altfrief. u. Altnorb. (iu biefem der madr ftatt mannr) biegt bas 
Wort unregelmäßig. Der Gothe hatte bie unferm ber Aar, Erbe, Knabe zc. gleichftehende 
Ihwachbiegende Form der manna — Menſch, weldem aber auch ftarke Cafusformen zu— 
fommen, 3. B. im Gen. Sing. ftarf des mans (ftatt mannis), im Nom. u. Acc. BI. 
ſchwach mannans (umfre Form die Mannen) und ftarf mans (ftatt mannös) unfer die 
Mann. Jener ſchwache Plural findet fi auch im Neunieberlänbifchen, two bie 
mannen neben dem ftarfen die mans, während im Mittelniederländiſchen nur ftart 
die man (au von Dienftmannen, 3. B. hor. beig. III, 71, 2507), die mans und 
die manne vorfommt. Das Wort bebeutet uriprlinglid j. v. a. „bentendes 
Weſen“ und entiproß dem Sing. des Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums 
minan (Prät. ih er man, wir mönum, Part. munans), ahd. mönan (Prät. id er 
man, wir mänumös, Part. monan, kimonan), — denken, woran benfen, welches ſich 
nod in dem, etwa unferm „ich er mag” vergleidhbaren goth. Präterito-Präjens b. h. 
zum Präfens gewordenen alten Präteritum man (Plur. wir munum, Infinitiv 
munan) — id) glaube, halte dafür, eradhte, gedenke, erhalten hat. Bon bemfelben 
Sing. des Prät. (man) ift dann noch mahnen (j. d.), abb. manön, von bem 
Präfens goth. ih mina, ahd. minu, aber Minna (f. db.) und, mas basjelbe ift, 
Minne (f. d.) ahd. minna, fowie altnord. das minni — Erinnerung, Becher zum 
Gedächtnistrunfe, abgeleitet; von dem Part. des Prät. (goth. munans) endlich 
fommen bie altnorbiihen Wörter der muni — Gemitth, der munr — Vergnügen, 
Wolluſt. Eben dieſes vorauszujegende Wurzelverbun (minan) nun ftimmt in ben 
urverwanden Sprachen mit bem in dem rebuplicierenben lat. meminisse — ſich 
erinnern, gebenfen, zu Grunde liegenden verlornen Tat. mänere (j. Grimm 
Gramm. I, 571), dem aus dem gleichfalls rebuplicierenden gr. memonma 
(utuova) = id gebenfe, will, zu erſchließenden Präfens menein (zivav), ferner 
mit dem fanffr. man — denken, meinen, glauben, litthau. mineti = woran benfen 
[manyti bdenfen], ruff. mnjet' — meinen, böhm. mnieti, und die Subftantive biejer 
Berba lat. die mens = Ginn, Gemüth, Denklraft, gr. das menos (udvo;) = 
Wille, Willenskraft, Kraft, ſanſtr. das manas — Geift, Gemüth find mit dem 
goth. der muns — Gedanke, Abſicht, Beſchluß und jenem vorhin angeführten alt» 
nord. der munr zufammenzubalten. Ein älteres Wurzelverbum aber, welches im 
feiner Pluralform des Präteritums unferm Wurzelverbum zu Grunde liegt, zeigt 
meinen (f. b.). 
das Manna, —'s, ohne Pl. ein gelber u. füßlicher Baumfaft, welcher 
in fleinen durchfichtigen Körnchen geſammelt wird. 


mannbar — mannig 25 


Mb. das mannk (Frauenlob ©. 18, 6, 10), abb. ba6 mannA, goth. manna, 
angelſächſ. das manna, aufgenommen ans biblifdh-gr.-Iat. Da® männa, gr. das 
männa (zavıa), weldes aus arab. mann eig. — Geſchenk, Gabe, vom arab. 
manna = theilen, wolthun (zutheilen). 


mannbar = des Mannes fähig d. h. heirathefähig,, urſprünglich von 
Rerfonen weibliches Gefchlechtes, mit ver Zufammenfegung die Mann- 
barkeit. das Männchen, Diminutiv. männhaft = feit, ftand- 
haft wie ein Mann, mit die Mannhaftigleit. die Mannheit, 
ohne BL, = Mannestüchtigkeit. 


Männchen, nieberb. männken, mittelniederl. mannekin, if von Mann abge- 
feitet, mannbar, -baft, Mannheit dagegen find mit biefem zufammengefegt. 
Das Adj. mannbar if mhb. manbsere, mittel. manb&re, — zeugungsfähig von 
weiblichen Berfonen, von männlichen manbar erft 1489 bei Schannat Fuldiſcher 
Lehen⸗Hof ©. 381, 451. Manbarkeyt bei Dasypödius BI. 1974 u. 881°. Das 
Mi. mannhaft if mhd. manhaft = mann-, ftanbhaft, tapfer, wovon gleichbeb. 
des mhd. Adj. manhaftic, älterenhb. manhafftig (Amo® 2, 16), bamit dann 
wfommengef. mitteld. manhaftikeit (b. i. manhaftic-heit) = Stanbhaftigfeit, 
unfer Mannhaftigkeit. Mannheit mhd. u. mittelb. die manheit — mann- 
baftes Wefen, tapferes Wefen, Tapferkeit, mannhaftes Thun, Mannesalter, im 
Rhd. dann auch f. v. a. Zeugungsvermögen be8 Mannes, männliches Zeu« 
gungeglieb. 


mannig, richtiger, aber jet unüblich (weil man bei nur einem n ver- 
jucht fein fünnte, das furze a gegen die Ausfprache zu dehnen) manig. 
Eine jetzt außer den Zufammenfegungen mannigfah, mannig- 
faltig (alterthämlihd mannigfalt) mit vie Mannigfaltigfeit, 
mannigfalten = vervielfältigen [„das Quftgefieder mannichfalte 
fih auf Erden“ (Herder Alt. Urkunve I, 57)], auch wol männig— 
mal, nur feltene Form, | 


3. B. „burh mannigen Sieg“ (Böthel, 195). Unhochdeutſch mannid ober 
manih unb darnach mannichfach, mannichfalt zc., wie fhon z. B. in ber 
Genesis 85, 40 maniehvalt, 1469 mittelrhein. maniehfeldig (voc. ex quo). Die 
eigentliche, reine hochd. Form ift manig, mannig, benn mhd. manee, manie, 
abb. manae, manag, goth. manags, worliber f. die Anm. zu mand. Das Abj. 
mannigfad ift mbb. manecvach (?), mittelb. manicvach (Jeroschin 21555. 
23769); mannigfalt mhb. manec-, manicvalt, ahd. manac-, managfalt, manic-, 
manigfalt, urfpr. manacfaldi (voc. Kerönis 192°), goth. managfalps, altjädf. 
mansgfald, angeljächf. manigfeald, alinorb. margfaldr, = vielfältig,- wovon das 
abb. Av. manacfalto (flatt manacfaldo), manag-, manach-, manigfalto, mhbb. 
manecvalde ; da8 ohne Umlaut gebliebene mannigfaltig mbb. mänicvaltio, 
-reltic, mitteld. manichvaldech, mitteld. (mit Umlaut) mänicveldio (Salomönis 
has ©. 427, 40), 1469 mittelrhein. manichfeldig (voc. er quo), ahd. manac-, manag-, 
manigfaltic, = vielfältig ; bie Mannigfaltigleit mbb. die manicvalticheit, mittelb. 
manicvaltekeit, manigveldikeit, — Bielfältigfeit; mannigfalten mbb. manec-, 
menic-, manichvalten, manigfalten, — vervielfältigen, auch ſ. v. a. bunt zufanımenfegen, 
ahd. manac-, manig-, mangfaltön, — vervielfahen. Vgl. -fad u. »falt. Formen wie 
manchfach, mandfalt zc. find völlig unüblih; aber in ihnen müſte mit d 


96 männiglig — Mannsbilb 


manch geiärieben werben, zumal ba das im Hochdeutſchen zu erwartende mang 
wie bang, Drang, lang 2c. geiprochen werben würde. 
männiglich = jebermann, alle Männer und jeber einzeln. 

Bei Dichtern [„wie männiglich bewußt” (Hölty ©. 18, 128)]; außerbem nur 
noch in Kanzleien geläufig Mhd. männeglich (Parsivdi 893, 24. 897, 9), 
menneclich neben manneclich, mannech-, mannichlich, ahd. (aber nicht frühe) 
manniclih, ungut mannichlich, eigentlich mennegelich (Lanselet 2976), mannege- 
lich (Genesis 28, 10. 60, 84), ahb. mannögilih (Otfried an Ludwig 8), abgeſchwächt 
mannic-, manniglich, manniglih , nicht zufammengef. aus mannig (mand) und 
s[i, fondern zuſammengeſchoben aus mhd. manne gelich, b. i. ahd. mannd kilih (?); 
neben bem jo geläufigen gleichbedeutenben mannölih, mannölich, mannilih, dann 
mannelich, mhb. mannelich (?), im Innern gekürzt manlich, män-, menlich. In 
ahd. mannökilih und mannölib aber ift mannö ber Gen. bes BI. von ber man 
Mann (f. d.) und in dem lebten -Iih unfer -Lic (f. d.), in dem erfleu kilih 
unjer gleich (f. d. und jeglich), welde beibe, zumal kilih, bei vorgeſetztem Ge⸗ 
nitio im Abb. foniel als „jeber“ bebeuten, alfo jene mannökilih unb mannölih 
gleichfam : der Männer gleih, der Männer jeder, d. h. bie Gefammtheit ber 
Männer, die Männer insgefammt wie einzeln. Das i vor g und im ahd. mannilih 
vor 1 iſt Angleihung des früheren 6, dann o an das I in lih, und bas Abjectiv 
war ſchon im Altbochbeutihen mehr im Nominativ üblich, feltner becliniert. Zu⸗ 
fammenfegung mit mannig (f. db.) anzunehmen verbietet auch ſchon das boppelte 
n bier im Alt- u. Mittelhochbeutfchen. 

bie Männin = vom Mann Stammende, feine Angehörige :c. 

Außer den Zufammenfegungen bie Amt-, Hauptmännin zc. nur noch alter- 
tbümlid. Bei Luther (1 Mof. 2, 28) Mennin, mbb. Die möninne, mennin, 
and = Mannweib (voc. them. v. 1482 BI. vi”), das Femininum von ber 
Mann. 

männiſch, Ad, = einem Mann angemeffen (Schiller Mach. 1,5). 
Auch in berg-, kaufmänniſch zc., fowie in ein-,zweimänniſch 
ıc. Erft im 16. Jahrh. (vgl. Menſch). 

Mhd. mennisch — menſchlich d. h. ale Menſch ausjehenb (nur Parsiod} 457, 29), 
im 15. Jahrh. f. v. a. mannhaft, männlich (voc. the. v. 1482 BI. vi*). 

das Mannlehen, gekürzt Mannlehn, —8, Bl. wie Sing. : in 
männlicher Nachlommenfchaft vererbende8 Lehen (Lehn). 

Mod. in Urkunden das manldhen. Gewöhnlich, aber weniger gut, in uneigent⸗ 
licher d. h. mit dem Gen. von Mann gebilbeter Zufammenf. Manneleben. 
das Männlein, ebleres [oberb.] Dim. v. ver Mann. Vgl. Männchen. 

Mhd. das mennelin, abb. das manniltn. Bgl. »Tein. 

mannlich, Abi. : fräftig und muthig al Mann. Mit Umlaut mann- 
lich, Adj. : einem Manne geziemend, dem Charafter des Mannes ges 
mäß. Zufammenf. : die Männlichkeit. 

Sene beiden Adj. find urfprlnglich eins, denn mhd. manlich fowie mit Umlaut 
menlich, fpät-ahb. (11. Jahrh.) manlich, = dem Manne geziemend, mutbig, 
tapfer, wovon das mhb. Adv. man-, menliche, -lich, = in Mannesweiſe, tapferer 
Weile. Zufammengef. mit abb. u. mhb. man Mann (f. d.) Männlichkeit 
ift fpät im 15. Jahrh. manlich-, manligkeit, manlikeit. 

das Mannsbilp, —es, Pl. —er. Vgl. pas Weibsbild. 


Mannſchaft — mauſchen 27 


Bei Luther Jeſ. 44, 18 u. Jer. 80, 6 das Mansbilbe, 2 Mof. 28, 17 im 
Pl. Maus bil de, von gegoffenen im Pl. Mansbilder (Hef. 16, 17). Manne- 
Bild iR ımeigentlide Iufammenjegung aus mbb. mannes bilde (Parsivd} 497, 39), 
wo das bilde (unfer Bild) = lebende Geftalt, Perſon. 

vie Mannichaft, Pl. —en : Gefammtheit von Männern wozu. 

Myd. die manschaft — Lehnshuldigung, »treue, ⸗pflicht, dann auch (aber 
erk in Urkunden) Inbegriff ver Mannen eines Herrn, woraus bie heutige Be⸗ 
beutung fon bei Luther 1 Sam. 24, 3. 26, 2. Bgl. ⸗ſchaft. 

das Mannfen, — 6, Pl. wie Sing. : Mannsperfon (Göthe I, 155). 

Erſt 1711 bei Rädlein 621®, welder S. 1040* auch Weibfen (f. b.) hat; 
ebenfo 1719 bei Kramer hoch⸗niederteutſches Dictionar. 141° Mannfen. 

das Maͤnnsgeräthe. das Mannslehen, Mannslehn, befler 
Mannlehen (f.d.). der Männsmenſch = bie Mannsperfon 
(18. 3ahrh.). mannstoll. die Mannstreu, die Pflanze eryngium. 
das Mannsvolf. die Mannszucht. das Mannweib = Weib 
mit männlihem Benehmen, männlicher Kraft. 

Ausgenommen Mannmweib, uneigentlihe (genitivifche) Zuſammenſetzungen mit 
dr Mann. Das erfte bei Luther 5 Mof. 22, 5 Mans gerete = „männlider 
Anzug“, nach dem Hebräifgen, wo 133 93 Mannsmenfd bei 3. H. Voß 
%. 6, 86 aus nieberb. ber Mansminsch, -minche (Schütze II, 101. Scham- 
bach 130%). Das Abj. mannstoll zeigt fi in mhd. mannes tol (LiederSaal 
I, 587, 91). Der Name Mannstren enblih, bei Ronicerus it 1586) 
Kreuterb. BI. 108%. Mannstrew, if nah der Wirkung ber Wurzel gegeben, 
weile bie Mannheit ober Zeugungskraft bes Mannes zu ſtärken und zu mehren 
gekrauft wurde Mannweib 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 762P in 
der Bed. Zwitter. 

f das Mansövre (fprid Manewer), —8, Pl. wie Sing. : künſtliche 
Wendung, Heer, Schiffsſchwenkung, Heeresübung. mandprieren 
({prid manewrtren). Beide erſt im 18. Jahrh. 

Mansvre ift ans franz. die manoeuvre — Hand-, Kunftariff ꝛc., wörtlich 
ſ. v. a. Sanbarbeit, welches aus dem gleichbeb. mittellat. Die mandpera, zuſammen⸗ 
gef. aus Tat. die mAnus = Hanb unb die öpera — Arbeit. Bon jenem franz. 
Subſt. kommt dann bas franz. Verbum manoeuvrer, woraus mandprieren. 

f die Manfarpe, BL. —n : Dachftube. 

Aus franz. die mansarde , welches zuerfi — gebrodenes Dad, und ein ſolches 
don 1721 bei uns & la Mansarde (Jablonski Lex. ©. 156), fo benannt nad 
bem Erſinder desſelben, dem franzdfiihen Baumeiſter Francois Mansard (geb. 
1698, } 1666). 


manfchen = durch einander mengen, bef. flüſſige Spetfen. Davon ber 
Mänſcher, wovon weiter die Manfcherei. Unedle Wörter. 
Das ſchon im 17. Jahrh. üblihe manſchen (Stieler Sp. 1268), aud 
mantſchen (Kädlein 622°), f&heint, wie knutſchen (f. d.), mit einem aus ts, 
5 bervorgegangenen tf&h (f. d.) aus älterem mantzen, manzen gebildet, welches durch 
Ausfoßung des Kehllautes c ober g gekürzt iR aus mangzen (?), manczen (?), 
ahd. mäncazan (?), einer Ableitung mittelft mhb. -zen, -ezen, ahb. -azan, von mhd. 
mengen mengen, im Prät. mamamete, alſo von bem Stamme manc, mang. 
Manſcher bei Stieler a. a. ©. 


28 Manfchefter — Murbel 


T der Manfchefter, ein fammetartige® (Baummollen-) Zeug, 

erfunden in ber Stabt Manchester in England unb zuerft bort gemoben. Bei 
uns erſt im 18. Jahrh., mit ſch nah ber engliihen Ausſprache des Namens ber 
Stadt : Mä’ntschest'r. 

f die Manichette, BL. —n : Handermel, -krauſe. 

Bereits 1711 bei Rädlein 621®, aus franz. Die manchette, einer Ableitung 
von franz. Die manche = Ermel, welches aus lat. bie mAnica = Ermel von bie 
mänus — Hand. 

ber Mantel, —8, Pl. Mäntel : weites am Halfe zufammengehaltenes 
Überkleid; verhülfende Überdedung worüber; Form zum Einguß. 

Mhd. der mantel (Pl. mentel), mandel, mitteld. auch Schirm für Belagerungswert« 
jeuge, fowie im 15. Jahrh. mittel. mantil von ber äußeren Belleibung in ber 
Baufunft, ahd. ver mantal (?), mandal, mantil, mandil, mantel, nur von jenem 
überkleid, aus mittellat. der mantellus, lat. ba® mantellum, mantslum, = weites 
Überfleib. Die ſprichwörtliche Rebensart „ben Mantel nad dem Winbe kehren“ 
ericheint fon im mhd. man sol d&n mantel kören, — als ie [je] die winde 
sint gewant (Tristan 262, 32f.). 

ver Mantel, — s6, BI. Mäntel : von einem zufammengefalteten Stüde 
Tuch im Handel der vorvere Theil, welcher durch die Preſſe ein ſchö—⸗ 
neres Anſehen erhält und um das ganze geſchlagen zur Schau 
ausgelegt wird. Eins mit dem vorhergehenden Mantel. 

ber Mantelfad = länglicher runder Reiſeſack zunächft zum Mitführen 
des Mantels (f. Mantel 1) zu Pferde. das Mäntelſtück — 
von einem Stücke Tuh das Stück, an dem fih der Mantel (f. 
Mantel 2) befindet; [bildlich in ver Wetterau :] das Beſte von 
Werthoollem, 3. B. er befommt bei der Thellung das Manteljtüd. 


T die Mantille, Pl. —n : Frauenzimmermäntelhen zum Stante. 

Im 19. Jahrh., aus franz. die mantille — ſchwarzſeidenes Frauenmäntelchen, 
fpan. die mantilla = Schleiertuch der fpanifhen Frauen liber ben Kopf bis zum 
Gürtel, von lat. das mantellum, woraus auch unfer Mantel (f. Mantel 1). 

+ die Manufactür, Bl. —en : Anftalt im Großen zur Anfertigung 
von Zeugmwaaren, Gewirken, Gewinden und bergleihen. das Manu- 
fertpt, —e8, Bl. —e : Handſchrift, befonvers eines Druckwerkes. 

Beide bereits 1728 bei Sperander ; im 16. Jahrh. nieberl. manufacture == Hand» 
arbeit. Aus franz. u. engl. die manufacture = (funftgerehte) Handarbeit und Werk⸗ 
haus zu derſelben als einer Waare, b. i. neulat. die manufactära, zuſammengeſ. aus 
lat. die minus = Hand und die factüra — Zubereitung von fäcere = machen. 
Manufceript ift aus mittellat. das manuscriptum d. i. lat. mänu scriptum = 
mit ber (eigenen) Hanb Gefchriebenes. 

bie Mappe, Bl. — n: PBapier-, Schriften-, Zeichentafche. 

Bereits im 17. Jahrh. geläufig; 1663 bei Schottelius S. 1861 bie Mappe 
= Papier „davon man das gejchriebene wieder ablefhen kann“, 1678 Mappe = 
Karte, Landkarte (Kramer teutih-ital. Wortb. 762). Von lat. Die mäppa = 
Bortu bei Tiſche (Serviette), au benutzt, um barin Speifen vom Mahle mit 
nad Haufe zu nehmen. 


ver Märbel, —8, Pl. wie Sing., was Glüder, Schuffer. 


Märchen — Märe 29 


a Thüringen (vgl. Reinwald I, 100). Urſprünglich „Schufſer (Schnell⸗ 
ügelen) von Marmel (Marmor)“, denn das Wort it das 1711 bei Rädlein 
622° verzeichnete ber Marbel, Marmel, fpät-mbb. ber märbel, marbel, = 
Barmor, in ber märbelstain (soc. von 1419 bei Schmeller Il, 620), 1429 
marbelstain (lb. ord. rer. Bl. 18°), = Marmorftein. Diejem märbel, markel 
aber gebt, wie im 15. Jahrh. der marwelstein zeigt, ein märwel, marwrel vor« 
aus, weldes mit Übergang des m in w das mhb. ber marmol, mermel, nhd. 
Marmel (f. d.) iR. Bgl. b aus w Bd. 1 ©. 110 und w aus m zeigen bayer. 
Erwel, Haiwel, Paiwel, Wirwel (in Aventinu® bayer. Chronif, Ausg. v. 1556, 
Bl. 73 Wirbel) ſtatt Ermel, Hälmlein, Bälmlein (Sproß), Würmlein, wie man denn 
auch bayerii der Marwel = Marmor n. Schnellfügelden von Stein (unfer 
obiges Märbel) ſagt. Siehe Schmeller a. a. DO. und befien Mundarten Bayerns 
©. 118, 5595. Bgl. au man 2. Engl. marble = Marmor nnd fleinernes 
Schnelllügelchen it aus franz. marbre ſtatt marmre, aljo romanifcher Bildung. 

das Märchen, —s, PL. wie Sing. : Erzählung einer erbichteten Bes 
gebenheit oder zufammenhängender Begebenheiten, bei. wunverbarer. 

Dim. von die Märe (f. d.), welches von ihm heute verbrängt if. 


f ver Marcipan, beſſer Marzipan (f. d.), 
weil aufgenommen aus ital. marsapäne. 
ver Marcomanne, —n, Bl. — n, genauer als Martomanne, 

weil undentſch in Form unb Betonung aus dem latimifierten Marcomännus, 
richtiger Maro6manus (Tdcius Germ. 42), welcher urſprünglich deutſche Volls⸗ 
name zuerſt bei Casar de bello Gallico 1, 54 vorkommt und im Althochdeutſchen 
junäht Marahaman, Marcaman, mit Berbunfelung des Zuſammenſetzungs⸗a 
Marooman, im Gothiſchen Markamans lauten würde und unzweifelhaft Grenzmann, 
Grenzbewohner bebeutet als Zuſammenſetzung mit die Marl = Grenze (f. bie 
Marl 1). Reindeutſch in Form und Betonung würde gegenwärtiG Märk⸗ 

mann fein, u. auch fon im Althochdeutſchen ift na Iac. Grimm Marcman 
gangbarer Mannsname, im Mittelbochb. ver marcman — Grenzwädter, Mark⸗ 
graf (Klage 1359). 

der Marpder, — 8, BI. wie Sing, ein befanntes Meines Raubthier. 
Davon das Adj. mardern = aus Marderfell gemacht. 

Jenes aud, aber ungut und feltener, Marter. Mhd. ber marder, auch (mit Aus- 
fall des inuern r) mader, außerdem ber mart, ahb. (erft im 11. n. 12. Jahrh.) marder, 
goth. marbrs (?), angeljächl. meard. Wol aus bem gleichbebentenben lat. bie märtes 
(Mertalis 10, 37, 18), wovon mittellat. ber martus, mardarus, mardarius, woraus 
jene dentſchen formen auf -er. 

die Mare, Bl. — n: Gerücht, Nachricht wovon; Erzählung einer Be⸗ 
gebenbeit, einer erbichteten Begebenheit 2c. (was Märchen); Er- 
bichtetes. Nur noch altertHümlih. Davon : das Märchen (f. d.) 
und das urfprünglich hochd. Diminutiv das Märlein (vgl. »lein). 

Böllig umöthig iR mit dem Debnungs-h die Schreibung Mähre, Mährden, 
Mäprlein, welde wol als die üblichſte, aber nicht als allgemeine und bift. 
rihtige bezeichnet werben faın. Die Märe it mhd. die mere, mittelb. bie 
mere, = Berüuhmtheit, mundliche Aufßerung, Rede, Kunde, Nachricht, Erzählung, 
Ditung, Ereignis, Umſtand, ahd. erfi bei Notker (} 1022) bie mAri = Be- 
rähmıtheit, Gerücht, Nachricht, abgeleitet von dem ahd. Adjectiv märi, märe, mhd. 


30 Marelle — Maria 


merre, mittel. möre, goth. märs (?), altfädjf. mAri, angelfiihf. nsere, re (ziterft 
— hell, Mar, hehr, dann belannt, beriihint zc.), altnord. mserr (eig. = rein), mot, 
= wovon gefprodden umb zwar viel unb gern gefproden wirb, bekannt, berühmt. 
Bon biefem dj. aber ift auch abgeleitet ahd. märran [b. i., da hier rr Lautan- 
gleihung aus rj, märjan (?), eig. märian (?)], mhbb. meeren, gotb. mörjan, = 
(etwas) verkiindigen, befannt machen, von weldem Verbum bann ahd. das märi, 
märe, mhd. das mere, mittelb. das möre, = was man zu fagen, zu erzählen 
bat, Kunde, Gerlidt, Nachricht, Rebe, Erzählung, Erzählung einer denkwürdigen, 
wunberbaren Begebenheit, bie Begebenheit jelbft (als Gegenftanb ber Erzählung), 
erbichtete Erzählung, Ervichtetes, Erdichtung, Ereignis, altfrief. das märe — Kunde. 
&. Grimm Gramm. III, 500. Übrigens gieng biefes Neutrum in jenem Fem. 
die Märe auf. Das Märlein, bei Luther (Luc. 24, 11) Merlin, it mhd. 
das merelin, merlin. Das wetterauifhe : Was iR d’ Mir (der Märe)? Es 
iR etwas d’ Mir (ber Märe)! = (zu fehen und) zu hören, findet ſich ſchon im 
Hug- und Wolfbietrih des Heldenbudes (1590) BL. 164°, wo „Wer klopffet 
so ernstliche, — Was mag der msre sein ?% ſteht. Dieſes der msere ift der 
Gen. Sing. von bie Märe. 
die Marelle, gekürzt aus Amarelle (f. d.). Auch von ber Apricofe. 
1711 bei Räblein ©. 622® (ber BI.) „Marellen, Amarellen“, fowie &. 628* bie 
„Marille, Merille, Abricofe*; 1678 bei Kramer tentfch-itaf. Worth. &. 678° 
bie Marelle = Weidjellirige unb S. 678° die Marille = Apricofe, 1605 
Merillen (Uudsius 96*). 

F Margaretha, Margarethe, Franenname, hijt. richtig Margas 

reta, Margarete, 

mbb. Margardte, aus gr.-lat. Margaröta, eig. Margarita, welches aus gr. ber 
margaritös (kapyapiııs) —= Berle, woraus mhd. u. mittelb. Die margarite, felten 
auch (mittelb.) margardte, = Perle, welches auch als Ehrenbezeihnung ber Jungfrau 
Maria (Walther 4, 36) fowie der heiligen Eliſabeth vorkommt. Gellirzt Grethe, 
wovon Dim. Grethchen, hiſt. rihtig Grete, Gretchen. 

ber Märgel, märgeln, übliher Mergel (f. d.), mergeln (f. d.). 

+ das Marginale, BI. Marginalien (dfilbig) : Randbemerkung. 

Bereits im 17. Jahrh. Die fählihe Form bes neulat. Adjectivs marginälis 
== den Rand (lat. margo, Gen. märginis, f. die Mark 1 Anm.) betreffend. 

+ Marta, —'s, mit abgefhwächter Endung Marte (Zfilbig), —n$, 
Pl. die Marien, Frauenname. Zuſammenſ. mit dem Gen. : das 
Martenbilp = Bild der Jungfrau Maria, ver Mutter Jeſu; der 
Marienfaden, das Martengarn, = fliegender Sommer, nad 
der Jungfrau Marta benannt, welche ſich das Volt auch fpinnend 
dachte (j. Grimm Mythol. 440); das Martenglas und bas 
Martengras, f. die Ann. zu Frauen; ver Mariengrofchen 
== 8 Pfennige geltende Scheivemünze mit dem Bilde ver Jungfrau 
Maria; der Martentäfer, das Martientälbchen, = ein rothes 
Käferchen mit 7 fchwarzen Bünctchen, ein mythiſcher Name, in welchem 

. Maria für die altnordifche Göttin der Liebe Freyja, ahd. Frouw& 
(f. die Anm. zu Frauen), eingetreten ſcheint, ebenfo in das Marien- 

- pantöffelden = die Pflanze trifölium melildtus, beren Blumen 
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einem Weiberſchuh ähnlich ſind; ver Marientag — Gerächtnisfeit- 
tag der Jungfrau Maria. Mariane, Frauenname. 

Maria, Marie, mbb. Mariä n. Marja, Marje (Gen. Marien, Marjen, Mergen), 
ahb. Mariß u. Marjä (Gen. Mariäin u. Marjün), goth. Maria, Marja, aud)Mariam. Aus 
firhlid)-gr.-lat. Maria u. Märia, firdlid-gr. Maria (Mapla), welches aus Mariam 
(Mapıau), wie die Septuaginta für ben hebr. Srauennamen Mirjäm (Do) 
fhreiben. Diefes Mirjam aber ift eigentlich abftractes Subft. von der Wurzel mara 
[TIH) = wiberipenfig fein, ber auf ber mert (1y) = Wiberfpruh, Wider. 
ſpenſtigkeit, angehört, danach Maria f. v. a. Wiberfprud, d. h. Wiberfprechende, 1. esse - 
Biberfpenfige,, Mit mArar (Yny) = „bitter fein“ hat ber Name nichts zu 17,7,/.2° 
ſchaffen. Mariane if das em. bes von jenem kirchlich⸗gr⸗lat. Marik abge .’-- - 
leiteten mittellat. bj. mariänus = ber Jungfrau Maria (Mutter Jeſu) angehörig. 


tdieMartine, Bl. — n: Seemadt, Flotte (3.8. Händelsmartne). 

Bereits 1728 bei Sperander 866°. Das gleihbeb. franz. bie marine, aus ber 

fubantivifd genommenen weibl. Form bes lat. Adj. marinus = das Meer (lat. 
märe) angehend, Dieer-, See⸗. 


Tmarinteren, Part. Prät. marintert : einen Seegefchmad geben, in 
Eifig mit Gewürz einmachen. 

Bereits 1678 bei Kramer teuti-ital. Wortb. 768° mariniren, aus bem 
gleihbeb. franz. mariner, welches Iateinifcd marinAre lauten würde, von lat. 
marinus (ſ. Marine Anm.). 

bie Markt, BL. —en : Grenze (f. Anm.); Grenzland, »provinz ; (abge⸗ 
grenzte) Unterabtheilung eines Gaues; abgegrenzter Grund und Boden 
als Bezirk; Gleichberechtigten gemeinfam gehöriges geſchloſſenes Wald⸗, 
Weidegebiet. 

Markt iR das alte, echtdeutſche Wort für Grenze (f. d.), aber jett durch biefes 
geläufig geworbene urfpringlich ſlawiſche Wort fat verbrängt und nur mehr noch 
alterthümlich, 3. B. „ift bier die Mark feiner [bes Menſchen]) Beſtimmung ?* 
(Schil ler Räub. 8, 2); „Hier Reh’ ih an ben Marten meiner Tage“ (Körner 
Leyer u. Schw. 1814 ©. 65). Mhd. pie marke, marc, march in ben obigen Be⸗ 
beutungen, ahd. bie marha, marcha, märacha, marca, marks, — Grenze, aber 
auch ſchon Bezeichnung, Auffchrift (gi. san-blasiane 4®), goth. die marka, = 
Grenze, altſächſ. die marca — Provinz, Landgebiet, endlich angelſtichſ. die mearo 
= Bielpunct, Ziel, Grenze, Gebiet, Gemarkung, dagegen altnorb. die mörk (Gen. 
markar) — Wald, welche Bed. nah Jacob Grimm (Grenzalterthümer ©. 2f. 
und deutſche Mythol. S. 60), infofern das altnorb. Adj. (mit y, dem Umlaute 
bes u) myrkr, dän. u. ſchwed. mörkr, — dunkel, finfter, dazu gehalten wirb, bie 
urfpräingliche fein dürfte, wie benn in Sprache und Poeſie ber ſchwarze, dunkle 
Bald fein gutes Recht bat, berjelbe fi zur Grenze vortrefflih eignet und im 
Alterthume wirflih große Wälder Völkerſcheiden machten. Die obige letzte Be⸗ 
beutung Wald, Waldgebiet läge biernah tief in dem Worte bie Marl 
begrlnbet, welches übrigens ber Lautverſchiebung gemäß genau mit lat. ber u. bie 
margo (Gen. märginis) = Rand, äußerſtes Ende, Grenze, fimmt. 

bie Markt, unverändert beim Zählen ſz. B. wieviel Mark? brei 
Mark zc.], ein Gold» oder Stibergewicht (24 Karat Gold, 16 Loth 
Silber, eine feine Mart = eine Mark reines d. h. unvermifchtes 
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Gold oder Silber); Rechnungsmünze, welche 3. B. in Hamburg und 
Lübel ald Mark Courant = 12, in Hamburg al8 Markt Banto 
— 15 Sifbergrofhen preußifch if. Im neuen Reichsmünzgeſetz vom 
9. Yuli 1873 die als Rechnungseinheitsſtück beftimmte, */; des bis⸗ 
herigen preuß. Thaler oder 35 Kreuzer rheinifch betragende Silber: 
münze, von welcher 90 ein Pfund wiegen. 

Mhd. die marke (Nibel. 1068, 8), faft immer geliirgt marc [im BI. marke 
unb gekürzt marc], auch march, ahd. (nur einmal und zwar im 12. Jahrh. nad 
weisbar) die march (gl. trevir. 9, 11), = !/, Pfund (Goldes ober Silbers), 
fpäter nad dieſem Gewichte auch eine Art Geldes, 1475 cleviſch marck = 12 
Schillinge, wie noch jegt in Hamburg unb Lübeck; altuord. bie mörk (Gen. 
markar) = 1/, Pfund Silber; mittellat. (aus dem Deutidhen) bie märca == !/, 
Bfund. Woher aber jenes deutihe Wort ? 

das Markt, —es, Bl. (ungewöhnlihd) —e : innere fette Maſſe ber 
Knochenhöhlen; innere lockere Maſſe ver Stämme, Äſte, Stengel ıc. ; 
inneres Saftiges der Früchte, [im Nhd. bilplich :] Nahrhaftes und 
Beftes wovon (1 Mof. 45, 18); ftarke innere Kraft GGotthelf). 

Bei Luther, Alberus, 1505 im voc. gemmagemmdrum , 1483 bei Eychmen 
Bl. ni* das mard; 1482 im voo. them. BI. t6* mit Ausfall des r zweimal das 
mack [in Snochen und Federn, Mit k, d ftatt g, denn bie richtige hochd. Form 
würde Marg fein, wie Schmeller (II, 615) im Bayerifchen anfegt und wie wir 
Berg, Balg, Klang ac. fhreiben, nicht Berk, Ball, Klank 2. Mhd. das marc 
(Gen. marges), früh aud mit ch flatt g (vgl. mannid flatt mannig) march, 
abd. das marac (Gen. märages. Dist. III, 518°. 501P), maro (Gen. marges), 
marg, goth. marg (?), altnieberb. ba marg, nieberlänb. das marg, merg, angel- 
ſtichſ. mearh, engl. marrow, altfrief. das merg, merch, altnorb. ber mergr, ſchwed. 
ber märg, bän. ber marc. Dunkles Urfprunges und mittelft ag, -ao, uhd. ⸗g, 
abgeleitet; ob aber zuſammengehörig mit dem gleichbeb. zend. masga, altilaw. ber 
mozg”? Im Abb. kommt das Wort nur von dem Mark in ben Knochen vor, 
mhd. im 14. Jahrh. aber au fon von dem im Baume. 

Märkart, Name des Hähers in Göthe's Reineke Fuchs. 

Aus Marquart im Reineke Vos. ©. die Anmerl. zu Martolf. 

die Marke, Bl. —n : Zeichen, Kennzeichen. 

Diefe weibl. Form zuerſt bei Steinbach (1734) IL, 27; dagegen 1691 nod 
bei Stieler Sp. 1271 unb früber bag Mard, mbb. bas marco (Gen. markes), 
== Beiden; ahd. [nur einmal unb zwar im 9. Jahrh.] marc = Begremung 
(Maßmann Denkmäler I, 82, 21), woher dann, duch die Vebentung „Be⸗ 
zeichnung“ (gleihfam Grenzzeihen) hindurchgegangen, jener mhd. Begriff „Zeichen“ 
fi bildete, wie bereits altnorb. das mark — Kennzeiden if; aud nieberb. das 
mark = Zeiden, Merkmal. Das Wort, mit Übergang bes weiblichen Gefchlechtes 
ins ſächliche, iſt Kürzung aus ahb. bie marha, marcha, goth. bie marka, = Grenze 
(f. die Mark 1), und unſer gegenmärtiges bie Marke lehrt in Endung und Ge⸗ 
ſchlecht gleihfam wieber zu jener unverlürzten älteften weiblichen Form zurück. 

die Marte, BL. —n : Handlungs, Waarenzeichen ; Nechenpfennig u. 
bgl. in Vertretung des Geldes beim Spiele. 

Aus franz. die marque = Beiden, Kenn», Abzeichen, Stempel, ital., probenzal., 
fpan., portugief. bie marca, weldje® aus goth. bie marka, abb. maroa sc. (f. bie 
Marl 1). 
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marten == abgrenzen, bezeichnen. 
Ahd. marchön, nieberb. marken (= ldennzeichnen, beſonders Waaren), angel- 
füdf. mearcian (= bezeichnen), von ahd. marcha :c. (f. bie Mark 1). 


der Märker, — 8, PL. wie Sing. : aus einer Mark Gebürtiger, Dart: 
bewohner ; DBerechtigter an einer Mark (einem Markwalde ꝛc.). Zu- 
ſammenſ. in ber legten Bed. : das Märkerding = (Rige-)Ge- 
richt der verfammelten Märker, 

im 15. Jahrh. das merkerding [Ding (f. b.), mbb. u. ahd. das dino, = Ge⸗ 
sid). Märker ift mhd. ber merkmre (?), merker, abgeleitet von die Marl 1 
ff. d.). 

vr Marfetender, —8, BI. wie Sing. : mit ins Feld ziehenver Sol- 
vetenwirtb. Davon bie Marfetenderin, Bl. — nen. 

Jenes mit beibehaltener fremder Betonung deutſch gebilbet und aus ber Kriege- 
ſprache geläufig, bei Moſche roſch Philander v. &. ver Mardatenter, im Sim- 
plieiffimns Marquetender, 1647 bei Olearius um. 1678 bei Kramer 
tentfheital. Wortb. 768* Mardetenter (= Einzelverkäufer bei Wallfahrten), 
früher auch Mercatender. Aus ital. der mercatänte — Kauf-, Hanbelsmann, 
eig. Bart. bes Präf. von ital. marcatäre — Handel treiben, feilihen (markten, 
f. Rartt), weldes von ital. ber mercäto —= Markt, Handel, b. i. lat. der mer- 
ehtus (j. Markt), abgeleitet if. Jenes mercatänte aber lautet im Altfranz. ber 
marehedant, daun mit Ausſtoßung bes d marcheant, neufranz. (zufammengez.) 
marchand, welches ebenfalls die Bed. „Kaufmann“ hat. 

der Marktgenof (o kurz), Gen. Märkgenoſſen, PL. Märkgenoſſen, over 
der Martgenoffe, —n, Bl. —n, = Mitberechtigter an einer 
Mart (einem Markwalde, |. Markt 1). Weitere Zufammenf. : bie 
Martgenoffenfhaft. 

ver Markgraf, —en, Pl. —en : (einem regierenden Fürften unter 
geortneter) Fürft einer Mark (eines Grenzlandes). Davon bie 
Martgräfin, Pl. nen. Zufammenf. : die Märkgrafſchaft. 

Markgraf, mhb. der märcgräve, marcgräf, mitteld. aud) marogröve, ah. ber 
märcgrävo, märggrävo, marogräve, fireng-ahb. märahkräfo (?), urjprlinglih — 
Töniglicher Richter eines Grenzlandes. Marlgräfin it mhb. märcgrevinne, märc- 
grärinne, im 12. Jahrh. bie marchgrerin (Sumerl. 41, 68), und Markgraf. 
{daft mhd. die marogräfschaft. 

markicht, Adj.: voll Markes; markähnlich. 1691 bei Stieler. 

+ martieren = be, anzeihnen; ftempeln; mit Nachdruck herbor- 
heben ıc. Das Part. Prät. martiert insbejonvdere = in fcharfer 
Zeichnung hervorftechend (von Gefichtözügen zc.). 

1728 bei Sperander 867* marquiren, aus franz. marquer — bezeichnen zc., von 
bie marque (f. Marke 2). 

märkig = voll Martes. ©. marfidt. 

Ob, weil ohne Umlaut (&), im Ahd. vorausfegend margao [man fagte marachaft, 
marghaft,, d. i. nhb. marfhaft] ? ober bloß neuhochdeutſche, der ahd. Ableitungs- 
filben -ao unb -io (f. »ig) vergefiene Bilbung ? 

der Maͤrkolf, — es, BI. —e : der große Walbvogel, Häher (f. d.). 
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1469 mittelrhein. oyn marckolffe — lat. gräculus (soe. em quo), wittelnieberb. 
im 15. Jahrh. der markolf, mittelnieberl. 1490 marcolf (kor. beig. VII, 804. 18°); 
in Gießen entftellt ver Märgilwer, welches im Neuhochd. Markülber zu ſchreiben 
wäre. Dieſes Markolf aber ift ber auf ben Häher als Wald vogel, Walb- 
freier libergetragene abb. Mannsname Marcholf, Marcolf, urſprünglicher 
Marculf (Försiemann altd. Namenbuch I, 916), Marculph, welcher ohne 
Kürzung bes zweiten Wortes der Zufammenfegung, alſo vollſtändig, abb. Maro- 
wolf, goth. Marka-vulfs lauten und die Be. Waldwolf d. h. Walbgieriger 
(vgl. Ludolf, auch Abolf), nah dem Walde ungeftim Verlangender oder auch 
vielleiht Walbfchreier Haben würde. Im Reineke Vos 15 u. 1777 heißt, ähn⸗ 

lich wie Marlolf, der Häher Marquart, welches der ahd. Mannsname Marah- 
wart, Marachward, Maracwart, Marcwart, Marcuart, Marquart, = Wald⸗- 
ober Grenzwart, d. h. Wald⸗, Grenzwädter, gleihlam „Förſter“ if, angelſächf. 
ber mearcveard — Wolf (ale Wächter der Waldgemarfung) Bol. die Mark 1 
und der Wart. 


ver Marlomanne, —n, Bl. — n, richtiger Marcomanne (ſ. d.). 

die Martfcheide, Pl. —n, = Grenzſcheide; Grenzfcheide zweier Zehen 
(ſ. Zeche). der Märkſcheider eig. = der abzugrenzen verfteht, ver 
eine Zeche (f. d.) abzugrenzen weiß ıc. bie Märkſcheidekunſt — 
Kunft durch Vermeffung tie Mark (= Grenze, f. die Mark 1) einer 
Zeche (f. d.) zu ſcheiden (f. ſcheiden 1), eine Zeche durch Ver- 
meifung über und unter der Erbe abzugrenzen zc., bie unterirbijche 
Geometrie. ber Markftein, —e, Bl. —e, == Örenjftein von 
Grund und Boden, 

mhd. der maro-, march-, margstein, ahd. der march-, marcstein, altnorweg. 

der marksteinn. Markſcheide ift mhd. bie maroscheide. 

der Markt, —es, Pl. Märkte : öffentliche Zuſammenkunft von Seins 
verfäufern und Käufern an beftimmten Pla und beftimmter Zeit zu 
Verkauf und Kauf; Plak, wo ver Markt gehalten wird; [ehenem 
auch :]| was Marftfleden; [vann, jegt ungewöhnlich :] was Markt- 
ſtück (f. d.). markten = ven Markt beziehen, Markt halten, 
Handel treiben, handeln zu Verkauf over Kauf, dann fo bis ins Klein- 
lihe handeln. Zufammenf. mit Markt: ver Marttfleden = 
Tleden mit Marktgerechtigfeit d. H. dem Nechte, Markt zu halten; 
ber Marktmeiiter; der Märktplatz; ver Marktpreis; bas 
Märktſchiff = Schiff auf einem Fluß, um die Beſucher des 
Wochenmarftes hin und ber zu führen; ver Märktſchreier = auf 
Märkten umberziehender feine Waare oder Gefchidlichkeit (aut anprei- 
fender Mann, Charlatan (f. d.); das Marttftüd — auf dem 
Markt gefauftes und von viefem her gegebenes Gefchent ; ver Markt- 
tag, »zettel (= die Marktpreiſe angebenver Zettel) zc. 

Markt, älter⸗nhd. au mit abgemworfenen t Mard, mbb. ber market, 
markt, marckt, margt, fpäter auch merket, ahb. ber märhat (?), märchat, 
marcat, mercat, merkat, mitteld. (thüringiſch) der mart [weshalb noch wetterauifch 
der Märt, Mät, Meert, Mört], = Handel auf dfientlihdem Plage zu beſtimmter Zeit, 
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dieſer Platz feleR, Hanbelswaare, Marktpreis, befonderer Ort mit Marktgerechtigkeit 
(Marttfieden,. Schon in frilheſter Zeit aus lat. der mercAtus = Handel, Kauf und 
Berlauf, Markt, von lat. merchri = handeln, Handel treiben, welches von lat. 
bie merz (Gen. mercis) = Waare. Das Verbum marlten ift 1482 u. cleviſch 
1475 marckten, mhbb. märketen, ahd. märhatön (?), = Handel treiben, Markt 
halten, vertaufend u. laufend handeln, aus dem von jenem lat. merchtus abge- 
leiteten wmittellat. mercatäre — Handel treiben. Das Marktſchiff ift mhd. 
marketschif, auch merktschif, 1482 marckschiffe (voc. she. BI. t60). Markt⸗ 
ſchreier bereit8 1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 768“, wo „Marcktſchwätzer, 
Mardtihreyer”. 

ver Marmel, —8, Pl. wie Sing, ein befannter gefchäßter feiner und 
fefter, glättbarer Kalkſtein. Davon das Adi. marmeln, und Zufam- 
menfegungen find die Marmelplatte, -fäule, der Märmel- 
ftein, wovon das Abi. marmelfteinern ꝛc. Als edler aber gilt 
uns im jüngern Neuhochveutichen die reine fremde, vollflingende Form, 
zu welcher man zurüdfehrte, ver Marmor, —8, BI. wie Sing., mit 
vem davon abgeleiteten Adj. marmorn und den Zufammenfegungen 
das Marmorbild, die Marmorplatte, -fäule, der Marmor: 
ftein, die Marmorftufe, »treppe (epp = äpp) x. 

Marmel, älter⸗nhd. wie bei Luther (3. B. Efiber 1, 6) der marmel, mhd. 
der marmel, feltener mit Umlaut mermel (f. Märbel), abb. ber marmul, einmal 
au durch Lantangleichung murmul, mittelnieberl. marmer (Diss. II, 222°), entlehnt, 
jene mit Erweidung bes End-r zu 1 aus lat. das märmor, gr. ber märmaros (uap- 
papos), welches leiste zuerft Stein, Felsblock Uberhaupt bebeutet. Die aus bem 
Lat. rein aufgenommene Form Marmor erfcheint erfi nbb. und zwar bei Luther 
Tob. 18, 21. Das Abj. marmeln ift mhd. marmelin, auch mermelin, im Ahd. 
(11. Jahrh.) aber mit Bewahrung des r marmorin (unfer Abj. marmorn); 
Marmelfänle, bei Luther (Eſther 1, 6. Hobel. 5, 15) Marmelfenle, mhd. 
die marmel-, mermelsül; Marmelftein (1 Chron. 80, 2) mbb. ver marmel-, 
auch mermelstein, ahd. (12. Jahrh.) marmilstein, angelfüch]. der marmanstAn, 
mearmstän. Das Abi. marmelfeinern aber ſteht ſtatt marmelfteinen (vgl. 
Reinern), mhd. marmel-, märmelsteintn, gegen ober nın 1500 marmorfeinen 
(oc. inoip. tet. BI. y4?). 

die Marmelade, Pl. —n : mit Zuder verbidter und in flache 
Schachteln x. gegoffener Saft von Früchten. 

1728 bei Sperander ©. 366°? Marmelade, aus franz. die marmelade eig. = 
Duittenmus, portug. die marmelada, von portug. ber marmelo — Quitte, weldyes 
mit Übergang bes erften 1 in r aus gr.-lat. ba8 melimölum, gr. das melimdlon 
(waliumAor) = Honigapfel [gr. das meli (uslı) = Honig u. das mälon (u74ov) 
= Apfel. Die Duitten kochte man nämlih mit Honig, wie fpäter mit Zuder, 
jun einem biden Safte ein. Bol. Diez Wibch I, 155. 

marmeln (Adj.), bie Marmelplatte, ⸗»ſäule zc., ber Marmor, 
ſ. Marmel. F marmorteren = nah Marmorart bemalen. 
marmorn (Adj.) die Marmorplatte, -fäule ac, ſ. Marmel. 

Ines wmarmorieren, 1728 bei Sperander ©. 866° marmoriren, bayer. 
marweliern (ogl. Märbel), ift aus dem von lat. das märmor abgeleiteten lat. 
marmoräre == mit Marmor überziehen. 

3» 
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+ marode, Adj.: nachzügelnd, abgemattet, entlräftet. marodieren 
— als Nachzügler (unter dem Scheine ver Entkräftung) zurückbleiben, 
um unerlaubter Weife zu plünvern oder Beute zu machen. 

Ans gemeine Leben Übergegangene, namentlid durch ben SOjährigen Krieg ge- 
läufig geworbene Ausdrücke der franzöſtſch-⸗deutſchen Soldatenſprache, unb zwar if 
marobe aus bem franz. militärifhen Ausbrude bie marode = unerlaubte 
Plünderung, welde, wie befannt, beſonders von Nachzüglern u. dgl. gelibt wird, 
marobieren au® franz. maroder, marauder, — plünbernb umberftreifen, 
auf unerlaubte Pliinderung ausgeben. Beide franzöſiſche Wörter aber, marode 
und marauder, maroder, find nit, wie im Simplicifjimus (Thl. 1 Bch 4 
Kap. 13) angegeben wirb, von dem aus jenem Kriege belaunten kaiſerlichen Oberſten 
vd. Merode berzuleiten, welden Johann von Werth bei einem Mable des Kur⸗ 
fürften von Köln im Zweilampfe erfchlug, fondern fommen von franz. der maraud 
— Bettler, Taugenichte, her, welches unflarer Abftammung if. Siehe Diez Wibch 
II, 369. Sperander (1728) 364® ſchreibt auch jenes Abj. entlehnt maraude. 

+ die Marone, Bl. —n, die große edle Kaſtanie. 

Bereits ber Plural 1728 bei Sperander ©. 366°. Aus ital. der marröne, 
franz. ber marron, jpät-gr. das märaon. 


+ der Maroquin (fprid Marokäng), —$, ohne PL. : narbiges ge 
färbtes Ziegenleder. 

Das franz. der maroquin, eig. marroquin. Der Name baber, weil diefes Leber 
urfprüngli von Marocco [mhd. Marroch] in Africa fam. 

+ die Marotte, Bl. —n : Narrheit, Grille; Lieblingsthorheit. 

Das gleihbeb. franz. Die marotte, welches zuerft „Narrenfcepter mit einem 
Buppentopfe” bebeutet, flatt bie mariotte von franz. Marion = Mariechen, dann 
Heines Mädchen, woher auch das franz, Dim. bie marionette = Puppe, eig- 
Mariechen. 

+ der Marquis (ſprich markt), im Sing. u. Pl. unverändert, ein 
Adelstitel in Frankreich, urfprünglih Markgraf. 

Schon ins Mittelhochventiche bei Wolfram von Eschenbach unb dann aud ber 
Andern aufgenommen : der markis. Es ift das franz. ber marquis, ital. ber 
march6se, aus mittellat. ber marchensis — Markgraf, welches eigentlich Abi. 
von dem aus dem Deutfhen (ahb. marcha, marca) überkommenen mittellat. bie 
märcha, märca, Marl (f. die Mark 1) 

der Marſch, —es, BI. Märſche: Gang des Soldaten auf Befehl; 
Zonjtüd zur Begleitung diejes regelrechten Ganges. 

1663 der Marſch = Heerzug, Zugorbnung (Schottelius ©. 1862), mhb. 
bie marsche — Reiſe (Reinfrid 4847. 28522), aus franz. bie marche (ſprich 
marsch’), = Gang, Tritt, eig. f. v. a. Reiſe, von marcher (f. marjhieren). 

bie Marſch, Pl. —en : niedriges fettes Land an Waffern. 

1663 bei Schottelius Sp. 1861 die Mari — Weibe- und ergiebiges Land, 
anfgenommen aus nieberb. die marsch, gewöhnlich mit Ausftoßung des r [vgl. 
barjd] masch, ofifrief. marsk, mask, —= Niederung an einem Flufſe; mittel 
nieberl. mersche, maersche, — Weibeland, 1475 clevifch (im Tewskonista) marsch 
= grüne Fläche, Weibeland ; angelfädhf. der mersc — nutbarer Waflerboben, bei 
Cadmon Exodus 333 vom biofigelegten Boden bed rothen Meeres, latiniſiert ber 
marascus = nußbarer Wafferboden, engl. marsh = Sumpf. Stimmenb mit dem von 
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lat. dat märe Meer abgeleiteten mittellat. ber mariscus = Sumpf, und fo von dem 
jet veralteten nieber!. bie mare, maar, meer, — Meer (f. d.), großes Wafler, 
Kanal, angelfähl. der mere — Meer, großes ſtehendes Gewäfler, Sumpf. 


marſch! Befehlswort zum Marfchieren, gleihfam „vorwärts |* 

Säiller d. Bice 4, 1. Der franz Imperativ marche (fprid marsch’)! = 

geh! geb vorwärts! von marcher (f. marfdieren). 

ver Maͤrſchall, —es, Pl. Marichälle, einer ver höchften Hofbeamten 
und Feldherrn; Stabträger (Führer) bei öffentlicher Feierlichkeit. Da- 
von die Marfchallin. Zufammenf. 1) eigentlihe : das Mar- 
fhallamt; — 2) uneigentliche : dag Marfchallsamt, der Mar: 
ſchallsſtab, die Maärſchallswürde ıc. 

Marſchall, mit abgemworfenem auslautenden ?, benn nod 3. B. bei Schup- 
pins (F 1661) Marſchalck, mhd. der marschalc, älter marschalch, ahd. ber 
märahscalh, marscalh, märahschalo, marschalch, doch auch fon um ben 
Auslaut gelilrzt marscal (gl. jun. 299), märischal, marschal (gl. florens. 982?), 
latiniftert in den altb. Geſetzen ber mariscälcus, — Pferdeknecht, dann über eine 
Anzahl (bei den Alamamen 12) Pferde gefetster Diener, enblih [wie auch Ca⸗ 
dalier (f. d.), fram. ber chevalier, — Hofebelmann, Nitter, von ber cheval, 
mittellat. der cabällus, ⸗ Pferd] ein vornehmer Hofbeamter, welchem die Sorge für 
das heimiſche wie das frembe Gefinde (Gefolge) zu Pferd und deſſen Herberge 
oblag (Nibel. 11, 1. 1861, 4. 748, 3f. 1585, Bf. 1587. 1674. 1808), aber aud) 
häufig Führung und Schug der Nahhut und im Streite (Nibel. 177, 4. 1589, 3f.), 
alfo f. v. a. Befehlshaber der reifigen, waffenfähigen Mannſchaft des Hofes, beim 
benzschen Orden der nächfte Beamte nah dem Großeomthur. Zufamntengef. aus 
abd. bag marah —= Roß, Pierd (f. die Mähre) und ahb. der scalh, (bamm) 
scalch, (endlich) scalc, = Diener, Knecht, unferm Schalt (f. d.). Übrigens if 
unfere gegenwärtige Form ohne auslautendes k dem militärifh überwiegenden 
Einfluffe der franzöfiihen aus dem Iatinifterten Deutfchen gebildeten ber mardchal 
— hoher Beamter, Oberanflihrer bes Heergefolges, zuzufchreiben, und die Ber⸗ 
boppelung bes I erfolgte zur üblichen Bezeihnung der Kürze bes vor bemjelben 
Rehenden a. Marſchallin, 1508 bie marjheldin, ift mbb. bie marschalkin, 
= Fran des Marſchalles (Tristan 47, 28); Marſchallamt mhb. das marschalc- 
ambet (?), -ambt, -ampt (Lichtenstein 249, 27), -amt. 

marfchieren = in gemefjenem regelrechten Schritt gehen, insbefondere 
militäriſch. 

Durch den 30jährigen Krieg geläufig geworben und ſelbſt damals gemeinüblicher, 
als jetzt [ſ. Scimplicissimus Teutſcher Michel (1678) ©. 701], aber z. B. bei 
Schuppius (+ 1661) noch marchiren gejchrieben, weil au® franz. marcher — 
den Fuß auf etwas feten, mit dem Fuße prefien, treten, gehen. Vgl. Diez Wibch 
II, 870f. 

das Maͤrſchland, —es, Pl. Marichländer, was die Mari (f. d.). 
das Märsfegel — das 2te Segel bes großen Maſtes. 

Aus nieberl. das marsseil, zufammengef. 1) aus nieberl. die mars, bän. das, 
ſchwed. der märs, — Maftlorb, und 2) aus niederl. das zeil, unjerm Segel (f. 
b.), beflen frlberes tiefes e (E) der Wurzelfilbe in der neuhochdentſchen Ausiprache 
ein hohes (e) geworben if. 

ver Marftall, —es, Pl. Märftälle : zahlreiche Pferde enthaltender 
Stall eines hohen Herrn oder einer anfehnlichen Gemeinheit. 


98 Märte — Marunke 


Mhd. der marstal, einmal vollſtändiger marchstal, ahd. ber marstal [im Innern 
unverfürzt marahstal (?), marhstal (?)], nefprünglid = Pferbeftall, weil zuſam⸗ 
mengef. aus abb. das marah —= Roß, Pferd (f. bie Mähre 2) u. stal Stall. 

bie Märte, wofir mit unnöthigem 5, aber üblih Mährte (f. d.). 

bie Marter, BL. — n: Blutzeugnis; Bebrängnts bis aufs Blut. Da⸗ 
von : der Märterer, wofür üblih Märtyrer (f. Märtyr); 
martern, wovon weiter ber Marterer. AZufammenf. : die Mar: 
terwodhe = Charwocde, mhd. u. bei Jeroschin marterwoche. 

Marter ift mhd. die märtere, faft immer gekürzt marter, martyr, mit Über⸗ 
gang des r ber Ableitungsſilbe in 1 martel ſwetterauiſch noch die Mährtel], martil, 
—= Blutzeugnis, arge Bebrängnie, Dual, aud das Kreuz als Zeichen bes Leidens 
Chriſti, ahb. Die märtyra, märtira, märtara, märters, martra, aus bem kirchlichen 
gr.-lat. das martyrium = Blutzeugnie für die Wahrheit der chriſtlichen Religion, 
gr. das martyrion (uaprupsov), welches von gr. läoliſchſj der u. Die märtyr (uaprup) 
kirchlich — Blutzeuge (f. Märtvr). Märterer if mbb. der märtersere, merterer, 
märtelssre, märteler, mitteld. ber märteröre, merteröre, märtel&re, mertel&re, 
ahd. (erfi bei Notker) märtiräre, märteräre, und martern mhbb. martern, märteren, 
marteln, ahd. märtarön,, martirön, martolön [burd gautangleihung bes a in -al 
ju o fiatt martalön]. 

T Martha, Trauenname, gotb. Marba, aus dem biblifch-gr. Namen 

Marthä (Mapa) Luc. 10, 28 u. Job. 11, 1ff., bem von aramäifh mAr — Herr 
abgeleiteten Fem.; alfo f. v. a. Herrin. 

f martiatifh = fampfmuthig ober kriegeriſch wild. 

1678 „martialifh” — kriegeriih (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 768®), ge⸗ 
bildet nad) Tat. martiälis = zum Mars, dem römiſchen Kriegsgotte, gehörig. 

F Martin, Mannsname. Uneigentliche Zufammenfegungen : die Mar- 
tinsgans = auf Martinstag fällige Zinsgane, dann Gans, welche 
am Vorabende bes Martinstages als Feſtbraten verzehrt wird; ber 
Martinstag = Gedächtnistag des heiligen Martin (11. Nov.). 

Martin, im gemeinen Leben abgeſchwächt Märten, aus dem mittellat. Namen 
Martinus = friegerifher, von Mars (Gen. Märtis), dem Ramen bes römiichen 
Kriegsgottes. „bie Mertend Gans“ bei Sans Sachs IL, 4, 908. 

T der Martyr, allgemein üblih Märtyrer, weniger üblich in mehr 
beutfcher Form Märterer (f. Marter), — 8, Pl. wie Sing. : 
Blutzeuge. Davon die Märtyrin, Märtyrerin, Märtererin 
(niht Märterin, wie Adelung dem Wollaute zu Gefallen will). 

Martyr, bei Otfried ber martyr, angelſächſ. ber martyre, ift gerabezu aus 
bem bereit6 unter Marter (f. d.) angegebenen kirchlichen gr.-lat. der u. bie märtyr 
= Blutzeuge, gr. (äoliſch) märtyr, üblich⸗gr. märtys (naprug) = Zeuge, Zeugin. 
Märtyrer, mit er, ahd. -Ari, gebilbet, ift das ebenfomwol in unfer Märterer 
fih entwidelnde ahd. ber martiräre von ahb. bie märtyra, märtira (j. die Marter). 
Die Märtererin lautet im Mhd. (um 1200) märterärinne, märtersrinne, = 
Blutzeugin. — Die Zufammenf. dag Märtyrthum bei Schiller M. St. 1, 6. 

+ die Marunfe, Bl. —n : Art einer gelber Apricofen; große gelbe 
Eierpflaume. 


Diefe lebte bei Nemnich IV, 1072 auch Malonke, Maronke. Woher biefe 
Namen, von welden jener ber ältere ſcheint? 
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ver März, f. Mer;. märzen, f. ausmerzen. 


t ber Marzipan, —e, Pl. —e : Zuder- und Mandelbrot. 

Befler als (ſchon im 16. Jahrh. und im Anfange des 17.) Marcipan, weil 
aus dem gleiäbebeutenben ital. ber marzapäne, ſpan. ber mazapan, veraltet marze- 
pan, welder Rame nah Mahn in feiner erfien Hälfte das gr.-lat. die masa — 
Mehlbrei bewahrt zu haben ſcheint; bie 2te, ital. ber pane, fpan. ber pan, bebeutet 
„Brot. Bel Diez Wibch I, 266. 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 764* 
und 1711 bei Rädlein 623? das Marzepan. 

ve Mafche, PL. — n: Schlinge im Striden ꝛc.; Schleife von Band 
ever Schnur (Roft Schäferged. 93). Davon mafchig. 

Maſche ift mhd. Die masche, abb. die masch; altnorb. (mit 5, bem Umlaute 
des a ber Wurzelfilbe) der möskvi. Dunkles Urfprunges. 

fdie Maſchtne, Pl. —n: die Hauptarbeit verrichtende® Triebwerk. 
Davon die Mafchinerte (Afilbig), BL. — n (Bfilbig). Zuſammenſ.: 
mafhinenartig, - mäßig ıc. 

Maſchine, bereits bei Ludwig geläufig, it aus franz. Die machine — Kunſt⸗ 
gerüſte, Triebwerk, welches das gleichbed. gr.-Iat. bie mächinas, gr. bie möchand 
(ya) = Hinflihes Hilfswerkzeug. 

fdas Masculinum (lat), —8, PL. (lat.) Masculina : das männliche 
Geſchlecht; Wort männliches Gefchlechtes. 
Die ſubſtantiviſch geſetzte ſächliche Form bes lat. Abj. masculinus = männliches 
Geſchlechtes, von mäsculus = männlid, dem Dim. von mäs = männlidhes Ge⸗ 
ſchlechtes, männlich. 
Me Mafe, Bl. — n, mhd. die mäse, ahd. die mäsk : Wundenmal, 
Narbe; verunzierender Fleden. Davon mafig, um 1500 mäsig. 
die Maseller (e = ä), richtig betont Maseller, f. Maßholder. 
ver Mafer, — 8, Pl. wie Sing. : Inorrenartige oder flammige Zeich⸗ 
nung von Natur im Holz, Aber u. dgl. in bemfelben, dann fo von 
Natur gezeichnetes Holz felbft. Davon : mafericht, maferig, Abj.; 
mafern = von Natur in Mafern bilden. S. auch die Mafer. 

Mafer, mhd. der maser, ahd. ber masar, masor, maser, — Knorren, Aus- 
wuchs am Holze (an Ahorn, Birken, Kirſch⸗, Nußbäumen u. dgl.), Becher aus 
Sch mit Mafern, aber auch im 15. Jahrh. von Holz mit Adern und Flammen- 
zeichnung gefagt, wie im voc. thewt. von 1482 BI. t7 „masser oder fledrin- 
holtz, [Tat.] murra“ (vgl. Flader) zeigt; angeljähf. maser, altnord. ber mösurr, 
= born Dunkler Herkunft. Das Adi. maſericht lautet im 12. Jahrh. 
mäserocht, und mafern ift fpät-ahb. mäserön = Inorrig werben. 

bie Mafer, Bl. —n : knorren⸗, abernartige, flammige u. dergleichen 
Zeihming von Natur im Holz; natürliches Mal auf der Haut 
(2effing VII, 499. Der Blural die Mafern = (Finder-) 
Krankheit mit Ausfchlag und rothen Flecken. 

Diefer Plural bereite bei Schottelius S. 1362. Der Sing. die Maſer aber 
iſt nichts andere, ale das weiblih geworbene der Mafer (f. d.). Ebenfo die 
Angel, Diftel zc. ftatt der Angel, Difel zc. 

mafericht, mäferig, f. ver Mafer. 
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die Maserle (( = ä) ſ. Maßholder. die Mafern (Kranftett) ſ. 
die Mafer. Das Verbum mafern f. ver Mafer. ver Mas 
holder, ungut ftatt Maßhol der (f. d.). maftg, f. Mafe. 

die Mafte over, wie man gewöhnlich, aber, weil ff der eigentliche Laut 
ift, weniger angemeffen ſchreibt, Maste (ſchon bei Stieler Sp. 1218), 
Bl. —n : falfches unkenntlich machendes Geficht, unkenntlich machende 
Verkleidung. Zufammenf. : der Maftenball; ver Maftenzug = 
von maftierten Perfonen gebilveter Zug. 

Unfer nhd. Maſke if, wie aud 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. S. 764 
die Schreitung Masque zeigt, aus franz. ber masque — falſches unkenntlich 
machendes Geſicht, urfprlinglich die Kinder ſchreckendes, mittellat. der mascus, ge- 
wöhnlich aber die masca, weldes zuerft „Here“ bebeutet, nah Iacob Grimm 
(Mythologie S. 1086) von Tat. (vor 200 nah Chr. Geb.) mastichre [welches 
portug. zu mascar, provenzalifch zu maschar, altfranz. mascher wurde] = kauen, 
weil fie (bie Here) Kinder frißt. Ähnlich Tat. (bei Plautus) der mandücus = Bo- 
panz, gleihfeam (Kinder-JFreffer, von manduchäre = lauen. Bol. Diez Wibch 
I, 266ff. Jenes masca — Here aber kommt, wie bie langobardiſchen Gelege 
zeigen, frübe bei den Deutfhen vor, unb im Abb. findet ſich Die tälamasoa, 
mbb. bie talmasge, mittelnieberl. talmasche, — Schreckgeſicht, Schredgeftalt, 
Geſpenſt. 

+ die Maſkeraͤde, Bl. —n : Mummenſchanz, Mummerei. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1318, aus einem gedachten franz. die masque- 
rade ftatt bes wirffichen mascarade, ital. dic mascheräta, von ital. mascherhre 
[woraus unfer zuweilen gehörte® mafterieren] = maflieren, dem Berbum von 
ital. die mäsehera — Mafle. Weniger gut ſchreibt man, wenn auch gewöhnlich, 
Maskerade (f. Maske). 

T maffteren = vermummen. NRefleriv : ſich maffteren. 

Weniger gut, aber gewöhnlich, mastieren geihrieben. Aus dem gleichbeben- 
tenben franz. se masquer von masque Maske (f.d.) Kir vermaflieren 
findet ih im 17. Jahrh. auch vermaſchen d. i. ver-maf-den. 

bag Mäsleid mit masleidig, falſch ftatt Mäßleid (f. d.) ıc. 

T maffacrieren = nievermegeln, blutig tödten. 

1694 bei Nehring ©. 581 massacriren. Aus franz. massacrer von bie 
massacıre — Wiebermegelung, Blutbad, mittellat. (13. Jahrh.) das masscrium, 
weldes nah Diez Wibch III, 372 aus einem deutſchen Worte [ob mhd. (oberb.) 
metziger, metzger, nhd. Metzger (f. d.)?] aufgenommen fcheint. 

bie Maffe, Bl. —n : große verbundene Menge. Zufammenf. : maf- 
jenhaft, Adj. u. Adv.; maffenweife, Adv. 

Mhd. die masse — ungeflalteter Stoff, Menge, befonders bidhte, wie Metall» 
Mumpen, ahd. (nur bei Notker Boeth. S. 185, 147) die massa = Stoff, aus lat. die 
massa — Rlumpen, zufammenbangenbe Dienge. 

bie Maffel, Bl. —n : kurzer dider, Zkantiger Stab Roheifen. 

Wol aus Tat. die mässule — feine Maſſe, dem Dim. von lat. Die masse = 
Maſſe (i. d.). 

r maſſtv = groß und ſchwer (mafjenhaft), gewichtig, bicht, feft, 
berb ; [bildlich :] plump, ungefchliffen, zu derb. 
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Bereits bei Stieler Sp. 1218, wo and bie Ableitung „maßiviſch“ d. i. 
maſſiviſch, und fo geläufig erſcheinend. Aus franz. massif = dicht, gebiegen, 
Kart, welches ein neulat. massivus von lat. masse (f. Maſſe) vorausſetzt. 

ter Maft, — es, BL — en (unorganifch ftatt —e) : Schiffsbaum zum 
Tragen ter Segelftangen ſammt ven Segeln und der Taue. Davon 
mäftig (f. b.). 

Map, mbb. ber mast = Stange, Fahnen⸗, Speerflange, dann jener Schiffe- 
kaum, ahd. (felten) ber mast, nieberb., nieberl., 1475 cleviſch ber mast, angelfächl. 
ber mäst, altnorb. ber mastr. Das -t ift ableitend, die Wurzel dunkel. 

vie Maft, BL. — en: Fettmachung; Futter zum ettmachen. 

Mhd. u. mittelb. der, die u. das mast — Fettmachung, Futter, Frucht, zur Er⸗ 
giebigfeit Dienenbes, ergiebig gemachtes Land, ahd. ber (?) mast flatt mazt (?), 
angelfädhf. die mäst, mit Übergang bes goth. t (= ahd. z) in s ſogl. müffen, 
wiffen] unb bann mit ableitendem -t von berfelben Wurzel (goth. matan, ahd. 
mazan), aus welcher das Maß = Speife (f. Mafleib), ahd. der, das maz, goth. 
der mats, entiproffen if. Bgl. Srimm Gramm. II, 208. 

maft — gemäſtet, fett, wolbeleibt. „Bei maften Pächtern“ 

ki Schiller KRäub. 4, 6; 1544 „ber leib, ber groß, maſt vnd fleyſchig if“ 
(Ryff Spiegel der Geſundheit BI. 16°). Ahd. das Adj. mast (nur Notker Pa. 77, 81) 
= fett. 

ver Maftbanım, als beitimmterer Ausdruck ftatt der Maſt (f. d.). 

Mid. der mastboum, mit geſchwundenem t masboum, ahd. ber mastpoum. 

ver Maftbarm, —es, BI. Mäſtdärme, — ver Afterdarm. 

1469 ber mastdarm (voc. ex quo), zu Anfange bes 15. Jahrh. auch ſchon mit 
Ausfall des t masdarm. Urfprünglid Darm, durch welchen bei ver Maft 
(Rahrung) der Koth wengebt. Ein verhüllender Ausbrud ftatt des früheren ber 
Arſchdarm mhb. u. abb. (im 12. Jahrh. der arsdarm). 

maften, intranfitiv : fett werden ; als Maft anfchlagen (das Fettwer⸗ 
den fördern). Dagegen mäften, tranfitiv : fett machen. 

Diefes mäſten ift mhd. mesten (auch bildlich), ahd. mastan [b. i. urfpr. 
mast-;an (P)], weldes bann zu mestan werben muß, angeljächf. mästan; jene6 
maften mbb. u. mittelb. masten, ahd. masten (?). Bon die Maft. 

der Maftich (bet Luther Hef. 17, 17), f. Maftix Anm. 
maftig — überaus wolgenährt, Abj. von bie Maſt. 

Er im 156. Jahrh., in weldem 1556 meaflig (Frisius 8400. 890%. 919. 
Manler 284°). Bon die Maft (f. d.). 

smaftig in ein-, dreimaſtig = einen Maft, drei Maften haben. 
ter Maftir, Gen. unverändert, ohne Pl., eine Harzart. 

Bei Frisius 805° u. Maaler BI. 284° ber Maftir, lat.-mbb. (im 14. Jahrh.) 
bei Megenberg der mastix, aus mittellat. der mastix, welches aus dem gleichbe- 
dentenden gr.-Iat. die mästice, mästiche, gr. bie mastich® (uasriyn), einem wol 
mit gr. bie mästax (uadraf) = Mund, Kauwerkzeug, zufammengehörigen Worte, 
weil man ben Maftig, wie noch jest im Morgenlande, Faute, um ben Athen wol⸗ 
riehenb zu machen. Spät-mbb. aber auch ber masting (Heilmittelbud) von 1400 
in der Gießener Hf. Nr 992 BI. 120°), 1482 „mastick oder [gefürzt] mast“ (voc. 
thent. DI. 17°), mittelmieberb. mastic, mastich [woher noch bei Luther Hef. 17, 17 
ber maridı]. 
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ber Maftforb, zufammengef. mit der Maft. 


Mittelhochdeutſch hatte man baflir das Fremdwort die keibe, umb mittelnieber- 
ländild fagte man die mars (f. Marsfegen). 


ber Maftohs, —en, BL. —en, unverkürzt der Maftohfe, — n, Pl. 
—n. das Maftfihwein, —es, Pl. —e. 

Jenes ift ahd. der mastohso = fettgemadter Ochſe; Maffhmwein 1482 das 
mastswein, ınbb. u. mittelb. mastswin (Renner 15496). Beibe zufanmengef. mit 
bie Maf (f. d.) Uber auch ahd. der mestohso (Mäfohfe) und mhd. das 
meste-, mestswin (Mäftfhwein), zufammengef. mit mäften (f. b.). 

bie Maftung, das Subft. ver Hantlung von maften; bagegen bie 
Mäſtung, das Subft. der Handlung von mäften. 

Mafung im 15. Jahrh. die mästunge; Mäftung im 12. Jahrh. die mestunge 

(Sumerl. 18, 53), fpät-ahd. die mästunga. 

bie Maß, BI. (immer mit vorgefegter Zahl) unverändert : beftimmtes 
Wieviel einer Flüffigfeit, ! / Eimer bayerifch, 7/ Ohm großherzoglich 
beffiich, aber auch von Heidel-, Preifel-, Stachelbeeren, Bohnen, Erbien 
u. dgl. Das Meßgefäß beißt pas Maß (f. d.). 

Das, wie bie Hut, Marl, Pein zc. ſtatt mhb. huote, marke (doch auch bereits 
marc), pine 2c., um dad — gekürzte und fo (bie mAg) fhon im 14. Jahrh. auf- 
tauchende, von bem Plural des Prät. von meffen (f. d.) abgeleitete mhd. die 
mäge (j. Maße) — das Wieviel einer Linie, eines Raumes, eines Gewichtes, 
einer Kraft, die beftimmte, zugemeflene Menge wovon, bie Mitte zwiſchen zu viel 
und zu wenig, Vermeibung des Zuviel, das anftandsvolle Sichbeſcheiden, bie Art 
und Weife, ahb. Die maga — das Wieviel einer Linie, eines Raumes, einer Aus- 
dehnung u. bol., goth. die möta (?). Unſre heutige Bed. „Schentmaß” aber don 
im 15. Jahrh. bei Hans Rosenblüs : „Uns&lig sey der, der ein sollichs erdenckt, 
— Das [baf] man die mAß soll machen clein“ (alld. Blätter I, 402, 1, 16f.). 
Das Wort ftimmt der Lautverfhiebung gemäß mit Tat. ber mödus = Maf. ©. 
die Maße, weldes gekürzt in Maß z. B. „Hat jebem feine Maß, fein Iam- 
mermaß [bier das Maß] beftimmt” (Andreas Gryphius Trauerfp. 1668 
©. 865); bei v. Grimmelshaufen 3. 8. in aller Maf. 

das Maß, —es, Pl. —e : das Wieviel in Raum, Gewicht, Zeit, 
Kraft; abe, zugemeffene Dienge ; das womit man die Größe im Raume 
mißt; Meßgefüß zu flüffigen oder trodenen Dingen; der Inhalt dieſes 
Meßgefäßes [doch bei Flüffigkeiten und einigen andern ‘Dingen bie 
Maß). 

In der vorlegten Beb. ſchon mhb. im 18. Jahrh. auftauchend das mAz (Kaiser- 
chronik 8884 in ber Heibelb. Hf.), dann auch, in ber letzten Bed. und in ber von „Art 
und Weile.“ Wol mit Übergang in das ſächliche Geſchlecht gekürzt aus mhd. bie 
mäze (f. die Maß), und bereits bei Luther völlig geläufig das mas. Im 
Mitteldeutfhen war das üblihe Wort das möz, und im Abb. fagte man uur bas 
mög (f. Mef). Ähnlich bei unferem Gabe (f. d.) mb. die gäbe neben mb. 
bie göbe. 

das Maͤßblech — biechernes Meßgefäß von einer Maß Inhalt. 

die Maße, Pl. —n : meffende Größe; beftimmte Ausdehnung ober 
Größe einer Fläche; Mitte zwifchen zu viel und zu wenig; Vermeibung 
des Zuviel (Sir. 33, 30. Jer. 10, 24); Art und Weife. 
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Im Dat. PL mit Maßen; im cc. BI. über bie Mäßen; älter-nbb. im 
Ace. Sing. Über bie Maße, bei Luther z. B. 1 Mof. 41, 49 ober bie mas, 
2 Cor. 4, 17 ober alle mas. Auch noch in ben unorganifhen Berbinbungen 
bes Gen. BI. mit dem Dat. Pl. Maßen (f. maßen) dermaßen (zuweilen ber- 
mäßen betont), Übener-, einiger-, gewiffer-, ſolchermaßen zc. (vgl. 
Grimm Gramm. II, 188); doch könnte fi auch hier der mhd. Gen. des BI. 
mäzen erhalten haben unb fo rein genitiviſche Verbinbung zu fehen fein. — Die 
Maße iR mbb. die mäze, ahd. Die mäza, f. die Maß Anm. 


mögen = nad ber Maße daß, indem, weil Bol. immaßen. | 
Beraltete Conjumction bes Kanzleiftilee, ber Dat. BI. von bie Maße (f. d.), mhd. 
bie mäge, bier in ber Beb. „Art und Weife“ (f. die Maß). Urſprunglich Abver- 
binm, wo benn mhd. mäzen = nicht zuviel (Nidel. 1998, 1). Gleicherweife als 
Ko. ſteht der mhd. Dat. Sing. mäge. 
be Maßgabe, Pl. —n. mäfgebend, Bart. des Präf. von (das) 
Maß geben, woher das Subft. die Mäfgebung, 

welches bereit8 1691 bei Stieler Sp. 1284; Mafigabe erfi 1727 bei Aler 
6. 1868, wo maßgab. Maf geben zufammengefchoben fehon gegen ober um 
1500 maßgeben (voc. ihewt. BI. n4?). 

ber Maßholder (a kurz), —8, PL. wie Sing., eine Ahornart, äcer 
campestre. Auch bie Maßeller (a kurz und e = ä), Maßerle 
(a fur; und € ä), richtig betont Maßeller, Maßerle. 

Maßholder, bei Dasypodius 2> u. 882° mit baum zufammtengefegt Maſo⸗ 
holder, bei Serrdnus dictionär. Bl. a8? bloß ein Maßholder, mit Anlehnung, 
weil man bie alte Form nicht mehr verftand, an Holder = Holunder und falfcher 
Betonung flatt Mäßolder, wie noch im Volle gehört wirb [3. B. wetterauifch 
Mässoller], bb. der mäzalter, mit verbunfeltem a mägolter, mit s flatt z 
masolter unb im 14. Jahrh. ſelbſt ſchon masholter (voc. opt. ©. 47, 41, 55), ahd. bie 
mäzalträ, mäzzaltra, mäzalder&, mit Berbunfelung bes mittleren a zu o mäzeltr&, 
mäzzoltra, auch mäzulträ, und abgeſchwücht in bem ableitenden zweiten a mäzziltira, 
mäzgiltra, mäzeldera, woraus durch Lautangleichung (It zu 11) mit Wahrung bes 
früheren weiblihen Geſchlechtes die Mäßeller und fofort, da man aus Misver- 
Rand -eiler für bie Eller = Erle nahm, die Maßerle. BZufammengef. aus 
einem bunfeln Subf. (der? das?) mazal (Adelungs Ableitung von die Mafe 
(f. d.) iſt falſchj und bie -ter&, -trä, — größeres Holzgewächs, Baum (f. »ber). 
Merkwürdig iR die angelfähl. Form mäpuldor, mäpuldre, engl. mapletree, ba 
ſich z (angelfähf. t) und p nicht berühren (fe Orimm Gramm. IL, 581). — Bgl. 
Wachholder. 

mäßig (A lang) = das Zuviel vermeidend ; die Art und Weile wovon 
habend oder zeigend. Davon mäßigen, refleriv fih mäßigen, mit 
bie Mäßigung. Zufammenf. : die Mäßigkeit. 

Das Abj. mäßig, mhb. magec, megic, mitteld. mögig, auch = angemeflen, 
genehm, ahd. mAzie [wovon das ahd. Adv. mAgigo, unfer nhb. Abo. mäßig], ab⸗ 
geleitet von bie Maße. Das Berbum mäßigen if 1482 messigen (voc. theut. 
OL v2?) und Mäßigfeit 1482 bie messigkeit, mittel. die mözekeit (Elisabeth 
8711), d. i. mbb. meszicheit (?). 

vie Maäßkanne, der Mäßkrug, = Kanne, Krug von einer 
Maß Inhalt. Beide 1716 bei Ludwig Sp. 1218. 
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ber Maͤßleid (d tur), — es, ohne BL. : Eſſensuberdruß, Widerwille 
gegen Speife aus Übergenuß, dann überhaupt Überbruß aus Übergenuß. 
mäßleidig, Adj., 

bei 3. H. Voß Horaz Sat. 2, 4, 89 im Bers maßleidig betont. Der 
Maßleid, üblih in Schwaben (Schmib 876) u. Baben, mit Übergang bes 
Geſchlechtes aus 1482 die mallayde, mh. Die mazleide [„swöäme (men irgend) 
di spise (Speife) widerstöt, & h& (ehe er) si in dän munt nöme, dör hät die 
mazleide“ (Yunbgr. I, 883*)], ahb. bie magleidi (Notker Ps. 106, 18), altnorb. 
(ſchwachbiegend) der Matleidi, zufammengef. 1) aus dem, einem vorauszufegenben 
[der Lautverſchiebung gemäß mit Tat. mdandere = kauen, infofern n eingefhoben 
wäre, ſtimmenden] goth. Wurzelverbum matan (Brät. ich er möt, Bart. matans) = 
Iauen, fpeifen, entſproſſenen mhb. das mag (b. i. nen. Maß), ahd. das, in ülteſter 
Zeit ber mag, goth. der mats, altſtichſ. der mat, altnorb. ber matr, == Gpeife 
(f. Meffer Anm), und 2) aus bem von bem Abi. leid abgeleiteten mbb. bie 
leide, ahd. leidi, — ſchmerzliches Gefühl von Widerwärtigem, Betrübnis, Trauer, 
wie denn auc bei Notker Ps. 118, 20 mazleid in dem Sinne unferes Abj. maß- 
leidig vorlommt, welches zuerſt im 16. Jahrh. erfcheint, 3. B. bei Dasypodius 
982°, wo maſsleydig. 

das Maßlieb (a betont, bei I. M. Miller Geb. ©. 35), üblicher im 
Dim. das Maͤßliebchen (ie betont), auch die Maͤßliebe (tie betont), 
= Öänjeblume, bellis. 

1711 die Maßliebe (Räplein 624), 1691 das „Maßlieb“ (Stieler 
Sp. 2502), „Maßfliebgen” ober „Maßlieben“ (beides ebenda Sp. 1155), 
im 16. Jahrh. Maßlieben, nieberländ. bie matelief, madelieve, madelief, 
mittelnieberl. mateliefbloem (kor. beig. VII, 18°), Der Name, aus die Maße 
unb bie Liebe mittelnieberl. die lief = Beliebte, oder das Lieb, zufammengefet, 
fheint auf einer an bie Blume fich knüpfenden jet unbelannten Bollsanfhauung, 
einem Volksglauben zn beruhen. 

bie Maßnahme, Pl. —n; die Mäfregel, BI. —n; ver Maͤßſtab, 
BL. Maͤßſtäbe. Zufammengef. mit das Ma. 

Maßregel 1777 bei Abelung; Maßnahme eine junge kaum vor 1880 ent- 
ſtandene Bildung, ber bie Maßnehmung bei Wieland vorausgieng, Maßftab 
im 15. Jahrh. der mößstab. 

f der Matabor, — es (—8), Bl. —e : Tüchtigfter ; Haupttrumpf. 

Im 18. Jahrh. aus fpan. der matador = Tobtfhläger, Tödter (in Gtier- 
fämpfen), von bem aus lat. mactäre = opfern, töbten, gewworbenen fpan., portug., 
provenzal. matar ⸗ ſchlachten, tödten. 

ver Matapfel, —8, Pl. Matäpfel, eine Art fefter Apfel. 

T das Material, —es (—8), BI. Materidlien : Robftoff, Geräth, 
Bedarf wozu. Zufammenf. : ver Matertalienhänpler; vie Mas 
terialwaare. ver Materialismus; ber Materialtft, —en, 
Pl. —en, = Gewürzhändler ꝛc., Geiſtesleugner ꝛc. 

Material iſt die ſächliche Form (materialo) des lat. Adj. materiälis = „zum 
Stoffe (lat. matéria, ſ. Materie) gehörig“ ſubſtantiviſch genommen und ber 
bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1219 verzeichnete Plural Materialien nad dem 
im 17. Jahrh. pebantifch bei nn® gebrauchten Plural jener Form „materiälia® ge⸗ 
bildet. Materialift bereits 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 765°. 
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f die Materie, PL. —n : Stoff; das woraus etwas gefertigt ift 
(Barudy 6, 24) ober wird ; Inhalt, Gegenftand ; [ohne PL.) Eiter. 

MID. bie matörje, matärge, matärige, — Stoff, Gegenftand, im 14. Jahrh. 
auch ſ. v. a. Eiter, im 12. Jahrh. mattörjA, aus lat. die materia — Stoff. 

f materiell = ftofflich ; Törperlich ; auf den Stoff, pas Körperliche be- 
züglich, fachlich ; inhaltlich ꝛc. 

Das franz. Adj. materiel aus Iat. materiälis (ſ. Material). 

fdie Mathematik (t furz), ohne PL. : die Größenlehre. der Mathe- 
matiler. mathbematifch, Adj. u. Adv. 

Alle von dem gr.lat. Adj. mathemäticus, gr. mathämatikds (uadyuarsnag), 
ans deſſen em. gr.-lat. die mathemätica, gr. die mathämatikd (gadyparum), 
wämlih töchnd (rsym) Kunft, unfer Mathematik, 1878 Mathematic, if, wie 
von dem Mac. gr.-lat. mathomäticus, gr. uadnuarınog, fubftantiviih genommen, 
unfer Matbematiler gebildet wurde. Jenes griech. Adj. aber Rammt von bem 
von gr. mathein (uads2y) = lernen abgeleiteten gr. das mäthöma (nadnıa) = 
das Selernte, Kenntnis, Wiſſenſchaft, beſſen Pl. mathömata (uadnuara) == Bablen- 
lehre unb Meßlunde (Felbmeßkunſt). 

Mathilde, Frauenname, iſt ahd. Mathilda, 

vollkänbiger ahd. Mahthilda (7), ebenſowol abb. Mathilt, ſtreng⸗ahd. Mahthilt, 
Istinifiert Mathildis, welcher Name „Madtlampf” d. h. gewaltige Kämpferin, 
Kriegerin, Helbin bebeutet. Zuſammengeſetzt 1) aus ahd. die maht, unferm Macht 
(J. d.), unb 2) aus ahd. die hilt (9), goth. hilds (?), altfächf. u. angelſächſ. bie hild, 
altnord. Die hildr, = Kampf, unb (fo bei Mathilda) ahd. bie hilta (?), hiltja (Aklde- 
brandslied 6), = Kampf, Gefeht. Im Altnordiſchen iſt fogar jenes Hildr eigent- 
ih Name einer Wallyrie ober Schlachtjungfrau und fo gleihfam Kriegsgbttin 
f. Grimm Mythel. 893f.). — S. auh Mechthild. 

vie Matrage, Pl. — n: mit Haaren oder Seegras ıc., uriprünglich 
mit Wolle gefülltes und durchnähtes Unter- oder Ruhebett. 

Mit Übergang bes z (ß) in 3, &, bemm mbb. der, bie (?), das mäterag, matrag, 
aus dem gleichbeb. mittellat. das maträtium, franz. der materas, ital. der materässo 
unb dann bie materässa, welche, wie bie fpau. u. portug. Form ber almadraque 
zeigt, mit romanifterter Endung aus arabiſch matrahh — Ort wohin etwas ge- 
worfen wirb, Unterwurf, Sitliffen (Dosy Oosterlingen 64), von tarahha == er 
wirft hin, gebildet find. 

tdie Matrikel (t ur), PL —n: Einſchreibebuch der Geſellſchafts⸗ 
glieder, der Einkünfte eines Amtes; Aufnahmeſchein auf einer Hoch» 
ſchule. Im 17. Jahrh. die Matricul, 

aus fat. die matricula = Bffentliches Verzeichnis, dem Dim. von bem lat. von 
die mäter == Mutter abgeleiteten bie mätrix (Gen. matricis) = Mutter, Gebär- 
matter, Stamm, das öffentliche (gleihfam bas Stamım-)Berzeihnis. 

Tdie Matrize, Bl. —n : (kupferne) Hauptform, in welcher die Lettern 
(Drudbucftaben) abgegoffen werden; Prägeſtock ꝛc. 

Aus dem gleichbed. franz. bie matrice, urfpr. — die Gebärmutter, dann das 

werin etwas erzeugt wird, weiches aus lat. bie mätrix (f. Matrilel Anm.). 
t die Matrone, Bl. —n : ehrmwürbige alte Frau. 

Im 17. Zahrh. die Matron, aus Tat. bie matröna == verheirathetes Franen⸗ 

zunmer, befonbers won vornehmem Stande, von lat. die mater = Mutter. 
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der Matrofe, —n, Bl. —n : gelernter Schiffspiener, Schifismann. 

Wie mhd. ber marnsere, mamer, — Sdiffsmann aus mittellat. ber marinkrius, 
franz. marinier, fo if das im 17. Jahrh. ale Matrofe zu uns liberflommene 
nieberl. ber matroos, bän. u. ſchwed. matros, auch franz. ber matelot, im 18. 
Jahrh. mathelot, flatt materos, weldes bödhftmwahricheinlih aus fpäter-Iat. ber 
mattärius = Einer ber auf ber Matte (lat. matta = grobe Dede) ſchläft, und 
die Matrofen und Seefoldaten fhlafen auf Hange- ober Hängematten. Die 
Ableitung des matelot aber von nmieberl. und nieberb. der mast.= Mitgefelle, 
Kamerad, ift bebenflih, weil diefes einfache Wort keinen Eingang in bas Frau⸗ 
zöfiſche gefunden hat. S. Diez, Wibch IL, 372. 

ver Matſch, — es, Pl. —e : der Fall bei einen Spieler, daß dieſer 
das Spiel fchimpflich verloren hat. matſch, Abo. : fo, daß das Spiel 
für den Spieler fchimpfli verloren [gleichfam faul, verdorben] iſt. 
Davon matfhen = matfch machen. 

Wie bei Hatſchier (f. d.) fatt Hartſchier, mit unterbrüdtem vr vor ti; 
benn urſprünglich lauten bie Wörter, wie auch 1691 Stieler Sp. 1218 bat, 
Martſch und martfhen, bayerifh mürtſchen, ale überlommen aus bem 
nleihbeveutenben ital. Spielausbrud far (machen) oder dar märcio, marciäre 
(Schmeller II, 622). ©. das folgende matſchen. 

mätſchen = breiweich quetfhen. Davon matjchig. 

Dieß matſchen if eins mit dem vorigen flatt bes früheren martfhen (im 
Simplieiſſimus) und beb., wie bayeriich u. ſchweiz. märtfchen, zuerſt „(zu 
Brei) quetſchen“ Bol. Schmeller IL, 622. Aus ital. marciäre (fprid 
martschäre) = in Fäulnis bringen, von dem Abj. märcio (fprid martscho) 
= faul, verfault, verborben, woran unfer matjch ſtatt martſche(ſ. der Match). 

matt = [vom König im Schachfpiel] zuglos und damit überwunden ; 
an Kraft erichöpft; faft bis zur Wirkungslofigfeit ſchwach ober um- 
kräftig. S. auh Mattheit, Mattigfeit. 

Das mhd., mittelnieberb., mittelniederl. Adj. mat, urſprünglich eine Art Inter- 
jection, taucht zuerſt in ber 2ten Hälfte des 12. Jahrh. auf und zwar als Ausbrud 
(Zuruf) im Schachſpiele, dann auf biefes anfpielend und bald in allgemeinem Be⸗ 
griffe. Bunähft aus franz. mat, und eben bieß, wie provenzal. mat, ital. matto, 
fpan. n. portug. mate, mittellat. mattus, ift aus arab. mAt (mAta) — „er iſt ge- 
ſtorben“ verbunden mit perj. schAh = König in dem arab. (maurifden) Schachſpiel⸗ 
ausbrud (ſ. das Schach) mAt schAh = ber König iſt geftorben (tobt), S. Wibch 
d. deutſch. Syn. II, 806. Frih⸗mhd. auch als Subſt. ber mat — das Matt im 
Schachſpiel, dann f. v. a. Erfhöpfung, wie in jener Beb. fhon fpan. der mate. 

die Matte, Bl. —n : Grasland reiches erfreuliches Aufwuchſes. 

Mhd. die mate, matte, bei Wolkenstein (} 1445) aud bie matze, ahb. ber 
mato (Gen. mätawes), welde abb. Form aber nur bei Notker (Ps. 10€, 34. 

..108, 28) in ber Jufammenfegung ber matoscröcch Wiefenhlipfer = Heuſchrecke 
vorkommt ; 1475 clevifh mate, neunieberl. das mat, altfrief. mode, altengl. me- 
dewe, midewe, engl. meadow. Unverwandt mit mähen. 

bie Matte, Bl. —n : grobe, von Stroh, Binfen, Baft u. dgl. gefloch- 
tene Dede. 

Bei Dasypödius 582° u. Serrdnus diotionkr. BI. 02? die Mate, 1605 bei 
Hulsius 96° „Matte, Matz“. Myhd. die matte, dann im 15. Jahrh. auch mit regel- 
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rechter Berfgiebung bes tt in ts (ms) bie matse [j. B. „er neigt sich Aif ein 
matzen, die höt &r von bynzen [Bingen] geflochten“ (Sokers-Oberlin II, 1018)], 
ahd. die matta, neu⸗, mittelnieberb. matte, neunieberl. das mat, angelfäcdf. 
meatta. Aufgenommen aus lat. bie matta — grobe Dede von Binfen zc. 

bie Matte, PL. —n : zerfegte geronnene Milch. 

Bei Alberus dietionr. Bl. gg3? math in „Tees math“. Mitteld. und zwar 
ſchon früh im 15. Jahrh. (3. B. 1420) die matte, matten, neunieberl. die matte, 
mat; oberd. regelreht mit 8 der Mag. In romanifhe Munbarten libergegangen 
[altfranz. maton = Kuiſekuchen, catalanifh matd = Rahmküſe, f. Diez Wibch 
I, 269]. Dunkler Herkunft. 

+ Matthbaus, Mannsname, mitteld. Mathöus, aus 

gr.-lat. Matthssus, biblifh-gr. Matthaios (Mardalos), welches aus einer Ab- 
leitung von bebr. Die matath (many) = Geſchenk. Bgl. Matthias. „Es if 
Mathäi am legten“, bei Bürger Geb. 1778 ©. 161 „Mathä’ am letzten“ [b. h. im 
Evangelium des Apoſtels Mathäus am leuten Kapitel] = es ift gar aus, zum 
((hlimmen) Ende gelommen. Bei Luther auch bereits geliirzt Matthes. S. Matz 2. 

ve Mattheit, zufammengef. mit vem Adj. matt. mattig, Abj. von 
ve Matte 3. Unorganifches -ig dagegen zeigt fich in dem ebenfalls 
nit jenem Adj. matt zufammengefegten die Mättigkeit, welches 
aber ven etwas gelinderer Bedeutung als Mattheit fit. 

Mattigleit ſchon im 17. Jahrh., im 16. nieberl. mattigheyd (Kilian 808*). 

T Rattbtas, Mannsname, mittelv. Mathias, aus 

gr.-lat. Matthias, biblifh-egr. Matthias (Mardias), welches wol aus hebr. 
Matathjäh (np) = Sehen! Gotte®, zufammengef. aus hebr. die matath 
(App) = Geſchent, Gabe und JAh (9) ber Kurzung von JEhowäh (} My bem 
Namen des Nationalgotte® der Hebräer. Tyrol. gekürzt Hies, wovon tyrol. u. 
bayer. das Dim. Hiejel. ©. au Map 2. 

f die Maturität = Reife. Zufammenf. : bie Maturitätsprüfung. 

Jenes aus lat. die mathritas (Gen. maturitätis) von matürus = reif. 

vr Map — zerfeßte geronnene Milch, f. die Matte 3, 

der Mag, — es, BI. —e [bei Adelung die Mätze, welches aber nicht 
gerade üblich ift] : Rufname des zahmen Staares [weshalb ver Staar- 
mag]; fich in einfältiger Wetje benehmenver Menſch (Göthe XIII, 71), 
3. B. au in der Plauder⸗, Sptel-, Tändelmap. 

Map in dem Begriffe des einfältigen, Tächerliden Menfhen ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert, im 17. Jahrh. auf gerne Mat von Dresden. Mit unorganifchen, 
weil ſtatt ths, eigentlich th's gefegten g [vgl. der Harz mit 3 flatt t's] aus 
Mathis, Mathes (vgl. Matzfotz), von welden biefes Kürzung bed Namens 
Matthäus (ſ. d.), jenes bed Ramens Matthias [jo beißt 3. B. bie 
Kirche zu Sanct Matthias in Breslau in den mit 1602 endigenden Denkwürdig⸗ 
teiten des ſchleſiſchen Ritters Hanse von Schweinidhen II, 14 „um Gt. 
Mappe”). ©. auch Weinhold ſchleſ. Wibch 61°. Ein anderer Mannsname Map 
(Gen. Magens, Dat. u. Ucc. Maten) if ber mbb. Name Matze (?), ahd. Mazo 
(Sen. Mazin), Mazzo, Matso, welder nah I. Srimms Bermuthung (Gramm. 
II, 692) vertrauliches Dim. aus dem ahd. Mannsnamen Madalfrit, -frid, wie Gb % 
ans Gottfried ahb. Cotafrit. Bgl. bie Metze 1. 





48 Mag — Mauer 
ber Mag = taube Erbe, Steinart, taubes Erz. Nicht von matt. 


der Mäpen, —8, Pl. wie Sing. eigentlich ver Mage, — ns, Pl. —n: 
bünner aus Waffer und Mehl bereiteter Djterfuchen der Juden. 

Bei Adelung fehlt das Wort, und Eampe bat gegen den geläufigen Gebraud 
die Make, Bl. —n. 1482 ber mats (voc. them. BI. 47%) Ratt matse, und ber 
matzenkuch (ebenda BI. z4*) ftatt matzenkuoche der Mätzenküche n. Aus 
ber Sprade unferer Iuben aufgenommen, wo masso, welches hebr. bie maszäh 
(30) >= ungejäuertes Brot, wie e8 die Juden zu Oſtern efien. 

ver Mater, — 8, Bl. wie Sing. : troden gewordene zähe Feuchtigkeit 
in den Augenwinfeln und an den Wimpern. 

Sn der Wetterau, foll aber au im Schwäbiſchen vorkommen (ſ. Shmib 81). 
Bei Dasypödius 882° Pak, 1482 ber „masoher oder greck in den augen, 
[Tat.] pituita“ (voc. cheut. BI. 17°) und mescher (ebenda BI. v2?) Woher 
if das Wort? 

die Mapfot, Bl. —en : kraftlofer, feiger Menſch. 

Norddeutſch betont Matzfötz. Ein niebriger, unauflänbiger Ausbrud. Nach 
Höfer Hfterreih. Wibch IL, 240 in Ofterreih der Matzfotz. Der erfie Theil ber 
Zufammenfegung it ber auch zur Bezeichnung eines einfältigen Menfhen gebrauchte 
(ſ. May 2) Mamnsname Mathes, Mathie, d. i. Matthäns, Matthias, nich 
aber der alte veutfhe Mannsname Map (f. ebenda), denn aus dem Jahr 
1629 findet fih bei Adrian Mittheilungen aus Handſchriften S. 814 neben ühn⸗ 
lien groben Schimpfwörtern (ogl. Hunbefott) Die Mathes fo = Hahnrei (?). 
Der zweite Theil dagegen ift eins mit bem zweiten jenes Hunbefott, und bas 
t, woflir wegen ber Kürze bes u neud. tt, bat, ba es bier vorhochdentſcher Laut» 
fand if, ſich regelrecht hochdeutſch in tz fortgeihoben, eine Verſchiebung, welche bei 
dem Worte außer der Zuſammenſetzung ſchon im voc. thest. von 1482 BI. ib® 
porlommt. — Osnabrückiſch Matzpumpe iſt gleiher Bilbung u. Bedeutung. 

m auen, das Verbum zur Bezeichnung, bes gewöhnlichen Schreiens der 
Rage. Übliher miauen. Auh mauzen, maunzen. 

Jenes mauen (Schiller Wal. Lager 9) findet fih ſchon 1678 bei 
Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 765° und iſt mbb. (14. Jahrh.) mAwen, welches auch 
vom Schreien Tagenartiger Thiere Überhaupt ftebt, 3. B. des Liwen. Das Wort 
ſtimmt mit dem Schrei bes Thieres. &. auch mannzen. 

bie Mauer, PL. —n : fteinerne Wand. mauern. Zufammenf. : ber 
Mauerbredher — Kriegswerkzeug zum Einftoßen einer Mauer; 
der Mauerpfeffer, eine auf Mauern, Belfen ꝛc. wachſende Pflanze 
mit (pfefferartig) beißendem Safte, s6dum acre; bie Mauer: 
ſchwalbe = in Mauerhöhlen niftende Schwalbe; der Mauer—⸗ 
ſpecht, an Mauern Hetternde Spechtart. Zufammenf. mit mauern 
ift pie Mauertelle (el = AU) = Relle zum Mauern, früher (zu- 
fammengef. mit Maurer) die Maurertfelle. 

Maner ſteht Ratt Maur, wie ber voo. ent. von 1482 bat und 3.8. Luther 
ſchreibt; doch auch ſchon mit dem wol des Wollautes wegen zwifchenein vor r ge⸗ 
ſchobenen unorganifden e bei Alberus diotionar. BI. LI2® u. bb4? mawer, 
1469 mittelrheinifch bie mer wie ber müerer (Mauerer) im osc. au quo, 1471 
mittelb. müer. Mpb. die müre, mür, abb. u. altfädif. die müra, altfrief. bie 
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müre, angelfädf. u. altnord. ber mür, ans dem gleichbed. lat. der mürus. Die 
gotbiihe und alſo eigentlich deutſche Benennung war die vaddjus, aber Steinbau 
wurde von den alten Deutfhen ale etwas römiſches angejehen (ogl. Weinhold 
beutihe Frauen S. 832). Das Berbum mauern, ebebem urfpränglider mauren, 
lautet im Mittelhochdeutſchen müren, aus dem gleichbeb., von jenem lat. mürus 
abgeleiteten mittellat. müräre. Bol. auh Maurer. Statt Mauerbreder fagte 
man im Althochdentſchen bie mürpröhha b. i. neub. die Maderbrede; fir Mater- 
pfeffer 1678 Maurpfeffer, 1482 mauwrsteinpfeffer (voo. theut. BI. 17°); 
fr Mauerfgwalbe im 16. Jahrh. maurſchwalben. 


ve Mauke, ohne BL. : lähmende Fußkrankheit des Pferbes. 

HM mit hochdentſchem Diphthong au bie nieberb. Form bie muke (mit u = 
ubb. 8), 1475 clevifch muycken (Teuikonista) ; bb. aber bie müche (Frauenlob 
6. 192, 385, 2. Bgl. Haupt Zeitschr. VI, 487), wonach alfo bie richtige und 
rein⸗hochd. Form Mauche lauten müfte. Dunkles Urfprunges. 

die Rauke — Gelbwerden und Dorren häufiger kurzer Schoſſe am 
Weinſtock. Ob vielleicht Kürzung aus lat. mücor = 
Schimmel, auch aus dem Weinſtock rinnende, ihm ſchädliche Feuchtigkeit? 
vie Nauke, BL. — n: (heimlicher) Ort zum Aufbewahren, 

mähft der Apfel, des Obſtes. Aheinaufmärts nah Schwaben vorgebrungen. 
Ant mittelnieberl. (16. Sahrh.) muyk db. i. muik, mit unterbriüldtem d aus ben 
ülteren vorlommenben muydick ober beſſer muedeke, mudeke (kor. beig. VII, 
1®. gl. beig. 72f.), = Ort zum Uufbewahren bes Obſtes, weldes eins mit 
Mutih 2 (ſ. d.). Gleicherweiſe zeigt mittelnieber. muyck = mild, weid, 
Unterdrädung eines d, denn es ift das brandeuburgiſche, berlinifhe (nad Oskar 
Jänide) müädike — teiggeworben. 

das Maul, — es, Bl. Mäuler, was Mauleſel (f. d.), ⸗thier (f. b.). 

Längſt veraltet; aber 1781 von Voß (Oblißee 6, 68. 83. 111. 258. 816. 7, 2) 
ernent, ohne Beifall zu finnen. Häufig bei Luther. Mhb. der u. dann das mül, 
ud (in dem deutſchen Brevier aus dem 14. Jahrh., Gießner Hf., BL. 110*) 
der marle d. i. müle, ahd. n. angelfächf. der mül, aus lat. der mülus = Maul- 
tbier, Mauleſel. 

das Maul, —es, BI. Mäuler : Öffnung bes Kopfes zum Einnehmen _ 
der Nahrung. Bon Menſchen unevel. ©. auh Mäulchen Anm. 

Mhhd. das mül ſPl. 1814 müler, ebenſowol im 14. Jahrh. miuler (?)], 
auch das mäle, ahb. (felten) bie müla, ſelbſt noch mittel. bie müle (Lamprecht 
Alex. 4283), aftfrief. ber müla, altnorb. der müli, goth. das mäul (? f. 
Srimm Gramm. I®, 101), welches letzte zu erfäließen aus goth. fairmuljan = 
bes Maul verbinden zur Enthaltfamkeit von Butter, Speife. Dunkles Urfprunges. 

ver Maulaffe, —n, Bl. —n : dummer, alberner Gaffer, 

eig. wer in bummer Verwunberung ober Erwartung mit aufgeiperrtem Maule 
gafft oder verweilt. Der Affe galt ven alten Deutfchen für ein dummes Thier, 
weshalb auch das Wort zur Bezeihnung eines Thoren, eines zum Geſpötte bienen« 
ben Menſchen gebraudt wird (f. Aff u. Band); daher Maulaffe, Maulaff, 
und fhon im 15. Jahrhundert ber maulaffe (Fasinachisp. 539, 18) ala Schelte, 
mb. (13. Zahrh.) mit Mund zufammengef. der mundaffe (Virginal 280, 8). 

bie Maulbeere, BL. — n, eine befannte, aus einer zufammengejegten 
fügen Beere beftehende Baumfrucht. ver Maulbeerbaum, 
Beigand, VWörterduh. 3. Bd. 4 
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Über das weibliche Geflecht von Beere f. biefes Wort. Maulbeere ik mhd. 
(15. Sahrh.) das mülber, fpät-abb. (12. Jahrh.) das mülbere, früher ohne Er⸗ 
weidhung des r in mür zu 1 ba® mÄrperi, zuerft mörperi; Maulbeerbaum fpät- 
mhd. (15. Jahrh.) mülberboum, 1469 mittelrhein. eyn mülber baume (soc. ex 
guo), = ber das mülber tragende Baum, vorher im frlben Mhd. (12. Jahrh.) 
einfacher und angemeflener (vgl. Torbeerbaum in der Anm. zu Xorbeer) bloß 
der mülboum neben mürboum, ahd. mülpoum, -boum neben älteren mÄärpoum, 
-paum, -boum, mit unerweichten r. Abb. mür-, mör- aber überlam aus Tat. 
das mörum = Maulbeere, die mörus = Maulbeerbaum. 

das Mäuldhen, — s, BI. wie Sing. : Heines Maul; zärtlicher Kuß 
von Lippen auf Lippen (Göthe L 21). 

Dim. von Maul, in der erften Beb. edler, als biefes, in ber zweiten z. ®. 
in der Wetterau auh Maul, doch dieſes mit Derbheit gebraucht. Mäulichen = 
Kuß neben „Mündgen“ (Kramer teutfk-ital. Wortb. 766°), 1691 Meulchen 
(Stieler Sp. 1307). Wie jene® Mündchen bei Kramer, aber auch ſchon 1475 
clevifh montken. 

maulen = umwillig, unzufrieven das Maul bangen Iaffen. 
1678 „maulen, ein krummes Maul maden“ (Kramer teutideital. Wortb. 766®). 
Mhd. mülen (?), ahd. mülön (?), von ahd. bie müla (f. Maul 2). 
der Maulefel, —s, Pl. wie Sing. : Baſtardthier von Hengit und 
&jelin. bie Maulefelin, 1556 mauleflin (Frisius 847°). 

Mauleſel im 15. Jahrh. der mülesel (Altswers ©. 237, 16), wie Maul. 
tbier und mit biefem gleihbeb. dann bei Dasypodius, Frisius, Manler, Adam 
Lonicerus im Kräuterbuh für das ältere einfahe das Maul, mhd. mül (ſ. 
Maul 1). Niederl. der muilezel. 

maulfaul = faul zum Reten, wortfaul. Göthe I, 140. 

mäulig, in dick-, großes, härtmäulig ꝛc., Abi. von Maut 2. 

der Maulforb = Korb vor dem Maule gegen Freſſen ober Beißen. 
Dasypödius 382°. Serrdnus dictionär. BI. h7P. Niederl. die muilkorf. 

das Maulpferd, was Maulthier. Bei Luther 1 Mof. 36, 24. 

Sonft hat diefer in feiner Bibelüberfegung bloß das Maul (ſ. Maul 1). 

Niederländifch, vielleicht nach dem Hochdeutſchen, der muilpaard. 

die Maulrofe = Gartenmalve. Wetterauiſch. S. Malve. 

bie Maulfchelle (el = äll), Pl. —n : ſchallender Schlag mit 
ber flachen Hand auf das Maul. ©. die Schelle. 

1605 Maulfchell (Hulsius ital.-teutfdh. Dietionär. 183%). Bei Dasypödius in 
ber Ausg. v. 1537 noch nicht, aber in Druden nach des Berfaffere Tode (1559) 
findet ih Maulfchelle. 

das Maulthier, —es, RL. —e : von Efel u. Stute erzeugtes Thier. 

Erft 1505 das multyer (voc. gemmagemmädr. BL. v 7°), von weiterem Begriffe 

(fe Maulejel u Maul ı). 

die Maultrommel, Bl.—n : einer Trommel (f. d.) ähnlich brum⸗ 
mendes eijernes Tonwerkzeug, welches zwifchen ven Zähnen, alfo im 
Maule geipielt wird. 

1678 Maultrummel (Kramer teutf-ital. Wortb. 766°); bei Schuppius 
(+ 1661) „die Maultrumme.“ 
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ber Maulwurf, — es, Pl. Maulwürfe, ein bekanntes die Erde durch⸗ 
grabendes und aufwerfendes Säugethier, lat. tälpa. 

Schon im 16. Jahrh., namentlich in ber zweiten Hälfte desſelben, der Maul- 
wurff (j. Lonicerns Kräuterbud Bl. 329%), früher wie bei Luther (8 Mof. 
11,30) der Maul worff, ſelbſt ſchon in einem voc. von 1429 maullworif (Schmeller 
IL, 566); bei Maaler (1561), Dasypödius, Serrdnus, Altenstaig (1514) Maul. 
werff; 1482 „maulworff oder moltwörff“ (voc. heut. BI. n6*), maulwörfie 
u. moltwörffe (ebenba BI. t7b), 1414 multwurff (Diefenbach glossär. 5720), 
moltworff (Diefenbach Wtbch von 1470 &p. 268), 1540 Moltwerff (Alberus 
dictionär. BI. b1*), 1505 mollwörff, molwörff (voc. gemmagemmär. BI. B38°); 
mhb. der moltwärf, (mit Erweidung be® r zu 1) der mülwälf (Minnes. II, 885», 
8, 1), im 14. Jahrh. auch der maulwörf (Megenderg 160, 21) b. i. mülwärf, ab. 
der moltwörf (gl. jun. 270), multuurf (Diw. III, 228) d. i. multwurf (?), müwärf 
(gl. trevir. 4, 10), müwörfe (Sumerl. 18, 15), müwärfo, müurf. Urſprünglich 
mit Wahrfcheinlichkeit ber mult-, moltwärfo, d. i. Erbwerfer (Erdaufwerfer), zu- 
faonmengef. 1) aus dem von dem Part. Prät. (goth. mulans, ahd. molan) 
des verlornen goth. Wurzelverbums milan (f. mahlen 1) mittelft -d, ahd. -t, 
abgeleiteten goth. die mulda = Staub, ahb. die molte = Staub, Erbe, Erb» 
boden (f. Molte), und 2) aus einem regelrecht gebilbeten, wenn gleich nicht mehr 
nachzuweiſenden ahd. der wärfo = Werfer von ahd. wörfan werfen. Die Form 
-mwurf, ahd. -wurf und mit Unterbrüdung bes w bloß -urf, bilbete fi, indem, 
unter dem @influffe des vorausgebenben w, o in u Überfhlug, aus einem -worf 
und dieß unter bemfelben Einfluffe aus -wörfo, gekürzt -wörf, wie ahd. wola 
unfer wol, woch& Woche aus früheren w&la, wöcha (wähha) hervorgegangen 
find; fie ift alfo von unferem ber Wurf (f. d.) verſchieden. Gleiche Verſchieden⸗ 
beit von unferem das Maul (f. d.) zeigt fich bier in ber erften Hälfte mül Maul, 
denn dieſes gieng durch Unterbrüdung des 4, mü- aber noch mittelft Unterbriüdung 
bes 1 hervor (vgl. Grimm Gramm. II, 406), indem das urſprüngliche u des 
abd. die molta wieder zum Vorſchein kam und fchwer d. h. lang (ü = nhd. au) 
wurde. GEntftellung ober Umbildung aus Misverftand läßt fih ſchon darum nicht 
annehmen, weil eben dieſes ahb. bie molta ein lebendige® und geläufiges Wort if. 
Die wetterauifhe Form der Mollkoarf [mit k aus qu ftatt tw (vgl. Quark, 
quer)] ift hochdeutſch Moltworf zu fohreiben, welde Form aud oben als älter⸗ 
nenhochbeutfh angeführt wurbe. Der einfache Name bes Maulwurfes it ber in 
Bayern vortommende ber Scher, ahd. scöro (ſ. Shermauß). 

maunzen, in ber Volksſprache für mauzen (f. d.); [dann in Ans 
wendung :] Häglich thun. Mit eingefchobenem n nach au. 

ver Maurer, — s, BI. wie Sing., fohleppend der Mauerer : ber 
eine Mauer (f. d.) machende Hanpiwerfer. 

Mhd. der mürssre, müirer, ahb. der mürari, mürfri, aus dem gleichbed. von 
lat. der mfirus —= Dauer (f. d.) abgeleiteten mittellat. ber mürdrius. Das un» 
organifh zwiſcheneingeſchobene in Mauer unterbleibt in Maurer, obgleich es 
fih in dem „müerer* (db. i. neub. Mauerer) des mittelrheinifchen voc. ez quo 
von 1469 bereits findet. 1678 mit Umlaut ber Mäurer (Kramer teutſch⸗ital. 
Wortb. 767°), doch heute felten. 

bie Maurerfelle (el — älf), heute Mauertelle, f. Mauer. 

1678 mit Umlaut Mäurertelle (Kramer teutjrital. Wortb. 767). Bol. 

Raurer. 
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die Maus, Bl. Mäufe, ein befanntes kleines Säugethier. 

Redensart: „Da beißt die Maus keinen Faden ab“ = da fehlt nicht das 
Mindefte, darf nicht das Mindeſte fehlen ; eigentlich wol f. v. a. da ift nichte ver- 
letzt, nicht® zu verlegen. Mhd., ahd., angeljächl., altnord. Die müs (BI. mhb. miuse), 
übereinftimmenb mit lat. der u. bie müs, gr. ber mys (sis), altflaw. ver müsch'z‘, 
ruff. Die müsch’, poln. die mysz, böhm. die myä, fanffr. der müscha(s). Die Wurzel 
zeigt fih in fanjtr. müsch, musch, = ftehlen, und berjelben gehört auch mösido, 
musido (?), = Beraubung in dem in der leæs salica ſtehenden chröomosido = 
Leichenberaubung an (vgl. Jacob Grimm Borrebe zu Merkels Ausg. ber les 
salica S. 43f.). 

die Maus, Pl. Mäufe : die Arm-, Fußmuſtkel; Muftelballen unterhalb 
des Daumens in der Hand. 

Mhd., ahd. u. angeljächl. die müs (Pl. ahd. mäsi), = Muftel zumal des Oberarmes, 
Daumenmuflel, Muflell. Eins mit dem vorhergehenden die Maus und nad 
einem von dem Thiere hergenommenen Bilde, vielleiht der mausähnlich beweg⸗ 
lien Erhöhung, benannt. Auch im Griedifhen der mys (uig), und flr lateiniſch 
müs ſpricht das Diminutiv der müsculus leig. = Mäuschen], woraus unſer 
wiſſenſchaftlich deutſches Muſkel (f. d.). 

mäuüschenſtill, Adj. u. Adv. ſ. mausſtill. 

der Mauspred (ed = äck), beſſe Mäuſedreck (ſ. d.). 

die Mauſe — Federwechſel des Vogels, falſch ſtat Mauße (f. d.). 

der Mäuſedorn, eine Pflanze mit Stacheln (Dornen) an den Blatt- 
{pigen, ruscus acule&tus. 

1551 bei Bod Kräuter. Meüßdorn. Überfegung von gr.-lat. der myacänthos, 
gr. ber myäkanthos uvaxavdog); aber man hängte auch die Pflanze zum Fleiſche 
in den Scornftein, um bie Fledermäufe (Spedinäufe) zu verfcheuden (|. 
Lonicerus Kräuterb. BI. 110%). Zufammengef. mit Maus (. Mäuſedrech). 

der Mäufepred (ed = äck) — Kothklümpchen der Maus. 

Roſt der Teufel 10. Göthe V, 95. XII, 67. ülter⸗nhd. der meußträck, 
ebräd, meustreck zc., fpät-mbb. der müstrek d. i. miusedrec (?), zufammengel- 
mit mhd. u. ahd. die müs Maus, welches als erftes Wort einer mhd. Zuſam⸗ 
menfegung feiner Declination nah zu miuse- wird. ber 1482 umlautlo® 
mawßdreck, fpät-ahb. (12. Jahrh.) müsdrech. 

ver Mäufefraß — das (verheerende) Abfreffen ver Müufe. 
Uneigentlihe Zufammenfegung mit dem Genitiv des Plurals. Alſo nicht ber 
Mauſefraß oder Mausfraf. 
das Mäufegift = Gift für die Mäufe. 
1711 bei Rädlhein 628° das Mäußgifft. Zufammengef. mit dem PI. Mäuſe. 
das Mäufeloh, auch Mausloch (f. d.). 
maufen — 1) eine Maus, Mäuſe fangen; 2) (wie die Kate Mäuſe 
fängt) ſchleichend, in der Stille und gewandt ftehlen. 

Diefe Bed. fhon bei Hans Sachs und bei Alberus [„ver da maußt, 
feel abſchneidt“ (dictionar. Bl. B2%)]; bei jenem au die mauß = Hölle ber 
Schneider. Myd. müsen — Mäufe fangen (Renner 13282), dann langfam und 
leife geben, unmerklich und ſpähend ſchleichen (Helbling 2, 708. 5, 45. Renner 12395. 
Wolkenstein Wr. 71, 1, 9), welde Bed. in Dudmäufer (f. d.) bewahrt ift und 
fih auch noch in dem älter:nhd. maufen zeigt, enblih im Mhd. weiter |. v. 4 
liftig fein, betriegen (Gesammiabenteuer II, S. 282, 195). 
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ſich maufen, falfh ftatt fih maußen (f. d.). 

vos Mäufeneit, auh Maufeneft, Mausneft (f. d.). 

fi$ maufern, von ven Vögeln, falfch ftatt fih maußern (f. b.). 

manfetodt, beffer ohne Zufammenfegungspocal maustodt, = tobt 
wie eine Maus, d. h. ganz ohne weitere zuckende Lebensregung. 

Bol. tobt. Das Abj. „maustodt“ bereits 1691 hei Stieler Sp. 2292. 

mausfahl — blaßgrau wie eine Maus. die Mausfalle, PL. — n. 
mausfarben, mausfarbig. 

Das Adj. mansfahl trat ſtatt mäufefahl ein, welches 1734 bei Steinbach I, 862 

und ſelbſt ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1224 fi findet. Fir Mausfalle bei 
Alberns dietionar. BI. 112° nad wetterauifger Mundart die „m eußfall“; doch 
vermeiben wir im Hochdeuiſchen vie Mäufefalle, wie benn 1482 bie maußfall 
(see. theus. BI. 17“), mbb. die müsvalle, müsfalle, d. i uhd. Mausfalle, und erft 
(pät-mbb. eimmal bie musefall (Kolmarer Hs. ©. 894, 23) d. i. miusevalle (?), 
nbd. Mäufefalle, vortommt, ahd. die müisfallä, -valla, d. i. Mausfalle Die 
%j. mausfarben, ⸗»farbig find neuhochdeutſch; im Althochdeutſchen fagte man 
müsfero mit männlicher Endung müsfarawer, woraus mit Verflärkung bes w zu 
b (. B) zuerfi ein mansfarb (Kramer teutid-ital. Wortb. 767*) geworben 
fein muß, doch bei Alberus a. a. DO. meußfarb. 

manfig in „ſich maufig maden“ = fich keck äußerlich hervorthun, 
ohne daß etwas rechtes dahinter iſt oder doch zu fein fcheint, 

> 8. Göthe XXX, 22. Die Rebensart ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1259 
verzeihnet.. Das Adj. maufig aber, hiſt. rihtig maußig, von fih maußen 
(f. d.), beb. „bie Federn wechſelnd“ (vgl. Stieler Sp. 1258), wobei bier „zum 
Herauspugen“ zu verſtehen if, wie denn fi jenes maußen auch bilblih in dem 
Sinne „fih (dem Vogel in dem Federwechſel vergleichbar) neu herausputzen“ u. 
bgl. vortommt. Zuerſt im 16. Jahrh. auftauchend, in weldem sich mausig 
machen = mit überhebung fih keck hervorthun, fich hervorthuend keck gegenüber- 
treten, auch mit Gen. beffen (ber Sache), worliber biefes Sichhervorthun ftätt« 
findet; mbb. müzie (9). 

die Mauskatze — gut maufende Rage. 

1716 bei Ludwig Sp. 1224 die Maufelate. Aufammengef. mit maufen. 

das Mausloch, das Mausneft, beffer das Mäuſeloch, -neit. 

Bei Alberus dictionar. Bl. 12° meußlod, 1435 müseloch (Strobel Bei- 
träge ©. 111) d. i. miuseloch (?), und 1716 Mänfeneft (Ludwig Sp. 1224), 
1482 maußndst (ooc. he. BI. t7°) d. i. mausnäst, mittelb. im 15. Jahrh. 
müsenest d. i. miusenest. Vgl. Maus 1 Anm. 

das Mausohr, im Dim. Mausöhrchen, die Pflanze myosdtis. 

1482 im voc. themt. Bl. t7® maußor (fo zu leſen ftatt maßor) d. i. mausör, 
ahd. das müsörd, nach den behaarten, dem Ohr einer Maus vergleiätaren grilnen 
Blätthen benannt, weshalb auch bei dem beutfhen Namen in ben Gloſſen ber 
lateiniſche berba pilösa ober bloß pildsa — bie Haarige fi finde. Auch jener 
gr.-Tat. Name die myosötis, gr. die myosötis (uvoderis) , zufammengel. aus gr. 
ber mfs (nos), Gen. myös (uvog), = Maus und das üs (oug), Gen. otos (@rog) 
= Ohr, if wörtlih Mausohr. 

mausftill (Schiller Wall. Lager 9) = ftill wie eine Maus. Bel. 
mäuschenftilt. 
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1716 bei Lubwig Sp. 1224 mänfefill, 1711 bei Rüdlein 628° manje- 
Rilfe, muttermaufefille, 1709 mausfille (Castelli ©. 1380P), 1678 bei 
Kramer teutf&eital. Wortb. 767? mausftill. 


bie Mauße, ohne BI. : Feverwechfel des Vogels, Häutung der Schlange, 
Schalenwechfel des Krebſes; Zeit dieſes Wechſels. Bon ſich maußen 
= bie Federn wechleln zu neuer Körperbetedung, auch von Schlangen 
und Krebſen (vgl. fih mütern), wenn jene die Haut und biefe bie 
Schale wechſeln. Mit, wie es ſcheint, eingeſchobenem r auch im Nhd.: 
ſich maußern. 

Sich maußen iſt mhd. sich müzen von Vögeln (Minnes. II, 228°, 4, 2), 
eigentlih = wechſelnd fi) ändern (Minnes. I, 202°, 8, 5), das refleriv geſetzte 
müzen = wechſeln, tanfchen, ahd. müzön u. altnieberb. mütön — ändern, verändern, 
wechſeln, aus Tat. mütäre — ändern, veränbern, wechſeln, befien t fih im Alt- 
hochdeutſchen regelrecht in 2 (ß) fortihob und aus deſſen -Are ber Regel gemäß 
im Deutſchen -ön wurde. Die Mauße ift mhd. die müze = das Maußen, 
Haut», Haarwechſel der Natur nad, ahd. die müza (?). Aber ftatt maußig lahd. 
müzice = zum Wechſel gehörig) fehreibt man allgemein manſig (f. d.), welches 
jest befonbere Bebeutung hat. 

bie Mauth, PL. —en : Abgabe von Wuaren und Gütern bei ihrem 
Übergang aus einem Yandesgebiet in das antere. Davon ver Mauth- 
ner = Woarenzoll-Einnehmer. Zufammenf. : mauthfrei = zoll. 
frei, die Mauthfreiheit — Zollfreibeit. 

Hiſt. rihtig Maut, Mautner zc.; das Dehnungszeichen tb hat auch hier eigent⸗ 
fih keinen Sinn. Die Mauth if mhd. die müte, mut, im 15. Jahrh. au 
ſ. v. a. Mauthftätte, abd. (in Urkunden) bie müta, gotb. [mit au fonft vor⸗ 
fommenbem 6 filr u] die möta (= Zoll), aus dem gleihbebeutenden mittellat. die 
mũta, weldes von lat. mütäre = verändern, wechſeln, akzufeiten fein wird. Weil 
das Wort im Deutſchen Fremdwort war, fo verblieb das t, während diefer Buch⸗ 
Rab, wenn das Wort urfprüngli deutſch geweſen wäre, fih im Hochdeutſchen im 
z db. i. neuhochd. ß fortgeihoben haben würde. Doch kommt ältersneubeutich 
bie Mauß neben Maut [gegen ober um 1500 im ooc. incip. teut. BI. n4P die 
„maussen, maute® — Zoll, beffen maussen auf ein mbb. müze neben müte 
fließen Täßt] vor, aber ohne durchgedrungen zu fein, wie bei andern Fremd⸗ 
wörtern (vgl. die Mauße u. fih maußen). Yür unfer Mauthner, ſchon 1482 
mautner (voc. theut. Bl. #7P), mit feinem unorganifhen n (f. «ner), ſteht richtig 
im lib. ord. rer. von 1429 Bl. 7* der mawter, md. ber mütsere (?), miüter 
(Philipp Marienleben 5948. 5971), weldes dem von jenem mittellat. müta abge- 
leiteten mittellat. der mutärius = Zollerheber entſpricht, goth. ber mötareis — 
Zöllner. 

mauzen, wad mauen. Gewöhnlih maunzen (f. d.). 

1678 mautzen (Kramer teutf-ital. Wortb. 765%). bb. mäwesen (?), 
mittelft -z-en, goth. -at-j-an, von mhb. mAwen unjerm mauen (f. d.) abgeleitet. 
Mit eingefhobenem n dann maunzen (f. b.). 

T Mar, Kürzung von Martmilian, Mannsname, 

mit romanifhem 1 [bemn ital. Massimiliäno, franz. Maximilian] aus lat. n ber 
fpät-fat. Name Maximiniänus = dem Gefdhlehte de Maximinus Angehöriger, 
alfo von dem Mannsnamen Maximinus = vom MAximus Gtammenber ober als 
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Sohn Angenommener, abgeleitet von dem Mannsnamen Maximus d. i. ber lat. 
Superlativ m&ximus = ber gröfe. 


t die Martme, BL. —n : Grundfag, Beitimmungsgrund. 

Schon im 17. Jahrh. (f. Nehring 588) aufgenommen aus franz. bie maxime 
= Grunb-, Lehrſatz, Regel, welches aus mittellat. bie max ima (nämlid regula) 
= hödfter Brundfag, bei den Mathematikern, von bem lat. Superl. mAximus, 
-s, -um, = der, die, das gröfte. 


t Rarimtlian, |. Mar. 


tder Mehantcus, f. vie Mechaͤnik. 

ine Mehanit, ohne Bl. : Bewegungslehre ver Körper; Mafchinen- 
lehre; Einrichtung einer Mafchine der Mechaniter = Hand» 
fünftler, wogegen ver Mechanicus (Gen. unverändert, Bl. Mechant- 
cuſſe) = Maſchinenkünſtler. mechäniſch — triebwerks⸗, handwerks⸗ 
mäßig, gewohnheitsmäßig. ver Mechanismus, ohne Pl.: Triebwerk. 

Alle, ausgenommen Mechanismus, aus dem von gr. bie möchand (unyavn) 
= Berheug, Mafdine (f. d.), abgeleiteten gr.-lat. Adj. mechdnicus = me- 
qaniſch [das nah dem gr.-Iat. Adj. gebilbet if], gr. m&chanikös (unyavınog) = 
tunftreih, geſchickt, und ſchon im Griech. ftebt bie weibliche Form ſubſtantiviſch bie 
möchanik& (umyavıny, nämlich töchnd Kunft), lat. ars mechänica, — Kunfl, 
MRajhinen durch Berechnung und Auwendung der Naturkräfte zu erfinden und 
iwiammenzufegen [woraus unfer Mechanik, 1728 noch Mechanic], ſowie dann im 
dateiniſchen auch die männliche in ber mechänicus ſubſtantiviſch erfheint, woraus ſchon 
im 17. Jahrh. unfer Mechanicus unb wonad mit ableitendem »er gebilbet unfer 
Mechaniker. Übrigens ſcheint cben unfer Mechanik zunächſt überlommen aus 
dem aus jenem lat. mechänica gemworbenen franz. die mechanique (jet me- 
canique gefcrieben), und Mechanismus ſſchon 1728] ift das, wie jenes Abj. 
mechänicus, von gr. die mächand (unyavn) abgeleitete franz. der m&chanisme 
(jet me&canisme) d. i. neulat. der mechanismus. 

Mechthil d (e äh), veraltet erfcheinend ftatt Mathilde (f. d.). 

Mihd. Mechtilt, ahd. Mehtilda, Mechthilt, mit Umlaut (e) durch Einwirkung 
des i in hilt, 

medern (— ä), vom zitternden Schreien ver Ziege, des Bodes. Im 
18. Jahrh. auch ſ. v. a. in rafcher Wiederholung ftodenn fprechen. 

Nenhochdeutſch; im voc. incip. tems. (gegen ober um 1500) BI. nb* meöckatsen, 
welches neud. medzen fein wilrbe. Bon mhd. der mecke, welches bei Boner 14, 8 
als Epottname (vgl. Vers 9) mol in dem Sinne „Ziegenbod” ſteht. 1618 
micken = wiehern (Schmelfer II, 549). Die Wurzel (ahb. mah) ſtimmt ber 
Lantverfhiebumg gemäß mit gr. mök (uyx), urſprimglich mak, in mökdesthai 
(massdaı), mökAsthai (umasdaı), = quälen, biöfen, medern, mittellat. 
miccire, und wirflid bat der voc. theut. von 1482 Bl. t7P mechtzen. 

f die Medaille (fpr. Medällje), Pl. —n : Schau-, Denkmünze. 

Das franz. die medaille = Schaumünze, weldes aus dem im Ahd. zu bie 
medilt, mbb. die medele, = „mweniger als einen Heller gelteude Münze“ ge» 
wordenen mittellat. bie medalia = ein halber Denar, eine Heine Münze. Diejes 
aber iR ans metällen, ber weiblichen Form eines vorauszufegenden unclaſſiſchen 
let. Adj. metälleus = „metallen.” Bgl. Diez Wibch I, 269f. 
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median — mittelgroß, 3. DB. in : das Mediänoctav = Mitteloctan, 
weder Groß: noch Kleinoctav, von der Yuchform; das Mediän— 
papier — Papier in Bogen von Mittelgröße (etwa 17—18 Zoll 
hoch und 21—25 Zoll breit). 

Jenes median aus bem Tat. Adj. mediänus — in der Mitte befindfih, von 
fat. medius = mitten inne befindlid. Median- Papier bereits 1709 bei Castelli 
©. 174P u. 1711 bei Rädlein 628*. 

T die Medicin, ohne BL. : Heilmittelfehre, Arznei-, Heilkunde; Arznei, 
Heilmittel. medicinal, Adj, — zur Arznei gehörig, womit zufam- 
mengef. das Medicinalgewicht — Apothefergewicht, der Medi— 
cinalrath. ber Meviciner — die Heilfunde Studierender. me- 
bicinteren. medicinijc. 

Medicin [wovon mediciniſch], 1475 clevifh die medicijn, aus Tat. bie 
medicina (in Gedanken die ars = Kunſt, Wifjenfhaft, ergänzend) = Heilktunft, 
dem ſubſtantiviſch gefetten Fem. des von Tat. ber medicus — Arzt [von lat. 

maedẽêri — helfen, heilen] abgeleiteten lat. Adj. medieinus = zur Heilung gehörig, 
wovon 1) das weitere lat. Adj. medieinälis — zur Arznei gehörig, woraus unjer 
medicimal, und 2) mittellat. medieinäre — Arzneimittel anwenden, woraus 
mebicinieren. Bon jenem lat. medicina aber muß ein mittellat. der medici- 
närius abgeleitet worben fein, woraus um 1100 hochd. ber medicinare,, mbb. ber 
medieinzere (?), 1475 eleviſch ber medicijnre, — Arzt. 

ber Médum, —s, ohne PL. : beftimmte Abgabe von Gut. Veraltet. 

Noch, auch Medom, im ehemaligen Furbeifiihen Oberheſſen (VBilmar 365). 
Mod. der mödeme — auf einem Grundſtück haftende Naturalabgabe, altſächſ. der 
m&öthom, m&dom, — foftbarfeit, Gabe, goth. der mäipms — Gabe, angelfädj. 
ber mädm (mädum) u. altnord. der meidm (nur Pl. meidmar) — Koſtbarkeit, 
Schmud. Noch nicht fiher ermittelter Herkunft. Grimm Gramm. III, 325 ver» 
mutbhet, „weil im hohen Altertyum vorzugsweiſe Pferde geſchenkt wurben“, bie 
Urbedeutung in mbb. der meidem, geſchwächt meiden — männlidhes Pferd, ver- 
ſchnittenes Pferd, Walladı. 

bag Meer, —es, Pl. —e : das große, das Yand umgebende Waffer ; 
große von Land umgebene Waffermaffe; [im Nhd. anch bildlich :] 
überaus große Menge. Eigentliche Zuſammenſ.: tie Meerbucht, 
ber Meerbujen, die Meerenge, vie Mieerflut, das Meer- 
falb (j. d.), die Meerfage (j. d.), der Meerrettig (j. d.), ver 
Meerihaum (j. d.), das Meerſchwein (f. d.), das Meer: 
Ihweinden (f. d.), die Meerfpinne (f. d.), das Meerweib 
(f. d.), dag Meerwunder (f. d.), die Meerzwiebel (f. d.) xc. 
Uneigentlihe Zufammenf. : die Meeresflut, -woge ıc. 

Meer, bift. richtig, wie noch Castelli ©. 1381? zuvörderſt fegt, Mer, aber ſchon von 
Luther mit ee, alfo gebehnt gejchrieben, mıbb. das mer, felten noch mere, ahd. der u. 
ba® mari, mare, meri, gotb. bie marei, altjächj. Die meri, nieberl. die mare, 
maar, meer, angelſächſ. ber mere, altnord. der marr, ftimmt überein mit fat. das 
märe, altſlaw. das morje, ruff. das more, poln. das morze, litthau. märes (Pl. 
eines Fem.). Bgl. die Marſch u. bie See. Das hohe Meer, mittelb; ſchon 
im 14. Sabrh. dag höhe mer, — bie tiefe, weite (offene) See (Myst. I, 226, 6). 
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Meerbudt er 1800 bei Campe. Meerbufen 1605 bei Malaius ital.«tentich. 
Dietionar. 128* fowie 1616 kei Heniſch 570, 4, aber audı noch 1709 Meerbuſem 
neben Meerbuſen (Castelli 1382* u. 400°); Meerenge 1678 bei Kramer 
tautfh-ital. Worb. 786°; Meeerflut bei Heniſch 1168, 11, angelfädf. ber 
mereflöd, dagegen Meeresflut erfi 1803 bei Schiller Braut v. Meſſ. S. 58, 
1781 Meersfiut bei Voß Obüßee 11, 2, Meereswoge bereitd 1777 bei 
Gockingk Lieder zw. 8. 65 (Ausg. von 1779 S. 114). 
das Meerkalb (j. Kalb) : der gemeine Seehund, phöca vitulina. 

S. Meer Aum. Mb. das merkalp, fpät-abb. (12. Jahrh.) merchalp, mer- 
chalb, Überfegung der rein-lat. Benennung vitulus marinus. Diefe, weil bas 
Thier im Meere lebt und wie em Kalb brüllt (f. Plinius historia naturalis 
9, 18). 

m Meerfater = Männden ver Meerfate. Göthe XII, 119. 
bie Meerfage, Bl. —ın : langaefchwänzter Affe. 

©. Meer Anm. Mhd. die merkatze, im 12. Jahrh. die merekatze (Lamprecht 
Alex. 5679), merchasze (Sumerl. 15, 68), mercazce (ebenda 48, 88) d. i. mer- 
cazze, ahd. (11. Zahrh.) merkazzä (Graf IV, 586), 1475 clewiih bie merkat, 
weil das Thier über das Meer, nämlih aus Africa, zu uns gebradt worben 
iR und einen langen Schwanz wie eine Rate hatte. 

ver Meerrettig, — es, Bl. —e : die Pflanze cochleäria armoräcia. 
©. Meer Anm. Bei Adam Ronicerns (+ 1586) no mit altem kurzen e in 
der erfien Worthälfte fowie urſprünglichem richtigen ch in der zweiten Merrettid, 
und fo noch wetteraniſch M&r&dch, Mörch, Morch, aber kei Michael Herr im ver- 
dentſchten Ackerwerk Eolumelle (1588) ſchon meerrettig, unb gegen ober um 
1500 im voc. incip. tet. BI. n6® merretig; 1469 mittelrheiniſch mit Übergang 
bes e in i ber mirretich (voc. ez quo), mbb. der merretich, ahd. der meriratich, 
merratih, merratich, db. h. überjeeiicher, iiber bag Meer (ahd. meri) zu ung ge⸗ 
fommener Rettig (f. b.), und die bem Rettig ähnliche beißenb-fcharfe Wurzel 
iR ber genießbare Theil der Pflanze. Unmöglich kann das Wort mit Mähre 
(ahd. merihä) = Stute, oder gar mit ahd. marah, march, — Pferd zufammenge- 
fegt fein, obgleih die Engländer horse-radish d. 1. Roß⸗, Pferberettig fagen. 
Es eriheint dieß eben nur als eine andere Benennung. ©. aud Kreen. 
ver Meerihaum, — es, ohne Pl. : Schaum vom Meer; Art Sped: 
ftein, die man zu Tabakspfeifenköpfen verarbeitet. Davon das Abi. 
meerfhaumen. Aufammenf. : ver Meerijhaumfopf. 

&. Meer Anm. Meerfhaum (Voß Odüßee 5, 408), 1482 merschewm 
(voe. heut. BI. 72°), 1475 clevifh meerschuym, = Schaum bes Meeres. Bon 
ber Steinart nach ihrem Ausjehen, indem man fie, die man bald nach Beginn bes 
18. Jahrh. verarbeitete, erſt, wie 1784 bei Steinbad II, 898 das Abj. „meer- 
ſchaumen, [fat.] ex holosächne parätus“ bei „Meerſchaum, [fat.] Janügo maris, 
halosächne* [b. i. Schaum bes Meeres] zeigen bürfte, für verhärteten Schaum 
vom Meere hielt. 


das Meerihwein, —es, Bl. —e, der gemeine Delphin. das Meer- 
ſchweinchen, — 6, Pl. wie Sing., eine Art Nagethier. 
©. Meer Anm. Diefer Name Meerfhmweinden, weil das Thier im 16. 
Jahrh. Über das Meer, nämlih aus Südamerica, zu uns gelommen if und ein 
Grungen, wie ein junges Schwein, hören läßt, auch dieſem fonft ähnelt. Man 
getraut in Anfehung der Kleinheit bes Thieres das Diminntio; benn bie unver 
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Heinerte Wortform das Meerfhwein, nıbb. das merswin, ahd. das merisuin, 
mersuin, ift der beutfche Name bes Delphine, wol wegen feines Spedes. 


bie Meerfpinne, Bl. —n : Garnele (f. d.); Black⸗, Tintenfiſch. 

©. Meer Anm. Mhd. die merspinne, benannt wegen der Ähnlichkeit mit ber 

Spinne. 
bag Meerweib, —es, Bl. —er : fabelhafte Frauengeftalt im Meere. 

S. Meer Anm. Mhd. das merwip (fon im 12. Jahrh. und dann weiter) 
= Sirene, Waflernige, -jungfrau, angelfädf. das merevif = riefiges im See 
lebendes Weib. 

das Meerwunpder, —8, BI. wie Sing. : Meerungeheuer, Ungethüm 
bed Meeres ; jeltiame, aufs höchſte angeftaunte Erfcheinung. 

©. Meer Anm. Im jener erftien Bed. bei Luther Iac. 8, 7. Möb. u. 
mittelb. das merwunder = muuderbare® Seethier, ⸗»weſen (Mys. I, 4, 10. 
Grieshabers Predigten I, 152), auch wunderbares halb thieriſch geftaltetes Meer⸗ 
weib oder ein fo geftalteter Meermann (Gadran 75, 8. 112, 8). Abd. das wuntar, 
unfer Wunder (f. b.), bedeutet ſchon für fi, den Begriff „Wunberbing (Gegen- 
fand der Verwunderung)“ weiter entwidelnd, Ungeheuer, Ungethlim (gl. jun. 242). 

bie Meerzunge, BI. — n, eine Art zungenähnlicher Plattfiſche. 
bie Meerzwiebel, BL. —n: das Zwiebel gewächs scilla oder squilla. 

Hiſt. richig Merzwibel. Bei Adam Lonicerus (F 1586) Meerzwiebel; 
im voc. them. von 1482 BI. v2* merzwiffel (durch Verwechſelung ale Fiſch), im 
14. Jahrh. der merzwival (Megenberg),. Der Name, weil bie echte Pflanze biefer 
Art an den fandigen Küften des mittellänbifhen und atlantifhen Meeres wächſt, 
woher fie, mittellat. cepa maris genannt, als Zier- u. Arzneipflanze zu uns fam 
und nad und nach in unfern Gärten felbft wuchs. 

das Megerfraut, vie Pflanze gälium, dann der Waltmeifter. 

Erf im 16. Jahrh. von ber erften Pflanze. Meger ſcheint eins mit mbb. 

mege in bie megedistele — [Iat.] enduuia d. i. endivia (Sumerl. 56, 67). 

das Mehl, — es, Pl. —e (= Meblarten) : zu Staub Geriebenes. 
Davon die nhd. Apjective mehlicht u. mehlig. Zufammenf. : der 
Möehlſack, die Mehlſpeiſe zc. 

Hiſt. rihtig Mel, meliht ꝛc. Mehl, bei Luther (1 Kön. 17, 14. 12) ſchon 
mit Dehnung melh. Mhd. bag mEl (Gen. mölwes, väl. Melber), aud f. v. a. 
Staub, ahd. das mälo (Gen. mölawes), goth. das milv (?), altſächſ. das mBlo, angel- 
fühl. mälu, altfrief. das möl, altnord. ba mil. Die Wurzel ſieh unter 
mablen 1. Mehlſack, mitteld. mölsac. 

ver Mehlthau, —e8, ohne PL. : graulicheweiger mehlähnlicher Hebriger 
aus Pilzen beftehenter Überzug auf Pflanzen im Sommer. 

Die erfte Hälfte der Zufammenfegung wurde nur aus Misverfianb mit bem 
ganz verjhiebenen Worte das Mehl verwecfelt; richtig iR Melthau mit kurzem 
€, und Luther fohreibt bier, während er doch für unfer Mehl (ſ. d.) „melh* 
bat, in den Sprüchen Sal. 28, 8 u. Jeſ. 18, 4 Melthaw. Wetterauifch ber 
Milda (mit kurzem i) d. h. hochd. Milthau. 1469 mittelrhein. der milthaue 
(voc. ex quo), mhbb. ber miltou, ahd. der militon, angelfädhl. ber möledeär, engl 
mildew. Der erfte Theil bes Wortes ift bis jett noch unaufgellärt, und ſchwerlich 
barf darin das mit gr. das meli (ndA:), im Gen. um&litos (udlırog), lat. mel, 
= „Honig“, dann was das t im Griechiſchen anlangt der Lautverihiebung gemäß 
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ſtimmende goth. das milip = Honig (Mare. 1, 6) geſucht werben, zumal da man 

in allen andern germanifhen Spraden Honig (f. d.) fagte nnd auch der Honig- 

tbau, mitteld. honictow (Jeroschin 1286), mit dem Mehlt hau nicht als eins 
und basfelbe erſcheint. Es ſteht alfo auch ahd. militou nicht ftatt milit-tou (vgl. 

Grimm Gramm. II, 248), goth. milip-daggvus (?). Ebenſowenig ift, wie Jac. 
Grimm in feiner deutſchen Mythol. S. 607 will, mili-, mil- zurüdzuflihren auf 
das altnorb. das môl, miel (ie — &) in ber möldropi = Gebißtropfe d. h. Thau, 
ber nah der altnordiſchen Götterlehre jeden Morgen auf das Land aus bem 
ſchäumenden Gehiffe des Roſſes Hrimfaxi (Neif-, Thaumähne) herabfällt, mit 
welchem Nött, bie Göttin der Nacht, in beflimmter Zeit auf ihrem Wagen bie 
Erde umfährt (f. Snorra-Edda ©. 11), wonach der Ausbrud Mehlthan feinen 
Urfprang in einer Borftellung des Alterthums hätte, das bie Naturerfheinungen 
anf höhere Weſen bezog. Das i in mil-, mili- und das & in altnord. mäl laſſen 
fh nicht vereinigen. — Hift. richtig ſchriebe man Meltan. 

das Mehr, mit unveränderter Biegung : größere Zahl gegen eine 
Heinere, vornehmlich größere Stimmenzahl. 

3. 3. „mit einem Mehr von 13 gegen 8” (Wieland Abteriten 1781 I, 41); 
„Es ift ein Mehr [nämlid der Stimmen durch Erheben ber Hände) von zwanzig 
gegen zwölf!“ (Schiller Tell 2, 2). Hifl. rihtig Mer. Das Neutrum bes 
Adjectivs mehr als Subft. verwandt, und fo ſchon 1552 das meer und in ber 
Gerichtsſprache des 15. Jahrh. daz mer — die Majorität (Benecke II, 1, 140). 

mehr, Adj. : ftärker an Raum, Zahl, Werth, überhaupt an Inbegriff. 
Comparativ des Begriffes groß, mit welchem fich dann der Begriff 
viel milcht._ Veraltet, doch 3. B. noch: 

„Soll id ein mehres no, bald ober fpät, empfangen” (Hagedorn moral. 
Geb., Ausg. von 1750 ©. 39, ebenfo in der Ausg. v. 1758); „Morgen... 
ein Mehres!“ (Leſſing Em. Sal. 1, 8); „Die Vorwelt fabte ſich bey zwey 
md mehren Flammen“ (Lohenftein Rofen, Ausg. von 1689, ©. 34). Mit 
Hoßem, eigentlich unnötbigem Debhnungs-h und alſo hiſt. richtig mer. Dibb. möre, 
mr, ahd. u. altſächſ. möro, angelſächſ. u. aftfrief. mAra, goth. mäiza, — größer, 
befien theoretiſcher Bofttiv im Goth. mags gelautet haben würde, welcher, ehe er 
ber Lautverfhiebung unterlag, die fi in goth. mikils, altſächſ. mikil, angelſächſ. 
micel, mycel, altnorb. mikill, ahd. mihil, mihhil, michil, fpäter michel, mhd. 
michel, = „groß“, zeigt, zu ber Urmwurzel mag (vgl. auch machen), mah in lat. 
magnus = groß und magis = mehr, gr. mögas (utya;), ſanſtr. mahat, = groß, 
Aimmt Dana müſſen urfprünglic in goth. maiza das a der Wurzel und das 
i der Gomparationsendung bejonders vernommen worben fein (ma-iza) und er- 
idiene eben dieſer nur ſchwache goth. Comparativ mäiza als uralte, vor ber Zeit 
ber Lautverſchiebung eingetretene Verkürzung aus magiza (-iza ift Comparativ⸗ 
endung), majiza, wie ber goth. Superlativ mäists unſer meift (f. meift 1) ale 
gleihalte Verkürzung eines vorausgehenden mit gr. megistos (usyısros), Tanfkr. 
mahischta, im Zend mazista, — „gröft“, ſtimmenden gotb. magists, dann majists, 
und beide, mäiza und mäists, bildeten die gefteigerten Grabe zu jenem berfelben 
Burzel angehörigen, aber von ihnen verſchiedenen mikils, welches an fi feine 
Steigerung verträgt. 

mehr, Av. : in ftärferem, höherem Grade ; noch dazu; wiederholt; 
fernerhin ; fonft fchon. Comparativ des Begriffes viel. In ber Ver- 
bindung mit einem Subftantiv, 3. B. mehr Menſchen, mehr Gelb, 
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mehr Muth ꝛc., iſt mehr der adverbial gebrauchte Acc, Sing. ber 
alten ſchwachen füchlichen Form des früher nur jchwachbiegenden Ad— 
jectivs mehr mit dem Genitiv (f. die Anm.), der bier in Geld, Mutb, 
wie meijtens neben mehr, feine Biegung verloren hat. 

Schon Luther fchreibt mit eigentlih unnöthigem Dehnungs-h mehr; bift. 
rihtig wäre mer (j. das Adj. mehr), In diefem Adv. find zwei Formen zu- 
fammengefloffen, die fib jhen im Mhd. nicht überall ſcheiden laffen, nämlich 
1) mbb. möre u. abb. märä [bei welden das Gukft., Pronomen, Abjectiv im 
Gen. ftebt, 3. B. ahd. irö mêra ihrer mehr, mbb. märe tröstes, vil möre 
vreuden zc.], goth. mäizö, ber abverbial gebrauchte Acc. des Sing. von ber ſächlichen 
Form des als Comparativ im Altdeutſchen ſchwachbiegenden Adi. mehr. (ſ. d. und 
mebre), umb 2) mhd. mer, um das r gefürzt m&, ahb. mör, goth. mäis, alt- 
ſächſ. mör, mittel» u. neuniederl. meer, angelſächſ. (mit Verluft des x) mA, altfriei. 
mär, mä, altnorb. meir, weldes mit Wegfall des kurzen Enbungsvocales (a, 0) 
aus dem in dem vorhergehenden Artikel befprochenen Adj., dem goth. Comparativ 
mäiza, abd. möro, gebildet ift, wobei im Goth. der getrübte, aber weſentliche Con- 
fonant bes Comparativs (z in -iza) wieber al® reines s, alfo urſprünglich erjcheint 
(vgl. R). Diejes goth. mäis aber muß, da mäiza aus einem uralten mägiza 
(j. den vorhergehenden Artikel) hervorgegangen, aus einem vor ber Zeit der Yaut- 
verſchiebung vorhanden geweſenen urfprüngliden magis entftanben fein. — 
Steigerung dieſes mehr in mehrer, alſo doppelter Comparativ, wie in „mehrer 
ehren, .. . als“ im Simpliciffimus (1701) Bch 2 Cap. 10, ift jet veraltet. 

mehre, als abverbialer Accujativ des Singulars von ver fihwachen 
jählihen Form des Adjectivs mehr (ſ. das Adv. mehr), fommt nur 
noch jelten vor; aber als zählendes Adj. für mehrere (f. d.), ;. 2. 
mehre Tage ꝛc., it e8 eine umrichtige Form, welche in ber 2ten 
Hälfte des 18. Jahrh. nach faljcher Anichauung auftauchte. 

Hift. rihtig mere (f. mehr 1). Jenes richtige alte Adv. mehre, mhbb. möre, 
ahd. mörd, findet fih 3. B. no bei Göthe XU, 197 (Kauft) : „Du fingft mit 
Einem beimlih an, — Bald fommen ihrer mehre dran, — Und wenn did erft 
ein Dutend hat, — So hat did auch die ganze Stadt.“ 

mehren — größer machen an Raum, Zahl, überhaupt an Inbegriff. 
Mit Einem mehren — mit ihm ver Abjtimmung ſich unterwerfen, 
wer von ihnen mehr Stimmen erhält. Reflexiv fich mehren. 

Schon bei Luther mehren, aber bift. richtig meren (f. mehr 1). Mhd. 
mören, reflerio sich mören, abd. mörön, reflerio sih mörön, von bem Abj. 
(Comparativ) mehr, goth. mäiza, wie ärgern, beffern, lindern von den Compara- 
tiven Ärger, beffer, linder. Mit einem meren (Frisius 476* und danach Maaler 
Bl. 286°). 

‚mehrentheils, genitivifches Adv. : dem größeren Theile nad, 

Hift. rihtig merenteile. Das Wort ift Zufammenjdiebung 1) des Gen. bes 
Singulars von dem Adj. mehr (j. d.) in ber urſprünglichen Beb. unb ber be- 
wahrten urfprünglich ſchwachen Biegung besjelben, und 2) bes Gen. des Ging. 
von Theil. Im Markbuch von Altenftabt in der Wetterau unter dem **/,. October 1687 
noch getrennt mebren theills; 1595 aber aud fhon merenteils (Barthol. 
Suftromw Herlommen zc. Thl. 1 ©. 832). Daneben, mit dem Gen. des Sing. von 
mehrer (f. b.) zufammengef., 1691 bei Stieler &p. 2269 mebrernteils; aber bei 


Mehrer — mehrer 8 
Keifersberg (Marien Himmelfahrt BI. 16%) merertheils, ale Gen. bes 
Singulars von einem zujammengefegten „mehrer Theil“, wie benn fchon bei 
Luther irgendwo „das merer teil“, bei Maaler Bl. 286° „ber Meerer theil 
= ber größere Theil, mitteld. dr mörer teil (Bauer heil. Ur. I, 462), mhd. 
dag mörer teil, daz me£rre teil (Parsivd} 840, 12), dör märre teil, vorfommt. 
ver Mehrer, —s, Pl. wie Sing. : wer vermehrt. 

Hiſt. richtig Merer. Mhd. der mörer, namentlich in und feit bem 14. Jahrh., 
mter Karl IV. in bem Titel bes deutſchen Königs ale Überfegumg bes von ben 
römiſchen Kaifern geführten Beinamens Augüstus (f. Auguſt). Bon mehren. 

mehrer, Adj. deſſen urfprüngliche Bed. „größer“ noch in der Verbin- 
dung „mit mehrerem [= größerem] Rechte“ nicht ungebräuchlich iſt 
(sg. Srimm Gramm. III, 610), außerdem aber, 3. 3. in „nad 
mehrerer Erfahrung” (Roſt Schäfergen. 70), „mit mebrerm Glüd 
ale Rechte” (Kicht wer 3, 6), „bei mehrerem Nachventen“ (Göthe 
XV], 149), „viel mehrern Schmud des Wort- und Beriodenbaues“ 
(Herder Ged. I, 3) zc., „mit mebrerem Entziden" (Stilling 
Yugend), uns gegenwärtig wie altfräntifch vorlommt, fo daß wir das, 
genau genommen, im Begriffe bier nicht völlig übereinftimmenve Adv. 
mehr fegen, alfo mit mehr Erfahrung, mit mehr Glück, bei mehr 
Nachvenfen ꝛc. Die aus jener Bed. „größer“ hervorgegangene Ber. 
„weiter“ zeigt noch mehreres, ein mehreres, z. B. in „Haft du 
noch mehreres zu jagen?’ (Schiller Zur. 4, 9) — ein weitere, 
‚etwas mehreres“ — etwas weiteres (Göckingk Lied. zw. Lieb. 4). 
Dann bie Ber. : an Zahl größer, 5. B. „er ift zu ven Mehrern ab- 
gegangen“ (Xefjing VIIL, 250) = geitorben; „bei weitem bie 
mebrern Fälle” (Schiller neue Thalia IIl, 2, 155). Vorzugs⸗ 
weile und insbejondere aber fteht mehrer jet als unbeſtimmt zählendes 
Adj. in der Ber. : einen, eine, ein (eins) überiteigend, nicht viel über 
einen, eine, ein (eins), 3. B. mehreres Geld, mehrere Bücher ꝛc., 
„oh fange ih an, mehreren [= einigen] Troſt zu finden“ 
(Stilling Iugend). Hier find aber die fächliche Form im Eingular 
und der Plural am üblichyten und zwar ohne vorhergehenden beftimmten 
Artikel [3. B. „nah mehreren Tagen” (Göthe XVII, 13), gleichber. 
mit dem vorhergehenden „einige Tage“), jelten mit viefem, 3.8. „wie 
wollte man die mehreren Wagen fortbringen“ (Göthe XXX, 121). 

Mit großem Anlaute Mebreres und im Pl. Mehrere zu fchreiben, wenn 
das Wort wie fubftantioifh angeſehen wirb d. h. unabhängig zu allgemeiner Be⸗ 
zeichnung ſteht, ift wol üblich, aber, wie auch bei ein Mehreres, im Grunde unnöthig, 
und fo ſchreibt denn auch 3. B. 3. 3. Engel Heine Schriften (1795) 73 „Bald 
ein mehreres bievon“. Vgl. au oben ©. 19 Mander, Mandhes, Mande. 
Über das unrichtige mehres, mehre flatt mehreres, mehrere f. gleich nachher 
und mebre. Folgt hinter dem Blural mehrere ein damit verbunbenes Abj., fo 
biegt biefes im Nom. u. Acc. vorwiegend ftarl, 3.8. mehrere [höne Blumen zc., 
im Gen. und Dat. aber immer ſchwach. — Hift. richtig merer ac. (f. mehr); 
mbb. mörer u. mörre, mörre, ahd. Mafc. möröro, aud märiro, em. u. Neutr. 
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mörörk, — größer. Das Wort hat alfo im Alt- und Mittelhochdeutſchen, wie es 
dem Comparativ urfpränglih zukommt, nur ſchwache Biegung; doch taucht im 
Mittelhohbeutihen, wie bei andern Comparativen bereits im Althochdeutſchen, aus⸗ 
nahmsweiſe auch ſchon ftarle Form auf, unb fo empfängt es bann im Neuhod- 
deutfhen, wie alle Eomparative, nad den bei dem Abj. geltenden Regeln ſtarke 
wie ſchwache Biegung. Die dem ahd. mEriro entipredhende gothifche Form würde, 
wenn fie fi vorfände, mäisiza lauten. Das Wort ift aber ale Comparativ bes 
Comparativs mehr (f. das Abj. mehr), mbb. mere, mör, abb. m&ro (em. u. 
Neutr. mör&), ein wiederholt ober doppelt gefteigerte®, wie denn im Althochdentſchen 
eine wenn auch nur äußerſt felten fich zeigende Wieberholung des gewöhnlichen 
Steigerungsmittele zur Hervorbringung befto größeren Nachdrucks vorkommt 
(f. Grimm Gramm. III, 620) und feltft fon im Gothiſchen durchblickt (vgl. 
unwirſch). Hiernach ift die von manden nad falſcher Anſicht beliebte Schreibung 
mebres, mebre flatt mehreres, mehrere verwerflih (f. mehre). Anders 
das Adj. mehr (f. d.). 
mebreremal, zufammengefchobene Accufative im Plural, 

wobei das Subſt. das Mal (f. dag Mal 1) die enbungslofe mhd. u. abd. 
Bluralform mal, aud älter-nhd. mal, bewahrt bat. Erft im 18. Jahrh.; aber 
Adelung will mehrere Male gefchrieben baben, was unnöthig ift und uns 
gegenwärtig altfräntifh ſchein.. Bei Kirfch und Aler mehrmal. 

mebrerlei — mehr als eine Art. 

1786 „bie . . . bilbfamen Spibenmaaße . . ., die, wie ber Herameter, mehrer 
ley Füße aufnehmen“ (3. 3. Engel Ideen zu einer Mimil, Ausg. v. 1786f. 
Th. 2 S. 146). Aber weder bei Adelung, nod felbfi bei Campe. Hift. ridtig 
mererlei. Gebilbet wie mander-, vielerlei ꝛc. (f. »Tei); doch fcheint 
mebrer weniger Gen. BI. des Adj. mehr (f. d.), al® des unbeftimmt zählenden 
mehrere, in weldem Kalle mehrerlei Kürzung bes ridtigeren mehrerer 
lei fein würde. 

mehres, ein méhres, f. das Adj. mehr; aber falfch ftatt mehrer 
res, ein mehreres, f. mehrer und mehre, 
bie Mehrheit, Bl. —en : größere Zahl gegen eine Heinere. 

Hif. ridtig Merheit. Abt. die mörbeit (Notker aristot. Abh. ©. 61, 106). 

Zufammengef. aus dem ahd. Adi. mör (f. mehr 1) und ⸗heit. 
mehrmalen, veraltetes Mon. ; aber fchon 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 769°. mehrmals. mehrmalig, Adi. 

Hif. rihtig mermalen, -mals. Jenes zuerfi 1711 bei Räblein 630° neben 
„mehrmahls“ verzeichnete „mehrmahlen“ ift Verbindung des Abv. mehr mit dem 
Dat. Plur. »malen (f. dag Mal 1); mehrmals aber wurde ben Berbinbungen 
ehmals (ſ. ehemalig) und jemals (f. d.) gleichgebilbet, alfo mit unorganifchem 
genitivifhen 8 als Zeichen bes liber feine Grenze wirkenden Übverbiaftriebes. Daß 
das aus dem fächlichen Acc. bervorgegangene mehr, mhd. möre, abb. möärk 
(f. mehr 2), mit weldem fih das rein abverbiale mehr, mbb. mer u. m#&, ahd. 
mör (j. ebenfalls mehr 2), mengt, den Genitiv regiert [3. B. mhd. leides mö&re, 
m& liute (mehr Leute), wunders mör :c.], liegt bier fern und iſt nit in An 
flag zu bringen. Dem erft nad ber Mitte des 18. Jahrh. auftauchenben bj. 
mehrmalig liegt ein 3. B. bei Kirsch (1728) II, 216° aufgenommenes Wbv. 
mebrmal zu Grunde, wie abermalig ein abermal, damalig ein damal 
[nit zunähft Damals] zc. 


mehr — meiden 63 


mehrft, ehedem noch mit voller Endung mehrejt, Superl. von mehr, 
doch weniger üblich als meift (f. meift 1). am mehreften, am 
mehrften, wofür auch Häufig, aber unnöthig, am Mehrſten ge- 
jhrieben wird in dem Gedanken, da mehrften hier fubftantivifch 
erſcheine. 

3 8. „ven Mehrſten aus allen Klaſſen“ (Bürger Ged., Ausg. v. 1778 
E.V); „Das mehrfte davon” (Göthe XXXVII, 247); „die mehrften dieſer 
Unglüdlihen” (Schiller Kab. u. 2. 2, 2); „bie mehrſten Edeldamen“ (deſſen 
Fiesto 3, 10); „das Dafeyn der mehreften Menſchen“ (deſſen Thalia VI, 188); 
„von den mehrften Stimmen“ (deſſen Tell 5, 1); „ber Bauer lag ibm am 
mehrfien am Herzen“ (Göthe XV, 18). Hif. richtig merfl. Ein eigenthiim- 
fiher, von einem Comparativ gebilveter Superlativ, ber zuerfi, aber fpärli, im 
Mhd. auftaucht und zwar ale Superlativ bes Adjectivs wie des eigentlichen Ad⸗ 
verbiums mehr, weldes bier ganz wie bei mehrer (f. d.) als Pofttiv angefehen 
wird. Dieſes mhb. Adj. mörest aber bebeutet, dem urſprünglichen Begriffe von 
mehr gemäß, f. v. a. gröft [noch nhd. in „ber mehrfte Haufe“ in Stillinge 
Banberfchaft], das Adv. mörste |. v. a. im höchſten Grabe (Gregorius 555). 
Übrigens hat ber Vorgang des mehrer (ahd. märöro, möriro) fiher auf bie 
Bildung von mehrft eingewirkt. 

ve Mehrte (e = ä), BL. —ı, ſ. Mährte. 
vie Mehrung, BL. —en, Subit. ver Handlung von mehren (f. b.). 

HR. ridtig Merung. Mhd. u. mittel. bit merunge, ahd. bie mörunga, 

urfpr. == Vergrößerung. 
bie Mehrzahl — größere Zahl im Berhältniffe zur Heineren ; ftatt 
Pluralis (f. d.). Hift. richtig Merzal. 

Mehrzahl fatt Pluralis kam erft, trogbem daß es Adelung noch nicht an« 
führt, gegen Ende des 18. Jahrh. nad den Kunftausprude die mehrere Zahl 
auf, welcher ſchon von Schottelius in feiner teutfhen Spradtunft (1641) immer 
gebraucht ift und lange geläufig war. 

vr Meiden, —$8, Pl. wie Sing. : verfchnittenes männliches Pferd. 

Ein ſchon lange veraltetes Wort, worliber |. Shmeller, 2. Ausg. I, 1569. 
1482 mayden oder ausgesnyten pferde, [fat.] bugenus, spado, equus 
essträtus (voc. the. BI. t4P), mbb. der meiden (buch Abſchwächung bes Aus⸗ 
lautes ans Älterem) meidem == münnliches Pferd, auch gefhägtes, wie noch in 
bem Kanton Luzern der Maiden = Zuchthengſt (Stalder II, 198). ©. ber 
Nedum. 

meiden, Präfſ. ich meide, Prät. ich er mied, Conj. miede, Part. ge⸗ 
mieden, Imp. meid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „meide“): ausweichend fern laſſen, ausweichend unterlaſſen. 


Davon die Meidung. 

Jenes meiden, mho. miden (Präſ. ih mide, Prät. id) er meit, wir miten, 
Conj. ih er mite, Part. gemiten) = fern laffen und zwar entbehrend wie ſchonend 
und ausweichend, ahd. midan (Brät. ıd er meit, wir mitumds, Part. mitan, 
Imp. mid, mit) urjprünglich = verborgen fein, fi wovor verbergen (Belege bei 
Graf II, 674), woraus dann der Begriff „fh fern halten in Hinfiht auf —“ fi 
feiht entwideln konnte, goth. meipan (9), alftfähf. mithan, midan, = fi ver. 
bergen, answeichend fern laſſen, unterlaffen, angelfächi. midan == verbergen, ver⸗ 


64 Meie — Meile 


bebfen, verſchweigen, unterfaffen, meiden, fi verftellen, altfrief. mitha [nur in 
formitha]. Aus den urverwandten Spraden läßt fi fein Wort vergleichen. — 
Luther biegt [hwah im Präteritum er meibet (Hiob 1, 1) db. i. meldete, im 
Imperativ meide (Tit. 3, 10); aber ein jhwachbiegendes meiden läßt ſich weder 
im Mbb. noh im Ahd. nachweiſen, wie z. B. ein ſchwachbiegendes ſcheiden 
(i. ſcheiden 2), durch welches Luther zur ſchwachen Biegung jenes urſprünglich 
ſtarken Verbums verführt worden fein mag. 

der Meie — grünbelaubter Feſtzweig, -baum, |. der Maie. 

der Meter, — 8, Pl. wie Sing.: Wirthſchaftsvorſteher Vorgeſetzter) 
eines Land-, Feldgutes ; der erjte unter den männlichen Dienftboten 
einer größern Landwirthſchaft (Schmeller Il, 535); auf einem Gute 
Sitzender mit Zinspflicht gegen den Gutsherrn. Davon : die Mei- 
erei, Bl. —en; die Meierin. AZufammenf. : das Meiergut, ber 
Meierhof, »zins ıc. 

Alifränkiſch und ungut ift die Schreibtung Meyer, Meyerey, Meyerin, 
oberbeutih mit dem im Oberdeuiſchland üblichen ai ftatt hochdeutſch ei, mhd. m. 
ahd. ei, der Maier (f. d.), die Maierei, Maierin. Mhd. ver meier, and 
meiger, — mit ber Oberauffiht des Haufes, Gutes Betranter, Oberſter ber 
Hörigen auf einem Landgute, freier Pächter eines folden, ahd. der meior, meiar, 
maior, altſächſ. der meiar (= Gutsverwalter), aus dem ſubſtantiviſch gebrauchten 

- - Tat. Comparativ mAjor — der Größere, Höhere (j. Major), woraus and fran. 
der maire. Der mäjor domus Hausmeier bei den Franken ift bekannt. Edle 
waren Meier des Königs, Freie die der Edeln, Knechte bie ber freien; aber 
jelbft Meier aus dem Stande der Unfreien hatten durch ihre Hausgewalt einen 
Nang vor den übrigen Knechten, fie verwalteten das Gut des Herm und zahlten 
ihm Abgaben (f. Grimm Redtsalterth. 315). Die Meierin if mhd. bie 
meferinne, meierin, meigerin, — Frau bes Meiers; die Meierei fpät-mhb. bie 
meierey [= Stellung oder Amt des Meiers] d. i. meierie, meigerie (Weisth. 
IV, 149°); der Meierbof mhd. (fon frühe) der meierhof, maierhof. 

der Meier als Pflanzenname, |. die Anm. zu Meieric. 

die Meieret, ver Meierhof, ſ. ver Meier 1. 


ver Meierih, —es, ohne Pl. : Sternblume mit grasartigen Blättern, 

stelläria graminea. 
Urfprünglih wol Meier-⸗rich, neuniederl. die murik. Über ⸗rich f. »rid. 

Die Pflanze heißt auch bloß der Meier; bei Adam Lonicerus (+ 1586) im 
Kräuterbuh Meyern — Bogelfraut, Hühnerdarm (alsine), und Meyer = Beer- 
melde (blitum); 1533 meyer — Gauchheil (j. Diefenbach glossar. 82°). Dieſes 
Meier aber jdeint, wenn man nieberl. die muur (ſprich mür), belgiſch muer, 
muyr (b. i. muir), = Gaudheil, Hühnerdarm, betrachtet, womit jenes marik 
(ftatt muur-rik) und das gleichbedeutende belgiſche das muerkruyd unfer Meier- 
fraut zufammengejett find, eins mit dem Pflanzennamen die Miere (f. Miere 2) 
und mit mißberftandenem Vocal d. h. gleihfam mit zu ei werbendem 1 ine Hod- 
deutſche aufgenommen. 

die Meierin = Frau des Meiers, ſ. Meier. 

das Meil — Fleden, verunftaltende Stelle. Veraltet. ©. Mat 2. 

die Meile, Bl. —ı : gröftes Yängenmaß, welches in, Deutichland ge 
wöhnlich 2 Stunden oder 12000 Schritte zählt. - Zujammenf. : ber 
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Meilenjtiefel = im Märchen vorkommender Stiefel, mit welchem 
jeder Schritt eine Meile ausmacht; der Metlenzeiger ıc. 

S. auch Bannmeile. Meile, mhd. die mile (Bf. auch milen), mil, ah. Die mila, 
urſprünglich milla, angelfädf. die mil, altnord. die mila, ift aufgenommen aus lat. 
millia (Blur. von mille taufend] d. i. millia p4ssuum — taufend Schritte oder eine 
römiſche Meile, woraus au provenzalifh und fpan. bie milla, itaf. (Plur.) miglia 
[weldes dann zu dem Sing. der miglio = Meile führte). 

ver Meiler, —8, Pl. wie Sing. : mit Erde, auch Stroh, Reifern be- 
dedter Holzſtoß, durch deſſen Verbrennen der Köhler die Kohlen gewinnt. 

MNhp., mittelb. der meiler (Minnes. III, 292, 130, 2), mit ei aus 1, denn eigent« 
fi mittel. der miler (Rotke thür. Chron. 5. 652, 758), niederd. der miler 
(rem. Wibch V, 425), dän. die mile, ſchwed. die mil. Böhm. die mile und 
milje. Dunkler Herkunft. 

das Mein in „tag Mein und Dein“ — mein Beſitzthum und das 
deinige, aber geſondert, das was mir und mas vir gehört. 

Bereits mhd. min und din, und ſchon früh-mhb. einzeln dag min (Gen. ds 
mines), welches das Neutrum bes Poffeffiopronomens min mein (f. d) endungs⸗ 
los als Subftantiv. 

Mein- (das, auch ver Mein) in der Meineid (f. d.). 
mein, balb fragenve halb Verwunverung ausprüdende Rartifel. 

3.8. „ey bu mein! Wer hätte fih das träumen laſſen!“ (Schiller Räuber 4, 8); 
„Mein doch!“ (ebenba 5, 1); „Mein! Sollte wohl ber Wein nod fließen ?“ 
(Göthe XU, 18); „Dann Mein, Wie lönnte ein Teuffel Ärger fein ale ein Obren- 
bläfer vnd Neidhund“ (Moſche roſch Phil. v. S. 1, 86). Weiterauifh mein (mit n 
wie in franz. en, on ac.) und bayeriih mein, nad) welchen ein mhb. min voraus⸗ 
zuſezen ift, nicht mein (flatt ich meine), Das wetteranifch mAn (mit n wie im 
Hochdeutſchen), bayer. main lauten müfte. Offenbar ift jenes betonte mein! das 
befiganzeigende. Brouomen mein (f. b.) und in ber Weife einer Interjection zuerft 
in dem Sinne von „id bitte” (Tat. queso, |. Schmeller II, 592) aufgelommen 
mit bem Beralten ber in gleihem Sinne gebraudten Eomparativ- Interjection 
lieber (f. d.), wie denn z. B. Richter 16, 6 in „Dilila fprah zu Simfon : 
Lieber fage mir, Worin bein groffe Krafft fey” auch „Mein! fage mir“ ac. 
Reben könnte Im Holländifchen fagt man gerabezu baflir ei lieve! unb Stieler 
(1691) Sp. 881 führt dieſes mein noch als Interjection des Schmeidelns an. 
Aber wie entiprang ber eigenthiimliche Gebrauch unferes mein? Sollte es mit 
Audlafſung des Subſtantivs und daraus hervorgegangener Schwere bes Tones 
Ratt der Betbenerungen mein Bott! mein Eid! fteben, infofern man biefe aus 
einer gewifien Scheu vielleiht nit vollſtändig ausſprechen wollte ? 

mein, alter Gen. Sing. von ich (f. d.), ungut und barum weniger 
edel mit Berlängerung meiner. 

Jene Korm mein ift die urfprängliche, mhd., ahd., alt- u. angelfähf., altfrief., 
altnord. min, goth. meina. Die Form meiner dagegen kommt zuerft zu Anfange 
des 18. Jahrh. im Meittelveutfchen vor, two miner bei Herbort 625, dann im 14. 
Jahrh. in Urkunden, bei Kodis (f. denſelben ©. 141f.) 2c.; noch früher findet 
fh am Niederrhein minis (Rother 4427), wie mittel- u. neunieberl. mins 
gefagt wird. Schwerlich jedoch ift hieraus auf fonft üblichen Übergang bes s in 
r.(f. 8) bei miner zu fehließen, wenngleich dieſes offenbar durch Einwirkung des 
Niederdeutſchen fi bildete. Aus dem Mittelveutfchen gegen ober um 1400 nad 

Beigand, Wörterbuh. 3. Br. D 
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Süubddeutſchland vorgebrungen meiner bei Suchenwirt Nr. 44, 30, unb uhd. bei 
Luther im ebelen Stile, 3. B. „gebend meiner, wenn dirs wol gehet“ (1 Mof. 
40, 14), „Sedend meiner, mein Gott, im befien“ (Neh. 13, 81), neben mein, 
3.8. „Gedenck aber mein nad deiner Barmhertzigleit“ (Pf. 25, 7), „Herr gebend 
mein“ (Bf. 106, 4). Bol. dein ı und fein 1, aber f. aud bie Anmerk. zu dem 
folgenden Artikel. 


mein, bejiganzeigendes (poſſeſſives) Pronomen der erfien Perfon. 

Mafc. mein, Sem. meine, Neutr. mein, bezüglich alleinftehend Mafc. meiner, 
Fem. meine, Neutr. meines, gelürgt meins; mit Artilel der, die, das 
meine, aber ohne Subftantiv. Folgt ein Adjectiv, fo hat diefes im Nom. Sing. 
des Mafculinums und im Nom. u. Acc. des Femininums unb bes Neutrums 
ftarte Biegung [3. B. mein guter Vater, mein gutes Kind], außerdem aber 
durchgängig ſchwache; doch bleibt der Nom. Ging. ber Femininums ſz. 8. 
meine gute Frau], falls man bie Biegungsenbung nicht gerabezu ale ſtarke 
gelten laffen will, zweibeutig. Mhd. min, ahb. min [ftarter Nom. Sing. des Mafec. 
mindr, Sem. miniu, minu, Neutr. minaz; ſchwache Form beginnt im Ahd. 
als Seltenheit aufzutanchen], goth. meins, alt- u. angelfächf., altfrief. min, altnorb. 
minn. SHervorgegangen aus bem Gen. Sing. von ich (f. d. unb das vorher⸗ 
gehende mein 2). Gsthe XL, 887 (Herm. u. Dor.) hat auch einen ſchwerlich 
fonft vorlommenden Comp. meiner : „Du bift mein; und nun if das Meine 
meiner als jemals.” Steht mein durd bie Verba fein, werben mit einem 
als Subject geſetzten Subftantiv oder Pronomen verbunden, fo fcheint e&, da im Ahd. 
ſtets ist min, bist min, sint min, aljo min fich findet, urſprünglich ber Gen. bes 
Sing. von id, dann aber als das ohne Biegungsendung ſtehende Poſſeſſiv angeſehen 
worden zu fein, das jebod auch die Endung haben kann. Dieß z. B. in : „bie 
Berihwärung muß meine feyn“ (Schiller Fieslo 2, 7); „Diefes Mäbchen muß 
meine feyn, ober ich bin verloren“ (ebenda rhein. Thalia I, 69); „Wenn nur 
die Obrring meine wären!“ (Göthe XII, 143). 


der Metneid, —es, Pl. — e: falfcher Eid, fowol im Bewuſtſein des 
Mangel8 der Wahrheit gejchworener, al8 auch wiſſentlich oder abficht- 
lich verlegte. Davon meineidig. 

Meineib, mhd. der meineit, ahd. ber meineid, altfüchf. ver möndth, angelſächſ. 
ber mänäd, aftfrief. der möndth, -&d, altnorb. ber meineidr, zufammengef. mit 
dem in feinem Urfprunge noch unaufgehellten mhd. das (liblidher ber) mein, ahd. das 
(ber?) mein, gotb. das main (?), altſächſ. das mön, angelſächſ. das mAn, altnorb. das 
mein, — Berlegung, Wunde (im Altnorbifhen), Berbreden, Unrecht, Falſchheit. 
Schwerlich ift das erfte Wort der Zufammenfegung das mhd. Abj. meine, ahd. 
meini (vgl. Grimm Gramm. III, 494), falfh, betriegeriih, obgleih im Ahd. 
meinör eid — Meineib vorlommt. Das Adj. meineibig ift mbb. meineidec. 

meinen = worauf hin denken, im Sinne haben; gejinnt fein gegen — ; 
in Herz und Sinn zugeneigt denken an —, herzliche Zuneigung fühlen 
gegen — ; beabjichtigen; ven Sinn haben, beveuten ; andeuten, zu ver- 
ftehen geben ; im Sinne haben, aber ungewiß, ob übereinfiimmend mit 
der Wirklichkeit oder nicht. 

Mhd. meinen in den angegebenen Bebeutungen, in ber britten oft wie „lieben“ 
gelegt, ab. meinan (die Bed. „herzlihe Zuneigung fühlen gegen —“ erſt mit dem 
12. Jahrh.), woneben fpäter auch meinön, goth. mäinjan (?), altfächf. mänien, 
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menden, angelfächf. menan (auch in ber Bed. „Magen“, Ans dem Sing. bes 
Präteritums eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums meinan (Prät. id) er main, 
wir minum, ®art. minans) = benlen, woran denken, gedenken (?), welcher Grund⸗ 
begriff auch das aus biefem älteren Wurzelverbum bervorgegangene jlingere minan 
durddringt. S. Mann Anm. Diefes meinen wird mit minnen alliterierend ver- 
bunden : „daz ich dich mör und aller meist — minne unt meine, — dan 
diner juncfrowen deheine* (Lamprecht tochter Syon Zeithammers Hf. 8*, 
Gießner Hſ. 19); „daz man zem örsten und zeleste — got meine vnde 
minne — beidiu ügen und inne* (ebenda 21° = 47%, Lobriſer Hf. dds 
irsten. Die Bedeutungen beiber Berba reihen ja aneinander. Vgl. Meinung. 

meiner, jüngerer Gen. des Eingulars von ich, f. mein 2. 
meinerjeits, Abo. : von Seiten des Sprecentei. 

Zuerft 1716 bei Ludwig Sp. 1734 meiner-feits. Die zufammengerlidten 
Genitive des Singular meiner Seite, am Schluffe mit dem bier unorganifch 
engetretenen, aber abverbiales Anjehen mittheilenden ⸗s bes männlichen und ſäch⸗ 
Iihen Genitiv im Singular. Bgl. allerſeits. 

meinesgletchen, unveränderliche Form abverbialifcher und (wenn auch 
nur fcheinbar) adjectivifcher Stellung z. B. meinesgleichen 
Leute 2c.], ſ. gleich. 
Zuerſt 1716 bei Znbwig Sp. 1281 meines gleiden. 
meinet- in meinethbalb, -halben, wegen, -willen (um meinet- 
willen). 

Meinethbalben unb meinetwegen, im gemeinen Leben gekürzt meint- 
halben u. »wegen, mit ausgelaffenem von [bei Luther 1 Sam. 25, 5 von 
meinei wegen) und unterbrüdtem n vor t in meinet. Denn mhd. u. mittel. 
volltänpig von minenthalben (Gerhard 3759), aber auch ſchon bloß minenthalben 
(Tristan 338, 3)], und von minentwögen, gefüirzt minentwögen, mit unorganiihem 
eingefhobenen t (vgl. allentbalben) an einander gerüdt aus von minen halben, 
von minen wögen [wie von dinen wögen (Myst. I, 77, 11)], ben Dativen bes 
Plurals des Boffeifioe min mein unb den Subftantiven die halbe = Seite (f. 
halb 2) und der wEc Weg. Im Ahd. fette man ben Acc. Sing. mina 
balblın (Oifried 5, 11, 12) in ber Bed. meinethalben, meinerfeits, und im 14. 
Yahrh. kommt in Schriften und Urkunden auch von minr wögin (f. Ködis ©. 142) 
mit minr, dem Genitiv des Singulars von ich (f. mein 2), vor, wo denn von — 
wägin al® ben Genitiv erforbernde Präpofition eriheint (f. von — wegen). In 
um meinetwillen, gekürzt meinetwillen, baben wir wegen um an einander 
gerüdte Accufative des Singulars, ebenfalls mit unerganifhem eingefchobenen t; 
es iR fpätere Bildung, wie denn auch Luther no urfprünglider vmb beinen 
willen flatt unferee um beinetwillen bat (f. beinet-). Mitteldeutſch fagte 
man durch minen willen (Köpkes Pass. 43, 55) = um meinetwillen, meineiwegen, 
mbb. durch dön willen min (Nibel. 62, 8). Das neben meinethalben er- 
fheinende meinthalb findet fi fchon in dem gleichbeb. mhb. minenthalp (Neid- 
kart 718, 2), im 15. Jahrh. minthalb, einer wol durch Einwirkung des aus ben 
Kcenfativen bes Singulars gebilbeten ebenfalls als Adv. ftebenden mhd. minhalp 
= von meiner Seite (Iwein 8098. Pars. 416, 27. 750, 23. 814, 21) entftanbenen 
Kürzung jenes mhd. minenthalben, neunieberl. mijnenthalve. 


meinig ober vielmehr meinige, nhb. adjectiviiche Bildung, welche im- 
mer den beftimmten Artikel vor ſich hat und aljo nur ſchwach biegt. 
5 E 
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Auf ein vorausgegangenes Subftantiv fi) beziehend: ber, die, das meinige. 
Subftantiviich von dem Eigenthume des Spredenden, von den Perfonen, bie dem 
Sprechenden angehören : das Meinige, die Meinigen, dichteriſch lieber das 
Meine (f. die Stelle von Göthe bei mein 8), die Meinen. Unfer meinige 
aber finder fi zuerft 1598 kei Helber ©. 87 verzeichnet, wo aber deinige, 
feinige, eurige nod nicht anzutreffen find. 

die Meinung, Pl. —en, Eubit. ter Handlung von meinen. 

Mhd. die meinunge = Sinn, Bedeutung, Gefinnung, Abfidht, freundliche Ge⸗ 
finnung, Liebe [mie bei meinen (f. d.) aud hier bei Tauler alliterievenb „daz ist 
minne und meinunge der cr&atären“ (Wilb. Wadernagel altd. Leſeb. 1024, 
84)], ahd. (erft bei Norker) die meinanga —= Sinnesanſicht. 

der Meiran, üblicher und der Herfunft näher Majoran (Il. d.). 

Übrigens iſt Meiran zuläffige deutſch gebildete Form; im 15. Jahrh. mit 

VBerbunfelung bes & meyröne (Diefenbach glossar. 344°). 

der Meifch, —es, Pl. —e. die Meiſche (ſchon 1691 bei Stieler), BL. 
—n. meiſchen = Biermalz order Brantweinmalz; mit heißem Waffer 
begießen und umrühren zum Ausziehen des Zuders und Schleimes. 
Damit zufanımengejegt find : dev Meiſchbottich, vie Meifchbütte, 
das Meiſchfaß ıc. 

Meiſch, Meiſche, meiſchen, oberd. mit ai Maiſch, Maiſche, maiſchen. Mhd. 
(ſuddeutſch) Der maisch, mitteld. (der?) meysch (Renecke I, 855®. II, 111®) d. i. 
meisch, — mit Honig vermiſchtes Getränk, Meth, aber wol auch mit Honig ver- 
mifchtes Bier, wie es im 9. Jahrh. in Deutichland vorkam (vgl. Weinhold 
deutſche Frauen S. 817), und darnach, wie es fcheint, auf das Auszieben bes 
Auders d. h. des füßen Stoffes aus dem Biermalz angewandt; mhd. aud ein 
äußerft ſelines Adj. meisch = mit heißem Waffer angebrüht und umgerührt 
(Pfeiffers zwei Arsneibücher ©. 42, 29). Dunkler Herkunft und unverwandt mit 
mifden. 

bie Meiſe, Bl. —n, ein befannter Feiner Singvogel. 

Mhd. die meise, ahd. die meisa, meisä, niederd. die més, angeljädf. 

bie mäse. 
die Metje, Pl. —en : Tragreff zum Tragen auf dem Rüden. 

Beraltet und nur noch in Appenzell die Meeſe (Stalder II, 205). Mhd. bie 

meise, ahd. die meisä; altıtord. der meiss — Korb. Duntler Herkunft. 

meijt, urjprünglicher Euperl. zu dem Adj. mehr (f. d.). 3. 2. bein 
meiftes Geräthe, dag meijte Geld ꝛc. Apverblalifch jteht am 
metjten, gewöhnlich, weil meisten hier fubitantivifch jcheint, am 
Meiſten gefchrieben, aber unnöthig. die metiten, tie Metften, = 
bie Mehrzahl, nach mhd. diu meiste menige vie meijte (gröfte) 
Menge. Das Adv. meiſt fieh hiernach beſonders. S. auch mehrit. 

Myd. u. ahd. meist, goth. meists, altfädhi., mittelnieberl. möst, angeljächf. mssst. 
Über die Bildung f. das Adi. mehr. Das abverbiale am meiften zuerft im 
15. Jahrh. 

meijt, Adv., z. B. die Erkrankten jind metjt wieder genefen. 

Mhd. u. ahd. meist = am meiften, höchſtens, ganz beſonders, möglichſt, goth. 

mäist — aufs meifte, höchſtens, ber ale Abo. ftebenbe kennzeichenlofe ftarte Acc. 
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Ging. des Neutrumsd von dem Adj. meift (f. ben vorhergehenden Artikel). 
Gleicherweiſe kommt in mbb. meiste der ſchwache Acc. Sing. ald Adv. vor. 


meiſtbietend, zufammengefügt aus meift bietend, 
worin meift das im vorhergehenden Artikel behandelte Av. ift. 
meiſtens, Adv., derjelben Bildung wie dritten (f. dritte). 
Bereits 1691 bei Stieler Sp. 2375. 


meiftentbeil®, aus ten zufammengerüdten Genitiven meiften Theile 
gebildetes Adverb. Vgl. mehrenthbeils. 

Bereits im 17. Jahrhundert. Gebildet mit dem ſchwachen Genitiv meiften, weil 
überhaupt meift fhon im Althochdeutihen vorzugsweiſe in ſchwacher Biegung 
vorfommt. Im Mittelhochdeutſchen u. Mitteldeutſchen fagte man meisteil, welches 
aus den zufammengerlidten Accufativen des Singulars meist teil durch — 
eines t wurde. 

ter Meiſter, — 8, Pl. wie Sing. : „Vorgeſetzter, Vorſteher“, meiſt — 
Zuſammenſetzungen wie der Bürger-, Höch⸗, Jäger-, Ober», 
Rottmeiſter ꝛc.; „Lehrer“, in Luthers Bibelüberſetzung geläufig, 
jegt nur noch in ten Zuſammenſetzungen der Schreib-, Schul⸗, 
Sprachmeifter ꝛc.; der Gröfte, Kunſtverſtändigſte, Tüchtigſte, Ges 
ihidtefte worin; Wert: und Lehrberr ꝛc. Davon : die Metiterin; 
das Verbum meitftern, wovon der Metfterer. Zuſammenſ.: ber 
Meiftergefang (j. Meiſterſänger); meifterhaft; meiſterlich; 
tag Meiſterrecht; die Metfterichaft; der Meiſterſang; ber 
Meijterfänger (f. d.) oder -finger; das Metfterftüd zer. 

Meiſter, mbb.dermeister, ahd. der meistar, maistar, meister, maister, mitteld. u. 
altſächſ. der möster, angelfädf. der msester (?), altnord. der meistari (= Lehrer), 
mittelſt auch in rein beutfhen Wörtern vorlommender Ausftoßung des g [vgl. 
Eidechſe, Getreide, meift (ſ. mehr 1) 3c.], wie altfranz. ber malstro (jett 
maitre), ital. der madstro, aus dem lat. von magis mehr [nicht von einem magistus] 
abgeleiteten ber magister (ſ. Magifter) = Vorgefegter, Borfteber, Lehrer 
(gl. Schulmeifter), weldes auch geradezu ins Abd. entlehnt wurde : ber 
magister, Gen. des magistres (hymn. XIII, 2, 8). In der unreinen Ausſprache 
des ſchon im 8. Jahrh. deniſch umgebildeten und fo völlig eingebilrgerten Wortes 
hört man ein eingefchobene® m durch, welches fich bereits in der im Mhd. zumeilen 
vorfommenden Form der meinster zeigt. Meifterin ift mbb. die meisterinne, 
meisterin, meistern, fpät-abd. die meisterina, meisterinna; meiftern mhd. 
meistern, auch meinstern, — den Oberbefehl führen, dann verfertigen, ein⸗ 
ridten, lehren, erziehen, ahd. meistarön (?), meisterön, meiströn ; der Meifterer 
abb. der maistarari d. i. meistarari (= Vorgeſetzter, Vornehmfter, höchſter Be⸗ 
emter), maistrari; meifterlid” mhd. meisterlich, auch meinsterlich, abb. 
meistar-, meisterlich, woven das ahd. Adv. meistarlihho (?), meisterlihho, -licho, 
mbb. meisterliche, = bein Anforderungen der Kunft entipredhenb, unfer uhd. Abo. 
meifterlih; das Meifterrecht mhd. meisterräht;; die Meifterfhaft mhd. bie 
meister-, auch meinsterschaft, ahd. (11. Jahrh.) Die meistarscaft (= Gelehrſam⸗ 
leit und höchſte Kunft). 

der Meifterfänger oter vielmehr, wie man urfprünglich fagte, ber 
Meifterjinger, — beutjcher Dichter bürgerliche Standes, der 
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bas Dichten zunft- und fehulmäßig ausübt, wie es um ben Anfang bes 
14. Jahrhunderts begann, ſich dann weiter entwidelte und im 16. 
Jahrh. auf feine äußerite Spike gelangte. Diele Dicht- und Sang- 
übung felbit beißt der Metfterfang oder ver Meiftergefang. 

Meifterfänger erft im 15. Jahrh., in welchem ber meistersenger, bagegen 
mhd. (gegen 1290) der meistersinger, = Ginger (Dichter) eines Liebes, das 
Allen ale Mufter dienen Tann, in feiner Kunft ausgezeichneter Dichter (Minnes. 
II, 65*, 8, 2. 69, 4). Ebenſo erft zu Anfange des 15. Jahrh. der meister- 
gesanc, unfer Meiftergefang, während mbb. ber meistersano = Gefang ge 
Ichrter, überhaupt als Meifter ausgezeichneter Dichter, Geſang ber allen ale Mufter 
dienen kann. 


bie Metfterihaft, |. Metfter. ber Meifterfinger, f. 
Meifterfänger. das Meitjterftüd, ſ. Meifter. bie 
Metjterwurz, bie Pflanze imperatöria osträthium, 

bei Adam Lonicerus im Kräuterbuh BI. 207° Meiſterwurtz für bie 
Pflanze ostrütium, ebenfo im 15. Jahrh. die meisterwortze (Diefenbach nov. 
glossar. 275*), und ber Name gewiß daher, daß fie, wie Lonicerus a. a. D. fagt, 
„ber fürnembſten Kreuter ſmhd. die wurs = traut] eins, fo zu vielen Gebreften 
dienlich.“ 

ver Meiß = Holzſchlag ꝛc., ſ. Maiß. 


ber Meißel, —s, Pl. wie Sing. : ſchmales Eiſen mit einer Schneide 
zum Abjtoßen, Aushöhlen ꝛc. von Stein, Hol x. Davon metßeln. 

Meißel, zu Anfange bes 15. Jahrh. mäyßl, meyssel, b. i. mbb. meigel (?), 
im 12. Jahrh. ſüddeutſch maigel (Sumerl. 26, 42), ahd. der meizil, mittelſt -il 
von ahd. meizan (f. Maiß). Das Verbum würde im Mhd., wenn es fidh ba 
fände, meizeln lauten. 

bie Meißel, der alte deutſche Ausprud für Charpte. 

Mid. der meizel (LiederSaal I, 89, 11 und f. Engelhard ©. 253 zu Bert 

1925), von ahd. meizan (f. Maif), aljo gleihjam das Abgeftoßene, Abgeichabte. 
+ die Melancholie, ohne BL. : Schwermuth, Trübfinn. melando 
liſch — ſchwermüthig, trübjinnig. 

Noch 1771 bei Hölty ©. 17, 106 die Melancholei, wie zu Anfange bes 16. 
Jahrh. mit o die melancoley (Wolkenstein Ar. 76, 1, 9) d. i. melancolie (?), 
aus gr.-mittellat. die melancölia, gr. die melancholia (nslayyolia), = Trübfinn, 
eigentlich [weil abgeleitet von einer Zufammenfegung bes gr. Adj. melde (444ãc) = 
ſchwarz u. der ch6los (zoAog) oder bie chol& (yon), = Galle] |. v. a. Schwarz 
galligleit, Schwarzgallfucht, jede Krankheit durch die fih ins Blut ergießende und 
verbrannte Galle Das Adi. melancholiſch ift im 16. Jahrh. gebildet nad gr. 
fat. melanchölicus eig. = viel ſchwarze Galle abend, gr. melancholikös (uelayyo- 
Arnog), welches mit jenem melancholia zufammengehört. 

+ Melanie, Frauenname, aus gr.-lat. Melänia, 

— Schwärze, alfo die Schwarze, denn ber Name ift das gr. bie meolania 
(uelaria) = Schwärze, welches abgeleitet von bem gr. Adj. melde (usläg), Sen. 
melanos (usAavog) = ſchwarz. 

ber Melber (E kurz, wie e8 auch urfprünglich ift), —8, Pl. wie Sing. : 
zünftiger Mehlhändler (Schmeller I, 586). 
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In Bayern, zu Nürnberg Silddeutſch 1847 ber mölber (Münchner Stadi- 
sucht 7, 6), 1414 mälber, mit b als Berflärfung eines älteren w (f. 8), denn 
das Wort würbe, wenn es früher mittelhochdeutſch vorläme, ber mdiwsere lauten, 
abgeleitet von mıhb. das möl (Gen. ma&lwes), ahb. mölo (Gen. mölawes), unfern 
Medi (if. d.). 

t Melchior, Mannsname, mhd. Melchtor, 

jufammengef. aus hebr. der melech (Ip) = König und ber dr (Yin) = 
Lit; alfo der einen bebräifchen Malchior (TIR2R) vorausſetzende Name hebeutet 
f. v. a. König des Lichtes. 

vie Melde (e — ä), BL. — n, eine befannte Pflanze, ätriplex. 

Bei Adam Lonicerus (F 1586) Kräuterb. BI. 221° die Melte, Milten, 
Molten, fpät-mhb. die melde, and die melden, mit mitteldeutſchem i flatt o 
milde, milten (Diefenbach glossar. 58°), ahd. erfi im 11. Jahrh. die molta und 
malta, aud dann im 12. Jahrh. melda, [mit Ablaut bes a] muolta (Haupt 
Zeitschr. V, 566°); urfprlingliher [wie es fcheint) mit h zwifchen 1 und t, freilid 
amch mit Ablant des a, muolhta (Diut. II, 232°. Graf II, 723), und alfo jpäter 
mit ansgeftoßenem h (vgl. Mulde), mittelnieberl. (14. Jahrh.) die melde. Die 
Herkunft ift bunlel. Sollte aber, bei Berldfihtigung bes Geſetzes der Lautver⸗ 
ſchiebung, muolh- und folglid malh- nit mit gr. malak in malakds (ualanog) 
== „weich“, malässein (ualasday) — „erweihen“ fliimmen, und bie Benennung 
daher rühren, baß man au die erweidhende Kraft der Pflanze auf Drüſenknollen 
a. bgl. ober auf ben linterleib und Stuhlgang badıte, wozu fie nah Lonicerus 
Dt. 221°f. dient. MWbleitung von Mehl (ſ. d.), obgleih das mehlige Anfühlen 
der Blätter ber Pflanze barauf hinzubeuten ſcheint, läßt das vorherſchende a ber 
erſten Gilde nit zu. 

melden = mittheilend fund geben. Davon die Meldung. 

Zenes melden, mbb. mölden, ahd. mölddn und möldön, — verrathen, an⸗ 
geben, woher bann bie nhd. Bed., ift dunkles Urſprunges. Meldung ift mbb. 
bie möldunge, ahd. bie meldunga, welde |. v. a. „Verrath“ bedeuten. 

f melieren = miſchen, unter einander mengen. 

1728 meliren (Sperander 374°), aus franz. möler, altfranz. mesler, weldes 
eins wit fpan., provenzal., portug. mezclar, mesclar, ital. mischiare, welde alle 
ans dem ältern mittellat. misculäre = miſchen, einer Ableitung von lat. miscöre 
== miſchen geworben fin. 

f ver Melis, eine Sorte Hutzuder. 

1721 der melis-zuder (Jablonski 909P), aus franz. ber sucre melis, welches 
aus [mittellat.) säccharum melitense d. i. maltefifher Zuder, Zuder von 
Malta igr.-lat. Mdlite, Melita, ital. Melite), wo Zuderrohr gebaut wird, und 
jener Zuder kommt von ber Inſel Malta. 


f die Mettffe, BL. — n: Bienenfraut. 

Im 16. Jahrh. zunächft meliß, melliß, aus gr.-mittellat. bie melissa als Pflanzen- 
name, ital. die melissa, franz. die melisse, welches aus gr. bie melissa (udlıssa) 
= Biene, von das meli (ul) = Honig. Der Name, weil bie Bienen 
ans den Blumen der Pflanze Honigfaft zu faugen lieben. 

melt [auh in frifchmelt], Adi. : Mitch gebend, melfbar. Von 
melten, Bräf. ich melke, du milfejt, milkſt, er milfet, milft und 
üblicher ſchwachbiegend du melfeit, melfit, er melfet, melkt, wir 
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melfen ꝛc., Prät. ich er molf (f. auch die Anm.) ftatt malt, Genj. ich 
er mölfe, Part. gemolfen, Imp. milk und fehwachbiegend melfe : durch 
prüdendes Streichen ver Ziten von Thieren Milch ziehen. Das Part. 
bes Präf. melfend auch |. v. a. Milch gebend ſz. 8. eine melkende 
Kuh]. Bon melfen aber fommt aufer jenem Adj. melf noch : der 
Melter, wovon die Melferet und die Mölkerin. Zufammenf. 
1) mit melfen : melfbar, Adj.; das Melffaf; ver Melffübel; 
der Möelkſtuhl ꝛc. 2) mit dem Adj. melf : die Melkkuh = Milh 
gebende Kuh (Milchkuh); das Melfvieh ıc. 

Die neuhochd. Form melken bat unorganifhes f (vol. Grimm Gramm. II, 
286) ftatt der no in Milch baftenden Aipirata ch, und im Bayerifhen hört man 
bi8 heute melfen und das ursprünglich hochdeutſche melchen neben einander 
(Schmeller II, 569), ja vorzugsweiſe letters. Doch melfen mit feinem f 
drang im Hochdeutſchen völlig durch und zwar aus der Sprade Mitteldeutſchlands 
[bei Luther Hiob 10, 10 fteht gemolden], in melde die Wortform aus dem, Ef 
mit Recht ſetzenden Nieberbeutichen [niederd. u. meunieberl. melken, mittelnieberl. 
milken (Diut. II, 224*)] fam, wo neben ber ftarfen Biegung auch bie ſchwache 
erftand, weshalb man nicht jelten ſelbſt bei Schriftftellern im Hochdentſchen im 
Prät. mélkete, meltte (Boß Odüßee 9, 223. 244. 308), im Bart. gemelket, 
gemelft (ebenda 439) ftatt oder, wie bei Voß, neben molf (Birgils Landbau 
3, 400) und gemolfen (Birgils ländl. Ged., Ausg. v. 1830 I ©. 85) findet. 
Mhd. mölchen (Prät. id er male bei Hadloub, ſ. Minnes. II, 286*, 12, 2), aber 
auch ſpät⸗ mhd. jhon mälken, ahd. mölchan (PBrät. ih er malch, wir mulchum&s, 
Part. kimolchan), goth. milkan (?), altjächf. (?) und angelfächl. mölcan, altfriej. 
m&lka, ber Lautverfhiebung gemäß ftimmend mit ben gleihbebeutenden gr. 
amelgein (aueAysw), lat. mulgere, litth. milszti, altjlam. mijesti, ſanſtr. 
mridsch (mrdsch) eig. — abftreifen. Der BPräfentialform find entiproffen das 
Adj. mel, mbb. mölch, m&le, abd. mölch, altnord. miolkr, und das Subft. 
Milch, mhd. die milich, milch, abd. die miluh [das urfprüngliche i bleibt durch 
das nachfolgende u ber Ableitungsendung -uh gewahrt], milch, milih, milich, 
mileh, milech, milch, gotb. die miluks, angeljädj. bie meoluc, meole, altfriej. 
bie mälok, altnord. die miolk [durch Verwechſelung fiir miölk], weldes Subft. der 
Lautverjhiebung gemäß mit dem gleichbed. altſlaw. der mljeko, poln. u. böhm. 
das mleko, ruff. das moloko, mit k ftatt g, ftimmt; von dem Plural des Prät. 
ift Die Molke (ſ. d.) abgeleitet. Melker ift gegen ober um 1500 ber melcher, 
melcker (voc. incip. teut. Bl. n5”); Melkerin fpät-mitteld. (1470) die malkeryn; 
Melkfaß im 16. Jahrh. meldfas (Hiob 21, 24); Melkkübel mb. der melk- 
kübel, und das Dim. Melkkübelein ahd. das melecchubilin (Haupt Zeitschr. 
XV, 6°, 102), möleubelin (Diut. II, 312”, 66 ftatt mölch-eubilin). 

ber Melm, —e8, Pl. —e : leichter Staub, Erdſtaub. Veraltet; 

aber no in der Wetterau : wann die Mölme steuwe [ftäuben] = wann ber 
Erdftaub fliegt d. b. im Sommer, im hohen Sommer, wo die M&ölme d. i. hochd. 
„die Melmen“ ber Plural des mitteld. ſchwachbiegenden ber mölme neben dem 
üblihern ftarfbiegenben der mölm, mhd., ahd. u. altfächi. der mölm — Staub 
(Tatian 44, 9 und Heliand 59, 9 d. i. Matth. 10, 14 u. Mare. 6, 11), im Mb. auch 
ſ. v. a. Feuerfunke (Konrad troj. Kr. 4122, wo „dös röten fiures mölm* aus dem 
getroffenen h&lm geflogen kommt), und im jener wie biefer Beb. verbunden mit 
ftieben, Staub mittelb. u. mbb. : „sere [jehr] stoub [ftob] dA der mölm (Lam- 
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proeit Alex. 1594); dör m&lm d&r stoub nubir lant“ (ebenda 2800); „ei! 
wie nähe in [ihnen] beiden stoup — dag fiur [jener] und dör vil starke 
mölm (Engelkart 4782f.); und sluoc in [ihn] mit dör klingen — sö vaste 
[Rart, jehr]) Af dan geszierten hölm, — daz im [ihm] des wilden finres mölm 
— dar üz begunde stieben“ (Konrad troj. Kr. 31066, vgl. 12854f.); „dö 
wart von stoubes m&ölme — diu cläre sunne timber [finfter] (ebenda 
25859). Bezeichnend flimmt mit jenen Stellen „stieben dö began — diu 
molte [= Staub, ſ. Maulmurf] von dön sträzen : sie riten über lant“ 
(Nibel. 196, 2f.). Aber Staub und Melm werben auch wieder unterichieben, 
5 ®. bei Konrad Turmei von Nantheiz 388 „stoup unde mölm — der heide 
muoste wahsen“ [mufte wacdfen d. b. vom Reiten fich ftärker erheben]. Endlich 
noch aus dem 15. Jahrh., wie in jener wetterauifhen Redensart, im Plural: 
„Mit iren [ihren, nämlich ber Gänfe] vöderwischen — Man kert die penck [Bänte] 
wnd die tische, — Vnd mancher pindet in [ihn] auf dän hölm, — Darunter 
sicht man stieben die m&ln“ (der Gfäünſe Lob 73, Wolfenbütteler Hſ.). 
Wags die Bilbung bes Wortes mölm betrifft, fo ift e8 mittelft -am, gekürzt -m, von 
dem Präfens des goth. Wurzelverbume milan, ahd. mölan, abgeleitet (ſ. mahlen 1), 
wovon au Mehl (j. d.), mbb. möl, welches letzte felbft nebenbei in dem 
Einne unfere® m&ölm vorlommt, zumal mit ftieben : „röht als der windes briute 
[Windsbraut] mol — kan Er [der Ruf, das Gerücht] wol stieben über völt“ 
(Konrad troj. Kr. 24716f.); „die Kriechen als ein windes mdöl — zerstuben 
da von siner kraft“ (ebenda 26008... Berfchieben aber ift Melm von goth. 
der malma = Gand (f. malmen), altnorb. der mälmr — Erz, beide von bem 
Eing. des Prät. jenes milan abgeleitet. 
tr Melneder = einer ter beiten Weine in Böhmen, roth. 

Schiller Wall. Lag. 11. Übliher Melnider, Melniker, weil er bei ber 
tem Einfluffe der Moldau in bie Elbe gegeniiber liegenden Stadt Melnil (Melnjk) 
in Böhmen wählt, bei welder Kaifer Karl IV. Reben aus Burgund hatte an« 
pflanzen laffen. 

T die Melopie (Zjilbig), BI. — n (Afilbig) : (Sing-)Weije ; Wolklang. 
meflodifch = wolflingenp. 

Melodie, älterenbb. Melodey, mbb. die melödie, brüdte man im Althochd. 
durch der suozsanc (Siüßfang), der scönisano (Schönfang) aus. Das Wort ift 
anfgenommen ans gr.-[pätlat. die melddia = angenehmer Gefang, gr. bie melödia 
(uelpdia) = Geſang, Singweife, welches mit Ableitung aus einer Zufammen- 
jegung von gr. das mélos (niAog) = Lied, Singweife, eig. Leibesglied, und bie 
ödE (407) — Geſang. Das Adi. melodiſch fett ein von jenem lat. melödia 
abgeleitete® mittellat. Adj. melödicus voraus, wonach es ſich bilbete. 

Tdas Melovpram, — es, — 6, Bl. —en : Schaufpiel mit Mufitbe- 
gleitung. ° 

Sn der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. aufgelommen, nahdem Johann Ehriftian 
Brandes 1774 Gerſtenberge Cantate Ariabne auf Naxos in ein Duobrama 
amgearbeitet und 1777 feine Ino ein „Melodrama in einem Aufzuge“ ge 
dichtet, dann 1785 Gerftenberg felbfi feine Minona oder die Angelſachſen 
ale „ein tragifhes Melodrama“ und Gotter feine Medea, welche zuerft 1775 
nuter dem Titel „Meben ein mit Mufil vermifhtes Drama“ mit Muſik 
von Georg Benda erſchienen war, 1788 in feinen Gedichten Bb. 2 ©. 485 ale 
Melodrama bezeichnet hatte. Nach franz. ber melodrame, ital. der melodrämma, 


74 Melone — Menge 


aus einer Zufammenfegung von gr. das melos (uilog) = Lich (f. Melopie) und 
das dräma (dpaya) = Schaufpiel (ſ. Drama). 


f die Melone, Bl. — n, eine befannte kürbißähnliche Frucht. 

1482 die melawn, im ooc. incip. tem. BI. nd? melaun, zu Anfange bes 15. 
Jahrh. die melöne (Diefenbach glossar. 355“), 1466 bie melüin (beffen nor. 
glossar. 250°), aus bem gleichbeb. ital. ber mellöne, franz. ber melon, welches 
aus dem landüblichen gr.-Iat. der m&lo. Diefe Benennung wie bie fonft gebräud- 
liche gr.-Tat. der mölöpepo (f. Pfebe), gr. ber mölopepdn (unlonsnaov) erhielt bie 
Frucht wegen der Apfel- oder Duittenapfelgeftalt (ogl. Plinius hist. natur. 19, 28), 
benn gr. ba6 mälon (u7Aov) = Apfel. 


ver Melthau, mit kurzem €, richtiger, als Mehlthau (f. d.), 
aber hochdentſch ungebräudlih und nur im gemeinen Leben. 
ver Memm, — es, Bl. —e : die weibliche Bruft; Euter. 
Nur no munbartlidh, 3. B. wetterauifch, woher bei Alberus diotionar. BI. Dd ab 
u. CC 1* fowie Fabeln 44 der memm, dann aud im Simpliciffimus hl. 1 
Bch 2 Cap. 9 der „Gaig-Mäimm.“ Aacheniſch die Mimm (Müller u. Weig 
149), neunieberf. bie mam, mem, in mittel» u. nieberrheinifchen Bocabularen bes 
15. Jahrh. die memme, ebenfo 1475 cleviih im Teuthonista, im 14. Jahrh. 
mittelnieberl. mamme (Diut. II, 222%). Aus dem lat. Kinderwort bie mamma == 
Mutter, Mutterkruf, Zige (f. Mama), woher dann auch im Latein des 4. und 
5. Jahrh. (bei Augustinus) mammäre — füugen. 
bie Memme, BL. — n, jegt üblicher als Mämme : Felgling. Zufam- 
men). : memmenhaft = wie eine Memme ſich benehmen. 
Memme, im Simpliciffimus, Philander v. S. die Mämme, zunächſt f. v. a. 
Menſch der zu nichts anberem, als zum Kinderwarten taugt; benn ber Ausbrud wurbe 
ins Hocbeutfhe aufgenommen aus dem Nieberbeutfchen, wo die memme, mömme, 
. = „Mutter“ und ale Kinberwort vornehmlich „Amme, Wärterin.“ 
T memorieren = ſich einlernen, ind Gedächtnis prägen. 

Im 17. Jahrh. memoriren (Nehring 586), aus lat. memordre = in Er- 
innerung bringen, von m6mor — eingebent, woher au bie meomödria = Gebädt- 
nis, weldes fhon im 14. Jahrh. ins Hochdeutſche aufgenommen ſich findet, wo bie 
memörje (Mystiker I, 129, 28). 

f die Menagerte (fprid Menäscheri), Pl. — n Gſilbig): Haus, 
Bude, Garten zum Halten oder Sehenlaffen fremver Thiere. 

Bereits 1728 (Sperander 374®), aus dem gleichbedeutenden franz. bie menagerie, 
eig. = Vieh⸗, Hühnerhof, Thiergarten, von mittellat. der menagerius = Wirth- 
ſchaftsverwalter, welches von franz. ber mönage — Haushalt, Wirtbihaft, altfranz. 
mesnags, aus mittellat. mansionäticum = Haus (f. Diez Wibch IL, 874), von 
mittellat. mansionAre = ein Haus errichten, Herberge verlangen, einer Ableitung 
bon bie mänsio — das Bleiben, ver Aufenthalt, Wohnung. 

bie Menge, Pl. —n : Vielheit, große Zahl. 

Dihd. die menige (Pl. menigen), ménege und mit Ausftoßung bes g menie 
[fo wirb auch Myst. I, 187, 84 (vgl. 61, 39) im Text ſtehen müſſen und weber 
menje noch menge], ahb. die mänaki, mänagi, mit Umlautung bes erften a und An⸗ 
gleihung des zweiten an 1 meniki, menigt, and) mänegi, goth. bie mänagei, angelfädhf. 
bie menigo, mä’nigo, mänegu, menio, mengu, mengo, von goth. manags, ahd. 
manac, mbd. manec, == viel, unferm manig, mannig, mand (f. d.). 
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mengen = unter n. durch einander fommen machen. fich mengen. 
Davon : das Mengfel; die Mengung, Subft. der Handlung. 
Jene mengen, mittel. mengin (Jeroschin 15512), mengen, auch mit mittel- 
deutſchem i flatt oe mingen (Lambrecht Alex. 7045), refleriv sich mengin (Je- 
roschin 17269), neunieberl. mengen, altfüchf. mengian, angelſäichſ. mengan, 
mencgan, mängan, altfrief. mengia. Im Neuhochdeutſchen, wo es im 15. Jahrh. 
geläufig if, haben wir das Wort aus dem Mitteldeutfchen, in welches es aus dem 
Riederdentſchen kam, wie denn bereits vom Nieberrhein im Annolied 25 gemengite 
gemengte; im Alihochdeutſchen mengan nur einmal, nämlich bei Isidor ©. 91, 6 
(cap. 9 $. 4) in chimenghidd = gemengte, vermiſchte, aber ins Mittelhochdeutſche 
dann vorgebrungen mengen. Bon mengen lommen mbb. u. mittelb. das gemenge 
(Parsiv@l 216, 29. Herbort 4848) — da8 Durdeinanderlommen, das Durd- 
einanber, unfer nhd. das Gemenge, und mittelft ber Ableitungsenbungen -s-ol, 
ahd. -is-al, 1475 clevifh (im Teushonista) wie neunieberl. das mengsel unfer 
Mengiel = Gemengtes, mittelfi -unge mittelb. bie mengunge (Eckhart 351, 11), 
1483 die mengung. Die dunkle Wurzel lautet, da e in mengan Umlaut if, 
mang, goth. magg, und jet ein goth. Wurzelverbum miggan (Prät. ich er magg, 
wir muggum, Part. muggans) d. i. ahd. minkan, mingan, voraus, aus deſſen 
Brät. im Both. magg-j-an (?), d. i. altſächſ. meng-i-an abgeleitet worden wäre. 
ver Mennig, —es, BI. —e, eine befannte gelblichrothe Farbe. 
1482 menig (voc. ihewt. Bf. t8?), 1420 menige (Diefenbach glossar. 862P), 
ahd. im 11. Jahrh. das minig (Merigarto 84), vielleicht noch früher ber (?) 
minio (Haupt Zeitschr. XV, 9%, 814), aus lat. das minium — Bergzinnober, 


Mennig, welches Mineral zu ben Römern aus Spanien kam (f. Plinius hist. 
natur. 83, 40). 


ver Menſch, —en, Bl. —en : vernünftiges Weſen mit Fleiſch und 
Bein. ©. aub das Menſch. Zufammenf. 1) eigentliche : bie 
Menfchheit; menfchlich womit zufammengef. tie Menfchlicteit. 
2) uneigentliche (d. h. mit Genitiv) : das Menfchenalter, «Teben, 
der Menſchenfeind ıc. 

Ülter-nhb. der Menſch, doch kommt and in gleihem Sinne das menid 
> B. bei Alberns Ehbüchlin Bl. B3*, ſelbſt noch bei Kohenftein im Ibrahim 
Bafla 1, 87, wie bis heute in ber fchlefifchen, der fräntiichen und der oberpfäfziichen 
Mundart (f. Weinhold 61. Schmeller II, 601) vor [vgl. au das Weibe- 
menf&), mit unabgeworfener Endung der und das menſche, mhb. ber und 
das mensche, aud ſchon um die Endung gekürzt mensch, am frilhften mönnische, 
menniske, menesche, mennisch, ahd. der mäAnnisco, mit Umlaut mennisco, 
me@nnisgo, mönnischo, mennescho, goth. der manniska (?), altjädhf. ber mennisco, 
altfrief. der mäAnniska, menneska, manska, menska, minschs, angeljädhf. der 
mennisc. Jene find das ald Subſt. ftehende Mafc. ſchwacher Biegung bes goth. Ad⸗ 
jectio mannisks, ahb. (aber als feltneres Wort), alt- u. angelfächf. menniso, alt- 
nord. mennskr, = menfhlih, was dem Manne (= bem Menjden) eigen if, 
zukommt, weldes mittelſt ber Mbleitungsfilbe ⸗iſch (f. d.) von goth. ber 
manna, ahd. der man, nnferm Mann (f. b.), und in Form und Ableitung, aber 
nicht in der Beb. unfer nhb. männifc (f. d.) if. Nach feiner Ableitung von 
Mann drüdt alfo ahb. mannisco, mennisco urſprünglich ſdas goth. Wurzelverbum 
wärbe minan (Brät. ih er mamm) lauten unb „benfen“ bebeuten, |. Mann) 
J. v. a „benfenbes, feiner bewuftes Weſen“ aus (f. Grimm Mythol. 319), und 
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das ſanſkritiſche, von dem aus derſelben Wurzel ſſanſtr. man — denken] ftammen- 
ben Namen bes Königs und Stammvaters des Menſchengeſchlechtes Manu(s) abge- 
feitete der manuschja bed. Menſch, Mann, eig. menſchlich. Als aber mannisco, 
mennisco, auffam, konnte das einfache ahd. ber man, unjer Mann, mehr ben Be- 
griff der männlichen Perfon ausdrüden (f. Grimm Gramm. III, 319) und fid 
ftärfer auf benjelben heichränten (vgl. Mann), Menſchheit ift früh⸗mihd. bie 
mennisgheit, dann mennischeit, mennescheit, menschheit, menscheit, — Weſen 
und Leben eines Menfhen, menjchlihe Natur, Gejammtbeit der Menſchen, ahd. 
(bei Notker) die mennisgheit, manskeit, in den beiden erften Bedeutungen; das 
Adi. menſchlich mhd. u. mitteld. mennisch-, mennesch-, menschlich , mensche- 
lich, menslich, abd. mänisc-, menisc-, menniselih, altfriej. människlik, menslik, 
wovon das mhd. Abo. menschliche, menschelich, unſer nbd. Adv. menſchlich; 


Menſchlichkeit mhd. die menschlicheit; Menfhenleben mbb. das men- 
schenlöben. 


das Menſch, — es, Bl. —er, nur noch mundartlich, 3. B. wetterauifch zc., 
zuweilen bichterijch : weibliche Perfon (Weihe Op. III, 134), be 
ſonders von geringem Stande ; fräftige Weibsperfon ; Geliebte. Dann als 
verächtliche Bezeichnung einer weiblichen Perfon gebraucht 3.8. „Fam 
bas ältefte Mädchen, ein luſtiges boshaftes Menſch“ (Hölthy der 
Kenner S. 282)], befonders : ungzüchtige, leichtfertige weibliche Perjon. 

Ursprünglich eins mit dem vorhergehenden der Menſch (f. d.), nnd fo aud 
jpät im 14. Jahrh. der, das mensche, mensch, — ein Dienender, eine Dienenbe, 
Knecht, Magd; aber ſchon im 16. Jahrh. beginnen fih der Menſch und das 
Menfc zu ſcheiden, indem dieſes neben dem allgemeinen Begriffe fih mehr und 
mehr beſchränkend dem ber weiblichen Perfon zuwendet [fo 3. B. in Bartholomäi 
Saftromwen Herfommen ze. I, 22 u. 286 das Menſche, Menſch, = weiblide 
Perfon, ſowie 1593 in bes Herzogs Hein. Julius von Braunfhweig 
Sufanna „ah in Armes betrüibtes mensch”), dagegen jenes der Menſch nur den 
allgemeinen Begriff feftbält, in weldem es Luther im feiner Bibelüberjegung 
gebraudt. Dann bed. das Menſch beftimmt : Dienftmäbhen, Magd (Stein 
bad II, 47), Landmagd (Weinhold IL, 61®), weibliche Perſon, erwachſenes 
lediges Mädchen (Schmeller II, 602. Weinhold a. a, D.); um 1600 ſchleſiſch 
Kammer menih = Kammerfräulein, aber im 16. Jahrh. dag Menſch auch bereits ſ. 
v. a. Beifchläferin (Zimmerifhe Chronik IV, 255, 16), endlich läudlich-üblich (3. B. 
wetterauifch) ſ. v. a. Geliebte, im Gegenfage zum Burſchen als dem Geliebten 
[mein (n wie in franz. en, on 2c.) Mensch, mein Borsch fagen bie Wetterauer 
Burſchen und Mädchen auf dem Dorfe von der und dem Geliebten], in Bayern 
zum Buben (Schmeller II, 602), in Sclefien wie am Rheine zc. zum Kerl 
(Weinhold I, 61®), woher, wie es fcheint, gegen 1700 ber jegt im Hochdeutſchen 
als Scelte übliche Begriff der leichtfertigen, unzilchtigen meibliden Perfon. — Die 
Biegung ift urfpränglic, wie e8 bie Bildung des Wortes erfordert (ſ. der Menſch 
Anm.), ſchwach: das Menſch (ftatt Menſche), —en, Pl. —en; aber, nachdem 
fih das Wort von der Menſch abgeſchieden hatte, trat, im völligen Vergeſſen 
jener Bildung, zumal da die Endung e wegblieb und alfo nicht mehr Menſche 
gejagt wurde, die jet herſchende am fi umrichtige ftarfe Biegung ein : das 
Menſch, — es, Pl. —er, und diefer Plural die Menſcher kommt z. B. ſchon 
bei Abraham a Sancta Elara (+ 1709) vor, welcher die Frauenzimmer— 
Menſcher und die Dienftmenfher hat, letzteres bereits mit bem erft aufs 
taucheuden unguten Sinne nicht ſonderlicher Zucht. 
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t der Menuet (e kurz), Gen. des Menuettes, Pl. die Menuette, im 
Hochdeutſchen lieber die (Böthe X VI, 165) Menuet, Pl. Menuet- 
ten, ein (urſprünglich franzafiiher) Tanz von langfamer, feierlicher 
Bewegung. 

1711 kei Rädlein franz.-deutfch-ital. Diction. 580* „eine Menuet“, aus 
franz. der menuot, welches von dem au® lat. minütus —= „Hein“ gemorbenen noch 
im 18. Jahrh. vorlommenben franz. Adj. menudt — biinn, fein, Mein; alfo gleihfam 
Kleinſchrittianz, nah den Heinen Schritten (pas) benannt. Derfelbe, unter Lud⸗ 
wig XIV. m. Ludwig XV. fehr beliebt, fol aus der Brovinz Poiton in Weſt⸗ 
frentreih ſtammen. — Gemeinhin betont Menuet. 


Tmercantilijh = faufmännifh, kaufmannsmäßig. 
Abgeleitet von mercantil d. i. franz. mercantile = kaufmünniſch, Handels⸗ 
- 8. dag Mercantilmefen = Handelsweſen, der Handel und Verkehr], welches 
ein von mercans (en. mercäntis), bem Part. des Präf. bes lat., auf die merx 
= Waare zurüdgebenden Berbums merchri = handeln atgeleitetes neulat. 
mercantilis vorausjekt. 


vr Mergel (e = ä), — 8, Pl. wie Sing. : fette, düngende Erdart. 
Davon mergeln = mit Mergel düngen. 

Märgel und märgeln zu fchreiben, wie Friſch u. Adelung im Hinblid 
auf die Serkunft wollen, ift unnöthig, zumal ba der alte Umlaut e hergebradt und 
bier auch im Schreiben allgemein üblich if. 1482 „mergel domit man acker 
dunget“ (voc. them. BI. v 1°), mb. der mergel, mitteld. auch mit i flatt e ber 
mirgil, abb. der mergil, im 16. Jahrh. niederl. ber merghel, marghel, altnorb. 
der mergill, aus dem gleichbeb. mittellat. die märgila, welches abgeleitet vou bem 
ebeufalls gleihbeveutenden lat. ober vielmehr nah Plinius bist. natur. 17, 4 ur 
ſprünglich keltiſchen (gallifden) Die marge. Das Berbum mergeln ift mbb. gegen 
1400 merglen (Weisth. IV, 6), mitteld. im 15. Jahrh. mergeln, mittelnieberb. 
(1309) mit i durch Auffteigen des Umlaute e myrgelen, im 16. Jahrh. nieberl. 
märghelen. 

mergein (e = ä) = mit Mergel (f. d.) düngen. Aber ein von 
tiefem verfchiedenes mergeln (e = ä) = fraftlod machen; bis aufs 
Blut und zur Ermüdung plagen oder auch in folder Stürfe in An- 
ſpruch nehmen. ſich mergeln = fich angejtrengt bis zur Er- 
mübung plagen. 

Das zweite mergeln ift älter⸗nhd. mergeln, merglen, auch mit ö mörglen, 
nennieberl. mergelen, nieberd. mörkeln (= fi abmühen. Schambach 138®), 
aacheniſch mergele (intranfitiv in der Bed. „abfterben”), abgeleitet von einem ein⸗ 
faden mergen (?), nieberb. mörken, == angeftrengt ober mühſelig arbeiten, fich 
abmilben (Schambad a. a. O.), felten refleriv sek mörken (ebenda), welches, 
wie es fcheint, mit o flatt 5 unb bei Übergang bes erften n zu 1 (vgl. L und 
fammeln) aus einem rorausgehenden mörgenen (?), von bem mitteld. Abj. morgen, 
morghen, = faft- und kraftlos, ſchlaff, mager, in 1476 mitteld. [am Rheine) 
morgen werden (Diefenbach nov. glonsar. 246°), mittelrheinifch in ber noch 
dem 15. Jahrh. angehörigen Handſchrift Wr. 180 ber Mainzer Stabtbibliothek 
„morghen werden“ neben „dorren“, beides bei lat. marcöre, weldes da in der 
Bed. des von ihm abgeleiteten lat. marcdscere, = kraftlo® werben, welten, erfchlaffen, 
Mager werben, verfianden if. Vgl. au ab-, ausmergeln. 

ver Meridian, — es, Pl. —e : die Mittagslinie, der Mittagskreis, 
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d. h. die den Aquator unb bie beiben Pole durchſchneidend gedachte Linie, in 
welcher für jeben darin liegenden Ort ber Erbe die Sonne am Mittage um 12 
Uhr fleht. Aus dem lat. von der meridies = Mittag abgeleiteten Adj. meridiänus = 
mittägig , welches mit hinzugedachter Ergänzung von ber ofrculus — rei 
[efrculus meridiänus) ben Mittagskreis bebeutet. Im Mittelhochd. lebt, 
gleichfalls entlehnt, die möridian —= Mittagszeit, Mittagshöhe (Myst. I, 869, 84). 

die Meringel, Bl. —n, eine Art von Zudergebadenem. 

Bei Voß Idyllen 18, 211. Gin dunkles Wort; ob zufammengefett mit nieberb. 
mör, mer, in bitmarjher Mundart mser, — miirbe ? 

der Mert, —es, Bl. —e : breitblätteriger Eppich, Waffereppih, sium 
latifölium. Niederdeutſch. 
Schon mittelnieberd. merk neben eppe, — Eppich (kor. beig. VII, 80°). 
merfbar (e = ä), zufammengef. mit merfen. 

1691 bei Stieler &. 1271 mit merkbar zuſammengef. bie Merkbarkeit. 

merlen (e = ä) = mit etwas zum Kennen verfehen; an ober aus 
Zeichen auffafjen oder jchliegen, mit dem Geift auffaffen und feſthal⸗ 
ten. Davon : der Merker; mertlih, Adj. u. Adv.; das Merk 
mal, —es, Bl Merkmale; merkwürdig, Adj.; das Merk 
zeichen ꝛc. 

Senes merken, mhd. merken, ahd. merhan [b. i. urfprünglih marh-j-an (P)], 
merchan, merkan, (11. Jahrh.) merchen, mitteld. auch mit Auffteigen bes Umfautes 
e zu i mirken, = mit etwas zum Kennen (mit einer Bezeichnung) verfeben, 
bezeichnen zum Kennen, mit dem Geift auffaffen und feftbalten, feſt beachten, beob- 
achten, wahrnehmen, unterfheibenb wahrnehmen, auslegenb verftehen,. altfrief. 
merkia, wurbe abgeleitet von ahd. die marha, marcha, marka, = Bezeichnung, urſprüng⸗ 
ih Grenze, unferm die Marf (f. die Markt 1). Merker it mbb. der merksere 
— Aufpaſſer, befonber® bei Liebesverhältniffen, dann einer, bem Poeſien zur 
Prüfung vorgelegt wurben; das Abj. merklich mbb. merkelich, merklich, = 
gut zu beobachtend, beutlih, wichtig, au f. v. a. tabeljilhtig, wovon das mbb. 
Adv. mörkliche = bemerkbar, unfer nhb. Abo. merklich. 

bie Merle(e =), BI. —n: Amſel. Bayeriih (Schmeller II, 619). 

Im 15. Jahrh. die merle, geliirgt merl, aus dem gleihbeb. romaniſchen (ital.) 
die merla, fat. die merula, neben ital. der merlo, franz. ber merle, lat. der 
merulus = Amfel. Mittelhochdeutſch aber [don das Dim. das merlin == Amfel, 
welches im Neuhochd. Merlein wäre. 

ber Merrettig (e kurz), bei ber urfprünglichen Kürze bes e in Meer 
(mbb. mer) beffer als Meerrettig (f. d.); 

doch nur munbartlih, und fo hochdeutſch unüblih. Die Kürze Mer- if 
Übrigens ganz gleich der bes bar in bärfuß neben baar und des Her in Her- 
kerge, Hermann, Herzog neben Heer. Am rictigften ſchriebe man Mer- 
rettich, welche Form aber nicht mehr vorlommt. S. Meerrettig. 

ber Merz (ee = ä), —es, Bl. —e, ehedem und richtiger ſchwach im 
Gen. Sing. —en, Pl. —en : der britte Monat im Iahre. Zufame 
menf. mit vem fchwachen Gen. Sing. : ver Merzenſchnee, »ftaub ac. 
Aber im eigentlicher Zufammenf. : die Merzamjel, ver Merz 
ſchnee, »ftaub, das Merzveilden x. 
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Merz iR mit bem alten Umfaute e hergebracht unb eingebürgert, weshalb 
März mit & zu fchreiben nicht Bloß unnöthig, fondern ſelbſt pedantiſch iſt. Die 
ſchwache Biegung if die urfprängliche, denn das Wort ift gekürzt aus dem älteren 
der Merze, mhd. und ſelbſt ſchon im 12. Jahrh. ver merze [fo bei Jacob 
Grimm, aud bei Lexer, aber bei Wilhelm Wadernagel u. A. mörze], 
merce, mit bem Gen. be8 merzen und dem Plural bie mersen, in Gloffen auch 
ber merz, (mit dem Umlaute, benn) abb. ver marc&o, fpät-mhb. im 15. Jahrh. noch 
vereinzelt umlautlo® ber martze, welches überkommen aus lat. Märtius (mit 
Ergänzung von ber mensis Monat) = der dem Mars (Gen. Martis), dem Kriegs⸗ 
gotte der Römer, gebeiligte Monat. Gleihe Kürzung unb danach gleiches Über⸗ 
Ipringen in bie ſtarke Biegung, wie bei Merz, zeigt fih bei Mai (f. d.). Der 
deutfhe Name ift der Lenzmonat, abe. der lenzinmänöth (f. Lenz). Merz- 
amfel beißt die Amfel, weil die Jungen ſchon im Merz ausgebrlitet find. 

nerzen, in ausmerzen (f. d.), üblicher, als märzen. 
das Merzſchaf = als untauglih ausgemerztes Schaf. 

Anfammengef. mit dem vorhergehenden merzen. 

ber Merzfchnee, -ftaub, pas Merzveilden, f. Merz. 
tmefhant = ſchlecht, garftig, boshaft, ſchändlich. 

In gemeiner Ausipradfe das fram. mechant (fprid meschäng) — elend, 
ſchlecht, boſShaft, altfranz. mescheant, welches das Particip des Präſens von mes- 
eheoir — übel fallen, übel ausſchlagen, entflanden aus bem lat. minus o4dere, 
iR. 1728 hat Sperander S. 371® als Fremdwort bei uns noch geradezu mechant. 

vie Meſſe, PL. — n: bie hohe feierliche Handlung des Priefters in ber 
fatholifchen Kirche, den wahren Leib und das wahre Blut Chrifti 
in den Geſtalten des Brotes und Weines Gott zu opfern als unblu— 
tige Erneuerung des Opfers Chriſti; die bet dieſer Handlung vorge 
ihriebenen Gebete und Geſänge; großer mit befonderen Vorrechten 
und Freiheiten verjehener Waarenverkehr durch ausgebreitete Zufam- 
menkunft von Verkäufern und Käufern an einem Ort und während 
längerer Zeit, großer Yahrmarkt mit Vorrechten ; Gefchent von einem 
folhen Waarenverfehre, Meßgefchent. 

Mhd. die mösse, gekurzt möss, aber auch misse, ahb. die mössa, urjprlnglic 
mit ungebrodenem Vocal die missa, in ben beiben erften Bebeutungen, wie in 
der Beb. von Feiertag, Zeit (vgl. Kirmes), aus welder dann erft zu Anfange 
des 15. Jahrh. [„(lat.) Nundine, järmarckt, m&ss“ im lid. ord. rer. von 1429 BI. 2°] 
die eines bevorrechteten Marktes, eines Jahrmarktes beroorgieng, weil man einen. 
folgen ſchon frühe mit einem Firhlichen Fefte gerne verband. Aus dem gleich nad) 
Conſtantins bes Großen Zeit üblichen lat. die missa — Entlaffung (missio), zuerft 
uud vorzugsweife die ber kirchlichen Berfammlung, dann bie Abendmahlshandlung, 
fofort jene oben angegebene hohe feierlihe Handlung des Priefters, endlich Felt. 
Das lat. Wort aber gieng hervor aus lat. „ite, missa est“ (nämlich cöncio) = 
geht, ſie (nämlih die — gottesdienftlihe — Berfammlung) it entlaffen! oder 
auch bloß „missa est“ — fie ift entlaffen! womit in der alten Kirche bie durch 
Unterridt noch nicht völlig Gereiften vor der öffentlihen Abenbmahlshanblung ent- 
laſſen wurden, de ſie an dieſer nicht Antheil nehmen durſten. 

meſſen, Präſ. 1% meile, du miſſeſt, er miſſet, mißt, wir meffen ıc., 
Prat. ich er maß, Conj. ich er mäße (mit langem ä), Part. gemeifen, 


ö * — — —— — 
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Imp. miß, 1) tranfitiv : in dem Wiegroß, Wieviel mitteljt einer Größe 
bejtimmen oder erforjchen. Refleriv : jih meiien = fih im Wie- 
groß vergleichen. 2) intranf. : eine bejtimmte Größe —-mal enthalten, 
ein Wieviel, Wiegroß in Naum, Gewicht, Zeit, Kraft enthalten. 

Statt meßen, und hift. richtig ift überall ß, wo wir in dem Worte jetzt fj 
jhreiben. Denn mhd. mözzen (Prät. id) er maz, wir fie mäzen, Part. gemözzen), 
— das Wiegroß, Wieviel erforfden u. beftimmen, zielen, zutbheilen, geftalten, 
vergleihend betrachten, überbenfen, prüfen, ahd. m&özan (Prät. id er maz, wir 
mäzum®s, Part. kimözan, Imp. miz), mözzan, jpäter mögen, mözzen, — das 
Wiegroß, Wieviel erforjchend beftimmen, dann auch |. v. a. wägen (gl. hrab. 968”), goth. 
mitan (Prät. id er mat, wir metum, Part. mitans), altſächſ. mötan, angeljäd. 
mötan (aud —= wofür halten, ſchätzen), altfrief. möta, altnord. meta (= nad 
Werth beftimmen, jhägen, abſchätzen). Das Wort, in alter Zeit immer tranfitiv, 
erſt neuhochd. auch refleriv und intranfitio, ftimmt der Lautverſchiebung gemäß mit 
med, mod (ftatt mad) in gr. der medimnos (usdıuvog), der Benennung eines 
attiihen Getreivemaßes, Tat. der mödius — Scheffel und der mödus — Maß 
(j. d.); merfwürbiger Weife aber ftimmt es auch mit hebr. mädad (7179) — meffen. 


Die Wurzel, doch ohne auslautenden ableitenden Conſonanten, zeigt fih nod in 
janjfr. ma = meſſen, deſſen & das & im dem gleichbeb. Tat. metiri (d. i. m&-t-iri) 
entipridt. ©. Maß, das Meß, die Mepe 1 und auch Metrum. 

der Mefjeviener (Schiller M. St. 1, 4), gekürzt Meßdiener 
(ſtatt Meispiener), — ver bei der Mefie (f. d.) den opfernden 
Priejter mit Stimme und Hand Unterjtügende. 


mefjentlih — für die Dauer einer Mefje, während der Meffe zeit. 
So 3. B. zu Frankfurt am Main : einen Laden meſſentlich vermiethen. 
Mit eingetretenem -t bloß aus Nachgiebigfeit gegen die gefligige Verbindung 
dieſes Buchftabens mit n. Ebenjo in namentlid, wödhentlid. 
der Meffer, —8, Pl. wie Sing. : wer mift. 
Hift. richtig iſt Meß er zu jchreiben. Denn mhd. der mözzere, mözzer, abb. 
der mözari, mözzari, von meffen. 
das Mefjer (e=ä), —8, Pl. wie Sing. : Schneide- Jauch Stech]wert- 
zeug aus Klinge und Heft (Stiel) bejtehend. AZufammenf. : ver 
Méſſerſchmid [1482 mössersmidt]; die Meiferfpite ꝛc. 
Meſſer ift Hift. richtig Meer zu fehreiben; denn mbb. das mezer, mezzer, 
im 11. Jahrh. mezer, mezzer, mezzir, auch einmal ſchon im 10. Jahrh. (gl. 
lindenbrogiane ©. 574°) mezer, gefürzt aus ahd. das mezers, vollftändiger 
mezzeres, mezzires, mezres, mit ungeſchwächtem letten Bocale mezziras (Diut. 
I, 498°, Haupt Zeitschr. V, 363°, 103), mezzras, zugleich uoch mit dem uriprüng- 
liden h mezrehs, [mit Üüberſchlagen des i in mezzi- in a] mezzarehs (Diwt. I, 
494*), älter mezzirahs (Diut. I, 511°), weldes mit Übergang des s in r (f. R) 
zwiſchen Bocalen (hier i und a) das mur einmal aufzumeifenbe ahd. das mezzisahs 
(Diut. I, 524*), eigentlid mezisahs (?), abgetheilt mezi-sahs (?),; ift, wie denn auch 
noch mit bewahrten s im 12. Jahrh. am Niederrhein mezses (Rother 2510, in 
der Ausg. von H. Rüdert 2517) vorkommt. Diefes mezisahs würde bei den 
Gothen mätisahs gelautet haben, gerade fo wie fie für Brot-, Speifefad ber 
matibalgs [der balgs ift unfer Balg, f. b.] jagten, und ift zufammengefetst 1) ans 
goth. Der mats (im Plural mateis), ahd. in ältefter Zeit der maz [im Plural bie 
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mezi (?), meozzi (voc. Keronis ©. 164, 87. Dis. I, 196°), mit ei flatt e meigzt 
(Diss. I, 196°)], altjächf. das mat, altnorb. der matr, woneben, davon abgeleitet, das 
gleihbebeutende altfädhf. der meti (f. Mettwurft), angelſächſ. ver mete (PI. mettas), 
altfrief. der mete, met, meit, ahd. (nicht vorhanden, oder doch nicht nachweisbar) 
ker megzi (?), und 2) aus dem, bem lat. das säxum —= Fels, Stein, der Lautver⸗ 
(diebung gemäß entiprechenben ahd. das sahs, angelfähl. das seax, altnorb. das 
sax, — Mefler [da® belanntlich zuerft ein fcharfer Stein war], furges d. h. mefler- 
artige® Schwert zu Hieb und Stich (ſ. Safe), von welchem wie eine Ableitunge- 
flbe in Meffer angefehenen Worte zulettt nur der in r libergegangene Anlaut 
übrig blieb. Das Ahd. aber hat neben mezisahs auch in derfelben Jufammenfegung 
und Bed. Das mazsahs (vom der Hagen Denkmale ©. 86), und von gleiher Zuſam⸗ 
menfegung nod finden fich ahd. das megzimös (voo. Kerönis 164"), mazzimös 
(Dies. I, 196°), = Speiſemus [ähulih wie bei und nod „Efjensfpeife”), Mus 
ale Mahl, ahb. der meziban — Bann d. b. fharfes Verbot (einem Verbrecher) 
Epeife zu reihen. Jenes mezisahs, mezzirahs 2c. bebeutet hiernach zunädift f. v. a. 
Schneidewerkzeug zum Zerlegen ber Speife, und fleht dann überhaupt, wie unfer 
daraus hervorgegangenes Meſſer, auch in dem Sinne eines kurzen Schwertee. 
Koh mehr gekürzt iR das Wort in aanchenifch das mets, und felbft Ausftoßung 
bes t (mhd. u. ahd. 3) zeigen mittel- u. neunieberl. das mes (6 kurz) und nieberd. 
das mest, befien t unbefugt angetreten. Meſſerſchmid iſt 1482 messersmidt 
(sec. iheui. BI. v2®), mbb. mezzersmit. 

das Meffing (( — ä), —es, Bl. —e : aus Kupfer und Zinf ges 
mifchtes Metall. Davon : meffingen. Zufammenf. : das Meffing- 
blech ꝛc. 

Meſſing iſt mbb. und (zuerſt früh, doch ſelten) im 12. Jahrh. (Schklettat. Ol. 
Nr. 31, 23) der messino, 1469 mittelrheiniſch mit einem aus e auſſteigenden i 
myseing (voc. ez quo), — gemiſchtes unedles Metall, deſſen gröfer Theil aus 
Kupfer befteht, altnorb. die messing ; angelfächl. mäsling. Mittelfi der Ableitungs- 
filbe -ino, deren i Umlaut des vorausgehenden Bocales erzeugt, von dem gleichbeb. 
mbb. das messe (Gudrun 1109, 8), welches neben mbb. Die messe, mässe, — 
Metallklumpen, Metall, beſtimmtes Maf an Metall, aus lat. bie masse (|. Maſſe) 
= Rlumpen, Metallklumpen, entlehnt if. Für das Abi. meffingen, im 
15. Jahrh. messing unb messingen, fommt aud) messin, messin, und im Mhd. 
messin, möschin vor (Basler Bischofsrecht ©. 43), von welden das letzte von 
ſchwäb. das mösch (neben das mess, möss), ſchweiz. ba8 mösch, = Meifing. 

meffingifch (e = ä) = nieder- und hochbeutfch zufammen in Wörtern 
und Endungen gemiſcht. 3. B. meffingifch reden :c. 

Im Niederbeutfhen. Ob aus franz. messin == mebifh, wie man zu Met 
ſpricht, wo man nämlich eine Miſchſprache, fpäter ein unreines Franzöſiſch redete ? 
ober ob eine Anmenbung von 1482 messingisch = aus Meifing [Mifhmetall] 
beſtehend (voc. them. BI. v2)? 

die Mefte, BI. —n, 4 Mealter haltendes Map. 
- Ein mittelbeutfhes Wort. Im 14. u. 15. Jahrh. die möste in der Bed. des 
Fruchtmaßes (Urkunde v. 1851 in Wurdswein dicscesis moguntina, tom. II, 51. 
Weistk. III, 458), dann insbefondere |. v. a. Gefäß zu Salz, Salzgefäß (Mone 
alttelitfche Schaufpiele S. 119, 838), Salzfaß (Fundgr. I, 3882). Mit bem im 
Mittelbeutfcgen öfter vorkommenden s flir 3 flatt mözte von ahb. mözan mefjen 
(f. d.), wie die Maft (f. d.) mhd. u. ahd. mast flatt magt. Das -t ift ableitend. 

Belgand, BWörterbub. 2. ®p. 6 
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7 der Mejtize, — n, Pl. —n : Mifchling d. h. Kind von einem Weißen 
und einer Indianerin (einer Mutter vom Urvolfe America’8) oder von 
einem Indianer und einer Weißen. 

Aus ſpan. der mestizo — Kind von Eltern verſchiedener Race, urſprünglich 
auch verſchiedenes Standes, welches ein mittellat. mixticius vorausjegen läßt von 
fat. mixtus —= vermijdt. 

das Mer, Gen. des Meffes, PI. die Meſſe, ein Getreidemaß, ein Holz 
maß (etwa eine Klafter) ꝛc. In Franken u. Schwaben. 

Hift. richtig überall ß, alfo auch des Mefes, die Mefe. Mhd. u. abd. das 
m&z, bejonders in der Bed. eines Flüffigkeits- oder Getreivemaßes, entjprofjen 
bem Präjens des Wurzelverbums mejfen (f. d.). | 

ter Meßdiener, was Mefjeriener (f. d). Statt Mefsptener. 

die Meßkette — Kette zum Meifen von Längen und Entfernungen 
einer Borenfläche. vie Mößkunſt. Zufammengef. mit mejjen (j. d.). 

der Meiner, —s6, Pl. wie Sing. : Kirchendiener, Küſter. 

Hift. rihtig Messner oder auch Mefjsner. Denn mhd. der messenzre, 
messener, mesnsre, mesner, ahd. (aber erft im 11. u. 12. Jahrh.) mdsinari, 
mesinare, — Küfter, Tempelhüter, Thürbilter des Tempels. Nicht von Meſſe 
(j. d.), jondern aus mittellat. [um 1160] ber mesenärius (monumenta boica I, 
86), welches mit Ausfall des n aus dem liblicheren mittellat. der mansionärius = 
Wächter und Hiter des heiligen Gebäudes, Thürhüter des Tempels, der Kirche, 
abgeleitet von lat. die mänsio — das Bleiben, der Aufenthalt, die Wohnung, 
woraus franz. maison = Behaufung. Erhalten bat fih das n nod in dem im 
Hochdeutſchen des 14. Jahrh. fih ausnahmsweije findenden ber mensner — Küſſer, 
(lat.] mansionärius (voc. opt. ©. 36’, 52 u. 53). Bol. Schmeller II, 600 
u. 631, 

bas Meßopfer, von ber kirchlichen Meſſe (f. d.). die Meßwoche 
— Woche einer Meſſe (eines bevorrechteten Jahrmarktes). 

Mit unberedtigtem ß, ftatt Mefjsopfer, Meismwode. 

das Metall, —es, Pl. —e : von Gejtein und Erbe gefchievener 
ſchmelz- und dehnkarer Körper. metallen, metallifch, Ay. 

Böllig eingebürgert. 1482 das metall — Erz (voc. heut. BI. v3"), mıbb. 1314 
das metalle, auch Die metalle (Frauenlob, Ausgabe v. Ettmüller ©. 30, 33, 3), 
1475 clevijd) metail (Teuthonistä), aus gr.-lat. das metällum, gr. das metallon 
(usral)ov) urfprünglid = Grube, Stollen in der Erde, dann das darin Gefundene, 
endfih wie unſer Erz, Metall. Das Adj. metallifch ift nad dem von dem 
griechiſchen Subftantiv abgeleiteten gleichbed. gr.-fat. Adj. metällicus, gr. metallik6s 
(neralkızog), gebildet; metallen, 1678 metallin, aus einem auch durch ital. 
metallino vorausgejegten mittellat. Adj. metällinus. 

f der Metallurg, —en, Pl. —en : Erzſcheidekünſtler; Vergwerts⸗ 
Erzkundiger. Davon die Metallurgie. 

Metallurg iſt aus dem ar. Adj. metallurgös (usralloroyas) = „Metall ver- 

arbeitend” gebildet, welches zufammengef. aus gr. das metallon (utraAiov) und 
einer Bildung von gr. das Ergon (doyor) = Werl, Arbeit. 


T die Metamorphofe, Pl. —n : Um», Verwandlung in eine andere 


Seftalt. metamorphojteren. 
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Fenet ans gr.-lat. die metamorphösis, gr. Die metamörphökis (nerauoppadız), 
= Berwandlung, Umgeftaltung, von metamorpbdein (usrauoppoav) = umge- 
Kalten, welches zufammengef. aus dem in Jufammenfegungen oft ein Übergehen 
von einem Orte zum andern, eine Veränderung ausbrlidenben gr. met& (eig. — 
jwilden) und morphdein — = geftalten [von Die morph& (uoopr,) — 
Geftalt, Form]). Abgeleitet von jenem gr. metamörphösis ift das franz. Verbum 
mötamorphoser, woraus metamorphojieren. 


fie Metapher, Pl. —n : uneigentlicher, bilplicher Ausprud, 3. B. 
Sohn des Waldes — Jäger, die Nofen ver Wangen = bie Röthe 
verfelben ac. metaphorifch — uneigentlich, bildlich, Bunde 
Blume (d. h. Anfpielung) in der Rede verdedt. 

Metapher ift aus dem gleihkeb. gr.-lat. Die metäphora, gr. bie — 
Imrapopa), eig. = das Weg⸗, Anderswohin⸗, Übertragen, von dem Verbum 
metaphérein (gerapspav), einer Zuſammenſ. von meta (ſ. Metamorphoſe) und 
pherein (pipeıw) = tragen. Das Adj. metaphoriſch wurde gebildet nach dem 
von metaphorú (usrapopa) abgeleiteten gr. metaphorikös (usragopızog) = liber- 
tragen, dann „uneigentlich.“ 

ttie Metaphyſit = Wiffenfchaft des Überfinnlichen. der Meta- 
phyſiker. metaphyſiſch, Abi. 

gebildet nach dem gr.-mittellat. Adj. metaphysicus, fpät-gr. metaphysikos 
(mrapvsınog), = Über die Natur ber Dinge hinausgehenb, überſinnlich, zufam- 
mengef. aus metä (f. Metamorphofe) und dem Adj. physikös (pvdınos) = 
natürlich (ſ. Phyſik). Auf der männlihen Form metaphfsicus beruht unfer mit 
der männliden Ableitungsendung »er gebilbetes ber Metaphyſiker, und aus bem 
Keutrum jenes Adjectivs im Plural, aber der gewöhnlichen Annahme nach aus metk 
u physikk (sera ra gusına) = „bie (bei Ariftoteles) auf die Bücher über bie 
Hatur folgenden Bücher“, gieng gr.-mittellat. die metaphfsica, fpät-gr. meta- 
physikä (nerapvsıza), unfer die Metaphyſik, hervor. Sicher ſcheint, baß 
dieſer Ausdruck zuerft von einer Schrift bes Ariftoteles gebraudit wurbe. 

tb Meteor, — es, Pl. —e : Yufterfcheinung. die Meteorologie 
= Ritterungslehre, Weiterkunde meteorologiſch,Adj. 

Meteor iſt aus gr. das ——— (urtopov), dem Mafcufinum ‘des Abj. 
met£öros (uerdopog) = in der Höhe [metä in, die eö'ra (dpa) = das Schweben, 
tie ſcwwebende Bervegung), in ber Luft befinblih. Aus einer weiteren Zuſammen⸗ 
ſezung mit einer Ableitung von gr. legein — ſprechen, reden, gieng hervor bie 
meteörologia (uersopoloyla) = Rebe, Lehre von Körpern und Erſcheinungen in 
der Luft, wovon weiter das „zu jener Lehre gehörig” ꝛc. ausdrückende gr. Ab}. 
metoörologik6e (uersopoloyınog), woraus unfer meteorologifd. 

Bd (auch der) Meter, —8, Bl. wie Sing. , "/sooooooo des mittleren 
Umfonges der Erdkugel oder 4 bisherige großherzoglich heſſiſche Fuß. 

Dur Reichegeſez von 1868 bei uns eingeführte Maß, aus dem gleichbeb. 
Ran; der mötre, welches aus gr.-lat. ba metrum, gr. das mätron [udrpov = 
Rap (f. Metrum), dann Cubikmaß für trodene und flüffige Dinge). Der deutſche 
zeſetzliche Rame ift Stab (f. d.). 

der Meth (e hoch), — es, Pl. —e : Honigtrant. Noch in Bayern. 

HR. richtig Met, denn das 5 ale Zeichen der Dehnung ift unnöthig. Mbb. 
ker möte, möt, ahb. ber mötu, auch noch mito d. i. mitu, mittelb. der möde, aud) 

6” 
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mödde, angeljädhf. der mödu, mödo, meodu, meodo, altnorb. der miödr. Das 
Wort ſtimmt mit litthau. der medus, altjlaw. der med”, ruff. der miod” (md), 
ſanſtr. das madhu, — Honig [melder ja Hauptbeftanbtheil des Geträntes war], 
Meth, im Sanfkr. auf ſ. v. a. berauſchendes Getränk, gr. das mäthy (uiyv) = 
Wein zc. ö 

bie Methode, BI. —n : Verfahrungsart; Lehrart, Lehrgang. vie 
Methödik, wovon der Methopifer; methoͤdiſch. 

Methode ift aus gr.-lat. Die methodus [daraus bei Claudius IL, 60 der 
Methodus)], gr. die methodos (usFodog), welches lals Zujammenf. von met& 
bier — nad, binterbrein, und die hodos (0605) = Gang, Weg] das Nachgehen, 
Berfolgen einer Idee, Weg und Art einer Unterfuhung bebeutet. Nach dem von 
meöthodus abgeleiteten gr.-lat. Abj. methödieus, gr. methodikds (meFodıxog), iſt 
methodiſch gebildet, Daneben aus ber jubftantivifch mit Ergänzung von töchnd (r4yvm) 
— Kunſt gefegten weibliden gr. Form methodik® (uedodınn), gr.-lat. Die me- 
thödice, unfer Methodik, während auf jener männlichen methödicus mit ber 
männliden Bilbungsfilbe -er unfer der Methodiker beruht. 
die Metonymte (4filbig), Pl. — n (öfilbig) : Namenvertaufchung, 
infofern die Namen gewiſſe Verhältnisbegriffe ausprüden, 3. B. bie 
Arbeit der Stiere = Getreide, ven Schiller lefen = Schiller Schriften, 
Xorbeer und Olzweig = Sieg uno Friede c. metonymifd. 

Metonymie if aus gr.-lat. bie metonymia d. i. gr. metönymia (urevvula), 
welches zufammengef. aus gr. met& (j. Metamorphoſe) mit einer Ableitung von 
gr. das 6noma (ovona) Name. Bon jenem Subft. kommt dann das gr. Abj. 
metonymikös (usr@vuuunog), welches gr.-lat. zu metonymicus wird, wonach unjer 
metonymijd. 
die Metrit, Bl. —en : Berstunft, ⸗lehre. der Metriler = wer 
bie Versfunft verfteht und zu üben weiß. metrifch, Apjectiv. das 
Metrum, — 8, BI. (lat.) Metra : Versmaß. 

Für Metrum, gr.-lat. das metrum, gr. das metron (uirpov), — Maß, dann 
Bers-, Silbenmaß; ohne Zweifel beſſer, als dieſes allzu treu frembe Wort, fon alt- 
hochdeutſch daraus entlehnt das mätar, möter, — Versmaß, Vers. Bon jenem 
griech. metron aber das gr. Abj. metrikds (erpınog), danu gr.-lat. metricus, unb 
auf diefem beruht mit ableitendem -er unfer ver Metriter, wie auch nad ibm 
zugleih unfer metrifch ſwofür, ahd. bei Notker möterlich] gebildet if; außerdem 
entnabmen wir ber fubftantivifch geſetzten weiblichen Form gr. bie metrikö 
(uergınz), mit Ergänzung von téchné (e4yr) Kunft, unfer Metrik. Übrigens 
ift gr. metron [b. i. me-t-r-on] von derſelben Wurzel mit meſſen (f. b.). 
bie Metropole, Bl. —n : Mutterjtabt, Provinzialhauptftabt. ber 
Metropolit, —en, Bl. —en : (griechifch-Tatholifcher) Erzbiſchof. 

Die Metropole ift aus gr.-lat. bie metröpolis, gr. bie mötröpolis (urepo- 
wol), einer Zufammenf. von gr. bie mötEr (unrrp) = Mutter und bie polis 
(nos) = Stadt. Bon dieſer Zufammenfegung kommt dann gr. ber m&tro- 
polit&s (unrpomolleng) = einer aus ber Mutterftabt, im Griechiſch⸗Lateiniſchen 
ber metropolita = Bifhof in der Provinzialhauptfiabt, woraus unfer Metro- 
polit. 


bie Mette (E = ü), Bl. —n : (fatholifche) Frühmeffe. 


Sieb auch die Ehrifimette Mhd. bie mettine, mettine, dann 
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möttene, auch gekürzt bie mettin, metten und metti, woraus im Neuhochdeutſchen 
Mette wurbe, ahd. (im 10. u. 11. Sahrh.) die mettina [metdina (Diws. III, 169)], 
mättina (Notker Ps. 88, 52), zunähft in Bezug auf bie gottesbienftlihen Ver⸗ 
richtungen ober Ehorgefänge der Orbensgeiftliden (Schmeller II, 648) gebraudt, 
iR entlebnt aus Tat. bie matutina [mit Ergänzung von bie höre = „Stunde“ in 
Gedanken) —= Früh-, Morgenftunde, der weiblichen Form des lat. Abj. matutinus 
= früb, woraus auch ital. der mattino und bie mattina = Morgen. 

ie Mette (e = ä), PL —n : fliegender Sommerfaden, Marienfaden. 

Bei Klopftod Ob. II, 207, Voß (f. Luife 8, 1, 27) aus dem Nieverbeutfchen. Es 
iR metje in dem nieberd. sommermetjens (Richey ©. 162) unb slammetje 
(rem. Wtbch IV, 7995.) = Mariengarn, eigentlih mol f. v. a. Schlepp-Metje 
(gl. Alteweiberfommer und Grimm Mythol. S. 744), wonach benn ein 
anderer hamburgiſcher Ausdruck, metken-sommers, als Metje-Scähleppen zu ver» 
ſtehen ſein dürfte. Metje nämlih, Dim. von Meta, einer Aufammenziehung aus 
Margareta (f. b.), iſt nieberb. weiblicher Name, mit welchem aud ein ine 
Bafler ziehendes Wafferweib benannt wird (brem. Wtbc III, 155); ber Bolle- 
glaube aber hält ben fliegenden Sommer flir ein Gefpinft von Elfen und Zwergen, 
und übermenſchliche, göttliche weibliche Wefen werben aud fonft fpinnenb und 
webend gedacht (vgl. Grimm Mythol. S. 440). Der fliegende Sommer erſcheint 
aber auch im Glauben be Volles ale Schleppfleib (f. Altweiberfommer). 

tie Mettwurft (e = ä) = Wurft aus gehadtem Schweinefleifche. 

1417 nieberb. die metteworst (Diefenbach nov. glossar. 239°), dann mette- 
worste, maetworste (deſſen glossär. 837®), heute nieberd. die metwurst, nieberl. 
bie metworst, zuſammengeſ. mit nieberb. u. nieberl. das met — gehadtes Schweine. 
fleiſh ohne Sped zu Würften, welches altfächf. der meti, angelſächſ. der mete, 
altfrief. Der mete, met, — Speiſe (f. Mafleid und Meifer), zu deſſen Wurzel 
auh die Maft (f. d.) gehört. 

ie Metze (( = ä), Pl. —n, ein kleineres Trodenmaß, in manchen 
Begenten, wie die Meſte (|. d.), ?/s; Malter. 

Mhd. der metze (Helbling II, 321), im 10.—11. Jahrh. ber mezzo (Graff II, 
898. Schmeller II, 662), weshalb auch noch bayeriih der Metzen dem anber- 
wärts wie in Franken zc. üblichen die Dietze gegenüber. Abgeleitet von bem 
Eing. des Prät. von ahd. mözan meſſen (f. b.). 

die Metze (e = di), PL. —n : zu unzüchtiger Gefchlechtsluft willige 
oder feile weibliche Perjon. \ 
1784 bei Schiller Kab. u. 2. 2, 6 Mätze, aber 2, 7 u. 5, 7 Mäze. Das 
Wort hat er im Neuhochdeutſchen vorwiegend biefen Begriff, ber freilich ſchon im 
15. Jahrh. durchbricht, wenn metze als verächtlihe Benennung eines Frauen⸗ 
jimmers, eines Mädchens vorlommt, wie denn 3. B. bei Wittenweiler Ring ©. 101, 
42, dann 102, 17 das nicht ehrbare heirathefähige Mädchen Mäcz, d. i. Metze, 
beißt und ©. 142, 14 die Dorfmädchen dorffmäczen, d. i. dorfmetzen, genannt 
werben, auch 100, 10 ſprichwörtlich angeflihrt ift „m&cz [= lieberliche, leichtfertige 
Weiktperfon] ym baus und feur im kübel — die bezalent iren wirten übel,“ 
endlich die mets = Hure (F ichard frankfurt. Archiv III, 283Fff.) vortommt. Metze näm- 
fi, in mhd. Urkunden auch noch alterthlimlicher MetzA (3. 8. bei Baur heff. Url. 
©. 492, 715), im 11. Jahrh. felbft ohne Umlaut Matek (f. Grimm Gramm. 
II, 788), das durch Kürzung gebildete vertrauliche, lieblofende Dim. des aus ahd. 
das madal, goth. das mapl, = Markt (eig. Berfammlung, |. Gemapf) und ab. 
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bie hilt (ſ. Mathilde) zuſammengeſetzten ahd. Frauennamens Madalhilt, latini- 
ſiert Madalhildis [= Verſammlungskampf, d. h. wol ſ. v. a. in der Kampfbe⸗ 
rathung antreibende Kämpferin?], wurde geläufiger Frauenname und ſofort ſchon 
im 14., namentlich aber im 15. Jahrh., gewöhnlicher Name für ein Frauenzimmer. 
Dieß 3. B. wenn in dem beutihen Brevier bes 14. Jahrh. in der Gießener Hmb- 
ſchrift Nr. 878 Bl. 107° (f. Haupt Zeitschr. VI, 484) unten am Rande in ſchöner 
gleichzeitiger Schrift zu leſen ift : „Wör dits büch löse dör bite [bitte] vor einer - 
metzen söle.“ Dann entwidelte fih in bem Namen die Bed. „Srauenzimmer 
geringeres Standes“, woher weiter jenes DVerächtlihe in ber Benennung und, 
borzugsmweife in ber Beziehung auf das in ber Diminutivbildung liegende Ber- 
trauliche, Lieblofende, der Begriff der Geliebten und zwar bald nur zu fleifch- 
licher Luft. 


bie Mebe — ber Theil des zu mahlenden Getreives, den der Müller 
ale Mahlichn für fih nimmt. Davon das vom Müller gebrauchte 
Berbum megen : den ihm als Mahllohn zukommenden Theil des zu 
mahlenten Getreives nehmen. 

Beide Wörter in der Oberpfa und Franken (ſ. Shmeller II, 663). In 
älterer Zeit, no 1657, war die Metze des Müllers in der Oberpfalz der 30fte 
Theil. Im 16. Jahrh. und auch fpäter die mitze, Mit, im 15. Jahrh. bie 
micz, mycz, db. i. mitze (?), = das Nehmen bes Mahllohntheiles, biefer Mahl⸗ 
lohntheil feltft, woron im 15. Jahrh. miczen, d. ti. mitzen (?), bei Hans Sachs 
II, 4, 79° migen, ift mit Senkung des i zu e unfer heutiges megen. Jenes fpät- 
mhd. die mitze aber ift urſprünglich mittelft -i, -j von mözan afgeleitet, und fo 
ahd. die miz-j-a (?), mit Tantangleihung mizza (?), anzunehmen. Sir bloßes 
Mit, Mete hört man auch beftimmter die MUhlmitz, Mühlmetze. 


bie Megelbanf (e = ä) = Schlachtbank. \ 

Im 15. Jahrh. die metzelbanck (Diefenbach glossar. 341%), deſſen metzel aus 
lat. das macdllum — Fleiſchmarkt, Ort instefondere zum Fleiſchverkaufe, fpäter, 
nämlich 1469, ſ. v. a. Fleiſchbank (voc. ex quo, wo dabei „eyn fleyd bang“). 
S. Mepelei. 

bie Metzelet (eg = ätz), Pl. —n. Bon tem Berbum megeln = 
Schlachten, tann wiederholt und ungeregelt fchneiten, 

welches fpät-mhb. (15. Jahrh.) metzeln, mätzelen, abd. me&zzilön (?), = ſchlachten 
(Weisth. V, 600), Fleifh aushauen (ebenda I, 507, vom Sahr 1435), entlehnt 
aus dem von lat. das macdllum — Fleiſchmarkt akgeleiteten mittellat. und fofort 
ital. macelläre = ſchlachten, dann auch Fleiſch (ane)hauen. S. auch Metzler. 

bie Megeljuppe (e=ä), Pl. — n: an dem Tage, wann ein Schwein 
in einem Haufe gefchlachtet iſt, bereitete (Abenp-)Miahlzeit, bei welcher 
hauptfächlich von dem Thier aufgetragen wird. 

Aufammengef. mit megeln = ſchlachten (ſ. die Mekelei). 

métzen (e = ö) = (Vieh) ſchlachten. 

Schwäbiſch (Schmeller II, 660); ater hochdeutſch ungebräudlid. Dem An- 
feine nah aus italienifh mazzare, churwelſch und fpan. mazar, — mit einem 
Kolben, Schlegel u. dal. fhlagen, womit zufammengefegt ital. ammazzäre [Pb. i. 
ein mittellat. admazAre] — ſchlachten, töbten, woher bann das jet veraltete ital. 
der ammazzatdjo ſd. i. ein mittellat. admazatörium (?))] = Schladtbaus. Die 
alte und ſelbſt noch jett bie und da bewahrte Art des Schlachtens nämlich war, 
die Thiere [Ochfen, Kühe, Rinder, Schweine) vor dem Durchſchneiden ber Kehle 
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ober dem Stiche durch einen Schlag (mit einem Holze ober Beile) auf den Kopf 
mieberzufchlagen [ogl. 3. 8. Odyſſee 3, 449. 14, 425]. Jenes mazzare nun fommt 
von ital. Die mäzza [woraus in den 13 deutſchen Gemeinden Oberitaliens Matze 
= Erfel (Schmeller cimtrifhes Wibch 146°)], fpan. maza, provenjal. massa, 
franz. masse, fonft mace, — Keule, Kofte, Stab [daneben fpan. ber mazo — 
bölzerner Schlegel, auch Beihneide-, Schnitsmefler), welches mazza, maza zc. aus 
lat. Die mätea ſes finder fich jedoch nur lat. die matdola — Schlegel, mittellat. 
massiola, vor), mittellat. die mätia — Schlegel, Keule, geworben ift (ſ. Diez 
Wibch L, 269), wofür auch fhon im Mittellateinifchen die mäzia, mäAza, mazza, 
massea, massia, massa, mb bie Ableitung bie mazüca, maxüca, mit mittellat. 
marsicäro — ſchlagen (Diefenbach glossar. 850°), vorkommen. Daher bann wol 
dur Entlehnung und beutfh geformt die Metzge (f. d.), der Metzger (f. b.). 
Übrigens fagt man appenzellifh schloh (Tobler 313°) d. f. ſchlag en für unfer 
gewöhnlich hochdeutſches ſchlachten, wie fon mhd. slahen, ahd. bei Nosker Ps. 
68, 16 slaban, auch in berfeiben Beb., und ſchlachten ſelbſt ift von dem von 
jmem ahd. slaban unferm uhd. ſchlagen akgeleiteten Schladt (. Schladt 1 
Anm.) abgeleitet. 

megen, von bie Mege (f. d. auf ber vorhergehenben Seite). 
he Metzge (e = ä), BL. —n, ſchwäbiſch u. elfälfifh die Mepig, 
Pl. — en : Schlachtſtätte, Schlachthaus, Fleiſchbank. 

Bei Göthe VIII, 154 die Mezge. Süddentſch. 1482 „metzg, flaischpanck, 
faischhauße* (vor. ihew. Bi. 17’), mbr. die metzje, mezzje, meötzige (Closener 
6.95, 31. Konigshofen ©. 752, 11), metzge, metai, fpäter (15. Jahrh.) aud) metzig. 
Bol aus dem Romaniſchen, aus mittellat. maxica, mazüca? (f. megen). 

meggen (e = ä) = (Vieh) ſchlachten und aushauen. 

Epät-mhb. metzjen, metzigen, metzgen, mezzgen, — ſchlachten, nieterl. 
matsen — meteln, täbten, nieberb. matsken = ſchneiden, bauen, zeriegen. Wol 
aus dem Romaniſchen (aus mittellat. massicäre d. i. mazicäre, |. me&en). 

ver Metzger (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : Schlächter, Fleiſcher. 
Zujammenf. : der Meggermeifter, das Metzgermeſſer. 

Metzger in Süb- und auch Mitteldeutichland, wo 3. B. in ber Wetterau (ben An⸗ 
feine nach eingebrungen) ber Mexder [ftatt Mexter]) und vornehmer Metzker, 
1482 „metzger, fleischhacker“ (voc. theut. Bl. t7?), mhd. u. mitteld. ber 
mötzisere, metziger, metzger, metzker, welches aber aud in ber Bebeutung 
I&indender , zerfleiſchender Folterknecht vorkommt. Dieß in bem metzjäre ber 
1293 gebidhteten Martina des ſchwäbiſchen Nitter Hugo von Langenstein BI. 
166, 84. 169, 82. 170, 74. 184, 112. 1475 clevifh (im Teurkonista) mettzigher. 
Das Wort wurde wol aus dem Romanifhen [aus einem mittellat. ber mazichrius ? 
mazuchrius? maxuchrius?] deutſch gebildet, f. megen. Metzgermeiſter iſt 
mbd. der metzgermeister; Metgermejfer mhd. das metzgermezzer (?). 

bie Mepig (e — ä), ſchwäbiſch und elſäſſiſch, ſ. Menge. 
br Metzler (e = ä), — 8, Pl. wie Eing. : Schlächter, Fleifcher. 

In unb bei Gießen Meatzeler mit ea ftatt des Umlautes e. Im voc. theut. 
von 1482 BI. t7® „metzler, kottler* (Ruttler, von bie Kuttel, f. d.), mbb. 
der metzeler [auch im voc. ex quo von 1469], metzler, ahb. berimeäzalari 
(Otfried 2, 11, 7. 26), mezilari, mezelari, aus lat. ber macelldrius — Fleiſch⸗ 
waorenhändler, fpäter Fleifhhauer, Fleiicher, von lat. das macdllum (f. Mepelei). 
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bie Meuchelet, PL. —en. ver Meuhelmord, —e, Bl. —e; 
meuchelmorben; ber Meüchelmörder, —s, BI. wie Sing,, 
wovon meuchelmörberifch ; die Meucelrotte (Schiller M. St. 
1,1). meucheln = hinterliftig morden, binterlifiig handeln. ber 
Meuchler = Meuchelmörber, wovon das Adj. meüchleriſch — 
meuchelmörberifch, boshaft, hinterliſtig. meuchlings, Adv. 

Meuchel⸗, mhd. müchel-, miuchel-, ahd. mühhil-, in den Zuſammenſetzungen 
Meuchelmord ac. it nah Grimm Gramm. I, 529 ein Subſt., als welches es 
etwa ben Sinn von Heimlichleit, heimlicher böfer Abficht haben wirb, was benn 
auch 3. B. in ahd. das mächilswärt d. i. mähhilswärt (?) = Dold d. h. Meſſer 
zu beimlihem Morbe fi zeigt. Auf die Wurzel, aus welcher auch ahd. mühhan 
(Diet. I, 284. Schmeller II, 544), mühhön (oo. Kerönis 179*, 149), — 
(regelagernd, alfo lauernd, beſchleichend) anfallen, insbefondere zu Raub unb 
Beute, mit ber mühhari = (heimlider) Umherſchwärmer, Wegelagerer (Diws. I, 
284. boc. Kerönis 179*, 189), dann abb. der mühdo — Wegelagerer, Straßen- 
räuber, hervorgehen, leitet da® in goth. die mukamödei (2 Kor. 10, 1) = Sanft- 
muth, gleihfam” weiche Geftnnung, vorfommenbe goth. Adj. muks = fanft, alt- 
nord. miukr = fanft, mild, dann gefhmeidig, gewanbt, neunieberl. muik = 
wei, dann verborgen, heimlich, heimtüdifch, bei welchem Adj. ein verlornes goth. 
Wurzelverbum mukan (Prät. ih er mäuk, wir mukum, Bart. mukans), ahb. 
mühhan (Prät. i$ er .mouh, wir muhhum&s, Bart. mohhan, kimohhan), 
miohhan, etwa in dem Sinne von weid, fanft fein zu Grunde liegt. Der bei 
jenen ahd. Wörtern hervortretenbe Begriff erhielt fih noch in bayer. herum- 
maudfeln = heimlich, in boshaften Abſichten herumſchleichen (Schmeller IL, 
545), wie in bem mittelft »el, abb. -il, abgeleiteten älter-nhb. (1540) von Alberus 
diotionar. BI. 54° aufgezeihneten „ih maudhel“ = ih ftehle weg ſſtraßburgiſch 
mücheln = verhehlen], welches eins mit unferm meucheln if und im Althoch- 
beutfhen mähhilön lauten wire. Der Meuchler if bas von jenem abb. 
mähbil abgeleitete ahd. (12. Jahrh.) ber müchilari = Meuchelmörber (gl. trevir. 
13, 8), 1440 mittelb. müchiler (Diefenbach glossar. 582°). Das Abo. ber Hand⸗ 
fung meudlings, bei Luther (Sir. 12, 18) meudlinges, friiher miuchel- 
ingen [= heimlich, verftoblen (Schers-Oberlin 1070)], mittelb. um 1400 mäüchel- 
ingen, ift Caſus eines vermuthlichen ahd. mittelft -ine weiter abgeleiteten Abj. 
mäbhilino und »8, früher -en, wie bei blindlinge, ahd. blintilingon (f. blind 
und »ling®), zu nehmen. Die Zufammenfetungen Meuhelmorb zc. feinen 
im 17. Jahrh. aufgelommen. Leffing VII, 221 fhreitt Mäucdelmörberin. 

die Meute, Bl. —n : 50—60 und mehr Hetzhunde zur Hetzjagd. 

Zuerſt 1777 bei Adelung verzeichnet. Vorher, Meute gefhrieben, aufgenommen 
mit den Gebräuden ber Hetzjagd (Parforcejagd) und zwar ber franzöſiſchen (f. 
Dübel Jäger-Practica, Yin; 1746 II, 97°) aus neufranz. bie meute — Haufen 
Hetzhunde zur Hetzjagd, eigentlih Iagbzug Eins mit dem folgenden Meute 
(f. d.). 

bie Meute, Pl. —n: (heimliche) unerlaubte Erregung und Verbindung 
von Perfonen gegen die Obergewalt. Davon das veraltete meuten, 
wovon wieder ein verfchwundenes der Meuter = ber Meutmader, 
von welchem dann bas für jenes die Meute jest übliche die Meu- 
teret und das Adj. meuterifch, ferner ein, wie Meuter, ver- 
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ſchwundenes Verbum meutern, welches dem für eben dieſes Meuter 
üblihen der Meuterer zu Grunde liegt. 

Schon 1475 cleviih (im Tewihonisia) die meute , die meutery, der meutmeker, 
welde uhd. die Meute, die Meuterei, der Meutmader find. Das erfte, 
Meute, iR ans altfranz. die meute — Aufſtand, Erhebung beſonders zum Kriege, 
weshalb 3. B. die Krenzzüge meutes genannt wurden, neufranz. bie meute = 
Saufen Hetzhunde zur Hetzjagd (f. Mente 1 Anm.); jenes altfranz. meute aber 
geht zurück auf ein mittellat. die morita — Bewegung, Streit, bem ſubſtantiv 
gebrauchten Femininum eines Part. Prät. möritus von lat. movdre — be⸗ 
wegen, erregen (j. Diez Wtb IL, 876). Doc ift in jüngerer Zeit Meute durch 
das aus dem franz. die dmeute — Aufruhr [aus einem mittellat. emdvita (?), 
dem Wem. eine® Part. Prät. emöritus von dem mit 8 = aus, hervor, empor 
infanmengejegten lat. emov@re — emporbewegen, ⸗wilhlen] entlehnten unb in ber 
Ausſprache Emost’ uns fremd gebliebenen Emeute in ber gewöhnlichen Sprache ver- 
brängt. Mentmader, Meuteren, mwoneben Meyterey, alle brei 1605 bei 
Ehlsius 98* ;da8 letzte, Meiterei geichrieben, aud) 1588 bei Fiſchart Binenlorb 548*. 

be Mewe, Bl. —n, eine Art Waffervögel, lat. lärus. 

38. bei Boß Iyr. Geb. III, 246 u. Obüßee 5, 51. Gleich LBwe (f. d.) ftatt 
Lewe gewöhnlih Möwe geidrieben mit 8 flatt € (f. € und DO). Ahd. ber (9) 
m&h, woneben auch mögi, altnieberb. ber möu (Graf II, 654), nennieberl. bie 
meeuw, nieberb. bie mewe, angeljähf. der mär, mittelengliih mow, neuengl. 
mew, altnorb. der mär (Pl. mäfar), goth. ber mäivs (?); in bie Sprache ber 
Bicarbie aufgenommen mauwe. Dunkler Herkunft. Kramer teutfh-ital. Wortb. 
(1678) ©. 778% fchreibt Menue, welche Form an jenes altnieverb. möu erinnert. 
Ungut ift die Schreibung Meewe, verwerflih Möve (E. M. Arndt Geb. 208), 
welche letzte Form wol im Gedanken an das ebenfalls in Hinficht feiner Herkunft 
dunkle franz. ber (altfranz. bie) mauvis entftand, das bie Weindroffel bebentet, aber 
von franzöflihen Spracgelehrten au von der Mewe verftanden wird. 

ber Meye, ver Meyer, meynen, in ihrem undeutfchen y altfränkiſche, 
überhaupt jett ———— Schreibungen ſtatt Maie, Meier, 
meinen. 

vie Mezge (Göthe vm, 154), ber Mezger, allgemein üblich und 
befier Métzge (f. d.) Métzger (f. d.). 

t das Miasma, —6(8), Pl. Miasmen : (in ber Quft verbreiteter) 
Anftelungs-, Seuchenftoff. 

Das gr. das miasma (ulasua) = Färbung, Verunreinigung, Befledung, von 
miainein (walvstv) = färben, verunreinigen, befleden. 


miau! SInterj., vom Ragenfchrei.. miauen = manen. 
Eigentlih drüdt miauen genauer das Rufen der Kate aus, als mauen, und 
ik darum aud üblicher. S. mauen. 


mich, Acc. Sing. des Pronomens der erjten Berjon, f. ich. 
f Michael, Mannsname, mhd. Michahel, angelſächſ. Michatl, 
aus dem biblifchen hebr.⸗lat. Michadl, welches hebr. MichA8l HR) = mer 
wie Gott [mi (my) = wer, ch (>) = wie, & (In) = Gott]. Aber mbhd. u. 
mitteld. auch zufammengez. Mich&l, woraus bei ung gewöhnlich Michel. 
michel = groß. Ein völlig verfchwundenes Abj., 
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aber noch im ältern Neuhochdeutſchen vorkommend, beſouders in ſüddeutſchen 
Schriften, und heute in alten Ortsnamen bewahrt, wie z. B. in Michelſtadt, 
ahd. Michelünstat [b. i. vollſtändig zi d&ro mihhilün stat = zu ber grefen Ort 
ſchaft), Michilinstat. Im Dihd. noch fehr geläufig. Die Formen in den alten Mund» 
arten und die Verwandticaft des Wortes f. mehr 1 Anm. 


der Michelstag, erler und unverkürzt Michaelstag, der Feſttag 
zu Ehren des Erzengel Michael am 29. September. 
Mhd. u. mittel. sancte Michöls tao (tag). 


T das Midmad — ein Durcheinander; zweideutiges Weſen (Göthe 
IV, 351). 

Das in die nieverb. Bolfeiprahe aufgenommene franz. der micmaco — Miſch⸗ 

maſch, unfauberer Handel, weldhes aus Miſchmaſch (j. b.) 

bag Mieder, —8, Pl. wie Sing. : über dem Hemde getragene durch 
Fiſchbein fteife eng anfchließende Bekleidung ver weiblichen Bruft und 
bes Leibes ohne Ermel. 

Statt Müder, wie man noch im 17. Jahrh. ſchrieb und ſelbſt 1691 
Stieler Sp. 42 Hat. Alſo ie ſtatt üU, mbb. üe, uo (f. ie Bb. 1 ©. 718), 
wie man denn im 15.—16. Jahrh. 3. 8. mießen, hiet dich sc. ftatt müſſen 
(mbd. müezen), bit did, mhd. büete dich ⁊c. findet. 1429 das müeder 
(Schmeller I, 554), fhon bei dem um 1217 bie um 1234 dichtenden 
Neidhart 40, 20 unb im Wolfdietrich D VI, 99, 8 müeder in ba® übermüeder, 
1482 [in Mitteldeutſchland) das müder (voc. heut. Bf. v7”), mbb. Das muoder, 
altniederd. das müder (gl. jun. 296), alıfrief. da8 möther (= Brufttinde ber 
Frauen); jenes mhd. muoder aber wird aud von einem GStüde der Manns 
kleidung gelagt (Minnes. II, 140°. Helmbrecht 211), feltfi von den Riemen bes 
Panzer (Konrad troj. Kr. 88051), früher von ber natürliden Bebedung bee 
menfchlihen Leibes (Martina BI. 279, 2), insbefondere von ber Haut (ebenda 
Bl. 233, 86) und, wie es ſcheint, urjprünglider von bem Leibe ſelbſt (ebenda 
Bl. 205, 8), zumal da das nur einmal vorlommende ahd. ba muoder (Graf 
I, 710) von dem Leibe einer Schlange ſteht. Hiernad wäre Mieder ale Kleidungs- 
füd ber Entwicklung des Begriffs nah ähnlich wie unfer Leibchen (f. d.) zu 
faſſen. Angewandt auf bie Meeresflihe oder den Schaum berfelben erfcheint bus 
Wort, wenn man Gädran 1174, B „dös meres muoder* Tief. Dunlier 
Herkunft. 

bie Miele = Katze, iſt das niederl. Mieke = Mariechen. 
Bol. Mieze. 
bie Miene, BL. — n: Geſichtszug. Zufammenf. : die Mienenkunde, 
ven Campe für Phyſiognomitk geſetzt; das Mienenfpiel ac. 

As eingeblirgert mit behnentem ie, aud zum Lnterfhiebe von bie Mine 
(f. d.), womit das Wort urſprünglich eins ift und in der Schreibung zufammen- 
fallen follte, wie denn auch 1678 Kramer teutjcheital. Wortb. S. 775° beibe 
Börter Mine ſchreibt. Das Wort wurde erft im 17. Jahrh. [ber fremde Ace. 
Pl. minas — Geberden noch im Simpliciffimus Thl. 1 Cap. 80) aufgenom- 
men aus franz. die mine = Haltung, Ausjeben, Geberbe, Gefihtsausbrud, Ge⸗ 
fibtezug, ven romanifch menäre — flihren, hier in Beziehung auf äußere Führung 
oder Haltung, wie denn auch provenzaliid se menar = fih benehmen. Bgl. 
Diez Wibch I, 2777. 
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bie Miere, Pl. —n : die Ameiſe. In Niederdeutſchland. 

Mit dem Diphthong ie, denn nieberb. die mire , neunieberl. die mier, mittel- 
nieberl. bie miere (gl. beig. 71), engl. mire, angeljädl. mfr (?), bän. myre, 
ſchwed. die myra, altuorb. der maur. Im Abd. würde das Wort, wenn e8 vor: 
fänme, miur lauten (j. Grimm Gramm. I%, 387); aber die Gothen fcheinen, nad 
dem von Busbek vor 800 Jahren in ben Überreften gothiſcher Sprache ans ber 
Krim aufgezeihnteten miera (Haupt Zeitschr. I, 858*) zu urtheilen, ber miura ge- 
fagt zu haben. Der ſehr alte, aber bunfle Name erſcheint auch in dem gr. ter 
myrmex (ipunf) = Ameife, verbreitet ſich über das Keltiſche (welſch mor, iriſch 
moirb) und das Slawiſche (ruſſ. der murawel, mit Schwinden des erften Vocals 
eltifawifch bie mrawii, ber mraw’, poln. bie mrowka, böhm. ber mrawenec) und 
reicht bis tief in Aften (perf. mfr, in Zend. möirina, == Ameiſe). Bol. Iac. 
Grimm deutſch. Wibch L 277. 

tie Miere, Pl. —n, vie Pflanzen rother Hühnertarm (anagällis 
arvensis) und Vogelfraut (alsine media). 

Aufgenommen, wie e8 ſcheint, aus nieberl. Die muur (ſprich mür), belgiſch muer, 
muyr (d. ti. muir). Bgl. Meierid. Jener Vocal uu (A), ue, ui nämlid 
ſchwankt im Nieberländiihen in ie liber. 

das Mieschen = Kätzchen, Rate. In traulicher Sprache. 

„Und Mieshen unterm Lehnftubl ſchunrrt“ (Voß Allegro 260) Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſtatt Mießchen und damit Dim. von die Mieze (f. b.). 

die Miete, Pl. —n : Milde in Käfe, Mehl ıc. 

Mit bloß dehnendem ie; hiſt. richtig Mite, denn es ift das nieberb. die mite 
mit fchwebendem b. h. weder langem noch kurzem i aus f = hedb. ei, neunie⸗ 
derf. die mijt, engl. mite, angelſächſ. u. altengl. mite, goth. die meitd (?), ahd. 
die mizs (= Milde, lat. cälex), wonach bie eigentlid reine neuhochd. Form bie 
Meiße lauten würde, welche aber nicht vorkommt. Bon bem Präfens bes in 
ber Aum. zu Maiß (f. d.) vorausgeſetzten goth. Wurzelverbums meitan, ahd. 
mizan (?), nach deſſen Begriff dann wol die Bed. „moran fchneiden“, fo daß 
hier Miete urſprünglich etwa f. v. a. (zgerftörenber) Ragewurm fein wilrbe. 

mietern, ungut ftatt mütern (ſ. d.). 

bie Miethe, Pl. — n: Lohn over Gegenleiftung für vertragemäßige 
Dienftleijtung oder Benutzung; auf einem Bertrage beruhendes Ber- 
hältnis zwilhen dem Benugenten und dem zur Benukung Gebenten 
lz. 8. Kauf bricht Miethe zc.]. Davon : miethen; der Miether; 
ver Miethling [mit unorganiich eingetretenem I, f. :ling]. Zu— 
fammen]. : ver Mietbceontract = Miethvertrag; das Witeth- 
geld; ter Miethlohn (verſchieden von Liedlohn, f. d); der 
Miethmann, im PL. Miethmänner u. Witethleute, üblicher (mit dem 
der Biegung nicht angehörigen, den alten Zufammenfegungsvocal er- 
jegenden :8) Miethsmann, Miethsleute; ver Miethvertrag; 
miethweife, Adv. und dann auch wol atjectiviich verwenvet. 

Das dehnende tb ftatt t neben ie ift völlig üterflüffig, wie denn auch bift. 
rihtig nur die Miete, mieten, Mieter, Mietling zc. geſchrieben wird; bei 
Luther el. 7, 20 richtig gemietet, aber Joh. 10, 12f. ungut Miedling. 
Der Diphthong ie in Miethe hat fih nicht, wie gewöhnlich, aus iu, fonbern 
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durch ben Ausfall eines aus s hervorgegangenen r (f. R) nach i entwidelt; denn 
das Wort, mhb. die miete, auch gekürzt miet, ahd. die mieta, miata [nicht miota, 
ausgenommen durch Lautangleihung in dem Gen. BI. mfotönd (Otfried 5, 19, 
57)], möate, felten noch ſchwach miota, — Lohn, Bezahlung, Gabe an jemand, 
altfädhf. die mieda, möoda, möda, angelfädf. die m&d, lautet urſprünglicher angel- 
fächf. die meord (mit eo, ber Brechung des i), goth. bie mizdöd (mit =, dem Um⸗ 
laute des s, d. h. dem furrenden Übergangslaute bes reinen s zu r ober ber 
Schwädung des s zu r), = Lohn, meldes ber Lautverfchiebung gemäß [gotb., 
angel- u. altſächſ. d, ahd. t Reben, wo gr. th (9), f. D] zu gr. ber misthös 
(usH) = Lohn, Miethe, böhm. die mzda [moneben dann bem ahb. mieta ge- 
mäß poln. da8 myto], fimmt. Sieb Grimm Geld. d. dentſch. Spr. 818 u. 
413. Die Wurzel ift dımlel. Bon dem Subft. kommen dann ab. mietan, 
mieten, mietön, mhd. mieten, altjädj. mdddan, miedön, unfer mietben; ahd. der 
möteri = wer gern gibt, ber Milbthätige, mbb. ber mietsere — Miethling, in 
ber Form unfer Miether. Der mhd. Pl. mietliute bed. die Lohnarbeiter, und 
unfer nhd. Miethsmann ift mhd. ber mietman, welches ſ. v. a. ber Lohnarbeiter, Tag- 
löhner; für jene® mietliute heute Mietbsleute und Mietbleute, doch meif in 
ber Bed. Leute, die zur Miethe wohnen. Miethling ift mittelb. ber 
mitelinc, mit-, mietlinc. 


bas Miezchen, Dim. von die Mieze (f. d.). Dafür das Mieshen 
(j. d.), gleihlam Mießchen. 

bie Mieze, trauliche Benennung der Rage. Im Ungefühl ber Herkunft 
auch die Miezefage Vgl. die Miete. 

Ohne Aufammenhang mit mauzen (f. d.), vielmehr fheint der Name das noch 
bayerifhe Miez (Schmeller IL, 668) flatt Maria, und Miez if von Maria 
ähnlich gebildet, wie bie traulihen Bet und Spag von mhd. bör und spar 
unſern Bär und Sperlin. Auch bei Shalefpeare Macbeth 1, 1 heißt bie 
Kate Gray-malkin, Gray-malken db. h. grau Mariechen, benn Malkin ift 
(kofendes) Dim. von Mary Marie. Bol. Hinze (eine Kofeform von Heinrich) 
als Name des Kaiers in der Thierfabell. Mit Mieghen würde auch nieberl. 
Mietje = Mariechen fimmen. Verſchieden von Miez aber ift bayer. bie Mitz, 
Mutz, = Kate (Schmeller U, 663 u. 664), als wetterauifhes Schmeichelmort 
für dieſes Thier mit, wie es fcheint, eingefhobenem n [wobei Meinfter flatt 
Meifter zu vergleihen fteht] die Minsch, Munsch ftatt Mintsch, Muntsch, au® 
ital. die micia, fpaı. bie miza, miz und ital. die mücia, müscia; ob dieſe legten, 
fowie jenes micia unb ber micio (= Kater), mit auch fonft im Italieniſchen vor- 
fommendem sc, o fistt bes lat. s aus mittellat. (11. Sahrh.) der müsio — 
märiceps Mausfänger von müs = Maus wurbe? Anderer Anfiht iiber die Her- 
funft der deutſchen Wörter it Sacob Grimm im deutſchen Wtibch IL, 562. S. aber 
auch über die ital. u. fpan. Wörter Diez Wibch I, 276. 

f der Mignon (fpr. Minnjöng), Pl. — 8 : Liebling. 

Bei Göthe im Wilhelm Meifter Name eines Tieblichen weiblichen Weſens. 
Das franz. der mignon = Liebling, Schooßkind, eigentlich Abj. in der Bedeutung 
„lebli*, abgeleitet von ahb. die minna Liebe (f. Minne) in ver urfprlnglichen 
Form minia, minja. Diefes Wort mwurbe im Mittelhochdeutſchen und Mittel- 
nieberlänbifhen (ſ. Aor. beig. III, 116) gerne als koſende Anrede an ben ge⸗ 
fiebten Gegenftand gebraudit, etwa in dem Sinne unfere® „Liebchen“, wie benn 
z. ®. bei dem Minnefinger Goufried von Neifen (Haupts Yusg. ©. 52, 15 
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u. 24) eine Mutter zum Kinde fprigt „minne minne, trüte [traute] minne, 
swie [[dweig], ich wil dich wagen ſwiegen]“, ober auch mitteld. in der heil. 
Eksabeih 8303|. von biefer gefagt if „Si sprach ir [ihr, nämlich ihrer Dienerin] 
mildecliche sü : — ei liebe minne, w& [mo] bist dü?« 

f die Migräne, ohne BL. : einfeitiges Kopfweh. 

Es it das franz. die migraine aus mittellat. die hemigränia, hemigränea, 
welches aus gr. bie hömikranis (nupavia) = Schmerz des halben Kopfes, denn 
h&mi (zus-) = halb, lat. sömi-, und das kranfon (zpariov) = Schäbel. 

tmiltro-, aus gr. mikrôs (Aıxgog) = fein. In: der Mifrolog, 
—en, Bl. —en, — Rleinigteitöfrämer, mit mitrologifch; bie 
Mifrologie — Kleinigkeitsſinn, Kleinigkeitsfucht ; das Mitroftop, 
— es, Bl. —e : Vergrößerungsglas, wovon das Adj. mitroffopifc. 

Mikrolog ift aus gr.-neulat. der micrölogus, gr. der mikrolögos (xpaloyog), 
= Rleinigleitsfrämer, welches zuerſt aber griechifch ein Adj. in der Beb. Kleinigkeiten 
ſammelnd ober lefend, und Milrologie ift aus gr.-neulat. die microlögia — Hein- 
ide Sorge, gr. die mikrolögia (xpoloyıa) = Kleinigleitsfinn, ⸗ſucht; beibe 
grieh. Wörter haben in ihrer zweiten Hälfte Ableitungen von gr. ldgein (Adyav) 
= fammeln, lejen, und von dem erften läßt fih ein griech. Adj. mikrologikös 
(umpoloyınos) ableiten, nad welchem fi milrologifch gebilbet hätte Mikro- 
jtop beruht auf einem gr.-neulat. da® microscöpium = „Werkzeug (Glas), Feine 
Dinge groß zu fehen“, zufammengef. in ber zweiten Hälfte mit einer Ableitung 
von skopein (Hrorzeiv) — ſchauen, fpäben. 

Tdr Milan, — es, Bl. —e : Gabelweihe, falco milvus, 

As Jagbdvogel im 18. Jahrh. aus franz. u. provenzal. der milan, welches aus 
einem Tat. miluAnus von lat. der miluus, das zu milvus wurde. ©. Die, Wibch 
L, 277. 1777 bei Adelung ebenfowol die Miläne. 

bie Milbe, Bl. —n, ein befanntes fehr Meines Infect. 

Mit b ale Verftärkung eines älteren w (f. B), unb fchon fplt-mbb. bie milbe, 
aber mhb. die milewe, milwe, milve, ahd. vie miliwa, milewa, milwa. Das 
Bert ift ans bemielben Präſens, wie Mehl (f. d. und mahlen 1), unb wahrt 
das ungebrodene i durch das i der Ableitungsfilbe -iw. Die Gothen hatten kein 
miliva, fonbern die mald — Motte von dem Wurzelverbum zweites Grabes malan 
mahlen (f. mablen 1). Dieſee, wie jenes miliwa, aber fagt ſoviel als das zu 
Mehl oder Staub madenbe, mahlende Thier, und mhd. milwen if = zu Mehl 
oder Staub machen (Georg 4006. Dies. 2, 271). 

vie Milch, ohne Pl. : die in Bruft oder Euter abgefonberte nahrhafte 
weiße Flüffigkeit, dann auch ihr Ähnliches, wie weißer Pflanzenfaft, 
fließender Same bes männlichen Fiſches zc. Davon : milden = 
Milch von fih geben; der Milher — Fiſch männliches Geſchlechtes, 
befonders zur Laichzeit; im 17. Jahrh. ein ungutes Adj. mildern 
= milchweiß; milchicht, milhig. AZufammenf. : ver Milchbart 
= erfter weicher Bart; der Milchbruder — von einer und der⸗ 
jelben Amme gleichzeitig Gefäugter; milchfarben, -farbig; das 
Milchhaar — erftes weiched Barthaar; das Milhlämmden = 
noch an der Mutter jaugendes Lamm ; ver Milhrahın; vie Milch—⸗ 
ftrage = von unzähligen Sternchen milchartig ausjehende Straße 


5 — 
i R % 
7 





96 Mime — minder 


urfpräinglicher das mil, mbb. das milze, milz, ahd. das milzi, milze, angel- 
ſächſ. das milte, isländ. das milti, doch altnorweg. die milt (Fritsner 448”). Nach 
Sacob Grimm Gramm. I, 32, 350 von angeljädj. möltan — ſchmelzen, 
auflöfen (f. Malz), goth. miltan (?), ahd. mölzan (?), in Rückſicht auf das Ber- 
arbeiten, das Auflöfen (Flüffigmaden) von Saft, und wirklih haben bie Alten 
gemeint, bie Milz gebe einen faueren Saft oder jhwarze Galle zum Bebufe der 
Verdauung an den Magen, wogegen man neuerdings annehmen will, daß fie in 
einer gewiffen Beziehung zur Erneuerung bes Blutes und wahrſcheinlich auch zur 
Gallenbereitung ſtehe. Das ungebrodene i im Worte blieb durd das ableitende i 
der Endung gewahrt. Milzbrand führt zuerft 1798 Adelung an; aber milz- 
ſüchtig findet fi ſchon mhd., wo im 12. Jahrh. milzsühtie, Milzfucht jedoch auf- 
fallender Weije erft uhd. 

Fer Mime, —n, Bl. —ı : Nachahmer im Gebervenjpiel; Schau— 
jpieler ; bei den Griechen und Römern ein fleined dramatifches Spiel 
als dichteriſche Schilderung der Wirklichkeit. die Mimif — Ge 
bervenfpiel als Kunft, mit ver Mimifer; mimijch, Abj. 

Erft im 18. Jahrh. Der Mime ift aus dem gleichbeb. gr.-lat. ber mimus, -gr. 
ber mimos (uiuog). Nad dem davon abgeleiteten Adj. gr.-lat. mimicus, gr. 
mimikös (seuınog), bildete ſich unjer mimiſch, und aus ber weibliden Form jenes 
gr.lat. Adjectivs gr.-lat. mimica (nämlid ars = Kunft) nnjer die Mimik. 

Mina, Frauenname, Kürzung aus Wilhelmina (j. d.). 

Oft und gern in ben davon verſchiedenen Namen Minna (j. d.) verwandelt. 
Das Dim. ift Minden, gewöhnlich aber, weil -ina in Wilhelmina undeutſche 
Ableitungsendung ift, ungut mit ie Mienchen geſchrieben. 

minder, Abj., Comparativ des Begriffes flein, wenig : geringer am 
Raum, Zahl, Werth, überhaupt an Ausdehnung oder Inbegriff. 

Bol. das Adj. mehr. Mhd. minner, minre und im 13. Jahrh. in ber 
Schweiz neben minre auch ſchon minder, ahd. minniro [niit minnöro, hingegen 
im männl. Ace. Sing. bei einem o ber Biedungsendung durch Lautangleihung 
minneron ftatt minniron], goth. minniza, altſächſ. minniro, mittelnieberl. mindre, 
neunieberl. minder, altfriej. minnira, altnord. minni ftatt minri, ſchwed. u. bän. 
mindre. Mittelft Kiirzung durch Abfall des Biegungs- (vgl. das Adv. mehr) umb 
zugleich des Steigerungsvocals (goth., ahd., altſächſ., altfriej. -i) entfteht das Adv. 
goth. mins, mit z (dem Übergangslaute des s in r) minz, altnorb. minnr u. midr, 
abd., mhd., mittel» u. neunieberl. weiter (wie bei dem Abv. bag) mit Abfall ſelbſt 
des harakteriftiihen Confonanten r min, altfrief. min; aber im Neubochbeutichen 
ift das im Mhd. ſchon felten gewordene min völlig erlofhen. Das in dem Worte 
nicht urfprüngfiche d, welches, wie bei jemand (ſ. b.) und niemand (f. d.), für 
das zweite n eintrat, alfo nd fiir nn (vgl. Grimm Gramm. E, 588), erjcheint 
in dem Mittelniederländifhen, und fofort in weiterer Ausbehnung im Neunieber- 
ländifchen, aber aud, wie oben in dem mhd. minder erfichtlich, in der Schweizerſprache 
des 13. Jahrh. Die Urverwandtfchaft des Adjectivs zeigt fih in lat. maimor = _ 
feiner, gr. mimys (wıvig) = Hein, wenig, altjlaw. m’nij, ruf. mmem’schil, = 
Heiner, weniger, poln. mnieyszy. 

minder, Adv., 3. B. er nimmt fich ver Sache minder an, ale ꝛc. 

Mhd. minner, minre, minder, abb. (erft bei Notker) minnerä, der adverbialiſch 

— geſetzte Ace. Sing. der ſächlichen Form bes im Altdeutſchen an ſich als Comparativ 
ſchwach biegenden Adj. minder (f. d). Es ſcheint aufgelommen und geläufig 
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geworben zu fein, als das burd Kürzung entftandene min (f. bie Anm. des vor- 
hergehenden Artifel®) fi zu überleben begann und ſchwand. 

ve Minderheit. minderjährig = minorenn, noch nicht in dem 
Alter ftehend, um fich im bürgerlichen Leben ſelbſt vertreten zu bürfen. 
mindern = minder (f. d.), Heiner machen, wie lat. mintiere; 
vie Minderung. vie Minderzahl, Gegenfag ron Mehrzapt. 

Minderheit ift ahd. um 1000 bie minnerheit (Notker arist. Abh. ©. 
61, 106), das Abj. minderjährig erſcheint erft im 17. Jahrh. und die Minder- 
zahl zu Anfange des 19. Jahrh.; alle aber find zufammengef. mit bem Adj. 
minder, von welchem abgeleitet minbern, 1488 minderen (Eychman BI. n8*), 
mbd. minnern, ahb. minnirön, mit Angleihung bes 2ten i an das 6 ber Endung 
minnorön, dann minnerön, unb hiervon ahd. bie minnirunga, minnerunga, ınhb. bie 
minnerunge, unfer nhb. bie Minderung. 

mindeft, Superlativ des Begriffes Flein, wenig, von welchem mins 
der (f. minder 1) ber Comparativ ift. zum mindeften, Abo, 
auch, weil mind eſten als in fubitantivtfcher Stellung angejehen wir, 
aber unnäthig zum Mindeſten gefchrieben. mindeſtens, Super- 
fatinabverb, gebildet wie drittens (ſ. Dritte), bejtens, meiſtens ⁊c. 
Zufammenf. : mindeftberedtigt, minbeftbietend zc. 

Jenes mindeft ift mhd. minnest, minst, ahd. minnist, minnest, aud) minnöst, 
altfächf. minnist, goth. minnists, altfrief. minnust, minnest, altnord. minnstr. 1482 
aus Mitteldeutſchland minderster — Heinfter (voc. eut. Bl. v8), vom 
Compar. minder, gerabe fo wie mehrft (f. d.) von mehr. Das d ſcheint hiernach 
von minder (f. b.) aus eingebrungen. Für zum mindeften, 1678 zum 
Minen (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 776%), 1711 zum minften (R&b- 
fein 687°), fagte man althochdentſch mit bloßem zu (zi) und dem Inftrumentalis 
si minniste, d. i. zi mfnnistd. Das Abo. minftens findet fih erfi 1711 bei 
Nädlein a. a. O. 

bie Mine, BI. —n : unterirbifcher Gang im DBerg- und Feſtungsbau, 
Erzgrube, Sprenggrube. minteren, wovon ter Minterer. 

Alle bereite im 17. Jahrh. geläufig (f. Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 775°. 
Stieler Sp. 1278f.). Mine aber ift eins mit die Miene (f. d.) und bei Kramer 
a a. D., Rädlein 686%., Ludwig 1247, Aler 1895°f., Friſch I, 664 find 
beide Mine, bei Steinbad II, 62 Miene geſchrieben; bei und feit Abelung 
aber werben unfer Mine hier und Miene in ber Schreibung ftreng geſchieden. 
Aufgenommen aus ital., jpan., portug., mittellat. Die mina, provenzal. die mina, 
mena, franz. mine, — unterirbifher Gang, Schadt, Erzgrube, von ital. minäre, 
fpan., portug., provenzal. minar, franz. miner, — untergraben, woraus unſer 
minieren entlehnt iſt. Dieſer Begriff „untergraben“ aber entwidelte ſich aus 
dem des mittellat. minürs, ital. menäre, provenzal. menar : betreiben, führen, 
leiten, wonach jenes bie mina zuerft |. v. a. geheimer Anſchlag [fo finbet fi 
mittellat. die mina], Getriebe, dann geheimer Gang bei Belagerungen zur Unter» 
grabung der Mauer, enblid Schacht umb franz. mine nächſtdem noch äußere 
Führung, Haltung, Geberde, Gefihtshaltung ober Geſichtszug (f. Miene) be 
deutet. Durch bie Schreibungen (ital.) minhre und mendre fdeint man bloß bie 
Unterfcheibung ber Begriffe bezeichnet zu haben. S. Diez Wibch I, 277F. 

4 die (Göthe XLIII, 259) Miner, PL —ın : Berggut, Mineral. 
Beigand, Wörterbud. 2. Bb. 7 
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Auch das Miner. 1490 das (?) miniere, aus mittellat., alt- u. neufpan. bie 
minera (f. Mineral. Bei Mathefius Sarepta (1562) BL. 42? das „Miuer- 
erg, das ift, ein quedfilberichte erbe.” 

+ das Mineral, — es, —$, PL. (nach der lat. Endung) Mineralien : 
Berggut; natürlicher (d. h. ohne menjchliche und thierifche Kunft ent- 
ftandener) Ieblofer Körper der Erde. mineralifh. Zufammenf. : 
das Mineralbap, ⸗reich, -waffer; [mit dem Plural] das 
Mineraliencabinet, vie Mineralienfammlung ıc. 

Mineral, bereits im 17. Jahrh. vorlommend fowie ber Bl. Mineralien, 
iR aufgenommen aus wittelat. (18. Jahrh.) Das minerkle (BI. minerälie), ital. 
ber mineräle, ſpan. ber mineräl, franj. ber mindral, == „Berggut“, urſprünglich Ad⸗ 
jeetiv von wmittellat. bie minera, alt- u. neufpan. Die muimera (aud) ber minero), 
= Bergwerk, Erzgrube, weldes von ital, ſpan., portug., wmittellat. Die mina = 
unterirbifher Gang, Schacht zc., woraus unjes Mine (j. b.). 

T der Mineralog, —en, Pl. — en: Berggutstenner, Steinfunbiger. 
bie Mineralogie. mineralogifch, Abi. 

Neuere Bilbungen, in welden ber erſte Theil minera (f. Mineral) romanifch, 
der zweite aus dem Griechifhen bergenommen if (vgl. Archäologie). 
Mineralog if ital., fpan. ber minerdlogo, Mineralogie ital., fpan. bie 
mineralogia, franz. bie mindralogie, unb mineralogifc fpan. mineraldgioo, franz. 
mindralogigque. 

das Mineralreich, -waffer, Mineraliencabinetxc.,f. Mineral. 

T minerijch, Adi. von die Miner (f. d.), wie mineralifch von 
Mineral. Schon 1562 bei Mathefius Sarepta BL. 38eff. 

T die Miniatur, BL —en : Klein und Feinmalerei in Waſſer⸗ oder 
Summifarben. 

Shon 1678 bei Kramer tenticheital. Wortb. 775°, aus ital. bie mimiattıra, 
franz. die miniature, = lleines Gemälbe wie es in Handſchriften vorkommt, von bem 
von lat. das minium == Mennig (f. d.) abgeleiteten lat. miniäre [woraus bei 
Kramer a. a. DO. miniiren] = wit Mennig (minium) färben, mit Mennig 
reiben ober zeichnen. ©. Diez Wibch IL 278. 

der Minifter, —8, Pl. wie Sing. : höchſter Staatsbeamter. das 
Diinifterium, —s, Pl. Minifterien (Sſilbig), = Staatsregierung, 
höchſte Beamtengefammtheit in der Staatsregierung oder einem Zweige 
berjelben; Gefammtheit ver Geiftlichleit in einem Staat oder großen 
Orte. minifteriäl = ber Staatsregierung angehörig, auch in der 
Minifterialbefehl,-präfident, »rath. mintfteriell = vom 
Mintfterium ausgehend, ſtaatsamtlich; regierungsfreundfich. 

Minifter, in bem heutigen Sinn erſt im 18. Jahrh. geläufig geworben, tft 
aus dem Lateintichen, wo minister zunächft als Adj. „vienend“, dann jubftantivifch (ber 
minister) „Diener“, fpäter „Diener ale hoher Würbenträger um den König 2c.” bebeutet. 
Davon das ministerium — Dienftleifung, Dienerihaft, und hiervon wieber das 
mittellat. Abj. ministeriälis, woraus franz. ministerie. Aus biefem unfer 
minifteriell, aus jenem minifterial. 

. Minna, Sramenname, 1) die erhaltene wolle abe. Form Minnk; 2) ge 

wöhnlich, aber ungut, ftatt Mina (f. d.). 
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Iener ahd. Frauenname Minna Tommt fon im 9. Jahrh. vor, urſprünglicher 
jelbR noh im 10. Jahrh. Minia (f. Forstemann Personennamen Sp. 982); im 
Mhd. Minne (Minnes. I, 25°, 3, Er iſt das abfiracte Subfl. die Minne (f. d.), 
mb. die minne, abb. bie minja, minna, dann minn&, welde als perjönliches 
Velen gebadht und beshalb, wie mbhb. vrou Minne zeigt, mit „Frau“ angerebet 
wird ; auch bient das Wort als koſendes, ſchmeichelndes Anredewort, 3. B. mhd. 
säeze [füße] minne! mittelniederl. bloß minne! (f. Grimm Gramm. IV, 817 
2. vgl. Mignon Anm.). So konnte das Wort natürlicher Weife auch Frauenname 
werden. Bol. hierzu Weinhold dentſche Frauen ©. 17. 


bie Minne, Pl. — n (Göthe III, 26) : herzliche Zuneigung, insbe 
jondere die gefchlechtlihe.. Davon minnen. Zuſammenſ.: ber 
Ninnegefang — ber Minnefang ; das Minnelien = Liebes: 
hed; der Minnelohn; der Minnefänger und Minnefinger 
= Sänger d. h. Dichter der Liebe, zunächſt bei ven Deutfchen etwa 
von 1170— 1300 (vgl. Meifterfänger bier ©. 69f.); ver Minne- 
ſold; min niglid. 

Minne, minnen, Minnelied find, nachdem 1758 u. 1759 bie „Sammlung 
va Minnesingern“ burh Bobmer unb Breitinger erfdienen war, als 
edle altertbiimlihe Ausbrüde in ben erften Jahren nad 1770 wieber in Umlauf 
gelommen und zwar durch bie jungen Dichter des Göttinger Muſenalmanachs von 
1773 (fieh dieſen S. 115ff. 55. 177.179. 235) und von 1774, zunähft durch Bürger, 
Johann Martin Miller, Johann Friedrich Hahn. Minne ift mhd. bie 
minne, ahd. die minna [b. i. urfprünglid min-i-a (f. Minna Anm), bann 
mins, alfo nn durch Lautangleihung au® ni, nj), fpäter and) minn&, = Ge⸗ 
denken, Gedächtnis an — (f. Grimm Mythol. 52ff.), herzliches Gedenlen, herz⸗ 
lide Zuneigung (wie Liebe), fomohl liberhbaupt (Gernhaben), ale auch im befondern 
höhere religiöfe, freundſchaftliche und geſchlechtliche, ſpüter fich beichränfend auf biefe 
md zwar allmählich nur auf finnliche nnd zulegt, als fh in dem Nitterbienft bes 
Mittelalter der edle Begriff zu dem bes finnliden Genuſſes ſchwächte, auf bie 
Annfihfte geſchlechtliche Hingebung, fo daß das Wort um 1500 als ein unan- 
Rändige® ganz gemieben wurbe und außer Gebraud kam; altfächl. bie minnia, 
deun minnda, minna, = fiebe, neunieberl. die minne, min; baneben altnorb. das 
zimni — Andenlen, Erinnerung, Gedächtnis, Gedächtnistrunk. Gleiches Schichſal, 
wie das Subſt. Minne, hatte das von dieſem abgeleitete Verbum minnen (auch 
ki Schiller an Minna), mhd. minnen (auch = woflir erkenntlich fein, beſchenken), 
ab). minnön, uriprünglider minsön ſaus miniön (?), minjön (?)], minnön, alt« 
ſächſ. minniön, dann minn&ön, neunieberl. minnen. Die ben obigen, ebenfalls 
ale alterthümlich angefehenen neuhochd. Zufammenfegungen vorausgehenden mittel- 
hochdeutſchen find ber minnesano (Minnefang), das minneliet, ber u. das 
minnelön, ber minnesenger u. minnesinger. Für das zuerfi bei Bürger in dem 
Göttinger Mufenalm. von 1774 ©. 164 gebraudte Minnefolb fagte man mhb. 
ber minnensolt, worin minnen ſchwacher Gen. Sing. von bie minne. In bem 
Adj. miuniglic, ınhb. minnec-, minniclich, ahb. (um 1000 und fpäter) minneg- 
lich, wovon das gleichzeitige ahb. Abo. minneg-, minnech-, minniclicho, unfer 
ubb. 1778 wieber gebrauchtes Adv. minniglid (Woß Geb. II, 24) if, da es ein 
mhd. minneo nicht gibt, -ec, -eg 2c., unfer nhb. -ig, unorganiſch, unb zwar fehen 
wir es an das Subſi. minne angetreten, fo daß biefes und damit bie ganze Zuſam⸗ 
menfegung völlig abjectivifh erſcheint. Im älteſter Zeit fagte man nämlich 
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minnalih (Diut. I, 510°), im Mitteldeutſchen minnelich und gekürzt minlich, 
welches im Nhd. minnlid fein würde. Die Wurzel von Minne j. in der Anmerf. 
zu Mann, ımb die Ableitung geſchieht, wie oben minia, dann minja zeigt, mittelft 
i, j, von der in jener Anmerk. angegebenen PBräfentialform min-, denn -a und -u 
in gotb. id mina, ahd. id minu find Perfonenendbung. 


+ minorenn, Adj.: minderjährig, unmündig. Davon die Minoren- 
nitat = Minderjährigfeit, Unmünpigkeit. Vgl. majorenn. 

Jenes Adj. minorenn aus mittellat. minorennis, welches zujammengej. aus 
lat. minor — Heiner, jünger, und einer Bildung von lat. der äAnnus = Jahr, 
alfo gleihjam minor annis — jünger an Jahren. Bon jenem minorednnis ift ab» 
geleitet jpät-mittellat. die minorennitas, woraus im 17. Jahrh. Die minorenni- 
tät (Nehring ©. 591). 


T ber Minorit, —en, Pl. —en : Franciscanermönd. 

In mhd. Überfeßung der minner (mindere) bruoder. Der Name baber, weil 
die Franciscaner auch fratres minöres — geringe (niedrige) Brüder heißen follten 
zum Zeichen ber Demuth, daß gleihjam einer dem andern die Füße waſche (vgl. 
Joh. 13, 14). 

+ die Minoritat, Pl. —en : Minderzahl von Stimmen, Stimmen- 
minderheit. Zufammenf. : die Minoritätswahl, Pl. —en. 

Yenes aus mittellat. die minöritas (Gen. minoritätis) = Minderheit, von lat. 
minor — fleiner, weniger, geringer, worliber f. minder 1. 

die Minute, Pl. —n : Yo einer Stunde; kleinſter Zeittheil. 

1418 die minüte, jonft im 15. Jahrh. die minüt, = der Stunde (Wolken- 
stein LVI, 1, 11. Voec. theut. von 1482 BI. v3®), eingebürgert ohne bie fremde 
Betonung zu verlieren, aber mit veräubdertem Geſchlechte aus dem gleichbedeutenden 
mittellat. da8 minütum (weshalb ital. u. fpan. der minuto), welches urfprünglich 
das Neutrum des lat. Adj. (oder vielmehr WBarticipiums von mindere — feiner 
maden, vermindern) minftus — Hein, winzig. 

bie Minze, Pl. —n, eine befannte Pflanzenart, mentha. 

Auch, aber weniger gut, die Münze, wie jhon, obgleich jelten, im Mbb, bie 
müntze (voc. opt. ©. 52”, 138), gegen Enbe bes 12. Jahrh. münzä (Haupt 
Zeitschr. IX, 394, 62), ſpät-ahd. munzä, mittel- u. neunieberl. immer bie munte 
vorkommt. Üblich mhd. bie minze, geklirzt minz, ahd. die minzä, auch minza, 
angeljädj. die minte, weil entlehnt aus dem angeflihrten gr.-lat. Namen bie 
mentha (mittellat. gerne menta), gr. die mintha (zwivda) ober minth& (ui). 

mir, Dat. Sing. des Pronomens der erjten Perſon (j. ich). 

Mhd. mir (f. ich), zuweilen mit Bredhung bes i zu ie mier, woher bann noch 
uhd. bei Ölinger Gramm. 83 mier. — Diefes mir fteht auch im Sag, um 
fefte Beziehung auf die ſprechende Berfon auszubrüden, wie „für mid“, z. B. „Du 
machſt mich heute milndig. — Denn bis auf bdiefen Tag war mir’s eripart, — 
Den Weg mir felbft zu finden und bie Richtung. — Dir folgt’ ih unbebingt“ 
(Schiller Wal. Tod 2, 2). Aber nicht felten wird e8 dann im traulider Rebe 
eingejhaltet, zumal nad Imperativen, mit leife heroortretenber, faft ſchwindender 
beftimmter Beziehung auf die ſprechende Perfon, 3. B. „Du bift mir wohl ber 
rechte Held“ (Bürger Frau Schnips); „Der Mutwill plagt mir die Dirne“ 

- (Boß Geb. II, 236); „daß feiner leer von der Beute mir ausging (dbeffen Oblißee 
9, 32); „Du nicht trägft mir die ſchuld“ (defſen Slias 3, 164); „Sei mir ge 
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grüßt, mein Berg” ze! (Schiller Spazierg.); „Wie fommt mir folder Glanz 
in meine Hütte ?“ (deſſen Jungfr. v. DO. Prolog 2); „DO glaubt mir nit ben 
Leuten!“ (Göthe V, 80. Schon im Mh. : „Habt ir [ihr] mir den hungerigen 
stzzen [zu efien] gäben ?“ (Berthold ©. 195). „Daz bring mir döm hörren 
din* (Heinzelein der Minne lebre 1808). S. Grimm Gramm. IV, 862 
u. 3683. 


fbdie Mirabelle, Pl. —n : Heine runde wachsgelbe ober röthlich- 

braune füße Pflaume. Zufammenf. : ver Mirabellenbaum. 
Jenes wol erft im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. bie mirabelle, ſpan. ber 

mirabel, welches ungewiſſer Entftehung. 

tie Miratel, —8, Pl. wie Sing. : Wunder, Wunderwert. 

Mhd. m. nieberb. im 14. Jahrh. fowie 1475 clevifh das miräkel, aus Tat. das 

niräculum — Wunder, Wunberbing, von miräri = fi wunbern, ſich verwundern. 

bie Rirrhe, f. Myrrhe. die Mirte, die Mirthe, f. Myrte. 

mid», gekürzt aus mijfe- (f. die Anm.), erjcheint, den Begriff bes 
Sehlenden, Berfehlenven, Nichtzutreffenden, Unrechten, mit Verkehren ins 
Üble verbundenen Fehlens mittheilend, partikelhaft in zufammengefekten 
Vörtern, wo es, wenn biefe Subitantive und Abdjective find, immer den 
Hanptton Hat, dagegen, wenn fie Verba find, in welchen übrigens dieſes 
mis» immer untrennbar fteht, jeßt venfelben nur bei Zufammenjegung 
mit folchen Verben, die Schon mit einer untrennbaren Bartifel (be- zc.) 
zujammengejegt worden, 3. B. misbehagen, misempfehlen, misgebären, 
misgefallen, misverjtehen, und wenn zur Hervorhebung bes in mis⸗ 
liegenden Begriffes auf dieſes das Gewicht des Tones gelegt wird. 
In diefem letzten Falle tritt im Part. Prät. ge- nah mis⸗- vor 
das mit biefem zufanmmengejegte Verbum, z. B. misgeachtet, misge⸗ 
artet ꝛc., fonft nicht, 3. B. misbilligt, mißbraucht ꝛc. Doch laffen viele 
mit mis- zujammengefegte tranfitive Verba, die den Hauptton nicht 
feftftehend auf mis- haben, in der Bildung des genannten Participtums 
ge- vor mis⸗ treten, wobei denn der Hauptton ftet8 auf dieſem ruht, 
3. B. gemisbilligt, gemtsbraucht 2c. ; von dem heutigen Sprachgebrauch 
mbejjen find diefe Barticipien gemieden. Zufammenfegungen mit mis⸗ 
find : misachten, Part. misgeachtet; die Misachtung. miß- 
arten, Bart. miegeartet. misbehagen, Part. misbehagt; fubftantivifch 
das Misbehagen; misbehaglich. misbilden, Part. miögebilpet ; 
bie Misbildung. misbilligen, misbilligen, Part. misbilligt 
und auch gemiebilligt. der Misbrauch; misbrauchen, Part. mis- 
braucht und (nicht ohne Anftrich des Altfräntifchen) gemisbraucht, auch, 
doch ohne Beifall zu finven, bei Herder Ged. I, 181 misgebrauchet ; 
misbräuhlich, zufammengef. mit Mtsbraud. das Misbünt- 
nis (Leffing Em. Sal. 1, 6). + der Miscrepit = übles Ans 
ieben mit Diangel an Vertrauen. misdeüten, Part. misdeutet oder 
auch gemispeutet, ungut miösgedeutet. midempfehlen (Voß Horaz 
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Sat. 2, 4, 18), Bart. misempfohlen. die Misernte r=ir) = 
fehfgefchlagene Ernte; mi8ernten, Part. misgeerntet. misfallen, 
Bart. misfallen; der Inf., aber mit betontem mis-, fubitantivifch das 
Misfallen; misfällig, womit weiter zufammengejegt die Mis—⸗ 
fälligfeit. die Misform, wovon misförmig; midgebären 
(Tſcherning Ge. Frühl. S. 210. Herder krit. Wäld. I, 20 mi®- 
gebähren), Prät. misgebar, Part. misgeboren (Schiller Jungfr. 
v. O. 1,5). die Misgeberde (er = är), wovon misgeberdig. 
die Misgeburt, PL. —en. mitsgefallen (Tſcherning Ged. 
Frühl. S. 26. v. Canitz 6) — misfallen, aber ungewöhnlid, Part. 
misgefallen. misgelaunt (f. unten Mislaune). das Misge— 
ſchick. das Misgeſchöpf (Xeffing VII, 136) übelgeſtaltetes 
Weſen, monstrum. die Misgeſtalt; misgeſtalt (ſ. geſtalt), Adj.; 
misgeſtalten, Part. misgeſtaltet. der Misglaube (im 16. Jahrh.), 
—ns, ohne BL, = unrechter, böfer Glaube. misglücken, Part. 
misglüdt. misgonnen, Part. misgonnt. misgreifen, Prät. mie 
griff, Part. misgegriffen; der Misgriff. die Misgunſt; mis- 
günftig. mishandeln, Bart. mishandelt oder auch, aber doch 
felten, gemishandelt, = (Einen) zu übel behandeln, aber mit vorgejchobenem 
Haupttene mishanpdeln, Bart. misgehandelt (auch bei Luther z. B. 
1 Mof. 31, 36, während Gef. 43, 27 u. 66, 24 noch „miljehanbelt”), 
= unrecht thun, fich vergehen; davon nach jener Bed. die Mis—⸗ 
handlung und ebenjowol die Mishanplung mishellig 
(hellig f. in einhellig), womit zufammengef. die Mishelligfeit. 
bie Misheiratb — franz. me6salliance; mishoren (Göthe 
XII, 180), Bart. mishort. das Misjahr = unfruchtbares Jahr. 
mistennen, Prät. misfannte, Bart. misfannt. der Mistlang = 
Diffonanz (f. d.). misflingen (1748 bei Klopjto d Od., Ausg. v. 1771 
©. 109. Göthe XVII, 322), Prät. misflang, Part. misgeflungen. 
T der Misfrepit, beffer mit c ftatt E, f. oben Miscrepdit. bie 
Mislaune, nicht fehr üblich, aber die Adj. mislaunig und mi®- 
gelaunt. der Mislaut, im 16. Jahrh. auch noch miffelaut. 
misletten, Prät. misleitete, Bart. misleitet, aber auch misleiten 
(Xeffing VIII, 107. Göthe XX, 138), Prät. misleitete, Part. 
mißgeleitet (Keſſing a. a. O. Göthe VII, 265. Schiller Anmuth 
0.8.) mislich (f. Anm.) = in Beziehung auf den Ausgang, ben 
Erfolg zu ungewiß, zu gewagt, womit zufammengef. die Mislichkeit. 
mislingen, Prät. mislang, Part. mislungen, Gegenfag von ge 
lingen (f. d.). der Mismuth (f. die Anm.); mismüthig, wo- 
für gewöhnlich umlautlos mismuthig gefagt wird. misrathen, 
Prät. misrieth, Part. misrathen, [mit Haben] = abrathen, [mit fein] 
nicht nach Wunfch werden, unerwilnfcht ausfallen [in diefer Bed. bei 
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Wieland Abder. HH 2 Cap. 4im Part. Prät. ,misgerathen“ von Oliven], 
dagegen mißratbhen, Prät. mierteth, Part. misgeratben, — unrechten 
und übeln Rath geben. misreden (Göthe XVII, 300) = zuwider 
und übel reden (vgl. nachher mis wollen). misichaffen, Prät. 
misſchuf, Part. misgefchaften. misſchil dern, Part. misgeſchildert 
z3. B. „mißgeſchilderte Charaktere“ (Keſſing VII, 136)]. der 
Misſtand, —es, BI. Misſiände. misſtimmen n. misftimmen, 
Part. misgeftimmt ; davon die Misftimmung. misthun (mit bem 
Gegenfag wohlthun bei Voß Id. 3, 120), Prät. misthat, Part. misge⸗ 
ttan (bei Luther 1 Kön. 8, 47 u, 2 Ehron. 6, 37 „miffethan“), = un 
teht, wider Orbnung und GEeſetz thun (f. Miffethat). ver Mis- 
ton, —es, PL Mistöne; mistönen, Part. miögetönet, misgetönt ; 
mistönig, Adi. (m. Adv.), abgeleitet von Miston. mistrauen, 
Frät. mistranete, mistraute, Bart. mistrmiet, mistraut und wol fehr 
felten gemtstraut; das Mistrauen, ver fubltantiviiche Inf. ftatt des 
wirflihen mhd. Subftantive die missetriuwe (Mistreue); mistrau- 
iſch, Adj. (m. Adv.), abgeleitet von mistrauen. ber Mistritt= 
verfeblter Tritt, Verfeben. das Misvergnügen; misvergnügt. 
vs Mis verhältnis (f. nis). der Misverftand; misver 
ftändlich, zufammengef. mit verftännpfich (f. d.); pas Misver- 
ſtändnis (f. Verſtändnis); misverſtehen (f. verſtehen). ber 
Niswachs, — es, ohne PL. miswillig (Göthe LVI, 106, im 
Vers „mandher Mißwillige“, alſo betont „Miewillige“), Adj.; 
miswollen (Göthe XVII, 300) == zumwiber und übel wollen. 

Hiſt richtig iR, wie ih z. B. bei Luther, Shottelins, Stieler, Gott⸗ 
ſched, Klopfkod, Herder, Bürger, Voß, Klamer Schmidt, Schiller findet, 
mis- zu ſchreiben, denn bas fiir RG ſtehend wicht vorkommende Wort lantet mhd. 
misse-, gellirzt mis-, ahd. missa-, maissi-, ſelbſt einigemal auch bier ſchon geflirzt mis- 
(j. Miſſethat), goth. missa, alt- u. angelſächſ., alifrief., altnerb. mis-, welches 
bes ſchon frühe mbb. Die misse, fpliter gekürzt mis, — das Gebrechen, Fehlen, 
Wangen, ahd. die missa (P), in dem bas ebenfalls in Aufammenfegungen vor⸗ 
Iemmenbe ahd. Abj. missi anfgieng ; neben dieſem dann ned ein aus bem goth. Abo. 
miss — wechfelfeitig, einander, zu erſchließendes goth. Adj. minse — wechſelnd (?), 
wechielfeitig, von welchem jenes Adv. der cc. Sing. ber ſächlichen Form fein 
wärbe (f. Brimm Gramm. II, 101). Jenes goth. miesd zeigt aber auch ben 
Grundbegriff des Subſtantivs wie bes Abjectivs, melde beibe in ben Zufammen- 
jegungen, zumal ba felche zwiſchen einem Berbum als lettes Wort unb einem 
Subſt. Überhaupt nicht ſtattzuhaben feinen (vgl. Brimm Gramm. IL, 582), 
in der Weiſe einer umtrenubaren Partikel Ach finden. Gin geklirztes adjectiviſches 
mis fomınt im bb. bei Onecar ©. 19° (= Maimanns Kaiserchren. II, 
596°, 118) m. hei Kirchberg S. 646 vor; als Subſti. erſcheiut altnorb. mis in dem Abo. 
& mis ſa == am, in, nad] == wechſelsweiſe, abwegs, und felhft ein bloßes auf 
jenes Sub. zurückzuführendes altnorweg. Abo. min — abwegs, vorbei, auf un- 
rechtem Wege, unrecht, fehl. In den Zufammenjegungen mit mis- tritt ber Be⸗ 
griff des Wechſelnden, Wechſelſeitigen, Unterfchieblichen hier und ba noch hervor 
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und ber Übergang ber Begriffe Wechſel, Abftand, Verſchiedenheit, Abgang, Fehler 

ift natürlih. Aber der Urjprung des Wortes blieb bis jetzt dunkel, und Ber- 

wandtſchaft mit dem lat. an die perſönlichen Pronomina angehängten met (= 

ſelbſt), wonach goth. miss- aus midt- geworben wäre, wie die stass — Stand ı. 

die giss — Rede in goth. die afstass — Abſtand, die usstass — Auferſtehung zc. 

und die anagiss — Schmährede, die missagiss — Wortftreit 2c. aus standt, qipt 

oder mit dem bei ss abfallenden s der Nominativflerion standts, qgipts, ift mir 

nicht wahrſcheinlich; eher ließe fih wol an Zufammengebörigfeit mit fanffr. mithas 

— wedjelsweife (f. mit 1), mithj& (Adv.) — fälſchlich, vergeblid, betriegeriſch 

denken. Was die Schreibung anlangt, fo findet fih neben mis- nod im 16. 

Jahrh., wie fih in den Zufammtenjegungen zeigt, das unverfürzte miſſe-, welches 

bis ins 19. Jahrh. nur in Miffethat (f. d.) und dem davon abgeleiteten Miſſe— 

tbäter verblieben if. Im jüngerer Zeit hat man aud die Kürzung mijs- vor- 

geichlagen, do ohne allgemeinern Beifall zu finden, mie denn iiberhaupt ſe nicht 

beifällig aufgenommen worden und fir eigentliches ß (f. d.) felbft verwerflid ift. 

Weitaus am geläufigften wird mit üblichem ß ftatt ſſ miß- geſchrieben, meldes 

ſchon im 15. Jahrh. unterläuft und im 16. fich geltend macht; doch bat fidh, 

wie oben gezeigt, bis auf die Gegenwart auch mis- noch behauptet unb gewinnt 

mit Recht aufs neue, zumal nah Jacob Grimme Vorgang, größere Geltung. 

Das Berbum mis achten ift mitteld. misseachtin (Jeroschin 6378); misbehagen 

1482 mißbehagen (voc. theut. BI. v4P), aber einfacher missehagen mit Dat. ber 

Perfon; Misbrauch jhon 1531 bei Frangk Bl. 2? mißbraud, im Pl. miß— 

breud; misbrauden im 15. Jahrh. kölniſch misbrüchen, ahd. misbrühhan (?), 

-brühan. Miscredit zeigt fih ſchon in der erften Hälfte des 18. Jahrh. geläufig 

und fcheint das franz. ber diseredit, ital. der diserddito, mit Umtauſchung bes 

dis- in mis», welches nebft ber ber beutfchen Sprache gemäßen Betonung dem 

Worte deutſches Anfehen geben follte Das Verbum misfallen ift 1482 

mißuallen, mhd. u. mitteld. missevallen, mittelniederb. misvallen; das Mis- 

fallen mhd. u. mitteld. das missevallen; misfällig im 15.—16. Jahrh. miß- 

vällig; Misglaube 1482 der mißglaube, fonft im 15. Jahrh. mysglaube; mi®- 

greifen mbb. missegrifen — fehlgreifen; Misgriff mhd. ber missegrif; mis- 

bandeln mhd. missehandeln — übel behandeln, mit bem refleriven mhd. sich 

missehandeln — fid im Handeln verfehlen, wofür nbd. mishandeln mit dem 

Hauptton auf mis-; Mishandlung mitteld. (14. Yahrh.) bie missehandelunge ; 

misbellig ımbb. missehöllee (?), mishöllich (speculum ecclesie 182),* fortge- 

bildet aus ahd. missahelli, mhd. missehel, — nit übereinſtimmend, welches ſich 

anſchließt an ahd. missahsllan = im Tome nicht zuſammenſtimmen, mhd. misse- 

höllen = uneins ſein; Mishelligkeit im 15. Jahrh. die mißhelligkeit; Mis- 

faut 1466 ber misBlüt (Diefenbach nov. glossar. 4%. 188°). Das mit -lich (j. db.) 

zufammengef. Adj. mislich ift mhd. misselich, mislich, — verfdieben, ver- 

ſchiedenartig, mannigfad, ungleich, möglicherweife verjchieden ausgehend, vom Zu- 

fall abhängig, unfidher, ungewiß, zweifelhaft, ahd. missa-, missilih, -lich, misse- 

lich, = verſchieden, mannigfaltig, ungleih, goth. missaleiks — verſchieden, 

mandperlei, altſächſ. mislik, angelfäch]. mislie, — verſchieden, mannigfach, altfrief. mislik 

| = verjdieben, ungleich, altnorwegiſch mislikr — verſchieden, von welchem Abj. dann 
| bas Abo. mislich, mhd. misseliche, misliche, ahd. missi-, misilicho, altjächj. misliko, 
angelſächſ. mislice, — auf ‚mannigfahe Weije, verjchiebenartig, abgeleitet wirb. 
Das Verbum mislingen! ift mhd. misselingen, mit dem jubftantivijchen Inf. 
das Mislingen, mitteld, das misselingen; Mismuth (f. Muth) aus ahd. 
bie missimuoti, gelfiürjt missimüt (Diut. III, 324), — Kleinmuth, welche abb. 
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Form wenbecdhbentih die Mismuth wäre und von bem abb. Abj. missimuoti 
—= Heinmüthig, mbb. missemüete —= verfchieben geftimmt, misgeſtimmt, nneinig, 
wittelb. missemüte, flammt (vgl. Demuth), als beffen Fortbildung ein mhd. 
missemüstec (?), unjer mismüthig erjcheint, woflir gemähnlich, nach der Mittel- 
deutſchland eiguen umlautlofen Form, mismuthig gefagt wird; misrathen 
mbb. misseräten 1) intranfitio |. v. a. feblgeben, ſchlecht ober übel, böfe ausfallen, 
+ 8. „däör misseräten [umgeratbene] junge“ (Haupt Zeitschr. VIII, 579, 985), 
2) tranfitiv ſ. v. a. übeln, böfen Rath geben [mit Dat. ber Berfon nnd Acc. ber 
Sache]); misreden mhd. missereden == übel reden; Misftandb 1581 bei Frangk 
Bl. 20 zc. der miffeftaubt, BI. 4? miſſeſtaunt; misthun mhd. missetuon 
(Brät. id er missetöte, Part. missetAn), ahd. missatuon (Brät. id) er missatäta, 
Bart. missitän, eig. missatAn), altfriej. misdus, = unrecht, wider Orbnung unb 
Gefeß thbun; mistrauen mbb. misseträwen, -triuwen, -trouwen,* abb. missatrü&n ; 
das Mistranen mittel. das misseträwen; mistrauiſch, Adj., zuerfi 1706 
mißträunifh (Ludwig engl.⸗teutſch. Lex. 196° u. 210®) für das älter⸗nhd. miß- 
trawig (Dasypödius 74°. Serrdnus dictionar. Bl. h6P), mißtrauig (Kramer 
tentfh-ital. Wortb. 777P), von mistrauen; ber Mistritt mhd. der missetrit 
= Fehltrin, Fehler, neben mhb. missetröten = fehl treten. 


t ber Mifanthrop, -—en, Pl. —en, unrichtig — 8, Pl. —e : Men- 
fhenhaffer. die Mifanthropte; miſanthroͤpiſch. 

Auch franz. der misanthrope, die misanthropie, misanthropique. Das erfte 
aus gr--lat. (18. Jahrh.) der misanthröpus, welches eig. das Mafc. des 
aus griech. misein (dev) = haffen unb ber Anthröpos (avdpamog) = Nenſch 
jufommengefegten gr. Abj. misänthröpos (usavdpunog) = menſchenhaſſend, wovon 
abgeleitet gr. bie misanthröpfa (savdponia) = Menihenhaß [jenes franz. 
misanthropie, unfer Mifanthropie) und das erft fpäter Zeit angehörige gr. 
misanthröpikde (nsavdpemimog) menſchenhaſſeriſch [daraus das franz. Adj. 
misanthropique und danach unfer mifanthropifd]. 


f die Mifcellaneen (öfilbig), auch (ohne Noth) Miscellaneen, 

ein PL. : vermifchte Aufzeichnungen, Auffäge oder Schriften, Vermifchtes. 

Erf im 18. Jahrh., in welchem 1788 auch Mifcellanien, aus lat. miscellänea 

== aus allerlei Speifen gemiſchtes geringes Gericht ber römiſchen echter 

(Juvendkis 11, 20), dann in neuerer Zeit „eine in Allerlei beftehende Schrift“, 

welches fubftantivifh genommener Plural bes Neutrums bes Tat. von dem bj. 
misc#llus (f. Mifcellen) abgeleiteten Abjectios miscelläneus — ge-, vermiſcht. 


f die Mifcelten, auch (ohne Noth) Miscellen, ein PL. : vermijchte 
Aufzeichnungen oder Aufſätze, Vermifchtes. 

Rah Campe Fremdwibch 428* erfi burh von Archenholz, welder 1795 
„Miscellen zur Geſchichte des Tages“ berausgab, für Mifcellaneen einzu- 
führen geſucht. Aus lat. bie miscella, dem Plural des Neutrums des lat. von 
mischre = miſchen (f. d.) abgeleiteten Adjectivs misodllus — gemifdt. 

mifhen = ohne Ordnung durcheinanderfommen machen. Davon : ber 
Miſcher; ver Mtfchling; die Miſchung. Zufammenf. : mifch- 
bar; der, feltener das Miſchmaſch; das Gemiſch. 

Miſchen iſt mhd. mischen, oberd. auch mit ü, u ſtatt i müschen, muschen, 
ahd. miscan, misgen, nicht entlehnt von, aber eins mit dem gleichbed. Tat. 
mis o re, gr. misgein (uisyav), deſſen Zufammenhang mit gr. mignynai 
(uyroras) = milden, fanftr. mig in migr = miſchen, altilaw. mjesiti = mifden, 
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litthau. miszti (sz — ſch) — ſich mifchen noch der Aufhellung bebarf. Bon jenem 
miscan leitet fih das ahd. Subft. der Hanblumg ahd. Die miscunga, mhd. bie 
mischunge, unſer Miſchung, und mittelft der Ableitungsfilbe -il bas dem mittel» 
fat. misculäre zu vergleichende abb. Verbum miscelön, db. i. miseilön, mhd. 
mischeln, — miſchen, ftellenweife einmifhen, an welches fi unfer Miſchling 
anſchließt, deſſen I alfo wolbegründet ift (vgl. »Ting). Das Gemifd, eig. Ge 
mifche, lautet im Abb. das gimisgi (Tatian 171, 6), d. i. kimisei, und 1678 ber 
Miſchmaſch (Kramer teutſch-ital. Wortb. 776*f.), im Simpliciffimus das 
Miſch-Maſch, ift eine dasjelbe Wort im Ablaute (a) miederholende Zufammen- 
jegung, wie fie lebhafte, trauliche Rede auch fonft liebt. Bol. Klingklang, 
Singjang, Birrwarr xc. und Grimm Gramm. I’, 561f. 

+ der Miscrepdit (i vor t kurz), |. mis». misdeüten, f. mis-. 

die Mifefage, Dim. das Miſekätzchen, beſſer Miefetage, 

weil aus Miefe-, Miezekatze, zufammengef. mit die Mieze (f. d.). 
misempfehlen, ſ. mis— 


+ miferabel = bejammernswerth, erbärmlich, elend, armſelig. 

Bereits im 17. Jahrh. miserabel, aus dem gleichbed. franz. misdrable, welches 
bas lat. Adj. miseräbilis von dem von lat. miser = bejammernswerth, erbärmlid, 
elend, ftammenben miseräri = bejammern. 

die Misernte, misernten ꝛc, f. mis-. mislich, |. mis-. 
mislingen, dev Mismuth :c., ſ. mis- 


die Miſpel, Pl. — n, eine bekannte Baumfrucht, die erſt eßbar iſt, 
wenn fie morſch wird. Zuſammenſ.: der Miſpelbaum. 

Miſpel, mhd. die möspel, mit Aufſteigen des & in i mispol, ahd. die mösp- 
ila u. mit gemeinromanifchem lbergange des m in n bie (nah Grimm 
Gramm. II, 109 der) nöspil, die nöspelä, burd das Stalienifche (bie ndspola) 
aus gr.-lat. das mespilum, gr. das mespilon (nsorıkov) u. bie mespil& (ussniin). 
Jenes Auffteigen des & zu i im Mhd. erfolgte durch Einwirkung des im Ahd. 
und jhon im Lat. und Gried. folgenden i der Endung. Der Mifpelbaum ift 
mhd. der mispelboum, nöspelboum, ahd. der nöspilboum. 

ber Mispidel, — 8, ohne BL. : Arſenikkies, Arjenikfchwefeleifen. 

Im 16. Jahrh. bei Georg Agricola (F 1555) mifpidel, mijpitdel und 
miftpudel; 1562 bei Mathejius Sarepta Bl. 39P_ mifpiedel. Dunkler 
Herkunft. 

misratben, misreden, f. mis-, 


miſs- mit 8 zur Bezeichnung der Kürze des i und als Kürzung aus 
miſſe-, |. mis- Anm. 

misſchaffen,-ſchil dern, ſ. miß-. 

miſſe- nur noch in Miſſethat, Miſſethäter, ſ. mis- Anm. und 
Miffethat. 

miſſen = ungern nicht haben. ; 

Das Wort bewahrt als ein zweifilbiges das richtige fi, während bie heute ge- 
wöhnliche Schreibung von miß- $ ftatt ff hat (f. mis- Anm.). Mhd. missen, ahd. 
missan (Prät. ich er mista), in der Beb. wie heute, aber auch „(mit der Waffe) ver- 
fehlen, nicht treffen“, angelſächſ. missan — verfehlen, altfrief. u. altnorb. missa, 
von dem alten bei mis«- (f. d.) zu Grunde liegenden Subft. (f. mis- Anm.). 
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bie Miſſethat, Pl. — en: ungeſetzmäßige, ſtrafbare That. Davon ver 
Miſſethäter, der Thäter einer ſolchen That. 

HR. richtig Miffetat ꝛc. Miſſethat iſt mhd. bie missetat, ahb. bie missa-, 
missi-, misse-, misso tat, missi-, missodAt, auch in dem erſten Theile ber Zu⸗ 
fammenfegung gekürzt mistat (Diwt. I, 221°), -tAd (Voc. Kerönis S. 174*, 121. 
Graff V, 832), gotb. bie missad&ds, altfächf. die misdAt, angelſächſ. bie misdsed, 
-d6d, altfrief. bie misdede; Miffethäter mhd. (14. Jahrh.) der missetster, alt- 
frief. ber misddder. Neben misthun (f. miß»). 


fbie Miffion, Bl. —en : Sendung; Sendung zu Belehrung; Be- 
tehrungegefellfhaft. ver Miffionar, —s, BL. —e : Senpbote zu 
Belehrung, Glaubensbote. 
Miffion if aus dem von missum, dem Supinnm bes lat. mittere — ſenden, 
abgeleiteten bie missio = Genbung, wovon dann das neulat. ber missiondrius, 
welches franz. zu ber missionaire wurbe, woraus unjer Miſſionär. 


t das Miſſtv, — 6, Pl. —e, oder eigentlich die Mifftve, BL. 
—n : Senpfchreiben, dann auch verfchliefbare Schriftentafche zum 
Berfchiden. 

My. u. mittelb. die missive — Senbbrief, Beglaubigungsfhreiben, ans mittellat. 
bie missiva = Senbbrief (Diefenbach glossar. 368°), dem Rom. PI. des Reutrume 
[missivum, woraus das Miffiv fein würde] bes mittellat. Abi. missivus 
— fenbbar, von lat. missus, bem Part. des Perfectums im Paſſiv von lat. 
mittere (f. Miffion Anm.). = 

der Misjtand, misftimmen, f. mis-. 

ber Mift, — es, BL. —e : Menſchen⸗, Thierkoth und ⸗harn, im be- 
fondern ver Kothauswurf, dann der mit Streu, als Stroh, Laub ꝛc. 
vermifchte und dieſe in Verweſung ſetzende Menſchen⸗, Thierfoth und 
-harn zur Düngung. Davon : miften. BZufammen]. : das Miijt- 
beet; vie Mijtgabel; ver Miftfint, -baten, -haufe, -käfer, 
sfrapfen (= Mifthafen), -pfupl, die Miitftätte ꝛc. 

Mir, mhd. u. ahd. ber mist, weldes ein ülteres ahd. der mistu (mit erloſchenem 
h, urſprünglicher) mibstu vorausfegt (f. Grimm Gramm. I, 148); benn das 
Bert lautet gothiſch maihstus (Luc. 14, 35), welches mittelſt -t zunähft von einem 
wie bergen u. bgl. biegenben, aber unbelegbaren goth. maihsan (Prät. id) er mahs, 
wir mafhsum, Part. mafihsans) abgeleitet if, bem als einem Wurzelverbum 
zweites Ranges (vgl. Grimm Gramm. IL, 209) ein urjprüngliches wie fleigen 2c. 
biegende® Wurzelverbum meigan (Prät. ich er mäih, wir maihum, Part. maihans) 
= den Harn laffen, barnen, zu Grunde liegt. Diefes Berbum kommt im Angel- 
ſachfiſchen und Altnorbifchen wirklich vor, Tautet in jener Sprache migan (Prät. id 
er mäh, wir migon, Bart. migen), in biefer miga, wovon mit ableitenbem -s das 
angelſachſ. ber meox [d. i. meoh-s], meohx, — Mift, und flimmt der Lautver- 
ſchiebnug gemäß mit dem gleihbebeutenben lat. mingere (mit eingebrungenem n), 
möjere, gr. omichein (ouiys.w), litth. myssti, ſanſtr. mih (= ausgießen, harnen). 
Ausiall des h aber, wie in Miſt, kommt auch ſchon im Both. vor, was z. B. 
goth. hiuma flatt hiuhma in ber Anmerkung zu hoch (f. d.) zeigt. Das von 
Mif abgeleitete miſten if nur in ber Beb. „mit Mift blingen“ das mhd. misten 
= Dingen, ausmiften (3. B. einen Stall), ahd. mistön — blingen (Notker Ps. 
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80, 7), und Miftgabel Iantet im Mhd. die mistgabel, ahd. bie mistcapala, mist 
gabala. Der Mifthaufe ift mbb. misthäfe u. (namentlich mittelb.) misthonfe, wo- 
gegen im Abb. misteshüfo (Mifteshaufe); der Miftlrapfen, eig. Miftlrapfe 
(f. Krapfen 2), mittelb. ber mistgrape (Sachsenspiegel 8, 45, 8), mittelniebderb. 
die mesgröpe (ebenda). Der Miftfin! it der Bergfink, welder im Winter auch 
in Höfen feine Nahrung ſucht. Statt die Miſtſtätte, wofllr im 15. Jahrh. bie 
miststatt (Chron. d. d. Si. V, 251, 28f.), findet fi) auch 3. ®. bie gegen 1850 zu 
Gießen in Hffentliden Belanntmahungen bie Miftenftätte, zufammengef. mit 
dem von mist abgeleiteten ahd. bie mistina (anch mistunnda) = Mift, welches ſich 
noch in fränf. die Miften = Mifthaufen, Miftplag, Hofraum (f. Shmeller 
I, 645) erhalten bat. 

die Miftel, Pl. —n, eine Schmarogerpflanze mit dien Blättern auf 
Bäumen, viscum. Davon ber Miftler, welches wie die Zuſammenſ. 
bie Miftelprofjel, = Miftelbeeren frejiende Droffelart. 

Miftel, im 18. Jahrh. felten, mhd. der mistel, ahd. der mistil, altnorb. ber 
mistil in ber mistilteinn = Miſtelzweig. Urfprlingli deutſch, aber dunkler 
Wurzel; mittellat. mistus ift fpätere Bildung aus dem beutfchen Worte nad) lat. 
ber viscus = Miſtel. 

miften, bie Miftenftätte, die Miftgabel, der Miſthaken, 
-frapfen, -baufe, ⸗käfer ıc., f. Mif. der Miftler, |. vie 
Miftel. 

misthun, der Miston ıc., ſ. mis. . 

miß-, ungut, aber üblich für mi8=- (|. d.). 

mit, Adv. der Verbindung, Gemeinfchaft, des Beifeins, Zugleichſeins, 
3. B. ih fann nicht mit einftimmen 2. Meift in Zufammen- 
fegungen mit Subftantiven, Apjectiven und Verben, immer mit bem 
Haupttone, z. B. der Mitarbeiter, -bürger, -erbe (er = är), 
die Mitgabe u. :gift, ver Mitfpieler 2c, mitſchuldig ıc., 
mitfahren, -laufen, -fein, -fpielen x. 

ZRH mit erſtes Wort in der Verbindung mit einem anbern Abo., fo erhält 
biefes den Hauptton, 5. B. mithin, mitunter; aber verbunden mit einem voraus- 
gehenden Abv. behält es benfelben, 3. B. da», bie-, ſo⸗, womit, und verliert ihn 
nur dann, wenn bad erfte Wort befonbers hervorgehoben werben fol. Das Adv. 
mit aber lautet mbb. mite, and gekürzt mit, ahd. miti (flatt midi), fpäter mit 
abgeſchwächtem i am Schiuffe mite, altſächſ. midi, mittel- u. neunieber!. mode, 
altfrief. mithi, mithe, angelfädf. mid, altnorb. m&d, in Aufammenfegungen goth. 
mib- (= wechſelsweiſe, mit, zugleich), angelfächf. mid-, altnorb. mädd-, und Rimmt 
ber Lautverſchiebung gemäß (f. D) ganz mit bem gr. Abo. met& (zera) = jü- 
glei, zufammt (vgl. Grimm Geſch. d. d. Spr. 412f. Gramm. IV, 780), welches 
in Zufammenjegungen, wie unfer mit, eine Gemeinſchaft, eine Theilnahme aus- 
brüdt, aber aud f. v. a. zwifhen, während, und wie diefe® griechiſche Wort Brä- 
pofition ift, fo ift es aud das deutſche geworden (ſ. ben folgenden Artikel). Zu- 
glei aber fiimmt das Wort mit fanffr. mithu = jufammen, mithas — wechſels⸗ 
weife [alfo in der Bed. ſtimmend mit bem eben angegebenen goth. mib-) und 
fünnte fo mit mis- (f. mis- Anm.) verwandt fein. Mitbürger iſt 1482 mit- 
burger, ımbd. der miteburgsere, mittelb. der mideburger, möteburgäre, mite- 
borgere; Miterbe mhb. u. mitteld. der mite-, miterbe; Mitgabe mittelb. bie 


mit — Miteffer 109 


mötogäbe (— Mitgift); das Mitfein mitteld. das mitesin,; Mitfpieler mhd. 
mbb. der mitespilsere. 


mit, Präp. mit Dat., urjprünglich Abo. (ſ. das vorige mit), wird ge- 
iegt, um das Verhältnis der Verbindung, der Gemeinfchaft, des Zu- 
gleichfeing zu bezeichnen. mit einander, f. miteinander. mit 
einmal, j. einmal 1. mit eins, f. eins 2. mit Frieden = 
in Ruhe, ungeftört. mit nichten, f. nicht. 

Die Bräp. mit if urfprängli, die Form bes Abo. mit (f. d.) bewahrend, 
nieberd.-ahb. miti (Hildebrandslied 19, in der Handſchrift), altfächl. midi, dann 
gekürzt und fo von bem Abv. unterſchieden altſäichſ. (neben midi) mid, ahd. u. 
mhb. ſtets mit, mittelb. möt, wmittel- u. neunieberl. met, altfrief. mith ; goth. mip, 
angelſächſ. mid, altnorb. möd, lauten ſchon als Abo. fo. Auch das damit ber 
Lauwerſchiebung gemäß buchſtäblich flimmende gr. met& (era) ift Präpofition in 
den Bedeutungen zwifhen, unter, nah — bin, fowie in ber Bed. unferes mit. 
©. die Am. zu dem vorbergeheuben Artilel. In mit einmal (Voß Obüßee 11, 697. 
21, 230. Luiſe 1, 448. Götbe XL, 116. XXIV, 80) ſcheint fi bie nur fpär- 
liche Rection des Ace. erhalten zu haben, welche im Althochd. bei mit vorlommt 
(vgl. Grimm Gramm. IV, 770), und in mit eins (Leſſing XII, 849. Laoloon 
182) bürfte eins im Neuhochdeutſchen durch Verwechſelnng für den Acc. Sing. 
der fädhl. Form genommen worben fein. Die, wie mit einmal, mit eins, 
glei jormelhaft gewordene Verbindung mit Frieden lautete, was ſich nod in 
wetterauiſch meadd Fridd erhielt, eigentlid mit Friede, mhbb. mit vride, ahd. 
mit fridu (Otfried 2, 83, 18), mittelb. mit fröde (Ködis 34, 18), worin, wie ahb. 
fridu,, urſprünglich fridü, zeigt, von dem ftarfhiegenben der Friede (f. d.) der 
Inſtrumentalis ift, welder Caſus aber mit feinem Erlöſchen in den Dativ liber- 
gieng, der bier, nachdem die im 12. Jahrh. am Niederrhein auftauchende ſchwach⸗ 
biegende Form ber fride [„ci vridin“ (Annolied 840), si negäreten nöheines 
friden niet (Lamprecht Alex. 4580) — fie begehreten eines Friedens nicht], 
mitteld. der fride u. (eigentlich mittelnieberb.) ber fröde, ſich nad und nad geltend 
gemadht hatte und ſchon zu Anjange des 18. Jahrh. vride ſchwachbiegend ins Mhd. 
(Parzisdl 605, 30) vorgebrungen war, neuhochdeutſch in ſchwacher Biegung er⸗ 
feint, für welde Luthers Borgang in „mit frieben“ (Marl. 14, 6. Joh. 
12, 7) enticieb. 


miteinander, aber üblicher, wie früher, getrennt mit einander, 
adverbial ſtehendes Zahlwort: ohne Biegungszeichen (|. einander) : 
einer, eine, eins mit dem, mit der andern ; zufammen, ohne Ausnahme, 

Mhd. mit einander, auch mit dem Biegungs⸗n bes Dat. Pl. mit einandern 
(Minnes. II, 109°, 4. 137°, 96, 1, 1), felbft fo noh im 15. Jahrh.; im voec. 
theut. von 1482 nur miteinander (in ein® gefchrieben), doc zugleich noch im 17. 
Jahrh. getrennt mit einander (Hulsius 98°). ©. einander. 

der Miteſſer, —8, PL. wie Sing. : mitefjende Perfon ; mitzehrendes 
vermeintliches Würmchen in der Haut. 

Hiſt. richtig iſt Miteßer zu ſchreiben (vgl. eſſen). In ber erften Bed. z. B. 
bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 779°; in Beziehung auf bie 2te Bed. ergibt ſich 
aus dem Miteßer anführenden Stieler Sp. 318, daß man die Würmchen 
als in bie Glieder des Menſchen gezaubert anſah, damit fie, namentlich bei Kindern, 
bie Rahrung wegzehrten, wodurch biefe abmagerten. Niederd. ber mitdter. 
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bie Mitfaften, ein BL. : der dritte Mittwoch nach dem Alchermittwoch 
als Mitte ver Faitenzeit. 

Schon mhd. bie mitraste im Singular, mittelb. im 14. Jahrh. [nah den Ber- 
bindungen näch mitfasten, vor und zu mittevasten ober mittefasten in Höfers 
Urk. und biz zu mittefastin bei Ködis ©. 34, 18. zu ſchließen] die mitfaste, 
urijprünglider, wie auch mhd. u. mitteld. mittefaste [j. B. „zuo mittevaste* 
(Livländ. Reimchron. 8509)], mittelniederd. im 14. Jahrh. [nah vor mitfasten, 
mytvasten und mitvastene, tuo [zu] midvasten in Höfers Urk. ©. 95. 257. 
140. 131] die mitfaste, mitvaste, befjer midvaste. Aus diefer troß Der Zu- 
jammenfegung mit dem alten Adj. mitte (f. db.) gefürzten Form mit-, midvaste, 
mitfaste aber ergibt fih, daß die Schreibung mit nur einem t als die Firchlich 
bewahrte alterthümliche erjeheint, während Mittfaften mit tt pebantifch ausftebt. 
Sonft ftehbt im Mhd. auch, mit dem Adj. mittel (f. db.) zufammengefett, bie 
mittelvaste und, entweder mit bem mhd. Abj. mitter, ahd. mittar, nod Bayer. 
mitter — mittel, zufammengefegt ober aus dem Dat. Sing. mitter vasten 
[mitter Dat. Sing. des Femininums jenes alten Adj. mitte) in’ mbb. vor mitter 
fasten, ze mitter vasten, biz mitter vasten zuſammengeſchoben und fo erftarrt, 
die mittervaste (Benecke III, 27824), welches in bayer. die Mitterfaften 
(Schmeller I, 651) übrigens auf jene Zufammenfegung mit dem Adj. mitter 
beutet. 


die Mitgabe — das als angehörig, eigenthümlich Mitgegebene; das 
Heirathegut. die Mitgift, Pl. —en, was Mitgabe. 

Mitgabe, ſchon mitteld. die mötegäbe — Heiratsgut (Ködis ©. 48, 33), ift 
neuhochdeutſch geläufiger Ausbrud, trogdem daß im 17. Jahrh. Mitgift fi 
bildete, "welches 1641, Mitgifft gejchrieben, bei Schottelius teutſche Sprad- 
funft 501® fich findet und nad) und nach ebenfalls geläufig wurde. In der 2ten Hälfte 
bes 16. Jahrh. die Zugifft (Schwarkenbad Synonyma BI. 48°). Bgl. Gabe 
und bie Gift. 


das Mitglied, — es, Pl. —er : .einzele Perſon eines Inbegriffes von 
Perjonen, die in Verwandtſchaft oder zu gemeinſamem Zwecke ver- 
bunden find, in Beziehung auf die andern. 

Eine nbd. Zufammenfegung mit der mitteldeutfhen Bredung des i zur jetst 
behnendem ie (vgl. Glied); 1691 bei Stieler Sp. 670 noch Mitglib, aber 
aud ſchon 1641 bei Schottelius teutfhe Spradifunft S. 500° Mitglied. Neu— 
nieberl. das medelid. 

mither, ſ. mithin Anm. DVeraltetes Adv. 
mithin, Adv. u. dann Conj. : zugleich daraus folgenv. 

Eine um 1700 aufgefommene Partikel, welde zuerft 1716 Ludwig Sp. 1254 
in der Bed. „mit einander“, dann 1784 Steinbad I, 753 mit ber Beh. „zu- 
gleich“ verzeichnet und von welcher 1741 Friſch I, 453 fagt „eine neue Partikel 
vom blinden Gebraud eingeführt und beißt fo viel als folglich“ Stieler (1691) 
hat fie noch nicht, aber das bei bemjelben Sp. 827 aufgenommene mitber — 
zufammen, zugleid, mochte vielleiht Vorbild fein. 

f der Mithridat, —es, Bl. —e : eine Art Latwerge als Gegengift. 

Öellert ab. I, 41. Schon 1686 bei Reyher lex. latinogerm. Sp. 1614. 
Benannt nad lat. das antidotum Mithridätis = Gegengift des Mithridates, 
nämlich bes Königs von Pontus Mithridates des Großen, welcher jenes Gegengift 
zuſammengeſetzt (Juvendlis 14, 252) und, um fi vor etwa von feinen Feinden, 
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den Römern, ihm beigebrachten Giften zu fihern, zu fih genommen haben fol, 
woburd) fein Körper an Gift fo gewöhnt wurbe, daß es bei ihm nicht mehr wirkte, 
weshalb er fih, ald er von Pompejus dem Großen überwunden worben war, 
mit feinem Schwerte töbtete. 

ver Mitlaut, — es, BL. —e, übliher ver Mitlauter, — 8, BI. wie 
Sing. : für fih allein ftimmlofer Yaut, Eonfonant (f. d.). 

In bem 16. u. 17. Jahrh. findet ſich mitlautender Buhftab (fo 1581 bei 
rang! Bl. 32, wo au mitfimmender bnochſtab), Mitlantender; in 
ber erfien Hälfte bes 16. Jahrh. bei Idelfamer BI. AS“ ſowie aud 1581 bei 
Srangl BL. 3°f. mit ſimmer, welde Benennung neben jenen Ausdrücken noch 
im 17. Jahrh. foridauert, gegen deſſen Ausgang (1691) Stieler and Mit⸗ 
finger bat, wie die Wieberläuber in ber Grammatil der medeklinker fagen. 
Der Mitlaut u. der Mitlauter (f. der Lauter) fcheinen erfi im 18. Jahrh. 
aufgelommıen, befonbers if der letzte Ausbrud durch Gotiſched geläufig ge- 
worden. Alle find nichts anders als Überſetzung bes lat. bie cönsonans (mit Hin- 
inbenlen vou bie littera Buchſtab), und das Abi. (Particip) cönsonans wirb ſchon im 
vec. iacip. beui. BI. q4° durch ein nengebilbete® Adj. mitlaut verdeutſcht, wie lat. 
eonsonäre im veo. ihewi. von 1482 BI. v5° durch mitlauten. 

das Mitleid, — es, — 6, ohne DL. : Schmerzgefühl aus Theilnahme. 

Für dieſen Begriff im 18. Jahrh. gebilbet, in welchem das bei Stieler, 
Steinbach und Frifch fehlende Wort zuerft im Jahr 1777 von Adelung als 
ein eben nicht allgemein übliches verzeichnet wird. Verſchieden hiervon ift das 
gleihbed. mittelb. die midelide (Elisabeth 2391), welches neub. die Mitleide 
fein wärbe. 

das Mitleiden, — 8, ohne Pl., was Mitleid, ift der ald Subſt. ge- 
brauchte Infinitiv mitleiden, Präſ. ich leide mit (in Nebenfägen 
mitleive), Prät. ich er litt mit (in Nebenfägen mitlitt), Part. mitge- 
litten. Zujammenf. : die Mitleidenheit. 

Das Mitleiden, mbb. u. mitield. das miteliden, mitteld. auch das mideliden 
(Elisabeth 2376), iR älter ale das Mitleid (ſ. d.) und fhon 1691 bei Stieler 
Sp. 1136 verzeichnet. Das Verbum findet fi im voc. Ihews. von 1482, welcher 
BL v5? mitleyden hat. Übrigene fhon im 14. Jahrh. mittel. bie mitelidunge 
(Mitleidung) = Mitleiden, gemeinfames Leiden. 

mitleidig, Adj.: an Leid theilnehmend oder es mitfühlend, 

nit von Mitleid (f. d.) abgeleitet, foubern aus mit und leidig (f. d.) zu⸗ 
fammengejett, eriheint fchon bei Luther und Dietenberger 1 Petr. 3, 8, ift 
alfo weit älter, ale Mitleid (f. d.), und wiürbe im Mhd. miteleidec lauten, womit 
die wetterauifhe Ausiprade meaddlärig (d zwiſchen Bocalen geht in r liber) 
kimmt Berſchieden aber hiervon if das gleichbedeutende mittelb. mitlidie (Jero- 
schien 6296), von mitteld. bie midelide (f. Mitleid Arm.) abgeleitet. 

nitfammt, Präp. mit Dat., ein durch mit verfiärktes und fo nach⸗ 
drücklicheres ſammt. Bei unfern beiten Schriftftellern. 

Befſer fhriede man mitfamt (f. fammt). Früher nicht zufammengefchoben : 
mit fammt, mit famt. Schon mittelhochdeutſch mit samt (Neidhart 21, 28), 
und zuſammengeſchoben mitsament, -samet, -samt. 

der Miittag, — es, Bl. —e : die Mitte des Tages, d. i. bie Zeit bes 
böchjten Standes der Sonne; [nhp. auch :) bie Gegend biejes Stanbes 
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der Sonne, Sid. Davon mittägig. mittags, ber Gen. Sing. 
von Mittag als Adv., weshalb mit Heinem Anlaute, nicht, wie noch 
viele nach Gewohnheit fchreiben, Mittags. AZufammenf. : das 
Mittageijen, mittäglihb; der Mittagwind = Sübdwind 
(Dasypödius 385*); mittagmwärts, Adv., — ſüdlich; aber (mit 
Gen. Sing.) der Mittagsfreis = Meridian (ſ. d.), dns Mittags- 
mahl, die Mittagsjfonne, dev Mittagstijch, der Mittag$- 
wind [= Süpdwind, dann zur Mittagszeit wehender Wind] :c. 
Mittag, mb. der mittetac, mittac, ahd. ber mittitac, jpät-ahb. mittetag, 
mittelb. der mittach, angelfäch. der middäg, neben unzufammengefegtem ahd. mitti 
tak (hymn. 3, 7. 12, 3), mitter tag (bei Notker Ps. 36, 6), Gen. mittes takes, Dat. 
after mittemu tage (nad mitten Tag, nad Mittag), zi mittemo taga (Diut. 
III, 121) 2c., Acc. mitten dag, altfächf. (Nom. Sing.) middi dag. Rad) jenem Acc. 
z. B. in umbe mitten tac zc. mittel. auch ber mittentac, mittendag (Elisa- 
beth 2927), worin der Caſus aneinandergefhoben zum bejondern Wort erftarrt ift. 
Über das Adj. der Zufammenfegung und Verbindung : mitti, fowie über deſſen 
Kürzung bier f. mitte. Das Abj. mittägig ſchon ahd. mitti-, mittetagig, und 
das Adj. mittäglich ahb. mittitagalih, mittitagilih, mittitagelich, aus welden 
ahd. Wörtern fih aud jene ahd. Zufammenjegung mittitae deutlich erweiſen läßt. 
Fir die eigentlihe Zufammeni. Mittagejien batte man 1425 die umeigentliche 
eyn mittagiß esßen (Diefenbach glossar. 450°) d. i. ein mittages özzen (?), 
und für Mittagsmahl, bei Luther Luc. 11, 37 u. 14, 12 das Mittags- 
malb, 1507 kölniſch myddachs mail, im 15. Jahrh. die eigentlihe Zujammen- 
ſetzung mittagmäl. Das Adj. mittagmwärts, bei Luther gegen, von, vom, 
zu mittag werts, jelbft zum mittage werts (2 Chron. 4, 10), ift hiernach 
aus einer Bildung mit dem Dat. Sing. von Mittag hervorgegangen. 
die Mitte, Bl. —n : gleichweite Entfernung von bejtimmten Enden. 
Mhd. die mitte, ahb. die mitti,. goth. midei (? der gothiſche Ausbrud war bie 
midums), ift abftractes Subft. von dem Adj. mitte (f. d.). Schmwade Biegung 
noch ahd. bei Göthe XXVI, 283 im Neim : „Das Weltlind in der Mitten.“ 
mitte — von bejtimmten Enden gleichweit entfernt. 
Im Hochdeutſchen erloſchenes, aber noch im Bollsmunbe lebendes altes Abj., 
j. B. in der Wetterau, wo man bört eamm meadde Wäld im mitten Wald, 
ufem meadde Acker auf dem mitten Ader, eann dr meadde Nähcht 
[x 2, verjdieben von Meaddernächd (Mitternadit) — u —] in der mitten 
Nacht ze. Mhd. mitte, mite, ahd. mitti, mitte, goth. midis, altjächf. middi, 
angelſächſ. midd, mid, altfrief. midde, medde, altnord. midr, welches ber Yaut- 
verſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. fanjfr. madhjas, Tat. [mit dem dem janjtr. 
dh entipredenben d] medius, gr. mesos (460g) ftatt methios (nidrog) und bann 
methjos [weshalb aud bei Homer 2c. messos (z4scog)], ftimmt. In Zufammen- 
fegungen tritt ſchon mittelhochdeutſch Klrzung zu mit ein, welche fi bei uns in 
Mitfaften, Mittag erhalten bat. ©. aud inmitten. 
das Mittel, —$, Pl. wie Sing. : Mitte; was die Mitte ausmacht ; 
| zwijchenbefindliher Gegenjtand; Wirkendes zur Erreichung eines 
Zwedes, [daher im Plural auch :] Beſitzthum. S. au mitteln. 
— Zuſammenſ.: mittelbar, mit die Mittelbarkeit; [mit dem Gen. 
z Sing.| ver Mittelsmann — Vermittler, die Mittelsperjon. 
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Das Mittel, mhb., mitteld. das mittel = Mittel (Myst. I, 182, 8. 7), baum 
was zwifchenein ift, beſonders trennen (ebenda ©. 8, 2. 273, 20), ahb. mittil (?), 
iR das Neutrum des Adj. mittel (f. d.) ohne Geſchlechtsendung geſetzt als Subſt., 
gleiyerweiie wie in base Gut das Neutrum bes Abj. gut (f. d.); angelſächſ. ver 
middel in ber 3ten Bed. Jene Stelle Myst. I, 8, 2 aber bat sunder mittel 
(fonder Mittel) = unmittelbar, woraus bie Aufammenfegung bes bereits 1641 
bei Schettelius teutſche Sprach. 808* verzeichneten mittelbar mit bem Subſt. 
Mittel erhellt; ebenda 808? aud unmittelbar. 

mittel, ftart Maſc. mitteler, (mit Abwerfung bes e ter Ableitung) 
mittler, Tem. mittele, mittle, Neutr. mitteles, mittles, 
ſchwach der, die, dag mittele, mittle, Comp. (gern und fogar ge 
wöhnlich für den allein ftehenden Poſitiv mittel gefett) mitteler, 
mittler, Superl. mitteht ; mitten befindlich. BZujammenf. : das 
Mittelalter, -bing; der Mittelfinger; das Mittelglien, 
gut, «land, mittelländifch [nad dem Vorbilde von lat. medi- 
terräneus gebilvet| = zwiſchen Ländern mitten inne gelegen; bie 
Mittellinie; das Mittelmaß, mittelmäßig mit die Mittel- 
mäßigfeit; der Mittelpunct, «weg; das Mitteltreffen 
stuch, «wort (ſ. d.); bie Mittelzeit (ſ. d.), wovon mittelzeitig. 

Das Abj. mittel, mhd. mittel, ahd. (felten) mittil mit dem fpät-ahb. Super. 
mittelöst (bei Notker), angelfäcf. middel, mitteld -el, ahd. -il, vom dem Abi. 
mitte (f. d.) abgeleitet. Bon den Zufammenfetgungen heißt ver Mittelfinger 
[don 1482 mitel- und mittelfinger (beibes, das letzte verhüllend für männliche® 
Glied fowie Afterdarm im voc. shews. Bl. v6“), im 14. Jahrh. einfacher ber 
mittler (Mitteler), im 11. Jahrh. nieberb. middelöre (gl. jun. 262), engl. 
middlefinger; mittelmäßig mh. mitelmsgio, -ich, mitteld. mitelmäzeo 
(Köpkes Passional 429, 83), wie bie Mittelmäßigleit 1482 mittelmössigkeit 
(sec. theus. BL. v5P). Unfer das Mittelmaß ift mhb. das mittelmaz — bas 
Maß in der Mitte, das mittele Maß ; fonft aber lommt auch im Mittelhochbeutichen 
die mittelmAze, -mäz (vgl. die Maße), eig. = Lage in ber Mitte zwiſchen 2 
Dingen, in ber Beb. des neuhochd. Worte vor. Mittelweg ift mıhb. ber 
mittelwöc = weber nad rechts noch nach links anſtoßendes Verhalten (Ködis 
17, 1), eig. aber, wie noch in ber Wetterau, ſ. v. a. Weg zwiſchen 2 Wegen. 

das Mittelalter, f. mittel. mittelbar 2c, f. das Mittel. das 
Mittelping, der Mittelfinger ꝛc. ſ. mittel. 

mitteln, für fih, aber meift in ausmitteln, er-, vermitteln 
(ſ. d.) fowie in bemitteln (f. bemittelt), ift von das Mittel ab» 
geleitet (ſ. Eckhart 640, 39-40. 655, 23—26). 

Mhp. u. mitteld. mitteln urjpr. = Mittel maden, d. h. 1) tranf. „ins Mittel 
(bie Mitte) ſtellen“, mitten inne Rellen (no im voc. gemmagemmdr. von 1505 
Bl. p8°, n. |. Eckhart 640, 39f.), und 2) intranf. ein Mittel fein (Eckhart 49, 26). 
In beiden Bebentungen jedoch heute mitteln. veraltet und in ermeiterter Beb. 
vermitteln (f. d.) gebraudt, aber mitteln and in jenen aus-, ermitteln. 
Außerdem , aus ber Grundbed. hervorgehend, 1483 mittelen = halbieren (voo. 
heui. BI. vAP), Tat. mediäre, ımb ſelbſt noch 1668 bei Schottelins ©. 1865 
„wittelen, halbieren“; fchen gegen 1850 mittelb. ba® zufammengef. vermitteln 


= (von einander f&eibenb) mitten zwifchenein treten (Myst. I, 8, 28). 
Beigand, Wörterbuh. 3. @b. 8 


— 
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der Mittelpunct, ſ. mittel. ver Mittelsmann, die Mittels— 
perjon, f. das Mittel. 


mittels, üblicher mitteljt, Adv., welches allmählich Kraft und. Ge— 
brauch einer Präp. annahm und mit dem Genitiv gefügt wurde, 

z. B. mittelft bes Geiles ziehen. Wie längs (f. db.) zuerft abwerbial ge- 
brauchter ftarfer Genitiv Ging. des Mafenlinums oder Neutrums des Abj. 
lang ift, fo mittels des Adjectivs mittel (j. Grimm Grammı. III, 92). 
Während aber die gleichbedeutende Präp. vermittels (j. d.) oder (häufiger) ver- 
mittelft bereits im 17. Jahrh. geläufig ift, fommt mittels erft auf und zwar, 
wie es jcheint, in der 2ten Hälfte des Jahrh., in welder, nämlich 1691, es 
Stieler Sp. 1289 mit dem in feiner Bildung davon etwas verfhiebenen im- 
mittels (unferm heutigen immittelft, f. d.) nur als Abo. und in gleichem 
Sinne, wie diejes, aufzeichnet. ALS (dem Gen. erfordernde) Präpofition verwendet 
wird das Wort zuerft 1690 von Bödiker ©. 379, dann 1722 von Freyer Au- 
weijung zur Teuticheu Orthographie ©. 165 und zwar beibemal neben vermittelft 
in ber Form mittelft angeführt, enblih verzeichnet 1734 Steinbad IL, 67 
mittelft, das bisweilen als Präp. angewandt werbe, indem er in ihm den Guperl. 
des Adj. mittel fieht, während es doch der oben bezeichnete Gen. ift, dem bas 
angetretenre unorganifhe =-t (vgl. nebft) Kloß den Anjdein eines Superlativs ver⸗ 
feibt. Als wirffihe Präp. hat mittelft 1754 zuerft Popo witſch in feinen noth- 
wendigften Anfangsgründen der Teutſchen Spradfunft S. 407, jebod auch mur 
neben vermittelft, und daß mittelft aud zu dieſer Zeit noch nicht jehr ge- 
läufig fein konnte, ſcheint daraus zu erhellen, daß jelbft 1762 Gottſched in ber 
5. Aufl. feiner deutſchen Spradfunft ©. 393 unter den Präpofitionen mit dem 
Genitiv wol vermittelft verzeichnet, aber mittel®, mittelft nicht nennt. 
Kürzer war mittelniederdeutſch und namentlih im älteren Nieberrheinifchen mits 
ftatt middes, weldes ftarfer männl. oder fühl. Gen. Sing. des Adj. midde mitte 
(f. d.) ift und zuerft abverbial fteht, wie mittelniederl. mids — mitten (f. Grimm 
Gramm. II, 93) und auch ſchweizeriſch ſchon 1556 bei Frisius 808? und 1561 
bei Maaler Bl. 293° mig [= mitt’s].. Mhd. ober mitez, uber mitz, — ver- 
mittelft, [Tat.] per medium, mit Acc. ober Gen. Italienifh‘u. ſpaniſch hat man 
in dem Sinne unferes mittelft bie aus dem Part. des Präfens bes Tat. u. 
mittellat. mediäre bervorgegangene Präp. mediänte, franz. moyennant. 


das Mitteltreffen, das Mitteltuch, der Mittelweg, ſ. mittel, 


bag Mittelmort, —e8, Pl. Mittelwörter : das Participium, 
db. h. die Form des Berbums, welche abjectivifher Natur ift, alfo ein mittles 
(in der Mitte liegendes) Wort zwiſchen Berbum und Ajectiv, indem es wie biefes 
biegt und von jenem ſich bildend beffen Zeitbezeichnung hat. Eben darum 1641 
bei Schottelius Teutſche Spradkunft S. 472ff. der Name Mittelwort, der 
bald jehr geläufig wurde. 
bie Mittelzeit — bie Zeitdauer, welche einer ſolchen Silbe zukommt, 
die je nach ihrer Stellung im Verſe lang oder kurz ſein kann. Davon 
mittelzeitig, Adj. 
Die Ausdrücke ſcheinen von J. H. Voß gebildet. Schottelius (Haubt- | 
Sprache 824ff.) hatte „bie-Mittlere Wortzeit“, Heynatz (f 1809). „Mit- 
‚telfilbe“, Klopftod über Sprade und Dichtlunſt S. 16 —— — 
oder Silben.“ 


Hz 
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mitten, Av. : in der Mitte. mitten inne, 

Jenes mitten, mhbb. mitten (5. B. Tristan 48, 37), ift abverbial geſetzter flarfer 
Dat. Blur. des Adj. mitte (f. b.); ahd. wilrbe mitt, danm mittän gefagt 
morben fein. Das mittön in „stuant thar mitt&ön untar in [ihnen]“ bei Osfried 
5, 12, 14 (vgl. Grimm Gramm. IV, 402) mochte zu unferm Abv. nur anbahnen. 

die Mitternacht, Pl. Mitternäcte (3. B. Giſeke 94) : die Mitte 
ber Wacht vd. h. 12 Uhr und um dieſe Stunde in der Nacht; die 
Himmelsgegend, in welcher man jich die Sonne zur Mitte der Nacht 
im Gegenjage zur Mitte des Tages denit. Davon : mitternäctig, 
Adj., von der Mitte der Nacht GGöthe XIII, 169), zuerit (1706 bei 
Yupwig engl.steutfch. Yer. 60T) aber von ber Himmelsgegend ; 
mitternachts (nit Mitternachts, wie noch viele nach bloßer 
Gewohnheit jchreiben), Adv., gebildet nah nachts (f. d. und Nacht). 
Aujammen). : mitternächtlic. 

Mitternadt, mhd., zumal mitteld. Die mitternacht, um 1200 nieberrhein. 
middernacht; von der Himmelsgegend im lib. ord. rer. von 1429 Bl. 2°, wo 
aber mitter nach gejchrieben if. Eine zu einem Nominativ erftarrte Zufammen- 
ihiebung des ftarfen Dativ Sing. von dem Fem. des Adj. mitte (f. d.) und bes 
Dat. Sing. von Naht uud eigentlich hervorgegangen aus Berbindungen wie ze 
mittir naht, ze mitter naht, näch mitter naht (Wigalois 186, 21), von 
dör mitter naht in ber Meinauer Naturlehre S. 9, wo ſchon die Himmelsgegend 
gemeint ift, ahd. z& mittero naht, in mitteru naht, d. i. zu, nad, von, in 
mitter Nacht. Der Nom. Sing. lautete ahd. mittiu naht d. i. mitte Nacht, 
lat. media nox, gerade jo wie im Abb. mitti tac, mitter tac d. i. mitter Tag, 
— Mittag (f. b.) vorfommt. Im ältefter Zeit aber beſaß die hochd. Sprade bie 
unjerem Mittag (j. d.), ahd. mittitac, gleiche echte Zujammenfegung die mitti- 
naht (Diut. I, 251°. WVoc. Kerönis 185"), welche ſich noch in der richtigen Form 
bie Mittnadt bis tief ins 17. Jahrh. erhalten bat (j. Shmeller I, 651), ja 
in nieberb. die midnacht bis heute. 

vie Mittfaiten, üblicher die Mitfaſten (f. d.). 

mittheilbar, Adj, mit die Mittheilbarfeit. Jenes Adj. aber ijt 
zufammengefegt mit mittheilen — einen Theil geben von dem, was 
man bat; Kenntnis wovon geben. Davon die Mittheilung. 

Senes mittheilen ift 1482 mitteylen (voc. theut. BI. v5®), mbb. mite teilen 
— zu Theil werben laſſen, zu eigen abgeben. 

der Mittler, — 8, Bl. wie Sing. : Zwifchenperjon zur Verfühnung ; 
ber mit Gott ober überhaupt einem höhern Wejen Verſöhnende. 
| 1482 mittler = Bermittler (voc. theut. Bl. v4) und mitler, fridmacher“ 
_ (ebenda Bl. —* 1486 „mitteler, frydmacher“ (Melber Bl. Qı?), mhd. 
der mitteler — mitten inne Befindlicher zur Verbindung ober zu Friede und 
Berföhnung nad beiden Seiten (Berthold 55, 35—56, 4), früh⸗mhd. (12. Jahrh.) 
der mitelare (Rolandslied 278, 22), nieberrhein. zwiſchen 1173 unb 1177 ber 
middelöre (Haupt Zeitschr. X, 88, 33). Das von mitteln (j. Mittel) abge- 
feitete Wort ift Überſetzung bes lat. der mediätor. Graff II, 672 verzeichnet ein (ob 
fiheres ?) abb. der mötalari, defjen mötal von mittil mittel (j. d.) verſchieden ift. 
mittler, Comp. bes Adj. mittel (ſ. d.). 
| g® 
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mittlerweile, auch wol betont mittlerweile, ber zufammenge- 
fchobene abſolut ftehende Dat. Sing. mittler Weile. 


1585 in mitler weyl. Bei Luther z. B. 1 Macc. 6, 55 mitler zeit, 
1561 bei Maaler BI. 2984 mitilerzeyt. 


ber Mittwoch, —8, BI. —e, üblicher als die Mittwoche, BL. _ — en: 
bie mitte Woche d. h. der vierte Wochentag. Der Gen. mitt⸗ 
wochs (oder, wie manche, um pedantiſch die ſubſtantiviſche Schreibung 
zu wahren, wollen, Mittwochs) als Adv. 

In Sild⸗ und großentheils Mitteldentſchland würde das in Sachſen noch übliche 
die Mittwoche fehr auffallen; denn ſchon im Mittelhochdentſchen kommt das 
Wort, indem Tag hinzugedacht wurde, männlich vor, freilich mit ſchwacher Biegung: 
(jpuit⸗mihd.) der mittwoche , Gen. des mittwochen, vollſtändiger im erſten Theile 
bes Wortes, aber am Enbe gekürzt ber mittewoch (Berthold 55, 85), zufammen- 
gezogen unb abgeſchwächt ber mitteche, miteche, mittiche, mitiche, gelürʒt mittich 
(Berthold a. a. D.), be® mittichen zc. (f. Schmeller IV, 11), ans mhbb. bie 
mittiche, mitche, miteche, nidt zufammengezogen u. unabgeſchwächt im 2ten Theile 
die mittewoche, mittelb. auch 1809 Die mitewuche (Baur def. Urk. I, 248, 842), 
mitwoche, ahd. im 11. Jahrh. die mittwochA (gl. san-blas. 76°), etwas früher 
die mittawöch& (Notker Ps. 98, 1), weldes zuſammengeſetzt ift aus bem ahb. 
Adj. mitti mitte (f. b.) und ahd. die wähha, wöcht, = Wode (f. d.). Reu- 
niederd. die midweken, mittelnieberd. middeweke u. middeweken (f. nnten bie 
Stellen aus Höfers Urkunden). Jene abftracte Benennung mittawäch& aber läßt 

ſich vor bem Ende des 10. Jahrh., d. h. früher ale Notkers Verdeutſchung ber 
Pſalmen, dis jetzt nicht nachweiſen und muß, wie fi) aus weſtfüliſch Gödenstag, 

Gons-, Gunstag, nieberrheinifh im 14. u. 15. Jahrh. Gudes-, Gudenstag, nieberl. 
Woensdach, -dag, angeljädf. Vödenes oder Vödnes düg, engl. Wednesday, alt- 
norb. Ödinndagr, ſchwed. u. bän. Onsdag u. f. w. fließen läßt, file einen älteren 
ahd. Namen Wuotanes tac, altſächſ. Wödanes dag, — ber dem höäften und 
oberſten Gotte (ahd.) Wuotan, goth. Vödans (?), altſächſ. Wödan, in Weftfalen 
Gudan, altnorb. Ödinn, geheiligte Tag, eingetreten fein. Das Abo. mittwochs, 
auch wol nah ber Anfährung Jacob Grimme (Gramm. II, 184) mitt 
wochens, welches aber hochdeutſch umiblich if, gieng hervor aus dem fon im 
Urkunden des 14. Jahrh. vorlommenden unorganiſchen, im Gebanken an bie nur 
männlichen Namen ber anberu Wocentage entflandenen mittelnieberbeutihen Gen. 
Sing. des middewekes, des medewekes (Höfers Urk. ©. 871 u. 860) unb des 
middewekenes, mitdwekenes (ebenda ©. 166 u. 370). Ähnlich Bei Luther 
4 Mof. 18, 24 die draube (ſ. Traube) und V. 25 bes braubens, vielleicht 
im Gebanten an oberb. der Traube. Vgl. auch nachts. 


T die Mirtur, Pl. —en : Mifchtranf als Arznei. 

Schon mhb. bie mixtüre — Miſchung, Gemiſch (Tristan 897, 86. Konrad 
troj. Kr. 1402. 1429), aufgenommen aus lat. bie mixtüra = Vermiſchung, Ge⸗ 
milchtes, von mixtum, dem Supinum von mischre — milder (f. d.). 

f die Muemonit = Gebächtnisfunf. der Muemoniler mne 
monifch = die Gedächtniskunſt betreffend, 

gebildet nah dem ge.slat. Abj. mnemdnicus, gr. mn&monikds (muuerinog) = 
zur Urinnerung gehörig, das Gedüchtrris betrefienb, welches abgeleitet vom gr. 
mndmön (uyuov) = eingebent, ſich erinnernd. Bon dem Maſc. jenes gr.-lat. 
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Mieetivs bilbete man durch Wbleitung Minemeniler, enblih aus bem Pen. 
mnemdaica, gr. maömonikS (synuonenn, mit Ergänzung von bie technd = „Kuuft“ 
im Gebanten) unfer Mnemonif. 

bs Möbel, — 8, Pl. wie Sing., aber meift im BI. hochbeutfch bie 
Mobeln : Hausgeräth zu größerer Bequemlichkeit, zum Vergnügen, 
zur Berfchönerung u. dgl. Zufammenf. : der Möbelfchreiner ıc. 

Der Sing. das Möbel it im Bolle wie in der Umgangsiprade geläufig und 
fommt and z. B. bei Göthe XII, 145 vor; bei Leſſing aber lautet ber Nom. 
ing. in ber hamburg. Dramaturgie I, 846 die Möbel, wovon natürlich ber BI. 
an bie Möbeln (1763 bei Leſſing XI, 149. Göthe XXIV, 43) fein kann. 
Treu ber Ausſprache mit 8 == franz. eu (vgl. PöHel) eingeklirgert um bie Mitte 
des 18. Sahrh. (Leifing ſchrieb bie erfte angezogene Stelle im Yahre 1767) aus 
dem bereits im 17. Sahrh. in „Mouble, der Haußrath“ (Nehring 589) auf« 
genommenen franz. ber meuble — Stülck Hausgeräth, weldes fi aus bem 
gleichbed. mittellat. das möbile hervorgebilbet hat (vgl. Diobilien), d. i eigentlich 
dem Wentrum bes franzöflihd zu meuble unb mobile == „beweglich“ ges 
werbenen fat, von moröre == bewegen abgeleiteten Adj. möbilis lzuſammengez. 
ans movibilis]) == beweglich, behende, und bei ben römiſchen Zuriften find bie res 
möbiles bie ganze beweglihe Habe. Daher ſchon 1477 im Deutihen ber mubel 
(Weisth. II, 242), mübel (ebenba 246), möbel (ebenda), — fahrende Habe. 
Übrigens ſchrieben, ſelbſt noch nad ber Einblirgerung bes Wortes, um ed ale 
Fremdwort in feiner Entlehnung aus dem franz zu Tennzeichnen, manche bie 
Beublen. 

t mobil, Adj.: beweglich; marſch⸗, zugfertig. das Mobtl = Be 
wegenbes, Bewegungsfraft. das Mobiliar, — es, —E, Bl. —e: 
Geſammtheit an beweglicher Habe, insbefondere an Haus, Stubenge- 
räth. die Mobilität, ohne PL. : Beweglichkeit, Behendigkeit. 

Das Adj. mobil if aus franz. mobile (f. das Möbel) db. i. das lat. Adj. 
möbilis, aus deſſen Neutrum möbile das Subfl. das Mobil [„Wie aber... . bie 
Liebe das mädtigfte Mobil if, das von jeher in ber Schöpfung gewirket“ (Her- 
der been II, 179f.)]. Bon jenem lat. Adi. aber kommt 1) lat. bie mobilitas (Gen. 
mobilitätis), franz. die mobilitde, woraus, wie es fcheint erfi im 18. Jahrh., unfer 
die Mobilität, und 2) ein neulat. mobiliäre, woraus unfer Mobiliar. 

T bie Mobilien (ſſilbig), ein Plural : die bewegliche Habe. 

Bereits im 17. Jahrh. geläufig (Kramer teutfch-ital. Wortb. 782P); in ber 
Schweiz deutſch die Fahrhabe (f. d.). Aus dem mittellat. bie mobilia, bem mit 
dem Iat. res möbiles (f. das Möbel) gleihbebeutenden Plural von möbile, bem 
Rentrum bes Iat. Adj. möbilis. Gegenſatz ift Immobilien (f. b.). 

tie Mobilität = Beweglichkeit, Behendigkeit. S. mobil. 


t möblteren = einen gefchloffenen Raum mit Hausgeräthe verfehen. 
Im 17. Jahrh. meubliren, aus dem gleichbed. franz. meubler, welches von 
frag. ber meuble (f. Möbel). 
be Mode — weibliches Schwein, f. die Mude 1. 
be Mode, Bl. —n : Zeitfitte. Bufammenf. : der Moͤdeartikel, 
bie Modehandlung, die Mopefrantheit x. 
Mode if bereite im 17. Jahrh. völlig geläufig. Aue ber Spende bes Landes 
ber Moden, nämli aus franz. die mode == wanbelbarer Gebraud nah Zeit und 
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Geſchmack, Zeitfitte, welches mit Wandlung bes Geſchlechtes aus Tat. ber mödus 
— Maß (f. d.), Art unb Weife, dann im Wittellat. auch ſ. v. a. Sitte, Braud). 


ber Model, — 8, BL. wie Sing. und nur noch mundartlich die Mẽdel 
(\. Sämelter II, 552) : Maß bei Säulenorbnung ; Form wozu, 
Muſterbild, Vorbild Muſter. S. Modell. 

Im 16. Jahrh. völlig geläufig; mhd. (noch ſelten) dae, auch ber model = Maß, 
Form, Borbild, Mobell, ahb. das mddul = Formel, aus lat. ber mddulus — 
Maß, dann in jener erſten Bebeutung, Dim. von ber modus (f. Mode). Im 
Simpliciffimus kommt die Model vor von dem eben daher abgeleiteten 
mittellat. bie mod&la. 


das Modelgeer, — es, BI. —e : bie Kreuzwurz, gentiäne cruciäta. 
Auch, aber unrichtig, auf das Kreuzkraut, senécio vulgaris, über- 
getragen. 

Modelgeer ſchreibt {kon Adam Lonicerus (T 1586) Bl. 188%; aber beſſer 
fhriebe man Modelger, wenn biefe Schreibung nit verfülhrte, auch das zweite 
e glei dem erften tonlos zu ſprechen. Mit aus a verbimfeltem o, denn mıhd. das 
madelgör (Heilmittelbnd von 1400 in der Gießener Hf. Nr. 992 BI. 143, 
wo aud bie Beſchworungsformel bei Dem am Abenbe des Johannistages d. i. bes 
24. Juni's vorzumehmenden Graben ber von Sanct Petrus mit feinem Stabe 
breimal d. h. kreuz weiſe durchſtochenen Wurzel fteht) = [lat.] gentiäna cruciäta, 
ahd. madalger — [Iat.] basilicum (f. Bafilienm). Der Name ift ein Manne- 
name, welder, nad feiner Zufammenfegung aus einem ahd. das madal ( . 
Metze 3) und ahd. der ger (f. Ger), foviel ale VBerfammlungswnrfipieß d. h. 
etwa bei ber Berathung vor dem Kampfe flir biefen fprechender unb fo zu bem- 
felben antreibender Wurffpießlämpfer bebeutet haben wird. Urſprünglich aber ift 
biefer Name ber mehrerer in der beutfhen Heldenfage vorkommenden halbgöttlichen 
männliden Wefen (f. Srimm Mythol. 360. 405), von welden er in irgend einer 
ung jest dunkeln Beziehung anf die Pflanze Übergetragen wurde, was auch da⸗ 
durch kaum etwas Licht empfängt, daß jenes in madelger enthaltene gär = 
„Wurfipieß“ ſowie ein anderer im 16. Jahrh. geläufiger Name der Pflanze, ber 
Speerenftid, auf den Stich in der Wurzel zielt und bie Bebeutfamfeit zeigt, 
bie man dieſem beilegte. Erwägt man jedoch, baß er nad) ber vorhin erwähnten 
Beſchwörungsformel dem heiligen Petrus mit feinem Stabe zugefärieben wirb, 
fo läßt ih vermuthen, daß fich in heidniſcher Zeit das Wolf den Stih von bem 
Spieße eines halbgöttlichen Helden herrilhrend dachte, an beffen Stelle dann bie 
Hriftlihe Zeit den Heiligen treten Tief. Außerdem murbe bie eigenthümlich ge- 
ftellte Wurzel der Kreuzwurz zu Zanberliinften gebraucht und ihr, wie ber Pflanze 
überhaupt, große Heilkraft beigelegt. 


T das Modell, —es, BL. —e, das mit — fremden Be⸗ 
tonung jetzt in ver zweiten Bedeutung von Model (f. d.) übliche 
Wort. modellteren. Zufammenf. : ver Modellſchreiner ıc. 

Modell im 17. Jahrh. in der Bed. „Muſterform“ entlehnt (vgl. Stieler 
Sp. 1286) aus ital. der modello = Mufterform, -bifb, Mufter, welches fi, wie 
der Model, aus Tat. der mödulus (f. Model) gebilvet hatte. 1706 bei Lud⸗ 
wig engliſch⸗teutſch. Lox. 448° nur „mobell“ unb 1716 tentfchsengl. Lex. 1260 
„Model oder Modell (da6)“; 1738 bei Kirfh 219% nur Modell, bas mit 
bem Ansgange bes erfien Biertele des 18. Jahrh. das einfache Model verbrängte. 
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Das Berbum modellieren wurde erfi nad ber Mitte bes 18. Jahrh. ans bem 
von jenem modello abgeleiteten ital. modelläre == abformen entlehnt. 


möbeln —= formen, geftalten; Figuren (Bilder) eingraben. 

Mhd. mödelen = formen, geftalten, in eine äußere Geftaltung bringen, aus 
dem von lat. der mddulus (f. Model) abgeleiteten mittellat. moduläre, Tat. 
moduläri, — meſſen, abmefien, gehörig einrichten, welches im Althochdentſchen ent- 
lehnt zu modulon Hätte werben müffen. Im 17. und zu Anfange bes 18. Jahrh. 
auf möodelen, möbeln. 


vr Moder, —8, ohne Bl. : gegen den Zutritt ver freien Luft mehr 
oder minder abgefchloffenes in Feuchtigleit Verweſendes. Davon 
modericht, moderig, Abj.; modern = zu Mober werben. 
Moder, mitteld. im 14. Jahrh. der moder (= in Vermwefung libergegangener 
Körper), läßt fih nur nachweiſen aus dem beutihen Brevier in ber Gießener Hf- 
Wr. 878 Bl. 86* „ich bin zergänclich als der moder und als dag gewant dag 
die milwen [Milben = Motten] &gzept und die schaben* (f. Hiob 18, 28); 
dann findet 1429 fih im Ab. ord. rer. Bi. 34 moter oder chottig = [Iat.] 
Eimus b. i. fanler Schlamm, Koth, unb im voc. von 1445 bei Schmeller II, 658 
motter, [lat.] mus, chottig laim; 1478 ber Bl. möder = Sumpf-, Moorge- 
fände (f. Lexer mhd. Handwtbch I, 2198) ; nieberb. mudder, mudde, = Schlamm, 
Koth, niederl. der modder. Bon mittelb. das mot = Schlamm, Zorferde ze. 
(f. Mutich). Das Adj. moderig (5. B. Thlimmel Reife IV, 101) if 1475 
cleviſch (im Tewthoniste) modderich [mit ch für gh, weldes wieber die reine 
media g vertritt) = voll Koth, unb modern zeigt fi zuerft in mhbb. vermöderen. 


f modern = mit dem Gefchmadsurtheile ver Gegenwart überein 
ftimmend. mobdernifieren. 

Das bereit6 1728 bei Sperander 884° ala bei uns entlehnt angeführte Adj. 
modern == „nen, von gegemmwärtiger Zeit, auf die jeige Zeit gerichtet” iR auf⸗ 
genommen aus dem gleihbebeutenven, zuerfi aber ben Begriff „heutig, neu” aus⸗ 
drüdenben franz. moderne, ital. moderno, welches aus mittellat. (erft im 6. Jahrh.) 
modernus = jekig, hentig, wurbe; dieſes Abj. aber kommt ebenfo von bem lat. 
Abe. möddo = jet, wie das lat. Adj. hestermus == geftrig von bem lat. Adv. 
heri (zuerſt hesi) = geflern unb das lat. Adj. hodiernus = heutig von dem lat. 
Abo. hödie = hente. Unſerem erſt fpäter im 18. Jahrh. ericheinenden moderni⸗ 
fieren gieng ein franz. von moderne abgeleitete® moderniser == „mobern machen“ 
voraus, von welchem fi das Bart. Prät. modernise = moberniftert erhalten hat. 

bie Mopdefucht, waare, -zeitung, zufammengef. mit Move, 

f modificteren = dem Mafe nach beftimmen, mäßigen (ein Maß 
jegen) ; anders und zwar näher beftimmen, befchränfen. die Mopifi- 
cation, Bl. —en. 

Bereit 1728 bei Sperander 884? modificiren und Modification, jenes 
«us bem lat. von modificus == abgemeflen, einer Bildung von lat. der mödus == 
Maß und einer Ableitung von fäcere = machen, abgeleiteten modifichre — ge⸗ 
börig abmeflen, dann mäßigen; von dem Supinum modificätum aber das lat. 
die modificktio == Abmefjung einer Sache, woraus Mobdification. 

fmödiſch — „ver Mode gemäß“, Adj. von Mode, 

Bereits im 17. Jahrh. |. Stieler Sp. 1286. 
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ber Mopift, — en, BL — en : Verfertiger von und Händler mit modiſchem 
Pute ; Freund mobtiches Putzes in feiner Kleibung ; Putznarr. Daven 
bie Moptftin. . 

Mo diſt in der erfien Bed. erfi in bem 19. Jahrh. aus bem jungen franz. von 
franz. die mode (f. Mode) abgeleiteten der modiste = Putzmacher, Mobemwaaren-, 
Putzhändler. Verſchieden hiervon 1421 ber modiste al® gleichbedeutend mit 1428 
u. 1424 kindelärer (Kinderlehrer, mittelb. der BI. kinde = Kinder, |. Kind). 
Noch 1715 bei Weismann I, 288° u. II, 261° Modiſt = Rechen⸗Schreiber, 
[gr.-lat.] logögraphus = Buchhalter; aber woher dieſes modiste? 


+ ver Modus, Gen. ebenfo, Pl. wie Sing. over (lat.) bie Mopi: 
Redeweiſe. Ein RKunftausprud der Grammatik bein Verbum. 

Das Tat. der mddus = Art und Weile, welches Quinctiliauus (T nad 118) 
in der heutigen Bezeichnung gebraudte Im 17. Jahrh. ſchlechthin durch Weife 
(dgl. die Weife 1) verbeutfcht; das jett übliche Redeweiſe fheint erfi um 
1820 anfgelommen zu fein. 


mögen, Präf. ich mag, du magjt, er mag, wir mögen ıc., Prät. ich er 
mochte, Conj. ich er möchte, Part. gemocht (f. auch bie Anm.) : das 
Geeignetfein, die einwohnende Beziehung, uriprünglich bie Kraft zu 
etwas haben, daß dieß fei, werbe, gefchehe ; Freiheit, Geneigtheit (Luſt) 
wozu ober vielmehr worauf hin haben. Zufammenf. : möglich, wo- 
mit weiter zufammengef. die Möglichkeit. 

Der durchgebrungene Inf. mögen, aber no neben mügen, finbet fi ſchon 
bei Luther in der Bibel, der auch ben Plural bes Bräfens im Inbicativ mögen 
u. mögen, das Präfens im Eonjunctiv ih er müge u. möge (Pf. 27, 4. 
85, 7), bu mügef, bat, Prät. mot, Eonj. möchte, Part. Prät. mocht [„fo 
betten fie doch mocht fur furdt vergehen“ (Weish. 17, 9). Jenes mögen aber 
kam in bie Schriftfpradde aus dem (unter Einwirkung bes Nieberbeutfchen ftehenben) 
Mittelbeutfhen mit dem Umlaute ber mittelhochdeutſchen Form. Denn mittelb. 
mogen (unb mugen), Präf. ich er mag, Eonj. id) er moge, Prät. Ind. u. Conj. 
i& er mochte; mhb. mugen und üblicher (mit bem ans dem Präfens des Con⸗ 
junctivs in ben Plural bes Präfens im Imbicativ und fofort auch in den Inf. 
miebräudlidh vorgebrungenen Umlaut ü) määgen, Bräf. id er mac, wir mugen 
und määgen, Conj. (mit richtigem ü) ich er müge, Prät. id er mohte, aber aud) 
frühe noch ich er mahte, Eonj. ich er möhte, mcehte; ahd. magan [eig. makan (?)], 
fpäter (bei Nosker) mugen, Prüf. id er mac, mag, wir magun nnd mugumdös, 
mugun, Conj. id er megi, fpäter (bei Noiker) muge, Prät. ich er mahta unb 
(nah dem in bie Wurzel eingetretenen u in bem Blur. Präf. wir mugumbæ) 
mit o mohta, Conj. id) er mahti, mohti, = Kraft, Befähigung haben, Tünnen; 
in berfelben Bebeutung goth. magan, Präſ. id er mag, wir magum, Conj. id 
er magjäu, Prät. id er mahta (mit Wandlung bes wurzelhaften Kehllaute® g in 
h umb fofortigem Übergange bes -da in -ta ftatt magde), Eonj. id; er mahtedjdu, 
Bart. mahts, woraus unfer die Macht (f. Macht 1); altfädf. mugan (?), Präf. 
ich er mag, wir mugun, Conj. id} er mugi, rät. ich er mahta, mohte, Conj. ih 
er mahti, mohti; mittelnieberd. mogen, Präf. ich er mach, wir mogen, rät. 
Ind. u. Conj. i er mochte; angeljähf. mugan (?), Prüf. ich er mäg, Prät. ih 
er meahte ; engl. may, Prät. might; altnord. mega, Präf. ih er mA, Prät 
ich mätta ; ſchwed. ma. Das Wort if ein f. g. Präteritopräſens, d. h. ein Berbum, 
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deſſen Pröjens uripriinglih das Präteritum eines audern ablautenben Berbums 
wer, welches im Gothiſchen migen (Prät. ih er mag, wir mögum, Bart. 
migans), im Abb. möken, mögan (Prät. id) er mac, wir mäkumös, mägumds, 
Part. mökan, mögan) d. i. megen, gelautet, wie bewegen 2c. gebogen und, gleich 
ber Wurzel von können u. feunen (f. d.), urfprüngli etwa ſ. v. a. „zeugen“ 
bebeutet haben wird, wofür das ſchon bei Magd (j. d.) beiprodene goth. ber 
magus, altſächſ. der magu, — Knabe zc., eig. „Erzeugter” [wovon goth. bie 
mavi (durch Ausftoßung bes Kebllautes g aus magvi) = Mädchen, eig. „Er- 
jeugte“], unb danı gotb. ber megs — Eidam, ahd. u. mbb. ber mäc, nbb. ber 
Mage (ij. d.), altfähf. ber mäg, — GSeitenverwandter, gleihfam „demſelben Ge- 
olechte (derjeiben Zeugung) Angehöriger” ſprechen dürften. ©. Grimm Gramm. 
I, 27 unb Geſch. d. deutſch. Spr. 904. Ob man das ahd. das makan, magan, 
mekin, megin, bb. ba® u. der magen, — GStürle, Kraft, Macht, altſächſ. das 
megin 2c., bon bem Prät. mag ableitet oder dieſes erft als Präteritopräfens zu 
Grunde legen will, ift gleihviel. Soweit iiber den Urfprung von mögen. Was 
bie Schreibung der Formen anlangt, fo ift die von mochte, möchte, gemocht 
in ben oben aus dem Mittel- und Althodhdeutihen und dem Gothifchen angegebenen 
Formen feftbegründet und nicht, wie mitunter nah unrichtiger Anfiht und aus 
Unfenntnis gejhehen, mogte, mögte, gemogt zu fchreiben, was ſprachwidrig 
wäre. Für gemodt aber mit dem bloßen Inf., d. h. dem Jnf. ohne zu, ben 
überhaupt unfer hier beſprochenes Berbum neben fich hat, 3. B. er mag fommen ꝛc., 
wird gewöhnlich die Form mögen geſetzt, 3. B. ich hätte e8 nicht fagen mögen 
(= gemodt) xc.; „Hat did auch dein Gott, dem bu on vnderlas bieneft, mügen 
von ben Lewen erlöſen?“ (Dan. 6, 20); „das [daß] niemand fein heubt bat 
mägen auffheben“ (Sad. 1, 21). Diefes mögen, früher milgen, nun ift fein 
Inf., jondern als bewahrtes ftarkes Part. Prät. jenes urfprüngliden Wurzel» 
verbums zu faffen, infofern die aus dem ahd. PBarticipium mökan, mögan ge- 
worbene mbb. Form mögen ohne das übliche vorgefegte ge- in mogen überge— 
gangen wäre, gerabe jo wie bie gleichen Participien von mbb. wögen wägen (f. b.) 
und pflögen pflegen (f. d.), nämlid „gew&gen“ und „gepfl&gen“, in gewogen 
u. gepflogen übergefhlagen find. Die mit dem Inf. mugen und mügen ilber- 
einftimmenbde Form ftatt mogen bier ſcheint ſich durch Verwechſelung eben mit bem 
Iufinitiv gebildet zu haben und ift unverkennbar eine durch Misbrauch entftandene. 
Bol auch bie in gleiher Stellung wie unfer mögen übliden können u. 
müjjen. — Das Adj. möglich lautet fhon bei Fifhart (+ 1589) fo, aber 
auch noch im 17. Jahrh., wie bei Luther, müglid, und 1691 Stieler Sp. 1202 
verzeichnet möglih und miüglich neben einander; mhd. mügelich, müglich, 
mittelb. mugelich, mogelich, 1475 clevifh (im Teuthonista) mogelick, neunieberl. 
mogelijk, wovon das mb. Adv. mügeliche, mugeliche, unfer nhd. Abo. mög— 
lich. Die neuhochdeutſche Form mit 8 ift, wie fih ſchon oben bei mögen erfehen 
ließ, aus dem unter ber Einwirkung des Niederdeutſchen ftehenden Mitteldeutſchen, 
aber ber Umlaut hier durch das i (i) in -lich begründet. Möglichkeit ift mhd. bie 
müglicheit, muglichkeit (= fähigfeit. Haupt Zeitschr. XV, 385, 69). 
der Mohn, —e, Bl. —e (bei Göthe V, 16), vie befannte Pflanze 
papäver, dann ihr Same. Zufammenf. : ver Mohnkopf, das 
Mohnöl, die Möhnſaat, ver Mihnfame ıc. 
Sieh au Magfame. Der, 1678 bei Kramer teutſch-ital. Worth. S. 783’ 
base Mohn, ſchon 1470 mitteld. der mön mit VBerbunfelung des A zu Ö aus dem 
bereitö im 11. u. 12. Jahrh. vorklommenden ber män, welches Zufammenziehung 
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aus mbb. ber mAhen ſnoch 1482 und bis heute bayeriſch, ſ. Schmeller IL, 565], 
mägen, ahd. (aber. nicht nachweisbar) der mAhan, goth. ber m&hns (?) iſt. Dieſes 
Wort aber mit feiner abb. Form ber mAgo, mhd. der mAge, welde noch in Mag⸗ 
jame (f. d.) und bayer. ber Magen neben Maben fortbauert, ftimmt ber Yaut- 
verſchiebung gemäß (ſ. ©) mit dem gleichbebeutenben gr. die m&kön (unxov), aud 
mit altflaw. u. ruf. der mak”, poln. u. böhm. mak. Übrigens zeigt jenes ahd. 
mägo bie regelrechte Verſchiebung des goth. h in ahd. g dem griechiſchen k in 
unsov gegenüber, während in dem h des ahb. mähan, welches ſich nad mhd. 
mähen borausjegen läßt, bie Lautverſchiebung, wie gewöhnlich bei h, ftodt oder 
ftill ftebt. Das h in nhd. Mohn kann darnach ala. mwolberedhtigt angefehen werben 
und nicht, wie man mad ben vorhin vworangeftellten Zufammenziehungen mön, 
män aud zur urtbeilen verfucht fein möchte, geradezu al® bloße Dehnung. Mohn- 
fopf ift 1482 der magenkopff (voc. iheut. BI. t4P), mhd. der mänkoph (Sumerl. 
56, 33, wo Pflanzenname) ; Mohnbl mhd. unzufammengezogen mägenöl, aber 
auch, zufammengel. mit mäge (f. Magjamen), mägöl; Mohnſaat 1482 
mähensät (doc. theut. Bl. t5*); Mohnſame mhd. der mähensäme (?), zuſam⸗ 
mengez. der mänsäme, 1469 maynesam (j. Magſame, meldes mbb. mäge- 
säme). 

ver Mohr, — es, BL. —e, eine Art dicht und feſt geſchlagenes Zeuges 
von Seide, Halbſeide zc. Zuſammenſ.: dag Moͤhrband. 

Mohr, hifl. ridtig Mor, ift aus franz. die moire, altfranz. mohdre (moneben 
morequin), probenzal. moira, ital. moerro, (mit bloß vorgefchlagenem a) amoerro, 
fpan. ber muer, mue, portug. morim. Wort und Sade find allem Anfdeine nad 
aus Aften, wohin auch, wie mich auf eine Anfrage Friedrich Diez lehrt, Menage 
in feinem dictionnaire eiymologique (1650) unter dem Worte mouaire nıit Bei- 
fimmung der englifhen Etymologen verweift, wenn er bas franz. Wort aus einem 
inbifden mohacar — „Stoff von Ziegenhaar” entfiehen läßt. Der Name würde 
alfo zunähft von Stoff ober Zeug aus Ziegenhaar gelten unb dann auf Seiben- 
ftoff, Seidenzeug libergegangen fein. 

ber Mohr, —en, Pl. —en : von Natur fehwarzer orer doch ſchwarz⸗ 
brauner Menfh. Davon die Mohrin. 

Mit behnendem b; Hif. rihtig Mor, Morin. Denu Mohr, mbb. ber mör, 
möre, ahd. der mör, ift mit bem in Stalien vollsiibliden o ftatt am aus Tat. 
Maurus = ber ſchwarzbraune Ureinwohner Rorbafricas. Die Mohrin lautet 
im Mittelhochdeutſchen richtiger mit Umlaut die merinne, marin. 


das Mohr, allgemein üblich und auch beſſer Moor (f. d.). 


die Möhre, Pl. — n: die gelbe Rübe, daucus cardta. 

Das h könnte man ale vor ba8 r getreten anfehben. Denn 1482 bie morhen, 
etwas friiher auch morach, morich (f. Schmeller II, 609), mbb. die morhe 
(Sumerl. 12, 73), mörhe, abb. bie morah&, dann moreh&, morh4, = efbare 
rübenartige Wurzel, gelbe Rübe. Aber au vnölliges Schwinden des h zeigt ſchon 
früh⸗ mhd. Die more, mor&, unb ber voc. incip. tem. Bl. 08* hat bie „moren 
volgdriser [in gemeiner Sprache] gelbruben“, Tonicerus (} 1586) die Möre, 
1663 Schottelins ©. 1865 bie „mohr, möhr“ u. den Pl. „mören“, 1678 
Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 785 die „Morre, Mohre“. Dunkler Herkunft. 
Der Umlaut in jenem mhd. mörhe und im LNenhochdeutſchen tft unorgauiſch [or- 
ganifch wäre bie Mohre, vgl. Mohrrübe)] und ſcheint durch das i der Cubung 
-ich ſtatt -ach erzeugt. Bol. Mohrrübe, auch Mordel. 
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das Möhrenland = das Land ver Mohren. 

Bei Luther hiſt. rihtig Morenlaud. Mhd. Mörenlant (Reinfrid 21924), 
aber allgemein und auch fchon im 12. Jahrh. im eigentliher Zuſammenſ. das 
Möelant. | 

vie Mohrin — die Schwarze, Schwarzbraune. ©. der Mohr 2. 
Me Mohrrübe — die Möhre. 

AZuerfi 1721 kei Jablonski allgem. Lex. ©. 466°. Mohr aus mhd. morhe 
(f. Möhre) hat ih hier ridtig ohne Umlaut erhalten, und die Zuſammenſetzung 
mit Rübe fanb ber Deutlichleit wegen ſtatt, nachdem fi der Sinn bes einfachen 
Nöhre zu verbunleln begann. 

vr Molch, — es, Pl. —e, eine Art Eidechſen, die gewöhnlich im Som- 
wer im Waffer oder in Feuchtem, im Winter in Steinrigen 2c. lebt. 

Die Form molch findet ih bei Luther (8 Mof. 11, 80) wie ſchon zu Anfange 
des 15. Jahrh. (f. Fb. ord. rer. von 1439 Bl. 154. Diefenbach glossar. 551°). 
Das ch aber ift unberechtigt angetreten; benn fonft jagte man bloß der moll 
(wor. thewt. von 1482 BI. v6P), mol, mbb. ber mol u. ſchwachbiegend ber molle, 
ahb. der mol. Dunkles Urfprimges. 

ie Molke, BL. —n : pas fi im Gerinnen der Milch aus berfelben 
abjcheidende Waſſer. Davon moͤlkicht, molfig. AZufammenf. : bie 
Moͤlkencur; ver Mollenpieb = Schmetterling. 

Im 16. Jahrh. wie im 17. 3. 8. bei Schottelius, das molden, ſelbſt 1688 
im neuen teutich-franz.«lat. Dictionar. &. 217® das Mold, no im 18. z. B. bei 
Gellert dag Molken, und heute in ber Schweiz mit ber Bed. Butter, Käfe das 
Molchen, mhbb. nur ba® mulchen, molchen, mulken, molken (Konrad troj. 
Kr. 19782. 84574). Im Althochd. ließe ſich das molahan, molhan, d. i. urſprünglich 
m6lahhan erwarten, if} aber nicht nachzuweiſen, man fagte das chAsiwagar, chäsi- 
wazzar, Quſewaſſer. Aus dem Angelfähftichen bagegen verzeichnen Wörterblicher 
das molcen. Über bie Abftammung bes Wortes |. mell. Der Übertritt aus dem 
urfpräinglichen, nämlich dem füchlichen Geſchlecht, in das weibliche, welder ſich z. B. 
1664, 1669, dann 1678 [bei Kramer teutfc-ital. Worth. 788P) in bie Molden zeigt, 
iR nieberbeutfcher Einfluß (nieberd. die molken), ber in der Sprache Mittelbeuticd- 
lande fich geltend macht, welcher das Schwinden des n im Auslante ber Ab- 
leitungsendung angehört. Gleicherweiſe if e8 bei Wolke (f. d.); aber mwährenb 
biefes ſchon im Mitteldeutſchen vorkommt und ber vorausgehende Nom. des Sing. 
die wolk&n im Hochdeutſchen ganz erliſcht, kommt das heutige durch Mold ange» 
bahute die Molke erſt im 18. Jahrh. auf unb dauert daneben, namentlich in ber 
Sprache Rorbbeutfhlands, Das vorausgehende die Molken noch fort, jedoch aus 
Misverfiand, wahrjheinlih nah Adelungs Borgange, gewöhnlich als Plural ge 
nommen. Außerdem findet fi Übergang ins männliche Geſchlecht, denn z. B. 
1716 bei Friſch Dictionnaire II, 248° der Molden u. 1784 bei Steinbad 
IL, 73 der Molden und gekürt Mold, eben fo wie mbb. (oberrheinifch) der 
wolken (Myst. I, 297, 19f.), fpäter, 3. ®. bei Keifersberg, ber wold vor- 
kommt. Das Mi. molkicht fchreibt 1678 Kramer teutfd-ital. Wortb. 
S. 788° wol feiner Zeit gemäß, aber unrichtig, moldigt, 1691 Stieler 
Sp. 1266 riätig molkicht; molkig erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh., auch 
in ber Beb. mollenähnlich weißlich und trübe „Huſcht bleih und mollig ein 
Gäattengeiht” (Bürger im Göttinger Muſenalm. 1783 ©. 125)), doch ſchon 
1678 in bie Moldigleit (Kramer a. a. D.) vereinzelt auftauchend. Der Name 
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Molkendieb (häufig in ben Worterbüchern bes 18. Jahrh. forwie and 3. ©. Gel 
Lidtwer Fab. 2, 2), 1470 mittelb. der molken diep (Diefenbach glossar. 411°), 
worin bie molken, wie im Niederdeutſchen, „bie Milch“ umb „aut Milch natär- 
licher Weife Eutſtandenes“ bedeutet, beruht auf mythiſcher Borftellung, vornehmlich 
ber, daß Hexen oder Elfen (elbiſche Weſen) in Schmetterlingegeſtalt Milch ſtehlen. 
Bol. Jacob Grimm im dentſchen Wibch LU, 585 u. im ber Mythol. 480f. 484. 
1085ff., auch Weinhold ſchleſ. Wibch 62°. 


ver Moll, — es, BL. —e, italientfcher glatter und mit erhabener Ar- 
beit gewirkter Mohr (f. Mohr 1), dann übergetragen auf eine Art 
breites wollenen Zeuges. 
In jener erften Beb. in dem letzten Viertel des 18. Jahrh. ane ber ital. Be⸗ 
nennung ber molle [ba® Wafc. de® ital. Adj. molle — weich sc., welches lat. mollis 
um wei] mit Ergänzung von ber drappo — „leibene® Zeug“ ze. in Gebanlen. 


T der Moloffus, Gen. ebenio, BL. Molcffe : der Verefuß -— -. 

Das gr.-lat. ber moldssus aus gr. ber molossds (uelessog), meldet (mit Er- 
Hänzung von moug = Fuß) eig. „molofjifher Verefuß“ bedeutet. 

bie Molte, ohne Pl. : ins Kleinfte zerriebenes Trodenes, beſonders fein 
zerfallene Erbe, Staub. 

Hochdeutſch längſt veraltet, aber no 3. B. bayeriſch bie u. ber Molt, bie m. ber 
Molten. Mhb. bie molte, auch (zumal am Niederrhein) molde, ber molte, molt, 
== Staub, Erbe, abb. bie molte, woneben aud fon, in das männliche Geflecht 
übertretenb, mit bem 10. Jahrh. der molt unb noch fpäter ſchwachbiegend ber 
molte, goth. bie mulda, angeljähf. (ſchwachbiegend) die molde, altnorb. bie mold 
(== Erbe, Erbboben, Erboberfläde), |. Maulwurf und mablen 1. 

der Molter, — 8, BI. ungebräuchlih : Mahllohn an Mehl, ven ber 
Müller von dem in die Mühle gegebenen Getreide nimmt. Davon 
das Verbum moöltern. 

Molter auch 1737 bei Aler &. 1406; weſterwäldiſch, heſſtſch, wetterauiſch zc., 
aus welder Ietten Mundart Alberus das Wort in feinem dietionar. BI. bb 8* 
bat; 1475 clewifh (im Tewthoniste) molter, molfter; mittelb. 1800 ba9 multer 
(Weisth. V, 625), eig. molter (?), mhb. 1419 multer (Schmeller II, 578), mit 
feiner Bed. und bloß verändbertem Geſchlecht aufgenommen ans mittellat. bie 
molitära, moletüra, bann au multära, von mölitum, dem Gnpinum 
von lat. mölere == mahlen (f. mahlen 1). Auf jenes moliturs ſtützt fi 
and bie (wegen des i nad ber Wurzel) umlautenbe oberpfälziihe Form das 
Miülter (Schmeller IL 578). Das Verbum moltern lautet 1691 thliringifch 
multern (Stieler Sp. 1808). 

+ber Molton, —8, Bl. —e, eine Art weiches wollenen over auch 
baumwollenen Zeuges. 

In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aus franz. ber molleton eig. == weiches 
Wollenzeug, von dem franz. Adj. mollet = etwas weich, zart, einer Ableitung 
von lat. mollis = wei (f. Moll). 

+ ber, feltener das Moment, — es, BL. —e : Augenblid (f. Augen). 
momentan, bj. : augenblicklich, ſchnell vorübergehend. 

Moment, bei welden man unwillliriidh an Aufnahme aus fram. ber moment 
(fpr. momdng) dentt, if, wie biefes, aus lat. ba6 mamdatum (f. bie Anm. zu bem 
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folgenden Artikel), woraus ſchon mhb. bie mömente = Augenblid; das bj. 
momentan aus bem von momentum abgeleiteten lat., erſt um 200 vorlommen«- 
ben Abj. momentäneus = „nur augenblidlich“. 

fbas Moment, — es, —e : Bewegung zum Ausichlag, Ausfchlags-, 
Euticheivungsfraft, das worauf es ankommt, wefentlicher Umftand. “ 

Im 19. Jahrh. aus ber vorher üblich gewordenen Sprade ber Mechanik, wo 
das lat. aus einem älteren von lat. morſereo — bewegen abgeleiteten das movi- 
mentum jzufammengezogene lat. bad momdatıem == Bewegung , kurzer Zeitver⸗ 
anf, Fleinfter ober kürzeſter Zeittheil (memdntum tdmporis ober hörm), Ent- 
widelung, Entiheibung, Ausſchlag, Entſcheidungs⸗, Ausſchlagskraft, Geltung ac., 
die Beb. „bie Kraft eine® Corpers, vermöge beren er fih von einem Ort zu dem 
aubern fort beweget” (Sperender 886*), erhalten hat. 

fie Momäde, BL. — n: die Einheit; abfolut einfache Subftanz ſbildl. 
bi Zachariä Od. u. 2. 408]; fehr Meines Aufgußthierchen. 

In der zweiten Beb. durch Leibnitz eingeflibrt, doch erſt feit 1720 bekannt. 
Aus gr.-Iat. die mönas (Gen. mönadis), gr. die monds (uova;) = Einheit, kei 
Vhiloſophen „das Einfache, Untheilbare”, von dem gr. Abi. Maſe. mönos (Loves), 
Fem. mind (zoyn), Neutr. mönon (uovor), = einer, eine, eins, ein einziger. 

tr Monärch, —en, Bl. —en : Alleinherſcher, herr. die Mo- 
narchte, BI. — n (4filbig) : Alleinherrſchaft. monärchiſch, Abi. 

Monarch, wol juerfi 1605 bei MAeleius ital.-telitih. Dietionar. 181°, if, wie 
bei Luther 1 Macc. 1, 1 der Monarcha zeigt, aus dem gleichbeb. gr.-mittellat. 
ber mondrcha, gr. der monärchös (sovapyng), einer Zufammenf. aus gr. mönos 
(k Monabe) mit einer Ableitung won drohein (apyas) = der Erfte fein, herſchen. 
Bon monärch&s fommt dann gr. bie monarchia (uovapyia), gr.-Iat. die mondrahia, 
woraus 3. B. 1678 bie Monarchey (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 783®), danach 
Monardie [im Abb. fagte man das einhörödi, zufammengef. mit hörddi = 
höchſte Wilrbe], und biervon if das gr. Adj. monarchikös (yovapyınog) abe 
geleitet, welches unſerm ſchon 1678 (f. Kramer a. a. O.) eingebälrgerten 
monarchiſch zu Grunde liegt. 

ver Monat, — es, PL. —e : der nach der einmaligen Umlaufszeit bes 
Mondes um bie Erde von und bis zu feinem Stande zwifchen Sonne 
unb Erbe (29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten und 2%/,, Secunben) 
ober vielmehr der nach einem Zwölftel des Sonnenjahres (b. h. nach 
30 Tagen, 10 Stunden und 20 Minuten) beftimmte Zeitraum. Zu⸗ 
fommenf. : monatlich; das Monatsgelp; bie Monatsichrift; 
möonatweife; bie Monatzeit ıc. 

Unnöthig iR die Schreibung mit th Monath. Ülter-nbb. der mönat (voc. 
incip. teut. BI. 0o1P), ebenfo 1482 im voc. she. BI. v6?, aber mbb. der mändt 
(Gen. mänödes), ahb. der man dd, mänöt, mAnöth, goth. ber mönöpe, angelſächſ. ber 
mönad, zufammenge mönd, altfrief. ber mönath, mönad, zufammenge). 
mönd, mittelft der im Nhd. zu -at verſchwächten mhd. Ableituugsfilbe -6t, ahd. 
-dd, für deren d man balb unorganifh + fchrieb, alfo -öt, goth. -6b, von mhd. ber 
m&ne, mit Schwinden bes auslautendben Bocales wan, jpäter nebenbei mit Ver⸗ 
dımfelung des A zu 6 auch ber möne, mit Schwinben bes auslautenben Vocales 
mön, abb. u. altſächſ. Der mAno, goth. ber mêna (nur Marc. 18, 24), angelſächſ. 
u. altfrief. der möna, aftnorb. (mir bei Dichtern) der mAni, = ber Mond (j. d.) 
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als Himmelstörper, eig. — der das Zeitmaß beftimmende Himmelsförper, womit 
gr. der mön (unv) — Monat und aud (der dieſen beftimmende) Mond flimmt. 
In diefem gr. men aber haftet bleibend eingetretenes n, während das auslautenbe 
wurzelbafte 8 geſchwunden ift, weldes bie äoliſche und jonifde Form ber meis 
(usi) = Mond, Mondwechſel, Monat, ftreng borifh der mös (ung) bewahren und 
der alte foliijhe Gen. Sing. mennos (u7vvog) in feinem aus ns (v6) gewordenen 
on (vv) erichließen läßt: Am veutlichften zeigt fi die wolle Form in lat. ber 
mensis — Monat, litth. (veraltet) der menesis = Mond u. Mouat, bie ur— 
ſprüngliche jedoch in fanjfr. der mäs = Mond u. Monat, wovon ber mäsa(s) — 
Monat. Die Wurzel diefes mäs nun ift ſauſtr. mi — meſſen (f. d.), zu welder 
auch lat. mötiri (b. i. m&-t-iri) = meffen gehört, defjen Participium bes Perfects 
mensus lautet und die Ableitung jene® mensis von dem Berbum ſicherer macht. 
Mit mäs ſtimmt dann noch ganz altjlam. der mjesäz’ (4 = A), rufj. der mjes- 
jaz” — Monat u. Mond von dem ebenfall® der Wurzel ma angebhörigen, aber 
ſchon Übergang des 8 zu r zeigenben ruff. mjerit' = mefjen. So weift ber bei 
Mond zu Grunde liegende Begriff auf das Meſſen der Zeit zurück. Bgl. 
Grimm Geid. d. deutſch. Spr. 852. S. auh Mond. Das Abj. monatlich ſchon 
1482 im voc. thewt. Bl. v6°, abd. mänöd-, mänötlih. Bol. täglich unter bem 
Worte Tag. 


der Mönch, —es, Pl. —e : Kloftergeiitlicher ; dann nach einem. der 
Mönchsfappe ähnlichen jchwarzen Fleck oben auf dem Kopfe) eine 
Srasmücen- und eine Merfenart. Davon : mondif ch; vie Mön- - 
heret = Monchéleben (f. Anm.); das Möndlein. AZufenmenf. 
mit dem Gen. Sing. Mönchs-⸗: die Mönchskappe, das Mönche: 
kloſter, leben; die Mönchsſchrift — edige Schrift der Mönche 
im Mittelalter ; das Mönchswefen zc. Eigentliche Zufammenf. : 
das Moͤnchthum. 

Mönch, älter⸗nhd. und noch mundartlich (z. B. bayeriſch) der münch, und 1691 
verzeichnet Stieler Sp. 1225 Mönich u. MUnich, Möonch u. Münch ueben- 
einander; mhd. der münich, münech, dann gekürzt münch, ahd. ber munich, 
eig. munih (fo in Zufammenfegungen ale erſtes Wort), mittelb. der munich, 
munch, 1469 mittelrhein. monch (voc. ex quo), auf deſſen o fi unſer B grinbet, 
das durch das i in -ich, geklirzt -ch, veranlaßt wurbe, angelfädf. der munes, 
altfrief. der munek, munik, monik,, altnorb. der munkr, alle in ber erfien Beb;, 
aus dem gleihbeb. gr.-lat. der mondchus, gr. ber monachds (uovayog), weldhes 
das ſubſtantiviſch geſetzte Mafcufinum bes gr. Adj. monachds (uevayas) — 
„allein, einfam lebend“ if, von monos (uovog) = einer, allein (f. Monabe), 
nicht von fanffr. der muni = Einſiedler, weldes zu man = benlen gehört. Im 
Möncherei, bei Stieler a. a. DO. Münderey, flatt (dem von Mönd ab- 
geleiteten) die Möndei, mhd. die municheie (54. Ulrichs Leben 1217) d. i. 
rein-mbb. münichie (?), ift das r unorganifh, indem »rei, weil -»r-ei häufig ale 
Ausgang von Wörtern vorlommt, flatt des bloßen -ei, mbb. -i-e, für den 
Bildungstrieb genommen wurde. Das Adj. möndifh ift mhd. münichsch 
(Königshofen 889, 26), wittelb. munchisch ; Möndlein mbb. das mü’nichelin, 
münechlin ; Mönchthum ahb. munihtuom. Heute mit Mönchs⸗ zufammengefetste, 
3. 8. Mönchskappe, Mönchsleben, zeigen ſich als frühere eigentliche Zufanmten- 
ſetzungen, denn biefe lauten im Mhd. Die münech- (?), münchkappe, = Minds- 
futte, ſelbſt noch 1711 möünchkappe (Rädlein 645°), dann bb. das münechiöäben ; 
doch fheint in bem wol nod bem 14. Jahrh. angehörigen os. opt. Ar. 18, 65 
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monschkapp die Zujammenf. monchskappe fein zu follen. 1691 Möndstiofter 
uud 1711 noch Möndtlofter (Räblein a. a. D.). 


ber Mönch, —esd, Pl. —e : mit ungefchwärzten oder Außerft fchwach 
gefhwärzten Lettern bedruckte, alfo gleichfam kahle Stelle eines Druck⸗ 
bogen. Zufammenf. : ver Mönchsbogen = Bogen mit einem 
folden Mönche oder mit Mönchen. 

Eins mit der Mind — Kloftergeiftlier und von beffen kahl geſchornem Kopfe 
(oder Blatte) bergenommen, worauf fhon 1691 Stieler Sp. 1225 binweif, der 
außer dem Begriffe jener kahlen Stelle des Druckbogens aud den einer Blöße im’ 
Beinberge hat. Möuhsbogen erk 1777 bei Abelung aufgenommen. 


der Mönch, — es, Pl. —e : verfchnittenes, überhaupt zur Begattung 
antauglich gemachtes männliches hier, insbejondere und vorzugsweiie 
ein folches Pferd. Davon möndhen = caftrieren (f. d.). 

Bie Mönd im vorhergehenden Artikel eins mit Mönch = Kloftergeifilicer ; 
aber bier von ber gelobten firengen Enthaltfamkeit in geſchlechtlicher Beziehung 
bergenommen. So 1540 bei Alberus diotionAr. Bl. p2* u. RE? münd, und 
(dem mittelrheinifh im voc. ex quo von 1469 (neben monch = Kloſtergeiſtlicher 
kloß in der Schreibung unterfdieben) eyn moynohe = [Iat.] casträtus (Ber- 
fdmittener) , anberwärts im 15. u. 16. Jahrh. münch, und 1505 das Verbum 
mynchen = caftrieren (voc. gemmagemmdr. Bl. A1*), 1473 münichen (Myn- 
singer ©. 60), mittelb. monchen (f. Pfeiffers Germania V, 239). 

ver Mönch, — es, Pl. —e, als Benennung verfchievener Werkzeuge, wie 
eines Stempeld zum Stoßen im Hüttenbau, eines in die Höhe ftehenden 
Zapfens zum Ablaſſen und Schließen des Teiches ꝛc. 

Die Begriffe gehen von ber Mönch = „Kloftergeiftliher”“ aus und find An- 
wenbungen bieje® Begriffes, wie fi 3. B. ſchon darin zeigt, daß bie Ringe, in 
welche mittelß jenes Stempels eingetrieben wird, ben Namen Nonnen führen. 

möncen, |. Mönch 3. vie Möncerei, monhifch, das Mönch— 
lein, ſ. Mönd 1. vr Möndsbogen, f. Mönch 2. bie Mönds- 
tappe xc., |. Mönd 1. 

ver Mond (o lang), — es, Pl. —e : der Nebenplanet der Erde. Dann 
im Neuhochdeutſchen auch ſ. v. a. Nebenplanet überhaupt. 

Im 15. Jahrh. der mönt (mit Berdunkelung bes A zn 6, fowie mit Kürzung 
ber Mbleitungsfifbe aus) mhd. der mAnet, in alter voller Enbung mänöt (Berthold, 
Untg- von Kling ©. 137, 145. An beiden Stellen in Franz Pfeiffers Ausg. 
mäne), mitteld. ber mAnt, mhd. u. mittelb. im 15. Jahrh. aber auch, mit Ver⸗ 
bunlelung des & zu 6 der mönt. Daneben die von dieſem ftarkbiegenten Worte 
ausgehende ſchwachbiegende mhd. u. mitteld. Form ber mAnde, unverkürzt ber 
mänede (be bem ben 2c. mäneden, biefer Acc. 3. B. bei Berthold von Kling 
©. 187, bei Bfeiffer mänen), im 14. unb noch mehr im 15. Jahrh. aud mit 
Berbimfelung des & zu 5 ber mönde, woher bei Luther (3. B. Jeſ. 60, 1%. BI. 
104, 19) unb ſelbſt noch ba unb bort im 18. Jahrh. die ſchwache Biegung des bem 
ben diese. Monben; auch bat Opik II, 40 u. 175 ac. ber Mond (Gen. Mondes 
ebenda ©. 191) fowie den Rom. Sing. ver Monde (ebenda S. 178. 198. 
282) mit dem Gen. Sing. Mondens (III, 166. 169), Dat. Sing. (II, 58. 
1986), Acc. Sing (I, 2377) u. Nom. BI. (U, 8) Monden. Die Aus 
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drüde aber find alle urſprünglich nur von dem Zeitmaße bes Mondumlaufes/ 
bes Jahres, gebraucht (f. ben folgenden Artilel und Monat) und brängem fid 
dann in den Begriff des Nebenplaneten ber Erbe neben das Wort für benfelben, 
das einfache jener Ableitung mAndt, mäAnet zu Grunde liegende mhd. ber mäne 
(f. Monat Anm.) ein, welches mit Berbunlelung bes A zu 6 in mön übergieng. 
So finden wir denn in bem voe. Ihews. von 1482 neben einanber Bl. t5* ber 
„mände oder m&neo* nnd Bl. v6* der mön, ebenfo im dem voc. imoip. dem. 
(zweites Darmfädter Exemplar) „mAn [fo zu lefen bier ſtatt mon, wie gebrudt 
if), volgariter mön* unb Bl. 45° mönd; «ber bie nhd. Korm der Mon [bei 
Alberus dietionar. Bl. O04* ueben mond (BL. P4P)], bie in Luthers Bibel 
nur in monfühtig = monbflidtig vorlommt, wird, wenn fie auch nod 
1691 Stieler Sp. 1289 neben Mond verzeiänet, alleinftebend in ber Schrift⸗ 
ſprache jelten und erliſcht, fo daß fie im 18. Jahrh. Wieland im Schach Lolo 
(f. Teutſcher Merkur 1778 Mai &. 105) nur noch altertbitmlich ſetzen kann. Rein 
bewahrt blieb fie allein in der AZufammenfegung der Montag. Bel auf 
Moudlalb. 


ver Mond (o lang), — es, BI. —e, und —en, was Monat. 

Aus der Älteren Form von Monat (f. d.), indem durch Schwächung des Bocals 
der Wbleitungsfilde jenes mb. mAndt im 15, Jahrh. zu mAnet, biefes wieder 
durch Kürzung jener Silbe, zumal mitteld., zu mAnt und mit Verdunkelung des & 
in d zu mönt wird. Bon ber ftarfbiegenben mbb. Form mänet, mänt (Gen. 
be® mAnedes, mAndes) gieng bann bie ſchwachbiegende, zunähft mitteldeutſche ber 
mände (Gen. des mänden), aus, woher die oben angegebene, bei Luther übliche, 
gegenwärtig aber mehr nur noch bei Dichtern vorlommende ſchwache Biegung : 
bes dem den bie ꝛc. Monden [„Bier trübe Monden find entflohn“ (Hölty 
178), „Mehr ale hundert Monden lang“ (Bürger 78%). Der in Profa 
übliche Ausbrud iR Monat. Dem Übergang ober wielmehr das Einbringen ſchon 
des mbb. mandt in ben Begriff bes Rebenplaueten ber Erbe f. in bem verher⸗ 
gehenden Artikel. 

Mond-, Monden-, Mondes: over Monds- (o lang). Jenes erfte 
in eigentlicher Zufammenf., bie übrigen ale Genitive des Singulars in 
uneigentlicher, welche fich jedoch bei ver in den Zufammenfegungen 
merhvürdiger Weife ftart überwiegenven fchwachen Form von Mond 
(f. der Mond 1) mehrmals zu einer fcheinbar eigentlichen kürzt oder 
mit der eigentlichen unorganifch vertaufcht wird. der Monpden- 
glanz, das Moͤndenjahr (f. Fahr), das Moͤndenlicht, bie 
Mondennacht, ver Möndenſchein, ver Mönpenfhimmer; 
aber auch an deren Statt, wenn man Sonnenjahr, ⸗licht, -[hein, 
⸗ſchimmer vergleicht, nicht fo gut oder felbft tabelhaft das Moͤn d⸗ 
jahr, das Monplicht, die Moͤndnacht (= Nacht in welcher der 
Mond jcheint), ver Monpfchein (f. Anm.), dee Moͤndſchimmer. 
die Moͤndesſichel (Schiller Wall. Tob 5, 3), Moͤndsſichel. 
das Moͤndauge — fehlerhaftes, in feiner Sehkraft mit vem Mond 

zu⸗ und abnehmendes Auge bei einem Pferde; monbbefhimmert 
(1773 bei Hölty 95, u. bei Voß)) = dom Mond beichimmert ; 

. bie Monpfinfteruis (ſtat Monpenfinfternis, vgl. Sonnen- 
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finfternis); der Moönpfleden (vgl. Fleck 2); möndförmig; 
das Moͤndkalb (j. Anmerk.), — es, Pl. Moͤndkälber, = in der Bär⸗ 
mutter entftandenes fleifchige® 2c. Gewächs, das zur Welt kommt, dann 
ungeftalte plumpe Misgeburt; möndlich — dem Mond eigen (Göthe 
I, 1%), monpförmig (Bo Ovid Nr. 58, 8); ver Monpnarr — 
mit einer zur Zeit des Mondwechſels und zwar beim Cintritte des 
Bollmonbes wiederkehrenden Narrheit (Verrüdtheit) behafteter Menſch; 
die Mondfucht (f. Anm.) — zu: und abnehmendes Nachtiwandeln 
nah Zu- und Abnahme des Mondenlichtes, davon dann das Adi. monp- 
fühtig; das Möndviertel (jtatt Mondsviertel); ver Monb- 
wehfel (Göthe XXXI, 88, aber S. 5 Mond swechſel) = Ein- 
kitt des Mondes in feine verichievenen Erfcheinungen von 7 zu 7 Tagen 
over auch in die nämliche Erjcheinung von 4 zu 4 Wochen. 
Nondenjahr erſt 1711 bei Rädlein 646*, aber 1691 bei Stieler Sp. 
79 Mondejahr unb 1716 bei Ludwig Sp. 1268 Mondjahr. Monden- 
glanz bei Bürger am Schluß der Lenore; Mondenihimmer bei Hölty 
60, 25; Mondennacht bei Schiller Tell 2, 2.2 Mondtalb bereits 1678 bei 
Kramer teutfchrital. Wortb. 784°, urſprünglicher, wie 1691 noch Stieler 
Sp. 917 und ſelbſt 1716 Ludwig Sp. 1263 haben und auch engl. mooncalf = 
„ungeflalte Misgeburt” zeigt, Monkalb, welches aber trog ber Anführung in 
unſern Worterbüchern feit dem Erlöfhen von Mon (f. Mond 1) kaum mehr ge 
fdrieben wird; bie Benennung beruht wol auf mythiſcher Vorftellung (f. Grimm 
Myth. 1111), zumal da man dem Monde manderlei Einfluß beimißt und manches 
ans ihm herrührend wähnt. Mit Recht bat Iac. Grimm hierbei mhd. das 
wazzerkalp (Waflerfalb), ahd. wagarchalp, — Wafferfuht, gleihfam von 
Waſſer unförmlich ſchwellender Leib, verglichen. Wieberbeutich fagt man in dem 
Simme von Mondkalb das manenkind [manen- Gen. Sing. von mane = Mond). 
Mondſchein (1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 7880), aber auch nod im 
17. Jahrh. Monfhein, 1482 ber mönschein (voc. thews. BI. v6”), mhd. ber 
mänschin, welches eigentlihe Zuſammenſ. mit mhd. u. mittelb. ber mäne, nhb. 
Mon, während mit dem Gen. Sing. dieſes Wortes zufammengef. bei Opig 
I, 198 der Mondenſchein, 1711 bei Räblein 646° mondenfhein neben 
monbfhein und bei Göthe XII (Fauf), 31 Mondenſchein. Mondlicht, 
ſchon 1678 bei Kramer teutich-ttal. Wortb. 784°, wo Mon dliecht. Monbfinfter- 
nis lautet 1716 Mondfinſterniß (Lupwig Sp. 1262), aber 1706 in befien 
engliſch⸗teutſch. Lex. 228° monbenfinfternüß, 1727 bei Aler ©. 1407 Mon» 
denfinſternus; noch 1736 und ebenfo 1758 bei Hederich Sp. 1685 Monben- 
finkerniß, aber zugleih mit Monds- und Mondfinferniß. Mondſucht, nod 
1716 bei Ludwig Sp. 12638 Monfudt, wiirde im Mhd. die mAnsuht lauten, 
mb mondſüchtig (1678 bei Kramer teutjch-ital. Wortb. 784*) Tautet bei 
Luther (Matth. 4, 24. 17, 15) und ſelbſt noch 1716 bei Ludwig a. a. D. 
monſüchtig, 1482 mönsuchtig (voc. iheut. a. a. D.), 1429 mönsuechtig (lid. 
ord. rer. Bl. 23”) b. i. mönstichtig (au8) mänsuchtig, welches in dem Begriffe 
mit fat. lundticus, gr. selöniasömenog (delmviugousvog), ſtimmt. 
das Moͤnkalb, wofür jegt Mondkalb, ſ. Mond-. 
fmono⸗, aus gr. mönos (ſ. Monade Anm.). In: der Monolog, 
— es, Pl. —e, = Allein⸗, Selbftgefpräh; das Monopol, —es, 
Beigtgand, Wörterbuch. 2. Bd. 9 
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—8, Pl. —e, = Recht des Alleinhandels, Alleinhanvel, davon ber 
Monopoltft, —en, Pl. —en; monoten = eintönig, »fürmig; 
bie Monotonte (Afilbig) — Eintönigfeit, Einförmigfeit. 

Alle aus Zufammenfegungen mit jenem gr. mönos (uovog). So Monolog 
aus dem gr. Adj. der monolögos (uovoAoyog) = allein- d. i. vor ober mit fi 
ſprechend, deſſen -Iögos (-Aoyog) von ldgein (Adyav) = lefen, ſprechen; Monopol 
aus gr.-lat. das monopölium, gr. das monopölion (novonalıos) Recht bes 
Alleinhandels und zum Alleinhanbel bereditigter Ort, befien pölion (melıov) von 
gr. pölein (nadstv) = verlaufen; das Abi. monoton aus bem gleichbeb. gr. 
monötonos (novorovog), befien -tonos (-rovog) von gr. teinein (ralrar) = 
ſpannen; Monotonie aus bem von jenem Abj. abgeleiteten gr. die monotonia 
(uovorovia) = Eintönigfeit. 

+ die Monftranz, Bl. —en : (Pracht-⸗)Gehäuſe zum Aufbewahren und 
Zeigen ber geweihten Hoftie. 

Im 15. Yahrh. Die monstrancie, monstrancze, monstrancz (1404), monstrantz 
(1482), aus dem gleichbeb. mittellat. bie monsträntia von mönstrans (Ben. mon- 
sträntis), dem Participium bes Präfens des lat. Verbums monsträre — zeigen. 

T das Monftrum, —s, BI. (lat.) Moͤnſtra: Misgeftalt, Ungeheuer, 
Ungethüm, Scheufal. monftros, monſtroͤs, Adj.: misgeftaltet, un- 
geftalt, unförmlich, bis zum Abſcheu ungeheuer. 

Schon im 17. Jahrh. iR bei uns das „Monstrum® aufgenommen, weldes bas 
lat. das mönstrum, urfpr. = Wahrzeihen der Götter als naturwibrige Er⸗ 
ſcheinung, zufammengehörig mit lat. monsträre — zeigen. Im ber Wetterau volks⸗ 
Ublih durch Anlehnung an Schtromp d. i. hob. Strumpf umgebeutfcht ber 
Monschtromb, welches hochd. Monstrumpf (0 furz) wäre. Won monstrum kommt 
dann das Abj. monströsus [woraus monſtros (Göthe VI, 31)], eigentlich mon- 
struösus, = wiber-, unnatürlich, [heußlich, welches im Franzöftfchen zu monstrueux 
wurbe, nach befien Ausſprache (mongstrü®) fih dann unfer allgemein ilbliche® 
monſtroͤs (bereit6 bei Sperander 388°) bildete. 

ber Montag, — es, Bl. —e: ber zweite Tag der Woche. Davon 
montags, genitivifches Adv., alfo auch M (Montags) ftatt m 
unnöthige Schreibung. der blaue Montag, f. blan. | 

Montag wirb in ber erften Hälfte bes 19. Jahrhunderts von manchen aus 
Heinliher Regelung Mondtag gefchrieben, welches aber keinen Beifall findet und 
gegen ben Gebrauch verftößt. Mhd. der mAntao, ahd. (erſt bei Notker Ps. 47, 1) 
mänetag, weldes friiher manatao wäre ſwoneben ein mänitao durch mbb. msentac, 
mittel. (zumal im 15. Jahr. möntag, -dag boraudgejegt wird], wittelb. maAn-, 
mit Berbunfelung des & zu 6 möntag, zufammengef. mit mbb. u. mittelb. ber 
mäne, ahb. mAno, = Mond. Das Wort, weldes in fih bie alte Form Mon 
(. Mond 1) bewahrt und nad) Iat. dies Lüne b. b. „ber der Monbgöttin (fat. 
Lüna) geheiligte Tag“ bei uns gebildet wurbe ‚ if eigentlide Zufammenfegung 
ſtatt umeigentliher d. b. ver Zufammenfegung mit dem Gen. Ging., wie wir 
fie in angeljädl. mönandäg, altnord. mänadagr [altnorb. der mani — Mond, 


lat. Ina] haben, die althochdeutſch manin tao unb gothiſch mönins dags fein 
wiirben. 


T montieren = zu⸗ und einrichten, ausrüften; mit ber Dienftfleibung 
verjehen ober (auskleiden d. i. ehebem f. v. a.) völlig befleiden. Davon 
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bie Montterung, Pl. —en, = völlige Belleivung; Dienftlleivung 
des Soldaten. die Montur, Pl. —en, — Dienftfleivung bes 
Soldaten. 

Zenes montieren, ſchon im 17. Jahrh. eingeführt montiren und muntiren 
(Kramer tentidh-ital. Wortb. 788*), mhd. (mittelb.) nur einmal muntieren = rüften, 
ausrüften (Pfeiffers Germania XIV, 71*, 73), ift au8 franz. monter = fleigen, bann er- 
höhen, befördern, beritten maden, ausräften, ausftatten (3. B. ein Haus zc.), ital. 
u. mittellat. montäre — (jur Höhe) fleigen, von lat. der mons (Gen. möntis) = 
Berg. Bon franz. monter lommt dann franz. die monture — Reitthier, Geftell, 
Faffung, woraus bereit8 bei Sperander 888° unfer Montur. Dagegen ſchon im 
11. Zahrh. „Montirung, die Ausfleivung“ (Nehring 596) d. h. Ausfattung 
sit Befleibung. 

tb8 Monument, —es, —8, Pl. —e : Denkmal. 

Bereit8 1728 Monument aus bem gleichbeb. Tat. da8 monumedntum von lat. 

mondre —= mahnen, erinnern. 

dats Moor, — es, BL. —e : Sumpfland, von Natur mwäfleriges Koth- 
land. Zufammenf. : die Moorente; die Moorerde; das Moor- 
land; die Moorfchnepfe (epf = äpf), der Moorfumpf (Voß 
&uife 1, 132) ꝛc. 

Die Shreibung Mohr, welde einige wollen, if ganz ungebräuchlich, auch nicht 
m empfehlen. Das Wort, welches Campe aud ale Mafc. bat, kam in bie 
Schriftſprache aus dem Niederbeutihen, venn nen- und mittelnieberd. das mör 
(Beineke Vos 6081), altfädhf. u. goth. das mör (?), angelfächf. der mör (= Boben« 
feuchtigkeit, Lache, Sumpf), während, freilich jehr jelten, abb. u. mhb. (mit uo — 
d) das muor vorlommt, welches bayeriſch zu das Muer (Schmeller U, 612) 
wirb und neubochbeutich zu Mur werben müſte. Altnordiſch if ber mör — fette 
Erde, Torf, woneben die mfri = Sumpf, Sumpfland, unb mit Umlaut bes 6 
die mori —= Ebene und Grenze, weil in Wieberungen Sümpfe bie Landſcheide ab- 
geben, wie denn auch engl. meer = Sumpf u. Grenze, mittelnieberl. meer — 
@renze (Dies. II, 221°. Hor. beig. VII, 9) iR. Sieh I. Grimm Gremalter- 
ikimer ©. 4 Was dig Herkunft des Wortes anlangt, fo ſteht es im Ablauts- 
verhältnis mit goth. bie marei, ahd. der u. das mari, = Meer (f. d.), wie denn 
auch ahb. (9. Jahrh.) im Muspilli Zeile 56 das (?) muor geradezu |. v. a. „Meer“ 
iſt. Moorland if angelfähf. das mörland — waldiges feuchtes, ſumpfiges Land. 

das Moos, — es, Pl. —e, eine befannte Pflanzenart, lat. muscus. 
Davon : moofen = Moos anſetzen, fihb mit Moos überziehen ; 
mooficht, moojfig. Zufammeni. : pie Moosroje = Art Rofen, 
deren Zweige und Keld mit moosähnlichen weichen Stacheln dicht 
bewachfen find; ber Moosfhwamm — ein in und unter Heinem 
Moofe zur Frühlingszeit wachſender efbarer weißer Erdſchwamm. 

Befler wäre ſtatt Moos die Schreibung Mos, aber biefe ift nicht üblich. Mhd. 
das u. auch der (Gesammiabentener III Wr. 64, 1483) mos, ah. das (aud ber?) 
mos, = Moos, aber auch liberbaupt die Erbe moosartig überziehendes Gewächs, 
felbR die Wolle des reifen Diſtelkopfes, bie Diftelflode (ſ. Graf II, 868), neu- u. 
müttelnieberb. daB mös = Moos, nieberl. das mon; altnord. der mosi = Moos. 
Daneben ganz gleiäbebeutenb mhb. ber u. das mies, ahb. ber u. das mios, mies, 
no 1678 bei Kramer teuti-ital. Wortb. 784° das „Moos, Mies“, und heute bayer. 

9» 
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ber u. das Mies, angelfähf. (ber? das?) mode. Alle führen auf ein nicht nach⸗ 
zuweiſendes, wie tiefen zc. biegenbes goth. Wurzelverbum miusan (Präf. er 
miusib, Prät. er mAus, ®I. fie musun, Part. musans), ahd. miosan (?), = furz 
überwachfend tiberbeden (?), von deſſen Präſ. jene alten Formen zu Mies, 
wie von dem Plural des Prät. die zu Moos hervorgegangen find; biefe aber, 
mit dem Vocal o, flimmen mit mus in lat. der mäscus = Moos, gr. der, auch 
bie möschos (104205) = junger zarter Pflanzenſchößling. Das Berbum moofen 
it mhod. mosen (?) in mhd. vermosen — mit Moos liberziehen, woneben mhb. 
miesen (Haupt Zeitschr. I, 487, 1772); das Adj. mooſicht (4. B. Zachar iä 
Od. u. 8. 442) mhb. mosöht; das Adj. moofig mhd. mosec (?), mitteld. mosig 
(f. die Anmerkung zu dem folgenden Artikel). 


das Moos, —es, BI. Moͤſer (fo in Bayern), urſprünglicher Moofe : 
Sumpfland, wie Moor, Brud. Davon moofig, Abj. 

Moos in befferer, aber unüblider Schreibung Mos. Mhd. das mos, ahd. 
das mos (BI. die mos), mittelniederl. da mos, = Sumpf. Obgleich baneben 
mhd. mies, ahd. mios in der Bedeutung nicht vorkommt, jo if doch mos eins mit 
das Moos in dem vorhergehenden Artifel und zunähft mit Grimm Gramm. 
IN, 573 al8 „Moosgegenb“ zu faffen, zumal da Siimpfe, menigftens ftellemmeife, 
häufig mit Moos bewachſen find. Das Abi. moofig if das mit moofig unter 
Moos 1 (f. d.) zufammenfallende mhb. mosec, mosich, mittelb. mosig, — 
fumpfig, verfumpft, unb das zufammengef. ahd. Abj. mosalih bebeutet dem Sumpfe 
angebörig, Sumpf». 

moofen (au in bemoofen), moofiht, moojtg, |. Moos 1, bei 
moofig auhb Moos 2. der Moostolbe, -Tolben, das im 
Sumpfe (f. Moos 2) wachſende Kolbenrohr, typha latif6lia. vie 
Mooskuh — Rohrdommel, weil fie den Schnabel in den Sumpf 
(f. Moos 2) ftedt und babei einen dem Brüllen eines Rindes nicht 
unähnlichen Ton hören läßt (Schmeller II, 634). die Moosrofe, 
ver Moosſchwamm, |. Moos 1. die Moosjchnepfe (epf = 
äpf), zufammengef. mit Moos 2 (f. d.), was Moorſchnepfe 
(ſ. Moor). 

Die Mooskuh heißt gegen oder um 1500 [ba®] ‚moßkalb, [ber] moßuogel® 

(voc. incip. tewi. Bl. 02°), 1686 Mooß-⸗Oche (Reyker lex. germ.-lat. Sp. 285). 

ber Mops, — es, Pl. —e u. (ungut) Möpfe : Art Heiner Hunde mit 
ftumpfer breiter Schnauze und verdrießlichem Ausſehen; lbildlich :] 
dumm verdrießlicher Menſch. Davon mopfig. 

Das etwa um 1750 ins Hochdeutſche aufgenommene nieberb. ber mops ſdenn 
im Oberbeutihen fagte man mit beibehaltenem p ber Moppel db. i. rein-oberb. 
ber Muffel, f. d.), nieberl. der mops (aber eigentlich bloß) mop [1719 moppen 
= maulen, murren], wol von engl., anch munbartlid-engl. (Halliwell &. 560®) 
mop, dann 1768 engl. mops, — ſchiefes Maul, Geberde ber Verachtung, oberrbein. 
(zu Ende des 15. Jahrh.) der mupf, mufl, = Verziehung des Mundes, ver- 
zogener Mund (ſ. Muff 8 Anm.). Der Name leitet aljo burd bie Rieberlanbe 
nad) England hinüber, von weldem Lande ber Hunb auch ausgegangen zu fein 
ſcheint, der als eine Heine Art Bullenbeißer angeſehen wirb. 

+ fih moquteren (ſprich mockiren) = ſich aufhalten ober fpöttifch 
luſtig machen über —. 3. B. Zahariä Renommiſt 4, 249, we» 
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1738 fi moquiren (Sperander 889), ans bem gleihbeb. franz. se (fi) 
moquer de —. Altfranz. moquer — „verfpotten“, aus der Picarbie aufge- 
nommen, denn bie ſtreng franzöſiſche Form würde, wenn man provenzal. mochar 
vergleicht, mocher ober moucher lauten. Das Wort ift aus gr. mökAn (uoxgv) 
= verfpotten, verhöhnen, befonbers mit Grimaſſen. S. Diez Wibch II, 381. 


fbie Moral, ohne Bl. : Sittenlehre; (einzelne fittliche Lehre ale) 
Nukanwendung. Davon: moralifch, Adj. u. Adv. moralifieren; 
ver Moraltjt, —en, BI. —en; die Moralität. 

Das bereits 1728 geläufige die Moral if aus dem von lat. ber mos (Gen. 
möris) = Sitte abgeleiteten lat. Abi. mor&lis = „die Sitte betreffend”, in neuerer 
Zeit, mit Ergänzung bes Wortes die doctrina (= Lehre), ſubſtantiviſch f. v. a. 
‚Bittenlehre.” Bon morklis find dann abgeleitet : 1) lat. bie morälitas (Gen. 
moralitAtis), welches zu altfranz. bie moraliteit (neufranz. moralit6) wurbe, woraus 
mb. die mördliteit — Sittenlehre (Tristan 202, 10. 14. 25), nbb. die Mo- 
talität; 2) ital. (neulat.) der moralista, franz. ber moraliste, woraus 1728 unjer 
ber Moraliste ; unb 8) bas ital. Verbum moralissare (neulat. morslizäre), franz. 
moralisesr, woraus bereits 1694 bei uns moralisiven (Rehring 596). Das Abj. 
wie Abo. moralisch findet fich bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. S. 784*, 

vr Nor äſt, — es, [ohne BL. :] ſchlammiges Erbreih, Koth in dem 
man fteden bleibt; [mit dem Pl. Moräfte :] ſchlammvolle Gegend. 
Davon bereits 1678 das Adj. moraftig. 

Moraf if ein, wie ſchon bie undeutſche Betonung zeigt, frembher gekommenes 
Vort, mit angetretenem unorganifdhen t (vgl. das ebenfalls fremde Palafl) und 
Berbuntelung des erfien a zu 0. Dem 1691 bei Stieler ber Moraft, 1678 
kei Kramer teutjh-ital. Wortb. ©. 784° der „Moraß, Moraft, Moreft“, 
1647 bei Diearius Moraß, 1688 bei Opig maraft, nieberl. das maras, 
moeras, wmittelnieberl. marassch, engl. morass, aus einer romanijhen Ableitung 
[nit ans neufranz. marois, marais, aber wol aus franz. ber marage == Ufer, 
Sumpfland, d. i. mittellat. märägium = Sumpf, Moraft? weniger aus bem 
gleihbebentenben ital. ber mardzso ?] von lat. das märe (f. Meer), infofern dieſes 
ſchon bei Isidorus Hispalensis (} 686), dann im Altfranzöfifhen auch bloß eine 
Anfammlung von Waffer, einen Teih u. bgl. bedeutet. Vgl. Diez Wibch 
I, 264. 

die Morchel, BL —n : der efibare Erdſchwamm phallus escul&ntus. 

1469 mittelrheiniſch bie morchel, mittelb. morchel, eig. mbb. bie morhel (?); 
aber fpät-ahb. die mörhila (gl. trevir 7, 17), mörhela, morhel (Sumerl. 28, 
43. 28), — Walbrübe, |lat.] pastinAca silvAtica.. Won bem einfachen mbb. bie 
morhe, morche (3. B. Buch v. gut. Sp. 18, 32. 9, 28. Altd. Wälder II, 56), 
welches ber bezeichnete Erdſchwamm, ahd. bie moraha aber unfer Möhre (f. b.). 
Mm der Schweiz bie Morache, Moroche (Stalder II, 214), in Bayern bie 
Maurachen, ber Mauracher, in Ofterreidh die Maurache. Bon biefer Bed. aber, 
wie e8 fcheint, die von Schwamm ale Waldſchwamm unb zwar nad einer Ahn- 
fileit in Anſehung feiner Geſtalt. 

er Mord, — es, Pl. —e: geſetzwidrige vorbedächtig abſichtliche Todtung. 
Davon : morden; ber Mörder, wovon die Mörderin und mör- 
deriſch; morbio. Zuſammenſ. 1) mit Mord: die Moͤrdbegier, 
die Morpbegierde, mörhbegierig; ver Mirbbrenner, wovon 
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die Morpbrennerei und moͤrdbrenneriſch; die Morpge 
ihichte; die Moörpgier; das Moͤrdkind — auf Mord Trachtender 
(2Rön. 6,32); die Moͤrdſchlacht — mörberifche Schlaht (Schiller 
Wall. Tod 3, 15); die Moͤrdthat ꝛc. 2) mit Mörber : bie 
Mördergrube; die Mörderhand (Schiller Ibycus Str. 21); 
morberlid. 

Mord if mhd. das (und, ins männliche Geſchlecht ülbergetreten, ber) mort, 
ahd. (felten) das mord, altfäch. das morth, mord, mittelnieberb. ber mört, 
mittelniederl. mort, nennieberl. der moord, altfrieſ. das morth, mord, angelſächſ. 
das mord (eig. — Tod u. Verberben, bann auch Zobflinbe), altnord. das mord 
(= heimlicher Todfhlag), neben dem mittel -ar weiter abgeleiteten, aber älteren 
goth. das mafrbr, ahd. das mordar (?), angeljächt. ba8 mordor, mordur (beibes 
auch — Todſünde). Das Wort, zunähft Ausbrud flir heimlichen, ehrloſen Tod⸗ 
flag, ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß, überhaupt buchſtäblich mit lat. Die mors 
(Gen. mertis) = Tod, welches, wie ba® hier noch zu vergleihenbe gr. -brotös 
‚(-Boorog) Ratt und aus mortos (nop-ro-;) = ſterblich, zurädführt auf bie 
Sanſkritwurzel mri (my) = fterben, lat. möri, littban. mirti (Wurzel mir), alt- 
flaw. mrjeti, — flerben. Das Berbum morben if mittel. morden (Köpke's 
Passional 342, 19. Voc. heut. von 1482 BI. v6%f.), auch mbb. morden (3. B. 
Nibel. 1837, 6. Berthold 289f.) ftatt (des nur noch jelten vorfommenben) mürden, 
abb. murdan (Diss. I, 254°), woneben altfrief. mörthia, mördia und, von jenem 
goth. matrhr zc. abgeleitet, das gleichbeb. goth. Berbum madrprjan, ahb. murdran. 
Mörder it ımbb. der mördsre, mördsr, morder (3. B. Nibel. 1528, 7), welches 
für das ah. der murdr&o, goth. ber maörprja, angelfädf. der myrdra (vom 
Teufel), abgeleitet von jenem goth. mahrbr zc., fich bildete, wovon Mörberin, 
mbb. mördserinne, mörderinne, mörderin ; aber für mörberif, nad ber Mitte 
bes 15. Jahrh. mörderisch (Chroniken d. d. Si. V, 817, 4f.), gilt um 1100 unb 
fpäter mordisc (Genesis 54, 39), mordisch , fir mörberlidh mhd. un. mittelb. 
mortlich d. i. (nur noch alterthümlich) nhd. mörblich mit dem bavon abgeleiteten mbb. 
Abv. mortliche, — das Abj. mortlich mit Mord zuſammengeſetzt, wie jene® mordisc 
von Mord abgeleitet. Der Ausruf Über Morb und dann Angf- und Nothruf 
morbio, welches mordiö erft im 16. Jahrh. in ber Jimmerifhen Chronik 
IL, 15, 14, bat biefelbe Bildung wie feurio ober feuerjo (f. d.) und lautet im 
älterer Zeit mördajö (Hugo von Monifort bei Lezer mhd. Handwtbch I, 2204), 
mördejö (Grimm Gramm. III, 219), bei Keifersberg (Boftill II, Bl. 17®) 
morden io, im 15. Jahrh. aud mordigauw (Wadernagel altd. Leſebuch 
1168, 18); im Mhd. wiirde man mordAl gejagt haben, wofür aber bloß mort 
ale Klage- und Aarmruf vorkommt. Mordbrenner iſt mhd. der mort- 
brenner, mitteld. der mörtburndre; morbgierig mhd. [bo nicht ganz ficher] 
mortgireo, friiher mortgir (vgl. Bier Anm); Mörbergrube im voc. them. 
von 1482 BI. v6° mordergrüb, kurz vorher in uneigentliher Zufammenf. bie 
mördersgrüb, fonft auch bloß bie mortgrübe, mhbd. die mortgruobe, — Höhle ale 
Aufenthalt von Mörbern; Mordthat erft im 17. Jahrh., in welchem 1691 bei 
Stieler Sp. 2358 Morbtaht, angelſächſ. die mordded, altfriej. die morth-, 
morddödd. 

die Dicre, Pl. —n : Furcht, Angft. Stupentifch. 

Aus der Gaunerſprache, welde das Wort aus hebr. der mork (xJ) = Furcht 

aufgenommen hat. 
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f die Morelle, BL. —n, eine Art großer ſchwarzer oder bunfel- 
rother ſaurer Kirfchen; die Herzkirſche, zumächft die ſchwarze. 

Bei Boß Iyr. Geb. III, 82, aber fon 1691 bei Stieler Sp. 2477. Bon 
ital. mordllo = ſchwarzbraun, altfranz. morel (jet moreau) = mohrenfarbig, 
welches von mittellat. mörus = mauriſch, ſchwärzlich, d. i. Tat. maurus = maurifdh, 
mauritaniſch, abgeleitet if. Alſo weber eins mit Amarelle, noch aus bem 
daraus gelürzten Marelle (f. d.). 

f morganatifch, Abj., in: die morganatifche Ehe — bie Ehe 
buch Trauung an bie linfe Hand bes Mannes, 

db. h. die mit einer nicht Ehenblirtigen eingegangene Ehe, aus welcher bie Kinber 
den Ramen der Mutter führen und im eigentlihen Hauserbe bes Waters ober 
au im Lehen nicht folgen können, urſprünglich eine Ehe auf (bloße) Morgen- 
gabe, mittellat. matrimönium ad morganäticam. Diefen Ausbrud bie 
morgandtica nämlich, mittelft ber lat. Ableitung -Aticus, -Atica, -Aticum, abge 
leitet von ahb. der morgan = Morgen (f. d.), bildeten die Lombarden bes 
Mittelalterd flatt morgincap, morgincaph Morgengabe (f. Morgen), unb 
aus ibm baben wir, wol erft im 18. Jahrh., unſer morganatifd. Bol. 
Grimm Redtsaltertbiimer S. 489. 

vr Morgen, —s, BI. wie Sing. : Anfang des Tages, beſonders mit 
Sonnenaufgang ; die Tageszeit bis zum Mittage; Gegend bes Sonnen 
aufganges, Oft. Die davon gebilveten Adverbien und Zuſammen⸗ 
fegungen fieh nachher. des Morgens, eines Morgens, abver- 
biafifch ftehender Gen. Sing., f. morgens. „bi8 an Morgen“ 
(Gothe VIII, 161) wobei ver Artifel den in an verjchludt ift. 
beute Morgen — an dem Morgen bes heutigen Tages. 

Mhd. der morgen, ahd. ber morkan [flatt mör-ak-an (?)], morgan, fpäter 
morgin, morgen, altjädjj. ber möragan, morgan, morgen, angelfädf. ber morgen, 
goth. (aber mit der Ableitungsfilbe -m) der madrgins, altnord. ber morginn, 
(mit -un) morgunn, altfrief. zufammengezogen ber morn, alle in ben beiden erften 
Bebeutungen. Nicht ohne Grund vermuthet I. Grimm Mythol. 709 Zuſam⸗ 
menbang mit goth. madrgjan (= ſchneiden 7) in gamaärgjan — ablüingen und 
bentt an das Anbrechen des Tages, das gleichſam ſchneidende Eintreten des Tages⸗ 
lichtes. Ober ift hierbei, ba bie alten Deutihen nah Nächten zählten, vielmehr 
der Begriff des Klirzens ber Nacht hervortretend ? 

ver Morgen, —s, Pl. wie Sing. : größeres Maß für Bodenflächen, 
welches nach den einzelnen Staaten verfchieven ift, 

3. B. in Preußen 180 rheinländiſche Quadratruthen, feit 1817 im Großherzog⸗ 
thum Hefſen 400 Quadratklafter (die Ouabratllafter zu 100 Duabratfuß ge 
rechnet) ꝛc. Mihd., mitteld. u. nieberb. der morgen, ahd. der morgan (PT. die 
morgana, moregan& d. i. möraganä), ift das im vorigen Artilel behandelte ber 
Morgen und bebentete urſprünglich wol foviel Land, ale man mit einem ®e- 
fpann in einem Morgen, aber dann foviel als man mit jenem in einem Tage 
pflügen konnte, weshalb auch das Wort, wie bie Gloffe „[fat.] jügerum, iock 
[od] vel mörgana“ (gl. Aor. 982°) zeigt, gleichbebeutenb mit Joch Landes vor- 
fommt und in feiner Bedeutung als Feldmaß auch mittellateinifch durch jurmälis, 
jornälis (aus diurnälis, vgl. Journal) wiebergegeben wird. Genauere Be- 
Rimmungen bes Maßes treten erſt allmählich ein. 
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morgen, Abo. : an dem mächtfolgenden Tage nach bem gegenwärtigen. 
übermorgen f. ven eignen Artikel; Heute Morgen, ſ. Morgen 1. 
Mhd. morgen, gekürzt durch Ausftoßung (aus bem urſprünglicheren mörgene, 
dann auch durch Zuſammenziehung morne, ferner morn ſuoch wetterauifdh moarn], 
ahd. mörgane, mit der allgemeineren Bebentung (wie franz. l’endemain d. i. le 
en demain) „am folgenden Tage“, ift abverbial gebrauchter Dat. Sing. des mbb. 
Subf. der morgen, ahb. morgan (f. der Morgen 1); altnorb. biefer Dat. 
morgni, jufammengezogen morni, — frühmorgens. Pleonaſtiſch ſteht, im Ver⸗ 
gefien ber eigentlichen Bedeutung, im Jwein 4721 „morgen an dem nshsten 
tage.* ©. aud Übermorgen. 


morgend, Adj., in Beziehung auf den Tag : auf den gegenwärtigen 
Tag nächſtfolgend. 3. B. der morgende Tag, bie morgende Feier, 
bie morgende Poft ꝛc. Abfolut ftehender Genitiv ift morgendes 
Tages [ähnlich Heutiges Tages, f. heut]. 

Bereits bei Luther (Sprüche 27, 1. Maith. 6, 34) morgend. Es iR das 
ihon in zwei Vocabularen des 15. Jahrh. (f. Diefenbach glossar. unter dem lat. 
Worte orästinus) als Adj. gefeßte Abv. morgen mit bloß angetretenem, alfo 
unorganifhem d, welches fi iiberhaupt gern mit n verbindet (vgl. jemand, nie 
mand zc.) und bier ſelbſt bei dem Subft. in wetterauif ber Moarjend (Morgenb) 
neben der Moarje (Morgen) gehört wird. Füur dieſe Entftehung ſpricht auch das 
von morn, more, — morgen (f. d.) gebildete, von Dasypddius 8864 nerzeichnete 
mornbig in „obermornbig” und mit comparativiſchem »er ebenbafelbft mornberig 
= morgend. An Kürzung von morgenende, dem Barticipium bes Präfens von 
mbb. morgenen, im 12. Jahrh. morginen, = Morgen, Tag werben (Diet. 
I, 293), ift ſchwerlich zu denken. Das alte Adj., welches durch morgend ver- 
drängt wurde, war ahd. mörgenig (bei Notker Boeth. S. 278, 260), und ſelbſt 
noch bei Serranus dietionAr. Bl. 88? fommt morgenig vor. 

moͤrgendlich = dem Morgen angehörend, ihn betreffend. 

Statt morgentlid, wie namentlih, ordentlich zc. zeigen (f. X). Mit 
eingetretenem, alfo unorganifhem t; denn das Wort ift mhd. morgenlich [wovon 
bas mhb. Adv. morgenliche, unfer nhb. Abo. morgenblid], ahd. morganlih, 
zufammengef. aus abb. der morgan Morgen 1 (f. d.) und abb. -lih ⸗lich (f. b.). 

bie Morgengabe, Pl. —n : das anfehnliche Geſchenk, welches ber 
Dann am Morgen nach der Brautnacht (dem Beilager) der jungen 
Frau (als pretium oder münus virginitätis) zu eigen gibt, gleich 
viel ob vorher bedungen ober nicht. 

Myhd. die morgengäbe ſauch Geſchenk der Frau an den Mann], mittelnieberb. 
die morgengave; aber langobardiſch mit kurzem a (unb alfo ber zweite Theil 
ber Zufammenjegung dem Ging. bes Prät. von geben entfproffen) morgincap, 
morgincaph, ahd. mit dem älteren göba (f. Gabe) die morgangäha. 

das Morgenland, — es, Bl. Mörgenlänver, zuerft in ber Bibel 
(Matth. 2) : dem jübifchen Lande (Paläftina) gegen Morgen (Often) 
liegendes Land. Dann bei uns : das auferenropäifche Land gegen 
Morgen (Often), die afiatifche Türkei, die Levante (Aulsius 99%), 
ber Orient. Davon : der Morgenländer, wovon bie Mörgen- 
länvderin; mörgenländiſch. 
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das Morgenlicht. die Mörgenluft. ver Mörgenrigen = 
frühmorgens fallenvder Regen. das Morgenroth, hervorgegangen 
aus dem Adj. morgenroth, wovon abgeleitet bie Morgenröthe. 
Zufammengef. mit der Morgen 1 (f. d.). 

Morgenlidt iſt mhd. u. mittel. das morgenlieht, ahd. das morganlioht, 
angelſächſ. das morgenleöht ; Morgenregen (ac. 5, 7) angelfädf. ber morgen- 
rögn (?), -r&n (f. Regen); das Morgenroth, mbb. u. mittelb. der u. (jelten) 
das morgenröt, fpät-ahbb. ber morgenröt, als Subftantiv berborgegangen aus dem 
noch üblichen Adj. morgenrotb (Göthe V, 189), ahd. (bei Nosker Boeth. ©. 58, 64) 
mörgenröt; Morgenrötbhe mhb. bie morgenroste, ahd. Die morgenröti (?), wo⸗ 
neben mit nicht umlautbarem 5 mhd. die morgenröte (?), fpät-ahb. morgenrötk, 
wittelb. morgiuröte. 

morgens, ber Gen. Sing. von Morgen als Adv. Ebenſo fteht ab- 
verbialiich des Morgens, eines Morgens. 

Schon mhd. mörgenes (?), morgens als Adv., mit eingetretenem d und zuſam⸗ 
mengegogen mörndes, ingleihen mbb. dds morgens bes Morgens, gekürzt durch 
Anlehnung des Artilel$ smorgens [noch mwetterauifdh], ahd. ds mörganes. 

der Mörgenfegen, —8, BI. wie Sing. : Morgengebet. ver Morgen- 
tern, — es, Pl. —e : der Planet Venus als vor Sonnenaufgang 
leuchtender Stern; Streittolben mit (den Strahlen ver Venus ver- 
gleihbar) hervorftehenden Nägeln und Spigen. die Morgenftunde. 
ver Mörgenwind. bie Morgenzeit. 

Morgenfegen if das gleihbed. mbb. Der morgensögen (vgl. Gegen); 
Morgenftern mhd. der morgenstörne, -störn, -större, angeljädhf. ber morgen- 
steorra ; Morgenftunde mhb. die morgenstunde, altfädhf. Die möraganstunda, 
weile beide auch f. v. a. Morgenzeit. Morgenwind = Oftwind, am Morgen 
früh webender Wind, erfi nhd., wie denn 5. B. 1678 bei Kramer teutfcheital. 
Bortb. 785° in ber Ber. Ofwind. Morgenzeit ift altſächſ. bie morgantid, 
angelfäcdhf. Die morgentid. 

morgig = morgend. Ein fehlerhaftes Adj., 

ba wir hochdeutſch der Morgen (f. b.), nit ber Morge ober Morg fagen. 
Es if zuerf von Steinbad (1784) II, 77 verzeichnet und kam im 15. Jahrh. 
auf, aus welchem, freilich äußerft felten, bei Diefenback nov. glossar. 117” morgig 
neben 1466 „mornig“, mh. mornig (?), mörnig, vollflänbig mörgenic (?), morgnig, 
biefe von morgen (f. Morgen 1), jene, nämlich mornig, mörnig, von bem 
aus morgen (j. d.) zufanınengezogenen mom. Das bj. morgig trat ein, 
als das richtige morgenig (f. morgenb) im Schwinben und Erldfchen war. 
Das Adi. morgig auch — einen Morgen enthaltenb, wie benn 1716 bei Lud⸗ 
wig Sp. 1265 „ein morgiger Acker“ verzeichnet if. 

f Moriz, gewöhnlich mit unnöthigem $ Morig, Mannsname. 

Aus lat. Mauritius, Maurfcius, wol urjpr. = ber Dimtelfarbige, von lat. 
(ver) Maurus == bunlelfarbiger Bewohner Rorbafrica’s, Maure, Mauritanier 
(. Rohr 1). — Bon Moriz der Frauenname Morizine. 

te Mornelt, — es, Bl. —e, eigentlich die Mornelle, P.—n: 
der Kiebitz; eine Art Negenpfeifer. 

Aus dem gleichbeb. fpan. der morindlo. Geht die auf moro = mohriſch zurlid 
und iſt ber Bogel von feiner dunkeln Karbe benannt ? 


morih — in Fäulnis fi von einanter gebend. 
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1641 bei Filip Zefen Helicon IL, BI. M. 4 mit bem urſprünglichen Bocal u 
murſch, 1482 im ooc. thews. BI. t6* „mar, murb [f. mürbe], mursch oder 
peydper [beifbar], [Nat.] mörsilis®, 1691 bei Stieler Sp. 1291 mors& und 
mirs; benn nieberb. murs u. mursch, neunieberl. in ber Volksſprache mors, 
Bergleiht man das mhd. Adi. murc, murch, = morſch (Otiocar 218*), hinfällig 
(ebenda 88°. Wolfram Willehalm 23, 5), fumpfig, verfumpft, ahd. murg = 
fur; (Notker Boeth. &. 64, 71), bieß aud in murgfari = vergänglid, hinfällig, 
von welchem murc, murg 1482 im voc. thewi. Bl. v7* morckeln = quetfhen und 
bas isländ. Abj. morkinn, fhweb. murken, — faul [moneben ieländ. morkna, ſchwed. 
murkna, = faulen, morſch werben), fowie dann das mit jenem ahd. murg, eig. muro(?), 
d. i. goth. madrgs (?), zufammengebörige mit ga- (nhd. ge-) zufammengefete goth. 
gamaürgjan ſchneiden (?), kürzen, abkürzen (f. ver Morgen 1), ferner isländ. 
murtr = kurz, gekürzt (abgefchnitten), mbb. der murs = Stummel, abb. murs 
fin mürzilingän — gänzlich, entſchieden), fo fieht man fi auf Ableitung von 
einem nicht mehr nachzuweiſenden, wie gebären zc. biegenben gothiſchen Wurzel⸗ 
verbum mafran (Präf. ich maira, Prät. ih er mar, wir mörum, Part. maärans), 
ahd. möran (?), geflihrt, von defien Präteritalform (mar) und Participialform 
(madr) bier die fih fo nabe berührenden Abjective ahd. märawi, maro, = zart, 
weich, mitrbe, und ahd. miruwi unfer mürbe (ſ. d.) fowie jenes vorhin angegebene er 
1482 vorkommende mursch abgeleitet find. Merkwürdig bleibt, daß neben jenem 
ſchwed. Adj. murken noch ein munbartlich-[hmwebifches Adj. mursken fowie ueben 
dem ſchwed. Verbum murkna ein mundartlich⸗ſchwed. murskna ſich findet (Riets 
448°), alfo mundartlich⸗ſchwediſch zwiſchen r und k nod ein s aufſteigt. S. auch 
die Anm. zu Mörfer. 

mörfeln = im Mörfer zerftoßen. Göthe XLII, 34. 
Abgeleitet von der Mörfel, weldes aus Mörfer (f. b.). 
ver Mörfer, — 8, Bl. wie Sing. : halbfugelartiges ꝛc. tiefes Gefäß 
aus Metall oder Stein, um harte Körper mittelit einer Keule (bes 
Stößers) darin zu zeritoßen; [dann im Nhd. auch :] einem Mörfer 
ähnliches kurzes grobes Wurfgeichüg. 

Mhd. der mörswre (?), morser, morser, mörser, ıumb mit Erweichung bes 
auslautenben r in 1 mörsel [noch mwetterauifch, aber mit i= mhd. ü, ber Mirschel 
b.i. uhd. bei Alberus der Mörfel], morsel, ahb. der mörsari, mörsali, [pät-ahb. 
mörsare u. mörssere, mit feltenem s im Althochdeutſchen flatt 3, ber Berſchiebung 
bes + (fiehb 6), denn urſprünglich ahd. mortari (Dies. I, 588°), angelfädf. der 
mortere, aus dem gleichbeb. Iat. das mortärium (mittellat. aud) ber mortärius) 
entlehnt, welches wir außerdem nod in der Mörtel (f. d.) haben. Die Beb. 
„grobes Wurfgeſchütz“ zuerſt bei Beheim (} nad 1474) Buch von den Wienern 
©. 68, 11, wo „dr waz (ließ was war) dör mit döm morser warff*; aud lat. 
mortärium als Wurfgeſchütz findet fih im 15. Jahrhundert. Das ältere uhd. 
Berbum mürfen (bei Maaler BI. 515° zermürſen), im 15. Jahrh. mürsen 
(Beheim Buch von den Wienern ©. 123, 20), nieberb. murten (bremiſch 
Wibch II, 206), —= in einem Mörfer zerfioßen (fo bei Beheim), zerfiampfen, 
jermalmen, zerreiben, gehört zn unferem Mörfer, nicht zu morſch, zumal ba 
auch fir Mörtel (f. d.) im Nieberb. bloß murt gejagt wird und 1482 im sooo. 
theut. Bi. v8* der mwrselkolb = Mörferteule neben ber morser vorlommt. 


ver Mörtel, —8, BI. wie Sing. : mit grobem Sande vermifchter 
Mauerkalk. Bol. Cement (auh = Mörtel) und vie Speife 2. 
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Mit aus r erweidhten 1; aber no im 16. Jahrh. der mörter. 1482 ber 
„mortel oder morter* (voc. them. BI. v7*), mbb. der morter, auch murter, 
zuerſt im 11.—12. Jahrh. ber mörtere (Sumerl. 8, 66), morter, niederd. (ge- 
turzt) murt, aus lat. das mortärium = Mörfer (f. d.), dann (wegen ber Ahn- 
lichleit u. dgl.) die Mörtelpfanne und fofort ber Inhalt berfelben d. i. unfer 
der Mörtel. — ©. Mörfer. 

vie Mörtelkelle (ſ. Kelle), bereits bei Dasypddius 251°. 

das Mos, f. Moos 1 und 2. 

tie Moſaik (ſprich Mosal'k, aber gewöhnlich Mosäik betont) : ein- 
gelegte Bildnerei von bunten, mittelft eines feinen Kittes verbundenen 
Stein-, Glas- oder Holzſtückchen. 

Moſalk iſt wol erft im 18. Jahrh. (f. Mufivarbeit) aus franz. Die mosaique, 
ital. ber musdico, fpan. u. portug. mosdico [feit Anfang des 14. Jahrh. aufge- 
Iommen), nad Diez Wibch I, 285 entflellt aus dem gleihbebeutenden gr.-lat. das 
musivum, gr. das museion (uovde2ov), bem fubftantivifch ſtehenden Neutrum bes 
gr. Adjectios musefos (novsalog) = ben Mufen [gr. die Müsa (Movsa) Mufe, 
ſ. d.] ımb den ihnen gewidmeten Künſten angebörig, fie betreffend. 

ver Möſch, — es, Bl. —e : der Sperling. Am Niederrhein. 

Bol Müller u. Wei 158. Im 15. Jahrh. keölniſch der musche (Frommann 
II, 446*), aud im 14. Jahrh. nieberrheinifc der musche (f. Lezer mhd. Handwtbeh 
L, 2257), nennieberl. bie mosch, mos, urſprünglicher musch, mittelnieberl. musche, 
1475 clevifch (im Tenutkonista) musch, mittelnieberb. und bier ſchon im 11. Jahrh. 
musche (kor. beig. VI, 255°. VII, 80°. GÖö. jun. 268). Das Wort ift auf lat. 
bie müsca — Fliege (f. Miüide) zuriidzuflihren, welches hier ähnliche Anwendung 
findet, wie Müde in Grasmiüde (f. b.). | 

die Möſche, Pl. —n : Kuh, insbefonvere die noch unträchtige junge. 

Nur mundartlich, befonbers ſchleſiſch, wo bie Musche, Mutsche ıc. 

t die Mofchee (fprih Mosche), Bl. — n (3filbig) : muhamebanifches, 
türfilches Bethaus, muhamedaniſcher Tempel. 

Früher, 3. B. 1716 bei Ludwig Sp. 1267, die Moslee. Aus dem gleicbeb. 
franz. die mosquee, ital. Die moschda, welches aus arab. mesdjid (ſprich mesdschid) 
= Anbetungsort, von sadjada (ſprich sadschada) — fi bilden, anbeten. 

ter Mofhus, durch alle Caſus unverändert : durchbringend und 
nervenftärfend riechender dider Saft aus dem zwiichen Nabel und 
Vorhaut befinnlihen Sade bei dem Männchen eines gewiſſen Thieres, 
welches daher das Mofchusthier genannt wird. Vgl. Biſam. 

1716 bei Lubwig Sp. 1266 der Mofhus, im 17. Jahrh. der Muſeus, 
aus mittellat. ber moscus, moschus, im 4. Jahrh. mus ous, welches aus bem 
gleibeb. perj. muschk [arabif und türkiſch ſagt man misk]; biejes aber kommt 
aus fanftr. der muschka(s) = Hode. Das Mofchusthier nämlich, von welchem es 
in einem von Laſſen beigebrachten altindifhen Verſe heißt, man töbte e8 wegen 
feines Hobenfades, führt im Sanftrit den Namen das pütjanda(m) = Geftanthobe, 
welches zufammengef. aus bie püti(s) = Geſtank und das andalm) = Hobe, Teſtikel, 
mb der Moſchns ſelbſt wird in berfelben Sprache ber andadscha(s) = „von der 
Hode erzeugt“ (dscha = erzengt) genannt. 

der Mojt, —es, ohne Pl. : aus Trauben oder Obſt gepreßter Saft, 
welcher durch Gährung zu Wein wird, 
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Mhd. der most (Pl. möste, möst), nur in bem äußerft feltenen mbb. bie 
muostmösse — Herbftmefle auch ber muost, ahd. ber most and = unvermifäter 
d. 5. nit mit Waſſer vermifchter Wein (gl. Arab. 969°), angeljädf. must, alt: 
nord. die must, aufgenommen aus lat. das müstum, das im Gebanfen an vinum 
= Wein fubfantivifch ſtehende Neutrum bes lat. Abi. mästus — jung, neu, frifch, 
ungegohren. 

der Moftrich, —es, Pl. —e : Moftfenf d. h. mit Moft angemachter 
Senf. 

Nachbildung bes ital. (m. provenzal. wie portug.) bie mostärda, franz. bie 
moutarde, von lat. da8 mustum Moft (f. d.). Treuer bem fremben Worte blieb 
mbb. der musthart (LiederSaal II, 497, 81), fpäter auch mostert, holſteiniſch 
mosterd,, mittelnieberb. mostart, nieberl. ber mostaard, mosterd, mittelnieberl. 
(Diue. II, 229°) und 1475 clevifh (im Teushonista) mostart, nbb. noch 1678 bei 
Kramer teutf-ital. Wortb. 785* der Moftart, 1716 bei Ludwig unb im 19. 
Jahrh. ver Moftert. 

+ die Motette, BL — n: Singftüd urjprünglich mit Zugrundelegung 
eines Bibeljpruches. 

1728 bei Sperander 890® bie Moteta, von einer beſonderen aAſtimmigen Mufil 
durch verſchiedene Inftrumente, ſchweiz. 1566 bei lat. „versus, Ein mntet ober 
gſang“ (Frisius 1366) und danach bie Mutet (Maaler Bl. 296P), aus ital. 
ber mottötto, welches das einen Kirchengefang bezeichnenbe und auf mittellat. das 
muttum, ital. ber‘ motto (f. Motto) zurückgehende mittellat. das motetum if. 
In dem t fatt tt ſcheint fi unfere übliche Schreibung an bie fra. Yorm ber 
motet anzufchließen. 

f die Motion (fpr. Diozion), ohne PL. :; Leibesbewegung ; das Hervor- 
gehen bes einen Geichlechtes aus einem andern bei den Wörtern durch 
eine Änderung und Erweiterung, 

z. B. wenn Henne von Hahn, Königin von König ꝛc. abgeleitet wirb ober das 
Adjectiv zur Bezeichnung des Geſchlechtes -er in ⸗e, ⸗es wanbelt, wie guter in 
gute, gutes 2c. — 1782 bei Sperander 890f. bereit Motion in ber erften Bed., 
aus dem von mötum, dem Supimum bes lat. Berbums mov&dre — bewegen, ab- 
geleiteten Tat. die mötio = Bewegung. 

T das Motiv, — es, — s, Pl. —e : Bewegungsgrund, Beweggrund, 
Antrieb, Triebfever. motivieren. 

Motiv, 1728 bei Sperander 891* die Motive mit dem Pl. bie Motiven, 
au 1694 bei Nehring 598 „eine motive*, if, wie das franz. der motif, ital. 
der motivo, aus mittellat. ba8 motivum — Urſache, Antrieb, weldes das fubftan- 
tivifch gebrauchte Neutrum bes mittellat. Adj. motivus = Bewegung verurfachend, 
aufregend, anreizend, abgeleitet von Tat. die mötio = Bewegung (f. Motion). Bon 
jenem motivus aber ift abgeleitet ital. motiväre — erwähnen, franz. motiver — 
mit Gründen belegen unb ımterftligen, begrlinben, unfer motivieren. 

das Mött, — es, Pl. — e (unmittelbar nach einer Zahl bloß „Mött“) : 
ein nach den Gegenden fehr verfchievenes größeres Getreide: und über- 
haupt Trockenmaß. Auch ein Flüſſigkeitsmaß. 

In Bayern das, aud ber und die Mutt (f. d.). In der Schweiz das Mütt 
(Frisius 827° u. danach Maaler BI. 295*), mbb. bas müitte, mutte, geflirgt müt, 
mut, auch Der mütte (?), mutte, müt, mut, ahd. das (ber?) mutti, fpäter mit Ab⸗ 
ſchwächung bes i zu e mutte, auch ber mutto, altflichi. das muddi, mittelnieberi. mudde, 
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neunieberl. bie mudde, mud, angelſüchſ. mit i flatt y als Umlant bes u ber mitta, 
woraus mittellat. bie mitte, metta, meta. Aufgenommen, aber im Hochdeutſchen 
mit regelrediter Fortſchiebung des d in t, aus lat. das mödium, ber mödius, 
= (befimmtes) Getreibemaß, Sceffel, welches von der mddus Maß (ſ. Maß) 
abgeleitet if. 

bie Motte, Pl. —n : (wollenes) Zeug, Pelz, Getreide ꝛc. jernagende 
Heine Raupe (tinea), fowie [im 17. Jahrh. vann :] der aus ihr her- 
vorgegangene Heine Nachtichmetterling. 

Bei Luther (Matth. 6, 19f.) die Motte, 1488 bie motten (Eychman BI. v6*), 
1482 die mott (voc. ihewt. Bl. v7*, wo „mott oder schab*), in ber erſten 
Hälfte Des 15. Jahrh. bie mothe (Diefenback glossar. 584°), 1417 mutte 
effen nor. glossar. 865°), 1421 am Nieberrhein matt (ebenda). Ins Hoch⸗ 
dentſche eingebrungen aus mittelnieberl. Die motte, neunieberl. bie mot, womit 
engl. moth, angeljähl. bie modde (Grein Sprachsch. II, 261) eins if. Abb. der 
motto — lat. ranoor, ranziger Geruch (Graf U, 679), gehört nicht hierher. Der 
mittelhochdentſche Ausbrud für die Motte war bie milwe, abb. bie miliwa, unfer 
Nilbe (f. d.), der gothifche die mald (Matth. 6, 19f.), beibe vom Zernagen her⸗ 
genommen. Die Wurzel von Motte if dımlel. Mit Made (f. d.) findet Leine 
Berwanbtidaft ſtatt, und das anſcheinend für eine ſolche fprechenbe ahb. ber mödo 
(Graf II, 658) iſt als eine durch Lautangleichung (a zu 0) entftandene Form von 
abd. ber mado Made (f. d.) anzujehen. 

f das Motto, —'s, Bl. —'s: Sinn-, Denk, Wahlfprud. 

Das gleichbed. ital. der motto, aus mittellat. das muttum — Wort, abgeleitet 
von lat. mutire, muttire, = mudfen, leife reden, aber im Dlittellat. motire = 
erinnern, erflären. Übrigens find mit motto eins unb basfelbe ba® franz. ber 
mot = Bort, Spruch, provenzal. der mot = Wort, Spruch, Bere, fpan. u. 
portug. der mote —= geheimnisvolles Wort. 

bie Möve, gleih Meve verwerfliche, aber bie Möwe gewöhnliche Schrei- 
bung ftatt Mewe (ſ. d.). 
müchſen, üblicher aber muckſen (f. d.). 

Senes muchſen 3. B. bei Ramler Lichtwers Kab. ©. 118, Leffing hamburg. 
Dram. I, 406 (51. Stüd), Weiße kom. Op. II, 6; auch 1727 bei Aler ©. 1411* 
muchſen. Mit ſ fatt 3, denn bas Wort lautet eigentlih muchzen, weldes 
idon bei Maaler BI. 2934 brilllen ober Brummen bebeutet, vom Rindviehe, vor⸗ 
ber bei Frisius 848° „bas muchtzen“, 1466 muchzen (Diefenbach nov. glossar. 
258%), 1420 mittel. muchosin (Schröer vocabulär. ©. 24®, 1752), ahd. mühhas- 
an (?), mittelt mbb. -zen, nhb. ⸗»z⸗en (f. »zen) abgeleitet von muhen (f. b.). 

müchzen, f. müffzen. 
der Mud — vereinzelter fchwacher Laut, den die Stimme halb unter- 
drückt hören läßt. Erft im 19. Jahrh. Von muden (f. d.). 


vie Mide, Bl. —n : weibliches Schwein, Mutterfchwein. 

Auh Mode. Am Mittelrhein, auf dem Weſterwald, in ber Wetterau und fofort 
bis Sersfelb, in Franken zc. die Muck ; 1540 bei Alberus dietionAr. BI. x 1* (die) 
mund, 1469 mittelrheinifh die moyg (voc. ex quo) d. i. mog, in einem voc. ex 
quo vom Jahr 1477 mock (Diefenbach glossar. 447°). Der Name, woflir 
nieberl. die mot, motte, 1475 clevifch (im Tewshonista) mutte gejagt wirb, ſcheint 
mifpritngli keltiſch, denn güliſch muo = Schwein, welſch moch. 1888 in ber 
Dreiei mit der Ableitungsfilbe -in bie mükin (Weisth. VI, 898, 18). 
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vie Mude, BL. —n : umfreundliche, eigenfinnige, auch verftedte Laune ; 
Anfall närrifcher, übler Laune; lbildlich |. v. a.) Schwierigfeit, 

3.8. „es bat Muden (bamit)” bei Räblein 648%. Wie Grille (f. db.) = 
„wunderlicher Einfall” bilblihe Anwendung bes Thiernamens ift, fo ſcheint auch 
Mude der Infectenname die Miüde (ſ. d.) in ber umlautlofen Form zu fein, 
zumal da ſchon im 16. Jahrh. „Leuss im Belts, vnd Mucken im Kopff* 
vorfommt ; aber dieß fann nur als Wortfpiel gelten und jenes als bloßer Schein. 
Denn die niederd. Form für Mude if nicht, wie für Milde (f d.), die mugge, 
mügg, jondern bie muke (f. brem. Wtbd II, 196), mucke (Shambadı 189*), 
welches mit aller Wahrſcheinlichkeit das mhd. die muoche in „W& was hät ör 
muochen!* bei Neidhart 81, 31, wo in ber dem Enbe bes 18. oder dem An- 
fange des 14. Jahrh. angehörigen Riedegger Handſchrift „mvechen“ d. i. muschen, 
und in der aus Sübbeutfchland ſtammenden Berliner Handſchr. Ar. 779 des 15. 
Jahrh. mucken d. i. eig. mittelb. müken. Wol gieng unfer heutiges u in dem Wort 
aus mittelb. A hervor, und Moriz Haupt zu ber Stelle erflärt, mit Hinweiſung 
auf unſer „Muden im Kopfe”, treffend „inbilbungen“, wobei er Herkunft aus 
dem Slawiſchen vermuthet, denn „von bem flovenifchen muba und dem böhmifchen 
maucha (mähriſch mucha) werben bie PBlurale muhe und mauchy gerade fo ge- 
braucht”, aber dem böhm. die maucha zc. —= Fliege lebt Mude fern. 


die Müde, BI. —n, das befannte geflügelte Infect mit ſtechendem 
Saugrüffel, langem fchmalen Leibe und langen Beinen, llat.] cälex. 

Am Ober- n. Mittelrhein wirb bie Fliege fo genannt, dagegen bie eigentliche 
Müde Schnake (f. d.). Bayer. u. öſterreich. Die Mugken, Mucken in obiger 
Bed. ; bei Luther (Matth. 23, 24) die Mude, 1482 die mugk, mhd. die mucke, 
mücke, muke, müke, mugge, mügge, ahd. bie muccä u. mucoa, mukke, 
mucke, muca, muke, mucge, mugg& u. aud) mugga, jpät mugge ftatt muocia (?), 
muccja (?), befjen zu ber ahd. Zeit bereits unterbrüdtes i, Dann j noch in bem 
jpäteren Umlaut nachgefühlt wird, altfächf. deutlich mit jenem i bie muggia, nieberb. 
die mugge, mügg, neunieberl. bie mug, angelfädf. mycg, altnorb. dag m$ (= 
Bremfe). Urverwandt find der Lautverſchiebung gemäß altflaw., rufj. u. poln. Die mucha, 
böhm. die maucha, — Fliege, und dann dem Anfehen nad; fanftr. die makschik&, 
in der Zendſprache makhschi, Tat. bie musca (mit Ausfall eine® c vor so), gr. 
die myia (uula), = Fliege. 

muden = einen halblauten, vereinzelten Ton ausjtoßen (2 Mof. 11, 7); 
in balblautem Zone und misvergnügter Geberde heimliches Murren 
äußern (vgl. Voß zu Ip. VIII, 134). ſich muden = fib auch 
nur den geringften Laut, bie geringite Bewegung in Beziehung auf 
etwas erlauben. Davon : ver Mud (f. d.); ver Muder (f. d.), 
wovon die Muderet und die Muderin; mudifc. 

Das Berbum muden 1540 bei Alberu8 dietionär. BI. x1*, 1691 bei Stieler 
&p.1260 ebenfalle mıden, 1663 bei Schotteliu8 HaubtSprache S. 1366 mulfen 
(= heimlid reden), niederd. mukken, ift wahrfcheinlih eins mit dem in einem 
bandfchriftlihen DictionArius des 15. Jahrh. vorlommenden moken (Diefenbach 
glossar. 369°) —= brüllen (Brummen), vom Rindviehe, welches Wort mit k = ck 
d. i. ahd. ech, alfo verſtärkender Verdoppelung bes Kehllautes abgeleitet von 
1478 mughen von der Kuh (Haupt Zeitschr. I, 546, 19), zu Anfange bes 15. 
Jahrh. mugen (Diefenback a. a. D.), in dem letzten Biertel besfelben auch mügen 
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(Diefenbach glonsar. 77°), die mit jenem moken gleichbebeutend find. S. muben, 
mudhfen, mudien. Das reflegive ſich muden if nieberb. sek muoken und 
bes Adj. muciſch nieberb. mucksch. 

ver Muder, —8, Pl. wie Sing. : wer mudt, heimlich Redender 
(fhon 1691 bei Stieler Sp. 1260). Abgeleitet von muden (f. d.). 
Bon Muder dann die Muderei und die Muderin. Jenes 
Mucder aber ift verfchieden von 

ver Muder, — 8, BI. wie Sing. : Heimtüder ; fcheinheiliger Frömmler. 
Davon : die Muderei = fheinheilige Frömmelei ; die Muderin; 
mückeriſch. 

Muder in ber erſten Bed. mundartlich, z. B. hennebergiſch (Reinwald 

N, 89), in ber zweiten bereits 1748 für franz. Tartuffe, den Eigennamen eines 
Scheinheiligen, in einer beutfhen von Göbdecke Grundriß S. 547, 458 ange- 
führten Überfegung bes Luſtſpieles Tartuffe von Molidre (} 1678) geſetzt. Wol von 
einem anzunehmenden mhb. mucken (?), ahd. mucchön (?), mucchan (?), neben 
dem vorhandenen mhd. mocken — heimlich, verftedt bervorbliden (LiederSaal 
I, 371, 30), fih verftedt halten, verftedt (verborgen) fein, ahd. mocchön (P). 
Diefe beiden aber lommen ebenfo von einem ahd. mühhan ober miohhan (f. 
Meuchel ei), wie abb. zucchön, zucchan, mhd. u. mitteld. zucken, unfer zuden 
(f. d.), und baneben ahd. socchön, mhb. zocken, — rudweife heftig und wicber- 
bolt ziehen, von ahd. ziohan ziehen. Bgl. aud, das in ber Anmerl. zu 
Menchelei angeführte niederl. Adj. muik in der Bebeutung heimlich, heimtückiſch. 

die Muderet, vie Muderin, f. ber Muder Lund2. muderifch, 
(. der Muder 2. mudifd, f. muden. 


ver Muds, — es, Pl. —e, was Mud (f. d.). Bon mudjen. 
1691 bei Stieler Sp. 1260 der Muds und das Berbum mudjen. 
mudfen, was muden. ſich mudjen, was ſich muden. 
Jenes erfte z.B. bei Herder Überfegung von Perfius Sat. 5; 1716 bei Ludwig 
Sp. 1367 mudjen neben muden, 1711 bei Rädlein 648° mudfen, 1691 bei 
Gtieler Sp. 1260 mulfen (f. Mude); 1663 bei Schottelius ©. 1366 
muckſen = „bas maul auftbun, aber feine Stimme hören laſſen“, nieberb. 
muksen. Mit ſ flatt 3 aus und fatt 1678 mudzen (Kramer teutfdrital. 
Wortb. 785°), ahd. müccazan in ahd. (11. Jahrh.) irmuccasan (ir- ift unſer er-) 
u (mit Überſchlagen des a ber Ableitungsfilbe -asan, goth. -atjan, in i) irmukkisen 
= muden (f. b.), lat. mutire. Sieh Graf II, 655. Von muden (j. b.), 
mbb. mucken (?), ab. mucchan (?), muchan (?), wonach jene co in muccasan 
Ratt och ſtünden, für welches jebod in ben eben dieſes muccazan barbietenden 
Duellen fonft ch ſteht. Die angegebene Herkunft des Wortes dürfte dadurch be⸗ 
Rätigt werben, daß ein vocabuldr. des 15. Jahrh. möcsen & i. möksen) = brüllen 
vom Rindviehe (Diefenbach glossar. 77®) bat. 
müde = von Mühe an Kraft nievergebrüdt und fo zu fortgeiegter 
Zhätigfeit unluftig; zu mehr in Beziehung worauf mit dem Gefühle 
der Befchwerlichkeit ungeneigt. Davon : die Müde (f. Müdigkeit); 
müden (f. Anm.). 
Das Abj. milb it mhd. müede, muode, ahd. muodi, bei Otfried zc. muadi, 
fpäter muode, mittel. müde, altfächf. möthi, altnorb. mödr, goth. möhs (9); ob 
mittelt der Ableitungsfilbe ahd. -ad, goth. -ab, von ahd. muojan, muohan, muon, 
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unferm mühen (f. Mühe), abgeleitet und alfo ahd. muodi zufammengezogen au 
einem muojadi, muohadi, d. i. muoj-ad-i, muoh-ad-i? Unſer mit fein unb 
werben wie zu einem einfachen Verbum verbunbenes neuhochd. Adj. milde aber 
kann neben bem Gen. aud wol mit bem cc. gefligt werben, unb wir fagen 
beides : „ih bin bes Lebens müde“ und „das Leben müde“ (f. Jac. Grimm 
bei Haupt Zeitschr. I, 207). Sonft aber hat müde beu Gen. bei fih, ber ihm 
eigentlich auch nur gebührt und ſchon bei Wilkram ©. 26, 25 gefett if, wie neu⸗ 
hochdeutſch bei Luther 3. B. Ser. 15, 6. Das neuhochd. Adv. müde if dem 
Adj. gleich, würde aber im Mh. muode, im Abd. muodo lauten. Das von dem 
Adi. abgeleitete mübden = milde, beihwerlid machen, ift mbb. müeden, mittelb. 
müden, nieberrhein. möden, = müde maden, miübe werben (Nibel. 1508, 3), ahd. 
muoden, goth. möhjan (?), = müde maden und fommt jegt nur noch bei Dichtern 
vor; wir fagen gewöhnlich ermüden. 

das Müper, wofür jet Mieder (j. d.). 

die Müdigkeit = Nievergevrüdtfein von Mühe an Kraft und Luſt zu 
fortgeſetzter Thätigfeit. 

Mhd. die müedecheit (d. i. müedec-heit), müedekeit, mitteld. Die mädicheit, 
müdekeit, zufammengef. aus bem von bem mhd. Adj. müede, mittel. müde, 
müde (f. d.) abgeleiteten (fpät-Jmbb. feltenen Abi. müdig, mbb. müedec (?), = 
miide madhend, und aus -heit -heit (f. d.) Der übliche mbb. Ausbrud war das 
von dem Adj. abgeleitete einfache Die müede, muode, ahd. die muodi, mittel. 
die müde, altnord. die madi, unfer etwa noch bichterifches die Müde. 

ber Muff, —es, Pl. —e (bei Adelung die Müffe) : walzenförmiges 
bohles Pelzwert, im Winter von beiden Seiten die Hände hineinzu- 
jteden und dieje warm zu halten. 

Der Muff (4. B. 1716 bei Ludwig Sp. 1268), isländiſch die muffa, nieberb. 
die muffe, muff, nieberl. die mof und der moffel [Stieler Sp. 1296 hat auch 
hochdeutſch der Muffel, Steinbad II, 79 der Muffer], wovon jenes gekürzt 
und dieſes unverkürzt aus franz. bie moufle — Fauſthandſchuh, welches aus 
mittellat. die mäffula, möffula, = lofer wärmenber Belzermel, geworben if, einer 
biminutiven, ein mittellat. (bem islänb. muffa gleidyes) bie mufla vorausfegenben 
Bilbung von ahd. die mouwa (?), mhd. die mouwe, mittelb. die möwe, mittel» 
nieberb. die mouwe, mittelnieberl. bie mauwe, altfrief. mowe, — weit und lang 
berabfallender Bug- und auch Wärmermel, der Io8 an ben Arm geſchoben unb an 
den Rod gebeftet wurde, wie benn auch noch jetzt nieberb. bie moue, mowe, 
bolländ. die mouw, = Ermel gilt. Da das Wort mit goth. die mai — 
Mäbchen [ftatt magvi, von der magus — Knabe, ſ. Magb] Kimmt, indem biefes 
mittelhochdeutſch in mouwe libergeht, fo möchte Jacob Grimm (über Diph- 
tbonge ©. 6) auf Übertragung bes Ausbrudes für ein Mädchen auf ven angeſcho⸗ 
benen Ermel als einen But desjelben muthmaßen. 

der Muff, —es, ohne PL. : Schimmel; Geruch nach und von An- 
brüchigem, Dumpfigem, Modrigem, Fauligem. 

Bei Adelung, Campe, 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 786* in ber 
erfien, 1691 bei Stieler Sp. 1296 in ber zweiten Bebentung. Neunieberl. muf 
— fhimmelig, dumpfig. Aus dem Deutihen ſtammen banı ital. bie müffe, 
mittellat. bie mufa, portug. ber mofo, = Kahn (Kahım), Schimmel, fpan. der moho, 
— Schimmel, Moos, franz. (abgeleitet) die moufette, mofette, = Moberbunfl. 
(j. Diez Wibch I, 282). — S. au muffen 1 und muffig ı. 
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der Muff, — es, PM. —e : Maulhänger ; mürrifcher Tadler. Davon 
muüffig (ſ. muffig 2). 

Ba Schmeller I, 554. Es if das zu Ende des 15. Jahrh. vorkommende 
oberrheinifhe ber mupf, mufl, = PVerziehung des Munbes, verjogener Mund, 
fhiefes Maul, Hängemaul (f. Mops und der Muffel), wovon muffen (f. 
muffen 2). 

ver Muffel, — s, BI. wie Sing. : Gefchöpf mit dicken Berabhangenben 
Lippen. Davon muffelig, Abi. 

Jenes von der Muff= Maulhänger, Murrlopf (1. Muff 8). Mit unferm Muf- 
fel aber ſtimmt das aus dem Deutichen entlehnte franz. die mufle — maulenbes 
(mürriſches Geſicht, Maul, Schnauze, neben normannif$ moufler = maulen. 
&. auh Mops. 

bie Muffel, Pl. —n : irdenes Gefäß von ber Form ver Hälfte einer 
ber Länge nach mitten burchgejchnittenen kurzen Walze, mit plattem 
Boden in bie Ränge und wol auch an dem einen Ende. 

Shon im 16. Jahrh. bei Georg Agricola (F 1555), Matbefins (+ 
15865) ze. die muffel, aus mittellat. die müffula — der Muff zum Warmbalten 
der Hände (f. Muff 1), wegen der Ähnlichkeit der Form. 

vr Duffeler = wer muffelt, bei. Eſſer mit vollen Baden. 
nüffeln = mit vollen Baden kauen; zahnlos ober doch ziemlich zahn⸗ 
[08 kauen; [verächtlich :] überhaupt fauen. 

In der erfien Beb. 1716 bei Ludwig Sp. 1268. Überhaupt bayer. (Schmeller 
II, 554), fchlefifih (Weinhold 63%), weſterwäldiſch (Schmidt 117f.), weiterauiſch; 
1691 bei Stieler Sp. 977 und 1305 müffeln, ebenfo hennebergiſch (f. Rein- 
wald I, 104); boffteinifh, hamburgiſch muffeln, aacheniſch möfele, neunieberl. 
moffelen (= ſchnaufen beim Eſſen). Bon mundartlich (wetterauiſch, wefter- 
wãldiſch 2c.) der Muffel, aacheniſch der Mofel (Müller u. Weit 155), — Biffen, 
weiches durch Ausftoßung [1475 clevifh (im Tewthonists Bl. L7P) bietet fi 
monfel — Biffen) und Lautangleihung aus mbb. der muntrol Mundvoll 
(f. d.), nieberl. die mondvol, entflanden if. Gleicherweiſe haben bie Wetterauer, 

Aachener zc. die Haffel aus mhd. die hantrol Handvoll, nieberl. die handvol, 
und wenigftens ähnlich die erften noch ber Ärwel, ſchwäbiſch Arfel (Schmib 
26), aus der Armvoll. 

muffen, müffen, = anbrüchig, dumpfig, mobrig, faulig riechen. 

Bayeriſch (Schmeller II, 554); nieberb., 1475 clevifh (im Teuthomista 
Bl. LP), neumiederl. muffen; bas Dim. müffeln in ven Fasinachtspielen 
865, 15. Bon der Muff = Schimmel, Geruch nah Anbrüdigem, bumpfiger 
Gerud (f. der Muff 2). Dal. auch müffzen. Ital. mufläre = kahnig, ſchim⸗ 
melig werben, ift aus unferm muffen, aber mit ber urſprünglicheren Bedeutung, 
bie aud ital. die muffa bewahrt hat. 

müffen — verbrießlich das Maul hängen, maulen, murren, brummen, 

Bol. der Muffmaff und ſ. Schmeller II, 554 fowie der Muffel. Das 
von ber Muff 8 abgeleitete Wort ift alt, wie das bavon mit ge» gebilbete mhd. 
das gemüffe = Brummen aus Berdruß, lautes Durren, Murten (Neidhart bei 
Benede XXVIU, 8, bei Haupt ©. 51, 18 und ©. 159), zeigt, und aud) 
venezianiſch muffo = ſchwermiüthig, verdrießlich, jpan. mohino = verbrießlid, 
boshaft, gehören zu bemielben. 

Beigend, Wörterdud. 2. Br. 10 
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mufftg = ſchimmelig, dumpfig und anbrüdhig nad) Geruch und Ge- 
ſchmack. Bon ver Muff (ſ. Muff 2). 

muffig — maulbängerijeb, maulend, brummig, mürriſch, auch wol mit 
dem Begriffe des Verſtocktſeins. Von der Muff 3 (f. d.). 


Mit dem Ietsten Nebenbegriffe bei Schiller Wall. Lager 8 : „So ein Sünden⸗ 

vater und muffiger Keger. 
der Muffmaff, —es, — 8, Bl. —e : brummiger, mirrifcher, uns 
freundlicher, ftetS mit furzen Worten fiheltenner Menfch. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1296. Eigentlid |. v. a. „Einer der muffl 
maff! madt, wenn er mit jemand ſpricht“; alſo aus muff! dem gefürzten und 
als Snterjection verwendeten Imperativ muffe von muffen = brummen, 
murren 2c., gleihfam tonnahahmend mit Spiel des Ablautes gebildet, aber night 
indeni, wie gewöhnlich, i in a fällt ſogl. Gickgack (unter gidfen), Kliffklaff, Kling- 
Hang, Singfang, Wirrwarr 2c.], fonbern merkwürdiger Weife u, wozu fon im 
Miitteſhhochd. do swngelt unde sanc (Parsiodi 104, 8), die glanken 
glankent (Minnes. III, 289*, 4), al® Vorbilder fi finden. 


müffzen = anbrüchig, bumpfig, moberig, faulig, übel riechen. Imper⸗ 
fonal : es müffzt. Vgl. muffen 1. 
Bayeriih muffezen (Schmeller IL, 554), mittel -ezen, »jen (f. d.), mbb. 
-zen, ahd. -azan, gotb. -atjan (d. i. -at-j-an), von ber Muff = Schimmel ꝛc. 
(fe Muff 2). Der Umlaut (it) bat feinen Grund in dem j be8 gotb. -atjan. 
Aber auch mit mieberb. &h ftatt F (ff) müchzen, 3. B. „Der Hafer war müdzenp“ 
(Mufäus phyfiognom. Reifen I, 42). 


Fer Mufti, —'s, BI. wie Sing. : türfifcher Oberpriefter und zugleich 
Oberrichter. 

Das arabifche mufti eig. — Rechtſprecher, Geſetzausleger, Weiſer, abgeleitet von 
arab. fata — Recht ſprechen, liber Wahrheit und Recht in einer Sade mittelft 
Antwort belehren. 

muh, ten Ruf der Kuh u. des Ochſen ausdrückende Interjection. 

Mhd. (um 1370) much! in „und sol öch daz s&lb rint [Rind] in dam dorf 
gen, ... und sol frige [frei] sin und sol schrigen [freien] : much! much I* 
(Weisth. I, 440. ©. muben. 

+der Muhamedäner, —s, Pl. wie Sing. : Belenner ver Glaubens» 
lehre Muhameds. muhamedäniſch. per Muhamedanismus, 
Gen. ꝛc. ebenſo, ohne Pl.: Muhameds Glaubenslehre. 

Muhamedaner iſt von dem Mafc. eines neulat. Adj. Muhamedänus, Moham- 
medänus oder Mahometänus (franz. Mahometan), wovon wieber neulat. ber 
Muhamedanismus, Mohammedanismus, Mahometanismus, unſer Mubanıe- 
danismus. Senes Abj. aber ift von Muham&dus, Muchamı&dus, Mahom- 
mötus, bem latinifierten arab. Namen bes Stifter bes nad ihm benaunten 
Glaubens: Muhämmed = „ber fehr Gelobte, fietS zu Lobende“, bem Particip 
von hämida —= loben. Daher jhreibt unb betont man am ridtigften bei un® 
Muhämmed, gewöhnlih aber Mihamed, ganz unridtig (wenngleid am ge- 
läufigften) Mähomet, wie denn ſchon im Mittelhochd. (in dem Sinne eines 
©otte® der Saracenen) Mahumöte, gekürzt Mahmöte, Machmöte, Mahmöt, 
Machmöt üblich ift, nach franz. Mahomet d. i. jenem Mahomötus. 
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vie Mühe, B.—n: beſchwerende Anſtrengung. Zuſammenſ.: mühe⸗ 
los; mühevoll, berfirzt müh v oll; das (und die) Mühſal (ſ. d.), 
mit mahfelig (. d.); mühſam (ſ. d.) ꝛc. 

Mit b durch Übergang aus j, denn Mühe, gekürzt Müh (z. B. Gellert Fab. 
I, 41), iſt mhd. die müeje, müege, müe, mue, gegen oder um 1400 aud völlig 
gefürzt die mä, früh-mbb. and) moi, mitteld. die müwe, mühe (Jeroschin 17462), 
mä (ebenda 6886. 8122. 11895. Köpkes Pass. 618, 22), abb. die muoht 
(Netker Ps. 98, 8. 105, 80), mühi (im Boethius), — brildenbe Beſchwerde, Laſt, 
beſchwerende Anfrengung, von mühen (f. d.). Das Abj. mühelos erfcheint erft 
neuhochdeutſch und wirb bereits im 16. Jahrh. aufgelommen fein. 

wuben, von der Kuh und dem Ochfen : fchreien, rufen. 

Gegen das Ende des 15. Jahrh. muhen (Diefenbach glonsar. 77%), 1414 
„möhen, im Unfange des 15. Jahrh. mugen (ebenda 369°), 1476 mughen von ber 
Kuh (Haupt Zeitschr. I, 546, 19), mit w ftatt h dann im 15. Jahrh. muwen, 
mowen (Diefenbach glossar. 869°), 1429 mit Schwinden des Kebllautes mtien 
(Ab. ord. rer.), = brüllen, brummen, welches ber Lautverfhiebung gemäß mit 
fat. mugire (mügire) = brüffen (vom Ninbvieh), gr. myzein (far) = mit ge 
ſchlofſenem Mund einen Laut hervorbringen, (buch Brummen) Unwillen äußern, 
murren, mudfjen, wovon gr. ber maygmös (uuyuog) = Ton bei gefäloffenem 
Munde, ftöhnender Ton, enblih wol auch mit fanffr. mudsch (mug’) in ber Be. 
tönen, Rimmt. Jenes deutſche Verbum wol im Abb. muhhean (?), aber abge- 
leitet von ihn, unferm muben, iſt 1) ahd. mucchan (?) oder mucchön (?) muden 
(f. d.), von mweldem bann weiter abb. mücchazan (?), müccazan, d. i. nhb. 
mudzen, mudfen (f. d.), 2) ein ab. muhhazan (?), mhd. muchezen (?), 
muchzen, ſchweiz. muchzen (Stalber II, 216, zuerfi vom Ton bes Rindviehes), 
unhd. muchſen (ſ. d.). Zu Grunde aber liegt der Naturlaut muh (f. d.), mbb. much. 

müben — befchwerend anftrengen. fih mühen. 

Mit h durch Übergang aus j, und fo bei Luther mühen, mittelb. mühen, 
mähin, mäwen, möwen, aber mhbb. müejen, müegen, mit Übergang bes j in w 
müswen, mit Ausfall des Kehllautes müen, ahd. muon, zuerſt muojan (?), bei 
Notker (} 1022) in den Palmen muolsen, im Boethius und Martianus Capella 
müßen, mit Schwinden des Kehllautes muoan in bem mit ge« zufanımengefeßgten 
gimuoan (Graf II, 602), möan, dann muon, — brüdend beſchweren, beichwerend 
anftrengen, plagen, Berbruß maden ꝛc., altnord. mfa — Beſchwerde, Berbruß 
machen. Die Wurzel if dunkel. Das reflerive ſich mühen ericheint mittelb. in 
sich mfihin = fich bemühen (Jeroschin 16250). 

mühevoll, mühvoll, zufammengef. mit bie Mühe (f. d.). 

der Müblärzt; der Mühlbach = eine Mühle over Mühlen treibenver 
Bach; ber Mühlberg — Berg, auf welchem eine Windmühle fteht 
oder geftanten hat; der Mühlburfche, —n, Pl. — n, oder gekürzt 
Mühlburſch, —en, Pl. —en. 

Alle zuſammengeſ. mit die Mühle (f. d.), alſo hiſt. richtig ohne das hier bloß 
dehnende h Millarzt 2. Mühlbach ift mhd. gegen 1450 ber mülibach, abb. 
(nur als Ortsname nachweisbar) mulibah. 


bie Mühle, PL. —ır : Räderwerk zum Zermalmen, zum Zerfchneiben 
barter Körper, zum Reinigen bes Getreides ꝛc.; ein gewiſſes Spiel 
auf 3 gleichfeitigen Rechteden, von welchen das erjte (kleinſte) durch 
das zweite und dieſes durch das dritte eingefchloffen wird, mit 9 gegen 
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9 Damenfteinen, von denen 3 in einer Reihe im bejondern eine 
Mühle genannt werden (vgl. Fickmühle). 

Mühle, hiſt. richtig ohne h die Müle, mie auch Luther (3. B. 2 Moſ. 
11,5. 4 Mof. 11, 8 Matth. 24, 41) hat, 1482 die mule, mh. die müle, 
mül, jelten (nad) bem Pl. mülinen vorauszufegen) die müline, im 15. Jahrh. 
auch bie müllin, mülen (?), noch nad einer abgeſchwächten Form bie müllen (?) 
d. i. wetterauifd die Minn - [neben die Mill d. i. die Mühle), mittel. 
die mulen (in AZufammenjegungen, j. Mühlen), mule, mul, mole, mol, 
ahd. die mulin, gekürzt muli, muli, = Mühle zum Zermalmen bes Getreibes, 
fönnte wol Ableitung fein und zwar von dem mittelft -i, -j von mul in mulans, 
dem Bart. Prät. des verlornen goth. Wurzelverbums milan (ſ. mahlen 1), ab» 
geleiteten abd. muljan, fpäter mullen, mulen, mbb. müllen, gefürjt müln, — 
zerreiben, zermalmen, in weldem Falle das Wort in feiner Wurzelfilbe mul mit 
gr. die myl& (uuAy), der mylos (uvAog), — (Hand-) Mühle, Mühlſtein und mit 
lat. (wenn nicht o aus a) die möla — Mühlftein, Mühle, ftimmen würde; dasjelbe 
ſcheint aber vielmehr, wie bie gleichbedeutenden angelſächſ. die mylen (auch im 
dem Adj. mylenscearp — mühlſteinſcharf), altuorweg. die mylna — Mühle, 
überfommen aus dem filr jenes lat. bie mola jpäter eingetretene volfsmäßig-lat. die 
molina (Ammidnus Marcellinus 18, 8, 11), von weldem ital. ber mulino, ſpan. 
ber molino, portug. ber moinho, franz. der moulin, — Mühle, berrühren. Sene 
Aufnahme aus dem Lateinifhen ins Deutſche dürfte noch dadurch beftätigt werbeft, 
baß ein urjprünglich deutſcher Ausbrud für die Mühle bereitd vorhanden war, 
nämlih goth. (die?) gairmus [in dem zufammengef. die asilugairnus — Ejels- 
mühle, Mühlſtein), ahd. die quirn, churni, chuirna (fprid chwirna), mbb. die 
kurn, kürne, kürn, altſächſ. die quörn, angeljädf. cveorn, cvyrn, engl. quern, 
altfrief. Die quörn, altnord. die kvörn, ſchwed. der qvarn, dän. qvärn. 

ver Mühlenbach, das Mühlenrad, Mühlenfpiel ꝛc, jene beiden 
mit mbd. die mülen (?), mitteld. die mulen (j. Mühle Anm.) zu- 
jammengejett, das lette Wort aber nach dem Vorbilde derjelben entjtanden. 
Üblich neben den mit mhd. die mül Mühle zufammengefegten Mühl— 
bad (f. d.), «rad, »ſpiel. 

Mühlenbach wäre mitteld. die mulenbach (?); Mühlenrad ift mittelb. das 
mulenrat (Herbort 5474), molnrat. Miüblenfpiel zuerft 1691 bei Stieler 
Sp. 2088, wo „Mitlenfpiel.“ Über das 5 f. Mühle. 

ver Mühlgaft = Mahlgaft d. i. Mahlfunde einer Mühle; ber 
Mühlfnappe = Mühlburfhe; das Mühlrad, woneben das 
Mühlenrad (f. d.); das Mühlfpiel, woneben Mühlenſpiel 
(j. d.), in beiden Mühle (j. d.) in ber zweiten Beb.; der Mühl- 
ftein, woneben Mühlenjtein. ver Mühlweg — beftimmter Weg 
zur Mühle; das Mühlwörk. 

Für Mühlknappe hatte man im Mhd. der müleknöht (Nürnb. Poliseiord. 
©. 167), Mühlrad ift mhd. das mülrat, woneben mitteld. das mulen-, moln- 
rat Mühlenrad (f. d.), mulerat (Myst. I, 144, 22); Mühlſtein, mbb. ber 
mülistein, mülstein, ahd. der mulistein, banı ſpät mulestain, mulstain, woneben 
Miühlenftein mitteld. der mulenstein, molenstein, mülnstein, abb. im 11. 
Jahrh. der mulinstein; Mühlweg mbb. der mulwse, mitteld. (1471) molweck 
(Kirhenzinsbuh Yon Grlningen bei Gießen ©. 14, 39); Mühlmwert mhb. das 
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mulwäro (ſpãt⸗ mid. auch ſ. v. a. Erzeugnis einer Mühle, z. B. Papier ꝛc.). 
über Mühlen⸗ f. bie Name. zu Mühlenbach ꝛc., und über 5 f. 
Mäple Anm. 


mühlos, gewöhnfic und üblicher unverkürzt mühelos K Mühe). 
die Muhme, BL. — n: Vater- oder Mutterfchwefter ; Seitenverwanbte; 
[übergetragen auf die] Kinverwärterin. 

In der erfien Beb. ift das hiſt. richtig, wie früher, Mume (b iſt bloßes Deh⸗ 
nungszeichen) zu ſchreibende Wort außer bem ebelen Stile durch das jlingefe dem 
Franzöfiigen entnommene und in dem 18. Jahrh. eingebürgerte Tante (f. d.) 
foR verbrängt. Mbb. die muome, mitteld. bie müme, ahd. bie mömd, muomA, 
muamd, mümß, fpät-abd. auch musme, — Mutterſchweſter, im 14. Jahrh. auch 
ſ. v. a. Schwägerin, im 15. Jahrh. weiter liberhaupt f. v. a. meiblihe Verwandte, 
m Ende bes 15. Jahrh. bei Keifersberg im befondern auch weiblidhes Ge⸗ 
Idwifterfind (friſch DI, 678%). Das Wort fheint aljo mittelft Ablauts (ao) aus 
lat. die mamma = Wutter (ſ. Mama). 

das Mühſal, —E, BL. —e : nieberbrüdenve, abſpannende Beſchwerde 
md Anftrengung. Davon mittelit ⸗ig: mühfelig (ſ. d.). 

Bi Boß (nah dem Borbilde des ins weibliche Geſchlecht übergeſchlagenen 
„Träbjel”) die Mübfal. Mhd. das müejesal (?), muogesal (Martina BI. 
358 , 101), müesal, wmittelb. das mühresal (Jeroschin 18987. 16979), verkürzt 
mösal, — ängſtlich beforgte Thätigkeit (Kopkes Pass. 888, 57), ahd. das muohi- 
sal (?), mittelft mbhb. al, ahd. -is-al (f. »faT), von Mühe akgeleitet. Das Abj. 
mähfelig, bei Luther Matt. 11, 28 müheſelig, mit bem althergebraditen 
Umfant e und fpäter nur pebantifch and mitunter muhſälig gefchrieben, ift hoch. 
im 11. Sahrh. muosselig (b. I. muoselic), mhb. müesalig. 

mübfam, gekürzt aus älterem mühefam (Kramer teutfcheital. 
Bortb. 786. Stieler Sp. 1297), zufammengef. aus Mühe und 
fam. Weitere Zufammenf. ijt die Mühſamkeit, früher Mühe- 
ſamkeit (Kramer. Stieler). 

mähfelig, feine Zufammen. mit felig, fonvern abgeleitet von Miih- 
fal (f. 2.) mühvoll, üblicher unverfürzt mühe voll, |. Mühe. 

tie Muldtte, —n, BL. —n: von einem Weißen und einer Negerin 
ober einem Neger und einer Weißen Erzeugter. Davon die Mulattin. 

Uns ſpaun. und portug. ber muldto, urjpr. = Ablömmling von Hengft und 
cm, Mauleſel, alſo von fat. ber mülus — Manltbier, Manlefel (|. das 
Maul 1). Die Ableitung aber if eine abjectiwiiche und fo muldto zunächſt Ab- 
jectiv. 

ve Milde, Bl. —n : langrunbes, etwa einer halben, ber Länge nach 
getheilten Walze ähnliches ausgehöhltes Gefäß. 

Schweiz. Die Muelta (Tobler 825%) — Badtrog, 1598 bie muelten 
(Helber 47). Erſt im 15. Jahrh., wenn auch ſpuürlich, die mulde (Diefenbach 
glossar. 27°), molde (Mone Any. VII, 802, 86), ımb die muolte (St. Galler 
Ordnungen ©. 198), nieberb. bie molde und mittelſt Lautangleichung (ld zu 11) 
molle, Durch Abftoßung des auslautenben r gekürzt aus dem gleichbeb. mhb. bie 
multer (fo aud im voc. thewt. von 1482 BL aa6t), ſelten muolter, ahd. bie 
mulhtra, mit Ausfloßung des bh unb bamit vielleicht nebenbei Übergang des u 
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and in uo bie multera, muoltera, muoltra, im 13. Jahrh. mültere; jenes 

mulhtra aber ift entlehnt aus lat. die mülctra — Mellklibel, Gefäß beim Melken, 

wie denn aud noch im voc. thews. von 1482 BI. t8° mulchter = Melftübel vor- 

fommt. Die Form ber Mulde ift urfprünglic der des alten länglichen Mellge⸗ 

füßes ähnlich. . 
das Mull, —es, ohne Bl. : Iodere Erbe, Stauberte, Schutt. 

Das nieder. mull, neunieberl. die mul, durch Lautangleichung des d, t aus 
einem nieberbeutihen muld [nad muldhoop = Maulwurfshügel), abb. bie molt 
(Graff II, 718), eins mit ahd. die molta, goth. mnlda — Staub, Iodere Erbe 
(j. Maulmurf). 

ber Müller, —s, PL. wie Sing. : wer mit der Mühle zu arbeiten 
verfteht, der Befiger einer Mühle; [in der Wetterau auch :] ber 
Schmetterling (f. Mahler 1). Davon die Müllerin. Zuſam— 
menf. : der Müllerburfhe, Müllerburfh, — Mühlburſche 
(f. d.); der Müllerefel; ver Müllerfloh — Laus. 

Miller, erft zu Anfange des 16. Jahrhunderts häufig mylier, miller,, mäller, 
muller, (mehr nieberrheinif) moller, im 15. Sabrh. der müller, mull&re, friiher 
felten, doch im 14. Jahrh. fhon ber muller (LiederSaal II, 478, 82. 476, 134. 
477, 159. Voc. opt. ©. 22, 54), mitteld. ber muller, (1441) möller [heute ber 
FKamilienname Möller], könnte durch Lautangleihung (ll aus It) aus mittellat. der 
multor (voc. opt. &. 22°, 55) d. i. lat. mölitor [von molore mahlen] = Müller fein 
[der Umlaut im Deutſchen (ü) dann Wirkung bes i zwifchen I und t tro dem Aus⸗ 
fall im Mittellateinifhen], ift aber vielmehr durch eine andere Lautangleichung (11 
aus In) aus dem weitaus üblicheren mhd. Ausbrud ber mülnsere, miülnsere, 
mülner (Minnes. III, 848*, 7. 9ff.), müllener, der mälnere, molner, ahd. (nur 
einmal und zwar im 11. Jahrh. bei Graff II, 712) mülinari, mälnari, altjädf. 
müleniri, altnorb. der mylnari, welches aus dem von lat. die molina Mühle (f. b.) 
abgeleiteten, flir das ältere mdlitor eingetretenen mittellat. ver molinArius — Miller 
[woraus auch ital. der mulindro, fpan. der molindro, franz. der meunier], und nhb. 
ber Müllner, welches noch 1691 GStieler Sp. 1803 neben Müller anflibrt, 
ift jetzt nur Familienname. Für Müllerburfhe, ⸗burſch erideint im Mhd. 
ber müllerknäht. 

ver Müllner, —8, Pl. wie Sing, |. Müller Anm. 

ber Mulm, —e8, Pl. —e : von Würmern zu Staub (Mehl) zer- 
frejjenes oder auch vermwittertes Holz, ausgemwittertes Erz; Holzfäulnis; 
(odere, weiche Erde (Voß Landb. 2, 204); wie zu Mehl Auseinander- 
gefallenes (Göthe XI, 94). Davon mulmicht, mulmig, Abi. 

Mulm 1691 bei Stieler Sp. 1802, und das Berbum mulmen = Staub 
maden, Staub aufwirbeln, 1668 bei Schotteline ©. 1366; aber weber das 
eine nod das andere aus dem Mhd. u. Abb. nachweisbar. Abgeleitet von 
mul in mulans, bem goth. Bart. Prät. des verlornen Wurzelverbume milan 
(j. mablen 1 und Mühle). In Zufammenf. der BI. Milmtheile bei Göthe 
LX, 198. Das Abi. mulmidt, mülmicht, beides 1691 bei Stieler a. a. O.; 
aber mulmig bei Voß Ovid Nr. 9, 42 u. Landb. S. 16%. 


T multiplicieren — vervielfältigen d. h. eine Zahl fo vielmal 
nehmen, al8 eine andere Zahl anzeigt. die Multiplication= Ber- 
vielfältigung. Zufammenf. : das Multiplicationgerempel. 
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Das Berbum multiplicieren ift aus dem ans multus = viel und plicäre 
= falten zuſammengeſ. Tat. multiplicäre — vervielfältigen, von deſſen Supinum 
multiplicktum bann lat. bie multiplicätio abgeleitet iſt, welches fehon wie das aus 
biefem entlehnte Multiplication gebraudt wir. 


f die Mumie (Zfilbig), Pl. —n : einbalfamierter eingetrodneter Leich⸗ 
nam ber Vorzeit. 

1678 bie „Mummia, [Bl] Mommien“ (Kramer teutf-ital. Wortb. 787%), 
1706 „mumien, mommen“ (Lud wig engl.-teutf. Lex. 455°), 1711 „Deomie, 
Mumie“ (Rädlein 645*), wie neunieberl. die mummie, mommie, engl. mummy, 
aufgenommen aus ital. bie mümmia, franz. Die mumie, momie, welches aus bem 
gleihbebeuienden perf. mümijA von perf. (und dann auch ins Arabifche und 
Zürkifhe übergegangen) müm — Wade. Die Perjer und Babylonier überzogen 
nämlich ihre Todten mit Wachs (f. Herodos 1, 140. Strabo 16, S. 746). 

die Mumme, Bl. — n, ein ftarfe8 (boppeltes), fehr dickes, dunkelbraunes, 
fügfihes Hopfenbier. | 

1716 bei Ludwig Sp. 1270 die „Mumm ober mumme“. Man leitet den 
Kamen von Ehrifian Mumme ber, ber es 1492 zu Braunſchweig zuerft ge- 
braut haben fol. Aus dem Deutſchen ift dann nieberl. im 16. Jahrh. bie 
momme, gelürgt bie mom, engl. mum, mom, mundartlich⸗ſchwed. die mumma 
(Rists 447°). 

tie Mumme, Pl. —n : verlarbte Perſon; Verkleidung. Zufammenf. 
mit dem Gen. BL. find : pas Mummenfpiel (Göthe XX VI, 156), 
veraltet die (au der) Mummenfhanz = Maſkerade, d. b. Tanz 
oder Luſtbarkeit verlaruter (vermummter) Perfonen. 

Mumme, 1475 cleviih (im Teuthonista) die mumme — gejpenflerartige, ver- 
larvte Perſon, etwas [päter am Niederrhein auch momme (ſ. Diefenbach glossar. 
319%) = Larve, neunieberl. die mom — Larve, Mufle, 1599 nieberl. momme — 
Mafte und Maffierter (Kilian 322°). Wol, zumal wenn man „von ainer alten 
kue [Kuh], — die was [war] gehaissen mumme* [= die bloß Brummende] bei 
Wolkenstein (} 1445) Nr. 6, 71 vergleiht, von mummen — unverſtäudlich 
dumpf Ipreden (f. Jacob Grimm Mythol. 478), weldes Stieler (1691) Sp. 
1305 verzeichnet unb vor ihm (1663) als „ein Lantwort“ in derBeb. „mum mum 
fagen* Schottelius ©. 1866 (ſ. auh mummeln). Die Mummenſchanz 
(®öthe XL], 22. 147), im 16. Jahrh. die momschanz (JimmerifheChronil 
DI, 389, ı3), welches aber zuerf, da die Schanze = Glückswurſ, Spiel (I. 
Schanze 1), das Würfelipiel um bie Zeche (barum wer bie Zeche zu zahlen bat) 
bedeutet, wie Mumſchanz bei Hans Sachs I, 170* vorfommt. Bon jenem 
Worte dann bei Göthe XLI, 10 das Adv. mummenſchänzlich. 

ver Mummel, —$, Pl. wie Sing. : unheimliche (Schred)-Geftalt. 

1605 bei Hulsius 100° Mummel — Gefpenft. Wach bem von Diefenbach 
glossar. 319® verzeichneten mittelnieverb. &n mume linx hovet — Larve, Maſte, 
muß ein biejem ber mumelinco zu Grunde liegende ber mumel (denn -ino ift 
Ableitungsfilbe) ſchon 1420 vorhanden gewefen fein. Diefes aber nun kommt, 
worauf auch Jacob Grimm Mythol. 473 hinweiſt, von mummeln (j. d.). 


die Mummel, Mümmel, und davon das noch üblichere Dim. das 
Mümmelchen : die weiße oder gelbe See-, Wajferlilie, nymphæa 
alba und lütes. Auch das Miimmeltraut. 
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Aus dem Niederdeutſchen. Müm mel ſcheint [weil eigentlich eine weibliche Perſon 
bezeichnend] mit Wandlung ins weibliche Geſchlecht (WVoß Iyr. Geb. III, 150) das mhd. 
das müemel = Mühmchen, welches, ein koſendes Dim., ba das unverkleinerte mhd. 
muome (unſer Muhme) als trauliche Benennung eines weiblichen Waſſergeiſtes 
verwandt wurbe (f. Sacob Grimm Mythol. 437), auf die in Seen, überhaupt 
in Waffern, dem Aufenthalte der Waffergeifter, wachſende Lilie übergetragen 
worben fein muß, zumal dieſe nad niederſächſiſchem Bollsglauben für bie 
Watermemken Waſſermühmchen, d. i. bie weiblihen Waffergeifter, blilht 
(f. Boß zu feiner Luiſe 1, 727) und bie gelbe Wafferlilie auch Nirblume heißt 
(. Voß zu Idylle 12, 21, wo Mümmelden, das Dim. des Dim. Miümmel). 
Der follte, da das MUmmelchen im Niederd. Mümmelken, nidt Moemelken 
beißt, Mummel (f. d.) eine dumpfrauſchende Waffergöttin bedeuten, und mehrere 
Seen, bie das Boll von Niren bewohnt dachte, heißen Mummeljee. 


mummeln = die Stimme brummend, in bumpfen Lauten hören lafjen 
[1678 bei Kramer mummelen], in brummenven oder doch dumpfen 
Lauten jprechen, bejonders unverjtändlich, murmeln. 

Dieſe letzte Bed. bei Luther (Jeſ. 29, & Joh. 7, 32); nieberb. mummeln, 
nieber(. mommelen, = in ben Bart brummen, in fi hinein fpreden, mittel» 
nieberl. mömmelen — munkeln (ker. beig. VIL, 13°); entlehnt aus dem Deutſchen 
ift isfänd. mumla — murmeln, murren, ſchwed. mumla (au = „brummen wie ein 
Bär“), bän. mumle. Einer und berjelben Wurzel angehörig mit ahd. mämmalön 
in löffismammalön — ftammeln (Diw. I, 530° und Graf II, 728. Stammmort 
bon mummeln ift ein einfacheres, freilich erft im Nhb. und auch ba nicht vor dem 
17. Jahrh. nachweisbares mummen (f. die Anm. zu Mumme 2), nebeit welchem 
16638 Schottelius ©. 1866 mummeln ald Diminutiv verzeichnet. 

mummen, ba® veraltete Stammwort don mummeln. 

©. die Anm. ze Mumme 2. 


mummen — (durch Verhülfen, namentlich des Gefichtes) zur Mumme 
machen, unfenntlich machen, verlarven. Sn einmummen, ver- 
mimmen. Don vie Mumme 2. 

Jenes einmummen noch im 18. Jahrh. aber vermummen — „berlarben“ 
mit vermummt bereits 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. S. 1106® ſowie 
das von bem Berbum abgeleitete die Bermummung = Maſterade ebenda 
©. 1107* 

bas Mummenfpiel, die Mummenfhanz, ſ. Mummte 2. 


bie Mummeret, Pl. —en : VBermummung; Mummenſpiel. 
Bei Schiller db. Pice. 3, 4 Mummerey; aber 1716 die „Mummerey 
ober maskerade ein aufjug von verlarveten perſonen“ (Kudwig Sp. 1270). 
Nieberd. die mummerie (4filbig), 1599 nieberl. die mommerije (Kilian 322%). 
Das Wort kommt von nieder. im 16. Jahrh. der mommer — Maflierter 
(Kilian a. a. D.) von bem gleichzeitigen nieberl. mommen — fih maffieren (ebenda); 
ebenjo ift von mummen 2 abgeleitet der Mummer, welches 1691 Stieler 
Sp. 1805 in bem Sinne von Murmeler ac. (f. mummen 1) anfübhrt. 
mumpfeln = im Munde hin und her bewegen mühſam fauen. 
Im Hochdeutſchen unüblich, aber die Form mit pf if hochdeutſch. Niederd. 
mumpeln , bereit8 1599 nieder. mömpelen neben möndpelen (Kilian 822° 
u. 823*), mit ber abgeleiteten Bebeutung leife, heimlich reden, murmeln, gleichſam 
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lauend fpredien; 1475 cleviſch mumplen — als heimliches Gerede erzählt 
werben. Das einfache mumpfen zeigt fi in bem aus dem Niederd. entlehnten 
isländb. mumpa —= bie Baden füllend in den Mund nehmen, woneben isländ. ber 
mumpr = (diditer) gefräufelter Bart. 


ver Münch, ſ. Mönd. Alt, mundartlich und als Familienname. 


vr Mund, —es, Bl. —e (aber auch aus dem Mär. noch Münde) : 
Offnumg tes Kopfes zum Einnehmen der Nahrung und zum Sprechen; 
Offnung einer Höhlung. Davon : das Mündchen, oberd. u. an- 
iheinend feierlicher das Münplein, Dim.; munden (f.b.); münden 
(.d.), wovon die Münde (f.d.) und die Mündung. Zuſammenſ.: 
Ne Mündart (ſ. d.), mundlos ıc. 

Bei Mund vgl. in Hinfiht auf Sinnverwanbtidaft das Maul, weldes aber 
(don bei Luther Sir. 21, 28 einen Anſtrich von Unebelm hat und im 17. Jahrh. 
ale etwas härter gilt (f. Stieler Sp. 1254), fpäter vom Menfchen als berb und 
unedelL Mhd. der munt (Gen. mundes, BI. münde, jeltener munde), jelten fir 
Raul unb aud fir Öffnung, ahb. der munt, eig, mund (WI. die mundd, welches 
nhd. ohne Umlaut Munde if), goth. ver munps, altſächſ. mit Ausftoßung des n 
unb deshalb A der müth, müd, angelfäcdf. der müd (auch = Eingang, Thüre), 
engl. mouth, nieberl. der mond, altfrief. der müth uw. mund, mond, altnord. ber 
munnr, mudr, in der angegebenen erften Bebeutung. Die Herkunft ift dunkel oder 
doch fehr unfider. Der BI. Munde z. 8. bei Voß Ovid Wr. 36, 258 u. bei 
A. W. Schlegel Shaffpeare's Julius Ehfar 8, 2; aber auch der im Mhd. über⸗ 
wiegenbe BI. Münde 5. B. bei Steinhöwel (F 1482) Decameron Bl. 1194, 
Klemming (f 1640) 856, Kohenftein (in bee Herrn v. Hoffmannowaldau zc. 
Geb. I, 257), Claudius II, 83; felten Münder, wie z. B. AR. W. Schlegel 
Shafipeare’s Heinrich ver Flinfte 8, ı und Ehamiffo VI, 118 haben. Das bj. 
munblos ift angelſächſ. müdleds. 

ve Mund = Schuß, geſetzlich obliegende Sorge für eine Perjon, die 
rechtlich nicht allein für fich handeln kann. Bol. Vormund. 

Schon im 17. Jahrh. veraltet. Mh. u. ahb. die munt (Pl. ahd. muntt, mhd. 
münde, alfo nhd. die Müude), goth. die munds (P), angelſächſ. die mund, = bie 
Hacke Hand, bie Hand [G. B. auch im angelſüchſ. der mundgripe = Handgriff), 
und auf biefen Begriff „Hand“ ift altnorb. Die mund beſchränkt), Gewalt über eine 
unfelbftänbige Berfon, Shut, Schirm, altfrief. ver mund, mond, = Shut, Schirm. 
Das Wort ſcheint wurzelverwanbt mit lat. Die mänus — Hand, und wie bie Be- 
griffe „Hand“ und „Schut“ fi verbinden, zeigt außer dieſem mänus z. B. mbb. 
in eines hant (Hand) stän ober sin, welches den Begriff „in Eines Gewalt 
Ren oder fein“ ansbridt (vgl. Grimm Rechtsalterth. 447). Unverwandt aber 
iR e8 mit lat. munire = ſchützen, zumal da biefes nicht u, fondern A bat. 

bes Münpchen, Dim. von. der Mund (f. d.), auch |. v. a. Kuß. 
die Mundart = Bollsiprache einer Lanpichaft, Dialect. 

Mündchen, 16738 Mündgen (Kramer teuti-ital. Wortb. 787°), im 16. 
Jahrh. mieberl. das mondeken, ift Dim. von mond Mund. Mundart (f. auf 
Diafect) bereits 1878 bei Kramer teutfeh-ital. Wortb. 787®, 

die Münde, Bl. —n : Ort (Stelle), wo ein Fluß 2c. mündet. 

Bei Boß Horaz Sat. 2, 2, 23, 1691 bei Stieler Sp. 1808. Das faft nur 
in Ortsnamen üblihe Wort würbe im Mhd. die münde, im Abb. bie mundi 
lauten unb iR von mänben (f. d.) abgeleitet. Dagegen wurbe durch Zufammenfegung 
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mit ahd. der mund ber Mund das urfprüngliche ahd. Collectiv ba® gimundi 
= Duelle (eig. Waſſer mund, Duellenöffnung, Erguß des Gewäflers), Mündung, 
mbb. das gemünde (?), angelfähf. das gemfd (?), unfer nhd. in Ortsnamen vor- 
fonımendes dag Gemünd, gebildet. 

ber Mündel, — 8, Pl. wie Sing. : ber vaterlofe ober verwaifte Un- 
mündige unter gefetlich beftelltem väterlichen Schuge. 

Leffing I, 476. Unridtig find das und die Mündel; doch wirb nicht felten 
von dem weiblihen Mündel neuhochdeutſch die Mündel, BI. —n, geſagt. Das 
Wort, aus dem bei Friſch I, 678° angeflihrten, mittelft -el (altſächſ. -il) von bie 
Mund (f. d.) abgeleiteten gleichbedeutenden mittelnieberb. mundel, altfrief. mondele, 
fheint, da e8 1691 bei Stieler fehlt, hochdeutſch im 17. Jahrh. noch nicht geläufig, 
wirb e8 aber dann nad der Mitte des 18. Jahrh. Nah Friſch a. a. O. findet 
fi früher neuhochdeutſch das Mündlin, Mlindlein; aber im Mhd. kommt, mittel 
-Iino, nbb. »Ting (f. b.), von jenem die Mund abgeleitet, ber mundeline (ſ. 
Lexer mhd. Handwtbch I, 2229) vor, welches, mie mündeling Weisth. VI, 398 
u. 400 zeigt, aber auch ſ. v. a. Vormund bebeutet. In jenem obigen Sinne 1686 
Mündling (Reyker Lex. Sp. 427) unb no bei Friedr. Leop. Stolberg. 

munden = wol zu Mund gehen, gut fchmeden. 

Höfiſcher Ausprud ans der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. Bol. Mofche- 
roſch PBhilander v. S. IL, 16. Aud bei Schotteliue Sp. 1866. 

münden — fich ergießen, von Waffer in feinem Laufe; ſich zum Aus- 
gange öffnen, von einer Höhle zc. 

Abd. munden [b. i. mundan (?), eig. mund-j-an (?)] = fi iu einander er- 
gießen, mittelft i, j von ahd. der mund (f. der Mund) abgeleitet. ©. bie Münde 
und die Mündung. 

+ mundteren = bereinigen, ind Reine fchreiben. Davon die Mun- 
bierung. 

Bereit im 17. Jahrh. mundiren, aus lat. mundAre = reinigen von bem 
lat. Adij. mändus — fauber, rein. 


mündig, bj, = dem Alter nach fähig, fich gefetlich felbft vorzu- 
ftehen, majorenn (f. d.). Davon die Münpigfeit. 

Mhd. mündic (Minnes. III, 79*, 4), mittelb. mundic, mundig, ahd. mundic (?), 
isldind. myndugr, von die Mund (f. b.). 

der Muindkoch = Koch bloß für die herrfchaftliche Tafel. der Munp- 
leim = durch Netzen mit dem Munve Hebenver Leim. das Münd- 
lein. mündlich. das Mündloch (ſ. Rod) = Aus u. Eingangs- 
Öffnung einer Höhlung, auch im Bergbau. der Mundſchenk (gekürzt 
aus Muündſchenke) —en, PL. —en. 

Mündlein, mhd. das mündelin, ift abgeleitet von und alle anderen finb 
zufammengef. mit ver Munb (f. d.) Munpleim und Mundſchenkl bereits im 
17. Jahrh. Das Adv. mündlich mitteld. muntliche, gelürzt und nad Süden 
vorgebrungen müntlich ; das Adj. aber ift erft nhd. nachweisbar. Mund loch im 
15. Jahrh. das muntloch (Lezer mhd. Handwtbch I, 2234), ahb. das muntloch 
[= Krater eines Vulcans (Notker Boeth. ©. 14, 16)]. 

ver Munde, —es, Bl. —e : Kuß auf den Mund. Bon mundfen 
= auf den Mund Tüffen. 
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Beides weſterwaldiſch (Schmidt 119), das Verbum von Mund abgeleitet. 
Ebenda auch das Dim. das Mundschen; ſchweiz. mit biminutiver Zärtlichkeits⸗ 
endung (Stalder Landesſprachen der Schweiz 255), bei der -f-i in »ſchei ſich 
vergröbert (ſ, S und fd) das Mündſchi ober, wie Jeremias Gotthelf 
ſchreibt, Mün tſchi. 

mundtodt, Adj.: der Gewalt, ſich ſelbſt oder Andere zu vertreten, 
verluftig. Zufammengef. mit ver Mund (f. d.). 

Erſt gegen Ende bes 18. Jahrh., und zwar, wie es ſcheint, Überfegung von fram. 

mort de bouche (Heynak Antibarbarus II, 266). 

vie Mündung, Pl. —en, von münden ©. ver Mund. 

der Mundvoll, ohne Biegungsendung und zwar auch im BL. : foviel 
Speife Laß davon der Mund volf ift. 

Unbiegbare Zufammenfhiehung aus der Mund und dem Abj. voll mit dem 
Geſchlechte von Mund. Schon mhd. der muntfol (LiederSaal III, 405, 232) d. 
i. muntvol aus dör munt vol, wie mhd. bie hantvol die Handvoll aus diu 
hant vol (Wolframs Wilehalm 828. 29). S. muffeln. 

fbie Munition, ohne BI. : Kriegsvorrath, Schießbebarf. 

Ausdruck der Kriegeripradhe, bereits im 17. Jahrh. aus franz. die munition, 
ital. Die muniziöne, —= Vorrath, Bedarf, welches aus lat. die munitio = Befefligung, 
Befeftigungsmittel, von manire — mauern, verſchanzen, verwahren 20. Im 16. 
Jahrh. die Municey, 3. 8. „Segt fehlt Pulver, dann Bley, — Vnd ander 
Municey” (Han Sade I, 247); in demielben Jahrh. niederl. die munitie. 

munteln = in ver Weife eines dunkeln Gerüchtes wovon fprechen. 
es muntelt = läuft als dunfeles Gerücht um. 

Die Rebensart : „im Dunkeln ift gut munkeln“, fon bei Moſcheroſch Bhil- 
ander v. S. I, 181 unb im Nieberbeutfchen, wo munkeln = heimlich fagen, heim- 
lich thun, aber auch j. v. a. bunkeln, dämmern, fi trüben, nieberl. im 16. Jahrh. 
monckelen = feife reden, daneben mhb. ber munkel = heimlicher Streidh (? Helbling 
1, 899). Das zu Grunde liegende einfahere munden finder fi im 16. Jahrh. 
und bedentet auch „mürriſch, verdrießlich thun“ (Schmeller II, 600), mittel- 
niederl. ımonken = mommelen, munteln (kor. beig. VII, 13%), 1599 moncken 
auch |. v. a. das Gefiht ummöllen (Kilian 822). Dunkler Herkunft und unver- 
wandt mit muden. 

der (eig. das) Münfter, — 8, BI. wie Sing. : Stifts-, Hauptkirche. 

Bei Söthe, in der Wetterau 2c. Mafculinum, wie mittelnieberl. ber monster 
(kor. beig. III, 146), aber mbb. das münster, munster, ahd. das mönastri, 
mänistri, münusturi, fpät münister, eig. = Klofter, dann Kloſterkirche, altnieberb. 
monster (gl. jun. 317), angeljädf. da® mynster, altnorb. das müstari, = Klofter, 
aus gr.-lat. das monastärium, gr. das monastörion (uovasızpıv) = Klofter, 
Drt wo man einjam (gr. monds, |. Monade) lebt. 

munter — rege zum Sehen; regfam zu Streben und Thun; ange 
nehm lebhafte Stimmung üußernd ; angenehm lebhaft geftimmt. Da⸗ 
von muntern in aufmuntern, ermuntern [= munter machen, 
auch ſ. v. a. „munter werden” (Göthe V, 225)|. Zufammenf. : bie 
Munterteit. 

Das Adj. munter, noch 1605 bei Hulsius 100° munber, mbb. munder, 
auch noch munter, — lebendig, in reger friiher Lebenskraft fih Außernd, wachſam, 
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ahd. muntar, bei Notker munder, got, mundrs (?), gehört zuſammen wit goth. 
munddn sis [fi] = worauf hinfehen (Philipp. B, 17) unb bie mundrei = 
Ziel (Phil. 8, 14), welchem Subſt. das ahd. bie muntari (?), muntri, mundri 
[die neub. die Muntre wären), = rege Strebfamleit, Emſigkeit, entipricht, 
wofür nhd. die Munterleit eintrat, weldes im 17. Jahrh. geläufig iR. Das 
goth. die mundrei, ahd. muntari aber kommt von jenem goth. munmdrs (?), ab. 
muntar, gleichwie von dieſem Adj. goth. mundrjan (?), ahd. muntran [b. i. 
muntarjan (?)], mbb. munden, = munter, wach maden, aufmweden, unfer 
älteres muntern, abgeleitet ift, welches trotz dem ableitenben -i, -j ber alten 
Sprade ohne Umlaut blieb. 

bie Münze, Bl. —n, die ftarkriechende Pflanze möntha. 

Zwar alt, aber ungut flatt Minze (f. b.). 

die Münze, BL. —n : geprägtes Metall, Geldſtück; Haus zur Prägung 
des Geldes. münzen = Geld fchlagen. der Münzer. Zufam- 
men‘. mit Münze : dag Münzamt, der Münzmeifter ıc. 

Münze, mhd. bie münze (au — Münzrecht), ahd. die münizs, münissa, 
müneza, munza, und aud ber muniz (Tat. 126, 2), = Gelbftiid, angelfädl. 
mynet, altnorweg. bie mynt, ift aufgenommen aus lat. die mondta = Müny- 
Kätte [weil in dem Tempel der Jüno Mondta bie römifhe Münze war], Geld⸗ 
ſtück, wovon mittellat. monetäre = Geld ſchlagen unb lat. ber monetärius = 
Geldſchläger, aus welchen letzten ahd. der mänisari, münizzeri [= Geldwechs⸗ 
ler, Wedfelmäller (Tasian 149, 7)], münizere, münezare, münzare, mhd. ber 
münzsre (au — Geldwechsler, ⸗händler), munzer, altfähj. der müniteri, 
unfer Münzer, wie ans jenem Berbum bas ahd. mänizsön (and = Geldwechſel 
treiben), nıhb. münzen, altfädf. mänitön, angelfächf. mynetian, unfer münzen. 

‚ [Pte Mur (u gebehnt), Pl. —en : Sand und [osgebrochenes zerftädeltes 
Geftein, welches von den Höhen in die Thalebenen niebergerolit (die 
trodene Mur) over auch von Wetterbächen herabgeſchwemmt (bie 
naſſe Mur) worden if. Zufammenf. : ver Murbruh = Erb 
fall, Sanplawine. 

Sieh Shmeller II, 612. Im bayerifhen Gebirg und in Tyrol. Das Wort 
erinnert an Überlommen aus ital. bie mora — Haufe abgehauener Zweige ꝛc., 

. wozu ſpan. der mordn — Hligelhen, franz. (im Chamouni-Thal) Die moreine 
du glacier = „Steingerölle, worauf ber Gletiſcher aufzufiten pflegt“, gehören unb 
welches auf das mit märbe (f. morſch) nicht ohne Wahrſcheinlichkeit aus Einer 
Wurzel bervorgegangene islänb. das mor = feiner Staub hinzuweiſen ſcheint. 

t die Murane, Bl. —n, dem Aale ähnlicher eßbarer Seefiſch. 

1540 bei Alberus diotiondr. BI. q8? „ein muren“, zu Unfange bes 15. 
Sahrh. die murdn, fpäter in bemfelben Jahrh. die murdne (beibes Diefenbach 
glossAr. 872*), jpät-mhb. bie mur&n (Megenberg 242, 32. 254, 17ff.), aus gr.-lat. 
bie mursena, mur&na, gr. bie mfraina (uupasva) von ber myros (uupog), wie eine 
Art Meeraal heißt. 

mürbe, auch gefürzt mürb, Adj. u. Adv.: bis in die kleinſten Theil⸗ 
chen zerfallend ; im Munde leicht zerfallend. Davon die Mürbe = 

Eigenſchaft des Mürbjeins. 

Das Adj. mürbe ſchon fpät-mbb. mit b aus w (f. B.), benn mbb. mürwe, 
gekürzt mür, mittelb. murwe, mure, mur, fpäter auch morwe [nod wetterauiſch 
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morb], afd.müruwi, fpäter gelirzt murwi, auch fpäter m&rewe, murwe neben maro, 
märawi (f. morſch Aum.), 1475 eleviſch u. mittelniederl. morwe, — zart, leicht 
verletzbar, leicht brechend (auch von Speife), gebrechlich, ſchwach. Das davon ge 
bildete Abo. lantet mitteld. mur, das Subſt. die Mürbe mhd. u. mitteld. bie 
mür, ahd. die märuwi, murwi, neben die märawi, märiwi, marvi. Über bie Her» 
funft des mittel -w (-uw) abgeleiteten Wortes ſ. morſch. 

ver Murmel, im Naffauifchen zc. was in Thüringen Märbel (f. b.) 
und bei Böthe der Schuffer (f. d.). 

Das abd. ber marmol (voo. Kerdnis S. 198°, 195) neben marmul Marmel 
(. b.. 

ver Murmel, —6, Bl. wie Sing. : Gemurmel, Murren. 

Noch bei Luther Apoſtelgeſch. 6, 1 (wo neue Ausgaben gegen Luther „Mur- 
mein“ haben); noch 1605 bei Hulcius 100°, bann veraltend. Mhd. ber murmel 
mit aus r ermweidhtem 1 neben murmer (f. , B. Barlaam 879, B1 und die Les⸗ 
arten hierzu ©. 459), = Gemurmel, Gemurre, im 12. Jahrh. der murmur (= 
Kampfgetöfe. Rolandslied 189, 8), entlehnt aus lat. das murmur = Gemurmel, 
Brummen, Getöoſe. s 

murmeln = unvernehmlich hören laſſen over fprechen in durcheinander 
fidh verlierenden Tönen; janft rollend vaufchen. 

Bei Luther (1 Betr. 4, 9. Jud. 16) murmeln, bei Dasypodius 8864 mur- 
melen und Serrdnus diotionekr. Bl. k1* murmulen und p4® murmeln, mhd. 
mörmelen, murmeln (au == murren, ımmwillig fi änßern), mittel. murmeln 
unb mormeln, ahd. mürmulön, durch Ungleichung bes zweiten u an das folgenbe 
6 murmolön und durch Abſchwächung biefes u murmilön, mit aus r ermweichtem 1 
(fe &) neben und aus murmurön, murmorön, fpäter murmerön. Aus bem 
von lat. daS murmur (f. Murmel 2) abgeleiteten lat. murmuräre = murmeln, 
brunmmen, murren, rauſchen. 

das Murmelthier, — es, BL —e, das wegen feines langen Winter- 
fchlajes befannte ſchwärzlichgraue Nagethier. 

1482 ba6 murmeltir, im 14. Jahrh. murmeltier (voc. opt. 88, 61), neben bem 
im 15. Jahrh. bier und ba oorlommenben das mormer dyer (Diefenbach glossar. 
253°), murmur tier (befjen nov. glossar. 186°), dieſe wie jene Formen volls- 
mãßig⸗deutſch oder deutſch verſtändlich umgebildet mittelft Anlehnung au das Subf. 
Murmel 2 (j. db.) und an Thier aus der noch in ſchweiz. Murmende, 
Murmeten (Stalder II, 220), — deren Dim. ſchweiz. Murmetli, bayer. das 
Murmentel, lautet, — dann in ben ahd. und zwar der Schweiz angehörigen das 
märmenti (Notker Ps. 103, 18), im 9. Jahrh. der märemunto (Graff II, 859), 
früb-mhb. ebenfalls aus der Schweiz da8 miürmendin (Reinhart 1848), erhaltenen 
Aurwäliden Benennung murmont, welde aus Iat. der mus montänus [woraus 
ital. zueri etwa mure montäno ?], genauer, wie bei Nosker a. a. O. ſteht, mus 
möntis, = Bergmaus, ahd. mfis pörgis, heroorgieng und fi zu bem heutigen 
ttal. der marmötto, die marmötta, franz. bie marmotte abänberte. 

(ber) Murner, ver Name bes Katers 

im Srofhmeufeler (1595) und ber Kage im EfelKünig (1625). Eigentlich, 
wie ber Name Thomas Murner (} um 1586) zeigt, Mannsname, mit unor- 
ganifch eingetretenem n (f. «uer) wol nit von bayer. die Murren (Schmeller 
IL, 612) d. i. die Murre, mhd. murre (?), = krummes, verbrießliches Maul, 
fondern vielmehr von murren (f. b.), wonach Murner (mit Ausfloßung eines r) 
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= miürriſcher, zäntifher Menſch, welcher Name, bem Kater beigelegt, auf befien 
Brummen unb Heulen zu gewiflen Zeiten gegen Seinesgleihen anjpielen dürfte. 


murren = unzufrieven brummen. Davon mürrifch. Zufammenf. : 
der Murrfopf, in Nürnberg ver Murrfater. 

Jenes murren, in Vocabularen des 15. Jahrh. murren, morren (j. Diefen- 
bach glossar. 372°), — lat. murmuräre (j. murmelm), altnorweg. murra (Früs- 
ner 459) wie unfer murren, ift aus einem aus jenem lat. murmuräre gefürzten 
gleichbedeutenden mittellat. murräre. Althochdeutſch würde hiernach murrön gefagt 
worden jein. Das ahd. Adj. miirrifch bereits bei Luther Jeſ. 42, 4. Daneben 
die umlautlofe Form murriſch, im 18. Jahrh. bei nord- unb mittelbeutjchen 
Schriftftellern, 3. B. bei Hagedorn Fabelı (1738) ©. 49, bei Günther ©. 1915 
wetterauifh morrsch. Murrkopf bei Leſſing Em. Gal. 1, 5. 


das Mus, —es, Bl. —e (bayerifch die Müſer): dicker oder doch did- 
ficher Brei; leibliher Unterhalt. ©. das Gemüſe. 

Über die umridtige Schreibung Muß j. dag Müf. Mhd. das (aud) ber) muos, 
ahd. das muo s (Pl. ebenjo), muas, moas, mös, mitteld. das müs, — gelochte 
Speife, breiartige Speife (Diut. I, 511P), Eſſen, Mahl, Unterhalt (gl. jun. 195), 
alt- und angelfächf., altfrief. das mös — Speife. Dunkler Herkunft. 


+ Mufcatblume, Mufcatblüte, = das als feinftes Gewürz ehedem 
für die Blume over Blüte des Diufcatnußbaumes gehaltene, im 
friihen Zujtande carmoijinrothe negförmige Gewebe, welches unter der 
die Mufcatnuß umgebenden Schale hart anliegt. Nicht jehr üblich die 
Mufcatenblume, Mufcatenblüte, 


Weniger angemefjen Muscatblume, Muscatblüte gejchrieben, ba fc (j. 
Mufcate) die eigentliche Buchftabenverbindung. Mufcatblume ift mbb. ber 
(die) muschätbluome, -blüme (Buch v. g. Speise ©. 11, 27*), doch 1469 mittel- 
rheinifch fon muscaden blyume — [lat.] carifolus (voc. er quo) d. i. Näglein- 
blilte; Mujfcatblüte, im gemeinen Leben Mufcatblüte betont, ſchon mhd. die 
muscätblüet, während der Name des Dichters Muscätpluot richtiger die Zujammen- 
jegung mit mhd. die bluot (j. Blut 1 und Blitte) zeigt. 

+ die Mufcate, PL. —n: die Mufcatnuf (f. d.). 

Durch dieſes Wort ift jenes verbrängt, weldes mbb. die muscät, dann mus- 
chät (Vridanc 23, 1. Konrad troj. Kr. 28297 in der Straßburger Handidrift, 
während bie andern Handſchriften muscät haben), aud) die muschäte (Gesammı- 
abenteuer II Rr. 51, 226), nieder. muschät, aus mittellat. die muscäta (mobet 
lat. die nux Nuß binzuzudenfen if) = Muſcatnuß (ſ. d.), ital. Die noce mos- 
cäda, franz. die muscade, fpan. die moscäda, portug. noz moscada. Daneben 
mbd. der muschät — Mufcatnuß (Vridrane S. 197, 23, 1) aus mittellat. das 
muscätum — Mufcatnuß, eig. Moſchusgeruch, weshalb ital. der moscädo — 
Biſam. Jenes mittellat. muscäta aber ift das Fem., wie muscätum das Neutrum 
bes mittellat. Adj. muschtus — Mofhusgerud habend, wie Moſchus riehend, 
franz. muscade, von dem, wie 1678 bei Kramer teutjch-ital. Wortb. 789* 
Muftus neben Bifem zeigt, geradezu ins Deutihe aufgenommenen lat. (im 
4. Jahrh.) der müscus Moſchus (f. d.). Übrigens folgt aus sch in mb. bie 
muschät fein ſt, ba sch wie unfer uhd. ſch lautet und fi) aus dem sch in gr.-mtittellat. 
möschus, jpäteregr. ber, aud die möschos („06%05) Moſchus erflärt; je ift dem 
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Fremdwort angemefjener, zumal ba e8 aud, wie oben gezeigt, in mhbb. Hand⸗ 
ſchriften fegebalten wird. Wegen bes von manchen beliebten se ſieh Mufcat- 
blume. 

ver Mufcateller — fehr füher, wie Diufcatblume oder ⸗nuß gewürz- 
after italienijcher Wein. 

Bei Alberus dictionär. Bl. Yy3? Mufcateller, im 15. Jahrh. Muscatell 
(Fastnachisp. 726, 4), zu Cube des 13. oder zu Anfange bes 14. Jahrh. der 
muscatel (Lerer mhd. Handwtbch I, 2257), aus bem gleichbeb. mittellar. das 
muscatedllum oder muscaddllum (nämlid vinum Wein), bem Neutrum des von 
dem mittellat. Adj. muscätus (f. Mufcate) abgeleiteten verfieinernden mittellat. 
Abj. muscatellus = mufcatartig. Ital. ber moscatello, moscadello. 

tie Mufcatnug (beim Volle Mufcatnuß), nicht fehr üblih Muſcä— 
tennuß, = ber Kern der Frucht von myristica moschäta. 

Mihd. die muschtnug (Konrad troj. Kr. 20080). liber muscht unb fc fich 
Mufcate, Über se Mufcatblume. 

die Muſche, Pl. —n : Weibsperfon, die fich Hingibt. 

In Bayern, der Wetterau. Da fchlej. die Mutsehe und Musche fieblofungs- 
wort für ein Mädchen if (f. Weinhold 63°) unb nieberb. bie Mutze = Müb- 
hen und fi bingebende, unzlitige Weibeperfon (brem. Witbch III, 210), fo 
führt das Wort auf Entlehnung und Einblirgerung aus ital. die muzza, mozza, — 
weibliches Geburtsglieb, woraus gleihbebeutend im 15. Jahrh. hoch. die mucze, mutze, 
mutz, jowie friiher Die mugze [in dem Schimpfworte der muzzensun — Hurenfohn 
(Augsb. Stadtrecht ©. 75. Birlinger 840°f.)], noch bayer. bie Mutzen, Mutz 
(Schmeller II, 2. Ausg. Sp. 1706), kurheſſ. bie Muts (Bilmar 278), aud, wie in 
einem zweiten auf ber Hofbibliothel zu Darmftabt befinblihen Exemplar des gegen 
oder um 1500 gebrudten voc. incip. test. ein frliherer Befiger wol im 16. Jahrh. 
einem andern Worte beigefährieben bat, die Mau, bei Haus Sachs II, 4, 89 
mit eingefchlichenem n und ſchwachbiegend (Acc. Sing. „die Mauntzen“) bie Maung. 

vie Mufche, BI. —n : Sperling. Nicht hochdeutſch. S. Möſch. 
die Mufche, Pl. —n : Schönpfläfterchen (ver Frauenzimmer). 

Der Ausſprache gemäß aus dem aus lat. bie musca — Fliege gewordenen fran. 
bie mouche — Fliege, dann (in Ähnlichkeit mit ber Fliege an Schwärze, Größe, 
überhaupt Ausſehen) ſ. v. a. „Schönpfläſterchen“, altfranz. die mosche — Fliege. 
Mit der Mobe, folde ſchwarze Zafftpfläfterhen ins Geſicht und auf die Bruft zu 
Neben, gegen oder um 1700 aus Frankreich Überlommen. Niederl. das moesje. 

vie Mufchel, Bl. — n, ein befanntes Wafferfchalthier, dann die Schale 
vesfelben. Zufammenf. : der Mufchelhut = (zum Zeichen ver Pil- 
gerfahrt über das Meer) mit einer Mufchel an ber aufgefrempten 
Seite geſchmückter Reijehut. 

Muſchel, mhd. die muschel, ahd. die mäscula, müsculA, müsgula, muscla, 
müskela, ſpät müschele, mit Ülbertritt ins weibliche Gefchleht aus Tat. ber müscu- 
us = zweiſchalige Mufcel, eig. Mäusen (f. Mufſkel), wonach alfo die Bedeu⸗ 
tung „Muſchel“ von ber Ähnlichkeit des Thieres in feiner Schale mit der Maus 
(fat. mus) ausgeht. 

f mujculös = mujfelig, muftelftart, fleifchig. 

Im 18. Jahrh. aus dem franz. Adj. musculeux, weldes aus bem lat. Abj. mus- 

culösus = mujkelſtark, fleifhig, von lat. der müsculus (f. Muſkel). 
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bie Mufe, BL. —n : Göttin der Gelehrſamkeit, der Wiſſenſchaft und 
ihönen Künfte, insbeſondere ven Dichter begeijternde Göttin. 


Berfchieben von Muße (f. d.), und bereits im 17. Jahrh. eingebürgert aus dem 
gleihbeb. gr.-lat. Die Müsa, gr. Die Müsa (Movsa). 


ver Mufelmann, —es, BL. Mufelmänner : Muhamebaner. 

1691 bei Stieler Sp. 1286 Mufulmann, entlehnt, indem das Wort in 
Mann vollsverftäindlih gemacht wurbe [weshalb der Pl. Mufelmänner, aber 
auch als Volksname und im Geflihle der Abftammung Mufelmannen 3.8. bei 
Göthe Tanired 2, 1 u. 3, 5, bei Wieland Danifhmenb Cap. 26], aus ital. ber 
musulmäno, franz. u. fpan. musulman, mittellat. Musulmänus; biefe aber find 
aus arab. moslemüna, weldes der Nom. Bl. von moslem (der Moslem), bem 
Barticipium von salima — er war ımverlekt, in 4ter Konjugation er war zur 
Unverlegtheit, zum Frieden eingegangen, untergab fih einer Herrſchaft, zum Ge⸗ 
borfam, untergab fih Gott. Davon aud arab. isläm == Hingebung in Gottes 
Gebote, woraus entlehnt bei ung ber Fslam — bie muhamebanifche Religion. 


ver Mufenalmanach, —es, Pl. —e: Jahrbuch gefammelter Gedichte. 
Zuerfi auf dem Titel des von Boie und Gotter nah dem Mufter bes feit 
1765 zu Paris erihienenen Almanach des Muses (= Almanad ber Mufen 
als ter Schutzgöttinnen ber Dichtkunſt) zu Ööttingen herausgegebenen, zumeift 
jedoch von dem erften beforgten „Muſenalmanach für das Jahr 1770“, der bann 
1772 nach dem Kalender unb zwar vor ben Gedichten noch ben befonberen Titel 
„Poetiſche Blumenleſe auf das Jahe 1772” Hatte. Anfangs enthielt er nad 
jenem franzöſiſches Borbilde gröftentheils eine Auswahl neuer bereit gebrudter 
beliebter Gedichte verſchiedener Verfaſſer, bald aber bloß neue ungebrudte. 


der Mujenfig = Hochſchule (als Sig der Mufen d. h. der Göttin» 
nen der Wiffenfchaften und fhönen Künjte, |. Mufe). der Müſen⸗ 
ſohn = Student, 

gleihfam als Sprößling, Ablömmling der Mufen; 1691 bei Stieler Sp. 
2056 bift. richtig Mufenfon (vgl. Sohn). Mufenfig wird erft zu Ende bes 
18. ober zu Anfang des 19. Jahrh. aufgelommen fein. 

Tbas Mujeum, —$, Pl. Mufsen (Zfilbig) : Bücher⸗, Naturalien-, 
Runftfammlung, Sammlung von Alterthümern. 

Das gr.lat. das mus&um, gr. das museion (ovdaloy), = Mufenternpel, Muſen- 
fi, Ort für gelehrte Beihäftigung, das Neutrum bes von gr. bie Müisa (Movsa) 
Mufe abgeleiteten gr. Abi. museios (zovselog) = ben Mufen angehörig, fie be⸗ 
treffend, ihnen gemwibmet. 

+ die Musik, PL. —en : Tonkunft ; Tonftüd. die tärfifhe Muſik 
rührt von den Panduren (ſ. Bandur) ber, welche die erften bamtt 
duch Wien und ins Feld zogen (Schmeller I, 181). die Mufica- 
lien (dfilbig), ein Plural; muficalifch, Adj.; ver Muficant, 
—en, PL. —en ; muficteren; vr Muficus. 

Muſik mit fharfem i, nicht (wie man aud hört) Muſtk, bei Opie IL, 212 
geſchrieben und betont Mific, wie nod, was bie Betonung betrifft, wetteranifch 
Müsik, oberheſſ. aud) Moüsich geſprochen wird, alle mit kurzem i, mbb. bie müseke, 
auch müsic, ahb. bie müsica (Otfried 5, 28, 187), aus gr.-lat. bie misica, ar. 
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bie musik& (uovdın, mit hinzugedachtem t6chnd Kunſt), = Muſenkunſt, Tonkunſt 
(auch Dicht⸗ Rebelunft), der weibl. Form bes von gr. bie Müsa (Movsa) = Muje 
(f. d.), dann Gefang, Lied, Tonfpiel, abgeleiteten und mit museios (f. Mufjeum) 
gleichbed. Atj. musikös (uovsıxog), beffen Maſeulinum fubftantivifch der musikds 
(kovdıxog), dann gr.-fat. der müsious, — Tonklinfiler, Mufitverftänbiger, unfer 
Muficue ift, 1784 bei Schiller in Kab. n. Liebe Mufilns. Bon jenem gr.lat. 
Adj. fommt das mitiellat. Verbum musicäre, woraus unfer muficieren [bei Opitz 
DL, 199 muficiren], wie aus dem Barticip des PBräfens müsicans (Gen. musi- 
eAntis) im 17. Jahrh. unfer Muficant, bei Weiße tom. Op. II, 2. 16 Mu- 
filante, umb aus einem von lat. die mfisica abgeleiteten neulat. Adj. musicälis 
und beffen Rom. Bl. im ſächl. Geſchlechte musichlia geht bereits im 17. Jahrh. unjer 
muficalifch unb wahrſcheinlich erfi im 19. Sahrb. der BI. Muficalien hervor. 
— Wir pflegen ben aus dem Lateinifchen zu uns gelommenen Wörtern ihr c zu 
laſſen und fegen E nur in Mufil, weil der Auslaut jetzt fein c duldet; aber ſelbſt 
im 18. Jahrh. findet man aud noch Mnfic. Bei Luther Sir. 44, 5 unverlinbert 
ans dem Lateinifhen aufgenommen bie Mufica. 

f MRuftio- oder muftvifch = zu Bildwerk eingelegt, in bie Muſtv⸗ 
arbeit oder mufivifche Arbeit ıc. 

Aus und von dem gr.-lat. Abj. musivus, gr. museios (f. Moſaih). Mufiv- 
arbeit bereits 1728 bei Sperander 394, aber [bon das Dihb. entlehnte muosen, 
muosieren, mitteld. mfsen, mäAsieren, = mit, als ober wie Mufivarkbeit aus- 
neren. 

f der Musje (der Ton auf E), aus und ſtatt franz. Monsieur. 
Doch nur im Volle, woraus 3. B. 1778 bei Maler Miller Fauſts Leben 70, 
and bei Schiller Kab. u. 8. 1, 1, aber in Wall. Lager 5 Mußjb. 
die Muflatblume, -blüte, Muftate ꝛc, ſ. Mufcatblume ꝛc. 
ter Muſkedonner, —s, Bl. wie Sing. : Solvatenflinte mit Turzem 
weitem Rohr. 

Bei Claudius II, 97 Mufquebonner und noch bei dem Volle Muschke- 
donner, mit Anlehnung an Donner wegen bes Knalles ber Waffe beim Abfeuern 
au8.1678 die Musgueton (Kramer teutfdrital. Wortb. 789P), 1706 bei Lud⸗ 
wig engL-teutfh Lex. 456P der Mufgueton, aber 1716 bei Lubwig unb 1711 
bei Nädlein 652° die Musketon, weldes aus bem gleichbeb. franz. ber 
mousqueton, ital. ber moschettöne, abgeleitet mit ber hier eine Vergrößerung 
anjeigenden Silbe -on von franz. ber mousquet, ital. ber moschetto (ſ. Mustete). 

ver Muftel, —s, Pl. — n, im gewöhnlichen Leben auch die Muftel, 
PB. —n : Band des menfchlihen und thierifchen Körpers zu Ausdeh⸗ 
nung und Zufammenziehung. Davon muffelig. 

Mustel und darnach auch mustelig wegen ber Silbenabtheilung zu ſchrei⸗ 
ben (vgl. Knofpe), iſt unnöthig. Mufkel, erft in bem zweiten Viertel des 18. 
Jahrh. nachweisbar, z. B. 1748 bei Brodes IX, 215 neben bem älteren Aus- 
drude das Mäusleiu, während 1722 der Arzt Woyt Schaglammer S. 600—615 
une dieſes hat, iſt zunächſt wiſſenſchaftliches Wort, woher? |. die Maus 2. Die 
Mustel 5. B. bei Wieland Idris 8, 88 u. 4, 58. Abd. das muskil (Haupt 
Zeitschr. III, 472°) ftebt Ratt nuscil, = Spange unb gehört nicht hierher. 

die Muftete, BI. —ın : Solvatenflinte. der Muftetter. 
Unndthig iſt der Silbenabtheilung wegen (vgl. Kuofpe) Muskete und alfo auf 
Beiganp, Wörterbud. 2. Br. 11 
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Mustetier zu fohreiben. — 1716 bei Ludwig S. 1276 fowie 1711 bei Räd⸗ 
lein 659° bie Muskete, 1706 im jeues englifch-teutihen Ley. 456° mufquete, 
1691 bei Stieler Sp. 593 Muskeht, 1678 bei Kramer teutfceital. Wortbch 789* 
Musquet, 1597 Mufcete (Gilhäsius), im 16. Jahrh. eine ſchwere Handfeuerwaffe, 
aus franz. der mousquet, ital. der mosehetto, fpan. der mosqudte, = Art Feuer- 
gewehr, altfranz. mouschete, mittellat. die muschöts, muschétta, — Wurjgeſchoß, 
Bolzen, urfprünglic, wie mittellat. der muschötus, musc&tus, eine Feine Art zur 
Beize dienender Sperber, von lat. die müsca Fliege (ſ. Möſch), weil die Bruft dieſer 
Sperber gejprentelt, gleihjam mit wie Fliegen ausſehenden Fleden gezeichnet ift 
(je Diez Wibch I, 281f.). Daß aber Namen von zur Jagd gebraudten Stoß- oder 
Raubvögeln auf Waffen angeivandt werden, zeigen auch die Falkaune (j. d.), 
das Falkonet (f. d.), das Terzerol (f. db). Bon jenem ital. moschetto, franz. 
mousquet, ift dann ital. der moschettiere, franz. der mousquetäire abgeleitet, 
woraus bei uns 1597 Mufcetirer [„Rimmt er eine Mujcete zur Hand, — So 
wird er Mufcetirer genannt” (Gühdsius Grammatica 114)], 1678 der Mus- 
quetirer (Kramer teutſch-ital. Wortb. 789), 1706 bei Ludwig engl.-teutic. 
Lex. 456° Mutquetierer unb 1716 bei demfelben fowie 1711 bei Rädlein, 
Musketirer, fpäter mehr dem Franzöfiihen gemäß Mujletier, doch bei dem 
Bolfe mitunter noh der Mufletierer. 


ver Muſſelen —es, —8, Bl. —e : Neſſeltuch. 

Noch 1797 Mouſſolin, Muffoline, ſchon 1728 bei Sperander 891” Mousse- 
line, franz die mousseline, fpan. Die muselina, ital. ber mussolino [neben ber 
müssolo], mittelft der lat. Adjectivenbung -inus, -ina, -inum, von mittellat. Mussula 
(bei Wilhelm von Tyrus, Jacob von Vitry), jyriih Mauzol, Muzol, Mozul, arab. 
Mauzil, Maussil, dem Namen der am Tigris liegenden Stadt Mosul, wo biejes 
Tuch zuerft (aus feiner, durchfichtiger, weißer Baumwolle) verfertigt wurde. Bgl. 
Diez Wibch I, 286. 


müſſ en (hiſt. richtig müßen), Präf. ih muß, du mußt (hit. richtig 
muft), er muß, wir müffen, ihr müffet, fie müſſen (Hift. vichtig wir 
müßen, ihr müßet, müßt, jte müßen), im Conj. ich müſſe (Hift. richtig 
müße) ꝛc, Prät. ich er mußte (hiſt. richtig mufte) und im Conj. ich 
er müßte (Hift. richtig müſte), Part. gemüßt (Hift. vichtig gemuft) u. 
müſſen (hift. richtig müßen) : wozu beſtimmt, bewegt werben, ſo daß 
das Bejtimmte nicht anders kann, als es beftinmt wird, das Müſſen 
(Hit. richtig Müßen), fubjtantivifcher Infinitiv. das Muß (f. d.). 
müffigen (f. d.). 

Urfjprünglid, weil ahd. uo, neuhochdeutſch langes u, weshalb bei manden noch 
ih müß 2c. gehört wird; aber im jlingern Neuhochdeutſchen ift das m bier durd)- 
gängig Furz geworben. Die bei dem Verbum milſſen richtigen, urfprünglichen 
Schreibungen du muſt, ich er mufte zc., ih er müfte zc., gemuft, waren 
no das 17. Jahrh. hindurch in Übung, erloſchen aber unter der Regelung um« 
funbiger Sprachlehrer. Mho. müezen (mitteld. müzen), Prüf. id er muoz, 
du muost, wir müezen, ihr müezet, fie müezen, im Conj. id er müeze zc., Prät. 
ich muoste, amd) noch muose, im Conj. idy müeste, müese; ahd. muozan, Präſ. 
id er muoZ, muaz, moaz, möz, bit muost (aber nicht gefitrzt dus muoZist, fordern auf 
der goth. Form berahenb), wir muogun (nrjpr. muozumös, verſchwächt) muäozen, 
ihr muozut (?), bei Notker ihr muozzint, fie muozun (?), verſchwächt muogen, im 
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Eonj. ich er muozi, muazi 2t., Prät. ich er muosa [an® muosta], im Conj. id) muosi, — 
Statt, Freiheit wozu haben, dann wozu nnausweichbar, durch Nothwendigkeit beſtimmt 
werden; goth. môt an (in gamötan =) faſſen, Statt oder Raum haben, Präſ. ich 
et möt, bu möse (? ſtatt mött mit Übergang bes erften t, d. h. bes t ber Wurzel, in 
6, aljo st aus tt, vgl. wiffen), wir mötam (?), ihr mötub (?), fie mötun (?), 
Brät. ic ınösta [an® mötda], Bart. Prät. mösts (7); aftfäch]. m ötan, Prüf. id) er möt, 
du möst, wir iht fie möten, im Eon. ih mıötl, Brät. ich möste, im Conj. ich mösti, 
— ftatthabert, fönnen, mögen, dürfen ; artgelfächl. mötan, alftfrief. möta, altnorbifch 
fehlend. Es iſt ein f. g. PBräteritopräfens b. 5. ein Berbum, deffen Präfens (mh. u. 
ab. ich muoz zc.) urſprunglich das auch beit goth. mötjan in gamötjan == „begegnen“ 
m Grunde liegende Präteritum eines andern, ablantenden Verbume war, weldes 
wie fahren, graben, tragen ze. gebogen und ahb. mazan, goth., alt» u: angelſächſ. 
matati gelautet Haben muß: Diefes Wurzelverbum aber wirb eins fein mit bem 
unter Maßleid angenommenen goth. matan — fauen, fpeifen, gleihfam mit bem 
Wunde faffen, aus welden Begriffen fih, wol an „faffen, fangen“ anknüpfend, 
der von „begegnen“ ſowie der abftracte von müſſen entwidelt haben würden. — 
Mit andern Berben verbunden, bat milffert dieſelben von jeher in bem bloßen 
Sufinitiv d. h. ohne „zu* nebeh fi, 3.8. lernen, lefen, ſterben mälffen zc. Das 
Bart. Prät. gemuft zeigt fih erfi im 16. Jahrh. [1574 Olinger Srammatik 
S. ı81 bat „gemükeffet“), und mit dem flatt feiner ſtehenden müffen, z. 8. 
er bat es hören müſſen zc., felhft ſchon bei Luther Hiob 31, 81 „haben nicht 
bie Menner müfjen fagen“, verhält es fi ebenfo, wie mit mögen ftatt ge- 
mocht, worliber fiehe die Anmerkung zu mögen. Cliajus Grammatica ©. 172 
ſah, nach dem Auſchein urtbeilend, in „müſſen“ flatt „gemuft“ unrichlig ben 
Infinitiv. 
T mujfieren = braujend ſchäumen, 3. B. von manden Weine. 

1790 bei Göthe im Kauft S; 58 muifirend. Im Laufe des 18. Jahrh. 
aus franz. mousser = ſchäumen, sen dem aus ahd. ber (?) und das mos Moos 
(j. d.) bervotgegangenen franz. bie mousse, provenzaliih Die mosse, = Moos, 
dann Schaum (Diez Wibch II, 888). 

müffigen = wozu unausweichlich nöthigen. 

Hiſt. richtig müßigen. Das von müſſen (f. d.) abgeleitete Wort mit unor- 
ganiſchem ⸗ig en erf&eint zuerft im britten Viertel des 15. Jahrh. in Einen wozu 
müssigen (f. Tucher Baumeisterbuch ©. 208, 5), welches müssigen im Mhb. müeze- 
gen lauten wiirde. Jetzt nur noch im Ranzleiftyl. 

das Mufter, — s, BI. wie Sing. : Zeige, Probeftüd; Vorbild; Bild, 
Zeihnung in Zeug, Band zc. gewebt, darauf gedruckt. Zufammten]. : 
mufterbhaft; vie Miujterfarte; ber Mufterreiter; vie Mufter- 
rolle ꝛc. Das Berbum muftern — ftreng prüfend befichtigen ſzu— 
nächſt ein Heer], (Zeug, Band zc.) mit einem Mufter verjehen; bavon 
die Mujfterung ſſchon im 16. Jahrh., |. Friſch L 677°]. 

Mufter, zuerſt aus dem bem legten Jahrzehent bes 15. Jahrh. angehörigen Narren- 
ſchiff Brants 48, 29 in der Beb. äußeres Ausſehen, Geftalt, nachweisbar, ift aus 
ital. Die möstra — das Zeigen, bie Probe, das Probeftiid, Borbilb u. bal., 
Mufterung des Heeres, weldes mit ausgeftoßenem n ans mittellat. die mönstra 
= das Gehenlaflen, Zeigen, bie Probe, das Muſter, die prüfenbe Heerbeſichtigung, 
die beweiſende Urkunde, franz. bie montre, früher monstre, woraus nieberb. bas 

11.* 
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munster Mufter, nieberl. ba8 monster. Jenes mittellat. monstra aber if, wie 
lat. das mönstrum (f. Monftrum), Subflantiv von lat. monsträre = zeigen, im 
Mittellateinifden auch |. v. a. Kämpfer, Soldaten prüfend befitigen, welches 
italienifh mit Ausfloßung bes n zu mosträre ſſpan. mosträr, franz. mit n 
montrer (ehedem monstrer, woraus nieberb. munstern muftern, nieberl. mon- 
steren, 1475 clevifh monstren)] wurde ; au® jenem mosträre if bann unfer 
muftern, 1540 bei Alberus dictionar. BI. bL3° u. f3P „ih mufter“ unb an 
ber letzten Stelle [nad dem wetterauiſchen] „ich mofter auß“, alles nur vom Heer- 
weſen und was bazu gehört in ber oben gegebenen Beb., in welder bereits in ber 
Mitte des 15. Jahrh. mustren (Chroniken d. d. Städte II, 251, 18ff.). Mufter- 
rolle bereit® 1716 beitubwig Sp. 1278; Mufterlarte zuerfi 1777 von Abe- 
lung aufgenommen, aber mufterbaft erfi 1798 bei demſelben; Mufterreiter 
(= Hanblungsreifenber) ein wie e8 fheint, um 1820 entflanbenes Gebilde. 

ber u. das Mustheil = bie der Witwe bei der nach Ablauf von 30 
Tagen nad) ihres Mannes Tode (der Zeit tiefer Trauer) eintretenven 
Theilung mit den Erben zufallende Hälfte von dem, was in Haus und 
Hof, überhaupt in den Gebäuden des Verftorbenen an Speife, zu Speile 
Dienendem (3. B. an gebrofchenem wie ungedrofchenem Getreide ıc.), 
Getränke, gemäfteten Schweinen, dann an Mohn, Rübfamen und Hanf 
vorhanden ift. 

Nicht dazu gehören Gerfte (mit Ausnahme ber gemahten), Heibelorn, Haber 
unb Hopfen. Aus mittelb. die musteile im Sachsenspiegel Bud) 1 Art. 24 und 
Buch 8 Art. 74, an welden beiden Stellen mittelnieverb. pie müsdele d. i. 
mbb. die muosteile (?), ahd. die muosteila (?), = Mustheilung, zufammengef. mit 
mittelb. u. mittelnieberd. das müs Mus (f. d.), weshalb bie Schreibung Muß⸗ 
theil unridtig if, und aus dem von tbeilen (f. Theil) abgeleiteten mhd. und 
mittelb. bie teile, ahb. bie teila, deila (Osfried 4, 28, 5), — Theilung, Zugetheiltes, 
mittelnieberb. die dele — Theilung, welches bier mit feinem Schwinden und Er- 
löſchen in das üblihere der und das Theil übergeht. Streng hiſt. richtig wäre 
Musteil zu fchreiben (vgl. Theil). 

das Muß (u kurz), ohne Biegung und Plural : unausweichliche, uner- 
tägliche Nothwenpigfeit. 

Die britte Perſon bes Präſens im Singular er fie es muß (f. mäffen) 
fubftantivifch geſetzt. Schon auftauchend in ber erfien Hälfte bes 16. Jahrh. 

bad Muß ftatt Mus (f. d.) ift eine mit Unrecht von Adelung em- 
pfoblene und von Campe vorgezogene Schreibung, 

bie ihr Dafein ber bei uns eingeriffenen fpradlichen Verwirrung bes 15. Jahrh. 
verbanlt, in welchem fie 3. B. ber voo. thews. von 1482 BI. v8® hat. 

bie Muße, ohne BL. : freie, arbeits-, gefchäftslofe Zeit, Geſchäftslofig⸗ 
keit. Zuſammenſ.: die Mußeftunde ıc. Bon Muße kommt 
müßig (it lang) = arbeite-, geſchäftslos, unthätig, frei von Wirk 
famfeit 2c., mit einem Verbum 5.8. müßig fein, müßig gebenıc, 
in Zufammenfegung ver Müßiggang, der Müßiggänger. Eine 
Ableitung von müßig ift müßigen, noch in ſich müßigen eines 
Dinges = fich deſſen enthalten. 
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Muße, mbb. die muoge, mittelb. bie müze, ahb. bie muoza, muaza, muozza, 
mäzza, möza, gotb. bie möta (?), mittelnieberb. Die moete (Huydecoper zu Stuke 
II, 58, 932), fommt von ahd. muoz, goth. möt, muß als ber urfprlnglichen 
Bräteritalform eines abb. Wurzelverbs mazan, goth. matan (f. m üſſen), und hat 
danach zunähft die Bed. Freiheit (Raum, Spielraum) wozu ober worin, dann 
f. v. a. Freiheit, Lebigfein von Gefhäften, gegebene freie Zeit. Das Adj. müßig 
lautet im Mhb. müezgec, müezic, mitteld. müzic, müzig, müzeo, = Muße 
habend, febig, 108 [mhb. einer Perfon oder Sache milezeo gAn (gehen) = von ihr 
abſtehen, fich ihrer entichlagen ober enthalten, fie aufgeben], überflüffig, unniltz, ahd. 
muogic, muozzig, muozzic, mözzio, wovon das ahb. Adj. muozico (?), bei Nosker 
Ps. 49, 20 muozzigo, unfer nbb. Adj. müßig. Das Berbum müßigen if 
abd. müegegen, müezigen, tranfit. |. v. a. müßig (= lebig) maden, erledigen, 
befreien, nach der Mitte bes 15. Jahrh. mit Acc. ber Berfon und mit Gen. der Sache; 
kr Müßiggang mbb. im 14. Jahrh. ber mtiegecgano (altd. Biduer I, 92, 
104); der Müßiggänger mbb. ber müssiggenger b. i. mülezecgenger (?), bief 
ſ. v. a. wer fein Gewerbe oder Handwerk zu treiben braudt unb von feinen 
Renten eben Tann, ein Gefchäftslofer. 

ver Mut, muten ıc. f. ver Muth, muthen zc. 
mütern, mütern, von Frebfen : bie Schale wechſeln. 

Das pommerifhe mutern (Dähnert 817°), weldes eins mit bem hochd. 
meußern (f. Mauße) if. Urfprünglicer (ohne eingetretene® x) aber if das 
ebenfo gebrauchte branbenburgifhe muten (Frifch I, 651”), befien altnieberbeutfche 
Form mütön [in gemütdn = umwandeln, änbern (Heyne altniederd. Denk- 
mäler 147°), ahd. mügön, unfer maußen, unter bem Worte die Mauße be- 
fprohen wurbe. Reunieberl. lautet es muiten unb bebeutet „fi maußen“ von 
Bögeln. 


ver Muth, —es, ohne PL. : ſtarke Seelenbewegung wozu, insbeſondere 
die wagende; (überhaupt) Seelenftimmung. Davon das Dim, das 
Müthchen oder Müthlein; muthen = (bittlich) begehren, z. B. 
ein Lehen, im Bergbau eine Fundgrube zc., dann beftimmt fein wozu, 
wovon die Muthung; muthig (j. Anm. wo auch über -müthig). 
Zufammenf. mit Muth: mutblos, womit zufammengef. die Mut h⸗ 
lofigteit; muthmaßen, mit die Müthmaßung und muth- 
maßlih; ver Muthwille, mit muthwillig. Zufammenf. mit 
muthen : das Muthgeld, der Muthfchein zc. 

Hiſt. richtig iſt iberall t zu fchreiben, nicht das flatt bes dehnenden bt ſtehende 
th; alfo Mut, Mitden, Mitlein, muten, mutig, -mitig 2c., zumal ba 
Blut, Hut zc. allgemein und Flut, Wut zc. bei fehr vielen iblih find. Muth if 
mbb. der muot, ahb. das audy ber muot (Pf. muot), muoth, muat, moat, moad, 
möt, ımöd, mft, — Geelenfimmung, worauf gerichteter Sinn d. i. Verlangen, 
Begehren (Osfried 1, 18, 81. 40), Sinn, Seele, Geift, Gefinnung, dann (erft, aber 
noch felten, im 13. Jahrh.) |. v. a. magende Kampfluft (Georg 495dff.), 
wagenbe flarfe Seelenſtimmung, Entichloffenheit, trotiger Eigenwille (Gregorius 
8688), goth. ber möds — Unwille, Zorn, mittelb. ber müt — Seelenftimmung, 
Sinn sc., altfädf. der möd, muod, angelfähf. ba8 möd, altnord. ber mödr. Dun- 
fele® Urfprunges; ob etwa buch Zufammenziehung aus einem mittelft ber goth. 
Endung -ad, ahd. -at 2c. von goth. möjan (?), möhan (?), ahd. muoan (b. t. 
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muojan), muohan, unferm mühen (j. mühen und vgl. müde), abgeleiteten ur- 
iprünglichen goth. möjads, möhads, ahd. muojat, muphat, d, i, goth. möj-ads, 
möh-ads, ahd. muoj-at, muoh-at, mit bem Grundbegriffe der durch beſchwerliche 
Anftrengung verurfadhten Erregung und fofort des Berbrufjes, Unmillend, Zornes? 
Bol. Grimm Gramm. II, 233. Die -mutb, mittelb. die -müte, -müt, mbb. 
bie -müete, -muote, -muot, ab, die -muoti, goth. bie -mödei, in Zuſammen⸗ 
ſetzungen, z. B. die De», Ein», Läng-, Sänftmuth (vgl. auch bie Anz», 
Größe, Wéhmuthy iſt nicht der Muth, ſondern dieſe weiblichen Subſtantive 
find ableitend aus Adjeetiven gezogen, bie mit dem von jenem ber Muth, goth. 
ber möds, abd. muot, abgeleiteten goth. Adj. -möds (ftatt -mödis), abd. -mumoti, 
-muati, -muadi, -muate, -moati, -möti, zufammengejett wurben (sel. Grimm 
Gramm. I, 256), von welden dann wieder die Adjective auf smiltbig, mhd. 
-müetec, -müetic, mitteld. -mütie, ahd. -muotic, -muotig, -muatig, ber Zu- 
fammenjegungen (bes, edel⸗, ein-, freis, froh⸗, gleich», groß⸗, helden⸗, höch⸗, Hein-, 
länge, leide, fanft-, ſchwer-, übers, wantel-, weh⸗, weich⸗, zorn müthig) als Ab- 
feitungen erfcheinen. Den Umlaut wirkt bier i in ber ahd. Ableitungsfilbe -ie, 
unferm »ig, während das unzujfammengefette mut hig, mbb. muotee, mit i durch 
Auffteigen des e muotic, ahd. muotac [nur nadyzumeijen aus abb, die muotiki, 
muotigi, —= Gemithsaufregung, welches fih durch Lautangleihung aus älterem 
muotaki (?) bildete], mitteld. mütig, goth. mödags (= zornvoll, zornig), altſächſ. 
mödag, mödeg, mödig (= zornig, feinblid, böfe, aufgeregt, wilb), muodag, angel» 
ſächſ. mödig (S aufgeregt, meift aber wie unſer nhd. muthig), ohne Umlaut 
bleibt, weil das a ber alten Ableitungsenbung ahd. -ac, goth. -ag, biefen nicht 
wirken kann (f. =ig).. Hierbei ift jeboch nicht außer Acht zu laſſen, daß dır- 
mutbig ftatt anmilthig (von dem vorausgegangenen älteren Abj. anmilt, mhd. 
anemüete, mitteld. anemfte) fteht, wie man aud bis in bas 17. Jahrh. fagte, 
und dann daß neben mismutbig mod das ältere richtige mis müthig gilt. 
Die umlautlojen Formen hier fcheinen im Mitteldentihland anufgefommenz in un-⸗ 
mutbig dagegen ift u in feinem Rechte, weil bie Form als urſprünglich hoch- 
deutſch fi zeigt (f. Unmuth). Müthlein ift mhd. das müetelin, jpäter müet- 
lin, = feines Berlangen 2c.; mutben mhd. muoten, mittel. müten, abb. 
muotön [aud) mötan, bei Notker muoten, b. i. urfpriitglich muot-j-an (?), weshalb 
im 15. Jahrh. nebenbei müten d. i. müeten (?)], — Luft wozu haben, (eines 
Dinges d. b. 68) verlangen, Begehren; Muthung fpltmittelb. (1408) bie mütunge, 
1458 aud) mütunge (Jansen Fran! furter Reichscorrespondenz I, 445, 811, 2) = 
Begehren. Das Berbum muthmaßen ift das aus dem Elſaß in einer Urlunde 
von 1367 vorkommende mütmössen = nad Angemefjenheit, ungefährem Anſchlage 
beftimmen (Jacob Wencker disquisitio de ussburgeris ©. 97 als Anhang zu feiner 
dissertätio de pfalburgeris, Straßburg 1698), fpäter f. v. a. umgefähr ſchätzen, 
nad dem Werthe beftimmen, rein-mhb. muotmäzen (?), abgeleitet von bem 1873 
aus dem Obereljaß vorkommenden Subft. die mütmässe — Theilung nah An- 
gemefjenheit oder ungefährem Überfhlage (Schers-Oberlin Sp. 1088), ur glich 
wol ſ. v. a. „das nad dem Sinne d. h. nah Gutbinten beſtimmte Wieviel” und 
jofort „Beftimmung des Wieviel nah Gutdünken“, rein-mbb. bie muotmäze (?), 
welches aus mhb. ber muot, unferm Muth, und mhd. die maze (f. die Maf) 
fammengefegt wurde. Muthmaßung, weldes von mutbmaßen abge 
wurde, ift 1471 bie müthmössunge — abtheilende Schägung (Haltaus Sp. 
rein-mbd. muotmäzunge (?); Muthwille mbb, ber muotwille (Gen. Sin 

ſpäter ſchon aud Gen. muotwillens (Megenberg 300, 31)], ahd. der muot-, mu 
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= Wille? nach Seelenſtimmung, eigner freier Antrieb wozu, dann böfe 
Willensfreiheit, und fo allmählich die heutige Bedentung, altſächſ. der mödwillio 
= Seelenſtimmung des Strebens, Gelüſte; muthwillig mbb. muotwilleo, 
-willie, deſſen Bebeutungen ſich nach denen des Subſt. richten. Das Adj. muth⸗ 
los erſt bei Moſche roſch, aber Schotte lius S. 4280 ſchreibt muhtlos; Muth⸗ 
loſigkeit, mit unorgenifch eingetretenem⸗ig, 1777 von Adelung aufgenommen; 
das mit muthmaßen zufammengefegte Abj. muthmaßlich 1716 bei Ludwig 
Sp. 1379, 17233 bei Airſch 232°; Mutbgeldb = Beiden! an die Handwerks⸗ 
meifter, um ſelbſt Meifter zu werben, bei Friſch I, 678, vorher und noch neben⸗ 
bei ber Mutharoſchen; Muthſchein ebenda 679, 

ve Mütich, —es, —, ohne Pl., gekürzt per Muth (u kurz): fauli- 
ger, fchleimiger Grund in Waffer, Moorerde; Modergeruch. 

Nur mundertlih in Mitteldeutfchlond, z. B. in der Wetterau, und in ber erften 
Bed. bei Alberus diotionär. BI. AA 2* mutid, BI. Zz2* mit ber Erklärung 
st [b. i.] fhleimiät erden im fee“, aber aub BI. r3* u. Z22* mutch; mittelb. 
ber mutich (9%), Mittelft -ich (f. d.), ahd. -uh, goth. -uk, abgeleitet von mittelb. 
das mot = Schlamm, ſchwarze Torferde ober torfartige Erbe, Moor (Köpkes 
Passional 548, 2, 544, 1, Jeroschin 7054. 14767) mit bem Gen. Sing. des 
mottis (Jeroschin 14779), im Allgäu [®ou vor den Alpen ber Iller) ber Mott 
= (brennbare) Moorerbe, 1475 clevifh ber mod = Schlamm, Koth, engl. mud, 
weichen Dunkler Wurzel und völlig verfdieben von bem mit altnorb. bie möde = 
Staub zufammengehörenden oberpfälziihen und fräntifgen ber u. ba8 Mut = 
Wuſt, Unrath, mit u — mhd. uo iſt. Ebendaher Moder (f. b.). 


ver Mütich, Mutch, = geheimer Vorrath, heimlicher Geldſchatz. 

Wetterauiſch ꝛe. Noch ſchweijeriſch ac. (wie mhb. 7) ber Moteoh, Mätich, == heim- 
Eher Borrath au Gelb, Obſt, heimlicher Schatz (Stalder IL, 285), weſterwäldiſch 
Muteh, Manteb, == Drt zur heimlichen Aufbervahrung bes Obſtes (Sch mibt 111); 
mittelnieberl. muydiok und 1488 mudeke, :c. (f. Monte 8), Bon abb. bie 
mütta — Borrathslammer (f. Graf. I, 700 und Haupt Zeitschr. XV, 55°, 
107. Schmelfer II, 648), noch bayr. die Mauten = Vorrath von Obſt, Eßwaaren. 

mutmaßen, mutmaßlih, Mutmaßung, |. Muth. 

mutfhieren = mit Beibehaltung bes Gefammteigentbums bie Nutzun⸗ 
gen theilen, auch wechſelsweiſe die Negierung besfelben. Davon bie 
Mutfchterung. 

Iemes mutſchieren if mittelb. mütscharn = als Geſammteigenthum durch 
Übereinkunft theifen, von mitteld. die mütschar — Theilung von Geſammteigen⸗ 
thum durch Übereinkunft (Baur beff. Ur. I, 502f. III, 80f. Böhmer ood. diplom. 
459), urfprüngfih wol ſ. v. a. „Theilung ober Wuseinanberfegung nad Berlan- 
gen“, weil Zufammenfegung aus mittelb. der müt, mhd. muot, = Berlangen, 
Begehren (ſ. Muth), und mıhb. die schar (f. Schar 2) in dem urfprünglichen 
Sinne von Theilung (vgl. Grimm NRectsalterth. 581), Abtheilung, Zuertheilung. 
Bon jenem mütscharn fommt dann das Subft. ber Handlung mitteld. bie mät- 
scharunge (Baur hefſ. Urk. I, 503), unfer Mutfhierung. Das ie in ber nhb. 
Ferm ſteht dehnend für i, und biefee ſcheint das durch Einwirkung bes Nieber- 
deutſchen fiir den Umlant e (f. 3) entflanbene, wonach das von bie mütschar abs 
geleitete Berbum nit allein mütscharn [b. i. ahd. muotscarön (?)], ſondern auch 
wit Umfanut mütschern [b. i. muotscarjan (?)] gelautet haben würde. 
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das Mutt, Mütt, —es, PL. —e, eins mit Mött (f. b.). 


bie Mutter, Bl. Mütter : Gebärerin; Gebärmutter. Davon : das 
Mütterhen, Mütterlein, Diminutive; muttern, fih muttern, 
= nad der Mutter arten. Zuſammenſ.: mutter allein ıc. (ſ. d.). 

Die Sprade nahm Mutter (fon bei Luther) mit kurzem n fir A nub tt 
flir t nach mitteld. die müter, (dann) muter, mittelnieberb. muder, auf, ohne doch 
bie bei dem urfpränglich Turzen a näher liegende Form Batter zu geftatten (vgl. 
Bater), denn ridtiger hätte man umgekehrt Muter und Batter gefchrieben, wie 
auch Alberus, dietionär. BI. aa4? u. bb4* muter [freilich neben mutter DL. 
aa 4bff.) vatter bat, und Dasypödius Diuoter und Batter, doch 181° nebenbei 
auch muotter fegt; mbb. bie muoter, abb. die muotar (?), muatar (aud frühe 
fhon von der Gebärmutter), muoter, muster, muoder, muotir, mittelb. außer 
müter och müder, möter, möder, gotb. bie mödar, (? der Gothe fagt baflir bie 
&ipei, |. Eibam), altfädf. bie mö dar, mödor, möder, muodar, muodor, muoder, 
neunieberb. bie moder und zufammengegogen mör, nieberl. die moeder un. (niebrig) 
moer, angeljäd]. bie mödur, mödor, möddor, möder, altfrief. bie möder, aftnorb. 
die mödir. Das Wort flimmt, mit dem dem & ber urverwanbten Spraden, gr. 
2, entſprechenden 6, ahd. uo, buchftäbli zu dem gleichbebentenben lat. bie mäter, 
gr. bie mötEr (urenp), ſanſtt. mAtri (mätr) als Stamm bes im Rom. Ging. 
mt’ Iautenden Wortes, perj. mäder, im Zend mäta, altflawifch mati, ruſſ. mat", 
keltiſch (irifch) mathair. Miültterlein ift mbb. dag müeterlin, muoterlin, 
und muttern zeigt fi erft bei Stieler S. 41, wo mutteren unb mätteren. 

bie Mutter, BL. Mütter : (bider) Bodenſatz von Wein oder Eifig. 

Sm 17. Jahrh. „die Mutter im Eifig“ bei Schönsleder promptuarium (6. 
Ausg. Bl. Nn2*), dann 1715 bei Weismann 264° und 1727 bei Aler 697°. 
Aus dem gleichbed. nieberb. bie moder, nieberl. die moer, weldhes [mhb. muoter?] 
Ableitung von einem Wort if, bas in oberpfälziſch, fränkiſch das n. ber Muet, 
Müd, = Unrath, Wuſt, Schlamm (f. — II, 667f.) ſich zeigt und im 
Mhd. muot lauten würde. 

mütterallein — (ſelbſt von der Mutter verlaſſen) ganz allein; die 
Mütterbeſchwerde, Pl. — n, ein vermeintlich aus ber Sehär- 
mutter berrührender Schmerz. das Mütterchen, ſ. Mutter 1. 
mütterhalb, Adv., = von Seiten der Mutter, von mütterlicher Seite. 
bie Mutterfirhe — Stamm, Hauptlirhe eines Kirchipiels. das 
Mutterforn — zapfenartig lang ausgewachiener veilhenblauer oder 
ſchwarzer Kornkern (Roggenkern). das Mutterfraut (ſ. Anm.). 
ber Muͤtterkrebs (f. auch bie Anm.) = Krebs mit Eiern unter 
bem Schwanze ; [die üblichere Bed. ift] „ſchalloſer Krebs“ d. h. Krebs 
zur Zeit bes Schalenwechfel® (im Mai, Juni). der Mutterleib. 
das Mütterlein, f. Mutter 1. mütterlich. muütterlos. das 
Muttermal = Mal (f. Mat 2) von der Mutter ber, mit dem 
man geboren iſt. Die Muttern (Haller Alp. 19), die Alpenpflanze phe- 
Jändrium mutelltna ; aber woher? fih muttern, ſ. Mutter. müt— 
‚ternadenp, ‚nadt, = ſo nadt wie aus Mutterleibe gefommen. 
bie Mutterfeele (f. Anm.). mutterfeelenallein, mutterjelig- 
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allein, = von allen Menfchen, jedem Menſchen verlaffen) völlig 
alfein, ein ftärferer abverbialer Ausdruck als mutterallein (vgl. 
Grimm Gramm. LI, 556). die Mutterfprade — die gleichfam 
von der Mutter angeborene Sprache. der Mutterwig = ber 
(gleihfam von der Mutter) angeborene Witz. 

Six mutterallein, 1678 bei Kramer teutjchital. Wortb. 791°, fagte man im 
Mb. muoter eine — von ber Mutter entfernt allein. Das Abo. mutterhalb 
it mhb. muoterhalp (f. halb 1); Mutterkirche mittelb. bie müterkirche. Der 
Name Mutterlorn (1721 bei Jablunski Lex. 297°), weil ſolches Korn, jedesmal 
8 Kerne eingenommen, von den Weibern für ein bewährtes Mittel gegen das Auf- 
fleigen und Wehthun ber Mutter (Gebärmutter, lat. mätrix), alfo gegen Mutter 
beſchwerde gehalten wurde (ſ. Lonicerus Kränterbud BI. 285°). Mutterkrant 
1485 ba® muterkrut (Diefenbach glossar. 851®), urfpränglich die Pflanze matrich- 
ris umb dann anf andere Pflanzen Übergetragen, bat den Namen, weil es gejotten 
ober in feinen Safte die monatliche Reinigung der rauen befördert, alfo die Ge⸗ 
birmutter reinigt (f. Lonicerus Kräuterbud BI. 187°), und barauf geht aud) 
wol jener lat. Name. Mutterkrebs in ber erften Bed. (Eierfrebe), in welder 
merſt 1809 bei Campe II, 381®, if zuſammengeſ. mit Mutter, aber in ber 
zweiten, in Hinſicht welcher 1777 bei Adelung II, 419 u. 640, im Nieber- 
fähfrichen der Muter, Müter und verderbt Muttertreb 8%, findet Zujammen- 
fegung mit jenem der Muter, Müter, = fih muternden Krebs flatt, von 
niederd. mutern (f. mutern), alfo bier flatt Muterfrebs Für Müter- 
Iveb8 jedoch ſchreiben, nah Heynatz Antibarbarus IL, 268, mande falſch 
Mietherfrebs, und für Mutterfrebs in biefem Sinne hört man aud ber 
Butterfrebs mit B für M, was nur noch in bem für ahd. u. mhb. mit (mit) 
bier und da vorfommenben abb. bit, mhb. bit, böt fidh zeigt. Mutterleib if 
mbd. der muoterlip; das Adj. mütterfich mbb. muoterlich, müeterlich, jpät- 
ahd. (11. Jahrh.) muoterlich, wovon das ahd. Abu. muoterliche, müeterliche, 
mittelb. müterliche, unfer nhb. Abo. mütterlich; das Abj. mutterlo® mhb. 
muoterlös.. Muttermal erſcheint 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 791b, 
während es 1891 Stieler nit hat. Das Abj. mutternadt, -nadenb (f. 
nadend) iſt mitteld. müter nacket, müternacket, müternackend (dör mäget 
kröne (&. 70), mittelnieberl. moedernact. Das Abo. mutterfeligallein, 
zuerſt 1727 bei Aler ©. 1423®, wo, wie noch 1768 bei Moerbeek 226°, mutter- 
felig allein, if verflärkender Ausbrud für mutterallein, indem das einge 
tretene felig auf das Verwaiſtſein durch den Tod der Mutter beutet, alfo urſpr. 
gleichſam: „ganz allein und verlaffen felbft durch bie verfiorhene Mutter (bie Mut⸗ 
ter felig) vermwaift“ (vgl. felig). Später, aber durch mutterfeligallein ver- 
anlaft, ſcheint mutterfeelenallein, welches 1777 Abelung, ber mutter- 
feelen allein fchreibt, bei bie Mutterfeele erflärt. Diefes, ſ. v. a. eine von 
einer Mutter geborene Seele, d. h. ein Menſch [denn „eine Mutterfeele” irgend 
ein Menſch, jemand ; „leine Mutterfeele” = gar kein Menſch, niemand), ift in 
der Bufammenfegung mutterfeelenallein Gen. Pl. ober auch Gen. Ging. 
ſchwacher Biegung (vgl. Seele). Mutterfprace ſchon 1656 bei Frisius 1204, wo 
‚Landſpraach oder muoterfpraad“ und danach bei Maaler BI. 295° bie 
Muoterfpraad. Mutterwig bereits 1738 bei Hageborn Fabeln S. 64, 
aber erfi von Adelung ins deutſche Wörterbud aufgenommen. 


ver Mutwille, mutwillig, f. Muth. 
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ver Mut, —es, Pl. —e : am Schwanze bis an ben After geftußtes 
(j. Adrian Beier Lex. 302%) ober überhaupt ein geitugt ober wie ge- 
ſtutzt ausſehendes Thier, 

Dieſes z. B. vom Bären [in ber Schweiz), jenes erſte vom Pferde, Efel, Hunde mit 
einem Stumpfſchwanze. Bon mugen = abſchneiden, kürzen, ſtutzen, vom Stugen 
des Hundeſchwanzes z. B. 1588 bei Michael Herr Aderwerd Eolumelle BI. 84. 
Der Urfprung biefes im Mittelhodhb. außer dem in ber Limburger Chronik (14. 
Jahrh.) von Männerröden gefegten gemützert = geſchlitzt, mit Einſchnitten ver- 
fehen (vgl. Grimm Wibch I, 694), noch nicht nadzumeifenden Verbums if dunkel, 
und von Ihm wurbe entlehnt ital. mozzhre — abftumpfen, fowie von ſchweiz. muß 
= gefürzt, geftugt, das ital. Adi. mdzzo = fumpf, verſtümmelt (vgl. Diez Wibch 
I, 288). Der Mup ale Schelte bebeutet gar Meiner (geftutter) Menſch, dummer 
Menſch. 


die Mütze, Pl. —n, eine Art (bequemerer) Kopfbedeckung, beſonders bei 
dem männlichen Geſchlechte. 

Schweiz. ber Mutz — weibliche Kopfbebedung (Stalder II, 227). Gegen 
ober um 1500 „mutzen vulgäriter [in gemeiner Sprache] hauben« (voc. incip. 
theut. BI 08®), 1482 die „mutz oder haube“ (voc. sheut. BI. v7*), 1469 mittel- 
rheinifh u. 1475 eleviſch bie mutsche (voc. ez quo und Teuthonista), 1422 mötcze, 
mittelnieberl. 1490 bie muts (kor. belg. VII, 11°), unb Diefenbach (glossar. 25° 
unb 864° ſowie nov. glossar. 254°) führt an vom Jahr 1425 musse, 1420 mocse, 
1417 mütze, 1414 bie koremültz und außerdem fpäter aus bem 15. Jahrh. bie 
mycze, myezz (lies myc2z) zc. Zuerſt im 13. Jahrh. vornen unverkürzt das 
almutz (Haupt Zeitschr. YII, 375, 22), im 14. Jahrh. mit r aus 1 das armus 
ober armuz (Minnes. III, 276°, 9), aremus ober aremug (ebenda S. 220*, 8). 
Das Wort kam am Nieberrhein und in Nord- und Mitteldeutſchland, nad welden 
Gegenden alle Quellen weifen, anf aus bem mit bem arabifchen Artilel al ver- 
dundenen, aber unableitkaren mittellat. das almdcium, almütium, = Chorlappe 
(mit einer Kapuze verfehenes mantelartiges Staatskleid bes Drbensgeiftlihen), 
bis auf die Schultern berabfallende Kopfbebedung bes Geiſtlichen, Chorhut, welche 
Kopftracht die Laien frühe nahahmten und ben fremben Namen, der ſieilianiſch ber 
almdsiu (= Art Kapıze, auch bei Lalen), altfranz. die aumuce, provenz. bie al- 
mussa lautet, beibehielten. Bol. Kappe, ein Wort von gleiher Entlehnung. 

ber Mugen, —8, PL. wie Sing, ; mit Ermeln verfehenes kurzes d. % 
bis auf ober über bie Hüften veichenbes Oberkleid, vorzugeweiſe bei 
dem weiblichen Geſchlecht auf dem Lande, 

Mit dem im Nominativ angetretenen n (f. N), fonft ber Meute, —n, Pl. —n. 
Mundartlid. So in Franlen und Schwaben der Mutz, Mutsen (Sämeller II, 
664), tyrol. bie Mutze, Mutsa, hennebergiſch und wetterauiſch ber Motze. 1585 
fhmäbif der mutsen, musen, — Dberfitiel des Mannes, bes Soldaten (Bir- 
linger 431°), ımb fo no 1715 bei Weismann 265° ber Mutze — Reitrock, 
wamsartiger Mannsrod, 1678 der Mutze = kurzer Ermelrod, Reitrod (Kramer 
tentſch⸗ ital. Wortb. 792°), 1711 Iſächſ.) die Deuyge == Reitrod (Räblein 654°); 
mb. ber mutse (?), welches im Hinſicht feiner Ableitung auf bie im Altnordiſchen 
ſich zeigende ftarle Form ber motr — Frauenzimmerlkleid, Fraueumantel, hinweiſt. 
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müßgen — ber, abfdmeiden ıc., |, Muß. Längſt veralte. Dagegen 
mugen in dem Sinne von „puben“, |, aufmusen. 

Roh 1715 filb. mugen — putzen, ſchmücken, durch Reinmachen ſchmücken, bei 
Weismann 265°. 

migen — unfreundfich, verbrießlich fein oder thun in halblauten ver- 
einzelten Tönen mit mürrifhem Stilffehweigen. Davon mugig, Abi. 

Jenes mutz en ift wetterauiſch motze. Nicht aus fat. mutire, ſondern durch 
Kürzung mittelſt Ausſtoßung des ch, ck,k aus muchzen, mudzen, wie Blitz 
ans Blickz, Bliks, mhd. blicze, ſchmatzen aus ſchmackezen ꝛc.; alſo urſprünglich 
eins mit mudfen (f. d.), in deſſen Begriff es noch im Simpliciffimug Thl. 
1 Bd. 6 Cap. 3 vorlommt. Schweiz. ber Mud — vereinzelter kaum ober doch 
leife Hörbarer Laut bes Unmwillens (Stalder IL, 227), woneben ber Mude (f. b.). 
Das Adj. mutig lautet wetterauifch motzig. 

fie Myridde, Pl. —n : ein Zehntaufend ; Unzahl. 

Ans gr. bie myrids (mupsag), Im Gen. myriädos (uupadog), von gr. myrios 
(mplog) = fehr viel, unzählig, befien Pl. myrioi (po) = 10000, und bieß 
war bie hoöchſte Zahl, für die der Grieche Ein Wort hatte. 

bie My'rrbe, Bl. —n, eine Art gewürzhaftes Harzes. 

Am beten ſchriebe man Mirre, denn fon 1482 und mbb. die mirre, fpäter 
auch ber mirre, mirr, ahb. die mirrâ, myrr&, altfächf. bie myrra, angelſächſ. bie 
myrre; aber nenhochdentſch und fhon bei &nther die Myrrhe, weil aus gr.-lat. 
bie myrrha, gr. bie myrrha (zup0a), welches mit bem Harz ans Arabien über⸗ 
fam, wo murr = „bitter“ unb dann (wegen bes bitterlichen Gefchmackts) = 
„Diyrrbe”, von arab. marra — bitter fein. 

bie My'rte, BI. —n, falſch Myrthe, ein bekannter Baum (der Myr- 
tenbaum). 

Sm 15. Jahrh. die mirden [nit ber mir-, mördorn, bieß ift ber Mänfeborn], 
aus gr.-lat. bie myrtus, gr. bie myrtos (uuprog), (urſpringlich) perf. mürd, = 
Myrtenbaum. Mhd. (ber?) mirtel, ahb. ber mirtil nur in ber ahd. Ableitung 
das mirtilahi d. i. neub. Myrtih, dann in ben Aufammenfegungen mbb. ber mir- 
telboum und im 11. Jahrh. mirtilboum Mortenbaum, mhd. die mirtelstüde Myr⸗ 
tenfaube, and im 11. Jahrh. mirtel = Myrtenbere (Haupt Zeitschr. XV, 
36°, 155). 

tions Myſterium, — s, BI. Mofterien (4filbig) : Geheimnis; Ge 
heimlohre; Geheimbienſt. mpftificieren, Hinter bas Licht führen 
d. h. (durch Benugung ber Leichtgläubigkeit) zum beften haben, foppen. 
der Mufticismus — Gehelmnisglaube, Hang zu und Erfülitfein 
ven Wunderglauben und Geheimniffen ; bie Myftit, ohne Pl.— Ge- 
heimlehre, die in innerer Anfchauung und Verfenktung in das Gemüth 
- geheimnisvolle religiöfe Weisheit; der My'ſtiker, —s, BI. wie Sing. = 
Geheimwiſſer, Anhänger ver Myſtik. myftiih — gebeimnisvoll, 
burch geheimen Sinn buntel. 

Myfterium bereits im 17. Jahrh. ans bem gleichber. gr.-Tat. das mystörium 
(Pl. mystörle), gr. das ınystö’rion (uvoenosov), abgeleitet von gr. ber mystes 
(puseng) == ber Gingeweihte, mit welchem auch das durch franz. mystifier voraus- 
zufeßenbe neulat. mystifloßre zufammengefeht wurbe, woraus im 18. Jahrh. das 
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mit jenem franz. Worte gleichbed. myflificieren. Aber myetés ſelbſt wie das 
gr. Adj. mystikds (uusrınog) = geheim, geheimnisvoll, führt zurlid auf gr. myein 
(zusy) = fi fließen, veriäliegen, wovon auch mydein (guide) = in (religiöfe) 
Geheimlehren einweihen. Bon jenem gr. Abj. mystikös, ins Lat. entlehnt mysti- 
ous, wurbe dann abgeleitet ein zu vermuthenbes fpät-gr. mystikisein (uvarıxiger) 
= Geheimnisoolles treiben, von welchem weiter ein burdh franz. der mysticisme 
borauszufeenbes neulat. ber mysticismus, unfer Myfticismus. Werner bildete 
fih mit ableitendem »er von dem Maſe. jenes gr.-lat. mysticus, der Myftiler, 
und gieng aus dem fubftantivifch genommenen em. dieſes Abj., nämlich mystica, 
nnfer bie Myſtik hervor; überhaupt aber nah dem Adj. gebilbet iſt das ſchon 
1706 bei Lud wig englifh-teutjch. Lex. 457P ale völlig geläufig erſcheinende Abj. 
myſtifch. 

T die Mytbe, Bl. —n: erdichtete Erzählung aus dunkler Zeit, Götter-, 
Heldenſage. mythiſch — fagenhaft, fagengemäß, fabelhaft. bie 
Mythologie = Sagengeſchichte, Sagenkunde, Götterlehre (Erzäh⸗ 
fung der Götterfabeln). mytholoͤgiſch — der Götterjage und -Iehre 
angehörig. 

Mythe aus gr.-lat. der mythus, — Sage, Öötterfage, gr. ber mythos (kudog) 
— miinbliher Vortrag, das Erzählen, Erzählung, erdichtete Erzählung aus alter 
dunkler Zeit. Davon das griech. Adj. mfthikds (uudnog), gr.lat. mfthicus, 
wonach unfer mythiſch. Aus jenem gr. ber mfthos aber unb einer Ableitung 
von gr. ldgein (Adyan) = erzählen zufammengefegt if gr. bie mıythologia (uvöo- 
Aoyla) = Sagengeſchichte, gr.-lat. die mytholögia, woraus Mythologie; von 
jenem gr. mythologia endlich das gr. Adj. mfthologikds (uüdoderiuög), gr.-lat. 
mytholögicus, wonach unfer gleihbeb. Adi. mythologiſch. 


N. 


N, n, einer der vier fogenannten flüffigen Laute (|. L). 

Über den Übergang ber Laute I und n in einander, dann bes n in m, bie 
Angleihung bes n zu m, bie Abſchwächung bes m zu n und anberes mehr ſieh 
unter % und M. Angleihung bes n zu r zeigt fich alt- und mittelhochbeutfch bei 
Stern (f. b.), bleibt aber ungemwiß bei fern (f. d.) in ben alten rr enthaltenden 
Formen. Vortritt bes n findet fi in Naſt (f. d.) flatt Aſt. Sehr friiher Eintritt 
ober vielmehr Auffteigung eines n im. Worte, welche Erſcheinung aud andere 
Spraden, wie bie lateiniſche, griechiſche, das Sanſkrit darbieten, läßt ſich bei ben 
Wörtern fangen, bangen unb aus ben Artileln fahen, geben (mit bie Gicht 2), bei 
jung, Monat zc. erſehen ober doch erſchließen; fpäteres Einbringen (etwa in bem 
18. Jahrh. 2c.) zeigen Dienstag, mhb. der meinster (f. Meifter), nadenb zc., jlin- 
gere® z. B. genung, Knüttel 2, maunzen. Bgl. auch fint. Endlich tritt n in nun 
auslautend an und ſchleicht fih im Neuhochdeutſchen bei vielen organiſch ſchwach⸗ 
biegenden männliden Subftantiven aus dem Gen., Dat. unb Acc. Sing. an ben 
Nom. Sing, woburd auf biefe Wörter flarfe Biegungsform lbergetrageu wirb. 
Hierher gehören ber Baden, Ballen, Biffen, Bogen, Braten, Brunnen, Danmen, 
Fladen, Yleden, unten, Galgen, Garten, Gaumen, Glauben, Graben, Haufen, 
Haken, Huften, Kragen, Kuchen, Laben, Magen, Mugen, Nahen, Naden, Rafen, 
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Kiemen, Samen, Schaben, Schatten, Schlitten, Spaten, Sporn (f. d.), Tropfen, 
Waſen, Willen, Zapfen z2c., eigentlih der Bade, Balle, Biſſe, Boge ꝛc. Neben 
ihnen nehmen andere urfprünglich ſtarkbiegende, auf ⸗e auslautenbe ein n völlig 
mnorganif an, 3. B. der Rüden, Weizen, aud der Schatten (f. Schatte), Frieden 
(f. Friede). Dagegen bietet fi Abfall des n ableitender Bildung bei Ferſe, Fohre 
(= $orelle, |. d.), Kette, Küche, Mette 1, Rabe u. Rappe, Waffe, Wolle zc. Ent- 
widiung eine® nd aus nn erfcheint ſchon im Mitteldeutſchen und Mittelhochbeuticheu 
des 14. Jahrh. bei jemand und niemand, nod früher bei dem im Mittelhochdentſchen 
anf -enne ausgehenden, bie Bräp. zu, mhd. ze, vor fih habenben Dat. Sing. bes 
Gerundiums (b. h. der Form bes Verbums, welde anzeigt, baß etwas gethan 
werben joll), woraus ſich bann allmählich neuhochdeutſch ein nur fcheinbares, höchſt 
unorganifches, adjectiviſch beclinierbares Participium auf -ub mit paffiver, aber 
zugleich ein Sollen und Müſſen einſchließender Bebeutung entwidelte, 3. B. „zu 
tragenb” (and ahd. zi traganne, mhd. ze tragenne, und ſchon im 12. Jahrh. zu 
tragende), ber „zu behandelnde“ Gegenftanb zc. Dieje ſchleppende Bildung „zu 
tragend“ ac. aber wurde um fo leichter berbeigefllhrt, als die Fügung bes zu mit 
dem SImfinitiv im Mittel- und Althochdeutſchen ziemlich häufig das lateiniſche Par- 
ticipiums des Futurums im Paffio, welches fih auf -ndus enbigt, ausdrückt, nach deſſen 
falſcher Analogie fih in ber Schriftfpradde eben jene Bildung aud befeſtigte. Aus- 
fall des n findet ih in Honig (urſprünglich ahd. honanc), König (ahd. chuninc), 
Pfennig (ahb. pfenninc), Sid, fahhte, aber Abfall eines anlautenden W nur mund» 
artlich, 3. B. wetterauifch in Ache, Arcisse ftatt Nahen, Nareiffe, am Untermain 
and Mittelrhein in Arde, Ard flatt Warte (f. d.) Wegfall bes im Althochbeut- 
hen, Gothiſchen, Alt- und Angelfähflihen zc. anlautenden Hauches h vor n, 
alfo ein bloßes m flatt des urfprüinglichen hn (= gr. und flaw. kn) zeigen Waden, 
nafzen, Napf, neigen, niden, niefen, Niß (Riffe), Nuß. Bol. auh Niet, Nuppe. 

Einen eigenthümlich verſchmolzenen Laut hat n mit g und k in ber Verbinbung 
ng und nl, und fhon Idelfamer Orammatica BI. &2* (in ber 2ten Ausg. 
Bl. E4*) fagt von ng „ba bört man weber dz [das] u noch das g vollom- 
hd, fondern man hört auß jrer zuofammen ſchmelzung vil ein ander gethön vnd 
Kimm“, und BL &2? (4) von nf bei ben Franken und Schwaben „ein frembber 
vnd newer buochſtab wirbt ba anftat bes k gehöret, auf ber gurgel getrudt, wie 
bie randen ägzen ober kreiften, onb wirt das n aud nit recht, fonber mangel- 
bafft . . . gehört.” Bgl. Menge und mand, fowie bang, eng, Ding, Dung, Anger, 
Länge, fengen, Hingen, gelungen zc., dann Dank, Gelenk, Fink, Trunk, danken, 
Bänke, fchenten, winten, Funle ꝛc. Angemeffen bei bem eigenthümlichen Laute 
ſcheint darum nicht am Ende einer Zeile in Drud und Schrift Abtheilung wie 
An-ger zc., dan⸗ken ꝛc., fondern Anger, Beleibigung-en 2c., dank⸗en zc. Auf be- 
fonbere Ausiprace biefer Lautverbinbungen bürften fon goth. gg (ſ. Engel, enge, 
bringen, Gang, jung, Runge, fingen, Zunge), gk (f. Dank, dünken, trinten), gq (f. 
Ruten) gehen. 

na (a kurz), mit (leifem) Zweifel fragende oder auch als Zuruf ein- 
treffenver Erwartung gebrauchte Partikel. 

In ihr ſcheint fih die von Notker (} 1022) am Schluſſe und in ber Mitte 
berneinender Fragefäge gebrauchte Fragpartifel na erhalten zu haben, weldhe mit 
ber einfadhen ahb. Berneinungspartifel mi (f. nicht) genau verwandt unb von ber 
Berneinung (al® ſolche bieten na bie fragmenta Iheolisca Matth. 18, 17) in bie 
Anbeutung ber zweifelnden Frage Übergegangen ift. 

bie Rabe, Bl. —n : die hohle um die Achfe laufende Walze im Nabe. 
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Mhd. die nabe, ahd. bie napa, naba, angelfädf. bie nafı. Das Wort ſtimmt 
der Lautverſchiebung gemäß mit fanffr. die nabhi(s) = Habe und Nabel, perf. naf 
= Nabel. &. Nabel. 

der Nabel, —8, BI. Näbel : vie befannte tarbenartige rundliche Ver- 
tiefung auf dem Bauche. Davon das Verbum nabeln. Zuſammenſ.: 
ver Nabelbruch, vie Nabelfchnur ıc. 

Nabel, mhd. der nabel, mit Übergang in ſtarke Biegung gekürzt aus bem 
üblidern und urjprünglichen fchwachbiegenden der näbele (BI. nabelen), ahd. ber 
n&palo, n&balo, nApulo, näbulo, nâpolo, n&bolo, nabilo, n&bolo, geth. der 
nabla (?), angelſächſ. der nafela, alınormweg. ber nalli (Pritsner 465°). Ben Rabe 
(ſ. d.). Bopps Annahme glossar. 218°, daß das Wert mit dem gleichbebeuten- 
ben gr. der omphalds (opalog), lat. umbilicus, ſtimme, welche entweber aus 
nophalos (vogalog) und nukilicus mit Übergang bes m im m vor b verfegt ober 
au® onaphalos (wapaloc) und unabiliens gekürzt feien, ift gewagt. Das Verbum 
nabeln erſt in genabelte Scilve bei Blirger und Voß 


ber Näber, —s, Pl. wie Sing. : ber Bohrer. Auch Neber. 
Aus mb. der ndbegör, ndbegär, das in nageber, negeber verfegt, in nagber 
(vgl. Sumerl. 83, 50), näg-, negbor, nähper, mittelb. nagber geklürzt u. enblich 
mittelft Ausftoßung des Kehllautes zufammengezögen wurde, ahd. ber nApa-, näba- 
gör, (mit Überfchlagen des Zufammenfegungs-a in i, weides ſpüter ben unechten 
Umlaut in jenem nebeger veranlaßt,) nabiger, auch nabu-, nabegôr, verſetzt naga- 
ber (gl. fuld. S. 14, 33°), = Bohrer, urſprünglich Spieß (ahd. kär, gôr), ſpitzes 
Eiſen flir Die Nabe (ahd. napa, nabe) d. h. zum Bohren berfelben. So erffärt 
1716 Ludwig Sp. 1283 geradezu „Näber oder neber, ein borer nabenlücer 

in die räber zu machen.“ 


nach, Adv., fteht in der Beziehung, daß ein Anderes in Raum ober Zeit 
ſchon ift: in Zuſammenſetzungen aber, wie nachatten, ⸗bilven ze, bricht 
in nach, wern auch nur leife, bie Bezeichnung ber möglichſt ange 
ffrebten Überehtftimmung durch, und in Nachbar, ttachbenten, ⸗fragen, 
hängen 2c., bat nach noch die urfprüngliche Bezeichnung ber Nähe, 
ber Richtung zu etwas Hin. ©. bie Präp. nad. 

Mhd. näch, gekürzt n&, ahd. vah, in Form und urfpränglicher Bedeutung eins 
mit bem ale Präp. erfheinenben goth. n&hv (f. ben folgenden Artikel), welches 
einmal neben dem fo üblichen, als Abo. und dann ale Präp. gebrauchten goth. 
»ehya, unjerm Abe. nahe, nah (j. d. und das Adj. nah), vorkommt. Bon 
dieſem, altbochbeutf nAho und mittelhechbeutich n&he, na lautenden Abdverb aber, 
mit welchem unjer nach urfpränglich auf das engfte zufammengehört, beginnt es 
fi gegen das Ende des 15. Jahrh. in der Bebeutung allmählich ſo zu feheiben, 
dag nah nur die urfprüngliche Bedeutung bewahrt, während nach fi auf bie 
abgeleitete Bezeihnung, daß ein Anberes in Raum ober Zeit ſchon ift, ſowie ba- 
neben auf die ber möglichft angeftrebten Übereinftimmung beſchränkt, woburd eben 
nad wie mit hinten, fo au mit gemäß finnverwanbt wird. Diefe lettere 
Bezeichnung tritt indeſſen ſchärfer in dem Gebraude des Wortes als Präpofition 
hervor (f. den folgenden Artilel). 


nach, Präp. mit Dativ, wivd urſprünglich von dem Verhäftniffe ber 
Nähe gebraucht in ver Bezeichnung „in ber oder in die Nähe zu — 


fe 
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bin ober ber“, woraus fofort die „in ver Richtung zu — Hin ober 
ber.” Darnach „(in der Nähe und zwar im befonvern) im Rüden 
von —” d. 5. „nahe over doch nicht fehr entfernt auf das Vorſein, 
ben Vorgang von —“ (vgl. das Adv. nach), zulegt „nah oder durch 
Nähe over auch durch Folge in derſelben Richtung“ und überhaupt 
„in möglichft angeftrebter Übereinftimmung mit —“, in welcher Be⸗ 
zeichnung nach finnverwanbt mit gemäß (f. d.) iſt. 

Myhd. u. mittelb. näch fteht in allen biefen Bezeichnungen, zuerſt aber in ber ber 
engern Nähe, zu, zu — bin, auf — zu [dö din maget na oh im gie (Iwein 2216) 
da die Jungfrau anf ihn zu gieng); ahd. nAh fommt ebenfalls in allen biefen Bezeich⸗ 
mungen vor, doch zuerft in ber urfprünglihen von „nah, bei, an“; goth. n&hv (Lue. 
15, 25, mit Xcc., fonft immer nöhva mit Dat.) beſchränkt fih auf bie urſprüng⸗ 
liche Begeihnung „nah, dicht Bei, Dicht an.” Das Wort, wie ber vorhergehende 
Artilel yeigt, zuerſt Adverb, If in feinem abjeetivifden Urfprung (au® nah) eine 
frijgere, jlingere Präp., ale die dem lat. ad der Lautverfiebung gemäß ent- 
iprechenbe, ebenfall® den Dat. regierenbe gotb. at, ahd. ag, —= zu, bei, an, welche 
Ihon im 10. Jahrh. ausgeſtorben ober doch kaum mehr gebraudt zu fein fcheint, 
unb ber Dat. bei nach if dadurch bebingt, daß ſchon das biefes Präp. zu Grunbe 
liegende Adj. nah (f. e.) den Dat regiert. 

nahäffen = wie ein Affe nachahmen. 1678 bei Kramer. 

nahahmen = nah Maßgabe ähnlich fich ausprüden oder barftellend 
wiedergeben (f. ahmen). Davon : der Nahahmer, wovon bie 
Nahahmerin (bei Zahariä, Klopftod); die Nachahmung. 
Zufammenf. : nächahmlich, und (mit Nahahmung) die Näch— 
ahmungsſucht, nahahmungswerth. 

Zunächſt wirb das die Perſon ausdrückende Wort im Dat. („menu du mir nad- 
öhmer“ (Simpliciffimus Bd 6 Cap. 4); „geſetzt, die alte Teutſche hätten... 
den Judn nachgöhmt“ (Simplicissimi Galgen-Männlin Cap. 3)], das eine Sache 
ausdtucdende dagegen im Acc. [„ih fieng an, meiner Alten Kargheit nachzu⸗ 
shbmen* (Simpliciffimud BE 5 Cap. 10); „Denfelben Nahmen ähm- 
ten andere nah“ (Cowrasche Cap. 4)] geſetzt, nnd beibes finbet auch flatt, wenn 1716 
Tubwig Sp. 1264 verzeichnet „Rachahmen (einem ober etwas)“. So im all. 
gemeinen noch weiter im 18. Jahrh., wie es ſcheint z. B. auf) bei Voß; doch 
f&eint fih ein buntes Sprachgefühl beigumifchen, ale ob, was das bie Perfon aus- 
Yeiidende Wort angeht, biefes in ven Acc. zu feen ſei, wenn basfelbe das Wert 
oder die Werke jener meint. Dieß fagt auch 1769 Herder krit. Wäld. L, 120 
bei Anfährung und in Beſprechung ber gleich nachher angeführten erſten Gtelle 
Leffiags anebrüdlih : „Einen nachahmen, Heißt, vie ich glanbe, den Gegen⸗ 
Raub, Das Wert des andern nachahmen; einem nachahmen aber, bie Art und 
Weiſe wor dem andern entlehnen, dieſen oder einen ühnlichen Gegenftanb zu be 
handeln”. Damit ſtimmt amd bie Fügung bei Keffing : „ber Künftfer ahme 
dem Dichter, ober der Didier ahme dem Künftler nach“ (Laokoon Aueg. v. 
1766 ©. 78) ; „er würde nit biefe Gruppe, fonbern das, was biefe ®ruppe vor- 
ſtellet, n ach gea hmet... baden” (ebenba); „bie Alten [== ihre Werke] mit 
Uberlegung nahahmem” (färmımi. Schriften EIE, 160). Doch wurde nebenbei und 
had dorwtegend ohne Auckſicht, ob Perſon oder Sache, der Dat. geltend, wenn das 
Wiedergeben der Ähnlichkeit ſchwächer, mıb der Acc., wenn biefe ſtärler und um- 
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fünglider ausgedrückt werben fol, 3. B. „ber Mutter nachzuahmen“ (Hage 
born Fabeln, Ausg. v. 1738 ©. 165) und „Dort ahmet Laub und Bach — ben 
Schmätzgen raufbend nah” (ebenda ©. 145); „Ahmt ihr [ber Natur], nicht 
ſchlechten Muftern, nad“ (Zadharik Ob. u. 8. 500); „Sie milffen nicht das 
Wert, fondern dem Meifter nachzu ahmen ſuchen, wenn fie ſelbſt nad- 
geahmt ſeyn wollen“ (Lichtenberg IV, 211). Göthe ſcheim nur ben Acc. zu 
ſetzen, und fo beflimmte auch Heynatz deutſche Spradlehre (1808) ©. 240. Bei 
Drollinger 51 findet fih „ven Groſſen nadzuahmen“, bei Klopfiod Ob. II, 
256 „Nur felten warb Die Natur von den Griehen — Nachgeahmet.“ — Hiſt. 
ridtig find nahamen, Wahamerzc. Jenes Berbum aber ifterft 1540 bei Alberus 
dietionAr. BI. Eo1P nachzuweiſen, wo „ih om nad“ neben dem unzufanımen- 
gefegten „ih om“ (f. ahmen Aum.); im 17. Jahrh., wie oben angeführte Be⸗ 
legftelleri zeigen, auch nachöhmen, nachähmen. 

naͤcharten — leibliche oder Seeleneigenthümlichkeiten (Schiller 
Wall. Tod 3, 2) ſich aneignen von —. Mehr in edler Sprache. 

Erſt, wie es ſcheint, gegen 1600; jo 1592 bei Emmelius Bl. Bi. Mittelhoch⸗ 

dentſch wird die Zuſammenſetzung vorbereitet durch Fügungen wie und artet 
nAch d&n vippern (Bipern) im LiederSaal II, 627, 8 unb im 16. Jahrh. durch 
ſolche wie „er art fih nach dem vatter, thut wie fein vatter“ (Alberus dictiondr. 
AA4) Bol. arten unter Art. 1. 

nahängeln = zärtlich blidend nachfehen (Hölty 60, 42); im Augeln 
nachahmen. 


ber Nachbar (a kurz), — n und —8, Bl. — n: der nah Wohnende; 
ber zunächit oder nah, überhaupt angränzend feinen Plaß, feine Stelle, 
feinen Raum bat (der Tifh-, Kirchen-, Feld-, Garten-, 
Grenznachbar :c.); berechtigter Ortsanwohner (ver Ortsnad- 
bar). Davon die Nahbarin. Zufammenf. : nahbarlich; bie 
Nahbarfhaft zc. 
Bei Alberue z. B. im Ehbüchlein (1589) der Nachbaur und zugleich mit 
a aus geſunkenem au [vgl. Heimat, Monat mit a aus mhd. uo, 5] Nachbar, 
welches legte, urſprünglich in Mittelveutfchland zu Haufe, allmählich durchdrang, 
. fo daß es fhon im 16. Jahrh., zumal durch Luthers Einfluß, überwiegend 
wurbe [im 17. 5. 8. bei Moſcher oſch Philander v. ©. I, 2380 noch Nachbaur 
und 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. „Nachbaur, Nachbar“) und im 18. 
Jahrh. das faft allein [benn 1727 bei Aler ©.1426® doch noch nahbaur neben 
nachbahr] gebrauchte iſt; mitteld. 1470 nachper, 1483 mit misverſtändlich ein- 
getretenem t ber nachtbar (Eychman Bl. x 40), anberwärts in bemfelben Jahrh. 
nachtpaur, aus nachbaur, nachpaur, mit bem nicht in au libergegangenen 
nAchbfür (alld. Bläuer I, 59, aus dem 15.°Yahrh.), mbb. im 14. Jahrh. ber 
nachbüre = Nahmwohnender, Anwohner (Walther von Rheinau II, 40®, 45), wel- 
ches mit Ausfall des ge (f. Bauer 3) aus (1482) nachgepaur, aud ſchon im 
Anfange des 14. Jahrh. mit jenem t nahtgepaur, mıhb. der nAchgebfr d. i. ſowol 
farftiegend ber nAchgebür, als auch ſchwachbiegend der nAchgebürs, ahd. fiark- 
biegend ber n Ah Kapr, nAhkipfr (Pl. nAhkipürd und im voo. Kerönis S. 178“, 135 
nAhkipüri) jowie ſchwachbiegend der nah kipftro (voc. Kerdnis ©. 217*, 288), mittelb. 
der näkebfr; altnieberb. der nAbür, angelſächſ. Rarfbiegenb ber neähgebür, neähbAr. 
Das Wort ift zufammengef. 1) aus bem Adj. nah (f. d.) mit Wahrung bes ch 
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ber mhd. Form näch in der hergebrachten Zuſammenſetzung und 2) aus ber 
Baner 3 (f.d.). Unſer Nachbar ſieht alſo ſtatt eines urſprünglichen Nach⸗ 
gebauer und bebeutet im Grunde ſ. v. a. der „nahe Mitwohner“, wie denn 
auch ſchon bloßes mhb. der gebür (neub. Gebauer) u. gebüre, ahd. ber kipfr u. 
kipüro, urfprünglid — Mitwohner, den Begriff „Nachbar“ auspriüden. Getreu 
dem Alt- und Mittelhochdeutſchen biegt auch noch heute Nachbar im Singular 
ſtart (des Nachbar s) und ſchwach (bes Nachbarn), jenes z. B. bei Schiller 
Tell 4, 8, Göthe 2c. und befonbers wenn ber Artilel ausgelaflen wird, 3. 8. 
„Den Hag, wo Nachbars Lotte — Zur VBeildenlefe am“ (Matthiſſon 18); aber 
der Plural ift nur [hwad die Nachbarn, und ein bem obigen ftarfen abb. Plural 
nAhkipür& gemäßes neuhochdeutſches die Nachbare möchte nicht vorkommen. Bol. 
die Biegung von der Bauer 3. Fir Nahbarin, bei Alberus dictiondr. DL. 
m se nachbarinn, findet fi) mittelbeutfch bie nAkebürinne, und Nachbar⸗ 
[haft Tautet 1478 bie nachperschaft (Tucher Baumeisterbuch 318, 84); 1482 
naehtpaurschafft (db. i. nAchpaurschaft), welde f. v. a. „Sefammtheit ber Nach⸗ 
dar“ bebenten. Das Adj. nachbarlich dagegen ſcheint erft im 17. Jahrh. ent- 
Banden, und bereits 1668 bei Schottelius ©. 867°; doch 1678 hat Kramer 
teutfg-ital. Worth. 798° noch nach ba urlich. Bon dem Adj. dann das gleid- 
lautende Abverbium. — Der Hilferuf nachbarjo! bed. ſ. v. a. „Nachbarn zu 
Süfe” ©. feuerjo Anm. 

das Nachbier, —es, PL. —e : Bier, welches durch das erfte Auf- 
hätten von Waffer auf ausgebrautes Malz gewonnen wird, weshalb 
e8 auch Treberbier heißt. Dal. Eovent. 

Eine, wie es ſcheint, erſt im 18. Jahrh. aufgelommene Benennung, die ſich 3. 8. 
1764 bei Zincke Bcon. Lex. Sp. 526 u. 1986 findet; 1722 das Affter-Bier 
(Adrian Beier Lex. 225*). 

nachdem (E hoch zu fprechen), 1) Adv.: nach biefer Zeit. 2) Eoni. 
nach der Zeit daß; nach Maßgabe daß, nach vem Verhältniſſe daß. 

Zufammengefhoben aus nad dem, wie Luther fchreibt, ber biejes im 
feiner Bibeliberfegung in ben beiden Bezeichnungen der Conj. gebraudit. 
Aber der Dat. dem bier if fir did, ben ahd. Inftrumentalis von dem bemon- 
ſtrativen Bronomen das, eingetreten, denn althochdeutſch (bei Norker) fagte man 
nah did = da⸗, wonach, demnach, mhd. (noch im 14. Jahrh., aber ausfterbend) 
näch diu == in Bezug darauf. Bgl. ehe-, in⸗, feit-, vorbem. 

nächdenken, bat ten Dat. bei fich oder die Präp. über mit vem cc. 

Bräf. ich denke nach, Prär. ich dachte nad, im abhängigen Sate nächdachte, Bart. 
nädgebadt. Erſt nhd. bei Luther Weish. 18, 7 und mit Dat. z. B. Sir. 89, 2, 
GStüde in Eſth. 7, 9, Philipp. 4, 8; nachgedenken Pf. 78, 16. 

ber Näch druck, — es, — nochmaliger, wiederholter Trud; [mit dem 

BL. Naͤchdrücke:] unberechtigter Abdruck eines Gebildes und dergleichen, 

Mbprud einer gedruckten Schrift (bereits 1711 bet 

Kidleln 658); [nur abftract :] wiererholter fördernder Drud. Ber- 

Afieren von dem waidmänniſchen, vom Rothwilde gebrauchten ber 

Naͤchdruck, —es, chne Pl., = das Wiererfäuen, 

welches zuſammengeſ. aus dem Adv. nad unb bem bier ohne Umlaut ftehenden 

BE in der Strüd — das Wiederfäuen (f. it rüch en). Das db in -brud iſt 

Bier unorganifh, f. das hierzu gehörige weidmänniſche Berbum nahbrilden. 
Beigend, Börterbuh. 2. Br. 12 
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Das erfie, aus nad und der Drud (f. b.) zufammengelete Nachdruk erſcheint 
zuerft, Nachtrud gejchrieben, bei Dasypödius 2473 u. 387° und beb., wie am ber 
erften Stelle beigejegt ift, „Wein der zuo letft getrottet [= geleltert] iR“, durch 
das zweite flärkere Preſſen der Kelter erzeugter Wein, Nachlauf. Jene Schreibung 
Nachtruck aber in den brei obigen Bedeutungen zieht noch 1715 Weıismann 
265° n. 268° vor. 


naͤchdrucken, oberd. was hochd. nachd rücken, dann eine gedruckte 
Schrift unrechtmäßig abdrucken. nahbrüden = nochmals, wieber- 
holt drücken, befonders fördernd, 

in diefer Bed. bei Luther in feinen Werten, z. B. VII (Ihena 1580), 219* 
nachdrucken. Vgl. aber drucken u. drücken unter bem Worte Drud, dann 
abdbruden u. abbrüden, aufbruden u. aufbrüden Das obige nad - 
brüden auf = nachdrängen lautet im Thewerdank Wr. 81, 23 nöch drucken, 
aber 91, 86 nAch drucken und 82, 41 nAch trucken; überhaupt älter⸗nhd. gern 
mit tnadtruden. 

naͤchdrücken = wieverfäuen. Bol. ver Nachdruck. 

Ein von dem vorhergehenden nachdrücken verjdhiebener weibmännijcher, vom 
Rothwilde gebrauchter Ausdrud, zufammengef. aus dem Abo. nach und -rüden 
in iträüden, ahd. ita-, ituruchan, = wieberläuen (f. it rüchen), welches fich, ba ein 
alleiuftehenbe® ahd. ruchan, rucchan (?), rukkan (?), d. i. eben nhd. rüden in 
itrüden, bis jegt nicht nadgewiefen werben fann, alfo im Abfterben begriffen 
fein und unverſtändlich werben mufte, fchon in Handſchriften des 11. Jahrh. au 
itdrukkan (Graff 1I, 436. Williram &. LXV) b. i. it-drukkan gefchrieben findet 
mit misverfiändlih eingetretenem d, als wenn jenes einfahe Verbum nicht 
rucchan, rukkan, ſondern drucchan, drukkan lautete. Dieſes aber wäre nnjer 
drücken, druden, an weldes bier nicht gedacht werben barf. 

ber Nahdruder, —8, Pl. wie Sing, von nach drucken (f. d.) in 
ber 2ten Bedeutung. naͤchdrücklich, naͤchdrucks voll, zufammengef. 
mit der Nachdruck in der abftracten Bedeutung. 

1616 „Nachdr ucker, ein Buchdieb“ bei Heniſch Sp. 757. Das Abj. nad 
brüdtich fheint erft im 17. Jahrh. entftanden, in weldem ed Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 795® verzeichnet ; aber nachdrucks voll findet fi) zuerfi gegen 1800 
und zwar nach druckvoll (Bauer deutfd-lat. Ler. Sp. 1822) geichrieben. 


ber Nachen (a kurz), —s, BI. wie Sing., muldenartiges Wafferfahrzeng. 
Eig. der Nahe (vgl. NR), —n, Bl. —n. Denn im 15. Jahrh. (ſ. Weisth. II, 
10. 61. Voe. ex quo v. 1469), im 14. Jahrh. der nache, im 12. Jahrh., alfo 
fpitsahd. ber nacho (gl. irevir. 17, 10. Dis. III, 258), d. i. nahho (?), goth. 
ber naga (?), altfächf. der naco, nieberl. bie aak (mit atgemworfenem n, wie auch 
wetterauiſch ꝛc. ber Ache ftatt Wade), angelſächſ. der naca, altnorb. ber nökkvi 
(= Boot), woher mittellat. die naca, ndcchia zc. Wie es ſcheint, bei eintretendem 
Kehllaut und Schwinben bes noch altnordiſch erhaltenen w (v) urverwanbt mit 
lat. Die nAvis, gr. die naus (vaug), fanftr. die nAufs), = Schiff. Bgl. Nane. 
naͤcher, Präp. mit Tat. : nach in Bezeichnung ber Richtung auf einen 
mit Namen angegebenen Ort ober ein fo angegebenes Land. 
3.8. „naher Heidelberg“ (Zincgref Apophthegmata I, 84), „naher Pariß“ 
(ebenda II, 87), „naher Deutſchland“ (Andreas Gryphius Cardino Bor- 
vede), „naher Dig“ [Deuz] im Simpliciffimus (Bch 8 Kap. 28), „es gienge 
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nach er Wien“ (Schiller d. Piccol. 5, 8); früher überhaupt für nach, z. B. „fo kau 
euch niemand naher bringen“ (Götz v. Berlichingen Lebensbeihr. S. 181), 
„Als er... naher Hauß reiſete“ (Jinegref Apophth. J, 170). Nicht in edler 
Sprache, weil oberdeutſch, und jetzt auch da eigentlich mehr von Halbgebildeten ge⸗ 
krandt. Das Wort eniſtand mit Verluſt des Tones auf dem zweiten Wort und 
dadurch verallgemeinertem Begriff aus nachher (ſ. Shmeller U, 671) und 
vgl. ber Anm.). 
die Nachhernte (er — ir), Bl. —n : eine Ernte als Nachlefe. 
Erſt nhb., wie denn Jeſ. 17, 6 Hahernbte. 
der Näachfahr, —en, Pl. —en, Gegenſatz von Vorfahr. 
Bol. Radfahrer. Hifl. rihtig Nachfar. Das Wort ift ungemöhnlid und 
felten, bei ®öthe XXVIIL, 168, aud 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 793. 
bo. ſchwachbiegend ber nAchvar, über deſſen var |. Vorfahr. 


ver Nächfahrer, —8, BI. wie Sing, was Nachfahr (f. b.), 
aber nicht fo edel und im Vergeſſen dieſes Ausbruds (vgl. Borfahrer). 
Ebenfo ungewöhnlid und jelten; bei Göthe XXX, 274, Jean Paul, und fon 
1711 bei Räblein 656* „Nahfahrer, Nachkömmling“ fowie 1716 bei Ludwig 
Sp. 1287 „Nachfahr oder nachfahrer.“ Hif. richtig Nachfarer. Der 
Fah rer ift gerabezu von fahren (f. d.) abgeleitet, während -fahr in ber Bor- 
und der Nachfahr uriprünglih das Maſculinum ſchwacher Biegung eines aus 
fahren entfproßnen Adjectivs if, worliber unter Borfahr. 
der Nachfolger, —s, Pl. wie Sing. : auf einen Antern ober Anbre 
Folgender, beſonders ver Zeit nach oder nach Vorbild. 
hp. der nächfolgere, nAchvolger, mittelb. der nAchvolgöre, nAchvolger, im 
15. Jahrh. auf = Berfolger, ahd. (bei Nosker) ber nähvolgäri, zufammengef. 
mit der Folger von folgen (ſ. folgern). 
die Nachfrage = Frage wonach. nachfragen — wonach fragen, 
für fi ſtehend d. 5. ohne abhängigen Caſus [z. B. Nichter 6, 29], oder mit Dat. 
(3. „Sobald fie geendet, — Fragt’ ih bem Terte nad“ (®öthe XL, 255)] 
und fo [don im 15. Yahrh. nächfrägenn in den Weisth. I, 146. Nachfrage im 
15. Jahrh. die nächfräg (Weisth. I, 217). 
die Näachgeburt, Pl. —en : die nach der Geburt von der Mutter ab- 
gehende häutige 2c. Maſſe. 
Erf neuhochdeutſch und im 17. Jahrh. geläufig. 1470 dye andere geburt 
(Diefenbach glossar. 528° u. nov. glossar. 833°) dem lat. sechnde gemäß. 
nahgehends, Abo. : nach ver Zeit. Nicht edel. 
Der fon bei Schuppius (F 1661) abverbial gefegte Gen. Sing. von nad- 
gehend, dem Particip des Präſens von nachgehen. 
nächgerapde (der Ton auf a), Adv., = nad und nach, allmählich. 
Zuerf verzeichnet 1716 bei Ludwig Sp. 740%. Aus dem gleidhbeb. nieberb. 
nägrade (brem. Wibch II, 582. Dähnert 159%), d. i. der Präp. nA nad mit 
dem Abo. gerade (f. gerdb 2), wonach 3. B. bei Shummel Spitbart 416 
nehgrade. Jenes niederbeutihe Wort aber ins Reunieberlänbifhe aufgenommen 
na geraaden, naar geraaden unb fo weiterhin vorgebrungen munbartlid im 
Frietlaud (Wassenbergh taalkundige bydragen I, 64), Ob hiernach mißver- 
Händiih 1776 „er [der Aufall von Melancholie) kam nad Graben, wirb aber 
12% 
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leider täglich irger“ (H. 2. Wagner Kinbermörberin Act 8 == deſſen Evchen 
Humbrecht 2, 2). 
naͤchgiebig (mit dehnendem ie ſtatt naͤchgibig), 
von nachgeben, ſpätmihd. nAch göbon. 


nähhangen, Präſ. ich hange nach, bu hängſt nach, er hängt naäch, 
wir bangen näch ꝛc., Prät. ich er hieng nad, Conj. ich ex nachhienge, 
Bart. nächgehangen: [abjtract] eifrig nachtrachtend (im Geiſte nach- 
jagend) fich hingeben. Urfprünglich aber fteht in biefem Sinne na hr 
hängen, Bräf. ich Hänge nach, bu hängſt nach 2c., Prät. ich er 
hängte nach, Conj. ich er nächhängete, Part. nachgehängt ; doch find, 
was das Prät. und das Part. betrifit, gegemmwärtig für jenen Begriff 
faft allein die Formen des ftarkbiegenden nachhangen gebraucht. 

Mhd. findet fi nur näch hengen (umfer ſchwachbiegendes nachhängen), 
welches beb. : nadeilen, nachjagen, eifrig nachtrachten, zunächft aber, wie no nad 
hängen al® weidmännifder Ausbrud, (dem Hirſche) „aufſuchend nachſpüren, ine 
dem man bem Leithunde das Seil Ioder bangen läßt“ [dann vom Leithunde : 
nachhangen = „auffudend eifrig nadfplren“). Denn mhd. hengen = (bem 
Hoffe die Zügel, dem Jagdhunde das Seil) bangen maden d. b. bangen laffen 
(f. Hang). Das flarlbiegende nachhangen hat fi erft fpäter in den Begriff 
eingebrängt; ein näch hähen, wie die mhd. Form lauten würde, läßt fi nicht 
nachweiſen. 

naͤchher, Adv.: nach dem, nach dieſer Zeit. Aber mit feinem Gegen- 
fage verbunden in „meter vorher noh naächher“ (- —), rüdt 
der Hauptton zur Hervorhebung auf das erjte Wort ber Zufammen- 
fegung. — Davon das Adj. nachherig. 

Das Abo. naher fcheint erft im 17. Jahrh. aufzukommen und dem viel älteren 
vorher (f. d.) nachgebildet. Eine volltönenbere veraltete, noch in ber erften Hälfte 
bes 18. Jahrh. vorkommende Form iſt naͤchhéero, Über deren Hero f. die Anm. zu ber. 

ber Nahlomme, —n, Pl. —ı, [veraltet =] Nachfolger ; dann der in 
der Zeitfolge fpäter Lebende; der ber Abitammung nach fpäter Lebende. 
Zufammenf. mit dem Plural : vie Nachkommenſchaft. 

Nachkomme ift mhb. der nächkome, mittelmteberb. näkome, weldes für das 
gleichtedeutende abt. der aphtarquämo, dann afterchomo (X fterlomme) eintrat. 
Zufammengef. aus dem Ado. uach (f. d.) und dem aus bem Präjens von fom- 
men (f. d.), ahd. quöman, entjproßnen, aber nur als fehtes Wort in Zufammen- 
fegungen vorlommenden ahd. der qudmo, chudmo, chw&mo, dann burd 
Überwiegen tes u und Verſchmelzung des 8 in basjelbe fowie eintretenbe Brechung 
jenes u der chomo (bei Notker), mbb. ber -kome, nhb. der -»fomme, — ber 
Kommenbe. 

ber Nahfömmling, —es, —s, BI. —e, was Nachkomme. 

Bei Luther Nachkömling, mhd. u. mitteld. der nAchkomelinc, nAchkume- 
linc, nächkümelinc, 1290 mittelniederb. naäkummeling (Höfers Urk. S. 49, 19), 
zufammengef. aus dem Abv. nad (f. d.) und aus ahd. (als letztes Wort in Zu- 
fammenfegungen) der qu&malinc, dann qudmiline, für ſich ſtehend chümelino, 
chömeling, chömelinch, = Ankömmling, in Zuſammenſehungen f. v. a. ber 
Kommende, welches mittelft der Ahleitungsfilbe -ing, ahd. -ime, von einem durch 
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bas ans bem 12. Jahrh. beigebracdhte nähchomel (Dis. III, 170) = Fortgang, 
Erfolg, d. i. ahb. nAhqusmal (?), erwiejenen ahd. ber qu&mal (?) = Kımft, Kommen- 
bes, abgeleitet if. Dieſes quömal aber kommt mittelſt ber ahd. Ableitungsfilbe 
-al, nhd. «el, von bem Präfens von fommen, ahd. quöman, ber, aus welder 
au -fomme in Nachkomme (f. d.). 

der Nachlaß, Gen. Nädlafjes, BI. Naͤchläſſe. naͤchlaſſen, mit veffen 
a Prät. naͤchlaſſen ftatt der heutigen Form nächgelaffen 
(ogl.Taffen) die Nachlaffenfchaft zufammengefegt if. nachläffig 
= nachlaſſend d. 5. ohne rechte Thätigfeit aus Mangel an Aufmerf- 
famfeit und Sorgfalt (f. Täffig 2); damit zufammengef. die Nach- 
läſſigkeit, PL. —en. 

HiR. richtig Überall ß, wo fi ſteht (vgl. laſſen), wie denn aud) 3. B. 1668 
Schottelius S. 852° nachläßig hat. Erf nhd.; Nächlaß aber würde im Mhb. 
nächlAg lauten, und nachlaſſen iſt mitteld. nAchlägen = vernadläffigen, ver⸗ 
fäumen. Das Adj. nachläſſig, wie Nach laß erſt nhd., würde im Mhd. nAchlezeo 
lauten, auf den Begriff aber deutet im 15. Jahrh. die nAchieze — Nachläſſigkeit. 

nahmalig, Adjectiv. naͤchmals, Adv. : in fpäterer Zeit, im Gegen» 
fate von vormals. 

Nachmals ift abverbialifher Genitiv mit der voranftehenden Präp. nad, 
welche ihrer Natur nad diefen Caſus nicht regieren Tann, fonbern den Dativ, aljo 
bier in einer unregelmäßigen Verbindung fteht, die fih aud in vormals zeigt 
(ogL außerdem ehemals), Schon im 14. Jahrh. mitteld. nächmäles (Eckhart 
879, 23), nächmäls (Mysäker I, 50, 29). Richtiger aber ift 1482 nächmälen 
(voc. thewt. Bl. x1?, wo in „nachmaliM oder darnach“ nachmaln gelejen wer- 
den muß) mit dem Dat. BI. mälen, no im 18. Jahrh. nachmalen, und mit 
Sinwegbenten der Dativendung bildete fih die Ableitung na Hmalig, welche 
— 1727 Aler S. 1484® verzeichnet. 

dr Naͤchmittag, — es, Pl. —e: die Zeit vom Mittage bis zum 
Abende. Davon das Adi. nachmittägig. nachmittags, der Gen. 
Sing. von Nahmittag als Adv., nicht Nachmittags (vgl. mit- 
tag8). Zuſammenſ.: nachmittäglich; die Nachmittagskircherc. 
AVes nuhb., zunächſt Nachmitt ag, erſt im 17. Jahrh. z. B. bei Schönsleder, 

wſammengeſchoben aus nach mittag ſlat. „Pomeridiänus, nad mittag” (Albe- 
rus dictionar. Bi. d4). Das Adj. nahmiträglid bei Comenius Spraden- 
Thur (1689) Nr. 574. 1716 des nachmittags bei Ludwig Sp. 1292, woraus 
 wafer bloßes nachmittag ®. 

Me Nachricht, Bl. —en : Mittheilung zum Darnachrichten d. h. Mit- 
theilung einer beftimmten Kunde; [dann überhaupt] Diittheilung einer 
Begebenheit u. dgl. zur Kenntnisnahme. Zufammenf. : naͤchricht⸗ 
lich, im Kanzleiſtil. 

Reh richt, erſt im 17. Jahrh. und da bald geläufig, würde mittelhochdeutſch die 
mebribto gelautet haben. Vgl. Anrichte und richten. Das Adj. u. Adv. 

nach richtlich, wie nachr ichtſam, 1691 bei Stieler Sp. 1563. 

der Rahrichter, —s, BI. wie Sing. : Scharfrichter, Henfer, 
leichſam der nad dem zum Tobe verurtheilenden Richter das Urtheil voll» 
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ziehente Richter. -Schon im 15. Jahrh. ber nächrichter, mıhb. ber nAchrihter, 
auh — Gerichtsdiener, Scherge. 

nähfchlagen, mit Dat. : in Geſchlechts⸗d. h. Verwandtſchafts⸗ 
eigenthümlichfeiten ähnlich werben. Vgl. naharten. 

Im 16. Jahrh. nachschlagen unb urſprünglicher nachschlahen, im 15. Jahrh. 
näch-, nöchschlahen, mhd. im 14. Jahrh. nAch slahen, gemäß bem mıhb. alän 
nAch — (LiederSaal II, 505, 92ff. 507, 167 u. 169), abb. nur einmal um 1000 
slahen nAch — (Noiker Boethius ©. 122, 132), von weldem Verbum slahen 
(Hier, wie vielleiht in anaslahen = anarten (Nosker Mart. Cap. ©. 8, 41. ©. 89, 50)] 

Lv. a. Bermanbtfchaftseigenthüämlichkeit haben ober annehmen, eigentlich slahen 
(f. ſchlagen u. Schlag 1), das ahb. bie slahta, mhd. slahte, — Art, Ge 
ſchlecht ꝛe. (ſ. Geſchlecht u. Schlacht 2) abgeleitet if. Bon dieſem Subſt. aber 
fommt dann weiter mittel- unb neunieberb. slachten — arten [slachten n&- 
(Tunnicius ©. 57, 607)], altnieberd. [altfädhf.] slahtön (?), weshalb in Rorbbentfd- 
land nachſchlachten ftatt unferes ober- und hochdeutſchen nachſchlagen gelagt 
wird, und wie oben mhd. slAn (slahen) nAch — vorlommt, fo im Mittelnieber- 
deutſchen slachten na — (Reineke Vos 1860. 8649). 

der Nächſchub, — es, — s, Pl. Nächſchübe: in Gleichem folgenver 
Schub zu Ergänzung oder Förderung. 

1402 mitteſd. der nAchschub = folgende nachgebrachte (ober doch nachzubrin⸗ 

gende) Ergänzung zur Förderung einer Sack. 

nächſehen = hinter — her oder drein fehen; [bilblich :] etwas ge» 
ſchehen laffen, ohne es fireng zu beurtbeilen oder gar zu rügen; unter» 
ſuchend durchſehen. Der Inf. als Subft. das Naͤchſehen. 

Jenes Berbum ift mhb. nAch söhen — hinter Einem ber fehen. Das Nad- 
ſehen 1662 bei Sioer 846°. 

bie Nachficht, PL. (unüblih) —en, nach allen drei VBebeutungen von 
nachſehen (f. d.) gebraucht, aber üblich nur nach der zweiten. Da⸗ 
von naͤchſichtig — ohne ftrenge Beurtheilung oder auch Rüge oe⸗ 
ſchehen laſſend. 

1691 bat Stieler beide Wörter noch nicht, ebenſo 1716 Weismann u. 1716 
Ludwig; bod bringt es fhon 1678 Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 797 u. dann 
1709 Castelli S. 1398° nah der dritten Bed. von nachſehen (f. d.), alſo gleid- 
fam in dem Sinne von „nad Sicht“, 1728 Kirſch 224°, 1727 Aler ©. 
1436* und 1784 Steinbad II, 570 nad ber zweiten, enblih 1711 Räblein 
660* nad der zweiten unb ber britten Beb. jenes Verbums. Cs fcheint Übrigens 
fpäter geläufig geworben, ale Abſicht (f. d.), und das Abj. nachſichtig, das 1741 
kei Friſch noch nicht verzeichnet ift, taucht erſt nach der Mitte des 18. Jahrh. auf. 
Adelung verzeichnet e8 1777 noch nicht, ſondern erſt 1798. 

nächſt (ä lang, ungut kurz), Superlativ des Adj. nah (f. d.). 

nächſt (& lang, ungut kurz), Abo. zur Bezeichnung ver gröften Nähe 
örtlich oder auch zeitlich. Letzteres z. B. in nächftpem ober weit 
üblicher demnächſt (E und € hoch zu fprechen). 

& ift entſchieden durdgebrungen, wie in höchſt (f. Hoch), aber Auther ſchrieb 
neh neheſt (f. der Nächfte), welches, fpäter nähert gefchrieben, neben nächſt, 
1716 bei Ludwig Sp. 1817 noch nmechſt, ſelbſt bis ins 18. Jahrh. vorkommt 
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(f. das Mi. nah); mihd. nehest, zufammengez. nset, mittelb. näst, n&hst, ahb. 
nAhist, ohne Fähigkeit des Umlantes (wegen ber ahb. Enbung -öst) mıhb. nähest, 
zuſammengez. nähst, nAst, ahd. nahdet. Das Wort if der Superlativ bed Adver- 
bimus nah (f. d.). 

ver Nächſte (A lang, ungut kurz), —n, BL. —n : Mitmenfc. 

Im dbibliſchen Sprachgebrauch umb nad demielben. Bei Luther gleich bem bei 
ihm übliden der Höhere noch ohne & (f. nächſt 2 Anm.) der Neheſte, ahd. 
ber nähisto, welder ahd. Ausbrud aber zuerſt, ala in ſubſtantiviſche Bedeutung 
übergegangene ſchwache Form bes Superlative von dem Adj. nah (f. d.), ben 
kürgerliden Nachbarn (Tatian 132, 5 d. I. Joh. 9, 8) ausbrüidt und weiter durch 
bie Bibelſprache, aljo durch das Chriſtenthum ven Begriff Mitmenfh empfieng. 
Für diefen hatten die Gothen von nähva nahe ober vielmehr einem Abj. n&hvs, 
unferm nab, ben Ausbrud ber n&hvundja, bei welchem -undja Ableitung ifl. 1716 
ki Ludwig Sp. 1817 noch die Schreibung ber Nechſte. 

be Nächfte (a lang, ungut kurz), —n, Bl. —n, bie weibliche Form zu 
ver Nächſte (ſ. d.). 
In dieſem Sime bei Luther Eſth. 1, 19, welcher die Neheſte ſchreibt. 
nächſtens (A lang, ungut kurz) = in der nächſtkommenden ober doch 
ſehr naher Zeit. 1716 bei Ludwig Sp. 1317 noch nechſtens. 

Uns dem ſchwachen Gen. von nächſt, dem Sup. bes Adj. nah, mit ange⸗ 
bängtem 6 gebilbet, wie brittens (f. d.), meiften® zc. 

vie Nächſt in (A lang, ungut kurz), PL. Nächitinnen : Nachbarin, 

fommt bei Luther, der Neheſtin ſchreibt, 2 Mof. 11, 2 vor, wo bie Bul- 

gata vieina hat. Mittel -in (f. d.) von der Nächſte (f. b.). 

bie Nacht, BI. Nächte: die Dunkelheit nach Sonnenuntergang, die Zeit 
nah Sonnenuntergang bis gegen Sonnenaufgang ; tiefe Dunfelheit. 
Der regelwidrige, weil Biegungsendung bes ftarfen männlichen Sub- 
ftantivs an fich tragende Gen. Sing. des Nachts oder auch bloß 
nachts, ehedem auch eines Nachts, fteht als Adverb (f. nachts), 
wie in ber Nacht, bei Nacht, in einer Nacht. Ableitungen und 
Bufammenfegungen von Nacht f. in den folgenden Artifeln. 

Bol. auf heint. Mh. Die naht (PI. nehte u. zuweilen nahte, naht, ahd. bie 
naht (BI. naht, mit der Endung die nahti), mittelb. Die nacht, goth. bie nahta, 
altfächf. Die naht, angeljähf. Die neaht, neht, niht, nyht, altfrief. die nacht, 
altnord. bie nött (ftatt nAtt mit tt aus ht und zugleich Verlängerung des kurzen 
Bocales), ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit den gleichbedeutenden lat. bie 
nox (Gern. moctis), gr. bienyx (11%, Gen. v uxr og), fanftr. (nur in Zufammen- 
fegungen) nakta, altflaw. bie noschti, ruff. die notsch’, Titth. die naktis. Den 
alten Dentichen in ihrer Heibenzeit waren die Nacht und ber Tag heilige gött- 
fie, d. b. den Göttern nah verwandte Wefen, und die Edda läßt den Tag von 
ber Nacht geboren werben. 

naͤchtelang, Abj. u. Adv. : Nächte hindurch dauernd. 

Das angelſächſ. Adj. nihtlang — die Nacht hinburd dauernd; das altnorb. 
Abo. nöttlang = die Nacht hindurd. In diefer Zufammenfegung mit dem Sing, 
in nähtelang mit dem Plural des Subſt. , 

Nachten, alter Dat. BI. von Nacht, ſ. Weihnachten. 


“ 
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nächten = Nacht werben; wie Nacht d. h. dunkel werden. 

Mhd. nahten, ahd. nahtän (bei Notker Boethius ©. 11, 12 ig naht es nacht et 

= wird Naht), von ahd. naht Naht. 
das Nachtgefhirr, — es, Bl. —e : Geſchirr zum Ablaffen bes 
Harns ꝛc. für die Nacht. 

Bereits 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 798... Dagegen Nachttopf erft 

1734 bei Steinbad II, 828. 
ber Nachtheil, —es, BI. —e : Minderung in Beziehung einer Boll- 
fommenheit, als Minderung erfcheinendes Übel. Davon nachtheilig. 

Hiſt. rihtig Nachteil, nachteilig. 1587 bei Dasypodius 887°, fowie bei Ser- 
rdnus dictionär. (1589) Bl. qi1® u. synon. (1552) 128° der Nachteyl, 
doch Serrdnus diotionar. BI. i be nachteil, mittelb. im 15. Jahrh. (felten) der, 
das nächteil. Wol urfpriinglih f. v. a. zurldjegender Theil? Bel. Bor- 
theil. Das Adj. nachtheilig, bei Dasypddius a. a. D. nachtheylig, ift ſpät⸗ 
mittelb. nAchteilig. 

bie Nachthütte = Hütte zur Bewachung eines Gartens, Feldes. 

Bei Luther Jeſ. 1, 8, wo Dietenberger wachthütte überjekt. 

nächtig, das von Nacht abgeleitete Apjectiv. 

Bei Göthe (L, 196. XII, 269. XII, 42. 192), mhd. (nur als erſtes ober letztes 
Wort in Zufammenfegungen) nehtec, im 12. Jahrh. nahtig (Diss. III, 170), 
goth. nahteigs (?). 

bie Nachtigalt, BL. —en, ein befannter Singvogel, luscfnia. | 

In diefem Worte hat fih, wie in Bräutigam (f. Braut 1), das alte volle 
ungeſchwächte, die Biegungsendungen von Nacht urſprünglich durchdringende i ber 
Zuſammenſetzung erhalten; doch z. B. 1589 bei Serrdnus dictionar. BI. n6* Nach- 
tigall und 1552 in feinen synon. 128° Nactegall, 1537 bei Dasypödius gar 
Nachtgall, BL. 128° nachtgal, no bei Lonicerus (} 1586) im Kräuterb. 
DI. 846° Nachtgall. 1482 die nachtigal (voc. theut. Bl. x 1°), mhb. bie nahte- 
gale, nahtegal, nahtigale, nahtigal, 1469 mittelrheinifh aber auch bereits nacht- 
galle (voc. ex quo), ahb. bie nahtagala, eig. nahtakala (?), nahtagalä, nahti- 
gala, mit verihwähten Vocal in der Zufammenfegung nad Nacht nahtecala, 
nabtegala, nahtegalä, im 12. Jahrh. au ſchon einmal nathegal (Graf IV, 178), 
goth. die nahtagald (?), altfähhf. Die nathigala, angelfähf. nur ſchwach bie nibte- 
gale, zufammengef. 1) aus Naht und 2) aus dem nur in biefer Zufammenfegung 
vorfommenben Snöft. ahb. die kala (?), gala, gala, = Sängerin, altſächſ. bie 
gala (?), angelfäcl. gale (7, von ahb. galan (?), eig. kalan (?), altfähf. galan, 
angelfädl. galan (Brät. ih er göl, wir fie gölon, Part. galen), altnord. gala 
(Prät. id er göl, wir gölum, Bart. galinn), = fingen, woher auch mhd. ber gal 
= Geſang. Bol. Elfter. Hiernach if Nachtigall urfprüngfih und ſchön be- 
zeihnend f. v. a. Nachtſängerin, Sängerin in ber Nacht. 

nächtlich, Apj., wovon das gleichlautente Adv. 

Jenes ift 1482 nachtlich (voc. Meut. BI. x 1P), im Mhd. nehtlich (P), ahd. 
nahtlih, nahtlich.. Das Abo. würde im Abb. nahtlihho, im Mh. nahtliche 
lauten, welche fi aber nicht nachweiſen laſſen. 


das Nahtliht, —es, Pl. —er. das Nachtmahl, —es, BI. —e: 
Mahl am Abend oder bei Nacht; im befonderen das Sacrament bes 
Altares (f. Abendmahl unter Abend), 
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wegen feiner Einfegung „in ver Nacht“, wie die Einfegungsworte 1 Kor. 11, 
38 beginnen; diefe kirchliche Bed. erſt nhd., fonft it Nachtmahl mbb. das naht- 
mäl, mittelb. das nachtmäl, = Abenbefien, Abenbmahlzeit (Gesammtiabenteuer III, 
223, 911. Nürnb. Poliseiords. 79). Nachtlicht ift mıhb. nahtlieht (Weisth. V, 
179, 2), ahd. das nahtlicht. 

bie Nachtmüte, BL. —n, = Schlafmütze. Schon 1691 bei Stieler. 
ver Nachtrab (zu zerlegen Naͤch⸗trab), —es, Pl. —e : der ben Heer- 
zug im Kriege fchließende Heerestheil. 

Der Gegenſatz iR der Bortrab (f. d.). Beide, zufammengel. mit ber Trab 
(f. d.), früh Im Nhd. aufgelommen und zwar fon im 15. Jahrh., denn in biefem 
der nAchtraber = einer vom Nachtrab, dann im Pl. die nächtraber = ber Rach⸗ 
tab. ©. auch Bortraber. 

be Rachtrabe, —n, Bl. —n, und (hochd. feltener) ver Nachtram, 
88, BL. —e : die gemeine Eule, strix Alula; ver Nachtreiher, Ardea 
nyctfcorax ; bie [afchgraue] Nachtſchwalbe, caprimälgus. 

1678 aud |. v. a. Nachtſchwärmer auf den Gafſen. In ber erfien Bed. mhb. - 
ber nahtrabe, auch -rappe (Pfeiffers Germ. VIIL, 47), ſchon im 12. Jahrh. ber 
nahtrabe , mit Abfall bes n aus ahb. der nahthraban, nahtraban, welches 
durch Ausfoßung und Zufammenziehung (vgl. m aus b’n, bn unter M) zu 
nabthram, nahtram, mh. der nahtram, nhd. der Nachtram, wurde, angelfädl. 
ber nihthräfn, -hrefen, fpäter nihthremn, altnorb. ber nätthrafn. Zufammengel. 
ans Nacht und Rabe (f. d.). &. au bie Ann. zn Nachtſchatten. 

nachts, mit Artikel Des Nachts, Adv.: bei Nacht. Veraltet oder doch 
ungebräuchlich ift jet eines Nachts — in einer Nadıt. 

Mhd. u. ahd. nahtes, wıhd. u. im 11. Jahrh. auch däs nahtes, banıı mbd. u. 
ahd. um 1000 in dem Sinne „in einer Nacht” eines mahtes (Nocker Mart. Cap. 
©. 118, 189), mittelnieberl. des nachts, alles abverbialiih ſtehende Genitive bes 
Singulars, die infofern ungewöhnlich find, ale nur in zwei Stellen ein männliches 
Eubk. dar naht vorlommt, nämlich 1187 in ber mehr nieberrheinifhen Überarbei- 
taug von Lamprechis Alex. 4624 und bem im 14. Jahrh. gebichteten Willekalm 
von Österreich BI. 40 ber Liegniger Hf. (f. Lexer mhd. Handwtbch II, 22), 
aber fi fonf liberal das weibliche diu naht findet, von welchem ber Gen. Sing. 
althochdentſch naht u. nahti, angeljähf. nihte, lautet. Die regelwibrige Yorm 
»ahtes ſcheint ſich mehr dem abverbialiihen Gen. Sing. tages (t ag 8) von der tac 
Tag (f. d.) gleichmäßig gebildet zu haben, zumal da im 8. Jahrh. tages indi 
nahtes = „bei Tag und bei Nacht“ (Kero ©. 45 cap. 4) verbunden fteht, ebenſo 
engelfädjf. däges and nihtes. 

ber Nachtſchatten, —8, Pl. wie Sing. : eine befannte Pflanze, 
solänum, zuerſt die Art mit fchwarzen Beeren. 

Eig. der Nachtſchatte (f. Schatte), mhd. der nähtschate, ahd. (11. Jahrh.) 
ber näbtscato, welcher ahd. Ausbrud aber zuerft den nächtlihen Schatten, ben 
Shatten der Nacht (With zu Hoffmanns Williram &. 40) bebeutet. Ob bie 
Pflanze wegen ber Schwärze ihrer Beeren benannt ift? ober liegt eine mythiſche 
Borkellung zu Grunde, wie es 3. B. bei angelfädl. däges edge (engl. daisy) 
Tagesauge = Edlüffelblume (primula veris) ſcheint? Auch mehrere bei 
Racht fliegende Vögel, nämlich ver Rachtrabe (f. d.) und bie Nachtſchwalbe, heißen 
Nachtſchatte n. 
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die Nachtſchwalbe, f. Nachtrabe. der Nachtſtuhl. ver Naͤcht⸗ 
thau (f. Than) = bei Nacht fallender Thau. der Nächttopf, ſ. 
Nachtgefhirr ver Nachttropfen (f. Tropfe) = bei Nadıt 
fallenver Thautropfen. die Nächt viole — die nur bei Nacht duftende, 
wolriechende Blüte der h&speris matronälis wie dieſe Pflanze felbjt 
(vol. Biole). die Nächtwache — das Wachen bei Nacht ; ein Theil 
der gleichmäßig abgetheilten Nacht; das beftellte öffentliche Aufachten 
zur Sicherheit des Ortes während der Nacht; die zum öffentlichen 
Aufachten während der Dauer der Nacht Bejtellten, früher-nhd. und 
im gemeinen Leben z. B. ver Wetterau ꝛc. die Nahtmwacht (vgl. bie 
Wacht). der Nächtwächter = nachts üffentliche Wache Haltenber, 
bejonders ver zugleich die Stunden anfingt oder ausruft, auch dabei 
anbläft. nadhtwandeln = nachts im Schlafe wandeln, ohne fich 
veffen bewuft zu fein; ver Nachtwandeler, Nächtwandler, wo- 
von die Nahtwandelerin, Nächtwandlerin (f. Anm.). bie 
Nachtweide — Wiefe zur Weide des Rindviehes während ver Nacht. 
die Nachtzeit. 

Der Nachtſtuhl bereits 1691 bei Stieler Sp. 2117, wo hift. ridtig Nadıt- 
ſtul. Nachtthau erft 1768 bei Moerbeck 229°. Der Nahttropfen, eig. 
Nachttropfe, fpätsahb. ber nahttroffo, nahttropfo bei Williram Hobel. 5, 2, wo 
Luther mit dem Gen. von Nacht und eingetretenem VBerbindungs-8 wol im Ge- 
danken an das Adv. nachts „nachtstropffe“ hat; Nachtviole 1768 bei Moerbeek 
a. a. D. im Plural. Nachtwache ift mbb. die nahtwache in der obigen britten 
Bed., ahd. die nähtwahha, dann auch nähtwahhe, nAhtwahcha, — beſtimmte Nacht⸗ 
zeit zum Gebet in Klöftern, Nadhtarbeit, angelſächſ. die neaht-, nihtwacu; Nacht⸗ 
wacht mittelb. bie nächtwachte, gellirgt nachtwacht, — üffentliche Aufachtung 
zur Sicherheit während der Naht als Dienft, ahb. bie nAhtwahta in derjelben Beb. 
(Tatian 6, 1); Nacht wächter ahb. ber nähtwahtari (gl. jun. 255). Das Ber- 
bum nadtwanbeln findet fih erſt bei Schiller Macheth 5, 1, früber ber 
Nachtwandeler, Nachtwandler [diefe® bereits 1716 bei Submwig Sp. 1801]; 
davon dann fpit Nachtwandelerin, Nahtwandlerin, wofl, von dem 
wol fpäter, ale Nachtwandeler, im 18. Jahrh. entfiandenen ber Nachtwan⸗ 
derer = Nachtwandler abgeleitet, 1778 bei Herder in ben Blättern vom deutſcher 
Art und Kunft ©. 100 die Nachtwanderin, durch Ausſtoßung bes zweiten » ex 
(ogl. Zauberin unter bem Worte Zauber Anm.) aus Nachtwanderer in 
[1782 bei Herder ebr. Poefie I, 105 von dem Sternbild ber Bärin mit ihren 
Jungen] vortommt. Nachtweide ift im 15. Jahrh. die nahtwaid — Weiden 
(fe weiben 1 in tranfitiver Bed.) des Viehes während ber Nacht (Weisth. VI, 
250, 6), auch verbliebener Name einer folhen Wieſe, die ehemals Biehweibe zur 
Nachtzeit war; Nachtzeit mhd. die nahtait. 

nachzotteln = läffig Hinterbrein gehen. ©. zotteln 1. 


ber Naden, —s, Pl. wie Sing. : Halstheil unter dem Hinterfopfe. 
Eig. der Wade, —n, Bl. —n, wie bei Luther (2 Kön. 17, 14), mbb. u. zu⸗ 
mal mittelb. ber nacke, altfrief. der hnecka, angeljächl. der hnäoca, altnorb. ber 
hnacki. Sein ſchwachbiegendes ahd. ber hnaccho, aber ein flarfbiegentes ber 
hnacch, hnach, nacch, nach, mhd. (libliher als nacke) und feltener wmittelb. 
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ber nac (Gen. nackes), von welder ſtarken Form jene ſchwache herzuleiten if. 
Dunlier Herkunft ; nit von ahb. knikan, hnigan, = fid beugen (. neigen). 

näckend, üblicher und ebler nadt, ungelürzt (wie bei Luther :c.) 
nadet : unbekleidet, unverhüllt (befonvers an ber Oberfläche). Zus 
fammen‘. : die Nadtpheit. 


1543 „onb lieff nadet banon, nadend an Leib vnd Seel? (Alberus Bar- 
fufer Nr. 110). Das Mi. nadend, mit b unter nieberb. Einfluffe ſſchon 1505 
im vocab. gemmagemmdrum Bl. r3P] ftatt nadent, ift mho. nackent, 
nachent, — unbelleibet, auch ſ. v. a. unbewaffnet, mit eingeihobenem, alfo unor« 
ganifhem n vor t, denn eigentlib mhb. nacket, mit Ausftoßung bes e nact, ehr 
frühe nachot, ahd. nah hut, nachot, naccot, nakot, goth. nagaps, angelſächſ. 
naood, altfrief. nakad, naked, naken, altnord. nekkvidr, nökkvidr ober nöktr, 
läd. naktr. Das Wort Kimmt in feiner Wurzel (goth. naq, angelfädf. nac, 
«hd. nah) ber Lantverfiebung gemäß mit nag in fanjfr. nagna = nadt, alt- 
ſſaw. nag”, ruf. nagü, litth. nogas, = nackt, bioß. 

die Nadel, BL. —n : Meines fpites Werkzeug zum Zufammen- und 
Anbeften; ſchmales rundes ſtechendes Blatt, 3. B. an tem Wacholper, 
der Tanne ꝛc.; jenem fpigen Werkzeug Ähnliches. Davon der Nade- 
ler, gekürzt Naͤdler, — Nadelmacher. Zufammenf. : bie Nädel— 
büchſe; das Narelgelp = das einem Frauenzimmer für Anfertigung 
und Anſchaffung von Nadel arbeit, als Kleidung, Putz ꝛc., ausgeſetzte 
jährliche Geld; das Nadelholz, wo Nadel in feiner 2ten Bed.; 
das Nadelöhr (f. Ohr); ber Nadelwidler = ein bie Nadeln 
ber Fichten zufammenjpinnender Nachtichmetterling, phalsena tortrix 
piceäna. 

Nadel, mbb. die nAdele, nAdel, ahd. die nAdala (?), fpäter (mit Über- 
ſchlagen des a von al in i) nAdila, nAdela, gefürzt nAdla u. nAdal, goth. bie n&pla, 
altfädf. die nAdle, angelfähl. bie ned, altfriej. die n&dle, altnord. mittelſt Aus- 
Roßung bie nAl, nieberb.-ahb. durch Verſetzung nAldA (Tanen 106, 4), mittelb. bie 
nälde, fpäter mit Verbimlelung des A zu 6 nölde [woraus heute wetterauiſch mit 
Schwinden des d die Nöle], alle in ber erften VBebentung. Die von biefer nad 
der Ähnlichkeit Übergetragene 2te, zuerſt 1741 von Friſch II, 5P angeführte Be⸗ 
deutung bes Blattes an Wacholder, Tanne ac. fcheint urfprünglich eine wiſſen⸗ 
fHaftlihe zn fein. Bon nähen, ahd. nAjan, goth. ndian (7), mittelfi der goth. 
Ableitungefilben -ab und -al, ahd. -ad und -al, wonach jenes goth. n&pla Zuſam⸗ 
menziehung und Berdichtung aus einem urſprünglichen goth. näi-ap-al-a, naj-ap-al-a 
wäre? Bol. Naht. 

nafzen = nickend fhläfrig fein, (nidend) leiſe fchlafen. 

Schwäbiſch; bayeriſch unverfürzt naffesen, öfterreihifch napfitzen (Höfer II, 
279). Gegen ober um. 1500 naflatzen (voc. incip. tewi. BI. o3?), im 15. Jahrh. 
andy naphizen, mhbd. nafzen, ahd. hnaphazan (?), hnäffezen, näflfazan, näflizan, 
näfisan, nAfısen, nAphbezen, eines und desielten Stammes mit angelſüchſ. hnäppian, 
hnappian, engl. nap, = ſchlummern, nidend ſchläfrig fein, ſchlafen, welches im 
Ablaute ſteht zu mittelb. nipfen — nidend leiſe ſchlafen, ſchlummern (ſ. Nipp). 

ber Nagel, —8, Pl. Nägel : Horndecke über ven Spitzen ber Finger 
und Zehen. Davon das Nägelchen, das Näagelein, Näglein 
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(f. d.), Diminntive. Zufammenſ.: die Nagelblüte = (im ge 
meinen Glauben als Glückszeichen angefehene) weiße Fleckchen in 
den Nägeln ber Finger; das Nagelfrant = bie (früher zur Heilung 
von Nagelgefchwitren gebrauchte) Pflanze ill&cebrum parony’'chia (ſ. 
bie Anm.), auch die (ehevem zur Vertreibung der ſchmerzenden Nagel- 
wurzeln angewandten) Pflanzen draba verna und hieräcium pilo- 
sella ; ver Nagelmage — Verwandter im fiebenten Grade (f. Anm.); 
die Nagelprobe = das (wie e8 fcheinen will, fremdher eingeführte) 
Umftürzen des namentlich beim Ausbringen einer Geſundheit ausge- 
trunfenen Trinfgefäßes auf den Nagel des Daumens ber linfen Hand 
zum Zeichen, daß auch nicht ein Tropfen zuridgeblieben jet, der auf 
biefen Nagel falle; die Nagelwurzel (f. Anm.) = ber hintere im 
Fleiſch jtedende Theil des Nagels als deſſen Wurzel, dann eim darüber 
(osgeriffenes, aber unten haftendes fchmales Hauptſtückchen, ein im 
Fleiſche unten feftgehaltener Nageliplitter. 

Nagel mhd. der nagel (Pl. nägele, nägel, negele, negel), 1420 mit Schwinben 
bes g ber nayl (Schröers Vocabular ©. 9, 464), auch ſchon früher am Nieber- 
rhein zufammerngez. nael (Karlmeinet ©. 515, 65) d. i. näl, wol mittelb. (wie noch 
wetterauifch, oberheff. 2c. gejagt wird) nAl, ahd. der nagal (Pl. nagalä, aber auch 
negili, welches in nbb. die Nägel alleinherſchend wurde), eig. nakal (?), jpäter 
nagul, nagil, bei Notker nagel, goth. ber nagls (?), altſächſ. der nagal, angelſächſ. 
der nägel, engl. nail, altfrief. der neil, alle ſowol won der oben bezeichneten Horn- 
dede, als auch von dem in dem folgenden Artikel bezeichneten geraben metallenen 
oder hölzernen Stachel; nur das Altnordifche unterſcheidet und hat in jener erften 
Bed. der nagl und mit Umlaut des a die nögl, in ber letten das ſchwachbiegende 
ber nagli, wie auch dän. nägl und nagle auseinander gehalten find. Das Wort 
ftunmt der Lautverſchiebung gemäß mit den nur den Begriff jener Horndede aus- 
drückenden fanjfr. der nakha(s), das nakha(m), wovon fanjtr. der nakhara(s), 
befien -ar gleihe Ableitung wie jenes -al in ahd. nakal ift, altjlam. der mog’t, 
ruſſ. der nögot’, litth. der nagas (auch — Huf, Klaue), gr. mit vorgeihlagenem 0 
ber önyx (ovuf, Gen. ovvyog), weldes letzte ebenjowohl Klaue, Kralle, Huf be- 
deutet und auf die [aus mychiein (yuyıev) durch Wandlung bes chi in sa ge- 
wordene] Wurzel nyssein (vusser) — rigen, ſchrammen, ftechen, bohren 2c., flihrt, 
woher fi auch der Übergang unferes deutſchen Subftantivg in ben oben berührten 
Begriff eines metallenen oder hölzernen Stachels erflärt. Bon ben Zufammen- 
jegungen beruht das zuerft 1741 bei Friſch U, 6* Nagelblüt auf bem 
Bollsglauben, daß die Fingernägel, wenn fi die weißen Fleckchen in ihnen zeigen, 
blühen, und hieß bei Qonicerus (F 1586) im Kräuterbud BL. 253* eine andere 
Pflanze Nagelfraut, als jett. Der Ausdrud der Nagelmage, mhd. ber nagel- 
mäc, entftand daher, daß die Verwandtſchaftsgrade nad den Gelenken vom Kopfe 
bis zu der Spige bes Mittelfingers abgezählt wurben, mit beffen Nagel als bem 
fiebenten Grade der Verwandſchaft diefe aufhört. Nagelprobe kommt bereits in 
ber Hoftrinforbnung des Kurfürften von Sachſen Ehriftian II. (F 1611) vor, aus 
welder die Stelle bei Adelung. Für Nagelmwurzel, 1727 bei Aler ©. 1443° 
Nagelwurgel, in ber zweiten und dritten Bed. aber fagt man wetterauiſch bie 
Nägelworz, welches hochd. Nagelmwurz zu jchreiten wäre und mhd. bie nagel- 
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wars = unierer Theil des Nagels über dem Wleilh (Krone 19741) if; 1728 
Kirſch 22640 fchreibt feiner Zeit gemäß Nagel⸗Wurtz. 
ver Nagel, —s, PL. Nägel : der zum Einjchlagen gemachte, an dem 
einen Ende dicke oder breite gerade metallene oder hölzerne Stachel, 
welcher zum Anbeften over Daranhängen dient. Davon : bas Nägel: 
ben, das Nägelein, Näglein (ſ. d.) Dim; nageln Zu 
ſammenſ.: der Nagelbohrer = Hanbbohrer zum Vorbohren für 
den dm Holz eimzujchlagenden Nagel (vgl. Näber als ven alten Aus⸗ 
druck); nagelfeft (eft = Aft) = feft durch einen Nagel oder Hügel 
(ogl. Niet); die Nagelflub = eine Flub (f. d.), worin nad 
Stalpder II, 229 die Trümmerfteine, welche fie bilden, im Bruche 
wie die Köpfe großer Nägel hervorjtehen; nagelneu = wie ein 
Nogel auf dem Amboß, aus der Eſſe neu (f. Anm); der Nagel- 
ſchmied;, die Nagelibnede (ed — äck), eine Stacheljchnede. 
Kagel bier ift mit Nagel in dem vorhergehenden Artitel ein und dasſelbe 
Bert, worüber in ber Anm. zu dem Artilel. Nägelein, Räglein if gegen 
ever um 1500 bas nägelin (voc. incip. deut. BI. o 4a), mbb. ndgellin (?), nege- 
fin (P) ; uageln mbb. nägelen, jeltener mit burdhgebrungenem Umlaute ndgelen . 
(wetteranifch zuſammengez. mesle b. i. hochd. nägelen, wie ja auch ba NAl ftatt 
Nagel], abd. ndakaljan, nägaljan, deſſen ableitendes j, urſprünglich i, den Um⸗ 
dent wirft, weshalb bei Notker nögeien, negilen, goth. nagljan [in ganagljan 
== annageln], altſächſ. neglian. Nagelbohrer erfcheint bereits 1691 bei Stie⸗ 
ler Sp. 218, wo hif. ridtig Nagelborer. Das Adj. nagelfeft bereite 1660 
bei Corvinus fons I, 557*; aber das Adj.nagelneuift fpät-mbb. nägelniuwe, mittel. 
nagelnüwe, deflen oben angegebene Erflärung durch die verftärken feuernagel- 
neu und das weit liblihere funtelnagelneu bekräftigt wirb, beſonders aber noch 
durch mb. viurniuwe feuernen (vgl. Tristan 478, 11). Nagelſchmied, 1691 
ki Stieler Sp. 1879, aber Ep. 1825 ebenfo wie 1678 bei Kramer teutid-ital. 
Bortb. 860° hiſt. richtig Ragelſchmied [do in ber 2ten Stelle bei Stieler 
. Ragelfhmien], neben dem alten dafür gebraudten Ausbrude der Nageler, 
fpät-mbb. der nägeler. 
die Nagelblüte, |. Nagel 1. der Nagelbohrer, ſ. Nagel 2. 
das Nägelchen, Nägelein, f. Näglein. nagelfeit, die Na- 
gelflup, f. Nagel 2. das Nagelfraut, f. Nagel 1. das Na- 
gellraut, die Pflanze geum urbanum, weil ihre Wurzel wie Näg- 
lein (f. 8.) riet. ver Nagelmage, ſ. Nagel 1. pas Nägelmal 
== Eindrud, Narbe von Nägeln, nageln, nagelneu, f. Nagel 2. 
die Nagelprobe, ſ. Nagel 1. der Nagelfchmien, die Nagel- 
Ihnede, f. Nagel 2. bie Nagelwurz, -wurzel, f. Nagel. 
nagen — mit ven Zähnen in Theilchen nach und nach los⸗ ober ab- 
fhaben, anhaltend nach und nad woran ftill verzehrent wirfen ober 
[in abftracter Bedeutungſj empfunden werten. Davon der Nager. 
Aufammenf. nach ter erften Bed. des Verbums : dag Nagethier. 
Nhd. nagen, Präf. ih ndge, Prät. id er ndgete und gekürzt ndgte, Conj. 
ich er nagete, Part. Prät. gendget, genaägt, Imp. näge, alfo ſchwach biegend 
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ober vielmehr in ſchwache Biegung übergetreten. Denn mbb. ftarfbiegenb nagen 
(Bräf. ich nage, Prät. id er nuoc, Part. genagen, welches Bartieipium fih bayeriſch 
erhalten bat, wie fi denn aud bei Hans Sachs das ftarfe Prät. nueg nod findet), 
abb. nagan, eig. nakan (?), altnorb. (isländiſch?) ſchwachbiegend naga. Aberdas Wort 
findet fih im Abd. faft nur in dem mit abb. ki-, gi- (nbb. ge-), gefürzt k-, c-, g- 
(vgl. Gnade, Gneift, Gnenn), zufammengefegten kinakan [in pikinakan], ginag- 
an, gnagan, ſelbſt wie mit Mistennen bes gefürzten ki- und Verhärtung bes k mit n 
chnagan [in pichnagen], mit dem Präf. id) gnagu, gnago (gl. lindenbrog. 667°), 
er ginegit ſauch in er pichnegit (gl. jun. 199)], Prät. kinuoe [in pikinuac (gl. 
jun. 176)], Part. gnagan [in bignagan], mbb. genagen (neben nagen z. B. Bar- 
laam 119, 25 u. 28. 22 u. 27), gnagen (Ebernand 3108), altnieberb. [bei Ein- 
wirkung des Abd. kanagan] enagan (Heyne altniederd. Denkm. II, 134®), angel» 
ſächſ. [felten] gnagan (Prät. id er gnöh, wir fie gnögon), altnorweg. gnaga (Prät. 
gnög), aber zugleich hier wie Überhaupt altuordiſch (j. Fritsner 210%. Egilsson 255) 
ſchwachbiegend gnaga (Prät. id gnagada, wir gnögudum), und ſchwache Biegung 
wirb vermutblich auch 1469 mittelrheiniſch gmagen (voc. ex quo), 1475 eleviſch (im 
Teuthonista) knagen julommen, ebenjo biegt neunieberl. knagen, wie mittel- und 
neunieberd. gnagen, ſchwach. Eben von Nieberbeutihland aus jheint deun auch 
dieſe Biegung bei unferem nagen, weldes 1578 Clajus Grammatica ©. 154 nur 
in berfelben bat, eingebrungen. Die Wurzel ift dunkel. Die Redensart „am Hun- 
gertuh nagen“ f. unter Hunger. Nager findet ih jhon im 17. Jahrh., 3. B. 1678 
bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 800°; aber Nagethier, zuerſt 1777 bei Abelung 
verzeichnet, kam im 18. Jahrh. bei wiſſenſchaftlicher Beftimmung im der Natur- 
geſchichte auf. 

das Näglein, —s, Bl. wie Sing., gekürzt aus Nügelein, im gewöhn- 
lichen Leben Nägelchen, ift : 1) Dim. von Nagellund2, ſ. v. a. Heiner 
Nagel; 2) die als feines Gewürz gebrauchte getrod'nete unaufgejchlojjene 
Blütenfnofpe des uriprünglich oſtindiſchen Baumes caryophy’lius 
aromäticus und danach die ähnlich gejtaltete und ähnlich gewürzhaft 
buftende Blüte wie auch ein Blütenbüfchel- von syringa vulgäris und 
im 16. u. 17. Jahrh. auch noch die Grasblume oder »rofe, bie 
jet Nelke (f. die Anm.) heißt. 

Näglein, mhd. das negellin, dann mit Schwinden eines 1 ndgelin, nägelin 
[-Jin ift «fein, f. d.) woneben unter Einwirkung des Niederdeutſchen unb Nieder⸗ 
ländifhen, mitteldeutfch und dann ine Mhd. vorgebrungen das negelkin [-kin 
it -den, f. d.), durch Unterdrüdung des Kehllaute® (g) ba® neilikin (Wiener 
Meerfahrt 229), neilkin, neilichin (Sum. 57, 24) und mit Berdichtung bes fo 
entftandenen ei zu 8 (vgl. gen) n&likin (Reinhart 1825), woraus mit Giulen bes 
-kin zu -kin und fofort (mittelnieberd.) -ken und im Ungefühl ber Verkleinerung 
bei Kürzung um das auslautende n (ogl. Molle, Rabe, Waffe, Wolle zc.), 
zugleich mit Übergang bes ſächlichen Geſchlechtes in das weibliche, unfer bie Nelke 
fih bildete, bebeutet auf dem Grunde ber Ähnlichkeit mit einem Heinen Nagel 
fowol da® oben bezeichnete Gewürz, welches neuhochd. auch die Nelke und be- 
fimmter die Gewürznelle genannt wirb, al® auch fpäter, aber feltener, die ſo⸗ 
genannte Grashlume (dianckus), welche jet vorzugsweiſe Welle (f. b.) Heißt. 


Der Gewilrzneilenbaum führt isländifh den Namen das negultr6 [-tr& — Baum, 
ſ. derj. 
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nah, übliher nahe, Comp. näher, Sup. nächſt (richtig, wie auch 
Adelung will, mit langem ü geiprochen, häufig aber auch, wol wegen der 
Eonfonantenverbindung chſt, ungut mit kurzem), Adj.: durch geringen, 
nicht beveutenden Raum ober geringe Zeit wovon getrennt (vgl. fern 
als Gegenjag). am nächſten, gewöhnlich, weil nächſten hier jub- 
ftantivifch ſcheint, am Nächjten gejchrieben, aber unnöthig. 

Die ſchon in der erften Hälfte des 15. Jahrh. [1440] ſich zeigenbe erweiterte Form 
nabe (j. Diefenbach glossar. 465°) verdankt der Biegung (Majc.) naher, (Fem.) 
nabe, (Neutr.) nahes ihr Dajein. ſch bat fih in Nachbar (f. d.) erhalten, 
gleiherweife wie in bem Abv. und der Präp. nad (f. nad 1 und 2), und ift, 
neben dem hin nah und näher, in nächſt [1716 bei Ludwig Sp. 1317 noch vor- 
ugsweife nechft] eutſchieden durchgedrungen, welches n ächft die allmählich ſchwindende 
Superlativform nebeft (wie Luther ſchrieb), näheſt (im Philander von 
Sittewald, Simpliciffimus 2c) um bie Mitte bes 18. Jahrh. ganz ver- 
drängte. Übrigens verhalten fih näher und nächft zu einander, wie höher 
und höchſt, und dem hoch ift nach zu vergleichen, das fih von dem Adv. nah 
(f. den folg. Art.) gefchieden bat. Das Adj. lautet mhd. nach [ftarf näher, nähiu, 
nähez, ſchwach der die das nähe], um den Auslaut gefürzt na, ahd. u. altſächſ. 
nah, augelſächſ. neäh, neä, altfriej. nei (ftatt nöch), ni; der Comp. mbb. neher 
und mit noch nit burdgebrungenem Umlaute näher, zufammengez. nAr, fpät- 
ahd. nähere. i. nAhiro, altjädj. nähöro (?), der Sup. mhd. nehest, n&hist und jelte- 
ner nähist, nähest, zujammenz. nehst, jpäter nechst, und im nocd weiterer Zu— 
jammenziehung nöst, abb. nähist, nähöst, Iſt aber das Adjeetiv al® urſprünglich 
anzufehen oder, da im Gothiſchen fi nur das Abverb und die Prüpofition n&hva, 
einmal (Luc. 15, 15) al& Präpofition nehv, — nah (f. den folgenden Artikel), 
vorfindet, vielmehr anzunehmen, daß erft aus dem Adverb das Adjectio bervor- 
gegangen und zur Geltung gefommen fei, das dem Gothen noch verfagt war (vgl. 
Srimm Gramm. IV, 925)? Mir ſcheint, daß, zumal da fih das Adjectiv im 
Atbochd., Angelſüchſ. und Altfriej. findet und im Aitniederd. wenigftens in nabar (ftatt 
näh-bür) Nachbar zu Tage tritt, das Adjectiv im Gothiſchen, wo es nöhvs [d. i. 
neh-v-s mit ableitendem v? ober ift nöhv-s mit dem Buchſtaben hv feftzuhalten 2] 
gelautet haben wird, worausgejegt werden darf, und jenes n&hv fünnte der zunächſt 
abverbial verwendete ftarfe Acc. Sing. der fählihen Form ohne Biegungsendung 
fein, wie n&hva der Acc. Pl. derjelben Form. Doc ift nehva viel eher ebenjo zu 
faffen, wie goth. fairra, ahd. ferro (f. fern), welches von einem im Gothiſchen 
nicht nachzuweiſenden Adj. abgeleitet oder gebildet wurde (vgl. Grimm Gramm. 
IV, 788). 

nah, nahe, Adv. von gleichem Begriffe mit dem Adj. nah (f. d.). 

Mhd. u. mitteld. nähe, gekürzt nA (melde Form unferem gnefürzten nah zu 
runde liegt), Tautet näho, goth. nöhva, mworüber f. ben vorhergehenden Artikel ; 
altjädhj. näh = in der Nähe (Heliand 86, 18), angelſäichſ. neäh, neh. Der Comp. 
lautet mhd. näher (gefürzt nar), felten nseher, mitteld. n&her, ahd. nähör (nicht 
nähir, aber) goth. nöhvis (und damit ftimmenb) nhd. näher, altnord. ner [auch 
= nabebei, beinahe, faft] ; altſächſ. (mie ahd.) nähör, angelfächl. ner, altnord. ner; 
der Sup. mhd. nähest, nsshest, gellirzt (auch mitteld.) nsest, ahd. nähöst, nAhist, 
ahd. (nad ber Form auf -ist) näch ſt. Das Abo. hat, wie nad (f. nad 1 und 2), 
den Dativ bei fid, 3. B. e8 Einem nahe legen 2c., was daraus fich erffärt, daß 
ſchon das Adjectiv nah den Dativ regiert, z. B. „bu bift mir nah” (Goͤthe I, 65). 
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nahe, 1) Abj., ſ. nah 1; 2) Adv., ſ. nah 2. 
bie Nähe, Bl. —n, das von dem Adj. nah (f. d.) abgeleitete Subſt. 

Myhd. die nsehe und auch noch nähe, ahd. die nAhi, mittelb. bie n&he, gellirzt 

n, umlautlo8 verblieben in der Kürzung na (Jeroschin 10524. 16297). 
bie, Nähe, Pl. —n : -plattes größeres Waflerfahrzeug, befonders zum 
Überjegen von Menfchen, Thieren, Fuhrwerk. 

Am Nedar und am Rhein, woher 1727 bei Aler Sp. 1444 die Nähe; füb- 

lider die Naue (. d.). 
naben = nahe kommen. WRefleriv : fih nahen. 

1482 nAhen oder nöhen (voc. Ihews. BI. x 2°), mhb. nähen, — 
nan, und nsshen, mitteld. nôhen, nögen, auch mit unorganiſchem k nöken, und 
ber Form nöhen gemäß noch 1540 bei Alberus diotionar. BI. Var „ih nähe, 
nähe herzu“ ſowie BI.84 „ih nehe“, ahd. nAhan, nähen, auch refleyio sih 
n&ähan, sih nähen, goth. nähvjan [nur refleriv sik n&hvjan], altfädf. nAhian, 
altnorb. nA, urfprünglih, weil von dem Adj. nah (f. d.) mittel -i, -j abge- 
leitet, tranfitiv in ber Bed. „nahe machen“ [woher fofort auch vefleriv], aber 
dann im Ahd. und noch mehr im Mhd., vollftänbig im Altſächſ. und Altnord. 
intranfitio in ber Beb. „nahe kommen“. freilich follte man im Neuhechd. ben 
durch Einwirkung jenes -i, -j erzeugten Umlaut (&) erwarten, aber biefer iR nicht 
völlig burdgebrungen. 

nähen = mittelft Nabel und Fadens verbinden. Davon : per Näher 
(f. d.), wovon die Näheret und vie Näherin; vie Naht (f. d.). 
Bol. auch Nadel. Zuſammenſ.: das Nähtüffen (vgl. Küffen), 
bas Nähm ädchen, bie Nähnadel, «fchule, ver Nähftein ac. 

Das Berbum nähen, [päter-nhb. neben, neen, näyen, neyen, mbb.nwjen 
(Brät. nejete zufammengez. nsste, näte, Part. genzjet, genst, genät), mit Über- 
gang bes j in w nswen, in h nshen, in g nsgen, neigen, dann zufammengez- 
nsen, mittelb. ndjen, näwen, nöhen, nögen, nön, ahd. näjan, mit Übergang 
des j in w mehr durch niederdeutſche Einwirkung nAwan (Tatian 56, 7), nähen (?), 
näan, näen, fpät auch nAgen, goth. näien (?). Das Wort flimmt mit lat. n&re 
(Präf. ndo) = fpinnen, dann weben, gr. ndein (var) — fpinnen. Die zufam- 
mengeſetzten Wörter Nähküſſen zc. erſcheinen erſt neuhochdeutſch. 

der Näher (ſ. nähen), ein kaum oder doch ſelten gebrauchtes Wort, 
wovon die Näherei, Bl. —en, und die Näherin, Pl. —nen. 

Näher ift 1505 neyer (voc. gemmagemmdr. Bl. B3°), = Schuhmacher, mittelb. 
im 15. Yahrh. der nöwer, das im Mhd. ber nwjer lauten würbe; Näherin 1470 
bie nsegerinne (Lexer mhd. Handwtach II, 30). Die älteren und hochdeutſch 
ütlihen Ausbrüde find Nähter (ſ. Naht) und Nähterin. 

nähern — näher bringen. fih nähern — näher fommen. 

Myhd. (ſehr felten) nshern = näher beifammen fein (Megenderg 115, 11), reflexiv 
sich nshern mit Dat. (Parzivdl 472, 7), ahd. nähirön (?), von mbb nsher, ahd. 
nähiro, näher, dem Comp. des Abj. nah. 

das Näherreht = Recht beim Verkauf einer Cache, viefelbe vor 
einem andern Käufer um ben von dieſem gebotenen Kaufpreis zu er- 
werben. S. Thümmel Reife IV, 90. 260. 
Aufammengef. mit bem Gomparativ bes Abi. nah. Schon im 17. Zahrh. 
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nahezu, Adv., in ähnlichem Sinne wie beinahe. 
Bei Göthe XLIL, 298 no „nahe zu“. Ein neues Wort durch Zuſammen⸗ 
fdiebung von dem Abo. nahe unb zu gebildet. 


das Nahfüffen, pas Naͤhmädchen (= für Lohn in ben Häufern 
als Nähterin arbeitendes Mäpchen), |. nähen. ber Nahme, f. 
Name. vie Nahme, f. nehmen. nahmentlih, nahmlic ꝛc., 
ſ. Name x. die Nähnadel (= Nabel zum Nähen), f. nähen. 
Nähküſſen, 1691 bei Stieler Sp. 1001 NRehküßen; Nähmädchen, 
17237 bei Aler ©. 1442? Nie-Mägplein; Nähnadel, 1678 die Nehenadel 
Era mer tentid-ital. Wortb. 806°), 1605 Nähnapbel (Hulsius 101°). 


nähren — durch zu fich zu nehmenden leiblichen Unterhalt in Fortdauer 
bes Lebens erhalten oder auh am Leibe gebeihen, zunehmen machen ; 
fsetbeftehen und gebeihen machen. 

SR. ridtig wäre nären ober, wie Alberus diotionär. BI. ang“ fchrieb, 
ueren; bei Luther neeren, wo ee gebehnte® e. Who. neren, nern, nerigen, 
ahd. nerjan (und zufammengejegt mit ki-, gi-, nhb. ger, ahb. kindrjan, gindr- 
ja), .merjen, bei Nesker auch neren, = geſund maden, heilen, am Leben erhalten, 
erresten, Idgen, an Leben und Leib fortbauern und gebeiben machen, altſüchſ. 
zerian, ner&an, nerien, angeljädhj. nerian, nerigan, nergan, alifrief. nera, 
goth. nasjan — genejen machen, heilen, retten, das Wactitiv won goth. nisan, 
ahd. nösan, unferm nefen [in genefen (f. d.)], von deſſen Ging. des Bräteritums, 
goth., abb. u. mhb. nas, unferm nas (in genas), nähren mittelft i, j abgeleitet 
iR, wobei im Ahd. zc. der oft vorkommende Übergang bes s in r, dann ber durch 
Einwirkung bes i, j emtflebende Umlaut bes a zu eo eintritt und endlich auch durch 
Lautangleichnug des j die im Ahd. einigemal vorlommenbe form nerran, nerren, 

“ witteld. einmal nerren, fi bildete. S. auch nahrhaft, nahrlos und Nah⸗ 
rang 

nahrhaft — Fortbauer und Gebeihen an Leben und Leib geben. Da- 

‚von nährhaftig, womit zufammengef. die Nahrhaftigkeit. 

-,, SIR richtig narhaft, narbaftig, Narhaftigkeit. Das erſt im Nhd. 
nachzuweiſende Adj. nahrhaft if zuſammengeſ. mit mbb. u. mittelb. bie nar = 
Heil, Rettung, Unterhalt, Nahrung, Koſt, ahd. die nara = Rettung, Er-, Unter⸗ 
“haltung, gotb. die nase (?), welches im Withochb. mit dem oft vorlommenben 

ergange des s in r aus goth., ahd. u. mhd. nas unferm nas (in gena6), dem 
‚Cingular bes Präteritums von goth. nisan, ahb. nösan, unferm nejen in ge- 

A nefen (f. b.), entiprungen ift, woher auch durch Ableitung nähren (f. d.). Das 
"ij. nahrhaftig dagegen findet fi bereits 1429 im Bürgermeiſtereibuch zu 
Frankfurt am Main, in welhen „narhaftigen lüden [mol = auf Tagelohn 
arbeitenden Leuten) zu verbieten gein HirzenhAne [Hirzenhain]zu gene [= mwall- 

fahrten). Nahrhaftigkeit zuerfi 1540 bei Alberus dictionar. Bl. aa2P, wo 
„narhaftigteit“. Daneben bei Dasypddius 8894 ein Abj. „neerhafft, das ba 
ueret”, alſo ein von nahrhaft verichiebenes, weil mit nähren zufammen- 
. .geietgte® nährhaft. 

hrhältig — das, was zur Nahrung (mhd. nar, ſ. nahr haft) dient, 
zuſammen haltend und aufſammelnd wie verwendend, mit Sorgſam⸗ 
feit und Genauigleit haushälterifch. 

Beigan), Vorierbuch. 2. BO». 13 


194 nährlid — Nahrung 


nahrlich, Adj. nothdürftig, fpärlich, Inapp. Davon das Apr. nähr⸗ 
fich, welches auch |. v. a. faum. Ausdrücklich diefe Bed. z. B. in 
„Und hatt? e8 vernommen, und hatt’ e8 gejehn, — Was nährlich drey Schritte 
weit von ihm geſchehn“ (Bürger Lenarbo 22, im deutſchen Muſeum 1776 Mai ©. 
454 und Geb. 1778 ©. 214), ebenjo in befjen Überjegung von Ilias 20, 226 
u. 228; jene bei Klamer Schmidt fom. Dicht. 259. Bei Ludwig Sp. 1307 u. bei 
Rädlein 664* das Adv. ; bei Rachel (F 1669) 1, 190 das Adj. nährlich; im 16. 
Jahrh. z. B. bei Alberus dietionär. Bl. pi? närlich mit dem Beifag „i [= d. i.] 
kaum“ ; noch das Adv. norbfränfiid (SchmellerII, 701), hennebergiſch (Reinwald 
I, 107), rublaifh (Regel 24, wo auch als Abj.), kurheifiihd (Bilmar 280) ꝛe., 
aber wefterwälbijch närlich (Schmidt 120). Hift. rihtig närlich; denn mittelb. 
als Adj. nerlich — fnapp, zu knapp, nothbürftig, armjelig (Rothe thüring. Chron. 
©. 355), jerbehnt nehirlich (f. Bech in Pfeiffers Germania IX, 177), ins Spät- 
mittelhochb. eingebrungen närlich, angelſächſ. nearu-, nearolie — einengend, beflem- 
mend, drangvoll, weldhes zufammengejett mit dem altfähf. Adj. naru, naro, — 
enge, bebrängend, brüdend, Pein erregend [davon das Adv. närawo — enge], 
angelfähf. nearu, nearo, — zur Bellemmung ſchmal, beengend, zu knapp, be- 
brängnisvoll, engl. narrow — enge, ſchmal, Hein, wovon ſpäter ahd. der narwo — 
Klammer, Schnalle (Diut. III, 305. Graf} II, 1097. ©. Narbe), angelſächſ. die 
nearu, nearo, — Einengung, Klemme, Bebrängnis, altfrief. der nara — Bebräng- 
nis. Die Wurzel jenes altſächſ. Adjectivs naru, angelſächſ. nearu, ift dunkel, das 
in dem auslantenden u ftedende w, angelſächſ. v, ableitend, und won jenem mittelb. 
Adj. nerlich wiirde das Adv. mitteld. nerliche lauten, engl. narrowly (= eng, ſchmal, 
fnapp, mit genauer Noth), welches unfer nbd. Adv. nährlich. Alberus kennt 
in der oben angeführten Stelle allerdings nur das Abv., ſchreibt aber BI. aa 2? 
unter „Ih ner“, d. h. ich nähre, falſch ableitend von diefem Wort nerlich, denn 
bieje letzte Stelle lautet: „[lat:] Habet se parce ac duriter, er neret obber 
beit fih nerlich vnnd filmmerlich“. 


nährlich, Adj. fich durch Erwerb nährend ; Lebensbedarf gewährenp, 
Hift. richtig närlich; bei Dasypodius ſchon mit Bezeichnung der Dehnung ge- 
ſchrieben neerlid —= zu nährend; mhd. (felten) nerlich — ſich nührend, den 
Lebensunterhalt erwerbend. Die, wenn es in einem Erlaffe Kaifer Karls IV. 
aus Prag vom Jahre 1378 heißt, daß Kauf- und andere Leute im römiſchen Reiche 
mit Zöllen zu Waffer und zu Lande sö manigfalticlichen beswert wörden, daz 
alle sträßen dösälbst groblichen darnyder ligen und ein iegelich nerlich man 
[Mann] sich, als das von alters gewösen ist, nicht wol nutzlich mag generen 
(j. Jac. Wencker collecta archivi u. f. w. ©. 384). Zufammtengef. aus nähren, 
mhd. nern, und aus «lid. 
nahrlos, Adj. : zum Leben unergiebig oder erwerblos. Zufammenf. : 
die Nahrlofigfeit, deſſen -ig umorganifch ift. 
Jenes Adj. zuerft 1716 bei Ludwig Sp. 1307; es muß aber älter fein, benn 
e8 ift zufammengef. mit mbb. die nar, ahd. die nara (ſ. nabrhaft). 
die Nahrung, PL. —en : was durch Übergang in einen lebenden Kör- 
per diefem Fortvauer und Gedeihen gibt; Erwerbung bes hierzu 
Dienenden (1 Mof. 47, 3). Zufammenf. : nahrungslos, mit ber 
Nahrungslofigkeit, veffen -ig unorganifch ift; das Nahrungs 
mittel; die Nahrungsforge ac. 
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Nahrung, hiſt. rihtig Narung, wie aud Luther unb Alberus fchreiben; 
1482 die nerung (vec. Ihewt. Bl. x 2°), mhb. bie narunge, in ber erfien Bed., 
mittelſt ber Ableitungsſilbe -ung (f. d.) von mhd. die nar, ahb. bie nara (f. 
nahrhaft). Daneben au mhd. bie nerunge, meldes nhd. Nährung wäre, 
abgeleitet von nähren (f. d.). Das Abj. nabrungslos 1691 bei GStieler 
Ep. 1179, wo narungslos. Nahrungsmittel 1716 bei Ludwig Sp. 1808; 
Rabrungsforge ebenda und auch ſchon 1711 Bei Rädlein 664 „Nahrungs 
Sorge, Baud-Sorge*, 1709 bei Castelli &. 1895° Nahrungs» Sorge, aber 
1678 bei Kramer tentihrital Worib. 801° in eigentliger Bufammenfegung 
Nebrungsiorge. 

ve Nähſchule = Schule zum Unterricht im Nähen. der Nähftein. 

1768 bei Moerbeeh 233° die Nehbejänte Nähftein erfi nach dem erfien 

Viertel des 19. Jahrh. 
Me Naht, BI. Nähte, üblicher als Nath (vgl. Draht) : Linie des 
ee mittelft Nabel und abends, fowie berfelben 
nliche8 ; Art des Zuſammennähens. Davon das nit mehr ge- 
brauchte der Näühter, wovon die Nähterei und bie Räbterin, 
weiches älter und üblicher als Näherin (ſ. Näher) ift. 

Am einſachſten und been, überhaupt hiſt. richtig würde man ohne das un- 
nothige Debnungs-h Rat, Wäterei, Näterin fchreiben; denn ınhb. bie nät 
(9. mmte), auch — Etiderei, Zufammenbeftung, Bufammenfdelirung hopfloſer 
Meiber, ſput⸗ahd. bie nat (mur Dies. III, 405), goth. die näds (?), welches von 
geih. nsian (9), ahd. nkjan, unſerm nähen (f. b.), abzuleiten und fo ats Ber⸗ 
dichteng and einem uniprämglichen mit ber Wbleitungsfilbe -ad, ahd. -at, gebildeten 
geth. naj-ad-s ¶ ) anzunehmen if. Vgl. Wedel. Bon biefem abe. nat ift baum ab⸗ 
geleitet ahd. Dex nAtare [b. i. nAtari], nAtäre, im 12. Jahrh. auch nätere (Sumerl, 
15, 68), — ber Schneider, unfer Rähter, worsn Nähterin, mbb. die mestexin, 
tig. natesinne (1), mittelb. tm 25. Jahrh. nöterin (Nürnb. Pelissiorduungen 179). 

train (filbig) — mit anfprecdender Natürlichkeit umbefangen und 
ımverftellt. die Narvität ober, wie manche im engen Anfchluß an 
die franzöfifche Schrefbung Lieber wollen, vie Naivetät. 

Das Abj. moin murde erft, wie es ſcheint, durch den aus franzöſiſcher Theorie 
ber dichteriſchen Darftellung ſchöpfenden BGellert, mwelder naif u. das Naive 
ſchreibt, eingeführt, aber fehr bald geläufig. Aus franz. naif = natirlid, natur- 
getreu, einfach, ungezwungen, unbefangen, aufrihtig, welches mit Ausfall bes t 
neben natif — geblirtig, augeboren, aus dem von lat. ber nAtus — Geburt abge- 
leiteten Tat. nativus = geboren, angeboren, natürlih, im Mittellat. auch = auf 
richtig, offenherzig, heroorgieng, wovon dann das Tat. Subſt. die nativitas = 
Geburt, im Mittellat. auch = Aufrichtigkeit, Offenherzigleit, das im Franzöftichen 
ju die nativit6 — Geburt, Stand der Geftirne in der Geburteftumbe, unb mit 
Einwirkung von naif zu bie naivete [woraus unfer obige Nalvetät (Göthe 
VI, 197. XXV, 248. XXVI, 102)] = natürlide Einfachheit, Aufrictigleit, Offen- 
berzigleit, ungeswungenes Wefen, wurde. 

ver Name, — us, PL. — n, felten und ungut (wenn aud ver Ballen, 

Baden, Bogen, Glauben ꝛc. gemäß) mit angenommener ſtarker Biegung 

er Namen, —s, BI. wie Sing. : das einem Dinge zur Unterfchel- 
13” 
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bung von antern zulommende Wort. ‘Davon : das veraltete Verbum 
namen, mit dem Adj. und Abo. namentlich (f. die Anm.); nam- 
jen; nennen ꝛc. Eigentlihe Zufammenf. : nambaft, wovon (das 
jest weniger gebrauchte) Adj. nambaftig; nämlich, over auch und 
zwar gerne mit dem alten Umlaut e nemlich, Adj. u. Adv.; nam- 
(08, wofür jegt namenlos. Uneigentl. Zufammenf., d. h. mit dem 
Gen. Sing. ; nämenlos; der Namenstag ıc. 

Name will Adelung ohne binreihenden Grund Nahme gefährieben haben, 
welde Schreibung uns jeit dem zweiten Jahrzehent des neunzehnten Jahrhunderts 
altfräntiih vorfommt. Bei Luther der Name, mhd. der name, aud gekürzt 
nam, ahd. und altjädj. der namo, goth. das namö, altfriej. der noma, angelſächſ. 
der nama, noma, altnord. das nafn (ftatt naman). Das fi hier im Gothiſchen 
und Altnordiſchen zeigende ſächliche Geſchlecht ift das urjprünglide, und wie fih in 
altnord. nafn die Ableitungsfilbe -an zu -n (gleihjam -'n) fürzt, jo erſcheint im 
goth. namö, dejjen urjprünglidere Yorm das namn (aus naman) der Plural 
namna erjchließen läßt, Abftoßung des auslautenden n von -an mit Atlaut des a 
und dadurch Übergang in die ſchwache Biegung des Neutrums. Dieje Abftoßung 
des n aber haben außer dem Almordiſchen auch alle übrigen germanijden Spra- 
hen, in welden damit das Wort in jeinem auslautenden bloßen -a ober der Ber- 
dunfelung desjelben zu -o unter die ſchwachbiegenden Mafculina trat und jo Das 
urſprüngliche fählide Gejhleht mit dem männlichen tauſchte. Die einſtimmenden 
gleihbedeutenden janjtr. näma(n) mit dem Gen. nämnas, lat. nömen, gr. Öönoma 
(ovoga) mit dem Gen. onömatos (ovouarog) ftatt onömanos (ovouavog), altjlam. 
mit Abfall des Anlaute® n imen (En, wie in in franz. fin gejproden, drückt alt- 
jlaw. A aus) mit dem Gen. imene (Miklosich 256®), ruff. imja, find aud ſämmtlich 
Neutra und haben felbft die auf -n ausgehende Ableitungsftlbe, welche gothiſch wie 
griechiſch urſprünglich an lautete. Die Annahme, daß jenes lat. nömen aus 
gnömen bertorgegangen jei und alfo aud ſauſtr. näman aus einem älteren 
dschnäman, aljo von lat. gnöscere (jpäter noscere) = wiſſen, fennen, janjtr. 
dschüa — mifjen (j. fönıen), abgeleitet und ber urjprünglide Anlaut abgeftoßen, 
gründet fih hauptjählih auf die lat. Zufammenjegungen das agnömen und cog- 
nömen, — Zu—-, Beiname, in welden ein ältere® gnömen mit ber Beb. „Name“ 
als „das woran man erfannt wird“ fi erhalten haben fol. Da jebody bei 
feiner olten deutſchen Form ein Kehllaut im Anlaute, alfo z. B. fein goth. knamn, 
knamö, ahd. chnamo zc. erjcheint, ebenfowenig ein wirflides fanjfr. dschnäman, 
jo jheint denn das g in agnomen und cognomen einen andern Grund zu haben, 
der uns bis jegt noch dunkel ift, und dadurch jene Annahme hinfällig, mindeſtens 
zweifelhaft zu fein. Vgl. hierzu Grimm Geſch. der deutſchen Sprade 158. Das 
Berbum namen ift mhd. u. mittelniederl. namen = mit einem Namen belegen, 
mit einem oder durch einen Namen bezeichnen (Flore 308 u. ©. 281), nennen, 
ahd. u. altjächf. namön, abgeleitet von dem obigen ahd. u. altſächſ. der namo, dauert 
aber nur noch fort in dem mit feinem Barticipium des Präfens zufammengejeisten, 
zunächſt (wie es ſcheint) als Adv. gebrauchten nhd. namentlid, 1691 bei Stie 
ler Sp. 1326 nahmendlich, — benennender Weife, mit Benennung (mit 
Namen) bervorbebend, woneben aud im 17. Jahrh. benamentlid, bei Stieler 
benahmendlich, von dem Part. des Präſ. des mit namen zufammengejegten noch 
im 19. Jahrh. itblihen Berbums benamen (f. d.), mhd. benamen — benennen. Das 
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ebenfall8 von Name abgeleitete namfen, im 16. Jahrh. mit einem Namen be 
legen (Frisius 874° und banad 1561 bei Maaler BI. 8024 nammfen), 
dann ſ. v. a. nennen (Zimmerische Chronik III, 208, 5), woneben and zugleich 
das mit biefem Worte zufammengefette üblihere benamfen — benennen, mit 
Namen bezeichnen, ausdrücklich bezeichnen (ebenda ©. 178, 31. IV, 11, 1), au 
drüdlich beftimmen (Frisius 1074® und danach Maaler 574) vorlommt, Fönnte 
die Ableitungsfilbe ſen (f. d.) enthalten, ſcheint jeboh vielmehr, da mit ge- 
(.d.) zufammengejegt, mbb. (in der Schweiz) genamzön = nameutlich beftimmen, 
ausbebingen, und fo hierin einfaches namzön, namzen, in dem fein Umlaut ftati« 
finden Tann, erſcheint, -jen ftatt »zen (f. d.) zu haben. Jenes namfen findet fi 
uch in der Beb. „mit einem Namen belegen“ 1683 in dem neuen teutjch-frang.» 
it. Dietionär. 228* jowie in dem Sinne von „nennen“ 1690 bei Pomey 190* 
und in jener Beb. auch 1727 bei Aler ©. 1448b, wo, wie aud noch 1734 bei 
Steinbad IL 107, nahmſen ftebt; doch ift das Wort im Beralten begriffen, 
wesbalb es 1711 Rädlein 663* mit einem Zeichen und 1716 Ludwig garnicht 
mebr verzeichnet. Länger bauerte das liblihere benamfen, mweldes fi noch bei 
@öthbe (V, 143. VI, 188. LVIII, 18 :c.) geläufig und aud bei Wieland zeigt, 
ber im neuen Amabis II, 211 benabmfet (Bart. Brät.) ſchreibt; heute ift es eben— 
falls veraltet. -namig fommt im Ahd., wo es -namig lautet, erft bei Notker 
(F 1022) vor und zwar aud bier nur als letztes Wort in Zufammenfekungen ; 
das jeltene mbb. namec fteht einmal auch zu Anfang einer Zujammenfegung, 
nämlih in bem mbb. Adv. nammenklichen (Walther von Rheinau BI. 14, 3) 
mit eingetretenem n. Das Wbj. nambaft ift mhd. name-, namhaft, ahd. nama,, 
namehaft, — mit Namen beftimmt, berühmt, wovon das ahd. Adv. namahafto, unſer 
nhb. Adv. namhaft; das Abi. namhaftig [= als berühmt angefehen (1 Chron. 
5, 38. Apoſtelgeſch. 21, 39)] mhd. und mitteld. namhaftic, namhaftig, ſpät-ahd. 
namhaftig ; das Adj. nämlid, nemlich (wie bei Luther), ungut und altfrän- 
Kid dann auch nehmlich, mhd. nemelich, mitteld. auch noch nämelich, wie 
j. B. in ber Elisabeih (6116. 6353. 9495) neben nemelich, = mit Namen an— 
gegeben oder bezeichnet, ausbrüdlih benannt, ausdrücklich, bedeutend, ebender, 
ebenbie, ebenbas [jelbft pleonaftiih :; „di sölben nemelichen wät (Elisabeih 
6807), abb. (erft bei Notker) namo-, namilich, d. i. urfpriünglid namalih, = 
mit Namen beftimmt, wovon das Adv. näm-, nemlich [dieß 3. B. bei Alberus 
dietionär. Bf. pi*], mbb. ndmeliche, nemliche, nemlich, aud) noch näme- 
liche, nämliche, namlich, — im eigentlihen Sinne des Wortes, ausdrüdlich, 
aus- und nachdrücklich, mit namentliher Hervorhebung, vorzugsmeife. Übrigens 
erſcheint nämlich, nemlich [3. B. 1 Mof. 17, 8. Joh. 3, 13. Röm. 13, 11) im 
16. Jahrh. bis tief ins 18. Jahrh. nur als Adv.; erft 1770 in Heybe’s Ausgabe 
bon Webers teutſch-lat. Univerſalwtbch 527° findet fi, was Wörterblicher anlangt, 
„bas nämliche Kleid“ eingetragen, aber Gottſched Beohadtungen (1758) ©. 202 
eifert gegen das von ihm als unridtig bezeichnete ber die das nemliche, beffen 
Einführung er in die Jahre 1742 und 1745 fegt, in welchen man es von ben Raifer- 
wahlen in Frankfurt am Main mitgebradt, und das nun ganz gewöhnlich geworben 
lei, wie 1777 aud Adelung beftätigt, welcher ſich ebenfalls entfhieden gegen ben 
Gebrauch ausſpricht. Diefes neue der die dag nämliche oder nemliche bed. : 
der die das mit Namen bezeichnete, eben genannte, dann mit Namen der, Dies, 
basfelbe, und es ſteht ſelbſt pleonaftiich, eigentlich aber des Nachbrudes wegen bei 
Bieland Danifhmend Bh 8 „biefelbe nehmliche Tänzerin.” Der Zufammen- 
fegung mit Name entſprechend würde das Wort am geeignetften, wie auch ge- 
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wöhnlich gefchieht, nämlich zu fchreiben fein, aber nemlich if ebenfalls richtig 
und althergebracht; nehmlich, weldes fein h zum Theil einer falſchen Anſicht 
verbanft, als fei das Wort mit nehmen (f. d.) gufammengefegt, verwirft ſchon 
Friſch II, 11° und ift bereits feit etwa 50 Jahren veraltete Schreibung. Für das 
uneigentlide d. 5. mit dem Genitiv vou Name zufanmengejegte und zuerk 1727 
bei Aler ©. 1447P [„Nahmenlof, anonymus, m.“] nadhzumweifende namenlos 
batte man ehedem im eigentliher Zuſammenſetzung das bie tief ins 18. Jahrh. 
ubliche und noch dichterifch bei Voß fih findbende Adj. namlos, mhb. namelös 
(auch == weſenlos), ahd. namalös (z). Namenstag zuerfi 1691 bei Stieler. 
f der Nanting, —e, Bl. —e : fehr dichtes glattes in China und 
Oftindien aus einer von Natur (vöthlich-)gelben Baumwolle (gossfpi- 
um religiösum) gemachte® Zeug. 

Der Name baber, weil das befte ans Nanking in China kommt, und zuerſt gegen 
1800 bei uns in ber franz. Form ber nankin. 

Näntchen, eig. Nanpchen, Dim. des Frauennamens Ferdinande. 
ber Napf, —es, PL. Näpfe, eine Art Gefäß. 

Mhd. der naph, napf (BI. nepfe, früh auch napfe), 1469 mittelrheiniſch ber 
naphe (oc. ex quo), ahd. ber hnapf (glossa cassellana G”, 19), mit abgeworfenem 
anfautenben h napf, naph, napph (BI. naph&, napfä, napphä, und naphi, fpät aud 
nepfe), altfächf. der hnap (?), nap (?), nieberb. das nap (Pl. näppe), nieberl. ber 
nap, angelfähf. der hnäp. Das Wort bebeutet zuerfi ein Trinlgeſchirr, eine 
Zrinffhale, einen Becher und nimmt dann im 15. Jahrh. den heutigen weiteren 
Begriff on. Romanifch (altfranzöfifh) wurbe es zu hanap, italieniſch zu andppo, 
nappo, mittellat. zu ber hanapus, hanappus, hanaphus. 

+ die (auch das) Naͤphtha = bünnflüffiges waſſerhelles Erdöl. 

Das gr.-lat. die naphtha, gr. bie und das nAphtha (apa), aus Kalbäilch 
nephtha, arab. naphth und nephth, von arab. nAäphatha — aufiwallen, kochend 
fprubeln, ih entzitnben. 

bie Narbe, BL. —n : Heine Vertiefung als ſichtbares Beichen einer 
bagewefenen Verlegung. Davon : narben = zu einer Narbe oder 
zu Narben werben, eine Narbe ober Narben anfegen ; ndrben und 
närben = voll Narben machen, narbig machen; narbidt, nar- 
big, = eine Narbe, Narben habend. 

Narbe, ſchon im 15. Jahrh. die narbe mit zu b verflärktem w (f. ®), bemm 
mbb. u. mittelb. bie narwe, im 12. Jahrh. [früher kommt das Wort nicht vor] 
bie narwa (Diss. III, 259), mittel der auch bei Farbe und Schwalbe ericdeinen- 
ben abb. Eubung -awa von berfelben Wurzel abgeleitet, welder auch fpäter-ahb. 
ber narwo —= Klammer, Schnalle, fowie das altſächſ. Adi. naru, naro, angelſächſ. 
neoaru, noaro, — euge, d. 5. zufammengepreßt, »gezwängt (f. nährlich 1), zuzu⸗ 
theilen find. Mitteldeutſch aus und flatt die narwe auch bie nare, nar (Jaroschin 
35599) und ber narwe (Herbort 13688). Bon mhb. bie narwo aber kommt bas 
mbb. bei Frauenlob S. 19, 13, 12 reflerio und fo bilbli in ber Bed. „fi eng 
verbinden“ RRehenbe sich nerwen, eig. = fi enge machen, ſich verengen, wie beun 

 nerwen, ahd. ndrawjan (?), = zur Narbe d.h. narbig machen, unfer obiges när- 
ben, - während das intranfitive narben im Althochdeutſchen nArawön ober när- 
awen lauten würbe.. Das Adj. narbicht kommt erſt im 17. Jahrh. vor, in wel⸗ 

. Gem es zunähft 1668 Schottelius ©. 1838, dann 1664 Sioer B49P verzeidinet ; 
aber narbig findet ſich zuerſt 1751 bei Friſch IL, 8“ aufgenommen. 
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T die Rarctffe, BL. —n, die befannte Blume narcissus. 

Zuerfi im 16. Jahrh. ans gr.-Iat. ber narcissus, gr. ber (and) bie) nArkisson 
(rupussse;), weldes, wie es ſcheint, aus dem gleichbedentenden perſ. nargis, woraus 
anch ſchou im Arabiſchen nardjis. 

ber Naͤrde, —n, Pl. —n, ſ. Narte. 

bie Narbe, Pl. —n, eine oſtindiſche Art des Bartgraſes (andropögon 
närdus oder spica närdi), jowie das aus der ührenartigen Blüte ge- 
zegene wolriechende OL; ver Bergbalprian (valeriäna céltica) :c. 

Schon mbb. (freilich felten) früh bie narde, ahb. die narda, neben mhd. der 
nardas, jelbft nardi, ahd. ber nardo (Gen. nardin), auch mhd. der nardus (bod |. 
Spiefe), gotb. ber nardus (Joh: 12, 3), in ben beiden erften Bedeutungen, angel- 
di. der nard (Gen. nardes) nnd der nardus (Joh. 12, 3) im der zweiten Beb., 
aus gr.-lat. die nardus, gr. Die närdos (vaodog), per. nard, närd, altperj. narda, 
juerft aber narada (?), welches mit Wandlung bes 1 in r aus fanjfr. bie naladd 
— bie Duftgebende, einer Zufammenfegung aus nala — Duft und dem Wort- 
ftamme dA — geben. ©. Laſſen indiſche Alterthumskunde I, 289. 

+ martötifch = betäubend, ſchlafwirkend. 

Nach Hr. narkötikds (vapsarınog) — erftärren machend, betäubend, von nar- 

köein (vapröar) — ſtarr machen, betäuben. 

der Narr, —n, BI. —en : im Widerfpruche mit dem gefunden Der: 
ftande Handelnder; pofjenhafter Menfh. Davon : das Närrden, 
Dim., in mildem Sinne; narren = als oder wie ein Narr handeln, 
zum oder für einen Narren haben, in welcher letzten Bedeutung auch 
närren fteht; närricht, närricht, veraltetes Adj.; narrieren, 
ſchon im 16. Jahrh. narrig, Adj., in ver Wetterau; die Narrin; 
närrifch; bie Nartetei, gewöhnlich (aber ungut) Narrethet ge- 
ichrieben, — Narrenpoffe, Narrentheivung. Zufammenf. : die Nar- 
renfappe — die an ben langen Zipfeln mit Schellen behangene 
Kappe der ehemaligen Hof- und überhaupt zur Beluftigung gehaltenen 
Narren; die Narrenpoffe, auch (aber ungut) Narrenspofie; 
das Rärrenfeil; die Narrentheidung, üblich, aber unrichtig 
ftatt Narrenteiding (Ephei. 5, 4); die Narrheit zc. 

Rarr, ſchon bei Luther, ift gefürzt aus dem noch bei Leſſing (I, 64, 233), 
bei Wieland XVIIL, 319 und felbft noch bei Göt he (I, 157. XVIIL, 113) vorfommen- 
ben ber Narre, mbb. der narre, ahd. ber narro, — Verrückter, Widerfinniger; 
islfänb. der narri, ſchwed. der narr, dän. nar, — beluftigender Poffenmader, Thor; 
06 goib. ber narza? Bol. das jlingere der Thor. Narr ift ein eigentlich hochdeutſches 
Bort, aber dunkler Herkunft und nicht Uberlommen aus einem mittellat. ber nario 
— Wafenrüimpfer, Spötter. Was bie Biegung anlangt, fo kommt, wie bei Fürft 
(1. 8.) ber Gen. Sing. Fürftens, in Narrenspoſſe ein Gen. Sing. Nar rens vor, 
aber zugleich, wie bei Fürft, Held zc., ſprachwidriges Abftreifen der ſchwachen Bie- 
gungsenbung sen im Sing., 3. B. „Für einen Narr empfinden” (Burmann 

120). „Rarrs“ im Gen. Sing. hat Wieland Per. Prot. (1791) I, 26. Das 
von Narr abgeleitete narren [bei Al berus dictionar. BI. Oo 2* „id narr, bin 
10lf“] Tantet althochdeutſch narr&n, welches aber nur in irmarren ernarren = zum 
Narren werben, verrlict werben zc. vorfommt, und närren, jpät-mhb. närren = zum 
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Rarren haben, am Narrenfeil führen (Adıslerin ©. LXXII, 48), wilrbe im Abb. 
narran [goth. narsjan?] lauten. Das Abj. narrig ift mbb. narree iu mihd. bie 
narrekeit, narkait (LiederSaal II, 456, 44), b. i. narrec-heit (?), = Narrbeit ; 
narridt bei Lutherb Moj. 32, 21 nerricht, mhd. narreht, welches ſich ſüddeutſch 
ihon im 16. Jahrh. zu narret fürzt; närrifb mhd. nerrisch, närrisch, 
gegen 1500 auch närsch, wovon im 15. u. 16. Jahrh. das Abo. nersch, unfer 
Abo. närriſch; Närrin im 15. Jahrh. nerrin (Fastnachtsp. 673, 34). Närr- 
hen, erft nhd, 1691 von Stieler Sp. 1330 neben Närrlein, im 15. Jahrh. 
das nerrlein (Fastnachtsp. 121, 17), verzeichnet, bed. einen Heinen Narren und 
wirb danır auch zwijchen innig Bertrauten in traulichfter Sprache ber Anrebe ge» 
braudt. Narrheit, 1432 hochd. die narheit (Boner ©. 194, 14, 2), abb. bie 
narraheit und auch ſchon bloß narheit (gl. jun. 254), ift eigentlihe Zufammen- 
ſetzung, dagegen umeigentliche d. h. mit bem Gen. des Singulars „(bes) Narren“ 
gebildete das fpät-mbb. die narrenkappe (Narrentappe)zc. unb wol mit dem Gen. 
bes Plural Narrenteidbing, weldes im Mhd. narren teidine d. i. Narrenverhandb- 
fung wäre, benn mhd. das, ber, die tagedinc, tegedine, teidine, — Verhandlung, 
zunächft gerichtliche (f. vertheidigen); aber neben Narrenteiding, fiir weldes 
im Ungefühl ber Herkunft bes zweiten Theiles des Wortes, nämlich »teiding, 
im 17. Jahrh. 3. B. 1660 bei Corvinus fons I, 368* und 1662 bei Stier 350* bie 
Narrentheidung, galt im 16. Jahrh. noh Narrenteding (Dasypodius 219° 
und danach Serrdnus dietionär, BI. y3P), 1556 Narrenteibing (Frisius 1250*), 
auch mit Schwinben des n vor dem Auslaut 1556 die Narrentäbig (Frisius 
1190® und danach Maaler Bl. 303*), 1618 bei Schönsleder Bl. p2* die Nar- 
rentbäbig, woraus dann bei eben biefen zugleich die Narrenthey und fofort 
1678 bei Kramer teutjchrital. Wortb. 802° Narrethey. Narrenpofje, zuerſt 
1678 dev Narrenbojjen (Kramer teutjdrital. Wortb. 802*), 1683 im ieutſch⸗ 
franz.lat. Dietionär. 228% das Narrenpojfen, zufammengef. mit bem Gen. Sing. 
bes Narren, aber aud, freilih ungut, mit dem erwähnten Gen. bes Narrens 
gemeinhin bie Narrenspoffe. Narrenjeil erſcheint zuerft im 15. Jahrh. und bat 
bie Bed. Seil woran man ehedem ben Narren wie ben einen Narren Vorftellen- 
ben band und fo führte (vgl. Fastnachtsp. ©. 121—124. Zarnke Brants Narren- 
schiff S. XLIX); daher dann die angewandte frühe Nebensart „Einen am Nar- 
renfeil führen“ — ihn zum Narren halten, zum beften haben. 

f narrieren = erzählen, jagen. 

1228 narrieren, aus bem gleichbeb. lat. narräre (j. Sperander 896*). 

ber Narte, —n, Pl. —n : langrundes mulpenartiges hölzernes Gefäß. 
Auch wol der Narten, —s, Pl. wie Sing. 

Nicht die Narte; auch nicht Narde zu ſchreiben. 1605 bei Hulsins 102* 
„Rart, Muſchel“. — Am Untermain und in ber Umgegend, aus welcher bei 
Alberus dietiondr. Bf. Bb2* der „nart“ und Bl.Co3r „ein narten”, beibe- 
mal neben „Boll“, welche letzte Berientiung (. Bolle 2) bie in der Wetterau ift. 
Gewöhnlich hört man auch fonft am Untermain mit vornen abgeftoßenem n und 
langen A ber Ard. Mhd. ber narte (Berthold 207, 11. Königshofen, Ausg. v. 
Schilter ©. 822. Weisth. IV, 520, 6. Bech Beitr. 13), mittelb. in einer Urkunde 
bon 1358 aus der Provinz Starkenburg bei Baur heff. Urkunden I, 485, 683 
„[Land] an nartenlucher wög“ d. h. gelegen an dem Meg zu ober au ben nar- 
tenartigen Löchern oder Bobenvertiefungen; ahd. ber narto — Beden findet fi 
2mal (j. Graf II, 1095). Dunkler Herkunft. 


w 
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ber Närwal (beive a kurz), —e6, BL. —e : das Seeeinhorn (mönodon). 
Das ſchwed. u. dän. der narhval, engl. (mit wh == angelfäd. hv) narwhale, woraus 
franz. der narval. Altnorweg. (Früsner 466°), i8ländifch der nAhvalr. Zuſammen⸗ 
gef. mit ſchwed. der hval, altnorb. der hvalr, = WaLlfiid (f. d.), und ber Fiſch 
bat bie Geſtalt eines Meinen Walfiſches; aber was iſt nar, nA? 


vie Narziffe, in 3 mit Anſehen der Einbürgerung ftatt Narciffe 
(l. d.). 

fber Nafäal oder der Nafällaut, —es, Pl. —e: Naſenlaut d. h. 
durch die Naſe tönender Laut, wie z. B. n in franz. an, vin, on ⁊c.; 
auch überhaupt das N, n. 

Aus einem von lat. der nAsus Nafe (f. d.) abgeleiteten fpät-mittellat. Adj. 
nashlis, welches, wenn man bier lat. bie litera = Buchſtab in Gedanken ergänzt, 
aud, wie der Naſal zeigt, ſubſtantiviſch fteht (vgl. Bocal). 

nafhen — lüftern feinfchmedenn genießen, im Mittelhochveutfchen auch 
ihen in Beziehung auf verftohlne Liebesfrenden. Davon : ver Näfcher, 
wovon die Näſcherin und die Näfcheret; nafchig. Zufammenf.: 
näſchhaft und nafhhaftig, mit die Näſchhaftigkeit. 

Das Berbum nafhen, 1540 bei Alberus dietionar. UI. pab „ih nei“, 
mbb. naschen, feltener auch neschen, ahb. nascön, naschön, wol zufammen- 
hängend mit dem goth. Adj. hnasqus, angelfähl. hnäsc, hnesc, hnesce, = 
weich, weichlich (fo Matth. 11, 8. Luc. 7, 25), zart (Matth. 24, 82). 
NRäſcher, bei Alberus a. a. DO. neſcher, ift mhb. ber nescher unb (mit be- 
wahrtem noch nicht umgelauteten a) nascher, abb. (10. Jahrh.) der näschere d. i. 
urfprünglih näscari (9), Raſchere 1618 bei Schönsleder BI. pꝛe bie 
naſcherey, mhd. nescherte (?) und Näſcherin mhd. nescherin. Näſchig⸗ 
keit, näſchigt, naſchhaft ſammtlich 1691 bei Stieler Sp. 1882. 

bie Nafe, Pl. —n: das Koͤrperglied, welches das Werkzeug bes Ge- 
ruches iſt. Davon näfeln (f. niefeln); nafig, älter und richtiger 
näfig in breit-, did, fang-, ftumpfnafig, oder «nafig ꝛc. Zufam- 
men. : nasführen = an ber Nafe führen, ſdann bildlich ſ. v. a.] 
abfichtlich vergeblich Hoffnung machen und fo täufchen ; das Nashorn, 
das hefannte Säugethier ; naſeweis (f. Anm.), mit der Nafemweis, 
—es, Pl. —e, die Nafeweisheit zc.; — das Nafenbein, -blut; 
der Najenlaut (f. Nafal); pas Nafenloch; die Nafenquetfce 
(etſch — ätſch), ver Najenquetfcher, = Sarg mit plattem Dedel; 
der Nafenftüber (= Schneller mit einem Finger an die Nafe) ıc. 

Naſe, mhd. die nase, abb. die nasa, auch nasd, angelfächl. bie näse, alıfrief. 
bie nose, altnorb. die nös, ift nicht erborgt von dem gleichbed. Tat. ber nAsus, 
fondern ein wirklich deutſches Wort und urſprünglich eins mit biefem nAsus, fanfkr. 
bie nAsd, altilaw. u. rufl. der nos”, poln. u. böhm. der nos. Das Berbum 
näfeln ift 1715 näßlen (Weismann 270%) = durch die Nafe ſprechen, im 16. 
Sahrh. nislen (Zimmerische Chronik III, 476, 1), etwa im 11. Jahrh. in 
Mitteſbeutſchland nesien, ahd. ndseljan ſnachweisbar in dem Part. Prüf. neslendir 
(PfeiffersGermania IX, 29), neselentär (Dim. II, 288%), nesilenter (Haupi Zeitschr. 
III, 126°), ndselente (ebenda ©. 469*)], mit I durch Auffleigen bes Umlautes eo 
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(f. den Bocal J) niselen in dem Bart. Bräf. niselender (Haupt Zeitsehr. III, 
869®) ; flir das Adj. ndjig, näfig aber hatte men 1470 mittelb. nasieht. Das Abj. 
uafeweis, im 16. und 17. Jahrh. nas», naßweis und im beliebter uneigentlicher 
db. b. mit dem Gen. Sing. von Naſe gebildeter Zujammenf. naſenweis, 
weiß, ftebt ftatt nafemweije, benn mhd. nasewise — fundig (. weife) mit 
ber oder durch die Nafe, d. h. mit feinem Gerude begabt (vom Menſchen z. B. 
Minnes. II, 205*, 153), beim Wittern, Spüren, und zwar zunähft vom Spit- 
hunde (Minnes. II, 333®, 17) fein von Gerud, Witterung, Spürfraft, aus welden 
Begriffen fih der gegenwärtige entwidelte.e Der Nafeweis, wie es ſcheint zuerft 
1727 bei Aler ©, 1452 in „ein naßmwigiger Menſch; Nafenweiß“, wurde 
aus dem fchmwachbiegenden der Nafemweife gekürzt, wie der Greis (f. db.) aus 
mbb. ter grise, und trat in Folge diefer Kürzung fpäter in die ftarfe Biegung über, in 
welcher auch eben Greis Bfter vorlommt; Nafeweisheit lautet 1678 bei Kramer 
teutfchsital. Wortb. 8039 Nasmweisheit, 1711 bei Rädlein 667% Nafenmweiß- 
beit. Das Berbum nasführen erft 1790 bei Göthe XII, 185. Uneigentliche 
Zufammenfegungen mit dem ſchwachen Gen. Sing. Nafen- brängten fi neubod- 
deutſch, jeltener Shon im 15. Jahrh. ftatt urſprünglich eigentliher mit Naſe ein. 
So Nafenbein ftatt mbb. das nasebein, naspain; Nafenlod, bereits im 15. 
Jahrh. das nasenloch (Diefenbach glossar. 375%), ftatt mbb. das naseloch, 
nasloch, im 12. Jahrh. nasloch (Sumerl. 30, 27), noch 1727 bei Aler Sp. 
14519 der Pi. Naſelöcher, naßlöcher. Nashorn dagegen, weldes zuerft 1716 
bei Ludwig Sp. 1813 erſcheint, gieng aus ber erft 1663 bei Schönsleder Bl. Nn 64 
und 1686 bei Reyher Sp. 2017 nachzuweiſenden und noch im 18. Jahrh. häufig vor- 
fommendben ıwmeigentlihen Zufammenf. das Nafenhorn hervor. Naſenſpitze 
aber ift urfprüinglih uneigentlihe Zufammenjegung, denn mhd. Die masenspiz, 
-spitz. Im 17. Jahrh. bildete fh Nafenftüber (Shuppius ©. 810. Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 803%. Ludwig engl.-teutid. Lex. 554»), ebenfo das Nafen- 
bluten (Kramer a. a. D.), aber Naſenquetſche, uetſcher erft iur 18. 
Jahrh. und Nafenlaut bezeichnete Campe als eine feiner Bildungen. 


der Naſt, —es, Pl. —e : Aſt und Ajtwurzelfnoten. 
S. Sähmeller I, 124. I, 712. Im 17. Jahrh. bei Schönsleder (Ausg. von 
1663 BI. Nn68). Es ift der Aft und das n nur vorgetreten, wovon weitere Bei 
jpiele beit Shmeller Mundarten Bayerns S. 135. 


das Naß (a kurz), Gen. Nafies, PL. Nafje, das als Subſtantiv gejette 
enbungslofe Neutrum des Adi. naf, jtarfbiegend Mafc. näſſer, Tem. 
naffe, Neutr. naffes, ſchwachbiegend der die das naffe, Comp. näſſer 
(nicht naffer), Sup. näſſeſt (nicht najfeft) : von Flüffigfeit durchdrun— 
gen oder überdedt. Von dieſem Adj. weiter : die Näſſe; näſſen = 
naß werden; näſſen = naß machen. Zufammenf. : näßkalt; näß— 
(ih = ein wenig naf. 

Hift. richtig ift Überall ß, wo wir bier ff fhreiben. Das Abj. naß, mb. 
naz (ftarfbiegend Mafc. nazzer, Fem. nazziu, Neutr. nazzez, ſchwachbiegend der 
diu daz nazze), ahd. naz, goth. nats (?f. negen), altſächſ. na, ftimmt ber Laut- 
verſchiebung gemäß mit fjanffr. der nadals) = Fluß von janftr. nad — tönen, 
fingen (vgl. Klinge 2), raufhen. Das Naß ift mhd. u. mittelb, (dom frühe) 
das naz, Näſſe mhd. die nezze, ahd. die nazi, nazzi, nezi; naſſen [wofür 
ungut näfjen, wie denn ſchon 1758 bei Nierenberger Bl. Sbbbae näffen 
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— maß fein und maß wachen] ınbb. nagzen, ahb. nazz&n (aid. Biditer IL, 186), 
= naß werden; näffen (ner 1716 bei Ludwig Sp. 1814) — naß madıen, 
aufgelommen neben negen (f. d.). Das Adj. näßkalt erfcheint erfi mit bem 
19. Jahrh.; aber naßlich, 1716 bei Ludwig Sp. 1314 näfflicht d. i. näß— 
fit, ift ale Abv. im 15. Jahrh. naßlich (Diefenbach glossar. 342°). 
die Nat, Nath, der Näter, Näther ıc., |. Naht. 
f Natalie (Aſilbig) = der Familie Angeborne (?). Frauenname, 
Bon lat. ber natälis = Geburt, welches aus dem gleichlautenden Adj. 
fdie Nation (ſpr. Nazion), Pl. —en : das Volk ala Gefammtheit ; 
bie Menfchen einer großen Staatsgefammtheit. national = einem 
Bolfe eigenthümlich. nationalifieren = in ein Volf einbürgern. 
de Nationalität, Pl. —en, = PVolfseigenheit, Volksthum. 
Ration, ſchon eingebürgert im 16. Jahrh. aus fat. die nätio (Gen. natiönis), 
welches von nätus, bem Barticip bes Berfectums von nasci = geboren werben, 
urſprünglich j. v. a. Geſchlecht. Bon jenem lat. nätio aber bildete fih durch Ab- 
feitung ein freilih nit nachweisbares neulat. Abj. nationälis, woraus ein franz. 
Abj. national [daraus national], wovon dann weiter 1) franz. nationaliser 
ieraus nationalijieren] und 2) franz. die nationalite [daraus Rationalität] 
f die Nativität : Geburt; Geburtsjtunde ; das Lebensſchickſal vorbe- 
beutender Stand der Gejtirne zur Geburtsjtunde eines Menjchen. 
Im 16. Jahrh. die nativitet in der 2ten Beb.; mhd. die nativitas = Geburt 
(Minnes. III, 74*), aus lat. die nativitas (Gen. nativitätis) = Geburt, abgeleitet 
von dem lat. Abj. nativus — geboren, angeboren (f. naiv). 
+ das Natron oder Natrum, —s, ohne BL. : mineralifches Alfali 
oder Laugenſalz. 
Aus dem gleichbeb. franz. ber natron, welches aus gr.elat. ba® nitrum, gr. das 
nitron (sirgov), == natürliches mineralifhes Laugenfalz. 
bie Natter, PL. —n : eine Art fleinerer Schlangen (cöluber). Zu: 
fanmenf. : die Natterwurz, die Pflanze polygönum bistörta. 
Mb. die nätere ſa ftatt a anzunehmen verbietet bad a ber andern germaniſchen 
Sprachen], näter, ahd. die ndtar&, natra, altfädhf. die nddra, angelſtichſ. bie 
nädre, näddre, nedre, altnorb. bie nadra neben ber nadr, goth. ber nadrs; 
nennieber!. u. engl. mit Abſtoßen bes Anlautee n adder. Das Wort ſtimmt mit 
bat. die, aud der ndtrix, welches, zu lat. näre == ſchwimmen, gr. ndein (vasıy) = 
Kiehen, gehörig, eigentlih „Wafferflange* bedeutet. Die Natterwurz, ſpät⸗mhd. 
m. ahb. bie naterwurs (Graf UII, 867), bat ihren Namen wegen ber ſchlangenartig 
gebrehten ober gefriimmten Wurzel. — S. aud bie Otter. 
bie Natur, BI. (mo er ftehen kann) —en, urfprüngliche Beichaffen- 
beit, Weſen eines Dinges; Geſammtheit der Eigenfchaften alles Ge⸗ 
Ichaffenen ; Geſammtheit ver geſchaffenen Weſen, die fichtbare Schöpfung; 
die in dieſer fichtbaren Schöpfung wirkende Kraft. natural — ber 
Ratur angehörig, in : die Naturalbejeldung = Befoldung an 
Frucht u. dgl. ; die Naturallieferung zc. die Naturalien (Öfilbig)- 
ein Plural. naturalifteren. ver Naturaltjt, —en, Bl. —en. 
das Nature, —, Bl. —e. Mit Natur zufammengefegt find : 
dev Naturforfher; naturgemäß, Adj. u. Adv.; die Natır- 
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lehre; natürlich, Adj. u. Adv. womit zuſammengeſ. die Natür- 
lichkeit; das Natürrecht; das Naturreich; ber Natürtrieb; 
naturmwibrig ꝛc. 

Natur, mhd. u. mitteld. bie natfire, natür, auch bie nAtfire, ſelten 
mhd. natiure [nad franz. nature], ſowie nattuore (in Hinficht bes wo vgl. 
Bube), abb. die natfire, aus lat. die nAtüra [urjprünglid = Geburt, von nAtus 
— geboren (f. Nation), Bon jenem lat. natura kommt dann das Tat. Abi. 
natüralis = von Natur entſtanden, woraus bei uns natural, ſowie ans lat. natu- 
rAlie, dem Plural des Neutrums jenes Adj. naturälis, nämlich naturAle, dann unfer 
Raturalien. Bon lat. naturdlis abgeleitet ift franz. naturaliser [woraus im 16. 
Jahrh. naturalifieren) und ber naturaliste [woraus im 16. Jahrh. NRaturalif]. 
Aus ben Sing. bes Neutrums bes lat. Adj. naturklis, jenem naturäle, gieng 
hervor das franz. ber naturel, woraus gleichbeb. bei ung Naturell. Das Abi. 
natürlich ift mhd. natärlich, ahd. (erſt bei Nosker) natürlih, wovon das Abr. 
natirlid, mhb. natürliche, natiurliche, natArlich, ahd. (ebenfalle erſt bei 
Notker) natürlicho; Naturlichkeit 1470 natärlichkeit (= natlirliher Antrieb, 
Naturtrieb), mhd. u. mitteld. bie natfrelicheit (Eckhart 818, 29), natür-, natiur- 
licheit, Nature! = Gemlithegabe findet ſich erfi 1711 bei Rädlein 668%, aber 
NRaturforfher, -forfhung, »lehre bereits 1691 bei Stieler, natur- 
gemäß 1768 hei Moerbeek 232*. 


bie Naue, Pl. —n: Schiff, insbeſondere Fracht-, Laftfchiff ( Weismann 
211°. Schiller Tell 1, 1), platte größeres Wallerfahrzeug. 

In Sübdeutſchland und der Schweiz. Mit dem Diphthong au aus mhd. kw; 
denn mhd. die nawe (au ber nAwe) und ſelbſt ſchon nau (voc. opt. ©. 31®, 
22, 9), au nöwe, ahd. bie nAwa, — Schiff, Laſtſchiff, aus lat. die nAris = 
Schiff, welches mit gr. die naus (varg), ſanſtr. die nAu(s) eins if. Aber 
neben jenem mbb. die nAwe fommt noch eine bem lat. nAvis und bem daraus 
gewordenen ital. die näve in ihrem Umlaute, wie es jcheint, tremere mhd. 
und zumal mittelb. (4. B. Baur hefſ. Url. II, 89. Weisik. 634, 7) Form bie 
n&we vor, bie im ahd. die nAwi lauten wiirde und fih mit Wechſel des w und h 
(vgl. Ruhe) in dem am Nedar und Rhein zc. üblichen die Nähe (j. Nähe 2) 
erhalten bat. 

bie Naupe, Bl. —n : Anfall von heimlicher Bösartigfeit, bon &e 
müthswunberlichfeit ; verbrießlihe Schwierigteit. 

In Mitteldeutſchland, wie ber Wetterau ꝛc. Bol. Schmeller IL, 700. Eins 
mit bem volfslibliheren die Noppe, Ruppe (f. d.), und in ähnlicher Weiſe aus 
dieſem Nuppe geworben, wie Raupe in Aalraupe (f. d.) ans ber mhb. Form 
die ruppe. 

naus, gekürzt aus hinaus. Im gemeinen Leben. 
Bei Alberus in der Eontrofactur BI. B2*, und felbft fhon im 15. Jahrh. 
naut = nichts. Wetterauiſch ꝛc. S. aut und nichts. 
+ die Nautik, ohne BL. : die Schifffahrtsfunde. nauttfh — ſchiff— 
fahrtsfundig, zum Schiffs-, Seewefen gehörig, | 

nad dem gr.- lat. Adj. nadticus, gr. nautikds (vavrınog), = ſchiffmänniſch, zur 
Schifffahrt gehörig, aus deſſen Fem. ale Subftantiv bie nautik&d (vaurıny) mit 
Hinzudenlung von bie technd (vsyr) = „Kunſt“ unfer gleichbebeutendes bie 
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Nantil fih bildete. Jenes griech. Adj. aber kommt von gr. ber nadtös (vauıy) 
= Gäiffer, Seemann, einer Ableitung von gr. bie naus (varg) = Shiff ([-Raue). 

f die Nazion, keinen Beifall findende Schreibung ftatt Nation (f. d.). 

ver Nebel, —8, BI. wie Sing. : unmittelbar an und über ber Erb- 
oberfläche erfcheinende Verdichtung der (atmojphärifchen) Luft, wodurch 
biefe mehr oder weniger unburchfichtig wird. Wan unterfcheivdet feuch- 
ten und trodnen Nebel. Davon : neblicht; neblig, unverkürzt 
nebelig; nebeln. Zufammen]. : die Nebelgeftalt; nebelgrau; 
die Nebelkrähe — bie aſch- over nebelgraue Krähe mit ſchwarzem 
Kopf und Schwanze ſowie ſchwarzen Tslügeln. 

Rebel, mhb. der näbel, ahb. ber näbul, n&pol, urſprünglich nöpal (?), goth. ber 
mibls (?), altfähf. der nöbal, im 13. Jahrh. am Rieberrhein ber növel, altnorb. 
(m Ableitung n. Zufammenfegung) der nifl, ſtimmt, fowie das dazu gehörige 
wgelfähhf. nifel = dunkel, finfter, der Lautverfhiebung gemäß mit gr. bie 
neph6l& (vopiln) = Wolle, Nebel, dann mit deſſen gleihbebeutenbem zu fanftr. 
kt nabhas == Luft, Himmel, altſlaw. n. rufl. das ndbo = Himmel zu haltenben 
Gtammimworte das nephos (vis) und mit Tat. die ndbula, — Wolle, Nebel. 
Des Adi. neblicht (mebel-icht) if kurz nad 1500 n&belecht (Diefenbach 
ghesar. 377°); nebelig ahb. n&bulig (wie bie gefitrgte weibliche Form n&'bulgin 
it Neiker Mart. Cap. &. 16, 22 zeigt), woneben nibelig 1618 und 1429 niblich 
(. Shmeller I, 670) ftatt nibellich b. i. nibel-lich; neben mh. nöbelen, 
woneben nibeln, mbb. nibelen ; Nebelkrähe mhd. die nöbelkr& (Walther 75, 28). 
Aliterierend „bei Macht und Nebel“, ſchon bald nach 1400 „by naht vnd by näbel“. 

neben, 1) Atv. : zur Seite. Zufammenf. : nebenaus, -bei, -her, 
bin. Im Zufammenjegungen mit einem Subjt. aber fteht es zunächſt 
in der Bed. „zur Seite“ und dann, indem von dieſer ausgegangen 
wird, häufig Haupt. entgegen, 3. B. die Nebenabficht, -aus- 
gabe, »jache, -ftunde, der Nebenbau, -bubler, »ſatz, 
sweg ıc., das Nebenwort (im engern Sinne beutfche Benennung 
für das Adverbium) ꝛc. Danach 2) Präp. mit Dat. oder Acc. : zur 
Seite von —, feitwärts nahe an —. 

Mhd. nöben, nöbin, nöbene, vorn gelingt aus endben, ennöben, meldes 
ohne Schwächung bes Anlautes indben, ahd. (aber erfi kei Notker unb zu feiner 
Zeit) neben und unverfürzt indben, (urfprlinglidy) in ben, gebildet aus ber Präp. 
in in und bem fennzeichenlojen ftarfen Acc. Sing. bes Neutrums des Adj. Sben, 
ſtreng⸗ ahd. Span, nhd. eben (f. d.), wonach inäben, nöben, nieberd. neven, nevens 
(. die Anm. zu nebſt), urſprünglich ſ. v. a. „in gleicher Linie“ bebeutete, welche 
Bebentung fih aber alabald in die nahe liegende „zur Seite“ fortihob. Zur Prä—⸗ 
poſition geworben regiert das Wort, weil fih urfprlinglid zu bem Adj. eben, 
wie zu glei, ein Dativ fügt (fe Grimm Gramm. IV, 801f.), im Althoch⸗ 
deutigen nur biefen Caſus; al® aber bie Frifhe der Präp. verblaßte, räumte man 
biefer größere Freiheit ein und ließ auch anbere Caſus zu, wie benn im Mittel⸗ 
hechdentſchen näben außer bem Dativ ebenfowol den Acc. ober ben Gen. regiert, 
bon melden beiden Fügungen zuerfi die mit dem cc. auftaudt unb zwar 
in dem kurz nad ber Mitte des 12. Jahrh. am Wieberrhein gebichteten Künig 
Reiker 1820 (1328), wo indbin, und 2214 (2222), wo in&ben; banadı 
ſcheint Re denn nach Oberbeutfchlanb nur vorgebrungen. Altſächſ. hatte man, wie 


206 nebſt — neden 


unfre Präp. neben, an Shan mit Acc, angelfädhl. an 8fen wit Der, fouR ud 
mit Acc., deren an, on, das Wort an if, welches in beiden Sprachen auch bie 
Bed. „in“ einpnimmt. Die im Neuhochd. mit dem Adv. neben zufammengel. 
Subftantive find infofern unorganiſch, al® in alter Zeit, ſelbſt noch im Mittelhochd., 
in gleihem Sinne bloß mit dem Abj. eben zufammengefegt wurbe. So iſt z. 8. 
Nebenerbe (= Miterbe) mhb. der Sbenerbe, ahd. ber Sbinerbo, äbenerbe, 
Nebenchriſt (= Mithrif) mhb. der näbenkristen (f. Chrift), aber ebenfalls 
mbb. der &benkristen, gelürzt Sbenkrist, abb. der Sbenchristäine &. Grimm 
Gramm. I, 635. 768. 

nebjt (E furz), Präp. mit Dat. : zugleih mit (und dabei gleichlam zur 
Seite von —). 

Das Wort, welches die urſprüngliche Kürze des € wahrt und zuerſt 1616 in 
„nebeft der erlüfigung des Gemühtet“ (Gusidoug Selduus dag Schach⸗ ober 
König-Spiel S. 8. ©. auch Schottelius Spradl. 638. Uuter jenem Namen 
fhrieb Herzog Auguſt von Braunſchweig) vorfommt, ift durch Ausfoßung bes -en 
aus dem kaum älteren, no in ber erſten Hälfte des 18. Jahrh. ueben nchft vor⸗ 
lommenben und in Sraulen bis heute üblichen (f. Schmeller II, 670) ucebeu ft, 
welches auch Schottelius in jenem Werke S. 687 mit neber in Klammern 
bei neben hat, gelürzt, ebenſo wie ſiebzig, ber fiebte aus fiebenzig, ber fiebente. 
Diefeg neben aber wurde wol im 16. Jahrh., aus niekerl. neffens 
[in beneffens (Kilian 86*) neben beneven, bijneven], neveng, aus wieberb. 
neffens, nevens [neben beneffens, benevens], == neben, nebft, gufgenomimnen, inbem 
man dem ing Hochdeutſche eingetretenen nebens noch ein t antreten lieh, wobucdh dann 
bas Wort fuperlativiiheg Ausjehen gewann. Gleicherweiſe mie nebft bat fich auch 
benebſt (f. d.) gebilvet, und im 17. Jahrh. findet fi neben benebenK aud das 
zunähft aus nieberl. benevons — nahe an, zugleich mit, nebft, erborgte ben bene 
(f. Jacob Grimm im deutſch. Wibch I, 1467f.). Was die Entftehung ber nie- 
bertändifchen Ausdrücke angeht, fo ift jene® Abo. (dann Präp.) nevens gekürzt aus 
enevens, welches Ach als eine dem mhbb. endben, unferm neben ff. b.), gemäße 
Form eneven (in even) mit bem (durch ben liber feine Grenze wirkenden Aboer⸗ 
bialtrieb) unorganifch erzeugten, nur anſcheinend genitivifcgen s berausftellen bürfte. 
Gleiherweife wie nevens aus einem enevens, erſcheint benevens als Kürzung 
aus be-enevens, befien be- und unfer be- eins find. S. Grimm Gramm. II, 
105. 130. 92. 

neden (= ä) = mit Heinen empfindlichen Beleidigungen reizen, 
durch fleine muthwillige Handlungen over muthwillige Worte veizen 
oder nur plagen. Davon : ber Neder, wovon bie Nederet und 
die Nederin; nediich. Zuſammenſ.: nedhaft. 

Mitteld. (14. Jahrh.) necken = [tranf.] durch mandherlei Plage reizen oder be- 
unrubigen, ſdann intranfitiv ſ. v. a.) bie Eßluſt reizen (Reinfrid 2846), 1478 eleviſch 
(im Tewskonista) naggen = beunwuhigen, quälen, reizen; im hd. n. Ahd fehlt 
das in feiner Herkunft dunkle Wort, beffen urſprüngliches a fih in mittelb. nachaft 
(b. i. nac-hafı) = liſtig, im Yöfen gewandt (Hahns Passional 88, 94), voofltr jest 
bie Form nedhaft, und bası in mittelb. bie macheit (db. i. nac-heit), nackeit, 
== iR, Hinterliſt, Gewanbtheit im Boſen, Lu im Anthun von Boſem, zeigt. 
Das Adj. wedijch iR mittelb. neckisch — boshaft, Buskid (Aenner 7087. Hier- 
nand 2952), Weder 2c. unb bie davon Abgeleiteten kommen erſt uhd. wor. 
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neckſen (e = ä) = neden. Mundartlich, z. B. wetterauifch ıc. 

Bei Göthe an bie Gräfin Augufte Stolberg in ber Urania auf 1887 ©. 1085. 
Statt neckzen, welches mittelk ⸗Zen (f. db.) von neden. 

F ber Nectar, —s, Pl. —e : Göttertrant, Götterwein. 

Fruh im 18. Jahrh. Das gleihbeb. gr.-Iat. das nectar, gr. das nektar (vixrrap). 

ver Neffe, —n, BL. —n : Schweiterfohn, Brudersſohn. 

Früh im 18. Jahrh. auch Nefe, im 17. nebenbei Nef. Bei Luther (1 Mof. 
31, 23. 1 Zim. 5, 4) Neffe für Kindeskind, Enkel, wie benn aud 1475 cleviſch 
(im Tewthonista) „kynds kynt is [if] en neue“ [b. i. növe] deutlich fteht. 
Mhd. u. mittelniederb. ber növe, ahd. der n&öfo, nävo, mitteld. auch näbe, — 
Shwefter-, Brubersjohn, Mutterbruber, Geihwifterfind von mltterlider Seite, 
Geſchwiſterkind iiberhaupt, Blutsverwanbter, Verwandter liberhaupt, angelſächſ. ber 
ntfa — Sohns⸗, Schweiter-, Brudersſohn, altnord. der nöfi = Bruber, neunieberl. 
dr neef = Enlel, Schwefter-, Brubersjohn, Better. Das Wort flimmt ber 
Lauwerſchiebung gemäß; mit lat. der nepös — Enkel, Schweſter⸗, Brubersfohn, 
fanffr. der naptr (ber Nom. Sing. lautet naptä), im Zend naptar. ©. Wiftel 
u Rihte. An die Zeit lächerlicher Ziererei durch Einmiſchung franzöſiſcher Wör⸗ 
tz erinnert, wenn ſich noch viele in ber Umgangsſprache bes beutfhen Neffe zu 
Wimen feinen und bafür ba® aus jenem lat. Worte mit eu auf Grund bes o 
gehifbete franz. der neveu (fprid) newe mit bem Tone anf») vorziehen, als wenn 
dieß vornehmer wäre (vgl. Couſin). 

fie Negation, PL. —en : Verneinung; Verneinungswort. negativ 
= verneinend, aus dem gleichbed. lat. negativus, von negätus, 

dem Bart. bes Verfects im Paſſiv nem lat. megäre = mein fagen, verneinen, von 
deſſen Supinum bie negätio = Berneinung abgeleitet if, woraus Negation. 

ver Neger, —s, Bl. wie Sing. ı Schwarzer d. h. Menich von ſchwar⸗ 
jer Hautfarbe, wulftigen Lippen, ftumpfer Nafe und Frauswolligem 
Haare. Davon die Negerin. Zufammenf. : der Negerhandel ıc. 

Reger if neben Mohr (f. der Mohr 2), wie es ſcheint, erſt fpäter im 18. 
Zahrh. eingetreten, aufgenommen aus franz. ber négre, fpan. u. ital. der negro, 
welches das aus lat. niger = „ſchwarz“ gewordene gleichbebentenbe Ipan. u. ital. 
Mj. ndgro ſubſtantiviſch geſetzt if. 

Tnegferen — verneinen, läugnen. Davon bie Negterung. 

Yus lat. negäre (ſ. Negation). 

nehmen, Prüf. ich nehme, du nimmſt, er nimmt, wir nehmen ꝛc., Conj. 
ich nehme, du niehmeft ꝛc., Prät. ich er nahm, Conj. ich er nahme, Bart. 
genommen, Imp. nimm : an und zu fich bewegen; in feine Gewalt 
fommen maden ; in ein Verhältnis des Verbunden-, Zufammenfeins 
mit fih Tommen machen. Nefleriv fih nehmen — fi benehmen, 
a DB. „Die nahm er fi?“ (Schiller Karlog 2, 8). Davon : 
die Rahme in Ab-, Ans, Aus⸗, Ein-, Bor, Weg-, Zunahme, An- 
betradgtnahme ꝛc.; der Nehmer.. 

Was die Ansfprade betrifft, jo hat Abelung das erfie e tief (E), wie e& hier 
gelegt und hiſt. richtig iR; gewöhnlich aber hörs marı hohes e. Hift. richtige Schrei- 
bung iR nemen, name, nam zc., und ba in neuhochd. Ausſprache bie urſprüng⸗ 
fie Kürze ber Länge gewichen, das h felbft unnöthige Bezeihnung biefer doch ſchreibt 
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neben nehmen 3. B. 1678 Kramer teutfheital. Wortb. no, zum Zeichen 
der Kürze des €, nemmen, wie man auch fon im 16. Jahrh. lief. hp. 
nömen (Präf. ih nim und mittelb. auch ſchon mit Eintritt des Eonj. in dem Ind. 
nöme, Prät. id er nam, wir nAmen, Conj. ich nome, Part. genomen u. genumen, 
Imp. nim, früh-mitteld. auch ndm (Lamprecht Alexander 4477), ahd. n&man (Präi. 
id nimu, wir nömame&s, Conj. id) nöme, Prät. ich er nam, wir nämumdös, Conj. id 
nAmi, Part. noman, kinoman, Imp. nim), goth. niman (Präf. id nima, Prät. id) er 
nam, wirn&mum, Part. numans), altſächſ. niman, angeljädj. niman neoman, altfrief. 
nima, nöma, altnord. ndma. Das Wort ſtimmt mit gr. ndmein (viusr) = aus, 
zutbheilen, weiben laffen, in feiner Gewalt haben zc., wofilr nehmen ober balten, 
fanjfr. nam = biegen, binneigen, was wol die Grunbbedeutung ift, die zunächſt 
im Gried. fih fortentwidelt; ob aud mit ihm altjlaw. u. ruff. imati — nehmen, 
greifen, litthau. imti = nehmen zufammengehört ? dann müſte im Anlaute n ab- 
geworfen fein. - Aus dem Plural des PBrät. ift die «nahme, mhd. -näme, in Zu- 
ſammenſetzungen entjproffen ; flir ſich aber bedeutet mbb. die näme, ahd, bie nämä, 
ſ. v. a. gewaltjames Wegnehmen, Raub, 1678 bei Kramer teutjd-ital. Wortb. 
800° die Nahme — Wegnahme, Griff, Prife (Tabal). Das von dem Präfens 
abgeleitete Nehmer lautet im Mhd. der nömer, ahd. der nömeri, urjpr. nömari (?). 
©. auch genehbm, angenehm, Bernunft. 

néhmlich, ungute Schreibung jtatt nemlich, nämlich (f. Name). 

die Nehrung, Bl. —en, an der preufifchen Oſtſeeküſte einigemal vor— 
fonımenvder Name für eine lange Yandzunge, welche eine Heine Bucht 
faft als inneres Meer abjchliegt. 

Im 14. Jahrh. die Nerge bei Jeroschin (17783. 17779), ber es von ber Furi- 
hen Nehrung hat. Alſo nit aus Niederung, wol aber könnte, ba bie 
Nehrung ein enger Landftreifen, lat. eine anglstia terre ift, an Ableitung von 

“ dem altſächſ. Adj. naru (j. nährlich) gedacht werben. 

der Neid, —es, ohne PL. : gehäſſige Gefinnung mit innerlich quälender 
Gemüthsſtimmung über einem Andern oder Andern zu Theil Werven- 
des oder Gewordenes, befonders wenn eigne Begierde nach dieſem fich 

regt oder lebhaft if. Davon : neiden, wovon ber Netber; neibig; 
neidiſch. Zuſammenſ.: der Neidhammel, -hart; neidlos. 

Neid iſt mh. der nit (Gen. nides, Pl. die nide), — feindſelige Geſinnung, 
Kampf-, Ingrimm, Groll, Eifer, dann wie heute, abb. der nid (Pl. nidä u. 
nidi), nith, nidh, altfädf. der nith, nid, — heftige Aufregung wozu, Eifer, 
feindlicher Eifer, feindliher Wettftreit, Haß, dann wie heute, wieberb. ber nid, 
mittelnieberl. der nit (nijt), meunieberl. ver nijd, goth. da s neih, wie heute, augelſächſ. 
ber nid, altfrie. der nith, nid, altnord. das nid (= Schande, Schmähwert). 
Ob das Wort in feiner Wurzel der Lautverfchiebung gemäß mit fat. niti — 
fi ftemmen, fih zu einer Bewegung aufftemmen, aufgeregt jein zu Teibenjähaft- 
fiher Bewegung, fi eifrig bemühen, alle feine Kräfte wozu aufbieten, ftimmt 
womit es Wilhelm Wadernagel zufammenftellt ? Wie fih aber im Goth. 
u. Altnord. zeigt, war unfer Subft. urfprünglid Neutrum, welches dann ins 
männliche Gefchleht übertritt. Das davon kommende ſchwachbiegende Berbum 
neiden biegt aud in abb. nidön, nithön und nidan [b. i. urjpr. nid-j-an (?)], 
niden ſchwach; aber im Mittelhochd. erjcheint neben bem jeher  jeltenen 


% 2 


Neidnagel — Neige 209 


ſchwachbiegenden niden faft immer ein flarfbiegendes niden (Part. ih er neit, 
wir niten, Bart. geniten, mitteld. geniden). Das Abj. neidig ift mhd. nidec, 
nidie, zuerfi = feindfelig, ahd. nidic, nidig, nithic, nidhic, wovon das ah. 
Abo. nidigo, unfer nhb. Adv. neidig. In Neidhammel, weldes zuerft nach⸗ 
zumeifen 1715 bei Weismann ©. 271? und 1716 bei Ludwig Sp. 1319, 
iR Hammel Anwendung bes XThiernamens, und Reithart, ungut Neid- 
hard, — „reht neibifher Menſch“ (Eir. 25, 19), im 15. Jahrh. ber nithart, 
erſcheint ale appellativiiher Gebrauch des mhd. Mannsnamene Nithbart, ahd. 
Nidhart, angelſächſ. Nidheard, d. i. hart (flark) in feindlichem Eifer, in Haß. 

der Neidnagel, —s, Pl. Neidnägel: im Fleiſche des Nagels an Finger 
oder Zeche unten feſtgehaltener Nagelſplitter; über dem im Fleiſche 
fedenten Theile des Nagels losgeriſſenes, aber unten haftendes ein- 
reißendes fchmales Hautitüdchen. Vgl. Nagelwurzel. 

Zuerſt angeführt 1691 kei Stieler Ep. 1324 neben Niebnagel und zu- 
gleich neben ver Neibhalen (ebenda und Sp. 251). Aufgenommen aus nieberb. 
der nidnagel (f. Richey 174), neunieberl. ber nijdnagel und mit Ausſtoßung bes d ber 
nijnagel, im 16. Jahrh. der nijdnagbel (Kilian 838°), nijnagel (|. Diefenbach glossar. 
489*), felbft nijunaghel (Kilian a. a.D.) neben das nijdvel (Reibfell d. i. Neibhaut), 
das nijjdvleesch (Neidfleiſch), woneben weiter, mit niederl. nijpen = fneipen zuſam⸗ 
wengejetzt, nieberl. das nijpvel, das nijdvlecsch. Alle jene mit Reid (f. d.) zu⸗ 
ſammengeſetzten Benennungen aber gründen fi auf den gemeinen (nieberländifchen) 
Bolfsglauben, nad welchem, wie Kilian a. a. D. angibt, der, beffen Haut neben 
am Kagel ſich löſt, von jemand mit Reid d.h. mit neidiſchem Blick angefehen werbe, 
weshalb auch die Franzoſen l’envie (Neid) = Neidnagel haben. Neben dem 
regelrecht hob. ber Neidnagel fagen wir dann noch in unhochdeutſcher Be⸗ 
wahrung bes nieberbeutihen i, welches wir in foldem falle lieber durch bie 
Dehnung ie ausbrüden (vgl. ie), der Niebnagel, wofür Adelung und 
Sampe bie tabelhafte Schreitung ber Nietnagel vorzuziehen ſcheinen, bie ſchon 
Krif IL, 19° misbilligt. Außerdem kommt nieberbeuti ber nödnagel d. 1. 
hochd. der Nothnagel vor, weldes in feiner Grundbedeutung „Noth (= Dual) 

verurſachender Nagel“ mit bem im 16. Jahrh. vorfommenben niederl. dwanghnagel 
(Diefenbach glossar. 489*) d. i. Zwangnagel ftimmt. 
neidſchen — gehäſſig und kleinlich quälen, insbeſondere neidiſcher 
Weiſe oder wie neidiſcher Weile. 
"Bei Göthe XXXII, 234. 268. LVI, 185). 1475 eleviſch (im Temtkonista) 
afjtschen = beunruhigen, kränken, quälen. 
die Neige, Bl. —n. neigen, Prät. ich er neigete, neigte, Part. ge⸗ 
‚neiget, geneigt, Imp. neige : von ber ſenk⸗ ober wagerechten Richtung 
-tor- und niederwärts abweichen machen, dann auch davon abweichen, 
» in welcher legten Bedeutung jedoch faft nur reflexiv ſich neigen ge: 
-fagt wird. Davon bie Neigung. 
“genes neigen, mb. ſchwachbiegend neigen in beiden Bedeutungen, ahd. 
-hmeikan [b. i. urſprünglich bneik-j-an (7)], hneigan, neigan, goth. hnaivjan 
(in ber Bed. niederbeugen, erniedrigen), iſt das Factitiv von dem wie fteigen, 
ſchweigen ze. biegenden ahd. Wurzelverbum hnikan, hnigan (Brät. ich er bneic, 
‚wir bnikumds, hnigum&s, Part. kibnikan, ka-, kihnigan), nikan, nigan, mhd. 
Beigaud, Wörterbub. 2. BD. 14 
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nigen (Prät. ih er neic, wir nigen, Part. genigen), == fi) nieberwärts biegen, 
fih neigen, finten, alt- u. angelſächſ. hnigan, altfrief. n. altnorb. hniga, goth. [mit 
urfprlinglihem v, weldes im Hochd. in k, g und in ben anderen alten Mnnb- 
arten in g libergieng] hneivan (Prät. ih er hnäiv, wir bnivum, ®art. hnivans) 
— fid niederwärts biegen, finfen (Luc. 9, 12), von deſſen Sing. des Präteritums 
eben jenes goth. hnäivjan 2c., unſer ſchwachbiegendes neigen, mittelft j <i), refleriv 
mhd. u. mittelb. sich neigen, abgeleitet wurde. Das von biefem neigen abgeleitete 
die Neige kommt erft mittelhochdeutfh vor, wo die neige — niebermwärts, ſelbſt 
bis auf den Grumd gehende Biegung, Senkung, Endſchaft; althochdeutſch würde 
das Wort die hneika, hneiga lauten. Neigung, mhd. u. mittelb. die neigunge, 
ift ebenfalls Ableitung von unjerm jhwadhen meigen und zunähft Subft. ber 
Handlung, befonders ſ. v. a. Zımeigung, Gelüften. Mit neigen zufammengej. 
ift geneigen, — ©eneigtheit erzeigen, mbb. geneigen = nieberbiegen, zu Fall 
bringen, eine Richtung geben, geneigt machen. 


nein, Abo. u. Interj. des Gegenjages von ja. Subjtantiviich : das 
Nein. Bon dem Adv. fommt neinen in verneinen. 

Senes nein, mbd. u. ahd. nein, altſächſ. u. mittelniederl. nen, neumieberl. 
neen, wetterauifh nän [mit & = ahd. u. mhd. ei und mit auslautendem n, wie 
e8 in franz. en, on 2c. gehört wird], zujammengezogen aus ahd. ni ein, altſächſ. 
nd en, d. i. dem in dem Sinn umjeres heutigen nicht (j. d.) gebrauchten ein- 
fachen ahd. ni, altjädhf. ne, und dem enbungs- oder kennzeichenlos gejegten Neu- 
trum des Zahlwortes ein (j. d.), ahd. ein, altfäd. En; alſo n’ein, nein, n’en, 
ndn gleihjam „nicht eins.“ Gleicherweiſe bildete fi lat. nön — mein, nit, 

altlat. neenu, neenum, aus altlat. ne enum d. i. lat. ne ünum, mit wegfallendem 
Kennzeichen des Neutrums cenum, unum, nämlich) -um, bloß ne An d. i. ebenfalls 
„wicht ein, nicht eins.“ Das goth. Wort ift nd, von weldem wieber augeljädj. u. 
altfrief. nd [urfprünglih „nie“, denn es entjpricht dem goth. ni div b. i. nicht 
je, nie (f. d.)], engl. no, verjdieden ift; altnord. u. bän. nei, ſchwed. nej. 


+ der Nekrolög, —es, PL. —e : Todtenverzeichnig ; Lebensbejchreibung 
eines Berjtorbenen. der Nekromänt, —en, Pl. —en : Todtenbe- 
ichwörer, »befrager, Schwarzfünjtler. die Nefromantte (Ajilbig) = 
Todtenbejhwörung und -befragung zu Wahrjagung. 

Senes erfte Wort ift feit 1790 aufgenommen aus franz. der necrologe — 
Todtenlifte, ital. u. jpan. der necrolögio — Namen- und Todtenliſte der auf be- 
ftimmte Tage zu verehrenden Perjonen in geiftlihen Stiftern, Klöftern, d. i. gr.» 
fat. das necrolögium, gr. nekrolögion, zuſammengeſ. aus gr. ber nekrös (vsxpag) 
— Leichnam und dem Neutrum bes gr. Adj. lögios (Aopıog) mit dem Gebanfen 
an bas zu Grunde liegende Berbum legein (Asyav) in der Beb. darlegen, redhnen. 
Nelromant wurde entlehnt aus gr. ber nekrömantis (verponuawrıg) = Tobten- 
beihwörer und Todtenbefrager, einer Zufammenf. aus jenem gr. ber nekrös und 
ber mäntis (uavrıg) = Weifager, Prophet. Mit dem von biefem abgeleiteten bie 
manteia (uavreia) — Weißagung endlich ift zufammengejegt bie nekromanteia 
(verpouavrsia) = Zobdtenwahrfagerei, gr.-lat. die necromantia, unfer Nelro» 
mantie. 


F der Nektar, nach dem Griechifchen gejchrieben, ſ. Nectar. 
die Nelfe (e — äh, die Pflanze diänthus ıc., zunächſt aber ihre Blüte, 
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ſ. Nögelein. BZufammenf. : neltenartig; der Neltenflor, 
:ftod, »ftrauß ıc. 
nemlich, althergebrachte Schreibung neben nämlich, f. Name, 


:nen, deſſen erſtes n ableitend ift, an Verben. 

Entweder ſchließt fich jenes n fo eng an ein vorausgebendes r, daß bie Ber- 
bindung den Anſchein einer unmittelbaren hat, oder es erfheint uns auch jett noch 
ans einer Ableitungsfilbe -en gekürzt, wonah neu früher -enen gemwefen wäre. 
Berba der erfien Art find fernen, firmen, lernen, warnen, zürnen, ber zweiten be- 
und entgegnien, ebnen, läugnen (leugnen), öffnen, rechnen, regnen, trodnen, waffnen 
oder wappnen, zeichnen. In erwähnen (f. d.) erkennen wir jegt kaum mebr ab» 
leitendes n, ahd. -an, eben fo wenig in dienen (f. d.) bei dem erflen n ableiten- 
des urſprüngliches -in, und ordnen (f. d.), fegnen (f. d.) find frembher. 


nennen, Präf. ich nenne, Prät. ich er nannte, Conf. ich er nennete, 
Part. genannt, auch genennet : mit einem Namen, bann überhaupt 
mit Namen bezeichnen. Davon : der Nenner, von ber bie »tel 
ausdrückenden Bruchzahl fchon bei Adam Rieſe (f 15569); bie 
Kennung. Zuſammenſ.: nennbar, Abj.; der Nennwertb cc. 

Bei nennen kann, wie bei heißen (f. b.), das Part. Prät. ober ber bloße 

Inf. gefetst werben, 3. B. das nenne id gelogen, bas nennt man lügen 2. — 
Mid. nennen (Prät. id er nante, Part. genant u. genennet, genent), woneben 
nemmen, ahd. nennan (Prät. ich er nanta, Conj. ich er nanti, Part. ginant ı. 
ginennit), nennen, woneben nemman (Prät. id) er namta, Part. ginemmit), nommen, 
beibes, nennan und nemman, durch Lautangleidhung, indem mn zu nn wie mm 
wird, aus dem älteren nemnan (Prät. id er nemnita, Part. ginemnit), goth. 
namnjan (Prät. ih er namnida, Part. namnihs), altfächf. ndmnian, angelſächſ. 
nemnan, altnord. nefna, weldes mittelft i, j von dem noch in dem Plural von 
goth. da8 namd Name erhaltenen älteren goth. das namn, altnord. nafn (f. 
Name) abgeleitet if. Nenner zuerft 1483 bei Eychman Bl. nE®, aber auch 
ſonſt im 15. Jahrh. fiir Nominativus (ſ. Nominativ). 

ner, d. i. =n=er, zwet verbundene Ableitungsfilben an Subjtantiven. 

Gelingt aus -en-er (wie man noch beim Wollte hört), mb. -en-swre, ahd. -an- 

-ari, -in-ari, -an-Ari, -in-Ari, defien »er, mhb. -ssre, -er, ahb. -ari, -Ari, goth. -areis, 
f. ser 1. Hierher gehörige Subftantive find ber Büttner, Eigner, Gleisner, Kürſch⸗ 
ner, Häfner, Längner, Lügner, Redner, Wagner. Centner, Kellner, Sölbner, 
Zöllner sc. beruben auf fremder Grundlage und Herkunft; auch Gärtner ſcheint 
bahin zu gehören. Aber neben bem echten oder organifden «ner, mhd. -en-sere, 
gibt es aud, durch das äftere Vorkommen besfelben veranlaßt unb nad feinem 
Borbilbe, ein unechtes oder unorganifches ftatt jene® bloßen -er, indem fi ſchon 
mittelhochbeutfh -en, nhd. -n, unorganifch einihiebt. Diefe® -mer zeigen ber 
Biltner, Bogner (= Bogenmader, Bogenihlike), Glöckner, Harfner, Hüttner 
(= Hlittenbewohner), Klempner, Schuldner zc. 

nergeln (e = ä) = quälend ober doch beläftigend, auch mälelnd 
Misvergnügen, Unwillen worüber anhaltend in Worter und Tönen 
äußern, mit fortbauernder Beläftigung reden, bitten, Hagen, zänkiſch 
thun. Davon die Nergelei, Pl. —en; ver Nergeler, Nergler. 

14 * 
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Das Berbum z.B. in „nergelnde Buchhändler au befriedigen“ (Lejfing XII, 180). 
Auch mit 5 ſtatt e (f. E und O) nörgeln und mundartlich mit Auffteigen bes 
Umfautes e zu i nirgeln. In Nieber- und zum Theil Mittelbeutichlaub; bier kurhefſ. 
(Bilmar 285), benneberg. (Reinmwalb II, 92), im Rieß (Birlinger 355), in 
Sadjen, aus welchem letzten 1734 bei Weber ©. 461? närgeln und 1711 bei 
Rädlein 671® der „Nergler, Grunger* (— brummiger Menſch). Lin berfelben 
Wurzel, wie nergeln, angehöriges nieberb. Verbum ift nurken [neben nurteln] 
nieber!. nurken, = mlirrifch, verbrießlich fein, brummen, welches wol zufammenhängt 
mit ältereniederl. norren = zänkiſch brummen 2c.; bie Wurzel ſelbſt aber iſt dunkel. 

nerren (e = ä) = einen hellen knurrenden Ton hören laffen. 

„Das r ift der Hundtsbuochſtab, wann er zornig bie zene blidt vnd nerret, fo 
die zung kraus zittert” (Icdelfamer Gramm. Bl. Bi’); 1482 „nerren als 
ein hundt, [fat.] ringere* (voc. theut. BI. x4*), 1476 nerren (Diefenback nor 
glossar. 819%), 1421 nern (ebenda), neren (ebenda). Tonnachahmendes Wort. 

der Nero, —en, Bl. —en, üblicher die Nerve, Bl. —n : von dem 
Gehirn oder dem Rückenmark ausgehender Faferbündel als Leiter der 
Empfindung und Bewegung. Davon : nerven in entnerven; 
nervig. Zufammenf. : das Nervenfieber, bie Nörventrant- 
heit, das Nervenfpftem ıc. 

1588 bei Michael Herr im überfetten Eolumella BI. 84° ber nerff. Früher 
vermag ih das Wort nicht nachzuweiſen. 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 
807 die Nerve, 1683 im neuen teutich-franz. Wibch 230° die Nerf. Aus lat. der 
nervus — Gehne, Fledife, welches auch an jener Stelle bei Columella (VII, 12) 
fieht, gr. das neuron (veupov) u. bie neur& (veupa) = Sehne, Flechſe, natürliches 
Band ber Glieber ze. Das Verbum entnerven ift nad dem gleidhbeb. Tat. 
enerväre, eig. — die Nerven herausnehmen, ber Nerven (und bamit der -Kraft) 
benebmen, gebildet. Die Zufammenfegungen und nervig erſt im 18. Jahrh. 

bie-Nefpel, Bl. —n, nur noch mundartlich für die Mifpet (f. d.). 

die Nefjel (e = ä), Bl. —n : die befannte ein Brennen und Juden 
ber Haut verurfachenve Pflanze urtica; dann [aber erft mittelhochreutfch] 
auch der Ähnlichkeit wegen die Pflanze lamium. Zufammenf. : die Nef- 
feljucht, eine Hautfranfheit mit Brennen und Juden wie von Brenn 
nefjeln; ber Nefielvogel, der Schmetterling papflio urtice, 
dejfen Raupe auf Brennneffeln lebt. PER 

Das Sprihwort : Was eine Neffel werben will, brennt bald, — „einudes 
Anlage wozu zeigt ſich frühzeitig”, erſcheint ſchon in mhd. si jöhent [fie fagen] 
alle, 23 brenne fruo [friih] — daz [ba®] zeiner [zu einer] nezzein wörden sol 
(Winsbeke 86, 1f.). — Hift. richtig Überall 8, alfo Neßel, denn mhd. bie nezzel, 
am frühften nezele, nezzele, ahd. die ndzil&, ndzyild, angelſächſ. bie netele, 

welches als ein altes das Geſchlecht wahrendes Dim. erſcheint von bem gleiche 
bebeutenten ahd. bie nazza (Hatllemer Denkmahle I, 289), ‚woneben isländifch 
das nötr (ftatt nötur). Anlautendes hn anzunehmen ift bei dem Anklide ber 
‚. angelfädf. und der altnorb. Form mit bloßem n allzu gewagt; fonft wilrde ein 
‚ ‚Nefprünglides ahd. hnaza, altnord. hnötr, ber Lautverfhiebung gemäß fiimmen 
. mit gr. die knidd (xridy) — Neffel, Brennneffel, von knizein (xvifsw) = rigen, 
Tragen, rigenb einen unangenehmen Hautreiz verurfachen, Brennen und Juden 
verurfahen. Neſſelſucht, Reffelvogel erfcheinen erſt fpät im 18. Jahrh. 
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das Nejt, —es, PL. —er : Lager ꝛc. von Bügeln, Inferten, Würmern, 
fewie von manden Eäugethieren für die Brut oder die Jungen und 
zum Aufenthalte ; geringer Wohnort. Davon nach jener erften Ber. : 
der Nejtling (ſ. d.); nifteln (ſ. d.); niſten (f. d.). Zuſammenſ.: 
ber Neftbuttich (ſ. d.) oder Neftbügel, Neftert (ſ. d.), Neſt— 
quak, das Neſtküchlein (ſ. d.) ꝛc. 

Ken, mhd. das nest, nist, ahb., angelſächſ., niederl. das näst, ſtimmt zu dem 
gleichbedeutenden lat. der nidus [flatt und aus nisdus, weshalb 1)], janffr. der u. 
das nida [ftatt und aus nischada? von ni-schad — nieber-finen, ſich niederſetzen, 
denn sad = fißen (f. d.)], altflam. u. ruſſ. das gnjesdö (das s weich), litthau. 
ver lizdas [fiutt nizdas]. Vgl. Grimm Gef. der beutihen Spr. 412. Das 
Goth. könnte nist haben; wir finden aber Matth. 8, 20 u. Luc. 9, 58 ber sitls 
Seffel (f. d.), eig. = Sitz, von sitan fiten. | 

ber Neſtbuttich, —s, Pl. —, und ber Nejtbüßel, —s, Pl. wie 
Sing. : das Neftjüngfte, Neftfüchlein (ſ. d.). Im der Wetterau ıc. 

Der Butſtich iſt von nieberb. ber butt = furzes dickes Kind, bayer. (geradezu 
aus dem Nieberbeutihen aufgenemmen) der Butt = Berfon, Thier oder Pflanze 
von Heiner, furzer, dider Geftalt. S. butt, bei welhem Wort auch angedeutet 
iR, baß bie reine hochd., auf regelrechter Kortfchiebung bes t-Rantes beruhende 
Korm in der Buße (f. d.) fi barftellt, wovon mhd. der bützel (im LiederSaal 
I, 380, 190 der pütsel) = Widtlein, Wichtel, Zwerglein, neubeutfh der Bilyel 
= feines, unvolllommen geftaltetes Geihäpf. Vgl. Sacob Grimm Mythol. 
474 unb beutfches Wibch IL, 591. Diefes Bützel in bem obigen Neftbüpel. 

Das Neftei, —es, BI. —er : im Neite liegen gelaffenes Ei over in 
dasjelbe gelegtes künſtliches, damit das Federvieh weiter dazu lege. 

Erft 1716 Neftey, von jenem künſtlichen, bei Ludwig Sp. 1328. 

ver Neftel (E = 8), —s, PL. wie Sing., üblicher die Neftel, BL. 
—n : Schnur ober Riemen, gewöhnlihd mit einer Art Nabel, Stift 
oder Beilchlag an dem einen Ente zum Einſenken, Durchfteden ober 
Einfchnüren verfehen. Davon nefteln = mit Neiteln fchnüren, bin« 
den. AZujammenf. : das Neftelloh — mit Metall eingefaßtes Loch 
zum Durchiteden ver Schnürnabel u. dgl. beim Schnüren. 

Den ober bie Neſtel Inlipfen = mit Zauberei zengungsunfähig machen ent« 
weder durch Verſchnüren an heimlichem Orte (Hölty 20, 25f.) ober durch einen 
beimlih an einen (eine) der SHofennefleln eines Ghemannes angebrachten zaube⸗ 
riſchen Knopf (Knoten). Bel. Srimm Mythol. 1127 und Schmeller II, 713. 
Reftel, mhb. ber und die nestel, ahd. ber ndstilo unb bie ndstila lurſprünglich 
nästila (?), woher dann mittellat. bie nästila, nästala, nästula, nästola], nestilä, 
néstala, fpät nestele, 1475 cleviſch nastel, nestel, nieberl. ber nestel, altfriej. ber 
nestla, mittelft der ahd. Ableitungsendungen -ilo (got. -ila) und -ila, -ilA von dem 
Sing. des Präteriums eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums nöstan (Präf. 
ih nistu, Prät. ih er mast, wir nustumAs, Part. nostan), goth. nistan (?), 
eltnorb. nästa (?), = drehen (?), weldes durch angelfächf. nöstan = Spinnen erwiefen 
werben könnte, wenn biefes BVerbum nicht vielmehr etwa ein ſchwachbiegendes nestan 
b.i. urſprünglich nastian, alfo mit e zu fchreiben ift und überhaupt ficher fteht. Einfach 
blieb das aus jenem Sing. bes Präteritums entfproffene weſtſrieſiſche nest = Neftel ; 

vou dem Blural aber kommt ah. bie nusta = Berknüpfung, Halen zum Ein⸗ 
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hängen ber Schlinge unb vom Präfens endlich bas altnorb. das nist — Heftnadel 
am Kleid. Das Berbum nefteln ift fpät-mhb. nesteln, fpät-ahb. nestiljan, = 
feſt umwinden, feſt knüpfen, feſt ſchnüren. 

ber Neftert, —es, —s, Bl. —e: das Neſtjüngſte. 

In Starkenburg. Verſchwächt aus einem vorauszuſetzenden mhd. der nösthart, 
wie Bankert (ſ. Bankart) aus mhd. panchart d. i. banc-hart (7); alſo urfprling- 
lich ſ. v. a. das hart d. h. feſt (weil länger als die mitausgebrüteten Vögel) im 
Neſte ſitzende Junge. 

das Neftfüchlein (it lang), —s, Pl. wie Sing.: das Neſtjüngſte d. h. 
bas von einer Brut zulegt aus dem Ei gefrochene, kleinſte Neftjunge ; 
bas Lebtgeborne von Gejchwiftern. 

Das Kühlein (f. d.) bed. hier iiberhaupt f. v. a. Junges von Vögeln. 

ber Neitling, —es, —s, Pl. —e ; das Neſtjüngſte, -Füchlein ; Bogel 
ber noch nicht flügge ift. 

1716 bei Ludwig Sp. 1321 in ber erften Beb., aber ſchon 1475 clewifch ber 
nestlyng d. i. nöstling, mit unechtem -ling (ſ. d.), das hier ben Nebenbegriff bes 
Berlleinernden hat. 

ver Nejtquat, —es, Pl. —e : das Neftjüngfte, =fichlein. 

1768 ber Neftquad (Moerbeek 233°). Urſprünglich ſ. v. a. Neftpieper, »jchreier, 
denn der Dual von quafen (f. d.). 

bie Neßel (e — ä und kurz), wofür üblich Neffet (f. d.). 

nett, Adj. u. Abo. : jauber blinkend; bis ins Heinfte mit genauer An- 
gemefjenheit jorgfältig und fein; ohme Abbruch und Zuthat genau und 
bejtimmt (vgl. netto). Zuſammenſ.: die Nettigkeit. 

Im Hochdeutſchen erft im 16. Jahrh. aufjzumeifen, 1475 eleviſch nett = ſchmuct, 
1599 nieberl. net (Kilian 336), aufgenommen aus dem alt- unb neufranz. Abj. net, 
provenzal. net, — rein, hell xc., ital. netto, fpan. neto, welches Adj. aus dem von 
lat. nitöre = blinfen, glänzen, abgeleiteten lat. nitidus — blinkend, glänzend, 
glatt, Schön, ſchmuck, zierlich, geworben if. 

f netto = rein und genau, d. h. nach Abzug alles Mbzuziehenden und 
ohne weiteren Abzug. Zufammenf. : der Nettoerlös, -gewinn, 
preis, das Nettogewicht ıc. 

In unferer Kaufmannsiprade. Jenes netto 1716 bei Ludwig Sp. 1322 vom 
lauteren Gewicht, aus ital. netto (f. nett). 

bas Netz (e = ä), —es, Pl. —e : Geftrid mit offnen durchſichtigen 
Maſchen zum Fange von Thieren; dann diefem Gejtrid Ähnliches. 
Zufammenf. : die Nétzhaut ac. | 

Mhd. das netze (Pl. ebenfo und auch netzer), ahd. das nezi, nezzi, ſpüter 
neze, nezze, auch = Netzhaut, goth. das nati, altſächſ. das netti, net, angeljädi. 
u. altnord. das net, woneben altfrief. die nette, nitte (beibes — Nephaut). Bon 
negen (j. d.); alſo urfprünglih vom Netz zum Fiſchfange (fo 5. B. im Gothi- 
ſchen allein davon), und der Name vom Netzen db. h. dem Naß machen, Ein- 
jenfen in das Fiſchwaſſer. 

negen (e = äh tranfitiv : naß machen. 

Mhd. netzen, ahb. nezan, nezzan, goth. natjan, von nafj (f. b.). 
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neu, Abj. : erft oder noch nicht lange ber Gegenwart angehörig. aufs 
neue, abverbialifcher Ausdruck, gewöhnlich, weil neue hier fubftantivifch 
icheint, aufs Neue gefchrieben, aber unnöthig; ebenfo verhält es fich 
mit dem abverbialifhen von neuem ober auch wol, aber feltener, von 
neuen, wenn biefe von Neuem, von Neuen gejchrieben werben. 
Bon dem Adj. neu find abgeleitet : das erft nhd. Adv. neu; bie Neue, 
wofür jet die Neuheit; neuen in er-, verneuen, und von bem 
Comparativ neuer ift neuern in er⸗, verneuern, aber von 
neuern abgeleitet ver Neuerer, bie Neuerung; ber Neuling. 
Zufammenf. : ter Neubau; bie Neubegier und Neubegterpe; 
ver Neubruc (u kurz), —es, BI. Neubrücde, = neu (d.h. fpäter 
ald anderes) zu Feld oder Wieje angebrochenes Land; neubeutjch, 
Adi. u. Adv., = deutich von etwa furz vor 1500 an; neuerbings 
(mit ausbrüdlicher Herborhebung des Begriffes „in jüngiter Zeit“ be- 
tont neuerdings), gleicher Bildung wie allerbings (f. d.); neu- 
geboren; die Neugier und Neugierde; neugierig, Adj. u. 
Adv.; die Neuheit; vie Neuigkleit; neuühochdeutſch, Adj. u. 
Adv., — hochdeutſch etwa von der Zeit gegen 1500 an; das Neu- 
jahr, womit zufammengef. das Neujahrsgefhent, ver Neu» 
jahrstag; neulih, Ari. u. Adv.“ das Neulicht, ber Neus 
mond; das Neurod (f. d.). 

Das Adj. neu, mhb. niwe, niuwe gefürzt niu (Nidel. 81, 8), mittelb. nüwe 
weshalb wetterauifh nau], ahd. niwi, niuwi, fpäter niuwe, goth. niujis, alt« 
ſächſ. niwi und (dur Wechſel bes w mit g) nigi, angeljädf. nive, neove, niowe, 

. altfrief. nie, altnorb. nfr, ſtimmt mit lat. növus, ar. ndos (vdog, urſprunglich mit 
Digamma »s#Fog), ſanſtr. nawa(s), altilam. nöw”, ruſſ. nöwäl, litthau. nauja(s). 
Die abverbialifhen Ausprlide aufs neue und von neuem find neuhochdeutſch, 
ber letzte ſchon bei Dasypödius 1084, wo „von nellwem, wiberumb“, aber auch ftatt 
bes Dat. Ging. ebenfo der Dat. BI. von newen bei Alberus dictionär. BI. 
HH2*, fpäter geichrieben von neuen (j. B. Kriebr. Stolberg Geb. 207); 
für jenen erfien Ausprud hat Alberns a. a. DO. auf ein neues in „fihe nun 
bet er uff ein newes an“. Die Neue, 1587 die newe (Dasypddius 890°), iſt 
mbd. die niwe, niuwe, mittelb. die nüäwe, abb. die niwf, niuwi; neuen, mbb. 
niwen, niuwen, mittelb. nüwen, ahd. niwön, niuwön, angelfädf. nivian, und bier 
if erneuen mbhb. erniuwen, ahd. irniuwön, erniwön, vernenen mhd. ver- 
»iuwen, mittelb. vernüwen; neuern mbb. niuwern, gekürzt niuren (Frawenlob 
&. 17, 4, 11), und bier ernediern mhd. u. mittelb. erniuwern, verneuern 
mbb. verniuwern (9); Neuerung mhbb. bie niuwerunge, mitteld. bie nawerunge; 
Renling, bei Luther 1 Tim. 3, 6 Newling, zu Anfange des 15. Jahrh. der 
newling (Diefenbach glossar. 883°), ınhb. der niuweline (?), mit unechtem » Ting 
(f. d.); neugeboren, bei Luther Matth. 2, 2 newgeborn, flatt des ein- 
faheren mhd. niwe-, niuweborn, ahd. niwiboran ; Neuigfeit ſmhd. niuwic neuig] 
mittelb. die nüwekeit (= Neuheit) d. i. nüwecheit (?), im 15. Jahrh. newikeit; 
das Adj. neulich mhb.ninwelich (?), wovon das Abv. neulich, mb. niuweliche, 
niuwelich, niuliche, mittelb. nmülich, mflelich, ahd. niwilicho; Neulicht 1469 
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mittelrheiniſch das nüliecht (voc. ex quo); Neumond, kei Luther Newe⸗ 
mond, 1414 eyn nüe mänt (Diefenbach glossar. 383°), fonft im 15. Jahrh. auch 
nü mönt (ebenda), mhd. niumäne (?), fpätersahd. der niumäne, Neuerer fommt 
1776 bei Herder Bhil. u. Geſch. XIII, 59, alfo erft fpäter im 18. Jahrh. vor, Für das 
bereit8 im 17. Jahrh. geläufige Adjectiv neugierig, neubegierig hatte man 
im Mod. das mit dem Adj. görne, görn, ahd. körni, körm, gern, = be 
gierig, worauf erpicht (f. gern), zufammengefetste Adj. niugerne, niugern, niuwe- 
göme, ahd. niug&mi, welches Tetste fih aus dem von ihm abgeleiteten ahd. 
Subſt. die niugerni erfhlichen Täßt, für welches, wie es ſcheint, erft im 18. Jahrh. 
Neubegier, Neubegierde, Neugier (Wieland Idris 3, 32), Neugierde 
ütlih wurben. Neubrud 1691 bei Stieler Sp. 232 u. 1618; Neuheit 
ebenda Sp. 1851; Neujahrsgeſchenk ebenda Sp. 1760, während 1678 Neu» 
jahrgeſchenk (Kramer teutich-ital. Worth. 809) nnd bereits 1605 New- 
jabrgab (Hulsius 103°). Neujahr jelkft ift aus, wie im 16. Jahrh. vorlommt, 
das new jar mit Biegung des Adi. new, weshalb aud der Ton auf »jahr in 
Neujahr (vgl. Hohelied mit dem Ton auf »lied), Neubau findet ſich erft 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrb., z. B. bei Möfer patr. Phant. I, 256. Das 
Adj. neudeutſch fheint zu Ende des 18. oder zu Aufange bes 19. Jahrh. ent- 
ftanden, während neuhoch deu tſch erft ein Ausbrud Jacob Grimme fein wirb. 

neun, alleinitehend auch noch althergebracht im Nom, u. Acc. neune, 
im Dat. neunen. Der Gen, ner ner fteht in dem durch Aneinander- 
rüden gebilteten Adv. neumerlei (j. Lei). Subjtantivifch bie 
Neune, gekürzt Neun, — die Neunzahl, Ableitungen ſowie Zus 
ſammenſetzungen jieh in den bejontern Artikeln. 

Die Nedensart „alle neun (neune) werfen“ gebt auf bie neun Kegel beim 
Kegelipiele, mhd. alle niune (?).. Das Zahlwort neun, mhd., ahd., goth. niun 
(becliniert mhd. niune, ahd. niuni, goth. niuneis, ſächlich mhd. ahd. niuniu), mitteld. 
nün [weshalb ehedem Lei Gießen naun, deſſen auslautendes n wie in franz. en,” 
on: 2c.], altſächſ. nigun, niederd. u. neumieberl. negen, angelſächſ. nigon, nigen, 
altnord. niu. Das Wort ftimmt zu lat. növem, gr. ennda (dvrda), janjfr. nawan. 
Die Neune erft uhd.; mhd. die niune bezeichnet ein gewiſſes Hajarbipiel (Lezer 
mbd. Handwtbch II, 90). 

das Neunauge, —s, PL. —n, ein aalförmiger Flußfiich 

mit einem Saugmaule und an jeder Seite des Halfes 7 befjen Länge nad) in 
einer Linie befindlichen Atdmungsöffnungen, welde wie Augen ausjehen und mit 
ben 2 wirkflihen al8 neun Augen genommen werben. Mhb. das niunonge, 
-auge, ahd. das niunougä, am Niederrhein im 12. Jahrh. nünögd, 

die Neune, neune, j. neun. ber Neuner, von neun. meiner- 
(ei, f. neun. neunfad. neunfalt, jet nur noch alterthümlich; 
dafür neunfältig. neunmal, wovon das Abi. neunmalig. 
neunte, das Orbnungszahlwert von neun (j. d.). neuntens, 
genitisches Zahladv., gebildet wie hrittens (j. dritte). Mit neunte 
zufammengejegt find : neuntehalb, gekürzt neünthalb, = 8; 
das Neuntel, in ver legten Hälfte verjchwächt aus Neunt heil, 

Neuner — das Zahlzeichen 9 oder IX, aus neun Beſtehendes [im 15. Jahrh. 
jdweiz. der niuner = 9 Heller geltendes Miünzftüd], einer aus einer neun aus- 
madenden Geſammtheit. Das Adj. neunfach erft uhd., aber neunfalt ſchon 
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mbb. niunvalt, mitielnieberb. nfnvalt, uud neunfältig 1482 neunfaltig (voc. 
then. Bl. x4*), 1440 mittelb. nünfaltig, -feldig; neunmal hat Alberus dic- 
tionAr. BI. Qq 2°; neunte enblid ift mbd. niunde, niunte, mitteld. nünde, ahd. Maſe. 
niunto, Fem. u. Neutr. niuntd, goth. Maſc. niunda, Sem. u. Neut. niundd, alt« 
fühl. Mafe. nigundo, Fem. u. Neutr. nigunda, niguda, angelfädl. Maſe.) nigoda, 
nigeda, altfriej. niugunda, niu-, niogenda, altnord. niundi. Das Adj. neunte- 
halb ift mhd. niundehalp. 
ver Neuntödter = ber Heine Raubvogel l&nius collärio, 
weil er nad dem Bolföglauben neum Thiere tödtet, ehe er eines verzehrt. 


neunzehen (& wie hohes e geiprocden), zufammenge. neunzehn, 
wovon das Orbnungszahlwort neunzehent, neunzehnt, ber bie 
das neunzehente, neunzehnte neunzig = 90, wovon das 
Ordnungszahlwort neunztgft, ber bie das neunzigſte. 
Senesneunzehen ift mhd. niunzöhen, ahd. niunzöhan, zufammengez. niunzen, alt- 
nieberb. nigentein, angelſächſ. nigontyne, altfrief. niugentine; der neunzehente 
mbd. niunzähende, auch niunzöhendest, aber ahd. niuntozöhanto, welches 
neud. neuntzehente d. i. neunt-z3ehente wäre, neunzig (f. »zig) mhd. 
niunzec, niunzic, ahb. niunzuc, niunzug, angeljädjf. nigontig ; der neunzigfte 
1482 neantzigiste, mhb. niunzegest, ahd. niunzugä&sto, niunzogösto, mittelb. 
nünzigist. 
das Neurop, —es, BI. —e : frifch oder auch fpäter, als anderes, an⸗ 
gerodetes und ſo urbar gemachtes Land. S. Rod. 
Erſt nhd. eingetreten fiir mhd. das niuweoriute, niuriute, ahd. das niuriute d. i. 
niuriutã (7), = friſch angerodetes Bauland, welches Wort im Nhd. das Neu⸗ 
reut fein wlirbe (f. Reut); auch für 1483 bes newgerewte (Eychman Bl. n8b). 


f neutral = dem ſächlichen Geſchlecht angehörig; [nach dem Mittel- 
lateinifchen auch f. v. a.] parteilos, feiner Partei zugetban. neutra- 
lifieren. vie Neutralität, Bl. —en : Parteilofigteit. 

Das Abj. neutral, in der 2ten Bed. 1618 bei Schönsleder Bl. p7° geläufig, 
iR aus dem von Tat. neuter (f. Neutrum) abgeleiteten lat. Adj. neuträlis in 
feinem Gebraud im Mittellateiniiden. Hiervon: 1) mittellat. neutralisäre, woraus 
franz. neutraliser und hieraus neutralifieren, und 2) mittellat. bie neuträlitas, 
woraus gleihbebeutend Nentralität. 

F dns Neutrum, —s, BL. (lat.) Neutra : füchliches Gefchlecdht, Wort 
ſächliches Geſchlechtes. 

Das lat. das neutrum, — ſächliches Geſchlecht, d. i. weder männliches noch 
weibliches, alſo unperſönliches Geſchlecht, iſt die mit Auslaſſung von das genus 
= Geſchlecht (denn urſprünglich das genus neutrum) ſubſtantiviſch geſetzte ſäch⸗ 
liche Form von lat. neüter d. i. nẽ ütor = nicht (ne) einer von beiden (uter), 
feiner von beiden. Lat. neutrum iſt im Ahd. erklärt „noh thizi noh thaz“ (gl. 
jun. 239) = weber dieß noch das (vgl. noch 2). 

nibelig, Adj.: von oter mit Nebelgeriefel erfüllt. 

Bei Luther Joel 2, 2 neblich, 1420 nieberd. nevelich (Diefenbach glossar. 
877°) d. i. nebel-li, aber 1429 niblich (Schmeller II, 670); dagegen 1561 
bei Maaler Bl. 805° niblig. Das i in ver Wurzelfilbe blieb durch das i in 
-Jich und -ig -ig gewahrt (f. Nebel), ſenkte fi aber niever- u. mittelb. in eo. 
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nibeln = fein (nebelartig) regnen. Nur unperſoͤnlich. 

In Schwaten, Franten, der Wetterau ꝛe. Whb. nibelen, ahd. nfbuljen, = 
nebeln, in Dimlel (Reber) hüllen. Bon Nebel (f. d.). 

Nibelung, urfprünglich fagenhafter Gefchlechtsname, dann auch ehedem 
oft vorfommenver Mannsname. | 

Mhd. Nibelunc, ahd. Nipulunc, Nibulunc, Nibiluno, Nibelung, altnord. Nif- 
lüngr, d. h. Kind des Nebels, der Finfternis, mittelft der den Begriff Abftam- 
mung, Herkunft in fih tragenden Ableitungsfilbe -unc nhd. -»ung von Nebel. 

das (auch der) Nicht, —es, Pl. —e : das beim Schmelzen des Zinks 
als weiße oder graue Nauchflode auffteigenve feine Pulver. 

Bei Lonicerns (f 1586) Kräuterbuh BI. 860° „bas Richt“ ale „bie auß⸗ 
geldfhte äfche von den metallen.” Aller Wahrfcheinlichleit nad entiehnt und ge- 
fürzt aus dem eine (innerlih dem Onyx, gr. Hnyx, Ähnlihe) Art Galmei 
bezeichnenden gr.-lat. die onychitis, gr. bie onychitis (ovuy7r.;), denn das Nicht 
als auffliegende Klode von dem aus Galmei gewonnenen Zinf heißt ſchon eben 
bei Lonicerus au „Salmeyflug“, ſonſt noch Galmeiblumen und felbft 
Almet. Aus Misverftand der Benennung Nicht, wie fhon Abelung erfannte, 
bildete fh dann bie ebenfalls kei Lonicerus vorlommenbe lat. Benennung 
nfbili, dann nihil (mil). Weil das gervafhene Nicht, welches ohne alles Beißen 
trodnet, als Augenarznei gebraudt wird, fo hatte man ſchon im 16. Jahrh. bie 
Redensart: Richt ift gut fllr die Augen. S. aud base Nichté 2. 

nicht, die Vernetinungspartifel im Neuhochbeutihen. Daß das Wort 
urfprünglich fubftantiviich war, zeigen noch mit nichten (f. Anm.) 
und zu nichte (ſ. Anm.), nichts (f. d.). 

Mhd. niht, filbbeutich nit, niut, neut, mittelb. nicht, nit [nod in einem Theile ber 
Wetterau und Oberheſſens neadd], niet [unfer wetterauifche® ndid), alle in bem 
heutigen Sinn, ift der Acc. des Sing. bes fubftantivifch in ber Beb. nichts ſtehen⸗ 
den mbb. niht (Gen. nihtes, Dat.nihte, Acc. niht), mittelb. nicht, nit durch Verſchlucken 
des w (ihon im 8. Jahrh. nôoiht, ſ. Diut. I, 262°] unb bes zweiten i, ſowie durch 
Ausftoßung und Abfchleifung aus ahd. n&owiht (Gen. ndowihtes, Dat. n&owihte, Acc. 
n&owiht, Inſtrumentalis ndowihtä) welches fofort zu n&owebt, niowiht, niawiht, 
niuwiht, niewiht, im 11. und 12. Jahrh. aber [don zu niuweht zc. und zumal nieht, niht, 
niuwet, niewet, niwet, niwit, niet, nit wird, altfächf. ndowiht, niowiht, mittel» 
u.neunieberl. niet, angelfädjf. nAviht, fpäter nAvht, nAuht, näht, engl. nought, not, 
‚altfrief. nAwet, nAut. Jenes ndowiht, bie nachweisbare ältefte ahd. Form mit 
ihrem fpäteren Übergange des & zu 8 und fofort in i (f. je), iſt gebilbet aus bem 
jufammen verbundenen Wörtern ni &owiht, d. i. ni-8o-wiht, — nidt (ni) irgenb 
(80) ein Ding (wiht), nicht irgend etwas, goth. ni div vaiht (9). Dieß ahd. ni 
&owiht aber befteht 1) aus ber urfprlinglichen, einfachen unb wahren Berneinung 
goth. und ahd. ni, mhd. ne (d. i. n®) u. en, welche ganz zur fanflr. na, perf. ne, 
altſlaw. ni, ruff. ne, litthauiſch ne, altpreußifh ni ſtimmt [aber nicht zu lat. n6, 
gr. md (u7), fanftr. mA], und 2) aus bem aus ahb. 80, 80, io, angelſächſ. &, == 
irgend (f. je) und ahd. u. mhb. das wiht (f. Wit), goth. die vaihts, das vafht, 
= Geihöpf, Weſen, Ding, etwas, zufammengefegten abb. 8&owiht, iowiht, iawiht, 
iawiht, ieweht, iebt, iwit, mhb. iht 2c., = irgend ein Ding, irgend etwas (f. 
aut), Was die Bebentung unferes ahd. n&o-, niowiht, nieht zc., mhb. niht zc. 

anlangt, fo fleht das Wort, welches feinem ſubſtautiviſchem Urfprunge nad zu⸗ 
nächſt unbeflimmtes fubftantivifches Zahlpronomen iſt, ganz fo wie unfer nichts, 
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dann aber und zwar ſchon im 8. Jahrh. jene ihm im Satze vorausgehende, gleichſam 
übergeorbnete einfache Verneinung ni, ne verſtärkend, im Acc. adverbial in ber 
Bezeichnung unfers nicht, wobei fih übrigens nicht felten noch die fubftantivifche 
Natur durch einen von ihm abhängigen Genitiv fund gibt ; endlich, und zwar zuerft im 
12. Jahrh., wirb biefer Acc. auch mit Auslaffung jenes ne und ftatt beffen geſetzt, ein 
Gebraud, der allmählich fo zunimmt, daß ne für das Hochdeutſche gegen Ende bes 
15. Jahrh. ganz erlifcht. Mit diefer Verbrängung der einfahen Form ber Ber- 
neinung aber hört auch bie leifefte Verſtärkung, der leiſeſte Nachdruck, welche mhb. niht 
bei ne mitteilte, auf und es bezeichnet eben dieſes niht, nhd. nicht, num gerabezu 
bie abftracte Berneinung, auf welde es fi, wenn auch felbft nod im 17. Sahrh. hier 
und da wie verloren nicht in feiner alten Bed. von „nichts“ mit unterläuft (3. 8. 
„Hat was es fol, vnnd weiß vom Tode nit“ (Tiherning Geb. Frühl. 127)), 
fortan befhränkt. Übrigens wirb nod im gemeinen Leben unb zuweilen aud in 
ber Schriftſprache nicht zu einem andern verneinenden Worte, wie fein (f. d.), 
nie (ſ. d.) nie mals (ſ. d.) niemand (f. d.), aud wohl nirgende, als ftärlere, 
nachdrücklichere Verneinung geſetzt, im Mittelhochd. ſelbſt, wiewol ſehr ſelten, zu zwei 
verneinenben‘ Wörtern als drittes, z. B. „in (= ich ne, id nicht) tuon (thue) 
doch niemen (niemand) niht“ (Minnesangs Frühling 175, 25. Minnes. I, 
185°, 24, 5). Das adverbiale zu nichte, weldes wir in „zu nichte machen“ und 
dem feltenen „zu nichte werden“ haben, ift mhb. ze nihte, mittel. zu nichte, 
fpät-ahd. ze niehte [se zu mit dem Infirumentalis, an deſſen Stelle ber Dativ 
trat, welcher ſich ſchon früh in dem ein dem goth. die vaihts gemäße® ahd. bie wiht 
voransfegenden ahd. ze n&owehtt zeigt, Das ebenfalls abverbiale mhb. mit 
nihten [neben mit nihtiu (deffen nihtiu Inftrumentalis if), mit nihte), nhb. mit 
nichten, aud, weil man nichten als wirflides Subſtantiv anſah, ungut mit 
Richten gefhrieben, erweiterte ſich auch 1482 zu mitnichtennicht (voc. theut. BI. 
06°), 1440 mit nichten nit (Diefenbach glossar. 379°), woneben noch 1429 mit 
nicht nicht (Fib. ord. rer. Bl. 29*) d. i. ımhb. mit nihte niht. Diefes aber ift 
nahbrildliche, weil doppelte Verneinung, denn neben biefer fagte man im 16. 
Jahrh. und Überhaupt urſprünglich bloß mit nichte, gekürzt mit nicht, mhd. mit 
nibte, mittelg. mit nichte, = ganz und gar nicht, ahd. mit n&owihtä (?) d. i. 
mit mit verbunden mit dem Inftrumentalis von ndowiht ſogl. mit iawihtä bei 
Otfried III, 6, 52), fir welden aber, wie oben bei zu nichte, ber Dativ eintrat. 


bie Nichte, Pl. —n : Bruders, Schweitertochterr. Davon : das 
Nichtchen. 

Im 17. Jahrh. ins Hochdeutſche aufgenommen aus 1469 mittelrheiniſch nyecht 
= Mutterfhwefter (voc. ex quo), 1475 clevifd die nychte, älter-nieberl. die 
nichte, niechte (Kilian 837°), neuniederl. die nicht (= Enlelin, Brubers-, 
Schweſtertochter, Blutsvermanbte, Tante). Das Wort mit bem dem hochd. fi 
entſprechenden nieberl. und niederd. cht if eins mit ahd. die nift, deſſen Diminutiv 
bie Niftel (f. d.) im 18. Jahrh. ganz von ihm verbrängt wurbe ; altfrief. bie 
nift = Schweſter⸗, Bruderstochter, altnorb. die nipt = Schwefter, Tochter, Schwe- 
fertodhter, Frau. Die deutſchen Kormen flimmen ber Lautverfchiebung gemäß mit 
bem von ber nepos = Enkel, Schwefter-, Brubersfohn (f. Neffe) abgeleiteten 
lat. die neptis = Entelin, Nichte, fanftr. die naptri = Entelin, Nichte, napti (aud) 
= Todter). Die hier und da vorkommende Gewohnheit, das franz. bie nidce 
(fprih nise’s) flir vornehmer zu halten, als das deutſche Wort, ift lächerlich und 
unmwirdig, ebenfo franz. neveu für unfer Neffe (f. b.). 


nichte, ntchten, in zu nichte, mit nichten, f. nicht. 
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nichtig, Adj, = ohne Weſenheit, ohne Beſtand, ohne Werth ſeiend. 
Ben nicht (f. d.) = nichts. Zufammenf. : die Nichtigkeit, 

1483 die nichttigkeyt (Eychman Bf. n 8*), mitteld. die nihtekeit, welches ein 
mhd. nihtee (?), nihtie (?), unfer bei Luther geläufiges nichtig, vorausſetzt. 
das Nichts, ohne Biegung, das neue Zahlpronomen nichts (ſ. d.), 

welches urjpriünglich Schon fubitantivifcher Art iſt, als Subitantiv. 

3. 3. „im öben Reid des Nichts“ (Schiller Räuber 5, 1); „mein Nichts“ 
(deſſen Kab. u. 8. 1,4); „in feines Nichts durchborendem Gefüle“ (deſſen 
Karlos 2, 2, woneben val. 2, 6). 

das Nichts, ohne Biegung, in der 2ten Hälfte des 18. und im 19, 
Jahrh. neben das Nicht (f. d.) und fiir vasjelbe. 

Bei Schmeller (IL, 675) der Nichts, mie ja aud der Nicht (f. db.) gejagt 
wird, und ebenfo, wie diefes, ans gr.slat. Die onychitis. Aber „Nichts ift gut 
fir die Augen“ hört man weit häufiger, als „Nicht ift gut 2c.“, wol barumt, 
weil man das Wort fälihlich fiir das folgende nichts hält. 

nichts, ein unbeftimmtes fubjtantiviiches Zahlpronomen ohne Biegung. 
As Subitantiv das Nichts (f. Nichts 1). ©. aud nir. 

1482 nichts, aber aud) im 15. Jahrh. unverfürzt nichtes, wie ſelbſt noch im 
17. Jahrh. vortommt, 3. B. bei Olearius (F 1671). Das Wort ift durch Rilr- 
zung hervorgegangen aus ber nachdrücklichen Berbindung des mhd. niht (f. nicht) 
mit deffen Genitiv nihtes : mhd. nihtes niht, mitteld. nichtes nicht, nichtis 
nicht, und felbft noch 1482 nychtesnicht, — ganz und gar nichts, durchaus nichts 
(voc. theut. Bl. x5*), deren niht, nicht ausgelaffen wurbe, fo daß ber bloße 
Genitiv mhd. nihtes, nihts, mitteld. nichtes, nichts, aber mit der Bedeutung bes 
Ganzen ftehen blieb (f. Grimm Gramm. III, 67f.). Dod erhielt fih noch da— 
neben bis in bie zweite Hälfte des 17. Jahrh. bie und da im Hochdeutſchen 
nichts nicht und im Niederdeutſchen bis heute niks nig (nicht nidt) = „gar 
nichts.” Die Wetterau bat für nichts die Form naut, welde auf mitteld. nüt 
beruht (j. aut). Die nachdrückliche Verbindung nie nichts f. nie Anm. 

nichts deſto minder, was nichts deſto weniger (|. d.). 

Ein ſchon im 18. Jahrh. feltnerer Ausdrud. 1469 nicht da mynner (voc, ex 
quo) — lat. nihilöminus (um nichts weniger); aber ahd. ni th&s thiü min, mi 
tbiü min, ohne den Inftrumentalis diü auch n&owiht min und mit Genitiv nia- 
wihtes min. 

nichts dejto weniger, adverbiale Verbindung : ein um nichts ge- 
ringer angejchlagenes Mafverhältnis entgegenfegenv. 

In Alberus (F 1553) Schriften nit defta weniger, nidtbamweniger, 
wie noch metteramifch nautdewinger (über naut f. nichts unb aut), beren ba 
und de Abſchwächung bes mittelhodhd. Inftrumentalis diu find (f. deſto). Die 
Form nihtdeftoweniger hat felbft no 1691 Stieler Sp. 1357. ©. aud 
das ſchon lange Zeit ber feltnere, aber ältere nichts deſto minder. 


nichtsnutz und nichtsnutzig, Adjective. Jenes als Subjt. ber 

Nichtsnutz, —en, Pl. —en, = Taugenichts. Mit dem 2ten Abi. 
iſt zufammengefegt die Nichts nutzigkeit. 

Uneigentliche Zuſammenſetzungen d. h. mit Genitiv, bier einem alten (ſ. nichts). 

Aber das Adj. nut (j. d.) und fo auch nutzig find bier ohne Umlaut geblieben; 
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richtiger bei Kramer teutid-ital. Wortb. 810° u. Stieler Sp. 1355 u. 1857 
nihtsuüg. Der Nichtsnutz, 1482 ber nichtznutz (= Tat. nichili homo, im 
voc. Ikeus. BI. x5P), d. i. nichtenutz, lautet wetterauiſch der Nautnotz (liber naut 
ſ. nichts u. aut), BI. die Nautnotze d. i. hochd. Nichts nu tzen. 
nthtswerth (Elang, ſ. werth), nihtswürbdig, gleiche uneigentliche 
Zufammenfegungen wie nihtenug und nihtsnukig (i. d.). 

Das Adj. nihtsmwerth, wofür hiftorifch richtig nichtswert zu fchreiben wäre, 
bat ſchon 1561 Maaler, ber BI. 3054 nad feiner Weile nicht swärdt ſchreibt; 
nichtsw ürdig aber fheint erft im 17. Jahrh. aufgelommen. Mittelhochdeutſch 
wilrde nihtes wert, nihtes wirdec gefagt worden fein. 

ver Nid, —es, Pl. —e : nidende Kopf, Augenbewegung. 

Bereits 1663 bei Schottelius S. 1369 ber Will; dann bei Kramer, Räb- 
lein, Ludwig, bei Hölty 202, 23, bei Voß Iyr. Geb. IV, 194, 62; mhb. ber 
nic (Gen. nickes), zu erjhließen aus „sunder nicke“, wo nicke wol ber Plural; 
nieberb. u. niederrhein. nick (Kilian 837®). 

ver Nickel, —s, Pl. wie Sing. : vermummte Schredgeftalt. 

Im gemeinen Leben, wo man au ber Nidels hört. Das Wort ift Kürzung 
de8 Namens Nicolaus. An dem Borabenbe bes auf den 6. December fallen- 
den Gedächtnistages bes früh als heilig verehrten Bilchofes Nicolaus zu Myra 
in Lycien nämlich, welder noch vor feiner Würde nad der Legende brei ſchönen 
ermen Mädchen ihre Unfhulb dadurch rettete, daß er in das Schlafgemad ihres 
Baters durch das Fenfter breimal nadeinanber heimlich nachts ein Tuch voll Gold 
zu anftändiger Ausfteuer einer jeden warf (ſ. Köpkes Passional 7, 88 — 9, 38), 
füredt eine als heiliger Nicolaus im Bifhofsornat erfheinende over auch 
fonft feierlihd vermummte Berfon in ben Häufern die Kinder, indem fie biefe 
prüfend fragt, ob fie fromm find, und ihnen dann entweder Nüffe, Obft, überhaupt 
Eßwaaren und eine Ruthe befhert, oder fie in den ſchwarzen Sad zu fleden und 
mit fortzunehmen brot. 

ver Nidel, —s, Pl. wie Sing. : Heines unanjehnliches, zwergartiges 
Pierd ; kurzer unanſehnlicher Menich. 

Diefe Bedeutung ſchon 1562 (f. Schmelfer II, 677); jene finbet ſich zuerft 
1663 bei Schottelius ©. 1370 wo Nikkel geihrieben ift, angegeben, darf aber 
als die ältere angejehen werben, benn das Wort ift das bayerifche 2c., wol ur⸗ 
ſprünglich nieberbeutfhe der Nickel = „Heines Pferd“, und biejes fcheint mit dem 
im Rieberdeutfchen nicht felten eintretenden i für e (vgl. ven Vocal J) von älter- 
niederl. die negge — Heines Pferd, Zmergpferb (glossar. beig. 75), neunieberl. bie 
negge — kleines Pferb, engl. nag = Heines Pferd, Pferd überhaupt, abgeleitet. 

ber Nickel, —s, BI. wie Sing. : leichtfertige Weibsperfon, Buhldirne, 
fdeint eine [don 1691 bei Stieler Sp. 1346 verzeichnete Uebertragung bes 
vorigen Nidel — Meines Pferd, zumal da engl. nag auch gemeine Buhldirne be- 
deutet (fo bei Shakspeare in Antony and Cleopatra act 3 scene 8) in Anfpielung 
darauf, daß reiten auch —= (bie Stute, die Kuh) befpringen. 
ber Nickel, —s, Pl. wie Sing., ein ins Stahlgraue fallendes filber- 
artig weißes, jehr ftrengflüfjiges, aber hämmer- und ftredbares Metall. 

Bei Mineralogen, Chemilern ꝛc. gegemwärtig, aber ungut, das Nidel (vgl. 

Zind), wol nad der latinifierten Benennung das niccolum. Urfprünglid der 
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Nickel, ſchwed. der niokel, wie ber ſchwediſche Mineralog Arel Fredrik von 
Cronſtedt dieſes Metall, das er als ein eigenthümliches in ber zweiten Hälfte 
des Jahres 1751 entbedt hatte, unterm 16. Sornung 1754 nad) weiteren linter- 
ſuchungen benannte, indem er den Namen „ber Kupfernidel“, ſchwed. ber 
kopparnickel, welden er, weil dieſe Erzart (niccolum sulphurätum) ben gröften 
Gehalt von dem neuen Metalle zeigte, für basjelbe behalten wollte, fürzte. ©. ber 
Königl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften Abhandlungen XVI (1756), 38. 
XII (1755), 298. Woher aber ber Name Kupfernidel, welden 1741 Friſch 
1, 558° Kupfer-Nidel abtheilt ? Was die erfte Hälfte ber Zufammenfegung 
anlangt, daher, daß bie fo benannte Erzart, welde zuerſt 1694 ber Ingermann- 
länder Hiärne erwähnt haben foll, wegen ihrer blaß kupferrothen Farbe für fehr 
tupferbaltig angejehen wurde (vgl. jene angeführten Abhandlungen XVI, 41). 
Die zweite Hälfte aber ift dunkel und es fragt fih, ob man an islänbif ber 
hnikill = Klüngel, Ball, Kugel, benten darf und fo an ein islinb. der koparhni- 
kill = Rupferfugel, -Humpen, wie denn die Erzart in der That kugelig vortommt. 

niden = eine vor- und nieberwärtd, dann wieder aufwärts gehende 
Kopf- oder Augenbewegung machen. 

Mhd. nicken, ahd. niechan, nicchen, urſprünglich hnicchan (?), ba® Factitiv 
von ahd. hnikan, hnigan (f. neigen), von befien Plural des Prät. es ebenfo wie 
büden (f. d.) von biegen, ſchmücken (f. b.) von ſchmiegen ꝛc. abgeleitet if; 
daher zuerft die Bed. fi neigen machen, beugen, nieberbrüden, dann f. v. a fid 
neigen, aljo wie heute. 

+ Nicolaus (Zfilbig), Mannsname, aus gr.-lat. Nicol&us, 

gr. Nic6laos (Nıxolaog), = Sieger liber das Volk [die vi Sieg, der Anog Boll]. 

nid, Präp. mit Dat., nur noch, in fchweiz. „nid dem Wald“ 

(Schiller Tell 1, 4) = Nidwalden d. h. der nörblide, tiefer gelegene Be- 
zirt des Cantons Unterwalben, welder durch den Kerumwald in zwei feit 1150 
gefonberte Theile gefchieden wird. Vgl. „ob dem Wald” unter ber Präp. ob. 
Abd. nida mit dem Dativ (Schmeller IL, 681), urfp. wol Abverb. ©. nieder. 

nie, Abo. : zu feiner Zeit. Vgl. niemals. 

Jenes nie mit noch einem verneinenden Worte (nie — kein ober fein — 
nie, nie — nicht) bildet von jeher ſtärlere Berneinung (f. ein Aum.), z. ®. 
„Man brachte Vorfälle mit einander in Zufammenhang, die nie feinen gehabt 
batten” (Schiller Abfall der Nieberl. Bd. 8); „Hat unter Amors Hanb fid 
feine [Bruft] mie gebläht” (Wieland Idris 8, 118). „Wie fie [die Nachtigall) 
— Gelber ale Mutter nie nicht geflötet, wenn 20.” (Klopftod); „Bud [Bel] 
bat noch nie nichts gefien“ (Bel zu Babel 6); „Ih wollte, daß ih nie 
nichts davon gehört hätte" (I. M. Miller Briefm. breier alad. Fr. II, 511). 
Noch nachdrücklicher ift dreifache Verneinung, 3. B. „ond habe jr (ihrer) feinem nie 
kein leid getban“ (4 Moſ. 16, 15). — Mhd. nie, ahb. nio, urfprünglich ndo (vocabular. 

‘ Kerönis 196°, 207), dann n&o, == zu feiner Zeit, durchaus nicht, mittelb. nd, altfächl. 
n80, nio, nia, angeljähf. nA, goth. ni div. Das Wort if, bie auf bie in ihrer 
Urſprünglichkeit erſcheinende gothiſche Form, allmählich eingetretene engere Ver⸗ 
bindung ber einfachen Verneinung ni (f. nicht) mit abb. 80, io, goth. Kiv, angel- 
ſächſ. &, unferm je (f. b.), indem das i von ni verjchludt wurbe. 

ntebelig, beſſer nibelig (f. d.).. ntebeln, beffer nibeln (f. d.). 
nted, in reinerer, urfprünglicher Schreibung nid (f. d.). 


nied, Adj. — niedlich. DBeraltet und bie und da im Volke 
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3. 8. der Wetterau bei gemwähltem, vornehmerem Ausbrude, denn bie eigentliche 
Bollsfprache dert wilrde naid fagen. Es ift das ahd. Subſtantiv niot (f. nied- 
lid), bei Willirem (} 1085) niet, adjectiviſch gefetst in ber Bedeutung Verlangen 
erweckend, angenehm. 

nieden, Abj. : in der Tiefe, unten ; auf diefer Erbe. 

Rur nod in ebler ober doch gemählter Sprade. Mit der Brechung ie [in 
Höfers Urk. &. 15 ſchon 1268 kölniſch nieden]; reiner hochdeutſch wäre niden, 
wie mid (f. d.), benn ınbb. nidene, verkürzt niden, ahd. nidana, dann im Aus- 
laut abgeſchwächt nidane, altſächſ. nithana (= von unten), nidana, angeljäd. 
neodan (= von unten), altnord. n&dan, mittel ber Fortbilbungsenbungen -ana 
von ahd. nida nid (f. d.). 

nieder, Abj., im Comp. [nicht geläufig, weil dem Pofitiv nieder ſchon 
etwas Comparativifches beizumohnen fcheint] niederer, im Sup. nieberft. 

Über das ie f. nieben. Mhd. nider = unterwärts befindlid, niebrig von Art 
mb Stand, ahd. nidari [flarkbiegend Wtafc. nidarör, Fem. nidariu, Neutr. 
nidarazg, meift aber und wol urſprünglicher ſchwachbiegend Mafc. nidaro, Fem. 
nidard, Keutr. nidard], mit Angleihung des a zu dem folgenben i nidiri, nideri, 
Comp. nidaröro, Sup. nidaröst; altnieberd. nithiri, altfrief. nithere, nödere 
nEer, altnord. der Komp. nödri u. der Superl. n&datr. Ein Abj., welchem das 
Abo. nidar nieder (f. d.) zu Grunde liegt, deſſen ableitendes ar übrigens nur 
ſcheinbar comparativiſch ift (vgl. fußere, innere). 

nieder, Adv. : von oben nach unten, in die Tiefe, in der Tiefe. Das 
von : niedern, wovon die Niederung; niedrig (ſ. d.). Zuſam— 
menf. : niederbeugen und nieberbiegen (vgl. beugen u. 
biegen); niederdeutjch = wie das Volk Norddeutſchlands ſpricht, 
Norbreutfchland angebörig oder eigen ; (das) Niederdeutfhlanp; 
niederdrüden; das Ntederkleid, —es, Pl. —er (fonft —e), = 
Hofe, Unterhofe (2 Diof. 28, 42. 39, 28); ntederfommen und bie 
Niederfunft; die Niederlage; dad Niederland, wovon 
niederländiſch; niederträdtig, mit die Ntederträctig- 
keit; niederwärts. 

Mit dem ie verhält es fih bier ebenſo, wie bei nieden (f. d.); reiner hoch⸗ 
beutfh mwürbe nider (jo nod) 1678 bei Kramer), nibern, Niberung, nibrig 
fein. Das Abo. nieder, mhd. nider, ahd. nidar (zweimal auch Präp. mit Dat.), 
nider, altſächſ. nithar, nidar, nider, angelfädf. nider, nyder, nydor, niodor, 
altmorb. nidr, ift mittelft ber bei Bildung von Ortsabverbien erſcheinenden Silbe 
ser, ahd. -ar (vgl. hinter, ober), ebenfo, wie nieden (f. d.), ahb. nidana, 
mittelü der Silbe -en, ahd. -ana, von ahd. nida nid (f. d.) abgeleitet, welches 
nebft dem zuſammengeſetzten bie Gnade, ahb. kindäda (altnorb. einfach die nad), 
von einem gotb., mit altflaw. niz” = abwärts, unten, verwandten und zwar von ber 
Grundlage fanffr. ni = abwärts, nieder, ausgegangenen Wurzelverbum nipan 
(Prät. ih er nah, wir n&bum, Part. nipans), ahd. nddan (? PBrät. id) er nad, nat, 
wir nAtumds, nädumds, Bart. nötan), = ſich wohin neigen (?), für deſſen Vor⸗ 
fommen in ältefter Zeit das (ungewiß ob ſtark⸗, ob ſchwachbiegende) goth. nipan 
in der abgeleiteten Bebeutung unterftligen (Philipper 4, 8), beiftehen, blirgt. Ober 
ſtimmt Gnade zu den von jenem ni verfchiedenen fanffr. nätha — Stütze, Hilfe? Das 
Berbum niebermifmhb. nideren, ahd. nidarjan, angelſäichſ. niderian [in genyderian 
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mit y ftatt il, = niebrig maden (f. das Abj. nieder), ermiebrigen, und bie 
Niederung ahd. bie nidarungs (= Grnietrigung, VBerbammung). Bon ben 
Zufammenfeßungen finden fi : fpät-ahb. niderbiegen ; mbb. niderdrucken — 
zwingen; mbb. das niderkleit — Kleid für den Unterleib; altfrief. n&dircuma 
(niederfommen) — hernieder oder herab fommen, aber nhb. als verhüllender 
Ausdrud niederkommen = ins Kindbett lommen, (ein Kind) gebären, 1688 
mit Gen. [„niederfommen eines indes“ (neues teutich-franz. Wibch 282°), auch 
bie Niederktunfft(ebenda); mhd. und zumal mitteld. Die niderläge = das Kieder- 
legen, Sicänieberlegen, Aufenthalt, Ruhe, im 15. Jahrh. wie heute, im Kampfe 
wie von Waaren; mhd. das niderlant — das untere Land, das Land am Kieber- 
rhein, auch Niederſachſen, Niederſchwaben; im 14. Jahrh. niderländisch — aus 
dem Unterland gekürtig, dem Unterland angebörig; mhd. nidertrehtec, nider- 
trebtic, = nad) unten trachtend, niebrig, im ältern Nhd. auch ſ. v. a. berablaffend; 
mhd. niderwörtes, ahb. nidarortes (aus nidarwartes), ein genitiviſches Adverbe(ſ. 
-wärte). Was niederdeutſch aulangt, fo kommt bereits in ber erften 
Hälfte des 17. Jahrhunderts von ber Hauptſprache Norddeutſchlands in berfelben 
nedderdütsch vor. 

niedlich, Adj. u. Abo. : durch Klein, Fein⸗, Zartheit, Sauberkeit ge- 
fallend ; leicht empfindlid. Zuſammenſ.: die Niedlichfeit. 

Bei Luther (Sprüd. 9, 17. Dan. 10, 8) niedlich = erfreulich zum Genuffe, 
mh. nietlich (?), altſächſ. niudlic (?), Adj. zufammengef. aus bem fpät-ahb. niet = 
begierig, angenehm (bei Williram)], welches in abjectivifcher Berwenbung (ſ. Grimm 
Gramm. IV, 257) das ahd. der niot (ſ. North), altjächl. der u. das niud —= Begehren, 
Freude woran, ift, und aus -Tid (f. d.). Bon dem Adj. niedlich aber, welchem 
ein gleich zufammengefetttes ahd. niotsam, mhdbd. nietsam, altfächj. niudsam, = an⸗ 
genehm, eig. Verlangen erwedend, zur Seite ſteht, ift dann das Abo. nieblich, 
mbb. nietliche (?), gegen Ende bes 12. Jahrh. nitliche, altfächf. niudlico, — mit 
Verlangen, mit Eifer, mit Fleiß, angelfächf. neddlice, abgeleitet, woneben 1408 
mittelb. niethlichen — eifrig, freudig (Schannas diecäsis fulddnsis ©. 819), der 
abverbial geſetzte ſchwache Acc. Sing. ber männlichen Form bes obigen Abjectivs. 


ber Niepnagel, in Hochbeuticher Form Neipnagel (ſ. d.). 


niedrig, Adj. Davon niedrigen. 
Jenes, von nieber 1, bei Luther, Dietenberger nibrig, bei Dasypodius 
niderig. Bei den erfien auch ba8 Verbum nidrigen. 
niemals, Adv. : zu”feinem Zeitpuncte, zu feiner Zeit. 
Wie jemals (f. d.) eine aus je und dem Acc. Sing. von bag Mal (f. Mal 
1) gebildete Zufammenfegung mit dem unorganiſchen genitivifchen, als Zeichen des 
über feine Grenze wirkenden Abverbialtriebes erfcheinenben ⸗6 ift, fo niemals aus 
nie und Dal, und Stieler (1691) Sp. 1223 u. 1356 bat bereits niemal 
und das fhon 1678 bei Kramer verzeihnete niemals neben einander. Beibe 
werben nicht liber das 17. Jahrh. zurüdreihen. Übrigens Tann zu niemals 
ebenfomwol, als bei nie (f. d.) geichieht, noch ein verneinendes Wort des Nachdrucks 
wegen geſetzt werden und fo niemals — nicht, niemals — nichts, nie- 
mals — fein vorkommen. Nachdrücklich auch, aber für ſich ſtehend, zu nie ge- 
ſetzt: [Rionel] Werd ich dich wiederſehen? Bon bir hören? — [Iohanna] Nie! 
Niemals!" (Schiller Jungfr. v. DO. 3, 10). 
niemand, zählendes Pronominalfubftantiv : nicht jemand d. 5. nicht 
irgend ein Menfch, kein Menfh. niemand anders (f. Anm.) = 


niemand — Niere 225 


fonft niemand ; niemand Fremdes; niemand Hohes ıc. LBal. 
jemand. Als wirkliches Subft. gefegt : ver Niemand. 

Die Biegung von viemand if wie bei jemand (f. d.); denn jenes, abb. 
nsoman (Gen. ndomannes, Dat. ndomanne, Acc. ndomannan, dann nioman, nia- 
man, nieman, felbft ſchon (mit tonlofem man, ba der Tom auf nie liegt,) niemen, 
mb». nieman (Gen. niemannes, niemans, Dat. niemanne, nieman, cc. nieman, 
eud nismenne als Riirzung von niemannen), ziemen, wmittelb. niman, nôman, 
nimin, entſtand aus ni doman d, i. aus ber einfahen ahd. Berneinung mi (f. 
nicht), beren i in ber Berbindung verſchluckt wurde (n’), und aus ahb. &oman, (mit 
Übergang des 8 zu 8 und fofort i) ioman, unferm jemand flatt jemand. Wenn 
aber der Acc. niemanden neben ber Form niemand, wie jemanden neben 
jemand, feinen Grund in der ahd. Biegungeform ndomannam hat, fo zeigt ſich 
im dem zuerſt in ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh. auftauhenden Dativ nieman- 
den ſchwache und in dem im 18. Jahrh. beginnenden Dativ niemandem ftarle 
adjectiviſche Btegung, welche fi, wie es bei dem Verwiſchen ber Zufammenfegung 
mit Männ, ahd. man, uud bei der pronominalen Bebeutung bes Wortes leicht ge- 
füchen Tonnte, neben der Dativform der jubftanttoifchen Biegung niemand ein- 
[digen Alle drei Datioformen finden fih bei Göthe: niemand DB. 
XVI, 29, ntemanbem XVI, 37 und niemanden XXVI 3227; aber 3. ®. 
Leſſing bat bloß den Datie niemanden. Wie es fi mit dem Ein- und An⸗ 
tritt des d, t verhält, ift bei jemand bargelegt, unb fen in ber erfien Hälfte 
bes 14. SZahrh. findet fig bei Jeroschin, alje mittelneutih nimant (im Gen. 
aimandis), welches in ber 2ten Hälfte desſelben Jahrh. ine Mhd. verbringt, wie 
denn bie Gießener Hi. von Lamprechts Tochter Syon, dem iomant neben rein- 
mhd. ieman gemäß, aud niemant neben rein-mbb. nieman bat; nieberrheinifch 
im Karlmsinet nömant. Wo ein verneinendbes Wort bei niemand ift alther- 
gebradt und verftärkt die in dieſem Tiegenbe Verneinung ober hebt fie vielmchr 
sahbrüdlih hervor. Dahin gehören bie Verbindungen niemand — nidit, 
giemand — nichts ac, 3. B. „Das bifputirt ihm niemand nit“ (Schil- 
ler Wallenfteine Lager 11); „Vnd [die 8 Frauen) fagten niemand nichts“ 
(Marc. 16,8); „Es if, ale hätte niemand nichts zu treiben ac.” (Göothe XII, 
167); „In biefen Augenbliden wo niemand nichts zu efien hatte“ (XXX, 76); 
ahd. nioman nieht (Notker Boethius ©. 219, 215). Niemand andere ift mhb. 
niemen anders (Jweis 8228. 6287), mittelnieberl. niemen anders, d. b. ber Gen. 
Sing. des Mafculinums von ander (f. d.), welcher auch abverbialiih in der 
Bed. fonft ꝛc. fleht, zu dem fubftantivifchen niemaud gefügt, wie in mhd. ander 
niemen (Nibel. 437, 6. 1080, 4) und ahd. nieman anderro (Norker Ps. 21, 12) 
der Sen BL. Ebenfo find niemand Fremdes, niemand Bornehbmes u. 
dgl. Yligungen des Gen. Sing. eines fubflantivifhen Fremder, Vornehmer ꝛc. 
yı dem fubftantivifhen niemand; aber im Mhd. würde man lieber mit bem 
Gen. PL. niemen vremder, nismen vürmsmer gejagt haben, was neubentih nie- 
mand Fremder (ogl. jemanb Fremder unter jemand, mhd. iemen vrem- 
der im Iwein 6229), niemand Bornehmer wäre. Bel. Grimm Gramm. 
IV, 456 u. 789. Hiernach berubt ber in ber Umgangsfprache nicht felten gehörte 
Dativ z. B. in : e8 niemand Anderem gönnen, niemand Fremdem begeg- 
men sc., anf faliher Anfiht und if zu meiben. 


die Niere, Pl. —n: rothbrauner gebogen bohnenförmiger zur Harnab⸗ 


jonderung bienender Körper in der Bauchhöhle, beim Menfchen in ber 
Beigand, Woͤrterbuch. 2. Bd. 15 
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Lendengegend. Uneigentliche Zuſammenſetzungen, d. h. mit dem Gen. 
Eing., ſind: der Nierenbraten, das Nierenfett (ett = ätt), 
die Nierenkrankheit, ver Nierenftein x. 

Das durdigebrungene weibliche Geſchlecht ſcheint urſprünglich niederdeutſch, zu⸗ 
mal da anuch neuniederl. die nier. In der Wetterau (aber mit 1 flatt 8i) ber 
nirn, auch 1540 bei Alberus dictionar. BI. Xx4° wol Mafcnlinum; mhd. ber 
niere, nier, ahd. ber nioro, niero, auch = Hode; altnorb. das nfra mit $ = 
iu, io. Dunkler Herkunft. Unverwandt ſcheint das gr. ber nophros (ssppog) = 
Niere n. Hobe. 

niefeln — näfeln, burd die Nafe fprechen. 

Mit der Dehnung ie, denn eigentlih richtig iR nifeln zu ſchreiben, welches 
fi mit i flatt des Umlautes e (f. den Vocal 3) und zwar nicht ganz ohne Laut- 
angleihung aus näfeln (f. Naſe Anm.) bildete. 

ntefen — mit fur; anbauernder Zufammenziehung der Athmungs⸗ 
muffeln die Luft durch die Nafe heftig ausftoßen. 

Die Biegung if im Neuhochdeutſchen entfhieben ſchwach: Präſ. ih niefe, 
Prät. ih niefete, niefte, Bart. geniejet, genieft. Aber baneben hört man 
noch bie und da munbartlih und im gemeinen Leben nah ber ftarlen Biegung 
mit bem Gebanlen an nießen in genießen : Präf. ih niefe, Prät. ih noß 
(ſtatt nof8), Bart. genoffen. Mhd. u. mittelb. ftarfhiegend niesen (Prät. ich er nös, 
nieberb. nois, wir nurn? Part. genorn?) ; ahb. hniosan (?), fpäter niesan, aber auch 
ſchwachbiegend miusan; altnord. hniosa (Prät. ich er hnaus, wir hnusum, Part. 
hnosinn) ; nennieberl. ſchwachbiegend niesen. Cine abgeleitete Bedeutung ſcheint 
im Altnord.: fraudeln, wanken. 


bie Niejewurz, gewöhnlich kürzer Nieswurz, BI. ungebräuchlich, 
die befannten Pflanzen hell&borus und verätrum. 

Statt des BI. gilt die Nies wurzarten. Nieswurz ift aber nicht, wie, nad 
bem ber voc. theus. von 1482 Bl. x5* mit nyeßwurtz vorausgegangen, Dasypödias, 
Frisius, Maaler, Lonicerns zc. fhrieben, Nießwurt, unb wie heute nod 
manche fohreiben, Ni eßwur z. Denn mhd. bie nieswurz, [pät-ahb. bieniese-, nieswurz, 
zufammengef. mit ahd. u. mhb. die wurz = Kraut (f. Gewürz), und ber Name 
daher, daß bie gepülverte Wurzel, namentli von verätram album, feit alter Zeit 
ein ftarles Mittel zum Niefen ift (vgl. Dioscörides de matéria medica, 
Ausg. v. Sprengel, Bch.4 Cap. 148. Plinius hist. natur. 25, 28 u. 21.) 

ber Nießbrauch, — es, Pl. (unüblich) Nießbräuche: rechtlicher Bezug 
an Ertrag einer Sache mit Ausfchließung des Eigenthums berfelben 
und unbejchabet ihres ganzen Beſtandes, das vollſtändige Nutungsrecht. 

Erft, wie es fcheint, im 17. Jahrh. und zwar nad bem lat. aus sus et früc- 
tus gelürzten Rechtsausdruck Asus früctus gebildet, inbem man mit ber Brauch 
(f. d.) = „Berwenbung wovon“ das älter-nhb., aus nießen (f. b.) entfproßne 
ber Nieß — Ertragnahme (ſ. Shmeller I, 709), Genieß, mıbb. ber nieg = 
Nutzen, zufammenfette. 1668 bei Schottelin® (dev Rechtsgelehrter war) ©. 
420 noch fehlend, au 1691 bei Stieler findet ih Nießbrauch noch nid, aber 
Sp. 221 der Niefbrauder — lat. ber usufructuärius, der ben Rießbraud bat. 

niegen (f. die Anm. zu Genief), ift von dem mit ihm zufammenge- 
feßten genießen verträngt und ſchon im 18. Jahrh. veraltet. 
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Davon bie ebenfalls veralteten : der Nießer, mhd. ber niezere; bie Rießung 
(no erhalten iu Nutznießung), mhd. die niezunge; aud, wenigfiens wahr. 
fheinliher al® von ber Nieß (f. Nießbrauch), mit unorganiſch eingetretenem I 
(f. »ling) der Nießling, weldes nad Luther no bei Voß Epigramm 108. 

bag Niet, —es, Pl. —e : der zum Zwecke bes Haftens an einem ober 
beiden Enden um⸗ oder breitgefchlagene Nagel oder Stift. Davon 
nieten, Prät. nietete, Part. genietet. 

Nach Campe auch die Niete (f. Niete 1). Ein Rehtsausprud if niet- 
und (ober) nagelfef (et = äſt), nieberb. n&d- un nagelvast, ober nollftändiger 
niet», wieb- ober nagelfeft (j. Wiebe), von dem, was in Gebäuben befeftigt ift 
und baber in benfelben, namentlich bei etwaigem Wechfel des Beſitzers, verbleibt. 
Schon Schers-Oberlin hat &p. 1125 aus den Kolmarer Statuten „alles das, was 
nicht niet oder nagel hat.“ Mhd. flarkbiegend ber u. bie niet, and in 
ſchwacher Biegung ber u. die niete, ahd. urfprüinglic der, bie hniot (?), dann 
niot (?), nieberb. das ndd, von bem ahb. Wurzelworte hniotan [in bem mit pi- 
be⸗ zufammengefettten pihniotan = abſchlagen, befefligen, verwahren, ſchützen 
(Graf IV, 1126)], almord. hnioda (Prät. ih er hnaud, wir hnudum, Bart. 
hnodinn) = ftoßen, (auf Eifen) fchlagen, hämmern. Das von jenem mhd. Subſt. 
niet aber abgeleitete ſchwachbiegende nieten, nieberb. neden und (mit Ausfloßung 
des d) ne-en, ift mittelbodpbentf nieten = mit dem Hammer durch Breit- ober 
Krummſchlagen eines Nagels oder der Nägel befeftigen (Minnes. II, 232°. 
Wolfram Titurel 141, 4), im voc. theut. von 1482 Bl. x5P nyeten = wieder- 
piegen d. h. wiberbiegen zum Feſthalten (vgl. mittellat. recurviäre bei Diefen- 
bach glossar. 488*). 

bie Niete, Bl. — n: das Niet (f.d.); das um⸗ ober breit gefchlagene 
Ende eines Nagels oder Stiftes (f. Schmeller II, 715). 

Mhd. der, die niete, die ſchwachbiegende Form von ber u. bie niet (f. Niet 

Anm.). 
bie Niete, Pl. —n: beim Glücksſpiel gezogenes weißes (nichts ent⸗ 
haltendes) und alſo ohne Gewinn herausgekommenes Loos. 

In der erſten Hälfte bes 18. Jahrh., nach dem Aufkommen bes Lotterieſpieles 
Gal. Friſch U, 19°) in holländiſcher Weiſe, aufgenommen mit Wechſel des Ge⸗ 
ſchlechtes aus dem gleichbed. neuniederl. (holländ.) der nnd das niet, welches aber 
urſprünglich das Nichts (f. nicht Anm.) und dann eine Null bedeutet. 

nieten und nietfejt [in „niet- oder (und) nagelfeſt“], |. Niet. 

der Nietnagel, tabelhaft für Niepnagel, f. Neidnagel. 

die Niftel, Bl. —n, ber durch Nichte (f. d.) verbrängte hochdeutſche 
Ausprud. Zufammen]. : die Niftelgerapde (f. d.). 

Niftel, mhd. die niftel, früh niftele, = Entelin, Schweſtertochter, Geſchwiſter⸗ 
fintsbafe, Blutsverwandte, Mutterſchweſter, ahd. die niphtild, niftil, (urfpränglid) 
wel als Koſewort erſcheinendes) Dim. in uralter deutſcher Weife mit Wahrung 
bes Geſchlechtes (vgl. die Ann. zu ⸗lein) von bem abb. die nit = Enkelin, 
Nichte (ſ. d.), Gtieftochter, altnorb. die nift = Schweſter, Tochter, Schweſter⸗ 
tochter, junge Frau, Frauenzimmer, welches mit feinem ableitenden t ber Laut⸗ 
verſchiebung gemäß zu lat. die neptis = Enkelin, Schweſtertochter, Bruberstochter, 
fanffr. die naptri, ſtimmt und mit der Neffe (f. d.) zuſammengehört. 

15 * 
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bie Niftelgerade, Bl. —n: das, was bei dem Tod einer Frau aus 
ber von biefer befejfenen beweglichen Habe, der Gerade (f. d.), an 
bie noch nicht ausgejtatteten Töchter oder in Ermangelung folcher an 
die nächften noch nicht ausgejtatteten weiblichen Verwandten von ber 
Seite der Verjtorbenen, die Nifteln (ſ. Niftel), fällt. 

1624 Nifftelgerabe (Wehner juris observat. liber 215*). 

T die Nigromantie — Geifterbefhwörung, ſchwarze Kunſt, Bauberel. 

Alter⸗ nhd. Nigromancei, mhd. die nigromanzie, nigromanzi, mittelnieberl. bie 
nigromanoie, aus franz. bie nigromancie, néoromanoie, ital.negromanzia, mittellat. die 
nigromantia, welches ſich aus lat. Die nicromantia (ſ. Nelromantie) durch eine auf 
Misverftand beruhende Verwechſelung bes gr. der nekrös (vaxpog) = Tobter mit dem 
aus lat. niger gemworbenen ital. negro = ſchwarz bildete und fo auch die mh. 
Ausdrüide swarzez buoch (ſchwarzes Bud) — Geiſterbeſchwörungs⸗, Zauberbud 
(vgl. Herborst 552—561) und im 14. Jahrh. diu swarze kunst (Mystiker I, 68, 2) 
veranlaßte, wozu noch der Gedanke an den „hellemör“ (Höllenmohr) = Teufel 
als den Meiſter aller Zauberei mithalf. Mittelnieberb. nigromantye. 

bie Nimfe, nicht beifällig aufgenommene Schreibung für Nymphe (f. d.). 
nimmer, Adv. : zu feiner Zeit mehr, zu feiner Zeit. 

Mhd. nimer und fofort nimmer, gefirzt aus ber noch häufigen Älteren mb». 
Form niemer und felbft [don niemmer, mitteld. im 12. Jahrh. nimir, fpäter auch 
mit Überfhlagen bes i in u nummer, nommer, ahd. (ungeſchwächt) niomer, dann 
(mit Abſchwächung bee & zn e) niomer, niamer, niemer, urfprünglid (aber nicht 
mehr vorkommend) n&omär, — zu feiner Zeit in ber Gegenwart und namentlid 
der Zukunft. Zufammengeihoben aus der einfadhen ahd. Berneinung ni (f. nicht), 
deren i hier verfehludt wird, und aus ahd. Somör, iomdr, unferm immer 
(j. d.), worin bie eigentlihe Bebeutung von mör, unferm mehr, wie biefes tonlos 
wirb, fih zu ſchwächen und felbft, zu ſchwinden beginnt. Übrigens ift „nie unb 
nimmer“ nachdrückliche Verbindung und kann althergebrachter Weife bei ninumer 
nod ein weiteres verneinendes Wort zu größerem Nachdruck in Hinfiht der Ver⸗ 
neinung gefetst werben. Dod find die möglichen Verbindungen dieſer letzten Art, 
wie nimmer — fein, nimmer — nidt (Friedr. Schlegel Geb. 149), 
nimmer — nidts (Logan bei Teffing V, 140, 84), in ber jüngeren Zeit 
gemieben. 


nimmer, Abo. : nicht mehr in ber Zeit, nicht langer, nicht wieder. 

So nimer bei Luther Pf. 37, 10. 108, 16. Jetzt faſt nur in der Volls- 
ſprache Bayerns, Frankens, Schwabens, Badens 2c.; doch auch in Schriften, 3. 8. 
„Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz, — Daß du mir nimmer werbef 
wieberlehren” (Schiller Tell 8, 1. Bgl. Wall. Tod 5, 8). Mhd. niemäre, 
dann niemör, nimôr, nimmöre, nimmör, niemmö, nimö, nimmd, = nicht mehr 
in der Zeit, nicht länger, nicht wieder, nicht mehr an Zahl, mitteld. mit 
Überjchlagen bes i in u, ü und dann Schwähung bes u zu © nummß$, 
nümmöd, nümd, nommd. Zuſammengeſchoben 1) aus mhd. nie nie (f. d.) unb 
3) aus mhd. möre, mör, um das r gefürzt md, db. i. unferm Abo. mehr (f. d.), 
in ben Bebeutungen : noch bazu, wieberholt, länger in ber Zeit, ferner, fernerbin. 
Die urfprünglide Bebeutung bes nimmer if demnach „nie mehr“, unb mit bem 
ungeſchwächten 8 im Mittelhochbeutfchen blieb auch ber in möre, mör liegende Be⸗ 
griff geihligter, al® bei nimmer in dem vorhergehenden Artilel. 

nimmermehr, Abv., ein verftärktes nimmer (f. nimmer 1). 


Nimmerfait — nirgendb 299 


Mhb. niemer möre, Daun nimer möre, nimmer m£re, nimmermöre, nimmer 
mör, nimmermör, niemer m&, nimer m&, nimmer mö, nimmerm$d, == nie wieber, 
aber auch ſchon als; bloß verftärfte® niemer (f. nimmer 1) 3. B. Nibel. 297, 4. 
Bie in immermehr (f. immer), fo finder auch bier verflärfende Häufung ftatt, 
aber faft ohne Gefühl, daß fehon mer mehr in niemer, nimer, nimmer ftedt. 
Im Althochdeutſchen, wo man in biefem Worte, welches bort niomär, niomer zc. 
lautete, das mör noch flihlte, wäre bie unferem nimmermehr entfprecdienbe Bil: 
bung, etwa ein niomär mör, nicht wol möglich geweſen. 

ver Nimmerjatt, —es, Bl. —e : ver Unerfättlihe (Kramer teutjch- 
tel. Wortb. 613). nimmerſatt, Adj. = unerfättlich. 

Jnes Subf. iR durch Verwachſen der als Ausruf neben einander geſetzten 
Jertileln nimmer fatt entfianben unb fon im Reineke Vos 4679 Nummersat 
Gigennawme. Ebenſo bildete fih das fpätere Adj. aus der Bartilel nimmer unb 
dem Abi. fatt, wie beide z. B. in ahd. „wanda (denn) dia hella (Höffe = Unter- 
welt) fersiindet (verichlingt) al dag ter (ba) läbet, st (fie) nd (nicht) wirdet 
niomer sat (Notker Mart. Cap. ©. 59, 72) neben einander ftehen. 

ver Rimmerstag, —es, Pl. —e : der nie eintretende Tag. 

Schon 1663 ber nimmerstag (Stoer 856°), mit unorganifhem 6. Mhdb. 

niemer tac (Minnesungs Frühling 88, 4. 292, 159, 6), nimmertac, — feinen Tag. 
ver Nipp, —es, —s, Pl.—e : Schläfchen, (kurzer leichter) Schlummer. 
Bon nippen = (behaglich) ſchlummern. 

Aus dem Nieberb., und nippen fon 1668 bei Schotteline S. 1870; 
eigentlich hochd. würde pf ſtehen. Nipp ift mhd. (1840) ber nipf leichter 
Schlummer (Fund gruben I, 885*), und nippen das mhd. nipfen == (nickend) 
leiſe ſchlafen, Leicht ſchhummern (ebenda 385°). ©. nafzen Aum. 

nippen — kaum berührend mit ganz kurzer Offnung der Lippen trinken. 

Ins Hochd. aufgenommene niederd. (und niederländiſche) Wortform, denn die 
oberdeutſche, welche auch die hochdentſche hätte fein ſollen, lautet nipfen (vgl. 
Suppe). 1660 „ih nu pffe“ (Corvinus fons I, 5080). 1691 bei Stieler Sp. 
1828 beide Formen nippen und nipfen, auch nüpfen; 1716 bei Ludwig 
Sp. 1882 nippen und nipffen. Die Wurzel if dunkel. Ob an Zuſammen⸗ 
Yang mit 1475 clevifh nyb = Schnabel, angelſächſ. das neb, nebb, = Mund, 
Schnabel, engl. neb = Mund, Schnauze, Schnabel, nib = Schnabel, altnord. der 
nebbi — Schnabel [neben das nef — Kafe, Schnabel) zu denken? 

bie Nippſache, PL. —n : Heiner zierliher Putztand. Nipp bier 
aus franz. bie nippe = Put, welches aus islänb. das hneppi, hnippi = Blindel. 
nirgent, fchon in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. faft nur nir- 
gends: an feinem Orte. Zufammenf.: nirgendwo (auch nir gen d⸗ 
wo betont); „von Nirgendheim“ — nirgend jehhaft, ohne Heimat. 

Bei Luther nirgend, mhd. fhon mitunter niergent, am üblichſten niergen, 
aber auch mit i flatt ie nirgen, altniederb. niewergin, zuſammengeſchoben aus 
jehb. ni iowergin d. i) 1) der einfachen Berneinung ahb. ni, mhd. nd (f. nicht), 
aber mit Berfäludung des i ober o, und 2) aus ahd. iowergin, mhbb. iergen, 
auferm irgend (f. d.). Antritt des mehr abverbialiiches Anſehen gebenden ge- 
witiwifchen, bier völlig unorganiſchen 8 zeigt fi ſchon im 15, Jahrh. bei Mans 
Ressnblät, der in einem Weinſegen nirgends hat (f. altd. Biduer L, 410, 14, 4); 
neunieberl. nergens. Durch eine dem Worte binzutretende Berneinung wird 
nehhbrüdliher verneint : „nirgenb Leine billffe” (Hiob 6, 18); „nirgenbe 
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feine Seele war zu fehen“ (Göthe XXI, 148); „nirgends kein Dant“ 
(Schiller hiftor. Calender 1798 ©. 664); „daß ſchon alles aufgezehrt und nir- 
gende nichts mehr zu baten fey“ (Göthe XXX, 65). S. aud fein Anm. 


snis, gefürzt aus »niffe (ſ. die Anm.), meiftens Umlaut wirfenve 
Ableitungsfilbe zur Bildung weiblicher und fächlicher Subitantive, wel- 
chen fie den Begriff der Thätigfeit over Handlung [3. B. Bedrängnis, 
Begräbnis, Bekenntnis, Beforgnis, Empfüngnis, Ereignis, Erjparnig, 
Fördernis, Geſtändnis, Kenntnis, Säumnis zc.], des Zuftantes 3. 8. 
Betrübnis, Fäulnis, Finfternis, Gefängnis, Schrednis, Verdammnis, 
Verhältnis ꝛc.), des als ein Selbitftändiges Hervorgegangenen unb 
Dafeienden [3. B. Befugnis, Behältnis, Büntnis, Ergebnis, Erlaubnis, 
Erzeugnis, Hindernis, Vermächtnis, Verzeichnis, Wildnis 2c.] mittheilt, 
wobei aber jener erjte Begriff häufig in den zweiten und namentlid 
ten letzten übergebt. 
snis ift bie hiſt. richtige Form, wie fie fh im Alt und Mittelhochbeutichen 
findet und im 15. Jahrh. 3. B. 1483 bei Eychman, im 16. 3. B. bei Luther, 
Clajus (Grammatica), Helber (Syllabierblichlein) zc., im 17. 3. B. bei Moſche⸗ 
roſch ꝛc. im 18. 3.2. bei Bürger, Voß ꝛc. erhalten hat, auch neuerbinge nad 
dem Borgange von Jacob und Wilhelm Grimm öfters vorlommt. ALS die ge 
wöhnlidhe Schreibung aber muß -niß bezeichnet werben, wie [honim 15. Jahrh., z. B. 
im voc. theut. v. 1482, geichrieben wurbe, dann bei Grammatilern bes 16., 3. B. 
Ickelſamer, namentlih aber des 17., 3. B. Scottelius und Bödiker, 
burdbrang und fofort im 18. faft allgemein üblich if. Dieſes -niß jedoch ſteht ftatt 
.nife (vgl. 8), deffen freilih ung ungewöhnliches ſo fi auf ss in den gleich hier- 
nad folgenden Formen der Ableitungsenbung im Mhd. und Ahd. ſich gründet, 
und es ſchreiben dieſe Form Wilhelm Wadernagel im beutfhen Leſebuch und 
Sqhmeller im bayer. Wibch zc. ; fonft bleibt -nif 8 iiberhaupt gemieben. Oberbeutiche 
Kormen find «nu®, -nuß, -nüß, und alle dieſe finden ſich ſammt -nis bei Die- 
tenberger. Mhd. weiblih und nicht fo oft fächlih -nisse, -nis, daneben -nus, 
-nusse, -nüsse ; ahd. weibli -nissa, -nis (f. gl. jun. 286), -nisei, -nessi, früher 
-nassi, -nusst, am früheſten -issa, -usse, -ussi, und fählih -nissi, -nisse, -nessi, 
früher -nassi, -nussi; goth. männlid -assus, altſächſ. weibli) -nessi, -nisei, 
-nissia, -nissda, -nussi, -nussia, auch ſächlich nussi; mittelnieberl. weiblich -nosse ; 
neunieberl. weiblich u. fühl. (?) -nis; angelfächf. weiblih -nes, -nis, -nys, fpäter 
auch -nesse, -nisse ; engl. -ness; altfrief. weiblich -nese ; altnordiſch fehlt die Ab⸗ 
leitungsendung. In biefer nun iſt, wie fi ergibt, -nass, -niss, -nuss nicht ur⸗ 
ſprünglich, ſondern aus -ass, -iss, -uss hervorgegangen und zwar baburd, daß biefe 
Enbungen an das ableitende -in alter Verba anf -inön [fo im Goth. faft alle auf 
-assus, als 3. B. der gudjinassus — Prieſteramt, leikinassus — Heilung 2c. von 
gudjindn = Priefter fein, leikindn = heilen :c.], an die belanntlich auf ahb. -an aus⸗ 
gehenden Bartieipien des Präteritums ftarfkiegender Verba und an bie auf n aus 
lautenben ober auch auf -an endigenden Abjective, dann an ahd. auf -an ausgehende 
Subftantive häufig antraten und fo ben Spradgeift zu jenen -nass, -niss, -nuss 
mit bem unorganifhen, den Gothen noch unbelannten n verleiteten. Wie fehr 
aber bie organifche, mit dem Vocal anlautende Form fon im Althochd. vergeſſen 
ift, zeigt fh in den Ableitungen von jenen Participien, Adjectiven ımb Subflan- 
‚ tiven, wenn fi bier neben ber mit bem Vocal anlautenden Form, 3. B. in bie 
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funtanissa — Erfindung, hreinissa — Reinheit, einussa = Einheit ꝛc. ebenſowol 
bie mit n anlantende findet, z. B. in bie funtannissa, hreinnissa, einnissa, pau- 
channissa (= Wink, von ahd. das pouhhan = Zeichen, Wink) :c., und biefe lebte 
Form felbft die weitaus liberwiegende wird. Der Wechiel des erften Vocales der 
Endung in a, i und u, welcher aud fonft vorkommt (vgl. er-, ver-), kann nidt 
auffallen, und das ss fcheint Verboppelung für älteres einfaches = zu fein. Die 
Ableitung tritt an Abjective ſz. 3. Finfter-, Geheim-, Gleich⸗, Wilbnis), an eine 
verkürzte Berkalform ſz. B. Betrübnis, Erlebnis, Verlöbnis, Berzeihnie], an 
Barticipien des Bräteritums ſchwacher Berba [1. B. Belennt-, Gebädt-, VBermädt- 
nie), im Althochd. vorzugsweiſe an Participien des Präteritums ftarfer Verka und 
anch an Subftantive. Der Plural weibliher Wörter auf diefe Ableitungsendung, 
eine Rüdfiht darauf, ob -nis, -niß oder ⸗Niſs gefchrieben wirb, hat »niffe 
«6 Üterreft der alten ftarten Biegung und damit als Ausnahme von der neuhochd. 
Hegel, daß alle des Umlautes unfähigen weiblichen Sutftantive ben Plural ſchwach 
auf „en bilden, wonach wir bier -niffen erwarten follten. Gleiche Ansnahme 
IR der Plural die Niſſe von bie Niß (f. d.). Die auf die Endung ausgehenden 
ſächlichen Subftantive, von welchen jene weiblichen an Zahl liberwogen werben, haben 
im Gen. Sing. -niffes, im BI. ebenfalls -niffe. 


bie Nifche (Häufig Nifche geſprochen), PL. —n: Blende, Wanbvers 
tiefung zur Aufftellung von etwas, vornehmlich eines Bildes. 

Schon im 17. Jahrh. vorlommenb und 1678 hei Kramer teutfd-ital. Wortb. 
813 u. 1716 bei Zubwig Sp. 1382 die Nitſche, 1691 bei Stieler Sp. 1693 
die Niſche. Entlehnt mit ähnlicher ober gleicher Ausſprache unb der Bebentung 
aus franz. bie niche, welches, urſprünglich = mufdelartige Wanbvertiefung, aus 
tel bie nicchia = mufdelartige Vertiefung in einer Mauer, einem, neben 
üal. der nicchio — Muſchel, aus Tat. der mftilus, mitulus, == efbare 
Muſchelart, Miesmufchel, mittelft Ausfalles des unbetonten i oder u ſowie Über- 
ganges des m in .n (vgl. Mifpel), enblih des tl in cl und fofort in ital. chi 
oder echi gewordenen Worte. Bgl. Diez Wibch IL, 288. 


ber Rtichel, —s, Pl. wie Sing. : der Schopf, der Kopf. 

Einigemal bei Weiße [„Die Haare fahren mir alle auf dem Nifchel empor!” 
(tom. Op. II, 183); „Die Sonne wirb ihm wohl auf den Niſchel gebrannt 
haben“ (ebenda S. 196)] aus ber Volloſprache Oberſachſens; 1711 der Niſchel = 
Kopf, Schopf(Rädlein 677°). Dagegen ſchweizeriſch [in Unterwalden ob bem Wald] 
Ye Nifhen = Schopf, verworrenes Haar auf dem Kopfe (Stalter IL, 289), 

welches ein ſchwachbiegendes mhbb. bie nische vorausfegen wilrbe. Dunfles Ur- 
ſprunges. 

⸗nifs, mit ſs beſonders zur Bezeichnung der Kürze bes i, f. -niß. 

bie Niffe, niffig, f. die Ni. 


nifteln = das Neft (allmählich) bauen. Auch in einnifteln. 

Bei Kramer n. Stieler niftelen, im 15. Jahrh. nisteln, 1425 nieberb. 
mit der Senkung des i zu & nöstelen (Diefenbach glossar. 880°), ahb. nistiljan (?), 
angeliächi. nistlan, nystlan, mittelft ahd. -il, mhb., angelfächſ. -el, nhb. »eT abgeleitet 
von Neſt (f. d.). 1662 das (?) Niftel, damit bie Bögel Nefter machen” (Stoer 
886”), alfe Stoff zum Nefterbau. 


nifteln = rajchelnd worin fich bewegen ober thätig fein. 


232 niſten — nit 


Lichtenberg I, 340. Eins mit neſteln (ſ. Meftel), deſſen o ber Wurzelſilbe 

bier zu i aufſteigt (ſ. den Vocal J). 
niſten = das (ein) Neſt machen ober bauen; ben feſten Sig einrichten. 

Myhyd. nisten, ahd. (erſt bei Netker) nisten, früher nistan (7), = das oder ein Heft 
maden. Das urſprüngliche i der Wurzel (f. Neft) blieb hier durch das nad st 
ausgefallene Ableltungs-i ober -j gewahrt, beim jenem abb. nistan muß ein 
nistian, nistjan, vorausgehen. 

die Niß, PL. Niffe : Lausei. Davon das Adi. niſſig = Niſſe in 
ben Haaren habend ; armfelig (Schmeller II, 708). Zufammenf. : 
ber Nißkamm = enger Kamm; der Nißkopf = Kopf mit Niffen 
in den Haaren. 

Der BI. Riffe ir Überrer alter ſtarker Biegung, benn bie neubodb. Hegel 
würbe Niſſen forbern (wgl. »nis Anm.). Hiſt. richtig aber überall f. Denn mhd. 
bie nig (BI. nize), ahd. bie nig, urſprünglich Ianig (9%) mit dem Pl. hnizi (?), 
isländ. die nyt [flatt nit (9), urſprünglich hit (7)]; aber angelfädl. bie hnitu, 
mittel- m. neunieberb. fowie 1475 celeviſch die mete, nieberl. bie neet, welden ein 
hochdeutſcher Sing. bie Niße ober nad) unferem unhiſtoriſchen Schreibgebrauch Riffe 
entfprechen würde, welches letzte 1537 bei Dasypödius 114* und auch 3. B. 1669 im 
neuen teutfh-frang. Wortbud S. 244% und 1678 bei Kramer teutfdrital. Wortb. 
618%. Das Wort ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit gr. bie könis (zorıg), 
Gen. Kömidos (norıdos), — Lans-, Floh⸗, Wanzenei, ruff. u. poln. bie gnida 
= Lanusei, bbhm. Die hnida, und IR mit Nuß (f. d.) völlig umverwandt. Das 
bj. niffig, wovon das gleichlantende und gleichbedeutende Adv., findet ſich 
juerfi 1589 bei Serrdnus dictionär. Bl. m7*, wo „nißig*, während 1587 bei 
Dasypödius BI. 114° niſſechtig. Nißkamm it mhb. ber nigkamp, nigkam, 
niederd. netekamm ; Nißkopf nieberb. netekopp. 

sniß (f kurz), ungut, aber heute üblich ftatt «nis (f. d.). 
der Nißkamm, der Nißkopf, ſ. die Niß. 


nit (Schiller Tell 1, 1 u. Wall. Lager 8. Uhland Geb. 300), 
in Mittel- und Süddeutſchland, für nicht (f. d.). 


T nivellieren (das v wie w) = mit oder mach der Waſſerwage ab- 
meſſen; wagerecht ober gleich machen. 

Ans dem gleiäbeb. franz. niveler, fpan. nivelar, von franz. ber nivean, ſpan. 
ber nivel, ital. ber liv6llo, = Blei⸗, Setz⸗, Waſſerwage, welches, bier mit Über- 
gang bes I in nm (vgl. 3. 8. Qunkel) im Franzöfihen und Spaniſchen und mit 
Erweichung des b in v aus dem gleichbebeutenden lat. bie libella, dem Dim. von 
bie libra == Wage, dann im befonberen Blei-, Set, Waflermage (vgl. Libelle). 

nir (Schiller Wall. Lager 3) iſt eine unter dem Volle durch Deutſch⸗ 
land gehende Form für nicht, 

Wie nichts (f. d.) aus mhd. nihtes niht (n ichts nicht) durch Auslaflung bes 
niht entftanden if, fo nir Ratt niches aus ber im 15. Jahrh. vorlommenben 
mitteldeutihen Form nichsnicht (ad. Bläuer I, 801. 306) mit Auslaffung bes 

. nicht, aber gleichwie bei jenem nihtes nichte ohne Schwächung ber Bedeutung bes 
Ganzen. Der Ausfall bes t in nichs ftatt nichts, nichtes, ift nieberbeutic, wie 
benn in dieſer Mundart nich flatt nicht gefagt wirb; in Süb- und Mitteldeutich 


land haben wir mit Ausfall des ch, mhb. h, die Form nit (f. d.) für unfer hochd. 
nicht. 
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ver Nir, —es, Bl. —e, — Waffergeif. Davon die Nire, BI. —n, 
= Waſſernymphe. Mit dieſem Nire zufammengef.: bie Nirblume, 
A. —n, = gelbe Seeblume, Seelilte, nymphea lütea. 

Der Nix ift neuhochd. felten ſ, Als noch der böfe Nir die Wüchnerinnen ſchreckte“ 
ichtwer Fab. 4, 7)]; tm eigentlich Mittelhochd, wo das nicken, niches, gefagt worden 
fein wiirde, if das Wort wie erloſchen, im 12. Jahrh. da® nikhus in Karajans 
Sprach-Denkmalen (80, 3. 4. 7), im 11.—19. Jahrh. mittel. das niches (gl. 
Jah. 170 und gl. trevir. 4, 25. Pfeiffers Germ. IX, 20, 17), = Krolobil, ahd. der 
nihhus (Gen. nihbuses), nihus, nichus, im 11. u. 12. Jahrh. auch niches, — 

Role, angelfächl. mit Übergang bes s in r ber nioor == nngeheurer im 
Meere hauſender Geift, mittelnieberl. der nieker, necker, == Wafler-, Meergott, 
ſreckender Geiſt (? Aor. beig. I, 119), heunieberl. der nikker = bbſer Geiſt, 
Teunfel; eltnorb. ber nykr d. i. nikr (ohne die Ableitungsenbung, benn der Ben. 
Initet niks, während er mit jener nikurs lanten würde) = Flußpferd, Flußunge⸗ 
heuer, fchweb. der n&k, näk, dän. der nök, — Waſſergeiſt. Unfer Nir, deſſen 
Buzel noch nicht ansgemittelt werben konnte, fteht alſo flatt Nichs, wie das ba- 
ben gebifbete weibliche Wort die Nire ſtatt Nichſe, ahd. lurſprünglich wol 
nihhusia (?), nfbhusja (?), [fpäter) die nicchessa (Nosker Mart. Cap. ©. 41, 52, 
wo bei Graf nichessa Schreib⸗ oder Drudfehler fein wird) = Waſſernymphe, 
mbb. die nixe, aud in bie wazzernixe (Minnes_II, 311°, 18) Waffernire, = 
Sirene. Die Nirblume, der Name einer in Bächen und Seen wachſenden 

Pflanze, iR mit ber Nir zufammengefegt und heißt däniſch nökkeblomster ſdae 

 DBiomster = Blute], ſchwed. nAckblad (Nirblatt), S. Grimm Mythol. 456f. 


ber Nobiskrug, —es, BI. Nobistrüge : Schenke oder Wirthshaus bes 
Teufels, Hölle, Unterwelt; abgelegene Schenke, Grenzwirthshaus. 

Der im 15. Jahrh. ins Hochdeutſche aufgenommene nieberbeutfhe Ausbrud 
hobiskrög, nöbakrög, and und zuerft obiskrög, Gbskrög, älterenieberl. ber 
hobiscroech, zutfammengef. aus dem aus gr.+lat. der abyssus — Abgrund, dann 
insbefonbere Hölle (3. B. bei Prudensius), entlehnten mbb. ber abysse, abyss, 
abis, Abis, defien a fi wie aud in andern Wörter in 6 verbunfelte (f. DO), und 
aus nieberb. der krög Krug = geringe Schenke (ſ. Krug 2). Die Form nöbis, 
urfprünglid nabis, ſcheint dem ital. ber nabisso zu verdanken, welches neben ber 
abisso = Abgrund, Hölle, fih aus in abisso durch Wegfall bes anlautenden i 
der PBräpofition in im gebifbet und gleiche Bebeutung bat. Daß übrigens das 
Mittelalter die Hölle als ein Wirthshaus ſchildert und ben Teufel ale Wirth, zeigt 
Bugos von Langenstein Martina Bl. 60°ff., und ganz mit jenem gr.-lat. abyssus 
Abereinſtimmend ift im Mhd. daz algründe Ausbrud für die Hölle, die auch nad 
hriſtlicher Vorftellung tief im Abgrund ber Erbe lag. Bol. Grimm Mythol. 

766. 954. ne 


noch, Zeitabverb : fo fort wie vorher ; außer dem, wie vorher, und zu 
biefem hinzu; bis jekt. 
Mhd. noch (au = gleichwol, dennoch), ahd. noh, fpäter noch, altſächſ. noh 
- (su — dazu, damals noch, außerbem), goth. naih = fo fort wie vorher. Ob, 
wie das fragenbe goth. nuh — alfo, benn, mit ber befannten Brechung des u in 
as vor h aus nu-uh [nu f. nun; -uh iſt Anhängepartitel in dem Sinn von „auch, 
= fo, aber 2c.”, f. fein Anm.). 
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noch, verneinente Sonjunction : und nicht, auch nicht. Auf einanber 
bezüglich (correlativ) ſteht noch — noch, am üblihften weder — noch. 
Mhd. noch, ahb. noh, fpäter noch, altſächſ. noh, nog, aus dem in ber Anm. 
zu fein (f. d.) befprocdenen goth. nih = nidt, auch nit, nidt einmal, burd 
Übergang bes i in u ober beffen Senkung o (vgl. ob 2, Woche) gerworben, was da⸗ 
durch Befätigung erhält, daß neben ahd. nähein (b. i. nih-ein), nähhein, fein (f.b.), 
ebenfomwol die Korm nehein, nehhein vorlommt. Unfer nur nod bier und ba 
bei Scriftftiellern, wie 3. 8. Opitz, Friedrich Spee, Haller, Klopftod, 
Wieland [„Rod fand noch alter wird geipart“ (Dberon 5, 47)], Schiller 
„Noch Sie, nod ich” (Karlos 2, 10)], Aug. Wil. Schlegel zc., ſich zeigen- 
des noch — noch if im Althochdeutſchen, wo noh — noh = lat. nec — neo, 
ſehr geläufig [3. 8. „noh thizi noh thaz“ = lat. neutrum (gl. jun. 239), 
weder dieß noch das, und felbft 1605 bei Hulsins 108° „noch bieß, no dd daß], 
mhd. noch — noch, altfähf. noh — noh (Ps. 58, 5). Über weder — nod f. 
weder. 


nochmalig, das erit im 18. Jahrh. aufgefommene Adj. von einem Adv. 
nochmal = „fo fort einmal, wie vorher“ (f. noch 1), welches felbit 
nicht mehr vorkommt, fonvern die geläufige, im 17. Jahrh. auf 
tauchende Form nochmals 
mit dem mehr abverbialifches Anfehen gebenven genitivifhen 8. 1711 „nohmal, 
noh mals, nochmahln“ (Rädlein 677%). Das Adj. nohmalig wurde 1777 
von Adelung ins Wörterbuch III, 822 aufgenommen, ber mit bem unnötbigen 
Debnungs-h nochmahlig ſchreibt. 


das Nock, —es, Pl. —e : äußerſtes über das Segel ragendes Ende 
der Rahe. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. niederl. bie nok, eig. = Gipfel eines Daches 
(Fir), eines Maftes. Schwediſch fagte man die ränacka — Rahſpitze. Dunkles 
Urfprunge®. 

bie Node, Bl. —n, und ver Nöden, —, BI. wie Sing. : Knöpel 
(Mehlkloß) Heinerer und feinerer Art. 

Jene weiblige Form in Öfterreih (f. Wiener Jahrbücher ber Literatur XXVI 
Anzeigeblatt &. 9), die männlide [eig. der Node, —n, Pl. —n] in Bayern (f. 
Schmeller II, 678) Mit Abfall des anlautenden g aus ital. ber gndcoo == 
Mehlkloß, churwelſch gnioc. 


fer Nomape, —n, Bl. —n: mit feiner Herde Weide ſuchender 
wanbernder Hirt ohne feiten Sig. nomädiſch; nomapifieren. 
Nomade aus gr.» lat. die nömades Nomaben, dem Plural von dem gr.-lat. 
Adj. nömas mit dem Gen. ndmadis, gr. nomäs (vouag) mit dem Gen. nomädos (voua- 
dog), = ohne feften Sit mit der Herde umherſchweifend, einer Ableitung von gr. 
nemein (vduer) = (die Herbe) weibden. Unfer nomabifc gründet fi auf das 
von jenem gr. nomäs abgeleitete gr. Abj. nomadikös (souadızog) = zu dem Hir- 
tenwanberleben gehörig, und nomabifteren ftligt fi auf eine vorauszufegenbe 
griechiſch⸗neulat. Bildung. 


T das Nomen, —, BI. (lat.) Nomina, = Name (f. d.); Nennwort. 
Nennwort, worunter, wie bei Women, lat. das nomen, das Subſtantiv und 
das Adjectiv begriffen wirb, fhon bei Schottelins. 


2: 
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tier Nomtinattv, —es, Bl. —e : Fall (Caſus) auf die Frage wer? 
oder was? Nennfall bei Gottſched, 
dann, im 19. Jahrh. aufgekommen, Hauptfall; 1641 bei Scotte- 
Iins Wennenbung, noch früher der Nenner (ſ. d.). Nominativ ſelbſt if aus 
lat. ber nominativus, bem mit Ergänzung ber cAsus — „Biegungsfall“ in Ge- 
danten ſubſtantiviſch gefegten Mafculinum bes lat. Abj. nominativus = Nennung 
anzeigender. 
fdie None, Bl. —n: die neunte Tagesſtunde, 
nämlich den Tag von Anfgang ber Sonne, im allgemeinen 6 Uhr Morgens an 
genommen, alfo 3 Uhr nachmittags. In der alten Kirdhen- und Kloſterſprache, aus 
lat. (fhon bei den Römern von der Stunde ber Hauptmahlzeit gejagt) die nöna 
= die NWeunte, nämlich höra nöna didi = die neunte Stunde bes Tages, und. 
ſchon im Althochd. entiehnt bie nona (Otfried 4, 88, 9), mhb. u. mittel. bie 
nöne, nön, altnorb. die nöna. 


ie Nonne, Pl. —n: Kloſterjungfrau; dann (nach ber weißen Farbe 
und dem anjcheinend verhüllten jchwarzen Kopfe) eine Taucherart, 
mergus albellus [ital. monachätto = Möndlein], ſowie ver Nachtfalter 
bombyx mönacha. Davon das Tim. tas Nönnchen, Ninnlein. 
Zufammenf. ; dad Nonnenflofter, ver Nonnenſchleier ıc. 
1483 „nunne oder olosterfraue* (voo. thews. BI. x 6°), ımbb. bie nunne, 
mittelb. bie nunne, nonne, ahd. bie nunn&, angelſächſ. bie nunne, altnorb. bie 
nunna, aus dem gleichbebeutenben zuerſt bei dem Kirchensater Hieronymus (} 420) 
vorlommenten Tirdfich-lat. die nonna neben ber nonnus = Mönd, bei gried. 
Kirhenfchriftfiellern bie noͤnna (vovva) und ber nönnos (vorvog). Ob aus koptiſch 
(ägyptifö) nane, nanu, = gut, fhön? was dazu ſtimmen wiirde, daß jene lat. unb 
grieh. Wörter auch Perfonen bezeichnen, welchen mlitterlihe uub väterlide Ehr- 
erbietung gebührt, jowie wenn eben Hieronymus i. |. epist. 22, 16 nonns und 
onste (= Keufche) gleichſtellt. Nonn lein ift fpät im 15. Jahrh. das nun-, nün- 
lein [1449 oberrheiniſch das nünnel == Taudente]); Nonuenkloſter 1482 bes 
mannenklöster (voc. Meut. a. a. O.). Fir Nennenfhleier hatte man mbb. 
ber nunnunwiler b. i. nunnenwiler, deſſen wiler aus mittellat. das velärium = 
Dedtud von lat. das välum = Hille, Tuch, woraus mhd. der wile = Schleier. 


Me Ronne, Pl. —n : verfchnittenes oder zur Begattung untauglich 
gemachtes weibliche8 Schwein; verfchnittene ever zur Begattung uns 
tauglich gemachte Stute (ſ. Schmeller II, 699). 

Mh. (in Tyrol) die nunne (Haupt Zeitschr. VI, 417, 5), mittelb. im 15. 
Sahrh. die nonne (Fundgruben I, 885°), = verſchnittenes weiblihes Schwein. 
Eins mit die Nonne in bem vorhergehenden Artifel und von ber gelokten firen- 
gen Enthaltſamkeit in gefchlechtliher Beziehung bergenommen. Bgl. Mönd 3. 
Eine Wbleitung if älter-nbb. fowie im 14. Jahrh. mittel. nunnen = caflrieren 
(vgl. mönden), und zufammengefetst mit jenem bie nunne ift ebenfalls älter-nhd. 
n. [pät-mbb. der nunnenmacher (Schers-Oberlin 1189), noch 1715 bei Weismann 
275° nonnenmader, = GSchweinfhneiber, unfer Familienname Nonnen» 
mader. Bgl. Gelzenleichter. 

Me Ronne, Pl. —n, als Benennung verſchiedener hohlen Werkzeuge ꝛc., 
von welchen eins in ver Anmerkung zu Mönch 4 (f.d.) angegeben ift. 


2368 Neonnenfurg — norben 


Die Begriffe Heben von Nonne 1 aus und finb nichts auders als Aywen- 

dungen bes urfprlinglichen Begriffes, welchen dieſes Wort bat. 
ber Nonnenfurz (f. Furz), Art leichtes Gebäckes von feinem Butter- 
teige. das Nonnenflofter ꝛc., das Nönnlein, f. Nonne l. 

Jenes Nonnenfurz fon im 15. Jahrh. in dem Dim. nunnenförzlein. 

r der Nonfens, —es, BI. —e : Unfinn, leerer, widerfinniger Wort- 
ſchwall. 

Erſt in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh., aus einem franz. ber non-sens b. i. 
fat. non sensus = nit Stun. Übrigens findet ſich and im Ahb. der sons = 
Sinn aus lat. ber sensus. 

die Nippe, wetterauifch (neben Naupe), |. Nuppe. 

die Noppe, Bl. — n: Wollfnötchen am Zeuge. noppen = (Tuch) 
von Wollfnötchen durch Abzwicken derſelben reinigen; davon weiter 
ber Nopper. Zufammenf. : das Noppeifen = Heine Zange zum 
Abzwiden der Wollfnötchen. 

Noppe, mittelb. die noppe, nop, ift aufgenommen aus mittel- und neunieberb. 
die nubbe, nobbe, = Wollknötchen an Zeug, Tuchflocke, 1475 eleviſch bie noppe, 
mitiel. und meunieberl. bie nop, ebenfo noppen, mittel. noppen, aus bem von 
jenem Subſt. abgeleiteten nieberl. noppen, nopen, und Roppeifen, im 16. 
Jahrh. (im Regiſter zu Georg Agricola de re meidliiea) nopeifen, lautet 
nieberlänbifch das nopijser. 


ber Nord, —es: die auch Mitternacht (ſ. d.) genannte Himmeldgegend ; 
[PL. —e :] der Wind daher. ver Nordcaper, Name mehrerer Fijch- 
arten, bie um das Norbcap, das mörblichite Vorgebirg Europa’s, 
leben. 

Mhd. der u. das nort (Gen.nordes), ahd. ber nord, nort, goth. ber naiirbe (?), 
angelfäch. ber nord. Mit Wahricheinlichleit abzuleiten von dem Bart. es Prät. 
eines anzunehmenben, wie gebären biegenben Wurzelverbums : goth. nairan (Prät. 

- id er nar, wir ndrum, Part. mauarans), ahd. nöran (Prät. ich er nar, wir nAru- 
mes, Part. moran) = flliffig oder naß fein (9), womit gr. nArde (väpog) aber 
nerös (17005) — flilifig, naß, fanfkr. das nära(m), neben das nira(m), == Wafler, ale 
urverwanbte Wörter zufammengehören. Hiernach deutete Nord auf bie Gegend 
meerwärts. Bol. auh Norue. Im altı. das nordr = Worb if -r (-ar) ab- 
leitenb. 

ber Norden, — 8, ohne Bl. : die auch Mitternacht (f. b.) genannte 

Himmelsgegend ; ver nördliche Theil der nörblihen Halbfugel ber 
Erde, insbeſondere Nordeuropa. aus, gegen, nad, von Ror- 
den, j. norden. 

Mitteld. daB norden (auch — Nordwind), ahd. das u. ber nordan == die Him- 
melegegend Mitternacht und ber Norbwinb, mittelft der Ableitungefilbe -an, uhd. 
sen, von Korb. 

nörben, Adv. : nördlich. Aur noch in aus Norden, gegen Norden, 
nah Norden, von Norden, wo Norden ftatt norden fteht, 
aber als Fall (Caſus) des Subftantivs der Norden (f. d.) ange- 
jehen wurbe, 
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zumal da man das Av. norben fhon im Althochdentſchen mit dem Dat. Sing. 
(afb. mnördana, ndedane, nördene) von ahd. das u. ber nordan verwechſelte. 
Denn mäb. u. wmittelb. norden, zn Anfang des 12. Jahrh. ndrdane (Genesis ©. 
41, 4) = nörblid, ahd. nordana, eigentlid — „von Norden her“ und fo auch 
mit vorgefegtem fon von noch beflimmter abb. fon nordana, unfer von nor- 
ben, wie wir von außen, von binnen ahd. fon hinana (= forthin), von 
hinten, von innen ahd. fon innana zc. haben. Mittelft der bei Abverbien vor- 
iommenben Bortbilbungsenbungen -ana (vgl. außen, hinten, innen, nieden, 
oben) von Rorb. 

vie Norperbreite = nördliche Breite. die Norderſonne = bie 
nordwärts ftehende Sonne [die dann nicht untergeht]. 

Der letzte Ausdruck gehört der Seeiprade an. Beide Ausbrüde aber find zu- 
fanmengef. mit einem mittelft -ar von Worb (f. d.) abgeleiteten ſehr friih mhd. 
(12. Jahrh.) Adj. norder, ahd. nordar (?), = nördlich (Jos. Haupts hohes Lied ©. 
103, 17), woneben aud, ebenfalls im 12. Jahrh., ein Adv. norder = im Norden. 

norpifch und nördlich, Adj. u. davon Adverbium, ver Norplaper, f. 
Norpcaper. das Noͤrdland = im Norden liegendes Land, wovon ber 
Norpländer und das Adj. norpländifch. das Noͤrdlicht, —es, 
BL —er, = amnörbliden Himmel ſich verbreitender leuchtender Schein. 
der Nordoͤſt, — eb, = die Himmeldgegenb mitten zwiſchen Nord 
und Oft, Pl. —e] der Wind dorther. der Nordoͤſten. ber Nor d⸗ 
oftwind. ver Nordpol. die Norpfee — das veutfche Dieer. ver 
Nordftern = Volarftern. norbwärts, Adrerbium. ber Norp- 
wet, —es, — bie Himmeldgegend mitten zwifchen Nord und Weit, 
[BL. —e] der Wind dorther. der Norbweiten. nordwöſtlich. 
der Norpweftwind. ber Nordwind. 

Des bj. nordiſch erf im 16. Jahrh., in welchem bei Dasypödius 222° ı. 
3908, fowie danach bei Serrdaus dietionär. BI. y6? nortifch, altfrief. northesk, 
nordsch, norsk. Das Abj. nördlich, noch 1716 bei Ludwig Sp. 1384 nord⸗ 
fi, aus 1482 nordenlich (voc. meut. BI. x 6*). HRorbland aus mhd. Das norden- 
lant, do jet ınhb. Norlant auch ein nortlant voraus. Nordlicht zuerfi 1741 bei 
Friſch IL 21° neben Nordſchein verzeihnet. Nordoſt ift 1482 ber nordtöst 
(voc. theut. a.a.D.), fpät-mhb. ber nordöste (Wolkenstein Wir. 27, 1, 6), beide — 
Norboftwind; Norboften ahd. das u. ber nordöstan, welches — Norboftwind, 
beffen Benennung im Abb. ber nordöströni [ftatt nordöstaröni -wint) und fpät- 
ahd. der nordöstirwint. Die von Eginhard im Leben Karls bes Großen Kap. 
29 verzeichneten Windnamen nördröni, öströni, sündröni, wäströni aber, 
welche altnordiſch norreenn (aus nordrcenn), austrenn, sudrcenn, wöstrenn lauten, finb 
don den Adjectiven ober Adverbien ahd. nordar (f. Rorderbreite), östar, sundar 
(füder), wöstar weiter abgeleitete Adjective, bei weichen hier da® damit zufammen- 
geſetzte Subſt. der wint Wind ausgelaffen if. Nordweſtwind ift 1482 ber 
nordwästwinde (voc. theut. a. a. D.), eingeireten für ahd. ber nordwäströni [ftatt 
pordwö&staröni-wint) und fpät-ahb. nortwösterwint; Nordwind 1482 ber nort- 
winde (sec. Meut. a. a. D.), mbb. ber nortwint, ahd. der nordwint, eingetreten 
für das ältere der nordröni [flatt nordaröni-wint); Norbweften ah. ber nord- 
westen (se Nordweſtwind). Nordweſt zuerſt 1540 bei Alberns dictionr. 
BL P4* und ziwar in ber Beb. Nordweſtwind; Rorbpol und Norhfern (= 
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Stern am Norbpol), norbswerts, alle brei bei Kramer teutf-ital. Wort. 
818®. Kür jenes Nord ſtern aber bei Opit IL, 189 bloß ber Korb. Kür Norb- 
fee, altengl. norbsee, im Mhb. das nortmer Rorbineer, aud nordermer. 
nörgeln, f. nergeln. 
T die Norm, Bl. —en : Richtfchnur, Regel. 
Mhd. u. mittelb. bie norme, aus lat. Die noͤrma Winkelmaß, Richtſchnur, Regel. 


der Normann, —es, (Bl. —en u.) Normänner : der Norwege. 

Mid. Schon im 12. Jahrh. der norman (gl. trevir. 11, 25), welches mit Aus- 
fall des d, t aus früh-mbb. nortman, ahd. der nordman, nortman, eig. = Manu 
d. 5. Bewohner des Nordens, weshalb auch als Verdeutſchung von lat. ber 
Särmata Sarmäte (Diws. II, 585%). Ungelfähl. der Bl. Nordmen = NRormannen. 

+ normieren = nad dem Richtmaße richten ; regeln. 

Aus dem von lat. die norma (f. Norm) abgeleiteten fpäter-lat. normäre == nadh 
dem Winlelmaße, ber Bleiſchnur richten, woraus mittelb. beffer normen = regeln, 
einrichten (Jeroschin 34). 

bie Norne, Bl. —n: Schidfalsgättin der deutfchen Gätterlehre, welche 
3 Nornen kennt, wie die Römer und Griehen 3 Parzen (vgl. Parze). 

Bei Klopftod, 3. B. „ber rihtenden Rorne Wink (Oben I, 241). In biefer 
Form allgemein üblich, aber unrichtig, denn eigentlih müſte neuhochdeutſch bie 
Korn mit dem PL Nörne gefagt werben, was, wie ein nicht mehr nachzuweiſen⸗ 
bes ahd. die norn mit bem BI. nomi, ganz bem altnord. die norn mit bem BL. 
nornir gemäß wäre, woraus aud der felbR fon im Schwebifhen und Dänifchen 
erlofhene Name durch Klopftod bei uns eingeführt wurbe. Die Wurzel ſcheint, 
da bie Nornen urfprünglid Meergdttinnen find (f. Weinhold bei Haupt 
Zeitschr. VI, 461), ba® in ber Anm. zu Worb (f. d.) angenommene verlorene 
goth. Berbum nafran, ahb. näran, und bie Bildung des Wortes if wie bei Dorn, 
Horn, Korn ꝛc. 

ber Normwege, ein erft neuhochbeutfcher Voltsname. Bon Norwegen, 
wovon man aber au ben neuen Vollsnamen ber Norweger für 
ber Norwege gebilvet bat. 

Schon Konrad von Würsburg (} 1287) nennt das Raub, wie es noch heute bei 
uns heißt, Norwögen, welder Name glei andern auf die Silbe -en ausgebenben 
Landnamen (vgl. Franken, Heffen, Sachſen zc.) Dativ des Plurals if. 
Sonft heißt Norwegen im Mhd. Norwöge (Nibel. 682, 3) ale Dativ des Gin- 
gulare, aber Norwsge nad der mittellat. form Norvägia, Norvögia, welche nebſt 
jenen mhd. Kormen mit & von bem gleihbebeutenben altnorb. der Norvögr, verengt 
Norögr, entflanden find, woraus ſchwed. das Norrige, bän. Norge wurde Das 
Wort bedeutet „Nerbland“, wie auch angelfächf. ber nordväg = „Weg zum Norb 
hin“ zeigt, zufammengefett aus nord (fonft nordr, |. Worb) und der vögr Weg, 
weldes als letztes Wort in Zufammenfegungen, wie 3. B. Jotarögr Jiltland, ber 
moldv&ägr (vgl. Molte) = die Erbe zc. zeigen, auch den Sinn von „Lanb“ bat. 
Als Bollename fommt im 16. Jahrh. ber Norwede neben Schwede vor (|. Diefen- 
bach glossar. 888*, wo ber Plural) und feheint biefem ebenfo nacdhgebilbet, wie 
mbb. Norweide Norwegen (Diss. I, 67) bem Bweide Schweben. Bol Grimm 
Geſch. d. deutſch. Spr. 750. 

ber Norz, —es, Pl. —e : ber Sumpfotter, mustäla lutroola, dann 


fein (ſehr geichägter) Pelz. 
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1618 bei Schönsieder Rurk, 1561 „Rerk, nbertz, nörk* (Maaler BI. 305"), 
im 16. Jahrh. au nürg, im 15. Jahrh. nortz (Nürnberger Poliseiordn. 189), 
aus dem gleichbed. mittellat. noorza, welches aus altilam. ber nor’s’, ber Benen- 
nung eines tanchenden Thieres, poln. ber nurek, ferb. norao (Miklosich 455°), — 
Tauder, ruff. die ndrka = Sumpfotter [ob von altflaw. u. ruff. die nor = 
Grube, Höhle, Lager eines Thieres ?]. 

das Nöſel, unrichtige Schreibung ftatt Nößel (f. d.). 

das Nöß, —es, PL. Nößer (8 lang) : Stüd Vieh, von vierfüßigem, be- 
ſonders Pferven, Ejeln, Schafen, Rindvieh. 

In Meißen, Henneberg, Franken ꝛc. Mhd. das nöz (Pi. nöz u. nazer), ahb. 
das ndz (Pl. nözir, nözzer), goth» das näut (?), altfrief. der nat (auch auf 
Schwein, Hund, Hahn gehend), angelſächſ. das neat, altnort. das naut (= Horn- 
viep), emtiproffen dem Sing. des Prät. von nießen, ahd. niogen, goth. niutan 
(f. uieß en und beſonders Genieß), und alfo urfprünglich entweder gefangenes 
b. 5. gezähmtes Thier ober eins, das man zu guter Verwendung hält. 

das Nößel (ö lang), —s, PL. wie Sing., [in Sachen ꝛc.] ein kleineres 
Stäffigkeits- und Trockenmaß, /, ſächſiſche Kanne 

d. 5. etwa ein Schoppen nad dem im Großherzogthum Heſſen bisher geltenden 
Maße. Falſch das Nöſſel; dem mhd. das naezzelin (Buch v. g. Speise ©. 6, 14), 
welches das Dim. eines unbelannten Wortes if. 

die Not, not ac., richtiger als Noth (f. d.), noth (f. d.) ꝛc. 

f der Notar, —es, —8, Bl. —e : mit Tandesherrliher Genehmigung 
berechtigter Urkundenſchreiber; Beamter, ver berechtigt ift, gewiſſe 
rechtliche Handlungen in Gegenwart von Zeugen zu vollziehen und 
darüber eine rechtögültige Urkunde aufzunehmen. das Notariat, 
—es, Pl —e, = „das Amt eined Notare”, mit den Zufammen- 
feßungen das Notariatsinftrument = bie von einem Notar aus- 
geitellte vechtsgültige Urkunde, das Notariätsfiegel, -Zeichen ıc. 

Nhd. Rotar im treuen Anfhließen an bie Fremde, ahb. ber nödtari, nötäri, 
wabhb. ber nötsere (?), noder, aus lat. der notArius = Geſchwindſchreiber, Schreiber, 
[im WMittellat. :) durch kaiferlihe Gewalt befiellter Effentliher Schreiber, dem ſub⸗ 
Kantioifch gebrauchten Mafculinum bes von lat. bie nöta (f. Note Anm.) abge 
feiteten lat. Abj. notärius = zum Geſchwindſchreiben, Schreiben gehörig. Bon 
„ jenem ber notärius kommt dann mittellat. ber notariätus = Stand und Würde 

des Notare, woraus unfer Notariat (Rramer teutſch⸗ital. Wortb. 618%). 


bie Note, Bl. —n: Merk⸗, Erinnerungszeichen;; fchriftliche Bemerkung, 
Anmerkung, beſonders eine erflärende ; ein eine Eröffnung, Mittheilung 
u. dgl. enthaltendes gejanptichaftliches Schreiben; ein eine Verfchreibung 
enthaltender Schein [in Banknote]; kurze Rechnung ; fing. oder fpiel- 
Bares Tonzeihen. In dieſer letten Bebeutung auch in Zufammen- 
„fegungen, wie das Noͤtenbuch, der (das) Notenpult ıc. 

Mhd. die note = Tonzeichen, Ton, gefpielte Dielobie, ahb. bie nota. Aus dem 
von lat. nöscere — fennen lernen abgeleiteten lat. bie nödta = Kennzeichen, 
Zeigen, Merkmal, Onchftabenzeihen, Zeichen-, Geheimſchrift, ein fatt ber Buch⸗ 
Wabern und Wörter gebraudtes Schnelliäriftzeihen [woher notärius = Geſchwind⸗ 
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ſchreiber, |. Rotar], die erflärenbe Anmerkung, Aufzeichtuug gar Grinnerung iiber 
jemanbes Leben und Betragen, im Mittellat. dann auch das Tonzeichen zn Geſang. 
Die kaufmännifge Bed. „kurze Waarenrechnung“ bat mota erft im Stalienifchen 
und vor dba bann bie Bed. bei ums. 

pie Noth, Pl. die Nothe : wirkende Beftimmung, vie jenes Verhalten 
außer dem durch fie gegebenen ausſchließt; gewaltfame Beengung, Bes 
ſchwerung; brüdender Mangel. Apjectivifiert noth (f. d.). Als Ad⸗ 
verbien erfcheinen mit Noth und vonnothen. Die fchwere 
Noth = die fallende Sucht, dann Anwünſchung vieler als Fluch. 

Das Dehnungszeichen h iſt unnöthig und nur Not hift. richtig, wirb aber felten 
gefhrieben. Bei Luther die not; mhd. die nöt (BI. note), — au = Kampf, im 
Mittelb. auch f. v. a. Anlaß, dringendes Verlangen, — ahd. bie nöt (BI. nött), nöth, 
kei Otfried auch ber nöt, goth. die naups, altfächl. die nöd, angelfichf. die nedd, 
altnorb. tie naud, iu den beiden erſten Begriffen, benn ber „brüdender Mangel“ 
taucht erſt mit dem Neuhochd., etwa gegen 1500 auf; altfrief. mit Umlaut bie ndd. 
Das Wort ift am wahrfcheinlichften von dem Sing. des Prät. eines vorantzuſetzenden, 
wie bieten z2c. biegenden goth. Wurzelverbums niudan (Prät. ih er ndub, wir 
nudum, Part. nudans), ahd. niotan (Prät. ich ex nöt? wir nutumds? Bart. 
notan ? kinotan ?), = gemaltfam und unausweichbar treiben (?), heftig bringen (?), 
wovon auch altfächf. der u. das niud, ahd. niot, — inneres Getriebenfein, Ber- 
langen (f. nieb 2 und niedlich), mitahb. sih (fidh) niotön, mhb. sich nieten, = 
fih innerlih mit Macht getrieben fühlen, eifrig beftrebt unb bemüht fein, ſich be- 
fleißigen, dann fi (weſſen) erfreuen, gleihfem zum Genuffe hingezogen 
(hingetrieben) fühlen, altfädf. (ge)niudön, (gi)niodön, auch reflegio, == fi 
erfreuen, mit Luft genießen. Das abverbialifh gebrauchte mit Noth iR mhd. 
mit ndt = mit großer Mühe, ahd. mit nöti (Dat. Ging. von nöt) — notkge- 
drungen, und vonnöthen wurde zufammengeſchoben aus von Wöthen, bei 
Alberus dictionar. BI. AA2? „von nöten“, mbb. von naten (von mit bem 
Dat. Blur.). — Die Redensart „Noth bricht Eifen“ ift mhd. „not diu brichet 
isen* (Neidhart, Ausg. vd. Haupt, &. XVII, 5). 

noth, das Subft. Noth (f. d.) gleihfam adjectivijiert, in ben Imper⸗ 
fonalbegriffen : es fit, war zc. noth, mir, dir ꝛc. iſt ober war notb; 
ed wird, ward ꝛc. noth; es thut, that ꝛc. noth, mir dir ihm ihr 
uns euch ıc. thut ober that noth. Dann in : ich habe, du Haft, er 
- bat ꝛc. noth = nöthig. 

Hiſt. ridtig, wie bei Zuther, not. Mhd. mir, dir zc. ist, was (war) nöt 
und im Somparativ nater; mir sc. wirt, wart nöt und im Gomparativ neterz 
&g (es) tuot (thut), töte 2c. nöt, 83 tuot ober töte mir 2c. nöt. Ahd. dds 
(befjen) ist, was nöt; mir, dir zc. ist, was nöt; mir 2c. wirdit, wart not. Bgl. 
Srimm Gramm. IV, 244. 246. 249. 257. Das große N neuhodhbeutih bei- 
behalten zu wollen, wie mande thun, ift pebantif und, zumal im Hinblid auf 
ben mhd. Comparativ noter (d. i. neubeutfh nöther), zu verwerfen. 

ver Noͤthanker, —s, Pl. wie Sing. : der größte Anker des Schiffes, 
welcher nur bei äußerjter Noth zum Auswerfen beftimmt ift, 

HiR. ricktig ohne das dehnende h Notanler. Erſt im 18. Jahrh. 

die Noͤthdurft, BI. (unüblich) Noͤthdürfte: nothwendiger, unentbehr- 


Notherbe — nöthig 241 


licher Lebensbevarf (3. B. Judith 7, 12); nothwendiges Bepürfnis. 
nothdürftig, Adj., womit zufammengef. die Nothpürftigleit. 

HR. ridtig Notdurft, notbürftig zc. Bei Lutber, bei welchem bie jekt 
veraltete erfie Bedeutung noch lebendig war, die notburfft, mhd. die nötdurft, 
mittelb. auch nöturft, nötdruft, nötturf, am Niederrhein nötturft, -torft, ahd. bie 
nötduruft, nötdurft, nödthuruft, nöthurft, nötdurf, goth. die näudihaärfts (?), 
altnorb. bie naudpurft, zufammengef. aus die Noth (f. t.) und mhd. bie durft, 
ebd. Die durft, dann duruft, thurft, goth. die haürfte, altſächſ. die thurft, 
mit, wie es fcheint, eigentlich eingetretenem u der Enbung thuruft, altnorb. bie 
hurft, — Beblirfnis, Nothwenbigleit, Mangel am Unentbehrlichſten, welches, zumal 
wem man goth. paärfts = nöthig, nüglih, betrachtet, urſprünglich Part. bes 
Srät. von dem Präterito-PBräfens dürfen (f. d.) if. Gleiche urſprüngliche Barti- 
apien des Bräteritums find Kunſt, Lift, Macht, Schuld, welde man nachſehe. 
„Seine N othburfft verrichten“, verhüllend von Ausleerung bes Leites, bereits 
1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 814°; 1605 „fein Rotturfft thun* 
bei Hulsius Il, 47°. Das Ai. nothdürftig, woflr ber Gothe ohne Ab- 
leitungsfilbe einfacher nAudipaärfts hatte, ift mbb. nötdürftic, -dürftee, zuſammen⸗ 
gef. mit dem von jenem mbb. u. ahd. die durft abgeleiteten dürftig (f. d.), und 
De Nothdürftigkeit lautet mittelhochbeutich bie nötdürfticheit (d. i. nötdürftic- 
heit), mittelb. bie nötdurftikeit, nötdürftikeit. 

die Notherbe (er =ür), = nothwendiger d. h. pflichttheifberechtigter 
und daher in einem Teſtamente nicht zu übergehenter Erbe, 

der auch bei einem etwaigen Ausſchluſſe von der Erkihaft förmlich zn nennen 
iſt. Solde Erben find Kinder, Enkel (vgl. Göthe XVII, 245) und in Erman- 
gelung berjelben die Eltern. 1516 bayer. der noterbe (Halaus Sp. 1425). 

der Noͤthfall, eintretende Nothwendigkeit. pas Nothfeuer = durch 
anhaltendes Reiben (Zwang, Nothzwang) des Holzes erzeugtes Feuer, 
burch welches bei einer Seuche (Notbzeit) das Vieh getrieben wird, 
nm es von verfelben zu heilen (f. Grimm Mythol. 570ff.). ber 
Noͤthhelfer, — Helfer in und aus ver Noth. 

Hift. richtig ſchriebe man Notfall, Notfener, Nothelfer (f. Roth). Roth» 
fall iR mhbb. ber nötval = Unglüd, dann wie im Rhb.; Nothfeuer mhb. das 
nötviur (au — Feuersnoth), ahd. das nödfpr (Graf V, 676) d. i. rein-ahb. 
nötfiur, nieberb. nödfür; Nothhelfer mhb. ber nöthälfsere, (aud) mitteld.) nöt- 
belfer. 

nöthig, Adj.: dringend erforberlih. Davon nöthigen, wonon weiter 

vie Nothbigung, Bl. —en. 
Hiſt richtig nötig und nötigen. Ienes im Mhd. (mie noch bayerifch) nötic, nötes, 
nötig, mit ımorganifhem Umlaute nostic, notig, ahd. nöteo, mit Abſchwächung dee 
a (bei Noiker) nöteg und mit Überſchlagen ober Übergang in (unechtes) i, welches 
im Ausgange ber mittelhochd. Zeit den hier alfo unorganifhen Umlaut (vgl. »ig) 
wirfte, nötig, goth. nAndags (?), — Noth habend, in Noth befindlich, nothvoll, 
dann dringlich, woraus neuhochdeutſch die obige Bed. hervorgieng. Von Noth 
(f. d.). Das von jenem Adj. abgeleitete nöthigen lauch = mit Freundlichkeit 
dringenb auffordern, beim und zum Eſſen, Zrinten] lautet mittelhochdentſch nötigen, 
nötegen, fpät-ahb. (bei Noiker) nötegön, friiher nötagön (?), durd welches das 
von Roth abgeleitete ältere nöten, mhd. nöten, nosten, ahb. nötan, goth. nsupjan, 
altſachſ. nödian, angelſächſ. nödan, ganz verbrängt wurde. 

Beigand, BWörtertuh. 3. 8b. 16 
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nothleidend. nothlos, Adi. u. Adv., = nicht noth thuend. ber 
Noͤthnagel = der, wenn der zuerit eingefchlagene Nagel ven Stoff, 
3. 3. Holz ꝛc., geiprengt bat, (als Aushelfer in der Noth) einge- 
fchlagene zweite Nagel; [daher dann bilblich :] Aushelfer in einem 
Berlegenheitsfall ; [purch Verwechfelung] ftatt Neidnagel (ſ. d.). bie 
Nitbwehr nothwendig = durchaus erforderlich, urſprünglich 
wol ſ. v. a. „geeignet, die Noth, die Dringlichkeit zu befeitigen“, 
mit der AZufammenf. die Nothwenpigfeit. bie Nothzucht (f. 
Anm.); nothzüdtigen. 

Hift. ritig Überall not-, Not- (f. Noth). Das Abo. nothleibend (Räb- 
fein 678°), zufammengefhoben aus Noth leidend, trat für mbb. nötlidie 
(nothleidig) ein, und Nothnagel erſcheint zuerfi 1716 bei Ludwig Sp. 1388; 
Nothwehr ift mhd. die nötwer. Das Abj. nothwendig mit Nothwendig⸗ 
feit bereits 1605 bei Aulsius 1040; auch betont Nothwéndig keit bei Schiller 
M. St. 1,8. Das Abi. notblos (Wieland Ob. 2, 68), zufammengel. mit 
Noth, taucht erft neuhochdeutſch auf. Nothzucht bildete fi neuhochdeuiſch für 
frätmhb. der nötzog, auch älter⸗nhd. die Nothnunft, mhb. bie nötnunft [ahb. 
nötnumft = daß gemaltfame Anfichnehmen (denn ahd. Die numft von ndöman nehmen), 
Raub, insbefondere Frauenraub unb »entehrung]), und nothzüchtigen für älter- 
nhd. notzogen (Dasypödius 891°), mhbb. nötzogen, ahb. nötzogön, im 18.—14. 
Jahrh. am Niederrhein nötzogen (Karlmeines ©. 255, 40), woflic aber bie 
Handſchr. des 15. Jahrh. gegen ben Reim noitzuchten bat, welches im bb. 
nötzühten lauten würde Zucht (f. db.) in biefer Zufammenjegung hat, wie 
im Althochd. bie Atumzubt Athemzug, die widarsuht das Wieder d. 5. 
Zurüdziehen zc., die Bedeutung vou dem aus demſelben Wurzelverbum, nämlich 
ziehen (f. d.), entfproßnen der Zug, mhb. der zuc (Gen. zuges), unb ber zoc 
(Ben. zoges), wonach denn Nothzucht mit jenem mhbb. nötzog in ber Bed. ganz 
übereinftimmt : das Ziehen ober Kortreißen einer weiblichen Berfon zu not b. h. 
Gewaltfamteit, ſchwerer Bebrängnie, unter welder bier Entehrung verfianden wird. 
Das von jenem nötzühten, älter-nhb. notzüchten [1528 das Bart. Brät. genot h- 
zudt, ſ. Grimm Neditsaltertb. 633] mit unorganiidem -ig weitergebilbete 
nothzüchtigen, bei Luther (Hef. 22, 11. Judith 9, 2) hiſt. richtig notzüch⸗ 
tigen, im 15. Jahrh. am Niederrhein noitzuchtigen (Karlmemes S. 806, 59), 
ift nad diefen Belegen älter, al8 Nothzucht, und jenes züchten in mothzüch⸗ 
ten bedeutet an fi aud f. v. a. der fleifhlihen Luft ſich hingeben, der Wolluſt 
pflegen (f. Stieler Sp. 2629). 

T notieren = anmerken, aufzeichnen. Davon die Notierung. 

Jenes, 1418 mitteld. notiren, ift aus bem gleichbeb. fat. notäre, von lat. ndta 
(fe Rote), welches eig. bas Feminium von lat. nötus = bekannt (f. Rotiz Anm.). 

f notificteren = befaunt machen, fund thun, eröffnen, melden. Da- 
von die Notification = Bekanntmachung ꝛc. 

3m 17. Jahrh. nmotificiren (Mehring 612), aus Lat. notifioäre == belannt 
machen, welches zufammengeſ. ift aus lat. nötus == belannt (ſ. Notiz) und einer in 
Zufammenfegungen vorlommenden Form (-fichre) für fdoore == maden. Das 
davon abgeleitete Subft. die notificätio kommt erſt mittellateinifch vor. 


T die Notiz, Pl. —en : Kenntnis, Nachricht; Bemerkung. Zuſam⸗ 
mens. : das Notizbud. 
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Jenes Notiz, 1716 Notitz, ans lat. bie notitia — das Belanntfein, die Kennt- 
nis, die Nachricht, Bas ſchriftliche Verzeichnis, von lat. nötus = befannt, dem Par⸗ 
tieip des Perfectums im Bafflo ven nöscere = Tennen. 

tnotsrifh — offenfundig, alibefannt, allgemein bekannt, landkundig. 
1716 notorifh (Lubwig Sp. 1839), abgeleitet von Tat. notörius — anzeigenb - 


kınd thuend, einer Ableitung von Tat. nötor — Kenner, welches von nöscere = 
lennen. 


t die Novelle, —n : kleinere romanhafte poetiſche Erzählung. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleihbebeutenden ital. die novella, welches urſprünglich 
bes Sem. des lat. Abj. novellus = neu, de8 Dim. von lat. növus — neu (f. d.). 

tier November, —8, Pl. wie Sing. : ber elfte Monat im Jahre. 

Schon mhd. der november und felbft goih. nadbaimbair, entlehnt aus Tat. ber 
Nevember d. i. der Ite Monat vom Merz an nad dem älteften römischen Kalen- 
ber. Deutſch: der Windmonat d. i. Weinlefemonat, aus fpät-ahb. der winde- 
minöth, windumAnöth, zu Karla bes Großen Zeit windumemänöth (deſſen win- 
dame au® lat. vindömia == Weinlefe), dem für ben October gebrauchten Namen, 
welcher aljo fpäter anf den November libergegangen fein muß. Diefer heißt näm- 
ih bei Karl dem Großen ber herbistmänsth Herbfimonat. 

fder Noviz, —en, Bl. —en, übliher der Novize, —ı, Bl. —n: 
ber dem Klofterleben ſich Widmende während ber Probezeit. Das Fem. 
it Die Novize, Pl. —n. 

Ronig, 1482 der novitz (voc. Ikeui. BI. x6*), mbb. (14. Jahrh.) der novize, 
«us Int. der novicius = Neuling, wie die Novize aus fpäterem kloſterlat. bie 
novieia == Reulingin, jenes das Mafc., diejes das em. von dem von lat, noͤvus 
zeu (f. b.) abgeleiteten Wdj. novicius = neu, insbejondere jüngft 'erfi in ben 
Selaven ſtand gelommen. 

das Nu, ohne Biegung: der (ſchnell hinſchwindende) Augenblick. 

Schon im 14. Jahrh. mhd. das und mitteld. aud die nd. ©. das Run und 

un, num. 
an, al8 fragendes, aufferterndes, ausrufendes Adv., 

fommt nod bier und ba vor, z. B. „Nu luſtig! (Klinger Sturm u. Dr. 1,2); 
An keine Freude! (ebenda 4, 3); Hu Sir! (ebenda 5, 12); „Nu, au, ver- 
langt ihr fonft nichts mehr ?* (Schiller Wall. Fager 6). Es ift, wie das Nu, 
die beibehaltene alte Form ftatt bes heute gewöhnlichen num (f. d.), und mhb. nu 
wirb bereits ganz in gleicher Weile geſetzt. Im berjelben auch jenes nun, 3. B. 
„Run, nun! das muß der Kaifer ernähren“ (Schiller Wall. Lager 5). 

nüchtern, Ari. : in ver Tagesfrühe oder feit derfelben weder Speiſe 
noch Trank zu fi) nehmend ; ven betäubenvden Genuß gelitiger Ger 
tränte meidend, unbenommen am klaren Bewuſtſein in Beziehung auf 
den Genuß geiftiges Getränkes. Zufammenf. : die Nüchternpeit. 

Neben nüchtern kommt nod bis in den Anfang bes 18. Jahrh. nüchter vor, 
mhb. nüchtern, am liblihften nüehter, dann nuhter, nühter, mitteld. nuchtern, 
auchtirn, ahd. nuohtum und im 12. Jahrh. um das auslautende n gekürzt 
nuochter (Diss. IH, 171), woneben mit weiter ableitender Adjectivendung -in, nbb. 
«en, nuohtarnin (Noiker Ps. 68, 11), nuehternin.» Entlehnt, zumal wehn man 
abb. (bei Noiker Ps. 76, 5) nohturnA als Überfepung von lat. noctärnas nädt- 
lie [nämlich vigilias Wachen) betrachtet, aus dem lat. von nox == Nacht (f. d.) 

16 * 


244 Nüde — Aulliät 


abgeleiteten Abj. nootärnus = nächtlich. Vgl. Grimm Gramm. II, 888. Hier- 
nach würde das Wort urſprünglich bebeutet haben : (in Rüdfiht auf Speife und 
Trank wie) nächtlich bleibend ober geblieben, namentlich fo wie zur Zeit ber 8 
nocturni (nämlic cursus) d. h. der in ber römifch-Fatholifhen Kirche fir die Stun- 
ben von 12—3 Uhr nachts vorgefchriebenen geiftlihen Gebete, welche bie Beſtand⸗ 
theife bes matutinum (= Frühzeit, f. Mette 1) ausmaden. Der Umlaut ſcheint 
erft durch jenes abgeleitete ahb. nuohtarnin veranlaßt, denn allein in ber Einwir⸗ 
fung bes i kann er feinen Grund finden. Für Nücternheit bat Dasypodias 
891° die Nüchterkeyt [b. i. eig. nüchterigheit (2), zufammengef. mit bem von 
nüehter abgeleiteten, 1440 vorlommenben Abj. nuehterig = nildtern], bei Ser- 
rdnus dictionär. Bl. x 2° nichterkeit mit i ftatt ü. 


die Nüde, Bl. —n : verftedte Boshaftigkeit; beſonders eine verftedte, 
unfreundliche, eigenfinnige Laune ; Schwierigkeit. Vgl. Mucke 2. 

Bei Claudins (I, 23. IV, 103), Klamer Shmidt kom. Dicht. 228. Das 
nieberb. der nuck (Pl. nücke, nücken), nück (f. Schottelius ©. 1370), bie 
nücke, mittelnieberb. die nucke (= Tide, |. Wiggert 2te8 Scerflein ©. 55, 
16), nieberl. die nuk. 

die Nudel, Bl. —n, eins mit die Ludel (f. d.). 

die Nudel, Bl. —n, ſchmales Tängliches urſprünglich walzenförmiges 
und fpigige Enden habendes Teigſtück, roh oder als Speile abgekocht. 
Davon nüdeln. Zuſammenſ.: das Nubdelbret ꝛc. 

Nudel noch nicht 1605 bei Hulsius, aber dann 1618 bei Schönsleder BI. q 2°, 
1668 bei Schottelius Sp. 1370 (hier bie Nubel zum Stopfen der Maftgäinfe). 
Doch ſchon 1560 kärnth. —— A (Lerer färnth. Wibch Sp. 199). 
Aber woher dag Wort? . dr 3 Teugen, 

null, Adj., in null nn null und nichtig = burdaus ungültig, 

z. B. ein null und nichtiges Verfahren [ftatt nılles und nidhtige®], 
etwas für null und nichtig erflären 2c.; ebenfo null unb nichts fein, bei 
Rädlein 679*, wo aud bloß null feyn. Diefes null aber ift entlehnt aus ital. 
nällo, franz. nul, fpan. nulo, = fein, ungültig, welches aus lat. nullus = feiner 


d. i. urfprlingli „nicht irgend einer“, denn biefes Wort entſtand durch Zufammen- 
ziehung aus nd = nit und ullus = irgend einer. 


bie Null, Pl. —en, unverkürzt (aber feltener vorfommenb) die Nulle, 
Pl. —n : das (für fich nichts geltende) Zahlzeichen O. Davon nul- 
ben volfsüblich |. v. a. in ein Lebensjahr treten, deſſen Zahl in eine 
Null enbigt, 

3. 8. „Er bat heute breimal genullt“ = ift hente 30 Jahre alt. Rulle, Null, 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wibch 815* die Nulla und 1618 5.8. in „nulla 
von nulla geht auff“ (Schönsleder BI. q2°), haben wir lüberlommen aus bem 
gleihbebeutenden mailänbifchen die nulla, welches das ital. die nulla = „nidts“ 
aus Tat. nulla, dem mit Hinzubenfen von (bie) res = Sache ſubſtantiviſch gefetsten 
Femininum bes lat. Adj. nullus (f. null), iſt. Bayer. gewöhnlih der Rulla; 
wetterauifch, oberheſſiſch ꝛc. das Null. 


T die Nullität, BL. —n : Ungültigfeit ; geftungslofe Perfon. 
Bereits im 175 Jahrh. die Nullität — Kraftloſigkeit (MNehring 614), mit 
ben Pl. Nullitäten = Nidtigleiten im Proceß (ebenda), jenes aus mittellat. bie 
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nällitas — Ungültigkeit in Rechteſachen, von Tat. nullus (j. null). Das ans 
jenem mittellat. Worte geworbene franz. bie nullite hat ſchon bie neue Bed. ganz 
unbraunchbarer Menſch. 
die Rülmaus — Wühlmans, Heine Feld-⸗, Erbmaus, müs arvälis. 
Bufammengef. mit ſchweiz. u. mbb. nüelen = wühlen (Stalber II, 245. 
Boner ©.204, 41, 28), welches dann mitteld. zu nüllen (Frauenlob ©. 216, 882, 
17) wurbe, ganz fo, wie mhd. brüelen zu brüllen (f. brülfen.. ©. Nuth Anm. 


Fra Numerdäle, Gen. unveräntert, PL. (lat.) Numeralia : das Zahl 
wort. numerteren = zählen; beziffern. 

Rnmerale ift das mit Hinzubenfen von lat. das nömen — Name ſubſtantiviſch 
geſetzte Reutrum des lat. Adj. numerdlis — zur Zahl gehörig, Zahl-, und nume- 
tieren, im 17. Jahrh. numeriren, wurde entlehnt aus lat. numeräre = 
zählen. Beibe lat. Wörter aber find Ableitungen von nümerus = Zahl (f. 
Rammer). 


tie Numismätik— Münzkunde. der Numismatifer, = Miünz- 
tenner. numismatifch = bie Münzkunde betreffen. 

Alle drei aus dem von gr. da® ndmisma (vospa) = durch Gebrauch, Ge⸗ 
wohnheit, Geſetz Angenommenes zc., Staatsmünze, gr.-lat. da® numisma = 
Münze, Geldſtück, abgeleiteten gr. Abj. nomismatikös (vomaparınog) = bie 
Münze betreffend, welches gr.-Iateinifch numismäticus lauten würde. Unfer Numis- 
matik wäre von jenem grieh. Adj. das em. nomismatikd (vomsparıxn) mit 
Hinzudenlen von die töchnd (rdyıy) = Kunft, Wiſſenſchaſt. 

die Nummer, Bl. —n: Zahl zur Bezeichnung. 

1716 die Numer (Ludwig Sp. 1840), entiehnt und eingeblirgert aus lat. ber 
nümerus = Zahl, deffen Ablativ nämero — „ber Zahl nah“ aud kei und ge- 
läufig iR. Aber fireng dem Lateinifjen gemäß Numer ſchreiben zu wollen, wie 
auch heute mande thun, if gegen bad Übliche und pebantifch, denn bie zur Ber 
zeichnung der Kürze des u eingetretene Berboppelung des m ftellt das entiehnte 
Bort ben urſprünglich dentſchen gleich. ) 

das Nun — ber Augenblid. Bei Joh. Scheffler (f 1677). 

Schen 1893 das non (Chroniken d. d. St. IV, 189, 7). Das Abe. nun (f. b.) 
als Subſt. geſetzt, aber als ein ungewöhnliches, denn allgemein üblich ift nur das 
Ru li. d.). 

nun, Abo. : „zu biefer Zeit“ in Beziehung auf die Vergangenheit. 
Dann ſteht das Wort zur Bezeichnung eines zeitlichen, eines zeitlich- 
urfächlichen, überhaupt eines Fortfchrittes in der Rede und fofort 
fortfügrenp-urfächlich im Sage, ferner anregend, auffordernd ꝛc. (1. 
nu), enblich als in ihrer zeitlichen Bezeichnung einen Übergang ver- 
mittelnve und fofort zeitlich-folgernde, zeitlich-urſächliche Conjunction. 
Zufammenf. : nunmehr (f. b.), mit dem Adj. nunmehrig. 

Unfer heutiges num, weldes gegen Ende bes 16. Jahrb. fon entſchieden 
durchgedrungen if unb von Ölinger Grammatica 161 nuohn geſchrieben wirb, 
taucht zuerft zu Ende bes 12. Jahrh. (4. B. Rabenschlacht 1067, 8) in der Form 
muon auf, dann nuen, bei Megenberg nun, deren n im Auslaut als ein bloß an- 
getretenes, alfo unorganifches erſcheint (ogl. Weinhold allemann. Gramm. ©. 298). 
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Denn bie urſprüngliche Form des Wortes, wie fte bei Lut her, Alberne ze, in 
manden Fällen ſelbſt bei Schriftftellern bis ins 18. Jahrh. fi findet unb noch 
heute im Nieberbeutfchen gehört wird, ift nu (f. d.), mbb. nu, nf, baun mit er- 
weitertem Vocal, nuo, ahb. nu, nd, altſächſ., nieberl., angelfähl. nu, Zeitabe. u. 
Conj., = jett, eben jett, demnach, deshalb, da nun, ba, goth. nu, Abv., = jekt, 
mithin, demnach, alfo, folglih, deshalb, altfrief. nu — jegt, dann altnord. nü = 
jest. Als urverwanbt zeigt fih offenbar gr. nyn (vw), —= jetzt, hentiges Tages, 
dann, baber, alfo 2c., welches wie das beutfche Wort, auch bei Anregungen, Auf 
forderungen u. dgl. erfheint und in ber Beb. dann zc. au nriprünglider [f] ny 
(vv), nyn (vi) lautet, Tat. num eig. == jeßt, nunc (au® num-ce) == jeßt. 
bie Nunft, 1) in dem veralteten die Nothnunft (ſ. nothleibend 
Anm.) ; 2) in die Bernunft (f. d.). 
nunmehr, Abo. : fortan in ver Gegenwart. Davon nunmehrig, Abi. 

Bei Luther Apoſtelgeſch. 27, 9 nu mehr, im 15. Jahrh. bei Niclas von 
Wyle in hiſtoriſch richtiger Schreibung ohne das Dehnungs⸗h nun mer; mittel- 
hochdeutſch würde nA m&re gefagt worden fein. Der Kanzleifiyl bewahrte aud 
bis ins 19. Jahrh. no eine Form nunmehro, welde folden Wortformen, wie 
dahero,dannenhero m. dgl., nachgebildet iſt. Das Adi. nunmehrig, erſt 1777 
bei Adefung III, 845 verzeichnet, aber noch nicht 1741 bei Friſch, if eine Bil- 
bung des 18. Jahrh. 

die Nuppe, Pl. —ı, was Naupe (f. b.). 

Nah munbartliher Ausipradhe die Noppe. Aber bie ältefte (mittelbeutfche?) 
Form muß nuppe gelautet haben, aus welcher ſich mit Aufgeben eines p unb ba 
durch entſtehender Länge bes u ein nüpe entwidelte, das im Norddeutſchen regelrecht 
zu Naupe wurbe (vgl. Xalraupe). Ob zufammengebörig mit hob. im 15. Jahrh. 
noppen = flofen (Wolkenstein Nr. 28, 2, 10. Fastnachtsp. &. 788, 31), nieberb. 
nwbben = ftoßen, Rippenfiöße geben, nieberl. nopen = ſtacheln, anfpornen, reizen 
(Kilian 340*), isländ. hnybba = mit dem Horne fioßen ? 

nur, Abo. : es wäre denn; nicht mehr als; einzig und allein ; mög« 
licher Weife [3. B. er mag nur kommen, thue es nur auch ꝛc.. 
niht nur — fondern auch, auf einander bezüglich ftehende Con- 
junctionen. | 

Bei Luther nur, 1482 neur, mhd. niwAr, niwer (flatt niwser), nuwer, nüwer, 
neuer, niur, (mittelb.) nür, durch Kürzung, zum Theil and Shwädung und Ausftogung 
von Lauten aus dem im 11. und 12. Jahrh. vorlommenden, nad verneinendem 
Sate ſtehenden newäre fund ſelbſt bier ſchon gekürzt niwär, newär], ne wäre, im 
10. Jahrh. niwari (Yunbgruben I, 68, 27), = anfer, als einzig und allein, 
b. i. ni wäri, altfächl. nd wAri (Heliand 6, 18. 162, 18), wörtlid — „wicht wäre“ 
in dem Sinne „wenn es nicht wäre“, was vollftänbig ahb. iz (e8) ni wäri, alt 
fächf. it nd wäri, = „es wäre denn“, fein würde. Das Wort, für welches im 
Mhd. mit der üblichen Verſetzung des ne zu en auch enwsre, enwerr, vollflänbig 
&z (e6) enwsre = 8z wör denn (LiederSaal II, 531, 981), vorlemmt, ift alfo 
verbales Adverb, eine Verbindung ber einfachen ahd. Verneinung ni, fpäter nd, ne, 
altſächſ. ns (f. nicht), und des ahd. und altſächſ. Präteritums Conjunctivi wäri 
wäre (f. das Berbum fein) Vgl. Grimm Gramm. III, 244. 

nur, Zeitabv. : vor einem Augenblicke, eben, eben jekt. 

3. B. Wir hatten nur zu Mittag gegeflen, al® er bei ung eintrat. Gchon 1691 

bei Stieler Sp. 1368. Es ift das niederb. nAr, welches zunächſt f. v. a. nen⸗ 
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lich⸗ bebentet und durch Ausſtoßimg und Sufammenziehung aus einem älteren 
nuwer, dem Comparativ ven mitteld. nüwe, mittelnieberl. nuwe, unferm neu, 
entflauben fdeint, wie das mit biefem nür gleichbebeutende, bei Adelung als 
hennbveriſch angeflibrtie nuns aus einem früheren nuwens (?), mittelb. nüwens, 
mfb. niuwenes, niuwens, ahd. niwanes, niwenes, — neulich, unlängft, welches 
ber bem Anfcheine nach durch ein eingeſchobenes an, en erweiterte Gen. Sing. bes 
Bafculinums oder Neutrums eben jenes Adjectivs neu ift. 

naffen, bift. richtig nußen zu fchreiben, f. vie Nuß 2. 

de Nüfter, PL. —n: Nafenloh. Gewöhnlich im Plural. 

Aus niederb. die nuster, nieberl. (munbartlidh) der noster, nöster. Ob bie 
Berel in niefen (f. d.) zum Inden fein dürfte? 

die Nuß (u Furz), PL. Nüffe : Schlag, Stoß. 

3.83. „ein Baar Nüſſe auff dem [lies : den] Kopff, um Bosheit willen, mit 
dem Schulſtab, oder Authen verjeget nnd zugeſtellet“ (Simpliciffimus Bd 4 
Cap. 18). Auch 1680 der Sing. bie Nuſſe. Die Kopfunß = Schlag an ben 
Echãdel. Ob, zumal wenn man Dachtel (f. d.) vergleicht und auf nuffen (Hifl. 
richtig n nßen) = Wilffe vom Baum abidlagen (Shmeller U, 711), dann 
prägeln, atprügeln (ebenda), blidt, Anwendung von Ruß ber Frudt (ſ. Ruß 8)? 
Schwerlich möchte bas in feiner Bebeutung erft im 17. Zahrh. auftauchende Wort 
einem Blural des Prät. eines aus ſpät-ahd. ferniegen — zer⸗, abreiben (Notker 
Ps. 102, 5), zerfuirichen [„hörce daz vernozzene* = daß zerknirſchte Hey 
(Windberger Fsalmen 50, 18)], zu erſchließenden ahd. Wurzelverbums niozan, ur- 
fränglidh wol hniozan (?), = reiden, maimen, entiproffen fein. 


ve Nuß (u kurz), BI. Nüffe : ver Einfchnitt an der Armbruft, in wel⸗ 
hen beim Spannen die Sehne herabgezogen wird ; an den Bogenenten 
gemachter Einſchnitt, worin bie Sehne befeitigt iſt. 

1605 bei Aulsius 104°. Mit Wahrſcheinlichkeit urfprünglid f. v. a. „Kerke zum 
@infangen* d. b. Halten ober Haften, hier der Sehne, und fonad von bem 
Plural des Prät. von ahb. niozan [unferm nießen in genießen, |. Genieß], 
goth. niutan, infofern dieſes Wurzelverbum urfprünglich „fangen“ bedeutet, was 
end file das Hochdeutſche Durch das feltme ahd. (9. Jahrh.) das nuzzi (Schmeller 
I, 711. Graf II, 1117) = Drahtnetz, Drabtgitter, z. B. um einen Säulenfnauf 
(1 Kön. 7, 17), urſprüuglich bloß Web, belegt wir. 

Me Nuß (u kurz), BI. Nüſſe (Hift. richtig Nüfe) : die befannte Frucht 
mit harter Schale. Zufammenf. : ver Nupbaum; nußpbäumen, 
mundartlich auch ohne Umlaut nugbaumen, Adj.; der Nußbrieder 
== der Nußfnader ; ber Nußhäher, Nußheher, eine Häherart, 
bie gerne Hajelnüffe frißt; ber Nupfern; der Nußfnader; bie 
Nuüßläufe oder -Läufel (f. Läufe), ⸗»ſchale ıc. 

„Zu die Nüffe gehen“ = in den Wald gehen um Hafelnilffe zu fammeln, 
babei ſich verirren und verloren gehen, dann liberhaupt verloren geben (vgl. 
Bilz). — Mhd. u. mitteld. bie nug (Pl. nüzze, mitteld. nuzze), ahd. die hnuz, 
nuz (PL. nuzzi), goth. bie hnuts (?), nieberb. die nut, neunieberl. bie noot, angel- 
fähf. die hnyt, altnord. bie hnot, hnyt. Als deutfhes Wort urfprünglid wol 
son der ruht der Hafel (vgl. Grimm Gramm. III, 377) und weber entlehnt 
von dem gleihbebeutenden lat. die nux (Gen. mueis), noch mit biefem ber Laut⸗ 
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verfhiebung gemäß ſtimmend, denn dieſe forberte im Latein. eiw co vor m, und bas 
gotd., angelfächf. und altnorb. t, ahd. z, entfpridt nur bem lat: u. griech. d (f. D), 
feinem o oder K. Nußb aum if mhb. ber nugboum, ahd. huuzpoum (?), -boum, 
nuzpoum, -boum ; nußbaumen abb. nuzpaumin (Dies. I, 492°) d. i. nugpoumin, 
beffen S ben fpätern Umlaut wirkt; Nußkern ahd. ber nuzohörnoe, nuzkärno, 
woneben mhd. der nüzzekörn, welches nhd. NUßkern fein würde; Nußſchale 
mbb. die nuzschal. Aber Nußbrecher trat für mhd. die nuzpröche, ahd. bie 
nugpröcha, -bröcha, eitt. 

das Nüßchen, ver Nüßchenſalat, |. Schmalzkraut. nußen, ſ. 
Nuß 1 Anm. rer Nußhäher, -fern, »knacker ıc, |. Nuß 3. 

bie Nuth, Bl. —en : in ein Holz mit einem befondern Hobel gemachte 
lange rechtwinkelige Vertiefung, um einen andern genau einpajjenden 
Holztheil in dieſelbe zu fchieben und fo mit jenem zu verbinden. Zus 
jammenf. : das Nutheijen [1482 das nüteysen (voc. theut. BL. 
x7e)], ver Nuthhobel, nad dem Nieverveutihen Notbhobel, 
Hobel, womit die Nuth gemacht wird. 

Hif. rihtig Nut und Nuteifen, Nutbobel, und ber fhwade Plural auf 
en bei Nuth hat ben urfprlinglichen ſtarlen, no im Bayeriſchen vorlommenden 
bie Nüte oder, wie wir mit dem bloß dehnenden h fchreiben würden, Rüthe ganz 
verbrängt. Denn mhd. die nuot (Pl. ntiete), ahd. die nuot (PT. nuoti), auch nuat, flatt 
nuod (?), wie es fcheint zufammengez. aus einem urfpriinglichern nuojad, nuohad, 
welches, neben dem gleichbebeutenden einfachen Die nuoba, nüa, nua, mittelft ber 
ahd. Ableitungsſilbe -ad, goth. -ab, ahd. -t von einem vorausjufegenden ahd. Ber⸗ 
bum nuojan (?), nuohan (?), nuon (?), mhbb. nüejen (?), = Fugen (b. h. 
Vertiefungen zum Einpaffen) machen oder ziehen, abgeleitet if. Bgl. Grimm 
Gramm. II, 285. Bon jenem vermutbeten mhd. nüejen aber ift abgeleitet mbb. 
das nüejel, nuel, 1429 ntegel, fpät-abb. das nühil, nügil, nüwel (Schmeller 
II, 689), = $ugbobel, wovon mhd. nüejeln (?), 1420 nügeln, = fugeu ziehen. 
Ob daraus Riül- in Rülmaus (f. d.)? 

der Nu, —es, Pl. ungebräuchlich, was jet der Nugen. 

Schon im Laufe bes 18. Jahrh. veraltet, ausgenommen in ber Eigennutz, in 
der Redensart „fi etwas zu Rute (Nur) machen“ und in ber alterthümlichen 
Berbindung „zu Nuk und Frommen.“ Mhd. der nuz, nuts (Gen. des nutzes, 
Pl. die nütze), mitteld. (mit Senkung bes u zu 0) ber noz, ahd. ber nuz, von 
dem Plural des Prät. von ahd. niozan, unſerm nießen in genießen (f. Ge⸗ 
nieß Anm. und vgl. auch 3). Jenes „zu Rute“ zeigt fih ſchon in mittelb. zu 
nutze, ahd. zi nusze, und Eigennug zuerſt im 15. Jahrh. in der eigen nutz 
zugleich mit Biegung bes Adj. eigen, alfo als uneigentlihe Zuſammenſetzung. 

nug, Comp. nüger, Sup. nügeft, bie im Pofitiv umlautlos bewahrte 
Form des geläufigen Adj. nüg, nütze (ſ. d. und auch nichtenug). 
bie Nuganmwendung, eine nach ber Mitte des 18. Jahrh. erfcheinenve 
Zujammenjegung mit der Nutz. 

nugbar = Nuten bringend; fo, daß davon Nugen zu ziehen iſt. Zu— 
fammenf. : die Nützbarkeit, nıitteld. vie nutzberkeit (Jeroschin). 

Jenes Adj. nußber, 1470 mitteld. nucsper d. i. nutsber, im 15. Jahrh. anch 
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sütsber, mihd. nutse-, ılitsebesre, nuts-, nütsbeer, nlitzper, iſt zuſammengeſ. aus 
der Rus (f. d.) und -bar (f. b.). 

nüge, gefärzt näß, Comp. nüger, Sup. nügeft : Nuten bringend; wo⸗ 
zu brauchbar. Auch ohne Umlaut, wie mitteldeutfch, nu (f. d.). 

Mh. nütze (Comp. nützer, Sup. nützest), nütz, mittelb. nuts (Comp. nutzer, 
GSuperl. nutsest), ahd. nuzi, nuzzi, fpäter nuzse, goth. nuts, mittelft -i und des⸗ 
halb erfolgenbem Übergange des z in = aus berfelben Wurzel mit der Ru (f. d.) 
abgeleitet. Angeljähf. nyt, altnorb. nytr. 

der Nugen, —s, BI. wie Sing. : was man wovon zum Genuß bat; 
was man Gutes wovon hat, was zu gut Tommt. 

1716 bei Ludwig Sp. 1348 noch ber nu, nugen, aber im Laufe bes 18. 
Ahrh. wurde jene erſte Form von biefer zweiten verbrängt, welde mit Anfchie- 
bang des n ber andern Caſus des Singulare fidh bildete, denn eigentlid, wie z. B. 
kei Drollinger Geb. S. 81 ber Nutze, —n, Bl. —n, mb. (nur Krone 19764) 
dör nutze. 

nügen = zum Genuß haben; Thätigkeit worauf verwenden, um Vor- 
theil zu ziehen ; wozu gebrauchen ; von Nuten fein. 

Eigentlich kam nußen nur ahd. nuszön fein, weldes „genießen“ bebeutet, 
woraus fi dann ber Begriff „benutzen“ fofort entwidelt. Uber unfer nugen 
M auch ebenſowol und in Wirflichleit noch vielmehr umlautlos bewahrte Form 
Katt des richtig umlautenden nüßen, mhb. nützen, mittelb. nutzen, ahb. nusjan, 
durch Yantangleihung nussan, bayer. nutzen, goth. nufjan (?), angelſächſ. nyttian, 
altnord. nytia, wie das Abj. nu flatt nütze, welches Adj. nie auch unferm 
nägen zunädhft zu Grunde liegt, während jenes ahd. nussön fi zunähft an das 
Subſt. Der Nutz (f. d.) anzufchließen fcheint. 

nügen, was nugen (j. d.), aber üblicher, als dieſes. 
nugig, in nichtsnugig (f. d.), und nügig, in den Adj. eigen, 
gemeinnügig, ſind von dem Adj. nug, nüte abgeleitet. 

Mittelniederd. nüttig mit dem Subf. bie nüttigkeit Niügigleit, wie wir es 
noch in bie Eigennüpigleit, die Gemeinnützigkeit haben. 

nützlich, Adi. und Adv. = Nutzen bringend, nugbringend. Zujammen. : 
die Nüglichkeit. 

Das Adj. nützlich, mhd. nützelich, nützlich, ahd. (noch felten) nuslih, ift 
infammengef. mit ber Nutz. Bon dem Abj. wurbe dann das Adv. nüglich ab- 
geleitet, mbb. nützliche (?), nutzlich. Nützlichkeit fommt erft nbb. vor, fo 
1605 bei Hulsius 104° ; vorausgieng Nutzbarkeit (f. d.). 

die Nußnießung, ohne BL, was Nießbrauch, 
findet ſich noch nicht 1691 bei Stieler ſowie 1694 bei Nehring, felbft noch nicht 
1741 bei Friſch, ſondern erſt 1768 bei Moerbeek 236°, wo Nutznieſſung, 
während 286° der Nutznieſſer und die Nutniefferinn voransgehen. Ienes 
Nutzniefſſung ift demnach noch aufgelommen, ehe der Nur (j. db.) und die Nie⸗ 
Bung (f. d.) ganz veraltet waren. 

die Nugtbeilung, = Mutidierung (f. mutfdieren). 

Ein bei neueren Juriſten, 3. 8. Mittermaier, gebraudites Wort. 

bie Nitzung, Bl. —en, abgeleitet, zumächit als Subft. der Thätigfeit, 

von nugen. Zujammen]. : das Nugungsrecdt. 
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MED. u. mittelb. im 14 Jahrh. die nutzunge, ſpüt⸗ mhd. auch miltzunge, == 
Benutung, Genießung. 
bie Nymphe, Bl. —n: einen Naturgegenftand befeelende und beher- 
ſchende Halbgöttin ; [daher dann au :] Buhldirne; Waſſerjungfer 
. (Xibelle) ; Infectenpuppe. 

Die [don bei Opitz (F 1689) in ber erfien Bed. vorlommende Schreibung 
Nymfe, noch mehr einbürgernd Rimfe bat feinen bauernden Beifall gefunben. 
Aus gr.-lat. die nympha = weibliche Raturgottheit nieberes Ranges, Nenver- 
mählte, Bienenlarve, Iufectenpuppe, gr. die nymph& (wagen), weldes außerbem 
das heiratbefähige Mädchen und die geflligelte Ameife bebeutet. 
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O, o iſt kein urſprünglicher, ſondern ein aus andern Vocalen entſtan⸗ 
dener Vocal. O, d iſt der Umlaut des O, o, ſteht aber auch in man⸗ 
hen Wörtern ſtatt des Umlautes e und ftatt e. 

O, o ift entweder kurz, mhb. u. ahd. o, ober lang, mhb. u. ahd. 8, wo 
bei aber nicht außer Acht gelaffen werben barf, daß die Ausſprache im Neubod- 
dentſchen das urfprünglic kurze O, o vor einfachen Konfonanten dehnt, fo baß es 
auch hier lang ſcheint. Organiſches kurzes O, o iR im Althochdeutſchen aus u 
entRanden, indem auf bie das u enthaltende Silbe unmittelbar a folgte, unb er⸗ 
fheint als Verdichtung bes im Goth. für das u vor den Buchſtaben r und h 
eintretenben kurzen au (ad). Man nennt nah Jacob Grimm biefen Übergang 
des u in o, goth. ad, Brechung bes u, ebenfo wie ben unter gleicher Folge eines 
a ober im Goth. eines r und h flattfindenden Übergang bes i zu ahd. &, goth. af, 
Brechung des i (ſ. E). Bol. was das Goth. mithetrifft 3. B. doch, Dorf, Dorn, 
Horn, Kom, Mord, Morgen, Ochs, Ofen, (das) Thor, Tochter, vor, Wort sc.; 
bloß für das Hochd. 3. B. Boden, Bogen, Herzog, Honig, Hofe, ob 1, oben, ober, 
(der) Otter, Vogel, Wolle zc. Do gibt es auch viele Wörter, bei welchen im 
Abd. jenes die Brechung wirkende a fih gleihfam verfliihtigt hat und verſchwun⸗ 
den ift, 3. 8. gewohn, Gott, Hof, Lob, Loch, Roß, toll, voll sc, und nur in Zu⸗ 
fammenfegungen zuweilen noch zum Vorſchein fommt, wie 3. 8. ahd. kiwonsheit 
Gewohnheit, ahd. das gotmpetti = Polfterflätte (Bett) einer Gottheit in ihrem 
Tempel, die hofmstat = Hofftätte, bie tolaheit Tollheit (f. toll) z2c. zeigen. 
Einige Verbindungen von Eonfonanten indeſſen, wie nd, ng, ul, nf, nt, nz wider⸗ 
ſtehen regelmäßig biefer Brehung. Bol. Schrunde, Stunde, Wunde, Wunder, 
Zunder, Bunge, Lunge, -ung, Zunge, bunlel, Funke, aufgedunſen, Klunſe (wo nf 
aus ahd. m. mbb. ms), Aunzel zc. Ebenſo fchlittt auf ahd. mp berubenbes mm. 
Bol. Hummel. Die VBerboppelung nn bewahrt das u nur noch in Brunnen; ba» 
gegen ift in andern Wörtern, wie auch in dem Barticipium bes Präteritums ſtarker 
Berba vor nn unb mm, infofern biefe® letzte auf ahd. mm beruht, Senkung in o 
eingetreten, 3. ®. in Nonne, Sonne, Wonne, gebronnen (f. brinnen), begonnen, 
geronnen, gefonnen, geiponnen, geglommen, geflommen, gefhwommen. Die For⸗ 
men aber mit biefer weiter in befonber, fonber 2c., Sohn (mhd. sun), Sommer, 
umfonft, wollen (Adj.) fi findenden Senkung find zunähft aus Mitteldeutichlanb 
aufgenommen, in beffen ältere Sprache biefelbe durch Einwirkung bes Mittelnicber- 
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beutfehen und Bittelnteberläubiichen eingebrungen war unb fi feſtgeſetzt hatte. 
Drgenifches Tanges DO, o iR, twie oben angegeben, mho. n. ahb. 6, welches als vor 
nm, d, %, z (8), s und h entflebende Berdichtung bes goth. Diphthonges Ku er- 
ſcheint, der fonft au ahd. u. mhd. ou, nbb. au (f. b.), wird. Bgl. Amboß, bloß, 
Bohne, Brot, groß, hoch, Kloß, Lohn, los, Loos, Ohr, Rohr, Röft, rotb, ſchon, 
Tod, tobt zc. In drohen aber hat fih o durch Zufammenziehung, namentlich jenes 
althochdeutſchen ou, gebildet und in dem o in zwo (f. zwei) zeigt fich die ahd. und 
goth⸗ ftarle Biegungsenbung in Nom. u. Acc. Blur. beim Adjectiv. Unorganiſch 
dagegen ift kurzes ober auch jekt in manden Wörtern gebehntes O, o, ebenfo 
wirklich langes, wenn O, o ſich als Berbunfelung eines mhd. u. ahd. a, A (f. A), 
db. 5. als eine Hinneigung des a zu u barftellt, welde übrigens in ber Volls— 
Ipradhe noch weiter um fi greift. Bol. Kopf 2, modte, Dtter 2, Dlant, fol, 
bon und bie ftarlen Präterita boll, borft, droſch, flocht, focht, glomm, gohr, Homm, 
ex)oſch, meif, pflog (neben pflag), quoll, roch (von räden), ſchmolz, ſcholl, for, 
ſchwoll, jhwor (von jhmwären), wob, wog; Brobem, Brombeere, Argwohn, Dodt, 
Doble, Drohne, Koth, Mohn, Monat, Mond, Odem, (die) Ohm, Ohmet, ohne, 
Ohnmacht, Thon, wo, Woge. Über Strom, trot f. diefe Wörter, und von Fremd— 
wörtern |. Zobel. Jene Berbunfelung bes kurzen a zu o aber tritt zum Theil 
Ihon im Abd. neben dem urſprünglich furzen a ein, die des urſprünglich Tangen a 
erft im fpäteren Mittelhochdeulſchen. Mitunter, wie 3. B. bei mochte (f. mögen), 
ſaßt bie Berdunkelung des a eine Erklärung ihres Urfprunges zu. Doch wird bei 
Dohle ahd. tähala (? von dem gleichbeb. täha) u. im 12. Jahrh. tal (Haupt 
Zeitschr. IX, 391, 21) Überſchlagen in u nicht fiher anzunehmen fein, indem 
biefe® u auf andern noch zu ermittelnden Gründen beruht. In holen (f. d.) zeigt 
ſich da ahd. holön aus älterem halön wird, o als Angleichung des a. Dagegen 
findet ein, wie kleinät (f. Kleinod) bei Ottocar von Horneck zeigt, ſchon zu 
Anfange des 14. Jahrh. auftauchendes, doch erft im 15. Jahrh. mehr vorfommen- 
bes Sinfen eine® abb. u. mbb. 6 (oder uo) in & ftatt, allein nur in ber mb. 
Ableitungsfilbe -Öt, -uot, ahd. -Öd, -Öt, -uot, goth. -öbs, -Öp, melde Silbe auch 
in ben Wörtern Heimat, Monat, Zierat zır -at wurde. o durch Übergang aus i 
ſehen wir ſchon althochdeutſch in ber Conj. noch (f. noch 2), aus ahd. & ebenſo 
früh in ober, wol, ferner in wollen, fommen (ſ. d.) und gegen ben Ausgang bes 
Althochdeutſchen auch in Woche, odert (ſ. oder). o flatt i erſcheint in der Conj. 
ob (j. ob 2), — Der Umlaut OÖ, ð entfteht aus dem urſprünglich kurzen O, o, 
wenn auf die Silbe mit diefem bereit durch Brechung oder Senkung oder aud 
buch Berbuntelung (Schwächung) des a feftftehenden Laute im Worte i folgt oder 
im Althochdeutſchen i ober i folgen würde, alfo vorausgeſetzt werben muß. Bol. 
Dürfen [-Ken aus »ichen), frömmer, Göttin, göttlich, körnig, Kröpfe (BI. von 
Kropf), möchte, Söhnen ober »lein, Wörter, völlig ꝛe. Er ift der jlingfte Umlaut 
und mag im 12. Jahrh. neben & (j. A) begonnen haben, denn früher würbe fich, 
ba bei folgenbem i ober i bie Bedingung ber Brechung des u fehlt, im Gegentbeil 
biefes als ber urfprüngliche Laut gerade gefchlitt wird, ü entfaltet haben, wie wir 
8 noch z. DB. in gülden (Adj.), Emiipfen (von Knopf), Mind, willen (= wollen, 
ben Wolle) zc. ſehen. 8, welche durch Einwirkung mittelbeutfcher, Senkung bes u 
in o entbaltender Formen herbeigefithrt find, zeigen fi in König, fönnen, mögen, 
möglich ꝛe. Unorganiſche kurze 8 ftatt des Umlautes e (f. E) tauchen, wol durch 
unreine hohe Ausſprache dieſes e veranfaßt, ſchon im Mittelhochd. auf und ge- 
winnen im 16. Jahrh. jehr an Ausdehnung. Wörter, in melden fi dieſes # 
erhalten bat, j. unter E; dagegen tritt e8 in ergegen (f. d.) neben ergötzen wieber 
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zurüd und verſchwand e® wieber ganz 3.8. in Mönſch, Mör (ansgenommen Mört- 
burg) ꝛc. ſtatt Menſch, Meer zc. Anftatt € trifft man 5 in ans, er-, veribicden 
(vgl. Übrigens Tef hen) und in dem gebehnten Köder, bei welchem fi B aus bem 
ua in dem qu ber mbb. Form quörder erflärt. Dagegen ift drbſchen, Dröfder 
ſtatt dreſchen ꝛc. nicht allgemeiner durchgedrungen unb wird nur von einzelnen, 
3. 8. von Boß, geſchrieben. Das urſprünglich lange O, B, mhb. @, entwidelt 
fih, früheftene in der erften Hälfte bes 12. Jahrh., aus langem o, mbb. u. ah. 
6, unter denſelben VBebingungen, wie oben das kurze 8, nämlich wenn i, ahd. i, }, 
1 der das 5 enthaltenden Silbe im Worte folgt. Vgl. blöbe, fröhlich, Größe, 
Höhe, höhnen, Iäthig, Ohr, Röhre, Röthe, ſchnöde, ſchön ꝛc. Doch wird im Nhb,, 
wo Bezeichnung der Länge ftattfindet, nur Oh, öh gefetst, während das lange und 
gebehnte O, o in einigen Wörtern burch vo (dgl. Boot, Loos, Moor, Moos, Wong), 
in andern durch Ob, ob (vgl. Bohrer, frob, frohnen, Lohn, Loth ftatt Loht, ohne, 
Ohr, Rohr, roth ftatt roht 2c.) bezeichnet wird. Über DO, 8 in Fremdwörtern, wie 
Ol, Möbel, Pöbel zc., fieh biefe. 

0! Interj., die zunächſt bloßer Aus- over Anruf ift, ohne ein beftimm- 
teres Gefühl zu bezeichnen, weshalb fie auch den Vocativ begleitet, 3. 
B. o Kind ꝛc.; dann aber ift o! bejtimmter Interj. der Verwunderung, 
Rührung, Klage ſz. B. „DO mein heubt, mein heubt“ (2 Kön. 4, 19]. 

Wie ach, and mit folgendem Gen., j. 8. „Ob meins haupts“ (Ölinger ©. 
186, 10); „DO der Wonne !* (Klopftod Ob. II, 266) ; „o bes hölliſchen Gaukel⸗ 
ſpieles!“ (Leffing Em. Sal. 5,7); „O des fhänblichen Beginnens! — O bes bübi⸗ 
ſchen Verraths!“ (Herder Eid. Nr. 57). Aber ebenfo mit Dat. ale Weheruf, z. ©. 
„Eh mir! (Schiller Räuber 4, 5). Eudlich mit Acc. in manderlei Ausrufun- 
gen, 3. B. „O mid vergeßlicden I" (Tejfing Nathan 3, 2). Zuweilen, wie eben 
bei Olinger und in der Stelle von Schiller, mit unnöthigem h oh! zumal 
wenu der ohnedieß lang ausgeſprochene Vocal noch mehr gezogen werben fol. 
Mhd. 5! Zuerfi in einer Anzahl von Stellen der in bie erfie Hälfte des 12. 
Jahrh. fallenden Windberger Psalmenübersetsung unb zwar ale Ausruf; vorher, 
im 11. Jahrh., nur in der Berbinbung 6w& o weh (Grimm Gramm. II, 
298). Es ſtimmt ganz mit ber Tat. Interj. 51 gr. 6 (o und o)! 

o! oh! oHa! (f. d.), Fuhrmannszuruf an Zugpferde zum Stillhalten. 

Dieſes gebehnte (gezogene), aber urfprlinglich kurze o wirb bereit6 angebeutet in 
bem 1584 u. 1586, aber gewiß auch ſchon früher gebrudten, 2°!/, Bogen ftarfen, 
mit Bildern zu den Buchftaben verfehenen Akchuh von Jacob Grüßbeütel zu 
Augſpurg, welches den Titel führt „Ein befunder faſt nützlich ſymmen bildhlein 
mit fiauren, welde bie fiymmen an in felb® antzeygen mit filben ond namen” zc. 
Dort iR nämlih zu dem o ein bie Peitihe fhwingender Fuhrmann mit Pferd 
und Wagen abgebiltet. o oder mit dem bies liberflifigen Debnunge-b ob, 
Iheint, wie e8 noch im bayerifhen Walde gebraudt wirb, urfprlinglih Lockruf zur 
Wiederkehr für .ein von der Herde verirrtes Stüd Rindvieh, weshalb man jenes 
Loden dort öwitzen nennt. Der allgemeinere Gebrauch ale Haltruf für Pferde 
wäre dann weitere Anmwenbung. 


T die DOafe, BL. —n : bewohnbares Land in einer Sanbwäfte, von 
"diefer rings umgeben. 
Überlommen aus gr. die dasis (oadız, bei Herodot und Aelian), bie atasis (aradıg), 
welches, nad Strabo 17 p. 791 unb Stephanus Byzantinus (vor 500 nad) hr. 
Geb.), bei den Agyptern Benennung einer von großen Sandwüſten ringe um- 
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ſchloſſenen bewohnten Landſchaft. Alſo ägpptiich, wie denn nad Champellien, ber 
zunächſt auf arab. wäh = Dafe, bei Dosy oosterl. wäha, fußt, und nad Peyron 
noch foptifh ouahe —= Aufenthalt, Wohnung, von ouöh = bleiben, ſich aufbal- 
ten, wohnen. 

ob, 1) Adv. in dem Sinne ber heutigen oben und über, aber nur 
noch in Zufammenfegungen, 3. B. obberührt, Obdach, obermähnt, ob» 
legen sc. 2) Präp. mit Dat., wie über (f. d.) : in fentrechter over 
boch fenkrecht gedachter Linie weiter von dem Mittelpuncte ver Erde 
im Vergleiche zu —, oben über ; vorherfchend vor —; jenieits, 3. 2. 
Dfterreih ob ver Ens; in der Dauer von —, während (1. Macc. 
16, 16); aus Anlag (Judas 3). Als letztes Wort in Zujammen- 
iegungen bleibt das Wort betont, z. B. darob (f. d.), hierob. 

Die Präp. ob in der Bed. „oben fiber“ z. B. „Ob dem Altar bing eine Mut⸗ 

ter Gottes” (Schiller d. Picc. 8, 8). Im der abgeleiteten Bed. „aus Anlaß“ 
auch mit dem Gen., 3. B. „Ihr ſeid — Verwundert ob des feltfamen Geräthes 

— In meiner Hand“ (Schiller Jungfr. v. O. Prolog 8). Endlich bei norb- 
deutſchen Schriftficllern, im 18. Jahrh. noch, aber felten mit dem Acc.: „was wiirb’ 
in ben legten Jahren — Man für Kummer... ob den naben Tob erfahren“ 
(Brodes ird. Bergn. IX, 590). Älter⸗neuhochdeutſch als Bräpofttion überhaupt 
geläufig, aber ſchon im vorigen Jahrh. außer den Ortsbegeihnungen, wohin z. B. 
auch Unterwalben „ob dem Wald” — Obwalden d. h. der ſüdliche, vom Keruwald 
aus höher gelegene Bezirk des Kantons Unterwalden (vgl. nib), gehört, nur noch 
bei Dichtern und zwar alterthümlich edel. Mhd. u. mitteld. obe, gewöhnlich aber 
gekürzt ob, ahd. opa, oba, obe, —= oben, oberhalb, über (auh in dem Sinne 
„aus Anlaß“), ſowol Adv., al® au Präp., die im Ahd. nur ben Dativ regiert 
[3 8. der Heilaub sag 0 oba (ob d. h. auf) thämo brunnen (Tatian 87, 1)], 
im mbb. u. mittelb. aber daneben in bie Rection bes Acc., z. B. mitteld. sus [jo] 
quam [fam] si [fie, nämlich die Krau] ob die wunden [über die Wunden ihres 
Mannes] in Hahns Passional 41, 78, fowie, doch fehr felten, bes Genitivs, 3. ©. 
mbb. „ob des satels“ (Gregorius 1485), ausweidt. Das Wort liegt oben (f. b.) 
mb ober (f. d.) zu Grunde, alle aber geben in ihrem Urfprunge von g oth. uf 
aus (f. ober 2 Anm.). 

ob, Conj. : die Bedingung oder Didglichkeit geſetzt daß, ift es daß, fei 
es daß, jei ed. So auch in den fehr früh im Neuhocho., 3. B. bei 
Luther, erjcheinenven, freilich noch durchaus getrennt gehaltenen ein- 
räumenden (concejfiven) Conjunctionen ob auch, obgleich, obſchon, 
obwol (f. wol), obzwar. Vornehmlich aber ift ob Eonj. ver in» 
directen Frage oder ver Zweifelsfrage d. h. eines fragenden interroga- 
tiven Nebenfages und fofort überhaupt eines Nebenfages, in welchem 
ber Zweifel, die Ungewißheit an die Spike geltellt wird, 

4. B. „Sie fragte mid, ob ich nit auch von ber Partie feyn wollte” (Böthe 
VI, 87); „Rod keine Kunde kam von meinen Söhnen, — Ob eine Spur fid 
fand von der Berlornen* (Schiller Braut v. Meffina). Mhd. obe, gewöhnlich 
durch Kürzung ob, in den älteften Dentmälern auch noch ube, außerdem felbft 
einmal &b (LiederSaal I, 489, 19), abb. opa, oba, (mit Abſchwächung des a) 
obe, in älterer Form upa, uba und dann ube, mit Übergang bes i in u und 
deſſen Brechung o (vgl. flinf, noch 2 und DO) geworben aus goth. iba — doch 
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nicht etwa, bamit nicht etwa (vgl. Brimm Gramm. IP, 86), bem Ace. bes Bing. 
von goth. bie iba (?), ahb. bie ipa (?), iba, = Zweifel (Hafsmanns Abschuws- 
rungsformeln ©. 88), Bebingung [Nosker Boethius &. 140, 162 u. 284, 265 Ane 
iba = ohne Bedingung, unbebingt, an letzter Stelle aud) mit ibo — mit Bebingung, 
bebingungsweife], altnorb. ber &fi == Zweifel (neben &fa == zweifeln). Die anbere 
ahd. Form unfere® ob, welche ipu, ibu und wie durch Verſetzung upi (3. B. Muspilk 
18), ubi lautet, iſt, gleich dem goth. mit der Conj. iba gleichbedeutenden ibsi, ber 
Dat. Sing. jenes die iba. Niederd. of, neunieberl. of, = wenn, ob, obſchon, 
mittelnieberl. of = wenn, ob, altnorb. Sf = wenn, mwofern. Die Eonj. obgleid 
ger. 25, 14 u. Amos 5, 23, wo ob glei; obwol Jef. 6, 18 n. Ser. 8, 7, wo 
ob wol; obſchon 1678 bei Elaju® Gramm. 249, wo ob ſchon. 


die Obacht, ohne Bl. ob auch, Conj. f. ob 2. „bbemeldet, -be 
nannt, »berüßrt, «befagt, ꝛc. das Obdach, —es, Bl. (unge 
wöhnlich) Obdächer: mit einem Dache verfehener, überhaupt oben 
geſchützter Aufenthaltsort. 
Sn ob aud if ob die Conjunction (f. ob 3), in ben Zufammenfegungen aber 
das Abo. (ſ. ob 1). Aber Obacht feheint nicht vor ber erfien Hälfte des 17. 
Jahrh. entſtanden, und nad diefem Subſt. hat fih dann aud ein Verbum db- 
achten gebildet, welches vor bem ebenfalls in ber erften Hälfte des 17. Jahrh. 
auſtauchenden und geläufig gewordenen besbachten nicht auflommen konnte. 
Eiwas älter, als Obacht, mögen die dem Kanzleiftile angebörigen obbemelbet, 
benannt zc. fein (ogl. obgefagt). Dagegen Obdach fon mıhb. das obedach 
— Überdach, Überzug, ſchützendes Dad, Krone eines Baumes, Schutz, ahd. op-, 
obdach [gefürzt aus opa-, obadah (?)], = Überdach, Halle, Vorhalle. 
f der Obetist, —en, Pl. —en : vierfeitige Tanggeftredte Spitzſäule, 
überhaupt Spitfäule ald Pracht: oder Denkſäule. 
Statt Dbelift. 1728 noch ber Obeliscus (Sperander 407°), aus gr.lat. ber 
obeliscus, gr. der obeliskos (0 dalisxog), — (üghptildhe) Spitfäule, eig. im Griech 
ſ. v. a. Spießchen, denn das Wort ift Dim. ven gr. ber obelds (o Aulag) == 
Spieß, Bratipieß, dann Spigfäule. | 
oben, Adv., Gegenfag von unten. nach öben, von oben. Zu 
ſammenſ.: obenan, obenauf, obendrein, obenher, obenhtn. 
Mhd. öbene, öbine, dann gekilrzt oben, ahd. dpana, 6hbana, Öbina, bene, 
öbene, öpani, altjädhf. 604n, wmittelft ber ahd. Kortbilbungsenbungen -ana, altfächf. 
-an, wieober (f. ober 1 u. 2) mittelſt ahd. -ar von ahd. opa, oba ob (f. ob im. 
ober 2). Das Wort hatte auch die Bed. „oberhalb, oberwärts” (gl. mens. 844 
= lat. dösuper Amos 2,9. Graf I, 79. Tristan 188, 17), welche aber {don im 8. 
Jahrh. durch bie vorgefette Präp. von hervorgehoben werben mufle : fon obana, 
nhd. von oben. ©. auch ober 2. Ein anderes miteinen weiteren -ana, alfo einem 
boppelten -ana abgeleitetes ahd. sbanana verkürzt ſich ahd. zu SpanAn, dbenAn, mhb. 
6benän, Sbenan, Sbnan, obenen, obnen, noch mehr gekllrzt auch, doch felten uud mehr 
in die Beb. „oberhalb“, alfo in bie jenes oben übergehend, oͤhene, zugleich altſächſ. 
6bana, Öbana, 6dane, 6bona, — non oben her. Jenes oben au im mihd. oben 
hin, = auf ber Oberfläche bin, oberflählich (Bener Borrebe 71), woraus unſer 
obenhin. 1678 bei Kramer tentid-ital. Wortb. 817° obenan. 
der Ober, —8, Bl. wie Sing. : in den beutfchen Spielfarten das nöchfte 
Blatt im Range nad dem Könige, der Obere nad dieſem. A. 
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welche Stelle in den franzöſiſchen Karten die Dame (Königin) einnimmt. Im 
ber Eder- (Edern-) ober Eihel-, der Herzen⸗, Lanb-, Schelleneber. 
Des zuerfi 1784 bei Steinbad IL, 148 verzeichnete Wort, woflir 1691 Stieler 
&. 1079 der DObermann [in Launbobermann] bat, ifl, wie der Greis 
(f. d.) aus ber Greiſe, fo aus der Obere, dem bier fubfantivifch geſetzten 
ſchwachen Mafenlinum des Abj. ober (f. d.), gekürzt, worauf mit dem Vergeſſen 
ber ſchwachen Biegung unorganifd die ftarfe eintrat. 

ober, Adj, im Comp. [wiewol dem Bofitio ober ſchon etwas Compa⸗ 
rativiſches beizumohnen fcheimt] oberer, im Supert. oberft. zu oberit. 
das unterſte (Unterfte) zu oberſt ehren, werfen ꝛc. Zufam- 
menf. : (das) Oberdeutſchland, oberhalb, die Oberhand, bas 
Oberland ꝛc., welche Wörter nachzuſehen find. 

Im Mid. u. Ahd. nur ſchwach: mhd. u. mitteld. 6bore [Superl. o4ͤberdat, Sberist, 
Qerest, oberst (Myst. 72, 2)], mitteld. auch waber ſSuperl. uberst], ahd. oͤbaro, (mit 
Ungleichung bes a) Sboro, dann 6bero [Comp. 6paroro, Sbaräro, 6beröro, Superl. 
6paröst, Sbardst, öberöst, opröst, fpät-ahb. and Hbirist], von ber Präp. [urfpr. 
Wo.) ober (f. d.). Der Comp. oberer 3.8. bei Dasypödius 891°, geklirzt obrer 
bei Serrdsss diotionar. BI. aad*; aber munbartlid aud ber Comp. überer, 
aub der nach mhd. oberäst durch Wirkung bes i umlautende Superl. ö ber ſt 
lemmt auch jetzt nur munbartlid vor, 3. B. in ber Wetterau. Aber die Ber- 
bindung zu oberf haben wir ſchon in ahd. zuo (zi) obaröst, welches bie PBräp. 
zu bier mit dem cc. Sing. ber ſtarken Biegungsform if. 

öber, 1) Präp., aber als ſolche nur noch munbartlich, 3. B. bayerifch 
(Schmeller I 13), felten in ver Scriftfprahe ſz. 8. „ober ber 
Belle” (Voß Luife 1, 749)], immer mit dem Dativ; 2) untrennbares 
Präpefitionafabverb (ober-), in obberſchlächtig, oberwärts zc. 

Mittelb. und dann nad Süilddeutſchland vorbringenb ober, ahd. (aber nur in bem 
in feiner Sprade unter niederdeutſchem Einfluffe ftehenden, etwa in Lothringen ge- 
friebenen deutſchen Tatian) obar, ober (Mainzer Bloffen in Diws. II, 286°), 
obir (vgl. gi. iresir. 10, 39), altjächf. odar, mittel- u. neunieberb., mittel- u. neu- 
niederl. over, angelfähl. ofer, altfrief. ovir, over, Bräp. mit Dat., häufiger mit 
Ace., auch Partikel der Zuſammenſetzung und nur ale folde altnordiſch einigemal 
ofr-. Die fo geläufige echte ahd. Form, bie eben fo wenig, wie ahd. nidar nie- 
der (f. d.) und widar wider (f. d.) bie Brechung des i zu 8, bie Brechung bes 
a zu o fennt, nämlich upar, ubar, uper, uber, upir, ubir, auch (mit Angleichung 
des zweiten Bocale) upur, abur, ſteht in der Bed. unferes, von jenem ahd. upar 
‚musgegangenen tiber (f. d.) und ift mittel der bei der Bildung von Orts- 
adverbien vorlommenden Endung -ar (vgl. außer) von goth. uf [für fi 
Pebenb Bräp. mit Dat. ober Acc.] = „unter“ abgeleitet, für beffen f bei Antritt ber 

. Aubängepartifel -uh das urfprünglichere b auftaudt. Dieß zeigt fi in ubuhvöpida 
= [er] ſchrie auf (Luc. 18, 38) d. i. ub-uh-vöpida [vöpjan = laut ausrufen], wo 
auch fowie in anbern Zuſammenſetzungen, j.8. ufblösan aufblafen, ufbäusjan = 
euf jemand hören, ufhröpjan — aufſchreien [hröpjan rufen], ufrakjan auf reden 
der Übergang vom jener eigentlichen Bed. „unter“ zu der von „auf“ fi anbahnt, 
wie denn Iiberhanpt „unter“ gleihlam die Grunblage zu „auf“ nnd „über“ bildet. 
Auf jenem uf beruben urſprünglich ob 1, oben und hier ober, welches legte mit bem 
goth. fein £ wahrenben ufar [für fid) Rehend mit Dat. oder Acc.) = Über, jenjeits, 


- 
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eins if. Urverwandtſchaft des goth. af mit gr. hypö (vmo), lat. sub, = unter, 
fowie des goth. ufar mit gr. hypor (vnde), lat. säper, —= über, oben, fanftr. 
upari, = iiber, liegt nahe, aber Unklarheiten in ben Lautverhältniffen, wie gr. 
und lat. s im Anlaut ohne Entſprechendes im Deuiſchen, laſſen ſich nicht mit 
Sicherheit aufbellen. 


die Oberacht, ohne PL. : die über anderer Acht ſtehende kaiſerliche, 
als vogelfrei erklärende Acht. 

Zufammengef. mit bem Adj. ober (f. d.), mittel- u. neumnieberb. over, weshalb 
mittelniederb. overächte (Sachsenspiegel 8, 34, in einigen Handſchriften die ubere 
Achte), 1487 mittelb. bie obirAcht (Janssen Reichscorrespondens I, 419), Da 
aber nieberb. mit a für o (wie in aven Ofen, baven (b. i. boben) = oben, fale 
Fohlen, laven loben, vagel Vogel ꝛc.) auch aver flatt over, mittelb. aber flatt 
ober unb fonach niederb. averachte neben overachte gejagt wird, jo lam fpät- 
mittelhochd. die aberähte auf unb wurbe im 16. Jahrh. neben Oberadt bie 
Form Aberadt (f. d.) üblich, welde alfo nicht als „wieberholte Acht“ zu ver 
fieben if, wie wenn Zufammenjegung mit aber = wiederholt (f. aber) flatt- 
fände. 


ver Oberalte, -arm, »auffeber, befehl. oberveutfh — mie 
das Volk Süpveutfchlands (zugleih auch Mittelveutichlande) Tpricht, 
Süpdeutfchland angehörig oder eigen. (das) Oberveutfhlann = 
Süddeutſchland als das deutiche Gebirgslann, 
das im Vergleiche zu Norbbeutihland hoch gelegene Deutſchland (vgl. 
Nieberbeutihland), wie denn im 15. u. 16., felbft noch mitunter im 17. 
Jahrh. unter hoch deutſch (f. hoch Anm.), auh hochteutſch geihrieben, nichts 
anders als oberdeutſch (vgl. niederdeutſch) verſtanden wird und z. B. bei 
Helber ©. 32 „die Ober ober Hoch Teütſche“ Sprache ausdrücklich eins if; zu⸗ 
gleich aber begreift diefer auf berfelben Seite unter ber ober- oder hochdeutſchen Sprache 
auch die Mittelveutfchlande „Bnſere Gemeine Hoc Teütſche wirbt auf brei weifen 
gebrudt : eine möchten wir nennen die Mitter Telitfche, die anbere die Donawifche, 
die dritte Höchſt Reiniſche: (dan das Wort Oberland nicht meer breüchig in )J. 
ebenſo Olinger (1574) S. 200, und ſelbſt noch 1668 bei Schottelius ©. 
152ff. gibt ſich dieß kund. Erſt, nachdem Johannes Claju feine Grammatica 
(1578) auf Luthers Schriften gegründet und jo durch bie That die Scheidung bes 
Ausdrucks hochveutſch von ober deutſch angebahnt hatte, begiunt hochde utſch 
mit der Mitte des 17. Jahrh., wie ſich aus Schottel ius Zuſchrift vor feinem 
Werle erjehen läßt, auf bie verebelte Sprache Ober- und vornehmlich Mitteldentſch⸗ 
lands, die Schriftiprache, eingefchränkt zu werben. Ober- aber in allen obigen 
Aufammenfegungen ift das Adj. o ber. 


bie Oberfläche, Pl. —n: Außenflähe. Davon oberflädhlicd. 

O berfläche, Zufammenjegung mit dem Adj. ober, iſt zuerſt 1668 bei Schot- 
teliu® S. 641 verzeichnet und ſcheint ein in biefer Zeit neues Wort. Das 
mit jenem Sub. zufammengefegte Abi. oberflählidh, wovon dann das Mdo., 
wurbe erſt in dem legten Viertel des 18. Jahrh. gebilbet. 


oberhalb, Adv. und dann ven Gen. vegierende, aber auch, wenngleich 


felten und ungern gejehen, mit dem Dat. gefügte Präp. : auf oder an. 
ver oberen Seite. 
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Mid. oberhalp, -halb, mit eingeſchobenem t oberthalp, -halb, eigentlich Adv., 
wie auch fpät-ahb. oberhalbe — „oben* zeigt, dann Präp. mit Gen., felten mit 
Dat. [j, 8. „oberthalb dan gêren“ (Konrad troj. Kr. 2973) am Kleibe). 
Nhd. mit Dat. 3. B. oberhalb unb unterhalb den Elenbogen (Simplicif- 
fimuns 85 2 Cap. 17). ©. halb, außerhalb, innerhalb. 

vie Oberhand, das Oberhaupt, das Oberhemp, ver Oberherr, 
die Oberfeit, das Oberlanp, ver Oberleib, die Oberlippe zc. 
das Verbum obern nur noch in erobern (f.d.). ver Oberrod xc. 

Das Berbum obern, mhd. u. zumal mitteld. dberen — bie Oberhand haben, 
worüber fliegen, ift von dem Adj. ober (f. d.) abgeleitet; bie librigen Wörter find 
wit biefem zufammengefett. Oberhand ift mıhb. Die oberhant, neben bie obere hant 
(sein 1587), mittelnieberd. overe hant; Dberhemd mbb. Sberhemede, -hemde; 
Dierland (= Gebirgsland, dann insbefondere, wie) mhd. das oberlant — daß 
obere d. i. fchweizerifche und zum Theil badiſche Nhein- und Gebirgsland, in wel- 
der engern Bebeutung das Wort aber fhon zu Helbers Zeit (1598) nicht mehr 
gebrändlich war (f. oberbeutfch), aud f. v. a. Oberbayern. Über bie Bilbung 
von Oberkeit ſ. Obrigleit. | 

oberfhlächtig, Adj. und dann auch Abv. : durch das über (ober) 
dem Nabe niederfallende Wafjer fchlagbar d. 5. umgetrieben. 

In oberfhlädtige Mühle, oberfhlädtiges Rad. And überſchläch⸗ 
tig, alfo zufammengef. mit dem Präpofitionalabverb ober = über (f. ober 2). 
»ſchlächtig bier ſ. v. a. ſchlagbar, ſchlagend. 

ber Oberſt, —en, BL. —e, nur noch alterthümlich Obriſt, —en, BL. 
— : Befehlshaber einer Heeresabtheilung, über welchem zunächſt ber 
General fteht. Zufammenf. ; der Oberftlieutenant, alterthümlich 
Obriftlieutenant, — ber im Range zunächjt unter dem Oberſten 
ſtehende Befehlshaber ; ber Oberſtwaͤchtmeiſter (f. d.), alterthüms 
ih Obriftwachtmeifter, außerbienftlich höflich, = Major (f. d.). 

Bie der Ober (f. d.) aus der Obere geklirzt unb ganz aus ber ſchwachen in 
Die Karte Biegumg libergegangen ift, fo hier Oberft Kürzung aus ber Obere, ver- 
altet Obriſte, —n, BI. —n, dem ſubſtantiviſch gefetsten ſchwachen Mafculinum des 
Superlativs von dem Adj. ober (f. d.), aber bald mit Übergang bes urſprüng⸗ 
lichen ſchwachen Plurals (-en) in den ſtarken (-e), ber alfo hier unorganiſch if. 
Übrigens wird jener ungekürzte Singular, ber im Ahd. dar sbarösto, fpäter auch 
obiriste lauten würde, ſelbſt jet noch mitunter gehört, in welchem Falle dann natürlich 
der ſchwachen Plural, wie bei Luther 3. B. 2 Ehron. 82, 21, bewahrt bleibt. 
Obriftlieutenant und Obriſtwachtmeiſter bereits 1678 bei Kramer 
tentfh-ital. Worth. 819. 

oberjt, kaum noch (alterthilmlich) obrift, Sup. des Adj. ober (f. b.). 
ber Oberfte, —n, Pl. —n, f. Oberft. Zufammenf. mit oberft : 
ber Oberfthofmeifter, oberftrichterlich ꝛc. 

ber Oberftlieutenant (f. Lieutenant). ver Oberftwadt- 
meifter (fajt nur noch außerbienftlih) = Major. ©. der Oberft. 

der Oberftubienrath (f. Studie) — berathendes Mitglied der 
Oberbehörve für die höheren Schulen eines Landes, der oder das 
Belgand, Wörterbud. 2. ©». 17 
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Obertheil (f. Anm.), der Obervogt, alle zufammengefegt mit 
dem Adj. ober. oberwähnt, zufammengef. mit dem Abv. ob (f. d.). 
sberwärtd (f. Anm.). dag Oberwaffer, die Oberwelt (Gegen- 
fag von Unterwelt), zufammengef. mit dem Adj. ober. oberwäßhnt, 
oberzählt, öbgedacht, »-gemeldet, »genannt ſſchon im 14. 
Jahrh. ob genant], zufammengef. mit dem Adv. ob (ſ. d.). obgleich, 
ſ. die Eonj. ob. die Obhut, PL. unüblih (—en), zufammengef. mit 
dem Abo. ob. " 

Obertheil, Hift. rihtig Oberteil, ift mhd. das ober teil, mittelb. auch bas 
overdeil; das Abo. oberwärts mbb. oberwörtes (?), ein mbb. Adj. oberwärt 
= „nad oben geriditet” vorausſetzend, von welchem es der Gen. Sing. bes Neu⸗ 
trums ober Mafculiums ftarfer Biegung (vgl. wärts); Obermwaffer, hifor. 
rihtig Oberwaßer, mhb. das oberwagger. 

der Obiskrug, üblicher ver Nobiekrug (f. d.). 

+ das Object, —es, —8, Pl. —e : Ziel ver Thätigfeit; Geyenftand ; 
Gegenftand von Belang, von Wichtigkeit. objertv, wovon (mit 
iſch) objectivif, = gegenſtändlich. 

Dbjeect, bereits zu Anfange bes 18. Jahrh., aus mittellat. das objectum = 
Wider-, Gegenwurf, dem ſnubſtantidiſch geſetzten Reutrum von lat. objdotus — 
entgegen«, vorliegend, dem Barticip des Perfectums im Paſſiv won lat. objioste — 
entgegen-, vorwerfen, vorlegen, wirb wen philoſophiſch⸗theologiſchen Schriftſtellern 
der mittelhochbeutihen Zeit wörtlich verbeutiht ber widerwurf, ber gegenwurf 
oder gegenworf, dann auch ber fürwurf, vorwurf ober -wart, von weichen Wort- 
gebilden fih fpärlih der Gegenwurf (f. gegen), häufiger ſſchon im 17. Jahr.) 
der Für⸗, Ipäter Vorwurf ſich erhalten hat. Der übliche deutſche Ausbrud des 19. 
Jahrh. it ber Gegenſtand (f. gegen), ein, wie es ſcheint, in ber fruditbringen- 
den Gefellichaft aufgelommenes Gebilde. Dbjert in ber dentſchen Grammatik 
findet ch erſt im 19. Jahrh. Das Abi. obje etiv iM erſt im 18. Jahrh. ent- 
lehnt aus bem von jenem objeetus abgeleiteten neulat. Abj. objecttvus (Beyker 
Sp. 1735f.), welches au durch das franz. Abj. objeetif, ital. obbisttive, voraus- 
geſetzt wirb. ö 

T die Oblate, Pl. —n, was Hoftie (f. d.), dann ein dieſer ühnliches 
rundes, ans Waſſer und Mehl bereitetes Scheibchen zum Siegeln. 

Manche, wie Adelung zc., betonen Oblaͤte, was aber ungewöhnlich if. Das 
Wort kommt in ber erfien Bed., in welcher jetzt Hoftie gefagt wirb, wenig mehr 
vor, ift aber bafür allgemein üblich m der zweiten, die fi, wenn ſich wirklich das 
ältefte Siegel mit einer rothen Oblate an einem Briefe von 1624 befindet, erft 
nad) biefer Zeit entwidelt haben Tann. Mhd. die oblAte, oblat, ahd. oblätä, = 
das geweibte (gefegnete) Abenbmahlsbrot, Opferbrot, eig. ale Opfer Dargebrachtes, 
aus mittefat. die obläta — Abenbmahlsbrot (Brot zum Gebrauche beim heiligen 
Abendmahle), dem fubftantiviich gebranchten Femininum von lat. oblätas, bem 
Bart. des Perfectums im Paſſiv von offerre [mit Ajfimilation des bf zu ff aus 
obferre] = entgegen (ob) tragen (ferre), entgegen-, barbringen, inebefonbere in 
ber lirdlihen Sprade f. v. a. weiben, opfern (f. d.). Jene Begriffsentwidiung 
aber von „als Opfer Dargebrachtes“ zu „Dpfer-, Abenbmahlehror“ erklärt fih aus 

- der Meife (f. d.) in ber latholiſchen Kirche. 
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vie Oblet, M. —en : in Rebensmitteln oder auch Geld beſtehende 
(Opfer⸗)Gabe an eine geiftliche Stiftung, an ein Kloſter; dann auch) 
Geldzins an einen Grundherrn ꝛc. für eine beftehende Vergünftigung. 
Zufammenf. : dad Obleihaus xc. 

Oblei ift mbb. das u. bie obleie, obeley, oblei, = Opfer, Opfergabe, Speis- 
opfer, Gabe an Priefter, Brotzins, Verwaltung folder Abgaben, ahb. das öbelagi, 
öbelegi, öblige, öbelei, oblei, oblai, = Segnung von Brot zum heiligen Abend» 
mahl, zu diefem gefegnetes Brot, altfädl. oflige = Atgabe (W. Wackernagel 
Umdeutschung 21. 24), aus wittellat. die oblagia, obliga, obleia, oblig‘, welde 
Fermen alle mit Einwirkung von mittellat. bie obläta (f. Oblate Anm.) aus 
gr.-mitiellet. die wulögia — Gegnung, Seguung von Brot u. Wein zum n. 
im heiligen Abendmahle, tiefes ſelbſt wegen jener Segnung, Opferbrot, Opfergabe, 
Gott Gegebenes, herworgiengen. Dieſes aber überkam kirchlich ans gr. die enlogia 
(wiepla) == Lobpreifung, dann wenteftamentlih auf f. v. a. Segnung (1 Cor. 
10, 16), Dargabe ale Wolthat, zufammengef. aus gr. ou (ev) — wol, gut, und 
die -Iogia (-Aoyka) vom I6gein (Adyay) leſen, fpredien. 

obliegen, Präf. ich liege ob, Part. ich er lag ob, Eonj. oͤbläge, Bart. 
öbgelegen, Imp. liege ob. AZufammenf. mit dem Bart. res Präf. : 
bie Obliegenheit — aufliegende Verbindlichkeit, 

alfo Ratt Obliegendheit (wgl. Wiffenheit unter wiffen); 1691 Stieler 
Sp. 1120 bezeichnet DObliegenheit noch als felten. Das mit bem Adv. ob zu- 
ſaumengeſ. ebliegem if ahd. Shaliggan, -Ugan, == über, obenauf liegen (Otfried 
8, 24, 66. Tatian 179, 9), mbb. ob ligen — bewältigenb worüber fein, über- 
winden, und wäürde, ba ie bloße Dehnung ift (f. liegen 2), fireng hiſt. richtig 
obligem zu Ihreiben fein (f. ligew A), ebenfo au Obligenheit. Bei Luther 
(2 Moſ. 32, 18. Jeſ. 42, 18) obligen = überwinden, mit dem Perfectum ob- 
gelegen jein (1 Mof. 82, 28); bei Alberus dictionär. BI. h2* obligen aud) 
T. vd. a. worauf Tiegen unb bei Dasypodius 878° „obligen einem Ding“ weiter 
ſ. v. a. einer Sache beflifien fein. 

f die Obligation, Pl. —en : Verbinplichleit, Verpflichtung, Oblie- 
genheit; Schuldverſchreibung, Schulpfchein. 

Bereits 1580 bei Shwartenbad Synonyma 61* in ber erfien Bedeutung. 
Ans lat. die obligätio — Bindung, Verbindlichmachung, Verpfändung, Gebuuben- 
fein, Recht des Gläubigers und Pflicht des Schuldners, Pfandrecht, von obligätum, 
dem Supinum bes lat. Verbums obligäre — an-, verbinden, verbinblich machen, 
verpfänden, mit einer Hypothek beichweren. 

der Obmann, —es, Pl. Obmänner : Schiedsrichter. 

Mid. der 6beman, ahd. öbaman (?), zufammengef. mit bem Abv. ob (f. d.). 

t die Obee, Hoboe, Bl. —n, ein ſcharftönendes Hölzernes Blasinfiru- 
ment. Davon : der Hobotft (Zfifbig), —en, Pl. —en. 

Doboe, zuerfi 1706 „eine Hantbois, oder art von ſchallmeyen“ (Ludwig 
mgl.tenti. Lex. 345%), 1716 „Hob oy ober ſchalmey (beffen teutich-engl. Lex. 
925), 1711 bie Hoboä, Frantöftihe Schalmeye“ (Rädlein 489%), „eine Hoboye“ 
{deffen frangdf.-beutifer Theil 438%), aus dem gleichbeb. franz. ber haut-bois, 
hautbois (fpr. hobos) d. i. wörtlich „Hodhholz“ [haut = ho, der Lois = Holj], 
weil hoch (bis ins Sgeftrihene g) gebenbes bölzernes Blasinſtrument. Diefes 

17” 
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haut-bois findet fi 1669 in dem nouveau diotionnaire frangois-alleman 524°, fowie 
1690 bei Pomey grand dictionaire 469* nur mit dem Beifat „eine Schalmey“, alfo 
da nod nicht Entlehnung ins Deutfche. Entlehnt ins Italienifhe der obod, weshalb 
bei uns fpäter auh Oboe. Hoboift [bon 1711 bei Räblein 489° mit dem 
Beiſatz „ber auf einer Frantzöſiſchen Schalmeye bläfet“ ; franz. nennt man ben 
Hoboiften, wie das Inftrument, der haut-bois. 

die Obrigkeit, Bl. —en, ehevem Oberfeit : Oberherrlichkeit, Ober- 
gewalt, herrfchaftlichde Gewalt, Herrſchaft; vorgeſetzte Behörde. Zu- 
fammenf. : obrigkeitlich. 

Mitteld. im 14. u. 15. Jahrh. bie ober-, obirkeit, mhb. im 15. Jahrh. oberkait, 
geläufig aber erfi im 16. Jahrh., in welchem oberkeit [bei Luther Oberleit, 
bei Dasypödius oberleyt], -kait bie übliche, obrigkeit (Serrdnus dietionär. BI. 
n?7® u. synonym. 182*) noch feltenere Form if. Urfprünglid ift Obrigkeit 
obercheit (2), oberecheit (?) b. i. 6berec-beit, zufammengef. aus bem Abj. ober 
und dem Subfl. -heit (j. b. und -Feit) mit unorganifdh eingetretem -ec, -c, -ig. 
Das ⸗»ig⸗-keit flatt -ig-beit iR alfo hier ein falfches, welches beshalb auch 
feinen Umlaut zu wirlen vermag. 

der Obrift, Obriftlieutenant, -wachtmeifter, f. ver Oberft. 
obſchön, einräumenvde Konjunction, f. ob 2. 
T die Obfervanz, Bl. —en : Herlommen, eingeführte Regel. 

Sm 15. Jahrh. die observants (Altswert 230, 16), aus lat. die observäntia — 
Beobachtung, Befolgung, von observans (Gen. observäntis), dem Bart. des Präfene 
von lat. obserräre = beobachten, worauf halten, e8 befolgen, woraus bereit® im 
17. Jahrh. observiren, heute objernieren, = beobaditen, genau beachten. 

das O bit (Dlang), —es, Pl. —e : efbare Baum- und dann auch Strauch- 
frucht. Davon der Obfter (OÖ fang) = Obfthändler [in biefem 
Sinne auch bayerifch, thüring. der Obftler], Obfthüter. Zufammenf. : 
der Obitbaum, ⸗eſſig (ef = äſſ), -garten, ⸗»markt zc. 

Obſt no hie und da im gemeinen Leben aud mit kurzem O, wie urſprünglich 
ridtig if; der lange Vocal entflanb trog ben 3 Eonfonanten, weil das Wort 
früher 2filbig war und das O nur einen Confonanten hinter fi hatte. Das t 
it bier, wie in Art (f. d.), Papſt zc., angetreten (ſ. T), denn bei Luther (Amos 
8, 1 u. 2) und liberhaupt älter-neubochbeutfh kommt nur Obs, felten auch Ope, 
vor, neben welden in dem zweiten Viertel des 17. Jahrh. OHR auftaudte [fo 1647 
bei Olearius oriental. Reiſe S. 218 Obſt, und dann 1663 bei Schottelius 
©. 1871 nebeneinander das „obs, obR*, ſelbſt noch 1711 bei Rädlein 683° Die 
Form mit 8 als veraltet bezeihnend das Obſt, Obs“, doch 1727 bei Aler ©. 
1489? noch Db8 als das völlig vorwiegende) und fi) im 18. Jahrh. bald fo liber- 
wiegenb geltend machte, daß nicht lange nad 1730 jenes Obs verbrängt if. Im 
dieſem aber hat fi allmählich 8 ftatt ß feftgejettt (vgl. 5), und nur felten erjcheint 
noch daneben Obß, welches die richtige Form if, benn 1482 obB (voc. thews. BL. 
x7*), mbb. das obeg, gekürzt obz, aber auch fchon 1298 mit s flatt z das obes, 
(Martina BI. 96, 51), obis (ebenda Bl. 252, 8), obs, ahd. das opag, obaz, 
obig, obez, neunieberl. das ooft, angeljähl. das ofet, ofät, — efbare Baum⸗ 
frudt. Ob uripr. auf ein goth. übata ald Neutrum eines Adj. ubs (?) vermuthet 
werben darf? (vgl. Grimm Gramm. IH, 875f.). übereinſtimmend mit ruff. ber 
owöschtsch’, poln. der owoc, = Obſt. Der Obfter (Stieler Sp. 1377), 
Obfter, = Obſthändler ift bayer. ber Ober, mhd. ber Sbezgeere, obeger, obzer, 
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ſelbſt fhon obwer, 1418 8beor, ahb. oPagari (7), deſſen ausla ntendes i in dem Um⸗ 
lant der nenhochd. Form Obfter nachwirkt; aber Obfkler ſcheint mittelſt Überganges 
bes n in I (f. 2) aus einem mit morganiſchem -ner (f. d.) ſtatt ⸗er gebildeten 
Obfner entſtanden, das ich nicht nachzuweiſen vermag. Obſtbaum lautet um 
1100 ber öbezpoum (Genesis 29, 8), mitteld. der obzboum (Hahns Passional 
884, 94); Obſtgarten (fo fon 1689 bei Comeniss Spraden-Thlür. S. 92P, 
879) im 12. Jahrh. der obzgarto (Sumerl. 14, 17), dann auch obezgarte; Dbfl- 
marlt im 15. Jahrh. ber obömarckt, d. i. mbb. obezmarket (?). 
obmol, obzwdr, einräumende Conjunctionen, f. ob 2. 


ter Occident, —$, ohne PL. : die Weftgegend ; das Abendland. 

Mhd. u. mittelb. ber oocidente, occident, aus lat. der docidens (ergänze in 
Gedanlen der söl Sonne) = Sonneunntergangsridtung, dann Abenbland, 
arfprünglid) Bart. des Bräf. von Tat. oooidere — nieberfallen, untergehen, bier 
von der Some. Bgl. Orient. 

t ber Dcean, —es, —s, Bl. —e : das Weltmeer. 

1716 der Ocean (Ludwig Sp. 1852); ob in jener Bedentung auch mhd. ber 
oschne [aus ber mittellat. Form ber ocodanus] im Tristan 470, 18 ſteht ober ein 
befimmtes offenes Meer bezeichnet, ift ungewiß. Aus gr.-lat. ber ocdanus, gr. 
ber ökeands (axsavog), urſprünglich der Bott des großen Urmwaflers, von welchem 
alles Gewäfſſer auf Erben herrübrt, dann bei Homer ber bie Erdſcheibe um- 
fließende Weltfirom , endlich das große äußere Weltmeer. Für biefes waren bie 
abd. Namen das wendilmeri u. das endilmeri. 


ver Ocher, —6, Bl. (= Ocherarten) wie Sing,, |. Oder. 

der Ochſe, —n, Bl. —n, meift gefürzt Ochs, —en, BL. —en: das 
männliche Thier vom Nindviehgefchlechte ; [bildl. im Nhd.]) dummer 
Menſch. Davon ohjen, ochfeln, = nad dem Ochſen verlangend 
von ihm befprungen werben. Uneigentliche Zufammenf. d. h. mit bem 
Gen. Sing. : das Ochfenauge; das Ochſenbrech, —es, BI. —e, 
= die Haubechel (onönis). ochſendumm; das Ochſenkalb = 
männliches Kalb; ver Ochfenziemer (f. Ziemer) = getrodhetes 
Zeugungsglied des Ochfen als Züchtigungswerkzeug 2c.; die Ochfen- 
junge (f. die Anm.); das Ochſenfleiſch. 

Ochſe, mhd. der ohse, mittelb. ochse, fpät auch osse, ahd. der ohso, am 
Rieberrhein ber oxsso (Isidor ©. 91, 17, in Weinholde Ausg. ©. 39, 2), 
ohse, altfäc. ber ohso, goth. der adhsa [Gen. BI. atihene, (Luc. 14, 19)], ſtark⸗ 
biegenb ber adhsus (1 Kor. 9, 9. 1 Tim. 5, 18?)], nieberb. ber osse, nieberl. ber 
os, angelſächſ. u. altfrief. der oxa, altnorb. ber oxi, uxi, ſtimmt zu fanjlr. ber 
ukschan (der Rom. Sing. lautet ukschä) = Ochſe, auch Pferd, welches abgeleitet 
don fanffr. uksch — befprengen, beſpritzen, befrudten. Das Verbum ochſeln 
ſcheint I aus u zu haben, indem fi wol mhd. dhsenen, ahd. dhsanön erwarten 
Iaffen wilrde. Übrigens wird ofen auch ſtudentiſch für „Aubierend anhaltend 
erbeiten” gefagt. Ochſenauge ift 1488 das ochsenaug, und friih im 16. Jahrh. 
oehsenaug auch = geflilltes &i. Ochſen brech heißt die Hauhechel wol deshalb, weil 
fie durch ihre langen Wurzelu die Pflüge hemmt und fo die Pflugochſen in ber 
Arbeit unterbridt. Bor Ochſenziemer hatte man Ochſenzahl (f. Zahl 1) 
als Züchtigungswerkzeug, 3. B. „die Ochſe nzähle“ (Comenius Sprachen⸗Thür 
175, 668), Ochſe nzunge, ſpät⸗ahd. ohensungâ, ift wortliche Überſetzung bes 
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gr.-lat. Pflanzennamens tie bugidesa [gr. ber biüglössos (Bergladee;), julam- 
mengel. ans gr. büs (Bovg) — Rindvieh und einer Bilbung von bie glöese 
(yAossa) = Zunge), und die Pflanze Anchüsa erhielt fowie manche andere dee 
halb jenen Namen, weil man in ben etwas biden, fchmalen, fpitigen, durch Härchen 
außen Blättern Ähnlichleit mit ber Zunge bes Ochſen fehen wellte (vgl. Plinius 
bist. natur. 25, 40. DOdfenfleifh iR im 15. Jahrh. ochssenfleisch, ochxzsen 
fleisch (Pfeifers Germania XVI, 77), deſſen erſter Theil hier das mbb. Abi. 
ohsin, fpäter ohsen, == von Odjen feienb. 
der Oder, ungut (mit langem O und beshalb bloem f) Oker, auch 
(nad) gr.-lat. ochra) Ocher, —s, Pl. (= Ocherarten) wie Sing. : 
Berggelb; Erde aus in der Natur aufgelöftem Metall. Zufammen]. : 
odergelb = von oder wie Oder gelb. 
Bei Tonicerus (F 1586) Kräuterb. Bl. 364° Ogger, bei Beorg Agricola 
(+ 1565) ofer, mbb. das u. der ogger, oger, ocker, ahd. da® ogar, goth. das 
ugr (?), welches ber Lantverfiebung gemäß mit jenem gr.lat. bie ochra, gr. öchra 
(orpa), = Berggelb, von dem gr. Adj. Schrds (oypog) == blaß, blaßgelb, 
gelblich, fimmt. Das Adj. odergelb 1618 bei Schönsieder BI. q4° ochrageel. 
oder, odere, odert, Adv., wie nur 1 gebraucht, 
3. B. ih babe oder noch einen Laib Brot im Haufe; warte oder, du ſollſt 
etwas haben. Auch od. Alle Formen find nur munbartlide, denn hochdeutſch 
fommt das Wort längft nicht mehr vor. Mitteld. ooker, auch ockers und (verkürzt 
aus ocker, ogger) og, unfer od, mbb. ockert, ſpät⸗ ahd. unb zwar im 11. Jahrh. 
okker, verkürzt aus okkert (unferm odert), welches wieber gekürzt aus Skkeret; 
beide letzte Formen aber find mittelft bes bier durch Lautangleichung befürberten 
Überganges des 8 in o (f. O) aus ahb. Scchert, ächert, bei Otfried 2c. mit 
vollem Vocal (0) Bkord, woneben (mit erhaltenem 6 vor dem Yuslaut) äkröd, 
Scchröt. Jenes &kord aber ift verkürzt [(zunähft vor einem Worte mit anlauten- 
dem Bocal] aus 6kordi (Otfried 2, 4, 10. 20. 8, 56), gleiäwie die Form &kröd 
aus Skrödi (Otfried 8, 23, 17), beides, = „nur, bloß“, der gelürzte abwerbial ge- 
fette Acc. Sing. des Neutrums des in feiner Herkunft bunleln ahd. Adj. 
&coheröde (Notker Boethius S. 65, 72. 84, 93. 107, 117), öcheröde (Noiker 
Martian. Cap. ©. 86, 105), d. i. urfprlinglider dkkorödi, dcechorödi, = bilmn, 
zart, fein, ſchwach, wovon im Althochdeutſchen das eigentliche, dur Ableitung (auf 
-0) gebildete Abo. dkkorödo, dccorödo, &korödo, gekürzt dkordo und &cerödo, 
&cchrödo, &krödo lautet und, gleich jenem abverbialen Ekordi, &krödi, „nur, bloß“ 
bedeutet, welche Bed. fi) aus der angegebenen bes Adjectivs leiht entwideln 
konnte. Gin im Althochdeutſchen abverbial gefegter Gen. Sing. des Mafcnlinums 
ober Neutrums dieſes Abjectivs in ftarler Btegung dkkorödes, dccohorödes, iſt bis 
jest nicht nachznweiſen, aber wir haben ihn in jenem mitteld. ockers, unferer 
Korm oders, naſſauiſch ꝛe. [durch Einwirkung des Niederdeutſchen]) ackers, alle 
mit ausgeftoßenem t, urfpränglid d, alfo ſtatt ockerts. 
+ has Octäv, —8, ohne PL. : Format, wenn der Bogen in 8 Blätter 
gefalzt wird, Achtelgröße. Zufammenf. : ver Octapband zc. 
Dctap bereit8 1728 (Sperander 415°). Aus lat. in octAvo (octAvus = ber 
Achte). Bol. Oct ave. 


f die Octäve, Pl. —n: der Ste Ton vom Grundtone (dieſen mitge— 
zählt), dann beide Töne mit ben zwifchen ihnen Tiegenden. 

Bereit zu Anfange bes 18. Jahrhunderts. Die große Octave, bie tieffte, 

weil ihre Töne vor der Notenfhrift mit großen Buchſtaben (CD E :c.), bie 
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feine Oetave, bie nähffelgenbe ‚höhere, weil ihre Töne damals mit Meinen 
Budftaben (c d oe zc.) bezeichnet wurben. Aus Tat. die ootava — bie Achte. 

fer Octoͤber, —, Pl. wie Sing. : ber zehnte Monat im Iahre. 

Mhd., angeljähf. der october, mhb. auch der octember. Aus Tat. (ber) Octöber 
d. i der Ste Monat vom Merz an nah dem Älteften römifhen Kalender. Deutſch: 
der Beinmonat d. b. der Weinlefemonat, nad ber zu Karls bes Großen Zeit 
im Dentſchen gebrauditen Benennung ber windumemänöth (f. November). 

das Octroi (fpr. h6etroa): ber einem Orte verwilligte Eingangszoll 
von Schlachtvieh, Eß⸗ und Trinkwaaren, Brennbebarf zc, oetroieren 
(4ilbig) == bewilligen, insbeſondere landesherrlich, 

bereit 1694 octroyiren (Rehring 625), entiehnt aus franz. oetreyer, alt- 
kanz. otroier, ital. otriäre, fpan. otorgär, = bewilligen, welches Verbum aus 
einem mittellat. auctoricäre flir lat. auctoräre = beftätigen, befräftigen, einer Ab⸗ 
leitung von lat. ber auctor == lirheber (f. Autor), Befätiger, Genehmiger. Bon 
jenem ootroyer zc. fommt bann franz. ber octroi (fpr. actroä) = Bewilligung, 
dam ſtädtiſcher Cingangszoll, fpan. ber otörgo == Bewilligung. Die franz. Korm 
werde in unferm Detroi geradezu entlehnt, welches ſchon 1694 als Zeitungswort 
in der Bed. ausſchließliche un obrigfeitlich ertheiltes Privilegium (Nehring 
ea O.) ſich findet. 

t oculteren = äugeln, das Ange (= Knoſpe) eined Baumes, eines 
Gewächſes in die Rinde eines andern einfegen; impfen. 

Bereits 1694 oculiren (Rehring 626), aus einem in dieſen Bedeutungen neu⸗ 
Ist, oculäre ftatt des in jener erftien Bed. gebrauchten alten landwirthſchaftlich⸗lat. 
mocul&ro, von Jat. ber dculus we Auge (f. d.), Knoſpe. 

f die Ode, BL. —n: erhabenes lyriſches Gedicht. Zufammenf. mit 
dem Gen. Blur. von Ode : per Odenpichter. 

Ode if im 17. Jahrh. aufgenommen aus gr.-lat. bie 648, öda, = lyriſcher Gefang, 
Lieb, gr. die 648 (oö7), weldes zufammengezogen aus aoidd (aoıö7), von aeidein 
(asidev) = fingen, befingen. 

öbe, gekürzt db, Adj. : unbewohnt, leer an Menſchen, an lebenven We- 
ſen [auch überhaupt] leer. Davon bie Ode, Bl. —n. 

Jenes Adj. iſt mhd. ode, auch öde, — unangebant, umbemwohnt, leer, 
leicht, ſchwach, gebrechlich, eitel, dumm, thöricht, ahd. ddi = unbewohnt, goth. Aus 
—nuufruchtbar, wäh, einfam, altſächſ. 0di, öthi, angelſächſ. eäde — leicht, altnord. 
sudr — leer. Dunkles Urſprunges. Die Ode iſt mhd. die de, ahd. bie ddi, 
geih. Die Aubei (? der Gothe ſagte bie 4upida), — Wüfe, unbewohnter und un⸗ 
bebanter Grund; üben [in verdden, ahd. far-, firödan, und dem noch im 17. 
Zahrh. vorkommenden er üden, ahb. arödan (?), araodan, iröthan] mbd. den, 
ahd. ödan, oadan, — 5de machen, verheeren. 

ver Odem, felten Othem, bei Dichtern auch mit Abſchwächung bes 
m zu n der Oden (Voß lyr. Geb. II, 61), |. Athem. 

oder, Conj. ber ausfchließlichen Entgegenfegung, Trennung, Vergleichung. 
In der Bezeichnung der Entgegenfegung kann auch nachbrüdlich die 
Verbindung oder aber ftehen, wie ſchon mhd. oder aber. Über bie 
gegenfeitige Ausichliekung entweder — oder ſ. entweber. 

Mhd. oder, aud; (mehr mitteld. und noch älter-nhb.) ader und felbft uder, ahd. 
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(aber nicht hänfig) odar, dann oder, odir, engl. or (fatt other), mittel -ar fort- 
gebilbet von bem gleihbeb. weit häufigeren ahd. odo, oddo, odho, oda, odu, fpäter 
ode, mhd. (fon im 13. Jahrh. gegen jene® oder zurüdgebrängt und im 15. 
Jahrh. ganz gewichen) ode, altniederd. athe (Pertz monumenta III, 261f.), angel: 
ſächſ. odde, welches mit Übergang des 8 in o (f. O) das gleichbeb. ah. &do, &dho, 
ötho, eigentlih &ddo, mit eintretenbem r &ndo, ördho, altnord. &da, goth. aippau 
(niit aippad, wie das ahd. &ddo vorausjegen ließe), augelſächſ. adda, woneben auf 
bereit8 mit jenem fortbilbenden -ar, aber gekürzt &dr, it. Die ben anbern 
Formen zu Grunde Tiegende, in Urfprung und Bildung dunkle goth. Form 
aippau aber ſcheint zufammengefegt und, was ihre erfte Hälfte aip betrifft, in An- 
ſehung ber Lautverfdiebung [goth. p — Tat. u. gr. t, ſ. D) mit lat. aut — ober 
zufammenzuftellen, wobei freilih der Vocal nicht ftimmt. 
ber Odermennig, —es, —8, Pl. —e, die Pflanze agrimönia. 
Älternhd. Odermenig, im 15. Jahrh. die odermenge (Diefenbach glossar. 
73°) mit g aus i, j, wie in Käfig, denn mbb. im 13. Sahrh. die odermenie, 
welches mit Verdunkelung des Anlautes a zu o und deutſchem Anftriche des Wor- 
tes, um biefem damit Berftändlichkeit zu geben, aus jenem lat. Namen bie agri- 
mönia, woher auch mhd. agramüni (voc. opt. ©. 50, 43, 21) und älter«nbd. Ager- 
meng. Selten noh mit unverbunfeltem Anlaut Adermennig, wie Adelung 
vorzuziehen ſcheint; mittelniederd. adermonie (Mone Quellen zc. I, 284%). 
ver Ofen, —s, Pl. Öfen : Feuerungs-⸗ und Heizungsbehälter. Zu 
ſammenſ.: das Ofenrohr(ſ. Rohr); die O fenröhre, ſchraubeec. 
Dfen, mbb. der oven, abd. der ofan (Pl. fand, weshalb wir die Ofen jagen 
müften, nit die Ofen), ovan, ovin, angelſächſ. der ofen, ofn, goth. (mit bis 
jetst nicht wol erklärlichem h ftatt des Fippenlautes) der aühns. Das Wort ſcheint 


ber Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbebeutenden gr. der ipnds (Imvog) zu 
fiimmen. Ofenrobr bei Hans Fols das offenrör. 


cffen, Adj. : unverdeckt, unverfchloffen ze. Davon : das Adv. offen; 
öffnen, wovon bie Öffnung. Zufammenf. : offenbar, wovon 
bas Adv. offenbar und das Verbum offenbaren, wovon bie 
Offenbarung; offenherzig [erft im 17. Jahrh.] mit die Offen- 
herzigfeit; öffentlich, Adj, wovon das Adv. öffentlich, dann 
veröffentlichen, und Zufammenfegung ift die Öffentlichkeit. 
Das Adj. offen, mhd. offen, mitteld. auch uffen, uffin, ahd. ophan, ofan, 
offan, offon, offin, altſächſ. opan, open, angelſächſ. open, altfrief. open, opin, 
mit & ftatt u öpen, altnorb. opinn, ift zum Adjectiv gewordenes (und als ſolches 
gothiih in der Form upns anzufegendes) Part. des Prät. eines vorauszuſetzen⸗ 
ben ahd. Wurzelverbums iofan, goth. iupan (?), altſächſ. iopan (?), worüber j. auf. 
Das Adv. ift mhd. offen (mit geſchwundenem auslautenden e nad n, alſo flatt 
öffene), ahd. öffano, öffono, öffeno; öffnen, gekürzt aus Bffenen, im 15. 
Yahrh. öffen gekürzt aus öffenen, mhd. öffenen, häufig gekürzt offen, mitteld. auch 
uffenen, uffen, ahd. (11. Jahrh.) oflinen d. i. öffanan (eig. öflanjan) neben 
bem faft allein üblichen, feinen Umlaut im Mhd. u. Nhd. zulaffenden 6ffandn, 
(mit Angleihung des a zu 6) Öffonön, altſächſ. 6panön, 6ponon, augelſächſ. 
öpenian, altfrief. dpenia, altnord. opna; Öf fnung mbb. Die offemunge, 
ahd. (erft um 1000) offenunga [nur — Offenbarung, Erleuchtung, Bezeidh- 
nung]; das mit -bar (f. d.) zufammengej. Adj. offenbar mhb. offenbar (mit 
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a fett 8), offenbar (mit bewahrtem unumgelanteteten & flatt bes richtigeren) offen- 
bere, mitteld. offen-, uffenböre, -bAre, -bAr, -bar, ahb. ophban-, offan-, offinpäri, 
altfrief. open-, opin-, &penber, altnord. opinberr; das Abo. offenbar mbb. 
offenbar (geflirgt aus) offenbäre, auch offenbar, offenbsere, mittelb. offen-, uffen- 
böre, -bAre, -bAr, -bar, abb. ophan-, offanpäro, oflinpäre; offenlaren mhb. 
offenbAren neben bem richtigeren offenbseren, mittelb. offen-, uffenb&ren, -bären, 
ahd. ofanpArön (?), altfrief. open-, &penberia; Offenbarung im 15. Jahrh. 
(mittelb.) offenbarunge, offenbarung [= Veranſchaulichung], alftfrief. bie 
open-, &penberinge ; das Abj. öffentlich, bei Kifhart u. Stieler (1691) 
offenb-, bei Zutber offentlich, im 15. Jahrh. neben offenlich bereits offent- 
lich u. (mittelb.) uflintlich mit unorganifch eingetretenem % (f. X), benn mhd. 
offenlich, ahd. oflanlib; das Adv. öffentlich mhb. offenlich, gefürzt aus offen- 
liche, mittelb. offen-, auch uffenliche, einmal offentlichen in Köpkes Passional 
10, 49, alfo fon etwa um 1300 mit auftanchendem eingeichobenen t, ahd. offan-, 
offenlihho, offanlicho, altfähf. opanlico, openlico, angelſächſ. openlice. 
Dffentlichleit erfcheint er im 18. Jahrh., und das von dem Abj. öffentlich 
mittel des bier eine Wandlung ausbrüdenben ver- gebilbete veräffentliden 
iR ein fo junges Wort, daß es fi noch nit einmal 1811 bei Campe verzeich⸗ 
net findet. | 
foffenfio — angreifend, angriffsweile. die Dffenfive = Vor- 
geben zum Angriff, angriffsweijes Vorgehen. Zufammenf. : das 
Dffenftobünpdnis = Angriffe, Trutzbündnis. 

Bereit® 1694 offensif (Rehring 627), aus franz. offensif — beleibigend, an⸗ 
greifenb, welches aus einem neulat. Abj. offensivus = angreifenb [mit Dem Av. offen- 
sive], abgeleitet von offensus, dem Part. bes Perf. im Paffio von lat. offöndere 
= an etwas ftoßen, anfchlagen, beleidigen. Gleiherweife wurbe das jlingere bie 
Dffenfive aus franz. die offensive — angreifendes Verfahren, Angriff, entlehnt, 
welches offensiva, ba® Fem. jenes neulat. Adjectivs ſubſtantiviſch geſetzt, if. 


öffentlich, Adj. u. Adv., mit die Öffentlichkeit, f. offen. 


tofferteren = anbieten. die Offerte, Bl. —n, = Anerbieten. 

Jenes bereits im 17. Jahrh. aus franz. offrir, ital. offerire, welche aus lat. 
offerre (flatt ob-ferre) = entgegentragen, antragen, barbringen, woraus [Kon im 
14. Sahrh. am Niederrhein offrören = opfern (f. Opfer). Das franz. Particip 
des Berfects lautet offert, altfranz. ofert, ital. offdrto [b. i. mittellat. offertus für 
fat. obl&tus], und aus deſſen fubftantivifch gefettem em. : franz. bie offerte, 
ital. die offerta, = Anerbieten, entlehnte man im 17. Jahrh. die Offerte. 

Tder Official, —es, BL. —e : Kirchenbeamter, -diener ıc. 

Mhb. u. 1315 nieberb. der ofliciäl Gerichtsvorſtand (voc. opt. ©. 86°, 80, 5. 
Höfers Urk. ©. 106f.), aus lat. ber ofliciälis = Diener ber Obrigfeit, bem fub- 
Kantivifh gebrauchten Mafc. bes von Tat. das offlcium — Pfliht, Dieuſt, Amt, 
abgeleiteten Adj. oflciAlis = zur Pflicht, zum Dienft oder Anıt gehörig. 

t der Officiant, —en, BI. —en : als vienftthuend Angeftellter. 

Im 17. Jahrh. aus mittellat. officians, dem Bart. des Präſens von bem von 

lat. officium (f. Official) abgeleiteten mittellat. ofliciäre — bebienen. 
T officielt = dienſtlich, amtlich. Aus franz. offciel, 

welches aus dem lat. Adj. ofliciklis (f. Official) geworben ifl. 

T der Officter, —es, BL. —e : Befehlshaber uber Soldaten. 
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Im 17. Jahrh. aus franz. ber ofücder (ſpr. oMfj6) = Beamter, dann Befehls 
haber fiber Soldaten, ein aus mittellat. der officiArius = Bedienſteter, Beamter, 
gewordenes Wort, welches von lat. das officium (f. Dfficiaf) abgeleitet if. 
Häufiger mit deutſchem z ftatt des fremden c Offizier. 

T die Offietn, Pl. —en : Werfftätte, als Apotheke, Buchdruckerei. 
officinell = als Heilträftig in ber Apothefe nach obrigfeitlicher 
Verordnung vorräthig. 

Dfficin im 18. Jahrh. aus Tat. die offioina = Werkſtätte, wovon das 
mittel- oder vielmehr neulat. Adj. oflcindlie, welches bei uns zu officinell 
wurde. 

7 officids. == bienftbefliffen ; verdeckt amtlich (nicht wirklich amtlich, 
aber jo gut wie amtlich). 

Früh im 18. Jahrh. [vorher ofloios (Nehring 627] aus franz. oflicienz = 
bienftfertig, »eifrig, gleihfam amtlich ꝛe., welde® aus bem von lat. officlum (f. 
Official) abgeleiteten lat. Adj. oflcidsus — pfliätmäßig, bienftfertig, gewerben 
if, woraus jene® officio® geradezu entlehnt wurde. 

T der Offizier, —es, Pl. —e, urfprünglicher Officter (f. d.). 

öffnen, wovon vie Öffnung, Bl. —en, f. offen. 

oft, Adv. : mit Wiederholung ; viel nad) einander. Der Comp. öfter 
fteht als Adv. und als Adj., der Superl. dfteft, ungut vfterft (f. 
Anm.), immer als Adj., und wie der Genitiv Sing. des Mafc, ober 
Neutrums jenes Komparativs in ftarfer Biegung ; öfters feit bem 

. Anfange des 18. Jahrh. ale Adv. gebraucht wire, dann auch bie Ver⸗ 
bindung zum öfteren (öftern), fo von dem Superlativ : am, 
zum öfteften (öfterften). Zufammenf. : oftmals, Adv.; oft- 
malig, bj. 

Das Abo. oft, geklirzt aus ofte, wie no 1784 Steinbed Il, 158 neben 
oft hat, mbb. ofte, oft, ahd. ofto [au == mandmal, bisweilen), einmal ofte 
(Tatian 180, 2), goth. ufte, altfäcdhl. ofto (nım einmal), oft, angelfädl. oft, alt- 
friej. ofta, ofte, altnorb. opt. Dunfles Urfprungee. Der Comp. u. SuperL lauten 
mbb. ofter, oftest, ahd. oftör, oftöst, angelfächf. oftor, oftost, altuord. optar, optast, 
wonach in organifher Entwidelung neuhochdeutſch ofter, ofter gejagt werben 
müßte, wie no 1691 Stieler Sp. 1881 wirklich bat; erſt 1429 mit bem bier 
unorganifhen Umlaut öfter, aller öftist (dd. ord. rer. Bl. 80°. Im 18. 
Jahrh. ift das nmlautlofe ofter,"ofteft ganz verbrängt; nur 1716 bei Lubwig 
Sp. 1858 no in offtermahls. Die Superlativform dfterf vergleicht fi in 
ihrer Bildung dem mehrft (f. d.), fo baß ber Eomp. Bfter bei derfelben wie 
ein Poſitiv angefehen wurde. Das Abo. oftmals, fhon bei Luther Pf. 106, 
48 offtmals, hat unorganifdes genitivifches 8 als Zeichen bes über feine Grenzen 
wirkenden Abverbialtriebes und bildete fi neben oftmal, 1605 bei Hulsius 105* 
offtmal, wovon bas Abj. oftmalig, welches 1716 bei Ludwig Sp. 1858 mit 
oftermalig aufgenommen ift. 

ob! f. die Interj. o 1u. 2. oba! f. den Fuhrmannsruf o! 

Dieß oba, bayer. ouha, ift zu zerlegen in o⸗ha (ha mit kurzem a). 

der Oheim, —s, PL. —e : Mutter-, Vatersbruber ; auch der Schwer 
ftermann von Mutter oder Vater. 
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Bufanmengezogen der Ohm, Ohm, — es, Bl. —e. Mho. ber öheim unb 
(mit Umlaut wegen bes i in heim) heim, mehr dem Wieberb. zugeneigt mit 
Schwächung der Zten Silbe öhem, auch der ehein, fowie ſchwacbbiegend ber aheime, 
mittel. der öhem, buch Zufammenziehung und in ſchwache Biegung Hbergegangen 
der öme (ſ. Ohme) und ber ame, hame, fpät-mittelb. audh öbme, — Mutter» 
bruder, auh Schweſterſohn und dann in ehrender Anrebe, ahd. der öheim, mittel- 
nieberb. u. mittelnieberl. öm, neunieberl. oom, nieberd. dm, angelſächſ. ber em 
(= Wutter-, Baterstruder). Ein in Urfprung und Bildung noch unaufgehelltes 
Bort, das außer dem ebelen Stile durch das jüngere, dem Franzöſiſchen entnommene 
md im 18. Jahrh. eingebürgerte Onkel (f. d.) beinahe ebenfo verbrängt wonrbe, 
wie Muhme (f. db.) burh Tante. Das Dim. würde, nad nieberb. amken, das 
Ohmchen fein; aber von ber vollen Korm Oheim wiirde das Obeimden 
geſagt werben. 

bes Ohl, nur noch altfräntifch, |. DL. ver Ohm, Ohm, ſ. Oh eim. 
be Ohm, BL. —en (aber mit vorgefeßter Zahl unverändert „Ohm“), 
ein beftimmtes großes Flüſſigkeitsmaß, am Niederrhein 1/, Fuder. Das 
von das Adj. ohmig, womit zufammengefettt zwei⸗, breiohmig ıc. 
&. auch ahmen, worin das urfprünglide a bis heute erhalten if. Hiſt. 
rißtig, da h bloß zur Bezeichnung der Dehnung flieht, Om, omig. Denn 
Ohm if mh. Die öme (Frauenlob &. 125, 199, 8), woneben ber u. das ome, mit 
Berbunlelung des A zu 5, urfprünglicher Ame [weshalb no 1716 bei Ludwig 
Sp. 1858 die „Ohme oder ahm“ fowie Sp. 70 die „Abm, die ohm“ und ſelbſt 
ach bei Adelung bie Ahmh), fpät-abb. (1119) die Ama (?), nieberl. bad aam 
($L amen), isländ. die Ama (auch == großes Faß), aus gr.-mittellat. die äme, = 
eine Art Gefäße, dann f. v. a. unfer Ohm, gr.-lat. die hima == Eimer, gr. bie 
imd (aum) = Waflereimer. Das bj. ohmig 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. 
Wortb. 823* ohmigt, 1716 bei Lubwig Sp. 60 ahmig. 


der Ohme, —n, BI. —n, = Oheim, BVatersbruber (Amos 6, 10). 
Das ſchwachbiegende mittelb. ber dme, |. Oheim Anm. 


das Ohmet, —es, —8, ohne Pl. : Nachſchur des Grafes, Grummet. 
HiR. richtig Omet, aber ſchon 1538 mit h das ohmat. Mit O durch Ber- 
bunfefung des Anlautes &, wie ſich auch nad ben munbartlicden Rautverhältniffen 
zeigt, mb mit Abſchwächung des 2ten Worttheiles aus mhd. das Amät, fpät-ahb. 
(11. Zahrh.) das AmAd, Amät, mweldes 1) aus ber aus ahd. ar (unferm er-, 
ſ. d.) = „aus“ durch Wegfall des Eonfonanten geworbenen ahb. Partikel &- (vgl. 
Ohnmacht) und 2) aus ahd. das mäd, mhd. mat, Mahd (f. d.), zufammen- 
geſetzt iſt und urfprünglich f. v. a. Ausmahd, das Ausgemäbte, d. h. das ſpät ge 
mähte Gras bedeutet. Daneben iſt mbb. das Uemet, früher nomat, Zuſammen⸗ 
ſetzung mit der ahd. Partikel uo-, angelſüchſ. ö-, = nad. Hieraus wol auch ba® 

Ohmt, hif. richtig Omt, mhd. das embde, embt, empt. Bol. Grummet. 


obn-, in ohner-, ohngeachtet, ohnlängft ꝛc., ftatt un= (f. d.), 
güt feit dem Ende bes 18. Jahrh. als altfräntifh unb wirb ſchon 1641 von 
bem Grammatiler Schottelius Sprachkunſt S. 507f., der barin ohne fieht, 
für einen Misbrauch erffärt. Aber bei biefem ohn⸗ wirb nur aus Misverfland 
an ohne gedacht, benn es ift, wie mittel- u. nenniederl. on, Abſchwächung des 
uns, die nach dem Beginne bes Neuhochdeutſchen fih vom Niederrhein aus auf 
wärts zu verbreiten jcheint, was z. B. vom Mittelrhein aus bem Jahre 1515 
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Kranz von Sidingens Schreibung onbillih, onerber, onlaugbar, onſchuldt, 
onwarheit zc. = unbillig, ⸗ehrbar, -läugbar zc. beftätigen dürfte, Dieß on- if 
auch bie hiſt. richtige Schreibung; aber gleih ohne und mit biefem jenes on- 
vermiichenb fehrieb man anch ſpüter ohn⸗· — Mm Ohnmacht (f. d.) obnmäd- 
tig ift ohn- aus mhd. u. ahd. &-, gehört alfo nicht hierher. 

ohne, 1) Adv., welches einen Ausschluß anzeigt und dabei ein Dabei- 
fein, eine Gemeinjchaft verneint, 3. B. es ift nicht ohne (gleichſam 
ber „Wahrheit u. dgl. ohne“) zc., gern mit Gen. 3. B. zweifeldohne 
(Zweifel® ohne), der Sünden ohne fein 2c.; 2) Präp. mit Xcc., 
auch mit Dat. (f. Anm. und vgl. ohnedem); 3) Eonj. [hierher ge- 
hört ohne mit Nom. (3. B. Ruth 4, 4 „one du“), ohne daß —, 
ohne vor dem Inf. mit „zu“]. 

Als Präp. ehedem mit Dat., 3. B. „on Ehrifto“ (Epheſ. 2, 12), „ohn allem 
Dunkel” (Rahel 2, 48), „ohne dir“ (Tobenftein, in Hoffmannswaldau u. 
anderer Deutſchen Geb. I, 248); fpäter nur noch vereinzelt 3. B. „Das Weſen, 
ohne dem die Welt ein Unbing wäre” (Kichtwer Recht der Vernunft ©. 83), 
„dem Pöbel von und ohne Stande” (Herder zur Liter. u. 8. XI, 266), „jein 
Geſicht, rund und voll, heiter ohne gerade zuvorfommender Miene” (Göthe LX, 
238). — Hift. richtig, da h bier bloß die Dehnung bezeichnet, one, und jo im 
älteren Neuhochd., wo aber gewöhnlich, wie bei Luther ꝛc., on. Dieß, aud häufig 
ſchon im 15. Jahrh., warb mit Berbunfelung des A zu d aus mbb. An, unver» 
fürjt äne [als Präp. mit Acc.], abd. lals Präp. ven Acc., aber aud den Dat. u. 
Gen. regierend, dann auch Adv. u. Eonj.] Anu, mit geſchwächtem Auslaut Ano, 
Ana, im 9. Jahrh. auch Ane u. im 10. felbft ſchon nebenbei An, altſächſ. Ano [als 
Präp. mit Acc.], Ana, mittelnieberl. aen, altfrief. oni (ftatt Ani), altnord. An. Das 
nur im Begriffe, nicht aber in ber Form mit goth. inuh, inu, — ohne, außer, 
übereinfommende Wort fiimmt mit dem gr. Adv. Ameu (avev) — fernab, ohne, 
außer. Die Berbindung ohne daß — findet fih jchon im mh. An daz —, 
fpät-ahb. äne dag —. 

ohnedem (e hoch wie e), ohnedas, ohnedieß, ohnehin, 

mit ohne gebildete Abverbien. Das in dem erften Viertel des 18. Jahrh. er- 
ſcheinende ohnedem, zuerft getrennt ohne dem [jo 1719 in Kramer Hod- 
Nieder⸗Teutſch. Dietionär. 37° ohne dem; „Sie zweifelt ohne dem ſehr an 
ber Aufrichtigfeit meiner Tugend“ (Gellert Luſtſp. 145)], zeigt ohne mit bem 
Dativ (j. ohne u. die Stelle von Lichtwer in ber Aum.). Bgl. ebe», in», 
nad», jeit-, vordem. Dagegen ohnedas ſchon 1678 bei Kramer teutid- 
ital. Wortb. 823®, wo ohne das; ohnedieß 1691 bei Stieler S2- 1384, wo 
ohne diß; ohnehin 1768 bei Moerbeek 23%. 

ohnerabtet, öhngeachtet ıc., ſ. ohn-. 

das Ohngefähr, —es, —8, Pl. wie Sing, = das Gefchehen außer 
Abfiht und Berechnung. ohngefähr, Adv. — aufer Ab- und 
Borausficht zufommend, zufommend man weiß nicht wie, johin ohne 
genaue Bejtimmung. von ohngefähr Aber ohn- in den Wür- 
tern klingt uns jet altfränfifh und wir fegen lieber Un», uns 
gefähr, von ungefähr [bei Gellert Fab. I, 39 „von unge- 
fehr“). — Auch betont Ohngefähr, ohngefähr. 
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HR richtg Ongefär, ongefäür, ba 5 bloßer Dehnungsbuchſtab iſt. Am 
älteken if bas Adv., Alter-nbd. ongefer, ohngefehr, ongefar, on gefär, 
on gefehr (beituther), — der Wahrheit und genauerer Befimmung unvorgreif- 
lich, etwa, ohne böſe Abficht, ohne Abſicht, unabſichtlich, unverſehens, zufällig, mhd. 
An gevzre, jpäter aud) An gevär, — ohne Betrug, ohne böſe (falfche) Abſicht, in 
Bahrheit, wahrhaftig, aufrichtig, denn mhb. An (Ane) ift unfer ohne unb gevere 
mitteld. geväre, ber Acc. Sing. bes mbb. das u. die gevsere, mittelb. geväre, 
gerär, geför, abb. das kifäri (?), die kifari (?), — liſtige Nachſtellung, Hinterlift, 
Betrug, böfe Rebenabfidht (ſ. Sefährde Anm., und vgl. Fahr, befahren 2). Auf 
den Übergang bes Begriffes weifen Stellen wie bei futher „Hat er [ber Todſchläger)] 
im lihm, dem Erichlagenen) nicht nachgeſtell et, ſondern Gott hat in lihn) laſſen 
su gefehr [= zufälliger Weile] in feine hende fallen (2 Mof. 21, 18, wo Die- 
tenbergerx gleiche Überfeguug unb ongefer hat). Aber in derſelben Bed. wie 
ou gefehr auch on geferde 2 Sam. 1,6. Die Form mit un- taudt bei 
ber Abſchwächung diefer untrennbaren Bartitel zu on unb ber fofort herbeigeflihr- 
ten Vermiſchung mit o hne (f. ohn⸗) ſchon im 16. Jahrh. auf, in weldem z. B. 
1553 in des Serrdnus synon. Bl. 198° vngefer neben ongefar, on gefär (bieß 
BI. 183°), 1539 in deſſen dietionar. Bf. i4* ongefer = „villeicht“, 1537 bei Dasy- 
pics 784 an gleicher Stelle oungeverd. Im 18. Jahrh. fchreiben Lis cow, 
Leifing, Wieland noch mit dem alten Umlaut e ungefehr, und 3. B. Hölty 
inber Überfegung von Schaftesburgs philof. Werten hat ohngefehr. Das Adv. aber 
wurbe ſchon früh im 17. Jahrh. (ogl. Stieler Sp. 403) aud ale Adj. ver- 
wandt [5 B. 1628 „ein ungefehres Wort“ (Zincgref Apophthegmata I, 226)], 
und fo bildete fih bald noch das abverbiale von ohngefähr [z. 8. 1721 bei 
Günther ©. 436 „von ohngefehr“). Erf um die Mitte des 18. Jahrh. 
wurbe jene® Adv. auch fubftantivifch geſetzt, z. B. „das liebe Ung efehr“ (Midhae- 
lis einzelne Geb. 243), „was uns blindes Ohngefähr nur dünkt“ (Schil ler 
Ball. Ted 2, 3). 

ohnlangft, altfränkifch ftatt unlängit (f. oh n-), mhd. unlanges. 
bie Ohnmacht, PL. —en, ein kraft: und bewuftlofer, tovähnlicher Zu- 
ftand. Davon ohnmächtig. 

HR. richtig Onmadt, onmädtig, wie ſchon im 16. Jahrh. geſchrieben wurde 
(. Raaler Bl. 312%). Mit DO, o durch Berbunfelung eines A und Gintritt 
eines n (dieß wol im Gebanten an ohne mbb. Ane, An) aus dem neben jenen 
Formen im 16. Jahrh. noch vorlommenden alten die Amacht unb bem 
Mi. amehtig (Dietenberger Richt. 4, 21 am Rande), ammehtig, bem 
mb. die Amaht (Engelhard 6303, in ber heutigen Bed.) unb dem mbb. Abj. 
Amehtec, ahd. (bei Nosker) Amahtig, — „entlräftet, ſchwach“ unb erfi im 15. 
Jahrh. ſ. v. a. unſer „ohnmädtig“, welche zuſammengeſetzt finb aus ber bier be- 
raubend ſtehenden untrennbaren ahd. Bartifel &- (j. Ohmet) und aus ahd. bie 
maht Macht (f. d.) und mahtic, mahtig mächtig. Neben jenem mbb. bie Amaht 
erſcheint fpät-mittelhochbeutfh bei Megenberg, der biefes gewöhnlich ſetzt, auch be⸗ 
reits zweimal (S. 9, 7 u. 151, 20) mit jener Verdunkelung bes & die Ömacht, 
&maht, und die heutige Form mit jenem n taucht zuerfi bei dem Abj. in einer 
früher Rebel in Giehen gehörigen Handſchrift von 1452 auf, in welder „wör 
Becht (licht = leidt) önmachtig wirt von krancheit oder vbrigem plüt® ſteht. 
Luther bat neben ber alten Form bie Ammacht (Dan. 8, 18) aud die neue 
bie onmadt (2 Marc. 8, 27. Stüde in Eſth. 4, 7. 18), ebenfo Alberus neben 
die Amacht (dictionar. Bl. rr2®) auch die onmacht (ebenda BI. E4P); gleider- 
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weife hat Luther, was das Adj. anlangt, neben am mechtig (Richt. 4, 21. Neb. 
4, 2. Bi. 88, 16) auch das neue oum echtig (Pf. 5, 5. Bar. 6,68) Wetterauiſch 
die Ommähcht u. ommiächtig. 
ohö! (0 furz), Zuruf des Inne, Stillhaltens. Aus o ho! 
Mhd. no 12. Jahrh. ohö! als Ausruf in plötzlicher unerwarteter Notb. 
das Ohr, —es, Pl. —en, das Rörperglied zum Vernehmen von Yaut 
oder Schall ; jenem Glied ähnlich Gejtaltetes. Davon * Ohrchen, 
Ohrlein, Diminutive. Hiſt. richtig Or, Orden, Orlein. 
Schon bei Luther mit dem dehnenden h Ohr und dabei noch umverklirzt 
das ohre, bei Dietenberger das ohr, ohre, ore; mhd. das dre (auch = 
Ohr, Henkel und ſonſt einem Ohr Ähnliches), or, ahd. u. altſächſ. das ora (mit 
r aus 8, denn) goth. das Ausö, angelſächſ. das eäre, altfrieſ. das Are, Ar, alt- 
nord. das eyra. Das Wort ftimmt überein mit den gleichbed. lat. die auris (aus 
ausis) gr. das is (ovg, aus ber bei Homer ftehenden Form ovag — ftatt ousaz? 
—), litthau. die ausis, altſſaw. das ucho (d. i. uso ?). 
das Ohr, —es, Bl. — : ohrartige Offnung woran ober worin. 
Wie Or bift. richtig ftatt der heutigen Schreibung Ohr (f. d.), jo aud bier 
Dr obne h; doc bei Luther ſchon mit dem dehnenden h das Nabel öhre (Matth. 
19, 24), Nabdelöhre (Marc. 10, 25) neben ber reineren Schreibung das Nabelüre 
(Luc. 18, 25), mbb. das ere [au — Henkelloch und 1336 f. v. a. Loch in der 
Art zum Einſetzen des Stieles (Schöpflin Alsatia diplomatica I, ©. 155 Wr. 
966. Schers-Oberlin II, 1165)], jpät-abb. das öri — ohrartiges Loch, Henlelloch 
(Diut. 1II, 405). Wbgeleitet von Obr (f. d.). 


bie Ohrenbeichte — (heimliche) Beichte ins Ohr. ver Ohren— 
bläfer. das Ohrenſchmalz. der Ohrenſchmaus. 

S. Ohr Aum. — Die beiden erften ftatt Ohrbeichte, Obrbläfer, mwoflir 
ſchon 1489 ber örenbläser, aber mitteld. das Verbum örbläsen (?), wovon aud 
bie Örbläsunge (Ködis Ludwig 27, 1). Ohrenſchmalz und Ohrenſchmaus 
find Zuſammenſ. mit dem (ſchwachen) mbb. Gen. Sing. des Ören, ober mit bem 
Gen. Blur. 

die Ohreule = Eule mit an beiden Seiten des Kopfes gleih Ohren 
emporftehenden längeren Federn. die Ohrfeige, Pl. —n : Schlag 
mit der flachen Hand ans Ohr (f. Anm.). ver Obrfinger — ver 
tleine Finger. ber Obrfnorpel (. Knor pel). das Ohrläpp— 
chen. der Ohrring. der Ohrwurm — ein lebhafter, jchlanfer, 
Zangen am Schwanze führender Käfer [weshalb zu Gießen, in ver 
Wetterau ꝛc. der Obrichlig], welcher, weil er Höhlungen Tiebt, 
nach dem Volksglauben gern ins Ohr friechen joll und deshalb ge 
ſcheut wird. 

©. Ohr Anm. — Ohrfeige, gegen Enbe des 15. Jahrh. in Heffen bie örfige 
(Weihnachtsspiel 634. 694), neunieberl. die oorvijg, im 16. Jahrh. oorvijg 
(Kilian 573”), zufammengej. mit Feige (Feigenbaumfrucht). Bol Dachtel. 
Daneben nieberl. die oorveeg ſcheint nicht urſprünglich, ſondern veeg im Gebanfen 
an ber veeg — Streich, Hieb, Schlag, von vegen fegen [aadeniih füge = 
Klagen), nur Umbildung von die vijg, im 16. Jahrh. vijghe, Feige, um biefes bier zu 

| erflären. Mittel» u. althochd, jagte man ber Örslac (Obrichlag). Obrfinger ift mbb. 
h u. jpät-ahd. der örvinger und der Name daher „dag ör in daz [ba®] öre grubilet 
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[gräbelt)“, wie es zu Anfange bes 12. Jahrh. in ber Genesis 14, 18 Heißt; Ohrläpp⸗ 

den 1469 wittelrhein. das örelepgin (voc. en quo); Obrriug wbb. u. ab. 

der örrine, bei Luther 2 Mof. 82, 2f. u. Hef. 16, 18 dagegen mit bem Gen. 

Eing. znfammengefegt der Obrenring und 4 Mof. 31, 50 der ohrenrinde, 

1475 cleviſch Ören rinck (im Tewikonista); Ohrwurm jpät-mbb. ber Örwurm 
(Megenberg 881, 7). Ohrknorpel bei Luther 2 Mof. 29, 20 O hrknorbel. 

die Ohſe, BL. —n, in reinerer Schreibung Oſe (f. d.). 
ver Olelname, üblich aber Ekelname (f. Ekel). 

1691 bei Stieler Sp. 1826 Elelnahbme; aber in Nieberbeutichland ber 
Ölel- ober Dfername erinnert an ſchwed. das Oknamn, dän. das ögenavn, = 
Mimpfliger Beiname, altnord. das aukanafn = Bei-, Zuname, deſſen erfter Theil 
(auka-) das altuorb. das auk — Bermehrung, von altnorb. auka — vermehren, 
goth. aukan (f. auf), führt, und ber zweite das altnord. das nafn Name 
(. db.) iR. 

ver Oker — Berggelb ıc., |. Oder. 
f ver Ofonom, —en, Bl. —ın : Haus, Landwirth. die Okonomie. 
Mondmifch. Mit Beibehaltung des ar. f. 

Ökonom ift aus gr.lat. der woönomus, gr. ber oikondmos (oisovouog), = 
Sansiwirth [von gr. der oikos (olxoc) = Baus u. einer Ableitung von gr. ndmein 
(vguern) = zutheilen, bier jedem im Haufe das Seine]; Okonomie, bei Luther 
in ber Borrede anf Stücke Eher bie Deconomey, aus gr.-lat. bie woondınia, 
gr. die oikonomia (oixoreuia), — Hauswirthſchaſt, Anorbnung fürs Ganze, von 
jenem gr. oikondmos. Das Adi. dtonomifch endlich wurde, gebildet nach gr..lat. 
@condmicus, gr. oikonomikds (oixovonzeg), = in ber Hauswirthſchaft geſchickt, 
welches abgeleitet von jenem gr. oikonomia. 

das DIL, —es, Pl. —e (== Olarten) : fette Flüſſigkeit, welche Rauch 
und Ruß entwidelnd brennt; dann im neuer Zeit willenjchaftlich in 
weiterem Begriffe. Davon : zlen, wovon die Olung; ölicht u. (erſt 
im 18. Jahrh.) ölig. Zufammenf. : der Olbaum, das Olfaß ıc. 

Man ſchreibt DI, nit mehr, wie im 18. Jahrh., mit dem bebnenden h 
BI 2c., welches jeht ale altfränfif gilt. Wei Luther das Ole, Ble, mbb. das 
öle, 51, auch noch ohne Umlaut ole, ol, ſelbſt nebenbei olei (2filhig), oli, ahd. das 
oli (gekürzt aus) olei (2filbig), fpäter mit abgeſchwächter Enbung ole, altſächſ. 
das olig (Ps. 54, 22), angelfädl. ber olo (das erfle e ftatt o), altfrief. das olie, 
überlommen aus lat. daB sleum (jene ahd Form olei aus dem Gen. Ging. 
6lei), welches aus gr. das Elaion (dlaroy, — ob urfprlinglid Hafov?) = Baumöl zc. 
(j. Olive Anm.) woher der Gothe fein das aldv entlehnte. Im Gießen heißt noch ber 
Nagſamen der Ole. Das Berbum Slen if 1482 olen (voc. tem. Bl. x 8?), mhb. 
olen, oln, ölen, öln, auch oleien (von olei); DIung mittelb. die olunge, ölunge, 
olelunge; Ol baum bb. ber ole-, dle-, ölbaum, ahd. ber olibaum, angelſüchſ. 
der ele beam, goth. der al&rabagms; Sifaß mhd. das ole-, ölvaz (and = DI- 
lampe), ahd. olifag (= Salbgefäß). Das Adj. Blig erfcheint bei Serrdnus 
dietionär. O1. q7*, blicht in dem davon abgeleiteten Slechtig bei Dasypödius 
160% ıı 892; das Adj. Bireith 1556 in „ölreych, voll 81” (Dictionariolum 
176°). 

der Olant, ftatt Alant 2. ver Olantbaum = ber Zraubentirfch- 
baum, Vogelkirſchbaum mit fehwarzen Beeren, prünus padus, 
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vielleiht weil bie erbfengroßen Beeren besjelben einen ſcharfen, zuſammenziehenden 

Geſchmack haben, ähnlih mie die Wurzel des Dlants? Diefes Olant, ſchon 
im 15. Sahrb. in olantwyn (Diefenbach glossar. 203°) Alantwein — mit 
Aant gewürzter Wein, entftand durch Verdunkelung des anlautenben a zu o aus 
mhd. der alant Alant 2 (f. d.), inula heldnium. 


old, ahd. -olt, aus walt, j. Arnold, Berthold. 


+ der Dleander, —, Bl. wie Sing. : Lorbeerrofe, Rofenlorbeer. 

Bei Lonicerus (F 1586) im Kräuterbuh Bl. 109 der Olander u. wegen 
der rofenähnliden Blüten und der wie Lorbeerblätter ausfehenden Blätter Lor— 
beerrojen. Aus dem ital. Namen der oleändro, franz. der oldandre, fpan. ber 
oleändro, eloendro, portug. der eloendro, loendro, welches, wie die fette portug. Form 
deutlicher zeigt, aus dem volfsüblihen mittellat. Namen (bei Isidorus, 7 636) bas 
lorändrum ftatt des mittellateiniijh auch zu arodändrum veränderten und eben 
ben Dleander bezeihnenden elaſſiſchen gr.-lat. das rhododendron, deſſen erften 
Theil rhodo- d. i. gr. das rhödon (00dov) = Roſe [ber zweite ift gr. das den- 
dron (divdpov) = Baum] man im Hinblid auf die lorbeerähnlichen Blätter in 
lauri (lat. die laurus — Porbeerbaum, ſ. Lorbeer) umbildete [ein lauridndrum, 
vielleicht beſſer lauriandrum, ftatt lauridendrum verzeichnet Dufresne], den Anlaut 1 
abftieß und, wie mehrfach, das r, bier das erfte, verjegt eben im 1 übergeben Tief. 

f der Oleajter, —s, Bl. wie Sing., das lat. der oleäster — 

ber wilde Olbaum, mit der ein Schlechterſein ausdrückenden Ableitung -aster 
von lat. die ölea, gr. elaia (#lala), = Dlivenbaum. S. Dlive. 

-olf, abo. olf aus wolf, j. Adolf, Ludolf, Rudolf. 

f die Oligarchie, Pl. —n Gſilbig): Staatsform, die in der „Herr- 
ihaft von wenigen“ beiteht. obligärchiſch, Abj. 

Jenes erfte, bereits 1728 üblich, aus gr. die oligarchia (oAıyapyia, deſſen erfter 
Theil gr. oligos (oAiyog) = „wenig“ ift. Über ben zweiten -archia f. unter 
Monard. Das Adj. olig ärchiſch wurde dem von gr. oligarchia abgeleiteten gr. 
Adj. oligarchikös (oArpapyınog) nachgebildet. 

+ die Olive, Pl. — n: Frucht des Olbaums ; [durch Übertragung :] 
olivenförmiger Zierat. Bufammenf. : : ber Oltvenbaum = Olbanm; 
olivenfarbig; das Dlivendl = Baumöl. 

Schon mhd. die u. ber olive, aber = Olbaum, aus lat. die oliva — Dfive, 
Olbaum, neben der ganz gleihbeb. Form die 6lea, gr. die elaia (data), melde 
urſprünglich Adjectiv Be beffen Neutrum dlaion DI (f. d.) wäre. 

der Olm, —es, Pl. —e : Holzmulm, -füulnis; dann auch überhaupt 
durch Wurmfraß Bi Berwitterung Auseinandergefallenes. Davon : 
olmen, befonders in verolmen; olmicht, olmig, Abi. 

Ol m ift bas nieberb. der olm u. u mittelniederbd. olm (?), 1475 eleviſch 
olm, nieberl. die olm, faft nur — Holzmulm ober fäulnis; olmen nieberb. 
olmen, ulmen, und verolmen nieberb. verolmen, verulmen; oImidt abb. ol- 
moht — von Fäulnis angefrefjen; olmig, nieberb. olmig, ulmig, mittelnieberb. 
olmech, 1475 clevijch olmich, mhd. ulmic (Parzindl 241, 80). 

das Ömet, Ömt, — Nachfehur des Grafes, gewöhntich Ohmet (f. d.). 

der Ontel, —8, Pl. wie Sing. Davon das Ontelhen, Dim. 
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Senes für Oheim (f. d.) geläufig geworden und zuerſt gerabeju d. h. in ber 
fremden $orm [fo noch 1728 bei Sperander 410°] aufgenommen aus franz. ber 
oncle, welches durch Ausfall des v aus lat. der avünculus — heim, dem Dim. 
von der Avus — Ahn, Großvater. 

t die Onomatif, BL. —en : Aufitellung und Anorbnung des Wort- 
ihates einer Sprache nach den Gefegen ihrer Wortbilvung d. h. nad) 
den in diefer Sprache liegenven Wurzeln, Ableitungen und Zufammen- 
fetungen. onomatifch, Adj., 

nach dem, von gr. das Önoma (Gen. ondmatos) = Name (f. d.) abgeleiteten 
st. Abj. onomatikös (ovonarınog) = zum Worte gehörig, von befien Fem. ono- 
matikd (ovouarım) mit Hinzubenlen von techne (rsyı7) — Kunſt, Wiſſenſchaft, 
jenes, wie onomatifch, noch junge Fremdwort die Onomatil. 

tie Onomatopdte (6jilbig), Pl. —n (Tfilbig) : einen Schall nach: 
ahmendes Wort, Sthall-, Klangwort, z. B. bim! bam! bum! ıc. 

Ans gr.let. bie onomstopeia, gr. die onomatopoifa (ovouaronafa), von 
onomatopolds (övenaroroıeg) == Namen (Wörter) machend ober erfindend, wel- 
es zuſammengeſ. aus gr. das dnoma (ovona) mit dem Gen. ondmatos = Name 
x. einer Ableitung von gr. poiein (zossy) = machen]. 

fiber Onyr, Onych, Onich, Oniderftein, Onix, —es, pl. —e, 
ein abwechſelnd braun und weißlich geſtreifter Halbedelſtein. 

Die letzte Form, die urſprünglich fremde, iſt bie jetzt allein gebranchte; die vor⸗ 
hergehenden bat Luthers Bibelüberſetzung. Mhd. der 0nix, Önichel, Önichüs, 
1466 onich (Diefenbach nov. glossar. 271°), ans gr.⸗lat. der Onyx (Gen. önychis), 
gr. der dnyx (ovuf), weldes eig. = Nagel, und ber Stein ift daher benamıt, 
ba feine Farbe ber weißlichen des Nagels am menfhlihen Körper ähnlich if 
(vgl. Plinius histor. natur. 87, 24). 

tie Opal, —s, BL —e : milchweißer ꝛc., ins Rothe ꝛc. fpielenver 
Halbedelſtein. 1706 bei Lud wig engl.⸗teutſch. Lex. 475°. 

Aus gr.-iat. ber dpalus, gr. der omaAog (?), welches, ba der Stein nad Plimius 
histor. natur. 37, 21 aus Indien ſtammt d. h. zuerſt boriber kam, aus ſanſtkr. 
Gpala == Stein, insbeſondere Ehdelflein. 

die Oper, PL. —n : Singipiel. bie Operette — Heines Singfpiel. 

Zufammeni. : der Öpernguder, das Opernhaus, die Opern- 
mufit, ver Öperntert ꝛc. 

Dper ſchon in ber ten Hälfte bes 17. Zabıh. aus ital. die 6pera, welches 
eig. = Arbeit, Wert, 5. i. lat. bie Spera. tal. bie operotta, eig. = Werlchen, 
weraus Dperette, iſt das Dim. und erfi im 18. Jahrh. bei uns aufgenommen. 

fdas DOperment, —8, Bl. —e : Raufchgelb. Did. das öpirment, 

Opriment, durch Ausflofung des r vor p aus Örperment, weldes aus bem 
gleichbed. lat, aus das aurum = Gold und das pigmdntum — Farbe zufammen- 
geießten das auripigmentum, woraus and) mhb. das Örgemint, ahb. Örgimint. 

das Opfer, — 8, Pl. wie Sing. : ber Gottheit bargebrachte Gabe ; 
ſbildiich:] mit Entbehrung Dargebrachtes, Bon opfern, Pan auch 
der Opferer und bie Öpferung. Zufammen]. : der Opfer - 
2 spfennig, -ftod zc. 
Beigamd, BWörerfug. 2. Bd. 18 
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Das Berbum opfern, mhd. opfern, ahd. opfarön, opphorön, opharön, offa- 
rön, mittel. oppern, nieberrhein. im 14. Jahrh. offern, altſächſ. offrön, angel» 
ſäächſ. offrian, durch das Chriftentbum eingefilhrt und gebilbet aus lat. offörre 
(zufommengef. aus ob gegen — bin, und ferre tragen, bringen] = entgegen- 
tragen, -bringen, barbieten, Dann [in kirchlicher Sprache] Gott ſchenken, weihen, 
opfern. Bon unjerm Verbum dann : mhd. das opher, öpfer, ahd. da® ophar, 
ofar, oflar, opfar, oppbar, obphar, mittelb. auch das opper, mittelrheinifh im 14. 
Jahrh. offer, unfer Opfer; fpät-ahb. (12. Jahrh.) das Hpfirari Dpferer; 1470 
die opferung, mho. bie Öpferunge, ahd. bie öffrunga [b. i. spfarungf (?)], offe- 
runc, angeljädf. die offrung, unſer Opferung. Der eigentlich deutſche Ausdruck 
für opfern war ahd. pluozan, goth. u. augelfächſ. blötan, altuord. blöta DOpfer- 
pfennig ift mhd. der opferpfenninc ; Opferfiod im 15. Jahrh. der oppffer-, 
opperstokch. f 

+ as Opium, —8, Pl. wie Sing. : Mohnfaft, verhärteter Milchfaft 
von noch grünen Mohnkoͤpfen im Orient. Schon 1678 bei Kramer. 

Das gr.-lat. das dpium, gr. das Öpion (omıov), = Mohnfaft, von gr. der op6s 

. (omog) = Saft, Milhfaft der Pflanzen. Auch mit der Sache nah Berfien ge- 
brungen, wo ap-, ab-, afjün, und nad) Arabien, wo afijün gejagt wirb. 
+ das Opodeldok, —8, ohne BL., eine Art Kampferfeifenfalbe. 

o in of kurʒ. Engl. opodeldoc, franz. opodeldoch. Der erfte Theil bes 
Wortes fcheint gr. der opoͤs (f. Opium); ber 2te if dunkel. 

T der Optativ, —es, Pl. —e : die wünfchende Nebeweife, Wunfchform. 

Aus lat. der mödus optativus, und biefes Adj. optativus ift abgeleitet von 
optätus, dem Bart. bes Perfectums von lat. optäre = wilnfden. 

+ die Optik, ohne BL. : Geſichts⸗, Tichtlehre. der Optiker. optifch, 
nad dem gr. Adj. optikös (omeıxog) — das Sehen ober Gefiät betreffend, von 

befien Sem. die optik& (omeur), mit hinzugebachtem töchne (rdyyr) Kunfl, gr.- 

lat. die 6ptice, bie DOptil, 1716 noch die optic (Ludwig Sp. 1865), entnommen 
ift, wogegen auf dem Mafc., nämlich gr.neulat. Spticus, unfer Optiker beraubt. 

+ d08 Oratel, —s, BI. wie Sing. : Götterausfpruch durch Priefter⸗ 
mund; Ort biefes Götterausfpruches. Zufammenf. : oratelmäßig. 

Jenes bereits 1716 (Ludwig Sp. 1865, wo auch noch das oracıl), aus dem 
gleichbeb. Tat. das oräculum, von lat. oräre == reden, beten, bitten. 


f die Orange (fpr. orängsche), Pl. —n : Südfrucht. orange, 
orangefarbig, = pomeranzengelb, rothgelb; die Orangerie. 
Jenes erfte, bereits zu Anfange bes 18. Jahrh. für das frühere Dranien- 
apfel bei uns üblihe Wort ift das franz. die orange — Pomeranze, mailänb. 
naranz, venezianiſch naranza, ſpan. bie naranja, portug. laranja, aus arab. närandj 
(fpr. narandsch), perf. närendj, welches aus dem fanjtr. Ramen ber Orange : 
nAranga (zufammengezogen aus nAgaranga d. i. nAga-ranga), eig. = Elephanten- 
neigung, überlam. Frucht und Name gelangten, wie byzantiniſch das nerdntsion 
(vepavegıov) zeigt, über das mittellänbifche Dieer nach Südeuropa, unb die Fran⸗ 
zofen machten fih den Namen verftänblicder, inbem fie ar [noch zu Ende bes 18. 
Jahrh. mittellat. arangia] in franz. der or = Gold, Goldfarbe, d. i. lat. auram, 
umbilbeten. Vgl. Diez Wibch I, 28. Da franz. die orange au = Pome- 
ranzenfarbe, fo gebrauden wir abjectivif$ orange, unb franz. bie orangerie 
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(Orangerie), bereite 1716 bei Ludwig Sp. 1865 ins Deutſche aufgenommen, 
fommt von frany. der oranger = Pomeranzenbanm, einer Wbleitung von jenem 
bie orange. Übrigens wurbe ſchon ſpüt⸗mihd. entlehnt der arans = Drangenbaum 
und ber Pl. aranser = Drangen (Megenberg 818, 16f.). 
fer Orangutang, —s, Pl. —e : der (ojtindiiche) Waldmenſch. 
Ans malayiſch örang hütan |[örang = Menſch, bütan = wild). 
ver Orant, —es, BI. —e : der Doft (f. d.). 

1565 kei Bod Bl. 138°. Durch Ausftoßung von Lauten und mit antretendem 
t aus gr.-lat. das origanum, origanum, mittellat. auch drganum, gr. das 
origanon (opiyavov), oreiganon (opsiyavor). 

fdas Oratorium, — 6, Bl. Oratorien (5filbig) : Bethaus; geift- 
liches muficaliiches Drama zu bloß muficalticher Aufführung. 

Das ſubſtantiviſch gefete Reutrum des von Tat. ber orätor = Rebner abgeleiteten 
Wi. oratörius — rebnerif&, zum Beten gehörig, und fhon bei Augustinus das 
oratörium == Bethaus, von jenem Drama aber erft im 17. Jahrh. gebraudit. 

fer Orcän, weniger üblih, als Ortan (f. d.). 
fine Orchẽ ſter (fpr. Orkäster), — 8, Pl. wie Sing. : Spielplag 
des Mufitchores ; der Mufifchor. 

Im 18. Jahrh. entlehnt ans mittellat. das orchdstrum = Gpiel- und Tanzplatz 
im Schauſpiel, ital. die orchestra wie bei une Ordefter, gr.-lat. orchdstra = 
Blap ber Senatoren 2c. im VBorbergruube bes Schaufpielhaufes, gr. die orchöstra 
(opxz0rpa) = Tanzplag bes Chores zwiſchen ber Bühne und ben Sitzen ber 
Zuſchauer, von orcheisthal (opysisaı) = tanzen. 

8 Ordäl, —es, Pl. die Ordalten (Afilbig) : Gottesurtheit. 

Kur der Plural fommt vor. Ans dem gleihbeb. mittellat. das ordAlium (Pl. 
ordAlia), welches ans angelfichl. da8 ordAl — Richterſpruch, Gottesgericht, -urtbeil, 
bi ahd. das urteili, uhd. Urtheil, gebifbet wurde. 

ver Orden, —8, BI. wie Sing. : Gefammtheit unter einer verbind- 
lihen Regel lebender Menfchen, Ehren: und Unterjcheidungszeichen 
einer folchen Gefammtheit. Zufammenf. das Ordensband ıc. 

Orden ift mhb. der orden — Anordnung, Geſetz, verbinblihe Regel, bie ſich 
unter diefe ordnende Gefammtheit, unter dem Ginfluffe von fat. ordinAre (f. ord- 
nen) entlehnt aus beffen Stammmorte lat. ber ordo (Gen. ördinis) = Ordnung, 
Stand, und nicht, wie es fcheinen könnte, aus ital. ber (altital. die) ordino, fpan. 
der u. die drden, welches aus Iat. ördinem, dem mit Wanblung bes n in r (f. 
Diez Gramm. I, 208) bei franz. der ordre = Ordnung, Gefegmäßigkeit, Befehl 
(. Order), zu Grunde liegenden Acc. Sing. jenes lat. ber drdo durch Abſtoßung 
des Auslautes m. Auf Einfluß jenes Verbums (ordinäre) ſcheint auch ſpäter⸗ahd. 
(sur in Notkers Boethius ©. 218, 214 u. 219, 215 u. Mart. Cap. ©, 64, 78) 
bie drdena = Ordnung, Reihenfolge, zu beruhen, und das lat. der oͤrdo gerabezu 
emtlehnten Otfried 8, 1, 7 u. Noiker Boethius S. 219, 215f., ohne daß es eigent- 
lich eingeführt worben wäre; ebenfo wurbe mit lat. Ablativenbung entlehnt „fone 
däs ordine“ bei Notker Boethius ©. 208, 207. 

ordentlich, Adj. u. Adv. : der Orbnung, Regel, Vorſchrift gemäß, 

Bei Luther Bf. 186, 5 ordenblid. Mit, wie bier gleich nachher aus ber 
mbr. Form das Abo. erfichtlich fein wird, bereits früh im 14. Jahrh. unorganifch 
eingetretenem t (f. X). Denn bas Adj. ift mhd. ordenlich, mittelb. ordenlich, 

13 * 
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aud ordelich [noch wetterauiſch ordlich], fpäter-ahb. ordenlich (?), wovon dann 
das mhd. Abo. ordenliche (unfer nhd. Abo. orbentlid), in der erfien Hälfte 
bes 14. Jahrh. bereits auch mit eingetretenen t ordentliche (Lohengrin 1257), 
fpäter-ahb. (bei Notker Boethius ©. 228, 218) ordenlicho — nad her Orbnung. 
Anfammengef. aus ahd. die ördena (f. Orden) und aus abb. -Lh, -lich, unferm 
-lich (ſ. d.). 

+ die Order, Pl. —n: Befehl, beſonders militäriſcher. 

Aus franz. ber ordre (ſ. Orden Anm.) und ſchon neben einander entlehnt 1716 
bei Ludwig Sp. 1866 die „orber ober ordre, ber befehl“, im Pl. „bie 
orders“. Ordre, alfo Entlehnung geradezu no bei Schiller Wall. Tod 8, 8. 

+ das Ordinale, Gen. ebenfo, Pl. (lat.) Orbinalia : Orbnungszahl- 
wort. Das Neutrum des lat. Adj. ordinälis 

= eine Ordnung anzeigenb, von lat. ber ordo (Gen. oͤrdinis), ſ. Orden. 

f. ordinar — orbentlich, gewöhnlich, alltäglich, nicht über das Gemeine 
ſich erhebend. Früh im 18. Jahrh. ordinaire, fpäter ordinair, 

aus bem franz. Abj. ordinaire, weldes, wie 1716 bei LZubwig Sp. 1866 ins 
Neuhochdentſche anfgenommen ordinar, aus lat. ordinkrius — der Reihe und Orb- 
nung, ber Orbnung und Gewohnheit gemäß, ordentlich, abgeleitet von ber ordo 
(f. Orden). 

+ die Ordination, Bl. —en, das Subft. zu orbinteren, = zum 
Priefter, Prebigtamte weihen oder einjegnen, mhd. ordinieren, 

weldes aus lat. ordinäre (ſ. orbnen), von beflen Supinum ordinMtum das 
fat. die ordindtio = Anorbnung, Amtebefehung, woraus Drbination. Beibe 
aber, ordinAre und ordinätio, find in ihrer kirchlichen Bedeutung vom Ertheilen der 
Weihen (drdines, Pl. von Tat. der ordo, f. Orden) genommen. 

ordnen = in Reihenfolge, gehörig nach und neben einanber bringen ; 
durch Willensäußerung beftimmen ; mit amtlicher Befugnis einjegen 
(Upofielg. 14, 23. 26, 16) Davon ı ber Ordner; bie Orbnung, 
BL. —en, mit den Zufammenf. die Orbnungsliebe, nummer ıc. 

Jenes Berbum, älterenhb. auch unwerlürnt drdeuen, mbb. ördenen, ordnen, 
abb. ordinon, fpäter nebenbei srdenön, wurde entlehut aus lat. ordinäre (ſ. orbi- 
nieren) = orbnen, gehörig einrichten, an«, verorbnnen, dem von lat. ber ordo (ſ. 
Drben), mit dem Gen. eordinis, abgeleiteten Verbum. Ordner iR ınbb. ber 
ördensere ; Drbnung mbb. die ördenunge, ahd. bie ördinumga, Ördenunga. 

+ die Orbonnanz, Bl. —en ı Befehl, Vorſchrift, beſonders von 
Seiten des Staatsoberhauptes; militäriſche Dienftuorfchrift; Soldat 
zur Ausrichtung ber Befehle eines befehlhabenden Dfficiers. 

1694 bereits bie ordötinanz = Anordnung, Befehl (Nehring 88H), aud dem 
gleiäbeb. franz. bie ordommanes, welches, mit d fr I und Berdöhpelung des fol- 
genben n, ſowie gerabezit ſchon fpät-mbb. (15. Jahth.) bie ordinans, in der 
obigen erſten Beb., aus mittellat. die ordinäntia = Befehl, einem vdn Tat. Öräinans 
(Gen. ordinäntis), dem Participium des Präſens von bem ftanzöſtſch ja urdonner 
geroorbenen lat. ordinAre (f. orbnen), abgeleiteten Worte. 


oren — (laut) beten. Jilbbiſch (IK), aus lat. orare — beten. 
der Orengel = Mannstreu (f. d.). 
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Kus gr.«mittellat. das eryngium [tel Plinius das eryngion, gr. das Arfggion 
Geryyxv)] woflie and iringus (Sumerl. 22, 47), 1485 iuringus gefagt wurbe zc. 
Des fremde Wort erhielt dentſchen Anſtrich durch Anlehnung an Or (Ohr) und 
Engel, und bie an jenes Wort lag nahe, weil.ber Pflanze Heilkraft für alle 
Ohre n geſchwüure beigelegt wurde (ogl. Lonicerns Kräuterbuh Bl. 104*). 

ver Orfe, —n, Bl. —n, und bie Orfe, Pl. —n: der orangefarbige 
Siih cyprinus orfus. Mhd. ver (auch die?) orve, orfe, 

im 12. Jahrh. ber urfo, aus gr.-lat. ber orphus, gr. der orphos (oppog), welde 
aber einen röthlichen Meerfifch bezeichnen (Plinius hist. nat. 82, 54). 

tias Organ, —ed, Bl. —e : Werkzeug, Sinnes-, Sprachwerkzeug; 
Berfjon oder Schrift, durch welche man fich in einer Sache äußert. bie 
Organijation, organiih — Organe habend; den innern geplie- 
berten Bau, das innere geſetzmäßig entwicelte Leben betreffend. orga- 
nifieren. ver Drganismus = lebendig gegliederte Geftaltung, nach 
und in feiner lebenpigen gejegmäßigen Entwickelung geglieverter Bau. 

Organ wurde im 18. Jahrh. aus gr.-lat. das Örganum = jedes Werkeug 
(f. au Orgel), gr. das örganon (öpyavor), mweldes auch = Sinneswerkeng, 
entfehnt, und das ebenfalls im 18. Jahrh. gebildete organisch beruht auf bem 
son biefem Subſt. abgeleiteten gr. Adj. organikds (opyanıxog), gr.-lat. orgänicus. 
Eine zweite Ableitung mittelft des auf gr. -izein fih gründenden mittellat. -isAre 
haben wir in mittellat. organizäre, dann organisäre, franz. organiser, woher or- 
ganifieren entlehnt wurde, aber abgeleitet von organiser find franz. Die organi- 
sation u. ber organisme d. i. neulat. die organisätio u. ber organismus. 

her Organiſt, —en, Pl, —en ; angeitellter Orgeljpieler. 

Mhd. der organiste, organist, aus mittelfat. ber organista, von mittellat, arga- 
aisäre (j. Organ) in ber beſonderen Bed. „bie Orgel fpielen.” 

be Orgel, BL. —n : Pfeifenwert zur Begleitung des Kirchengejanges. 
Davon orgeln, wovon ber Örgeler. Aufammenf. : ber Orgel- 
bauer, die Orgellade, -»pfeife, das Orgelfpiel ıc. 

Drgel, mbb. die drgele, orgel, mitteld. aud) bie ürgele, urgel, ahd. (11. 
Yahrh.) die örgelä, mit 1 durch Übergang des n (f. 2) neben ahd. die drgand, bei 
Notker örgind und bann felbft noch vereinzelt im 12. Jahrh. die orgen (Fund⸗ 
aruben I, 138, 38), mittelnieberl. die orgene u. orghel, aus gr.-lat. das drganum 
= jedes Werkzeug (f. Organ), dann insbefondere die Wafferorgel, deffen BI. bie 
örgana — Drgelpfeifen. Das Berbum orgeln ift fpät-mhd. Irgelen, 1440 
orglen u. 1482 orgelü b. i. orgelen; Orgler im 15. Yahrh. der örgeler, 1482 
orgler, 1420 urgeler, mittelnieberl. im 14. Jahrh. der örgenere (Diws. II, 226°); 
DOrgellade 1482 bie orgellade (voc. theut. Bl. y2*); DOrgelpfeife im 18. 
Jahrh. Die orgelpyphen, 1420 am Nieberrhein die orgelpipe. Für Orgelbauer 
batte man im 16. Jahrh. der Orgelmader. 

f ber Orient, —es, ohne Bl. : die Oſtgegend; das Morgenland. 
ortentalifh = morgenländiſch. Reflexiv fih ortentieren — 
fi zurecht finden, wovon bie Orientierung. 

Drient, mhd. ber Orient, örient, Örjent, mitteld. ber Örient, aus Tat. ber 
6riens (ergänge in Gebanlen der sol Sonne) = die aufgehende Sonne, Sonnen- 
aufgangsrichtung, Morgenland, welches eigentlich Part. des Präſens von oriri = 
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ſich erheben, auffleigen. Franz. der orient, ital. ber oriente. Bel. Decibent. 
Bon ber oriens (Gen. orientis) fommt dann 1) lat. orientälis == morgenlänbifch, 
nad weldem im 17. Jahrh. orientalijch gebildet wurde, fpät-mbb. bloß örien- 
tisch [von Örient], und 2) ital. orientäre, fpan. orientär, franz. orienter, — 
morgenmwärts db. b. nad der Aufgangsgegend der Sonne ridten (in Ermange- 
fung der Mugnetnadel), von da aus die Himmelsgegenden aufſuchend fih nad 
biejen, (die Segel) nad dem Wind in ber Eintheilung auf der Windrofe richten, 
dann refleriv ital. orientärsi, fpan. orientärse, franz. s’orienter, = fih in bie 
Himmelsgegend, überhaupt in die Gegend, in Lage und Verhältnis des Ortes, fich 
zurecht finden, woraus nah der Mitte des 18. Jahrh. fih orientieren, wie von 
jenem orientäre zc. das einfache tranfitive orientieren. 


F die Driflamme, ehedem das Hauptbanner ver Franzofen. 

Schiller Jungfr. v. DO. Prol. 4 Das franz. die oriflamme, früher auch ori- 
flambe, mittellat. auriflamma, urfpr. die Fahne des Klofters St. Denis, von 
rother Seide und an vergoldeter Lanze, dann aud f. v. a. Hauptbanner eines 
Heeres. Das Wort ift zufammtengef. aus franz. ber or, lat. ba$ aurum, — Gold 
und franz. die flamme, fpäter-lat. die famma (nah dem Dim. flämmula bei 
Vegetius vorauszujegen) = Wimpel, wegen der zadigen Flammengeftalt, denn urfpr. 
— Flamme (f. d.). ©. Diez Wibch II, 389f. 

7 das Original, —es, BL, —e : Urbild, -fchrift, =geift. original, 
originell, — urfprünglich, ureigen, angeboren, mit ven Zufammen- 
fegungen die Originalausgabe = in rechtmäßigem Verlag er- 
ihienene, ver Originäldichter ıc. die Originalität = Ur- 
fprünglichfeit, Ureigenbeit. 

Dos Abj. original, mhd. originale (Philipp Marienleben 358 von der Erb» 
finde), ift aus dem von lat. die origo (Gen. originis) — Urfprung, einer Ab» 
leitung von oriri (j. Drient) in der Bed. „feinen Urfprung haben“, mittelft der 
Endung -Alis fommenden lat. Adj. origindlis — urjprünglid, weldes frauzöſiſch 
zu original und originel wurde, aus welchem letzten das Adj. originell. 
Das ſchon im 17. Jahrh. bei Schönsleder entlehnte u. geläufige das Original 
ift aus dem Neutrum jenes Adjectivs, dasjelbe ſubſtantiviſch gefett, nämlich meulat. 
das originäle (ergänze das ex&mplar Diufter, ſ. Eremplar), franz. ber original, 
und Originalität wurde fpät im 18. Jahrh. entlehnt aus franz. bie origina- 
lite d. i. neulat. die originälitas von jenem Adj. originälis. 

f der Orfan, —es, Pl. — : Sturmwind heftigfter Art. 

Zumeilen aud, wie noch 1728 bei Sperander 425°, Orcan. Aus franz.: der 
ouragan, ital. der uracäno, ſpan. der huracän, einem karaibiſchen, erft jpäter nach 
Europa durch Schiffer eingeführten Ausdruck. 

das Orlogſchiff = Kriegs-, vorzugsweile Rang-, Linienſchiff. 

Bereits im 17. Jahrh. aus niederl. das oorlogschip, niederd. örlogschip, bän. 
orlogsskib, ſchwed. örlogsskepp, zufammengef. mit neunieberl. das u. der oorlog, 
bei Kilian 372° oorloghe, mittelniederl., 1475 clewifh u. altfrief. orloch (mit o im 
loch jtatt a), mittelniederd. das orlog, altſächſ. das orlag, — Krieg, angelſächſ. das 
orläg = Schidjal [aber (davon) das orlege — Kampf, Krieg], altnord. das örlög ' 
(Pl. = Shidfal, der Sing. wiirde das orlag lauten), bän. orlog, ſchwed. ber 
örlog, = Krieg, ahd. das (?) urlac, der urlag, au im 12. Jahrh. urlage (Sumerl. 
8, 14), = Schickſal, mhd. das urliuge (mit iu ftatt ou, denn zuerſt vom Nieder- 
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rhein ber z3. B. in ber Eneide u. in Lamprechts Alexander mit Erweiterung bes 
o in ou) das urlonge, — Krieg, weil ben Heiden ber Ausgang des Krieges wich⸗ 
tiger Moment des Schidfals war (vgl. Grimm Mythol. 817), und biefe Bed. 
Krieg, welche alfo von ber „Schickſſal“ ausgieng, ift im Mhd. und den neueren 
germanifchen Sprachen bie alleinige; aber bie in ber Zufammenfegung bes 
Vortes aus abb. ur zc. = aus (f. er-) und dem aus bem Sing. des Prät. von 
liegen (f. Tiegen 1) entfproffenen ahb. -Iac, altſächſ. das -lag, altnorb. das lag 
(FL lög) zc., = Feſtgeſetztes (Fetgelegtes), Gele, zu Grunde liegende Beb. 
wärbe fein „(von ben Nornen) ausgebendes Geſetz, Grunbgefeg“, denn bie 
Rornen (f. Rorne) hatten nah dem Glauben unferer heidniſchen Borväter das 
Schickſal zu verwalten, zu eripäben, zu verhängen unb auszufpreden (j. Grimm 
Mythol. 881). 
fir Ornat, —s, Pl. —e : Schmud, Amtsſchmuck, Amtstracht. 

In dieſer letzten Bed. mhb. ber ornAt (Heinrich Tristan 687), fpäter aud bie 
ori. Uns lat. ber ornätus = Ansihmildung, Schmud, von ornätum, dem Supi- 
zum von lat. ornäre = ſchmücken. 

tbdie Ornithologte (öfilbig), — Pogelfunde, Naturgefchichte ter 
Bögel. der Ornitholog, —en, Bl. —en, = (vwiſſenſchaftlicher) 
Vogelkundiger, -tenner. 

Jenes erfie Wort aus einer griech. Bildung bie ornithologia, welches zuſam⸗ 
mengef. aus gr. ber oͤrnis (opus) mit bem Gen. srmithos (oprı9o;) = Bogel, 
und einer Ableitung von gr. ldgein (Ay) = reben, erzählen, ſowie aus einer 
andern von biefem Berbum, nämlid -logos (Aoyos) in Zufammenfegung mit jenem 
Subſt. das gr. Abj. ornitholögos (opusdeloyo;) = „von Bügeln redend ober han- 
delnd“ Ach bildete, woraus das Subfl. Ornitbholog. 

der Ort, —s, Pl. — u. Örter : die Ahle (f. d.) des Schuhmachers. 

Um 1700 ber BI. Ort. — Eins mit dem folgenden Ort, infofern biefes „Spitze“ 

bedeutet. 

der und (bochbeutfch jet nicht fo häufig) das Ort, —es, Pl. —e und 
Örter : Ede (vorftehende Spike); Winkel; Anfangs, Endſpitze ober 
spunct ; [fchweiz., bayer, mit dem PL. Orte :] Landesabtheilung, Land⸗ 
beztrt (f. Canton); Raumpunct, Raum wozu; Gefammtheit von . 
Vohnungsgebäuden. Davon : örtern in erörtern (f. d.); ortig 
— wintelig, in recht» jcharf-, jtumpfortig. Eigentliche Zufam- 
menf. : das Ortbret, —es, —er, — Bret am Ende einer Breter⸗ 
fliähe, überhaupt am Ende einer Fläche (2 Mof. 26, 24. 36, 29); 
die Ortfeder — Feder am Flügelende; örtlich; die Ortſchaft; 
das Ortſcheit, —es, BL. —e, = ein an jedem Ende bes über ber 
Deichſel Hinten liegenden Holzes, oder bei einem britten Zugthiere 
auch vornen an der Spite ver Deichjel, vor dem Pfluge eingehängtes 
beivegliches |cheitartiges Holz, an welches die Zugjtränge oder -riemen 
befeftigt werden (f. Silſcheit); die Ortfpule = härtefter Feder⸗ 
Biel (j. Spule) am Ende des Flügels; der Ortftein (j. Anm.) 
= Edftein, dann Sränzftein an der Ede oder dem Ende einer Marl. 
Uneigentl. Zufammenf. d. 5. mit dem Gen. Sing. : ber Ortsein— 
wohner, »geiftlihe, «nahbar (f. Nachbar), »jinn ꝛc. 
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Bei Luther der ort mit dem PI. bie ort, drt (1 Sam. 5, 6. 9. 12) u. orter 
(Jeſ. 11, 12. Ser. 9, 26). Mhd. das (auch ber) ort (Pl. ort ı. örter, mittelb. 
auch orde) = Waffenfpite (f. oben Ort 1), Ede, Anfangs-, Endpunct, Anfang, 
Ende, Weltgegend, Grenze, Rand, Saum, Stanb- oder Raumpunct u. Platz, abb. 
das ort (noch nicht in ber eben angegebenen lebten Beb.) mit dem Pl. ort u. erft 
im 11—12. Jahrh. auch orter, goth. der uzds (? fhwerlid das uzd? wie) altjädhl. 
ber ord = Waffenfpige, mittel- u. neunieberb. ber örd, ört, = Spike, Ede, 
Winkel, Anfang, Ende, Platz, nieberl. der u. das oord = Spike zc., angelſächſ. 
ber ord — ſtechende, ſchneidende Waffe, Beginn, Schlachtordnung, altfrief. das 
ord = Spike, Raumpunet, altnorb. der oddr (mit dd aus rd durch Lautanglei- 
Hung) = Spike. Dunkles Urſprunges. Das Adj. ortig zuerft 1340 in mittel. 
ortig — (zwei)ſchneidig, aber fpäter aud mit einer Zahl zuſammengeſetzt ſpitzig, 
edig, 3. B. 1384 vierörtig — 4edig; Ortſcheit fhon in bem ten Viertel bes 
15. Jahrh. hochd. das ortschit; Ortftein ift mbb. u. felbft ahd. (bei Notker) 
ber ortstein — Edftein. 

das u. der Ort, —es, Pl. —e (nach Zahlen wie im Sing.) : '/, man- 
ches Gewichtes, Mafes, mancher Münze. Zufammenf, : ver Orts- 
gulden — 15 Kreuzer rheinifch ; der Ortsthaler = Thlxr. 

Drt, mbb. das ort = vierter Theil von Maß, Gewidt, Minze, im befonbern 
/, ©ulden, nieberd. das u. der örd, nieberl. der u. das oord — bierter Theil 
eines Mafes, einer größern Münze, ſcheint micht eins mit den vorbergeben- 
ben beiden Ort, fondern wie aus mittellat. der quarto (Gen. quartönis) = 
vierter Theil (quarta pars) eines Gewichtes, eines Hohl», Flächenmaßes, her⸗ 
vorgegangen, aber in welder Weije der Umbilbung ? 

f orthodor — reihtgläubig. die Orthodoxie = Rechtgläubigkeit. 

Diefes aus gr. die orthodoxia (opYodofia), jenes aus gr.-lat. orthodöxus, gr. 
orthödoxos (opodofog), welches, das Stammwort jenes Subftantios, zufammen- 
gef. ift aus orthös (op.#0g) — gerade, recht, und -doxos (-dofog) von gr. bie döxa 
(dofa) = Meinung. 

F die Orthographie = Rechtſchreibung. orthographifch, Abj., 
auf Grund eines gr.-neulat. orthogräphicus, franz. orthographique, ital. orto- 
gräfico, gebildet, aus befien Stammwort gr.-lat. die orthogräphia — Necht- 
jhreibung, gr. die orthographia (opYFoypapia), weldes aus orthös (op&og) = 
gerade, recht, und aus einer Ableitung von gräphein (ypapsıy) = ſchreiben zu- 
ſammengeſ. ift, unfer die Ortbographie, bei Ickelſamer Gramm. BI. E6? 
bie ins 18. Jahrh. geradezu Orthographia, entlehnt wurbe. 
ortig, ortlich mit die Ortlichkeit, ſ.Ort 2. 
f der Ortolan, —es, Pl. —e : die Fettanmer. 

Aus ital. der ortoläno, welches aus lat. hortulänus — „ben Garten (hortus) 
betreffend“ geworben if. Der Bogel hält fih nämlih gern in Gärten, Bilden, 
Weinbergen auf. 

die Ortſchaft, das Ortſcheit ꝛc., f. Ort 2. ber Ortsgulden, 
Örtsthaler, f. Ort 3. 

die Oje, Pl. —n : Ohr, inebefondere die Draßtichlinge am Kleide zum 
Einhafen des Krapfens ; das Ohr des Metalltnopfes. 

Obfe zu ſchreiben mit dem bloß dehnenden 5, ift unnöthig. Das Wort iſt das 
1432 und bie folgenden Jahre zu FKranffurt am Main vorlommenbe, eigentlich 
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nieberd. bie öse, im 15. Jahrh. niederrheiniſch die ese, oyso, oso (Diefenbach 
glossar. 36°), mittelnieberl. die heise, heyse (hor. beig. VII, 12°. 16%), henze 
(Dint. II, 200°), = Hentel am Gefäße, ahd. im Acc. BL. ense = Sclingen an 
Zeng zum Einhafen des Krapfens (Diw. I, 495°). Hiernad nicht urſprünglich 
beutih [etwa ein ahd. bie Ösia, Östa, Ösa?], fondern entlehnt aus dem von bem 
Worte vertretenen lat. die ansa — Henkel, Ring oder Häkchen zum Durchziehen 
eines Bindriemens, womit littbau. die asa — Griff, Henkel, Dfe, Nabelöhr, 
Schleife, Himmt. Einmal aufgenommen ins Deutſche ſchwand das n allmählich. 
Oskar (beide Vocale kurz), ein Mannsname, 

heint angelſächſ. Ösgär (Förstemann Namenbuch I, 106), welches ahd. Ansgör 
tig. Anskör (?), ins Altſächſ. ſpielend Ansigär, Ansgär, Anscar, Anskär, Asger, 
= göttliher Speer db. h. göttlicher (wie ein Gott erſcheinender, berrlider) Kämpfer, 
wiammengef. aus bem abd. (nur noch in Perſonennamen nadzumeifenden) ber 
ans, angelſächſ. (mit 6 für a bei Ausftoßung des n) ös, altnord. der As (BI. æsir 
bie Ajen), — Gott, und aus Ger (f. d.). Vgl. Anfjelm. 

der Dit, —e8 : [ohne PL] die Himmelsgegend des Sonnenaufganges 
(, Morgen); [mit vem PL, —e] der Wind daher, 

Das D kurz, aber im Niederd. ift noch die Ränge bewahrt (ber Öst). 1440 ber 
det in der erſten Bed. (Diefenbach glossar. 400), mıhd., ahd., altſäichſ. der öst (?), 
gotb. der Austs (?), angelſächſ. eäst. Mit ableitendem -t, wie bei lat. ber auster 
= Südwind, und glei dieſem nebft lat. die auröra [aus Älterem ausösa (?)], 
littb. die auszra, — Morgenröthe, fanftr. uschäsä- (nur in Zufammenjegun- 
gen) flatt das uschas = Morgendämmerung, aus der Wurzel die im Sanfte. 
usch, im Lat. us- (in Ürere aus Üsere, wie das Perf. ussi u. Supinum ustum 
deutlich zeigen) lautet und „brennen“ bedeutet. Bol. üſſel. 

ve Oſten, —s, ohne Pl. : die Himmelsgegend des Sonnenaufganges 
(f. Oft) ; nach viefer Himmmelsgegend gelegener heil ver Erbe. 

Des D wie in OR (f. d.). Mhd. u. mittel. das östen, ah. ber u. das östan, 
fpäter östen, = Sommenaufgang als Himmmelsgegend, mittelft ber ahb. Ableitungs- 
fiide -an, uhd. »en, von Oft (f. d.). 

öften, Adv. : öftlich. Nur noch in aus Oſten, gegen DOften, nad 
Oſten, von Oſten, wo Often ftatt often fteht, aber als Cafus 
des Subſtantivs der Oſten (f. d.) angefehen wurbe. 

Das o, O wie in OR (f. d.). Mhd. u. mittelb. Östen, zu Anfange bes 12. 
Jahrh. östene (Genesis 16, 88), — biſtlich, oſtwärts (nah often, im Often), 
ab. Ostana, altfächl. Ostana n. datan, angelſüchſ. edstan, altfrief. Asta, altnorb. 
sustana, = „von Oſten ber*, wovon banı die fpäteren Bedeutungen; auch mit 
vorgefegtem fon von noch beflimmter und zumal ber Dentlichkeit wegen abb. fon 
detana, mittelb. von östin, unfer uhd. von often, dann kegn östin, unfer nhb. 
gegen oRen. Bgl. norben, welchem often gleihfieht und ebenfo von Oft, 
wie jene® von Nord fortgebilbet if. 


der Dfterabend — Vorabend des Ofterfeites. die Ofterblume, 
Name verfchiedener zur Ofterzeit blühenvder Blumen, wie ber Küchen: 
ſchelle, (gelben) Schlüffelblume ꝛc. der Ofterdienstag = britter 
Ofterfeiertag.. das Öfterei (vgl. Oftern). bie Ofterfeter. ber 
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Öfterfeiertag. das Öfterfeft. ber Ofterfladen (eig. »flade, 
j. Fladen). das DO fterlumm (f. Anm.). dfterlich Adj. u. Adv. 
(j. Anm.). das Oſterlied. 

Alle, zufammengejegt mit mhd. bie öster, Oſtern (f. d.), haben langes DO, o. 
Dfterabendb ift mhd. der Österäbent; Ofterblume 1429 bie Öster pluem 
(Diefenbach nov. glossar. 348°); Dfterei fpät-mitteld. u. jpätrmbb. das Österei 
(= Zinsei zu Oftern) ; Ofterfeier ſpät-mhd. die östervir; Ofterfeiertag jpät- 
mhd. ber österfirtac; DOfterlamm — das bei ben Juden vor Oftern zum An- 
denken an den Vorlibergang des bie Erftgeburt in Ägypten ſchlagenden Würgengels 
ala ein Dpfer geichlachtete und gegefjene Lamm (Matth. 26, 17. 19 u. vgl. 2 Moſ. 
12, 3ff.), bei Luther Oſterlamb, mbb. das Österlamp; das Abj. öfterlid 
mbb. österlich, ahd. Östarlih [dagegen altnorweg. päskligr, |. Oftern Anm.], 
wovon das Adv. Bfterlich mhd. Österliche. Dfterfeft bereits bei Luther u. 
Dietenberger 2 Moſ. 34, 25 u. Luc. 2, 41. 


die Dfterluzei (D lang), Pl. —e : die Pflanze aristolöchia cl&matıs. 

In der Wetterau männlid. Bei Lonicerus (F 1586) DOfterlucey, 1482 
österluzi ((voc. theut. Bl. p1*), mittelft Anlehnung an mhd. öster = DOftern 
(f. d.), um wenigftens zum Theil dem fremden Worte deutihen Anftrih und bamit 
Bollsverftänbfichleit zu geben (vgl. Liehftödel, Drengel), aus mittellat. bie 
aristolöcia (Sumerl. 21, 22. Graff II, 352), gr.-lat. die aristolöchia, gr. bie 
aristolochia (apısroloyia), welder aus äristos (apısrog) = beft, ftärfft und einer 
Ableitung löchios (Aoyıog) = „Geburt, die Gebärende betreffend“ zuſammengeſetzte 
Name daher, daß die Pflanze fir das befte Mittel zur Förderung der Geburt ge- 
halten wurde (f. Dioscörides de materia medica 3, 4). Der gangbare beutjdhe 
Name ift die Hohlwurz. 

die Oſtermeſſe — die auf die Ofterzeit fallende Mefje. der Oſter— 
montag — 2er Ojterfeiertag. der Oftermonat = April (f. d.). 

Das D wie in Oftern (f. d.), womit bie beiden erften Wörter zufammengefett 

find. Oftermontag ift mbb. der Östermäntac. 

die Oſtern (D lang), nur Pl. : das Feſt der Auferjtehung Chriſti. 
Zeitbeftimmend u. -mefjend auch ohne Artikel : auf, bis, nad, von, 
zu Oſtern. Im Zufammenjegungen : Diter- (f. Anm.). 

Dftern, mhd. die Österen, Östern, ahd. Nom. u. Acc. Östarün, gelürzt Östrün, 
abgeſchwächt Östoron, Östron, Gen. Östorönö (eig. Östarönd), Öströnd, Dat. Öström 
(gekürzt aus Östaröm), dann Östorön, Öströn, ift der Plural von ab. Östrä (gekürzt 
aus) Östard (?), angeljähf. Eöstra (Beda de temporum ratiöne Cap. 13) für _ 
Eästre, goth. Auströ (? mit du), bem von bem auf bie Auferftehung ber&onne bin- 
weijenden Worte Dft (j. d.) abgeleiteten Namen der Göttin des neuen Frühblings- 
lichtes bei den Deutichen im Heidenthume (ſ. April), der auch jelbft im Singular 
auf das in ben Frühling fallende Auferftehungsfeft des Gottesfohnes, wie in bie- 
jem Sinne ahd. die Östrä (gl. jun. 242), mhd. die Öster, östir (Fundbgruben 
I, 106, 9) zeigt, angewandt wurde und in diefer Anmwenbung noch in den Zujam- 
menjegungen, wie DOfterabend ij.d.), »blume, »dienstag, -ei ac., bewahrt if. 
Der Plural wurde darum die übliche Benennung des Feftes, weil dieſes früher 
4, von 1094 an 3 Tage dauerte. Übrigens gehört ber deutſche Name bes Feites 
Süd- und Mitteldeutfchland und den Angeljahfen an. Denn goth. die paska, alt- 
fühl. das (?) pascha, pasca, mittelniederb. pasche, neuniederd. päsken, neuniederl. 
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bie paasch, altfrief. pascha, altnorweg. päskir (BI. eines Mafc. n. Fem.), ſchwed. 
ber päsk, bin. paaske, find aus gr.-lat. das u. bie pascha, hebr.⸗griech. das päscha 
(aasya) erborgt, woher auch alle uns benachbarte fremde Bölker entlehnt haben. 
Oſterreich, im jüngeren Nhd. auch gekürzt Oftreich. Davon : der 
Oſterreicher, Oſtreicher; oſterreichiſch, oͤſtreich iſch, Adj. 

Das DO, 3 kurz, doch hört man auch noch bie urſprüngliche Länge (vgl. Oft). 
Mhd. (ba) Osterriche das ſüd v ſtliche Reichsland (Herzogthum am ber Eins), abb. 
(996) Östirrichi = bie Markgraffcaft zwiſchen Ens und Raab; fonft ift ahb. das 
östarrichi, östarrihhi, = nad often hin gelegenes, üftlihes Reich, Oftfranten, 
Deutſchland ENG vom Rhein, auch f. v. a. Deorgenland. Zuſammengeſ. aus dem 
mitielſt ar von öst Oſt (f. d.) abgeleiteten mhbb. Abo. öster = im Oſten, öſtlich 
[mbb. au ein Adj. Oster = im Often befinblich, öſtlich), ahd. n. altſächſ. ala Orte- 
ebserb Oster, goth. Austr (7), angelfädhf. eästor (?), altnorb. austr, == nad) often 
bin, oftwärts (vgl. Horberbreite), und ans ahd. das rihhi Reid (f. d.). 
Ebenſo mhd. Österlant — Öfterreich (Neidhart ©. 81, 10), ahd. das östarlant = 
bas Morgenland, eig. nad) often hin gelegenes Land. 

ber Öftertag (O lang); bie Oſterwoche, »zeit. 

Jenes erfie ift mhb. ber östertac, ahd. Ostartac; Oſterwoche mhd. u. mittel» 
niederd. die Öösterwoche,, altnorweg. aber bie päskawika (j. Oſtern Anm.); 
Ökerzeit mb. u. mittelb. die n. ba® Österzit. 

Dftinpien = das (und oftwärts gelegene) aflatifche Indien. Vgl. Oft. 
bie Oftfee = das baltifche Dieer, weil oftwärts von Norddeutſchland 
liegend. oftwärts (vgl. -wärte), Adverbium. der Oftwin. 

Oſt ſee ift mbb. die östers& (livländ. Reimchronik 187), zufammengef. mit bem 
mbb. Adv. öster (f. Ofterreih Anm). Iu bem. Sinne von oſt wärts im 
Angelſächſ. ein Adj. edstevreard; Oſtwind im 15. Jahrh. ber östwint, mittel- 
wieberl. ber oostwint (Dies. II, 218®), neben 1482 der östenwindt, ahd. ber Ööstanwint 
(f. oßen), mbb. u. fpät-ahb. der Österwint (f. detar unter Ofterreich), welde alle 
für das ahb. der öströni (fait östaröni-wint), und ahb. öströni, altfädjf. öetroni, 

. angelfähf. edsterne, = Hftlih (vgl. Rorbwind Anm.). Über das O f. Oft. 
ber Othem (3. B. bei Wil lamov, Voß) ftatt Otem, unüblich, 
aber befier als Odem (f. d.). Otilie, f. Ottilie. 
Otmar (O und a gewöhnlich kurz), ein Mannsname, 
ahd. Otmar — beriihmt (ahd. mAri, ſ. Märe) durch Befitzthum (ahd. dt, f. 
Ed⸗, Allod), berühmt durch Habe. Nicht Othmar. 
"der Otter, —8, BI. wie Sing., auch die Otter, BL. —n: am und 
im Waffer lebendes, von Fiſchen zc. fich nährendes Säugethier mit 
Shwinmfüßen. Znjammenf. : ver Otterbalg, das Otterfell x. 

Eigentli, wie 5. B. bei Boß Sp. 5, 6, der Otter, aber abweichen durch 
Berweiifelung mit Otter bes folgenden Artikels die Otter z. B. bei Schot- 
telins ©. 1872, Stieler 9 („die Fifchotter*), Göthe XL, 209; megen bes 
folgenden Dtter (f. d.) auch beſtimmter Fifchotter (ſ. d.). Mhb. nur der otter, 
ahd. der ottar, fpäter ottir, otter, oter, am Niederrhein odder (gl. irevir. 4, 4), 
1475 clesifh u. mittel- wie neunieberl. ber otter, angelfächl. ber oter, altnord. ber 
or. Das Wort flimmt mit dem gleichbeb. ſanſtr. ber udra(s) [ob aus der Wurzel 


! 
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ud, und (mit eingefhobenem n), ww quellen, benttzen ?], Kitthan. bie wdae Fiſch⸗ 
etter, gr. ber hy dros (udeos) = WBaflerf&lange, rufl. die wüdrs, poln. u. bähm. 
die wydrs Fiſchotier, aber im Althochdentſchen, wo ber Lautweridiebung gemäß 
ogar ftatt ottar (mit verboppeltem t, benn] eig. otar zu erwarten wäre, ſtodt biefe, 
wie mehrmals beim t (vgl. bitter, Iauter). Für Otterbalg, ⸗»fell urfpräng- 
licher und beffer Dtternbalg, Otternfell, worin Ottern, das im 15. Jahrh. 
vorlouımenbe Abj. ötteren (Diefenbach glossar. 840°), frih-mhb. öterin (Sumerl. 
81, 62), abb. im 11. Jahrh. ottrin (Graf I, 158), welches im Rhb. ottern 
lauten wilrde. 


bie Otter, Pl. —n, eins mit Natter (f. d.). Zufommenf. : 
Dtternbrut, rgalle, das Otterngezücht, »gift x. 


Otter mit Berhunlelung bes X zn D, wie denn auh Hans Sch us bie 
atter fhreibt und 1691 Stieler 9 „Abber, Atter, Otter“ bat, aus nieberb. 
die adder, mitteluieberb. die ddere, ader, älter-nieberrbeinifh u. mittelniebert. bie 
ader, neunieberl. bie adder, welche elle durch Abſtoßen bes anlautenden NR (vgl. 
Nahen, Rarte) aus altfähl. die nadre, ahd. ndtar& Natter (j. b.); aber 
jene Verbunlelung bes a zeigt fih fhon in ber im 15. Jahrh. vorlommmenben 
Form noter, notir. Otter bat zuer Luther, Dasypödius 8994 nter unb 
Sorrdnus dietionar. BJ, m6* otter. Dtterngezlicht bildete fih nad Luthers 
(Matth. 12, 84. 28, 88. Luc. 8, 7) daB Dtterm gezichte, woneben aber Matth. 
8, 7 Otter gezichte; 5Mof. 82, 83 bie Ottern gall n. Hiob 20, 16 Ottern 
galle, aber ebenda ®. 14 Dttergalle; Pf. 140, 4 u. Röm. 8, 18 bie (f. 
Dieg Wibch zu Luthers Schriften IL, 125*) DOtterngifft, aber 1678 bei Ara- 
mer teutfeital. Wortb. 887° ber u. das Ottergifft. 


Dttllie (Aflbig), richtiger Otilie, ein Frauenname, 
ahb. Ötilia, 


'Ötilß, in mweicherer Mundart Ödilia, Ödila [woraus bie franz Form 
unferes Ramens : Odile], Ödald, ob — Herrin von Erbgut? ober vielmehr von 
Erbgut d. h. aus (begftertem) adelichem Geſchlechte Stammende ? Bon ahb. ber 
ödhil (Isidor. S. 69, 20, bei Weinhold ©. 27, 26 u. ©. 128*), uodil ſtatt 
ödal, uodal, altfädf. ver u. das Hdil, othil, uothil, uodil, angelfücf. ber Sdel, 
odel, sdel, == Baterlanb, Heimatsort, Exrb-, Stammgut, aftfrief. ber Bthel, @del, 
öthol, == Erbgut, altnord. das ödal == Eigenthym, Stammgut. &. Abel uuh 
Ulrid. 


Dtto, ein Mannsname, ahd. Otto, eig. Öto, mhd. Otte, 


in weiderer Mundart Ödo, Oddo, in ältefter Zeit Audo, = Herr von Befip- 
thum (P), von ahb. das 4, goth. aud (f. Eb- m. Allod)? 


T die Ottomanne, Bl. —n: breites niebriges Sopha ohne Lehne. 


Wieland Ob. 5, 52. ig. aber, wie mande fÄreiben, Ottomane, weil ans 
dem gleichbed. franz. die ottomane, von dem fram. Abj. Ottoman (weiblich Otto- 
mane), ital. Ottomdno, == oeëmaniſch, türfifh, welches von arab. Othmän (th &hn- 
lich ausgeiprochen wie engliſch) Otman, Ooman, bem Ramen bes 1826 verſtorbe⸗ 
nen Stifters des tlirfifchen Reiches. 


f oval = etrund, länglich rund. Subftantivifch : das Oval. 


Jenes fon im 17. Zahrb., aus dem mittellat. Adj. ovälis = eiförmig, von lat. 
das övum = di (f. d.), und aus dem Reutrum jenes Abj., nämlich oväle, iR das 
Dval, welches ſchon 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Worth. 827°. 


das Orhboöft, —es, BI. —e : 1%, Ohm, bef. von Wein, Brantivein. 


Bel vorgefegter Zahl lantet der Pl. wie der Sing. Auftgenommen ans nieberb. 
dab oks-, oxhöfd, welches, wie auch dem Anfdgeine nad ſchwed. das oxhufvud, 
bin. das oxehoved, aus nieberl. das oks-, oxhoofd, im 16. Jahrh. ocks-, oghs- 
heod (Kilian 841®). Nun ift nieder. das hoofd das Hanpt, ber Kopf, mas 
aber oks, ox ? denn der Ochſe heißt neitnieberi. ber os, mittelnieberb. m. mieberb. 
ber omse. Doch hat 1691 Stieler Sp. 791 gerabesu das Ochfenhaubt, = 
eine Fuhre Wein, und follte au die goldenen Hörner auf dem Haupte des Bachus 
gedacht werben fein, auf pie Opiy I, 893 in dem Berfe „We bin ih? Seh' id 
nicht bein ſdes Bacchus]) Ochſe nhdupt allhier ?“ hinweiſt. Engliſch jagt man 
füe Orboft hogshead, was eigentlich der Schweinelopf wäre. 

fdas Ory'd, —es, BI. —e : Verbindung eines Metalles mit Sauer⸗ 
ſtoff, insbeſondere wenn dieſelbe nicht ſauere Eigenſchaften hat; Metall⸗ 
kall. ory dieren, aus franz. oxider, welches eig. — fäuern, 

aber Oxyd aus deſſen gleichbebeutendem Stammworte der oxide, welches von 
dem gr. Abj. oxy's (ofus) = ſcharf abgeleitet if. 

fie Ozean, keinen Beifall findende Schreibung für Ocean (f. d.). 


8, p, ver harte Lippenlaut, 

follte ſich im Neuhochdeutſchen ba erwarten laſſen, wo er, wie unter 8 (f. d.) 
bie erie Tabelle der Verſchiebung für bie Lippenlaute zeigt, im Althochdeutſchen 
feine Stelle einnimmt; aber ſchon in dieſem wirb er durch das unter Einfluß ber 
weiheren Munbarten einbringenbe b ftarf beeinträchtigt, welches dann, wie wenn 
eine Aiidkehr zum gothiſchen Spradftande fattfänbe, im Mittelhochdeutſchen das p 
im An⸗ und Inlaute fa verdrängt, enbiih im Neuhochdeutſchen nad einem 
Sqchwauken [ogl. 3. B. die Plane, Pracht, purzeln zc., auch die nachher anzuführen⸗ 
ben Wörter, welde ſowol mit P, p, ale and mit B, b im Anlaute vorkommen) 
nur in einer Heinen Zahl von Wörtern ſich behaupten oder auch wieber geltend 
machen Täßt, namentlih im Anlaute vor o, I und r. Bgl. unter B die zweite unb 
beitte Tabelle file die Lippenlaute und, was den Anlaut betrifft, Wörter wie pochen, 
Belfter, poltetn, -por in empor, »pören in einpören, pog, plärten, platzen (= 
ſchallend fchlagen 2c.), platſchen, PBlumber, prägen, prall, prallen, prangen, praffeln, 
progen, Brügel, Prunk zc., dann die Wörter mit an- ober inlautendem fp (If. d.), 
wie z. B. fpähen, fpalten, Sprache zc. und Eſpe, Hafpel, Iifpeln, wifpeln ꝛc. Im 
Anslaut urſprünglich hochdeutſcher Wörter if p nicht mehr anzutreffen, und fatt 
mhd. mp zeigt fi jest mn. Bol. bumm, krumm, Lamm, Schwanm zc., auch Kamm. 
p Ratt b findet fich infantend 3. B. in naupeln, Knorpel zc., pp ſtatt abb. u. mhd. b 
nud neben demfelben 3. B. in Knappe, Rappe, ſchnappen (= hinten), aus bem 
Hıittefgobeuti dutch b vertretenen ahd. p in zappeln, zur Bezeichnung ber Klirze 
oder bes Rurzwerben® bes vorhergehenden Bocales ftatt mhb. u. ahd. p in Groppen, 
Suppe. Urfpringliches ahd. u. mhd. pp, zum Theil wie durch Lautangleihung 
herbeigeführt aus alten pi, pj, d. i. p-i, p-j, erhielt fih z. B. in Gropp, @eftrlippe, 
Hippe, Kluppe, Rippe, Sippe, lippig. Außerdem erſcheinen p und pp in vielen 
ans dem Nieberbeutihen ober auch mitunter dem Nieberlänbifhen aufgenommenen 
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Wörtern unb find bemnad bier nicht urfprlinglic) hochdeutſch. Bgl. 3. B. glupen, 
grapien, Kiepe, Klampe, Klump, Kneipe, fneipen, Krampe, Raupe 2 zc., fappen, 
Klappe, Mappen, Feppen, Klepper, Heppern , Klöppel, fnippen, Knüppel, Inuppern, 
Krippel, Lappe, Nipp, nippen 1 u. 2, Schwippe, Suppe, Wappen zc., auch mol 
Lappen. Weiter vgl. fnarpeln (denn knarpeln Fundgr. I, 379* ift mitteldeutſch), 
Kneip Aum., grippen, wippen ꝛc. Manche aber auch biefer pp haben fich gleich einigen 
vorhin angegebenen althochdeutſchen durch Lautangleichung aus pi, pj gebildet. Bal. 
insbejondere Klippe, Krippe, Lippe 2c. Bei manden Wörtern fommt ſowol p als aud 
b im Anlaute vor, bei einigen jenes erfte in Bewahrung aus bem Althoch- ober doch 
Süddeutſchen. ©. paff u. baff (baf), puff u. buff, Petz u. Bätz, Bere u Bätze (Betze), 
peljern u. belferu, pelzen u. belzen, Bidel u. Bidel 1, pidel» u. bidelfeft, pidel- u. 
bidelbart, Pidel- u. Bidelhaube, Pride u. Bride, Prudel u. Brobel, purzeln u. burzeln. 
Bol. au Paus- u. Bausbad. Auf jogenannter Lautabftufung beruht p in Wilbpret 
(Wilpert), Wimper, jemperfrei. Bon Fremdwörtern, die in der Sprade, aus wel- 
her fie entlehnt find, mit b anlauten, findet fi auch Purſche neben Burſche, pir- 
ſchen neben birſchen, Banier und Banner zc. Überhaupt find ſehr viele mit P, p an« 
fautende Wörter bei un® aus dem Lateinifchen oder erft ben romanischen Spraden 
überlommen oder entlehnt, wobei ih, wenn das Wort im Althochdeutſchen auf» 
genommen wurbe, p in pf fortſchob (j. pf). Doch ift die Zahl ber Wörter, bie 
ſchou im Althochdeutſchen anlautendes p wahrten, nicht gerabe Hein. Bgl. Balme, 
Paradies, Parder, Paſtinal, Beh, Bein, Pelz, Bergament, Perle, Beterfilie, Pilger, 
Plage, Platte 1, Polei, prebigen u. Predigt, prefien, Priefter, Propſt, Proja, 
Purpur 2c. Dagegen findet fih fir mande lateiniihe p im Neuhochd. b (vgl. 
Belde, Bertram, Bims, Birne, Biſchof, Burzel), was bei dem oben berlbrten 
ſchon althochdeutſch ftark herwortretenden Einbringen des b in bie Stelle bes p 
nicht befremden kann. Daneben zeigt fih das Umgefehrte, nämlich p für lat. b, 
j. B. in Pilz, plaudern ꝛc. In- und auslautend ericheinen f, ff und pf für Tat. zc. 
p in Pfeife, Biſchof, Pfaffe, Kopf 1 zc. 

F der Päan — Feitgefang an den Apollo, Lob-, Jubelgeſang, ſ. 
Päon. 

das Baar, —es, PL. —e (bei vorgeſetzter Zahl wie der Sing.) : 2 ale 
zufammengebörig in eins begriffene Dinge. Dann ein Baar — 
zwei zufammengehörige Gleiche, 3.8. ein Baar Tauben, und hiervon 
ausgehend, aber mit bewahrtem urfprünglichen Heinen Anfangsbuchitaben 
ein paar = an Zahl wenig, 5. B. ein paar Thaler, ein paar 
Stunden ꝛc., worauf auch bei gleicher Bezeichnung in der vollsüblichen 
Sprade jüngerer Zeit mit vorgefegtem beftimmten Artitel, voritehen- 
dem Demonjtrativ oder Poſſeſſiv im Plural bloß paar, 3. B. die 
paar Stunden, jene paar Gulden, meine paar Bilder. paar, 
Adj., in : eine paare Zahl = gleihe d. h. durch 2 theilbare Zahl. 
Bon Paar kommen das Dim. das Pärchen und das Verbum paaren 
wovon die Paarung. Zufammenf. : ver Baarwed (ſ. Wed); das 
Av. paarweife (-—.) = je 2; ein paarmal (-—-—). 

Hif. ritig Par, bei Albern6 dietionar. Bl. Kk 1* ein par; wie noch 1691 

Stieler ſchrieb and 1741 Friſch, aud anfangs Abelung vorzog, Bar, par; 
älter⸗ nhd. häufig bar, bei Luther das par. Denn mbb. das Abj. par, par, == gleich 
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[ven je zweien] und mhb. u. mitteld. des Subft. das par, auch par, ahd. bar (gl. 
mens. 329), = je 2 Gleiche, Paar, jenes Adj. aus dem lat. Adj. par — gleid- 
fommend, gleih, fowie aus beffen Subft. jene® mbb. u. mittelb. das pär = das 
Gleiche, Gleiches, Baar. Bol. Pair. Die Verbindung ein Paar = „je zwei 
Gleiche” ericheint erft fpät-mbd. und zumal fpät-mitteld., z. B. „von eynem 
yeden par schüche“ (Nürnb. Polizeiordn. S. 109), ein par hosen (Lexer 
mhd. Handwtbch II, 204); dann älter-nhd. ein bar, ein par, aber ſchon über— 
gehend in die Bezeihnung „an Zahl wenig“, 3. B. „und geb ein par Thaler 
daran” (Hans Sachs V, 342). Das Verbum paaren ift 1464 paren = fi zu 
zweien zufammenftellen ober zujammenfiigen (Schmeller, 2. Ausg. I, 401). Das 
bo. paarweife — bei Baaren 1716 bei Ludwig Sp. 1371. Der Baarwed 
= 2 gleihe Wede aneinandergebaden ift ein zu Mainz ꝛc. beliebtes Gebäd. 
vr Babit, jchon im 18. Jahrh. Lieber u. entſchieden Papſt (f. d.). 
ve Baht, —es, Pl. —e (bei Adelung Bächte), felten dem Nieverd. 
mehr gemäß die Pacht, Pl. —en : Vertrag zur Nutzung einer Sache 
gegen Gegenleijtung ; dann dieje vertragsmäßige Nugung felbit; das für 
biefe Nugung zu entrichtende Geld. pächten, wovon : ver Päch— 
ter oder ebenjo oft (vgl. Häfner, Jäger zc.) der Pächter, davon 
weiter die Bachterin oder Bachterin; die Pächtung. Zufam- 
mei. : das Pad tgeld, der Geldbetrag für jene Nutzung; bas 
Bahtgut; ver Pächthof; pachtweije, Adv. ; der Pächtzinsꝛc. 
Baht, 1668 bei Schottelius S. 281 u. 1372 der u. die Baht, anch noch bei 
Göthe I, 220 der und XXXVIL, 247f. die Baht, wie beides bei Möfer patr. Phant. 
I, 128 u. 129; aber der Pacht ift ſchon im 18. Jahrh. faft allein geltend. Was den 
Anfangsbuchftaben betrifft, jo fommt neben der aus der Sprade (Nord- und) Mittel- 
deutſchlauds aufgenommenen jegigen hochdeutſchen Form Pacht noch 1691 bei Stie- 
ler Sp. 1406 auch bie eigentlich hochdeutſche, ſchon im 18. Jahrh. in der Schriftiprade 
gänzlich erloſchene Pfacht vor, denn 1461 der pfacht, 1372 mitteld. der phacht, 
= Bine, mbb. die pfaht (Pl. pfehte), phaht, gekürzt aus die pfahte (BI. 
pfahte), phahte, — Bertrag, (vertragsmäßiges, vereinbartes) Geſetz, das gejchrie- 
bene Gefe zur Redtiprehung, kaiferlihes Recht, ſpäter vertragsmäßige Abgabe, 
um 1100 phahte — gejetjliher Rang oder Stand (Exodus ©. 98, 42), ahd. die 
phahta (? vgl. Graf Ill, 325), mittelb. die phacht, pacht, neuniederd. u. «nieberl. 
bie pacht, 1335 nieberrheiniih der paicht (Höfers Urk. ©. 303f.) d. i. pacht. 
Aus lat. das paetum ſdoch mittellat. auch der päctus] = llbereintunft, Vertrag, 
im Mittellatein. auch j. v. a. (durch Vereinbarung errichteres) Geſetz oder Recht, dem 
fubftantioiich geſetzten Neutrum des Part. des Perfects (pactus) von lat. paeiseci 
— übereinfonimen, einen Bertrag fließen. S. auh PBact. Bon diefem pactum 
lommi dann mittellat. pactäre — einen Bertrag ſchließen, miethen, woraus ahd. 
pfahtön (?), mbb. pfahten, — durch Bertrag beftimmen, feftfegen, mittel. u. 
1475 cleviih pachten, unſer padten; aber mbd. phehten = mefjen, eichen, ift 
‚bon bie pfaht abgeleitet. Übrigens lautet der Plural von der Pachter nicht bie 
Bähter, wie Adelung und Campe wider die Sprade wollen, fondern dem 
Singular gleih; die Pächter kann nur Plural von der DRS mbb. ber 
phehter, jein. Pachtung ift im 15. Jahrh. die pattung [d. i. pahtung) = 
Bertrag; Pachtgut mitteld. das phachtgüt. 
f We Sarification — Friedensſtiftung, aus fat. bie pacifieätio (von 
paecificäre). pacificieren = Frieden beritellen, ausjöhnen, 
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aus jenem lat. pacificäre — Frieden machen, befänftigen, von dem aus Tat. bie 
pax (Gen. pacis) = Friede u. -ficus, einer Ableitung aus fäcere — maden, ge- 
bildeten lat. Adj. pacificus — Frieden ſchließend ober ftiftend. 
+ der Bacifcent, —en, Pl. —en : Frievensfchliefer. pacifeieren 
— einen Vergleich eingehen, Frieden jchliegen. 
Jenes aus lat. paciscens (Gen. paciscentis), dem Part. bes Präfens von Tat. 
pacisei (j. Baht Anm.), woraus pacifcieren. 


der u. das Bad, —es, ohne Pl. : Gefammtheit: verächtlicher Yeute. 

Bei Göthe VILL, 52 der und XL, 204 das Bad, welches legte mit mitielnieberb. 
das pak (Reineke Vos 6090) libereintrifft, neunieberd. das pack. Der Ausbrud 
ift Anwendung des folgenden Pad (j. d.), zumal da diefes auch vom Gepäde bes 
Heeres vorlam (ſ. Stieler Sp. 1409); ebenjo bei Bagage (j. b.), 1678 kei 
Kramer teutid-ital. Wortb. 828* die Packaſchi, 1709 bei Castelli 1407® 
Packaſche geihrieben, 1711 bei Rädlein 690° „Packaſche, Bagajde.“ 


ver u. das Bad, —es, PL. Päade : für fich durch Bindemittel auf und 
zu einander Verbundenes, zum Tragen ꝛc. 
| Aufgenommen [fpätmhb. back (?), der backe (?), j. paden] aus nieberb. das 
pack, 1475 clewifh pack (= Laſt, Bündel, Kleidverbiindel auf dem Pferde bei Kei- 
fen), welches zunäcift aus dem gleichbeb. ital. der pacco, franz. paque (? moflir 
paquet gejagt wird, ſ. Paket), mittellat. der päccus, entlehnt ſcheint, dieſes aber 
vielleicht, wenigftens nicht ohne einige Wahrjcheinlichkeit aus altnord. der baggi = 
Bilndel, Laft, insbefondere des Saumthieres, abb. der pacco (?), von altnord. 
baga = PWiderftand leiften, hindern. — ©. Bad 1 und padem 
ver Badan, —s, Pl. wie Sing. : tüchtiger Angveifer ; fühner Hund. 
Boß i. d. Luife betont Padan. Berhärtung des Imperativs von anpaden zu 
einer Zufammenfegung. Schon im 17. Jahrh. in der Bed. „Häſcher.“ 
ver Baden, —s, Pl. wie Sing., was Pad 2, großer Pad. 
Schon im 16. Jahrh., ein faufmärmifches Wort, eig. wol der Bade, mit der 
Pad (f. Bad 2) aus dem gleichbeb. ital. der pacco. Nicht Neutrum. 
paden = zufammenthun und verbinden, daß ein Pad (f. Pad 2) wird; 
zugreifend feſthalten. jih paden = ſich in Eile fort machen, urjpr. 
wol mit allem, was man bei fich bat, 
wie wir auch fagen „jeinen Bündel jhnüren“ — fich reifefertig machen, ſich fortmadhen. 
— Aufgenommen aus nieberb. packen, nieberl. pakken, 1475 eleviſch packen (= 
in den Reiſeſack aufs Pferd einorbnen), fpät-mbb. oder vielmehr jpät-mittelb: (15. 
Jahrh.) backen [in verbacken — ver-, aufpaden : „Lege nidder! dü (Befus) 
endarfest numme (nimmer, nicht mehr) tragen. — Dijt crücz uff dinem nacken! — 
Mer (wir) woln dir ein anders vorbacken — Dö von dir sail (ſoll) das singen 
vorgehen“ (Alsfelder Passionsspiel Bl. 58®)], welches entlehnt ift aus ital. 
paccàare [in impacchre — einpaden], franz. paquer (?), mittellat. paccäre, von 
ital. der pacco, mittellat. der paccus Bad (j. Bad 2). ſich paden ſchon im 
16. Jahrh. wie heute [bei Jacob Ayrer V, 3065, 17 „bad did !“]; wetterauiſch 
auch j. v. a. mit einander ringen. 
ver Bader, —s, Pl. wie Sing. : weſſen Gejchäft ift, Frachtgegenftäinde, 
Waaren ꝛc. zu paden ; fchwerer Hathund, befonders auf Sauen. 
Bon päden. 1691 bei Stieler Sp. 1408 in ber erften Beb., aber ſchon 
mittellat. (15. Jahrh.) der paccärius von paceus (f. Bad 2). 
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vie Päcke rei, BI. —en, — Gepäde. Mittelft «ei (f. d.) von die Päder, 
einem no 1691 bei Stieler Sp. 1409 (mo ſprachwidrig Bader fleht) an- 

gegebenen BI. von das Bad (Bad 2). 

das Badet, pas Badetboot, befier Paket (f. d.) Paketboot. 

ta Päckhaus, ver Badhof, das Padpapier zc., zufammengef. mit 
paden. ver BPadträger, zufammengefegt mit Bad 2. 

das Badt (GGöthe 1778), —es, Pl. —e, zujammtengezogen aus Badet 
(1. d.). Davon das Padthen (Steinbach II, 163), Dim. 

ver Bact, —es, Bl. —e : Vertrag; Bündnis. Im 16. Jahrh. 

Badt, im 17. Jahrh. aud (aber jelten) Bact, mit dt, ct, weil erft im Nhd. 

entlehnt aus lat. das pactum, woraus bereits früher Pacht (f. d.). 

fier Paädagög, —en, Pl. —en : Erzieher. die Pädagögik = Er— 
jiehungslehre,, -wiffenfchaft; Lehrbuch derſelben. pädagögiſch — 
zur Erziehung gehörig. das Päbdagögium, —s, Pl. Pädagögien 
(öfilbig), = höhere öffentliche Schule für gelehrte Bildung. 

Der Pädagog ift im 17. Jahrh. aus gr.-lat. der pedagögus, gr. paidagögös 
(aasdayuyog), — Kinder⸗, Rnabenleiter, Erzieher, zujammengef. aus gr. der u. bie 
pais (mais) mit bem Gen. paidös (raıdos), = Kind, Sohn, Tochter, Knabe, jun- 
ger Diener, junge Dienerin, und aus ber agögös (ayoyog) — Führer, Leiter, 
von ägein (ayam) ⸗ führen, leiten. Das im 18. Jahrh. gebildete Adj. päbago- 
gif beruht auf dem von jenem gr. paidagögss abgeleiteten Adj. paidagögikös 
(raidayayızog) = erziehlih, ans deſſen Fem. bie paidagdgik& (raıdayayızn), in⸗ 
jefern dabei in Gedanklen téchné (rdyyr) = Kunft, Wiſſenſchaft ergänzt und es fo 
ſubſtantiviſch gebraudt wird, wir im 18. Jahrh. Pädagogik eutlehnten. Eine 
weitere Ableitung, neben gr. paidagögein (rassayayerı) — Kinder-, Knabenleiter 
fein, Zünglinge erziehen, unterrichten, ift ba® gr. das paidagögeion (mardayoyetov) 
— Lebrjaal, woraus lat. das pedagögium — Pageninftitut und hieraus bereits 
im 17. Zahrh. Pädagogium, fpäter im gemeinen Leben gekürzt das Päda— 
gog, —es, —$, PL. :. 

vie Paͤdde, Pl. —ı : Kröte. ©. Schil dpat. Nicht Hochdeutfch, 
fonbern das nieberb, bie padde — Kröte, Froſch, neuniederl. die padde, pad, 
— f#röte, mittelnieberl. die padde (Diwt. II, 203”), 1475 eleviſch bie pedde, alt» 
norb. u. ſchwed. bie padda, dän. padde. 
paff! Interj. des ausbrechenden Schalles. Bon paffen — einen aus- 
brechenden Schall von fich geben (f. Stieler 81). 

est faum mehr wie 5. B. 1641 bei Schottelius Spradfunft S. 519 geſchrie— 
ben if, Baff (fi. d.), bei Schiller (Fiesto 8, 4) baf, mhd. baf (?), aber nieberb. 
immer paff, nieberl. paf; eben jo wenig, als baf, jett noch baffen, woneben 
1691 bei Stieler 81 paffen, ſpät⸗mihd. (eigentlich nieberrheiniih „u. mittel- 
nieberl. baffen [— bellen], 1556 bei Frisius 866° umb danad bei Maaler 49° 
rn [> bellen mit dem Laute, den der Hund beim Auffpüren und Jagen des 

Wildes hören Täßt], aber nieberb. immer paffen, niederl. volfsüblih paffen. Dem 
gocalablautenben Gejeg unfrer Sprache gemäß (vgl. flimmen, Hiffen, Klingklang, 
Hipp! Miihmajh, Siugfang, Wirrwar zc.), weldes in der Biegung ftarker Berka, 
wie. binden, fingen, ſinlen ꝛc, waltet, erzeugt ſich bier bei paffen, paffl höheren 

Seig aud, Wörterbuch. 2. Br. 19 
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oder tieferen Schall ausdrückend noch piff! unb puffen, puff! (f. b.), welde 
demnach mit paffen, paff! zufammengehören und nur verſchiedene Lautformen 
find. 

+ der Page (ſpr. Päsche), —n, Pl. —n : Edelknabe d. h. junger 
Adelicher zum Dienft am Hofe fürjtliher Perfonen. 

1678 bei Kramer teutidrital. Worth. 828° „Page, Edelknabe“, aber 1691 
bei Stieler Sp. 903, 1716 bei Ludwig Sp. 1878 unb bei noch Anbern ber 
Ausiprade gemäß Paſche. Früh im 17. Jahrh. aufgenommen aus dem gleichbed. 
franz. der page, ital. der päggio (woraus mittellat. ber p&gius), mit gg flatt 
d aus gr. das paidion (nadiov) = Kind», Knäblein, Heiner ober junger Diener, 
dem Dim. von ber u. bie pais (na2g), liber weldes f. Pädagog. Ebenfo ital. 
die poggia — Sal am rediten Ende ber Gegelftange, franz. ber poge, ans gr. 
pödion (nodıov) = Sode. 

+ die Bagina, Pl. wie Sing. : Blattfeite bei Papier, einer Schrift ze. 
paginteren — mit Seitenzahlen bezeichnen. Schon im 17. Jahrh. 

Jenes if das gleichbed. Tat. bie pAgina, paginieren aber aus beim von biefem 
Subft. abgeleiteten mittel-, eig. in jener Bed. neulat. Verbum paginäre. 

+ die Bagode, Bl. —n : Götzenbild des inbifchen, chinejifchen Gößen- 
tempel8 ; diefer ſelbſt; dem Bild ähnliche Heine Figur mit nidenbem 
oder wadelntem Kopfe. Bereits 1728 bei Sperander 435° aus 

franz. die pagode, welches aus indiſch bhagawati — mit Glülck begabt, erhaben, 
molayiih pagödi geiproden, einem beſonders in fpäterer Zeit vorlommenben 
Beinamen des Wischnu, ber erhaltenden Gottheit der Indier, unb das häufigfte 
Götzenbild auf der Weftlüfte Indiens iR bhagawati. 

pah! Interj. ver Ablehnung, Geringihägung, Gleichgültigkeit. 

Schiller Räub. 8, 2 u. d. Picc. 1, 2. Im gemeinen Leben pa! mit furzem 
a. — Erf im 18. Jahrh. nadzuweifen. Ob eingebürgert aus ital. pah! einer 
Interj. fpdttifger Vermunberung, franz. als Ausruf des Staunens, Zweifele, ber 
Sorglofigleit ꝛe. bah! 

+ ter Bair (fpr. Per), —es, —s, Pl. —8 : unmittelbarer Kronvafall, 
nach Geburt over Würde Mitglied des höchſten Neichsrathes 2c., im 
England des Oberhauſes. Zufammenf. : die Pairskammer. 

Jenes, bereitd 1728 bei Sperander 485°, iſt aus franz. ber pair = ber Gleiche, 
Ehenbürtige, Rang⸗, Standesgenoffe, unmittelbare Kronvafall sc., welches das ſub⸗ 
flantivifh gefegte franz. Abj. pair = glei, ebenbiirtig, aus lat. pär (j. Paar). 
Päres nämlich nannten fi im Mittelalter bie unmittelbaren Vaſallen eines und bes- 
felben Königes, weil fie (in Beziehung zu diefem) unter einander gleiches Stan- 
des unb gleicher hohen Würbe waren, vornehmlich aber in Saden des Lehns- 
verbältniffes nur von ihres gleichen gerichtet werben konnten. 

das Pakéèt (a kurz), —es, Pl. —e : Hleinerer Bad, Pädchen. Zuſam⸗ 
menf.: das Pakétboot = ſchnelles Poſtſchiff für Pakete, Reiſende zc. 

Trotz der Schreibung Bad (f. Pad 2), die ſchon wegen bes einfilhigen Wor- 
tes mit furgem Bocale d fordert, befier als Badet, Badetboot, obgleih eben 
mit Rüdfiht auf Bad fehr häufig, ja meift fo gefchrieben wirb unb zwar bereits 
in dem erfien Biertel des 17. Jahrh. [1618 bei Schönsleder Bl. q8I das 
„PBadet, Bündlein“), in welchem das Wort aus fram. ber paquet, ital. ber 
pacch6tto, dem Dim. von franz. ber paque (?), ital. der paooo, mittellet. paosmıs 
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(. Bad 2), aufgenommen unb eingeblirgert wurbe (vgl. Stieler &p. 1409). 

S. au das Balt u. Badt 

f ber Bat, genauer Pact (f. d.), weil entlehnt aus Tat. pactum. 

das Pakt (a kurz), —es, Pl. —e, zufammengezogen aus Paket, ſ. d. 
und Packt. 

f der Balapin, —es, —8, Pl. —e: Palaſt⸗, Hofritter; tapferer Ritter 

zu Dienſt und Schutz (Schiller d. Picc. 2, 4). 

Im 18. Jahrh. aus franz. ber paladin, ital. der paladino, uripr. = einer aus 
der Zahl der zum Schupe bes Thrones bienenben vornehmften Ritter am Hofe 
[kei Karl dem Großen nad der Helbenfage 12), welches Wort aus bem mittel- 
lateiniſch in der Beb. „einer der Großen, Erften des kaiſerlichen ober königlichen 
Palaſtes“ ſubſtantiviſch gefehten Mafculinum bes von lat. das palätium Palaft 
(f. d.) abgeleiteten lat. Adj. palatinus = faiferlih, woraus ſchon fpät-mhb. ber 
paletin = ſchiltzender Palaftritter. 
ver Bala ft (beive a kurz), —es, PL. Paläfte : ſchloßartiges, fürftliches 
Wohngebände; großartiges Prachtgebäube zum Wohnen. 

Die Schreibung Ballaf, welche Sottfheb und Adelung zur Bezeichnung 
ber Kürze des erfien a wollen, fand keinen Beifall; doch ſchon bei Luther Pal- 
la ſt (mit dem umlautlofen BI. die Ballaft), und der (clevifdhe) Tewskonisis von 1475 
bar pallas, wie 1488 Eychman Bl. o 606, 1482 der voc. thews., ber (mittelcheinifche) 
voc. ex quo von 1469, auch Hanbfchriften bes 15. Jahrh. pallast haben, zumal ba man 
mittellateinif&) auch palläcium ſchrieb. Was bie Betonung anlangt, fo fann ber mittel- 
hochdeutſchen und mittelbentihen gemäß (p&läs, päläs, palds) der nhb. Dichter and 
Pälaſt fegen (bo in dem BI. nur Baläfte) und in biefer Zonftellung will 
Boß Luiſe Amm. zu 2, 82 Pallaſt mit U. Das Wort lautet fhon mhd. bei 
Konrad von Würsburg (} 1287) und bann Bfters im 14. Jahrh. das m. ber 
palast, mit angetretenem t (vgl. Bapft und |. T), neben dem ganz allgemein üb⸗ 
lien mbb. das und der pälas (BI., werm Neutrum, palas, wenn Mafc. pälase), 
= größeres, Ein Hauptgemad (einen Saal, eine Halle) enthaltenbes, gewöhnlich 
einzefn fehenbes, häufig prädtiges Gebäude in ber Burg, dann auch (weil in jenem 
im Berfammlung wie zum Empfange von Bäften bieuenben Hauptgemache haupt⸗ 
ſächlich geſpeiſt wurde) bloß f. v. a. Speifefaal. Es iR etwa gegen Enbe bes 11. 
Jahrh., zu welder Zeit palas zuerft auftaucht (f. 94. Jum. 808), aufgenommen aus 
franz. ber palais, welches mittelſt Überganges bes bei nadfolgendem, dem j zn- 
neigeuben i geſchürft ausgeſprochenen t (ital. ber paldsso mit == ts) und mittel 
Anziehung biefes i durch das zunächſt voransgehende a zu ai ſz. B. auch in fram. 
, eontraire, woraus conträr (f. d.)] aus lat. das palätium — Praditgebäube für 
Kaiſer u. Hof, flir einen Gott, urfpr. der von Romulus angebaute Hligel zu Rom, 
auf welchem fpäter Kaifer Auguftus mit feinem Hof und dann feine Nachfolger 
isre Wohnung hatten. Bol. Pfalz. Im Mittellat. if palätium, palAcium auch 
ver „Speifefanl” ber Mönche, wozu unſer mbb. palas in der Bebentung „Speife- 
ſaal⸗ Rinmt. 

T palatal, Adj.: vem Gaumen angehörig, Gaumen-. 

Aus einem neulat. palatAlis von lat. das palätum — ber Gaumen. 

 tder Balatin, —es, —, Bl. —e: Pelzkragen, ober vielmehr Halspelz, 
urfpr. für Srauenzimmer; einem folchen ähnliche (ftreifenartige) vorn 
herabhangende weiche Halsbelleivdung. Gewöhnlich en RK alatin, 
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1744 bei Zahariä Renommif 2, 149 dDa® Palatin, 1728 bei Sperander 
486° „ein Balatin“; aber urfpr. Die Palatine, weil aus frang. bie palatine = 
Pelzkragen, welches eigentlih Kem. bes franz. Adj. palatin = pfälziſch [fat. pala- 
tinus faijerlid, von palätium (f. Pfalz, Balaft u. Paladin)). Pfälziſche Hof. 
damen der Herzogin Elifabertb Charlotte von Orleans, welde eine Prinzeffin von 
ber Pfalz war, follen nämlich die Halsbefleidung an den Hof König Ludwigs XIV. 
von Frankreich gebradt haben. 


ver Päletot (jpr. Pälleto), —s, Pl. —s : fadartiger Mannsüberrod. 
Erft fpät im dritten Sahrzehent des 19. Jahrh. aus bem gleichbed. bereits 1716 

bei Friſch nouveau dietionn, I, 728° ſich findenden franz. der paletot (fpr. pal'to, 

— ) = ermellofer grober jpanifcher Bauernrod, eigentlich palletot mit t flir o 

im Auslaut [wie häufig] aus dem daneben vorkommenden der palletoo, ſpan. ber 

paletöque (= ermellojer Mantel), welches, wie es fheint, won lat. bie palla = 

langes meite® DObergewand, Art Mantel, wobei fi -too, -toque al& Ableitung 
barftellt, aber wie ift dieſe zu erklären ? 

+ die Palette, Pl. —n : länglich-rundes Farbenbret des Malers, 
welches er mit durchgeſtecktem Daumen beim Malen hält, Malerſcheibe 
für die Farbe beim Malen. 

1719 die Balitte (Rramer hochmniederteutſches Wibch 158°), 1678 bie Pa⸗ 
(te (defjen teutſch-ital. Wortb. 828P), aus dem gleichbed. ital. bie paldtte, 
eig. = Schüppe, Feuerſchaufel, franz. die palette, Dim. von ital. die pala — 
Schilppe, Schaufel, Tat. die päla — Spaten, Grabſcheit, Schaufel. 

+ der Balter, f. Bolier. palteren, ſ. polteren. 

+ der Balimpjeit, —es, Pl. —e : nach Abreibung ober ⸗kratzung ber 
früheren Schrift wieder bejchriebene Pergamenthanpfchrift. 

Im 19. Jahrh. aus lat. der palimpsöstus, dem ſubſtantiviſch gebrauchten Maſ⸗ 
eulinum bes gr. Adj. palimpsöstos (maliuynsrog) = wieder aufgefragt, abgefragt 
und nen beichrieben, weldes zuſammengeſetzt 1) aus gr. pelin (f. Palindrom) 
— zurlid, wieber, von neuem, beffen n fih vor einem Lippenlaut iu Zufammen- 
ſetzungen in m wandelt, und 2) aus dem gr. Ndj. peöstds (Pporoc) = geſtrichen, 
gerieben, geſchabt, von psdein (Yasıy) = ftreidhen, reiben, ſchaben, traten. 

+ tas Palindprom (a kurz), —es, —s, Pl. —e : Näthfel über ein 
Wort, das, vorwärts und rückwärts gelefen, verfchiedene Bedeutung 
bat, 3. B. Rebe, rückwärts Eber ꝛc. 

Spät im 18. Jahrh. aus dem jubftantivifh gebrauchten Neutrum bes gr. Abi. 
palindromos (malivöpouog) = zurildiaufend, riidwärts laufend, welches zufammen⸗ 
gel. aus pälin (malıy) = zurild, rlidwärts, unb -dromos (-Spouog) von dramein 
(dpaueiv) — laufen. 

7 die Balifade (a vor l kurz), Bl. —n: Schanzpfahl. paltfadieren 

in verpalijadieren = durd Scanzpfähle verwahren. 

Jetzt gewöhnlich zur Bezeichnung der Kürze des erſten a unb fo ale ganz einge- 
bürgert mit U, wie ſchen 1691 bei Stieler, Palliſade und pallifabieren; 
aber der Schreibung Balaft (f. d.) gemäß fowie urfpränglider mit Einem L 
Denn Balifabe, 1678 bei Kramer teutihrital. Wortb. 828. Paliſſade ge 
ſchrieben, ift im 17. Sahrh. entlehnt aus franz. bie palissade = Bfahlwert 
(ital. die palizzäta, ſpan. palizäda, mittellat. palizäta, palissäte, eig. palieiäta (?), 
wie das paliciätum], dann auch j. v. a. Schauzpfahl, und pallifabieren aus bem 
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bevom abgeleiteten Berbum palissader; jenes Subſt. aber iß Ableitung von 
mittellat. ba® palitium, palicium, = Pfahlwerk, welches von lat. ber palus 
Pfahl (f. d.). 

fdas Pallädium, —s6, Pl. Pallädien: Schutzbild, -heiligthum. 

1728 Palladium = Lanbesprivilegium (Sperander 4370), welches das gr.⸗lat. ba® 
Palddium, gr. das Pallädion (Malladıov) = das vom Himmel gefallene als 
Usterpfand der öffentlihen Wolfahrt im Berborgenen eine® beſonderen Tempels 
auſbewahrte und verehrte Bild ber Pallas (Minerva) in ber Stabt Troja, melde, 
jo lange fie basfelbe befaß, nicht erobert werben konnte, weshalb es Ulyſſes und 
Diomebes entwenbeten. 

ve Ballafch, —es, PL. — : langes breites einfchneitiges Schwert. 

1691 bei Stieler Sp. 88 der Ballafch u. Pallaſch, Sp. 191 nur Ballafd. 
Ks völlig eingebürgert immer mit I flatt I, und auch ungariſch pallos (fpr. 
pällosch,. Das Wort lam nämlih im 17. Jahrh. zu uns aus, worauf aud 
Stieler Sp. 88 deutet, bem gleichbeb. ruff. ber paläsch”, poln. palasz (sz 
= f&), woher auch altfranz. palache, ital. ber paldscio. 

ver Ballaft, beffer und alfgemein üblich Paläſt (f. d.). 
fdas Balliattv, —s, BL —e : Scheinmittel, Hinhaltungsmittel, 

eig. Bemäntelungsmittel d. h. anſcheinend zur Heilung gegebenes, in Wahrheit 
aber, weil ſie noch nicht flattfinden kann, bloß binhaltenbes Mittel. Im 18. Jahrh. 
aus dem gleihbeb. auch franz. ber palliatif zu Grunde liegenden neulat. das 
pelliativum, welches mit binzugebadhtem lat. das romédium Mittel das fub- 
Rantivifch gefegte Neutrum eines neulat. Adj. palliativus (franz. palliatif) = 
ſcheinbar heilen, eig. bemäutelnb, ift, von lat. palliätus = mit einem Diantel 
angeiban, bebedt, einer Ableitung von lat. das pällium = Dede, Mantel. 

Fbie Ballifavde, pallifadieren (verpallifapieren), |. Pa— 
lilfade. ver Balm, —es, PL. —e, ſ. die Balme 3. 
vr Balmbaum, —es, BI. Balmbäume, was Balme 1 (f. d.). 

hp. der palmloum, ahb. ber palmpoum, -boum, balmboum. Anftatt 
beffen im Mhd. auch bie nneigentlihe Zuſammenſetzung ber palmen-, balmenboum, 
ber Balmenbaum, die infofern unorganiſch ift, als fi hier ein -en ber ſchwa⸗ 
den Biegung zeigt, ohne daß ein ſchwacher Gen. Sing. ober BI. zu Grunde liegt 
(. Srimm Gramm. II, 541. 615). Angelfähf. ber palmtreöv (vgl. »der). 

bie Balme, BL. —n, ein befannter Baum in heißen Ländern, lat. palma. 
Zufammenf. : der Balmbaum (f. d.); ver Balmfonntag (f. b.); 
der Balmzweig — (langes) Blatt des Balmbaumes ꝛc. 

Mhd. der, felten bie palme, balme, mitunter der palm, balm, mittelb. neben- 
bei das palme, auch |. v. a. Balmenzweig, ahd. bie palma, palm&, altjähf. bie 
palma, angeljädf. der palma u. palm, ans jenem gleichbed. lat. die palma. ©. 
and Balme in bem folgenden Artitel. 

bie Balme, Bl. —n: Weibenfchoß oder -zweig mit ben wolligen Blü⸗ 
ten; Kätzchen, beſ. ver Weide, Erle, Hafel ꝛc.; Knoſpe am Weinjtod. 
Zufammenf. : die BPalmweide (f. d.) — salix cäprea. 

Im Dber- u. Niederdentſchen. Bon der Knoſpe des Weinflodes ſchon bald 

nad Anfang des 17. Jahrh. in Coleri Hausbuch (f. Friſch IT, 37%). Entlehnt 
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aus Yat. bie palma = (Baum-, Reb⸗)Schoß, welches eins mit palma == Balm- 
baum (f. Balme 1). 

bie Balme, BL. —n : Längenmaß von 1/; Fuß, um ben Umfang von 
Rundholz auf Schiffen zu meljen. 

In Hamburg; auf bän. palme. Aus franz. der palme, ital., fpan. ber palmo, 
= Spanne, welches aus lat. ber pälmus — bie flache Hand ale Längemnaß, bie 
Spanne, von gr.-lat. bie pälma, gr. bie palämd (malaym), = bie flache Hand, bie 
Sand. Mitteld. im 15. Jahrh. der palme = auegefpannte flache Hand (Diefen- 
bach glossar. 407°), 1762 bei Bindelmann der Balm, —ee, BI. —e. 

ber Palmeſel = ein [no zu Ende des 18. Jahrh.] am Palm fonn- 
tag in feterlicher Proceffion umbergeführter hölzerner Efel, 

worauf ein Darfteller Chriſti ober ein Bild Eprifti zur VBorftellung bes Einzuge 
bes Herrn in Jeruſalem Matth. 21, 1—9 u. Joh. 12, 12—15. Bgl. auch Fastnacht 
spiele ©. 628, 12. Das Wort findet fi erfi im 16. Jahrh. 

ver Balmfonntag, —es, Pl. —, der nächfte Sonntag vor Oftern. 

Überfegung ber lat. Benennung dominica palmärum oder dominica in rAmis 
palmarum = Sonntag in ben Palmzweigen. An biefem Sonntage nämlid, 
befien Evangelium von Chriſti Einzug in Jeruſalem handelt, bei welchem bas 
Bolt mit Balmzmweigen unb freudigem Zuruf entgegengieng (Joh. 12, 18), 
fanden in der katholiſchen Kirche förmliche Darftellungen dieſes Einzuges flatt (vgl. 
Palmeſel) und find noch Proceffionen mit Palmzweigen, woflir bei uns Weiben- 
zmweige mit ben mwolligen Blüten bienen (f. Balme 2), fowie die Weihung biefer 
Zweige üblich. Mhd. der palmetao, balmtac, uhd. Balmtag. 

bie Balmweide, f. Palme 2. ver Balmzmweig, f. Palme 1. 

Jener Name, weil bie Zweige mit ben früh aufbrechenden wolligen Blüten am 

Balmfonntag (f. d.) ftatt der echten Balmzweige dienen. Mhd. bloß die palme. 
+ das Bamphlet (E kurz), —es, BL. —e : Flugblatt, ſchrift; Streit- 
ſchrift; politiiche Flugſchrift. 

Manche ſprechen ungut Bamphiet. Später im 18. Jahrh. aus engl. pamphlet 
ſfrüh pamfilet, pamflet), weldes 3. 8. in Shakeſpeare's Hemih VL Thl. 
1 Auf. 8 Scene 1 von ben Blättern einer Klage unb Rügeſchrift vorlommt. 
Ob an Einfhiebung des m und das fpan. bie papeldta — Zettel, beſchriebenes 
Blättden, von fpan. der papél (d. i. gr.-lat. papyrum) = Bapier (f. b.) u. Schrei⸗ 
ben, gedacht werben darf ? 

T die BPanacee (.. —), Bl. —n (Afilbig) : Allheil⸗, Wundermittel. 

Bei Hölty Wr. 111, 25 Banace. Schon im 17. Jahrh. ans gr.-lat. bie 
panacda == (exrbichtetes) Allheilfraut, gr. die pandkeis (mavaxasa), dem fubftanti- 
vifch ſtehenden Fem. des Adj. panAäkeion (mavaxsıog) = alles heilend, allheilend, 
welches zufammengef. aus pan (way) — alles, und aus -akeios von akeisthai 
(axs25Yaı) = heilen. 

+ das Banatel, —s, BI. wie Sing. : Kraftbrühe mit geriebenem Brote. 

Bereits 1616 bei Heniſch 519, 20. Aus ital. die panatella = Brotbrei, Dim. 
von ital. die pandta — Brotbrei, ⸗ſuppe, welches von ital. ber päne : == Brot, 
lat. ber pAnis. 

T die Pandoͤre, Bl. —n, was Manpoline (f. d.). 
3. 8. „Bandor vnd Floöt' erſtummt“ (Tfherniug Ged. Frühling 41). 
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br Pandur, —en, Pl. —en : leicht bewaffneter, in faſt morgenländi⸗ 
ſcher Weije befleireter Soldat zu Fuß aus den ſüdſlawiſch-türkiſchen 
Örenzländern Djterreichs, 

urfpr. in Slawonien ein bewaffneter Dienfimann, in eine befonbere nationale 
Livree gekleidet, mit 2 Piftolen und einem langen türkiſchen Meſſer (Hanbidar). 
Anh Bandur geihrieben. In der erften Hälfte des 18. Jahrh. bei uns auf- 
tauchend, aus ungariſch pandür, ferbifh ber pandür, aber ber Urfprung bes 
Ramens ift noch unermittelt.e Man bat an ein ungarifdhes Dorf Pandür mit 
Umgegenb gebadt, woher bie erften Panburen geweſen feien; aber ift biefe 
Herkunft erwiefen? vr ne 

das Baneel (+), —es, Pl. —e : breterne Wandbekleidung, QTäfel- 
wert in Zimmern, bef. mit 4edigen von Leiſten eingefaßten Felvern. 
Bufammenf. : das Baneelwert („— —). 

So beides fhon 1741 bei Friſch IL, 87°; aber Adelnng hat die Banele. 
Rieberb., aus nieberl. das paneel, eig. panneel, — Getäfel eines Zimmers, einer 
Kutſche zc., urfpr. Tuch oder Holz in einem Rahmen, weldhes, wie mbb. ber 
pandl, bandl, — Sattellüffen, aus altfranz. ber panel [neufranz. pannean, 
pansau] = al® Fach oder Feld eingefligtes Stüd Bret, das Füllbret (die Füllung, 
ber Spiegel) eines Thürflügels. Diefes aber ift aus miittellat. das panndllum = 
Breichen, Täfelchen, Füllung eines Thürflligele (ſ. Diefenback glossar. 409°), 
einem Dim. von lat. ber pannus = Tuchſtückchen, im Mittellat. auch allgemeiner 
ſ. v. a. Stüd. 

fder Paneghriker, —s, Bl. wie Sing.: Lob⸗ u. Prunkredner. pane⸗ 
gyriſch, Adj., — feierlich lobpreiſend, lobredneriſch. 

Dieß nach dem gr.-[at. Adj. panegy rions = zur allgemeinen Volksverſammlung 
gehörig, dann rühmend, lobend, gr. pandgyrikös (maymyupxog), von gr. bie 
‚pan6gyris (maynyvosg) = Berfammlung des ganzen Volles, bef. zu einer Fefl- 
fihleit [pAn (may) = alles u. die dgyris (ayupıg) = Berfammlung). Auf dem 
Mafe. jenes Adjectivs beruht Banegyriter, welches zunähft auf einen ſchmei⸗ 
chelnden Lob» und Prunkredner römifher Kaifer im 8. und 4. Jahrh. deutet. 

das Banter (Zfilbig), —es, Pl. —e : Heerfahne. S. Banner. 

Neuhochdeutſch if bier P ftatt B entſchieden burdhgebrungen und hat biefen im. 
Banner bewahrten Buchftaben ganz verbrängt. Nur felten erjcheint, nachbem 
bereits einigemal im 18. Jahrh. bie panier (Gerhard 5928. 6087) vorkommt, 
dann 1483 panyer (ooe. Ihe. BI. y3*) neben banyer (ebenda Bl. c5P) und 
von Luther nur Panir (4 Mof. 1, 52. 2, 2 zc.) u. Banier (Pf. 20, 6) ge- 
ſchrieben wurbe, im 17. Jahrh. noch Banier, obgleich bieß richtiger wäre, benn 
gewöhnlich mhd. die u. das baniere, gekürzt banier, entlehnt aus bem gleichbeb. 
franz. die bannidre (f. Banner). 

t der Banishbrief, —s, Pl. —e : Brotbrief, Verforgungsbrief, 

d. h. ein Schreiben, wodurch deutſche Kaifer feit bem 18. Jahrh. bürftige Laien 
jur Berforgung an eine geifllihe Stiftung lberwiefen. Bürger Kaifer u. Abt 
58. 1728 bei Sperander 489). Zuſammengeſ. mit lat. ber pAnis = Brot. 

tpanifch, in panifher Schreden — plötzlich ergreifender großer, 
in befinnungstofe Flucht fcheuchender Schreden. Im 18. Jahrh., 

nach dem gr. Abj. Panikös (Havıxog) = vom Ban [Pän (Day), dem Feld⸗, 
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Bald» u. Hirtengott der Griehen nnb Römer, ber als Waldgott bunleles Grauen 
und Schrecken einflößender Gott war] berrlihrend, ihm eigen. Die Grieden 
glaubten nämlich, plötzlicher, ohne fihtbare Beranlaffung entftandener Schreden, 
befonvers bei einem Heere, rühre vom Ban ber (f. Swidas, von Bernhardy IL, 
3, 50) und nannten jenen beehalb deims Pamikön (deimm Hasızov) panifchen 
GSäreden. 

das Banner, veraltete Schreibung für Banner (f. d.). 

+ das Banorama, —'s, —s, Pl. Panoramen : die gleichzeitige An⸗ 
jicht eines in Bildern als Rundgemälde bargeftellten Ganzen. 

Das gr.neulat. das panoräma [gr. pandrama (maropaua)?) = Allſicht, eine 
neue, erft gegen 1800 gebilvete Zufammenfegung aus gr. pAn (mar) = alles und 
das höräma (opauu) —= Anblid, Schaufpiel, von horän (opav) = fehen. 

ver Panſch, Pantſch, = Schmerbaud, Baud. S. Banfe. 
pänſchen, pantfhen, — übermäßig effen oder trinken, 

eig. fih woran den Bauch (Panſch, Pantſch) filllen d. h. voll effen ober - 
trinten. In der Schweiz, Schwaben 2c.; aud ſchon fpät-mhb. pansen = in den 
Bauch ſchlingen, vollauf verzehren, ſchmauſen (Hässlerin ©. 71, 127). 

panfchen, pantſchen, = ſchlagen, insbejonvere mit ber flachen Hand 
(vgl. Schwmeller L, 288); mit ten (flachen) Händen burd einander 
f&hlagen; durcheinander mengen, miſchen (Rubwig Sp. 1373). 

Ans den Schwäübiſchen, wo, wie bayer., tyrolifch zc., pantſchen, in der erften 
Bed. bei Schiller Graf Eberbarb 5 das Bart. des Pr. gepanticht, 
und in ber fegten Beb. 3. B. „gepantihter Wein’ — gemiſchter, gefälfchter. 
In den beiden lebten Beb. wird das Wort in Schleften, auch fonk in Mittel⸗ 
beutfchland, in Oſterreich ꝛc. gebraucht, in ber letzten insbeſondere pantfgen in 
Tyrol, Kärntben. Ob von Panſch (f. d.), Pantſch, worauf 3. B. auch bie in 
ber Gegend von Emden vorfommende Rebensart „hüm watt upp (de) pans 
göven® d. i. ihm was auf die Panſe (ben Bauch, Wanft) geben = ihn durch⸗ 
prügelu (f. Stüreuburg S. 172®) zu beuten ſcheint, und Pantſch, von Sild⸗ 
beutfchland ausgegangen, weift mit tſch auf Entlehnung aus ital. bie pancia (f. 
Banfe Anm.) = Wanft, Baudı. 

bie Banfe, PL. —n, und der Banfen, —8, PL wie Sing. : ver 
Wanſt, Dängebauh, Bauch; dann der (in der Bauchhöhle liegende) 
Magen ; ver erfte Magen ber wiederkänenden Thiere (vgl. Pfjalter). 

Auch bisweilen no die Panze u. der Banyen (eig. ber Banze, benn) mıbb. 
ber panze (Gen. des panzen) im Tristan 74, 29. 77, 9. Mit f zunächſt nieberbeutfch, 
aber tm ber legten Bedeutung ins Hochdeutſche aufgenommen; in diefer mieberbentfeh ber 
panse, pansen, in ber Bed. Schmerbanch nieberb. die panse ; writteluteber!. die pense 
= Fett von Därmen (kor. beig. VII, 18*), nieberl. die pens = Wampe ıc. Oberdfter- 
reichiſch die Pautſche, tyrol. ber Bant fh, ſchweiz. der Banſch, Banti dh, aud) bereits 
im 17. Zahrh. und 1716 bei Ludwig &p. 1872 der Pautſch, 1709 bei Castell 
1408* der Bant{d und Bank, = Wanſt, Schmerbaug, Bau. Jene Formen 
mit ſ find aus franz. bie panse, früher panse [moraus zunächſt mhd. panze| 
= Wanft, dider Bauch, erfier Magen der Wieberkäuer, aber bie Kormen mit ſch unb 
tſch find aus ital. die pancia (fpr. päntschja), panza, provenzal. die pansa, ſpan. 
die panza, — Wanft, Bauch, welches Wort in allen Kormen, au den franzöftichen, 
aus Tat. ber pantex (Ben. pänticis) = Wanft. 
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vie Banfe, Banze, Pl. —n: Kind. Wehr herabſetzend. 

Die Banze bei Friedr. Stolberg im deutſch. Mufeum 1788 Det. &. 292. 
Uns dem gleichbed. niederd. die n. (im Gedanken an das Geſchlecht des Wortes 
„Kind“ auch) das panse. Eins mit bem vorhergehenden Banfe (ſ. d.), Banze, 
= Wanſt, welches in niederd. ene dicke panse ober dickpans = „Did. 
bauch“ auch von PBerfonen gejagt wirb. 

vie Banfe [Weiße Op. III (1771), 297] = Banſe (f. d.). 

ver Banfen == [bei den Jägern] der Magen bes Roth, Dam-, Reh—⸗ 
u. Schwarzwildes ; der erfte Magen der Wieberläuer. ©. Panfe 1. 

das Banfter, —s, BI. wie Eing. : ein 2 Mahlgänge treibendes hohes 
unterfchlächtige® Waſſerrad, das feine Schaufeln innerhalb der Felgen 
bat. Zufammen‘. : das Pänſterrad. 

Mit ſt flatt z, denn jenes Rab heißt au und zwar, wie es feheint, urfprling- 
licher das Banzer, welches Wort bier das ſächliche Geſchlecht (ſ. Panzer) auch 
im Neuhochdeutſchen bewahrte. Aber warum die Übertragung des Wortes auf das 
bezeichnete Rad? Sollen wol bie Felgen einem Panzer verglichen werden? 

t der Bantalon, vie luſtige Maſte ver italieniſchen Schaubühne. 

Franz. der pantalon, ital. pantalöne (f. Bantaldne Anm.). 

f das Bantalon, —s, BI. —6: Klöpfelclavier, 

b. h. Clavier, bei welchem mit Anfchlag der Tafte ein Klöpfelden (Hämmerden) 
an die zugehörige Saite ſchlägt. Durch König Ludwig XIV. im Jahr 1705 
pantaleon benannt nah PBantaleon Hebenftreit, der jenes Clavier kurz vor 
1697 erfunden Hatte. Bei Schiller 8. u. 2. 6, 7 der Bantalon. 

f die Bantalone, Bantalons, = Tange weite Beintleiver. 

Der im 18. Jahrh. entlehnte Plural [in diefem „Pant alone“ bei Herber 
Eid. Nr. 15) von franz. ber pantalon (fpr. päntalong) = Hofe und Strumpf 
an einauber, Beinkleid bis zu der Sohle, eig. das Kleibungsftlid, welches ber 
pantalöne d. h. die Iuftige Maſle der italienifhen Bühne trägt (f. Bantalon 1). 
Diefes aber iſt eine venegianifhe Tracht, und die Venezgianer hatten ben Spitznamen 
pantalöni, weil fie den heiligen Pantäleon befonber® verehrten und daher biejer 
Rame ale Taufname ımter ihnen häufig vorfam (f. Diez Wibch II, 51). 

t der Bantheismus (Afilbig), Gen. ebenfo, ohne BI. : Glauben, daß 
das Weltall die Gottheit felbft fei. der Pant heiſt (Zfilbig), —en, 
Bl. —en, wovon das Wi. pauthetitifch. 

Dos erſte Wort ift ein, wie es fheint, aus dem Anfange des 18. Jahrh. her⸗ 
rüihrenbes neulat. Gebilbe, welches als Fortbilbung einer Zufammenfegung von 
gr. das pAn (say) = das All (das fubftantivifche Adj. pAn alles, |. Banacee) und 
gr. der thoos (Hg) = Bott erſcheint (vgl. Atheismus). Ebenſo neulat. der 
pantheista (ber Ton auf I), franz. pantheiste, woraus Bantheift entlehnt if. 

ber Banther, —®, PL. wie Sing. : der africanifche Leopard ; [bei den 
Zoologen :] ein dem Leopard ähnliches Naubthier, aber fleiner, als die⸗ 
fer, mit einem lebhafter gelben Fell und größeren, dunkleren Flecken. 
fölis pardus. Aufammenf. : das BPantherfelt, ⸗thier ıc. 

Panther, mhbb. das panter n. (mit Übergang bes r in I) pantel, aud (mit 
ie wie durch Anlehnung an tier Thier) pantier, angelfächf. ber pandher, aus bem 
gleichbeb. gr.-Tat. ber panther, gr. ber pänthör (mavdnp), welches im claſſiſchen 
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Latein, namentlih von dem weiblihen Thiere biefer Art gebraucht, zu bie pan- 
thöra wirb, woher bann noch mhd. bie u. das päntera Die nbb. Screibung 
Panther mit th fehliekt fih wieder pebantifh an das Tateinifhe und griechiſche 
Dort an. Pantherthier if 1482 das pantertier (voo. thew. BI. y8*). — 
S. auch Parder. 


der Bantoffel, —s, Bl. —n: Hausſchuh zur Bequemlichkeit, Halb- 
ſchuh; [bildlich :] Herrfchaft der (diefe Hausfchuhe tragenden) Haus 
frau, 3. B. unter vem Pantoffel ftehen, unter ihn kommen. 

Zuerft in jener Beb. unb zwar gegen Ende bes 15. Jahrh. [1494 bei Zram 
Narrenschiff 4, 18 pantoffel (Bl. ebenfo, 1517 pantofleln), welches aber eine 
Fußtefleibung bebeutet, die zum vornehmeren Kleibung gezählt wirb], aus ital. bie 
pantöfola, pantüfola, piemonteſiſch pantofle u. patofle, franz. bie pantoufle, 1482 
mittellat. die pantöfla, fpan. der pantäflo, = Hausfhuh zur Bequemlichkeit, Halb⸗ 
(hub, ein Wort von noch unaufgeffärter Entflebung, in melden -ofola, -ufola, 
franz. -oufle, als Ahbleitungsenbung erſcheint. Niederd. um ober balb nad 1500 
pantüffel und gekürzt tüffel (Fastnachispiele 972, 8), neunieberb. der tuffel und 
fofort in Nürnberg zc. der Toffel, ſchwed. ber toffel u. bie toffla. 


T die Pantomime, Pl. —n: Geberbenfpiel, :|prache. die Bantomt- 
mit = Kunſt des Gebervenfpieles, der Geberdenſprache. pantomt⸗ 
mifch, Abj., = in oder durch Geberden ausgebrüdt. 

Pantomime mwurbe ſchon in ber erfien Hälfte des 18. Jahrh. aufgenommen 
au® franz. die pantomime — eine Vorftellung ober ein Spiel bloß durch Geber⸗ 
den, bie Pantomimil, die Geberbenfprade, von gr.-Iat. ber pantomimus = Schau- 
fpieler bloß in Geberben, Balletttänzer,, daun ein pantomimiſches Stüd, Geber- 
denſchauſpiel, Ballett, gr. ber pantömimos (marropiuog) = ber durch Tanz, künſt⸗ 
liche Bewegung bes Leibes, Minen-, Geberbenipiel einen Charakter, eine Rolle, 
ein Drama barftellende ober das, was ein anbrer ſpricht, durch Geberden ver- 
finulihende Klinftler, welches zur Zeit des Kaifers Auguftus in Italien ftatt des 
griech. Ausbruds ber orchöst's (opyyarns) = Känzer, befonders der mit Ge⸗ 
berbenfpiel barftellende, aufgelommene griech. Wort das ſubſtantiviſch geſetzte Maſe. 
bes aus gr. pas (mag) mit bem Gen. pantos (maveog) = all, ganz unb einer 
Ableitung von mimeisthai (mussdas) = nahahmen zufammengefegten Abjectivs 
pantömimos (mavrouiuog) = „alles ober ganz nachahmend“ ift umb fo eigentlich 
ben, der alles ober ganz nachahmt, bebentet. Nach dem von bemfelben abgeleiteten 
lat. Abj. pantomimious d. i. gr. pantomimikds (mavromıuıxog) bildeten wir pan- 
tomimiſch, und aus bem em. dieſes lat. Abjectivs : bie pantomimica mit dem 
Gedanken an lat. bie ars = Kunft gieng bie Bantomimik hervor. 


ber Bantfch, f. Panſe 1. pantſchen, f. panfhen iu. 2. 

bie Panze, f. Banfe lu. 2. der Banzen, f. Banfe l. 

der Panzer, —s6, BI. wie Sing. : Schuprüftung (metalfene Bekleidung) 
bes Numpfes. Davon panzern. Zufammenf.: das Pänzerhemd; 
bie Banzerkette; ver Banzerring; das Banzerthier = Gür— 
teltbier, weil es mit einer harten Schale wie mit einem Panzer be- 
dedt if. S. auch Panſter. 


Panzer, bei Alberue diotionar. BI. r2* mit Fortſchiebung bes p zu pf pfautzer, 
aber 1482 das pantzer (woc. Ihe. BI. y8*), im 14. Jahrh. bantser (s0c. dekisssess 
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©. 82°, 67), mit no ungeſchwächtem Bocale ber 2ten Silbe mittelb. das pancir, 
panzir, deren i aus ie geflixzt, berm mbb. das panzier, banzier. Entlehnt aus 
bem gleichbeb. ital. bie pancidra, altfranz. panchire, fpan. bie pancera, mittel- 
lat. Die pancdrea, das pancdrium, eig. — ber ben Unterleib bebedende Theil der 
Aüftung, von ital. die pancie, franz. pance, panse xc., = Wanſt, Bauch (f. 
Banje 1). 

tber Paon over Bäan (f. d.), —8, Pl. Päcne, Bäane : ver Versfuß 


EZ ee 9, er A 


Gr.-latein. der pean u. (nur vou Feſtgeſang u. Versfuß) pseon, gr. paiän 
(zasav) u. paiön (maıov) = ber Götterarzt, dann der (durch Ausipriihe und Rath 
von Krankheiten ꝛc. befreiende) Apollo, Feſtgeſang an den Apollo, Gefang an eine 
Gottheit, Yeiergefang, endlich jener (in biefen Gefängen vorwaltende) Bersfuß. 


fdie Bäonie (Afilbig), Pl. —n : die Pfingft-, Gichtrofe. Mhd. piönie. 

Ans gr.-Iat. die poonia, gr. bie paiönfa (maswvia), von gr. paiön (namı) = 
Götterarzt (f. Bäon), weil jene Pflanze als eine vorzligliche Heilpflanze galt. Der 
Name PBfingftrofe, weil fie zu Pfingfien blüht und bie Blüte einer Rofe ähnelt. 

tber Bapa, —'s, PL. wie Sing. oder —'s: Vater. 

In der Kinder⸗ und bier und ba ber traulichen Sprache, aber, wie Mama 
(f. d.), mit der Aufnahme franzöfifher Sitte üblich geworben; alfo aus franz. (in 
ber Kinderſprache) der papa, ſpan. papa, welches das lat. ber pApa = Bater, d. i. 
nad der bei den Kindern beliebten Silbenverboppelung gleichfam pa-pa, if. ©. 
Papſt und Pfaffe. 

fder Papagei(gewöhnlich Papagei), —es, BI. —e, eigentlich —en, Pl. 
—en, ein bekannter in heißen Ländern einheimiſcher Vogel, psfttacus. 

Auch Papagai, aber der Diphthong ei ift in dem eingeblirgerten Worte mehr 
dem Hochdeutſchen gemäß und ſchon älter⸗nhd. der Bapagey, Pappegey, 
fpäter auch (nah dem Rieberd.) Bapagoy [fo bei Ludwig Sp. 1873 neben 
Bapagey], 1469 mittelrheinifd ber papegeye (ooc. ex quo), fonft im 15. Jahrh. 
anch geklirzt papegey, papagew, dann ber papegauwe, mhbb. ber papegän (Tristan 
377, 1), papigän, nieberd. papegoje, nieberl. papegasi, aus altfranz. ber papegai 
(aud) papegaut), provenzal. papagai, fpan. u. portug. ber papagäyo, mittelgriech. 
ſbyzantiniſch] papagäs (manayag), welche ans der arab. Benennung babag& her- 
zurühren feinen. Diefe aber blirfte, da fie obne Wurzel in ber arab. Sprache 

» iſt und auch frühes Vorkommen nicht nachgewieſen werben kann, vielleicht weiter 
nad Südafien hinweifen. In ber ital. Benennung ber pappagällo ſcheint mau fid 
den fremden Namen durch bie päppa = Semmelbrei und ber gällo = Hahn um- 
gebeutet zu haben. 

das Bapchen, gefürztes, trauliches Dim. von Papagei. 

papeln, nicht eben gut ftatt babbeln (f. b.). 

das Bapter, —e8, Pl. —e. papteren, Ajectiv. Zuſammenſ.: das 
Baptergeld, die Baptermühle, -fcheere ıc. 

Bapier taucht erfi zu Anfange bes 15. Jahrh. auf und zwar das pappir, bappier, 
danu papier, (1440) bappir, papir, 1469 mittelrhein. bappier (voc. ez quo), 1482 
pappir, bei welchen Formen 1 urfprlinglier ımb ie ftatt biefes 1, auf welches 
noch wetterauifh das Babeier, 1540 bei Alberus diotionär. Bl. Vun 4b bapeier 
[anderwärts bHappeyer], 1537 bei Dasypodius 894° Papeyr, Bapeyer, auch 
DL. 801° Bapeyr, Bapeyer, hinweiſt. Aus gr.-Iat. das papfrum, ber u. bie 
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pspfrus, gr. ber u. bie päpyros (zamvpog), urſpr. = das in Ägypten 8 bis 10 

Fuß hoch wachſende Eypergras, von beffen zum Theil armsdiden Halmen bie feine 

Haut abgelöft wird, die im 2 freuzweife zufammengefebten und »gepreften Lagen 

bie Blätter gibt, worauf man ſchrieb. Das Wort kam mit dem Gegenftanb aus 

Agypten, läßt ſich aber in ber Sprade biefes Landes bis jett nicht deutlich nad» 

weiſen. Aus dem von jenen lateinifhen Formen abgeleiteten mittellat. Abj. papi- 

rinus (Diefenbach glossar. 411*) entlehnten wir im 15. Jahrh. pappirin (poc. 
theut. von Bl. y3®), 1540 bei Alberus a. a. DO. demgemäß bapeiern, unſer 
papieren. Ebenſo bei Alberus a. a. DO. bapeier müll, heute Papier- 
‚müble Papiergeld erft in dem Ietten Viertel des 18. Jahrh. 

T der Papiſt, —en, Pl. —en : Anhänger des Papftes. Davon : [mit- 
teljt rei jtatt -ei] die Papiſterei; paptjtifch, Ab. 

Bei Leffing XI, 509 Pabift, aber fhon 1716 bei Ludwig Sp. 1375 
Papift [neben Päpftler], aus ital., fpan. der papista, urſprünglich mittellateiniſch, 
von papa Papſt (ſ. d.). Das Adj. papiftifch neben (dem älteren) päpſtiſch 
bei Ludwig Sp. 1374. 

die Bapparbeit. der Päppband = Bucheinband nur aus Pappe, 
ver Päppdeckel (ed — äd), gewöhnlicher ver Päppendeckel. 

Bufammengef. mit die Pappe in feiner fetten Bebentung. Bei Göthe an 
Augufte Stolberg S. 81 franffurtiih Bappededel ftatt Pappendeckel. 

bie Bappe, Pl. —n : dider Mehlbrei; dicker Mehlbrei zum Kleben ; 
bid und fteif aufeinander geflebte Bogen Papier, dies Papier von 
gröberer Maſſe. ©. pappen, 

1482 „papp oder pepp oder kindtspeise“ (voc. theut. Bl. y3*), mittelnieberb. 
pappe = Kindsbrei, mittelnieberl. im 14. Jahrh. die pappe = Brei (Diut. II, 
228*), baneben mitteld. die peppe — Speife, aus Tat. die pappa — Kinderruf 
nah Speife, im Mittellat. „Kindsbrei.“ 1587 bei Dasypödius 300° „Bäppe, 
finbsbrei“, aber in Ausgaben nad 1640 die Bappen — Klebbrei, wie 1616 kei 
Heniſch 186, 1 Bappe, 1618 bei Schönsleder Bl. r1? „Ein Bapp“ — Kleb- 
brei; 1663 bei Schottelins ©. 1373 das Papp — Brei zum Effen u. Kleben. 

die Pappel, Pl. —n, jegt durch Malve (ſ. d.) faft verbrängt. 

Mhd. die päpele, papel, ahd. die päpulä, päppulä, päppalä, päpillä. Woher? 

die Bappel, Bl. —n, ein befannter Baum. Zufammenf. : der Bap- 
pelbaum; der Pappelgang = die Bappelallee; die Bappek 
weide, womit zufammengef. ver Bappelweidenhain. 

Pappel fpät-mbb. die popel, bäppel, 1475 eleviſch popel, ift aus mittelfat. bie 
papulus (Haupt Zeitschr. II, 877®), lat. bie pöpulus; aber ſchon im 18. Sabrb. 
mhd. die Zufammenf. poplboum (More Anz. IV, 94, 180), fpät-mhb. ber popel- 
paum, mit [einem ohnebieß im Mitteldeutſchen mehrfach vortommenben]. a für a 
1470 mitteld. papelbawm, wie denn entlehnte Baumnamen mit Baum, in 
boum, paum zitfammengefett werben. Bappelmweibe (Matthiffon 16) 
zeichnete zuerft die Efpe, und fhon Lonicerus (1586) Kräuterbuch BI. ⸗* hat 
bie Poppelweiden (Singular) neben die Aſpen. 

pappen, Adi. : von Pappe (Pappendedel) gemacht. —* ne 
Ein junges — Adj., welches auch Göthe XVII, 86 hat. A: 
pappen = efjen; mit Pappe (Brei) füttern ; mit Pappe — im oben 
aus Pappe (PBappendedel) arbeiten. 
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Erſt im 15. Jahrh. nieder⸗ u. mitteld. pappen, papen, = eſſen (von Kin- 
dern), au6 lat. pappäre, papäre, = effen, einem zunähft vom Eſſen ber Kinder 
gebrandten Worte, welches von lat. pappa (f. Bappe), auch papa. Erſt in Aus- 
gaben des Dasypedius nad 1640 pappeu == „Tleben,” 1680 bei Emmei BI. B* 
x. 1616 bei Henifch 186, 8 bappen. 

ver Bappenbedel (ed = Ad), Papppedel, — bides Papier grö- 
derer Moffe. ber Bappenftiel = nichtswerthe Kleinigkeit, 

hen 1691 Hei Stieler Sp. 2168, wol eig. = Stiel woran von Bappe 
(Bappbedel) ? denn ein folder taugt nicht und ift alfo nichts werth. Bappen- 
bedel, bereite 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 829P, if eig. Buhbedel 
von Bappe [„in Bappendedel binden“ (Kramer a. a. O.)] und dann erf für 
Bappe in feiner legten Bed. liberhaupt eingetreten; 1716 bei Ludwig Sp. 
1874 der Bappbedel. ©. auch Papparbeit Anm. 

päppicht, Adj., = Hebrig. das Päppkäſtchen = aus Pappe 
(Pappdeckel) gearbeitetes Käjftchen. 

Erf mit dem 19. Jahrh. Für pappicht wetterauifh pappig. 

ver Paͤpſt, —es, Pl. Päpfte (& lang) : das Oberhaupt ver römifch- 
latholiſchen Kirche. Davon : päpftifch, Arj., weit üblicher papift- 
iſch (ſ. Bapifı); der Päpftler — Papiſt (ſ. d.), wovon die Päpſt⸗ 
ferin und das Abj. päpftlerifch. Zufammenf. : papftlich; das 
Bäpftrecht; das Päpſtthum. 

1716 der „Bapft oder Pabſt (Ludwig Sp. 1874), aber beute faum nod bie 
1691 von Stieler und 1741 von Friſch entfhieden angenommene Schreibung ber 
Bahr; fhon älter⸗uhd. Papft, doch bei Keifersberg baneben noch das deutſcher 
Spracheigenthümlichkeit angemefſſenere, altgewohnte babſt. Denn mhd. ber 
bäbest, (nad dem Schwinden des e ber Endung) babet, aber auch ſchon bApst, 
päbest, päbst, fpät-ahb. [12. Jahrh.] der babist (gl. irevir. 11, 28), urſprünglicher, 
da, wie in Palaſt (f. d.), nach deutſcher Weile t angetreten ift (f. T), älter⸗mihd. 
der bAbes, aud pabis (Annolied 506), ahd. nur bei Nosker Boethius ©. 23, 4 
ber bAbes. Hiernach zuerfi um das Jahr 1000 und zwar aller Wahrſcheinlichkeit 
nah in der Klofter- und Kirchenſprache aus mittelgr.-mittellat. ber papas = Geiſt⸗ 
lider, mittelgriedh. ber pApas (nanas) = Priefter, hoher, höchſter Priefter, gr. der 
papas u. päppas = Bater. Diefe Entlehuung aus dem Mittelgriehiich-Mittel- 
Iateinifcden aber konnte um fo mehr flattfinden, als die von Kirche (f. d.) aus 
dem Griech. vorausgegangen und ahd. ber phapho, phaflo (j. Bfaffe) aus dem 
mit jenem gr. p&pas u. pAppas als eins und basjelbe zufammenfallenden lat. ber 
papa [= Bater, f. Bapa) in dem Sinne von Geiftliher erborgt worbeu tar, 
weshalb auch dieſes Tat. pApa in dem Sinne von „Biſchof“ und ale Benennung 
des zömifhen Bifchofs in feiner Würde, nachdem es ihm gegen Ausgang bes 5. 
Jahrh. vorzugeweiſe, 1075 ausfhließlih beigelegt worden, nicht ins Deutfche auf- 
genommen fcheint. Auf das p im An- und Inlaute des lat. Wortes geht bie 
1784 von Steinbad IL, 165 entſchieden aufgeftellte, aber erfi nah Adelungs 
Borgange allgemein Üblih gewordene Schreibung Papſt pebantiih zurild. Das 
Adi. päpſtiſch kommt ſchon bei Alberus vor, der bepftifch fchreibt; päpſtlich 
iR im Mitteld. (14. Jahrh.) böbistlich; Papſtrecht mhd. das bAbeströht; 
Papſtthum 1482 das bAbsthümb (voc. thews. BI. c5P, 1477 bAbestüm, wofilr 
zu Anfange bes 15. Jahrh. die bAbistie, pAbstey. Päpftler 1716 bei Lud wig 
Sp. 1875. 
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das Bar, par, übliche Schreibung Baar, paar. ©. dieſe Wörter. 
+ die Parabel, Pl. —n : Gleichnisrede, -dichtung. 

Bei Hans Sachs die parabel = Gleichnis, mhd. bie parabälle (Minnes. II, 
390°, 10), ahd. die parabola, aus mittellfat. die paräbola, paräbela, = Spruch, 
Wort, weldes aus gr. bie parabold (mapaßolr,) — Gleichnis, eig. vergleichendes 
Nebeneinanderftellen, von parabällein (rapaßalksıy) = neben einem binwerfen 
[gr. para (mapa) = neben, bällein (SaAleıv) = werfen], neben einander ftellen, 
vergleihen. Bgl. Parole. 

+ parabslifh — gleichmäßig. Das Adj. zu Parabel (ſ. d.). 

In der Bed. kegelfehnittgeftaltig bereits ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1375. 

+ die Barade, Bl. —n: ſchauſtellender Prunk, Schauftellung ; feier- 
licher Aufzug, Prunfaufzug der Soldaten als Truppenichau. Davon 
parabieren = — prunfen, zur Schau ftehen. Zufammenf. : das Ba- 
radebett (et = ätt), der Barademarfch, das Parädepferd 
(€ lang), der Barapeplag. 

Barade, ſchon im 17. Jahrh. (Nehring 642), aus franz. bie parade — 
Schaugepränge, Prunk, Truppenfchau, welches entlehnt wurde aus bem gleichbed. 
ital. die paräta, fpan. die paräda, von ital. paräre, fpan. parär, franz. parer, — 
zieren, ſchmücken, d. i. lat. paräre — bereiten, im Mittellat. ſ. v. a. „zieren, 
ſchmücken.“ 

+ das Paradies, —es, Pl. —e : Wonnegarten, -gefilde; Aufenthalt 
der erjten Menfchen vor dem Sünvenfalle; Ort ver Seligen; [der 
Höhe wegen jcherzhaft im Nhd. :) die oberjte Gallerie im Theater. 
Davon das Adj. parapiefifch. Bufamnienf. der Baradiesapfel, 
eine Apfelart, welche ihrer Schönheit und Güte wegen als aus dem Para- 
diefe ftammend angefehen wurde; das Parapiesholz; — [gr.-Tat.] 
xylälo&, weil man es allein im Parapiefe wachen und auf ven Waſſern 
berausfließen dachte; der Paradies vogel — llat.] paradisea, weil 
er als ein nach dem Glauben ftets in der Luft jchwebender Vogel aus 
dem Paradieſe jtammen müſſe. 

Baradies, wie Papier (f. d.), mit dem dehnenden ie flatt mbb. 1, welches 
neuhochdeutſch zu ei wird; bei Luther das Paradis, bei Alberus jowol dieß 
als Baradeis u. Paradeiſs, mhd. das päradise, päradis, pärdise, pärdis, 
bäradis, aud) gegen Enbe des 12. Jahrh. am Nieberrhein ber paradis, ahd. das 
päradisi (bei Otfried, Isidor), päradis (Otfried 1, 18, 3), unb 1482 das paradeyse, 
altfähf. das paradis, paradys, aus gr.-lat. ber paradisus, gr. ber parädeisos, — 
Baum-, Thiergarten, Wohnfig der erften Menfchen vor dem Sündenfalle, Ort ber 
Seligen (Luc. 23, 43), Himmel (vgl. 2 Kor. 12, 4. Offenb. 2, 7), überlommen 
aus (arab. u.) perf. firdaus — Luftpart des Königs, fanffr. ber paradögals) — 
anbere, fremde, aber aud; vortrefflihe Gegend, einer Zufammenjegung aus bem 
ſanſtr. Adj. para — anderer, entfernt, vortrefflih, ausgezeichnet, und janffr. ber 
döga(s) = Gegend. Barapiesapfel ift mhd. der paradis-, pardisapfel; Bara- 
diesvogel bei Lonicerus (f 1586) Kränterb. Bl. 340? Paradißvogel— 

+ parador = ber gewöhnlichen Meinung und Lehre entgegenfiehend ; 
befremplich, fonderbar. 
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Bereits 1716 bei Lud wig Sp. 1875, aus gr.-lat. paraddxus, gr. parädoxos 
(wepadeto;), zuſammengeſ. aus gr. park (mapa) = neben, gegen, wiber, zuwider, 
mit einer Ableitumg von gr. bie döxa (dose) = Meinung, Lehre. 

t der Baragraph, —en, Pl. —en : Zeichen eines Abſatzes in "ver 
Schrift (8), Schriftabfag. Davon paragrapbhieren. 

Paragraph, mhd. der paragraf — Zeichen, Buchſtab (Reinfrid 21404), au® 
gr.lat. ber parägraphus, gr. bie parägraphos (mapaypapo;), — nebenhin ge 
ihriebenes Zeichen [bei Isidorus (f 686) einem 8 ähnlich], um eine Abtheilung 
anzuzeigen, von gr. paragräphein (napaypapsıy) = nebenhin fhreiben [park (mapa) 
neben, bei, gräphein (ypapay) = ſchreiben]. 

parallel — gleichlaufenn d. h. in allen Puncten gleichweit neben 
einander fich eritredend oder von einander abſtehend; [uneigentlich :] 
gleichfautend, einander entiprechend. die Barallele, PL. —ı, = 
gleichlaufende Linie; ein von den ausipringenden Winkeln einer Feſtung 
überall gleichweit entfernter Laufgraben ; Neben- und Gegeneinanter- 
ſtellung. ver Parallelismus, Gen. ebenfo, Pl. Parallelismen. 
Zuſammenſ. vie Barallellinie (6jilbig), bei Ludwig Sp. 1375, 

Das Ki. parallel (bei Ludwig a. a. DO.) ift aus gr.-lat. parallälos, gr. 
parslialos — = neben einander laufend, zuſammenſ. aus pard (mapa) 
== neben, bei, und einer Übjectiobilbung zu gr. alldälön (allylr) = einander, 
gegenſeitig. Das Fem. des Abj., lat. paralldla, zeigt ſich fubftantivifh (mit hin⸗ 
jugebadhtem bie linea Linie) in franz. bie paralldlo, woraus die Parallele. 
Bon dem gried. Abj. aber if abgeleitet gr. parallölizein (mapallnlilay) = 
„neben einander ſtellen“, woher dann weiter ber paralldlismös (mapoAAylsduos) 
Barallelismns eig. = Rebeneinanberftellung. 

fie Baramythie (bfildig), Pl. —n : befehrende und ermahnenpe, 
an die Gdtter- u. Heldenjage der Alten anfnüpfenbe Dichtung. 

Bei Herber. Aus gr. bie paramythia (napauvdla) = Zureben, Ermahnung, 
emumterung, von paramytheisthai (mapauvelsYa) = ermumternb jureben, er- 
nruntern, jufammmengef. aus park (mapa) = neben, neben bin, bin, hinzu, und 

‘ mytheisthai (mudelsdas) == ſprechen, reben. 

tie Paraphraͤſe, PL. —n : erweiternde, verdeutlichende Umſchrei— 
bung. paraphbrafteren = erflärend umfchreiben. 

Jenes aus dem gleihbeb. gr.-neulat. die paräphrasis, gr. bie pardphrasis (mapa- 
gpası;), von gr. paraphräsein (napappafeıv) = neben einem reben, zu einer Rebe 
hinzufügen, fie erweitern, zufammengef. aus pars (mapa) = neben, bei, und phräsein 

= (ppafey) = ſprechen. Bon jenem Subſt. bildete fih dann franz. paraphraser, 
“:weraus umfer paraphrafieren, 1694 bei Nehring 642 paraphrasiren. 
T ber Baraftt, —en, BI. —en : Schmaroger. 

Erf im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. gr.-Iat. der parasitus, gr. ber pardsitos 
‚(wapasireg), eig. = Mitefjer, zufammengef. au® gr. park (mapa) = neben, bei, 
u kur. ins: (Airos) = Weizen, Getreide, Speife. 

Fer Barafol (0 kurz), —, BI. wie Sing. : der Sonnenſchirm. 
-. Son 1728 bei Sperander 442°. Das franz. ber — welches aus ital. der 
parasdle, einer Bufammenfegung des Imperativs para (f. parieren) = wehre! 
halte ab 1 und ber söle = Gomne. 
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+ parat == bereit, fertig. Schon im 17. Jahrh., ane fat. parätus, 
dem Part. des Perfects im Paſſiv von lat. paräre = bereiten, rüften. 
7 die Barce = Schidfaldgättin (bei den Römern), |. Barze. 
+ vie Barcelle, Pl. —n : Theil einer Gefammtheit von Land. 
In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aus franz. die parcelle, mittellat. Die par- 
c&lla, welches mittelft Ausftoßung des ti aus einem worausgebenden (nod ital.) 
die particella — Theilden ftatt des claffifch-Tat. Die particula (f. Partikel). 


ver Pärchent, alte Schreibung, jegt durch Barchent (f. d.) verdrängt. 
pardbauz! pommerifch perdüz (Dähmert 347), f. bardauz. 


der Pärdel, —s, Pl. wie Sing., das befannte Raubthier felis pärdus. 

Bei Luther Gef. 11,6. S. auch Parder u. Panther. Aus dem gleichbeb. 
gr.-lat. die pärdalis, gr. bie pärdalis (mapdalız) von dem gleichbed. gr.lat. ber 
pärdus, gr. pärdos (mapdog), janjfr. (nah Pott) pridäku. 

der Barder, —s, Bl. wie Sing., was Pardel. 

Zuerft bei Luther Ser. 13, 23 neben Bardel (f. d.) und dem älteren ber 
Pard Sir. 28, 27. Mittelft -er von diefer Wortform, die ftarf kiegt und mb. 
der part, im 12. Jahrh. bard (gl. trevir. 4, 2) lautet und neben bem ſchwach—⸗ 
biegenden der pard Serrdnus dictionär. Bf. r5P), mhd. bei Megenberg 145, 8 
und fhon im 13. Jahrh. der parde (vgl. Leopard), ſpüt-ahd. der pardo vor- 
fommt, auch mhd. der pardus, welche alle aus lat. der pärdus (j. Barbdel). 


+ der Bardon, —$, ohne Pl. : Vergebung, Gnade. 

Schon im 17. Jahrh. aufgenommen. Es ift das franz. ber pardon (ſpr. par- 
döng), welches, wie aud das gleichbed. ital. der perdöno, zeigt, aus mittellat. 
perdönum — Erlaf, Vergebung, einer Zufammenfegung von lat. das dönum = 
Geſchenk mit dem verftärfenden per (= durch). 


+ die Barentbeje, Pl. —n : eingefchobener Sat, Schaltſatz, dann 
auch deſſen Zeichen oder die Klammer (), [ |, — —. 

Bei Ickelſamer Gramm. Bl. D7’ der Barentbefis. Aus gr.lat. Die paren- 
thesis, gr. Die pardnthesis (mapsvesıg), eig. — das Dazwiſchenſtellen, Einſchieben, 
dann das Dazmifchengeftellte, Eingejhobene, der eingejhobene Sag, von gr. paren- 
tithenai (mapevrıdivaı) — daneben ftellen, dazwifchen ftellen, einſchieben, zujam- 
mengef. aus par& (apa) — neben und tithenai (rıdiraı) — ſetzen, ftellen. 


f die Barforcejagd (fpr. Parforßjagd), PL. —en : Hetzjagd. 

Zufammengef. mit franz. par force — burd (oder mit) Gewalt. 

- T parieren — (einen Hieb, Stich) ablenfen, (ihm) ausweichen. 

1716 bei Ludwig Sp. 1376 pariren. Aus franz. parer, ital. parare (= 
abhalten, wehren, eig. verwahren, ſchützen), welches das lat. paräre — bereiten, 
fih wozu rüften, Vorkehrung treffen, ift. | 

T parieren — gehorchen. 1678 bei Kramer 829 pariren, 
aus lat. paröre — gehorjam jein.' 
der Park, —es, Bl. —e : Thiergehölz ; eingehegter (Luft-)Walp. 

1474 (mittelb.) der parc, 1475 eleviſch (im Tewthonista) parck, — Umzäunung, 
eingebegter Drt, ift, wie engl. park u. neuniederl. das park, aus franz. ber parc 
— Umzäunung, Thiergarten, ital. der parco = Thiergarten, weldes ans frih- 
mittellat. der parcus — umzäunter Ort (f. Pferd). 
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t?as Barlament, —es, Pl. —e : Reichöverfammlung. Ehedem in 

Frankreich: das Höchfte Gericht einer Provinz. parlamentieren. 

Schon im 13. Jahrh. mittelb., au mhd. das parlamönt — Beſprechung, Dif- 
putation, Berfammlung, aus mittellat. das parlamentum eig. — Beſprechung, 
Unterrebung, befonbers eine feierliche, öffentliche, von ital. parläre [franz. parler, 
eltfranz. paroleor] = fpredhen, reden, welches aus bem gleichbeb., von mittellat. 
bie paräbola = Wort (f. Barabel) abgeleiteten mittellat. paraboläre ebenfo, wie 
ital. bie paröla (f. Barole) aus jenem paräbola.. Bon parlamentum fommt 
bau wmittellat. parlamentäre — Beiprehung worliber halten, woraus im 17. 
Zahrh. parlamentiren, parlamentieren entlehnt iR. 

Tder Barlier, f. Polier. parlieren ſprechen, reden, 

1566 bei Mathefins Luther BI. 164° parlaren, aber fon mhd. parlieren 
B. Parziedl 167, 14), aus bem gleihbeb. franz. parler, ital. parläre [hieraus 
jenes parlaren), worliber |. Barlament Anm. 

fdie Parochte (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : Kirchfpiel, -Tprengel. 

1738 Parochie bei Sperander 445°. Aus Tirhlid-lat. die pardchia = Spren⸗ 
gel eines Biſchofs, neben dem gleihbeb. älteren kirchlichen bie paracia und fatt 

elben. Beibe aber find aus gr. die paroikfa (mapoıxla) = das Wohnen an 
‚due Drt als Fremder [par& (mapa) = bei, neben; oikein (oixstv) = wohnen], 
bayıı im fpäteren d. h. Mittelgriechiſchen ſ. v. a. Bewohnung, Biihofsiprengel 
(gleicfam Bei-, Ummohnung eines Biſchofs). S. Pfarre. 

Tbie Baropdte (Zfilbig), Pl. —n (Aſilbig): Umbildung eines (ernten) 
Webichtes mit Beibehaltung feiner Form ins Scherzhafte, Spöttifche. 
Yarodieren, aus franz. parodier = herzhaft umdichten, 

-:d. i. mittellet. parodiäre (?), von gr.lat. bie parödia [woraus Parodie, 
5 8. 1728 bei Sperander 445°], gr. bie parödia (wappdla), = Neben-, Gegen- 
gelang, befonders als Beantwortung mit benfelben ober doch far denſelben Wor- 
ten und Wendungen, zufammengef. aus gr. parä (napa) = neben mit einer Ab- 
leitung von bie ods (Hör), |. Obe. 

fdie Barole, Pl. —n: (Ehren-)Wort ; Erfennungs-, Lofungswort. 

ı .&con mhd. der parolle, parol, = Wort, Rebe, aus fra. bie parole = 
"Bort, Dentiprud, Zufage, Ehrenwort, ital. die pardla, altital., provenzal. u. 
altipan. parsüla, mittel Ausftoßung bes o (parab’la) und mit ber im Romani⸗ 
ſchen vorlommenden Aufldfung des Lippenlautes (b) in u aus mittellat. die pard- 
bola (f. Parabel), weldes flatt bes lat. ba verbum — Wort eintrat. Bol. 
auch Barlament. 

t der Barorysmus, Gen. ebenfo, Pl. Paroxy smen : höchſte Stei- 
Eye eines krankhaften Zuſtandes. 

arorifmus bei Schiller Räuber 8, 2, auch fo 1716 bei Ludwig Sp. 

isre, Das gr.-mittellat. der paroxismus, gr. ber paroxysmös (mapofvsuog), = 

dieberanfall, heftigere Steigerung ber Krankheit, eig. aber f. v. a. Anreizung, von 

poroxynein (napofırav) = wozu ſchärfen, dann anreizen, bei ben Ärzten von Krank⸗ 

heiten heftig ober gefährlich werben, zuſammengeſ. aus park (napa) = neben, 
Ibei, an, hin, und oxynoin (ofwes) = [härfen, anfreizen. 

Tber Bart, —es, BL. —, eig. die Bart, PL. —en. 

1728 bei Sperander 446* bie Part, aber auch 1784 noch die Barte (Stein- 
Üeigann, Worierbuch. 3. Br. 20 
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bad II, 166), mıhb. die parte, gekürzt part, eig. bie Bart, Pl. —en, mittel. 
auch das part (Jeroschin von Franz Pfeiffer S. 208. Vgl. Höfers Urk. ©. 278), 
— Theil, Antheil, Abtheilung, Partei, Parteiung, nieberl. die part. Aus franz. 
die parte — Theil, welches aus lat. die pars (Gen. pärtis) = Theil. 

T die Partei, Bl. —en : fich für fih abjonvernde Gefinnungsgenofien- 
ichaft ; in einer Nechtsangelegenheit gegenüberftehende Berfon. Davon : 
[ichweizerijch] fih parteien = ſich in Parteien jpalten, wovon die 
Partetung; partetiſch. Zufammenf. : ver Parteigänger = 
Anführer einer vom Hauptheere getrennt wirkenden Streiffchar (Par- 
tei), welche dem Feind auf jeinen VBerbindungslinien Abbruch thut, 
dann einer aus diefer Schar; der Parteigeijt; parteilich, womit 
zufammengef. die Barteilichfeit; parteiloe ıc. 

Mit y Bartey, parteyifch ꝛc. ift veraltet und nur felten findet fi) noch, wie 
im 15. Jahrh. auftauchte und felbft nod im 19. Jahrh. gejchrieben wurde, Par— 
tbei, Bartheiung zc., zumal da das a furz und alfo zu bem dehnenden tb fein 
Grund vorhanden ift; mhd. u. zumal mitteld. u. im 14. Jahrh. niederrheiniſch 
(Höfers Urk. ©. 273) die partie — Mbtheilung von Perſonen als für ſich be- 
ftehende Gejammtheit, entgegenftebenbe Abtheilung. Aus franz. bie partie = 
Theil, dann in dem Sinne, wie wir Partei gebrauden, weldes Adelung auf 
noch in dem Begriff einer Anzahl von einerlei Gegenftäuben bat, in welchem wir 
jet Partie (f. db.) jagen. Das franz. Wort aber, ital. die partita, fpan. bie 
partida, bed. urfpr. f. v. a. Abgetheiltes, denn es ift das in ben romanijchen Spra- 
hen als Subft. gebrauchte Fem. von lat. partitus, dem Particip des Perfects im 
Paſſiv von partire — theilen, abtheilen, einer Ableitung von lat. die pars (j. 
Part). 1556 „Bart oder partey“ — Tat. pars (Dictionariolum 178°) in bem 
Sinn unferes heutigen Partei. Partheygänger, partbeyifd bat 1678 
Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 830%; Parteylichkeit 1716 Ludwig Sp. 1877. 

+ das Barterre (jpr. Partörr), —s, ohne PL. : unterjtes Stockwerk, 
Erdgeſchoß; ebener Erde des Schaufpielhaufes errichteter Sigraum. 

In Tester Bed. friih im 18. Jahrh. (Sperander 446°) aus dem in berjelben 
gebrauchten franz. der parterre d. i. par (lat. per) = liber, auf, zu, unb terre 
(lat. die terra) — Erbe. { 

+ die Barthei, partheien ꝛc, j. Partei, die Bartbie, ſ. Partie. 

+ partial, Adi. u. Adv. : zum Theil ſtatthabend, theilweife. 

Aus dem gleichbed. mittellat. Adj. partiälis, von lat. die pars (j. Part). 

+ das Bartictp (im 19. Jahrh.), unverfürzt Partictpium, —, 
Pl. Participien (öfilbig) : das Mittelwort (ſ. b.). 

Der Tat. grammaticalifhe Ausdruck das partieipium, aud — Theilnehmung, 
von dem Adj. pärticeps (Gen. participis) — theilnehmend, einer Zuſammenſ. von 
lat. die pars — Theil (f. Bart) mit einer Ableitung von cäpere — nehmen. 

+ die Bartie (Zjilbig), Pl. —n (Zfilbig) : Theil, z. B. einer Land⸗ 
ichaft, eines Gemäldes 2c.; Anzahl (Abtheilung) von Dingen gleicher 
Art; Abtheilung von Perfonen als Geſellſchaft; gemeinjame Lufibarkeit 
in Spiel, Jagd, Gang, Fahrt ꝛc., ſowie diefe jelbjt; beabfichtigte Hei- 
rath und diefe felbit. Nicht Parthie (vgl. Partei). 
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Bie z.B. Melandolei, Melodei ꝛc. im 18. Jahrh. bei pedantiſchem Wie- 
deranfdließen an die Sprache, aus welcher fie entlehnt find, entichieden zu Melan- 
holie, Melodie zc. werben, fo tritt neben Partei (f. d.) aus franz. bie partie 
in pebantifher Rücklehr anf viefes im 17. Jahrh. die Partie anf, welches fi 
jedoch auf andere dem franzöſiſchen Worte zulommende Bedeutungen befchräntt. 

t die Bartitel, Pl. —n: Theilhen ; unveränderliches d. h. unbieg- 
bares Nedetheilchen (Adverbium, Präpefition, Conjunction, Interjection). 

In dieſer Beb. 1716 bie Bartidel (Ludwig Sp. 1877) Aus dem gleich⸗ 
bedeutenden lat. die particula, dem Dim. von lat. die pars (Gen. pärtis) = Theil 
(. Part). 

Tder Bartifan, —s, BI. —e : Parteigänger ; Freibeuter. 

1694 bei Nehring 647 in der erfien und 1716 bei Ludwig Sp. 1377 in 
der legten Bedeutung. Aus dem gleichbeb. franz. ber partisan, ital. ber parti- 
giäno (urfpr. Adjectiv, —= parteiiſch), welches mit feinem -is-an, -igi-ano aus einem 
mittelft -i-Anus von lat. partitus (f. Bartei) — getheilt, abgetheilt, abgeleiteten, 
aber bis jegt nicht nachzuweiſenden mittellat. Adj. partitiänus geworben fcheint. 

fbie Bartifane, Pl. —n : Spieß mit breitem Stecheifen. 

Im 16. Jahrh. Parthiſanen (Maler BL. 815°%), Bartefan (f. Friſch II, 
40°), 1711 bie partifane unb bas partifan bei Rädlein 693®, 1582 nieberb. 
pertisän, aus dem gleichbed. älter-franz. (in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh.) die 
parthisane, [baun, dur Anlehnung an franz. pertuiser, zufammengezogen 
percer, = durchbohren, bie pertuisane], alt-valencianifch partesana, ital. die parti- 
giäana. Ob dieſes vielleicht von franz. der partisan (ſ. BPartijau) und fonad eig. 
ſ. v. a. Parteigängerwaffe? S. Diez Wibch I, 307. 

die Bartitur, Bl. —en : fehriftliche Zufammenftellung aller zu einem 
Tonſtücke gehörenden Stimmen in ihrer Vertheilung. 

1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 680%. Aus mittellat. die partitüra — 

Theilung, Ein-, Vertheilung, von lat. partitus (ſ. Partei Anm.). 

der Bartner, —6, BI. wie Sing. : Theilhaber ; Spiel-, Tanztheilhaber, 
Mittänzer (Göthe XXVI, 22. 349). Davon bie Partnerin. 

Part ner iſt ein junges, erft im 19. Jahrh. vorklommendes Wort, das um fo eher 

aus engl. partner = Xheilhaber, Genoß, Mittänzer, aufgenommen werben konnte, als 
wir ſchon parten = theilen, Theil haben, aus franz. partir = theilen d. i. lat. partire 
(j. Bartei), hatten. Jenes engl. partner aber ſcheint aus niederl. (im 16. Jahrh. 
bei Kilian 892“) der paertenaer d. i. partenare, — Theilhaber, -nehmer, bervor- 
gegangen, welches mit unorganifchen -en-are ftatt -are (vgl. -ner) von nieberl. 
die part = Theil (f. Bart), Antheil, abgeleitet if. Im 17. Jahrh. fagte man bei 
une, von jenem parten abgeleitet, ver Barter (f. Stieler Sp. 1412). 

f bie Baru de, in jüngerer Zeit faft nur Perücke (f. d.). 

f bie Barze, BL. —n: Schidfalsgättin (bei den Römern). 

Früher (17. Jahrh.) Barce mit c, aber jet als eingebilrgert zumeift mit 
deutſchem 3. Aus lat. die Parca = Schickſalsgöttin. Vgl. Norne. 


ver Paſch, —es, Pl. —e : Wurf mit 3 Würfeln, ſo daß 2, auch alle 


3 eine und dieſelbe Zahl zeigen. Bon pafhen = würfeln. 
Diejes, bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 830, iR mit ſch flatt ss 
20 * 
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aus 1475 clevif (im Teuskonistn) passen em dobbelspel [im WWlirfelfpiel] = wilr. 
feln, welches passen entlehnt wurbe aus franz. passer (f. paſſen 2) = durch⸗ 
geben, tibergeben, -[äreiten, in franz. der passe-dix (eig. geh burd fiber 10, 
überſchreite 10), = Spiel mit 3 Würfeln, in welhem der Wurf von mehr als 
10, alfo wenigftens 11 Augen bei gleiher Augenzahl auf 2 Würfeln gewinnt, das 
Elfern, das Paſchen, woher die Ältere Aahener Mundart das Verbum paschendise 
[gleihjam hochd. pafhendiejen] = würfeln, paſchen (ſ. Müller u. Weitz ©. 
176), entnahm. Bei der Paſch zuerft 1711 in „ein Paſch Würffel“ — Wurf 
über 10 mit 3 Würfeln (Rädlein 693’), dann 1785 Baſch — entideibender 
Wurf (ſ. Schmeller I, 299), weift gerade das Schwanken bier zwiſchen P und 
B auf romaniſchen Urfprung. 

päſchen = würfeln, ſ. Paſch. päſchen = verbotener Weife über 
bie Grenze bringen, ſchmuggeln. Hiervon der Päſcher. 

Diejes legte von jenem erften völlig verſchiedene paſchen ift ein Gaunerwort 
in den Bebeutungen einkaufen, (mit Betrug) faufen, einfhwärzen, verbotene Waare 
über die Grenze bringen, ſchmuggeln, und Paſcher ift in der Gaunerſprache ſ. v. a. 
Diebshehler, Schmuggler. Aber woher dieſes pafhen? ob von hebr. die pescha 
(HH) = Übertretung, Mifjethat ? 


T das (jelten ver) Pasquill, —es, Pl. —e : Schmäh-, Läſterſchrift. 
ver Basquillant, —en, Bl. —en, = PBasquillenmader. 

Bereits im 17. Jahrh. (f. Schottelius S. 1373) geläufig; in dem letzten 
Biertel des 16. Sahrh. bei Fiſchart Binenkorb 234 der „Pafgill“ umb zwar 
von dem Pasquino zu Rom. Auch niederl. das pasquil. Aus ital. der pasquillo 
— Spottſchrift, welches, worauf aud jenes Paſqill bei Fiſchart deuten dürfte, 
aus Pasquino, einem Namen, den etwa um 1500 das Volk zu Rom der an ber 
Ede des Balaftes der Orfini (Urfini) ftehenden verftiimmelten Bildfäule eines 
altrömiſchen Fechters beigelegt hatte, an welde man Spottjdriften anzubeften 
pflegte, weshalb 1618 bei Schönsleder BI. rıd Paß quin = Spottſchrift, ebenjo im 
16. Jahrh. nieberl. „palquil, palquin“ (Kilian 713°). Bei Hebel neben das Pas— 
quill aud die Basquille, Pl. —n. Der „Baßquillant“ (fo bei Nebring 
647) ift aus meulat. der pasquillans, welches eig. Part. des Prüf. eines von neu- 
fat. der pasquillus fir Pasquill abgeleiteten meulat. Berbums pasquilläre, 
woraus ein im 17. Jahrh. vorfommendes pasquillieren. 

ver Pas, der Bajsgang, das Paisglas ꝛc. f. Paß ic. 
T die Paſſage (pr. Passäsche), Pl. —n : Durchgang, -fahrt, Über- 
fahrt; Auszierung in Mufif und Gefang im Schnellgang. 

Schon im 17. Jahrh. mit feinen Bedeutungen aus franz. der passage, provenz. 
passatge, ital. passäggio, weldes geworben aus mittellat. das passägium — Fahrt, 
(Durch), Übergang, einer unter romaniſchem Einfluß entftandenen Bildung aus 
mittellat. da8 passäticum, von passätus, dem Particip des Perfects im Baffiv von 
mittellat. passäre (ſ. paſſen 2). Schon mhd. (im Parzivdl) entlehnte man bie 
passäsche = Durdgang, Weg, Furt. 

T der Bafjagier (ſpr. Passaschir), —es, —s, Pl. —e : Reifender, 
Durchreifender. Zufammenf. : das Paſſagiergut x. 

Pajjagier jhon im 17. Jahrh.; im 16. Jahrh. niederl. der passagier (Kilian 
395%), aus franz. der passager, ital. ber passaggiere, passeggiere, — feijen- 
ber, d. i. mittellat. passagiärius — „Fährmann“, von passägium (j. Bafjage). 
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+ pas Baffah, —s (—'s), ohne Pl. : das Ofterfeft der Juden. 

2 Mof. 18, 11 (au bei Dietenberger)., 83 Mof. 28, 5. Nah hebr. der 
pessch (MOD) = Bert zum Gebächtniffe der Verſchonung (des Übergebens) ber 
Erſtgeburt bei den Juden durch den bie Erfigeburt der Ägypter fchlagenben 
Würgengel (f. 2 Mof. 12, 28ff.), urfpr. das Übergehen, dann Verſchonung, von 
betr. päsach (no, = fpringen, überfpringen, »geben, verfchonen. Nach der ara- 
möifgen Korm pascha fir bebr. pesach iſt dann entiehnt gr. das päscha 
(«asya) unb davon lat. das päscha, woraus ſchon fruh⸗mihd. einmal das phase, 
nittelb. das pasche, — Oſterfeſt, ⸗mahl. S. Oftern Anm. 

ter Baff atwind, —es, Pl. —e : beftändiger mäßiger Oftwind umter 
dem Aquator und zu beiden Seiten besfelben. 

Niederl. ber passaatwind, auch bloß ber passaat, beide erft ſeit dem 17. Jahrh. 
Ob ans ital. die passäta = Gang, Durch⸗, Übergang, dem ſubſtantiviſch geſetzten 
Gem. des PBarticipii Bräteriti von passäre (f. pafien 2)? Denn bie von Europa 
md Mittel- und Südamerica fahrenden Segelihiffe fuchten gern in den Strich 
jenes Oftwinbes zu kommen, um ſich von dieſem in Einem Gange nah America 
treiben zu lafſen. 

Hiffen — als Mitfpieler eines Kartenfpieles bis zu Ende besfelben 
feiern ; davon dann :] verziehen in Beziehung auf etwas, bis e8 vor⸗ 
über tft; [überhaupt :] verziehen auf etwas hin mit Vorausficht und 
Anfmerkſamkeit auf dieſes (f. aufpafien). 

Im 16. Jahrh. beim Würfelipiel baffen (f. Friſch II, 410), im 17. Jahrh. 
auch in weiterer Bebeutung (f. Schottelius ©. 1878). Aus franz. passer, ital. 

- passare, — im Spiele paffen, d. b. durch dasſelbe feiern durchgehen, urſprünglich 
ſ. v. a. durchgehen, mittellat. passäre. ©. das folgende paffen. 

yaffen, 1) intranf. : angemeffen fein, d. 5. fo fein daß fich eins zu 
dem anbern fügt; 2) tranf. : angemefjen machen; 3) reflexiv (jich 
paffen) : fo fein wie eins zum andern fein muß. 

Bom Nieberrhein her vorgebrungen und de ſchon im 13. Jahrh. passen in ge- 
passen (Karimeines BI. 881, 50) = zum Piel erreihen, (reitenb) erreidhen, zu 
Maß bringen (?), bewältigen (?), 1475 clevifch (im Tewshomfsia) passen — das Ziel 
erreigen (gleihjam bie zum Ende ober Ziele burchichreiten), treffen, berlihren, dann 
in weiterer Begriffsentwidelung, wie ſchon mittelnieberländiich passen, f. v. a. fi 
ſchicken, angemefien fein, zutreffen. Entlehnt aus franz. passer, ital. passäre, 
ſpan. pasär, portug. passar, — geben, durchgehen, ⸗bohren, ⸗ſtechen zc., mittellat. 
passäre = ſchreiten, durchſchreiten, «geben, libergeben, von lat. ber pässus = 
Schritt, welches abgeleitet von pässum, ber neben pänsum vorfommenben Form 
bes Supinums von lat. pändere — auseinanderbreiten, ausſpannen, -»[preizen. 
Bel. au paffieren. 

t paffteren = durch-⸗, vorbeireifen; als erträglich durchgehen, erträg- 
(ih fein; fich ereignen, begegnen. Zufammenf. : pafjterbar — 
wegfam ; paffterlich — erträglich, leidlich. 

Jenes paffieren fhreibt 1672 Johannes Naſus fibenzehen Prebig. S. 314° 
baffieren; 1475 cleviſch passören — gehen. Entlehnt aus franz. passer (\. 
paſſen 2) = geben, durchgehen, »reifen, vorbeigehen, »reifen, dann aud ſ. v. a. 
erträglich fein, refleriv se passer = vorgehen, ſich ereignen, woraus fpät-mbb. 
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(Wolkenstein Nr. 14, 5, 9) bloßes passsren — fi ereignen, flattfinden. Das 
noch volfsülblihe (metterauifche 2c.) Adj. paffierlich, bereits 1678 bei Kramer 
teutfdeital. Wortb. 830P, ift im 16. Jabrh. nieberl. passdrelick (Kilian 895°). 

f die Baffion, PL. —en : das Leiden, insbefondere das Leiden Chrifti; 
Leidenſchaft, leidenfchaftliches Streben wofür. 

Mhd. bie passiön u. mittelb. die passie — Leidensgeſchichte, aus fat. bie pässio 
(Sen. passiönis) = das Leiden, dann bie Empfindſamkeit [welche Bed. weiter ent- 
widelt ift in franz. bie passion, infofern dieſes auch — leidenſchaftliche Liebe wo⸗ 
für, Sudt, Begierde, Trieb u. bgl.], von p4ssum, dem Supinum von lat. päti 
= bulden, erbulden, leiden. 

rt die Baffionsblume = bie (aus America ſtammende) Schlingpflange 
passiflöra. die Baffionspredigt — Prebigt vom Leiden Chriſti. 

Iener Name, 1727 Pasſionsblum (Aler 1518*), weil man an ber Pflanze 
bie Zeichen bes Leidens Ehrifti, ver Baffion, erbliden will, nämlich in den Ran- 
ten bie Geiſeln, in den Slappigen Blättern die Lanze, in der in ber Blüte befind- 
lien wie ein Fadenkranz erfcheinenden äußeren Nebenblume bie blutbeſpritzte 
Dornenkrone, in ber Röhre der unten verwachfenen Staubfaden bie Kreuzesfäule, 
in dem geftielten Fruchtknoten ben Kelch, in den 3 wie Nägel mit runden Köpfen 
ausjehenden Staubmegen bie Nägel und in den 5 Staubbeuteln die Wundenmale. 

T paiftv = leidentlich, unthätig. das Baffin, —s, BL. Baffive, un- 
verfürzt das PBajftvum, —s, BL. (lat.) PBaffiva : die Form des 
Verbums, in der es eine Thätigleit als einwirkend auf das Subject, 
jomit ein Leiden (Erleiven) ausdrückt, die leidentliche Form. 

Das Adj. paffiv ift aus dem lat. Abj. passivus [bavon das Adv. passive, 
woraus paſſiv 1716 bei Lubwig Sp. 1880 in „fih passiv ober leibent- 
lich halten“ (ebenba)] = der Empfindung, Gemüthserregung fähig, dann auch 
leidend, [in der Grammatik :] leidentlich, von pässus, dem Particip des Perfects von 
pati = leiden (f. Baffion Anm) Das Paſſivum, erft gegen Ende des 18. 
Jahrh. das Paſſiv, ift lat. paasivum, welches das fpäter, indem man in &e- 
banfen das verbum = Zeitwort ergänzte, ſubſtantiviſch als grammatifche Benenmung 
für die, wie man am Scluffe des 18. Jahrh. auch verbeutfchte, leidentliche 
Form geſetzte Neutrum jenes lat. passivus. 

f der u. das Paftell, —s, Bl. —e : Malerftift aus Farbenteig. In 
Paftell malen. Zufammenf. : pas Paftellgemälpe ıc. 

1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 881° das „Paſtell, Weid“ [Färberröthe). 
Aus ital. der pastello — aus Farbenteig geformter und getrodneter Stift zum 
Malen, Waid, von ital., fpan., portug., provenzal., lat. die pasta = Teig, gr. bie 
pästE (masen) = Geriät von Gemiſchtem und Eingebrodtem. 

die Pajtete, Bl. —n : mit dünner Hülle und Dedel von Teig ver- 
jehene, (mit Fleiſch) gefüllte gebadene Speife in Kuchenform. 

1716 bie Paftete, im 16. Jahrh. die Paſtet, mhd. bie pastöde, bastäde, 
bastöt (Mone Anz. VI, 844, 41). Aus einem mittellat. Die pastäta [Kılam, 
+ 1607, bat pastada] ober, wie franz. ber päte, früher paste, vorausſetzt, das 
pastätum, von welchen dieſes das fubftantiwifh gefetste Neutrum, jenes das fub- 
ſtantiviſch geſetzte Fem. von pastAtus, bem Particip bes Perfects im Paſſto bes 
von lat. bie pasta = Teig (ſ. Paſtell Anm.) abgeleiteten mittellat. pastäre — 
Zeig bearbeiten, kneten, if. 


Baftinat — Paß 31l 


+ ber Baftinal, —es, Pl. —e, und bie Paſtinäke [1678 bei Kra— 
mer, der Baftinade jchreibt], PL. —n, bie Dolvenpflanze pastinäca. 
1482 der pasternag, 1472 ber pastarnack ($unbgr. II, 827, 9), 1470 paster- 
neck, früb-mhb. die pastenej (Haupt Zeitschr. IX, 894, 64), ahd. ber pestinac, 
pestinach , die pestinaga, aus mittellat. das pastinAcum und zumal jenem lat. bie 


pastinAca. 

ter Baftor (gemeinhin Paſtor), —s, BI. Paftsren, auch zuweilen 
Pafiöre (Bürger 33°), Chrentitel eines Geiitlihen als des geiftlichen 
Hirten feiner Gemeinde. Davon die Baftorin (gemeinhin Baftorin). 
das Baftorat, —es, BI. —e : Pfarrftelle, -mohnung. 

Das im 17. Zahrh. völlig geläufige Paſtor, nieberb. der päster, nieberl. ber 
pastoor, 1475 cleviſch pastoir, ift das von lat. pästum, dem Supinum von lat. 
päscore —= (Bieh) weiben, filttern, nähren, abgeleitete lat. ber pästor = Hirt, be- 
fondere ber Schäfer, im Mittellat. auch Geiftliher (Seelenhirte), Priefter, wovon 
denn mittellat. der pastorätus = geiftllihes Hirten-, Pfarramt. Hierans fpäter 
das Baftorat, woflir nieberl. bie patorij (b. i. Paftorei). 

der Baß, Gen. Pafies, Pl. Pälfe : Durchgang ; zum Durchgange bies 
nender enger Weg. Mit ſtatt ſſ, denn eig. Paſs. 

überfommen vom Rieberrhein, wo im 13. Jahrh. pas = Schritt, Gang, Weg, 
aus mittelmieberl. ber pas — Schritt, Gang, nieberb. pas = Schritt, Tritt, ent- 
lehnt aus franz. der pas = Schritt, Gang, Weg, enger Durchgang zc., ital. u. 
portug. der passo, |pan. der p4so, welches aus lat. ber pässus (f. paſſen 2) 
= Schritt, im Mittellat. auch ſ. v. a. enger Durchgang, enger Weg, geworben if. 

ver Paß, Gen. Pafles, ohne Pl. : wiegender Gang des Pferdes durch 
gleichzeitiges Heben und Niederfegen beider Füße auf ber einen und 
dann auf der andern Seite. Beitimmter und üblicher der Paßgang, 
wovon ſchon im 17. Jahrh. der Pafgänger. 

Älter iR für Baß ber Zelt (f. d.), für Baßgänger der Zelter. Paß hat 
8 fatt fi, denn eig. Paſs, und dann Pafsgang zc. (f. Paß 1). Paß fhon 
gegen 1600, wenn auch ber baß gefchrieben; 1678 bei Kramer teutid-ital. 
Wortb. 8000 der Paß. Eins mit Paß 1, alfo aus franz. ber pas, ital. ber 
passo, = Schritt, Gang, wie denn auch portug. ber passo im befonbern bie 
Säritt-, Gangart vom Pferb ansdrückt. 

ber Bap, Gen. Paffes, Pl. Palfe : einem Reiſenden von der Staats⸗ 
obrigfeit ausgeftellter Freibrief zu ungehindertem Fortkommen. Zu—⸗ 
fammenf. : die Paͤßkarte — ausgeftellte Karte ftatt Paſſes. 

Mit 8 ftatt fi; eig. Bafs. Denn das erfi im 17. Jahrh. geläufige Wort, welches 
nieberl. der pas lautet, ift eins mit ber Paß 1 (f. d.), aber aus ben romanifchen 
Spraden aufgenommen nad ber in fpan. ber paso u. portug. ber passo entwidel- 
ten Bed. „Erlaubnis zum Durchgange, Erlaubnis wo durchgehen zu dürfen.“ Bol. 
Paßport. Paßkarte = Seelarte 1716 bei Ludwig Sp. 1880, alfo in einer 
Bed., weldhe vom ber heutigen verfchieben if. 

ber Rab, Gen. Paͤſſes, PL. Paͤſſe: hohes weites Trinkgefäß mit fent- 
rehtem Maßſtab inwendig, hohes weites Trinfglas mit gleichweit von 
einander angebrachten Reifen als Map. Üblicher das Paßglas. 

Mit ß fatt fi, denn eig. Paſs, Paſsglas. Aus mittelnieberd. das pas = Maß 
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(Reineke Vos 6914), wozu niederd. ber passer = Zirkel (Meßinſtrument) gehbrt. 
©. das folgende Paß. Paßglas 1691 bei Stieler 662. 

ver Paß, Gen. Bailes, PL. Päffe : das Maß, das zutreffenre Maß; An- 
gemefjenheit ; vie rechte, die gelegene Zeit. ß ftatt j8, eig. Pajs. 

3.8. von Paß fein = (von dem Maße) fein wie es jein fol; zu Paß 
fommen; wol zu Baß fein = redt gefund. Mhd. im 13. Jahrh., vom Wieber- 
rhein das pas = Maß, redhtes Maß (Minnes. I, 17, 7, 2), mittelnieberb. das 
pas, neunieberd, die pas u. passe, = Maß (ſ. Paß 4), rechte, gelegene Zeit, aus 
mittelnieberl. der pas — angemeffener Zuftand, Angemefjenbeit, rechte Zeit, neu- 
niederl. der pas — Anftändigfeit, rechte Zeit. Das Wort ift eins mit ber Bap ı 
(f. d.) erinnert aber geradezu an lat. der passus (f. paffen 2) = „Säritt“, in- 
fofern unter dem lat. Wort aud ein Längenmaß verftanden wird, im Mittellat. 
iiberhaupt eine Art Maß oder Gewicht. Bgl. auch Eompaß. 

der Paß, Gen. Raffes, BL. Päſſe:: Fall, vorkommende Einzelheit. 

3. 8. 1624 „Wie Theocritus fonften um den paß mol jeberman überlegen“ 
Opitz Poeterey BI. F1*). Doc jett mehr veraltet. Eig. Paſs. Aus itaf. ber 
pässo, ſpan. der päso, portug. der passo, — Fall, Zufall, gleihfam Vorgang, 
uripr. Schritt (f. Paß 1). 

der Paß, Gen. Pailes, ohne BL. : Achtſamkeit. Eig. Paſs. 

Nieberd., wetterauifh. 3. B. Paß geben, [wetterauifch :] feinen Paß darauf 
haben zc. Die Bedeutung entwidelt fih aus der von Paß 4 u. 5 und erklärt fi 
aus der von paffen 1, mit weldem mittelnieberb. passen = worauf achten, ſich 
um etwas fiimmern (Reineke Vos 6476), aus franz. passer herborgegangen if. 

paß = geſund (gleichjam „auf den Beinen“), ſ. unpaf m. Paß 5. 

der Päßgang und der Pafgänger, ſ. Paß 2. das Päßglas, ſ. 
Paß 4 die Päßkugel = genau "in ven Lauf paſſende Kugel; 
Kanonenfugel d. b. die paffende für das Kanonenrohr, 

im Gegenfate zu der Lanffurgel d. b. der Feineren in das Rohr nicht einge 
ftoßenen, fondern einlaufenden Kugel. Eig. Paſskugel. 

päßlich, Adj. u. Adv. : fich wozu fügend, angemeffen. 

Eig. paſslich, benn von paffen 2 (f. d.). Bereits im 17. Jahrh. 

päßlich, Adi. u. Adv. : zu Paß feiend d. h. fo daß es geht, 

3. B. er befindet fih päßlich. Eig. päſslich, 1668 bei Scottelius ©. 
369 päslid. ©. unpaf und Paß 5. 

f der Päßpel, Päßpol, —s, Pl. wie Sing. : ſchmale Borte am 
Kleide ; auf die Naht geſetztes Band oder darauf gefegter Tuchitreifen. 

Mit den Bedeutungen aus franz. ber passe-poil, eig. — durchziehe das Saar 
(bier Tuchhaar), einer Zufammenfegung des Imperativs von passer (j. pajfen 
2) mit dem Ucc. Sing. von bem aus lat. der pilus — Haar geworbenen gleich- 
bed. franz. der poil. — Befjer jhriebe man Paſpel, Baipol. 

f der Paßport, —es, Pl. —e, wie jet der Paß 3. 

Im 16. Yahrh. die, aud das Paßport. ig. Passport; mieberl. bas 
(früher die) paspoort. Aus franz. der passe-port, ital. der passapsrto, fpan. ber. 
pasapörte, portug. ber passaporte, — G&eleitshrief, Neifepaf. An Wort an- 
lehnend und fo verbeutlihend 1618 bei Schönsleder Bl. r2° Bafwort. 

f die Patade = Kartoffel. die Batate, Batate, — Wurzelfnolien- 
frucht der Knollenwinde (convölvulus batätas), S. Kartoffel, 
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+ die Batene, Pl. —n: das (zugleich als Kelchdeckelchen dienende) 
Brottelferhen beim heiligen Abenpmahle. 

1469 mittelrhein. bie pathöne (voc. ex quo), mbb. die patöne, paten, aus bem 
gleihbeb. mittellat. die patöna, welches das gr.-lat. die pätena, eig. pätina, = 
Gcüflel, gr. Die petans (marayz) = flaches Geſqirr, Schüffel. 

f patent Apj. u. Apv. : reinlich und mobifch in vie Augen fallend. 

Studentiſch. Aus franz. patent = offen, offenbar. ©. das Batent. 

t 008 Batent, —es, Pl. —e : offener, befannt gemachter obrigfeit- 
(iher Befehl; Beitallungsurfunde ; Freibrief, Benorrechtigungsbrief wo⸗ 
für. Im vieſer letzten Bed. auch in den Zuſammenſ.: das Batent- 
papier, ber Batentfirumpf, die Batentwaare ıc. 

Batent, fhon im 17. Jahrh. geläufig, iſt aus franz. die patente, ital., (par. 
die patente, dem nad mittellat. bie pätens flatt bie littera pätens = „offener 
Brief” ſubſtantiviſch gebrauchten Fem. des franz. Adj. patent, ital. patente, = 
offen, weiches eben aus lat. p4tens == offen, bem Particip bes Pruſens vom lat. 
petöre == offen fein. 

fber Bater, —s, Pl. wie Sing. : Orbensgeiftlicher, Mind. 

Das Tat. ber päter = Bater, in der Kirche ſchon frühe gerabehin für päter 
monastörii (Bater des Kloſters) = Abt verwandt, dann auf ben Kloftergeift- 
lien übergetragen. 

td08 Baternofter, —8, Pl. wie Sing. : pas Vaterunfer, 

mhb. der u. das päternoster, auch als Ausruf. Der Name des Gebetes nad 
befien Anfange in ber Vulgdia : „pater noster.* Auch f. v. a. Roſenkranz. 

ver Bathe, —n, Bl. —n : der Taufzeuge in Beziehung auf den Täuf- 
fing ; der Zäufling in Beziehung auf den Taufzeugen. Davon : das 
Pathchen, Dim.; die Pathin (vgl. die Gothe). Zufammeni. : 
das Bathengefchent, die Bathenftelle (ell = All) ꝛc. 

Mit ummöthigem h, und hif. richtig Pate, Patin, Patengefhent. 
Bei Alberus dietionär. Bl. b2P der patt, mhd. (fon im 12. Jahrh.) der 
bate, pate, urfpr. = ber Taufzeuge, ber aus ber Taufe Hebenbe. Bei Abfall bes 
rn, wie 3. ®. in mbb. hie, ve-, ze-, m&, ftatt hier, ver-, zer-, mör, unb mit 
Schwanken zwifhen p unb b aus mittellat. ber päter = ber das Kind aus ber 
Tanfe Hebende, wie auch ſchlechthin flatt p&ter spirituälis — der geiftlihe Vater 
[denn Tat. peter = Bater, |. Bater] gefagt wurbe, und ber aus ber Taufe 
Hebende ip Firdli der geiflliche Bater des von ihm ans ber Taufe gehobenen 
Kindes, fiir welches im Althochd. ber fillol und funtivillol, aus lat. der filiolus 
= &öhnlein umb fontis filiolus = Taufſohnchen (Söhnen durch die Taufe; der fons 
= Duelle, Brunnen) vorlommt. ©. Better. Mhd. (mitteld.) auch ber pate 
== Bathin; im 18. Jahrh. Die Pathe (Schiller Wall. Lager 1). 

Tpathetifch, Adj. u. Adv. : ſtarke, hohe Empfindung over Gemiüths- 
bewegung ausdrückend; fraft- und würdevoll wie feterlich. 

Das 1716 bei Ludwig Sp. 1881 geläufige Abj. ift aus gr.-lat. pathöticus 
= affectvoll, gr. pathötikös (maszrınog) = leidend, empfindend, geflihl-, affectvoll, 
mit leidenſchaftlichem Ausbrude, von gr. pathötds (madnrog) der Leidenſchaft 
fähig, einer Ableitung von pathein (may), den Infinitiv des Aoriſtus von 
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päschein (rasyay) = Einwirkung von außen empfangen, Schlimmes erfahren, 
erleiden. Bgl. Pathos. 

+ der u. das Paäthos, Gen. ebenſo, ohne PL. : lebhafte Gemüthsbe⸗ 
wegung ; leivenfchaftliche Erhabenheit, einpringender Ausprud. 

Im 18. Jahrh. ans gr. das pathos (mados) — das Leiden, Ergriffenfein wo⸗ 
von, Leidenſchaft, lebhaftes Gefühl, Teibenfchaftlicher, affectvoller Ausbrud ıc., von 
pathein (zaydelv), worliber ſ. pathetij cd. 

+ der Batient (Zjilbig), —en, Pl. —en : Kranker. Davon die Ba- 
tientin. Zufammenf. die Batientenftube x. 

Batient (fpr. Bazient), eig. — Leidender, im 17. Jahrh. entlehnt von lat. 
pätiens (Gen. patidntis) = leibend, dem Part. bes Bräf. von päti = leiden ((f. 
paffiv). 

+ der Batriarh, —en, BI. —en : Stamm, Erzvater ; Oberbifchof in 
ber morgenlänbifchen Kirche. patriarchäliſch. 

Patriarch, mhd. u. mittelb. ber patriarche, patriarke, patriarc, mit ben Beben- 
tungen aus gr.-lat. ber patriärcha, gr. ber patriärchös (marpıapyrg), = Stamm-, 
Urvater, welches Zufammenfegung bes gr. die patrid (narpıa) = Ablunft, Stamm, 
mit einer Ableitung von ärchein (apyav) — anfangen. Bon jenem gr.-lat. Worte 
tommt bann das lat. Adj. patriarchälis, wovon buch Ableitung unfer patriar- 
chaliſch, 1678 u. 1709 (Castelli ©. 1409*) partriarchiſch. 

+ der Batricier, —s, Pl. wie Sing. : einer aus einem rathefühigen 
Geſchlecht in einer deutſchen freien Reichsſtadt, der Geichlechter (ſ. 
Geſchlecht). Davon patricifc. 

Als eingebürgert mit z Batrizier u. patriziſch. Patricier, noch zu An- 
fange des 18. Jahrh. der Patricius, bilbete fih nad lat. die patrici = bie 
bevorredhteten ober Cpelblirger bes alten Rom, dem fubftantivifh gebrauchten 
Plural des Mafc. des lat. Adj. patritius, patricius, = zum Stande ber pätres 
d. 5. der der Senatorenwürbe fähigen, überhaupt bevorredteten Bürger Roms ge- 
börig, welches von der päter = Pater (f. Pater), dann auch Senator. 

T das Patrimontalgeriht = Erbgerichtsbarkeit eines Nittergutes. 

Zufammengef. mit lat. patrimoniälis = zum Erbgut gehörig. 

+ der Patriot, —en, Bl. —en : Vaterlandsfreund. Daven patrio- 
tifch. der Patriotismus — Vaterlandsliebe. 

Patriot, bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1881, ift mit ber Beb. aus fra. ber 
patriote, welches aus gr.-mittellet. ber patriöte, gr. ber patriötds (warpısrag), 
= Einheimifher, Landsmann, einer Ableitung von bem von gr. ber patör (narye) 
— Bater kommenden gr. Abj. pätrios (marpıos) = von den Vätern ober Bor- 
fahren berrlihrend, ihuen gehörig.‘ Auf dem dann von jenem ber patriote zc. ab- 
geleiteten franz. Adj. patriotique (== vaterlandsliebend), welches aus griedh.- 
mittellat. patriöticus gr. patriötikds (narpıorinog) = lanbemänniih, be⸗ 
ruht mit ⸗iſch flatt -icus unfer patriotiſch; eine neulat. Ableitung aber, welche 
durch franz. ber patriotisme, ital. patriottismo, — Baterlanbeliebe, vorausgeſetzt 
werben muß, ift ber patriotismus, unfer Batriotismus. 

T bie Batrize, Pl. —n: als Grundlage gefchnittener und gehärteter 
Stahlftempel beim Schriftgießen, ver in die Matrize (|. d.) einge- 
Ihlagen wird. Aus franz. der patrice (fat. patrfcius) 

= Batrigier (f. d.), weil ber Stempel das vornehmſte Stück ber Form if. 
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+ der Vatrizier, ſ. Patricier. bie Patroͤlle, ſ. Patronille. 

fer Batron, —es, —s, BI. —e : Beſchützer, Schutzherr, ſchützender 
Gönner; Schutzheiliger; der eine Pfarre oder Pfründe vergebende 
Herr. Davon die Batronin. das Batrondt, —es, Pl. —e. 

Bei Alberus diotionar. BI. Z4* u. Oo 4t Batron = fÄlißender Beiftand, 
Rothfreund, fon mhd. ber patröne, patrön, aber nur von Chriftus als dem 
Schutzherrn, body fpät-mhd. der paterön au — Sciffscapitän, »herr. Aus dem 
von lat. der päter = Vater ſtammenden lat. ber patrönus = Schutzherr von 
jemand, Bertheibiger vor Gericht ꝛe, wovon dann Tat. ber patronätus — bie 
Würde eines Schutzherrn, Bertheibigers und hieraus bei uns das, 1716 bei Lud⸗ 
wig Sp. 1882 der Patronat. 

die Patrone, Bl. —n : Mufter, Modell, Mufterform; mit Bulver 
gefüllte Papierhülle als Ladung. Zufammenf. : vie Batrontafce. 

Ienes 1662 die, 1678 der Batron it aus bem gleichbeb. franz. ber patron, 
welches aus mittellat. ber patrönus = Herr, (und davon dann) Vorbild, Mufter, 
d. i. urſprünglich lat. der patrönus = Schutzherr (f. Patron). Patrontaſche 
lautet im Simpliciffimns Bch 2 Eap. 16 die „Batron-Däfche.” 

fdie Batrouille (fpr. Paträllje), Pl. —n : Streifwache, Runde. 
patronillieren = Runde gehen oder reiten. 

Ienes Sub. gemeinhin die Batrdile [bei Ludwig Sp. 1881 „bie runde zu 
pferde, die reuter-wade”), Patroulle (Schiller Fieslo 5, 119), Patrulle. 
Aus dem gleichbeb. franz. die patrouille, fpan. bie paträlla, mit eingeſchobenem r, 
wie öfters nad t, denn früher franz. bie patouille, ital. bie pattäglia, deren Ver⸗ 
bum franz. patrouiller [woran® patrouillieren, gemeinhin patrollieren, 
1716 bei Ludwig Sp. 1882 patrolliren), fpan. patullär, patrullär, = Rreifen, 
von franz. die patte (ſ. Bfote) abgeleitet, eigentlich „hin- und hertreten“ bebeutet 
(vgl. Diez Wibch I, 809). 


ber Batfch, ſ. patſch 1 u. 2. 

patfch! Inter. des fchallenden Schlages oder aufſchlagenden Falles. 
der Patſch, —es, BL —e, und vie Batfche, BI. —n: ſchallender 
Schlag ins Gefiht, Ohrfeige, Maulfchelle, Handſchlag [das Dim. in 
biefen Bedeutungen ift das Pätſchchen)]; Hand [in welcher Bed. das 
Dim. das Batfhhen (Weiße Op. III, 228), bayer. Pätfche- 
fein]. paätſcheln = ſchnell hintereinander mit den Händen ſchallend 
aufihlagen. Bon patfhen = ſchallend fchlagen, ſchallend auf- 
Ihlagen; kämpfend fehlagen (Göthe VIII, 97). 

1691 bei Stieler Sp. 489 ebenſowol patſch! ber Patſch, ale batſch! der 
Batſch, dann Sp. 1478 der Pati (= Handgebung), das Pätſchchen (= 
Händchen), patihen (= in bie Hände fhlagen), bei Hans Sachs batſchen; 
aber tſch (ſ. d.) iſt aus &, denn bayerifh kommt wie patfchen auch pagen = 
ſchlagen, beim Falle fallend aufichlagen (ſ. Schmeller I, 802f.) vor und mittel- 
hochdeutſch das Dim. [von mhb. bie watze (?) Watſche (f. d.)] das witzelm = 
Pätſchchen im das drewetzselin — Pätſchchen ans Ohr d. h. auf die Wange 
(Heinrich Tristan 5478). Ob das Verbum patſchen, ſchon im 15. Jahrh. 
patzschen von niederſturzend lautaufſchlagendem Blute (Dietrich u. seine Gesellen 
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in v. d. Hagens u. Primiffers Helbenk. II, 157°, 111, 12), mit Fortſchiebung bes 
tt in tz in das Hoch- u. Mitteldeutihe aus franz. battre — ſchlagen (f. Bat- 
taille), in bie Hänbe, mit den Flügeln, platt ſchlagen 2c., entlehnt ift ? Erft aus 
dem Hoch- und Mitteldeutfhen aber drangen bie Wörter ins Niederdeutſche ein, 
wo als Interj. bats! und der bats = Schlag. 

patſch! Imterj. vom hörbaren Tritt in (fprigendes) Flüffiges. der 
Patſch, —es, Bl. —e : fchlammiger Boden zum Gehen. die Batjche, 
PL. —u : zu durchtretended (ſpritzendes) Tlüffiges, in welchem jeder 
Tritt jehallartig gehört wird; Noth mit großer DVerlegenbeit. pat- 
ſcheln = hörbar durch (fprigendes) Flüffiges gehen. der Pätſcher. 
patihicht. Von patfhen — hörbar durch Flitffiges geben. 

1691 bei Stieler Sp. 1417 patſchen, patſchelen, Patſcher, Patſche— 
ler [von patſchelen), patſchicht; 1709 die Patſche — Pfuhl, Pfütze (Castelli 
1409). Alle, wie z. B. der Dreckbatz — Dreckpatſcher bei Fiſchart, Dred- 
patz als Name des Froſchkönigs im Froſchmäuſeler, dreckbatzig — bred- 
patſchig bei Fiſchart zeigen, mit tſch (ſ. d.) aus tz, im welches ſich nieberb. tt 
regelrecht fortſchob, denn das Stammwort patſchen iſt aus nieberb. patten, pat- 
jen, welches eig. treten, geben, beſonders mit bloßen Füüßen, bedeutet und von 
franz. die patte, pate, ſpan. die pata, — in Zehen getheilter Fuß von Säuge- 
tbieren, Fuß von Infecten, entlehnt ſcheint. 

die Pätſche, patfcheln, patichen, f. pätſch 1 und 2. ver Bat- 
iher, ſ. patih 2. ver Pätſchfuß = Schwimmfuh ver Waffer- 
vögel, breit auftretender Fuß, wovon pätſchfüßig, it zuſammengeſ. 
mit patſchen unter patſch 2 (f.d.). die Patfhhand [vas Dim. 
Patihhändlein bei Ludwig Sp. 1382] — einfchlagende Hand, 
zufammengef. mit die Batjche unter patſch 1. pätſchnaß, zu— 
jammengef. mit patſchen unter patſch 2. 

das Bat, Patt, ſ. Schildpat. 

ver Pätzbube, —n, Bl. —n: von Schmutz klebender Bube. 

Schummel Spitzbart 174. Schleſ. der Pag = Schmutzfleck (ſ. pa tz ig Anm.). 

pätzig, Adj. u. Adv.: mit Vermeſſenheit keck (Klamer Schmidt 
kom. Dicht. 293), mit aufpochender Keckheit gegenübertretend. 

Faſt nur noch mundartlich; wetterauiſch, oberheſſiſch bateig. 1711 bei Räüp- 
lein 628* pätzig in „ſich pätzig machen“ — ſich maufig machen, auch kurz mach 
1600 petzig; patzig aber ſchon in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. Daneben 
bayeriſch batzet [aus batzicht) = derb, maſſiv, dick-, großthueriſch; 1618 bei 
Schönsleder BI. r 2” „fih paget machen — mit Unverſchämtheit keck ſein. Mit Rückkehr 
zu dem ſtrengalthochdeutſchen im Anlaute von bayer. der Batzen, eig. Bake, 
= fed, ungeziemenb großthuender Handwerksgeſelle Bornehmeren gegenüber, eig. 
(ſhon im 16. Jahrh.) zuſammenklebender Klumpen, weldes von bagen — Heben, 
bit und feft aneinanberhangen ; dieſes ältere uhd. baken aber fegt ein backzen 
voraus, aus welchem es geworben ift (f. tz), und badzen, eig. badzen, mbb. 
bachzen (?), ahd. pächazan (?), bächazan (?), päcchazan (?), päckazan (?), ift 
mittelft »zen (ſ. d.) von baden abgeleitet, wonach dann jenes ber Bake im Alt- 
hochd. der pächazo, päcchazo, päckazo, mhd. bachze, gelautet haben würde 

die Baufe, Bl. —n : tefielförmiges oder trommelartiges, mit einem 
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Selle befpanntes Tonwerkzeug, das mit einem Schlegel geichlagen, einen 
ftarten dumpfen Ton gibt. Davon : pauken, wovon ver Bauter. 
Bei Luther die paude, fonft älter-nbb. auch baude, 1482 die plick oder 
pawck, pawgk, mhd. u. mitteld. püke, aud bike Mit ber Kürzung, wie fie 
in ahd. chumi, mhb. chume, chüme, — Kümmel, aus fat. cauminum vorlommt, 
und mit Übergang des Namens auf das flarktönende geichlagene Tonwerkzeug 
(vgl. Trommel) entlehnt aus lat. die bücina, büceina, — ftarfiönenbes ge 
wundenes Sigualborn. Umerkürzt entlehnt if bie noch im 16. Jahrh. erſchei⸗ 
nende, mit unferm Pauke gleichbedeutend gebrauchte Form bie paudel, bautel, 
mhd. die pückel (vgl. die St. Galler Sf. von Wolframs Willchalm 84, 6), 
bükel, ahd. die püchila (aber = Drommete, |. Diws. II, 880°), mit Erweichung 
bes älteren n zu 1, wie in bem ebenfalls ungelürzten ahd. chumil Kümmel 
(. d.). Uber ftatt des anlautenben b fette ſich nach dem Schwanlen in p dieſes 
fe, und ch verbärtete ſich rajch zu k, wie ja auch neben ahd. pachan (f. baden) 
ſchon p4cchan u. päckan vorlommt. Das Berbum pauken if 1482 pügken 
oder paucken, mıhb. u. mittelb. pfiken, 1820 auch peliken (j. Weliframs Willehalm 
34, 6 in ben Xeßarten); der Pauker mbb. der püksre, püker. 
t Paul, Mannsname, aus gr.-lat. Paulus, gr. Patlos (MavAlog), — 
fih gering [lat. paulus, gr. pafros (naügog)] Achtender. 
ver Bausbad (Göthe I, 347), —8, Bl. —e: Wefen mit aufgeblafenen 
oder wie aufgebläht viden, jtrogenten Baden. Aus ver Bausbade, 
—n8, BL. —n, oder die Pausbade, Pl. —n : aufgeblajener, fteogen- 
ver Bade, bann was Bausbad. pausbädig ober (ungut ohne 
ven durch »ig erzeugten Umlaut) pausbadig = Pausbacken habend. 
Dit Feſthalten des mittelb. p im Unlaute, denn auch Bausbad, »bade, 
bausbädig, -badig; aber eig. uhd. mit Bf, pf Pfausbad zc., pfaus- 
bädig zc., wie älter⸗nhd. 3. B. bei Dasypodius 20°, „ein pfaußbad, ber auff- 
geblaßne baden hat” unb dauach bei Serrdnus dietionär. Bl. c5°, wo aber 
„pfanßpack* und „auffgeblasne“, noch 1616 bei Heniſch 171, 68 „Pfauß, bauß⸗ 
baden.” Aufammengef. mit 1716 banßen, paußen, = pauften, ſchnauben 
(lubwig 228. 1882), 1711 paufen = bid angefhwollen fein (Räblein 696P), 
1683 paufen = blafen, hauchen (Neues teutfch-franz. Wibch 242), 1512 pfau- 
ken = leihen (Birlinger 92“), 1482 pawsen = aufgeblafen fein, ftrogen, lat. 
turgdre (voc. thewt. Bl. y4°, wobei pawsenfaß — fehr bauchiges Faß), zu An- 
fange des 15. Jahrh. pfssen, mittelrheinifch [vielleicht im Gedanken an bauſchen 
(. &)) überſchwankend in weichen Anlaut büssen —= swällen, Iat. turgöre (voc. 
ez quo von 1469), fpät-mhb. pfüsen = blafend ober ſchnaubend athmen (Teufels 
Netz 8924 in ben Lesarten), fi aufblähenb ſtark athmen (ebenda 11698. 1296), 
welches mit Ausfall eines n nad dem Anlaut ans und neben bem gleichbeb. 
Ipät-mbb. phnüsen, pfnäsen (ebenda 8964 in ben 2esarten), mbb. sich pfnüsen 
— fih aufblähen (Helbling Nr. 8, 457), noch tyrof. pfnausen = ſchwer athmen, 
nauben. Diejes Berbum aber, fowie ahd. fnastön = anbauden, mhd. der 
phnast = das Gchnanben (Parsindl 572, 6), angelſächſ. der fnäst = Hauch, 
mitted. ber pfnust — umterbridtes Laden mit Blähung der Baden bei ge- 
cloffenem Diunbe (Jeroschin 7885, in ber Heidelberger Hi. pfust), Rimmt in ber 
Wurzel, dennes ift weiterbildend und + in st ableitend, mit gr. pndein (nyiar) = 
blajen, hauchen, mit Anftrengung athmen, ſchnauben, und auf dieſelbe Wurzel if 
zurückzuführen das wie geſchehen :c. finrfbiegenbe mb. phnöhen, nähen (Megen- 
berg 168, 8), ahd. fnähan, — ſtark athmen, ſchnauben, Feichen. 
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der Päuſchel, —s, BI. wie Sing. : fehwerer Bergmannshammer. 

Bei Agricola (+ 1565) peuſchel u. pauſchel, mit Feſthalten am althochd. 
Anlaute p. Auch Bäuſchel nad dem Anlaut im Mittelhochdeutſchen. Von mhd. 
der büsch = Schlag (ſ. Bauſch) oder von mhd. biuschen = ſchlagen (Lanz. 2545). 

die Baufe, Pl. —n : Nuhepunct, Stilljtand einer wieder fortgefegten 
Handlung; Innehalten in der Mufif, dann das Zeichen dafür. 

Mhd. die püse — das Innehalten in der Handlung. Aus lat. die pausa — 
das Innehalten, Aufhören, der Stillftand, das Ende, von gr. bie paüsis (mavsıg) 
— das Aufhörenmahen, Aufhören, einer Ableitung von gr. patein (mavsıy) = 
ablaffen, aufhören maden. 

paufen, in dürchpauſen = im Umriffe vurchzeichnen. 

Auh bauſen, durchbauſeu. Ein jüngerer nbb. Ausbrud, melder, mit | 
ftatt fh, aus franz. &baucher [6- ift lat. ex] = aus dem Rohen arbeiten, flüch- 
tig entwerfen (ogl. Diez Wibd IL, 217), entlehnt ſcheint. 

T paufieren = innehalten und ruhen. Schon im 16. Yahrh., 

aus dem gleichbed. lat. pausäre von lat. die pausa (j. Baufe). Mhd. beffer 

und dem Deutſchen gerechter entlehnt püsen — raften. 

pauften = pujten (ſ. d.). Hiob 6, 26. 

+ der Bavian, —s, BL. —e, eine Art jehr wilder boshafter Affen 
mit einem hundskopfähnlichen Kopfe. 

Das Thier jheint auf dem Neichstage zu Augsburg 1552 zum erftenmal in 
Deutichland gezeigt worben zu fein. Bei Lonicerus (1586) im Kräuterbuch BI. 
321° Bafyon, bei Andern Pauion db. i. Pavion. Mit Senkung des inlauten- 
ben p in v, wie im Stalieniihen und Franzöſiſchen, und fpäter bes 6 in a aus 
mittellat. der papio (Gen. papiönis) = wilder gefährlider Hund, dann der Pavian. 
Niederl. bildete man daraus ber baviaan. » | 

f der Papillon (fpr. Päwilljong), —s, Pl. —6 (franz.) : Zelthaus, 
-flügel eines Palajtes; Sommer-, Gartenhaus mit rundem Dache. 

Schon mhd. das pavilün, pavelün u. zufammenge. poulün, mitteldb. paulün ; 
ebenfowol mhd. die pavilüne, pavelüne, pabelüne, mittel. auch pauwelüne, zu⸗ 
fammengez. mbb. poulüne, — Zelt. Aus franz. ber pavillon = Zelt, Zelthaus, 
Luft-, Gartenhäuschen 2c., weldes mit Senkung bes inlautenden p zu v aus lat. 
ber päpilio = Schmetterling [altfranz. paveillon noh — Schmetterling], dann im 
volfsmäßigen Latein des 3. Jahrh. nah Chr. Geb. auch ein (bem fliegenden 
Schmetterling ähnlich ausgeipanntes) Zelt, Luftzelt. S. Diez Wibd I, 300. Im 
Neuhochdeutſchen gieng man pebantifch wieder auf die franzöfiihe Form buchſtäblich 
zurück. 

T peccieren — verſehen, ſündigen, wogegen verſtoßen. 

Im 17. Jahrh. peceiren (Nehring 662f.) aus lat. pecchre — etwas ver⸗ 

ſehen, ſündigen. Unrichtig perieren. 

das Pech, —es, Pl. — (= Pecharten): did eingeſottenes und geläu- 
tertes Harz von Nadelholz. Davon : pehicht, pechig, Adj.; pichen. 
Zufammenf. : ver Pechdraht; der Pecdhlranz; die Pechnelte (el 
= äl) = eine nelfenähnlich blühende lychnis mit einem von einer 
harzig (pechartig) klebrigen Feuchtigkeit überzogenen Stengel ; pech— 
ſchwarz, verſtärkt pehrabenfhwar;. 
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Beh, mbb. das böch, päch, auch, doch jehr felten pfich, ahd. das p&h, pöch, 
altfächf. da8 pik (= Faßpech), angelſächſ. das pic, eingebürgert, hochd. mit & ale 
Senkung bes i, aus bem gleichbeb. lat. bie pix (Gen. picis). Gr. bie pissa 
(vissa), pitta (nirra), In Beziehung auf das Schwarze (ſchwarzbraune) Pech 
fagten ſchon die Römer : ſchwärzer ala Pech (Ovid. metamorph. 12, 402 u. heroid. 
18, 7), und im Mb. fommt swarz als ein böch (Engelhard 4692) vor; bier- 
nad lag die mho. Zufammenfegung böchswarz (Flore 2750), nbb. pechſchwarz, 
nabe. Das Berbum pichen ift mhd. bichen, aud) picken, ahd. pihjan (?), = 
mit Pech beftreihen, verpichen. 1678 bei Kramer teuticdeital. Wortb. 831® 
„Pechkrautz, Pechring“ und das Adj. „pedigt.“ 


+ das Pedal, —es, BL. —e : die beim Spielen der Orgel zu treten- 
ben Xajten ; die zu tretenden Züge am Hammerclavier (Bianoforte) ; 
[icherzweife :] die Füße, das Fußgeftell. Im der erjten Bedeutung 

im 17. Jahrh. bereits geläufig. Aus dem meulateinifh in eben biejer Bed. 
fubftantivifh gefetten Neutrum (pedäle) des von lat. der pes (Gen. pedis) = 
Fuß abgeleiteten lat. Adj. pedälis — zum (bier für den) Fuß gehörig. 

+ der Bedant, —n, Bl. —en : Schulfuchs ; jteif und Heinlich woran 
baftender Menſch. die Pedanterie; pedantiih = ſchulfuchs— 
artig, jchuljteif, geſchmacklos, kleinlich. 

Pedant, bereits im 17. Jahrh. geläufig, ift aus ital. der pedänte, franz. ber 
pedänt, wovon abgeleitet 1) ital. die pedanteria, franz. bie pedanterie, woraus 
Bebanterie, zuerft Bedanterey (ludwig Sp. 1383), und 2) ital. pedan- 
tdsco, franz. pedantesque, woraus jhon im 17. Jahrh. pedantiſch. Jenes 
ital. pedänte aber bed. im 15. Jahrh., wie noh im Piemontefifhen, einen Hof- 
meifter und erjcheint als ein durch Umbildung des gr. paidedein (maudevew) — 
ein Kind erziehen, unterrichten, in ein ital. pedäre entftandenes Part. des Präl. 

+ ber Pedell, —en, BL. —en (ungut —e) : Gerichtsbote, Schuldiener. 
Bufammenf. : die Pedellenſtelle (ell = äll) ıc. 

In der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. der pedell, pedel, bedell, auch der pedeille, 
—= Gerichtsbote, 1475 eleviſch der bedelle, aus mittellat. der pedellus, bedellus, 
(früher) bidellus, welches von ahd. der pital, bitel, mhb. bitel, = freier, Braut- 
werber [in ahd. der brütpitil = Brautdiener, »flihrer (Docen Miscell. I. 204*)], 
Diener, Ausipäher u. dann Häfcher [in ahd. der pittil (Diut. II, 47P)], altnord. 
ber bidill — freier, einer Ableitung wittelft ahd. -il, nhd. »el, von dem Präſens 
von bitten (f. d.), ab. pittan. J 

der Pegel, —s, Pl. wie Sing. : an Fluſſen, der See ꝛc. angebtachtes 
Map für die Höhe oder Tiefe des Waſſerſtandes. Vgl. peilen. 

Niederdeuiſch, wo ber pegel zunähft — als Maß des Trumfes imwenbig in ber 
Kanne angebraditer Ring und daher dann auch jhon im 16. Jahrh. ein beftimm- 
tes Heines Flüffigfeitamaß (kor. beig. VIL, 31®); nieberl. der pegel — Aid, Vifter- 
flab bei geiftigen Geträufen, und (mie das zeil aus seghel Segel) durch Aus- 
fogung des Kehllautes das u. die peil — Meſſung mit dem Bifterftabe, Aiche, 
Zeichen am Wein- u. Biermaß, Merkjeihen als Maß der Höhe und Tiefe des 
Waſſerſtandes, mittelnieberl. (im 16. Jahrh.) der peghel = Maß flir den inneren 
Raum eines Gefäßes, beftimmtes Maf. Dunkler Herkunft. 

petlen — mit dem Senfblei Tiefe u. Grund des Meeres meſſen. 

Aufgenommen aus dem gleihbebeutenden nieberl. peilen, zuerft — viſieren 
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d. h. den korperlichen Raum eines Gefüßes mit dem Maßſtabe dafür (dem Biſier ⸗ 
Rabe) unterfuchen ober mefien, welches durch Schwinden bes Kehllantes aus nieberl. im 
16. Jahrh. peghelen = vifteren, das Klitifigfeitemaß bezeichnen (Kilian 398*), neu- 
niederl. pegelen, ins Mitteldeutfbe vorgebrungen im woe. thewt. von. 1482 Bl. 
z8* baygeln (b. i. beigeln) neben „prufen, fißiern* [vifieren], = ſchätzen (tarieren), 
nad (Maß und) Werth prüfen, berechnen, und in die Schweizerſprache eingebrungen 
noch heute beilen — das Wieviel des Weines in einem Faß unterſuchen (Stal- 
ber I, 154). Bon Pegel (j. Pegel Anm.). 

die Bein, ohne PL. : empfindlich beunruhigendes Übel, beunruhigender, 
bevrängender Schmerz. peinigen, wovon der Peiniger umd bie 
Peinigung. Zulammenf. : peinlich. 

Bein, mhd. die pine, pin, mit Fortichiebung des p phine, der pin = Straſe, 
Leibesftrafe, Mühe, Noth, empfindlih beunrubigender Schmerz, Anftrengung, Eifer, 
ahd. die pina, aud bina, — Mühſeligkeit, Noth, Drangfal, empfindlich beun- 
rubigendes und bebrängendes Übel, Marter, mit jpät-mhb. die päne, pn, = 
Strafe (f. Pön), ift aus mittellat. (ital., fpan.) die p@na, gr.-lat. die peena, = 
Genugthuung, Erfag, Strafe, dann Beſchwerlichkeit, Mühjeligkeit, Plage, Leiden, 
im Stal. u. Span. aud f. v. a. Schmerz, Kummer zc., gr. die poins (mowr) = 
Löfegeld fir eine Blutihuld, Genugthuung, Erfag, Strafe; peinigen, mbb. 
pinigen, pinegen, pingön, — ftrafen, quälen zc., d. i. abd. pinigön (2) mit um- 
organifhem d. h. unecht eingetretenem -ig-, eig. -ig-, ans dem im Neuhochd. ver- 
drängten einfachen abd. pinön, aud phinön, binön, mbb. u. wmittelb. pinen, 
welches aus dem von jenem poena abgeleiteten mrittellat. peenäre [ital. zu penhre 
geworben] — ftrafen, in fchmerzlihe Bedrängnis verfegen. Peiniger, im 15. 
Jahrh. der pineger, peyniger, mitteld. der pinegöre, von peinigen, kommt neben 
dem einfachen mittelb. der piner, von jenem mhd. u. mitteld. pinen, vor. Ebenſo 
aber, wie mbd. pinigen z2c. und pineger die einfadhen mbb. pinen und piner, ber» 
brängte Beinigung, im 15. Jahrh. die pinigunge, peynigung, pingung, bie ebei- 
falls noch im 15. Jahrh. fich findende, von dem einfacheren Berbum abgeleitete Form bie 
peynung, mhd. die pinunge, ahd. die phinunga (= Zerknirſchung). Das Wi. 
peinlich ift mhb. u. mitteld. pinlich — qualvoll, ſchmerzlich, fpäter aud j. v. a. 
ftraffällig, wovon das mitteld. Adv. pinliche, unfer Abo. peinlich. 


petfen — (mit ven Händen) aufs Ungefähre ver Schwere prüfen. 


3. B. peiſe den Pad, ob er dir nicht zu ſchwer iſt ꝛc. Nur munbartlid, 3. 
B. zu Giefen päse, zu Nidda 2c. psese, weftlicher in der Wetterau (mit nicht jel- 
tenem lÜbergange des s in sch) päsche, nad Frankfurt am Main Hin psesche; 
aus der Wetterau 1540 bei Alberus dictionär. Bl. hh4* „ih peyjs“ u. Bl. 
e2® „ih peyf“, d.i. peife, = wäge, prüfe das Gewicht mit den Händen, dagegen 
im voc. theut. von 1482 BI. y4® u. col* [aus Fraufen? mit einem ungut at 
gejetsten aw d. i. mhd. ou] pawsen = wögen (wägen) neben Bl. y4° bie paw) 
— wäg (Wage), mittellat. pensa. Entlehnt aus mittellat. (ital.) pesäre, fram. 
peser, fpan. pesär, — wägen, welche (mit nicht feltenem Ausftoßen des m bei ns) 
aus lat. pensäire = wägen, einer Ableitung von pensus, dem Bart. des Perfects 
im Paſſiv von lat. pendere (f. Pfund Anm.). Ebenſo ab. die peisd aus lat. 
die pensa (Graff II, 352) — ber für eine beftimmte Arbeitszeit zum Spinnen 
zugewogene Wollenflaufh. Jeue mnndartlihen 4, » — ahb. u. mhd. ei. 


ber Beisfer, Peißker, in üblicher Schreibung Beißker (f. d.). 
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bie Bettfhe, PL. —n: ſchwankes, in eine Schnur, einen Riemen ıc. 

endenbes Werkzeug zum Schlagen. Davon : pettfchen. Zuſammenſ.: 
ver Peitſchenhieb,-knall, -ftiel ıc 

1616 bei Heniſch Sp. 267, 65 peitſche, beitfche, peutſche und Sp. 1444, 

35 Bentſch, bei Luther 1 Kon. 12, 11 u. 14 bie Peitzſche, 1482 peitsch 
(voe. then. Bi. y5*), ſchleſiſch im 15. Jahrh. die peytsche (Kundgruben |], 
887°), welches ein miiteld. „pitsche* vorausiett, nieberb. pitske. Entlehnt aus 
bem gleichbed. poln. ver bies (fpr. bitsch), böhm. ber bil (fpr. bitsch), von poln. 
bi6 (fpr. bizje), böhm. bjti, == fdhlagen. 

fie Betefche, BI. —n : Überrod mit Schnüren und Ouaften. 

Göthe XXV, 368. XL, 285. Aus poln. bie bekiesza (fpr. bekjescha), böhm. ber 
bekei (fpr. bekesch), pekei, pikes, rufl. ber bekesch”, = (ungarifher) Pelzober- 
tod, ungariſch beken, bekets, — Pelzrock. 

pelfern, üblicher und richtig belfern (ſ. b.). 
„Zwar pelferte fie jämmerlich“ (Bürger GOött. MU. 1782 ©. 146). 
ver Belican, felten Belecan, —es, —8, Pl. —e : bie Kropfgans. 

Mhp. der pelliein, ans dem gleicäbeb. gr.⸗lat. (um 400) bir pelicänus, pele- 
ehnus, gr. ber pelekAn (nsAsıav), fpüter pelekands (mslsxavog), welche beiben 
letzten urſpr. f. v. a. Baumſpecht und vielleicht von gr. pelekAn (meAsıp), = mit 
ver Holzaxt [gr. der pelekys (milsuug) = Urt] behauen, abzuleiten find, weil 
das Haden jenes Spechtes wiber hohle Bänme einem Arthiebe ähnlich fallt. 

fdas Beloton (fpr. P’lotöng), —e, Pl. —6: Rotte d. h. Abtheilung 
Solvaten zu Buß von 20-40 Mann, bejonders dazu daß fie zugleich 
abfeuern. Zufammenf. : das Belotonfener. 

Beloton, deſſen Bl. Plotons al® FYrembwort bei Sperander 477°, if aus 
franz, ſpan. der peloton = Klumpen, Haufe, Rotte, beſonders von Solbaten, 
von franz. die pelote = Ball, Knauel, fpan., portug., provenz. die pelota, = Ball, 
ital. die pillötte — Heiner Ballen, einer frühen Ableitung von lat. die pila = 
Ball, Knauel. 


die Peltſchen, ein Name bes Beilkrautes, coronflla securfdaca. 

Wie es ſcheint, zuerfi 1784 kei Steinbach II, 171. Aus gr.-lat. die pelecina 
neben bie pelecinos, gr. ber pelekinos (msAsuivog), — Beillraut, welder Name 
baber, daß der in den Schötchen befinblihe Same einem zweiſchneidigen Beile [gr. 
der pdlokys (ndlsaus) = Beil, |. Belican Anm.) ätmelt. 


ver Belz, — es, PL. — : Haarfell, weich behaarte Thierhaut, auch zu 
einem Stleivungsitäde bereitet; |[bilblih :] Lichte weiche Dede von 
Pflanzenwuchs sc. Davon : pelzen = bes Belzes u. dal. durch Ab⸗ 
jießen benehmen, durch Schlagen auf ven Pelz (die Haut) züchtigen ; 
pelzicht; pelzig. Zufammenf. : ver Belzhanpfhuh ıc. 

Belz, bei Luther (Hebr. 11, 87) peltz, üblicher älter-ubb. beit und noch 
bis tief in® 18. Jahrh. Belt neben Peltz. Mhp. ber belliz, bälliz, bölleg, 
ſelten pällez, auch, bei Übergang bes g in =, b8ls (Konrad troj. Kr. 6079), pöls, 
ahd. der pöllig, bölliz, — Pelzleidungsftüd, Pelzfutter, aus mittellat. bie 
pellicia [woraus ital. die pelliccia, franz. bie pelisse, friiher pelice] = Pelj- 
Heid, welches das mit Hinzubenlen bes lat. Sutftantivs die vestis — Kleid fub- 
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ſtantiviſch gewordene Fem. bes von lat. die pellis = Fell (f. d.) abgeleiteten lat. 
Adj. pellicius, pelliceus, — aus Fellen gemadt. Bei Jacob Orimm im Myd., 
wie id glaube mit Hecht, &, bei Andern e. 

pelzen, f. belzen u. Pelz. ver BPelzhbanpihup zc., f. Pelz. 

j ber Pendant (fpr. Pangdäng), —s, Bl. —$ : Gegen-, Seitenjtüd. 

Das franz. der pendant — (Obr- 20.)Gehänge, Gegenüberhängenbes, Gegen- 

ftüd, das fjubftantiviih gejette Fem. won pendant — hangend, dem Part. bes 
Präf. von dem aus lat. pendöre (ſ, Pendel) gemorbenen franz. pendre = han⸗ 
gen, hängen. Schon 1728 aus dem Frauzöſiſchen bei uns bie Pendanten = 
Ohrgehänge (Sperander 458*). 

+ ber u. das Pendel, jelten noch Pendul, —s, PL. wie Sing. : das 
jeitwärts hin und her Schwingende woran, das Schwinggewidht. Zu- 
fammenf. : die Penduluhr = Stand», Wanduhr. 1716 Pendul 

in die „Pendul-Uhr“ (Wolff matbemat. Lex. Bl. Co6 84), aus mittellat. 
das pendulum — Schwinggewicht, Perpendikel [no engl. pendulum in biefer 
Beb.], dem jubftantiviih gebraudten Neutrum des lat. Adj. pendulus = herab» 
bangend, ſchwebend, von pendäre — hangen, herabbangen, ſchweben. Aus jenem 
p@ndulum das gleichbed, franz. der pendule. Mit Abſchwächung des -ul zu -el 
Pendel erft jehr jpät im 18. Jahrh. 


ver Pennäl, —es, Pl. —e (gewöhnlich, aber ungut Bennäle) : Schii- 
ler einer Vorſchule zur Univerfität. 

Schon bei Shuppins (F 1661) der, aber früher und zuerſt das Bennal; 
denn das Wort ift das Bennal (j. d.) = Federblichſe, wie um 1600 auf beut« 
hen Univerfitäten von ben älteren Studenten als ben Herrn und Meiftern (ben 
Schoriften) jpottend und verädtlih der angehende und in feinem erften Univer- 
fitätsjahre ftebende Student benannt wurde, wahrſcheinlich weil biefer noch ge» 
wifjenhafter die Vorleſungen beſuchte und alfo die Federbüchſe mit fi führte. 
das Bennal, —es, Pl. —e : Federbüchſe, -kücher. 

1482 das pennäl, aus mittellat. das pennäle = reservatörium pennfkrum 
(voc. theut. BI. y5P), Federlöcher, dem ſubſtantiviſch geſetzten Neutrum eines mit⸗ 
tellat. Adj. pennälis von lat. die penna — „Fever“ in der zuerft bei Zsidorus 
(7 633) vorlommenden Bebentung Schreibfeder. 


die Benjion, Pl. —en : jährlicher Gnaben-, Ruhegehalt; jährliches 
Koftgeld in einer Anjtalt ; Koſt- und Erziehungsanftalt. der Penfto- 
när, —es, —s, Bl. —e, wovon die Benjionarin. penfio- 
nieren — in den Ruhejtand verjeßen, wovon die Benfionterung. 

1540 bei Alberus dietionär. Bl. Oo4* Benfion — Binfen, dem gleichbeb. 
franz. bie pension (fpr. pangsiön, wie man aud bei uns gewöhnlich hört), ital. 
bie pensiöne, zuerſt = Zins, Rente, weldes aus lat. die pensio = Wägung, 
Zahlung, Mietbzins, im Mittellat. aud Jahrzins, John, Lohn, von lat. pensum, 
dem Supinum von lat. pöndere (j. peijen). Bon pensio (Gen. pensiönis) find 
dann abgeleitet : 1) mittellat. pensionäre — Jahreseinküinfte als Jahrgeld zu⸗ 
teilen, weldes franz. zit pensionner — Einem ein Jahrgeld, einen Ruhegehalt 
ausjegen, bann j. v. a. in ben Nubeftanb verjegen, warb, woraus unfer penfio- 
nieren, im 17. Jahrh. pensioniren S verzinfen, Zinjen zahlen (Rebhring 667); 
2) mittellat. der pensionärius —= in ben Bezug eines Jahrgelbes Eingefegter, zu⸗ 
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mal aus Onebe, woraus franz. ber pensionnaire = Empfänger eines Gnaden⸗, 
Auhegehaltes , ein einer Kof- und Grziehungsanftalt angehöriger Schüler zc., 
woraus unfer Benfionär, 1694 noch ale Fremdwort franz. geſchrieben pensio- 
naıre. 

t ber Bentameter, —s, Pl. wie Sing. : der Fünffüßler 

“lee 4 len 4. 

Aus lat. der (vorsus) pentämeter = 5 Maße habender, Sflißiger Vers, 
welches aus gr. pentämetros (msvrauerpog), eigentlich einem von gr. p6nte (mdvre) 
= fünf (f. d.) und gr. das mätron (uirpov) = Maf gebildeten Abj. 

perbauz (e tief) ! was bardauz (f. d.). Im 17. Jahrh. porpug. 

f perfect = vollendet, volllommen. das Perfect, —es, —s, BI. —e, 
unverfürzt das Berfectum (richtiger betont BPerfectum), —s, BI. 
(fat.) Perfecta : die (Zeitform der vollendeten) Vergangenheit, 

ba8 Tat. das (tdmpus preteritum) perfsctum, das ſubſtantiviſch geſetzte 
Rentrum von lat. perföctus [woraus bereits im 17. Jahrh. perfect] = vollendet 
(au von ber Zeit), vollfommen, tüchtig, dem Bart. bes Perf. im Pafſ. von per- 
ficere —= fertig machen, vollenden, ausführen [per = durch, in Zufammenfegungen 
ſ. v. a. durchaus, durch und durch, völlig 2c., fäcere = machen). 

tbas Pergament, —es, Pl. —e : gereinigte, bloß mit Kalk gebeizte 
und geglättete Thierhaut zum Schreiben und Malen; eine auf folche 
Thierhaut gefchriebene Urkunde. Davon pergamenten, Abj. 

Jenes bei Luther (2 Tim. 4, 18) u. Alberus diotionär. BI. Ii8? u. CC*®: 
ohme t daB PBergamen, felbft noch bei Göthe XI (Kauf), 60 Pergamen 
neben Bergament, weldes auch bei Alberus Bl. CC1*; doch bereits mhd. 
u. mitteld. das porgamönto, pörgemänte, pärgemänt, durch Ausftoßung gekürzt 
permönt, pörminte, pörmint, pirmönt, pörmit, pörgmit, ahd. das pärimänt, 
urfpränglicher ohne angetretene® t das pdrgamin, pörgimin, aus mittellat. das per- 
gamdnum, dem fir das gr.-lat. die (charta) pergamöna, gr. die Pergamän'’ 
(Hepyanıyvn), wörtlid = pergameniſches Papier, eingetretenen ſubſtantiviſch ge⸗ 
fegten Rentrum bes von gr. Pergamon (Mipyauov), lat. Pergamum, dem Namen 
einer ale Hauptbereitungs- und Handelsplatz für Pergament befannten Stabt in 
Myfien, abgeleiteten gr. Adjectivs Pergamönds (Mepyaunvog), gr.-lat. Pergamönus, 
= zu Pergamum gehörig, pergamifh. Das Adi. pergamenten if mhb. u. 
mittelb. pörgamöntin, pörmiten, birmitin. 

tperhorrefcteren — als parteitfch verwerfen. 

Schon im 17. Jahrh., aus Tat. perhorrdscere — durch und durch ſchaudern, fich 
heftig entfegen llat. per — durch, horröscere — rauh werben, ſchaudern). 

T die Periöde, Pl. —n: Kreislauf in ber Zeit; Zeitraum in ber 
Geſchichte; Gtieverfag. [Hier : der Periodenbau). periopifc. 

Früher auch der Perisde (Göthe LIV, 124, Schiller Xen. 280), —n (Bbthe 
XVI, 94, wo ber Dat. Sing. „Berloben“), Pl. —n, gekürzt der Period, —en, 
Pl. —en. Dieß z. B. bei Gellert Briefe (1758) ©. 8 u. 17 fowie 76 (Xcc. 
Eing.), aber auch ſtarlbiegend —es, BL. —e im „Leben ber ſchwed. Gräfin von 
G***« (1747) I, 183 (Acc. Sing.) unb II, 69 (Dat. Sing. „Periobe”) ; ungemwiß ob 
im Rom. ber Periode ober Beriod läßt „in einem gebilbeten Boetifhen Berio- 
den” bei Herber Fragmente (1767) II, 282. Aus gr.-lat. die periodus —= &lie- 
derfag, gr. bie periodos (maplodos) = Um⸗ ober Kreislauf (gr. peri = um, herum, 
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die hodos (od) == Weg, Gang], Kreitlauf ber Zeit, abgerunbeter Rebeſatz. Da- 
von dann das gr. Adj. periodikös, lat. periddicus, wonach unſer periobifd. 
7 de Beripherte (Afilbig), Pl. —n (öfilbig) : Kreisumfang. 

Bereit8 1728 bei Sperander 462”, aus gr.-lat. die peripheria — Zirkellinie, 
gr. die periphereia = Umlauf, Kreisumfang, von gr. peripheresthai (mepıpepegYaı) 
— fih berumbewegen, umlaufen, dem Mebium von gr. peripherein — (im 
Kreije) hberumtragen [gr. peri (j. Periode), pherein — tragen (f. gebären)]. 

der Berfel (er = är), —$, Pl. wie Sing. : einzelne Weinbeere. Da- 
von perfeln — einzelne Beeren aus Weintrauben pflücen. 

Am Mittelrhein, auh Berkel, jenes vollsüblichere Perkel aber mit Wahrung 
des alten P abgeleitet von Beere (f. d.), mhd. ber. 

die Berle, Pl. —n: in einer Mujchel erzeugtes zum Schmud. dienen- 
des Kügelchen; der (ihm ähnliche) helle Tropfen; [bilvlich :] Vorzüg— 
lichſtes, Epdeljtes jeiner Art. Davon : perlen; perlicht. Zuſam— 
menf. : der Perldruck = Drud mit der Perlihrift (ſ. d.); die 
Perleule = die Schleiereule wegen ihrer perlförmigen Flecken auf 
den Federn; die Perlgerſte (f. Anm); der Perlglimmer = 
perlgrauer Glimmer; das Perlgras, die Grasart melica; das 
Perlhuhn — perlenartig weißgefledtes Huhn aus Africa; — 
der Perlenfiicher, wovon die Perlenfifherei; perlenhelf; 
die Perlenmuſchel, dann Perlmufchel, — die Perlen erzeu- 
gende Mufchel; die Perlenmutter, Perlmutter (ſ. d.) ꝛc. 

Bei Schottelins, Steinbad u. Friſch eutſchieden mit P die Berle, aber 
1681 bei Stieler die Perl und aud noch Berl, bei Luther die Berle, und 
einmal (Hiob 28, 18) die Berle, bei Dasypödius 130° die bärle und bei Ser- 
ranus dietionär. Bl. 02* die berle, im 15. Jahrh. am Nieberrhein bie pörle, 
mbd. die börle, mitteld. die perle, ahd. die pörula (Diut. IL, 190P), dann pärala 
(au) peralä), pörela, pörla, börala, börla, börle, angeljädj. die pearl, aufgenom- 
men aus dem fiir lat. ber ünio — Perle volfsüiblih gewordenen, bödftwahricein- 
ih aus fyr. berülo (Beryll, j. d.) = Ebelftein, Berglryſtall, Koralle, Berle, 
chaldäiſch burla gebildeten friih-mittellat. die perula [im 9. Jahrh. auch der peru- 
lus], woraus portug. die perola, jelten perla, ital., jpan. u. provenzal. bie perla, 
franz. perle. Auch durch Umdeutſchung des mittellat. die perula mittelft Anlehnung 
an mhd. das ber Beere (f. d.) mit Anftrih eines Diminutivs in mbb. -lin, nbb. 
«[ein, mhd. das berlin fiir jenes mhd. börle und dann felbft noch 1716 bei Lubwig 
Sp. 1385 u. bei $rifch II, 44° das Perlein. Ältefter Name aber für die Berle 
war bei den Deutihen das dem gr.-lat. die margarita, gr. die margaritös 
yaplıng) mit regelrechter Verſchiebung des g zu k nadgebildete goth. Wort ber 
märikreitus (1 Tim. 2, 9), ahd. in eine Zufammenf. von Meer (ſ. d.) und Grieß 
(f. d.) umgebeutjcht der merierdog, marigr&oz, merigrioz, mhd. ſchwachbiegend ber 
mergrieze, altſächſ. der merigriota (Heliand 52, 7) neben meregrita, angeljädi. bas 
meregreöt, welche alle nbd. Meergrieß — Meerkiefel, »fteinforn wären. Jenes 
gr. die margaritös überlam aus per. .maryärid — Perle, ſanſtrit. (bod niemals 
die Perle als Handelsartifel bezeichnend) bie mandschari, mandschari, deſſen 
dsch im Gried. u. Lat. g entjpridht; Indien aber ift das Perlenland. Unſer 
Berbum ——*— ift mb. berlen, pörlen, > peralön (9), RN aber „mit 
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derlen Imliden“, überhaupt „ſchmücken“, auch (bei Frauenlob) „tropfenmweife 
gießen” Tebentet. Die Benennung Berlgras baber, daß am abgebrodenen 
Fruchthalm beim Streifen mit bem Kagel ein einer Berle ähnlicher Tropfen fich 
bildet, und bie Perlgerſte (fon 1716 bei Ludwig Sp. 1886) hat ihren Kamen, 
weil die Gerfiengraupen den Perlen ähnlich gleihmäßig find. Perlen. in Zu- 
kmmenjetungen ſcheint BL, ift aber wahrſcheinlicher mit abgeſchwächter Enbung 
das eben beiprochene Älterenbb. Berlin, Berlin. 

vr Berlenfifcher zc., |. Perle. die Perlemutter, perlemut- 
tern, f. Berfmutter. das Perlgras, -huhn ıc., f. Berle. 

vie Berlmutter, ohne Pf. : innere Schichte der Schale der (morgen- 
fändiichen) Perlenmufhel. Davon perle-, perimuttern. 

Berlmutter ift aus bem gewöhnlichen die Perlemutter gekürzt, biefes aber 
aus bie Perlenmutter, welches mit e in der 2ten Silbe durch Abſchwächung 
bes i aus ülter⸗nhd. Berlinmutter, der bei Lonicerus im Kräuterbuh BI. 
367° fowie BI. 357° bie Berlenmutter, in der Bed. Mufcel, in welcher man 
Berlin (Berlen) findet, ftehenden Zufammenf. aus dem älter⸗nhd. das Berlin 
(bei Lonicerue), Berlin, — Perle (Berle Anm.) und die Mutter, indem 
jene Muſchel ale Mutter d. h. Erzeugerin der Perle (meshalb ital. madreperla, 
franz. mere perle) angeſehen wird. Doch fon 1428 perlinmutter [„unser frau- 
wen bilde (ein Marienbilb) hAt ein kindel am arme von perlinmutter“ 
(Mone Anz. VII, 813)] ganz in heutiger Bed. Noch 1668 bei Schönsleder Ber- 
linmntter. Nicht zu billigen find da6 PBerlenmutter und, nah einer Kür⸗ 
jung Berlemutt, das bei Voß (3b. 18, 104) vorkommende Adj. perlemutten. 

die Perlſchrift, ohne Pl., die nächitfeinfte u. ⸗-kleinſte Drudfchrift. 

Ans dem gleichbeb. franz. Die perle, weldes eig. = Perle (f. b.), und bie Be- 
nennung twegen ber ſich auszeichnenden Yein- und Kleinheit jener Schrift. Die 
feine und kleinſte Druckſchrift ale’ ausgezeichnetfte heißt Diamant. 

f ber Perpendikel (t kurz), —s, BI. wie Sing. : Nichte, Sentblei ; 
ſchwingende Ruthe mit Gewicht an der Uhr. perpendpiculär— 
jenfrecht, fchnurgerade nach der Erde Mittelpunct gerichtet. 

Perpendikel in der erfien Bed. lautete zuerft Perpendicul (Sperander 468®); 
in der 2ten Beb. 1721 der perpenbidel (Jablonski Lex. 818*), nachdem län- 
gere Zeit vorher Konstantiyn Huygens (} 1687) ben lihrenperpendilel erfunden 
hatte. Aus lat. das perpendiculum = Richtblei, Bleiloth, von lat. perpändere 
== genau abwägen [per f. perfect; pendere f. Pfund]. Bon jenem Subfl. 
fommt dann fat. perpendiculAris u. perpendiculärius — ſenkrecht, woraus per- 
pendiculär, 16894 perpenbicnlar (Nehring 664). 

T perpler = ans Verlegenheit verwirrt, verblüfft. 

Schon 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 838*, aus mittellat. porplexus = 
verworren, befilinmert, niebergeiälagen, verblüfft, im claffiichen Latein ſ. v. a. 
verflochten, verworren, unverſtändlich, dem Part. des Berf. im Pafſ. [mrittellat. 
perplecti = umfangen, fchlagen, beklmmern] von einem verlornen lat. perpldo- 
tere [per f. perfect, plectere ſ. flecht enj. 

t die Berrüde, Pl. —n : künftliche Haarbedeckung bed Kopfes. Zu- 
fammenf. : der Perrüdenmaner; ver Berrüdenftod = Stod 
mit Fußgeftell und Kopf zum Daraufhängen ver Perrüde. 

Gewöhnlich die Bertide, ehedem anch die Barnde, Parücke (fo bei Du ſch verm. 
Berle 882, Leſſing IV, 896 und noch mundarilich), 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
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ital. Wortb. 838° die „Perru cque“ neben „Parucke“ 8805, wie auch in ber 
Mitte bes 17. Jahrh. ganz in ber fremden Schreibung bie perrucque, Barucque. 
Aus dem gleihbed. franz. (gegen 1500 auftauchenden?) bie perrugue, ital. bie 
perräcca u. parrüicea (eig. = langgelodtes Haar), ſpan. noch ohne Übergang 
bes 1 in r bie pelüca, urſprünglicher ficilianifh u. ſardiſch die pilucca, Dagegen 
fombarbifh mit zu e gejunfenem i peluch im ber Beb. Haarſchopf, genueſiſch 
pelluco — Haar, melde alle mittelft der Ableitungsfilbe -uc von lat. der pilus 
— Haar, Haarwuchs. Bol. pflüden. „Barudenmader“ 1678 bei Kramer 
teutſch⸗ ital. Wortb. 8300; „Berüdenftod“ 1716 bei Ludwig Sp. 1888. 
+ der Berfico, Gen. ꝛc. ebenso, ohne BI. : Pfirfichbrantwein. 

Aus dem gleichbeb. franz. der persicot, welches mittelft der hier eine Angebörig- 
feit ausbriidenden Ableitungsfilbe franz. (männlich) -ot, ital. -otto, von lat. das 
persicum Pfirſich (f. d.). 

ber Berjing (e = ä), —es, BI. —e : der Bari. Munbartlich. 

Bei Lonicerns Kräuterb. BI. 355* der Berfing neben Berfig, im 15. 
Jahrh. persig und im 14. Jahrh. zuweilen bersig mit -ig ftatt -ich, wie in 
Eifig, Rettig, benn rein-mbb. der bersich u. 1429 persich (f. Barfd). za 
unechte -ig aber bilbete fich 1468 in persing (Diefenbach nov. glossar. 287%), älter 
nhd. aud Berfing, gar zu -ing und noch weiter zu -ling in bayer. ber Berfä- 
ling oder Birfdling (Schmeller I, 201), Das Schmwanlen bes Anlautes 
zwiſchen B und P, weil das Wort fremdher; aber B, mweldes auch in Barſch 
bewahrt wurde, ift, da das Wort fon in jenem mhd. bersich eingeblirgert war, 
vorzuziehen. 

bie Berfon, Pl. —en : das in feiner Eigenthümlichkeit erſcheinende 
geiitige Wejen; die äußere Ericheinung des Menſchen; bas jelbitbe- 
wufte Einzelwejen ; ein gewiſſer Rechte fühiger Menſch. 

Mhd. (bereits friih im 13. Jahrh.) u. mittelb. bie pörsöne, gelürzt p&rsön, in 
ber erften Beb. vornehmlich aber von jeder der 3 Perſonen ber Gottheit; im ber 
2ten Beb., wie mitunter bereit jenes mbb. pörsöne, pörsön, auch Perſon 
in Luthers Bibelüberſetzung. Entlehnt, wie fpäter im Nieberläud, auch bie 
persoon (Kilian 400°), aus lat. die persöna — Maſte des Schaufpielers, 
bann Rolle deſſelben, Rolle des Menſchen in der Welt, ver Menſch in jeiner 
Rolle, die Eigenthiimlichkeit der Handlungsweiſe, die durch bie Berhältniffe ge- 
gebene Stellung oder Bebentung, im Mittellat. aud) j. v. a. Menſch von Bebeu- 
tung oder Anjehen. 

T das Perfonal, —es, Pl. —e : zufammengehörige Perfonenzahl, 

Noch gegen 1800 unverkürzt das Personale, das neulateinifh ſubſtantiviſch 
geſetzte Neutrum des lat. Adj. persondlis — perjünlid, von persöna (f. Perjon). 

T die Perfonalien (dfilbig) — die Febensumftände einer Perfon. 

Bereits im 17. Jahrh., aus personälia, dem Pl. des Neutrums des lat. Abi. 
personälis = perjönlih (f. Perſonal). 

r die Perfonification, Pl. —en : Perfonendichtung. perjonifi- 
cieren — als Perſon darftellen, in eine Perfon verwandeln. 

Jenes aus franz. die personnification, einer Ableitung von franz. personnifier, 
welches ein mittellat. personificäre = „zu einer Perjon (fat. persöna) machen (Tat. 
fäcere)“ vorausſetzt, woraus eben unfer perfonificieren. 


perſönlich, Adj. u. Adv. die Perſönlichkeit. 
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Senes wit Berfon zuſammengeſ. Abj. ift mbb. pörsönlich, im 15. Jahrh. 
auch pörsoonlich, und Perſonlichkeit mittelb. bie pörsönlicheit, mit chk 
(gl. »teit) flatt ch-h pärsönlichkeit (Myst. I, 150, 37). Das Abo. perſonlich 
iR vom Adj. abgeleitet und wärbe im Dihb. pärsönliche fauten. 

T das Berfpectiv, —es, Pl. —e : Sehrohr, Fernglas. die Per- 
jpective, Pl. —n, = Fernfiht, Ferndarftellung, wovon perfpec- 
ttviſch = in die Ferne und diefer gemäß gezeichnet. 

Das PBerfpectiv, 1691 bei Stieler Sp. 2022 u. 2066, ift aus das per- 
spectivum, dem fırbftantiviich gedachten Neutrum eines dem franz. Adj. perspectif 
vorausgebenden, von lat. perspdctus, dem Bart. des Berf. im Paff. von Tat. 
perspicere = durchſehen [per = durch, spicere — fehen], deutlich fehen, abe 
geleiteten neulat. Adjectivs perspectivus, beffen Fem. perspectiva gleicherweiſe 
in franz. die perspective — Sehkunſt, Fernficht ꝛe, woraus im 16. Jahrh. bie 
Berfpective (jo 1551 bei Frand Ehronica BI. 253), 1618 bei Schönsleder 
Bl. r24 die Berfpectif, ſubſtantiviſch fich zeigt. Das Adj. perspectivifd 
1694 bei Nebring 667, bei Leibnitz (f 1716) profpectivfch [nah dem ital. 
Abj. prospettivo]. 

T die Berüde, pebantifch dem Franz. gemäß Perrücke (f. d.). 

peſchen — durch Lockſpeiſe anloden, anködern; durch Zartthun an fich 
(oden und zuthulich machen. Davon die Peſchung. 

Nur munbartlih, wie in ber Wetterau 2c., wo mit Acc., 3. B. er weiß bie 
Bögel zu pefhen. Aus diefer Mundart in ber erften Bebeutung bei Georg 
Nigrinus (F 1602) pefhen und mit Fortfchiebung des p zu pf pfefhen, aber 
mit Dativ. Im Georgs II. von Heſſen Fifhorbnung vom 8. April 1642 pöſchen 
mit 8 ftatt des Umlautes e (f. E). : „item [foll] das Pöſchen ver Fiſch mit Oly, 
Lein vnd Monkuchen vnd dergleihen Fiſchquerdel [= Fiſchköder] off allen Waflern 
berbotten fein.“ 1662 „päfhen, Aaß legen“ (Stoer 368*), aljo = ködern; „I 
will die Fisch zuvor päſchen, darnach fan ich fie defto leichter fangen” (ebenda). 
Abd. pescan in inpescan — lat. inescäre [denn ahd. inpescän (Graff II, 868) 
== [at. inescent (Prudentius hamartigenia 322)], und lat. inescäre ift = burd) 
Lockſpeiſe anloden, antödern. Dieſes ahd. pescan aber ſcheint entlehnt aus Tat. 
päscere ⸗ füttern, weiden, nähren. 1662 die Bäfhung (Stoer a. a. O.). 

bie Beft, Pl. —en : die morgenlänpifche höchſt anſteckende werberbliche 
Seuche mit Beulen u. dgl.; überhaupt herſchende anſteckende töptliche 
Krankheit. Zufammenf. : die Beftbeule, peithaft, -krank ıc. 

Peſt ift erft, wie es fcheint, im ber 2ten Hälfte des 17. Jahrh. geläufig und 
1691 bei Stieler Sp. 1428 aud) von ber Peftbeule ; friiher war, ſelbſt in biefer 
Bed., Peftilenz (f. d.) üblich. Vgl. (das durch Peſt beeinträctigte) Sende. 
Aus Tat. die pestis — anftedende Krankheit, Seuche. 

T die Pejtilenz, ohne BL. : herichende anſteckende tödtliche Krankheit. 
pejtilenzialifch, felten no [von Peſtilenz abgeleitet] peſti— 
lenziſch. Zuſammenſ.: die Beftilenzwurz = ber Huflattidh, 

weil, wie man glaubte, Trank mit deſſen Saft ſtarken Schweiß und fo bie 
Peſtilenz austreibt. Bereits in 18. Jahrh. wurde Peſtilenz durch Peſt zurlid- 
gebrängt ; aber ſchon in dem erften Viertel des 14. Jahrh. mitteld. die pöstilöncie, 
im 2ten Biertel geklirzt ber pöstilentz, 1376 bie pöstilönts, 1364 pöstelönts, 1465 
eleviſch pestilenci, bei Luther die Peſtilentz, aufgenommen aus lat. bie 
pestilentia = anftedenbe Krankheit, Seuche, abgeleitet von pestilens (Gen. pesti- 
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löntis) = angeſteckt, von einer Seuche ergriffen, der Geſundheit ſchädlich einem 
von lat. pestis (ſ. Peſt) bervorgegangenen Apjectiv. Das erjt 1723 bei Kirid 
234* verzeichnete Adj. peftilengialijch, mogegen 1678 Kramer. teutjcrital. 
Mortb. 833° peftilengiid, ja noch Zahariä Geb. 417 peftilenzif hat, be- 
ruht auf dem von jenem. pestildntia abgeleiteten mittellat. Adj. pestilentiälis = 
die Peft angehend, verberblid. 
+ die Betarde, BL. —n : Mafchine zum Sprengen der Thore zc. 
Bereits 1678 bei Kramer teutjdeital. Wortb. 833°, aber 1663 bei Schotte 
lius Sp. 1373 Pedarde; 1691 zu Stielers Zeit war aud die Verdeutſchung 
der Thorbreder üblich. Überlommen aus dem gleichbeb. franz. der petard, 
ital. ber petärdo, eig. (im Stal.) = ber einen lauten Bauchwind läßt, mittelft des 
aus hart (f. d.) hervorgegangenen romaniſchen -ard (vgl. Baftard, Bom- 
barbde zc.) von franz. der pet, ital. der peto, — entfahrender Bauchwind, meldes 
aus dem gleichbeb. lat. da® pöditum, dem fubftantivifch gebrauchten Neutrum von 
peditus, dem Part. des Perf. im Paſſ. von pödere — einen Bauchwind ftreiden 
lafjen, woraus franz. peter in berjelben Bed. und bann ſ. v. a. krachen, Enallen, 
(zer)ipringen. 
f Peter, Mannsname, mhd. Pöter, P&tir, ahd. u. altſächſ. Päter, 
gekürzt aus dem geradezu aufgenommenen Pötrus, angelſächſ. Petrus, Peter, 
goth. Paitrus, aus gr.-lat. Petrus, firdlid-gr. (von Chriftus Matth. 16, 18 
ald Name dem Apoftel Simon, Jonas Sohn, wegen feiner Glaubensjeftigfeit ge- 
geben) Petros (Hergog), — Fels, feljenfefter Mann, denn gr. der petros (märpos) 
— Gtein, Fels. Einmal im Goth. Überjegt Stäins Stein. 
das Petermännchen, ehemalige kurtrierifche Silberſcheidemünze, 
etwa 4*/, bisherige preuß. Pfennige geltend, mit bem Bilde des Apoftels Pe— 
trus auf der Nüdjeite, und Betermann fagt man traulid für Peter. 
die Beterjilie (Öjilbig), Bl. —n, = (äpium) petroselinum. 
Mhd. die pötersilie, pötersilje (mod beim Wolf Petersilje), pötersille, pötro- 
sile, das u. ber pötersil, ahd. das pödarsilli, pötrasile, pädarsil, und an deutſche 
Wörter angelehnt auch das federscelli. Aus mittellat. das petrosilium oder petri- 
silium 2c., weldes durch Ausftoßung des n aus ebenfalls mittellat. das petrosili- 
num, gr.-lat. petroselinum, gr. das petroselinon (merposslivov) = Steineppid); 
bieß aber ift Zufammenf. aus gr. ber petros (zireog) = Stein und ale selinon 
(siRivov) = Eppid (lat. apium, f. Eppid). Bol. Selleri. 
T die Betefche, BL. —n : franfhafter flohjtihähnlicher Hautfleden. 
Faſt nur im Plural; aud die Petechen, Petéchien (Afilkig), 1678 bei Kra- 
mer teutſch-/ital. Wortb. 833° u. 1711 bei Rädlein 697° Petetſchen. Bon 
ben Ärzten aufgenommen aus dem gleichbeb. franz. die petöchie (Pi. petechies), 
ital. die petecchia (Pf. petdcchie), welches aus dem Plural des mittellat. das 
petäcium (Sumerl. 28, 27), früher pitäcium, aud) pietäeium, gr.-lat. das pittä- 
kion (mırranov), — Leberfled, Leber-, Leinwandſtilckchen, befonbers mit Salbe be- 
ftriden auf kranke Theile des Leibes zu legen. Wetterauifch die Pätsch — Bein. 


f die Petition, Pl. —en, mitteld. (14. Jahrh.) bie peticiön, = — &e- 


ſuch, Bitte, Bittfchrift. Davon petitionieren. 
Jenes petieciön (Lexzer mhd. Handwtbeh II, 219) aus at. bie petitio — bas 
Berlangen, Auſuchen, Bitten, von petitum, dem Supinum von lat. pdtere — 





Br 


Petrolenm — petzen 829 


wonad langen, verlangen, Bitten zc. Das Berbum petitionieren if er eine 
Bildung des 19. Jahrh. 
+ das Betroleum, —, ohne PL. : Steinöl, Feiſenöl. 

1677 Betroleum (Kramer teutſch-ital. Wortb. 833); 1540 bei Alberus 
dietionär. Bf. Co3® „Petroleum, öl, fleuft auß ben felſen.“ 1562 bei Ma- 
theſius Sarepta Bl. 799 Betroleum, bi Hans Sadsl, 3964 Betroltum. 
Eine griech.-Tat. Bildung, aus gr. petros (f. Peter) und lat. öleum (f. DI Anm.). 

das Petſchaft (e kurz), —es, PL. —e : Handftempel zum Siegeln ; 
das auf- und abgebrücdte Zeichen dieſes Handſtempels. 

Bei Luther Haggai 2, 24 Pittfhafft in Pittſchafftring; faum ſchon im 
14. Jahrh. das petschaft (j. Fundgruben I, 360°), mit Anlehnung an ⸗ſchaft 
gebildet, denn mbd. das betschat u. (nad) Ulrich v. Lichtenstein Frauenbuch 650, 
24 zu jchließen) petschat, petscheit, noch 1429 das pitzschet, nad) ber Mitte 
bes 15. Jahrh. auch noch petezet, aus dem gleichbed. böhm. ber u. die pelcet, 
({pr. petschet), die peletj (jpr. petschetj), ruſſ. die petschät'. 

bad Petſchier (Zjilbig), —es, Bl. —e, = Petſchaft; Abdruck bes 
auf dem Petichaft Eingegrabenen. Davon petjchteren. Zuſammenſ.: 
ber Betjchierring, -»jtecher. 

Petſchier, welches jetzt durch Petſchaft ganz verdrängt worben, wenn aud) 
no kei Voß Luiſe 3, 1, 9, das Pitſchier, lautet bei Luther 1 Kön. 21, 8 
bag Pitijhir, bei Serrdnus dietionär. Bl. y 8b, Hans Sachs ꝛc. das bet- 
[hier und ift mit der romanishen Endung zunächſt wol aus polnisch bie pieczec 
(jpr. pjetschenzj) = Petſchaft, während Petſchaft (f. d.) aus dem Böhmiſchen. 
Unfer petſchieren ift 1429 pytzschären, welches eingetreten für mbb. (1257) 
verpetschaten — verfiegeln, aus böhm. pecetiti (fpr. petschetiti), ruff. petschatat', 
= fiegeln, verfiegeln; biefe aber find Ableitungen von den unter Petſchaft 
G. db.) angegebenen böhm. und ruſſ. Subftantiven. 

ber Better (e = äh), —8, Bl. wie Sing, = Pathe (f. d.). 

Nur noch mundartlid, namentlih in Mitteldeutichland, wie denn 1360 mittelb. 
ber petir (Baur Arnsb. Url. ©. 535), 1420 nieberd. der peter; doch urſprüng— 
fiber no im Odenwald der Betteru, mittelniederl. im 14. Jahrh. der petern 
(Di. II, 226°). Aus mittellat. der patrinus = Pathe (geiftlicher Bater des Täuf- 
lings), dem ſubſtantiviſch gejetten Maſe. des von lat. der päter — Bater (f. d.) 
abgeleiteten mittellat. ber patrinus — geiftliher Bater (f. Pathe), daun einen 
ſolchen Bater Habender. Älter⸗nhd. mit Fortſchiebung des P in Pf bei Einbilr- 
gerung der Bfetter, mhd. ber pheter, pfetter (vgl. alld. Blätter I, 58). 

ber Be, —es, Pl. —e, trauliche Benennung des Bären. 

Im 16. Jahrh., richtiger Betz, —en, Bl. —en, weil e8 ebenſo Kofeform von 
Bär (j. b.), mbb. ber, ift, wie Spa (f. d.) von mhd. der spar Sperling. 

bie Petze, Bl. —ı : Hündin ; Höchft unzüchtige Weibsperjon. 

Weit üblicher, ala, wie man auch jchreibt, Betze oder Bätze; 1691 bei Stie- 
fer Sp. 79 Pätz u. Bättz, auch vom Hunde, wie bei Voß Sp. VIII, 116 bie 
Bey. Ob aus einem vorauszufegenden mhd. die bekze ? becze ? denn angelſächſ. 
bie bicce, engl. bitch, altuord. die bickja, = Hündin. Schwerlid entlehnt aus 

— Böhm. der pes, poln. der pies, ruff. der pess”, altflaw. der p's”, — Hund. 
peßen (d tief) — fneipen, z. B. ver Krebs pegt zc.; [bildlich :] heim— 
lid Hinter-, anbringen. Davon der Peer — der Kneipende, und 
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danach in der Wetterau 2c. die durch Klemmen der Nafe feitgehaltene 
Brille ; [bildlich :] Heimlicher Hinter» oder Anbringer. 

Jenes pegen in Mittel- and Niederdeutfchland ; oberb. (ſchwäb. ſchweiz., tyrol.) 
pfegen, die eigentlidhe richtige hochd. Form, welche ums aber jett geziert Klingt. 
Schon bei Luther (3 Mof. 19, 28. 21, 5) pfegen = einzwiden, -brüden, bei 
Alberus dietionär. Bl. HH3* u. kk2* pfegen — fneipen, einbrüden, 1561 
bei Maaler pfägen = rupfen und übel reden, fchelten [mas oben die 2te Be- 
deutung anbahnt), 1482 pfotzen — [at. stimuläre (voec, theut. BI. n2*), in ber 
erften Hälfte des 15. Jahrh. pfetzen auh = mit Krallen padend klemmen, mbb. 
(im 12. Jahrh.) phezzen — berühren, kitzeln (Harimann vom glauben 2488), 
zupfen, zwiden. Aufgenommen und eingebürgert aus dem Romaniſchen, wie es 
ſcheint aus piter in altfranz. apiter [a aus fat. ad — zu, an] = mit den Finger- 
jpigen berühren, fpan. apitär — anhetzen, provenzaliſch (einfach) pitar = fid 
ſchnäbeln. Bol. Diez Wibch I, 325. Die Fortichiebung bes Tat. u. romanifchen 
p hochdeutſch in ph, pf und bes t in z ift häufig genug (f. pf und 3) und finbet 
fih jo, wie bier, 3. B. in Pflanze. 

T perteren, gemeinübliche Ausſprache ftatt peccieren (f. d.). 
pf, eine hochdeutſche Aſpirata des goth. und fomit auch des altfächi., 
angeljächl., altfriej. und altnord. p. ©. B Anm. 

Sie fteht : 1) fiir mhd. ph, pf, ahd. ph, fpäter pf, wobei man jebod nicht 
außer Act laffen darf, daß namentlich ahd. ph auch f ift und felkft da im Alt- 
hochdeutſchen fi ph wie f gejchrieben findet, wo wir pf haben. Wir finden fie 
als Anlaut und nad m. Vgl. pflegen, Pflicht, Pflug, Dampf, Glimpf, Schimpf ze. 
2) für ahd. pph, wofür auch, wiewol fehr felten, fph ober felbft pfph geſchrieben 
ift, häufig , aber dann bloßes ph und fpäter pf. Niederdeutſch fteht pp (f. pp)- 
Hier pf nah kurzem Bocal, aljo im In- und Auslaute, vgl. Hopfen, Hopfen, 
Napf, jhllipfen, Schnepfe, Schnupfen, ftopfen, Stupf, Tropfen, Wipfel 2c., auch Apfel. 
In dieſer Stelle kann au eine Form mit pf neben ber Form mit ff vorfommen 
lvgl. Shöpfen] und haben mir mehrmals pf aus einem pph, weldes durch An— 
gleihung eines ableitenden j aus phj erwachſen ift [ogl. hüpfen, nitpfen, fhllipfen zc.]. 
Überhaupt aber läßt fih pf aus pph dem d aus ahd. cch vergleidhen (j. di). 
3) für f in den Wörtern mit empf- d. i. em-pf, ſchon mbb. enph- mit ausge- 
ftoßenem t aus entv- (entf-) d. i. ent-f. Bgl. Empfang, empfehlen. — Bei Ent- 
lehnung von Wörtern aus dem Lateinifchen, namentlich in früher Zeit, iſt Kort- 
ſchiebung des p und pp im ahd. ph, pph, pf, mhd. pf, uhd. pf, ſehr häufig fogl. 
Pfaffe, Pfahl, Pfalz, Pfanne zc., Kampf, Kopf 1, Kupfer 2c.], und bie mit Pf, pf 
anlautenden Wörter find bis auf jehr wenige fremdher. 

ber Pfad, —es, Pl. —e : fehmaler betretener Weg. 

Bei Rachel (+ 1669) Sat. 6, 258 u. 8, 147 daS Pfad. Mh. ber phat, 
pfat (Pl. pfede), und das phat, pfat (Pl. pfat u. pfeder), mitteld. der pat, phat, 
ahd. der phad, pfad, fad, pad (Pl. pedi), auch das phad, pfad (Pl. pfad), angel- 
ſächſ. der päd, altfrief. das pad. Im Goth., Altſächſ. u. Altnorb. fehlt das Wort, 
wodurch beffen ſchon durch den zwifchen pf und p ſchwankenden Anlaut zweifelbafte 
urſprüngliche Deutfchheit noch verbädtiger wird. Es ſcheint auf irgenb einem 
Wege zu uns gekommen aus gr. der patos (marog) — betretener Weg, welches 
mit dem fanjfr. als Tetstes Wort in Zufammenfegungen ftehenden der pathals) — 
Weg, von fanffr. path — gehen, eins ift, wozu auch ruſſ. ber püt, = Weg, 
Reife, gehört. 
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ber Bfaffe, —n, Pl. —n : der Getftliche. In unehrerbietigem Sinne. 
Davon pfäffiſch. Zufammenf. : das Pfäffenthum. 

Pfaffe hat bereits bei Luther verächtlichen Sinn und wird von Aventinue 
(+ 1534) in feiner bayer. Chronik geradezu als unehrlicdes und Schmachwort be- 
zeichnet (ſ. Schmeller I, 305); früber, 3. B. no bei Keifersberg (F 1510), 
nur in würbevoller Bed. Mhd. der phaffe, pfaffe, früh auch phaphe, mitteld. 
paffe, pfaffe, ahd. der phapho, phaffo, phafo, pfaflo, niederd. u. niederl. ber 
pape, — der Geiftliche, dann im Mhd. Weltgeiftliber (im Gegenfate zum Klofter- 
geiftlihen und dem Laien), feelforgender Geiftlier, aud (ebenfalls erft im Mhd.) 
ſ. v. a. Schriftgelehrter, Gelehrter. Eingebürgert mit Ausdehnung bes Begriffes 
auf den im Amte ftehenden Geiftlichen überhaupt aus lat. der papa — Vater, bei 
Kirdhenvätern der Bilhof (f. Para u. Pabſt). Schon goth. entlehnt der papa 
j. v. a. höherer Geiſtlicher, Biſchof. 


ber Pfahl, —es, BL. Pfähle : ſtarkes zugefpittes, gewöhnlich rundes 
Holz zum Einfchlagen ꝛc. Davon pfählen. AZujfammenf. : ver 
Pfählbürger — Schußbürger einer Stadt, der außerhalb der Mauer 
und ven Pfählen verfelben wohnen darf; der Pfahlgraben. 

Hift. richtig Pfal, dem mhd. der phAl (phele, mitteld. phöle), pfäl, auch mit 
Berbunfelung des A zu 6 pföl, mitteld. der pal, pöl, ahd. der phäl, fpäter pfäl, 
aus dem gleichbed. Tat. ber pälus. Mit jenem mhd. pfäl, mittel. päl, aber ift eins 
1287 der pfäl (Baur Arnst. Urf. ©. 736), 1315 mitteld. der pAl (ebenda 298, 
441), der Name bes befannten durch Naſſau und einem Theil der Wetterau zc. 
ziehenden Bfahlgrabens, der erft 1409 auch mit der Zufammtenfegung Pälgrabe 
(j. Weisth. III, 451) bezeichnet wird. Das Berbum pfählen ift mhb. phalen 
—-(Weinftöde) duch Beifteden von Pfählen aufrecht erhalten (ſ. das pheelen bei 
Lexer mhd. Handwtbch U, 224) ; Pfablbürger mhd. ber phälburgere, 
phäl-, pfäl-, phölburger, mittelb. pälburger. 


bie Pfalz, Pl. —en : Wohnung (Palaft) des deutſchen Königes oder 
Kaiſers; Hffentliches (katferliches) Amtsgebäude im alten beutjchen 
Keiche ; das einem Pfalzarafen (— Yandrichter und =pfleger des deut— 
ſchen Kaiſers) urjprünglich zum Amtslehen gegebene, ſpäter erblich ge- 
worbene Yand, insbejondere am Rhein (jpäter die Unterpfalz ge- 
nannt), dann 1298 auch in Bayern (die Oberpfalz). Davon nad) 
fegter Bed. : der Pfälzer, wonon die Pfäl zerin; pfälziſch. 
Pfalz, mhb. die phalze, pfalze, pfalz, — Raifer-, Königs-, Bifhofswohnung, 
Gerichtshaus, auch pfallaz, zuerft im 12. Jahrh. eingeführt und zwar mitteld. bie 
palize neben den mit eingeſchobenem n gebildeten gleichbeb. mhd. die phälenze, 
pfällenze, pfälnze, pfallenz, eig. phälanze, mitteld. die pälenze, phällenze, ahd. 
bie phälanza, phälinza, fälanza, phalnze, aus lat. das palätium, mittellat. 
palätium, paläcium, = PBalaft (f. d.) d. b. Kaifer-, Königs-, im Mittellat. aud) 
Biihofs-, Abtswohnung, öffentliches Gerichtsgebäube, woraus ital. der paläzzo — 
Palaft, Rathhaus. Erft im Mhd. u. Mitteld. fteht Pfalanz von der erblich ge— 
worbenen Pfalz am Rhein (j. Jeroschin 476), und mbb. der phalenzgräve, phallenz- 
gräve, abb, ber falanzerävo, phallenzgrävo, mittelb. phalzgräve, ift ber über einen 
‚Königlichen oder faiferlichen Palaft gejette hohe Beamte, der darin wohnende Lanb- 
richter und »pfleger des deutſchen Küniges oder Kaifers, dann insbefondere mbp. 
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ber pfalenzgräve, pfalsgräve bi Rine ber Herr her erbtichen Pfalz bei bein; 
Pfälzggräfin mhb. die phalensgrevinne, miitelb. phalsgrävinne, 

das Pfand, —es, PL. Pfänver : das, worauf zur Sicherheit worüber 
ein Necht genommen over gegeben it. Davon: pfänden, wovon bie 
Pfandung; der Pfänder. Zufammenf. : pfändbar (verfchtenen 
von dem mit pfänden zufammengefegten pfanbbar); ber Pfänd⸗ 
meifter = ber ale Auspfänber eingefeßte Beamte; bie Pfanb- 
ſchaft; ver Pfändſchein; pfanpmeife. 

Pfand, mhb. das phant, pfant (Pl. die pfant u. pfender, aud) ſchon phando), 
ahd. das phant, fant, pfant, pant, altfrieſ. das pand, iſt, wie ſich in mittel⸗ 
nieberl. pant = Schade, Berluft ſtärker zeigt, mit Wahrſcheinlichkeit aus altfranz. 
der pan = weggenommene Sadje [altfranz. paner, provenzalifh panar, = weg⸗ 
nehmen], eig. Tuch, Stüd Tuch, Feten, welches aus fat. ber pannus = Lappen, 
Stückchen Tuch, wurde. S. Diez Wibch LI, 895. Das urſprünglich deutſche 
Wort für Pfand war goth. das vadi ac. (f. Wette, Gage, u. vgl. Diet. II, 
168). Nhd. pfänden ift mhb. phenden, pfenden, durch Lautangleihung (nd 
ju nn) phennen, ahd. phantan (?) flatt phant-j-an (?), altfrief. penda, peinda, 
neben mhd. pfanten, ahd. phantön, fantön; Pfänbung mb. bie phan- 
dunge, pfandung, phendunge ; ber Pfänder mhd. ber phander, pfander, pfender, 
pfenter, welches aud — Inhaber des Pfandes; pfanbbar mhd. phant-, 
pfantbere ; Pfandſchaft mhd. die phantschaft (= Pfand). 

die Bfanne, Bl. —n : flach vertieftes Geſchirr. Davon das Dim. das 
Pfannchen. Zuſammenſ.: ver Pfännküchen; (mit dem Gen. 
des Sing.) der Bfännenflider, ⸗ſchmied, »ftiel ıc. Ä 

Pfanne, mh. die phanne, pfanne, fpäter and) gekürzt pfan, abb. bie pann&, 
phannä& n. phanna, fannd, vannä u. fanna, pfanna, altnieberb. die panne (gi. 
jun. 284), aus dem gleidhbeb. mittellat. die panna, welches, dırch eine Kürzung 
pat'na bindurchgegangen, fi au® lat. bie p&tina == Schüffel (f. Batene), Pfanne, 
beroorbilvete. Pfannkuchen, eig. Pfannkuche, ift 1482 der pfannkuche (voc. 
thewt. Bl. y 7°), -kuch (ebenda), mhd. der phan-, pfankuoche, ahb. pfancuoho, 
-chüicho, pbanchouche (Sumerl. 42, 47); Pfannenſchmied mhb. (1368) der pfan- 
nonsmit; Pfannenftiel 1482 u. [pät-mbb. der pfannenstil (voe. theut. a. a. D.). 

ver Bfärner, Pferner (e = ä), —8, Pl. wie Sing., was Pfarrer. 

Bei Alberus diotionAr. BI. Tt4® der pfarner, aber fon im 17. Jahrh. 
nur noch munbartlid, 3. B. in ber Wetterau, wo man Pärner fpridt (f. Pfarr); 
mbb. (1402. 1435) der phberner (Baur Arnsb. Url. 688, 1186. 718, 1178), 
mitteld. (1471) perner, mit unechtem ober unorganifhem -ner (|. db.) von bie 
Bfarre (f. d.), woher früher abgeleitet ſchon mit richtigem -sere, -Sre, gellirzt 
-or (j. «er 1), das mho. ber phärrswre, wmittelb. phärräre, pfärröre, unſer Pfar⸗ 
rer (ſ. b.), mit dem Umlaute des a dann mitteld. zugleich pherräre, pherrer, 
pförrre. Bon jenem pherner fommt 1469 mittelrheinifch bie phernerij == Bfarre 
(voc. ex quo), welches auf bie Bildung von die Pfarrei (f. d.) Licht wirft. 

ber Pfarr, —en, Pl. —en, eine Kürzung von Pfarrer, 

And im Singular flarfbiegend, 3. B. „bes Pfarre" (3. B. MidaelisL, 
102, 18) „feinem Pfarr“ (Neue Fab. 89), „vem Pfarr“ (Gellert Fab. II, 
18); urfprünglidh aber ſchwachbiegend, denn mihd. ber pharre, pfarre, aud) pherre. 
Woher? |. den folgenden Artikel. Heute if das Wort mehr beim Belle Mittel⸗ 
deutſchlands, wo 3. B. wetterauiſch ber Parre neben Pärner. 
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ver Bfarrader, das Pfarramt, ber Pfärrdienſt, das Pfarr: 
dorf, alle zufammengefegt mit die Pfarre, BL. —ı, — Kirchſpiel, 
Wohnung, Stelle des angefteliten Geiftlihen (vgl. Bfarrei), 

1482 bie pfarre (voc. thesis. BI. y7°) und zu Anfange bes 15. Jahrh. die pfarr 
= Bfarrlirhe (Chroniken d. d. Sı. IV, 118, 22), mbb. die pbarre, pfarre, ahd. 
bie pfarra (g3. jum. 257), farra, — Kirchſprengel, «fpiel, mitteld. bie parre auch 
= Pfarrwohnung, Pfarrei (Baur Arneb. Url. S. 540), aus bem gleiche. 
mittellat. die parra (vgl. Diefenbach glossar. 414°), welches mittel Ausftoßung 
von Lauten (-oehi-) ans dem kirchlichen gr.-mittellat. bie parrdchia — Kirchſpiel, 
Ifarrwohmmg, einer mit Berboppelung bes r flatt lat. paröchia (f. Parodie) 
geiehten Form. Ebenſo aber bürfte mbb. der pharre Pfarr (f. d.) aus einem 
aus dem kirchlichen gr.-mittellat. ber parroehus, vorher kirchlich⸗gr.⸗lat. der päro- 
chus, = an einer Kirche angeflellter feelfergenber Geiſtlicher, hervorgegangenen 
gleichbedeutenden mittellat. ber parrus entlehnt fein. 

bie Pfarrei, BI. —en : Kirchfpiel, Wohnung, Stelle des Pfarrers. 

Bor 1741 in keinem Wörterbud; in dem Schriftgebraud Oberdeutſchlands flir 
bie Bfarre (f. d) aufgelommen und, dieſes auf bie Bolkeſprache beſchränkend 
oder gar unterbrüdend, nad Mittelbeutichland vorgebrungen, während Pfarre in 
Kieberbeutfehland unbeeinträchtigt blieb. Bgl. Friſch IL 49, Schmeller I, 828 
aud Heynatz Antibarbarus I, 820. Nicht mittel Ansſtoßung bes ch berbor- 
gegangen aus bem 1537 bei Dasypadius 1714 vorlommenben efäffiihen die Barchy 
= Kirchfpiel, Kircherei, einer Entlehnung aus gr.-lat. die pardchia (f. Pfarre u. 
Paroch ie), welchem Worte auch jenes Barchy Daeypodius beiſetzt, eben fo 
wenig aus der 1734 bei Steinbach IL, 175 in ber Bed. „Pfarrwohnung“ verzeich⸗ 
neien Form bie Pfarrdey, welde aus mittellat. die parddia (Frommann Mund⸗ 
ssien IV, 801°) == paroohia (vgl. den vorhergehenden Artikel), ſondern, wenn man 
Pfarrerei, um 1500 die pfererij, im 15. Jahrh. perrerin, = Pfarrei (f. Diefenback 
glossar. 441P), ale Ableitung von Pfarrer (f. d.) nnd Dazu ned; das gleichbeb. 
bie phernerij als Ableitung von der Bfärner (f. d.) beachtet, wielmehr abgeleitet 
bon der Bfarr (f. d.), vielleicht auch Umbilbung von die Pfarre (f. d.) in ber 
End 


ung. 
Pfarren = in eine Pfarre, zu einer Kirche gehören. 
Su 16. Jahrh. pfarrem (aläd. Biditer I, 55), pferren. 
vr Pfarrer, —6, Pl. wie Sing. : an einer Kirche beamteter Getjt- 
licher. Davon die Pfaͤrrerin. ©. Pfärner. 
das Pfärrgut — Befiß einer Pfarre an Land, der Pfarrherr 
= Pfarrer (f. d.). das Pfärrkind. vie Pfärrkirche. das 
Pfaͤrrland (= Pfarrgut) ꝛc. | 
Pfarrgut if 1866 mitteld. das parre-, pbarregd; Pfarrherr mittelb. 
pfsrrhörr, welches durch Herr (f. d.) erflärende Umänberung bes mbb. phärrsere, 
pbarrer, Bfarrer (f. Pfärner Aum.); Pfarrkind 1486 bas pfarkint (Melber 
BL 88%); Bfarrfirche mhb. bie pharre-, pfarrkirche, pfarrkilche. Affe, mit 
Ausnahme von Pfarrherr, zufammengef. mit die Pfarre (f. Bfarrader Anm.). 
der Bfau, —en, BI. —en, der befannte Vogel. 
Unrichtig Gen. —es, BI. —e. Mhd. der phäwe, pfäwe, gekürzt pha, pf& 
[nad einer mitteld. Form pa (?) wetterauifch der Po], im 18. Jahrh. nieberrhein. 
der päwe, päw, pauwe, ahd. der phAwo (Gen. phäwin), fäwo, phäo, aus bem 
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gleichbeb. lat. der pAvo neben pävus (ans einem bunfelen Grunde mit p ftatt t, 
denn) gr. der taön (rawv) u. taös (rawg), weldes aus arab. täwüs, einem aus 
dem gleichbed. perj. täüs entlehnten Worte. Der Vogel fam nämlid aus Oft- 
indien iiber Perſien und Arabien nah dem Abenblande. 

pfauchen, von Kaken : zornig blafen. ©. fauden. 
Mhd. phüchen, pfüchen, wovon dann das verftärkte mhd. phüchzen, pfüch- 
zen, bayer. pfuchezen, weldes bodd. fauchzen, pfauchzen fein würbe. 

die Pfebe, Pl. —n, eier Art großer Melonen, 

Bei Luther 4 Mof. 11, 5. 1482 ber (?) pfeben (voc. theut. Bl. y7*), ahd. 
noch ohne Fortſchiebung des p in pf der p&epano, bebeno, aus gr.-lat. ber pepo, 
Gen. pepönis, gr. der pepön (nirav). Diejer griech. Name aber, weil die Frucht 
nur ganz reif [denn das gr. Adj. pepön (mirov) = von der Sonne gelodt, reif, 
dann weich) verfpeift wird im Gegenfate zu der Gurke, die man roh ift. 


der Pfeffer, —s, Pl. wie Sing., das bekannte feharfe Gewürz; mit 
dieſem ſtark bereitete Brühe. pfeffern. Aufammenf. : ver Pfef- 
ferfleden — pfefferfarbiger Hautfleden; das Pfefferforn; ber 
Pfefferküchen; die Pfeffernuf — hafelnufgrofe plattrunde 
Muſchel, welſchnußartiges Gebäd aus Pfefferfuchenteig ; der Pfeffer— 
jad = Sad für Pfeffer im Handel, ſpöttiſch f.v.,a. Gewürzhändler. 

Mhd. der phöffer, pfefler in beiden Bedeutungen, abb. ber pöffar, phöffer, 
phöfer, föfor, aus dem gleichbeb. gr.-lat. das piper, gr. das piperi (rzirepı), 
peperi (mörepı), weldes Wort mit dem Gewürz aus Perſien, denn per. pilpil und 
dieß aus janjfr. bie pippali, pippali. Unfer pfeffern ift mbb. pföffren, um 
1100 phöfferön, gebildet aus dem won lat. piper abgeleiteten mittellat. piperäre ; 
Pfefferkorn jpät-mhb. das pfefferkorn, früh-mitteld. das pföffercorn (Lam- 
precht Alex. 1963), mbd. mit Gen. des erften Wortes das phäfferschorn, phöffirs- 

ın; Pfefferkuchen, eig. Pfefferfude, 1470 pföfferküch, wofür im Abb. 
der phöforzelto d. i. uhd. der Pfefferzelte (j. Zelte). 

ber Pfeidler = Hemden, Kleider :c. feil haltender Händler. 

In Wien, wo man nad oberb. Weife gewöhnlich Pfaidler ſchreibt; richtiger, 
aber unüblich, Pfeitler. Bon mihd. das pfeitel, im 12. Jahrh. öſterreich. phaitel 
(Sumerl, 31, 45), = Hemd, bembartiges Unterfleib, dem Dim. von öſterreich., 
bayer, die Pfaid, im 15. Jahrh. die u. das phait, phayd zc., mbb. bie pheit, 
pfeit, = Hemd, hemdähnliches Kleidungsſtilch, altfächl. die p&da u. goth. die paida 
— Leibrock, weldes der Lautverfhiebung gemäß mit gr. bie baitd (Balrr) == 
Hirten, Bauernkfeid von Fellen zu ftimmen ſcheint. 


die Pfeife, Pl. —n: mit einem oder mehreren Kleinen Löchern verfehene 
Röhre als kunſtloſeres Blasinftrument ; Röhre zum Tabakrauchen. 
Did. bie phife, pfife, abd. bie pfifä, fifA, mittelb. die pife, altnorb. bie pipa, 
= bie Pfeife als Blasinftrument, aus mittellat. die pipa = Röhre, einer Ab- 
leitung von lat. pipäre (j. pfeifen). . Nad) ahd. die peinfifd — Pfeife als Blas- 
inftrument (Dis. I, 528°, — lat. tibia Sirach 40, 21) unb eben nad) lat. bie tibia 
= Scienbeinknocden, Pfeife, Flöte, zu untheilen, ſcheinen zuerft Beinrbhren lahd. 
pein Bein] zu Pfeifen verwandt worden zu fein. 


pfeifen, Präf. ich ‚pfeife, Prät, ich er pfiff, Conj. pfiffe, Part, ger 
pfiffen, Imp. pfeif (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
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enbung „pfeife*). Davon: der Pfeifer, wovon die Pfeiferei; ver 
Pfiff, wovon pfiffig, womit znfammengef. die Pfiffigkeit. 

Im 18. Jahrh. auch ſchwachbiegend pfeifte ftatt pfiff vereinzelt, 3. B. „Der 
freie Zugwind der durch die Luftlöcher meines Thurmes pfeifte* (Schiller i. d. 
rhein. Thalia 1786 II, 30. Mhd. phifen (Präf. ich phife, Prät. ich er pheif, 
wir phiffen, Part. gephiffen, Imp. phif), pfifen, mitteld. pifen, auch vom Bfute f. v. a. 
„wie aus einer Röhre faufend fpringen“, aus lat. pipäre — piepen und erft im 
Mittellat. auch wie unfer pfeifen. Im Ahd. nicht nachzuweiſen, aber nad; dem Mhp. 
ein ſtark biegenbes phifan vorauszuſetzen, obwol ber Entlehnung gemäß ein ſchwach 
biegendes ahd, phifön zu erwarten fein wiirde. Pfeifer ift mbb. der phifer, 
pfifer, ahd. der phifari ; Pfiff aber, aus dem Pl. des Prät. entiproffen, findet fich 
zuerſt und zwar in der Form Pfiejf 1734 bei Steinbad II, 178. 

ber Pfeifholter, —s, Pl. wie Sing. : der Schmetterling. 

Schon bei Dasypödius 3944 u. Serranus dietionAr. Bl. r5* der pfeiffbolter 
mit eingetretenem b, ähnlich wie in Maß- und Wacholder ; denn im 15. Jahrh. 
der pfiffolter, altnieberd. im 11. Jahrh. die pifoldre (gl. jun. 269), welches mit 
Berbunfelung bes a zu o (ſchon ahd. einmal fifoller), eben wieder wie in jenen 
Maf-, Wacholder, aus der bald nad 1400 verzeichneten Form der (ober die ?) 
pfeyffalder, 1440 piflalter, 1495 pfyfalter (j. Diefenbach glossar. 4104), noch bayer. 
ber Pfeifalter (Schmeller I, 530. 506). Dieje aber mit Bf ift durd eine die 
erite Silbe vollsmäßig zu verbeutlichen fuchende Anlehnung an pfeifen geworben 
aus dem ebenfalls noch bayer. ber Feifalter, 1445 u. 1419 veifalter, mhd. bie 
(ber ?) vivalter, im 12. Sahrh. die (der?) feifalter, vivalter u. bie vivaltere 
(Sumerl. 12, 43), ahd. die vivaltra d. i. uxrſprünglicher fifaltara (?), einem mit- 
telft ber ahd. Ableitungsendung -ar-a in Gemäßheit der alten Rebuplication (goth. 
fäifalp) des Berbums falten gebildeten Subft., welches den Schmetterling als den 
feine Flügel Faltenden bezeichnet, wie denn ſelbſt ſchon das bloße der Falter = 
gefliigeltes Infect, das feine beftäubten Flügel zufammenfalten kann, Schmetter- 
ling. Eig.altnieberd. findet fich der vivoldaro, mittelnieberl. viveltre, und gleicher Bed. 
und Bildung, aber ohne die Ableitungsenbung ift angelſächſ. fiffalde, urfpr. fifealde. 

ber Pfeil, —es, Bl. —e : Geſchoß für Bogen oder. Armbruft. 

Mbd. der phil, pfil, ahd. ver phil, fil, im 13. Jahrh. niederrbeinifch der 
pil, aus Tat. das pilum = Mörferleule, Wurfipieß. Echtdeutfcher Ausdruck war 
altnord. bie ör (Gen. örvar); gothiſch hatte man die Arhvazna (Epheſ. 6, 16). 


der Pfeiler, —8, Pl. wie Sing. : fteinerne Stütze. 

Mb. der philswre, pfilere, pfiler, mittelb. der pilöre, piler, ahd. ver pfiläri (gl. 
trevir. 10, 34), päliri (Diut. II, 176°®) d. i. pilari, 1420 nieberb. der pilre, aus 
dem gleihbeb. mittellat. das pilärium von lat. die pila = Mörſer, Pfeiler. 

ber Pfennig, —es, —s, PL. —e : fleinfte Scheidemünze, 
nad dem neuen Münzgefe ?/;o Mark; bisher preußifch %/,, Silbergr., im 
"Könige. Sachſen "/;, Neugr., rheinifch %/; Kr. Auch und zwar urſprünglicher Pfen- 
- ing. Mb. der phennine, phennic, pfenninc, pfennic, mitteld. der pennine, 
„pennec, ahd. ber phenninc, pfennine, dann mit Ausfall des n in -ine »ing ber 
* ‚Phennie, urjprünglich aber, da nn hier durch Lautangleichung aus nt, phantinc 
(Dim. T, 203°), mit Umlaut phendine, pfentinc, fendine und aud) in diefer älteften Form 
Shen mit Ausfall des n der Endung der phendic, pendie, altſächſ. (aus dem Ahd. 
penning, angeljädj. der penninc, penincg, pening, penig, peneg, altfrieſ. 
A pänneng, pannig, penning, penneng, pennig, altnorb. der. penningr, 
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— geſchlagenes Stück edeles Metalles, dann eine beſtimmte Silbermünze von 
einer nach Zeit und Ort verſchiedenen Geltung, . Schilling, Pfund ꝛec., 
endlich eine Kupferminze, die misbräuchlich ſchon 1621 vorlommt. Mittelſt jener 
Ableitungsſilbe ing »ing (ſ. d.) von ahd. das phant, pfant, fand, unſerm 
Pfand (j. d.), wonach das ahd. phantine auf den älteſten Handel, ven Tauſch— 
handel hinweiſt und ſo das geprägte Geldſtück urſprünglich als Pfandwerth zu 
faſſen iſt. 

ver Pferch (e = ä), —es, Pl. —e : Hürdenumzäunung zur Aufnahme 
von Vieh im Freien. Davon pferchen, wovon die Pferde. 

Bei Alberus Eontrofactur BI. A2* wetterauifh ber Pird mit mittelb. i 
aus © (f. den Vocal $). Mhd. der pherrich, pferrich, mitteld. der perich, ahd. 
pharrich, farrich (GrafflII, 346), pherich, pferrich (Graf III, 349), = Um- 
zäunung zur Aufnahme einer Herde, zumal im Freien, Thiergebege iiberhaupt, 
angeljädj. ber pearruc, pearroe, aus früh-mittellat. ber pärricus, pareus (ſ. Barf), 
= umzäunter Ort für Thiere, Umbegung. Woher das mittellat. Wort ? faum von 
lat. pärcere = jdonen. 

das Pferd (E lang), —es, PL. —e, das befannte Thier zum Reiten zc. 
Davon das Dim. das Pferdchen; (mit unorganifchen -ner ftatt -er) 
ber Pferdner — Pferde auf feinen Ader Haltender Bauer. 

Pferd, mhd. das phört, phört (Gen. phördes), pfert, pfärt, geflirit aus 
pherit, phärit, pferit, pfärit, ahd. (früiheftens im Ausgange bes 9. Jahrh.) ber 
pärafrid, pärefröt, pärevrit, parfrit, pher-, pferfrit, dann (mit fortgefettter Aus- 
ftoßung von Lauten) pherit, mittelb. u. nieberd. perit. Aus mhd. ber parödrus, 
gekürzt aus parafr&dus, parefridus, urjprünglid und ohne alle Kürzung (bereits im 
5. Jahrh.) paraverödus, — „Nebenpferd“, Ertrapoftpferb, welches zufammengef. 
aus gr. parä (zapa) — neben, bei, und lat. der verddus — leichtes Pferd, Poft-, 
Jagdpferd. 

pfeſchen — durch Lockſpeiſe anlocken, ſ. peſchen. 

pfegen (= ä) = kneipen, ſ. petzen. 

der Pfifferling, —es, —s, Pl. —e : der Pfefferſchwamm, agäricus 
piperätus und agäricus canthar@llus ; unbedeutende Rfeinigfeit. 

Im 16. Jahrh. der Pfifferling und Pfefferling, mhd. ber pfifferline 
(Minnes. IH, 307°, 2), bob. im 12. Jahrh. der phifferlinch (Diw. IH, 155), 
mitteld. pföfferling, alle in ber erften Bed, mit unecdhtem -Iine -[ing (. b.) flatt 
-ine «ing von Pfeifer (ſ. d) Daneben im Abd. auch bloß. bie pfifera (Graff 
Ill, 330). Der Name, weil die beiden Schwämme einen beißenben, bem * fef- 
fer äbnlihen Geſchmack haben, der erfte in jeinem Mildjafte. 

pfiffig = fein liftig zu fchneller, verſteckter Täuſchung, ſ. pfeif en. 

bie Pfingſten, num Pl.: das Feſt der Ausgießung des heiligen Geiſtes 
(Apoſtelgeſch. 2, 1ff.). Zeitbeſtimmend und ⸗meſſend auch ohne Ar- 
tifel : auf, bis, nad, von, vor, zu Pfingften (vgl. Dftern u. 
Weihnachten). AZufammenf. : der Pfingftpfenstag — dritter 
Pfingftfeiertag ; Die Bfingitfeier; ber AÄIRB RER FRA ee 
Pfingftfeit, -Tied; dev Pfingitmontag — 2ter Pfingitfeiertag ; 
bie Pfingftrofe = "Büonie (j. d.) ; der Pfingittag; bie Pfingit- 
weide = erft zu Pfingſten mit Vieh zu betreibende Gemeinweide, 
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althergebracht zur Volksluſtbarkeit am Pfingitfefte benutzte Wieſe; vie 
Pfingſtwoche = die mit Pfingften beginnende Woche. 

Pfingften ift mhb. phingsten, pfingsten, unverkürzt phingesten, pfingesten, 
mit aus m verfhwädten n in ber Biegungsendung, denn ahd. fimfchustim, ein 
auf Verbindungen wie ahd. fona fimfchustim von Pfingften (Kero 41), mbb. ze 
pfingesten zu Pfingften ꝛc., berubenber Dat. des Plurals, der aber fhon im Mhd., 
wie ih aus „unz [bis] an die pfingsten“ erſehen läßt, auch in die anderen Caſus 
biefer Zahl ilber-, ja felbft zu einem im Nhd. wieder erlojchenen Sing. diu [bie] 
pfingsten ober phingsten (LiederSaal II, 637, 30. III, 387, 25) vorbrang. 
Früh-mittelb. [am untern Rhein] pinkesten (Rother 1546). Jener ahd. Dat. 
Plur. fimfchustim nun ift wie von einem ahd. Nom. Sing. bie fimfehusti ge- 
bildet, der aber, weil die nicht auf einen Tag ſich beſchränkende Feier den Plural 
bedingte (vgl. Oftern, Weihnachten), nicht vorhanden war. liberlommen mit 
ber Belehrung der Deutſchen zum Chriftentbum aus dem kirchlichen gr.-lat. Namen 
des Feſtes bie pentäcostö, firdlich-gr. bie pentökost® (mevrnuosry), wobei ur- 
ſprünglich die hemera (rusoa) = Tag binzugedacht wurde, denn das gr. pent£- 
kost6’ (mevrnnosrn) ift das Fem. des gr. Adj. pentäkostös (Tevrmuosrog) — ber 
fünfzigfte, und das Feſt ift der fünfzigfte Tag nah Oſtern. Während aber im 
Althochd. das pentä- der kirchlichen gr.-lat. Form in das mit gr. pente (mivre) 
urverwandt ftimmenbe abb. fimf, unfer fünf (j. d.), umgedeutſcht wurde und erft 
in mbb. pfingesten das n jener fremben Form fi wieberherftellt, entlehnten Die 
Gothen firenger ihren Sing. die paintekustö (1 Kor. 16, 8). Pfingftrofe ſchon 
im 16. Jahrh. (ſ. Päonie Anm.), aber mbb. die pfingeströse — zu Pfingften 
d. 5. am ſchönſten blühende Roſe ift Ehrenbeiname der Jungfrau Maria jowie ber 
beiligen Martina. Pfingſttag ift mhd. phingest-, pfingesttac, pfingstac, phinx- 
tac (Nibel. 1305, 1); Bfingftmontag jpät-mhb. der pfinkestmändag ; Pfingft- 
wode mhd. die phingest-, auch mittelb. pfingestwoche; Pfingftmeide 1357 
mitteld. pingistweide (Baur Arnsb. Urk. 521, 851), und eine ſolche findet fich 
noch bei vielen Orten, 3. B. bei Frankfurt am Main, Friedberg in der Wetterau zc. 

ber Pfips, weit üblicher der Pips (j. d.). 

bie Pfirſche, Pl. —n (JI. M. Miller Ged. 34), ebenjowol der Pfir- 
fi, —es, Bl. —e, und die Pfirſiche, Bl. —n, gekürzt Pfir- 
ſich, Pl. —en, die befanntegrucht von amy —— persica. Zu—⸗ 
ſammenſ.: ver Pfirſichbaum, die Pfirſichblüte, ver Pfirſich— 
brantwein (Perſico), ver Pfirfihfern x. 

Pfirſich, 1482 pfirsich (voc. the. Bl. y 80) mit Angleihung eines & zu dem i in 
-jeb, denn mb. der phörsich, pförsich ſuhd. noch 1574 bei Dlinger 40 pferſich), 
im 12. Jahrh. pförsich (gl. trevir. 6, 15), 1469 mittelrhein. die pyrde (voc. ex 
quo) d. i. pirse, aus bem lat. Namen bas persicum, dem mit Hinzubenfen von 
Tat. das mälum — Apfel jhon bei Plinius fubftantivifh gebrauchten Neutrum bes 
gr.-Tat. Adj. Persicus, gr. Persikös (Mepsırog), — perſiſch; alfo aus Perfien 
ftammende Frucht. Das em. die Pfirfiche 2c. aber ift aus dem gleichbeb. roma- 
niſchen (ital.) die persica, welches urfpr. der Pl. jenes Tat. das persicum (vgl. 
Kirfhe). Bei Flemming 92 die Pfirſchke (ugl. Zwetſchke). Pfirfig- 
baum ift mhd. ber phörsichboum, im 12. Jahrh. phörsich-, pförsic-, pörsch-, 
 Pfirsichboum ; Pfir ſichkern im 15.—16. Jahrh. der pfirsing kören. 

der Bfifter, —6, PL. wie Sing. : der Beder. der Pfijtermeifter. 
lich noch in Süddeutſchland. Mhd. der phister, im 11. u. 12. Jahrh. 
Beigand, Wörterbud. 2. Bd. 22 
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ber phister, pfister, au® lat. ber pistor = Stampfer, Müller, Beder, von pistum 
(au8) pinsitum, dem Supinum von pinsere — zerflößen, ftampfen. 
die Pflanze, Pl. —n : durch Anziehung von Nahrung Lebenskraft 
äußernder Körper ohne willfürliche Bewegung ; Gewächs mit Stengel 
u. Kraut; junges frautiges Erdgewächs zum Verfegen. pflanzen, 
wovon der Pflanzer und die Pflanzung. Zufammenf, 1) mit 
Pflanze : das Pflanzenland zc.; 2) mit pflanzen : bie 
Pflanzfchule, -ftätte (— Stätte, wo angepflanzt wird oder ijt) ꝛc. 
Pflanze, mhd. die planze (?), phlanze, mitteld. die planze (?), pflanze, 
ahd. die phlanzä, flanzd, planzä, aus dem gleichbeb. lat. die plänta. Bon diefem 
aber fommt Tat. plantäre — Gartengewächſe, junge Bäume verfegen,, woraus 
pflanzen, ab. phlanzön, pflanzön, flanzön, mbd. phlanzen, pflanzen, 
mitteld. planzen (Hahns Passional 30, 86), pflanzen (ebenda 254, 85), wovon 
dann Pflanzer, früh-mhd. ber phlanzäre, und Pflanzung, ahd. bie phlän- 
zunka, phlan-, flanzunga, mhd. die phlänzunge, pflanzunge, mittelb. pflan- 
zunge. 
das Pfläſter, —s, Pl. wie Sing. : womit betrichenes Stück Leinwand, 
Leder 2c. zum Anfleben als Heilmittel. Davon pflaftern. 
Pflafter, mbb. das phlaster, pflaster, auch blaster (Rolandslied 260, 28), 
früh-mittelb. das plaster, ahd. das plastar, phlaster, entiehnt mit Abſtoßung ber 
erften Silbe aus dem gleichbeb. gr.-lat. das emplästrum, gr. das e&mplastron 
(duslasroov) neben dmplaston (Jumlasros) = Salbe zum Auffhmieren, welches 
lette das Neutrum bes Adj. emplastös (dumlasrog) = ein-, aufgeſchmiert, von 
emplässein (dunlassav) = barin ober baranf bilden, hineinſchmieren [en (#) = 
in, auf, darin, darauf, und plässein (nAadsdav) = bilden, formen]. Das Berbum 
pflaftern = mit Pflafter zum Heilen belegen findet fi zuerft 1464 in ben 
Weisth. V, 54, 10. 
das Pflafter, —s, BI. wie Sing. : aus Steinen feit gefchlagene Decke 
des Erdbodens. der Pflafterer. pflaftern, wovon bie Pflafte- 
rung. Zufammeni. : das Pflaftergeld; der Bflaftertreter. 
Pflafter, 1482 das pflaster = Eric (voc. thessi. BL. y8*), Schornflein (ebenda BI. 
q 2P, wo plast', defien ’= er), mh. das phlaster, pflaster, = Mörtel, mit Steinen ıc. 
belegter Fußboden, fpät-mbd. aud |. v. a. Straßenpflafter, ahb. ba® plastar, blastar, 
flastar, phlaster, pflaster, = mit Steinen zc. belegter Fußboden, Eſtrich [bieß im 
7. Jahrh. ahd. plastar (vocabuldr. sancıi Galli ©. 183)], feftigenbe Erbe, Lehm, 
Thon, aus mittellat. das plästrum — Gipsliberzug, aus Gips, Kalk, Erbe, Stein- 
hen bicht gefchlagener Fußboden, Steinboden, welches ebenjo neben gr. plastds 
(mAasrog) — gebildet, geformt, von plässein (mAassar) — bilden, formen, fteht, 
wie das zufammengefette gr.-Tat. emplästrum (f. Bflafter 1), gr. dmplastron, neben 
eınplastös. Bon jenem plastrum aber kommt dann 1) mittellat. ber plasträrius 
= ©ipsarbeiter 2c., woraus ahd. der flästrari (b. i. phlästarari) = Steinhauer, 
Maurer, in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. der pflasterer = Straßenpflafterer, 
nbd. Pflafterer, und 2) das mittellat. Verbum plasträre, woraus früh⸗mihd. 
phlästeren = aus Stein und Kall ꝛc. machen ober bauen, um 1450 u. f. f. 
pflastern, pflestern — eine Straße pflaftern, fpät-mittelb. plastern, uhd. pfla- 
fern. 1678 Pflaftertretter, 1605 bei Aulsius 107* ebenſo, if abgeleitet von 
pflaftertretten” — müßiggehen (Kramer teutfd-ital. Wortb. 887*), einer 
uneigentliben Zufammenfegung, d. h. mit dem Acc. Sing. von B flafer. 
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pflaftern, ſ. Pflafter 1u.2. vie Pflafterung ꝛc., |. Pflafter 2. 

der Bflaum, die Pflaume, die Pflaumfeder f. Flaum. 

die Pflaume, Pl. —n, eine befannte Steinobitart. Zufammenf. : der 
Pflaumenbaum (= lat. prünus dom6stica), »fern ıc. 

Pflaume, mbb. die phlüme, pflüme, mit aus r erweidhtem 1, denn im 11. 
Sabrh. die phrümä, 1469 am Mittelrhein die prume, wie noch jett z. B. aacheniſch 
die Prumm, wetterauifch nad; dem Vogelsberge bin die Braume ꝛc.; aber auch 
ahd. jhon mit 1 und zu f verbiinntenm ph (vgl. Flaum) der flümo (Schletist. 
Glossen S. 334, 451). Aus dem gleichbeb. mittellat. (wie ital.) Die prüna, welches 
urfpr. ber Pl. des gleichbed. gr.-lat. das prünum, gr. [durd Ausfall eines m aus 
gr. prümnon („povuvov) geworben] das prünon (mpovvov, Pfaumenbaum 
lautet im 15. Jahrh. pflümen-, prüämenboum (Weisth. II, 485), 1487 pflaumen 
boum (Brack vocabulärius rörum Bl. i3P), im 12. Jahrh. aber in eigentlicher 
Zuſammenſ. der prüm-, phrümboum, ahd. pflümboum. 

vie Pflege (das ẽ hoch). Bon pflegen (das e hoch, vgl. bewegen), 
Bräf. ich pflege, du pflegeit 2c., Prät. ich er pflag, mit Verdunkelung 
des a zu o pflog, Conj. pflöge, Part gepflogen, Imp. (ſchwach) pflege 
loberd. ſtark pflig], woneben auch ſchwachbiegend Präf. ich pflege, vu 
pflegejt 2c., Prät. ich er pflegete (bei Yuther 4 Mof. 3, 4 u. 1 Kön. 
1,4 pfleget), pflegte, Part. gepfleget, gepflegt (4 Moſ. 22, 30) : 
Sorge tragen für einen Gegenjtand ; als Herr over Vorſtand (für- 
forgend) verwalten ; nach Willen und Gefallen thun und treiben ; in 
Üblichkeit haben ; als Eigenheit in fortgefegter Wiederholung thun. 
Von jenem ftarfbiegenden pflegen dann : der Pfleger; ver 
Bflegling, woron die Pfleglingin (Salis 138). Zufammeni. : 
die Pflegeeltern (el = äl), das Pflegefind, ver Pflege- 
john, die Pflegetochter, ver Pflegevater zc. 

Das Berbum pflegen führt den Gen. bei ſich, 3. B. „pflege beines Vaters im 
Alter“ (Sir. 8, 14). 2c., aber in der erften umb vierten Bed. auch den Acc., z. B. 
einen Kraulen pflegen ꝛe. Der Infinitiv fteht bei pflegen mit zu, 5. B. zu 
thun pflegen 2c. ; aber ver Infinitiv pflegen kommt zuweilen misverftänblich nad) der 
Ahnlichteit von heißen (f. d.), laſſen (f. d.), jehen (j. lernen) aud ftatt des Parti- 
eipii Präteriti vor, 3. B. er bat zu jagen pflegen 2c., wo benn pflegen mit 
gepflegen, das noch im 16. Jahrh. erjheint und banı durch gepflogen ver- 
brängt if, zufammenfält. Mhd. phlögen, pflögen [Präj. id pflige, bu pfligest, 
er pfliget, wir pflögen zc., PBrät. ih er pflac, Part. gepflögen, woneben und wo— 
für nad) mittelnieverb. geplogen (Reineke Vos 4259) das mitteld. gepflogen gel- 
tenb wirb und ins Mhd. einbringt (vgl. mögen Anm.), Imp. pflic], ahb. phle- 
kan (Bräf. id phliku, bu phlikis, er phlikit, wir phlökamös zc., Prät. ich er 
phlac, wir phläkumöds, Bart. phlökan, Imp. phlic), flögen, plögan, mitteld. 
plögen, phlögen, altſächſ. plögan (= eine Schuld, Strafe auf fid nehmen), mittel- 

‚nieberb. plegen, mittelnieberl. pleghen. Dunkles Urjprunges, aber die Grund— 

bebeutung zeigt bie angelſächſ. Form plögan — fid jhnell bewegen, fpielen, jder- 

jzend ſpielen, daraus dann bie Beb. fih verblirgen (?) und fofort im Abd. u. 

Altſächſ. Schuld und Strafe auf fich nehmen (Otfried 4, 24, 28. Heliand 165, 

4. 7. 9), welde Beb. aber früh in die „Sorge tragen wofür“ (vgl. Pflicht), 

walten, Übergeht, wogegen fi bie Bebentungen „nah Willen und Gefallen aus- 
22 * 
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üben und treiben, in Üblichkeit oder Gewohnheit haben“ erſt im Beginne bes 
Mittelhochdeutſchen entwickeln. Das ſchwachbiegende pflegen iſt von dem ſtark⸗ 
biegenden gebildet und zeigt ſich hochdeutſch erſt gegen Ende bes 12. Jahrh. (Prät. 
phlögete, phlögte, Part. gephleit, mittelft Ausftoßung aus gephlöget), lommt aber 
im Mhd. nur fpärlih vor; im Ahd., wo fi bloß das fRarkbiegenbe findet, würde, 
wenn auch das ſchwachbiegende vorkäme, dieſes phläkön lauten, welches ganz zu 
altfrieſ. plegia, pligia ſfimmte. Pflege iſt mho. bie phlöge, pfläge, mittelb. 
bie plöge, pflöge, = Kürforge, Obhut zc., das Thun und Treiben, Gewohnheit, 
Sitte, ahd. phlöka (?); Pfleger mhd. ber phldgwre, pflögere, gelürzt pflöger, 
abb. (bei Notker) der fldgäre (— Fürſorgender, hauptſächlich ſ. v. a. Waltender, 
ſ. Pflicht Anm.); Pflegerin mbb. die phldgsrinne, pflögerinne. In dem 
zuerſt 1668 [noch nit 1641) bei Schottelius ©. 3720 angeführten Pflegling 
ift das I unorganiſch (f. -Ting), und Bflegevater erfcheint zuerſt 1856 bei 
Frisius &. 18344, wo, wie banad auf 1561 kei Maaler BI. 8164, Pfläg⸗ 
vatter = Bormund. 
bie Pflicht, Pl. —en : Verbindlichkeit zu einem erhalten ; fittliche 
Verbinplichkeit ; aus Berbindlichteit bervorgehende Handlung. Davon : 
pflihten in beipflidhten, verpflichten, wovon bie Ver- 
pflthtung; pflichtig. Zufammeni. : pflihtgemäß; pflicht— 
mäßig, wovon die Pflichtmäßigkeit; ver, das Pflichttheil ꝛc. 
Pflicht, mhb. die phliht, pflibt, pflihte, mittelb. auch plicht, — Fürſorge, 
Obhut, Verwaltung, Gewalt, das Thun und Treiben, die Art unb Weile, Ge⸗ 
meinſchaftlichkeit, Antheilhaben, Theiluahme, Verbindung, ahd. (erſt bei Notker) bie 
— Fürſorge, Auflage ober Gebot (Ps. 102, 18), altfrief. die plicht, von bem 
Präſ. des Rarkbiegenden pflegen [„tön (dem) heizent sie ouh (auch) fliht&re 
(Borfteher), wanda (weil) Er alles wörches fliget (pflegt = waltet)” bei Notker 
Mart. Cap. ©. 112, 137] und zwar ebenfo abgeleitet wie Gewicht (f. d.) von 
wägen, Tracht (f. d.) von tragen. Aus jenen Begriffen bereits bei Luther Röm. 
4, 4 pflidt —= rechtliche Verbundenheit und 1656 im Dietioneriolum 180° Pflicht 
== redhtliche, fittliche Obliegenheit oder Verbindlichkeit, Schuldigkeit. Unfer pflihten 
iR mhb. phlibten, pflihten, mitteld. phlichten, plichten, = Antheif nehmen, fi 
vergemieinfamen, fi mit voller Überzeugung und Entſchiedenheit Antheil nehmenb 
zuwenden, dienſtlich fi) verbinben; pflichtig mittelb. pflichtic, pflichtig, mittel. 
nieberd. plichtich, — (rechtlich, fittlih) verbunden. Mhd. das, ber pflibtteil aber 
beb. „Antheil" und danach uhd. Pflichttheil f. v. a. Antheil ber als Erbtheil 
gegeben werben und bem Erben zulommen muß. 
ber Bflod, —es, BL. Pflöde : zugefpigter kurzer Pfahl ; ftarfer hölzer⸗ 
ner Nagel zum Befeftigen. Davon pflöden. 
Bflod, erft in ber 2ten Hälfte des 14. Jahrh. der phlok und zwar vom Zeltpfahl 
(Suchenwirt 26, 89), fpät im 15. Jahrh. aud ber pflooke und das Dim. bas 
phlochlin, fpäter pflooklein ; nieberb. der pluck. Daneben im 15. Iahrh. am 
Oberrhein der blug, mittelnieverb. plugge (Reinecke Vos 6011), neumieberb. 
plugge, pliigge, mittelnieberf. plugghe, nieberl. bie plug. Woher? der Anlant 
dentet auf Einwanderung aus der Fremde (f. pf). Rhb. al, f nieberb. 
pluggen, plüggen. | 
pflüden = fpig angefaßt ausziehen oder abbrechen." 
Mh. pflücken, mittelb. plucken, plücken, 1475 cleviſch u. 1489 mitielcheiniſch 
(voc. ex quo) plucken, niederd. plucken, niederl. plukken, woneben in anderer 
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ſhwacher Biegung fpät-nrittelb. pflocken (voc. theut. von 1482 BI. y 8°), plocken, 
ahd. plocodn = zuſammenleſen (? ſ. Graf III, 246), angelfädf. pluocian (Matth. 
13, 1. Luc. 6, 1), pluccigean (Marc. 2, 28), engl. pluck. Entlehnt aus proven- 
jal. pelucar = ausrupfen, ital. piluochre — Trauben abbeeren (f. Berrüde), 
falls diefen hohes Alter zulommt. 

ver Pflug, — es, BI. Pflüge : Adergeräth zum Durchfchneiden unb 
Umbrehen. Davon pflügen, wovon ver Pflüger. Zujammenf. : 
die Pflügkehr (ſ. Kehr), pas Pflugrad; die Pflugfchar; bas 
pfligsreh (f. Reh) = die Pflugfterze ıc. 

Pflug, mhd. der phluoc, pfluoc (Pl. pflüege, auch pfluoge), ahd. ber plöh 
(Diut.I, 323°. Vocabuldr. Kerönis 175*), phluog, pluag, fluoc, phluoch, mittelb. 
ber pfiüg, pflüch, plüc, fpäter auch [noch wetterauiſch] pluck, nieberb. plög, nieberl. 
ploeg, altfrief. plöch, altnorb. ber plögr, bän. plov, ploug, ſchwed. plog, altengl. (etwa 
feit bem 11. Jahrh.) plow, neuengl. plough, latinifiert-Iangobarbifh (um bie Mitte 
des 7. Jahrh.) plous, plouus, plovus, und aus dem Deutſchen dann flaw. der plug”, 
vafl. plug”, poln. plug, böhm. plub, litthau. der plugas. Nicht ohne Wahrichein- 
fihteit ſich anſchließend an gr. das ploton (mAo2ov), fanffr. der plava, = Schiff, 
son der fanfkr. Wurzel plu = fließen (f. der Fließ), ſchwimmen (f. Grimm 
Seid. d. d. Spr. 56) ; denn wie da8 Meer vom Schiffe durchſchnitten wirb, fo das 
Lanb vom Pfluge, auch wurden im Alterthume bei ben Deutfchen zur Zeit bes 
beginnenden Frühlings heilige, feierliche Umziige mit buch das Land gezogenen 
Hfiägen und Schiffen gehalten als Freubenbezeugung gegen eine gültige Gottheit, 
daß die Erbe wieber vom Froft und die Flüffe vom Eife gelöft feien. Echtdeutſch 
iR goth. ber höhe — Pflug, (Luc. 9, 62), ahd. [nad dem Dim. das huchili = ,. 
Yurdhe, Aderbeet (Graf IV, 798 = 1 Kön. 18, 82)] der huocho (?), dann alt« 
nieberb. die drida = Pflug (eig. das Pflligen), altnorbiih ber ardr (-r if Bie- 
gungsjeichen), von bem mit lat. aräre — pfliigen uroermanbten goth. arjan = 
Mügen, abd. ftarkhiegend aran (PBrät. id) er iar, Bart. aran) = pfliigen. Unſer 
pflügen ir mbb. pflüegen; Bflugrab mbb. das pfluocrat; Pflugſchar 1840 
mittelb. das pflüeshar, ahd. plöhscar (Diws. I, 228°); Bflugfterze 1429 ber 
phligstöros (kb. erd. rer. Bl. 9°), 1840 mittelb. pflügstöros, im 12. Jahrh. bloß 
der stärz (f. Ster z), d. h. Schwanz (f. Zagel) des [als ein die Erde aufwühlen⸗ 
bes Thier angefebenen] Pfluges, wie nieberb.-ahb. plüges zagel (gl. jun. 281). 

bie Bforte, BL. —n: Thor, weite Aufenthür ; Engpaß. ‘Davon bas 
Dim. das Bförtchen. der Pförtner, wovon bie Pförtnerin. 

Bforte, mhd. hie phorte, pforte, abb. bie phorta, meit häufiger ohne 
Fortſchiebung des Anlantes in ph, pf mhd. bie porte, borte, port, ahb. bie porta, 
port&, borda, aud mit Fortfchiebung bes t zu = mbb. bie phorze, porze, pors, 
altſüchſ. Die porta, angelfächf. u. altfrief. bie porte, iſt aus fat. bie porta = Thor, 
woher mittelfat. der portanärius, porto-, portu-, portenärius [fiatt portärius]) = 
Thorhiter, woraus Pförtner, 1482 pfortner, 1420 phörtener, mbb. pörtensere. 
Pförtnerin if fpät-mhb. bie pförtenerinne. 

bie Bfofte, BL. —n, üblicher ver Pfoften, —s, BL. wie Sing., ehe 
dem der Bfofte, — n, Bl. —n : fenkrecht ftehendes ſtarkes Trage⸗ 
bolz ; unverarbeitete 3—4 Zoll vide Bohle. 

Bei Luther bie pfoſte, —n, Bl. —n, fpät-abb. (12. Jahrh.) der pfoste (Diut. 
II, 216, 187°), mittelb. ber poste [noch wetterauiſch], aber nhd. auch bei Serrdnus 
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diotionâr. Bl. t 4b u. Frisius 1080* ſowie im Dictionariolum (1556) 1804 ber 
„pfof“, mittelb. der pfost = Gtlübballen, Stlte (Jeroschin 24423). Entlehnt 
aus lat. ber pöstis — Pfofte, Thürpfofte. 

bie Pfote, BI. —n : in Zehen geipaltener Fuß von Thieren; verächtlich 
auch Menfchenhand. Davon : das Pfötchen, Dim.; pföteln. 

Niederrhein. im 14. Jahrh. (Karlmeinst &. 8, 2) und mittelnieberb. bie pote, 
mit o durch Verbunfelung des A, benn noch 1669 hochd. im Amabis die Pfaate. 
Entlehnt aus dem gleichbeb. franz. bie patte, pate, jpan. bie päta, welches mit gr. 
der patos = Tritt, Pfab (f. d.), patein (narslv) = betreten, gehen, zuſammen⸗ 
hängt. 

ver Pfragner (a lang), Fragner, —s, Pl. wie Sing. : berechtigter 
Keinhänpler in Mehl, Gemüſe, Hülfenfrüchten, Käſe und andern Les 
bensmitteln, in Salz, Lichtern, Seife, Feuerzeugen ꝛc. ‘Davon : bie 
Pfragneret, Fragneret; die Pfragnerin, Fragnertn. 

In Bayern u. Öfterreih. Pfragner, Fragner, 1482 ber pfragner (voc. 
theut. Bl. y8*), mbb. ber pfrägener, pfragner, phrögener, pfregner, vrägener, 
fragner, ahd. der pfr&ägenari, welches letzte „Marktmeiſter“ bebeutet, ift abgeleitet 
von ahd. [11. Zahrh.] die phrägina = Schranke (Haupt Zeitschr. III, 445), dann 
mbb. der pfragen = Markt, Hanbel, Wucher, aber woher dieſes? Pfragnerin 
ift 1482 die pfrägnerin (voc. Iheut. a. a. D.), 1887 vrägnerin, pfrägenerinne. 

ver Pfriem, —es, Bl. —e, üblicher die Pfrieme, Pl. —n, und ber 
Pfriemen, —s, Pl. wie Sing., ehedem ver Pfrieme, —n, BI. 
—n : an einem Hefte befeitigte eiferne Spite zum Bohren. 

Pfrieme, bei Luther die Pfrime, mbb. der phrieme, pfrieme, phriem, 
mitteld. ber prieme, nennieberl. ber priem, mit m ftatt n, benn angelſächſ. ber 
proon, = Heftel, Heftftachel, altengl. preön, pr&n, = Stechſpitze, altnord. (i6länd.) 
der prion = Steck⸗, Stridnabel. Billig unverwanbt mit lat. die framea = 
Spieß; ob aber emtlehnt ans mittellat. bie prena = Spange (Sumerl. 84, 14), 
prema, welches letzte fih ans dem mittellat. Dim. premula — Pfriemen (Diefen- 
bach glossar. 455*) erſchließen läßt? Bgl. auch das folgende Pfriem. 

ber Pfriem, —es, PL. —, üblicher vie Pfrieme, Pl. —n, die Pflan- 
zen spärtium u. genfsta. das Pfriemenkraut = Ginſter. 

Mit ie nicht ale Diphthong, wie in dem vorhergehenden Pfriem, fonbern als 
Brechung bes i, benn im 16. Zabrh, bie Pfrimmen, bob. im 12. Jahrh. die 
phrimme, ahd. bie pfrimmA, primm&, brimmd, — Tamarifle, mittelnieberl. 
brem (Diws. II, 216%) = Ginſter, newmieberl. ver brem. Woher der Name? 
Pfriementraut 1540 bei Alberus dioetionar. BI. F£fEd pfrimen kraut, 
alfo uneigentlihe Zufammenf. d. h. mit dem Gen. des Sing. aber 1617 in 
eigentliher Zufammenf. pfriemlraut (vocabwia pro juvent. Bl. 114). 

bie Bfrieme, f. der Pfriem 1 und 2. ver Pfriemen, |. ber 
Pfriem 1. das Pfriemenkraut, f. ver Bfriem 2. 


ver Pfropf, —es, Pl. —e, und dann ver Pfropfen, —s, Pl. wie 
Sing., ehevem ter Pfropfe, —n, BL. —n : eine Öffnung feit ver- 
ftopfende Maffe, pfropfen. Zuſammenſ.: ver Bfropfzieher. 
Pfropf erft 1716 bei Ludwig Sp. 1429, aufgenommen ans bem gleichbeb. 
nieberb. ber propp [woraus noch wetterauifh der Proppe b. i. Broppen, fowie 
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fäweb. ber propp, bän. prop], nieberl. bie prop, 1475 eleviſch prop, ebenfo 
pfropfen [= mäften, flopfen, bei Lubmwig a. a. O.] aus dem von biefem 
GSnbſt. abgeleiteten nieberb. u. nieberl. proppen, 1475 eleviſch proffen, = feft 
fließend Ropfen, voll-, ausflopfen, bän. proppe, ſchwed. proppa. Dunkles Ur- 
fprunge®. 

pfeopfen, |. Pfropf. Verſchieden von pfropfen = ein Zweiglein 
zum Berwachlen mit dem Stamm ober Aſt in biefe feſt ſchließend ein- 


jegen. Davon ber Pfropfer. pas Pfropfreis. 

Zenes pfropfen, 1420 phropfen, phrofen, mhb. pfropfen, ahd. phrofön (?), 
mittelb. prophen und demgemäß noch wetterauiſch proffe d. i. wie auch Alberus 
distionkr. BI. Ee 3° u. a1® ſchreibt, proffen, fommt von ahd. bie pbrofä = Setzling, 
Genfer (Graf I, ©. LX), welches mittelft Kürzung entlehnt aus lat. bie prop&go 
== Setling, Ableger, Senler, von lat. propagäre = fortpflanzen, eig. erweitern, 
ausbehnen. Bfropfer ift fpät-mbb. ber proppher, aber 1420 fropfer = Pfropf⸗ 
nis; Pfropfreis ſelbſt aber, zufammengef. mit jenem ahd. bie phrofä, lautet 
mbb. das pfropfris, fpät-ahb. fropfris (Schmeller I, 888), früh⸗ahd. phrof-hris (?). 


ver Bfropfzieher, f. Pfropf. vie Pfrün, f. Pfründe. 

bie Bfründe, Pl. —n: Unterhalt aus einer Stiftung, aus einer fol- 
hen auf Lebenszeit zu beziehenpdes Einkommen; mit einem jolchen Ein- 
tommen verbundene Stiftsitelle. Davon ber Bfründner. 

Pfründe, mbb. bie phruonde, pfruonde, phrünte, pfründe, phrüende, 
pfrüende, ahd. bie phruonda, phruonta, fruonda, fruonts, fruanta, pruants, 
pfrinde, 1485 wetterauifch in ber Beb. „Jahrlohn des Hirten“ gekürzt bie pfrun 
(Weisth. III, 457) und jet noch bie Prin b. i. Pfriin. Im Ahd. mittel Kür- 
jung um ve unb Entwidelung bes romanifhen o zu bem ahd. Diphthong uo 
(gl. Almofen) nebft dem unverlürgt entlehnten ahb. bie phrovint& (Hofmann 
abd. Glossen Sp. 40), !ölnifh im 15. Jahrh. die provende, aus dem gleichbeb. 
mittellat. Die prov6nda [daraus auch franz. bie provende], welches ſich durch Ein- 
wirfung von lat. providäre = vorherſehen, vorforgen, beffen Bart. des Futurums im 
Baffiv providendus lautet, flatt bes mittellat. bie prebenda (f. Präbende) = ber 
darzureichende Unterhalt, GStifteftelle zc. [urfprlinglih Plural bes Neutrums von 
prebendus = barzureihendb, dem Part. bes Futurums im Palfio von prebäre 
= hin⸗, darreichen] bilbete. S. Diez Wibch I, 881. Bon jenem provenda lommt 
dann mittellat. provendärius (flatt prebendärius), woraus fpät-ahb. ber phrüntari, 
mbb. der phrliendsre, mittelb. ber phründdre , aber mit unorganifh ein- 
getretenem n (f. «ner) aud ſchon ahd. der, pfründinari (Hoffmann ahd. Glossen 
@ a. O.), mbhb. pfruondener, 1487 pfröntner, 1482 ber „pfruntner oder 
pfruntnemer* d. i. Pfrlinbnehmer (voc. theut. BI. yEP). 


pfüchzen, was pfauchen (f. d.). Baverifch pfuchezen, 
1618 „pfuchenen, [fat.] frdmere“ (Schönsleder BI. r44), 1427 am Mittelrhein 
pfuchtzen; mbb. phächzen = hörbar ben Athen raſch ausſtoßen. Mittel -zen, 
nhd. »zen (f. d.), von pfauden (f. b.). 


ver Pfuhl, —es, BI. — : größere tiefere Pfütze (f. d.). 

SR. richtig, wie no bei Steinbach, Friſch, Hagedorn Fab. 6, felbft bei 
Zeffing XI, 187, der Pful. Denn mbb. der pfaol (BI. pfüiele, weshalb nhb. 
„Bfühle* richtiger fein wilrbe, ale „Pfuhle“, welches z. B. bei Herber zur it. 
u. 8. XVI, 119), mitteld. ber phül, pfül, 1469 mittelrhein. ber phulle (voc. ex quo) 
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n. gegen 1500 oberbeffti ber pfall [noch wetterauiſch der Pauli], im 12. Jahrh. 
pfül (Graf II, 882). Mit Ablaut [ahb. und mbb. uo, mittelb. ü, an® a (vgl. 
Rübe)] aus lat. die p&lus = ſtehendes Wafler, Bfuhl, Sumpf. Die Kürzung 
des uo in u im Mitteld. mit Verboppelung bes 1 iſt wie bei brüllen (f. b.) bie 
bes üel in üll. 


ber (auch das) Pfühl, —es, PL. —e : mit Federn gefülltes unter ven 
Körper reichendes Ruheküſſen, insbefondere als Bettunterküffen. 

Hif. richtig, wie noch 1784 bei Steinbach Pfül. Mittelb. ber u. das phul, 
pful, das pfoil, ahd. das ful (gl. Korens. 988°), gefürzt aus mbb. ber pfülwe (f. 
Pfülbe), pfülw, abb. der u. bag phülawi, phüluwi, phüliwi, phulwi, fulwi, 
phulvi, fulvi, aus weldem phulvi (Graff II, 886) bei XIbern® diotionär. UL. 
al* u. pp8® der pfülff d. i. neud. Put f, heute noch wetterauif ber Pilf; da⸗ 
neben mhb. ber phulwe (Gen. —n, Pr. —n), pfulwe, ahd. (felten) der phülawo, 
phulwo, nod 1556 kei Frisiss 849° unb baraus im Dietionariolum 181* ſowie bei 
Maaler 818° der pfulwen. Dit Kürzung entlehnt aus lat. ber pulvinus = 
Kopf, Sigküffen, Pfühl, dann au, wie noch Pfühl in der Banknunſt, f. v. a. 
tüffenartig erhabener hervorſtehender Theil. 

pfui (einfilbig) | Interj. des Widerwillens, Abjcheues, Ekels. 

1482 pfuy (voc. the. Bl. y8? ), 1429 pfui in pfuidich (lib. ord. rerum BI. 
814, auch bei Megenberg), au® dem ebenfo gebrauchten lat. phui. Daneben ſcheint 
aus der gr. Interj. des Schmerzes und Unwillene phefi (yev) unfer mhd. phiu, 
fin, = pfui, und bie Tat. Interj. pfy, welde aus gr. phf (pr), = pful, wurbe 
ital. u. franz. zu fi, woraus dann weiter mbb. pfi (nbb. bei Alberus ze. pfeil), 
ft if. fi). Bon mhd. pfüchen (f. pfauden, pfuchzen) enbfich Bilbete ih mhd. 
pfüch I! pfuch! = pfui, um den Auslaut gekürzt älter⸗nhd. pfu bei Alberus, 
Luther (Marc. 15, 29 und am Rande zu 38 Mof. 26, 41). 

die Bfülbe, Pl. —n, = der Pfühl (f. d.). Schweizerifch. 
Mit b aus w (f. B und vgl. falk u. fahl). 
ber Pfülf, —es, Pl. —e, = der Pfühl (f. d.). Wetterauifch zc. 
das Pfund, —es, Pl. —e (aber mit vorgejegter Zahl unverändert), 
ein befanntes Gewicht (vgl. Loth). Davon : der Pfünder in ber 
Ein, Zweipfünder ꝛc. (bei Geſchützen nach dem Gewichte ber ab- 
zufchießenden Kugel) ; pfündig, Abi. 

Pfund, mhd. das phunt, pfant, ahd. das phunt, fant, goth. u. angelfäd. 
das pund, aus dem gleichbed. Kiegungsfofen Tat. Subft. pondo, einem Ablativ von 
fat. das pondum neben das pondus = Gewicht, Pfund, welche von lat. pdndere = 
herabhangen lafſen, befonbers bie Wagſchalen, wägen, abmwägen. Das Apj. pfündig 
ift mhb. u. mitteld. phundic, pfandig, phündig, = ein Pfund wiegend, auch 
ſ. 2. a. vollwidtig, mittelnieberb. pundich ; aber Pfünder mhb. der ai 
(von einem Schenkmaß) == ein Pfund völlig enthaltend. 

pfüſchen — unberechtigt gefchäftlich arbeiten; ass Ungeſchidlichleit, 
unzureichender Kenntnis, Eilfertigkeit mangelhaft machen. Davon der 
Pfufcher, wovon die Bfufheret. Zufammenf. pfufherhaft. 

Ef 1691 bei Stieler Sp. 1452. nachzuweiſende Wörter dunkler Herkunft. 
In der Wetterau pusche, der Puscher, die Puscherei. 

pfutihnag = naf wie in oder aus einer Pfüge. 

Hennebergiſch, wetteranifc putschnad. Bufammengef. mit bie pfutsche Bflitfche 
aus Pfütze (f. Pfütze Aum.). 
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die Bfüte, PB. —n: in Heiner flacher Erbvertiefang angefammelte und 
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ftehen gebliebene over ftehenve Flüſſigkeit. Davon [1556] pfützig. 

Bfäne, mbb. die pfutze, pfütze, im 12. Jahrh. phuzze, mittelb. bie putze, 
phbutze, abb. bie puzsa, buzza, b. i. urjpr. pusja, buzja (zj wirb durch Laut⸗ 
angleihung zu zz), neben ber puzzi, phuzi, phuzzi, altfädf. die putte, — 
Brunnen, erft im 12. Jahrh. auch f. v. a. Sumpf (Diw. II, 146), Kothlache, 
angelfädj. der pyt = Grube, Brunnen, altnord. der pyttr = Sumpf, Pfüge. 
Aus Tat. der püteus — Grube, Brunnen, Eifterne, woraus auch ital. der pözzo 
— Ziehbrunnen, die pdzza = Tümpel, Pfütze. Da tz aud zu tich (f. d.) wer- 
ben fann, fo findet fi bei Rosenblut (im Hugen Narren) einmal bie pfutsche, 
wie denn auch wetterauiſch die Pitsch, d. i. neud. die Pfültſche, gefagt wird. 
das Phänomen, —es, —8, PL. —e : Erfcheinung, Naturerfcheinung. 

Im 18. Jahrh. aus franz. der phenomene, weldes aus gr.-lat. das phend- 
menon — Erſcheinung, Lufterfheinung, gr. das phaindmenon (pawousvor) = 
Himmelserjheinung, dem ſubſtantiviſch gebrauchten Neutrum des Bart. von gr. 
phainesthai (paivesYyaı) = fihtbar fein oder werben, (am Himmel) ericheinen. 
die Bhantajte, PL. —n (4jilbig). phantafteren. ver Phan— 
taft, —en, PL. —en. phantaftiih. ©. Fantafie, 

Wie eingeblirgert, weshalb üblich mit 5, fe Phantafie mit Ph aber auch 
ſchon mitteld. gegen die Mitte des 14. Jahrh. die phantasie (Myst. I, 129, 28). 
ber Pharmaceut, —en, Pl. —en : Arzneibereiter, Apothefer. bie 
Pharmacie (Zfilbig), ohne PL. : Arzneimittelfunde, 

aus gr. die pharmakeia — Geben oder Brauden von Arznei, von gr. das 
phärmakon (papuaxov) = Heil», Arzneimittel, wovon gr. pharmakedein (papya- 
xsvey) = Arzneimittel geben ober anwenden, und davon auch gr. der pharmakeutö's 
(papuaxsvrrg) = Bereiter von Arzneimitteln, woraus Pharmaceut. 
ber Bhafan, als eingebürgert Fajan (j. d.). 
die Phäſe, PL. —n : Lichtwechjel, -wandlung ; Wechjel, Wandlung. 

Aus dem gleichbeb. franz. die phase, eig. ſ. v. a. Lichterſcheinung, welches aus 
gr. bie phäsis — Erjdeinung von gr. phäein = leuchten, ſcheinen, erſcheinen. 
ver Philanthröp, —en, Pl. —en : Menfchenfreund. die Philan- 
thropie (Ajilbig) = Menfchenfreunplichkeit. philanthropifc. 

Philanthrop ift aus dem Mafe. des gr. Adj. philänthröpos (plavdpomog) 
— menſchenliebend, »freumblid. Hiervon 1) die philanthröpia (gılavdparia), ins 
Mittellatein übergegangen die philanthröpia, — Menſchenliebe, »freundlichkeit, 
woraus Philantbropie, und 2) bas Abj. philanthröpikös (pılavdpamızog) = 
bem philänthröpos eigen ober geziemend, woraus philanthropiſch. 
Philipp, ein Mannsname, mhd. u. ahd. Philippus, goth. Filippus, 

aus gr.-lat. Philippus, gr. Philippos, = Noffreumd, das Roß Liebender. 


+ der Philiſter, —, Pl. wie Sing. : Spiefbürger, Nichtftudent. 


Ein, gleih Salbaber (f. d.), von der Umiverfität Jena ausgegangener Stu- 
bentenausbrud, welcher nach einer von oh. Ernft Bafll. Wiedeburg („Beichrei- 
bung ber Stabt Jena“ zc., Iena 1785, ©. 155 Anm.) mitgetheilten Erzählung 
feines Urgroßvaterd von mütterliher Seite, des bortigen Generalfuperintendenten 
und Ficentiaten der Theologie Georg Güte (geb. 1633, 7 3. April 1699), fol- 
gende Entftehung gehabt hat. Bei den zwijchen ben Studenten und ben Ein- 
wohnern ber Johannisvorſtadt vorgelommenen mehrmaligen Hänbeln hätten, 
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beſonders 1624, erſtere die Wade im Johannisthor öfters geneckt und wegen ber 
4 Affengeſtalten, welche die vier oberen Eden bes über dem Thore beſindlichen 
(zum Gefängniffe für liederlihe Weibsperfonen bienenden) Thurmes zierten, Affen- 
wächter gebeißen. Bei einer ſolchen Gelegenheit fei denn ein Stubent und gerade 
ein ganz unſchuldiger erjchlagen worben und biefem habe er, Götze, jelbft bei 
öffentlihem Leihenbegängniffe die Leihenprebigt über den Text „Philifter über bir 
Simfon“ (f. Richt. 16, 9) gehalten, was denn zu biefem Beinamen Philiſter 
den Anlaß gegeben. Das Jahr des Vorfall aber, welches fi bei Wiebeburg 
nit findet, wird in die Zeit von 1677—1682 ober vielmehr 1684—1699 zu ſetzen 
fein, benn in jener war Georg Götze Mittagsprebiger, in ber letten, von Hildesheim 
zurlidgefehrt, Oberpfarrer und Generalfuperintendent zu Jena. Im den beutiden 
MWörterbiihern fommt das Wort und zwar als Stubentenausbrud zuerft 1777 bei 
Adelung vor. 
+ der Bhilolog, —en, Pl. —en : Sprachgelehrter, -forfcher. die Phi- 
(ologie = Sprachwiſſenſchaft. philologifh — ſprachgelehrt. 

Philolog ift aus lat. der phildlogus — Freund der Wiſſenſchaft, Gelehrter, 
anbre Werke erflärender Alterthumsforſcher, dem jubftantivifh geſetzten Maſe. des 
gr.-lat. Adj. philölogus, gr. philölogos (pıAoAoyog), — Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaft 
liebend, wiffenfhaftlih, gelehrt, eig. die Rebe und gelehrte® Geſpräch liebend 
[philog (piAog) = lieb, freund, befreundet, und ber lögos (Aoyog) — Rebe, Geipräd]. 
Davon : 1) gr. die philologia (piloAoyia), gr.-lat. die philolögia — Liebe zur 
Wiſſenſchaft, Beihäftigung mit Alterthumskunde, im Lat. Erflärung der Schrift 
fteller als gelehrte Forfhung, woraus Philologie; 2) ein neulat. Abj. philolö- 
gicus, wonach philologiſch. 
die Bhilomele, Pl. —n, = Nachtigall. Im 18. Jahrh. 

aus gr.-lat. die philomdla, gr. die philomdla (YıAourla), ioniſch philom&le 
(piAoumin), eig. eine Tochter des Königes Pandion zu Athen, melde nad ber 
griechiſchen Sage in eine Nachtigall verwandelt wurbe. 
+ der Philojoph (9 lang), —en, PL. —en : Weltweiler. die Phil 
fophie (Ajilbig) = Weltweisheit. philofophteren — tief nad- 
denkend fchließen ꝛc. philofophifch, jchon im 17. Jahrh. 

Philofoph aus gr.-Tat. der philösophus, gr. der philösophos (gAosopag), tig. 
— Freund der Weisheit, dem fubftantiwifch geſetzten Maſe. des gr. Abj. pbilöso- 
phos (gıAosopog) = Geſchicklichkeit, Kunft, Kenntnis liebenb [gr. philos J. Phi- 
lolog, und sophös (sopog) — geſchickt, gelehrt, weife zc.|. Davon : 1) gr. bie 
philosophia (pıLosopla), gr.-lat. die philosöphia, = Liebe zur Weisheit, wiſſenſchaft⸗ 
ide Forſchung zc., woraus mhd. die philosophie [= Erforfhung der verborgenen 
Eigenfhaften der Dinge, dann bie erforfchende Perſon (Parsivdl 643, 14)], bei 
Luther Kol. 2, 8 bie Philoſophia und auch ſchon 1556 Philofophey 
(Dictionariolum 181°), dann Philoſophie; 2) gr. philosophein (gLÄlodopelv), 
fat. philosophäri, woraus im 17. Jahrh. philofophieren, und 8) Tat. philosd- 
phieus, wonach fih pbilofophifch Kildete. Der Pl. Phil oſophen findet fid 
bereit8 1556 im Dictionariolum a. a. D. 


bie Phiöle, Pl. — : Kugelflafche mit langem engen Halfe, 

Göthe XII (Fauſt), 42. Im Nhd. mit Ph; hochd. im 11.—12. Jahrh. bie 
viole, ahd. die fiald. Aus dem gleichbeb. mittellat. fiola (mit o flatt a, ben) 
gr.-lat. die phiale, gr. die phials (maAr), = Trinkſchale. 
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f das Bhlegma, —'s, — 8, ohne PL. : natürliche Trägheit [eig. 
Schleimblütigkeit, Kaltblütigkeitſ. phlegmatiic. 

Jenes if das gr.-lat. das phldgma, gr. das phlögma (pliyua), = bie zähe 
Feuchtigkeit im Körper, Schleim, eig. im Griech. f. v. a. Brand, Entzlindung, von 
gr. phlögein (gAdyay) = brennen. Bon jenem Sub. kommt dann das gr. Abi. 
phlegmatikös (gleyuarınog), gr.-Iat. phlegmäticus, = voll Schleim, an Schleim 
leidend, wonach fih ſchon im 16. Jahrh. phlegmatifch bildete. 

ter Bhosphor, —8, ohne PL., ein befannter Leuchtſtoff. 

Ein 1669 von Branb in Hamburg, einem banferotten Kaufmanne, zuerſt unb 
zwar im Harn entdedter Stoff, auf welchen fi der ſchon früher von jedem un- 
angezindeten im Dunkeln leuchtenden Körper gebrauchte gr.-lat. Name ber phös- 
phorus, gr. der phösphöros (Yaspopog), = Kichtträger [das fuhftantivifch gebrauchte 
Bofc. des gr. Abj. phösphöros (gaspopog) Licht tragend, bringenb, gebend, 
jufommenf. aus der phös („ag) = Lit und aus phords (Yopog) == tragend, bringend, 
von gr. pherein (ſ. gebären)) nah Johann Kunkel's 1678 erfchienener 
Bffentliden Zuſchrift „vom phos pho ro miräbili* anfange vorzugsweiſe und dann 
autſchließlich übertrug. 

fdie Photographie, Pl. —n: Lichtzeichnung, -bildnerei; Lichtbild. 

Seit 1889, in welchem Jahre die Kunſt durch ben Engländer Talbot erfunden 
wurde, aus dem gleichbed. engl. photography, franz. die photographio, welches 
nach einer ans gr. das phös (Yag), Gen. photos (ꝓoroc), —Licht und gr. 
-graphia von gr. gräphein == fhreiben, zeichnen, gebildeten Zufammenfegung. 

fbie Bhrafe, PL. —n : Rebensart; inhaltsleere Redensart. bie 
Bhrafeologie, Pl. — n (6filbig) : Lehre oder Sammlung von 
Revensarten. Beide erft im 18. Jahrh. aufgenommen, zuerit 

jenes aus franz. die phrase, welches aus gr.-lat. bie phräsis, gr. bie phräsis 
(ppadıc) mit dem Gen. phräseds (gpassas) = Webensart, redneriſcher Ausbrud, 
eig. im Griech. das Sprechen, Reben, von gr. phräsein (ppafey) = fpreden. 
Mit jenem gr. Subf. und gr. die logia = Sammlung [von gr. ldgein = leſen, 
fammeln] zufammengel. ift gr. Die phraseologia (Ypassoloyla) = Sammlung von 
Rebeusarten, woraus franz. phrasdologie, hieraus aber Bhrafeologie. 


fphyfical iſch — zur Naturlehre gehörig, naturkundlich. der Phy- 
jteus, Gen. u. Pl. ebenfo : obrigfeitlich beamteter Arzt, 
aus lat. ber physicus (f. Bhyfit), im Mittellat. — Arzt. Das Av. phyfi- 
caliſch iR nah mittellat. physichlis = „zur Arznei gehörig“ gebilbet, welches 
von gr.-lat. physicus (f. Phyfit). 
t die Phyſik, ohne BL. : Naturlehre. der Phyſſiker = Naturfor- 
ſcher. phyſiſch = natürlich, finnlich, Förperlich, 
nad dem gr.-lat. Wbj. physicus, gr. physikös, = bie Natur [gr. physis 
(gwusıg)] betreffend, naturgemäß, auf deſſen ſubſtantiviſch geſetztem Maſc. lat. ber 
physicus = Naturkundiger unfer Phyſiker beruht, währen aus bem ſubſtan⸗ 
tiviſch gefeten Fem. gr.-Iat. bie physioa, gr. bie physik& (guaıy, wobei gr. bie 
techn Kunft, Wiffenfhaft in Gedanken zu ergänzen ift), = Naturforſchung, ⸗lehre, 
umjer die Bhyfil, im 17. Jahrh. Phyſie, entlehnt wurbe. 


t ver Bhyfiognom, —en, Pl. —en : Gefichts-, Mienendeuter. bie 
Phyſiognomte, Bl. —n (6filbig) : Geſichtsausdruck, die Gefichte- 
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züge. bie Phyftognomit — Geſichts-⸗ Mienenforfchung und -ben- 
tung, mit ihr fich befaffende Wiſſenſchaft. phyſiognömiſch, 

nach einem neulat. Abj. physiognömicus, deſſen em. physiognömica (mit hin- 
zugedachtem lat. die ars = Kunft) unſer Phyfiognomik entnommen wurbe; jenes 
Adj. aber kommt von dem von gr. die physis (pusıg) = Natur und gr. bie 
gnömd (yrayıy) = Beurtheilung [von gr. gnönai (yvovas), |. Lönnen] abgeleiteten 
gr. die physiognömia (pusioyvouia) = Wiſſenſchaft der Beurtheilung nad) Natur, Ge» 
fihtszligen 2c., woraus mittellat. die physionömia, dann phisömia [woher burd 
Entlehnung 1469 mittelrheinifch Die phisomie, — das Antlig in feinen Zügen ꝛec. 
(voc. ex quo)], zuletst unfer die Phyfiognomie. Phyfiognom aber fheint 
aus einem meulat. physiognömus — Wahrfager (Deuter) aus den Gefidtsziigen, 
welches ein auf jenem gr. physiognöm& (gusıoyvaun) beruhenbes gr. ber physio- 
gnömos (pusioyvauog) vorausfett. 

y der Phyfiolog, —en, Bl. —en : Kenner und Forjcher der Natur 
und der Beichaffenheit lebender Körper. die Phyfiologie phy— 
ſiolögiſch. phyſiſch, Adi, f. Physik, 

Phyfiolog ift aus gr.-mittellat. der physidlogus — Erforſcher menschlicher 
Natur, gr. der physiolögos — Waturphilofoph, -forſcher, dem jubftantivifh ger 
brauchten Mafc. des aus gr. die physis = Natur und gr. ber lögos — Wort, 
Rebe, zufammengefegten gr. Adjectivs physiolögos (pusioloyog) = uripräingliche 
Beſchaffenheit natürliher Körper, befonders die Natur in ihrem Weſen, ihren 
Gründen unterſuchend und erflärend. Davon : 1) gr. bie physiologia (pusiolepia), 
lat. die physioldgia, — Naturlenntnis, woraus Phyſiologie, und 2) ein neu— 
lat. Abj. physiolögieus, wonad mit -iſch für -icus unfer phyfiologi id. 

T das Pianoforte —'8, Pl. —'8 : Hammerclavier, 

weldes von dem DOrganiften Chriſtoph Gottlieb Schröter (geb. 1699 zu 
Hohnftein in Sadfen, F 1782 zu Norbhaufen) erfunden wurde. Der Name ift 
italienifd, der pianoförte, zuſammengeſ. aus ben ital. Adjectiven piäno — fanft 
(aus lat. plänus — eben) und förte — ftarf (aus lat. förtis). 

+ der Piafter, —8, Pl. wie Sing., eine Rechnungsmünze, deren Werth 
jet in Italien etwa [nach heutiger Neichsrechnung] 4 Mark 30 Pf., 
in Spanien 4 Mark 25 Pf., in der Türkei 17'/, Pf. beträgt. 

Aus ital. die piästra, eig. — Metallplatte, welches eins mit altfranz;. plaistre 
— geplätteter Boden, Eftrid, aus mittellat. das plästrum (f. Bflafter 2). 

pichen, |. Bed). 

pic! Interj. des Pidens u. Stechene. der Pid, —es, Pl.—e : Wiper- 
ftog mit zuftoßender Schnabelfpige, fowie ein diefem ähnlicher Ton. 

Mhd. der bie (Gen. bickes), pic, = Stih, Schnitt, Einfchnitt der Wagen- 
gleife (Einftich des Rades), von piden (f. d.). 

ber Bid — heimlicher, auf Vergeltung ausgehenver Groll. 

Niederd. der pik, nieberl. der pik, in ber Wetterau zc. ber Bik d. i. neud. 
Pil, Piel; 1631 hochd. der Pid (Weftenrieder Beiträge I, 180. Ans franz. 
die pique — heimlider roll, eig. Spieß (f. Pike). 

bie Picke, Bl. —n: Spitshade zum Behauen u. Ausbrechen. 

1420 wie im 14. Jahrh. nieberrhein. der bicke, niederd. bie picke, bicke, 


—— 
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mittellat. bioca, bica, beeca; aber auch im 15. Jahrh. deutſch ber bick (f. Pid 1). 
Bon piden (f. d.). 

ber Pickel, pidelfeft, -bart, |. Bidel, bilelfeft, «hart. 

bie Pickelflöte, Pl. —n, eine Heine helltönende Querpfeife. 

Um 1800 aus bie Piccolo⸗Flöte, welches aus ital. ber flauto piocolo |ber 

auto — Flöte; piccolo = Hein, Dim. von ital. picco —= geftoden). 

ber Pickelhäring, |. Pickelhering und vgl. Häring. 

bie Pidelhaube, PL. —n: (Eijen-)Blechhaube der gemeinen Kriege: 
fnechte ; Lederhelm mit Metalibefchlag. 

Befjer, aber weniger üblich Bickelhaube, bei Alberus dictionär. Bl. r2* 
bidelbaub, aber aud jhon im 16. Jahrh., mit i ftatt e (j. den Vocal 9); 
nicht fo gut Bödelhaube (Blumauer Xen. I, 64) mit ö ftatt e (ſ. E und O), 
1482 die poggelhaub (voe. theut. Bl. z4”). Aus älterenhd. Bechelhaube, 1482 
peckelhawbe (voc. theut. BI. y4P), 1419 peklhaubn, mhd. die beckel-, peckel-, 
beggelhübe, mit I durch Erweihung eines n, benn urfpräingliher beckenhübe, 
1350 bechinhübe, zuſammengeſ. aus mhd. bas beeken Beden (j. d.) und aus 
Haube, aljo Kriegshaube in der Form eines Bedens, wie denn ſchon mittellat. 
das bacindtum — Helm, ital. der bacindtto, fpan. der baeindte, von mittellat. 
bacinum Beden (ſ. d.). P ift bier ber bewahrte ftreng-ahb. Anlaut (vgl. Beden). 

ver Bidelhering, auch wolnoh Pidelhäring, —es, Pl. —e : in 
Böfel liegender oder gelegener Hering; Yujtigmacher auf der Schau- 
bühne, im Schaufpiel ; Yuftigmacher überhaupt. 

Wegen bes e und ä vgl. Hering. Im der 2ten Bed. mit dem englijchen 
Schaufpiel und von den engliiden Schaufpielern jhon im erften Viertel bes 17. 
Jahrh. bei uns eingeführt aus engl. pickleherring, zujammengef. au® engl. pickle 
— Salzbrühe, Pöckel (f. d.), und herring Hering. Ob gleihfam der ausge— 
nommene, magere Narr ? wie denn bei Schiller Räuber, Mannheimer Theater- 

außg. 1, 3 „das Gelb verroftet in den Kiften ausgebörrter Pidelbäringe*, 
aber in ber obigen erften Bebeutung 1618 bei Schönsleder BI. r5* „Pidl- 
häring“, 1678 bei Kramer teutjdrital. MWortb. 838? Pidelbäring. 

— — mit der Schnabelſpitze zufahrend widerſtoßen oder aufnehmen; 
mit einer Spitze hacken; dem ähnlich tönen. 

Beſſer bicken, wie noch Adelung vorzog, jetzt aber völlig außer Gebrauch 
iſt, indem ber ſtreng⸗ ahd. Anlaut (p) wieder aus dem Niederdeutſchen geltend und 
herſchend wurde. Denn niederd. picken, neuniederl. pikken, = piden, mittelniederl. 
picken — einhacken, »graben ; bie mhd. und ahd. Form ſ. Bidel 1 Anm. Ent- 
lehnt mittelft Ableitungs-i oder (alſo urfprünglich ahd. pihh-j-an, pich-j-an, piceh- 
jan, piech-j-an?) aus gallifch- d.h. Feltifch-Tat. der beccus = Schnabel (. Becaj- 
fine), beſonders Hahnenſchnabel, d. i. gäliſch beie, bretoniih bek, Iymriid pig, 
eig. — Spige. Bol. auch Pite. 

ver Bider, in ven VBogelnamen ber Nüß-, Feigen, Fliegenpider. 
1716 bei Lubwig Sp. 1405. Bon piden (f. d.). 
pidern — wiederholt leiſe pochen. 3. B. die Uhr ꝛc. pidert, 

jo bei Boß Luife 2, 352. Im 18. Jahrh. aufgenommen aus bem zumächft 
von bem beim Behauen ber Steine hörbaren wieberholten Schall gefagten niederd. 
- Berbum pickern, bickern, weldes auf noch und zwar urſpr. ſ. v. a. mit bem 

Schnabel ſtoßen, ftehen, von dem von nieberb. picken piden (ſ. d.) abgeleiteten ber 
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Pider = Gteinhauer, Steinmeh (Stieler Sp. 117), 1475 eleviſch (im Teu- 

tIhonista) der steinbycker. 
ver Picknik, —es, PL. —e : Schmans aus Speifebeiträgen der Theil- 
nehmer. Auch Piknik. Spät im 18. Jahrh. | 

aus dem gleichbeb. franz. der pique-nique, welches Zuſammenſ. zweier Impera⸗ 
tive ſcheint, gleichſam „pide (und) nicke“ [piquer = ſtechen, piden; nique aus bem 
Deutſchen entlehnt, wie franz. die nique — der Nid, das Kopfſchütteln). 

T das Piedeſtäl (Ailbig, a kurz), —s, PL. —e : Säulenfug, Fußgeftell. 

Früh im 18. Jahrh. aus franz. der piedestal, ital. der piedeställo, jufammen- 
gef. aus ital. der piede (d. i. lat. der pes, Gen. pedis) — Fuß, und aus ital. 
der stallo = Standort, Wohnung, altfranz. ber estal — Stelle, welches aus ahb. 
u. mbb. der stal = Standort, auch Geftell. 

ber Piel, ſ. ver Pid 2, bie Pieke, üblicher Pike (ſ. b.). 
piepen — einen furzen ſchwachen feinen Ton hören laffen. Davon 
piepfen (jtatt piepzen, piepezen, vgl. -zen). 

Auch, zumal im 16. und 17. Sahrh., pipen, pipfen, aber ie foll bie alte 
Länge bes i bewahren. Jenes pipen ift 1420 mittelb. pypen (Sohröers Vooabw- 
ldr. ©. 40, 3279) d. i. pipen, auch pipin, pippen, mehr hochd. im 16. Jahrh. 
pifen, piffin, aufgenommen aus mittel- und volksüblich-lat. pipire, pipkre, = 
piepen (von Bögeln). 

bas Pieraas, —es, Pl. —e : Regenwurm als Köder an ber Angel. 

Weniger gut Piraas und falſch Piraß, meil zujammengef. aus neu- n. 
älternieberl. bie pier, 1475 cleviih pyr, mittelnieberb. (15. ı. 16. Jahrh.) pyr, 
pyer, = Regenwurm, Wurm, und aus nieberl. das aas — Lodipeife, Küber, eig. 
verwejenbes Fleiſch, unſer Aas (f. d.). 

+ das Pierütſch, —es, Bl. —e, ſ. Pirutſch. 
T der Pietiſt (Zjilbig), —en, Pl. —en : Frömmler, Andächtfer. 

Das Wort fam, nah Philipp Iacob Spener, 1674 zu Franffurt am Main 
auf und ſetzt ein von lat. die pietas (Gen. pietätis) — Frömmigkeit Übel abge- 
leitete® neulat. ber pietista voraus, welcher Name fpottenb zumal einigen jungen 
Univerfitätslehrern zu Leipzig gegeben wurde, al® fie 1689 im Geiſte jenes 
Spener collögia pietätis (= Lehrvorträge liber die Frömmigkeit) an halten 
begannen. 

+ das Pigment, —es, Pl. —e : Färbejtoff, Aufftrich, Schminke. 

Aus dem gleihbeb. lat. das pigmentum, auch — Kräuterfaft, Gewürz, woraus 
mhd. das u. bie pigmönte, pigmönt, pimönte, bimönte, pi-, bimönt, ahd. bie 
piminta, pimönta, piminzd, = Gewürz, gewilrzter Wein], von pingere = malen, 
bemalen. 

f pifant = fpigig treffend, pridelnd, jtarfreizend. Im 17. Jahrh. 
aus franz. piquant, dem Part. des Präf. von piquer —= ſtechen, ſcharf berühren, 
ftehende Empfindung bervorbringen, Einem empfinblid fein. Bgl. Bile. 
die Pike, Bl. —n : Stange mit jpigem Stecheijen. 

Wegen bes langen i auch Biele und fo im 17. Jahrh, ſelbſt ſchon 1475 eleviſch 
pyeck d.i. piek, mittelmieberf. ber piec, mittelnieverb. die p&k. 1715 u. 1728 
auch noch Pigue (Weismann 286°. Kirjd 236°). Aus franz. die pique = 
Spieß, jpan. u. portug. pica, ital. pieca, welches aus nieberb. bie picke = Gpig- 
bade, ahd. bie piccha (?), eig. gewiß j. v. a. Stechſpitze, won ahb. piochan (7) 
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piden (f. d. und Bickel) = wornach ſtechen, angreifen, woraus franz. piquer 
(f. pilant), ſpan. u. portug. picar, ital. picchre. 
+ der Pifenier — Pifenträger. Im 17. Jahrh. Piquenier. 
+ das Pitet (e kurz), —s und Pifettes, PL. Pilette : Feldwache d. h. 
ausgejtellter Trupp zur Beobachtung des Feindes. 
Auch niederl. das piket. Aus dem gleichbeb. franz. ber piquet, eig. — Zelt-, 
Lagerpflod, von franz. piquer — ftehen (ſ. Pike u. piden). 
der Pilger, —s, Pl. wie Sing., veraltet der Pilgram, aber alter- 
thümlich edel der Pilgrim, —s, BL. —e : Waller nach einem An- 
badıtsorte. Davon pilgern BZujammenf. : die Pilgerfahrt, 
:{haft, der Pilgerjtab ꝛe. 
Pilger im 15. Jahrh. jhon mitunter ber bilger, gekürzt aus ber bilgere 
(mit Abſchwächung des Auslautes, denn) 1440 bilgeri, im 14. Jahrh. der bilgri, 
welches gekürzt ift aus mhd. ber bilgerin, pilgerin, fpäter bilgrin, au mit Ein- 
Heibung in beutjhes Gewand und jo mit m ftattn bilgerim, pilgerim, pilgrim, 
dann mit Senkung bes i im 15. Jahrh. auch der pilgerem und felbft pilgeram, 
bilgram; ahb. der pilikrin, pilikrim. Das Wort ift mit Erweihung des r zu 1 
zwiſchen den Bocalen, wie aud in ital. ber pellegrino u. franz. pelerin, aus lat. 
ber peregrinus — ber Fremde, im kirchlichen Mittellatein ſ. v. a. Wallfahrer, 
welches das ſubſtantiviſch geſetzte Mafc. des lat. Adj. peregrinus = fremd. Pil— 
gerſchaft ift im 15. Jahrh. die bilgerinschaft, bilgerschaft, = Pilgerfahrt; 
Pilgerftab mhd. der bilgerinstap, im 15. Jahrh. bilgerstap. 
bie Pille, Pl. —n : Arzneifügelchen. 1440 vie pile, 
aus Tat. die pila = Ball, Knauf, Kügelchen, aus deſſen Dim. die pilula = 
Kügeldden, Arzneilügelchen, man älter-nhb. die pillul, 1480 pillel, bat. 
+ der Pilot, —en, BI. —en : Steuermann, Lotſe. 
Im 17. Jahrh. der Pylote, aufgenommen aus nieberl. der piloot, welches 
entlehnt ift aus franz. ber pilote, ital. ber pilöta. Woher aber dieſe? 


ver Pilz, —es, Pl. —e : efbarer Schwamm ; Hutſchwamm. 

In die Pilze gehen“ — verloren geben, gleihfam wie Pilze Sucdenbe, die 
fih verirren. — Mit i ftatt il, wie denn no 1741 Friſch zwiſchen Bill; und 
Bilz ſchwankt, mhd. (jehr jelten) der bülz, ahd. der buliz, puliz (ober buliz, 
puliz ?) mit u wegen bes i ber Endung, aus gr.-lat. ver bolötus, gr. ber böli- 
tes (Balirag), = eßbarer Schwamm. 

+ der Piment, —es, Pl. —e : Neltenpfeffer, engliſches Gewürz. 

Mhdb. pimänte zc., ahd. pimöntä zc., j. Pigment Anm. Portug. der pimento, 
bie pimenta, — Pfeffer, und ſchon mittellat. da® pimentum aus lat. pigmentum. 

bie Bimpelmeije, Pl. —n : die Blaumeije, pärus cserüleus. 

Das niederl. die pimpelmees, jpät-mittelniederl. (15. Jahrh.) pimpelmeese 
neben meelmeese Meblmeife. Deutet nach niederl. pimpelpaarsch — dunkelviolet, 
braun, und paarsch — violet, braunroth, pimpel auf Dunfleres der Farbe ? 

pimpeln — weichmüthig weinerlich, empfindelnd Fagen. 

Sennebergiſch (bo im feinerer Sprache) ꝛc. Ob von piepen (f. d.) mit ein- 
geihobenem m und deshalb Fırrz gewordenem i, wie denn auch provenzal. die pimpa 

 — Pfeife aus pipa (f. Pfeife) 

die Bimpernelle, Pl. —n, die Pflanze pimpinella. 
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Aus franz, die pimprenelle mit eingefchobenem r, denn ital. m. mittellat. bie 
pimpindila, mittellat. aud) pinpindlia, mit eingeihobenem m ober n, urfprlng- 
fider bie pipi-, bipi-, pipi-, pipendlla, pipennula, bipdnnula, welde leßte Form 
„Zweiflügelchen“ [fat. bi- d. i. bis — 2mal, die pennula — Flügelchen] bedeutet. 
Über warım diefer Name? S. auch Pimpinelle u. Bibernelle. 


die Pimpernuß, Pl. Pimpernüffe : die Frucht der Biftazie, dann die 
von staphyl&a. Davon das Pimpernüßhen, Dim. 

Der jhon im 16. Jahrh. geläufige Name beb. Klappernuß, wie bie Frucht von 
staphylöa pinnäta aud wirklich beißt. Mit i ftatt il, denn mbb. pümpern, pum- 
pern, bayerifh zwar au pampern, pempern, pimpern, — burd Klopfen, 
Widerſchlagen, Stoßen einen fi oft wiederholenden Schall hören laſſen, mit ſchal⸗ 
lendem Auffchlagen fallen [in diefer Bed. pumppern ſchon bei Wolkenstein Nr. 
6, 108] ift das Iterativ (Wiederholungswort) von pumpen (f. Bump 1). 

die Pimpinelle, Bl. —n, was Bimpernelle. 

1505 pimpendölle (vocabuldr. gemmagemmdrum BI. t3°), aud gekürzt um ober 
fur; nad 1500 pimpen&l, bympindl, aus dem Mittellat. (f. Bimpernelfe). 

f die Binafie, Pl. —n: Heines ſchmales langes 2maſtiges Schnellſchiff. 

Wieland O6b.7, 1u. 83, 1711 bei Rädlein 703® und 1678 bei Kramer, aber 
1716 bei Ludwig Sp. 1406 das Pinnas. Nieberb. die pinass, nieberl. pinas. 
Aus franz. die pinasse, fpan. pindza, von lat. die pinus — Fidte, dann Schiff 
(weil von Fichtenholz gemadt). -asse, -aza ift aus mittellat. -acea. 

T der Pinguin, —es, —s, Bl. —e : die Fettgans. 

Aus franz. der pinguin, abgeleitet von lat. pinguis — fett. 


T die Pinie (öjilbig), Pl. —n: der Samentern von pinus pinea, dann 
jelbjt der ihn tragende Baum (dev Pinienbaum). 

1715 bei Amaranthes Sp. 1492 die Pinie u. Pinge, aus lat. die pines — 
Fichtennuß, »fern, dem mit hinzugedachtem die nux Nuß ſubſtantiviſch geſetzten 
Fem. des von lat. die pinus — Fichte abgeleiteten lat. Adjectivs pineus. 

die Pinke, Pl. —n: plattes, Imajtiges, hinten hohes Laſtſchiff. 

Wieland Ob. 9, 3. Schon 1582 niederd. bie pinke — Schnellſchiff, nieberl. 
bie pink. 1728 bei Sperander 472° die „Pinck, Pinque.* Aus franz. ber pin- 
que, ſpan. ber pinco, engl. pink. Ob biefe von kymriſch (feltifh) pink — fröß- 
lid, dann Finke ? 

pinfeln = harnen, befonders von Kindern. Niederdeutſch. 

1736 bindeln u. pindeln bei Hederich Promptuärium Sp. 518 u. 1777; 
zu Anfange des 16. Jahrh. binkeln, von ofifriefifh pink — männliches Glied, 
aus dem gleidhbed. ital. ber pinco, die pinca, 


pinfen — Funken jchlagen. Ablautend vom Schlagen des Schmiebes 
auf den Amboß : pinfepanf! pinkpank! 

Die im Niederd., wo auch Pinkebank, wie fonft im 17. Jahrh. Pinte- 
wink und noch jett in der Wetterau Binklebank, ein gewiffes Kinderjpiel ifl. Im 
weiterem Ablaute ftehen die mbd. Diminutive das punkel, bunkel, bungel und punke- 
lin, = auftreffender Schlag (Neidhart 38, 3. 56, 24), dann bayer. punfen = 
Hopfen, ftoßen, jpät-mbd. punken, wovon mhd. punkeln (?), pungeln = in ge» 
ſchwinden Schlägen pochen (LiederSaal II, 183, 224, vom Herzen). Hiernad if 
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ein wie ſinken 2c. ftarfbiegenbes, auch dem obigen pink⸗pank zu Grunde liegen- 
des mhd. pinken (Pröt. ih er panc, wir punken, Part. gepunken) = häm- 
mern, vorauszufeben, von beffen Präfens ein ſchwachbiegendes pinkon = auf und 
nieberfchlagen, winten (Kolosaer Codex S. 278, 64), unfer obiges nhb. pinken. 
die Binne, Bl. —n : Heiner fpigiger Nagel; Schuſterzweck; Kleiner 
jpiger Stab beim Feldmeſſen; Schwungfeder des Falfenfliigels. 
Aufgenommen aus niederd. Die pinne, pinn, niederl. Die pinne, pin, 1413 mittel- 
rhein. pinne (= Pfrieme. Diefenbach glossar. 562°), aber mitteld. die phinne, 
mbd. die phinne [weshalb neuhochd. eigentlich Pfinne gejagt werden follte], vinne 
(j. Finne 1 u. 2). Aus lat. die pinna — Feder, Schwung, Floßfeder, Mauer-, 
Helmfpite, dann im Mittellat. auch ſ. v. a. Nagel. 
die Pinne = Stedmufchel. Aus dem gleichbed. gr.-lat. 
bie pinna, pina, gr. bie pinna (zivva), pina (miva). 
ver Binjel, —, Pl. wie Sing. : Haarbüfchel an einem Stiele, Flüf- 
figes aufzutragen ; unfelbjtändiger Menſch. Davon pinfeln, 

mitteld. u. fpät-mbb. pinseln. Pinſel aber ift mitteld. der pinsel, mbb. ber 
pensel, bönsel, im 12. Jahrh. der pönsil (gl. trevir. 17, 25), = Haarbüfchel, wo» 
mit gemalt wirb, aus mittellat. der pinsdllus, das pinsellum (aus älterem) peni- 
c&llum, fat. ber penicillus u. das penicillum, — Malerpinfel, Schwamm zum 
Abwiſchen, welches das Dim. von lat. der penis = Schwan;. . 

pinjeln = mit dem Pinſel bejtreichen (j. Pinſel). Verſchieden davon 
it pinfeln = weichmüthig weinerlich thun, weinerlich klagen, 

1727 bei Aler Sp. 1537 und fchon 1588 bei Meldior Liebig (f. Hoff- 
mann Beiträge ©. 17), mit biminutiv erjcheinendem I, von niederd. pinsen — 
üchzen, Hagen, 1475 eleviſch pynsen, peynsen, — wehflagen. 

7 die Binte, BI. —ı, ein Flüſſigkeitsmaß in Frankreich, ven Niederlanden. 

1482 bie pindt (voc. theut. BI. z2*), 1475 clevijch pynta, niederl. die pint, aus 
franz. die pinte (in Paris) — */, preußifche Ouart, urjpr. wol f. v. a. Mafzeichen, 
benn jpan. u. portug. bie pinta — Mahl, Zeichen. 

bie Pipe, PL. —n, ein Flüffigfeitsinaß, gewöhnlich von etwa 300 Maß, 
in Hamburg, Dünemarf, Madrid ꝛc. Aus dem Niederd., wo 

hamburgiſch die pipe, eig. = Röhre (umjer die Pfeife, ſ. d.) und dann, wie 

auch niederl. bie pijp, langes ſchmales Wein- oder Olfaß. Aus dem gleichbed. 
franz. bie pipe, ſpan. bie pipa, mittellat. Die pipa, von Tat. pipäre piepen (j. pfei- 
fen). Noch 1482 die pippe — Zapfröhre (voc. theut. Bl. z 2°). 

pipen, gewöhnlich piepen (j. d.). 

der Pips, —es, ohne Pl. : Schnupfen vd. h. Berjtopfung der Naje mit 
verhärteter Zungenfpige bei Hühnern, überhaupt bei Federvieh. 

Aus der niederd. Form und mit 8 ftatt ß (zZ). Noch 1662 ber pipk, pips, 
pippis (Sioer 374*), im 15. Jahrh. pippys, bipße, pippuß, 1420 aud) gekürzt 
pip, neumieberb. u. neunieberl. die pip; bie eig. uhd. Form aber ber Pfipfs, 
Pfips ober, wie Abelung geſchrieben haben will, Pfipps, im 15. Jahrh. 
pfippfeßd, ahd. ver phiphiz, pfipfis, phöpis, fifiz, ift aufer Gebraud. Aus 
bem gleichbed. mittellat. u. ital. bie pipita, welches fi, durch eine frühere Form 
pivita hindurchgegangen, aus bem gleichbed. lat. die pituita, eig. — Schleim, ge- 
bildet hatte, indem deſſen erſtes t ſchwand. Deutjcher Herkunft ift die oberd. Be- 
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nermung ber Zipf, 1482 zyppff (voe. theut. BI. pp8*), balb nach 1400 sipph, 
1470 mitteld. czypp (Zipp), um 1500 aud (im Gebanken an Bfipfe) ber zipfs, 
fpät-ahb. zipf, welches eins mit der Zipf (f. Zipfel Anm.). 
pipfen, 1) f. piepfen; 2) ven Pips haben. 
In diefer 2ten Beb. fhon 1662 hei Stoer 874°. 
T das Piquet, gewöhnlib Pifet (f. d.). 
das Piraas, beffer Pieraas (f. d.). 


der Pirat, —en, Pl. —en : Seeräuber. Aus lat. der piräta, 

welches aus gr. ber peirät's (meıparıg) = Geeräuber, von peirdein (maspasv), 
peirän (rear), — verfuden, unternehmen, fein Glüd in Abentenern verfucden, 
auf Raub ausgehen, (da8 Meer) auf Raub befahren. 

der Pirol, —es, —8, Pl. —e : die Goldamſel, der Kirſchvogel. 

Bei Adelung der Pirolt, um 1600 byrolt. Aus gr.-mittellat. (1352) ber 
pirulus, aud pyrrhüla, gr. der pyrrhülas (ruppovlag), dem Namen eines feuer- 
farbenen, aljo röthlichen oder gelben, goldgelben Vogels, von gr. pyrrhös (muppog) 
— jeuerfarben, rotbgelb, goldgelb [gr. pyr (zöp) Feuer, f.d.], und der Pirol if 
großentheils hoch-, goldgelb. Aber das Bolt verdeutlichte fih den fremden Namen 
in Bierhold, 1470 mitteld. ber birholt, 1686 and in Piroler, was man nad 
bem Lodrufe, in welhem man „Bier hol!” zu hören glanbte, in Bierholer 
auslegte. Außerdem hört man im älteren Neuhochdeutſchen ber bierolff [1482 
im voc. theut. Bl. e3® „bruder birolff“], gerolff, tyrolt. 

bie Pirſch, pirſchen, öfters ftatt Birfch (f. d.), birſchen. 
Eden im Mhd. mitunter pirsen (5. B. Nibel. 859, 2. 908, 2). 
f das Pirütſch, —es, Pl. —, — Barutfde (f. d.). 

Bei Blumauer Xen. II, 22, wo „Luftpirurfch“, aber auch mit behnendem 

ie Pierutſch (ebenda I, 14). ©. noch Perutſche. 
pijaden = durch empfindliches Zufegen quälen. Im 19. Jahrh. 

Niederd. ; aber hamburgiſch, märkiſch (in Weftfalen) auch f. v. a. Stöße geben, 
prügeln. Schwerlid von böhm. ber pesak — Hundskopf. 

T der Pijang, —es, Pl. —e, der palmenähnliche Prachtbaum müsa. 

Aus malayiſch pisang, dem Namen biejes Baumes. 

pijpern = bis zur Unverftändlichfeit heimlich u. Tetfe fprechen, 

fommt erft im 15. Jahrh. mittelrheinifh vor (Diefenbach glossar. 570°). Mehr 
munbartlid pifpeln, 5. B. aus ber Sprade Gießens bei Schuppius 196. 
Bol. wifpern. 

bie Piſſe, Pl. (ungewöhnlih) —n : der Harn. Bon piffen = bhar- 
nen, woher auch der Piſſer. 

Pifjer ift erft im 17. Jahrh. geläufig. Aber ſchon 1475 erſcheint cleviſch die 
pyss, 1482 mittelb. bie pysse (voc. thewt. Bl. 22%), fpäter auch die Piß (fatt 
Pie), mittelnieberl. bie pis (3. B. im Reinaer). Das Verbum piffen, 1482 
im voc. theut. a. a. O. und 1475 eleviſch pyssen, 1414 pissen, altfrief. pissia, 
mittelnieberl. pissen, ift entlehut aus dem gleichbed. franz. pisser, provenzal. pissar. 

f bie Piftazie (Ajilbig), Pl. —n : der Baum pistäcia vöra. 

Noch jelten Piftacie gefhrieben. Aus lat. die pistäcia, welde® von gr. bie 
pistäk& (mısrawn); dieſes aber ift aus perj. pistah — Frucht der Piſtazie, wel 
bes in der Bed. des Baumes arabiſch zu fustak, fustuk wurde. 
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f vie Piſtäzie (Afilbig), Pl. —n, die Frucht vorgenanntes Baumes. 

Roc felten Piftacie gefhrieben. 1711 Piftagie (Rädlein 704*) und 1716 
Piſtacie (Ludwig Sp. 1407), aus bem gleichbeb. Tat. das pistäcium ober viel. 
mehr dem als Sing. genommenen gried. Pl. pistäkia [woraus franz. bie 
pistache], defjen Sing. (pistäkion) von pistäk® (zısraun), dem Namen bes- Bau- 
mes, abgeleitet ift. 

+ die Piſtöle, Pl. —n : kurze Feuerwaffe bloß zum Handgebrauch. 

Beim Bolke das Biftol. 1716 bei Ludwig Sp. 1407 „Pifol (das) ober bie 
piftole“, 1711 bei Rädlein 704* das Piftol; in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. 
die Biftolle. Entlehnt um die Mitte desjelben Jahrh. aus dem in feinem Ur- 
iprunge unaufgeflärten gleichbeb. franz. die pistole, ital. die pist6la. 

+ die Bijtole, Pl. —n, ein urjpr. 15 Marf geltendes Goldſtück. 

1716 bei Räblein 704* die piftole. Aus franz. die pistole, aber die Münze 

wurbe zuerft in Spanien geprägt. Dunfles Urfprunges. 
das Pitſchaft, ſ. Petihaft. das Piticier, ſ. Betfdier. 
+ pa8 Blacdt, —es, Bl. —e : öffentlicher Anjchlag, Maueranfchlag. 

Erft im 17. Jahrh., in welchem Stieler Sp. 499 Plafat hat, aufgenommen 
aus bem gleichbeb. niederd. das plakät, nieberl. das plakkaat, belgiſch plackaet, 
welches mittelft Ausftoßung des r aus früherem plackaert, einem aus franz. ber 
placard — Auſchlagzettel entlehnten Worte, das mittelft des aus ahd. hart hart 
gewordenen -ard, -art von nieberl. u. nieberd. plakken — fliden, anheften, auf- 
Heben, anſchlagen gebildet if. ©. pladen 2. 

die Blade, Pl. —n : groblinnenes Jagdtuch zum Umſtellen eines 
Waldſtückes; grobe Leinwand zum Paden, Überfpannen ze. 

Schweiz. jhon 1556 bei Frisius 1195” und danach 1561 bei Maaler Bl. 8184 
die plachen. Auch Plahe. Eins mit Blahe, Blade (j. d.); 1594 u. 1621 
Plage. Dem lat. die pläga (f. Blahe und vgl. Pladen 2) nachgebilbet ? 

ver Blad, —es, ohne PL., ein neuhochd. Gebilve von pladen = läſtig, 
Heinfich plagen. Davon ver Plader, wovon die Pladeret. 

Diefe 3 letzten, im 17. Jahrh. geläufig, find aufgenommen aus nieberb. placken, 
der placker (= Peiniger, Schinder), die plackerije (= Schererei), im 15. Jahrh. 
mittelb. der plecker — Straßenräuber und die pleckeri — Gtraßenräuberei ; 
placken aber kommt mit feinem d ebenfo von plagen, wie jadern (f. db.) von 
jagen (vgl. auch niden von neigen). VBladerei wurbe 1581 placarey 
(Strand Ehron. BI. 128®) gejärieben. 

das Pläckelchen, Dim. von Pladen 2 (j. d.). 
der Pladen, —s, Pl. wie Sing. : Tleden, andersfarbige Stelle. 

Eig., wie älter-nbb., der Plade, —n, Bl. —n. Aus dem gleichbed. nieberb. 
ber placke, gelürzt plack, — fled (j. Fleck 2), mittelniederl. placke [neben dem 
von ihm verſchiedenen vlacke, neunieberl. der vlak u. vlek, unferm Flecken]) = 
Dintenkleds, Fleden (hor. belg. VII, 6*), angeborner Fleden oder Mal (ebenda 
S. P), nennieberl. die plak = Dintenklieds, welde Bed. aller Wahrſcheinlichkeit 
nad) bie erfte, denn 1482 mittelb. placke (voc. theut. Bl. z3°), anderwärts im 15. 
Sabrh. blacke, abb. das (?) blachä, blacha, = Dinte, nieberb. das plak, 
blak, 1421 oberb. blach, ah. plach, dän. das bläk, — Dinte, welches das fub- 
fantivifch geſetzte, in ben fünf legten Formen ftarfe, in jenen erſten aber ſchwache 

eutrum bes in feiner Herkunft dunkeln niederd. Adjectivs blak, angelſächſ. 
blae, bläc, altnord. blakkr, = ſchwarz. 
23 * 
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der Bladen, —s, Bl. wie Sing. : an-, aufzufegender ober aufgefegter 
Lappen ; abgeriffenes Stüd Land. Davon das Päckelchen, Dim. 

Eig., wie es älter⸗nhd. lautet, der Blade, —n, Bl. —n. Mitteld. der placke, 
blacke, mit Fortſchiebung des p in phlacke (= Lumpe), aus nieberb. ber placke, 
gefüirzt plack, womit 1475 eleviſch u. fpät-mittelniederl. plagghe = abgetragenes Zeug 
Kimmt. Allem Anſcheine nad gebilbet aus lat. die pläga = Teppih (Tuchflöche) 
als Bettdecke, -»überzug, -vorhang, Gegend, woher gerabezu entlehnt mittelb. 
phläge, im 15. Jahrh. pläge, — Weltgegend. Pläckelchen, von einem Stid- 
hen (Läppchen) Aderland ober Wieſe ift 1471 in Mitteldeutſchland (Gegend bei 
Gießen) das pleckelchin. ©. pladen 2. 

pladen = hart, läftig, Heinlich plagen, ſ. Bla d. 
plaͤcken = Lappen oder Stüde einfegend fliden ; (an-, auf-)Hebei. 

Bildlih : „die Pfanne pladen“ = aud die fremde Schuld tragen und büßen. 
Mittel. placken nur in der erften Beb., eingedrungen aus nieberb. placken = 
beften, Heben, nieberl. plakken = fliden, anhbeften, auffieben ze. (f. Blacat), 
von nieberb. ber placke (ſ. Pladen 2). 

ver Blader, —s, Pl. wie Sing. : verfpäteter Schuß bei Rottenfener. 

Nürnbergiſch, Turbefl. der Blader = Fehler, Beriehen, grober Fehler. In 
obiger Schreibung aus dem Niederdentſcheu, wo ber placker = Fehler (Danneil 
156*), abgeleitet nämlich von nieberb. placken = Fleden maden, dann über⸗ 
getragen :] „einen Fehler machen durch verfpäteten Schuß, wenn eine Abtheilung 
auf einmal feuern fol”, welches von nieberb. der placke (f. Bladen 1). 

ber Plader, —s, Pl. wie Sing., mit die Bladerei, |. Plad. 
pläddern, nieberd., richtiger plattern, ift nhd. plätſchern. 
T plädieren = vor Gericht verfechtend ſprechen. 

Mittelniederd. pleiteren = progeffieren, 1475 clevifch pledieren neben pleyten, 
nieberl. pleiten, —= eine Rechtsſache führen, vor Gericht vertheipigen. Aus alt- 
franz. plaidier, neufranz. plaider, — einen Rechtehandel führen, von altfranz. 
(ſchon 842) der plaid = Rechtshandel, Vertrag, welches aus lat. das pläcitum = 
bie geäußerie Meinung, im Mittellat. auch |. v. a. Berfammlung zur Berhanb- 
fung widtiger Staatsſachen, gerihtlihe Verhandlung, durch die Kürzung und 
Wandlung plactum, placdum hervorgieng. S. Diez Wibch I, 817. _ 

bie Plage, Pl. —n : anhaltend zufegende Befchwer- oder Bebrängnis. 
plagen, wovon der Plager und womit zufammengefegt ber Plage 
geift, Plaggeift (Göthe XI, 48). Bol. pladen 1. 

Blage if mhd. u. mittel. die plage [felten mit Verſchiebung bes p in ph, 
pf die phläge, pfläge] = himmliſche Strafe, verhängtes Unglüd, verhängte Be⸗ 
ſchwernis, aus bem aus gr. die plögE (mAryr) = Hieb, Stoß, Wunde [von pl&s- 
sein (nAy0sav) = ſchlagen, hauen, floßen, verwunben] entlehnten Tat. bie pläga 
—= Schlag, Hieb, Stoß, Wunde, baun bilblid ſ. v. a. Verluſt, Unglüd, weldes 
Notker Ps. 105, 21 in ber Bed. „rächende Strafe“ ans bem geiftlihen Latein 
feinem beutihen Texte mit Überfegung beifügte und fo ins Dentſche gleichſam 
einführte, in dem es aber erft im Mittelbochb. u. Mitteld. und aud ba nur all⸗ 
mählih Eingang und Einbürgerung fand. Später noch und langfamer erlangte 
diefe das mittelb. (u. mbb.) plägen = mit Plage heimſuchen, unfer plagen, 
entlehnt aus dem von jenem lat. pläga abgeleiteten, zuerft bei Augustinus (f 480) 
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vorfommtenben geiftlid-, aber and volkemäßig⸗lat. plagfre — ſchlagen, verwun⸗ 
den, fpäter f. v. a. peinigen, quälen. Im 15. Jahrh. auch refleriv fi} plägen = 
Rh abmühen. Im Abd. entiehnt würde das Berbum plägön gelautet haben. 

bie Plähne, ſchon im 16. Jahrh. Plane (f. Plane 1). 

7 die Blaine (fpr. Plane), geradezu aus dem Franz., |. Pläne. 

die BPlampe, BPlämpe, Pl. —n : Seitengewehr mit furzer breiter 
Klinge; ſſcherz- und fpottweife :] überhaupt Seitengewehr. 

Nieberbeutfh. Ob von dem folgenden plampen? 

plampen — frei hangend fich (langſam) hin- und herbewegen. 

Schweiz., und zwar ſchon 1556 bei Frisius 215° „Mit bem fopff plampen ober 
bin vnd här gnepffen“ fowie danach 1561 bei Maaler BI. 31845 alfo f. v. a. 
bin» und berichwanfen. 

ber Plan, —es, PL. —e und Pläne : Ebene; ebener Pla; wozu ges 
ebneter Pla ; [in 18. Jahrh. auch und zwar jet vorzugsweile mit 
bem PL. Pläne :] Grundriß einer Bodenfläche, überhaupt Grundriß, 
dann Grund», Umriß wozu in Gevanfen, Fejtgeitelltes zur Ausführung. 

Mihd. der plän — Ebene, Aue, (ebener) Plat zu ritterlicher Übung, freier Platz, 
aus franz. der plan in allen obigen Bedeutungen, welches aus lat. da6 plänum 
— Ebene, Fläche, im Mittellat. (14. Jahrh.) auch ebener Plat, dem fubftantivifch 
geſetzten Neutrum des lat. Adj. plänus (f. plan). ©. auch Pläne. 

T plan = eben, gleich; allgemein verjtändlich, faßlich. 
Aus dem lat. Adj. plänus — eben, flach, dann Mar, verftändfid ꝛe. 
bie Blane, Bl: —n: groblinnenes Tuch als Jagdtuch, Dede ıc. 

Sächſiſch, jchlefiih zc., u. jhon bei Georg Agricola (F 1555) die plane. 
Richtiger BPlahne, denn es ift mit unorganiſch angetretenem e das fon im 17. 
Jahrh. in Blan, Blahn, Plahn zufammengezogene ältersnhd. Die Plahen 
(alle biefe f. Stieler Sp. 1461, fowie Plaben 1618 bei Schönsleder BL 
r5*%), bayer. Blaben (Schmeller I, 235f.), eig. Plahe, Blabe (f. d.), wel 
des uriprünglich ſchwach biegt und fon mhd. zufammengezogen die bl& (Neidhart 
161, 13) lautet. 

bie Blane, Pl. —n : Ebene, Fläche, Flachland, ebener Platz. 

3. 8. bei Herder, Wieland ac. ſowie fhon 1691 bei Stieler Sp. 1460; 
mittelnieberl. die pleine. Aus franz. die plaine [woraus auch geradezu bei uns 
Plaine (f. b.), 3. B. bei Göthe XLII, 63. 71. 162f.] = Ebene, Fläde, alt» 
franz. bie plane [woraus mbb. die pläne, mit geſchwundenem e plän], welches aus 
mittellat. die pläna = Ebene, dem ſubſtantiviſch geſetzten Fem. des lat. Abj. plänus 
(f. plan). Bol. Plan. 

F ber Planet, —en, Bl. —en : Wandelſtern. 

Möb. u. mittelb. der plänäte, aus gr.-lat. ber plandta, der pland tês, weldes 
bas mit ber astör (asrye) = „Stern“ in Gedanken jubftantivifh gefegte Adj. 
plan&tös (zAayzrng) = irrend, umherſchweifend, von gr. planästhai (mlavasdaı) 
= irren, umberjchweifen. 

7 planieren = ebenen, glätten ; Drudpapier durch ein mit Alaun ge 
fottenes Leimwaſſer ziehen (und, getrodnet, durch Schlagen glätten). 

1669 planieren (Meues teutich-frang. Wortb. 259°), aus franz. planer, ſpäter⸗ 
fat. planäre, — ebenen, von lat. plänus (f. plan). Beſſer war, aus planAre ent- 
lehnt, das ſpüt⸗ ahd. blänön, mhd. u. mittelb. planen, mitteld. auch planin, uhd. 
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planen, == ebenen; doch jetzt 1429 ber plänfrer = Bolierer, Bfätter, ein auf jenem 
planAre entlehntes fpät-mhb. planieren, mittelb. planiren, = polieren, glätten, voraus. 
T die Planimetrie (Afilbig), ohne PL. : Flächenmeffung, ⸗meßkunſt. 

Das franz. die planimdtrie, ital. planimetria, aus einer Zufammenjehung 

bes lat. Adj. plänus (f. plan) mit gr. -metria (f. Geometrie). 
bie Plänke, Bl. —n : dides ftarfes Bret zur Umfaffung von Räumen; 
Wand von foldhen Bretern. | 

In beiden Beb. mittelb. die planke, blanke, aud) blanche (Ludwigs Kreusf. 
7595), mbb. die blanke, aus vollsmäßig-lat. die plänca —= bides ſtarles Bret. 

plänteln = zum Einzelgefecht vorgeſchickt ſchießen ıc. 

Auch blänkeln geihrieben. Eig., ſchon zu Aufange des 17. Jahrh., ſ. v. a. 
„wieberholt ſchießen“, mhd. blenkeln = „(fchlagend) wiederholt erflingen ober er- 
ſchallen machen” (Minnes. III, 208°, 8), wie denn auch bayer. ber Blentel = 
Stodenfhwengel (Schmeller I, 336). Jenes mhd. Berbum ift durch bas ab- 
feitenbe ⸗/el Wieberholungsmwort (Sterativ) des aus dem 15. Jahrh. nachgewieſenen 
blenken = fih hin und ber bewegen, ſchweben (von ben Engeln, ſ. Lexer mhd. 
Handwtbch II, 808). 


bie Blanfche, BL. —n, |. Plantſche. 
pläntern = gemifchten Walpbeftand durch Anshauen einzelner Bäume 
lichten. Zufammen‘. : die Blänterwirthichaft. 
Eig. blendern (Grimm With II, 106), alfo urfpr. = die Blender [von 
blenden, f. Blende] db. h. die bier das Licht benehmenben Bäume ausbauen. 


bie Pläntſche, Planſche, BL. —n: Metallplatte in der Münze ıc. 

1691 bei Stieler Sp. 1461 die Plantſche, 1618 hei Schönsleder Bl. 16’ 
„Plantſchen Golds“ und „plantſchen Silber“, im 16. Jahrh. die Plantſcha, 
Blantſcha, Blantzfhe; 1716 bei Ludwig Sp. 326 u. 1408 bie Blantfche und 
Plantſche, außerdem im 18. Jahrh. auh Planſche, aus franz. bie planche, 
welches aus Tat. plänca Planke (f. d.). 

plappern = in vielen Worten gehaltlos reden (Matth. 6, 7). Davon 
ver Plapperer, wovon die Blapperet. AZufammenf. : plapper- 
haft; das Plappermaul; die Blappertafche (f. d.). 

Jenes plappern um 1500 u. im 16. Jahrh. blapperen, von bem gleichzeitigen 
gleihbeb. einfachen plappen (1561 bei Maaler BI. 8104), blappen, plappen 
(fpät-mittelb. im Alsfelder Passionsspiel Bl. 52* aklautend : „was listet dich mit 
dissem geplitz (feeren Geſchwätze)? — dines plippenplsppens ist zu viel*; 
dann mbb. im 18. Jahrh. der blippenblap, blappenblap, = Schwätzer], wovon 
noch in gleiher Bedeutung mittelſt »zen (f. d.) mhb. plepzen [zu erichließen aus 
das geplepze = Geplauder bei Neidhart 74, 25 in ber Heibelberger Hf.), im 12. 
Jahrh. bidbberen (Graff III, 242), blebzen (Sumerl. 2, 76). Mittellateiniſch 
fommt blaberäre = „plaudern“ ftatt blaterAre vor (f. Diws. III, 261). 

ver Plappert, eine ehemalige Münze von nicht völlig 3 Kreuzern. 

Im 18. Jahrh. der plaphart, dann plappart. Fremdher, wol aus franz. blafard 
—= bleich, welches mit angetretenem d aus ahd. pleihfaro (?) bleichfarben, und bie 
Münze if, weil von Silber, von der Farbe benannt, wie ber Wei Bpfennig- 

die Plappertafhe = Schwägerin. ©. Plauderei Anm. 
das Blärrauge, BL —n : falfch, doppelt fehendes Auge. 
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Im 16. Jahrh. das plerr, plärr, pler, blerr, bler, im 16. Jahrh. das 
plerr, eig. plerre, = Nebel vor den Augen, boppelte® Sehen, womit engl. blear 

= trübe [blesreye = Triefauge) fimmt, und ein hochd. vocab. von 1429 hat 
plarren = anſtarren (Schmeller I, 387). Verſchieden hiervon ift wetterauiſch 
und 1540 bei Alberus dictionär. Bl. T2® das Flerraugeid=ä) = Auge mit 
berabhangendem unteren Liebe, zufammengef. mit wetterauifh flerren = flarr 
Haffen, mhb. vierren (9) = Maffen, von mhb. Die vlarre — Maffende Wunbe. 

plärren = wie ein Schaf, Kalb ꝛc. widrig fchreien. 

Brüder au blärren. Im 16. Jahrh. blären, blerren zc., im 15. Jahrh. 
pleren, plerren, blerren, plarren, blarren, blaren, = biöten (vom Schafe, Kalbe, 
ber Ziege 2c.), mh. blören — blöken, dann freien, um 1400 plerren, plarren, 
niederb. blarren. Davon in Zufammenfegung mit ge- mh. das gebläre (?), 
geblær (LiederSaal I, 580, 132), geblerre (Renner 17038), geplerre (ebenda 
15896), = Geſchrei, Geſchwätz, nhd. Das Geplärre, Geplärr. 

fdie Blafıik, ohne PL. : Bildnerei, Törperlich bildende Kunſt. pla- 
ſtiſch — geftaltend, Förperlich bildend, 

welches nach dem gr.⸗lat. Adj. plästicus, gr. plastikös (mAasrınog) gebildet von 
gt. ber plästöe (nlasıny) = Bilbner, Former, welches von gr. plässein = bil- 
ben, formen, geftalten. Aus gr.-lat. bie plästioa, gr. bie plastikd (mlagrızz, 
mit hinzugedachtem die t6chnd Kunft), = Bilbnerei in Thon, Gyps ꝛc., ift dann 
mmfer bie Plaſtik entlehut. 

vie Blatane, Bl. —n, ver befannte ahornartige Baum. 

Aus dem gleihbed. ar.-lat. die plätanus, gr. bie plätanos (mAaravog), von gr. 

platfs (mlarus) == breit, wie denn bie Blätter des Baumes breit find. 


das Blattn, —8, und bie Blatina, ohne BI. : Weißgold, 

ein 1786 von bem berlihmten jpanifhen Gelehrten Don Antonio be Ulloa 
im Goldſande des Fluſſes Pinto in Peru aufgefundenes filberweißes Metall, 
dab deshalb, wie Heinrih Theodor Sceffer in der Überichrift einer Be⸗ 
ſchreibung besielten in „ber Könige. Schwebiihen Akademie ber Wiſſenſchaften 
Abhandlungen“ auf das Jahr 1752 ©. 275 neben ber Benennung „das weiße 
Gold“ anführt, „in Spanien Platina del Pinto, Meines Silber von Pinto ge- 
nannt“ wird. Diefes fpan. die platina nämlih if Diminutiv von fpan. bie 
pläta = Silber, eig. Metallplatte (f. Platte 1). Die Benennung das Platin, 
franz. die platine, ift aus einem neben platina gebilbeten neulat. das plätinum, 
wobei man lat. das metällum Metall hinzudachte. Im gemeinen Leben bei uns 
hört man auch das Pldtina, —8, —S, ohne BI. 


bie Blatfche, Bl. —n : flaches Bret, um damit etwas eben und feit 
zu ſchlagen. Bon platfchen = mit Schall auffchlagend nieberfallen ; 
laut ſchallend fchlagen. Davon aud : der Plaͤtſcher = leichter 
ſchallender Schlag ; plätichern (1650 u. 1716 platſchern). 
Blatihe (3. 8. in die Miſtplatſche) m. Plätſcher (5. 8. in der Naſen⸗ 
plätfher) find in der Wetterau geläufig, ebenfo platſchen, welches ſich aber 
(Kon in einem füldbeutfchen Gedichte von 1486 Bl. C1P findet : „Der man [Mann] 
blatſcht in die er [ARE], — Daran huob [hielt] er ſich veft — Das ſdaß] er baran 
bebieng.” Im 16. Jahrh. auch bletschen, vorher nebenbei platsen (beides im Parziodl 
604, 3 in ben Lebarten), verfettt besten. Das tfch (f. d.), ts aus tz, ts, und fo plat⸗ 
ſchen eine mit plagen 1 (j. d.), welchee letzte vom Schlagen ober Widerſchlagen 
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bes Waffere, 3. B. bei Gbthe XI, 108, aber auch bereits im 16. Jahrh. in „Der 
Eſel fprang vnd platt hinein“ (Alberus Fab. 99) — fiel mit Schall, nämlich in 
bie Bach. Dann biefes plagen Überhaupt wie wir gemeinhin platfchen fagen. 

platt = ohne alle Erhöhung fih in Yänge und Breite auspehnend ; 
niedrig, ohne Erhabenheit ; geradezu erjcheinenp. 

Frilh-mitteld. in der blatvüz Plattfuß, plattfüßiger Menſch (Rotker 1871), plat- 
füz, -fuoz (Ernst 4671ff. u. 5422 in ben Lesarten) ; außerdem im Mitteld. u. Mhd. 
faum nachweisbar. Eingebrungen aus nieberb. platt, mittelniederd., neu- u. mittel» 
nieberl. plat (au = gerade heraus, rund heraus), 1475 eleviſch plat — eben, 
erböhungslos, flah, weldes aus dem franz. Adj. plat — flad, geiftlos, gemein, 
ital. piätto, fpan. u. portug. (mit ch au® pl) chato, mittellat. plätus, einem 
aus gr. platys (mAarug) = platt, eben, entlehnten Adjectiv. 

plättdeutſch, Adj. : deutſch wie das gemeine Volk Nord- oder Nie- 
berbeutichlands fpricht. So bereits bei Stieler Sp. 2277. 


Bol. niederdeutfh. Der Ausdruck gebt von ber platten (fladen) Gegend 

Deutichlands aus im Gegenfate zu ber hohen d. h. gebirgigen im Süden. 

bie Platte, Bl. —n: nadte Fläche, auch das eine folche bildende Ge- 
ftein, 3. B. in die Felfenplatte; auf beiven Seiten flaches, nicht 
jehr dides, ein Ganzes bildendes Stid Stein, Metall; gejchorne, 
überhaupt fahle Stelle auf dem Kopfe; Hochfläche, 

In diefer Bed. „Hochfläche“, »ebene, in welder franz. der plateau aus mittellat. 
plätellus "ftebt, findet fih das Wort erft 1517 im Theuerbanf, 1472 die plat 
— flades Felfenftid (monumenta bdica X ©. 191), mhd. u. mittelb. die blate, 
plate ſowie mittelnieberb. bie platte, = platte eiferne Bruftbebedung, geſchorne 
Slate des Fatholiihen Geiftlihen, Mönd, abd. die platta = Marmorplatte (Haupt 
Zeitschr. III, 476, 26°), um 1000 bie blattä — Glatze, nieberb. bie plate = 
Metallplatte, fpan. (bon im 10. Jahrh.) die pläta = Silber (f. Platin Anm.), 
eig. Metallplatte, mittellat. die platta — gefhorne Glate des katholiſchen Geift- 
lien, weldjes aus gr. die pläta (mAara), plätö (alarm), = breite Fläde wovon, 
Platte, von Einem Stamme mit platys (mAarıg) — platt (f. d.). 

die Platte, Bl. —n: flahe Schüffel u. dgl. Die Platte pugen 

— (die Schüffel leeren und) fi davon maden. — Bei Keifersberg (F 1510) 
und auch fpäter noch bie blatte, 1691 bei Stieler die Platte umb vorzugs— 
weile das Platt, wie dieß noch nitrnbergifh vorfommt lhochd. in das Tiſchblatt 
neben bie Tiſchplatte], mitteld. (fehr felten) die platte [„schüzzel unde plat- 
ten“ (Reinfrid 15499)], nieberd. die platte. Entlehnt aus franz. ber plat, ital. 
der piätto, fpan. ber pläto, aus bem gleichbeb. mittellat. das plätum, der plätus, 
dem jubftantivifch geſetzten Neutrum und Mafc. bes mittellat. Adj. plätus (ſ. 
platt). 

die Platte, Plätte, PL. —n, vom Degen : die Fläche ver Klinge. 

Aus franz. der plat, weldes aus mittellat. das plätum, dem fubftantivifh ge- 
fetten Neutrum des mittellat. Adj. plätus (f. platt). 1716 bei Ludwig Sp. 
1408 bie „Plätte ober oberfläche eines dinges.“ 


die Platte, Plätte, Bl. — : Waflerfahrzeug mit plattem Boden. 
1678 „Plätte, Plattfchiff zum Pferd und Wagen überfüihren“ (Moerbeek 248"). 
Aus franz. die plate, ital. bie piätta, mittellat. die pläta, platta, = flades Schiff, 
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dem mit lat. bie nAvis Schiff in Gebanten ſubſtantiviſch geſetzten Fem. bes 
mittellat. Abj. plätus (f. platt). 

vie Blatteife, BL. —n : ter Plattfifch, pleuronéctes platéssa. 

Ungut, aber üblicher Platteiße, wie dem fon im 16. Jahrh. Plateiß, 
Blatteißlin, Blateiffen, 1469 mittelrheintfch die blatiße (voc. az quo); mhb. 
bie blat-, platise (?), 1475 clevif bie pladdyse, mittelnieber!. pladis, plaidise, 
aus mittellat. die platisa, (eigentlich) platissa, welches ans dem lat. Namen 
unferes Fiſches die platdssa. Nichtiger wäre demnach Plateiſe zu fereiben, aber 
tt fol nach heutiger Schreibweife die Kürze bes a anzeigen. 

das Plättetfen, zufammengef. mit plätten = platt machen. ber 
Blätter, von plätten. platterdings. ber Plättfuß, wovon 
plattfäßtg. die Platthett, zufammengef. mit platt. 7 plat- 
tieren = mit (Silber-, Gold⸗)Blättchen belegen over überziehen. 
bie Blattnafe, zufammengef. mit platt. die Plättmühle, ver 
Blättftaht, die Blättwäfche, zufammengef. mit plätten. 

Das Berbum plätten if 1475 eleviſch pletten, abgeleitet von dem bj. 
platt; Plattfuß fon frlh-mittelb. ber blatviz (f. platt Anm.), nteberb. ber 
plstföt; Plattnaſe nieberb. die platnäse. Das gleid allerbings (f. d.) ge- 
Hidete Abj. platterbinge wurbe ans dem öſtlichen Mitteldeutſchland anfgenom- 
men unb zwar zuerfi 1784 von Weber teutſch⸗lat. Univerſalwibch 490° und von 
Steinbach I, 275; aber plattieren überlam aus fpan. platedr — verfilbern, 
welches von fpan. bie pläta = Eilber (f. Platte 1 und Platin Anm.) 

ver Phatz, —es, Pl. Plaͤtze: offene Raumfläche; freier Rauum; Raum⸗ 
punct; Feſtung. Mhd. der blaz, plaz, platz, 

= Naumfläde, »punct, Tanzplatz, aus dem gleichbed. franz. bie place, ital. bie 
pidssa, ſpan. bie plasa, welches aus mittellat. bie pläcea, gr.-fat. die plätes 
neben platda, = Straße, um 800 nah Chr. Geb. auch Hofraum, Hausflur, im 
Mittellat. danm noch Raumpunct, befefligter Ort (plätea fortis), gr. bie platela 
(nlarsta), = Straße, dem mit gr. die hodds (odog) = Weg, Straße, in Ge- 
danken ſubſtantiviſch gefeten Fem. des gr. Adj. platys (mAarug) = platt (f. d.), 
iveit, Breit. 

ver Bla, —s, BI. Plaͤtze: flacher dünner Kuchen. | 

Im 16. Jahrh. blaos, placz; im 14. Jahrh. in mitteld. ber platsbecke == 
Beder dünner Kuchen. Ob aus poln. ber placek (fpr. plazek) — flader Kuchen? 

ber Bla, —es, BI. Plaͤtze: ſchallend auffahrender flacher Schlag. 

Mhd. der blas (9), plaz, plats, wovon plagen 1 (f. d.). Bol. Plagregen. 

platzi Interj., Imperativ von plagen (ſ. d.). 

ver Blagbäder, »beder (e vor d wie &), zuſammengeſ. mit Pla 2. 
bie Blagbühfe = Holunverbüchfe, zufammengef. mit plagen 1. 
die Blage (wetteranifch) — Schmite an ber Peitſche, von plagen 1. 
die Blage — Mlatfcherin, f. platen 2. 

plagen — ſchlagen daß es ſchallend auffährt (Göthe XI, 103); mit 
Schaft auftreffend fallen; mit Schall berften. 

Wetterauiſch auch: mit der Peitſche knallen. Mhd. u. mittel. blatzen, platzen, 
= mit (Schal und) Schlag plötzlich worauf hin ſtürmen, losbrechen, ſchallend 


Ed 


362 plagen — Blauberei 


ſchlagen, laut aufiälagenb nieberfallen (Wolkenstein 14, 6, 3. Nhb. „Der Eiel 
jprang und plagt hinein“ bei Alberns Fab. 99, vom Fall ins Wafler). 
Die Bed. „ſchallend ſchlagen“ die z. B. bei Hans Sachs vorlommt, zeigt mhd. 
platzen [„ich wolte sie plazzen mit dör hant“ (Minnes. III, 44®, 4)] und aud 
mhd. der plaz (f. Plat 3) fowie das mit mhd. 2c. platzen zuſammenhangende 
angelfädf. plättan = [find und mit Schall ins Gefiht] ſchlagen (Joh. 19, 3); 
bie letste Beb. oben aber wahrt nieberd. plattern (pladdern) = laut auffhlagend 
nieberfallen, von Waffer, woraus, durch eine mhd. Form platzern (?) durchgegangen, 
mit tſch ftatt tz unſer plätfhern (ſ. d.), wie aus platen unfer platjden 
(ſ. d.), welde beiden Wörter vom Fallen im Simpliciffimns gleihbebeutend 
vorfommen. Alles zufammengenommen läßt ſich wol eine goth. Wurzel plitan 
(Prät. id er plat, wir plötum, Bart. rät. plitans) = auf eine Fläche auf- 
ſchlagen (?) worausfegen, aus befien Sing. Präteriti das Subft. der Platz 3 
entiproffen wäre, wovon plagen. 

plagen = ſchwatzhaft verpfaudern. Davon : die Plage, Bl. —n, 
— Klatſcherin; [per Plätzer, wovon] die Plageret. 

Jenes plagen in der Wetterau 2c. blatze, aber im Ried bei Darmftabt mit 
tsch aus tz (j. tf ch) blatsche; älter-nhb. blatzen (Alberus dietiondr, BI. HH 3*), 
im 15. Jahrh. mit Umlaut bletzen, pleezen, bleiezin d. i. bletzin (ſ. Diefenbach 
glossar. 66* u. nov. glossar, 47°), welches abgeleitet von bem Ging. bes Prät. 
eines worauszufegenden wie eflen ꝛe. biegenben ahd. Wurzelverbums plözan 
(Präſ. ih plizu, Prät, id er plaz, wir pläzumös, Part. plözan, kiplözan), blözan, 
— eine ſchreiende Stimme hören laffen (?), von beffen Plural des Prät. mbb. 
bläzen, pläzen, abb. (frühe) pläzan, pläzzan (Graff III, 259. IV, 1268), 
neunieberl. blaten, bleeten, angelſächſ. blsetan, engl. bleat, — blöfen (ſ. d.) Plage 
bereits im 16. Jabrh. (im Wend-Unmutb I, Nr. 375), noch wetterau, bie Blatz’, 
im Ried bei Darmftabt die Blatsch’; das ungewöhnliche Platzer mhd. ber 
platzer (?), fpät-mbb. der plätscher = Schwätzer, Trätſcher (Wolkenstein Nr. 
9%, 1, 17). In Zufammenfegung mit ge- abgeleitet ift mbb. das gepletze, 
geplätze, — ſchwazhaftes Geplauder oder Ausplaubern (Neidhart ©. 42, 3. 74, 
25), mittelb. das gebläze, geblätze, — Geblöde, albernes Geſchwätz. 

ver Plagmajor, zufammengef. mit Pla — Feſtung (f. Platz 1). 

1728 bei Sperander 476®, nach franz. major de place. 

ver Plagregen, —s, Pl. wie Sing. : (plöglicher) Schlagregen. 

- Bei Luther (Hiob 38, 25), aber ſchon 1482 unb überhaupt im 15. Jahrh. platz- 
rögen, zujammengef. mit mbb. ber plaz — ſchallender Schlag (j. Plat 3). Verſchieden 
hiervon ſcheint das gleichbeb. nieberb. der plassregen, nieberl. der plasregen, im 16. 
Jahrh. plasreghen, zufammengef. mit nieberl. die plas, früher auch plasch, engl. 
plash, — Lade, Pflige, woneben nieberl. plassen, im 16. Jahrh. plasschen, nie» 
derd. plasken, engl. plash, ſchwed. plaska, — im oder mit Waffer plätſchern. 

die Plauderei, Pl, —en, welches, wie der Plauderer (wovon bie 
Plaudererin), von plaudern = geſprächig, traulich jchwagen, 
dann ausjchwagen. Zufammenf. : plauderhaft; das Plauber- 
maul; die Plaudertafche. | 

Erft bei Luther (Pf. 59, 8. Sir. 20, 8) plaudern, mit au ausälterem d, deun 
bochb. im 15. Jahrh. (Zimmerische Chron. III, 290, 16), pommeriſch zc. plüdern, 
Diefes aber ift mit unorganifhem A ftatt o aus ber bei Dasypödius 19° u. 306° jowie 
bei Serrdnus dietionär. Bl. o ad vorlommenden Form bloderen, blodern, bei 
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Anbern und ſelbſt noch im 17. Jahrh. plobern, im 15. Jahrh. mit vorwiegend 
fig feſtſtellendem p mitteld. ploderen, 1486 plodern (Fastnachtspiele 256, 8), = 
ſchwatzen, vorher im 13. Jahrh. blodern ſſowie jenes plöderen, plodern, aud 
ſ. » a. wie ſchlagend raufhen), mit Sentung in a ülternbb. bladern, 
blattern, 1475 clevifh pladeren, nieberb. pladdern, plätern, pletern, welde 
aber feineswegs aus lat. blateräre = plappern entlehnt find. ©. Pluder- 
bojen Anm. Der Plauderer lautet 1486 ber blodrer (Fastnachtspiele 254, 
23). In Plaudertaſche (1678 bei Kramer 841*) ift Taſche (f. d.) das fpät- 
mbb. bie tasche, tesche, — Weibsperfon; als Eigenname eines Schwätzers 
jpät-mbb. „Conrad Plodertasch“ (LiederSaal III, 416, 648). 
bie Plaute, Pl. —n : furzer breiter Degen ; unförmlicher Degen. 

&o bei Kramer (1678), Stieler und Friſch; bei Steinbad bie Plaut. 
„Sörg Ilge von Kifelbah — feines Handtwerdes ein Mefer- oder Plauten- 
ſchmidt“ (Acten des Archivs zu Büdingen i. ber Wetterau v. 9. 1601). 
Nieberd. die Plite ftatt Plääte), Mit regelrechter Fortihiebung des niederb. t in 
3 (8) bei Steinbad aud die Plaute, oberb. und im 16. wie 17, Jahrh. nhd. 
bie Plotze, Bloge, Älter-nhb. aud der Blok, 1546 (bei Georg Agricola) 
plötz, — lurzes breites Meffer zum Hauen, Schlitzen u. dgl., kurzer breiter 
Säbel. Ob entlehnt aus die plauta, plata [mit Hinzubenfen von lat. die Jämina 
= Klinge], dem Fem. des fpäter-Tat. Adj. plautus, plotus, — platt, breit ? 

+ ber Blebejer, —s, Pl. wie Sing. : Nichtadelicher ; der gemeine 
Mann. Noch in den erften 3 Jahrzehnten des 18. Jahrh. Plebejus. 
Bon Tat. pleb&jus — bürgerlih, niebrig, gering, dem Abj. von lat. die plebs 
(Gen. plebis) = Bürgerftand, das Bolf, der gemeine Haufe. Bol. Batricier. 
+ der Pleonasmus, Gen. ebenfo, PL. Pleonasmen : Wortüberfluß 
b. h. Hinzufügung eines gleihbedeutenden, aljo überflüffigen Wortes in der Rebe. 
Das ſpäter gr.-lat. ber pleonäsmus, gr. der pleonasmds (mAsovasuog) eig. = 
Überfluß von gr. pleonäzein (aisovafeıv) = mehr als nöthig, überfliffig fein, 
weldes von gr. pldon (mAdov) = mehr. 
f pleonaftiih — Wortüberfluß enthaltend. 

Gebildet uach einem gr. Abj. pleonastikös (mAsovasrınoc) — liberfliffig, von 

gr. pleonäzein (f. Pleonasmus). 
plerren (e = ü), ſ. plärren. plegen, üblicher blétzen (f. d.). 
die Plinze, Pl. —n : dünnes flaches in Butter gebadenes, oft zufam- 
mengerolltes Badwerf aus einem Teig von Mehl, Milch und Eiern. 

1678 die Plintze (Kramer tenticheital. Wortb, 841°), 1562 die blinze (in 
bie blinzebederin), 1587 aber au bie plinßen; in ber Laufis der Plinz. 
Ob hervorgegangen aus lat. die placenta — der Kuchen? 

T plombieren — mit Dlei ausfüllen, z. B. einen hohlen Zahn; mit 
Diei jtempeln, mit einem Bleiſiegel verfehen. Aus franz. plomber, 
weldes aus lat. plumbäre = verbleien, von lat. das plümbum — Blei. 
ber Bloß, —e8, Pl. —e : (geſchwinder) mit Schall aufichlagender Fall. 
Davon plogen = Laut auffchlagend niederfallen, insbejondere mit 
Quetſchung [j. B. ver fallende Apfel plo gt], ſowie laut auffchlagend 
‚nieberfallen laſſen, dann [bilvlich :] zahlend Geld hergeben, Zufam- 

men‘. : : ploglich, Adi. u. Adv. = unvermuthet gefchwint. 

Im 17. Jahrh. „auf ben Blog“ — Knall und Fall (Stieler Sp. 1462), 
außer aller Bermuthung in gröfter Geſchwindigkeit, und biefes ver Plot wird 
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eben im 17. Jahrh. auch adverbial und adjectiviſch (ebenſo wie z. B. licht aus 
das „Licht“) verwandt, z. B. „komm zu mir plotz und flugs!“ (So gau), „Io 
war verwunderung daheim über meiner plotzen wiederkunft“ (Hans von 
Schweiniden I, 50. Das Berbum plotzen, bloßen, 1663 bei Schotte- 
lius blutzen, findet fih in feinen eigentlichen Bedeutungen bereits im 16. Jahrh. 
bei Fiſchart, das Abj. plöglich bei Luther (z.B. Hiob 18, 11), Alberus ac. und 
lautet 1517 plutzhich, aud im 16. Jahrh. plüglidh, im 15. Jahrh. plutztlich 
(Ködiz 61, 25 Anm.) d. i. plutzlich, am frübften um 1320 mittelb. plozlich in 
unplotzlich — allzu plötlih (ebenda ©. 147). Daneben fommt, einestheils an 
Blit angelehnt, anderntheils mit i für it, alfo ftatt jenes plützlich, die Form 
blitzlich — „bligfchnell” ſz. B. in „vrblitzlich“ bei Dasypödius 207° und ba» 
nad bei Serrdnus dictionär. BI. x2*, d. i. urplötzlich] vor. 

die Ploße, f. Plaute. 

bie Plotze, Pl. —n, ein farpfenartiges Fifchlein mit rothen Floßen. 
Im 15. Jahrh. die plötze, plutze, plosse, plotz (dief im voc. theut. von 1482 Bl. 
z3®), blotz, pletzgen, aus dem gleichteb. poln. bie plotka, ruff. die plotwä. Sonft 
ließe fih aud an mittellat. die plota = Muräne denfen, welher Name auf jenen 
Heinen Fifch, der, wie die Muräne, braun ift, üibergetragen fein könnte. 

ploßen, plößlich, f. Bloß. der Ploger, beffer Pluger (f. d.). 

bie Plüderhoſen, ein PL. : überaus weite faltige Beinkleiver. 

Am 16. u. 17. Jahrh. die Bluder-, Bloderhoſen, im 15. Jahrh. in ber 
Limburger Chronik ©. 40, 41 ploderhosen. Aufammengef. mit ber bluber, 
bloder, ploder, — blafebalgartig aufgeblähte Weite (ſ. Schottelius ©. 1289. 
Stieler 185), von mhd. (13. Jahrh.) blodern, plodern (b. i. bloderen, plode- 
ren), bayer. auch pludern, — einen wiederholten Schall, wiederholtes ſchlagartiges 
Rauſchen von ſich geben, von fallender Flüſſigkeit, wehender Fahne zc. (j. Plau- 
berei Aum.), weshalb auch fpäter f. v. a. weit fchlottern, [von Kleidern J nicht 
anſchließend Falten werfen. Woher aber dieſes Verbum? 

plump! Imperativinterjection. der Plump, —es, Pl. —e, = ſchwe— 
rer Fall. plump, Adj. u. Adv. — roh ungefügig, roh ungejchidt; 
ſtark mafjenhaft. plumpen — dumpf ſchallend fallen, ſchwer auf- 
ſchlagend fallen, dann auch ſo ein-, auftreten. 

Aus dem Niederd. unverändert ins Hochd. aufgenommen, ins Oberd. jedoch, wie 
pflumpf! (Schiller Räuber 1, 2. Blumauer Xen. I, 169), bayer. ber 
Plumpf, fchweiz. der Pflumpf und pflumpfig = plump, ebenjo im 15. Jahrh. 
pflumpfen = mit dumpfem Schalle fallen (Kellers Erzählungen ©. 367, 14) xc. 
zeigen, mit regelrechter Fortſchiebung des mieberb. p in pf, zumal im Anlaute, 
Nach diefem pflumpfen zu fliegen, beginnt das Eindringen aus dem Nieberb. 
um 1450, fchreitet aber langſam vor; erft im 16. Jahrh. werben bie unveränber- 
ten nieberd. Formen geläufig. Übrigens findet ſich das Wort fogar ſchon althochdeutſch 
im Elfaß in inblumfta — er bineinftürzte (Haupt Zeitschr. XV, 15°, 680 = 
Virgil. Georg. 4, 529), nämlich ing Meer, ältersnhd. bei Kaifersberg (F 1510) 
inblumpfen, wonad ein altniederd.ahd. blumfan — „bumpfes Schalles fallen 
machen“ anzunehmen ift, welches von dem Pi. bes Prät. eines vorauszufetsenben altırie- 
berb.-ahb. wie ahd. limpban (ſ. Glimpf Anm.) biegenden Wurzelverbums blimfan, 
(Prät. ich er blamf, wir blumfum, Part. kiblumfan), altniederd. plimpan (Prät. ic 
er plamp, wir plumpum, Part. plumpan), = dumpfes Schalles fallen (?), fhumpf, 
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dicd werben (2). Do jenes Berbum blumfan erlofh und von ber fpät aus 

nieberb. plampen u. neunieberl. plompen = mit bumpfem Schall in Wafler u. 

dgl. fallen, mittelnieberl. plumpen = flumpf, unfharf machen (Dies. IL, 217°) 
ins Hochdeutſche eingetretenen Form plumpen if plump! nieberb. plumpl ur- 

fprünglih ber Imperativ, aber abgeleitet von dieſem Berbum find der Plump 
und das nieberb. Adj. plump = ungefdidt, grob, wmittelniederb. plump = unge- 
(didt roh (Reineke Vos 3851), im 14. Jahrh. plump = unfdarf, plumph = 
grob, kölniſch im 15. Jahrh. plomp = tölpelhaft, neunieberl. plomp = ftumpf, 
unfharf, ungeſchliffen, ungeichict, grob, mittelniederl. plump = flumpf (Diut. II, 
217°) d. h. zu did an der Schneide, plomp = ungeididt roh (Partonopeus ©. 
116, 8), 1475 cleviih plump = ftumpf, dumm, woraus unfer nhb. Abi. plump 
und i#fänb. plumpr —= bäuriſch grob, ſchwed. und bän. plump = unförmlid, roh. 

Ne Plumpe = Bumpe (f. d.). plumpen = 1) pumpen (f. d.), 
2) bumpf ſchallend fallen (ſ. den vorigen Artikel). 

be Blümperftange = lange ſchwanke Fifcheritange, 

womit geplümpert db. h. im Bade gerührt und babei das Wafler leife ge- 
{lagen wird, um die Kifche in den Hamen zu treiben. In der Wetterau. Zu⸗ 
fammengef. mit einem von plumpen (f. plump!) gebildeten, in -ern wieber- 
holte Thätigkeit bezeichnenden pliümpern (Dübel Jäger-Practica III, 229°), und 
ſchon niederd. plumpen beb. aud „beim Fifchen mit großen Stangen ins Wafler 
ſchlagen, um die Fiſche ine Netz zu treiben“, wie benn auch nieberbeutfch die hier- 
ju gebrauchte fange bide Stange bie plumpeküle d. i. Plumpfeule, der plump- 
stock heißt unb Dðbel a. a. DO. die Plumpftange hat. 

bie Blumpheit, zufammengef. mit dem Adi. plump. plumps! 
Interj., eigentlich Imperativ, aber der Plumps Ableitung von 
plumpfen (fchon bei Luther), welches von plumpen (f. plump!) 
abgeleitet ijt. der Plumpfad, zufammengef. mit plumpen. 

der Blunder, —s6, ohne Bl. : allerlei Geräth und Zeug, bei. unwerthes. 
Davon plündern = allerlei Geräth zc., überhaupt Sachen als Beute 
gewaltfam wegnehmen und fortbringen. Hiervon dann : die Plün- 
derei; der Plünderer. Zufammenj. mit Plunder: die Blun- 
berfammer; der BPlundertram. 

Blunder, älter-nhb. der plunder u. blunder, bei Keifersberg (F 1510) 
ſchon im ber heutigen allgemeinen Bed. ; 1656 ſchweiz. Plunder = Hausgeräth (Frisius 
ISATE. Dictionariolum 161), 1482 „plunder oder newe kleyder“ (voc. thest. Bl. 
240), mhb. (zuerfi im 14. Jahrh.) der plunder = Bettzeug, dann Wäſche, Kleider, 
miommengehörig mit mittelnieberd. plunde = Kleidung (f. Friſch IL, 64°), 
wieberb. der plunne = Kleidung und Geräth geringer Leute, der Lumpe. Dunkler 
Herkunft. — Auch neben plündern, wie Luther immer fchreibt, findet fih im 
16. Jahrh. blüundern, im 14. und 15. Jahrh. blundern [in abblundern == weg⸗ 
rauben (Minneburg BI. 56°)], plundern. Die Grunbbebeutung zeigt noch ſchweiz. 
plündern = das Hausgeräth aus bem Haufe anderswohin bringen beim Ketten 
ober bei einem Überzuge (Stalder I, 191). 


die Blunze, BL. —n: Blutwurft. Ofterreichifch zc. Erft im 16. Jahrh. 
t der Plural (gewöhnlich Plural), —, BL. —e, = bie Mehrzahl, 
weihes 1797 ſchon ziemlich übliche Berbeutfhung if; früher bie mehrere 
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Zahl, wie bereits 1641 Schottelins bat. Aus lat. ber „(nämerus) pluralis“ 
[plurälis = zu mehreren gehörig, abgeleitet von lat. plüs (Gen. plüris) = mehr]. 
der Plüfch, —es, PL. —e : Halbfammt. Davon plüſchen, Abi. 

Bereits 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 841®, aus franz. bie peluche = 
Zeng von Leinen und Kameelhaar, weldes aus dem gleichbeb. ital. ber peldccio, 
üblicher pelüzzo, von lat. der pilus = Haar. 

T das Plusgquamperfectum (f. Perfectum) = Vorvergangenheit. 

Das lat. „(tömpus preteritum) plusquamperfdctum“ eig. — bie mehr 
als vollendete Bergangenbeit. 

ver Plützer, —s, Pl. wie Sing. : Kürbiß, Pfebe; Kürbißflafche. 
Bayerifh ꝛc. Schon 1445 ber pluczer = Melone. Auch Ploker. 
ver Pöbel, —s, ohne Pl. : das gemeine Volt, bei. das rohe. Zuſam— 
menf. : pöbelhaft; das PBobelvolf, 

Bei Luther feftftehend der pöbel, bei Andern böbel, bübell, böfel, pöfel, 
und no 3. B. 1678 bei Kramer Pöfel, Pövel, 1482 bofel (voc. theut. BL. 
e1P), — gemein Bolt, mhd. der u. das bovel, povel, ſpäter aud) pavel, pövel, = 
Bolk, Leute. Zuerft im Parzivdl 350, 29, aufgenommen aus provenzal. poble, 
franz. der peuple, 842 der poblus, welches aus lat. ber pöpulus — Boll. 

der Bocal, —es, —s, Bl. —e : anfehnlicher geachtetes Trinkgeſchirr. 
Als eingebürgert auh Pofal. Im 16. Jahrh. der Bocal, Pocal. Mit bem 
Trinfgefhirr aus Italien, wo dieſes beſonders gebraudt war (j. Maaler Bl. 
73°), alfo aus ital. der bocchle = trug, Beder, franz. der bocal — Becher, 
jpan. der bocäl — enghalfiger Krug zum Weinſchöpfen, weldes aus mittellat. bie 
badcalis, einem aus gr. bie batkalis (Sawnalıg), das baukälion (Savnalıo), = 
engbalfiges Gefäß entlehbnten Worte (f. Diez Wibch I, 72). 
poch! Interj., eig. Imp. von pochen. Schiller Mac. 2,5: 
„Boch! Boch! Geduld da draußen, wers auch ift!” 
pöchen — mit lautem Ton auf einen Fleck hart auftreffend fchlagen 
oder auch [bei Erz in Bergwerfen] ftampfen ; laut auftreffend wiber- 
ſchlagen; unterdrücdend bedrängen; trotig (gleichlam aufichlagend) bof- 
färtig thun (Schiller Räub. 5, 2). Davon : die Poche — Klotz, 
womit gepocht wird; ver Pocher. AZufammenf. : das Pochwerf x. 

Bei Luther poden u. (Ser. 4, 19) puchen, fonft älter-nhb. auch boden u. 
buchen; fpät-mbd. u. mitteld. puchen, mhd. zuerft im 13. Jahrh. auftandend 
bochen = auftreffend jchlagen (Minnes. II, 137, 96, 2, 1), anflopfen, nieberb. 
pucken, 1475 eleviſch bocken, boicken, — flopfen. Dunkler Herkunft. 

die Bode, PL. —n : Blatter, Kinderblatter. Davon : podig. Zu 
fammenf. mit dem PL. : das Bodengift, podennarbig x. 

Bode, 1533 die bocke, mitteld. die pocke, nieberl. die pok ; im 17. Jahrh. 
ber Pl. die Pollen — Blatterntrankheit, 1562 in Friesland die poeken — Luſt⸗ 
jeuche. Wetterauifch Die Poche. Dunkler Herkunft. 

die Bodel, Bl. —n (1 Kön. 7, 31), was die Budel (f. b.). 

T poculieren — bechern. Mhd. poculiren (LZiederSaal II, 678, 50), 
aus mittellat. (15. Jahrh.) poculäre = trinken von lat. das pöculum = Beiher. 

t das Podagra, —s (—8), ohne PL. : Fußgicht, Zipperlein. po- 
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dagriſch = fußgichtkrank (Schiller Räuber 4, 2). der Pobagrift, 
—en, Bl. —en, = Fußgichtkranker. 

Ines Bodagra, mhd. (fehr felten) das pödägrä, um 1500 bodegra, ift ſchon 

1673 der dentſchen Benennung das Zipperlein vorgezogen worben ; gewöhnlich im 

16. u. 17. Jahrh. das pobagram, im voe. eæ quo von 1482 podegram ; aud bb. 
das (?) pögrät (Parsiodi 501, 27). Aus gr.-lat. Die podagra = Fußgicht, gr. die 
poddgra (modaypa) = Fußſchlinge, dann bie (lähmende, feffelnbe) Fußgicht [gr. 
ber pus (morg) mit dem Gen. podös (modog), = Fuß (f. d.), und gr. bie dgra 
(aypa) = Fang], auf deſſen Abj. gr. podagrikda, gr.-lat. podägricus, = fußgidt- 
frank unfer pobagrifch beruht, wofür im 16. u. 17. Jahrh. podagrämiſch. 
Podagriſt fegt eine neulat. Ableitung ber podagrista voraus. 

tbie Poefie, [ohne BL. :] die Dichtlunft, der Dichtergeiit; [Pl. —n 
(4filbig) :] Die Dichtung. Bereits 1728 bei Sperander 41%, 

aus franz. bie podsie, ital. die poesia, von gr.-lat. bie poßeis, fpäter auch 
p6&sis, gr. bie poldsis (molnsız), = Dichtkunſt, Didtung, ven poiein (wosiv) = 
maden, ſchaffen, dichten. Bgl. Poet. 

tier Poët, —en, BI. —en : Dichter. die Poeterei. die Poëtik 
= Dichtungslehre. die Boetin. poetifh = dichteriſch. 

Poet, mitteld. ber pößte (Renner 12825. Jeroschin 8480 In pößtinwort), wovon mit 
rei Ratt ei 1617 „bie poeterey” (oocabula pru juventäte BI.234), 1475 eleviſch 
Wie poetry, ift entlehnt aus fat. der poöta, welches aus gr. der poißtd's (noıneng) 
= Ghöpfer, Dichter, von gr. polein (f. Poeſie). Ebenſo ift ahd. der sodf, alt⸗ 
u. angelſtichſ. scöp, soeöp, == Dichter, von ſchaffen (f. d.). Bon gr. poidtö's 
lemmt das Adj. poißtikde (momrınog), gr.-lat. po dticus, wonad fon bei Alberus 
dietionär. BI. qq 2* unfer poetifh, wie aus dem in dem Gedanken ar lat. bie 
ars — Funk ſubſtantiviſch gefegten Fem. Tat. die poßtica unfer Boetil. Die 
Poetin, abgeleitet von Poet, bei Alberus a. a. O. 

de Bogge, Bl. —n, = Froſch. Niederd. 

ver Pokaͤl, als eingebürgert mit R, ſ. Pocal. 

ber Botel, — 8, ohne BI. : Salzwaffer durch Einſalzen von Fleiſch, 
Fiſchen. Zufammenf. : das Pökelfleiſch; ver Pötelhecht (ech 
= äh) = Tonnenhecht; der Pokelhering. pöleln. 

Mit feſtſtehendem P, p, trotzdem daß auch wol Bökel, böLeln zc. geſchrieben 
wurde, und mit 5 flatt bes Umlautes e (ſ. E und DO). Senn Völel, 1678 bei 
Rramer teutſch⸗ ital. Wortb. 832° u. 888° der Peckel, Pickel, ift aufgenommen aus 
nieberd. u. nieberl. die pekel, am frühſten 1414 uieberb. peckel, 1420 prekel, 
ſelbſt auch mit Auffteigen bes e zu i (f. 3) im 15. Jahrh. pickel, 1518 biokel, 
1475 clewif peckel, poeckel, engl. piokle; PBölelfleifdh 1678 bei Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 8382 Videlfleifch, aus nieberb. das pekelfl&sk, Hieber!. 
pekelvleosch ; Bölelhering (ſ. Pidelhering) aus niederd. der pekel- 
hering, nieberl. pekelharing ; pöleln aus bem von jenem pekel abgeleiteten 
nieberb. Berbum pekeln, nieberl. pekelen, weldes aud — zu Bölel werben. 
Die Wurzel ift dunkel. 

ver Bol, —es, Bl. —e : Endpunct der Erd⸗ u. Himmelsachſe; Dreb-, 
Ungelpunct ; Endpunct der Achfe einer Kugel. 

Erf zu Anfange bes 18. Jahrh. der Bol in der erfien Bebeutung neben ber 

Polus, mhb. noch ber pölus ebenfalls in der erſten Beb., aus gr.-Iat. ber .slus 
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= Endpunct an ber Erb- u. Himmelsachſe, gr. gleichbed. ber polos (molcg), 
eig. = Wirbel, Angel, Achſe, von gr. pelein (weile) — fid bewegen. 
ver Bolad, Poläk (a kurz), —en, PL. —en : Bole ; polnifches Pferd. 
1482 poleck (voc. thew. Bl. 24°) — Pole. Aus poln. der polak Pole (j. d.). 
j polar — die Pole betreffend ; ſchnurſtracks entgegengefegt. Zufam- 
menf. : der Polarjtern = Nordſtern, neulat. stella poläris, 

weil nahe am Himmelsnorbpole ftehend. Jenes polar aber, bereits in Bolar- 
ftern (Kramer teutjeital. Wortb. 832P), ift aus einem neulat. Adj. poläris von 
gr.lat. pölus Bol (j. d.), hier der am Himmel. 

der Bolder, —s, Pl. wie Sing. ; rings eingeveichtes Land, 

ift das nieberl. der polder, weldes aber im 16. Jahrh. ein Hühnerhaus be- 
deutet, aus mittellat. das pullärium — Hihnerbehälter. Jene Bed. Hühnerhaus 
z. B. bei Kilian 410*, wo neben bloßem polder zugleid) hoender polder, aber 
aud ebenda in beſonderem Artilel polder — Damm, — — 
durch Dämme umſchloſſenes Land. 

der Pole, —n, Bl. —n. Polen. pocnkiſch, bei Voß zotifch. 

Pole iſt mit Abſchwächung der zweiten Silbe und, wie bei der Heide ꝛc. (vgl. 
auch Chriſt), mit Kürzung um das auslautende n aus mbb. der Pölän, im 12. 
Jahrh. Bölän (gl. trevir. 11, 22), mitteld. aud ber Pöläne (Jeroschin), welche 
aus mittellat. Polänus (?), Bolänus, Polönus. Dieje mittellat. Namensformen 
aber find aus dem alten flaw. [Anfang des 12. Jahrh.] der Poljanin (Pl. Poljane), 
welches — wie das jpätere und zwar poln. ber polak (f. Bolad), = Pole, eig. 
Bewohner von Feld, Flahland, — von poln. das pole, ruff. das pöle, — Feld, 
und bie Polen bewohnten die gröfte Ebene Europa’s, bie fih von ber Ober 
bis über den Dniepr ausbehnte. Der Lanbname Bolen ift nit Dativ bes 
Plurals von Pole, jondern mit abgeſchwächter Endfilbe aus jpät-mhb. (Anfang 
bes 15. Jahrh.) Polann, mhd. Pölän, auch Palän, ahd. Pölöna (Graff III, 334), 
welche aus dem von jenem Polänus, Polönus abgeleiteten und nad jenem poln. 
pole jhon 1211 durch lat. Campänia — Flachland ausgelegten mittellat. Pol&- 
nia (?), Polönia, wie denn aud das e in mbb. Pelän auf das i in ber Enbung 
-ia bindeutet. Das Adj. polniſch ift gekürzt aus mhd. pölänisch, mitteldeutſch 
pölönsch (Jeroschin 19225. 22713) d. i. vollftänbig pölänisch , von jenem mbb. 
Pölän, mittelb. Pöläne, ber Pole, wonad das vom Volle nach dem hier nicht paſſenden 
Borbilde von bayerifch, heſſiſch, ſächſiſch ꝛe. gebildete poliſch verwerflich erſcheint. 

der Polei, —es, —s, Pl. —e : Flöhkraut, mentha pulêgium. 

Mhd. das poleie (?), polei, bolei, ahd. das polei u. auch die poleia, einmal 
pulei (Haupt Zeitschr. XV, 49*), aus bem gleichbeb. lat. das pulöjum, pulögium, 
von lat. der pülex — Floh, und der Name daher, daß nad) Plinius hist. natur. 
20, 54 die angeziindete Blüte der frifhen Pflanze durch ihren Geruch bie Flöhe 
töbtet. 

+ die BPolemif = die Kunſt des wiffenfchaftlichen Wortgefechtes. der 
Polemiker. polémiſch. polemifteren. Erſt im 18. Jahrh. 

Das Adj. polemiſch beruht auf dem gr. Adj. polemikös (moAsumog) = trie- 
gerifh, aus deſſen Sem. Bolemit bervorgieng, während von dem Mafc. unfer 
Bolemiler abgeleitet wurbe. Jenes gr. Adj. aber if von gr. ber p6lemos (mols- 
og) = Krieg, Rampf abgeleitet, wovon aud gr. polemisein (wolsulfar) = trie- 
gen, fünpfen, weldhes im Franz. zu poldmiser wurbe, woraus polemifieren. 

Poͤlen = das Land ver Polen, f. ver Pole. 
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+ die Police (fpr. Polid), Pl. —n : Berficherungsfchein mit genauem 
Berzeichniffe der verficherten Güter ꝛc. Schon im 17. Yahrh., aus 

franz. die police, ital. polizza, — Zettel, Schein, welches aus mittellat. das 
politicum ober poleticum, das aus mittellat. polypticum, am frlibften polyptychum 
— Berzeihnis, Zinsbuch, Heberolle, wurde. Dieß aber ift urfprünglih das Neutrum 
von gr. polyptychos (molurrvyog) — vielfah zufammengefaltet, viel Blätter 
habend [gr. polys viel, und die ptyx (ruf) Falte, Blatt]. 

+ bie Bolicei, als eingebürgert heute allgemein Polizei (f. d.). 

+ der Bolier, —es oder —s, Pl. —e : die Arbeit anordnender und bie 
Aufficht führender Werkgeſelle (Werfmeijter), des Meiſters Stelle ver- 
tretender Obergejelle, ver Kunftverjtändige. 

Bei Maurern, Zimmerleuten und einigen andern ehedem ziinftigen Arbeitern. 
Göthe XLIII, 432 bat der Bolirer. Mit Berbunfelung des a zu o aus tyrol. u. 
bayer. ver Palier, kärnth. ber Pällier, Pällierar (Terer 35) 2c., im Ambrajer 
Lieberb. von 1582 ©. 327, 172 der balierer = Erfter iiber Andre, welche mit Ausfall 
eines r nad dem a aus der noch zu Frankfurt am Main öfters gefchriebenen und 
auch zu Wiesbaden vorlommenden Form ber Barlier, 1471 ber parlier, eben» 
fowol um bieje Zeit in Nirnberg der parlierer (Tucher Baumeisterbuch 59, 8ff. 
Chroniken d: d. Sı. I, 405°. Lexer mhd. Handwtbch II, 208), bayer. 1558 
Perlir (Schmeller I, 279), von mhd. parlieren — reden (f. parlieren). 

T polieren = putzend abreiben, pußend glätten; ausfeilen ; in Sitte ꝛc. 
verfeinern. Davon : ver Boltierer; die BPolierung. Zuſammenſ.: 
bie Bolierart; der Polierſtahl ıc. 

Jenes polieren ift mhd. polieren, fpät-mhd. aud) pollieren, bollieren, pu- 
lieren, mit Senfung bes o zu a pallieren, ballieren, baliren, mitteld. polliren, 
aus Tat. polire — putenb abreiben, plätten. Polierer ift im 15. Jahrh. der 
polierer, palierer, pulirer, bollierer; Bolierung in demſelben Jahrh. die bollie- 
rung. Polierart = Art zum Glatthauen, bei Göthe XXI, 6 Polirart. 

polifch, bei Voß und volksüblich, aber ungut, |. Pole. 

T bie Bolitif — Staatsfunft, wiſſenſchaft; Staats-, Weltflugheit. der 
Bolitifer politijch. politijieren, 

zu Anfange des 18. Jahrh. aus gr. politizein (molirikev) — als Blirger im 
Staate leben, von dem von gr. die polis (moAız) = Stadt, dann Staat, abgelei- 
teten gr. ber politös (moAirnz) — Stadt-, Staatsbürger, woher das gr. Abi. 
politikös (zoAirızog) ⸗ bürgerlih, ftaatsmänniih, gr.-lat. politicus = zum 
Staat oder zur Staatswiffenshaft gehörig. Nach diefem Worte nun if im 17. 
Jahrh. unfer politifch gebildet, dann aus dem em. (politica, mittellateiniſch 
als Subft. die politica — Negierungsfunft) unfer Politik, im 17. Jahrh. Poli- 
tic, hervorgegangen, enblih von dem Mafc. (politicus) unfer der Politiker ab» 
geleitet. 

f die Politur, Pl. —en : Glättung ꝛc. Aus lat. die politüre, 

bon politus, dem Bart. des Perf. im Paſſ. von lat. polire (j. polieren). 

7 bie Bolizei, ohne Pl. : Staatsanftalt für öffentliche Ordnung und 
Sicherheit. Zuſammenſ.: ver Polizeicommiſſär, polizetlich zc. 

Schon im 15. Jahrh. die policey, polizey, uripriinglicher polizi (?), aus mittel- 

Beigand, Wörterbuch. 2. @p. 24 
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lat. policia, politia, — Aufredthaltung zc. der Orbnung in einer Stabt ꝛc., 
lat. die politia Staat, welches aus gr. die politeia (nolirsia) = Staatsvermaltung, 
funft, Staat, von gr. der polites (f. Bolitiß). 

der Poll, —es, Pl. — : Abjtimmung bei einer Wahl. 

Aus engl. poll = Kopf, Kopfzählung (bei Wahlen), Berfonenlifte 2c. 

ver Boller, jegt allgemein Böller (f. d.). polniſch, f. Pole. 

der, auch (3. B. Göthe XLI, 4) das Poljter, —s, PL. wie Sing. : 
feſtgeſtopftes, aufgeblähtes Sig-, Ausruhefüffen. Davon poljtern. 

Polfter, mbb. der bolster, polster, jehr friih auch bölstsere, ahd. der u. das 

polstar, bolstar, polstir, aud — Säulenfopf, angelſächſ. der bolster, altnorb. der 
bolstr, beide in heutiger Bed. neuniederl. der bolster (= grüne Nußſchale, Hilfe 
der Erbe ꝛc.). Wie Beule (f. d.), wol von dem Bl. des Prät. eines goth. 
Wurzelverbums biulan (Prät. id er bäul, wir bulum, Part. bulans), ahd. piolan 
(? PBrät. ih er pöl? wir pulumös? Part. polan?) = „fih blähen“, aus beffen 
Sing. des Prät. das goth. bäuljan = ſchwellen machen in goth. ufbäuljan — 
aufgeklafen maden (2 Tim. 3, 4). ©. aud poltern. 

der Polterabend — der durch ein Mahl (jowie durch Beſchauung 
bes in der Brautfammer aufgejtellten zur Mitgift gehörigen Hausge- 
räthes 2c. von Seiten der muthwilligen Gäſte) gefeierte Vorabend der 
Hochzeit. der Polterer. der Poltergeijt, —es, Pl. —er, = 
nachts durch Poltern jchredender umgehender Hausgeift, 

1539 der boldergeift. Polterer, erft 1691 bei Stieler, von poltern. 
poltern = Getöfe, wie durch fehallendes Auffchlagen, Fallen, Rlopfen, 
Nollen, machen ; heftig, die Worte gleichjam berausfollernd fchelten. 

Die Schreibung poltern ſteht durch Luther feſt. Sonft im 17. Jahrh. auch 
puldern, im 16. Jahrh. polderen, bolderen 2c., 1482 polteren (voc. theut. 
Bl. z4P) u. boldern (ebenda Bl. e 1*), am frübften 1420 u. 1425 buldern, neu- 
nieberl. bulderen, daneben durch Angleihung bes d zu 1 die mwetterauifhe Form 
bollern und deshalb bei Alberus bollern u. pollern, ebenſo aud bei 
Andern, im 15. Jahrh. bollern, pollren (dieß 3. B. bei Wolkenstein Nr. 40, 2, 
16), nieberd. bullern (f. bullern 1), einmal 1462 uniederrheiniſch-hochd. bollen 
(Mone Anz. VII, 167, 634). Wie es fcheint, mit dem Begriffe des von Wäl- 
zen, Rollen berrübhrenden Geräuſches und Gerafjels abgeleitet von bem Plural 
des Prät. des bei Bolfter (j. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbums biulan, abb. 
piolan, von welchem Plural auch ahd. polön, bolön, = wälzen (aufgebläht rund fi 
bewegen), fortwälzen, mhd. boln, poln = wälzen, ſchleudern (ſ. Böller, Bolle 1), 
werfen. Nicht aus lat. pultäre — jdlagen, klopfen, woraus bei Entlehnung im 
Abd. pulzön geworben wäre. | 

f der Boltron, —s, Pl. —e : Maulheld, eig. Feigling. | 

Sm 17. Jahrh. aus franz. ber poltron, weldes aus ital. ber poltröne — 
Faulenzer, Feigling, von ital. poltro — träg, feige, eig. den Bolfter liebend, ab- 
geleitet mit ungewöhnlichen Ausfalle des s von ahd. polstar, bolstar Polfter 
(j. d.), wovon aud ital. der boldröne — mollene Bettbede. S. Diez Wibch 
L, 828. s 


T poly-, aus gr. polys (noAvg) = viel, in: die BPolygamte (4filbig) 
— Vielweiberei ; ver Polygräph, —en, Pl. —en, = Vielfchreiber ; ver 
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Polyhiſtor, —8, Pl. wie Sing, — Bielwiffer; polytehnifch 

— viele Künjte und Wiffenfchaften umfaffend ; ver Polytheismus 

(Öfilbig) — Vielgötterei; der Polytheiſt (Afilbig), —en, Pl. —en, 

— Anhänger der Bielgötterei, wovon polytheiſtiſch (dfilbig) — 

vielgöttiſch. 

Polygamie iſt aus gr.-lat. polygämia, gr. polygamia (moloyayuıia), deſſen 
-gamia (-yanıa) von gr. gamein (yauev) — heirathen; Polygrapb aus bem 
gr. Adj. polygräphos (zolvypapog) = viel ſchreibend, deſſen -graphos (-yoapos) 
von gr. gräphein (ypapav) — jhreiben ; Polyhiſtor aus gr.-lat. der polyhistor, 
gr. ber polyistör (zoAvisrop) = Bielwiffer [eig. als Adj. viel wiffend], deſſen 
ber istör (Isrop) = der Kundige; polytechniſch gebildet nad franz. polytech- 
nique, von gr. bie polytechnia (moAvreyvia) = Menge von Künften; Polytheis— 
mus aus nmeulat. ber polytheiismus, voi gr. polftheos (moAv sog) — viel Götter 
glaubend, wovon aud franz. ber polyıhdiste, woraus Bolytbeift. 

f der Bolyp, —en, Pl. —en : Vielarm. Aus lat. der pölypus, 

welches aus gr. ber polypus (moAurovs) = Bielfuß [roAvg viel, vorg Fuß]- ” 
polytehnifch, ver Polytheismus ꝛc. ſ. poly. 

die Pomäde, Pl. —n : Haarfalbe ; Heilfalbe; [jtudentifch :] recht 
wolthuende Gemächlichkeit. Daven pomapijteren. 

Bomade im 17. Jahrh. aus franz. die pommade, welches aus ital. Die po- 
mäta, von ital. der pömo — Apfel (aus) lat. das pömum — Baumfrudt, weil 
anfangs das Fleiſch von Äpfeln, namentlich der Amwergapfelbäume, Dauptbeftand- 
theil jener Salbe war, wie noch zu der Heilfalbe Apfelſchnitten verwendet werben. 
+ die Bomeranze, Bl. —n : Frucht von eftrus auräntium. Zuſam— 

men. : der Bomeranzenbaum, die Bomeranzenfcale ıc. 

Bomeranze, 1469 mittelrheinifch Die pomerantze (voc. er quo), 1466 pomorancz, 

1440 pomerant, aus mittellat. die pomerancia, üblicher das pomeräncium, pomerän- 

tium, am frübften pomoräncium, zufammengef. aus lat. das pomum — Baumfrudt, 

bier Apfel, und aus ital. die aräncia — Pomeranze oder dem aus dem früher 
gleihbeb. ital. der aräncio gebildeten mittellat. da® aräncium. Beide ital. Wörter 
aber find aus dem gleichbeb. byzantini chen das neräntzion hervorgegangen, beffen 

Urfprung bis in die Sanſtritſprache, alfo nah DOftindien weift (f. Orange). 

Pomeranzenbaum ift 1469 mittelrheinifh der pomerancien baume (voc. ex 

quo), 1414 pomerantbaum. 


der Pommer, —s, BI. wie Sing. : furzer langföpfiger u. -haariger 
Hanshund. Aus Pommern jtammend, daher der Name. 


ber Bommer, —, Pl. wie Sing. : Art Schalmei oder Hoboe. 

Gothe XXIV, 34. Mufical. Lex. (1749) ©. 293. Aus dem gleichbed. älter- 
nbb. der bomhart, fpätsmhb. der bum-, pumhart, weldes aus dem gleichbeb. 
ital. die bombärda; dieſes aber, eig. mittellateiniſch, bed, wie aud jenes bum-, 
pumhart, ſ. v. a. Kanone (f. Bombarbe). 

der Bomp, —es, ohne Pl. : feierliches großartiges Gepränge. 

Im 15. Jahrh. die pompe, gelürzt pomp, — feierlihes Gepränge, Gepränge, 
aus gr.-lat. bie pömpa — äffentlider feierliher Aufzug, dann Gepränge, Prunf, 
gr. bie pomp6 (zogen) = Sendung unter Geleite, feierlider Aufzug unter großem 
Geleite, von gr. p&mpein (meurev) = ſenden. 


— + 


24 * 
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+ die Bompelmufe, Bl. —n : kopfspide oftindifche Apfelfine. 

Wieland Ob. 11, 23. Aus neunieberl. (bolländ.) der pompelmoes, franz. die 
pamplemousse, bei welchem fi, zumal da ber die Frucht tragende Baum in Oft- 
indien mehr in Gärten von Europäern als in Pflanzungen von Eingebornen fid 
findet, aud jene Apfelfine der Piſangfrucht nicht ähnelt, faum an Bildung aus 
ſanſtr. bhänuphalä — Sonnenfrüchte (der Sonne dargebrachte Früchte) tragend, 
einem Beinamen bes Piſangs (müsa paradisiaca), und aus fanffr. mötschä (mo- 
ber arab. mos), dem Namen dieſes Baumes, denken läßt. 

pompen — feierlich großartig prangen, mit großem Gepränge fich zeigen. 

1781 bei Schiller, aber ſchon im 17. Zahrh. aus fat. pompäre — mit Pomp 
einrichten, im Mittellat. |. v. a. ftolzieren 2c., von lat. pompa Pomp (f. b.). 

pompen — bröhnend, überhaupt ſtark ſchallen, insbeſondere tief, 

Auch pumpen (f. d.), mhd. pumpen (?), wie fi aus dem mittelft -ern abgelei- 
teten mbd. Iterativ (Wiederbolungswort) pümpern (Minnes. III, 283®, 6), aud 
umlautlo® pumpern (ebenda 287®, 6), = mit dumpfem Schall in raſcher Wieber- 
bolung Hopfen, pamppern = mit dumpfem Schall binfallen ( Wolkenstein Wr. 6, 
108), ergibt. Älter-nhd. (bei Luther) bomben. Aus mittellat. bombäre, bum- 
bäre, = fummen (von Bienen), einen lauten Bauchwind Taffen (ſ. Diefenbach 
glossar. 78°), von lat. der bömbus (f. Bombe). 

pomphaft, in ver 2ten Hälfte ves 17. Jahrh. gebildet für 
+ pompos — großartig prachtvoll. So im 18. Jahrh., 

aber 1694 bei Nehring 681 pompos, jenes nad) franz. pompeux, und biejes 
ältere pompos aus dem bei pompeux zu Grunde liegenden lat. (5. Jahrh.) pom- 
pösus = prädtig, von lat. pompa (f. Bomp). 

F die Pönitenz, ohne Pl. : Bußübung; Strafe, Pein. Aus Tat. bie 
penitentia Neue, von dem Part. des Präf. von poenitöre Reue empfinden. 
ver Bopanz (Bopanz), —es, Pl. —e : (vermummte) Schredgeitalt. 

Im 17. Jahrh. der Popantz (Scottelius ©. 1377), bi Shuppius ©. 
829 der Bopenge. Die es jdeint, aus böhm. ber bobäk (4 — A), bubäk, 
auch der bubus (fpr. bubusch) u. der_bubaras (fpr. bubaräsch), poln. ber bobak, 
— Schredgeftalt, von dem gleihbeb. böhm. der bobo, bubu, polı. ber bobo. 

f der Bopo, —s (—8), Pl. wie Sing. : der Hintere, Kinverwort, 
welches, wie e8 jcheint, Wiederholung der erften Silbe von lat. ber pödex — 
der Hintere ift, woflir jpät-mittellat. auch pöpex vorfommt. 
f populär — volfsmäßig, gemeinnüßig, volksverftändlich, »freundlich, 
beliebt. die Popularität, ohne PL., in feinen Bedeutungen 

ba® franz. bie popularitd aus lat. die populäritas — Streben nah Bollsliebe, 
von dem von lat. der populus Voll (ſ. Pöbel) abgeleiteten lat. Adj. populäris 
— zum Bolle gehörig, vollsthümlich, dem Volk angenehm, ihm zugerhan zc., 
welches franz. zu populaire wurde, woraus populär. Bereits 1728 bei Speran- 
der 483* als Fremdwörter populair und Popularität. 

T die Bore, Pl. —n : Schweißloch. Später im 18, Jahrh. 

aus gr.lat. ber porus, gr. ber pöros (mopog) = Durdgang, Hautröhre, Schweiß- 
lod, von gr. peirein (meigeıw) = durchbohren zc. 

T der Pörphyr, —s, Pl. —e, Steinart von dunfelrother Grundfarbe. 

Im 17. Jahrh. das Porfir, aus franz. der porphyre, weldes aus gr. pör- 
phyros (möppupog) = purpurfarbig, von Hr. die porphyra (j. Purpur). 
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ber Bort, —es, PL. (ungewöhnlich) —e : (See-)Hafen; Zufluchtsort. 

Nur noch dichteriſch. Mhd. u. mittel. Die porte (Nibel. 451, 1), auch der port, 
mittelb. aber vorzugsweiſe das port, aus lat. der portus = Einfahrt, Hafen, dann 
Zuflucht, Zufluchtsort. 

+ das Bortal, —es, Pl. —e : Practthor, -thür eines Gebäudes. 

1442 das portAl, mittelnieberl. poortael, aus dem gleichbed. mittellat. (12. Jahrh.) 
das portäle, auh — Vorhalle, franz. der portail, altfranz. u. fpan. der portal (= 
Halle), von lat. die pörta = Thor (f. Pforte). 

die Borte, BL. —en : Pforte; Schießloch eines Schiffes. 

Das nieberb. die pörte, neuniederl. die poort, unfer Pforte (f. d.), welches 

mittelhochdeutſch auch öfters mit unverfhobenem p die porte, port lautet. 
7 der Bortier (fpr. Pörtje), —s, Pl. wie Sing. : Thürhüter. 

Bereits 1728 bei Sperander 484”, aus franz. der portier (fpr. portj6), welches 
aus lat. ber portärius — Thor», Thürhüter (Vulgdta 2 Kön. 7, 11 u. 1 Chron. 
16, 22), von lat. die porta — das Thor. 

+ die Bortion, Pl. —en : zugehöriger Theil; Speifeantheil. 

Im 17. Jahrh. aus franz. die portion, welches aus lat. die portio — Abthei- 
lung, Antheil, Verhältnis wozu, von lat. die pars (Gen. pärtis) = Theil. 

+ bas Borto, —s, Pl. (ital.) Porti : Poſt-, Fracht, Briefgelt. Im 
17. Jahrh. Zufammenf. : portofrei, die Bortofreibeit. 

Porto ift das ital. 'der pörto, von ital., lat. portäre — tragen, bringen. 

+ das Porträt (a kurz), —es, —s, Bl. —e: Bildnis, Brujt-, Abbild. 
Davon bei und : porträtieren. 

Porträt, bereit® 1716 bei Ludwig Sp. 1415, ift aus franz. ber portrait, 
welches aus jpät-mittellat. der proträctus — Abbild, von mittellat. por- d. i. pro- 
träctus — gemalt, lat. proträctus — hervorgebradt, altfranz. pourtrait = abge- 
bildet zc., dem Part. des Berf. im Paſſ. von lat. proträhere = hervorziehen [prö = 
vor, hervor, trähere — ziehen], bervorbringen, im Mittellat. f. v. a. malen, woraus 
altfranz. pour-, neufranz. portraire — abbilden, abmalen, wurbe. 

f ber Bortulat, —es, —s, Pl. —e : die Pflanze portuläca. 

Im 15. Jahrh. die portuläke, aus lat. die portuläca.. ©. Burzel. 

+ das Borzellan, —es, —s, Bl. —e : künſtliche aus feiner Thonart 
gebrannte halbdurchfichtige Täpferwaare. Davon porzellanen. 

Als eingebürgert mit 3; fonft, zuerft im 17. Jahrh, Borcellan. Denn das 
Wort ift, wie franz. die porcelaine, altfranz. die porcellaine, porcelaine, porche- 
laine [woraus wetterauifh das Birschelin, zu ſchreiben Bürfhelän], pource- 
laine, endlich jpan. u. portug. bie porceläna, aus ital. die porcelläna, weldes 
zuerft in dem Reiſeberichte bes berühmten Neifenben des 18. Jahrh., Marco Polo 
aus Benedia, fih findet und zwar ſowol von dem damals nur in China (oder auch 
Japan) verfertigten und von borther über Nrabien nah Stalien eingeführten Por⸗ 
zellan, als auch in ber fiher älteren Bed. „Porzellanſchnecke“ oder „muſchel“ (f.d.), 
nad welcher man basjelbe in dem zuletst genannten Sande benannte, weil man es, 
das biefer Muſchel an ſchöner mildweißer Farbe und Glanz fo fehr gleich, aus 
ihr (dur Auflöfung in jehr feinen Staub umd durch Kneten mit Waffer) verfertigt 
glaubte. S. Mahn etymolog. Unterfuhungen ꝛe. ©. 11—18. 

bie Borzellanmufdel, -jhnede (ed = äck), Bl. —n, 
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f. Borgellan Anm. Zufammengef. mit ital. die porcelläua, dem Namen ber Bor- 
zellanmuſchel, von lat. der porcdllus, dem Dim. von lat. ber pörcus = Schwein, 
dann in der Sprache der Weiber, vorzliglih ber Ammen f. v. a. weibliches Ge⸗ 
burtsglieb (Varro de re rüstica 2, 4, 10), wie aud gr. ber choiros ( zelgos) = 
„junges Schwein“ in diefen Begriff übergeht. Ähnlichkeit der der Mufchel eignen 
Öffnung mit dieſem liebe veranlafte den Namen bei den Stalienern, und aud 
in der Volksſprache bei den Franzoſen heißt biefelbe Muſchel ber pucelage von 
die pucelle = Jungfrau. Bol. Mahn a. a. O. ©. 13. 

T der Bofamentter, —es, —8, Pl. —e, auch (doch mehr noch beim 
Volke) der Bofamentierer, —s, Pl. wie Sing. : Bortenwirter. 
1728 bei Sperander 485° ber Posamentirer. Mit o durch Berbunfelung 
eine® a; denn aus franz. ber passementier = Bortenwirfer, von franz. ber passement 
(mit einem bei auslautendem n dfters antretenbem t), ital. der passamäno, ſpan. 
ber pasamäno, — Borte [im 17. Jahrh. bei uns bie BPaßemen und Baßement 
genannt) d. h. Kleiber-, Möbelbefat oder »einfaffung, welche Bed. aus der nod in 
dem fpan. Worte bewahrten bes Treppengelänbere d. 5. der Einfaffung ber Treppe 
bervorgieng. Auf biefe Bed. weift auch die Zufammenfeung bes Worte® aus dem 
Imperativ von ital. passäre, ſpan. pasär, — durchgehen, «fahren (f. paffieren), 
und ital., fpan. die mano Hand; alfo urfpr. ſ. v. a. geb burd die Hand. Unſer 

Poſamentierer lautet 1691 bei Stieler Sp. 1417 noch mit dem urfprling- 
lihen a ber Baßementirer, abgeleitet von paßementiren = mit Borten 
bejegen (ebenda Sp. 1416), weldes aus bem gleichbeb. franz. passementer von 
jenem franz. passement. 

bie Bofaune, Pl. —n : großes Blasinſtrument mit zum Theil fchieb- 
baren Röhren. pofaunen. Die Schreibung Pofaune 
ftellte fi Durch Luther feft, fonft älterenhb. au die bofaune, bufaune, 
bufaum zc., 1469 mittelrhein. bie bosüne (voc. ez quo) u. 1414 fowie nieder 
rheinifh im 14. Jahrh. basune mit o und a durch Senkung bes u, mhd. bie 
busüne, pusüne (mit ü flatt eines friiheren i durch Einfluß bes u der erften 
Silbe, denn die ältere Form lautet) busine, pusine, aus altfranz. bie buisine, 
bussine, busine, boiffine, bosine, welde® aus gr.-lat. die bücina = gemwunbenet 
metallenes VBlashorn, gr. bie bykänd (Zunayz) = Trompete ©. auch Panke 

Anm. Das VBerbum pofaunen, mhd. busfnen, zuerfi businen, ift aus einem 
altfranz. buisiner, businer, — die PBofaune blafen, welches aus dem gleihbeb. von 
jenem lat. bücina abgeleiteten lat. bucinAre. 

1 die Poſche, BL. —n: Tafche. Im Elſaß zc. Aus franz. die poche 
(pr. posch’) = Taſche, altfranz. u. mundartlich poque, pouque, mittellat. bie 
pöchia, welche wol ans engl. poke, angeljähf. (wie aus einer Überfegung von 

Marc. 6, 8 angegeben wird) ber pooca, — Taſche, Beutel, nieberb. ber pucke = 
Pad, Bündel, altnorweg. ver poki = Beutel (Fritsner 497°). 

die Bofe, Bl. —n : Feder; ungefchnittener Federkiel. Niederd. 
T die Pofition, Pl. —en : Stellung, Lage. Mit vem 18. Jahrh. 
aus lat. die posftio (Gen. positiönis), von positum, dem Supinum von lat. 
pönere = nieberjegen, »ftellen, hinlegen. 
der Bofitto (gewöhnfih Poſitiv), —es, —s, BL. (unüblich) —e: 
bie Orundftufe des Adjectivs, die Stufe in welcher jein natürlicher 
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Begriff rubt. das Pofittv, —es, —8, Pl. —e : Stell-, Stuben- 
orgel. pofitiv = feitgefeßt, beftimmt, ficher, gewiß, bejahend, 

1716 ins Deutfhe aufgenommen positive (Ludwig Sp. 1415), aus dem von fat. 
pösitus, dem Particip bes Perf. im Baffiv von pönere (f. Bofition), abgeleite- 
ten lat. Adj. positivus — gejett, gegeben, von deſſen Mafe. (positivus) im Ge— 
banken an lat. der grädus — Stufe der Poſitiv gebildet ift, jowie von dem im 
Gedanken an lat. das 6rganum — Orgel (f. d.) fubftantivifh gebraudten Neutrum 
positivum unjer das Poſitiv, ſchon 1440 das positif und zu Anfange bes 
15. Jahrh. das positiff (Diefenbach glossar. 449*). 

+ bie Bofitur, Pl. —en : Körperitellung, -haltung. 

1716 bei Ludwig Sp. 1415 die „Positur oder geftalt“, aus lat. bie posi- 

türa —= Stellung, von lat. pösitus (ſ. Pofition). 

bie Boffe, Bl. —n : fpafhaft Beluftigendes ; [feit der eriten Hälfte des 
18. Jahrh. auch :] niedrig komiſches (Schau-)Spiel. der Poffen, 
—$, Pl. wie Sing. : nedifcher Streih, Schelmftreich. Hiervon das 
Poßchen, Dim. ; poffig = wunderlich, lächerlich won Geberde ober 
Wort. Zufammenf. : pofjenhaft; ver Poſſenmacher, Boffen- 
reißer, — durch Geberde oder Wort zum Lachen Beluftigender. 

In der erfien Hälfte des 16. Jahrh. der boſſe [bei Dasypödius und Serrdnus 
nur in bofjen treiber, -iibung, =werd], poffe, gekürzt poſſz, — allerlei Ge- 
berde, alberne Dinge in Handlung und Wort, beluftigende Wigrebe, beluftigenbe 
Handlung, Schelmftreih, 1540 bei Alberus dicetionär. Bl. Qq4* der Pl. bof- 
jen — läderlihe Geberbden und BI. a2? fowie kk1* der Sing. der boß = Wit 
wort, jpät-mhd. posse = beluftigendes Thun (Minnes. III, 149”, 30), 1556 bei Frisius 
991° und im Dictionariolum 181° dagegen der Plur. die Poſſen = Wafler 
ausſpeiende, liberhaupt es von ſich gebende menſchliche Brunnengeftalten, fowie 
Pojjenwerd — Nebenwerk als Zierat, und im 16. Jahrh. auch fonft der 
boſſe, pojje, = erhabene Figur, Beiwerk als Zierat, Entwurf des Bildners 
(j. Srimm Wibch II, 262), Liniengrundlage zur Aufzeichnung einer menſchlichen 
Figur im richtigen Verhältniſſe ihrer Glieder (Matheſius Sarepta BI. 247), 
woher banı jene Bed. „Seberbenfpiel” fih entwidelte. Hiernach ift das Wort wol 
aus franz. die bosse — Beule, Erhabenheit [ouvrage à bosse — erhabene 
Bildarbeit], ital. die bözza (f. boffieren u. bojfeln 2) = Beule und aud, wie 
ber bözzo, ſ. v. a. groß hbearbeiteter Stein (f. Diez Wibch I, 79), welchen italies 
niſchen Formen das nieberb. der putze und nieverl. die poets, pots, früher bie 
boetse, — Poſſe, Schelmftreidh zc., 1475 eleviſch boits — Bild entlehnt jcheinen. 
Der Anlaut P im Neuhochd., fteht erft 1734 bei Steinbad II, 195 entſchieden 
feft, und bald darauf macht fih aud das weibliche Geflecht geltend, in welches 
das Wort überzugehen begonnen hatte ; das urſprüngliche männliche erhielt ſich in: 
Einem einen Bofjen fpelen, anthun. Eigentlih in der Bed. nedijher Streich), 
Schelmftrei der Poſſe, —n, Bl. —n. Pößchen ftatt hift. rihtig Poöſſchen [„auf 
jolde Poſſchen balten ?* (Klamer Schmidt fom. Dicht. 109); ſ. auch die Stelle 
unter Inmitten), Pöjshen. Das Adj. poffig ift im ber erften Hälfte bes 16. 
Sabrb. bofjig (Dasypödius 86” u. 307°), boßig (Serrädnus dietionär. BI. k2P), 
= ber Geberben voll, (ftarfes) Geberdenſpiel mahend; das Adj. pofjenhaft 1716 
bei Ludwig Sp. 346 bofjenbajft in „bojienhafft feyn“; Poffenreißer 
1605 bei HAulsius 24* Bofjjenreijjer, 1556 Poſſz oder pofjenreyfier (Fri- 
sius 1179, u. danach Manler BI. 319%), abgeleitet von Poſſen reißen, 
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bei Alberus dietionar. Bl. a2® boſſen reiſſen, = durch (wunderliche) Ge— 
berde oder Wort zum Laden reizend beluſtigen, wol urſprünglich ſ. v. a. (fragen- 
bafte) Geftalten zeichnend entwerfen, ſolche zeichnen, bilden (ogl. reißen). 

pofjtierlih = in Geberde oder Wort zum Lachen reizend, jpaßhaft 
oder durch Niedlichkeit Tächerlich. die Poſſierlichkeit. 

Sn der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. (bei Fiſchart) boſſierlich, bei Ayrer 
poſirlich, zufammengefett mit dem von der Bo ße (jo fhreibt Stieler), unſerm 
Poffe (f. d.), abgeleiteten boffieren (Uhland Volksl. 637, 3), boßi- 
ren, pofieren (Hans Sachs I, 390%), — durch Geberbe und Wort zum Laden 
reizen, lächerlich, fpaßhaft reden, welches in biefer Beb., zumal ba e8 in ber Beb. 
„zeichnend entwerfen, in weiche Maffe (erbaben) formen“ (f. boffieren) ſchon in 
der erften Hälfte des 16. Jahrh. gebraudt wirb, bereit8 1734 Steinbad nidt 
mebr bat, wol aber II, 195 poßierlic, deſſen p von da am feftfteht. 

poffig, Adj. und davon dann das Adv., f. Poſſe. 

die Poſt, Pl. —en : Anjtalt zur regelmäßigen, möglichit jchnellen Fort- 
fhaffung von Briefen, Paketen, Perſonen, jowie das Gebäude dieſer 
Anitalt (das Pofthaus), auch die durch viefelbe erhaltene Nachricht. 
Zufammenf. : das Bojtamt, -»felleifen, ver Bojtfnecht, pas 
Boitpferd, ver Boftfecretär, »träger, -wagen x. 

Bo ft ift vor 1500 noch in feinem Wörterverzeichniffe, aber 1537 bei Dasypödius 3954 
in Boftbott und Boftrofs, ebenfo 1539 hei Serrdnus dietiondr. BI. ce 1* ſchon 
ganz geläufig. Aus ital. die pösta, franz. bie poste, fpan. u. portug. bie posta, 
mittellat. die posta in dem Sinne von lat. die stätio — Standort, ſpäter Poft- 
ftanbort, Ort des Wechjels der Poſtpferde. Diejes mittellat. posta aber ift Kürzung 
aus pösita, dem Fem. von lat. pösitus (f. Boften 2), und die Benennung wegen ber 
zur Beförderung und Weiterbeförberung an beftimmten Standorten aufgeftellten 
Pferde, wie, nad einem Borbilde aus der Zeit der italienifhen Händel Kaifer 
Friebrihs III, unter dem Kaiſer Marimilian I. in Deutfhland und ſchon 1464 
unter König Ludwig XI. in Franfreih die Einrihtung getroffen wurde (vgl. auch 
Friſch II, 67°), Poſtträger — Briefträger bei Leſſing I, 267. 

bie Poſtt, PL. —en, — in Rechnung gebrachter Betrag, ſ. Poſten 2, 
+ das Boftament, —es, Bl. —e : Untergeſtell, Säulenſtuhl. 

Schon im 17. Jahrh. Aus einem vorausgefetten neulat. das postamdntum 

von franz. poster, mittellat. postäre (?), worüber f. poftieren. 

ber Pojten, —s, Pl. wie Sing. : Steheplak, Stand ; Aufitellungsplat 
einer Wache; aufgeftellte Wache; Anjtellung, übernommene oder amt- 
liche Stelle. 1678 die Poſt — Standort (Kramer 843°); 

erft 1734 bei Steinbach II, 196 ber Boften, eig. (1711) der Bofte (Räblein 
707®), aus ital. der posto, weldes aus lat. ber pösitus — Stellung, Stand, _ 
Lage, von pösitum, dem Supinum von lat. pönere (ſ. Bofition Anm.). 

ber Poſten, —s, Pl. wie Sing. : in Rechnung gebrachter Betrag. 

Zuerft, aber jetst weniger üblich, die Boft (f. Poſt 2), 1716 bei Ludwig Sp. 
1416, aus ital. die pösta in der Bed. „wozu beftimmter Gelbbetrag, Spieleinſatz“, 
aljo urjpr. der gefette Geldbetrag, aus mittellat. pösta, bem bier wie aud in 
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anderem Sime (f. Poſt 1) fubfantivifh gebraudten gelllrzten Fem. poeita von 

pösitus, dem Part. bes Berf. im Bafl. von lat. pönere (f. Bofition Anm.). 
der Pöſten, weniger üblih Pfoften, —s, Pl. wie Sing. : Stück einer 

Dleifugel zum Schießen ; Mittelding zwifchen Schrot und Kugel. 

1694 die Poſt = Muſletenkugel (Nehring 686), aus dem gleichbeb. franz. 
bie poste, welches hier aus fpan. bie pösta = Stüd (Fleiſch, Fiſch zc.) erklärlich 
ſcheint. Dieje beiden Wörter aber find in dieſen, wie aud in andern Bebeutun« 
gen (j. Boft und Poſten 2), durch Kürzung hervorgegangen aus pösita, bem 
Fem. von lat. pösitus (f. Poften 2). 

F poftieren — hinitellen, eine Anftellung geben. 1694 postiren, 

aus dem gleichbeb. franz. poster, von franz. der poste (j. Boften 1). 

r die Pojtille, Pl. —n: Predigtbuch über die Sonn: u. Felttags- 
evangelien oder -epijteln. Zu Anfauge des 16. Jahrh. poſtill, 

aus mittellat. die postilla — Predigtbuch (mit fortlaufender Erklärung) über 
bie Evangelien oder Epifteln, eig. j. v. a. Ranbbemerfung, welches aus lat. post 
illa verba säcr® scriptüre = „nad den Worten der heiligen Schrift“, dem alt» 
üblichen Anfange ber Predigt im Anſchluß an den eben verlefenen Tert. 

+ ber Bojtillon (fpr. Postilljön), —es, —8, Bl. —e : Poſtknecht. 

Im 17. Jahrh. Poftilion aus dem gleichbeb. franz. der postillon, ital. ber 
postigliöne, welches mittelft -igl, lat. -ic-ul-, und -one, -on, lat. -o (mit dem Gen. 
-Önis) von ital. die posta, franz. die poste, die Poſt (f. Poſt 1). 

T das Poſtſeript, —es, Pl. —e : Nachſchrift in Briefen. 

Abgelürzt P. S. 1716 bei Ludwig Sp. 1416, aus lat. postseriptum, dem 
Neutrum des Part. des Perf. im Paff. von lat. postscribere = nad) (hinter) etwas 
ſchreiben. 

der Boftfecretär, ver Poſtwagen, ſ. die Poſt 1. 
+ der Botentat, —en, Bl. —en : Machthaber, Landesherr. 

1706 ber potentate (Rubmwig engl.-teutfh. Lex. 523*), 1711 der Botentat 
(Rädlein 708*), aus dem gleichbed. franz. der potentat, ital. ber potentdto ; 
biejes aber ift aus lat. der potentätus — Macht, Herſchaft, Oberberichaft, welches 
auf lat. pötens (f. Botenz) zurücfübhrt. 

+ die Potenz, Pl. — : Macht; Zeugungsfraft ; Zahlitufe. 

Aus Tat. die potentia — Vermögen, Madit, von fat. pötens (Gen. potentis) = 
vermögend, mädtig. Die Bed. „Zahlftufe“, bereits 1716 bei Ehriftian Wolff 
matbhemat. Lex. Sp. 1087f. die Potenk, gieng von dem aus potentia gemworbe- 
nen franz. bie potence — Mafiftod, Höhenmaß, hervor. 

ber Bott, —e8, Bl. —e : Topf. Infammenf. : die Pottafde = 
das (früher in Töpfen verfandte) Laugenſalz. 

Bott (Schottelins ©. 1378), althergebradt auch Pot gefchrieben, nament- 
lid in Potaſche, 1716 bei Ludwig Sp. 1417 die Pottaſche, ift mieverbeutfch, 
im 15. Zahrh. der pot, put, neu⸗ u. mittelnieberl., altfrief. der pot, altnorweg. 
ber pottr (Fritsner 497°), woraus franz. der pot (f. Diez Wibch I, 330). 

ber Pottfiſch —es, Pl. —e: Wallfifchart, wovon der Wallrath kommt. 
Woher der Name? Nirgends bietet ſich ein fiherer Anhaltspunct. 


po%! Interj. ver Verwunderung. potz taujenp! 
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Alter⸗nhd. mei bet; zuerſt, aber felten, im 15. Jahrh. auftaucbend potz. Ans 
dem ſelbſt noch zu Anfange bes 17. Jahrh. neben bot, po& vorkommenden bods, 
(1486) box, mhb. pocks (Ottocar 865P), welde® ber Gen. bes Sing. von ber 
Bod ale Fluch und Ausruf if. Dan meint bamit den Teufel, den fich ſchon bas 
hohe Altertfum in Bodögeftalt vorftellt, wie benn auch 1298 mhd. ber helleboo 
Höllenbod) = Teufel fih findet (f. Grimm Mythol. 947). Das munbartlide 
tot! wetteranifch koats geſprochen, bildete fih, um den ben Teufel bezeichnenden 
Auspdrud aus Scheu zu umgehen, aber an Bott if hierbei nicht gebadht, fonft würde 
gotz (ſtatt Bott) gehört werben. Bei potz taufend fheint Teufel ausgelaflen 
(vgl. taufenbd). 

pp, 1) bloße Vervoppelung des p, 2) durch Lautangleihung aus ahd. 
und, fall das Wort aus dem Niederd. aufgenommen ift, aus altfäd]. 
pi, pj, d. i. p-i, p-j, entitanben. 

Zu 1) vgl. der Groppen, die Bapfel (der Baum) zc. und dann Knappe, Mappe, 
zappeln 2c.; zu 2) vgl. Hippe (Hepe), Rippe, Sippe, üppig 2c. und von niederd. 
Wörtern und Bildungen Krippe, Lippe, Schöppe ꝛe. Im einigen aus dem Latei- 
niſchen berrührenden Wörtern ift pp durch Lautangleichung ans bt, pt, eig. b't, 
p’t hervorgegangen. Bol. Ruppe (Walraupe), Duappe. 

T das Prä, ohne Pl. : Vorzug, Vorrang. In „das Prä haben“, 

im 17. Jahrh. Eig. = das Bor, denn es if das lat. pre = vor, voraus. 

f die Bräbende, Pl. —n: Pfründe ; Stiftsftelle ; Leibrente. 

Mit 1700, aus mittellat. die prebenda (f. Pfrinde Anm.), weldes fram. zu 
bie pröbende mwurbe, weshalb bei uns 1722 auh Prebende (Freyer 411). 

f der Bräceptor, —8, Pl. Präceptoren : amtlich angeftellter Lehrer. 

Als eingebiirgert Häufig auh Präzeptor. Im 18. u. 19. Zahrh. nur mehr 
als Ehrentitel. Aus lat. ber prescdptor = Gebieter, Lehrer, von precdptum, dem 
Supinum von dem zufammengefegten lat. preoipere = voraus [pre] nehmen 
[-oipere d. i. o4pere], im voraus anweifen, unterweiſen, Lehrer fein. 

ver Praͤcher, —s, BI. wie Sing. : (zubringlicyer) Bettler. praͤchern 
== unabläffig bitten (Bürger K. u. Abt 26), (zubringlich) betteln. 

Beide 1716 bei Ludwig Sp. 1417, ans ben gleichbeb. nieberb. ber pracher 
und prachern ; aber bie urſprünglichere Bed. zeigt fi in neuniederl. ber prageher 
= Zuſammenſchaber, ⸗ſchraper, Geizhals, Wucherer, unb in nieberl. im 16. Johrh. 
pracheren = färglid leben (Kilian 418®), oftfrief. prachern = zufammenfcharren, 
durch Wucher erwerben, zufammenbetteln, von nieberb. prachen (?), neünieberl. 
(intranfitio) pragehen, = erbetteln, Geld abpreffen, uriprünglider f. v. a. zufam- 
menſcharren, ⸗ſchrapen, mit Scharren und Schrapen gewinnen, geizen, älter-nieberl. 
im 16. Jahrh. prachen = färgli leben (Kilian a. a. D.). 


bie Pracht, Bl. —en : Ölanzfülle, großartige Schönheit. Davon : 
practen; prächtig. Zufammenf. : practlos, -vofl. 

Der Bl. Prachten bei Göthe XIII, 242. — Der Anlaut P, p Rebt im 17. 
Jahrh. entſchieden fef, wie Luther ſchon im 16. Jahrh. ſtets pracht und pred- 
tig, ohne Umlaut prachtig (Jeſ. 28, 1. 8) ſchreibt, während fonſt in dieſem 
ſelben Jahrh. ein in den nachher anzuführenden mittel- und althochd. Formen be⸗ 
gründetes Schwanken zwiſchen bracht und pracht, brachten und prachten, 
brechtig (auch Alberus diotionar. Bl. IJ 2*) u. precht ig ſtattfindet. Bgl. prägen 
Ann. Was nun zunähft das Subſt. betrifft, fo iſt dieſes urfpr., wie auch im 
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16. Jahrh., vorberfhenb Mafc., und der Pracht, —, Bl. Prädte (?) kommt 
ſelbſt noch in den 6 lebten Jahrzehnten bes 18. Jahrh. mitunterlaufend bei Gel⸗ 
lert Luftip. 360 (aber ©. 239 weiblid), Wieland, GödingE I, 44 vor; bei 
Lutber (Eftb. 1,4. ef. 25, 11. Weish. 5, 8. 1 Macc. 10, 58) der und außerbem 
(Hiob 40,820.) die prakt. Mhd. nur der braht, felten praht, erft im 14. Jahrh. 
mitteld. (Jeroschin 19169), alfo durd Einfluß des Niederd. Die bracht, abd. der 
praht, altſächſ. der braht. Die eigentlidere Bed. ift „Lärm und Auffjeben 
machendes glanzvolles Weſen“ (vgl. Schmeller I, 250); die heutige taucht zuerft 
mit der 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. auf, zugleich mit ihr die in dem 18. Jahrh. 
wieber faft ganz verſchwundene „Großſprecherei, »thuerei, -dünkel, hoch hinaus 
ftrebenbe Eiteffeit, in Aufwand fich zeigende Hoffart” [im voc. theut. von 1482 BI. 
e3* bracht — lat. pompa, doch mehr — superbia, und in ben zwei letzten Be- 
beutungen bat auch mitunter Luther das Wort. Die mit dem Ende bes 16. 
Jahrh. erlöſchenden älteren aber find im Mittel» u. Althochd. „lauter Schall, Ge- 
töfe, Geſchrei, Stimmenfhall, Lärm“, im Altfädhf. „Lärm, Getiimmel“, alle von 
ber Bed. Schall beim Breden, Kraden ausgehend, denn das Wort ift mit -t von 
dem Sing. des Prät. (ahd. prah, nbd. brad) von breden (f. db.) abgeleitet, 
weldem Sing. geradezu altnord. da8 brak — das Kraden, lautes Getöſe, ent- 
fproß. Hieruadh jollte num eigentlih Bracht geichrieben werden, fon um das 
Wort von jeiner Wurzel nicht zu trennen, aber das alte ſüddeutſche B behauptete 
fih (vgl. auch prägen). Das veraltete Verbum pradten, von Bradt, ift 
früh-mbb. brahten —= ſchreien, ahd. prahtan, brahten, — lautes Geräufdh, Ge» 
töfe machen, und follte in organiiher Entwidlung den Umlaut haben [weil urjpr. 
praht-j-an], wie denn mbd. brehten, prehten, — freien, lärmen, rufen, bie 
üblihe Form ift; prädtig aber fommt erft im 16. Jahrh. vor, in weldem 
ungut auch ohne Umlaut pradtig; das Abi. pradtlos bei Zahariä Tagesz. 
108, 

+ das (ver) Präcipitat, —es, Bl, —e : Nieverjchlag. In der Chemie. 

Im 18. Sahrh. aus fat. precipitätum, welches das Neutrum von precipitätus, 
bem Bart. des Berf. im Paſſ. von lat. precipitäre — herab», nieberftürzen, einer 
Ableitung von lat. preceps (Gen. precipitis) = fopfiiber, abſchüſſig, niederneigend. 

T präcis = genau, bejtimmt, pünctlid. Schon im 17. Jahrh., 

aus franz. precis, welches aus mittellat. precisus — genau, nicht mehr ober 
minder, lat. precisus — abgeſchnitten, «gekürzt, kurz, dem Part. bes Berf. im 
Paſſ. von precidere = abſchneiden, ⸗kürzen [pre vor, cwdäre hauen). 

T practicteren = ausüben thun, ausüben, ein Geichäft treiben. 

1469 mittelrhein. praoticörn (voc. ex quo), aus mittellat. praotichre — mit ber 
Hand thun, von dem fpät-fat. Adj. präcticus (f. Bractif). 

+ die Practit = Ausübung wovon; aber der .Bl. die Practiken 
(t kurz) = unerlaubte Runftgriffe, Kniffe, Ränte. der Practiter, 
—8, BL. wie Sing, = mit Erfahrung ausübender Mann. practifc 
— ausübend, anwendbar, ausführbar, wirkſam, 

nad) bem fpäten (6. Jahrh.) gr.-lat. Adj. präcticus = thätig, gr. praktikds (mpaurıxog) 
= zum Thun gefchict,thätig, thatlräftig, wirffam, welches auf gr. prässein (mpassav) 
= thun, handeln, zurückführt. Auf dem Mac. des Adj. (präcticus) beruht unfer 
der Praktiker, fowie auf dem im Mittellateinifchen ſubſtantiviſch ftehenden em. 
die praotioa— Auslibung, Vollendung, dann Verſchwörung, unfer 1494 aufgenommenes 
die prastick = Kalender, auf Sterndeutung berubende Vorherfagungen des Kalenders 
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(Brant Narrenschiff 65, 68), mittelnieber!. die practike — Rechtslübung; aber von 
dem aus jenem practica geworbenen franz. Pi. pratiques = Umtriebe, Ränke gieng 
unfer BI. die Bractilen aus. 

f ber Präbica nt, —en, Bl. —en : Prediger ; Hilfsprediger. das 
PBräpdicat, —es, Pl. —e : das vom Subject Ausgefagte, die Aus: 
ſage; Ehrenbeiname, präbdicteren = wovon ausfagen, 

aus lat. predichre = Bffentlih befannt maden [pres vor, dicäre funb maden], 
verkiindigen, laut fagen, ausſagen, fpäter kirchlich ſ. v. a. prebigen (f. d.). Aus 
befien Part. des Präf. predicans (Gen. predicäntis), mittellat. predicans, if 
Prädicant, im 16. Jahrh. Predicant u. fo fhon gegen Ende bes 15. Jahrh., 
entiehnt, fowie aus predichtum, dem Neutrum von predichtus, bem Part. bes 
Perf. im Paſſ., unfer für „Ehrenbeiname“ ſchon im 17. Jahrh. üblihes Präpicat. 

prägen = Zeichen, ein Bild aufpreffen, befonderd von Münzen; feit 
eine und aufprüden. Davon : der Bräger; die Pragung. 

1562 pregen (Mathefius Sarepta BI. 228ff.), eig. u. bilblih, im 17. Iahrh. 
auh präden, außerdem im 16. u. 17. Jahrh. noch preckchen, breden, eig. 
präden (f. Shmeller I, 842) mit langem &, benn es ift das mittelb. bröchen 
(v. d. Hagens Germ. VII, 296, 18. Küpke's Pass. 168, 18, 8), ahd. prähhan (Diet. I, 
514), meift mit ka- ober ki-, nhd. ge-, zufammengefett ka-, kiprähhan, ka- 
prächan, = eingraben, eingrabenb ober ein- u. aufpreffenb bilden, in erhobener 
Arbeit ausführen, ftempeln. Diefee pr&hhan, prächan aber if mittelfi -i, -j 
von dem Plural bes Prät. von brechen (f. d.) abgeleitet, alfo uripr. ahd. 
präh-i-an, präh-j-an, deſſen h-j durch Lautangleihung zu hh wurde. Hiernach läßt 
fi wol als erfte Bed. annehmen : brechen maden, woher dann fofort die Bed. 
eingraben. Bon dem Berbum abgeleitet ift mhb. das presch, mittelb. pr&ch, = 
Sepräge (Gesammsabenteuer II &. 582, 111 u. 116 fowie S. 718f.), nnb Ge⸗ 
präge (f. d.) Wie fih aber in Pracht (f. d.) der ſtrengalthochdeutſche Anlant 
im Rhb. wieber bergeftellt und feftgefegt hatte, fo ift bier in prägen berfelbe faſt 
ohne Schwanten bewahrt, unb beide Wörter find fo von ihrem Wurzelmwort in 
der Schreibung getrennt, am meiften prägen nod durch fein unorganifd für & 
eingetretene® g. 

F pragmatifch = gemeinnüglich, belehrenden Auffchluß gebend; im 
urfächlichen Zufammenbange der Begebenheiten vargeftellt. 

Nah gr.-fat. pragmäticus, gr. pragmatik6s (mpayuarızög), = geſchäfts-, fed- 
funbig, von bem von gr. prässein = thun, hanbeln (I. Practid, abgeleiteten gr. 
das prägma (npayıa) = That, Geſchäft, Sache. 

F prägnant = gedankenſchwer, gehaltreich, bedeutungsvoll. 

Aus lat. presgnans (Gen. presgnäntis) — ſchwanger, wovon ſtrotzend. 

prablen = großthun in Worten; ftolz zur Schau in die Augen fallen 
oder fallen laffen. Davon der Brahler, wovon die Prahlerei 
und prablerifch. prahbfhaft; ver Prählhans (f. Hans). 

Hiſt. richtig ohne Das bloß dehnende H pralen, Braler ı. Dem 
prabfen, 1716 bei Weismann 288? prallen, 1540 bei Alberus dictiondr. Bl. 
z4* „ih brall“, ift mitteld. prAlen = freien ſdas prälin = lärmenber 
Wortwechſel, bei Jeroschin 9958] neben brallen [aus mittelb. ber bral, Gen. 
bralles, = Lürm, Schall (Elisabeik 4719) zu fließen]; genen 1500 mittelb. 
prölen = hoffärtig groß thun (Alsfelder Passionssp. BI. 58"); 1475 cleviiä 
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prälen = viel reben ; neunieberl. pralen = großſprechen, »thun neben brallen 

= Gtaat machen. Dem Anſcheine nad aus franz. brailler = laut reden, fchreien, 

von altfranz. braire = fchreien (neufranzöfiih nur vom Efel), welches aus mittellat. 
bragire. Übrigens wird prahlen zumeilen aud tranfitiv gefeßt, 3. B. : „wenn 
feine Feder firalt, — Und hohen Stand und Gelb die golbne Weſte prahli” 
Zahariä Renommif 8, 152); „Du pralt eſt hohen Muth, und bebteſt doch im 
Streit” (befien Verwandl. 4, 81). 

ber Prahm, —es, PL. —e, aud bie Prähme, PL. —n : Fähre zum 
Überjegen. Hift. richtig Pram, Prame. 

Denn mittelb. der präm = kleineres weites Flußfahrzeug, nieberd. ber präm 
= Fähre zum Überfegen, neunieberl. die praam — flaches weites Fahrzeug zum 
überfahren, Ausladen größerer Schiffe, Fortſchaffen von Erbe zc., altnorb. ber 
prämr, auch priämr, — größere Barle, dän. pram = flaches Fahrzeng, Fähre mit 
Rand, norweg. ber praam (Aasen 572°). 

vie Prahme, |. Prahm. die Prähme — (Hopfen)Rante, 

hiſt. richig Brame, mit munbartlid bewahrtem ſtreng ˖ahd. Anlaute das mhd. 
bie bräme, ahb. die pram a, brama, — Brombeerſtrauch, ⸗ranke, (rankender) 
Dornſtrauch. S. Brombeere und Bram, mit welchen das Wort in ber 
Schreibung gleihen Anlaut haben und von welchen es nicht burch das bier ganz 
unnöthige Dehnungs⸗h unterſchieden fein follte. Am ridtigften Brame. 

fdas Bräjudiz, —es, BL Präjudtzien (5filbig) : Vorbefcheid ; 
vorgefaßte Meinung; Nachtheil durch Nichtbefolgung einer gefeklichen 
oder richterlichen Beſtimmung. Im 17. Jahrh. praejuditz, aus 

lat. das presjudicium, — vorläufige® Urtheil [pre vor, judicium Urtheil]. 

fder Brälat, —en, BI. —en, ein hoher, vornehmer Geiftlicher. bie 
Brälatur, Bl. —en : Brälatenwürbe, -ftelle. 

Jenes, mb. u. mittelb. ber pröläte, prölät, mittelnieberl. ber prelaet, iſt aus 
mittellat. der pre-, prelätus, = hoher, vornehmer Geiſtlicher, eig. der Vorgeſetzte, 
Borzüglidde, dem fubftantivifch geſetzten Mafc. des Barticipii Perfecti im Pafl. (pre- 
tus = vorziglih) von prefsrre = vorau tragen, vorziehen [pres vor, ferre 
tragen) Bon jenem ber prelätus ift dann mittellat. die pre-, prelatüra abgelei- 
tet, woraus ſchon 1469 wmittelrheinifch bie preläthuer (voc. ez quo), mbb. bie pr&- 
lätüreo, prölätär, unfer die Brälatur. 

ver Brall, —es, Bl. —e : zurüdwerfender Wideritoß. 

1663 bei Schottelius S. 1004, 21; aber erſt 1777, von Abelung, ine 
Börterbuch aufgenommen. Es ift das nieberd. ber pral (ſ. prallen Anm.). 

prall, Adj.: fpann=, federfräftig.. Davon das Adv. prall. 

Bald nad 1770 aufgenommen aus dem nieberb. Adj. pral = fpaunfräftig, aus 
Fülle ſtraff, mitielnieberb. (kor. beig. VII, 81 aus bem 15. Jahrh.) pral = (von 
Geſundheit Krogend und fo) ſchön und herrlich ©. prallen Anm. 

prallen = [mit fein :] wirflich oder gleichfam fortgeftoßen d. h. in 
(lauter) heftiger Fortbewegung fein, damit beſonders bei Widerſtoß 
jurüdgeworfen werben ; [mit haben :] fchallen, wie bei zurüdwerfen- 
dem Widerftoße. Schon im 17. Jahrh., abgeleitet von 

dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben, wie quellen, fchwellen ꝛc. (vgl. 
auch ahd. höllen, mhd. knällen, ahd. scällan unter heil, Knall, [challen) 
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biegenden mitt eld. Wurzelverbums pröllen (Prät. id er pral, wir prullen, 
Bart. geprollen) = „in (lauter) heftiger Fortbewegung fein” (?), von beffen 
Sing. des Prät. auch der Prall (ſ. d.) eig. = Fort d. h. bier Zurüdftof, . 
pralt (f. d.) eig. = zum Fort: d. h. Zurüdftoß geeignet, prellen (ſ. d.) 
prallig, Adj. u. Adv., was prall (f. d.), dann auch jähe, fteil, gleich» 
fam bis zum Zurüdjinfen oder -»fallen angehend. Ohne Umlaut, 
weil jüngere Ableitung (nad 1780) von dem Abj. prall. 
+ die Bramie (Zfilbig), Pl. —n : Preis, Ehrenbelohnung ıc. 

1694 die premie oder premia (Nehring 706) — Berfiherungsjumme, Ber- 
fiherungsanfgeld. Aus premia, dem Plural von lat. das premium — Vortheil, 
Vorrecht, Auszeihnung, Preis, Ehrenbelohnung. 

der Brange, —n, Bl. —n : großer Prügel; Wegfteden ; Stange. 

Niederd. (hannöveriſch); beffer aadenifh ohne -e der Prang — Pfahl. Eig. 

ſ. v. a. Stod zum Preffen, von niederd. prangen (j. Pranger). 
der Brangel, —s, Pl. wie Sing. : ftarfer Prügel, | 

Niederd. (im Hannöverifhen, bei Battenberg ꝛc.) und deshalb auch troß ber 
Enbfilbe »el, ahd. -äl, umlautlos, aber aadenijch der Präängel. Urſpr. hochdeutſch 
wäre nur Pfrängel ridtig, wie denn aud hannöveriſch Frangel neben Prangel 
vorfommt. Bon der Brange (j. d.) d. i. eigentlih Brang. 

prangen = ſchautragend und mit Überhebung fich jehen laffen; ſchau— 
tragend in die Augen fallen. Das p jteht durch Luther feit, 

obgleih bei manden noch brangen vorfommt; 1482 prangen = ftoljieren, 
Hoffart treiben (voe. thewt. BI. z6*), mbb. [fo zuerft und zwar 1289 ober kurz 
vorher bei Helbling I, 992, wo öfterreihiih mit p anlautend] brangen, prangen, 
— fid zieren d. h. unnöthige Höflihkeitsumftände machen, dann (ſchautragend) fid 
fehben oder hören Taffen mit hoher Meinung von fih, (ſchautragend) großthun. 
Dunkler Herkunft. 

der Pranger, —s, Pl. wie Sing. : Schanppfahl. 

1412 mitteld. der pranger — Zmwangsbehälter, in ben ber Berbreder zu Sffent- 
licher fchauftellender Strafe eingefchloffen wirb (Büheler Diocletian 1700—1705. 
1921— 1928), ſſchon 1270] Pfahl, an ben der Verbrecher zu jchauftellender Strafe 
gefeffelt wird. Dieß bed. auch neunieberl. der pranger fowie im 14. Jahrh. u. 
mitteld. der brang, während neuniebderl. der prang — Feſſel, Gefängnis. Bon 
nieberb., nieberl. prangen, — drücken, prefien, goth. praggan (rebuplicierenb- : 
Prät. id er päipragg ? welches im Althodd. id er phriane wäre) — brängen [in 
goth. anapraggan bedrängen (2 Cor. 7, 5)], wovon aud mbb. phrengen [b. i. 
goth. pragg-j-an (?)], pfrengen, — drücken, bebrüden, beihweren, durch Enges 
preffen, in die Enge bringen (vgl. Schmeller I, 332.) Hochd. aljo eig. 
Pfranger, aber das Wort überfam von dem Nieberrbeine. 

der Pranger, —s, BI. wie Sing. : übermüthiger Grofthuer. 
Bei Luther Amos 6, 7 Branger. Bon prangen (f. b.). 
die Pränke, neben Branke (f. d.) vorfommende Schreibung. 
+ die BPränumeration, Pl. —en, = Borausbezahlung. pränume- 
rieren — borausbezahlen, 1728 praenumeriren (Sperander 495*), 
aus neulat. praeenumeräre [lat. pre voraus, numeräre zählen, zahlen], von deſſen 
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Supinum prenumerätum das Subſt. bie prenumerätio, woraus fpät im 18. 
Jahrh. BPränumeration. 

+ tas Präparat, —es, Bl. —e : vorbereitete Sache als Mittel wozu. 
die Präparation, Pl. —en: Vorbereitung, Voranſtalt. präpa— 
rieren = vorbereiten, zurüften, fchen im 17. Jahrh. 

prepariren, aus lat. preparäro [pr vor, voraus, paräre bereiten). Brä- 
parat iftim 18. Jahrh. aus preparätum, dem Neutrum bes Part. des Perfectums im 
Paſſ. preparätus — vorbereitet, und Bräparation in demielben Zahrh. aus 
dem von preparätum, dem Supinum jenes Berbums, abgeleiteten lat. Subft. vie 
preparätio. 

+ die Bräpofition, Bl. —en : Vorwort, Verhältniswort. 

Aus lat. die prepositio, eig. die Vorſetzung, abgeleitet von prepdsitum, dem 
Supinum von lat. prepönere [pres vor, pönore fegen). Mit Vorwort verdeutſcht 
zuerſt Schottelius; Berbältniswort if von Campe gebildet. 

Tras Prärogativ, —es, —s, Pl. —e, und die Brärogatipe 
[11694 prerogativ], Pl. —n : Vorzug, Vorrecht, Vorzugsredt. 

Aus mittellat. dad prerogativum — Bortbeil und lat. bie prarogativa — 
Borwahl, «zug, ⸗recht, diejes das Fem., jenes da8 Neutrum bes lat. Adj. prero- 
gativus = „vor Andern um feine Meinung ober Stimme gefragt, jzuerft feine 
Stimme abgebend“, von prerogätus, dem Part. des Berfectums im Paſſiv von lat. 
preerogäre = vorher fragen [pre vor, voraus, rogaro frageı). 

ter Präſem, -8, und ver Brafer, —s, BI. wie Sing,, ein fettig 
glänzender, lauchgrüner Bergkryſtall. 

Praſem ift mhd. u. mitteld. der prasem [„grüne alse (griln al8) ein gras“ 
(Eneide 80, 4)], bräsime (Martina Bl. 50, 87), mit Einkleidung in deutſches Ge⸗ 
wand und fo m flatt n (vgl. BPilgrim, BPilgram), wie aud die Form ber 
brasin bei Frauenlob ©. 16, 30 zeigt, aus bem ig ber Bed. jenes Steines mit 
Ergänzung von lat. der läpis = Stein in Gedanken bei Teriullidnus (F 220) 
fubftantivifch gefettten lat. ber präsinus, dem Maſc. des gr.-lat. Adj. präsinus, gr. 
präsinos (npasıro;), — lauchgrun, von gr. das präson (mpadov) = Lauch. Der 
eigentliche gr.» lat. Name jenes Edelſteins aber ift der präsius, gr. präsios, das 
fubflantivifch geſetzte Maſc. des mit gr. präsinos in gleiher Bed. abgeleiteten gr. 
Adj. präsios (mpadıog). Aus jenem gr.-lat. präsius wurde dann bei und in ber 
Bergwerksiprache des 16. Jahrh. der Pras eutlehut, woraus in bem Gedanken 
an „Epelftein” mit dem männliden »er der Brafer erwachſen ſcheint. 

Tas Bräfens, Gen. ebenfo, PL. (lat.) Präfentia : vie Gegenwart. 

Sn der Srammatil, aus lat. (tempus) presens gegenwärtige Zeit. 

+ 208 Bräfent, —es, Bl. —e : Gefchent. 

Mhd. der pr&ösönt (5. B. Gerhard. 5747), prösant, öfter noch ber pri- 
sent, prisant, auch das prösönt (Pl. pr&sönter), am Niederrhein prisant, mhb. 
ebenfowol die prösänte, präsent, prisänte, — aus Ehrerbietung dargebrachte Gabe, 
mittelnieberl. das present, aus franz. ber present, ital. (u. [pan.) der presdnte, = 
Geſchenk. Das Wort in dieſer alten Bed. Inlipft fi an lat. prasentäre — gegen. 
wärtig machen, zeigen, vor» [pre], barftellen, aud und namentlich im PMittellat. 
f. v. a. liber-, darreichen, darbieten, von Tat. presens (Gen. presentis) = gegen- 
wärtig. Auf das w jenes Verbums geht unfre heutige Screibung mit & zurück; 
das a in ant ber mhd. Formen aber bildete ſich nad der franzöſiſchen Ausſprache. 
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T pröfentieren = bar, liber-, einreichen, tarbieten ; vor, taritellen. 
Myhd. presöntieren (ein caplän, = ihn vorſchlagen), fpät-mittelb. am Rheine pre- 
sentören, mittelniederl. presenteren (= anbieten). Wie das mhd. prisanten = 
iberreihen, barkringen, aus franz. prösenter, welches aus lat. presentäre (j. 
Präfent), auf deſſen  unfre Schreibung zurüdgeht. 

der Brafer, —8, Pl. wie Sing, was Praſem (f. d.). 

T der Bräfident, —en, Pl. —en: Vorfigender, Vorfiger. Uneigent: 
lihe (d. 5. mit dem Gen. des Sing. gebildete) Zuſammenſ.: ver 
Bräfidentenfig, -ftuhl (f. Stuhl), die Bräfidentenitelle 
(el — äll). präfidieren = vorſitzen, ven Vorfig haben. 

Präfident, im 17. Jahrh. PBrefident, ift aus lat. der pressidens (Gen. 
prssidentis), dem ſubſtantiviſch gefegten Part. des Präf. von lat. prassidöre = 
voran-, vorn⸗, vorfigen [pre voran, vor, sedöre figen), woraus ebenfalls im 17. 
Jahrh. presidiren, unfer präfidieren. 

praffeln = bredend, aneinanderjcblagend hart tönen. 

Zuerft im 16. Jahrh.; bei Luther braffeln (9er. 56, 22). Wie Droffel ı 
(f. d.) aus Droftel, fo wahrideinlih jenes Verbum mit fi burd Ausfall des ı 
in ft aus dem gleichbeb. älter-nhb. praſtlen (Hanse Sache LI, 1, 171°, wo ber 
Inf. als Subſt.), 1468 prastlen (der Inf. als Sutft.), nıhb. brasteln, prasteln, 
mitteld. prasteln, ahb. prästalön (?), angelſächſ. brastlian [wovon die brastiung = 
das Krachen (Nicht. 7, 20)), welches Foribildung des in gleichem Siune ſtehenden 
ahd. prastön, 1482 prasten (voc. heut. Bl. z5°), mhd. [der Inf. als Sutf) 
brasten (Konrad troj. Kr. 36922), frühe brastön (Grieskabers Pred. I, 25), von 
ahd. prast [woraus entſproſſen auch 1483 der prast — lautes Krachen (voc. theul. 
Bl. 250), Gepraſſel]), dem Sing. des Prät. von ahd. pröstan, unſerm herſten 
(ſ. d.), iſt. Wirklich hat nebeu prasteln bei Megenberg 93, 2 die dem 15. Jahrh. ange⸗ 
hörige Stuttgarter Hſ. bradeln, und wie mhd. droschel (f. Droſſel 1 Anım.), wetter- 
anifh Druschel, neben Droftel, foim 16. Jahrh. braſchlen (5. B. 1556 bei Frisius 
1246b, wo der Inf. als Subft.) und mhd. braselacn neben mhd. brasten. Sehr gewagt 
bleibt, nad dem um 1000 einmal begegnenden body. Adj. präzelig = hoch aufgeregt 
(Notker Mart. Cap. 5.91, 112), raſend ein ahd. präzalön, mhb.brazelen vorauszuſehen, 
welches mit dem in ber 2:eh Hälfte des 15. Jahrh. erfcheinenden das bräzeln = 
rauſchendes Knacken von Brand (Schers-Oberlin 180), ferner mit dem im 16. 
Jahrh. fi findenden pratzeln, brageln, = „brennend mit Geräuſch Inaden“ 
und noch ſchwäbiſch f. v. a. „raufchend niederfchlagen auf Bäume, Dächer 2c.” vom Regen 
oder Hagel (Schmid 91), von dem Sing. des Prät. eines nidht nachweisbaren 
ahd. Wurzelverbums pr&zan (Prät. id er praz, wir präzumös, Part. pr&zan), im 
Gothifhen britan (?), = hartes Geräuſch wie Berſten, Anfchlagen hören faffen (7). 

prafjen = in Vielgenuß [Ejjen und Trinken] verſchwenderiſch Leben. 
Davon : der Braffer, wovon weiter die Praſſerei. 

Bei Luther bereits praffen und ber praffer, aber ebenfowol braffen 
(Luce. 15, 13. 2 Petri 2, 13. Judä 12) und der Braffer (Sir. 18, 32), wie bei 
Alberug braffen [„ıh braß” im dictionär. BI. ee4b u. eegb] und kei 
Keifersberg der braffer. Vom Wiederrhein ber eingebrungen, wo 1475 
clevifh brassen = in Effen und Trinten fi allzu gütlich thun und allzuviel auf- 
gehen laſſen, neuniederl. brassen, mittelniederd. brassen = Aufwand maden 
(Reineke Vos 5862). Dunfier Herkunft. Davon neunieberl. der bras = Schmaut, 
Mahl. Braffer u. Prafferei find neunieberl. der brassor u. bie brasserij. 
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ber Braß, übliher Braß (f. d. und preßhaft Anm.). 
Die Schreibung Praß 3. B. bei Leſſing (VII, 36), Göt he (XLI, 268) zc. 
+ der Brätendent, —en, Pl. —en : wer Ansprüche worauf vorgibt; 
Kronbewerber. prätendieren — Anſprüche worauf vorgeben, er- 
heben. die Prätenjion, Pl. —en : erhobener Anjpruch worauf, 
bei. der unftatthafte, Anmaßung ; Vorwand. Jenes prätendieren, 
im 17. Jahrh. pretendiren, (1678) pretenbiren, ift aus lat. pretendere —= 
nad vorn ausftreden [pre vor, voraus, tendere dehnen, ftreden], vorwenden, im 
Mittellat. au ſ. v. a. verlangen, haben wollen, aus deſſen Bart. des Präf. pre- 
töndens (Gen. pretendentis), woraus franz. der pretendant — Bewerber, Kron- 
bewerber, ſich bildete, unjer ſchon bald nah 1700 geläufiges Prätendente 
(Lihtwer Fab. 3, 15), Prätendent. Dagegen beruht unfer ſchon im 17. 
Jahrh. übliches Prätenſion auf einem neulat. die praetensio, von pratensum 
neben pretentum, dem Supinum jenes lat. Berbums. 
bie Brage, Bl. —n : Tage; [verächtlich :]) Menſchenhand. 

Auch jelbft mit tfch (j. d.) aus tz bei Göthe LI, 82 im Keime Pratſche. 
Übliher Bratze. Wol zuerft von der Take des Bären, weldem gleih dem 
Menſchen in der Weidmannsfprade Hand und Finger beigelegt werben, und 
ſonach, zumal da das Wort zunächſt öſterreichiſch (ſ. Höfer I, 109. Loritza 30*) 
und ſchwäbiſch ift, mit hoher Wahrjcheinlichkeit entlehnt aus ital. der bräccio (jpr. 
brattscho) = Arm, mweldyes aus dem gleichbed. lat. das brächium. 

das Präümchen, —s, PL. wie Sing. : auf einmal in den Mund ge: 
nommenes Stückchen Kautabaf. Nur mundartlic. 

Aus neuniederl. (mit nad m eingefhobenem p) das pruimpje, eig. = Pfläum— 
den, denn das Wort ift das Dim. von die pruim Pflaume (f. d.), und einem 
Pfläumchen ift jener Biß Kautabak in der Größe ähnlich. 

+ die Braris, Gen. ebenjo, ohne Pl. : Ausübung, Verfahrungsart. 

Das gr.-lat. die praxis, gr. bie präxis (mpafız) = That, Handlung, Verrich— 
tung, von gr. prässein (mpasdeıy) = thun, handeln, ausrichten. 

+ der Bredicant, üblicher Prädicant (f. d.). 
Senes nad mittellat. predicans (Gen. predicäntis). 
predigen — die rijtlihe, dann überhaupt die göttliche Lehre durch 
Vortrag verfündigen. Davon der Prediger. 

Senes ift mbhb. bredigen, predigen, predien (3ftlbig), ahd. predigön, bre- 
digön, mit Ausftoßung des g prediön, mitteld. predigen, predegen, altſächſ. 
predieön, predigön, als firdlider Ausdrud entlehnt aus dem gleichbeb. mittellat. 
predicäre, lat. predicäre (j. Bräbicat); Prediger mhd. ber bredigsre, 
bredegsere, dann brediger, ahd. predigäri, bredigäri, mit Ausftoßung des g der 
prediäre, wmitteld. predegere, prediger, predier (3filbig)., Der Anlaut p, P im 
Neuhochd. ift Einwirkung des Niederd. (Altſächſ.) und findet fi, zunächſt aus dem 
Mitteldentihen, bei Luther, duch melden er in ber Scriftipradhe feftftehend 
wurbe. 

bie Predigt, Pl. —en : chriftlicher Lehrvortrag, Kanzelvortrag. Zu- 
fammenj. : ver Predigtſtuhl = Kanzel. 

Das P fteht Hier von je feft, weil das Wort urfprünglid mitteld. Form ift 
(gl. Prediger). Bei Luther Predigt, 1542 bei Alberus einmal nod 

Beinand, Wörterbub. 2. Bd. 25 
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unverkürzt bie prebiget mit der Schwächnng »-et, denn mitteld., auch mhd. bie 
predigäte, predigät, 1420 niebderrhein. predicaet. Nicht aus bem von predicatum, 
dem Supinum von lat. predicäre (f. Prädicat), abgeleiteten lat. die predicätio — 
Belanntmadung, im Dlittellat. die Bredigt, ſondern und zwar erft um 1200 mit ber 
den entlehnten mbd. Wörtern bie kemenäte, majestät, nativität, trinität ac. ent- 
nommenen Endung -äte, -At abgeleitet von ahd. predigön predigen (j. d.), 
wovon ahd. die prediga, brediga, mhd. die bredige, predige, nhd. bei Albe- 
rus auch Predig (wie nod 3. B. bayerifch, wetterauifch), für welches aber ſchon 
im Hodd. des 16. Jahrh. durd Luther jene Form Predigt entſchieden geltend 
wurde. Predigtftubl, weldes mit jenem Predigt jufammengejegt ift, trat 
fiir mhd. ber bredigestuol ein. 

der Preis, —es, Pl. —e : anerfennende, ehrende Hervorhebung; wo- 
für ertheilte hohe Belohnung; al8 Geltung Geſetztes. Nicht Preiß, 

wie fhon bie und da in verworrener Screibung des 16. Jahrh. vorkommt. 

Denn mhd. der pris, auch = Herrlichkeit, in der 2ten Hälfte des 12. Jahrh. aus 
franz. der prix — Gelbwertb, hoher Werth, Lohn wofür, welches aus mittellat. 
das pr&ecium, lat. das pretium, — Werth, Geldeswertb, Lohn wofür. 

ber (?) Preis in Preis geben = ſchutzlos hingeben, der Willkür je- 
mandes, allgemeiner Willfür hingeben. 

1605 bei Aulsius ital.-teutjch. Dietionär. 84* Preiß geben = ital. dare à 
sacco. Preis ift alfo bier, wie im 16. Jahrh. jhweiz. in Preyß maden = zu 
Beute und Willkür bingeben [1556 bei Frisius 652* u. 1037*, danad 1561 bei 
Maaler Bl. 320°), dann 1711 in „Preiß, Raub“ (Rädlein 709), aus franz. 
bie prise (f. PBrife), ital. die presa, — das Nehmen, Greifen, die Ergreifung, 
Ein-, Wegnehmung, Beute, zumal da ital. dar presa — „Anlaß, Preis geben“. 


der Preis, —es, Pl. —e, eigentlih die Bretje, Pl. —n : Riemen, 
Saum, bei. die Einfafjung vorn am Ermel und am Halje des Hemdes. 
Mit B aus dem Mitteld., denn urfprünglid wäre hochdeutſch beffer Breis u. 
Breijfe. Das zeigt mitteld. bie prise (Diut. I, 374), mbb. die rise, = Schnür- 
bendel, Einfaffung, Saum am Kleid oder Schub, von mhd. brisen (Präf. id) brise, 
Prät. id er breis, wir brisen, Part. gebrisen, aber auch ſchwachbiegend) = durch 
feft anliegenbe Umgebung einfließen, ſchnüren. 
die Preijelbeere, Pl. —n : Berberisbeere; Sandbeere (Beere von 
ärbutus üva ürsi); Beere von vaccinium vitis idea (j. Heivelbeere). 
Mit PB, weil aufgenommen aus dem Mitteld. ; eigentlich hochd. würde B ftehen. 
Wie es jheint, durch Kürzung aus und dann burd Ableitung mittelft »el von 
neugried.-mittellat. die berberis (j. Berberige). Übertragung auf andere Beeren 
wurbe durch deren Äühnlichkeit mit der Berberisbeere veranlaft. Das lber- 
Ihwanfen in Breufel=, PBrafelbeere (Schambach S. 159*) aber beutet erft 
recht auf fremde Herkunft, und Braus- im oberpfähifh bie Braußbeer. 
(Schmeller I, 264) follte nur verbeutlichen. = "m Anm mann Buyer; 
preijen, Präf. ich preife, Prät. ich er pries, Conj. ich prieſe, Part. ge 
priejen, Imp. preis (üblicher jchwach „preiſe“), urfpr. aber (vgl. wei- 
jen) und jest außer lobpreijen (ſ. d.) etwa nur noch biblijch-alter- 
thümlich Präf. ich preife, Prät. preifete, preifte, Gonj. preifete, Part. 
gepreijet, gepreiit, Imp. preije : an Werth hochitellend auszeichnen. 
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Bei Luther nur ſchwach Prät. preifete, Part. gepreifet, aber ſchon 1574 bei 
Dlinger S. 120 daneben ſtark Prät. ih priffe, Part gepriffen und 1641 bei 
Scäottelius, 1691 bei Stieler und 1690 bei Bödiker ©. 101 neben einan- 
der Prät. ich pries, priefe u. preijete, Bart. gepriefen u. gepreifet, wogegen 1748 
Gottſched deutihe Spradfunft 279 nur noch die ftarfe Biegung hat, mit Recht, denn 
von diefer war bereits bie ſchwache faſt völlig verbrängt, fo daß fie bloß vereinzelt 
nachzudt, wie 3. B. bei Bode Dorfprediger 318. Mhd. prisen, felten brisen, 
— verherrlichen, lobenswerth maden, ſchätzen, beurtheilen, kommt ftarfbiegend 
erft in Hanbfchriften des 15. Jahrh. und zwar fehr ſpärlich (ſ. Lexer mhd. 
Handwtbch II, 297. Müllenhoffs Heldenbuch IV, 23, 41, 4) vor (Prät. ich er preis, 
wir prisen, Part. geprisen), aber allgemein bat es ſchwache Biegung (Prät. ich er 
prisete, priste, Bart. gepriset, geprist) und zumal bieje als Fremdwort, denn es 
ift aus franz. priser = ſchätzen, anſchlagen, hodhihäten, rühmen. Dieſes priser 
wurbe aus mittellat. preciäre, jpätelat. (6. Yahrh.) pretiäre, — ſchätzen, von 
fat. pretium (f. Preis 1). 

preislich, Adj. u. Adv. : des Preijes werth; in Werth oder Stellung 
ausgezeichnet. Mhd. u. mitteld. prislich = preiswürdig, herrlich, 

ein mit Preis 1 zufammengef. Adj. Das von diefem abgeleitete Adv. preis- 
lich ift mhd. u. mittelb. prisliche. 

preiswürbdig, zufammengej. mit Preis 1 (f. d.). 

ber Breif, die Preifelbeere, preißen, umrichtig jtatt Breis lu.2 
G. d.), Preijelbeere (j. d.), preijen (ſ. d.). 

prellen (e = ä), 1) tranf. : in heftige Fortbewegung fommen machen ; 
bei Widerſtoß zurüdjahren machen, (Einen, ihm übel mitipielend) 
durch Täuſchung in Nachtheil oder um etwas bringen. 2) intranf. : 
in heftiger Fortbewegung wiberjtoßen ; widerjtoßend zurüdfahren. 

Bei Leſſing aud breilen; aber mitteld. prellen (Prät. pralte) = heftig 
fortftoßen (Jeroschin 21912, aud üfprellen 2426 d. i. aufprellen), dann ſich 
ſchnell hervorbewegen, bervorftürzen (ebenda 19700), durch heftigen Stoß fort- 
geichleubert werben (Heinrich Trist. 2075), wiberftoßend zurüdfahren (Jeroschin 
2773), urſpr. pral-j-an (?), von dem Ging. bes Prät. eines vorauszuſetzenden 
mitteld. Wurzelverbums pröllen (j. prallen). Die erft in ber erften Hälfte bes 
18. Jahrh. erſcheinende Bed. „durch Täuſchung im Nachtheil zc. bringen“ ſcheint 
von dem Prellen des Fuchjes ausgegangen, melde Jagbbeluftigung darin befteht, 
daß ein auf ein Tuch oder Net aufgelaufener gefangener Fuchs durch raſches An« 
ziehen der Enden berjelben wiederholt in die Luft geſchleudert und wieder aufgefan- 
gen wird. Die erfte intranfitive Bed. findet fi bei Drollinger ©. 85. 

der Breller ( = ä), —8, Pl. wie Sing., von prellen. 
die Premſe u. premjen, jtatt Bremje (j. d.) u. bremſen, 

ift unhochdeutſche Schreibung. Denn das Berbum lautet mittelb. im ber erften 
Hälfte bes 14. Jahrh. (bei Jeroschin 25642) mit eingetretenem p prempzen oder 
prempzen = mit jeftem Drud einengenb zwingen, zwängen, d. i. prömezen (?) 
ober prömezen (?), wonach jpät-mbb. das bremesse, die bremse, wol ftatt ur- 
ſprünglich bre&meze, br&meze, bremze, bremze. 

+ preffant — dringend, unauffchiebbar. Im 17, Yahrh. 

"aus franz. pressant, dem Part. des Präf. von presser (f. preffieren). 

25° 
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bie Breffe, Bl. —n: mit Gewalt brüdendes Werkzeug, Drudwerk- 
zeug; Dienftzwang. preffen = mit Gewalt worauf drüden, mit 
Gewalt zufammenprücden ; in einen Dienjt zwingen. der Prejjer — 
gewaltiamer Dränger (Schiller Räub. 4, 3), wovon vie Preiferin. 

Die Breffe ift mhd. die prösse, aud (jhon im 12. Jahrh.) = dicht gebräng- 
ter Haufe, Menihengedränge, Schar, Kelterbaum, ahd. (bei Notker in ben Psalmen 
mit Forticiebung des Anlautes zu f) die frössa u. fressa — ſehr beſchwerender 
Drud, das Keltern, aus mittellat. die pressa — bedrängende Gewalt, Zwang [woraus 
auch die mit auf das Deutfche einwirfenden franz. die presse = Menjhengebränge, 
Drudwerkzeug zc., ital. die pressa = Gedränge, Eile, welches legte bei uns entlehnt 
in dem gemeinüblihen „auf Preß“ (ftatt Preis) = in brängender Eile, ohne 
Maß, vol. Schmeller I, 344]; jenes mittellat. pressa aber ift das ſubſtantiviſch geſetzte 
Fem. von lat. pressus, dem Part. des Perf. im Paſſ. von lat. prömere = brüden, 
ausdriiden. Von der Druderpreffe ift fhon um 1500 die preß, breß (d. h. prässe, 
brösse), nieberd. parse, geläufig. Unſer prejfen, mbb. prössen, ahd. prössön 
(aud — hart bedrücken), wurde entlehnt aus dem von jenem Particip pressus ab» 
geleiteten lat. pressäre — (ftarf, gewaltjam) brüden. Enblid Prejjer [bie 
Brefferin bei Schiller Wall. Tod 1, 7], von der drängenden Perfon gebraudt, ift 
erft im 17. Jahrh. von preffen abgeleitet, aber hochd. im 12. Jahrh. findet ſich 
ber pfrössere (Diut. III, 249, 9), nieberb. im 9. Jahrh. der prössiri (Diut. II, 
176°), — Kelterbaum, entlehnt aus dem ebenfalls von Tat. pressus abgeleiteten 
mittellat. das pressärium [mit Hinzudenfen von das instrumentum] = £elter. 

+ preffieren = dringend fein, Eile haben. Früh im 18. Jahrh., 

aus dem aus lat. pressäre (ſ. preſſen) gewordenen franz. presser — driüden, 

zufammen-,, ausbrliden, drängen, dringend bitten, dringend fein, (bringenbe) Eile 
baben. S. Preſſe Anm., wofelbft ital. die pressa — Eile. Aus pressant, dem 
Bart. des Präſ. von franz. presser, ift unfer prefjant (f. d.); aber bem Bart. 
bes Paſſivs presse — (gebrüdt, gebrängt), eilig, entipridt unfer preffiert. 

Preß- in ver Preßbengel, die Preffreiheit, Preßgefeg (eg 
— 6) ift die Preſſe, ſteht alſo ſtatt Breje. 

preßhaft = mit Leibesgebrechen, Schaden, Noth behaftet. 

Bei Göthe ꝛc., mit Wahrung bes ſtreng-ahd. Anlautes (p, vgl. berſten 
Anm.) und mit ß ftatt j8, denn das Wort, 1605 bre ßhafft (Hulsius 25%), ift kein 
anderes als brefthaft (f. d.), indem bei dieſem früher ebenjo das t geſchwunden 
fein wirb, wie 3. ®. in mbb. angeslich, örnslich, geislich, kosper, lussam zc. 
aus und neben angestlich (= mit Gefahr verbunden zc.), örnstlich, geistlich, kost- 
bsere (foftbar), lustsam (= lieblid), aud an einfahen Wörtern (vgl. Weinhold 
Gramm. I, 140. II, 147), 3. B. mbb. der gas (Ulrich Tristan 503, 18. 521, 40), 
die guns (ebenda 502, 7), der diens (Parzivdl 608, 3. 618, 20), aus gast, 
gunst, dienst. Gleicher Weiſe zeigt fich dieſer Abfall bei niederd. mes, mess (Mift) 
aus möst, und bei nieberd. [ohne Verſetzung des r] der bram ober (weil kurzes a, 
der hochdeutſch üblihen Schreibung gemäß) brass, = Haufen burdeinander befind- 
licher Dinge, Menge von Sachen, neunieberl. der bras — Plunder, ins Neuhochdeutſche 
aufgenommen Braß (f. d.), feltener Praß (f. d.), aus bem vorausgehenden, noch 
neben jenem nieberb. bras fortgebraudhten gleichbed. niederd. der brast, wetterauiſch ıc. 
in anderer Beb. vorlommend ver Braft (f. d.), welches eigentlih ein Krachen, 
Gekrache [jo 1482 mittel. ber prast (voc. shewt. Bl. z5°)], dann in geräufhvollem 
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Aufwande fi zeigende Hoffart, Pracht [fo ber brast ebenda Bl. 68“), weiter 
Menge, Maſſe, läftige Menge, Plunder (f. Schmeller I, 266), endlich Maſſe 
zum Läſtigwerden bebeutet und dem Sing. bed Prät. von ahd. pröstan, mhd. 
brösten, nhd. berften (j. d.), entiproffen ift. 

ber Preßkopf, —es, Pl. Vrefföpfe : das vom Rinds- und Schweins- 
fopf abaelöjte, nehadte, gefochte und dann zufammengeballte und ge— 
preßte Fleiſch. 

Schon 1711 bei Amaranthes Frauenzimmer-Lex. Sp. 1556 u. 1647f. Eigent⸗ 
fh Prefstopf, weil zufammengef. mit prefien (f. d.). 

f pretios (fpr. prezies) — koſtbar; aeziert, gezwungen. bie Pre— 
tiofen (fpr. Preziösen), ein BL. : Roitbarkeiten, Eveljteine zc. 

Ienes, bereits zu Anfange des 18. Iahrh., mit Wahrung des Tat. t aus franz. 
precieux (jpr. predje) — werthvoll, koſtbar, ſorgfältigſt, allzu gewählt, geziert, 
weldies aus dem von lat. pretium (ſ. Breis) abgeleiteten fat. Adj. pretiösus — 
wertbvoll, foftbar, deſſen Neutrum pretiösum in feinem BI. pretiösa, unferm 
im 18. Jahrh. entftandenen die Pretiofen zu Grunde liegt. Frilh⸗mhd. bie 
Preciöse [au8 dem lat. em. pretiösa] ift Schwertname. 

F das Bretium (t = z), —$, ohne PL. : Preis, Ehrenbelohnung. 

Das lat. pretium (f. Preis u. vgl. pretiöß). 

bie Bregel (e = ü), früher mitunter neben Bregel (f. b.). 

bie Breufelbeere, f. Preifelbeere, 

ber Preüße, —n, DW. —n. Preußen = das von den Preußen bes 
wohnte Land. preußifch, Adj. von Preuße, 

Der Breufe, mbb. Priuze, Priuz, mitteld. Prüze, ift aus einem Namen, der in 
alten beutichen u. flawiſchen Nachrichten latinifiert im Plural Pruzzi, Pruci, Prutzei, 
Prussi, Prusi lautet, von welden Formen zuerft Prazzi und zwar zwiſchen 997 
und 1006 vorlommt (j. Zeuß die Deutihen und die Nachbarſtämme &. 671). 
Dunkler Herkunft ; ob flawiiher ? Breufßen, 1482 Prewßen (voc. them. Bl. 26°), 
mbb. Priuzen, mitteld. Prüzin, ift, aus ber mhd. Verbindung ze Priuzen, mitteld- 
zu Prüzin, = „zu (ben) Preußen“ gekürzt, zum Nom. Sing. geworbener Dat. 
Pl. jenes Preuße, aber das Adj. preußiſch, mhd. priuzisch (?), mittelb. 
prüzsch db. i. prüzisch, von Preuße abgeleitet. 

die Breufelbeere, f. Breijelbeere. Breußen, f. Preuße. 

die BPriamel, Pl. —n : einem Räthſel vergleichbarer Reimſpruch, 
deſſen einzelne Säte ald Vorſpiel (Einleitung) der den Schluß bil: 
denden Löfung erjcheinen. Dichter jolher Briameln 

waren Hans NRofenblut'und Hans Folz, und eben im 15. Jahrh., in 
welchem bieje lebten, findet ſich auch zuerft das (?) priamel, gebildet aus bem 
etwas früheren das (?) pröambel — Tonvorjpiel wozu, noch metterauifh das Pre-, 
Priämbel, — umſtändliche Einleitung wozu, weldes aus mittellat. das preäm- 
bulum — Borgang, »lauf, Vorrede, Spridwort (voc. eut. von 1482 BI. eedP), 
dem fubftantiviich gefetsten Neutrum des fpäter-lat. Adj. preämbulus = voran- 
gehend, einem Worte von ber Bildung wie ſpäter⸗lat. preambuläre = voran« 
gehen [pre = vor, voran, »aus, ambuläre — gehen, wandeln]. 


die Bride, beiler als Bride (ſ. d). Spät mittel. u. nieberd. 
porideln = eine Empfindung wie lauter Feine wiederholte Stiche ha- 
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ben; wie in folchen Stichen empfindlich erregen (Bode Dorfpreb. 
325); gleihfam ftechenvden Eindruck und fo höheren Netz verurfachen. 
Mitteld. 1482 prickeln u. pröckeln, — ſtacheln, empfinblid anregen, reizen, 
peinigen (voc. theut. Bl. ffib u. z7*), mittelniederd. 1424 prickeln und 1420 
prökelen — ftehen, 1475 eleviſch prökelen, preecklen, — ftehen, reizen, von 
mitteld. 1482 der prickel (voc. theut. Bf. z7®) und im 14. Jahrh. ber preckel 
(Myst. I, 74, 6), mittelnieberd. 1420 pröckel u. 1425 prekele, 1503 prökel — 
Anreizung (kor. beig. VII, 31®), 1475 eleviſch preeckel, — Stadel, jpitiges 
Stedeijen, neunieberl. der prikkel = Studel, Anreizung, weldes von mitteld. 
priken = peinigen (Jeroschin 25072), eig. ftechen, neunieberb. pricken, mittel- 
nieberb. im 15. Jahrh. bricken (Diefenbach nov. glossar. 348°), 1425 pröken, 
neunieberl. prikken, — ſtechen. Diejes Verbum aber und meunieberb. der prik 
— Stich, neuniederl. der prik — Stedeifen, Stich, ſowie angelfädf. ber prica = 
Punet, Stih (Matth. 5, 18), find Eines Urfprunges, und biefer fcheint in dem 
Pl. des Prät. eines zu vermuthenden, wie ftreihen, bleiben ꝛc. biegenben angel- 
fähf. Wurzelverbums prican (Prät. ih er präc, wir pricon, ®art. pricen) = 
ftehen (?) zu liegen. 
ber Priefter, —s, Pl. wie Sing. : der zur Verrichtung ber heiligen 
Gebräuche Geweihte oder Befugte. Davon die Briefterin. Zufam- 
mens. : priejterlich; die Prieſterſchaft; das Priefterthb um. 
Briefter, mhd. der priester, mittelb. prister, präster, ahd. ber priestar, alt» 
ſächſ. pröstar, angeljächf. ohne Endſilbe der preöst, mit Übergang bes lat. langen 
oder auch kurzen e althochd. in ie 2c. bei ber Eutlehnung (vgl. z. B. Brief, Fie- 
ber, Spiegel, Ziegel) aus einem bei altfranz. der prestre vorauszufegenben mittel- 
fat. der prester, welches, durch Schwinden bes mittelften Bocales (presb’ter) und 
jofort aud durch Ausfall des mittelften Eonfonanten in dem zufammengetretenen 
sbt, aus dem kirchlichen gr.=lat. der presbyter = der Gemeinbeältefte, der zur Ber- 
rihtung der heiligen Handlungen geweihte Geiftlihe nad dem Biſchof, einem aus 
gr. ber presbyteros (mpssBirepog) = „ber Ältere“, dann bibliſch und kirchlich „der 
Borfteher einer Ehriftengemeinde”, dem fubftantivifch geſetzten Mafc. des Compa- 
ratios von gr. presbys (mpdsdu;) = alt, aufgenommenen Worte. Schon bie 
Gothen bildeten dur Entlehnung aus dem abgeleiteten gr. das presbyterion — 
„Älteftenverfammlung“ ihr die praizbytairei, prafizbytärei. Eigentlich deutſcher 
Name des Priefters aber, bes heibnifhen wie bes jildiſchen und des chriſtlichen, 
war ahd. ber äwart u. &warto, mhd. ber äwart u. &warte, welches ſ. v. a. „Wart 
(Wärter, Hüter) des Geſetzes“ (f. Ehe). Das Adj. priefterlich ift mb. priester- 
lich, abb. pröstarlih, wovon mhd. priesterliche, unfer Abo. priefterlid; 
Priefterfchaft mhd. die priesterschaft — Priefteramt, Gefammtheit von Prieftern. 
f der Brimas, Gen. ebenfo, Pl. Primaten : vornehmijter Erzbijchof 
eines Reiches. Mhd. der primäte (Minnes. II, 208, 171), 
aus mittellat. der primas, dem fubftantiviich geſetzten fpäter-lat. primas (Gen. 
primätis) = vornehm, einer ber Erften, ann von lat. primus = ber erfte, 
vornehmfte, vorzüiglichfte. 
j die Prime, Pl. — : erjte Flöfterliche Betjtunde (morgens 6 Uhr); 
erſte Auslage beim Fechten, u. f. w. 
In fegter Bed. zur neuhochd. Zeit ans franz. die prime db. i. fat. prima, in 
jener erften aber ſchon mhd. und im 12. Jahrh. mitteld. die prime aus eben biefem 
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fat. prima, bem em. von lat. primus (ſ. Brimas), infofern prima in bem 
Latein der Kirde mit Hinzudenken von lat. die höra = Stunde ſubſtantiviſch in 
dem Begriffe der genannten Beiſtunde fleht. 

die BPrimel, Bl. —n : Schlüffelblume, primula. Erſt jpät-nhb. 

Aus jener mittellat. Benennung die primula, dem jubftantiv geſetzten Fem. bes 
lat. Abjectivs primulus — erft, des traulih gebrauchten Diminutivs von primus 
(j. Brimas), und der Name, weil die Blume Erftlingin des Frühlings ift. 

T primitiv = urjprünglich, uranfänglid. Im 18. Jahrh. 

aus lat. primitivus — ber erfte feiner Art, von primus (f. BPrimas). 

7 bas Brincip, —es, Pl. Principien (Afilbig) : Grundurfache, Grund» 
regel, fa. ber Principal, —es, Pl. —e : Hauptperfon, Lehrz, 
Brother. das Principal, —e, Bl. —e : Hauptpfeifenwerf, 
Hauptjtimme der Orgel. principiell = grundfäglic. 

Ale als völlig geläufig ebenfowol mit beutihem z. Brincip im 18. 
Jahrh. aus lat. das principium —= Anfang, Urfprung, Grunb wovon, weldes, wie 
das lat. Abj. principälis = ber erfte, der vornehmfte, woraus [denn ſchon franz. der 
principal, ital. der prineipäle, = Hauptperfon, Lehr⸗, Brotherr] im 16. Jahrb. der 
Principal, abgeleitet ift von lat. princeps (Gen. principis) — der erfte (nad) Zeit 
oder Rang), ale Subft. f. v. a. der Erfte, der VBornehmfte, Vorzüglichſte, das 
Oberhaupt, der Flrft, Fürftenfohn ; dieſes aber wurde durch Zufammenf. aus Tat. 
primus (ſ. Brimas) mit einer Ableitung von cäpere (f. »haft) gebildet, wobei 
fih das m jenes Wortes in n jdhmähte. Bol. Prinz. Principal der Orgel 
ift im 17. Sahrh. principäle = Hauptwerk, welches das Neutrum jenes fat. Adj. 
principälis; das Abj. principiell gleihfam franzöfiiche Bildung aus dem von jenem 
fat. das prineipium abgeleiteten lat. Adj. prineipiälis = anfänglid, urfprünglid. 

der Brinz, —en, Bl. —en : Fürft, Fürjtenfohn. die Prinzeß, Bl. 
Brinzeffen, üblicher die Brinzeifin, Pl. Prinzeffinnen : Fürjtin, 
Fürftentochter. Jenes Prinz, mhd. gegen 1400 printz, 

ift gelürzt aus mhd. der prinze, auch noch prince, — Fürft zc., aufgenommen 
aus franz. ber prince — Fürft, mweldyes mittelft ftarfer Kürzung aus lat. ber 
princeps (ſ. Brincip), wie noch im Provenzalifchen fih mitunter vollftändig fin- 
bet (vgl. Diez Wibch II, 405). Bon franz. der prince aber fommt daun mittelft 
ber bei ben fpätern Lateinern gebrauchten Ableitung -issa, mit welcher weibliche 
Benennungen von männlichen gebildet werben, das franz. bie princesse, woraus 
1475 eleviſch bie princesse entlehnt wurde und damit im Neuhochd. 3. B. 1678 
bie Bringeffe (Kramer teutjd-ital. Wortb. 847°), dann Princeß, einge- 
bürgert mit deutſchem 3 Brinzeß gefchrieben, eig. Prinzeſs, endlich mit ber 
weitern deutſchen weiblihen Endung -in völlig eingebürgert Brinzeffin, 1709 
noch Prinzeß in (Castelli S. 1418*) Auch, mittelft -in, nhd. »in, von Prinz 
im 14. Jahrh. nieberrhein. die prinsin = Fürftin, d. i. Prinzin. 

+ das Brinzip, der Brinzipal, prinzipiell, f. Princip. 

prinzlic, gegen 1750 gebildete Zufammenf. mit Prinz. Cine andre ijt 
das Brinzmetall, —es, ohne PL, ein aus %, Kupfer und !/, Zint 
beftehennes Miſchmetall, früher Prinzenmetall, 

erfunden von dem 1682 verftorbenen dritten Sohne bes Kurflirften Friebrid V. 
von ber Pfalz und der Elifabeth von England, dem Prinzen [daher der Name] 
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Ruprecht, der lange Zeit in englifhen Kriegebienften fand, zuletzt ale Oberbefehls⸗ 
baber zur See, und fih mit Chemie und Phyſik beichäftigte. 

+ ber Prior, —8, Bl. Brioren : Kloiteroberer. Davon die Brio- 
rin (u. Priorin). die Priorität, ohne PB. : Erftigfeit ; Vorrang. 

Prior, mhd. u. mitteld. der prior [woher mbb. (im 13. Jahrh.) Die priorinne, 
priorin, Briorin] u. gewöhnlich mit Erweichung bes r zu 1 priol (au — Auf» 
jeher). Entlehnt aus mittellat. der prior in der Beb. Abt, der Obere im Klofter 
zunächft dem Abte, welches der ſubſtantiviſch ſtehende Comparativ prior — ber 
vorziiglichere (der Superl. ift primus, f. BPrimas Anm.). Bon biefem in ber 
Bed. „ber frlihere” kommt mhd. die priöritas — Reihe der Vorfahren, die Erftig- 
feit (im 15. Jahrh. ärsticheit), woraus unjer Priorität. 

die Brife, Pl. —n: erbeutetes feindliches Schiff; ſoviel Schnupftabaf 
al8 man mit Daumen, Zeige- und Mittelfinger nimmt. 

In der erften Bed. bereit 1716 bie Prife (Ludwig Sp. 1425), in ber legten 
zu Anfange des 18. Jahrh. (Sperander 528*), aus dem franz. bie prise eig. = 
bas Nehmen, Greifen, dem fubftantivifh gebraudten Fem. von franz. pris (aus 
fat. prensus, unverfürjt prehensus) = genommen, erbeutet, dem Part. des Perf. 
im Paff. von franz. prendre (aus lat. pröndere, unverfürzt prehendere) — nehmen, 
greifen, paden zc. 


T das Prisma, —s (—8), Pl. Prismen : Art eines von geradlinigen 
Flächen und Vielecken begrenzten Körpers. 

Das fpätere gr.-lat. das prisma, gr. das prisma (mplsna) = das Ge-, Zerfügte, 
dann die breijeitige Säule, von gr. priein (mpiev) — jägen. 

pritſcch, Abo, u, Interj. : weg, fort ; hin, verloren. 

3. 8. „Pritzſch! lag bie Eaffeetaffe auf der Erde” (Weiße Luftip. I, 281); 
„Pritſch, war fie fort“ (deſſen Kinderfreund, Ausg. v. 1780 I, 190) — Knall 
und Fall war fie aus dem Dienfte. Schon mhd. tprütsch! (Minnes. II, 232°), 
1477 prutz, — fort, aus dem böhm. Abo. pry& (jpr. pritsch), ehedem preẽ, 
poln. precz (fpr. prötsch), ruff. u. altjlaw. protsch’, — fort, weg, hin. 


die Pritſche, Bl. —n : flaches, befonders in mehrere dünne Bretchen 
gejpaltenes Werkzeug zu klappendem, Eatjchendem Schlagen. 

Selten noch Britſche. Mit ti (f. d.) aus tz, denn Pritſche, mie bereits 
Hans Sachs fhreibt, gegen und um 1500 brittsche, brytsche, brutsche, in ben 
Fastnachtspielen 263, 24 pritschze, lautet bei Fiſchart aud einmal no Pritze, 
bei Schottelius die Pritzſch, im Mhd., nad mhd. der priczelmeister — die 
Pritiche filhrende und mit ihr die Ordnung beim Spiele handhabende Iuftige Perſon 
(Neidhart 155, 18) und das prizzelslahen — Schlagen mit der Pritſche (Minnes. 
III, 288®, 125, 1) zu jchließen, die britze, pritze. Dunkler Herkunft. 

bie Pritſche, Pl. —n : erhöhte hölzerne (breterne) Lagerſtätte; Sitz— 
bret hinten am Rennſchlitten. Selten noch Britſche, | 

wie im 16. Jahrh. zuerft vorfommt. Ob mit tif (f. d.) aus tz bas 1475 
im Teuthonista verzeichnete cleviihe brytz = Schirm, Wand zum Ziehen und 
Ausbreiten eines Weinftodes ? Aber woher biejes? 

die Pritſche, Bl. —n : dünne Scheibe von einem Apfel, einer Rübe ıc. 
In der Laufig, dem Großherzogtum Pofen ꝛc. Woher das Wort ? 
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pritfhen = fortjagen [pritjch machen]; (Einen) um etwas bringen. 


Verſchieden von pritſchen = mit der Pritjche (f. d.) fchlagen. 
Zu Anfange des 17. Jahrh. ih britſchen = „fh pritic (ſ. d.) machen“. 


der Britfehmeifter = die mit der Pritjche die Ordnung auf dem 


Schießplatze der Schügen, bei Gauklerſpielen 2c. handhabende Iuitige 
Perſon. Zufammengef. mit die pritſchen aus Pritjche 

1618 der pritfhenmaifter (biefes wie jenes bie pritichen bei Schönsleder 
Bl. r 7%); aber mbb. ber priezelmeister (f. Pritſche 1). 


T privat, Adi. : amtlos, befonder, unöffentlih. der Private, —n, 


U 


+ 


T 


PL. —n : amtlos für fih Lebender; privatifieren. Zuſammenſ. 
mit privat : der Brivatmann, -ftand, das Privatrecht ıc. 

Jenes als erftes Wort in Zuſammenſetzungen ſchon um bie Mitte bes 16. 
Jahrh. vorlommende Adj. ift aus lat. privätus — vom Staat abgefonbert, amt» 
los, für fih allein, bem zum Adj. geworbenen Bart. des Perf. im Pafl. von lat. 
priväre — abfonbern, berauben, welches abgeleitet von lat. privus — für fid) be- 
ftehend, einzeln, eigentbiimlih. Aus dem Adj. privätus im 17. Jahrh. ber Pri- 
vAtus, woraus in gleicher Beb. der Private, aber als Ableitung von jenem 
privätus ift ein mittellat. privatizäre vorauszuſetzen, woraus franz. privatiser, und 
daraus bei uns privatifieren, 1728 privatisiren (Sperander 508°). 
das Privet, —es, Pl. —e : das heimliche Gemach, der Abtritt. 

1482 pryfet, prifet (voc. theut. BI. z7* u. cc3*), 1420 das privöte, nod früher 
mittelb. bie (?) privät, 1475 eleviſch privait. Aus der dem gleichbed. (meu)franz. 
ber priv [b. i. cabinet prive] vorausgehenden altfranz. Form priveit, welches aus 
mittellat. das privätum ftatt des daneben vorkommenden mittellat. bie priväta 
[b. i. cAmera priväta], unb wie jenes (privätum) das fubftantivifch gefetste Neu— 
teum, fo ift diefes das ebenfo ſtehende Fem. von fat. privätus (f. privat) in bem 
Sinne von „unöffentlid, befonber“, im Mittellat. au f. v. a. „heimlich.“ 
das Privilegium, im gewöhnlichen Leben auch gekürzt Privileg, 
—ed, Pl. Privilegien (dfilbig) : Einzel-, Ausnahme, Vorzugsrecht 
(ahd. die suntar&wa); Frei-, Gnaden-, Schußbrief. privilegieren 
— bevorrechten, durch Vorrecht fichern, mhp. privilögen, 

aus mittellat. privilegiäre, von jenem lat. das privilögium, einer Bildung aus 
fat. privus (f. privat) mit einer Ableitung von die lex (Gen. lögis) — Geſetz. 
Bol. das Eolleg. Übrigens entlehnte man ſchon im Mhd. und Mittelb. das 
privilögjum, privilögje, privileige, privileie, privilei aus lat. privilögium. 


probat — erprobt, bewährt. Schon im 17. Jahrh. aus 
fat. probätus, dem Bart. bes Perf. im Paſſ. von lat. probäre (ſ. Probe). 


bie Brobe, Pl. —n : auf einen Gegenftand verwandte Thätigfeit, um 


zu erfennen, wie er fich bewährt, es fich mit ihm verhält; Waaren- 
theilhen zum Erfennen von Gehalt und Güte der Waare. proben. 
Zufammenf. mit Probe : probehaltig, die Pröbeſchrift ıc. 
Probe, zuerft 1434 mittelb. bie pröbe, nieberrheinifh im 15. Jahrh. die prove, 
aus lat. (4. Jahrh.) die pröba — Bewährungs-, Erfahrungsverfud, von dem von 
fat. pröbus = zuverläffig, tilbtig, gut, abgeleiteten lat. probäre = als tlichtig, be- 
währt erkennen, unterfuchen, darthun, bemweifen, woraus im 15. Jahrh. in ber 
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Deb. „erproben“ das mittelb. pröben, pröfen, zu Anfange bes 14. Jahrh. prövin 
= prüfen, unfer proben, weldes aber erſt im 18. Jahrh. bochbeutfch geläufig 
wurde. Bgl. auch prüfen. 

T probieren : verfuhen, proben; den wahren Gehalt eines Erzes 
unterjuchen und bejtimmen. Zujammenf. : ver Brobierjtein ıc. 

Schon mhd. probieren, aus lat. probäre (f. Probe). 1678 PBrobirftein, 

T das Problem, — es, Bl. —e : zum Löfen vorliegende Aufgabe. 
problematifh — zur fung zweifelhaft, fpät im 18. Jahrh. 

nad) gr.»lat. problemäticus = fraglich, gr. problömatikds (po ßAnuarınog), von 
dem von gr. probällein (mpoßallsır) — vorwerfen [gr. prö vor, hin, bällein 
werfen], vorlegen, abgeleiteten gr. das pröblöma (mpoßAzua) = das Borgelegte, 
bie vorgelegte Streitfrage oder Aufgabe, lat. da8 probiöma (Gen. problämatis), 
woraus erft fpät im 18. Jahrh. gekürzt Problem. 

ver Pröbſt :c., üblicher Propſt (f. d.). 
7 die Brocedur, PL. —en : Verfahrungsart ; Rechtsgang. 

Bereits im 17. Jahrh., aus einem gleichbeb. neulat. (ital.) Die procedüra, von 
fat. procödere, — vor⸗, vorangehen, vorjchreiteu [lat. prö — vor, cödere — 
gehen], einhergehen, auch in feierlihem Aufzuge fih bewegen zc. 

T das Brocent, —es, Pl. —e : Gewinft zc. vom Hundert. 

Mit vorgefegter Zahl lautet der Pl. wie der Sing., 3. B. fünf Procent. Auch 
ſchreibt man wol, al® eingebürgert mit 3 Prozent. Im 18. Jahrh., aus bem 
z. B. 1683 im 6. Bub des Simpliciffimus noch vorlommenben barbarijd- 
lat.-ital. pro cento, wörtlid —= für hundert, ftatt ital. per cdnto [per = burd), 
fite], woher auch 3. B. in Öfterreich das Bercent, Berzent. 

f procejjieren = einen Rechtsſtreit haben oder führen. 

Als eingebürgert pro zeſſieren; wetterauifch beffer progeifen. Im 17. Jahrh. 
processiren, aus neulat. (ital.) processäre, von lat. der processus (f. Proceß). 

T die Procefjion, Pl. —en : feierlicher Aufzug, beſ. Firchlicher. 

Mittelb. die processiöne, mehr noch die procdssje, procdsse, 1482 proc&) 
(voc. theut. Bl. 27%), aus lat. bie procdssio (Gen. processiönis) = Borfdreiten, 
Prunfaufjzug, im 5. Jahrh. auch kirchlicher Aufzug, von dem Supinum processum 
(j. Broceß). 

f der Brocef, Gen. Proceſſes, PL. Proceffe : NRechtshandel, »jtreit ; 
Berfahrungsart; Entwidlungsgang. Als eingebürgert auh Prozeß 

(. proceffieren Anm.); eigentlid PBrocefs, Prozeis, denn das Wort zuerft 
im 14. Jahrh. mhd. u. mitteld. der procdss — Erlaf, gerichtliche Entſcheidung, ift 
aus bem von procdssum, dem Supinum von lat. procädere (f. Brocedur) abgeleite- 
ten lat. ber procdssus — das Vorſchreiten, der Bor», Fortgang, feierliche Aufzug, 
im Mittellat. ſ. v. a. Hanblungsweife, gerichtliche Handlung (Geridtsvorgang), 
Rechtsſtreit. | 

f die Procura, ohne PL. : Ermächtigung eines Handelsherrn zur Un- 
terzeichnung ꝛc. in deſſen Namen oder Stellvertretung. 

Das mittellat. die prochra [fat. prö vor, für, cüra Sorge, Verwaltung]. 


+ der Brocurator, —8, Bl. Procuratoren : Gefchäftsverwalter ; Sach 
walter. Schon im 17. Jahrh, aus lat. ber procurätor 


Producent — Brofit | 395 


== Belorger, Verwalter, Geſchäftoführer, Stellvertreter, von proourdtam, bem 

Supinum von lat. procurfre = beforgen, verwalten, aus befien Bart. des Perf. 

im Bafl. proourätus bereits [pät-mhb. ber procuräte in ber Bed. Brocurator. 

t der Broducent, —en, BI. —en : Erzeuger, Feldbauer ıc. 

In diefem Sinn erfi nach ber Mitte bes 18. Jahrh. au® Tat. prodücens (Gen. 

produo@ntis), dem Part. dee Bräf. von prodäcere (f. probucieren). 

f producieren = vorführen ; bervorbringen, erzeugen. das Pro⸗ 
duct, —8, BL. —e, = Erzeugnis, bei. Tanpwirthfchaftliches ; aus 
Vervielfältigung hervorgegangene Zahl. producttiv = fchöpferifch, 

ſpät im 18. Jahrh. aus dem lat. Abj. productivus (woraus franz. productif), 
von prodäctus, dem Bart. bes Perf. im Pafl. von lat. prodüoere = vor», vor- 
wärtöflihren, vorwärts wachſen laflen [prö vor, dücere führen], woraus im 18. 
Jahrh. probucieren. Aue dem Neutrum jenes proddctus aber, nämlich pro- 
ductum [fubftantioifch) = Hervorgebrachtes, wurbe fpäter im 18. Jabhrh. Brobuct 
in ber erfien Beb. entlehnt, in ber 2ten, urſprünglich laufmännifchen aber, in wel» 
Ger im 17. Jahrh. der product = Belauf, Summe, aus dem gleichbed. neulat. 
der productus, einer Ableitung von prodäctum, dem Supinum jene® prodücere. 

tprofan — unheilig; ungeiftlich, weltlich ; gemein. 

Bereite im 17. Jahrh., aus lat. profänus = vor (prö) bem Heiligthum (lat. 
das fAnum) bleibend, unheilig, ungeweiht, gemein. 

t die Brofeffion, BL. —en : Gewerbe, Handwerk; Brofeffur. Davon 
ver Brofeffionift, —en, PL. —en : Handwerksmann. 

Brofeffion bereits im 17. Jahrh. aus lat. bie profsssio = Belenntnis, Er- 
Mirung Über fi, (amtlich angegebenes) Gewerbe, von profsssum, bem Supinum 
von fat. profitöri = üffentlih, befennen, gefteben, fi wofür befennen [prö vor, 
für, fatöri belennen zc.), öffentlicher Lehrer fein. Die Beb. Profeffur noch im 18. 
Jahrh., aber nad der Mitte desſelben veraltet. Brofeffionift fpät im 18. Jahrh. 

t der Brofeffor, —s, Pl. Brofefforen : öffentlicher Lehrer an einer 
höheren oder Hochſchule. die Brofeffur, Pl. —en : Amt, Stelle 
eines Profeffors. In diefer Bed. auch das Brofejforat. 

Brofeffor aus lat. der profdssor = äffentlicd vortragenber Lehrer, fpäter im 
beſondern ein höherer, von lat. profdssum (f. Brofeffion), woher auch neulat. 
bie professfüra, woraus bereits im 17. Jahrh. Profeſſur. Das noch 1716 bei 
Ludwig &p. 1427 verzeichnete das Professorat ſetzt ein neulat. ber professorätus 
borau®. 

f ber Brofep — (geiftliches) Ordensgelübde. Eig. Profefs. 

Gen. Sing. Proföffes, BI. Proſeſſe. Im 16. Jahrh. aus neulat. der profdssus 
von dem Supinum professum (f. Brofeifion). 

Tas Broftl, —s, PL. —e : ſenkrechter Durchfchnitterig, Durch 
ſchnitts⸗, Seitenanficht, bef. des Gefichtes. Im 17. Jahrh. aus 

bein gleiäbeb. franz. ber profil, welde® aus ital. ber profilo, proffilo, zuſam⸗ 
mengef. aus ital. der filo, Tat. da6 filum, = Faden, Gewebe, äußere Geftalt, in 
befien erſtem Theile pro mit per = durch, in, verwechſelt wurde. 

T ber Broftt (i gewöhnlich kurz), —es, Pl. —e : Vortheil, Gewinn. 
Davon das Dim. das Rrofttchen, welches auh — Lichtſparer d. i. 
Zellerhen mit Stadyeln zum Aufiteden der Lichtftümpfchen. profi- 
tieren = Vortheil ꝛc. ziehen. Zufammenf. : profitlid. 
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Profit, neu⸗, mittelniederl. u. 1475 clevifh das profijt, iſt mit der Bed. ent⸗ 
lehnt aus franz. der profit, welches aus lat. ber profdotus = Fortgang, Zunahme, 
Nuten, von profsctum, dem Supinum von lat. proficere == vorwärts , fort 
maden u. fommen [prö vor, fäcere maden], Bortheil, Gewinn, Nuten haben. 
Bon jenem Subft. bildete fih dann ein mittellat. profectäre (?), woraus fram. 
profiter und hieraus profitieren, im 17. Jahrh. profitiren; im 16. Jahrh. 
niederl. proffijt@ren, profiteren. Profitchen aber entlehnten wir in obiger Beb. 
erft nad 1800 aus dem neunieberl. Dim. das profijtje — Lichtlnecht, eig. aber 
ſ. v. a. Vortheilchen, in welder Bed. fhon im 17. Jahrh. nhd. PBrofitgen. 
Das Adj. profitlich fhon 1475 clewifch profijtlick. 
ber Brofos (fo fhon 1539 bei Alberus), —es, Pl. — : mit ber 
Negimentspolizet Beauftragter. Unrichtig mit $ Profoß, 

wie bereits 1556 bei Frisius 744° Prouoß — Unterridter, aber urfprünglid rid- 
tig and noch im 17. Jahrh., jelbft im 18. bei Friſch IL, 73* Provos; bemn 
das Wort ift mit Abfall des t überlommen aus dem gleichbeb. nieberl. ber pro- 
voost, (eig.) prevoost, engl. provost, welches aus altfranz. ber prevost, jetst pre- 
vöt, — Dber-, Unter, Feldridter zc., eig. ſ. v. a. Vorgejegter, einem, mit 
üblichem Übergange des p in v aus lat. der prepdsitus (f. Brobft), mittellat. 
prepösitus, hervorgegangenen Worte. 
das Programm, —es, Pl. —e : (öffentliche) Einladungsichrift. 

So gelürzt fpät im 18. Jahrh. aus gr.»lat. das progrämma, gr. das prögramma 
(zpoypauna), = öffentliche ſchriftliche Bekanntmachung, von gr. progräphein (mpo- 
ypayay) — voraus [prö vor] ſchreiben [gräphein], durch öffentlichen Anfchlag 
vorausverkündigen. 
das Project, —es, Pl. —e : Entwurf, Anschlag. 

Im 17. Jahrh., 3. B. 1694 bei Nehring ©. 721, aus einem in bem gleichbeb. 
franz. der projet ftedenben lat. das projectum, welches das Neutrum bes Bart. 
bes Perf. im Paff. (projecetus) von lat. projicere — vor= (nad) vorn), hinmwerfen. 
der Prolog, —es, Pl. —e : Eingangsrede, -aufzug. 

Mitteld. der prologe, mhd. ber prologus, aus gr.-lat. der prölogus, gr. ber 
prölogos, — Borwort im Schaufpiel [gr. prö vor, der lögos Wort, Rebe]. 
die Promenade, Pl. —n : Spaziergang, weg. Im 17. Jahrh. 

aus franz. Die promenade, welches aus dem em. des Part. des Perf. im Pafl. 
(prominätus) von lat. (2. Jahrh.) prominäre — vorwärts treiben [prö vor, fort, 
minäre antreiben], woraus franz. promener = fpazieren führen u. geben. 
prompt = umverzüglid, flinf, pünctlih. Im 17. Jahrh., 

dann 1716 promt (Kudwig Sp. 1428), aus lat. (mit eingetretenem p) promp- 
tus — glei zur Hand, dem Part. des Perf. im Paſſ. von prömere — berbor- 
nehmen [prö vor, dmere faufen). 
das Pronomen, —«, PL. (lat.) Pronömina: Fürwort (f. d.). pre 
nominal = fürwörtlich, aus dem gleichbed. Tat. pronominälis, 

bon lat. das pronömen [prö vor, für, nömen Name], woraus Bronomen. 
der Prophet, —en, Pl. —en : Weifager ; Neligionslehrer des jübis 
ihen Volkes. Davon die Prophetin. prophetijch, Adj. u. Abt, 

Prophet, mhd. der prophöte, gekürzt prophöt, aus lat. der prophäta, weldes, 
wie goth. der praüf&tös, praufötus, aus dem von gr. prophänai (mpopavas) = vorher- 
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fagen [gr. pr6 vor, vorher, phanai fagen) abgeleiteten gr. ber prophö'tds (mpoprrn;) 

= ber Götter Willen iiber die Zukunft Ansfprechender, wovon ba8 gr. Abj. pro- 

phötikös, gr.-lat. proph&ticus, auf welchem 1348 prophötisch, prophetifc, beruht. 

Für Brophetin (bei Luther Luc. 2, 86) aber fagte man im Dihb. n. Mittel. bie 

prophötisse, entlehnt aus Tirchlich-Tat. die prophetissa, franz. prophedtesse. Die 

Gothen hatten in derſelben Bed. die praüfäteis (Tuc. 2, 36) aus gr. bie prophötis 

(mpoprrıs), welches abgeleitet von jenem gr. prophöte. 
tpropbegeien — in bie Zukunft ſehend vorherfagen. Davon bie 
Prophezetung, 1343 prophöziunge, 

wofür noch im 16. Jahrh. die prophecei, mbb. die prophätie, prophäcie, pro- 
phösie, proph&sei, aus wmittellat. die prophetia, prophbecia, lirchlich gr.-lat. pro- 
phetia, gr. die proph&teia — Prophetenamt, »gabe, Weißagung, von bem von gr. 
prophötss Brophet (f. d.) kommenden gr. prophötedein (mpopnravav) = Pro- 
phet fein, weißagen.. Vou mbb. proph&zie aber ift dann 1482 prophetzeyen 
(see. Ihe. BI. 37°), unfer prophezeien, abgeleitet, wofür imMRhb. ſtets prophät- 
ieren u. prophäsieren ſaus lat. prophetäre] gefagt wirb, bei ben Gothen praäfät- 
jan [von praüfötds Prophet, ſ. d.) wovon goth. das praäfäti = Prophezeiung. 

fpropenteren = vorſchlagen, vortragen, ehedem auch erzählen. 

Diefe Bed. bereits 1551 im Grobianue BL. E4*. Aus lat. propönere = 
borfegen [prö vor, pönere ſetzen], vortragen, erzählen. 

fbdie Broportion, Bl. —en : Verhältnis; Verhältnisgleichung. pro» 
portional. proportioniert. 

Broportion, im 16. Jahrh. die propork, ift aus lat. die propdrtio (Gen. 
proportiönis) = Ebenmaß, Verhältnis [prö vor, für, im Vergleich zc., pörtio |. 
Portion], wovon das Adj. proportionälis, welchem wir proportional, u. dae 
mittellat. Berbum proportionäre — gleihmaden, -meffen, welchem mir ein Ver⸗ 
kum proportionieren entlehnten, beffen Part. des Prät. proportioniert, 
mbd. proportioniert (LiederSaal I, 531, 165), wäre. 

ber Bröopft, —s, PL. Pröpfte : Kloftere, Stiftsvorfteher ,; Oberpfarrer 
einer Hauptlirde. Davon die Bropftin (d lang). die Pröpitei. 

Bor Adelung, ber hier pebantifh ben Ursprung feſthielt (vgl. Bapft), im 17. 
n. 18. Jahrh. Brobf, denn ſchon 1469 ber probist, mhd. der brobest, pro- 
best, brobst, probst, ahb. der probast, probist, probest, 1070 provist unb einmal 
(Dies. I, 878°) im 8. Jahrh. provost (vgl. Brofos), = Vorgeſetzter, Aufſeher, 
geiſtlicher Vorſteher, mit Angleihung bes erfien Bocales (oe) zu dem folgenben (0) 
ans mittellat. der pre-, lat. prepösitus, — Borgefekter, ⸗ſteher, Befehlshaber, 
frrhlidh ſ. v. a. geiſtlicher Vorfteher einer Hauptkirche, eines Kloſters, welches Wort 
das fnbfantivifch gebrauchte Wafc. von prespdsitus, bem Part. des Perfects im 
Baffio von fat. prepönere (vgl. Präpofition) if. Bon unferem mhb. Subft. 
tommt dann 1470 bie probestey, 1440 bropstij, 1414 probistie, mhb. brobestie (?), 
probstei, pröpstei, nhb. Bropftei. 

fie Brofa, auch Brofe, ohne BI. : die ungebunvene Rede. der 
Brofaiter (4filbig) oder PBrofaift. profaifc. 

Im 16. Jahrh. die pro®, mittelb. (14. Jahrh.) die pröse, ahb. bie prös&, au 
dem gleichbeb. lat. die prösa, weldhes, im Gebanlen an lat. bie orätio == Rebe, das 
ſubſtantiviſch gebraudte Fem. des lat. Abj. prorsus = gerade, gerabeau® gehend, 
verslos. Auf dem lat. Adj. proskicus, von lat. prösa, beruht proſaiſch (woflir 
unjerer Sprache gemäßer ahb. pröslih), auf jenes Adjectivs ſubſtantiviſch geſetztem 
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Maſc. ber prosdicus unfer Brofailer, endlich auf einer nad andern Wörtern auf 
-ista gebildeten neulat. Ableitung ber prosaista unſer Proſaiſt, —en, BI. —en. 


der Brofelyt, —en, Bl. —en : Neubefehrter zu einem andern Glau— 
ben. Zufammenf. : der Profelytenmader. 

Das y gewöhnlid kurz. 1728 Proselit, aus lirchlich gr.-lat. der prosälytus, gr. 
der pros&lytos (mposzAurog) = Ankömmling, im neuen Teftament ein zum Ins 
dentbume befehrter Heide, uripr. ſ. v. a. binzugefommen, von prosdrchesthai 
(rpogtpyssYyar), im Aoriſt prosölython (mpogyAvdor), = hinzulommen [gr. prös 
(mpog) = an, zu, erchesthai (foyssdar) = kommen, gehn). 
die Proſodie (Zjilbig), ohne PL. : Silbenmeffung; [mit Bl. —n 
(Aſilbig)]) Silben-, Zeitmeffungstehre. die Proſödik. profopdifd. 

Proſo die, bereits 1728, ift aus gr.-lat. die prosödia, gr. die prosödia (mpospdia) 
eig. — Zugeſang [gr. prös zu, die ödE (Wr) ſ. Ode], d. h. Ausſprache nad der 
eignen Betonung des Wortes neben ber metriſchen zc., und jo — Xccent (f. b.), 
Silbentonzeihen, Accentenlehre, (Länge und Kürze bezeihnende) Silbenmefjung. 
Hiervon das gr. Adj. prosödikös (mpogpdınog), gr.lat. prosödicus, wonach unfer 
profodifdh; aus bem Fem. biejes gr.-lat. Mbjectivs aber, nämlich prosödica, 
gieng, im Gedanken an lat. die ars = Kunſt, unfer Profodif hervor. 
der Brofpeet, —es, Pl. —e : Ans, Fernficht; An und Überjicht 
gebende Anzeige, Zeichnung. Bereits im 18. Jahrh. 

in der Bed. Aus» u. Anfiht aus lat. ber prospectus — An-, Fernſicht, weldes 
von prospeetum, dem Supinum von lat. prospicere — vorwärts hauen, hin— 
ſchauen 2c. [prö vor, specere jeben]. 
projt! = es nüße! wohl befomme (e8) ! zur Gefundheit ! 

Im 18. Jahrh. zufammengez. aus lat. prösit — es nlike, ſei dienlich. 
der Broteft, —es, BL. —e : (erflärter) Widerſpruch; Rechtsver— 
wahrung ; erflärte Zahlungsverweigerung. der Protejtant, —en, 
Bl. —en, wovon proteftantiich. proteftieren, im 16. Jahrh. 

aus lat. protestäri = öffentlih bezeugen oder ausjagen [prö vor, testäri Zeuge 
fein, bezeugen, barthun], aus befjen Bart. des Prüf. protdstans (Gen. protestäntis) 
ber Ausdrud Broteftant fommt, mit welchem, jeit der auf dem Reichstage zu 
Speier am 19. April 1529 ilbergebenen ausbrüdlihen Verwahrung ber ber Re— 
formation ergebenen Stände gegen den in ben Neligionsangelegenheiten gefaßten 
Mehrheitsbefhluß ihrer latholiſchen Mitftände, jeder Lutheraner, jpäter überhaupt 
jeder Anhänger ber Neformation und Belenner ber aus ihr bervorgegangenen 
Slaubenslehren bezeichnet wird. Abgeleitet von protestäri, woraus 1605 prote-» 
ftirn (Hulsius ital.-teutſch. Diet. 236®), ſcheint dann ein mittellat. ber protdstus (?), 
welches älter-franz. zu ber protest (jetst protöt), ital. zu ber protdsto (neben 
bie protesta) wurbe, woraus zuerft kaufmänniſch [im der legten obigen Bed.) 
Proteft. 
das Protokoll, —es, Pl. —e : ſchriftlich niedergelegte Verhandlung 
oder Erflärung, befonders eine gerichtliche ; Verhörſchrift. protofol- 

fteren. der Protokollift, —en, Pl. —en. 

1674 bei Dlinger 52 ba Prothocoll, 1475 clewifch prothocol, fpäter mit Her⸗ 
fellung bes t, und jegt auch mit I, weil urſprünglich griechiſch und zugleich durch 
bie Gerichtefpradhe bei une eingebiirgert. Denn das Wort iR aus mittellat. 
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das protocdilum, welches aus mittelgr. (byzantiniſch) das prötökollon (a⸗ 
roxoAlev) = das ben Papyrusrollen (vgl. Papier) vorgeleimte, alſo bei ihnen 
vorberfte Blatt, worauf bemerft fein mufte, unter weldem faiferliden Hofſchatz⸗ 
meifter (cömes largitiönum) und von wem ber Bapyrus verfertigt fei, daher dann 
fpäter die Bedeutung Notariatsurfunde (von einem landesherrlich beftellten Urkundben- 
ſchreiber ausgeftellte Urkunde), weil bajelbft jenes Blatt, da e8 eine chronologiſche 
Angabe enthielt und zur Entdbedung von Fälſchungen dienen konnte, nad einer 
Berordnung des Kaifers Yuftinian nicht fehlen burfte (ſ. Tychſen in Hugo’s 
eiviliſtiſchem Magazin Bd. 6 ©. 132ff.), von gr. prötos (mp@rog) = der vorberfte, 
erfte, und gr. die kölla (xoAla) — der Leim. Bon jenem lat. Subft. fommen 
dann fpät-mittellat. prothocolläre = entwerfen u. ein neulat. der protocollista, 
woraus im 17. Jahrh. protocollieren und Brotocollift. 

die Broße, Pl. —n: Vorderwagen eines Geſchützes. Zufammenf. : 
der Progfajten, -»wagen x. Schon im 16. Jahrh. die 

Protzräder = Räder jenes Vorderwagens (ſ. Friſch II, 73%). Aber Brote, 
wovon progen in dbprogen = bie Brote von ber Laffette abhängen, auf- 
progen — bie Broge mit ber Laffette verbinden, ift dunkler Herkunft. 

proßeln, intranf. : ſchwach aufwallend langſam kochen ; langſam braten. 

Mit bewahrtem ahd. Anlaut ; im Nhd. üblicher und beffer mit b im Anlaute 
brotzeln. Mitu brußeln, bayer. bruzeln, ſchleſ. pruzeln, prüzeln, womit 
nieberd. pröteln = „Blafen werjend ziſchen“ einerlei ſcheint. Wol von dieſem Be- 
griffe „berftende Blajen auftreiben“ ausgehend und jo mit dem ſchweiz. Intranfttioum 
Braußeln = auflochen, in Fett bratend rauſchen, und (zugleich tranfitiv) braußeln, 
Brauzen, — (etwas) in Butter baden von dem wie gießen, fließen 2c. biegenden 
mibd. Wurzelverbum briezen (Präf. ich briuze, Prät. id er bröz, wir bruzzen, Part. 
gebrozzen), ahd. priozan (? Prät. id er pröz? wir pruzum&s? Part. prozan?), = 
zum Berften ſchwellen, in die Höhe treiben, blähen, altnorb. briota = breden, 
aus befjen Pi. des Prät. auch ahd. das proz, mbb. das broz, — (ſchwellende, ber- 
ſtende) Knoſpe, entiproffen if. S. noch proßen 1. 

progen ſſchon im 17. Jahrh., z. B. bei Kramer 848] — aus Ber- 
druß unwillfährig fein, unnachgiebig verbrofien fein. proßig. 

Mit Fefthalten des ahd. Anlautes; beffer hochd. brogen u. broßig. Bayer. 
ſich drogen = ſich aufblähen, ftolz tbun, und brotzig — aufgebläht, prahleriſch 
(Scämeller I, 274), halten ben älteren Begriff fet, denn beide find abgeleitet 
von dem 1517 aus Mitteldeutihland verzeichneten Adj. protztz [b. i. protz, proz] 
— ftolz, boffärtig (Diefenbach glossar. 227°), welches, wie protzeln (f. d.), von 
dem BI. des Prät. von mhb. briezen, ahd. priozan (?). 

progen in ab-, aufprogen; ber Prötzkaſten x. ©. Proge. 
+ ber Broviant, —es, ohne Pl. : Mundvorrath. Davon, zufammen- 
gef. mit ver», verproviantieren = mit Yebensmitteln verjehen. 

1556 bei Frisius 258* und danach ebenfalld 1556 im Dictionariolum 182* fowie 
1561 bei Maaler Bl. 320® der profiand, im 15. Jahrh. auch die probiande, 
probande (Lezer mhd. Handwtbch II, 300), aus dem gleichbed. ital. die pro- 
viända, befjen erſſes a auf franz. Einfluffe beruht, denn franz. bie provende, 
woraus im 15. Jahrh. der profant, noch z. B. bei Alberus dietionär, BI. L4® 
der Brofand, lautet in ber Ausiprade prowänd. Diefes franz. wie jenes ital. 
Wort aber find aus lat. bie providdnda, dem zum em. geworbenen Pl. des 
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Neutrums von providendus, welches ba® Bart. bes Futurums im Bafl, von let. 
providere = vor fid fehen [prö vor, für, vid6re fehen], Für-, Borforge, Sorge 
tragen, Borlehrung treffen. 

+ die Brovinz, Bl. —en : Landesbezirt als nächte Abtheilung des 
Staates; katholiſch-kirchlich:) Erzbisthumsbezirk. provinziell = 
dem Landesbezirk angehörig; muntartlid. ver PBrovinzialism, 
—$, Bl. —en, = mundertliher Ausprud (Göthe XIX, 99). 

Abb. Provinz if 1340 niederrhein. die provinceie in ber 2ten Bed. (Höfers 
Urk. ©. 340), aus lat. bie provincia = ein außerhalb bes eigentlihen alien 
gelegenes Land ale römiſche Erwerbung unter einem bie militärifhe und blrger- 
lihe Bermaltung vereinigenben Statthalter [lat. prö vor, für, be-, -vincia von 
vincere fiegen], welder Ausbrud zuerſt 241 vor Chr. Geb. Sicilien beigelegt 
wurde. Davon das lat. Adj. provinciälis — bie Provinz betreffend, woraus, nach 
franzöſiſchem Borbifde bei andern Abjectiven, unfer provinziell. 

+ die Brovifion, BL. —en : Mundvorrath (Proviant, f. d.); Belor- 
gungs:, Bemühungsgebühr. Bereits im 17. Jahrh., 

aus franz. bie provision, welches aus lat. bie provisio (@en. provisiönis), = 
Bor-, Fürſorge, Vorlehrung, im Mittellatein. auch Urkunde, durch welde jemand 
eine firhlihe Pfründe oder ein blirgerliches Amt verliehen wirb, weshalb auch bie 
Brovifion = Verleihung eines Kirhenamtes, von provisum, dem Gupinum 
von lat. providöre (f. Broviant). 

+ der Provtſor, —8, BI. Proviforen : Vorfteher an des Herrn Stelle; 
beſonders ber Obergehilfe in einer Apotbefe. 

1656 bei Frisius 688° provifor — Unterlehrer, und danach in bemfelben 
Jahr im Dicthionariolum 182°. Aus lat. ber prorisor — Berfeher zc., von pro- 
visum (f. Brovifion). 

t proviforifeh = vorforglich, vorläufig, einftweilig, 

nach 1750 erjcheinend, beruht auf einem neulateinifh gebildeten Adj. provisdrius 
eig. = einen Berfeher betreffend, von lat. der provisor (ſ. Brovifor). 

+ der Provos, f. Profos. das Prozent, f. Brocent. prozef 
teren, |. proceffieren. ver Prozeß, f. Brocef. 

ber Brudel, —s, PL. wie Sing. : aufwallendes kochendes Wajler ; 
dider Dampf von heißem Waifer, Pferden, Land ıc. Mit oberb. P, 

benn eigentlich neuhochd. (wie hennebergifch, bayeriſch 2c.) ber Brudel und eins mit 

Brodel (f. d.), welches zuerft im 17. Jahrh. vorzulommen ſcheint, z. B. bei 
Stieler Sp. 62, ber das Wort neben Brodem in ber Beb. Ausbinfung, 
Dunft anführt. Bei feinem fpäten Auſtauchen ift e8 allen Anjcheine nad bem 
Berbum brobeln, brudeln, prudeln (f. prubeln 1) entnommen. 

der Prudel, —s, Pl. wie Sing. : Sumpfpfuhl, in welchem ſich Hirſche 
und Sauen abfühlen, befonvders zur Brunft- oder Brunftzeit. 

Bayer. der Brubel — Brühe, 1668 bei Schottelius ©. 1298 Brobel = 
Zufammenfluß von Unrath. Eins mit dem vorigen Worte. 

prubeln = (laut) aufwallen, kochend aufwallen ; (laut) aufwallend 
fochen ; in Flüffigfeit zum Wallen, in Staub, Ajche zu Durcheinander 
und Auffliegen verjelben fich bewegen. Mit oberbeutichem p. 
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Eig. neuhochd. brudeln, wie ſelbſt no bei Wieland zc., und eins mit bro- 
bein (j. d.), in welder Form das u zu o gebrochen if. Im 16. Jahrh. auch 
brüteln, mhb. (18. Sahrh.) prodlen in ber dritten Bed, im 15. Jahrh. prudeln 
und neuniederb. bruddeln in der 2ten, im 15. Jahrh. brodlön in der erften, wie 
denn auch noch 1716 „brodeln, blafen aufmwerjen im ſieden“ (Tubmwig Sp. 
865). Das Wort geht zurüd auf 1429 das brod — auffteigende Wafferblafe (lid. 
ord. rerum Bl. 3°), jpät-mbb. (oberd.) das prod, ahd. das prod, prot, und noch 
bayer. das Brod (Schmeller I, 253), angelſächſ. brod, — Brühe, engl. broth 
— Fleiſchbrühe, welches dunkeles Urfprunges ift. 

prudeln — langfame, nachläffige Arbeit machen. 

1716 brudbeln, broddeln (Lubmwig Sp. 368). In Schlefien ꝛc. Einge- 
brungen aus nieberd. bruddeln, neunieberl. broddelen, — nadläffig arbeiten, 
pfuſchen, urſprünglich, wie e8 ſcheint, Flickwerk machen, denn das Wort ift mit 
neu- u. mittelniederl. brodden — einen Lappen aufnähen, fliden, dann pfufchen, 
bon nieberl. die brodde — alter Lappen, Fegen. 1716 „Brodbdeler (der) ein 
bubfer, der nichts nutes machet“ (Ludwig Sp. 365). 

prüfen = die Beichaffenheit wovon fennen zu lernen fuchen, wie fie 
jei. Davon die Prüfung. Zufammenf. : ver Prüfftein ıc. 

Am 16. Jahrh. öfters briüfen, im 15. Jahrh. prufen, brufen, bruefen ꝛc. mit f 
fir v, denn mbhb. prüeven, auch prüefen, brüeven, pruoven, bruoven, mitteld. 
prüven, pröven, — beweijen (3. B. Parzivdl 460, 24. Neidhari 93, 22), bar» 
thun, darftellen, ſchildern, zum Darftellen kennen lernen (Minnes. I, 159®, 23, 1) 
und iiberhaupt fennen lernen, aufachten, genau fehen oder hören, nachdenkend fennen 
lernen, erwägen, ſchätzen (nad) dem Preife, dem Werth anjchlagen), erwägend veranlaffen, 
bervorbringen, zurehtmaden, bereiten, erregen 2c., in ber 2ten Hälfte des 12. 
Jahrh. aus altfranz. prover, (neu)franz. prouver, — be», erweijen, darthun, ital. 
proväre aud) = verſuchen, welche aus lat. probäre (ſ. Probe), woraus auch unfer 
proben (f. d.) und probieren (j. d.)) Prüfung ift mhd. die prüefunge, eig. 
prüevunge (?), und ein vollftändiges PBrüfeftein fteht Sir. 6, 22. 

ber Brügel, —s, Pl. wie Sing. : dider Stod zum Schlagen; zu 
Brennholz abgehauener ungejpaltener nicht zu dicker Baumajt. Im 
BI. auch : derbe Schläge. Davon : die Prügelet; prügeln. 

Im 16. u. 17. Jahrh. ebenfowol der Brügel u. britgeln, welde ganz dem 
Mittelhochdeutſchen gemäße Screibung noch 1691 Stieler als bie rechte feft- 
bält; der Anlaut P, p haftete mundartlich ans dem Althochdeutihen. Das Subft. 
wie dad Berbum findet fih aber vor der neuhochd. Zeit felten, denn mbb. der 
brügel ift faum einmal, jpät-mbb, nur in des Teufels Netz 12080, aber ahd. ber 
prugil gar nicht nachzuweiſen, ebenjo wenig für prügeln ein mbb. brügelen, 
während bie ahd. Form prügilön in dem mit gi-, nbb. ge-, zufammengef. gi- 
prugilön = fiernd deden, mit Prügelholz werbeden (Graf III, 864, als Gloffe 
zu lat. contutäri der Vulgdta 2 Macc. 1, 19)] vorkommt. 

+ die BPrunelle, beffer Brunelle (f. d.), doch ſchon 

im 16. Jahrh. auch eben mit PB nach mittellateinifch die prundlla. 

+ die Brumelle, Bl. —n: abgehäutete entfernte getrodnete Pflaume, 
eigentlich vie Schlehenpflaume. 1676 die Brünelle, Brunelle 

(Kramer ital.stent{h. Wortb. ©. 1321*) und 1678 die Brunell (vefien 


teuiſch⸗ ital. Wortb. 302%), = Schlehenpflaume, 1711 (Pl.) „Brunellen, geſchelte 
Beigand, Wörterbud. 2. Bd. 26 


402 Prunt — Pſycholog 


Pflanmen“ (Rädlein 165°), aus ital. u. mittellat. die prundlla, woraus 
auch franz. die prunelle, = Schlehenpflaume, Schlehe, einem Dim. von mittellat. 
bie prfina [itaf. die pruna (u. prugna,, franz. prune]) = Pflaume (f. d.). 

der Prunk, —es, ohne Pl. : zierender großartiger Glanz, Aufſehen er- 
vegende zur Schau getragene auszeichnende Verjchönerung. Davon 
prunfen. Zufammenf. : das Prunfgemab, prunfvolf ze. 

Früher aud der Brunk, brunfen, wie nod 1741 Friſch fchreibt. Erft im 

17. Jahrh. aufgenommen, jenes erfte aus nieberb. der prunk — Aufputz, Schau- 
ftellung, nieberl. die pronk = Pradt, Schmud, Zierde 2c., mittelniederl. bronc 
— Glanz, Pradt, und brunfen, prunfen aus dem von dem Subft. abgeleite- 
ten mitteld. branken — glänzen [in mitteld. verbrunkin — des Prunkes berauben, 
bes Glanzes erlöjhen maden (Jeroschin 7407)], welches aus nieberd. prunken, 
nieberl. pronken. Auch mitteld. das gebrunkel = der Glanz der von ben 
Schwertidlägen ftiebenden Funken (?) bei Jeroschin 21435, von jenem Subft., 
deſſen Urfprung dunkel ift. 

prüjten = niejen. Nieverd., wo ſchon 1424 prüsten. 

der Palm, —es, —s, Pl. —en : erhabenes frommes Lied. 7 der 


Pſalmiſt, —en, Bl. —en, = Pſalmdichter. 

Bei Pſalm ftarle Biegung im Sing. und ſchwache im Plural, weil 1) mhd. 
ber psalm (? woflir mit Abfall des Anlautes p) salm, —es, Pl. —e, ahd. der- 
psalm, salm (Pl. selmi, weldes nhd. die Pjälme wäre), und 2) üblicher mhd. ber 
psalme, —n, Pl. —m (wie nod z. B. in ber Wetterau gebogen wird), salme, 
ahd. der psalmo, salmo. Aus dem firdliden gr.-lat. der psälmus, gr. der psal- 
mös (YBaluog) — zum Gaitenfpiel gefungenes Lieb, Gotteslied, eig. das Berühren, 
Rupfen, das Anjhlagen der Saiten zum Spiel, von gr. psällein (Yallsır) — be- 
rühren, rupfen, die Saite jehnellen, anſchlagen. Pſalmiſt, bereits im 17. Jahrh. 
geläufig, ift aus kirchlich-lat. der psalmista — Pjalmdichter, -fänger, abgeleitet von 
einem von gr. psalmös ftammenden jpäter-gr. psalmizein (Yaluige) = einen 
Palm dichten. 

ver Pjalter, —s, Pl. wie Sing. : Pſalmbuch; Blättermagen der 


wiederfäuenden Thiere. Mhd. der psalter, 
mit Abfall des Anlautes salter, ahd. der psälteri, sältari, = Pſalmbuch, aus 
lat. das psaltörium — harfenähnlid gebautes beſaitetes Tonwerkzeug, [Firdlich :) 
bas bibliſche Pſalmbuch, welches aus gr. das psaltörion (Yalrrgıov) = befaitetes 
Tonwerkzeug, von gr. ber psalte'r (Yalrze) = Spieler eines ſolchen Tonwerl⸗ 
zeuges wie biejes felbft, einer Ableitung von gr. psällein (j. BPjalm). 
+ pfeudo- unecht, falſch, in Zuſammenſ. wie pjeudonym zc. 
Aus gr.-lat. pseudo-, gr. pseudes (Yevdrg) ⸗ erlogen, falſch. Daraus und von 
äoliſch das onyma d. i. önoma — Name (j. d.) bildete fi dann das gr. Adj. pseu- 
dönymos (Yerdovvuog) = mit oder unter falſchem (erbichtetem) Namen, gr.-neulat. 
pseudönymus, woraus pſeudonym, ſubſtantiviſch bereits 1728 der Pseudonymus 
== unter angenommenem Namen fchreibender Schriftfteller (Sperander 531f.). 
pft! auch bit! Interj. liſpelnder, heimlicher Aufforderung, 
urfprüngli zum Schweigen, wie 1663 fi bei Schottelius &. 667. 
f der Pſycholög, —en, Pl. —en : Seelentunviger. die Pſychologte 
(4jilbig), ohne PL. : Seelenlehre, -kunde. pfychologifch, 
nad dem philofophiichen gr.-lat. psycholdgicus, gr. peychologik6s (?), von dem aus 
gr. bie peychd' (Yuy7) = Haud), Seele unb -logia von gr. lögein == Iefen, reben, 
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zufammengefeßten gr. bie psychologia (?), philoſophiſch gr.-Iat. die peycholögia, 
— Geelenlehre, woraus Pſychologie. Der Pſycholog if aus einem voraus⸗ 
gejetten gr. Abj. psycholögos — von der Seele redend oder hanbelnd, welches 
mit dem ebenfalld® aus gr. ldgein entiprofjfenen -lögos — redend gebildet wäre. 

+ die Publication, Pl. —en : (öffentliche) Bekanntmachung. publi— 
cieren = veröffentlichen, befanntmacden. ver Bublicijt, —en, 
PL. —en : Kenner des öffentlichen echtes (lat. jus püblicum). 
das Bublicum, —s, ohne Bl. : Zuhörer:, Zufchauer-, Lefewelt, die 
Leute, aus lat. vas phblicum eig. — öffentlicher Plag, 

dem jubftantivifch gefegten Neutrum des lat. Adj. püblicus, = dem Boll, Staat 
angebörig, allgemein, üffentlih, wovon publicäre — veröffentlichen zc., woraus 
im 17. Jahrh. publieiren. Das von publichtum, dem Supinum jenes publicäre, 
abgeleitete lat. die publicätio, woraus im 17. Jahrh. Bublication, nimmt erft mit 
bem 15. Jahrh. die Bed. „Offenbarung“ und fofort „Belanntmadhung“ an, und 
ber publicista, woraus im 17. Jahrh. unfer Bublicift (Nehring 735), ift neu— 
lateiniſche oder vielmehr romanische Bildung. 

bie Bucht — Verſchlag. Weiße Op. II, 42. Beſſer Bucht (f. d.). 

der Bud = ſchelmiſch nedender Nachtgeift. Bei Göthe XII, 223 ꝛc. 

"Dagegen bei Voß und Mattbiffon ungut Pur (ftatt Pucks), denn der Name 
wurbe aus bem Engliſchen aufgenommen, wo bei Shalfpeare in ber erften 
Scene bes 2ten Aufzuges bes Sommernadtstraumes eine jehr lebendige Schil— 
berung bes Geiſtes Puck ſich findet. Das Wort ift eins mit altnord. der püki 
— böſer Geift, die Wurzel aber duntel. 

ver Pückel, mit bewahrtem alten PB, richtiger der Buckel (f. d.). 

Bode Dorfprediger 130. Bei Kramer, Ludwig ꝛe. Puckel neben Budel. 

ber Püdding, —es, Bl. —e, (englifcher) Serviettenkloß. 

Nach der Mitte des 18. Jahrh. aus engl. pudding, eig. = Wurft, gebildet aus 
franz. der boudin — Wurft, mweldes aus dem Stamme des lat. ber bötulus — 
Wurſt erwuchs. 

ver Puüdel, —s, Pl. wie Sing.: Fehlwurf im Kegelſpiele; Verſtoß aus 
Unfenntnis, Ungeihid oder Unaufmerkſamkeit. 

„Aus Mangel geographiidher Kenntniffe machte . . . der Edelmann . . . einen 
gar gewaltigen Pudel“ (Joh. Gottw. Müller Siegfr. v. 2. III, 177). 

ber Budel, —s, Pl. wie Sing,, eine fraushaarige, gelehrige, leicht zur 
Waſſerjagd abzurichtende Hundeart. Zufammenf. : der Püdelkopf. 

Bei Leifing I, 137 fowie 520 u. 522, dann kei Schiller Räuber 2, 3 
Bubdel; aber 1716 „Bubel (ber), ein pubel-hund“ (Kudwig Sp. 1432), 1711. 
zuerſt 1678 Pudelhund (Rädlein 713°. Kramer 849%) Woher ? 

die Pudel, Bl. —n : Wurfbret der Kegelbahn, dann dieſe felbft mit 
einem ſolchen Brete. S. Schmeller I, 277. Woher ? 

die Budelmüge — zottige (pudelartige) Pelzmütze. 

pubeln — ſchüttelnd u. plätjchernd ſchwemmen oder waſchen. 

Schleſiſch — ſchlecht Ihwimmen (Weinhold 73®) d. h. wol zunächſt plät- 
ſchernd ꝛc. Bon mittelniederd. (1425), mitteld. die bödele = Wafferblafe bei auf- 
mwallendem Waffer (Diefenbach glossar. 84°). Woher aber dieſes? 

26 * 


— nNnole 
Digitized by C Q 08 | c 


V 


404 pubeln — Buff 


pudeln = auf einer Pudel (f. Die Puder) kegeln; [überhaupt :] Tegeln. 
Weitere Begrifisentwidelung fheint bayer. pudeln = in ben Händen herum- 
werfen, rollen, wälzen, nicht ſchonend behandeln (Schweller I, 278). 
pudeln = einen Pudel (ſ. Pudel 1) maden; beim Schuß fehlen, 
j. B. bei Göthe XV, 41. Ob ein® mit nieberb. pudeln, puddeln, = im Gehen 
wadeln ? 
pudehnärriſch, pudelnaß, zufammengef. mit Pudel 2. 
der Püder, —s, Pl. wie Sing. (nur von Arten) : feines Mehl auf 
die Haare zur Zier. Davon : puderig. pubern. 

Buder in jener Beb. bei uns im 16. Zahrh.; 1582 nieberb. puder u. 1475 
eleviih puder, poider, = (fein geftoßenes) Gewürz. Aus franz. die poudre = 
Staub, Haarftaub oder ⸗mehl, welches fi, mit nicht ungewöhnlich eingetretenem 
d, aus pol’re (mit Ausfall des v aus) polv're, bem mit Abfall bes m zum No⸗ 
minativ gewordenen Accufativ pälverem von lat. ver und bie pälris (Gen. pül- 
veris) = Staub, bildete. Hiervon lat. pulveräre — befläuben, woraus franz. 
pondrer = mit Haarmehl beftäuben und barans bereits 1711 puberm. 

puff! Interj. des dumpfen Schalles von ausbrechenver Luft, insbejon- 
dere des Schuffes, dann von einem Schlag, Wurf u. bal. 

Ehedem auch buff! (Schottelius Spradl. 518). ©. puffen 1. 

der Buff, —es, Pl. —e und Püffe : Spiel mit 2mal 15 Steinen bes 
Dambretes und mit 2 Würfeln, das Bufffpiel. 

Ehedem richtiger Buff, mie denn fhon etwa um 1280 mhbb. ber buf (Minnes. 

DI, 188°, 5) von dem Wurfe gleicher Zahlen im Bretipiele vorlommt. Woher ? 


ver Buff, —es, PL. Püffe (Puffe Herder Eid 61) : dumpfer Schall 
ausbrechender Luft; dumpf fchallender (Fauft-)Schlag oder Stoß. 

Ehedem auch der Buff. Im 15. Jahrh. der buf, puf (1412 Pl. püffe), büff, 
1475 clevifh bufl, = Schlag, Stoß, aus altfranz. die buffe = Schlag auf ben 
(aufgeblafenen) Baden, ins Geſicht, (vollemäßig-)franz. die bouffe = das Auf- 
blafen der Baden, ber geihmollene Baden, Windſtoß, weldes Wort aus bem 
gleihbeb. mittellat. (im 18. Yahrh.) die buffa, urſprünglich = Aufblähung Des 
Mundes (d. h. aufgeblajene Baden). Im dieſer Bed. ſteht eben 1475 buffa im Teu- 
ikonista neben lat. die bucca = Mund, Bade (f. Bade 2), und biefes ſelbſt if 
in einem Kölner Sloflar des 14. Jahrh. bloß durch Aufblähung des Mundes er- 
Härt (f. ven folgenden Art.). 

der Buff, —es, Pl. — u. Püffe : baufchige Aufblähung am Kleide, 

z. B. an dem Ermel eines Frauenlleives, an Beinkleivern [„mit Buffen“ bei 
Göthe XVIII, 142]. Ehedem auch Buff. 1475 cievii ber buf, in bem vorhin 
angegebenen Kölner Gloffar des 14. Jahrh. (Mone Anz. IV, 254, 146) die buffe, 
— Aufblähung des Munbes d. h. der Baden, aus mittellat. die buffa, weldes 
fid mit diefer Bed. aus lat. bie bucca (f. der Buff 2) gebildet zu haben fcheint. 

der Buff, —es, ohne BL. : in Halle an der Saale das gemeine Stabt- 
bier ; durch Aufguß von Waffer auf gefeltertes Obft gewonnener Wein, 
Nachmoit, fchlechter Obftwein. Früher Buff und zwar 

in der erften Bed. 1691 bei Stieler Sp. 146. Das Wort if Spottname in 
Anwendung von ber Buff 2 (f. d. und puffen 1) und fo eig. wol f. v. a. ein 
ſtarkles Auffteigen aus dem Magen verurſachendes ſchlechtes Berränle. 


Buff — Pulver 405 


ber Buff, —es, ohne PL. : Borg, gleichfam „Herausichlag“ 
und alfo, wie e8 fcheint, Anwendung von Buff 2. Bol. Pump. 
püffen = fih baufchig aufblähen ; dumpf fchalfen [zunäcft von aus- 
brechender Luft gefagt]. 

Die au in „daß es pufft“ — knallt, d. h. fid hören läßt, Anfehen bat 
(Weife Op., Ausg. v. 1771 III, 278). Ehedem auch buffen. Mhd. buffen = bellen 
(vgl. bäffen, bäfzen), 1475 clewifh buffen = einen ungeziemenden Ton von ſich 
geben, aber urfprünglider f. v. a. die Baden aufblafen, fi) aufblähen, denn eben- 
falls 1475 cleviih buffen maken (pufjen maden) — die Baden fih aufblähen 
machen, fie aufblafen, bauſchen machen, und noch niederl. puffen, poffen, = blaſen. 
Aus (vollsmäßig-)franz. bouffer — bie Baden aufblafen, aufblähen, bauſchen, 
fowie die Luft aus den aufgeblähten Baden hörbar ausbrechen laffen, ital. buffäre 
— einen Bauhwind gehen laffen, von (vollsmäßig-)franz. die bouffe, alt« 
franz. die buffe, mittellat. die buffa, worüber ſ. Puff 2 Anm. Der Imperativ unferes 
puffen, buffen lautet puffe, buffe, ift aber im feiner Verlürzung puff, buff 
Interj. geworben (f. puffl), welche mit paff vom Berbum paffen und mit piff 
infofern zujammengehört, al8 gleiches Ablautsverhältnis wie z. B. bei Biegung 
bes Berbums treffen (j. d.) waltet, jedoch ein unorganijches, indem ſich basjelbe 
von mhd. buuffen aus gebildet zu haben fcheint. 

puffen — bumpf ſchallend ſchlagen, befonders mit der Fauſt. 

1540 bei Alberus dietiondr. Bl. c2? „ih püff“ und Bl. b2” „ih büff“, = 

ihlage. Bon Puff 2 in der 2ten Bebeutung. 
puffen, püffen, = bauſchig oder baufchen machen. 

1540 bei Alberus dietionär. BI. b2® „ih bilff das har“ u. Bl. RriP [das 
bar] „büffen“ — fräufeln; überhaupt im 16. u. 17. Jahrh., aud zu Ende bes 
15. Jahrh, büffen, püffen. Bon Puff 3. 

der Buffer, —s, PL. wie Sing. : kurzes Knallgewehr. 
Bereits im 17. Jahrh. Bon puffen 1. 
ver Buffer mel, zufammengef. mit Buff 3. Auh Puffärmel. 
puhl ſcheint nieverd. ftatt älter-nho. pfu, mhd. pfuch. ©. pfui! 
F der Bulf, —es, Pl. — : Regiment Kofaden. 
Das poln. der pulk — Regiment, bef. leichter Reiter, ruf. der polk”. 
der Puls, —es, DI. —e : Schlag einer Haupt-Ader. Zufanmenf. : bie 
Bulsader = Schlagader. Puls ijt ſpät-mhd. 

unb jpätsmitteld. der (aud die?) puls, pulst, = Merfhlag und Sclagaber. 
Aus Tat. der pülsus = Schlag, Aderſchlag, von pülsum, dem Supinum von 
fat. pellere —= ſchlagen, ftoßen; Bulsaber 1475 clevifdh die pulsäder. 

ber (das) Bult, —es, Bl. —e : ſchräges Bret zum Yejen, Schreiben ꝛc. 
1469 mittelrheinifh das pult (voc. ex quo), geliirzt aus pulpt (aud 1475 
eleviſch im Teuthonista), 1482 pulpöt (voc. theut. Bl. aal? u. aa2P), mbb. im 14. 
Sabrh. pulpid, eig. pulpit (?), welches entlehnt aus lat. das pülpitum = Breter- 
gerüft für Sffentlihe Darftellungen, für Borlefungen ꝛe. 
das Bulver, —, Pl. wie Sing. : jtaubähnlich geriebener Stoff; ent- 
zünbbare Heine Körner zum Schießen. Davon : pulveriht; pul- 
verig. pülvern. Fpulverijieren. vie Bulvermühle. 

Bulvder, im 16. u. 17. Jahrh. auch Pulffer, mhd. der u. das pulver, 

"bulver, = Staub, im 15. Jahrh. aud vom Sciefpulver, aus lat. ber pülver, 
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pälvis (Gen. pälveris), = Staub, wovon lat. pulveräre = ftänben, beftäuben, 
und franz. pulvedriser (fpät-mittellat. pulverisäre) = zu Staub maden. Aus 
biefem wurde pulverifieren, im 17. Sahrh. pulverisiren, entlehnt, aus jenem 
(pulveräre) aber im Mbb. pulvern = zu Staub, Aſche maden, pülvern = 
mit Pulver beftreuen, unfer pülvern. Pulvermühle, 1425 die bulvermüll. 
der Pump, —es, PL. Pümpe : dumpfer Schall; (Fauft-)Schlag ; [ohne 
PL] Borg, gleihjam das Herausichlagen (vgl. Puff 5). 
Aus mittellat. der bumbus, gr.-fat. bömbus (f. Bombe). 
die Pümpe, Pl. —n : Röhre, in welcher ein Kolben zum Fortleiten 
einer Flüfjigfeit bewegt wird. 

Bei Georg Agricola (F 1555) die pompe, aus bem gleichbeb. franz. bie 
pompe, von romaniſch (ital.) bombäre — ſchlürfen, welches aus gr. bombein 
(Boußetv) = dumpf tönen, raufchen, won gr. ber bömbos = dumpfer, tiefer Ton, 
das Brummen, Rauſchen (ſ. Bombe), hervorgegangen ift. Im Niederbeutichland, 
Sadjen zc. mit einem, wie e8 ſcheint, eingetretenen I ſchon im 17. Jahrh. die 
Plumpe. 1711 die „Bumpe, Bompe, Blumpe“ (Rädlein 718®). 

pumpen, das Verbum 1) zu Bump, 2) zu Pumpe, 

Das erfte, wovon mbb. pimpern, pumpern (f. pompen 2), ift aus einem 
mittellat. bumbäre, bombäre, — fummen zc., von Tat. bombus (f. Bump u. 
Bombe), das zweite dagegen au® dem gleichbeb. franz. pomper, von franz. bie 
pompe (ſ. Bumpe). Die Form plumpen [1711 „pumpen, pompen, plume 
pen“ (Räpdlein 713®); „im Hofe helfen Waffer plumpen” (Weiße Op. I, 
217)] ftatt pumpen fließt fih an das Subft. die BPlumpe (f. Bumpe) an. 

ber Bumpernidel = grobes weſtfäliſches Schwarzbrot. 

Sm 17. Jahrh. Bumper-, Bompernidel, bei Schuppius (F 1661) ©. 
273 in wigiger Auslegung Bonpour-Nicol, gleihfam „gut fiir den Nidel.* Denn 
eigentlih, wie fih in Bompur-Nidel bei Schuppius ©. 249 zeigt, beb. das 
Wort einen groben, Hogigen Menſchen und ift hiernach Zufammenfegung 1) aus 
ber Bumper = (bumpfer) Schall beim Fall (Rädlein 714*) und f. mhd. pumpera 
in der Anm. zu pumpen, und 2) aus Nickel, weldes ſchon im voc. iheut. von 
1482 Bl. e5* als Abſchwächung und Kürzung von Nicolaus vorfommt (f. Nidel 
1 Anm.). Bon dem Menſchen ift das Wort bann auf jenes Brot wegen befjen 
Rauhheit, Derbheit und Schwere übergetragen. Übrigens findet fih Nidel von 
Gebadenem aud z. B. in bennebergiih der Pauternickel = Tiegel-, Pfann« 
fuchen. 

der Pümpes, Gen, ebenfo, PL. wie Sing. : (dumpf)ſchallender Schlag. 

Im Simpliciffimns; Pumpes aud 1678 bei Kramer teutjcheital. Wortb. 
849, aber 1711 Bumfe = Schläge bei Rädlein 714 Wie ber Bump 
(j. b.), aus mittellat. bumbus zc. 

bie Bumpbofen, ein Pl., = weite faltige (Pracht )Beinfleiver. | 

1716 Bomp-, Bumphofen (Ludwig Sp. 1414 u. 1434), bayer. Bumpf- 
bofen. Bufammengej. mit nieder. pump = Gepränge aus mittellat. bie 
pumpa, der pompus, lat. die pompa (f. Bomp). 

pumps! Interj.,, = Knall und Fall, auf einmal. der Pumps, —es, 
DI. —e : dumpfer Schall ; Bauchwind. 

Aus mittellat. der bumbus, gr.-lat. bombus (f. Bump u. Bombe). Bol. 

Bumpes Anm, wo Bumfe Statt pumps! bei ShillerX.u.2.1,32 bumbs! 
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pimpfen = bumpf fallen ; einen Bauchwind laſſen. 
Aus mittellat. bumbisäre, bombisäre, von bumbus, bombus (f. pumps Anm.). 
der Bunct, —es, PL. —e : das Zeichen .; beitimmter Gegenitand der 
Rede ıc. Zufammenf. : pünctlich, 1482 puncktlich. Fpunctieren. 

Punet, 1425 punct, mhd. u. mitteld. ber punct, punkt, (mit Ausfall bes 
ec, k) punt, auch Heinfter Zeittheil (Zeitpunct), Stüid. Mit allen dieſen Be 
beutungen aus lat. das punctum, zunächſt = Stich [da8 Zeidhen . ift der Stich 
mit dem Schreibgriffel in die bei den Römern zum Aufzeichnen gebraudte Wachs⸗ 
tafel], welches das zum Subftantiv gewordene Neutrum von punctus, dem Berf. 
des Bart. im Paff. von lat. püngere — ftedhen, ift. Unfer punctieren, 1482 
punctiern, wurde entlehnt aus dem vorn punctum abgeleiteten mittellat. punotäre 
— Punete maden. Bunctierung ift im 15. Jahrh. niederd. punctörunge. 

der Bunich, —es, Pl. —e, ein bekanntes geiitiges Getränfe. 

Im 18, Jahrh. aus dem gleihbeb. engl. punch, mweldes aus hinboftanifch päntsch, 
fanffr. pantschan, = fünf (f.d.); denn nad diefer Zahlbezeichnung gaben die Eng⸗ 
länder auf der Weftküfte Oftindiens dem von ihnen im 17. Jahrh. erfundenen Ge- 
tränfe, das fie, indem fie ven Rum durch Waffer, Thee, Zuder und Citro— 
nen milberten, aus fünf Beftanbtheilen bereiteten, den Namen. 

ber Bunt, —es, Bl. —, was Spund (f. d.). Älter⸗nhd., jchweiz. 
bie Bunze, Bl. —n, und der Bunzen, —s, Pl. wie Sing. : Heiner 
Stahlftempel zu erhabener Metallarbeit. Spät-mhb. der punze (?), 
aus ital. der punzöne = Stoß, Stempel, franz. der poingon = Grabſtichel, 
Stempel, weldes aus lat. die pünctio (Gen. punctiönis) Stid, von punctum, dem 
Supinum von lat. püngere (f. Bunct). 
T die Bupille, Pl. —n : Augenjtern. Im 18. Jahrh. 

aus lat. bie pupilla eig. — feines Mädchen, dem Dim. von pfpa (f. Buppe), 
und ber Name wegen des Spieyelbilddhens, das man von fi im Auge des Andern 
wahrnimmt. Wetterauifch beißt der Augenftern geradezu das Kindchen. 

die Buppe, Bl. —n : zum Spielen gemachte Menfchengeitalt. 

1482 bie bupff, 1469 mittelrhein. bop (voc. ex quo), 1475 eleviſch puppe, ſonſt im 
15. Jahrh. auch boppe. Aus mittellat. die puppa, lat. die püpa, = Mädchen, dann 
Puppe, der weibl. Form von püpus (ſ. Bube). Das eigentlih beutihe Wort 
ift Dode (f. Dode 2). 

bie Puppe, Pl. —n : (widelfindähnliche) Infectenlarve. 

Erft, wie e8 fheint, im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. die pupe, welches 

aus lat. püpa Buppe (f. b.). 
puppeln, poppeln, — hörbar Blaſen werfen, aufwirbeln. 

Bei Boß bubbeln. Spät-mbb. pöpelen, nieberd. bubbeln, nieberl. bobbelen, 
bon nieberl. der u. die bobbel = Wafferblafe, mhod. popel (7)3. Aud mhd. päpe- 
len = bervorjprubeln, von Brei beim Heinen Kinde (Berthold 433, 34). 


fih puppen, fib verpuppen, von Buppe 2, 
puppern = in hörbar unruhiger ängjtlicher, zitternder Bewegung jein, 
insbefonvere jo pochen vom Herzen]. Niederdeutich. 
Würzburgiſch pfopfern, eig. = ſiedend aufwallen (j. Shmeller I, 323); ſchwarz⸗ 
mwälb. pfupfern = leidenſchaftlich auſwallen (Auerbach Dorfg. II, 406. 567). 
T pur, bj. u. Adv. : rein, unvermijcht, unverfälicht. 
Mitteld., mittelnieberl. pür, aus lat. pürus = rein und beffen Adv. püre. 
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+ die Burganz, PL. —en : Abführungsmittel. purgteren, 

fhon 1540 bei Alberue dietionar. BL. Va4? „ih purgier“, mhb. p 
(Lezer mhd. Handwtbch II, 810), au® lat. purgAre — reinigen, abführ 
deſſen Part. des Präſ. pärgans (Gen. purgäntis) ein neulat. bie purgan 
leitet wurde, woraus Burganz, 1711 Burgank (Räblein 714%) 
Purgatz aus lat. „purgätio alvit [= Reinigung bes Bauches], 
purgdtio = Reinigung von purgätum, dem Supinum jenes lat. purgäre 

Tter Burtft, —en, Pl. —en : Sprachreiniger. 

1728 bei Sperander 585* Purist = ein eine Sprade zierlih Reben 
Schreibender. Aus franz. der puriste, welde® von franz. par = rein 
gleihbeb. lat. pürus. (S. pur). 

bie Burpeln, ein BL, = die Mafern (f. die Mafer). 

Schon im 15. Jahrh. Der Sing. wäre bie Burpel, 1482 bar-, berj 
iheus. Bi. bb8P. d2®. mm4*), = (rothe) Blatter‘, mit 1 durch Erweid 
2ten r aus mittellat. bie pärpura, pürpur, — Krankheit mit wie Purp 
ſehenden Fleden (die Mafern), welches alfo das lat. pärpura Burpur (f. 

ver Burpur, —s, Bl —e, mit ber befannten koſtbaren hoc 
Farbe gefärbter Stoff oder ein folhes Gewand. purpurn, | 

Purpur, mhd. der purpur, purper, ahd. (bei Nosker Boethius ©. 74, 
189) die pärpur@, goth. die patrpura, pafırpaüra, aus lat. die pürpura 
ans gr. die porphyra (moppı'pa) —= die Purpurihnede, dann deren färbent 
enblih ber mit biefem Safte gefürbte Stoff, Purpurgewand. Bon jen 
purpur& ift dann, mittelft ahd. u. (Umlaut wirkend) mhd. -in, nhb. sen 
abgeleitet, da® ahd. Adj. pärpurin (ſchon bei Otfried), mhb. pürperin, fpä 
(ohne Umlaut) purpuren, 1469 mittelchein. purpern (voc. ex quo) und 
auch nhd. ohne Umlaut purpurn. 

purr! Interj. der heftigen Empfindung, des Schauders zc., 

zuerft wohl bes dröhnenden Rauſchens, mie mitteld. pur (Jeroschin 2: 
bebeuten ſcheint. Das Wort ift aus dem Imp. bes folgenden purren. 

purren = brähnend raufchen, in harten Tone brummen. 

Schon in Luthers Schriften. Mb. burren = braufen, faufen, | 
phurren (Helmbrecht 420 in ber Ambrafer Hf.) und noch ſchweiz. pfu 
faufend, ſtark eilen (vgl. Stalder I, 166), dann biefes pfurren aud |. v. 
jitternd tönen, kreiſeln, mittelnieberl. porren = fih mit bröhnendem 
eilig bewegen, eilen (Reinaert 1242). Woher ? 

purren — mit etwas Spitem ftechen ; reizen, an, aufregen. 

Alfo tranfitiv, mit Acc. 3. B. Göckingt I, 168. III, 129. Voß Iyr. 
42. Aus dem gleihbeb. nieberb. purren, nieberl. porren = fliehen : 
clevifh porren = reizen. Wol eins mit dem vorigen ? 

ver Burfch, jegt nur üblich Burſch (f. d.). 

Purſch zumal auch ſtudentiſch z. B. bei JZahariä Renomm. 4, 254. 
bie Pürſch, pürſchen, richtiger Birfch (f. d.), birſchen (ſ. 
ver Purzel, —, Bl. wie Sing. ; kurzer dider Menſch, 

ber gleihfam leicht Topfliber fhlägt. Bon purzeln (f. Burzelbaum) 

bie Buftel, Pl. —n : Hiß-, Eiterbläschen. Früh im 19. Jahrh 
aus lat. püstula = Bläschen, insbefonbere auf ber Haut. 
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puͤſten (u fang) = ſtark hauchen (Voß Id. 16, 164), blaſen. 

Schon 1483 püsten == blafen (voc. Ihewi. Bl. e1*), aufgenommen ans mittel 
u. neuniederd. püsten = blaſen [im 15. Jahrh. „dat vür püsten“ — das 
Feuer anblafen (Chrom. d. d. St. VII, 25, 15)], tyrol. püsten —= tief athmen 
(Schöpf 521); mit nbd. au aus mitteld., mittelniederb., mhd. ü bei Luther 
Hiob 6, 26 pauften = mit ſtarkem Hauche redend bervorftoßen, ſüdd. pfauften 
(Scämeller I, 323), wovon bayer. pfustern — fliftern (ebenda). Mit ab» 
feitendem t von pfaufen, = blafend, [wer athmen (f. Bausbade Anm.). 

der Büfter (ü lang), —8, Pl. wie Sing. : fleiner (Küchen-)Blaſebalg, 

Rohr zum Feueranblaſen. Mittelnieberd. püster Blafebalg, von puften (f. d.). 

bie Bute, BL. —n : welfches Huhn. Davon der Buter, —$, Pl. wie 
Sing. : welſcher Hahn. Zufammenf. : der Buter-, Püthahn. 

Sm 18. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen aus niederb. bie püte, ber püterhän, 
püthän, umb nieberb. püt ift Lodruf fiir die mwelihen Hühner. Jenes püte aber 
ift aus engl. powt, pout, — Hafel-, Birkhuhn, Turkey-powt, -pout, — weliches 
Huhn. Das Thier ſtammt nämlih aus Norbamerica und fam in ber erften 
Hälfte des 16. Jahrh. über Spanien nah England und fo nad Deutſchland. 
Nach jenem Lodrufe 1562 bei Mathefius Sarepta Bl. 227” puthinelein = 
Küdhlein. 

ber Putſch, — es, Pl. — (fchweiz. Pütſche): Stoß; kleine bald 
verlaufende bewaffnete Erhebung zu Zuſammenſtoß. 

Schweiz. der Putſch, Butſch, ſchon 1556 „en Putſch, ſtoß“ (Dictio- 
nariolum 182°), danach 1561 „Putſch (der), Stoß“ (Maaler Bl. 3219). Mit 
tſch aus tz, welches hervorgegangen aus mbb. z, denn mhd. der biuz, mitteld. der 
büz, mit bewahrtem ahd. p püz (Haupt Zeitschr. VII, 112, 106. Lezer mhd. 
Handwtbch U, 312), = Schlag, Stoß; dieſes aber ift entiproffen dem Präfens 
bes wie gießen z2c. biegenden mhd. Wurzelverbums biezen, — ſchlagen, ftoßen (f. 
Butze Anm.), ahd. piozan (?), von deſſen Sing. Präteriti das rebuplicierende mhd. 
bözen, abb. pözan (j. Ambof Anm. u. vgl. Beifuß Anm.), fowie von dem BI. 
bes Präteritums mhd. butzen — in einem Stoß ausfallen (livländ. Reimchron. 
8244, aus der Burg), ahd. puz-j-an (?). 

ber Buß, —es, ohne Plural. die Buge, Pl. —n, in Lichtputze. 
Bon pugen — reinigen ; zierlich ausfehen machen. Davon auch der 
Puger, wovon die Bugerin. Zufammenf. mit Putz: die Pütz— 
macderin, ⸗ſtube ıc. 

Buß, putzen wirb im 16. u. 17. Jahrh. ebenfowol der Buß, bugen ge 
ſchrieben. Zuerſt erſcheint das Berbum und zwar im legten Viertel des 15. 
Sahrh. bei Keifersberg (} 1510) butzen, bei Luther entfchieben mit p 
pußen, = jhmüden, bei Alberus dictionär. Bl. KK „IH bug” und BI. 
KK 1° [nod wetterauiſchj „Ih boy“ — ſchneuze, brede ab, wie es ſcheint aus 
fat. putäre = reinigen, fäubern, von lat. pitus = ganz rein, blanf. Der Bus ift 
1711 Buß u. Bug (Räüdlein 172° u. 714°) — Außenzierde, »glanz, aber 1556 
ber Butz“ — Rob, Lichtſchnuppe (Dierionariolum 42°), alfo eig. f. v. a. beim 
Reinigen Wegzunehmendes. Putzer und Bugerin 1678 bei Kramer teutid- 
ital. Wortb. 850%. Putzmacher in erft 1777 bei Adelung; vorher Pug- Frau. 


7 bie Pyramide, Bl. — : (ägnptifche) Spitfäule von 4 Flächen. 
Aus gr.lat. die pframis (Gen. pyrämidis), gr. die pyramis (mupauis). 
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T der Pyrrhichius, Pl. Pyrrhichien (Afilbig) : der Versfuß - -. 
Aus gr.⸗lat. ber pyrrhichius, gr. der pyrrhichios (wuppiyuog), welches eig. das 
Maſc. eines von gr. bie pyrrhich® (mupplyn), dem Ramen eines Waffentanzes, 
abgeleiteten Adjectivs. 


D. 


DO, q, immer Qu, qu gefchrieben, Tautet wie kw, 

ift alfo ein zweifacher Eonfonant, der aber jest in gothiſchen Wörtern, wenn 
man ftatt der gothiſchen Buchſtaben lateiniſche fett, durch bloßes q = kr ausge⸗ 
drüdt wird. Angelſüchſ. ſchreibt man or, altfrief. kw, qu, neuniederl. kw, alt 
nordiſch und norwegiſch kr, ſchwediſch und bäniih qv. Der Budftab 
fteht nur im Anlaute. Bgl. die hernach folgenden Wörter fowie quam und 
quem in bequam u. bequem. Übertritt in das (im Grunde härtere) K, k zeigt 
fi bei u nach ahd. qu, goth. q (vgl. Kunft), bei Übergang bes Vocales nad u 
in u und o ober bei Schwinden bes Bocales nad jenem u (vgl. fommen, Köder 1) 
und enblid bei Schwinben bes u von ahd. u. mhd. qu (vgl. led, Koth). Im man- 
hen Wörtern dagegen entwidelt fih qu aus mhd. tw, ahd. du (dw), vgl. Duarl, 
Quehle, quengeln, quer, Quiuger, Quirl, quirlen; Übergang einer Form mit tw, 
ahd. tu, in eine mit qu bat in Qualm (f. d.) flatt. Anlantendes qu neben an- 
lautendem mw f. bei quabbeln und wahbeln. Fremdher gelommene Wörter haben 
nit allein Du, qu aus frembem qu, fondern auch einigemal, wie Duappe, 
Duenbel, Quitte zeigen, aus frembem co, indem biejes gleichſam erweidt. 

bie Quabbe, |. Quappe. die Quäbbe, f. Quebbe. 
quabbeln = in lodere zitternde Bewegung verfegt fein. Davon : 
quabbelicht, quabbelig, Adjective. 

Alle nieberbeutfh, und zwar ift quabbeln, bei Blirger Mach. 4, 1 u. Boß 
Dvid. Nr. 54, 46 quappeln, abgeleitet von nieberb. quabbel = ein Fetthligel 
am Körper, die unter ber Kehle bes Rindviehes fchlotternb hangende Haut, welches 
von bem gleichbeb. einfacheren nieberb. die quabbe, neunieberl. die kwabbe, kwab. 
Bgl. wabbeln. Aus dem Deutichen entlehnt find das ebenfalls einfachere mundartlich⸗ 
ſchwed. kvabba, munbartlid-bän. kvappe, i6länd. kvapa, — ſchlottern (von Fett), 
auch isländ. der kvapi, das kvap, — weiche fi bewegenbe Fettmaſſe. Bei Göothe 
XLI, 147 das Abj. quappig. 

der Quad, f. Qual. das Quadelcen, f. Quakelchen. 

ter Quadeler, —8, Pl. wie Sing. : äußerſt genauer Menſch, ber bei 
Geldſachen in Kleinigkeiten große Umſtände macht und, wo er Tann, 
abzuzwaden fucht. ig. ber viel, immerzu fpricht, 

bier in feinem Bortheile, von quadeln (Gleim III, 268), 1691 qualelen 
(Stieler Sp. 1488), 1505 quadelen (voc. gemmagemmdrum BI. 13°), == 
viel reben. 

quaden, jegt mit feltenen Ausnahmen qualen (f. b.). 

ber Quadfalber, —s, Pl. wie Sing. : ungelehrter Arzt, ber ohne 
Erlaubnis des Staates die Heilkunde ausübt. Davon : die Quad» 
falbereti; quadfalbern. 
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Dnadfalber, bereits 1605 bei Aulsisss ital.-tentfch. DictionAr. 63P, ift nieberb. 
ber quaksalver, nieber!. kwaksalver, mittelniederl. (im 16. Jahrh.) quacksalver, 
engl. quacksalver (neben bloßem quack)., Gig. : ein feine Geſchicklichkeit und 
Mittel durch Aufhängen großer Siegel und Briefe auf den Marktpläten ber 
Städte anpreifender und ausſchreiender Arzt (vgl. Shuppius Schriften ©. 990). 
Denn das Wort ift zufammengef. 1) aus niederd. quacken — wie ein Froid, 
eine Ente ſchreien (f. qualen), fohreien, nieberl. kwakken in jener Beb., engl. 
quack = wie eine Ente, ein Rabe fchreien, dann großfpreden, prablen, einen 
Marktihreier abgeben, und 2) aus der Salber, mweldes ahd. ber sälpari = 
Arzneiverfäufer, von ahd. die salpa, salpa, Salbe. Duadfalberei ift nieberl. 
im 16. Jahrh. die quacksalverije — Kunſt des Duadjalbers. 

der Quader, —s6, PL. wie Sing., mbd. quäder : vieredig zugehauener 
Stein. Zuſammenſ.: ver Quäderſtein. 

Senes mhd. der u. das quäder ift aus dem von lat. quätuor — 4 abgeleiteten 
lat. quädrus = 4edig, mweldes im Mittellat. auch ftatt ber quädrus läpis = 
ber 4edige Stein fubftantiviih fteht; Duabderftein mhd. der quäderstein. 

+ ber Quadrant, —en, BI. —en ; Viertelfreis ; Wintelmefjer. 

1605 der Duadbrant (Hulsius 109*); mittelb. ber quädran. Aus lat. ber 
quädrans (Gen. quadräntis) = Viertel, eig. Biertheiler, dem ſubſtantiviſch ftehen- 
ben Part. des Präf. von lat. quadräre (f. quabdrieren). 

F das Quadrat, —es, Pl. —e : gleichjeitiges Rechteck; das Gevierte. 
Davon quadrätiſch. Zufammenf. : die Quapratmeile, BL. 
— , = Geviertmeile. die Quadratır, ohne PL. : die Vierung. 

Duadrat, im 15. Jahrh. das quädraut (= das Gevierte), d. i. quadrät, ift 
aus Tat. das quadrätum —= Viereck, dem ſubſtantiviſch gejegten Neutrum von lat. 
quadrätus, dem Bart. des Perf. im Paſſ. von quadräre (f. quadrieren), von 
deffen Supinum quadrätum das lat. die quadratüra — Vierung, Berwandlung in 
ein Biered, woraus Quadratur. 

rt quadrieren = 4edig machen, ins Gevierte bringen ; pajjen. 

Mhd. u. mitteld. quädrieren — in Bierede theilen, aus lat. quadräre = 4edig 
maden, von lat. quadrus (ſ. Quader). 

T die Quadrille-(fpr. Kadrillje), Pl. —n : eine Art Yomberjpiel mit 
4 Perjonen ; eine Art Tanz von 4 Paaren. Am 18. Jahrh., 

das franz. der u. bie quadrille, aus ital. der quadriglio (in jener erften Beb.), 
bei welchem ein mittellat. ber quadriculus, abgeleitet von lat. quadrus (f. Qua— 
ber), vorauszufegen ift. 

+ quadrupel, in die Quaprupelallianz = Bund von 4 Mächten, 

Aus franz. quadruple, weldes aus lat. quädruplus [fat. quätuor =vier u. -plus 
= »fad) neben dem gleichbed. gr. -plüs (-mAovg)], = Afadı. 

ber Quaf, von quafen, in Nejtquaf (i.d.). Davon das Dim. pas 
Quakelchen = das Neitjüngite, urſpr. (Neit-)Schreierchen. quafen, 
vom Frojche, der Ente, dem Haben : fehreien, dann überhaupt folchen 
Ton hören laffen. Davon : ver Quafer. 

Früher und zuweilen noch mit kurzem a, wie im Nieberdeutichen, quaden und 
fomit auch ber Neftguad, Duader, dad Duadelden; bodb. 1429 quaken 
(lib. ord. rerum Bl. 24°), 1475 clevijch quacken, nur vom Froſchſchrei, nieberb. 
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quacken vom Séhreien Meiner Kinder, altnorweg. kvaka == zwitſchern (von 
Bögeln), dann im Isländ. f. v. a. plaudern, ſchwatzen, auch ſenfzen, tief athmen. 
Das Wort trifft mit dem lat. Verbum coaxäre d. i. ooacsAre überein und mit 
gr. koäx, das ben Froſchſchrei nachahmt. Quakelchen vom jüngften Heinen 
Kinde bei Göthe XVI, 42. 

quäfen — mit feinerer Stimme eintönig fehreien, wie 3. B. ver Hafe. 

1711 „queden, pipen“ (Rädlein 716*), aus niederd. quäken, aud von ber 
Stimme Heiner Kinder ſ. v. a. laut weinen, wimmern, im 16. Jahrh. nieberl. 
queken neben quacken (Kilian 419». 421°). Mit Umlaut von dem Gtamme 
quaf in qualen (f. d.). 

ber Quäker, —s, Pl. wie Sing. : der Harz, Bergfint. Niederb. 
Der Name wegen bes quäkenden Schreies. 
ver Quäker, —s, Pl. wie Sing. : Angehöriger der 1649 von George 
For gejtifteten Neligionsgejellichaft. Schon 1676 

bei Kramer ital.teutſch. Wortb. S. 1332* Onäder, aus engl. quaker nad 
ber Ausſprache des Wortes, mogegen nieberl. der kwaker gejagt wird. Urs 
Iprünglid Spottname, ſ. v. a. Zitterer (aus Entziidung und Schwärmereifer), 
von engl. quake (jpr. kwaek’), angelfähf. evacjan, — zittern. 

quaffen, wie quafen. Mundartlich, 5. B. wettermifch ꝛc. 

Schweiz. 1556 „Schreyen wie ein fröih, Gmwaren“ (Frisius 287°) und banad) 
ebenfalls 1556 jowie 1561 „quaren ober quären“ (Dietionariolum 182°. 
Daaler BI. 321%); 1466 quaxen (Diefenbach nov. glossar. 98*), ftatt 
qualzen, denn 1420 quaccezen d. i. quakzen (Schröers Woc. 40°, 3280), gekürzt 
aus (bayer.) quadezen, welches mittelft »ez-en (j. »zen) von qualen (f. d.) 
abgeleitet ift. 

bie Dual, Pl. —en : empfindlich bejchwerliche Bedrängnis. 

Mhd. die quäle, (friihe) kwäle, quäl, kwäl, käle, köle, kAl, k6l, == Bellem- 
mung, Marter, abb. die quäla, chwäla, chäla, — gewaltfamer Tod, heftige Bein, 
goth. qela (?), altſächſ. die quäla = Marter, mittelnieberf. die quale = Gähmen, 
von dem BI. des Prät. von ahd. quölan (Prüf. id quilu, Prät. id er qual, 
wir quälumöds, Part. kiquolan), chölen, mhd. quöln, früh auch mit Aufgehen 
be 8 inu = w cholen, kollen, — unausgejett (Tobes-)Woth, Marter, dem 
ſtechendſten, beängftigendften Schmerz empfinden, angelſächſ. ovölan — fterben, ums 
Leben fommen, goth. gilan (?). Der Urbegriff ſcheint, wenn man das dem Ging. 
bes Prät, entiproffene gal in goth. das anagal — Beginn der Ruhe, Stille, be 
trachtet, „ruhen, ſchweigen, ftill fein“, woraus dann zunächſt die Beb. „verfiummen, 
fterben“ bervorgieng. ©. 3. Grimm in den Göttinger gel. Anz. 1886 ©. 919. 

quälen — empfindlich beſchwerliche Beprängnis machen ober verurfachen. 
Davon der Quädler, wovon dann die Quälertn. 

Jenes Berbum, 1482 quelen, mbb. queln, aud) keln u. koln (vgl. Dual 
Unm.), = in Banden legen, feffeln, martern, in peinlihen Schmerz verjegen, ahb. 
queljan = ums 2eben bringen gleichſam f. v. a. ruhen machen, Kill fein maden, 
verſtummen machen], töbten, martern, goth. qaljan (2), angelſäichſ. ovellan = töbten, 
abgeleitet mittelft i-, -j von dem Sing. bes Prät. von ahd. quälan (f. Qual 
Anm.). 

T qualificteren beeigenſchaften. fih qualificteren= ſich wozu 
eignen, wozu geeignet fein. Im 17. Jahrh. qualificiren, 
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aus mittellat. qualificäre, zufammengef. aus lat. quälis = wie beihaffen, wel⸗ 
der Art, und aus lat. fäcere = madıen. 

+ die Qualität, Bl. —en : Beichaffenheit. Im 17. Jahrh., 

nieberl. im 16. Sahrh. die qualiteyt (Kilian 716P), aus dem gleichbeb. lat. bie 
quälitas (Gen. qualitätis), von lat. quälis (j. qualificieren). 

j qualitativ = die Beichaffenheit betreffend, gehaltmäßig. . 

Erft fpäter im 19. Jahrh. aus dem mittellat. Adj. qualitativus von lat. bie 
quälitas (j. Qualität). 

der (1654 bei Yogau 2, 2, 54, 29 das) Dual, —es, Bl. unüblich : 
lautes wallendes Aufquellen ; emporgquellende Waſſermenge. 

Diefe Bed. z. B. bei Göthe II, 291. Im 15. Yahrh., für ſich äußerſt felten, 
ber qual (Heldenbuch 394, 35), aber in Zufammenjegungen wie 1482 ber auffquall, 
1470 ber wasserqwal. Entjproffen dem Sing. des Prät. von quellen (f. d.). 

bie Qualle, Pl. —n: das gallertartige Seethier Medüsa. 
Aus neunieberl. die kwal (Pl. kwallen), ©. Qualfter 2. 
der Qualm, —es, Bl. —e, [ehenem :] Betäubung, Ohnmacht; betäu- 
benber, maffenhafter Dampf. Davon : qualmen; qualmig. 

Dualm, in jener erften Bed. noh bei Günther (Weinhold 74*), ift mhd. 
ber qualm — Bebrängnis (Minnes. I, 268°, 4), ahd. der qualm, chualm, alt« 
ſächſ. der qualm, angeljädhf. der cvealm, covelm, — gewaltfamer Tod, Unter- 
gang, mittelft der Ableitungsfilbe -am, gekürzt -m, von dem Sing. des Prät. von 
ahd. quälan (f. Dual Anm.), aber in jenem mhd. qualm gieng auf mit Übergang 
bes mh. tw, ahd. tu, in qu oder Qu das mhd. ber twalm = Betäubung, dann 
betäubender Saft, Mohnſaft (Opium), ſowie auch (bei Frauenlob) |. v. a. betän- 
bender Dunft oder Dampf, abb. der tualm, dualm, — Betäubung, Bewuſt⸗ 
fofigkeit, Schlafſucht, Todesangſt, altſächſ. der dualm — Hindernis, goth. der 
dvalms [? wovon dvalmön — wahnftnnig fein], weldes mittelft jener Ableitungs- 
filbe -am (-m) von dem Ging. des Prät. von dem in ah. kiartudlan erhaltenen 
ahd. Wurzelverbum tuslan (Bräj. id tuilu, PBrät. ich er tual, wir tu&lumös, 
Bart. kituolan), twölan, — betäubt, ftarr, entkräftet fein, zaubern, ſäumen, altſächſ. 
dudlan — fäumen, goth. dvilan (?), wovon aud toll (j. v.). Das Adj. qual⸗ 
micdt 1716 bei Ludwig Sp. 1437. Das Berbum qualmen, bereit 1668 bei 
Schottelius S. 1380, ift eins mit jenem goth. dvalmön. 


der Quaͤlſter, —s, Pl. wie Sing. : Beeren-, Waldwanze. 

1605 „Dualfter, gifftige mud“ (Hulsius 109%). libertragung bes folgenden 
Dualfter, weil das ftinfende Thier den Beeren, worauf e8 fit, einen häßlichen 
Geruch und Geſchmack mittheilt und dieſelben efelhaft macht. 

der Dualjter, —s, ohne Pl., das nieverd. der qualster, nieberl. kwal- 
ster : bier zäher Schleim. Davon : qualftern; qualftrig. 

Noch ohne ableitenbes -er und aljo urjprünglider 1475 eleviſch qwalstt = 
Schleim ans Mund oder Nafe, von demjelben Stamme, wie das neunieberl. die kwal 
Dualle (f. d.), der Name bes Seethieres Medüsa, welches auch feines Ausſebens 
wegen im Niederl. slijmvisch Schleimfijc heißt. Unfer qualſtern (Tubwig 
©&p. 1438) ift nieberb. qualstern, nieberl. kwalsteren, 1475 eleviſch qwalstren, = 
zähen Schleim auswerjen. 

bie Quandel, —s, Pl. wie Sing. : die Mitte des Meilers und bie 
bajelbjt jenfrecht eingeitoßene Stange, an welche die harzigen Zünd- 
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fpäne gelegt find. Sie heißt beitimmter ver Quandelpfahl, bie 
Quanpvelruthe, -jtange. Woher das Wort? 

quangeln (Söthe XVIIL, 168), f. quengeln. 

+ die Quantität, Pl. —n : Größe, BVielheit; Laut, Silben, Ton- 
dauer. quantitativ — ber Vielheit, dem Umfange nad). 

Jenes im 17. Jahrh. aus dem von lat. quäntus — wie groß abgeleiteten Tat. 
die quäntitas (Gen. quantitätis) = Größe, Anzahl, Menge, wovon das jpät-mittellat. 
Adv. quantitative — der Größe, Zahl nad, nicht viel, welches ein mittellat. Adj. 
quantitativus vorausjegt. Hieraus im 19. Jahrh. quantitativ. 

quantsweife, Adv. : nur zum Scheine. Unhochdeutſch, 

denn e8 ift das niederd. quantswise, quantwise, nieberl. kwanswijs, kwans- 
uis (eutwidelt aus) mittelniederl. quansis (Reinaert 2571) — als wollte er jagen, 
zum Scheine, gleichſam, fpäter auch quanswys. Dunkler Herkunft. Bei Leffing 
VII, 89 gewandtsweiſe u. XI, 408 gewandsweiſe ſcheint mehr Berhod- 
beutihung dur Anlehnung an Gewand. 

die Quappe, Bl. —n : Fiſch mit breitem videm Kopfe (f. Aal- 
quappe), gadus ; der aus dem Ei gejchlüpfte junge Froſch. 

1482 (voc. theut. Bl. aa2®) u. 1469 (voc. ex quo) mitteld. [aus dem Niederd.] 
die quappe, altnieberb.-abb. (10. Jahrh.) die quappa, mittelnieberl. die quappe, 
neunieberl. die kwab, mit Erweiterung bes lat. c zu qu (vgl. Quitte) und burd 
Sautangleihung (Übergang des p’t in pp) aus lat. der cäpito, mittellat. auch cäp- 
pedo, = Döbel (f. Döbel 1), eig. f. v. a. Großkopf, von lat. das cAäput (Gen. 
cäpitis) = Kopf. Ebenjo durch Yautangleihung Ruppe aus lat. die ruböta 
(j. Aalquappe Anm... ©. auch Kobe Anm. 


f die Quarantäne (fpr. Karantene), Pl. —n : Reifefperre von ur- 
ſprünglich 40 Tagen gegen Schiffe und Reiſende aus Gegenden, bie 
ber Bejt oder überhaupt einer anjtedenden Krankheit verdächtig find. 

Im 17. u. bis gegen Ende bes 18. Jahrh. pedantiſch Ouarantaiıe gejchrie- 
ben, weil aus dem gleichbed. franz. die quarantaine, eig. = Anzahl von 40, dann 
Zeit von 40 Tagen, ital. die quarantäna, quarantena, welde aus mittellat. bie 
quarantöna, quarent@na, — Zeit von 40 Tagen, bem fubftantivifch geſetzten em. 
eines mittellat. Zahlwortes quarentönus (?) von dem aus lat. quadraginta — 40 
gemworbenen gleihbed. franz. quarante, ital. quaränta. Jene Reifejperre findet fi 
zuerft bei den Benetianern im 15. Jahrh. und wol auch der Name für dieſelbe. 

der Quarf, —es, ohne Pl. : Käfematte; Koth; Sache ohne Werth. 
Davon quarfig. Zufammenf. : der Quarkfäfe. 

Mundartlich auch Quarg. Im 15. Jahrh. der quark — meider Käfe von 
frifch geronnener Mil, dur Übergang des tw in qu aus dem gleichbeb. mitteld. 
ber twarc (Pl. twerge), 1429 twarkch, weldes von dem Sing. des Prät. von 
mbb. twörn, abb. dudran (f. quer), abgeleitet fcheint. Bol. auch Quirl. 
Quarck⸗Käs“ — weißer Käfe aus bloßer Matte, 1711 bei Rädlein 715*, 

die Quarre, Pl. —n : viel weinendes Kleines Kind, Bon quarren 
— anhaltend weinen, weinerlich thun; [vom Frojche gefagt :] jeufzend, 
dumpf fchreien; murren. Davon aud der Quarrer. 

Jenes quarren [vom Froſch z.B. bei Voß lyr. Geb. III, 246], welches im Abb. 
quarön lauten würde, ift won dem Sing. bes Prät. des wie gebäremzc. biegenben 
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ahd. Berbums quöoran (Präſ. ich quiru, Prät. ich er quar, wir quArumös, Bart. quo- 
ran), chuöran, chöran, — ſeufzen. Quarre, bei Schuppius 268 Quarr; 
Quarrer = mürriſch Seufzender z. B. bei Voß lyr. Geb. IIL, 170. 

fdas Quart, —es, Pl. —e : Ater Theil wovon, insbeſondere der 4te 
Theil eines Maßes; Viertelbogengröße, Viertelbogenform. 

Im 15. Jahrh. die quarte, mhd. im 14. Jahrh. das quart, ein Weinmaß, 
ebenfo 1475 eleviſch qwart, aber jpätembd. das quart — Biertheil wovon, aus 
mittellat. die quarta = Biertheil eines größeren Mafes, weldes, mit Hinzudenken 
von fat. die pars — Theil, das jubftantivifh ftehende Tem. des zu lat. quätuor 
— vier gehörigen lateiniſchen Ordnungszahlwortes quartus — der vierte ift. 

+ das Quartal, —es, Pl. —e : Vierteljahr. Im 17. Jahrh. 

aus mittellat. da8 quartäle anni — Biertel eines Jahres, welches quartäle 
das fubftantivifch ftehende Neutrum eines von lat. quartus (j. Ouart) abgeleiteten 
mittellat. Adjectivs quartälis ift. 

Fer Quartant, —en, Pl. —en : Buch in PViertelbogenform. 
Aus lat. quärtans (Gen. quartäntis), dem Part. des PBräf. von mittellat. quartäre 
— in 4 Theile theilen,, welches von lat. quartus (f. Duart). Zuerſt 1741 bei 
Friſch IL, 76%, aber ſchon 1734 „Quartaut ⸗-Buch“ (Weber 498). 
+ das Quartett, —es, Pl. —e : Aſtimmiges Tonſtück. 
Aus dem gleichbeb. ital. der quartetto, welches von lat. quärtus (f. Ouart). 
T das Quartier, —es, Pl. —e : Stadtviertel ; Einlager. 

Mhd. das quartier — Viertel, aus dem alle diefe Bedeutungen umfaffenden 
franz. ber quartier, welches aus lat. ber quartärius — Biertel eines Mafes ꝛc., 
von lat. quartus (f. Quart). Jemand Quartier geben = ihm (Einlager, Auf- 
nahme, und fo) das Leben ſchenken. Nah franz. donner quartier. Einem bie 
Duartier aufihlagen = ihn lberfallend aufbreden machen (Schiller Picc. 4, 6). 

T das Quartier, —es, Pl. —e : Ferjenlever des Schuhe; Querjaum. 

Sn jener Bed. 1711 bei Rädlein 715°. Aus franz. der quartier — ferjen- 
leder, welches aus nieberb. quarder, quadder, — Duerjaum, mit a durch Senf- 
ung bes &, denn das Wort ift mittelb. das quärder (j. Köder 1). Bol. 
Scdmeller II, 403f. 

der Quarz, —es, Pl. —e, mhd. der quarz (Pl. querze, wie noch im 
16. Jahrh.), befannte SKiefeljteinart. Davon : quarzicht, -ig. 
+ quafi = gleihjam. Zufammeni. : ver Quafivdertrag zc. 
Das lat. Abo. quäsi, zufammengez. aus lat. qua si = wie wenn. 
+ die Quaifia, ohne BL. : Bitterholz oder -rinde 

bon einem Baum in Surinam, welder angeblid von einem Neger Namens 

Eoaffi entdedt und nad ihm benannt mwurbe. 
der Quaſt, —es, BI. —e, ebenjowol die Quafte, Pl. —n : Büfchel 
von einfachen oder zujammengedrehten Faden. | 

Mhd. u. mittelnieberd. der quast, mhd. der quaste, caste, koste, am meiften 
mbb. der u. die queste, — Ameig-, Laub-, Blätterbüſchel, Federbilſchel als Helm- 
ſchmuch, die Scham bebedende Blätterfhlirze, Badeſchürze, altnieder-abd. die questa 
[urfpr. quast-i-a?] = die Scham verhiillende Schürze (Diw. II, 168*), von dem 
Sing. des Prät. eines vorauszufegenden, wie ahd. pröstan, goth. bristan, uhd. 
berften (f. b.), biegenden ahd. Wurzelverbums quöstan (?), goth. gistan (?), welches, 
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da t ableitenb if, auf den BI. des Brät. eines vorauszufegenden älteren, wie bleiben sc. 
biegenden ahd. Wurzelverbums quisan, goth. geisan (? Präf. ich geisa? Prät. ich er 
gäis? wir qisum? Bart. qisans?) zurildgeht, von deſſen BL. des Prät. das altnord. 
der kvistr = Zweig abgeleitet if, wie von dem Präſens ba® altı. die kvisl = 
Zweig. 

+ ber Quatember, —s, Pl. wie Sing. : die nach alter päpftlicher 
Anordnung zur Weihe ber Priefter beftimmten 4 Wochen, in welchen 
nebit dem Freitag und Samstag auch der Mittwoch jtrenggebotener 
Fafttag war; jeder einzelne biejer 4 vierteljährlichen Faſtenmittwoche. 

1482 der quatemper, kottomper, 1414 quattempere, 1425 quatertempere, 
mhd. im 14. Jahrh. kotember, kutemper, kottemmer, aus wmittellat. quätuor 
tömpora = „bie 4 Zeiten“ ale Benennung jener 4 Wochen. 

quatidhen [1716] = lauten wie ein Schlag oder Tritt in Näffe. Da- 
von quatfcheln, wovon quatfchlicht = raufchend fett. 

Jenes Berbum, nieberb. quataken, osnabrild. quasken, quassen, ift ebenfo, wie 
das mhd. quaschieren in zequaschieren zerquetfchen ueben dem Subſt. die qua- 
schiure, quasciure, eig. quatschiure (Parsied} 577, 23 u. 579, 20 in ben Lesarten. 
Bgl. jüngerer Titurel 2728), im 15. Jahrh. auch die quatasäre, von bem Stamme 
abgeleitet, aus welchem quetfhen (f. Quetſche 2). Das bj. quatſchlicht 
(Weiße Op. II, 186), 1691 bei Stieler Sp. 1491 gvatfhelidt, 1711 
quätſchlich (Rädlein 715%f.). 

die Quebbe (e = ä), Pl. —n : beim Tritte zitternder Moor- ober 
durch verjtedte Quellen aufgeſchwemmter Grund. Nieberb. 


qued — lebendig, lebensfriich, munter, jehr regſam. 

Mhd. quso, kbo (f. fed), koch (f. Duedfilber), = lebendig, friſch, munter, 
muthig, ahd. qu&h, qudc, altfächſ. quio, neuniederd. u. altfrief. quik, neu- 
niederl. kwic, angelſüchſ. ovio, cvyc, orue, ouo, altnorb. kvikr, goth. qius, 
= lebendig, friſch, ſtimmt mit lat. vivas == lebendig, lebhaft, friſch, ſanſtr. 
dschiws(s), litthau. gywas, altilaw. Zw”, == lebendig, gr. ber bios [Blog aus 
gwiwos (yFifog)?) = Leben, von lat. vivere ldeſſen Perfectum vixi ſtatt vig«i], 
fanftr. dschiw, altflaw. Ziwowati, — leben. 

die Quede, Bl. —n: Weizengras. Davon quedig. 

Jenes 1475 cleviih die qwecke, neunieberl. die kweek, angelfädf. crice (= 
Gras). Ein in Wurzeln und kriechenden Ranken fi ſchnell ausbreitendes Unkraut, 
das damit ale beſonders lebendig angefehen wird. Bon qued (f. d.). 

der Quedholder = Wacholder (f. d.). Mhp. die quöckolter 

= „ber immergrline arzneilihe Lebensbaum“ (W. Wadernagel), ahd. bie 
quöhhalter& (?), quöcchalter& (?), zufammengef. 1) au® einem ahd. quähhal (T), 
quöcchal (?), = lebensfrif& (?), von ahd. quäh, quöc, und 2) aus ahd. -ter, 
nhd.⸗der (f. d.). | 

das Quedfilber, —s, ohne PL., das immer lebendige d. h. bewegliche 
Silber, argentum vivum, ein befanntes Metall. 

Mhd. das qudc-, köc-, kök-, kochsilber, ahd. das qu&c-, qhuähsilipar, quöch- 

silpar z2c., zufammengef. mit.qued. Bei Göthe IV, 120 „lebendig Silber.” 
bie Quehle, BI. —n : ein langes fchmales 4ediges leinenes Tuch, 
Hand», Tiſchtuch ꝛc. Bayer. die Quehel = Tiſchtuch. 
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Durd Übergang des mhd. tw, ahd. du (dw), in Qu (qu) aus mhd. die twehele 

(f. Sand Anm. und zwagen Anm.). 
ver Quell, —es, PL. (unüblih) —e, und die Quelle, BL —n : aus 
der Erde fpringendes Waſſer; Urfprungsort. 

Dnell in erſter Bed. erſcheint im 15. Jahrh. in „ein wasserqwäl“ (Diefen- 
bech glossar. 517°), welches qwBl das ins männliche Geſchlecht libergetretene bie 
Duelle if. Diefes Fem. welches Luther bat und früher nur vereinzelt vor- 
kommt, wie 1440 mitteld. die qwälle (Diefenbach glossar. 820°), etwa im 9. Jahrh. 
niederd.⸗ahd. die qu&ll& (Diut. II, 831P, 686), ift entfproffen dem Präf. von quellen 
(.d.). Die ehedem gefäufigen hochd. Wörter find Brunne, Spring, Urfpring. 

quellen, Präf. ich quelle, du quilfeft, quillit, er quillet, quillt (unrichtig 
quellet, quelft), wir quellen 2c., Prät. ich er quoll (mit o durch Verbun- 
felung ded a, benn) ebedem ich er quali (Alberus dictionär. DI. 
R3), wir quollen, Gonj. ich quelle, Part. gequolfien, Imp. quilf : 
[uerft von Waſſer] wallend zum Dafein hervorkommen; dann ein- 
ſaugend ſich ausdehnen; [bilvlich] ven Uriprung haben. 

Ülter-nhb. (bei Luther Ser. 6, 7) quellen auh — (Waffer) wallend zum 
Dafein hervorkommen maden oder »kringen. — Mit fein im Perfectum, 5. B. 
„das Fenſter iſt gequollen und fchließt deshalb nicht“ ; kaum mit haben. Mbp. 
quällen in den beiden erftlen Bedeutungen, ahd. quöllan (Präſ. id quillu, du 
quillis zc., wir quöllam&s, fie quöllant, Prät. id er qual, fie quullun, Conj. ich 
er quulli, Bart. kiquollan, Imp. quil) in ber erften Bed. 

quellen (e = ä), Präj. ich quelle, du quefleft, quelfit ꝛc., Prät. ich 
er quellete, quelite, Part. gequelfet, gequellt, Imp. quelle : quellen machen. 
3.8. Kartoffeln quellen. Zufammenf. : dag Quellfleifch zc. 

Jenes quellen ift mhd. quellen (?), ahd. quellan (?) d. i. urfprlinglidh qual- 
ran (?), qual-j-an (?), abgeleitet mittelft -i, -j von ahd. qual, dem Sing. des Prät. 
von quällan (f. quellen), von welchem quellan das Factitiv if. 

anellig, Adj.: Quellen habend. Göthe XXX, 108. 

Zuerſt in derfelben Beb. 1784 quéllicht (Weber 499. GSteinbad). 

vr Quendel, —8, Pl. wie Sing. : die Pflanze thymus. 

6. Thymian. Mit E no bei Adelung, aber gewöhnlich mit hohem e 
Quéndel gefproden. 1482 (voc. thewt. BI. aa 3*) und ſchon im 12. Jahrh. 
hedid. die quöndel (Sumerl. 89, 70. 71), mit nd aus nn, denn mhd. aud bie 
quönnele, quönnel, mit Berboppelung des n, ta eig. mbb. bie quönel, 
aber friih chönele, ahd. die quénula, quänala, quäönela, (durch Erweichung bes 
Anlantes in qu, denn urfprlinglider) die oonela, chönile, chönila, oénula (ſpr. 
könula), nieberb.-ahd. könala, cönela, chönile, angelfähf. cunela (= Raute), aus 
Ist. die cunile, eig. die conila, welches au® gr. die konild (xovlAr), der Benen- 
nung einer Art bes Majorans. 

guengeln — kleinlich unzufrieden unaufhörlih anders wollen, ale 
Andere; weinerlich thun. Davon die Quengelet. Nieberbeutic. 

Gothe XVII, 168 fhreibt guängeln. Durch Übergang des mhd. tw, mhd. 
da (dw), in qu von ahd. der duengil = Einforderer, weldes mittelft -il, nhb. 
«el (f. d.), von duanc, duang, dem Prät. des ahd. Verbums duinkan, duingen, 
mhd. twingen, — prefien, Noth anthun, zwingen (f. d.). Dieles mhb. twin⸗ 
gen aber wurbe ſchon im 14. Jahrh. au zu qmingen (f. Duinger). 

Beigand, Wörterbud. 3. Bd. 27 
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das Quent, —es, Pl. —e, üblicher in feinem Dim. das Quentchen, 
Quentlein, = ! Roth. Gewöhnlich hohes e, e. 

Im 15. Jahrh. (1420 2c.) das quöntin, eig. quintin, 1475 clevifch das qwen- 
tijn, mhd. mit gejhwundenem Auslante das quinti (Minnes. II, 224®), im 15. 
Jahrh. jelbft das quint, — !/; Loth, aus mittellat. der quintinus, quentinus, — 
das Fünftel, von lat. quintus = der 5te, wonach das Gewidt urſprünglich /, Loth 
gewejen fein müſte. Statt Ouentlein bört man in Bayern Ouintlein. 

quer = in die Breite gefehrt, quer treiben — (Einen) in verfehrte 
Richtung, in Verlegenheit verjegen, woher ver Qukrtreiber. Bon 
quer kommt. die Quere. Zufammenf. : querfeldein, Adv.; ber 
Querkopf; die Querlinie; der Querweg ıc. 

Zur Bezeihnung der Dehnung queer zu jereiben, ift unnöthig und wird alt- 
fräntifh. Das Adj. quer entftanb durch Übergang des mhd. tw, ahd. du (dw), 
in gu aus mhd. twör — umgedreht in die Breite, zwiſchenein befindlich, ahd. 
duör (?), twör (erft um 1000, bod kommt bloß der abverbiale Gen. twäres — 
„in die Quere“ vor), altnorb. Pvörr, weldes dem Präjens von mhd. twörn, 
ahd. dusran (Präſ. ich duiru, wir dudramös, Prät. ich er duar, wir dufrumes, 
Part. duoran), thuöran, tuören, twören, — umdrehen, umrühren, burdeinander- 
rühren, miſchen, angeljäd. pv&ran (?), entjproffen ift. Bgl. querlen, Ouirl. Das 
Adv. quer, mitteld. twör, ift der abverbial ftehende kennzeichenloſe ftarfe Acc. des 
Sing. des Neutrums vom jenem Adjectiv, und die Duere, mhd. u. mitteld. bie 
twöre, twör, ahd. die tweri (Graff V, 279), das von dieſem Adj. abgeleitete ab- 
ftraete Subftantivum. Ouerlinie, 1678 bei Kramer die „Querlini“. 

der Querdel = Köder. Mit aus r erweichtemn T, 
j. die Anm. zu pefhen und Köder 2. 
der Quer! und davon querlen, beffer Quirl (f. d.), quirlen. 
die Quétſche (e = A), Pl. —n, hochd. die Zwetſche (f. b.). 
die Quétſche (e = ä), ohne Pl. Bon quetfhen — weicher bis 
theilweife zur Auflöfung des Zufammenhanges zujammendrüden. Da- 
von auch : der Quetjcher; die Quetfchung. 

Mhd. u. mitteld. quetschen [am Mittelrhein auch quetzschen, im Karlmeinet 
©. 564, 44 (ge)queschen] mit tsch (f. tſch) aus tz, denn mbb. u. mittelb, 
zuerft quetzen, eig. — ſchlagen, prägen (Schröers Voc. 11®, 620), ftoßen, zer- 
brüden, verwunben, welches im Abd. quezzan (?) d. i. urſprünglich quaz-i-an, 
quaz-j-an, abgeleitet mittelft -i, -j von ahd. der quaz — geſchlagene Minze von 
jest unbelannter Geltung, welche Ableitung dadurch Beftätigung erhalten wiirde, daß 
das von jenem quetzen weiter abgeleitete mbb. der quetzser(e) den Münzpräger 
bedeutet, oder ift quetzen mit biefem quaz aus lat. quätere — heftig ſchlagen, 
zerichlagen, »ftoßen, »jhmettern? Quetſche (Weiße Luftip. IL, 43) ift das von 
quetzen abgeleitete mitteld. die queteze (Schröers Voc. 29°, 2171), d. is quetze, 
— Preſſe, Kelter-, Preßbaum; Quetſcher — der oder das, wodurch gequetjcht 
wird (j. Naſenquetſcher), jenes im Mhd. quetzer ; Duetfhung mittelb. im 
14. Jahrh. die quetzunge, dann quetschunge, 1475 eleviſch bie qwetzunge. 

quid, was qued (j. d.). Niederdeutſch. Zuſammenſ.: der Quidborn 
— Quelle, Jungbrunnen ; der Quidbrei = durch Quedfilber [wel- 
ches auch der Quick heißt] aufgelöftes Metall als Brei. 
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 Snidborn iR mittelb. der quögburne (Fragm. 18, 267), mbb. ber qudc-, köck- 
brunne, ahd. ber quöcprunno, chöhprunne. 

quicken, 1) in erqutden (f. b.), 2) in anquiden = Metall mit 
Qutefilder (1721 bei Jablonski 581? neben Duedfilber) innig 
vereinigen. 

qutefen = eine durchdringende feine breite Stimme hören laffen. 

Mit der Brechung des i in ie, das bier als Dehnung erfheint; richtiger aber, 
wemn auch weniger üblih, quiken, denn es ift das nieberb., befonber® vom 
Schreien des Ferkels gebrauchte quiken, welches aus Einer Wurzel mit quaken 
(f. d. und vgl. quälen) Rammt. Im 17. bis ins 18. Jahrh. quiden. 

quteffen, wie quieken. Mundartlich. Beſſer quifien 

ohne die Brechung des i in ie (vgl. quielen), aber fo kaum vorkommend. 
Aus quikzen, welches gekürzt aus bayerifch quidezen, üfterreihifh quikitzen, 
qutlagen zc., = zwitſchern, einen hellen zwitſchernden, liberhaupt feinen fcharfen 
Laut von fi geben, womit bayer. zwidezen — zwitſchern, pfeifen (von ber 
Maus), eins if. Abgeleitet mittel -zen (f. d.) von quiden, quifen, quielen, 
welches ohne dieſe Ableitungsfilde nah Süddeutſchland nicht fehr vorgebrungen 
ſcheint. 

quieren = nad der Quere (des Ackers) pflügen, eggen, hacken. 

In Meißen ꝛe. Hiſt. richtig ohne Dehnung bes im in ie quiren, mhb. twirn (?), 
von quer (f. d.), mbd. twär. 

T quiefcteren (4filbig) = in den Ruheſtand verjeken. Aus: lat. 
quiescere = ruben, ruben laflen, von die quies (Gen. quistis) = Ruhe. 
quietjihen = einen feinen wiberwärtig fchneidenden Ton von ſich 

geben over hören laffen. Hit. richtig quitfchen, 

= piepen (Steinbad I, 211), zwitſchern, mit tſch aus 8 [1663 bei Schot⸗ 
telius ©. 1861 quitzſchen = fein tönen wie eine geſchwungene Gerte), denn 
urfpränglider quigen (Xorita 103°), welches mit tz durch Wandlung bes kz 
(vgl. Blig, blitzen) aus quilzen (. quielfen), hervorgieng. 

quiken, |. quiefen. quiffen, f. quielien ꝛc. 
quillen ftatt quellen (f. d.). Nieberveutich. 

Bei Duſch verm. Werte 829; „unter beinem Herzen — Regt fie nit quil- 
lend ſchon“ (Göthe XI, 199). - 

ber QDuinger, —$, Bl. wie Sing. : Vor-, Außenwerf. 

Bei Luther Klagel. Ser. 2, 8. Bon (jchlefifh zc.) quingen, ſelbſt ſchon im 
Mittelhochd. (14. Jahrh.) quingen, welches durch Übergang bes mhd. tw in qu 
aus mhd. twingen, nhd. zwingen (f. d.). Bgl. quengeln. 

das Quint, Quintchen, ftatt Quent (j. d.), Quentcen. 

bie Quinte, BL. —n : dter Ton vom Grundtone; feinfte (urfpr. bie 
bte) Saite der Geige; bte Stoßart beim Kechten [daher ver BL. 2 
Quinten = Fechterſtreiche, Finten, Ränte]. 

Mitteld. die quinte, quint, 1475 clewifh die qwynt in ber erften Bed., aus lat. 
die quinta, dem Fem. von fat. quintus = der dte, von quinque — flinf (f. d.). 

die Quintefjen;, Pl. —en : Kraft, Kernauszug, Fünftelſaft (f. d.). 

1678 Duinteffenz (Kramer teutjd-ital. Wortb. 851°) aus mittellat. die 

quinta essdntia [lat. quinta Ödte, bie esscntia Weſen einer Sache] = der feinfte 
97» 
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ni Luftftoff (die Himmelsluft, der Äther) als 5ter Urftoff (dtes Element), | 
ur 2 von dem Chemiker aus einem Körper ausgezogene feinfte, reinfte geiftige 
HER | das Qutntlein (in Bayern), |. Quentlein. quirenf.g: 
“PN ver Quirl, —es, BL —e : Nührlöffel, befonvers ein zwifı 
flahen Händen gebrehted Stäbchen mit Zweiglein unten; Ya 
am Napdelholze ; den Stengel, Zweig umitehenver Blüthen-, 
Zweigleinfranz. Davon quirlen = mit dem Quirl umrüh) 
Quirl, 1470 mitteld. der quirrel, durch Übergaug bes mhd. tw in $ 
mitteld. der twirle, twirl, früh-mihd. der tuirl, ahd. der thuiril [d. i. dui 
Rührſtab, Löffel der gedreht wird, abgeleitet mittelft der ahd. Able 
-il, nhd. »el (ſ. =el 1), von dem Präfens bes abd. Verbums dudran 
Mitteldeutfh, mit der aus dem Mittelniederbeutihen eingebrungenen 
vorjhreitenden Senfung bes i zu &, gegen 1480 aud der quärel, weshall 
hochd. mitunter der Duerl und jofort auch querlen. 


die Quitſche, j. Quitze. quitſchen, üblicher quietfchen 


| quitt = (einer Sache) frei, ledig, entledigt. Schiller Wall 
MR Im 16. u. 17. Jahrh. quit, mhd. u. mitteld. quit, aber eig. mh. w 
| | mit i quit [weshalb mit regelredhtem jpäteren ei aus i im 15. Jahrh. 
| und jelbft im 16. Jahrh. bei Alberus Fab. 72 queit im Reim auf, 
N von der Anjprade frei, dann überhaupt wovon frei, ledig, los, aus 
quittus, quitus, — ledig, frei, welches aus lat. quiötus — ruhig, frei vo 
Ehrgeiz, von lat. die quies (Gen. quietis) — Ruhe, ſich bildete. 
a die Quitte, Bl. —n, die befannte goldgelbe Bauınfrucht, mälu 
nium. Zujammenf. : der Quittenbaum = pirus cydöı 
Quittenmus; der Quittenſchnitz zc. 
Die Duitte, im 15. Sahrb. die quide, quidde, quidte, dann aı 
quöde, quötte, mehr nieberd. bereit8 im 11. Jahrh. die quidde (gl. 
ſchwerlich die quidden), verfürzt um den Auslaut n, denn 1414 mittelt 
ten, im 13. Jahrh. mhd. die quitene, quiten, fonft chutten, chütten, küt 
kitten, abd. die chütina, chütinna, kütina, jpät-ahd. auch chotin, aut 
die cidönia, cydönia, welches zuerft den Duittenbaum und dann eben] 
Frucht bedeutet, indem fib in diefem Worte 1) lat. die cydönia = Du 
aus dem gleihbed. gr. die kydönia (zuvdovia), kydönda (xvdan da), 
zum Sing. fib vermwandelnde lat. Pl. ſächliches Geſchlechtes die cydönia 
cydönia (cotönia, cotönea), — QDuittenäpfel, Quitten, eigentlih cydon 
vereinigen. Beide Formen find von dem gr. Adj. Kydönios (Kudovsog 
nifch d. b. von der ehemaligen unweit Canea auf der Norblüfte der In 
gelegenen uralten Stadt Kydön (Krdov) oder Kydönis (Krdaris), 
Duitten ſtammen. Unfer fpäteres deutſches qu aber ift bier, wie in 
| | (f. d.), Erweihung aus c, k, und Übergang des ehemaligen Auslaut 
——8 zeigt im 15. Jahrh. die Form quittem, quédam rc., — Quitte. Im $ 
1 | baum, mbd. der quiten-, chutten-, cotenboum, ſpät-ahd. chutinbour 
| | tenmus, mhd. (miıteld.) Das kütenmüs, Quittenſchnitz zc. ift jener a 
[| 1 n nod bewahrt und Quitten- bier aljo nicht als Gen. des Pl. zu me 
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Thätigfeit 2c.) aufgeben ; (ven Empfang einer Zahlung) fehriftlich be- 
Iheinigen. die Quittung, Pl. —en : Empfang, Bezahlungsfchein. 
Jenes quittieren, 1500 quidtirn d. i. quittieren, 1466 quittieren, 1443 quitieren, 
ift entlehnt aus dem von mittellat. quittus, quitus (ſ. quitt) abgeleiteten mittellat. 
quitäre (quietäre), quittäre [woraus franz. quitter]), = ruhig, lebig maden, wo— 
von laffen oder abfteben, entledigen in Beziehung auf eine Schuld, von mweldem 
jhon früher mhd. u. mitteld. quiten, quiten, ahd. quitön (?), mittelniederb. 
quiten, — „quitt (quit) machen“ entlehnt worden war, woher auch um 1500 bie 
quittunge, im 15. Jahrh. die quitunge, nhd. Quittung, abgeleitet ift. 
die Quitze, Pl. —n: die Vogelbeere, sörbus aucupäria. 
Mit Übergang des tz in tfh Quitſche. — Wober? 
+ die Quote, Bl. —n : der Verhältnisantheil, gebührende Theil. 

1694 u. 1728 no die Quota, das mittellat. u. ital. die quota — Antheil 
(Beitrag) eines jeden zu einer gemeinjchaftlihen Ausgabe, welches das im Ge- 
banfen an lat. die pars — Theil ſubſtantiviſch geſetzte em. des lat. quötus — ber 
wiebielte, von lat. quot — mieviel. 

f der Quotient, —en, Pl. —en : das Wieviel bei der Divifion, 

Schon im 16. Jahrh. der quotient, ital. quoziente, von dem lat. Adv. quö- 
tiens — wie vielmal? mweldes von lat. quot — wieviel. 


N. 


N, r, einer der vier fogenannten flülfigen Laute (|. 2). 

Er ift meift ein urfprüinglider Buchſtab und kommt als folder dem I am 
nächften, mit bem er, wie das Sanflrit zeigt, halbvocaliſche Natur hat, weshalb 
auch zwifhen beiden Buchſtaben mehrmals Wedel, bejondere Erweichung dee 
raubern r in das milde 1 flattfindet (f. %). Aber viele in- unb außslautende r 
find nicht urfprünglich, fondern entwideln fi aus einen früheren s, deſſen Üter- 
gang in r nicht felten das eigenthümlich gotbifhe d. h. in gothiſchen Wör- 
tern ftebende = ausbrüdt, welches, eben als Umlaut des s völlig veridhieden von 
dem ahd. = (3) und z (f), einen ſchwirrenden Ton gehabt haben muß. Vgl. Art 1, 
Beere, bürre, -er 3, Ernte, Gerte, Hort, ihr (Dat. Sing. von fie), ihrer (Gen. PI.), 
lehren, lernen, mehr (Adj.), Meffer, nähren zc., baar, dir (f. bu), er, er«, hehr, Leichkar, 
mehr (Adv.), mir (f. ic), Rohr, Thier zc.; vgl. auch Dtiethe, euer, euch. Außerdem ift 
in manden ftarlbiegenden Verben das aus 8 ſchon althochdeutſch in dem Pl. des 
Brät. und in dem Part. dee Prät. bervorgegangene r fpäter in den Sing. bes 
Brät. und bei einigen jeltft in das PBräf. vorgebrungen. Vgl. frieren, gähren, fielen, 
verlieren, war (f. fein 3). Verſetzung des r hinter ben bei ihm ftehenden Vocal | bei 
Bernſtein, berften, Born, bornen, und vol. auch 3.8. friih. Abſtoßung des Buch⸗ 
ſtabens dagegen f. bei da 1 und 2, hie, wo, und vgl. das Adv. mehr. Ausfall 
de® r unmittelbar hinzer dem anlan:enden Confonanten ſ. in Bade 2, Bord 1, 
Spieß 1, Waſen, Weden, und vgl. Birft, Scholle 1; Ausfall aber hinter Dem 
Bocale |. in baſch, Ekel, Köder ı u. 2, Welt, und vgl. fordern, fördern, von 
Fremdwörtern Placat, Bolier. Wegfall des im Althochdeuiſchen, Gothiſchen, Alt: und 
Angelſächſiſchen ꝛc. anlautenden Handlautes h vor r, alfo ein bloßes r flatt des 
urfprüngliden hr (= gr. und flam. kr, fat. er) f. bei Kate, Rachen, Reif (= 
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gefrorener Than), Reiher (Reiger), rein, das Reis, die Reiter, Rennthier, Neue, 
Riet, Rind, Ring, Rinken, Nitten, Nobert, Roderich, roh, Roland, Roß, Rotz, 
Rücken, Ric, Rudolf, rufen, Ruhm, Nunge, rühren, rüften, Ruß, und vgl. raffeır, 
Nafpel, Röſt 1, fih rippeln, ruden 2. Endlich Wegfall des im Gothiſchen, Angel» 
fähfiihen 2c. anlautenden Halbvocales v, altſächſiſch w, vor r, alſo ein bloßes r 
ftatt des urfprüngliden (gotb., angelſächſ.) vr, (altſächſ., altfrief.) wr j. bei räden, 
Nafen, Rede, Reihen 2, Reitel, ribeln, Riefe, ringen 1, reißen, Rift, Roden (Spinn- 
roden), Rüge, Rüffel. Vol. auch Rankkorn, Reiz. Über Rh f. Rhede und Rhein. 

die Raa, Bl. —en, befjer Raen. Nieverveutfh. S. Rahe. 

T der Rabatt, —es, ohne PB. : Nachlaß am feiten Preife. 

Im 17. Jahrh. Rabat, 1716 die Rabatt, im 16. Jahrh. nieberl. das rabat. 
Aus ital. der rabbätto, von ital. rabbättere — wieder herabjegen, abziehen, franz. 
rabattre — nieder-, umſchlagen, umbiegen, ebnen, vermindern, (vom Preije) etwas 
nad, ablaffen, welches aus einem zufammengej. wmittellat. re-ab-batüere, [re- 
juriid, ab weg, batüere jchlagen]. 

+ die Rabatte, Pl. —n : umgefchlagener Saum, Saumbefag, Klappe 
am Mannskleide; Einfaffungsbeet ; jchmales Gartenbeet. 

Erft im 18. Sahrh.; aber fhon im 16. Jahrh. nieberl. das rabat — feifte, 
leiftenartiges Beet, von dem in dieſen Bedeutungen nit vorfommenben franz. ber 
rabat im Gedanken an deſſen Stammmort rabattre, infofern dieſes „umſchlagen, 
umbiegen“ bedeutet (j. Rabatt). 

+ der Rabau, —es, BI. —e : die unechte, dann die grüne Nenette. 

1663 bei Schottelius ©. 1381 einer falfchen Herleitung zu Gefallen im BI. 
die Schreibung Raepamwen. Frucht und Name find aus den Nieberlanden, wo 
ber rabauw, rabauwappel gejagt wird. Dieß rabauw aber ſcheint auf bie Umecht- 
beit gegenüber ber eigentlichen Nenette zu deuten, benn das Wort beb. aud Be- 
trieger, Schelm und ift, da in diefem Sinne zunädft der rabaut, rabout geſchrie⸗ 
ben wird, aus franz. der ribaud, provenzal. ribaut, ital. ribäldo, — Lotterbube 
entlehnt, welde aus mittellat. der ribäldus — heilloſer Menſch, böſer Bube. 

vabbeln = rappeln 1 (f.d.). Göthe XVI, 135, 
rabbeln = plaudern, viel ſchwatzen. Niederbeutich. 

Bürger 22. Voß Iyr. Geb. II, 122. 1507 niederrheiniſch rabbelen, aus 
mittellat. rabuläre — jdelten zc., von lat. der räbula (f. Rabulift). 

T der Kabbine, Pl. —n : jüdiſcher Gefetlehrer. Davon mit ber beut- 
ihen Endung -er das geläufigere ver Rabbiner [im 17. Yahrk.]. 

Jenes aus einem lateiniſch gebilbeten ber Rabbinus, von hebr. rabbi (2), 
welches eig. = mein Meifter, mein Lehrer, denn es ift hebr. rabh ay)= Oberfter, 
Bornehmer, eig. viel, groß, mit dem Anhängjel -i (17) = mein. 


der Rabe, —n, Bl. —n, der befannte fchwarze Vogel. Zufammen. : 
die Rabenmutter, räbenſchwarz, der Rabenjtein, vater zc. 
Wetterauiſch ꝛe. die Rabe. Mhd. (ſchon im 12. Jahrh.) der rabe, fpät-ahb. 

(11. Jahrh.) der rabo, gekürzt mit Berbunfelung des a der Ableitungsfilbe zu o 
und mit Eintritt in die ſchwache Biegung (vgl. Name) aus ahd. ber hraban, 
raban, ravan, mhd. (jelten) der raben, augelſächſ. der hräfn, hrefn, ſpäter hräm, 
hrem, altnord. ber hrafn ; auch althochd. wie durch Wechſel des Lippenlautes mit m 
(vgl. Reif 2) ver hram, ram. Nieberb. ber Rave, Rawe. ©. auch Rappe. Das 
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Wort Kimmt in feiner Wurzelſilbe ahd. hrab der Lautverſchiebung gemäß und bei 
Berfeßung des r mit oorv in lat. der oörvus — Rabe, fanffr. der kArawa(s) — 
Krähe. Rabenmutter und Rabenvater beruhen auf dem BVollsglauben, daß 
bie Raben ihre nadten Jungen ihrem Geſchicke überließen. Rabenſtein bezeich⸗ 
net zuerft den von Raben umſchwärmten Steinhaufen (Spr. Sal. 26, 8), aber bereits 
um 1500 ebenfowol den Hinrihtungsort (vocab. incip. teut. BI. r1P) und fo den aus 
fteinernen Säulen errichteten von Raben umſchwärmten Galgen. Endlich raben- 
ſchwarz ift mbb. (mit dem Rom. Sing. raben zufammengejett) rabenswarz 
(Nibel. 886, 8), altnorb. hrafnsvartr, = ſchwarz wie ein Rabe. 

+ rabiat, Adi. : vor Wut, vor Eifer unfinnig, aufer fich. 

Im 18. Jahrh. aus rabiätus, dem Part. des Verf. im Paſſ. von mittelfat. 

rabiäre aus und ftatt lat. räbere (Präf. räbio) — toll fein, toben (f. Rabulif). 
T der Rabuliſt, —en, Pl. —en : geſchwätziger ränfevoller Nechtspreher. 
Davon mit rei (f. d.) ftatt -ei die Rabuliſterei. 

Rabulift, bereits zu Anfange bes 18. Jahrh., fett ein meulat. der rabulista 
borans von und ftatt lat. der räbula — mit geläufiger Zunge tobender Sach— 
walter, welches von lat. räbere — toll fein, toben. Vgl. rabbeln 2. 

T die Race (pr. Rässe), Bl. —n, = Stamm, Gefchleht. S. Raffe. 
die Rache, ohne PL. : feindliche Vergeltung, bei. leidenſchaftliche. 

‚1605 bei Hulsius 10% die Raaſch, alfo mit langem Bocale, bei Mofherofh(r 
1669) Raade, Raach, 1663 bei Schottelius Raach, 1678 bei Kramer 852° 
die „Rad, Raach“ mit vorwiegendem a, alfo kurzem Bocale, dann nur kurz 
die Rache; mhd. die räche (auch — Strafe), ahd. die rähha, rächa, nod 
ohne Abfall des Anlautes w im 13. Jahrh. niederrhein. die vrachi [d. i. wräche], 
altſächſ. die wräca, mittelniederd. die wrake, altfriej. Die wrötze, von dem BI. des 
Prät. von räden (f. d.), wie goth. die vraka — Verfolgung, angelſächſ. bie 
vracu —= Berfolgung, Strafe, Dual, jpät-mbd. der rach, von dem Sing. bes Prät. 

ver Rachen, —8, Pl. wie Sing. : Anfang der Halshöhle; (zum Ver: 
ichlingen) aufgeiperrtes Maul, Eig. ver Rache, —ı, Bl. —ı, 

mbd. der rache, ahd. ver hrahho (?), racho, angeljähf. der hraca — fehle, 

Schlund, Rachen. Mit altnord. der hräki = Speidel woher? ©. Rüch. 

rächen, Präf. ich rache, du rächeft ꝛc., Prät. ich er roh, Conj. ich er 
röche, Bart. gerochen, Amp, räche : feindlich vergelten, befonders leiden— 
ichaftlich. Reflexiv ſich rächen. Bon rächen kommen: die Rache 
(j. d.); der Rächer, wovon die Rächerin. 

Wie brechen, fpreden, teen, fo follten wir auch rechen fchreiben, und 
utber :zc., felbft nod 16638 Schottelins ©. 591, Mofherojd (F 1669) zc. 
haben richtig e; aber bei Schottelius findet ſich auch S. 1391 neben bie 
Naach“ d. i: Rache bereits rächen, und es hat zu dieſer Schreibung mit ä 
ftatt € hier offenbar vermeintliche Ableitung von Rache geführt, während doch um— 
gelehrt dieſes Subft. von rächen bertommt (f. Race). Übrigens fteht & feit ben 
70er Jahren des 17. Jahrh. fe, und 1678 hat Kramer reden nur nod mit 
Hinweifung auf rächen. Was die Biegung anlangt, fo zieht man jetst durchweg 
bie unberechtigt eingebrungene ſchwache wor und hört im Prät. faft nur ich räcte, 
Eonj. rädete, im Part. häufiger gerächet, gerät, als gerochen. Diejelbe 
begann im Präjens (ih rüche, du rächeſt, er rächet ftatt reche, richſt, richt), mit 
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welchem fie zugleih den Imp. ergriff (räe), drang dann in das Brät. vor und 
zulett, doch weniger ftegreih, in bas Bart. des Prät. Luther 3. B. hat im Präſ. 
(id reche 2c. mit &) ſchwache Biegung, ebenfo im Imp. rede (4 Moſ. 31, 2) ftatt 
rich, im Prät. rehete (ſ. Joſ. 10, 13), aber im Part. noch fein geredet, fondern 
ſtets geroden; ebenfo 1578 bei Clajus Gramm. ©. 160, aber 1691 bei Stie- 
ler Sp. 1505 im Prät. id ro u. rädete, im Conj. ich röche u. rädete und im 
Part. des Prät. geroden u. geräcdet. Jenes roch bildete ſich durch Verdunkelung 
eines a, denn ehedem (noch im 16. Yahrh.) rad; im Eonj. ih er röde ftatt 
räche, deſſen ä urfprünglihd lang (mbb. e = ahd. &) if. Bei Göthe (IX, 13. 
X, 300) geroden und (X, 63. XI, 19) gerädt. Mhd. nur ftarkbiegenb rächen, 
abd. röhhan (Prüf. id rihhu, wir r&öhhamös, Prät. id er rah, wir rähumös, 
rächun, Conj. id) er rähi, Bart. rohhan, kirohhan, Imp. rih), röchan, aud = ftrafen, 
altnorb. r&ka (zuerft = treiben, forttreiben, drüden, prefjen, betreiben), mit Abfall des 
Anlautes w, benn jelbft mitunter noch mitteld. u. früh am Niederrhein wröchen, gotb. 
vrikan (Präj. id vrika, Prät. id er vrak, wir vrekum, Bart. vrukans) = verfolgen, 
altfähj. wröcan — ergreifen, ftrafen, rächen, mittel- u. neuniederd. wreken = 
rächen, angelſächſ. vröcan (zuerft = fort», austreiben), altfrief. wröka, wrötsa 
(zuerſt = ſtoßen). Dunkles Urſprunges, aber die urfprünglide Beb. zeigen 
das Angelſächſiſche, Altnorbiihe und Gothiſche. Bol. auh Rede. Bon dem Bräf. 

“ abgeleitet ift der Räder, bei Luther der Recher, mhd. der rdchzaere, abb. ber 
röhhari, röchari, röchare, wonad aljo au in Räder und Rächerin ä ftatt 
€; letsteres aber bei Luther Röm. 13, 4 Racherin. 

ber Rack, —es, Pl. —e : die Mantel-, die Saatfrähe. 

Auch die Rade, Pl. —n, am üblihften der Nader, —es, Pl. wie Sing., 
welches niederd. der racker. Ob aus altnord. der kräkr — Nabe mit altnorb. 
bie kräka, ſchwed. kräka, — Krähe mit Abftoßen des anlautenden k? ober auf 
ben Schrei des Vogels rack! rack? zuriidzuführen ? 

ber Rad, —es, ohne Pl., was Arrad (f. d.). 
Nad mit Ed nad engliſch rack; aljo nit Rak. 
rad, Adj. u. Adv. : ftraff, ſteif. Zufammenf. : radetodt. 
Mhd. rac, rach (Gen. rahes), aus Einer Wurzel mit ragen (f. b.). 
die Räcke, Pl. —n, am üblichjten ver Rader (f. Rad 1 Anm.). 
radeln = (von Kragen) widerlich rauh tönen. 

Bon Saiteninftrumenten. Bei Wieland Amabis II, 71 entgegenradeln. 
Aus franz. racler = ſchaben, fragen, auf den Saiten ber Geige fragen, altfranz. 
rascler, welches aus einem borauszufegenden wmittellat. rasiculäre, wie ſpan. ras- 
car S fragen aus einem mittellat. rasicäre (?), von lat. räsus (f. radieren). 

ber Rader, —s, Pl. wie Sing. : Schinver, Henterstnecht. 

3. 8. Leſſing I, 515. So gleihwie ald Schimpfwort aus dem Nieberb., und 
ſchon mittelnieberd. der racker — Mbtrittfeger, Schinder, von nieberb. racken = 
Idarren, von Unflat fäubern, fegen, welches nebſt nieberb. raken — ftreichen, 
fegen, ſcharren, altnord. raka — jdieben, von goth. rikan (f. Reden). : 

radern — ſchindend abmühen, durch mühfelige Arbeit quälen. Reflexiv 
ſich radern. Bon Rader = Schinder ꝛc. 

T das Nadet, bejfer Raket (ſ. d.). vie Radete, beffer u. allge- 
mein üblih Rakete (f. d.). die Radette, beffer Rafette (f. d.). 
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das Rap, —es, PL. Räder : ver um feine Achfe bewegliche reis zum 
Fahren, Bewegen, auch überhaupt. Davon : das Rädchen, -lein, 
Dim. Zufammenf. : rädbrechen (eh = äch) Präf. ich rarbreche, 
Prät. ich ranbrechte, Part. gerapbrecht ; davon der Rädbrecher. 
Rad, deffen Pl. altmärkijchniederd. Rade (vgl. Rademacher) u. Räder, ifl 
mbd. das rat (Pl. die rat u. reder), ahd. das rad (Bl. rad u. redir), welches ber 
Lautverſchiebung gemäß mit Tat. die röta — Rab, fanflr. der ratha(s) = Wagen 
flimmt. Das zujammengefegte radbrechen lautet unverklürzt rabebreden, 
beffen e nah Rad Abſchwächung eines urfprüngliden a ift; aber mbb. radebrechen, 
1469 mittelrhein. ratbrechen (voc. ex quo), mittelniederl. radebreken, bed. |. v. a. 
auf dem abe hinridhten, rädern (f. rädern 2). 
der Rädelsführer, —s, Pl. wie Sing. : Anführer zu böſem Thun. 
1556 Rädlefürer = Anführer oder Erft-, Hauptmann worin (Frisius 76°. 


102°, 189°. 339. 399%. Danach Maaler Bl. 324%) Bufammengef. mit bayer.., ,. 


das Rädel, Rädlein, ohne Umlaut Rabdel, — Kreis, Ring Zufammenftehen- 
ber, Reiben, Tanzlied, ſchweiz. Rädle — Meines Rad, mhd. das redel, rädel, 
wonah Radel-, Rädelführer uripr. = Reihen, Chorführer, Führer wozu, 
1618 Rädelführer — Urheber u. Führer zu Bürgerkrieg (Schönsleder Bl. 8 1*), 
1678 „Rübleinsführer, Rädelsführer” (Kramer teutſch-ital. Wortb. 853*). 

der Rädemacher — Wagenrädermacher, Wagner. Norddeutſch. 

1429 mitteld. u. 1420 nieberb. der rademecher (Lilieneron Nr. 62, 179), 1505 
ber radmacher (voc. gemmagemmdrum Bl. y2®), abgeleitet von rade machen 
(ebenda), deſſen rade der Acc. des (noch norddeutſchen) BI. Rade (j. Rab). 

der Räden, —s, PL. wie Sing., ein befanntes Unkraut. (Brwcs 2,444.) 

Eig. der Rabe, —n, Pl. —n. Aber richtiger würde uhd. der Rate, Raten 
geichrieben, denn mhd. der rate, ratte, ahd. der rato, rate, in weiher Mundart 
rado, altniederb. die rada (gl. jun. 280), rade (ebenda 408). Woher ? 

ber Räder, —s, Pl. wie Sing. : Getreide- und Erzſieb. Davon 
rädern — mit dem Röder reinigen. 

Anderes Urfprunges, als die Reiter (ſ. d.) und reitern, und mit ä nad der 
Ausſprache ftatt € (j. A), alfo Räder ftatt Reder. Die aber ift abgeleitet von 
bem Präj. des nod in Schwaben zc. vortommenden Wurzelverbums reden, 1482 u. 
mbbd. röden, ahd. bei Otfried 4, 13, 16 rödan (Prät. ic) er rat, wir rädumös, Bart. 
retan), gotb. ripan (?), — fieben, fihten, womit zufammengef. fih im voc. shews. 
bon 1482 Bi. aa6” das rödesib (welches neud. Rädeſieb wäre) = Wanne findet. 
Das Berbum rädern lautet 1440 rödern (Diefenbach glossar. 4°), 1432 rödderen. 

rädern = mit und auf dem Rave binrichten. 

Mhd. rederen, von dem Bl. Räder. Mhd. auch radebrechen (j. Rab Anm.). 

die Raphade, Rädhaue, niederd. ſ. Rodhacke. 
T radieren — ausfragen; ätzen. AZufammen. : das Radiermeſſer 
(ef = Aff und ſ. Anm.), die Radiernadel ıc. 
Jenes radieren, da 1482 ſchon das radiermesser (voc. Iheut. BI. aa3”), bereits 
im 15. Jahrh. aus lat. rädere — ſchaben, fragen, ab-, ausſchaben, -kratzen, (den 
Bart ze.) ſcheren, befjen Bart. des Perf. im Baff. räsus (j. rafieren) lautet. 
T ter Rapdies, —es, Bl. —e, gewöhnlich im Dim, das Radieschen, 
—8, Pl. wie Sing. : der Heine, nicht ſcharfe Mionatrettig. 
1716 Radis (Ludwig Sp. 1446), 1711 das Radisgen (Rädlein 718*), 
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aus dem gleihbeb. franz. ber radis, welches aus lat. radioem, dem Acc. Sing. 
von lat. die rAdix — Wurzel, Rettig, Rabieschen, bervorgieng. 


raffeln, mit Wiederholung anzeigendem I von raffen (f. d.). 

Apoftelgeih. 28, 3. 

raffeln = fliftern, raunen. Göthe XII, 62. 

„Schweizeriſch zc., wo im 13. Jahrh. rävelen, raflen, = [mit einer Klapper] 
Habppern (Pfeiffers Germ. VII, 835), von fpät-mbb. der (?) raffel — lautes Ge- 
töfe (Wolkenstein Wr. 2, 2, 11), noch ſchweiz., bayer. die Raffel = Klapper-, 
Plaudermaul, Mund. ©. rappeln 1. 

raffen = geſchwind ergreifend fort- ımd an fich nehmen, 

mbb. ır. mittelb. raffen, auch = raufen, ahd. rafön (?), nieberd. rapen (vgl. 
rapfen) = geſchwind, eilig faffen, an fi reißen, geſchwind zufammenfaffen, alt- 
nord. hrapa — ftürzen, nieberfallen, beeilen, welche letzte Bedeutung auch beut- 
li in nieberb. u. nieberl. rap —= eilig, ſchnell, geſchwind, ſich zeigt. 

T raffinteren = läutern, verfeinern, auf etwas raffinieren = 
darauf fein und liftig finnen, worüber grübeln. Das Bart. des Prät. 
raffiniert bed. geläutert, dann fein Liftig, verfchmitt, durchtrieben. 

Beide, raffinierenundb raffiniert, beiung bereits zu Anfange des 18. Jahrh. und 
zwar jenes erfte aus dem gleichbeb. franz. raffiner, ital. raffinäre (nur = läutern), 
welches aus re- wieder, ad zu, an, und einem von franz. fin, ital. fino, fein, ab- 
geleiteten -finer, -finäre fich bildete. Das Bart. raffiniert hat bie Bebeutungen 
bes Bart. des Pafſ. raflind von franz. rafliner. 

ragen — hervorjtehen. Mhd. ragen = ftarr hervorftehen, 

ahd. hrak&n, hrag&n in dem Part. des Präf. piraköt (vocab. Kerönis 154°), 
pihragöt (Diut. I, 170), = ſchimmlig, gleichſam überall herworgeftanden, mit her⸗ 
vorftehenden Pilzen bebedt. Bgl. rad, mhd. rac, älter-nhd. rag. 

bie Rabe, Pl. —n: Segelftange. Niederdeutſch die Rac (f. d.). 

Mhd. die rahe — Stange, Segelftange, nieberb. u. nieberl. die raa (b. i. rA), 
altnorb. die rd (zuerft = Stange), dän. die raa, raae, — Gegelftange. Woher? 


der Rahm, —es, ohne Pl. : fetter Abhub der Milch. 

Hift. ridtig ohne das hier unnöthige Debnungs-h Ram. Wie aber anbe- 
raumen (j. d.) ftatt anberamen auffam, jo umgelehrt Rahm ftatt Raum; 
denn 1482 der räme (voc. theut. Bl. aa3®), 1429 (milch)raym, d. i. räm, mit 
fränkiſch, wetterauiſch = mhd. u. ahd. ou, nhd. au (vgl. Strom), aus bem 
noch 1605 bei Hulsius neben Ram 109 fih 110° findenden „Raum won ber 
Milh“, im 16. Jahrh. bei Hans Sachs ber (mil)ranım, im 15. Yahrh. ber 
raume, (milch)rawm, 1482 ber roume (voc. theut. Bl. ee1”), mhd. “bei Helbling 
1, 1055 (milch)rowum, goth. der räums (?), 1475 eleviſch rome, nieberb. u. im 
17. Jahrh. noch ſchleſiſch der röm, niederl. der room, angelſächſ. reäm u. (wie mit 
Umlaut bes ed) r&m, meldes aus dem Sing. bes Prät. eines vorauszuſetzenden 
goth. Wurzelverbums riuman (Prät. id er rdum, wir rumum, Part. rumans) = 
„lich ziehen (2), fi dehnen (7)“ (val. Raum u. Riemen), von deſſen Präjens 
dann das isländ. Wort für unjfer Rahm der riomi. 

der Rahm, —es, Pl. Rahme-: Ruf. Hift. richtig Nam, denn 

mhd. ber räm (Pf. reme), mit Abſchwächung im Auslaut ran S fih an- und 
auffegender Schmuß, beſonders am und vom Metall der Rüſtung, auch im Ahd., 
wie ahd. rämac — „ſchwarz“ ſicher fließen läßt. Unverwanbt mit Rahm 1. 
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ber Rahm, —es, BI. —e (au Rähme), und die Rahme, Pl. —n, 

— der Rahmen, find mbb. u. mittelb. die rame, ram (f. Rahmen), welches 
in mitteld. der rame (Köpke’s Passional 482, 87) — begrenzende Umfaffung ins 
männl. Geſchlecht libertrat. Das 5 im Nhd. if bloß dehnend und alfo hiſt. richtig 
Ram, Rame, welche letzte Korm noch mwetterauifch 2c. die volksübliche. 

der Rahmen, —s, Pl. wie Sing. : Stangengeftell, z. B. zum Aus- 
jpannen von Tuch 2c.; Einfaffung 3. B. eines Fenſters, Bildes ꝛc. 

Hift. richtig ohne das Dehnungs-h Namen, eig. der Rame, —n, Pl. —n, 
denn mitteld. (noch jelten) der rame — einfafjendes (Holz-)Geftell, üblicher mhd. u. 
mitteld. die rame, ram, — (Holj.)Geftell zum Ausjpannen und Trodnen von 
Tud (rama bei Gudenus codex diplomäticus I, 849), zum Bortenwirfen, Nähen, 
Stiden zc., aber auch Arm (Aft) 3. B. des Kreuzes (Diut. III, 15), ſpät-ahd. bie 
rama — Gäule, Stütze (Sumerl. 4, 24), Spanngeftell beim Weben (Graf II, 
505). Schwerlid aus Einer Wurzel mit goth. hramjan —= freuzigen, welches ber 
Lautverjchiebung gemäß mit krem in gr. kremannynai (zpsuavyuvar) = aufhäns 
gen flimmt ; fondern vielmehr, wie ſchleſiſch die Rame — Wein-, Gurfenranfe zc., 
entlehnt ans mittellat. die räma — Stange, ital. die rama — Zweig, franz. die 
rame — Zweig, Stange, Rahmen, von lat. der rämus — Aſt, Zweig. 

rahmen 1) von Rahm 1; 2) von mhd. die rame (f. Rahmen). 

Hift. richtig ramen ohne das bloß dehnende h. 

das Raigras, —es, Pl. Naigräjer : die Pflanze lölium perénne. 

Aus engl. raygrass, zufammengef. mit ray — Strahl, Pol, welches aus dem 
aus Tat. der rädius — Strahl geworbenen gleichbed. altfranz. rai aufgenommen 
if. Der Name wol wegen ber ftrahlenartig ftehenden Ahrchen: 

ber Kain, —es, Pl. —e : begrenzende Bodenerhöhung. Zufammen]. : 
ber Rainfarn, —s, ohne Pl, — tanacktum vulgäre; der Rain— 
fobl = läpsana commänis; die Rainfhwalbe — Uferfchwalbe ; 
bie Rainweide — ligüstrum vulgäre und Schwarzpappel. 

Man ſchreibt Rain mit filddentfhem ai zur Unterfceidung von rein und 
Rhein, denn eig. hochdeutſch iſt nur Rein, wie z. B. bei Gellert Fab. I, 44f. 
und nicht felten in den Zufammenjegungen fih findet. Mhd. der rein, (ſüdd.) 

- rain, = abbängiger Raub oder erhabener Grasftreifen als Adergrenze, Boden-, 
Uferbang, Damm, ahd. (nur in Zufammenfegungen nahweisbar) ber reini, rein, 
= Grenzrand, nieberb. der rön = Grenze, Adergrenze, »rand, ſchmaler Grasweg 
zwiſchen Adern, altnorb. die rein — aufgeftrihene Aderfurde, Erhöhung zwiſchen 
Adern. Dunkler Herkunft. Die in den Zufammenfjegungen enthaltenen Pflanzen: 
namen bezeichnen Pflanzen, die gern auf Rainen wahjen. Rainfarn gebt 
aus abb.ber reinivano, reinefano, mhb. der reinevane, reinvane, 1482 reynfan 
(voc. theut. BI. aa4*), d. i. Rainfahbne, Grenzfahne, die auf dem Rain, ber 
Grenze in ihrem hoben, oben boldenartigen Wuchſe wie ein wehendes Tuch (eine 
Fahne) als Grenzzeihen angeſehene Stengelpflanze, hervor, indem mhd. reinevane, das 
in feiner 2ten Hälfte umverftändlic geworben war, während dagegen die Ahnlich- 
feit der Blätter mit benen das Karnkrantes ſmhd. varm, varı, var, (Sumerl. 
56, 55] ins Auge fiel, ih am Niederrhein 1420 in reynevaer, im 15. Jahrh. 
niederdeutſch in reynevar, reynvar (Diefenbach glossar. 572°) und fofort in dem— 
jelben Jahrh. in reinfarn (Diefenbach glossar. 33”), 1505 nbb. in reyn varı (voc. 
gemma-gemmarum Bl. Bsa) umbilbete. Bol. Farn. In Rainkohl ſcheint 
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Kohl die eßbare Pflanze auszudrücken. Rainmweide hat, in der erften Bed. 

ſ. v. a. Grenzweide, in dem 2ten Theile ihren Namen von ber Ähnlichkeit ihrer 

Blätter mit denen der Weide; aber die Schwarzpappel heißt wol fo, weil bieje der 

Weide glei durch Sepftangen an Ufern gepflanzt wird. Die Rainfhwalbe end» 

lid benannte man jo, weil fie in Löchern an Rainen ober Bach- und Flußufern niftet. 
die Nainblume, Pl. —n : die Pflanze gnaphälium stoechas. 

Unridtig für Rheinblume, 1485 mainziſch die rynblume (Diefenbach nov. 
glossar. 348°) d.i. Rinblüme, etwas früher Reinpluome (Mynsinger 94) mit ei = 
mhd. i. Der Name urjpr. wol f. v. a. (befonders auf den dürren Sandflädhen) am 
Rhein [zumal zwijhen Worms und Speier fowie im Elfaß] wachſende Blume. 
Sie hat eine jhöne goldgelbe, beim Reiben angenehm riehende Blüte. 

der Rainkohl zc, j. Rain. der Raitel, ungut ftatt Reitel (j. d.). 
der Raiter, —s, Pl. wie Sing. : Rechner. 

Beffer wäre Reiter, aber man wollte durch ſüdd. ai von Reiter = reitende Per— 
fon (f. reiten) unterjheiden. Mhd. (ſüdd.) der raiter = Redner oder Zähler 
beim Spiele (Lerer mhd. Handwtbch II, 399). Bon älter-nhd. und nod) bayer. ꝛc. 
raiten, befjer reiten, mbb. (zuerft im 12. Jahrh.) reiten, — zurüſten, rechnen, 
Rechnung ftellen, eig. wol „georbnet maden“ (?), von ahd. reiti, goth. räids, = 
georbnet, beftimmt, welche aber nur in Zufammenjegungen vorlommen. 

die Raiter, ungut ftatt die Reiter (ſ. d.). 

bie Raithe, Hofraithe, NRaite, Hofraite, oberd. jtatt Reite, 
Hofreite (f. höfiſch). der Rak (a kurz), |. Radium 2. 

T das Ratet (a kurz), —es, Pl. —e, urjpringlicher die Rakétte, BL. 
—n : Schlagneßg beim Balljpiel. 

1556 die raggetten (Frisius 1156®) und danach 1561 die Raggeten (Maa- 
fer Bl. 325*), im 16. Jahrh. niederl. das racket, aus franz. Die raquette, ital. 
bie racchetta, weldes mit ber romanishen Diminutivendung -etta von ital. bie 
rete, aus lat. das röte, — Wet abgeleitet ift und fo gleichſam ftatt retiquette, 
retichetta fteht. Bei Raket findet Übergang in das ſächliche Geſchlecht ftatt. Die 
Screibung mit d, eine überhaupt bei Fremdwörtern jet unangemeſſen erjcei- 
nende, ift veraltet. 

die Rakete (a kurz), PL. —n : mit Bulver gefüllte walzenförmige 
Papierhülfe, die mit einem Feuerjtrahl in die Yuft jteigt. 

1546 bie Rogete (j. Friſch II, 81%), 1605 mit Senkung bes o zu a die 
„Radetten, Schimpfifewer“ (Hulsius 109), 1678 die „Ragget, Nadet“ 
(Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 853), aus dem gleichbed. ital. die rocchetta, welches 
eig. Dim. von dem aus ahd. der roecho, rocco (Spinn)Ro den entlehnten ital. 
die rocca — Spinnroden if. Der Name, weil burd die Nafete ein Stab gebt 
und das obere dide Ende berjelben der Geftalt eines Nodens ähnelt (f. Diez 
Wibch I, 855). Die Schreibung mit d ift jest veraltet. 

T die Rafette = Schlagneg beim Ballfpiel, |. Raket. 
die Ralle, Pl. —n : der Wachtelfönig, die Wiefenichnarre. 

Auch der Rall. Erft, wie es fcheint, nad der Mitte des 18. Jahrh, enımeder 
1) aus ber franz. Benennung ber räle, vorher rasle, von räler (aus) rasler = rödeln, 
welches fih aus ſpät⸗mhd. razzeln, rasslen, raſſeln (ſ. d.), nieberl. ratelen = 
raſſeln, hnarren, nieberb. rateln = rafjeln, Happern, bildete, oder vielmehr 2) aus franz. 
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die ralle = Waſſerhuhn, welchem der Wachtelkönig fehr ähnlich if, fo daß er ſelbſt 
für ein folche® gehalten wurde. Schwerlich aber beruht unfer Ralle auf dem nur 
einmal nachgewieſenen mittellat. der rallus = Wachtelkönig, weldes aus einem 
vorauszufegenden rAdulus, dann rAd’lus, von lat. rädere (j. rabieren), geworben 
und eins mit fpan. der rallo — Reibeiſen if, woneben mittellat. bie ralla = 
Striegel aus vworausgehendem rädula, dann räd’la, ebenfall® von lat. rädere, zu 
jenem franz. ralle wurde. Die Benennung des Bogels gebt aljo auf feinen 
ichnarrenden, fnarrenden Schrei. 

ramen — zielen, bejtimmen. Niederdeutſch. S. anberaumen. 

der Ramm, —es, BL. —e : Schafbock. Auch der Rammbod. 

Mhd. der ram (Pl. remme), ahd. u. angelfädf. der ram. Zufammengebörig 

mit altnord. ramr, rammr, — ftarl. 
die Ramme, BL. : jenfrecht fallender Balfen zum Einjtoßen von 
Pfählen und Steinen. Mittelv. die ramme (Jeroschin 25618), von 
mbb. der ram Ramm (f. d.). ühnlich lat. äries = Schaf, dann Sturmbod. 
rammeln — ſich begatten, von Böden, Kagen, Hafen. 

1483 auch von Menſchen in der Bed. in ziügellofer Unkeuſchheit fih begehen 
(Eychman Bl. m2*) ; mbb. rammeln, abd. rammalön, (mit Schwädung des 
-al) rammilön, — bejpringen, vom Bode gejagt. Bon 1402 der rammil = Bod 
(j. das folgende rammeln). 

rammeln, einrammeln, — mit der Ramme ein- u. feftitoßen. 

Bon 1734 der rammel (Weber 500®), 1716 der rammel neben rammer bei 
!ubwig Sp. 1447, 1470 mitteld. der rammel = Ramme, 1402 der rammil = 
Bod, d.i. ahd. rammal (?), welches mittelft abd. -al von mhd. ram Ramm (f. d.). 

rammen — mit der Ramme ein- und fejtftoßen. 

Zunädft mittelniederd. u. danach mitteld. rammen (Sachsensp. Bd 8 Art. 68), 
abgeleitet von die Ramme (j. b.). 

der (das) Rämmklotz — Klog zum Rammen. Erft im 18. Jahrh. 
der Rammler = Schafbod, männlicher Hafe, männliches Kaninchen, 
alle als Beipringer. Mhd. der remler, eig. römmelsre u. altber ohne Umlaut 
rämmelsre, ahd. rämmalari (?), = Schafbock zur Begattunggpeit. Wie ahd. der 
rammalöd — Begattung (Pfeiffers Germania XI, 37*, 187), von rammeln 1. 
die Rammsnafe, Pl. —n ſtark gewölbte, gebogene Naſe, 
eig. Naje wie fie der NRamm (j. d.) hat. Niederd. die rammesnäse. 
die Rampe, Bl. —n : ſchief angehende Fläche, Abſatz, Lehne. 

In Norddeutſchland. Aus franz. die rampe — Erdaufwurf, Auffahrt, Pehne zc. 
von franz. ramper — kriechen, im Altfranz. klettern, weldes mit Einjhiebung 
bed m aus nieberb. rapen, rappen, älter-nieberl. rapen, raepen, = raffen (|. d.). 

der Rämpes — geringer, jaurer Wein. Am Main. 

Wetterauiſch, weſterwäldiſch der Rämbas (beide a furz). Das m ift eingefhoben 
(vgl. Rampe), denn 1678 „Reps, Räps, Rappis, Beerwein“ — Trebermwein, 
auf der Zunge jharfer Wein (Kramer teutjch-ital. Wortb. 874*); 1618 und 
nieberb. 1582 ber rappes — aus mit Waffer vermifhten Weinbeerhülfen gepreßter 
Mein. Bon der Rapp (f. d.) = Traubenkamm; alfo gleihjam Wein von den 
Weinbeerſtengeln. 

der Rand, —es, Bl. Ränder: Grenze oder Ende einer Fläche. Davon: 
[vom Plural] ändern = mit Rändern verfehen; rändig. 
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Zu Rande kommen, fein 2c. = zu Ende „Das verfieht ih am Rande“ 
(3.8. Michaelis I, 98) = ohne eine Randbemerklung d. h. von ſelbſt. Aus (außer) 
Rand und Band = aus (aufer) Einfafjung und Fuge — Rand ift mhd. der 
rant (Pl. rande u. rende), ahd. derrant, rand, angeljächj. ber rand, rond, — die Budel 
(j. d.) in der Mitte des Schildes, woher dann, durch den Begriff Schildrand, d. h. 
zunähft Umgebung der Schildbudel, jowie überhaupt Schild bindurdgegangen, 
die jhon im Mhd. u. Mitteld. durchbrechende Bed. des bie Fläche des Schildes um- 
gebenden Endes ſowie iiberhaupt f. v. a. Um-, Einfaffung. Daneben mit ö, dem Um— 
laut eines a, bier bei Wegfall eines u nad) d, altnorb. die röond = Schild, Schild- 
rand. Wol entjproffen dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden Wurzelverbums 
rintan, goth. u. angelſächſ. rindan (f. Rinde). 

der Ranft, —es, PI. Ränfte: umſchließender Rand, Brot-, Kuchenrinde. 

Mhd. der ranft, mit n durch Schwächung eine® m, denn urfprünglicher ramft, 
— Shildrand, Rand, Brotrinde, ahd. der rampht, rampft, = Einfaffung, Rand, 
Saum wovon. Urfpriünglid wol „das außen berum Zufammengezogene”, und 
aljo abgeleitet von dem Sing. des Prät. von ahd. rimphan (f. rümpfen Anm.). 

der Rang, —es, Bl. ungewöhnlich : Reihe, Reihenfolge; Stufe im 
bürgerlichen ꝛc. Yeben ; vorzügliche Stellung darin. 

Zuerſt in dem letzten Viertel des 17. Jahrh. [1678 bei Kramer im teutſch⸗ital. 
Wortb. noch fehlend] und zwar, wie fih Har 1691 aus Stieler Sp. 1586 er⸗ 
ſehen läßt, der die Aufnahme des Wortes deutſchen Affen zufchreibt, aus franz. ber 
rang — Reihe, Orbnung nad) Stand u. Anjehen, Stand zc., weldes, mit a ftatt i 
[wie aud vor n in einigen Wörtern aus dem Lateiniſchen vorfommt (f. Diez 
Gramm. I, 407)], aus abd. der hrinc, ring, alt- u. angelſächſ. hring — Kreis ıc. 
(j. Ring) hervorgegangen jcheint, indem ftch diefer Begriff in den „Ereisförmige 
Reihe” und fofort überhaupt „Reihe“ fortgebildet zu haben ſcheint. Bol. Diez 
Wibch II, 409. Aus dem Franz. auch meunieberl. ber rang. 

der Rang in „Einem den Rang ablaufen“ — ihm zuborfommen, 

einen Borzug, Bortheil vor ihm erlangen. ig. „einem bie raſche Wenbung 
vorlaufen“, denn Rang ftebt bier fir Hank (j.d.), wie denn aud im 17. Zahrh. 
und noch bayer. „Einem den Rank ablaufen“ gejagt wird (j. Stieler Sp. 1508 
und Shmeller II, 111). [Sie] „lieffe ibm alle Rind ab“ (Simplicijji- 
mus Bd 2 Cap. 25). 

der Range, —n, BL —n, und die Range, Pl. —n : hoch aufge- 
ichoffener junger Menich ; loſe, wilde Perjon, 

eig. ringe, fampffertige, niederd. j.v. a. „ringfertiger Bube“ (Brem. Wibd IV, 

432). Gegen 1500 ber range — böſer Bube [„ö w& ir bösen (ihr böſen) juden 
und ir rangen, — daß ir Jösum hänt gefangen, — dar umb sit er (ir, ihr) 
alle nü verlorn“ (Alsfelder Passionsspiel BI. 68°). Bon dem Sing. des Prät. 
von ringen (f. ringen 1 Anm.). 

die Range, f. der Range. die Range, PL. — : Flachoſeide (f. 
Rankkorn Anm.); fin der Wetterau] die Runfelrübe, die Range, 
Pl. —n: Mutterfchwein (ſ. Nanze). 

der Rangen, —$, Pl. wie Sing. ? fortlaufender Berghang. 

In Franken, ber Oberpfalz der Rang u. Rangen, bagegen in Altbayern ber 
Ranku. Ranken und bier zuerft in der Bed. Rand, Ranft. S. Sch meller II, 
108. Jenes Rang en aber ift eig. der Range, —n, Pl. —n, welches im Henneber- 
giſchen den Rain zwifchen Adern oder Wiejen bedeutet (ReinwaldI, 126%). Mittelb. 
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ber rano (BI. renke) = Cinfoffung, Rand, 1482 „bort, randt, oder rang“ 
(voc. iheut. BI. e1P), in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. nlirnberg. ber range = 
ebihüffiger Raub eines Grabens. Ob eins mit Rang 2? 

frangieren (fpr. rangschiren) = reiben, ordnen, anordnen. 

1728 bei Sperander 550° rangiren, aus franz. ranger — in bie Reihe, Orb- 
nung fielen zc., von franz. der rang (f. Rang). Ebenſo ahd. ringen = in einen 
Kreis Rellen, von ahd. hrino Ring. 

rangig, Adi. : habgierig (Göthe XVI, 52). 

Raffanifh (vgl. Kehrein I, 522). Bon mhd. rangen (f. ringen 1 Anm.). 

rangfen = knirrend ſich drehen. 3. B. vom Bratenwender in 

„wie ber Bratenwenber rangfte“ bei dem Pfälzer Ludwig Philipp Hahn 
Aufruhr von Piſa S. 20; naffauifh ranffen (Kehrein I, 322). Mittelſt +f, 
ahd. -s (unverlirzt -as), von ınbb. rangen (ſ. ringen I Anm.). 

ver Rangftreit, vie Rangftufe, [1768] tie Rängſucht [wovon 
das Adj. rangfüchtig), Zufammenfegungen mit Rang 1 (f. d.). 
ver Rant, —es, Pl. Ränte : verſteckter böjer Anfchlag. 

Bei Luther (Bf. 64, 7. Spr. 14, 32) der BI. Rende. Mhd. ver ranc (Pl. 
erh jpät-mhb. bei Wolkenstein rencke, renck) — ſchnelle Wenbung, windenbe Be- 
wegung. Sm 16. Jahrh. nieberl. die rancke, älter-nhd. der Rand, = Bug, Krüm⸗ 
mung, Wendung, von dem Sing. bes Prät. eines neben ringen 1 vorauszufegenden, 
mit biefem aus Einer Wnrzel hervorgegangenen, aljo urverwanbten ſtarkbiegenden Ver⸗ 
bums, welches gothifch vrigkan (Prät. ih er vragk, wir vrugkum, Part. vrugkans), 
ahd. rinhan, rinchan (Prät. id er ranch, wir runchumös, Part. runchan), 
angelfädf. vrincan gelautet und etwa „fi breben, fi winden“, bebeutet haben 
wird, wovon ſchon im Angelſächſiſchen der vrence, vrenk, engl. wrench, = Krüm⸗ 
mung, Winkelzug, liſtiger Streid, liſtiger Anfchlag, Hinterlife Vgl. renken. 

rank, Adj., = lang und dünn, ſchlank, ſchwank. Niederdeutſch. 

&ig., wie im 16. Jahrh. niederl. rank zeigt, ſ. v. a. biegſam, geſchmeidig, d. h. 
„ſich windend“; auch mhd. in nachranc = (geiftig) nachſtrebend, liſtig (Biteroöf 
8383). Gleicher Abſtammung mit Rank. 

die Raäͤnke, Bl. —n: ſich windender Schoß. Davon ranken ıc. 

Auch der Ranke, —ns, Pl. —n. Bei Luther 2 Köon. 4, 19 und im voc. 
ihews. von 1482 Bl. aa3? rande, nieberl. (16. Jahrh.) die rancke, neuniederl. 
bie rank, aus berjelben Wurzel wie der Rank (f. d.). Das Verbum ranken if 
fpäter-mhb. ranken, 1466 ranggen (ſ. auch Schmelfer IH, 111), = fi dehnen, 
fi) fireden, bin und her winben ober bewegen. 

dr Ränkemacher. ränkevoll, zufammengef. mit bem PL. Ränte 
(. Rank). ränken, ranlig, von die Ranke (if. d.). 

Ränkemacher ift erfi gegen 1800 als Ableitung von Ränke machen ent- 

fanden. 
bas Rankkorn, —es, PL. Rankkörner : erbfengroße Blattern am Gau- 
men des Schweined mit fortjchreitender gefährlicher Entzündung. 

Im 15. Jahrh. das ranckoren (voc. theut. von 1482 BI. aa 30), rank korn, 
rankorn, rankhorn 2c., zufammengef., wie e8 fcheint, aus bem biefelbe Krankheit 
bezeichnenden clevifhen (1475 im Teuthonista) der wrangh, neunieberl. der wrang 
(von einer Krankheit der Kühe), und aus mhd. das korn — Getreibelorn, hier in 
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bildfiher Anwendung, älter-niederl. koren. Jenes wrangb aber, wovon im 16. 
Jahrh. nieberl. wranghe (Kilian 681®), nhd. die Range, = Flachsſeide (cüscuta), 
der Name einer gegen Grind, Geſchwüre u. dgl. gebrauchten Pflanze, ift nod in 
den einfachen Namen der oben bezeichneten Krankheit der Rang, Rank, ber 
Nangen (im 15. Jahrh. der range, rancken) erhalten. 

die Ranünkel, Bl. —n, die Pflanze Hahnenfuß. 

Weniger häufig der Ranunfel, —s, Pl. wie Sing. Erft im 16. Jahrh., in 
welchem Ranumcul, aus der lat. Benennung der ranünculus, eig. = Fröſchchen, 
dem Dim. von lat. die räna — Froſch; alfo gleihfam Froſchkraut d. i. Kraut an 
feuchten Orten, wo bie Fröſche gerne find. 

die Ranze, Pl. —n : Mutterfehwein, Schweinmutter (Opitz I, 161). 

Schleſ., auch bayer. ꝛc. Bon ranzen 2 (f. d.) Wie Ranze auch bie Range 
von mhd. rangen in Hinfiht auf das Sihhinundherwenden bes ——— in 
ſeiner Begattungszeit (j. ringen 1 Anm.). 

das (und der) Ränzel, von der Ränzen, —s, Pl. wie Sing, = 
Bauch (Yihtwer Fab. 3, 3); Tragefad zum Umbängen, 

im 17. Jahrh. Eig. der Ranze, —n, Bl. —ı, ftatt Ranfe (vgl. 3), denn 
mbb. der rans — Baud) (Buch v. g. Speise ©. 4, 8). Ränzel ift oberd. Dim. 
bon der Ranze, nimmt aber, frühe ins Niederd. dringend, männliches Geſchlecht 
an, wie der renzel — Neijefad im Reineke Vos (2846 u. 3052 2c.) zeigt. 

ranzen — ſich begatten, von 4füßigen Raubthieren, Hunden. 

Wie e8 ſcheint, eins mit dem folgenden ranzen. Schwerlich abgeleitet von 
(3. B. im lib. ord. rer. von 1429 Bl. 24°) ranken — brüllen, laut freien, vom 
Ejel, Löwen, Hirſch ꝛe. 

ranzen, — ſich bald da- bald dorthin wenden, fpringen. 

So mhd. rantzen = ungeftüm jpringen (Wolkenstein Wr. 58, 8, 5), d. i. ran- 
zen, mittelft -ezen (f. »zen) und zugleich mit Übergang bes k-z, c-2, in tz, z 
abgeleitet von ſpät⸗ mhd. ranken (j. Hanke Aıum.). Noch 1678 bei Kramer teutjch- 
ital. Wortb. 874° ranten, rengen, — fid reden, ſich dehnen. 

ranzen, in Anranzen — jemand fchredend anfahren, 

Senes ranzen jhon bei Tſchudi II, 190%, der rantzen ſchreibt, ſ. v. a. 
(durch Tebhaftes Sichhinundherwenden) nedend reizen, zum Zorne reizen, mittelft 
zen (j. d.) und zugleich mit Übergang des k-z, c-z in tz, z abgeleitet von mhb. 
ranken (j. ringen 1 Anm.), noch appenzelliih rangga — durch unabläffiges Hin- 
und Herrebden erzwingen wollen, nergeln (Zobler 359%). 

ranzig, = zum Ranzen geneigt, von ranzen 1 u. 2, 
vanzig, Adj, von Fett, DI u. dgl. : einen verborbenen wibrigen Ges 
ruch und Geſchmack habend. Zufammeni, : die Ranzigfeit. 

Jenes dj. zuerft 1741 bei Friſch II, 86”, im 16, Sahrh. ranstigh neben rans, 
neunieberl. rans (Kilian 427*), aufgenommen aus bem von Speifen gebraudten 
franz. Adj. rance, ital. räncio, — aus Alter verborben und ftintend, welches mit 
Ausfall des d aus lat. räneidus — wegen Alters und Berdorbenheit ftinlend, von 
lat. rancöre —= faul, ftinfend jein. 

F die Ranzion = Wfegeld. vanzionteren — losfaufen. 

Jenes, im 16. Jahrh. die NRanjon, rankon, 1520 nieberd. ranzün, älter» 

nieberl. die ransoen, aus bem gleichbeb. franz. Die rangon, altfranz. raangon, 
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weißer, mit Ansfall des d und Übergang ber anderen Buchſtaben, aus lat. bie 
redemtio, redemptio, wörtlid = Zurlid- d. h. Loskaufung. Won ranson kommt 
dann das Berbum ranconner = ein Löſegeld auferlegen, woraus bei Matbefius 
Hiforia Jeſu Eprifti I, 99° ranfiren, dann 1597 ranzionieren, älter-nieberl. 
rans00nEen. 

vie Ranzzeit — Begattungszeit der Afüßigen Naubthiere zc. 
Aufammengef. mit ranzeu 1. 
ver Rapp, —en, BL. —en, eig. Rappe, —n, Bl. —n: Traubenfamm. 

1469 mittelrhein. ber drüben rappe (voc. ex quo) db. i. Zraubenrappe, ge- 
fit drüben rapp, außerdem im 15. Jahrh. der rap, rape. Aus dem gleichbed. 
franz. die r&pe, ital. ber raspo, fpan. u. portug. die räspa, welches, im Hinblid 
euf die fammartige Stellung ber Stielhen am Beerenftengel der Traube, von 
franz. räper (f. vie Rappe 2) abgeleitet zu fein fcheint. Mit verftärktem Anlaut 
auch ital. ber gräspo = Traubenlamm (f. Diez Wibch I, 348), franz. die grappe. 
Unverwanbt dagegen ift das gleichbeb. fpät-ahb. (11. Jahrh.) der drappo (gl. san- 
bias. 50°) und noch im 16. Jahrh. der trappe, trape. 

ver Rappe, —n, Bl. —n : rabenfchwarzes Pferd. 

Er im Nhd., indem die aus fpät-ahb. der rabo Rabe durch Berboppelung bes 
Lippenlantes (vgl. pp) bervorgegangene eben für Rabe fehr geläufig geweſene 
form ber Rappe, mhd. der rappe mit Übergang bes bb in pp, fpät-ahb. ber 
rabbo (Mone Anz. V, 462, 20), im Nhd. auf das rabenſchwarze Pferd über⸗ 
getragen wurbe, wie benn 1605 „Rapp, Pferd“ bei Aulsius 110°. Der mhd. 
Rame flir ein ſolches Pferd fheint der möre, mar, Mohr. 


vie Rappe, ohne Pl. : Ausichlagsfrankheit in ber Kniebeuge und an 
ber vorderen Fläche vom Sprunggelenfe des Pferbee. 

Mhd. die rappe [woraus ital. die rappa], bayer. bie Räpfen d. i. Räpfe, 
eins mit nieberl. im 16. Jahrh. die rappe — Grind auf ber heilenden Wunde, 
bie Krätze, Näude, bayer. (aus Mitteldeutſchland eingebrungen) die Rappen, b. i. 
Kappe, — Krätze, Räude. Das Wort if von ahd. raphan, rafan, — verhar- 
hen (von einer Wunbe), fih mit einer rauhen Krufte überziehen, abgeleitet, wel- 
ches fih in feiner legten Beb. noch in bayer. fih räpfen, öfterreih. rapfen, 
von der Erbe bei Froft und von Schnee erhalten hat. 

bie Rappe, Bl. —n: Reibeiſen; Schnupftabafßreibe. 

Richt fo üblich Rape (mit kurzem a). Aus bem gleichbeb. franz. die rApe, 
altfranz. raspe, mittellat. die raspa, zunähft = Raſpel, von franz. räper, früher 
rasper, = rafpeln, reiben, ſchaben, abfraten, ital. raspare = rafpeln, ſcharren, 
welches Berbum aus mbb. raspen, fpät-ahb. raspön (urſprünglich hraspön), = 
zuſammenſcharren, ſammeln. Bgl. Rafpel. 

tber Rappee (ee=E und betont), —'s, —8 (2- und Zfilbig), Pl. Rappee 
(Zfilbig, das erfte e betont) : geriebener Schnupftabal. 

Bei Adelung die Schreibung Rapeh, bie aber keinen Beifall fand; 1728 bei 
Sperander 5506 Raps als Benennung eines gewiflen geriebenen Straßburger 
Schnupftabate. Aus franz. tabac rApd — geriebener (Schnupf)Tabal, wo 
das bei uns mit Auslafjung von tabac fubftantivifch aufgenommene räpd das 
Partieip des Paſſivs von franz. räper (f. bie Rappe 2) ift. 

ver Rappel, rappelig, f. rappeln 2. ber Rappelkopf, —es, 
Beigand, Wörterbuch. 2. @d. 28 
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BI. Rappelfäpfe, wovon räppelköpfiſch — jähzornig, leicht und 
felbft ohne Grund aufgebracht, un, irrfinnig, 

nieberd. rappelkoppisk, zufammengef. mit rappeln 2. 

rappeln = in Bewegung und Wiverfchlagen harte Hanglofe Yaute 
von fich geben oder machen. Zuſammenſ.: räppeldürr. 

Göthe XVI, 135 ungut rabbeln ; zuerft 1669 rapplen (Simpliciffimus 
Bch 2 Cap. 25) und urfprünglich Nieder: u. Mitteldeutſchland angehörig, während 
in Süddeutſchland u. der Schweiz regelrecht mit ff raffeln vorfommt. Wenn 
dieß aber ſchweizeriſch „klappern“ beb., kärnthiſch raff’In Lärm machen (Terer 202), 
jo weift bayer. raffeln = ſich mit großer Gefhmwinbigkeit bewegen, fo daß Ger 
räuſch entfteht (ſ. Sch meller III, 59), und noch mehr nieberd. (altmärkiſch) sik 
rappeln — ſich beeilen, burtig arbeiten, auf Herkunft von nieberd. u. nieberl. 
rap (f. raffen Anm.) und jcheint zunächſt Fortbildung diefes raffen, welches in 
jih aufraffen die Bebeutung „fih raſch aufbewegen“ hat. 

rappeln = uns, irrfinnig, nicht vecht bei Verftande fein. Imperfonal 
ed rappelt dir, ihm ꝛc. Davon : der Nappel; rappelig. 

Mit demjelben pp, welches in Kappe 2 (f. d.) aus Nabe fich zeigt, und mit nie- 
berd. a ftatt €. Denn diejes rappeln ift nieberl. im 16. Jahrh. ravelen, reve- 
len, mitteld. räbelen (?), r&belen (?), neuniederd. rabbeln, räbeln, — geiftig 
aufgeregt fein, un-, irrfinnig, nicht recht bei Verftande fein, abgeleitet von dem 
gleihbed. mittelnieberl. röven, mitteld. (in ftarke Biegung libergegangen) röben 
— träumerifh, verwirrt, von Sinnen fein, fih rlihren, vajen, engl. rave — fan» 
tafteren, nicht bei Verſtande fein, rafen; biefes aber wurde entlehnt aus franz. 
röver — träumen, irre reden, fantafteren, welches aus lat. räbere — unfinnig, 
toll fein, rafen, geworben ſcheint (vgl. Diez Wibch II, 414). Imperf. 3. B. 
„rappelt dire, Weibhen?“ (H. Leop. Wagner Kindermörberin 1). 

der Rappen, —s«, Pl. wie Sing., jett eine Y/oo eines neuen Schweizer: 
franfen geltende Scheidemünze. 

Schon 1435 der Rapp ober Rappen (f. Schmeller III, 116), 1446 rape. 
Eine urſprünglich ſüddeuiſche Münze, die von der Stabt Freiburg im Breisgau 
mit dem Wappen berjelben, einem ſchwarzen Vogelhals u. »Topf, geprägt wurde, 
woher aud der Name, denn ſchweiz. u. jübbeutfh wird Rapp für Habe gehört. 

der Rappes — fhlechter, faurer ıc. Wein. S. Rampes. 
T das Rappier, —es, —s, Bl. —e : Fechtdegen ohne Spike. 

Im 17. Jahrh. [1678 „Nappier, Rapier” (Kramer teutſch-ital. Wortb. 454*), — 
Fedtdegen], aus franz. die rapiere — alter langer Degen, welches dunkler Herkunft ift. 

f rappieren = mit dem Rappiere fechten. Bon Rappier (j. b.). 
T rappieren = Tabalsjtangen zu Schnupftabaf reiben. 

Bon dem aud in diefer Bed. gebraudten franz. räper (j. Rappee). 
j der Rapport, —es, Pl. —e : Bericht, Meldung ; Beziehung. 

Im 17. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. der rapport, eig. = das Wieber-, 
Anbringen, aus mittellat. der reapörtus — ſchriftlich erftatteter) Bericht, welches 
von dem aus lat. re- = zurück u. lat. apportäre = berzutragen [lat. ad zu und portäre 
tragen] zufammengefetten mittellat. reapportäre, reaportäre, — Bericht erftatten, 
melden, eig. zurüdbringen, woraus franz. rapporter = wieder, anbringen, berich⸗ 
ten, melden, auf etwas beziehen, und hieraus rappertieren, im 17. Jahrh. 
rapportiren. 


vappjen, ungut jtatt rapfen (f. d.). ner 
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+ bie Rappufe, ohne PL. : das Preisgeben zur Wegnahme. 

In der Wetterau am üblihften die Rabbous, als wenn, da wetteran. ou — 
mbb. uo if, ein mittel. die rappuose vorausgegangen wäre; im Großherzogthum 
Bofen Rappfsche. Hſterreich. u. bayer. ber Rabifch, 1488 rabusch (ferer 
201), 1445 rabüsch (Schmeller III, 4), außerdem im 15. Jahrh. auch ber 
rabasch (Ring ©. 144, 39), aus böhm. die rabuse (fpr. rabusche), ſerbiſch ber 
rabosch, — Kerbholz, wonach unfer „in Die Rappufe geben“ (Ser. 15, 18. 17,8. 
Bol. auch Hef. 23, 46), „in die Rappufe fommen“ urfprünglid ſ. v. a. zu jeber- 
manns Einſchnitt ins Kerbholz dargeben und fommen bedeuten würde. 

ber Raps, —es, Pl. —e (= Napsarten), gelb blühende Kohlert, ans 
deren Samen Brennöl gejchlagen wird, brässica näpus. In gleicher 
Beveutung die Rapfaat, Pl. —en. 

Erft im 18. Jahrh. Wie Raps ebenfowol Reps (f. d.), aus lat. rapieium in 
semen rapicium (Cato de re rüstica 134), = Rübſamen, ımb lat. rapieius ift das 
Adj. von lat. die räpa Rübe (f. d.). Dagegen ift Rapfaat das nieberb. rapeät, 
neunieberl. das raapzaad, weldes zufammengef. mit nieberl. die raap = Rübe, 
aus lat. die räpa — Rübe (f. d.). 

rapjen (a kurz) = mit Gefchwindigfeit zugreifend wegnehmen. 

Erft im 18. Jahrh., aus dem Niederbeutichen ; wetterauiſch zc. mit unorganiſchem 
ſch ſtatt ſ rapsche d. i. rapſchen. Wit mit pp, denn das Wort ift mittelft f, 
altb. -8 (unverfürzt -as), von nieberb. rapen (f. raffen) abgeleitet. Das von 
rapfen kommende niebderd. die Rapſe wird wie Rappufe gebraudt. 

F das Rapünzchen = Rapunzel. 1711 Rabünkgen, 

Na», Replinggen (Rädlein 717* u. 735%). Mit unjerer Diminutivenbung 
hen von ber mittellat. Benennung das rapüncium, rapsontium (j. Diefenbach 
glossar. 484%), welches mit mittellateinifhen (romaniſchen) Ableitungsendungen 
von fat. das räpum Rübe (f. d.). Jene mittellat. Benennung aber baber, daß 
bie beiden unter Rapunzel (f. d.) angegebenen Pflanzen rübenförmige ober viel- 
mebr wie Rübchen geftaltete Wurzeln haben, die mit dem Kraut oder ohne das⸗ 
jelbe als Salat gegefien werben. 

+ ber Rapunzel, —s, Pl. wie Sing., gewöhnlihdieRapunzel, Pl. —n: 
die Salatpflanzen campänula rapünculus und phyteuma spicäta. 

Zuerſt in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh., aber nicht aus fpät-mittellat. ber 
rapünculus = Rübchen, woraus nur Rapunkel bätte werden fünnen, fonbern 
aus einer weiteren Fortbildung bes mittellat. das rapüncium, rapöntium (f. Ra- 
pünzden), wie fie fih im ficilianif$ raponzulu, in der Sprade der Romagna 
rapönzal, zeigt. Übrigens gehören die in der erften Hälfte des 16. Jahrh. vor« 
fommenben Benennungen da® Rablingelen (Dasypödius 3964), rabintzlen, 

“ rabintzle (Serrdnus dietionär. Bl. u8*) ꝛe. nicht hierher, denn fie find wie Ra» 
pünzden (f. db.) Diminutive. 
Frar — jelten. die Rarität, Pl. —en : Seltenheit. 

Im 17. Jahrh. jenes aus lat. rärus — undicht, vereinzelt, felten, unb 1678 
Rarität (Kramer teutſch-ital. Wortb. 854*) aus dem von rärus abgeleiteten 
lat. die räritas (Gen. raritätis) = Seltenheit. 

+ rafaunen = wild lärmen. Muſäus Volfsm. IL, 122. 

Mb. sich rasünen — ſich orbnen, wol zumädft mit Lärm. Fremdher. 

der Raſch, —es, Pl. —e, ein leichtes, loderes Wollenzeug. 
28 * 
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Bereits im 17. Jahrh. mit unorganiſchem ſch flatt =, welches aus ſpüt⸗mihd. g, 
ß (vgl. Hirſcch)j. Denn niederd. ras (a kurz), im 16. Jahrh. nieberl. das ras, 
aber hochd. 1482 und früher im 15. Jahrh. ohne Abfloßung ber erften Silbe ber 
arräs (1417), arras, arrad, arrais, arris 2c., 1870 arreis (j. Schmeller I, 91), 
benannt von Arras, mittelniederl. Aras, mhd. Arraz, dem Namen einer Stabt in 
den Niederlanden, jegt in Norbfranfreid, in welcher jenes Zeug verfertigt wurde, 
das deshalb auch mittellateiniſch arrüsium, arräcium heißt. 


raſch — reifend gefhwind. Davon -räſchen in überrajcen. 

Unfer nbd. Adj. raſch ift das mhd. rasch, ahd. rasc, bei Notker (F 1022) wie 
mit Berbunfelung des a zu o rosc. Daneben als eine nad einer anderen Biegung 
gehende Form mhd. resche, ahd. resci [nad resikin (Diut. II, 336, 544), dem 
Acc. Sing. des Mafculinums], welde nod in bayer. 2c. resch fortlebt; bie ältefte 
Form diejes ahd. resci aber ſcheint, nad altnord. röskr = muthig, hurtig, auf- 
gelegt, tüchtig, rajh, mit ö, dem Umlaute des a bei einem folgenden, hier weggefallenen 
u [röskur (?)], zu fließen, im Althochd. rascu geweſen zu fein, welches bei dem Aus- 
fterben aller mit -u gebildeten ahd. Abjective in resci und rasc ilbertrat, wie 
z. B. aud ein erlojhenes ahd. hartu (goih. hardus) in herti und hart, unſer hart 
(.d.). Der Umlaut e jedod in jenem mhd. resche ftieg mitteldeutſch, wie in vie 
len andern Wörtern, in i auf (ſ. den Bocal $), und jo entftand aus biefer Form 
des Adj. die mittelbeutjche risch, welde fib in unjerem davon abgeleiteten hochd. 
Adv. riſch, mittel. rische, risch, erhalten hat. Übrigens führt das Adj. iiberhaupt 
auf ein vorauszufegendes, wie leſchen 2c. biegendes ahd. röscan (Präf. ich riscu, ich 
er rasc, wir räscum&s, Part. roscan), altnord. röska (?), — Feuer in fi haben (?), 
von deffen Sing. Prät. die ahd. rasc u. resci, wie von dem Part. Präteriti bie 
mhd. Formen rosch u. rösche (e hier — ahd. i), rösch, = ſchnell, munter, friſch, 
wader, tapfer, abſchüſſig, ahd. [mit mhd. rosch ftimmenb] bei Notker rosk, rosch, — 
jehr geihwind, fein würden. Jenes mhd. Adj. risch fünnte aber aud, wenn es nicht 
bloß mitteldeutjch fich fände, dem Präſens entjproffen fein. Die Bedeutungen num 
des Adj. find : feurig [j. B. vom Geifte (Diw. II, 336, 544)], bitig, ſehr leb- 
haft, ohne Verzug thätig, reißend, geſchwind, flinf, gewandt, und zu jener erften 
Bed. ftimmt, daß ahd. räscezzan in dem Sinne von „Funken fprüben, funkeln“ 
vorfommt (j. Graff II, 549). Das Nov. raſch lautet ahd. rasco, mbb. rasche, 
rasch, von dem ahd. Adj. rasc, resci (ohne Umlaut rasci) abgeleitet, und raſchen 
ift mittelniederd. raschen — eilen. 

räſcheln, von oder in dürrem Laube, Stroh u. dgl. : raffeln. 

Erft 1734 bei Steinbach II, 218 verzeichnet und dann bei Wieland, Gbthe 
(I, 196) vorlommend. Weldes Uriprunges? Wol neben rafjeln (f. b.), eig. 
raßeln, gebildet, wie bayer, braſcheln aus prajfeln, dann 1814 braschen = 
praffeln neben dem gleihbed. mhd. brasten mit Ausfall des t. 

raschen, Adj. : aus Rafch (f. d.) gemacht. -rafchen, f. vafch. 

Jenes Adj. ift mitteld. (1399) arrazin, von mitteld. arraz zc. (f. Raſch Anm.). 

ber Rafen, —6, Pl. wie Sing. : grasbewachfene Erbe. 

Ein erft im 18. Jahrh. recht geläufiges Wort, früher feltener. Eig. der Raſe, 
—n, Bl. —n, im 14. Jahrh., dann 1420 u. 1425 ac. ber rase umb 1540 bei 
Al berus dietionär. BI. ee3® jogar derras, aber bereits 1470 mitteld. auch ſchon, wie 
heute, der rasen. Aus dem Mieberb. eingedrungen und zwar mit bem üblichen 
Abfall des Anlautes w vor r, denn mittelniederd. 1425 der wrase, neunieberb. 
wrose, 1417 nieberrhein. ber wraze, weldes gothiſch der vrasa (?), im frühſten Alt 
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hochdentſchen der wraso (?) wäre, woraus durch Ausftoßen bes r nah dem Anlaut 
(fe R fowie Roden 2 und Woden) ahd. ber waso, mhd. wase, nhod. Wafen (f.d.) 
wurde. Der Hafen und der Wafen find alfo aus Einem Worte bervorgegan- 
gen; aber Wafen wurbe, feit Rafen in der Schriftfprache ſich geltend machte, 
außer der Dichterſprache in bie des Bolfes herabaedrildt. Abgeleitet ift das Wort 
wol von dem Ging. des Prät. eines vorauszufetsenden altſächſ. Wurzelverbums 
wrösan, ahd. rösan (j. Rieſe Anm.). 

trafen = von Sinnen und darum gewaltfam ungeſtüm fein ; überhaupt 
lärmend, geräufchvoll ungeftiim fein. Davon ver Rafer, wovon dann 
die Raſerei, 1343 mitteld. die räserie. 

Jenes rafen, mitteld. räsen (in ber erften Beb.), überkam aus mittelnieberd. 
rasen — umfinnig fein, 1475 cleviih raisen — unfinnig toben, nieberl. razen. 
Dunkles Urfprunges und verfhieden von altnord. räsa = (ungeftilm) laufen, angel- 
ſächſ. reesan — worauf los⸗, binftiirgen, deren A u. w ahd. ei ift (f. reifen). 

r ralieren = ſcheren, barbieren ; jchleifen, dem Boden gleich machen. 
Zujammens. : das Raſtiermeſſer (eff = äſſ, vgl. Meffer 2). 

Jeues rafieren, im 16. Jahrh. niederl. raseren, ift entlehnt aus dem gleichbeb. 
franz. raser, welches aus mittellat. rasäre, von lat. räsus (f. rabieren). 

F räfonnieren — verftändig worüber reden, nach PVernunftgrinden 
unterfuchen und beurtheilen ; worüber ſchwatzen; gegenreben ; nachtheilig 
worüber reden. Bereits 1694 raisonniren, aus dem 

gleichbed. franz. raisonner, welches aus mittellat. raciondre — berechnen, ſprechen, 
von fat. bie rätio — Berechnung, Überlegung, das Denten. 

bie Rafpe, ohne Pl., 1) Neibeijen, 2) Räude. 

1605 die Raſpen in ber erften Bed. (Hulsius 110%) Aus dem gleichbeb. alt- 
franz. die raspe, jet räpe, ital. die raspa, woneben itaf. ber raspo — Räude, 
Kräte, woraus Nafpe in der zweiten Bed. Beide ital. Wörter wie das franz. 
Wort find von franz. räper (friiher rasper) zc., worüber f. bie Rappe 2. 

die Rafpel, Pl. —n: grobe Feile. Davon rafpeln. 

Rafpel findet fih erft im 16. Sahrh., aus welchem Friſch I, 87° Raſchpel 
— Holsfeile anführt, ift aber, wenn man um 1500 (bei Keifersberg) rafpeln 
— ſcharren, erwägt, gewiß älter. Mittelft »el, ahd. -al, abgeleitet von mhd. 
raspen, ahd. (bei Notker) raspön, — raffend, ſcharrend fammeln (ſ. die Rappe 2), 
urjpr. hraspön (?), welches von dem Sing. des Prät. von ahd. hröspan (Präf. ich 
hrispu, ®Brät. ich er hrasp, wir hruspumös, Part. hrospan) = rupfen. 

bie Raffe (fo bei Schiller), BL. — : Gefchlecht, Art; Gezücht. 

Aus dem nleihbeb. franz. die race nah deffen Ausſprache; üblicher aber ift im 
Unfange des 18. Jahrh. im pedantiſchem Feſthalten an den Buchſtaben dieſes Wor- 
tes bei und Race. Ob jenes race aus ahd. die reiga —= „Linie“, in Hinſicht der 
Linie der Abſtammung? Das aus Franfreid eingewanberte engl. race bebeutet 
noch „Strich“ und „Geſchlecht“ (f. Diez Wibch I, 348f.). 

pie Nafiel, Bl. —n, = um einen hölzernen Stiel laufende Schnarre. 
Bon rafieln = wiederholte nachflangloie harte Raute, wie z. B. bei 
Bewegung der Fetten zc., von jich geben. Vgl. rattern. 

M ftatt ß, denn Hift. richtig Raßel und raßeln; doch fon bei Tuther 
rafleln. Jenes Subft., zuerft 1716 bei Lubmwig Sp. 1450, ift nieberd. ratel 
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— Nachtwächterklapper, im 16. Jahrh. nieberl. ber ratel = Klapper, Raſſel, engl. 
rattle = Rlapper. Das Berbum raffeln, nieberb. rateln, räteln, nieberl. ratel- 
en, engl. rattle; 1556 raßlen [„Bberauß mueten, toben, und wild thuon, Raß⸗ 
len“ (Frisius 610*)], fpät-mbb. rasslen, eig. aber razzeln (?), mit ableitenbem 
sel, ahd. -al, von mbb. razzen = (geräuſchvoll) toben. Woher aber dieſes? Bon 
berfelben Wurzel mit ihm ift and) ratzen = rafleln (Boner 15, 26). S. Ratſche Anm. 

bie Raſt, [ohne BL. :] das Ausruhen; ſPl. —en :] Ausruhezeit, zu- 
gemeffene Arbeit. Davon raften. Zufammenf. : raftlos, ber 
Rafttag ıc. 

Raſt, ſchon im 15. Jahrh. die rast, gelürzt aus mbb. bie raste, — beftinmte 
Wegſtrecke, etwa Meile, dann f. v. a. Weile (bi zu einer Ruhe), Verbleib um zu 
ruben, Ruhe mit Verbleib, ahd. u. goth. die rasta — beftimmtes Wegmaß, Meile, 
altnord. bie röst = Wegftrede, altfücdhf. bie rasta = Ruhe⸗, Tobtenlager, angelfähf. 
die räst = Ruhe, Ruheort. Davon mittelft -i, -j afgeleitet goth. rastjan (?), ahd. 
rastan, (aber faft immer wegen bes ableitenden i oder j mit Umlaut) restan, mhd. 
u. mittelb. rasten, resten, nhd. raften, während fih bie umlautende Form reften 
ſchon im 17. Jahrh. auf Mundarten beſchränkte (f. Stieler Sp. 1686). Über 
den Urfprung von Raſt f. Rüfte. 

T das Rafıral, —e8, Pl. —e : Linienzieher zu Noten. 

Auch mit Berbunfelung des erften a zu o Roftral. Im 18. Jahrh. aus einem 
neulat. das rasträle, dem fubftantivifh geſetzten Neutrum eines von lat. das 
rästrum = Reden (f. Raftrum) abgeleiteten Abj. rasträlis. Jenes Werkzeug 
nämlich befteht aus 5 bicht zufammenftehenden Dietallfedern. 

Fraftrieren = mit dem linienzieher Notenlinien ziehen. 

Aus einem neulat. ranträre von lat. das rästrum (j. Raftraf). 

+ ber Raitrum, —6, ohne Pl., — das Leipziger Stabtbier, 

fommt al® Biername fhon 1517 vor (f. Diefenbach glossar. 115°) und if das 
lat. das rästrum = Karſt, im Mittellat. auch Reden. Das Zeichen ber Häufer, 
worin jenes Bier geihenft wurde, war nämlich vor Alters ein eiferner Reden 
mit einem barauf ſtehenden Tangen Glaſe oder Topfe, weshalb aud eben das Feipziger 
Stadibier bei Fiſchart ſcherzhaft Leipfifh Rehenraftriim genannt wird. 

F die Rafur, PL. —en : Haarſchur; Ausfchabung, ⸗kratzung der Schrift ; 
ausgefragte Stelle. 1482 (voc. theut. Bi. aa 40) in der eriten Bed. 

Aus lat. die rasüra — das Schaben, Kragen, Abſcheren, im Mittellat. die auf 
dem Kopie geſchorne Piatte, Austilgung von Schrift, von fat. räsus (f. radieren). 

räß (ä lang), Adj. u. Adv., vom Geichmad : pridelnd, fcharf, herb. 

Süddeutſch. Mhd. rege, rwsse, mittelb. r&ze, ahd. räzi, eig. = reißenb 
(vom Wolf, Tiger), grimmig, hitzig, voll treibender Kraft ꝛc. Bgl. Ratſche. 

T die Rate, Bl. —n : verhältniemäßiger Zahlungstheil, -antheil. 

Wol noch im 18. Jahrh., aber fehr fpät, aus dem flatt lat. Die rata pars == 
„ber jemand betreffende berechnete Theil“ ftehenden mittellat. bie rata, dem 
fubftantivifh gebraudten Fem. von fat. ratus = berechnet, ausgerechnet, feftbe- 
flimmt, welche das alo Adj. geltende Part. des Perfect von lat. röri = meinen, 
urtbeilen, d. h. aus Berechnungen, Schlüffen bei fih beftimmen, if. 

ber Rath, —es, Pl. Räthe : Überlegung zu einem Entfchluffe; aus 
Überlegung hervorgehendes, an jemand abgegebenes Urtheil, um ihm 
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zur Erreichung einer Abſicht behilflich zu fein; aus Überlegung her⸗ 
vorgehende Vorjorge, Abhilfe; Geſammtheit der zur Berathung ange 
ftellten Beamten ; ein zur Berathung angejtellter Beamter. 

Hift. rihtig Rat, wie Luther und jetst wieder mande jchreiben, doch ift bloßes 
t ungewöhnlihd. Mhd. u. ahd. der rät, in den beiden legten Bedeutungen erft im 
Mhd., aber ſchon im Ahd. aud f. v. a. vorhandene Mittel wozu (gleihlam Zu⸗ 
rüftung), Frucht-⸗, Bermögensfülle [ogl. Gerätb, Hausrath, Un», Vorrathl, 
altfäch]. der räd = Berathung zc., angelfähl. ber rad, altfrief. der räd, altnorb. 
das rAd. Übertritt ins weibl. Geflecht f. in Heirath. Bon rathen (f. b.). 
Redensarten : mit Rath, mhd. mit räte, — mit Überlegung, liberlegter, kluger 
Weife; zu Rath halten = zu Borforse, Abhilfe bewahren, nicht fortgeben; es 
wird Rath, mhd. &Z wirt rät, — es wird Abhilfe, wird geforgt. 

räthen, Bräf. ich rathe, dur räthſt, er räth, wir rathen ꝛc., Prät. ich 
er rietb, Conj. riethe, Part. gerathen, Imp. rath und mit unor« 
ganifcher ſchwacher Biegungsendung rathe : überlegen, um einen Ente 
ſchluß zu faſſen; ein Urtheil abgeben, um zur Erreichung einer Abs 
ficht behilflich zu fein; aufs Ungefähre urtheilen. 

Hift. richtig raten, aber jetst noch ungewöhnlich (vgl. Rath Anm.). Mhd. räten 
(Präf. ich rAte, du rsetes, er retet, Prät. ich er riet, Part. geräten) in allen Be- 
beutungen, von welchen bie lette hier erft beginnt, ahd. rätan (Prät. id) er riat, riet, 
Part. kirätan, Imp. rät); goth. [in ga-, und-, ur-] r&ädan (Prät. id er räiröp) = 
überlegen, berathen, altſächſ. rädan, angelſächſ. reedan, altfriej. röda, altnord. räda, 
Diejes rebuplicierende Berkum aber bildete fih aus dem Pl. des Prät. eines 
vorauszufegenden wie geben zc. biegenden älteren goth. ridan (Prät. id) er rap, 
wir rödum, Part. ridans) = vorwärts bringen (?), fördern (?), welches Wurzel⸗ 
verbum wieder aus dem Pl. des Prät. des noch älteren reiten (j. d.) hervorgieng. 

rathfragen, Präf. ich räthfrage, Prät. ich vathfragete, räthfragte, 
Bart. gerathfraget, gerathfragt : um Nath fragen. 

Hift. richtig ratfragen (vgl. Rath Anm). Mhd. rätvrägen, ahd. rätfrägön 
(nit rätfrägen, wie nach dem gl. herrad., in welchen -Ön bereits in -en gejunfen 
ift, falfh angenommen wurde), von ahd. die rätfräga, mhd. rätvräge, — bie 
Frage (ij. d.) um Rath (f. d.), dann Einholung von Rath, Berathung, Rathe- 
verbanblung. 

ber Rathgeber, zufammengef. aus Rath und Geber. 

Hift. richtig Ratgeber (vgl. Rath Anm.). Mhd. der rätg&ber, eingetreten für 
das gleichbed. mb. der rätg&be, jpäter rätg&b, ahd. rätk&po, -k&bo, rätg&bo, 

räthlich, zufammengei. aus Rath u. «lich. ig. rätlich. 

Abd. rätlih, welches aber nur in unrätlih = unbedachtſam vorkommt. 

der Räthſchlag, —es, Pl. Rathichläge : gegebener, gefahter Rath, 
nach Überlegung gefaßter Entfchluß. Davon räthſchlagen, Präf. 
ich vathichlage, du vathichlageit, er ratbichlaget, räthſchlagt ꝛc., Prät. 
ih er raͤthſchlagete, raͤthſchlagte, Part. gerathichlaget, gerathichlagt, 
Imp. rathichlage, — tiberlegen ob und wie zu thun. 

Hif. richtig Ratſchlag, ratihlagen (vgl. Rath). Ehebem hatte rath» 
ihlagen aud in Berwechielung mit dem ftarkbiegenden ſchlagen (j. d.) im Prät. 
rathſchlug (2 Ehron. 10, 8. Joh. 11, 53) und fchon bei Eberhard Windeck 
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(+ 1442?) rätslüg neben rätslagete. Das Berbum if im Mhd. rätslag 
rätslAn, fpät-ahb. (nur einmal) rätslagön = einjhlagend beratben. Daß 
gegangene, aus rät und slao Schlag zufammengefegte ahd. der rätslac 
hin treffender Rath“ vermag ich bis jetzt nicht zu belegen; erft nad ber ] 
15. Jahrh. läßt fih der rätslag nachweiſen. 
das Räthfel, —s, BI. wie Sing. : zum Errathen Gegebenes. 
Hift. rihtig Rätfel, denn 1483 das rätsal, 1420 mit mitteldeutſchem 
das rötsel, mitteld. rötsal, ahd. rAtisal (? vgl. Mone Duellen I, 276*) 
mittelft der zmweifadhen Ableitung ahd. -is-al, mbb. -s-el (f. »fel), von 
(f. d.). Durd Übergang des ts in tz findet fi aber auch ſchon zu Anf 
15. Jahrh. das rAtezal d. i. rAtzal, 1482 (voc. theut. Bi. aad?) und bei 
das Netzel, woher denn noch felb zu Ende des 18. Jahrh. mitunter 
Räzel vorlommt. Diefes z. B. 1784 bei Schiller Rab. u. 2.5, 7 
Karlos; aber 1802 in der Turandot Räthſel. 
+ bie Ration (fpr. Razion), Bl. —en : tägliches Speife, Futte 
In dieſer Bed. bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1453, aus franz. b 
welches aus lat. die rätio (Gen. ratiönis) = Berechnung, dann im Mitte 
berechneter gebübrenber Theil an Mundvorrath, von lat. rätus (f. Rate). 
+ ber Ratonfuchen, ein in einer befonbern runden Form ge 
hoher mürber Kuchen, am Rheine (zu Mainz 2c.) Bund 
wegen der Ähnlichkeit mit einem türfifchen Bunde. Die erfte Hälfte be 
ift das franz. der raton —= Heine Ratte (f. d.) und dann eine Art Kud 
Zmeifel fo benannt von dem von oben nad unten mitten binburchgehent 
wie e8 noch unfer Ratonkuchen zeigt. Falſch Ratanluden. 
bie Ratſche, oberd. Ratfche, PL. —n: die Raſſel der Nacht! 
bie (ftatt der Gloden in ver Charwoche dienende) Klapper 
ratfhen, oberd. rätſchen: fihnarrend tönen; Happern. 
Dei Adelung, wie öfterreihiich, mit unorganifch langem a. Das tſch wa 
benn ratfhen ift mhd. ratzen = raten (f. raczen d. i. ratsen in den Les 
2. Ausg. des Freidank ©. 254, 186, 16), raffeln (Boner 15, 26). 
ſcheint ein vorauszufetgenbes wie effen ꝛe. biegendes ahd. Verbum rözan ı 
rizu, Prät. ih er raz, wir rügumêôs, Part. rözan) — fragen, ſchaben 
altſächſ. rötan (?), welches der Lautverſchiebung gemäß mit lat. rädere (f 
ven) flimmen würde. Bon dem Sing. des Prät. wäre auch mhd. r 
Raſſel Anm.) abgeleitet, fowie neben jenem mhd. ratzen ein ahd. ra 
mhd. retzen (?), woraus mit Übergang bes tz in tsch mhd. retschen = 
ihmwäten (Heldling XII, 153), unfer obige ratfhen, rätſchen, und 
Pl. das Adj. räß (f. d.), deſſen nachweisbare Altefte Bedeutung „reißent 
ratfhen f. Ratſche. rätſchen = leidenschaftlich fpielen, 
nur in : Karten ratfchen, wahrjdeinlih von dem von böhm. hrati, p 
(fpr. grazje), = fpielen, abgeleiteten böhm. ber bräc’ (jpr. hrätsch) = | 
die Ratte, Pl. —n, das Säugethier müs rättus. Zujammeı 
Rättenkönig = mit den Schwänzen verwidelte Ratten. 
Ratte, mitteld. u. mittelnieberl. bie ratte, ahd. im 11. Jahrh. 
Mittelrhein im 12. Jahrh. mit dd, in welches tt überſchwankte, die raddA 
blas. 67*. gl. trevir. 4, 10), altnieberb. bie ratta (gl. jun. 271), neuniebe 
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durch Berbunfelung bes a bie rotte, isländ. bie rotta, alle mit Verboppelung bes 
$ neben dem mit einfachen t vorlommenden mhd. der rat, abb. ber rato, nieberb. ber 
rat, rot, angelfädf. rät, woraus mittellat. ber rato (Gen. ratönis), ratus, rattus, 
von welchen fich fofort franz. ver rat u. ber raton (f. Ratonkuchen) bildete. In 
dem Worte ftodt bie Lautverſchiebung, denn man follte im Althochd. bie razz& 
(fe Rate) ober ber raso (f. Rap) erwarten. Rattentönig findet fih fon 
im 16. Jahrh. 
rattern = Inarrend raffeln. Von (Wagen-)Räbern, u. dgl. 
z. B. Klamer Schmidt fom. Didt. 439 u. 441. Es ift das nieberb. 
ratern, rätern, gleihes Stammes mit raffeln (f. Raſſel). 
ber Rat, —es, Pl. Räte (bei Adelung —e), was Ratte (f. d.) und 
Rabe, aber auch insbejondere die große Hafelmaus, das Murmelthier, 
ber Iltis; bildlich:] Menſch von Leidenfchaftlichem Thun. 
Stehlen wie ein Rat db. h. wie eine Ratte. Schlafen wie ein Rat b. h. wie 
die den ganzen Winter hindurch fchlafende große Hafelmaus (vgl. gl. san-blas. 67). 
Eig. der Rat, —en, BI. —en, 1423 ber ratze, 1482 noch neben einander „ratz, 
rat“ (voc. theut. BI. and). Erſt fpäter-mbb. [mol im 14. Jahrh. (LiederSaal III, 
558, 53, wo der BI. in der Bed. „Ratten”)] mit regelrechter hier nad) langer Stodung 
endlich doch durchbrechender Lautverfhiebung, d. h. Verſchiebung des nieberb. und 
auch in ahd. der rato (f. Ratte) ſtehen gebliebenen t in 2, tz, aus mbb. der rat, 
mittel. ber ratte. 
die Rage, Bl. —n, was Ratte und aus diefem Worte. 
Erft neuhochdeutſch und mit ber Lautverfchiebung gemäß. Der Pl. Raten 
lommt auch noch neben dem Plural Räte von Rat (f. d.) vor. 
das Rätel, flatt und aus Rätſel (Räthſel, f. d.). 
ber Raub, —es, ohne PL. : (offene) gewaltfame Wegnahme, im jüngern 
Neuhochd. beſonders wiverrechtliche. Davon : rauben; ver Räuber, 
wovon bie Räuberet, die Räuberin. 
. Raub ift mhb. u. ahd. der roup, goth. ber räubs (?), altfächf. der u. das röf, 
angelſächſ. das reäf, altfriej. ba® rAf (auch f. v. a. Pfändung), = gemwaltfame Weg- 
nahme, zuerft die dem beflegten Feinde abgezogene und fo erbeutete Rüftung (Hilde- 
brandslied 57) ober das ihm abgezogene, erbentete Gewand, melde Beb. von ber 
bes Löfens, Auflöfens ausgeht, denn das Wort entfproß dem Sing. bes Prät. von 
angelfächf. reöfan = (zer)reißen, aufldfen, altnorb. riufa = zerreißen, breden 
(4. 8. ein Geſetz, einen Vertrag zc.), durchbrechen, goth. rinban (? Prät. ich er 
rauf? wir rubum? Part. rubans?). Das Berbum rauben iſt mhd. rouben, ahd. 
roupön, roubön, geth. räubön (in birdubön berauben), angelſächſ. reäfian, alt« 
nord. raufa ober reyfa (auh — plünbern); ver Räuber mhd. ber roubsere, 
ahb. roubAri, angeljädhf. reäfere, altnord. der reyfari; Räuberin mhd. bie 
roubsrinne, rouberin, rouberinne; Räuberei mhb. u. mittelb. die rouberie, 
1405 mittelb. rauberie. 
ver Raub, —ed, Pl. —e (ungebräudlich) : von Hitze oder Erhitung 
fih entwidelnvde, in die Luft fteigenve und in ihr fichtbar ſchwebende 
Flüſſigkeit. Davon das Adj. rauchig. 
Rand, mhd. der rouch, ahd. der rouh, rouch, rough, altſüchſ. der röc, alt« 
frief. ber r&k, altnord. der reykr, von dem Sing. bes Prät. von ahd. riohhan, 
uhd. riehen (f. d.). Das Adj. rauchig ift mhb. rouchic, rauchig, — übel 
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riehend, ausblinftend, dunftenb, 1429 rauchig = vol Rauch, [pät-ahb. ı 
ranchenb. 
rauch, Adj. u. Arco. : mit Haaren, Federn, Stacheln bewadhi 
[Der Bär] „in feiner rauhen Tate” (Wieland Idris 8, 21). Dat 
mbb. rüch, rähe, mit Schwinden des Auslantes (vgl. hoch) rü, ahd. ri 
angelſächſ. rüh, rüv, engl. rough, aud = uneben, in mwelder Bed. 
im Nhd. rauh (f. d.) lautet. Dunkle Urſprunges. 
rauhen = Rauch von ſich geben zc., wovon ver Raucher. rä 
— Rauch machen, Rauch woran gehen machen over lajfen. r 
rig (auh raucherig). Zufammenf. : tag Räudherwert. 
Das Berbum rauen if 1482 rouchen (voc. iheut. BI. bb4*), mhd. 
en, ahd. rouhhan, rouchan, auch tranf. f. v. a. räuchern, beräuchern 
Jahrh. kölniſch rouchen = riehen (Duft empfinden), mit unterbrüdter 
mittelft ber ableitenden -i, -j, bie regelredht Umlaut wirken, von bem | 
Brät. von ahd. riohhan, nhb. riechen (f. d. und Rauch Anm.), alfo u 
rouh-i-an (?), rouh-j-an (?), wie denn ebenfowol mit Durchbruch des 
mbb. röuchen (?), im 15. Jahrh. rachen, älter⸗nhd. auh räuden ı 
angelfäcf. röcan, altnorb. reykia, altfrief. röka. Auf feine heutige Bed.! 
fih diefes Wort allmäblih, nachdem in ber früheren von mhd. roucher 
15. Jahrh. rauchren (Diefenbach nov. glossar. 185*), bei Luther ze. rı 
unfer räuchern aufgelommen war, deſſen in der Endfilbe aufgeftiegen 
1417 in nieberb. rökerech — rußig (Diefenback nov. glossar. 184°), 
raucherig, und 1475 in clevifch roickerechtich — raudig, auf einem & 
Räucher beruhen dürfte, welcher fih von Rauch wol annehmen Tief 
Abd. nit bloß der, fjondern auch das rouh (Notker Mart. Cap. ©. 
gefagt wird, deffen BI. rouh und roucher lauten fünnte. 
der Rauchfang, —es, BI. Rauchfänge : Fang u. Zugröhre 
Rauch. Zuſammenſ.: der Raüchfangkehrer = Schornft 
Rauchfang, bald nach 1400 der rauchfankch d. i. (mhb.) rouchvanc : 
ter zum Räudern, alfo zum Auffangen des Rauces, Raudlammer, zı 
ge. aus mhd. rouch Rauch u. mhb. der vano (Fang) = das mas auf 
ver Rauchhandel = Handel mit Rauchwerk (f. d.), 
erft 1768 bei Moerbeek 257* [257° Raubhandel], während ver Rar 
ler bereits im 17. Jahrh. [1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 858 
händler], fegt, mie biefes, ein nicht nachmeisbares bag Rauch — 9 
Pelz, voraus, welches das fuhftantivifch gebrauchte Heutrum bes Abj. raı 
fein würde. 
das Rauhholz = Walrholz noch mit feinem Laube. 
Zufammengef. mit raud (f. d.), weldes bier Gegenfag von glatt uml 
raudig, ſ. Rauch. die Rauhmaare = Pelzwaare, 
zufammengef. mit rauch (f. g.) unb fon 1443 rauhe wär — Pelzw: 
das Rauhwerf = Belzwert. das Räüchwerk = Räucherw 
bei Luther 4 Mof. 16, 45 Reuchwerk, zufammengef. mit räu 
räuchern (f. rauden). 
die Raude, übliher Räude, Bl. —n : Hautfranfheit mit & 
und Grind. Davon räudig, mit vie Räüdigkeit. 
Raude ift mhd. bie rüde, ahd. die rüdk (auch — Geſchwür), und 
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mb. die riude, ahd. bie riudi; urſprünglich ahb. hriudi u. hrüdä, weil altnord. 
der hrüdr = Grind auf einer Wunbe (Biörn 398°. Früsner 291°). Dunkles Ur- 
fprunges. Das Adj. räubig lautet mhd. riudie, rüdio, ahd. (bei Notker) rüdig. 

bie Raufe, Bl. —n. Bon raufen = (jugreifend) bis zum Ab⸗, 
Ausgehen reißen. Davon weiter ver Raufer, wovon die Rauferei. 
Zufammenf. : ver Raufbold (j. -bold); der Raufdegen (g = 
äg) = Hiebwaffe mit langer Klinge und großem Stichblatte zu Zweis 
fümpfen 2c.; ver RAaüfhandel — Hantgemeinfein. 

Haufe — Autterleiter (fpäter im Nhd. auch der eijerne Kamm zum Ahftreifen 
ber Flachstnoten) lautet 1420 die rauffe, mhd. die roufe (?), ahd. roufa (?), mittel- 
nieberb. bie rope, und raufen mhd. roufen, ahd. roufan, früh am Niederrhein 
röfen, goth. räupjan (Marc. 2, 23. Luc. 6, 1), deffen ableitendes -i, -j, wie 1800 
mitteld. reufen, im 15. Jahrh. royfen (altd. Blätter I, 306), die noch im 17. 
Jahrh. nebenbei vorfommende Form reufen (eu = äu) auch deutlich zeigt, Um⸗ 
faut wirft, der aber in ber jetst hochdeutſch allein geltenden Form mit au nidt 
durchgedrungen ift (vgl. rauden, taufen). 

der Raugraf, —en, Pl. —en, früher ein oberrheinifcher Grafentitel. 

Mhd. der rühgräve, rügräve, 1322 mitteld. rühegröve, urſpr. wol f. v. a. 
fönigfiher Oberbeamter in wildverwachſenem, unangebautem Lande (vgl. Wild⸗ 
graf). Das erfte Wort rühe, rd, f. rauch. 

rauh — merflih uneben; jehr unzart; empfindlich unfreundlich. Zus 
ſammenſ. die Raubheit, auch mit Ausfall des 2ten h Rauheit. 

Die Adjective raub und raud (f. d.) find ein und dasjelbe Wort, nur ift in 
biefer Form regelrecht ch geblieben und nicht wieder auf h zurückgegangen. 

ber Raum, —es, Pl. Räume : Ausdehnung oder Leere zum Sein, zu 
freier Bewegung. räumen, wovon der Räümer. vie Räumte 
— hohe See. räumlich, womit zufammengef. die Räümlichkeit. 
Raum ift mhd. der rüm, mit Abſchwächung des m rün, ahd., alt» u. angelfädhf. 
ber rüm, altnord. das rüm (aud — Gisbert), mit ſchwer d. h. lang geworbenem 
u, denn goth. der rums, welches, wie das ahd. Adj. rümi (mit ableitendem i), rüm 
(j. geraum), angelſächſ. u. altfrief. rüm, altnord. rümr, goth. rums, = ausge⸗ 
bebnt leer, von dem Pl. des Prät. eines vermutbheten goth. riuman (j. Rahm 1). 
Bon jenem Adj. flommt dann : räumen, abb. rüman, mhd. rümen (melde beide 
auch ſ. v. a. verlaffen, fortgehen bedeuten), altſächſ. rümian, angeljädf. r$man, 
altfrief. r&ma, altnord. rfma; das in unfere Seeiprade aus niederd. die rümte 
— freier Platz, freies Feld, miederl. die ruimte = Platz, Weite 2c., aufgenommene 
Räumte; das Adj. räumig, jpät-mbd. rümie. Mit jenem abd. Adj. rümi, rm 
zufammengejegt aber ift räumlich, ahd. rümlih (? von welchem nur das Abo. 
rümlibho = reidlid vorlommt). 
raunen = heimlih und ala Geheimnis fagen. 

Mod. rüinen, ahd. rünen, angelſächſ. rünian, — leiſe, heimlich ſprechen ober be- 

rathen, von ahd. die rüna (j. Rune und Alraun). 
die Raupe in Aalraupe (j. d.) iſt mhd. rüpe (?) aus ruppe. 
die Raupe, Pl. —n : Infectenmade. Davon raupen. 

Raupe ift mittel. (1340) die rüpe, altnieberd. die rüpa, mwoneben in Franken 
1482 bie rapp (voc. theut. Bl. aa4®), jonft ebenda im 15. Jahrh. rappe (Nürnberg. 
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Poliseiordn. 880, 8). Dunkler Herkunft, alfo urſprünglich nicht hochdeut 
Abd. fagte man ber crasawurm Örasmwurm. Das Berbum raupen 
rüpen (?), woneben 1415 rappen. 

ver Rauſch, —ed, PL. Räufche : vie Preifelbeerftaude ꝛc. 

1505 der rusch (voc. gemmagemmdr. Bl. y3*), dann wol mit lang gen 
u rüsch, 1508 nieberb. die rusche (kor. beig. VII, 82®), mhb. 1941 bi 
= ber Brüſch (ſ. d.), Mänfeborn, aus bem gleichbeb. Tat. die rüscus 
wurbe auf jene Staube, die dem Mäufeborn ähnlich ift, Üübergetragen. 

ber Raufch, —es, PL. Räuſche: Halbtrunfenheit. 

Nieberd. der rüsk. Bon raufhen 1. Jene Beb. kommt zuerfi im 1 
vor und ſcheint aus ben Bebeutungen raufhende Bewegung, Ungeſtüm, 
welche im 15. Jahrh. der räsch (mb. A = nhd. au) hat, hervor- und ei 
bie von „Aufregung“ binburchgegangen. Diefe älteren Bebeutungen erh 
auch noch in der fon im 15. Jahrh. auftauchenden Redensart „im erften 
= im erften Ungeflim, Anfturz, der erften Aufregung. 

raufhen = wie vom Winde bewegte Blätter, über Steine ſtr 
Waffer, überhaupt ftrömende Flüffigfeit 2c. Tauten. 

Mhd. u. mittel. räschen, auh = fih mit Geſchwindigkeit, Getöfe 
flürmen, mit A durch Berdichtung bes iu, denn ftreng-ahb. riuschen, nie 
schen, mittelnieberl. rässcen, nieberb. rüsken. Daneben unverwanbt das 
mit rüschen vermifchte (Boner 40, 39 in den Lesarten. Karlmeinet ©. | 

-6) mhd. rüzgen = fÄnarden, ſummen, brillen, rauſchen, ahd. rüzen = 
hen, abgeleitet von dem PI. bes Prät. von ahd. hriozan (f. Rot Ant.) 
raufhen — brünftig fein, fich begatten. Von Sauen. 

Niederl. im 16. Jahrh. ruyssen — brlinftig, läufiſch fein. 

das Raufchgelb, —es, —s, ohne BI. : gefchwefelter Arfenit, 
bejonders von Farbe rothgelber. Urfprünglider NRoß-, Außgelb. 
Georg Agricola (F 1555) „reufhgeel, ober rofgeel“, mit ber 
Ableitung von ital. rosso — roth aus mittellat. rossus, lat. rüssus, 
Alfo mit eu und au ftatt o und mit fd flatt ſ. 
das Raufhgrün, —s, ohne PL. : grüne Saftfarbe aus ven 
bes Kreuzdornes (rhamnus cathärticus), 

auf welden der Pflanzenname Raufch 1 (f. db.) hier auch übergetragen 

räufpern = Unreinigteit im Halſe mit Geräufch ausſtoßen. 

1593 reüifperen, bei Alberus Fab. 99 reufpern, 1505 ryspe 
rüsperen, 1482 reyßperen (voc. them. BI. aa 7’), im 15. Jahrh. aue 
rüsperen unb flibb. sich rüschparn (Altswert 183, 17), mbb. riuspern ( 
1840 mitteld. (mit & = mhb. iu) rüstern, rfistim. Dunkler Herkunft. 

bie Raute, Bl. —n, ein Name verfchievener Pflanzen. 

Mhd. u. mitteld. die rüte, fpät-ahb. (11. Jahrh.) die ruta, aus dem 
gr.-lat. die ruta, gr. bie rhyt® (gen). 

bie Raute, Pl. —n : vieredige Fläche; gleichfeitiges ſchiefw 
Biered. Zufammenf. : rautenförmig. 

Raute, 1561 bei Maaler bie raute = Biered mit fpiten Ecken, 
und 1404 mittelb. bie rüte berjelben Beb., nieberb. rute, nieberl. im 1 
bie ruyte, = Würfelfläche, 4eckige Fläche, auch auf ber Spiellarte. Wohe 
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+ real, Adj. = fachlich, dinglich; wirklich. die Realitat, BL. —en: 
Sachlichkeit; Wirklichkeit; — im Pl. auch Grundeigenthum. Zuſam⸗ 
menf. mit real : ver Reällehrer = an einer Realfchule ange: 
ftellter Lehrer, gleichjam fachlicher Lehrer, auch ver Realichul- 
lehrer; die Realfchule = höhere Schule für die Sachtenntniffe, 

Das Adj. real, bereits im 17. Jahrh., ift aus dem von lat. die res = Sache, 
Ding, Weſen abgeleiteten jeltenen mittellat. Adj. reälis — wefentlid. Hiervon 
ion 1120 die reälitas (Gen. realitätis) = Grund und Boden, woraus zu An 
fange des 18. Jahrh. Realität. Reallehrer fam erft im 19. Jahrh. auf, und 
Realſchule, gleichſam ſachliche Schule, findet ſich zuerft 1709 bei Chriſtoph 
Semler (7 8. Merz 1740), Ardidiaconus an der Ulrichskirche zu Halle und 
Schulinfpector, welder ven Namen umter der näheren Beftiimmung „mathematifche und 
mechaniſche Real⸗Schule“ für eine dort von ihm zu befferer und meiterer, gleich— 
fam höherer Ausbildung gegründete Handwerksſchule bildete. 

bie Rebe, Bl. —n: Schlingihöfling eines Gewächjes und zwar 

zuerft des Weinftodes, wie bei Luther die (4 Mof. 13, 24), fonft aber der 
(1 Moj. 49, 11. Richt. 18, 2. Gef. 25, 5. Hei. 19, 14. Joh. 15, 2. 4. 6) Rebe, 
auch 3. B. bei Günther 923 der Rebe, umb noch bayer. ꝛc. der Reb, 
—en, BI. —en, mhd. die u. dann aud ber röbe, abd. die röpa, röpa, röba. 
Dunkles Urfprunges. Der Gothe fagte ber veinatäins = Weinzweig, »rutbe. 

+ Rebecca, Frauenname, hebr.-lat. Rebecca, aus hebr. RibhkäA, 

— (Gurch Schönheit) Feffelnde, eig. Strid, von arab. rabaka — binden. 

+ ber Rebell, —en, Bl. —en : Aufrührer. rebellteren = ſich auf- 
lehnen, empören. rebellifch. die Rebellion. 

Das bereits im 17. Jahrh. geläufige Adj. rebellifch ift von Rebell abge- 
leitet; dieſes aber und die übrigen Ausbrüde, allefammt in jenem Jahrh. 
geläufig [1605 rebelliren bei Hulsius ital.-teutich. Dietionär. 238*], find entlehnt 
aus franz. der rebelle [eig. Adj. in der Bed. aufrüihrerifh, woraus ſchon im 15. 
Jahrh. gleichbedeutend entlehnt das ſchweiz. Adj. rebell], rebeller u. die rebel- 
lion, welde aus lat. rebellis — ber Wiberfpenftige, eig. (als Adj.) den Krieg er- 
neuernd [von re- zurüd, wieber, das bellum Krieg], ſich auflehnend, empöreriſch, 
rebelläre — den frieg erneuern, ſich auflehnen zc., und aus die rebellio [von dem 
Stamme rebell- in rebellis zc.] = Erneuerung des Krieges, Auflehnung, wurden. 

das Rebhuhn, —es, PL. Rebhühner, das Huhn perdix. 

Das © bewahrt hier feine alte Kürze, weshalb auch mit weiterer Bewahrung 
des abd. u. mbb. p Repphuhn gejchrieben wird. Hift. richtig aber wäre, wie 
Luther 1 Sam. 26, 20 jhreibt, Rephun, denn mb. das röphuon ſdoch 1469 
mittelxheiniſch röppehüne (voc. ex quo)], ahd. das r&pahuon, -hün, mit Schwinben 
bes in ber Zuſammenſetzung bervortretenden urſprünglichen a im Auslaute r&p-, r&b- 
huon, mitteld. im 11. Jahrh. röphün, nieberd. mit Senkung bes & in a raphön 
(a kurz), d. 5. Huhn, mweldes die Rebe liebt, fih gern in Weinbergen aufhält. 
Wegen feines Aufenthaltes auf Feldern dagegen heißt e8 aud Feldhuhn, mittelb. 
im 11. Jahrh. das völthün (gl. jun. 268), abb. feldhuon (?). 

+ der Recenjent, —en, BI. —en, — Beurtheiler einer Schrift ıc. 
tecenfieren — beurtheilend anzeigen. die Recenjion, Pl. —en, 
— beurtheilende Anzeige, aus lat. die rec&nsio 

— Mufterung, von recdnsum, dem Supinum von lat. recensere = wiederholt 
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[re- zurück, wieber], ſorgfältig prüfen u. beurtheilen [cens&re], worau 
Nehring S. 752 reoensiren — erzählen, 1728 bei Sperander 556* a 
muftern. Aus recdnsens, dem Part. des Präf. jenes recensäre ift Reı 
+ das Recept, —es, Pl. —e : Vorſchrift zur Zubereitung. 
ceptor, —, Bl. Receptoren : amtlicher Einnehmer. 
Jenes nad 1450 das recept, ift aus lat. recdptum, dem Neutrum 
tus, dem Part. des Perf. im Paſſ. von lat. recipere — zurück⸗, ann 
zuriick, cäpere nehmen), von beffen Supinum recéptum bann lat. ber 
welches aber mittellateinifch erft bie heutige Bedeutung empfängt. 


 rber Receß — Vergleich, Vertrag; Geldrückſtand. Eig. Re 

Sen. Reckfies, Pl. Receſſe. Bereits 1716 ber „Receß oder ſchlu 
bürgerlichen verfjammlung”“ (Ludwig Sp. 1461). Aus lat. ber recdssu 
gang, Heimkehr, im Mittellat. auch Abſchied, Schluß, Bergleih, von 
bem Supinum von lat. recdere = zurildweiden [re- zurlid, cödere ı 

ber Rech, —es, Pl. —e : Rain. Noch am Mittelrhein, 

wo 3. 8. fon 1813 ber (?) röch [„under döme sant röche“ | 
„in wolvisröch“ (Wolfsrech), „zü AdAms röche“, alle als Flurbezeid 
Appenheim bei Baur heſſ. Url. IL, 741], urfprlinglicher 1291, 1295 u. 
falls bei Flurbezeichnungen rich (ebenda ©. 466f. 502. 568), 1810 m 
des i zu ie riech (ebenba Sp. 709). Dunkles Urfprunges. 

ver Rechen, —s, Pl. wie Sing., ein bekanntes Zinfenwertzeu 

Schon 1469 mittelrheinif der röchen (voc. ex quo), mit einem vom 
u. Acc. des Sing. angefchobenen n, tenn eig. ber Reche, —n, BI. 
ber röche, ahd. der r&öhho, röcho, goth. rika (?), altnorb. die röka, 
Präſens des mhd. rächen (Präſ. id riche, Prät. id er rach, wir räc 
gerochen), — ſcharren, bäufeln [in mhd. u. mittelb. beröchen —= bei 
häufen. S. Bed in Pfeiffers Germania VIII, 478], ahd. röhhar 
beröchen = be-, verſcharren bei Haupt Zeitschr. XV, 43*, 743, we 
Part. Prät. berachene ftatt berechene zu leſen ift], goth. rikan (Prüf 
Prät. ic er rak, wir rökum, Part. rukans), — anhäufen, jammeln, ı 
Lantverfhiebung gemäß mit dem gr. ordgein (opdyar) = reden, fir 
fireden zu ſtimmen ſcheint. 

rechen = mit dem Rechen (f. d.) zufammenftreichen. 

Mhd. röchen, abb. wol r&öhhön (?), von der Reden (j. d.). 
rechen, älter-nhd., richtige Schreibung für unfer rächen (f. b 
bag Nechenbret (e = ä), buch, bie Rechenſchaft ꝛc. Zı 

gefegt mit rechnen = beitimmend zählen. Bon diefem f 
abgeleitet : ber Rechner; die Rechnung, womit zufamme 
Rehnungswefen x. 

Unfer regnen ift mhd. röchenen, gefürjt rechen, ahd. r&hhanön, 
durch Übergang aus einem früheren rähhanjan, rechnan, deſſen Umla 
denn goth. rahnjan (= rechnen, be-, an-, zurechnen, zählend überſchla— 
balten), von dunkler Wurzel mittelft eines ableitenden -en [b. i. bier «n- 
ahd. -an-, goth. -n-(-'n-), welches in Zufammenfegungen, in benen rec 
erfte Wort ift, bleibt, denn bie eigentliche VBerbalgufammenfeßung erfordert 
einfahen oder abgeleiteten, von aller Biegungsendung, alfo auch bem 


Reit — rechtfertigen 447 


Infinitios entbumdenen Stamm des Berbums. Daher Reche ubröt, ⸗buch, 
:egempel, »tunft, -meifter (mbb. im 14. Jahrh. ver rechenmeister = Rent⸗ 
amtmann), «pfennig (1428 mittelb. der rechenpfenning), «-ftunde, »tafel (im 
15. Jahrh. am Rhein die rechendafel) zc., und nicht Rechnenbuch zc., was durchaus 
falſch iſ. Bgl. Zeihen Anm. Rechner ift mitteld. der rehenöre (Eimendorf 572) 
b. i. röchendre, mhb. röchensere (?); Rechnung mbb. die rödchenunge = Rechen⸗ 
ſchaft, ahd. (bei Nosker) röchenunga = Anordnung. „Rehnung tragen“ kam 
ion im 18. Jahrh. vor (f. Heynak Antibarbarıs IL, 841). 
das Recht, —es, BI. —e : was recht ift; gefegliche Beftimmung ꝛc. 

Auch in: Recht behalten, haben. Bgl. recht 2u.8. Mhd., ahd., altſächſ. das 
reht, angelfäch]. das riht, ryht, altfrief. ba riucht, ift aus dem Abj. recht (f. d.) 
geworben. S. auch rechten Anm. 

recht, Adj.: ſchnurgerade, z. B. in „rechter [= durch ſenkrechte Linien 
gebilveter] Winkel“; gerade und ganz, wie es fein ſoll, befchaffen ; ganz 
vem Geſetze gemäß; der Seite bes Herzens entgegengefekt ꝛc. 

Mhd. u. ahd. röht, mittelb. röcht, einmal richt, goth. raihts, — gerabe, gerecht, 
altfächf. r&äht = richtig, fittlich gut, wahr, mittelnieberl. röcht, angelſächſ. riht, ryht, 
altfrief. mit iu, der Bredung des i, riucht. Die obige legte Bed. kommt erfi im 
Mhd. und zwar nit häufig vor, auch im Mittelnieberl.; der übliche mhd. Aus- 
drud war zösewe, zöswe, ahb. zdsawo gekürzt z&swo, goth. taihsvs. Unfer recht 
aber fiimmt ber Tautverihiebung gemäß genau mit lat. rdctus = gerabegeridtet, 
gerabe, richtig, rechtlich, fittlich gut, dem zum Adj. gewordenen Part. des Perf. im 
Bafl. von lat. rögere — gerabe richten, Ienten, beherſchen (f. regieren). 

tet, in : es ift recht, mir iſt, gefchieht, kommt vecht, 

jheint, wenn man mhd. 8z ist röht, mir ist röht, mir geschiht röht (vgl. 
Wigslois 72, 1) betrachtet, das Adj. recht (f. d.) ohne die Biegungsendung zu 
fein. Doc findet fih auch mhd. mir ist röhte —= mir iſt gelegen, fommt redt, 
und dieß r&ähte, welches ſich freilich auch in r&ht kürzen kann, ift das Adv. recht 
(. d.). Bel. Srimm Gramm. IV, 980. 

reht, Adv., auh in : recht thun, Einem recht thun. 

Mhd. röhte, gefürzt r&ht, ahd. röhto, goth. rafhtaba, abgeleitet vom bj. recht 
(. d.). Aber 3. B. neben „ein recht frommer Mann“ kommt ebenfowol mit dem 
Adj. flatt Des Abv. „ein rechter frommer Dann” (vgl. Tob. 7, 7) vor. 

bie Rechte — rechte Hand. Das Fem. des Adi. recht 

fubftantivifh. Mhd. die röhte, aber kaum vorkommend. 

das Rechte, —ns, BI. —n: das Recht. Oberdeutich ; aber hoch. 
nur nod in dem Geu. Rechtens erhalten, 3. B. „Das if bei uns Recdtens“ 
Schiller M. St. 1, 7), ber Weg Rechtens ꝛc. ig. älter-nhd. das Rechte, 
—n, Bl. —n, mhd. das röhte im Gen. bes Sing. mit — n und daneben tiefer im 
15. Jahrh. au ſchon —ne, wie bei unferm heutigen Gen. Rechtens. 

rechten — um das Recht ftreiten, mit Worten ftreiten. 

Spät-mhd. röhten = vor Bericht ftreiten, ſpät ahd. röhtön Recht wiberfahren 
lafien, von Recht, und mhd. das röht iſt auch = Gericht. 

rechter, Adv.; beſſer. Jetzt nur noch mundartlich. 

Mhd. röhtor, ahd. röhtör, Comparativ des Adv. recht. 


rechtfertigen (er = är) — durch genügende Gründe ꝛc. als recht, 
zuſiändig, entſchuldigt darthun. Davon die Rechtfertigung. 
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Jeues Verbum ift mhb. röhtvertigen, -fertegen, — rechtmäßig, recht machen, 
in guten Stand fegen, ausfertigen, zur Verantwortung, vor Gericht ziehen, ge⸗ 
richtlich behandeln, gerichtlih beftrafen, entfühnen, von Schuld befreien, entfhuldi- 
gen [in Grieshabers Predigten I, 95 refleriv sich röhtfertegen aus Luc. 10, 29], 
von mhd. röhtvertic, -vertee, mittelniederd. rechtferdich, = rechtmäßig, 
rechtſchaffen, gerecht, älter-nhd. vechtfertig (Hiob 9, 2), welches zuſammengeſ. 
aus den Adjectiven recht und fertig. 

rechtmäßig — dem Rechte (Geſetz) gemäß. rechts, nhd. Ado. 

Dieſes der Gen. Sing. des Mafe. oder Neutrums des Adj. recht; jenes aber, 
1540 bei Alberus dictionär. Bl. rr3® „redtmejjig, rechtſchaffen“ — lat. 
legitimus, während rechtſchaffen aud im ber Bed. recht, aufrichtig, gleichmäßig 
(ebenda) geſetzt wird, ift zuſammengeſ. aus das Recht und mäßig, dem von 
Maß (j. die u. das Maß) abgeleiteten Adjectiv. 

vechtihaffen = nah Beſchaffenheit recht ; pflichttren. 

Bei Luther rechtſchaffen, ebenfo bei Alberus (vgl. rechtm üßig 
Anm.), ſonſt älterenhd. auch rechtgeſchaffen; niederd. rechtschapen. Zuſam⸗ 
menge). aus dem Adj. recht und -ſchaffen d. i. geſchaffen, niederd. schapen, 
— beſchaffen, geſtaltet, dem Part. des Prät. von ſchaffen 1 (f. d.). 

die Rechtſchreibung — die rechte Schreibung der Wörter 

in ihren Buchſtaben. Gebildet 1663 von Schottelius 179. als Überfegung 
von gr.lat. Die orthogräphia (f. Ortbographie), während 1641 in ber Sprad- 
tunft ©. 180 redte Schreibung; aber jhon im 12. Jahrh. ver rähtscribari 
(j- gl. trev. 13, 10) = wer die Rechtſchreibung verfteht. 

f reciprof (o kurz) — wechielfeitig ; rückdeutend, zurückbezüglich. 

Spät im 18. Jahrh. aus lat. reciprocus — auf berfelben Bahn zurückgehend, 
dann zurückwirkend, wechſelſeitig. 

j recitieren — herſagen, vortragen. 1540 „Ich recitier“ 

bei Alberus dietionär. Bl. Yyi*, aus dem gleichbeb. lat. recitäre [re- = zurild, 
entgegen, eitäre — in Bewegung jegen, immer hören lafjen). 

das Ned, —es, Pl. —e, ein befanntes Turngejtell, 

ift das nieberd. das u. ber rk, rik, — ziemlich dide Stange, Querſtange 
zum Aufhängen ſchmutziger Wäſche, zu trodnendes Garnes n. dgl., Stange zum 
Daraufjegen ftatt eines Abtrittes, Mefftange (ſ. Shambad 172), mittelb. im 
15. Jahrh. rik, rick, reck, die recke, — Stange, friiher mittelb. ber rio (Gen. 
rickes) — wagrechtes Geftell, Stange ober Latte zum Auffigen ober etwas darau 
zu hängen, Gebege, Band, Feffel, Geihlinge bes Eingeweides, nieberl. dag rek — 
(Dihner-)Stange, Geftell zum Daraufhängen oder Daranftellen, mittelnieverl. (14. 
Jahrh.) das rec — Stange. bgeleitet von dem Pl. des Prät. von ahd. rihan 
(j. reihen 1 Anm.). 

der Rede (e = ä), —n, Pl. —n : riefenhafter ſtarker Help, 

be. ber Borzeit. Lange im Nhd. veraltet und außer Gebrauch, aber in der Beb. „Riefe* 
durch Wieland Ob. 3, 47 in ber Ausg. von 1796 wieber erneuert. 1482 ber 
„reck oder rise“ — at. gygas (voc. theut. Bl. aa6*); mh. der recke, reke, 
rekche, frilh aud) reche, — Fremdling, umirrender Krieger, Abenteurer, Krieger, 
Held, ahd. ber hrechio, d. i. hrecehio [mit h ftatt w, denn urſprünglich 
wrecchio], daun hrecho, rech&o, (mod ohne Umlaut des a) vaach&o (Diet. I, 210°), 
recho, enblid) reccho, reckio (reckjo), altjächj. wrekkio (= frember Selb), angel- 
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fädhf. der vreocen, vreoca, vräcca, vreca, goth. ber vrakkja (?), — (verfolgter) 
BVBerbannter, umirrender Abenteurer, das zum Subfl. gemorbene ſchwachbiegende 
Mafc. des ahd. Adj. wrehhi (Isidor. 67, 7) ftatt wrecchi, = vertrieben, ver» 
bannt, welches mittelſt des ableiteuben -i, j von dem Sing. des Prät. des goth. 
Berbums vrikan — verfolgen, unſers räben (ſ. d.). Altnord. ber rekkr = 
Held hat ftarke Biegung. 

reden (e = ä) = hin-, hertehnen. 

Mid. recken (Prät. racte, Part. geract, geraht), ahd. recchan, reken, rechan, 
= auf-, vorwärts dehnen, auf-, aus-, vor⸗, binreden, bar», auslegen, entwideln, 
angelſächſ. reccan = ridten, (ausftredend) darreichen, aus-, darlegen, fagen, alt« 
nord. rekja — entfalten, entwideln, erllären, altſächſ. rekkian — auseinander» 
jegen, erflären, fih auf die urfprünglide Bed. beſchränkend goth. rakjan [in uf- 
rakjan — vor», aufdehnen, ausftreden], ein mittelft -i, -j von dem Ging. bes 
Prät. von goth. rikan = anhäufen (j. Reden) abgeleitetes factitives Verbum, wel- 
des alſo urjprünglid ſ. v. a. anhäufen (fi in die Höhe 2c. dehnen) maden. 

F die Neclamation, Pl. —en : Zurüdforderung, Einfprud. rvecla- 
mieren — zurüdfordern, in Anſpruch nehmen, Einſpruch thun, 

1716 reclamiren, aus lat. reclamäre — bagegenrufen [re- zuriid, entgegen, 
elamäre rufen], laut mwiberjpreden, einwenben, von deſſen Supinum reclamätum 
das Subft. die reclamätio — Gegengejhrei abgeleitet ift. 

f recognojcieren = bejihtigen, mujtern ; auskundſchaften. 

Bereits im 17. Jahrh., aus lat. recognöscere — wiebererfennen [re- wieber, 

cognöscere erfennen], wieder und wieder prüfend durchſehen, befichtigen. 


+ der Recrut (u lang), —en, Bl. —en : neugeworbener Soltat. 

Auh Recrite, —n, Pl. —n. Im 17. Jahrh., in welchem auch im BI. re- 
erüten (Nebring 756), aus franz. die recrue = Nachwuchs, Nachwuchs an 
Truppen, Erſatzmannſchaft, neugeworbener Soldat, dem zum Subft. geworbenen 
Fem. von franz. recrü, dem Part. Prät. von recroitre [aus lat. recrescere] = 
wieder», nahmwadjen. Bon jenem Subft. fommt dann franz. recruter = Manns» 
ſchaft zu Soldaten ausheben, woraus ebenfalls im 17. Zahrh. recrutieren, bei 
Nehring recrütiren. 

F der Rector, —s, Pl. Rectoren : Schulvorfteher, Hochſchulvor— 
jteber. bas Nectorat, —es, Pl. —e, im 17. Jahrh. 

aus mittellat. ber rectorätus, von lat. der rector (woraus im 16. Jahrh. unfer 
Rector) = Lenker, Leiter, Erzieher, im Mittellat. auch Hochſchulvorſteher zc., 
weldes von r&ctum, dem Supinum von lat. regere (f. vrecht 1 Aum.). 

bie Rede, Pl. —n : Gedanfenäußerung in Worten. Davon : reden 
womit zufammengej. die Redefunit. 

Rebe, mbb. die rede, ahd. die redid, im ftarfe Biegung überfchlagend redie, 
redja, red&a, jelbft noch ohne Umlaut rädia, mit geſchwundenem (den Umlaut wir« 
lenden) i die reda, —= Rechenſchaft, Verantwortung, Erzählung, Reihenfolge, Art 
und Weiſe zc., altſächſ. die redia = Rechenſchaft, goth. die rapjö = Rechnung, 
Berehnung, Rechenſchaft, Zahl, kommt von dem ſchwachbiegenden Präſ. des goth. 
Burzelverbums rapjan (Präj. ih rapja, Prät. id er röp, Part. rapans) = zählen, 
welches nur noch in dem mit ga-, nbb. ge», zujammengef. gleichbed. garapjan 
(Matıh. 10, 30) erhalten ift; jenes Subft. aber ſtimmt ber Lautverſchiebung ges 
mäß G. D) mit Tat. die rätio — Rechnung, Berehnung, Art und Weife, Vernunft, 

Beigand, Wörterbub. 2. Bd. 29 


Nur... ® 


s want? .. 
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welches von demſelben Berbum, wie lat. rätus (f. Hate). Das Berbum reden if 
mhd. reden, ahd. rediön, redjön, (mit Ausfall des i ober j) redön, altſächſ. rethiön. 
replih = worte, pflicht-, der Aufrichtigfeit treu. 

Mhd. redelich, redlich — vernunftgemäß (ber Rechenſchaft gemäß), vernitnftig, 
verftändig, rechtſchaffen, gebiihrlidh, berebt, ſpät-ahd. (bei Notker) redolih d. i. eig. 
redalih — verftändig, wovon das Adv. reblid, mhd. redeliche — geziemend, 
fpät-nbd. redelicho. Zufammengef. aus Rede und »[id. 

der Redner, —s, Pl. wie Sing, mhd. der r6denzre, ahd. r&dinari, 

von ahd. die redina = Berehnung, Vernunftſchluß, Erzählung 2c., weldes 
mittelft der Ableitungsfilbe -in von goth. rapjan (j. Rede Anm.). 

+ die Redoüte (ou — u), Pl. —n: Feld-, Schreckſchanze; Maftenball. 

Beide Bedeutungen 1728 bei Sperander 561f., die erſte aber bereits im 17- 
Sahrh.; 1711 Redute (Rädlein 727°), wie man überhaupt ſchreiben kann. Aus 
dem gleichbeb. franz. die redoute, welches aus mittellat. der redüctus — Ort ber 
Zuritdziehung, geheimer Ort, auch ſchon Winkelwerk als Befeftigung, von reduc- 
tum, dem Supinum von lat. redücere — zurüdziehen (re- zurück, dücere ziehen), 
zuritdführen, (ein Bauwerf) weiter zurüd anlegen. 1626 die Reduiete, mad 
franz. der reduit — „feine Schanze“ mit ui aus lat. uc neben jenem redoute 
mit ou ans dem vor zwei Eonjonanten ftehenden lat. u zugleich mit Ausfall des c. 

rédſelig — allzu gefprächig. 1475 clevifch r&deselich. 

Zufammengef. mit felig (f. d.) — gefegnet, hier an Rede (f. b.). 

rebfprähig — gern und viel fprechend mit dem Andern. 

1469 mittelrhein. redsprächig (voc. ex quo) — rebfelig, eig. wol „wortreich in 
der Rebe”, fortgebildet won einem gleichbed. mbb. r&desprasche (?), mitteld. im 15. 
Jahrh. redspröch (Schmeller III, 51), welches zufammengef. aus Rede unb 
einem von dem Pl. des Prät. von ſprechen (f. d.) abgeleiteten, aber nur als 
letztes Wort in Zufammenjegungen vorfommenden abd. Adj. sprähhi — gefprädig, 
wovon felbft jhon im 10. Jahrh. fortgebildet sprähhie in filosprähie — groß- 
ſprecheriſch. 

freducteren = zurückführen; vermindern; einſchränken. 

Schon im 17. Jahrh. redueiren, aus lat. redücere (j. Redoute). 

f die Reduplication — bie Wiederholung des Anlautes der Wurzel 
vor diejer mit Zwijchentreten eines Vocals, befonders zur Bildung des 
Präteritums mancher Verba. repuplicteren, 

aus jpätslatein. reduplicäre —= verdoppeln [lat. re- zuriid, duplicäre (ver)boppeln)], 
von deſſen Supinum reduplicätum dann neulat. die reduplicätio, woraus unfer 
die Reduplication. Diefe zeigt unter den deutſchen Sprachen nur noch bie 
gothifche ganz beutlih, wie fi in den goth. Formen kei dem Prät. vom bauen, 
blafen, fahen, falten, halten, bangen, beißen, laffen, laufen, mähen, rathen, ſäen, 
falzen, ſcheiden, ſchlafen, ftoßen, walten, wehen erfehen läßt. Bol. auch Blenbling, 
Frais, Lafter, Maif, Pranger. Im Ahd. aber erſcheint die Nebuplication nur noch 
in dem einzigen heialt hielt (f. Halt) ftatt heihalt deutlicher ; fonft ift fie überall 
bis zur Unlenntlichkeit zufammengefhrumpft. 


f die Redüte, f. Redoute. bie Reede, üblih Rhede (f. d.). 


F reèlt (2filbig) — wefentlich, wirklich, zuverläſſig, 


1728 reel, aus franz. reel, welches aus mittellat. realis (ſ. real). 
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das Reff, —es, Pl. —e : Stabgeftell zum Tragen auf dem Rüden. 
Alberns dietiondr. BL. Rab „ein reff“; mhd., ahd. u. mittelnieberd. das röf 
— Behälter den man bei Reiſen mit fi trägt, Geftell darauf zu tragen. Woher? 
das Neff, —es, Pl. —e : Geftell über der Senfe beim Fruchtmäben. 
Niederd. das reff. Ob eins mit dem vorhergehenden ? 

das Neff, —es, Bl. —e : Vorrichtung an einem Segel, worurd ein 
Theil vesjelben eingebunden und jenes fo verkleinert werden Tann. 
reifen — mitteljt des Reffes einbinden. 

Jenes Subft. aus dem nieberd. das ref, nieberl. die reef, im 16. Jahrh. niederl. 
rif, und das davon abgeleitete reffen, zu Ende des 16. Jahrh. niederd.⸗hochd. 
repfen, ift aus nieberb. reffen, nieberl. reven. 

reffen — (Flache) dur einen großen eiſernen oder hölzernen Kamm 
(den Refftamm) ziehen, um die Knoten abzuftreifen. 

In der Wetterau 2. Mid. reffen = raffen, zupfen, rupfen, aber nieberb., 
1475 eleviſch, im 16. Jahrh. nieberl. repen, wovon uhd. die „reffe, veppe = 
Refilamm (Schottelius S. 1383. Stieler Sp. 1496), 1711 auch die Reffe = 
Hechel (Rädlein 728“), niederb., 1475 eleviſch, mittelniederl. die repe, = Neff- 

‚Iamm. ©. auch das davon abgeleitete Riffel. Jenes Berbum mit Umlaut neben 
raffen (f. d.). 

7 das Refter (Zjilbig), jett fait nur Revier (f. d.) gefchrieben. 

f reflectieren (e vor c wie ä) — Lichtſtrahlen zurücwerfen, wiber- 
ftrablen ; zurüc-, nachvenfen. die Reflerion, PL. —en, = Zurüd- 
jtrahlung, Widerfchein; Nachtenfen ꝛc. vefleriv — jurüdwirtend, 
zurücbezüglich, woraus das Refleriv — das eine Jurüdbeziehung 
ausbrüdende Wort. 

Bereits im 17. Jahrh. reflectiren, aus lat. refldctere — zurlidbiegen (re- 
zurüd, fldetere biegen), mittellat. im voc. theut. von 1482 Bl. 008® auch bereits 
f. v. a. widerſcheinen, von beffen Supinum reflöexum dann lat. bie refldxio — 
Zurüdbiegung, um 1500 aud f. v. a. Widerſchein, und von reflexus, dem Part. 
bes Verf. im Paſſ. das mittellat. Adj. (um 1500) reflexivus = in das Vordere 
wieberfebrend (Diefenbach glossar. 487*) abgeleitet ift. 

+ die Reform, Bl. —en : Umgejtaltung, verbeffernte Umänberung. bie 
Reformation. der Reformator. reformieren, 

jpät-mbb. reformieren, aus lat. reformäre [re- zuriid, wieder, formäAre geftalten] 
— umsgeftalten, -bilben, »ünbern, vwerbefjern, von deſſen Suptnum reformätum 
bie lat. Subftantive die reformätio — Umgeftaltung, Berbefferung [woraus im 15. 
Jahrh. die reformation — (verbefjertes) Geſetzbuchj, und der reformätor, woraus 
im 16. Jahrh. Reformator. Bon dem Berbum felbft ift franz. die rdeforme, 
— lUmänberung, Berbefferung, woraus im 18. Jahrh. Reform. 

f der Refrain (fpr. Refräng), —s, Pl. wie Sing. : Kehrreim. 

Das gleichbed. franz. der refrain von altfranz. refraindre — wiederholen, welches aus 
mittellat. refrängere = zurüdbredhen [re- zuriid, frängere brechen], wieberholt brechen. 

T das Regal, —es, Bl. —e : Breterfach für Bücher, Waaren ꝛc. 

Anerft 1678 bei Kramer teutic-ital. Wortb. 865" angeführt, welcher „Bücher zc. 
Regal” hat; gemeinhin auch das Neal. Hervorgebilbet, wie es fcheint, aus dem 
gleichbed. niederb. riöle, rijöl, rajöl, welches, oſtfrieſiſch auch Be geſprochen, 
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eigentlich, wie au im 16. Jahrh. mieberl. die riöle, eine tief gezogt 
einen bebedten Waflergraben bebeutet, entlehnt aus franz. bie rigole 
Furche. Dieſes aber fcheint, wie mittellat. rigulus — Yurde, Dim. vo 
die rige — Streif, Furche, ital. die riga = Zeile, Reihe, Streif, weld 
die riga — Linie (f. die Reihe) aufgenommen wurbe. 

+ das Regal, —es, Bl. —e : das Schnarrregiiter der Orgel 

Ehedem zunähft „Zragorgel mit Schnarrpfeifen“, und bereits im 
aus dem gleichbed. franz. ber rögale, welches aus lat. das regäle, dem Neutr 
lat. der rex (Gen. rögis) = König abgeleiteten lat. Adj. regälis — köonigl 
und bie Benennung rührt möglicherweife daber, daß das die Menfhenfl 
ahmende Orgelregifter al8 das vornehmfte angejchen wurbe. 

+ das Regal, —es, auch noch unverfürzt das Negale, 
Regälien (Afilbig) : Iandesherrliches Necht, Hoheitsrecht. 

1490 die regälien, aus mittellat. regAlia — Köonigsrechte, dem im ( 
Tat. die jüra — Rechte ſubſtantiviſch gejegten PL. von das rogalo (— | 
dem bei uns fpäter ebenfalls fubftantivifch gebraudten Neutrum von 
= dem Könige (rex) zukommend, lüniglih, Königs⸗. 

Tr regalieren = föftlich, herrlich bewirtben. Im 17. Jahr! 
aus dem gleichted. franz. regaler |movon franz. der regal = Gaſtmah 
woraus ſchon mittelnieberd. da8 regal — koſtbare Bewirtung (Chri 
Sı. VII, 819, 22)], welches aus fpan. regalar zuerfi = hätſcheln, lie 
ergegen, vergnügen, bemirthen, im Altfpanifgen aber ſ. v. a. ſchme 
regalado = gejhmolzenes Blei], eingeführt if. Dieles ſpan. 
entftand aus lat. regeläre — aufthauen, erwärnen [re- bier Zurüd-, | 
den entgegengelegten Zuftand ausbrüdend, gleihjam ent-, geläre gefrie 
rege, nhd. Adj. u. Adv. und die Rege, von regen (I. b.). 

Das Adj. rege kommt erft 1691 bei Stieler Sp. 1568 unb gm 
fpärlid vor. Dagegen die Rege (Herder ;. Lit. XL, 352. VIII, 427 
teld. in Ludaigs Kreusfahri 7398 bie rege — (heftige) Bewegung. 

die Regel, Pl. —n : Richtſchuur. Davon regeln. Zuſan 
Regel : regellos, -mäßtg, »recht. 

Regel, nch jeltft bis tief in da® 18. Jahrh. Regul, it mbb. t 
rögel, mittelb. rögil, ahd. die rögula, fpäter (bei Noiker) rögela, 
regia, alle im befondern, wie angelſächſ. die regul, regol, |. v. 
Klofterregel, aus lat. die rögula — Richtſcheit, -[hnur, Maßſtab, Gı 
lat. rögere (f. Regent). Das Berbum kommt nah 1770 vom Sut 
auf; früher war regulieren (ſ. d.) üblich. 

der Regen, —s, Pl. wie Sing. : aus ven Wolfen in Tropfe: 
Wafier. Zufammenf. : ver Regenbogen xc. 

Regen ift mbb. ber rögen, mittel. zufammenge. rein, aud mit: 
ahd. der rökan, rögan, rögen, goth. das rign, altſächſ. ber r&gin, r 
fähf. der rögn, zuſammengez. rön, altfrief. der rein, altnorb. das r 
an, nhd. »en, von dem Präf. eines vorauszufegenden goth. rigan (P 
Prät. ih er rag, wir rögum, Bart. rigans) = aus der Ruhe, vom C 
Regenbogen, älter⸗nhd. Regenboge, ift mhd. rägenboge, 1420 u 
boge (Schröers Vocabular ©. 20°, 1368), ahb. röganpogo [eig. röh 
röginbogo, angelfähf. ber rönboga (1 Mof. 9, 18), altfrief. der reinb 
mittelb. rein entfprechend fagt man wetterauiſch ber Ran (da® n dump 
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regen = aus ber Ruhe, vom Orte fommen macen. 

Erf mhd. n. mittelb. (bier ſchon 1187 am Niederrhein) regen, reggen, = an- 
treiben, aus der Ruhe kommen maden, in Bewegung bringen, mittelfi -i, -j von 
dem Sing. bes Prät. von goth. rigan (f. Regen) abgeleitet, alfo ahd. urfpr. 
rek-j-an (?), reg-j-an (?). 

ber Regenbogen, f. Regen. die Regengalle, f. Galle 3. ber 
Regenmantel. der Regenpfeifer, Name verichiedener Vögel, 

beren Auf auf Regenwetter gebeutet wird. Negenmantel fon mhd. ber 
rögenmantel (Wolfdietr. A. 79, 1). 

+ der Regent, —en, Bl. —en : Herricher ; Reichsverweſer. Zufam- 
menf. : die Regéentſchaft. 

Jenes Regent jchon bei Luther, aber auch älter-nhd. u. no 3.8. bei Bürger 
(120P, 56) 2c. ber Regente, aus lat. (4. Yahrh.) der regens (Gen. regentis) = 
Herſcher, Fürft, dem jubftantiviih gebrauchten Part. des Präf. von rdgere = gerade 
richten, lenken, leiten, beberjchen. 

ver Regenwurm (f. Wurm), der befannte Ringelmwurm, lumbricus 
terrestris, welcher nach Regen fich zeigt, 

indem er dann aus und auf der Erde kriecht. Mhd. der rögenwurm, ahd. der 
röganuurm d. i. röganwurm, angeljähf. ber r&ögnvyrm. 

f regieren, = richten, Ienfen, berichen, beberichen ; [nhb. in ber 
Grammatif :] als von jih abhängig fordern, 3. B. den Gen., Dat., 
Acc. Davon ter Regterer; die Regierung [ion 1482], womit 
zujammengej. ver Regierungsrath ıc. 

Jenes Berbum, jpät-mbb. regieren, mitteld. regiren, regären, wurbe entlehnt 
aus lat. rögere (ſ. Regent). Regierer ift fpät-mbb. ber regierer, fpät-mittelb. 
regerer; Regierung 1460 mittel. die regärunge ( Meisth. III, 433). 

f das Regiment, —es, Pl. (ungebräuchlich) — : Herrfchaft. 

Bei Luther und fon im 15. Jahrh. das regimänt, rögement. Aus Tat. (4. 
Jahrh.) das regimentum — Leitung, Staatsleitung, Herridaft, ſtatt das regimen 
bon Tat. regere (f. Regent). 

f das Negiment, —es, Bl. —er : Kriegsſchar von mehreren 1000 
Diann beim Fußvolf, von etwa gegen 1000 bei der Reiterei. 

Schon im 17. JZJahrh. geläufig, aus franz. der regiment, welches aus lat. regi- 

,  mentum (j. bei vorigen Art.). 

T Regine, Frauenname, lat. Regina, — Königin. 

f die Region, Pl. —en : Gegend, Bezirk. 

Schon 1716 bei Ludwig Sp. 1480, aus lat. bie régio (Gen. regiönis) zuerſt 
— Richtung, von lat. regere (ſ. Regent). 

7 das Negtiter, —8, Bl. wie Sing. : Verzeichnis, Inhaltsverzeichnis, 
Inhaltsweifer; Stimmenzug der Orgel. rvegiitrieren = ind Ver— 
zeihnis eintragen. ber Regijträtor. die Negiftratur. 

Regifter, ſpätmhd. u. mitteld. das register, ift aus mittellat. das registrum 
— Berzeichnisbuch, weldes zuerft das regestrum lautete und mit einem im Roma- 
niihen germ eintretenden x aus dem gleichbeb. mittellat. da regestum geworben 
iſt. Diefer Sing. aber bildete fi nad) lat. (4. Yahrh.) die regssta = Berzeich⸗ 
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nis, dem als Subft. gebrauchten BI. von regestum, d. i. dem Neutrum von regestus, 
welches dae Part. des Berf. im Paſſiv von lat. regerere = zurlid tragen [re- 
zurück, gerere tragen], dann auch eintragen, »fhreiben. Die Bed. „Stimmenzug 
ber Orgel“, wie ſchon im 16. Jahrh. niederl. register vorlommt, erklärt ih aus 
mittellat. registrum campAns = Zugjfeil der Glocke, in welde Bed. rogistrum 
dur die: „ins Buch eingezogene Schnur als Weifer des abzulefenden Stüdes“ 
übergegangen zu fein fein. Bon registrum kommt bann mittellat. registräre 
(woraus in dem 3ten Biertel des 15. Jahrh. registriren, unfer regiftrieren), 
und von registrätum, dem Supinum jenes registräre, finb abgeleitet fpät-mittellat. 
ber registrätor und neulat. bie registratära, woraus im 17. Jahrh. Regiftrator 
u. Regiftratur. 
regnen, das Verbum von Regen. regnerifch, Arj. u. Adv. 

Jenes Berbum lantet älter-nhb. (3. ®. bei Luther) regen, mbb. rögen, ge- 
fürzgt neben rögenen, ahb. rögandn [b. i. fireng-ahb. rdkandn (?)], dann rögon- 
ön, rögendn, in welches ein früipere® rökanjan libergegangen fein wird, denn goth. 
rignjan, angelfädf. rignan, altnord. rigna. Bon Regen (f. d.). Bon dieſem 
fommt auch das nbb. Adj. regneriſch [ihon 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 
867°], eine flatt regeniſch entſtandene unorganifhe Bildung, weil fie ein uner- 
börtes Sub. der Regner vorausſetzt; aber die von Subfantiven auf ⸗er ge- 
bildeten Adjeciive auf -ifch find fo befieht, daß mau folde auf ⸗e riſch auch ohne 
jene bildet. Althochd. fagte man r&ganhaft, und aud im Wh. ift noch 1605 (Hulsius 
111P) regenhafft aufgenommen. 

regnicht (Göthe XV, 67), Adj. von ber Regen. 

Bei Luther Eira 10, 18 regenicht, ahd. rökanoht (?). 
regfam, erſt Adj. und dann auch Adv., zufammengef. mit regen (f. b.). 

Davon vie weitere Zufammenf. die Reg famteit. 

Jenes Adj. regfam findet ſich zuerſt 1778 bei Herder Plafil ©. 88; 

r regulieren (f. Regel Anm.) = regeln. Davon die Regulte- 
rung. bie Regung, im 17. Jahrh. von regen (I. b.). 

Senes Berbum, 1483 reguliren (Eychman Bl. r6*), mittelb. regulieren (Frauen- 
lob S. 209, 867, 14), aus dem von lat. regula (f. Regel Anm.) abgeleiteten 
jpäter-lat. reguläre = eiuridten, war allein üblich, bis auch noch 1770 regeln 
(f. d.) von der Regel abgeleitet wurbe. 

bas Reh, —es, Pl. —e. Zufammeni. : der Rehbock; pie Rehgeiß. 

Bei Luther das Rebe. Mhd. h fatı h, denn mhd. das r&ch (Gen. bes 
r&hes, Pl. die r&her, r&ch), r&, ahd. das r&h (BI. die röh, unfer Pl. Rebe), dann 
röch, goth. das raih (?), angelſächſ. das r&, woneben für das männliche Reh das 
ahd. der r&ho, goth. räiha (?), und flir das weibliche das fpät-ahb. die reih ſtatt 
r6h4, goth. raihd (?). Aus der Wurzel, die i hat (rih, denn ahd. & = ei, goth. 
di), gieng auch die Hide (f. d.) hervor. Rehbock ik mho. der röchboe, im 12. 
Sahrh. der röchboch (gl. irevir. 3, 26); Rehgeiß fpät-mhb. die röchgeig 

 (Begenberg 448, 14), abb. (im 11. Jahrh.) die röhkeig. Im der Wetterau, Ober⸗ 
befien, Naſſau zc. heißt auch die aus einer Afgabel gemachte Pflugſterze das Reh 
(- Pflugsreh) und das Rehhorn. 
reb, Ari. u. Apr. : fteif auf den Beinen, in den Gelenken. 
.AUnverkuürzt rehe. MYp. rahe, gelürt rah, rwoh, — glieberfieif, -Rarr 
-. (S&ähmeller JII, 74), mittelb. röch (auch == herbe, vom Wein. S. Shmeller 
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II, 78), ahb. räbi (9). Mit dem mb. Adj. rach (Gen. rahes) — fleif, rauh 
(Lohengrin 7435) von einer ımb derfelben Wurzel, Bon einer anderen aber ift 
1483 ryech = ftarr, hart (voc. she. BI. bb 1), mbb. riech, mitteld. rich, = 
ſcharf, bitter, rauh lautend. 

ver Rebbod, f. Reh. die Nehe — krankhafte Steifheit ber Beine, 
von reh (f. d.). die Rehgeiß, das Nehhorn zc., ſ. Reh. ber 
Rehling — ein Heiner goldgelber eßbarer Waldſchwamm, ben man 
fich als Lieblingsipeife des Rehes voritellte. der (jelten das) Reh⸗ 
ziemer — das hintere Rückenſtück vom Rehe (ſ. Ziemer). 

Die Rehe iſt ſpät⸗-mid. die rehe — Gliederſteifheit der Pferde. Bon reh. 

rei, in Büberei, Raſerei, Sämerei, Schelmeret ꝛc., 

eig.-er⸗ei, mitteld. (14. Jahrh.) -erie, d. i. -er-ie, bildete ſich ans und fir 
ei (f. d.), mhd. -ie, durch ein zwiſchen dieſes und die Wurzel ungehörig einge- 
ſchobenes ·r, mhd. u. mitteld. -er, weil man, durch die häufigen Ableitungen von 
Subftantiven auf -er (mhd. -ere, -er, neben -sre), wie in Jägerei, Bederei, 
Färberei 2c., verleitet, jenes -erie, nhb. »erei, als Bildungstrieb anſah. 

die Reibe — tas Reibeiſen ıc. Don reiben, Prüf. ich reibe, Prät. 
ich er rieb, Gonj. ich er riebe, Part. gerieben, Imp. reib (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „reibe“) : angebrüdt bins 
und herbewegen, dann fo hin- und her- oder herumbewegend Hein 
machen. Davon auch : der Reiber — reibende männliche Perjon 
[movon die Reiberin zur Bezeichnung ver weiblichen], Wirbel im 
Fenſterſtock zum Verſchluß am Fenſter; die Reibung ıc. 

Diefes reiben ift mhd. riben, ahd. ripan (Präſ. ih ripu, Prät. ih er reip, 
wir ripumös, Part. ripan), riban, urfpringlid mit wr, benn noch niederd. wriven 
(Brät. ih er wröf, Part. wröven), bann riven, mittelnieberb. wryven, nieberl. 
wrijven, mittelniederl. wriven, altnorb. rifa (= reißen, zerreißen), goth. vreib- 
an (2); Reibung im 12. Jahrh. die ribunge ; Reibeiſen mhb. das ribisen. 

das Reich, —es, Pl. — : Herrfchaft, Herrichaftsgebiet. 

Mhd. das riche, ahd. rihhi, richi, goth. das reiki, altſächſ. u. altnord. das 
riki, angelfädf. das rice, altirief. das rike, rik, von dem Präj. von ab. 
rihhan, richan (f. rei‘ Anm.). 

reich, Adj. u. Adv, : viel befigend, die Fülle habend ꝛc. 

Das Adj. ift mhb. riche, gefülrzt rich, ahb. rihhi, richi, altfädf. riki, angel 
fädj. riee, altnorb. rikr, — vielvermögend, gewaltig, mädtig, viel befigenb, alt- 
frief. rike, rik, — vielbefigend, goth. reiks — mädtig, angefehen, vornehm, von 
bem Bräf. des ahb. Wurzelverbums rihhan (Präf. id rihhu, Prät. ich er reih, | 
wir rihhumös, Part. rihhan), richan, in dem mit ahd. ki-, ge-, nhb. ge⸗, zuſam⸗ 
mengefetsten ahd. ge- d. i. kirichan — viel vermögen, übermögen, gewaltig fein, 
berichen, woran feftbalten, goth. reikan (?), altſäächſ. rikan (?), altnord. rika (?), 
welches der Lautverſchiebung gemäß mit lat. rögere = gerade richten, lenken, beher⸗ 
ſchen, ſanſtr. rädsch = glänzen, hervorleuchten, herſchen, gebieten, ſtimmt. Bgl.⸗rich, 
Reich. Bon dem Adj kommt dann unſer Adv. reich, mhd. riche, ahd. rihho (7). 

reihen = ſich hinausdehnen, -ſtrecken; hinausdehnend darbieten. 

Mb. reichen (auch = erreichen, erlangen), ahd. (erſt bei Notker) reichen b. i. ſtreng⸗ 
ahd. reihhan (?), in ber erſten Bed., goth. räikjan (?). Urſpr. wol |. v. a. viel 
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vermögen maden, walten, herſchen maden, aus welchem Begriffe fih bie bei dem 
Erſcheinen des Wortes zeigenbe Bed. „ih hinausbehnen“ heroorgebildet hat. Denn 
das Wort ift mittelft -i, -j, wie ahd. reichön in ahd. ge- n. irreichdn, nhd. ge⸗ 
reihen und erreidden, mittelft -Sn, von dem Sing. des Prät. von ahd. rihhan 
(j. reib Anm.) abgeleitet, aljo eigentlih Factitiv von dieſem Wurzelverb. 
reihlidh, Adi. u. Adv.: an Menge u. dgl. mehr als genügend. 

Das Abdj., zufammengef. aus reich und -lich, ift mbhb. richelich, richlich, 
innerlich gefürzt rilich, ahd. rihlih, zuerft = königlich, herrlich, altnorb. rikuligr, wovon 
danı das mhd. Adv. richeliche, richliche, abd. rihlihho, das uhd. Adv. reihlid. 

der Reichsfürſt, graf ꝛc., zufammengef. mit vas Reich. der Reich— 
tbum, —es, Pl. Reichthümer, — Beſitzfülle 2c., 

mbd. der richtuom, mitteld. richtäm, -düm, ahd. bei Otfried der richiduam 
d. i. ftreng-abd. rihbituom, gefürjt rihtuom, richtuom, rihtüm, zuerft = Heridaft 
(Tatian 13, 1), altſächſ. der rikidöm, angelfädj. der ricedöm, altfriej. rikedöm, 
zufammengef. aus rei (f. d.) und thum (f. d.). Spät-mbd. aud ins ſächliche 
Geſchlecht Üüberſchwankend, aus welchem ver Pl. Reihtblimer, während von ab. 
der rihtuom ber BI. rihtuomä, mhd. rihtuome (Nibel. 1216, 2), lautete, welches 
im Neuhochd. die Reichthume märe. 

per Reidel = furze dide Stange. Beſſer Reitel (f. d.). 
ber Reif, —es, Bl. —e : in Kreislinienform umjchliefendes Band. 

Mbp. u. abd. der reif, zuerft = Seil (Diut. I, 272), dann geſchlungenes Seil 
(ebenda 509”), Kreis (ebenda 521°), goth. der räips — Riemen [in dem zu- 
jammengef. ber skäudardips = Eduhriemen], altſächſ. der röp (?), mittelnieberb. 
ber r&p, meunieberb. ber r&p, angeljädf. ber räp, engl. rope. Bol. Reperbahn. 

der Reif, —es, Pl. —e : gefrorner Thau. Davon reifen. 

Reif, ſchon im 11. Jabrh. der rif, gefürzt und darum in ftarfe Biegung liber- 
gebend aus dem jchwachbiegenden der Reifen (z.B. bei Claudius IV, 7. 10), —6, 
Pl. wie Sing., eig, wie bei Luther und noch zumeilen bayerifch, der Reife, —n, 
Bl. —n, mbd. der rife, ahd. der hrifo und mit Abfall des h rifo, ripho, jpät 
rife, niederd. rip. Mit, wie e8 ſcheint, Wedel des f und m (vgl. Rabe) auch ahd. 
rim (Graff Il, 506) b. i. früher hrim, altnord. das hrim, angeljädj. ber hrim, 
nieberl. ber rijm. 

reif = ald Frucht in Wahsthum und Ausbildung vollendet ; überhaupt 
in Wahsthum und Ausbildung vollendet. die Reife, reifen, 

Die Herkunft des Adj. reif, mhd. rife, ahd. riphi, rifi, rife, goth. reips (?), 
altſächſ. ripi, angelfächf. rip (= zu erntend) ift noch nicht ermittelt; abgeleitet aber 
von ihm find 1) die Reife, ah. die rifi u. (mit frühem Überfchwanten des r in 
hr, welches alfo bier nicht urfprünglich ift) brifi, jowie 2) reifen, mbb. rifen, ahd. 
riphan, rifan, und riph@n, rifen, aber mit -Ön altſächſ. ripön, — reif werben. 
Angeljähf. aud ripan — ernten und das rip — Ernte (von ber Weizenernte 
Matıh. 13, 39 u. Mark. 4, 29). 

bie Reife, j. reif. ver Reifen, ſ. Reif 2. reifen, f. 1) Reif 2 
und 2) reif. reiflich, Adj. u. Adv, zufammengef. mit reif, ber 
Reigen, f. Reiben 1. der Reiger, f. Reiber. 

Das Abo. reiflidh, von dem Adj. reiflich abgeleitet, ift 1505 ryflich (vocab. 

gemmagemmdrum Bl. p3°). 
bie Reihe, Pl. —n : Yängenverbindung, »richtung, -orbnung. 
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Mhd. u. mittelb. die rihe, im 15. Jahrh. aud reihen (neben reihe) von bem 
Präſ. des abb. Wurzelverbumse riban (f. reiben 1 Aum.), von deſſen Pl. des Prät. 
1482 bie rige — Reihe, Ordnung (voc. theut. BI. aa8P), mhd. die rige, ahd. bie 
riga, mit lang gewordenem i riga — Linie (Notker aristotel. Abhandl. ©. 36, 
59), Kreislinie, nieberb. bie rige, röge, 1420 nieberrheinifch bie rijge, mittelnieberl. 
bie rijghe, nennieberl. die rijg, rij, nbd. 1540 bei Alberus dictiondr. Bl. h2» 
die Reig. 

bie Reihe oder der Reihe = ber Reihen 2 (f. d.). 
ver Rethen, (früher und noch Lichterifch) Reigen, —s, PL. wie Sing. : 
Zanzfette, Munde, Springe, Singetanz. Erſt um 1500 

mit 5 flatt g und eigentlih ber Reihe, älter-nbb. eig. Reige (bei Luther) 
—n, Bl. —n; denn mhb. ber reie, dann gekürzt rei, mitteld. auch reige. Nicht 
von mhd. rihen (f. Reihe Anm.), aber woher ? 

ber Reihen, —s, BI. wie Sing. : die Erböhung vornen über und ver 
dem Anjchluffe von Fuß und Bein. Eig. der Reihe, —n, Pl. —n, 
denn mhd. ber rihe (Minnes. II, 8°, 4), ahd. der riho [zunähft = Wube (gl. 
jun. 227. Docen Miscell. I, 231®), auch Knielehle]. 1540 bei Alberus diotionär. 
Bl. h2> der reig. Weſterwäldiſch ins weibl. Geſchlecht Ubergehend die Rei 
(Schmid 162), was im bb. die Reihe wäre, wie auch mitunter gehört wird. 
Jenes ahd. der riho aber ſetzt, wie bie gleichbedeutende neunieberl. Form ber 
vreeg db. i. eigentlich wreeg (mit ee flatt ij ?), vielleicht auch in berfelben Bed. 
mittelnieberl. (Kilian 682°) wrijf zeigen, ein älteres ahd. ber wriho voraus, und 
ale Wurzel erſchiene ahd. rihan (Präf. ih rihu, Prät. ih er röh, wir rigumös, 
Part. rigan) = bebeden, billlen [in ahd. intrihan, -rihhan, = enthlilfen (Graf 
DL, 429)], angelfädf. ned mit dem anlautenden v [= ahb. w] vrihan (Prät. vräh) 
S bebeden, wonad die urſprüngliche Bed. unferes Reihe eiwa „(befonders ber- 
bortretende) Bebedung oder Umbilllung” fein könnte Bol. reiben 1 Anm. 
reiben = mit weiten, lojen Stichen nähen; nach und zu einander in 
Eins fort verbinden ſz. B. Perlen zc. reihen]; zu einer oder ale 
eine Reihe verbinden. In vie ſchwache Biegung übergegangen, 

denn noch bayer. reiben, reigen in ber erften Beb., ebebem ſ. v. a. ſtechen, 
Reden, ſchlefiſch reigen = einnäben, fälteln (Weinhold 77°), in ber urfprüng- 
lichen ftarten Biegung, mhd. rihen = in tie Länge an einander verbinden, in bie 
Länge nähen, dur Durchziehen eines Fadens, einer Schnur u. dgl. an biefen ver- 
binden, ſtechen, ſtechend befefligen, ahd. rihan (Präf. ih rihu, Prät. ich er r&h, 
wir rigum&s, Part. rigan) = nad und an einander verbinden, neunieberl. rijgen 
= reiben, ſchnüren, durchſtechen. Völlig verfhieden von ahd. rihan in dem vor- 
bergebenben Artikel, indem biefes urfprlinglid) wrihan lautete (f. Reiben 2 Anm.). 

reiben, vom Geflügel : fich begatten. 

Hiſt. richtig reien. Im 15. Jahrh. reyen b. i. reien = nad ber Begattung 
verlangen (fo iu ben ald. Bläuern L 41, 83? von einer läufigen Hlindin). 
Appenzell. das Adj. reiig von der Kate ſ. v. a. nach bem Kater verlangend (Tob- 
ler 361°). Dunkler Herkunft. 

retben, vom Fucfe : Häffen und beufen. ©. Stieler (1691) 1578. 

Das Wort fheint thüringiſch, aber wie lautete e8 früher ? 


ver Reiher, —, Pl. wie Sing., der Sumpfvogel &rdea. 
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Schon im 16. Jahrh. mit einem flir g eingetretenen h, aber Luther bat das 
ehedem herſchende und jet hochd. nur noch feltene Reiger, Alberus dietionär. 
Bl. y4® reyger, mbb. der reiger, mit Übergang des anlautenden r in 1 reigel, 
ahd. der hreigir (?) und ſchwachbiegend hreigiro (?), dann mit Ausftoßung bes r 
nad h der heigir u. heigiro, zugleich bei bleibendem r mit geſchwundenem h ber 
reiger db. i. reigir; altſächſ. die rögera, angelfächf. der hrägra. Dunkler Herkunft. 

der Keim, —es, Bl. —e : Gleichlaut (auch annähernter) von Wörtern 
oder Silben im Berfe. Davon reimen. 

Reim ift mhd. der rim in ber heutigen Bed. [ebenjo altnerweg. das rim], ahd. 
ber rim u. (mit frühem Überſchwanken des r in hr) hrim — Zahl, dann bie 
Reihe (d. i. fortlaufende Zahl), Reihenfolge, angelfädj. das rim — Zahl, Bielbeit, 
Berzeihnis, von dem Präf. des ahd. Wurzelverbums riman (Bräf. ih rimu, Prät. 
ih er reim, wir rimum&s, Part. riman) — zählen, wozu ober wohin gerechnet 
werben (bei Osfried 4, 2, 13 und mit „zi“ zu ebenda 1, 3,17). Wie aber lat. ber 
nümerus — „Zahl“ au im die Bed. „Versglied“ iibergebt, jo jenes abb. rim = 
„Zahl“ in die des durch Gleichlaut mit einem andern gebundenen Versgliedes, 
welde Bed., obwol der Reim fih aus ber lateiniſchen Poefte der Kirche ſchon im 
9. Jahrh. bei uns einkilrgerte, doch erſt mit dem Mittelhochd. einzutreten ſcheint und 
dann die allgemeine wird. Unſer beutiges reimen, nmıbb. rimen, lautet im Abb. 
riman (b. i. urjpr. rim-i-an, rim-j-an), angeljädf. riman, welde, von jenem ahd. 
u. angelſächſ. rim mittelft -i, -j abgeleitet, „zählen“ bedeuten. 

Reimund, f. Rein— der Rein, beſſer, als Rain (f. d.). 
Rein in den Mannsnamen Reiner, Reinhard, «hold ꝛc., 

ift mhd. das rein (?), ahd. das rekin (?), regin (?), gotb. das ragin, — Rath, 
Rathſchluß, Beihluß, wonach: Reiner oder auch, aber nicht eben gut-hochd. 
Rainer, abb. Ragin-, Reginhari, mit Ausftoßung bes g 2filbig Rainar, Rainer, 
Reiner, = Rathheer lahd. das hari, heri Heer] d. h. raihvoller Krieger; Rein» 
hard ober befier Reinhart, mbb. Reinhart, ahd. Ragno-, Ragin-, Regin-, Rain-, 
Reinhart, angelfädf. Regnheard, — hart (ftarf) von Rath d. h. ber Rathvolle, 
Rathekundige, Rathgeber (f. Reineke); Reinhold, bei den alten Franfen Räg- 
nouald, Ragnoald, weldes, aus urfpringlicherem Räginuuald (Raginwald) hervor- 
gegangen, ahd. zu Rägin-, Reginald und zu Rägin-, Reginold (f. walten), mit 
eingetretenem h zu Ragin-, Reginhold u. mit Ausftoßung des g zu Rain-, Reinald, 
Rain-, Reinold, Reinhold mwurbe und Rathwalt db. h. „ber mit Rath waltet 
(herſcht)“ bedeutet. Reimund, gewöhnlich, aber nicht fo gut, hochd. Raimund, 
ift ahb. Räginmund, Reginmunt, mit Schwinden von Buchſtabeun Rägi-, Regimund, 
Rai-, Reimund, — Rathſchutz d. i. Schliger durch Rath (f. die Mund). 

rein, Adj. u. Adv. : ſchmutz-, fledenlos; unvermifcht ꝛc.; fittlich untabel- 


haft. Davon die Reine, reinigen (f. d.) ıc. 

Das Adj. ift mhb. reine, rein, ahd. hreini, dann mit Abfall bes h reini, 
goth. hrains, altfädf. hröni, hren, altnord. hreinn, urfpr. wol f. v. a. „berlihrt 
zur Entfernung alles Unſauberen“ zc. (?), vom Sing. des Prät. von ah. hrinan 
(Präf. id) hrinu, Prät. id) hrein, wir hrinumds, Part. hrinan), rinan, alt u. angelſächſ. 
hrinan, = berilhren, goth. hreinan (?). Bon dem Adj. ift dann abgeleitet : 1) bas 
Adv. rein lauch — vollfommen, ganz und gar, z. B. rein betrunfen fein, rein 
tobt 2c.], mbb. reine, ahd. hreino (?), reino; 2) die Reine (= Reinheit), mbb- 
die reine, ahd. bie hreini, reini, goth. bie hräinei; 8) goth. hräinjan, ahd. 
hreinnan [au® hrein-j-an (?), denn nn burd Pautangleihung aus n-j, hreinan 
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[mit Schwinben des -j wegen ei], hräinan, reinnan, reinan, rainan, mhb. reinen, 
wofür aber von einem von reim abgeleiteten mbb. Adj. reinic, reinec ba® mh. 
Berbum reinigen, reinegen, reingen, nhb. reinigen, fi} bildete und üblich wurbe, 
fo daß reinen im 18. u. 19. Jahrh. nur noch dichteriſch und fehr felten, 3. ©. 
Berner 24. Febr. ©. 16, in verunreinen bei Göthe IX, 158). 

Reineke, ver Name des Fuchjes in der nach 2 mittelniederl. Tichtungen 
entjtandenen fehr angejehenen niederd. Bearbeitung des Thierepos, dem 
Reineke Vos; ſchlauer liſtenvoller Menſch. 

Ungut, aber häufig mit d, wie ſchon im 16. Jahrh. z. B. bei Alberus (1548) 
Reynide, woflr man reiner Reinike fhreikt. Der Gen. Sing. Reinekens 
bei Lichtwer Fab. Bd 8, 6. Mittelnieverb. Reineke ater ift (lieblojendes) Dim. 
bes ahd. Mannsnamens Rägino, Regino, mit Ausftoßung des g zweiftlbig Raino, 
neud. noch als Familienname Rein, welder traulide Kürzung von Reinhart 
(j- Rein»), dem früh⸗mhd. Namen des Fuchſes, ſcheint und das ahd. Dim. Rägin- 
ihho (? -ihho Tiegt unferm -chen zu Grunde), altſächſ. Räginiko (?), altnieder« 
rhein. Reinco, mittelniederb. Reineke, bildet mit der innewohnenden Beb. Raths— 
fundiger, Rathgeber, wie denn als folder der durch feine Verſchlagenheit fih voll- 
fommen eignende Fuchs überall in der Thierfabel vorgeftellt wird. 


reinen j. reinigen, Reiner, Reinhard f. Rein-, 


ber Reinfall, aus mittellat. „(vinum) rifölium*® d. i. 

(ein füßer duntelrother) Wein von Bivoli im Veroneſiſchen, von wo die Reben 
dann weiter verpflanzt wurden. Erft jpät-mbb. (um 1400) ber rainfal mit einge- 
ſchobenem n, mhd. ber raival (Ottocar 310”). 1442 böhm rywola. 

die Reinheit. reinigen (f. rein Anm.) — rein machen. bie Rei- 
nigfeit. die Reinigung. reinlich, mit die Reinlichkeit. 

Reinheit, aus dem Adj. rein unb aus -heit (f. d.) zufammengef., entftand 
erft im legten Viertel des 18. Jahrh. [1791 bei Wieland Peregr. Prot. I, 138 
n. 179; ebenfalls 1791 „Engelreinheit“ bei Klinger Fauft Bch 3, 11; 1797 
bei Göthe in Schillers Horen X, 4, 72 = Werle XXXV, 265] mit nad und 
nad erfolgendem Zurüdbrängen des Älteren, mit dem Abj. reinig (f. rein 
Anm.) zufammengei. Neinigleit, 1482 raynigkeit, mbb. die reinicheit [b. i. 
reinic-heit, reinikeit (k au® c-h), reinekeit, fpät-ahb. reinigheit (in unreinigheit 
Unreinigfeit., Reinigung, von reinigen, ift mitteld. bie reinigunge, 
reinegunge; bas Adj. reinlich, zufammengef. aus rein und Alich (f. d.), mitteib. 
reinlich, wovon das mitteld. Adv. (am Wieberrhein) reinliche, unjer Adv. rein- 
lid. Reinlichkeit erft 1691 bei Stieler Sp. 1588. 


ber Reis, —es, Pl. —e (= Reisarten), die Getreideart oryza. 

Falſch Reif; denn mhd. der u. das ris, aus ital. der riso (provenzal. ris, franz. 
riz), mittellat. der risus, da® risum, welches aus dem gleichbeb. gr.-lat. Die orfza, 
gr. die öryza (opvfa), auch das öryzon (opvfor). Diefe griech. Benennungen aber 
find aus den arab. arus (s ift arab. ;), urus, welche aus dravidiſch (im fübliden 
Borberindien) arudschi, aridschi, — das Korn zur Ausfuhr, öftlih im Tamil faft 
wie ärisi geſprochen. Das (ob verwandte?) ſanſtr. der wrihi(s), von wrih = wachſen, 
bed. die Reispflanze, Korn. Frucht und Name würden jo aus Oftindien ſtammen. 


das Reis, —es, Bl. (noch dichteriſch) —e und (ganz allgemein) —er : 
dünner Zweig ; dünnes Gezweige.. Davon das Reiſich (Retfig). 
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Das Reis ift mhd. das ris, ungut riz, abb. das hris (BL. hrisir), dann mit 
abgefallenem h ba® ris, mittel» u. neuniederl. das rijs, angelfädhf. u. altnorb. das 
hris, goth. hreis (?), aus dem Präſ. eines verlornen ſtarkbiegenden goth. hreisan 
(? PBrät. ih er hräis?, wir hrisum ? Part. hrisans ?), ahd. hrisan (?), = leicht be- 
wegt werben, woher aud goth. hrisjan = fdlltteln [nur in ushrisjan = ab- 
ſchütteln), altfädf. hrisian = erfhllitert werben, beben, angelfähflih hrysian = 
erjhllttert werben, Hirten, ſchütteln. Reifich, ungut (aber am üblichſten) R eifig, 
if mit i durch Auffteigen des (bes Umlautes von a) das mhd. das risech, 
risach, im 15. Jahrh. mitteld. auch bereits risich, fpät-ahb. (12. Jahrh.) das 
risach, gekürzt aus ahd. das hrisahi (?), welches mittelft -ahi von jenem hris ab- 
geleitet wurbe. 


die Reife, Pl. —n. Davon reifen = fi fernhin fortbewegen. 
Reife ift mhb. die reise, reis, — Aufbruch, Zug, Kriegszug (vgl. reifig), 
Heerfahrt, ahd. (noch felten) die reisa — (Aufbruch,) Fortbewegung u. Zug auf 
einem Wege, goth. räisa (?), welches mit goth. räisjan in urräisjan [ur wegen des 
folgenbeu r, aus us] = aufftehen maden, aufrichten, auf-, erweden, von dem Sing. 
bes Prät. des in goth. urreisan — „auffteben, fich erheben“, erhaltenen goth. Wurzel- 
verbums reisan (Präf. ich reisa, Prät. ih er rais, wir risum, Bart. risans), alt- 
u. angelfäc. risan, altfrief. u. altnord. risa, — aufftehen, fidh erheben, ahb. risan 
[Präj. ih risu, Prät. ich er reis, (mit Übergang des s in r) wir riramds, Wart. 
riran], mit faljch vorgetretenem h einmal hrisan (gl. hrab. 956°), mbd. risen, 
= wovon, woher nieberfallen, aud f. v. a. riefeln (f. d.), und fon im Abb. 
tröpfeln, regnen (f. Graf’ II, 537), 1482 „rysen, langksam fallen (voc. ihet. 
Bl. bb1P) d. i. risen, nach welchem allen ber Grundbegriff bes Verbums „fh in 
bie Höhe oder in die Tiefe bewegen“ wäre unb ber jenes ahd. bie reisa „das 
Auffteben, der Aufbruch“. Bon dieſem reisa aber fommt dann das ſchwachbiegende 
ahb. reisön = zum Wohingehen aufbreden, fi [zum Gehen) fertig maden (Ot- 
fried 5, 16, 1), zurüften, bereiten (Oifried 1, 4, 11), einrichten u. bgl. [wie noch 
ſchweizeriſch raisen vorkommt], mhb. u. mitteld. reisen mehr unb mehr = fernhin 
fih begeten, eine Heerfahrt thun, zu Felde ziehen, nhb. reifen, beffen Perf. u. 
Plusquamperf. mit fein, felten mit Haben gebildet wirb. 
bag Retfig, beffer (aber nur jelten noch) Reifich, f. das Reis. 
retfig, Abi. : dem Kriegszug angehörig. Defien ſchwaches Mafe. iſt 
ter Retfige, —n, Bl. —n, = Reiter, berittener Krieger. 
Der reifige Zeug, im 15. Jahrh. der reisig (raisig) zeug, — bie Neiterei. 
Im 18. Jahrh. noch alterthümlich und dichteriſch. Mhd. reisic, reisec, = zum Krieg®- 
zug (f. Reife) gerliftet ober gehörig, reitend, zum Reiten beim Heerzug beftimmt, 
von mhd. die reise, ahd. reisa (f. Reife), in der Beb. Kriegszug, Heerfahrt. 
das Reislanfen = Laufen in fremden Kriegsdienft ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung der gefeglichen Obrigkeit. Nur fchweizerifch. 
Zufammengef. mit mhb. bie reise — Kriegszug ac. (f. Reife). 
bie Reiſte, Pl. —n : oben zufammengevrehter und :gefchlungener 
Büſchel gehecheltes Flachies. 
Auch Raute (f. Raute 2). Mhd. n. mittel. bie riste, abb. bie ristä (Graf II, 
541); nieberb. mit kurzem i die riste und mit ss flatt s nah Schwinden be# t 
(vgl. Praß) bie risse, beides von Flache ober Hanf, ebenfo nieberl. bie rist u. ris. 
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Ob urfprüngli ahd. hrista und zumal da altnorb. hrista — fdlitteln, zu dem⸗ 
ſeiben Wurzelverbum gehörig, wie ahd. hris das Reis (f. d.)? 

der Reſiß, unrichtig ftatt ver Reis (f. d.). 

das Reiß, —es, Bl. —e : fette Netzhaut. 

Bei Alberus diotionar. Bl. Fo 20 „ein reiß, oder ne, i. [b. i.) das fett“ 
und hh4* reij8. Aus ber mwetterauijhen Mundart, und nad der Ausſprache des 
Bocals in dieſer ift im Mhd. riz zu erwarten. 

der Reißaus, Gen. ıc. u. Pl. ebenfo : ſchnelle Flucht ; feiger Flüchti- 
ger; wer Kleider, die er anhat, leicht zerreißt. das Reißblei = 
(wie ein Blei angejehene) Eifenfohle zum Zeichnen, Graphit. das 
Neigbret = Bret zum Aufipannen von Zeicheupapier., 

Im Simpliciffimus der u. das Reißaus in ber erften Beb., al® Zuſam⸗ 
men. des Zurufs reiß aus! Reißblei und »bret find zufammengef. mit 
reißen in deffen letter Bed. 

reißen, Präj. ich reife, Prät. ich er riß, wir riſſen, Conj. ich er riffe, 
Part. geriffen, Imp. reiß (gewöhnlich, aber ungut, mit jchwacher Bie⸗ 
gungsenbung „reiße“) : gewaltiam aus feitem Zuſammenhange fich 
trennen ; gewaltjam aus fejten Zuſammenhange trennen; fchnelf ge- 
waltjam (zu gewaltjamer Trennung) ziehen; bloß in Zügen entwerfen. 

Hift. richtig liberall ß, wo unfere jett gewöhnliche Schreikung ff fegt. Mhyd. 
rizen lauch ſ. v. a. krachend fih mit großer Schnelligkeit bewegen (Eckenlied 105, 
10)], ahd. rizan (Prüf. ih rizu, Prät. ich er reiz, wir rizum&s, Part. rizan, ki-, 
girizan, Imp. riz), aud — fdreiben, zunächſt durch Einrigen lahd. garigan = 
einſchneiden (Graff II, 557)], dann im Mhd. fofort auch zeichnen, goth. vVreitan 
(? vgl. Riß), altſächſ. writan, = mit Gewalt trennen (lat. scindere), vermunben, 
ſchreiben [aud in altſächſ. giwritan], eig. f. v. a. einfchneiden, einrigen, und erft dann 
(da die Runenzeichen auf Buchenſtäbchen eingerigt wurden) ſchreiben (j. Buchſtab), 
angelſächſ. vritan, engl. write, altfriej. writa, altnord. rita, — ſchreiben. Bgl. 
Riß, Nik, rigen, reizen. 

bie Reißfeder, -fohle, -jchiene, das Reißzeug ıc. 
Aufammengef. mit reißen im ber legten Beb. 
der Reitel, —s, Pl. wie Sing. : Drebjtange, kurze dicke Stange. 

Mhd. der reitel, mit abgefallenem Anlaute w, denn niederd. wreil. Mittelſt 
der Ableitungsfilbe »el von dem Sing. des Prät. des mhd. Wurzelverbums riden, 
abb. ridan (PBräj. id ridu, Prät. ich er reit, wir ritumäs, Part. ritan), goth. 
vreiban (?), — drehen, winden, binden, angeljähj. vridan = drehen, umwinden, 
binden, ums», verbinden (Luc. 10, 34), altnord. (altnormweg.) rida, altſchwed. vrida, 
— drehen, fledten (Früsner 518%). Wetterauiſch ber Räl. 

reiten, Prüf. ich reite, Prät. ich er ritt, Conj. ritte, Part. geritten, 
Imp. reit (gern, aber ungut, mit jchwacher Biegungsendung „reite”), 
1) intranfitiv, mit haben oder jein : auffigend ſich fortbewegen oder 
auch fortfchieben; auf einem fich fortbewegenven Thiere figen; — 
2) tranfitiv, mit haben : aufjigend fortbewegen [3. B. ein Pferd zc. 
reiten]; bejpringend befruchten. Davon : der Reiter, wovon bie 
Reiterei und die Reiterin; reitlings — wie beim Reiten, 
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üblicher rittling® (f. d. und ⸗»lings). Zuſammenſ.: die Reit⸗ 
bahn, ⸗»decke (= Pferde⸗, Sattelvede, vgl. Dede) ıc. 

Jenes reiten ift mhb. riten, aud = einen Kriegszug unternehmen, zunächſt 
überhaupt fi fortbewegen, mitteld. (ſowie am Niederrhein) riden, aud = zu Schiffe 
fahren, jchiffen (Eneide 22, 30), ahd. ritan (PBräj. ich ritu, Prät. ich er reit, wir 
ritum&s, Part. ritan, Imp. rit), auch — auffigend fahren, auf einem Wagen 
fahren [3. B. (mie Elias) „riten ze himele“ (Noiker Ps. 39, 6), „sunna üÜfen iro 
reito ritentiu“ (Notker Boeth. ©. 58, 64) — (die) Sonne auf ihrem Wagen 
fahrend; deshalb auch von dem Sing. des Prät. abgeleitet ahd. bie reita und 
bie reiti = Wagen], goth. reidan (?), niederd. riden, rien (2filbig), neuniederl. 
rijden, rijen, angeljädj. ridan [au — auffigend fahren (?)], altfrief. rida, alt» 
nord. rida. Die Bed. „auf einem ſich fortbewegenben Thiere (zu Pferde zc.) ſitzen“ 
geht aljo von der allgemeinen „fi fortbewegen“, dann „auffigend ſich fortbewegen“ 
aus. Bon dem Präſ. abgeleitet haben wir Reiter, zu Anfange bes 15. Jahrh. 
ber reitter, mbb. der ritsere, in der Ableitungsendung abgeſchwächt riter, jpät-ahb. 
(erft im 12. Jahrh.) der riter, früh-mitteld. (12. Jahrh.) aud) ritär, — berittener 
Bewaffneter, Streiter zu Pferd, adelicher Streiter zu Pferb, durd Schlag zu hoher 
Kämpferwürbe Erhobener zu Pferd, mit einem bei Berboppelung des t fur) ge- 
worbenen i mbb. ber ritter, unfer Ritter (f d.), altnieberb. im 11. Jahrh. ber 
riddere (gl. jun. 311. 300), altniederrheiniſch ridder, altfrief. der ridder, altnorb. 
der riddari neben ber ridari = abelider Streiter zu Pferd. Während aber Ritter 
diefe Bed. behielt, gieng Reiter im 15. Jahrh. ganz in die Bed. „zu Pferde 
dienender Krieger” und iiberhaupt „Neitenber” iiber, wie benn 1482 reyter (voc. 
theut. Bl. aa 8°) bereits beide Bebeutungen vereinigt, und neben Reiter erjdeint 
in demſelben Jahrh. der Reuter (f. d.) ebenfalls — „zu Pferbe dienender 
Krieger”, welches feinem Urfprunge nad von jenem Heiter ganz verjdiebene 
Wort bei Luther neben dem Verbum reitten (unferm reiten) unb bei weiten 
vorberihend bis tief in das 17. Jahrh., in welchem es aud bie weitere Beb. 
„Reitender“ bat, feftgehalten wird. Noch z. B. 1663 ſchreibt Schottelius neben 
reiten entjdieben der Reuter, dann aber bat 1678 Kramer teutjd-ital. 
Wortb. ©. 872? „Reiter, Reiterey“ neben „Reuter, Reifiger“ und Reu- 
terey ©. 875”, ebenjo 1711 Rädlein, wogegen 1716 Ludwig Sp. 1491 
Reiter — Heitender und Sp. 1497 Reuter — zu Pferbe dienender Golbat 
unterſcheidet und 1727 Aler vorwiegend Reiter fett. Doc verwirft jhon 1691 
Stieler Sp. 1598 die Schreibung Reuter als eine jehr ſchlechte und will 
Reiter, wofür aud 1734 Steinbad, 1741 Friſch u. 1748 Gottſched find, 
bieje beiden Tegten, ohne Reuter nur anzuführen. Dennoch blieb biejes im Neu- 
hochd. bis zur Mitte des 18. Jahrh. öfters gebraucht; aber jett ift es durch Rei— 
ter faft ganz verbrängt. Richtig von obigem Reiter, mhd. riter, abgeleitet ift 1515 
die reiterey, 1537 reyterey (Dasypödius 65°), — das Reiten, während, von Reuter 
abgeleitet, 1474 bie rewtterey nicht biejes, nämlich das Reiten, ſondern Kriegsdienft zu 
Pferd bedeutet, im 16. Jahrh. die reuterey, reütterey, — Solbaten zu Pferd, 
wofür freilich fpäter mit dem Vorherſchendwerden von Reiter die Neiterei ge 
ſchrieben wurde. Die falſche Schreibung reuten flatt reiten fam in ber erften 
Hälfte des 16. Jahrh. durch den Einfluß von Reuter auf, aber ohne Wurzel zu fafjen. 

die Retter, Pl. —n : gröbjtes Getreideſieb. Davon reitern. 

Reiter ift mhd. die riter, im 12. Jahrh. ritere, ahd. die riterd, riträ, mit ab» 
gefallenem h im Anlaute, denn urfprünglid hritarä (?), wovon das abb. 
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Berbum hritarön (Pfeiffers Germania XI, 89°, 288), mit Abfall bes h riter6n, ritrön, 
ridirön, riderön, mb. ritern, angelfädj. hridrian (Luc. 22, 81), eben unjer nhb. 
reitern. Böllig verfhieden von Räder (f. d.) und räbern. 
die Reiterfalbe — Salbe zur Heilung der Räupde oder Krätze, 
ift nieberl. die ruitzalve, ruitsalf, d. i. Räubdjalbe, bei beffen Aufnahme ins 

Hochdeutſche das niederl. das ruit, unſer Räude (j. d.), fallh in Reuter (nieberl. 

ber ruiter), Reiter umgebeutet wurde. 

der Reitknecht, das KReitpferd 2c., zufammengef. mit reiten. 

der Reiz, —es, PL. —. Bon reizen — verlegend, empfindlich auf- 
regen und antreiben; durch jtarfen, wolgefälligen Eindruck auf vie 
Sinne an- und zu fih binziehen. Hiervon dann : reizend, das 
Part. des Präf. als Adj.; die Reizung, Pl. —en (= Reize. Schil— 
[er M. St. 3, 4). Zufammenf. 1) mit Reiz find reizlos, reiz— 
voll, 2) mit reizen das Adj. reizbar mit die Retzbarleit. 

Das Berbum reizen, beffen, wie in beizen, heizen, Weizen, and mhd. g, 

nbd. ß, bervorgegangenes z (j. 3) nachweisbar erft im 13. Jahrh. auftaudt („da 
reitzet minne“ (Lichtenstein 578, 17)], im 14. Jahrh. dann zwar noch felten erſcheint 
[jo reitzen in dem beutjchen Brevier der Gießener Hi. Nr. 878 BI. 148°], aber im 
15. Jahrh. fich endlich feftiegt [1482 raytzen (voc. theut. Bl. aa 4*ff.), 1488 raitzen 
(Chron. d. d. St. III, 90, 20. 109, 21f.) zc.], ift mbb. reizen, mitteld. reizen, reissen, 
ahd. reizan, altnord. reita (= in Aufregung bringen), goth. vräitjan (?), = (ur- 
iprlinglih „reißen machen“, aber in der Bed. nicht mehr nachweisbar, nur in den 
aus ihr bervorgegangenen Bedeutungen) aufregen, werlegend, empfindlich antreiben, 
mit Verlangen an-, binziehen, das Factitiv von reißen (ahd. rizan) und als fol- 
des abgeleitet mittelft -i, -j von deſſen Sing. des Prät. (ahd. id er reiz, älter⸗ 
nbd. reiß, fpäter riß). Nhd. Reizung, das Subft. ber Handlung, ift 1482 
raytzung, im 14. Jahrh. raiezung, b.i. reizung, im 13. Jahrh. reizunge (welscher 
Gast 11357); Reiz erjcheint erft 1734 bei Steinbad I, 256 unb zwar ale 
üblich ebenda in „Liebreig”; reizend als Adj. zeigt fi 1678 bei Kramer 
tentfhrital. Wortb. 872°. 

ber Retel; —8, Pl. wie Sing. : unfein umb faul fich dehnender und 
bewegender Menſch. Davon : die Rekelei; refeln. 

Bei Göthe XLI, 86 räkeln in „hinzuräfeln.“ Alle 3 Wörter find aus nieberb. 
ber rskel, die reekelie, rekeln ; jenes der rswkel aber, nieberl. ber rekel, beb. zu⸗ 
nähft einen großen Wahhund, Bauernhund. Nicht von Rede, wie man früher 
meinte; aber woher bas Wort ? 

f die Relation, Pl. —en : Berichterjtattung ; Bericht. relativ—= 
ſich beziehend, bezieh-, beziiglich, aus deſſen Neutrum das Relativ. 

Wie Relation im 17. Jahrh. aus lat. die relätio — das AZurlidtragen, die Be⸗ 
richterſtattung, von relätum, dem Supinum, fo ift relativ im 18. Jahrh. aus jpäter- 
fat. relativus (al® Abv. relative) — fi beziehend, von lat. relätus, dem Bart. des Perf. 
im Baff. von lat. referre = zurildtragen, fUhren, worauf beziehen, vor jemand zur Beur- 
theilung 2c. bringen, vortragen. Das Relativ = bezliglihes Füürwort erfi im 19. Jahrh. 

+ bie Relegation, Pl. —en : Verweifung von der Hochſchule. rele 
gieren — (von der Hochſchule, einer höheren Schule) verweifen, 

im 16. Jahrh., aus lat. relegAre [re- zurüd, legäre abjenden) = fortſchicken, 


464 Relief — renten 


verweifen, verbannen, von deſſen Supinum relegAtum das Subſt. die relegftio = 
Berweifung, Verbannung, woraus bei ung Relegation. 

T das Relief (fpr. Relljeff), —s, Pl. —s, = von der Fläche hervor⸗ 
tretendes Bild, Hochbild, erhabene Arbeit, ijt das franz. der relief, 

welches mit dem aus furzem lat. e erweiterten ie von lat. releväre — in bie 

Höhe heben, eig. wieder (re-) leicht machen (leväre, von levis leicht). 

+ die Religion, Pl. —en: Gottesverehrung, -erkenntnis zc. religiog 
— gottesfürchtig ꝛc. die Neligiofität. 

Religion, zuerft im 16. Jahrh., ift aus lat. die religio — gewiffenhafte Be- 
rüdfihtigung, Gewifjenbaftigfeit, Scheu bes Gemiffens, fromme Scheu und Dent- 
weife, Gottesverehrung, weldes, wie bas altlat. Bart. des Präf. religens = 
gottesfürdtig (Gellius 4, 9, 1) zeigt, von lat. religere [re- wieder, -ligere (wie in 
lat. intelligere, ſ. intelligent) ftatt ldgere leſen, betraditen] = wieber leſen, 
berüdfihtigen (?), rückſichtlich betrachten (?),. Bon religio fommt dann Tat. reli- 
giösus — gewifjenhaft, gottesfürdtig, wovon im 2. Jahrh. nad) Chr. Geb. lat. die 
religiösitas (Gen. religiositätis), aus welchen religiös und Religiofität. 

T die Reliquie (4ilbig), Pl. —n : Überbleibfel von einem Heiligen. 

Aus dem gleihbed. lat. die reliquia oder vielmehr deffen PL. reliquis [woraus 
ſchon mhd. um 1200 reliquiä], — Überreft, im Mittellat. reliquie und bier oft von 
Überbleibfel der Heiligen, abgeleitet von dem lat. Adj. religuus — zurüdgelaffen, 
übrig, weldes von relinquere [re- zurüd, linquere wo bleiben laffen, zurüdfafjen] 
— zurüd-, hinterlaffen. Älter-⸗nhd. fagte man das Heilthum und Heiligthum, 
mbbd. das heiltuom und heilectuom. 

f Remigius, Maunsname, mittellat. Remigius, = Ruderer, 

neben lat. das remigium — Ruderwerk, von lat. remigäre — rubern. 

T die Nemife, Pl. —n : (Wagen-)Schuppen ; ein Strich Feldgebüſch 
für Rebhühner oder Wild. Erſt fpäter im 18. Yahrh,, 

in ber 2ten Beb. 1746 bei Dübel Jüger-Practica I, 125°. Aus franz. bie 
remise, eig. hier = Ort des Hinftellens, der Ruhe, dem als Subft. geſetzten Fem. 
von franz. remis — wieder an feinen Pla gelegt, welches aus dat. remissus, 
mittellat. au remisus, dem Part. des Perf. im Paſſ. von lat. remittere [re- 
jurüd, mittere jdiden) = zurüdihiden, zurüdgehen laffen, mittellat. auch binftellen. 

j remittieren = zurüdjhiden. Aus lat. remittere (f. Remife). 
f der Renpant, —en, Pl. —en : angeftellter Rechnungsführer. 

Im 19. Jahrh. aus franz. der rendant — Rechnungablegender, eig. das Part. 
bes Präjens von franz. rendre = zurüdgeben, zahlen, (Rechnung) ablegen, wel- 
des mit eingeſchobenem n aus lat. Kar — jurlidgeben 2c. warb. 

f der Renegat, —en, Bl. —en : Glaubensabtrünniger. 

Zuerft „ein chriſt der ein türd REN ift“ (fo 1716 bei Ludwig Sp. 1492). Aus - 
mittellat. der renegätus , dem als Subſt. geſetzten Mafc. des Bart. des Perf. im 
Paſſ. von mittellat. renegäre [re- brüdt Wiederholung aus, negäre verneinen] = 
verläugnen. Älter-ital. der rinegäto überhaupt — Treus, Bunbbrüdjiger. 

T die Renette, Pl. —n, eine befannte edle Apfelart,. Im 18. Jahrh., 

nad der Ausiprade ftatt Reimette, aus bem gleichbeb. franz. bie reinette, wel · 
bes von franz. die reine [au® lat. regina] = Königin. Aljo eig. = Königinapfel. 

der Re nke, —n, Pl. —ı, j. Rheinante Anm. 


renken — brehend, biegend, dehnend bewegen, hin und her bewegen. 
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Faſt nur in aus», einrenten, verrenten. Älter-nbb. renden, mbb. renken 
(Brät. rancte), ahd. renchan (?), renkan [in birenkan], altjädjj. wrrenkian (?), 
= brebend hin- und berzerren, mit mhd. k, ahd. ch, durch verftärktes g, indem 
in jenen beiden Buchſtaben ein ableitenbe® -i, -j, aufgieng, von dem Ging. bes 
Prät. (mbb. ranc) von ringen (f. ringen 1 Anm.). 

rennen, Prät. ich er rannte, Conj. rennete, Part. gerannt u. (feltener) 
gerennet, gerennt, Imp. venne : fich heftig fortbewegen machen ; heftig 
reiten oder laufen. Davon der Nenner = Renn-, Yaufpferd. 

Mhd. rennen, abd. rennan (Prät. rante, Part. kirant u. kirennit), = rinnen 
machen, beftig laufen machen, fich heftig, eiligft fortbemwegen (Diut. II, 340, 179), 
im Mhd. auch ſ. v. a. kämpfend anreiten, goth. rannjan [in urrannjan = (die Sonne) 
aufgehen machen], mittelft -i, -j von dem Ging. bes Prät. von rinnen (f. d.) als 
beffen Factitiv abgeleitet. Nenner ift mbd. ber rdnnsre, renner, — Reitknecht, 
reitender Bote, fpäter ſ. v. a. BVBielbefhäftigter (Hin- und Herrennender), aber aud 
im 11.—12. Jahrh. der renner — Springbengft, Beſchäler (Mone Anz. VII, 593, 
438), im 15. Jahrh. ſ. v. a. Rennpferd. 

das Rennthier, —es, Bl. —e, eine befannte Hirfchart. 

1678 das Renntbier, 1711 das Rentbier (Rädlein 727®), Renntbier 
(ebenda 735°), Reingertbier ebenfalls bei Rädlein an beiden Stellen, wo 
aber au noch ohne »thier, wie im 16. Jahrh., das reen, weldes überfommen 
aus dem gleichbeb. ſchwed. der ren, altnord. der hreinn, angelfädf. ver hrän, 
aber dän, um das Wort durch Zufammenfegung beutliher zu maden, das rensdyr. 
Alfo niht von rennen. 

j renommieren = den Raufbold jpielen ; überfchwänglich groß thun. 
Davon der Renommiſt, —en, Pl. —en, = Raufbold, Prahlhans. 

Renommift 1728 bei Sperander 574°. Jenes renommieren ift aus franz. 
renommer — einen Namen berilhmt machen, welches ein mittellat. renominäre — 
„rieberholt .(re-) nennen (nominäre)“ vorausſetzt. 

T renovieren — erneuern, neu berjtellen. Im 17., wol auch 
ſchon im 16. Jahrh. aus lat. renoväre [re- wieder, noväre neu maden]. 

bie Rente, Pl. —n : regelmäßiges Einfommen von Grunpftüden, Ca— 
pitalien 20. Davon : die Rentei; rentieren; der Rentner, neu- 
nieberl. rentenier. AZufammenf. : rentbar, das Rentamt, ver 
Rentamtmann, beamte, meiſter ıc. 

Rente ift 1482 die rennte, 1469 mittelrheinifch Die rent (voc. ex quo), mhd. 
bie rönte, mittelnieberl. rente, = Einkünfte, Ertrag, aus dem gleichbed. franz. bie 
rente, mittellat. bie rönda, rönta, ital. die rendita, welches mit eingefhobenem n 
aus Tat. röddita, dem Pi. von lat. redditum, dem Neutrum des Bart. bes Berf. 
im Paſſ. von lat. reddere (f. Nendant) in der Beb. „von fidh geben, als Ertrag 
abwerfen“, welches ſchon früh mit Einfhiebung eines m zu röndere wurde. Der 
Rentmeifter fommt bereits 1482 u. clevifh 1475 vor; 1467 rönthemöster 
(Weisth. III, 352). 

f reolen — durch Graben furchenweife umftürzen, j. rigolen. 


bie Heperbahn, Pl. —en : Drebbahn des Seilers, Seilerbahn. 
Niederd,, zufammmengef. mit nieberb. der reper Seiler von röp (f. Reif 1). 
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T repettieren = wieterbofen. 

Bei Alberns dietionar. BI. G3* das Bart. Brät. repetiert. Aus lat. reps- 
tere = wieberbolen, zufammengef. aus lat. re- == wieder u. pötere == langen, 
holen, verlangen. 

das Repphuhn, mitunter Schreibung für Rebhuhn (f. d.). 

ber Repé (e = ä), —e8, Pl. —e (= Nepsarten), was Raps (f. d.). 

+ die Republik (i kurz), BL. —en : Freiftaat. der Republicaner, 
republicanifch, aud, wie eingebürgert, mit E ftatt c. 

Republil, im 17. Jahrh. Republic, aus dem gleichbeb. ital. die ropä- 
blica, franz. republique, weldes au® lat. die respüblica = Gemein-, Staate- 
weien, Staat, denn die res = Sache, Wefen, u. püblicus = öffentlid, zum Volle, 
Staate gehörig. Bon tem von ital. republica 3c. abgeleiteteten ital. republi- 

* cäno, franz. röpublicain, leiteten wir Republicaner [1784] u. republi« 
canifch ab. 
+ das Refceript, —es, Bl. —e : Rüdichreiben ; jchriftlicher Erlaß. 

Bereit6 1716, aus lat. das rescriptum, dem als Subft. gelegten Neutrum von 
rescriptus, welches das Part. des Perf. im Pafl. von lat. rescribere = zuriid- 
(re-), wieder fchreiben (scribere), ſchriftlichen Beſcheid als Antwort erlaffen. 

+ die Refere, Pl. —n, aus lat. die reseda = Wau (f. d.). 

Diefer Pflanzenname reseda ift imperativiih, aus dem Anfange ber lat. Zauber- 
formel res&öda mörbos rea da zc. — „flille wieder bie Krankheiten, flille 
wieder“ ac. [resedäre — mieber (re-) ftillen (sedäre) ober heilen) eniſtanden, 
welche bei Anwendung ber um Rimini befannten Pflanze zur Zertheilung aller‘ 
Geſchwillſte und Entzlindungen dreimal mit breimaligem Ausfpeien geiprocden 
wurde. ©. Plinius bist. natur. 27, 106. 

f die Referve, Pl. —n: Vorbe-, Rückhalt; Heer zur Nothhilfe zc. 

Bereits im 17. Jahrh., aus franz. die rserve, welches aus mittellat. das reser- 
vum = einfhränfende Bedingung, verborgener Rückhalt, von lat. reserväre = 
zurlid-, aufbehulten [re- zurlid, serväre erhalten], verjparen, vorbehalten. 

+ ter Rejident, —en, Pl. —en. tie Refivenz, Bl. —en. refi- 
dieren — feinen (ihren) Fürftenfig, Hof haben, 

bereit8 im 17. Jahrh. refidieren, aus franz. resider, welches aus lat. resi- 
dere = fipen, eig. danieder fitten [re- wieder, seddre ſitzen], aus beffen Part. des 
Präf. residens (Gen. residentis) mit bem davon abgeleiteten mittellat. bie resi- 
dentia = Wohnung im Franzöfiihen ber resident = Geſandtfchaſtsbevollmächtigter 
und bie residence = Wohn-, Fürſtenfitz wurden, melden wir bereits im 17. Jahrh. 
Nefident und Refidenz entnahmen. 

f der Refpect, —es, ohne Bl. : Achtung, Ehrerbietung. 

Im 17. Yahrh., aue franz. der respect, welches aus lat. ber respdctus = das 
Zurlidtliden, die Riidfiht, von respectum, dem Supinum von lat. respicere = 
zurlidfehen [re- zurild, specore fehen], Rüdficht nehmen. _ 

der Reit, —es, Pl. —e : das uͤbrigbleibende, Rückſtändige. Fer Re⸗ 
ftant, —en, Pl. —en. reſtieren. Reſt kommt erit nhd. vor 

und zwar 1618 in der Bed. übrige Zahl nach Abzug beim Rechnen, Schuldrück⸗ 
fand, entlehnt aus dem gleichbed. ital. der resto, franz. der rest, welches aus 
mittellat. da8 rdstum von lat. restäre = zurlidfieben, -bleiben [re- zurüd, stäre 
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Reben], übrig bleiben, woraus ital. restäre und hieraus bereits 1605 refliren 
(Hulsius ital.«teutfh. Diotionâr. 287°) unfer reftieren. Aus bem lat. Part. bes 
Brif. restans (Gen. restäntis) entlehnten wir im 17. Jahrh. Reftant. 

+ das Refultat, —es, BI. —e : Erfolg, Ergebnis. 

Im 17. Jahrh., aus dem aleichbeb. franz. der resultat, von lat. resultAtum, bem 
Neutrum des Part. des Perf. im Paff. (resultätus) von lat. resultäre = zurück⸗ 
ipringen, im Mittellat. dann aud entipringen, ſtehen. 

+ die Retirade, Bl. —n, = Nüdjug. retirteren, 

im 17. Jahrh., aus franz. retirer — zuriidziehen, ital. ritiräre, zufammengef. 
aus re-, ri-, = zuriid und franz. tirer = jerren, reißen, ziehen, ital. tirkre, welches 
aus goth. tairan = zerren, reißen langelſächſ. teran, ahd. zeran (f. Zerren)] ge- 
worbei if. Aus dem em. des Part. Präteriti gieng das ital. Subft. die reti- 
räta, franz. bie retirade, — Rückzug hervor, woraus im 17. Jahrh. Retirade 
— Schanze, Stätte zur Zufludt. 

F die Retorte, Bl. —n: krummhalſige Kolbenflaiche. Am 16. Jahrh. 
ans dem gleichbed. franz. die retorte, jpan. die retorta, dem fubftantivifch ge- 
fetten em. von lat. retörtus, dem Part. des Perf. im PBaff. von lat. retorquäre 
— zurückdrehen, «wenden [re- zurüd, torquöre breben]. 
bie Nette (e = ä), Pl. —n : Hund männliches Geichlechtes. 

So bei Adelung, aber bei Gottſched bie Rätte. Ins Hochdeutſche aufge- 

nommen aus meißnijh Redde (j. Riide). 
retten = einem Übel entziehen. Davon der Retter, die Rettung. 

Jenes retten, mhd. retten, ahd. retjan (Prät. retita), mit Lautangleichung (ti, 
tj zu #t) rettan, — entreißen, entziehen, befreien, eig. Maretian (P), denn angelſächſ. 
hreddan = entreißen, ziehen, befreien, altfriej. hredda, goth. hradjan (P), alfo 
urſprünglich br. Dunkles Urſprunges. Wetter ift mhd. ber retteer d. i. ret- 
tere (?); Rettung mhd. die rettunge (= Löſchung des Feuers), mittelb. bie 
redunge (Ködis Ludwig 39, 25). 

der Rettich, Rettig, —es, Pl. —e, die Pflanze räphanus, 

Jene richtige, nur mod feltene Schreikung mit & hat z. 8. 1802 Schiller 
Zur. 2, 3, aber die mit unorganifhen g ift jhon im 18. Jahrh. die allgemein 
üblihe. Ahd. der retich, ratich, 1429 ratich (lib. ord. rer. Bl. 174), ahd. ber 
ratih, ratich, auch umb zwar urſprünglich wol richtiger mit A ber rätich [in 
merraatich (gl. san-blas. 60*)], wozu 1505 reedich (vocab. gemmagemmdrum BI. 
x 24), mwetterauifh der Rödeh ftimmt, angelſächſ. rädie, entlehnt aus lat. die rAdix 
(Sen. radieis) = Wurzel, dann in®befondere Rettich, Radieschen, und fon im 
Abd. wird. dieſes lat. rädix, welches mittellat. aud rätix lautet, durch jenes ratih, 
ratich wiedergegeben. 

die Reue, ohne Pl. Davon : reuen, Prät. reuete, reüte, Part. ge- 
reüet, gereut, imperf. mit Acc, der Perfon, — iiber Gethanes mit dem 
Wunfche, daß es nicht fein möge, Betrübnis empfinden; reuig. 

Reue, mbb. bie riuwe, riwe, mittelb. die rüwe, rüe, ahb. die hriwa (?), 
hriwä, hröwä, hriuwä, riwa, riuwa, riuwä, angeljädj. die hredv, = Schmerz, 
Leid, Leid liber Gethaues, wovon jenes unfer ſchwachbiegendes imperfonale® reuen, 
mbb. riuwen, mittelb. rüwen, ahd. hriwön, riwön, riuwön, und das Atj. reuig, 
mbb. riuwee, riuwie, mitteldb, rüwic, rüwee, rüic, ahd. riwag, riuwig, altſächſ. 

30 * 
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hriwig, hröwag, angelfädf. hreöwig, entſtammt bem Präf. bes fiir das Neuhochd. 
erlofhenen, wie abb. chiuwan (f. fauen), nhd. fhieben 2c. biegenden imperfonalen 
mhd. Wurzelzeitwortes riuwen, riwen, mitteld. rüwen, rüen, ahd. hriwan, hriuw- 
an, mit Abfall des anlautenden h riwan, riuwan (Prät. ich er hrau, rou, wir 
ruum&s, Bart. ruan), goth. hriggvan (? ber Gothe hatte ein ganz anbere® Wort, 
nämlid idreigön), altſächſ. hröwan, angeljähf. hresvan, welches neuhochd. auch 
reuen lauten müfte. Reben bie Reue aber findet fi} aud, durch Übergang bre 
weibl. Geſchlechtes in das männlihe, bie und ba der Neuen, eig. ber Reue, 
mbb. ber riuwe (Krone 24723). 


die Reufe, Pl. —n : geflochtener Behälter zum Fifch- u. Krebsfange. 
Die Fiſchre uſe Hiob 40, 26. Mhd. die riuse, riusche, mittelb. bie rÜse, 
ahd. bie rius&, rüsa, rüssa (weil durch Lautangleihung aus früberem riusi, 
riusjä), goth. die riusjö (?), urfpr. wol f. v. a. Rohrgeflecht' (zum Fiſchfange), denn 
das Wort ift höchſtwahrſcheinlich von demſelben Wurzelverbum, wie Rohr (. d.), 
goth. räus. 
ber Reuße, —n, Bl. —n : der Ruffe Reüßen = Rußland. 
Mhd. der Rüge, Rüg, Riuge, ahd. Rüzo (?), aus beffen Dat. im Pl. im 
Mittelhochd. „ze (zu) Riugen“ der Lanbesname Reußen hervorging. S. Ruſſe. 


die Reute, Pl. —n. Bon reuten = zur Vertilgung mit den Wurzeln 

aus ber Erde arbeiten, 
mbb. riuten, ahd. riutan (Prät. riutta), goth. rindjan (?), wovon das ahd. das riuti, 

mhd. das riute, bayer. das Reut, auch mhd. bie riute, ahd. bie riuti (?), nhb. Heute, 
= ber angerobete Boben, ausgereutete Play. Wurzelmort ift mittelb. rieden (Part. 
Präteriti geroden ift Arlösung 5807 anzunehmen) = ausrotten, ahb. riotan 
(? Prät. ih er röt? wir rutum&s? Part. rotan ?), goth. riudan (?), = zum An⸗ 
und VBebauen ausbauen und umbrechen, aus beffen Präfens das ahd. ba® riot, 
riet, rdot (Pl. rdodir), mit durch Einwirkung des Nieberb. verbliebenem d das 
riod, r8od, mbb. riet (Gen. riedes), neud. Ried, —es, DI. —er, = von Holy 
wuchs, Buſchwerk u. dgl gereinigte angerobete Bobenfläde, entfproß, fowie 
aus dem Pl. des Prät. ahd. das rot, mit jenem d das rod, auch roth, mittelb. 
bas rod (Pl. rodir b. i. mh. röder), niederb. rad, = angerobetes Land, Neubruch 
(j. Rob u. roden). 

reuten, 1) ſ. Reute, 2) falfch ftatt reiten (f. d.). 

ter Reuter, —s, Pl. wie Sing, — wer zu Pferde fit und fich fo 
fortbewegt. Davon : die Reuterei, die Reuterin. 

Jetzt faſt nur Reiter, Reiterei, Reiterin (f. reiten). Aber mımbartli 3.8. 

in ber Wetterau ftets ber Reuder d. i. Renter neben bem Berbum raire b. i. 
reiten. 1482 ber rewter — Befehlshaber iiber eine Meine Abtheilung reitenber 
Krieger (voc. theut. BI. aa 8*), 1469 mittelrheiniih ber ruyther = Krieger zu 
Pferd (voc. ex quo), body bei Keijersberg der rüter auch noch in der urfpräinglichen 
Bed. „Wegelagerer”, benn bas Wort ift vom Rheine ber eingebrungen aus (jpäter-) 
mittelniederl. der ruiter, ruyter, = Wegelagerer, Straßenräuber, Räuber, Plünderer, 
und bieje Leute waren häufig zu Pferd, woher im 16. Jahrh. die Beb. Krieger, 
Krieger zu Pferd (ruyter te peerde), wie fofort auch noch neunieberl. ber ruiter 
vorzugsweife biefen und baneben dann ben Reitenden bebeutet, norbfrief. de rütter, 
rötter nur jenen Krieger, den Hufaren. Jenes mittelnieberl. ruiter, ruyter aber 
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fdeint gebilbet aus mittellat. ber rutörus, ruthörus, rutArius, rotArius, = Räuber, 
dann Krieger, urfpriinglicher ruptärius, von mittellat. bie ruta, rupta (f. Rotte), 
wie mittel- u. neuniederl. ruiten = rauben, pllinbern aus dem von ebenbiefem mittel- 
lat. rata abgeleiteten mittellat. rutäre = hin-, zı Boden, nieberwerfen. Bon bem 
mittelnieberl. rater(?), ruiter, ruyter ift dann mittelnieberl. Die ruiterije, ruyterije, neu- 
niederl. ruiterjj, = Kriegsmannſchaft zu Pferd, mittelniederl. (15. Jahrh.) ruterye 
SKriegsweſen 2c., weldes in fpät-mhb. rütri triben = zu Pferb auf Raub 
ausgeben (Teufels Neis 8168) noch in urfprünglicherer Beb., worauf dann auch im 
15. Jahrh. rewtterey = Kriegsdienſt zu Pferb (j. reiten Anm.). 
fdie Reverenz, Bl. —en : Chrerbietungsbezeigung ; Verbeugung. 

Im 15. Jahrh. die reverenz, wie im 16. Jahrh. nieberl. Die reverencie, aus lat. 
bie reverdntia = Ghrerbietung, von röverens (Gen. reverdntis) = ehrerbietig, 
bem zum bj. gewordenen Part. des Präſ. von lat. reveräri = Ehrfurcht, Ehr- 
erbietung, Hochachtung hezen, welches zuſammengeſ. ift aus dem bier eine Wieber- 
bolung anzeigenben re- unb aus verdri = fi ſcheuen, Ehrfurdt haben. 

fber Reverse, —s, Pl. —e : NRüdfeite einer Münze zc. ; Gegenfchein. 

In der erfien Beb. aus franz. ber revers, in ber letzten, 1491 das revers, 
1472 da6 refers, aus dem jenem franz. Worte zu Grunde liegenden mittellat. das 
roeversum —= Antwort, dem fubftantivifch gebraudten Neutrum von lat. revdrsus, 
dem Bart. des Perf. im Ball. von lat. revertere = umkehren [re- zurlid, um⸗; 
vertere lehren, wenben). 


trevinteren = durchſehen. Bereits im 17. Jahrh., 

ans fat. revidöre = wiederſehen [re- wieber, vidöre fehen], im Mittellat. aud 

ſ. v. a. prüfenb ein- und burdfehen. &. auch Revifion u. Reviſor. 
fbas Revier, —es, PL. —e : Bezirt. Davon [von Jagdhunden ge⸗ 
fagt] renteren = in einem Jagdbezirke Hin und her fuchen. 

Das Revier, ehebem wie noch bayeriich 2c. die Revier, ift mhb. bie riviere 
(Sfifbig), rifiere, rivrier, im 18. Jahrh. am Rieberrhein das riväre, rivör, rovyr, 
= Bezirk, aus altfranz. bie rividre, ital. bie rividra, = Ufer, eig. Ufergegenb, 
welches aus mittellat. die riparia = Fluß-, Meerufer, dem zum Subft. gewordenen 
Sem. des lat. Adj. ripärius = dem Ufer angehörig, von lat. die ripa = Ufer. 

tbie Reviſion, Bl. —en : wiederholte Durchſicht. 

Früh im 18. Jahrh., aus mittellat. die revisio = prifenbe Wieberbefehung, von 
fat. revisum, dem Supinum von lat. reviddre (f. revibieren). 

fber Revtſor, —, Bl. Reviforen, = Nach⸗, Durchprüfer ꝛc. 

im 17. Jahrh., iſt neulat. Gebilde, von lat. revisum (ſ. Reviſion). 

t die Revolte (lies dv wie w), BL. —n: Aufruhr. revoltieren. 

Schon im 16. Jahrh. nieberl. die revolte, bei uns im 17. Jahrh., aus bem 
gleihbeb. franz. die revolte, welches aus ital. bie rivolta — Wendung, Beränbe- 
rung, Aufruhr. Diefes aber entfproß bem ital. rivoltäre = nmmwenben, aufrülhriſch 
maden, franz. rövolter (woraus 1716 bei Ludwig Sp. 1498 revoltiren revol⸗ 
tieren) = aufrühriſch maden, von lat. revolitus, welches das Part. des Perf. 
im Bafliv von revölvere (f. Revolution). 

tdie Revolution, Bl. —en : Staatsummälzung. Bereits 1716 

bei Ludwig Sp. 1498 aus bem gleihbeb. franz. die revolution, eig. bloß Um⸗ 
wälzung, welches aus jpäter-Tat. die revolütio = Ummälzung, Umlauf, von revolütum, 
dem Supinum von lat. reröivere = zurild-, ummälzen [re- zurlid, völvere wälzen]. 
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+ der Rhabarber, —s, BI. wie Sing. : die Arzneipflange rheum. 

Ehenfowol Die Rhabarker; 1678 bie Rabarber (Kramer tewutfceital. 
Wortb. 852%). Aus bem mi:itellat. Namen das rha bArbarum d. 6. bie, wie 
Ammidnus Marcellinus 22, 8 berichtet, an ben Ufern des Rhä (ber Wolga) wad- 
ſende und mit diefem Fluffe gleihnamige Wurzel [gr. das rha (oa)], welche liber- 
haupt für die Griehen und Römer eine ausländiſche (lat. bärbaras — ausländifch] 
war. Die urſprüngliche Heimat der echten Wurzel aber find die Gebirgsgegenben 
von China und Tibet, woher fie auch zu ten Griehen und Römern eingeführt wurbe. 

+ die Rhapontif, ohne PL, eine Nhabarberart. 

1711 Aha», Rhepontik, ans dem mittellat. Namen das rhA pönticum, wel» 
hen dieſes rhä (j. Rhabarber) daher hatte, daß e8 von dem ehemaligen Reiche 
Bontus ſüdöſtlich am ſchwarzen Meere [pönticus = von Poutus] lam. 

bie Rhede, Pl. —n : ficherer Anferplag zu Ausrüftung, zn Befrach— 
tung und Entlatung. der Rhéder = Schiffsherr. die Rhederei. 

Rhede bewahrt bie alte nhd. Dehnung, melde das bloß dehnende h dem dem 
Bocale vorausgehenden Eonfonanten anfügte; die nad ber jetzt üblihen Dehmungs- 
weiſe verfuchten Rehde zc., Reede (bei Wieland) 2c., haben keine Aufnahme 
gefunden. Das Wort, 1716 die reebe, rhede, ift aus dem Nieberb., wo bie rede 
gefagt wird, neumieberl. die reede, gefürzt ree, im 16. Jahrh. reede, rede, engl. 
road, ſchwed. der redd, welches altnord. der reidi = Zurüſtung eines Pferbes zum 
Reiten, Fuhrgeſchirr, Ausrüftung eines Schiffes, ahd. die reita — Wagen, deren ei 
— angeljädhf. &; 1647 bei Olearius Reiſebeſchr. 53 ꝛc. mit bodb. ei die Reide. 
Übgeleitet von reiten (f. reiten Anm. und vgl. bereit Anm). Bon nieberb. 
die rede wurde dann niederb. der reder abgeleitet und davon die rederije, woraus 
Rheder und Rhederei. Hiſtoriſch rihtig Rede, Reder, Rederei. 

ber Rhein, —es, ohne PL., der bekannte Fluß. Davon rheiniſch. 

Rh bier nad) bem lat. der Rhönus, gr. Rhänos (Pivog), welder Name den in 
äliefter Zeit au dem Rheine wohnenden Kelten abgelernt worden war. Aus biejer 
ung nicht mehr vorliegenden keltiſchen Form bildete fih auch ahd. Hrin, Rin, mhd. 
Rin, goth. Hreins (?). Das Adj. rheiniſch ift mhd. rinisch, rinesch, rinsch. 

der Rheinanfe, —n, Bl. — : vie Lachsforelle zc., 

weil ihr Fang bejonders im Rhein (mhd. Rin) ergiebig war, denn es gibt 
aud einen Ill» und einen Innanle. Mhd. ber rinanche d. i. rinanke (?), zu» 
jammengezogen mit Abſchwächung bes i zu i und e aud fchon 1280 ber renche, 
beute Reufe (j.d.). Mhd. der anche, anke, ahd. ancho (?), ift dunkler Herkunft. 

ber Rheinfall = Wallerfall im Rhein. Auh Rheinfall 

falfch ftatt der Reinfall (f. d.) = Wein von Rivoli. 

das (unvolfsmäßig der) Rheingau, ver befannte Gau (ij. d.) 
am Mittelchein. Mhd. das Ringou, ahd. das Rinahgowi, Ringowe. | 
das Rheingold = Gold aus dem Rheinfande rheinijcd, ſ. 
Rhein. die Rheinſchwalbe, -weide, falich jtatt Rain— 
Ihwalbe, -weide (f. Rain) der Rheinwein = am Rhein 
gewachjener Wein. 
T die Rhetorit = Redekunſt. rhetorifh — (ſchön)redneriſch, 
gebildet nad dem gr.-lat. Adj. rhetsricus, gr. rhetorikös (Emrogıxög), = red» 
neriſch, die Rebelunft betreffend, von gr. der rhötor (pyrop) = Rebner, einem 
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son bem nur in einigen Zeitformen noch vorhanbenex gr. rheein (pay) — fagen 
abgeleiteten Worte. Aus dem in Gedanken an gr. bie töchnd (r#yvn) = Kunft 
fuhftantivifh gelegten Yen. jenes Abj., nämlid gr. bie rhötorik& (pyropıx,) = 
Redekunſt, haben vie Römer die rhetörice, rhetdrica, woraus unfer Rhetoril, 
im 16. Jahrh. u. 1605 Rhetorick (Hulsius ital.-teutſch. Dietionär. 237). 

+ das Rhindceros, Gen. Rhinoceroͤſſes, PL. Ahinoceroffe : Nashorn. 

Schon mhd. das rinöceros, aus gr.-lat. der rhinöceros, gr. ber rhinökerös (pıro- 
»29@g), von gr. die rhis (gig), Gen. rhinds, — Nafe, und das keras (zipag) Horn. 

rt ber Rhythmus, Gen. ebenfo, Pl. Rhythmen ; gleichförmige abge- 
mefjene Bewegung ; Zeit- und Tonmaß, Verstact. rhythmiſch. 

Shen ahd. der ritmus (Gen. ritmuses) in jener erften Bed., entlehnt aus gr.- 
fat. ber rhythmus, gr. ber rbythmös (eu uog), — Zeitmaß, Tact, Tonfall ber 
Rede. Mad dem won dieſem Subft. abgeleiteten Adj. rhytbmikös (ovduxog), 
jpäter-lat. rhythmiens, — tactmäßig, bildete fih unfer rhythmiſch. 

bie Ribbe, iſt nieverd. Schreibung für hochd. Rippe (f. d.). 
ber Ribel, —s, Pl. wie Sing. : abgeriebenes Brot-, Kuchentheil- 
‚ben ꝛc. Von ribeln durch Reiben mit ven Hänten klein zerreiben. 

1540 „ich reib, ribel“ (Alberus dictionär. Bl. € 2*), ahd. ribilön (?), niederd. 
wribbeln. Beite Wörter find metterauifh (mo man Riwwel und riwwele hört) u. 
oberheſſiſch, mittelft -il, nbb. »el, von dem Pl. des Prät. von reiben (f. d.) abgeleitet. 

rich 1) in Diet-, Fried-, Hein-, Ulrich ꝛc., und 2) in Ente, Günje-, 
Weges, Wiüterich ꝛc, bed. urjpr. Herjcher, Oberiter, Oberer, Fürjt 

(f. Dietrich 1), welde Bed. auch, wie z. B. „Eber, ein herr vnter den sch wei- 
nen“ im voc. theut. von 1482 Bl. f4® deutlich zeigt, bei den Thiernamen Ente», 
Gänſe-, Täuberih feftgehalten ift, während fie bei Pflanzennamen, wie Knöte- 
MWege-, Weiderih, auch bei Wüterich, ein in einer Eigenthümlichkeit, auf welche das 
erfte Wort der Zufammenfetung binweift, vorherihendes Wefen anzeigt. Das Wort 
ift mhd. -rich und auch jehon -rich, ahd. -rih, -rich, gotb. der reiks (= Her- 
ſcher, Oberfter, Fürſt), angelfäcdhf. -rie, fommt, wie rei, von dem Präj. des ahd. 

+ Burgelverbums rihhan (f. rei) und entfpricht der Lautverſchiebung gemäß dem 
fat. der rex, Gen. regis, = Mönig (f. Dietrich 1). Übrigens läßt fi bie 
neuhochdeutſch vollendete Kiirze des i in einem Worte, nämlih Enterih (j. Ente), 
bereits fpät-althochdenridh vorausſetzen, wenn man da im 12. Jahrh. in der anetröcho, 
mit weldem bie islänbifche Form der andriki ftimmt, die Brechung des & eben aus ji, 
zumalneben altnord. -rökr = »ridh betrachtet, zugleich aber 1482 der antreich (voc. 
theut. Bl. b4P), etwas früher enthreich (Diefenbach glossar. 34°), melden ein 
abb. anutrih, anutrihho vorausgegangen fein müfte. Im der ebenfalls ſpät-⸗ahd. 
Form antrache gieng & dann in a ber, wie aud 5. B. in har (j. d.). Latinifiert 
gilt, noch vom gothiſchen Konfonantenftande (k) ber, -ricus für unfer «rich. Nicht 
hierher aber gehören Eftrih, Fähnrih, Heberih, worüber diefe Wörter nachzu— 
ſehen find. 

Richard, ahd. Rihhart. Rihhard, Richart, Richard, 

— wie ein Herſcher ftark, d. i. Herichgewaltiger, ein aus ahd. rih (f. »rid) 
unb hart hart (f. d.) in dem Sinne von feft, ftark, zufammengefegter Maunss» 
name. Auch bier ift i kurz geworben zu i (vgl. «rich Anm.), während ber neud. 
Bamilienname Reichard, Reihardt neuhochdeuiſch richtig ei hat. 
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bie Nichte — gerade Richtung. Bon rihten = das Wohin eines 
Dinges beftimmen; al8 recht d. 5. zu Recht erkennen; wie recht ent- 
ſcheiden; wie recht d. h. nach Recht verurtheilen; nach Verurtheilung 
vom Leben zum Tode bringen. der Richter. die Richtung. 

Die Richte ift mhd. die rihte (auch — zu-, angerichtete Speife), riht, ahd. die 
rihti (= gerablinige Richtung, Richtſchnur, Lenkung, Ordnung, Redbtswaltung) ; 
Richter mhd. der rihtere, rihter, mitteld. ber richtere, richter, ahd. ber 
rihtari (zuerft = Lenker, Ordner), altfrief. ber riuchtere, riuchter; Richtung 
mhd. die rihtunge (= Gericht, Urtbeil, Beilegung eines Streites, Austrag), ahd. 
die rihtunga (= Lenkung, Anordnung, Gericht, Urtheil 2c.). Alle find abgeleitet von 
richten, mhd. rihten, ahd. rihtan, — recht machen d. b. in die gerade Linie fom- 
men maden, dann liberhaupt . v. a. wohinaus beftimmen, lenken, orbnen, nach Recht 
(wie recht) oder gerichtlich urtheilen, bereiten [ahd. disg (den Tiſch) rihten — die 
Speife zur Schüffel ordnen, bereiten, auftragen], goth. raihtjan [in garaihtjan = 
binlenten], altfächj. rihtian — aufridten, regieren, berichten, angelfädhl. rihtan — 
aufs, ein, zurichten, altfrief. riuchta — rechtlich entſcheiden, weldes mittelft -i, -j 
von redt (j. d.) und in manden Bebeutungen von dem bamit auf das engfte 
verbundenen das Recht (f. d.) abgeleitet wurbe. 

richtig, Adi. u. Adv. : gerade (Matth. 3, 3); mit der Anordnung, 
Ordnung, Beitimmung zutreffend. Zujammenf. : die Nichtigkeit. 

Php. rihtic, rihtec, ahd. (Notker Ps. 118, 128) rihtig, = gerade d. b. ohne 
alle Abweihung fih richtend, im Mhd. aud f. v. a. in rechte Ordnung gebracht, 
gut, mittelft -ie, -ig von recht abgeleitet. Richtigkeit ift 1425 bie richticheit, 
d. i. richtic-heit. 

ver Richtplatz, das Richtſcheit, die Richtſchnur, -jtatt und 
sftätte ꝛc, zufammengef. mit richten. ver Richtſteig — Krüm— 
men abjchneidender Weg. die Rihtung, von richten (ſ. d.). 

Richtplatz ift zuerſt = Plat der Geridhtsfigung [bei Luther Apoftelgeih. 17, 
19 u. 22 Rihtsplag], dann Hinridtungsplag (Schiller Kindsmörd. 1); Richt— 
ſcheit mitteld. im 13. Jahrh. das richteschit (Pfeiffers Germ. XVU, 352); 
Richtſchnur 1482 bie richtsnär (voc. theut. BI. bb1*), mit ausgefallenenem t 
1432 richsnür (Frommann IV, 302*); Richtſtatt im 15. Jahrh. bie richtstat — 
Stätte der Geridtsfigung, dann im Nhd. Hinrichtungsftätte; Rihtfteig, wahr- 
ſcheinlich zuſammengeſ. mit die Richte (f. d.), 1420 der richtsteyg = Quer⸗, 
Seitenweg (Schröers Vocab. Wr. 3010. 3059). 

die Ride, Pl. —n : Rehgeiß. Aus Einer Wurzel mit Reh (f. d.). 

riechen, Präf. ich rieche, Prät. ich er roch, Conj. röche, Part. geröchen, 
Imper. riech (ungut, aber meijt mit jchwacher Endung „rieche”) : auf 
die der Naſe eigne Empfindung wirfen; durch die Nafe empfinden. 
Davon ver Riecher. riehbar, das Riechfläſchchen zıc. 

Bei riechen im Präſens noch alterthümlich und dichteriſch auch du reuchſt, 
er ꝛc. reucht und im Imperativ reuch, ſtatt riechſt, riecht, riech, ahd. bu 
riuhhis, er riuhhit, riuh! deren iu neuhochdeutſch eu wird. Mhd. riechen, ahd. 
riohhan (Präf. id riahhu, Prät. ih er rouh, rouch, wir ruhhumös, Bart. 
rohhan), riochan, goth. riukan (?), angelſächſ. reöcan, altnorb. rinka, — ausbünften, 
fihtbar ausdünften (vgl. Konrad troj. Kr. 12906f.), dampfen, im Abb. auch 
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{don f. v. a. ausdünſtend auf die Geruchswerkzeuge wirlen, Geruch von fi geben, 
duften. S. Raub, Geruch, Aud. 

das Ried, 1) ſ. Reute, 2) ſ. Riet. 

die Riefe, PL. —n: in Holz, Stein gezogener vertiefter Streifen. 

Hiſt. richtig Rife, denn ie ift bloß dehnend. In Mittelveutfchland, 3. B. ber 
Betterau 2c., geläufig durch Einwirkung des Nieberbeutihen, wo rifeln = Rie⸗ 
fen maden, mit Riefen verfeben; altnorweg. bie rifa = Nik, Schlitz, Spalte. 
Bon dem BI. des Prät. des neunieberl. Wurzelverbums rijven (in ber bereits ab- 
geleiteten Bed. rechen, harten), altnord. rifa (Prüf. ich rif, Prät. id er reif, wir 
rifam, Part. rifinn) = reißen, zerreißen, zerſchlitzen, ſchwed. rifva, bän. rive, 
aber in den beiden letzten Sprachen miſcht fih das Wort mit reiben (f. d.), 
nieberb. wriveon, riven. 

riefeln ijt das niederd. rifeln (j. Riefe). riefen, von Riefe. 
Hiſt. richtig rifel und rifen, ba ie bloße Dehnung if. 
die Riege, Pl. —n : Reihe; Schicht Steine oder Holz an einem Bau. 

Bei Luther bie rige (2 Mof. 28, 17. 2 Chron. 4, 3. 18), aber auch bereite 
mit ber Brechung ie riege (2 Mof. 89, 10. 1 Kün. 6, 86. 7, 18. 42); 1482 die rige 
(voc. Meut. DI. aa 80), mbd. die rige, ahd. bie rig&, — Reihe, Linie, nieberb. bie 
rige = Zeile, Waffergraben. S. die Reihe 1 Anm. 

ber Riegel, —, BI. wie Sing. : ſchmales Schiebehol; oder -eifen zum 
Verſchluß einer Thür 2c.; Querholz zur Verbindung. Davon riegeln. 
ie ift bier Bredhung des i, und ſchon im voc. thews. von 1482 BI. bb 1? fommt 
riegel neben rigel vor; bei Luther Rigel, mbb. ber rigel, ahd. (er im 11. 
Jahrh. nachweisbar und zwar nur in ber erften Bebeutung) ber rigil. WMittelft 
ahd. -il, nhb. »el, von dem BI. bes Brät. vou reiben 1 ıf. Reihe 1 Anm.), 
alſo gleihfam das Holz zc., durch welches zufammengebeftet, verbunden wird. 
bie Riegelhaube, Pl. —n, eine Art Heiner gefticter Hauben zu Mün⸗ 
hen ꝛc, welche auf dem Lande Schleterleinhaube heißt, 

was auf eine frühere Schleierhaube fchliefen läßt (j. Shmeller III, 68). 
Hiſt. rihtig Rigelhaube, denn ie if bloß Dehnung. Zuſammengeſ. mit fpät- 
mbb. ber rigel = Schleier, Art Kopfhülle, welches, wie ahd. die riccul&, riocullä, 
riccild, — Berbinbung, Band, aus lat. die ricula = Häubchen, bem Dim. von 
let. die rica = Schleierhaube. 

ver Riem, —ens, Pl. —en, weit üblicher ver Riemen, —s, PL. wie 
Sing. : levernes 2c. Band ; fchmaler Streifen wovon. 

Beide Formen aus älter⸗nhd. ber Rieme, —n, Bl. —n, mbb. ber rieme, 
mittelb. auch ber rime, ahd. der riumo, riomo, fpät-ahb. riemo, altſächſ. ber 
riomo, angelſtichſ. ber redma, alle in ber erfien Bed. — Riemen fchneiben aus 
anderer Leute Leber = auf anberer Leute Koften fidh einen Bortheil verichaffen, ift 
eine nah Schmeller II, 87 ſchon ſpät⸗mittelhochdeutſch vorklommende Redensart. 

Rieke, eig. richtig Mike, Frauenname, gekürzt aus 

Friederike, Friedrike, dem romaniſchen em. von Friebrid (f. d.). 
ber Riepel, mit ie ftatt ü, denn richtiger Rüpel (f. v.). 
das Nies, Gen. Niefes, Pl. Rieſe: 20 Buch Papier. 

Bei vorftehender Zahl bleibt der PL. altbergebraht enbungslos, 3. B. zehn 
Nies ꝛc. — ie iſt Brechung, alfo urfprünglid Rise, wie benn aud 1691 bei 
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Stieler Sp. 1595 „Nie“ und daneben „Ries“, früher augut auch R 
Reiß (Wirt Rehenbuh BI. DiP zc.), welches letzte auf ein älteres (mhd.) be 
fließen läßt. Aber mhd. im 14. Jahrh. das ris, riz, auch ber rise, im 1 
das ris, riß, der u. die rise, risse, aber auch bereit8 mit Brechung (ie) : 
alle gefürzt aus dem gleichbeb. mittellat. die riema, ber riamus, ital. d 
fpan. u. portugief. die resma, weldes ans arab. rizma — Pad, Bündel 
fondern Bad Papier (Dosy oosterlingen 72—76). Aus jenem mittellat. 
mus (f. Kilian etymolögicum teutönice lingue, 3. Ausg. S. 435*) b 
auch mittel- u. neunieberl. der riem — Niet. 

der Riefe, —n, Pl. —n : übergroßer Menſch. Davon : rief 
Rieſin. Zufammenf. : riefengroß, haft, mäßig ꝛc. 

ie ift bier mitteldeutſche Brechung bes i, und ſchon in ber Mitte des 1 
in dem den unterften Rheinlanden angehörenden König Rother fowie 
mitteld. (Haupt Zeitschr. XVI, 282, 44) der riese, im 14. Jahrh. am N 
ber röise, aber ohne Brechung bes i 1482 ryse und bei Luther Rife, 
rise, ahd. der riso (mit bem Gen. risin, risen, woneben aber auch ein far! 
der risi, ris, Gen. rises, welches in jenem ſchwachbiegenden riso aufgie 
nord. der risi, 1420 nieberb. röse, mit belanntem Abfalle des Anlautes 
[wie ſich aus altfächf. der werisil = „Rieſe“ und wrisilic (Adj.) = „vi 
herrührend“ fließen läßt] afıfächl. ber wriso (?), goth. der wrisa (?). 
verbum fcheint, wie von Rafen (f. d.), ein vorauszuſetzendes goth. vri 
mit Abfall des w rösan (Präf. ih risu, Prät. ih er ras, wir rAsuml 
rösan), altfächf. wrösan, als beffen Bed. „wachſen“ anzunehmen fein dürft 

riefeln = tröpfegen-, förnchenweife nieberfallen. 

Mhd. riselen — tröpfgenweife nieberfallen, in Heinen Tröpfchen veg: 
risilön (?), von mbb. ber risel = leichtes Getröpfel (Heinrich Trist 
Frauenlob S. 5, 9, 15), ahd. ber risil (?), welches mittelft ahd. -il, re. 
bem bier no das urſprüngliche wahrenden PL. des Prät. vom ahb. r 
Reife Anm.). 

riefengroß, «haft, mäßig 2c., zufaınmengef. mit Rieje. 
[nach 1600], die Rieſin, BL —nen, abgeleitet von Riefe. 

ver Riesling, richtiger, wie es fcheint, Rießling (f. d.). 

ber (das) Riefter, —s, PL. wie Sing. : Pflugfterze; Streidt 
Pfluge. In diefer Ber. die Zufammenf. das Niefterbret. 

Mhd. die riester, im 12. Jahrh. die riestere (Diut. III, 149), ahd. bie rio 
riostara (?)], riestra, rioster, riester, — Pflugfterze, auch Sech, mittelb. 
(Jeroschin 21994 und bazır Beck in Pfeiffers Germ. VIl, 99), und ehne 
des -r, eig. -ar, um 1500 hochd. die rieste, ahd. bie röosta, riesta, aber t 
das riester (Renner 2773), ahd. das riostar, alle in jener erften Beb. um 
Holzes, woran die Pflugfhar ftedt, zu deren Seite fi das Streihbrei 
Angelſächſ. redst = Pflugſchar. Dunkler Hertunft. 

ber (daB) Rieſter, —s, PL. wie Sing.: Flickfleck auf zerriffene 
leder eines Schuhes, Stiefels, Pantoffels. Davon rieftern. 

In Sranten der Rister (Schmeller III, 144), ſchweiz. ber Riester 
wäldiſch und wetterauifh das Röister d. i. Rieſter mit dem Dipbtong 
welder Form aud hamburg. ber r&ster fiimmt. Altes Wort dunkler Hei 


das Rieß = 20 Buch Fapier, unrichtig jtatt Ries (ſ. d.). 
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der Rießling, —es, Pl. —e, eine Art mittelgroßer, dichter Weintrauben 
mit gelblichen ſüßen würzigen Beeren. Man ſchreibt meiſt 

Riesling, aber was iſt richtig? 1565 Rißling fowie bei Adam Lonicerus 
(t 1586) Kräuterbuß BI. 34° Rüßling laffen 8 annehmen, und ber Wame 
fdeint bei Lonicerus, nad ben von ihm weiter beigejegten Traubenarten zu 
ſchließen, von einer Eigenſchaft hergeleitet, aber welche ift dieſe? 

bas Riet, —es, Pl. — : Schilfrohr ; mit Schilfrohr bewachſenes Ge- 
fände. Zujammeni. : das Nietgras, -heu; die Rietſchnepfe ꝛc. 
Riet ift beffer ala Ried, wie Häufig geichrieben wird, oder gar Rieth, mel- 

ches Adelung anräth; denn mhd. das riet, ahd. das hriot (gl. fuld. ©. 14, 33), 
dann mit Abfall des anlautenden h riot, fpäter riet, Durch niederbeutichen Einfluß 
hröod, r&od, ried, altſächſ. das ried (Ps. 67, 31), mittelnieberd. das röt, angel» 
ſächſ. das hrood. Dunkles Urjprunges. Auch häufig Name von Gegenden, jelte- 
ner von Orten, aber mitunter felbft bei Kenntnis der Gegend nicht zu unterſcheiden 

von das Ried — von Holzwuchs, Buſchwerk angerodete Bodenfläche (ſ. Rente). 
— Das Rietgras ift mhd. u. ahd. das rietgras; Rietheu bald nad 1400 
mbb. das riet höwe — Heu aus Rietgras ſowie diefes ſelbſt; Rietſchnepfe 
mbb. die rietsnepf. 

das Riff, —e8, Pl. —e : jchmale Sand», Klippenbanf im Meere. 

Bei Schubart II, 843 der Rief. Zuerſt 1647 bei Dlearius Reiſebeſchrei— 
bung ©. 214 der Sandreff, aus dem Nieberd. aufgenommen, wo das Wort 
riff u. röff lautet, nieberl. das rif = Sandbank, altnorweg. das rif = Sand— 
bank im Meere, Lanbzunge, ſchwed. das ref — Sand», Klippenbanf in der See, 
bän. ba® rev, von bem Pl. bes Prät. von altnord. rifa (j. Niefe). 

ber Riffel, —$8, Pl. wie Sing. : empfindlicher Verweis. die Niffel, 
DL. — : Reffkamm (j. rveffen). riffeln = durch die Riffel ziehen; 
mit empfindlichem Verweiſe ftrafen, 

1758 tei Leffing IL, 485 räffeln mit ü für i (f. den Bocal 3). Riffel 
ift 1482 bie riffel = Reffkamm (voc. theut. Bi. aa 80), mhd. die rifel (?),, abb. 
bie rifilä, rifüld, = Säge, Zinfe [wol eig. mit Zinken Bejegtes?], nieberl. ber 
repel = Flachsbreche, mittelft der ahd. Ableitungsfilte -ila, nhd. »el, von einem 
bei reffen (f. db.) vermutbeten ahd. Wurzelverbum röfan. Bon jenem ahd. rifilä 
Ionmt dann bas ahd. Berbum rifilön, rifilön, — fügen, mhd. rifelen, 
riffeln, = ausjaden (Neidhart ©. XIX, 4 — Minnes. II, 79°, 2, 2), durch den 
Refflamm ziehen, durchhecheln, hecheln (Renner 18828), dann uhd. riffeln aud, 
nad der wie „Einen durch die Hechel ziehen“ gebrauchten Redensart „Einen 
dur die Riffel ziehen“ (j. Shmefler I, 62), bilblih im der Bed. „mit 
empfindlichem Verweiſe ftrafen.”“ 

+ rigolen, gemeinüblicher riölen, ſ. Riole. 
+ die Rimeſſe, Pl. —n: Geld-, Wechſelſendung, Geld-, Wechſelzahlung. 

1728 noch die Rimessa (Sperander 599°), faufmännijh mit der Bed. aus ital. 
bie zimdssa, eig. ⸗ Zurüdjenbung, dem ſubſtantiviſch ftehenden Fem. von ital. 
rimdsso «lat. remissus), dem Bart. des Prät. von ital. rimettere — wieber hin- 
beingen, dann aud Geld durch Wechſel übermachen, lat. remittere (ſ. remittieren). 

bad Rind, —es, Pl. —er : Thier des Geichlechtes bos; das junge 
dieſem Geſchlecht angehörige Thier zwiſchen Kalb einer- und Kuh, auch 
bem zu Zeugung oder Arbeit herangewachfenen Ochjen andererjeits. 
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4716 Rinde — Ringel 


Davon rindern = fi mit dem Ochfen begatten. Zufamme 
Rindfleifch, -vieh ꝛc.; [mit dem BL. :] ver Rinderhi 
[mit dem Gen. des Sing. :] ver Rindsbraten, die Rindez 
0», Rind, mhd. u. mitteld. das rint (Gen. rindes, Pl. rint u. rinder), 
- «hrind (Pl. hrindir), dann mit Atfall des h das rind, rint, = od! 
vom Geſchlechte des Ochfen und der Kuh, der Ochſe, nach welchen letzten B 
von dem Pl. das ahd. Abj. hrindirin (?), rindirin, rinderin, rindrin, mb 
das noch im 18. Jahrh. gebraudte Adj. rinbern, abgeleitet if. Da 
rindern erft 1716 bei Ludwig Sp. 1504. Ob aus Einer Wurzel ı 
(1.8)? Rindfleiſch it mhd. das rintvleisch (au = ausgewachſer 
Rindvieh 1488 das rintvihe; Rinberhirte frühe mbb. ber rindirhin 
bie Rinde, Pl. —n : die mit dem Holze gewachiene Bedeck 
jelben ; über Weichem entjtanvdene feſte Bedeckung. Davon ri 

Rinde, mhd. die rinde, rinte, ahd. die rinta, rintä, rinda, rind# 
ber Brotfrufte (Otfried 8, 7, 82), angelfädf. ber rind. Wol von dem 
borauszufegenben ahd. Wurzelverbums rintan (PBräf. ich rintu, Prät. i 
wir runtum&s, Part. runtan), goth., angelſächſ. rindan (?), = rund un 
umfdließen (?.. S. Rand. 

ber Ring, —es, Pl. —e : kreisförmig Geftaltetes ꝛc. 

Mhd. der rinc, ring, ahd. der hrinco, dann mit Abfall bes anlı 
rine, ring, alt- u. angelfächf. der hring, altnorb. der hringr, — Kreit 
Ding in Kreisgeftalt 3. B. ale Schmud ꝛc. Von einem vorauszufege 
Burzelverbum hriggan (? f. Runge), ahd. hrinkan (?), hringan (?), t 
Ahd. mit dem echten Anlaute h, von ringen 1 (f. b.), angelfädf. vri 
vriggan (?), völlig verſchieden ift. 

ring, unverfürzt ringe, Abj., mhd. ringe, ahd. rinki, ring 

Veraltet, höchſtens noch bichterifh; man bat jet gering. ©. ring 

ber Ringel, —s, BI. wie Sing. : freisförmig Gewundenes. r 

ringeln Zufammenf. : die Ringellode, -natter, «ra 

Ringelreiben, -fteden (= Hirtenftab mit neben ang 
raffelnden eifernen Ringen), tanz ꝛc. 

Ringel, mhd. die ringele, ringel, ahd. die ringild, = [bie nad) al 
ben mit ihren Blättern im Ringe d. h. nah dem Kreislauf ber Sonne 
biefer Hin, fih wenbende und daher auch fo weiter benannte] Sonnen: 
Plinsus u. fofort bei Linne das heliotröpium), dann auch ein bloß eir 
umfang ähnliches Kuchengebäck (gl. iresir. 15, 17), urfpr. wol f. v. a 
Kreislinie ſich Windendes (?), wovon 1) ringeln, mhd. ringeln, abi 
[in giringelön im 11. Zahrh.], = burd in einander gewundene Wit 
(3. B. ein Banzerhemb), danı im Mhb. f. v. a. mit einem burdigezog 
verfehen, in Ringel bilden, Träufeln, und 2) ahd. ringiloht = aus in ei 
wundenen Ringen gewoben, mbb. ringelöht, ringelot, mittelb. ringeläch 
(Hahns Passional 167, 24), älterenhb. ringlecht, fpäter ringelicht, ı 
fpäter ringelig, ift mittelft ahd. ila, mhd. -ele, -el, nbb. »el, von Ri 
abgeleitet. Die Ringelnatter heißt fo von den an ihrem Körper 
Ningeln, und die Ringelraupe trägt ihren Namen, weil das Weibcher 
feine Eier in Geftalt eines Ringes um Äſtchen ber Obftbäume legt. 


das Ringel, —8, BL. wie Sing, oberb. Dim. von Ring. 
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bie Ringelblume = die gelbblühenve Pflanze cal&ndula. 
fhon 1482 ringel, ringelplüm (voc. theut. BI. aas?), mhd. ber u. bie 
ringelblaome, weil ber Same wie Heine Ringe gekrümmt ift. 
bas Ringelchen, Dim. von Ring (vgl. ⸗elchen und das Ringel). 
ringelig, die Ringellode, ringeln zc. |. ver Ringel. das 
Ningelrennen oder -ſtechen — Nitterjpiel mit 
Abſtechen hangender Heiner Ringe (Ringel, ſ. das Ringel) im Rennen, dann 
das jenen Spiele nachgebildete Carrouſſel (f. d.), wobei dasjelbe gejchieht. 
der Ringelfjteden, tanz, j. der Ringel. die Ringeltaube 
— Taube mit weißem Ringel um ben Hals, ſpät-mhd. ringeltübe. 
ringen, Präf. ich vinge, Prät. ih er rang, wir rangen, älter-nhv. 
rungen, Conj. ich range, älter-nhd. rünge, Part. gerungen, Imp. 
ring (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ringe“) : 
in einer Kreisbiegung bewegen [3. B. Wäſche, die Hände zc. ringen]; 
Körper an Körper die Kräfte mit Anftrengung mejjend kämpfen; 
worauf bin mit Anjtrengung und Andauer gegen Hindernijje thätig 
fein. Davon der Ringer. Zufammen). : der Ringfampf ıc. 

Mhd. ringen, ahd. rinkan, ringan (Präf. id) ringu, Prät. ich er ranc, wir rung- 
umös, ®Bart. rungan, Imp. rinc), aud (vorher) hrinkan, hringan mit unecdhtem 
h ftatt de® verwandten w, nod im 12. Jahrh. am Niederrhein wringen (Rother 
452, vom Hänberingen), mittelmiederl. wringhen (namentlih von den Händen) 
— winben, auswinden, winbenb prefien, brilden, neuniederl. wringen = winben, 
winbend preffen, nieberd. wringen — zujammenbreben, altjädhf. wringan (?), angel» 
ſächſ. wringan = ausprefien (1 Mof. 40, 11), eig. feft zufammenbreben, engl. 
wring, gotb. vriggan (?) — brehen, wovon gotb. die vruggö — Schlinge (2 Tim. 
2, 26). Bon bem Präjens ift abgeleitet abd. der ringäri, mhd. der Ringer, aber 
von dem Sing. des Prät. das mhd. ſchwachbiegende Berbum rangen, mitteld. 
rangin, — fih bin und ber ummendben [jo fagt der im Bette liegende ruheloſe 
tiebende „von ir minne gluot — muoz ich rangen hin und her“ (LiederSaal 
II, 99, 21)], fi umminden, ringen (Fundgr. I, 336, 33. 80. Lexer mhd. 
Handwtbch I, 341), noch ſchweiz. rangge — fih drehen, wenben (bei Jeremias 
Gottbelf), am der Nieder-Maas zu Anfange bes 15. Jahrh. wrangen = füm- 
pfend ringen (Mone Quellen 306, 66), wovon dann weiter abgeleitet der Range 
(j. d.) und rangſen (j. d.). 

ringen — mit einem Ring (Kreis) umziehen, in umringen (f. d.). 
ringen — mit einem Ring verjehen. Reflexiv : fih ringen. 

Prät. ringete, ringte, Bart. geringet, geringt. Mhd. ringen, ahd. ringön [uripr. 
hrinkön (?)] und refleriv sih ringön, aljo, wie bie Imfinitivendung (-Ön) zeigt, 
verſchieden von dem vorhergehenden ringen, aber mit biefem von Wing. 

ber Ringer, j. ringen 1. ringern = geringer machen 

(4 Moj. 36, 4), mbd. ringern, von ringer (nod bei Hebel im Hausfreund), 
abd. rinkiro, ringiro, bem Eomparativ bes Abj. ring (f. db.) Fir uhd. 
ringern ift aber bereits im 17. Jahrh. entſchieden verringern üblich. 

ringfertig (e = ä) — leidt, jchnell im Gehen, Yaufen, Sprung 
Eichtwer Fab. 3, 13) ; leichtfertig, Gefallen erregend, gefällig. 
Mhd. ringvertic —= leicht und jchnell, zufammengef. aus ring und fertig. 
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478 Ringfampf — Rippe 


ver Ringkampf, f. ringen 1. das Ringlein, mhd. ba 
(. -lein), Dim. von Ring. Bel. au dad Ringel. 

rings, Adv. Gen. Sing. von Ring. Zufammenf. : ring 

ver Rinken, —6, Bl. wie Sing. : großer breiter Ring; Se 

Eig. der Rinke, —n, Bl. —n, oberb., denn urfpr., auch nieber 
weiblich : mhd. die rin Ko (Neidkarı ©. XLV, 85), ringge (ebenda i 
öf., u. Martina 54, 28), aber daneben dann, in das männliche Gef 
treten, ber rinke, — Schnalle, ahd. bie hrineha, rincha, rinccl 
Adering, mit och, ch, gg durch Lautangleihung und ⸗verdickung 
[p.i.k-, k-j], gi, gj, alfo urſpr. hrino-i-a (?), hrino-j-a (?), altnorb. t 
welches mittelft der Ableitung -i, -j von Ring (f. d.). 

die Rinne, Bl. —n. Bon rinnen, Präf. ich rinne, Prät. 
Conj. ne auch wol rönne, ehevem rünne, Part. geror 
rinn (üblich, aber ungut, mit ſchwacher Endung „rinne“): 
wie flüffig fich fortbewegen ; [von einem Gefäße ꝛc. :] durd 
Flüſſigkeit auslaſſen. 

Rinne iſt mhd. die rinne, ahd. bie rinna, = Canal, Waſſer 
Graben, Waſſer fortführende Leitung, von dem Präf. von rinnen, 
abb. rinnen (Präf. id) rinnu, Prät. id) er ran, wir runnumds, Conj. 
Bart. runnan, Imp. rin), goth., alte u. angelfädf. rinnan, — laufe 
dann fließen. Jene Beb. „laufen, rennen” findet ſich andy noch mit 
hochd. 3. B. „Wer hier erihrad und aus dem Garten rann“ (Leif 
&. gerinnen, rennen, Runs u. Runfe, blutrünſtig. Das 
ſammengeſ. entrinnen ift mbb. entrinnen, ahd. int-, indrinn 
goth. andrinnan (= gegeneinanderlaufen), altfrief. ontrinna (= en 
riona, aber keineswegs hervorgegangen aus einem ahb. anttrinnan = 
fortfliehen, welches nur aus dem in der Form ſchwacher Biegung 
ahd. Abj. anttrunneo, -tranno, = „fortfliehenb“ erfchloffen werben ER 
nen Anm. und abtrünnig Anm.) 

+ die Rioͤle, Bl. —n : Rinne; Bücher-, Waarenfach, -bre 
— furcenweife tief aus- und umgraben oder umpflügen. 

Beides fpäter im 18. Jahrh. aus dem Niederd. (j. Regal 1). 
Berbum riolen aber wurbe entlehnt aus bem von franz. Die rigole ( 
abgeleiteten franz. rigoler = mit Rinuen durchziehen, furdenweife ti 
nach welchem auch pebantifh rigolen gefchrieben wird. 

die Rippe, Pl. —n: einer der fchmalen gefrümmten platten 
torb bildenven Knochen; Stengelfortiag im Pflanzenblatte 

Mär. die rippe (Wolfram Titurel 95, 4), ribbe, ribe, mit Bred 
ie die riebe (Gottfried 74, 37. 81, 17; baher bei Luther 1 Mo 
Riebe), ahd. einmal und zwar im 10.—11. Jahrh. die ribba (f. 
III, 118), welches ftreng-nhb. rippa wäre, mit bb, pp durch Lautan 
b-i, p-i, b-j, p-j, alfo urfprünglid ribia, ripia, ribja, ripja, von be 
Form das ripi (Diut. II, 346P, 597), mit Verboppelung des p das 
das rippe, noch bayer. das Ripp, im 12. Jahrh. auch nieberb.-af 
angelſächſ. das rib, altfrieſ. das röb, altnord. das rif. Alle in bi 
Das Wort fcheint aus Einer Wurzel mit Rebe (ſ. d.) zu fein D 
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Nibbe (au bei Göt he XL, 832, aber Rippe XII, 206) ift, wie fi) aus dem 
Borbergehenben ergibt, nieberbeutic. 

fih rippeln = fi etwas rühren, regen (Weiße Jagd 1,5); ſich wo- 
gegen, gegen einen Stärleren auflehnen (Schummel Spisbart 245). 

In Mitteldemjchland, aber wol beffer rüppeln (Heynatz Antibarbarus II, 368. 
Schummel.a. a. O.), welches dur hennebergiſch ruppeln (Reinmwalb L 180) 
betätigt wird. Mit verfleinerndem »eln aus Einer Wurzel mit nieberb. reppen 
— fih bewegen, rühren [au refleriv sik reppen — fid) rüßren), altfrief. reppa 
— bewegen, (mit geihwundenem anlautenden h, denn) altuord. hreppa = erlan- 
gen, angeljädj. hrepian, hreppan, — aıt-, berühren. 

rippen, mit dem Bart. Präteriti gerippt — mit (Pflanzen-)Rippen, 
rippenartig geſtreift. rippig, Adi. Beide von Rippe. 
ripsraps, Interj. : in aller Eile, gröfter Geſchwindigkeit. 

Niederb., aus dem Imperativ von rapfen durch vorgefegte Wieberholung bes 
Wortes in i, jo daß, wie 3. B. in Hiffklaff, klipptlapp, ritſchratſch, Schnickſchuack zc., 
maleriih Laut und Ablaut fih verbinden. 

der Riſch, —es, Pl. —e : die Sumpfbinje (scirpus palästris). 

Hannbveriſch die Rische, 1424 nieberd. risch, angeljächf. rise, rics, rix, rixe, 
engl. rush, aus mittellat. der riscus — Holunder, indem ber Deutfhe ben 
Namen von diefer Martpflanze auf die in ihrem Mark ähnliche Binfe übertrug. 
Aber auch 1420 niederd. bie rusche, aus lat. der rüscus (dgl. Brüſch) — der 
[binfenähnlih zum Binden dienende (Virgil. georgicon 2, 413ff.)] Mäufeborn, 
beffen Name der Deutſche entlehnend mhd. in die rusche, dann 1414 in rusche, 
fpäter im 15. Jahrh. auch in rische (ſ. Diefenbach glossar. 504°) wanbelte. 

rifch, Adi. u. Adv. : jehr lebhaft, jchnell. riſchraſch, Adv. 

Jenes Adj. riſch bei Alberus dietionär. Bl. r2*, mitteld. risch, könnte von dem 
Präf. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums röscan (f. raſch Anm.) fein, ifl 
aber aus bem mitteld. Adj. resche, resch, ahd. resci, durch Auffteigen des e zu i 
hervorgegangen (f. raſch Anm.). Das von jenem Adi. abgeleitete Adv. rifch ift 
mittelb. rische, risch. Das wie in Laut und Ablaut malerifde Adv. riſchraſch 
bildete Bürger wild. Zäg. 3 aus riſch und raid. 

f das (auch ver) Rifico, —'s (— 8), ohne Pl. : Gefahr, Wagnis. 

Im 17. Yahrh. aus ital. der risico, risco, franz. der risque, = Gefahr, beffen 
erfte Beb. im ſpan. der risco — Klippe, fteiler Fels, erftchtiich ift, von Tat. rese- 
cäre — abſchneiden [re- wieder, secäre jchneiden (f. Sihel)). S. Diez I, 852. 

T risfieren — Gefahr laufen, wagen, aufs Spiel fegen. 

Auch risquiren (fprih qu — f), weil au® franz. risquer, ital. rischiäre, = 
in Gefahr fein, aufs Spiel feten, wagen, von franz. der risque zc. (f. Rifico). 
die Riſpe, Pl. —n: vielveräftelte Ahre. Zufammenf.: rifpenförmig, 

das Riſpengras ꝛc. Jenes Rijpe, 1414 die rispe = 

Gezweig, Gefträud, mbd. die rispe = Geftriipp (altd. Wälder II, 88, 127), wovon 
ahd. das hrispahi = Gefträud, ift abgeleitet von dem Präſ. bes mpb. Wurzelver- 
bums röspen (mit Abfall des Anlautes h, denn) abd. hrespan (Präf. id) hrispu, Prät. 
id er hrasp, wir hruspumös, Bart. hrospan) — rupfen, raffen, einlefen und zu⸗ 
jammenbinben, welches ver Lautverſchiebung gemäß bem lat. crispäre = fräufeln 
(j- Kriſpelholz Anm.) entipreden würde. 
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der Rift, —s, BI. —e : Gelenk zwifchen der Hand und bem nahen 
Knöchel; erhöhtes Fußgelent zwifchen ven Knöcheln; Haldgelent an ber 
Schulter des Pferdes. 

Mhd. die riste, auch das riste, rist, und ber rist (f. in W. Wadernagels 
Ausg. des Schwabenfpiegel6 bie Lesarten zu Cap. 215 Anm. 8), = Hand», Fuß⸗ 
Inöchel u. »gelent, fpäter auch f. v. a. Rücken bes Fußes, Halsgelenk an ber Schul⸗ 
ter des Pferdes, nieberb. die werist = Arm u. Fuß ringe ums Arm-, Fußgelenk, 
altfrief. wrist, mit der Brechung bes i in iu wriust, durch Bredung bes i in & 
und Berjegung des r wärst, — Hand», Fußgelenk, angelfähf. bie vrist, engl. 
wrist, = Fauftgelent, altnorb. die rist, ſchwed. u. bän. ber vrist, = Fußgelenk. 
Urfprlinglih gleihfam Hand⸗, Fußeinſchnitt (?), denn das Wort lommt von bem 
BI. des Prät. von altuorb. rista (Prüf. ich rist, Prät. ich er reist, wir ristum, 
Bart. ristinn) = einfchneiden, rigen, bän. wriste = reißen, winben, entwinben. 


der Riß, Gen. Riſſes, PL. NRiffe : der Rift. 
Hif. ridtig wäre Rifs zu fchreiben, denn das Wort ift ebenfo ans Rif ff. d.) 
mit Schwinden bes auslautenden t, wie Braß (f. d.) ober Braß aus Braſt. 


der Riß, Gen. Riffes, PL..Riffe : Trennung durch Reigen. 

Hiſt. richtig überall ß, nicht ſſ. Bei Alberus Kabeln 45 ber riß = Nik, 
anch fpät-mbb. ber riz in diefer Bed., aber ahb. ber riz, goth. ber vrits, = Strich, 
Bunct, im Abb. aud, wie noch 1656 u. 1561 ſchweiz. der RifE (Frisise 452* und 
Dictionariolum 190°. Manler BI. 884°), f. v. a. Schriftzug, entfproffen bem 
Bl. des Brät. von reißen. S. auch den folgenden Artilel. 


der Riß, Gen. Riſſes, PL. Riffe : Zeichnung bloß in Linien. 

Eins mit dem vorigen Ri (f. d.), aber bie Bed., welche fih an bie Beb. 
„Linie“ [1566 Riffs (Dictionariolum 190°)] und bie Bed. „Strich“ bes ahb. ber 
riz, goth. ber write, anſchließt, erwuchs erft neuhochdeutſch. Bgl. auch Nik. 

der Ritt, —es, Pl. —e : Fortbewegung zu Pferde. Zuſammenſ.: der 
Rittmeifter. Ritt erft im 16. Jahrh. und zwar 

ſchweiz. 1556 bei Frisiss 478® fowie im Dictionarielum 190° unb danach 1561 
bei Manler BI. 884°. Entſproſſen dem Pl. bes Prät. von reiten (f. b.). 
Nittmeifter = Hauptmann von Neiterei, zuerfi im 17. Jahrh. 

ber Ritten, —$, Pl. wie Sing., das deutiche Wort für Fieber, 

wie denn Luther ausdrücklich zu Fieber“ (Acc.) Mattb. 8, 14 am Ranbe jagt „Das 
if, den Nitten auff Dendſch, Fiber if Latinifh”; im 17. Jahrh. bereits veraltet. 
Doch nod 1802 „Der Schule ſelber kriegt den Ritten® (Klamer Schmibt 
tom. Dit. 125). Eig. der Ritte, —n, Bl. —n, mhb. ber rite, ritte, im 185. 
Jahrh. auch mit Brechung bes i zu ie ber riet, ahd. der rito, ritto, früber 
Barito (?), goth. ber hripa (?), angelfächf. der hrida (?), welches, wie angelfäcdf. 
hridian = das Fieber haben (Matth. 8, 14. Marc. 1, 80), ahd. (nach einer 
anderen ſchwachen Conjugation) ridan, zeigt, von bem BI. bes Prät. eines voraus- 
zufegenden ahd. Wurzelverbums hridan (Präſ. ih hridu, Brät. ich er hreit, wir 
Iaritumös, Part. britan), goth. hreiban (?), angelfädf. hridan (?), == zittern, von 
befien Präſ. das gleihbed. ſchwachbiegende ahd. (bei Nosker) ridön, mhbb. riden. 
Alſo der Ritte nit von reiten, befien alte Formen auch kein h im Anlaute 
Batten. te 
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der Ritter, —s, Pl. wie Sing. : ein abelicher Streiter zu Pferd, im 
Mittelalter mit Waffen: u. in Ehrenrecht; Mitglied eines Ehrenordens. 
Zufammenf. : ritterlich, die Ritterfchaft, das Ritterthumıc. 

Über Ritter f. reiten Ann. Das Adj. ritterlich ift mhd. ritter-, riter-, 
riterlich = einem Ritter geziemend, wovon das mbb. Adv. ritter-, riter-, riter- 
liche, unfer nhd. Adv. ritterlih; Ritterſchaft mhd. bie ritter-, riter-, riter- 
schaft. Ritter thum fcheint erfi nad 1770 gebilbet. 

‚ rittlings, Adv. — wie beim Ritt. ber Rittmeijter, f. Ritt. 

Jenes rittlings (f. -Linge) 1678 bei Kramer teutic-ital. Wortb. 880P, ber 
daneben auch „rentlings“ d. i. reitling® bat. 

+ der Ritus, Gen. ebenfo, ohne Bl. : Feier-, Kirchengebrauch. 

Das lat. der ritus (Gen. ritus) = heitiger Gebraud. 

der Ritz, — es, Bl. —, und die Ritze, Bl. —n: zwilchen Körpertheilen 
entitandene leichte, jchmale Trennung. Bon rigen, deſſen Imperativ 
rig! als Interj. des Auf-, Zerreißens jowie der Schnelligkeit ge- 
braucht wird, dann fchallmalenn mit Ablaut wiederholend risk, rag! 
oder verbunden ritzratz! mit tich (f. d.) aus 8 ritſchratſch. 
rigig, Adj. von Rip u. Riße. 

Nitz ift mhd. u. zumal mitteld. der riz; Rite im 15. Yahrh. die ritze (Die- 
fenbach nov. glossar. 819*), niederd.-hochd. u. fpät-mhd. auch die rizze, nieberb. im 
15. Jahrh. (1425) die rete, ah. bie rizza (?) d. i. urjpr. rizia (?), Das Berbum 
rigen, mhd. ritzen, ahd. rizan (?), rizzan, — (am Körper) leiht verlegen, 
verwunden, ftedhen zc., hat 2 oder, durch Lautangleihung aus zi, zj, fein zz, würde 
gothiſch vritjan (?) lauten und ift von dem Pl. des Prät. von reißen (f. d.) ab- 
geleitet. Seltener erſcheint das mehr intranfitive ahd. rizön (2), rizzön, ebenfalls 
rigen aus urfprlinglidem riziön (?) rigen, von melden der Form nad) unfer 

die Rigge vielleicht noch eher abgeleitet werben fünnte, als von jenem ahb. rizzan. 
Die Interj. rig zur VBezeihnung der Scuelligleit bei Gleim II, 200; „rig, 
rag” zu der des Aufreißens von Vorhängen bei Weiße Op. II, 96. 
rigeroth, rigroth, Abi. : grell roth, brennend roth. 

Am Uintermain, in der Wetterau, oberheff., wefterwälb. rigeroth, 1540 rik«- 
rot (Alberus dietionär. BI. E3* u. FFB*, aus ber Wetterau), fpät-mhb. am 
‚‚Mhein ritaröt. Eig. wol f. v. a. blutrotb (fo oberfhwäb. bei Auerbad,) zuſam⸗ 
engel. mit Ri im Gebanlen an einen Hautritz. 

t der Rival, —s, —s, Bl. —e : Nebenbuhler. 

vr 1936 „Bival ober miübuler” (Ludwig Sp. 1507) Aus lat. ber rivälis — 

:: Regenbubler in ber Liebe (Plewsss Stichus 3, 1, 80), dem fubftantivifch gebraud- 

‚ne Mafe. des lat. Abj. rivklis = mit einem Anbern einen Bad, ein Wafler ge- 

Sceiuſchaftlich benutzend, von lat. ber rivus = Bad). 


ver Röbbe, —n, Bl. —n, auch vie Robbe, Bl. —n : der Seehunv. 
Unfgenommen aus nieberb. der rubbe, neunieberl. ber (früher die) rob, robbe, 
nuveri im 16. Jahrh. robbe = Kaninchen (Kilian 4390), welches, wie es 
Bunte, eins if mit dem gleichbed. däniſchen, eig. norwegiſchen ber kobbe, 
u der kobbi, aber ber Eintritt eines r fiir k ift unerhört. 


Fate Pl. —n: Schleppfieid. 


Belgant, Birtering. 2. ®. 31 
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Bereits 1728 in der Bed. Talar, Schlafrod bei Sperander 600, aus franz. bie 
robe = Talar, Schleppe, ital. die roba, provenzal. rauba, = Rleid, urfpr. ſ. v. a. 
Kriegsbeute, Raub, von ahd. der roub (unjerm Raub, j. d.), roup, — Kriege, 
Siegesbeute (Gewand des Befiegten), goth. der räubs (?),. altſächſ. röb (? wovon 
das giröbi — Kleidung, eig. Beuteftüd). S. Diez Wibch I, 354. 

Robert, Rupert, Rupredt, ein Mannsname, 

abd. Hruod-, Hruadpöraht, Ruodpr&ht, Ruodpört, Hrödpört-, -bört, Hröde- 
bert zc., mit Ausftoßung des d Ruopröht, Ruopert, Röbört, mit pp aus dp 
durch Yantangleihung Ruoppert, — ruhmglänzend, zufammengej. aus abd. der 
hruod (?), hröd (?), gotb. der hröps (? wovon hröhpeigs — rühmlich, fiegreid), alt- 
nord. der hrödr, = Ruhm, Yob, und aus abd. p&raht, böraht, — glänzend 
(ſ. »bert), welches fih in Namen zu pröht, pört, bört firzte. Vgl. auch Rüpel 
und j. Roland Anm. 

f der Robot, —es, Pl. —e : Hand- u. Spann, Frohnbdienit. 

Im 15. Jahrh. die robäte, robät, rabät, im 16. Jahrh. ebenfalls Robat, aber 
1540 auch Robot, im 14. Jahrh. Die robolt, rowolt, 1678 u. 1711 der Robolt 
(Kramer teutſch-ital. Wortb. 880%. Rädlein 742). Entlehnt aus böhm., fla- 
woniſch u. poln. die robota — (Knedht8-)Arbeit, Frobnarbeit, Zwangsdienſt (f. Ar» 
beit Anm.). 

dev Rode, —n, Bl. —n, der plattleibige Meerfijch raja. 

1540 „ein roch“ (Alberus dietionär. Bl. q 40), aus dem nieberb. Namen bie 
ruche, niederl. die roch * (au im 16. Jahrh.), rog, engl. roach, pän. rokke, 
ihweb. die rocka. 

der Roche, —n, Bl. —n : der Thurm im Schachfpiel. 

So ſchon im 17. Jahrh.; mhd. das, aud ber roch (Gen. roches) — der Thurm 
im Schachſpiel, mittelnieberl. der roc (kor. beig. III, 77, 2745), mit dem Spiele 
überlommen aus dem gleichbeb. franz. der roc, fpan. u. portug. ber roque, wel- 
ches aus dem basfelbe bedeutenden perſ. rukh, rokh, = mit Bogenihligen beſetztes 
Kameel. 

röcheln = mit Raffeln in der Yuftröhre athmen. 

Mitteld. rocheln (?), mbb. im 15. Jahrh. rucheln (demische Passion, Franl- 
furter Hf. 81. 67*), rücheln (f. Fundgruben II, 267, 17). Da aberim 15. Jahrh. 
auch ruhelen, 1476 clevifh ruchlen, rochlen, in ber Bed. wiehern, dröhnend 
freien, ferner 1618 rüchlen vom Schreien bes Efels, enbli Bayer. röheln, 
rühein, = rödeln, grunzen, wiehern 2c. ({. Schmeller III, 78) vorlommt, früh⸗ 
mbb. rähilen, im 12. Jahrh. ruhlen, ruohelen (Windberger Psalmen 103, 22), 
jo wiirde das Wort ber Rautverfchiebung gemäß mit lat. rugire = brüllen fimmen, 
wenn in jenen cleviihen Formen ftatt des ch ein k ftlinde. Abgeleitet ift es von 
ahd. rohön, ruon [ftatt ruhön], mhb. rohen, mit einer vielleicht auf uo in ruon beruh⸗ 
enden Ermeiterung des u zu uo ruohen, mitteld. rähen unb mit w flatt bes ver- 
wanbten h räwen, = brilfen (vom Löwen). 

rochieren = den König mit dem Thurme (Rochen) wechieln. 
Aus dem gleichbeb. franz. roquer, von roc (f. Rode 2). 
ver Rod, —es, Pl. Rode, ein befanntes Hauptfleivungsftüd. 

Mhd. der roc (Gen. rocken, Pl. rõoke u. rocke), ahd. (zjuerfi im 9. Jahrh.) ber 
rocch, roch, roc, rogh, mit vorgejegtem unechten h hroch [worauß frih-mittellat. 
ber roccus, rochus, hroccus], altfrief. der rok, einmal hrok, angeljäch]. der roo, 
altnord. der rokkr. Dunkler Herkunft. 
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+ der Rodelor, —es, BL. —e : Reife, Regenmantel, Mantelrod. 

Bereit8 1788 der Rodelor (Haas teutfch. u. jranz. Wörterb II, 768), mit 
Anlehnung an Rod aus dem gleichbeb. franz. bie roquelaure, welde Benennung 
nach Antoine Gaston Jean Baptiste Herzog von Roquelaurd (} 1738), ber 
jenen Mantel einführte. 

ver Roden = bie Brotfrucht secäle, ſ. Roggen. 

der Roden, —s, Pl. wie Sing. : Stod, an welchen ver Flachs-, Hanf-, 
Wollenflaufch zum Abipinnen angelegt wird; diefer Flauſch felbit. In 
ver legten Bed. beftimmter die Zufammenf. ver Rodenflaufc. 

Bei Rahel Sat. 1,254, Voß Ovid Wr. 21,59, Göthe XL, 82 der Woden, 
aus dem Niederdeutſchen. Jenee Roden (Göthe I, 202. XL., 28) ift eig. 
der Rode, —ı, Pl. —n, denn mbb. der rocke (Gen. rocken), ahd. der roccho, 
rocho, rocco, rocko, im 12. Jahrh. auch roche, neunieberl. der rok, mittelnieberl. 
Der rock, altnord. ber rokkr; ebenfo Woden eig. ber Wode, denn neu- u. mittel- 
nieberb. fowie im 14. Jahrh. niederrheiniſch der wocke, hamburgiih wucke. Wie 
diefes aber dur Ausfall des r (f. R), fo ift jenes ahd. roccho zc. durch Abfall 
des Anlautes w (f. R und W) ans einem vorausgebenden älteren ahd. ber 
wroccho (?), altfächf. ber wroooo (?) geworben, befjen Urfprung noch nicht ermit- 
telt wurde. Ebenſo wie bier Roden und Boden, giengen Rafen (f. b.) und 
Bafen aus Einem Worte hervor. Fir Rodenflaufh hat Boß Tibull 1, 4, 86 
Wockenflauſch. | 

das Rod, —es, Pl. — (ehedem Noder) : angerodetes Land. 

Nur no in Orte- und Flurnamen. S. die Anm. zn Reute. 

roden — arbeitend mit den Wurzeln aus der Erde tilgen. 

Mitteld. roden (Minnes. III, 98”, 4), nieberd. u. 1475 cleviih mit Senkung 
bes o im vorleßter Silbe zu a raden, mittelnieberl. aber roden (kor. beig. VI, 257°), 
— zu Bauland anbredien (daſ. VII, 9P), von Rod (f. d.). 


Roderich, ein Mannename, ahd. Hruodirth (?), Hröde-, Hroadrich, 

Rödo-, Röderich, Ruodarih, = Ruhmherſcher, »fürft d. h. Heriher mit Ruhm, 
zufammengef. ans ahd. der hröd (9), hruod (? |. Robert) und -rih (f. -rid). 

die Rodhade, Pl. —n : Hade zum Roden, Aufräumen. 

Fir das frühere die Rodhaue, bei Georg Agricola (} 1555) mit Senkung 
bes o zu a radehawe, 1427 zu Frankfurt a. M. die rodehauwe (Lezer mhd. 
Handwtbch II, 481%). S. Hade und Haue. Aufammengef. mit roden (f. b.), 
nieberb. mit Senkung des o in a raden. 


+ die Rodomontape, Bl. —n : Großiprecherei, Thatenprahleret. 

Schon im 17. Zahrh. geläufig, aus dem gleichbeb. franz. die rodomontade, ital. 
die rodomontäta, von Rodomönte, dem von dem Grafen Bojardo von Scan- 
diano (+ 1494) erfundenen und in feinem verliebten Roland Bch. 2 Gef. 1 Str. 56 
zuerſt genannten Namen eines riefigen Mobrenbelden von maßlofem Stolz; und 
Selbftvertrauen, ber in Ariofto’8 rajendem Roland (Gef. 46 Str. 106) die Hel⸗ 
den Karls des Großen herausfordernd höchſt übermüthig prahlt „Gnügt Einer nicht, 
Bier, Sechs will ich befehden“ Auch der Name, welder bei Bojardo Rode 
mönte lautet, entſpricht; denn berjelbe, zufammengefettt aus dem Imperativ roda 
von lombardiſch rodäre (d. i. lat. rotäre) = räbern, fchleifen und aus ital. ber 
mönte — Berg, bebeutet Bergräberer, ⸗ſchleifer. In bie tönenbere, aber weniger 
durchfichtige Form Rodomonte wandelte ibn erfi Ariofto. 

3l* 
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ver Rödzehnte = Zehnte (ſ. vd.) von Rod d. h. von < 
und fo urbar gemachtem Yande. Auch ver Reutzehnte. 
f der Rogen, —, Pl. wie Sing. : Fifcheier vor dem Legen. 
Nogener, Rogner, = weiblicher Fiſch mit pen Eiern. 
Rogen, ſpät⸗mhd. u. fpät-mittelb. der rogen, ahb. (12. Jahrh.) der rog 
4, 24), mitteld. ſchon im 11. Jahrh. der rogin, (mit geſchwundenem 
denn) altnormweg. das hrogn (Fritsner 290°); alfo urſpr. ftreng-ahb. de 
Aber auch durch Abfall des Auslautes n und Verdunkelung des a zu 
Jahrh.) der rogo (gi. san-bias. 7080), mitteld. ber roge, 1440 ber 
älter⸗nhd. der Roge, —n, Bl. —n, lauten würbe. Dunkler Herkunft. 
ift fpät-mbb. ber rögener, von jenem mhd. rogen abgeleitet; aber it 
findet ſich auch der roger, von jenem roge. 
ver Roggen, —s, Pl. wie Sing. : die Brotfrucht secäle. 
Eig. der Rogge, —n, Bl. —n, fireng-nbb. der Rode, bei Lu 
mit dem aus bem Gen., Dat. n. Acc. bes Sing. an ben Nom. getr: 
roden (2 Mof. 9, 32), mbhb. der rocke, rogge, ahd. der rocco, r 
altfähf. der roggo. Doch das weichere Rogge, weldes an ber i 
biegenden angelſächſ. ber ryge, altnorb. der rugr, erſcheinenden Lautftı 
ſchoben feſthält, ift die allgemeinere Schreibung. Der Urfprung bes | 
ches fi) durch viele dem Deutſchen urverwandte Sprachen verbreitet, b 
unermittelt. us. POoHE- 
roggen, Adi. : von Roggen (j. d.) herrührend. Zufamn 
NRoggenbrot, -mehl, -itrob, die Roggentkleie x. 
Jenes Adj. wäre ſtreng⸗neuhochdeutſch roden, rüden [bieß aud 
Wetterau] zu johreiben, denn im Mhd. fagte man rückin, ruckin, ruc 
ruggin, rockin (nod) im voc. heut. v. 1482 Bl. bb 2°), roggin, 1420 rog 
mittelt der Adjectivenbung -in, im 15. Jahrh. auch abgeſchwächt -eı 
(f. d.), von mhd. rocke (f. Roggen), Roggenbrot ift 1377 
ruokenbröt; Roggenftroh mhd. das roggenströ. 
roh = in dem Naturzuftande befindlich; fittlich unausgebilve 
verfeinert. Zufammenf. : die Nohheit. Hift. richtig ro, 
Das Abj. roh, 1482 roh, roch, mit h durd Wechſel mit w, denn mi 
röwer räwer, Fem. röwriu, Neutr. röwreg), rou, rd, ahd. rö (Maic. 
räo, rou, mit geſchwundenem Anlaute h, denn urſprünglicher hrö (?), 
hrö (= mild, böſe), mittelnieberb. rö, roe, angelfädjj. hresv, hredh, 
altengl. rAw, engl. raw, altnord. hrär (aus hrävr?), alle in ber erfteı 
Wurzel ift dunkel. Rohheit 1482 die rocheit, mbb. die röheit (?), 1 
bie roe-heit, altengl. fAwhede. 
der Rohling, —es, Pl. —e : grüner Wafferfrofch, räna es: 
1540 bei Alberus dietiondr. Bl. K 3? Röling, wetterauifch ber Rz 
Röling(Bilmar 330), in Norbfranten u. hennebergifh Rühling (f. 
II, 78. Reinwald U, 105), von rüheln (f. die Anm. zu rödel 


der Rohm (bift. richtig Rom), nieberd. ftatt Rahm (f. v.). 
das Rohr, —es, Bl. —e : Schilfftengel ; hohler ſchmaler Gemwi 
ſnhd. auch :] hohler walzenförmiger Körper. 
In der erften Beb. bei Luther Matth. 11, 7 mit ber zu feiner > 
Dehnung Rh (vgl. Rhede) das Rhor, aber hiſt richtig wäre ohr 





Rohrdommel — Rohrſpatz 485 


dehnende h Ror, denn mhd. das rör, auch das röre u. ber rör, ahd. das rör, mit 
raus s (f. R), goth. das raus, mittelniederl. rös; altnord. mit ey, dem Umlaute 
bes au, ber reyrr. Dumfles Urfprunges. Bol. Reuſe. 
vie Robrtommel, Pl. —ı, eine Reiherart, ärdea stelläris. 

Bei Luther Bf. 102, 7 mit Rh (vgl. Rohr) der Rhorbomel, aber 
3 Mof. 11, 18 in richtigerer Schreibung, zumal bifl. richtig ohne das bloß 
dehnende die Rorbomel; 1440 ber rörtumel, 1420 mit bebeutungsfoferm Tebig- 
fih eingefhobenen r nad) d rördrammel (nhd. Rohrdrommel), deren rör, weil 
der Vogel im Rohr ober Schilf Tebt, Umbilbung von mhd. das hor, ahd. horo, — 
Koth ((ſ. Februar Anm.), Sumpf (vgl. Dies. 1, 493°), ift, denn ahb. ber hörotumbel 
(Notker Ps. 101, 6), nieberb.-abb. horodumil (Diss. II, 170*), beffen ber -tumbel, 
eig. -tumpil, mittel -il, nhb. el, von ahd. tump unſerem dumm (f. d.) abge- 
leitet, ein bummes Geſchöpf, hier ein bummes Thier bebeutet, womit auch ahd. ber 
-tapil [noch älter-nhb. u. munbartlih ber düppel, tiippel, = erzdummer Menſch), 
von der Wurzel bes ahd. Adj. toup (|. taub) abgeleitet, in ahd. ber horatupil 
(b.i. borotupil), horodubil, hori-, dann hortubil zc., = Rohrdommel, überein- 


Kunmt (ngl. Wilhelm Grimm im beutihen Wibch II, 1199. 1567). Der; 


Rame rührt daher, daß der Vogel, vom Jäger verwundet, nicht noch zu entfliehen 
ht, fondern fi alsbald zur Wehre fegt, was man ale Dummheit auslegt. Das 


sin mittelnieberl. roesdomel, rosedrommel ift das alte a, welches in das auslau⸗ 


tnde r in Rohr (f. d.) übergieng. 

te Roͤhrdrommel, eins mit Rohrdommel (if. d.), 

wonach -brommel nichts mit Trommel (f. d.) gemein bat. 

vie Röhre, BI. —n : hohler walzenförmiger Körper; jich fortziehende 
tunde oder doch runbliche Höhle. 

Be Luther mit rh (ſ. Rohr) bie vhöre, aber hiſt. ridtig wäre Röre, denn 
mbb. die rosre, röre, auch — Luftröhre, weiter fpät-mittelb. ſ. v. a. Canal, ahd. 
bie rör&, röra, öfterer rörrd, rörra, mit rr durch Rautangleihung aus r-i, r-j, alfo 
urfpriinglicher rörid (bei Kero sc. rörria), mit Brechung bes i zu & rör&a, zuerfl 
= Schilftengel, hohler Stengel, goth. die räusjö (?), mittel -i, -j von Rohr 
(. d.), goth. raͤus, abgeleitet. 

thren, beſſer röhren, Adj.: aus Rohr beſtehend. 

HR. richtig rören, roren, denn mhb. rerin, mittelb. rörin (?), mittel -in, 

abd. «en, von mhd. rör (f. Rohr). 
töhren = laut ſchreien. Weidmänniſch vom Hirſche. 

HR. richtig wäre rören ober eigentlich, da hier unorganiſch 8 flatt e (vgl. ©) 
gejegt if, reren, denn wbb. rören, abb. rärdn, angelſächſ. rArian, engl. roar, 
= biöten, brüllen, laut freien (von Thieren). Dunkle Urfprunges. 

a Roͤhricht (j. T), beſſer Röhrich, —es, Bl. —e: Rohrdickicht. 

HR. richtig Nöricht, eig. Rörich (vgl. Rohr), denn mhd. das rörach, roraoh, 
wit Abfhwädung des a das rörech, rörich, ahb. das rörahi, mittel der Ablei- 
‚tungefülbe -ahi, nhd. -ich, von Rohr. 

rodrig, Adj. : mit Rohr bewachſen. Hiſt. richtig rorig. 
ver Rohrſpatz (ſ. Spag), ver Rohrfperling (f. Sperling), eine 
in Rohr lebende und fingende Ammer, embertza schoniclus, 

aber anch mehrere anbere ebenba lebende und fortwährend fingenbe Heine Vögel, 
HR. richtig ohne h geſchrieben (ſ. Rohr), wie denn auch 1462 das Dim. das 
rörspetsel (Mone Anz. VII, 168, 22), welches wahrfheinlich von jener Amer. 


IV 


486 Roland — rolzen 


Roland, Mannsname, befonders Name eines ver ftärkten Helden unter 
den 12 Paladinen Karls des Großen, ahd. Hröd-, Hruod-, 
mit abgefallenem H Ruod-, Ruadlant und mit ausgefallenem d Röland, Ruoland 
(Ruland) 2c., bei den alten Franfen Chrödoland, — Ruhmland, d. h. der durch 
Ruhm weithin Gemwaltige, zufammengef. mit ahd. hruod- (ſ. Robert Anm.). 
ber Röling = ber grüne Waſſerfroſch, ſ. Röhling. | 
das Röllchen, Dim, von die Rolle, PL. —n, = gefchriebenes Ver: 
zeichniß [die Bürger-, die Muſter-, d. h. Mufterungs- und dann Sol- 
baten, die Steuerrolle ꝛc.); walzenförmig zufammengebogene Schrift 
2c.; um ihren Mittelpunet jich drehende Scheibe, eine Walze; Aufzeich- 
nung von Handlung und Reden für den Schaufpieler; das was jemand 
vorſtellt. rollen — ſich um feinen Mittelpunct drehend beivegen oder 
fortbewegen, dann fo fich bewegen machen, mitteljt einer Rolle bilven, 
endlich wie in diefer Fortbewegung hohl und dumpf jchallen. Bon 
diefem Verbum : der Roller, welches auch ſ. v. a. erbfengroße Kugel. 
Rolle ift 1482 u. clevifch 1475 rolle, 1425 nieberb. wie noch jett rulle, isländ. 
bie rulla u. rolla, altnorweg. bie rolla (Fritzner 522), = mwalzenförmig zufam- 
mengebogene Schrift, 1517 die rulle — umlaufende runde Scheibe, entlehnt 1) aus 
mittellat. der röllus oder, wie gewöhnlich ohne Ausftoßung von Lauten vorlommt, 
ber rötulus, — Berzeihnis, walzenförmig zufammengebogene Schrift, einem 
Dim. von lat. bie röta Rad (f. d.), doch vielmehr nod 2) aus lat. die rötula — 
Rüben, im Mittellat. |. v. a. Schriftrolle (j. Shmeller II, 57), dem nächſten 
. Dim. jenes fat. rota. Auf unfer Rolle aber in den oben angegebenen Bebeutungen 
gewann Einfluß das aus mittellat. ber rötulus geworbene und biefelben Bebeutungen 
habende franz. ber röle, ital. der rullo, = Walze, Kreifel, fpan. der rollo = Scrift- 
rolle, walzenförmiger Körper, provenzal. der rolle u. rote, und aus fat. rötula gieng 
ein jenem ital. rullo gleichbeb. ital. die rulla hervor. Gleicherweiſe, wie Rolle 
aus rötulus, rotula, ift rollen (f. auh Roller Anm. ımb rolzen Anm.), 
mbb. rolen (Walter v. Rheinau Bl. 11, 23), d. i. rollen, = ſich um fi breben, 
nieberd. rullen, nieberl. rollen, entlehnt aus dem von jenem rötulus u. rötula ab- 
geleiteten mittellat. rotuläre — umdrehen, aus weldem ſich franz. rouler, ital. 
rulläre, fpan. rular, provenzaliſch rotlar, rolar, bervorbilbete. 


rollen — ſich begatten. Von dem weiblichen Schweine. 

Urfpr. wol ſ. v. a. brünftig herumlaufen, dann in ber Brunft fein, eine aus 

ber Bed. herumlaufen (j. die Arm. zu rolzen) weiter herborgegangene Beb. 

ber Roller, 1) ſ. Rolle; 2) Fuhrmann eines Wagens fir Reiſende. 
der Rollwagen — Perfonenwagen zu Aufnahme und Beförderung 
Reiſender; Kinderwagen mit Rollen jtatt der Räder. 

Roller wurde im 16. Jahrh. in der 2ten Bed. abgeleitet von unb Rollmwa- 
gen, jhon gegen 1500 rollwagen, eig. rollewagen (?), in jeiner erften Beb. zufam- 
mengejegt mit rollen in ber im 16. Jahrh. üblichen Bed. : mit einem Fuhrwerle 
da- und borthin fahren, welde eine von der unter Röllchen angegebenen ur- 
ſprünglichern weiter entwidelte ift. 

rolzen = ſich bis zur Ausgelaffenheit ſcherzend balgen. 

Durch Kürzung aus rollezen = luftig fein bis zur Ausgelafjenbeit, ſchälern, 

beſonders mit Perfonen anderes Geſchlechtes (j. Schmeller II, 80), röllezen, 
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welches fih bayeriich zu rödlzgen kürzte. Mittelſt -ezen, gekürzt -zen (f. d.), ab» 
geleitet von vollen in ber Bed. herumlaufen, muthwillig berumlaufen (beides 
1618 „berumb Rollen“ bei Schönsleder BI. v5°. S. auch Schmellera. a. D.), 
welde aus ber urſprünglicheren (f. Röllhen Anm.) hervorgegangen ifl. 

f der Roman, —es, —s, Pl. — : Gefchichtspichtung in Profa. Zu- 
fammenf. : vomanbaft; ver Romänſchreiber. 

Roman,1711 bei Rädlein 744* in der Bed. „Helden- und Liebes-Gefdichte“, 
überfamen wir bereits im 17. Jahrh. aus franz. der roman (f. reomantifd) = 
„eomaniihe d. h. aus dem Bolkslatein hervorgegangene Sprade“, dann bie in 
einer ſolchen geichriebene erzäblende Dichtung und jofort eingefcgräntter „in Proja 
erzählte Geſchichtsdichtung“, befonders zunächſt „in Proſa erzählte erbichtete Liebes- 
ober abenteuerliche Geſchichte.“ 

f romantiih = dem Geift und Gefchmad des mittefafterlichen Ritter: 


thumes gemäß; abenteuerlich und die Einbildungsfraft erregend. 

In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aus und mad dem gleichbed. franz. Abj. 
romantique, welches mittelft -ique, lat. -ieus, von jpäter-altfranz. ber romant mit 
(zuerft in Caſus außer dem Nominativ) angetretenem t, denn früher ber romans, 
dann auch bloß roman (f. Roman), = die aus dem Volkslatein erwachſene Sprache 
in Frankreich, ſowie eine erzäblende Dichtung in berjelben. Dieſes auch abverbial 
ſtehende altfranz. romans aber bildete fib aus dem mittellat. Adv. romAnice (f. 
Romanze), weldes von der aus dem Bolkslatein entftandenen Volksſprache ge- 
braudt und von dem lat. Abj. romAnicus (= römiſch) abgeleitet iR woraus unfer 
romanijd. ©. Diez Wibch I, 356. 


f die Romanze, Pl. —n : erzählenves Yied, bei. von ritterlicher Farbe. 
Unter dem 1. Mai 1756 von Gleim mit erzäblenden Liedern, bei welden er 
fi zunädft den Franzoſen de Monerif (F 1770) zum Mufter nahm, bei uns eit- 
geführt aus franz. bie romance — lyriſch-epiſches (ſpaniſches) Gedicht, dann eine 
Urt des Viebesliedes. Diejes Wort aber ift aufgenommen aus fpan. der romance, 
ital. ber romänzo, provenzal. u. altfranz. romans, alle, wie das franz. romance, 
in der Beb. die aus dem Bolkslatein erwachſene Sprade eines jeden romaniſchen Volkes 
und dann ein lyriſch-epiſches romaniſches Gedicht, zunähft das volksthümliche 
ſpaniſche. Danach jchon 1678 der Pl. Nomangen — Heldengedidte (Kramer 
teutich-ital. Wortb. 882°), alfo von großen epiſchen Dichtungen. Jene romaniſchen 
Formen aber find aus mittellat. romänice (ſ. romantiſch) geworben, wovon fid 
and ein mittellat. das romäntium, romäneium, — romaniihe Sprade leitete. 
ber Römer, —«6, PL. wie Sing. : Angehöriger ver Stadt Nom over 
bes römiſchen Staates; der Brief Pauli an die Römer. 

Mhd. ber Römsre, Roeemsere, Reemer, abd. der Römari, Rümari, in der erften 
Beb., von früh-ahb. u. goth. Ruma, ſpäter-ahd. Röma, mbb. Röme, angelſüchſ. 
(bie) Röm, Rom, mweldes aus lat. Röma, 

ber Römer, —s6, Pl. wie Sing. : grünes bauchiges Weinglas. 

Schon zu Anfange des 17. Jahrh. geläufig; mieberl. im 16. Jahrh. der roomer 
(Kilian 444*), neımieberl. der roemer, romer, Ob aus dem mittellat. Adj. romArius 
— römiih von Röma Rom und alfo etwa urfpr. ſ. v. a. römiſches Glas? 

romifh — Rom angehörend, von Nom herrührend ze. 

Mb. u. mitteld, römesch, roamisch, ramesch, römsch, remsch, ahb. rumisc, 
römise, von ahd. Ruma, Röma Rom (f. Römer 1). 


488 Ronde — Rofe 


+ die Ronde, Pl. —n : Rundgangs-, Befichtigungswache. 
| Schon im 17. Jahrh. und nieberländifh im 16. Jahrh. die ronde (Kilian 442°), 
aus franz. die ronde = die Runde, Rundwache zc., dem bier fubftantivifch ver- 
wendeten Fem. von franz. rond rund (f. rund). 
T das Rondeel, Rondel, —s, Bl. —e : Rundwerf, -»gemäuer, -ſchanze. 

Gemeinüblich Rundeel. Im 15. Jahrh. das rundel — Kreis, Ring, mhd. 
das rundel — rundes Wappenſchild am Helm, niederl. im 16. Jahrh. das rondeel 
— Scheibe für Speiien, Ningelgebicht, runder Thurm als Vorwerk, aus mittellat. 
das rondellum — Ründe, Kreis, welches das jubftantivifch geſetzte Neutrum eines 
mittelft lat. -ellus von franz. rond rund (f. d.) abgeleiteten, aber bis jetst nicht 
nachzumeifenden mittellat. Adjectivs rondellus = rundlich ſcheint. Bei Fiſchart 
Geſchichtllitterung Cap. 15 die Rundel [„eine große Rundel*). 

das Noof u. die Rooße, beſſer Kopf (j. d.) u. Röße. 
+ Rofa, Rofalie, Rofamunde, NRofette, Frauennamen, 

Roſa ift aus lat. rösa (j. Roſe Anm.); davon das Dim. Röschen. Bon lat. 
rösa: 1) der roman. (ital.) Frauenname Rosalia, franz. Rosalie, = NRofenartige, wor- 
aus NRofalie; 2) mit der roman. Diminutivendung -etta ber (ital.) rauen- 
name Rosetta, franz. Rosette, — NRöschen, woraus Rojette. Rofamunbe, im 6. 
Jahrh. Rosamunda, im 8. Jahrh. Rosimunda, ſcheint fpät-lat. Bildung aus lat. 
rösa Roſe und Mund (j. d.) = Schuß, alſo ſ. v. a. Roſenſchutz. 

röſch, Adi. : harıch, ſpröde; grobförnig (beim Pochen). 

Mhd. u. mitteld. rösche, rösch, rosch, — raſch, jchnell (Lanzelet 354), wader, 
friih, Scharf, raub (Martina Bl. 126, 99), hart (Konrad troj. Kr. 5950), fpröbe 
d. b. (zunächſt durch Hitze ober Kälte) hart bis zum Krachen und Springen bei Drud, 
ahd. (bei Notker) rose oder vielmehr rosce d. i, rosei — hitzig, geſchwind, ſehr 
lebhaft 2c. Woher? ſ. raſch Anm. 

bie Röſche, Pl. —n: Abſchüſſigkeit. Mit 5 ſtatt e (f. E), denn 

e8 ift ahb. die resci, reschi — Regſamkeit, Hite, Feuer zur That, von dem 
ahd. Adj. resci, mbb. resche, älter-nhd. und noch bayeriſch zc. reſch (f. raſch), 
— raſch, bigig, welches reſch noch zu Nitrnberg in ber Bed. „ehr abhängig, 
gäh“, vorkommt, indem bier die Bed. „geſchwind“ in bie „geihwind auf fih hin 
niebergehen laſſend“ übergieng. 

die Röſche, Pl. —n: Graben zur Ableitung eines Waſſers. 

Im Bergbau. Auch die Reife, welches zugleih Fall, Abhang 3. B. eines 
Fluſſes, Dades (f. Schmeller III, 128) bedeutet umb zeigt, daß bier in Röſche 
ih (j. d.) aus j hervorgieng, zumal da das Wort das nieberd. die Rese — Ab» 
bang (Shambad 171), öfterreic. u. bayer. die Rise — Graben im Gebirg flir 
das wilde Waſſer oder Gerölle oder ala Holzrutſche, mhd. die rise — abſchüſſiger 
Abhang (Wigalois 133, 17. Lichtenstein 365, 31), abb. bie risa (?), jcheint, welches 
von dem PL. des Prät. von ahd. risan (f. Reife) abgeleitet ift. 

die Rofe, Pl. —n, eine befannte Blume; eine (rofenfarbene) ober- 
flähliche Hautentzündung. Davon : roficht; rofig. AZufammenf. : 
rofenfarben, der Rojengarten, -franz x. 

Roſe, mhd. die röse, ahd. die rösa, fpäter auch rösd, angelſächſ. die röse, ift 
aus dem gleichbed. lat. Die rösa, und ber Name kam mit der bei unfern Borvätern 
jo jehr beliebten Blume zu uns. Für rofenfarben fagte man im Mhd. rösevar, 
rösenvar (j. vofinfarb), ahd. rösfaro, welches das bei Nüdert vorkommende 
rofenfar ift, und der Rojengarten lautet im Mhb. der röse-, rösengarte, ahd. 
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rdegarto. Rofentranz enblih if mbb. ber rösenkrans = Kranz von Rofen, 

woher dann im 15. Zahrh. in der katholiſchen Kirche Name flir die wie ein folder 

Kranz zum zählenden Beten bes engliihen Grußes (bes Ave Maria) unb bes 

Baterunfers auf einen Faden gereibten Kügelchen. 

fer Rojenobel, —8, Bl. wie Sing. : ehemalige englifche Goldmünze 
an Werth etwas über 18 Mark heutiger Reichsmünze. 

1711 bei Rädlein 744°. Aus engl. rosenoble, zufammengej. aus engl. rose 
Rofe, denn auf bie Kebrjeite der Münze war eine Rofe geprägt, und aus engl. 
noble = eine fih auf 6 Mark und 50—62!/, Pfennige (5—6'/, Silbergroſchen) 
kelaufende engliſche (Rechnungs⸗)Münze, welches Wort aus bem wie in Bermilhung 
des fat. nöbilis = edel, vornehm mit lat. der Sbolus = Zehnpfennigſtiick gebilbe- 
ten mittellat. ber nobulus, nobelus — goldener Pfennig bervorgegangen fcheint, 
woher bei uns ſchon im 15. Jahrh. der nöbele entiehnt wurbe. 

vr Rofenfpan, —es, Pl. —e : Kleinod (Spange) in Form einer Roſe. 

Bei Luther Pi. 60, 1, wo „Rofenipahn* und hierzu die Ranbglofie „Das 
iR, Ein gehenge ober köſtlich Kleinot in einer Rofen geftalt. Alſo nennet er [David) 
bie fein Königreich, welches ein göttlich Kleinot ober Spahn if.“ Dagegen, was 
basfelbe ift, Pf. 80, 1 die Spanrofe mit ber Ranbgloffe „Ein kleinod mie eine 
Rofe. Bnd heifſt hie das Königreich Iſrael.“ Nach Luther dann 1540 bei Alberus 
dietionär. Bl. Hh3* „Lilium, rofenfpan,* alfo wol ein ſolches Kleinod in ber 
Form einer Lilie, falle unter lilium nicht eine rofenartige Blume verftanden wirb, 
zumal ba, wie au Alberus Bl. EE2P anflihrt, die weiße Lilie neben andern 
Namen auch den rösa Jundnis hat. Span ift bier mhb. das span = Spannung 
(. Spanbett), dann and |. v. a. Spange [jo namentlih in dem jehr geläufigen 
mbd. das vürspan = Spange zum Zuſammenhalten des Gewandes vornen fowie 
mm Schmucke)], von fpannen. 

röſig, mitteld. rösic [„rösige wangen“ (Herb. 2493)], Adj. von Roſe. 
TRofine, Frauenname Aus roman. Rosina = Roſige. 
die Rofine, Bl. —n : getrocnete Weinbeere. 

Bei Luther (1 Sam. 26, 18. 80, 12. 2 Sam. 16, 1) Rofin, im 15. Jahrh. 
die rosine, resine [denn 1414 ba® resinekin], 1482 rusyn, mittelnieberb. die 
rosyne, wie das gleidhbeb. mittellat. bie rosina, aus altfranz. und in ber Picarbie 
der rosin, (auch) alt- und neufranz. ber raisin, — Weintraube, welches aus lat. 
der rac&mus, mittellat. racimus, = Weintraubenlamm mit ben Beeren. 

tofinfarb, roöfinfarben (Bürger Ged. Ausg. v. 1778 ©. 136), 
Ai, — ſcharlachroth. die Rofinfarbe = Scharlachfarbe. 

Beide bei Luther, der ale Fem. bes Abjectios bei einem Subſt. rofinfarb, 
und die rofinfarbe hat. Diefes Adj. if zuſammengeſ. 1) aus mhd. rösin, im 15. 
Jahrh. auch in der Endung abgeſchwächt rösen, = rofenroth, welches mittelft mbb. 
“in, nuhd. sen, von mhbb. bie röse Rofe (ſ. d.), unb 2) aus -farb (ſ. Farbe Anm.), 
welches ımbb. var, Gen. varwes, ift, befien w nad r fi bier zu b verftärkte. 

‚Rofinfarbe wurbe zufannmengef. aus jenem mhd. Abj. röain und bie Farbe. 
tefinroth (2 Mof. 25, 4 :c.) ftatt rofenroth. 

Aufammengef. mit mhd. rösin (ſ. rofinfarb Anm.). 

tber Rosmarin, —eß, Bl. —e : die Pflanze rosmarfuus. 

1482 ber roßmarin, 1485 rösenmarin, aus lat. ber rös marinus, weldes 
„Meerthau“ bebentet und Name der Pflanze warb, weil biefe in ben fllblichen 
Serlüftengegenben wäh. Wetterauifch der Russmerein (f. auh Keim Anm.). 


490 roſſeln — rößten 


roffeln = rödeln. In der Wetteram ıc. 
HR. richtig wäre roßeln, denn nieberb. roslen = röcdheln, weldes im Althd. 
rozalön lauten wiirde. ©. Rotz Anm. 
ver Röffelfpruug, roffen, röſſig, f. das Roß. 
ver Roft, —es, Pl. —e und Röfte : eine des Quftzuges wegen burchbrochene 
Unterlage für euer ; Holz-, Stabgitterwert, beſonders liegendes; auf 
eingerammteu Grunbpfählen liegende Balken als Unterlage. 
Früher, 3. B. bei Haltius 114*, au mit oo = 8 Rooft [mit biefer Dehnung 
oo ſchon ahd. roost (Diut. I, 582), noch ſtärker gebehnt rohost (Graff II, 552)], 
mhd. ber röst (in der legten obigen Bed. erſt 1405 nachweisbar), mit Abfall des t 
unb Übergang bes s in sch rösch, ah. ber röst, auch mhb. bie röste, ah. bie 
rösta, röstd, nieberb. die roste, — Flechtwerk u. dgl., worauf etwas bem Feuer 
ausgeſetzt wird, felbft f. v. a. brennenber Scheiterhaufen. Dunkler Herkunft und ver- 
ſchieden von altfächl. (Heliand 70, 25) der bröst = Dachſparrenwerk (vgl. Rusbaum), 
angelfüchf. hröst = Sparrenwerk (?), engl. roost = Schlafftange der Vögel, nieberl. 
ber roest, —= Hilhnerſtange. 
ber Roft, —es, Pl. —e : das Röß (f. d.). 
Gellert Schriften (1760) I, 6; aber richtiger bei Fiſchart Ehezuchtblichlein 
(Ausg. von Sceible)502 das Rof. Dean fchrieb hier Roſt, mol weil man es 
mit dem vorhergehenden ber Roft zuſammendachte, ungut flatt Röß (f. d.). 


der Roft (o kurz), —es, Bl. —e : zerfreffender Anfag an Metall, 
Blättern, Ahren ꝛc. Davon : roften; roftig. 

Roft, mhd. der rost, rust, ahd. u. altſächſ. der rost, goth. ber rusts (? ber 
Gothe hatte ein anderes Wort, nämlich nidva), mit -6 von berfelben Wurzel abge- 
leitet, von welcher auch das gleichbed. ahd. ber rdsamo, rösomo, im 12. Jahrh. 
in der Bed. Sommerfled rosmo (Dies. III, 259), mbb. der röseme, rosen, = 
Sommerfled, Fled, herfommt. Das Verbum roften ift mhd. rosten, ahd. rosten ; 
das Abj. roftig mhbb. rosteo, rostic, ahd. rostac, aljo mit ber Ableitungsenbung 
-a0, weshalb in jenen mhb. Formen kein Umlaut (f. -ig Anm.). 

die Röſte (D lang), Pl. -—-n : Handlung des Röoſtens; Vorrichtung, 
Plag, darauf zu röften; Roit für Teuer. Bon röſten 1. 

bie Röſte (6 lang), Pl. —n : das Mürbemachen ver Flachs⸗, Hanf: 
jtengel, dann der Platz, Wafjerbehälter tazu. S. röften 2 Anm. 

often (o kurz) = Roſt anfegen. ©. Roft mit kurzem o. 


röften (0 lang) = auf einem Röfte dem Feuer ausfegen. 
Mh. rasten, mit Abfall des t unb Übergang bes s in sch reeschen, mittelb. 
rösten, ahd. rösten, gotb. räustjan (?), mittel -i, -j von Roft 1. 
röften (6 lang) = |vom Flache, Hanf] die Stengel zur Ablöfung bes 
Baftes mürbe machen. Mit unorganifchem, angetretenen t 
im Gebanfen an röften 1 (f. d.) und fo ſt Ratt ft aus bayer. rößen (d lang) 
= (den lade) in Fäulung bringen (f. Schmeller II, 188), mhb. regen, mittelb. 
rögen, — mürbe maden, faulen machen, ahd. rögan (?), goth. r&äutjan (?), nieberd, 
röten, roten (o = Ö), rauten, rotten, — in Fäulnis übergeben laflen (4. ®- 
Flachs), von dem ſchweiz. Adj. [meldies dann auch Abv. wirb) roB von Flache⸗, 
Hanffleugeln, mhb. rög (?), = mürbe. Das Wurzelverbum f. rotten 8. Bon 
jenem rögen if dann abgeleitet bayer. bie RUE (mit langem 8), d. i. Röfe, 1480 
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hochd. die röge (auch == Beize des Kürſchners), niederd. bie röte, rote, rate, raute, 
= Grube zum Flacherbſten, unjer die Röfte 2 (f. d.). 

roftig (o kurz), Adj. u. Adv., ſ. Roft mit kurzem o. 

bie Röjtpfanne (o lang), Pl. —n : Pfanne, um darin zu röften. 

Mhp. die rœst-, röstpfanne, ahd. die röstphannd, röstepfannd, zuſammengeſ. 
mit röften 1. 

das Roftral —es, Pl. —e, ftatt Raſtral (f. d.). 

Jenes mit Berbunlelung bes erſten a dieſes Raftral zu o. Zunächſt aber 1768 bas 
Noftral = Bleiſtift (Moerbeek 268°) welches hier, wie es f&eint, aus dem Neu- 
trum des Tat. Abj. rosträlis = ſchnäblicht, von Tat. da® rostrum — Schnabel. 

das Roß, Gen. Roffes, PL. Roffe (bei Luther vie Roſs u. Röffer), edler 
Ausprud für das Pferd. Davon : das Dim. das Rößchen, Röß— 
lein und oberd. Röſſel, diefes mit der Zufammenf. ver Köſſelſprung 
(im Schachſpiel); roͤſſen (von der Stute) = nach dem Hengite ver- 
fangen; roffig (von der Stute) = brünſtig. Zufammenf. : bie 
Ropameife, gröfte Walpameifenart; ver Roßfäfer = scara- 
bæus stercorärius; ber Roͤßkamm, —es, PL. Roͤßkämme, ver Roß- 
mange, —ı, Pl. —n, und der Roͤßtäuſcher, —s, Pl. wie Sing,, 
— Pferdehändler; die Roßfajtanie = wsculus hippocsstanum ; 
bie Roßminze = mentha sylvestris. 

Roß findet fih zwar ſchon im 15. Jahrh., aber ß ſteht ſtatt fe und richtiger 
wäre, nad) der VBerboppelung bes Auslautes (s) in dem mbb. Gen. Sing. romses 
und dem Dat. rosse, Roſs; denn mhd. das ros (Gen. rosser), mit Verſetzung 
bes r ors, vornehmlich — Gtreitroß, ahb. das hros, mit Abfall des anlautenden 
h ros, goth. das hrus (?), altſächſ. das hros, angelſächſ. mit Verſetzung des r bas 
hors, engl. horse, altfrief. da8 hors, hars, altnord. das hross. Dunkler Herkunft; 
doch ſtimmt das Wort bei Berfegung des r mit lat. ohwrere — laufen aus clrsere, 
wonach Roß urfprünglid |. v. a. „Lauftbier” wäre. Rößlein ift mhd. das 
rösselin und Röffel mhd. das rössel. Das Adj. rofjig hat 1678 Kramer teutich- 
ital. Wortb. 888*, rofjen 1691 Stieler Sp. 1625, wo rofen. Roßkamm 
(Kramer a. a. DO.) beb. zuerfi den Kamm (mhd. kam, eig. kamp, weshalb auch 
bier und da munbartlih noch Roßkamp gehört wird) zum Putzen der Pferbe [fo 
ahd. der roscamp in Hoffmanns ahd. Glossen S. XXIX], dann den bie Pferde 

zum Berlaufe (mit bem Kamme) herauspugenden Pferbehänbler, endlich den Pferbe- 
häandler überhaupt; mittelnieberl. im 16. Jahrh. der roscam — Pferbeftriegel, 
-wärter, ⸗knecht, Roßtäufcher, aber neunieberlänvifch fagt man ber roskammer d. i. 
Roßlkümmer, während nur der Striegel ber roskam heißt. Roßmange if zu⸗ 
fammengef. mit lat. der mango = Händler von Sclaven nub Thieren ber bie 
ſelben zum Verkaufe auf- n. herauspntzt. Roßtäufcher, mhd. ber rostiuschsere (?), 
-täschser, -tüscher, von mbb. rostinschen (?), rostäschen (Helbling 7, 1158 
als Subf.), = durch betrüglihes Aufpugen und berebtes Herausſtreichen eines 
Noffes Andere, namentlih den Käufer, täufchen, beb. hiernach urſprünglich ben 
durch betrügliches Aufpugen bes Pferdes mit Berbeden und Verſchweigen ber 
Fehler täufhenben Pferbehändler, weshalb im Mhd. z. B. bei Heibling VII, 744ff. 
a„llige..... —, var in einen rostäscher. — .... vlözgallen (Floßgalle, ſ. 
., ®alle 2), beinwahs (Knochengeſchwulſt) unde spat, — göbt 53 allez hin für 
. gaosl“ Der Rofläfer, 1662 Roſſzkäffer (Ssoer 398°), hat feinen Namen 
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von dem liegen zum und bem Aufenthalt im Pferbemifte, aber Roßameiſe 
ſcheint aus dem Gebrauche des Waldameifenfaftes als Pferbearznei zu erklären. 
Der Name Roßkaftanie rührt daher, daß in der Türkei die den Pferden unter 
das Futter gemengte zerftoßene Frucht gegen Huften und ſchweren Athem gebraucht 
wirb, und aud der mittellat. Name die equimenta, welder im 9., 11. u. 12. 
Jahrh. wörtlid durch rosses minza, rosseminza, rosminze d. i. unjer Roßminze 
verbeutjcht wurde, jcheint von einer Verwendung des Krautes als Pferbeheilmittel 
feinen Urfprung zu haben. 
das Röß, —es, Pl. —e, der gefammte Zellenbau im Bienenjtode. ©. 
auch Roſt 2. die Roße, Bl. —n, = die Zellenfcheibe der Bienen. 
Röß wird zur Unterfcheidung von Rof (f. den vorigen Artikel) auch mit ber 
Debnungsbezeihnung oo Rooß gefhrieben, woran fi dann weiter die Rooße 
Iniipft; aber warıım bier oo, da ja auch niemand mehr Rooft (f. Röſt 1) ſchreibt, 
um von Roft3 mit furzem o zu unterfheiden? Roß, ſchon 1440 mit Berbumn- 
felung des A zu o (ſ. A und O) röß gefchrieben, ift das mhd. das rAz, u. ahd. das 
rdz (?), 1475 eleviſch (honich)rait ; biefe aber bildeten fi, indem 1540 bei 
Alberus dietiondr. Bl. Xx1* die raß [„ein lere faul raß“], mhd. bie räze, — 
Zellenjceibe der Bienen, ahd. die räza (?), altfädf. die rAta, nieberb. rate (?), 
mittelnieberl. die (honich)rate, neumieberl. die raat, welche unfer die Nofe find, 
in das ſächliche Geflecht übergiengen. Das Wort ftimmt der Lautverfehiebung 
gemäß mit Tat. der rädius — Strahl, im Mittellat. ver rädius mellis = Wabe 
(d. h. ftrahlartiges Bienengewirk) des Honiges, Honigwabe, welche Beb. bes rädius 
durch das gleichbed. altfranz. der raie oder rde de miel, neufranz. ber rayon 
de miel vorauszufegen ift. 
ver Rößkäfer, »famm ꝛec, 1. Roß ©. 491. 
das Roth, —es, Pl. —e : rothe Farbe; rother Farbenkörper. 
Hift. rihtig Not. Das Subft. in feiner erften Bed. ift aus bem Adj. roth 
(f- d.) hervorgegangen, aber mhd. findet fih nur das röt, während das Morgen- 
roth, mhd. u. mitteld. der u. (jelten) das morgenröt, aus dem mit jenem 
roth (f. d.) zufammengef. ahd. Adj. morgenröt (j. Morgenlicht Anm.), unb 
das Abendroth, mhd. der u. das äbentröt, ans bem glei dem ahd. Abj. 
morgenröt zufammengej. mbb. Adj. Abentröt (2), uhd. abendroth GKoſegar— 
ten Poefieen I, 361), hervorgiengen und zwar ber morgen- unb ber abentröt, 
weil Morgen- und Abendroth mythiſch-⸗perſönlich aufgefaßt wurden (vgl. Grimm 
Mythol. 709f.). 
roth, Comp. röther, Sup. vötheit. Davon : die Röthe; ver Röthel; 
die Rötheln (ein Plural, ſ. Anm.); vöthen. Zufammenf. : das 
(auch der, die) Rothauge(j. Aum.); das Röthbrüſtchen (ſ. Aum.); 
ber Rothgerber (ger = gär) = Gerber, ver die Häute mit. Lohe 
gerbt, wodurch fie voth oder doch röthlich ausjehen; das Rothkehl— 
ben; der Nothlauf — die mit Roſe bezeichnete Krankheit als 
laufendes rothes Feuer; röthlich; das Röthſchwänzchen x. 
Hiſt. richtig überall bloßes t. Das Adj. roth, mhd. u. ahd. röt, goth. räuds, 
altſächſ. röd, angelſäichſ. reäd, altengl. reed, altfrief. rad, altnord. raudr, welches 
der Lautverſchiebung gemäß mit gr. ewytkrös (dovdoo) ⸗ roth, fanffr. das 
rudhira(m) = Blut und, wie e8 ſcheint, auch mit lat. rätilus = hochroth ſtimmt, 
entiproß dem Sing. des Prät. des wie bieten ac. biegenben altnord. Wurzelver- 
bums rioda (Präf. ih rpd, Prät. ich er raud, wir rudum, Part. rodinn) = 
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mit Blut befprengen, blutig färben, biutfärbig machen, roth machen, goth riudan (?), 
ahd. riotan (?), wonad die Begeihnung roth vom Blute ausgeht. Von jenem 
Adi. find num abgeleitet : das Adv. roth, angelſächſ. reäde; die Röthe, mhd. die 
roete, fpät-ahb. (um 1000) die röti; röthen, mbb. raten, mitteld. röten, ahd. 
rötan, goth. raud-j-an (?), = roth maden; mbb. röten, ahd. röten, goth. räudan (?), 
— roth fein ober werben, aud in bem mit ahb. ir-, nbd. er», zufammengel. 
ahd. irröten, weldes im Nbb. errotben lauten miüfte, wofür ſchon bald im 16. 
Jahrh. die unridtige, aber allgemein üblich gewordene Form erröthen auftauchte, 
die nur in der im 17. Jahrh. vorfommenden Bed. „errotben (d. h. roth fein oder 
werden) machen“ mit Recht fteht. Der Röthel, im 15. Jahrh. der raetel (?), rötel, 
— mit Thon verbundener rother Eiſenkall, fcheint gekürzt aus bem älteren ber 
Röthelftein, im 15. Jahrh. der roetel-, rötelstein, ahd. im 10. Jahrh. mit un- 
organijch vorgetretenem h ber hrötilestein d. i. rötilestein (?), welches allem An- 
feine nach zuſammengeſ. mit einem von roth abgeleiteten, fonft nicht nachweis- 
baren ahd. Verbum rötilön, mhd. reeteln (?), nhd. rötheln, = röthlid, roth aus— 
jeben, roth färben, wovon mittelft der Ableitungsfilbe -icht (j. d.) das Adj. röth- 
fit, 1482 rötlecht, mhd. retelöht. In die Rötheln, 1678 KRöthelen (Kramer 
teutich-ital. Wortt. 884%), — (Kinder)Krankheit mit Ausschlag und hochrothen 
Fleden, einem Plural, deſſen Sing. die Röthel lautete, ift trogbem, daß 1734 
jchlef. die Ritttelm (Steinbad) II, 300) vorlommt, kein kurzes 8 anzunehmen; 
übrigens findet fih, von dem Pl. des Prät. jenes angeführten Wurzelverbums abgeleitet, 
ein von abd. rötön, goth. räudan (?), — roth jein verſchiedenes ahd. roten, goth. 
rudan (?), — einen leiten Anflug von Röthe haben, errötben, und ein ahd. 
rastichön — roth ausjehen. Rothauge = „eine Art Weißfifhe mit einem 
rotben Ring um jebes Auge” ift ahd. das rötougd, im 15. Jahrh. niederd. 
rödöge; die Rothbeere — „Erbbeere” 1419 das rötpir (mit i ftatt e, denn) 
mbd. rötber (?); das Rothbrüſtchen = „Rothlehlchen“ 1505 das rothbrustlin; 
das Rothſchwänzchen 1583 das Rotſchwentzel (Junius nomenclator 48*); 
Rothgerber mhd. der rötgerwer; röthlid 1482 rötlig (voc. theut. Bl. bb3b, 
unrichtig gedrudt ftatt) rötlich, wielleiht etwas fpäter reetlich. 
rothwelſch (el = äl) = räuber-, gaunerdeutſch. 

Mit dem alten Umlaute e; weniger üblich rothbwälih (j. welſch und vgl. 
fauberwelid). Hift. richtig ohne das bloß dehnende b rotwelih. Wörter aus 
bem Gaunerdeutſch find jhon unter Kaifer Karl IV. nachzuweiſen (f. weimar. 
Jahrbuch 1, 328 f.), aber bereits ein Jahrhundert früber, in Hahns Passional 
221°, 22, findet ſich (das) röt walsch = betrliglide Rede, eig. fremd (unverftändlich) 
Hingende Trugſprache, zufammengef. mit mhd. röt (roth) im Bezug auf „roth- 
baarig“, womit fich, wie fih 5. B. aus Boner 73, 14—16 u. 48ff. erſehen läßt, 
ber Gedanfe von Trug und Bosheit verbindet, weshalb dann aud ſ. v. a. 
falſch. Schwerlid möchte bei dem frühen Vorkommen bes Ausdrucks rotbwelicd 
im röt das rothweljde rot = Bettler anzunehmen und fo urſprünglich die Sprache 
der Bettler, Landftreiher zu verftehen fein. 

bie Rotte, Pl. —n: Heine Schar; Vereinigung von Perjonen in böfer 
Abfiht, Zufammenf. : ver Rottmeijter (f. d.) ıc. 

Mhd. die rote, rotte, rot, = Schar (von 4, aber aud von 4—100 Mann), 
überhaupt Schar, Genoſſenſchaft, mittelnieberl. rote, neunieberl. das rot, aus alt- 
franz. die rote — Abtheilung eines Heeres, Trupp, welches aus dem gleichbeb. 
mitteffat. die rota, rotta wurde. Diejes aber nebft den Formen ruta, rutta gieng 
durch Ausſtoßung des p ſowie durch Lautangleichung (pt zu tt) hervor aus bem 
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ebenfalls gleihbed. mittellat. die rupta, dem (wahrſcheinlich im Gedanken am Tat. 

die o6hors = / Legion) fubftantiwifh gebraudten Fem. von lat. räptus, dem 
Bart. des Berf. im Paſſiv von lat. rämpere — brechen, woher fi) jener Begriff 
„Abtheilung (gleihfam Bruchtheil) eines Heeres“ leicht entwideln konnte. 
die Rotte = Watte (ſ. d.). Niederdeutſch. Auch nieverl. die rot. 
votten, fih rotten, = eine Rotte bilden. Bon Rotte (f. d.). 

Mitteld. roten — ſammeln, jharen, jammelnb beranziehen (Köpke’s Pass. 37, 14). 
rotten = bis in die Wurzel tilgen; wöllig tilgen. 

Mitteld. roten, roden, rutten, mit Senkung des o zu a (fd-)ratten. Im aus 
rotten (j. d.), welches bei Luther (j. B. 2 Moj. 34, 13. 2 Kön. 18, 4 zc.) 
noch in jener finnlichen Bed. von rotten mit derin aus liegenden Berftärkung ftebt, 
mitteld. [üd]rutten. Eins mit dem aus dem Niederbeutichen aufgenommenen voden, 
von welchem fih „rotten“ bloß dadurch unterſcheidet, daß es die hochdeutſche Form 
mit Verboppelung bes t ift. 

ztten = faulen, durch Fäulnis mürbe werden oder zjerbrödeln. 

Sn verrötten. Aufgenommen aus nieberd. rotten, mit Senfung bes o zu a 
raten, mittelnieberb. u. mittelnieberl. rotten, — faulen, altſächſ. rotön = in Fäul- 
nis zerfreffen werden (Heliand 49, 15), angeljädji. rotian; denn die eigentlich hochd. 
Form würde roßen lauten, wie auch früb-mbb. rozzen (tödes gehugde 631), ahd. 
rözzen (Notker Ps. 15, 10 u. Martian. Cap. ©. 12, 17. Graff II, 560), = 
mirbe werben, faulen, vermürbend zerfallen, wirklich vorlommt. Ob eig. f. v. a. 
beweint, in beweinenswerthbem Zuftande und jofort von Auflöfung (Bermefung) 
angegriffen oder angefreffen fein? Dann jchiene das Wort abgeleitet von dem PI., 
wie das mhd. Abj. röz, ſchweiz. rob, — mürbe (f. röften 2 Anm.) von dem Sing. 
des Prät. des wie fließen, gießen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums riozan (Präf. 
ih riuzu, Prät. ich er röz, wir ruzumös, Part. rozan, kirozan) = in Tropfen - 
fallen laſſen, ın Tropfen fallen, weinen, bemweinen, heulen, brüllen, goth. riutan (?), 
altſächſ. riotan (?), angelſächſ. reötan (Prüf. id reöte, Prät. id er reät, wir ruton, 
Part. roten), — weinen, weldes der Yantverfchiebung gemäß mit fanffr. rud — 
weinen, lat. rüdere — grelle Töne ausftoßen, ftimmt und gänzlich verjchieben ift 
von ahd. hriozan (?), altnorb. hriota, worüber ſ. Rog Anm. 


f rottieren = in Rotten eintheilen ; zufammenrotten. 

Mhd. rotieren, rottieren, = in beftimmte Zufammenorbnung ab- und eintheilen, 
Iharen, fammeln. Bon Rotte (j. d.), wie 3. B. hofieren von Hof. 

der Rottmeiiter = Oberer einer Kotte. 

Mh. u. mitteld. der rotemeister (sunden widerstrit 2591), rotmeister, mittelb. 
auch im uneigentliher Zufammenf., d. h. Aufammenf. mit Gen., ber rotden meister 
(sunden widerstrit 1317), — Rotten⸗, Scharführer, Anführer; nieberb. rottmöster 
ehedem — Unterofficier einer Birgercompagnie d. h. Befehlshaber eines rott d. i. 
einer Unterabtheilung einer birgerlihen Compagnie, ein Corporal, 

f die Rotunde, BL. — : Nundgebäube. 

Mhd. u. mitteld. die rotunde, rotund, aus lat. rotünda, dem em. des lat. 
Adj. rotändus — rund (f. d.), aus welchem jhon im Mhd. das Adj. rotunde — 
rund (Heinrich Tristan 1326. 1328) entlehnt wurde. 

ver Rotz, —es, ohne Pl. : Nafenichleim; Krankheit des Ausfluffes des 
Nafenchleimes. Davon vogig. Zuſammenſ. die Rognaje xc, 
Rob, wetterauiih Die Rotz, mbb. der u. das roz (Gem. rotzes), ahd. ber 
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hros, mit Abfall des Anlantes h der ros, = ber Naſenſchleim, ber Schnupfen, 
von bem PI. des Prät. eines vorauszufegenben ahd. Wurzelverbs hriozan (Präj. 
id hriugu, Prät. id er hrög, wir hruzum&s, Part. hrozan) = ſchnarchen, wel- 
ches das altnord. Wurzelverbum hriota (Bräf. ih bryt, PBrät. ih er hraut, wir 
hrutum, Bart. hrotinn) = herausipringen, fallen, ſchnarchen, angeljädj. hrütan 
(Prät. id er hreät, wir hruton, Part. hroten) = ſchnarchen, ſchwirren, engl. rout, 
altfrief. hbrüta, if. Bon jenem Plural. kommt auch rofjeln (f. d.) und von bem 
Präjens das ah. rüzan (d. i. urſprünglich hrügan), rügzan, riuzan (Diut. II, 339%, 
121), und rüzzön, — ſchnarchen, knarren, ſchwirren, mhd. u. mitteld. rägen, riuzen, 
— ſchnarchen, brüllen, mit Geräufh tönen, fummen, 1482 rawden — ſchnarchen 
(voe. theut. Bl. aabꝝ). Das Abj. rogig ift ahd. rozzec, rozzic, d. i. (mit unge- 
ſchwächtem Bocal der Ableitungsendung) rozac (?), woneben aud das Adj. ruzic, 
ruzzic, b. i. früber ruzie, mhd. rützec (die — mit der Rotzkrankheit behaftet), 
welches im Nhd. riigig wäre. 
der Rötzkolbe, —n, Pl. —ı : ver Kaulkopf, cöttus göbio. 

Der Name wegen ber kolben ähnlichen Geftalt des breitlöpfigen Files und 

wegen des an ihn befinbliden Schleime®. 
die Rübe, Pl. —n : gerade zulaufende runde fleiichige Wurzel. 

Mhd. die ruobe, rüebe, jpät aud ruob, mittelb. die rübe, rüb, ſpät-ahd. (12. 
Jahrh.) die ruoba, ruoppa (durch Yautangleihung, nämlid pp aus pj, denn) ur» 
ſprünglich ruopja (?), niederd. die röve, — Feld», Gartenrübe, isländ. die röfe — 
weiße Rübe (Biörn Haldorsen II, 211?), Schwanz; (ebenda), altnorweg. bie röfa 
— Schwanzrübe des Pferdes oder bei Hornvieh (Fritsner 522%), weldes ber 
Lautverſchiebung gemäß mit gr. die rhäphys (papvs), rhäpys (pamvg), lat. die 
räpa, mittellat. räba, — Rübe (al8 Pflanze), ftimmt. Der Umlaut (it, mbb. üe) 
ift Einwirkung des j (i) in ruopja, und ahd. uo, altnorweg. ö, entſpricht Tat. & 
(vgl. Bruder, Mutter). Daneben, aus lat. räpa, mittellat. räba, entlehnt ift mbb. 
die rabe, 1470 (mittelb.) rappe, ahd. die räb& (gl. Jindenbrog. 572°), nieberl. bie 
raap. Bol. Kohlrabe. 

der Rubel, —s, Pl. wie Sing. : ruffiihe Silbermünze von 3 Marf 
56'/5 Pfennige (5°: Sgr.), als Papiergeld aber etwa "/, diejed Werthes, 

Das ruff. der rubl’, von ruff. rubit! — hauen, baden, aljo urſprünglich, wie es 

jcheint, j. v. a. (Gelb-)Stiüd. 
ber Rübezahl, ver Name des Berggeijtes im Niefengebirge, 

lautet, wol aus dem Deutſchen entlehnt, böhmiſch Rybecal (ſpr. Ribezal), Rybrcol. 
Urfprünglich, wie e8 jcheint, veutih und ſchon im 13. Jahrh. findet fi der Beiname 
Ruobezagel, Rübezagil (Haupt Zeitschr. XII, 406), welches ſ. v. a. Rübenſchwanz 
(f. Zagel und Sauzagel), d. h. auslaufendes unteres Ende der Rübe, zunächſt 
elbifher (einem Elfen angehöriger) Name und dann Spottname. 

+ der Rubin, —es, Pl. —e : ein purchfichtiger rother Edelftein. 

Mhd. der rübin, rubin, aus dem gleichbed. ital. der rubino, mittellat. ber 
rubinus, welches das Mafc. des mittelft der Tat. Ableitungsenbung -inus von bem 
Stamme rub in dem lat. Abj. rübeus — roth abgeleiteten mittellat. Adjectivs 
rubinus (?). 

+ ber Rubricat, —en, Pl. —en : der in der Überjchrift Genannte. 
rubricieren — mit einer Überjchrift verfehen, 

welde urſprünglich roth war. 1482 rubritzieren bed. „roth färben“, auch ſ. v. 
a. rothe Buchftaben maden, aus dem von lat. rubricus (j. Rubrik) abgeleiteten 
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lat. rubricäre = roth färben, im Mittellat. [wie im Tewthonista v 
rubricätor —= roitvarwich schrijver d. i. Schreiber, der bie großen. 
ftaben roth malt, ſchließen laflen bilrfte) auch wol ſ. v. a. roth malen, ı 
defien Bart. des Berf. im Pafliv rubricktus — roth gefärbt, roth 
um 100 nah Chr. Geb. vorlommt. Aus biefem bei une im Kar 
der Rubricat. 

+ die Rubrtt, Bl. —en : Über-, Auffchrift, Abjchnitt. 

1482 die rubrick = Richtſchnur (voc. theut. Bl. bb3P), 1420 rubri, 
mhd. die rubrike, rubrik, = rothe Dinte, aus lat. bie rubrica = 
Röthel, dann kurz nad 200 bei Tat. Rechtsgelehrten „(roth gejchriel 
eines Gefeges u. dgl.” [moher unfre Beb. die (fonft rothe) Auf-, 
welches das im Gedanken an lat. die terra — Erbe als Subfl. geb 
des von lat. räber = roth abgeleiteten Abj. rabricus (f. Columei, 
= roth if. 

der Rübfame, -famen, = Same der NRübe, aber auch 
das Rübdl = Nepsöl. der Rübſen = Reps. 

Rübſame und Rüböl find zufammengef. mit die Rilbe, iniofe 
noch bier und da iu Bayern (fe Schmeller DI, 9), die Beb. von 
und ſchon im 15. Jahrh. findet ſich rübesame — Reps, wobei säme «a 
Samen tragende Gewäüchs geht; im 11. Jahrh. der ruobesäme, fpät- 
säme, = Same von Rüben. Das oberfähl. der Rübſen fcheint aus 
in „sömen rapicium“ hervorgegangen, woraus auch unfer Raps (f. t 

der Ruh, —es, Pl. Rüde, = Geruch (f. d.). Noch alter 

z. B. „Fläfhchen ..., — Das den Auch auf ewig hält“ (Göthe 

‚|\der Ruh, —es, Pl. —e : die Saatlrähe, corvus frugflegu: 

Mhd. der ruoch, ahd. der hruoh, mit Abfall des anlautenden h 
Häher, auch Krähe, Dohle, angelſächſ. hröc, engl. rook, neunieberl. } 
Krähe, nieberb. rök — Kolkrabe, entiprofien dem Prät. eine vora 
wie fchlagen, tragen 2c. biegenben ahb. Wurzelverbum® hrahhan (Bräf 
Prät ich er hruch, Bart. hrahhan), angelſäichſ. hracan (7), gotb. hr 
mit harter, rauber Stimme fchreien, krächzen (vom Schreien bes Wal 
der Tautverfhiebung gemäß ganz mit bem gleichbeb. gr. kräsein (pa 
in deffen Aoriſt (Bergangenheitsform der Erzählung) dkragon (Fupa 
Wortſtamm krag zeigt. Bon bem Bräl. fcheint der Nahen (f. d 
Bol. auch krächzen. 

rüchbar, z. B. bei Göthe XXVI, 264, ſtatt ruchtbar (f 
rüchlos, Adj. u. Adv.: alle Rückſicht, alles Geſetz vernachläf 
außer Acht laffend. Zufammenf. : die Ruͤchloſigkeit. 

Das Adj. ruchlos it mhd. ruochelös, ahd. ruachalös, d. i. ru 
mittelb. rüchelös, 1482 rocheloß (voc. Meut. Bi. bb2*), mittelniebert 
ſorglos, vernadhläfligend, nachläffig, zufammengef. 1) aus dem unter ı 
d.) angeführten abb. die ruohha, ruocha, ruacha, ruahhä, ruochä, 
d. i. ruoh, mhb. die ruoche und ber ruoch, mitteld. der rüch, und 
Rudlofigleit mitteld. bie rüchelosikeit — Sorglofigleit (Goesfre 


rüchtbar — durch umlaufennes Gerede ausgebreitet befannt. 
Bei Luther (Matth. 9, 81. Marc. 2, 1. Luc. 1, 65) rüdt- und 
ruchtbar. Zufammengef. mit 1558 bie rucht, nieberb. das ruchte, mitte 
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rochte, = Geſchrei [gleihfam (Tauter) Dampf bes Mundes? Schnauben mit Wor- 
ten, mit Rufen?], Gerücht, (guter ober ſchlechter) Auf, wovon auch bei Dasypödius 
405° unb 1589 bei Serrdnus das Adj. rüchtig — berühmt, vou welchem dann 
weiter im 15. Jahrh. röchtigen = in (guten ober bien) Ruf bringen (Diefen- 
bach glossar. 224b), 1482 ruchtigen = böfen Teumunb machen, verleumben (voc. 
theut. BL. ASP). ©. Gerücht Anm. und berüdtigen Aum. Mit Ausfall dest im 
gemeinen Leben u. baraus bei Göthe ꝛc. auch ruchbar (f. d.), ganz mie wet- 
terrauifh trächber = träditig flatt trachtbar = trädtig u. frudittragend (von 
Baumflimmen z. B. in der Carber Markordnung von 1657 Art. 14), im 15. Jahrh. 
frachbar, fruchsame (f. Diefenbach, glossar. 248°) ſtatt fruchtbar, fruchtsam 
(= fruditbar). 
ver Rud, —es, Bl. —e : ftoßende fchnelle Fortbewegung. 

Mh. der ruc (Gen. ruckes), abb. (Notker Mart. Cap. &. 79, 97) der rucch, 
== geſchwinde Fortbewegung, der Afrucch (Aufrud) — das Rücken zur Höhe 
(ebenda). Dunkler Wurzel. 


der Rück, —es, Bl. —e, für fi veraltet. S. Rüden u. Rüdgrat. 
rüd-, Abo, = zurüd (f. b.). 


ruden, rüden = ftoßweife fortbewegen; fich fehiebend fortbewegen. 

Mhd. rücken (Prät. ructe, ruhte, rohte, Bart. geruct, geruht), ohne Umlaut 
rucken, audy rocken und frühe ruchen, mittelb. rucken, rocken, ahd. rucchan, = 
fort-, wegbewegen, mittelſt -j, eig. -i von Ruck (f. d.), alfo uripr. im Abb. rucchjan, 
und durh Einwirkung jenes ableitenven -j, i auch fpäter der Umlaut (ü). 

ruden, von ber Taube : die Töne rudebigu hören laffen. 

Bei Göthe IL, 78 in anruden; fon 1625 im Efellönig Eap. 19 ruden, 
ſchweiz. rugge, welches mit mhb. u. mittelb. ruckauzzen (Renner 7019), abgeſchwächt 
in ber Wbleitungsenbung im 15. Jahrh. rucsen, 1420 wieder rochesen 
(Diefenbach glossar. 502°), auf ben tonnachahmenden Auf ber Zaube, ruckü! wie 
ibn im 15. Jahrh. Beheim Ged. Nr. 9, 622 hat, zuriidgeht. Ob verwandt mit goth. 
ber hruks, ahd. hruh (?), — das Krähen, wovon goth. hrukjan — krähen? Wet- 
teranifch fagt man ru deln und biefem entſpricht franz. roucouler. 

der Rüden, —s, Pl. wie Sing. : der der Bruft entgegengefeßte Koörper⸗ 
theil; erhabener oberjter Längentheil. 

Eig. der Rücke und bereits in feiner ſchwachen Biegung bei Luther der rücke, 
—ı, Pl. —n. Urſprünglich, wie noch in dem Gebirgenamen ber Hundsrück 
(1074 Hundesruche), in binterrüds ſhhiuter mit dem Gen., aber in ahd. 
binder rukke fteft hinter mit bem Dativ (f. hinter 2 Anm.)] und in zurück 
(f. d.) flarfbiegend ber Kid, —es, Bl. —e, mhd. ber rücke (Gen. rückes, 
Pl. rlcke), rucke, ahd. der hrucki, hrucci, mit Abfall des Anlautes b ber 
rucki, rucci, ruggi, rukke, altfächj. der ruggi d. i. hruggi, angelfädjj. der hrycg, 
altfrief. derhreg, regb, altnorb. ber hryggr. Aber auch ſchon im 12. Jahrh. nieberb.- 
hochd. in jene ſchwache Biegung Übergebenb und jo umjer nhd. ber Rüden an⸗ 
bahnend ber rucco (gl. irevir. 8, 2); bo lommt im Mhb. das Wort nur felten 
ſchwachbiegend vor. Dunkler Herkunft. 

rüden, Adj, |. Roggen. rüden, das Berbum, |. ruden 1. 
der Rückfall. ver Rüdgang, wovon rüdgängig mit die Rüſck— 
gängigleit. rüdhalten (Göthe IX, 151). 
Zuſammengeſ. mit rüd- = zu rück (ſ. b.). 
Belgand, Wörterbuß. 2. BP. 32 
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ver Rückgrat, —e8, Pl. —e : Knochenreihe zwifchen Kopf und After. 

1429 u. zu Anfange des 15. Jahrh. (Diefenbach nov. glossar. 141*) der rucke- 
grät, eig. j. v. a. (Knoden-)Spite durch den Rüden, dem lat. bie spina dorsi 
(eig. „Spitze oder Dorn des Rückens“) gemäß, zufammengef. aus der Rück (j. 
Rüden Anm.) u. Grat (f. d.)., Im Mhd. fonft bloß der grät. 

die Rückkehr, -kunft zc., zufammengef. mit rüf = zurüd (f. d.). 
die Rüdlehne, Pl. —n: Sigtheil zum Widerlehnen des Rückens. 

Hiſt. rihtig Rüdlene. 1417 die rugge löne (Diefenbach 141°). ©. Lehne. 

rüdlings, Adv, mhd. rücklinges (f. Helbling II, 1365) 

mit abverbialijchem genitivifhen -es, neben 1482 ruckling, mhd. rukelingen, ahd. 
ruchilingün, deſſen -il, da feine Ableitung mit diefer Silbe von ahd. hrucki 
(unjerm Rüden, j. d.) vorhanden ift, unorganifch ſcheint (ſ. »lingß). 

die Rückſicht, Pl. —en. Zuſammenſ.: rückſichtlich = in Rüd- 
ſicht; [mit Gen. :] rückſichtslos, mit die Rüdfihtslofigkeit. 

Rückſicht taudt, ins Wörterbuh aufgenommen, zuerft 1768 bei Moerbeek 
S. 270*, auf, fommt aber bereit8 1759 in Namlers u. Leflings (Auswahl aus) 
Togau Bh 5, 27 in einem Wortfpiele vor, dod hier von jenen eingefligt, denn 
dieſer pt an der Stelle Sinnged. 3, 3, 91 das Wort nicht, wodurd die Anführung 
flle dasjelbe bei Adelung unter Logau's Namen hinfällig wird. Über rüd- 
ſ. zurüd. 

rückwärts, Adv. zufammengef. ausrüd (ſ. zurüd) u.-wärts (ſ. d.). 

Im 17. Jahrh. (1678 bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 886“) riidwerts. 

der Rüde, —n, Pl. —n, der große ftarfe Heghund; [bei den Jägern:] 
Männchen vom Hunde-, Fuchs- und Wolfsgeichlechte. 

Mhd. der rüde, rude, das ü zu einem Diphthonge zerbehnt rüede, ahd. ber 
rudo, rudho, urjpr. brüdeo (?), mitteld. der rude, — großer Heßhund, um 1500 
ber rudde, auch mit i ftat ü der ridde (Alsfelder Passionsspiel Bl. 48° u. 51®, 
beidemal im Reim auf judden), niederd. röde, röe, angelſächſ. mit y als Umlaut 
bes u und einem in dd verftedten ableitenden i der hrydda. Doch fteht das an- 
lautende h nicht ganz fiber. Dunkler Herkunft. 

f rüde, Adj. u. Adv.: roh, völlig ungebilvet, ungefchliffen. 

Schon im 17. Jahrh., aus dem franz. Adj. rude, welches aus lat. rüdis — roh, 

unbearbeitet, ungebilbet. 
das Rudel, —s6, Pl. wie Sing. : Haufe mit einander gehendes Wildes, 
dann auch auf Menjchen 2c. angewandt. 

Ein Zägerausdrud, welden ih vor dem 18. Jahrh. nicht nachweiſen kann. Nach 
wetterauifh da® Ruddel war das u urjpränglid kurz. 

das Rüder, —, Pl. wie Sing. : unten breites Werkzeug zum Fortbe— 
wegen und Lenken des Wafjerfahrzeuges. Davon ; der Rüderer; 
rudern. Aufammenf. ; die Ruderbanf, ver Rüderſchlag ıc. 

Ruder, mhd. das ruoder, mit Erweidhung des r in 1 ruodel, mittelb. das 
rüder, röder, rüdel, rödel, ahd. das ruodar, ruadar, wahrjdeinlih zufammen- 
gejogen aus einem vorausgehenben ahd. ruojadar (?), alfo mittelft der Ableitungs- 
filben -ad (goth. -ap) und -ar, doch in altnord. das raedi = Ruder ohne dieſe legte abge- 
leitet von ah. ruojan (?), ruoan (?), mitteld. ruojen (Lamprecht Alex. 6678, rüjen (Her- 
bert 17044), rüegen, rügen (Köpke’s Passional 125, 84), ruon, rüin (Jeroschin 7973. 
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7976. 8085), nieberb rojen, neunieberl. roeijen, angeljädj. rövan, altnorb. röa, — 
rubern. Ruder bebeutet hiernach urfprünglid |. v. a. Werkzeug zum Aubern. 
Bol. Grimm Gramm. II, 240. Ruderer it mbb. ber ruodersre; rudern 
1482 ruderen (voc. them. BI. bb4*), mıhb. ruodern, ruodeln, ahb. (bei Notker) 
ruoderön; Rubderbant 1482 ruderpanck. (voc. theut. a. a. O.). 


Rudolf, abd. Hruodolf, (mit Abfall des Anlautes H) Ruodolf, 

Rüdolf, (mit 6 = uo) Hrödulf, Hrödolf, Rödulf, Rödolf, angelfächf. Hrödvult, 
db. i. Ruhmwolf in der Bebentung Ruhmgieriger, Ruhmſtarker, zufammengei. 
aus ahd. Hruod- (f. Robert und vgl. anch Ruhm Anm.) u. abb. ber wolf 
Wolf, defien w in der Zufammenjegung ſchwand. Im Auslaute ph fatt f zu ſchrei⸗ 
ben, ift unbeutich, indem jenes aus der latinifierten Yorm Rudolphus herrührt. 

der Ruf, —es, Pl. —e. Bon rufen, Prüf. ich rufe, Prät. ich er rief, 
Sonj. riefe, Bart. gerufen, Imp. ruf (gewöhnlich, aber ungut, mit 
fhwacer Biegungsendung „rufe”) : die Stimme erheben; mit erho- 
bener Stimme Zeichen geben oder zu kommen veranlaffen. Hiervon 
weiter : das gleichbebeutende ſchwachbiegende rufen, Prät. rufte, 
Conj. rufete, Part. (fehr felten) geruft, Amp. rufe; der Rufer. 

Das farkbiegende (rebuplicierende) rufen it mbb. ruofen, ahd. hruofan, 
hruoffan, hroafan, hröfan, mit Abfall bes Anlautee h ruofan, ruafan (Prüf. ich 
hruofu, ruofu, Prät. id er hriof, hröof, riof, riaf, röof, Bart. hruofan), altſächſ. 
hröpan, hruopan, angeljädjf. hröpan, altfrief. hröpa, wovon fih dann das von 
befien Präf. abgeleitete ſchwachbiegende rufen, munbartlih auch rüfen, mhd. 
rüefen, ruofen, ahd. hruofan [urfprünglidher hruof-i-an (?), hruof-j-an (?)], ruofan, 
ruoffan, ruafan (Prät. ruofta, Part. kiruoft), goth. hröpjan, unterſcheidet, deſſen Prät. 
rufte z. B. bei Klopſtock Mefj. 10, 1048f.,Leffing VII, 163, Weiße Op. IL, 181, 
Säiller i. d. rhein. Thalia 1786 II, 39, Bürger zc., bei Luther Matth. 22, 8 
ruffete neben bem bei ihm gewöhnlichen rieff vorkommt, aber im Nhd. das fo 
feltene Bart. Brät.geruftz. 8. bei@ronegtl, 175 (im Reim auf „Luft“). Übrigens 
KReht rufen Überwiegend mit Dat. der Perfon, bei Luther immer, bagegen wirb 
das Wort mit Acc. der Berfon mehr in dem Sinne von berrufen, herbeirufen, ge- 
fegt. 3.8. „er [bev Vogel] pfif, ala ob er jemanden riefe,... Wen ruff 
du? deine Gefpielen?... Rufſt du deinem Münnchen? Ad ja! Er 
ruft feinen Geliebten, er Hagt ihm“ 2c. (Gefiner IL, 37). „(Eäcilie:) 

Stella! Höre mid, Stella! (Lucie:) Ruf’ ihr nit! Sie ruht... (Stella,an 
ber Thüre:) Wer ruft mid?“ (Göthe X, 19f.). Mit einem weitern Dat. ber 
Beziehung auf die Perfon, zu welcher herbei gerufen wirb, ſteht ber Acc. der Pet⸗ 
fon,die gerufen wird: „Ruft mir ben Wrangel, und e8 follen gleich — Drey 
Boten ſatteln“ (Schiller Wall. Tod 1, 7). Im Ahd. ſteht nur ber Dat. ber 
Perſon, nicht der Acc., ebenfo im älteren Mhd.; erft nachher im Mhd. und Mitteld- 
taucht auch dieſer Caſus auf, der bereits im Altſächſ. gefett wird. Ruf ift mh. 
der ruof, mittelb. (ſchon frühe) ber rüf, ahb. der ruoph, ruof, eig. hruof (?), goth. 

‚ ber hröps (Epheſ. 4, 31); altnorb. das hröp — Auf, üble Berlifung, wovon 

ebenda hröpa = berufen, beihimpfen. 
bie Ruffi, beffer Rufi, Rüfi. S. ven folgenden Artikel. 
die Rufi, Rüfi, = verheerenves Bergwaffer ; durch folches Bergwaſſer 
» entitandener Bergrutfch ; die durch den Bergrutſch bedeckte und jo ver- 
. heerte Bodenfläche. Schweizerifch. 
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So Schiller Tel 4, 3 „Ein Ruffi“ mit unrichtigem Geſchlechte [nad welder 
Dnelle?]; es follte „ne Ruffi“ beißen, wie wir Aufz. 1, Se. 1 „'ne Borbut“ 
fefen. Heinrich Schmweizer-Sidler zu Zürich ſchreibt mir, daß man in ber 
Schweiz die Nufene, Rufi, Rüfi, mit kurzem u und üi, fage, offenbar entlehnt 
aus churwelſch (rhätoromaniſch) und auch ital. die rovina — Einfturj, weldes aus 
fat. die ruina (f. Ruin). Gerade fo ift jehmeiz. die Laulene, Laui, Läui, Lau, 
d. i. unfer Lawine (f. d.), aus churwelſch bie lavina. Was die letzte Bedeutung 
oben anlangt, jo wird dieſe ſchon dadurch treffend belegt, wenn in Bündten ein 
Wirthshaus „zur obern Rüfi“ und ein zweites „zur untern Rifi benannt ift. 

die Rüge — gerichtliche Nüge, Nügegericht, ift das mittelv. rüge, 

unfer Ritge (f. d.), nieberb. wroge (j. Wruge.) Wetterau. Rou (j. Rüge). 

die Rüge, Pl. —n, = ftrafender Tadel. Von rügen — öffentlich 
anffagen (vgl. Matth. 1, 19); bei Gericht anzeigen; mit Anklage und 
Buße belegen; fcharf tabeln. Hiermit zufammengef. : rügbar. Zu— 
fammenf. mit Rüge: das Nügegericht x. 

Das Berbum rigen ift mhd. rüegen, frühe ruogen, ahd. rögan, ruogan, 
ruagen, roakan, d. i. ftreng-ahd. ruokan, mitteld. rügen, 1454 wetterauijc 
ruhen (Weisth. V, 250, 20. Noch metterauifh die Rou — Schützen⸗-, Waldriigege- 
richt), — anllagen, gerichtlich anzeigen, ftrafend tadeln, mit geſchwundenem ableitenben 
i, j und mit Abfall des Anlautes w, alfo früher wruokian (?), wruokjan (?), 
wie noch im 14. Jahrh. am Niederrhein wrügen — anflagen (Pfeiffers Germania 
VI, 151), bejuldigen, denn goth. vröhjan, altſächſ. wrögian, — anflagen, be- 
ſchuldigen, mittelnieverb. wrogen, neunieberd. wrogen, wrögen (beides heute bejon- 
ders f. v. a. mit Geldbuße belegen), nmeunieberl. wroegen, angelfädf. mit & als 
Umfaut des 6 vrögan (= aufregen), altfrief. wrögia (= anflagen), wreia, altnorb, 
regia (— verleumben), wovon die Rüge, mhd. die rüege (auch — Gerichtsbarkeit, 
Gerichtsbezirk), ahd. die ruoka (?), mitteld. die rüge, neumieberd. die wroge, wröge 
(— Geldbuße für Frevel), goth. die vröha (?) neben goth. die vröhs = Anklage, 
altnord. das rög — Berleumbung, Zwif. ©. Wruge. 

die Rühe, ohne Pl., — arbeits⸗-, bewegungslofes, ungeftörtes Sein. 
Davon : ruhen; ruhig. Zufanmenf. : ruhelos ꝛc. 

Ruhe (ſchon 1539 bei Serrdnus dietionär. Bl. u6®), bei Luther bie ruge, 
bei Albers dietionär, BI. m2Pf. dierng und m3* auch ruog, mitteld. bie rüge, ift 
mit Kehllaut(h, 9) ftatt w (j.W) 1537,die Ru om (Dasypodius 406”), mhd. dieruowe, 
gekürzt ruo, fpät-ahb. dieruo wa, ruowä, doch ſchon im 9. Jahrh. die röa (fragmenta 

 theotisca Matth. 12, 43), mitteld. bie rüwe, rüe, 1482 rü, neben mhd. die räwe, 
ahd. die räwa, mittelnieberd. die rouwe, neunieberb. raue, altnord. bie rö, welden 
ein frühes abb. rawa vorausgegangen fein wird, wovon durd den Ablaut uo jenes 
ahd. ruowa entſtand. Ebenſo findet fih unjer ruhen (bereits bei Serrdnus 
a. a. O.), bei Luther u. bei Aiberus dietiondr. BI. m3* rugen, mbb. ruowen, _ 
fpät-ahb. ruowön, ruowen, mittelb. rüwen, rüen, rün, 1482 ruen, neben nıbb. 
räwen (Nib. 2016, 1), ahd. räwön, räwön, mittelnieberd. rouwen, neumieberb. 
rauen. Das Adj. ruhig (bei Serrdnus a. a. D.), bei Luther rugig, bei Al⸗ 
berus dietionär. Bl. m2Pf. rıregig ift mbb. ruowic (Boner 59, 24), jpät-mittelb. 
rüwig, ahd. ruowac (?). Das Abj. ruhelos hat 1691 Stieler Sp. 1178. 

ver Ruhm, —es, ohne Pl. : weitverbreiteter Auf. Davon rühmen. 
Zufammenf. mit Ruhm : rühmlich, ruhmlos, rühmredig x. 

Bei Luther fhon mit der zu feiner Zeit üblichen Dehnung rh (j. Nhede)rhum, 
rhümen zc., bei Aiberus dietionär. BI. Da“ rhuom, rhuemen, aber hiſt. 
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richtig Rum zc.; denn ber Ruhm iſt mhb. der ruom, mit Abſchwächung bes m ruon, 
mittelb. der rüm, ahd. ber hröm, hruom, mit Abfall bes Anlauteshderruom,ruam, 
goth. ber hröms (?), altſächſ. das hröm, — Geſchrei, Prahlerei, Großthun, liber 
Andere erhebender Auf zc., angelſächſ. der hreäm — Geſchrei, weldes aus Einer 
Wurzel mit Rud- (f. d.). Bon jenem Subft. ift dann mittelft -i, -j abgeleitet 
riibmen, mbb. rüemen, ruomen, mitteld. rümen, ahd. hröman, hruoman, 
ruoman, ruaman, goth. hrömjan (?), altſächſ. hrömian (aud — fid rühmen). Das 
Adj. rühmlich lautet im Mhd. rüemelich, rüemlich, mtitteld. rümlich (= prah- 
leriſch), ahd. hruomlih (?), wovon das Adv. rühmlich, abd. hröm-, hruom- (?), 
ruom-, ruamlihho, -liho; ruhmlos findet fih bereit8 bei Goldaſt (FT 1635), 
welden Schottelius 428° anführt. 


die Ruhr, Pl. —en : heftiger Bauchfluß als Krankheit. 
Hift. richtig ohne das bloß dehnende Rur. Denn mhd. die ruore (Closener 
145, 1. 147, 24), ruor, mitteld. im 15. Jahrh. die rüre, rür, 1394 ber rüre, 
urſpr. ſ. v. a. eilige Bewegung, dann auch Hat der Hunde auf Wild, 1475 cle- 
viſch die roere — Baudfluß, ahd. die hruora (?), ruora (erft bei Notker), rüra 
(ebenda), = Bewegung, Tonipiel, altſächſ. Die hröra, — Bewegung, Aufregung, 
von berjelben Wurzel mit rühren (j. rühren Anm.). 


rühren = in Bewegung fegen; durch unmittelbares Daranfommen leife 
bewegen machen ; zu theilnehmenvdem mit angenehmem Schmerze ver- 
mifchtem Gefühle bewegen ; einen Brachader zum vorlegtenmale pflügen. 
Davon : rührig, womit zufammengef. die Rührigkeit; bie 
Rührung = mild ftimmende Bewegung des Gemüthes. - 

Hift. richtig überall ohne das bier bloß dehnende b, wie bei Luther, rüren zc. 
Denn rühren ift mbb. rüeren, friih ruoren, mitteld. rören, rüren, ahd. 
hrörian, hröran, hruoran, mit Abfall des Anlautes h ruoran, ruaren, goth. 
hrörjan (?), altſächſ. hrörian, angelſächſ. mit 6 als Umlaut bes 6 hröran, altfrief. 
hröra, altnord. hroera, — bewegen maden, in Bewegung fesen, im Ahd. u. Mhd. 
auch j. v. a. antreiben, ſowie an-, berlihren, ein Factitiv, welches mittelft -i, -j von 
bem Brät. eines wie fahren zc. biegenden nicht mehr nachweisbaren ahd. Wurzel- 
verbums hraran (Prät. ich er hruor), goth. hraran (? Brät.hrör ?), — bewegt, berührt 
werben (?), abgeleitet if, wovon auch ahb. die hruora, altſächſ. die hröra, (j. Rubr), 
In ber Bed. zum vorlettenmale (zweitenmale) pflügen findet fih mbb. rüeren 
ſchon früh im 18. Jahrh., dann fpät-mbb. u. mittelb. rüren, noch wetterauiſch rüern. 
Das Adj. rührig [ihon 1548, f. Birlinger 378°] ift im 15. Jahrh. rierig 
mit ie — te; ahd. ruoric (in ungaruorie — unbeweglid) d. i. früher hruoric (?). 
Rührung hat in mhd. die rüerunge die Bedeutung Berlihrung. 


+ ber Ruin, —es, Pl. —e : Ber, Zerfall, Zerrüttung, Untergang. bie 
Ruine, Pl. —n : Getrümmer ; verfallenes Bauwerk. 

Beides und zwar das erfte Wort, welches bereits im 17. Jahrh. geläufig ift, 
wurbe mit Übergang in das männliche Geflecht entlehnt aus dem gleichbed. lat. 
bie ruina, welches von lat. rüere — fallen, ein-, verfallen. Ruine 1716 bei 
Ludwig Sp. 1524. Bol. Rüfi. 

f ruinieren = zeritören, verwüjten, zu Grunde richten. 

Im 17. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. ruiner oder dem biefem zu Grunde 
liegenben mittellat. ruinäre, welches legte auch ſ. v. a. ein», verfallen, von Tat. bie 
ruina (j. Ruin). 
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der Rülps, —es, BL. — : laut aufitoßende Magenblähung; (folche 
nicht verhaltender) ungefitteter Menſch. Davon rülpfen. 

Senes in beiden Bed. niederd. der rulps. Rülps in der erften Beb. bereits 
1678 bei Kramer teutideital. Wortb. 888? mit rülpfen, und in ber Beb. 
bäuerifher Menſch zuerft 1691 bei Stieler Sp. 1636, wo aud rülpen = 
ihäfern, eine aufftoßende Magenblähung hören laffen; aber ſchon 1678 u. 1628 
Rülp — bänerifcher, derber Menih (Kramer a. a. DO. Opel u. Cohn der 
breißigjährige Krieg S. 413, 6, 2). Urfprünglider ſcheint der Rültz, welches 
noch in der 2ten Bed. 1678 bei Kramer a. a. D. und 1668 bei Schottelius 
©. 1389), in beiden obigen Bedeutungen neben rülps und rültzer 1716 bei Ludwig 
Sp. 1524; fehr fpät im Mhd. der rülz — rober bäuerifher Menfh (Minnes. II, 
300*, 7), im 15.—16. Jahrh. der Rilg, —en, Pl. —en in derſelben Bebeutung. 
1663 rülgen — rülpfen bei Schottelius ©. 1389, Woher jenes Subft.? 


der Rum, —es, —8, Pl. —e : Zuderrohrbrantwein, Zuderbrantwein. 

Bei uns nad) der Mitte des 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. engl. rum, welches, 
wie e8 fcheint, aus Weftindien ftammt, woher auch jener Brantwein fommt, und 
1706 Ludwig Engl.»-Teutjc-Franz. Lex. 587f. gibt ausprüdiih an, daß er in 
„Barbados und bergleihen Weft-Inbifchen zuderinfulen” deſtilliret werde. Nicht 
aus Sanff. das römalım) — Waffer, welches nirgends in Oftindien gangbar ift und 
ohne Beleg angegeben wird. 

‚ber Rummel, —s, Pl. wie Sing. : die Zahl ver gleichfarbigen Karten 
im Pilet(-Spiel). In „er verjteht den Rummel“ 

— fennt feine Karte, weiß fih zu feinem VBortheile zu benehmen (Leſſing I, 
544). Das Wort, ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1640, ift mit Übergang bes n in 
m vor dem Lippenlaut und mit Ausfall biefes letzten aus ber ehemaligen franz. 
Benennung dieſes Spieles die ronfle, eig. — das Schnarden, tiefer Schlaf, alſo 
gleihfam das Gewinnen und damit der Schlaf d. h. das Ende des Spieles, von 
franz. ronfler — ſchnarchen. 

ber Rummel, —s, Pl. wie Sing. : Gefammtheit von Gutem und 
Schlechtem unter einander ohne Unterſchied und Zahl. 

In: im Rummel kaufen, ven Rummel laufen. Aus nieberb. ber rummel 
— Haufe, namentlid von verjhiedenartigem alten Geräthe, deſſen Berbum, nieberl. 
rommeln, j. in ber Anm. zu dem folgenden Artikel. 

ber Rummel, —s, Pl. wie Sing. : Lärm, Kriegslärm, Lärm machender 
Borfall, Auflauf. Von rummeln — hohl u. dumpf ſchallen, 

1482 rumeln neben toben, rauschen, vngestumen, rumpeln, alle erklärt durch 
lat. str&epere (voo. theut. Bl. ggöP); fpät-mbd. rümelen = Türmen, poltern, 
fölnifh im 15. Jahrh. romeln — Getöje machen, niederd. rummeln — bumpfes 
Getöfe machen, nieberl. im 16. Jahrh. rommelen — Getöſe machen ober hören 
laffen (Kilian 441°), unter einander milden. Bon berjelben Wurzel, wie altnorb. 
ber rumr — Geräuſch, rymja (Prät. ih er rumda) — lürmen (Fritener 525®). 
Der rumel im 16. Jahrh. auch f. v. a. gefchlechtliche Vermiſchung. 

+ der Rumor, —es, —s, Pl. —e : Gerücht; Lärm, Aufruhr, Getümmel. 
Daher rumoren, wovon wieder der Rumörer. 

Bei Luther (1 Sam. 5, 9. 11. Luc. 22, 6. Apoſtelgeſch. 24, 18) und aud 
ſchon im 15. Jahrh. bie rumöre, rumör, der rumör, mitteld. im 14. Jahrh. das 
rumör (Ködis 42, 33. 43, 21), = Lirm, lärmender Streit, Raufhanbel, Tumult, 
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aus Iat. der rümor, — Gerlidt, im Mittellat. auch Lärm, Tumult, Wortftreit, 

Zetergefährei. Im 15. Jahrh. auch das Verbum rumören, body nur ale Subſt. 
rumpeln = fih mit lautem Ungeftüm bewegen; geräufchvoll fallen ; 

eiu bumpfes Geräufh machen. Zufammenf. : die Rumpelfammer. 

Jenes rumpeln ift mhd. rumpeln welches aud — poltern [fo z. B.„Dö rum- 
pelt &r die stiegen ab“ bei Rosenblus in der Giefener Hf. Nr. 1264 Bl. 21°]; 
nieberd. rumpeln — ſchütteln, ftoßen mit bumpfem Geräufche. Dunkler Herkunft. 

der Rumpf, —es, Pl. Rümpfe : längliches Gefäß aus Yaumrinde zc. ; 
ber menjchliche und Thierförper im Gegenjage zum Kopfe; das bloße 
hohle Sciffsgebäude; ermellojes umſchließendes Leibgewand. 

Im 16. Jahrh. der rumpf (Zimmerische Chron. II, 73, 18) in ber erſten Beb., 
ebenfo der Rumpff bei Maaler Bl. 338* und wol aus dem Anfange des 15. Jahrh. 
rumpf (Diefenbach nov. glossar. 339). In der 2ten Beb., der von „Leib,“ ftebt 
mitteld. im 13. Jahrh. der rumpf, rumph, (aus) niederd. der rump, nieberl. 
der romp; isländ. der rumpr = Steiß der Thiere, Bürzel, Niidentheil ums Steif- 
bein, däu. rumpe = Steiß, Schwanz, ſchwed. Die rumpa, mundartlich-ſchwed. rompa 
(Rietz 539*), = Schwanz.Nieberl. im 16. Jahrh. rompe ſteht inder erften, zweiten 
und vierten Beb. ſowie in ber Bed. Runzel, in welder aud) der vocabular. gemma- 
gemmdrum von 1505 BI. y24 bei lat. rüga „ein rumpf“ hat und worauf aud 
fpät-mbb. der rumpf = altes (runzlichtes) Weib (f. Schmeller, Ausg. von From— 
mann II, 101) zielt. Das Wort entjproß nämlih dem BI. des Prät. bes ab. 
MWurzelverbums rimphan (f. riimpfen), gieng biernab von ber urſprünglichen 
Bed. „Runzel“ aus uub fofort in die „um etwas Zufammengezogenes, gerungelte 
Umfaffung (wie von Rinde u. dgl.),“ dann von einem folhen Rindengefäße auf die 
Bed. „Leib“ und auf die „fih beim Thiere 3. B. bei der Bewegung des Schwanzes 
leicht runzelnder Körpertheil” über. Der mhd. Ausdrud für Rumpf Leib war 
ber botech, ahd. der potah, potach (f. Bottid). 

rümpfen — runzeln machen, runzlicht machen. 

Mhd. (no jelten) rümpfen, rumpfen, aud — runzlidt werben (Ge- 
sammtabenteuer Nr. 33, 12), abd. rumphan (?), urfpr. rumphian (?), mittelft -i, 
-j abgeleitet von dem Pl. des mhd. Wurzelverbums rimpfen, ahd. rimphan (Prüf. 
ib rimphu, Prät. id er ramph, wir rumphumös, Part. rumphan, kirumphan), 
rimpfan, rimfan, goth. rimpan (?), 1475 eleviſch rympen und wie mit worgetre- 
tenem, alfo unechtem w wrympen, — zu Falten, Runzeln zufammenziehen, befien 
Faetitiv fomit rümpfen ift. Ebenbaher der Rumpf (j. d.) und von dem Ging. 
bes Prät. der Kauft (j. d.). 

rund, Abdj. : freisförmig ; [dann abftract:] ohne alle Abjchweifung, ge- 
rabezu, ganz beftimmt. das Rund, —es, Pl. —e, aub = runde 
ZTragplatte zum Anbieten varaufjtehender Speife oder daraufſtehendes 
Geträntes (Göthe XL., 241). die Runde — bie einen Kreis be- 
ſchreibende Bewegung, auch ftatt die Ronde (ſ. d.). Ableitungen von 
dem Adj. rund find : das Adv, rund, wovon das Dim. ründchen 
(Boß lyr. Ged. II, 25); runden — rund werben, wovon bie 
Rundung; ründen = rund machen, wovon bie Ründe — das 
Rundſein, und die Ründung — das Rundmachen. Zufammenf. : 
rundlich, jelten ründlih; rundum, Adv. 
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Das Adj. rund hat im Comp. rüunder und im Sup. riindeft, auch, zumal 
in der Umgangsfprade, der Steigerung von geſund (f. d.) ähnlich, ründer, 
ründeft; aber jene umlautlofe Form ift die richtige. Denn rund, bei Luther 
runt, 1482 rund u. einmal rundt, mhd. (noch felten) runt [aud 5. B. in bie 
runttafele, runtavel, — runde Tafel], niederd. im 15. Jahrh. ront, 1475 eleviſch 
ront ıt. runt, wurbe frembber, nämlich aus dem gleichbeb. franz. Adj. rond ent» 
lehnt, welches durch Zuſammenziehung aus altfranz. reönd, einer zur Vermeidung 
ber zwei gleihen Vocale ftatt roond aus lat. rotuͤndus — rad», freisförmig [von 
lat. die röta — Rab], rund, mit Ausfall des t entftandenen Bildung, bervorgieng. 
Bol. auh Rotunde. Der ahd. Ausbrud war sinaw&l, mhd. sinewäl, sinwdl (f. 
Sinngriün), und noch im 16. Jahrh. ift ſinwel neben dem überwiegend üblich 
geworbenen rund geläufig, doch jhon im 17. Jahrh. von biefem werbrängt. Wie 
aber rund aus franz. rond, jo wurde auch das 1691 bei Stieler Sp. 1648 als 
neues Wort bezeichnete das Rund aus dem aus lat. rotündum, dem Neutrum jenes 
rotündus, bervorgegangenen franz. Subft. der rond — Kreis ꝛc., und die Runde, 
mhd. die runde [au in bie tavelrunde Zafelrunde], aus franz. die ronde (ſ. 
Ronde) entlehnt. Unfer runden weift Lexer mhd. Handwtbch U, 538 erft 
1496 in dem Part. Prät. gerunt nad; Rundung eriheint im 15. Jahrh., in 
weldhem bie rundunge — Umdrehung im Kreije; Ründe und ründeu bat 1662 
Stoer 401°; Runde — Ronde verzeichnet 1669 das neue teutjchefranz. Dietionär. 
279%. Endlich das Adv. rundlich ift im 15. Jahrh. runtlich, gefiirzt aus runt- 
liche; das Adj. wiirde im Mittelhochb. runtlich lauten. Derlimlaut it der Form 
ründlich beruht auf Einwirkung bes i in -lich. 

+ das Rundeel, Nundell, gemeinüblich ftatt Rondel (f. d.). 
runden, ründen, ründlich (ründlich) ꝛc., ſ. rund, 
die Rune, Pl. —n : urdeutſches Schriftzeichen. 

Gerabezu, d. h. ohne Entfaltung des ü zu uhd. au (fe. Alraun u. raunen), 
aufgenommen aus bän. rune, ſchwed. die runa, altnord. die rün, — urdeutſches 
Scriftzeihen, während mhd. die rüne — heimliche Rebe, ahd. die rüna — Ge- 
beimnis, Geflifter, goth. die runa — Geheimnis, geheimer Rathſchlag, altjächf. die 
rüna — Berathung find und angelſächſ. die rün die Bedeutungen Geheimnis, 
geheime Unterredung ober Berathung, Geheimfchrift, urdeutſche Schrift hat. Die 
Bed. „Schriftzeihen” aber entwidelte fich Leicht aus dem Begriffe „Geheimnis, 
beimliches Reben“, weil bie urſprünglich deutſchen Schriftzeihen in ältefter Zeit 
gehbeimmisnoll zu Looswerfen und Weißagung gebraucht wurden (ſ. Buchſtab 
Anm). Wbgeleitet ift das Wort von dem Präſ. eines vorauszufegenden goth- 
Wurzelverbums riunan Gräj. ich — Prät. “ er rdun, * runum, Part. runans) 
= heimlich fein (?). ° 

bie Runge, Bl. —n : das aufrechte eine Wagen, Bere haltende, 
mit dem untern Ende in oder an der Achſe befeſtigte Holz. 

Mhd., mittel. und nieberb. die runge in biefer Beb., aber auch ſ. v. a. Stange,gotb. 
bie hrugga — Stab (Marc. 6, 8), Ruthe (?), von dem Pl. des Prät. eines vor» 
auszufetenden im Nhd. wie fingenzc. biegenben goth. Wurzelverbums hriggan (Präj. 
id hrigga, Prät. ih er hragg, wir hruggum, Bart. hruggans) — biegfam 
fein ?). ©. Ring. 

der Rünke, —ns (urfpr. —n), BL. —n, oder ber Runten, —, Pl. 
wie Sing. : übermäßiges Stück Brot. Hennebergiich ; | 
dagegen metterauifch ber, ſchwäb. die Ranke in biefer Bed., aber wieberb. ber 
Ranken, Rangen, — dickes ı. großes Stüd Brot ober Sped u. bgl. 
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bie Runtel, PL. —n, und die Runfelrübe, Bl. —n : ver Mangolv 
mit großer bier Wurzel. Niederd. die Runkse, Runksdhe. Woher ? 


ber Runks, —es, Pl. —e : fauler, ungefitteter vierfchrötiger Menjch. 

Niederdeutſch, wo auch runksen — faul daliegen, ſich faul fireden. Won nieberl. 
ronken, mittelnieberl. roncken (d. i. ronken), — ſchnarchen, welches aus mittellat. 
runcäre, jpät-lat. rhonchäre, — ſchnarchen, von dem aus gr. ber rhönchos (0. 0yX0g) 
— das Schnarden eutlehnten gleichbeb. Tat. der rhonchus. 

die Runfuntel, Pl. —n : altes rumzlichtes Weib, alte Vettel. 

Niederd., zufammengef., wie e8 fcheint, 1) aus mittelniederl. runken (f. Runzel 
Anm.) = runzeln (Diut. II, 209°), ſchwed. rynka = rumgeln, rümpfen, von mbb. 
bie runke = Xunzel (Walther von Rheinau Bl. 27, 10), und 2) aus die Kunkel 
= GSpinnrodenftod. Dagegen hat Stalder II, 292 ſchweiz. Runggungel = 
altes mürriſches Weib, zufammengef., wie e8 fcheint, aus den fdweiz. runggen = 
brummen, murren, u. die Gungele — lieberlihe Weibsperfon (Stalder I, 497). 

ber Runs, —es, Bl. —e : Lauf des Waffers; Ninnfal, Bett einer 
Rüfi, eines Baches, Fluſſes. 

Schweizeriſch (Stalder II, 292) und fo bei Schiller Tell 2, 2, [„ - - . der 
Gletſcher Mild, — Die in in den Runfen fhäumend niederquillt“]; mhd. der u. 
bie runs, ahd. die runs, in beiden Bebeutungen, goth. der runs = Lauf, Er⸗ 
guß (in runs blöpis Blutfluß), woneben auch ahd. die runsa, mhd bie runse, 
nhb. die Runſe (f. d.), mittelft -s (db. i. vollftändig -as) von dem Pl. des Prät. 
von rinnen (f. d.). Bol. biutrünftig. 

die Runfe, Pl. —n, gleichbedeutend mit Runs (f. d.). 
die Runzel, Pl. — : Hautfalte. Davon : runzeln; runzlidt. 
Zufammenf. : runzlich, gefürzt aus rünzellich. 

Runzel ift mhd. die runzel, mitteld. auch ronzel, ahd. die ränzila d. i. eig. 
rünzala (?), mittelft »el, ahd. -al, von dem gleichbed. einfachen ahd. bie rünze, 
mbb. die runze (Iwein 438) abgeleitet, wie das ſchwachbiegende ahd. die wurzalä 
Wurzel von dem gleichbeb. einfachen ahd. die wurzd. Jenes ah. runzä aber 
bat mit mittelnieberl. runken, ſchwed. rynka, — runzeln (f. Runkunkel Anm.) eine 
und dieſelbe Wurzel, denn -z wie -k find ableitend; dagegen hat runz& nichts ge⸗ 
mein mit angelſächſ. vrinele = Runzel vom angelſächſ. vrincan (f. Rank). Das 
Berbum runzeln ift mhd. runzeln, abb. rünzalön (9); das Adj. runzlicht mhd. 
runzelöht, fpät-ahb. runeiloht, welches mittelft -oht, nhd. -icht, von ahd. die runsila. 

ver Rüpel, —, PL. wie Sing. : ungefchliffener grober Menſch; unges 
jchliffener Iuftiger Menſch; ſchwarz ausjehender Menſch; der Kater. 

Auch mit ie ftatt it, infofern diefes das mhd. üe ift, Riepel, allein richtiger, 
wie ſchon in ber erften Beb. 1663 bei Schottelius ©. 1389f., Rüpel, benn 
das Wort ift der mbb. Perfonenname Rüepel (?), ahd. Ruopilo (?), Rüpilo, das 
Dim. von ahd. Ruopo (?), Rüpo, Ruabo, welches fih als Koſeform aus ahd. 
Ruodpr&öht, Hruodpöraht, unferm Ruprecht (f. d.), bildete. Bol. Grimm 
Mytbhol. 472. Im Reineke Vos heißt der Kater Hinze (j. db.) 

rupfen — faſſend empfindlich reifen; anfaffend gejchwind zum Aus, 
Abgehen reißen; die Federn ausreißend nadt machen. 

Mhd. rupfen, rüpfen, in ber erften Beb., ropfen in der 2ten (Closener 60,11) und 
fpät-mitteld. ropfen in ber britten Beb., nieberb. ruppen, roppen, durch Berbidung 
bes Lippenlautes von dem PI. des Prät. eines voranszufegenben wie triefenzc. biegenden 
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ahd. Wurzelverbums riofan (Prüf. ih riufu, Prät. ich er rouf, wir rufum6s, 
Part. rofan), goth. riupan (?), — durch Reifen aus-, abgehen (?), von 
deſſen Sing. des Prät. mittelft -i, -j als Factitio Das goth. räupjan raufen (f. 
d.) abgeleitet ift, welches demnach eigentlich |. v. a. durch Reifen aus-, abgehen 
machen. 

bie Ruppe, Pl. —n, = Aalraupe. ©. Aalquappe und Raupe l. 

fih rüppeln, f. fih rippeln. 

ruppig, Adj. u. Abo. : lumpig, armfelig, filzig. 

„Hundert ruppiche Thaler.” (Weiße Lufip. I, 108). Niederdentſch. Bon 
nieberb. ruppen, unferm rupfen (f. b.). 

Ruprecht f. Robert. (ber) Knecht Ruprecht ift 

die als begleitender Knecht des Chriftlindes beim Beſcheren zu Weihnachten ven 
Kindern erſcheinende Schredgeftalt mit ber Ruthe. 

ver Rüsbaum = ber die Stubendede tragende Balken. 

Oberpfähifd Buesbaum (Schmeller II, 188), deſſen Rues wol eins mit 
altfäch]. hröst (ſ. Roft 1 Anm.) fein könnte, welches au im Abd. hröst lauten 
würde, und Abfall bes t bei st fommt im Mhd. nicht felten vor. 

ver Ruh, —es, Pl. —g = die Binfe. 

mb. 1841 die rusche, rusch, nieberb. rusk, entlehnt mit Übertragung auf bie 

Binſe aus lat. der räscus (da6 rüscum). ©. ver Riſch. 
ruſchlich — übereilig, unachtfam eilig. Göthe XI, 45. 

Gekürzt aus ruſchellich, eig. rufhellich, zufammengef. 1) aus rüſcheln, 
dem Frequentativ (Beröfterungswort) von bayer. ruoschen ſhochd. reifen (?)) 
= mehr als billig eilen, übereilt, unbefonnen handeln (Schmeller III, 141), 
welches von dem Prät. eines, wie es fcheint, aus dem WMittelniederlänbiichen (ſ. 
raſch) aufgenommenen, aber in die Biegung von waſchen zc. libergegangenen bis 
jet nicht nadhweisbaren mhd. raschen (Prät. ich er ruosch) abgeleitet if, und 
2) aus ⸗lich. 

ber Ruffe, —en, BL. —en. Davon das Adj. ruffifh. Zuſammenſ.: 
Rußland = das von den Ruſſen bewohnte Land. 

Hiſt. richtig Überall B; ff fhrieb man wegen des kurz gemworbenen u. Denn 
mittel. der Rüge, 1879 norddeutſch mit s flatt z ber Rüse (Racsynski codex 
diplomat. Lithuaniss &. 54), welches eins mit mhb. ber Riuzge (f. Reuße) if, 
ahd. Rügo (2), unb flarfbiegenb mbb. ver Rüg (Heimbreckht 1809), ahd. (11. 
Jahrh.) Rüg mit dem Pl. Rüg& (gloss. san-blas. 79°), aus mittellat. Ruzzus, 
Ruthus neben und flatt Russus, byzantinif Rhös (Pag), welches mit altnord. bie 
rös — Lauf zuſammenzuhangen ſcheint, wie benn auch Griechen ben Volksnamen 
dur „Läufer“ erflärten. Das Abj. ruſſiſch ift mittelb. rügisch (Jeroschin), und 
Rußland, welches wie eine eigentliche Zufammenfegung nur ausfieht und fomit 
unorganifhe Bildung iſt, follte eigentlih Ruſſenland, ahd. Rügönd lant (?) 
ober (mit dem Gen. Pl. von Rüg) Rügö lant (7), d. i. der Ruſſen Land, 
lauten (f. Grimm Gramm. II, 502). 

der Rüfjel, —, Bl. wie Sing. : lang vorragende bewegliche Nafe 
eines Säugethieres; vorragende Munpröhre bei Infecten. Davon : 
rüffeliht = rüffelähnlich, rüffelig = einen Rüſſel habend. 

Hif. richtig wäre bier überall ß, wo ff ſteht, denn Rüſſel it mhd. ber rüegel, 
auch (mit ü aus üe) rüzgel, ahd. ber ruozil (?), 1829 mittelb. mit ss flatt zz ber 
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rüssel [in dem Beinamen Bürfissel, d. i. Saurüſſel, in Baur heſſ. Url. I, 
294, 414], wetterauifch Roißel (oi = mhp. Be), alle, in ber erſten Beb. ſtehend, mittelft 
sel, ahd. -il, während ofifrief. Die wröte, vröte, vrote, = Schwein, angeljähl. 
vwöt = Ülephantenrüfjel ohne Atleitungsenbung blieben, abgeleitet von ab. 
ruozan, ruozzan [d. i. urfprlinglider ruoz-i-an mit Abfall eines w vor r], = 
(mit dem Pfluge die Erbe) aufiwerfen, pflügen (Graf II, 564), goth. vrötjan (?), 
nieberb. wröten, oſtfrieſ. wreten, vraten, nieberl. wroeten, angelfädf. vrötan, 
altengl. wröten, = wühlen, bem Factitiv eine® vorauszuſetzenden, aber nicht nachweis⸗ 
baren goth. vratan (Prät. ich er vröt, Bart. vratans), ahd. ragan (?), = fi} fort- 
bewegen (?), welches mit goth. vratön = wandeln, reifen, aus dem Sing. bes 
Brät. eines Älteren goth. Wurzelverbums vritan (? Prät. ich er vrat ? wir vrötum ? 
Bart. vritans ?), ahd. rögan (?), hervorgegangen if, dem wieder zu Grunde Tiegt 
ber BI. des Prät. bes noch älteren goth. vreitan (?), ahd. rizan (f. reißen), 
von welchem aud goth. ber vrits = Strich (f. Riß). Nah feiner Ableitung 
alfo bezeichnete Rüffel zuerft bie Nafe des wühlenden Schmweines. 


bie Rüfte, ohne BL. : Ruhe. Schon im 18. Jahrh. felten. 

Spät-mbb. die rust (Keller Ged. ©. 7, 18). Aus nieberb. und nieberl. bie 
rust —= Ruhe, Raft, welches mit nennieberl. die ruste — Pauſe in ber Muſik 
von nieberd. ſowie mittel- u. neu nieberl. rusten = ruben, raften, ſchlafen. Dieſes 
aber it von dem BI. eines vorauszufekenben wie mhd. brösten (berfien, f. d.) zc. 
biegenden altſächſ. Wurzelverbums r&sten (Prüf. ich ristu, Prüt. ich er rast, wir 
rustun, Part. rostan), goth. ristan (?), = zur Ruhe kommen (?), von beffen Sing. 
Bräteriti die Haft (ſ. d.) fommt. 


tüften = zurichten, «bereiten; mit Waffen und Wehr verfehen. 

Mhd. rüsten, rusten, ahd. hrustan (urfpr. hrust-i-an, hrust-j-an), mit Abfall 
des anlautenden h rustan, = zurecht, bereit machen, ſchmücken, fpäter auch ſ. v. a. 
wozu Anſtalt treffen. 

bie Rüfter (ü lang), PL. —n, der Baum Glmus campestris. S.Ulme. 
Davon das Adj. rüftern. 

Ienes Ruüſter lautet bei Olearius (oriental. Reifebefchreibung S. 219) bie 
Keufter, bei Lonicern 8 Kräuterb. Bl. 48° ryfter neben Rüftbolg, 1566 ber 
Auofibaum (Dictionariolum 194°. Nomenclaior 69*), 1565 das Rüftbholg und 
Nüferholg (Bod Kräuter. 899P), mhd. die rüester (?), mit st aus Zt flatt 
rüezter (7), zufammengef. au® ahd. ruoz und -tera, nbb. -ber (f. d.), was ganz 
mit der gleihbebentenden ahb. Benennung ber rfizbaum (Graf III, 866), 1482 
roßpawm (voc. theut. Bl. v3* u. bb5*) iihereinfimmt. Aber was ift ahd. ruoz ? 

tüftig = an Rraft frifh. Zufammenf. : die Rüftigfeit. 

Jenes Adj. iR mhd. u. mittelb. rüstio, rüstec, — gerüftet, ahd. hrustio = 
geihmildt (voc. sancti Galli bei Hattemer S. 14), eig. bereitet, von rüften (f. d.). 

ver Rüfttag = Tag ber Zurichtung, Bereitung zu einem Sabbath 
oder Feſte. Luther jchreibt Rüſtag. Zuſammengeſ. mit rüften. 
be Rüjtung = Handlung des Rüſtens; Kriegs-, Kriegergeräth. 

Gpät-ahb. bie rustunge —= Werkjeug (Notker Boeth. S. 225, 220, wo aber 
mehr in dem Sinne von „Mittel und Weg”), von rüften. 

ver Ruß, —es, BI. —e : ſchwarzbrauner Anflug bei Verbrennung durch 
jener. Davon : rußen in berufen; rüßig. 
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Bei Luther (mit {8 = ß) Rufe, mhd der ruog, mitteld. ber rfiz, ahd. ber 
ruoz, ruaz, urfprüngliher Iruoz (?), denn angelſächſ. hröt — Unreinigfeit, goth. 
u. altnord. das hröt — Dad) d. h. Feuerftätte oder Rauchfang in der Bed. von 
Wohnhaus. Wetterauifch mit angetretenem t der Roußt. Das Berbum berufen if 
bei Rosenblut berfissen = mit Ruf bejubeln, d. i. mhd. beruozen (?); das Adj. 
rußig mhb. ruozie, ruozee, ahd. ruozac (vgl. »ig). 
die Ruthe, Pl. —n: dünner ſchwanker Holzihoß; Meßſtange, z. ©. 
in Preußen ein Längenmaß von 12 Fuß rheinländiſch. Hift. richtig, wie bei 
Luther, Rute. Denn mbd. bie ruote, mittelb. die rüte, rüde, friib röte, röde, 
abd. die ruota, —= Gerte, Schilfrohrftengel, Mefftange (Notker Ps. 77, 55), alt 
ſächſ. die röda, ruoda, = Gerte, Kreuz (Kreuzespfahl), angelſächſ. die röd = 
Kreuz, altfrief. Die röde = Galgen. 
bie Rütſche, Pl. —n : das Fort-, Niedergleiten; durch oder wie durch 
einen Bergiturz entjtandener fteiler Abhang; Abhang zum Nievergleiten. 
Don rutihen = ſich gleitend bewegen. Hiervon auch ver Rütſcher 
= wer rutjcht, mit der Zufammenf. der Rütſcherzins — der bei 
Verſäumnis der beitimmten Zahlungsjtunde von Stunde zu Stunde ſich 
verhältnismäßig jteigernde (fortrutfchende) Zins. 
Rutſche zeigt fich zuerft in mitteld. die rutsche — fteiler Felfenhang (Jeroschin 
22454. 22467), welches, verjdhieden von dem aus franz. die roche, ital. Die röocia, 
— Fels, Klippe, entlehnten mbb. u. mitteld. die rotsche (Elisabeih 3625. 3628. Martina 
BI. 100, 67), rosche (Martina Bl. 126, 99), rusche, mittelnieberl. roetse und 
jelbft jpät-ahd. ruhesche — Feld (Schmeller II, 73), fih mit tsch ftatt ts, 
früher zz, aus mhd. die rutze, ruzze in mhd. und auch noch mitteld. die stein- 
ruzze — Felſenkluft, fteiler Felſenhang, fteiler Fels, urſpr. Felsabfturz, bildete, 
und diefe Zuſammenſetzung, bereits im 15. Jahrh. zu die stainrütsche (Mone 
Anz. VIII, 497, 200) geworben, bat fi) noch in den wetterauiſchen und oberhef- 
ſiſchen Flurnamen die Steinrütfde, »rutihe, -rit (flatt »rüße) erhalten. 
Das Berbum rutſchen, im 15. Jahrh. rütschen (altd. Blätter I, 30, 10), nieyerb. 
rutsken, mittelnieberl. rutsen, —= gleiten, wiirde im Mhb. rützen, im Abd. rusan, 
ruzzan, urjprünglicher ruz-i-an, ruz-j-an gelautet haben, wen es ſich da vorfände. 
die Rutte, Bl. —n : Nalraupe. Mhd. die rutte (ſ. Aalquappe). 
rütteln = zu oder in ſchnellen furz auf einander folgenden Schwing- 
ungen hin- und herbewegen. Bei Luther Luc. 6, 38 das 
Part. Prät. gerüttelt, im 15. Jahrh. geruttilt, gerottelt. Das Berbum, 
mbd. zuerft im 13. Jahrh. rutlen, fpäter rütelen, rütlen, rütteln, würde im Ahd. 
rutilön lauten und ift mit der bier Veröſterung bezeichnenden Ableitungsfilbe » eT 
von Einer Wurzel mit rütten (f. b.). 
rütten, von Einer Wurzel mit rütteln und ähnlicher Bedeutung. 
Spätembb. rütten, mitteld. im 14. Jahrh. rutten, = in Erſchütterung (zum Zer⸗ 
fallen) ſetzen, ahb. ruttan (?), mit tt durch Lautangleihung ans t-i, t-j unb aljo 
friiher rut-i-an (?) rut-j-an (7). Im 18. Jahrh. nur noch in auffrütten (Boß 
Virgils Landbau 1, 494) und zerrütten, mhd. zerrütten, — in Unorbaung 
bringen oder gar zu Grumbe richten, urfpr. durch ſich ſchnell wiederholendes Hin⸗ 
unbherbeiegen. 
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S, |, im Auslaute 8 (das Schluß-8), ver Sauſelaut. 


⸗8 


Er ſtimmt mit dem s der übrigen germaniſchen ſowie ber urverwandten Sprachen, 
doch auch mit ſauſtr. sch (f. üſel) und vielleicht 9 (vgl. Haar, Haſe, miſchen ꝛc.), ſowie 
mit griech. h (), keltiſch, perfiich, zenbifh h (f. Salz, Schwäher, ſieben, ſitzen, ſüß ec.) 
und wol nur ſcheinbar einmal mit dem Digamma ( ) im Griechiſchen (f. ſechs). 
Im Dentfchen felbft aber gehen viele s im In- und Auslaut in r über (f. R), 
eine Erſcheinung, welche fih auch im Latein barbietet (vgl. dürr, Hort, Roß zc.) 
mit bem im Oftifcgen fich zeigenden Übergangslaut = (fo offifch -asum, lat. -arum, 
im Gen. BI. ver erſten Declination). Nicht fo häufig findet im In⸗ und Auslaut 
eine zum Theil ſchon im Mittelhochdeutſchen auftauchende Wandlung bes |, 8 in ſch 
ftatt (f. birſchen, falſch, feilſchen, herſchen, Karauſche, Kirſche zc. und vgl. fuſcheln 
Anm., Hirſe Anm.), durchgängig dagegen im Anlaut vor I, m, n und w, fo daß 
abb. u. mhd. sl, sm, sn und sw neuhochdeutſch fehl, ſchm, ſchn und ſchw geworben 
find, und dieß ſch ſtatt ſ durchdringt fofort in Süd⸗ und Mittelbeutihland ſelbſt Die 
Ausſprache bes jp und FR im Anlaut, ohne daß dieſe ſchp und ſcht geſchrieben 
werben. s, in welches das goth. t (ahd. 3) Üibergegangen, f. bei mehreren Formen 
ber Biegung von müſſen und wiflen, und ein buch das Mittelbeutfhe nad ber 
Schreibung sa, ahd. (in weicher Mundart) bei Isidor za ſtatt zZ, angebahntes und 
eingebrungenes f, 8 flatt 8, ahd. u. mbb. zZ, hat das Neuhochdeutſche in aus, bis (ſ. ß), 
das, e8, der ſächlichen Geſchlechtsendung ⸗es bei Adjectiven ſowie in Ameife, Bine, 
Erkfe, Gemſe, Geſims, Krebs, Kreis, Loos, die Maft, röften 2, Alfter, Simfe zc., 
neben welden man aud bischen (Bischen), bios, dies, Maas flatt bloß, dieß, Maß 
antrifft. Vgl. ß und ſſ. Umgelehrt ſchreibt man aber auch ß flatt 8 in deß, 
gewiß, Kuß, Roß. Bol. auch Ruſſe. Unorganiſch eingefloſſenes ſ ſcheint ſich in 
Brunſt, Geſchwulſt, Geſpenſt, Geſpinſt, Gewinſt, Kunſt darzubieten. Sſtatt 3 |. Sanber. 
als Pluralbildung iſt nicht Hoch», ſondern niederdeutſch. 

So z. B. bei Leſſing I, 524 die Säbels zc.; bei Göthe (IV, 851. XI, 95. XII, 
156 unb Briefe an Frau v. Stein III, 78) bie Treffs, guten Tage, guten Abende, 
Fräuleins, Frauens; bei Klinger bie Flegels, Mädchens, Jungens ꝛc.; bei 
Schiller die Fräuleins zc.; bei Claudius III, 88 die Schnabels. Bol. aud 
Kerle in der Anm. zu Kerl. Bon Eigennamen läßt fi die Hermanns bei Klop- 
Rod anflihren, der aber fpäter in Hermanne änderte, von ſubſtantiviſch geſetzten 
Wörtern die Warums (Göthe X, 188 u. XXXII, 16), von Fremdwörtern bie 
Madams (Weiße Op. 1768 II, 176f.), Satans (Hölty Shaftesbury I, 801), Mam⸗ 
ſells (Göthe XXV, 352 u. 868) 2c. Dieſes Plural-8 aber, das ſchon im 17. Jahrh. 
begegnet, gilt nicht al® edel und kommt redhtmäßig nur den männliden Subftan- 
tiven ftarler Biegung zu, welche im Attfächfiihen den Nom. und Acc. des BI. auf 
-da, -iös, 3. B. dagös Tage, hirdiös Hirten, bildeten, woher jenes heutige nieberd. 
»8 rührt, welches fi) aber auch eben im Niederd. unorganifh auf den Plural 
der fhmwachbiegenben der Junge, der Drade, und die Frau (PI. Fruens), bei hoch⸗ 
dentſch Redenden ſelbſt auf den Plural ber ſüchlichen Subflantive auf -den unb 
siein ausbehnte. Diefelbe Pluralbilbung auf -s erhielt fih bei vielen männlichen 
Subflantiven ſtarker Biegung im Mittelniederländiſchen nnd erfiredt fih im Neu⸗ 
nieberlänbifchen unorganifch noch auf viele weibliche Karter Biegung und auf das 
ſchwachbiegende der jonge (Junge), deſſen Plural jongens lautet. 
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:8 an Adverbien iſt theils wirkliche, echte Genitivbildung, theils als mehr 
adverbialiſches Anſehen verleihender Bildungslaut unorganiſch angetreten. 
Dieß z. B. in ab⸗, aller⸗, dies⸗, jenfeits, aller⸗, neuer⸗, platter⸗, ſchlechterdings, 
hinterrücks, überecks 2c., jenes z. B. in abends, anders, anfangs, augeſichts, bereits, 
beſonders, eilends, falls, flugs, ſtracks ꝛc. 


:8 als Zeichen eines männlichen Genitivs an einem weiblichen Subſt., 
das den eriten Theil einer umeigentlichen Zuſammenſetzung bildet, 

3. B. Achtserklärung, Conventionsgeld, Eigenſchaftswort, Geburtsftunde, Ge- 
wohnheitsmenſch, Hochzeitsfeſt, Hilfsvolks, Liebesbrief, Maturitätszeugnis, MiethE- 
mann, Paſſionsſpiel, Regierungsrath ze. Es trat, wie „an dem suonstage* 
(Karajan Sprachdenkmale ©. 96,3) =andem Siühnetage, jüngften Tage, zeigt, ſchon 
friih im 12. Jahrh. ein und griff dann, freilich längere Zeit nur erft ſpärlich, 
weiter um fi [fo zu Ende des 12. Jahrh. „biz an döen suonestac* (Lanselet 
8848), im 18. Jahrh. „suones tac“ (Freidank 35, 26. 36, 16), in dem Gör— 
liger Sadjenjpiegel von 1387 ynnungis meister Innungsmeifter, ynnungis 
man, ynnungäis lüte, ynnungis büse, eiginschaftäs röcht Befigredt (j. Wil- 
beim Wackernagel Geh. der deutſch. Literatur 130)], wie es fcheint, als Er- 
fagmittel für den nad und nad fi abſchleifenden und ſchwindenden Bocal, ber 
wie ein Bindemittel zwiſchen den Theilen der Zufammenjegung erjdeint, z. B. 
abd. das tagawörch Tagewerk, bötahüs Bethaus, röpazwi Nebzweig 2c. Bei 
der häufigen Berbindung anderer Wörter mit dem vorausgehenden männliden und 
ſächlichen Genitiv des Singulars lag e8 auch nahe, die Endung zur Vermittelung 
der Verbindung als jenes Erjatmittel zu verwenden, zumal ba unvermittelte Ber» 
bindung dem Spracdgefühl mwiderftrebt (vgl. Weinhold alemann. Gramm. 287). 

ja! Imterj. zuerjt zum: Yoden der (Jagd-) Hunde, dann des Tebhaften 
Anregens zur Gejchwineigfeit, zur Freude. 

Mhd. z& (Heinrich Tristan 4565) als weidmänniſcher Lodruf für Jagdhunde, 
wiederholt z& zA zä! (Tristan ©. 78, 15), mitteld. s& als Interj. des Aufforberns, 
Anregens (Hahns Passional 54, 24. Jeroschin 2263). Aus franz. ga — bier, 
bierher, wolan! munter! fuftig! provenzal. sa, welches aus lat. dcce häc — „fieh 
hierher“ hervorgegangen if. ©. jaja! heiſal huſal! 

der Saal, —es, Pl. Säle : übergroßes Zimmer. 

Schon bei Luther Saal, ungewöhnlih bei Wieland Sahl, aber hift. richtig 
wäre ohne Debnungszeihen Sal. Denn mhd. der sal — großes nur filr ein 
Zimmer eingerichtetes einzelnes Gebäube, großes VBorzimmer, ahd. das sal aud = 
Söller, altnord. der salr = großes Wohngebäude, übergroßes Zimmer, allſächſ. 
ber seli = Haus, großes Gebäude, angelſächſ. das sel u. der sele — großes Ge- 
bäude, Palaft, von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben goth. Wurzelver- 
bums silan (j. Sablbud), ahd. sölan (9). Bol. aud Salon. 

ver Saume, Saamen, veraltete Schreibung jtatt Same (J. d.). 
bie Saat, Pl. —en : das Ausjüen; das aufgegangene Ausgeſäete. Zu: 
jammenf. : das Saatfeld, 

Schon bei Luther Saat, aber hift. richtig wäre Sat. Mhd. u. ahd. bie sät 
(BI. mhd. ste, ah. säti), goth. die söhs (in die manasdäps Menſchenſaat d. i. bie 
Welt), angelſächſ. die sed (ftatt sed), altſächſ. das sAd, altfriej. s&d, altnorb. bas 
seedi, zufammengezogen aus einem vorauszuſetzenden goth. säi-ahs (?), ahd. sähad (?), 
dann mit t ftatt d im Ausfaute sähat (?), mittelrheinifh im voc. em quo von 
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1469 in Wirflichleit die sahet, welches mittelft der goth. Ableitungsſilbe -ap mit 
Sqhwinden des Vocales (-"p, -b), ahd. -ad, dann -at, nhb. -t von goth. sdian, ahd. 
sähan, unferm fäen (f. d.). Das Wort aber entfpricht ver Lautverfhiebung gemäß 
bem fat. die sätio — das Bien, das Ausgefäete (an Getreide) und das sätum 
= auf dem Felde ſtehendes Getreide, von welchen biefes das Neutrum, jenes 
aber Ableitung von sätum, dem Supinum von lat. serere fäen (f. d.). 

tter Sabbath, —es, Pl. —e : Ruhe⸗, Feiertag, ber Sonnabend als 

gettesbienftlicher Tag ber Tuben. Davon bei Luther ver Sabbatber, 
—8, PL. wie Sing. : nächfter Tag nach dem Sabbath; vom Sabbath 
an gezählter Wochentag. Zufammenf. damit : der Sabbatherweg 
(Apoftelgejh. 1, 12) = Weg von etwa !/s Stunde, foweit der Jude 
om Sabbath von feinem Orte aus gehen durfte. 

th in Sabbath mit Zurlidgehen aufs Hebräifche, dern das Wort, goth. ber sabbatd, 
mhd. der sabäot, mittelb. der sabot, ift zunächſt entlehnt aus lat. vassabbatum, 
gr. säbbaton (saß farov), = wühentlider Feiertag, Woche (daher oben Sab- 
bather), welches aus dem gleichbeb. hebr. schabbäth (NY) von bebr. schäbath 
my) = = aufhören etwas zu than, ruhen, feiern. ©. and Schabbes und 
Samstag. 


m Säbel, —s, BI. wie Sing. : gebogenes, urſprünglich fichelförmiges 
Seitengewehr. Davon fabeln. Zufammenf. : das Säbelbein = 
am Anie aus» ober eingebogene® Bein; die Sabelbohne, eine 
Stangenbohnenart mit fichelförmiger Schote. 

Säbel, im 17. Jahrh. Sebel, bei Hans Sachs (F 1576) ber Seibel, 
1540 bei Alberus dictionär. BI. and? febel, zuerfi und kurz nad 1450 ber 
sabel (Beheim Wiener ©. 251, 3 u. 13), szabel (Beheim Ged. Nr. 9, 698), ein 
dur faft alle europäiſchen Spraden laufendes Wort [ruf]. und ferbifh die säbla, 
poln. die szabla (sz — dj), ital. die sciäbla, sciäbola], welches durch die ſlawiſchen 
Sprachen zu uns gelommen fcheint, aber woher hatten es biefe? Das Verbum 
febelen = nieberhauen hat 1678 Kramer teutfch-ital. Wortb. 968P. 1775 „ein 
Baar Säübelbeine“ (Hölty der Kenner ©. 177). 

tr Säbenbaum, übliher Sebenbaum (f. d.). 

vie Sache, Bl. —n: NRechtshandel; Angelegenheit; Gegenftand ber An- 
gelegenheit, ver Beichäftigung; wirkender Gegenftand ; Gegenftand außer 
ver Perſon; Eigenthumsgegenitand. Davon das Dim. das Sächel— 
hen. Zufammenf. : fachlich — die Sache betreffend, ſächlich — 
weder männlich noch weiblich (vgl. Neutrum). ' 

Sache, mhd. die sache, ahd. bie sah ha, sacha, — Rechtshandel, Streitfache, 
Urſache, Angelegenheit, Gegenftand, goth. die saka (?), altjächf. Die saca auch — 
Streit, Verfolgung, Schuld, Verbreden, angelfähf. bie sacu auch = Streit, Feind⸗ 
(haft, altfrief. die sake, soke, — Angelegenheit, Gegenftand, altnord. die sök = 
Rechtsſache, Anklage, Streitigkeit, Proceß, Schuld, Urfache, VBeranlaffung, ift abge- 
leitet von ahd. sahhan (Präf. id) sahhu, Prät. id} er such, wir suohumäs, Bart. 
sahhan), sahan, sachan, == zanken, ſchelten, rechten, vor Gericht freiten, goth. 
sakan(Brät. ich er sök, Bart. sakans), = flreiten, zanten, bifputieren, rechten, altſächſ. 
secan = ſchelten, beſchuldigen, angelfächf. sacan = ftreiten, fhelten. Bgl. aud 
juden Rod 1606 bei Maleius 115° „Sache ‚rechteSanbel.” „Säche Ice n* verzeichnet 
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1788 Haas teutich. u franz. Wörterb. II, 808. Das Adi. fachlich, welches noch 1691 
von Stieler Sp. 1657 als ungebräuchlich und nur als letztes Wort in Zujammen- 
fegungen wie „gemein=, haubt-, neben-, ur», wiederfählih“ vorkommend bezeichnet 
wird, erjcheint für fih erft 1781 bei Adelung in der grammaticalifhen Bezeihnung 
das ſächliche Gejchlecht für das Genus Neutrum, wofür man vorher „das un— 
gewiſſe“ fagte, welche Benennung er in feinem Lebrgebäude I, 345 für „jehr 
unſchicklich“ hält; [ahlich dagegen wurde erft um 1820 gebilbet, weshalb auch 
umlautlos, während wegen bes i in -lich ſächlich mit Recht den Umlaut (&) hat. 

der Sächſe, —n, BI. —n. (das) Sächſen = das von ven Sachſen 
bewohnte Land. ſächſiſch, Adj. von Sadje. 

Sachſe ift mhd. der Sahse, ahd. der Sahso, mitteld. Sachse und, wie nieberb., 
Sasse, angelſächſ. Seaxe, eig. — der (mbd.) das sahs (mitteld. das sas) trägt, wonach 
der Sachſe von feinem Schwerte benannt ift (j. Meſſer Anm.) Aus mhd. 
ze — zu mit dem Dat. Pl. von Sadfe, alfo aus mhd. ze Sahsen = „zu 
(den) Sachſen“ kürzte fih jchon im 12. Jahrh. niederrhein. ald Nom. Sing. ber 
(Bielbeit der Bewohner in ſich jchließende) Landname Sassen, dann mhd. Balh- 
sen, nbd. Sachſen. Das von Sachſe abgeleitete Adj. ſächſiſch ift mittelb. 
sechsisch (?), sechsch (?), sechs (Sachsensp. 1, 19), sessisch, 1482 sachßisch. 

ſacht, Adj, = ſanft; leife; langjam. Davon das Adv. jachte, 
acht, wovon das Dim. ſächtchen. Zuſammenſ. die Sächtheit. 

Senes Adv. ſacht ift erft nhd. aufgenommen aus dem nieberd. Adj. sagt (mit 
dem Adv. sagte) — janft, leife, laugſam, leichtlich, mittelniederd. sacht (mit dem 
Adv. sachte), mittelniederl. sacht, neuniederl. zacht, welches mit Ausfall des n 
und mit nieberb. u. nieberl. cht ftatt ft unfer ſanft (ſ. d.) if. Sm 17. Jahrh. 
ift das Wort hochdeutſch bereits geläufig. Das Abo. ſachtchen bat Bürger 
Ged., Ausgabe von 1778 ©. 207. 

der Sahmwalter, —s, PL. wie Sing. : Rechtsvertheipiger ; bevollmäch- 
tigter Gejchäftsführer für einen Andern. 

Eig. „ber der Sade (ſ. d.) waltet“. Schon 1433 sachwalder [jo zu lejen 
ftatt sachwader — lat. actor (Mone Anz. VII, 251, 74)], jpät-mbb. sach- 
walter, zufammengef. mit der Walter, trat ein fir mbb. ber sachewalte, sach- 
walte, sachwalt, = Bevollmädtiger zu Berhanblung vor Gericht, Rechtsvertheidiger, 
zufammengef. mit mhd. ber walte, abb. der walto, welches mit Walter gleich— 
bedeutend und, tie biefes, von walten abgeleitet ift. 

der Sad, —es, Pl. Säde : einen hohlen Raum umfchliefende überall 
biegfjame Maſſe; grobes umhängendes Gewand; Taſche im leide; 
fadartig unten verfchloffener Raum. Davon : das Säckchen, Dim,; 
der Sädel, üblicher mit altbewahrtem Umlaut e Sedel (f. b.); 
jaden = in einen Sad thun, ihn füllen, und reflexiv fih jaden 
— ſich fadartig füllen; ſäcken = in einen Sad thun ober fteden, 
in einen Sad geſteckt ertränfen. Zufammenf. : die Sadgafje (f. 
Gaſſe), bie Sadpfeife — Pfeife mit einem ledernen Sad als 
Tonwertzeug; das Sa dtud ıc. 

Sad ift mbb. der sac (Gen. sackes, Pl. secke), ahd. der sacch (BI. secchi), 
sac, sach, sag, in ber erften Bed. oben, dann ſ. v. a. Gelbjad, aud zumal im 
Mhd. grobes Gewand und bloß im Mhd. f. v. a. menſchlicher Leib, Menjch, augelſüchſ. 
ber sacc in ber erften Beb., aufgenommen aus lat. ber säccus, weldes bieje jelbe 
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Beb., aber im 4. Jahrh. auch die von „Pilgerkleid“ hatte und aus gr. der säkkos 
(dannos) — grobe8 Zeug aus (Ziegen-)Haaren zc., aus grobem Zeuge gemachte 
Umfchließung eines holen Raumes, grobes Kleid, entlehnt ift, woraus in ber legten 
Bed. auch das goth. der sakkus — grobes (härenes) Trauer-, Bußgewand (Matth. 
11, 21. 2uc. 10, 13) aufgenommen wurde. Das griech. Wort aber jdeint mit 
dem Zeug iüberfommen aus bebr., chaldäiſch, jyriih der sak (DW) — grobes 
(härene®) Zeug, jene Umſchließung fowie ein Trauer-, Propbetenkleid davon [oder, 
wie Luther zu ef. 20, 2 am Rande erklärt, grober Rod], äthiopiih sak — 
härenes Bilger-, Orbensgewand, grobe Leinwand z2c., foptiih sok. Die Nedensart 
„teine Kate im Sad kaufen“ = nicht ungejehen kaufen ift erweitert aus mhd. in 
dem sacke koufen = ungejeben faufen (ſ. Stricker Ged. Wr. 11,8f. Freidank 85, 5. 
Renner 6197), niht in dem sacke koufen (ſ. Winsbeke 63, 6). Sadpfeife ift 
1482 bie sackpfeiff (voc. theut. Bl. bb6*), 1450 die sackpfeife; mhd. das 
sactuoch GSadleinwand, während unjer nhd. Sacktuch unabhängig hiervon 
auch bie Bed. Taſchen-, Schnupftuch annahm; ſacken 1475 clevifh sacken — in 
einen Sad thun, und ſäcken mhd. (14. Jahrh.) secken — in einem Sad ertränfen, 
aber im 15. Jahrh. auch ſ. v. a. in einen Sad fteden. 

faden, von Sad (f. d.). Dagegen ſäcken = ſinken, ſich fegen (3.3. 
von Hefe, Mehl zc.), und refleriv ſich ſacken — ſich ſenken, 

ift das niederd. sacken, sik sacken, nennieberl. zakken, abgeleitet von dem 
Sing. des Prät. eine® vorauszuſetzenden wie brechen 2c. biegenden altſächſ. Wurzel- 
verbums söcan (Prät. ih er sac, wir säcun, Part. socan), ahd. söhhan (? Prät. ich 
er sah? wir sähumäs ? Part. sohhan?), — nieberwärts fih bewegen (?), von befjen 
Bart. des Prät. das ahd. such (d. i. succh) — das auf der Wage den Ausſchlag 
gebende Gewicht (gl. mons. 335), auch jhweiz. der Suck, Sock, — das GSinfen 
(Tobler 424%) fommt, wovon dann weiter das Außerft jeltene jpät-ahd. succhen 
— finten (Notker Boethius ©. 277, 260), noch jehweiz. sucka, socka, — allmählich 
finfen (Tobler ebenda) abgeleitet ift, welches in dem in Salzwerken gebrauchten 
ſöcken = tropfenweife niebderfallen (in abfoden — abtröpfeln), ſich joden = 
fih nad und nad zu Boden ſetzen, fortdauert. 

(das) Saderlot, ein gemeinüblicher etwas abgefchwächter Fluch-, Ver- 
wünſchungs-, derb betheuernder VBerwunderungsausruf, 

ſcheint erft im 18. Sahrb. aufgefommen [Kreuz Saderlot erfheint im britten 
Biertel des Jahrh.]) als Kürzung und Nachbildung des franz. Fluches sacre nom 
de dieu — geheiligter Name Gottes, wie wenn man hiervon bloß sacrd nom d’ 
börte, wobei n, wie oft, in 1 ülbergieng. Mit Verhüllung des erften Theiles aus 
Scheu vor dem Ausdrude auch Sapperlot (3. B. Gödingf II, 144), Fider- 
lot (. B. 1778 bei Gotter Jahrmarkt 85). Vgl. Saderment. GSader- 
loth zu ſchreiben mit th zur Bezeichnung des langen o, ift völlig unnöthig. 

(das) Saderment, wie Saderlot (f. d.). Davon der Sa dermen- 
ter = fluchwürdiger Menſch; durchtriebener Menſch. 

Saderment ift aus lat. das sacramentum (f. Sacrament), weldes im 
Mittellateinifchen auch beſonders den Leib Chriſti im heiligen Abendmahl, die ge- 
weihte (conjecrierte) Hoftie in der latholiſchen Kirche bedeutet, und daß bei jener 
betbeuert wurde, zeigt bayer. Gottes Leihnam! dann bloß „bei Leichem“ 
db. i. bei (Gottes) Leihnam! (re Schmeller II, 426), ital. corpo di Cristo! 
Der Flubansruf 2c. aber entwidelte ſich aus diejer Betheuerung. Mit Verhüllung 
bes erfien Theiles aus Schen vor dem urſprünglich fo heiligen Ausbrude fommt 
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durh Umbildung Sapperment [nad „Botz ſchlapperment!“ kei Stieler 
Sp. 2021 zu fließen bereit im 17. Zabrh.] vor, noch verhüllender kurz nad 
der Mitte des 17. Jahrh. auch fhon Fidrament und Fiderment. Bgl. 
Saderlot. Sadermenter wol erft im 18. Jahrh.; davon das Tem. bie 
Sadermentern, gefürzt aus Sadermenterin. 

die Sadgaffe, -pfeife, dag Sadtud zc., f. Sad. 

+ das Sacrament, —es, Pl. —e : von Chriſtus eingefegtes fichtbares 
Zeichen oder (nach protejtantiichem Begriffe) chrijtliche Neligionshand- 
lung mit diefem Zeichen als Gnadenmittel: insbejondere das heilige 
Abendmahl. Zufammenj. in diefer legten Bed. : das Sacrament$- 
bäushen = Monſtranz. 

Sacrament ift mittel. das sacramänt, mhd. (14. Jahrh.)' das sagkermänte, 
altfrief. da8 sacrament, — heiliges Abenpmahl, Leib Chriſti, aus lat. das sacra- 
mentum — Goldaten-, Fahneneid, um 200 nah Chr. Gebr. kirchlich auch f. v. a. 
in ©ott verborgenes Geheimnis, ſowie Taufe und Abendmahl, dann im Mittellat. 
im bejondern bie geweihte Hoftie, von lat. sacräre == heiligen, weiben, welches 
von lat. säcer — heilig. Das Dim. Sacramentshbäuschen findet fih erft 
im Nhd.; 1487 das sackermönt hüs (Sacramenthbaus). 

+ der Sacriftan, —e, Pl. —, — Küjter, Meßner. die Sacrijtei, 
BI. —en, = Kirchengeräthzimmer, Pfarrftübchen bei der Kirche. 

Senes, erft, wie es fheint, im 19. Jahrh. gebräudlih, ift aus dem gleichbeb. 
mittellat. der sacristänus, von dem in derfelben Beb. ſtehenden mittellat. der sacrista 
(f. Sigrift), woher dann noch mittellat. Die sacristia = Klifter-, Meßneramt, Kirchen- 
zimmer für die Kirchengeräthe, auch für firdlihe Handlungen zc., aus weldem 
Worte mhd. die sacristie (18. Jahrh.), sacristige, sacristi, unfer obiges Sac- 
riftei, entlebnt if. 

+ fäcular, Säcularfeier, fäcularifieren, f. ſecular. 

der Sadebaum, ſ. en 

+ der Sadrad, —6, Pl. —e : Wüterich, boshafter Menſch, 

z. 3. von einem Kinde : „euer Sadrach“ (Hebel). Im Gebanten atı 
unfer Drade aus Luthers Bibelüberſetzung Dan. ı, 7, wo ber chaldäiſche Rame 
Schadrach (’ygf), welden Chananja, einer ver 3 Genofjen Daniel® am Könige- 
bofe zu Babel, erhielt, fo gejchrieben if. Die eigentlihe Bildung und Bebeutung 
bes Wortes blieb bis jetzt noch umermittelt. | Fuck 

ſäen, Präſ. ich jüe, Prät. ich er fäete, gekürzt fäte, Bart. gefäet, geſat, 
Bart. fae : Samen jtreuen. Davon tr Säer = Süemann. Zu- 
jammenf. : der Säemann, das Sdetuh u. wi Ni 

Jenes füen, bei Luther jeen, iſt mhd. ssjen, swgen, sam (Brit — 
säte, Bart. geset, und auch, wie ſich ſchon aus dem noch mundartlichen gesöt 
ſchließen läßt, gesät), ahd. S4jan, mit Eintritt von bh und w für j sAhan, sawan, 
dann säan (Prät. ich säta, Part. kisäit, kisäwit, kisät), mittelt. u. mittelrheinifch 

sswen [und fo noch wetterauiſch s&we], sögen (ssegen), s&en, altjähl. säian, altnorb. 
sh, dagegen flarlbiegend mir Reduplication goth. säian (Prät. ih er sdisö, “Part. 
sdianse), auch altjächl. jenes säian einmal, nämlich Heliand 77, 23, angel- 
ſächſ. sAvan (Prär. ich er seöv, Bart. säven), welches mit ben gleibed. lat. sörere 

(worin das erfte r aus s, alfo jrliher sesere, urfpr. sisere, beffen si Reduplica⸗ 
tionsfilbe ift, — Perf. sEvi, Part. des Perf. im Paſſiv sätus), altjlam. sjejadl, 
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rnff. sjejat', litthauiſch söti ſftimmt. Vgl. auch Saat u. Same Säer iſt mhd. 
ber sejsere (?), sæjer, ahd. der sähari, säari; Säiemann 1472 der séêweman; 
Säetuch mhd. das satuoch (Helbling Wr. 8, 313) d. i. nhd. Sätuch. 

Ver Saffian, —es, —s, Pl. —e : benarbtes gefärbtes feines Ziegen, 
Bock, aub wol Steinbodlever. 

Das Wort, erft nbd. und aud da nicht frühe, 5. B. 1716 bei Ludwig Sp. 
1534, jcheint, da e8 in den romanijhen Spraden ſich nidt findet und ſonach auch 
nicht von der maroccaniſchen Seeftabt Asfi, beiden Europäern Saffy d. i. Softa, 
abgeleitet jein fann, eingewandert aus poln. ber safian, szafian (sz — ſch), böhm. 
der safiän, ruff. der saf’jan”, welde, wie walachiſch saftian, jerbiih der säktijan 
zeigen, der tiirfiihen Benennung sachtian, arab. sichtijan, (urſprünglich aber) 
perj. sachtijan, von perj. sacht — feft, hart, geipannt, nadhgebildet find. Daß 
bie Leberart zumächft aus der Türkei zu uns fam, deuten auch die Benennungen 
engl. Turkey-leather, holländ. turksch leer, d. i. türkiſch Leder an. Vgl. 
Maroyquin. 

+ der Saflor, —es, —s, Pl. —e : die Färbedijtel (cärthamus tinc- 
törius) jowie ihre getrodnete Blumenfrone. 

1716 der „Safflor, feld-jaffran“ (Ludwig Sp. 1534). Gleid der englifchen 
Benennung safflower entlehnt und zur Berdeutlihung, wie wenn das Wort aus 
mhd. der saf, engl. sap, — (Pflanzen-)Saft und aus Flor, engl. flower, — 
Blüte zujammengejegt wäre, umgebildet aus ber ital. Benennung asföri, asfidri 
(durd fiori = Blüte verfiändlih gemadt), zu Anfange des 14. Jahrh. asfrole 
(Güllmann Stäbtewejen des Mittelalters I, 251), welche aus der dem arabiſchen 
Verbum zafara (ſ. den folgenden Art.) entiproffenen arabiihen Benennung uzfur, 
woraus auch die byzantiniihe usphur (ovspove), uphür (ovpovp). 

r der Saflor, —es, —s, Pl. —e : geröjteter Speisfobalt mit Sand. 

1743 bei ben Bergleuten Zafloer, mit eingebrungenem I gebildet aus umb 
ftatt Die Zaffera (fo jhon ım 16. Jahrh.), weldes aus dem gleichbeb. ital. bie 
zäffera, von arab. u. perj. [die] zafra — gelb, jhwarz, Gold (gelbes Metall), 
Galle, einem von arab. zafara — „gelb, ſchwarz fein“ abgeleiteten Worte. Ob 
ber arab. u. perj. Name baber, daß der Speisfobalt zinnmweis ausſieht, aljo dunkle 
Farbe hat, oder daß er zumeilen gelt angelaufen ift? 

F der Safran, —es, —s, Tl. —e, das Zwiebelgewächs cröcus fowie 
deſſen getrodnete drei fajerige (Blüten- Narben als Hanvelsartifel. 

Auch, wie bei Luther Hobel. 4, 14, Safjfran, doch meidet man jegt ff mit 
Recht als altfränkiiih, zumal da ſchon mhd. der safrän (Buch v. gut. Speise 7, 17) 
neben saffrän (ebemda 5,11. 6,15), ſpäter auch safferän, beidein der letzten Bedeutung. 
Übertoimmen durch den Handel aus dem gleichbeb. franz. ber safran, ital. der 
zafferäno, welche aus dem gleichbeb. arab. u. perj. sa’farän aufgenommen find. 
Im Abd. jagte man der chruogo, cruogo, kruago, altniederd. eröc, aus dem 
gleichbeb. ital. der gruögo, gruöco, einer in regelmäßiger Bildung hervorgegangenen 
Form aus gu-lat. der cröcus, gr. der krökos (xp0x05). 

der Saft, —es, Pl. Säfte : in einem Körper entwidelte Flüſſigkeit; 
die gefochte Flüffigfeit. Davon jaftig, womit zufammengef. die Sa f- 
figfeit. Zufammenf. : jaftgrün, :leer, los, -voll x. 

Saft ift 1429 das safft, 1400 sapht (Heilmittelbudh, Gießener Hſ. Bl. 
140%), mbb. früheftens um 1300 das saft, mit angetretenem t (j. X), denn mhd. 
das saf, ahd. das saph, saf, S innere Flüffigfeit der Pflanzen und Pflanzenfrlichte, 
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die die Saftgefäße (Pflanzenabern) enthaltende innere Ninde, neunieberl. das sap, 
angelfächf. das säp, — innere Feuchtigleit der Pflanzen, entlehnt aus lat. die säpa 
— die eingelodhter Moft, dann im Mittellat. auh Obft-, 3. B. Birnfaft (Diut. II, 
186®), woher fofort im Deutſchen ber Übergang in „Baumfaft”“. Das deutſche 
Wort fir Saft war ahd. das sou (Gen. souwes). Das Abdj. jaftig lautet be- 
reits 1469 mittelrheinifh saftig (voc. ex quo), im 14. Yahrh. saftic, aber in 
dieſem felben Jahrh. au in der Form Älter saffec, saffig. 

die Sage, Pl. —n: Ausfage; Weitererzählung von Mund zu Mund; 
im Bolt entjtandene erdichtete oder durch Erdichtung ausgeſchmückte 
Erzählung wovon. Mhd. die sage, ahd. die saga, sagä, 

in ben beiden erſten Bedeutungen, aber zuerft f. v. a. was man fprict, mittel- 
nieberl. die saghe in jener legten Bed., angelfähf. die sagu — Ausſage, Vortrag, 
Erzählung, altfrief. die sage — Ausjage, Sprud, altnorb. bie saga — mündlicher 
Bortrag, Erzählung, FE Angabe, Begebenheit. Bon jagen. 

die Säge, Pl. —n: durchaus gezahntes Schneidewerkzeug. 

Mhd. die sege, sage, ahd. die saga, sega, sagd, segä, angeljädl. bie saga, 

altnord. die sög, wovon fügen. ©. Sed. 
jagen = durch Sprachtöne oder Wörter zu erfennen geben. Davon 
die Sage (f. d.). Zufammenf. : faglich in unfäglic. 

Senes jagen, mbb. sagen, ahd. sak@n, sagen, sagh@n, sagan, woneben das 
im Neuhochd. erlofchene, aber noch in niederd. seggen fortlebendbe jeltnere abb. 
sekjan, segjan, sagjan, saghjan, altſächſ. (allgemein üblich) seggian, seggöan, 
angelfäh]. secgan, secg&an, säcgdan, altfrief. sega, sedsa, sidsa, seka, altnorb. 
segja, weldes mittelft -i, j von berfelben Wurzel (sag) abgeleitet ift, von ber 
mittelft -&n (gotb. -dian) jenes ahd. sakdn gebildet wurde. Übrigens erfcheint das 
Adj. unſäglich, fpät-ahd. (bei Notker) unsagelih, mhd. unsegelich, unsäge- 
lich, im 14. Jahrh. auch unsaglich, neunieberl. onzeggelijk, nidt mit Sage (j. 
b., ahd. saga — was geſprochen wird, Ausjage), fondern mit jagen (j. db.) zu- 
fammengejegt. 

fügen — mit der Säge (f. d.) ſchneiden. Davon der Säger. 

Senes fügen, mhd. segen, (auch mitteld.) sagen, ahd. sagön, segön, ift 
von Säge (f. d.) abgeleitet. Der Säger ift im 15. Jahrh. der seger = Güg- 
miüller, abb. ber sägari, segari, — Aus-, Durchſchneider. 

die Sägmühle (ſ. Mühle), mhd. die segemül (?), seg-, sagmül. 

F der Sago = efbare Palmmarkgraupe. Aus malayijch sägu. 

ver Sahl, f. Saal. das Sahlbanpd, f. Selbenp. | 

das Sählbuch, —es, Pl. Sählbücher: Buch, in welches alle einer 
Gemeinſchaft gehörende Grundſtücke, an diejelbe gemachte Schenkungen 
und die daraus fließenden Ginfünfte urkundlich eingefchrieben find. 

Hift. richtig ohne das Dehnung. Salbud, denn mhd. das salbuoch (früh im 

14. Jahrh.), salpuoch, zufammengef. 1) aus mhb. bie sal, 1196 die sale, ahd. bie 
sala, — feierliche, rechtskräftig förmliche Übergabe von Grund und Boben zc., wel⸗ 
des mit mhd. sellen, seln, ahb. saljan, (mit 11 durch Lantverähnlichung aus j und 
mit Umlaut) sellan, — libergeben, goth. saljan — opfern, der Gottheit bargeben, 
von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden wie fehlen ac. biegenden gotb. 
Wurzelverbums silan (Prät. ich er sal, wir sölum, Bart. sulans) = halten (P), 
befigen (?), abgeleitet if (j. Saal, felig), und 2) aus Bud. 
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bie Sahlweide, Pl. —n: die Weidenart sälix cAprea. 

Die Zuſammenſetzung, weil das einfache Sahl, hiſt. richtig Sal, nicht mehr 
verſtändlich war; denn im Mhd. ſagte man bloß bie salhe, ahd. vie salahâ, saliha, 
mit Übergang bes h in w salawa (gl. jun. 227), angelfädf. sealh, altnord. bie 
selja, welches der Lautverſchiebung gemäß mit dem gleihbeb. Tat. die sdlix (Gen. 
sälicis), gr. die helik6 (dA«n), flimmt. 

bie Sahne, Pl. —n: Milchrahm. Hift. richtig Sane (Ludwig), 
denn 1414 nieberb. u. mittelnieberl. bie sane, wovon das mhd. Abj. sanich [b. 
i. sanic] ſahnig. Dunkler Herkunft. ©. Senne. 
bie Saite, Bl. —n : gefponnener Darm ; Metallfaden. 
Schon 1690 bei dem Grammatiler Bödiker (Grund-Säte der Deutihen Spra- 
: den &. 20) mit oberd. ai = mhd. u. ahd. ei bloß zum Unterfdiebe von Seite 
(ſ. d.) mit nhd. ei = mhd. u. ahd. I. Denn eigentlih ift neuhochdeutſch mit 
Entber Seite zu fhreiben, wie noch 1668 Schottelius vorzieht, der aber 
baneben aud die Schreibtung Saite hat; mhb. bie seite, ahd. bie seita neben 
mbb. ber seite, ahd. der seito, — Tonfaden eines Tonmwerkzengs, aber dieſes seito 
ift angelſächſ. der sAda, welches zuerft ſ. v. a. ausgefpanntes Seil, Schlinge. 


sfal, in die u. das Drang, Müh-, Trübfal ꝛc., das Lab-, Rinn⸗, 
Saum, Scheu, Schid-, Wirrfal ꝛc. Abgefhwächt -fel. | 
Mhd. -sal, b.i. -s-al, eig. -es-al, angeljähl. u. altnorb. -s-l, denn biefe tieftonige 
Ausgangseſilbe -fal iR die ahb. zweifache Wbleitungsfilbe -is-al, z. B. Trlübfal, 
mbb. der u. das trüebesal, trüebsal, ahb. ber truobisal, d. i. truob-is-al, von ahb. 
truopi, truobi, tritbe (f. d.). 


+ber Salamander, —s, Bl. wie Sing. : die Molchart salamändra. 

Mhd. ber salamander, salmander, gekürzt salman (Minnes. II, 885, 8, 2), mit 
Übergang ins mänuliche Geſchlecht aus gr.-lat. die salamdndra, griech. bie sala- 
mändra, welches aus arab. samandar, perſ. samandar, samandur, samandal, 
samandul, wie es fheint von perf. samand = ſeuerroth. Das flubentifche ber 
Salamander = „ein Hoch mit freisförmigem Reiben des Glaſes auf dem Tiſch“ 
if, wie es fcheint, einige Iahre vor 1840 aufgelommen (au Bonn?). 

Fer Salät, —es, BI. —e : mit Salz, Effig, Fett oder Ol und Pfeffer 
angemachte Speiſe; Pflanze, welche roh jo bereitet wird. 

1580 salath = Lattid, 1521 u. nieberb. 1517 salät — Salatpflanze, fpät-mbb. 
(15. Jahrh.) der salAt in der erften Beb., ebenfo mhd. ber salät (Gesammiabenieuer 
Ar. 81, 306), aus dem von jener Speife gebrauchten ital. bie saldta, eigentlich 
insaldta, welches das juhftantivifch geſetzte Fem. des Part. des Prät. von ital. 
(mittellat.) saläre, insaläre, — falzen, einfalzen. 

der Salbapder, —8, Pl. wie Sing. : alberner, langweiliger Schwäger. 
Davon : die Salbaderet; falbaperifch; falbapern. 

Salbader n. Salbaderei, beren erfte Silbe fih urſprünglich Saal u. 
Sahl gerieben findet, alfo lang if, waren ſchon in ber zweiten Hälfte bes 
17. Jahrh. geläufig, nachhem Salbader um 1620 zu Iena aufgelommen und 
von ben Studierenden ber dortigen Univerfität verbreitet worden war. Zu biefer 
Zeit nämli wohnte, wie Adrian Beyer, der 1618 zu Iena Student wurbe, 

-- in feinem 1681 erſchienenen Architechss Jenensis S. 127 f. erzählt, bafelbft in der 
an ber Mühllache gelegenen Babftube ber Baber Hans Kranich, welcher beim 
Schropfen oder Abderlaflen jedesmal das nämliche alberne, einen ſchalen Witz ent- 
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haltende Gerede wiederholte, fo bag von ihm „das Sprüchwort: Er if ei 
Das if : Er bringet albere Poſſen auf die Bahn“ auflam. Der # 
Rand, weil jener Bader an (einem Arm) ber Saale wohnte, bie 2 
von deſſen Einerlei im Reben bei Ausübung feiner Kunſt. Schu; 
©. 855 gibt dieß Einerlei mit anderen Wortenan,al8Abrian Beyer 
Hörenfagen und fo gewiß nicht mit Sicherheit. 1691 bei Stieler 
bader — [Iat.] vetus cantildna (alte Leier), die Salbaderey = 
nüge, u. Sp. 77 das Adj. falbaderifh, wovon noch Göthe 
Av. faalbaderifh mit aa hat. , 

die Salbe, Bl. —n : Fettigfeit, beionders wolriechende, zu 
Davon : falben; der Salber, mit [nah 1900] die Sc 

Die Salbe, mhd. die salbe, ahd. die salpa, salba, salp&, salb 
salba, goth. bie salba (? oder salbö ?), angelſächſ. bie sealf neben 
(salb), mit ableitenbem -"b, abb. “p, urfpriinglich goth. -ab, ahd. -ap 
salpa, salp fiatt salapa, salap, aber von welder Wurzel? Das Be 
ift mbb. salben, ahd. salpön, salbön, goth. salbön, altſächſ. salb: 
sealfian, altirief. salva; Salber im Abb. der sälpari (= Salbenhi 

ber Salbei, Bl. —e, u. die Salbei, Pl. —en : die Pfla 

Mhd. die salveie, salbeie und auch (ber?) salbei, ahd. bie salbeiä 
denn urfprlinglicher, wie felbft no im 13. Jahrh., die salveia (Di 
überfommen ans ber lat. Benennung bie sälvia, von lat. sälvus = 
Der Saft der Pflanze ift nämlich Heilmittel gegen Huften und Se 
Plinius hist. nat. 26, 17). 

falben, ver Salber, die Salberei, f. Salbe. 
T bie Saltne, Pl. —n : Salzwert, Salzjieberei. 

Im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. Iat. die salina, von lat. ber (u. 

ver Salm, —es, Pl. —e, ein befannter Fiſch. Bol. Lach 

Aus ſchwacher Biegung in ſtarke Übergegangen, denn mhd. ber sal 
salmen), daun salm, ahd. ber salmo, aus dem gleichbeb. lat. der sal 

ver Salm, —es, Pl. —e, = der Pfalm (f. d.). 

Bei Voß aus dem Wiederbeutfchen; aber ſchon mhd. der salme, gi 
art gebogen der salm, ahd. der salmo, aus gr.-lat. der psalmu: 
Anm.), aus deſſen Pl. psalmi im Abd. auch der PI. selmi, kölniſch 
auch selme. Bgl. Sittid. 

rer Salmiat (a kurz), —es, Pl. —e : Kochjalzfäure m 
Laugenſalz verbunden. 

1538 bei Herr Aderwerd Eolumelle Bl. 68* der „[almiar“, ei 
Lonicerus Kränterb. Bl. 361® neben dieſem Salmiax bereit 
Gekürzt aus Tat. ber sal ammoniacus (Columella 6, 17) d. h. eigentlic 
gend, wo ber Zeinpel des Juppiter Ammon fteht, geſundenes Sal 

T der Salniter, —$8, Pl. wie Sing, = Salpeter. 

1414 ber salnitter, aber im 15. Jahrh. auch der saliter, dann noc 
lat. das sal nitrum. 

t ver Salon, —s, Bl. —s : Gejellfchafte-, Bilderjaal. 

Spät im 18. Jahrh. aus dem gleichbed. franz. der salon (ſpr. sal 


venz., ital., ſpan., portug. die sala — Saal, welches von ahd. u. 
Saal (f. d.). 


— 
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T der Salpeter, —&, Bl. wie Sing., die Salzart nitrum vulgäre. 

Schon 1469 (voc. ex quo) u. 1482 ber salpeter, aus mittellat. bie salpetra, 
welches eig. ſ. dv. a. Salzfels, Salzftein [sal = Salz, die petra — Fels, Stein], 
und der Name baber, daß fih der Salpeter in Höhlen als Überzug an löcherigem 
(pordfem) Gefteine bildet. 

die Salfe, Bl. —n: jalzige, jcharfe, jaure Tunke (Beifpeife). 

„ „ tauchte er feinen Biffen im bittere Saljen“ (Joh. Gottwerth Mül— 
fer Siegfried v. Lind. IV, 332). 1540 bei Alberus dictionär. Bl. 2? foljen. 
Mhd. die salse, aus dem gleichbed. mittellat. die salsa, welches bier jubftantiviich 
gebrauchtes Fem. des Tat. Adj. salsus — ſalzig. ©. Sauce. 

die Salve, Pl. —n : feierliches Begrüſßungsſchießen; ſdann aud :] 
einmalige gleichzeitige Abfeuerung geladener Kanonen. 

Schon im 17. Jahrh. die Salve in der erften Bed., aus dem gleichbed. franz. die 
salve, dem bier zum Subft. gewordenen lat. salve — jei gegrüßt! meldes ber 
Imperativ von lat. salvere — geſund (salvus) fein, grüßen. 

das Salz, —es, Pl. —e, das befannte ſcharfſchmeckende Mineral. 

Mhd. u. abd. das salz, goth., altſächſ., -frief. u. «nord. das salt, angelſächſ. das 
sealt. Mit ableitendem -t (gleichſam -t, eig. -at), welchem regelrecht ber Lautver— 
ihiebung gemäß ahd. -z entipridt; die Wurzel sal aber ftimmt volllommen mit 
ben gleichbed. Tat. der (u. das) sal, gr. der hals (als), altilam., ruf. die sol, 
pol. bie söl, janjfr. der sara(s). 

ſal z, Abi. : jalzia. 3. B. „dieſe jalze Fluth“ — Thränen 

bei U. W. Schlegel Romeo u. Julie 3, 5. Schon angelſächſ. sealt als Abj., 

ebenjo altfriej. salt. Es ift das Subft. Salz, angeli. sealt, adjectiviſch verwendet. 
jalzen, Präj. ich falze, Prät. falzete, jalzte, Part. geſälzen, Imp. ſälze: 
mit Salz vermengen oder betreuen, 

1568 bei Clajus Gramm. 177 ſchon ala ſchwachbiegend bezeichnet, überhaupt nhb. 
bis auf das Bart. gejalzen in ſchwache Biegung übergegangen, aber in dem Part. bei 
Yutber Marc. 9, 49 gejalgen und gejalgt neben einander, bei Alberus 
dietionär. BI. 111P nur gejalgen. Mhd. nur ftarfbiegend und zwar mit Redu— 
plication salzen (Prät. ich er sielz, Bart. gesalzen), ahd. salzan (Präj. id) salzu, 
bu selzis zc., Prät. ib er sialz, Bart. gisalzan), salzen, goth. saltan (Prät. id er 
säisalt, Part. saltans). 

jalzicht, mhd. salzoht (?). jalzig, 1482 saltzig, abo. salzac (?). 

Beide v. Salz, das erfte mittelft »icht (ſ. d.), das zweite mittelft -ig (j. d.). 

das Salzierben = Schüſſelchen für die Tunfe (Sauce) ; Salzfüßchen. 

Bei Lutber in der Randerllärung zu 4 Moſ. 7, 14 Salgiriden. Mit hoch— 
beutihem z ftatt s nad |, denn 1448 das salsirchen, aufgenommen aus nieberb. 
das salserken, welches mit zugefligter Diminutivendung (-ken, «ben) aus franz. 
die sauciere = Schüffelben für die Sauce, einem aus dem gleichbed. mittellat. 
das salsärium, von mittellat. salsa (ſ. Salje), regelrecht hervorgegangenen Worte. 

falzig, j. jalzicbt. die Salzfore, Pl. —n, = Salzfieverei, 

die „Jalgjod“ (Alberus dietionär. Bl. R2*), fann, nad der wetterauiſchen Aus- 
ſprache Sälzsüre, nur mitteld. die salzsöde jein, wie auch Mone Zeitjchrift II, 286 aus 
dem Jahr 1490 von Kreuznach firh findet. Liber dieſes die söde, uhd. Sode, 
ſ. Sode 1. Ebenfalld mit Salz zufammengejetst, aber im zweiten Worte der Zu— 
ſammenſetzung verſchieden ift das micht feltene ahd. die salzsuti, goth. die salta- 
supeins (?), = Saljwafjer, »werf, deſſen die suti, goth. die subeins (?) im Nbd. 


— 
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bie Sütte lauten wlirbe (f. Sittt), welches mittelft des aus ber abb. Ableitungs- 
ſilbe -in, goth. -ein, durch Schwinden bes auslautenden n gebkürzten ableitenden 
abb. -i, nhd. »e, von dem micht mehr nachzuweiſenden ſchwachbiegenden ahd. sutjan, 
= ſteden machen, einem mittelft -i, j von swtumda, dem BI. von abb. siodan, 
unferm ſieden (ſ. d.), abgeleiteten Factitiv. Bal. Saline. 

-fam, ein als letztes Wort in der Zuſammenſetzung mit einem Subitans 
tiv, Adjectiv und Verbum ftehendes Apjectiv, welches wol den Be 
ariff ver Gleichheit, ver Ähnlichkeit hat, aber mehr auf Sinn, Charalter, 
einwohnende Kraft, Fähigkeit, Neigung geht. Von den Adjectiven find 
dann die Adverbien auf -ſam abgeleitet. 

Beilpiele der Zuſammenſetzung nad jenen Wortarten : acht-, arbeit-, bebadht-, 
betrieb», ehr», fried⸗, jurdt-, gewalt-, lobefam ꝛc.; gemeinfam, langfam (f. b.), 
wachſam 2c.; bered⸗, behut⸗, bieg-, duld⸗, erfind-, empfind-, folg-, reg«, ſtrebſam ze. 
Ganz verjdieden aber ift -fam in feltfam (f. d.). Mhd., ahd. u. altſächſ. -sam, 
goth. -sams [nur in lustusams erjehnt (Phil. 4, 1)], angelfädi. -sum flatt -sam, 
engl. -some, altnord. -samr ift urjprünglid Pronomen, welches außer der Zuſam⸗ 
menſetzung ftarfbiegend nur altnorbiih, ſchwachbiegend aber altnorbif$ (sami), 
gotbifh (sama) und, freilich ſelten, althochdeutſch (Maſe. samo, Fem. sam, Neutr. 
samäd) ſteht, iiberall in der Bed. „derfelbe, ver nämliche*. Was bie Urverwanbt- 
haft aulangt, fo ftimmt es mit ſanſtr. sama(s) — ähnlich, altjlam., ruff. sam”, pol. 
sam, — jelber, gr. homös (ouog) — derſelbe, glei, ühnlich, Tat. sim- in similis 
— ähnlich. Über das zu Grunde liegende Wurzelverbum f. ſammeln Anm. 

der Same, —ns, Pl. —n : das aus oder in einem Körper zur Wieder⸗ 
erzeugung der Gattung Entwidelte. Davon mittelit -rei (f. d.) bie 


Sämeret, Pl. —en. Saame zu fchreiben tft jett altfräntifch. 

Dibd. der säme (aud nad dem Bilde der Pflanzenkörner üibergetragen auf ben 
mit Sandlörnern beftreuten Kampfplatz), säm, jpäter auch mit Verdunkelung bes & 
zu 6 bersöme, ahd. der sämo, zunähft — Pflangenfame, dann auch f. v. a. Saat- 
feld, von abd. säjan fäen (j.b.), — ein urſprünglich nur hochd. Wort, welches nad 
Buchſtaben und Begriff mit lat. das sämen, altilaw. das sjemja, ruff. das sjemja 
ftimmt. Übrigens erfcheint bei uns aud) bereit8 1429 ber sämen (liber ord. rer. 
DI. 18*) mit einem im Nom. Sing. aus dem Gen., Dat. u. Ace. des Sing. an- 
gehobenen und ſonach unorganifhen n (f. sen Anm.). 

jamifh — fettgar. Aufammenf. : ver Sämifchgerber. 

1505 seems (voc, gemma-gemmarum BI. a7*), 1420 semiß (Diefenbach glossar. 
151*), 1429 (im liber ord. rer.) semisch u. schemisch, zu Anfange bes 15. Jahrh. 
sämisch, jonft in bemjelben Sahrh. semisch, sömiß, sämß, sehems, ein fremdher 
gelommenes Wort, vielleicht aus böhm. zämis (5 — ſch), poln. ber samess, samaz, 
ruff. die zämscha, — Sämiſchleder, welches aus tilrfiih semiz — fett fein könnte. 
Damit bürfte vielleicht auch in ben erſten Silben das mittellat. semistinum, 
semestinum, — Sämiſchleder ftiimmen. 

jammeln = einzeln zufammenbringen. Davon : der Sammeler, die 
Sammelung, meijt gekürzt Sammler, Sammlung. 

Jenes jammeln lantet fhon im 14. Jahrh. samlen (Mone Anz. IV, 282, 29; 
besammelen bei Nicolaus von Basel 314), mit 1 aus n (f. 2), denn mhb. säfhenen, 
gelürgt samnen, samen, abb. sämanön, fpäter sämenön, altſächt. samndn, angelſächſ. 
samnian, sommian, altfriej. somnia, altnord. samna, safna, bon einem abb. m. 
goth. das saman — Verbindung, Vereinigung, welches aber nur in dem aus dem 
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Dativ des Sing. verhärteten goth. Adv. sämana, ahd. gekürzt saman, — zugleich, 
zuſammen, und den aus ben Bräpofitionen bei und zn mit jenem Dativ gebilbeten 
Adverbien beifammen, ahd.pisamana, undzufammen (f.b.), ahd. za,zi sämana, 
za, zi sämane, zisamin, erhalten iſt. Diejes das saman wurde mittelft -an, nbb. 
»en, von dem Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden wie nehmen 20. biegenden 
goth. Wurzelverbums siman (PBräf. ich sima, Prät. id er sam, wir sömum, Bart. 
sumans), ahd. säman (?), — verbinden abgeleitet, von befjen Prät. auch ⸗ſam, 
welches urfprünglid PBronomen (ſ. »fam Anm.). Sammler ift 1519 der 
sämler (Schmeller, 2. Ausg. II, 276), aus mhd. der sämenzre, dann 
samner, semener, fehr früh sämenäre; Sammlung im 14. Jahrh. die samblung 
(= Convent), im 15. Jahrh. samlunge, aus mhd. die sämenunge, sämnunge, 
sämenunc, abd. die samanunga (junädft = Verſammlung), sami-, same- 
nunga, samanune, altjädj. die samnunga (= PBerfammlung), angelſächſ. bie 
samnung (= Synagoge. Luc. 7, 5). 
ber Sammet (mit Ausftogung des e) Sammt, —es, Pl. —e : fein: 
haariges weiches Seidenzeug. Davon fammeten, jammten, Ari. 
Hiſt. rihtig Samt, famten. Sammet, mhd. der samit, semit, semet, auch 
samät [nod) 1605 Sammat (Hulsius 116*)], ift aus mittellat. das samitum, wel» 
ches aus ital. Die samita, der sciamito, provenzal. ber samit, franz. samet, die mit aus 
x erweidhten s aus dem früheren gr.-mittellat. das examitum. Diefes nämlich ift 
erborgt ans dem gleichbed. byzantiniſchen das hexdämiton (dfauırov), um ben An- 
laut gekürzt und ins männl. Geſchlecht übergehend der xAmitos (Sauyros, 7 = 1), 
urfpr. f. v. a. jechsfädeniges Zeug, denn das Wort ift zufammengej. aus gr. hexa- 
(4£a-) von hex (M) = ſechs und einer Ableitung von gr. der mitos = Faden. 
Bol. als ähnlihe Bildungen Drillid u. Zwillid. 


fammt, Abv. : in eins genommen. 3. B. in „ſammt und jonbers“, 
der Sammtfecretär — Secretär einer Gefammtfamiliee Dann als 
Präp. mit dem Dat. : ins eins genommen mit. 

Das mm ift allgemein üblich, aber hift. richtig wäre famt. Denn das Abo. 
it mbb. samt, mit Schwächung des m in n [fwerlih Ausftoßung des m bei 
Berbleiben des n] sant, mittelft Ausftoßung des e gekürzt aus samet, welches 
durch Ausftoßung des n aus sament, ahd. samant, fpäter auch samet, samit, 
urfprünglid wol samand (?) mit -d und nur, weil Auslaut, + Das Wort, bei 
beffen -nt und daneben bloßem -t faft die 2te Perfon im Pl. des althochd. Indi— 
cativs anf -t und dann mitunter aud auf -nt zum Vorbild gedient zu haben jcheint, 
ift mittelft der abverbialen Enbungsbilbung nt von dem ahd. abjectivifchen Pro—- 
nomen samo (f. die Anmerk. zu »fam) abgeleitet, alfo eigentlich Pronominalabverb, 
welches jedoch ſchon friih im Ahd., als fich der Gebraud der Präp. mit ermeiterte, 
auch als Präpofition und zwar als eine befchränkte eingetreten zu fein ſcheint. 

der Samstag, —es, Pl. —e : der Tte Wochentag. 

Eigentlid Samftag, wenn auch ſchon im Mhd. mit s ftatt zZ ber Endung 
ber sames-, samis-, samstac fih einjhlid. Denn eigentli-mhb. der sambez-, 
samez-, samztac, sampztag, ahd. nie mit s ber sambaztac, fpäter mit 
Ausfall des b der samiztag (Notker Ps. 88, 40), befjen das sambaz mit voma- 
niſchem Übergange bes erften b in m [jo auch lat. im 7.—8. Jahrh. cumitus ftatt 
eibitus — Ellenbogen (voc. Sancıi Galli ©. 191), franz. samedi Samstag aus 
fat. säbbati dies] und richtiger Verſchiebung des + ober th in z aus lat. das 
säbbatum, säbbathum (f. Sabbath) warb. Dagegen weftfäliih Saterstag, alt- 
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ſäichſ. der Bäteresdag (?), angeljähl. Seternes däg, Ssetres däg, engl 
gebildet mit Überfegung von lat. dies = Tag nad) lat. Satärni dies 
Gott Saturnus geweihte (Wocen-)Zag. 

T Sanct, Adj. vor Heiligennamen : der, vie heilige. 

Abgekürzt St., feltener, wie bei Tutber, S. Mhd. sancte, (mit 
des co) sante, sande, sant, sente, ahd. Maſc. sancte, sancti [beffen i 
e d. 5. das erfte e in sente wirkt), em. sancta, ſtets ohne Biegum 
sanctus ſowie befien Gen. sancti und aus lat. sancta, von welchen biefe 
jenes erſte das Mafc. bes Adj. sanctus — heilig; dieſes Adj. aber if ei 
des Berf. im Paſſiv von Tat. sancire = als unverbrüdlid, heilig feftfe 
ſächſ. sanct, altfrief. sankt, sunkt, sant, sent, sint. 

der Sand, —e, Pl. —e : Heinförnige Kiefelerde. 

Mhd. u. ahd. der u. das sant, altſächſ. der u. das sand, angelſächſ. 
sond, auch — Ufer, altfrief. sond [in der sondwei Sandwegl, altnord 
Ob vielleiht mit aus m entwidelten n aus einem älteren samat, sı 
sand (f. Grimm Gramm. II, 232. 988), welches ber Tautverjdiebung 
bem gr. bie ämathos (auadog) = Sand fimmen würde (2). Bgl. 

+ die Sandale, PR. —n: Bind-, Schnürjohle. 

Im 15. Yabrh. der PL die sandaly, aufgenommen aus dem gleich! 
sandälia. Der Sing. aber, wennſchon im 16. Jahrh. nieber!. sandael ( 
aufgenommen ift, lommt im Rhd. wol er gegen Ende des 18. Jahrh. vor, 
dem franz. Sing.diesandale, welches, wie ital. ber sändalo = Prachtpantoffel 
aus einem nad dem im 16. Jahrh. nachweisbaren mittellat. Plural 
Diefenbach glossar. 510°) vorauszufegenden mittellat. das sdndalum = 
diejes aber kam ins Mittellat. aus gr. das sändalon (savdalov) = 
Sohle, welde an den Fuß mit Riemen bejeftigt wurde. 

T der Sandaradh, —es, Pl. —e : rother Schwefelarjenit ; ( 
Wachholderharz, eigentlih Harz von callitris articuläta. 

1716 ber Sandarac (Tudwig Sp. 1541), aus gr.-lat. bie sandar 
däraca, gr. bie sandaräch& (savdapayy), sandardk& (savdapaxy), = T 
felarjenit, Mennig, dann aud, wol uach ähnelnder Farbe, |. v. a. 
(Plinsus hist. nat. 11, 7), melche griech. Wörter aus perf. sandara 
gekürzt sandar, = Mennig überlamen. Dießaber ſtimmt mit fanftr. d 
das sindüra(m) = Mennig. 

der Sandart, Sanpdbarfch, gewöhnlider Sanper (I. d. 
der Sandel, —s, Pl. wie Sing., und das Sändelholz, 
Sanvelhölzer : der gewürzhaft wolriehenne Baum säntalun 

Im 16. Sahrh. das Sandel u. Sandbelholg, aus ital. ber 
mittellat. das säntalum (Ronicerns Kräuterbud BI. 295°), gr. t 
(sarralov), byʒantiniſch rfardavv. Diefes aber kam aus arab. z: 
hebr. y), perſ. tschandan, tschandal, welches aus dem fanffritiichen 
Banmes der tschandana(s) u. das tschandana(m). Der Baum if 
Oſtindien heimifh, woher das Holz als Hanbelsartifel nah dem 
bracht wurbe. 

fanden = mit Sand bejtreuen. Niederl. zanden. Bon S 

Zenes fanden bereits 1691 bei Stieler Sp. 1680. 


der Sander, —s, Pl. wie Sing. : der Hechtbarjch, perca 1 
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Mit S Ratt Z, denn urſprünglich lautete der Name, wie noch in Ufterreid, 
Zander (f. Höfer IIL 818), weldes im Althochd. der zändari (?) fein würde, 
von öfterreih. u. bayer. ber Zand, wienerifh ZAnd, — Zahn (f. d.), denn ber 
Fiſch ift nad feinen ftarfen Fangzähnen benannt. Der weniger übliche Name ber 
Sandart würde fomit uripr. Zandhart (über das Schwinden des b nal. 
Bankart) d. b. hart (ftarf) von Zähnen jein und ein dritter, ver Sandbarſch, 
nichts anders al8 Zandbarjc d. h. Zahnbarſch. 

der Sanphafe, —n, Pl. —n : auf Sandboden lebender Hafe; lda— 
von :] aus fandiger Gegend gebiürtiger Menſch; Wurf beim Kegeln 
neben das Wurfbret in die Sandbahn. 
die Sandhofe, Bl. —n : fegelförmig wirbeinde Sandfäule. 
Jüngere Nahbilbung der Zujammenfegung Waſſerhoſe (ij. b.). 
fandig, mhd. sandie, ahd. santac (?), Adj. von Sand. 
das Saͤndkorn (f. Korn) = famenähnliches Sandfügelchen. 
Angelfähj. das sandcorn. 
ſanft, Adj. : gefälligen, weichen, angenehmen Eindruck machend; wol: 
gefällig, geräufchlos till; leicht, nicht drückend; bejchwerde-, mühelos. 
Davon : das Adv. fanft, felten noch unverkürzt janfte [3. B. „Ic 
will nicht eher ſanfte ruhn“ (Gellert Fab. I, 45)] ; die Sänfte; 
fanftigen. Zufammenf. : die Sanftheit; -muth xc. 

Das Adj. janft ift 1482 sanflt u. senflt, 1469 mittelrheinifch sanflte (voc. ex 
quo), mbd. senfte mit n durch Abſchwächung eines m, denn urſprünglicher semmfte, 
sempfto, ahd. samfti, semfti, jelten senfte, goth. samfts (?), altfähf. mit dem 
üblihen Ausfalle des n (m) und daburd erzeugter Länge des Vocales sAfti (?), 
angeljähi. söfte (6 Umlaut des 6), engl. soft, dann mit mieberbeutich, wie befannt, 
eintretenbem cht ftatt ft mittelnieberd. u. mittelnieberl. sacht (unfer ins Neuhochd. 
aufgenommenes ſacht, f. d.) ftatt säfte, (mit Übergang des A in den Schwebelaut) 
safe. S. Grimm Gramm. I, 276. Das Wort läßt fih in feinem Urjprung 
auf diefelbe Wurzel (sam) zurüdflihren, welder das gotb. samjan — zur gefullen 
fuchen (j. Sammeln), gefallen angehört. Das Adv. ſanft ift mbb. sanfte, ahd. 
samfto, sanfto, altfächf. safto, mittelniederb. u. mittelnieberl. sachte (j. ſacht); 
die Sänfte, weldes in ber Bed. umfchloffener bequemer Tragſtuhl erft im 16. 
Jahrh. [1589 Serrdnus dietionär. BI. mö® bat die „jenffte“, 1540 Alberus 
dietionär. pp4* „jenffte“ u. Bl. 494 „Senfft“] erideint, im Mhd. die senfte 
— Annehm- und Bequemlichkeit, wolgefällige Ruhe, Sanftmuth, ruhiges Leben, 
abd. die samfti, sampfti, semfti, sempfti. Außerdem wurde von dem Abj. 
noch abgeleitet mbb. senften, zuerft im 12. Jahrh. samftan, — befänftigen, er- 
leichtern 2c., 1482 senfiten, aber verdrängt buch fänftigen, weldes neben dem 
damit zufammengejetten bejänftigen mur noch alterthiimlich fteht, 1482 senfftigen, 
mittel. semftigen (Pfeiffers Jeroschin 218), senftigen, fautet und von einem 
von dem Adj. senfte mittelft mbd. -ec, uhd. »ig, abgeleiteten mhd. Adj. senftec, 
senftig, in der Bed. von „janft“, mod heute bayer. fänftig — gemad, langjam 
(Sämeller II, 270), kommt. Sanftmutb, meldes im Abd. bie samft- 
muoti (?) lauten würde, ift abgeleitet von dem aus dem ahd. Abj. samfti und dem 
ahd. Adj. -muoti (j. Demuth) zufammengefetsten ahd. Adj. samftmuoti, sanft- 
möti, — bemiüthig, wovon auch mittelft jenes -ec, nhd. »ig, das mitteld. senft- 
mütig, mbb. senftmüetig, senft-, samftmüetee, mitteld. senftmütic (Hahns 
Passional 200, 58), unfer janftmüthig., Sanftheit erjheint erft im legten 
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Viertel des 18. Yahrh.; früher fagte man die Sänftigleit, mbb. die senftikeit, 
senftekeit, sänftikeit, mittelb. auch semftickeit, zufammengefett aus jenem mb. 
Adj. senftec und ⸗heit. 


der Sang, —es, Pl. Sänge, was Geſang (f. d.). 


Noch dichteriſch. Mhd. u. ahd. der sanc, sang, goth. der saggvs (eig. = Bor- 
lefung), altfächf. der sang, angelſächſ. ber sang, song, altfrief. der song, entiproffen 
dem Sing. des PBrät. von fingen (f. d.). Die altnord. Form iſt der saungr ftatt 
sängr, ganz gemäß dem altnorb. ich er saung fang flatt sang. 


die Sange, Bl. —n : Ährenbüfchel, [in erweiterter Bed. :] an ven 


Stielen zufammengefaßter oder zufammenhangenber Büfchel von Früdy- 
ten, Blumen; [bei Luther in ver Bibel :] geröſtete Ahren, 

ober wie Luther in der Randbemerkung zu Sofua 5, 11 erklärt „Berſengete 
ehren, llat.] tofta® fpica®“, wobei 8 Mof. 2, 14 zu vergleihen if. Luther nahm 
biernah an, das Wort gehöre mit fengen (f. d.) zufammen, aber mhb. die sange 
bed. bloß (zufammengelefener) Ähreubüſchel, Büchel, ahd. die sanga, sange (dl. 
jun. 281) eine Handvoll Ähren, eine Garbe, gotb. bie saggra (?), von bem 
Sing. des Prät. von fingen (f. d.), weldes, wie lefen, urfpr. die Beb. 
„Sammeln“ gehabt haben wird. Noch auf ber Rabenau bei Gießen die Sange 
= Biülſchel gelefener Ähren. 


ver Sänger, = Singender; Dichter. Davon bie Sängerin. 


Senes, von Sang (f. db.) abgeleitet, ift mbb. söngsere (?), senger, mittelb. der 
songöre, ahb. der sängari, sängheri, sängare; Sängerin mhd. sa’ngerin, im 
12. Jahrh. sengerin. 


Tr ber Santtel, —, Pl. wie Sing. : die Pflanze sanfcula, 


T 


Im 15. Jahrh. u. mhb. der sanikel, aus ber mittellat. Benennung bie sanfcula, 
welches mittelft der Ableitungsfiiben -c-ula von lat. sanäre = gefund (lat. sAnus) 
machen, heilen. Die Pflanze galt nämlid ehedem ale eines ber vornehmften Heil- 
fräuter bei Wunden, und bei Konicerus Kräuterbuh BI. 244° heißt es von ihr 
„In aller Scherer Feldſcherer) Wundkraut“. 
das Sanftrit, —es, —s, ohne BI. : die altindifche heilige Sprache. 
Davon fanftritifch, Adj. 

Jenes ans fanfkr. das sans-krita (n wie in franz. en, on), dem echten Ramen 
jener Sprade, eig. — zufammengemadt, wolgeorbnet, vollendet, und fobanı bie 
clajfiiche, heilige und reine, die hohe Sprade. Das Wort ift nämlih das Bart. 
bes Prät. im Paſſ. von dem Berbum sanskri, einer Zuſammenſetzung aus fanftr. 
sam — zuſammen unb aus kri (kr) = maden mit dem bes Wollauts wegen 


_ jwifcheneingefligten und fo das m mwanbelnben s. 


+ der Saphier, Saphir, üblicher und richtiger Sappbir (f. d.). 


f 


die Sappe, Pl. —n: Laufgraben. der Sappeur (fpr. Sappor), 
im 18. Jahrh. aufgenommen an® franz. ber (sappeur,) sapeur, wie Sappe 
(bereits 1728 bei Sperander ©. 615*) aus franz. bie (sappe), sape, — Untergrabung 
(beim Belagern), Taufgraben, ital. tie zappa — Hade, Karfl, ſpan. die sapa = 
Grabſcheit, Spaten, mittellat. bie sappa, sapa, — Karft, welches durd das Italie⸗ 
nifche, in dem fi gr. sk zu = milberte, aus gr. die skapän& (dxamavy) = Grab- 
ſcheit, Spaten, Hade, Kart, das Graben, eingewanbert ſcheint. S. Diez Wibch I, 449. 


Sapperlot, f. Saderlot. Sapperment, f. Saderment. 
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ter Sapphir, —es, BI. —e, ein belannter blauer .2c. Edelſtein. 

Ganz ungewöhnli if, wie Adelung will, Sapphier, und kaum mehr findet 
fd Saphir, Saphier, denn man gieng neuhochdeutſch wieder auf das pph ber 
lat. u. griech. Benennung zuriid. Aber nod bei Luther der Saphyr, wie mhd. 
ber saphire, saflire, zugleich mittelb. saphir, saffir, aus ital. der saffiro, zaffiro, 
welches aus mittellat. bie saphirus, gr.-lat. Die sapphirus, gr. die säppheiros 
(Ganyeıpos), = Lafurflein, welches ans hebr. der sappir (VDD) oder vielmehr 
arab. safir. Name und Stein famen burd ben Handel zu uns. 

t die Sarabanbe, Pl. —n, alter ernfthafter ſpan. Tanz im ®/stact. 

Im 17. Jahrh. Das Wort ift das franz. bie sarabande, aus fpan. die zara- 
banda, welches jenen Zanz fowie bie ihn begleitende Muſik bedeutet. Diefes aber 
foll von perſ. serbend — Binde hergenommen fein. 

der Saras (a und a kurz), gewöhnlich mit rr, ſ. Sarras, 
fer Sarcasmus, farcaftifch, ſ. Sarkas mus. 
bie Sardelle, Pl. —n : Art Heiner Heringe. 

Schweizeriſch ſchon 1556 im Dictionariolum 196° fowie 1561 bei Maaler dl. 
343%. Aus ital. die sardella, dem Dim. von dem gleichbeb. mittellat. bie sarda, 
welches juhftantivifch gebrauchte weibl. Form von lat. Sardus = ſardiniſch. Der 
Fiſch kam nämlich vorzugsweife aus dem Meer um Sardinien. 

m&Sarder, —s, BI. wie Sing. : der Carneol (f. d.). 

Schon bei Luther. Mit beutiher Endung aus bem gleichbeb. mittellat. ber 
sardus, sardis, lat. bie sarda, welcher Name daher, daß ber Edelſtein zuerft bei 
Bärdes (gried). Särdeis), der Hauptſtadt Lydiens, aufgefunden worden war (f. 
Plinius hist. nat. 87, 81). Spät.-mbb. der sarde (Megenderg 461, 19), welches 
aus jenem mittellat. ber sardus. 

tier Sardönyrx, —es, Pl. —e : weiß geftreifter Carneol. 

Frilh⸗ mhd. der sardonix, im 18. Jahrh. sardonis, frilh-mitteld. der sardonje, 
aus dem gleihbeb. gr.-lat. der u. die särdonyx, gr. ber sardönyx (dapdovuf) 
= nagelfarbiger Sarber (f. Plinius hist. nat. 87, 28), einer Bildung aus griech. 
ber särdios = Sarder (ſ. d. eig. — bei Sardes anfgefnubener Edelftein) und 
gr. der önyx (ovuf) = Nagel an Hand oder Fuß. 

ve Sarg, —es, BI. Särge : Todtenlade. 

Mit g flatt &, T (d), denn älter⸗nhd. der ſarch Opitz IL, 126. Tſcherning 
Ged. Frühl. 41), der fard, und 1678 bei Kramer teutfch-ital. Worth. 896® 
Sarch, Sard, Sarg, mhd. ber sarc, sarch, ahb. der sarc, mit regelrechter 
Verſchiebung des fremben o in h, ch der sarh, ber sarch (Pl. serchi), saruhc 
(b. i. saruch), aller Wahrſcheinlichkeit nach durch Kiirzung aus gr.-lat. der sarch- 
Phagus == Todtenlabe, gr. die sarkophägos (sapxopayog) = Todtenlade ans bem 
lithos sarkophägos (Aldog dapxopayos) genannten, am beften bei Afjos in der klein⸗ 
aſiatiſchen Landſchaft Troas gebrochenen Kalkftein, den man gern zu Xobtenlaben 
verwandte, weil in ihm das Fleiſch des eingelegten Leichnams jchnell (binnen 40 
Tagen) verwefte. Gried. sarkophägos nämli ift urfpränglid Adj. mit der Bed. 
fleiſchfrefſend, »verzehrend, zufammengef. aus griech. die särz (dapf, Gen. sarkde) 
= $leifh u. einem von phagein (gayaiv) = frefien abgeleiteten -phagos (-Yayog) 
= freſſend. Das eigentlih deutihe Wort fir Sarg war das Leichkar (f.b.). 

ter Sarkasmus, Gen. ebenfo, BI. Sarkasmen : beißender Spott. 
fertaftifch, 1716 farcaftifch (Kudwig Sp. 1544), 
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gebilbet nad; gried. sarkastikds (sapxasrınos) = hohnlachend, kitter fpottend, 
weldes mit griech. ber sarkasımds (sapxasuog) —= Hohnlachen, Fitterer Spott, 
woraus mit lateinifher Endung bereits 1728 bei uns Sarcafmus, von bem 
von griech. die särx (sap, Gen. sarkös) — Fleiſch akgeleiteten griech. sarkdzein 
(apxagav) = zerfleiihen, mit verbiffenen Lippen Bitteres jagen, Einem Hohn 
ſprechen. 

der Sarras, —es, Pl. —e: Waffe mit großer ſchwerer Klinge. 

Beide a fur. Aud, wol ungut, Sarraß; am ridtigften, wie es fcheint, 
Saras. Ein erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. im Hochd. auftauchendes 
Wort der nieberbeutfchen Vollsſprache, welches in ber Nähe bes nördlichen Polens 
entſtanden und von poln. za — flir, bei, an unb ber ras (jpr. rass) = Hieb, Stoß 
[razi& (ſpr. rassizj) = verwunden) auszugehen fdeint. 

die Särſche, Pl. —n, ein leichtes gefepertes Wollenzeug. 

Im 17. Jahrh. (1676) der „Sarſch, Serſch“, aus franz. die sarge (ſpr. sarsch'), 
serge, ital. die särgia, — theils mit Seide und theile mit Leinen gemijchtes 
wollene® Zeug, von mittellat. die särica — Art Untergewandes, aus fat. sörica, 
dem Fem von dem gr.-lat. Abj. sericus, gr. sörikös (dnpıxog), = feiden, von gr. 
ber Sôr (37p) = einer von dem im fernften Often Afiens wohnenden Bolle ber 
Sera, von welden bie Alten die erfte Seibe erhielten. 

F der Sarfenet, —s, Bl. —e, ein leichtes Baummollenzeng. 

Im 18. Jahrh. Waare u. Name aus England, aljo diefer aus engl. sarsenet, 
sarsnet, sarcenet, = Taffet, welches aus franz. ber sarcenet, einer Ableitung von 
mittellat. sericinus = ſeiden. Dieſes aber ift abgeieitet von lat. das söricum = 
Seide, Seidenzeug. 

fafa! aud fa! fa! beliebter al8 das einfache fa! (f. d.). 

3. 3. „Sa! fa! Gefindel! bier! komm bier“ (Blirger Lenore 25). 

+ ver Saifafras (alle a kurz), —es, Pl. —e, das gemwürzhafte, als 
Heilmittel gebrauchte gelbbraune Holz eines Lorbeerartigen norbameri- 
canifchen Baumes ſowie dieſer jelbit. 

„Bon lauem Saſſafraß“ (Caniz 90). Aus dem gleichbeb. franz. ber sassa- 
fras, aber woher biefes ? 

T die Safjapartlle, Bl. —n: die Wurzel der Stechwinve aus Peru. 

Mit Lautangleihung (rs zu fi) aus der auch bei Yonicerus (} 1586) Krän- 
terbuh Bl. 80? vorlommenden Benennung Sarsa Parilla, welche aus ſpan. bie 
sarzaparrilla, zuſammengeſ. aus fpan. die zarza = Brombeerſtrauch unb, wie es 
fheint, dem Dim. von ſpan. die parra — Weinflod, -geländer, was fich daher er- 
flärt, daß die rebenartigen Wurzeln abgefchnitten und zuſammengebunden einem 
Nebengebund ähnlich find. Diefe Wurzeln aber erwiejen fi) nah den Ärzten bes 
16. Jahrh. beſonders heilkräftig gegen die Tuftfeuche. 

ver Sajfe = Sachſe (ij. d.). ſäſſiſch = niederſächſiſch. Niederd. 

der Safie, —n, Bl. —n: Bewohner; ; angejeffener Dienftmann. 

Hift. richtig wäre Saße, wie denn auch gelürzt ver Saß (a kurz), —en, BI. 
—en, vorfommt, mhd. (als letztes Wort in Zufammenfetgungen) ber säge, zAzgge, 
ahd. (ebenfalls nur in AZufammenjegungen) der sAgo, sAgzo, nieberb. der sate, abge» 
leitet von bem BI. des Prät. von figen (f. b.). 

+ ter Satan, —8, —s, Pl. —e, der böfe Feind, oberite Teufel, Ur: 
teufel; boshafte Perfon. Davon fatanifch = erzboshaft. 
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Satan, mit Zurückgehen auf da® von. hebr. sätan my) = nadftellen, ver- 
folgen, befeinden, arab. schatana — feindlich fein abgeleitete hebr. der sätAn pw) 
= Wiberfacher, dann böfer und zum Böſen reizender Engel, woraus im Gried. 
des neuen Teftaments ber satanas u. 2 Kor. 12,7 satän, lat. ber sätanas. Hieraus 
mb. u. mitteld. der satands, satän, auch mhd. sathAn, ahd. der satanäs (auch 
= oberfier Teufel. Nosker Ps. 90, 18), goth. der satanas u. satana, angelſächſ. 
der sdtan. Das Adi. ſataniſch findet fi erfi 1683. & 

Te Satire, Pl. —n : Spott:, Strafgeriht. der Sattrifer. ja- 
tiriſch. fatiriftieren. 

Satire, zuerft 1716 Satyre, ift aus lat. die sätira, urſprünglich satura, — 
Schüffel voll DMifchipeife, dann Miſch⸗, Strafgedicht, von lat. sätur — fatt, voll. 
Bon sätira fonımt dann 1) das lat. Adj. satiricus — in Worten durchhedhelnd, 
wonach unfer fatirifch, im Gedanken an Ableitung von Satyr (. db.) bereits 
1678 fatyrifch fowie aus ebenbiefem fat. Maſe. satiricus im Gedanken an lat. der 
podta = Dichter unfer Satiriler, noch 1728 der Batyricus, und 2) ital. satirizzäre, 
franz. satiriser, woraus fattrifieren. 

tier Satrap, -—en, Pl. —en : perjifcher Statthalter. 

Mhd. der sAträpas (BI. ehträpe). Aus gr.-lat. der sätrapa, sätrapes, griech. der 

saträp6s (Garpaans). Dieſes aber ift aus perj. sitreb = Statthalter. 
jatt, Adj. u. Arv. : an Genuß befriedigt ; wovon voll. Davon vie 
Sätte = das Sattjein, vie Sattheit. 

Mhd. u. ahd. als Adj. sat, altſächſ. sad, angelſächſ. säd, goth. saps (Gen. Sing. 
des Mafc. u. Neutrums sadis), der Lautverſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. 
shtur flimmend, entiproß dem Pruſens eines untergegangenen goth. Wurzelver- 
bums sadan (Bräf. ich sada, Prät. id er söh, Part. sadans) — voll befriedigt 
iin, deffen früberes Dafein zweifellos durch das von dem Brät. abgeleitete gotb. 
söhjan in gasöbjan = (jemand) fatt machen, jättigen erwiejen wird. Das Adv. 
fatt ift, wie fhon im 12. Jahrh. das abverbialifch ftehende sat = „zur Genüge“ 
jeigt, der bier ohne Biegungsendbung ſtehende Acc. des Sing. von dem flarkbiegenben 
Keutrum unjeres Adjectivs; die Satte (1778 dei Herder Plaſtik S. 106) 
mhd. die sate. 

ie Satte, Pl. —n: Napf für Milch zum Anfage des Rahmes. 

Boß Id. 4, 21; auch bier und da Sette. Spät-ahb. [im 12. Zahrh.] die satta 
(gl. trevir. 16, 11), satte (gl. herrad. 187*), mit Umlaut im 11. Jahrh. die seta 
(gl. san-blas. 100°) = (Rohr-)Korb, Speiſekorb. Das Wort if mit dem wie 
mit der Endung -al, nhb. ⸗el, abgeleiteten gleichbed. ahd. bie sätal& (Diut. I, 272®), 
sätilä (Dies. I, 509%. Tatian. 74, 1) ans biblifch-lat. das sätum = ein beftimmites 
(eiwa 6 Metzen haltendes?) Trodenfruct-, Mehlmaß, welches aus bem gleichbeb. 
bibliich-gr. das säton (darov), einem aus ber aramäiihen Form die sAtA (NAND) 
aufgenommenen Ausbrude. Die bebrätfhe Benennung bieies Maßes war bie 
s&äh IND). 

ter Sattel, —s, BI. Sättel : Yererfig zum Neiten. Davon : fat: 
teln; ver Sattler. Zufammenf. : fattelfeit (f. feit); der 
Sattelgurt; das Sattelpferd (= das links der Deichfel einge- 
ipannte Pferd, worauf ver Fuhrmann oder Kutfcher reitet) zc. 

Sattel ift mhd. der satel (Pi. sätele, sötele, natle, setle) ahd. ber satul, 
gewöhnlich satal, satil, mitteld. (ſchon frlih) der sadel (PL. sädele), angelſächſ. der 


“ 
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sadol, altnord. ber södull, nicht von fien, aber woher? Das Berk. 
mbb. sätelen, satlen, sateln, abb. sätalön, angelfädhf. sadlian, und 
mhd. der säteler, seteler, ahd. ber sätilari, sätellari. 
die Sattheit, zufammengef. mit fatt. fättigen = fi 
wovon die Sättigung. ber Sattler (f. Sattel). 
— punfelroth, jattfaın, beide zufammengef. mit fatt. 

Das Berbum jättigen, 1482 sdtigen, mhb. sötigen [sich setigen bei 
24)], settigen, mit unorganiſchem -ig, iſt eingetreten für das gleichbeb. ei 
ahd. satjan, welches im Nhd. fätten [erfetten im 16. Jahrh., 5. R 
Sache IL 78P] wäre, wovon mhd. u. mittelb. Die sete, sette, = 
Sättigung ift im 15. Jahrh. die settigung db. i. mhd. setigunge ( 
1482 satröt als eins mit dunckelröt, im 14. Jahrh. ebenfalls satrö 
23, 28). Das Adj. ſattſam erſcheint erfi im 17. Jahrh. 

T die Saturei, Pl. —en : die Gewürzpflanze sature&ja. 

Aus diefem lat. Namen früh im 16. Jahrh. die saturey, mbb. sat 

rder Satyr, —es, —8, Bl. —e : (geiler) Feld-, Waldgott 
füßen und furzen Hörnern; geiler Menſch. 

In jener Beb. aus lat. ber Sätyrus, gr. ber Sätyros (Zarvpog). 

+ die Satyre, der Satyriker, fatyrifch, fatyrifien 
nach irriger Ableitung von Satyr. ©. Satire. 

der Sag, — es, Pl. Süße : ver in Worten ausgebrüdte (g 
banfe; als Pfand, im Spiel ꝛc. Eingeſetztes; gröberes 
jegendes (auch in Boden⸗-, SKaffeefay ꝛc.); als Preis % 
Sprung auf einen andern led. 

Mhd. u. mitteld. ber saz (Gen. satzes), satz, = Ausſpruch (Heinric 
Pfandgut (der sunden widersirü 1149), geſetzliche Beftimmung, Bilnt 
Killdand, Vorſatz, Entihluß, Sprung. Bon dem Sing. des Prät. von 

die Sau, Pl. Säue (weidmänniſch „Sauen“ = Wildſchweine) 
Schmein; überhaupt erwachfenes Schwein; ſchmutzige Per! 
Dintenfleds; [bayer., wetterauifh 2c. auch] das As im ! 
[nach diefer legten Bedeutung ftudentiih f. v. a.] Glüd, 

z. B. „ih vermwedjelte oft „Sau“, das Glück, mit „Pech“, was Ung 
(Hauff Memoiren des. Satan 58). Mhd. die sh (Pl. aiuwe), abo. 
süwi? stil), angelſächſ. die sd, sägu, engl. sow, ſchwed. u. bän. bie 
das sfr (mit r aus s), = Mutterfääwein, im fpäten Mhd. auch ſ. v 
verädhtlihes Weib (Wolkenstein 67, 2, 12). Das Wort fiimmt mit | 
süs, gr. h9s (vg), eys (sug), — Schwein. Bgl. Schwein. 

fauber, Adj.: von tabelhaftes, übles Ausfehen Gebendem frei, 
und angenehmes Äußeres habend. Davon : das Adv. Tau 
bern. Zufammenf. : die Sauberteit; fäuberlic. 

Bon welder Wurzel das Adj.fauber, mhb.süber, ahd. süpari, sübir 
süber, altfädf. säbri, = mit Waffer gereinigt, fleckenlos und ſchön, angel 
enthaltfam, rein, abzuleiten ift, Tieß ſich bis jetzt nicht ermitteln. Dat 
säbro (in unsübro unfauber); fäubern mhd. siubern, ahd. sAparjan, süb 
sübrjan; Sauberkeit ahb. die säbricheit mit unorganiſchem -ic (f. 
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Adj. ſäuberlich mhd. süberlich, ahb. sübarlih [in unsübarlih (Diut. I, 583*) 
unfänberlih], wovon dann das Ado. fäuberlich, ahd. süberlicho (Notker 
Ps. 73, 17). 

rt die Sauce (fpr. Söße), Bl. —n : Beibrühe, Tunke. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. franz. die sauce, altfranz. die sause [woraus 
fhon im 14. Jahrh. nieberl. die sause (Diws. 2, 228P)], auch saulse, welches beides 
mittellat. die salsa (f. Salfe) ift. 1668 ſchreibt Schottelius aus dem Altfranz. 
entlehnend die ſo os, 1715 Amarantbes Frauemzimmer-Lex. Sp. 1862 Soſſe. 

die Saupiftel = bie Pflanze s6nchus oleräceus, 

Abd. der südistil, nieberd. sögedistel. Die Pflanze hat diſte lartiges Ausfehen 
and in ben Blüten glaubte man Ahnlichleit mit einem Schweinsrüffel zu finden, 
weshalb fie auch mittellateiniih röstrum porcinum (= Schweinsrüffel) hieß. 

jener, Comp. faurer, Sup. fauterft : von Geſchmack jcharf und zufam- 
menziehend ; mit Betrübnis widrig geftimmt; empfindlich beſchwerlich; 
fumpfig, auf Sumpfboden gewachſen. Davon : fauern, in verfau- 
ern; fäuern; bie Säure. AZufammenf. : ver Sauerampfer, 
ver befonters fauer ſchmeckende Ampfer; der Sauerbrunnen; ber 
Sauerdorn, = ber (ftachelige) Saurach (f. d.); fäuerlich; ver 
Sauerteig; ber Sauertopf — mürrifche Perfon. 

Das Adj. fauer ift mitteld. süwer (auch mbb. bei Wolfram Willehalm 41, 22) 
mit Erweiterung des ü, süer ; richtiger fchrieb man im 16. Jahrh., wie auch Luther, 
jaur, denn mhd., abb. u. angelſächſ. sr, engl. sour, altnorb. sfrr, goth. säurs (?). 
Das Adv. fauer ift ahd. süro, mhd. süre, sür; fauern — fauer fein ober wer- 
den mhd. süren, ahd. sirdn, angelſächſ. särien, füuern mhd. siuren (auch in der 
Bed. fauer werden), ahd. süran, goth. säurjan (?); Säure mh. die siure (auch 
= bitterer Unmuth), ſpät⸗ahd. die srl. Aber das Sauer, mhd. das sür (Barlaum 
130, 16), ift das zum Subſt. verhärtete endungslofe Neutrum des Adjectivs. 1482 
fiudet ſich sawrampffer, nieberd. im 11. Jahrh. bloß die süre (gl. jun. 407). 
Sauerteig ift im 14. Jahrh. fibb. der sürteig (Mone An. IV, 288, 870) 
b. i. särteic; endlich Sauertopf, zuerfl 1978 bei Kramer teuticeital. Wortb. 
8IP Saurtopff, bilblide Benennung, wie 1664 Eſſigkrug (Rahel 2,38). 

laufen, Präſ. ich ſaufe, du fäufft, er fäuft, wir faufen ꝛc., Prät. ich 
er foff, Conj. ich er föffe, bei Maler Müller althergebracht füffe, 
Bart. gefoffen, Impr fauf (gewöhnlih, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „faufe“), [von Thieren :] Flüſſigkeit vermittelft ver 
Runpöffnung in fich ziehen; [dann :] thierifh, unmäßig trinfen, befon- 
vers geiftiges Getränfe. Davon : fäufen, in erfäufen; der Säufer, 
wovon die Sauferei und die Säuferin. 

Das Berbum faufen ift mhd. säfen, ahd. süfan (Prüf. ih sfifu, Prät. id er 
souf, wir sufumös, Part. sofan, soffan), nieberd. supen, neunieberl. zuipen, = 
buch die Mundöffnung in fidh ziehen (Notker Ps. 118, 181), ſchlürfen, trinken, im 
Ahd. auch f. v. a. verfintend untergehen (Tatian 19, 7), goth. supan (?), altſächſ. 
süpan (?), angelfäcdhl. süpan, altnorb. säpa, — fdlürfen. Bon befien Präjens 
haben wir dann bie Ableitung Säufer, mhd. ber süifeere (?), süfser, woher weiter 
ohne Eintritt des Umlautes die Sauferei, bei Luther 1 Petr. 4,8 feufferey, 
mhd. bie säfserie (?); vom Sing. bes Prät. dagegen wurde mittelft -i, -j das ahd. 
Beigamd, Wörterbud. 3. Bd. 34 
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Factitiv soufan [b. i. friiher soufian (?), soufjan (?)], mhd. soufen, = „faufen machen“ 
in dem Sinne von „verfintenb untergehen maden, ertränfen“, b. i. unfer fäufen 
in erjäufen, abgeleitet. Bol. Soff, Suppe. 

die Säugamme = Amme zum Säugen eines Kindes. 

Erft neuhochd, wo 3. B. 1540 bei Alberus dietionär. Bl. miP „jeugerin, 
feugamm“. Im frühften Mittelbohd. fagte man die chindamme Kindamme. 
ſaügen, Präf. ich jauge, du jaugeft, ſaugſt, er ſauget, jaugt, wir faugen 
c., Prät. ih er fog, Con. ich er füge, Part. gefogen, Imp. fang (ge- 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ſauge“): Flüſ—⸗ 

ſigkeit in ſich ziehen. Davon : ſäügen; der Sauger. 

Das Verbum ſaugen, mhd. sügen, ahd. sügan (Präſ. ih sügu, Prät. ih er 
souc, wir suguméês, Conj. id sugi, Part. sogan), angelſächſ. sücan, sügan [in 
Asügan — ausfaugen, »ſchlürfen; &- — er-], altnord. siuga, ftimmt mit bem 
gleichbed. lat. sügere iiberein, deſſen Wurzel, wenn man das vonberjelben abgeleitete 
lat. der sücus (succus) = Gaft vergleicht, suc fein wird, wonad denn bier Laut» 
verjciebung wie 3. B. bei Auge, Degen, mager ftattfäinde.e Sauger, mbb. 
sügsere (?), ift von dem Präjens, dagegen das Factitiv jäugen, mbb. sougen, 
söugen, ahd. sougan, sougen, saugan (Isidor), eig. — ſaugen maden, wovon 
die Säugerin, bei Luther im Pl. Matth. 24, 19 u. Marc. 13, 17 Seugern, 
aber Luc. 21, 23 Seugerin, mhd. die söugerinne (?), mittelft -i, -j [alfo eig. 
sougian (?), sougjan (?)] von dem Sing. des Prät. abgeleitet. Vgl. aud Bienjaug und 
fuggeln. Nicht zu billigen ift, fangen ſchwach zu biegen, wie mitunter im ber 
Sprade bes gemeinen Lebens vorlommt und banad z. B. au bei Göthe XVI 
(Werther) S. 181 „habe Lebensbaljam und Kraft in mein Herz gefaugt.” Das 
ſchwachbiegende Verb jäugen findet fid in der jeltenen Beb. geſäugt werben im 
„Bott fegne did, junge Frau, — Und den ſäugenden Knaben — An deiner Bruft !” 
(Gothe II, 176 = Göttinger Muſenalm 1774 ©. 15). 

das Säugethier. der Säugling, —es, Pl. —e. 

Diefes ift mitteld. der sügeline (Jeroschin 2483), sügling (in mitsügling im 
voc. theut. v. 1482 BI. vö*), von mbb. sügen jaugen, gleihfam Saugling, 
daneben aber auch 1440 söugeling (in mitsöugeling von ſäugen (f. d.), beides 
Ableitung mit unechtem -Ting (f. d.). Dagegen erſcheint Sängetbier, mit 
fängen zuſammengeſetzt, als ein, wie es jcheint, zuerft 1782 von Blumen- 
bach gebildetes Wort der Wiſſenſchaft. Andere furz nachher haben Säugtbier, 
und vorher jagte man ſäugendes Thier, alles nad) Linne's Bezeichnung mammäle. 

das Sauglüd — überaus zufommendes Glück, übermäßiges Glück. 
ſäuiſch — höchſt unreinlich oder unflätig. 

Dieſes, 1605 ſawiſch (Hulsius 1160), von Sau abgeleitet, wie jenes mit Sau 

db.) = As zujammengejett. 

bie Säule, Bl. —n : ſenkrecht ſtehender ftammartiger Körper, Pfeiler, 

Bei Luther ebenjo richtig Seule, ein, wie es jcheint, zum Ging. geworbener 
DI. (vgl. Beere, Eiche, Gräte zc.). 1482 die sawl (Pl. sewle), mbb. bie sül (BI. 
siule), abd. bie säl (Pl. süli, süle, siule), angelſächſ. die sPl (PL. spla), mit 
ahd. A (angelſächſ. F ift der Umlaut) ftatt ou — goth. du (vgl. bauen, frauen), 

denn goth. die säuls, entfproffen dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben goth. 
Wurzelverbums siulan (Präf. id siula, Prät. ih er sdul, wir sulum, Part. sulans), 
— ftügen (9. Bol. Sohle. Noch oberd. aud die Saul, Saule. 

die Säule, Pl. —n: der Ort (das Stechwerkzeug) des Schuhmadhers. 
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Richtiger Seule, denn mhd. die siule, mitteld. die süwel, ahd. die siula, stila, 
süla, zufammengezogen aus einer älteren Form die siuwila (?), süwila (Haups 
Zeitschr. V, 363°, 108), welde mitteft der Ableitungsendbung -ila, uhd. -el, von 
abb. siwan, siuwan (Prät. siwita, süta), goth. siujan, angelſächſ. seövian, — 
nähen. Diefes aber ift von dem Präſ. eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums 
siwan, siuwan (Präj. ih siuwu, Prät. id er sou, wir suum&s, Part. suwan, 
kisuwan), angeljädf. seövan (?), — nähen, abgeleitet, welches völlig zu dem gleich— 
bed. lat. stere ftimmt, wie zu dem von biefem abgeleiteten lat. die sübula — 
Schuſterahle jenes ahd. süwila, 1475 cleviich Die suwel, 1469 mittelrheiniſch süel 
(voc. ex qw). ©. udh Saum 1 und Schufter. 

der Saum, —es, Pl. Säume : Einfaffungsnaht, -vand. 

Mhd. ber soum, ahd. der saum, soum, — Einfafjung, Rand, angelſächſ. der 
seäm, altfriej. der säm, altnord. die saumr, — Naht, mittelft der Ableitungsfilbe 
-am von dem Sing. des Präüt. des ahd. Wurzelverbs siwan (?), siuwan (?), angel« 
ſächſ. sedvan (?), — nähen (j. Säule 2), aljo zufammengezogen aus einem älteren 
abd. souwam, angelſächſ. seävam, welches jofort abd. zu (souw’m) soum, angel- 
ſächſ. zu (seäv'm) seäm wurde. Bol. Glut, Muth ze. 

der Saum, —es, Pl. Säume : Traglaft eines Thieres; [daher dann :] 
eine bejtimmte größere Gewichts, Maßeinheit. der Säumer — laft- 
tragende® Thier, Yajtpferd; das Yaftthier haltende und mit ihm arbei— 
tende Perſon. Zufammenf. : das Saumrof; der Saumfattel. 

Volksüblich nur ſüddeutſch. Saum, mhd. der soum, ahd. dersaum (Pl.saumä),soum, 
angelſächſ. der seäm, iſt aus mittellat. die sauma, früher die salma, welche aus gr.- 
jpätlatein. sagma, gr. das sägma (sayua), alle = Padfattel, dann die darauf gelegte 
Lafl, von griech. sättein (sarram) — bepaden, »laften, deſſen Futurum säxo 
(sa&o) d. i. sag-so lautet. Bol. aub Baum (goth. bagms), Strom ꝛc. Bon 
jenem gr.-jpätlatein. das sägma fommt dann das jpät-lat. Adi. sagmärius — Jaftbar, 
befien Mafc. sagmärius, mittellat. saumärius, fubftantiviid — Laſtthier, Laftthier- 
treiber ift, woraus mbd. soumzere, soumär, frib- u. überhaupt mitteld. der soumöre, 
ahd. ber soumari, angelſächſ. der seämere, — Laſtpferd, erft im 14. Jahrh. im 
Münchner Stadtrecht ©. 141, 365 der saemer [d. i. saimer, saumer] aud) ſ. v. a. 
Laftroßtreiber [jo nbd. Säumer bei Schiller Zell 4, 3], Laftroßbefiger. Das 
Saumroß, eig. Saumrojss (j. Roß), ift mhd. u. jhon im 12. Jahrh. das 
soumros, angeljädhj. seämhors; ber Saumjattel mhd. ber samm-, eig. soum- 
satel, ahd. ber soumsatol, angeljädj. ber seämsadol. 

jfaumen — burd ein Lajtthier verführen, -bringen. 

Bayeriſch u. öſterreichiſch. Mhd. soumen, zuerft = dem Laftthier auflegen ober 
aufladen, dann fofort j. v. a. beſchwerend beladen, endlich drückend beladen, abb. 
soumön (?), angelſächſ. (nad einer anderen Konjugation) sfman, aus mittellat. 
sagmäre — (das Laſtthier) bepaden, von gr.-fpätlatein. sägma (j. Saum 2). 

fäumen — mit einem Saum (= Einfafjungsrand ꝛc.) verjehen. 

Im 15. Yahrh. seumen, ahd. souman, urjpriünglider soum-i-an (?), altnord. 
sauma (= nähen), von Saum 1. 

jäumen — bleibend verziehen machen; in einem Bleiben verziehen. 
fäumig, womit zufammengef. die Säumigfeit. die und das 
Säumnis. das (die) Saumfal, wovon faumjelig, womit zu- 
ſammengeſ. die Saumfeligkeit. 
| 94 * 
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Jenes ſäumen ift mhd. süämen [refleriv sich sümen], aud, aber ungut, 
soumen, ahd. süman [nur in farsüman (mb. versüämen) verfäumen = unter 
laffen, vernadläfftgen, und in arsümen erjfäumen — unterlaffen], welches, wie 
jäumig, mbb. sümee, sümie, abd. sümie, mit Säumigfeit, mhd. die sümekeit, 
abd. sümecheit d. ti. sümec-heit, von einem nur nod in ahd. die sümiheit, süm- 
heit, — Zögerung, Verzug und mhd. u. mittelb. die süme = Gäummis fid 
zeigenden ahd. Adj. sümi (?), goth. sums (?), — mit Bleiben verziehend. Bon 
dieſem Adj., deffen Wurzel fih noch nicht ermitteln Tieß, ift auch mittelft der zwie— 
fahen Ableitung »j-al, ab. -is-al (ſ. ⸗ſal), das (3. B. Göthe XL, 259), im 
Simpliciffimus Thl. 1 Bch. 6 Eap. 3 und jehweiz. die Saumjal, ſpät⸗mihd. 
das sümsal, gekürzt aus mbd. die sümesali (alıd. Blätter I, 365), mit Umlaut 
bes a durch Wirkung des auslautenden -i (ah. -i) Die sumeseli (Grieshabers Pred. 
I, 53. Il, 31. 34), aber auch gleichzeitig mit Abſchwächung des -i zu -e Die sümesele 
(ebenda I, 146), wovon dann weiter mittelft -ig, mhd. -ec, ahd. -ic, das Abj. 
jaumjelig, mitteld. sümeselice Säumnis dagegen, mittelb. bie sümnusse 
(Ludwigs Kreusfahrt 4219), jcheint von jäu men abgeleitet. Bgl. «nis. 

der Säumer, ſ. Saum 2. die u. das Säumnis, f. ſäumen 2. 
das Saumrof, ſ. Saum 2, das (die) Saumfal, f. ſäümen 2, 
der Saumfattel, ſ. Saum 2. faumfelig, ſ. ſäümen 2, 

ber Saurab, —es, Pl. —e : pas Staudengewächs berberis. 

Spät-mbb. das (?) sürach (Heilmittelbud v. 3. 1400, Gießner Hi. BI. 
108®), früh im 15. Jahrh. auch süroch (Diefenbach nov. glossar. 51P), mittelft ber 
Ableitungsendung -ach, abd. -ahi, von mhd. und abd. sür jauer. Die Beeren 
der Staude haben nämlich einen Gefhmad, wie ſaurer Wein, und im Lande ob 
ber Eus madt man Eifig aus ihnen. 

bie Säure, Pl. —ı, das Subjtantiv von fauer (f. d.). 

der Sau, —es, Pl. —e, das von jaujen (f. d.) entiproßne Subft. 

Mhd. der süs, auch jhon — lautes Geräufh bes Gaftmahles, Wollebens. So 
noch namentlih in „Saus und Braus“ — geräuſchvollſtes d. h. Tauteftes, gröftes 
Wolleben. 

ver Saufad, —es, Bl. Saufäde : gefüllter Schweinsmagen. 

Erft nhd. wie denn 1540 der ſewſack = Günter, mit Wurftfüllfel gefüllter 
und gepreßter Schweinsmagen (Alberus dietionär. Bl. s80 ır. Ee3*). 

ber Säufel, bei Dichtern des 18. Jahrh. Bon ſäuſeln, welches 
mittelft der bier eine Wenigfeit bezeichnenren Ableitungsfilbe «ein von 
ſauſen = hörbar wehen oder hörbar gefchwind bie Luft durchdringen, 

mbb. süsen, ahd. süs&n, sfisön, süsan (d. i. urſpr. süsian, weshalb auch mhd. 
siusen, fpäter seusen, 1482 im voc. them. Bl. dabb sewßen), = faufen, fid 
faufend bewegen, ſummen, zifchen, ziſcheln, fhnurren, knarren, knirſchen, lat. stridere, 
aljo überhaupt f. v. a. in ſtarkem Laute fih hören laſſen. 

der Saufer — gährender Weinmoft. Von faufen (f. d.), 

welches in ſchweiz. süsen die Bed. „gähren“ bat und fo von Weinmoft gelagt 
wird. Aber mhd. (14. Jahrh.) säuser [d. i. siuser] = Ohr⸗Eule (Megenberg 
223f.), wegen ber faunfenben Stimme ber Jungen, deren raſch hintereinander wie⸗ 
derholter Auf einem jharfen Blajen ähnlich if. 

der Sauzagel, —, Pl. wie Sing. : der Wirbelwind. 

Wetterauiſch u. beffiich der Säuzäl, auf ver Rhön Bäuzal (ſ. Shmeller IV, 

110. 229), zufammengezogen aus Säuzagel d. i. Sauſchwanz (f. Zagel), wie 
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auch bei Hans Sache V, 847° der Sewzagel ale Schimpfwort vorkommt. 
Fir Mirbelmind eigentlich Spottname bes Teufels, welchem ſchon eine mittelb. 
noch dem 12. Jahrh. angehörige Dichtung einen fchredlichen zagel beilegt (Alber 
Tundalus ©. 56, 25) und im deutſchen Bolksglauben die Erregung bes Wir- 
belwindes zugefhrieben wird (f. Grimm Mythol. 599. 602). 

+ das Scalpell, —es, PL. —e : Zergliederungsmeffer. 

Schon im Abd. der scalpällo — jharfes Meffer (Diut. I, 532°, zu Jer. 36, 28), 
aus Tat. das scalpellum, dem Dim. von Tat. das scälprum — ſcharfes Meſſer 
ber Wumbärzte 2c. von lat. scälpere — fragen, einfchneiben. 

+ der (das) Scandal, —es, Pl. —e : Anjtoß gebende Sache, Schänd- 
lichkeit. fcandalifieren = zum Anſtoße gereichen ac. 

Scandal (Ludwig Sp. 1553) ift aus gr.-fpätlatein. das scändalum = An⸗ 
ftoß, gegebenes Ärgernis, Streit, griech. das skändalon (sxavdalor) = Stellholz 
in der Falle, Hallftrid, Anftoß, Ärgernis. Hiervon bibliſch-griech. skandalizein 
(snavdalifer) = einen Anftoß, Ärgernis geben, woraus firchlid-Tat. scandalizäre, 

weldes im Franz. zu scandaliser wurbe, woher wir jenes fcandalifieren, 1694 
scandalisiren, entlehnten. 

+ das Scapulier, —es, Pl. — : Schulterffeid des Ordensgeijtlichen. 

1482 scheppler, zu Anfang bes 15. Jahrh. schapular, mbb. schepler (Renner 
7339), mitteld. (13. Jahrh.) der schepelöre, mittelnieberb. das schepeler, aus dem 
gleichbed. mittellat. das scapulärium, scapuläre, welche urfprünglich die fühl. For⸗ 
men 2er mittellateinifhen von lat. die scäpula — Schulterblatt abgeleiteten Abe 
jective (scapulärius, scapuläris) find. 

+ die Scartefe, jegt übliher Schartefe (ſ. d.). 
T das Scat, in „ins Scat legen“ — befeitigen, in die Ruhe legen 
und fo unwirkſam, unthätig, einflußlos machen. 

Denn eigentlih Ausdruck des Kartenfpiels, nach franz. mettre & l’ecart — bei 
Seite legen, befeitigen, worin ber dcart, altfranz. escart (woraus unjer Scat), 
ital. der scärto — die (beim Spiele von dem Spieler als nit genehm und zum 
Einkauf einer andern) ausgejonderte, weggelegte Karte, weldes von bem von 
mittellat. bie carta, lat. charta (f. Karte 2) in Zufammenfegung mit lat. ex(-) 
— aus abgeleiteten franz. dcarter, altfranz. escarter, ital. scartäre, = aus ber 
Karte, aus dem Spiele werfen, dann überhaupt ausſchießen, ſchließen, abjonbern. 
Dann aber wurde Scat ins Deutiche entlehnt? 

+ die Scene, Bl. —n: Schaubühne; Auftritt. 

Aus franz. die scöne, welches aus lat. die scöna, einem aus griech. bie sk&n® 
(dur) = Hütte, Laube, bebedtes Schaufpielgerüfte, Schaubühne entlehnten Worte. 

der (auch das) Scepter, —s, Pl. wie Sing. : Herfcherftab. 

Bei Luther Eſth. 4, 11. 5, 2. Amos 1, 5. 8) ber, aber meift, ſelbſt Eſth. 
8, 3 das Scepter, mittelmieberb. scepter, aber mit geſchwundenem Anlaute 
(s) mbb. ber zöpter. Aus dem gleichbed. gr.-lat. das scöptrum, gr. das sköptron 
(sunerpov) = Stüte, Stab, Herſcherſtab, von gried. sk&'ptein (öunereıv) = fügen, 
lehnen. 

ſch, iſt entweder organiſch oder unorganiſch. 

Organiſch ift es, wenn ſich in ihm mhd. sch bewahrt, in welches ſchon im 12. 
Jahrh. ahd. sc (goth. ek) Überwiegend übergegangen war. Begonnen hatte biefes 
als Aipiration (Anhauchung) des sc erſcheinende sch, wie Beilpiele bei Isidor und 
auch in Gloſſen zeigen, ſchon im 8. Jahrh. vor e, &, ei und i, wo auch das 
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Italieniſche so ziſcht, und dehnte ſich im Anlaute dann zu Anfange bes 9. Jahrh., 
freilich nur höchſt fpärlih, auf sca aus (ſ. ſchaben), um 900 ebenſo ſpärlich 
auf scu (f. ſchütteln), auch ser, aber scho läßt ſich erſt etwas fpäter nachweijen- 
Unorganifches ſch eriheint in anlautendem ſchl, ſchm, ſchn und ſchw ftatt mhd. u. 
ahd. sl, sm, sn und sw (f. ©.) und wird ſchon im 8. Jahrh. und dann zu An— 
fange des 9. Jahrh. dadurch angebahnt, daß dem amlautenden ser gemäß ftatt 
des anlautenden sl bier und da, zumal in ſilddeutſchen Schriftwerken, scl auftaucht 
(j. Schlacht 1, Schlaf 2, ſchlagen, ſchlecht, Schleihe, fchleißen zc.), um 900 scu 
(d. i. sew) ftatt su = sw (in abb. scuichan ftatt suichan — swichan ermatten), 
und zweimal (einmal bei Haupt Zeitschr. V, 209%) ftatt ahd. sn ein scn (bemm 
ein 2te8, ein bei Graff VI, 565 u. 837 angeführtes scenidit ftatt snidit er ſchneidet, 
findet fih unter snidan ſchneiden nicht), nirgendb® aber ein scm ftatt sm. Den 
rechten Anfang nahm dieſe unorganifche Afpiration bes sl, sm, sn und su (sw) 
zu schl, schm, schn und schw erft im 14. Jahrh. und zwar in ber Schweiz umb 
deren Nachbarfchaft (f. W. Wackernagel Baseler Bischofsrecht ©. 32, 5, 6). Im 
Anlaute bloßes ſ ftatt jch, weil ſchon ahd. s mit Ausfall des c vorausgieng, ſieh 
in,follen (f. d.). Dagegen unorganifches ſch gleihfam als Verbidung des f im 
In- u. des 8 im Auslaute fieh unter S, mobei noch Elbſch, Hirſch, Raſch, beren 
in ſch gemwandeltes 8 auf z, alfo auf ß beruht, befonders zu vergleichen find. 

Ich.! Interj., 1) Scheuchlaut, 2) Ermahnung zu Leijethun, Stille. 

die Schaar, ſ. Schar 1 und 2. ſchaaren, ſ. jbaren. 

Fder Schäbbes, Gen. u. Pl. ebenſo, = Sabbath (f. d.). Zuſam— 
menf. : ver Schabbespedel (ed — äck) — breiter Sabbathshut ; 
der Schabbesfhmus — müßiges Gerede, wie am Sabbath. 

Schabbesdeckel und Shabbesfhmus gelten als herabjegend ; iiber Schmus 
ſ. d. Schabbes nad der jüdiſchen Ausſprache des hebr. schabbäth, 
die Schabe, PL. —n : das jchabende (ab-, zerichabende) Inſect blatta. 
Mhd. u. mitteld. die schabe, ahd. die scapd (?), von haben (j. d.). Bol. 
auch die Schwabe unter ver Shwah 2. 

die Schabe, Pl. —n : Schabeifen. 1482 vie schabe Bantjcharre, 
mhd. die schabe, ahd. die scapa, scaba, scapd, mittelnieberl. scave, — Hobel, 
isländ. die skafa — Schabeifen, Radiermeffer, von [haben (f. d.). 

die Schabe, ohne PL. : die Krätze als jucdende Krankheit. 

Erft im 18. Jahrh. geläufig. Beim Voll in der Anwünfhung : „Krieg bie 
Schabe!“ und „Daß du die Schabe hättet" Bon haben und nit aus 
mittelfat. die scäbea ftatt lat. die scäbies — Kräße von Tat. scäbere — fragen. 


haben = durch Reiben u. dgl. mit Schneidendem ꝛc. fortichaffen. 

Im Nhd. ſchwach biegend ſz. B. Hiob 2,8 „er... ſchabet ſich,“ d. i. ſcha bete, 
wie auch bei Clajus Gramm. 146 ſteht) und ſo auch niederd. schaven; früher, wie noch 
bayeriſch vorwiegend, ftark, mhd. u. mitteld. schaben (Präj. id schabe, Brät. ich 
er schuop, wir schuoben, Part. geschaben), auch — fid eilig fortmaden (ab- 
fragen), ahd. scapan (Präf. ich scapu, Prät. ih er scuop, wir scuopumäs, Part. 
scapan, kiscapan), scaban, — mit Schneidendem (meg)reiben, goth. skaban — am 
Haar ſcheeren, mittelnieberl. scaven, angelfädf. scafan, altnord. skafa, — ſchaben, 
welches mit lat. scäbere — fragen, ſcharren, beffen b bier das inlautenb faft nicht 
vorfommende f vertritt, ver Lautverſchiebung gemäß ftimmt. Alſo ein in alter, 
Zeit wie graben ꝛe. biegendes Wurzelverbum, von deſſen Präf. ahd. die seapi (? 
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f. Schabe 1),ahb. die scapa — Hobel und nhb. die Schabe — Krätze kommen, 
während vom Prät. das ahd. die scaopa Schuppe (f. d.) abgeleitet ifl. 
der Schabernad, —es, PL. —e : fehadenfroher, neckiſcher Streich. 

Schon 1482 schabernack, 1425 schavernack, — höhnender Streich (eig. — lat. 
displicdntia), aber mbb. der schavernac (Neidharı ©. 54, 13. u. ©. XLVI, 
12) = (den Naden reibender d. h. bebedender) grober Winterhut, dann ber schafer- 
nakch (Ottocar 310*), 1348 schawernack (Rößler Altprager Stadtredt ©. 
VII) als Benennung auf eine Art ftartes Weines üibergetragen, und im 14. Jahrh. 
mittelb. der schabernac —= Spott, Hohn (Ködiz 50, 28). Aud um 1226 Scaber- 
nach in Baurs beff. Urkunden I, 69, 95 als Beiname eines gewiffen Wigandus, wol 
weil dieſer durch jenen Winterhut fi auszeichnete. Das Wort ſcheint Zufammen- 
ſetzung 1) aus dem Imperativ eines mbb. schabern (?), ahd. scabarön (in irscab- 
arön bei Otfried 4, 2, 30) — wiederholt reiben, fragen, von einem von ahd. 
scapan ſchaben (f. d.) abgeleiteten Adj. scapar (?), scabar (?), und 2) aus mhd. 
ber nac Nacken (ſ. b.). 

ihabernaden = ſchadenfroh neden. Bon Schabernad, 

Mitteld. schabernagken —= neckiſch verjpotten, 1424 nieberd. schawernacken. 

ſchäbicht — krätzig. Bei Luther 3 Mof. 13, 29 ſchebicht, 

1470 mitteld. schebicht, Adj., mittelft -icht (f. d.) von [haben (f. d.). 

ſchäbig — krätzig; verfchabt ausfehend ; fehr geizig. 

Mhd. schebic (Konrad troj. Kr. 11020) — räudig, von [haben (f. d.). 

die Schablone, Pl. —n : Bildmufter, Formbret ꝛc. 

Mit Ausfall des m und Erweihung des p in b aus altclewifch (1475 im 
Teuthonista unter dem Worte boits) scäplioen d. i. scamplioen, nieberl. im 16. 
Jahrh. schampelioen (Kilian 457*),— Borbild, Mufter, Modell, deſſen urjprüngliche 
Bedeutung aber im mittelnieberb. der schampelün — Kämpe, Klopffechter (Reineke 
Vos 4744) fi zeigt. Denn das Wort ift mit höchſtwahrſcheinlich nur eingejcho- 
benem 1 oder el, wie das daneben vorkommende älter-niederl. schampioen — 
Mufter, Brobe (j. Hasselt zu Kilian ©. 554), entlehbnt aus franz. ber 
champion = Kämpe, Kämpfer, Klopffechter, ital. ver campiöne — Kämpfer, (und 
davon dann) Mufter, Probe, amtlich niedergelegtes Muſtergewicht wonach fich jeber 
rihten muß, weldes aus mittellat. der cAmpio (Gen. campiönis) = Kämpfer, 
Mufter, Muftergewicht, von lat. der cämpus — Feld, Schlachtfeld. Bol. Patrone, 
welches auf ähnlichem Begriffsiübergange beruht. 

+ bie Schabrade, Pl. —n : zierende (türkiſche) Pferdedecke. 
Im 17. Jahrh. die Schabrad, Schaberade, aus türkiſch tschäpräk — 
jeidene golddurchwirkte Pferbedede. 
das Schabfel, —s, Pl. wie Sing. : Abgefchabtes. 
Nur im gemeinen Leben vorfommend. 1678 das Schabfal (Kramer teutjd- 
ital. Wortb. 901°), von jhaben. 
ver Schabzieger, —s, Pl. wie Sing. : der durch eine Mafchine, bie 
vom Strom durchs Rad getrieben wird, mit Steinflee geriebene 
und jo mit biefem vermijchte Zieger (ſ. d.). Schweizerijch. 
ver Shah, —es, Pl. —e : perfiicher König. Aus perj. schäh König. 
das Shah, —es, Pl. —e, in dem Interjection gewordenen drohenden 
Schachſpielzuruf Shah! oder „Shah vem Könige!“ Dann das 
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Königefpiel, perſiſche Bretſpiel ſelbſt. Zuſammenſ.: das € 
(ſ. Bret) = Spielbret zum Schach. 

Das Spiel kam zu uns von den Arabern (vgl. matt), welche es 
fern empfiengen (vgl. Roche 2), dieſe aber hatten e8 aus Indien, umt 
der Figuren fowie deren Verhältnis zu einander ift bas Bild einer Sı 
nad altinbifcher Art. Der Name, mhd. das, felten ber schäch, we 
und hauptſächlich als drohender Zuruf gegen bie Figur bes Könige 
Kriegsipiel, Kampf, bedeutet, 1482 ben König im Schachſpiel, 
schäh = König, wovon die Araber ihr schäh —= König entlehnt 
Spiel wurde von ben romaniſchen Abenblänbern danach benannt [fpa 
jet jaque, portugief. der xaque, ital. ber scäcoo (= Schachfeld), 
escac, franz. ber dcheo), weil der König die Hauptfigur if, um we 
dreht. Im Mhd. nannte man jenes Spiel wie bas Bret zum Schach⸗ 
alfo au unfer heutiges Schachbret (dieſes Wort bereite 1605 bei Juls 
DictionAr. 253°) das schächzabel, im 12. Jahrh. schAhzabel, zufa 
dem aus lat. die täbula — Bret, Tafel (f. d.), Bretfpiel geworder 
zabel, ahd. das zabal, — Bretipiel, auch gerabezu ſ. v. a. Schachſpiel 
Schaf angelehnt, um das fremde Wort in der Form verſtändlich zu 
schäfzabel, im 15. Jahrh. ſelbſt der schäfzagel = Schafſchwanz (f. 

ber Shader, —s, Pl. wie Sing. : Kleinhanpelserwerb 
ziehen. Jüdiſch, aus hebr. der sachar (NO) = Erwerl 
beſonders durch Handel, von hebr. sächar np) = umberzieben 

zu Ein⸗ und Verkauf, woraus unfer ſchächern (f. d.), 1678 bei Kr 


ital. Wort. 901° fhaheren, bei Jacob Ayyrer (} 1605) 
ſchechern. 


der Schächer, —6, Pl. wie Sing. : Räuber; Tropf an € 


In jener Bed. im Nhd. nur noch von den beiden mit Chriſtu 
Übelthätern. Mh. der schächsere, schächer, mitteld. ber schöchäre 
er, friib scAh&re, ahd. der scAhari, scAchari, altfrief. der skäker 
von mhd. der schäch, ahb. ber scAh, scäch, altfrief. skAk, sch 
Raub, im Mhd. auch Raubmord. Welches Urfprunges aber ift biefi 

ſchächern — umherziehend Kleinhandel treiben. Jüdiſch. S 
ſchachmatt, Adj.: matt im Schachſpiele; zum Sterben ſch 

Aus 1837 mhd. sohächmat als Entbietung gegen ben König ir 
wenn dieſer zuglos und damit libermunben ift; auch mhb. sch& co 
Beides ftimmt, wenn es in einem mhd. Sprucgebicht beißt : „ör 
wöın man spricht schAch“ LiederSaal III, 564, 136). Nach ge 
(mauriſch) schAh mAt oder mät schäh, arat. mäta schäh, — ber 
ftorben (tobt). S. matt. 

das Schachfpiel — Königsfpiel (|. das Schach); Schach 
dazu gehörigen Figuren. Statt des mhd. pas schächzabe 
ver Schacht, —es, BI. —e u. Schächte : Grube zum Aı 
Erdinnern ; lerſt nho. :] Obertheil ver 4eckigen Höhlung eine 
Myhd. schaht (Bi. schehte, schahte), mitteld. ber schacht. Welch 

ver Schacht, —es, Pl. Schächte : Fläche gleicher Länge 
eigentlih 1 Ruthe lang, 1 breit und 1 Fuß tief oder dick. 
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Niederdeutſch, aber ſchon im 16. Jahrh. niederl. (bei Kilian) schacht lands = 
Ruthe Landes, ſowie nieberb. der schachtstock — langer Mehftod ähnli dem 
ebenfalls im 16. Jahrh. nieberb. ber roedstook = Meßruthe, »flange. Es if 
nieberb. ber u. das schacht, neu⸗- u. mittelniederl. die schacht, = Stange, Speer- 
ftange, welches mit niederd. u. nieberl. cht ftatt hochd. ft nichts anderes als unfer 
Schaft (f. d.) und ſchon mhd. bed. ber schaft (Pl. schefte) and bie Speerftange 
als Maß (Erec 2803. Wigalois 175, 29). 


ver Schacht, —es, PL. —e : Holzfläche, Waldſtück, Holzbeitand. 
Spät-mbb. (1418) der schachte (monumenta boica XII, 432), Gen. bes 
schachten. Mit ein- u. angetretenem -t (f. T.); denn mbb. ber schache = ein- 
zeln ftehendes Walbftüd (Parzivd! 398, 19), Vorſaum eines Waldes, ahd. ber 
scahho — jungenartiger Streifen (gl. mons. 324), Borgebirg (Schmeller 
III, 316), Sandzunge (scahho meres, f. gl. mons. 333). Woher? 


die Schachtel, Pl. —n : tragbares Behältnis mit eirund oder rund 
gebogenen dünnen Seitenwänden jowie mit Boden und überragendem 
rings fchließenden Dedel. Davon ſchächteln (einfhadteln). 

Das zuerft im 15. Jahrh. und zwar nur einmal vorkommende die schachtel 
[„ain sahachtel mit convect“ (Fastnachtsp. 735, 10)) könnte mit nieberb. oht 
file hochd. ft das 1482 hochd. schafftel = Schranf (f. Schaft 8) fein, ſieht fi 
aber, wenn man 1431 bie scattel (Chroniken d. d. St. V, 27 u. 29) fowie eben- 
falls 1431 bie scatel (f. Lerer mhd. Handwtbch II, 636), eigentli, ba ſchwache 
Biegung, scätele (?), dann auch 1647 bei Olearius das Schattul = Geld⸗ 
und Koſtbarkeitenkäſtchen (ſ. Schatulle) betrachtet, vielmehr an, als ſei es mit 
freilich ungewähnlibem Eintritt eines ch entlehnt aus ital. die so4tola=Büdjle, 
Dofe, Schachtel ſſchon bei Boccaccio (+ 1375), bei dieſem aber nur (wie vorhin 
im 15. Jahrh. unfer schachtel) in ber Bed. „Behälter für Eonfeet (f. Diez 
Wibch II, 62)], churwelſch scatla, welches aus mittellat. (1425) die scätula —= 
Schrank, urfpriinglich zu Geld (2), dem Dim. won mittellat. da® schtum = Gelb- 
abgabe aus altnord. ber skattr — Tribut, Steuer, goth. ber skatis, altfächſ. ber 
scat, angelſächſ. der sceat, = Geld (j. Schatz). S. aud ben folgenden Art. 


die Shahtel, Pl. —n : ältere, alte Weibsperfon. 
Dit befonderem Nachdruck alte Schachtel, welches zuer 1564 in „da lag 
im ain alte schachtel am arm“ (Zimmerische Chronik III, 77, 28f.), 
und die Benennung Schachtel daher, daß ſchon kurz nach 1450 bie schattel 
(Fastnachtsp. 857, 4, wo der Ucc. Sing. schatteln auf wachteln = umherlau⸗ 
fende liederliche Weibsperſonen reimt) d. i. unſer Schachtel (f. den vorhergehenden 
Artikel) auch verhüllend in der Bed. von lat. köminal gebraucht iſt. 


ver Schächtelhalm — die Pflanze equisttum u. hippfris vulgäris. 
Auch Schachthalm. Schacht und Schachtel mit nieberb. cht flatt hochd. 
ft, denn im Hodb. der Schafthalm (i. d.) und 1482 im voc. them. BI. coi* 
schafftel (= Binſe). S. auch Schaftheu. 
ſchächteln, ſ. Schachtel J. 
ſchächten — in gleichſeitige Vierecke theilen, 
von Schacht 2, ober, da man auch ſchachen hört, von der Schacht, mie filr 
Schach 3. B. 1566 bei Mathefins Luther 2200 in „chachtfpiel“, „ſchacht⸗ 
zieher“ (= Schachſpieler) und „ſchachtgeſellen“ (Acc. Sing.) mit einem 
Wortipiel vom (Berg-)Shaht ſich findet, wozu kommt, daß auf 1891 Stieler 
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Sp. 1708 Schacht fir Schach(ſpiel) bat wie ſchachten fir Schach fpielen. 
Hiernach würde jenes ſchachten eig. „in Schachfelder theilen“ fein. 
ſchächten — jübifch kunftgerecht ſchlachten. Davon der Schächter. 
Jenes aus hebr. schAchat vg) = ſchlachten. 


der Schäde, —ns, jegt faft nur ber Schaden, —s, Pl. Schäden: 
Minderung und Übel woran. Gfleichfam adjectivifiert ſchade (f. Anın.). 
Ableitungen von der Schade find : fchaden; ſchädigen. Zufam- 
menf. : ſchädhaft; ſchädlich. 

SäAden ift unorganifher Plural flatt die Schaden, dem ver Ging. heißt 
eigentlih ber Schade. Dieß, mhb. ber schade (—n, Bl. —n), ahd. ber scado 
(BI. scadon), altfrief. der skatha, skada, altnorb. der skadi (auch = Berberben), 
goth. ber skapa (P), skapja (?), beb. urſprunglich, wie altjähf. der scatho = Ber- 
derber, Feind, Räuber, Schächer, angeljädl. der sceada — Feind, Schächer zeigen, 
etwas perſönliches Verderbliches und ift abgeleitet von bem Präſ. des wie laden 
(goth. hlaban), waſchen zc. biegenden goth. Wurzelverkums skahjan (Prät. ih er 
sköh, wir sköbum, Part. skapans) = jemand ſchaden, Unrecht thun, wovon aud 
goth. das skahis = Schaden, Unrecht entfprang. Abjectivifiert ſteht dann bag Wort 
ſchon im Mittelhochd. [3. B. „si (fie) mocht im (ihm) schade nicht gewösen“ 
(Boner 21, 57) = nicht ſchäd lich (Schaden bringenb) fein], wo ſelbſt ber Com⸗ 
parativ scheder (Konrad troj. Kr. 84198) vorlommt; aber nbb. ſchade ſteht in 
dem Sinn „(al® Verluſt) bebauerlich”, 3. B. e8 wäre fhabe, wenn z2c. Unſer 
ſchwachbiegendes Verbum ſchaden ift mhb. schaden, ahd. scadon, felten scaden, 
altfrief. skathia; ſchädigen [wofllr ohne ableitende Endung im Angelſächſ. sooddan, 
scyddan, im Altnorb. skada] mbb. schedgen, eig. schedegen, altfrief. schadigia, 
ohne daß hier ein vorausgehendes mhb. Adj. schedec, schedic, nachzuweiſen wäre, fonbern 
erfi 1420 in Schröders Vocabuldr. ©. 25°, 1816 ein vereinzelte® schadig; das 
Abi. ſchadhaft mhd. schadehaft, fpät-ahb. scadohaft (= ſchädlich) mit bem ba- 
von abgeleiteten ahd. Abo. scadahafto; das Adi. ſchüdlich mhd. schedelich, ahd. 
scädalih ſnur in unscadelih — unſchuldig (Nosker Ps. 44, 8], altfrief. skathelic, 
skethelic. — Die Rebensart : „Wer den Schaden hat, braudt fllr den Spott 
nicht zu ſorgen“ zeigt fih jhon im fpäten Mhd., wo swör verliuret (verliert), dör 
muoz (muß) dön spot söm schaden hAn (Wolfdietrich D VII, 200, 2, wo. 
bei zu vergleihen Harımann von Aue Büchlein 1, 496f. und Alphart 139, 3). 

ver Schädel, —s, Pl. wie Sing. : der Inöcherne Gehirnbehälter. 

Selten mehr mit dem alten Umlaut e Schebel. Erf mhd. u. wmittelb. ber 
schedel; friiher nicht nachzuweiſen. Woher ? J 

die Schädelftätte = Hinrichtungsplatz. Nur Matth. 27, 335, 
wo Luther Scheddelſtet ſchreibt und am Rande erklärt „Darumb das [baß) 
viel Todtenköpfe da ligen; bei Dietenberger an ber Stelle Schedelſtat. 
ver Schaden, ſchäden, ſchädhaft, ſchädigen ꝛc., f. Schade, 
base Schaf, —es, BI. —e, das befannte Herventhier, Tat bie 6vis. Das 
von der Schäfer, wovon Schäferet, die Schäferin. nm 

Mhd. das schäf, ahb. das soAf, scaph, schaaf, unter nieberb. Zinfluffe a 
(Isidor, Ausg. v. Weinhold 87, 27), altſächſ. das schp, angelfähf. mit vorge. 
ſchobenem ober vielmehr vorſchlagendem & (= i) das scoAp; gothiſch fagte man 
baflir das lamb (famm, ſ. d.), im Altnordiſchen der (?) fer. Schäfer ik mhd. 
ber schäfsere, mittelb. der sch äf&re, schöfer, ah. ber scAfari (?), fpäter scäphare; 


"is. 
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Schäferei im 14. Jahrh. mittelb. die schäferfe, schäffereie, mhb. schwferte (?). 
Schüferin fommt erfi im Nhd. vor, 1691 bei Stieler Sp. 815. 
vie Schäferftunde = Stunde des traulichiten Beifammenfeins mit 
ber oder dem Geliebten. Zuerſt 1711 bei Rädlein 760*, 
wo erflärenb „bie glüdliche Stunde der Verliebten“ beigefügt if. Gebildet nad) 
bem franz. I’'heure du berger — die Stunde (db. 5. Gelegenheit) bes Schäfers, 
nämlid zum trauliden Beifammenfein mit der Geliebten. 


das Schaff, —es, Pl. —e : oben offenes Gefäh von Böttcherarbeit. 
Heute oberbeutih. Mhd. das schaf, schapf, aud — Getreidemaß, ahd. das 
scaph, im 12. Jahrh. schaf [= Weingefäß (Diw. II, 149)], altſächſ. das scap 
(= Faf), aus mittellat. das scaphum [ftatt fat. das scäphium, scäpium, aus gr. 
skaphion (szapiov)] = Beden, rundes vertieftes Geſchirr, im Mittellat. dann 
Getreidemaf. ©. auch Scheffel. 
ihaffen, Präf. ich ſchaffe, du ſchäffeſt, ſchaffſt ꝛc, Prät. ich er fchuf, 
Conj. ſchüfe, Part. gefchaffen, Imp. fchaff (allgemein, aber ungut, Schwach 
„Ichaffe“) : geitaltend hervorbringen ; aus nichts zum Dajein bringen. 
Mhd. schaffen, ahd. scaphan, scafan (Präj. ich scafu, Prät. ih er scuof, scuaf, 
Bart. scafan, aber der Imp. ſchwach scephe von dem folgenden scephen, aud vor 
1122 ſchon scaffe), scaphen, — geftalten, zum Daſein bringen, aus nichts ba jein 
maden, haben machen zc., altſtichſ. scapan [in giscapan], angelſächſ. scapan, sceapan, 
zugleih mit ſchwachem Präſ. und damit auch ſchwachem Bart. bes Präf., ſowie 
Imperativ u. Inf. ahd. sceffan [d. i. urfpr. scaph-j-an], goth. skapjan [in ga- 
skapjan (Präj. ich gaskapja, Prät. id er gasköp, wir gasköpum, Part. gaskapans)], 
angelfähf. sceppan (Prät. ih er sceöp), scyppan, altfrief. skeppa, scheppa, 
altnord. skepja. Die urfprüngliche Bed. ſcheint „woraus herborbringen“, wie denn 
jenes ahd. scaphan Diut. I, 237* u. scephan Tatian 45, 7 aud 87, 52 2c. in ber 
Bed. „Ihöpfen“ wirklich ſteht (j. ſchöpfen Anm.). 
ihaffen, Bräf. ich fchaffe, du ſchäfſeſt, ſchaffſt ꝛc, Prät. ich fchaffete, 
ichafite, Bart. gefchaffet, gefchafft : durch Ihätigkeit zum Gegenwärtig- 
fein fommen machen; in reger Thätigfeit fein; befehlen, gebieten. 
Diefe Teste Bed. auch, freilich nur noch verftedt, in der Verbindung „mit jemand 
etwas zu Shaffen haben“ ıc. Mhd. schaffen (Prät. schäffete), ahd. scafön, 
scaffön, — geftalten, bilden, einrichten, anorbnen, beftimmen, Gefete geben, im 
Mhdb. auch befehlen, gebieten, altnord. skapa — (er⸗yſchaffen, einrichten, orbnen, 
von ahd. (bei Notker) das (?) scaf — Geftaltung, Einrichtung (?), Art, Beichaffen- 
beit, geſetzliche Ordnung, altnorb. das skap — Geiftes-, Gemülhsbeſchaffenheit, 
Sinn, Neigung, welches dem Präſ. des Wurzelverbums ſchaffen (f. fhaffen 1) 
entiproß. 
ver Schaffner, —s, Pl. wie Sing. : der als Wirthfchaftswerwalter u. 
dal. Angejtellte. Davon : die Schaffneret; die Schaffnerin. 
Shaffner, 1482 ber schaffner, mhd. der schäffensre, schaffner, schaff- 
ner, mitteld. schaffndre, — Anordner, Aufieher, Berwalter, hat unorganifches -en 
und aljo -ener (j. «ner) ftatt -er; denn urſprünglicher mbb. der schäffsre, 
schaffer, mitteld. ver sch dfföre, scheffer, im 11. Jahrh. niederd.⸗ahd. derscefföre (gl. 
jun. 299), ahd. der scäfari (?), scäffari (?), d. i., wie noch bayeriih, Schaffer. 
Abgeleitet von ſchaffen 2 (f. d.), ahd. scafön. Scaffnerei ift 1483 die schaffnerei 
(Eychmann BL. q5”) = Berwaltung; Schaffnerin mhd. diescheffenerinne, 
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schöffnerynne ſtatt des urſprünglicheren fpät-mbb. bie mittelb. 
sch6fferin. 

Tas Schaffot, übliher Schafott, eig. Schafot (f. d.). 

bie Schafgarbe, Bl. —n : die Pflanze achillda millefölium. 

1470 mittelb. bie schöfgarbe (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Wibch 188), und 
biefen dem einfaden die Garbe (f. Garbe 2) gegenüber beftimmteren Namen 
bat die Pflanze, weil fie ein beliebtes Futter ver Schafe if. 

T das Schafot, üblicher Schafott, —es, BI. —e : Ylutgerüft. 

1728 Schavot, au — Gerüſte für Marktihreier (Sperander 621Pf.); aber 
fhon 1568 nieberb. das schavot, aus bem gleihbeb. franz. der cohafaut, jekt 
öchafaud, eig. = Gerüft, Bühne, Schaugerlift, altfranz. escadafaut mit durch vor- 
geſetztes s verflärktem Anlaute, denn das Wort ift eins mit ital. catafdälco unferm 
Katafälk (ſ. d.). — Die Schreibung Schaffot it zu meiden. 

ver Schaft, —es, Pl. Schäfte : Stange gleichfam als Stiel woran; 
Spießftange ; ftangen=, ftengel«, ftammartig Gewachſenes oder Gebildetes. 

Mhd. der schaft (Pl. schefte), ahd. der scaft, vorzugsweiſe = Speer, Pfeil, 
aber auch Rohr am Pfeile (Dis. II, 818°, 52), Stoch, Stamm (Diet. II, 3630, 
560), im Mb. auch Speerlänge als Maß, im 15. Jahrh. mittelb. weiter ſ. v. a. 
Stiefelfhaft, im 14. Jahrh. am Niederrhein, wie mittelnieberl., mit cht für ft 
ber schacht (f. Shadt 2 Anm.), altſächſ. der scaft, angelſächſ. ber sco aft, sceft, 
= Speer, Spieß, altnorb. da8 skapt = (Spieß-)Stange, Stiel, Speer, Spieß. 
Das Wort würde ohne das bloß ableitende -t ber Lautverſchiebung gemäß dem gr.- 
lat. der schpus = der Stengel, Stiel, der Stamm ber Säule, gr. ber skäpos 
(dnarog) = Stab, Stod, AR, entiprehen, wenn in biefen Wörtern a und nicht & 
ſtünde. Richtiger fcheint daher, wie auh Jacob Grimm Gramm. I, 9 thut, 
Schaft von fhaffen 1 abzuleiten, wonach e8 urſprünglich ſ. v. a. Schößling be- 
deuten würde. Gleiche Ableitung mit -t von biefem ſchaffen zeigt goth. bie 
skafts in die gaskafts — Schöpfung, Geſchöpf unb bie ufarskafts = Anbruch, 
Anfang. 

ver Schaft, —es, Pl. Schäfte : das Zeugungsglied, 

forwol das männliche, als auch weibmänniiche das weibliche ber Hlinbinnen unb 
Naubthiere. Eins mit dem vorigen Schaft, deſſen Bebentung bier fih daraus 
erllären dürfte, Daß das ahd. Part. des Prät. scafan, scaffan (db. i. unfer geſchaf⸗ 
fen) au = ſchwanger (Tatian 145, 18. 5, 7. 12), gleihjam „Zeugung erken⸗ 
nen laſſend.“ 

ver Schaft, —es, Pl. Schäfte : vorn offenes fchranfartiges Breterge⸗ 
ftell ; einzelnes Bret darin, im Schrant, an der Wand zum Daraufitellen. 

Mitteld. das schaft = Badewanne ift jpät-ahb. das schaf Schaff (f. d.) mit 
angetretenem £ (f. TC). Davon 1482 schafitel (ſ. Schachtel 1 Anm.) 

(die) [haft = nah ber Natur zukommende Befchaffenheit, Naturbe- 
Ihaffenbeit, Zuftand ; in der Natur liegende Zufammengebörigleit, Ge- 
fammtheit. 3. B. die Baar», Bereit-, Bot-, Feinde, Freund⸗, Gefangen- 
Ichaft zc., die Bürger-, Diener, Mannſchaft ꝛc. 

⸗ſchaft ift zuſammengeſetzt mit Subftantiven [bier auch unorganifh mit bem 
Plural, 3. 8. in Brilder⸗ (fatt Bruber-), Burſchenſchaft, Judenſchaft, vgl. auch 
Leidenſchaft) und nur ſpärlich mit Abjectiven [Baar-, Bereit-, Eigen-, Gemein-, 
Kund-, Liebſchaft) und Participien des Präfens [wiffend in Wiſſenſchaft] fowie bes 
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Präteritums [Belannt-, Errungen⸗, Gefangen⸗, Hinterlaffen-, Verlaſſen⸗ Verwandt⸗ 
haft). Mhd. die schaft u. friih auch noch -scaf, ahd. die -scaf (Pl. -sceffi), im 
9. Zahrh. auch ſchon mit angetretenem t bie -scaft (PI. -scefti), goth. skaps (?), 
altſächſ. der -scepi eine Beichaffenheit 2c., das -scepi eine Geſammtheit 2c. bezeich— 
nend, jelten die -scaft (aber nur der Pl. -scefti fommt vor) in jenem Sinne, 
mittelnieberl. die -scap, neunieberl. -schap, angelfädhf. ber -sceaft, fpäter ber -scipe 
(mit i au® e), altnord. der -skapr, von ſchaſfen 1 (f. d.). 

ihaften, jhäften, auch fchtften, = mit einem Schaft verfehen. 
Das Part. Prät. gefchaftet, gejhäftet, = mit einem Schaft 
verjehen, an einen Schaft befeitigt; ſchaftähnlich geitaltet. 

Unfer fhäften ift mbhb. scheften, mit Auffteigen bes e zu i schiften, = 
einen Schaft maden, mit einem Scafte verfehen, an einen Schaft befeftigen, ahd. 
sceftan = mit einer Lanzenfpige veriehen, in „paume kiscaftemo“ = mit einer 
Spießftange d. b. einem jungen Baume, woran eine Lanzenipige befeftigt ift 
(Diut. I, 512%, zu 2 Sam. 23, 7). Abgeleitet mittelft -i, -j [denn urfprlinglic 
scaft-i-an (?), scaft-j-an (?)] von ahd. der scaft Schaft 1 (f. d.). 

ver Schafthbalm, —es, Bl. —e : die fhaft-, rohrähnlich aufgeſchoſ— 
jenen Pflanzen hippüris vulgäris und equis6tum arv£nse. 

1482 schafftel — Binfe (voc. theut. BI. cc1*), weldes, wie Shadtelhbalm 
(j. d.) und Schadtelbeu (j. d.) zeigen, auf jene Pflanzen übergetragen wurde. 
Diejes schafftel d. i. schaftel aber wurde mittelft -el, uhd. »el, von ahd. der scaft 
Schaft 1 (j. d.) abgeleitet, mit weldem Schaftbalm zufammengefegt ift. 

das Schaftheu, —es, Pl. —e, was Schafthalm (f. d.). 

Mhd. das schafthöuwe (?), aber ahd. das scafthouwe — Ginfter u. spärtus 
(Haupt Zeitsch. V, 574P), scafthou — hippüris (gl. trev. 7, 12), benannt nad 
dem Ih aftähnlih aufgeſchoſſenen, Heuartig d. b. dürr ausjehenden Stengel. 

ſchäftig, Adj, = gefhäftig (f. Geſchäft)h, eifrig thätig. 

Beraltet;z aber Sprüche 14, 4 jhefftig, mittelb. scheftie, mit ableitendem t und 
ie von ſchaffen 2, während gejhäftig, mittel. gescheftig, von Geſchäft. 

die Shafzunge, Bl. —n, Name einiger Wegericharten. 

1440 die schäff-, schöfzunge, zu Anfang des 15. Jahrh. die schäffzunge, zunächſt 
wol Überfegung von mittellat. die agniglössa, gr. das arnöglösson (apvoyAadsov), 
und dieſe Namen wegen ber Abnlichleit der Blätter mit der Zunge des Scafes 
(vgl. Plinius hist. natur. 25, 39). 

der Schagrin, —s, Bl. —e : mit Senffürnern gepreftes Leder; 
[davon dann :] rauhe Fiſchhaut, Haifiichhaut. 

1716 bei Ludwig Sp. 1560 das Schagrinleder. Aus dem gleichbed. franz. 
ber chagrin(fpr. schagrang), ital. der zigrino, venetianijh umb in der Romagna 
sagrin, mit der eine Herkunft bezeichnenden Ableitungsendung franz. -in, ital. -ino, 
fat. -inus, aus türkiſch zägri, zäkri, — Feder vom hinteren Rückentheil und den 
Hintertheilen des Pferdes, Ejels, Maulthieres und Mauleſels, welches Wort aus 
bem gleichbed. perf. sägari, woneben eben im Perftichen noch bie weitere, aud bie 
förnerartigen Eindrüde diejes Leders bezeihnende Benennung kimucht gebraucht 
if. Im Mittelhochd. hieß der Schagrin der zager, aus dem Türkiſchen, wie es 
ſcheint, gerabezu entlehnt. 

+ ber Schatal, —es, BI. —e : der Goldwolf, cänis afreus. 

Aus franz. ber chacal, welches aus dem gleichbeb. perſ. schigala, ſanſtr. 

ber grigäla(s) [srigäla(s)]. 
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ver Schäfer = wer gerne ſchäkert. ſchäkern = muthwillig, nedifch, 
mit Lachen fcherzen, wovon auch die Schäkerei. Zufammenf. mit 
ſchäkern: ſchäkerhaft. 

Erſter Aufzeichner des Verbums iſt 1711 Rädlein 768%, wo „ſcheckern, 
tſcheckern“; dann hat 1784 Steinbach TI, 868 ih fhädere und zwar als ein 
nicht Überall gebrauchtes Wort. Es kommt aus der Yuben- und Gaunerſprache, 
wo schäker = Tlüge, schäkern = lügen, jenes, wovon dieſes abgeleitet wurde, 
aus bebr. der scheker (MY) —= Lüge, Trugrebe, Lügner [nach dieſer Beb. unfer 

ber Schäfer], von hebr. schäkar CRY) — lügen, täufden, und noch jüdiſch ge- 
wöhnlich schakren = lügen, falſch reden. 
hal = kraft-, gefhmad-, geiftlos. Zufammenf. : die Schalpeit. 

1475 clevifh schale, 1425 u. 1424 nieberb. schal, = vom Geihmad abge- 
fallen, wovon mit ver- ver. zufammengefegt nieberl. verschalen — geſchmack⸗ 
und geruchlos werben, deffen Part. Präteriti verschaald geſchmacklos geworben, 
1482 hochd. verschalt kahnig (voc. thewt. Bl. ppab) bebeutet ; mhb. (nur einmal) das 
Abj. schal = trübe, unllar, wonad das fpät-mitteld. Verbum schaln — trübe, 
unlfar werben. Höchſtwahrſcheinlich bat schal urfpr. den Begriff „in fih gefon- 
bert“,d.b. aufgelöft, verborben, und ift abgeleitet von bem Sing. bes Prät. eines voraus- 
zujegenben wie ftehlen zc. biegenben goth. Wurzelverbums skilan (Präf. ich skila, Prät. 
id er skal, wir skölum, Part. skulans), ahd. scälan (?), = fonbern (?), trennen (?), 
jpalten (?), verlegen (?), wovon goth. der skilja — Fleiſcher, die skalja — Ziegel, 
altnord. das skil, sköl, = Trennung, Öffnung. ©. auch Schale, Schelm, 
Schuld, follen. 

+ die Schalaune, Pl. —n, ein feines Wollenzeug mit Köper. 

Thümmel Reife IV, 185. Mitteld. im 15. Jahrh. die schalfine, aber fübh. 
1482 schalaun, 1456 schallawn, — leichtere wollene Bettbede. Engl. ſchon bei 
Chaucer (} 1400) shalons. Aus franz. der chalon, — Raſch von Chalons an 
ber Marne, in welder Stabt jene® Zeug zuerft gewebt worben fein wird. Schon 
mitteld. fagte man auch gewant von Schalfin, nämlid von jenem Chalons. 

das Schälhen, Dim. von Schale 1u.2. Noch 1716 Schälichen. 
bie Schale, BI. —n : rundes, runbliches nicht tiefe® ober flaches Gefäß 
oder Geräth, insbefonvere zu Trank oder Speife, auch an der Wage. 

Mhd. die schAle (vgl. Lachmann zu Nibel. 1750, 3), schäl, scAl, aber auch 
schale, schal, doch felten der schAl (Parsivdl 794, 23), scAl, ahd. bie scala, 
auch scalA, felten schla (Haupt Zeitschr. XV, 59°, 438), altfäcdhf. die scala (ober 
scAla ?), aliuord. die skAl (au — Wagſchale), dän. skaal (au — Napf). ©. 
den folgenden Artikel. | 

bie Schale, Bl. —n : von ber Natur gebilbete (d. h. gewachſene) runde 
oder rundliche Umhüllung, insbejondere harte; harte flache Bedeckung. 
Davon : ſchälen = mit einer Schale (harten Dede) verfehen ; 
ſchälen = bie Schafe abtrennen ; ſchälig, ſchälig, = mit einer 
Schale umbüllt. Zuſammenſ. 1) mit Schale : fhallos, Ai; 
[nah 1750] das Schälthier ꝛc.; — 2) mit [hälen : fhälbar. 

Schale ift mhd. bieschale, schal, ahb. bie scala, fehr felten scald, — Frucht⸗ 
bebedung, Kernhülſe bes Getreides, Hirnbebedung (Herbort 7682), Muſchel, bann 
im Mhd. auch von der Eier-, Meſſerſchale zc. ſowie von dem die Keule des Rind» 


Schalt — fallen 543 


fleiſches zunächſt bedeckenden Fleiſche, Iangobarbifd die scala — Ziegel, woneben, 
mit -j abgeleitet, goth. bie skalja — Ziegel, und mit Umlaut dieſes a der Wur- 
zelfilbe angelſächſ. vie scell, scyll, = Mufdel, (Eier-)Schale, altnord. die skel 
— Hillfe, Schuppe, harte Bebedung (Tat. erusta), Mufchel (ſ. Schellfiſch), bän. 
skjäl = Fiſchſchuppe, allefammt von dem Sing. des Prät. bes bei [hal 
(. ſchal Anm.) vorausgejegten gott. Wurzelverbums skilan, währen Schale 
1, infofern es & bat (f. ben vorigen Artikel) auf ben Pl. des Prät. zurlidzu- 
führen fein würde. Das Verbum ſchälen ift mhd. scheln, ahd. scelen [= ausben 
Hülfeno der Schalen reiben (Tatian 68, 1), Ternen], d. i. urfpr. scal-i-an (?), 
scal-j-an (?); davon wetterauifh Die Schele — Abgeſchältes von Früchten, 3. ©. 
Äpfeln zc., Kartoffeln ꝛc. Das Adj. ſchalig, ſchäl ig trat erft fehr ſpät im 18. 
Jahrh. neben und für 1734 ſchälicht (Steinbad II, 377) ein, und ſchal⸗ 
106 if mittelb. schalelös [„ein schalelösez ei“ (Reinfrid 10811), und noch 
wetterauiſch fagt man ein Schälesei d. i. [hallos Ei — Winbei]. 


ber Schalf, —es, PM. Schälfe : mit Verftellung vergnüglich, nedifch 


(iftiger Menfh. Zujammenf. : [halthaft, vie Schälkheit; [niit 
Gen.) ver Schalfsnarr, -rath. 

Bei Luther der Shald = wer voll loſer, böfer Liſt und Streide if, aud 
Bbegearteter, Zaugenichts (Matth. 6, 23), mhd. dberschalc, schalch, = Knecht, 
Eigenknecht (Sclave), dann Menſch knechtiſcher Befinnung, knechtiſch böfer, rober, 
ungetreuer, ſchadenfroher, Iofer, hinterliffiger Menich, ahb. ber scalb, scalch (BI. 
scalch&), scalc, = Knecht, Diener, gotb. der skalks = net, altnorb. ber skAlkr 
== Diener. Dunkler Herkunft. Das Abi. ſchalkhaft it mhd. schalkaft, d. i. 
schalc-haft (ch = k), = bo8haft, hinterliftig, ſchadenfroh; Schalkheit das mhd. 
bie schalcheit [b. schalc-heit, schalkeit] = Kuecht-, Gefangenfchaft, Handlungs⸗ 
weife eines Knechtes, Arglift, hämiſche Bosheit, Schabenfreube, ahd. (bei Notker) 
die scalbheit, scalcheit, = Knechtſchaft, Sclaverei, Dienftbarleit. „Shaldsnarr“ 
= Narr zur Beluftigung findet fih 1605 bei HAulsius 117° und Schaldsrat 
Nahum 1, 11. 


der Schall, —es, BI. Schälfe : Hörbares; jtarfer Laut. 


Mhd. der schal (BI. schalle), auch — Getöfe, Lirm, Gerede, Gerücht, Ruhm, 
ahd. (aber erft hei Notker) ber scal — ang, Wolklang, Rebe. ©. fallen. 


ſchällen, Prät. ſchaͤllete, ſchällte, Part. geſchället, geſchaäͤllt, Imp. 


ſchälle, aber auch ebenſowol ſtarkbiegend Prät. ſcholl (älter⸗nhd. ſchall), 
Conj. ſchölle (aus älterem ſchülle), Bart. (kaum vorkommend) geſchöllen: 


Schall von ſich geben. 


Mhd. schallen (Prät. schällete, Part. geschället) = Schall machen, laut fein, 
weithin laut fein, lärmen zc., ahd. scallön (2), ober scalldn (?), von der Schall 
(f. d.), welches von dem Sing. bes Präteritums bes wie ſchwellen ꝛc. biegenben 
ahd. Wurzelverbums scöllan (Bräf. er scillit, Prät. er scal, fie scullun, Bart. 


‘ kiscollan), sköllen, schöllen, mhb. schöllen, noch älter-nbb. ſchellen, goth. 


skillan (?), = hörbar fein, laut fein ober werben, Tönen, Hingen, Getöfe bören 


..Saflen, altnord. skölla — (bei heftigem Anſtoß) erklingen, erichallen, erſchüttert 


werben, an-, wiberfchlagen. Dieſes aber gieng mit fehr frühem durch Lautan⸗ 
gleihung aus Jj entwidelten 11 von dem vorauszufegenden älteren Wurzelverbum 


 skilan (f. hal) aus, wonad denn in jenem > skillan (?) urfprünglid ber 


, laute Zon des Trennens und Spaltens läge. S. auh Schelle, [hellen (jer- 
Ich ellen), Schilling. Die ſtarke Biegung umferes ſchallen, welches urſprünglich 
nur ſchwach biegen kann, wie denn auch 1578 bei Clajus 164 nur ſchwache Biegung 
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angegeben wird, iſt unorganiſch, weil durch Vermiſchung dieſes Wortes mit jenem 
im 16. Jahrh. ausſterbenden Wurzelverbum ſchellen entſtanden. 
T die Schalmet, PL. —en : Rohr⸗, Hirtenpfeife, Dudelſackpfeife. 

Mhd. die schalemie, schalmie, schalmye, mitteld. auch schalmige, mittelnieberb. 
bie schalmeide, mittelnieberl. scalmei, aus älter-franz. bie chalemie neben altfranz. 
ber chalemel, neufranz. ber chalumeau ſtatt chalemau, altromanifch calamel (gl. 
cassellane E, 17), = Rohr, Robrpfeife, von lat. ber cälamus (f. Halm) = Rohr, 
Halm, Robrpfeife. 

T Die Schalotte, BL —n : Afchlaud. 

1715 die Schalotte (Amaranthes Frauenzimmer-Lex. Sp. 1708); 1716 
„Schalot ober [mit eingetretenem r] fharlott“ (Ludwig Sp. 1562). Aus 
franz. die dohalotte, abgeleitet von mittellat. da8 ascalönium (f. Aſchlauch) = bie 
bei der Stadt A’scalön in Paläftina wachſende Lauchart, weldhe im Alterthume be⸗ 
ſonders geſchätzt wurde. 

bie Schalte, Bl. —n: lange Schiebeſtange der Schiffer. 
Myhd. die schalte, ahb. die scalta, scaltä, von falten. | 
ſchälten, Prät. jchältete, Bart. gefchältet, felten noch gefchälten : (ein 
Wafferfahrzeug) fortichieben ; in ver Bewegungsrichtung bejtimmen, lenken. 

In ſchwache Biegung übergegangen ; jonft ftarkbiegend mit Rebuplication, benn 
mhd. schalten (Prät. ih er schielt, Part. geschalten, Imp. schalt), mittelb. auch 
schalden, abd. scaltan, goth. skaldan (? Bräf. ich skalda? Prät. akdiskald ? Bart. 
skaldans?), altfädf. scaldan (bloß = ein Schiff fortfieben, im Aekand 78, 8). 
©. Schalte, Schalter 1 u. 2, Scheller. 

der Schalter, —s, PL. wie Sing. : Schaltenver, Herfcher. 
Erft nhd. [mhb. der schältsere (?), ahd. scältari (?)], von ſchalten. 
der Schalter, —8, Bl. wie Sing. und —n: Schiebe- oder überhaupt 
Verſchlußthür einer fenfterartigen Wandöffnung, Fenſterladen. 

Gbthe (I, 87. VI, 181. XL, 399 ꝛc.), aus ber Pfalz bei Ludw. Phil. Hahn 
Adelsberg 64f. Mhd. ber schalter (?), ahb. ber scaltar (?) ober ſchwachbiegend 
scältaro (?), von [halten Bgl. Scheller. 


das Schalthier = fchalbebedtes Thier, |. Schale 2. 
das Schaltjahr — Jahr mit einem Schalttage. der Schälttag == 
einzujchaltender Tag (24. Februar) im Jahre von 366 Tagen. . 
Beide Wörter zufammengefettt mit fhalten, und das erſte ſchon früh im ahd 
das scaltjur (Hatemer Denkmale des Mittelalters I, 180, in ber Sf. verſi 
sclaltiar), mbd. das schaltjär (Renner 22456). 


bie Schaluppe, BI. —ı : Schiffsboot zu leichtem Rudern. 

1716 die „Schalupe oder ſchlupe“ (Lubmwig Sp. 1562). Aus bem gleichbed, 
franz. die ohaloupe, welches entlehnt ift aus niederl. bie sloep, friiher sloepe, = 
Auberlabn, aber woher viejes ? 

die Scham, ohne ®l. : ſich abwendende, niederſchlagende ſittliche Empfin- 
bung über Unehre ; RBt. ungebräuchlih (—en)]; Zeugungsglied. 

Ailtfränkiſch und mit hier völlig verwerflichem aaSchaam. KRHb. die schaue, win 
häufigfien gekürzt scham, ahd. die scama, zunächſt in ber erften Beb., aber auch |. v. a. 
Schande, goth. die skama (?), altf. die scama — Beſchämung, angelfüchf. bie 
sceamu, scamu, und mit Berbunfelung bes urſprünglichen, hier in oa gebrodenen 
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a zu 0 scomu, fowie mit Borfchlag eine 8 sceomu, zuerft = Blöße, Nadtheit (Cädmon 
95, 8), altfrief. mit o filr a bie skome, altnord. die skönm (= Schande, Spott, 
Berhöhnung), von dem Sing. des Prät. eines wie nehmen z2c. biegenben, zwar 
nit mit Sicherheit nachzuweiſenden [mitteld. bei Herbort 4382 das Part. des Prät. 
geschamen, wie man annimmt, ftatt geschomen], aber vorauszjujegenden mhd. 
Wurzelverbums schömen (Präf. ‚id schim, Prät. id er scham, wir schämen, 
Bart. geschomen) = worüber erröthen, fih jhämen, urjpr. wol j. v. a. rotben 
Schein annehmen (?), ahd. scöman (?), goth. skiman (?), von deſſen Präſ. das 
mbb. die schöme, gewöhnlich gekürzt schöm, = Scham. S. Schimmer In 
ber verhüllend fortentwidelten Bed. „Zeugungsglied“ zuerſt noh im 11. Jahrh. 
die scame (Diemers Ged. 14, 1f., wo in der Handjdr. mit ausgelaffenem c same), 
und dann mittelhochdeutſch. Verſchieden von diefem Scham ift bei Luther (8 Mof. 
20) die ſchambd — Zeugungsglied, die umlautlos enthaltene Form bes im 
15. Jahrh. auch in diefer Bed. üblichen die schemde ; aber mhd. u. mitteld. bie 
schämede, schamde, schömede, schemde, ah. die scamida (?), = Scham, Schmad, 
ift mittelft -ida, uhd. ·de (j. d.), von fih jhämen (j. d.) abgeleitet. 
+ die Shamade, Pl. —n : Zeichen ınit der Trommel oder Trompete 
zur (Fejtungs-JÜbergabe. Schiller hiſt. Calender 1791 ©. 320. 
Aus dem gleichbed. franz. die chamade, mweldes aus portug. die chamada = 
Auf von portug. chamar. Dieſes aber ift aus lat. clamäre = freien. 
ver Shämel, Schemel, —s, Bl. wie Sing.: Fußbäntchen, -ftühlchen, |, 
Mb. der schamel, schemel, abd. der scamal mit -al ftatt -äl, denn eig. 
scamil, weshalb auch das heutige ä oder e ber erften Silbe, altſächſ. der scamel, 
angeljädj. der sceamul. Aufgenommen aus jpät-lat. der scamillus neben dem 
ebenfalls fpät-[at. das scamillum, scamdllum (aus scammellum d. i. scamnel- 
lum), = Bäntben, Fußbänlchen. Aus der lat. Form das scabellum — Fußbänk- 
hen ift unfer mundartliches (wetterauiſches, frankfurtiſches zc.) Die Schawe ll, hochd. 
Schabell, eig. die Schabelle. 
fih jhamen = Scham haben, Mhd., mitteld. sich schemen, 
au, wiewol felten, bloß schemen (Parzivdi 33, 19), ahd. scamjan (?) 
woneben aber in anderer Ableitung und Conjugation mhd. u. mitteld. sich schamen 
[wie noch wetterauifd], ahd. sih scam&n (jelten auch sih scamön), goth. skaman 
sik, angelſächſ. (ohme ſich) seeamian, scamian, sceomian, sceomigan, scomian. 
Bon dem Sing. des Prät. des mhd. schömen (j. Scham 1). 


ſchämhaft, wovon ſchämhaftig mit der Zufammenf. bie Scham: 
baftigfeit. fhamig..|hamlos, -roth. die Schämröthe — 
Sefihtsröthe aus Scham, zufammengef. mit Röthe (f. d.). 

Das Abj. ſcham haft iſt mitteld. (felten)schamehaft,schamhaft, ahd. scamabaft; 
ihambaftig zu Anfange des 15. Jahrh. schamhafitig, woneben in bemfelben 
Jahrh. auch schemhafftig, -hefftig; Shampbaftigkeit zu Anfange des 15. Jahrh. 
die schamhafftikait; ſchamlos ahb. scamalös (wovon das Adv. scamalöso, jetzt 
auch ſchamlo s), mhb. schamelös, schamlös; ſchamroth mhd. schameröt, 
schamröt; Shamröthe mhd. schamrete. Ale zuſammengeſ. mit Scham 1 
(j.b.). Dagegen ift von biefem abgeleitet fh ämig, mhd. schemec,schemic,schamec, 

_ abb. (bei Notker) scamig, angelſächſ. sceamig, scamig [in unsceamig, .scamig]. 
die Schande, PL. —u: erniebrigende Unehre. Davon handen. 
Zujammeni.: ſchändbar; ſchändlich, mit die Schändlichkeit. 
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Schande iſt mhd. die schande, früh-mitteld. auch scante, ahd. die scanta, goth. 
die skanda (Phil. 3, 19), angelſächſ. die scand, scond, sceand, sceond, altfrieſ. 
die skonda, höchſtwahrſcheinlich von dem Sing. des Prät. von ahd. scintan, unjerm 
binden (f. d.), und alfo urfprüngli wol auf den Bollzug der alten Leibesftrafe 
bes Schinbens (ſ. Walther 85, 14) gehend, ſchwerlich, obgleih um 1100 hochd. bie 
scante aud) Zeugungsglied bedeutet (Genesis ©. 28, 29. 31, 32. 50, 25), auf 
ſchamloſe Blöße, Unbedediheit des Körpers. Das Berbum ſchänden ift mhd. 
schenden, ahd. scentan, — zu Schanden maden, in Schimpf und Schande, in 
Scham bringen, angeljähf. scendan, scyndan, goth. skandjan (?), mittelft -i -j 
von Schande abgeleitet; das Abj. ſchandbar mhd, schandebsre, schant- 
bsere; das Abj. ſchändlhich mhd. schantlich, schentlich, mittelb. schentelich, ahd. 
scantlih, angeljädhf. scandlie, wovon das Adv. ſchändlich, ahb. scantlihho, mhd. 
schant-, schentliche, auch schendeliche. 

der Schank, —es, Pl. unüblih (Schänte) : Kleinverfaufsort geiftiger 
Getränfe, dann dieſer Kleinverfauf felbit. 

Schon 1419 ein weinschank = Ort des Weinverfaufes in Heinen Maßen 
(f. Sähmeller II, 372). Dieſes der schanc, zuerft — ſ. v. a. Gefüß aus wel- 
chem eingefchenkt wird (Virginal 1011, 1), dann Ort des Ausjchentens, das Aus- 
ſchenken, aber ftebt ebenjo neben ſchenken (j. d.), wie mbb. ber schranc (ſ. 
Schrank) neben ſchränken. 

ver Schant, —es, Pl. Schünfe, was Schranf (ſ. d.). 

1716 bei Zubwig Sp. 1563 der „Schand ober ſchranck.“ Nur munbartlid, 
j. B. in der Wetterau, am Main, Rhein zc., und aus ber erften Gegenb ſchon 
1540 bei Alberus dietionär. Bl. t3° der fhanf = Schrein mit Thüre, ver- 
ſchließbares Bretergeftell (mittellat. tabulärium, repositörium). S. Shrant. 

der Schanfer, —s, Pl. wie Sing. : frebsartige Krankheit. 

1728 noch Chancre (Sperander 108°), aud ſchon eine Art Luftkrankfheit, aufge- 
nommen aus dem gleichbed. franz. der chancre, welches aus lat. ber cancer — 
Krebs (Thier u. Krankheit), woher 1505 der cantzer — frefjendes Geſchwür. 

die Schanz, gefürzt aus Schanze. ©. Schanze 2, 
das Schänzchen = aus gejpaltenen breiten Flechtweiden geflochtene 
länglih runde Wanne zum Hausgebrauch. 

In der Wetterau 2c.; in dem jüblicheren Franken das Schänzle (ReinwaldI, 
184). Das Wort ift Dim. von norbfräntifih die Schanze — grob geflodhtener 
Weidenkorb zum Tragen von Erde, Steinen zc., zu Käſe, welde Beb. aus ber von 
Reiſerbündel (ſ. Schanze 2) hervorgeht. 

die Schanze, Bl. — : Glückswurf, fall, Wagnis, Vortheil. 

Etwas indie Schanze ſchlagen — aufs Spiel (gleihjam den Glückswurf) 
fegen, wagen; jchon 1540 „[fat.] Jäcio äleam, ih ſchlag in die hang” (Alberus 
dietiondr. BI. JJ20). Mhd. u. mitteld. die schanze, schanz, — Würfelmurf, 
Glückswurf, »fall, Spieleinfat, das Gegeneinandergejette, Gegeneinanderftellen, 
Bergleihen, auch bloß Fall [ipät-mitteld. „der deene schanz“ — ber Zonfall, 
Cadenz (Regenboge in Minnes. III, 345*, 6)], aus franz. Die chance (jpr. schangs’) 
— Wirfel-, Glüdewurf, Würfel-, Glüdsfall, Wagnis, altjranz. cheance, welches 
aus mittellat. die caddntia — das Fallen, einer Ableitung von Tat. cädens (Gen. 
cadentis) — fallend, dem Part. des Präfens von dem altfranzöſiſch zu cheoir, 
neufranz. choir, geworbenen Tat. cädere — fallen, hier in Beziehung auf geworfene 
Würfel. ©. Diez Wibch IL, 250. Aber jenes mbb. u. mitteld, bie schanze 
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wird vom Würfelwurf und fpiel auf gewagtes Spiel und auch überhaupt auf 
Spiel Übergetragen. So in fpät-mbb. (15. Jahrh.) die pubenschantz — Buben- 
fpiel, d. h. bosheit- und ſchandvolles Verfahren gegen jemand, und in die Mum- 
menſchanz (f. Mumme 2), welches auch als Mafculinum vorkommt, weil das mh. 
bie schanze nebenbei, wenngleich fehr felten, ins männliche Geſchlecht übergetreten 
erſcheint der schanze (Wolfram Willehalm 87, 20). Abgeleitet von bie schanze 
ift mhd. schanzen = mit Würfeln fpielen, Glüdsipiel treiben (f. Minnes. II, 
41*), 18, 5). e 

bie Schanze, Pl. —n : Schukbefeftigung in dem Krieg und für ben 
Krieg. Davon [hanzen, auch = fchwere Arbeit thun. 

Erft gegen Ende des 15. Jahrh. die schantze (Ehingen S. 23) wie unfer 
Schanze, aber urſprünglich f. v. a. Reiſerbündel, in welcher Bed. nicht allein bie 
schanze aus dem Jahre 1491 in des Gudenus codex diplomäticus II, 1348, 
fondern auch noch die Schanz am ganzen Niederrhein (f. Müller u. Weit ©. 
206) vorlommt, und Reiſerbündel dienen jelbft heute noch zu raſcher Verſchanzung 
im Felde. Entlehnt, aber woher ? Ob aus ital. Die scancia, scansia, = Geſtell, 
woraus offenbar noch fhwähilch die Schanz — Stellbret (Schmeller III, 874. 
Schmid 452). 

der Schänzläufer —= leichter kurzer (Frauen-JÜberrod mit Ermeln. 

Um 1800. Urfpr. ein kurzer, weiter, vorn offener mantelähnlicher dicker Oberrod 
der Schiffsleute, aus dem gleichbed. nieberl. ber schanslooper, welches zufammengef. 
aus niederl. die schans Schanze bier = Hinterlaftell des Schiffes und aus ber 
looper Täufer; alfo gleihfam bequemer Oberrod zum Hin- unb Herlaufen im 
Sdiffsdienfte. 

das (mwetterauifch der) Schappel, —s, Bl. wie Sing. : mit Gold— 
flittern burchzogener Myrten⸗, Blumenkranz als kirchlich-feierlicher Ehren⸗ 
topfpug ländlicher Iungfrauen. Vgl. Schmeller ILL, 375. 

In der Wetterau zc. : vorgeſteckter kirchlich⸗feierlicher Strauß aus künſtlichen 
Blumen mit Band und Golbflittern. 1540 bei Alberus diotionar. BI. Aase 
Schappel, mhd. das schäp&l, mit Verdoppelung des p schappsl, auch tschapßl, 
mittelb. aud) scheppdl, = Laub», Blumen-, Bänderkranz als Kopfſchmuck nament- 
lid der Zungfrauen, aber auch der Frauen, entlehnt aus altfranz. „ber chapel, 
neufranz. chapeau, ital. der cappello, = Kopfbebedung, Hut, Kranz als ben Kopf 
bebedenber Schmud, welches aus mittellat. ber capellus = Art Kopfbepedung, 
Hut, einem urfprüngliden Dim. von jpät-lat. bie capa, cappa (f. Kappe u. 
Eapelle 2), das franzöfifch zu die chape = Mantel, Hut 2c. geworden war. 

die Schar, Pl. —en : das unter ber Erde gehente untere Pflugeifen. 

Unnsthig und nur noch altfränfifh mit aa. Mhd. u. mitteld. bie schar, ahd. 
bie scara, in das weibliche Geflecht und ſtarke Biegung libergetreten, denn auch, 
wiewol felten, noh der Schar, mhd. ver schar, abb. ſchwachbiegend ber scaro 
u. flarfbiegend ber scar, ferner ınhb. das schar, angelſächſ. der scear. Mit bie 

Schar in dem folgenven Artikel von dem Sing. des Prät. von [deren (f. d.). 

die Schar, Bl. —en : Heeresabtheilung ; — Vielheit, beſonders 
von gleichartigen lebenden Weſen. 

Ofters noch Scha ar geſchrieben, aber unnöthig. Mhd. die schar, unverlkürzt 
schare, ahd. bie scara, — Heeres abtheilung, Abtheilung von ber Zahl nad 
beftimmter Mannſchaft, in Orbnung aufgeftellte Heeresabtheilung, Menge gleichar⸗ 
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tiger lebender Weſen, zugetheilte, beſonders von Perſonen reihum zu leiſtende 
Dienſtarbeit (fo noch m Scharwache, ⸗»wacht, »wächtder, ⸗»werk), Frohne, alt⸗ 
ſächſ. die scara in dieſen beiden letzten Bedeutungen, angelſächſ. die scara, gleiches 
Urfprunges wie Schar in dem vorigen Artikel. | 

die Scharbe, Pl. —n : der Schwimmtaucher pelecänus carbo. 

Oberd. der Scharb. Mhd. die u. der scharbe, ahd. die scarba, scarva, 
scäriba, scäriva, ind weibliche Geſchlecht ülbergetreten, benu urſprünglicher ber 
scarbo, altnord. der scarfr, angelfähf. mit Verſetzung bes r und ftarkbiegenb 
der scräf. | 

iharben = grob Mein ſchneiden. Zufammen‘. : das Scharbtraut. 

Mhd. scharben, abb.soarpdi, scarbön. Woher? ſ. Scherbe Anm. Scharb⸗ 

traut = zu Gemüſe gefcharbter Kohl, erfi 1768 bei Moerbeek 279°. 
ver Schärbod, —es, ohne BI. : auf Faferjtoffarmuth des Blutes be- 
ruhende Krankheit, die fich zumal in Zabnfleifchfäule ꝛc. äußert. 

Mit durd Senkung aus o entflandenem a, denn 1580 ber Schoorbod, ſchwed. 
ber skörbjugg [skör = mürbe, brüdig], im 16. Jahrh. nieberl. schoor-, schor- 
buyck, scheurbuyck, neunieberl. die scheurbuik, welches, wie niederd. scharbük, 
aus fpät-mittellat. ber scorbütus, scorbötus, woraus aud bie frembe Form wahrend 
Scorbut (f. d.); jenes scorbütus, -bötus aber ſcheint, zumal da bie Krankheit 
Abgeſchlagenheit der Glieder und Schmerz in den Knochen mit ſich bringt, aus einer 
Aufammenfegung von nieberl. im 16. Jahrh. (Kilian 464° u. 471°) bie schore, 
scheure, neunieberl. bie scheur, — Riß, Bruch und die bot, 1475 eleviſch butt 
(d. i. but), = der Knochen gebildet zu fein. Dem wol nicht mehr allgemein ver- 
ſtändlichen bot, but, ſchob man jedoch bald, um das zufammengefetste Wort wolle 
verftändlicher zu machen, im Niederländiſchen ber buik, nieberb. bük, = Bank, 
unter, fo daß das Wort etwa Rißbanch, gebrocdener Bauch auszulegen wäre, als 
wenu der Bauch befonders leide, und biejes nieberb. bük kürzte fih bei der Auf- 
nahme Des zufammengefegten Wortes ins Hochdeutſche zu (-bind,) »bod. 

ver Schaͤrbock, —es, Pl. —e : die Bflange randnculus ficaria. 

Statt Scharbockkraut, unb ber Name, weil ber Scharfe bittere Saft ber 
Pflanze ale Heilmittel gegen den Scharbod (f. b. vor. Art.) gebraucht wurde. 

baren = in Scharen abtheilen ; in Eine Schar geſellen. 

Mhd. scarn, ah. scarsn (?), alıfrief. skaria, von ahb. bie scara ai: Oeetedabthei-⸗ 
lung ꝛe. (j. Schar 2). er er 

ſcharf, Abj. u. Adv. : ſchneidend; [bavon bann :] ein» und durch⸗ 
bringend ; ganz genau. Davon:die Schärfe; [häarfen, Zuſammenſ.: 
ver Schärfrichter, ⸗chütze, -finn [wovon [harffinnig] ꝛc.! 

Das Adj. ſcharf, älter⸗nhd. auch ſcharpff, mhb. scharph, scharf, scharpf #. 

‘  scherfe, scherf, scherpfe, im Comp. scherfer, scherpfer, im Superl. scherfest, 
scherpfest, ahd. scarf, weit gewöhnlicher mit Ausfall de c sarph, sarf [weshalb 
auch bie und da im Mhd. sarf, sarpf], unb sarphi, sarpfi, mittel. scharp, gm 
f&hneidend, ein- und durchdringend, raub, ftreng, graufam, altſächſ. scarp (= And» 
dend), angelfädf. scearp,. altfrief. skarp u. skerp, scherp, altnorb. skarpr, von dem 
Ging. des Prät. eines vorauszufegenden wie werfen zc. biegenben goth. skairpan 
(Prät. id er skarp, wir skaürpum, Part. skaürpans), ahd. scärphan (?), scärfan 
(2 Präf. id scirfu ? Prät. id er scarf? wir scurfum&s? Part. scorfan?), == 
ſchneiden, welches mittel -p (eig. -ap, -'p), ahd. -ph, -f von ‘dem älteren goth. 
Wurzelverbum skairan (?), ahd. scäran, unferm ſchören (f. d.) fortgebilbet iſt. 

. #1 
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©. auch ſchürfen. Das von dem Adj. abgeleitete Adverb ſcharf if mhd. u. 
mitteld. scharphe, scharpf, ahd. ssrapho, sarfo, angelfädl. scarpe ; die Schärfe 
mbb. bie scherpfe, ahb. die sarphi, sarfı, scarfe; fhärfen mbt. scherpfen, ahd. 
serfan, goth. skarpjan (?), — ein- und burdbringend machen; Scharfrichter, 
urfpr. = mit dem Schwert Hinrichtender, 1480 weſterwäldiſch ber scharprichter 
(Weisth. I, 629); fharffinnig im 15. Jahrh. scharpfsynnick. Scharffinn 
aber erflärt fih in feinem Urfprung aus mittelb. scharfer sim — klnges Berſtänd⸗ 
nis (Marienlegenden Nr. 16, 1), und Scharfſchüutz ift zuerſt 1777 bei Abelung 
UI, 1689 verzeichnet. 


ver Scharlah, —es, Pl. —e ; hochrotheg Tuch; hochrothe Farbe. 
Davon das Wi. ſchärlachen. Zuſammenſ.: die Schärlach— 
farbe = die mit Scharfach benannte hochrothe Farbe; das Sch är- 
lachfieber = Fieber mit ſcharlachrothem Ausichlage. 

Scharlach ift mhd. das (mol aud) der) scharlach = feines koſtbares morgen- 
ländiſches Wollenzeug, roth, aber auch braun, mittelnieberl. scarlac, gekürzt aus 
dem gleihbeb. mhd. das scharlachen, im 13. Jahrh. scarlaehen (gl. irevir. 14, 
16), welches in dem in Leilach (f. d.) ebenfo verlürzten mhd. das lachen, ahd. 
das lahhan, lachan, = Mantel, Tuch (ſ. Laken) und indem man scar als von 
ſchören (1. d.) auffaßte, ſich als Umdeutſchung d. h. vollsverſtändliche Umwandlung der 
urſprünglicheren mbb. Form das scharlAt zeigt. Dieſe aber wurde entlehnt aus dem 
gleichbed. mittellat. das searlätum, scarlötum. welches mit feiner Bed. aus türkiſch 
iskerlet. Das Adj., mhd. scharlachen (Minnes. II, 218*, 226), welches mit nicht 
geſunkener Enbfilte scharlachin, aber, weil aus dem von jenem mittellat. scarlätum 
abgefeiteten mittellat. Adj. scarlatinus, urjprüngliher im Mhd. scharlätin [im 15. 
Jahrh. „scharlachin oder scharlätin gewant“ (Nürnb. Poliseiordn. ©. 104)], 
lautet bei Quther ſcharlaken, fharladen, welchet das nieberb. Adj. sehar- 
laken if. Scharladhfarbe ift mhb. scharlachvarwe (Lohengrin 4258). Schar. 
lachfieber wurde erſt 1777 von Abdelung verzeichnet. 

+ oder Scharlatan, bei Wieland Agathod. 150 für Charlatan (. d.). 


der Scharlei, —es, Pl. —e : der römiſche Salbei, sälvia hormtnum. 

Auch der Boretſch, wie ſchon 1482 scharley, 1394 bie scarley, mhb. scarleige 
(Sumerl. 65, 14); doch ahb. die scaralega, scaraleia, scareleia (Sumerl. 22, 20) 
== wilder Salbei. Der nah Naturähnlichleiten auch auf anbre Pflanzen überge⸗ 
tragene Name fcheint ib aus dem mittellat. Namen bie sclaregia (gl. mons. 414), 
solärea [noch ital. bie schiarda] durch Buchſtabenverſetzung gebildet zu haben, aber 
welches Urſprunges ift biefer? 

fharlenzen = gefallfüchtig und Teicht beweglich fich bald da⸗ bald 
dorthin wenden. Bei Göthe XIIL, 126. 

Mit eingetretenem x und n, fowie Abſchwächung des a der zmeiten Silbe zu e. 
Denn zuerſt ſchallatzen (Hans Sachs I, 164*), ſchalatzen (ebenda 816°. 
899°. II, 4, 864), dann fhalangen (Agricola Spridw. Wr. 97), = milßig 
umhergehen ober umberfählenbern, außerbem im 16. Jahrh. auch f. v. a. auf dem 
Waſſer milßig umberfahren (Zimmerische Chronik III, 558, 80). Aber woher 
ſchalatgen, bas ber Betonung nah aus ber Fremde ſtammt ober doch ſremder 
Bildung iR? Bgl. aud ſchlenzen. 

+ fharmant (Göthe XT, 16), nach ter Ausſprache für charmant 
(j. d.) geichrieben, ebenje jcharmteren für charmieren (f. b.). 
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das Scharmützel (a kurz), —s, Pl. wie Sing. : Kleingefecht. Davon: 
ſcharmützeln, aber ſchon im 16. Jahrh. neben (harmusieren. 

Scharmütel, 1548 bei Alberus der Scharmützel, mbb. der scharmützel, 
scharmutzel, im 15. Jahrh. auch scharmitzel, ift von ital. der scaramtccio, bie 
scaramüccia, — fleines® Gefecht, welches, in der erften Silbe mit Vorliebe der 
romanifhen Spraden für das a und mittelft ber eine geringihägende Berkleine- 
rung bezeichnenden ital. Akleitungsendbung -uccio, -uccia (= at. -uceus, -ucea), 
von dem von mittelnieberl. schermen, mbd. schäörmen, schirmen in ber Beb. 
„teten“ (ſ. Shirmen) entlehnten ital. schermire, schermäre, — fediten ; ſchar⸗ 
miügeln fpätenbb. scharmützeln, scharmutzeln, auch scharmitzeln. Aus bem 
von ital. scaramtccio, scaramdccia abgeleiteten scaramucceiäre, — „fid in ein 
Scharmitel einlaffen“ wurbe dann noch fpät-mbb. scharmizieren, unjer jhar- 
mugieren [[darmuziren (Göthe XXV, 85), [harmuzziren (XXXV 174)], 
auch fpät-mhb,. scharmützen, scharmutzen, scharmitzen, entlehnt. 

. ber Scharn, —s«, Pl. wie Sing. : öffentliche Fleiſch-, Brotbank. 

Zerbehnt der Scharren, aber ungut, denn das Wort ift das nieberb. ber 
scharn, 1475 eleviſch scharn, (gelürzt aus) 1425 nieberb. scharne, mit Umlaut im 
15. Jahr. nieberb. bie scherne, 1462 gekürzt schern, endlich mit Auffteigen bes 
Umfautes e in i mitteld. im 15. Jahrh. auch die schirn, dann 1540 bei Alberus 
dietionär. Bl. Pp8* u. qi* die Schirm (f. d.) neben Bl. qi* die ſcharn, = 
Fleiſchbank, welches mit der auch jonft im Niederd. vorfommenben Berjegung bes r 
(- R) als eins mit dem oberd. die Schranne (f. d.) = Bank, Feilbank, »plak 
2c. erjcheint, infofern deſſen ahd. Form die scrannd, scranna in ihrem nn Laut- 
angleihung aus ni, nj und fo eine ältere Form scranid, scranjä& vorausſetzt, 
aus welcher fi der Umlaut im jenem nieberd. scherne erflären läßt, dem bie 
Einwirkung des i erzeugte. 

T das Scharnier, —es, Bl. —e : Gewerbe an einer Dofe ic. 

Mehr eingebitrgert, als in der Schreibung Charnier (ſ. b.). Wol erft im 18. 
Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. die charnidre (fpr. scharnisr’) von altfranz. bie 
carne — Thiirangel, im Neufranz. Winkel, Ede, welches aus lat. der und bie 
cärdo (Gen. cärdinis) — Thlrangel (ſ. Diez IL, 241). 

das Scharnügel, —, Pl. wie Sing. : Krämerbüte. Bahyeriſch. 

1663 bei Schottelius weiblih; 1605 Scharmügel (Hulsius 117%). Ehedem 
auch ſ. v. a. rollenartige Papierhülfe. Bon ital. ber scarnizzo — Papierbilte. 

die Schärpe, PL. —n : Feld-, Ehrenbinde, ar 

Schon im 17. Jahrh. die Scherpe (Mehring 349), 1711 die „Sharpe, 
Scherpe“ (Kädlein 766%); in gemeinüblicher Sprache die Schärfe, 1716 kei 
Ludwig Sp. 1570 „iharfe ober ſcherfe“ neben fherpe, weil nieberb. bie 
scherf, Aus bem gleichbeb. franz. bie dcharpe, urfpr. wol = bie über die Schul. 
ter niebergehenbe Binde, was dur die Beb. Arınbinde d. h. Binde, einen verletzten 
Arm darin zu tragen, beftätigt wird, altfranz. bie escharpe, escherpe, escerpe, = 
die dem Pilger um ben Hals hängende Taſche, welches aus fpät-ahb. bie scharpe, 
scherbe, 1440 scharb, — Taſche, Beutel, niederb. mit Verſetzung des r schrap. 


ur 


bie Scharre, Pl. —n : Werkzeug zum Scharren, Scharreifen. 


Aus dem Niederd, wo im 15. Jahrh. bie schar (b. i. scharre) = Öitriegel, . 
mit a ftatt &, denn in bemjelben Jahrh. aud) die schörre, 1420 felbft schöre, 
gefürzt schör, ahd. die scörra, — GStriegel, von dem Präf. des abb. r 
bums scörran (Prät. ich er scar, wir scurrum&s, Part. scorran), mbb. 

I 


J 
N NS Ir> 
a a | „le ( 1 0 
Digitized by NS 3⏑ O Q IC 


JIUZCU 





Scharre — Schartele 551 


im 16. Jahrh. [herren ſdas Part. Prät. „verſchorren“ 3. B. Iof. 7, 21. 22], = 
worauf wie mit Schaben binfahrenb durch Abfchneiben entfernen, mit einem Striche 
fhabend reinigen, fragenb worauf hinfahren, welches auf das ältere ahd. Wurzel⸗ 
verbum scodran ſchören (f. d.) zurüdzuflihren ift und fih fonad aus einem ur- 
fpränglidden, von beffen Bräfens mittelfi -i, -j abgeleiteten scirian (?), scirjan (?), d. i. 
scir-i-an, scir-j-an, dann mit Tautangleihung (ri, rj zu rr) scirran, bilbete, indem 
mit feltenem Bergeffen, daß ableitendes -i das i der Wurzelfilbe ſchützt, dieſes zur 
& gebrochen wurde. 

bie Scharre, Bl. —n : vom Boden des Kochgefühes Abzufcharrendes 
(Böthe XVI, 20) oder Abgefcharrtes. Mundartlich Scherre. 

Erf nhd. von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums sodrran (f. den 

vorigen Art.). Mhd. würde schörre anzuſetzen fein. 


ver Scharren, —s6, Pl. wie Sing., erweitert aus Scharn (f. d.). 


fharren = fcharf kratzend worauf binftreichen. 

1482 (voc. theut. BI. cc2*) scharren, auch 1475 clevifh. Bon dem Sing. bes 

Prät. des ahd. Wurzelverbume scärran (f. d. Scharre 1). 
ber Scharrhans, —en, Bl. —en : Held durch Maul und Geberbe. 

Beraltet. Es if das im 16. Jahrh. vorlommende, ins Hochd. [j. B. „Ferox, 
feröculus, ein [harrhbanf“ (Alberus dictionar. Bl. Rr2P)] aufgenommene 
gleihbeb. nieberb. ber scharhans, zufammengef. 1) aus bem, wie fpät-mbb. (1447) 
scharren — ſchnarchen (fe. Schmeller III, 886) zeigt, früh ine Hochd. einge 
brungenen nieberd. scharen = räufpern, welches mit (kurzem) a ftatt 8 (vgl. Scharre 
1) da8 ahd. s cör6n, schördn (gl. jun. 181*), — ſchnarchen, if, und 2) aus ber 
Hans; alfo urfpr. f. v. a. ſchnarchender d. h. Einen derb anfahrender großthuen- 
ber Menſch, weshalb fih aud 1682 im Mieberbeutfhen smorker d. i. hochd. 
Sänarder (f. d.) als gleihbeb. neben jene® scharhans geſetzt findet (f. kor. 
beig. VII, 83*). | 

bie Scharte, Bl. —n: die Pflanze serrätula. 1482 schart 

im voc. ihewt. BI. co?*, eig. scharte (?), benannt nad ben tiefen, gleichſam 
ſchartigen Einſchnitten unten in ben außerdem ſtark gezahnten Blättern. Eins mit 

die Scharte, Bl. —n : fpaltartige Öffnung. Davon ſchärtig. 

Scharte, mbb. die scharte, ahb. die scarta (?), ift, wie das mhb. Adj. schart 
— verbauen, ſchartig ꝛc., mittelft -t (urfprünglich -at, dann -"*) von bem Ging. 
bes Prät. bes ahd. Wurzelverbums scäran ſchören (f. d.) abgeleitet. Aber jenes 
abd. die scarta Tanıı bis jegt nur und zwar aus dem 11. Jahrh. in ber Bed 
Roft (Docen Miscellansen I, 233*) d. h. flir da6 Braten burd ſchnittenes ober 
durchbrochenes Eiſengeſtell nachgewieſen werben, weldes dann in 1469 mittel- 
rheiniſch (ooc. ex quo) u. 1482 (voc. them. BI. cc2*) schart Röftpfanne bebeutet, wie 
denn ſelbſt heute nürnbergifch der [fon um 1500 fiher Der schart, denn ber BI. 
schert = Pfannen) u. dag Scart f. v. a. kupferner Tiegel zum Paſteten⸗ 
baden ze. (Schmelfer III, 404). Das Adi. [hartig kommt erſt im 17. Jahrh. 
vor, in welchem es 1678 bei Kramer tentfch-ital. Wortb. 908®. 

+ die Schartefe, Bl. —n : Ausſchußbuch, fchlechte Schrift. . 

1678 Schartede (Kramer teutfdrital. Wortb. 908°), aber 3. B. 1589 bei 
Alberus die Scartele, wie noch, freilich felten, auch jezt. Das Wort fcheint 
faft wie durch Vertaufhung ber feltenen Enbung -eca mit ber Enbung -ata aus 
ital. die scartäta = Wegwerfung von Karten beim Spiel, das Ausſchießen, ber 
Ansfhuß, welches urſprünglich das Yemininum des Bart. Präteriti von ital 
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soartaro (ſ. Scat). Dieſem Grundbegriffe läge dann das 1640 vorkommende 
Dim. das Scartecl = ſummariſcher Rechnungtauszug oder Rehnungsilberfiät“ (f. 
Schmeller III, 404) als ein gleihfam Ausgefhoffenes oder Abgefondertes von 
den Rechnungen nicht fern. 


die Sharwadhe, Pl. —n, Perfonen zu öffentlichem, urfprünglich reihum 
gethbanem Wachedienſt. der Schaͤr wächter. 
1678 die Scharwach, volksüblich und früher die Scharwacht, Pl. —en (ſ. 
Wade und Wacht); mhd. nur die scharwahte Scharwacht und dann ber 
scharwehter, -wachter Sharwädter. Zufammengef. mit Schar 2 (f. d.). 


der Scharwenzel (a furz), —s, Pl. wie Sing. : der Unter (Knecht, 
Bube) als vielgebrauchte, auch höchite Karte im Spiel, welches dann 
jelbjt ven Namen Scharwenzel führt; Alferweltspiener ; vienjtberei- 
tefter Billing mit Scharrfuß. Davon fharwenzeln, 

wofür bei Schiller im Benuswagen Str. 13 ſcharwinzen mit Acc. ber Ber- 
jon; bei Göthe VIII, 29 das Scherwenzen. Schar-, eigentlid und richtiger 
— denn a fteht hier ftatt € (vgl. Scharre 1, Scharrhans, bar ꝛc.) — Scher—⸗ 
wenzel (E furz), bereits 1682 bei Chriſtian Weife Scherwentel vom Bu- 
ben, Unter in einem befondern Kartenfpiel, ift Zufammenfegung aus ſcheren in 
ber Bed. „viel Mühe und Beichwerde maden, kümmern“, mit Bewahrung ber 
Kürze des €, und aus dem urſprünglich ſlawiſchen, namentlich bei den Böhmen jo 
beliebten Mannsnamen Wenzel(f. d.), mit weldem jeder der Buben in dem genannten 
Kartenfpielfe belegt wurde; alfo urfprünglid wol f. v. a. ein fih viel abmlihenber 
Wenzel ober Knecht. Daß aber in der erften Silbe fheren ftedt, wird dadurch 
betätigt, daß im Färbeln, einer Art Kartenjpieles in Bayern, jede Karte ber 
Scherer oder Schermwenzel genannt wirb (f. Schmelfer III, 388). 1746 bei 
Döbler Fäüger-Practica I, 117° ift der Ausdruck Scharmwenzel auf ben faft alles 
nahmadenden und annehmenden, gelehrigen Pudel- oder ungarischen: Wafferbund 
angewandt. S. Schermwenzel. 

das Schärmwerf, —es, Bl. —e : Frohnarbeit. Davon fhärwerfen, 

1378 scharwörk, 1400 und im 15. Jahrh. das und aud, in das weibliche Ge- 
Ihlecht itbergetreten, die scharwärch, zufammengef. mit die Schar 2 (f. d.). Das 
Verbum „ſcharwercken“ findet ſich erft 1618 hei Schönsleder Bl. y4d. 

der Shasmin, nach ber franz. Aussprache ftatt FJasmin (f. d.). 

Bei Wieland im Idris 3, 103, während vorher (2, 25) Jasmin fleht. 

+ ihafjen — fortjagen, derb abfertigen. Mit Acc. 

Erft, wie es fcheint, jpät im 18. Jahrh. und ober» wie niederd. gemeinüblich. Aus 
franz. chasser = Jagd maden worauf, dann verjagen, altfranz. chacier, ital. 
cacciäre (= jagen, verfolgen), welche entftanden ans einem won lat. eäptus = ge» 
fangen (f. haft Anm.) abgeleiteten mittellat. captiäre (?) = gefangen machen, 
jagen, beffen Subft. die eaptia — Jagd ans dem Jahre 1162 nachgewieſen ift. 
©. Diez Wibd I, 97. 

ver Schatte, —ns, Pl. —n, jet üblicher der Schatten, —6, Pl. 
wie Sing. : die von einem Körper durch Aufhalten des Lichtes auf 
ber entgegengejegten Seite fichtbare Dunkelheit; ſſchon mbb. u. ahd. 
Spiegelbild. Davon : ſchätten; mit der fremden Enbung »ieren 
Ihattieren; fchattig. Zufammenf. : ver Schattenriß [1697]. 
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Bei Luther bereits ber [hatten mit dem unorganiſch im Nom. Sing. aus 
ben anbern Caſus des Sing. angetretenen n, welches ſchon in 1470 thüringiſch der schaten 
unb 1421 schatwen, 1420 schatwan, denn eig. nbd. ver Schatte, —n, Pl. —ı. 
In dieſe ſchwache Biegung aber ift das Wort üibergetreten (vgl. Friede) und 
zwar ſchon bier und da in mittelhoch- und mittelbeutfch der schate (Gen. —n, 
Pl. —n), auch daneben noch der schätewe, schetewe, denn eigentlih bog es 
ftarf : mbb. der schate (Gen. schates), schatte, schat, frühe scate, scat, auch 
ber schete, mitteld. nebenbei schade, felten mhd. die schate, auch mittelb. der 
schatwe (Eckhart 133, 32f.), abb. der scato (Gen. scätawes, scätuwes, scätues), 
goth. der skadus (Gen. skadäus), altſächſ. der scado, mit abgeleitetem -aw, -w (-’w), 
goth. -v (-'v), angelfächf. die sceadu, das scäd, von einer noch dunkeln Wurzel. Das 
Berbum jhatten, mb. schätewen, — Schatten geben, schatwen, ahd. scätaw- 
an, goth. skadvjan (in ufarskadvjan überſchatten), altſächſ. scädowan, scädoian, 
ift mittelft -i, -j und das Ad. fhattig, im 15. Jahrh. schatig, 1482 schattig 
u. 1421 schatwich, ahd. scätawie (?), mittelft abb. -ie »ig von ahd. scato 2c. ab» 
geleitet, aber Umlautung bes a, wie fie jonft jenes -i, -j und das 1 (in ic) in ber 
Wurzelſilbe wirkt, drang bier wegen des dazwiſchen befindlichen -aw, -w nicht burd ; 
bed finder fih aud im 15. Jahrh. mit Umlaut scheten und 1414 das Abj. 
schetig, 1440 schettig, ohne im Neuhochd. zu Geltung zu fommen. Das Ber- 
bum ſchattieren hat bereits 1618 Schönsleder Bl. y4d (wo ſchattir en) und 
Schattenriß 1691 Stieler Sp. 1598. 

+ die Schatulle, Pl. —n : Geld-, Koitbarfeitenfäftchen. 

Bereits 1734 bei Weber 530*, 1736 bei Hederich 594 auch Chatoulle, beſſer 
und üblicher, als das unfranzöſiſche und nur franzöftert umgeformte Chatouille 
G. d.), 1728 bei Sperander 110° Chatoul. Aus mittellat. die scätula, ital. 
scätola, mit beftimmterer Bebentung gebildet (ſ. Schachtel 1). 


der Schatz, —es, Pl. Schäte : Gelpmaffe; Reichthum an werthvollem 
Beſitze; werthvoller Beſitz; Föftlicher Gegenjtand; hochwerthe geliebte 
Perfon. Davon : das Schätzchen, das Dim, als Kojewort in [egter 
Bed.; ſchätzen, wovon dann die Schakung; ſchätzen, wovon 
weiter die Schätzung. Zuſammenſ. 1) mit Schaf: die Schaf- 
fammer; — 2) mit [hagen : das Adj. ſchätzbar — pflichtig zu 
Gelvauflage (ſ. die Anm.);— 3) mit [häßen : das Adj. ſchätzbar. 
Schak ift mhd. der schaz (auch — Auflage), abd. der scaz, zunähft = Miinze 
(beftimmtes Gelbftiid), Geld, dann Reichthum ar beweglihem und unbeweglichem 
Befite, Vermögen, Gewinn, Preis, erft im 13. Jahrh. auch von Reichthum mit 
bem Sinne ber Nieberlegung und Bewahrung, endlich jpät im 15. Sahrh. Anrede 
an ben Geliebten (Hätzlerin II Nr. 33, 21), während an die Geliebte ber Aus- 
drud noch nicht nachgewieſen werben kann, goth. der skatts — Gelbftild, Geld, 
altfähhf. der scat — Geldftüd, Geld, Werthmaffe, Vermögen, angelſächſ. ber sceat 
(au — Lohn, Geſchenk), altnord. der skattr = Tribut (Auflage), aber altfrief. 
ber sket — Vieh, Geld, Gelbmaffe, und die Bed. „Vieh“ wird, wenn man das aus 
dem Deutſchen, wie e8 den Anfchein bat, entlehnte altflaw. der skot” — Vieh, Zugvieh, 
ruff. der skot” — Thier, Bieh, polm. u. böhm. der skot — Vieh, Viehherde, ver- 
' gleicht, die ältefte fein, zumal da auch Vieh das frühefte Taufchmittel bei Schätzung 
(vgl. Sliade 6, 236), Kauf und Berkauf bildete. Vgl. Grimm Geſch. d. deutſch. 
Spr. 28. Noch nicht fiher ermittelter Herkunft. Das Berbum ſchatzen ift mhd. 
schatzen, ahd. scazön, scazzön, = Gewinn ziehen, Geldauflage ziehen, aupäufen, 
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wogegen erfi im Mittelhochbeutfchen sohetzen ſahd. scozzan (?), Prät. id 
scazta (?)], scheczen, nhb. [häten, = nah Werth ober Zahl anſchlagen, er- 
wägen, baflir halten, meinen; aber Schatzung (Luc. 2, 2), mbb. bie schatzunge, 
und Schätzung mhd. bie schetzunge, schäczunge, finden ſich beide, dieſes 
mit wie jene® ohne Umlaut, in ben Bebeutungen Beihägung, Abgabe, Steuer, 
Contribution, Taxierung. Schatzkammer ift mhb. bie schazkamer; fir [häß- 
bar galt fpät-mhb., mit Schatz zufammengefegt, mhd. schatzpser (Megenberg ©. 
706)= koſtbar; nhd. ſchatz bar endlich kommt erft bald nad) 1600 vor (f. Schot- 
telius 826®). 

bie Schau, ohne Pl. Bon [hauen = mit den Augen wahrnehmen, 
insbeſondere in fejter Willensrichtung ; mit Geiftesthätigfeit unmittelbar 
erfennen. Dieſes Verbum, bei Quther [hawen, fit 

mhb. u. mittelb. schouwen, schonen, auch schawen, schowen, ahb. scouw6n, 

scouön, früher scawön, scow6n, scauwön, altſächſ. scawön, angelſächſ. soedrian, 
altfrief. skavia, — anfehen, (leiblich wie geiftig) betrachtend fehen, goth. (mur einer 
andern Konjugation angehörig und) urſprünglicher skavjan == vorſehen, leiblih nnd 
geiftig fehen [in usskavjan — zur Beſinnung bringen). Die Wurzel blieb bis jet un- 
aufgehellt. Die Schau ift mhb. n. mittel. Die sohouwe, schowe, schou, == 
(fuhendes) Schauen, Anfhauen, Anblid, Gefalt, ahd. vie scowa [in bie Afsoowa 
(Noiker Ps. 82, 2) = finnende Betrachtung], die scon (= Geſtalt). 


der Schaub, —es, Bl. —e : Strohbund, -büfchel, -wifch. 

1482 schaub — Garbe, Strobfadel, mhb. u. mitteld. ber schoup, schoub, 
schöp, auch — Strohwiſch ale Zeichen z. B. des Weinſchankes (ſ. Haupt Zeitschr. 
VI, 531f.), bie breite Strohunterlage (Buch v. guier Speise ©. 22, 71. 22, 74), 
ahd. der scoup —= Garbe, Strobbund, -wilh, »fadel, nieberd. der schöf (BI. 
schöve)= Strohbund, mittelnieberl. scöf, schöf, angeljädhf. der sceäf, = Barbe, engl. 
sheaf = Garbe, Bündel, entfproffen den Sing. des Prät. von ſchieben (f. d.); 
alfo urfpr. ſ. v. a. Guſammen⸗)Geſchobenes. 

die Schaube, Bl. —n: bis zu den Füßen gehendes weites Ueberkleid. 

Schweiz. 1556 die Schauben (Frisius 940®) und danach ebenfalls 16556 Schan- 
"ben (Nomencldtor 191), ſowie 1556 (Dietionartolum 208*) u. 1561 (bei Maal er Bl. 
862°) die Shuben, = Franenmantel, fplit-mhb. die schübe, einmal mit ou für 
A schoube, Iatinifiert die schüba, nad) ber Ausſprache aus ital. bie giubba (fpr. 
dschjubba) = langes Ueberkleid bes Oberlörpers, franz. bie jupe — Weiberrock, 
mittellat- jopa, woher au bie Suppe, Joppe, Ioppel (f. b.), 1482 die schob 
(voc. theut. BI. cc8*), mbb. die schope, schoppe. 

das Schaubrot, von Lu ther, welher Schawbrot fchreibt, 

gebifbet nach dem Sinne ber hebr. Benennung lechem hapknim (019: nm) 
= Brot des Antliges, nämlich des Antliges Jehova's, d. h. ein vor (gleihlam 
zum Schauen Jehova's) und für Jehova in ber Stiftshütte, fpäter ben Tempel 
der Juden von Sabbath zu Sabbath als Weihegabe aufgelegtes aus gejäuertem 
Teige von feinem Mehl gebadenes Brot, worüber |. 8 Moj. 24, 5—9. 

die Shaubühne, Bl. —n, = Theater. 1678 bei Kramer 

teutfch-ital. Wortb. 909* als geläufigee Wort und alfo gewiß ſchon früher im 

Gebrauch. Im 16. Zahrh. hatte man Schauwhauß. 
der Schauder, —s, Pl. wie Sing. : froftige® ober doch fröftelntes 
Überlaufen, mit Überlaufen verbundenes Furchtgefühl. Davon : 
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ſchauüderig; ſchaüdern, unperfönfich mir, auch mich ſchaudert 
(Söthe XIV, 201). Zufammenf. : Shauderhaft, -Tich, -voll. 

Schauder u. fhaudern, beide bereits im 16. Jahrh. gebraucht, find eins 
mit der Schauer 4 (f. d.) und ſchauern, denn das d ift bloß eingetreten (ſ. D), 
wie es fcheint zuerft im 15. Jahrh., in weldhem ber Teuthonista von 1475 aus 
ber clevifhen Mundart schuyderen (ſchaude rn) neben schuyveren (ſchauern) 
gleihbebentend mit beven (beben), tzyttren (zittern) bat. Gleicherweiſe find 
fhauderig, ſchauderlich, voll eins mit [hauerig, [hauerlid, voll. 

hauen — mit den Augen wahrnehmen :c., ſ. Schau. 
der Schauer, allgemein Eſth. 2, 3; fir Prophet 2 Chron. 9, 29. 

Mhd. der schouwsre, schouwer, — Schauender, Beſchauender, Bewunderer, 

ahd. der scöwari, scöwäri, scauwari, von [hauen (f. d.). 
ber (das) Schauer, —s, PI. wie Sing. : bevedter innen hohler oder 
hüttenartiger Bau zum Schub vor Wind, Wetter u. Sonne. 

Gegen tiefe als Schutzbau Hiob 27, 18 „eine Shawr.“ Mhd. ber schür 
— Shut, Schirm, Obdach, ahd. der schr (?), niederd. das schür = Ob⸗, Regen, 
Wetterdach, Schoppen, Scheuer, neben ahd. bie sciura, unferm bie Scheuer 
(. d.) Gleicher Herkunft, wie e8 ſcheint, mit Scheune (f. d.). Bon schür abge» 
feitet wurbe mhd. schüren, feltener schiuren, fpäter scheuren, — ſchützen, urſprüng— 
ih f. v. a. Obdach geben. 

ver Schauer, —s, Pl. wie Sing. : großer Trinfbecher. 

Bei Luther Sir. 50, 10 ber Schemwer d. i. Scheuer, 1517 schawer und 
bei Aventin die Scheirn, im 15. Jahrh. schewr, 1431 die scheure, in der 2ten 
Hälfte des 15. Jahrh. die schürre, scheürre (beides bei Ehingen 25), mhd. die 
schiurre (? rr durch Lautangleichung aus r-j), schiure (?). Woher? 

ver Schauer, —s, Pl. wie Sing. : (fchnelf kommendes und vorüber- 
gehendes) Sturm-, Guß-, Schlagmwetter; dann, vom Gefühle bei jolchem 
Wetter ausgehend :] froftiges oder fröftelndes Überlaufen; mit Über- 
laufen verbundenes Furchtgefühl; fchnell kommender und vorübergehen- 
ber Anfall. Davon : fhauerig, eig. fhaurig, Adj., wovon ein 
gleichlautendes Adv.; ſchauern, unperfönlich mir, auch mich ſchau— 
ert. Zuſammenſ.: ſchauerlich, -Avoll ac. 

Schauſer, mitteld. im 15. Jahrh. der schawer neben schawr, im 14. Jahrh. 
mbd. u. mitteld. auch der schawer, im 13. u. 14. Jahrh. schüwer (Giefener Hf. Nr. 
878), 1469 mittelrhein. ‚ber schüer (voc. ex quo), zerdehnt aus eigentlich mhd. der 
schür, abb. der scür, scuur, = Sturm-, Hagelwetter, im Mitteld. auch f. v. a. rafche, 
ſchnell vorübergehende heftige Erfhlitterung, mit ü als ſchwer d. h. lang geworbenem 
uund urſprünglich weiblich, alfo in männliches Geflecht übergegangen, denn goth. bie 
skura — erjhlitternder Stoß (bes Windes), altnord. die skür = Sturmmetter, und 
ſelbſt noch mhd. und mitteld. bat ſich, freilich nicht häufig die schfire, schär, und 
einmal mhd. mit iu die schiure (Müllenhoffs Heldenbuch V ©. 239°, 112, 12) er- 
halten ; altſächſ. der schr — Kampf(metter), Kampſwaffe, angelfähf. der schr 
(aud — reifende Schnelligkeit), sceösr u. bie schra, engl. (aus jenem scür) 
sbower (= Platregen, Negenguß). Das Wort tommt ber von dem BI. bes 
Prät. eines vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbums skiuran (Prät. ih er skatr, 
Pl. wir skatrum, Part. skatrans) — beftig bewegen, woher auch goth. die skaurö 
— Schaufel in vinpiskaurd — Worfihaufel [vinpjan = worfeln). Das Berbum 
dauern [von Furchtgefühl z. B. „Ein ſchauerndes — Erempel foll die Irren- 
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ben befebren” (Schiller Karlos 1, 7)] ift mbb. schfiren [in beschüren — mit 
Unmetter, Kampf befallen], fpät zerbehnt schawern, 1482 schawren, — gemittern, 
bageln, bligen (voc. theut. BI. cc2®), schauren. Mit eintretendem d der Schau- 
der (j. d.) und ſchaudern, deren Begriff aber ein eingeſchränkter ift. 


die Schaufel, PL. —n : breites gröftentheils flaches Werkzeug zu Auf- 
nehmen und Fortwerfen. Davon fh aufeln, mhd. schüfeln, 

Schaufel, mhd. u. mitteld. die schüvele, schüvel, schüfel, ahd. diescetivalä, 
‚scävelä, scäfä, ſcheint, infofern vw zwiſchen f und b jhwebt und inlautend für 
diejes ftehen kann (vgl. Schwefel), mit ftodender Lautverſchiebung von ſchieben 
(f. d.) abgeleitet, weldes im Mittel- u. Neuniederd. fowie im Mittelmieberl. 
schüven (ſ. fhuben), im Altfrief. sküva, im Augelſächſ. schfan lautet, während 
das ſchwachbiegende altnord. sküfa wegwerfen bebeutet. 

die Schaufel, Bl. — : Sig zu jchwebendem Hin- und Herbewegen. 
Davon : fhaufeln. 1663 bei Schottelius ©, 1395 beibes : 

die Schaufel und ſchaukelen. Unorganifh mit au (= mhd. ü) nach nieberb. 

bie schuckel und schuckeln (f. [hu deln), als wenn biefe schükel und schükeln 
lauteteu; aber bie Kiirze des u zeigt fich in feiner Bredung in ben häufig und 
noch gemeinübli für jene beiden Formen gebraucten die Schodel und (davon) 
ihodeln, 1505 schockelen (voc. gemma-gemmarum Bl, r74), Jenes Shodel, 
nieberd. schuckel, nun ift mittelft »eI abgeleitet von dem gleihbeb. Alter-nbb. 
die Schode, 1482 die schock, 1469 schocke (voc. ex quo), altnieberd. im 9.— 10. 
Jahrh. die scocga (gl. jun. 389), wovon zunähft das mit ſchockeln gleihbeben- 
tenbe einfache älter-nbd. ſchocken, 1482 u. 1414 schocken, — fid ſchwingend be- 
wegen, ahd. scoccön (?), niederd. schocken, schucken, aber fpät-mittelhoddentich 
schocken bebeutet auch ſ. v. a. wiegend tanzen (Dit. II, 87), Doch woher 
altniederd. die scocga? 

ver Schaum, —es, Pl. Schäume ; auf bewegter Flüſſigleit ſitzende 
Bläschenmenge. Davon : ſchäümen; ſchaümig ꝛc. 

Schaum, mhd. und mitteld. der schüm, ſpät-ahd. der schm (gl. trevir. 8, 11), 
isfänd. der sküm, welches, aus dunkler Wurzel entiproffen, mit dem gleichbeb. Tat. 
die spüma unverwandt jcheint, und fhäumen, mhd. schiumen (?), zugleich 
mitteld. schümen, ahd. seüman, woneben einer andern ſchwachen Conjugation an- 
gehörend islänb. sküma, drangen aud in die romaniſchen Spraden ein. Das Abj. 
jdaumig, wovon dann ein gleichlautendes Adv., entftanb erft im 15. Jahrh. 


dag Schaufpiel, wovon ver Schaufpieler mitdie Schauspielerin. 
Bei Luther Ebr. 10, 38 das Schamfpiel, im 15. Jahrh. hochd. schowspil, 
. 1475 clevifd schouwspele, eig. = Spiel zur Shan (j. d.). 
der Schaute, nach dem Südifchen, befier ver Schote (ſ. d.). 
[he = »in (ſ. d.), in mundartlich die Becker-, Schneiderſche ıc., 
ift nieberd. und nad Mitteldeutichland vorgebrungen, wo e8 5. B. in ber Wetterau 
nur an bie auf »er abgeleiteten Wörter file hanbelnde männliche Perſonen tritt, 
aber bei anderen Wörtern für männliche Perſonen und bei Familiennamen zur 
Bezeihnung der weiblichen Perfon, der Frau, das reinere »je ober auch »jen 
d. i. »jin (ufammengefhmolzen aus »fe und »in) gehört wirb, z. B. bie Felb- 
webelje, die Konrabje und Konrabjen ꝛe. Diefes »fe fam aus franz. -esse, ital. 
-essa, jpan. -isa, -esa, welche Ableitungsfilbe fir weiblihe Wörter aus männfichen 
bie ebenjo gebraudte aus dem gr. -issa [j. B. in gr. die basilissa — Königin 


und] 
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von der basileus (Badılarc) = Künig] entlehnte fpät-lat. -issa if, durch Aufnahme 
romaniſcher Wörter ſchon früh ins Niederdeutfhe und wurde ſofort auch an deutſch 
gebildete oder ſelbſt wirflich deutfche gehangen, wie ſich aus den ſchon in halb— 
nieberbeutfchen Gloſſen des 11. Jahrh. aufgezeichneten die bechersa = Bederin (gl jun. 
852), bie paffenesse = WPriefterin (ebenda 302), die meierse = Meierin, clüsenerse 
— Slausnerin 2c. zur Genüge erweift. Seit 1300 erjceint dann -sin (d. i. -s-in), 
-sen, und mit Übergang des s in sch (f. ſch) -schin, -schin, -schen, wie z. B. 
1352 rheiniſch die frevelersin — frevlerin, 1469 lantleuffersen — Yandläuferin 
(voc. ez quo), webersen — Weberin (ebenda), fur; nad 1300 die tümerschin = 
Tänzerin (Herbort 9303, aus altfranz. tumeresse), eptischin — Xbtifjin (Buner 48, 
20, vgl. Abt), 1469 sniderschen — Schneiderin (voc. ez quo) u. a. m. zeigen. 
Später erft dürfte fi -se in -sche gewandelt haben. 


die Schebe, Pl. —ı : Flachs-, Hanfitengeliplitter vom Brechen zc. 
„Breit den Flachs, — Daß die Schebe ſpringe“ (Voß Iyr. Geb. II, 158). 
Mitteld. die schebe, mit hochd. u. mittel. b das mittel- und neuniederd. die 
scheve, von nieberd. schaven jhaben (ſ. d.). 


+ die Schebede, BL. —ı : langes ſchmales Zmajtiges Kriegsiciff, 
vornehmlich auf dem mittelländifhen Meere. Im 18. Yahrh. aus dem gleichbed. 
franz. der ch&bec, chabec, ital. der ciabecco, sciammbeeco, jpau. der xabeque, 
port. ber chaveco; dieſe aber find aus türf. sumbeki, arab. sunbük, weldes 
aus perj. sunbuk eig. — das ein Schiff begleitende Schiffchen. 
ver Schechter, Steifſchechter, eins mit Schetter (ſ. d.). 
ver Sched, —en, Bl. —en : weiß und amndersjarbig gefledtes Thier, 
be. ein ſolches Pferd. ſcheckig — weiß und andersfarbig gefledt. 
Eig. der Schede, —ı, Bl.—ı, 1734 aud die Schede (Steiubad II, 394), 
1556 ſchweiz. der jhäggy — weiß gefledi Roß (Frisius 791P, wonach ebenjo 
1561 biM aalerBl.345*). Daneben 1538 das Abj.ihededht, mbb.schöck&ht(?), 
ipät-mhb. schökkot (Megenberg 484, 17), schöckot (ebeuba 448, 14), — gefledt. 
Bon dem mhd. Adj. schöcke — gefledt (jüngerer Titurel 250, 2. 2957, 2), 
welches, wie es jdeint, aus ital. a scäcchi — jdadfeldfarben würfelig, dem 
Dat. Pl. von der scäcn — Schadfeld (ſ. Schach), mittellat. der scäcus. Bon 
einem von diejem abgeleiteten mittellat. scacäre — ſcheckig (ſchachfeldartig) machen 
wurde dann entlehnt mittelniederf. schackieren, deffen Bart. des Prät. schackiret 
in mitteld. underschackiret — verjdiedeufarbig untermiſcht (Herbort 1312), gleich» 
ſam unterſchachfeldet, ift; aber 1482 gescheckelt — verſchiedenfarbig gemalt (voc- 
theut. Bl. e8® u. m2*), wie unjer gejhedt, find wol erft von jenem mbd. Adj. 
schöcke abgeleitet. Das Adj. ſchäckig erft 1741 bei Friſch II, 156*, 
der Schevel (e = di), ſ. Schädel. ſcheel, ſ. feel. 
die Scheere, Pl. —ı : auf und zugehendes zweiarmiges Schneide 
wertzeug; Vorverfuß des Krebjes; Inhd. auch :] Gabelveichjel, -aſt ꝛc. 
ee als Dehnungszeichen; weniger üblich ift die hiſt. richtige Schreibung Schere, 
obgleich mitteld, schöre, mit mitteld. & ftatt mhd. ®, denn mhd.dieschwre, gekürzt 
scher, auch = Vorderfuß des Krebjes (Renner 19977), ſelbſt j. v. a. Schwert (ſ. 
Neidhart ©. 239, 79), abd. die scäri, abgeleitet von dem BI. des Prät. des ahd. 
scöran jheren (j. d.). Ebendaher ift mod ahd. die scära und vom Präſ. das 
abb. die scära, beide = Scheere. 
die Scheere, Pl. —n: Seeklippe. Zuſammenſ.: vie Scheerenflotte. 
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Hiſt. richtig Schere. 1708 ber Pl. Scheeren von ben Klippen bei Stockholm, aus ſchwed. 
das skär, dän. das skjär, altnord. das sker, = Seefels, -klippe, Klippeninjel nabe 
ber Küfte, welches von dem Sing. des Prät. (altnord. skar) des Wurzelverbums 
jheren (f. d.) und alfo urfpr. ſ. v. a. abgejhnittenes, »gejpaltenes Felsſtück. 

ibeeren, nit von Scheere 1, fonvdern das Verbum jheren (j. d.). 
der Scheffel (e = ä), —8, Pl. wie Sing., ein größeres Getreivemaf. 

Mhd. der scheffel, schephel, schepfel, ahd. der scephil, scefil, fölnifch im 
15. Jahrh. der scheppel, altſächſ. der scapil, niederd. der schepel, mittelnieberb. 
ber scepel, aus dem gleidhbeb. mittellat. ber scapillus, scapilus, dem Dim. von 
fat. scäphum (f. Schaff), mit Übergang des ph in p im Nieberbeutfchen. 

die Scheibe, Pl. —n : flacher runder Körper von geringer Dide; 
[dann im Nhd. nach ver AÄhmfichkeit :] dünne Platte. 

Mhd. die schibe, ahd. die scipä, scibä, scivä, von dem Präſ. bes wie treiben 
ıc. biegenden mhd. Wurzelverbums schiben (Präf. id schibe, Prät. id er scheip, 
wir schiben, Bart. geschiben), — rings drebend bewegen, rollen, fugeln, nod 
bayer. ſcheiben (Prät. ih er ſchib, woneben auch in ſchwacher Biegung ich er 
ſcheibet fih geltend macht, Bart. geidhiben), ahd. scipan (?), sciban (?), gotb. 
skeiban (?). 

das Scheid, das Scheidholz, ſ. Scheit, Scheitholz. 
ver Scheide, —ng, Pl. —n : der Wels. In Bayern, Ofterreich. 

1429 schaid (lib. ord. rer. Bl. 15°), mbb. scheide, ahd. die sceidä, wie nod 

bei Adelung die Scheide. Alfo nebenbei ins männliche Geſchlecht iibergetreten- 


die Scheide, Pl. —n : lange oder längliche hohle Außenbekleidung der 
Waffenflinge, dann auch von Ahnlichem (ſ. das folgende Scheide). 
Mhd. die scheide, ahd. die sceidä, altfädhj. die scädia, scäthia, angelſächſ. bie 
sc#d, sced, sceäd, alle nur in der erften Beb., von ſcheiden 1(f. d.), alfo gleichjam 
bie dur Einfteden der Waffenklinge fich jcheidende Hülle, weshalb auch altnordiſch 
fein Sing., jondern als Benennung der weiblide Pl. skeidar. Der Gothe hatte 
das födr (j. Futter 2). 
die Scheide, PB. —n : Theilungs-, Grenzpunct oder »finie. ber 
Skheideberg = ber (Hobel. 2, 17 vom Geliebten) trennende Berg. 
Scheibe ift mhd. u. mitteld. die scheide, — Trennung, Sonberung, Grenz 
icheibe, abd. die sceida in die wögisceida [d. i. fireng-ahb. wökasceida (?)] Weg- 
jcheide, mittelnieberb. die schede — Grenze, von ſcheiden 10. d.) Eins mit bem 
vorhergehenden Scheide (ſ. d.). 
die Scheidemünze — Heine Münze zur Ausgleichung grober. 
Schon 1691 bei Stieler Sp. 1350 u. 1710. Urfprünglid j. v. a. Theilungs- 
mine d. h. Minze zur Theilung ber groben. u 


ſchetden, Präf. ich ſcheide, Prät. ich er fchted, Conj. fchiede, Part. 
gefchieven, Imp. fcheid (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Dies 
gungsendbung „ſcheide“): fich mit Entfernung trennen ; entfernend trennen. 
Das Bart. geſchieden hat fi unorganiih nad „gemieben“, dem Bart. von 
meiben, gebilbet; aber Luther bat 3. B. 1 Mof. 13, 14 noch das richtige ge» 
ſcheiden (vgl. aud beſcheiden). Mhb. scheiden (Prüf. ich scheide, Prät. ich er 
sobiet, Part. gescheiden), auch — deuten, auslegen (Genesis 59, 7. Bgl. ge- 
ſcheid), ahb. sceidan (Bräf. ich soeidu, Prät. ih er soiad, Bart. kisceidan), goth. 
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skäidan (Präf. ich akaida, Prät. id er skäiskäid, Bart. skäidans), altfähl.scödan, 
scäthan, scödan, angeljädhf. sceAdan, altfrief. sk 6th a, sköda, alfo, wie das Goth. zeigt, 
ein rebnplicierendes Berbum, welches von dem Sing. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fegenben goth. Wurzelverbums skeidan (f. gefheib) ausgegangen if. Die 
Lautverfhiebung aber, welche bem goth. d gegenüber im Althochd. t erforberte (f. 
D), ſtockt hier offenbar, fo daß d fih erhielt und nur in einzelnen Wörtern, wie 
ahd. das scit Scheit (f. d. und Grabſcheit), ahd. bie sceitila Scheitel (f. d.) 
ꝛe, gefegmäßig verſchoben hat. 
ſcheiden, Präſ. ich ſcheide, Prät. ich ſcheidete, Part. gefcheidet, Imp. 
ſcheide: entjernend trennen, fpalten. fih ſcheiden. 
Noch bei Luther das Prät.(1 Mof. 1, 4. 18. 80, 4. 18, 11);aber bereits im 
18. Jahrh. war das ſchwachbiegende Verbum in ber Schriftiprache erlofhen. Es 
it das ſchon im Mhd. feltene ſchwache scheiden (Gudrun 1425), ahd. sceidön, 
welches fich neben dem ftarfbiegenben sceidan (f. den vorbergehenben Artikel) ge- 
bildet hatte. 
das Schetdewajjer = mit Waffer verbünnte Salpeterfäure. 
ff Ratt & (f. Waſſer). Der Name, fhon bei Georg Agricola (} 15585), 
iR daher, daß dieſes Waſſer Gold vom Silber, überhaupt Metall ſcheidet. 
der Schein, —es, Bl. —e : ind Auge fallende Helle; das unkörperliche 
mit dem Auge Wahrgenommene; zum Vorzeigen fchriftlich worüber 
Ausgeftelltes. Zufammenf. : ſcheinbar; [heinheilig ſich heilig 
(fittlich und geiftlich rein) ftellend. 
Schein if mbb. u. mittelb. ber schin, ahd. ber scin (Otfr. 1, 18, 15. Graff 
VI, 510), = ins Auge fallende Helle, Sichtbarkeit, Anblid, dann im 14. Jahrh. 
auch ſ. v. a. fihtbarer Beweis (Boner 47, 92. 92, 70), altſächſ. der scin, altfrief. 
ber skin, — Glanz. Das dem Präf. des Wurzelverbums fheinen (f. db.) ent- 
fproffene Wort wurbe, wie Ernft, Licht, auch abjectiviih verwandt und fo bildete es 
fih zu dem ahd. Adj. scin, mhb. schin, — ftrahlend, fit-, offenbar, weldes aber 
neuhochdeutſch wieder erlofhen ift; alt- u. angelfähl. scin = fidtbar ꝛc. Das 
Abi. Iheinbar = Schein von fih gebenb, durch Hervorſcheinen vor anderm flir 
fih gewinnend ſz. B. „feinen Entwurf . . ., von bem er die ſcheinbarſte Seite 
herauskehrte“ (Schiller Gef. der merkwürdigſt. Rebellionen I, 121)], ins Auge 
fallend, ohne innere Wirklichkeit bloß äußerlich wahrzunehmen, ift mhd. schinbsere, 
[pät-ahd. (bei Nosker) scinbäre, wovon das Abv. [heinbar, mhb. schinbære, ahb. 
(ebenfalls bei Nosker) scinbäro. 
ſcheinen, Präſ. ich fcheine, Prät. ih er fchien, Conj. fchtene, Part. 
gejchienen, Imp. jchein (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Bie— 
gungsendung „jcheine”) : Licht, Helle von fich geben; mit der Wirk- 
lichkeit nicht übereinftimmend fichtbar fein oder überhaupt wahrgenommen 
‚werden. Unperlönlich : es Scheint, mir, bir ꝛ⁊c. [cheint, = fällt 
ungewiß über die Wirklichkeit oder nicht übereinftimmend mit diefer in 
: bie Sinne; leuchtet ein. 
Senes feinen ift mhd. schinen, ahb. scinan (Präf. ich scinu, Prät. ich er 
2.5 hoein, wir scinum&s, Eonj. ich scini, Part. kiscinan, Imp. scin), —= Lit von ſich 
;. geben, ſichtbar fein (erjcheinen), fich zeigen, goth. skeinan (Präf. id skeina, Prät. 
id) er skdin, wir skinum, Part. skinans) — leuchten, alt- und angelſächſ. scinan, 
altfsiej. u. »uoxrb. skina,. wurzelverwanbt mit ahb. scoiman = ſchimmern ({.Schim- 
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mer), zumal da fih die Laute n und m nahe fliehen. Das unperfönlide ee 
ſche int tritt fchon auf in mhd. &z schinet, &z schein (fhienf, — es zeigt, zeigte 
fih dem äußern Anfehen nad). : 

ſcheißen, Präſ. ich ſcheiße, Prät. ich er ſchiß, du jchiffejt zc., Conj. 
ichiffe, Prät. gefchiffen, Imp. ſcheiß (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ihwacher Biegungsendung „icbeige“) : Koth durch den After von fich 
geben ; einen Bauchwind laffen. Hit. richtig hier überall 5, wo jegt ji. 

Mh. schizen in beiden Bedeutungen, ahd. scizan (Präj. id) scizu, Prät. ich er sceiz, 
wir scizum&s; Part. scizan, kiscizan) in piscizan (bejdeißen) — „bejubeln“ jowie 
in der Ableitung die scizzata (bayer. die Scheiß et) = Durdfall; nieberd. schiten, 
niederl. im 16. Jahrh. wie heute schijten, — cacäre, einen Bauchwind Jaffen, 
altnord. skita —= lat. cacäre. Davon die Scheiße, mhd. die schize, = Durd- 
fall, niederd. die schite — Stuhlgang, Koth durch den After, au in Namen von 
Pflanzen und Früdten, deren Genuß Durdfall wirkt, wie die Scheißmelde 
(e vor I wie ä), »pflaume x. ©. auch Schiß. 

das Scheit, —es, Pl. —er : abgejpaltenes Holzitüd, dann befonders ein 
Kleines, Dom PL. fommt jheitern = in Sceiter, Trümmer gehen ; 
in Scheiter zerichlagen, vernichten. Stärker liegen dieſe Begriffe im 
zerſcheitern. Zulammenj. 1) mit dem Sing. Scheit: das Scheit- 
holz; — 2) mit dem Pl. : ver Scheiterhaufen. 

Der alte Pl. von Sceit : die Scheite nod z. B. bei Göthe I, 272, Falſch 
ift die Schreibung das Scheid, denn mhd. das schit, ahd. im 11. Jahrh. das 
scit (Merigarto 81), von dem wie jchreiten 2c. biegenden mhb. u. zumal mittelb. 
Wurzelverbum schiten (Präf. ich schite, Prät. id scheit, wir schiten, Part. ge- 

2 schiten) = trennen, jpalten, ahd. scitan (? Prät. ich er sceit? wir scitum&s? 
Part. scitan ?), mit ftodender Lautverſchiebung scidan (?), goth. skeidan (7). Doch 
nimmt jenes mitteld. schiten mit dem 14. Jahrh. bei Herbort (ſ. Benecke U, 2, 
165°) in dem zufammengef. zuschiten = zerhauen [zu = zer] ſchwache Biegung 
an. ©. ſcheiden u. geſcheid. Das Verbum jheitern erft im 16. Jahrh. in 
zufheidern (Hiob 6, 9. Matth. 24, 50. Luc. 12,46), zufdheitern (Suf. 55), 
jerfheitern (Ser. 51, 21); Scheitholz 1605 Schheytholt — trodnes Holz 
(Hulsius 118*);, Scheiderbauffen (Hulsius ital.-teiitid. Dictionär. 246®). 

der Scheitel, —s, Pl. wie Sing., häufiger vie Scheitel, Pl. —n : 
oberjie Kopfitelle, Kopfipige; von dieſer Kopfjpige bis zur Stirne ge- 
machte gerade Haarjcheide; Oberkopf. Davon jcheiteln, in bie in 
der 2ten Bed. angegebene Haarjcheide abtheilen. 

Bei Alberus, Klopftod, Herder zc. der; bei Ramler, Bürger, Mat- 
tbiffon zc. die; bei Luther der (Sof. 3, 27) und die Scheitel, ebenjo kei 
Göthe, Schiller, Wieland, der u die Scheitel. Mhd. die scheitel, ab. 
diesceitila,scaitila, sceitilä, scaitilä, sceitelä, scheitelä, jpät-abb. mehr ırieberb. auch 
die scötela (gl. trevir. 2, 22), = Kopfwirbel, im Mhd. auch die Haarſcheide vom 
Wirbel bis zur Stirne (j. B. Wigalois 27, 6); aljo urfpr. j. v. a. Kopfftelle, in 
welcher die Haare fih ſcheiden d. bh. nad verſchiedenen Seiten fi degen. Das 
Wort ift mittelft ahd. -il, nhd. »el, von dem Ging. bes Prät. des vorausgejegten 
abd. Wurzelverbums seitan (j. Scheit Anm.) abgeleitet. Das Berbum jheiteln 
ift mhb. scheiteln, ahd. sceitilön [in zisceitilön (gl. wirceburg. 977°). — 

der Scheiterhaufen, ſcheitern, das Scheitholz,f. Scheit. 
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ſchel, Adj. u. Adv.: das Auge ſchräg ſeitwärts gewendet; nur auf 
Einem Auge ſehend. 

Bei Luther 8 Moſ. 21, 20 u. Matth. 20, 15 ſcheel, aber mit hier un⸗ 
nötbigem ee. -Wie fahl (f. d.) neben falb (f. d.), fo mbb. u. mitteld. sch&l (Ben. 
schölwes u. mit Verſtärkung des w zu b schölbes) neben bem (aus biefem schelb- 
in ben obliquen Caſibus bervorgegangenen) fpät-mhb. schelb ; auch mittelnieberb. 
und eben bamit mittelb. im 15. Jahrh. schöl, mittelnieberl. im 14. Jahrh. schäle 
(Diust. II, 2290), neunieberl. scheel. Jenes w aber, verftärkt b, flieht durch Wechſel 
mit ch, mit Cafusenbungen h; mhd. u. mittelb. schölch (Gen. schölhes), ahb. 
scölah, sc#leh, = feitwärt® gerichtet, ſchräg, ſchief, ſchräg blickend, deſſen erſte Be- 
beutungen noch 1482 schölch (voc. Ihe. BI. cc3b), neunieberl. scheel, = fhräg, 
ſchief, krumm, bayer. ſchelch — ſchief zeigen. S. ſchilchen. 

ver, das Schelch (e = ä), —es, Pl. —e: durch ein unbefeſtigtes 
Schalt- oder Steuerruder gelenkte Kahnart; Flußfahrzeug. 

Am Main in Bayern. 1494 ber scheich (Weistk. VI, 54, 27), auch mit i, ie 
durch Auffleigen des e zu Frankfurt am Main 1448 u. 1446 schielch, schielg. 
Gekürzt aus Schellich, welches mit Lautangleihung (It zu I) aus bem gleichbeb. 
mittelſt ahd. -ib, -ich, nhd. ⸗ich (ſ. »ich 2), von ahd. die scalta — Schalt⸗, 
Ruderſtange (ſ. Schalte) abgeleiteten ber u. das Schältich (Schmeller III, 
269), Schelti ch, hochd. im 12. Jahrh. schaltich = Rennſchiff (Diut. III, 258, 
16). Ähnlich im 12. Jahrh. auch das scaltscif, -schf, d. i. Schaltſchiff. 

die Schelfe (e = ä), Bl. —n: Hülſenfruchtſchote, Obſt-, Nuß-, Kar⸗ 
toffelſchale ꝛc. Davon ſchelfen. 

Schelfe if mhd. die schelve (?), fpät-nhb. Die schelf, ahb. die go6—li va, schelvia, 
=Göote, abgeleitet von Schale 2 (ſ. d.). Aber erfi 1691 bei Stieler Sp.1719 
idelfen, mit Auffleigen des e zu i (f. ben Bocal 3) ſchilfen. 

der Schellad (e = ä), —es, Pl. —e : in Täfelchen gepreßter Lad. 

Bereits 1721 bei Jablonski 877°, zuſammengeſ. mit nieberb. bie schelle, schell, 
= Ghale, Haut, unb daher benannt, daß die Täfelchen ſchalenähnlich dünn und 
halb burchfichtig find. Neuniederl. ba6 schellak, engl. shellac, shell-lac. 

bie Schelle, Bl. —n: zum Schallen verfertigte hohle Metalihalbkugel, 
welche von geringerem Umfang, als ein Stöckchen, ift. 

Mhd. die schälle, ahd. scälla, scHll&, von dem Präf. von [hellen (f. d.). 

die Schelle (e = ä), Bl. —n : Schlag mit flacher Hand ins Geficht, 
daß es fchallt. In Maulfchelle (f. d.); für fich felten : 

„Und gab ihm eine derbe Schelle" (Lichtwer Fab. Bch. 8 Nr. 4). Bon 
ſchellen (f. d.) = ſchallen maden in ber Bed. Iaut erfälittern, fallend fchlagen. 

die Schelle, (e = A), Bl. —n : ſchellen⸗ d. h. ringartige enge Metall⸗ 
felfel um Hand over Fuß. In die Fuß-, Händſchelle. 

Erſt im Nhd. nachweisbar. Abgeleitet von ahd. ber (?) scal in fuozscal = Thlir- 
riegel (Diut. I, 526), wo für den lat. Acc. peesulum (Hobel. 5, 6); alfo hier 
Schelle, weldes im Abb. die scelja fein wilrbe, urfprlinglih = Mingenves Eifen- 
band zum Verſchlufſe. 

helfen, noch älter⸗nhd., jetzt dafür ſchällen (f. d.), 

welches urſprünglich und noch im Präſens ſchwach biegt, aber neben ſchällete 

und geſchället das Präteritum und das Participium Präteriti jenes ſchellen: 


ſcholl (Ater⸗nho. ſchal i) und geſchollen angenommen hat. 
Veitaund, Worterbuch. 2. Bd. 
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ſchellen, Präſ. ich ſchelle, Prät. ich er ſchellete, ſchellte, Bart. geſchellet, 
geſchellt: Die Schelle tönen machen. Erſt nhd., von Schelle (f. d.). 
ihellen (e = ä) = fhellen (d. h. ſchallen) machen (ſ. zerſchellen). 

Mhd. schellen (Prät. schalte), ahd. scellan (Prät. scalta), = fallen, erſchallen 
machen, auch laut erfchüittern, (jchallend) brechen, ſchlagen, anſchlagen, altnorb. skella, 
ift das Factitiv von ahd. scällan [hellen (j. d. und ſchallen) unb bat U durch 
Sautangleihung, denn e8 lautete urfpr. scalian (?), scaljan (2), welches mittelft 
-j, -j von ahd. scal, dem Sing. des Prät. jenes ahd. Wurzelverbums. 

der Scheller (e = ä) — PVorfchieberiegel. Davon [hellern. 

Schon älter-nhd. 3. B. bei Alberus dietiondr. Bl. Yy3®, mit Lautangleihung 
lt zu 11) au® dem 1414 u. 1421 mitteld. der schelder, 1440 schalter, mbb. ber 
schelter (?), welches mit Wechſel des auslautenden 1 mit r fpät-ahb. (11. Jahrh.) 
der sceldel — Riegel, ſchmales Vorſchiebeholz oder =eifen zum Verſchluſſe der 
Thilre (gl. san-blas. 87%), d. i. ahd. der sceltil, von ahd. scaltan [halten (f. d.) 
in der Bed. „ſchieben“. 

der Schellfiih (e = ä), —, Pl. — : der Nordſeefiſch gadus 
eglefinus. Bei Yonicerus Kräuterb. 50 Schelfiſch. 

Ins Hochd. aufgenommen aus dem Wieberb., wo ber schellfisk, nieberl. im 16. 
Jahrh. der schelvisch, welches aus dem gleichbeb. altnorweg. ber skelfiskr, bän. 
der skalfisk ffalſch überſchwankend in dän. das skjäl = Schuppe ber skjälfisk — 
Schuppenfisch], zufammengef. mit altnord. die skel — bedeckende Scale (f. d.) und 
Mufchel, engl. shell, und der Name daher, daß ber Fiſch vornehmlich von Krebien 
und Mufcelthieren lebt. 

ber Schellhengft, —es, Bl. —e : Zucht-, Sprunghengſt, Befchäler. 

Wie in Beihäler mit gebehntem, jo bier mit dem urfprünglicen kurzen Bocal. 
Bei Luther Sir. 38, 6 Schelhengft. Den Begriff drüdt fhon Schel, mb. 
der schöle, sch&l, abd. der sc&lo, allein aus, aber biejes Wort entihwanb bem 
Bolte, wie bereit8 1482 der scheler (voc. theut. Bl. cc4*) mit »er, ber ange 
fügten Ableitungsfilbe männlider Subftantive, zeigt, und jo bildete fi zur Ber- 
beutlihung die Zufammenjegung. 


ſchellig (E = ä), Adj. unfinnig, toll, Höchft aufgebracht. 
Im 18. Jahrh. veraltet. Mhd. schellic, schellec, — Schall machend, geräufd- 
voll, wild, zunächſt vom erichredten, wie außer fich fliehenden Hafen (Minnes. II, 
139%, 8, 2. Parzivdl 1, 19), von Schall (j. d.). 


das Schellfraut, —es, Pl. Schellfräuter : die Pflanze chelidönium. 
Mhd. das schöllkrät, ſpäter auch schölkrät; aber Kraut ift hier an bie Stelle 

bes gleihbed. Wurz (f. Gewürz) getreten, denn die Pflanze beißt urſprünglich 
die Schellwurz, mhd. die schällewurz, scölwurz, -worz, ahd. bie scälliwurz, 
scöllawrz (gl. jun. 410, d. i. scöllawurz), im 12, Jahrh. au scällinwurz (gl. 
trevir. 6, 31), mit Lautangleihung (l’d zu U) und vielleicht Anlehnung an abb. 
scölla Schelle gebildet aus ber ber Pflanze eignen mittellat. Benennung bie 
celidönia, lat. die chelidönia (mit Hinzudenken von herba — fraut), gr. das cheli- 
dönion (geludowov), von welden dieſes bie jubftantiviih gebrauchte ſächliche, jene 
fat. Form aber die weiblihe des von gr. die chelidön (yalıdor), Gen. 
— Schwalbe abgeleiteten gr. Aojectivs chelidönios = ber Schwalbe gehörig. Der 
Name, weil nad dem Glauben der Alten die Schwalben dur bie von 
ihrer Ankunft an blühende Pflanze das Augenliht ihrer Jungen im Nefte 
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herſtellen, wie denn überhaupt ber beſonders zubereitete Saft ber blühenden Pflanze 

als Heilmittel gegen Truübung ber Augen galt (ſ. Plinius hist. natur. 25, 50). — 

Die Shreibung Schoöllkraut, -wmurz, deren 8 (ſ. E und O) wie in ausldfchen, 

bröjhen ze. zu faflen iR, wiirde beſſer vermieben. 

bie Shellwurz, Pl. —en, was Schellfraut (f. d.). 

vr Shelm, —en, Pl. —en, auch in ftarfe Biegung übergegangen —es, 
PB. — : ehrlofer Betrieger, befonders ein verſteckt Liftiger ; zu fcherz- 
baftem Streihe Verfchmigter. Davon : die Schelmeret, mit »rei 
(ſ. d.) ftatt -ei; ſchelmiſch. Zufammenf. : ver Sch elmftreid, 
wetterauiſch Sgelmenſtreich; das Schelmſtück, Schelmenſtück; 
das Schelmenlied (beſonders = weltliches Volkslied) ꝛc. 

Redentart: den Schelm im Naden haben (ſ. Weiße Op. I, 81 u. 
Claudius IL, 25) —= verftedt liſtig zu ſchlimmem ober neckiſchem Streide fein. 
Mhb. der schölme (Gen. schölmen), schölm, schalme, schalm, — Viehſeuche, 
gefallenes Stück Vieh, tobter Körper, Aab, woher dann fchon fpäter-mbb. und noch 
mehr im 16. Jahrh. die Bed. vermorfener, den Galgen verbienender Menſch, Böfe- 
wicht, Betrieger, Berflihrer, durchtriebener Menſch (f. Maaler BI. 849P. Schmeller 
II, 858), ahd. ber scälmo, auch (urfprünglider ?) scalmo (gl. jun. 219), = Bieh- 
feudhe, mit altnorb. die skAlm (& ftatt a wegen Im) = Spieß mittelfi der ahd. Ab⸗ 
leitungsfilbe -'m db. i. -am von bem vorauszufegenden ahd. Wurzelverbum scdlan 
(f. {hal Das Adj. ſchelmiſch beb. im 15. Jahrh. f. v. a. anftedend; Schelm- 
Küd lautet im 15. — 16. Jahrh. schelmenstuck und ift f. v. a. böfe, ruchloſe 
That. „Schelmerey“ = burdtriebene Dieberei hat Maaler a. a. D. 

die Schelfucht, ohne BL. : krankhaft falfche Gefinnung über dem Ans 
bern zugefommenes Gute. Vgl. Matth. 20, 15. 
Im 17. Jahrh., zufammengel. aus ſchel unb die Sudt (f. d.). 
bie Schelte, Pl. —n. Bon fhelten, Bräf. ich ſchelte, dur fchiltit, er 
ſchilt, wir fchelten ꝛc., Prät. ich er fchalt, Conj. ich er ſchoͤlte (ungut 
(halte), Bart. gefcholten, Imp. fchilt : verlegen, ftrafenn, hart an⸗ 
rufen oder nennen; harte, ſelbſt verlegende Worte richten an —; mit 
Worten ftrafen. Davon weiter : der Schelter. Zufammenf. mit 
Schelte : pas Scheltwort. | 

Der Plural bes Prät. von ſchelten ift älter-nbb. no wir ſchulten. Mhd. 
n. mitteld. schäölten, schäölden, ahd. scöltan (Präf. id) sciltu, du sciltis, er 
sciltit, wir scältamds ıc. Brät. ich er scalt, wir scultumds, Conj. ich sculti, Bart. 
scoltan, kiscolten, Imp. scilt), scälten, goth. skildan (?), altfrief. skölda, abge- 
leitet von bem vorausgeſetzten älteren goth. Wurzelverbum skilan (f. ſchal). Die 
Schelte it mhd. bie schölte, mittelb. bie schölde, ahb. die scältA ; der Schelter 
mbb. der schöltsre, schölter, ahd. ber scältari, scältare; da Scheltwort 
mbd. u. mittelb. das schöltwort, ahd. das scältwort. 

ver Shemel, mit e, dem alten Umlaute des a, ſ. Schämel. 
ver Schemen, —, BI. wie Sing. : Schattenbilb. 

Oft auch hohes e fir E geſprochen. Schon bei Luther Pi. 89, 7 ein Sche⸗ 
men, aber eigentlih wie Spr. 27, 19 ber ſcheme (—n, Bl. —n), mweldes 
1447 der schöme — Schatten, nen- und 1424 mittelnieberd. scheme = Schat⸗- 
tenbiſd, Schatten, auch im Neunieberb. durch Übertritt ins fühl. Geſchlecht bas 
sehem — chatten, Dämmerung (Schambad 182°), mit ber im — häufigen 
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Brechung e (d. i. 8), auch wo mhd. u. mittelb. i fich findet; Denn mittelb. der schime, 
schim, — Schatten, Scattenbild, mbb. (12. Yahrh.) der scime — Schattenbild, 
noch jchlef. ver Shiem — Geifterfhatten (Weinhold 82”. 1668 bei Andreas 
Gryphius ©. 360, 255), gleihfam der Schimmer bes fchattenwerfenden Gegen- 
ftandes, angeljädhl. der seima = PDämmerlidt, Schimmer, von dem Pl. des Prät. 
des ahd. Wurzelverbums sciman (j. Schimmer), von befjen Sing. des Prät. 
mitteld. der scheim — Glanz (ſ. Bartsch Erlösung S. 282, 72) wie vom Bräf. 
das ahd. der scimo, mbb. der schime, schim, — Strahl, Glanz, Sonnenglanz, 
im Abd. auch ſ. v. a. Sonnenſcheibe (gl. hrab. 964), goth. der skeima — feuchte, 
altfächf. der scimo, angeljäd. der scima — Glanz, fit. Das obigederschäöme, 
schöm im Mhd. aber bedeutet die Larve, Mafle (Gesammiabentheuer II ©. 598, 
131 u. 605, 373). ©. Schönbartipiel. 

ſchen, in feilichen, herſchen, ſ. feil, herrſchen. 

das Schenkamt 1 Mof. 40, 21, zufammengef. mit ver Schente (f. d.). 
ſchenkbar, das Schenkbier, zuſammengeſ. mit ſchenken (f. d.). 

Gleich nah 1450 das schenckampt, aber ſchon mhd. (12156—1216) daz 

schenken ampt (Welscher Gast 3236). 

der Schenfe, —n, Bl. —n, gefürjt der Schent, —en, PL. —n : 
Diener (Beamter) zum Einjchenfen von Wein ꝛc.; Wirth zu Klein- 
verfauf. Mhd. der schenke in beiden Bedeutungen, 

ahd. der scencho, schencho, skenko, schenche, niederd.ahd. im 11. Jahrh. 

mit Auffteigen des Umlaute e zu i ber scinko — Wirth (gl. jun. 285), altſüchſ. 
ber scenkio, scenk&o, goth. ter skagkja (? d. i. skagk-j-a), in ber erſten Bed. 
ftehend, von ſchenken. 


die Schenke, Pl. —n : Wirthshaus, -bude zum Kleinverkauf. 
Im 15. Yahrh. die schehke, aud die schanck [weshalt Schantwirth], von 
ſchenken. Eins mit dem folgenden die Schente. 
die Schenfe, Bl. —n : Geſchenk. Noch wetterauifch. 
Mhd. die schenke — Gabe, auch ſ. v. a. zu entrichtendes Geſchenk (momum. 
boica XXXIX, 278). Eins mit dem vorigen die Schenke. 
der Schentel, —s, Pl. wie Sing. : das Bein feiner Länge nach;. 
Bein von der Hüfte bis zum Knie. Davon : fhentelig. 
Schenkel, mhd. der schenkel, abd. der schenchil (?), im 11. Jahrh. nieberb. 
mit dem nicht jeltenen Auffteigen des Umlautes e in i ber scincel (gl. jun. 268, 
— Bein), ift mittelft ahd. -il, nbb. »el, abgeleitet von dem Sing. des Prät. bes 
vorauszufegenden abd. Wurzelverbums scinchan (?) = durchhingehen (f. fhenten). 
Bon jenem Sing. kommt auch angelfädf. der sceanca — Bein (f. ebenda). 


ſchenken = in ein Trinfgefchirr fließen machend barreichen; zu trinfen 
geben; wolwollend, unentgeltlich geben. Davon : der und die Schente 
(f. beides); ver Schenker; die Schenkung. ©. auch Geſchent. 
Senes ſchenken, mbb. schenken (Prät. ih er schancte), ahd. scenchan, 
scencan, goth. skagkjan (? d. i. scagk-j-an), angelfädi. scencan, altfriej. skenka, 
altnord. skenkia, — zum Trinken eingießen und darreichen, dann im Abb. bar- 
reihen (Diut. III, 435, 2) und erft etwa um 1240 bei dem Minnefinger Reinmdr 
von Zaceler |. v. a. bargeben (Minnes. II, 194*, 95), zu eigen geben, ſcheint das 
Factitio des bereits unter Schenkel (f, d.) vorausgefegten, wie trinken 2c. biegenben 
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ahb. scinchan (Pruſ. ich scinchu? Prät. ich er scanch? wir scunchumds ? Part. 
scunchan?), goth. skigkan (?), — durchhingehen (2%), wonah unſer fhenlen 
urſprünglich ſ. v. a. durchhingehen, »fließen maden wäre und zwar, infofern durch 
eine in ältefter Zeit wol aus einem Knochen beftehende Röhre eingegoffen wurde, 
mit dem Gedanken an angelſächſ. der sceanca — Bein (Joh. 19, 31—33), soanca, 
sconca, d. i. ahd. scancho (?), welches urfpringlich, wie angeljädi. der earmacanca 
— Armröhre zeigt, wol ſ. v. a. der durchhingehende Knochen, die Röhre ber längften 
Glieder (ſ. aud Schinken) ein wird. Schenker ift mhd. (14. Jahrh.) ber 
schenker — der Schente; Schenkung mhd. (1333) die schenkunge = Gefdent 
(j. Lexer mhd. Handwtbch II, 704). 

ſchepp, in Mitteldeutichland für chief (ſ. d.). 

die Scherbe, Bl. —n: Stüd eines zerbrochenen Gefäßes; Halbtopf. 
Zufammenf. : die Blumen-, Nahticherbe. 

Bei Luther Hiob 2, 8 die ſcherbe (—n, Pl. —n) nah dem Niederdeutſchen 
mit € in der Wurzelfilbe, denn mb. die schirbe, ahd. die scirpi, scirbi, mittelb. 
die schirbe und auch mit dem im Nieberbentichen öfters erſcheinenden & fllr hochd. i 
mb. u. mitteld. die schörbe, bayer., braunfchweig. ins männl. Geflecht übergehend ber 
Scherben [aud ſchwäb. und fo bei Hauff Memoiren des Satans 51 „in Form 
eines umgelehrten Blumenjherben“), im 15. Jahrh. der schörb; au mhd. u. 
mittelb. der u. das schirp, schirb, schörp, und mitteld. die schirben. Abgeleitet von 
dem Präfens, wie ſcharben (f. d.) von dem Sing. Präteriti eines vorauszuſetzenden, 
wie fterben zc. biegenden ahd. Wurzelverbums scörpan (Präf. id seirpu, Prät. ich 
er scarp, wir scurpumäds, Part. scorpan), goth. skairban (?), — fragend ſchnei⸗ 
den (?), ſchneiden (P), weldes von dem älteren Wurzelverbum ſchören (f. b.) 
fortgebilbet if. Die Scherbe bat hiernad) ihren Namen, weil fie ſchneidend ift. 
Scherbe für Nachttopf erft im ber 2tem Hälfte des 15. Jahrh., in welchem aud 
die prunezschörbe. 

die Schere, beffer als Scheere (j. Scheere 1 u. 2), aber nicht 
jo üblich. 

Scheren, Präf. ich fehere, du ſchierſt, er fhiert, wir feheren ꝛc., Prät. 
ich er ſchor (für far), Conj. ich er fehöre, Part. gefchoren, Imp. 
ichier : bis zur Kahlheit abfchneiden,; von dem Obenaufbefinvlichen 
durch Abfchneiven mit dem Schneidewerkzeuge bis zur Kahlheit befreien; 
[im Prät. auch ſchwach jcherte] viel Mühe und Beſchwerde machen, 
miübend befimmern. Unperfönlich 3.8. mich, dich ꝛc. ſchiert es viel 
ꝛc. — kümmert e8 viel ꝛc. Nefleriv : fih ſcheren = ſich fortmachen. 

Auch, aber ungut, im Präfens ſchwach bu ſchéreſt, ſcherſt, er ſchͤret, 
ſchert, und im den beiden erften Bedeutungen im Gedanken an Scheere gern 
ſcheeren geſchrieben, was nicht zu billigen if. Mhb. schörn, ahd. scöran (Präf. 
ich seiru, du sciris, er scirit, wir scöram&s zc., Prät. id er scar, wir scärum&s, 
Conj. ich scäri, Part. kiscoran, Imp. seir), angelſächſ. sceran, goth. skairan (?), 
— (bie Haare, den Bartwuchs, die Wolle) abſchneiden, (das Schaf) durch Ab⸗ 
ſchneiden der Wolle von dieſer befreien, beſonders bis zur Kahlheit, im Mhd. auch 
vom Abjchneiden ftehender Frucht zc., dann, wie mh. ungeschorn, unjer unge 
fhoren — umbeläftigt, zeiat, j. v. a. beläftigen, befiimmern, endlich etwa um 
1460 intranfitio hinschörn — ſchnell eilen, entlommen; altfrief. sköra, schöra, 
au — mähen, ſicheln, altnorb. sköra — ſchneiden, ab-, zerſchneiden, ſchlachten, 
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ſchnitzen. Urfpr., wie dieſes altnorb. sk&ra zeigt, f. v. a. ſchneiden, durchſchneiden (fo auch 
im Angeljädf.), ab», von einander fehneiden, woran fi dann die bi Schar = 
Heeresabtheilung vorauszufegende Bedeutung „trennenb ſcheiden“ reiht. S. Schar 
1 u. 2, Scheere, Shor, Schur, fharben, Scherbe, ſcharf, Scarte. 
Bei Luther im Prät. neben 1 Ehron. 20, 4 er befhore z. B. 1 Sam. 25, 2 u. 
4, dann 2 Sam. 14, 26 er beſchur, wie vom Weizenfehneiden mittelb. er schür 
(Köpke’s Passional 142, 42), weldes im Mho. schuor wäre, als wenn ein Präſens 
id schar — id ſchere, ſchneide zu Grunde läge, ift eine unregelmäßige, in bie 
Biegungsweife von fahren 2c. überſchlagende Form und ähnlich zu fafen, wie um- 
gekehrt das in die Biegung von gäbren, deſſen & für € ftebt, ilberfchlagenbe ſchwor 
ftatt ſchwur von ſchwören (ſ. d.) Die Redensart „über einen Kamm ſcheren“ 
beb. glei (d. h. eins wie das andre) behandeln. 
iheren in befheren (f. d.) ift ahd. scerjan (ſ. Scherge Anm.). 
der Scherer — Tuch-, Bart, Feldſcherer, Schaffcherer (Jeſ. 53, 7). 
1482 der schörer — Bartſcherer, mhd. der schör wre, scherer, — Bart. 
ſcherer, ſpäter auch |. v. a. Wunbarzt, ahd. (Notker Martiän. Cap. ©. 41, 52) ber 
scärari Schafiherer, von [heren. ⸗ſcher in Feldſcher ift mhd. ber schör [in 
ber duochschör (Closener 141, 17) = Tuchſcherer], ahd. ber scöro, welches Tette 
aber ben Maulwurf (f. Shermaus) bedeutet. 
die Schererei, Pl. —en : verbriefliche Mühe. 
Bon der Scherer in ber Bed. „wer viele Miihe und Beſchwerde macht“, welches 
von [heren (ſ. d.). Ä 
ver Scherf, —es, Bl. —e : Y, Heller. Davon das Scherflein, Dim. 
Bei Luther Luc. 12, 59 der Scherff, 1469 ber schörfl, mhd. u. mitteld. das 
schörf, meift schörpf, fpät-ahb. das schörf, im 11. Jahrh. Tatinifiert der scerphus 


(oder das scerphum? f. gl. jun. 309). Woher das Wort? DAL, 74 aw 


ber Scherge (e = ä), —n, Pl. —n: Gerichts-, Polizeiknecht. Russ, As * 


Mhd. der scherge, schérige, gekürzt scheryg [d. i. scherig], mit einem aus 
j berborgegangenen g, benn urjprünglider scherje, — Gerichtsdiener, =bote, 
nieberer Ausrichter peinliher Gerichtspflege, Vollſtrecker des Straffprudes, aud 
ſ. v. a. Herold, ahd. der scärio, scarjo, — Scharführer, Schag-, Sedelmeifter 
(Diut. I, 143*), von ahd. scerjan, urfpr. scarian (?), mbb. schern, altjädhf. sedrian, 
= ab» ver-, zutheilen, orbnen, beftimmen, nbb. ſcheren (in befderen, ſ. b.) 
mit dem Prät. fcherete, fcherte u. dem Part. geicheret, geſchert, angelſächſ. scerian, 
scirian, scyrian, — orbnen, ver⸗, zutbeilen, beftimmen, welches mittelft -i, -j abge- 
feitet von dem Sing. des Prät. von ſchären (f. d.). ©. aud beſcheren. 

die Schermaus, Pl. Schermäufe : der Maulwurf. 

Bayerifch, wo aber meift bloß der Scher, —n, Pl. —en, mbb. ber schäre, 
schör, ahd. der scöro, schöro, die eigentlich alte deutiche Benennung bes Maul- 
wurfs, welche von dem Bräfens, wie die (Pflug)Scdhar von dem Ging. bes Prät. 
von [heren (f. d.), ahd. scäran, denn der Maulwurf wird in der Vollsanſchauung 
dem Aderer verglichen, der die Erbe purchfchneidet. Die zu größerer Berbeutlid- 
ung bes einfach jchwindenden Wortes gebildete Zufammenfegung Schermaus 
erfcheint zuerft im Mittelhochd, wo schörmüs (= schör) bei Boner 29, 15. 


ver Scherwenzel (E kurz), [herwenzeln, ſ. Scharmwenzel. 
ver Scherz, —es, PL. —e : Auferung fröhlicher Laune zum Zwecke 
ber Erheiterung, der Munterkeit. Von jherzen, wovon auch bie 
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Scherzerei. Zuſammenſ. mit Scherz: ſcherzhaft, mit die 
Scherzhaftigkeit; die Schẽrzrede. 

Jenes im Nhd. ſchwachbiegende ſcherzen iſt mhd. schörzen, mitteld. schärzin, 
— muthwillig, luſtig ſpringen (Berthold 46, 9 u. vgl. Reinhart ©. 383, 8. 387, 
448), Muthwillen treiben, fortgebilbet von der Wurzel scör in ahd. scärön = 
ſchnarchen, Raſt, Feierftunde halten, laut jauchzen (f. Notker Ps. 26, 6), fröhlich 
fpringen, mutbhwillig fein. Ob mbb. schörzen, mitteld. schörzin, ftarf oder ſchwach 
bog, ift ungewiß ; mittelb. der scharz — Sprung (Haupt Zeitschr. XVII, 360, 
17; üzscharcz — das Aus-, Herborlaufen ebenda 6), wovon mitteld. scharzein = 
umberfpringen (ebenda 362, 36), und ber schurz = Lauf, wol aud) er schirzet 
(j. 3. Grimm Heine Schr. IV, 850) neben schörzet laffen ftarfe Biegung voraus— 
ſetzen (Bräf. ich schirze, Prät. ich er scharz, wir schurzen, Part. geschorzen) 
und danach das Verbum als Wurzelverbum. Scherz ift mhd. (ſchon im 13. Jahrh.) 
ber schörz; Scherzerei, mit unecdhtem r, 1582 nieberb. die scherzerye (hor. beig. 
VII, 23°), Scherzrede findet fi erft im 17. Jahrh. 

ver Schetter, —s, BI. wie Sing. : fteifes Glanzzeug, leinwand. 

Mhd. ber schöter, schötter, — feines Baumwollzeug, 1469 ber schöchter 
(voc. ex quo), auch bereits im 14. Jahrh. der schöchter. Wol fremdher und un» 
verwandt mit mhd. schitere — unbidt, biinn? 

die Scheu, ohne PL. : Sichwegwenden wovor aus bangem Gefühl; folches 
Sichwegwenden erzeugenvder Gegenjtand (Bj. 31, 12). Scheu, Abi. : 
bange meidend; mit Meiden leicht flüchtig. Davon das Abo. ſcheu. 

Ungelürzt, wie noch 3. B. 1741 bei Frifch II, 175°, die Scheue, aber Luther 
lürzte jhon die ſchew, mit w fiir mhd. h, denn das Wort ift eins mit mhd. bie 
schiuhe, uhd. Scheude (f. d.). Bei Luther Col. 3, 21 das Adj. ſchew, mit 
Abfall des urſprünglich auslantenden 5, ch und Übergang des u in w aus älter 
uhd. jheilh (Dasypödius 124®), ſcheiüch, bei Hans Sachs ſcheuch, 1488 schüch, 
mittelb. im 15. Jahrh. schüche, fpät-mbb. schiuhe (?), schiuch (?), aber aud) 
und zumal mbb. schiech (Mafc. schieher), schiehe, mit Abfall des Auslantes 
ch schie, ahd. (nicht nachweisbar) scioh, angelſächſ. sceöh, noch bayer. schieh u. 
öfterreih. schiech (beides auch ſ. v. a. ſcheußlich, fürchterlich, häßlich), älter⸗nhd. 
ſchiech, ſcheuch. Dunkler Wurzel. 

bie Scheüche, Pl. —n: fliehen machende Schreckgeſtalt. 

1482 bie scheuhe (voc. iheut. BI. cc5®), mbb. die schiuhe, — Schreckgeſtalt, 
zuerſt aber biejes mbb. die schiuhe, mitteld. die schühe, = Shen, Abſcheu, und 
Scheu (f. d.) ift durch Ausfall des h und Übergang bes u in w aus schiuhe ges 
worben. Bon jheuden (j. b.). 

ſcheüchen — ſchreckend fliehen machen. Mhd. schiuhen, 

mittelb. schühen, ahd. sciuhan (Prät. ich er sciuhta), sciuhen, mit dem Prät. 
sciuhta, bei Notker skiehta, nieberd.-ahd. scühen, —= 1) ſchreckend fliehen machen, 
aber aud 2) zuriicdgefchredt fliehen, 3) zurlickgeſchreckt meiden (auch intranfitiv ſ. 
v. a. ſcheu fein), mittelft -i, -j [denn urfpr. sciuh-i-an (?), sciuh-j-an (?)] abgeleitet 
von bem vorauszufegenben ahd. Adj. scioh, angelſächſ. scech, nhd. ſchiech, ſcheuch, 
ſcheuh, ſcheu (ſ. Scheu Aum.). Jene Bedeutungen des Verbums aber trennen ſich 
mit feiner ſchon bei Luther vollendeten Spaltung in zwei Formen, nämlich ſcheu— 
chen (1 Mof. 15, 11), welches ſich auf die erſte, und ſchewen (3 Mof. 11,11. 12) 
d. i. unſer jegiges ſcheuen, welches fich auf die zweite und britte Bed. befchränfte 
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und fie entwidelte. Dieſe legten Bedeutungen hatte ſchon bie jenem ſche wen zu 
Grunde liegende, aus jenem mhd. schiuhen, mitteld. schühen, durch Ausfall des 
h und Übergang des u in w, mitunter aud durch Wechfel oder vielmehr Übergang 
des h in w (f. W) berborgegangene mhd. Form schiuwen, mittel. schüwen. 
Bewahrung bes h mit Übergang des u in w zeigt 1482 Bl. ddi* „schewhen 
oder meiden, [fat.] vitäre (voc. theut. BI. dd1*). Neben mhd. schiuhen aber 
findet fich, freilich feltener, noch gleichbeveutend mhd. schiehen, von schiech, der 
mittelhbochdeutfh üblichen Form. des Adjectivs (ſ. Shen Anm.) Das im 15. 
Jahrh. vorfommende Part. gschochen übrigens ift von mhd. schöhen = eilen, jagen, 
(bange) davon rennen. 


ver Scheuel, —$, Pl. wie Sing. : Erregung von Schreden und Ab- 
Icheu, dann dieſe Wirfendes. Bei Luther der Schewel 

mit Ausfall des h und Übergang des u in w, denn im 15. Jahrh. der schaul, 
ſpät⸗mhd. schiuhel (?), von ſcheuen (. ſcheuchen Anm.), wie ver Greuel 
(Gräuel, f. d.) von grauen. 

ſcheüen, f. die Anmerf. zu ſcheuchen. 

ver Scheuer, bei Luther Sir. 50, 10 Schewer, f. Schauer 3. 

die Scheuer, Pl. —ın : luftiges Gebäude für eingebrachtes Getreide, 
Stroh, Heu ꝛc., zum Ziegeljtreichen u. «trodnen. Davon (ein)jcheuern. 

1482 die schewre wie nod bei Juſtus Möſer patriot. Phant. III, 101 die 
Scheure, mbb. die schiure, schiur, ahd. bie sceiura, schra, altnieberb. bie 
scüre (gl. jun. 281), jpät-mitteld. die schür (weshalb 1540 bei Alberus dietionär. 
Bl. bb4P die Shamwer neben „ſchewer, ſcheun“ BI. ss4®, noch wetterauiſch die 
Schauer), wie es ſcheint aus früh⸗mittellat. die schria, — Hofgebäude für Gar» 
ben und Heu, das schrium — Hofgebäude für Vieh (lex salica, Ausg. v. Merkel, 
16, 2. ©. auch Schauer 2. Ob auf die Sanjkritwurzel sku — beden zu⸗ 
rückgehend? 

ſcheüern — durch ſtarkes (Ab-)Neiben fegen oder reinigen. 

Älter⸗nhd. ſcheuren, mitteld. schüren, 1469 mittelrhein. scheyren (voc. ex quo), 
nieberb. schüren, schürn mit langem ü, neunieberl. schuren, kölniſch im 15. Jahrh. 
schuiren, entlehbnt aus altfranz. escurer, jet dcurer, ital. sugräre, mittellat. 
scuräre, — fegen, welches aus einem vorauszujegenben lat. excuräre — wol 
pflegen, befjen Part. des Perfects im Paffiv excurätus bereits altlateinifh in ber 
Bed. mwolbeforgt, »gepflegt fih finden. Schon das einfache curäre bebeutet im 
Benezianifhen und Provenzalifhen reinigen. S. Diez Wibch I, 382. 

die Scheune, Bl. —n, was die Scheuer (f. d.). 

Mhd. die schiune, schiun, mittelft Ausftoßung bes g und Umbilbung bes 
dann entftehenben ui zu iu hervorgegangen aus ahd. bie scügina, eig. scüginna, 
auch scügin; mitteld. die schüne; auch mhd. die schuhen (Reinhart ©. 295ff., 
145. 162. 168. 280). Wol von berjelben Wurzel, wie Scheuer. 

das Scheufal, —es, —, Pl. —e : Abfchen u. Schreden erregenbes 
Wefen. Davon im 17. Jahrh. ſcheuſälig, icheufelig. 

Auch der Sheufal (Henfjler Geb. 164). Bei Luther ſchewſal, fheufal, 
ſehr früh im Nhd. ſchüſel, fpät-mbb. das schüsel (= Vogelſcheuche), von 
ſcheuen (f. b.). 

ſcheüßlich, Adj. u. Adv.: heftige Scheu erregend. die Scheuflichfeit. 
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Be Luther, Boß (3. B. Obüßee 9, 257) ſcheu lich. Mit ß Ratt z (B), 
denn das Adj. it älter⸗nhd. ſcheutzlich, 1482 schewtslich (voc. theut. BL. cc4*), 
jonft im 15. Jahrh. auch scheuzlich, mhd. u. mitteld. schiuzlich, im 15. Jahrh. 
auch scheuchzlich (Fastnachtspiele ©. 71, 8), schüchtzlich, zufammengei. 1) 
aus mhd. u. mittelb. die schiuze, einmal schiuhze (Erlösung ©. 236, 298), fpät- 
mhd. auch der scheutz, scheuz, — Abſcheu, Edel, Scheufal, abgeleitet von 1482 
schewtzen (voc. theut. BI. cc3?), mbb. schiuzen [in dem unperſönlichen mir 
schiuzet], im 15. Jahrh. auch scheulazen (Fastnachtsp. ©. 117, 20), = movor 
Abſcheu, Grauen empfinden, verabſcheuen, welches mittelft -z-en (f. »zen) von mhd. 
schiuhen (j. ſcheuen und ſcheuchen Anm.), und 2) aus -lich (ſ. d.). Die 
Schreibung scheußlich (Adj. u. Adv.) findet fih ſchon um oder furz nad 1500 im 
vocabuldr. incip. teuton. Bl. s8*, und in ber erften Hälfte des 15. Jahrh. durch 
Einwirkung des Mitteldeutihen scheuslich (Erlösung ©. 326, 317). Bon dem 
mhd. Adj. schiuzlich ift abgeleitet das jpät-mhb. Abo. scheuzliche, scheuzlich, 
scheuehzlich (Fastnachtspiele ©. 77, 10), und bie Scheußlidfeit ift 1470 
mitteld. die scheuczlichkeit — Berzerrung, Ungeftalt. 


die Scheve, niederd.; ins Hoch. aufgenommen Schebe (f. d.). 
+ das SchiboletH, —s, Pl. —e : Erfennungswort, »zeichen. 

Das hebr. die schibböleth (Hay) — Ähre, hier Strom; an deſſen Ausfprache 
(sibböleth ftatt sehibböleth) nad Richt. 12, 6 die fiegenden Gileaditer die an bie 
von ihnen bejette Furt des Jordans fliehenden Ephraimiten erkannten, bie dann 
alsbald an derjelben von ihnen getöbtet wurben. 

+ die Schicane (Schiller Karlos 2, 5), ſ. Chicane. 

die Schicht, Pl. —en : "5—!/, Tag (d. h. von 24 Stunden) als un: 
unterbrochene bergmännijche Arbeitszeit bis zur Ablöjung; einer 
Zeche (Gewerkſchaft); Bank verfchievener auf und neben einander 
fiegenvder Geftein- oder Erdarten; Neihe an und über einander gelegter 
Dinge; Abteilung in reihenweile ericheinenden Yagen (z. B. Marc. 
6, 40). Davon: ſchichten; ſchichtig. Zuſammenſ.: der Schicht: 
meiſter, ſchichtweiſe zc. 

Schicht zuerſt in der 2ten Hälfte des 13. Jahrh., in welchem mitteld. bie 
schicht, mbb. die schiht, — Eintheilung, Anordnung (Jeroschin 311. 4517), Orb» 
nung (Hahns Passional 339, 77), dann bergmänniſch, alfo in der oben angege- 
benen erften und zweiten Beb., woran fich die dritte knilpft (ſ. im Feldbauer 177. 
78), und fofort allgemeiner in ber 4ten (Buch v. gut. Speise ©. 2, 2. 18, 51). 
Urſprünglich aber bed. mitteld. u. nieberd. die schicht, ahd. -sciht in bie gesciht 
(f. Geſchichte), ſ. v. a. Schidung, Zufall, Ereignis, Begebenheit, Geſchichte, (zu- 
tommenbe) Eigenfhaft, Art und Weife und ift ſonach entiproffen dem Präſ. bes 
im Althochd. vornehmlich in geſchehen (j. d.) bemwahrten seshan — zu Theil 
werben, befonbers nach höherer unabwendbarer Anordnung. Das von schicht 
abgeleitete mittelb. schichten (13. Jahrh.) bed. ein-, abtheilen (Pfeiffers Jeroschin 
©. 215). Bol. Erbididter. 

der Schid, —es, PL. —. Bon [hidden = zur Wirklichkeit fommen 
ober werben machen ; angemeffen, paßlich ordnen oder geftalten; (an— 
orbnend) vorbereiten, thun, ichaffen ; dur Anordnung wohin fommen 
machen. Refleriv : fih ſchicken. Bon ſchicken ſind: das Schid- 
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fal; vie Schickung. Zufammengefegt mit ſchicken tft : ſchicklich, 
womit weiter zufammengef. die Schidlichfeit. 

Das Verbum hidden, mhd. u. mitteld. schicken (Prät. id er schickete, 
schiete, schikte, u. schihte, mitteld. schichte), schiken, ahd. sciechan (?) b. i. 
sciechian (?), ift mittelft des bier Verbidung des h zu cch wirfenben -i, -5 bon 
ahd. scähan (f. Shit Anm. und Geſchichte Anm.) abgeleitt. Schid ift im 
16. Jahrh. der Schick — Gelegenheit, Art und Weife, im 15. Jahrh. der schick 
— Ort wohin etwas geſchickt d. h. geftellt wird; Schidung im 16. Jahrh. 
auch f. v. a. Sendung, mitteld. im 14. Jahrh. und zwar früh die schickunge = 
Fügung zu einander, Anordnung, Einrihtung, dann auch Anweiſung wozu, Zu- 
fommen nad göttliher Anorbnung (Eckhart 415, 37); das Adj. ſchickhich 1482 

 schicklich — Butheilung, Orbnung zeigend, 1475 cleviſch schicklick = füglich; 
Schicklichkeit 1483 bie schicklichkeyt — beſtimmte, paſſende Anordnung 
(Eychman Bl. 570); endlich Schickſal, mit -ſal (f. d.) oder -ſel abgeleitet, erſt 
im 17. Jahrh., wie denn auch 1691 Stieler in feiner Hochdeutſchen Sprachkunſt 
©. 105 das Schidjel anführt. 

+ das Schickſel, —es, Pl. wie Sing. : Mädchen, bei Chrijten nur 
Judenmädchen. Gerne das Dim. das Schidjelden. 

Schickſel für Meines Mädchen bei Gotter Schaufpiele S. 261. Im ber Juben- 
ſprache. Bon jübijh schikzah — Chriſtenmädchen, weldes won hebr. ber schekez 
(RS) — Abſcheu, Greuel. 


ſchieben, Präſ. ich ſchiebe, Prät. ich er ſchob, Conj. ich er ſchöbe, Part. 
geſchöben, Imp. ſchieb (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „chiebe*) : durch Drüden auf einer Fläche hin fortbewegen. 
Davon der Schieber. Zufammenf. : ver Schtebfarren. 

Jenes ſchi eben ift mhb. schieben, ahd. sciopan (Präf. id sciupu, Prät. ich 
er scoup, wir scupumds, Bart. scopan, Imp. sciup), scioban (Otfr. 2, 6, 25), 
goth. skiuban (in kiskiuban — ab- d. h. wegſchieben, verftoßen), angelſäächſ. schfan 
(ftatt sceöfan), altfriej. sküva, nieberb. schuven (j. Schaufel Anm.) Bol. 
Schaub, Schub, Schüppe. 

ver Schiedsrichter, —s6, Pl. wie Sing. : Streit entſcheidender Richter. 

Die uneigentlide Zufammenjegung Schiedsrichter, 1768 bei Moerbeek 283°, 
fteht file die eigentliche 1662 Schiedrichter (Stier 417°), 1734 Schieberidter 
(Weber 55. GSteinbad I, 282), zufammengefegt mit mhd. ber schit 
(Gen. schides), mit Brechung bes i zu ie auch schiet, — Scheibung, richterliche 
Entſcheidung, weldhes von dem PI. des Prät. bes verlornen goth. Wurzelverbums 
skeidan, ahd. scidan (f. [heiden 1 u. gejdeib). 

ſchief, Adj. u. Adv.: feitwärts geneigt. Davon vie Schiefe, 

Das Adj. [chief ift mitteld. schief (in Hahns u. Köpke's Passional) = unge- 
rabe, verkehrt, falſch, schif, schive, — falſch (Jeroschin 25249, ber PL. schive 
26358), 1475 eleviſch scheyff, nieberb. scheef. scheve; aber auch 1420 mittelb. 
(mit hochd. b aus v) schebe und fofort in Mitteldeutſchland, z. B. in ber Wet- 
terau 2c., mit ber Verdoppelung pp ſchepp, mweldes jchon 1540 Alberus die- 
tionär. vl Q2* in „ein krumb maul, oder ſchepp maul“ hat. Alſo mit ie, i, 
nieberb. ee (6), = mhd. ie, nhb. ie, aber von welcher Wurzel? 

ber Schiefer, —s, Pl. wie Sing. : Blattſtein; [im 17. dahrh. auch] 
innerer heftiger Zorn. Davon : ſich Ichtefern. 
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Hiſt. richtig Schifer, Thifern, denn ie ift bloß Bezeichnung der hochdeutſch 
unorganiſch eingetretenen Dehnung, Schiefer, mbb. ſtarkbiegend ber schiver, 
mit Bredung bes i in & schöver, urſpr. ſchwachbiegend ber schivere, schövere, 
— Gtein-, beſonders aber Holzſplitter, abd. der scivero, — Steinfplitter 
(Notker Boethius ©. 37, 38, wo der Dat. Pl. skiuerrön), fpäter auch Holzipfitter, 
woraus dann ber Begriff „abgeipleißtes Steinftiid, -blatt“, melden 1429 ber 
schifferstain (lib. ord. rer, Bl. 18°), im 14.—15. Jahrh. schiferstein, mitteld. ber 
schiverstein Schieferftein und das einfade nbb. Schiefer haben, leicht hervor» 
gieng. Die 2te Bed. oben geht von der Bed. „Splitter“ aus. Das Berbum 
ſchiefern ift mbb. schiveren = fplittern, zerfplittern (jüng. Tüurel 920, 4). 

fiel, Adi. : ſchel (ſ. dv.). „Die jchiele Theſtylis“ (Keſſing J, 30); 

„Der bürre ſchiele Neid“ (E. v. Kleift neue Geb. 12). Mitteld. schiel 
(Köpke’s Passional) 411, 9. 452, 10) mit Brechung bes i zu ie neben sch&l mit 
der Bredung des i zu &. Übnlih mhd. im 14. umb 15. Jahrh. schilch, 
— ſchel, ſchielend, triefaugig, neben mbb. schälch, ahd. scölah, — ſchel, ſchielend zc. 
(j. ſchel Anm., ſchielen Anm. und ſchilchen Anm.). 


ſchielen — ſchief ſehen. Davon der Schteler. 

Jenes ſchielen erſt 1480 schielen (Diefenbach glossär. 332°) mit der Brechung 
des i zu ie neben sehölen (Schröers Vocabulär. ©. 36*, 2862) mit der Brechung 
bes i zu 8; gerabe fo bei ſchiel. Die Form schielen aber findet fi im 15. Jahrh. 
neben schilwen (ebenda), schilhen (f. jhilden Anm). 1711 „Sciler, ber 
überzwerd) ftehet, Schilder“ (Rädlein 777®). 

das Schienbein, —es, Pl. —e : Knochen vom Knie bis zum Fuße, 
Vorderfläche des Beines ebenda. | 

Hiſt. richtig eigentlich hochdeutſch Schinbein, mie fich auch älter⸗nhd. l„ſchinbe in“ 
Gelber 34)] findet; denn mhd. (fhon im 12. Jahrh.) u. mitteld. das schine- 
bein, fpäter schinbein, zufammengef. mit dem gleichbed. die Schiene, Bl. —n, 
nieberd.-ahb. im 11. Jahrh. mit der altſächſiſchen Bredung ie bie sciena (gl. jun. 264), 
abb. im 8. Jahrh. mit der Bredhung des i zu & bie scöna, im 15. Jahrh. Fälnifch 
bie schöne ($rommann II, 451P), 1475 eleviſch schene ; angelfädl. ber scina, 
noch 3. B. wetterauiſch das Schin. Die neuhochd. Schreibung Fae⸗prpe 
würde demnach auf altmitteldeutſcher Brechung beruhen. H⸗ — 


die Schiene, Bl. —n : ſchmale Metall-, Holzplatte. Davon ſchienen. 

Spät-mbb. u. ins Mitteldeutſche ftreifend mit ber Brechung ber i zu ie bie 
schiene neben mitteld. im 15. Jahrh. mit der Brechung des i zu & bie schöne; 
benn eigentlih mbb. bie schine — Metall-, Holjftreifen zum Flechten (Konrad 
troj. Krieg 5941), zum Schlagen u. Rühren von Eierfpeife (Buch ». gut. Speise 
S. 15, 40. 17, 46), abb. bie scina, im 11.—12. Jahrh. schina. Welches Urfprunges ? 

ber Schier — klare durchſichtige feine Leinwand, auch Schleier. 

Erft im 18. Jahrh.; nieberfähftih. Das ſubſtantiviſch gefegte Maſe. bes 
nieberb. Adj. schir (f. [hier 1); gewöhnlich das schirdök, 1582 nieberb. schyrdök, 
(kora beig. VII, 33%), hochd. Schiertuch d. i. ſchier Tuch. 

ſchier, Adj. : Klar, hell, lauter, unvermifcht, glatt, eben. 

„Den Junker Topas ſchmuck und ſchier“ (Boie in Voß Mufenalm. 1796. ©. 
159). In das Hochdeutſche roh, weil ohne Entwidelung des hier durch bie 
Dehnung ie ausgebrücten 1 in uhd. ei [alfo auch eigentlich Hift. richtig Sir], 
mit ben Bedeutungen aufgenommen aus frilh⸗mitteld. (am Mieberrhein) schir 
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572 ſchier — Schiff 
(Rother 224) = lauter, glänzend, rein, nieberb. schir, altſächſ. skiri u. angelfädf. 
scir (beide = Har, hell, durchſichtig, lauter), goth. skeirs (= Har, deutlich), altfriel. 
skire (= blanf), altnord. skir (= klar, rein, verftändig), welches Adj. von bem 
Präf. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums skeiran (Präf. ich skeira, 
Prät. id er skäir, wir skafrum, Part. skairans), ahd. sciran (?), = hell, durch⸗ 
ſichtig fein (?) abgeleitet ift. 

ſchier, Abo. : beinahe. Mhd. schiere, schier, 

jpät-mitteld. schir, ahd. scioro, schiaro, seiero, scäro, skeero, — ſchuell, in 
kurzer Zeit, bald (woraus die uhd. Bedeutung), früh⸗mitteld. schiere (Lamprecht 
Alex. 7058) = jdleunig, eins mit ahd. scöro, skäro (akeero), sgäro, — ge» 
ſchwind, ſchnell, von dem ahd. Adj. scöri, sköri, = ſcharf (Hitig) zum Auffpiiren 
(Forſchen), fharffihtig zum Erforſchen, deſſen Urfprung buntel ift., In Hinſicht der 
Bildung aber ift ahd. die ceeri (Diut. III, 194, 964%) d. i. zeri Bier (j- d.) neben 
zieri zu vergleichen. Die Bed. „beinahe“ 1540 bei Alberus dietionär. Bl. Vu4b. 

ſchieren, Adj. : aus Schier beitehend oder gemacht. 

So 3. B. bei Voß Luiſe 3, 1, 518 ein „Ihierenes Tuch“ als Pub. Bon 
ber Schier (ſ. b.). 

ver Schierling, —es, Pl. —e : die Giftpflanzge conium maculätum. 

Dit der Dehnung ie; hift. rihtig Schirling, Denn im 15. Jahrh. ber 
schirling, mit mittelbeutfh aus e, dem Umlaute des a, aufgeftiegenem i (f. 
den Bocal 3), alfo aus wie auch neben scherling, mhb. der scherline, ahd. ber 
scerling, mit eingefchobenem i zwiſchen r und 1 scerilinc, scereline, scerlinc. 
Das 1 des Wortes aber entftand durch Übergang eines n (f. 2%), deun urfprling- 
lider der scernine (5. B. Diut. II, 334*, 233), welches mittelft der Ableitungsfilbe 
-inc, nhd. ing (f. d.), von dem gleichbeb. ahd. ber scarno, skerne (gl. jun. 408 
in ber wodeskerne d. i. nhd. Wutfcherling, -fhierling), scherne, und dieſes Wort 
Iheint aus Einer Wurzel mit fpät-ahb. schörn (f. Graff VI, 550) = (Shilf-)Robr 
zu fein und ſonach auf den inwendig hohlen Stengel zu deuten. 

Ibiegen, Prüf. ich fchieße, Prät. ich er ſchoß (o kurz), wir fchoffen, 
Conj. ich er ſchöſſe, Part. gefchöffen, Imp. ſchieß (gewöhnlich, aber 
ungut mit fchwacher Biegungsendung „ichieße“) : wohin fortſchnellen; 
fortichnelfend treffen; vafch jtoßend wohin fchieben ; fich mit gröfter 
Raſchheit fortbewegen ; geſchwind treibend hervor- und empermwachfen. 
Davon in der Wetterau ꝛc. ver Schiefer — Schnellfügelhen. Zu: 
jammenf. : das Schießgewehr, ver Schtefplaß x. 

Hift. richtig ß, auch wo in der gewöhnlichen heutigen Schreibung ff geſetzt wird. Alter- 
thümlich dichteriſch ſteht im Präf. aud bu ſcheußeſt, er ſcheußet, ſcheußt ſtatt bes 
heutigen du ſchießeſt, er ſchießet, ſchießt, im Imp. ſcheuß (Boß Muſmalm. 1788 ©. 58) 
ſtatt ſchieß. Mhd. schiezen in allen Bedeutungen außer ver letzten, ahd. sciozan 
(Präf. id) seiuzu, du sciuzis, er sciuzit, wir sciozamds 2c., Prät. id) er #0öz, wir 
scuzum&s, Conj. id) scuzi, Part. kiscozzan, Imp. sciuz), sciezen, skiezen, in ber 
erften, 2ten und 4ten Bebeutung, goth. skiutan (?), altjädf. scdotan = (Gefhof) 
zielend ſchnellen, augelſächſ. sceötan, altfrief. skiata (aud) — ſtoßen), altnorb. skiota. 
©. auch Schöß, Schoß 1 u. 2, hoffen, Schuß, Shuffer, Schütze. 


das Schiff, —es, Pl. —e : Wafferfahrzeug, bei. ein großes. 


Mhd. das schif, felten mit Bredung bes i zu & schöf und zur ie schief, auch 
das schiffe, ahd. das scif, häufiger scäf, scäph, goth., altfädhf., altfrief., altuorb. 
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das skip, angelfähl. das scip, soyp, engl. ship, ein echt deutſches Wort, ent⸗ 
fproffen einem vorauszufegenden goth. Wurzelverbum skipan (Prüf. ich skipa, 
Brät. ih er skap, wir sköpum, Part. skipans), ahd. scäfan (?), = zum Wafler- 
ihöpfen d. b. hohl geftalten (?), von defjen Prät. unſer ftarkbiegendes ſchaffen (f. d.) 
bervorgieng. S. Shoppen 1 Anm. Die gleihen Anlaut tragende Formel „Schiff 
und Gefhirr“ (Weist. V, 221, 20) = Haupt- und Neben= (db. h. übriges) Ge- 
räthe bezeichnete früher den Wagen (das Landidiff) und deſſen Ausriftung, wie bie 
beiden Wörter auch bei dem Fuhr- und Boftwejen noch verftanben werben. 

ſchiffbar, Adj., zufammengej. mit ſchiffen = auf und mit einem 
Schiffe fahren, wovon erft im 16. Jahrh. ver Schiffer. 

Mhd. schiffen, friihe schiphen, fpät-mbd. und zwar jelten auch schäffen (db. 
ord. rer. von 1429 BI. 27®), würde im Ahd., mit -i, -j von Schiff abgeleitet, 
seifjan lauten, und angelſächſ. seipian bed. ein Schiff befteigen, altnord. skipa ein 
Schiff ans Land ziehen. Schiffer ift 1486 ber schiffer, angelſächſ. der sciper, 
altnorb. der skipari. Das Adj. ſchiffbar erft tief im 17. Jahrh. 

die Schtifbrüde, Pl. —n : Brüde aus Wafferfahrzeugen. 

Mhd. die schifprücke (Parzivdl 60, 27), schifbrucke aud j. v. a. Brüde vom 

Berbede ans Ufer (Tristan 336, 14. 17. 391, 22). 
die Schifffahrt, auch zur Vermeidung der drei f Schiffahrt, 
wie denn ſchon ahd. die scöffart, zujammengej. aus ahd. das scäf, scif Schiff u. 
fart Fahrt. Hift. richtig wiirde Schiffart zu ſchreiben fein. 
ſchiften ftatt jhäften (j. d.), mitteld. schiften (Parzival 79, 29). 
+ bie Schifane, nad ver Ausiprache gejchrieben, ſ. Chicane. 
ſchilchen = mit jeitwärts gebrehten Augen verjtohlen jehen; mit ing 
Kreuz gehenden Sfrahlen beiver Augen jehen. 

Mhd. schilhen, ſpät-ahd. scilihen, scilehen, mit Berbiinnung des a in ber ahb. 
Ableitungsfilbe -ah zu -i und durch deſſen Einwirkung erfolgter Herftellung bes 
urſprünglichen i der Wurzelfilbe, denn im Abd. friiher scälahan (?) von dem ahd. 
Adj. scälah ſchel (j. d.). Neben ſchielen (j. d.), weldes die im jlingern Neu⸗ 
hochdeutſchen üblihe Form ift. 

der Schilp, —es, Pl. —e, und das Schild, —es, Pl. —e und —er : 
mit dev Hand zu tragende Schugwaffe; dieſer ähnliches Ding; [da 
fih auf dem Schilde das Wappen befand, auch :] ausgehangene Tafel 
mit dem Gewerbe-, Handwerfszeichen ꝛc. 

Sn den beiden letten Bebentungen vorzugsmweile das Schild. „Im Schilde 
führen” = (urjpr. ein auf den Schild gemaltes Wappen als Barteizeihen führen, 
dann) zu einer Partei gehören, endlich j. v. a. im Sinne haben. Älter-nbd. Schilt, 
mbb. ber schilt (Pl. schilde, schilte), abb. ber seilt, urjpr. sciltu (?), goth. ber 
skildus, altjächf. der scild, angelſächſ. der scild, scöld, scyld, altfriej. der akdld, 
altnorb. der skiöldr (is ift Bredung des i), alle nur in ber erften Bebentung. 
Dunkler Wurzel. — Im der erften Beb. jetzt im Pl. meift Schilde. 

das Schilderhaus (j. Haus) — Breter-, Steinhäuschen ver einzelnen 
Schildwache (zum Schildern). Zujammenge). mit ſchildern = 
Schildwache jtehen, dann in Bereitichaft jtehen. 
1678 Schilberbäuslein bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 920°, wo aud 
„N\hilderen, Schildwacht fiehen,“ welches, von dem PI. die Schilder (j. Schild) 
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gebildet, urſpr. gleichſam „bei den aufgehangenen Schildern ber Kriegemamſcheft 
Wache ſtehen“. Bgl. auch Schil dwache. 

ſchildern = ausgeführt darſtellen. Davon: die Schilderet; ber 
Schilderer; die Schilderung. 

Jenes ſchildern, 1678 ſchilderen = malen (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
920P), erſcheint bei ins erſt im 17. Jahrh. und zwar in ber Bed. abmalen, urfpr. 
ben Schild (mit dem Wappen u. dgl.) bemalen; aber nieberländ. findet fich ſchon 
im 16. Jahrh. schilderen. Es fommt von mbb. der schiltwre, schilte, = 
Schildmacher, Schild-, Wappenmaler, nieberl. im 16. Jahrh. der schilder = 
Schildmaler, Maler, ahd. der schiltare — Schildmacher, einer Ableitung von 
Schild. Schilderei, fon im 16. Jahrh. nieberl. die schilderije. Schilder er 
aber, 1678 |. v. a. Maler (Kramer teutfch-ital Wortb. 920°), eben von ſchildern, 
bat das männliche Namen ableitende -er zweimal und ericheint hierin unglädid 
gebilbet; jenes einfache ver Schilder (mıhb. ber schiltsere) fiir benfelben Begrifi 
würde befier fein. 

ver Schilplnappe, —n, Pl. —n : adelicher Schildträger. 
Im Mhyd. bloß ber knappe. 


das Schil dkrot (0 kurz) = Schildkrötenſchale, Schildpat (f. d.). 
die Schil dkrote — die ſchildbedeckte Kröte. S. Schildpat. 


das Schil dpat (a kurz), —s, ohne Pl.: Schildkrötenſchale. 

Kürzere Form ſtatt des auch üblichen Schildpatt. Aus 1716 die Schild 
padde = die Schildkröte (Kindwig Sp. 1601), bie Schildkrötenſchale (ebenbe) 
Gewöhnlich ohne den Artikel; aber das Wort if mit ber Bezeichnung ber Scale 
bes Thieres aus dem weiblichen Geſchlechte, in welchem das hier ſelbſt ausge 
drüdt wird, in das ſächliche übergetreten, denn mittelnieberb. bie schilde, and 
schiltpadde, = Sdilbfröte, nieberl. die schildpad = Schilbfröte u. Schildkrbten⸗ 
ſchale, zuſammengeſ. aus Schild u. die Padde (f. d.) Aus dem Niederd. nım 
wurde Schil dpatte und Schildpat entlehnt. Gleicher Übergang des Geſchleqh⸗ 
te8 mit der Bebentung, wie bei Schildpat, findet bei dem hochd. das Schild⸗ 
krot (f. d.) flatt, denn 1482 bie schiltkrot, im 14. Jahrh. bie schiltkrote, - 
Schildkröte. 


die Schildwache, Pl. —n : aus einem bewaffneten Krieger beftehende 
aufgeftellte Wache, dann auch [erft im Nhd.) viefer felbit. 

Bei Luther 1 Macc. 12, 27 die Schiltwache, mhb. bie schiltwache, moneben, 
wie bis in das 18. Jahrh. üblich war und auch noch jetzt gemeinhin gehört wird, 
die Schildwacht, mhbb. die schiltwahte, -waht, — bie Wade mit bem 
Schilde in der Hand d. h. in voller Rüftung, was aus Nibel 17661774, ne 
mentlih 1770, 2 u. 1774, 2, und dem großen Rofengarten in von ber Hagen? 
Abdrud 1005—1010 erfichtlich if. 

ver Schildwächter = der in voller Rüftung Wache ſtehende Krieger. 

Bei Luther Kit. 7, 11 Schiltwechter, mhb. der schiltwehter und schilt- 

wahter, von mhbb. bie schiltwahte (f. Schil dwach e). 
der Schilpwirth = öffentlich berechtigter Gaftwirth, 

ber deshalb ein Schild (f. d.) aushängen barf, im Gegenfage zu bem Strauß 
wirth = ber einen Strauß als Zeichen ausſteckende bloße Schent- ober niederes 
Bolt beberbergende Wirth. Wie es ſcheint, er im 19. Jahrh. 
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das Schilf, —e8, Pl. —e : die Pflanze arindo, scfrpus. Davon : 

ſchilficht (Stieler 1719), jet meift ſchilfig, = ſchilfbewachſen. 

Eig. der Schilf, bei Luther Hiob 8, 11 die Schilff. Mhb. der schilf, 

ahd. (fehr felten) der sciluf, (u in a libergeichlagen) scilaf, mittelnieber!. schelffe, 

mit Übergang des r in 1 und regelrechter Fortſchiebung des p zu f überlommen 
aus lat. der scirpus und zuerſt, wie dieſes, bie Binſe bebeutend. 


ver Schil lebold, —es, Pl. —e : die große Wafferjungfer. Niederd. 
Wie es ſcheint geflirzt au8 einem vermuthlichen schillebolte, welches aus mittel- 
nieberb. schille (mit i aus e, bem Umlaute bes a, denn eig.) schelle = Mufdel, 
d. i. goth. die skalja — Ziegel (f. ſchal), und aus nieberb. die bolte — kurzer 
Pfeil, Bolz (f. d.), zufammengefett fein und gleihfam ben von ber (Fluß-)Mufcel 
abgeſchofſenen Pfeil bezeichnen würde Dieß bürfte auch durch andre Namen 
bes Thieres, wie engl. adderbolt Natterbolz, ital. die sadtta — Pfeil, Beftätigung 
erhalten. 
der Schiller = Spiel in ven Schein andrer Farbe. Davon jhillern. 
Schiller fhon 1556 in „Eyn wein ber nit rot vnd nit weyß if, Schiler: 
bey den Frantzoſen Elaret” (Frisius 626° und banah 1561 bei Maaler BI. 
8525). 1711 bei Räüdlein 774 „Scieler ſchielichte Farbe“ und „Schieler 
fhielichter Wein, Schiller-Wein.” Bon fielen (f. d.). 1711 „Scdilern, 
[>] fpielen* (Räblein 777%), unfer heutige [chillern. 


ber Schilling, —es, Pl. —e, eine Münze von bejtimmtem Werthe. 

Mhd. der schillinc, ah. der scillinc, goth. der skilliggs, alt» u. augelſächſ. ber 
seilling, altfrief. der skilling, schilling, altnorb. ber skillingr, mittelſt -ing 
(f. d.) von ahd. schllan (f. ſchallen), und alfo urfpr. |. v. a. Hingende Minze. 

+ die Schimäre, für Chimäre (f. d.) nach deſſen Ausfprache. 

Wieland Idrié 8, 180. Aber ſchon mhd. die schimere (Minnes. II, 252*, 22) 

aus dem ein fabelhafte® Ungeheuer bezeichnenden gr.-lat. chimsera und für jenes. 
der Schimmel, —s, ohne PL. : Flode Haarfeiner Pilzchen. Davon : 
ſchimmlicht; ſchimmelig; [himmeln. 

Schimmel, mhd. der schimel, eig. schimbel, ahd. ber soimbli, d. i. scimpal, 
altnieberd.-ahb. der soömbel (gl. jun. 814), noch bayer. der Schimpel, welches, wie 
es ſcheint, abgeleitet mittelft -p (-b) von dem PI. des Prät. bes ahd. Wurzelver⸗ 
bums sciman (f. Shimmer Anm.), wonad die Grundbedeutung „(bleich) ſchim⸗ 
merndes Gewüchs“ wäre. S. auch ven folg. Art. Das Adj. ſchimmelig if 
1482 schymlig, mihd. schimelic, schimlig, mitteld. auch schömelig, ahd. scimbalac, 
scimplac; fdimmeln 1482 schymeln, mhd. schimelen, ahd. scimpalön (in 
arscimpalön er- db. h. verfhimmeln). 


der Schtmmel, —s, Pl. wie Sing. : weißes Pferd, 

1556 — „raum pfärb als die Ungerifhen geil” (Maaler BI. 852°), alfo 
das Pferd von ber Farbe des Shimmels (f. den vor. Art.), wofür aud 1874 
aus dem Ardiv zu Frankfurt am Main „ein sohemeliges [fhimmeliges] pärd“ 
ſpricht; im 15. oder 16. Jahrh. auch mit ü für i ber schümel (Fastnachtspiele 
822, 24), nieberl. im 16. Sahrh. schimmel, schimmelpeerd. Spät-ahb. hieß das 
weiße Pferd das blancros (gl. irevir. 8, 84), im Angelfähf. ber blonca = 
blankes Pferb. 


himmelig, ſchimmeln ıc, f. Shimmell. 
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der Schimmer, —s6, Pl. wie Sing. : leichter Schein; Heiner fich leb- 
haft bewegenvder Schein. Von : fhimmern, 
bei Luther Pi. 68, 14 u. 2 Macc. 5, 3, aus mittel. (15. Jahrh.) schöm- 
men = Dämmerliht haben, dunkeln (Mone Anz. VII, 308, 488), nieberb. 
schömmern — bämmern, fih in ungewifjem Scheine bewegen, neben dem einfachen 
mitteld. schömen — ſchimmern, funteln (lib. ord. rer. von 1429 Bl. 23°), welche 
beide mit ber nieber- und mitteld. Brechung bes i zu & von dem Pi. des Prät. bes nur 
Diut. I, 278° nadzumweifenden ahd. Wurzelverbums sciman (Präf. id) scimu, Prät. 
id er sceim, wir scimum&s, Part. sciman, kisciman) = ſchwebenden, zitternden 
Schein haben. Bon demſelben Plural iſt auch Schemen (f. db.) abgeleitet und 
mhd. schömen = ſich ſchämen (f. Scham). S. auch Schimmel 1. 


ver Schimpf, —es, Pl. —e : [nur noch alterthümlich] Kurzweile; be— 
leidigende, verletzende Unehre. Davon ſchimpfen und, mit der En— 
bung -ieren gebildet, ſchimpfieren. Zuſammenſ.: ſchimpflich, 
Adj. u. Adv.; das Schimpfwort ıc. 

Schimpf, mhd. ber schimph, schimpf, schimf, mitteld. der schömph, schimp, 
jpät-ahd. ber scimph, beb. Kurzweil (gleihfam Scerzipott), Scherz, im Mb. u. 
Mitteld. aud Spiel, ritterlihes Kampfipiel, dann Spott, Berhöhnung, isländ. das 
skimp, skymp, — Berhöhnung, Spott, und ift ebenfo, wie Glimpf (f. d.) von abb. 
limphan, entjproffen von dem Präf. eines nicht mehr nachzumeifenden ahd. Wurzelver- 
bums scimphan (Präf. id scimphu, Prät. id er scamph, wir seumphum6s, Bart. 
scumphan), scimfan (?), gotb. skimpan (?), — höhnen (?), ſpotten (?), von beffen 
Sing. des Prät. das mhd. ber schampf, mittelb. am Rhein der schamp, = Spiel, 
Schmach, mittelnieberl. scamp, = Hohn, Schmach, ſowie von,bem Pl. des Prät. 
mhd. Die schumpfe — Bubhlerin (eig. ſ. v. a. Kurzweil Treibenbe). Die urfprüng- 
lihere Beb. haftete mehr in unſerm fhimpfen, mhb. schimpfen — Kurzmweil 
treiben, ſcherzen, fpielen, abd. scimphan, scimfan, d. i. urfpr. seimphian (?), 
— verladen, höhnen, verfpotten, isländ. skimpa — höhnen, fpotten, woneben mhb. 
schimpfieren = höhnen, verfpotten, nbb. [himpfieren. Das Adj. him pf- 
fi ift mhd. schimphe-, schimph-, schimpflich, — furzweilig, ſcherzhaft, 
jpöttifch, wovon das mhd. Abb. schimph-, schimpfliche, mittelb. schimplich, — 
auf jherzende Weife, auf jpottende Weiſe; Schimpfwort mbb. u. mittelb. das 
schimpf-, schimfwort, — Scherzwort, Scherz, ſpöttiſches Wort, Hohn. 

die Schindel, Pl. —n : dünner Holzziegel; bolzziegelartige Schiene. 

Mhd. die schindel, ahd. die seintulä, seintalä, scintilä, scindilä, schindalä, 
schindul4, skintelä, scintlä, scindele, ins männl. Geſchlecht übergehend ber seintilo, 
— Holzziegel, Dachziegel, 1429 die schintel — lat. cilindrum (lib. ord. rer. Bi. 
4°) d. h. Hohlziegel, hohljiegelartige Walze, aus mittellat. die scindula ftatt lat. die 
scändula — Holzziegel. Ob biefes von lat. seindere — reifen, fpalten ? 

ſchinden, Präf. ich fehinde, Prät. ich er ſchund (itatt ſchand), wir 
ſchunden, Conj. ich er ſchünde, Part. geſchünden, Imp. fchind und ge- 
wöhnlich als Reſt der alten ſchwachen Biegung „ichinde* : von Haut, 
Rinde entblößen; bis auf Hautverluft, aufs Blut abmühen. Davon 
der Schinder, wovon weiter die Schinderei. . 


Das Verbum ſchinden, mbb. schinden (Prät. id schinte, Part. gi 
geschint, welches letzte noch 5. B. wetterauifch 2c. gejagt wird; doch auch * 
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ſtarke Biegung übergetretenen Prät. ich schant, wir schunden, Part. geschunden), 
— enthänten, der Haut oder Rinde benehmen, mit Raub ober Gemalt iibel be- 
banbeln, hart misbandeln, ahd. nur ſchwachbiegend scintan (Prät. ich scinta, Bart. 
kiscintit), alfo urjpr. scintian (?), scintjan (?), aber auch scindön, — von ber 
Haut, Rinde entblößen, nieberb. mit Lautangleihung (nd zu nn) und ftarfbiegend 
schinnen, 1475 eleviſch schynnen (auch = rauben), von einem verlornen ahd. das 
scint — Haut, altnordiſch jedoch erhaltenen das skinn (durch Lautangleihung aus 
skind) = Haut, Fell, Pelz, Leder. Schinder ift mhd. der schindzere (?), fpäter 
schinder, — ber tobtem Bieh die Haut abzieht, Straßenräuber, Peiniger bis aufs 
Blut (der Andern das Fell über die Ohren zieht), auch ſ. v. a. Schlädter; Schin— 
berei im 15. Jahrh. die schinderei, schinterei, mitteld. die schinderie, — 
Beraubung, Straßenräuberei. 


ver Schinken, —s, Pl. wie Sing. : das Didfleiich des Schentels. 
Eig. der Schinke, —n, Pl. —n, denn mhd. der schinke, ahd. der scincho, 
scinco, ins weiblihe Gejchlecht üibergetreten bie scinchä, scincä, schinch, schin- 
ch&, schingd, — Beinröhre, Unterjchentel, von einem vorauszufegenden ahd. Wur- 
zelverbum seinchan (ſ. [henten), von deſſen Sing. des Prät. das angelſächſ. der 
sceanca — Schenkel, Bein, (j. ebenda), sceonca (?), hervorgieng. Im Niederd. 
mit u für i der schunke = Schinken, altfriej. mit u für i ober a vor ng ober 
nk der skunka, skonka, — Beinröhre, Schenkel. Straßburgiih der Krumm— 
fhunfe = Krummſchenkel, d. i. Krummicenteliger. 
die Schtppe, ungut oder vielmehr unrichtig jtatt Shüppe (ſ. d.). . 
der Schirling, ridtiger ald Schierling (j. d.), aber jegt jelten. 
ver Schirm, —es, Pl. — : zum Schuße vor-, übergehaltene oder 
angebrachte Flähe. Davon ſchirmen, wovon der Schirmer. 
Schirm ift mbb. der schirm, schörm, ahd. derscirm, scörm, skörm, schörm, 
— Borhalten des Schildes, Schild, Schutzdach, mauer, Schuk, Schützer; fdir- 
men mbb. schirmen, schörmen, ahd. scirman [aljo urjpr. scirmian (?), 
seirmjan (?)], sciramman [Diwt. I, 516°, d. i. sciramjan (?), denn mm durch 
Lautangleihung aus mjjl, = (mit dem Schilde beden d. h.) vertheibigen, ſchützen, 
im Mhd. auch ſ. v. a. mit dem Schilde Hiebe auffangen oder parieren, fechten; 
Schirmer mbb. der schirmsre, schörmsre, schirmer, schörmer, ahd. ber 
seirmari, scermare, — Bertheidiger, Beſchützer, Hechter, Fechtmeiſter. 
die Schirn, Pl. —en, was Scharn (ſ. d.). In Oberheſſen ıc. 
ſchirren — burd Anlegen des Zuggeräthes zum Ziehen bereiten. 
Vornehmlich aber in ab», ine, aus», einfhirren. Für das einfache ſchirren 
und mit Bredung des i zu ie aus dem Thüringifchen 1691 bei Stieler Sp. 1769 
auch ſchieren fteht im 17. Jahrh. oft gejhirren, wie 1618 „d' Roß ge- 
ſchirren“ zeigt. Diefes gefhirren aber ift abgeleitet von Geſchirr (f. d.) in 
der Bed. Zuggeräth (Riemenwerk 2c.) der Zugthiere lahd. das satalkiscirri Sattel- 
geſchirr d. h. Riemenwerf der Zugtbiere], wie [irren von dem aus Geſchirr 
gelürzten das Schirr (Schottelius ©. 1399) in jener Bed. von Gejdirr. 


der Schif, Gen. Schiffes, Pl. Schiije : das Scheißen; Bauchwind. 
Hift. richtig überall ß. Erft uhd.; altnord. der skit — Koth durd den After. 
Ebenſo von jheißeu (j. d.), wie Biß (ſ. d.) von beißen. 
das Schlabbertud (f. Tuch) — Geifer-, Speicheltuch kleiner Kinder. 
BWeigand, Wörterbuch. 2. Bd. 37 
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Zujammengej. mit 1716 ſchlabbern — fih beim Eſſen begießen, geſchwind und 
viel jprehen (Ludwig Sp. 1605f.), aus nieberb. slabbern, niederl. slabberen, — 
beim Trinken oder Eſſen Tropfen fallen laſſen, ſich beſchütten, welches fortgebilbet 
iſt von niederd. u. niederl. slabben ſchlappen (f. d.). Im gemeinen Leben auch 
bloß der Schlabber. Neuniederl. die slab, der siabdoek (doek Tuh).  "- 

die Schlacht, Pl. —en : Kampf auf Yeben und Top, 

Mit Schwinden des auslautenden Bocales (vgl. Aht 1u. 2, Furcht, Tracht 3) 
das mbb. die slahte, slaht, ahb. die slahta, felbft ſchon selahta (Aymn. 19, 5, 2), 
mitteld. die slachte, = Tödtung eines Menſchen, eines (zu Speife, zum Opfer 
beftimmten) Thieres, Kampf auf Leben und Tod, altfriej. der slachte, im: altſächſ. 
(nur als legtes Wort in Zujammenjegungen) die slahta, angelſächſ. (ebenſo in 
Zufammenfegungen) ber sleaht, sliht, = Tödtung, von ahb. slahan ſchlagen (f. d.). 

bie Schlacht, Pl. —en : Herkunft, Gejchlecht, Gattung. Veraltet. 

Mhd. die slahte, slaht, ahd. bie slahta (f. [hlagen Anm., auch Geſchlecht 
Anm.), altfriej. das slachte, In der Form eins mit dem vorigen Schladt. 

die Schlacht, Pl. —en : ins Waſſer gefchlagener Damm als Uferbe- 
feitigung oder zur Abwehrung des Stromes. 

In den 70er Jahren des 15. Yahrh. die schlacht — Befeftigung, Bau, aber 
um 1500 die schlacht in ber Bed. Damm, neuniederd. die slagte, gefürzt slagt, 
von mhd. slahen [lagen (f. d.), zumal ba ein folder Wafjerdamm aus Pfühlen 
gebaut ift, die mit Hilfe der Ramme ober eines an einem Flaſchenzuge bewegten 
Schlegels (des Zuſchlegels) eingeſchlagen worben find. 

die Shlahtbant, Pl. Schlachtbänfe, bei Luther 

Schlacht band. Zuſammengeſ. mit dem folgenden ſchlachten. 

ſchlächten, — ſchneidend oder auch jtechend tödten. 

Mhd. u. mitteld. slahten [al8 Subft. mitteld. das slahten = Gemetel (Jeroschin 
18750)], ahd. slahtön, von ahd. bie slahta im der Bed. der Tödtung ꝛc. (I. 
Schlacht 1 Aum.). 

ſchlächten = arten (ſ. nach ſchlagen). Mittelnieverl. slachten. 
der Schhächter — der gewerbsmäßig Schlachtende, der Fleiſcher 

Mhd. der slähtsere, slahter, slehter nur als letztes Wort einer Zujammenfegung, 
ahd. der slähtari = Tödter der Opferthiere, von ahd. slahta (f. Schlacht 1). 

das Schlahthaus, -opfer, -vieh, zufammengef. mit Schlacht 1. 
die Shlade, Pl. —n : beim Schmelzen des Erzes ſich abſondernde 
Unreinigkeit. Davon : ſchläcken; ſchläckicht, ſchläckig, Anj. 

Schlacke lautet bei Georg Agricola (+ 1555) u. bei Luther Pf. 119, 119 
Säladen, neunieberd. bie slacke, im 15. Jahrh. die slagge u. bie släggen, 
welche letzten Formen ſ. v. a. die vom Metalle bei Bearbeitung (Schlag) mit 
dem Hammer abgefprungenen Splitter bebeuten. Mit Verdichtung bes Kehllautes 
von dem in berjelben Beb. im 15. Jahrh. vorfommenden ber slag, hamer- 
slayck Hammerſchlag (f. Diefenbach glossar. 520%), unferm Schlag (f Sätag 
2), Das Adj. ſchlackicht hat 1691 Stieler Sp. 1850. 

ber Schlaf, —es, Pl. Schläfe, und (nach diefem PL.) auch ver Sing. die 
Schläfe, Pl. —n : dünnſte Schäpelftelle neben dem Auge. 

Diejer Sing. die Schläüfe 5. B. Karſchin Ged. 1792 S. 290. Myhd der alar, 

ſpüt · ahd. ber slaph (gl. jun. 261). S. die Anm. des folgenden Artite, 
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ver Schlaf, —es, Pl. (ungebraudt) —e : natürliche Ruhe der Rebens- 
thätigfeit. Bon ſchlafen, Präj. ich jchlafe, du ſchläfeſt, fchläfit, er 
jchläfet, jchläft, wir fchlafen ꝛc., Prät. ich er ſchlief, Conj. ich er fchliefe, 
Phrt. gejchlafen, Imp. fchlaf (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „ſchläfe“). Davon weiter : der Schläfer; ſchlä— 
fern (es ſchläfert mich), wovon ſchläferig. 
Der Schlaf ift mhd. der släf, ahd. der släph, släf, ſelbſt mit eingetretenem 
o ber scläph (Diut. III, 167), goth. der sl&ps, altjädj. der släp, angeljädf. ver 
slep, engl. sleep, altfrief. der slöp; ſchlafen mhd. släfen, friih-mhb. scläfen 
(Grieshabers Pred. I, 53), ahd. släfan (Präj. id släfu, Prät. ih er sliaf, slief, 
Part. släfan), goth. slöpan (Prät. säislEp, säizlep, Part. slöpans), altſächſ. släpan, 
auch einmal scläpan, angelſächſ. slepan, slöpan, engl. sleep, altfriej. slöpa;. 
ihläfern mhb. släfern, im 12. Jahrh. släferön mit der ahd. Ableitungsfilbe -ar, 
-er, aljo im Nhd. mit unorganifhem Umlaut (fi); das Adj. ſchläferig mhd. 
släfric, eig. släferie [släfferig im Liedersaal I, 375, 11), slefric (Berthold 560, 4), 
jpät slöffrig, ahd. släfrac, wegen -ac (j. «ig) im 13. Jahrh. ebenfalls mit 
unorganifhem Umlaute (2). Jenes ſchlafen aber, welches, wie das Goth. deutlich 
zeigt, ein rebuplicierendes VBerbum ift, gieng hervor aus dem Plural des Brät. 
eines wie treffen 2c. biegenden, jedoch nicht mehr nadzumeijenden ahd. Wurzelver- 
bums slöfan (Präf. ich slifu, Prät. id er slaf, wir släfumös, Part. slofan), goth. 
slipan (? Prät. ic er slap? wir slöpum? Bart. slipans?), = nadlaffen (?), in die 
Ruhe kommen (?), welches ber Lautverſchiebung gemäß mit dem altjlaw. Adj. slab” 
= ſchlaff, läffig, gebredlid, ruſſ. släbüi, pol. slaby, = ſchwach, matt, fraftlos, ſchlaff, 
ftinmt. Bon dem Sing. des Prät. aber fommt das Adj. ſchlaff (j. d.), fowie 
neben jhlafen vom Pl. das Subſt. Schlaf im vorhergehenden Artikel, welches 
das dünnſte Ende der Hirnſchale bezeichnet. 
die Schläfe, f. Schlaf 1. ver Schläfer, ſchläfern, ſ. Schlaf 2. 
ſchlaff, Adj. und Abo. : fpannungs-, kraft- und haltlos. Davon : 
ſchläffen in erfchlaffen. Zufammenf. : die Schlaffheit. 
Woher das mhd. Adj. slaf (Maſe. slaffer), ahd. slaph, slaf, mitteld. (Renner 20656) 
slap [daraus auch im Hochd. ſchlapp, 3. B. Wieland Idris 1,54.;5 die „Ihlappen 
Brlifte* (Göthe XXXVII, 95); „Meine Sehnen werben ſchlapp“ (Schiller 
Räuber 5, 2)], mittelnieverd. (1425) u. 1475 eleviſch slap, meunieberd. slapp, |. 
Schlaf 2 Anm. Das vom Adj. abgeleitete Adv. ſchlaff ift ahd. slapho, slafo; 
erſchlaffen ahd. arslaphön, arslafen, wie das bloße ſchlaffen mhd. u. mitteld. 
slafen, slaffen, = f&laff jein, jchlaff werden, ahd. slaphen, slafön, slaffen; 
Schlaffheit mhb. u. ahd, die slafheit. Verſchieden von dem Adj. ſchlaff ift 
das mbb. u. mitteld. Abi. slach — well, ab. slah (?), bei Notker slach, = ſchlaff, 
well, angeljächl. sleae — träge, engl. slack — ſchlaff, träge, isländ. slakr = 
ſchlaff, wovon mittelniederl. slaken — nadjlaffen. 
ver Schlaffunz, —s, Pl. —e : moosartiger von dem Stich einer Art 
Galfweipen herrührender Auswuchs an der wilden Rofe, 
welcher, nah dem Bollsglauben, unter das Kopflüſſen gelegt guten Schlaf macht. 
Kunz (j. d.) ift der befannte Mannsname. 
ver Schlag, —es, ohne Pl. : Art, Gattung von Menſchen. 
Eins mit dem folgenden Schlag, aber von ahd. slahan jhlagen nad ber- 
jelben Bebentung, wie die Schlacht 2. a 
öl 
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der Schlag, —s, BI. Schläge, von fchlagen. AZufammenf. : der 
Skhlagbaum; der Shlagfluß (Göthe XLIII, 131). 

Mid., mitteld. u. ahd. der slac (mit c, g durch Übergang eines h, demu) goth 
ver slahs, altjächf. (?) u. neuniederd, der slag, im Mhd. u, Mitteld. auch ſ. v. a. hart 
treffendes Unglüd, und fofort Schlagfluß, 1429 slag in der Bed. plöglid treffende 
Lähmung [wie heute nob dev Schlag. Bal. Tropf], dann 1324 u. 1400 aud 
ſ. v. a. aufe und zufchlagende Thlire einer Einfriebigung, auf und nieberjhlagen- 
ber fperrender Baum, Schlagbaum (Arnsb. Urk. ©. 685f.,, 1131), ferner im 
15. Jahrh. Behälter mit niederfallender Sciebethiüire zum Bogelfange (Diefenbach 
glossar. 420*). Dieß noch in der Meifenfhlag, woher fih aud der (TZauben-) 
Schlag erklärt. Auch bereits im 15. Jahrh. ſüddeutſch die Bed. „Waldabtheilung 
in Rüdfiht auf jährlihes Holzſchlagen (Holzfällen)“ und fpät-mittelb. endlich ſ. 
v. a. Münzſchlag, Gepräge. ©. auch Schlade Schlagbaum ift 1507 klniſch 
der slachboem. 

die Shlage, Pl. —n : mit 2 Händen zu führender Schmievehammer. 

Mhd. die slage, im 12. Jahrh. die slage (Sumerl. 35, 57), ahd, die slaga, mit 
eintretendem c sclaga (gl. florent. 982°) — Hammer, von dem Präjens von. ahd. 
slahan ſchlagen (ſ. d.) mit Übergang des h in g. 

ver Schlägel, ſ. Schlegel. ſchlägen, Prüf. ich fchlage, du ſchlägeſt, 
ſchlägſt, er fchlägt, wir fchlagen zc., Prät. ich er ſchlug, Conj. ich er 
ichlitge, Part. geichlagen, Imp. fchlag (gewöhnlich, aber ungut, “mit 
Schwacher Biegungsendung „Ichlage“) : durch eine die Luft durchſchnei— 
dende Bewegung treffen over zu treffen juchen; tödtlich treffen; bin- 
fallend, »fahrend hart auftreffen; durch Schlag, mit dem Hammer, 
überhaupt fchlagend bilden; durch Hammerjchlag tönen; fich ſicht-, 
börbar heftig bewegen; [von Vögeln :] hell und. jchmetternd, fingen ꝛc. 
Davon : die Schlacht (ji. Schlacht 1,2 u. 3), der Schlag ({. 
Schlag 1 u..2); ver Schläger, wovon [im 17. Sahrh.] die 
Schlägerei. Zufammeni. : verSchlagfittig Flügel (Schwinge), 
dann langer Zipfel am Kleive; die Schlaguhr lim 17. Sahrh] ze. 

Das Berbum ſchlagen, bei Luther noch ſchlahen, doch im Präj. ich ſchlahe 
und 1 Sam. 17, 9 ih ſchlage, du ſchleheſt, er ſchlegt, ihr ſchlahet und 
Richt. 21, 10 ſchlagt zc., im Bart. geihlagen, 1578 bei Clajus Gramm. ©, 
1585. im Präf. ih ſchlahe, du fhlebeft, Bart. geihlagen m. geſchlahen, 
1482 u. im voc. es quo von 1469 slahen und bereits (Mit Einbringen bes: g ans 
dem Prät. u. Bart.) slagen, mhd. u. mittelb. slahen, zufammengez. slän, auch im 
Bart. geslagen fowie zufammengez. geslän, in den obigen 5 erſten Bebeutungen, 

— auch in ber von „Icließen“ (Tristan 219, 9) und von „prägen” fowie in ber 
„ein Muftlinftrument fpielen“ ſz. ®. die harfe slahen] :c., ahd. elahan (Bräf. 
ich slahu, bu slehis, er slebit, wir slahameôs 2c. Prät. id er sluoc, sluac, sluog, 
sluag, wir sluogum&s, eig. sluokumös, Part. slagan, kislagan, Imp. slah), ſelbſt 
mit eingefhobenem c ſchon im 8. Jahrh. sclahan (hymn. 1, 4, 8), in den beiden 
erften Bedd. fowie ſ. v. a. fladten, beftrafen, um 1000 slahen au = Ber- 
wandtſchaftseigenthümlichkeiten haben oder annehmen (Notker Boethius S. 122, 182. 
©. nachſchlagen Aum.), gotd. elahan (Prüf. ich slaha, Prät. ich er slöh, wir a10 
hum, Part. slahans) in der erfien Bed., altfächf. slahan (Prät. ih er lög, Part. 
gislagan), slaan, in ber erften Bed. und ſ. v. a. erichlagen, angeljächl. slean, engl. 
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slay, ‚altfrief. u. nord; sla. Schläger ift mhd. der slaher, im Zuſammenſetzungen 

auch -slager, -sleger, = Schlagender, ahd. der slägari [in hämarslagari = 

Schwinger bes Hammersjzc.], von jhlagen, ahd. slahan. Ob mit ihnen | ber 

Schläger = Naufdegen eins ift oder etwa ein ahd. der slagar, slahar voraus— 

ſetzen läßt? Schlagfittid fommt in ber Wetterau (mo man Schlafitch jpridt), 
ſowie hennebergiich, norbfränfifh 2c. vor; in der Marf nieberd. slaffitk. 

das Schlamafjel, —s, Pl. wie Sing. : zufommender verbrienlicher 
Zujtand, oder böſer Zuitand, in welchen man geräth, 

Bayer. auch bie Schlamässen, Gebildet, wie e8 jcheint, aus und nad altfranz. 
esclamasse, ital. der schiamäzzo, — Geſchrei, Lärm, weldes aus einem mittel- 
fat. das exclamätium (?) = lautes Geſchrei, von lat. exclamätus, dem Part. des 
Perf. im Paſſiv von lat. exelamäre — ausrufen, laut ſchreien. 

der Schlamm, —es, Pl. (unüblich) —e : naffer Bovenjag. Davon : 
ſchlämmen; ſchlämmicht; Shlammig = voll Schlamm. = 

Schlamm erft im Anfange des 14. Jahrh., in welchem mittelb. ber slam und 
auch am Niederrhein slemmen, unfer fhlemmen, in beslemmen = mit Schlamm 
bedeclen, aber auch 1334 bloß slemmen. in der Bed. „von Schlamm reinigen.“ 

ver Schlamp, —s, Pl. —e : Gelag, wobei e8 hoch hergeht; Schleppe. 

Schon 1538 bei Herr Aderwerd Columelle Bl. 2°. Bon dem Sing. des Prät. 
eines vorauszuſetzenden mhd. Wurzelverbums slimben (Prät. id er. slamp, wir 
slumben, Bart. geslumben). Bon Schlamp aber: in erfter, ftärferer. Bedeutung 
die amp wieberholenbe Weiterbildung ber Shlampamp, welches bereits 1678 
bei Kramer teutid-ital. Wortb. 926 als finnverwandt mit „Schmauß, Freſſerey zc.“ 

ihlampampen — in Eſſen- und ZTrinfen wol- und jo binleben. 

1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 926®, abgeleitet von der Schlampanmp 
(f. Shlamp Anm.). Auch niederd. und bereits im 16. Jahrh. nieberl. slamp- 
ampen, überall. ohne Lautangleichung, nämlid mp zu mm. 

die Schlampe, Pl. —n : nachläffiges, unreinliches Frauenzimmer. 

1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 926° gekürzt die Schlamp. Bon 
fhlampen. Aud die Shlumpe, ins Mittelnieberd. übergegangen bie slumpe 
(Reineke Vos 831), nieberl. slomp. 

Ihlampen — geräufchvoll ſchlürfen; fich in Effen und Trinten behaglich 
gütlih thun (Hans Sachs I, 313°); behaglich nach-, hinläſſig fein. 
Bei Göthe I, 226 gegiert ſchlampfen, als wenn ſchlampen unhochdeutſch 
wäre. Bon Schlamp (f. d.). Auch ſchlumpen (j. d.) 

die Schlange, Bl. —n, das befannte fußloje Amphibium. Davon mit 
dem biminutiven »el » (fihb) jhlängeln. 

Mhd ſelten die slange, faft immer Der slange, ahd. ber slango, und erft im 
11: Sahrh. auch einmal ins. weibliche Geſchlecht übergetreten bie slangä, altnieberb. 
ber slango (Ps. 57, 5), altnorweg. ber slängi (Fritzner 595°), von dem Ging. 
bes Prät. des Wurzelverbums [Klingen 1. 

ſchlank — biegfam fang und zugleich ſchmal und dünn. Zuſammenſ.: 
die Schlänkheit; gefchlant ſſchon im 16. Jahrh.] — ſchlant. 
ZJenes Adj. ſch lantk ift mitteld. (San Wuchs gleichmäßig in bie Länge dünn 

| Hahns Passional 273, 17), dann. v. a. zufammengefehrumpft dünn (Köpke's Passional 

362, 70. 508, 42)] und zwar fommt bier ſchon im 12. Jahrh. slane (Lamprecht 

"Alex. 285) vor, auch nieberl. im 16. Jahrh. slanck (Kilian 490°), von dem Sing. 
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des Brit. von [hlingen 1 (f. d. und vgl. ſchlenkern Aunm.); alſo wol.nripr. 
gleichſam „zum Sclingen ſchmal.“ 

ſchlapp, eins mit ſchlaff (ſ. d.). Niederdeutſch. | 

ver Schlappe, —ns, Pl. —n : geringer Hausihuh; Bantoffel. 

Kärnth. die Schläpfe — Pantoffel (Frommann VI, 202), mit hochdeutſcherem 
pf. Bon ſchlappen 1. 

bie Schlappe, BL. —n : Mauffchelfe ; empfindlicher Verluft. 

Beide Bedeutungen 1716 bei Ludwig Sp. 1616 umb bereits 1691 bei Stieler 
Sp. 1814. Die erfte Beb. 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 927%., aud 
1618 bei Schönsleder Bl. Aalb; bei Hans Sachs V, 8614 die ſchlappe — 
Ohrfeige, 1540 bei Alberus dietionär. Bl. Qqab die Schlapp; im 15. Jahrh. 
oberrhein. die slappe — Badenftreih (Mone Schaufp. IL. 271, 2160. 276, 2254); 
niederb. die slappe — Maulſchelle, engl. slap = Schlag mit flacher Hand ꝛc. Eig. 
wol Schlag daß der Kopf wadelt, und fo von ſchlappen 1? Die 2te Beb. erft 
im 17. Sabrb. 

ihlappen = Los, loder fich bewegen; als zu weit am Körper beim 
Sehen Loder bangen; in loderer nachläffiger Kleidung, überhaupt 
ſchleppend gehen. 

In jener erften Bed. hat Stieler 1691 Sp. 1806 ſchlappen, ſchlaffen und 
ſchlapperen unterſchieden. 1411 tyrol. slappen — nachſchleifen, älter- u. nen- 
nieberl. slappen (f. die Schlappe) auch — ſchlaff, Toder werben ober fein, 
nachlaſſen, isländ. slapa — ſchlaff fein, fchlotternd nieberhangen, von ſchlapp 
(f. Ihlaff Anm.). Bon jenem ſchlappen auf die Schlappe — ſchlotternde 
Kopfbededung, mitteld. bie slappe — Klappe an ber Pidelhaube, baubenartig 
bangende Kopfbededung. | 

ihlappen — geräuſchvoll lecken oder fchlürfen, 

1691 bei Stieler Sp. 1800 fhlabben, ſchlappen, aus niederb. u. nieberl. 

slabben, wovon nieberb. slabbern zc. (ſ. Schlabbertud). 


ſchläppern locker, los, wadelig fein. ſchläppig, Abi. u. Mor. 
Beide Wörter von [hlappen 1. Jenes ſchlappern ift mittelb. slappern 
(Renner 7887) vom rafchen Sichdrehen ber Mühlräder, eig. f. v. a. loder geben. 
Das Adj. ſchlappicht hat 1691 Stieler Sp. 1806 neben ſchlafficht | 
ber Schlaraffe, —n, Pl. —n : üppig lebender Müßiggänger. Zu- 

fammenf. mit dem Gen. Bl. : das Schlaräffenlanp, -maul x. 
In Schlaraffe, welches bereits bei Schuppius (+ 1661) ©. 589 in „Shla- 
raffenland,” fteht bas erfte a ftatt au, wie aud 3. B. ber voc. iheulon. von 
1482 DI. aa4* die rapp ftatt Raupe 2 hat. Denn älter⸗nhde der Schlauraff, 
Schlaweraff, 1556 bei Frisius ©. 1372* u. 1561 bei Maaler Bl. 357° ſchweij 
Ihlurafj — fhläferiger Menſch im Thun, bei Keifersberg u. Brant ber 
Ihluraffe, 1847 als Geſchlechtsname Slüraffe, zuſammengeſ. 1) aus mbb. ber 
slür = das Schleudern, Faulenzer (Boner 51, 20), faule Perſon, träges Ge- 
ſchöpf, und 2) aus ber alle Affe hier = Thor (ſ. Affe u. Gaud); alfo urjpr. 
I. d. a. träger b. h. milßiggängerifcher Thor. Auch mit Erweiterung ber exften 
Silbe durch Eintritt eines d bei Brant Narrenſchiff 103, 118 ber I&lubera ffe, 
wie noch bei Gießen, zumal als Familienname, (ber) Schlauderaff. Das 
„Schlauraffenlandt“ wird fhon 1548 bei Alberus Dialogus vom Interim 
BI. K° als das Fand bezeichnet, wo man ben, der bie gröfte Lüge jagen Tann, zum 
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Könige macht. Schlaraffenmaunl z. B. in „ſein Schlaraffenmaul, das von 
einem Ohre zum andern gebt.” (Hblty der Kenner S. 157). 

ver Schlärfe, —n, Bl. —n, ober die Schlaͤrfe, Pl. —n: Pantoffel 
ohne Hinterleder oder mit niedergetretenem. Bayeriſch ıc. 

Mit f Ratt pf in regelrechter Verſchiebung eines p, denn ſchweiz. Schlarpd. i. 
Schlarpe, nieberb. ber slarbe, slarwe, von dem Sing. des Prät. eines voraus⸗ 
infegenden wie flerben 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums slärpan (Präf. ich slirpu, 
Prät. id er slarp, wir alurpumds, Part. slorpan), im 15. Jahrh. slörfen (das 
Part. des Prät. geslorfen in den Fastnachtsp. 261, 7), = mit ben Füßen fchlep- 
pend und auf dem Boden freihend gehen, von befien Präf. das 1556 hei Frisius 
1289® u. danach 1561 bei Maaler BI. 856° vorlommende fhweiz. der Schlirppe 
== der ſchwer und langſam geht, die Füße nicht aufheben mag, wovon bei Frisius 
768° n. bei Maalera. a. O. ſchlirppen = langfam, mit ben Füßen gerüuſchvoll 
auf dem Boden ftreifenb gehen. Auf bie Wurzel jenes slörpan (?) weiſt nieberb. 
slarren = bie FÜßeE sticht recht aufgehoben und fo ben Boden ftreifenb gehen. 

ſchlau = in Anwendung unvermerkter Mittel erfinderifch. 

Im 16. Jahrh. bereits geläufig, 1540 bei Alberus dietionär. BI. GG? ſchla w 
ans niederd. sld und mit ou (ftatt A bem hochd. au gemäß) slou, engl. ely mit 
y= angelfähl. ed, welches auch im Abb. A fein kann; mit fortbildenbem h, ch, 
bayer. schlauh, schlauch (b. i. ſtreng-hochd. ſchlauch). Bon dunkler Wurzel. 

die Schlaube, BI. —n: äuferfte Fruchthülle, Schote, 

Mit 5 au6 w, denn das Wort ift aus dem gleichbed. nieberb. die sluwe, slüe 
fworans bie uhb. Form die Schlaue (f. d.), 3. B. „bie Hafelnuß in ihren falben 
Schlauen“ (Kilip v. Zefen Brirau 749)), sl, welches auch ſ. v. a. Kartoffel-, 
Wurſiſchale. Die Wurzel ift dunkel und das Wort unverwandt mit Schlauf (ſ. d.). 

ver Schlauch, —es, Pl. Schläuche : langer hohler Behälter aus bieg- 
famer wafferdichter Maſſe. Mhd. u. mitteln. der slüch, 

and — abgeftreifte Schlangenhaut (Martina 46, 1), Speife, Trank Berfchlingen- 
ber lals Schelte), dann bereitS 1445, wie no heute Schlaud, ſ. v. a. das 
männlihe Glieb bes Pferdes (Mone Anz. IV, 176, 4), fpät-ahb. kurz nach 1000 
der slüch —= gähnender Schlund (Nosker Mart. Cap. ©. 19, 26). Dunkles 
Urfprunge®. 

dieſSchlauder, Schläuber,fhlaubern,fhläupern,f.Schleuder. 
die Schlaue, PL. —n, aus niederd. die slde, ld, L Schlaube. 
ver Schlauf, —es, Pl. —e : Hülle, Dede, Schote, Schale, Schlauch. 
Mhp. un. mittelb. ber slouf u. bie sloufe = Schleife, Bekleidung, (Erbſen⸗)Schote, 
von bem Sing. bes Prät. bon ſchliefen. 
die Schlauheit, mit unorganifchem -ig (f. d.) Schlauigteit. 
Zufammengef. mit ſchlau. Bgl. -beit u. »keit, fowie Schlechtigkeit. 
ſchlecht, Adj. u. Adv. : ganz eben (Jeſ. 40, 4), glatt; gerade (ef. 
27, 1); einfach (Hiob 1, 8), ungekunſtelt; [erft mit dem Nhd.:] niebrig, 
gemein, ſowie an Werth tief ftehend, ver guten Eigenfchaften ermangelnd. 
Zufammenf. ſchlechterdings; ſchleͤchthin; pie Schlechtigkeit; 
ſchlechtweg (ẽè in weg kurz). | 

Das Ani. ſchlecht ift im gemeinen Leben gerne ſ. v. a. „bloß natlirliches Berftan- 

des und einfach,” und fo au bei Schiller Kab. u. 2. 5, 1 „Gott weiß, wie ich 
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ſchlechter Mann zu biefem Engel gekommen ‚bin!“ und 6, 5 „Wären fie ein 
Ihle&hter geringer Bürgersmann.“. Das mbb. Adj släht, abb. sldht und bereits 
mit eingetretenem c sclöht (kymn. 4, 4, 2), shlöht (vocabular. Kerönis S. 207°, 
250), auch — freundlich, goth. slaihts —= ganz eben, wovon das ahd. Adv. slöhto, 
mhd. slöhte, unfer uhd. Adv. Schlecht, welches jebod au, wie da8 mhd. Abe. 
slöht, enbungslofer Acc. des Neutrums des Abj., ift dunkles Urjprunges. Bol. 
ſchlicht u. ſchlichten. Das fhon im 17. Jahrh. vorfommenbe Adv. ſchlechter⸗ 
dings ift aus dem zufammengefhobenen Gen. Plur. ſchlechter dinge ebenfo, 
wie allerdings (f. d.) aus aller dinge, gebildet, und in Schlechtigkeit, fpät- 
mhd. bie slechtichait [= gerades, aufrichtiges Benehmen, Gerabheit (Suchenwirth 

Nr. 22, 117) d. i. slöhtecheit], ift -ie, uhd. -ig (f. d.), unorganiſch. 

ihleden — fpeifewählerifch effen. Davon : der Schleder. 

Senes jhleden, 1494 schlecken = naſchen (Brant Narrenschiff 64, 77. 100, 8), 

. mbb. slöcken (?), ahd. sl&cchön (?), slöccön (?), ift abgeleitet von mbb. ber elöc 
— das Najden (Martina BI. 217, 65, wo slöck. LiederSaal III, 545, 242), 
ſpeiſewähleriſcher Bielfraß (Reinhart 2093), ahd. der slöcch (7). ©. (hluden. 

ver Schlegel, —s, Pl. wie Sing. : hammerartiges ſchweres Schlag— 
werßeug; Hinterfeule eines gejchlachteten Thieres. 

üblicher als Schlägel. Mhd. ber slegel, ahd. der slegil, — jhweres Sclag- 
werfzeug, ſchwerer Hammer, dann auch Drejchflegel, mittelft der Umlaut wirkenden 
ahd. Ableitungsfilbe -il, nhd. »el, von ahd. der slace Schlag 2 (j. d.). 

bie Schlehe, Bl. —n : Frucht des Schwarzbornes, AZufammenf. : der 
Schléehdorn = Schwarzdorn (pränus spinösa); die SchIeh- 
blüte und Schlehenbliüte :c. 

Jenes Schlehe ift mhd. die sl&he, slöch, ahd. die sl&ha, slda, »lähA, lea, 
goth. die släiha (?) oder släihö (2), angelfäch. släge, slähe (?), sla, engl: sloe, 
ſchwed. die slän, dän. slaa. Ob mit Wechſel zwiſchen w unb h zufammengehörig 
mit dem ahd. Adj. sldo (Maſe. slöwör), mbb. u. mitteld. sl&, — ſtumpf, nicht 
ſcharf, kraftlos, und bayerifh hört man schleh, 1445 slöch (Schmeller II, 446). 
Dunkler Herkunft. Nhd. auch, ins männliche Geflecht libergetreten, der Schlee, 
3. B. „Ihwarz wie reifer Schlee“ bei Hageborn (Ob. u. Lied. 98), 

ſchleichen, Präf. ich jchletche, Prät. ich er jchlich, Conj. ich er fchliche, 
Part. geichlichen, Imp. jchleich (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 

Biegungsendung „ſchleiche“): fih langſam und leiſe  fortbeivegen ; 
[jelten tranfitiv :] langſam und leife fortbewegen. Davon : der Schlei- 

ber. Zuſammenſ.: ver Schleichweg ze. 

Das Berbum (&leiden ift mbb. slichen, ahd. slihhan (Präſ. ic alihu sc. 
Prät. id) sleih, wir slihhumds, Part. slihhan), slichan, in der erften Beb., a 
lid aber vom Kriechen der Schlange, goth. sleikan (?), nieberb. sliken mit i=i, 
und der Schleicher, mhb. ber slichwre (Parsivdl 172, 17), nieberb. ber sliker 
mit i = 1 trat eim ftatt des einfacheren ahd. ber slihho z. 8. im abe. der plint- 
alihho, blintslicho, blindo-, blindeslihho, plintoslih, auch, aber fehr felten, bie 
plintsclichd4 (mit eingetretenem co), mbb. ber blindsliche, — 9— 
Blindſchleiche. 1 

der Schleier, —s, Pl. wie Sing. : Kopf-, Gefihtshülfe von (ähm 

Zeuge. Davon jhleiern. Zuſammenſ.: die Schleiereule ꝛc. 

np. YA 
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Schleier, im 15. Jahrh. bereits mehrfach schleier, sleyer, mbb. ber sleiger, 
sleyor, sleier, sleir, mit ei aus oi, benn urfprilnglider sloigir, sloiger, slögier, 
slöjir, sioier, mittelb. das sloiir, sloyir, slöir. Allem Anſcheine nach aus ber 
Fremde, aber woher? 

die Schletfe, Pl. —n : Schneebahn zum Rutſchen von Yaiten. 

Mhd. bie sleife, ahd. die sleifa, sleipfa, jpät sleife, — Gleitweg, von ahd. 
sleifan, [hleifen = durch Hinziehen am Boden fi gleitend fortbewegen maden 
(j. ihleifen 2). gl. Schmeller III, 435. 

die Schleife, Pl. —n : jchlittenartige Vorrichtung, um Daraufgelegtes 
fortzubringen, Bei Luther 2 Sam. 24, 22 vie jchleuffe, 

aber 1540 bei Alberus dietionär. Bl. Y4* Schleyff mit ey für eu (mbb. 
öu), wie vier Zeilen weiter „Ich reyff“ — ih raufe und auf ber fünften Zeile 
„ich reyf Flachs“ (ſ, Raufe). Sonach trat für ey bier eu, fu, = 
mhd. du und ohne Durchbruch des Anlautes ou, niederd. @, 5 ein, wie leßteres 
das nieberb. bie slöpe z. B. in 1716 „Kauffmannsgüter auf der ſchleiffe oder 
ſchlöpe dur ein pferb iiber bie ſtraße nach feinem haufe bringen“ (Ludwig Sp. 
1621) beftätigt, unb eben dieſes slöpe lautet im Mhd. die slöufe, sloufe, welches 
Henkel, Kleibung zum Einfchliefen beventet, aber auch räderloſes Fahrgeftell zum 
Gleiten (Schlüpfen) über die Erde beveuter haben muß, abgeleitet von mb. 'slöufen, 
sloufen (j. das folgende Schleife Aum.). Aber faft immer mhb. die sleife, sleipfe, 
in obiger Bed., abgeleitet von dem Sing. des Prät. von ſchleifen unter Schleife 
4 (j. d.), alfo unfer heutiges Schleife mit eigentlihem ei. 

die Schleife, Pl. —n : Schlinge; fchlingenartig Geknüpftes. 

1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 930° die „Schleuffe, Schlinge,“ aber 
auch ©. 829% „Schleiffe, Schleuffe“ unb ſchon 1663 bei Schottelius ©. 1401 
bie „Schlemffe, jhleiffe“ — pferbehaarene Schlinge zum Bogelfang, auch ©. 
400 die „Schleiffen” — Schlinge aus geichlungener Gerte (f. Shweiße); alfo 
neben einander eu (äu) und beffen Übergang in ei, wie er aud in ereignen 

>(j. d.) aus eräugnen ftattfindet. Mhd. die slöufe (?), sloufe (?), von mb. 
sloufen, ahd. sloufan, fpäter sloufen, = ſchliefen maden, im befonbern an-, aus⸗ 
zieben, ſchlüpfen, urfpr. slouf-i-an (?), slouf-j-an (?), goth. släupjan [in dem mit af ab 
zufammengej. afsläupjan — abftreifen], altſächſ. slöpian, angeljächf. mit & als um— 
fautliher Berengimg eines ea (goth. du, ahd. ou oder ü) slöpan (= überziehen), 
welches mittelft -i, -j, durch deſſen Nachwirkung im Nhd. ber in ei libergegangene 
Umiaut (eu, ä u), abgeleitet von dem Sing. des Prät. bes Wurzelverbums ſchlie— 
fen (f. b.) als deſſen Factitiv. ©. auch Schleifka nne Anm. und vol. Schlupf. 
die Schleife, Pl. —n : Eisgleitbahn. Don jchleifen, Präſ. ich 
jchleife, Prät. ich er fchliff, Conj. ich er fchliffe, Bart. geichliffen, Imp. 
jchleif (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ichletfe“) : 
fi gleitend bewegen ; worauf gleiten laffeno glätten oder fchärfen. 

Diejes Berbum ift mhd. slifen, ahd. sliphan, slifan (Präſ. ih slifu, Prät. 
id ex sleif, wir slifumäs, Part. slifan, kislifan), = gleiten, niebergleiten, nieber- 
gleitend fallen, dann erſt bei Norker auch j. v. a. glätten, ausbilden (ſ. Martian. 
Cap. S. 25, 34) und im Mhp. glättend ſchärfen (Nibel. 385, 5), goth. sleipan (?), 
nieberb. slipen, neumnieberl. slijpen (= glätten, ſchärfen). Schleife — Eisgleit- 
bahn würde im Mhd. die slife lauten. 

ſchleifen, Prät. ich fchletfete, fchletfte, Part. gefchletfet, geichleift, Imp. 
jchleife : durch Hinziehen am Boden jich gleitend fortbeiwegen machen. 
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Hierher die Redesart „ſchle ifen wetterauiſch schläfe mit & — mbb, u. abhd. 
ei] gehen“ — verloren, zu Grunde gehen. Mhd. sleifen, abb. sleifan, mitteld. 
u. niederb. slöpen, das Factitiv von ahd. slifan, von deſſen Sing. des Brät. (sleif) 
das Wort mittelft -i, -j abgeleitet ift, alfo urfpr. sleif-i-an (?), sleif-j-an (?). 

ihleifen = eine Schleife fnüpfen. Bon Schleife 3. 
ver Schleifer, —8, Pl. wie Sing. : weffen Gefhäft das Schleifen 
(= Glätten, Schärfen) ift; Art Tanzes, bei welchem die Füße bejon- 
ders Schleifen d. bh. hörbar über ven Boden gleiten. Mho slifzere, 
slifer, in der erften Beb., von fchleifen, ahd. slifan, (ſ. Schleife 4 Anm.). 
die Schleiftanne, Bl. —n ; aus Dauben gemachte Kanne mit Hand- 
habe oder obenüber gehendem Bügel. 

Mit ei ftatt äu, denn das Wort ift zuſammengeſetzt mit, mbp. die slöufe (?), 
im 12. Jabrh. sloufe (Sumerl. 2, 4), sloufa (Diut. III, 261, wo falſch Aoufa), 
— Handhabe, Henkel, nieberd. die slöpe — Schleife, eig. f. d. a. Offnung zum 
Ein, Durch ſchliefen machen ber baltenden Hand (?), von ahd. sloufan, goth. 
släupjan, — ſchliefen maden (f. Schleife 3 Anm.). 

das Schleifjel = beim Schleifen abfallende Späne. Mhp.slifsal(?). 
ver Schleifweg, —es, PL. —e : Schleichweg. Leſſing I, 546. 

Mit ei (f. d.) ftatt iu (f. Schleife 1 un. Schleifkanne Anm.), denn das 
Wort wilrde im Mhd. ber sloufwög Tauten, zufammenge). mit mbb. slöufen (j. 
Schleife 3 Anm.), wie auch mhd. das sloufloch = Loch zum Durchſchlüpfen. 

die Schlethe, Pl. —ı : der glatte Schlammfifch cyprinus tinca. 

1469 mittelrheiniſch mit eingetretenem h slihe (voc. ex quo), #lige; beffer u. 
Hift. richtig Schleie und männlich, denn mhd. der Blie, ahd. ver slio u. ſelbſt 
mit eingeſchobenem c sclio (gl. irevir. 4, 28). Dunkles Urſprunges. 

ver Schleim, —es, Bl. —e : zähe Flebrige Feuchtigkeit. Dabon : 
ihleimen; ſchleimig. Jenes Schleim iſt 

1469 mittelrheiniſch der slym (voc. ex quo) d. i. slim, mhd. ber slim, slin, 
ſchwachbiegend ber slime, mitteld. der slim (Passional 294°, 74), = zähe anfle- 
bende Erbe, folder Schmutz, zähe anffebende Flitffigkeit, angelfähf. ber (?) slim 
— Schlamm, altnormweg. das slim — Not (Fritsner 596°). Wie es ſcheint gleich 
Mi (f. d.) mit Ausfall eines h, denn ahd. (ſchwachbiegend) ber slihmo — 
Bogelleim (Dosen Miscellaneen I, 235%), welde® dann zu slime, slim wurbe. Das 
—— ſchleimen ſcheint ahd. sliman — glatt machen, blank ſchleifen (Otfried 

1, 23, 52); das Adj. ſchleimig aber iſt mhd. slimich — llebrig, unrein, 
d. i. slimec. 
die Schleife — abgefpaltener biinner langer Span. 

„Vnd hat ons gemacht eim bülſchel fchleiffen“ (Hans Sachs I, 4, sa, 
Spät-mbb. die sleige — Brenn», Leuchtſpan, von mhd. sleizen (f. jSleißen 9) 

bie Schleife, Pl. —n : Charpie. Mhd. die slizge () O4 

— abgetragene Leinwand zum Charpiezupfen rn 2. Aueg ı „885). 

Bon dem Präfens von ſchleißen 1. 


ſchleißen, Prüf. ich ſchleiße, Prät. ich er ſchliß, Conj. ich er. e, 
Part. geſchliſſen, Imp. ſchleiß (gewöhnlich, aber ungut, mit, «ur 


Diegungsendung „ichleige“) : fich dünn abjpalten, Faſern; binn 
abjpalten, »fajern. Bu 
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Sr. richtig Aberall ß, wo wir jeyt ff ſetzen. Denu mbb. altgen, ahd. aliyan 
(Präf. id slizu, Prät. ich er sleig, wir slizumes, Part. ka-, kisligan) auch ſchon 
sclizan [in dem Part. Prät. zisclizan zerjliffen], = fpalten, zertheilen, reißen, zer- 
reißen, abſchälen, geileln, zupfen, zerftören, zu nichte machen, zu Ende bringen, gotb. 
sleitan (? Prät.ih er släit? wir slitum? Bart. slitans ?), altfädhjf. slitan = jer-, auf« 
reißen, angelſächſ. slitan — reißen, zerreißen, altfrief. slita = einreißen, entfräften, 
altnorb. slita ⸗ zerreißen, »flören zc. 


ſchleißen, Prät. ich jchleißete, jchleikte, Part. geſchleißet, gejchleikt, Imp. 
Schleife : dünn fich abfpalten oder fich abfaſern machen. 

Mhd. sleizen, ahd. sleizan, — ſich abſpalten oder abfafern maden, breden 
machen, im Mho. auch fpalten, zerflören, goth. släitjan (?), mittelft -i, -j von dem 
Sing. des Prät. von ſchleißen ı (f. d.), ahd. slizan, als deſſen Factitiv. 

ver Schleifer — jchleifende Perſon. Von ſchleißen 2. 
T der Schlemthl, —es, —8, PL. —e : gleichgültigeläffiger viel ertra- 
gender Menſch; Menich der viel Misgeſchick, Unglück hat. 

Richtiger wol Schlemiel, zweiſilbig mit betontem ie, und alfo jenes ih 
dehnend ftatt ie. Das eigentlich ber Gaunerfprade [in welcher auch schlimiel = ein- 
fältig, ungefhidt] angebörige Wort nämlich ſcheint ie * dem 3filbigen 
bebräifhen Mannsnamen schlumidl OD, j. 4 Mof. ‚ 12), welder 
ben gegen Gott Frieblichen, den Freund Gottes [bebr. IR BR = friedlich 
— nur als Mannsname vorlommend —, dl (8) = Gott] bebeutet, wonach 


Schlemihl einen Menfhen bezeichnen würde, ber ohne Murren gegen Gott alles 
über ſich ergeben läßt. 
ihlemmen — in Speije und Tranf üppig leben. der Schlemmer. 
Jenes ſchlemmen jhon gegen Ende des 15. Jahrh. bei Brant Narreniciff 
16, 60. Mit Lautangleihung (mp zu mm) von ver Schlamp (f; db.) abgeleitet 
und zwar, wie ber Umlaut & worausjegen läßt, mittelft eines -i, -j, jo baß ein ur- 
ſprüngliches ahd. slampian, slampjan, dann slempan, borausgegangen wäre. Niederl. 
slempen, unb davon der slemper, umfer nbb. der Schlemmer, welches bereits 
1540 bei Aiberus dietionär. Bf. F1*. 


die Schlempe, Pl. —n : Spilicht vom Brantweinbrennen. 

Der Name, weil viefes Spillicht ala Biehgetränk bient. Denn 3. B. poſeniſch 
die Shlempe — blinne wäfjerige Speife, dann Biehgetränt aus Küchenſpülicht, 
Kleie m. dal: (f., Bernd 261), und dieſer Begriff ift, mit Anwendung auf ein 
Gemiſch won Trinf- und Efbarem, aus ben urſprünglicheren Begriffen im mieberl. 
ber slemp = Sichgütlichthun in Trank und Speife, Schlemmerei, dann warme 
Theemilch, welches von jhlemmen (j. db.) im feiner älteren ficher auch nieberbeutich 
bagemwejenen Form slempen. 

ver Schlender, —s, Bl. wie Sing. : altgewohnt gemächliche Hand— 
fungsweije; Art eines langen gemächlichen Frauenkleides. 

Früher ebenfowol und urfprünglider Schlenter, mie denn 1716 Ludwig Sp. 
1623 beide Schreibarten neben einander hat. In ber erften Beb. aufgenommen 
ans dem gnleichbeb. nieberd. der slender, nieberl. der slendor, slenter (= lang- 
famer Gang, alte Gemohnbeit), eig. wol — Gemächlichkeit (?), altnorweg. das 
slentr = mlfiges Umbergeben, Sihumbertreiben in unniltzer Beichäftigung (Früsner 
595°). In dem Worte, deſſen Wurzel dunkel ift, blieb demnach das t bei der Auf- 
nahme ins Hochdeutſche unverfhoben (vgl. D) und gieng nt jelbft in nd über (doch 
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vgl. ſchlendern Anm.) &; auch Schlenderian Anm. Ju der am Be. er- 
feheint das Wort erft nad der Mitte bes 18. ZJahrh. | 
ſchlendern = ſich Zeit nehmend, mit Gemächlichkeit * 

bereits 1691 bei Stieler Sp. 1816f.; 1716 „Ihlendern ober ſchlenterun“ 
(Ludwig Sp. 1624) und no 1744 bei Hagedorn moral. Geb. 94 [hlentern. 
Es ift das ind Hochd. aufgenommene gleichbeb. niederb. slentern, slendern, neumieberl. 
slenteren (auch = ber alten Gewohnheit folgen), weldhes von nieberb. ber slender 
Schlender (j.d.). Mit nieverb. slentern aber ftimmt ſchwed. slemtra, welches auch 
ſ. v. a. bin und ber wanfen, von bem mit slender ftimmenben altnorweg. das slentr 
(j. Shlender Anm.). Mit richtiger Lautverſchiebung (t zu 3) -1618 jhlengiern 
— mißig geben (Schönsleder Bl. Aa2*) und, ebenfalls von slenter,, die. ſchlen— 
tzerey — Müfiggang (ebenda Bl. 04%); das einfache Berbum ift ſchlenzen (. d.). 

ver Schlendrian, —s, Bl. —e : herfümmliche in aller Gemächlichkeit 
bleibende Gewohnheit, bejonders ein folcher Gejchäftsgang. 

1691 bei Stieler Sp. 1817; 1716 bei Ludwig Sp. 1623 jhlendrian unb 
ihlentrian. Niederd. der slönderjän. Abgeleitet mit lateinifher Bildung von 
nieberb. slender, und zwar fhon 1494 bei Brant Narrenfhiff 110°, 163 ber 
schlenttriänus — Gewohnheit. Gleicher Bildung ift Grobiänus (f. gro). 
Übrigens läßt jenes ber slenttriänus fließen, daß ſchlentern und Schlenter 
bereit8 im 15. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen gewejen fein müffen. 

ihlenfern = in fchnelfendem Schwunge werfen; ſich nachläffig und 
gemächlich hin» und herbewegen over jo gehen. 

Bei Luther (Mpoftelgeih. 28, 5) Shlendern im ber erften- Beb., mbb. in 
Franken slenkern — fdleubern (Renner 12628), ahd. slenkirjan (?), von Älter- 
uhd. die Schlenter, mitteld. bie slenker, slenkir [neben mhb. die slenger (?)], 
— Schleuber, ahd. die slengird, slengira, — Schleuder, welche, biejes ohne, jenes 
mit Berftärkung des g zu k, nbb. E, mittelft der Ableitungsfilbe -ir, nbb. »er, von 
ahb. slengan (?), urſpr. slang-ian (?), noch bayer. ſchlengen, — ſchwingen, 
ſchwenken, ſchleudern, jhweiz. ſchlen g gen — ſchwingend werfen, bob. im 16. 
Jahrh. ſchlenken (Zimmerische Chron. III, 526, 14), dem Factitiv von ſchlingen 
1 (j. d. und Schlinge). Jene Berftärfung wurde durch das ableitende -i, -j ber» 
beigefüibrt; aber von dem ohne Berftärkfung des Kehllautes (g) verbliebenen abb. 
slengirä, slengira muß ein ah. slengirjan — werfen vorhanden geweſen ſein. 

ſchlenzen — nachläſſig, müßig umhergehen, ſchlendern. 

Bei Göthe VII, 29, und bayer. bei Schmeller III, 454 ſowie — 
Stalder II, 328; tärnthiſch schlanzn, schlatzn, schletzn, = herumſchweifen (Lexer 
219); im 14. Jahrh. mittelb. slenzen — liebkoſend tändeln. Mit 5 im richtiger 
Lautverfchiebung einer niederd. Form [slenten (9). S. Schlender Anm. u. 
Ihlendern Anm. 109% 

die Schleppe (e = ä), Pl. —n : Nachjchleifendes vom Kleide. 

Bereits 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 930? Schleppe und 929* (mit 
Auffteigen des e zu i) Schlippe neben dem hochd. Schleiffe: Aus nieberb. bie 
slepe, slöp, d. i., wie auch 1475 clevifh ber sleyp = Schwanz am Kleibe, 
nieberl. der sleep, beutlich zeigt, eben jenes hochd. ERUETR 1. Bon nieberb. 
slepen (j. jhleppen). za 7, 


ihleppen (e =%) = jfchleifen, am Boden gleichſam — 
ziehen; mit mehr oder minder Beſchwerde fortbringen. Zufammte 
ver Schleppfäbel; das Schlepptan ıc. 
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Fenes ſchleppen iſt mitteld. (18. Jahrh.) si6pen, welches zunächſt in ber erſten 

Bed. aufgenommen aus nieberb. u. nieberl. slepen d. i. hochd. ſchleifen 2 (f. 

b.), mhd. sleifen, dem Factitiv von mhb. slifen (f. Schleim 4 Anm.). 

bie Schleuder, Pl. —n : Werkzeug zum Fortſchwingen eines Gegen- 
ſtandes. Die üblichſte Schreibung, welche fchon Luther hat; 

fellmer Schläuder, wie 3. B. Abelung will, und nur noch munbartlic ohne 
Umlaut Schlauder, 1483 bie siawder (voc. iheut. BI. dA8P) und fonft noch in ber 
ten Hälfte des 15. Jahrh. schlüäder, 1417 släder, woneben aber auch mit Umlaut 
1470 slewder, fpüter schleuder. Das Wort ift dunkles Uriprunges und filr bie mhb. 
Benennung die slinge (j. Schlinge), ahd. die slinkä, sling&, ſowie die ınbb. bie 
sienger, ahb. bie sldngirk, slöngurd, und bie mbb. u. mittelb. bie slenker aufge- 
lommen, welche nad umb nach von ihn verbrängt wurben. 

die Schleuber, Pl. —n : Schlieganter, Diauerftange, -band. 
In der Baukunſt. Auch Schlauber Weil fpannendes Banb, wol eins mit 
dem vorhergehenden Schleuder. 
ver Schleüderer, von Schleuder 1. Im 15. Jahrh. slewderer, 
släderer (?), ftatt 1414 der slenckerer nnb ahb. slingari u. slengari. 
ſchleüdern, das von die Schleuder 1 abgeleitete Verbum. 

So die üblichſte Schreibung, wie fie auch Luther bat; feltener ſchläudern 
und nur noch munbartlih obne Umlaut ſchlaudern [fo in ber Bed. „fh hin 
und ber fchwingen“ bei Göthe X, 258). Bei Leſſing fall fhleidern, welche 
Schreibung fi ber des ereignen (f. b.) flatt eräugen vergleichen läßt. Gegen 
Ende des 15. Jahrh. schlüdern, eingetreten fiir das fpät-mbhb. Verbum slenkern 
ſchlenkern ı(f. d.), welches neben jenem auch noch längere Zeit fortbeſtand. 

ſchleüdern = aus Übereilung, Nachläſſigkeit nicht gehörig verfahren ; 
unter dem Preije weggeben oder verkaufen. 

Seltener ſchläudern, nieberfähl. ſchlaudern, dem nieberb. siudern, sluddern, 
welches mit eingetretenem d aus dem gleichbed. niederd. sluren (u = Ai), einer 
Ableitung von mhd. slür = träge, faul (f. Schlaraffe), erweitert il. Bon dem 
Berbum dann 1488 der schläderer — übereilt, nachläfſig Arbeitenber. 

die Schleufe, BL. —n, j. Schleife 2. 
ſchleiin ig, Adj. u. Adv.: ohne alle Zeitverfäumnis fchnell. 

Mh. sliunic ⸗ſchnell, ahd. slünic = erwlnidt, glinflig, eig. ſ. v. a. Fortgang habend, 
wovon ahd. slünigen Inhd. ſchleunigen in beſchleüunigen]) = raf vorwärts 
tommen maden, befördern, iR mit Wechfel von n und 1 und mit Abſchwächung bes 
m in n abgeleitet von bem älteren ahd. Adj. sniumi, goth. sniums (?), — ger 
fhwinb vorwärts kommend, fchnell, dann auch ſchlau, wovon das ahd. u. altuieberd. 
Abv. sniumo, dann sliumo, — in gröfter Eile, alsbald, und goth. sniumjan, mhd. 
slianen, — eilen. Senem: sniumi aber liegt da8 Präfens des goth. Wurzelverbums 
snivan (Präf. id smiva, Prät. ih er andu, wir snivum, Part. snivans) — „eilen“ 
zu Grunde, unb das m ift ableitend. 

ie Schleufe, Pl. —n: quer in einem Waſſer angebrachter Breter- 
verfchluß zum Auf- und Nieberfchieben; mit beweglichen Verſchlüſſen 
abgejonverter breiter und tiefer Graben für Schiffe. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) die [hleufe, ſchleuſſe, 1691 bei Stieler 
Sp. 1844 ebenfalls Schleufe, neunieberb. die slüse, 1475 clevifh sluyse, neu- 
nieberl. Die sluis, aus bem gleichbeb. altfranz. die escluse, jegt deluse, welches aus 


590 SA — ſchliefen 
früid-mittellet. die oxolũussa, solüsa, — Schleuſe, Wehr, dem hier ſubſtantiviſch ge⸗ 


brauchten Fem. von lat. exelusus, dem Part. des BPerfects im Paſſiv von dem 
fat., aus ex aus u. clüdere verſchließen zujammengejegten exclüdere = aus» 
ichließen. Alſo nicht Schleuße, wie wenn das Wort von ſchließen abgeleitet 
wäre, in welchem Falle im Nieberd. bie slüte und im Niederl. die sluit ftehen müſte. 


ver Schlich, —es, Pl. —e : Yeilegang ; heimlicher Weg; Kniff, 

Mid. der slich — leiſes Gehen, langſames Dabingleiten, Spur, Schleichweg, 
Kniff, liftiger Streid, entiproffen dem Plur. des Prät. von ſchleichen (fs d.). 
Nieberd. der sl&k aber von dem Sing. des Prät. wiirde im Rhd, der Schleich fein. 

der Schlhich, —es, Pl. —e : Hein gepochtes Erz mit oder ohne Waſſer. 

Zunädft mit Waffer, alfo gleihfam als ein Schlamm; denn mitteld. der slich, 
slich, = Schlamm, aus niederd. der slick = Schlamm, fi ſchlüpfrig Anfeenbes, 
nieberl. die u. das slik = Schlamm, mit furzgeworbenem i, denn mittelnieberb. 
der slik, altniederd. slie (Schmeller Ill, 426), mittelnieberl. das slije, = 
Schlamm, Moraft, Sumpf, ajaffenburgifh der Schleich — zarter Teichſchlamm. 


ſchlicht, Adj. u. Adv. : bis zur Glätte eben; einfach und ungefünftelt. 
die Schlihte = Woeberbrei zum Steif- d. h. Gerade- und Gflatt- 
machen ter Fäden. Beide von ſchlichten, 

mb. slihten, ahd. slihtan [urfpr. sliht-i-an (?), sliht-j-an (P)], = gerade, eben 
machen, glätten, (Streit) beilegend ausgleichen, goth. slaihtjan (?), niederb. sligten 
(wie hochd. ſchlicht en), von ahd. sleht ſchlecht (f. d.), deſſen micht zu & gebrodhener 
urſprünglicher Bocal i fih durch das ableitende -i, -j erhielt. Das Abi. ſchlicht, 
mhd. slihte (?), nieberd. sligt, wovon das Abv., läßt fih im Ahb., wo es slihti 
lauten würbe, noch nicht nachweiſen; dagegen finbet fi öfters, von jenem ahd. 
Berbum slihtan abgeleitet, ein ahd. die slihti — Fläde, Einfachheit, mbb. bie 
slihte — G&lätte, Geradheit, Einfachheit, Aufritigkeit, Recht und Billigkeit, welches 
eins mit dem obigen ſchon 1561 bei Maaler Bl. 356° verzeichneten bie Schlichte 
— Weberbrei zu fein ſcheint. 

der Schlid, —es, Pl. —e : Schlamm, jchleimartiger Anſatz. 
Niederdeutſch, ſ. Schlich 2 Anm. 
das Schliderwetter, der Schlickerſchlacker, — Regen und Schnee 
durcheinander, jo daß Schlamm und Koth entjtehen. 

Göttingiſch ꝛe. Zuſammengeſ. mit dem von Schlid (j. d.) abgeleiteten unper⸗ 
ſönlichen niederd. Berbum slickern (et slickert = es regnet umb ſchneit burd- 
einander), woneben gleichbedeutend nieberb. slackern (et slackert) und göttingiſch 
ber släcker, slecker, = Schladerwetter. Schliderwetter aljo aus nieberb. das 
slickerw&der, -wöer; Schladerwetter aus nieberb. bas slackerwöder, -wöer. 
Shliderjdlader bei Bürger Macheth 1, 1. 


ſchliefen, Präſ. ic ſchliefe, du ſchliefeſt, ſchliefſt 2c., Prät. ich Be 
Conj. ich er jchlöffe, Part. gefchloffen, Imp. jchlief (gewöhnlich, aber 
ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ſchliefe“) : glatt, geſchmeidig 
friechen. 


Alterthümlich du ſchleufſt, er ſchleufet, fchleuft, ſchleuf ftatt dur ſchliefſt, er ti 
Mhd. sliefen, ahb. sliophan, sliofan (Präj. id sliufu, du sliufis, er ‚wir 
sliofam&s zc., Prät. id er slouf, wir slufumös, Bart. slofan, kislofan), sliafan, 


= ſich gleitend bewegen, ſich gleitend, geſchmeidig hinein-, heransbewegen, altſach. 
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sliopan (?), mittelnieberl. slupen, goth. sliupan, altfriej. sliapa, — ſchleichen, ſich 
heimlich bewegen, angelſächſ. släpan = gleiten, von beffen Sing. des Prät. mit 
-i, -j ein ahd. Factitiv slouphan, sloufan, ınhb. sloufen, mitteld. im 15. Jahrh. 
sleefen,, älter-nhb. ſchleufen, goth. släupjan (?), altſächſ. slöpian, — ſchliefen 
machen 2c. abgeleitet wurde (ſ. Schleife 3). S. Schlupf, ſchlüpfen, jhlüpferig. 

die Schließe, Bl. —n. » Bon ſchließen, Prüf. ich ſchließe, wu jchlie- 
Beit, er jchließet, jchließt, Prät. ich er ſchloß (o furz), Conj. ich er 
ichlöffe, Part. gejchloffen, Imp. ſchließ (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „Ichließe“) : feit zumachen; ganz endigen ; 
in ‚Gedanfenverbindung aus Voraufgehendem finden; [bloß intranfitiv :] 
fich zu feftem Zujein aneinanderfügen. Davon ver Schliefer. Zu- 
fammenjegung : der Schließhaken; ſchließlich. 

Hift. richtig Überall ß, auch wo wir jegt bei ſchließen ff zu jegen gewohnt find, 
und altertbiimfich fowie noch dichteriſch du ſchleußeſt, er ſchleußet, ſchleußt, ſchleuß ftatt 
du Schließen, er ſchließt, ſchließ. Mhd. sliezen, ahd. sliozan (Präf. id sliuzu, du 
sliuzis, er sliuzit, wir sliozam&s zc., Prät. ih er slöz, wir sluzumäs, Conj. id 
er sluzi, Part. slogan, Imp. sliuz), sliazan, — feft zumaden, im Mhd—. aud ſ. 
v. a. zufammenfügen, zimmern, ‚goth. sliutan (?), mittelniederd. und »nieberl. sluten. 
Das nbd. Adj. u. Adv. (1678 bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 931°) ſchließlich 
ift zufammengef. mit ſchließen in ber 2ten und dritten Bed. 

der Schliff, —es, Pl. —e. Mid, der slif = Glätte, 
das Ausgleiten, Abgenuttheit, von dem Pl. bes Prät. von jhleijen 1. 
der Schliffel, ungut jtatt Schlüffel (ſ. d.). 
ſchlimm, Adj. u, Adv. : nicht eigentlicher Ordnung gemäß; zu ungut 
beſchaffen; Nachtheil, Schaden drohend oder bringen. 

Mb. u. mitteld. slimp, ahd. zu Anfange bes 11. Yahrh. [wie aus dem von 
dem Adj. abgeleiteten die slimbi — die Krümme, Schräge, Schiefe, bei Noiker 
aristotel. Abhandl. ©. 58, 101 zu erſchließen ift] slimp, 1469 mittelrheinijd slympe 
(voc. ex quo), 1432 mit Abfall des p slym, = ſchräg, jdief, mitteld. im 14. 
Jahrh. slim — abgeneigt, übel beſchaffen. Dunkles Urfprunges. 

ver Schlingbaum — der hohe Strauch vibürnum läntana, 

weil das Holz zu Reifen, die Sprößlinge wie Banbweiden gebraucht merbeıt. 
Bayeriſch ift der Name die Schlinde auf biefen Strauch übergetragen, aber 
mitteld. der slintpaum Schlindbaum, zufammengef. mit mbb. slinden ſchlingen 
(i- Shlingen 2), bed. die Eſche, deren Blätter als Biehfutter dienen und jo vom 
Bieh verfhlungen werben. 1691 bei Stieler Sp. 115 heißt der Sumadı 
Sählingbaum, und jpät-mbb. slingboum ift der Epheu. 

die Schlinge, Pl. —n : bogenartige Schlingung. 

Mhd. die slinge, abb. die slinkä, slinga, noh im 17. Jahrh. die Schlinge, 
— Schleuder, von fhlingen 1, alſo eig. das durch Wurf fernhin bewegende 
Werkzeug. Die heutige, erft nhd. Bed. kuilpft an die Bed. „windend fügen“ bei 
diefem fhlingen an, und 1540 Alberus dictionär. Bl. köP hat „Schling, 
[lat.] elaisula*, alfo in ber Bed. Band zum Schließen (etwas damit zuzumaden). 

der Schlingel, —$, Pl. wie Sing. : arbeitiheuer Müßiggänger; ord- 
nungs⸗ und rückſichtsloſe, grobe Mannsperfon. Davon vie Schlingelei, 
Zuſammenſ.: Shlingelhaft. 
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Mit i ftatt ii, denn urfpr., wie fi im der 2ten Hälfte des 16. Jahrh und im 
17. zeigt, der Schlüngel, abgeleitet dem Anſcheine nad von dem Pl. des Brät. 
von Shlingen 1 (f. d.) im der Beb. ſchleichen. 

ſchlingen, Präſ. ich ſchlinge, Prät. ich ſchlang (unrichtig „hlung“), wir 
ichlangen (älter-nhd. fchlungen), Conj. ih er ichlänge (früher ſchlünge), 
Part. geichlungen, Amp. fchling (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „Ichlinge“) : ſich in Krümmungen oder windend fort— 
bewegen; in Bogenwindung bewegen oder fügen. 

Mhd. u. mitteld. slingen = ſich windend, gleitend fortbewegen, windend fügen, 
bin» und herbewegend ſchwingen, ſchleichen, ahd. [zuerft und nur bei Nocker] slingen 
Bräſ. ich slingo, Prät. id er slang, wir slungen, Part. geslungen), slinkan (?), 
— fih wohin bewegen, altnord. (mit ſchwachem Präfens 2c.) slyngja = ſchleudern, 
werfen. ©. Schlange und Schlinge. 

Ihlingen, in ver Biegung mit dem vorhergehenden ſchlingen über⸗ 
einſtimmende: durch ven Schlund (f. d.), die Gurgel in den Magen 
aufnehmen; gierig in ſich aufnehmen. 

1470 mitteld. schlingen, 1425 niederd. slynghen, 1424 slinken in ich verslink 
(Schmeller II, 454), mit einem mundartlich, wie z. B. bei Andreas Gry- 
phius (+ 1664) in ſchleſ. gefungen, gefhungen 2c. ftatt gefunden, gefunden zc., 
bei Hans von Schweiniden (F 1616) in Schwingefucht ftatt Schwindſucht 
(. Weinhold Dialectforfhung S. 69), am Vogelsberg gegen Fulda hin im bie 
Köng! ftatt Kinde (Kinder), eingetretenen Übergange des nd zu ng; denn mbb. 
slinden, abb. slintan (Präf. id slintu, Prät. ich er slant, wir sluntumds, Conj. 
id er slunti, Bart. sluntan, kisluntan), slinden, goth. slindan [in fraslindan ver- 
ſchlingen]), neumieberl. slinden, welches ſchlinden no bei Moſcheroſch(f 1669) 
fih findet. Bei Luther fhlingen, doch 1 Petr. 5, 8 im Präf. des Conjunctivs 
„er verſchlinde.“ 

die Schlinfe, Pl. —n : Thürklinfe, Klinkhaken. 

Schon 1540 bei Alt eru8 dictionär. BI. ul* die Shlin d = Heft-, Berfäfuß- 
baden, 1482 die schlinck = Schlinge zum Verſchluſſe der Thitre (voc. them. BL. 
ecb), mit bem mitteldeutf für den Umlaut e öfters eintretenden i (j. ben Vocal I); 
benn jchweiz. 1556 bei Frisius 623® uud im Dietionariolum 204* die fchlende, 
aber 1561 bei dem jenem Frisius folgenden Maaler Bl. 356* die Schleugge, 
— Scließhafen an einem Kaften und noch ſchweiz. die Schlengga, Slanggs, — 
eiferne wie ein Gelenk laufende Klammer zum feften Schließen ver Thüre (Tob- 
ler 388), welches mittelft eines nicht mehr fihtbaren, aber jenen Umlaut und and durch 
Lautangleihung (gi zu gg, k) BVerboppelung und bamit Verhärtung bes Kehllautes 
erzeugenben -i von dem Ging. des Prät. des Wurzelverbums ſchlingen 1 (f. b.) 
in der Bed. „winbend fügen“ abgeleitet, alfo aus einem vorauszujegenben abb. bie 
slanc-i-A, slang-i-A hervorgegangen ift. Ohne Verhärtung des Kehllautes dagegen 
erſcheint mittelniederd. das sleng, slengh, = Schlagbaum (bremifch-nieberfädi. 
Wibch V, 457). ee 

ſchlinkenſchlagen, ,— Kr 
ber ver Schlinkſchlauk, bed. : als Nichtsthuer müßig um 

Das erfte Wort bat i ftatt il, beim bei Keifersberg (F 1510) im feiner 
Poftill IT, Bl. 4* schlunckenslahen |die Stelle Tautet : „dorumb die, die ‚allein 
dö gönd (geben) schlunckenslahen, füllen (ſchwelgen), fressen vnd süffen, 
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die seind kein nuts eyner gemeynd“], zufammengef., wie es ſcheint, 1) aus einem 
aus appenzelliih der Schlunggi = WMüßiggänger, nadhläfliger Menſch (Tobler 
391P) zu erjchließenben gleichbebeutenden, mittelft -i, -j von dem BI. bes Prät. des 
Wurzelverbums ſchlingen 1 (f. d.) in der Bedeutung „ſchleichen“ (vgl. Schlingel) 
abgeleiteten ſchwachbiegenden mhd. ber slunke (?), slünke (?), ahb. ber slung-i-o (?), 
und 2) aus slahen, unferm ſchlagen, in der Bed. eine Richtung des Weges 
nehmen, fih wohin begeben, wohin geben (j. Schmeller II, 440), wonad 
schlunckenslahen urjpr. f. v. a. „wie ein Müßiggänger (da- und borthin)gehen“ 
fein würbe. Die wie mit Ablaut erſcheinenden malerifhen Wortgebilde fhlinten- 
ſchlanken, jhlintjhlanfen gehen von dem mit Berhärtung des Kebllautes 
von dem Ging. des Prät. jenes jhlingen abgeleiteten bayer. jhlanlen = 
müſſig umbergeben, bangen und fih bin- und berbewegen (ſ,. Schmeller II, 
453 und vgl. ſchlenkern) aus und jegen ebenfo diefelbe Form mit i vor, wie 
Klifftlaff, Schnickſchnack zc. 
ber Schlipf, —es, Pl. —e : ein Abrutſchen von Erde, Schnee. 

Schweiz, gern in den Zufammenjegungen der Erd-, Schneeihlipf. Mär. 
ber slipf, ahd. ver sliph, slipf, — das Ausgleiten, der Fall, von dem Pl. des 
Prät. von jhleifen 1 (f. Schleife 4 Anm.). 

ichlipferig, gekürzt fhlipfrig, = ſchlüpferig (f. d.). 

Bei Luther Bi. 85, 6 u. 73, 18 [hlipfferig. 1482 slipfferig (voc. theut 
Bl. eel*), fpät-mbd. (j. B. bei Megenberg) slipfrig, mittelb. slipphirk ($undgru- 
ben I, 391°) d. i. slipheric (?), aus ahd. (mehr nieberb.) slöprag, — ſchlüpfrig 
(Haupt Zeitsch. XV, 80°, 328) d. i. ftreng-ahb. slöpharac (?), von ahb. släffar — 
glitſchig, abichüffig, welches, wie ahd. der sliph Schlipf (f. d.) — das Ausgleiten, 
ber Fall, von dem Pl. des Prät. des ahd. Wurzelverbums slifan (f. Schleife 4 Anm.). 
Das Auffteigen bes 8 bier in fein urſprüngliches i wurde durch Überfchlagen bes 
abd. -ac in unechtes -ig (j. -ig) erzeugt, indem dieſes Lautangleihung wirkte. 
Bon ahd. slöffar auch gegen 1500 slipffern — glatt machen (Diefenbach voca- 
bulär 337°). Anderer Abftammung ift jhlüpferig (j. b.). 

ver Schlitten, —s, Pl. wie Sing. : Fuhrwerk zum leiten über 
Schnee und Eis. Eig. der Schlitte, —n, Pl. —ı, denn 

mbb. ber slite (—n, Pl. —n), ahd. ber slito, ſehr felten aud bie slitä, eig. 
überhaupt — räberlojes über den Boden gleitenbes Fuhrwerk (vgl. Schleife 2), 
von dem PL. bes Prät. des mitteld. Wurzelverbums sliten (Präſ. ich slite, Prät. 
id er sleit, wir sliten, Part. gesliten), ahd. slitan (?), goth. sleidan (2), altjächl. 
slidan (?), angelſächſ. slidan [auch erhalten in der Zufammenfegung Aslidan — 
ausgleiten, fallen], — gleiten, fallen, engl. slide, — gleiten, wovon auch angelſächſ. 
ber slide — Fall, slidor — glatt, ſchlüpfrig. 

ſchlittern = auf der Eisgleitbahn mit ven Füßen hingleiten. 

1768 ſchlidern (Moerbeek 289) mit der Schliberer unb bie Schlider— 
bahn; jenes Verbum aber ift aus dem gleichbed. niederd. sliddern, welches von dem 
Pl. des Prät. von altjädhf. slidan (?), mitteld. sliten, — gleiten, wovon auch ber 
Sälitten (. d.). 

ber Schlittſchuh, —es, Pl. — : Schuh unten mit ſchmalem Eiſen 
oder Stahl zum Eislaufen. Zuſammenſ. das Schlittfhuhlaufen. 

Bereits 1669 u. 1678 ber Pl. Schlittſchuhe (Neues teutjch-frang.-Tat. Wortb. 
296%. Kramer teutjh-ital. Wortb. 932). Aus Misverftand, indem man burd) 
Schlitten berichtigen zu müſſen glaubte, ftatt — wie man auch jegt mitunter 

Beigand, Wörterbud. 2. Bd. 38 
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hört — ber Schrittſchuh (f. d.), noch 1691 bei Stieler Sp. 1987 Sqritt⸗ 
ſchuch, welches das ahd. ber scritescuoch, scritschuoch, im 12. Jahrh. anch scrite- 
schü (Sumerl. 12, 88), = Flieg⸗, Flügelſchuh, d. h. Schuh zu weitem Säritt, ik, 
jufammengel. mit Schritt (f. d.). Nieberb. aber ber stridschd, zufanımengel. 
mit mittel- u. neunieberb. striden (i = 1, Prät. id er str&d, Part. sträden), 
mittel. striden, striten, und fo noch wetterauiſch streire (b. i. streiden), = fdreiten. 

ver Schlit, —es, BI. —e : lange ſchmale Öffnung, urfpr. eine gerifne. 
Davon ſchlitzen. Jenes Schlitz ijt mhd. der sliz (Gen. alitzes), 

slitz, abd. (nur bei Nosker Ps. 88, 49) ber sliz, angelſächſ. ber alite, = 

Schleißung, Zerfpaltung, Bruch, Spalt der Rüftung, bes Gewandes, altnorb. bat 
slit —= Trennung, von dem Pl. des Prät. von ſchleißen 1 (f. d.). Das Ber 
bum ſchlitzen ift mhd. slitzen, slizen. 

(hlodern — unfeit fi bin und wieder bewegen. Zufammen. : 
[wetterauifch] das Schloderfaß — Wetzſteinkumpf ver Mäher, 

weil der Wetzſtein darin hörbar ſchlockert. Bereits 1540 bei Alberut 

dietionAr. Bl. g4? u. O4* das wetterauifche Berbum ſchlock ern, nieberb. sluckern, 
woueben slackern. Dieſes slackern aber ift von bem Sing. bes Prät. und jene 
sluckern von dem Bart. Präteriti eines vorauszufegenben wie breden, ſprechen x. 
biegenben altfähftihen Wurzelverbums slöcan (Präf. ih slicu, Prät. ich er slac, wir 
släcun, Part. slocan), ahd. slöhban (? Präf. ih slihhu? Prät. ich er slah? wir 
slähum&s? Bart. slohhan?), = ohne fpannende Kraft fein (ſ. SchIud) abgeleitet, 
wovon auch ahd. (bei Nosker) u. mb. slach — well und noch oberpfälziſch ſchlac 
= ſchlaff, nachläſſig, träge, altfächl. slac (?), angelſächſ. sleac, altnorb. slakr. Unfer 
fhlodern ift hiernach aus niederb. sluckern aufgenommen und deshalb bas d 
feine Verbärtung. Ganz verſchieden von ſchlockern ift ſchlottern (f. d.). 

der Schloffer, —s, BI. wie Sing. : Schließwerkzeugmacher. Bon das 
Schloß (o kurz), Gen. Schloffes, Pl. Schlöffer : fejtes ummauertes 
Gebäude; Schließwerkzeug; Schluß, Ort der Zufammenfügung. 

Hiſt. richtig Überall ß, wo wir jetzt ff zu ſetzen pflegen. 1469 mittelrhein. a 
der erften Bed. das sloße und in ber 2ten das sloß (voc. ex quo), aber in beiben 
Bebeutungen mhd. u. ahd. das sloz (Pl. ahd. sloz), in ber erften Bed. im Mi. 
auch slöz ſwetterauiſch Schloaß läßt nur o zu], nieberb. das slot, entiprofien bem 
DI. des Prät. von [hließen. Das von Schloß in der 2ten Bed. abgeleitete 
Säloffer, mhd. der slozger, taudt erſt und zwar vereinzelt im 14. Jahrh. au; 
im früheren Mhb. würde ber slözsere gefagt worben fein. 

ſchlöß, Adj. u. Adv. : in forglofer Unthätigfeit verziehend, nachläſſig 
Zufammen‘. : die Schlößigfeit. 

1540 bei Alberus dictionär. BL. kkı? das Adj. ſchlos, Bl. rr2* ſchloß, 
binläfjig, forglos, mhd. slög (?; 6 verlangt bie wetterauiſche Ausſprache schiü)) 
mit bayer. ſchlotzen —= nadläffig, träge fein (Schmeller IL, 462), aus Ciner 
Wurzel, welcher auch altnorb. slota — nieberhangen, nadlaflen, unthätig werden, 
angehören wird. Schloßigkeit iR mit bem von ſchloß abgeleiteten Abi. 
ſchloßig zuſammengeſetzt. 

die Schlöße, Bl. —n: Hagelkorn; fallende Hagelwolke. Davon; 
ſchlößen. Zufammeni. : das Schlößenmwetter; [hlo weiß. 

Schloße, mitteld. u. mhd. der (?) oder das (?) slöz — Hagellorn, Hagel, abet 
nieberd. bie slote, slate und fo im Nhd. weiblid. Dunkler Herkunft Da 
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Berbum ſchloßen iſt mitteld. u. fpät-mhb. slözen (Hahns Passional 380, 10. 
Megenberg ©. 508, 98, 16); Schloßenwetter fleht in uneigentliher (mit dem 
Gen. bes Pl. Schloßen gebilbeter) Zufammen. file die eigentliche mitteld. das 
slözwöder (Hahns Passional 357, 2); das Adj. ſchloßweiß, nieberb. slote-, 
slatewit [weshalb wetterauijh schlüßeweiß] — hellweiß, wiirde im Mittelb. 
slözwiz jein und erklärt fih aus mhd. „ir bein [Beine] wärent wizer [weißer] 
dan ein slös“ (Fragmente 18°, 263) d. i. slöz. 


der Schlot, —es, Pl. —e : NRauchfang. Zufammenf. : der Schlot- 
feger (eg = äg), 1605 bei Hulsius 121? Schlothfäger. 

In Schlot o aus &, denn mhd. der slät (Pl. slete), auch — Dfen, Heizplatte, 

3. B. zum Malzdörren (Minnes II, 375”, 3, 2), und im 12. Jahrh. f. v. a. hei ß— 


bungeriger Freſſer (Sumerl. 2, 58); mitteld. der slädd — Schornſtein (Baur 
Arnsb, Url. ©. 274f., 399). Dunller Herkunft. Verſchieden von altfrief. der 
slät, neuniederl. die sloot, = Graben, nieberb. der slöt — Scheide-, Entwäfferungs» 


graben, weldes im Debd. der slöz lauten würde. Schlotfeger lautet jpät im 
15. Jahrh. nürnbergiſch der sloet-, schlett-, slötfeger. 
die Schlotte, Pl. —n: ſchmales hohles faftiges Pflanzenblatt, 
zunäcft das der Zwiebel. So ſchon 1540 bei Alberus dietionär. Bl. DD1® 
„bie ſchlot“, wetterauifch die Schlotte, Schlott’, am Main die Schlut (u fur;). 
Es ift das oberpfälziihe und fräntiihe die Schlote, Schlotte, — Schilfrohr, 
mbd. slote (?). Woher? 
ihlottern = unfeft, los, ſchlaff hin- und herfchwanfen. Davon 
ſchlötterig. Zufammenf. : das Schlotterfaf — Schloderfaß 
Senes ſchlottern bei Luther Nah. 2, 11, bei Alberns dietionär. BI. O4* 
ih) ſchlodder neben „ih Shloder“; zu Anfange des 16. Jahrh. schluttern, 
schlottern ; im 15. Jahrh. schlotern loſe und jhlaff hangend fi hin- und her» 
bewegen, slodern = erfdllttert werben [„vnd slugen yme (Jeſu) soliche grose 
slege vf (auf) heupt (Haupt), das (daß) yme sein hirne slodert“ (Deutsch 
Passion, Frankfurter Hſ. Bl. 62*)], mitteld. slottern (Myst. IL, 210, 7), mbb. im 
ber 2ten Hälfte des 14. Jahrh. sluttern (Teichner S. 120, 75), nieberb. sluddern, 
sloddern, nieber!. slodderen, abgeleitet von fpät-mbb. schlotten 5. B. in das 
hertzschlotten = Herzjittern, Herzklopfen (Heilmittelbuh von 1400, Gießener 
Sf. Bl. 111P). Aber woher biefee? Spät-mbb. slotern auch f. v. a. los wiber- 
ſchlagend Mapperu (Megenberg 445, 17), was au [hlo dern (f. d.) bebentet. 
die Schlucht, Pl. —en : ſchmale Tiefe zwiſchen Bergen, Felfen. 
Schon im 16. Jahrh., mit niederd. cht flatt hochd. ft, alfo eins mit Schluft 
(f. d.). Wieder. die slucht. 
die Schlucht, Pl. —en : Abzugsgraben, Grube. Oſterreichiſch ıc. 
Mhd. die sluht in die wazzersluht — tiefes Waflergerinne (Helbling Nr. 2, 
1361), mit ableitendem -t von dem Pl. bes Prät. eines vorauszufegenden wie 
riechen ac. biegenden abb. Wurzelverbums sliohhan (Präj. ih sliuhhu, slühhu, 
Brät. ih er slouh, wir sluhhumds, Bart. slohhan) = rinnen (?), von beffen Prä- 
fens der Schlauch (f. d.) fcheint. 
ſchlüchzen = ven durch frampfhafte Zufammenziehung des Zwerchfells 
verurjachten Ton von fich geben. 


38 * 
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Hochdeutſch neben dem mundartlich verbliebenen ſchluckſen, d. i. ſchluckzen, 
zu Anfange des 15. Jahrh. sluchkesen (ſ. Diefenbach glossar. 6860), mhd. 
slukzen (?), ahd. slucchazan (?), welches mittelft -zen (f. d.), ahd. -az-an, von 
Schluck (ſ. d.), während ſchluchzen, mhd. sluchzen (?), von einer alten munb- 
artlihen, wie 3. B. im 15. Jahrh. sluchen (j. Diefenbach glossar. 266°) ftatt 
slucken, vorfommenden Form der Schlud, mhd. der sluch (?), flat Shlud, 
abgeleitet ift. Gleicherweiſe erjcheinen bie beiden abb. Formen der sluhho und 
sluko — Schluder d. h. Verzehrer (Diut. I, 209) neben einander. Neben jenem 
sluchen aber findet jih im 12. Jahrh. aud ein slüchen — jdlingen (Glauben 614), 
abgeleitet von mbb. der slüch Schlaud (ſ. d.) in ber Bed. Schlund, Kehle. 

ver Schlud, —es, Pl. —e, mit dem Dim. das Shlüdchen. Davon 
ihluden = durch eine gleichjam jtogartige Bewegung des Schlundes 
in den Magen einnehmen, jchnell in fich einnehmen. Hiervon weiter ; 
der Schluden; der Schluder = aus Mangel Hungriger. 

Schluck, mhd. die sluc (Pl. slücke), ahd. slucch (?), sluch (?), wovon 
ſchluchen, mbb. slucken (Prät. slucte), slücken, ahd. slucchan (?), angelſüchſ. 
slyccan (?), ift mittelft des hier VBerbidung und Verhärtung des h erzeugenben 
-i, von dem Pl. des Prät. eines vorauszufegenden wie ſprechen ac. biegenben 
ahd. Wurzelverbums slähhan (Präf. ich slihhu, Prät. id er slah, wir slähumds, 
Part. slohhan), goth. slikan (?), — mie ftoßartig gleitend fortbewegen (?), ftoßartig 
gleitend in ſich hineinbewegen (?), an Kraft nadlaffen (?), ohne fpannende Kraft 
fein (? j. ſchlockern), abgeleitet, von defjen Präf. das mhd. der slie = Schluck, im 
12. Jahrh. der slie (d. i. slicch), slich, — Freſſer (Schluder) mit dem unferm 
ſchlucken gleichbed. mhd. slicken, ahd. sliechan (?), ſowie auch fhleden (f. b.) 
fommt. Nhd. der Schluden = ſchallendes ftoßartiges frampfhaftes Einathmen 
[„ein gichteriſcher Schlucken“ (Schiller rhein. Thalia I, 85)], ift eigentlid ber 
Schlucke, —n, Pl. —n. Armer Schluder bei Hans Sads I, 7=. 

ver Schluffboden — unfruchtbarer weißbläulicher Thonboden. 

Zufammengef. mit mbb. ber sluf — Handlung des Gleitens, Schlupfwinfel, 

welches von bem Pl. des Prät. von ſchliefen; aljo Boden, worauf man gleitet. 
ver Schlüffel, —, Pl. wie Sing. : ſich umbertreibender, grober 
Menſch. Davon : [chlüffelig, Adj. u. Adv. 

Jenes ungut Schliffel. Eig. — träger, fauler, hinläffiger Menſch, wie 1556 
bei Frisius 448° u. 849° der ſchluffe, wonach dann 1561 bei Maaler Bl. 357° 
ber Schlufe. Mittelft der Ableitungsfilbe -el, ahd. -il, von ſchweiz. ſchluffen 
= jhläfrig, unachtſam fih benehmen, gedankenlos in den Tag hinein leben, nieberb. 
sluffen = nadläfjig fein, neumieberl. sloffen — träge, acht-, jorglos fein, welches 
von nieberd. sluf, neuniederl. slof, — nadläffig, träge, unachtſam 

bie Schluft, Pl. Schlüfte u. Schluften, = Schludt (f. d.). 

Schluft ift die urfpr. hob. Form, für die aber aus dem Niederdeutſchen mit 
ht für ft jenes Schlucht üblich geworben ift. Mitteld. die sluft (Köpke's Passional 
676°, 55), mit ableitendem -t von dem Pl. des Prät. von fchliefen. 

ber Schlummer, —s, ohne Pl. : Halbfchlaf. Davon fhlummern. 

Schlum mer, das ſehr feltene mitteld. der slummer (Jeroschin 24780), wovon 
jpät-mitteld. (um 1420) slummern, 1475 clevifh sluymeren, nieberf. sluimeren, 
ift abgeleitet von dem mit slummern gleichbed. mitteld. slummen, welches aus 
= und berfelben Wurzel mit isländ. sluma — ſchweigen, den Muth finfen , 
affen. 


u - " 
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be Shlumpe = Schlampe (f.d.). Bon ſchluͤmpen = nadhläffig 
unreinfich fein (f. ſchlampen). fhlumpig, Ani. 

Jenes ſchlumpen, von dem mittelb. Adj. slump (= ſchlumpig), welches von 
bem Pl. bes Brät. eines mb. slimben (f. Schlamp Anm.), kommt bereits 1691 
bei Stieler Sp. 1828 vor, bas, wie ſchlumpig, von jenem Abj. slump ab- 
geleitete Adi. ſchlumpicht ebenba Sp. 1829. 

ſchlumps, Adv. : von Ungefähr, wider Verhoffen, plöglich. 

Bei Stieler Sp. 1829, nieberb., ber abverbial gewordene Genitiv bes Sing. 
von nieberb. der slump Schlump (Schottelins) = Glücksfall, blindes Ungefähr. 

der Schlund, —es, BI. Schlünde: Speiferähre ; verfchlingender Abgrund. 

Mhb. u. ahd. ber slunt (BI. mhd. slinde), zuerfi = Schluck, von dem PI. bes 
Prät. bes ahd. Wurzelverbums slinten (f. ſchlingen 2). 

ver Schlupf, —es, Pl. Schlüpfe : fehlingenartig Geknüpftes (Schleife). 

So fhon bei Moſcheroſch (+ 1669); wetterauiſch der Schlupp, bayer. bie 
Schlupfen d. i die SchIupfe; fpät-mbb. ber slupff = das Hinſchlüpfen, mhb. 
der slopf = Schlinge. Bon ſchlupfen (ſ. ſchlüpfen) nnd alfo das burd 
Schlüpfen (Durkgleiten) des Banbes zc. d. h. mit einem Knoten Geſchlungene. 

ſchlüpfen, meift [hlüpfen, = fi mit Leichtigkeit gleitend bewegen. 

Mhyd. slupfen, slüpfen, ahb. slupfan, slufphan (b. i. slupphan), wetterauiſch 
schluppe, durch Lautangleichung (ph-i, ph-j zu phph, pph, vgl. pf) aus einem 
urfprlingligeren sluph-i-an (?), sluph-j-an (?), welches mittelft -i, -j von bem PI. 
des Prät. von ſchliefen (f. d.) abgeleitet if. Diefes ableitende -i ober -j bewirkt 
auch den Umlaut üi. 

(hlüpferig, [hlüpfrig, = glitfhig, zum Fallen glatt; Leicht zum 
Fallen gefährlich; Leicht fittlich gefährlich. 

Zu Anfange des 16. Jahrh. schlüpfferig, schlupfferig, fpät-mbb. slupfrig, wo⸗ 
neben im 15. Jahrh. mittel. slupperecht b. i. ſchlüpfericht, beide abgeleitet von 
dem im Sabre 1462 verzeichneten mittelb. Abj. alupfer = glatt (Mone Anz. VII, 
800, 217), weldes von ſchlüpfen (ſ. d.). — S. auch ſchlipferig. 

ver Schlupfwintel, zufammengef. mit [hlupfen (I. d.). 

Erſt uhd. und zwar 1678 der „Schlupffwindel, [=] Hurenwindel*, «haus 
(Kramer teutſch⸗ital. Worth. 984*), alfo in anderm Sinn, als jet. Bei Voß 
Horaz Epifl. 1, 14, 21 die Schlupfbube = Borbell. 

Ihlurfen, zumeift jhlürfen — mit halbgeöffneten Lippen hörbar 
einfaugen. Damit zufammengef. [hlurfbar, Abi. und dann Adv.: 
geichlürft werden könnend (Göthe XXX, 64). 

Bei Licht wer Kabeln Bch 2, 10 fälorfen. Ein vom Nieberrhein vorge 
drungenes Wort, denn 1507 köolniſch fowie 1475 clevifh [nad slorplick = ſchürf- 
bar im Testhonista zu [ließen] unb mittelniederl. slorpen. Dunfie® Urjprunges. 

der Schlüffel, —s, PL. wie Sing. : Werkzeug zum Öffnen over Zu: 
ſchließen für ein Schloß; fchlüffelartige8 Dreh, Brechwerlzeug ꝛc.; in 
einem rechten Winkel fich ausdehnender Ader. 

Sf. richtig Schlüßel. Denn mb. der slüggel in allen Bebeutungen [in der 2ten 
zum Anfzieben von Tonfaiten slußel im voc. e» quo von 1469; in ber britten 
+ ®. 1811 mittel. sluzgil in Baurs Arnsb. Urkt. ©. 275, 899; slügzel endlich 
als ein Zeichen in ber Muſik findet ſich 3. B. jüngerer Tüurel 878,, ahd. ber 
slugil, slugzil bloß in der erfien Bed., altfäüchf. der slutil, altfrieſ. her sleteh 
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slotel, mittelft ber das ungebrodene u wahrenden und Umlaut wirkenden Ablei⸗ 
tungsfilbe -il, nhd. »el (f. d.), von ahd. das sloz Schloß (f. d.), infofern biejes 
die Bed. „ein aus einer Feder 2c. beftehenbes Schließwerkzeug“ hat. 

bie Schlüffelblume — die Pflanze primula v£ris. 

Hift. rihtig Schlüßelblume. Erft im 16. Jahrhundert; früher der Him- 
melſchlüſſel, 1482 himelschlossel, mbb. u. mittelb. himelslüzzel, dann aud 
Sanct Beters Shlüfjel. Die Namen nicht weil die Blume eine Erftlings- 
blume des Frühlings ift, jondern von ihrer |hlüfjfelartigen Geftalt und ihrer 
als befondere Gabe Gottes angejehenen Heilkraft gegen das Gicht. 


ſchlüſſig, Adi. Von der Schluß, Gen. Schluffes, Pl. Schlüffe, 
welches erft fpät-mbb. in der slug — abſchließendes Ende, Knoten (Suchenwirth 

Nr. 21,7), der Afsluz Auffhluß = Enträthfelung, Auflöfung (Minnes. II, 432°); 
auch, wie in 1482 die slogrede (= syllogismus, Vernunftihluß), abd. (um 1000) 
das sloz (ſ. Schloß) in der Bed. Schlußfolge, Entwidelung aus Borberfägen. 
Mit ungebrodenem u, wie biejes slozg mit gebrodenem von dem Pl. des Prät. von 
ihließen. Das Adj. ſchlüſſig erjcheint erft im 17. Jahrh. — Hift. richtig 
überall ß, wo wir jet ff fchreiben. 

die Schmäch, ohne BL. : kränkende Geringihätung und Unehre. 

Mhd. die smähe, smäch, nur bier und ba, und umlautlos geblieben, aber ridtig 
umlantend und üblicher die smehe, smzh, mittelb. smähe, ahd. die smähi, — Klein⸗ 
beit, Geringfügigteit, Geringſchätzigkeit, Niebrigfeit, dann Verächtlichleit, Verachtung, 
im Mhd. weiter ſ. v. a. fränfende Unehre, Beihulbigung mit berjelben, von bem 
ahd. Adj. smAhi, gefilrzt smäh, mbb. smsehe, höchſt ſelten smähe, smäch, mitteld. 
smöhe, — flein, gering, geringfügig, geringgeihätt, jchlecht, verächtlich, verachtet, 
zu kränkender Unehre befchuldigt, altnord. smär — Hein, weldes von dem Plur. 
des Prät. eines vorauszufegenden wie geſchehen ꝛe. biegenden ahd. Wurzelverbums 
smöhan (Präf. ic) smihu, Prät. id er smah, wir smähumös, Part. sm&han), = 
Hein, gering werben (?). 

ihmadten — Verlangen bis zum Schwinden ver Kräfte empfinden. 

Mid. [in versmahten] smahten, ahd. smäht&ön (in ca-, kismahtdön), = an Kraft 
ſchwinden, ſchwach werben, von mitteld. der smacht = bis zum Schwinden der Kräfte 
gehendes Berlangen, Hunger, Durft, ahd. der smaht (?), welches mittelft -t von bem 
Sing. des Prät. des vermutheten abd. Wurzelverbums smöhan (f. Shmad). 

ſchmächtig, Abj. : von Hunger abgezehrt (Opig III, 39); in ver- 
zehrenver Leidenſchaft jchmachtend (Göthe XII, 192), abnehmend 
langgeftrect dünn (Keſſing IL, 132. Göthe XXX, 186). 

Mitteld. smachtice — in ſich verzehren machend, hinſchwinden machend (Jero- 
schin 15237), abgeleitet mittelft ie, nhd. »ig, von mitteld. ber smacht (f. ſchin a ch⸗ 
ten Anm.). 

der Shmad, verbrängt von Gefhmad (f. d.), welches fchon 

bei Alberus dictionär. BI. s4® allein üblih, während bei Luther neben ge 
ſchmack $er. 48, 11 auch 4 Mo. 11,8 jhmad. Mod. ver smac, smach, abb. 
ber smac, (eig.) smacch, smach [wie denn auch Geſchmack im Abd. der gesmah 
d. i. kismah gefchrieben ift], angelfächf. ber smäc, altfrief. der smek, von bem 
Sing. des Prät. eines verlornen ahd. Wurzelverbums smöhhan (f. [hmeden). 
Im Mhd. aud f. v. a. Geruch. 

bie Shmade, Bl. —n : Arteines leichten unten platten Handelsſchiffes. 
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1716 „bie [A mad, bas ſchmad⸗ſchiff“ (Ludwig Sp. 1685), aus nieberb. bie 
smack, das smackschip, nieberl. die smak, engl. smack, mit einem durch über- 
gang eine® n entflanbenen m, denn angelfächl. die snacc, i8länd. ver snAkr, ſchwed. 
bie snäcka, dän. smakke. Welches Urfprunges? 

ſchmäckhaft, Adj. zufammengef. mit ver Shmad (f. d.). 

Mob. u. mittelb. smachaft, (smac-haft) = wolriechend, burd die Sinne wahr» 

nehmbar. 
ſchmähen, kränkende Unehre ausſprechen gegen — Davon : ber 
Schmäher; die Schmähung. Zufammenf. : ſchmählich (ſ. d.) ꝛtc. 

Jenes ſchmähen iſt mhd. smshen, mitteld. smöhen, = verächtlich behandeln, 
verachten, ehrlos erklären, mit Unehre kränken, ahd. smAhan, smähen, urfpr. 
smähian (?), smähjan (?), mitteld. sm&hen, = Hein machen, verringern, erniedrigen, 
von dem ahd. Adj. smähi (f. Schmach Anm.). 

ſchmaählen, richtiger ohne das Dehnungs-h ſchmälen (1. d.). 
ſchmähl ich = Schmad dringend, als zu gering und verächtlich herab- 
ſetzend; zu empfindlich [3. B. eine ſchmähliche Kälte). 

Das mhd. Mj.smehelich,smehlich, mittel. smöhelich, frühe zufammengegogen 
smölich (Lamprecht Alex. 4181), abb. smAhalih, smählih, -lich, auch zufam- 
mengez. smäAlich, wovon das Adv. ſchmühlich, mhb. smehliche, smähliche, 
smälich, ınittelb. sm&lich, ahb. smAhlicho, ift zufammengefettt aus dem ahd. Abj. 
smähi (f. Shmad Anm.) und -Tid. 

bie Shmährede, -[chrift, -fucht zc., zufammengef. mit ſchmähen. 
ſchmal, Comp. fehmäler, Sup. fehmälft : wenig breit. " 

Mhd. n. ahd. smal — Mein, eng, nicht breit, ſchlank ꝛe, im Mhd. au f. v. a 
knapp, fürglich, goth. smals — gering, altfähf. smal = Hein, gering, angelfädf. 
smäl, smeal, altfrief. smel. Welches Urfprunges? 

ſchmälen = herabfegend, in empfindlichen Worten zanken. 

Mhd. smeln, — ſchmal machen, ſchmälern, verringern (heil. Georg 824), dann, 
wie noch bayeriſch, ſ. v. a. eine Perfon oder Sache als Hein d. h. gering, ſchlecht 
darftellen, in Worten herakfegen, ſcheltend veräcdtlih machen, welche Bed. bereite 
im 15. Jahrh. vorzukommen ſcheint (ſ. Schmeller III, 468f.), fiher aber 1691 
bei ſchmälen geläufig if (Stieler Sp. 1861); ahd. smeljan (?), alfo mittelſt 
ji, j von ſchmal (f. d.), welches bayer. auch ſ. v. a. knapp, gering, ſchlecht in 
jebem Sinne. Unridtig ſchmählen, ald wenn das Wort von ſchmähen käme. 

fhmälern, von dem Comp. ſchmäler (ſ. ſchmal). | 

Im 15. Jahrh. smelern, öfterreid. schmellern, wol auch fon im 15. Jahrh⸗ 
smelern. 

(der) Schmälhans — knapp (fhmal) Haltender Menſch, 

namentlich im Effen, weshalb, fhon bei Schuppius (S. 109. 111. 121) f. 
v. a. larger Klihendiener, Karger, auch (S. 248. 121) Schmalhans if Kliden- 
meifter. Vgl. Hans und Scharrhans. 

bie Schmälte, BI. —n: Bläue zum Färben ver Wäfche ꝛc. 

Auch noch, was aber hochdeutſch geziert Mingt, Smalte. 1712 „Schmalt- 
oder Shmely-Blau (Handlungs-Lex. Sp. 1122). Aus ital. der smälto, mit- 
tellat. da8 smältum, — metallifhes Glas, Schmelzglas, urſpr. Geſchmelze von 
Gold und Silber durcheinander, welches Wort mit nieberb. t aus dem in biefer 
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fetten Bed. ftehenben abb. ber smelzi, smelse, goth. ber smalteis (?), von abb. 
smelzan (urfpränglich smalz-i-an) ſchmelzen (f. d.).. S. anch Schmelz. 
das Schmalz, —es, Pl. —e : Schmelzfett. 

Mhd. u. ahd. das smalz — ausgelaffenes Fett zum Kochen, entfproffen dem 

Sing. des Prät. von ſchmelzen (j. d.). 
ihmalzen = mit Schmalz (Fett) über Feuer zum Effen bereiten. 

Nhd. im Gedanken an eine Ableitung von Schmalz (f. d.) nur ſchwachbiegend, 
aber mhd. (mit Rebuplication) ftarfbiegend smalzen (Prät. ih er smielz, Bart. 
gesmalzen) — ſchmelzend zerfließen, dann jpät-mbb. ſ. v. a. mit Schmalz kochen 
oder baden ober liberhaupt zubereiten (Wolkenstein Wr. 9, 5, 7. Fastnachtsp. 722, 
10), von bem Sing. bes Prät. von [hmelzen (f. d.). 

das Schmalzfraut — die Salatpflanze valeriäna locüsta, 

als mit Schmalz gern genoffenes wildwachſendes Kraut, weshalb auch nen- 
nieberl. die vetsalade, vetslaa, d. i. Fettfalat. Ob die Benenmmg bei uns 
das Nüßchen, der Nüßchenſalat, fchmweiz. das Nüßlikraut, der Nüßli— 
falat von die Nuß, indem man beim Genuffe der Pflanze vielleicht einen nuß- 
übnlihen Gefhmad zu finden meinte? 

ber Schmant, —es, Pl. —e, — Rahm. Davon [hmanten, Abi. 

Sähmant, 1482 ber smant, 1475 clevifh u. 1425 mieberb. ebenfo, 
mit eingefhobenem n aus böhm. die smötana, — Milhrahm, poln. bie $mietana 
(ſpr. Bjmjetana), ruff. die smetäna. Daher auch wienerifh ber Shmetten = 
Milchrahm. 

ſchmarötzen — einen Anderen benutzend auf feine Koſten in Speiſe 
und Trank frei aus gehen. Davon der Schmarotzer, wovon weiter 
bie Shmarogeret und ſchmarötzeriſch. 

Früher, wie no bei Göthe u. Schiller, [hmarugen, br Shmaruger 
Im 16. Jahrh. ſchmorotzen, Shmorogjer im heutigen Sinne, dagegen bei 
Keifersberg schmorotzer — Knauſer (Schers-Oberlin Sp. 1423) und im voec. 
theut. von 1482 Bl. ee2* smorotzen — betteln, smorotzer — Bettler. Fremb- 
ber, aber aus welcher Sprade? 

die Shmarre, Pl. —n : längliche Wunde, wie auch das Mal einer 
folhen. Davon ſchmärrig — eine Schmarre, Schmarren habent. 

1663 bei Schotteliu® ©. 1403 und ſchon 1540 bei Alberıu 8 dietiondr. BI. 
Rr3* die Shmarr, aufgenommen aus dem gleichbeb. nieberb. bie smarre, deſſen 
Urſprung dunkel ift. 

bie Schmäfche, Pl. —n : fein gekräuſeltes Lammfellchen. 

1668 die Shmafde und Shmofe (Schottelins S. 1408), 1827 mittelb. 
smasche (nad) dem Adj. smaschin kei Lezer mhd. Handwtb. II, 1008 zu urtbei« 
len), niederd. die smäske. Das Wort foll aus einem poln. smusik — Lammfell 
entlehnt jein (ſ. Bernd ©. 266). 

die Schmafe, Pl. —n : die Maiche an einem Yägergarne. 

1691 bei Stieler Sp. 1864 die Shmafde; aber mit Verbunfelung bes a 
zu o aud die Shmoje, Schmöſche. Woher? Ob aus Maſche mit Dehnung 
bes a unb Bortritt bes Sch? (vgl. die Shmake, ber Shmerl, [hmelzen). 

ver Schmatz, —es, Pl. Schmätze (Schmätze bei Opitz Arcadia 843), 
mit dem Dim. das Schmätzchen [159 ſchmetzigenj. Von 
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ſchmaͤtzen — die Lippen (mit Wolgeſchmackh) laut öffnen bei Eſſen 
oder Trinken; laut küſſen. 

Schmak ift erſt ſpät-mhd. ber smaz (ber Pl. smetze bei Wolkenstein Nr. 
24, 2, 7); ſchmatzen mhd. smazen, smatzen, in der erften Bed. wie auch ſ. v. a. 
laut füffen (LiederSaal II, 309, 180), hervorgegangen (vgl. t3) aus 
smackezen (?), smackitzen (Haupt Zeitschr. VII, 175, 44), = mit Wolgefhmad 
laut effen, welches mittelft -z-en (j. »zen), ah. -az-an, ar-j-an, abgeleitet von mhbb. 
ber smace Schmad (f. d.). 

die Schmage, Pl. —ıı : Kot, Zugichlägel, Rammblod; im Boden ge- 
bliebener Stumpf eines gefüllten Baumes. Davon [hmagen = mit 
ber Schmatefchlagen; die Schmagen abhauen und klieben (Heppe 326). 

Oſterreichiſch, bayeriſch, und daraus im Forfiwefen. Die Schma tze fheint, wie 
bayer. die Mat — Klotz, Mnorriger Holzblod zeigt, mit vorgetretenem Sch (5) 
aus ital, die mazza — Stock, Keule, oder vielmehr ber m&zzo = Schlegel, weldhes 
aus einem lat. die mätea wurde, deſſen Dim. die mat6ola = Schlegel bei Cato 
aus dem Bauernlatein vorfommt. 

ſchmätzen, f. 1) ver Schmak und 2) die Schmage. 

ver Schmauch, —es, Pl. —e : dider Raub. ſchmauchen, in Mit- 
tel- u. Oberbeutichland auch für das factitive [hmäuden = 
ſchmauchen machen. der Shmauder. 

Shmaud ift mitteld. bersmouch — ftarfer Dunft (Köpke's Passional 149, 41. 
406, 91), und alle vier Wörter find durch die Sprache Mitteldeutſchlands aus ben 
gleichbed. nieberb. der smök Shmaud, smoken — Rauch von ſich geben, smöken 
rauhen machen (3. B. Tabad), räudern, u. ber smöker, nieberl. die smook, 
smoken ıt. ber smoker ins Hochdeutſche eingedrungen. Nieberb. ber smök aber, 
von welchem nieberb. smoken abgeleitet ift, entiproß bem Sing. bes Prät. des 
angelfächl. Wurzelverbums smescan (Prüf. id) smesce, Prät. id er smeso, wir 
smucon, Part. smocen) = rauhen, dampfen, altſächſ. smdocan (?), und von ber- 
jelben Form wurde mittelft eines jetst nicht mehr fihtbaren, den Umlaut wirkenden 
-i, -j laltſächſ. smökian (?)] das niederb. Factitiv smöken, unfer hob. [KH män- 
ben [3. B. in „Ist ſchmäucht man feine Heren mehr“ (Lichtwer Fab. 4, 7)], 
abgeleitet, wovon meiter nieberd. der smöker Shmauder fommt. In nieberl. 
smoken vereinigen fi bie nieberd. Formen smoken u. smöken. Dagegen ifl 
angeljähf. smocian — rauen (1 Mof. 15, 17) als von dem PI. des Prät. abge- 
feitet eine von smoken ganz verſchiedene Form. 

ber Schmaus, —es, Pl. Schmäufe (z. B. Giſeke 115) : frohes 
Mahl bei Fülle von Speife u. Tranf. Davon fhmaufen, wovon 
weiter der Shmaufer mit die Shmauferet u. ſchmauſeriſch. 

Shmans, jhmaufen u. Shmaufer erft im 17. Jahrh., alle drei 1678 
bei Kramer teutic-ital. Wortb. 936°. Erft im Nhd. Dunlkller Herkunft. 

ihmeden (£ = ä) — mitteljt Zunge und Gaumen empfinden. 

Müd. smecken (Prät. smacte, smahte, smeckete, Part. gesmact, gesmaht, 
gesmecket), ahd. smecchen (d. i. smecchan), smeken, im Mhd. auf, wie noch 
bayeriſch, ſ. v. a. riechen, welche Beb. fih im 11. Jahrh. zu entwideln begonnen 
hatte. Mittelft verdickter Lautangle ichung (hi, hj zu ch, ech) aus einem voraus- 
gegangenen abb. smah-ian (?), smah-j-an (?), weldes mittelR -i, -j von bem 
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Sing. des Prät. eines voranszufegenben wie brechen ꝛc. biegenbeun ahd. Wurzel⸗ 
verbums smöhhan (PBräf. ich smihhu, Prät. id er smah, wir smAhumßs, Bart. 
smohhan), goth. smikan (? Prät. id er smak? wir sm&kum? ®art. smukans ?), 
veffen Bed. „mittelft Zunge und Gaumen empfinden“ (?) auf das urfprünglid gewiß 
factitive [hmeden itbergieng. Bon dem Sing. des Prät. jenes Wurzelverbums 
ift altnord. das smekke — Geſchmack abgeleitet. 
der Schmeder (e = ä) — Leckermaul; Maul des Hirſches. 

Bon [hmeden. Schmederin — Niederin, bildlih j. v. a. Bemerkerin 
1618 bei Schönsleder Bl. Aadd; das damit voransgefegte Shmeder in ber 
erften Bed. frübeftens noch im 16. Jahrh. 


das Schmeer, —es, PL. —e : flüffig bleibendes Schmierfett; Bauchfett. 
Bei Adelung richtiger, aber weniger üblich, Schmer, und wetterauifh der 
Schmer. Mhd. das smör (Gen. smörwes), ahd. das smöro, smöre, smör und 
jelbft smeer, goth. smairv (?), angelſächſ. das smeoru, altnord. das amiör (= But⸗ 
ter), mittelft der im Abb. in -o verſchmolzenen Ableitungsfilbe -aw, goth. -av, ge- 
kürzt ahd. -w, goth. -v, ftatt -"w, -'v, von dem Präf. eines vorauszuſetzenden 
mit smar in littbau. der smärsas — fett fiimmenben ahd. Wurzelverbums smäran 
(Bräf. ich smiru, Prät. ih er smar, wir smArumds, Part. smoran), goth. smairan (?) 
— beftreihen (?), wovon auch goth. das smairpr [d. i. smair-p-r, ahb. smördar (?)] 
— Fett, Fettigfeit. S. auch Jh mieren. 
ſchmeicheln — (fi anfchmiegend) ſchön thun. Davon: bie Schmei- 
chelei; der Schmeichler, wovon ſchmeichleriſch. Zufammen].: 
ihmeichelhaft = fchmeichelnd, von Eindrud wolthuend günftig. 
Das Berbum ſchmeicheln ift 1469 smeycheln (voc. ex quo), 1419 unb zu 
Anfange des 15. Jahrh. smayheln; um 1400 smeicheln (Königshofen 808, 6), 
von bayer. der Shmeidel = das Schünthun (. Shmeller III, 468), welches 
mittelft -e[ von mbb. smeichen, ahd. smeichen d. i. smeihhan (?), altnieberd. 
smökan (?), mittelnieberb. u. »nieberl. smeken, — ſchön thun, glatte Worte 
geben (vgl. ſchmeich en), wovon auch mhd. mit unorganiidem -en (f. «ner) ber 
schmeichensre (Minnes. II, 205°, 156) = „Schönthuer“. Schmeichler ift 1469 
smeycheler (voc. ex quo), von ſchmeicheln. Für Shmeidelei, juerfi 1662 
Schmeideley (Stoer 426®), galt früher, 3. B. bei Dasypddius 427° (mo 
„Schmeychlerei“), und aud noch daneben Schmeidlerei; fir fhmeid- 
ferifch, zuerft im 17. Jahrh. 3. B. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 937%, 
hatte man im 16. Jahrh. ſchmeychl ich (Dasypodius 417°); endlich fhmeidel- 
bafftig fteht 1690 bei Pomey ©. 230°. 


ſchmeichen — den Aufzug eines Gewebes mit Schlichte glätten. 

Bei den Webern, wie fhon 1676 bei Kramer dizzionario 258° „ſchlichten, 
ſchmeichen“ und „Schlichte, Schmeiche, id est Kleiſter oder Pappe, ba bie Leinen⸗ 
weber die Tucher mit ſchlichten“. Eins mit mhb. u. ahd. smeichen (f. [hmei- 
helm), bei welchem, wie das isländ. Adj. smeikr — glatt, ſchlilpfrig zeigt, bie 
Bed. „glätten“ zu Grunde gelegen haben wird. Ebenfo bedeutet ahd. gislihtan 
(ge⸗)Yſchlichten auch ſchmeicheln (Docen Miscellaneen I, 235®). 


ihmeißen, Präf. ich ſchmeiße, Prät. ich er ſchmiß, Conj. ich er ſchmiſſe, 
Bart. gefchmiffen, Imp. ſchmeiß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „ſchmeiße“): mit Kraft werfen, ſchlagen. 
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Hif. richtig Überall B. Diefe Bedentungen drangen ſpuüt⸗mittelhochdeutſch [3. 8. 
bei Wolkenstein Wr. 6, 79 smeizen — werfen, b: i. ba ei bier aus i, smizen] 
aus bem Nieberbeutfchen ein (doch vgl. fh migen), denn neu- und mittelnieber- 
deutſch smiten (Prät. smöt, Part. smötten), mittelniederl. smiten (Prät. smöt, 
Part. ghesmöten), neumieberl. smijten, — werfen, ſchlagen, auch altfriej. smita, 
angelſächſ. smitan, = werfen, während ahd. smizan (Präf. ich smizu, Prät. ich er 
smeiz, wir smizum&s, Part. smizan, kasmizan), goth. smeitan (in bi-, gasmeitan), 
— an etwas werfen (haften machen), fchmieren, ftreihen, von welder Grunbbe- 
bentung aus jene Bedeutungen „werfen, fchlagen“ durch die 3. B. im Angelſächſ. 
durchblickende „ſchmierend widerwerfen“ Teicht vermittelt werben. Selbft im Abd. 
ſchon üzsmizan [üz unfer „aus“) — fih jchnell hinausbewegen oder ſich fort-, 
davonmachen (Oılfried, 3, 17, 42). 

ſchmeißen, Prät. ſchmeißete, ſchmeißte, Part. geſchmeißet, geſchmeißt, 
Imp. ſchmeiße: durch den After von ſich geben. 

So bei Luther Tob. 2, 11 im Brät. ſchmeiſte. Spät-mbb. smeizen — 
[fat.] cacäre, ahd. smeizen in pesmeizzen, — bejubeln, befleden, goth. smäitjan (?), 
eig. — „beihmieren machen“, weil Factitiv von ahd. smizan (f. den vor. Art.), 
von befien Sing. des Prät. es mittelft -i, -j [smeiz-j-an (?)] abgeleitet ift. 

die Schmeißfliege, zufammengef. mit dem vorigen ſchmeißen. 

1678 die „Schmeißmüde, Shmeißfliege* (Kramer teuticheital. Wortb. 937%). 

Der Name, weil fie ihre Eier aufs Fleiih legt und fo biefes befubelt. 
der Schmelz (e=ä), —es, Pl. —e : Schmelzglas ; weiche Glanzfarbe. 

Mhd. der smelz in der goltsmelz — DBernftein, ahd. der smelzi, jpäter smelze. 

S. Schmalte Anm. 
ſchmelzbar (e = ä). die Schmelzbutter, in der Küchenfprache 
auch Auslagbutter. die Shmelze = Metallſchmelzhütte. 

Diefes v. ſchmélzen 1 (mit E, nicht ©) abgeleitet, jene damit zufammengejett. 

ihmelzen, Präf. ich ſchmelze, du ſchmilzeſt, er ſchmilzet, ſchmilzt, wir 
ichmelzen 2c., Brät. ih er ſchmolz (älter-nhd. ſchmalz), Conj. ich er 
ſchmölze (älter-nho. ſchmülze), Bart. geſchmölzen, Imp. ſchmilz: flüffig 
werbend zergehen. 

Im Nhd. auch ſchwachbiegend dur ſchmelzeſt, er ſchmelzt ſtatt ſchmilzeſt, ſchmilzt. 
Mhd. smölzen, ahd. smölzan (Präf. ich smilzu, bu smilzis 2c., wir smölzamös zc., 
Prät. id er smalz, wir smulzum&s, Conj. id) er smulzi, Bart. smolzan, gismol- 
zan), neu- u. mittelniederl. smelten, goth. smiltan (?). Der Anlaut ſcheint, 
wenn man angelſächſ. möltan (j. Malz) in Anſchlag bringt, vorgetreten. 

ichmelzen (e — ä), Präf. ich fehmelze, Prät. fchmelzete, fchmelzte, 
Bart, gefchmelzet, gejchmelzt, Imp. fehmelze : ſchmelzen machen. 

Mhd. smelzen (Prät. smalzte u. smelzete, Bart. gesmalzt u. gesmelzet), aud) 
— durch Metallguß machen, ahd. smelzen, urfp. smalzian (?), smalzjan (?), gotb. 
smaltjan (?), abgeleitet mittelft -i, -j von dem Ging. bes Prät. des ahd. smölzan 
(f. den vor. Art.), deffen Yactitiv smelzan ift. 

ihmelzen (e = Ai) = mit Schmalz zur Speife zubereiten. 
Erft im Nhp., neben dem gleichbeb. ſchmalzen (ſ. d.), von Schmalz (I. d.). 
ver Schmelzer (e = ä) — die Schmalzlappen im fetten Schweine, 
der Schmelzer — Arbeiter für das Schmelzen im Hüttenbau, 


604 Schmer — Schmerz 


Diefes iR mbb. ber smelssre (?), im 14. Jahrh. smeizer, jenes würde mhb. nur 
der smelzer lauten. Bon ſchmelzen 1 (f. d.). 
das Schmer, richtiger, ald Schmeer (f. d.), aber weniger üblich. 
ver Schmerbel — guter Heinrich, chenopsdium b6nus Henrfcus. 
Schon bei Lonicerus (} 1586). Mit b als Verſtärkung eines w, benn ber 
Name ift von mhd. ber smör (Gen. smörwees, |. Schmeer) abgeleitet und rlihrt 
daher, daß bie ganze Pflanze ſtets ein fettig anzufliblender Staub liberzieht. 
der Schmergel oder Schmirgel, —s, Pl. wie Sing, ein bunfel- 
bläulichgraues Mineral zum Schleifen, Polieren c. Das Verbum 
lautet ſchmergeln, fhmirgeln. 
Bei Georg Agricola (F 1555) Smirgel, aus bem gleichbeb. ital. ber 
smeriglio, welches mittelft ber ital. Ableitungsfilbe -iglio, d. i. lat. -iculus, -iculum, 
von dem gleichbed. gr. Die smyris (suupeg), smiris (Suipis). Das Berbum ſchmergeln 


it aus dem von jenem smeriglio abgeleiteten ital. smeriglitre — mit Schmergel 
blant machen. 


ber Schmerl, —es, PL —e : der Xerchenfalfe, fälco »salon. 
Früb-nhb. der smörle, (1505) schmyrle, tiblicher mihb. das smirlin, fpät>ahb. ber 
smörli, smörle (g}. jun. 269), smirle, smirl, aus bem gleidhbeb. ital. ber smerlo, 
mittellat. ber smerlus, welches mit dem im SItalienifchen nicht felten vortretenben 
verſtärkenden s aus dem gleichbeb. mittellat. ber merlus. Doch and fon im 
Latein bes 9. Jahrh. ber smerillus, woraus mhb. ber smirel, smörille (? f. Par- 
tonopier von Bartsch ©. 407, 2573). 


die Schmerle, pl. —n : ber wolſchmeckende Fiſch cobitis barbätula. 
Im 15. Jahrh. die smörle, häufiger ber smörling Schmerling und bas 
smörlein [b. i. smörlin] Schmerlein. 


ver Schmerz, Gen. —end, Dat. —en, Acc. —en, jet im Sing. meift 
ſtarkbiegend Gen. —es, Dat. —e, Acc. wie Nom., Pl. —en. Bon 
ſchmerzen = durch ein Übel unangenehme Empfindung haben ober 
machen, beſonders ergreifendere. Zufammenf. mit Schmerz : [hmerz- 
lich; -los, womit zufammengef. die Schmerzlofigtett. 

Schmerz if gekürzt aus älter-nhb. ber ſchmerze (weshalb man auch jetzt oft 
ber Schmerzen hört), bei Luther ſchmertze, —n, Bl. —n, mhd. ber smörse, 
gekürzt und bereits mit Übergang bes s in sch schmärz, ahd. (kaum nachweisbar) 
ber smörzo, urfpriünglid [denn das Wort ift in das männliche Geſchlecht überge- 
treten] und gewöhnlich bie smörsa, mh. u. mittelb., doch nur noch felten, bie smörse, 
Bon dem Präf. des ſtarkbiegenden ahd. smärzan (Präf. id smirsu, Prät. ih er 
sınarz, wir smurzum@s, Part. smorzan, kismorsan, welche Formen, ba fi) das 
Berbum im Abb. nur ſehr fpärlih findet, erſt fpäter nachweisbar find), mbb. 
smörsen, goth. smairtan (?), angeljächf. smeortan (?), = in Weh verfegen, weh 

.) thun, wozu ruff. bie sımert’ == Tob flimmen bürfte. Aber an bie Gtelle jenes 
ſtarlbiegenden mhd. smörzen beginnt im 18. Jahrh. beffen ſchwachbiegendet, ur- 
ſprünglich mittelf -i, -j von bem Sing. bes Prät. abgeleitetes Factitiv mıhb. smersen 
= ſchmerzen maden, in Schmerz verwanbeln (Tristan 399, 18), zu treten, durch 
welches dann im Nhd. jenes smörsen völlig verbrängt wurbe. Das Abj. ſchmerzlich 
iR mhb. m. mittelb. smörslich; aber erfi 1784 bei Weber 548? findet ſich bas 
mit unechtem ⸗ig (f. db.) gebilbete Schmertzloſigke it, weldem 1691 bet Wi. 
fhmerzlos (Stieler Sp. 1178) vorausgeht. 
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ver Schmetterling (E = ä), —es, BI. —e, das bekannte Infect. 

Eigentlih in Sachſen heimifh (f. Popowitſch Verſuch 515) und von da aus 
allgemein hochdeutſche Benennung geworben. 1669 im nowvean dichionnaire 700? 
neben 6 anderen Benennungen; aber 1691 bei Stieler Sp. 1877 in den Be- 
beutungen zerichlagenes Ei, ſchwächlicher (d. h. gebredlicher), hagerer, ſchwanker 
Menih [„Er ift ein dürrer Schmetterling“). Im dieſer letzten Bed. fcheint 
das Wort nah F. Woefte bei Frommann VI, 76 mit ſüdweſtfäliſch smieder 
(ie mit verflingenbem tonlofen e gejproden) fiir smedder, smidder, — biinner, 
magerer Gegenftand zufammengejfett, in der heutigen Bed. im Hochd. aber mit 
oberfälej. ver Schmete (1652 bei Scherffer Geb. 143), Bfterreid. ver Schmet- 
ten (foriga 116°. Heymatz Antibarbarus I, 383), = Milchrahm, nad) wel- 
dem und nad Mild, Molke, Butter man das Thier oder vielmehr unter deſſen 
Geftalt Heren oder Elfen (elbiſche Weſen) fliegen und fie ftehlen glaubte, wie es 
denn aud in der Beziehung Milchdieb, Molkendieb (ſ. d.), Butterfliege, 
«vogel genannt wird [zu Anfange des 15. Jahrh. hieß der Schmetterling zu Leipzig 
bottervogel]. 

ihmettern (e = ä) = mit Gewalt hinwerfen, zum Zerbrechen werfen 
oder jchlagen; mit brechendem Schalle widerichlagen ; in jchütterndem 
Scalle hören laſſen; das Gehör erjchütternd jchallen. 

Erft im 16. Jahrh. 3. B. bei Luther Jud. 9, 9 in zerfchmettern, 1551 bei 
Sheid Grobianus Bl. EA u. Rue jhmettern — mit Gewalt binwerfen, 
alfo in der erften Beb.; in der 2ten Bed. dann im 18. Jahrh. und in der letzten 
zuerft 1756 bei ®ellert [„ihr (ber Lerche) ſchmetternd Lieb“). Es ift nicht von 
nieberd. smiten ſchmeißen (ſ. ſchmeißen 1) abgeleitet, ſondern fett, zumal nad 
ber bayeriſchen Ausiprade schmädern (Schmeller III, 465) und der ein i ftatt 
bes Umlautes e (vgl. den Bocal I) führenden weniger üblichen (thüringijchen?) 
Form jhmittern bei Stieler Sp. 1876, ein früheres hochd. smettern mit tt 
durch Lautangleihung aus ti voraus, deffen Wurzel dunkel ift. 

die Schmide, Pl. —en : Klatichende der Peitſche; Peitjche. 

Diefe Bed. am Rhein, wo jhon 1475 clevifh smycke und im 15. Jahrh. köl— 
niſch die smicke, — Peitſche (Frommann IL, 452®); jene erfte Beb. in niederd. 
bie smicke. In ber Ber. „Schmiß, Wunde” bereits im 14. Jahrh. mitteld. 
die smike (Haupt Zeitsch. XVII, 313, 35). Bei Friſch II, 208° auch und zwar 
als vielgebräudhlihes Verbum verzeihnet ſchmicken — peitſchen. 

der Schmied, —es, Pl. —e: der Metall mit dem Hammer bearbeitende 
Handwerker. Mit der Brechung ie; hiſt. richtig Schmid, 

wie auch Luther bat. Mhd. der smit (Gen. smides), ahd. der smid (urſpr. 
smidu?), smit, angeljädj. ber smid, altfriej. der smeth, smid, goth. der smihus 
(? woneben der smiha in ber dizasmipa — Erzarbeiter, »fhmieb), mit Schmiede 
(j. db.) von dem Bl. des Prät. eines vorauszufegenben ahd. smidan (j. Ge- 
jdmeibe Aum.). 

die Schmiede, Pl. —n : Gebäude, Werfjtatt zum Schmieden. 

Wie Schmied, mit der Bredung ie; hift. richtig wäre Shmide. Denn 1414 
die smide, ahd. die smida aus smidda (?), urjpr. smidia (?), smidja (?), weshalb 
neben jenem mit geſchwundenem Ableitungs-i (8) hervorgegangenen smida, altfrief. 
die smithe, durch Lautangleihung (di, dj zu dd umb fofort tt) das üblichere bie 
smidda, smitta, ımbb. die smitte, uhd. (bei Luther Sir. 28, 29) die Schmitte. 
1562 bei Matheſius Sarepta DI. 111® die ſchmiede und 99 bie ſchmitte. 
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Die Schmied (f. d.), von dem BI. bes Prät. eines vorauszufegenben ab d. smidan 
(j. Geſchmeide Anm.). 

jhmieren = Metall mit bem Hammer bearbeiten. 

Hift. richtig wäre ohne die Bredung ie ſchmiden (j. Schmied). Mhd. smiden 
abd. smidön, goth. smipön (in gasmipön — bewirken), mit Shmieb (f. db.) u. 
Schmiede (j. d.) von dem BI. des Prät. des vorauszufegenden abb. smidan (j. 
Geſchmeide Anm.). 

der Schmiepftod — log als Unterfag des Amboßes. 

Hift. ribtig mit i (f. Schmied). Im 12. Jahrh. der smidestoch (Sumerl. 26, 39), 
jpät-ahd. der smitstok, zufammengef. mit Schmied. 

Ihmtegen — gefchmeidig biegen und fügen. Am üblichiten vefleriv 
ſich ſchmiegen, weldes auch ſ. v. a. ſich geſchmeidig jchleichend 
fortbewegen.. — Bei Yuther Se. 28, 20 ſchmigen, 

nad mitteld. smigen (?), wo i = ie. Dennmbb. smiegen (Präf. id) smiuge, 
Prät. id er smouc, früh aud) smöc, smög, wir smugen, Part. gesmogen), 
einmal smiehen, refleriv sich smiegen, ahd. smiokan (?), smiogan (?), — fid ge 
ſchmeidig eng an- und umſchließend andbriiden, biegen und fügen, fi biegenb zu- 
fammenziehen, angelfähf. smügan [in purhsmügan — durch Frieden], altuorb. 
smiuga, — kriechen, ſchlüpfen, altſächſ. smiogan (?). Aber das Wort gieng im 
Nhd. jehr früh in die ſchwache Biegung fiber (Prät. ih er ſchmiegete, ſchmiegte, 
Bart. gejchmieget, geihmiegt), neben welcher nur noch mundartlich, 5. B. bayerijch, 
bie alte ftarfe ſich zugleich fortbehauptete. 

die Schmiele — Grasart mit langem jchlanfem Halme, aira. 

Wetterauiſch die Schmele, bayer. die Schmelchen (d.i. Shmelde). Alfo i, wie 
nicht felten in der Sprade Mitteldeutihlands, durch Auffteigen des Umlautes e 
(j. den Bocal 3), und ie ftatt ib, welches durch Bortreten eines hinter bem 1 fie- 
benden h (ch) entftand ; doch könnte das h auch abgefallen und dann ie ſiatt i 
bloß zur Bezeihnung der Dehnung gejetst fein (vgl. Befehl Anm.). Denn mb. 
die smelhe, um 1100 die smelehe (Genesis ©. 19, 23), ahd. bie smeliha (?), mit 
Ueberfchlagen des i in o aud) die smelohe [= Heide-, Pfriemenfraut (alıd. Blätter I, 
850)], welches mit der wegen des i Umlaut wirkenden Ableitungsfilbe -ih von 
ſchmal (f. d.); aber aud ſchon mit Abfall der Ableitungsendung im 15. Jahrh. 
am Nieberrhein die smele (Muscalblüt Nr. 64, 45), 1420 mitteld. Die smeyl 
Schröers Vocabular ©. 24, 1728). Auch kommt im Mitteld. ein mbb. Adj. smelhe 

— ſchmal, gering vor. 

die Schmierdiien Beitechungsgefchente ; ſchlechtes Gejchreibe, 

Hift. rihtig Schmiralien (vgl. Shmiere Anm.). Ein zuerft im 17. Jabrb. 
in jener erften Bed. verzeichneter Plural, welcher einen, wie 1678 „Schmira- 
lien, Schmiergeld“ bei Kramer temtfchrital. Wortb. 938”, wo zugleih auf 
„Scmieren, Beſtechen“ hingewieſen ift, deutlich zeigt, von [hmieren (f. d) mit 
lateinifher Endung abgeleiteten neulat. fühlihen Plural smirdlia vorausjegt. 

die Schmiere, Bl. —n. Bon fhmieren = mit fett beftreichen; 
womit bejtreichen; fudelhaft fchreiben; [bilolich :] jemand, um ihm zu 
gewinnen, freundlich, Schön thun; durch Geſchenke bejtechen ; abprüg ein. 
Davon au : der Schmierer, wovon Weiter bie Sämiereret; 
das Schmierjel. Bon Schmiere fommt jchmierig. 
menj, mit fshmieren : ver Schmierfäfe, das Schmiervieh x. 


% 
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Alle mit der Brechung ie; hif. richtig ſchriebe man, wie ſich noch mitunter bis gegen 
Ende des 17. Jahrh. findet, die Shmire, ſchmiren [fo aud bei Luther Joh. 
9, 6, während im 11. Vers ie], Shmirer ꝛe. Denn Schmiere ift 1605 bei 
Hulsius 122° Sch mir, um 1470 schmir = Schmeer (Tucker Baumeisterbuch 116,18), 
auch fonft im 15. Jahrh. smyr, gekürzt aus mhd. die smirwe (?), welches ſich nod) 
mit b dur Berftärkung des w zu Anfange bes 16. Jahrh. in der Form bie 
Ihmirben zeigt, verfhieden von einem andern mhd. die smirwe, ahd. Die smiruwa, 
smiriwa, — Bittergurfe, Coloquinthe; ſchmieren 1458 und aud fonft im 15. 
Jahrh. bereit8 mit Bredung des i in ie schmieren, mhd. u. mitteld. smirn, ge— 
fürzt au® smirwen, ahd. smiruan [in pismiruan] d. i. smirwan, — falben, und 
mit aus w bervorgegangenem b (f. B.) findet fich älter-nhd. auh ſchmirben, jelbft 
bdiefe Form noch 1618 bei Schönsleder Bl. Aaßb und ſchmiren nebeneinander. 
Diefes Verbum aber ift mittelft -i, -j [demm urfpr. lautete es smiraw-i-an (?), 
smiraw-j-an (?), dann smirw-j-an (?)] abgeleitet von abd. das smöro Schmeer 
(j. d.), deſſen urſprüngliches i fi bier eben wegen bes ableitenden -i, -j nicht im 
8 brad, fondern erhielt. „Schmierer,* „Schmiererey,“ „ſchmierig“ 1678 
bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 938P; S hmierfäje 1691 bei Stieler Sp. 910; 
Schmiervieh (= zur Heilung mit Fett beftrihenes Schafvieh) ebenda Sp. 2370. 
Das im gemeinen Leben häufig gehörte, mittelft ⸗ſ-el, ahd. -is-al, abgeleitete 
Schmierjel ift verfdieden von altnord. das smyrsl = Salbe, Schmiere, deſſen y 
Umlaut eines u (j. Shmeer Anm.) ift. 


die Shmintbohne = die Pflanze phaseolus vulgäris und ihre 
Frucht. Zufammengej. mit die Schminke, ohne PL, von ſchmin— 
fen — durch auf die Haut gejtrichene Farbe verjchönern, 

1470 mitteld. schmyncken mit eingetretenem n, mhd. sminken, denn außerdem 
im 15. Jahrh. smycken d. i. smicken [wovon 1414 bie smickunge — das 
Schminken, die Schminke], weldhes auf ein abd. smiecchan — geſchmackvoll, reizend 
machen, mit der Verdickung ech aus hh-i, hh-j, alfo auf ein urfpriinglicheres smihhian, 
smihhjan, zuridführen fünnte. Dieſes aber wäre von dem Präf. eines vorau szu— 
ſetzenden ahd. Wurzelverbums smöhhan (f. ſchmecken), gotb. smikan (? j. Ge— 
Ahmad), abgeleitet, wovon mittelft ahd. -ar, nhd. »er, aud) das ahd. Adj. smöhhar, 
smöchar, — artig, lippig, anmuthig, mbd. smöcker — ſchmächtig. Schminke, 
1420 mitteld. smyncke (Schröers Vocabular. ©. 23”, 1663), lautet vor Eintritt 
bes n die smicke, smik (f. Diefenbach glossar. 250*), und die Shmintbohne, 
bift. richtig, wie 1691 bei Stieler Sp. 211, Shminktbone gejchrieben, hat ihren 
Namen daher, daß ein aus den Blüten der Pflanze gebranntes Wafler als Be— 
ftanbtbeil der Schminke und das Mehl der Frudt zum Gflätten der Haut ge- 
braucht wird. 


der Schmirgel, [hmeirgeln, ſ. Schmergel, [hmergeln. 
ver Schmiß, Gen. Schmiffes, Bl. Schmijje : ftarfer Schlag, Hieb. 
Hift. richtig ß, wo bier heute ff gefchrieben wird. Mhd. der smiz (?), von dem 
Pl. des Prät. von mhb. smizen ſchmeißen 1 (j.d.., ©. Schmitt. 
die Schmitte, Pl. —n, Hochdeutfch üblih Schmiede (f. d.). 
ber Schmitz, —es, Pl. —e : Streich mit einem ſchwanken Körper; 
furzer leichter Strich zum Anmerken; entjtellender Flecken. 
Mhb. der smiz, smitz in ber erften und Ietsten, ahd. der smiz bloß in ber legten 
Bed, von ſchmitzen (ſ. d.). 
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die Schmitze, Pl. —n: Klatſchende der Peitſche; entſtellender Flecken. 

Mhd. die smitze — Schlag, Streich, während niederd. die smitte, mittelniederd. 
die smette = Fleck, Berunreinigung bedeutet. Mit Schmitz (ſ. d.) von 
ſchmitzen. 

ſchmitzen = mit einem ſchwanken Körper, einer Ruthe, einer Peitſche 
einen Streich geben ; mit Fleden befchmugen. 

Mhd. smitsen — mit Ruthen freien, geifeln, befleden, beſchimpfen, abb. 

. smizzan in pismizzan befhmiten — beſchmieren, beftreichen, mit Lautangleichung 
(zi ober j zu ==) aus urfpr. smizien (?), smizjan (?), welches mittelft -i, -j von 
bem BI. des Prät. von ahd. smigan [hmeißen 1 (f. d.) abgeleitet iR. 

ver Shmöler, —s, Pl. wie Sing. : (durchräuchertes) altes Buch. 

Niederd., eig. Schmaucenber fowie der durch Rauch erftidt wird, von nieberb. 
smöken — biden Raub von ſich geben, räudern, in Rauch erfiden. ©. 
Shmaud Anm. 

ſchmöllen = mit mürrifhem Stilifepweigen unfreunbfich fein. 

„Bald fingt und lacht, bald weint und ſchmollt“ [fie] bei Bürger Geb. 1778 ©. 
120. 1711 bei Räblein 792* ebenfowol ſchmullen. Mhd. smollen (Renner 14117). 
Da schmollen, freilih erſt 1516, auch in ber Bed. „lächeln“ fich findet (f. Diefen- 
bach glossar. 561P), jo ſcheint es von berfelben Wurzel mit dem ſchwachbiegenden 
mhd. smielen (mit Wechfel des 1 zu r) smieren, — lächeln, welches auf bie gleich⸗ 
bed. Sanjfritwurzel smi zurückzuführen if. 

ver Schmoͤlles, auch Schmollis, Gen. zc.und BL. ebenfo : Trink⸗ 
gruß auf Brüderichaft, auf „bu“ in der Anrede. [hmollieren. 

Zunähft wol Smollis und zuerſt ſtudentiſch Zuruf beim Zutrinten als Auf- 
forberung an einen Andern zum Austrinten. Wie es fcheint, eine latiniſterte von 
nieberl. im 16. Jahrh. u. neunieberl. smullen — ſich in Trank, Speije vergnügen, 
freffen und faufen, ſchlemmen, abgeleitete Bildung. 

ſchmören = in ganz bevedtem Gefäße langſam braten (Göthe 
AXXIX, 70) oder fodhen; vor zu großer Hitze einfchrumpfen (Wie 
fand Oberon 1,5). Zufammenf. : ver Shmorbraten (ſ. Braten), 
das Schmorfletfch ıc. 

Das Verbum [hmoren, 1691 bei Stieler Sp. 1884 auch ſchmuren, iR 
aufgenommen aus nieberb. u. neunieberl. smoren, im 16. Jahrh. nieberl. smooren 
(Kilian 497°), = ber Luft benehmen, erfliden, dann durch Abichließung der Luft 
im (bebedten) Ziegel braten oder kochen, angelfädf. smorian = ber Luft benehmen, 
erftiden. Davon mittelft -t abgeleitet das gleichbeb. nieberb. smörten, smurten, 
aus welchem durch Rautangleihung (rt zu rr) das um bie Mitte des 15. Jahrh. 
bei Beheim auftauchende smorren in versmorren — ganz einſchrumpfen, bei Hans 
Sachs I, 401° verfhmorren, aud mit Senkung des o zu a versmarren bei 
Beheim Buch v. d. Wienern ©. 126, 22 u. 128, 22. Die Wurzel iR bunlel. 

ter Shmu, —es, —®, ohne BI. : durch Schlauheit erlangter Gewinn. 

Erf bei Abelung. Nieberb. smu. Jübdiſch⸗deutſch wol aus hebr. bie schmü&h 
(. Shmus Anm.). 

der Schmuck, —es, Bl. —e: ſich auszeichnende Verſchönerung; ſich 
auszeichnend Verſchönerndes; als ſchön ſich Auszeichnendes (Gellert 

Fab. I, 50). ſchmuck, Adj. u. Adverb. ſchmücken. ſchmücklos. 


/ 


ſchmudig — Schmus 609 


Der Shmud, im 16. Jahrh., 3. B. bei Luther, in ben beiben erften Be- 
beutungen, ift mbb. der smuc (Gen. smuckes) — Anihmiegung (Minnes. I, 
160®, 25, 2. 166, 35, 2), Umarmung, befjen ck, c ftatt gg, alſo als Verdoppe— 
fung und Berbichtung des g eriheint, denn das Mort kommt, wie auch im 
15. Zahrh. das mitteld. in jenen beiden erften Bedeutungen ftehende zuſammengeſ. 
der gesmug zeigt, von dem Pl. des Prät. des mhd. Wurzelverbums smiegen 
ſchmiegen (f. d.). Jenes ber smuc aber wurbe auch im nieberd. smuk, 1475 
eleviſch smuck, — zierlid, nett, reinlih, ſchön, abjectivifh verwendet und fo zu 
einem Adj. (vgl. licht, Glanz), dann weiter zu einem Adv., und dieſe beiben, 
Adj. und Abv., ſchlichen fih ins Hochdeutſche ein, wo z. B. ſchon 1507 „Ihmug 
getzirt“ d. i. ſchmuck geziert vorlommt. Wbgeleitet von demfelben BI. des Prät., 
wie ber smuc, und zwar mittelft -i, -j iſt mhd. smücken (Prät. smucte, smuchte), 
mit unterbrüdtem Umlaute smucken, urjprünglid ahb. smuggian (?), = an- und 
widerfchmiegen, im 14. Jahrh. aud, befonders mitteldeutſch, ſ. v. a. anſchmiegend 
(d. 5. anlegend, bekleidend) zieren, Koftbarkeiten anlegen, dann, wie heute ſchmücken, 
refleriv ſtehend sich smücken — ſich windend niederſchmiegen, fih Duden. End— 
lich ſchmucklos, zuſammengeſ. mit der Schmud, erſcheint erft gegen 1800. 
ſchmüdig, Adj.: drückend heiß, gewitterhaft heiß. 
Mundartlich (wetterauiſch ꝛc., ſ. auch Schmeller II, 466). Dunkler Herkunft. 
der Schmüggel, —s, ohne Pl., ein junges Wort, die Schmug— 
gelet. der Schmuggeler. fhmuggeln = (Waare) mit Um- 
gehung der Eingangsabgabe einbringen. 

Die 3 legten aufgenommen aus nieberb. Die smuggelie, der smuggeler [aud 
engl. smuggler] unb smuggeln, und zwar ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1648 
ihmudeln und ver Shmudeler. Dieſes smuggeln, nieberl. (entlehnt) smok- 
kelen, engl. smuggle aber, von weldem bie Subftantive herfommen, ber Schmug— 
gel jedoch erft im Hochbeutfhen von ſchmuggeln, ift abgeleitet von dem PI. des 
Prät. von angelfähf. smügan, altnord. smiuga, — kriechen, ſchlüpfen, d. i. unferm 
ſchmiegen (f. d.), wonad in dem Worte der Begriff „Schleihhandel treiben“ 
deutlich hervorſticht. 

(hmunzeln = wolgefällig lächeln. 

Im 16. Jahrh. Shmunzelen, im 15. Jahrh. mittelrheinifhd smonczelen 
(Diefenbach glossar. 561°) d. i. smönzelen, von mittel. smunzen — Tüdeln 
(Elisabeth 267. 2568) mit eingefhobenem n; denn fpät-mittelb. smuceln (b. i. 
smuzeln) = lädeln, wie auch nod im 16., 17., ſelbſt im 18. Jahrh. z. ®. kei 
Hagedorn Oben (1747) ©. 100 ſchmutzeln, umb mhb. smutzen = lädeln 
(, Shmeller II, 479. Helbling 5, 89. Neidhart ©. 49, 29, wo smutze-. 
munden — ben Mund zum Lächeln verziehen), dann 1482 smotzen (voc. theut. 
Bl. ee2*) und no Bayer. [hmuken, ſchmotzen. Aber von welder Wurzel ift 
dieſes mbb. smutzen ? 

ver Shmus, —es, Pl. —e : Gerede eines Unterhändlers zur Über 
redung; leeres Gerede; Geld als Überredungslohn beim Handel (Hebel). 
Davon : fhmufen — (viele Worte machend) reden, dann auch ſ. v. 
a. zu. Übervortheilung reden [mit Dat. der Perfon, zu deren Vortheil 
geredet wird], wovon weiter der Schmujer. 

Jüdiſch⸗ deutſch. Der Shmus iſt von hebr. schmüöth mim) = = Erzäh- 

lungen, welches unſre Juden schmuoss ausſprechen. Es ift dieß ver Pl. des hebr. 
Beigand, Wörterbuch. 2. Bd. 39 
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bie schmüäh ya) = Nachricht, Botſchaft, welches von hebr. schAma vo) 
—= hören. 

ver Schmutz, —es, ohne BL. : fih anjegende Unreinigfeit. Davon : 
ſchmützen; ſchmützig. 

Viele ſprechen langes u und dieſe würden nach unſerer heutigen Weiſe, nach 
langem Vocale zu ſchreiben, Schmuz, ſchmuzen, ſchmuzig vorziehen müſſen. 
Bereits im 15. Jahrh. der smuz (Schmeller, 2. Ausg. II, 562) d. i. smutz; 
biejes aber ift uripr., wie noch ſchweizeriſch der Schmutz, Fett, Schweineihmalz, 
Butter, und, wie ſchwäb. der Shmog, Bodenjag ausgelaffener Butter, unreine 
abfällige Fertigkeit (Birlinger Wörterbiihlein 82), Schmiere. Das Berbum 
ſchmutzen ift im 15. Jahrh. smuczen, smutzen, — jdlagen, befleden, ſchädigen, 
jpät-mitteld. smotzen — ſchmutzig fein (Lexer mhd. Handwtbeh II, 1018); das 
Adi. ſchmutzig im 16. Jahrh. ſchmotz ig (Zimmerische Chron. I, 408, 28). Aber 
der Urjprung des Wortes, welchem das in dem Sinn unjeres Schmutz gebrauchte 
engl. smut entjpridht, deffen t im Hoc. z, fein muß, ift dunkel. 

ihmugeln, auch [hmuzeln, was jhmunzeln (j. d.). 
der Schnabel, —s, Pl. Schnäbel : vorjtehender Hornmund der Vögel. 
Davon : [hnabelieren; ſchnäbeln. 

Schnabel ift mhd. und mittelb. der snabel [auh — Mund (Sumerl. 11, 10, 
alfo bereits im 12. Jahrh.), lange ſchmale Schubfpige], ahd. der snabul, snapol, 
snapal, snabil, snabel, im Pf. snapolä zc., niederd. u. im 16. Jahrh. nieberl. 
snavel (Kilian 498°), altfrief. der snavel, snavl = Mund. Woher? Das Ber- 
bum [hnäbeln ift mhd. snebelen in 1356 gesnebelte schuohe — vorn in eine 
lange Spitze auslanfende Schuhe, dann refleriv sich schnebelen — ſich mit dem 
Schnabel pugen (Haupt Zeitschr. VII, 341, 25); jhnabelierem ift erft 6191 
bei Stieler Sp. 1895 verzeichnet, wo jhnabeliren, eig. — mit dem Schna- 
bel piden. 

die Shnabelweide, mhd. snabelweide, — Weide für den Mund 
der Schnad, —es, —s, Pl. —e : Gerede, leeres Gerede, Gewäſche. 

Niederd. der snack in biejen Bedeutungen, neuniederl. der snak = Geufjer, 
Geſchwätz, Geplauder, von 1417 mittelniederd. (Diefenbach nov. glossar. 189®) 
u. 1475 clevijch snacken — ſchwatzen, plaudern, mittelniederl;, snacken = Athem 
bolen, ſchluchzen, bellen, jhmwagen, plaubern, neunieberl. snakken — ſchnappen, 
feufzen, fih jehnen. S. Schnickſchnack. 

ſchnädern, üblicher ſchnattern (f. vd.) Schiller Räub. 4 5. 
ver Schhnafe, —n, Pl. —n, üblicher die Schnafe, Pl. —n : Injtiges 
Gerede, jcherzhafte, luſtige Erzählung, luſtiger Einfall. 

Bei Mofherojc I, 3883, Göthe (XI, 73) ver Schnade, —n, Bl. —ı. 
Niederd. snake — luſtiges Gerede, Iuftiger Einfall, aber aud der snake — Menſch 
von luſtigen Einfällen, wie ebenfalls mitteld. der snacke [in snatersnacke — 
ſchnatternder Menſch von luſtigen Einfällen (Minnes. III, 59%, 21)] zu bedeuten 
jdeint. Bon snacken (j. Shuad Aum.). 


die Schnate, Pl. —n : langbeinige Mücke, tippula ;die über und an 
Waſſer und Wiejen jhwärmende Müde. 1605 Schnaack (Hulsius), 


1505 die schnacke (voc. gemma-gemmdrum BI. 62°), 1482 bie schnack (voc. 
theus. Bl. 0c6°) und aneck (ebenda Bl. 602*), gegen 1500 schnock, schnecke, 
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schnogge, 1440 snek (Diefenbach glossar. 1610), —= Heine Fliege, Stechfliege, 
mhd. (14. u. 15. Jahrh.) die snäcke, snäke, bayer. ber Schnägk (Gen. bes 
Schnägken), bei Maaler jhweiz. der Schnack, wetterauifh die Schnöke (6 — 
mittelb. &), = Milde, von mittelb. snäken (?), ſchweizer. schnägge und 1556 bei 
Frisiss 1145 u. im Dictionariolum 205° ſchnaacken fowie danach 1661 bei 
Maaler BL 8584 ſchnaacken u. ſchnacken, — kriechen, weldes abgeleitet won 
ben PL. des Prät. eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums snähhan (Bräf. id 
snikhu, Prät. id} er snah, wir snAhumäs, Part. snohhan), goth. anikan (?), angel« 
fähf. mdcan (?), = kriechen; dieſes aber geht von dem Pl. des Prät. des (wie 
Rh annehmen laffen wirb) angelfähl. Wurzeloerbums snican, engl. sneak, — 
frieden aus. Bon bem Sing. des Prät. jenes snähhan aber bildete ſich ah. 
snahan [Prät. ih er anuch (bei Isidor., Ausg. von Weinhold S. 81, 36 u. ©. 
110°, wo er dhurahsnuoh), Part. snahan = kriechen, ſchleichen, goth. anakan (), 
altnorb. snaka (?), von beffen Prät. altnorb. ber snökr = Schlange ueben bem 
gleichbed. der snäkr (f. das folgende Schnake Ann.) S. auch Shuede. 

te Schnale, Bl. —n : die Ringelnatter, cöluber natrix. 

Das nieberb. bie anäke, = Schlange, Natter, angeljähf. bie nkce = Scorpion, 
altnord. der snäkr = Schlange. Bon dem Pl. bes Prät. eines vorauszuſetzen⸗ 
den goth. anikan (f. das vorige Sänatle Anm.). 


ſchnäkiſcch = ſpaßhaft, poffierlich, feltfam. Erſt 1716 bei Ludwig. 
Das niederd. Adj. snaksch, von niederd. snake (f. ber Sfuate). 


be Schnalle, Bl. —n : mit einem beweglichen Dorne verfehenes Wert- 
jeug, etwas zu befeftigen ; die Flinte. Davon : ſchnällen. 
Schnalle ift mhd. bie snalle = Schuhſchnalle (Minnes. III, 2210, 8), Mund 
(ebenda S. 214°, 5u. ©. 351%, 8, beidemal verüchtlich); Schnalle = Klinke ift 
oberdeutſch. Bon ſchnallen 1 (f. d.), und wol banad benannt, daß ber Dorn 
(das Ziinglein) zu⸗ und aufſchnellte. 


ſchnälleen = durch Elafticität einen Schall hervorbringen. 

Mhd. snallen = mit Schnellen fi bewegen, ahb. snallön (?) ober snalldn (?), 
von mbb. u. mittelb. der anal (Gen. snalles) — fhnellende Bewegung, Schneller, 
auch ſ. v. a. Yang durch hart zufammenklappenbe Eifen (ſ. Minmes. IL, 187°), wie 
noch bayeriſch ver Schnall (f. Sch meller IIL, 489) = Knall, durch Elaſtieität 
erzeugter Schall (?), ahd. der anal (9), entiproffen bem Sing. bes Prät. eines ahd. 
Burzelverbums snällan (f. ſchnelh. 

ihnallen = mit einer Schnalle befeftigen. Bon Schnalle. 
Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1889. 
ver Schnalz, —es, BI. —e. Bon [hnalzen = durch Schnellen mit 
ber Zunge ober dem Mittelfinger und ‘Daumen Hatfchen, 

1618 bei Schönsleder BI. Aaba ſchnaltzen, auch 1605 bei Hulsius 122°; 
im voc. theui. von 1482 DI. ee2* das Verbum snaltzen — beſchlaſen (fu- 
täere), mbb. snalzen (?) = nalen (vgl. Schmeller IU, 490), gelürzt aus 
snallesen (?), welches mittelft -z-en (f. -zen) von snallen (?) ſchnallen 1 (f. $.). 


er Schnäpel, beſſer Schnepel (f. d.). 
chnapp, Interj., vgl. ſchnapps. der Schnapp, —es, —s, Pl. —e. 
Von ſchnäppen — mit dem Munde geſchwind zufahren, um zu 


faſſen. Jene Interj. ſchnapp wurde aufgenommen aus ber 
39* 
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niederd. Interj. snapp! und der Schnapp, im 16. Jahrh. der schnap = ſchnell 
faffendes Zufahren und Anfihreißen (Zimmerische Chron. I, 268, 30. II, 254, 14), 
mbd. im 14. Jahrh. der snap — Geſchwätz, aus niederd. der snapp in jener 
Bed. ; die nieberd. Interj. aber ift der Imperativ und niebderb. der snapp Ableitung 
von niederd. snappen — mit dem Munde, dem Schnabel zum Faſſen raſch zu— 
fahren, dann geſchwind und in gleihjam kurz abgebiffenen Worten viel reden, raſch 
und vorweg Fed zu und im geläufigem Spreden fein, neuniebderl. snappen — 
ihwagen, plaudern. Jeues niederd. snappen nun, woraus mitteld. (ſchon im 13. 
Sahrh.) snappen — mit Schnabel umb Klauen oder dem Munde faſſend raſch zu- 
fahren, raſch zufahrend erfaffen (Minnes. III, 310%, 2. Kellers Erzählungen ©. 75, 24), 
welches ins Hochd. vorbringend zu ſchnappen wurde, während bier eigentlich 
Ihnapfen ftehen müfte, flimmt ganz mit dem 3. B. vom gierigen Faffen bes 
Adlers gebrauchten altnord. Berbum snapa uud fommt von dem Sing. bes Prät. 
eines vorauszuſetzenden wie treffen (f. d.) biegenden goth. Wurzelverbums snipan 
(Prät. id) er snap, wir snepum, Part. snipans), altſächſ. sn&pan (?), altnorb. 
sn&pa (?), abd. sn&phan (?), snöfan (?), = einen kurzen ftoßartigen Laut mit dem 
Munde bören laffen. Bol. die Anm. zu ſchnippen, auch jhnipfen. 


Ihnappen, f. ven vor. Art. PVerfchieven von dem mur noch mund» 
artlihen ſchnappen — hinfen; fih mit oder wie mit Schnellfraft 
bewegen (Göt he III, 34. Blumauer Xen. I, 178), 

1482 „snappen oder strauchen“ (voc. Iheut. BI. ee2*), urſprünglich hoch— 
deutſch mit pp als Berbärtung der Berboppelung bb von mhd. und mitteld. snaben 
(Prät. smäbete), 1475 clevijh mit Umlaut sneven, — ſchnell fid Happend bewegen, 
ſich mit Sprüngen, eilend bewegen, ftraudeln, ftolpern, nieberftürzen, fallen, mit 
den Flißen ſich auf und abſchnellen, alfo jpringen, welches ein bis jetzt nicht nad)» 
weisbares wie geben ꝛc. biegenbes goth. Wurzelverbum sniban, ahd. snöpan 
(? Bräf. ih snipu? Prät. ih er snap? wir snäpumds? Bart. snöpan?), sn&ban (?), 
voraueſetzen läßt. 

ſchnäppen — (Vögel) mit dem Fallkäfig fangen, 

d. b. durch einen Schnapp ber aufgezogenen Thüre, indem man dieſe herunter- 
fallen Taßt. Alfo von der Schnapp (f. d.). 

ver Schnäpper, in Fliegenſchnäpper — motacilla ficedula, v. 
ſchnappen 1, Verſchieden von der Schnäpper, Schnepper 
(e = ä), = mit Schnelitraft bewegtes Yaßeijen, won ſchnappen 2. 

Jenes erfie Shnäpper 1691 bei Stieler Sp. 18925 das — zuerſt nie 
berd. der Schnepper (brem.-nieberj. Wibch IV, 879). are 


ver Shnappgalgen [erit 1716 bei Ludwig Sp. 1648] = Silk, 
Wippgalgen. Zuſammengeſ. mit ſchna ppen 2 


ver Schnaäpphahn, —es, PL. Schnapphähne : Wegelagerer zu Ber; ; 
bann überhaupt auf Überfalf und Raub Lauernder. 
Siſt. richtig Schnapphan. Bereits 1494 bei Braut Narrenſch J—— 
schnapp han und bei Keiſersberg ber ftarfe Pl. bie schnapphen, aber bei 
Andern im 16. Jahrh., der ſchwachen, eigentlichen Biegung von Hahn E d) ge⸗ 
mäß, noch der Pl. die Sohnapphanen, 1549 niederd. snaphanen. Zuſammengeſaus 
ſchnappen 1 und der Hahn, und der Name daher, daß bie berittenen Wege 
lagerer wie der, Hahn auf das Futter auf den Raub losſtürzten. Ein anderer 


' 
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Name war das 1426 vorkommende strückhan (d. i. Strauchhahn) = Strauch⸗ 
dieb. Auch eine Flinte beißt im 17. Jahrh. Schnapphan. 
ſchnäppiſch, aus nieverd. snappsk, eins mit fhnippifch (f. d.). 
ver Schnapps, —es, Pl. Schnäppfe : (gemeiner) Brantwein. 

Erft jpäter im 18. Jahrh. und zwar aus neumieberd. ber snapps — ein Schlud 
(Schnapp), dann ein Wurf d. h. ein Feines Gläshen Brantwein, welches man 
auf einmal auszutrinfen pflegt (f. brem.niederſächſ. Wtbch IV, 880). Diefes aber 
ift fein urfprüngliches Subft., ſondern die aus (de8) snapps, dem Gen. Sing. von 
nieberb. der snapp Schnapp (f. d.), geworbene neumieberd. Interj. snapps (ſ. 
fhnapp 8) = in ober miteinem Schnapp, dann f. v. a. mit Schnellfraft, in gröfter 
Schnelligkeit, als Subftantiv verwendet. 

ſchnapps, Interj, = Ichnapp (f. d.) Bei Bürger 21* ſchnaps. 
Aus der neuniederb. Interj. snapps (f. der Shnapps Anm.). 
der Schnappfafd — Tragfad zum Mitführen von Speifen, 

eig. zum Schnappen, ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1648, ift urſprünglich 
nieberb., mo ber snappsack. Zuſammengeſ. mit [hnappen 1 (f. Shnapp). 

das Schnappschen, Diminutiv. ſchnäppſen = Schnapps trinken. 

Das lette Wort aus niederb. (im 18. Jahrh.) snappsen = einen Schluck Brant- 
wein trinfen. Beide Wörter aber find abgeleitet von ber Schnapps (f. d.). 

ſchnaärchen = tim Schlafe rauh tönend athmen; anſchnurren. 

Mhd. snarchen (Wigalois 177, 31 in ber dem 13. Jahrh. angehörigen Kölner 
Handſchrift), mitteld. 1469 snarcken (voc. ex quo), noch friiher snarchken, snargin, 
1340 snarkyn d. i. ensrkin (Fundgruben I, 391%), snarchen (Jeroschin 22429), 
1417 nieberb. snorken, eig. wol f. v. a. durch Zufammenziehung raube Töne aus» 
ftoßen, denn das Wort ift abgeleitet von ah. sndrahan, snörhan, snörchan (Präſ. id) 
snirchu, Prät. ich er snarch, wir snurchumös, Part. snorchan, snorhan), in ahd. 
pisndrahan —= umfpannen, fpannend umfaffen, insnerahan — verfniipfen,- mittelft 
der ahd. Ableitungsfilbe -ah, gekürzt -h, -ch, uhd. -d, von einem abb. snöran (j. 
Ihnarren Anm. und Schnur 1 Anm.). Wetterauifh schärkse mit weiterer Ab- 
leitung durch z, filr weldhes man in der Ausiprade s hört. 

ſchnärren = hart und rauh mit einem gewiffen Zittern tönen. 

Mhd. snarren, auch — fhwagen, von dem Sing. des Prät. eine® borauszu- 
ſetzenden, bis jetzt nicht nachweisbaren ahd. Wurzelverbums snörran (Präf. id) 
snirru, Prät. ich er snar, ivir snurrum&s, Part. snorran) = mit Zittern hart 
tönen, von beffen PI. des Prät. ſchnurren (f. d.) fommt. Jenes snörran aber 
jest ein älteres abb. Wurzelverbum snöran (Präf. ih sniru, Prät. id) er snar, 
wir snärumöds, Part. snoran) = fpannen (?), dann durch Gefpanntjein rauh tönen (?), 
auch wol ſ. v. a. ſchwatzen, voraus (ſ. Schnur 1 Anm. und vgl. ſchnarchen 
Anm.), wovon mhb. sneren — plappern und das gesnere — Geſchwätz. 

bie Schnarre, Pl. —n : die Schnarrdroffel (tärdus viscfvorus) ; der 
Wachtelfönig (rällus crex) ; ein aus einem Stiele und einem um biejen 
fih ſchnarrend drehenden Bretchen bejtehendes Kinderſpielzeug. 

In dieſer legten oder einer ähnlihen Bed, 1470 thüringiſch die snar (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 184). Die Benennung für den Vogel, der wegen 
feines lanten, ſchnarrenden Tones fo heißt, lommt erft im Nhb. vor und zwar 
mit weiterer Ableitung früh-nhb. der Schnartz. 

die Schnat, Pl. —en, u die Schnate, BL —n: Grenze. 
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Aus dem Nieberb., wo enad, eig. snede, — der durch den Wald gehauene 
Durchgang, Die Grenze der Hauung, womit zufammengefeßt ber snAd-, unddweg, 
— Wald, Forftgrenze (fe Shambad 198®. 199°), die snäthage — Grenjhede. 
Das Wort, mit & — ahd. ei (vgl. Schnate), ift eins mit Schneibe 16. db.) 
und bat in der durch Einwirkung des Niederdeutſchen weicheren ahd. Form bie 
sneida die Beb. Fußweg, welder bei unfern Vorfahren aud noch durch beſondere 
Einſchnitte in die Bäume 2c. bezeichnet wurbe (vgl. Graff VI, 844 und meine 
oberheffiihen Ortsnamen ©. 324). 

bie Schnate, Schnäatte, Pl. —ı : junges Reis. 

Günther 502. 1047. 1069. Bereits 1652 Schnate (—=Pfropfreis, bei Wencel 
Scherffer, f. Hoffmann v. Fallerst. BeiträgeS. 21). Schleſiſch, weſterwäldiſch 
zc., alfo in Mitteldeutſchland. Wie es fcheint, mit ſchleſiſchem und aud z. B. durch— 
weg metterauifhem zc. & — mhd. und ahd. ei von einem aus ber ahb. Zufammen- 
feßung Asneita (&- — aus) — Ausſchneidſel d. h. abgefchnittenes Reis⸗ Rebholz 
(. auch ben vorhergehenden Artikel) nachzuweiſenden ahd. die sneita — geſchnitte⸗ 
nes Reis, von ahd. sneitön (f. ſchneiteln). 

ſchnättern = mit Zähnen, Kiefern zitternd klappern (Göthe II, 69); 
[von Gänſen, Enten :] mit gefchwind wiederholter Bewegung beider 
Schnabeltheile laut fein; viel und fchnell fchwagen. 

In der erften Bed. 3. B. aud bei Maler Müller I, 313, Nach ſilddeutſcher 
Ausſprache mitunter, bo jekt felten, ſchnadern im jener erften Bed. (Schiller 
Räub. 4, 5). 1482 schnatteren — ſchwatzen (voc. theut. Bl. bb5P), um oder bald 
nad 1400 snattern vom Schreien der Enten, um 1300 snatern = ben Schuabel 
in Flüffigfeit ſchnell und viel wiederholt laut öffnen und zumaden (fo im Renner 
5455 vom Store), mho. vom Klappern des Storches ( Wolfram Willehalm 375, 10), 
noch früher vom Quaken (Knarren) des Froſches (Diemer Ged. ©. 38, 17), abb. 
snätarön (?), woneben auch die umlautende ſchweizer. Form fhnäbern, 1417 
nieberb. sndteren (Diefenbach nov. glossar. 189®). Neunieberb. wirb snatern vom 
Lautfein der Gänfe und Enten, fowie vom Schwahen, snätern aber in ber Beb. 
mit den Zähnen klappen gefagt. Die Wurzel des Wortes ift dunkel unb das tt 
bloße Berboppelung des einfadhen t. 

ſchnätzen = mit Haarputz ſchmücken. 

Wetterauiſch, heſſiſch ꝛe.; auf dem Vogelsberg aber schnätze d. i. ſchnätzen; 
mitteld. in Heſſen snatzen (Elisabeth 8455). Von wetterauiſch ꝛe. der Schnatz, 
—es, Pl. Schnätz’ d. i. Schnätze, — ber aus (fünftlihen) Blumen gemachte Haar- 
Ihmud, welden die Braut bei der Hochzeit, die Pathin bei ber Kinbtaufe trägt. 
Aber woher dieſes Wort ? 

ſchnaüben — hörbar athmen; erregt athmen. 

Eigentlich ftarkbiegend Präf. ich ſchnaube, Prät. ich er ſchnob (Bürger Geb. 1778 

©. 230), wir fie ſchnoben (ebenda ©. 90ff.), Eonj. id; er ſchnöbe, Part. geſchus⸗ 
ben, aber jhon bei Luther im ſchwache Biegung übergegangen und heute meift 
ſchwachbiegend Präſ. ich ſchnalbe, Prät. ih er ſchnaubete (Mpoftelgefh. 9, 1. 
2 Kön. 4, 35), ſchnaubte, wir fie ſchnaubeten (MWeish. 11, 19), Bart. gef 
geihnaubt. Mitteld. snüben = ſchnarchen (Fundgr. I, 391%), 1417 iieberb. 
(Diefenbach nov. glossar. 357°) u. meunieberd. snuven (mit u = 4, Präf. id 
snuve, Prät. ih er snöf, Part. snaven) — hörbar athmen, in Aufregung beftig 
athmen, ſchneuzen, neunieberl. snuiven. Aus jener nieberb. Form ift unfer ſchnau⸗ 
fen, 1605 ſchnauffen (Hulsius 122), welches ganz in bie ſchwache Biegung überge- 
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treten. Bei verbliebener ſtarler Biegung findet ſich ſchon 1691 bei Stieler im Hoch— 
deutſchen nach dem Borkilde von ſchieben u. flieben aud eine Form ſchnieben 
(j. d.). In anſchnauben ift ſchnauben das eben beiprodene Berbum und 
alfo nicht mit Berftärkung des w zu b aus mittelb. snowen, snöuwen, neunieberl. 
snaauwen, — ſchnauben, mit Worten hart anfahren, welches im Nhd. zu ſchnauen 
(jo ſchweizeriſch), ſchnäuen werben würde. Abgeleitet aber ift biejes mitteld. 
snowen etc. von dem Sing. des Prät. bes goth. Wurzelverbums snivan (Prät. ich 
er sndu, wir snivum u. sn&vum, Part. snivans), angelſächſ. snedsvan, snovan, = eilen. 
die Shnaue, Pl. —n, Heines 2maſtiges Seefchiff mit einem 4edigen 
Rahfegel und mit einem Gaffeljegel an einer Spiere. 
Aus niederb. die snau, nieberl. bie snaauw; jene® snau ift aber zunächſt Schna- 
bel, und ein up de snau d. h. auf den Schnabel gebautes Schiff läuft vornen 
ihmal und ſcharf zu, weshalb jener Name. 


ſchnaufen ift aus niederd. snuven u. eins mit ſchnauben (ſ. d.). 


ihnaugen = mit Gefchwindigfeit und Lift entwenden. 

Nur in Beziehung auf Naſchwerk, dann auch Kleinigkeiten u. dgl. gejagt. 
Schweizerifh 2c.; aber urſprünglich, wie noch appenzellifch schnüsa (f. Tobler 396») 
bebeutet, j. v. a. faugen, von Kindern gebraudt, die e8 am Sauglappen thun. 
Wol zunähft f. v. a. mit der Schnauze wegnehmen, wegefjen ; alſo von Schnauze, 
infofern diejes im Mhd. die snüze gewejen fein wilrde (ſ, Schnauze Anm.). 
1734 „Ihnauffen, ſchnautzen“ (Weber 544*), 1593 anfhnaufjen (Hel- 
ber 42), = anſchnauzen (ſ. d.); jenes ſchnauſſen aber ift rein ſchnaußen zu 
jchreiben. 

ver Shnauzbart = Bart der Oberlippe. Friſch IL, 212° mit $. 
Zufammengej. mit die Schnauze (ſ. d.) Schweizeriſch bloß der Schnauz. 
vie Schnauze, Pl. —n : hervorftehendes Maul mit der Nafe, zunächit 
von Thieren, wie dem Hunde, Fuchſe ꝛc. 

Am 16. Jahrh. die ſchnautze — Mafe, mit regelrehter Fortſchiebung des 
niederd. t in hochd. z (tz) ins Hochd. aufgenommen aus nieberd. mit u — A bie 
snute (j. Schnute) = Maul des Thieres, in gemeiner Sprache aud bes Men- 
ſchen, nieberl. der snuit — Nüffel, Schnabel, Maul, welches aus Einer Wurzel 
mit nieberd. snütten = ſchneuzen (ſ. d.) ift. Angelſächſ. bie smite ftatt snfte, 
engl. snite, bed. die Schnepfe wegen ihres langen Schnabels. Daß bei Schnauze, 
weldes im Mhd. die snüze (das im Nhd. die Schnauße fein wlirbe), snüze 
gelantet hätte, Aufnahme aus dem Mieberb. ftattfand, diirfte auch durch bie 
Form snotzen — Efephantennafe, »rüffel (Diefenbach glossar. 460°) beftätigt wer- 
den, in welcher das nieberb. u (hier = di) fi zu o ſchwächte. 

ihnauzen, in anjchnanzen (f. d.). 

die Schnede ( = Ä), Pl. —n, das befannte Kriechthier, dann fchne- 
denhausartig Gewundenes. Zufammenf. : der Schnedengang, 
ihnedenhaft, die Schnedenlinie, -poſt, »ftiege [ihon 1678 
in der Bed. Wendeltreppe], das Schnedenhaus ıc. 

Scänede ift mbb. der snecke, snegge, snege (Diut. I, 60), aud = Schildkröte, 
MWendeltreppe (Mone Anz. IV., 281, 21),abb. ber snecco, sneco, sneggo, sneche, 
auch — Schildkröte, nieberb. mit i aus e (f. den Vocal 3) die [daher das weibl. 
Geſchlecht im Nhd.] snigge. Mit ce, gg durch Lautangleihung aus ci, o-j, g-i, 
g-j, und alfo mittelft -i, -j, wie mwetteranifch der Schnegel (d = fi), im 15. 
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Jahrh. filbd. ber snäggel, snäggl, angelfächf. der angel, mittelft - ef, abb. il, ab» 
geleitet von dem Ging. des Prät. eines vorauszufegenben abb. Wurzelverbums 
snökan (Präf. id sniku, Prät. ih er snac, wir snäkumes, Part. snökan), 
snögan (?), altſächſ. snögan (?), goth. snigan (?), = kriechen (?), von beffen Prät. 
auch das ımter bie Schnafe 1 vermuthete ahd. Verbum snacan. Das Shne 
cenhaus ift ſpät-mhd. das sneckenhüs (neben sneckehäs), ahd. das sneceinhüs. 
Schnedenpoft findet fi zuerft 1683 im neuen franz.-teutfch-Tat. Dietionär. 291*; 
für das Adj. ſchneckenhaft bat 1691 Stieler Sp. 1897 ſchneckhaft, und Sp. 
1189 verzeichnet er Schnedenlinie [1556 ſchnäckenline (Nomenclator 148®)]. 


ber Schnee, —s (Zfilbig), Pl. ungebräuchlich : aus der Yuft nieber- 
fallende oder niebergefallene flodige feine Eiskryſtalle. Davon : 
ſchneeig (d. i. ſchnee-i g). Zufammenf.: der Schneeball; ſchnee— 
blind, Adj. u. Adv. — von Schnee geblendet; die Schnee gans — 
wilde (im Winter kommende) Gans; das Schneegeſtöber ıc. 

Bei Chamiffo VI, 113 umb 116f. der 2filbige BL. Schnee. Der Sing., 
mbb. der sn& (Gent. snöwes), ahd. ber sn&o, fpäter and, goth. ber snäivs, altſächſ. 
der sndo, angelſächſ. der snäv, wovon das Adj. ſchneeig, 1440 schn&ig, mit 
Auffteigen des & zu y (i) im Mitteld. snyig (Diefenbach glossar. 381®), mbb. snöwec 
[= im Schnee feiend (Parzivd! 296, 8)), ahd. snäwac, snewac, entfpricht dem 
gleichbed. altſlaw. u. ruff. der snjeg”, pol. inieg (fpr. Bjenieg), und ift abgeleitet 
von dem Prät. des ahd. Wırrzelverbums sniwan ſchneien(ſ. d.). Schneeball ift 
gegen ober um 1500 schnd ball, 1388 ber sm&balle (Chron. d. d. Städte IV, 81); 
das Adj. ſchneeblind hodhd. gegen 1200 sn&blint ; Schneegans mhd. die snö- 
gans. Schneegeftöber fommt erft 1716 bei Ludwig Sp. 1650 vor. 

bie Schneide, Pl. —n : ſcharfe Seite eines Schneidewerkzeuges. 

Mhd. bie snide (Nib. 431, 1), mittelb. (bereits im 12. Jahrh. bei Lamprecht 

Alex. 1097) bie snite, von dem Bräf. von ſchneiden. 


die Schneide, Pl. —n : durch ven Wald gehauener Weg. 

Spät-mbd. bie schnaitt (Hätzlerin II, 14, 261) d. i. mbb. die sneite (?), abb. 
bie sneitta, sneitte (ſ. Krämer origines nassoic® II, 62), sneittA, mit tt durch 
Lautangleihung aus t-i, t-j (aljo urfpr. sneitia), in weicherer Mundart snaida, 
sneida, (mit einem wegen ai eingeſchobenen i) sinaida, — Pfab, ſchmaler (durch⸗ 
gehauener Wald⸗) Weg, von dem Sing. des Prät. von ſchneiden ( . d.). ©. auch 
Schneiße und vgl. Schnat. 


Ihneideln, unrichtig ſtatt ſchneiteln (ſ. d.). 


ſchneid en, Präſ. ich ſchneide, Prät. ich er ſchnitt, Conj. ich er ſchnitte, Part. 
geſchnitten, Imp. ſchneid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie— 
gungsendung „Ichmeide“) ; mit ber ſcharfen Seite trennend eindringen; 
durch die Schärfe trennen oder trennend verlegen ; durch Trennen der 
Halme vom, Lande mitteljt der Sichel ernten; mit ber Schärfe tren- 
nend geftalten oder machen; [im 18. Jahrh. auch] jcharf gejtalten, 
z. B. Mienen, Gefthter zc. ſchnei den. Mhd. sniden, ahd. anidan (Bräf. ich 
snidu, Prät. id) er sneit, wir snitum&s, Conj. id ersniti, Part. mitan, kasnitan (?), 
gisnitan, Imp. snid], goth. sneipan (Präf. ich sneipa, Prät. id) ev snäip, wir anipum, 


Part. enipans), alt- u. angelfädj. snidan, altfriej. snitha, snida, ania, alt- 
nord. snida. de Bu 
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der Schneider, —s, Pl. wie Sing.: Kleidermacher. Davon: die 
Schneiderei; die Schneiderin; ſchnetdern. 

Schneider iſt mhd. ber snidsre (Helmbrechs 142), enider, — der ein Gewand 
juf&neibet und fertigt, au der Schnittwaarenhändler, ferner ver Pflliger (Minnes. 
I, 28%, 8), im 15. Jahrh. dann f. v. a. Schnitter (in derſelben Bed. noch 
1605 bei Hulsius 128° Schneider), von dem Bräf. von ſchneiden (f. d.); 
Sähneiderin im 15. Sahrh. bie sniderin und 1469 mittelrhein. bie sniderschen 
(ve. ex quo, |. »fhe); Schneiderei 1618 bie Schneide rey = Schneiber- 
werfflatt (Schönsieder BI. Aa6°); ſchneidern erſt 1716 bei Lubwig Sp. 1652. 


ſchneidig, auch in zweiſchne idig, ift mhd. u. mittel. sntdic, 
snideo, welches fpät auch f. v. a. fchnittreif, von bem Präfene bes mbb. smiden 
fhneiden (f. ſchneiden Anm.). 
fhneien — in gefromen Wafferfloden aus der Luft fallen, 
ein umperjdnliches Verbum, welches im Prät. es ſchneiete, ſchneite, im Part. 
geſchneiet, geſchneit biegt, während baneben bie urfprlinglihe ftarle Biegung, 
im Prät. ee ſchnie (einfllbig), im Bart. geſchnien (Bfilbig), nur noch mundartlich 
in Bayern zc. erſcheint. Mhb. snien (Prät. es sniete, zufammengef. anite, Part. 
gesniet, gemit, alſo ſchwach biegend), gekürzt aus eniwen, aud mit h, g flir w 
(ſ W) snihen, snigen, ahd. wol flarfbiegenb eniwan (Präf. es sniwit, Prät. es sn&? 
Conj. es sniwi? Bart. sniwan? kasniwan? wie ſich aus versniegan = verfäneit 
ſchließen Iäßt), got. sneivan (? vu e8 endiv? Bart. snivans?), angeljächf. aber 
ſchwachbiegend nivan. 
bie Schneiße, Pl. —n: ausgehauener Waldweg ; Waldweg mit Dohnen; 
Schlinge zum Vogelfang in einer Dohne. 
Mitteld. die sneyße nur in der erfien Beb. (Eisenacher Rechisbuch BA 3, 111 
©. 750) d. i. sneige, wie es ſcheint eins mit smeitte, smeite (j. Schneide 2), 
wo dann Fortſchiebung des t in z (ß) anzunehmen wäre, wie 3. ®. bei Geiz bes 
tinz Schwerlich zufammenhängend mit altnorb. die sneis = Aſt, im Altnor- 
wegifhen f. v. a. Pflod. 
ſchneiteln = der Seitenäfte durch Abfchneiden, -fägen, «hauen beneh- 
men. Beſſer als ſchneideln (Stieler, Ludwig, Hedericd). 
1483 sneyteln (voc. ikewt. 1482 ee2*), im Mitteld. auch schneideln, im 16. 
Jahrh. nebenbei schneitteln, ahd. sneitilön (P), mit der Verba eines wiederholten 
Thuns bildenden Ableitungsfilbe -ei, ahd. -il, von mhbb. sneiten, ahd. sneitön 
(in dem mit gi-, nhb. ge-, zuſammengeſetzten gisneitön], noch ſchweiz. ſchneiten, 
1593 f&hneitten (Helber 85), = durch Abſchneiden von Zweigen befchneiben, 
welches von bem Sing. des Prät. bes Wurzelverbums ſchneiden (f. d.). 
ſchnell, Adj. u. Adv.: in hohem Grave gefchwind. Davon : bie 
Schnelle; fönetten (ſ. d.). Zufammenf. : vie Schnelligkeit. 
Das Adj. ſchnell, mhd., ahd., alt- und angelſüchſ. sndl, im Abd. u. Mhd. auch 
ſ. v. a. thatkräftig, altnorb. sndllr (= raf zur That), sniallr, wovon das Ahr. 
ſchnell, mhd. sn&lle, ahd. endllo, und das Subſt. die Schnelle, mhd. bie 
sndlle, snölli (Boner. 31, 9), ahd. bie andlli, endlich das mhb. Adj. sndllec (?), 
mittelb. u. jo auch 1469 mittelrheiniſch (voc. ex quo) sn&llich abgeleitet find, kommt 
von dem Präfens eines vorauszufependen ahd. Wurzelverbums endllan (Prüf. ich 
snillu, Prät. ich er anal, wir snullum6s, Part. snollan), goth. snillan (?), = durch 
(ſtarlen) Widerbrud getrieben fih in hohem Grabe geſchwind fortbewegen. ©. 


8 
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Schnalle, ſchnallen ı m. das folgende ſchnellen. Schnelligkeit, mitte. 
die snällekeit, gebiſdet ans snBllec-heit, ſpät-⸗mhd. die sndllichait, neben mhd die 
snöllbeit Schnellheit, iſt zuſammengeſ. mit jenem Adj. sn&lleo (?), welchet im 
Nhd. ſchnellig lauten würde. 

ſchnellen (e = ä) = durch (ſtarken) Widerdruck in hohem Grade ſich 
fortbewegen machen. die Schnelligkeit, ſ. ſchnetll. 

Jenes ſchnellen, mhd. snellen (Prät. ich anéllete, snalte, Bart. gesnellet, 
gesnalt), auch — ſchnalzen, ahd. snellan (?), goth. snaljan (?), iR mittel -i, ;j 
von dem Sing. bes Prät. des erlofenen ahd. Wurzelverbums snällan (f. ſhnell) 
abgeleitet und fomit das Factitiv dieſes Verbums. 

ver Schneller ((— ä), —s, Pl. wie Sing. : ſchnellende Bewegung; 
auftreffende fchnellende Bewegung (Rupmwig Sp. 1647); ſchnellende Bor: 
rihtung am Hafpel, die mit einem krachenden Tone jedesmal anzeigt, 
bag 100 Fäben abgehafpelt find (Göthe XXIII, 55); Springfeber 
(Ludwig Sp. 1653); überhaupt fehnellende Vorrichtung an etwas; 
plöglich überrafchente Vorfpiegelung (Xeffing IL, 553). 

1420 mittelb. ber sneller — Xennpferb (Schröers Vocabular. ©. 6°, 79), 
jpäter im 15. Jahrh. Vorridtung zum Vogelfang, Yallgatter, Schlagbaum, vor 
ſchnellen (f. d.). 

ver Schnepel, —8, Pl. wie Sing., eine Fiſchart (sälmo lavardtus) 
mit ſich ſchnabelartig fpigig verlängernder Schnauze. Wufgenommen ans bem 
gleihbeb. nieberb. der anepel, altfäch]. ver sndpal (?), von bem unter jdhnap- 
pen 1 (f. ſchnapp) vermutheten goth. Wurzelverbum snipan. 
bie Schnepfe (e = ä), Bl. —n : der Vogel scolöpax. 

Mhd. der u. die snepfe, ahb. der snepho und, ins weibliche Geſchlecht überge⸗ 
treten, bie snepha, snepfa, altnieberb. die sneppe (gl. Jun. 268), wie benn and, 
ins Hochd. aufgenommen, 3. B. bei Zahariä Phaëton 1, 26 die Gcäueppe; 
mittelnieberl. die snippe. Ob der Name nad dem der Waldſchnepfe eigenen 
Laute püizk| indem man in diefem etwas dem Schluchzen (j. fhnippen) Ahnen 
des zu hören wähnte? 

bie Schneppe (E = ä), Pl. —n : die Schnauze an einer Kanne u. 
bal.; auf der Stirne liegende Spitze einer Frauenhaube. 

Die Benennung, weil der Gegenftand ſchnabelartig ausſieht; denn Schneppt, 
Schnepf, urfpr. = Schnabel, ift 1517 nieberb. die snebbe (hor. beig. VII, 84°), 
1420 nieberb. die snebbe, neunieberb. bie snibbe, snippe (beide auch von jener Spide 
ber $rauenhaube), nennieberl. bie sneb, = Schnabel, d. h. hier |. v. a. Schnappglieb, von 
bem mit ſchnappen 1 (f. ſchnapp) einer und berfelben Wurzel angehörigen und 
gleichbedeutenden in Franken vorlommenben ſchneppen (ſ. Schmeller II, 492) 

die Schneppe (E = ä), Pl. —n : äuferfter Rand zum Überjtürzen. 

In Mitteldeutfhland. Bon ſchnappen 2 (f. d.). 

ber Schnepper (e = ä), f. Schnäpper — Laßeiſen. 

die Schneufe, gekürzt Schneus, unrichtig ftatt Schneiße (I. b.). 

die Schneüze = Lichtputze, ⸗ſcherre. Von ſchneüzen = bie Naſe 
mittelft Ausftogung der Luft von Schleim, das Licht durch Abſchneiden 
oder Abkneipen des verbrannten Dochtes reinigen. 
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Schnenze iſt bei Luther 4 Mof. 4, 9 u. ſ. w. ſchnentze, ahd. bie snüzza 
(gl. jun. 204); ſchneuzen mbb. eniuzen, zuerfi in jener erften Bed., ahb. snfizan 
b. i. urfpr. snüz-i-an (?), snüz-j-an (?), nieberb. snütten, neuniederl. snuiten, von 
Einer Wurzel mit Schnauze. 

ver Schnid. Bon jhniden = fchnellenn bewegen, 

eig. |. v. a. ſich ſchnellend bewegen, ift neuhochd. zuerſt 1780 bei Abelung ver- 
zeihnet. Das zuſammengeſ. entfhniden bat Göthe IV, 140. Schnid findet 
fi erfi gegen ober um 1800. Niederl. im 16. Jahrh. snicken = ſchluchzen, 
Athem holen (ſ. Schnickſchnack Anm.,), blinzeln. 

der Schnickſchnack, —s, ohne Pl.: leeres Geſchwätz. 

Erſt in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufgenommen aus dem gleichbed. niederd. 
ber snicksnack, welches der snack Schnad (f. d.) mit Wiederholung dieſes Wortes 
vor bemfelben ift, aber mit i flatt a, fo daß Ablaut, wie z. 8. bei Klingklang, 
Singfang ac. flattfindet (vgl. riperaps, Zidzad ꝛc.). Niederl. bereits im 16. 
Jahrh. der snick, der snack, = Seufzer, dag Schluchzen, der snick = ein Athem⸗ 
holen (ſ. Shnid Anm). Bei Göthe XII, 224 die noch maleriſchere Form ber 
Schneckeſchnickeſchuack — langweiliges leeres Getöne. 


ſchnieben, Bräf. ich ſchniebe, Prät. ich er ſchnob, Conj. ich er ſchnoͤbe, Part. 
geichnoben, Imp. fehnieb (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie- 
gungsendung „fchniebe“) : die Luft Durch die Nafe laut einziehen und 
ausſtoßen, im beſonderen letteres. 

Bereits 1668 bei Schottelins ©. 1406 [hnieben neben ©. 1405 ſchnauben; 
auch 1662 ſchlefiſch er ſchniebet (Hoffmann v. Fallers!l. Beiträge 22). 
Eben ſchnieben, ih fchniebe zc. und ſchnieb! oder fhniebel aber neben 
ſchnauben (f. d.), ih ſhnaube zc. und ſchnaubel! ſcheinen ver ſtarken Biegung 
von ſchnauben wegen nad) der Ähnlichkeit von ſchieben ac. im Neuhochd. ge- 
bildet, find jedoch nicht durchgedrungen, fonbern außer ber fchlefifhen Mundart, in 
welcher fie bereits, mie vorhin nad bem Jahre 1662 erfichtlich if, bald nach ber 
Mitte des 17. Jahrh. nachgewieſen werben können, anf bie Grammatil, das 
Wörterbuch und die Schule beſchränkt geblieben. 


ſchniegeln = glatt und zierlich fchmüden. 

Mit ie ale Debnung bes i, denn hift. richtig ſchnigeln. 1784 bei Stein- 
bad II, 476 ſchniegeln = (die Haare) puten, mit gefhniegelt = am Haare 
geſchmückt, noch als nicht liberall gebrauchtes, alſo felteneres Wort; doch fen 1709 
bei Castelli 1459 ſchnie geln — aufpugen, ſchmücken, mit ber Schniegelfled = 
fid ſtets aufputzendes Franenzimmer. Wol aus dem Oberfähflihen (u. Oberlau- ı 
Rgifchen), von dem ebenda vorlommenben ber Schnigel = Zierbe, Put, Schmud, 
weiches, ba in Kranken n. Schwaben ein schneckeln, schnecklen, — „jierlih, 
nett aukleiden“ vorlommt, von einem vorauszujegenben mittel. Wurzelverbum 
snögin (Prüf. ich anige, PBrät. ich er snac, wir enAgen, Part. gesnögin) — glatt, 
zierlich werben (?). Ganz verfhieben ift altnorb. snöggr = kurzhaarig, platt, hurtig, 
mit 5, dem Umlaute des a bei nacdfolgenbem u, alſo flatt snöggur b. h. snöggvr, 
urfpr. snaggvr, was im Abb. snou fein würde. 


das Schnippchen, —8, BI. wie Sing. : das laute Schnellen des wider 


ben Daumen gebrüdten Mittelfingers an die Maus. 
Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1894. Dim. von dem gleihbeb. ver Schnipp, 
welches von ſchnippen (f. d.). 
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der Schnippel — abgeſchnittenes Stückchen. ſchnippeln. 
Aufgenommen aus ben gleichbed. niederd. snippel und dem davon abgeleiteten 
Verbum snippeln, welche im Mhd. ber snipfel und snipfeln lauten würden. Jenes 
snippel aber ift mittelft «el, ahd. -il, von ſchnippen abgeleitet. 
fhnippen = in furzer Bewegung fchnellen,; den Wiittelfinger vom 
Daumen an die Maus jchnelfen (Göthe J, 140.©. Schnippden); 
durch lauten furzen rafchen Schnitt mit der Scheere jchneiden; in 
fleinen Stücken mit lautem furzen raſchen Schnitt abjchneiden, 
Mitteld. snippen = mit Worten fhuellen, hadern [3. B. „sie önkan nicht (fie 
kann nichts) dan snippen und snappen, — wöre (wäre) ich by ör (ihr), ich 
sluge (ſchlüge) sie uff die kappen* (Alsfelder Passionsspiel BI. 48°), der snip- 
pensnap (Minnes. II, 12®, 53) = Haderer], viel Worte maden (?), 1462 mehr 
nieberd. snippen = zifheln (Mone Anz. VII, 304, 537), aber mhd. (mit. regel» 
rechtem pf) snipfen in gesnipfen — ben Kopf raſch zur Bruft fenten (Konrad 
troj. Kr. 41906), Das Wurzelverkum ift das unter [hnapp (j. ſchnapp Anm.) 
vermuthete goth. snipan (?) zc., fo daß alfo ſchnippen im Altſächſ. snippian, im 
Ahd. snippban lauten würde, mittelft -i, -j von dem altſächſ. Präjens jenes Wurzel» 
berbums : id) snipu, abb. ich sniphu, snifu, abgeleitet. 
Ihnippig, ſchnippiſch, — gegen jemand in Worten, Geberden ꝛc. 
vorweg ipitig furz. 1691 bei Stieler ſchnippicht u. ſchnippiſch. 
Schnippig ift aus neunieberl. snebbig, snäbbig, ſchnippiſch aber. aus dem 
gleichbed. niederd. Adj. und Adv. snippsk aufgenommen. Diejes snippsk gieng mit 
dem aus e, den Umlaute des a, im Niederd. nicht felten auffteigenden i aus bem 
gleichbed. niederd. snepsch, auch snöpsch, ohne Durddringen des Umlantes snappsk 
bervor, welches mittelft nieberb. -sk, nhd. »-ifch, von nieberb. snappen, unjerm 
ſchnappen 1 (f. ſchnapp Anm.), und alfo nit von ſchnippen abgeleitet ift, 
weshalb auch ſchnäppiſch (f. d.). 
das Schnippſchnappſchnürr, eine Art Kartenſpiel, 
in welchem, weun ein Siebener angeſpielt wird, Achter, Neuner und Zehner 
derſelben Farbe daraufgelegt werben mülſſſen, beim Anſpielen eines Buben aber 
Dame, König und As der Farbe. Verloren hat, wer beim letzten Anſpielen die 
höchſte Karte (Zehner, As) darauflegen muß. Niederd. snipp-snapp-snurr. Wol 
Zuſammenſetzung aus den Imperativen von ſchnippen, ſchnappen und 
ſchnurren und fo auf das ſchnelle Zuſahren im Aus- und Daraufwerfen der 
Karten gehend, wie denn aud die ausgefpielte erfte Karte der Schnipp, bie bar- 
auf zu mwerfende zweite ver Shnapp und bie britte ver Schnurr genannt wirb, 
bie vierte aber Apostolörum, wofür man in der Wetteran Passclörum u. Ramm- 
passclorum hört jowie Schnörum für Shnurr. In einem Faftnachtsjpiele des 15. 


Jahrh. fommen Schnipp und Schnapp als komiſche Perſonennamen bor Rn 
nachisp. I, 337, 21). 


Ihntpfen, [hnipzen, = fchluchzen. Nur mundartlid. 

Gekürzt ftatt ſchnippſen, ſchnippzen, wie denn auch, nach wetterauiſch schnipse 
— ſchluchzen, 1540 der Wetterauer Alberus dietionär. BI. Nn2*, kkö* u 
. . . ich ſchnipß, ſchnips, ſchniptz in gleicher Beh. hat. Mit dem in ber 
Volksſprache Mitteldeutichlands üblichen p, wo hochdeutſch pf, dann mit mundart · 
lichem i ſtatt ü und bei ſchnipſen f ftatt z; denn ſüdd. ſchnupfezen, ſchnopfe⸗ 
zen (auch — ſchnupfen), 1483 schnupfftzen (Eychman BI. t2*), ab. snopffizan 
(b. i. snopfizan), snoffizan (Graff VI, 851), woneben das aus ahd. bie snephez- 
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unga, — das Schluchzen (ſ. Graf ebenda) zu erſchließende Verbum snephizan. 
Jenes ahd. Berbum snopfizan aber, wovon mhd. die snophzunge — dad Schluchzen, 
iſt mittelſt der ahd. Ableitungsendung -azan, mit Verdünnung des erſten a -izan, 
goth. -atjan, nuhd. »zen (j. d.), von ſchnupfen (f. d.) abgeleitet, wie mit der— 
jelben Endung das abd. snephizan von dem Sing. des Prät. des unter ſchnappen 
1 (j. Shnapp Anm.) vermutbheten ahd. Wurzelverbums sn&phan. 

der Schnitt, —es, Pl. —e : Handlung des Schneidens; durch Schnei- 
den entitandene Trennung; Getreideernte. 

Mhd. der snit in allen Bedeutungen, ahd. der snit in der erften u. fetten Bed., 
aber im Abd. der Pl. snitä auch — Geburtswehen als ſchneidend er Leibjchmerz 
(Graff VI, 843). Bon dem Plural des Prät. von ſchneiden (j. d.) 

die Schnitte, Pl. —n : abgeſchnittenes flaches Stüd einer Speife. 

Mhd. die, auch der (Buch v. gut. Speise ©. 4, 8) snite, ahd. die snitä, jehr 
felten auch ſchon snittä; mitteld. die snite auch — Schnitt, Hieb; 1469 mittelrhein. 
die snede. Wie Schnitt (f. d.), von dem Sing. des Prät. von [hneiden (f. d.). 

ver Schnitter, —s, Pl. wie Sing. : der mit der Sichel das Getreide 
in der. Ernte fchneidende Arbeiter. Mhd. der snitzre, sniter, 

abb. (erft um 1000) snitari, snitäri, von Schuitt (ſ. d.) = Getreibeernte. 

der Schnitthauch — Lauchart mit binjenförmigen Blättern, 

welche nach dem Abſchneiden (Schnitt) immer wieder wachen, weshalb auch 
ber ans Schnitt und Lauch zufammengefette Name, mhd. (ſchon im 12. Jahr.) 
der'snitelouch, dann snitlouch, ahd, der snitilouh (?), snitilouch. 

der Schnittling — abgejchnittener Schoß, bei. zur Fortpflanzung. 

Sm 12. Jahrh. der snitelinc, ahd. der snitiline, 1420 nieberd. snideling, mittelft 

-Jine, uhd. «Ting (f. d.), mit unechtem I von der Schnitt (f. d.). 
ver Schnitz, —es, Pl. —e : abgejchnittenes Stückchen, beſ. jcheibenartig 
abgefchnittenes Stüd von Obit. Mhd. ver sniz, snitz, 

— Schnitt, dann Schnitte z. B. in „mit brötes snitzen“ (Renner 5410) = 

‘ Brotjänitten], wetterauiih die Schnitze (= Obftihnige), von ſchnitzen (j. d.). 

ver Schnigel. Davon ſchnitzeln — in Stüdchen abjchneiden. 

Jenes ſchon im Teuthonista von 1475 eleviſch snytzel, im voc. ex quo von 1469 
mittelrheinifch snitzel, —= in Streifhen am Kleide zottelartig zerſchnitten als Zierat 
Hangendes, fonft im 15. Jahrh. schniczel — Hülſe (Diefenbach nov. glossar. 310°), 
von [hnigen. Das Verbum 1587 ſchnützeln (Dasypodius 4174) mit it für ı, 
wie ebenjo 1605 ſchnützen — ftlimmeln (Hulsius 133%), 

ſchnitzen = durch Aus» und Abjchneiden mit einem Meſſer gejtalten ; 

(Obſt) mit dem Meffer in fcheibenartige Stüde zum Dörren ſchneiden. 

1482 snytzen (voc. theut. Bl. ee2”), mbd. u. mitteld. snitzen, in ber erften 
Beb., mittelft mho. -zen, ahd. -azan, von dem Pl. des Prät. von Shneiden (I. d.). 

ver Schnitzer, von fihnigen (ſ. d.) in der erjten Bed. 

Mhd. der snitzare — Bildhauer, Armbruftmader, jpät-ahd. (12. Yahrh). der 
anfzzare, snizzer, im 11. Jahrh. mehr niederd. snetæẽreo (gl. F 313), = Bildner 
in Thon zc., Bildhaner. | 

ver Schnitzer  Schnigmeffer ; ein (wie mit dem Schnigmefjer ge⸗ 
machter ?) grober Fehler, bei. gegen eine Kunjt oder Wifjenfchaft. 


622 fhnoben — Schnucke 


In beiden VBebentungen ſchou 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 948°. 
Mitteli -er, ahd. -ar, von ſchnitzen. 
Ihnigern = Schniger (grobe Fehler) madhen. Günther 530. 
ihnoben — jchnauben, in dem Sinne „ſchwer athmen, feichen“. 
Wie es fcheint, ift das Wort von Göthe, bei weldem XVI, 167 (im Werther) 
„leine Hunde ſchnobend um ihn!“ wo bei Oſſian panting, als Ableitung von 
dem Brät. ſchnob (f. Shnieben) gebildet worden. 


ſchnöbern, ungut jtatt ſchnopern (f. d.). 


ſchnöde, Adj. u. Av. : an Gehalt und Werth arm und gering, fchlecht 
und gehaltlos; empfindlich verächtlih. die Schnödigkeit. 

Senes Adj. ift mhd. sneede, ahd. snödi (?), mitteld. snöde, — ſchlecht, erbärm- 
ih, gering, rückſichtslos, wermeffen, übermüthig, altnorb. snaudr — dürftig, arm, 
goth. snäups (?), urfpr. wol ſ. v. a. fnapp, ärmlid und erbärmlid, von dem Sing. 
bes Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums sniupan (Prät. ih er 
snäup, wir snupum, Part. snupans), ahd. sniodan (? Prät. id er snöt, wir 
snutumös? Bart. snotan ?), mhd. snieden (Prät. ich er snöt, wir snuten, Bart. 
gesnoten), — fnappes Maß, enge Grenzen haben (?), welche mhd. Form fid aus 
dem von Schmeller III, 501 aus einem Bocabular von 1429 nadgemiejenen 
„beschnotten, [= lat.) limitätum, maß gegeben, vermeffen“, bei Keijers- 
berg fowie fhwäb. befjhnotten, jchweiz. beſchnoten, — knapp, ſpärlich, ergibt. 
Das dem goth. p entſprechende ah. d gieng in ahd. snödi (?) nicht im t liber, wie 
es nach dem Prät.ich er snöt (?), welches gleich dem ahd. Prät. id er söt von siodan 
fieden (f. d.) gebildet ift, hätte geſchehen müſſen. Schnöpdigfeit ift mhb. bie 
snoedicheit, snedikeit, snödikait, mitteld. snödekeit, — Erbärmlid-, Schlechtig⸗, 
Gehaltlofigkeit, und hat, weil zufammengef. mit ſchuöde, unorgauiſches »ig, mbb. 
-ic, -86 (vgl. »ig u. »Leit). 

ſchnöpern, [hncppern, = mit wieberholtem Cinziehen des Athens 
riechend verzehren oder nur beriechen. 

Jenes jhnopern bei Göthe XXX, 172 u. 1711 bei Rädlein 796*; 
ihnoppern bei Göthe XIL, 71. Aus niederdb. snopern — naſchen, näſchig 
ober aud mwolbehaglid verzehren, welches gleiher Bedeutung mit feinem nieberb. 
Stammmorte snopen, neunieberl. snoepen (= naſchen, heimlich näſchig eſſen), 
nieberl. im 16. Jahrh. snoepen (= najden, Baumfrüchte gierig verzehren), ift. 
Ungut mit b flatt p fhnobern. Bol. auch ſchnuppern. 

der Schnörfel, —s, Bl. wie Sing. : in gewundenen Linien angebrachte 
feite Verzierung; gewundene Yinie. 

1678 der Schnördel, Shnördel bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 943*, und 
in ber erften Hälfte des 16. Jahrh. Schnirkel in der, Bed. allerlei unnöthiges 
Beimerl, dann f. v. a. an Säulen, Geräthen zc. erbaben gebildetes Laub-, Blumen» 
wert. Bon dem ahd. Wurzelverbum smörahan, snörhan, in in-, pisnörahan , 
(. ſchnarchen Anm. und Schnur 1 Anm, aud vgl. Shnarren Anm.) Alſo 
ö für & (f. löſchen, dröſchen), und ungebrochenes i neben 8, 

der Schnorrant, f. Shnurrant. ſchnörren, f. [hnurren 2. 
die Shnude, Bl. —n, Schaf Heiner Art auf (magern) Heiben Weis 
veutichlande. Voß Ged. II (1795), 297, 4. | hal 

Niederd. die snucke, snicke. Woher ? | 
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der Schnüdel, —8, BI. wie Eing. : zäh flüſſiger Naſenſchleim, ver 
ausgefchneuzt wird. Auch Schnopdel. Beides munbartlich, 
bie letzte Form 1540 kei Alberus dietionar. BI. aa8“, auch 1469 mittelrheinifh 
im vocabuldr. ex quo der snodel (= Schleimauswurf dur den Mund); wetterauifch, 
mit Ausfall des e und mit 11 dur Yautangleihung aus dl, der Schnull. Mittelſt 
«el, ahd. al, wie das gleichbed. ver Schnuder, 1482 der snuder u. schnuder 
[beides — der Schnupfen, im vocab. Iheut. BI. ee2? u. cc7®, an welder legten 
Stelle aber au „schnuder oder schymel, (fat.) mücor“), im 11. Jahrh. 
schnuder (Graff VI, 845), mittelft -er, ahd. -ar, abgeleitet von abd. snutön — 
ausjhneuzen, die Naſe jchnaubend reinigen (gl. florent. 998°), weldes ein ahd. 
Wurzelverbum sniotan (Präf. id sniutu, Prät. ih er snöt, wir snutumös, Part. 
snotan), goth. sniudan (?), — Luft, Schleim aus der Waje ftoßen, ſchnauben, 
ſchnarchen, vorausjegt, wovon auch inhd. u. mitteld. snüden (Renner 376, wo im 
Drude snavden), 1490 schnauden (Chron. d. d. Städte XI, 558, 11), aud nod 
1691 ſchnauden (Stieler Sp. 1906). 


die Schnüffelei — wieverholtes Riechen wonach. Bon jhnuffeln 
(bei Göthe XII, 145), häufiger [hnüffeln, = Athem in jchneller 
Wiederholung durch die Naſe einziehend riechen, 

1716 ſchnüffeln zuerft = im Neben jhnauben, durch die Naſe reden (Lud— 
wig Sp. 1656), aufgenommen ans bem gleichbeb. niederd. snüffeln, ohne Durdh- 
dringen bes Umlautes snuffeln [woraus noch wetterauiſch schnuffele d. i. ſchnuf— 
feln], weides mittelft -el, ahd. -il, deſſen i den Umlaut wirkt, abgeleitet von 
nieberd. die snuff, snüff, snuffe, — Naſe, Schnauze, welches von niederd. snuven 
(unjerm ſchnaufen, j. d.) = ſchnauben, jchneuzen, aud ſ. v. a. durch den Gerud 
ſuchen oder wonach ſpüren. 

der Schnüpfe, ſ. der Schnupfen. die Schnüpfe, ſ. die Schnuppe. 
der Schnüpfen, —s6, Pl. wie Sing.: Entzündung der Naſenſchleimhaut. 

Eig. der Schnupfe, —n, Bl. —n. 1505 die ſchnupf (voc. gemma-gemmdrum 
Bl. ds*), im 15. Jahrh. der schnupph [= das Schluchzen (Diefenbach glossar 
856°)], uud mit unorganifch langgewordenem A ber snaupfe (Done Anz. VII, 393) 

de i,snüpfe (?), Älter-fhlefifh die Schnuppe, im 15. Jahrh. niederd. der, bie 
snuppe (jdon 1420), 1469 snoppe (voc. ex quo), dann anopp, snop, von ſchnupfen 
(j- d:). In der Form verſchieden hiervon, aber gleichbeb. ift 1462 hochd. snübe 
(Mone Anz.VII, 304, 536), nieberd. im 15. Jahrh. snmuve, weldes im Nhd 
Schnaube lauten würde, von f[hnauben (f. d.), niederb. snuven. Jene niederd. 
Horm der Shuuppen z. B. bei Göthe (XXXIU, 267), Wieland (Horazens 
Briefe I, 31) und Andern. 


ihnupfen = [aut die Luft oder mit der Luft in die Nafe ziehen. 
Bayer. (am Lech) fhnopfen. Bei Keijersberg (+ 1510) fhnupfen = 
laut die Luft in die Naſe ziehen (ſ. Friſch I, 217%), mhd. snupfen — fhnaufen 
(LiederSaal III, 411, 461), urjprünglich aber, wie zu derfelben Zeit niederb. schnup- 
pen (Diefenbach glossar. 536°) vortommt, f. v. a. ſchluchzen [jo 1618 ſchnupffen 
ı" bei Schönsleder Bl. Aa8b fowie 1715 bei Weismann 331°), weshalb auch im 15. 
Jahrh. ber snupph (j. Schnupfen Anm.); 1517 in Mittelveutichland snuppen 
[in „das licht snuppen“ (Diefenbach glosar. 471°)], neuniederd. snuppen 
(Schambach 201°), — ſchneuzen. Aögeleitet von dem Pl. des Brät. eines voraus- 
zujegenden ahd. Wurzelverbums snöphan (j. ſchnapp Anm.), altſächſ. snöpan (?). 

Bol. fhnipfen. 
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ver Schnupftabat (beide a kurz) = Tabak (f. d.) zum Schnupfen. 
Zufammengef. die Schnupftabatspofe [1706 fhnupfftabad- 
doſe (Kudwig engl.steutich>frang. Lex. 633P)]. 

Ehedem gern Schnupftobad, 1647 Schnuptobad (Dlearius orient. 
Neifebeihr. 126) u. auch noch 1715 Schnuptabad (Weismann 331°). Der 
Schnupftabak und das Schnupfen famen am Barifer Hof auf, wo bei bem 
Könige Franz II. (F 1560), als er an ſehr heftigen Kopfihmerzen litt und alle 
Mittel nichts fruchteten, die Ärzte auf den Vorſchlag feiner Mutter Katharina ge- 
pülverte Tabalsblätter anwandten, indem fie ihn dieſelben ſchnupfen ließen, wel- 
bes Schnupfen dann bie Hofleute bald nadahmten. 


das Schnüpftüch (f. Tuch) = Tuch zum Schneuzen der Nafe. 
Erft im 17. Jahrh., in welchem 1678 Schnupptud (Kramer teutjhrital. 
Wortb. 943°), 1691 bei Stieler Sp. 23847 Schnuptüdlein und noch 1711 
bei Rädlein 796* Schnuptud, zujammengef. mit mitteld., urjpr. nieberb. 
snuppen in der Beb. jchneuzen, welches eins mit unſerm hochd. ſchnupfen 
(j. d.) ift. 
der Schnuppen, f. Schnupfen. die Schnuppe, Pl. — :glühen- 
der Abfall vom Dochte des Lichtes, welches dadurch gereinigt wird, 
aufgenommen aus dem ſchon im 15. Jahrh. ſich findenden mittelb. (urſpr. 
nieberb.) die snupe (Diefenbach glossar. 871°) d. i., ridtiger gefchrieben, snuppe 
(jo auch in Schröers Vocabular. von 1420 ©. 32, 2461), welches eins ift mit 
mittelniederb. die u. der snuppe, unferm der Schnupfen (f. d.), aber feinen Be- 
griff von ber bei dem 1517 im Mitteldeutſchland begegnenden smuppen (umferm 
ihnupfen, ſ. d.) vorfommenben Bed. „ſchneuzen“ entnimmt. Hochdeutſch follte 
eigentlich die Schnupfe gejagt werben, was aber kaum vorfommt. ©. Stern- 
ſchnuppe. 
die Schnur, Pl. Schnüre : aus Fäden u. dgl. gedrehtes rundes oder 
ichmales Band. Mhd. die snuor (Pl. snüere), iD 
mitteld. die smür, ahd. die snuor, — Geil, bindfabenartiges Band, goth. bie 
snörs (?), niederd. und im 13. Jahrh. niederrhein. snör, in der obigen Beb., bon 
dem Prät. eines vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbums snaran (Präf. id er snör, 
Bart. snarans), ahd. snaran (? Prät., id er smuor? Part. snaran?), = 
wovon aud durch Ableitung goth. die snörjö — Flechtwerl, Korb (2 Kor. 11, 33). 
Senem Wurzelverbum aber liegt ein älteres goth. snairan '(?), ahd. sndran (9 Präf. 
ich sniru? Prät. ich er snar? wir snärumds? Part. snoran?), = ſpannen (?), 
ihlingen (9), binden (?), zu Grunde, wovon z. B. ahd. bie snärahha — Schlinge, 
snörahan in ahd. pisnörahan, pisnörhan, — ſpannend umfaſſen, umſchlingen 
(Diut. 1, 160). S. ſchnarchen Anm. ſowie ſchnarre n Anm. und vgl. auch die 
Schnur — Sohnsfrau. — Hierher gehörende Redeusarten ſinde: „bon (aus) ber 
Schuur zehren“, „von ber Schnur leben“, — ben Grundſtock des. Bermögens 
[urfprünglih wol zunächſt den zur Gerade (f. d.) gehörigen in aufgereihten Gegen- 
ftänden, z. B. Korallen, Perlen zc., beftehenben weiblichen Schmud? Bal- Grimm 
Rectsalterthlimer S. 582] angreifen und davon feben, wie hen im, 14. Jahrh. 
mitteld. von der snfir verzern (Marienlegenden Nr. 20, 32); 134 bie — Se RM 
bauen” [ihen gegen 1400 „nit hauwet über die snuor ( ili⸗ histor. 
Volksl. 1 &. 178°, 1029)] = das redte Maß überjchreiten, 
Zimmerleuten gebraucht, welche beim Behauen des Bauholzes über die auf 
durch Aufſchlagen der geipannten friſch geröthelten oder geſchwärzten 
gebildete rothe oder ſchwarze Linie hinaus hauen [bie snuor — Zimmerma 
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ſchnur z. B. Martina Bl. 58, 86]; „(es) nach der Schnur haben wollen“, eben⸗ 
falle urſprimglich von Zimmerlenten, aber ſchon bei Wolkenstein (} 1445) Nr. 12, 
4, 4 näch ungeleicher snuor = rechté und links bie gerade Linie verlaſſend, 
und früh mhd. auch snuor = gerade Richtung (Minnesangs Frühling ©. 22, 22. 
Bertkeld 170, 26).. r 

die Schnur, Pl. Schnüre : Sohnsfrau, Schwiegertochter. . / 

Mhd. die snur (Pl. smüre, snür), das u zu dem Dipbthong uo erweitert snuor 
(Neidhart 37, 28. Gesammiabeniheuer Wir. 49, 100. 109. 885), mittelb. auch bie 
nor, ah. die snur (Pl. snuri), woneben noch ahd. die snur& (Pl. snurfin, welches 
im Rhb. die Schnuren wäre), mora (Notker Mart. Cap. ©. 97, 117), mit dem 
unorganiihen Diphthong uo auch snuork, angelſächſ. die snoru. Nicht von dem 
Bert. Bräteriti des in dem vorhergehenben Artilel vermutbeten ahd. Wurzelverbume 
anöran (?), wonach das Wert uriprünglih bie Geichlungene, Ge⸗, Verbundene be- 
deuten würde, fonbern ſtimmend zu bem gleichbeb. lat. die närus flatt smurus, (bei 
Übergang von sch zu r) fanftr. bie snusch& = Schnur, gr. die nyos (vuo;) ſtatt 
snysös (dyudeg), altilam. bie sn”cha, ruff. die snoche Bon Schnur mittelf 
he, ahd. -ihhR, abgeleitet ift das gleichbebeutenbe, ſchon 1540 bei Alberns dic- 
tionär. BI. bb2* neben ſchnur angeführte wetterau. bie Schnürc, 1402 in einem 
Tehament im Archiv zu Frankfurt a. M. die snürche, ahd. andrihha (?), am Un- 
termain Schnörd, ohne durchgedrungenen Umlaut wetterauiſch au die Shuord, 
1888 wetterauif die morche (Baur heff. Ur. I S. 479), neben 1844 u. 1871 
snuurche (ebenda ©. 564 u. 695, 1049), 1887 ebenfall® wetterauifh mit e flatt ð 
bie snereche (Banr Arneb. Urk. S. 658, 1081). 

vie Schnürch (ü kurz) = Sohnsfrau,f. Schnur 2 Anm. 
dat Schnürchen (ü lang), Dim. von die Schnur 1 (f. d.). 
vr Schnurrant, —en, BI. —en : umberziehender muficierender Bettler. 

Ah Schnorränt. Es ſcheint, ſchon wegen ber lateiniſchen Enbung, urjpr. ein 
Stubentenausbrud, welder jo gebildet if, al wenn ein mittellat. Part. bes Bräf. 
snfrrans (Gen. snurräntis), morrans von einem aus ſchnurren, ſchnorren, 
= umherziehend betteln (f. ſchnurren 2) entRanbenen mittellat. anurräre, snorräre 
borausgienge. 

der Schnurrbart (f. Bart) = Bart der Oberlippe; einen folchen 
Bart tragente Perfon (Zachariä Phaeton 2, 81). 

In jener erfien Bed. erfi im 18. Jahrhundert. Rieberb. snurrbärd, aufammengef. 

wit die Schnurre 2. | 
der Schnürre, —n, Bl. —n : Bebell einer Hochſchule. Stubentifch. 

Urfpr. ein auf den Straßen und Gaflen zur Wahrung der Bffentlihen Ruhe, be⸗ 
ſonders des Nachte, umhergehender Wächter, und ber Name wol baber, daß bie 
Nachtwächter in mandien Gegenden flatt bes Hornes eine Schnarre führten, melde, 
wie Udelung und Campe amgeben, aud eine Schnurre, fpät.-mbb. die snurre 
Minnes. III, 197°, 11), genannt wirb. 

die Shnurre, Pl. —n : poflenhafter Einfall, pofjenhafte Erzählung, 
Scherzlüge, aus dem gleichbeb. nieberb. die enurre, 

urfprünglid wol f. v. a. Beluftigungsmittel ober ⸗ſtückchen durch Schnurren 
b. h. durch hartes brinnmenbes Geräuſch, wie denn mhd. u. mitteld. bie snurre 
das Schnurren, Summen, und 1691 bei Stieler Sp. 1887 bie Schnorre 
leigentlich Schnurre) das von Knaben zum Spaffe duch einen an einen Faden 

Beigand, Wörterbuch. 2. SB». 40 
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gebundenen und jo im Kreife geſchwungenen fliegenden (Mai-)Käfer bewirkte Schnur⸗ 
ren bebeutet. Alfo von ſchnurren 1, aus. defjen mhd. Form snurren ſchon bie 
Bed. poffenhaft reden u. dgl. erfloſſen ſein muß, denn von ihr kommt mittelft 
«ing (j. d.) das mhd. der snürrine, im 12. Jahrh. ber snurrinch (Sumerl. 42,16), 
— (fih andrängender) Luſtigmacher, Pofjenreißer. * 

die Shnurre, Bl. —u : Maul, Maul und Naſe, Schnauze, 

Blaten Schaufp. (1824) 83; von Menſchen in derber Sprechweiſe. So bayeriſch 
(j. Shmeller III, 495); nieberd. die snurre — Naſe, Schnauze, Maul, ſchweiz. 
die Schnurre, Shnürre, = Schweinsrüffel. Bon ſchnurren (j. d.), nieberb. 
snurren, infofern e8 „brummen, mit der Stimme raffelnd tönen,“ bedeutet. 

die Schnurre, Bl. —n : die Vettel. Schiller Räuber 2, 2. 

Im 16. Jahrh. niederl. die „smorre, [urfprünglider]) snurre* — Kebsweib, 
Beiſchläferin, von mittelnieberl. snorren fhnurren 1 (j. db.) im der Bed. fliftern ; 
alfo uripr. gleihjam Weibsperfon, mit der geheim gethan wirb. 

ſchnürren = mit Härte und Zittern dumpfig tönen. 

Mundartlih auch Shnorren. Mhd. snurren, mit Bredung bes u snorren, in 
jener Beb., aber aud f. v. a. in einer von einem folden Tönen begleiteten Ge— 
ſchwindigkeit fi mwohin-, jortbewegen (Konrad troj. Kr. 6122. 32643. 37959) ober 
iiberhaupt ſich jo oder gleihjam jo bewegen (LiederSaal I ©. 378, 110), auch vom 
Spürhunde gejagt. Weber die Herkunft ſ. ſchnarren. 

ſchnürren, (mit Brebung des u) ſchnörren, — umberziehend bet- 
teln. Davon der Schnurrant (j. d.) Zufammenj..: der Schnurr-, 
Schnorrjude, — umberziehender Betteljube. 

Jenes in dem Jüdiſch⸗deutſchen und der Gaunerfprade üblihe ſchnurren ift eine 
mit dem vorhergehenden und bed. zunäcdft |. v. a. auf milde Gaben muficierend 
umberzieben (j. Schmid 475) d. i. eigentlih „mit [Önurrender (b. b. ſchlechter) 
Mufit nad milden Gaben umherziehen“, und fofort „mit Singen, Muſicieren und 
andern Brotlofen Künſten nad milden Gaben umberziehen* (Schmeller II, 494), 
woher bie heutige Beb. (vgl. auch mhd. der snürrine in der Anm. zu die Shnurre 1). 
1715 bei Weismann 331° ſchnurren — [lat.] sübito migräre. 

ihnurren = fih zujammenziehend Eleiner werben. 

3. 8. „faft vor Speifemangel gang zufammen gefhnurrter Magen” (Sim- 
plieiffimus Thl. 1 Cap. 6). Mundartlih auf ſchnorren. Zuerſt wol f. v. 
a. ſchnurrend (db. h. mit hartem bumpfigen Geräuſche) fih zufammenziehen, wie 
3. B. bie angefpannte Bogenjehne beim Abfchnellen des Pfeiles, und alfo ein® mit 
ſchnurren 1. 

ſchnürrig, Adj. u. Adv. Schnurren machend oder enthaltend durch 
Poſſenhaftigkeit lächerlich, aus Seltſamkeit lächerlich. 

Erſt 1749 bei Leſſing Freygeiſt 2, 5. Aus dem gleichbed. niederd. snurrig, 
von die snurre (ſ. die Schnurre 1). Aber 1691 ſchnurricht, ſchnorricht, = 
ihnurrend (Stieler Sp. 1889), von ſchnurren 1. 

vie Schnurrpfeiferet, Pl. —en : nichtswerthe, unnütze Sache zur 
Kurzweil, zum Zierat u. dgl. Erſt 1780 bei Adelung Il, 229. 

Aus niederd. die snurrpiperijje = nichtswerthes Geräth, unnlige Sache, Geriim- 
pel, von einem vorauszufegenben nieberb. der snurrpiper (Schnurrpfeifer), 
welches von niederd. die snurrpipe (Schnurrpfeife, ſchon bei Brite 11, 50%) 
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— nichtswerthes Geräth, Gerümpel, urjprünglih wol eine ſchlechte beim Blaſen 
ſchnurrende Pfeife, denn das Wort ift offenbar Zufammenjegung aus nieberd. 
snurren ſchnurren (j. ſchnurren 1) und die pipe Pfeife (f. b.). 

die Schnute, Pl. —n : Maul des Thieres, auch verächtlih des Men⸗ 
ſchen, bej. ein vorjtehendes, dides. Davon das Schnütchen, Dim, 

mit langem ü. Schnute ift aufgenommen aus dem gleichbeb. niederd. die snute 

(f. Schnauze Anm.). 

der Schob, —es, Pl. Schöbe : jtarfes Stroh-, Rohrbund. 

Spät-mbpd. ber schöp (BI. schöbe in Teufels Netz 11691), im 12, Jahrh. mittel- 
rheiniſch das schöb (gl. trevir. 7, 34), nieberd. das schöf (Pl. Be). Die 
eigentlih hochd. Form ift Schaub dl. d.). 

der Schober, —8, Pl. wie Sing., aber. bayer. Schober : hoch (und 
ſpitzig zulaufend) aufgefhichteter Haufen Garben, Stroh, Heu ıc.; 60 
Bund, Bündel, Büſchel. Davon : ſchöbern, ebenjowol ſchöbern. 

Mhd. der schober in jenen beiden Bedeutungen, ahd. der scopar (Diut. L, 887), 
jpäter scober, — zur Höhe geidichteter (gefhobener) Haufe, mittelft der durch ihr 
a Brediung bes u zu o wirfenden ahd. Ableitungsfilbe -ar, nbd. »er, von bem 
PI. des Prät. des ahd. Wurzelverbums sciopan ſchieben (ij. d.). Das Berbum 
ſchöbern ift mbb. schöberen, schuberen, jpät-mhb. (öfterreich.) mit i für ü schi- 
bern, abd. scoparjan (?), abgeleitet mittelft -i, -j, wodurch aud der Umlant 8 im 
Nhd., von jenem scopar. 

das Schock, —es, Pl. wie Sing. : 60 Stitd. 

Ein altes Shod= 25 Silbergrofden (60 kleine oder Schodgrojden in Sach⸗ 
fen) ober 2 Mark und 50 Pfennige, ein neues ober ſchweres — 2"/, preuß. 
Thlr. (60 gute Groſchen) oder 7 Mark u. 50 Pfennige. Altniederb. das scoe = 
60 Stüd (Garben) und fofort mitteld. das und der schoc (Gen. schockes), 
schock, auch schog, = 60 Stüd (mamentlih auch einer und berfelben 
Münzforte), dann Menge (Krone 14516), Haufe, (Haar-)Bilfhel [fo schoe im 
Jüngling 80], wobei zu vergleichen ſchweiz. Tschogg bei Stal der I, 320], denn eigentlich 
mbb. der schoch (= Haufe, Helbling Nr. 15, 458), 1475 eleviſch das schock, neu- 
nieberl. das schok, — 60 Stüd, auch mhd. ver schoche — aufgeſchichteter Haufe, 
von dem Bart. des Prät. eines voranszujegenden altſäächſ. Wurzelverbums sc&can 
(Bräf. ich seicu, Prät. ih er scac, wir scäcun, Bart. scocan), ahd. scöhhan 
(? Bräf. ih scihhu? Prät. ih er scah? wir scähumös? Part. scohhan?), 
scöchan (?), — überbreiten (?), nieber-, auflegen (?), wovon auch ahd. ber 
scöcho [d. i. scöhho (?) ] = Dede zum liberbreiten, vielleicht der scäAh — Beute, 
Raub. Neben jenem mitteld. schoc aber fommt in gleicher Beb. mit ge- zuſam⸗ 
mengeſetzt mittelb. das geschoc, -schock, mhd. das geschoch, vor, und von jenem 
ſchwachbiegenden mhd. der schoche fommt bei Hebel (Sommerabend) das Dim. 
das Schöchli — aufgeſchichteter Feiner Heuhaufe, Heuſchober. 

die Schöckel, ſchöckeln, nur noch mundartlich, ſ. Schaufel. 

Berſchieden von mhd. der sehoe = Schaufel, denn dieſes iſt das ebenfalls mhd. 
ber schoe — (Wind⸗)Stoß (Minnes. II, 95%, 5), welches aus franz. ber choc 
— Stoß, Anftoß, das Wibderprallen. 

ſchöcken — in Schode fegen; fih in Schode häufen. jcho dweife. 

Diefes ift Zufammenjegung mit nbd. das Schod, jenes das mhd. schochen = 

aufbäufen (Minnes. II, 154*, 1, 3) won mhd. schoch Shod. ©. Shod Anm. 
40* 
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ſchöfel, Adj. u. Adv.: geringhaltig, bedauerlich, ſchlecht, armſelig. Da— 
von der Schofel (Bürger) — armſelige Sache oder Sachen. 

Jenes Adj., in unſrer Schriftſprache erſt nach 1750, iſt das von unſern 
Juden schofel geleſene, aber gewöhnlich, als wenn schöfel (bar) geſchrieben 
wäre, schoufel geſprochene ſweshalb auch bei hochdeutſch Redenden ſchau— 
fel] talmudiſche schäfel Ha) — niedrig, gering, nicht geachtet, das Bar- 
ticipium von hebr. schAfel (buy) = niebrig gemacht werben, finten, gedemüthigt 
werden. Bei Bürger aud die Schofelmwaare = ſchlechte Waare. 

der Schöffe, —n, Pl. —n : Gerichts-, Rathsbeiſitzer aus dem Volke. 

1429 der schophf (lib. ord. rer. BI. 7°), im 14. Jahrh. der schöpf (Mone 
Anz. IV, 235, 206), 1340, ja ſchon 1327 schöpfe [noch im Nhd. der Schöpfe 
(Zuftus Möfer. Friſch II, 219. Ludwig Sp. 1661. Stieler Sp. 1715), 
1678 Schöpff (Kramer teutſch-ital. Wortb. 945°) ], mit unorganifhem 5 für 
den Umlaut e (f. E und O); denn eigentlich und gewöhnlich mhd. der schepfe 
schephe, schepphe, schefe, scheffe, mitteld., mittelnieberd. scheppe [daraus unſer 
Schöppe (Gellert II, 122. Ludwig a a. D. Rädlein.797%. GStieler 
Sp. 1714), Shöp (Kramer a. a. D. Castelli 1460*)], = im Gericht beifigender 
Urtheilsipredger, um -n, -en gekürzt (vgl. 5. B. Rabe und N) aus bem gleid- 
bed. im 15. Jahrh. neben ber scheffe nod) vorfommenben ber scheffin, scheffen 
(Diefenbach glossar. 515%), 1261 mitteld. ber sch&ephene, scepene, jpät-ahb. 
(12. Jahrh.) der schefno (Sumerl. 17, 64), ahb. ber scäffino, sceffino, se&fino, 
scöpheno, auch ftarf biegenb sceflin (Bl. sceffinä), scephin, altſächſ. der sc&peno 
[woraus mit Übergang bes deutſchen p romaniſch in b mittellat. der scabinus flir 
scapinus], mittelniederd. der scheppen, mittelnieberl. schepen, welches mittelft der 
Ableitungsfilbe -in, abgefhwädt -en, von ahd. scafan (unſerm ftarfbiegenben 
ihaffen, ſ. jhaffen 1) in der Bed. Recht ſprechen (j. Notker Boethius ©. 56, 
62), altſächſ. scapan (doch noch nicht in biejer Beb. nachweisbar), aber in ber Form 
mit pf (pph, nieberb. pp) mit bem von eben biefem Wurzelwerbum abgeleiteten und 
ihm gleich ftehenden mbb. schepfen, ahd. scephan, unferm ſchöpfen (j. b.) zu- 
fammenftimmend. Verſchieden aber von jenem ahd. scäffino 2c. ift das ebenfalls 
von Shaffen 1 bloß mit -i, -j abgeleitete ahd. scäffeo, scäphöo, scephio 
(scöphjo), sc&pphio, scaffo, skepfo, skeflo, scheflo, — Schöpfer, Urheber, dem 
urfprünglicheren Worte für unfer Schöpfer (f. b.). 

ver Schöfer, ſchökern :c., für Schäfer (f. d.), fhätern :c. 

Selten und mehr in Mittel- u. Norddeutſchland. So z. B. ſchökern u.der Pl. bie 
Schökereyn bei Weiße Op. II, 18. Mit 8 ftatt des Umlautes & ober e (j. 
Eu D). 

+ die Schokolade, ver Schofolat, ftatt Chocolate (f. d.). 

Nah der Ausſprache des franz. ber chocolat (fpr. schocold). Das ungemöhn- 
lihere der Schokolat hat Wieland Amabie II, 62. 

+ der Scholar, —en, Bl. —en, = Schüler. der Scholar, —en, 
Bl. —en, — Schulauffeher, herr. das Scholardhat, —es, BL. 
—e, — Schulauffeheramt, Schulvorjtand. die Scholaftit = die 
hriftlich » ariftotelifche Philofophie des Mittelalters. ſcholäſtiſch. 
ver Scholaftiter, au f. v. a. Wortfrämer. 

Scholar, bereits im 17. Jahrh., iſt aus dem lat. Adj. scholäris — zur Schule 
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gehörig, im Mittellat. fubftantivifh f. v. a. Schüler, von lat. bie schöla [aus 
gr. bie schold (syoAn)] Schule (j. d.). Scholard, ebenfalls ſchon im. 17. 
Jahrh., wurde entlehnt aus ber gr.-neulat. Bildung ber scholärcha, gr. ber scho- 
lärchös (syolapyrs) = Scäulvorfteher, einer Zufammenfegung jenes ‚gr. schold 
mit einer Ableitung von gr. ärchein — ber Erfte fein, herſchen (ſ. Monard). 
Das erft im 18. Jahrh. vorkommende Adj. ſcholaſtiſch ift aus gr.-lat. scho- 
lästicus = zur Schule, zum Stubium ber Berebfamfeit gehörig, gr. scholastikös 
(syolasrınag) = Mufe habend, feine Mufe den Wiffenfhaften widmend, von 
dem von gr. schol& (ſ. Schule) abgeleiteten gr. scholäzein (6yolafav) = Muße 
haben, fi einer Kunft, Wiſſenſchaft widmen. Bon dem ſubſtantiviſch gefegten Maſe. 
jenes gr.-lat. Abjectivs: der scholästicus — Gelehrter, Lehrer der Beredſamleit, 
leitete man im 18. Jahrh. mit deutihem »er Scholaftiter und aus dem Fem. 
scholästica bildete id Scholaftil, 
f. die Scholie (Zfilbig), PL. —n : erflärende gelehrte Anmerkung. 

Im 18. Jahrh. aus gr.meulat. das schölium, gr. das schölion (syolıov) = 
Auslegung, von gr. die schold (ſ. Schule) in der Bed. „ven Wiſſenſchaften ge- 
wibmete, gelehrte Muße.“ 

bie Scholle, PL. —n : in fich zufammenhangendes Stüd Erde, Eis. 

Mhd. die und ber scholle, ahd. die scolla und, ins männliche Geſchlecht ülber- 
getreten, ber scollo, eig. —= (hartes) Rafenftiid. Wol hier, da ebenfowol 1445 ber 
schroll, ſonſt im 15. Jahrh. ber schrolle (Fasinachispiele I, 480, 18. II, 529, 
14. Bol. I, 88, 13) und oberb. no der Schrollen (f. Schmeller II, 509f.) 
d. i. Shrolle = Scholle, Klumpen, und zu Anfange des 16. Jahrh. schrollig 
— ſchollig fih findet, Ausfall eines r vor dem Bocal der Wurzel, wie im 
Bade 2, Waſen, Woden x. (f. R), und alfo urfpr. ahd. die scrolla, ber 
scrollo? Die Herkunft ift dunkel; doch ſ. jhrillen. Auch 1538 bei Serranus 
dietionär. Bl. k3° Aderfäroll, fpäter bei Hans Sachs II, 3, 184 „Warffen 
zu mir mit fein vnd ſchrohlen,“ und noch 1723 bei Kirſch cornucop. 506* 
Erd⸗Schroll neben Erd-Scholl. Das Adj. ſchollicht 1691 bei Stieler Sp. 
2052, aber noch 1723 ſchroll icht Girſch a. a. D.). 

die Scholle, Bl. —n, die Platteife (j. d.). 
Aus nieberb. die schulle, neunieberl. die schol, 1469 mittelrhein. bie scholle 
(voc. ex quo), 1475 eleviſch schol, mittelnieberl. [14. Yahrh.] die sculle (hore 
beig. VII, 6°), woneben 1414 schulgen (Diefenbach glossar. 237°). Dunller 
Herkunft. 
ihollern = fhollenmeie fallen. ſchöllicht, ſchällig, Ai. 

Alle von Scholle 1 (f. d.). Das erfte bei Göthe XVI (Werther) S. 179. 
das Schöllfraut, die Schöllwurz, ſ. die Anm. zu Schellfraut- 
ſchon, ein mit bereits finnverwandtes Zeitabverb. 

Mh. schöne, schön, — „ſchön, anf ſchöne Weife,“ aber aud in ber 2ten 
Hälfte des 13. Jahrh. den Sinn von „allbereit8” (Augsburger Stadibuch ©. 103) 
fehr fpärlich anbahnend, ahd. scöno — ſchön, von dem ahd. Abj. scöni unjerm 
ſchön (j. b.). 

ſchön, Adj. u. Adv. : an Wolgefälligkeit ausgezeichnet. 

Das Abj. ift mhb. schene, mitteld. schöne, ahd. scöni, fpät-ahb. scaoni, scöne, 
schöne, goth. skäuns, altſächſ. scöni, augelſächſ. scjne, sceöne, sciöne, scene, 

altfrieſ. sköne, urfprüngfid, wie nod im Ahd., ſ. v. a. glänzend, von dem Sing- 
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bes Prät. eines vorauszuſetzenden wie gießen sc. bdiegenden goth. Wurjelverbums 
skiunan (Prät. ich er skafn, wir skunum, Part. skunens), ahb. sclonan (?j, = 
glänzen (2), ſchimmern (?), von beffen Präf. das altnorb. ber skioni —= weiß 
(ſchimmernd) gefledtes Pferd. Ienes Wurzelverbum aber wiirde neben einem dem 
altnord. der skiomi = Glanz (?), (blinfendes) Schwert, zu Grumbe liegenben ver- 

muthlichen goth. Wurzelverbum skiuman (Prät. ih er skdum, wir skumum, Bart. 
skumans), ahd. scioman (?), — glänzen, ſchimmern, ebenfo ftehen, wie im Abb. 
scinan ſcheinen (f. db.) neben sciman. Sollte aus bem Pl. bes Prät. jenes 

skiuman das Subſt. ver Schaum (goth. der skums?) entfproffen fein und urfpr. 

das fi oben aufſetzende Schimmernde bedeuten? Das Adv. ſchön wurde erft im 
Nhd. vom Adj. abgeleitet, nachdem das urfprünglide Adv. ſchon (f. d.) völlig in 
andere Bed. libergetreten war. 

das Schonbärtfpiel = (von Maftierten ausgefüihrtes) Faftnachtsfpiet. 

Bei Göthe XII, 7. Der Schönbart, 1618 Schönpart, mit Schwädhung 
bes m zu n aus Schömpart, weldes aber mit 8 ftatt € (f. E und D) aus älte- 
rem Schembart, mhd. der schömebart, schöämbart, — bärtige Mafle, urſpr. 
„Maſtke mit Bart“, ift zufammengef. aus mhd. der (zuerft die) schäme, sch&öm, 
ahd. die scömä, scäma, — Schatten, Scheinbild (unferm Schemen, j. b.), 
(bloß das Geſicht verhüllende) Maſke, Larve, und aus ber Bart. 

bie Schöne, Gen. u. Dat. unverändert, Pl. —n, = das Scönfein ; 
ichöne weibliche Perfon. Verſchieden davon die Schöne, —n, Bl. —n, 
— ſchöne weibliche Perfon. 

Diejes ift das jubftantivifch gebrandte Fem. ſchwacher Biegung des Abi. ſchön: 
mbb. die schoene, ahd. die scönd. Jenes aber ift das vom bj. abgeleitete ab- 
firacte mbb. Subft. die schoene, ahb. die sconi, scaoni, — das Schönfein, ſchöne 
Geftalt, zuerft ſ. v. a. Glanz, altjächf, die scöni [in die wlitiscönt — leuchtender 
Slanz, glänzende Schönheit (der wlite = Glanz, Licht, Ausſehen), goth. die skäunei 
— Geftalt (Phil. 2, 6); aber in der im 18. Jahrh. vorkommenden Beb. „Ihöne 
weibliche Perſon,“ wo dann Gen. und Dat. des Sing. ohne n, 3. B. „Du Zeit- 
vertreib fo mander jungen Schöne* (Zaharii an. das Elavier 1), „Beihliger 
meiner Schöne“ (Derfelbe an Ariel 1), „Und ſingtund jeufzet feiner Schöne“ 
(Hagedorn Oben 20), „Wenn der Geliebte nur die Hand der Schöne drückt“ 
(Withof ac. Geb. I, 90), wird das Wort gegenwärtig nicht mehr geſetzt 

[onen — bei zutommendem oder möglichem Nachtheile mit Rüchſicht 
bewahren, Diefe Bed. taucht ſchon im 12. Jahrh. auf, | 

wenn mhd. schönen, wie noch heute [homen, mit Gen. oder Acc. ſteht. Zuerſt 
zu Anfange besfelben Jahrh. scönen mit Dat. in ber Beb. nachgeben (Genesis 
©. 16, 1), folgen, d. i. urfpr. ſ. v. a. „ſchön (ahd. seöni, scöne) hun“, dann 
mit Gen. ber Perfon oder Sache j. v. a. ſchön behandeln, rückſichtsvoll behandeln, 
gegen Übles wahrend behandeln, ahd. sconen (?), von ahd. scöni ſchön (f. b.). 
Nhd. [honen mit Gen. [j. B. „Schone beiner Pferde” (Gödingf Lieber 2er 
Lieb. 59); „Schone — Meiner Sehnſucht! (ebenda 160); „Schont feines 
Schmerzens!“ (Schiller Tell 1,4)] oder mit Acc. 

ſchönen = ſchön machen. die Schönheit, BL. —en. 

Jenes ift mbb. schenen, mitteld. schönen, = ſchön madıen, verſchönern, verherr- 
lien, ahd. seönan, eig. (ka)scönnan mit nn durch Fautangleihung aus n-i, n-j, 
denn urfp. seön-i-an (?), scön-j-an (?), goth. skäunjan (?), von dem ahd. Abj. 
scöni ſchön(ſ. b.). Für Schönheit, erft 1505 die schönheit (voo. gemmagemmädrum 
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Bl. v8%), hatte man im 15. Jahrh. mit unechtem -eo, nhb. »-ig, bie schene- 
keit d. 1. schwnecheit, 
der Schener, —es, Pl. wie Sing. : langes fchmales Zmaftiges Schiff. 
So ſchon 1780 bei Abelung; aber häufig Schooner gejchrieben, weil aus 
bem gleihbeb. engl. schooner. 


die Schönheit = Schönfein; fehöne Perſon. S. ſchönen. 


bie Shonung = Handlung des Schonens; zum Schuß vor Wild und 
Vieh eingefrievigte Walpfläche mit jungem Holz, bei. Nadelholz. 
Mhd. u. mittelb. die schönunge (Jeroschin 27251) in ber erften Bed.; in ber 
2tem erft jpät im 18. Jahrh. 
ver Schooner, ſ. Schoner. der Schooß, |. Schoß 3. 


der Schopf, —es, Pl. Schöpfe : das, womit der Kopf bewachfen iſt. 

1482 der schopf, mbb. ber schoph (Neidhart 74, 10), faft immer schopf, im 
18. Jahrh. niederrheinifh zop, mit Abfall eines auslantenden t und mit pf als 
Verdickung eines f, denn ahd. der (das?) scuft [fo ift wol Diut. II, 344*, 358 zu 
lefen, nicht scufi], gotb. das skuft, altnord. das skopt, — Haupthaar. Ob dieſes, 
zumal da im Goth. bt fowie pt zu ft wird, etwa abgeleitet von dem Pl. bes 
Prät. des goth. Wurzelverbums skiuban, unjers ſchieben (f.d.), mit Hinficht auf 
das in Loden gejhobene Haar? 


ſchöpfen — morein oder worauf ein» und fo herausnehmen, bei. Flüffi- 
ges; zum Dafein bringen. Dieje Bed. nur noch alterthitmlich, 

J. B. „Ein Oberhaupt muß fein, ein höchſter Richter, — Wo man bas Net 
magfhöpfen in dem Streit" (Schiller Tell 2, 2). — Mhd. schephen, schepphen, 
schepfen, im 14. Jahrh. auch ſchon mit 5 ftatt e (j. O) schöpfen, ahd. scephan, 
sceffan, in beiden Bedeutungen [ein „urteil schepfen“ im Renner 8411], bei 
Luther fhepffen und altſächſ. sceppian, sceppien in ber erften Beb., mittel- 
nieberd. scheppen — anordnen, beidließen, neuniederd. scheppen — ſchöpfen, 
(er)ſchaffen. Das Wort biegt natürlich ſchwach, aber mitteldeutſch miſcht ſich ftarfe 
Biegung ein, z. B. „dA schüf di reine vrouwe clüce — ein wazser“ (Elisabeth 
7304). Mbb, (u. mittelb.) pph, pf, nieberb. pp ift durch Rautangleihung aus ph-i, 
ph-j, f-i, £-j entftanden, und das Wort flimmt mit goth, skapjan = (er)ſchaffen, 
ahd. scephan, weldes mittelft -j als Bräjentialform ſchwacher Biegung von 
goth. skapan neben und ftatt biefer ftarfbiegenden (j. Schaffen 1. Anm.). "Bon jener 
ſchwachbiegenden Form aber zweigt fih jhöpfen, ahd. scephan, urfpränglid 
scaph-i-an (?), scaph-j-an (?), in bejonberer Bedeutung ab. 


ver Schöpfer, —8, PL. wie Sing. : der etwas zum Sein, Dafein 
Bringenve ; ber aus nichts Hervorbringende. Davon: ſchöpferiſch, Adi. 
Schöpfer iſt mhb. ber schephere, schdpfsre, früher scöphäre, im 14, 
Jahrh. auch ſchon schöpfer, ahd. der sc&phari, scepheri, scepphari, mittelb. der 
shephäre, scheffere, auch der schepp@re, schepper, altnieberb. ber skepere, von 
abb. scephan, sceffan, = (erſſchaffen (ſ. ſchaffen 1 und ſchöpfen Anm.), 
wie das gleichbed. ahd. der scäfari, scäflari, nbb. der Schaffer (Schubart 
Geb. II, 231) — Erſchaffer, Schöpfer, von abd, scafan fhaffen (j. ſchaffen 1). 
ver Schöpfer, —s, Pl. wie Sing. : metallenes Schöpfgefäß mit Hentel. 
Bei Luther Ride. 5, 11 Schepffer (nidt — Schöpfender, fonbern mol) 
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Schöpfrad mit Schöpfgerätb; 1538 „ein schöpffgeschirr, ein schöpffer“ (Ser- 
ranus dietionär. Bl. k8P), während Dasypödius, aus welchem Serranus ſchöpft, 
nur „Eyn ſchöpffgeſchirr“ bat. Wetterauifh Schäpper. Ins Neuhochd. aufgenom- 
men aus dem gleichbeb. nieberb. der schepper, welches mittelft -er, nhb. »er, abb. 
-ar, bon nieberd. scheppen, unferm hochd. ſchöpfen (f. b.). 
die Schöpfung, Pl. —en : Handlung des Schaffens; das Gejchaffene. 
Mitteld. im 14. Jahrh. die schepfunge und felbft fon schöpfunge (Eckhart 
261, 7), von mhd. schepfen = (erſſchaffen (ſ. ſchöpfen). 
der Schöppe, —n, PL. —n, neben hochd. Schöffe (f. d.) 
3.8. „Ihr, Richter, Shöppen“ (Gellert Fab. II, 122). Schon 1663 Bei 
Schottelius ©. 1407 der Schöppe neben Schopfe. Aus dem Niederdeutſchen. 
der Schoppen, —s, Pl. wie Sing. : eine Viertelmaß, , Viter, 
Eigentlih ber Shoppe, —n, Pl. —n. Aufgenommen aus mitteld. (15. Jahrh.) 
ber schoppe, schope und schupfe jowie 1340 shuphe, nieberb. ber schopen 
(woraus franz. die chopine als '/, Maß), mittelnieberb. (1425) schope, 1507 Töl-, 
niſch schup, hochd. im 15. Jahrh. der schufe, schuffe, schuff, schoffe, schofe, 
aber auch früh im 15. Jahrh. bereit8 mit dem an ben Nominativ aus den andern 
Caſus angetretenen n ber schuffen (Mone Am. V, 465), alle = Schöpfgefäß, 
sgelte, Wafjereimer, Schöpf- und Gießgefäß der Bierbrauer. Daneben mbb. bie 
schuofe — Blatte ber Pfanne (Wartburgkrieg 12, 10), auch im 14. Jahrh. 
bie schuoff = Gelte (Mone Anz. II, 51°, 23), 1475 clevifh schoepe = Schopf⸗ 
u. Gießgefäß, von schüf, d. i. mhd. schuof, dem Prät. von mitteld. schepfen 
(f. ſchöpfen Anm). Jene Formen mit u, o, nämlich schuphe, schufe, schope zc., 
feinen akgeleitet von Bart. Präteriti des bei Schiff (ſ. d.) vorausgejekten 
ahd. Wurrzelverbums scäfan (Präf. ich scifu, Prät. ich er scaf, wir schfum&s, 
Part. scofan), scäphan, goth. skipan (?), = zum Wafferfhöpfen d. b. hohl geftal« 
ten (?), von beffen Sing. das Prät. ſchaffen 1 (ij. d.) hervorgieng, weldes im 
Ahd. u. Mhd. ſ. v. a. geftalten, zum Dafein bringen zc., überhaupt, aber wol 
zuerft ſ. v. a. „woraus hervorbringen.” Dunkles Urjprunges. 
ver Shoppen, —s, Pl. wie Sing. : hohler und wenigitens vorn 
ohne Wand errichteter einftödiger Schutzbau. 
Auch, aber feltener, ver Schuppen. Eig. ber Schoppe, Shuppe, —n, Pl. 
—n. Die in Mitteldeutfhland gangbare und daraus ins Hochd. aufgenommene 
Form mit nieberd. pp, denn eigentlih hochdeutſch iſt der Schupfe, Schopfe, 
mbb. die schupfe (Closener S. 94, 13), im 13. — 14. Jahrh. die schüpfen, wo⸗ 
neben ftarfbiegenb der Schopf, 1540 bei Alberus dietionär. BI. a4* u. kk4* 
ſchopff — überdedter Raum zum Schut, Halle, mbb. der schopf, schuf, ahd. 
ber scofph (d. i. scoph), scof, auch — Borhalle. Beide Formen aber, bieje ftarl« 
jowie jene ſchwachbiegende ber schopfe, giengen aus. ber. urfprünglicheren abb. Form 
bie scupha, scuffa hervor, bie in bas männliche Geſchlecht übertrat unb burd 
ihr -a auch bie Brechung des u zu o erflärt (vgl. DO). Ob auf, wie Schop- 
pen 1, von bem Part. bes Prät. von ahd. scäfan (f. Shoppen )? 
ber Schöps, —es, —e : verfchnittener Schafbod. Zufammen). x bas 
Schöpfenfleifch, mitteld. (14. gahrh.) das schöpzenvleisch.. 
Mit 8 filr ß (z), weldes aus = hervorgieng. Bei Luther ſcheps, mittelb. 
(1340) ber schopz, dann schöpez, schepz, schopz, schöpz, entiehnt aus bem. 
gleichbed. böhm. der skopec (altſlaw. der skopez, ruff. ber skopeschtsch” ift ber 
Caftrat) von böhm. skopiti, altjlam. skopiti, ruff. skopit', = entmannen, caftrierem. 


Chor — Schoß 633 


die Schor, Bl. —en : „Weg um den Wallgraben” (der Stadt). 

So von Chriſtian Heinrich Shmid im Journal von und für Deutfchland 
1792 Stiid 1 ©. 51® aus der Mundart zu Gießen die Shore, im Jahre 1767 
bei 3. ©. Eftor teutſche Nectsgelahrtheit III, 1419 Schoor; jett dort noch im 
Bollsmunbe die Schär. Zu Ziegenhain die Schär als Name des Weges um bie 
Feftungsgräben. Das Wort ift allem Anfheine nad bas 1475 im Teuthonista 
angegebene eleviſche die schare, schaire, schair, = oever (Ufer), mit a, ai ftatt 
o, neuniederd. bie schär = Ufer (ſ. Schüte IV, 17), engl. shore, altengl. schore, 
angelfähf. die score (?), = Ufer, Geftabe, uripr. wol als Schnitt, Ab-, Durd- 
ſchnitt am Lande zu faffen und fo abgeleitet von scor in ahd. scoran, angelſächſ. 
scoren, bem Part. des Prät. von [deren (j. d.). 


ver Schorf, —ed, Pl. —e : Kräße ; Kopfausichlag; Grind. 

1420 mitteld. berschorf (Schröers Vocabular 19”, 1301), nieberd. ber schorf, 
mittelniederl. scorf [= Näube (hor. beig. VII, 10*)], isländ. die skurfa (BI. 
skurfur, — rindenartige Kräge), abb. ber scorf in bie scorfwurz (j. Graf VI, 
544); mbb. schorpf verädtlid flir Kopf (Neidhart 228, 64). Bol. [hürfen Anm. 


der Schornftein, —es, Pl. —e : der Rauchfang. Urfpr. niederdeutſch. 


1469 mittelrheiniſch ber schornsteyn (voc. ex quo), mittelb. ber schorenstein, 
nieberb. 1420 ber schornstön, schorenstein, schornstien, im 11. Jahrh. scorenstein 
(gl. jun. 319), zugleih aber auch niederd. im 15. Jahrh. schorstein, im 13.— 14. 
Jahrh. scorstein, mit Senfung bes o zu a 1425 ber scharstein, eleviſch 1475 ber 
schairsteyn, wmittelnieberl. scoorsteen, — ovfenartige Feuerftätte als Herb oder 
zum Heizen 2c. Ob, wie fhon 1599 Kilian ©. 470” angibt, zufammengef. mit 
neuniederl. ber u. bie schoor, nieberl. im 16. Jahrh. die schore [bei Kilian aud) 
schoore], = Stüße, unb fo vielleiht urſpr. Stein- d. h. fteinerne Herbplatte zur 
Stüte der ofenartigen Feuerftätte, dann dieſe ſelbſt? Jenes scorstein nun, weldem 
gemäß Adelung, Campe, Schmidt von Werneuden (Geb. 108)2c. der Schor- 
fein fehreiben, wäre edite, dagegen scorenstein unechte db. h. mit bem Gen. bes 
Sing. von schore gebildete Zuſammenſetzung. 

ſchöſſen — in einem Schoß emporwachſen. Mit „fein“ oder „haben.“ 

Letzteres bei Luther „bie gerften hatte geſchoſſet“ (2 Mofe 9, 31). Hift. rich. 
tig Shoßen, denn mhd. ober mittelb. im 13.—14. Jahrh. scozsen (Diefenbach 
glossar. 472°) d. i. scozzen, ahd. scozzön (?), von der Schoß 1 (f. d.). 

hoffen = als oder an Schof zahlen., Schon 1482 schossen, 

aber hift. richtig ſchoßen, mho. u. mittel. schozzen, 1475 eleviſch schotten, 
von Schoß 2. 

ber Schofjer, —s, PL. wie Sing. : Schofeinnehmer. In Sachſen ıc. 

Hiſtor. rihtig Schäfer. In den erften Jahrzehnten des 15. Jahrh. der schoßer, 
schosser, d. i. mbb. ber scögzere (?), jpät-mittelb. schozzer, von ber Schof 2 
(i- db.) 

der Schoß (o kurz), Gen. Schoffes, Pl. Schoffe : junger Trieb, 

be. einjähriger einer Holzpflanze. Hift. richtig überall ß ftatt ff. 1556 ſchweiz. 
das Shoifß (Frisius 1075®. 1091®. Dictionariolum 207°. Dana 1561 bei 
Maaler Bl. 361°), wie, was das Geſchlecht betrifft, no bei Geßner im ber 
Soylle der Faun „das ſchönſte Schof“, mhd. u. mitteld. das schoz (Gen. schoz- 
zes), in das ſächl. Gejcdlecht übergetreten, denn ahd. die scozza [in ärdscozza — 
Rebſchößling (Diut. II, 812°, 58)], von dem Pl. des Prät. von ahd. sciozan, mit 
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Brechung bes i in & sohogan ſchießen (f. d.), iu ber Bed. emporwachſen, welche 
das Wort im ahd. irscdozan (Diut. I, 269*. ir- ift nbb. er») bat. 
der Schoß (o kurz), Gen. Schoffes, Pl. Schoffe : Geldabgabe, Steuer. 
Hift. richtig Überall ß ftatt fj. Bei Luther ber ſchos (Luc. 20, 22. Röm. 13,7), 
mittelb. der schoz, ine männl. Geſchlecht üibergetreten, benm neu= u. mittelmieberb. 
das schot (Höfers Urkunden ©. 305, 190), neumieberl. das schot, vom bem 
DI. des Prät. von ſchießen (f. d.) in ber Bed. an „Gelb (murfweife) bargeben” 
[j- B. als Beiftener mittelb. schiezen bei Jeroschin 10089], welche ſich ſchon in 
angelſächſ. scdotan zeigt. 
ver Schoß, —es, Pl. Schöße (6 lang) : breiter, faltig vom Leib ab- 
jtehender Saum unten um ein Weibercorfet (Schmeller III, 411); 
vom Leib niedergehenver Theil des Mannsoberfleides; Bug oder Wink— 
el zwiſchen Bauch und Beinen beim Menſchen. 
Bei Luther 1 Kön. 17, 19 die, fonft bei ihm ber Schos, mhd. u. mittel. der 
schöz, ahd. ber scöz (?), gotb. der skäuts [nur — Kleidfaum, Franfenfaum), an- 
gelfächf. der sceät (= Kleidſaum, vorfpringende Ede, Gegend), mittelnieberl. ber 
scöt, aber aud mhb. das schöz, altnord. das skaut (= Saum, Theil des Klei- 
bes vor dem Schoße, Ede, Enbe), jowie jhwahbiegenb mbb. der schöze (Ulrich 
Tristan ©. 528, 17), abd. ber scözo, unb ftarfbiegend, wie denn noch häufig im 
17.,jeltener in ber erften Hälfte bes 18. Jahrh., dann vereinzelt in Ausgange dieſes legten 
die Schoß l„der Erde nie enthüllte Scho o ß“ (Koſegarten Poeſieen J. 46), neben ber 
Scho oß); „die . . ſchwangre Schooß“ (A. W. Schlegel Richard d. Zw. 2,2)], 
bayeriſch immer die Schoß vorklommt, mhd. die schöze, getilrzt schöz, mitteld. 
bie schöze u. sehög (aud von dem vom Leibe niedergehenden Theile bes Manne- 
rodes z. ®. in Köpke’s Passional ©. 617*, 7), ahd. die scöza, scözza (au — 
Kleidfaum). Das Wort lommt von dem Ging. des Prät. von hießen (f. b.) 
und beb. urfpr. den ſchmalen, pfeil- oder wurfipießartig geftalteten Streifen ober 
Zaden am oder im Kleibe jowie dann den Kleidestheil, welchem jolde Streifen 
ober Zaden als Befat dienen. Bgl. der Gehren, weldes ähnlichen Urſprung 
hat. Übrigens ift die Schreitung Schoof veraltet. 
ſchößbar (o kurz) = Schoß zahlend, zu Schof verpflidte. ©. 

Schoß 2. Mhd. (Adj.) schözbzere, ſ. Lexer Handwtbch I, 781. 
ihoßfrei (v kurz) = von Zahlung eines Schoffes frei. S.Schoß 2. 
das Schofgerinne = Gerinne zum Schuß des Waflers auf Räder. 
ver Schößling (8 kurz), —es, PL. —e : junger Pflanzentrieb. 

Mit Senkung des ü zu 5 in Mitteldeutichland. Denn bei Luther Hiob 14, 7 
Schüfsling, 1534 bei Dietenberger ebenda Schufling, 1429 der schüsling 
(lib. ord. rer. Bl. 18°), mbb. ber schüzgeline, schüzline, fpäter aud; schützling, 
zu Anfange des 12. Jahrh. der seuzline, fpät-ahb. der scuzzeline, — Reb- 
Ihoß (gl. trevir. 5, 21), welches mit eingetretenem -I, d. i. -il, und ee 
u wegen bes folgenden -ine von ahd. die scozza (ſ. Schoß 1), 

ver Schöte, —n, Pl. —n : alberner lächerlicher Narr. 
Juldiſch⸗deutſch. Es ift das jllbifch-rabbinifdhe der schöt&h (mgiW) — ber Narr, 
Unfinnige, weldes unſre Juden schoute fprechen, weshalb im Deuiſchen auch ber 
Schaute gehört wird. Diefes schöteh aber kommt von jübifc-rabbinifch schätäh 


(mgy)) = ein Narr werben, welches unfre Juden schöte ausſprechen. hr * 


Schote — Schramme 635 


die Schte, Pl. —n : längliches hohles 2theiliges Samenbälglein. 

Zu Anfange des 15. Jahrh. die schott, 1414 schöte, ſonſt in dem Jahrh. noch 
schöt, schut, mitteld. die schöte (heil. Georg 4594), nieberb. in bemfelben Jahrh. 
bie schode (au) 1425), scode, zuerft und vornehmlich von der Erbſenſchote. &. Die- 
fenbach glossar. 210”. Dunkler Herkunft. 

die Schote, Pl. —n : Seil zum Befeftigen des Segels an die Wand», 
feite und Ausipreizen wie Schiepenlafjen desjelben. 

Nieberd., wo sch ote, schöt, nieberl. der schoot, engl. sheat, sheet, ſchwed. das 
skot, altnord. das skaut, welches legte außer dem (Winkel-)Theil des Kleides vor 
dem Schoße aud den Auferften Winkel des Segels und fofort biefes ſelbſt bebeu- 
tet, woher dann in jenen Ausdrücken bie Beb. auf die diefen Winkel bewerkſtelli— 
genden Seile üibergieng. Das Wort ift hiernad eins mit ahd. die scöza, mbb. 
die scöze nnd der, bie u. das scöz, unferm Schöß (f. Schoß 3). 

der Schotten, —s, Pl. wie Sing. : aus der Molke ſüßer Milch abge- 
fonderter Quarf, Im Bayern (f. Schmeller III, 416). 

Eig. der Schotte, —ı, Pl. —n. Schweiz. die Schotte = Nachmolle. Mhd. 
der schotte und bereits im 15. Jahrh. mit dem aus den Caſibus obliquis ange: 
fretenen n der schotten, auch — Molke, ahd. der scotto — geſchlagene Milch, 
mit Bredung des u der Wurzel zu o, weil das auslautenbe o in scotto urfpräng- 
lich a ift, von ahd. scuttan (f. fhiitten) — heftig hin- und herbewegen, ſchütteln. 
Im Goth. würde das Wort der skudja lauten. 

fhraffieren = freuzweife Schattenlinien ziehen. 

1475 eleviſch schraffören. Aus dem gleichbed. ital. sgraffiäre, weldes, zufam- 
mengej. aus dem von gr.-lat. das gräphium, gr. das graphion (ypaplov), = 
„Schreibgriffel zum Einrigen in die Wachstaſel)“ abgeleiteten ital. grafßäre = 
fragen, zerkratzen und aus bem im Stalienifhen aus lat. ex- = aus ober hier 
vielmehr aus dis- — zer⸗ gewordenen #-, ebenfalls zuerft fragen, zertragen bebeutet. 

ſchräg, getürzt aus ſchräge, Adj. u. Abv. : von der wag- over ſenk— 
rechten Richtung abweichend. Erft im 16. Yahrh. das Adj. ſchrege, 
mbb. schrege (?), ahd. seraki (?), wovon mhd. schregen — mit ſchrägen, ver- 
ſchränkten Beinen gehen (Heinrich Tristan 5168). S. Schragen Anm. 
ver Schragen, —8, PL. wie Sing. : Holzgeftell mit ſchräg oder kreuz— 


weiſe ſtehenden Füßen, ig. der Schrage, —n, Pl. —n, Berk on en. 


benn mbb. u. mittel. ber schrage, urjpr. — ſchräge ober kreuzweiſe ſtehende 
Holzfüße oder Pfähle (Gerhard 3439), beſonders ſolche als Untergeftell z. B. eines 
Tiſches, abb. der scrago (7) Wie auch ſchräg (j. &), von dem Sing. des Prät. 
eines vorausjufegenden ahd. Wurzelverbums ser&kan (Präf. id seriku, Brät. ic 
er scrac, wir scräkumds, Bart. serökan), scrögan, = von der wag- ober fenkred- 
ten Richtung abweichen. 

die Shramme, Pl. —ı : Rit auf der Oberfläche eines Dinges; lange 
Streifwunde und langes Wundenmal, Davon : ſchrämmen; ſchräm— 
mig = Schrammen habend, Adj. u. Adv. 

Schram me ift mhd. die schram = Schwertwunbe (Lohengrin 5562), schramme, 
ahd. die scrama (?), von dem Sing. des Prät. eines vworansjufegenden wie neh⸗ 
men 20. biegenden ahd. Wurzelverbums scräman (Präf. id scrimu, Prät. id er 
scram, wir scrämumös, Part. scroman), altnorb. skreäma (?), = (in einem Läng⸗ 
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enftreifen) verwunden, von deſſen Pl. des Prät. im Altnord. die skräma — Art, 
daunn im Isländiſchen f. v. a. Wunde. Das Berbum [hrammen ift in ber 2ten 
Hälfte des 15. Jahrh. schramen = Haffenb aufreißen (Caspar von der Rön 
Dietrich und seine Gesellen 107), abb, scramön (?); mittelnieberl. scramen — 
fragen (Reinaert 6500, Ausg. von Willems) fteht unfier (j. Reinaert von Martin 
©. 402, 6484. Altnord. skräma — ſchinden, quälen. 
ver Schrank, —es, Pl. Schränke :; aufrecht ftehender Kaften mit Thüre. 
1440 ber schranck, mbb. berschrane, eig. wol — Gitterwerf als aufrechtftehen- 
ber (Kaften-)Behälter, denn dieſes schrane, mitteld. der schranc, shranc (Sa- 
lomönis hüs ©. 40ff. 81) beb. zuerft ſ. v. a. kreuzweiſe über einander Gelegtes 
(Ulrich Tristan 424. Köpke’s Passional 533, 28—29), dann Gitter, gitterartige 
Lehne, Schranke, Ein-, Umfriebigung, Umfchließung, Einſchränkung, Geftell darauf 
zu hängen, Unterſchlagung eines Beines [nad schrenken jhränten in ber Krone 
12102], auch Betrug; ahd. (jelten) ber scranch, scranc, skrank, — Hinter» 
gehung, Betrug, eig. Unterſchlagung, binterliftiges Stellen eines Beines (vgl. 
Otfried 2, 5, 13); altnorb. mit Ausfall des n skrök = Erdichtung. Mit Schwinden 
des r(f. R) fpät-ahd. der seane — Geſchirrgeſtell (? ſ. Schmeller IH, 372), und 
dann mittelb. 1419 u. 1482 (voc. theut. BI. b1* und bb8P) der schanck, mittelrheinif 
1469 ber schang, — Schrein, 1420 ber schanck = Gitter, ausſchließende Ein- 
hegung durch Querhölzer ac. (ſ. Diefenbach glossar. 94) und, wie auch ſonſt mhd. 
ber schane (f. Bech in Pfeiffers Germania VI, 60), in ber Be. jenes Kaftens 
(. Schank 2). Entiproffen dem Sing. bes Prät. des in angeljächi. forserincan 
— verdorren erhaltenen angelſächſ. Wurzelverbums serincan, engl. shrink, gotb. 
skriggan (?), — ſich zufammenziehen, einihrumpfen, ahd. serinhan (? Prät. 
ih er scranh ? wir serunhumds? Part. scrunban?), scrinchan (?), wol mit ber aus 
diefen Bedeutungen fortgebildeten Bebeutung „fi zufammenziehenb ins Kreuz über 
einander legen ober ſchlagen.“ S. Schranke, jhranteln, ſchrän ken. 
die Schränke, Pl. —n : zum Ausſchluſſe von einem Raum und zu 
deſſen Grenze befeſtigtes Querholz; Einfchliefung durch Querhölzer ze. 
Zuſammenſ.: ſchränkenlos, mit die Schränkenloſigkeit, 
worin unorganiſchesig. Statt und wie bie Schranke bei Wieland Ob. 12, 
81 der ſchranken, und nod bayer. ver Schranten, d- i. eig. ber Schrante, 
— Baunftange, als Hindernis gelegtes Querholz (ſ. Schmeller II, 517), mbb. 
u. mittelb. der u. bie schranke — Gitter u. im ber heutigen Beb. 1425 nieberb. 
bie (?) schrank — Gitter (Diefenbach glossar. 94). In jene ſchwach biegenbe 
Form ber Schranke, —n, Pl. —n und in bie biefer nahe liegende Form weib- 
fiches Gefchlechtes Ubergetreten, denn urſprünglich mhd. u. mittelb. ſtarlbiegend ber 
schrane = Gitter (f. Schranf), eingefaßte erhöhte Rundung von Hol; (Hahns 
Passional 264, 19). Spät-mbb. die schranke aud = Gitterbehälter, Schranf. 
Übrigens im 16. u. 17. Jahrh. meift im Plural, und fo aud bei Luther 1 Kor. 
9, 24 die Shranden. = 5 
ſchränkeln = mit Wadeln mühſam gehen. Wetteranifch ꝛc. . 
Mih. schrankeln (®), abb. seränchaldn (?), seranchelön (= hin⸗ und her 
fih fortbewegen, bei Notker Mart. Cap. ©. 18, 25), skrankolön, serangolön, von 
dem von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums scrinhan (f. Schrank) 
abgeleiteten ahd. Adj. scranchal (?) = im Gange mwadelnd ober unſicher, u 
wol mit ſchrägen Beinen gehend, wovon im berfelben Bed. bei Notker N 
Cap. &. 60, 74 das dj. seranchelig. Übrigens von jenem Sing. bes Prät. 
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fon mhb. schranken (Tristan 288, 20), im 12. Jahrh. schranchen (Diemers 
Genesis 9. 95, 8), = ſchwankend gehen. 

ſchränken = ſchräg oder freuzweife über einander legen; mit einer 
Schranke umgeben. Mhd. u. mitteld. schrenken 

— jhräg, kreuzweiſe, quer legen, jegen, ftellen 2c., jeitwärts abweiden (Schwa- 

benspiegel Cap. 6), durd eine Schranfe verwahren, ahd. screnhan, screnchan, 
serencan, in ber erften Beb., aber auch S bintergehen, eig. ein Bein ftellen (vgl. 
Oifried 5, 23, 155), goth. skraggjan (?), mittelft -i, -j abgeleitet [aljo abb. uripr. 
seranh-i-an (?), scranh-j-an (?)] von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbumse 
scerinhan, scrinchan (f. Schranf Anm.), von welchem e8 das Factitiv ift. 


die Schranne, Pl. — : Bank zum Feilhalten; Getreidemarft. 
Mod. die schranne, aud — Gerichtsbank, Geridt, Schranfe, mit Schranken ein- 
gefriedigter Raum, ahd. dieserannä, scranna, — Bantl, Feilbanf, -tiſch (Otfried 
2, 11, 17). S. Scharn. Bon dunkler Wurzel. 


ber Schranz, —en, Pl. —en, unverfürzt der Schranze, —n, Bl. 
—n, auh die Schranze, Bl. —ı : zu Allem fich hergebenver, 
ſchmeichelnder Höfling. Davon ſchränzen = friechend dienen. 
Beftimmter mit Hof zujammengefegt der Höfſchranz, -Jhranze, die Hof- 
fhranze (Leffing Emilia Galstti 5, 4, wo von dem Kammerherrn 
Marinelli gejagt), Das Wort ſcheint das wol mit Fortſchiebung des t in z 
aus einem ahd. der serant (? j. Shrunde) hervorgegangene ftarfbiegende mhd. 
ber schranz — Brud, Spalt, Riß, weldes in die ſchwachbiegende weibliche Form 
die schranze (Wolkenstein Wr.58, 3, 9) mit der obfcönen Bed. von lat. fEminal 
libergetreten ift, wonah an unjerm Schranze zunüchſt der Begriff des Unmänn— 
fihen mit Berädtlichleit haftete und fo fhon im 14. Jahrh. mhd. der schranz — 
junger, ſchönthuender Mann, wovon dann der schranze — Ged, Geliebter. Übri- 
gen® findet ſich bereits 1691 bei Stieler Sp. 1916 das einfade ber Schranz 
ausdrücklich als jelten angegeben, und das zufammengef. der Hofj Man erſcheint 
ſelbſt ſchon im 16. Jahrh. 
ſchräpen, fait üblicher ſchräppen, = mit feſtem Drucke ſchaben, 
fragen, ſchaben, ſcharren. Davon der Schräpper = Geizhals. 
1482 schrappen — ftriegeln (voc. theut. Bl. cc8®), 1432 schrapen — ftriegeln, 
(ftark) ſchaben, fpätsmitteldentfh aus mittelniederd. (14. Jahrh.) schrapen, 
(neu)niederd. schrapen, schrappen, = fragen, ſchaben, ſcharren, neunieberl. schrap- 
en, auch schrabben, 1475 eleviſch schrappen, engl. serape, ſchwed. skrapa. Aber 
ber nieberb, Form gemäß erſcheint mehr dem Hochdeutſchen ſich nähernd mitteld. 
schrapfen — einſchneidend kratzen (Köpke’s Passional 172°, 9), wie bem von 
jenem nieberb. schrapen abgeleiteten niederd. die schrape — Striegel zc. gemäß 
das mitteld. die schrapfe — hafiges Kratwerkzeug (ebenda 10); eigentlich hoch— 
deutſche Form aber ift jeme zugleich mitteld. ſchrapfen [1662 „Schrapffen, 
ſchaben“ u. „Schrapffen, zu fih ſcharren“ (beides Sioer 451*)] und, was dasfelbe, 
das noch bayerifch übliche ſchrafen = Einfhnitte maden, rigen, fragen (f. Schmel- 
fer III, 507), mbb. schrafen (? f. ſchröpfen) Das Wort fommt von dem 
Sing. des Prät. des unter ſchröpfen (f. d.) vorausgejetten ahd. Wurzelverbums 
scröfan (?), altjächj. serspan (?). Bon Schraper ift die eigentlih hochdeutſche 
Form Schrapfer, wie denn 1662 „Schrapffer, geitzhalß, der nichts anders 
thut, denn das [daß] er Geld herbey ſcharret“ (Stoer 451°). 
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die Schraube, Bl. —n. Bon [hrauben, Präl. ic ſchraube, Prät. 
ich er fchrob u. ichraubete, jchraubte, Conj. ich er ichröbe u. ſchraubete, 
Bart. geichroben u. gefchraubet, geſchraübt, Imp. ichraub u. jehraube : 
durch angebrachte Windungen ein- oder berausprehen; lerſt 1691 : ] 
zum Beften habend vrängen (Göthe I, 99, XII, 108). 

Die ſchwache Biegung : Prät. ib ſchraubete, ſchraubte, Part gefhraubet, 
geſchraubt, und Imp. ſchraube ift gegenwärtig die weit üblichere und war 
überhaupt im Nhd. die vorwiegende. Erſt im 15. Jahrh., in welchem und zwar 
ſchon ſchwachbiegend im Mittelb. schrüben, mit b aus w (f. B) aus dem Nieberb. ein- 
gebrungen, wo schrüwen (Schambad 186*), welches mit Übergang des v in w 
aus dem nod daneben vorlommenden urfprüngliceren schrüyen, woraus auch 
bayer. jhraufen, fowie 1618 bei Schönsleder BI. Bbla ſchrauffen. 
Jene niederd. Formen aber biegen ſtarke: Präſ. ih schrüwe, Prät. id er 
schröf, wir schrowen, Conj. id er schröwe, Part. geschrowen, Imp. schrüf; isländ. 
skrüfa dagegen biegt ſchwach. Schraube, 1618 die „Schrauffen“ (Schönsleder 
a. a. D.), 1605 „Schraub, jhrauff“ (Hulsius 123°), zu Enbe des 15. Jahrh. 
fowie bereit8 1861 [im Pl. schrübenholzer] bie schrübe, 1482 schrawb, 1470 
thüringiſch schraube, zu Aufange des Jahrh. im Hochd. schrawff, jpäter serawff, ift aus 
mittelnieberb. die serüve, nieberb. die schrüwe, schrüw, (eigentlich) schrüve, engl. 
screw, i8länd. bie skrüfa, und w verftärkte ſich im Mitteldeutihen auch hier zu b. 

die Shraubenmutter= Loch mit Gewinden, in welches die Schraube 
ein» und ausgebreht wird, ald Mutter berjelben angejehen. 

1712die Shraube-Mutter (Natur- Kunft- Gewerd- u. Handlungs-Fer. Sp. 1129. 

ſchraüen = widerlich jchreien. 

Nhb. z. B. in „Ih hörte die Eule ſchrauen“ (9. % Wagner Mack. 44). 
Mhp. schriuwen, mitteld. schrüwen (?), Prät. mitteld. id; er schrö, wir schriuwen, 
mitteld. und zwar ſchon im 12. Jahrh. schruwen (Lamprecht Alex. 3190), schruen, 
Bart. mbb. geschriuwen, mittel. geschruwen, eine Entfaltung von freien 
(f. d.). Hamburg. schrauen = unangenehm ſchreien aber fjegı ein von jemem 
schriuwen abgeleitetes, nicht nachgewieſenes mhb. schrowen voraus, von deſſen 
nicht nachweisbarer ahd. Form [scrowön (?)] im Ah. seröwezan, sröuzan, — 
bellen, Häffen, abgeleitet ift. 

ver Schred, —es, Pl. —e. der Schreden, —$, Pl. wie Sing. das 
Shreden, —s, Pl. wie Sing. Bon ihreden, Prüf. ich jchrede, 
du ſchrickſt, er ſchrickt, wir ſchrecken ꝛc., Prät. ih er ſchrak (gegenwär⸗ 
tig ungewöhnlich ſchrack), wir ſchräken (a lang), Conj. ich er ſchrale 
(ã lang), Part. geſchröcken, Imp. ſchrick, mit „ſein,“ etwas gelinder 
als das weit üblichere erſchrecken (f. d.). Davon noch das Factitiv 
ihreden (e — äh, Prüf. ich fehrede, du ſchreckeſt, ſchreckſt 2c., Prät. 
ich ex ſchreckete, ſchreckte, Conj. ich er ſchreckete, Part. geſchrecket, ge- 
schreckt, Imp. ſchrecke, mit „haben“ = jdröden machen (vgl. er» 
ihreden); das Schrednis (ſ. -nis), ungewöhnlicher gegenwärtig 
die Schrednis, PL. Schredniffe. Zufammenf. mit | hreden: 
vas Schredbild; ſchrechaft; ſchredlich, mit die Shredlic 
feit. der Schreckſchuß = Schuß zum Schrecken. ae - 
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Schrei 639 
Jenes ftarfbiegende ſchrechen ift mbb. schröcken, junächft schrieken, mit dem 
Präſ. id schricke, dem Prät. ih er-schrae (Nibel. 961, 4) u. bem Bart. ge- 
schrocken (?), — jpringen, von heftiger, plögliger Wirkung auf die Seele auffpringen 
ober auf» und zujammenfahren, ahd. scr&cchan, urfprünglicher und zumeiftscriechan 
(nur ſtark läßt fi die Conjunctivform ser&chin fie jhreden aus dem 12. Jahrh. nadı- 
weijen), scrichan, scrican, — fpringen, auffpringen, plöglich, gleichſam geiftig einfpring- 
end im der Seele erſchütternd ergreifen (Diut. I, 507°, wo 1 Sam. 10, 6), was unire 
heutige Bed. anbahnt. Die nad Ähnlichkeit von teen (vgl. ſtecken) breden ꝛc. 
eingetretene ftarfe Biegung begann im Abb. bei erfhreden (f. d.) und trug ſich 
dann auf das einfache ſchrecken über; die eigentliche und im Mhd. [wo auch die 
Bed. auffabren machen, jagen) u. Abb. fat allein vorfommende Biegung aber ift 
bie ſchwache: im Prät. mhd. schricte, schrihte, ahd. serieta, im Part. mhd. ge- 
schrict (?), ahd. kiscriechit (?), und das ift natilrlih, weil ahd. scriechan ein 
scricchian, scricchjan, urjpr. scrihhian, vorausſetzt, weldes mittelft -i, -j und da— 
durch herbeigeflihrter Verdickung des Kehllautes von einem wie ftedhen, brechen ꝛc. 
biegenben ahd. Wurzelverbum ser&h han (Präf. ich scrihhu, Prät. ich er scrah, wir 
scrähumes, Part, serohhan), scröchan, goth. skrikan (?), = ſich mit den Füßen raſch 
vom Boden bewegen (?), wozu auch isländ. skrika — im Gehen wadeln laltnorweg. die 
skrikan — das Wadeln, Gleiten (Fritzner 585*)) gehört, abgeleitet worben. Wie 
num mittelft des ableitendben -i, -j von dem Präfens dieſes Wurzelverbums unſer 
Ihreden, fo von dem Ging. des Prät. das obige Factitiv ſchrecken, mhd. 
schrecken (Prät. id) er schracte, schrahte, Part. geschract), = auffpringen 
machen, jhreden machen, in Schreden fegen, zu Anfange des 12. Jahrh. screchen 
— ſchreckend verſcheuchen (Genesis 26, 23), ahd. screcchan (Prät. ich er scrahta 
scracta, Part. kiscreechit) = zum Sprunge, zu ſchnellem Lauf antreiben, ftürzen, 
gotb. skrakjan (7). Der Schred beruht nicht auf mhd. der schrie (Gen. schrickes), 
= Sprung (Rif), das Anfahren, furchtvolle Zufammenfahren, abb. der scrich, 
scrig, — Lauf, Sprumg, infofern dieſes etwa mit ber im Mitteldeutichen zuneb- 
menden Senkung bes i zu & in schröc ilbergegangen jein könnte, ſondern ift in 
ftarfe Biegung libergetretene Kürzung des neben jenem mbb. schrie von ahd. 
scröcchan, unjerm jhreden, abgeleiteten ſchwachbiegenden mhd. der schröcke, 
—n, Pl. —n, aus weldem, mit Autritt des —n im Nom. bed Sing. aus ben 
obliquen Cafibus, unfer der Schreden bervorgieng. Das Schreden ift ver 
Infinitiv von [hreden, fowie das Schreden, fpätsmhb. das schrecken — das 
Auffpringenmaden, ver von ſchrecken fubftantivifh. Das Adi. Shredlich lautet 
im voc. ex quo von 1469 schröckliche; das Adj. | hredhaft ſpät⸗mhd. schröck- 
haft, und der Schreckſchuß ift urfpr. ein Schuß, bei welchem vie abgeſchoſſene 
Kugel Sprünge madt (Schmeller III, 506), alfo zuſammengeſ. mit mhd. u. 
mitteld. schröcken, — fpringen, tanzen, ahd. scröcchön, scr&ccön, scröchön, — 
ringen, emporjpringen, welches, wie oben ahd. seriechan, ein von bem Präfens 
des Wurzelverbums seröhhan abgeleitetes Wort. Die ſchrecknis kommt bei 
Luther (Hiob 6, 4. Weish. 17, 8. 9) vor, und unferm Schredbild gebt 1691 
Schreckenbild (Stieler Sp. 148) voraus. 
ver Schrei, —es, Pl. —e : lautes Ausjtogen erhobener Stimme, 
Mid. lauch nach mwetterauifch der Schräi] nhb. ber schri (Helbling Nr. 12, 29 im 
Reim), von dem Präſ. von mhd. schrien ſchreien (f. d.), wie mhb. ber screi, 
scre, abb. ber screi, beide im Nhd. der Schrei mit dem urfprünglichen Diph- 
thong ei, von dem Sing. des Präteritums. 


Digitized by G Ö 08— | C 


640 Schreibart — ſchreiten 


die Schreibart, Pl. —en : Art ſchriftlicher Darſtellung, 

z. B. Leſſings Schreibart iſt der Styl eines Poeten“ (Herder frit. Wäld. I, 
14). Bereits 1669 im neuen teutjch-frang.-lat. Dictionar. 301° wie heute, aber 
1663 Schottelius 422 verzeichnet das Wort noch nidt. 

Ihreiben, Präſ. ich jchreibe, Prät. id) er ſchrieb, Conj. ich er fchriebe, 
Part. gejchrieben, Imp. jchreib (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Diegungsendung „Ichreibe“) : durch Züge mit der Hand in Buchjtaben 
ausdrüden. das Schreiben, der Inf. als Subjt. Bon ſchreiben 
jind abgeleitet : ver Schreiber, wovon die Schreiberet und bie 
Schhreiberin. Zufammen]. : das Schreibbud; die Schreibe- 
kunſt, Schreibfunjt; Schreibjelig, Adj.; die Schreibitube, 
-tafel; ver Schreibtijch; dag Schreibzeug. 

Der Eonj. ſchriebe und das Bart. gejhrieben find bift. richtig ſchriben u. 
gefhriben zu ſchreiben, und ſchrieb lautet noch bei Luther fhreib. Das 
Berbum aber, mhd. schriben, ahd. scripan (Präf. ich scripu, Prät. id er screip, 
wir scripumös, Part. scripan, Jmp.scrip), scriban, gegen Ende bes 12. Jahrh. nie- 
berrbein. schriven, altjädj. sceriban, altfriej. skriva, alle wie ſchreiben, altnorb. 
skrifa — jdreiben, ſchriftlich aufzeichnen, malen, bildlich darſtellen, angelſächſ. 
scrifan — Beidte abnehmen, Buße auflegen zc., worauf NRüdfiht nehmen, ift 
entlehnt aus dem gleichbed. lat. scribere, weldes aud ſ. v. a. zeichnen, (Linien) 
ziehen. Das eigentlich deutſche Wort war reißen (j. d.). Schreiber ift 
mhd. der schribsere, schriber, ahd. ber scribari, altfriej. skrivere; Schrei- 
berei 1442 miiteld. die schriberie;, Shreiberin mhd. (14. Jahrh.) die schrib- 
serinne, schriberin, auh = Screiblehrerin; Schreibtafel im 15. Jahrh. bie 
schribtavel, -dafel; Schreibtijd 1410 schribedisch (Inventar im Ardiv zu 
Frankfurt a. M.) und das Schreibzeug mhd. das schrip-, schribziuc. 

ſchreten, Prüf. ich ſchreie, Prät. ich er ſchrie (einfilbig), wir fehrieen, 
ſchrien, Conj. ich er jchriee, Part. gefchrieen, Imp. jchrei (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung jchreie) : mit lauter erho- 
bener Stimme jih hören laſſen. Davon ver Schreier. 

ie inwir ſchrieen, ich ſchriee un. geſchrieen ift bloße Dehnung und e8 würde 
bift. richtig bloß i gefchrieben, aljo ſchrien (2jilbig) ꝛc. Das Prät. lautet bei 
Luther noch ſchrei. Denn ſchreien ift mbb. schrien (Prät. id er schrei, 
schr&, auch schrir, wir schrirn u. schriuwen, Conj. schrire, schriwe, Part. ge- 
schrirn u. geschriuwen), schrigen, ahd. scrian (Präf. id) seriu, Prät. ich er screi, 
wir serirum&s mit zwijchen den Bocalen auftaudenden aus s gerworbenem r, Part. 
scrian, Jmp. scri), scrien, scrijen, scrigen, altjrief. skria. Dunller Herkunft. 
Schreier ift mb. der schrier, schriger, — Ausrufer, Herolb. 

der Schrein, —es, Pl. —e : Kifte, Yade, Kaſten, breterner faftenartiger 
Behälter, Schranf. Davon der Schreiner. 

Mhd. das u. der schrin, ahd. das serini, dann scrine, aus lat. das scerinium 

= runde Kapfel, dann im Mhd. Reliquienkaften, Schranf, wovon mittellat. ber 
serindrius —= Schreinmacher, aus welchem mhd. zu Anfange des 14. Jahr. ber 
schriner, unjer Schreiner. 

Ihreiten, Präf. ich fchreite, Prät. ich er jchritt, Conj. ich er chritte, 
Part. gef, hritten, Imp. ſchreit (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
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Biegungsendung „ſchreite“): einen Fuß mit Zwifchenraum ver den 

andern geſetzt geben. 

Mhd. schriten — gleiten, einen Fuß vor dem andern gefpreizt fteigen und beftei« 
gen, um 1122 scriten, abb. scritan (Präf. id scritu, Prät. ich er screit, wir 
seritumös, Part. scritan), — gleiten, goth. skreidan (?), altſächſ. scridan, scridan, 
neunieberl. schrijden, (mit Ausftoßung bes d) schrijen, angelſächſ. seridan, — 
vorwärts, einhergehen, altnord. skrida — langjam dahingehen, »gleiten, fih fortbewegen. 

der Schrettel (e = ä), —$, Pl. wie Sing. : Waloteufel, Poltergeift. 

1691 das Schretel (Stieler Sp. 1914). Ins männliche Geſchlecht überge— 
treten, weil einen männlichen Geift bezeihnend. Denn mhd. das schretel, Dim. 
von mbb. der schrat u. schrate, abd. der scrat und ſchwachbiegend scrato, — wil— 
der, zottiger, ftruppiger Waldgeift, in t auf derſelben Lautftufe wie das eben dem 
abd. scrato entſprechende ſchwachbiegende altnord. der skratti — Rieſe, böſer 
Geift, Unbold, Zauberer (Grimm Mythol. 447), und jelbft wie altböhm. scret 
= ein Geif. ©. auch Schreg. Die Wurzel des uralten Wortes ift dunkel. 

ver Schreg (e = ä), —es, Pl. —e, was Schrettel (j. d.). 

Abd. der screz (PI. screzzä&) u. scraz, mbb. der schraz, schraz, aber auch 
mit fang gewordenem a ahd. ber scräz, mbd. ber schräz, zerdehnt mhd. der schra- 
waz (Güdrün 112, 3), schrawaz mit Berftärfung des w zu b ber schrabaz. Eins 
mit ahd. serat (f. Schrettel Anm.), nur daß fi deſſen t zu z, wenn man altnorb. 
der skratti betrachtet, regelrecht fortgeſchoben hat. 

die Schrift, Pl. —en : Niedergejchriebenes von Umfang; Bibel (die 
heilige Schrift); Art und Weife der Buchjtaben. Zuſammenſ.: 
ſchriftlich; ſchrift mäß ig, womit weiter zufammenge). die Schrift- 
mäßigfeit; ver Schriftjteller (el = Äll), wovon die Schrift- 
jtellerei; das Schriftijtüd ze. 

Schrift it mhd. die schrift, ahd. bie scrift, aud gekürzt scripf, altfrief. bie 
skrift, altnord. bie skript (auch — Malerei, Beichte). Im Hochd. u. Altfrief. 
mit regelrechter Verſchiebung bes pin fentlehnt aus lat. das scriptum — das durch 
Schreiben Berfaßte, der buchſtäbliche Ausdruck, dem jubftantivifh gewordenen Neu— 
trum von scriptus, dem Bart. des Perfects im Paſſiv von lat. scribere (j. ſchre i— 
ben). Die heilige Schrift, fon bei Notker die heiliga scrift. Das Abj. 
ſchriftlich ift mbb. (1297) schriftlich. 

Ihrill, Mbj. : im Zone durchdringend ſcharf. Davon ſchrillen = 

burchoringend fcharf tönen (Göthe XVIII, 33. XXVII, 38). 

Jenes mit dem urſprünglichen i erft ſpät im 18. Jahrh. in bie gewöhnliche 
hochd. Sprache aufgenommene bj. ift das neuniederd. Adj. schrell = darf tö- 
nend, dann von Geſchmack ſcharf, welches von einem vorauszuſetzenden altſächſ. 
Wurzelverbum serällan (Präſ. id scrillu, Prät. id) er serall, wir scrullun, Part. 
scerollan), ahd. ser&llan (?), = ſcharf tönen (?), von deſſen Pluralis Präteriti abgeleitet 
ſcheinen die Schrulle (f. d.) und aud wol die Scholle (f. d.). 

ber Schritt, —es, Pl. —e : einmaliges Seen des einen Fußes mit 
Zwilchenraum vor den andern, Davon ſchrittlings. 

- Shritt ift mhd. der schrit, abb. der scrit, mittelb. der scröt, entiprofen dem 
‚Bl. des Präteritums von jhreiten. Das Adv. ſchrittlings (j. »[ing8) 
gieng aus bem etwa um 1500 vereinzelt erſcheinenden Abv. schritlingen (Müllen- 
Beigand, Wörterbuh. 2. Bd. 41 
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hoffs Heldenbuch IV, 285) hervor; Dagegen ift da® neunieberl. Abo. schrijdelings, 
gekürzt schrijlings, — jdreitend, mit den Beinen weit von einander, bon dem 
Bräf. von neunieberl. schrijden ſchreiten gebildet. 


ver Schrittſchuh, f. Schlittſchuh. 
Die nah Göthe XXVI, 335f. gut oberdeutſch. 
ſchroff, Adj. u. Adv.: zerflüftet, vaub; rauh jteil; zurückſtoßend rauh 
[3. B. ein fhroffes Benehmen]. Zufammenf. : die Schroffheit. 
Das Abi. ſchroff, 1691 bei Stieler ©. 1934 in ber erften Beb., ift mit 
1552 der Schrofe, 1482 ber schropfien, — feljenfpige, Felsklippe, mhd. der 
schroffe, schrove, = raub emporftarrende Höhe (Helbling Wr. 1, 448), Steinwanb, und 
mit ſpät⸗ ahd. (um 1100) scruffen = jpalten (Genesis 15, 13) von dem Bi. bes 
Prät. eines vorauszujegenden abd. Wurzelverbums scriofan (Präf. ich scriufu, 
Prät. id er serouf, wir scrüfumös, Part. scrofan) = fih von einander thun (?), 
weldes der Lautverſchiebung gemäß ſtimmt zu lat. der scrüpus — jpiter Stein, 
wovon lat. scrüpeus = aus jpigen Steinen beftehenb, raub, ſchroff, fteil. Schroff- 
beit — Rauhheit durch Zerflüftung finder fih 1691 bei Stieler Sp. 1935. 
ſchroh, Adj. u. Adv. : natürlich raub, roh und raub, derb, kümmerlich. 

So mittelrheiniih (Coblenz), wetterauiſch, heſſiſch, nordfränkiſch 2c.; hennebergiſch, 
auf der Eifel schrä, im 17. Jahrh,. heſſiſch ſchro, ſchroe, = armielig, im 15. Jahrh. 
niederrheiniſch als Adj. schröch = dürr, mager (Schers-Oberlin 1441), mit ö 
durch Verbunfelung eines &, denn eigentlid schräch (Mafc. sräher), aud 1475 
cleviijh schrae — dürr, neumieberd. schräg — mager ꝛc. Davon mbd. die schrä 
— rauhes Wetter, Rauhheit (Neidhart 76, 24. Pfeiffers Germ. VII, 494). Welches 
Urjprunges? 

ver Schrollen = bie Scholle (f. d.). Oberbeutfch. 

ſchröpfen = rigen; (Saat) vor dem Schießen in Halme an ben 
Spigen mit der Sichel fürzen; mitteljt Heiner Ritze und eines darauf 
gejegten Heinen runden Gefäßes Blut ablafjen. Davon der Schröpfer. 
Zufammenf. : der Schröpffopf ıc. 

Mit 5 ftatt des Umlautes e (j. DO), und ſchon etwa gegen 1450 hochd. schräpfen 
(Mynsinger 75), unjer nbb. ſchröpfen, aber aud noch im 17. Jahrh. ſchrepffen, 
ſchräpffen, 1482 schrepffen (voc. theut. Bl. ddi*), dann mhb. schreffen, schrev- 
en, schrepfen, schrephen, ahd. screffan (?), wetterauiſch schräffe, alle in ber 
legten Bebeutung, goth. skrapjan (7), Mittelft des ableitenden -i, -j von bem 
Sing. bes Prät. des vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums scröfen (Präf. ich 
serifu, Prät. id) er scraf, wir scräfumds, Part. serofan), altſächſ. ser&pan, goth- 
skripan (? Prüf. id skripa? Prät. id er skrap? wirskröpum? Bart. skrupans?), 
= rigen, einſchneiden, empfindlid wirken, von defjen Prät. das mhd. Adj. schraf = 
empfindlich ſcharf [fo 5. B. das daraus gebildete Subft. das schraf (Lohengrin 7572) 
von ber jharfen Kälte des Winters, alſo ſ. v. a. fpite, ſchneidende Kälte], dann 
bayer. ſchrafen, unſer fhrapen (ſ. d.), und von bem Präfens das ahd. sorövön 
— einjhneiden mit ahd. die seröfunge — Einſchnitt. Schröpfer ift 1482 
schrepffer (voc. theut. a. a. D.), 1468 schrepffer, mbb. der srepfer (vocab. öpti- 
mus ©. 33, 25, 10) d. i. schrepfer, und Kopf in Shröpflopf, 1678 Schrepff- 
fopff, das halbfugelartige Gefäß (f. Kopf 1), bier zum Blutlaff en, weshalb 
im 15. Jahrh. das mit mhd. der läg — ber Aberlafi zuſammengeſetzte ber lauz- 
d. i. Iagkopf = Schröpfkopf (Mone Anz. VI, 212, 52) und —— 
— Schröpflöpfe anſetzen (liber ord. rer. Bl. 27°). Was oben bie 2te 
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fhröpfen aulangt, fo hat [don 1618 Scohönsleder BI. Ppi* „bie wiſen ſchropff en“ 
— das beim Mühen fiehen gebliebene Gras abfideln. 

das Schrot, —es, Bl. —e : abgefchnittenee, -gefägtes ıc. Stüd; zum 
Schuſſe abgehadtes Feines Blei-, Eijenjtüd, dann zum Schuffe gegof- 
jenes Bleikorn; grob gemahlenes Getreide; zur Geltprägung vom Me: 
tallftab abgeichnittenes Stück ſowie deſſen gehöriges Gewicht. 

Nach ber Testen Bed. die Redensart „von (altem, echtem) Schrot und Korn“ 
= von althergebradtem gehörigem Gewicht und (alter, gehöriger) Güte, lbildlich:)] 
von (alter, erprobter) Reblichfeit und ZTrefflichkeit. — Oberd. der Schrot. Denn 
mbd. der schröt — Kahlſcheren des Haares (Minnes. II, 899%, 16), (Wunde und 
fofort) Schmerz (Hätszlerin, ©. 66*, 65), Schnitt des Kleides, abgeſchnittenes Stüd, 
auch bei Gelbprägung bes Metallftiids geböriges Gewicht, Stiid vom Baumſtamm, 
Holzprügel, Gefäß, (im 14. Jahrh. auch) Weinfaß, ahd. ber scröt (nur bei Notker 
aristotel. Abhandl. ©. 26, 42) — ber Schnitt, altfrief. mit Umlaut skröäd, 
schröd, = Schnitt, goth. der skräups (? Gen. skräudis ?), entiprofjen dem BPrä- 
jens von ſchroten 1 (f. d.). Angelfähf. im andere Declination übergegangen 
screäde — Abjchnitt (abgeſchnittenes Stüd), altengliſch schräde. 

das Schrotbeil = Beil zum PVoneinanderhauen der Bäume in der 
Quere, zufammengef. mit ſchroten 1. ver Schrotbeutel, zufem- 
mengef. mit Schrot in ver Ber. zum Schuffe gegoſſenes Bleikorn. 
bag Schroteifen = Meifel, mit welchem durch den Schlag eines 
Hammers Metall abgejchlagen wird, mhd. das schötisen, 

abd. das scrötisan, welches aus scrötisarn (vgl. Eiſen). Schrotbeil und 
Schrotbeutel 1716 bei Ludwig Sp. 1675. 


ſchröten, Prüf. ich fchröte, Prät. ich er fchrotete, Part. gefchroten, jel- 
tener gejchrotet, Imp. fchröte : grob in Stücke fchneiden; zermalmen ; 
mit den Kiefern oder Zähnen zermalmen, (zer)nagen. 

Die Biegung war urſprünglich ftark, aber das noch im ältern Nhb. vorlommend, 
Brät. ſchriet ift, wie 3.8. fiel; von falzen (j. d.), muhl von mablen (f. d.) 
erlofhen. Mhd. schröten [au ſchon mit auftauchender ſchwacher Biegung : Prät. 
er schrötete — zertheilte fchneidend. (LiederSaal III, 149, 90), Part. geschröt 
(Gesammtabent. Nr. 5, 117)], mittelb. schröden, am Niederrhein etwa im 14, 
Jahrh. schräden, ahd. scrötan (Präf. id scerötu, Prät. id er seriat, scröot, 
Bart. scrötan, kiscrötan, Imp. scröt), scröten, — fdneiben, hauen, ab», zuſchnei— 
ben, kahl ſcheren, ein rebuplicierendes Berbum, welches goth. skräudan lauten und 
das Prät. ih er skäiskräud bilden wlirde. Hervorgegangen müſſte dies Berbum 
fein aus bem Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbums skriudan 
(Prät. ih er skräup, wir skrudum, Part. skrudans), ahd. seriotan (? Präf. ich 
seriutu? Prät. ich er scröt? wir scrutumds? Part. scrotan?), — ſcharf zertbeilen. 


ſchroͤten, Präſ. ich ſchröte, Prät. ich jchrotete, Part. gejchrotet, Imp. 
Ichröte : (mittelit Seilen) auf 2 unten und oben durch eine Sproſſe 
verbundenen jtarfen Leiterbäumen wälzend oder jchiebend fortbewegen. 
Bei Luther er. 48, 12 ausjhroten, 1540 bei Alberus dietionär. BI. 

O3» ih „ihrot“ u. Bl, R2*.„fhrod,“ 1289 mittelb. schrödin, (mit regelrechter 
Berjhiebung des nieberd. d in hochd. t) schrötin (Höfer Urk. ©. 47, 48), altſächſ. 
serödön (?), zuerft wol ſ. v. a. einen Schrot (j. d.) d, h. ein durch Querſchnitt 
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abgetrenntes Stüd eines ber Länge nach ungetheilten Baumſftammes auf einer 
Unterlage von leiterbaumartigen Hölgern wälzend ober ſchiebend fortberwegen, wel- 
her Begriff dann leicht auch auf das ähnliche Fortbewegen anderer ſchweren runden 
Laften übergeben konnte. 
ver Schröter, —$, PL. wie Sing. : ver Hirfchfäfer, lucänus cervus, 
weil er Eichen- und Weinblätter zernagt, von welden er lebt. 1540 bei Albe- 
rus dietionär. Bl. Ss4? der „Schröder“, aber Bl. Xx3* „ſchräter“ d. i. 
ſchröter, 1517 der [hröter (vocdbula pro juventäte Bl. 15P), eins mit mhd. 
ber schrötsre, schröter, schroeter, nieberb. (mit Senfung in a) ber schrader, 
altfrief. der skrödere, — der Schneider, Kleivermader. Bon ſchroten 1, bei 
dem Thier in der Bed. nagen. 
der Schröter, —, Pl. wie Sing. : Handwerker für das Schroten 
bon Yajten, bejonders von vollen Fäffern (Ser, 48, 12). 
Mhd. der schröter, mitteld. ver schröder, schröter, jene® schröder aud in 
1261 ber winscerödere, 1289 ber winschröder Weinjhröter = ber, deſſen Ge— 
Ihäft das Auf» und Abſchroten des Weines ift (Baur befi. Urt IL, 168,186. 
Höfer Urk. ©. 47f.), im 15. Jahrh. neben schröter auch bereits mit Umlaut 
schreter, Bon ſchroten 2. 
der Schrothbammer wie ein Hammer geftaltetes Schroteifen(j.r.). 
ſchrötig in vierfhrötig — grob: und ftarfgliederig, von Körperbau 
gedrungen und ftarf. Mhd. vierschreetic, -schrötec, 
eig. ſ. v. a. nieredig grob zugeſchnitten ober fo zugehauen, zufammengej. aus 
vier und ſchrötig (inhd. schreetic, schrötec, aber einfadh nicht vorlommend), von 
ſchroten 1 (f. d.). 
die Shrotleiter=leiterähnliches Werkzeug zum Schroten (Auf- 
und Abladen) von Yajten, insbejondere von Fäſſern. 
1289 mitteld. die schrötleiter (Höfer Urk. ©. 48), zuſammengeſ. mitſchroten 2. 
bie Shrötmühle, die Schrotjäge, zufammengej. mit [roten 1. 
Särotmiühle 1716 bei Ludwig Sp. 1675; Schrotfäge 1540 bie „Ihrott 
fegen, groß jeg“ (Alberus dietionär. BI. g4*), 1537 Schrotjege (Dasypö- 
dius 419°), 1538 ein schrot sege (Serranus dietionär. BI. x5P). 


ſchrübben = mit der Scheuerbirfte reiben; empfindlich übervortheilen; 
(Geld) zufammenfcharren. Bol. Müller und Weik ©. 223. 

1719 jhrubben = ſcheuern, reiben, fegen (Kramer hoch-niederd. Dictionär. 
190°). Aufgenommen aus dem neuniederd. schrubben, neunieberl. schrobben, = 
mit ftumpfem Beſen oder der Scheuerbürfte ſcheuern, 1475 cleviih schrubben — 
ſcharren (aud von den Hlihnern), mit bb ftatt pp, benn 1429 hochd. schropphen 
(d. i. schropfen) = ftriegelu (lib. ord. rer. Bl. 27°), wonad befjer ſchruppen 
geſchrieben würde, aber rein hochd. würde ſchrupfen fein. Bon dem Particip 
bes bei ſchröpfen (f. d.) vorausgeſetzten ahd. Wurzelverbums seräfan (?), goth. 
skripan (?). 

ver Schrubber, —s, Pl. wie Sing. : harte fteife Scheuerbürſte. 

1719 „Schrubbefem, Schrubber“ (Kramer hoch-niederd. DictionAr. 190°). 
Mit Beibehaltung des nieberd. bb ftatt pp aus meunieberb. ber schrubber = 
ftnmpfer Beſen, fteife Scheuerbitrfte, neunieberl. der schrobber, welches mittelft 
»er, abb. -ar, von neuniederd. schrubben, neunieberl. schrobben, fhrubben 
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(fe &). Uebrigent ſchriebe man beſſer Schrupper. Rein hoͤchd. würde Sqhru⸗ 

pfer fein. 

ver Schruübber, —s, BI. wie Sing. : zuſammenſcharrender Geizhals. 

1668 der „Schrubber, filgiger laufiger Kerl” (Schottelins &. 1409); 1657 

bei Schnppius ©. 118 ber Schropper. Das Wort iſt mit beibehaltenem 
nieberb. bb Ratt pp ans bem gleichbeb. nenmieberb. ber schrubber, welches mittelft 
ser, ahd. -ari, -Ari, von neunieberb. schrubben ſchrubben (f. 2; Beſſer m 
man Schrupper; rein hochb. wäre —— 

die Shrulle, Schroͤlle, BL. —n: böfe Laune, fire Idee. 

Schrulle bei Mufäns Bollsm. I, 177. Aus dem Niederd., wo im 15. Jahrh. 
ber schrul = böfe Laune, andauernde Verfiimmung (Chrom. der d. Städie VII, 
817, 14), im 16. Jahrh. ber schrull = ſcharfer (Krankheits⸗) Anfall, urſpr. viel⸗ 
leicht |. v. a. ſchneidender Ton bei dieſem ober bei Irrſinn. ©. ſchril len Anm. 

die Schrumpel, PL. —n : Runzel; runzelvolles Frauenzimmer. 
18668 bie Shrumpel = Runzel (Schottelius S. 1409), geradezu — dem 
- eigentlich hochd. wurde Schrumpfel Reben — ans bem gleichbeb. nieberb. bie 
: ‚sshrumpel, neuniederl. bie schrompel, weldes mittelſt -el, abb. ala, von neu⸗ 
nieberb. schrumpen f&rumpfen (f. d.). 

fhrumpfen == fich faltig zufammenziehen. Davon | hrumpfig. 

‚Senes, mhb. schrumpfen (?), nieberd. schrumpen, if abgeleitet von bem BI. 

bes Prät. des, wie das Bart. Bräteriti verfhrnumpffen bei Anther Hiob 7, 5 
zeigt, noch im älteren Neuhochbeutfchen vorlommenben Wurzelverbums ſchrimpfen, 
mbb. schrimpfen (Präf. id) schrimpfe, Prät. id er schrampf, wir schrumpfen, 
Bart. geschrumpfen), mittelb. schrimpen (Prät. schramp), == faltig werdend ſich 
zuſammenziehen — ©. 220, 5450. Alid. Blätter I, 122). 
bie Schrunde, BI. : in Feftem durch Aufipringen entitanbener 
Spalt oder Rik. — ihrundig. 

Schrunde iR mhd. die schrunde = Riß in ber Haut, Scharte, elehöhle, ahd. 
bie sorunta, scrantd, von dem BI. bes Prät. des ahd. Wurzelverbums sorinten 
(Bräf. I scrintu, PBrät. id er scrant, wir scruntumds, Part. scruntan), scrindan, 
== fo, daß ein Riß entſteht, berfien, anfipringen, fi} fpalten. Das Abj., ba jpät- 
mhd. schründig, lautete eig. ſchründig, aber der Umlaut if im Rhd. hier un⸗ 
terdrückt. 

ver Schtuß (u kurz), Gen. Schtuffes, BI. Schtuffe, ſ. Stuß. 
ver Schub, —es, Pl. Schübe : Handlung des Schiebens ; Fortſchaffung 
von einem Orte zum andern; das auf einmal Gefchobene. 

Mhd. der schup (Gen. schubes), schub, — Aufſchub, Friftverlängerung, vor- 
nehmlich das Schieben ber Schuld auf einen Andern, fowie Ueberführung durch 

Augenſchein ober überhanpt als Beweismittel. Entiproffen dem PL. bes Prät. von 
ſcqcieben (f. b.). | 

ver Schubbiad, auh Schübbjack, ſ. Sch ubiad. 

fhübeln = fortwälzen, ⸗rollen. Intranſitiv und tranfitiv. 

Munbartlich, z. B. wetterauiſch schibbele; mhd. schübeln (?), ahb. scoupildn (?), 
mittelft bes bier eine Wiederholung bezeich nenben »el, ahb. -il, von Schub. 

Ihuben = fortfchieben. In Nieder- und Mittelveutichland, 
in welchem letzteren 3.8. weiterauiſch, oberheſfiſch sc. schüwe, d. i. hochd. ſchu⸗ 
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ben, mittel. schüben [aber nicht nachweiobar, deun schupte in Käpke’s Passional 
281, 29 ift Prät. nicht von schuben, fonbern von mittelb. schuppen, m&hb. schupfen, 
— ftoßen, ſchleudern]), das bier in ſchwacher Biegung aufgenommene ftark biegende 
niederd. schuven, schuwen, welches, mit ud. i. = mhd. iu, unfer ſchieben (f.b.) ift. 
ver Schubiad (u kurz), —es, —s, Pl. —e : eine ihr Auferes höchſt 
vernachläffigende männliche Perfon, ein bettelhafter Kerl. 

Urfpritnglih unverkürzt mit 6b Schubbiad, Shubtjad. Denn das Wort 
ift aufgenommen aus neumieberd. der schubbejack, — bettelhafter Kerl, Lumipen- 
ferl, neunieberl. der schobbejak, — Schurke, Taugenichts, welches höchſtwahr⸗ 
fheinlid Zufammenfetung aus dem Imperativ von niederb. schubben = reiben, 
ſchaben, nieberl. schobben — ſich fragen, im 16. Jahrh. fragen, und aus. nieberb. 
ber (?) jack, bie jacke, das jak, unferm Jade (f. b.), alfo urfp. ſ. v. a. laufiger 
Kerl, der fih mit der Jade jucdt oder reibt. 

ver Schublarren, -kaſten, die Schublape, ver Schubfad 
(= Bruſttaſche inwendig im Mannsrod) ꝛc., zujammengei. mit Schub. 

1711 der Schublarren (Rädlein 800%), etwa im 16. — 17. Jahrh. ber 
ihufflarrn (Fastnachtsp. 1018. 11. 17), weldes im Mhd. schubkarre lauten 
würde; auch Schiebfarren (f. d.) Schublade 1618 bei Schönsleder BI. 
Bbaa die Schublad. Shubfad 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb, 350* 

ſchüchtern, Adj. und Adv.: aus einer Art von Furchtgefiihl leicht er- 
ſchreckbar. Zufammenf. : vie Schüchternheit. 

Mit angetretenem und alfo unechtem n [bereits 1663 bei Schottelius ©. 1410 
ſchuchtern), wie bei albern (f. d.). Denn das Adj. lautet im 16. und noch tief im 
17. Jahrh. ſchüchter, ſchichter, auch 1678 bei Kramer teutjch-ital. Wortb. 
950* u. 915° ſchüchter, und bed. Teicht erfchredbar vor Allem. Das Wort ift 
zuerft eben im 16. Jahrh. nachzumeifen, im welchem e8 bereits bei Luther 1. Betr. 
3, 6; dann auch 1540 bei Alberus dietiondrium Bl. bb? „Schuodter, 
[fat.] Trepidus, ſchuchter,“ wobei zu bemerken, daß in jener erften Form uo durch 
ü ausgebridt if. Ob einerlei Stammes mit dem mittelft abd. -ie, ig, nbb. »ig, 
abgeleiteten ſpäter-ahd, nur bei Notker (} 1022) vorkommenden Adj. skihtig — 
Iheu? Bol. ud Grimm Gramm. IL, 338. Schüchternheit lautet 1691 bei 
Stieler Sp. 1766 nod die Schüchterheit neben dem gleichbed, im 18. Jahrh- 
erlojenen der Shüdter [„Der Schücht er überfället ihn“ (ebenba)]. 

ſchück, Interj., Ausruf bei Froftempfindung, Schauber. 

Aahenifh schuck! Aber eigentlich hochd. ebenſowol mit ch, deun mbb. schuch ! 
(Carmina burdna ©. 234, 12), woneben (mit Brehung bes u in 0) schoch als 
Ausruf des im Wundfieber Schaubernden (Reinhart Fuchs 597), des Frierenden 
(Brant Narrenschiff 82, 59). Wie altmärkifch - platt. der schuck — Scheu 
und schucken (neben schü’n) = ſcheuen zeigen, von der Wurzel von ſcheuchen, 
nidt aber von älter-nhd. ſchocken, mitteld. schocken im erschocken [er-, nbb. er-] 
— in unfichere, ſchwankende Bewegung kommen [vor Schmerz (Dim. I, 428), 
erzittern (f. Schaufel). 

die Schudel (bei Stieler Sp. 1781)= Schaufel (f. b.). Davon : | 
ihudeln — herüber und hinüber gefchüttelt werben; jchaufeln. 

In Mitteldeutfhland; urſprünglich niederdeutſch. ©. Sdaunten all) 

Ihudelt, Ad. : ſchaukelnd, ſchwankend, wadelig. NAME 

Nur bei Luther 2 Mace 13, 5, wo er aber ſchuckeld fegt, mit d flatt 1, bemm 
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das Wort müßte eigentlich ſchaukelet lauten mit ber ſübdeutſch vollemäßigen Ab- 
jeetioenbung »et, in welche mbb. -Sht (aus) -oht, ahd. -oht, d. i. unfer nhb. 
:iht (f. d.), durch Schwinden bes h, nbb. dh, gekürzt wird. Hiernach ftebt ſchu— 
delt ftatt Shudelicht, abgeleitet von die Schulfel (j. d.). 

ver Shuder — überlaufende Froſtempfindung. Davon ſchückern 
[nur unperfönlih : es ſchückert mich ꝛc.). Wetterauifch ac. 

Senes der Schuder ift abgeleitet von mittel. schocken (j. [hund Anm.) 
jpäter in Mainzer Handſchriften auch schucken (Diefenbach glossar. 402°). 

ver Schuft, —es, Pl. —e : armfeliger, niederträchtiger, charakterlofer 
Kerl. Davon ſchüftig — armielig ıc. 

Schuft if fhon im 17. Jahrh. ehrverletender Ausbrud [j. B. 1663 bei 
Schottelius &. 1410] fiir armer, niedriger, verächtlicher Kerl. Urſprünglich 
nieberb., wo ber schuft = abgeriffener, armfeliger, ſchlechter Kerl, zufammengezogen 
aus nieberd. der schuvüt = abgeriffener, elender, unnüter Kerl, Lumpenterl, welches 
eine Zufammenfegung bes Imperativs von niederd. schuven (f. ſchieben Am.) mit 
At aus, alfo niederb. schuf üt — ſchieb aus, d. h. ſtoß aus, ift und damit gleich. 
fam einen Kerl als Auswurf bebeutet. Dieß wird durch neunieberl. ber schavuit, 
gleihlam der Schabaus, zufammengef. mit dem Imperativ von mittelnieberl. 
scaven (ſ. [haben Anm.), beftätigt. 

ver Schufut, —es, —8, Pl. — : der Uhr. 

Aufgenommen aus dem gleichbeb. neu- und mittelniederd. derschufüt, schuf- 
füt [1603 verhochdeutſcht in ſchuffaus, 1486 in schuffuoß (die bei Diefenbach 
nov. glossar. 60P)], mittelnieberl. der scuvüt, schofüt (Diwt. II, 203®), fpät-mhb. mit 
Senfung des o zu a und ber Diminutivendbung -Un, »lein, das schafeytlin 
(Schmeller UI, 828) Entlehnt, wie e8 fcheint, aus franz. die chouette — 
Nachteule, Kauz, von altfranz. choe — Uhu, zu weldem Stamm aud mittellat. 
(10. Jahrh.) chuvue = Dohle (Hattemer Denkm. I, 290®) gehört. 

ber Schuh, —es, Pl. —e : äufere bis zum Knöchel gehende Fußbellei- 
bung; (mach ihr feftgefegtes) Längenmaß von 12 Zollen. Davon ; 
ſchühen — mit angelegten Schuhen verjehen. Zufammenf. : ber 
Shubflider, -fnecht (= Gefelle des Schuhmachers), «macher ıc. 

Schub ift mbb. der schuoch (Gen. schuohes), gefürzt schuo, ahd. ber scuoh, 
scuah, mittelb. schüch, goth. der sköhs, altſächſ. der scöh, mittelnieberl. ber scoe, 
angelfächf. mit Abfall bes h der sc, altfrief. ber skö, altnorb. der skör, alle in jener 
erften Bed. ber Fußbelleidung; ſchuhen, bei Luther Marc. 6,9 ſchuchen, mhd. 
schuohen, schuon, ahd. scuohön, mitteld. schühen; Schuhflider um 1500 
ber schüchflicker (vocab. incip. teuton. Bl. 14°); Schuhknecht 1505 schuochknöächt, 
im 15. Zahrh. nieberd. schöknöcht; Schuhmacher mhd. ber schuochmacher, 
-mecher. Bol. Schufter. 

ver Shuhu, —es, —s, —s, PL. —e, = ber Uhu (f. d.) 


die Schuite (Zfilbig), Pl. —n, niederländifh, was Schütte (ſ. d.) 
in der erften Bedeutung und eins mit biejem. 
bie Schuld, Pl. —en : die Beziehung des Bewirkenden zum Bewirkten 
und umgekehrt; Bewirkung eines Übels; Übelthat als fittliche und 
rechtliche Begründung einer Pflicht oder der Bußfälligkeit; zu leiſtende 
Berbinplichkeit; zu zahlende Geldſumme. ſchuld, Adj. (j. Anm.). 
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ſchülden. fchulbig, wovon ſchüldigen und ver Schufpiger 
(vgl. Gläubiger), welche beide nur noch alterthümlich vorkommen. 
Zufammengef. mit ſchuldig iſt die Schulpigfeit. ver Schüld— 
ner, wovon die Shuldnerin. fhuldlos S. auch Schültheiß. 

Schuld, ftatt Schult, ift mbb. die schult, auch scholt, sult, schulde, sulde, 
scholde, schold, ahd. die scult (Pl. sculti), sculd, in allen Bedeutungen, gotb. die 
skulds (?), altfäch. die sculd = zu leiftende Verpflichtung, Geldſumme, Abgabe, 
angelfäcf. die soyld, sceld, in der 2ten und Atem Bed. oben, altfrief. bie schuld, 
altnord. die skuld, Subftantiv geworben aus dem Adj. ſchuld, mhd. schult, ab, 
scult, sculd, — fduldig, goth. skulps (? ft. skulds? mit dem Gen. skuldis?), 
welches urjpriinglic das Part. des Prät. von goth. skulan, ahd. sculan, unferm 
follen (ſ. d.), nad) deſſen Präteritum goth. ich skulda, ahd. ich scolta, es ſich ge- 
bildet hat. Bol. hierbei fund und Kunft, Liht, Macht. Meben abb. bie 
scult aber fommt aud ein feltneres ahd. die sculta, mhd. (häufiger) Die schulde, 
altfrief. Die skelde, vor, weldes in unfer die Schuld ilbergegangen if. Bon 
ahd. die seulta num ift fh ulden, ahd. sculdön (d. i. eig. scultön) — (etwas) 
fih zuziehen, (e8) verdienen, mhd. schulden — fih ſchuldig machen, ſchuldig fein, 
verpflichtet fein, abgeleitet. Bon ahd. die scult und jenem bie sculta aber find 
abgeleitet: 1) das Adj. ſchuldig [fo au bei Alberus dietionär. Bl. L4*], bei 
Luther 2c. ſchüldig [b. i. noch mwetterauifch mit hohem e schellig], ahd. scult- 
ic, schuldie, mhd. schuldie, schuldee, altſächſ. sculdig, angelſächſ. seyldig, 
sceildig, sceldig, altfrief. sceldech, wovon ſchuldigen, bei Luther 2c. ſchüldi— 
gen, ahd. (erft bei Notker) scüldigön, mhd. schüldigen, schüldegen, — be», an- 
ihuldigen, dann der Schulbiger, mhd. ber schüldigere (= Beſchuldiger, An- 
Häger, Gläubiger, Schuldner), schuldiger, und als Zufammenfegung die Schul» 
bigfeit, mbb. Die schüldec-heit (?), deffen c-h, ch zu unferm Ewındbe (f. »Feit); 
2) ver Schuldner, mit mmnorganifhen n (f. »ner), ahd. (nur einmal) ber scäld- 
enare, d. i. eig. scältinari, mbb. schüldensre (?), schuldener, wofür beffer 
mitteld. der schüldäre, schulder, welches ein unerhörtes uhd. der Schulder jein 
würde. Das Adj. ſchuldlos ift mhd. schuldelös und ſonach mit mhd. bie schulde, 
ahd. die sculta zufammengejekt. 

die Schule, Pl. —n : Unterrichtsanftalt, fowie der Unterricht darin; 
Gejammtheit der Schüler, der Yehranhänger eines Lehrers, 

Mhd. Die schuole, schuol, mitteld. bie schüle, — Unterritsanftalt, Unter- 
richt darin, ahd. die scuola, scuala, in der erften Beb., altſächſ. die scöla — 
Schar, angelſächſ. die scölu, sceölu, sealu (= Schule, Bollsmenge 2c.), altnorb. 
ber sköli (= Unterrichtsanftalt), aufgenommen mit dem im Stalienifhen regel- 
vechten Übergang des kurzen o in uo (ital. die schola) aus gr.-lat. bie schola — 
Unterridtsort, Anhänger eines Lehrers, Geſammtheit von Amtsgebilfen zc., gr. die 
schol& (6y0A7) = Mufe, die Mufe wozu, gelehrte Muße, Ort für biefelbe als 
Lehranftalt, Vortrag worüber. 


ihulen = ſchulmäßig unter- oder abrichten. Bon Schule, 
Erft gegen Ende bes 18. Jahrh. 
ihulen — verftohlen feitwärts fpähen oder lauern. Unhochdeutſch— 
Mitteld. shülen d. i. schülen — verborgen jein, im BVerborgenen hören, aus 
mittel» und neuniederd. schulen = fid) verborgen halten, verborgen liegen, lauern, 
mittelnieberl. sculen (Diwe. II, 211%). Ob mit altnord. skfla — ſchlitzen, is⸗ 
| sun Die 
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[änb. bie skfla = Hülle, Schatten, wol von einem voranszufegenben goth. Wur⸗ 
zelverbum skiulan (Prät. ich er skAul, wir skulum, Bart. skulans), altjädf. sciolan 
(?), == fi verbergen ? 

ver Schüler, —6, BI. wie Sing. : Unterricht Empfangenber. 

Mhd. der schuolsre, schüelere, schuoler, schüeler, mitteld. ber schüläre, 
schüler, ahd. der scuolari, scHaläri, aus mittellat. ber scholäris, dem fubftan- 
tiviſch gefegten Mafjculinum bes von gr.-lat. die schola (f. Schule) abgeleiteten 
lat. Adj. scholäris = zur Schule gehörig. 

der Schülfuchs. das Schulhaus der Schullehrer, -meifter. 
die Schülruthe :c., zufammengef. mit Schule, 

Schulfuch 8 (= lberffuger pebantifher Katheberlehrer) ift im 17. Jahrh. häu— 
fie. Schulhaus zeigte ſich ſchon in ahd. das scuolahüs, fpät-mhb. das schülhüs. 
Säullehrer, bift. richtig Schullerer, ſcheint erft im 17. Jahrh. aufgelommen 
und zwar fiir den Director einer Schule; viel älter dagegen iftin bemfelben Sinne 
ber Shulmeifter, mbb. der schuolemeister, schuolmeister, mitteld. schülmeister 
(au vom Einzellehrer), im 12. Jahrh. auftauchenb ber scoulmagister (gl. trevir. 
11, 84), d. i. seuolmagister, welches dem lat. ber magister schöl® entſpricht, und 
unjer Meifter (f. db.) warb aus lat. magister. Damit zufammengejegt 1525 das 
ihuolmeifter vold (Idelfamer Gefpräd zweier Kinder Bl. A2) = Ge 
fammtheit der Kinderlehrer. Schulrutbe, hift. richtig Schulrute, ift 1482 bie 
schulrut, 1468 bie schuolruot (Diefenbach nov. glossar. 171P), wogegen mbd. die 
schuolerruot (Shülerrutbhe) = Zudtruthe. 

die Schulter, Pl. —n : Körperfläche über und hinter dem Oberarm. 
Davon [hultern. Zuſammenſ. das Schulterblatt ꝛc. 

Säulter, bei Luther die ſchulder, mbb. die schulter, schulder, aud = 
Borberidinten, abd. die scültarra, scultra, scültirra, scültira, scültird, scült- 
erra, scültera, au = PVorberbug des Thieres, angelſächſ. die sculdor, altfrief. 
die skulder, scholder, ift von dunkler Wurzel abgeleitet. Bei Alberus bie 
ſchulter und fhülter. Das Schulterblatt ift friif-mbd. das sculterblat, -plat. 

der Schultheif, —en, Pl. —en : Ortsvorfteher ꝛc. Davon : die 
Schultheifin; die Shultheiferet = Ortövorfteheramt ꝛc. 

Schultheiß wahrt das alte t, und tb ift bier im teh zu zerlegen, das auslau- 
tenbe e aber, wie jhon 1469 in ber schultheyd (voc. ex quo), abgefallen. Denn 
mbb. ber schultheize, mitteld. im 15. Jahrh. aud ber schultesze, ahd. der scült- 
heiz&o, dann soult-, sculdheizzo, seult-, seuldheizo, = Berpflidtungen Be- 
fehlender, Civilrichter, Bogt, im 11. Jahrh. niederd.hochd. Der scholtheize (gl. jun. 
300), goth. skuldahäitja (?), altnieverd. ber sculdhöto, altfrief. mit ausgefallenem h 
vor A ber skeltäta, mittelnieberd. der scultheite, sculthete (mit e = & bier vor 
t), zufammengejett aus ahd. die scult, altſächſ. die sculd, in ber Bed. „zu 
leiftende Verpflichtung, zu leiftende Verbindlichkeit” (. Schuld Anm.), und 
einem von ahd. heizan heißen (ſ. db.) abgeleiteten in Zufammenfegungen vorkom⸗ 
menben abb. der heizdo (b. i. heiz-i-o), mit 33 burd Lautangleichung aus z-i, Z-j 
heizzo, mit Schwinben bes i heizo, altfädf. -höto, — ber Heißer, wonad ah. 
scültheizdo urfpr. ſ. v. a. Heißer (Befehlender) zu Verpflichtung (Obliegenpeit). 
Schultheißin ift 1417 fchlefiih die schultissinne, und Schultheißerei mit 
rei (f. d.) flatt „ei, alfo unechtemer, fieht ftatt 1410 ſchleſiſch die schultissie, 
1417 scholtissie [weshalb heute ſchleſiſch die Scholtijeil, welde im Mhd. 
schultheizie lauten würben. — ©. auch Schulze. 
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ver Schulz, —en, BI. en, gekürzt aus der Schulze, —n, BL. —n, 
— Schultheiß. 1439 am Oberrhein der schultz, 

1334 kölniſch-hochd. der scolze [in ber overscolze Oberſchulze (Höfer Urk. ©. 
273)], neuniederd. der schulte, neunieberl. mit Wandlung des olt in out ber 
schout, altfrief. der skelta, schelta, Wie 1429 ber schults (lib. ord. rer. BI.7*) 
— Richter deutlich zeigt, bildete ih Schulze, Schulz mit z, tz aus tz ober 
(bei Uebergang des z in s) ts, indem fi) mhd. schultheize, unfer Schultheiß, 
(j. d.) durch Schwinden einzelner Laute ber zmeiten ‘Hälfte (-heize) zu schulteiß, 
schültiße, schulteß, schultes, welhe Formen 3. B. bei Diefenbach glossar. 521° 
aus dem 15. Jahrh. verzeichnet find, kürzte und fofort zu schultz (2), schultz, 
schults. Bgl. auch W. Wadernagel Basler Bilhofsreht S. 30. Neunieberb. 
ber schulte fürzte fi aus mittelnieberd. der scuitheite, sculteite, scultete, 
beffen erfte® te ausgemworfen mwurbe. 


ſchümmeln S eilig thun; [in Bahern verächtlich : ] hin. und her laufen. 

Mittelnieberl. scömmelen — allerlei Kiidyenarbeit verrichten (hkor. beig. VI, 258*), 
neumnieberd. schummeln — (Metallgerätb) feuern. Die Wurzel ift dunkel. 

ver Schund, —es, ohne Pl. : Unbrauchbares feiner Art. 

1691 bei Stieler Sp. 1799 eig. ſ. v. a. das Schinben, dann das beim Ger- 
ben von der Haut abgefchabte Fleiih, alſo gleihfam Abfall beim Schinben, 
Schmutz, Unflat, entfproffen dem PI. des Prät. von ſchinden (f. d.) im beffen im 
Mod. eingetretener ftarfer Biegung. 

ver Schunfen, unhochdeutſch, ſ. Schinfen Anm. 
1618 ber Schund (Schönsleder Bl. Bb7°). 
ver Schupf, —es, Pl. —e. Davon [hupfen = durch ſchnellen Stof 
zu furzem Schwung oder fchaufelnd bewegen, 

1618 ſchupffen (Schönsleder Bl. Bb7°), 1429 schupphen (lıb. ord. rer. BI. 
28°), mbb. schupfen (ohne Umlaut, eig.) schüpfen, schuffen, ahd, scupfen (in 
verscupfen bei Notker im Boethius), friiher scuphan [? d. i. urſprünglicher scuph- 
j-an (?), schuph-j-an (?), alfo mit ableitendem -i, -j)], von dem fehr jeltenen mbb, 
ber schuf, schupf, — ſchwankende Bewegung (Lanzelet 6865 u. dazu ©. 263), 
ahd. der scuf (?), scuph (?), mitteld. (1442) der schup, nieberb. der schup, nieberl. 
ber schop, welches, wie abb. die scupha, scopha, — Schaufelbret, Wippe, von 
bem Pl. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wunrzelverbums seiofan (Prät. ich 
er scouf, wir schfumös, Part. scofan) = ftoßend bewegen, altſächſ. seiopan (?), und 
alfo unverwandt mit fhieben. Der Schupf aber lautete im Meumieberb. ber 
schupp und fhupfen nennieberb. schuppen, 1475 eleviſch schuppen, woraus bie 
Formen der Shupp und fhuppen (f. ſchuppen 1), welde im Nhd. die üblichen 
geworden find. v 

der Schupp, —es, Pl. —e, gebräuchlicher, als Schupf (f. d.)., 
bie Schuppe, Pl. —n : Meines feites Plättchen mit andern zur Kör- 
perbevedung, 3. B. an Fiſchen ꝛc. Die Schreibung auch bei Luther. 

1482 die schupp und ſchon zu Anfange bes 13. Jahrh. nah dem Nieberrhein 
bin bie schuppe (Wigalois ©. 845, 179, 1, neben schuoppe 179, 3), mit kurzem 
u, weil mittelb. die schüpe (Myst. I, 74, 30), dann schupe; jenes & aber ift mbb. 
uo, benn mbd. der schuope, schuop, abb. die scuopa, scüpa, scuobba (Diw. 
II, 180°), 1475 clfevifh schoebe, schuebe, Mit fortichreitenber. Lautverſchiebung 
im Wolfdieterich in ber Ausg. v. Holtzmanu 1624, 2 schupfe, Bon [haben (i-b.), 
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alfo urfpr. von ber Fiſchſchuppe, melde abgeifhabt wird. Ebenſo gr. bie lepis 
(Asris) = Schuppe von l&pein (Adrsım) = jhälen, abſchuppen (f. M. Haupt im 
Engelhard ©. 277, 6346). — ©. auch Schiüpfe Anm. 

die Shüppe, Pl. —n: Metallſchaufel; Grabfcheit. 

Wetterauiſch 2c.; bei Alberırs dietionär. Bl. Rr 1%, ce 1* 1. Qq 4® bie ſchüpp, 
ſchöpp, — Feuerihaufel, 1475 clevifh schuppe, im 15. Jahrh. auch schopp, 
nieberb. die schuppe, nieber!. die und ber schop, mittelft -i, -j denn pp ift durch 
Lautangleihung aus p-i, p-j] abgeleitet von dem Pl. des Prät. des vorauszuſetzenden 
altſächſ. Wurzelverbums sciopan (f. Schupf Anm.). Unfer Umlaut ii berubt 
auf der Einwirkung jenes ableitenden i. Fall ift Schippe. 


(ta) Shüppen — Spielfarte mit dem Zeichen ver Schüppe, 
welches der Deutfhe in dem pique ber franzöfiihen Spielfarte ſah. Dieſes 
franz. ber pique aber ift das Bild ber eifernen Spige der Pile (franz. bie pique). 
Bol. Friſch dietionnaire des passagers I, 768%. 
der Schuppen, üblicher ver Shoppen (f. Shoppen 2). 
ſchüppen, aus dem Niederd, aber üblicher, als ſchupfen (f. d.). 
ihuppen = jtarf reiben, juden. 
Aus dem gleichbed. niederd. und 1475 clevifhen schubben, von dem Pl. bes 
Prät. von ſchieben (f. d.). 
ihuppen = durch Schaben von den Schuppen entblößen. 
Mitteld. shüpen d. i. schüpen, mbbd, schuopen (?), von Schuppe (f. b.). 


ſchüppicht, bei Luther 1 Sam. 17,5 ſchüppicht. ſchüppig, 
ahd. schpie d. i. scuopie. Jenes Adj. ſchuppicht im 15. Jahrh. schupecht, 
im 12. Jahrh. hochd. scuopocht (Sumerl. 31, 30). Bon die Shuppe (f. b.). 
bie Schüpfe, Pl. —n: Heienartiges Hautjchiippchen. Wetterauifch zc. ; 
1540 bei Alberus dietionär. Bl. P3* u. pp3®) die ſchüpſe, jhibfe Bon 
die Shuppe (f. d.), wonach die fehlende ahd. Form die scuopisä gelautet haben 
würde. Jenes Schuppe bed. in mbb. schuoppe aber aud ſchon jenes Haut» 
ſchüppchen; ebenjo ift 1556 im Dictionariolum 208° ſchweiz. der Pl. „Schuepen 
deß Haupts“ ſ. v. a. Schüpfen. 
die Schur, Pl. —en : Scherung; als Gewinn Abgeſchorenes. 
1482 die schure = Scherung (voc. theut. BI. cc4*), fpätmbb. (15. Jahrh.) die 
schur — Nbtrieb eines Waldes und das davon gewonnene Holz, überhaupt Ernte 
(j. Schmeller III, 396), mbb. der u. die scuor, früb-mhb. ber schuer [b. i. 
schuor] unb mittelb. der u. bie schür, — das Abſcheren, aber auch ſ. v. a. Sche— 
rerei, Plage (f. den folgenden Artikel), von dem Prät. eines im BPräfens nicht 
nadweistaren mitteld. und mbb. Wurzelverbums scharn (Prät. ih er schuor, 
mitteld. schür, Bart. — auch nit nachweisbar — gescham), weldes fi, ohne 
in allen Zeitformen zu erſcheinen, aljo mangelhaft von dem Sing. des Prät. des 
älteren Wurzelverbums fheren (ſ. d.), ahd. scöran, bildete und zwar erft, wie e8 
fheint, in der Uebergangszeit vom Alt- zum Mittelhochd. Auch 1556 bei Frisius 
1814® und danach 1561 bei Maaler BI. 864° fie „ſchur end“ — ſchoren. Als ein 
Prät. von ſcheren müfte ſchur für unregelmäßig gelten, aber fuhr von fahren 
bat dabei offenbar zum Borbilde gedient (ſ. ſchären Anm.). 
die Schur, ohne Pl. : verurfachte Mühe und Beſchwerde, Schererei. 
Noch thilringiſch, pofeniih der Schur (f. den vorigen Art.). 
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ſchüren = anreisen; durch Rühren ıc. beffer brennen machen. 

Im 15. Jahrh. schüren = das Licht puhhen, mbb. schürn, mittelb. schurn, — 
einen Anftoß geben, anreizen, brennen maden, entzlinben, ahd. scurjan (?), mittelft 
-j, -j von dem Pl. des BPrät. des bei Schauer 4 (f. db.) vorausgeſetzten goth. 
Wurzelverbums skiuran, ahd. scioran (?). 

ver Schurf, —es, Pl. Schürfe : ein Graben oder eine Grube zur Ent- 
befung eines Erzganges. Im 16. Yahrh., in welchem 

bei Georg Agricola (F 1555) der Schorff. Bon ſchürfen. 

ſchürfen = riken, von der Oberfläche entblößen. Bergmänniſch. 

Mhd. schürfen, schürpfen, im 12. Jahrh. schurphen (Sumerl. 6, 55), abb. 
scurphan, scurfan, scurffan, scurphan, = von der Haut entblößen, rigen, auf-, 
ausschneiden, ausmweiden, einen Kieſel rikenb (an ihn ſchlagend) ent», anzlinben. 
Mittelft -i, -j [demn urfprünglicer scurf-i-an (?), scurf-j-an (?)] von beim Pl. bes 
Prät. eines vorausjufegenden ahd. scörfan (f. ſchar ſ) und ſonach urſpr. wol f. v. 
a. geſchnitten maden. 

‚Ihurgen, fhürgen, = ſchiebend fortbewegen. Zufammenf, : ver 
Schurgfarren = Schublarien ; die Shurgkuh [noch wetterauifch] 
= eingelernte Zugfub. 

1540 bei Alberus dietionär. Bl. mib ſchürgen, mhd. schürgen, abb. scurk- 
an, scurgan, (gelürzt aus) schrakan, scoragan, urjpr. scurakjan (?), auf — 
antreibend fortbewegen, forttreiben, binabftärzen, mitteld. schurgen, altſächſ. scurg- 
ian [in bescurgian — herabftürzen, zu Grunbe ridten (Ps. 54, 9]; noch ſchweiz. 
schürggen — jdieben, [da8 Feuer] jhüren (f. Stalber II, 355). Mittelft -i, -j 
bon einem zu vermutbenden bunfeln ahd. (Adj.?) scurac, welches mittelft ber abb. 
Ableitungsenbung -ak, -ac, von dem BI. des Prät. eines beiber Schauer 4 (j. b.) 
vorausgeſetzten goth. Wurzelverbums skiuran, ahd. scioran (?). 

ſchürigeln = angeftrengt arbeiten laffen, mit Mühe und Arbeit quälen, 
(quälend) meijtern. Aus niederd. schür&geln, 

welches, wie wefterwälbifh schorgen — plagen, quälen (Shmibt 207.) 
zeigt, von einem aus abb. schrakjan (?), schrakan (j. [hurgen) neben bem 
mittel. schurgen hervorgegangen, mit biefem gleichbebeutenden, aber bis jest nicht 
nachweisbaren mitteld. schurigen. 

der Schurfe, —n (nicht —ns, wie auch, doch nur felten, vorfommt), PL. 

—n : ehrlofer Nichtswürdiger. Davon : die Schurferei, mit rei 
statt «ei; ſchürkiſch. Zufammenfegung : der Schurtenftreid. 

Schurke, erft im 17. Jahrh., in welhem 1663 ber Shurf (Shottelius 
S. 1410), ſcheint mit Haften des harten Kehllautes hervorgegangen aus bem von 
ahd. scärakan, scurkan, unferm fhurgen (j. d.), abgeleiteten ahd. ber scurko (?), 
scurgo, = Nichtswürdiger (?) 2c., welches aber nur in ahd. ber firseurgo — beflraf- 
ter, nichtswürdiger Sclave, Salgenftrid (f. Graff VI, 542), von ahd. fra- ” i. 
far-, ferscurgan — verftoßen, hinabftürzen, nachweisbar iſt. 

der Schurz, —es, Pl. —e : Vortuch, »fell u. dgl. für Bauch, und 
Beine. die Schürze, P.—n. fhürzen, wovon die Shürzung. 

Der Schurz, bei Further ver Schurtz mit dem Pl. Schürge (1 Moſ. s ‚M), 
1482 der schurtz und fonft im 15. Jahrh. wie mittelb. auch schores, bed. eig- das 
Bortuch als unten gekürztes Kleidungsſtlick, venn mittel. ber schurs = Herauf- 
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girtung, Schlingung zur Höhe (Jeroschin 250). Daneben bie Schürze, aufge 
nommen aus nieberb. bie schörte, schorte, au — Schlingknoten zum fürzen- 
den Aufnehmen bes Kleides, altuord. die skyrta = Hemd (Weinhold altnord. 
Leben 162), bän. skjorte = Mannshemd. Bon mittel. schurzen [aud 1483 
„omb sich schurtzen, gurten“ (Eychmann Bl. qi*], schurzin, friih-mittelb. 
scurzen, mhd. schürzen, mitteld. auch schurten (Jeroschin 6482), nieberb. schor- 
ten, — fürzen, (ein Kleid) mittelft des Gürtels, eine® Knotens u. dal. in bie 
Höhe ziehen und binden lauch 3. B. den Arm [hürzen (j. Wieland Ob. 8, 45), 
durd Aufftreifen], abfürzend ſchlingen (3. B. einen Knoten), überhaupt kürzen (3.8. eine 
Nede 2c.), welches mittelft -i, -j [denn im Abb. urfpr. scurz-i-an (?), scurz-j-an (?)] 
von dem ahd. Adj. scurz, angelſächſ. scort, = furz, einem, wie e8 fcheint, Älteren 
Wort, als unfer ans dem Latein. entlehntes kurz (f. d.), unter beffen Einfluß, 
infofern es im Abd. auch churt lautet, fi ſelbſt nod ein scurt [f. Diw I, 529* 
die scurtiu — (lfat.) prösa d. h. furze (Nebe)] gebildet hatte. Die Umlautloftg- 
feit in der Schurz beruht in feiner Aufnahme aus dem Mitteld., weldes ben 
Umlaut gern unterdrüdt. — Für Schürze fommt mit dem Anfange bes 16. 
Jahrh. auch dag Fürtüch (f. d.) vor. 
die Schüſſel — lebhaft übereilt u. dabei gedankenlos handelnde Perſon. 
Wetterauiſch der Schuſſel. Von Schuß, inſofern dieſes nach der Bed. 
„pfeilſchnelle Fortbewegung“ wetterauiſch 2c. auch ſ. v. a. „auffällig übereilte Hand- 
lung.“ Wetterauiſch „einen Schuß haben“ — auffällig übereilt handeln. S. Schuß. 


die Schüſſel, Pl. —n: Tiſchgeräth, darin die Speiſen aufzuütragen. 
Hif. richtig iſt Schüßel. Denn mhd. die schüzzel, auch schüzzele, ahd. 
die schgilä, scüzzilä, scdzzila, gekürzt scuzzil, altnord. der skutill = Tiſch, 
Speijetifh, aus mittellat. scutäla, lat. die schtula, — flade Scüffel, dem 
Dim. des gleichbed. (alt)-lat. die seüta — flache Scüffel. 
ver Schüſſer, —s, Pl. wie Sing. : Schnelffügelcben. ſchüſſig, 
in den Adjeetiven db», überſchüfſig. Hift. rihtig wäre Schußer und 
ſchüß ig zu ſchreiben, denn beide find von Schuß (f. d.) abgeleitet. Bei Schuſſer 
(Kramer teutjd-ital. Wortb. 953’. Lubwig Sp. 16867. Göthe IV, 140. 
XII, 53), 1711 der Schüſſer (Kädlein 803*) vgl. auch Schießer. 


der Schujter, —s, Pl. wie Sing. : Schuhmacher. Doch fit dieß edler. 
Älter-nbb., auch im 15. Jahrh., der ſchu eſter, schuoster, schuochster, doch 
1482 (in Franken) und jhon ſpät⸗mhd. u. mitteld. ber schüster, gekürzt aus schüch- 
ster, mhd. der schuochster, zuſammengezogen aus schuochsäter, in ungeſchwächter 
Form: schuochsütsere, einer AZufammenfegung aus mbb. ber schuoch Schuh 
(j..d.) und mhd. der süter, gefürzt aus sütsere, ahd. der sütari (Diws. II, 187®), 
dann süttari (gl. trevir. 12, 25), sütare, jpät-altnieberb. ber sütere (gl. jun. 313), 
— Schuhmacher, Schneider, welches aus lat. der sütor — Flidjdufter, von lat. 
sütus, dem Barticip des Perfects im Paſſio von lat. stere — nähen. Jene mhd. 
Zuſammenſetzung schuochsütere aber wurde zur beftimmteren, genaueren Bezeid- 
nung gebildet, daß der Schuhmacher gemeint fei, wicht auch der Schneider. 
ver Schuß (u kurz), Gen. Schuffes, Pl. Schüſſe. ©. auch die Schuſſel. 
Hiſt richtig überall ß, nicht ſſ. Der Schuß ift mhd. der schuz, ahd. der scuz 
(Bl. seuzzi), = das Abjchnellen von Verwundendem durd eine Waffe, Wurf des 
Wurfſpießes, pfeilſchnelle Fortbewegung (bes Wafjers 2), alinord. der skot, an- 
geljäch. der scyte, von dem Pl. des Prät. von ſchießen (j- d.). 
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ver Schüßbarthel (a kurz) = lebhaft übereilt handelnder Menſch. 

In der Wetterau, Oberheſſen ꝛc. Zuſammengeſ. aus Schuß If. Sqchufſel) 
und Barthel (ſ. d.), der Kürzung von Bartholomäus (f. d.) 

‚die Schüte, Pl. —n : nachenartiges maft- und fegellofes Fluß-, Canal- 
fahrzeug; kurzes breite 3maſtiges Oſtſeeſchiff. 

1716 bei Ludwig Sp. 1686. Niederd., mittelniederd. die schuete, d. i. schute 
mit u = fü; nennieberl. die schuit und mittelniederl. Die schuyte nur in ber 
erften Bed, woraus die Schuite (j. b.); altnorb. bie sküta — leichtes Schnell- 
ſchiff. Schwerlid von alt. skiuta — ſchießen, in gröfter Schnelligkeit dahineilen, 
altſächſ. sciotan (Hildebrandslied 51), unjerm ſchießen (f. d.), jondern, wie es 
ſcheint, aus mittellat. (1163) bie scuta (oder schta?), weldes eine Schiffsart, eig- 
eine Art Schüfjel (. Shüffel) bezeichnet. 

ver Schutt, —es, PL. Schütte : hingefchütteter Ueberreſt von Erbe, 
Sand, Kalk, Steinen ꝛc. ©. die Schütte Anm. 

Bei Luther der und 2 Sam. 20, 15 die ſchut — Wall, Erd», Bollwerk, 
1482 schutt — Wall „zwischen zweyen graben“ (vocab. theut. Bf. dd2*), fünft- 
licher Erbwall, umlautlos in Mitteldeutfchland, denn älter-nhd. die und, in das 
männlihe Geſchlecht übergegangen, auch ber jhüt — angeſchwemmtes d. h. 
vom Waſſer angeſchüttetes Erdreich (ſ. Schmeller III, 419), mbb. u. mitteld. bie 
schütte, scüt, — angeſchwemmtes Erdreich, Inſel durch Anſchwemmung, künſt⸗ 
licher Erdwall, dann wie oben Schutt. Bon ſchütten (j. d.) 


das Schütt, —es, Bl. —e, = Schupbret (ſ. Schuß 3). 
„Das Schütt der Thränen aufzuziehen” (Gödingk Lieber 2er 2. 80). Ju das 
ſächliche Gejchlecht libergetreten das nieberb. die schütte (ſ. Schuß 3 Anm... das Schü). 
die Schütte, Pl. — : Bündel ausgedrofchenes langen Strobes, 
in Bayern etwa von 11/, Garben ungedroſchenes Getreides (ſ. Shmeller IH, 
417). SHervorgegangen aus mhd. die schüte (j. Schutt Anm.), und nod 1716 
bei Ludwig Sp. 1687 die Schütte — aufgeworfene Erbbank oder Erdwehr, 
wobei er weiter anführt „eine [hätte ftroh“, „eine miſt⸗ſch ütte* und „eine kehricht⸗ 
ſchütte.“ Aus jenem mbb. schüte gieng aud umlautlos Schutt (j. d.) hervor. 
ihütteln = in zitternde Bewegung von ftärkeren Schwingungen fom- 
men machen. Mhd. schütelen, schütteln, ahd. scätilön, 
bon mbb, der schütel — Fieberfroft, kaltes Fieber, ahd. der scutil (?) = ftarl 
zitternde Bewegung, weldes mittelft ahd. -il von ahb. scutjan,scuttan (f. ſchütten). 


ſchütten = bewegt als Flüffigfeit oder flüffigfeitsartig in Menge nieber- 
fallen; an Erde an- u. aufhäufen (2 Sam. 20, 15. Hef. 21, 22). 
Mhd. schüten, schütten, frilh schutten, ahd. scutjan, mit Santängfellfung 
(tj zu #t) seuttan, mittelb. schutten (f. Jeroschin 22282), altſächſ. seuddian, goth. 
scudjan (?), = fih in ſtarker Schwingung zitternd bewegen machen, in ſtarle zit- 
ternde Bewegung fegen, jhiltteln, in folder Bewegung nieberfalfen machen, aus«, 
aufſchlitten (ſ. ſchützen Anm.), hinftrenen, mittelft -i, -j von dem Pl. des Prät. 
eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums sciotan (Präf. ich sciutu, Prät. id) er 
scöt, wir scutum&s, Part. scotan), goth. skiudan (?), = ſich zitternd bewegen (?). 
Jenes ahd. scutjan ift hiervon das Factitiv. LT «7 
ſchüttern = in ftarf ſchwingende zitternde Bewegung fegen; in ftart 
ſchwingender zitternder Bewegung fein. 4 
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Bei Luther ſchuttern in erſchuttern (Ruth 8, 8), heute erſchüttern; 
nieberb. schuddern. Bon öfterreidh. im 16. Jahrh. der schitter (Weisik. III, 681, 5) 
d. i. schütter — eine hervorgebradte einmalige ftark zitternde Bewegung [nod 
bayer. der Shütter — fdüttender Regen (ſ,. Schmeller IV, 418)], weldes 
mittelft der Ableitungsfilbe »er von mhd. schüten ſchütten (f. d.), als dieſes 
feine alte Beb., die auf unfer ſchüttern übergieng, verließ und ſich auf die heu— 
tige beſchränkte. 

der Schug, —es, Pl. Schüge, was Schuf. Im Hoch. veraltet. 
Im 16. u. 17. Jahrh. oberdeutſch, und noch ſchwäbiſch. Mit tz ftatt ß aus 
Schuß (f. d.), wie auch z ftatt ß in Reiz ac. fich bildete. 
der Schuß, —es, ohne Pl. : Sicherung vor Übelm durch Abhalten. 
So ſchon bei Luther; mitteld. der schuz (Gen. schutzes). Bon ſchützen (j.d.). 
ver Schuß, —es, Pl. Schüke, aub das Schugbret, = auf- und 
niederfchiebbares Schleujenbret zum Ablaſſen u. Stauen des Waſſers. 

Mitteld. der schuz (schutzes) — Aufftauung des Wafjers, Umdämmung, nieberd, 
die schütte, Pl. —n, in obiger Bed. u. auch f. v. a. Fallthüre.. Bon mb. 
schützen, schutzen, ahd. scuzzan, — Schießen maden d. h. durh Schwung 
oder Stoß fi jhnell bewegen machen, welches ſonach das Factitiv von [hießen 
ift und, von dem Pl. des Prät. dieſes Wurzelverbums jchießen (f. d.) mittelft 
-j, -j abgeleitet, urfprünglic scäzian, scuzjan gelautet hat, deffen z-i, Z-j fi bei 
Lautangleihung zu zz entwidelte. Gothiſch würde diejes [hl en skutjan lauten. 

der Schüß, —en, Pl. —en, in der Abeihüg (f. d.). 

1418 der schütze — Anfänger im Lernen (ſ. Shmeller III, 422), melde 
Bebeutung, wie auch lat. tiro = junger Anfänger, Lehrling, von dem Begriffe jung- 
er, feinen erften Feldzug machender Soldat ausgeht und in einer vorauszujeßenben 
früheren „wer fib im Schießen übt, Anfänger im Schießen“ zu beruhen jceint, 
wonad bieje® der schütze eins wäre mit der Schütze 1. 

das Schütz, —es, Pl. —e, = Schuß 3 (ſ. d. und Schütt), Schugbret. 
„Nun will ib das Schi aufziehen” (Klamer Schmidt III, 137). 
der Schuͤtze, —n, Bl. —n : wer (gut) zu ſchießen verſteht. 

Mid. der schütze, ahd. erft bei Notker (} 1022) der scuzzo — Pfeilſchuß—- 
geübter, goth. der skutja (?), altfrief. der skutta, sketta, abgeleitet mittelft -i, -j 
von ahd. ber seug Schuß (j. d.) und aljo mit zz aus z-i, Z-j, gotb. tj. 

ver Schüge, —n, Bl. —n : öffentliher Wächter für Flur, Feld, 
Wald ꝛc. Mhd. und fehon 1256 mitteld. der schütze, schutz, von 


ſchützen — vor Übelm durch Abhalten. desjelben jichern. 

Mhd. schützen, mitteld. schutzen mit unterbrüdtem Umlaute (Heinrich Trist. 
6273. Jeroschin 9791). Das Wort ift mit einer im Hochdeutſchen eingetretenen Ber- 
ſchiebung des t in tz (vgl. Geiz) aus mhd. schüten, älterenhb. ſchütten (ſaſchüt— 
ten Anm.), = anſchwemmend anhäufen, überhaupt (Erbe) aufhäufen, aufr, ein-, 
umbämmen, bewahren, ſchützen (j. Shmeller III, 418). 

ver Schüßenftög = Steg der vor den Gerinnen der Mühlräder 
befindfihen Schügen (ſ. Schu 3), um dieſe aufgiehen u und nieder: 

faffen zu fünnen. 
ver Schwab, —en, Pl. —en, häufiger ver Schwabe, —n, Pl. —ı, 
mbb. (im 13. Sahrh.) der Swäbe, in ſchwache Biegung übergegangen, denn eig. 
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mbb. der Bwäb, —es, Pl. —e, ahd. der Buap (Pi. BuApk), Bub, goth. Bväbe (?), 
deutſch⸗lat. Busvus. Woher der Hame, if bis jetst umaufgehellt. 

ber Schwab, —en, Bl. —en, ebenfowol ver Schwabe, —n, Bl.—ı, 
dann auch die Schwabe, Pl. —n: ver Mehltäfer, ten&brio mölitor, 
jowie die Schabe, blatta lucifuga oder orientälis. 

Bayerifd der schwab, aadenifh mit Berbunfelung des a zu o ber schwob, 
göttingifch-grubenhagenifh der schwabe, hennebergijd die schwabe, mit Ausfall 
eines r, denn mbb. ber swarbe (Traugemundeslied, in der Handſchrift), von dem 
Sing. des Prät. des mhd. Wurzelverbums swörben (Präj. ic swirbe, Prät. ich 
er swarp, wir swurben, Part. gesworben) — wirbeln, ſich wirbelnd bewegen 
(Lohengrin 2130), wovon auch ahd. der suarp — Wirbel, Strudel. Der Name 
alfo vom Wirbeln d. i. Wimmeln der Tbiere. 

ſchwäbbeln = ji flüffig oder weich hin und her bewegen. 
Mit niederb. bb; hochdeutſch wäre richtiger [hwappeln (f. d.). 
ver Schwabe, ſ. Schwab. (das) Schwaben — has vom Volksſtamme 
der Schwaben bewohnte Yand. Mhd. Swäben, im 12. Jahrh. Suäben, 
gefiirzt aus zi ober ze Suäben, ze Swäben, — zu (ben) Schwaben, wonad 
unfer Ländername, ber zum jählihen Nom. Sing. gewordene Dat. Pl. von ahd. 
ber Suäp (f. der Shwab 1 Anm.) : den Suäpum, mbb. den Swäben, iſt. Bol. 
Baiern, Heſſen, Sachſen zc. Otfried hat Süabö richi das Schwabenreid. 
die Shwäbin, mhd. (12. Jahrh.) die Swäbin, Swebenne.. jhwä- 
biſch, mhd. swäbesch (12, Jahrh.), swebisch, Abj. 

Beide von ahd. Suap (f. Schwab 1 Anm.). 

ſchwach, Comp. ſchwächer, Superl. jchwächft : ver Kraft, Zahl ıc. er- 
mangelnd. Davon : die Schwäche: ſchwächen, wovon weiter die 
Shwähung; ver Schwächling. Zuſammenſ.: die Shwad- 
heit: ſchwächlich (Adj. u. Adv.) ıc. 

Das Adj. [hwad ift mhd. swach, ahd. suah (?), — des Werthes beraubt, 
fraftlos, gering, armfelig, ſchlecht, ſchimpflich, verachtet, von dem Sing. des BPrät. 
bes ahd. Wurzelverbums suöhhan (Präf. er suihbit, Prät. ersuah, fie suähun, 
Part. suohhan) d. i. swöhhan, = hervorquellen, riechen, ftinfen, goth. svikan (?), 
wovon aud ahd. ber su&h, swöch, altſächſ. der sudc, — Geruch, angelſächſ. ber 
svöc, sväc, — Gerud, Geſchmack. Alſo urfpr. ſ. v. a. verroden, ber Geruchs⸗ 
fraft und fofort iiberhaupt der Kraft ermangelnd. Ableitungen von dem Abj. find > das 
Abo. ſchwach, mhb. swache, ahd. suahho (?); die Shwäde, mhd. bie sweche, 
ahd. suahhi (7); ſch wächen, mbb. swechen (— kraftlos maden, auch ſ. v. a. bes 
Werthes und der Ehre berauben, verunehren, woher im Nhd. bie Bed. ſchwängern), 
ahd. urſpr. suähian (?), suahjan (?), dann suechan (7). In Schwächling ſteht 
fing (j. d.) flatt ing. Schwachheit ift mhd. bie swacheit — arınfeliger 
Zuftand, Shmad, und ſchwächl ich mhd. swächlich — fhmählid) (Tristan 234, 8), 
swechlich, wovon das mhb. Abo. swechliche, unfer uhd. Abv. [hwädhlid. 

T ber Shwahmaticus, Gen. ꝛc. ebenfo : Schwächling an Geift. 

Ein ſchwerlich vor dem 18. Jahrh. nachzuweiſendes, dem gr.-lat. rheumätieus, 
gr. rheumatikös (pevuarınog), — am Gliederreißen u. dgl. (rheuma) zen 
nachgebildetes, aljo mit-lat. Endung von ſchwach abgeleitetes Wort. 


das (Bo Ir. ©. 384) u. ver Schwan, —es, PL. —e, au bie 
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Schwaͤde, Bl. —n, feltener ver Schwäde, —ns, Bl. —n, und 
(mit ſchon im Nom. Sing. antretendem n) der Schwäden (Lichtwer), 
—$8, Bl. wie Sing. : Reihe abgemähtes Grajes oder Getreides; der 
[eere Raum, fo weit beim Mähen die Senfe abgereicht hat. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. niederd. das und ber swad (a furz), welches 
im fein ſächliches und männliches Geſchlecht und bei dieſem auch in bie ſchwache 
Biegungsform übergegangen ſcheint, denn zuerft läßt fi, worauf auch neunieberl. 
die zwade, zwad, zwaad, im 16. Jahrh. swade führen diirfte, weibliche Geſchlecht 
vermutben. Dieje nieberländ. Formen haben auch die Bed. „Senſe“, welche Beb. 
wol die urjprünglide ift. 

ver Schwäde, f. Shwad. die Shware = 1) Schwad(ſ. d.); 
2) Grüße aus dem Samen des Schwabengrajes (Voß, Id. ©. 384), 
ſ. Shwaden = pänicum, 

ver Schwäden, f. Schwan. 

ver Schwäden, —s, Pl. wie Sing. : die Grasart pänicum, fowie 
der eßbare Same verjelben. Im 15. Jahrh. und zwar 

ſchon zu Anfange desſelben der swaden, mit n durch Schwädung eines m, benn 
noch 1482 der swadem (voc. theut. Bl. F7P), aber aud mit Kürzung um jenes n 
1414 der ober die swade (f. die Schwabe in der 2ten Bed.) und in bemjelben 
Jahrh. ſelbſt swat (f. Diefenbach glossar. 140%). Die Wurzel ift dunkel. 

ver Schwaden, —, Pl. wie Sing. : Dampf von Flüffigteit, befon- 
ders heißer ; ſchädlicher, giftiger Grubendunjt beim Bergbau. 

Schon zu Anfange des 16. Jahrh. mituuter mit n durch Abſchwächung des m, 
denn im 15. Jahrh. u. mh. der swadem — Dampf, fidt- und fühlbare Aus- 
blinftung, ahd. der suadum (?), abgeleitet von dem Sing. bes Prät. bes ahd. 
suödan, suuöthan, — verbrennen (Diut. I, 216°. Woc. Kerönis 172), weldes 
fiber ftark, alfo im Präf. er suidit, im Prät. er suad, suat, fie suAdun, suätun, 
im Bart. suötan biegt und wovon auch ah. bie swötha (d. i. suöda) = Dampf 
von Berbranntem ꝛc. Wetterauifh zc. nod mit m (j. Shwabmen). 

ihwapmen = durch und in Dampf erweichen over bähen. 

Wetterauiſch mit Übergang des d in rschwareme (& furz), mh. sw6demen (?), 
ahd. susdumjan (?), mittelft -i, -j von der Schwaben, wetterauiih Bohwärrem 
(& kurz), = Dampf von heißer Flüffigkeit (f- Schwaden 3) abgeleitet. 

+ die Schwadrön, Pl. —en : Neiterfchaar. Erſt im 17. Jahrh. 
geworben aus die Squabron (fo 5. B. im Simpliciffimuß), welches aus 
ital. der squadröne. ©. Escadron und vgl. Geſchwader. 


ſchwadronieren = ſich verbreitend umhertreiben; ſcharf Hin und ber 
bauen; groß und viel in den Tag hinein jchwagen GGöthe X, 102), 
Erft im 18. Jahrh., in ben beiden erften Bedeutungen von Schwadron (f.b.), 
in ber letzten Bed. aber gebildet, wie wenn an bie jehmweifenbe Schwadron ge 
dacht wäre, von dem von unbelannter Wurzel abgeleiteten ſchwaderen, [hwa- 
bern, = viel ſchwatzen (ſchon z. B. bei Keifersberg), eig. plätihernd anſchla⸗ 
gen, in, mit Waffer plätſchern (Stalder II, 357f. Schmid 485. Sd meller 
III, 529). 
ver Schwager, —6, Pl. Schwäger : Schweitermann; bed Gatten 
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Bruder. Davon : die Schwägerin; ſchwagern, womit zufam- 
mengefegt fih verfhwägern, wovon die Verſchwägerung. Zu 
ſammenſ.: ſchwaͤgerlich; die Schwägerſchaft. 

Schwager, 1482 ,swager.... . oder swesterman“ (voc. (heut. fi 7°), mhb. un 
mittelb. ſowie zuerft auftauhenb im 12. Jahrh. der swäger (BI. swæger), altfrie 
(entlehnt) der swäger, nieberb.-hochb. im 12. Jahrh. swöger, — Schweſtermam 
(gl. jun. 266), ©. Shwäher. Schwägerin it mhd. bie swasgerinne, nie 
derd.⸗hochd. im 12. Jahrh. sußgerinne (gl. jun. ebenda). 

ber Schwäher, —8, Pl. wie Sing. : Schwiegervater. S. Schwieger. 

Mit & fatt € (ſ. A); richtiger bei Luther ber Shweher Denn uhd ke 
swöher, ahd. der suöhur, sudhor, bann suöher, zufammengezogen sur (Neiker 
Boeth. ©. 2, 4), = Schwiegervater, im 11. Jahrh. auch f. v. a. bes Gatın 
Bruder, ſchwachbiegend goth. der svaihra [die ftarfbiegende Korn wiirde wel 
svaibar lauten] = Schwiegervater. Das Wort entfpricht der Lautverſchiebung (j.G 
Anm.) gemäß dem Tat. ber söcerus (flatt sväcerus), söcer (flatt swacer), gr. der 
hekyrös (devpog db. i. Ferwpog), ſanſtr. ber gwacura(s), altflaw. ber swekr”, tuſ 
ber swekdr”, — Schwiegervater, wie ba6 von Schwäher hervorgegangene bie 
Schwieger (mit der Dehnung ober Brechung bes i zu ie, benn nod) ki 
Luther hiſt. ridtig bie Schwiger, mhb. swiger, abb. suigar, suigir, suiger, 
angelſächſ. Die svöger, goth. ſchwach biegenb die svaihrd, bem lat. die scerus (Ratt 
sväcrus), gr. die hekyr& (dxupa b. i. fexvpa), fanifr. die gwagrä(s), altilam. bie 
swekrü, ruff. Die swekröw'. Sicher aber greift im Deutſchen bier ein voraus 
feßendes Wurzelverbum goth. svaihan (Präſ. ih svaiha, Prät. ich er svah, wir 
sv&hum, Bart. svaihans), ahd. suöfaan? suögan (? Bräf. ich suilau? suigu? Frät 
ich er suah? wir sulaumös? suägumds? Part. suölsan? suögan?) durch, von 
welchen: ber Vocal des PBräfens in Shwäher und Schwiger fid zeigt, ber bei 
BI. des Prät. in Schwager, bie reinſte Lautverfchiebung aber im Hochdeutſchen 
offenbar die Formen mit g haben. 

die Schwalbe, Bl. —n, ein befannter Zugvogel, lat. hirändo. 

1482 u. 1469 (voc. ex quo) bie swalbe, mit bier fon im 12. Jahrh alt 
Verſtärkung eines w erſcheinenden b (f. 8), denn mhd. bie swälewe, swalwe, and 
gekürzt swal, abb. die sudlawäA, sudluwä, sudlewä, goth. bie svalvö (?), angel 
ſächſ. die svaleve, svealre, engl. swallow, altnorb. die svala. Ob jene wittelt 
aw abgeleitet von dem Sing. bes Prät. bes ahd. Wurzelverbume suölan ([. jchwe⸗ 


fen) und zunächſt die Rauchſchwalbe wegen der fener- ober roſtrothen Kehle ui 


Stirne bezeichnend? 
der Shwalh (Schiller Glocke, zuerft im Mufenalın. von 1800 ©. 
244), ungut Shwalg, —es, Pl. —e : Öffnung des Schmelzofent. 





Mitteld. der swalch = Waſſerſchlund, Tat. vorägo, eig. = Schlund Überhasti, | 


von dem Sing. des Prät. bes ahd. Wnrzelverbums sudlahan (f. ſchwelgen). 
ber Schwalg, —es, —e : Gewoge, Flut. 


Mitteld. der swalc (Gen. swalges), mittelſt -c (-g) d. i. ahd. ao von ben &ng 


des Prät. des ahd. Wurzelverbums sudllan (f. [hwellen u. Shwall) 
ver Schwall, —es, Pl. —e : fi wellenartig bewegenve Fülle. 

1429 ber swal in der wazzerswal = Strubel (lid. erd. rer. BL 3°), mp. det 
swal — große Maffe (Martina BI. 194, 84), von dem Sing. bee Pröt va 
ſchwéllen (f. b.), alfo urfpr. die ih häufende wallende Flüſſigleit. 

ver Schwalm, —e8, Pl. —e, = Schwall. Noch ſchweizeriſch. 
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Eig. ſ. v. a. bewegte, wallende Waſſerfülle. Denn im 15. Jahrh. der swalm 
in 1482 ber wider-, wiederswalm (voc. thewt. Bl. oolð ı.004®), 1419 widerswalm 
(Schmeller II, 536), = Waſſerſtrudel, -ſchlund, abgeleitet mittelft -m (ah. -am) 
von dem Sing. des Prät. von ſchwellen (f. d. und Schwall). 

ver Schwalm, —en, Pl. —en, = Schwalbe Schwäh., ſchweiz. ꝛc. 

1424 ac. ber swalme (Boner ©. 197, 23), 1462 gekürzt swalm (Mone Anz. 
VII, 305, 603), mit Im aus Ibm, indem das b ſchwand, denn 1429 swalbm (lid. 
ord. rer. Bl. 15°). Dieß aber gieng aus die swalb'n hervor (j. das Helm Anm. und M), 
welches mit dem von dem Gen., Dat. u. Acc. des Ging. an den Nom. getretenen 
n das jpät-mbb. die swalbe unter Schwalbe (f. d.) ift. Übergang aus weib- 
lichem Geſchlechte mit ſchwacher Biegung aber in männliches mit ſchwacher Biegung 
lann leicht ftattfinden und zeigt ih aud 3. B. bei Schmer;. 

ver Shwamm, —es, Pl. Schwämme, ein befanntes Gewächs, at. 
fungus, spöngia. Davon : ſchwämmicht; ſchwämmig [1662]. 

Schwamm ift mhd. der swam umb mit antretenbem p swamp, ahb. der suam 
[im 12. Jahrh. aud, in ſchwache Biegung libergegangen, ber swamme (f. Diut. III, 
155), wie noch ftraßburgifch 2c. der Shwammte], goth. der svamms. ig. ſ. v. 
a. einfaugenber, Meer», Badſchwamm, woraus dann die allgemeinere Beb. hervor- 
gieng. Entiprofien dem Sing. des Prät. von ſchwimmen (f. d.), aljo urfpr. ſ. 
v. a. geſchwommenes d. i. Waſſergewächs. 

der Schwan, —es, Pl. Schwäne : ver befannte Schwimmvogel, eygnus. 

Mhd. ſchwachbiegend der swane, gefürzt swan, abb. fein jhwachbiegendes der 
suano, wie fich erwarten ließe, jondern bie swana (gl. jun. 200), doch auch ftarf- 
biegenb der suon d. i. suan, angelfächf. ber svan, svon, altnord. nur ftarfbiegeub 
ber svanr, altnieberb.-ahd. die suane (gl. jun. 267), in ber ſchwachen Biegung noch 
oberd. ver Schwan, —en, Pl. —en (f. aud 3. B. Wieland Ob. 5, 82), jene 
weibliche in dem am Main nnd Rhein vollsüblichen die Schwone (f. Schmeller 
III, 537). Ob aus einem voranszufesenden ahd. Wurzelverbum [entweder suöänan? 
Prät. ih er sumn?, wir suänumds?, Part. Prät. suönan? ober sumnan? Prät. 
id) er suuon?, Part. Prät. suanan ? — im Goth. s vinan? odersvanan? (f. Grimm 
Gramm. TI, 64)], welches mit fanffr. swan, fat. sonäre, ruf. swenjet’ (s hier das 
ruff. 3), altffaw. sw’njeti, — tönen, Hingen, Tettiih swannit = mit ber Glode 
fäuten flimmen würde (f. Bott etymolog. Forſchungen I, 255), wonach der Name 
juerft dem fingenben Schwane (vgl. Ovid. Herdides 7, 1), befjen Stimme wie ent- 
ferntes Glodengeläute Hingt, zuläme? 

die Schwane, Pl. —n: Schwanenflaumfeber. 

Haller Geb. ©. 237, 5, ebenio Wieland Ob. 5, 1 u. Amad. I, 111, überall 
aber nur im Plural. Engerer Begriff von die Shwane = Schwan (f. d.). 

ſchwänen — Wweißagend, in VBorgefühl, dunfelm Gefühle vorjchweben. 

Nur imperfonal und zwar meift und urſprünglich, wie noch in Kurbeffen volls- 
üblich, mit Dativ : mir (Schiller Tell 1, 4), bir ꝛc. Shwant; felten und un- 
gewöhnlich nad eigentlich niederd. Fügung mit Aceuf. : mih ſchwant, 5. 8. 
„Gar mädtig ſchwant michs, der“ ꝛc. (Kofegarten Rhapfodieen II, 61). Das 
Verfectum wirb mit haben gebildet, 3. B. mir hat geſchwant. Erft 1691 bei 
Stieler Sp. 1953, aufgenommen aus nieberb. swanen, swänden, welches wol von 
Schwan abgeleitet ift, infofern dieſer als mweißagenber Vogel galt, wie denn aud, 
zB. bei Filip von Zefen (f 1689) : es wachſen mir Shwäansfebern = «8 

ſchwant mir (f. Grimm beutfhe Mythologie 398). J 
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„ber Schwanengefang — legte Dichtung eines Dichters ıc. 
Nach dem alten Glauben (vgl. Plinius histor. nat. 10, 82. Martidlis epigramm. 
13, 77. Lucretius 2, 505), daß ber ftumme ober Teichſchwan nur vor feinem 
Tode finge. Erft 1669, zufammengef. mit dem Gen. des Schwanen. 


ihwanenweiß, zufammengef. mit dem Gen. des Schwanen. 
1691 bei Stieler Sp. 2487; aber ſchon mbb. „wizer danne ein swan“ 
(Gerhard 785). Als Abv. „Da hebet fihs ſchwanenweiß“ (Sciller). 
ver Shwang, —es, ohne Pl. : das Gefchwungenjein; volle Üblichkeit, 
3. B. im Schwang(e) gehen (Bi. 85, 14. 2 Macc. 3, 1). 
Mitteld. der swanc (Gen. swanges), = Schwingung, Schwung, entiproffen dem 


Sing. des Prät. von [hwingen. Mit diefem feltenen swanc aber miſcht ſich das 
häufige ber swanc (Gen. swankes), uhd. Schwank (f. d.). 

ſchwänger = vom Manne befruchtet; [bildlich :] womit im Geifte er- 
füllt. Davon : ſchwängern, wovon weiter der Schwängerer, 
die Shwäangerung. Zuſammenſ.: die Shwangerfhaft. 

Das Adi. ſchwanger bei Luther Hiob 39, 1 aud ſ. v. a. vom männlichen 
Thiere befruchtet, und im beiden Bebeutungen mbb. swanger, abb. suangar, 
suangir, d. i. eig. suankar. Mittelft -ar, nbd. »er, aller Wahrſcheinlichleit nad 
abgeleitet von dem Sing. des Prät. des Wurzelverbums ſchwingen (f. d.), alſo 
urfpr. wol f. v. a. heftig bewegt, aufgeregt. Das Berkbum ſchwängern zuerft 
1592 bei Emmelius sylva Bl. Ff5°, wo „jdwängeren, ſchwanger maden,“ 
dagegen ohne Umlaut 1618 bei Schönsleder BI. Cold ſchwangern. 


der Shwanf, —es, Pl. Schwänte : beluftigenver (verftellter) treffen- 
der Einfall und Streid; Erdichtung und Erzählung eines ſolchen. 
Mhd. u. mittelb. der swanc (Gen. swankes) = Schwingung, Schwung, Schwung 
einer Waffe, Wurf, Hieb, Streich (Nibel. 2313, 2), Fedterftreih [„dri swanke“ 
— Fehthieb (Gudran 359, 3)], plöglihe Erſcheinung, enblih in ber 2ten Hälfte 
bes 15. Jahrh. in weiterer Entwidelung des Begriffes der Plural schwenck — 
artige, ſcherzhafte, beluftigende Einfälle, dann im 16. Jahrh. beluftigenbe Er- 
bihtungen, beluftigende Erzählungen. Abd. der suanch in hinasuanch (Hin- 
ſchwant) = Fortſchwung, Ungeftim, mit ch (= nbb. D, gegen weldes im 
Auslaute c, das mit ihm, wie öfters, wechfelt, fi bier behauptet bat. Bon dem 
Sing. des Prät. eines neben ſchwingen (ſ. db.) vorauszufegenben, mit biefem 
wurzelverwandbten und gleih ftarfbiegenden ahd. Verbums suinhan (f. ſchwenken 
Anm. fowie ſchwank Ann). 


va chwant — ſchmal und dünn ſich bin und her bewegend. Davon : 
ſchwänken; ſchwänken, althergebracht üblich ſchwenken (ſ. d.). 
Das Adj. ſchwank ift mhd. u. mitteld. swance — ſtark fortbewegend [„ein wint 
sö swankir“ (bei Jeroschin 11722), eig. in Schwingung geſetzt, ſtarkl in Bewe- 
gung befindlih, dann biegfam, um 1400 nieberrbein. swanck — ſchmal Teicht- 
beweglid (Karlmeinet Bl. 22, 46), von dem Ging. bes Prät. eines boraus- 
zufegenden, mit ſchwingen (f. d.) wurzelverwandten und gleich biegenden abb. 
Berbums suinhan (f. ſchwenken Anm. md Schwant) Bon dem bj. 
fommt dann mittelft ber Ableitungsendung -el, ahd. -al, das in ber heutigen 
Bed. von ſchwanl ftehende mhd. Adj. swankel (Schmeller III, 542), angelſächſ. 
syancor, svoncor, — ſchwanl, ſowie ſchwanken, mhd. (nicht ſicher nachweisbar) 
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swanken, 1475 cleviſch swancken, welches aber, wie ſchwenken (f. d.), f. v. «a. 
in Bewegung feten, hin⸗ und berbewegen. 

ver Schwanz, —s, Pl. Schwänze : Schleppe des Kleides (Stüde in 
Eſth. 4, 4); Hinten anhangende Verlängerung; bewegliche Verlänge- 
rung bes Thierförpers hinten über bem After (2 Mof. 4, 4); männ- 
liches Glied. Davon : ſchwänzen; [hwänzeln; fhwänzelteren. 

Schwanz if mhd. ber swans = Schleppe (langes hinteres Untertheil bes 
Srauenlleides), Schlepplleib, dann beweglihe Verlängerung bes Thierkörpers tiber 
bem After und hiernach fpäter das männliche Glied, mit welcher Beb. das Wort 
im Gebrauche verlor, auch (nach jenen Bebeutungen) f. v. a. zierlihes Schönthun; 
im Abd. noch nicht nachzuweiſen und bunflee Wurzel. Das Verbum ſchwän⸗ 
jeln, mbb. swenzeln (= bie Haarzöpfe zum Schmud orduen, fi aufpnten), 
fommt von mbb. das swenzel, mittelb. das u. ber swenzil, = Schwänzchen, zier- 
liher Haarzopf, zierender Theil am Kopfput ber Frauen, Tanz⸗, Putzkleid ber 
Frauen, dem Dim. von jenem ber swanz; ſchwänzen [au = in Müßigang 
ober wie in Müßiggang verfäumen (Schiller Wall. Lag. 8)] it mhb. swenzen = 
pußen, zieren, abb. suonzan (?), welches aus suanz-j-an (?), und [hmwänzelieren 
mbb. swenselieren = zierli ſchwenkend geben, zierlich einherſtolzieren (Berthold 

118,17). 

ſchwapp! die Interj. des Schalles von einem fchnelfen Schlage, ift ber 
Imp. von [hwappen = flüffig ſchwankend an oder über ven Rand 
f&hlagen oder ſchwenkend gießen, dann einer Flüffigfeit ähnlich ſchwan⸗ 
fen, wovon mittelft des ableitenden ⸗/el, ahd. -al, ſchwäppeln. 

Die beiden Berba ſchwappen und ſchwappelen in der letzten Bed. 1668 bei 
Säottelins ©. 1418, ſchwappen in ber erfien Beb. 1678 bei Kramer 
teutf&-ital. Wortb. 957%, ſchwappelen in der letsten Bed. und f. v. a. fanfen 
ebenda, werben auh ſchwabben, ſchwabbeln gefhrieben nad niederd. swab- 
ben, swabbeln. &. Schwippe Anm. und vgl. ſchwupp. 

ver Schwären, —s, Pl. wie Sing. : eiternde Hauterhöhung. Von 
ſchwären, Präf. (ich fchwäre, du ſchwiereſt, ſchwierſt) er fchwieret, 
Ichwiert, (wir ſchwaͤren 2c.,) auch, aber ungut, ſchwach biegend (vu 
ſchwaͤreſt, fchwärft,) er fchwäret, ſchwärt, Prät. ftets ſtark biegend ich 
er ſchwor, Eonj. ich er ſchwoͤre, Bart. geſchworen, Imp. ſchwier, meift 
aber mit ſchwacher Biegungsendung ſchwäre: in Eiterung übergehen. 
Mit fein und Haben. " 

Sir & Aatt E, weldes no Luther bat. Denn der Schwären, eig. ber 

Schwaͤre, —n, Bl. —ı, if 1482 der swör == @iterbeule (voc. theut. BI. ff EP), 
mhd. ber swöre, swör, abb. ber sudro, — Krankheitsſchmerz, Eiterung, eiternber 
Fleck als Sitz jenes Schmerzes. Im Niederb. mit Übertritt ins weibl. Geſchlecht 
die Schwäre [„die böfe Schwär“ (Overbed Frizchens Lieder 127. Geb. 255)]. 
Das Wurzelverbum ſchwären ift mhd. swärn = weh thun, ſchmerzen, Schmerz 
empfinden, ſchmerzend ſchwellen, eitern, ahd. suöran (PBräf. er suirit, er suar, fie 
suArun, Part. suoran), goth. svafran (?), == fhmerzen, dann im 12. Jahrh. aud) 
"fo. a. ſchwer werben. 
ver Schwarm, —es, Pl. Schwärme : ungeorbniete geräufchnolle Menge 
lebender Wefen. Davon : fhwärmen, wovon ber Schwärmer. 
Schwarm ifl 1482 der „swarm, ein hauffe pyne“ (voc. shesi. BI. ff 8*), zu 
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Anfange bes 15. Jahrh. ber swarem, mbb. ber swarm, ahd. ber swarm (gl. soet- 
lenses 121*), suaram (?). Dunkler Wurzel. 

die Shwaärte, Pl. —n : vide harte Haut. Davon [hwärtig. Um 
eigentliche Zufammenf. : der Shwartenmagen = Schweinsmagen 
oder =blaje mit Fleingehadten Schweinejchwarten ꝛc. gefüllt. 

Schwarte ift mhd. u. mitteld. die swarte — Haut, worin die Haare fißen, 
die menſchliche Schopfhaut, vide fette Haut (Buch v. g. Speise ©. 29, 96), aud f- 
v. a. befiederte Haut, ahd. die suart& (?), altfrief. bie swarde, altnorbd. ber svördr 
(= Kopfhaut), Das Abj. SH wartig erft 1768 bei Moerbeek 302%. 

ſchwarz, Comp. fhwärzer, Sup. hwärzeft : völlig bunfelfarben, Da: 
von : ber Schwarze = Teufel; die Shwärze; [hwärzen = 
ſchwarz machen (j. Anın.), dann in einfhwärzen (ſ. d.). Zujam- 
menf. : die Shwarzfunft; ver Shwarzfünitler; ſchwärzlich; 
das Schwarzwild (= Wilpfehwein); die Shwarzwurz ıc. 

Das Adi. ſchwarz ift mhd. swarz, ahd. suarz, zunächſt nur — bunfelfarben, 
goth. svarts (?), altfäch]. suart, altfrief. swart, angeljädl. sveart, altnord. svartr, wel» 
ches ber Lautverfchiebung gemäß (f. D) mit lat. swrdus in lat. surdus cölor 
— bunfle, trübe Farbe (Plinius hist. nat. 37, 18. 20) ftimmt (j. Grimm 
Gef. d. deutſch. Spr. 412). Der Shwarze = Teufel (Schiller Wall. Tob 2, 3) 
ift bereits mitteld. der swarze in gleidher Bed., welches das ſubſtantiviſch gemor- 
bene Mafc. des Adjectivs; Schwärze mhd. die swerze (im 14. Jahr. rothwelſch — 
Nacht), ahd. die suarzi; ſchwärzen mhd. swerzen, ahd. swerzan, goth. syartjan (?), 
— ſchwarz machen [anders in einfhwärzen (j. d.)). Schwarzkunſt, 1488 
schwartz kunst (Eychman BI. n8*), mittelb. diu swarze kunst, unb im 17. Jahrh. 
Schwarzlünftler, im 15. Jahrh. der schwartzkunster, find Überfegung von 
mittelb. bie nicromantia und von ital. ber negromänte (j. Nigromantie u. Ne- 
fromant). Das Adj. ſchwärzlich ift 1662 Jhwark lich (Soer 436*); Schwarz- 
wild früh-mhb. das swarzwilt (Erec 7143). Enblih hat die Schwarzwurz, 
jrüh-mhd. die swarzwurz, ihren Namen von ber ſchwarzen Schale ber Wurzel 
(f. Scorzonere). 

ver Schwatz, —e8, Pl. —e. Bon ſchwätzen, ebenjowol [hwägen, = 
in leichter Weije und gefprächig reden; aus Sprechluft und gehaltlos 
reden. Davon auch : der Schwäger, wovon die Schwägeret 
und die Schwägerin. Aufammenf. : ſchwätzhaft, mit bie 
Schwätzhaftigkeit; das Geſchwätz, mit gefhwägig. 

Schwatz (Hans Sachs IV, 3, 92*) ift 1461—1467 ber swacz db. i. swaz, 
ſchwatz en früb-mbb. swazen (tödes gehugde 211), ſchwätzen 1429 swätzen, 
1412 swetzen, welde ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. suadöre = ju-, über» 
reben zu ſtimmen feinen. Schwätzer lautet im 15. Jahrh. ber swatzer, Ge⸗ 
ſchwätz 1412 das geswetze (Diocletian 2426), und für geſchwätzig fommt 
fpät im 15. Jahrh. nur schwätzig vor, bei Luther 1 Tim. 5, 18 ſowie bei 
Dasypödius, Serranus :c., auch noch 1605 bei Hulsius 126* ſchwetzig— 


die Schwebe. Bon jhweben = auf Flüffigfeit, bejonders Yuft und 
von berjelben leicht getragen werden, mhd. swäben, ahd. suöpen, 


suöben, — fih in Luft, Waffer ze, aud als Flüffigfeit in einem ! 
gleihfam von denſelben getragen frei bewegen [suutpen = ſchwimmen (vocab. 
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Kerönis ©. 1060, 201)] von ahb. ber su&p === die Luft, ber leere Luftraum, ber Waſſer⸗ 
ſtrudel (die Strömung ?), welches von bem Bi. bes Brät. eines voranszuſetzenden 
Rarfbiegenden goth. sveiban (?), ahd. sufpan (? Bräf. ih suipu? Brät. ich er 
susip? wir suipumds? Bart. suipan?), mhb. swiben (?), = ſchwankend, dann 
gleihfam getragen leichthin bewegt werben, wovon ahd. ber sueip = ſchwingende, 
jitternde Bewegung, ahd. sueibön u. mhd. sweiben = ſchwanken, fih hin- u. her» 
bewegen, angelſächſ. svfan — ſchwanken. Die Schwebe, mbb. bie swöbe, ah. 
bie sudöpe (?), if nur nachweisbar in hochd. Answöb [ön = in] satsen == wagen 
(monum. boica VI, 247). 

ſchwẽebeln (Uhland 192), bef. in „nebeln und [hwebeln“ = (leib- 
lich, geiſtig) fich wie in Nebel und Schweben ſchwankend bewegen. 

Mit der bier aus dem Mittelb. herrührenden Senkung bes i zu €, benn mhb. 
swibelen = ſchwanken, taumeln (Tristan 228, 6), ahd. sufpilön (?), von einem 
vorauszufegenben ahd. ber suipil = GStrubel, Wirbel, was auch ſchon das aus 
gleicher Wurzel entfproffene ahb. der susp (f. ſchweben Anm.) bebeutet. Das ur- 
ſprüngliche i hier wurbe durch bie Mbleitungsfilbe il, nhb. ⸗el, bewahrt. 

ſchweben, |. die Schwebe. 

ver Schwede, —n, Pl. —n, = Einwohner des dftlichen Reiches in 
Scandinavien. (da8) Schweden — das von den Schweben bewohnte 
Rand. ſchwédiſch, Adi. von Schwebe. 

In Schwede, mittelb. der Swöde, if das & nieberbeutfch und entipriät mbb. 
ei, denn mhd. ber Bweide, weldhes im Abb. ber Sueido (Pl. Bueidon) lauten 
würde; gotbiih aber müſte, nad dem Plural Buetbans bei Jornandes Cap. 8 zu 
fließen, der Su&ha gejagt worben fein, welches jedoch wirklich gothiſch Bvaiba ge- 
lautet zu haben fcheint, wie benn bem gotb. «di der ahd. und mhd. Diphthong ei 
entfpridt. Mit jenem Sudpans nun ſtimmen hochſtwahrſcheinlich der BI. Bitones ale 
Benennung eimer Vöolkerſchaft bei Tacitus Germ. 45, alfo mit Bu&ha ber nicht 
nachzuweiſende lat. Sing. Bito, und bie Sitones waren Bewohner Scanbinaviens. 
Bol. Grimm Geld. d. dentſch. Spr. 743f. Der Name Täßt fi mit Sicherheit 
nicht erffären. Uebrigens bat ber voc. Meut. von 14823 BI. FE? Bwedner = 
Schwede, gerade fo wie wir Babner (f. Baden) fagn. „Alter Schwed“ 
— Mann von altem Schrot ımb Korn, eine wol im 18. Jahrh. aufgelommene 

Bezjeichnung, welde zunähft auf einen Mann aus der Schwedenzeit d. h. ber 
Zeit bes BOjähriges Krieges gieng und baum liberhaupt auf einen Mann voraus- 
gegangener Generation libergetragen wurbe. Der Lanbesname Schweden ift zum 
Rom. des Sing. geworbener Dat. bes BI. von der Schwede und zwar Kürzung 
aus mittelb. ze Bwäden (?) == „zu (den) Schweden.“ 

ver Schwefel, —s, BI. wie Sing, ein blau und mit erftidenbem 
Dampfe brennende Mineral. Davon : Ichwefelicht, ſchwẽfelig, 
Adi. und Hiervon dann auch Adv.; fchwefeln. 
Der Schwefel mit nieberb. f, bei Luther noch echt hochdentſch mit b ber 

‘“ Säwebel, if mhb. ber swörel, eig. und zumeift swäbel, ahb. ber sudval in 
weicher unter dem Einfiuffe des Nieberb. fiehenber Mundart, denn fireng-ahb. ber 

-sudpol d. i. mit reinem nbungsoocal sudpal, bann auch su8bil, sudbel, goth. 
der svibls, niederb. swevel, neunieberl. die zwevel, angelfähf. ber svöfel, sväfl. 

Dunkles Urfprunges. Die niederd. Form ift aber hier noch weit früher ein- und 

durchgedrungen, als in Hafer fatt bes echt hochd. Haber (f. d.). Das bj. 
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ſchwefel icht (AUberus dictionar. BI. y2*) lantet 1469 am Mittelrhein sweb- 
elichte (voc. ex quo), 1414 swebeltcht, ahd. sudpaloht (?), das Abj. [hwefelig 
1482 swefelig oder swebelig, um 1000 suäbelg (Notker Martian. Cap. ©. 16, 23) 
d. i. suöbelig. Das Verbum ſchwefeln findet fidh erfi 1618 bei Schönsieder BL 
Co8*, wo aber der Inf. ale Subft. „das ſchweblen“. 

bie Schwegel = Querpfeife. Bayeriſch. S. Schwiegel. 

ber Schweif, —es, Pl. — : ver Schwanz am Seid, an größeren 
Thieren 2c. Mhd. der sweif — Schwung, Gang, dann 

umſchwingende Bewegung (ſ. Umſchweif), Kreis, Thierfhwanz [j. ©. eines 

Pferdes (Flore 2754), Schafes (Boner 54, 50)], ahd. der sweif — umfäling- 
endes Schuhband, goth. der sväips (7), altfächf. der sudp (?), altnorb. ber sveipr 

- == Saarlode, entfproffen dem Präf. des mit Reduplication biegenten mb. 
sueifen (Prüf. ih sweife, Brät. ih er swief, Part. gesweifen) — bogemartig 
ſchwingen, kehren, fegen, noch ſchweiz. ſchweifen — fegen, kehren (Stalder II, 361), 
angelfäcdl. svApan = ſchwingen, ftreihen (vom Winde), fegen, engl. sweep = 
fegen zc., altfrief. swöpe = fegen, altnorb. sveipa = einwinden, einmwideln, meldet 
von dem Sing. des Prät. des wie treiben ꝛc. biegenben älteren altſächſ. Wurjel⸗ 
verbums suipan in forsuipan = verſcheuchen, in eilige Flucht treiben, vertreiben, 
goth. sveipan (? Präf. ich sveipa? Prät. ich er sväip? wir svipam? Bart. sripans?), 
= ſchwingen, wälzgen (2). Diefes Wurzelverbum aber flimmt ber Lautverſchiebung 
gemäß mit gr. sobein (doßetw) — ſchwingen, ſchnell bewegen, ſcheuchen, ver⸗ 
jagen. Übrigens ſtimmt Schweif ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. bie 
söhB (son) = Pferdeſchwanz, wie deſſen Stammmort, jenes sobein (of), mi 
altſächſ. suipan 2c., unb gilt für ebler als Schwanz (f. d.), feitbem dieſes and 
f. v. a. männlides Glied bebeutet. 

f&hweifen = ſich bald da⸗ bald dorthin bewegen. 

Jetzt nur ſchwachbiegend (Prät. ſchweifete, ſchweifte, Part. geſchweifet, 
geſchweift), aber in dieſe Biegung übergetreten, denn mhd. ſtarkbiegend und 
zwar mit Reduplication sweifen, ahd. sueifan (? Pruſ. ich sueifu? Prät. suiaf? 
Bart. sueifan ?), suuaiffen (Dis. I, 179) = in fih drehende Bewegung, in 
Kreisbewegung fetgen, hin und herbewegen, weldes von dem Sing. bes Vrät. bei 
1464 erſcheinenden hochd. Wurzelverbums swifen (Schmeller II, 531), ahd 
suifan (? PBröf. ich suifu? Prät. ich er sueif? wir suifum&s? Bart. suifan?), 
— ſchwingen, angelfähf. svifan wie heute ſchweifen, umherſchweifen, altnorb. 

. . svifs (PBrät. ich er sveif) = gehen, fi} hinwenden, fih wohin bewegen. 
ſchweifen = bogenförmig (gewunden), zadig ausgehend machen. 

Richt mhb. sweifen (au = winden) in ber Ann. zu Schweif und alfe nicht 
in ſchwache Biegung libergegangen; denn es ift fhweifen — mit einem 
Schweife verfehen (f. Ludwig Sp. 1701), abgeleitet von Sch weif (f. b.)- 

ſchweifig 1) in kurz», längſchweifig zc.; 2) in weitfchweifig. 

Diefes, ahd. sueifig in übersueifig — überfließenb, zu viel (Nocher Pa. 24, IN), 
ift abgeleitet von Schweif (f. d.) im ber Bed. Thierſchwanz; jenes (in furj= 
langſchweifig 2c.) von bemfelben Wort, aber in befien im Mhd. und geriß 
auch ſchon im Ahd. vorlommenden Bedeutungen Schwung, Gang, bogenfoörmige 
Bewegung ꝛc. 


ſchweigen, Präſ. ich ſchweige, Prät. ich er ſchwieg, Conj. ich et 
ſchwiege, Part. geſchwiegen, Imp. ſchweig (gewöhnlich mit ſchwacher 
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Biegungsendung „Ichweige“) : feineg Laut der Stimme, überhaupt 
feinen Laut hören laffen. 

Schon bei Luther ie als Brehung bes iim Pl. des Prät. [Eonj. er ſchwiege)]; 
ebenfo it te im Bart. zu faſſen. Mhd. swigen (Prüf. ich swige, Prät. id) er sweio 
— noch älter⸗nhd., z. B. Mof. 84, 5 er ſchweig —, wir swigen, Part. geswigen), 
und abd. suikan (? Präf. ih suiku? Prät. ih er sueio? wir suikum&s? Bart. 
suikan?), suigan (?). Daneben aber, vom Bräf. abgeleitet, das ſchwachbiegende 
mhd. swigen (Prät. swicte, Bart. geswiget), abd. swik&n (Prät. swiköta, Bart. 
kiswiköt, gesuigßt), suigen, altfädf. sußgön, angelfächf. svigian, svfgan, altfrief- 
swigia, welche ahd., alt- u. angelſüchſ., altfrief. ſchwachbiegenden Verba bie nicht 
nachweisbaren ftarfhiegendben ober Wurzelverba erjegen. Im Goth. n. Altnorb. 
fehlt da6 Wort gänzlid. Übrigens Rimmen jene ſchwachbiegenden Formen 
mit gr. sigAn (syay) == ſchweigen, ftille fein, aber bie Lautverſchiebung ſtockte 
bier im Alt- und Angelfähf., fowie im Altfrief., indem biefe g fetbielten. Bon 
bem ſchwachbiegenden mhd. swigen auch der ſchwache Imperativ ſchweige, welcher 
bei Luther Bi. 86, 22 u. Apoftelgeid. 18, 9 neben ſchweig Richt. 18, 19. 

\dweigen == fchiveigen (mhd. swigen) machen. 

1 Ber. 8, 10. Voß Oblßee 9, 498. Stets ſchwach biegenb : Prät. ich er 
ſchweigete, ſchweigte, Bart. geſchweiget, geſchweigt. Mhd. sweigen, 
ahd. suoigan, urfpr. sueik-i-an (P), sueik-j-an (?), = ſchweigen machen, in ber 
Stimme unterbrüden, weldes ein mittel -i, -j von dem Sing. bes Prät. eines 
ahd. suikan (f. die Anm. zu dem vor. Art.) abgeleitetes Factitiv. 


ſchweimen = leicht dahin ſchweben; ſchwach hin und her wanfen. 
Abd. noch felten. Mhd. sweimen = im Kreife ſchweben, ſchweben, ſich ſchweiſend, 
ſchwan lend umberbewegen, umherſchweifen, fliegen, wanbern (Neidhart ©. 98, 8), 
ahb. sueim6n (?) oder sueim&n (?), altnord. sveima — fi ringe ausbreiten, 
von dem Sing. bes Prät. des mitteld. Wurzelverbnme swimen (Prät. ich er 
sweim in ber Erlösung ©. 268, 798, wir swimen, ®art. geswimen), ahd. sulman 
(? Bräf. ih sutmu? Brät. ih er sueim? mir suimum&s? Bart. suiman ?), goth. 
sveiman (?), = freifendb ſchweben, fih ſchwebend (fort)bewegen, wovon mbb. das 
sweim = das Schwanken, Schweben, der Schwung, dann das ſchwachbiegende 
neunieberb. swimen [i bier = 1, noch neud. auch ſchwiemen (f. d.)], swömen, = 
(treifend) fliegen, ſchwindelig ſein, hin und ber wanken, ohnmädtig (taumelnb) 
finfen, altfrief. ber swima, altnorb. ber srimi = Schwindel. 
das Schwein, —es, Pl. —e, ein befanntes Säugethier, süs; ſchmutz⸗ 
iger, unfittlicher Menſch; ſſtudentiſch au] Glück (ſ. Sau). Davon : 
ſchweinen, Adj.; die Schweineret; ſchweiniſch. Zufammen‘. 
1) echte: der Schweinhirt ıc.; [mit dem Ari. [hmweinen ;] 
der Schweinebraten, das Schwetnefleifh, ⸗ſchmalz 2c.; 
— 2) unedhte (mit dem Gen. Sing.) : die Schweinsborfte, ber 
Schweinskopf ꝛc., (mit dem Gen. PL.) ver Schweinefchneibder zc. 
Schwein, mhb. das swin, abb. und altſächſ. das suin, goth. das svein, angel- 
ſachſ. und altnorb. das svin, altfrief. das swin, womit das gleichbed. altflaw. bie 
swinija, ruſſ. bie swin'ja fiimmt, ift mittelft -n, eig. -in, goth. -ein, von San 
(f. d.), ahd. sd, abgeleitet, indem A, urſprünglich u [denn auch lat. süs mit dem Gen. 
sıhis, gr. s$s (sic) mit dem Gen. syds (svog), und hys (v5) mit dem Gen. 
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hyos (vos), haben eig. kurzes u, y), in w (su = sw), goth. ꝛc. v, übergieng. 
Schweinerei bildete fih mittelft der Ableitungsfilbe »ei (f. d.) von bem ſeltenen 
Plural die Shweiner, ahd. die suinir, wie Kinderei von bie Kinder, und ſchwe i— 
nen, mbb. swinin, ahd. suinin, ift wmittelft der Abjectivenbung »en, abb. -in, 
von Schwein abgeleitet. Auf dieſem Adj. Shweinen beruht auch Schweine- 
in Shweinebraten, Schweinefleifh ꝛe, bem eig, Schweinenbraten 
[bei Moſcheroſch (+ 1669) Schweinin Braten, bei Hans Sachs II, 4, 904 
„von ſchweinen Braten“) und Schweinenfleifd, im 15. Jahrh. bas 
schweinin-, schweinein-, schweinenfleisch und ſelbſt jhon mit Schwinben des n 
vor f schweinefleisch (Nürnberger Polizeiordnungen ©. 233), bei Notker (1022) 
suinin fleise. Schwein hirt ift mbb. ber swin-, fpät-abb. suinhirte. 
der Schweiß, —es, Pl. —e : feuchte Hautausdünftung; Wildblut. 

Mhd. der sweiz, ahd. der sueiz, goth. der sväits (?), altjäch]. sudt, altfrief. ber 
swöt, in jemer erften Bed., angelſächſ. der svät und altnord. in ſchwacher Biegung 
ber sveiti, beide ebenfalls in der erften Beb., aber auch ſ. v. a. Blut, ſtimmt ber 
Lautverſchiebung gemäß (f. D) mit süd in lat. der südor, fanjfr. ber swöäda/s), 
— feuchte Hautausbünftung und ift entfproffen dem Sing. des Prät. des voraus- 
zuſetzenden wie jhmeißen 1 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums suizan (Präj. id 
suizu, Prät. id er sueiz, wir suizum&s, Part. suizan), goth. sveitan (?), = 
Flüffigleit aus der Haut binften, welches ber Lautverfchiebung gemäß mit bem 
gleihbeb. lat. südäre, fanjfr. swid, ftimmt. ©. auch [hweißen 2, [hwigen. 

Ihweißen = in Glühhige zum Aneinanderhämmern jegen. 

Mhd. sweizen (?), ahd. sueizan, sweizan, sweizan, — braten, röften, urſpr. 
ſchwitzen machen d. i. heiß, glühend made, goth. sväitjan (?), das Factitiv von 
ahd. suizan (ſ. Schweiß), von beffen Sing. des Prät. e8 mittelft -i, -j abge 
leitet if. 

ſchweißen = Schweiß von fich geben. Vom Wilde : bluten, 

vom Blute naß fein. In biefer Bed. mhb. sweigen, abb. sueigön (?) ober 
sueizön (?), angelfächf. nach einer andern Konjugation svetan. Bon Schweiß (f.d.). 

ver Schweißfuchs, —es, Pl. Schwetßfüchfe : weißlich braunrothes Pferd. 

Schwachbiegend Acc. ven Schweisfuchfen bei Schiller Räuber 4,8. Schon 
1691 bei Stieler Sp. 575 Shweißfuhs und der Name, weil bie weißlide 
Farbe Ihaumartigem Schweiß ähnelt. 

ſchweißig = vom Schweiße naß; [vom Wilpe :] blutig, 

vom Blute naß. Mbd. sweigio = vom Schweiße, Blute naß, ahb. sueizig in 

ber erfien Beb., angelfähf. svätig, von Schweiß (f. d.). 
bie Schweiz, das befannte Alpenland. Davon : ver Schweizer — 
Einwohner der Schweiz, wovon die Schweizerin, ſchwetzeriſch. 

Schweiz ift mhd. Swiz, welches zuerft der Name bes Fledens und dann bes 
Cantons Schwyz, enblih ber ausgedehnte Landesname. Schweizer, im 14. 
Jahrh. der Bwizer. 

ſchwélen = ohne Flamme und mit Tampf Tangfam brennen. 

Intranſitiv u. tranfitiv. Eig. fhwelen, aufgenommen aus bem gleichbeb. 

nieberb. swölen, altſächſ. su&lön (?), angelfädf. srölan = glüben. S. ſchwül. 
ſchwelgen = in lebhaften Genuffe fich übermäßig gütlih thun. Da- 
von der Schwelger, wovon weiter bie Schwelgeret. 
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Das Berbum ſchwelgen biegt im Abb. ſchwach, iſt aber in dieſe Biegung 
übergetreten, benn früher hatte es ſtarke Biegung. &o mhd. swölgen, swölhen, 
abd. suslkan (Prüf. ich suilku, Prät. id) er sualc, wir suulkumßs, Part. suolkan)ı 
mei nad dem unverſchobenen Lautſtande sudlgen, aber auch in weiter verfchobe- 
nem (be® k zu h, ch) su&lahan (f. Docens Miscellansen I, 238°), suölhan (Prät. 
ih er sualh), angeljädi. svölgan, — ſchlucken, ein-, verfäluden, ⸗ſchlingen, dann 
faufen, altſächſ. suölgan (in farsuölgan — verfluden), altnorb. svälge. S. auch 
Shwald. Schwelger ift mbb. ber swölgere,) ahd. ber awälkari, swölgeri, 
— Schlemmer. 

die Schwelle (e = ä), Pl. —n : der Grundbalten eines Bauwerkes, 
ber als wagerechte Unterlage eines Bauwerfes dienende Ballen. 

Mhd. die (ins weibl. Geſchlecht libergetreten, denn) zuerfi das swelle [noch bei 
Gockingk Lieber 2er Lieb. 51 „am Kammerſchwell“)], ahd. das swelli (Diw. I, 
517*), von ſchwellen (f. d.), ahd. suellan, = fhwellen maden, und alfo urfpr. 
wol ſ. v. a. Ballen zum Stauen, Hemmen bes Waſſers. 

ihmwellen, Bräf. ich ſchwelle, du ſchwilleſt, ſchwillſt, er ſchwillet, ſchwillt, 
wir jchwellen ıc., Prät. ih er ſchwoll, noch alterthümlich ſchwall (Richt: 
wer Tab. Bch. 1 Nr. 20), wir ſchwöllen, Conj. ich er fhwelle, Bart. 
geihwsllen, Imp. Ihwill : zunehmend ſich auf- und ausdehnen. 

Mhd. swöllen, ahd. suöllan (Prüf. ich suillu, wir sußllamös, Prät. ich er sual, 
wir suullumä&s, Conj. id er suulli, Part. suollan, kasuollan), goth. svillan (P), 
altſächſ. susllan, angelſächſ. svällan, über deſſen Entftehung ſ. die Anm. zu 
Schwiele. ©. auch den folg. Art. ſowie Schwall, Schwelle, Schwulſt 
und Geſchwulſt. 

ſchwéllen = ſchweéllen (f. d.) machen. Mhd. swellen, 

ahd. suellan [in pisuellan — (verſtopfend) ſtauen, (ſtauend) umfdließen], goth. 
svaljan (?), das Factitiv von ſchwellen (f. d.), von deſſen Prät. (ahd. sual) es 
mittelft -i, -j abgeleitet iſt. 

die Shwemme, Pl. —n : Handlung des Schwemmens; Wafferbehälter 
zum Schwemmen der Thiere. Bon f[hwemmen. 

Spät-mbb. die swemme in beiben Bebentungen. 

ſchwemmen — jhwimmen machen; durch Schwimmenmaden, durch 
Flut reinigen; mit Flut bedecken. 

Mhd. swemmen = ſchwimmen machen, fortſchwimmen machen, ſich aufbehnen 
machen (fo durch Sauerteig ben Teig, bei Berthold 286, 18), ahd. suemman (2)⸗ 
goth. srammjan (?), abgeleitet mittelſt i, j von dem Sing. bes Prät. von 
ſchwimmen (j. b.), deſſen Faetitiv das Wort if. 

ver Schwengel, —$s, Pl. wie Sing. : ein ſchwingen gemachtes Wert: 
zeug, 3. B. der Klöpfel einer Glocke, der Hebel an ihr zum Läuten ꝛc. 

Mitteld. der swengil — das Bewegende, der Beweggrund, von mhd. ber swanc 
(Schwant) Im Mbp. der swenkel, 5. 8. in der galgen swenkel = Galgen- 
ſchwengel (Minnes, II, 384*, 3, 2), von swenken jhwenlen (f. d.). 

Ihwenfen = ſchwingend bewegen; hin und her bewegen; durch fchwin» 
gend bewegte Flüfjigfeit reinigen. 

Dibd. swenken in ben beiden erften, alfo tranfttiven Bebeutungen, aber auch in- 
tranfitio J. v. a, fih ſchwingend bewegen (Heidelberger Hf. Nr. 680 BI. 68), 


668 ſchweppen — Schwerilein 


ahd. suuenkhan (d. i. swenchan) = geſchlagen, gegeiſelt werden (vooubuldr. Ke- 
rönis ©. 2140, 275), angelſächſ. svencan — ſchlagen, plagen, gleichſam geſchwun—⸗ 
gen werben, goth. svaggqjan (?), welches mittelft -i, -j abgeleitet von dem Sing. 
des Prät. eines aus ahd. (11. Sahrh.) er anasuanh —= ſchwenkte an, ſchilt⸗ 
tete jchwenfend woran (Haupt Zeitschr. XV, 81”, 2024 — lat. invergit bei 
Virgil. Aen. 6, 244) fi ergebenden, mit fhwingen einer und berjelben 
Wurzel angebhörigen und in der Biegung ſtimmenden ahd. Wurzelverbums suinhan 
(Bräf. id) suinhu, Prät. ich er suanh, wir suunhum&s, Part. suunhan), suinchan, 
— ftarf fhwingen, mbb: swinkan (Präf. ih swinke, Prät. ih er swanc, wir 
swunken, Bart. geswunken, Imp. swink), — ftarf ſchwingen, angelſächſ. svincan, 
— fi anftrengen, ſich abmühen, deſſen Factitiv das Wort if. ©. Samast 
Überfäwant, ſchwank, ſchwanken. 
ſchwéppen (e = ä) = hin und her bewegt laut widerſchlagen. Da— 
von ſchweppern — wider und über den Rand jchlagen. 

Senes ſchweppen kei Wieland Ganbalin 2, 248 vom bangen Herzen. 
Bon ſchwappen. Das Berbum jhweppern findet fi erft nad 1750. j 

ihwer = prüdend fchmerzlich; ftarfes Gewicht habend; mühſam ꝛc. 
Davon die Schwere. Zufammenf.: fhwerfällig, -hörig, «Lich, 
-müthig [Hift. richtig »mütig] cc. Die ſchwere Noth = Fall 
fucht. Hiervon ver Schwernöther — durchtriebener Menſch. 

Das Adj. Shwer, bei Luther ſchweer, ift mbb. sweere (weshalb 3. B. bei 
Ickelſamer ſchwär), abb. u. altſächſ. suAri, mitteld. mit üblichem & flatt =» 
swöre (woraus bie nhd. Schreibung), angelſächſ. sveer, altfrief. swäre, goth. svörs 
(nur — geehrt, geachtet, wertb, gleichſam für Herz und Sinn gewidtig), von dem 
BI. des Prät. des Wurzelverbums ſchwären (. Shwären Anm.) Bon bem 
Adi. find abgeleitet : das Adv. ſchwer, mhd. swäre, swär, ahd. u. altſächſ. suAro, 
angelſächſ. svsere, woneben auch der Acc. Sing. des Neutrums als Adv. mbd. swaere, 
mitteld. swöre; die Schwere, mhd. die sweere, abb. bie suAri, mittel. bie swäre; 
ſchweren, mbb. swseren, ahd. swäran [b. i. urfpr. suär-i-an], mittelb. swören, in be» 
ſchweren. Das mit »-Tih zufammengej. ſchwerlich ift jegt nur Abe. und 
lautet im Mhd. sweerliche, ahd. suärlihho, mitteld. swörliche, swärliche, abge- 
feitet von dem mhd. Adj. swserlich (?), abb. suärlich [eig. suArlih (?)], mittelb. 
swörlich, — briidend, ſchmerzlich, beſchwert, mühſam ꝛe. Das Abj. ſchwer— 
müthig ift 1483 schwermütig (Eychman BI. i4®), mbb. (14. Jahrh.) sweer- 
mtetec, — gebrildtes Mutes ſeiend, womit zufammengef. 1483 bie swörmütig- 
keyt (Eychman a. a. D.). 

das Schwert (E lang), —es, PL —er : gerade gewichtige Hiebwaffe 
mit breiter Klinge. Davon das Schmwertlein (f. d.), Dim, 

Schwert wird nur unhochdeutſch Shwerb und völlig unridtig Schwerbt 
geichrieben. Denn mhd. das swört, ahd. das suört, goth. das svaird (?), altſächſ. 
das suörd, angelfähf. das sveord, svurd, svyrd, altfrieſ. das swärd, swird, alt- 
norb. das svörd, von ahd. suöran, gotb. svairan (?), = ſchmerzen (f. Shwären 
Anm.), alfo urfpr. Sch wert bie ſchmerzende d. h. verwunbende Hauptangrifiswaffe. 

das Schwertel (E lang), —s, Bl. wie Sing. : die Pflanze gladiolus, 
wegen ber [hwertförmigen, am Rande fneibenben Blätter. 1469 swäörtel 
(voc. ex quo), mbb. bie swärtele, ahd. bie sudrtalä, sudrtild, dal ſpãt 
swörtele. Bon Schwert (j. d.). 
das Schwertlein (E lang), ahd. swertili, ſ. Schwert. 
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ver Shwertmage (E lang), —n, Pl. —n, f. ber Mage. 

die Schwefter, Bl. —n: weibliche Berfon, welche mit einer anvern 
biefelben Eltern oder denſelben Vater, dieſelbe Mutter hat; Perſon 
gleiches Amtes oder Ordens. Zufammenf. : [hwefterlih, Apj. u. 
Adv.; die Schwefterfhaft ıc. 

Säwefter, mhd. u. mitteld. bie swöster, ahb. bie sudstar, goth. bie svistar, 
altſächſ. die suöstar, sudster, angelſächſ. die sveostor, svuster, altfrief. bie swöster, 
suster, altnord. die systir, alle in ber erftien Bed. [bie zweite erfi im Mhd. 
und Mittelb., wo 3. B. bei Ködis ©. 81, 28 swöstir = nunne (Nonne)], ent- 
fpriht den gleichbed. Tat. die söror d. i. urfpr. sosor (?), fanfkr. die swasri (ri=r), 
perf. (mit kh, wie oft, an ber Stelle von sw) khäher, altflam., ruff. u. böhm. bie 
sestra, poln. die siostra. S. auch Geſchwiſter, verfhwiftern. Das Adj. ſchwe⸗ 
ſterlich iR 1800 swösterlich [in unswösterlich — nidt ſchweſterlich (Renner 
9175) und Schweſterſchaft mittelb. die swösterschaft. | 


ver Shwibbogen, —$, Pl. wie Sing. : bogenförmige fteinerne Wöl- 
bung. Ungut Schwiebbogen mit dem dehnende ie; 

am richtigften, wenngleich ſchon 1462 mittelb. der swibbogen (Mone Anz. VII, 
169, 88), wäre der Schwibogen, eig. ber Shwiboge, —ı, Bl. —n. Denn 
1482 ber swybog, zu Anfange des 15. Jahrh. bereits mit dem aus bem 
Gen., Dat. u. Acc. des Sing. fih anfchiebenden n ber swipogen, mhb. ber swi- 
boge, ahd. der suipogo [b. i. fireng-ahb. suipoko (P)], suiboko, suibogo, mittelb. 
auch swöboge, frühe (12. Jahrh.) suiboge, zufammengef. aus ahd. der poko, bogo, 
unferm Bogen (f. d.), und einem fo dunkeln ahd. sui, swi, daß man es ſich ſchon 
im 15. Jahrh. verſchiedentlich zu erflären fuchte, indem man jenes mhd. swiboge 
1429 zu swig pogen (lid. ord. rer.), dann swingpogen, swineboghe, 1445 swin- 
bogen, au swä&beboge, swöbebogen [b. i. ſchwebender Bogen] umbilbete (f. 
Diefenbach glossar. 244*. 45°. Schmeller II, 523. 

bie Shwitegel, Pl. —n: gebadtes Flötenwerk der Orgel. 

Mhd. die swögele, ahd. die sudkal&, sudgalä, sudgild, sußgulä, auch sudgela, 
= Bfeife, auch Röhre, Speiferöhre, goth. die svigld (? ver Gothe hatte sviglön 
= pfeifen n. der sviglja = Pfelfer), und noch ſchweiz., bayer. u. öfterreid. bie 
Shwegel = Duerpfeife, angelſächſ. das svägel, svägl, = Singweiſe, Einflang 
ber Töne. Durch jene ahd. Form sudgild, in welder das erſte a ber Ableitungs- 
endung -ala, wie häufig genug, in i überſchlug, lehrte &, bie Brechung bes i, durch 
Lautangleihung wieder in biefen urſprünglichen Laut zuriid, und es entfland fo, 
wie auch 1482 hochd. swigeln = pfeifen (f. Schmeller a. a. DO.) ftatt mhd. 
swögelen = flöten, ahb. su&kalön (?), vorlommt, die Form Schwigel, ungut 
mit bem zur Bezeichnung ber Dehnung verwenbeten ie ftatt i Schmwiegel. Die 
Wurzel iR dunkel. 

vie Schwieger, Pl. —n: ver Gattin Mutter in Beziehung zu dem 
Gatten, des Gatten Mutter in Beziehung zu der Gattin. Zufammen]. : 
bie Schwiegereltern (el = äl), tag Schwiegerkind, die Schwie> 
germutter, ber Schwiegerjohn, die Schwiegertocdhter, ber 
Schwiegervater. 

Über Schwiegerf. Shwäher Anm. Die 4 legten Ausdrücke finden fid im 17. 
Jahrh. und bier entftand zunächſt Schwiegermutter, als ſich das einfache 
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Schwieger verdunkelte, welches in Schwiegervater 20. noch auf weitere 
Verwandtſchaftsverhältniſſe angewandt wurde. Schwiegereltern erſcheint erſt 
im 18. Jahrh.; ſpäter in demſelben noch Schwiegerkind. 


die Schwiele, Pl. —n : von Arbeit ꝛc. harte Hauterhöhung. 

Mit ie als bloßem Dehnungslaut; hiſt. richtig Schwile Denn mittelb. der, 
das swil, auch — Fußſohle, abb. der, das suil, swil, woneben in bie ſchwach⸗ 
biegende männliche Form übertretend einmal der suilo, womit ber Übergang bes 
Wortes ins meiblihe Geflecht nahe lag. Bon einem vorauszuſetzenden ahd. 
Wurzelverbum suilan (Prät. id er sual, wir suAlum&s, Part. suolan) = dider, 
hart werben, von welchem das ahd. sudllan [hm ellen (f. d.), indem fi mit ab- 
leitendem -i, -j ein suil-i-an (?), suil-j-an (?) bildete und 1-i, 1-j durch Lautaugleichung 
zu 11 wurbe, wobei fih dann im Bergeffen ber Entftehung i zu & brach. 


ſchwiemen, mit ie jtatt i das nieberd. swimen, ſ. ſchweimen. 


ſchwierig = aus Empfindlichkeit widerftrebend ; Kraftanjtrengung er- 
fordernd. Zuſammenſ.: die Schwierigfeit. 

Mit dem Dehnungs-ie; hiſt. rihtig wäre ſchwirig, Schwirigfeit. Denn 
1618 das Adj. ſchwirig — voll Schwären, dann ſehr empfinblih (Schönsleder 
Bl. Co 5°), 1419 swirie — voll Schwären, mittelft der Ableitungsfilbe «ig, ahd. 
-ie, von der Schwären (j. db). Sdwierigteit ift 1483 bie schwerigkayt 
(Eychman BL. i4®), wenn bier schwerig nicht Ableitung von ſchwer. 1683 
ihwirrig und Schwirrigfeit im neilen temtjch-frank.-lat. Dietionär. 302°. 


ſchwimmen, Präſ. ich jchwimme, Prät. ich er Schwamm, wir fchwam- 
men, Conj. ich er ſchwämme, Part. geſchwommen, Imp. ſchwimm (ge- 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „Ichwimme“) : 
von Flüffigfeit getragen werden. Davon ver Schwimmer x. Zu: 
fammenf. ; die Shwimmfunijt ze. 

Das MWurzelverbum jhwimmen, mbb. swimmen, ahd. suimman (Präj. id 
suimmu, Prät. id) er suam, wirsuummum&s, Conj. id er suummi — danach noch 
kei Luther Apoftelgeih. 27, 42 jhwiimme, woflir jpäter nad dem PL. ſchwammen 
idwämme eintrat —, Part. suumman), goth. svimman (? Brät. id er svamm?), 
angelſächſ. svimman, svymman, altnorb. svimma, svima, führt auf ein älteres ahd. 
suiman (j. [hweimen Anm.) zurüd, von deſſen PI. des Prät. wir swimmumds 
mittelft -i, jj fih ein suim-i-an, suim-j-an leitete und durch Fautangleihung zu 
jenem suimman ſchon in fo alter Zeit bildete, daß dieſes jelbft ebenfalld MWurzel- 
verbum ward. ©. au Schwamm, Shwenme, jhwemmen, Sumpf. 
Der Shwimmer, 1482 swymmer (voc. theut. Bl. gg 1?.) 

ſchwind, nur noch mundartlich und älter-nhd., jegt gef hwind (id). 

der Schwindel, —s, Pl. wie Sing. : Schwachheit des Kopfes, daß 
die Sinne ſchwinden und alles fih zu drehen jeheint; Handlung im 
baltlofer Übertreibung. Davon : die Schwinpelet; ſchwindelig; 
ihwindeln (auch imperfonal es ſchwindelt, mir [hwindelt), 
wovon weiter ver Schwindeler, Shwindler. KM 

Schwindel ift 1482 ber swindel — Wirbeln ber Gimme, mid. der swintel, 
swindel, ahd. der suintil (2), für welches Iekte bie von dem folgenden suintilön 
abgeleiteten ber suintilöd und bie suintilung Schwindelung vorkommen. 
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Mittelſt el, ahd. il, von ſchwinden (ſ. d.) Das Verbum ſchwindeln lautet 
im Myhyd. swindeln ſſpät⸗mhd. imperſonal mir swindelt], im Ahd. suintilön. 
ſchwinden, Bräf. ich ſchwinde, Prät. ich er ſchwand, Conj. ich er 
ſchwände (nach ſchwand eingebrungen ftatt „ſchwünde“), Part. ge- 
ſchwunden, Imp. fehwind (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie- 
gungsentung „ſchwinde“): abnehmend aufhören zu fein over dazuſein. 
Zufammenf. : die Schwindſucht, wovon ſchwindſüchtig. 

Das Berbum ik mhd. swinden, ahd. suintan (Präf. ich suintu, Prät. ih er 
suant, wir suuntumds, Conj. ih er suunti, Part. suuntan), goth. svindan (?), 
angelſächſ. svindan, abgeleitet mittelft -t, goth., angelſächſ. zc. -d, von bem BI. des 
Brät. des älteren abd. Wurzelverbums suinen (Präf. ih suinu, Prät. ich er suein, wir 
swimumös, Part. suinan, kasuinan), mbb. swinen, = an Körper, an Kraft ab- 
nehmen, bis zum Nichtmehrſein abnehmen, fi aus Austrodnung einziehen, ver- 
geben, verſtummen, goth. sveinan (?), wovon bayer. bie Schweine, mhd. swine (?), 
= Abnahme (Schmeller II, 538). Mit jenem mbb. swinen aber iſt zuſam⸗ 

mengeſetzt 1414 die swinesucht, 1429 die schweinsuht, woflir 1482 mit swinden 
zufammengefegt bie swintsucht (voc. theut. BI. gg1*), unſer Schwindfudt. 
Auch kommt fon 1482 das bj. swyntsuchtig ſchwindſüchtig (voc. theut. 
ebenda) vor. 

die Schwinge, Bl. —n: Schwingholz oder »eifen (zum Flachsſchwin⸗ 
gen); Schwingwanne; mit Schwungfebern befegtes Flügelende, Flügel, 

Alle Bedeutungen ſchon im 17. Jahrh.; bie erſte 1668 bei Schottelius ©. 
1414 und fon mhd. die swinge in biefer Bed. (LiederSaal III, 409, 881), aber 
ahd. die suinga — Abfall beim Flahsfhmwingen in ahd. die Asuinga — das Aus- 
geihmungene ſa aus abb. ar- = aus] beim Flache d. h. Werg mit Stengelfplittern. 
Bon ſchwingen. 

der Schwingel, —, BL. wie Sing. : die Futtergrasart festüca. 

Der Name wol von ben ſchwankenden langen binnäftigen Ähren. Wie lautet 
er im älteren Nhd. und im Mhd.? 

‘der Schwingel, —s, PL. wie Sing. : der Taumellolch, lodium temu- 
löntum. Mit munkartlihem ng für nd (vgl. Shlingen 2) 
aus Schwindel, denn ber Same ber dfters in Aderfeldern wachſenden Pflanze, 
unter das Brot gebaden, erzeugt Zaumel und Schwindel, weshalb biefelbe auch 
Schwindelkorn, -bafer heißt. 
ſchwingen, Präſ. ich ſchwinge, Prät. ich er ſchwang (falfh „ſchwung“), 
Conj. ich ex fhwänge (wegen ſchwang eingedrungen ftatt „[chwünge“), 
Part. gefchwungen, Imp. ſchwing (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher 
:Biegungsendung „ſchwinge“): zum Schlage mit gehobener Kraft be- 
wegen; den lache mit einem breiten mejjerartigen Werkzeuge fcharf 
ſchlagend reinigen; in einer mit den Händen bewegten Wanne 2c. wies 
derholt in die Höhe fahren machend durch die Luft reinigen [3. 3. 
* Safer [hwingen]. Davon : die Schwinge (ſ. d.); die Shwing- 
.. ung; der Shwang (f. d.); der Schwung (ſ. d.). Zuſammenſ.: 
ser Schwingited = Geftel zum Flachsſchwingen (vgl. Schwinge). 
Das Berbum iR mhb. swingen == mit gehohener Kraft zum Schlage bewegen, 
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fich mit Kraftſtärke und Schnelligkeit dahin bewegen, bie Flügel ſchlagend fliegen, 
mit gehobener Kraft werfen (Gadran 1272, 8), ſchleudern, Flache ſchwingen (Minnes. 
I, 59°, 41, 1), ahd. suuinkan b. i. suinkan (Präf. id suinku? Brät. idh er 
suanc? wir suunkumös? Conj. id er suunki? Bart. suunkan? kasuunkan? bei 
Notker gesuüngen), suingan, — mit gehobener Kraft frei bewegen, jchlagen, gei- 
jeln, wit ftarfer Bewegung reinigen, goth. sviggvan (?), von defjen Sing. bes Prät. 
svaggv mittelft -j das Factitiv svaggjan in goth. afsvaggvjan — ſchwanlend, 
ängftlih machen, altfädj. suingan (= ſich mit Kraft und Schnelle bewegen), 
angelſächſ. svingan (= geifeln, mit den Flügeln ſchlagen, fliegen, flattern), altfrief. 
swinga (= ſchwingen, gießen), S. auch Schwengel, ſchwenken. 
die Schwippe, Pl. —n: das Klatſchende (Klatſch-Ende) der Peitjche. 

Mhd. die swippe — Peitſchenſchnur (Minnes. III, 101®, 13, 1), aufgenommen 
aus nieberd. die swöpe, neunieberl. Die zweep, angeljädj. ber svipa, sveopa, neben 
das svip, altnorb. die svipa, — Peitſche, von dem Pl. des Prät. eines vorausju- 
jegenden altſächſ. suipan (j. Schweif Anm.) Bon jenem Plural ſcheint aud 
ein weiteres altſächſ. Wurzelverbum su&pan (Präf. ich suipu, Prät. id) er suap, 
wir suäpun, Part. suöpan, suopan) — zur Eile antreiben, peitihen, auszugeben, 
von defien Brät. ſchwappen (f. ſchwapp) abzuleiten fein wird. 

ſchwippen = mit ver Peitjche zwiden; als ſchwank jchnellen. 

Bon Shwippe (f. d.) und entipredenb dem von den unter biefem Wort an— 
gegebenen Formen abgeleiteten nieberd. Berbum swöpen — peitiden, altnorb. 
svipa — antreiben, ſchwingen, peitſchen, angelſächſ. svipian, sveopian, — peitſchen. 

ſchwirren = fein zitternd, hart tönen. 

Erft im 17. Jahrh. und zwar vom Kaufhen des zufammenjchlagenden Scilf- 
robres [jo 1663 bei Schottelius ©. 1414], dann au [und felbft nod) 1716 bei 
Ludwig Sp. 1715] von der Stimme ber —— gast ber ber Mauerſchwalbe). 
Dunkles Urſprunges. ——— * un ei; 


ſchwitzen — Tlüffigfeit aus der Haut bünften, Dabın (wii 

Mhd. switzen, ahd. suizan, suizzan, mit Aufnahme bes ableitenben -i ober 
-j in z, weldes bier ftatt z-i, z-j fteht, oder mit Lautangleihung und Wanblung, 
indem biejes z-i, Z-j zu zz wird. Denn urjpr. ahd. suiz-i-an (?), suiz-j-an (?), 
goth. svitjan (?), welches mittelft -i, -j von dem PI. bes Prät. des vorauszuſetzen⸗ 
den ahd. Wurzelverbums suizan (ſ. Schweiß Anm.). 

ſchwören, Präf. ich ſchwöre, Prät. ich er ſchwur, ungut ſchwor, Eonj. 
ich er ſchwüre, ungut jchwore, Part. geſchwören, Imp. jchwöre : be- 
fräftigend, feierlich betheuern oder geloben. 

Mit 8 ftatt des Umlautes e (f. E), denn eig, wie no Lisfom (} 1760) 
ſchrieb, ſchweren, mhd. swern (Prüf. id swer, Prät. ich er swuor, Conj. id er 
swüere, Part. gesworn), ahd. sudrian, suerjan, mit Lautangleihung [nämlich 
bes r-i ober r-j zu rr] suerran (Präj. id) suerru, Prät. id er suuor, suor, suuar, 
welche Formen swuor, swuar zu lejen find, Part. gisuoran, Imp. sueri), im 12. 
Jahrh. auch mit Übergang des j in g swergen, altſächſ. sudrian, angelfädi. 
sverian, altnord. sverja, alle mit ſchwacher Form bes Infinitivs, weil ſchwach bie- 
gend im Prüf. [und damit auch im Imperativ „ſchwöre“, jenem abd. Imp. sueri 
gemäß], wogegen durdaus ftarf biegenb goth. svaran (Präf. id svara, Prät. id 
svör, Part. svarans), wovon ahd. die suart = Schwur, auch in die eidsuart — 
Eidſchwur. Das Wort * hiernach urſprünglich wie fahren, allein das ahd. 


Pe. u 
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Parucipium gisuoran ſtatt des nicht mehr nachweisbaren gisuaran, eig. kasuaran, 
keswaran, iR offenbar Übertritt in bie Form bes Participiums von fhwä- 
ten, [derem zc., wol burd) das dem o vorausgehende u == w veranlaßt. Jenes 
urſprungliche, im Abb. unterbrädte Part. mit a bricht nur einigemal in mhd. 
geswarn (Nibel. 421, 6. Biterolf 8445) = geſchworen durch. Das nicht gar 
Aklihe npd. Prät. ſchwor ſtatt ſchwur iſt wie hob ftatt hub (f. heben) zu faflen; 
hochd. furz vor 1022 er swör (Genesis ©. 84, 14), mitteld. im 12. Jahrh. er 
srör (Lamprecht Alex. 6888) feinen 5 ſtatt uo zu haben und nicht o in neud. 
ſchwor anzubahnen. &. au Schwur. 

ſchwul = ängſtlich herzbeflommen, angft und bange. Eins mit 
(dwäl — bunftig heiß, drüdend heiß. ‘Davon die Schwülle. 

1891 ſchwul (Stieler Sp. 2054), 1678 ſchwullig (Kramer teutfcheital. 
Wortb. 968°). Erf im 18. Jahrh. geläufig [1711 das Adj. „Ihwilllig, ſchwulle“ 
(Räblein 808P); 1716 „ſchwülig, oder [hmwil“ (Ludwig Sp. 1716)], aufge- 
aommen ans bem an ber Grenze Mittelbeutihlands geſprochenen nieverd. swül, 
woraus eben ohne Umlaut jenes ſchwul, 3.8. „nad der ſchwulen Schlacht“ (Kofe- 
garten britt. Obeon II, 217], welches aus rein-nieberb. sw öl, neunieberl. zwoel; 
das aber ift mit angelſächſ. svöl, mit ableitendem -od svölod und dem ö vortre- 
tendem e svoölod, — Hige, Sonnenbrand, von bem Brät. eines vorauszufegenden 
altſächſ. Wurzelverbums sualan (Prät. ih er suöl, Part. sualan), angelſächſ. 
svalan (?), = heiß, glühenb fein, welches zuriidführt auf ben Sing. des Prät. des 
wie fehlen zc. biegenben älteren angelfähf. Wurzelverbums svölan (Prät. er sväl, 
fe svelon, Part. svölen) == brennend fein, glühen, altfächf. sudlan (? Prüf. er 
suilid? Prät. er sual? fie su4lun? Part. suolan?), ahd. sudlan (?), = anbrennen, 
jengen, wovon ſchwelen (j. d.), daun ahd. suilizön — langſam und ohne Flamme 
verbrennen (ſchwelen), altnorb. die svala — ftarker beißender Raub. Die Unter- 
ſcheidung mit und ohne Umlaut if, wie ans dem Vorhergehenden erhellt, ohne 
eigentlihen Grund; mit Umlaut (U = mhd. tie) glaubte man das Wort nad) ber 
Ahnlichkeit von kühl (f. d.) mehr dem Hochdeutſchen gerecht gebildet zu haben. 

ie Shwulität, Bl. —en : heiß machenve, bängliche Verlegenheit, 
ängftliche Herzbeflommenbeit. Erſt im 18. Jahrh. 

Bon ſchwul mit latinifierender Endung. 

die Shwulft, PL. Schwülfte, auch ver Schwulft, —es, Pl. Schwülite : 
Anfchwellung eines Körpertbeiles; geichwollene Körperftelle; Wufge- 
tunfenheit (überlanene Fülle) des Ausdruckes. Davon [hwülftig. 

Schwunlſt, mbb. und mittelb. die swulst; im Abb. tagegen findet fi nur bie 
Bufammenfeßung die ki-, gi-, gesuulst (uu’wie wu zu lefen), Geſchwulſt (ſ. d.). 

ver Schwung, —es, Pl. Schwünge : ftarfe Schwingung ꝛc. 

Spät-mhb. der swunc, wovon das mhd. Dim. das swüngel (Helbling Nr. 1, 
1004). Gntiproffen dem Pl. des Prät. von ſchwingen (f. b.). 

ſchwupp! Interj. : in fchnellffter Bewegung, im Augenblide. | - 

Schummel Spitzbart 167. Der zur Interj. geworbeue Imperativ von nieberb. 
swuppen = fänell und faufend bie Luft durchfahren, wovon aud der swup = 
faufender ſchneller Hieb, das Ru, der Augenblid (S dambad 228°). Jenes swup- 
pen mit u durch Einfluß des w aus ſchwippen (f.d.) 

er Schwur, —es, Pl. Schwüre : befräftigente, feierliche Betheuerung. 


Beigaud, Wörterbuch. 2%. Wr. 43 
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1469 ber swöre (voc. ex quo), mbb. ber swuor nur in. ber meinswuor = 
Meineid, ahd. ber suör, eig. suuor (?), nur in eidsuör Eidſchwur (Graf VI, 
895), eidsuuor (? zu lefen eidswuor). Entjprefjen dem Prät. von ſchwören« ſ. d.). 

der Sclave, —ı, Pl. —n : ald rechtlos und Eigenthum angejehene 
männliche Perſon. Davon : die Sclavin; felavifd. 

1678 bei Kramer teutfdrital. Wortb. 927® der Schlav und 963’ Sclap, bei 
Moſcheroſch (F 1669) ver Schlave und im Simpliciffimus bie Schla— 
vin, im 15. Jahrh. der schklafe (Altswert 252, 32), der gslaff ( Wolkenstein 
Nr. 57, 1, 11), entlehnt aus dem gleichbed. früh-mittellat. der Sclavus, welches mit 
eingefhobenem © gleihbebeutend aus und neben mittellat. der Slavus Slaweld. h. der 
Redende von poln. das slowo — Wort, im Gegenjag zu polm, niemiez — ber 
Deutſche, gleihjam der Unverftinblide, dann ber Fremde, von poln. niemy = 
ſtumm]. Aus diefem Bollenamen aber gieng der obige Begriff in Selave da— 
durch hervor, daß in den früheren Bernidhtungsfriegen ber Deutſchen gegen bie 
Slawen Gefangene aus dieſem Bolfe von jenen zu Knechten unb Arbeitern ge- 
macht und verkauft wurden. Im diefer Beziehung fteht ſchon mhd. u. mittelb. ber 
slave = Knecht (Martina Bl. 122, 68. Bruder Hans Marienl. 1578); der Minne- 
finger Boppe (Minnes. III, 385”, 8, 4) aber vereinigt den Bollsnamen unb bie 
Bed. Knecht und zwar mit Hervorhebung dieſer letzten. Übrigens war jene Ein» 
fhiebung des c nicht ungewöhnlid, denn wie Sclavus (Schleitst. Glossen 355°, 49) 


findet fih 3. B. aud mittellat. scandälia (ebenda 357”, 31, 22) ftatt sandälia 
Saubalen. 


T das Sconto =Disconte (j. d.). Aus ital. der scönto ft. disconto, 
+ der Scorbut, —es, BI. —, = Scharbock U(ſ. d.). jeorbutifc, 
Adj. im 18. Jahrh. nach dem neulat. Adj. scorbüticus, 
Jenes Subft. ift aus jpät-mittellat. der scorbütus (ſ. Sharbod 1). 
T der Scorpion, —«, Pl. —e, das befannte Inſect; Sta dh el peitiche. 
Mittel. der scorpiön (Albrecht Ovid Wr. 35, 409), schorpiön, mbb. im ber 
Endung abgeſchwächt ber schorpe, schorp, scorpe, scorp, abd. ber scorpjo (Orfr. 
2, 22, 35), in der erften Beb., entlehnt aus lat. der scörpio (Gen. scorpiönis), 
welches Benennung bes ftehenden giftigen Infectes und diefem gemäß and (1 Kön. 
12, 11. 14. 2 Chron. 10, 11. 14) eines Marterwerkjeuges mit Stadeln, einer 
Stadelpeitihe. Das lat. Wort aber ift aus bem gr. ber skorpiön (sxoprier). 
T.die Scorzonere, Bl. —n, die befannte woljchmedende Schwarzwurzel. 
Aus dem gleihbed. ital. Die scorzonera, mol, zumal da man bie Pflanze gegen 
den Schlangenbiß für heilkräftig hielt, von dem von ital. die scorza — Baum- 
rinde abgeleiteten ital. der scorzöne, dem Namen einer giftigen Schlangenart, umb 
alfo zuerft vielleicht die scorzoniera (gleihjam Schlangenwurz), deſſen niera [-idra, 
aus lat. -Arius, ift Ableitungsendung], weil die Rinde der Wurzel ſchwarz G. b.) 
ift, in nera, das Fem. von ital. nero — ſchwarz, umgebeutet wurde ©. Die 
Wibch. I, 374 und vgl. auch ſchwarz Anm., wo Shwarzmwur;. | 


+ der Scribent, —en, Pl. —en : Schreiber. MT 5 
Schon im 16. Jahrh., aus lat. scribens (Gen. scribentis) — ſchreibend, — 
Bart. des Präſ. von lat. scribere ſchreiben (ſ. b.). Pr, 


der Scribler, —s, PL. wie Sing. : fehlechter Vielfchreiber. 
Erft im 18. Jahrh. Bon einem früheren jeribeln, abb. seribilön, — fort 
und fort, viel ſchreiben. Diefes aber kommt ſchwerlich von mittellat. bie seribula 
— Geſchriebenes, Schrift (Diut. I, 276°. Vocabuldr. Kerönis 211°), jonbern von 
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einem verauszufekenben abb. ber scribll (?), eig. seripil (?), == Gereibwertzeug, 
efeber, welches mittel ahd. il, uhd. » el, von bem BL des Prät. von ahb. soripan 
ſchreiben (f. d.). 

fdie Scriptur, Bl. —en : Schriftſtück. 

Schon im 14. Jahrh. nieterrhein. die schriftäre, aus fat. die scriptäre = 
ſchriftliche Darſtellung, Schrifiwert, von sorfptus, dem Part. des Perf. im Paſſiv 
von lat. scribere [reiben (f. d.). 

bie Scrofel, Bl. —n: Drüſengeſchwulſt. 

Im 18. Jahrh. aus lat. die soröfula (welchen Eing. der BI. scröfule == Hals⸗ 
brüfen vorausfegt), von lat. bie scröfa = Saumutter, Zuchtſau, weil die Säue 
oft mit Drüfentrankheit behaftet find. Auch Scrophbel geſchrieben, weil fi mit- 
tellateinif$ ungut scröphula findet. 

t ber Scrupel (u kurz), —, BI. wie Sing.-: Anftoß, Bebenflichfeit. 
. 1475 eleviſch serupel, aus Tat. der scrüpulus == ſpitzes Gteinden, dann Be⸗ 
ſorgnis, Bebenttichkeit, beunruhigender Zweifel, dem Dim. von lat. ber scräpus 
== ſpitzer Stein, Bebentlichleit. 

tier, das Scrupel (u kurz), —, Pl. wie Sing. : Drittelquentchen ; 
Yo Linie. 1475 clevifh scrupel = Eanpförnden, 

Gewichttheilchen, aus dem gleibeb. mitt:lat. der sorüpulus, lat. das sort- 
pulum, scripulum, — ber Heinfte Theil eines Gewichtes oder Maßes, welches dimi⸗ 
nutive Form von lat. ber scrüpus — fpiger Stein (f. den vorigen Art.). 

T Sebaftian, ein Mannsname, mhd. Sebastiänus, 

aus bem gr.-lat. Namen Beobastiänus, = Berehrter, Shrwlirbiger, abgeleitet von 
gr. sebastös (seßasrog) = verehrt, ehrwürdig, heilig. 


ver Sebenbaum (€ ä), der Baum juniperus sabina. 

Weniger üblich Säbenbaum, obgleih im 15. Jahrh. der sabin baum, 1425 
savenbaum vorfommt. ber im 15. Jahrh. auch seben baum, 1482 sefenpawm, 
mbd. der sevenboum (Krone 12812), aus welder letzten Form im Nhd. au Seven- 
banım, (5.8. 1618 bei Schönsleder BI. Dd3*, wo im Drud „Seuenbaum“); befonbers 
früb-mbd., d. h. im 12. Jahrh., ver sevinboum, sevimboum, gellirzt seviboum 
[woher in einem Pflanzengloffar von 1400, Gießener Hf. BI. 134° (lat.) „Bafina, 
sefebaum), zufammengezogen sämboim, beffen sevin, mhd. die sövene, fpät-ahb. 
die sävine (Mone Anz. VII, 598, 757), ahd. bie sevina (Graf VI, 288), = 
Sevenbaum, ans dem gleichbed. mittellat. bie savina, friiher sabina, lat. herba 
Babina, weldes eig. „[abinifches Kraut“ beb., und biefer Name wol, weil die 
Bflanze fi vom Lande der Sabiner aus in Italien verbreitete. Auch wurbe jenes 
frembe sabin-, saven-, da es den Deutfchen unverftäudblih mar, von biefen im 15. 
Jahrh. umgebilbet niederbeutfh in der saden-, sodenbaum, unfer Sadebaum, 
mittelbeutfch ꝛe. in sagen-, sagebaum, unfer Sagebaum; seben aber wanbelte 
fih mit dem mitteldeutſch oft eintretenden i flatt des Umlautes e (f. den Bocal I) unb 
dann der Brechung dieſes i zu ie (ngl. ie) im 15. Jahrh. in ber syebenbaum, 
-böm, 1420 nieberrhein. ber zievenböm, unfer (auch wetteranifche® 2c.) ber Sie⸗ 
beubaum. 

das Seh, —es, Bl. —e : das nieberhangenpe Pflugmeifer. 

üb. das söch (woneben mitteld. auch bie söche), ahd. das s&h,.söch, auch 
= Karſt, gotb. das saih (?), entfproffen dem Präf. eines vorauszufehenden ahd. 
Burzelverbums söhan (Prüf. ih sihu, Prät. ich er sab, wir sähumds, Part. 

ie 
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abhan), söchan, goth. safhan (?), — ſchneiden, welches ber Lautverſchiebung gemäß 
mit dem gleichbed. Tat. socare ſtimmt, weshalb denn auch ſtreng lauwerſchoben in 
den davon abgeleiteten Wörtern, wie Säge (ſ. d., ahd. seg& ſcheint auf einem 
urjprünglichen sägiä zu beruhen), Senfe (f. d.), ein g ericheint. Bol. auh Sichel. 

ſech s = 6, alfeinftehend auch noch Nom. und Acc. fechie, Dat. fechfen : 
der Gen. jechfer in dem ameinanvergerücten jechferlei (f. -Tei). 
die Sechs; das Sehe, —es, Pl. —e, = Gejammtheit von 6 Din- 
gen. Don ſechs abgeleitet ift ver Sechjer. 

Häufig hört man in den Wörtern hohes e ftatt €. Das Grundzahlwort ſechs, 
mhd. sähs, s&s, ahd. söhs (gebogen ahd., mit u. ohne Subft., im Nom. u. Acc. des 
Mafc. sehsi, s&hse, des Neutrums sehsiu, söhsu, im Dat. s&hsim), goth. saihs, 
altſächſ. sehs, angelſächſ. six, siex, syx, altfrief. u. altnorb. s&x, ftimmt ber Laut» 
verſchiebung gemäß mit lat. sex (b. i. sec-s), gr. hex (28, d. i. Fa), fanftr. 
schasch, perj. schesch, altjlaw. u. ruff. schest!. Das Sechs ſchon mhd. und am 
Niederrhein. im 12. Yahrh. das ses — bie Sechs auf dem Würfel, und ſechſerlei 
ift mb. sehs lei. Der Sedjer ift 1481 ſ. v. a. 6 Kreuzer geltende Münze, 
auch Mitglied eines Eollegiums von Sedjen. 

jechite, gewöhnlich jechste, von ſechs abgeleitetes Ordnungszahlwort. 
ſechſtens, gewöhnlih jechstens, gebildet wie drittens (f. v.). 
Zufammenf. : fehitehatb, gekürzt ſech ſthalb, = 5%; das Söch— 
jtel, gewöhnlih Sechstel, gefürzt aus Sechittheil. 

Häufig hört man e, nicht E (j. ſechs Anm.) Der ſechſte ift mbb. ber sähste, 
abd. der sehsto (Fem. söhstä, Neutr. söhstä), goth. der saihsta, altſächſ. der sähsto, 
angeljächi. ver sixta, siexta, altfriej. söxta, ftimmend mit lat. sextus, janjfr. 
schaschtha(s); ſechſtehalb mhd. sähstehalp (Iwein 6027). 

der, auch das Sechter, —s, Pl. wie Sing. : Meſte oder Malter 

Mhd. der sähter, im 12. Jahrh. am Niederrhein sdhtsere (gl. trevir. 16, 14), 
im 8. Jahrh. ahd. ber sdhtari (gl. cassellane G", 17), ‚söhtere (gl. san-blas. 
100®, nicht sEhstere oder söstere) mit Ausfall eines s zwiſchen h und £, denn 
eig. abd. der söxtäri (Orfr. 2, 8, 81) db. i. mit aufgelöftem x ber s&hstäri (?), 
mbb. sähstseere (?), söhster, entlehnt aus dem von lat. sextus — ber ſechſte abge- 
feiteten lat. ber sextärius — !/, bes römiſchen cöngius (eines Flüffigkeiismaßes 
von etwa 11/, Maß), '/, des römiſchen mödius (Scheffels). Diejes lat. sextärius 
aber wandelte fi, wenn man rom. sestar (gl. cassellan® ©. 77 G®, 17 u. ©. 83*) 
betrachtet ldoch aud eine lateiniihe Inſchrift hat jhon sistus flatt sextus], durch 
romaniſchen Einfluß mittellateinifh in söstärius, woraus jpät-abb. der söstere 
(Haupt Zeitschr. VI, 823*, 143 u. 329), nieberb.-abd. söster (gl. jun. 287*), mbb. 
ber söster (Weisth. I, 822. II, 131. III, 748), älter-nhd. der fefter (Dasypödius 
140°. 2844f. 424°. Serrdnus dictionär. Bl. o8%f.), jpäter der Sefter z. 2. 
bei Hebel; aud angeljäd. der söster. ii 

ſech ze hen (& in zehen hoch wie e), zujammengez. jechzehn. Da- 
von der Sehzehener, zuſammengez. Sechzehner, und ver 
jechzehente, zufammengez. ſechzehente. ſechzig, wovon ber 
Sechziger und der ſech zigſte; Zuſammenſetzung ift ſechzigfältig. 







Das Zahlwort ſechzehen iſt mhd. söhzähen, zuſammengezogen sähzen, 


hf fg. 





söchzen (nbd. ſechzehn), ahd. sähszähan (?), söhszen, mit Au 
vor z söhzen, angelfächf. sixtyne, altnorb. söxtän; ber fedzehente 
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söhzöhende, auch noch s&hssöhände, ſpät- ahd. suhezönde (nhd. ſechzehnte), eig. 
söhssöhanto (?), altnord. der sixtändi; ſechzig mıhb. söähzic, -zec, mitteld. im 12. 
Jahrh. söhseich (Lamprecht Alex. 1808), ahd. söhszug (Kero 12), mit Aus- 
ftoßung des s vor z sehzug (ebenda), söhzog, goth. saihstigjus, angelfädf. six, 
syxtig, altnord. söxtugr; ber ſechzig ſte mhd. ber söhzigeste, ahb. ber säxzugösto 
b. i. söhszugösto (?), mit jener Ausftoßung sähzugösto, söhzigösto, altnorb. der 
söxtugti; jehzigfältig ahd. sehzicvaltie. Nah ber hier ſchon im 8. Jahrh. 
auftaucdhenden Ausftoßung des s aber noch ſechszehn, ſechszig jchreiben zu wol» 
fen, wiirde eine abgeihmadte Pedanterie fein. 

f fecieren = burd Schneiden zergliedernd zerlegen. 

Mit dem 18. Jahrh. aus lat. sechre — ſchneiden, zerjchneiden. S. Sed. 

ber Sedel (e — ä), —es, Pl. wie Sing. : Beutel. Davon der Sed- 
ler. Zufammenf. : ver Sedelmeijter [15. Yahrh.] = Eaffler. 

Sedel (ji. Sad) ift mbb. ver seckel, ahb. ber secchil, sekkil, sahhil, sechil, 
— Geldſäckchen, »beutel, Leberbehälter, welches mittelft abd. -il, nbb. »el, von 
Sad; Sedler mhd. der söckelsere (?), seckler, ahd. der sekilari, eig. sdcchilari (?), 
— Berwalter ber Eaffe, Sedelmeifter, aber erft 1429 sekler ſ. v. a. gelernter 
Berfertiger lederner Beutel u. dgl. Übrigens ift jenes ahd. ber secchil ze. zu 
unterſcheiden von ahd. das sdechili, oberb. das Sädel, dem Dim. von Gad. 

+ das Secret, —es, Pl. —e : Geheimfiegel; heimliches Gemach. 

In jener Beb. mbb. das secräte, secröt, im biefer bereit8 1475 clevifch das 
secreet, beides ein und dasjelbe Wort, von dem gleichbed. mittellat. das secr&tum, 
weldes im claffiichen Latein ſchon die Abgefchiebenheit, den einfamen Ort bebentet 
und bas ſubſtantiviſch gebrauchte Neutrum von Tat. secrötus — abgejondert, ein⸗ 
fam, geheim, dem Part. des Perfectums im Paſſiv von lat. secdrnere —= abe, auß« 
fondern [se- = ohne, befonders, cörnere —= fheiden, fondern], ift. 

+ der Secretär, —es, Bl. —e : Geheimfchreiber ; Schreiber ; Schreib- 
ſchrank, =tiih. das Secretariat, —es, Pl. —e. 

Jenes aus dem gleichbeb. franz. der secrdtaire, welches aus dem von lat. seorätus 
— geheim (f. Secret) abgeleiteten mittellat. ber secretärius — geheimer Rath, 
(Geheim-)Schreiber, woraus ſchon im 15. Jahrh. der secretary und im 17. Jahrh. 
geradezu der Secretarius. Bon jenem mittellat. Worte dann fpät-mittelat. ber 
secretariätus zur Bezeichnung des Amtes eines jolhen Mannes, woraus bereit® 
im 17. Jahrh. unfer Secretariat. 

ver Sect, —es, Pl. —e : Süßer Liqueurwein 

aus Spanien und von ben fanariihen Infeln. Schon 1706 fedt, Canarien- 
jedt (Ludwig engl.-teutid-frant. Lex. 590%), mit angetretenem t, benn neuniederl. 
bloß die sek, im 16. Jahrh. sec, bän. säk, ſchwed. ber seck, engl. sack, aus ſpan. 
vino seco, ital. vino sdcco, d. i. Trodenbeerwein (fpan. seco, ital. socco, == 
troden, ditrre), weil jener köſtliche Wein in Spanien aus faft trodenen Trauben 
gepreft wirb. 

+ die Secte, Pl. — : fih abtrennende Glaubens, Meinungspartei. 
ber Sectierer, wovon die Söctiereret, ſecttereriſch. 

Secte, mbb. die söcte, ift aus lat. die sdeta — (die unterfdeibende) Denk⸗ 
und Handlungsweiſe, die Bartei, philoſophiſche Lehre und Schule, religiöfe Partei, 
welches das ſubſtantiviſch geſetzte Fem. von lat. sectus, dem Part. des Perfectums im 
Paſſiv von lat. sechre (f. Seh). Sectierer aber, bereits im 17. Jahrh., bil⸗ 
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bete fih mit ber deutſchen Ableitungsenbung »er von bem von jenem seota abge 
leiteten mittellat. der sectärius — Zwietrachtsſtifter, Ketzer. Im jenem Jahrh., 
„. ®. 1662, findet fih auch „ſeetiriſch“ (Sioer 439°), wofilr mbb. söctisch. 

+ fecular — hundertjährlid, in Zufanmenfegungen wie die Secu- 
larfeier. fecularifieren — (geiltliche® Gebiet) in weltliches 
verwandeln. die Secularifation. 

Ebenfowol fäcular, fäcularifieren, Säcularifation. Denn jenes erfte 
Wort ift aus dem lat. Adj. seculäris, seculäris, — hundertjährlid, dann im kirch⸗ 
lichen Latein ſ. v. a. nichtgeiftlich, weltlich, heibnifch, von lat. das söculum, seculum» 
— Generation, Zeitalter, Jahrhundert, dann and Zeitlichkeit, irbifches Leben, Welt- 
lichkeit. Bon seculäris aber leiteten bie Italiener secolarizzäre, franz. seculariser, 
— (geiftlihes Gut) einziehend zu weltlichem machen, wovon dann weiter ital. bie 
secolarizzaziöne, franz. die secularisation, = Weltlihmadhung von Gut. Hieraus 
im 17. Jahrh. unfer fecularifieren und die Secularifation. 

f der Secundant, —en, Bl. —en : Gehilfe im Zweifampfe. 

Im 17. Jahrh. ſ. v. a. Beiftand, Helfer, aus lat. sechndans (Gen. secundäntis), 
bem Bart. des Präf. im Activ von lat. secundäre — hbegünftigen, welches von 
lat. secündus = folgend, zweit, nächſt, begleitend, günſtig. 

F bie Secunde, Bl. —n : ein Sechzigitel einer Minute. 

Im 17. Yahrh., aus lat. sechnda d. i. bier im Lat. gleichſam bie pars sechnda 
— ber zweite b. h. Untertbeil der Minute, weshalb auch ital. der minüto secöndo 
— bie Secunde, währenb bloß der minüto = Minute. 

f fecundieren = Beijtand leijten; die 2te Stimme fpielen. 

Jenes bef. im Zweilampfe; im 17. Jahrh. fecundiren aber f. v. a. beiftehen, 
erretten, zu Hilfe fommen. Aus lat. secundäre (ſ. Secunpdant). 

ber Sedelhof, —es, Pl. Sevelhöfe : Edelſitz gewefener Bauernhof; 
ſteuer⸗ und frohnfreier Hof. Auch Sattelhof. 

Mhd. der södelhof = Herrenhof, «fit, zufammengef. mit mbb. ber (ba8) södel, 
ahd. der (das) södal, = Sit, Seffel, Sit-, Ruheplatz, Auheftelle, im Mb. auch 
f. v. a. Landfig, angelfächf. der södel = Stuhl, welches mit bewahrtem d ber ur- 
verwandten Spraden (angeljähf. d) neben ahd. der säzal, angelſächſ. ber sötel, 
unferm Seffel (j. Seffel Anm. und Siebelei). 

T das Sedez, —es, ohne Pl. : Format, wenn der Bogen in 16 Blätter 
gefalzt wird, Sechzehntelgröße. Zufammenf. : ver Sevezband ıc. 

1728 das „Sedetz-Budh” (Sperander 683”), welches Sedeg aus lat. in sede- 
cimo [seddcimus — der Sedzehnte). 

ber See, —es, Pl. —e : großes Waffer in einem Keſſel des Landes. 
bie See, Pl. —n (Zfilbig) : Feſtland umgebendes Waffer. 

Dieles Fem. gieng aus jenem Mafc. hervor, und bie jetzt feſtſtehende Unter- 
ſcheidung nad dem Geflecht ift unorganiſch. Denn mbb. der sd (Gen. söwes), 
ahd. u. altſächſ. ber #80, 86, in beiben Bebeutungen, goth. ber sdive — dandſee, 
altfrieſ. ber sd, altnord. ber ser, angelſächſ. die sw, engl. sea, mittelniederl. bie 
sd, neunieberl. bie zee, — das Feftland umgebende Waſſerfläche. Erft aus bem 
Mittelnieberl. drang in biefer Bed. um 1300 ins Mitteld. und fofort auch, 7— 
noch ſehr ſpärlich, ins Mittelhochdeutſche (Faupt Zeitschr. X, 271,15) die ein, 
welches fih auf biejelbe Bed. beſchränkeud und fo von der See \ 
feſtſetzte. Als Wurzelverbum läßt fih ein goth. seivan (Prät. ih er sdi 
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sivam, Part. sivans), abb. siwan (Prät. id) er sd, wir siwumds, Part. siwan), 
— „fib bewegen, bewegen“, annehmen, wonah See, von dem Ging. bes Prät., 
urſpr. |. v. a. die bewegte, wallende Waffermaffe. S. auch Seele. Die Schreibung 
See findet fih ſchon im voc. ex quo von 1469. Das Dim. das Seechen = ein 
feiner See lautet 1327 mittelb. das söwechen (Baur heſſ. Urf. I, 290, 405). 

die Seele, Pl. —n : die in einem Wefen wirkende Grundfraft, daß es 
febt; vom Leibe getrenntes umförperliches Wejen. Zufammenf. : bie 
Seelenmefsje, -ftärfe; jeelenvergnügt zc. 

Seele, ſchon bei Luther feele, mhd. die säle, ahd. die s@la, jpärlic) s&ld, ur- 
ſprünglicher aber söula (Isidor ©. 17, 12. Fragm. Maith. 12, 18. 20, 28), goth. 
bie säivala, altſächſ. die s&ola, angelſächſ. bie sävel, sävol, sävul, sävl, säul, sävle, 
altnorb.. die säl, alle in der erften Bed., mittelft abb. -la (-ala), goth. -ala, nbb. 
(sel) bier »’Ie, von dem Sing. bes Prät. bes in der Anm. zu See (f. d.) ver- 


mutbeten goth. Wurzelverbums seivan und alfo urfpr. gleihfam bie fih bewegende .; ::.. 


unb bewegende Kraft. Seelenmeffe (= Meſſe für einen Berftorbenen) ift mhd. 
die sölmösse (Lohengrin 3207), sölmisse, mittel. s&lemässe, aljo urjprünglic 
eine eigentliche Zufammenfegung. 

feelig, altfränkiſche Schreibung jtatt ſelig (ſ. b.). 

das Segel, —s, Bl. wie Sing. : Wind fangendes Tuh zum Fort: 
treiben eines Wafferfahrzeuges. Davon jegeln, wovon der Segler. 

Nhd. hohes e, während mhd., ahd. zc. tiefes (8). Denn Segel, mhd. ber 
sögel, jelten sigel, abb. ber sägal, sögil, sögel, sökel, eig. sökal, altſächſ., 
nieberd. das sögel, neunieberl. das zeil, angelſächſ. das sögel, altnorb. das sögl. 
Bon dunkler Wurzel. Unfer jegeln ift mbb. u. mitteld. sigelen, um 1100 sdg- 
elen, ahd. sögaljan (?), angelſächſ. sögljan u. altnorb. sigla, welde beiben leiten 
ahd. sögalön fein würden; Segler ſpät⸗mihd. ber sögeler. 

der Segen, —s, Pl. wie Sing. : das worüber gemachte Zeichen des 
Kreuzes; Rede, Gebet mit dem Zeichen des Kreuzes; feierliche Anwün— 
ſchung fünftiges Gutes; Zauberformel (mit dem Kreuzeszeichen). jeg- 
nen, wovon bie Segnung. 

Segen ift mhd. der sögen, mitteld. auch zufammengez. sein, zunächſt (bo nur 
noch höchſt felten) ſ. v. a. Kreuzeszeihen (Wolfram Willehalm 406, 17), abb. ber 
sögen, — feierlihe Zu, Anwünfhung von Gutem, Beglitdendem, angelſächſ. ber 
sögen, sögn, = Banner, aus lat. das signam — Zeichen, Feldzeihen, Banner, 
im Mittellat. auch befonbers das Kreuzes ze ichen (signum crücis), wovon lat. 
signäre — mit einem Zeichen verſehen, im kirchlichen Latein mit dem Zeichen bes 
Kreuzes, ſei dieß mit Fingern u. Hand ober durch Anheften ac. Hieraus unfer 
fegnen, durch Ausftogung eines e gefürzt aus ſegenen (bei Luther), mhd. 
sögenen, sögen, zufammengez. sänen, abb. sdgandn, altſächſ. sögnön. Gegnung 
ift mbhb. die segenunge, mitteld. auch zufanımengez. bie seinunge, sönunge, 

die Segge (e = ä), Pl. —n : das Rietgras, cArex. 

Unhochdeutſch, denn es ift das gleihbeb. nie der d. (oldenburgiſche) segge, angel- 
fühl. der secg [neben die seeg — Schwert, alfo jenes ber secg urſprünglich 
im Begriff etwa wie unfer Schwertel (f. d.) zu fafen], segg, engl. sedge, ahd. 
bie sekka (?): 

bie Sehe, BL. —n : der Augenftern; das Gefichtsvermögen. 
Mhd. die sähe, auch — Blick, ahd. die säha, von dem Präf. von fehen. 


? 
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ſehen, Präf. ich fehe, du fieheft, fiehft, er fiehet, fieht, wir fehem ıc., 
Prät. ich er fah, Conj. ich er fühe, Bart. gefehen, Imp. fieh, auch 
fiehe : mit dem Augenlichte wahrnehmen ; ausfehen. Davon : der 
Seher; die Sicht (f. d.) x. Zufammenf. : die Sehkraft ic. 
ie in fiebeft, fiehet, ſieh, ſiehe ift Dehnungslaut; hift. richtig, wie aud 
Luther ſchrieb, ſiheſt, ſihet, ſih, ſihe. Der eigentlihe Imperativ ift ſih, 
aber ben erweiterten ſihe hat ſchon Luther überall. Mhd. söhen (Prät. ich er 
sach, wirsähen, früh auch sägen, Part. gesöhen, Imp. sich u. biefer noch wetter⸗ 
auiſch sich), zufammengez., beſonders mittelb., sen, bier aud) sien, am Wieber- 
rhein gegen 1100 sin (Annolied 457), abb. söhan (Präf. id) sihu, bu sihis, 
er sihit, wir söhamös zc., Prät. ih er sah, wir sähumds, Part. kasöhan, Imp. 
sih), goth. sailawan (Präf. ic saihva, Prät. ih er sahv, wir s&ähvum, Bart. 
saihvans, Imp. saihv), altſächſ. söhan, mittelnieberl. sien, angelfächf. seön, alt- 
frief. sia, altnord. sid (urſprünglich 2ſilbig). Dunkles Urfprunges. Die Berkin- 
bung ſehen laffen erfordert einen Acc. der Sache und, wird zugleich die Perſon 
angegeben, diefe ebenfalls im Ace., doch findet fi fiir diefen auch der Dat. (f. 
laſſen Anm.). Seher ift mhd. ber söher in störnsöher, aber ch bin ſcheint 
erſt gegen Ende des 18. Jahrh. gebildet. 


die Sehne («é ſtatt ©), ſchon 1482 (voc. theut. Bl. dd 50) Senne, 
PL —n : Spannjchnur, -feil, ſader ꝛc. Davon : fehniht; jehnig. 

Die Form mit kurzem e Senne z. B. aud bei Göthe XXXV, 378ff. und 
biefe Schreibung bereits, wie oben, im 15. Jabrh. vereinzelt. Hift. richtig wäre Sene. 
Denn mhd. u. mittelb. bie söne, gekürzt aus sänwe, welches durch Ausſtoßung 
eines 6 aus sönewe, ahd. die söenawa, sdnuwa, séniwa, sdnawä, gellirzt senwa 
(sönua, wie mol gl. florent. 984* ftatt sönna zu lejen ift), sönwä zc., angelſüchſ. 
bie seonu, sionu, sinu, synu, altnord. bie sin. Jene ahd. Formen And mittelft 
-aw bon dem Präf. des in dem folgenden Artikel vermutheten ahd. Wurzelverbums 
sönan abgeleitet. 

fih fehnen — anhaltend tiefgefühlt und ſchmerzlich verlangen. Zufam: 
mens. : fehnlich; die Sehnjucht, wovon jehnfüchtig. 

Hift. richtig jenen, fenlih, Senfudt ꝛc. Das Berkum ift mbb. senen = 
Seelenfhmerz empfinden, ſchmerzʒlich verlangen; dieſes senen aber, wovon mhd. 
u. mitteld. bie sene, sen, = Empfindung eines Seelenſchmerzes, Liebesfchmerz, 
-pein, ſchmerzliches Verlangen, taucht zuerft im 12. Jahrh. auf, in welchem es bie 
gl. herrad. ©. 195° haben, und jheint mit Sehne (f. d.) aus Einem Wurzelverbum, 
welches ahd. sönan (Präf. id sinu, Prät. ich er san, wir sänumes, Part. sönan) 
gelautet und fpannen bedeutet haben mag. Das Adj. ſehnlich ift mhd. sönelich, 
senlich, = von Seelenſchmerz ergriffen, ſchmachtend, wovon das Adv. — 
mhd. seneliche, senliche, und zu Sehnjudt ſ. Sudt. 

jehr, Adv.: in hohem Grave. Hit. richtig fer, ul. 

bei Luther mit ee zur Bezeichnung der Dehnung feer. Urſprünglich „mit 
Schmerz“, denn mhd. söre, ser, ahd. u. altfächf. säro, — mit Schmerz, ſchmerzlich, 
bann „in hohem Grabe” (f. Grimm Gramm. I, 112), von bem mbb. u. abb. 
Adj. ser, = ſchmerzvoll, Schmerz verurfadend, im Mhb. auch verlegt, wind, alt- 
ſächſ. u. altfrief. ser, mittelniederl. seer, angeljähf. sär (— —— «voll, * 
ſchwerend), welches Adj. aus dem mhd. u. ahd. Subſt. das (ber) sr 
ser, — das sär, = Schmerz, wurde, indem man dieſes abject 
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wanbte und jo abjectiwifierte. Gefteigert zeigt fi das Adj. in dem angelfädf. 

Superl. säröst, und vom mhd. Abverb. söre bildete fi) ein Comp. sörre [ans 

serer, ahd. serör (?)], ſowie ein Superl. serest, welde ſehrer und ſehrſt nod 

im gemeinen Leben vorfommen. Die Wurzel bes Subftantivs ift dunkel; eine 

Bermuthung über dieſelbe ſ. Sorge Ann. Ein Berbum fehren f. in verfehren. 
bie Seiche, ohne PL, = Harn. Davon feihen — harnen. 

Als gemein geltende Wörter. Jenes bildete ſich durch Übertritt des ahd. u. 
mbd. ber seich — Harn in das weibliche Geſchlecht, wie denn ſchon mittelnieberl. 
bie seike gefagt wirb, unb von biefem seich ift dann mittelft -i, -j das ahd. 
Berbum seichan [urfpr. seih-i-an(?), seih-j-an (?)], mhd. seichen, unfer ſeichen, 
mittelnieberl. seiken, abgeleitet. Dunkler Wurzel. 

leicht Z ber Tiefe ermangelnd ; der Höhe ermangelnp, 

> B. in: „von feihten Hügeln“ (E. vw. Kleift Geb. 107). Mäp. sihte, 
siht, = burdwatbar niebrig (Minnes. II, 19®, 90), verſchwindend Hein (Parsivdl 
107, 28), mitteld. sichte, ahd. sihti (P), urfpr. f. v. a. einfidernd (?), von dem 
Präſ. des mbb. Wurzelverbums sihen (f. Seihe Aum.), wie mhd. dihte, unfer 
bit (f. b.), von mhd. dihen. 

bie Seichtheit, weit üblicher die Seichtigfeit, 

mit unechtem »ig (f. d), wie im Mattig-, Süßigkeit zc., mb. sihtec-heit (7). 

Zufammengef. mit ſeicht (f. d.). 
bie Seide, Pl. —ıı : das Gefpinit der Seidenraupe (b6mbyx mori); 
Zeug von biefem Gefpinite. Davon das Adj. ſeiden (f. d.). 

Seide, mh. die side, auch — feidenes Gewand, ahd. (erft um 1000) die sida, 
aus mittellat. u. ital. die seta — Seide, welches bas lat. die söta — ſtarkes 
Thierhaar ift, denn mit diefem einzelnen Haare verglihd man ben von jenem Ge- 
fpinfte abgewidelten Faden ver Stärke und Haltbarkeit wegen. Auch jagte man 
im Mittellat. zuerft die söta sörica d. i. eig. feriiches Haar — von den Gerern 
(einem durch die Bereitung feidenartiger Stoffe berühmten Bolfe Oftafiene) kom⸗ 
menbes Haar. 

das Seidel, —s, Pl. wie Sing. : , bayeriſche (Flüffigfeits-) Maß. 

1618 das GSeitel, im 15. Jahrh. das sidel, mit ei — i seidel, neben mhb. 
sidlin mit biminutiver Bildung, aus lat. die situla — Gefüh, 889 aud ein be 
ſtimmtes Weinmaß (f. Schmeller III, 200). 

der Seidelbajt, —es, Pl. —e, = Kellerhals 2, Däphne mezer&um, 

Schon bei Tonicerus (f 1586) ftatt Zeidelbaft, denn 1482 zeydelpast, 
pät-mbb. ber zidelbast (Minneburg BI. 56°), 1400 aud zizel-, zitzelbast 
(Heilmittelbud, Gießener Hſ. Nr. 992 Bl. 132 u. 134%), worin Baft auf bie 
Blafen ziehende, überhaupt heilfräftige Rinde und zidel vielleicht auf die Bienen 
gebt (f. zeibelm), infofern diefe bie im Frühling vor den Blättern erſcheinenden 
ſchönen Blüthen auffuchen. 

feiden, Adj.: aus Seide beſtehend over gemacht. 
Mid. sidin, dann siden, abb. (erft im 11. Jahrh.) sidin, von Seide (f. d.). 
Seiben-, 5. B. in ſeidenartig, Seidenhandel, -raupe, 
-wurm, »zucht ac. ift Gen. von Seide, dagegen in Seidenfaden, 
»Heid, ⸗ſchwanz (f. d.), »ftoff, zeug ꝛc. das Adj. feiden. 

Seidenwurm ift mhb. ber sidenwurm, Seidenfaben mbb. der stden- 

vadem, -faden. Der, das Seidenzeug, 1678 bei Kramer männlich. 
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der Seidenſchwanz (ſ. Seiden-) ver frähenartige Vogel ämpelis, 
weil das Gefleber, beſonders der Schwanz feibenartig wei und fein IR. Mhyd. 
ber sidenswanz (ſ. Schwanz) = in feidenen Kleidern daher ftolzierende Perfon. 
feider, noch mundartlich neben dem hoch. feit (f. d.). 
die Seife, Pl. —n : von Quellwafjer, dauernder Näſſe durchzogenes 
fumpfartiges Gelände ; Erzwäfche (vgl. Seifner). 

Als Benennung von Gelände in Mitteldeutfhland auch ber Seife, bag Sei— 
fen, das Seif. Mitteld. die sife, mehr nieberrheinifh ber sife (Karlmeinet DI. 
158, 58), — abfließenbes Bächlein, grasbewachſenes nafjes Gelände, auch ſ. v. a. 
Fund», Lagerort von Wafchmetall, von altnieberrhein. sifen (Prät. er seif, fie 
sifen, Part. gesifen) — tröpfeln (Karlmeinet Bl. 23, 7. 91, 63), mittelnieberl. 
sipen (Prät. er s&p, Part.-söpen), altfrief. [nur in bisipa enthalten] sipa (Prät. 
sep, Part. sipen), alt» u. angelſächſ. sipan (?), ahd. sifan (?), — triefen, tröpfeln, 
bei. langſam [neuniederl. zijpen — langfam abtröpfeln] und burdfidernd. Bol. 
Grimm Gramm. P, 412f.; Haupt Zeitschr. VI, 487 u. VII, 460. 

die Seife, Bl. —n, das bekannte aus Fett, bei. Talg und Yaugenjalz 
bereitete, im Waſſer ſich auflöfende ſchäumende Wafchmittel ꝛc. Da- 

n : jetfen; feifig. Seife, mhd. die seife, ahd. bie seiff, 

angelſächſ. die säpe, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. dag söbum = 

Talg und ift, wie es fcheint, von dem Sing. des Prät. von ahd. sifan (f. ben 
borigen Art.) abgeleitet, was dadurch Betätigung findet, daß ab. seiphä [b. i. 
seifä]) auch das Harz bebeutet (Diut. II, 180°), weil biejes vom Baum abfließt. 
Die Römer entlehnten das Wort in ihrem der sApo angeblid von dem Kelten (j. 
Plinius hist. nat. 28, 12, 51), in Wahrheit aber wol von ben Germanen (f. Jac. 
Grimm bei Haupt Zeitschr. VII, 460). Das Adj. feifig ift jpät-mbb. seiflig 
— von Saft naf. 

der Seifer, —8, ohne Pl. : ausfließender Speichel; Schaum aus dem 
Munde. Davon feifern. 

1469 ber seyfer (voc. ex quo), 1445 ber saifer im jener erften Beb., mbb. ber 
seiver (?), ahd. der seivar (b. i. seifar), = Schaum, nieberb. söver, altfrief. das 
söver, säver, wetterauifch ber Säwer, — Geifer. Nicht von ahd. sifan (?), alt- 
fühl. sipan (?), altfrief. sipa (f. Seife 1), fondern von einem anbern boranszu« 
jegenben ahd. und altfähf. Wurzelverbum sifan. 

jetfig, ſ. Seife 2, der Seifner — Erzwäſcher. 

So ſchon bei Agricola (+ 1555) ber feiffner mit »ner (f. db.) flatt »er 

von die Seife = Erzwäſche (ſ. Seife 1). | 
die Seige = Seihe (f. d.). feigen — feiben (f. d.). 
ber Seiger, —$, Pl. wie Sing. : Uhr von jeder Größe, 

In Meißen, Schlefien. 1470 mittelb. ber seyger, 1420 ber seyer, mittelb. ber 
seyger, das seyer, mehr nieberb. 1425 seyggher, mittelnieberb. im 15. Jahrh. ber 
seger (ſ. Diefenbach glossar. 280%), — Uhr, mhd. u. mittelb. ber seigsere, seiger, 
— Wage, abgeleitet von dem Sing. tes Prät. von mhd. sigen (Präf. ich sige 

' Prät. id er seic, wir sigen, Bart. gesigen), ahd. sikan (Präf. id siku, Pe 
ih er seie, wir sikumös, Part. sikan, kasikan), faft immer sigan, — 
(au vom Tage, Schatten), tropfend ober tröpfelnd ſich abwärts bei ſich 
ſtrömend bewegen, alt⸗ u. angelſächſ. sigan, altnord. siga, = abwärts ſich bewe ⸗ 
gen, ſinken, ſich ſenken. Alſo von der Uhr wol urfpr. die Sand⸗, Waſſeruhr, von 
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bem Sinken (Abwärtexriumen) bes Gandes, W aflere. S. anch feiger, fidern 
Sieg, verfiegen. 

jeiger, bj. u. Adv.: fenfrecht. Davon feigern. Aufammenf. : ber 
Seigerſchacht = ſenkrechter Schadht. Im Bergbau. 

Urfpr. feiger == gerade abwärts bewegt, fi gerabe ſenkend, denn das mhb. 
Udj. seiger, im 11. Jahrh. weiger (gl. jun. 286), ahd. seiger (?), = langfam 
ober zäh tröpfelnd, kahnig, verborben, ſchal, ift abgeleitet von dem Sing. bes Prät. 
von ahd. sigan (f.SeigerAnm.). Das Verbum feigern ift mh. u. mittelb. seigern 
== (gute Minzforten von ſchlechten) durch Abwägen fonbern und fett ein tranfl- 
tives ahd. seigarjan voraus; es findet fi aber im Abd. nur ein intranfitives 
seigrön [b. i. seigaren (?)] in irseigr@n erfeigern == verfiegen (von Ol), gleich 
fam fintend ſchwinden. 

bie Seide, Pl. —n. Davon fetben = Flüffigfeit zur Läuterung 
durch einen englöcherigen Körper durchlaufen laſſen, 

ahd. mon (Schmeller II, 219), nieberb. sijen, von jenem Seihe, mhd. bie 
sihe, ahd. bie siha, welches von bem Prüf. des im heutigen Hbb. ganz erlofchenen, 
mit eben unferm ſeihen gleihbeb. mbb. Wurzelverbums sihen (Präj. ich sihe, 
Brät. ih er söch, wir sihen, sigen, Bart. gesihen, gesigen), sien, 1466 sigen 
(Diefenbach nov. gloss. IM), ahd. sihan (Bräf. ich sihu, Prät. ich er söh, wir sigum&s, 
Bart. sihan, sigan), neunieberl. ziigen. Das g aber trat, wie im 15. Jahrh. 
niederb. sighen, sygen b. i. sigen, in Mitteldeutſchland seigen b. i. sigen, = 
ahd. sihön, zeigen, in Nieber- und Mitteldeutſchland aud im Präſens hervor, zu- 
mal da fchon im 11. Jahrh. nieberb. die sige — Seihe (gl. Jun. 283) voraus- 
gieng, und fo aud im Nhd. neben Seihe und feihen noch, befonbers bei nord⸗ 
deutſchen Schrififtellern, wie Voß zc., die Seige und feigen (Matth. 23, 24). 

das Seil, —es, Pl. —e : dickeres längeres geprehte® Band. ‘Davon: 
jetlen; der Seiler. Zufammenf. : die Setlerbahn (Reper- 
bahn, f. d.), ver Seilermeifter :c. 

Seit iR mhd. und ahb. das seil, goth. sKil (P), altflich]. das sAl, angelſächſ. der 
sul (= Zilgel), altnorb. bie seil, entiproffen dem Sing., gleihwie das Silt 
(f. d.) dem BI. des PBrät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums silan 
(Bräf. ih silu, PBrät. id er seil, wir silum&s, Bart. silan) == binden (?), ſchling⸗ 
en (). Das Verbum feilen ift mhb. seilen, goth. sdiljan in insdiljan = mit 
Seilen gehalten binein-, hinunterlaffen (Marc. 2, 4), im Mhd. auch |. v. a. Seile 
maden, Seile breben, mittelft -i, -j von Seil abgeleitet, wie Seiler, mhbb. ber 
seilsere (?), fpät-mbb. seiler, mittelfi -er, abb. -ari, -Ari. 

ver Seim, —es, Pl. —e : fließender Honig (ſ. Honigjeim); did» 
liher (füßer) Saft. Davon das Arj. feimig. 

Mhd. der seim, mit Abſchwächung bes m zu n sein, abb. der seim, im 15. 
Jahrh. am Wiederrhein sam, in der erfien Bed, wovon das Abj. feimig, ahd. 
seimig, = honigfüß. Dunkler Wurzel. 

das Sein, —s6, ohne Pl., der Infinitiv fein als Subitantiv. 

Schon ahd. um 1000 das sin (Notker Ps. 99, 8). Dagegen bie Zufammen- 
ſetzung das bisin (unſer Beifein) im 14. Jahrh. mittelveutf und zwar in ber 
Bed. „Beiwohnung in Geſchlechtsliebe“, dann 1423 in „mit by sin unser beider 
mäge und frlinde* und „mit ire beidersyte n&hste mAge und frlinde wißen und 
by sin“ (imgebrudte Urk. der Iohannitercommenbe zu Niederweiſel bei Butzbach) 
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f. v. a. Anwefenbeit. Dagegen bat eine Urkunde berfelden Kommende vom Sabre 
1446 das gleichbebeutende biwösen in „mit bywesen und räde unserer frunde 
und etzlicher anderer“ ; doc dieſes biwösen findet fih fon Eckhart 423, 87 in 
dem Sinne von „Gejellicaft”. 

jein, Gen. Sing. von er (ſ. d.) und es, weniger edel jeiner, 

Der Gen. Sing. von dem Mafe. er und dem Neutrum es lautete im Goth. 
is, welches im Abd. is und mit Brechung desi zu & &s, mhd. &s, uhd. es ift, wol 
zu unterfheiden von dem fählihen Nom. u. Acc. Sing. e8, welches hier ftatt eß, 
goth. ita, ahd. iz, &z, mbb. 8, ftebt. Sener ahd. mhd. u. uhd. Genitiv aber be- 
ſchränkt fi bloß auf das Neutrum, indem im Maſe. althochdeutſch der urſprünglich 
reflerive (f. ji) Gen. sin unorganiſch eintritt. Doch auch in den Gen. bes Neu- 
trums beginnt dieſes sin im Abd. vorzubringen, wirb in biefem Caſus im Mhd. 
ziemlich geläufig, und im Nhd., wo die Genitivform fein lautet, verbleibt ber 
Gen. e8 nur in beftimmten Verbindungen, 3. B. „er hat e8 keinen Hehl, daß“ zc. 
(Schiller die Piccol. 5, 1). ©. es 1. Die aus dem Gen. fein verlängerte 
Genitivform feiner (f. d.) findet ſich ſchon mitteldeutich, 3. B. in ber Verbindung 
von siner wêgin = für ihn (Rothe thüring. chronik 365, 447. 555, 648), unb 
auch jelbft im Mhd. erſcheint sinre ftatt des eigentlihen sin (f. Weinhold 
alemann. Gramm. ©. 453). In das Mitteldeutfche aber ift fie vorgebrungen aus 
dem Nieberb., wo ſchon mittelniederbeutich siner (Zeno, Abbrud von Bruns 1321) 
vorfommt; früher jedoch am Niederrhein begegnet sines (Eneit 184, 4), wie aud) 
mittelniederl. sins, neunieberl. zijns gejagt wird, und auch biefe sines, sins drangen 
rheinaufmwärt® ins Mhd. vor (f. Weinhold a. a. D.). Dieſelbe Erſcheinung 
zeigt fi bei dem Gen. meiner (f. mein 2). Der mit jenem abb. u. mbb. sin 
fiimmende goth. Genitiv seina ift nur refleriv gebraudt und jcheint, wenn man 
lat. sti — feiner vergleidt, aus einem vorauszufegenben sveina geworben, mit 
befien Stamm dann goth. sva = ſo (f. d.) verwandt wäre. Bol. Grimm Geſch. 
db. deutſch. Sprade ©. 263. 


fein, befiganzeigendes Pronomen der dritten Perfon. 

Biegung und Stellung wie bei dem befiganzeigenden mein (j. mein 3) und 
bein (f. bein 2). Mhd. sin, ahd. sin [Mafc. siner, em. sina, siniu, Neutr. 
sinaz], reflexiv und unreflerio ftehend, aber immer nur wenn ber Befig einem 
männlichen ober jählihen Subjecte zukommt, denn in Beziehung auf ein weibliches 
Subject oder mehrere Subjecte wird das Peſſeſſiv ihr (f. ihm) gejekt; goth. sein 
[Dtafc. seins, Fem. seina, Neutr. seinata], nur reflexiv ſtehend und fih auf jedes 
Geſchlecht und zwar ſowohl Sing. als Pl. beziehend, wie goth. seina, ber bem 
noth. reflegiven Pronomen angebörige Gen. des Sing. und bes PL. (f. fi), ahd 
sin, von welchem Gen. jenes Poſſeſſiv fich bildete. Die Fügung der gewöhnlichen 
Bollsipradde, daß zu dem Gen. ber Eigenheit, welcher Bezug auf ein anberes 
Sutft. enthält, noch das Poſſeſſiv nachdrücklich beigeſetzt wird, j. B. : „bes Anbern 
feinen Schlag“ (Gellert Rab. II, 34), „neben bes Herrn de Beaumont feiner 
[Klage] zu erfcheinen“ (Weiße Trauerjp. V, 327), „Herrn Bürgers feinen Ge- 
nius“ (Schiller), „des Friedrihs feine Königskrönung“ (Derfelbe d. Picco- 
lomini 4, 5), „bes Euripides feine [Alcefte]“ (Göthe XXXIM, 275), im 17, 
Sahrb. 3. B. bei Tſcherning (Geb. Fripling S. 107) „bes Gottfrieds feine 
Fun“, ſelbſt Schon im Mh. „öwe, der [nämlid der Winter] zerfüert „uns ie 
(immer) — Meigen (de8 Maien) siniu wunneclichen kleider!“ (Be s 
Beiträge 1, 223, 25, 1), ſucht bie Schriftiprahe zu meiben unb laßt mehr 
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vollsthänslih zu. Roh mehr gemieben aber if, wenn ber Dativ an bie Stelle 
bes Genitivs tritt, 3. B. „ben Eicero feine Fehler“ (Liflow, Ausg. von 1739 
e. 771), „Ih will ſchon fehn, wie ih meinem Bater feinen Unterhalt ver- 
diene” (3. M. Miller Walther 86); doch fon 1589 bei Alberus widder 
Witzeln BI. J 8” „ach ich wolt, das [daß] dem Diogeni fein Wunfc fur fid 
gangen were“. 

fein, das Hilfsverbum, befteht aus drei Wortſtämmen. 

1) Dem erfien Wortſtamme, ber mit bauen (f. d.) verwandt fdeint, ge- 
hören an ih bin, bu biſt, mhd. ich bin, bu bist, baun im Pl. wir birn, ihr 
birt, bint, im @onj. es bi fei (Amis 154); ahd. ich pim, bin, mit Abſchwächung 
des m zu n pin, bin, bu pis (Diet. 1, 510®), bis neben pist mit Anfag eines t, 
bist, dann nod im Pl. wir pfrumds, pirum, pirun, ihr pirut; altfädjj. ich bium, 
biun mit iu wol al® Brechung bes i, du bist; mittelnieberl. ih böm, bu böst; 
neunieberl. ich ben; angelfädhf. ih beom mit eo al® Bredjung bes i, bu bist, es 
bid, dann noch wir ihr fie beöd, im Eonjunctiv id) bed, wir beon, Imp. bes 
fei! besd feib! Inf. beön, bion; altfrief. ih böm. 2) Der zweite Wortſtamm 
iR fanffr. as, lat. esse, und ihm gehören im RNhd. an er ift, ınbb., abb., goth., 
altfrief. ist, altſächſ. ist und (mit abgefhliffenem t) is, welches mit den gleichbeb. 
fanjfr. asti, lat. est, gr. esti (dort), litth. esti, ruff. jestj’, libereinftimmt. Aus 
demjelben giengen noch hervor goth. im ich bin, wie fanffr. asmi id bin, littb. 
esmi, lat. sum flatt esum deutlich zeigen, mit Ausfall bes s, dann goth. is bu 
bir, mit welchem ſanſtr. asi du bif, Tat. es, gr. eis (el;), litth. essi libereintrifft. 
Weiter gehören bierber das angelfädl. Präf. ih eom und (mit ea ftatt eo, ber 
Brechung des i) eam ich bin, du eart flatt eort (mit r aus 8, alfo aus älterem 
eost), er is, BI. fie earun (Pf. 104, 7), earon (Pf. 101, 21), altnorb. ich Sm, bu 
Ert, er dr, wir drum, ihr drud, fie dru. Mit Schwinden des Vocales zu Anfange 
gehen aus demfelben Stamme hervor : wir find, ihr feib (flatt feit), fie find, 
mhd. wir sin [weshalb noch 3. B. wetterauifh mr sein, bei Tſcherning Geb. 
$rühl. ©. 87. 89. 97. 301 wir fein], mitteld. nach dem Nieberb. auch sint [woher 
jene nhdb. Form wir find], dann mhd. ihr sit und aud ihr sint, fie sint, wofür 
no‘ ein sin vorhanden gemefen fein muß, welches in metterauifh se sein nad» 
Hingt, bei Tſcherning Geb. Frühl. S. 126 u. 329 in dem vereinzelten fie fein; 
ahd. fie sint, aud) sintun, sindun, goth. wir sijum, ihr sijub, fie sind, wozu noch 
der Dualis (die Zweizahl) wir beibe siju fommt, altſächſ. wir ihr fie sind, auch 
sindun, neunieberd. wir ihr fie sint u. sunt, mittelnieberl. wir sin, ihr sit, fie 
sin, neumieberl. wir zijn, ihr zijt, fie zijn, angelſächſ. wir ihr fie sind ober sindon, 
altfrief. wir ihr fie send. Zu biefen Formen ſtimmen fanflr. (wir) smas, (ihr) 
stha, (fie) santi, lat. sumus, estis, sunt, gr. esmen (dsudv), este (dörs), eisi (sidt), 
fittb. (wir) esma, (ihr) este. Der nhd. Eonjunctiv Tautet ich fei, bu feift, mit 
eingetretenem e vor dem auslautenben ⸗ſt im Glauben, daß eine Biegungsfilbe da 
fein müfſſe, feier, er fei, wir feten, ihr feiet, fie feien, mhd. ich si, du 
sist, er si, auch er sie (weshalb nhd. mitunter feie), wir sin, ihr sit, fie sin, 
ahd. ich si, bu sis unb auch ſchon sist, er si, wir simös, fpäter (gekürzt und mit 
Übergang des m in n) sin, ihr sit, um 1000 aud ihr sint, fie sin, goth. ich sijäu, 
du sijais, er eijdi, wir sijäima, ihr sijäip, fie sijäina, altſächſ. ich si, du sis, er si, 
wir ihr fie sin, mittelnieberl. ich si, bu sis, er si, wir sin, ihr sit, fie sin, neu⸗ 

niederl. ich er zij, wir zijn, ihr zijt (auch für „bu feift“ gebraucht), fie zijn, angel» 
ſächſ. ih er si, auch sig u. sed, wir ihr fie sin, altfrief. im Sing. u. Pl. sb 
altnorb. ich ad, bu ser, er 56, wir sdim, ihr sdid, fie s&i, fpäter wir sdum, ihr 
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söud, fie söu. Auch hier ſtimmen fanjtr. sjam ich fei sc., lat. sim ich fei, is bu 
feift, sit er fei 2c. Der Imperativ, im Sing. fei, im BL feid (flatt ſeit) und 
feiet, ift aus dem Präf. bes Eonjunctive eingedrungen, zuerſt feib, denn fen 
im Abb. findet fi zweimal (Tatian 18, 18. Otfried I, 11, 18) sit, um 1000 auf 
siet (Graf I, 482) unb sint (Nosker Ps. 38, 6), von welden sit bald allgemeiner 
wurbe und neben ibm auch sint (Walther 79, 14. 85, 1) vorlommt. Der Sing. fei 
dagegen fcheint erfi im Nhd. aufzutreten, wo ihn Luther in ber Bibelüberſetzung 
bat, während er in andern Schriften das Ältere bis! behält, das in ben heutigen 
Mundarten fortlebt und ſelbſt hochdeutſch noch dichteriſch z. B. bei Blirger Geb. (1778) 
308 fich findet : „Bis mohlgemut und tumle dich!“ Dieſes bie, welches mit dem 
obigen ahd. pis bift zufammenfällt [ober wäre im Imperativ dem obigen mhd. bi er 
fei gemäß ein conjunctives bis anzunehmen?) zeigt fi zuerft im DMbb., wo es 
ebenfall® bis lautet; im Ahd. aber ift pis! trog ber Auflihrung bei Graf III, 15 
nicht nachzuweiſen. Neben mb. bis tritt auch die 2te Perfon bes Bräf. Eonjunc 
tioi als Imperativ auf in altnieberb. sis (aliniederd. Ps. 70, 8), 1475 cleviſch 
„sijss [neben] bis, wese“ (Teuthonista). Der Pl. welcher angelſächfiſch besd lau 
tet, mangelt von bis im Mhb., und im Abb. läßt fi, da ber Sing. pis fehlt, 
auf feinen BI. pirut mit eingetretenem r fließen. Der BI. bes Imperativs war 
im Abb. wösat, wie ber übliche Sing. wis, welches aud bei Otfried mehrmals 
vorfommt. Im Mhd. hatte man das, wie bis, häufige wis unb ben von sit zu⸗ 
rüdgebrängten BI. wöset, wöst, im Altſächſ. wis und wösat, unb im Gotb. wirt, 
nad) pairhvis = verbleik (1 Tim. 4, 16) zu fließen, vis und visip gefagt worden 
fein. Mittel- u. neunieberb. fagte man wös unb wäset, neunieberländ. wees und 
weest, angeljächf. vös und vösad. Diefe formen mit w, im Goth. u. Angeljädl. 
v, gehören dem nachher zu beſprechenden britten Wortftamm an, unb ahd. wis ver- 
hält ſich nicht zu pis, wie nieberb. u. mitteld. die wase, ahd., doch nur einmal, 
die wasA (Graff III, 215) zu Baſe (f. b.), ahd. gasd, fondern jene beiden Impe⸗ 
rativformen gehören eben ganz verſchiedenen Woriſtämmen an. Der Inf. fein 
lautet mhb., ahd., mittelnieberl. sin; neunieberl. zijn; im Goth. fehlt er. v3) Der 
britte Wortftamm ift das no im Ältern Neuhochd. vorkommende ftarkbiegende 
Berbum wefen, von weldem wir jegt nichts mehr als das Brät. war, im Conj 
wäre, und das Part. Bräteriti gewefen haben. Mhd. wösen (Präf. ich wise, 
im Conj. ich er wöse, Prät. ich er was, wir wären, im Eonj. ich er were, Part. gewb 
sen — mittelb. lieber gewäset, gewäst —, Imp. wis! fehr felten auch wäs! im Pl. 
wöget, wöst!), ahd. wösan (Präf. id) wisu, im Conj. ich er wöse, Brät. ich er was, 
wir wärumds, wärun, aljo mit Übergang bes s in x, im Conj. ich er wäri, Bart. 
kawösen), goth. visan (Präf. ich visa, Prät. id) er vas, wir vösum, Part. visans), 
altfäd]. wösan (PBräf. im Conj. er wöse, Prät. ich er was, wir wärun, im Conj. 
i& er wäri), mittel» u. neunieberb., mittelnieber!. wösen, neunieberi. wesen, angel 
fühl. vösan (Bräf. ic vöse, Prät. id er väs, wir veron, Part. vösen, Imp 
vös), alıfrief. wösa (Prät. id er was, bu wöre, wir ihr fie wäron), altnord. mit 
völligem Übergange bes s in r vöra flatt vösa, von welchem aber nur bas Prät 
id er var flatt vas, wir vArum, fpäter vorum, vorlommt, ſchwed. vara flatt värs, 
beffen & für altnorb. & ftebt, ebenfo wie in bän. väre. Die Wurzel zeigt bad 
fanffr. was = wohnen (f. Bopp vergleihende Gramm., 2. Ausg. I, 14. 36. 234 
II, 873), welde Bed. fi in goth. visan zu ber weiteren „weilen, bleiben” ent 
widelt, die dann in der allgemeinen „ſein“ aufgeht, fo daß das Wort im Goth. 
zum Theil, aber liberal im Ahd., Alt- u. Angelfähf., Altnorb. ale verbum sab- 
stantivum erfceint. Das Bart. des Präf. lautet gotb. visands, ahd. wäsanth 
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mbb. wösende, nhd. weſend, weldes aber, ausgenommen in ab-, anweſend, 
durch Die von „fein“ gebildete Form ſeiend verbrängt wurde. Dieſes nun taucht 
zuerfi im 13. Jahrh. auf, aus welchem fi in Grieskabers Pred. II, 49 sinde bie- 
tet. Meunieberl. ziinde neben wezende. Neuhochdeutſch gilt im Bart. des Prät. 
gemwejen, mweldes aud Luther (3. B. 2 Mof. 9, 24. 10, 14. 21, 29. 36 u. ſ. w.) 
bat, aber neben biejer Form kommt älter-nbd. auch geweſt, nod z. B. wetterauiich, 
oberheifiih zc. geweast mit ber gedehntem Brechung ea, d. i. die vorhin als mitteld. 
erwähnte unorganiſche ſchwache Form gewäöst vor, die aus dem Niederd. eingebrungen 
ift, denn mittelniederb. wöst (Reineke Vos 5648), neunieberb. wöst, ewöst, neben 
wösen, mittelniederl. ghewöst neben ghewäsen, neunieberl. geweest. Alberus 
wider Wigeln Bl. 58* bat beide Formen neben einander : „es ift der Wigel 
alleweg eyn » . . unverfhampter menſch gemweft, dem es nie vmbs ber& vnd ernft 
gewejen, das [dafj] es vmb die driftlihe religion recht vnd wol zuftunde“. Auch 
von jein fommt noch ſchwäbiſch vor das Part. des Prät. gefein, jehmeiz. gsin, 
gsi, und jhon im Mhb. und Mitteld. gesin, mittelniederl. ghesin, neunieberd. 
nebenbei esin (Shambad 192%. Das Berfectum lautet : ih bin gemejen, 
das BPlusquamperfectum ih war gewefen; bod werben beide Zeitformen im 
Mitteld. au mit haben gebildet z. B. ez hät... ein itelkeit gewesen 
(Köpke’s Passional 442, 62f.)], wie denn noch, wenn gleich ſelten, nieberb., 3. B. 
göttingifch - grubenhagenifh, eben das Perfectum von sin aud mit hebben haben 
gebildet vorfommt. — Eines fein = Einem an«, zugehören, z. B. „bir follft 
des Grafen nidt ſeyn“ (Weiße Trauerip. IV, 199). 

feiner, jüngerer Gen. des Singulars von er und es, j. jein 1, 

jeinerjeits, Adv, gebildet nah meinerjeits (j. d.). ©. »jeits. 

ſeinesgleichen, unveränderliche Form adverbialiicher und (wenn auch 
nur jcheinbar) apdjectivifcher Stellung, 

j. B. feinesgleihen Leute (f. gleih). Bei Luther 2 Kön. 18, 5 u. Sir. 13, 
19. 20. 30, 4 feines gleiden, dann 1 Sam. 21, 10 ſeins gleidben. Mhd. 
im 14. Jahrh. sines gelichen in „sich legt dör n&bel görn zuo d&n wazzern 
und zuo d&n füuhten [feuchten] steten, dar umb, daz &ör auch fäuht ist, dar 
umb fräut [freut] &r sich der gesellschaft seins geleichen“ (Megenberg 95, 
30). Sonft mhd. im Nom. sin geliche (Lanzelet 8451), ahd. sin gilicho (Orfr. 
3, 20,36), noch bei Luther Hiob 1,8 u. 2, 3 fein gleide; aber auch gebogen : 
Acc. Sing. sinen gelichen (Servatius 610), Nom. Pl. alle sine gelichen (Hart- 
mann armer Heinr. 136. Büchlein 1, 253). In ftarter Biegung finder fi noch 
mbd. sin gelich, was aber bei unjerem ſeinesgleichen, in welchem gleiden 
in feiner ſubſtantiviſchen Stellung ſchwache Biegung hat, nicht in Betrachtung kommt. 

feinet>, in ſeinethalben, «wegen, «willen (umjeinetwillen), 
welche ebenfo wie meinethalben, »wegen, »willen gebilvet find, 

j. meinet- Senes feinethalben, bei Luther 3 Mof. 19, 17 jeinet 
balben, ift aus mbb. von sinent halben (ſ. Leysers Pred. 147), in befjen sinent 
das n vor dem unorganifchen, eingejhobenen t jpäter unterbrüdt wurbe, urjprüng- 
ih von sinen halben (?) b. i. von feinen Seiten oder auch ſ. v. a. mit aller Be- 
ziehung auf ihn. Ebenfo geht jeinetwegen zurüd auf eim mbb. von sinent 
wegen (?), welches aus mbb. u, mitteld. von sinen wegen (Marien Himmelfahrt 
582) — von feinen Seiten, mit Rüdfiht auf ihn. Bgl. die Präp. wegen Die 
fpätefte Bildung ift feinetwillen, weldes, ba zuerft vollftändig um jeimet- 
willen (aus um feinentwillen) gejagt wurde, aus zufammengejhobenen Ac- 
eufativen des Singulars entftand. Mhd. hatte man durch sinen willen (Iwein 
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6689. 8052). Übrigens geht aus ben Formen hervor, daß, wie bei feinethalben, 
and in feinetwegen unb feinetwillen das n vor bem unorgamifchen, einge 
geſchobenen t umterbrüdt wurbe. 

jeinig over vielmehr ſeinige, uhd. adjectiviiche Bildung, welche immer 
den bejtimmten Artifel vor fich hat und alfo nur ſchwach biegt. 

Aud im Superlativ ftehend : „Dazu that freilich Habacuc, der Kleine Couſin 
aus dem Abvolatenhaufe, das Seinig ſte“ (Klamer Schmidt fom. Dicht. ©. 420), 
— Mit feinig, mitteld. in der 2ten Hälfte des 14. Jahrh. sinec [„in dem sin- 
egen“ (Benecke II, 2, 293®)] verhält es fid, was Entftehung und Gebraud 
angeht, wie mit meinig (j. b.) 

jeit, 1) Prüp. mit Dat. : „von — an“, injofern die Dauer von einer 
vergangenen Zeit oder einem in ber Vergangenheit liegenden Zeit- 
punct an bis zu einer wirklichen oder gedachten Gegenwart bezeichnet 
werben joll, 3. B. ſeit dem Vorfalle ꝛc. 2) Eonj. in gleichem Sinne, 
3. DB. feit ich ihn nicht gejehen Habe, ift er alt geworben. 

Mir. sit, ahd. sid, — ſpäterhin, nachher, darauf, jeitbem, ift urſprünglich Ab- 
jectivadverbium ber Zeit, goth. seipu (?) = fpäterhin (?), welches ber ohne Bie- 
gungsenbung ftehende Acc. des Singulars von dem Neutrum bes goth. Adjectivs 
seibus — fpät ift (vgl. das Abv. viel, goth. filu). Dann aber ift das Wort im 
Abd. ihon als Präp. und Conj. geläufig, in welder letten Stellung es aber auch 
„nachdem, ba, weil“ bedeutet. Altſächſ. sith, sid, altnorb. sid erfdeint nur ale 
Adv., angelſächſ. sid al® Abo. u. Präp. Im Abd. regiert sit als Präp. mıtr ben 
Dat., aber im Mhd. aud ben Gen., 5. B. „sit des tages“ (Parsivdl 645, 5), 
woher noh bei Opitz nah Adelungs Anführung, „ſeit des Ungewitters“. 
Der Eomparativ von jeit lautet mhd. sider, mitteld. auch söder, ahd. sidör, alt- 
ſächſ. sidör, angelſächſ. sidor, altnorb. sidar umd ift, wie jeit, Zeitabverb in ber 
Bed. fpäter, hernach, auch fpät-ahb. in Die Bed. „jeitbem“ übergehend, wonad dann 
im Mhd. sider au als Präp. mit Dativ und als Conjunction gebraudt wurde. 
Noch in der Wetterau jeiber oder, wie man bort ſpricht, sairer, ftatt jeit; aber 
diefe Form, wie auch mitteld. im 15. Jahrh. mitunter seider, ſetzt ein ber ange- 
gebenen Form sider, welche nod in ſchwäb., bayer., öſterreich, Färntb., tyrol. 
fider, ſchweiz. (nur ſ. v. a. feither bebeutend) fiber, fitter fortlebt, voraus⸗ 
gegangenes mittelb. sider voraus. S. auch fint. 

feitpem (e hoch zu fprechen), ein wie eine Conj. jtehendes Adv. ; von 
der Zeit oder Begebenheit an. ſeit dem daß, 

anjcheinend beftimmter als mhd. sit daz, ahd. sid daz, melde aud in dem 
Sinne von „da, weil” ſtehen. Jenes ſeitdem ift zufammengefhoben aus jeit 
dem, wie man aud früher ſchrieb. Aber der Dat. dem trat bier für mbb. diu, 
den im Ausfterben begriffenen Inftrumentalis von daz das, ein, denn im Müb. 
jagte man sit diu (Nibel. 1109, 2), doch auch jchon bei Walther 108, 12 sit däm. 
Bol. auch ehedem, indem, nachdem, vorbem zc. 

die Seite, Pl. —n : die Körperfläche zwijchen dem Rüden und ver 
Bruft jowie dem Bauche, befonders die Fläche des Yeibes über ber 
Hüfte; die Fläche zwijchen der vortern und hintern Fläche; die Fläche 
außer der obern und untern; bie nebenaus gehende Richtung in Be- 
ziehung auf ihre Ausgangsitelle; die Beziehung, in ber eins zum an- 
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bern fteht, ven ihrem Urfprung aus. Uneigentlihe Zufammenf. : der 

Seitenblid, das Seitengewehr, die Seitenlinie, -taſche, 

ver und bie Seitenverwandte, der Seitenweg ıc. 

Geite, mhd. u. mittelb. die site, gelürzt bie sit, ahd. bie site, sitä, auch sitte, 

sitta, welche beiden legten Kormen ein sitja, sitjä voransiegen laſſen, beren t-j, 

eig. Fi, durch Lautangleihung zu t% wurde, goth. seida (?), altfächf. sida, angel- 

ſächſ. ſchwachbiegend side, altuorb. sida. Dunkler Wurzel. 
fetter, in richtiger Schreibung ſeider, ſ. feit Anm. 
feither, Av. : die Zeit über bis jekt. 

Mhd. sithör, sidhör, sithar, zufammengef. aus sit feit und hör her. 

ſeitlings, Abo. : zur Seite bin. 

Mhd. u. mitteld. sitelingen, mit unedhtem -I in ber Enbung, von Seite. 

ſeits, genitiwifches Adv. : auf der Seite, von der Seite. In aller-, 
anber-, beider-, deiner-, dies-, einer-, eürer-, ihrer-, 
jens, feiner-, meiner-, feiner-, unfrerfeits. 

Trog dem weiblihen Abj. und Pronomen, bie als erfie® Wort ber Zufam- 
menfegungen erjcheinen, mit angetretenem unorganiihen 8, damit bie Wörter mehr 
abverbialifhe® Anfehen haben (f. 8). Mhd. noch ohne «8 beidersit, dissit, jänsit, 
ebenfo andersit, einsit, mittelb. besit (Jeroschin 4829), alles Accufative außer 
beidersit, welches Dat. des Sing. ift (f. beiberfeite), ebenfo einer-, eurer-, 
ihrer», feiner-, meiner-, feiner-, unfrerfeits; allerfeits aber ſteht 
Ratt bes Gen. Blur. allerfeiten. Das nnorganifche genitivifche 8 taucht ſchon 
bei Meogenberg, alfo im 14. Jahrh. auf, denn biefer bietet &. 109, 80 disseits und 
gewöhnlich beseitse — zur Seite, auf die Seite, neben, unb dieſes s lounte viel- 
leicht Teichter antreten, da hier mit dem gelürgten mbb. sit zuſammengeſetzt wurde, 
nicht mit site. 

jeitwärts, Adv.: nach der Seite hin. . 

Gebildet wie heimwärté (f. d. ımb auf-, auswärts, beſonders -wärts). 

sfel, abgefchwächt aus -ſal (f. d.). 

Schon mhb. -sel d. i. -sel, ahd. -sal d. i. -s-al und bei Wörtern weibliches 
Geſchlechtes -isala d. i. -is-ala. Hierher gehören ber Stöpfel, Wedel, bie Amfel, 
das Anhängfel, Fegſel, Füllfel, Gemengfel, Häckſel, Schmierfel ꝛc. Mitunter blieb 
im Mittelb. au unabgeſchwächt -sal, wie in rötsal (f. v. d. Hagen Grunbriß 
&. 801), uhd. Räthſel (f. d.). 

feld, zufammengefegt mit Orpnungszahlwörtern, als felbander = 
eine Perfon als die in Rede ftehende und eine andere zujammen, 
»dritte, »kterte, -fünfte, -fechfte (häufig hohes e ftatt €, auch 
gejchrieben ⸗æſechsſste), gewöhnlich felbprttt, -viert, -fünft, 
:fechft 2c., = eine Perſon ıc. als die in Rede ftehende eingezählt in 
drei, vier, fünf, ſechs 2c. als die dritte, vierte, fünfte, fechite 2c. 

Mhd. sElbander, sälbdritte u. sölbdritter, sölbe vierde u. sölbe vierder, sölp- 
fünfte, sölbe fünfte u. sölpfünfter, sölbsöhste, sölbe sähste :c.; ſelbfech su nd⸗ 
jwanzigft, mbb. sölb söhs und sweinsegist ıc. Dieſes sölb ober sölbe ift bier 
nichts anders als erffärender Zuſatz zu dem Orbnungszablwort zur Hervorhebung 
ber in biefem bezeichneten in Rebe ſtehenden PBerfon, was ſich barin zeigt, baß im 
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Mhd. selbe auch nachgeſetzt wird, z. B. vierde sölbe (f. Lachmann zu den Nibel. 
416, 4) und daß neunieberländifh der Artikel zwiſchenein gehoben wird, 3. B. 
zelf-de-tweede felbjmweit, zelf-de-derde felbdritt 2. Am Abb. fommt die Berbin- 
dung nod nicht vor. Übrigens biegen im Mhd. diefe Iufammenfegungen. So 
ftehbt im Tristan 281, 26 sälpandern, im Erec 9 sölbe dritten, im Parzivdl 606, 
7 sölbe vierden, welche alle der Ace. bes Singulars find, und das Enſer Stabt- 
recht bat den Dat. mit (ihm) sölb dritten (SchmellerlIl, 233) 2c. Auch ſteht im 
Mhd. ein auf eine ſolche Zufammenfegung folgendes Subft. im Gen. bes BL, 
z. B. sölbander richer künege — mit mädtigen Königen felbanber ( Willehalm 
30, 11), sölbe fümfte sinre genöze — felbftfünft mit feinen Gefährten (ebenda 
33, 7), selbe vierde dögene varn wir an dön sö — mir Helbei fahren felb- 
viert an den See (Nibel. 338, 11). Merkwürbig aber find bie von Schmeller 
III, 233 aus den Bocabularen von 1419 u. 1428 beigebraditen s@lbainer (felb- 
einer), sälballein (jelballein).. Dann bleibt zu erwähnen, daß für felbander 
das Bolt jelbzweit, felbz;weiter fagt und z. B. aud bei Klamer Shmibt 
Werte II, 473, 8 „Wenn man meint, ſelbzwei zu feyn“ vorfommt. Doc ſcheint 
e8 unridtig, die Cardinal- oder Grundzahl ftatt der Orbnnungszahl zu fegen, obgleich 
dieß häufig in der Umgangsfprade vorkommt, 3. B. „wir mollen brei jelb drei 
— Ein Feft begehn” (U. W. Schlegel); „ertrunfen ift Adolph jelbfünfe“ 
(®öt be XXII, 199). Bereinzelt wie auffällig erfcheint bei Leffing Em. Gal. 3,1 
net... fiel ſelbſtfunfziger einen Wagen an“ = felbftfünfzigfter mit 49 An- 
deren, während fpäter im Nathan 1, 5 „Selbzwanzigfter gefangen“ — mit 
19 er jelbft als zwanzigſter. 

ſelb, Adjectivpronomen, in ftarker Biegung Mafe. felber, Tem. felbe, 
Neutr. ſelbes, in schwacher durch alle Gejchlechter jelbe (vgl. der— 
jelbe) : der und fein anderer, bie und feine andere, das und fein 
anderes, ausjchlieplich der, bie, das. 

Mhd. ungebogen s&lp, sölb, ftarf gebogen Mafc. sölber, Fem. sölbiu, Neutr. 
sölbez, ſchwach gebogen in den 3 Geſchlechtern sölbe, ahd. ungebogen sölp, ftark 
gebogen Mafc. sölper, Fem. sölpiu, Neutr. sälpaz, mit bem weichen Lippenlaute 
sölbör, sölbiu, sölbaz, jhmwah gebogen Mafc. sölpo, em. s&lpA, Neutr. sölpA, mit 
bem weichen Lippenlaute s&lbo, selba, sölbA, goth. nur ſchwach biegend und obne 
Artikel Maſe. silba, Fem. silbö, Neutr. silbö, altſächſ. ſtark gebogen self oder s&lb 
und ſchwach gebogen sölbo ober sölvo 2c., angelfähf. ſtark gebogen s&lf, ſchwach 
gebogen selfa zc., altnord. ſtark gebogen Mafc. sialfr, Fem. sialf, Neutr. sialft, 
ſchwach gebogen sialfi, sialfa, sialfa. Nah Jacob Grimme Vermutbung Gramm. 
III, 6 eine verbunfelte Zufammenfegung, deren erfter Theil goth. si auf ben Stamm 
des goth. Neflerivums (rückdeutenden Fürmortes), von weldem ber Gen. seina, 
ber Dat. sis und der Acc. sik nbb. fid (f. d.) Tautet, zurlidgehe, während ber 
zweite Theil, goth. liba, aus dem BI. des Prät. bes nur in Ableitungen 
und Zufammenfegungen ſich zeigenben goth. Wurzelverbums leiban (f. bleiben) 
fih gebildet hätte, wonach jenem goth. silba ein urſprüngliches siliba zu Grunde 
liegen würde, weldes etwa als „das im fi Bleibende, Beharrende” zu deuten 
wäre. Die zweite Hälfte hätte dann ihr i durch Ausſtoßung eingebüßt. — N 


das Selbende, —8, Pl. —n, am Main das Selbend (Schmeller 
III, 233), —es, Bl. —e : das Zettelende an Geweben. —* 
Wetterauiſch, oberheſſ. ins vAi Geſchlecht übergegangen. die Selwän, Sealven 





db. i. Selbend [wetterauifh bas Eann, Enn, Ende]. Aufammengef. aus dem 
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Adjectivpronomen felb (f. d.) und das Ende, alfo urfprünglid fo viel ale das 
eigne Ende, das nicht angefette, fonbern aus ben Fäden entflandene Ende am 
Gewebe, mitteld. im 13. — 14. Jahrh. das sälbende (Nürnberger Polizeiordnungen 
164, 8), neunieberl. das zelfeind (eind Ende), bie zelfegge (egge = Tuchrand), 
der zelfkant (kant = Rand), und [Kon im 16. Jahrh. bei Kilian selfende, self- 
egghe, selfkant. In den Mundarten Mitteldeutſchlands, die a, & ftatt & und e 
baben (f. 3. B. Schleicher Volksthümliches ans Sonneberg ©. 4ff.), ſcheint ſich 
mit biefem a ftatt e, zumal im Vergeſſen bes Urfprunges von Selbende, bie 
jegt im Hochd. übliche Form Sahlband gebildet zu haben, bie fih aus Mis- 
verftand an Band anlehnt, und 1691 bietet Stieler Sp. 1695, wol aus Thü— 
ringen, Selband, Salband, 1678 Kramer teutjdrsital. Wortb. 894* das 
Sälkänd, Sälband, was diefe Anficht beftätigen bürfte. 

jelber, eine adverbialiich gewordene Form des Adjectivpronomens feld 
(j. d.), welche für alle Cafus aller Geichlechter hinter dem Subjt. oder 
Pronomen jteht, um ausdrüdlih auf das von dieſen Bezeichnete zu 
beichränfen. So ſchon im Mhd. 3. B. 

„schamen . . . vor gote sölber“ (Berthold 350, 18) fiir vor gote sölbem; 
däme sölber näch d&öm töde mohte erlangen“ (Minnes. III, 53’, 9) für sölbem; 
im Mitteld. „ime sölber“ (Mystiker I, 172, 1) ibm ſelber b. i. ſich jelber für 
ime sölbem, „von in sölber* (ebenda 235, 22. 24) von ihnen felber d. i. 
von ſich felber, aus freiem Antriebe; aud „bi sich sölber* (ebenda 98, 2) und 
„üz sich sölber“ (ebenda) für bi und üz sich sölbem, dann „umme sich 
sölber“ (ebenba 202, 30) — jeinetwegen für umme sich söälben. Richtig 
aber fteht söälber als Dat. der weibliden Form in „von sich sölber“ im Alt- 
meistergesangbuch ©. 8°, 21. Wie jebod jenes sölber für s&lbem, sölben :zc., 
alfo fiir andere Kafusjormen entftanden ift, läßt fih mit Sicherheit nicht ermitteln. 
Grimm Gramm. III, 647 (vgl. IV, 358) vermutbhete zunädft in felber ben 
Comp. von felb, wie in jelbft ben Superl. diefes Adjectiopronomens; doch bat 
bie weiter ausgeſprochene Vermuthung weit größere Wahrſcheinlichkeit, selber jei 
urfpräinglic die ftarfe männliche Korm bes Nominativs im Sing. und von dem 
häufigen Gebraud) der Redensart id, bu er jelber, mh. ich, dü, är sälber, all« 
mühlich der Miskraud mid, dich, ihn jelber, wir jelber, fie ſelber ftatt mid, 
dich, ihn ſelben, wir ſelbe, fie felbe hervorgegangen. Trat doch auch gleider- 
weife ber Gen. sölbes ein, aus dem unfer jelbft (ſ. d.) hervorgieng, durch welches 
gegenwärtig ber Gebrauch dieſes jelber in ber Schriftiprade geihmälert ift, und 
fommt doch der abb. Nom. des Sing. bes Mafc. in ſchwacher Biegung sölbo nad 
ih (ij) sölbo, dü sölbo, Er s&ölbo unverändert auch vor, mo das Pronomen einen 
andern Caſus und jogar ein anderes Gejdledt hat. So z. B. inan sölbo = 
ihn felber bei Otfried 4, 15, 37 in ber freifinger Hf., wo bie andern Handſchrif⸗ 
ten inan söälbon haben, si s&ölbo — fie (Nom. des Ging.) jelber ebenfalls bei 
Orfried 4, 29, 27 für si selbA, dann sia sdlbo — fie (Acc. des Sing. von „fie“) 
felber (ebenda 4, 29, 24) fllr sia sölbün, iu sölbo — euch (Dat.) jelber im ber 
Ebersberger Hi. des Williram 3, 11 für iu sölbon. ©. Graff VI, 19. 

ſelbig, Pronominaladj., abgeleitet von dem Apjectivpronomen jelb. 

Zuerft gebildet bei vorgeſetztem beſtimmtem Artifel : der, diu, dag sölbige, denn 
im 14. Jahrh. mbb. „dag sölbig wazzer“ (Megenberg ©. 81, 15), nod in 
demſelben Jahrh. mitteld. „di sölbigin gebot“ (Haupt Zeitschr. XVII, 237, 33), 

im 15. Jahrh. hochd. „der sölbig hübsch geselle“ (Wolkenstein Nr. 117, 
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2,5). Danu auch im Nhd. ohne ben Artikel, 3. 8. ſelbiger Mann, zu ſelbiger 
Stunde ꝛc. 

felbft, Pronominalabv., welches zu einem Subft. oder Pronomen gejeßt 
wird, 1) um ausdrücklich auf das von dieſem DBezeichnete zu bejchrän- 
fen (vgl. jelber), oder 2) um eine Steigerung in ver Rede auszu— 
drüden, 3. B. „Was zittern ſelbſt vie Fürſten?“ (Schiller). 

Mit Ausftoßung des e der Endung aus felbeft, wie denn Alberus (z. B. in 
der Barfüßer Eulenfpiegel) diefe Form und jelbft neben einander hat. Das Wort 
aber ift fein Superlativ, ſondern burd Antreten eines t (f. T) aus dem Gen. 
felbes, mhd. söälbes, ahd. sölpes, sälbes, erwachjen, denn urfprünglih jel- 
bes, ſelbs, und nod im 17. Jahrh. neben einander ſebbs und felbeft (ſ. Moſche— 
roſch Philander v. ©. I, 80. 60), im 16. Jahrh. bei Luther ſelbs und mit- 
unter, 3. B. Hobel. 3, 5 in der Ausg. v. 1541, felbft, bei Alberus dietionär. 
Bl. ee4* jelbs u. jelbft. Zuerſt findet fi das t mittelbeutfh und zwar in dem 
urfprünglid dä sölbes, aud dä sölbis lautenden dä sölbest (Hahns Passional 
©. 168, 86. 192, 81), unſerm da ſelbſt, fowie im dem verftärkten ald& sölbest 
(ebenda 44, 19. 59, 12. 362, 78), und von biefen Formen drang es bann zu 
dem überhaupt in ber Weife unſeres jelbft ftehenden sölbes vor, wie ſich benn 
in dem ungebrudten Seligenftäbter Gültbuch von 1508 „ym (ihm) sälbest“ dar⸗ 
bietet, gewiß auch ſchon friiher, nämlih im 15. Jahrh. Das durch Ausſtoßung 
des e ber Endung gebildete sölbs aber hat ſchon in [Tat.] „met, s&lbs“ der liber 
ord. rer. v. %. 1429 BI. 294 und neben sölbes in „sich selbs beschauwen 
oder sich selbes orteyIn“ der vocabuldrius ex quo v. 3. 1469, und dieſes gleich- 
ſam adverbialiſch ftarr werdende sölbes findet fih bereits früher im Mittelb., 5. B. 
in der zöllen di hör [er] sölbis gestift had (Ködis 15, 29); ich wel min wip 
nü sölbis trüte (ebenda 22, 31). SHervorgegangen ift e8 aus dem häufig neben 
Subftantiven ftehenden Verbindungen mit dem Genitiv des Singulars ber per- 
fönliden Pronomina, injofern Perfonen männliches Geſchlechtes gemeint werben, 
j. B. mbb. min sölbes swört (Iwein 3996), sin sölbes tohter (ebenba 5774), 
mit sin sölbes ären (ebenda 7646), von min sölbes arebeit (Walther 72, 
38) zc., = mein Schwert zc., jeine Tochter zc., mit feinen Ehren zc., wörtlid das 
Schwert meiner jelbft, die Tochter feiner felbft, mit den Ehren feiner ſelbſt xc. 
Bei weiblihen Perjonen ſteht mhd. min sölber, din sölber und wenu von dritten 
Perjonen bie Rebe ift ir sölber, ebenfo für den Plural in ir sölber und unser 
sölber, iuwer [euer] sölber, dod wird eben im Plural, wenn eine männliche Ber- 
fon mit „ihr“ angerebet wird, bei dem Genitiv iuwer nicht sölber, ſondern sölbes 

geſetzt, welches aljo bier vorzubringen beginnt, 5. ®. näch iuwer sölbes hulde 
(Parzivdl 343, 14) nad eurer Huld, wörtlich nach der Huld euer ſelbſt. Abb. im 
Singular bei männl. Perſonen 5. B min sölbes armmuati (Otfried 3, 20, 40) 
meine Armuth, wörtl. die Armuth mein felbft, fona din sölbes wortum (Matih. 
12, 37) aus deinen eignen Worten, wörtl. vom den Worten bein ſelbſt, in sin 
s&älbes kawaltidu (Kero Cap: 56) im feiner Gewalt, wörtf. in ber Gewalt fein 
jelbft, in sin sölbes sculdröm (Isidor. ©. 21,6f.) auffeinen eignen Schultern, wörtl. 
auf den Schultern fein felbft. Grimm Gramm, III, 647f., dann IV, 859 u 519 
faßt unjer ſelbſt fuperlativifch, doch ſchwault er zugleih und erklärt ſogar IV, 858 
in einer Anmerkung ausdrücklich, das ſelbſt erfläre ſich hinreichend aus. bem frit- 
heren Genitiv sälbes. Diefe letzte Anſicht hat gewiß weitaus am meiften für ſich, 
und ähnlich, wie jelbft aus biefem sölbes, find auheinft(j.d.) aus dem ahb. Gen. 
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eines, das nur noch mundartliche anderſt aus dem ahd. Gen. anderes, unſerem 
anders, hervorgegangen. Dieſe Formen mit ſt können deshalb keineswege als wirkliche 
Superlative, ſondern nur als ſcheinbare gelten. Val. auch ſelber und T. — Ale 
Subft. ſteht ſelbſt in dem unbiegbaren das Selbſt, z. B. : „mein eigentliches 
Selbſt“ (Leifewig Jul. v. T. 1, 5); „mit deinem fhönen Selbft“ (Göthe 
XVII, 386) ; „Dein Herz, bein liebenswürdig S elb ftverlierih” (Schiller M. &t.2,9.). 

ſelbſtändig, Adi. u. Nov. : für, von oder aus fich allein beſtehend. 
Damit zufammengefegt die Selbitänpigfeit. 

Diefe richtige Schreibung ſelbſtändig z. ®. 1691 bei Stieler Sp. 2578; 
fpäter gewöhnlich, aber nicht fo gut mit jelbft, früber jelbs zufammengefegt 
ſelbſtſtändig u. Selbſtſtändigkeit, weil man, was doch hicht ift, Zuſammen- 
ſetzung mit ſelbſt annahm. So z. B. bei Steinbad, Friſch, Abelung; 
aber jhon Ickelſamer in der zwiſchen 1530 unb 1537 erſchienenen 2ten Aufl. 
feiner teittihen Grammatica (in der Bibliothek zu Berlin) BI. A 2* hat mit dem 
unjerm felbft voraufgebenden ſelbs die Schreibung jelbsftendig. Dagegen 
ſteht in einem handſchriftlichen Gloſſar des 15. Jahrh. richtig selbstendigkeit 
(Diefenbach glossar. 430°), ebenjo im vocab. theuton. von 1482 BI. dd 3*, wo 
aud das Adv. selbstendiglich zu finden iſt. Mbgeleitet ſcheint diefes hier mit -keit 
und -lich jufammengefette urfprünglide selbstendig von dem aus ben 3 erften 
Sahrzehnten des 14. Jahrh. mittelveutih nachweisbarem Adj. selbstände = von 
und für fi beftehenb (Eckhart 327, 27), einer Zufammenfegung aus dem Wbjec- 
tiopronomen sälp felb und stände ftehend, dem Part. des Präf. von mhd. sten 
unferm ftehen, und jenes selbstendig wäre dann mittelft der Ableitungsfilbe -ig, 
mbb. -ec, ic, ebenfo gebildet, wie lebendig zc. von lebend zc. (j. lebendig Anm.). 

jelbjten, eine jegt altfränkiſche Form für ſelbſt, 

von welchem fie wie ein Acc. des Sing. im männlihen Geſchlecht erſcheint. Sie 
iſt umorganiſch, da felbſt feiner Bildang nah nicht gebogen werben lan, finbet 
fi aber ſchon bei O pi, bei Schottelins 544, „von fi jelbften” bei Mofde- 
roſch Phifander v. ©. I, 139. Im der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. und weiterhin 
ift es mehr ber vollsmäßigen Sprache eigen, 3. B. 1774 „von felbften“ bei Göthe 
XII, 84; 1797 „Wie ihm der Raifer felbften erlaubt” (Schiller Wall. Lager 11). 

die Selbftgenügfamteit. die Selbſtheit. die Selbithilfe, nicht 
echthochd. Selbithülfe (vgl. Hilfe). der Sölbſtherrſcher 
(er — ärr) = unumſchränkter Herrſcher. ſelbſtiſch. der Selbit- 
(aut = Vocal. die Selbſtliebe. das Selbſthob. der Selbit- 
mord. felbftredend. der Selbſtſchuldner. der Selbſtſchuß 
ober das Selbſtgeſchoß. Telbitftändig (f. d.) die Selbitver- 
fäugnung (Selbitverleugnung). das Selbjtvertrauen. 

Alle wirklich mit ſelbſt zufammengefegte Wörter find erft neuhochdeutſch ent- 
fanden, denn im Mhd. u. Mitteld. wurde mit ben Abjectiopronomen felb (j. b.) 
zufammengejett, faum mit sölbes, sölbs, z. ®. ber sölphärre oder sölphörre — 
eigner Herr, eigenwilliger Menſch, sölpschuldec = jelbft flr feine Schulb ein- 
ſtehend, aber im voe. theut. von 1482 Bl. dd3* ſ. v. a. mitbewuft, lat. cönscius, 
das sölpseil — ein ohne Flechten und Drehen gemachtes Seil, 1482 selbwesen 
(oc. thewt. BI. dd 3*) neben selbstendigkeit (ſ. jelbftändig) = lat. existentia, 
selbwilliger (voc. Meut. BI. dd 4*) neben mutwilliger zc.; und auch ſchon im Ahd. 
find Zufammenfegungen mit sölp üblich, 3. B. ber sölbnamo — Eigenname und 
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ſ. v. a. Nominativ, sölbwaltig — frei, der selpwillo = freier, eigner Wille ꝛe. Doch 
ſchleicht ſich bereits selbs ftatt ber richtigen s&lb im 15. Jahrh. ein, wie benn 
1483 Eychman BI. t8* selbs wesen ftatt des vorhin aus dem ein Jahr friiheren 
voc. theut. angeführten selbwesen hat. Dieſes jelbft ftatt ſelb if, was bie oben 
verzeichneten Wörter betrifft, aud eingetreten in: Selbftheit, mittelb. zuerft 
die sölp- (?), sölbheit = das Selbft (Eckhart 683,39), dann aber auch zu berjelben 
Zeit ſchon mit sölbes filr sölb die sölbesheit (ebenda 393, 24. 516, 26. 517, 10) 
unfer nhd. Selbftheit; Selbſtſchuldner, mhd. u. mitteld. (14. Jahrh.) ber 
sölbschuldener; Selbftfhuß, mhd. das sölpschoz, -schöz, ahb. sälpscoz, = 
Schleubermafchine, und Selbftgefhoß, wofür früher Selbgeſchoß (. Schmel- 
fer III, 233), mitteld. das selbgeschoz, -geschöz ; felbftthätig, mhd. selbtetec- 
Über Herrſcher in Selbſtherrſcher f. herrſchen Anın., wonach in ridtigerer 
Screibung Selbftherfder. 


felbt, Av. : dort. Nur mundartlic. 

Bayer. selt, aud in dem Sinne von „damals“ (Schmelfer III, 232), wetterauiſch 
seald, mansfelbifch sält, — dort. Bereits fpät-mitteld. (14. — 15. Jahrh.) die 
sölbten — biefelben; auch fommt der selbtig neben der selbig vor in einem auf 
der Hofbibliothet zu Darmftadt befindlichen vocabular. incip. teuton. ante latinum. 
Das auslantende »t ſcheint bier fuperlativifh und fo felbt ben Orbnungsjahl- 
wörterm zweit, britt, wiert, flinft ze. machgebilbet, nad welden man auch ber einte 
und ber anderte gebilbet hatte. 


felig, Adj. u. Abo. : überjchwänglich glücklich; fittlicher Güter fich hoch— 
erfreuend; überirdiiche Freude genießend, bejonders als DBerjtorbener ; 
durch den Tod zur ewigen Freude eingegangen. Bon jelig : jeli- 
gen in bejeligen. Zuſammenſ.: die Seligfeit. 

Auch bie und da noch feelig, Seeligkeit gefchrieben, was aber al8 altfränt- 
iſch gilt; im der That ift die Verdoppelung bes e ganz unnöthig. Mhd. selec, 
seelic, ahd. sälie (urfpr. — gut, glüde, heilbringend, z. B. Otfried 1, 17, 6), 
sälig, mitteld. sälig, altſächſ. sälig (= gut, fromm, hochbeglüdt), angelſächſ. selig 
(nur als lettes Wort in Zufammenfegungen), abgeleitet von dem goth. Abj. 
söls (eig. sälis) — gut, tauglich, brauchbar, nitglic. (vgl. Grimm Gramm. II, 
602), welches von dem BI. des Prät. des unter Sahlbuch vermutheten goth. 
Wurzelverbums silan — halten (2), befiten (?), wovon auch angelſächſ. der u. bie 
sel — Heil, Hochbeglücktheit, Freude, altnorb. die sela — Glüd, Seelenheil. ©. 
Grimm Gramm. II, 54. Als zweites Wort in Zufammenfegung mit Subftan- 
tiven findet fi) das Adj. felig in arbeite, fried-, glüd-, gott-, leutr, reb- 
felig, nicht aber z. B. in feindfelig, in welchem felig, wie fiher angenommen wer» 
den darf, bloße Endung ift (f. -felig). Die Zufammenf. Seligteit fteht ftatt Selig» 
beit, mbb. selicheit (b. i. swelic-heit), mit k aus ch sslekeit, selikeit, — 
Beſitz alles Guten, Volltommenheit, Wolgeartetheit, Anmuth, Beglidtheit, Segen, 
ab. (erft bei Notker) säligheit. Das von felig abgeleitete, nur nod in beje- 
ligen erhaltene Verbum feligen ift mhd. seligen, ahb. säligön, — felig maden, 
beglüden, fegnen. ® 


-jelig, Adjectivbildung durch Ableitung von -ſal (f. d.), IR 

weshalb auch mande »fälig ſchreiben. In arme, hold», müh-, faum«, 

ſcheu⸗, träbfelig und fiber auch in feindfelig. Völlig verſchieden von 
dem vorigen Abj. felig (j- b.). u 
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tier Seͤlleri, gewöhnlih Sellerie (Zfilbig), —s, PL. Sellerie (Afilbig) : 
die Pflanze apium graveolens. Zufammenf. ver Selleriefalat ac. 
Wetteranifh, oberhefl. mit 3 ZEllerie (Sfilbig). 1709 „Seller, Sellery“ 

(Casteli 1471®), 1678 ber „Seller, Sellen“ (Kramer teutihrital. Wortb. 970°), 

1679 „ver Seler“ (Deijen Schauplatz 15%). Aus franz. ber csleri, piemont. 

seler, comaſtiſch selar, alle durch Übergang eines n in r ans mittellat. selinum 

geworben, welches au® gr. das selinon (#44 Tvov) = Eppid (f. d. und Beterfilie), 
ipäter-gr. andy f. v. a. ber Garteneppich (dpium gravdolens). BVenezianiſch fagte 
man seleno. ©. Diez Wibch. 1, 876°. 

felten, Abv. und dann auch zum Adj. geworben : wenig vorkommen. 
Zufammenj. : die Seltenheit; feltjam, Adj. u. Adv. 

Alberus im diotionar. BI. DA 8® u. li bat felten nur ale Adv. doch er- 

iheint e8 jchon in dem voc. gemma-gemmdrum von 1505 DI. x 2a zugleih für 
lat. rärus, aljo ale Adjectiv, nieberb. seldene ale ſolches ſogar in ber erſten Hälfte 
bes 15. Jahrh. (Diefenbach nov. glossär. 813°). Mhd. sölten ift nur Adv., ebenfo 
ahd. söltan, fpäter sölten, angeljädhl. söldan, söldon, söldum, engl. seldom, 
altnord. sialdan, eine noch unaufgeflärte Korm (f. Grimm Gramm. III, 96) von 
einem nur in Aufammenfegungen als erſtes Wort ſich findenden ahb. sölt, goth. 
silds [in sildaleiks — dem Unerbörten glei, wunderbar, altſächſ. söldlic, ang- 
elſächſ. ssldlie, sellic, = wunderbar], alt- u. angelſächſ. söld, altnorb. sialdr, = 
felten, Tat. rarus. Dunfier Wurzel. Seltenheit if 1505 seltenheit = 
fat. rüritas (voc. gemma-gemmdrum Bl. x 2°); im Mhd. fagte man die söltssene, 
ahd. die seoltsäni, von dem Abj. feltfam. Dieſes nun, 1540 bei Alberus im 
dictionär. Bl. Dd 8° und li a4t, 1616 bei Heniſch Sp. 769, 18 u. Andern felt- 
zam, ift mhd. söltsene, aber au fhon mit Übergang bes n in m söltssme und 
jugleih mit Klirzung um das e ber Endung, weshalb ohne Umlaut, söltsam (unjer 
beutiges jeltfam) neben söltsAn, ahb.söltsAni, mitteld. söltsöne unb bereits mit Wanb- 
lung des ts ins (f. 3), tz sölzöne, selts&ne gekürzt söltz&n, sölteAm [woraus ſich die eben 
erwähnte Form felg am erflärt], = auffallend wenig vorlonmend, wunderbar, fremb, 
werthvoll; mhd. auch einmal sältsein. Der zweite Theil bes Wortes aber, nämlich mhd. 
ssene, ahd. sAni, mitteld. söne ift noch unaufgellärt und ſcheint trog altnord. siald- 
senn — „jelten zu ſehend“ nicht hervorgegangen von ahd. söhan fehen, noch we⸗ 
niger von ahd. säjan fäen. Überbieß if bie Bildung s&nn in dem altnorb. 
Worte verfhieden von sAni in ahd. söltsAni. 

die Sembe, Bl. —n: die Binfe, befonvers die fchmale. 

Mhd. die semede, semde, das semt (Konrad troj. Kr. 39187), ahd. bie sdmida, 
mittelb. semde, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. des unter fammeln vermu- 
theten gotb. Wurzeloerbums siman == verbinden, binden. Wetterauiſch fagt man 
mit dem ans dem Umlaute e auffleigenben i (f. den Vocal 9) bie simede. Bgl. 
ah Semße. 

t das Eemilor = Scheingold, beffer Similor (ſ. d.). 

t das Seminar, —es, PL. —e, unverkürzt das Seminarium, —$, 
Pl. Seminarien (dfilbig) : Pflanzfchule, vorbereitende Bildungsanftalt. 
Zufammenf. : ber Seminardirector, -lehrer. ber Seminas 
rtft, —en, Bl. —en : Zögling eined Seminars. 

Seminarium ift bereits im 17. Jahrh. aus lat. das semindrium = Baum⸗, 
Pflanzſchule entlehnt, welches das als Subſt. geſetzte Neutrum des von lat. das 
sömen (Gen. söminis) Same abgeleiteten Adjectivs semindrius —= zum Samen 
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gehörig. Bon jenem Subft. bildete man dann ein neulat. n. ital. ber seminarista, 
woraus franz. ber seminariste, unfer im 18. Jahrh. erfheinendes Seminarift. 
femifch, üblicher fämifch (ſ. d.). 
bie Semmel (gewöhnlich é ftatt ©), BL. —n : Weißbrötchen. Zufam- 
menf. das Semmelmehl, die Semmelkrume. 

Semmel, mhd. die sdmele, gekllrzt sömel, auch urfprüinglider simele, simel, 
abb. bie sdmala, sömal& (Diut. I, 508*), urjpriinglider simala, simila, similt, = 
feines Weizenmehl, feines Weizenbröthen, wurde aufgenommen ans lat. die aimila 
— das feinfte Weizenmehl. Semmelmehl, bift. ridtig Semmelmel, ik mhd. 
simel-, sömelmöl, ahd. sömalmölo. 

ber Semper, —$8, Pl. wie Sing. : Dickbauch. Hans Sachs II, 4, 344. 

MWetterauifh mit angetretenem t der Sembert. Mit e für 8 Ratt Sömper, 

welches das mhd. bas u. ber sumber, sümber (?), == Baule (f. Simmer). 


jemperfrei, Adj. : zur Haltung eines Sendes fowie zur Theilnahme 
an dem vom Kaiſer berufenen Sende (dem Neichstage) berechtigt, reichs⸗ 
unmittelbar, zu Rathsſtellen in den Städten wahlfähig. 

Dihd. sömpervri, aus sömpseryri, sömpärvri (j. Sohwabenspiegel Cap. 2. 57), 
einer Zufammenfegung aus mbb. sömpsere, 1291 sömp&re, dann sömper, welches 
mit Ausfall des t und übliher Wandlung des n in m vor p aus mhb. söntpsre 
(?), söntpöre, söntbere (?), — burd Geburt zur Theilnahbme an dem Send 


(j- d.) beretigt, und aus mbb. vri frei. Auch im Mpb. nod die söntpören 
vreien (ſ. Lexer mhd. Handwtbh. II, 886). 


die Semfe, Pl. —n : die Semde. Auch Simße. 

1469 mittelrheiniſch [lat.] „juneus, eyn sem eß* (voc. ex quo) und nad, wetterauiſch 
bie Bimeze neben die Simede. Eins mit Sembe (f. d.), deſſen d fi, wie mhd. 
das semt umb aus einem banbfchriftlihen Bocabular des 15. Jahrh. symmete 
(j. Diefenbach glossar. 518°) zeigen bürfte, auch zu t fortſchob und biefes weiter 
in ß und z. Übrigens wilrbe nad) der heutigen Schreibung mf für mf (f. Gemſe 
und $) lieber Semfe zu fchreiben fein. 

:jen, eine Ableitungsendung an Verben. 
©. benamfen, gleifen, geinfen, vapfen, fumfen, winfen (unter „winfeln*). Mhd. 
-esen, -sen, ahd. -asön, -isön, d. i. -as-Ön, -is-ön, alfo zwei Silben, von welchen 
die ber Ableitung -as, -is lautet. Jene, nämlich -as, ftedt im rapſen, ſumſen. 
Falſches »fen ftatt »zen (f. d.) haben druckſen, gadfen, gludfen, mudfen, piepfen, 
ſchnipſen (ſchnippſen), tropffen. 


f der Senät, —es, —s, Pl. —e : Stadt-, Staats-⸗, Univerſitätsrath; 
Senatsfikung auf der Univerfität. der Senator, —s, BL. Sena⸗ 
toren : Senatsmitglied. Diefes, mhd. u. mittelb. der söndtör 


mit dem Pl. sönätöre u. sönätören, ift aus lat. ber senAtor = Mitglieb bes 
römiſchen Genates, jenes, ımbb. ber sönät (— Staatarath), aus lat. ber senktus 
— eine Art des aus den Geſchlechtern ber Bollbiirger gewählten Staatsrathes bei 
ben Römern, dann ſ. v. a. Senatsfigung. Beide lateiniſche Wörter aber finb abgeleitet 
von bem lat. Abj. senex (Gem. senis) — alt, bejahrt. Ee wurben nämlich nur 
buch Alter und fomit durch Erfahrung und Lebensweisheit ausgezeichnete Män- 
ner in ben Senat gewählt. 
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ver Send, —es, Pl. — : berathende geiſtliche Verſammlung, geiſtliches 

Gericht; Gerichtsverſammlung. S. auch ſemperfrei. 

Mid. der sönt, früher sdnet, auch allgemeiner ſ. v. a. Berſammlnng, ahd. ber 
sönöd, söndth, söndt, fpäter söned, säneth, sönet, angelſächſ. der seonod, sionod, 
aufgenommen aus gr.lat. die synödus = Kirchenverſammlung, welches au® gr. 
die synodon (duvodog) = Zuſammenkunft, Berfammiung. 

ver Senbel, f. Zin del. 

fenden, Präf. ich fende, Prät. mit Rückumlaut ich er ſaändte, auch 
(doch ungewöhnlich) fendete, Conj. ich er ſendete, Bart. gefanpt u. ge- 
fendet : durch Anorbnung wohin gehen machen. Davon : ber Sen- 
der; die Sendung. Zufammenf. : der Senpbote. 

Bei Luther im Prät. ſandte, fand, im Bart. gefand. Mhd. u. mittelb. 
senden (Prät. ich ersante, sande, Bart. gesant u. gesendet), ahd. sentan (Prät. ic) 
er santa, Part. gisant u. ka-, gisentit, SYmperativ senti), gotb.sandjan, altfäcdh]. sondian, 
senddan, angeljädj. sendan, altfrief. u. altnorb. senda, mittelft -i, -j von bem 
Eing. des Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums sinpan (Präf: ich 
sinpa, Prät. id) er sand, sanp, wir sunpum, Part. sunbans), ahb. sindan (? Prät. 
ich er sant? wir sundam&s? Bart. sundan?), altſächſ. sindan (?) u. mit Ausfall bes 
n sithan (?), —= gehen, reifen, deſſen Prüf. goth. ber sinps eig. = Gang, Reife, 
Weg (f. Geſinde) entiproß. Bei diefem Verbum aber findet fefter Üebergang 
des d in p flatt, denn, wie jene alten Formen unſeres ſenden zeigen, if das d 
im Sing. des Prät. der urſprünglichere Raut, womit auch ſanſtr. sadh — gehen, 
abgehen, reifen ſtimmt, indem fir fanjfr. dh im Goth. regelmäßig d flieht (vgl. 
Bopp vergleih. Bramım., 2. Ausg. ITI, 348 f.). Ähnlich geht d in p über, 
wenn geth. standan fliehen im Prät. ich stöh, wir stöhum hat. Das ſchwach bie- 
gende Berbum fenden iR nad Bildung und Begriff nichts andere als das Fac- 
titio des arten goth. VBerbinns sinpan und fein urſprünglicher Begriff demnach 
ſ. v. a. gehen machen, reifen machen. Der Senber ik mhb. sender, eig. sendsere (?); 
bie Sendung mhb. u. mitteld. die sendunge (Krone 1188. Herbort 8962), sand- 
unge, aud = geſandtes Gefchent, ahd. bie santungs; ber Sendbote mhd. ber 
sendebote, sendebot (Schers-Oberin Sp. 1485), im 15. Jahrh. auch santbote. 

ver Senesbaum = das Staudengewächs cKssia senna. bad Senes— 
blatt, —es, Pl. Senesblätter. 1683 Senetbaum, -blat; 

erſt 1711 bei Rädlein 818? Senesbaum, -blätter, neben die Sene 
unb Seneblätter, Senetblätter. Wie es fheint, mit 6 Ratt ß, welches durch 
Berſchiebung aus t (f. Die Tabelle unter D) geworben if. Denn im 16. Jahrh. das 
(Loniceruß), ver Senet (Hieronymus Bod), 1556 Senetbanm, Senct- 
geſchlächt bei Frisius 248° (beibes noch nicht in ber erften Ausgabe von 1541 
S. 174°), von ital. die sena, ſpan. sena u. sen, portugief. senne, franz. send, = 
Senesſtaude, welche Wortformen aus arab. sank = Senesklätter. 

ver Senefhall, —es, Bl. —e : Oberhofbeamter über das königliche 
Hauswejen, Oberhofmeifter; Landeshauptmann. 

Mhd. der söneschalt (Ulrich Trist. 520, 85) u. schöneschalt (Parsivdi), schöne- 
scalt (ebenda), sineschalt (f. Pars. 295, 17. 194, 15. 195, 15 in ben Lesarten), 
schöneschlant (ebenfalls im Pars.). Aufgenommen aus dem gleichbed. franz. ber 
s6ön6chal, fpan. u. provenzal. senescal, ital. siniscalco, welche «us beutfch-mit- 
teflat. ber senischlcus (les. alamann. 79, 8. 4) = über 12 Knechte des Haufes 
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als Auffeher geſetzter Diener. Diefes Wort aber bildete ſich ans einem nid 
nachweiſbaren ahb. siniscalh, siniscalc, melde® ans einem in bem goth. Super ˖ 
latio sinista — ber Xeltefte ſich zeigenben, mit lat. sen in s6nex (Gen. sdnis) = 
alt al® urverwanbt zufammenfallenden goth. Adj. sins = alt und aus ahd. scalk, 
scalc, = Knecht, Diener (ſ. Schall) zufammengefett iR uub ſonach urfpr. ſ. v.« 
alter Knecht, alter Diener, bebeutet. Bgl. auh Marſchall. 

ber Senf, —es, Bl. —e : die Schotenpflanze sin&pis; bie aus ben 
Körnern von sinäpis nigra bereitete breiartige Tunke zu Fleifh. Zu 
fammenf. : dag Senftorn, -mehl x. 

Senf, mhd. der sönf, aber auch noch ohne Ausftoßung des © zwiſchen n und f sänef, 
ahd. der sönapb, sönaf, fpäter mit Abſchwächung bes a nönef, mit ph, f durd 
regelredhte Verſchiebung bes p (f. F.), denn goth. das sinap, angeljächf. eönepe, 
aufgenommen aus dem gleichbed. gr.-lat. das sinäpi, gr. das sinkpi (sivamı). 
Senflorn [bei Luther (Matth. 18, 81. 17, 20. Marc. 4, 81. Luc. 18, 19. 
17, 6) Senfflorn], mittelb. das sänfkorn, haben wir neben ber Älteren nneigent- 
lien db. b. bier mit Gen. des Sing. gebildeten Aufammenfegung Senfestorn, 
ahd. sönofes oorn (Tatian 92, 8), säneffes chorn (Notker Pa. 45, 3), woneben 
noch corn sänafes (Tatian 73, 2), gotb. katrnd sinapis (Marc. 4, 81. Luc. 17,16). 
Senfmehl, aft 1719 bei Kramer hoch⸗nider⸗teutſch Dietionar. 196*, if ned 
Senflorn gebilbet. 

fengen = mit rauſchendem Feuer oben ans ober abbrennen; [über 
getragen auch :] vom Froft fichtbar gedrückt werben. 

Mh. sengen (Prät. id) er söngete, sancte), ald. sonkan, sengan (nur in 
bem zufammengefegten pisenkan, bisengan), urfpr. senk-i-an (?), mittelſt -i, -) 
von dem Sing. bes Prät. bes ahd. Wurzelverbum® sinkan, singan, nbb. 
fingen (f. b.), von welchem fonad das Wort das Factitiv iR und urſpr. „fingen 
machen“ bebeutet. Jenes Wurzelverbum aber fommt auch vom Tönen ober Kui⸗ 
fern, Raufhen des vom Feuer Ergriffenen und Berührten vor. So heißt eb 
mittelbobeutih im Buch ®. gu. Speise ©. 11, 27 von einem aus Fleiſch, gebre- 
tenen Eiern, Saueräpfeln zc. bereiteten Berichte, man folle es bei dem feuer mit 
Siern und Schmalz fo lange befcdlagen, „biz dag & singe und röt wärde“ 
Ebenſo: „dö sungelt (f. füngeln) unde sanco — von gänstern [unten] ir 
söpho [3öpfe]) lanc“ (Parsiodl 104, Bf.). 

das Sentblei, —es, BI. —e : Blei an einer Schnur zum Senten 
ins Waffer, um deſſen Tiefe zu erforfchen. 

Erf 1669 Sentbley (Neues teutfch-frank.-Tat. Diotionar. 310°); noch nicht bei 
Hulsius, Hen iſch unb Schönsleder. Auch Senkel, Bleiloth, Loth, Blei- 
wurf (bieß der Bleywurff bei Luther und Dietenberger Apoftelgeid. 27, 38)- 

die Senke, Bl. —n: Thal, niebrige Gegend ꝛc. 

Mhd. (12. Jahrh.) die senke (Yundgruben I, 390°), eig. f. v.a. Vertiefung, 
Senkung, ahb. die sencht (?), von fenten (f. d.). 

ver Senkel, —6, BI. wie Sing. : Haftband, ⸗ſchnur mit metaflener 
Spitze zum Einſenken in und Durchziehen durch gegenüberjiehende 
Heine Löcher am Kleidungsſtücde; Senkblei. Zufammenf. : fenkelredt. 

Sentel in der erfien Beb. inhd. ver senkel (nicht sänkel), aber dieſelbe gieng 

bervor aus ahd. der senchil, senkil, aud bie senchila, — Anker, baum, wie 
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auch im Mittel. u. Mhd., ſ. v. a. trichterförmiges, mit Bleikugeln beſchwertes Wurfnetz 
(gl. trevir. 17, 19). Im der Bed. Sentblei findet ih Sendel 1556 bei Frisius 
158° u. im Dictionariolum 212°. Bon fenfen. Das Abj. ſenkelrecht (Wie- 
land Idris 3, 98) = dem Senkblei gemäß, lothrecht (f. d.) 

fenfen — finfen machen. 

Mid. senken (Prät. ich er sancte, Part. gesenket), ahd, sencohan, senkan 
(Prät. id er sancta), goth. sagggjan, altfächj. senkian (in dem zufammengef. bi- 
senkian), angelſächſ. sencan, abgeleitet mittelft -i, -j von dem Ging. bes Prät. des 
Wurzelverbums ſinken (ſ. d.), deſſen Faetitiv das Wort ift. 

ver Senter, —s, Pl. wie Sing. : zum Wachsthum in die Erde ge— 
jenftes Reis. 1734 Sänder (Steinbad II, 774). Bon fenten. 
die Senkgrube, Pl. —n : fleine Grube zum Etnfenten einer 
Rebe als Senfer ; Grube zum Aufbewahren des Miftes, Unrathes ıc. 
Zuerſt in jener Beb., welche 1741 bei Friſch II, 264° 
ſenkrecht, Adj. u. Adv. : nach feiner Seite geneigt auf einer Ebene 
ſtehend. Erſt 1716 bei Ehrijtian Wolff math. Lex. 805. 
der Senne, —n, Bl. —n : Alpenbirte, Oberfuhhirte einer Alpenwirth» 
ihaft. Davon fennen — Käſe bereiten, wovon wieder ver Senner, 
Sender, = Knecht fir Butter- und Räfebereitung auf einer Alpenweide 
während des Sommers. Bon diefem dann : die Senneret, Pl.—en, 
— Wirthichaft eines Sennen, das Alpenhirtenweien; die Sennerin, 
Senderin, — das Gefchäft des Senners treibende Magd. Zu: 
fammenf. : die Sennhütte — als Stall und Ort zur Käfebereitung 
errichtete Hütte bei einer Alpenweide. S. auch die Senne 2, 

Die Ausdrücke find ſchweiz. u. bayerifh. Der Senne, gewöhnlich gelürzt Senn, 
sen (falſch —®), Bl. —en, 1556 ſchweiz. der Bl. die „Sennen“ (Frisius 7600) 
und banad 1561 BI. 370? „Sennen, Milchköch, [Tat.] Lactarij* (Maaler I. 
370°), 1468 nachweisbar in sennhoff — Gente von nahezu 80 Küben (f. Tob- 
ler 422P); mbb. ber senne (?), ahd. der senno (Schlettst. Gl. S. 826°, 65), wel⸗ 
des aus einem urfprünglidhen sanio (?), sanjo (?) wurbe, indem ſich üblicher Weife 
ni, nj zu nn anglih und durch Einwirkung bes ableitenben i, j das a ber Wur⸗ 
zelfilbe in e umlautete. Diejes san-i-o, san-j-o aber wilrde abzuleiten fein von 
Sahne, einem Worte, weldes uns zwar nur aus Norddeutſchland bekannt ift, 
doch auch Süddeutſchland angehört haben wird. Diefe Ableitung fellt bereits 
Friſch II, 149® auf, und Sac. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. &. 1002 bezeich⸗ 
net fie als richtig. Senner für bas ältere Senne erideint erſt in fpät-mbb. 
ber sennere — Hirte (Mersdorfs Historienbibeln ©. 673, 99). Sender u. 
Sendin für Sennin = Gennerin kommen aufer Bayern aud in Kärnthen 
(Lerer 231) vor, Senner, Sender und Sennin, Sennerin, Senderin 
in Tyrol (Schöpf 670. Seunhültte, erft 1556 bei Frisiss 195*, in beffen 
Dictionariolum 212* und 1561 bei Maaler Bl. 370% die Sennhütten. 

die Senne (fpr. e ftatt ©), Pl. —n, gewöhnlid Sehne (f. d.). 

Bei der Schreibung Senne ift durch un die alte Kürze des e gewahrt. 

bie Senne, Pl. —n : Alpenweide, dann iiberhaupt Weide. 

Juſtus Möfer patr. Phan. II, 248. Mhd. ur. mitteld. die senne, senne, 
abgeleitet neben ber senne (f. der Seune Anm.), urfpr. wol san-i-a (?), san-j-a (?). 
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fennen, die Sennerei ꝛc. f. der Senne. 
F der Senfäl, —es, BI. —e : Mäfler für Wechfel-, Waarengeſchüfte. 


1728 bei uns Sensale, aus dem gleichbeb. ital. ber sensäle, mit s im Anlaute 
ftatt c, denn franz. ber censal, provenzal. cessal, alle aus lat. ber censuälis — 
Auffteller der Cenfusliften, fpäter f. v. a. Einnehmer, Steuereinnehmer, dem lat. 
Adj. censuälis = „zum Cenſus gehörig“ fubftantivifh genommen, welches ab- 
geleitet von lat. der census — „Abſchätzung und Controlierung des Bermögens. 
und ber bürgerlihen Berhältniffe eines jeben römifhen Bürgers“. 


die Senfe, Pl. —n : das ſchneidende Mähewerkzeug. 


Mhd. die sögense, gekürzt sögens, durch Ausftoßung von Buchſtaben sönse, 
seinse, ahd. die söegansa, seginsa, sögensa, sögesna, altnieberd. bie sögisna, 
neunieberb. die seise u. mit & — ei die säse, 1475 cleviidh bie seyssen, nel» 
nieberl. bie zeissen, zeis; ſchweiz. die Sägese, Säges, bayer. die Segensen, Segens, 
Säns, Sänst. Mittelft ber Ableitungsendung -ansa von dem unter Sech (f. db.) 
perausgefegten gotb. Wurzelverbum saihan (?), abd. sähan (?), söchan (?), = 
ſchneiden. Mit mhd. isen Eifen verbeutlicht in der mb. Umbildung das sögenisen, 
sögisen, 1556 ſchweiz. Sägeyfen (Dictionariolum 195*). 


die Sente, Pl. — : unter einem Sennen ſtehende Kuhheerde, in 


T 


Slarus 24—30 Kühe ſtark. Schiller Tell 4, 3. 

1541 ſchweiz. „Einfänten ober hauff vychs“ (Frisius 636*), 1556 auch f. v. a. bie 
Kunft des Alpenhirten, mit dem Vieh umzugehen (Frisius 965*), alfo die fänten, und 
danach dann 1561 das Sennten (Maaler BL. 370%), durch Ausftoßung eines e 
der Ableitung aus ſchweiz. die Sennete, ahd. die sennida (? ?), von der Senne. 
S. aud die Senne 2. 


die Sentenz, PL. —en : Denk, Lehr-, Sitten-, Rechtsſpruch. 
Mhd. die sentenzie, aus lat. die sententia = Meinung, Willensmeinung, Aus-, 
Denkſpruch, von lat. sentire — empfinden, fühlen, denken, nrtheilen. 


jeparat = für fich gefondert. Davon der Separattjt, —en, BI. 
—en : Slaubensjonderling. jeparieren — abfondern, 

1479 seperieren, aus lat. separäre — abfondern, trennen [se- — ohne, beifeite, 
beſonders; paräre = bereiten], aus befjen zum Abj. geworbenen Part. bes Berfectums 
im Paſſiv separätus = abgejondert, getreunt, befonber, ſchon im 17. Jahrh. von une 
separat entlehnt ift. Bon biefem lat. Adj. fommt dann, ein neulat. separatista 
vorausfegend, engl. ber separatist — in ben äußern Ceremonien fih von ber 
engliihen Kirche Abfondernder, woraus dann bei uns ſchon früh im 18. SZahrh- 
Separatift. 
ver September, —s, Pl. wie Sing. : ver Ite Monat im Yahre, 

Mhd. der septämber, entlehnt aus lat. ber September b. i. der Tte Monat bom 
Merz an nad dem älteften römischen Kalender. Bei jenem lat. Morte aber ift in 
Gedanken lat. ber mensis = Monat zu ergänzen, denn es ift eigentlich Adj. und 
bed. : zu fieben (lat. septem) gehörig. Deutfih der Herbfimonat (vgl. No- 
vember), aber zu Karl bes Großen Zeit ber witumändth = Holzmonat d. i. 
Monat, in welchem (Brenn-)Holz lahd. witu, ſ. Wiede] gefällt wirb. 
der, das Sequejter, —s, Pl. wie Sing. : die gerichtliche Befchlagnahme 
bis zur gerichtlichen Enticheivung. ſequeſtrie ren = wegen Streitig» 
teit gerichtlich mit Bejchlag belegen. . | 
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Gequefter if fpät im 18. Jahrh. aus lat. das sequedstrum ober sequästre — 
Nieberlegung einer freitigen Sache bei einer britten Perſon, welches, wie lat. ber 
sequöster = „Mitteleperfon, befonvers bei der ba®, worliber zwei Perſonen ftreiten, 
j. 8. Geld zc., einftweilen zur Berwahrung niedergelegt wird“ das Mafc., fo das 
Neutr. des lat. Adij. sequdster — vermitielnd. Das Berbum fequeftrieren if 
ans fpäter-lat. sequestzäre — bei dem sequester, jener Mitteleperſon, nieber- 
legen, aufzuheben geben. 

ttas Serail, —8, Bl. —e : Kaiferpalaft in der Türkei; Balaft mit 
Haren bei den Morgenländern. 1694 Serrail (Nehring 822). 

aus franz. der sdrail, welches aue ital. ber serraglio (fp. serrälljo), provenzal. 
serralb. Dieje beiden aber bebeuten zunähk Berſchluß, dann einen mit einer 
Mauer umfdloffenen Ort, denn fie find aus mittell. das seräculum, serräculum, 
= Gcließjapfen, Riegel, von lat. die sera, auch unb zumal mittellat. serra, = 
Riegel, Schloß, gebildet und haben das perj. und dann aus bem Berfifchen von 
den Türken entlehnte sorki = Wohnung, Palaft, in fih aufgenommen, bei welder 
Aufnahme biefe® der romanischen Sprache gemäße Bildung erhielt. Bol. Diez 
Weib. IL, 380f. und Gramm. II, 800. 

f der Seraph, —, Pl. — md Seraphtm ſowie Seraphinen: 
höherer Geiſt in Gottes Nähe. ferapbifch = englifch, höchſt er- 
baben. Seraph, mhd. ver seraph (Frauenlod ©. 18, 8, 1), 

it aus hebr. sAräph (My) = giftige Schlangenart, deſſen Pl. seräphim 
DO) die Meiften von höheren Engeln verſtehen. Diejer BI. aber lautet in dem 
kirchlichen Latein, in welches er aufgenommen wurbe, neben söraphim, ebenſowol sera- 
pbin, weshalb ins Mhd. u. Spätalthochd. entlehnt bie söraphin, einmal im 11.—12. 
Jahrh. auch seraphym d. i. söraphim (Diemer Gedichte 8, 14), = Engeldor. Aus 
jenem kirchenlat. seraphin aber muß ſich, nad ital. der sorafino = Geraph, franz. 
ber seraphin, provenzal. der seraphin, serafin, zu fließen, ein mittellat. Sing. 
der seraphinus — Geraph gebildet haben, nad welchem unfer BI. die Serapbi- 
nen. Ebenſo läßt fi} neben jenem serafino ein ital. ber seräfo unb damit ein mittel» 
fat. der seräphus = Seraph vorausiegen, von weldem, wie ital. seräfico = 
feraphifch erwarten läßt, ein mittellat. serAphicus abgeleitet worben jein wirb, 
nach welchem fih fon im 17. Jahrh. unfer Adj. u. Abo. ſeraphiſch (Kramer 
teutfcheital. Wortb. 971° f.) bildete. Die Wurzel, welcher das hebr. säräph ent⸗ 
Rammt, iſt dunkel und die gewöhnliche Zurlidflihrung auf hebr. sAraph I) = 
verbrennen obne fihern Halt. 
t der Serastier (Zfilbig), —s, Bl. —e : türkifcher Oberfelpherr. 
1706 bei Ludwig Sp. 1742, aus franz. der serasquier, 
ital. seraschidre, welche aus perſ. ser’asker = Heerhaupt, Haupt des Heeres, 
zuſammengeſ. aus perf. ser = Haupt und arab. asker = Heer. 
ferben (e = ä) = allmählich innerlich abnehmen, ableben, entfräftet 
werben, binwelfen, binjiehen. Bei Drollinger ©. 66, 
Schweiz, bayer., öftr., tyrol., kärnth. Schon im 13. Jahrh. serben, mit b als 
Berſtärkung eines w (f. B.), denn eig. mhd. serwen, ahd. serawjan und serawEn, 

Dann serewön, serwön (dl. lindenbrog. 572°). Dunkler Wurzel. 

f der Servär, —8, Pl. — : Befehlshaber der Yanitjcharen einer 
Brovinz. Aus per. ser dar — oberfter Befehlshaber, 
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denn perf. ser = Haupt, Kopf, u. perf. dar = haltenb. 
+ die Serenade, Pl. —n: Abendſtändchen. Schon im 17. Jahrh. 
aus franz. die serdnade, welches aus ital. die serendta, von provenzaf. bie serena 
== Abendlied; dieſes aber ift mit feinem bis jetzt umerflärlihen en von dem lat. Adj. 
= fpät, deſſen em. ital. unb provenzal. sera ben Abenb beb., abgeleitet, 
nicht von lat. ser&nus — heiter. &. Diez Wib. I, 880. 
+ der Sergeant (fpr. Serfhant), —en, Pl. —en, und —es, BI. —e: 
nächſter Unterofficier nach dem Feldwebel. Bereits im 17. Jahrh., 
nad; engl. sergeant, aus franz. ber sergent (fpr. serschäng) = Gerichtediener, 
Amtsvogt, höherer Unterofficier, altfranz. der serjant (au = Fußſoldat), ital. der 
sergönte — Gerichtsdiener, piemontef. der servient, provenzal. ber servent, nerven, 
sirvent, sirven, zunähft == Diener, alle, in jenen franz. u. ital. Formen mit 
Ausfall des v und Konfonantierung des i, hervorgegangen aus lat. serviens (Gen 
servi6ntis), dem im Mittellat. auch fubftantivifh in dem Sinne won Diener ver- 
fommenben Bart. des Präfens von lat. serrire = dienen. Pol. Diez; Wibqh. J. 
880. Aus dem Altfranz. wurde mbb. der serjant, gewöhnlich sarjant, and 
einmal schargante, — zu Fuße bdienender Kriegemann, dann f. v. a. Knappe im 
Gegenſatze zum Ritter, mittelnieberl. ber serient, entlehnt. — Die ſchwache Bir 
gung : Een. zc. —en ift heute die faft allein libliche. - 
T der Serpentin, —es, —s, Pl. —e : Schlangenitein, 

ein ſchwarzgrüner, ähnlich einer Schlangenhaut gelblich, röthlich und ſchwärzlich 
gefledter Tallſtein. Aus lat. serpentinus läpis — ſchlangenartiger Stein. 
Das lat. Adj. serpentinus bed. nämlich „von Schlangen“, von serpens = Schlange. 
Der eigentliche Tat. Name aber war ber ophites d. i. gr. ophitäs (og@irz;) von 
gr. der 6phis (opıg) = Schlange, und man glaubte von dem Steine, daß er ber 
Schlangenbiß heile (Plin. hist. nat. 36, 11). 

+ ver Serfhant (Ludwig Ep. 1700), für Sergeant gefchrieben, 
ift nicht beliebt, felbft gemieden. Im der Bollsfprade Scherſchant. 
F die Serviette (Afilbig), BI. —n : Tellertuch. 

1657 bei Shuppius ©. 109 die Serviet, 1716 Servete, Salvete, 
aus franz. bie serviette, für ein zu vermuthendes servitette von provenzal. ber 
servit — Dienftleiftung, ital. der servito — Tracht ober Gang von Gpeilen, 
einem Barticipialfubft. d. 5. einem aus dem Part. des Paſſtos bervorgegangenen 
Subſt. von franz. servir (fat. servire, |. Sergeant) — dienen, wie denn frei} 
servir une table = „bie Tafel mit Xellern u. dgl. beſetzen“ nad servir in bem 
Sinne „(jemand) bei Tifche bedienen“. S. Diez Wibch II, 425. Bgl. Servik. 

+ das Servis, —es, Pl. —e : Tafelgeräthe. 1694 noch Service, 
aber 1716 zunächſt Servis (Kudwig Sp. 1742), aus fram. ber service 
— Dienſt, Dienftleiftung, Tracht oder Gang von Speifen (vgl. franz. servir 
une table in ber Anm. zu dem vorhergehenden Art.), Tafelgeräth, ⸗geſchirr, ital. der 
servizio, servigio, welche aus lat. das servitium in mittellat. servitium mens®, 
sorvitinm de mensa, — Tafelgeräth. Dieſes servitium aber, eig. |. v. a. Scla⸗ 
vendienſt, Dienfttarkeit, if von lat. servire (f. Sergeant Anm.) abgeleitet. 
das Servitut, —es, Pl. —e : Zmangspflicht, Haftlaft worin. 

1694 die Servitut (Nehring 823), aus lat. bie servitus (Gen. servitätis) = 
— Sclavendienſt, Dienftbarkeit, worauf haftende Verbindlichkleit, von Tat. serrine 
= dienen (f. Sergeant), dann aud eine haftende Verbindlichkeit anf ſich haben. 
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ver Sefam, —es, —8, Bl. —e : bie Olpflanze sösamum orientäle; 
ber Same biefer Olpflanze. 

Im Nhd. geklirzt aus gr.-lat. das sösamum, dem Namen jener Pflanze, 
gr. das sesamon (snsauov), welches nur Name der Schotenfrudt der Sefampflanze, 
während dieje jelbft die säsämd (snsaun), ins Latein entlehnt die sösama, säsima, 
beißt. Das gr. Wort aber wurde aufgenommen aus arab. simsim — Coriander» 
jame, Same ber Sejampflanze (j. Freytag II, 353*). 

der Sefel, —s, Pl. wie Sing. : Bergfenchel, seseli. 

Erft im Nhd., aus gr.lat. die seselis, gr. seselis (sEselıs) neben der Form 
das seseli (#iselı), auch bloß das sili (siA.), woraus lat. das sil. 

ver Sefjel, —s, Pl. wie Sing. : Rubeftuhf. 

Hift. ridtig wäre Seßel zu ſchreiben. Mhd. ber sözzel, althd. ber sözal, 
sözzal, aud das sözal (gl. jun. 258), goth. der sitls (= Sit, Stuhl), angelſächſ. 
das sötl, mittelft -el, abb. -al, von goth. sitan figen (ſ. figen Anm.). 


der Sejter, —s, Pl. wie Sing., in Baden Yı, Malter (15 Liter). Ehe- 
tem auch in dem Elſaß u. der Schweiz als Maß für Flüſſigkeit 7,«; Yiter. 
©. Sechter Anm., wo liber die Herkunft. 
ber (das) Ser, Gen. Seſſes, Pl. Seffe : Sig, Wohnſitz, Befigthum. 
Ülterndd. 3. B. 1597 „Bon meinem Seh [= Wohnftt, Grundbefig] wirft mich 
nidt treibn : — Id bin der eltfi, vornembfte Sohn“ (Gilhusius Gramm. 103). 
Mod. u. ahd. das (der) sdz — Sit, Wohnſitz, im Ahd. auch, was zur nahe liegt, 
ſ. v. a. Stuhl, Thron (Otfried 1, 5, 28), angelſächſ. das söt, altnorb. das söt 
(= Bant), goth. das sit (?), vom goth. sitan (j. figen). Das Wort ftimmt 
ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. die sedes, gr. da® hedos (Kos), — Sitz. 


jegen (e = ä), Präf. ich jege, Prät. ich er fekete, fette, ehedem ſätzte, 
Part. gejeket, gejetst, ehevem auch gejagt : fiten machen. 

Mhd. u. mittelb. setzen (Prät. id er sazte, mit st ftatt zt saste, Part. gesazt, 
gesetzet), auch — ſchriftlich, mundlich ausdrücken, ahd. sezzan (Prät. ich er sazta, 
Part. kasazit, kasazzit, kisezit, ki-, gisezzit), goth. satjan, altſächſ. settian, angelſächſ. 
settan, altuorb. setja, mittelft -i, -j abgeleitet von dem Prät. von fißen(. d.), deſſen 
Factitiv das Wort if. Das z biejes Präteritums im Abb. (saz) aber wandelte 
fih durh Einwirkung eben des ableitenden -i ober, was basjelbe iſt, -j in z. 


die Seuche, Pl. —n : um fich greifende anſteckende Krankheit. 

Mb. die (and der) siuche, ahd. die siuhhi, siuchi, — (fi hinziehende) 
Krankheit, Siechheit, goth. bie siukei — Krankheit, Siechthum, von dem goth. 
Adj. siuks, ahd. siuh, sioh, uhd. ſiech (f. d.). 

ſeüchtig, Adj.: krankhaft aufgeregt, Teivenfchaftlich thätig. 

Bei Luther 1 Tim. 6, 4, wobei er nah der Randgloſſe an „ſiech“ vente. 
Sid zunächſt wol an Seuche lehnend ftatt ſüchtig, mhd. sühtic, sühtee, 
ahd. suhtic, suhtig, suhdie, — franf, frankhaft, im Mhd. auch ſ. v. a. fieberkrank, 
von Sudt (j. d.). Diejes richtige ſüchtig hat Dietenberger an der Stelle. 
Doch findet ſich bei Alberus dietionär. BI. Oo 1* „ein finn, ſchwein feucht,“ letz⸗ 
teres ftatt Schweinfudt (Sudt der Schweine). 

feufzen = tief aufathmend den Athem ausjtoßen. 
Bei Luther jüfftzen, fufftzen, 1469 suftzen (voc. ex quo), 1429 sewfezen 
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in entsewfozen == [fat.] suspiräre (Mb. ord. rer. BI. 24°), mhb. siufsen, mitte). 
süfsen (Marien Himmelfahrt 823), auch ſ. v. a. beſenfzen, mit Verſchiebung bes 
t zu = innerhalb des Hochd. aus mhd. siuften, mittel. sAften, ahd. süftön, bei Ne- 
ker nebenbei auch ſchon siuftön. Das t aber ift ableitenn, denn won berfelben 
Burzel kommt angelſächſ. sesfian = feufzen, bejeufzen. 
ver Seufzer, —s, PI. wie Sing, von fenfzen. Erſt 1618 
bei Schönsleder Bl. Dd3* der Senffter, wofilr mhb. der siufte, siufse, 
mittelb. der süfeze, süfz (Marien Himmelfahrt 323, wo svfc geſchrieben if), nud 
noch nhd. der ſeüf ſtz (Dasypödius 85"), jeufft (Serrauus dictionär. BL. ki?) 
1605 der Seuffge (Aulsius 128°); im Ahd. dagegen das mit -Sd abgeleitete ber 
.. süftöd, bei Nosker auch ſchon siuftöd. 
bie Seule, f. 1) Säule = Pfeiler und 2) Säule = Ort. 
der Sevenbaum, eins mit Sebeubaum (f. db.) 
+ ver Sertant, —en, Pl. —en : ein einen Sechftelkreis v. i. 60 
Grade umfaffendes aftronomifches Meßwerkzeug. 1716 bei Wolff 
mathem. Lex. Sp. 1262, wo aud die Bemerkung, daß jenes Werkzeug vom bem 
Aftronomen Tycho de Brahe (} 1601) eingeführt worben. Aus lat. ber sdxtans 
(Gen. sextäntis) = ein Sechſtel, von lat. sextus = ſechſt. 
jeyn, jest als altfränfifch angefehen für fein (das Verbum). 
Diefe gegenwärtig allgemeine Schreibung mit ei ift auch bie allein richtige und 
e8 bedarf feiner pebantifhen Unterſcheidung von ber bes Pofleflive fein. 
f der Shawl (fpr. Schäl), engl., aus perſ. zehal = Kafchmirtuch, 
welches aus der Wolle der tibetanifhen Ziege gemadt wird. Das Wort, auf 
Shaul gefchrieben, wurbe bei uns erft fp&t im 18. Jahrh. entlehnt. i 
+ Sibylle, Frauenname, aus gr.-lat. Sibylla, 
gr. Sibylle (ZiAvila). Dunkles Uriprunges uub damit dunkler Beb. 
fi, das Reflerivum ver britten Perſon ohne Unterſchied des Geſchlech⸗ 
tes, nur im Dat. n. cc. fowohl des Singulars ale des Plurals. 
Mhp. sich, fiir den Dativ unorgamifd, wie benn ahd. sih nur der Xce. if, 
ebenfo goth. sik; ber goth. Dat. lautet sis, was im Abb. sir wäre, welches aber 
nicht vorkommt. Diefes sir num zu erfegen beginnt fich, freilich felten genug und gleid- 
ſam ſchüchtern, jenes sih einzuſchleichen, aber ale üblicher Erfag gelten, refleriv gefegt, abb. 
die Dative imu (imo) ihm, iro (iru, ink) ihr, im (in) ihnen, mhb. im i hm, ir ihr, 
in ihnen (ſ. ihm Anm.). Alt- und angelfädf., engl. u. altfrieſiſch fehlt das Refleriv unt 
erſt mittelnieberb. ſchleicht fi nik, sök und neunieberl. sich ein, doch taucht and 
ſelbſt ſchon altnieberb. ein sig (Psalm 63, 5. 72, 27) auf. Dagegen findet fd 
altnorbifd wieder im Acc. sik, im Dat. sör. Einem und bemfelben Bronominalkamm 
angehörig mit dem lat. Dat. sibi, Acc. se, dem ruff. Dat. sebje u. Acc. sebja. Werl 
würdig if älter⸗nhd. (16. u. 17. Jahrh.) umd noch vollsliblih die Verwendung 
bes Sich in der erfien und zweiten Perfon, zumal bei einigen Präpofitionen zart 
Bezeihnung räumlicher Richtung, 3. B. ich ſah über fi, du muſt nicht unter 
ſich fehen, du geht ja hinter ſich; man hört aber auch z. B. wir bebanfen lid, 
ihr babt ſich gemmberte. &. Grimm Gramm. IV, 36f. und 319f. Dei 
meibet 3. B. bie wetterauifhe Mundart ſich bei dem Pl. der 2ten Perfon. 
die Sichel, Pl. —n: halbmondförmiges Schneitewertgeug mit innerer 
Schneide. Davon : fiheln; ver Sicheling, Sichling. 
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Sichel, mhb. die sichel, ahb. die sihila, (o. d. Hagen Denkm. II, 86. Hat- 
temer Denkm. I, 809°), .eihhila, sibhilä, sichila, sfchild, angelſächſ. die sicol, 
sicel, engl. sickle, neunieberländ. ber zikkel, bän. segel, ift, mit regelrechter Ver⸗ 
idiebung des e in h, hh im Abd. (vgl. au fidher), ans dem gleichbeb. bäuriſch⸗ 
lat. bie secula von lat. sechre = ſchneiden, mit welchem ein vorauszuſetzendes goth. 
Wurzelverbum saiksan ſtimmte (j. Seh Anm.), das aber von goth. sailawan, nhd. 
ſehen (ſ. d.), ſtreng zu fcheiden iR. Bon jenem safhan fommt mit Übergang bes 
h in g unb ableitenbem d auch altnorb. ber sigdr = Sichel unb der sigdir — 
Schwert. Sonft ift für Sichel altnordiſch der liar üblich, ſchwed. lie, bän. le, und 
«der Gothe hatte die gilba (Marc. 4, 29), Sicheling, Hblider mit Ausfall des 
e Sichling, —= bie mit ber Sichel abgefähnittene Hanbvoll Getreide, dann f. v. a. 
Bund Getreide, Garbe, ift mhd. sicheling, sichling (Renner 15884), im 12. 
Jahrh. sicheling (gl. san-blas. 62°). Der vocabular. ex quo von 1469 hat [lat.) 
„garba, eyn garbe“; es ift aber von alter Hand in dem ber Hofbibliothel zu 
Darmftadt angehörigen einzigen noch librigen Exemplare beigefchrieben „als eyn 
sychelyng*. Das Berbum fiheln finder fih 1683 im neuen teutjch-frang.-lat. 
DictionAr. 306. 
ſicher, Arj. u. Abv. : Teine Urfache zu Furcht oder Zweifel habenp, 
forglo8 und nicht befürdhtend ; vor Schädlichem, Nachtheiligem bewahrt ; 
feit und zuverläſſig. ſichern, wovon die Stherung. Zuſammenſ.: 
die Sicherheit; fiherlih, Ari. u. Adv.; das Sichermal. 

Das Adi. fiher lautet mhd. u. mitteld. sicher, ahd. sihhur, sichur, bann 
sichor, sihbar, sihher, sichir, und ift, was aud burd bie bei Notker (+ 1022) 
vorfommenden Formen sichfir und felbft mit Umlaut sichiure beftätigt wird, ent« 
lehnt aus bem lat. Abj. sechrus — forg-, harm⸗, furchtlos, welches aus lat. sd 
= ohne und chra = Sorge fi entwidelte. Außer dem Abb. findet fi nur nod 
altfächf. sicor, sicur, — wovon frei, altfrief. sikur; im Goth., Angelſächſ. u. 
Altnord. fehlt das Wort. Niederd. seker, nieberländ. zeker. Aus dem beutichen 
Adi. num wurde das Adv. abgeleitet, welches mhd. sicher (mit Abfall eines e 
im Auslaut, alſo ftatt sichere, denn) ahd. (um 1000) sichuro lautet. Das Ver⸗ 
baum jichern, mhd. sichern, ahd. sihhurön (?), sihhorön, sihhirön, sichirön, alt- 
ſächſ. sicorön (Heliand 27, 1), altfrief. sikura, sikeria, ift entlehnt aus dem von jenem 
lat. Adj. sechrus abgeleiteten mittellat. securäre — verfihern, aus welcher Beb. 
auch die älteſte bes beutihen Wortes „rechtfertigen, gewiß machen” hervorgeht. 
Siche rung lautet mhd. u. mittelb. die sicherunge, ahd. bie sihhurunka (?); 
Sicherheit mbb. u. mittelb. die sicherheit (and — feierlidh eingegangene Ber- 
pflihtung), abb. die sihhurheit (?), sichur-, sihbar-, sihherheit; das Abj. 
ſicher lich mhd. u. mittelb. sicherlich, ahb. eihhurlih (?), wovon das Abo. ficher- 
lich, mbb. u. mitteld. sicherliche, ahd. sichurlicho (Graf VI, 50), mittelnieberländ. 
sökerlike. Sihermal = zu treffenbes Ziel (Zielzeihen) hat Luther 1 Sam. 20,20. 

die Sicht, BI. —en : Wahrnehmung mit den Augen. Davon fichtig 
nur noch in anz=, bei- burch-, kürz-, über:, weitſichtig. Zu- 
fammenf. : jthtbar, womit weiter zufammengef. die Sicht barkeit, 
dann fihtbarlich, Adi. u. Adv.; ſichtlich, Adj. u. Adv. 

Sicht, mhb. u. mittelb. die siht, ahd. bie siht (? das Citat bei Graff VI, 128 
f&geint falſch), mittelb. die sicht, — das Sehen, ber Anblid, bie Erſcheinung, von 
fehen (f. d.). on siht aber it dann mittelft -ig, ahd. -ic, abgeleitet das Abj. 
sichtig (voc. theut. v. 1482 BI. dd 6*) — fihtbar, mhb. sihtec, sihtic, sihtig, = ſicht- 

Belgand, Woͤrterbuch. 2. Bd. 
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bar, dentlich, aber aud |. v. a. ſehend, anſichtig, wie ſelbſt noch fidhtig 1691 bei 
Stieler Sp. 2022 und jet in ben oben angegebenen Zufammenjegungen ; ahd. 
sihtic, sihtig ebenjall® nur in zufammengefegten Wörtern wie anasihtig an- 
fihtig, durchsihtig durchſichtig 20. Mit «ich zufammengef. ift das Abj. jidht- 
lich, welches zuerft in mbb. sihtlich, mitteld. sichtlich, — „fihtbar” auftaucht, 
wovon im 12. Jahrh. mitteld. sichtliche, unfer Abv. ji htlid. Das Adj. ſicht- 
bar jelbft erjheint zuerft bald nad 1500 bei Luther (2 Kor. 4, 18, Eol. 1, 16), 
Dasypödius 260* u. 425°, Serrdnus BI. cc3*, ftet8 im Sinne von lat. visibilis; 
aber vorausgegangen ſcheint die zweifache Zufammenfegung ſichtbarlich (Meish. 
13, 1), denn ſchon gegen oder um 1500 im voc. incip. teulon. BI. t6* findet: fid 
das Adv. sichtberlich, — [lat.) visibiliter und sichtberlichkeit — [lat.] visibilitas. 
jihten = fieben, durch das Sieb reinigen (Luc. 22, 31); rüttelnd 
läutern (Amos 9, 9); fondernd läutern. Davon der Sichter. 

1716 „Sifften, ſichten oder ſieben“ (Lubwig Sp. 1757). Im 15. Jahrh. 
nieberd. sichten (Diefenbach glossär. 573°) u. mehr nieberländ. zichten (ebenda 
157®), mit merfwürbiger Weife in denſelben Mundarten, in der Verbindung ft ftatt- 
findenbem Übergange des fin ch aus nieberb. siften, neunieberlänb. ziften, nieberl. 
im 16. Jahrh. siften (Kilian 485°), 1507 kölniſch syfiten (Diefenbach glossär. 
157®), angelſächſ. siftan, —= durch das Sieb ſcheiden, fieben, engl. sift, welches mit- 
telft eines unterbrüdten -i, -j vor -en, -an abgeleitet von nieberländ. im 16. Jahrh. sifte 
(Kilian a. a. D.), neumieberländ. die zift, angelſächſ. das (?) sift (2), woraus göt- 
tingifh-grubenbagenifch bie sichte — Sieben geworben if. Das Subſt, bilbete 
fih mit ableitendem t neben niederd. das seve, nieberländ. kei Kilian a. a. D. 
sif, seve, unferem nbd. Sieb (j. d.). Sichter ift neunieberlänb. der zifter. 

fidern = in (faum merflihen) Tröpfchen durch eine feine Öffnung 
durchdringen ; dann fo durchdringen laffen, 3. B. das Faß fidert. 

In jener Bed. 1734 fidern bei Steinbad II, 589. Abgeleitet vom bem 
Pl. des Prät. von mho. sigen (j. Seiger, Anm.), welches aud insbeſondere j. 
dv. a. tropfenb fid) abwärts bewegen, tropfend nieberfallen. In gleider Ableitung 
aber, wie fidern, deſſen bier einen Hang bezeichnenbes r eingetreten iſt, von 
jenem mbbd. sigen, fommt niden (f. db.) von neigen, büden (f. b.) von biegen. 

ſider = ſeit (ſ. ſeit Anm.). Mhd. sider = 

fpäterhin, ſeither, ſeitdem, ſeit, ahd. sidör — ſpäterhin. 

+ Sidonie, Frauenname, aus gr.-lat. Sidönia, 

bem Fem. von gr. Sidönios (Zıdwvıog) = aus der phönicifhen Stabt Bidön 

(ZUöav) feiend. 

fie, Nom. u. Acc. des Sing. von dem weiblichen Pronomen der britten 
Perjon und Nom. u. Acc. des Plurals von dem Pronomen ber dritten 
Perfon durch alle 3 Gefchledhter. die Sie — Weib, Weibchen. 

Mhd. sie, aud si, si und im Nom. des Sing. nur felten noch siu; aber biefer 
Caſus lautet ahd. siu, si, si, altſächſ. siu, goth. si, ber Acc. ahd. u. altſächſ. sia, ber Nom. 
u. Acc. des Plurals ahd. vom Mafc. sid, vom em. sid, vom Neutr. siu (mit- 
unter noch mbd.), altfächf. vom Majc. sid, sid, vom em. sid, vom Meute, sin. 
Das s fieht Jac. Grimm als vorgetreten am und das ift höchſtwahrſcheinlich ber 
Fall, wenn man den Gen. u. Dat. bes Sing. u. Plur. des Femininums fie, bie 


Nominative des Sing. er (f. d.) und es (f. d.) betrachtet und erwägt, daß gothiſch 
vom Fem. ber Acc. bes Sing. ija, der Nom. bes Plurals vom Mafc. eis, vom Fem. 
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1jö8 (?), vom Neutr. ija, der Acc. dee Plurals dann vom Maſc. ins, vom Kem. ijös, 
bom Neutr. ija (?) lautet. Danach läge unferm em. fie eine mit er und eg ftim- 
mende MWortform zu Grunde. Der Nom. des Plurals fie in. dem Sinne 
von man taudt bereit® im Mhd. auf und gelangt ba zur Geltung. Da- 
gegen tritt jenes fie, d. b. der Nom. Sing. des Femininums, auf ein fühl. Subft. 
bezogen erft im Nhd. ein, indem man das natlürliche Geſchlecht in Gebanfen an die 
Stelle des fpradlicen fette. So z. B. „Ein Mädchen ſchön und wunderbar. — 
Sie war nidt in dem Thal geboren, — Man wußte nicht, woher fie kam“ 
(Schiller); „Was ift dem Mädchen? Pflegt fie fo zu ſeyn?“ (Ders. Wall. 
Tod 3, 4). Die Sie —= weiblihes Wefen, bei Luther 3 Mof. 4, 32 „eine Sie“ 
von einem Schafe, ſchon mhd. 5.8. &z si [fei] ein sie, &z si ein ör (Walther 96, 
21. Stricker Wr. 12, 414). Aber im Mhd. fommt auch ein Plural die sien vor 
und wird ber Sing. bie sie, si felbft von ber Pflanze mit bloß weibliden Blüten 
gejagt. Bon bie Sie ift dann das Dim. das Sieden (d. i. Sie-den) z. 8. 
bei Klamer Schmidt fom. Dicht. 108 abgeleitet. Der Sing. fie in ber Anrede, 
z. B. „Lijette! hört ſie nicht 9“ trat im 17. Jahrh. ein, und zwar zuerft Frau, Jungfer zc. 
ober einen weiblihen Namen begleitend, finft aber ſchon im Laufe der erften Hälfte des 
18. Jahrh. zur Anrede an eine nur geringe weibliche Perſon herab, indem das fie des 
Plurals als ehrende Anrede an eine männliche oder weiblihe Berfon von Stand 
auffam und fih geltend machte. Beide fie als Anrede find aus Höflichkeit und 
zur Auszeihnung gerne mit großem Anfangsbuchftaben gejchrieben, überhaupt in 
Zuſchriften immer. 

das Sieb, —es, Pl. —e : mit durchlöchertem Boden geflochtenes Werk— 
zeug zum Abjondern feinerer Dinge von gröberen durch Nütteln. Da- 
bon : jieben. Zuſammenſ.: fiebförmig. 

Mit ie als Bredung des i; urfprünglich hiſt. richtig wiirde, wie auch noch 
bis ins 17. Jahrh. geſchrieben fi findet, Sib, jiben 2c. fein. Denn Sieb ift 
mbd. das sip (Gen. sibes), ahd. das sib, dann sip, niederd. das seve, im 16, 
Jahrh. nieberländ. bei Kilian 485* sif, seve, neumiederl. die zefe, zeef, engl. (wol 
aus dem Nieberb. aufgenommen) sieve, beffen Urfprung noch unaufgehellt. Das 
Berbum jieben, urfprünglich hiſt. richtig ſiben, kommt zuerft fpät-mittelbeutich 
vor umb zwar mit Bredumg sieben (Minnes. III, 4681, 8); im 16. Jahrh. nieber- 
länd. seven (Kilian 484°), neunieberl. zeven. Mit ableitendem -t bildeten ſich 
mittelnieberländ. sifte — Sieb neben sif, seve, und siften — fieben neben seven. 
©. ſichten. 

jteben = 7, alleinjtehend auch noch im Nom. u. Acc. fiebene, im Dat. 
fiebenen. Der Gen. fiebener in dem aneinandergerüdten fiebener- 
lei, ftebnerlei (j. ⸗lei). Subftantivifch : bie Steben, auch in 
‚bie over eine böfe Steben — bitterböfes Weib; das Steben, 
—es, Bl. wie Sing. (jtatt —e), — Gefammtheit von 7 Berfonen 
oder Dingen. Bon fieben abgeleitet find : ftebenen, ftiebnen; 
ber Stebener, Stebner. Zufammenf. : fiebenfad, -fältig, Adj. 

Urfprünglich Hift. richtig wäre fiben zc., wie auch noch im 17. Jahrh. ſich findet, 
und ie ſcheint nicht eigentlich Dehnung, fondern fpätere Brehung [Wernker Maria 
189, 29 bat in der Hf. dentlich siben stunt, nicht wie in Otters Ausgabe 151 
sieben stunt]). Mhb. siben, friih aud; seben, suben, auferbem im 18. Jahrh. 
söben, mitield. auch siven, ahd. sipun, sibun (gebogen, mit u. ohne Subſt., 
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Nom. u. Acc. des Mafc. sibuni, dann mit Angleichung des u zu dem i sibini, des Neutr. 
sibuniu, Gen. sibunö, Dat. sibunim), fpäter siben, goth. u. altſächſ. sibun, angel« 
ſächſ. seofon, altnorb. sjö, ftatt sidu mit Ausfall eines f), altfrief. sigun, siugun. 
Das Wort ſtimmt mit lat. septem, gr. heptä (&rra) ftatt heptäm (drran), ſanſtt. 
saptan, zend. haptan, perj. heft, altſlaw., ruff. (ein älteres sebdm’ vorausſetzend?) 
sedm', sem, doch gehört das t in jenen Formen, altflam., ruff. d nicht zur Wur- 
zel, jondern ift mit dem m, dann n im Auslaute als fuperlativifch zu faſſen, fo 
daß alle diefe Formen mit t, altſlaw., ruſſ. d, urfpringlid, wie auch durch Iat. 
septimus, gr. hebdomos (Eddouos) ftatt heptomos (Erronog), ſauſtr. saptamds, 
— ber fiebente, erwiejen wird, als Orbnungszahlwort angefehen werben müſſen, 
welches allmählich in die Grundzahlwörter (Cardinalzahlen) herübergenommen 
wurde. Die Beſtandtheile, die allein als echte der Grundzahl gelten Können, find 
goth. u. altſächſ. sib, ahd. sip, angelſächſ. sif, welches aber zur seof gebroden 
wurde S. Grimm Gramm. III, 642%. Das Sieben uub die Sieben fom- 
men erft im Nhd. vor, und zwar findet ſich die ober eine büfe Sieben bereits 
im 17. Jahrh. Ob dieſe Verbindung mit böſe urſprünglich ſ. v. a. Weib, welches 
ſich aller ſieben Todſünden des römiſch-katholiſchen Katechismus (Hochmuth, Neid, 
Zorn, Trägheit des Herzens, Geiz, Gefräßigleit mit Völlerei, Unkeuſchheit, vgl. 
Bihtebuoch ©. 31) ſchuldig maht? Der Siebener, Siebner, — das Zahl. 
zeichen 7, ein 7 Pfennige geltendes Münzſtück, einer von ausbrüdlih 7 in amt 
lichen Berhältniffen zufammengebörigen Männern, würde mhd. der sibensere lauten; 
1335 findet ſich der sibener — Mitglied des Siebenergerichtes. Das Berkum 
jiebenen ift mhd. sibenen [sich sibenen — fid zu 7 machen (Walther 80, 8)], 
ahd. sibenön — zu 7 maden, in 7 eintheilen (bei Notker). Endlich fiebenerlei 
ift mittelb. sibinerlei (Ritterspiegel 2403), friih-mbb. jedoch sübenlayge (Grieshabers 
Pred. I, 115) d. i. sibenleige. Das Adj. ſieben fach ift im 15. Jahrh. siben- 
vach; jiebenfältig früb-mbb. sibenvaltig. 

das Stebengejtirn, —es, Bl. —e : aus 7 großen Sternen bejtehendes 
Sternbild; die Plejaden, die Gluckhenne. 

Hift. richtig i ftatt ie (f. fieben). 1429 sibengestim (lib. ord. rer. Bl. 2), 
mbb. das sibengestirne. Fiir ahd. das sipunstirni, sibunstirri, aber altnieberb. 
der sövenstörre (gl. jun. 304) d. i. uhd. Siebenftern. 

jtebenjährig, Adj, = 7 Yahre alt; aus 7 Yahren beitehend. 

Hift. richtig i ftatt ie (f. fieben). Im der erften jener Bebentungen mhb. 
sibenjerig, mitteld. sibenjäric. z 

ber Stebenfünftler — überaus ſchlauer Menic. 

3. 8. bei H. 8. Wagner Kindermörberin 5. Wol urſprünglich f. v. a. einer 
ber in den fieben freien Künften (Grammatif, Arithmetil, Geometrie, Mufil, 
Aftronomie, Dialektit, Ahetorit) Meifter if. Schon mbb. „är kan wol siniu 
sibeniu“ (Gesammtabenteuer Wr. 49, 784 — Koloczaer Codex &. 178, 786) in 
dem Sinne „er ift gar zu ſchlau“. — Hift. richtig i ftatt ie (f. fieben). 

jiebenmal, Zahladd. Davon ftebenmalig, Abj. Fr 

Urſprünglich hiſt. richtig fibenmal, fibenmalig. ©. fieben Anm. 

bie Siebenjacden, ein PL. : allerlei Sachen, zumal geringfügige. 

Erft 1716 bei Ludwig Sp. 1755 und zwar im ber Bed. ber ganze Plunber, 
alles Reiſegeräth, Hab und Gut. Wol daher gebilbet, daß mehrfach ſiebe 
als zufammengehörig genannt werden. Die 3. B. in einem 
Küchenbaden. — Urſprünglich Hift. richtig i ftatt ie (f. fieben). 
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der Stebenſchläfer = einer ver in ber Regel bis morgens 7 Uhr 
ſchäft (Göthe XI, 12); die Eihhornart my6xus glis, 
weil das Thier nah dem Bollsglauben einen Winterjhlaf von 7 Monaten hat. 
In jener Bed. ſchon 1676 Siebenfhlaffer (Kramer ital.stentich. Wortb. 656”), 
berfelbe Begriff deutlich ausgeiprohen 1716 bei Ludwig Sp. 1755 und auch mwetter- 
auiſch fo vom Vollk erklärt. — Hift. ridtig Sibenſchläfer (j. fieben). 


die Stebenfhläfer, Pl., = bie 7 als Chriften verfolgten Zünglinge, 
welche nach der Legende von 251 (des Decius Chriftenverfolgung) bis 
446 in einer Felienhöhle bei Ephejus vermauert gejchlafen haben. 
Hift. richtig Sibenihläfer (f. fieben). AZufammengejogen aus 1458 die 
siben släffer, mbb. die siben släfsre, von welden bie Kaiserchronik 6437 —6462 
banbelt ſowie ein eigenes Gedicht von den siben släfsereu. Der Gebädtnistag 
ber 7 Jünglinge als Heilige in der römifch-fatholifhen Kirche ift der 27. Juni als 
ber Tag ihrer Bermauerung. 
jtebente, von fieben abgeleitetes Orbnungszahlwort. fiebentens, 
gebildet wie pritten® (f.d.). Zufammenj. : ftebenthalb = 67); 
das Siebentel, gefürzt aus Siebenttheil. das jiebentemal, 
Hiſt.richtig ſiben te ꝛc. Auch mit Ausftoßung des en gelürzt in fiebte, 
fiektens, ſiebthalb, Siebtel. Bol. fiebenzehn. Siebente ift mbb. ber 
sibende, sibente, aud im 15. Jahrh. ſchon gefürzt sibte, ahd. sipunto (em. 
u. Neutr. sipuntä), sibunto, goth. sibunda (?); fiebenthalb friih-mbb. sibende- 
balp, sibenthalp, aber aud sibenhalp. Siebentheil 1678 bei Kramer teutſch— 
ital. Wortb. 975. 
der Siebentejprung, ein ehemaliger funjtvoller ländlicher Tanz, der 
fih abwechjelnd im °/, und ?/stacte bewegt. 
So in ber Wetterau; in Starkenburg entftellt ber Silberfprung. Sonft 


der Siebenfprung, bayer. die ſieben Sprüng (Schmeller II, 591). Hift. 
richtig i ftatt ie (f. fieben Anm.). 


fiebenzeben (eE in zehen hoch wie e), zufammengez. fiebenzehn. 
Davon ver Stiebenzehener, zufammengg. Stebenzehner, und 
(der) fiebenzehente, zufammengez. fiebenzehnte. jiebens 
zig, wovon der Siebenziger und (ver) ftebenzigite, Zuſammen— 
fegung ift ftebenzigfältig, ſtebenzigmal (1482 sibentzigmäl). 
Überall hiſt.richtig i ftatt ie (f. fieben Anm). Wie fiebte zc. aus fie- 
bente ac., fo auch bier mit Ausftoßung des en im Nhd. gekürzt fiebzeben, 
Siebzehener, fiebzebente, fiebzehn, Siekzehner, fiebzehnte, ſiebzig, 
Siebziger, fiebzigfte, fiebzigfältig zc., von welchen fich zuerft ficbyig 
und damit fiebtigfte findet und zwar 1734 bei dem Schlefier Steinbad II, 
587. Die Ausftogung ſcheint zunächft mundartlich vorgefommen zu fein. Das 
Zahlwort fiebenzehen ift mb. sibenzöhen, zufammengezogen sibenzen, ahd. 
sipunzöhan (); ber fiebenzehente mhd. ber sibenzähende, moneben ber siben- 
zöhendest; fiebenzig mhd. sibenzec, sibenzich, söbenzig, ahb. sibunzug, 
jpäter sibinzig, woflir goth. sibunt@hund, deffen das t&hund das Zehen ausbrildt; 
ber fiebenzigfte mhd. der sibenzigeste (?), ahd. sibunzogösto (Kero 13). 
fiebnen, der Stebner, fiebnerlei, ſ. jieben. 
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ſiech, Adj.: hinkrankend. Davon ſtechen. Zuſammenſ.: das Siech⸗ 
bett (e — ä), -⸗haus, «thbum. S. auch Seuche und Sucht. 
Das Abj. fie, mhd. siech, ahd. sich, s ioch, in den älteſten Dentmälernsiuh (Diet. 
I, 248), goth. siuks, altjächf. siok, abok, angelſächſ. seöc, altfrief. siak, altnorb. siukr, 
in dem Sinne, in weldem jetzt krank (f. d.) gefagt wird. Entiproffen bem Brälene 
bes goth. Wurzelverbume niukan (Präf. ich siuka, Prät. id er sKuk, wir sukum, 
Part. sukans) = krank fein. Obwol dieſes Berbum im Nhd. fiehen lauten 
würde, fo ift e8 doch unſer nhd. ſiechen nicht, ſondern dieſes zeigt fih ale bas 
von fiech abgeleitete ſchwachbiegende mhd. siechen, ahd. siechön ( Willirem ©. 
14, 17. 45, 12), auch siuhbön und siechen, siachen (Otfried 5, 23, 137. 250), 
au siuhhön, — krank fein, krank werben an etwas. Diefelbe Bedeutung bat 
auch das mit siuhhön und siuhhen von ſiech abgeleitete ahd. aiuhhan d. i. uripr. 
siuh-i-an, welches im Nhb. zn ſeuchen geworben fein müſte. Siechhaus, mi. 
das siechhäis, im 12. Jahrh. mit Ausftoßung des h siechtis (gl. trevir. 10, 28), 
im 11. Jahrh. sihhüs (Schmeller III, 190), = Krankenhaus (Haus, woru 
men fie if), fa immer aber das außerhalb bes Ortes fiebenbe Gebäude für 
Ausfägige, an ber Krätze Leidende. In diefem Sinn auch ſchon im 15. Jahrh. 
sichen husch (Diefenbach glossar. 297°) d. i. sichenhüs, nhd. Siehenhant. 
Siechbett (Schiller Räuber 4, 5) ift mhd. das siechbette, mittelb. süchebette, 
auch bereits 1418 das siechenpett; Siecht hum mhd. ber siechtuom, ahb. siohtem, 
siechetuom. 


das Steben, Dim., |. fie Anm. 

fiehen, das Stehhaus ꝛc., |. fied. 

bie Siebe = mit heifem Waſſer angebrühtes Viehfutter, 
n befonbers mit oder aus Hädfel. Bon fieden. Bol. Siütt. 


ber Stiebel, f. Siedler. ftedeln [tranf. :] anfäßig machen; [dann 
auch intranf. :] anfäßig fein. Mit dem Dehnungslaut ie; 
hift. richtig fideln. Denn mhd. sidelen — einen Gi oder Sige errichten, 
anfäßig machen, ahd. sidaljan, mittelft -i, -j abgeleitet von mbb. die sidele, and 
das sidel, ahd. die sidila, sidilla, sidella, = Gig, Stuhl, Seffel, Banl, welchet 
mit mbb. das u. ber södel, ahb. södal, södhal, = Gig, Niederlaſſungsplatz, im Mittel. 
aud |. v. a. Sattel (Köpke's Passional ©. 607, 42) ans lat. das sedile = ©ik 
von lat. sedöre ſitzen. 


ſteden, Präſ. ich ſiede, Prät. ich er fott, Eonj. ich er fotte, Part. gefotten, 
Imp. fied (gewöhnlich, aber ungut, ınit fchwacher Biegungsendung 
„fiede“) : durch Hige in wallender Bewegung fein; wie in Hige fpru- 
delnd walfen ; in durch Hige aufmwallenver Flüffigfeit zubereiten. Davon 
ber Sieder, wovon weiter die Siederei; ſtedig. Zuſammenſ.: 
die Stedhitze. S. aud Sod, Sode, Sur. 

Alterthümlich Dichterifch fteht im Präſens auch du ſeudſt, er feubt flatt du fiedeß, 
er fiebet, im Imp. feub flatt ſiede. Das Prät. bei Luther 2 Sam. 13, 8 job, 
während im Part. 2 Mof. 12, 9 gefotten; bo bei Schiller ſchwachbiegend in 
ber rhein. Thalia 1786 II, 46 „von Wein und Wolluſt fiebete mein Blut” 
Mhd. sieden, ahd. siodan (Präf. ich siudu, bu siudis, er siudit, wir siodamös x-, 
Prät. id) er söt, wir sutum&s, Part. sotan, kasotan, Imp siud), goth. sinpen (7) 
angelfähf. seddan, engl. seeth, altnorb. sioda, in bem Sinne unferes frembher 
gelommenen kochen (f. d.). Die Bedeutung „wie in Hitze wallen“ ſchon im 
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Mit. u. Mittelb. z. B. „dA von ir hörse in jämer söt“ (Marien Himmelfahrt 256). 
©. Benscke U, 2, 860%. Sieber würde im Mhb. siedsere lauten, und das 
Adj. ſiedig erfheint im 17. Jahrh. bei Schiller Räuber 4, 8 in „fiebigheis“ 

b. i. ſiedigheiß ale Abo. 

ver Siedler = ber fi) anfäßig macht oder gemacht hat. 

Hiſt.richtig Sidler; ie if bloßer Dehnungslaut (f. fiedeln.. Im Mhd., wo 
der sidelsers ſtehen milfte, noch nicht vorkommend; denn man fagte, doch nur in 
Zufammenfegungen, ber sidele, gekürzt sidel, ahd. der sidilo (nicht in Zuſammen⸗ 
fegung nur gi. jun. 285), was im bb. der Siedel lauten würde, von ahd. bie 
sidila (f. Siedel Anm.). Nebem jenem mb. ber sidele 2c. aber findet fi auch ahd., 
doch nur in Zufammenfegung, der s&ödalo, södhalo, = Sig Habender, von ahd. 
ber södal, fiber welches f. ebenfalls Siedel Anm. 

ver Sieg, —es, Pl. —e : Beibringung einer Niederlage. ‘Davon : 
ſtegen; der Steger, wovon bie Siegerin. Zufammenf, : Steg. 
fried, Siegmund, Mannsnamen; fteghaft, »los, »reich, Adj. 
ie ift, wie mittelb. ber siege bei Herbort 5866 zeigt, Bredung; urſprünglich 
hif. rihtig Sig, figen, Siger ze. Denn ber Sieg, mhd. ber sige, gefürzt 
sic, am Niederrhein söge, ahd. der siku (?), sigu, sigo, bann auch siki, sigi, goth. 
das sigis mit ber Ableitungsfilbe -is, altſächſ. (in Zufammenf.) ber sigi, angelſächſ. 
der sige u. sigor mit -or, deſſen r an® s geworben ift, altfrief. ber si (aus zige), 
altnord. mit ableitendem -ur, deſſen r aus s geworben ift, ber sigur, sigr. Ob von 
bem Pl. des Prät. von ahd. sikan (f. Seiger) und alfo urfpr. wol f. v. a. das 
Riederfintenmahen? Das Berbum fiegen ift mhb. sigen (ahd. fehlt das Wort); 
ſieg haft mhd. sigehaft, sighaft; ſieglos mhd. sigelds, mittelb. auch sögelds, 
ahd. sigalos, sigelös, eig. sikulös (2); ſiegreich mbb. sigeriche. Der Manns⸗ 
name Siegfried (Hifl. richtig Sigfrid, vgl. Friede) ift mhd. SBigevrit, 
Bigefrit, Bigfrit, zufammengez. Sivrit, -frit (welches nhb. zu Seifried murbe), 
ahd. Bikifrid, Bigifrid, d. h. Friebebringer durch Sieg; Siegmund (if. 
richtig Sigmund) mhb. Bigemunt, Sigmunt, ahd. Sikimund, Bigimund, bur- 
gundiſch mit lat. Endung Sigismundus (goth. das sigis ift oben erwähnt), d. h. Sieg- 
band (f. die Mund), Siegſchutz in dem Sinne „Schliger durch Sieg“. Sieger 
fommt im Mhd. noch nicht vor. 
das Siegel, —8, Bl. wie Sing. : abgedrücktes Zeichen oder Bild zu 
urtundlicher Verficherung und Beftätigung, zum Berfchluß eines Brie- 
fes 2c.; das Werkzeug mit viefem Zeichen over Bild zum Abbrude, 
das Betichaft. Davon jtegeln, wovon der Siegler, in voller Form 
Stegeler, und die Stegelung. AZufammenf. mit Siegel : das 
Stegelbild, die Stegelerpde, das Stegellad (f. Lad), -wadhß, 
ver Siegelring (Ser. 22, 24. Sir. 17, 18) ꝛc. 

Schon bei Luther, wie heute, mit ie gefährieben, auch im 15. Jahrh. mitunter 
siegel mit ber Brechung bes i zu ie; urſprünglich hiſt. richtig milrde Sigel, 
figeln ze. fein. Denn mhd. das sigel, goth. das sigljö, in ber obigen erften 
Beb., während angelfähf. das sigle einen Edelſteinſchmuck und ahd. die sigill& 
einen halbmondförmigen metallenen Schmud bebeutet. Entlehnt aus lat. das 
-sigilium == Bilden, dann Abbrud des Siegelringes, gleihlam Bildchen ale auf⸗ 
gedrüdtes Zeichen, welches das Dim. ven lat. das signum — Zeichen, Ab⸗, Kenn⸗ 
zeichen, dann auch Bild im Petſchaft. Der mhd. Ausbrud für das in Wachs ab- 
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gebrudte Siegelbilb wie aud das Petſchaft und ben Stempel, das Wappen iſt das 
insigele, mit Schwinden bes Auslantes insigel, ahd. das insigili, welches lette 
aber and) die Bed. Münze (geprägtes Metall) und halbmondförmiger metallener 
Schmud hat und in der Zufammenfegung mit in in eine Ableitung von sigel 
bildet. Das Verbum fiegeln ift im 15. Jahrh. sigelen (voc. theut. von 1482 
Bl. dd 6), aber auch siegelen (Diefenbach glossar. 533°), mhd. n. mittelb. sig- 
elen, ahd. sigljan in ki-, ant-, pi-, insigljan, nit aus mittellat. sigilläre, aus 
welchem ſich im Ahd. bei Entlehnung sigillön, sigilön bilden wiirde, jondern Ab- 
leitung von dem Subft. Siegel; Siegler im 15. Jahrh. ber siegeler, siegler 
(voc. theut. von 1482 Bl. dd 7*), sigler, mhb. sigelseere(?); Siegelung im 15. Jahrh. 
die sigelunge (Diefenbach ebenda); Siegelwachs mitteld. das sygelwax b. i. 
sigelwahs. Die Siegelerde ift eine befondere heilfräftige, ehedem auf ben Inſeln 
Lemnos und Malta gegrabene Erde, welche, in Kugeln geformt, mit dem Landes» 


fiegel verfiegelt verfandt mwurbe, woher der Name. Schon mbb. diu versigelt 
erde (Benecke II, 2, 271°). 


jiegen, nur noch in verfiegen — finfend und wegtrodnend ober wie 
wegtrodnend jchwinden, 3. B. die Quelle, ver Bad) zc., 
bie Kraft 2c. verfiegt. Falſch wird, indem man bier fiegen mit fieden 
von ſiech (j. d.) verwechjelt, mitunter verſiechen geihrieben. Das als Bezeich— 
nung ber Länge erſcheinende ie [eigentlich bift. richtig wiirde figen zu ſchreiben 
fein (vgl. Siel Anm.)] vertritt das verbliebene mhd. i, welches jonft im Nhd. 
regelrecht zu ei wird, und wirklich finden fih 1691 bei Stieler hochd. Sprad)- 
funft S. 172 verfiegen und das eigentlich richtige verfeigen neben einander, 
ebenjo 1716 bei Ludwig Sp. 2161 u. 2163; nur verjeigen dagegen zeigt ſich 
1678 bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 1118, 1709 bei Castelli 1532, 1711 bei 
Rädlein 944. Die Biegung ift bei Stieler a. a. O.: Präf. ich verfiege, ver- 
feige 2c., Prät. ich er verfog u. verfeigete, Conj. ich er verfüge u. verfeigete, Part. 
verjüigen [d. i. verfiegen], verfieget, verfogen u. verſeiget, alſo ftarke und ſchwache 
Biegung neben einander und zwar bei jener, ber ftarfen, Übergang in bie von 
wiegen 1, mbb. wigen (Minnes. II, 175°, 13), wo, ba dieſes furzes i hat, das uhd. 
ie als Bredung fih zeigt. Im Spradicat Sp. 1661 jedod bat Stieler nur 
die Shwahe Biegung : „Das Wafer ift vom Wind und ber Sonnen verjieget“ 
Bor ihn, 1663, kannte Schottelius ©. 601 nur das ftarke Barticipium verjigen, 
verfiegen, und dieſes verfiegen findet fich ſelbſt nod 1769 bei Herber 
frit. Wälder I, 46. Dod wurde dann eben im 18. Jahrh., wol mit von bem ie 
für ei begünftigt, durch die ſchwache Biegung: Prät. verfiegete, verfiegte, 
Part. verfieget, verfiegt, die ftarfe völlig verbrängt, trogbem daß biefe bie 
urjprünglide ift. Denn mhd. versigen (Präf. ih er versige, Prät. id) verseie, wir 
versigen, Part. versigen) — verfinfen (Mai 168, 25. Frauenlob &. 171, 299, 6), 
nieberfinfend verſchwinden, zufammengef. aus mbb. ver-, ver-, unb sigen (I. 
Seiger Anm.), Im Abd. müſte farsikan, farsigan, ftehen, ift aber noch nicht 
aufzumeifen. 


fliegen, ber Sieger, von Sieg (j.d.). die Siegesfahne, -Frone, 
ber Siegeslohn, das Stegeslied, -zeiden, 
uneigentfihe d. h. hier mit dem Genitiv gebildete Zufammenfegungen, bie infe- 
fern unorganiſch find, als durch fie die früheren eigentlichen Zufammenjegungen : 


mbb. der sigevane, 1482 bie sigekron (voc. theut. Bl. dd:7*), angelfädi. das 
sigeleän, mhb. das sigeliet und angelfädf. sigeledd, äfterenfb. bei‘ Luther 
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(1 Sam. 15,18) Siegzeich eu umb angelfädl. das sfgetäcen, verbrängt worben find. 

Die Hbrigen Zuſammeuſetzungen, wie dae Siegesfef, -feld zc. feinen ebenio 

entflanden, wie denn für das letzte Wort der Angelfachfe ver sigevang (vang = 

Feld) hatte. Eigentliche Zufammenfegungen verblieben find : Siegfried, -mund, 

fiegbaft, »los, ⸗reich, worliber |. Sieg S. auf Siegſtein, -wur;. 

Ale urſprünglich hiſt. richtig mit i, wo wir jegt ie ſchreiben (f. Sieg Anm.). 

Siegfriep, fieghaft, -los, Stegmund ıc, f. Sieg. 
ver Stegftein, die Steine l&pis vietorinus u. astroites. die Sieg- 
wurz, die Pflanzen ällium victoriälis u. gladiolus commünis. 

Beide Namen deshalb, weil nad dem Glauben im Volke die genannten Steine 
und Pflanzen dem, der einen ober eine berfelben bei fi trägt, Sieg verleihen. 
Schon mhd. der sigstein, sigstein. Hiſt. richtig Sigftein, -wurz. Üeber 
Wurz = Kraut, Pflanze, ſ. Wurz. 

das Siel, —es, PL. —e : in Niederbeutichland eine Schleufe unten an 
einem Teich, eine unter einem Teih, Weg ꝛc. durchgehende Röhre 
oder ein fo durchgehender Canal mit einer Fallthür oder 2 ftarfen 
Slügelthüren, die fich zum Durchlaffen des Binnenwaſſers von felbft 
öffnen umd bei Flut im See oder Fluſſe von felbft fchließen, um dieſe 
nicht einzulaffen; in Hamburg ein Canal unter der Erte zum Ab- 
führen des Spülwaſſers und Unrathes aus den. Häufern. 

Ein niederd. Wort mit ie für urfprüngliches 1, weshalb hiſt. richtig Sil ſtünde. 
Denn neunieberd. das sil (f. auh Müllenhoff zu Grothe Duidborn ©. 819), 
altfrief. der sil, ofl- u. norbfrief. sl, zu Emden sil u. sile (Krüger platt 
deutſche Sprade ©. 66%). Dunkler Wurzel. ; 

bie Stele, Pl. —n : im Bergbau ein lederner Riemen zum Führen 
bes Karrens; breite gefütterte dem Pferde über Schulterblätter und 
Bruſt gelegte Lederjtüde zum Ziehen. ie ift frühe Brechung; 

urſprünglich HIR. ridtig Sile. Bayer. der, das, auh die Sil(Schmeller IH, 
299), aber urfpr. Mafc. (ſ. Sille), denn mhd. ber, auch das sile, sil, mitteld. 
and bie sile, sil, ahd. der silo, im 12. Jahrh. dann ſchon, wie heute, mit Brechung 
des i zu ie ber sielo (Graff VI, 185), = Rieme zum Ziehen beim Zugvieh. Bon 
dem BI. bes Brät. des bei Seil (f. d.) angegebenen Wurzelverbums. S. Sille 
und vgl. Sill. 

t die Siefte (Zfilbig), Pl. —n : Mittagsrube, -fchläfchen. 

Der Diphthong ie ift wie i- zu fpreden. Das Wort wurde im 18. Jahrh. 
aufgenommen aus bem gleihbeb. jpan. bie sieste. Diefes aber, aus lat. sexta 
= bie ſechſte, wobei lat. die höra = Stunde hinzugedacht wird, ift urfprünglich 
ſ. v. a. die fehle Stunde, nämlih nah Sonnenaufgang, die heiße Mittagsftunbe, 
in welder ber Spanier zu ruhen pflegt. Die Form siesta erſcheint als eine 
weidhere neben fpan. sexto ſechſt, und bloßes e bewahrt auch ſpan. sestear = 
Mittagsruhe halten. S. Diez Wibch. II, 179. 

f das Signal, —es, —8, Pl. —e : gegebenes Zeichen. Davon ſig⸗ 
nalifteren = tur ein gegebenes Zeichen andeuten. das Sig— 
nalement = Angabe ber Merkzeichen einer Perfon. 

Signal, fhon im 17. Jahrh. bei uns aufgenommen, ift aus bem gleichbeb. 
franz. der signal, ital. der segnäle, welches aus mittellat. signäle — Zeichen, 
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dem ſubſtantiviſch gebrauchten Neutrum bes von lat. signum = Heiden (f. Siegel 
Anm.) abgeleiteten Tat. Adj. signälis — beftimmt ein Zeichen zu geben. Das 
Berbum jfignalifieren aber ift eine in Deutſchland entftanbene Ableitung nad 
romaniihem Vorbild und bedeutet 1728 „fich befannt und berühmt maden und 
vor andern fich hervor thun“ (Sperander 647®). Der Franzoſe jagte signaler, 
wovon das jlingere franz. ber signalement (jpr. sinjalmäng), welches im 18. Jahrh. 
bei uns Aufnahme fand und zwar, wie es ſcheint, zuerft im Polizeimejen. 

+ die Signatur, Pl. —en : Bezeichnung. das Signet, —es, Pl. 
—e : das Petichaft, Hanpfiegel. fignieren = bezeichnen, mit einem 
Kennzeichen verjehen, mitteld. 1418 signeren — anzeigen, 

aus dem von lat. das signum — Zeichen abgeleiteten lat. signäre — mit einem 
Zeichen verjehen, bezeichnen, von beffen Bart. des Berfectums im Paſſiv signätus 
das lat. die signatfira = Bezeichnung, aufgebrüctes Siegelbild abgeleitet if, woraus 
im 17. Jahrh. Signatur. Signet wurde entlehnt aus mittellat. das signötum 
— fleines Siegel, von jenem lat. signum in der Bed. Siegelbild, und ſchon 1505 
findet fi bei uns bas signet — Zeidhen eines Notars (gemmagemmdrum Bl. 26°). 

‚ \ der Sigrift, —es, Pl. —e : Küfter, Meßner. Schweizeriih. ahnt, 

Mh. der sigriste, sigrist, ahd. der sigiristo, sigeristo, sigristo, aus Mit« 
tellat. der sacrista — Küfter, weldhes von lat. das sdcrum — Gottesbienft. 

die Stlbe, Pl. —n : ein Buchſtab oder mehrere, die mit einer einzigen 
Mundöffnung geiprochen werden, als Wort oder Worttbeil. Davon 
jilbig in ein», zwei- dref-, vierfilbig x. 

Silbe, mhd. die sälbe, mit Ausftoßung von Buchftaben aus ben Formen 
sillebe (Tristan 255, 2 in ber Heibelberger Handſchr.) und jelbft noch sillabe 
(Tristan ebenda in anbern Handſchriften. Minnes. III, 56”, 6), sillab, silabe, ahd. 
abd. die sillaba, mit Lautangleihumg auch sällaba (vocabular. Kerönis ©. 208*), 
aus dem gleichbeb. gr.-lat. bie sylläba, gr. die syllab® (svAlaßr) = das Zujam- 
menfaffen, Zufammengefaßte, bie gleihfam zu Einem Laute jufammengefaßten 
Buchſtaben, die Silbe, von dem aus gr. syn (vv) — mit, zugleid, zufammen, 
und lambänein = nehmen, faffen zufammengejeteu gr. syllambänein (svlAau davem) 
— zufammennehmen »fafjen. — Die gewöhnlide Schreibung bei uns hat nod in 
engerm Anfhluß an das gr.-lat. u. gr. Wort Syibe; mit Gottſched aber 
Sylibe zu ſchreiben, ift zu pebantifh und gegen bie gefchichtlihe Geftaltung bes 
Wortes in unfrer Sprade. 

das Silber, —s, Pl. wie Sing., das bekannte edle weiße Metall, 
Davon : das Adj. jilbern; das Verbum jilbern in verfilbern; 
der Silberling, ehemals eine I; preuß. Thaler geltende Münze, 
Zufammenj. : jtlberfarben; das Silbergeld; die Stiber- 
glätte (f. glatt), »grube; filberhaltig, -hell [hell fürs Auge 
1716 bei Yudwig]; die Silbermünze; der Silberfhaum — 
wie Schaum ausjehende Silberglätte, der Silberjtrid — Tag 
falter mit filberglänzenden Querlinien unten an ben Flügeln; ber 
Silberton = heller und reiner Ton; filberweiß. 

Silber, mbb. das silber, am Nieberrhein silver, früh-mittelb. auch sölver 
abb. das silapar, silabar, silbar, welchen Formen, da bas i nicht zu 8 gebroden 
ift, ein silupar vorausgegangen fein muß, wie benn aud zeigt goth. das silubr, 
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altfähf. Das siludar, silafar, silobar, neunieberb. sulver, sülver, angelfädi. ba® seol- 
for, altfrief. das sölover, altuorb. das silfr, silfur, welches dem gleichbeb. altſlaw. das 
srebro, ruf. ber serebro, srebro (die Siawen afpirieren ben Lippenlaut nicht), wendiſch 
(ohne Bertaufchung bes 1 mit r) das sljebro, litth. der sidabras entſpricht. -ub und -ar 
im Deutichen find Ableitungsfilben, und a in abb. -ap, -ab entſteht durch Laut- 
verähnlihung, die von a in -ar bewirkt wird, Das in sil fedende Wurzelverbum 
hülllt fih in tiefes Dunkel; aber 1 fcheint bier, wie die litthauiſche Form erkennen 
faffen dürfte, Übergang aus d (vgl. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 3658—355) 
und alfo dieſes sil verfchieden von dem sil in dem unter Seil aufgeftellten goth. Wur⸗ 
jelverbum seilan. Silberling ift mhd. ber silberlinc (?), ahd. ber sflabarling, 
mit nnorganifchen 1 der Endung (f. -ling); das Adj. filbern 1482 silberein 
(ver. ihemi. Bi. dd 7°), mbb. u. ahd. (erfi bei Nosker) silberin, mittelb. auch 
silverin, goth. silubreins, altfächl. silubrin, silofrin, angelſächſ. seolfren, altfrief. 
selfirn, altnorb. sylfrinn; das Verbum filbern mbb. n. mittelb. (im obirsilbern) 
silbern, abb. silberen [b. i. silaparjan, zuerfi siluparjan) in ben bei Nesker (} 1022) 
Ps. 67, 14 vorlommenben Barticipien des Prät. gesilbert u. ubersilbert. Das 
Adj. filberfarben ſchließt fih an filberfarb, mhd. u. mittelb. silbervar mit 
bem en. bes Mafc. u. Neutr. silbervarwes, befien w fih im Nhb. in b verftärkte. 
Silbergeld ift mhb. m. mitteld. das silbergält, Silberglätte hat 1678 Kra- 
mer, aber 1716 bei Ludwig ber u. das GSilberglätt. Gilbergrube ift 
im 15. Jahrh. silbergruob, silbergrübe (Diefenbach glossar. 888°. Voc. thewi. von 
1482 Bl. dd7*); Silberfhaum im 15. Jahrh. silberschawm (Diefenbach 
glossar. 888°. Voc. them. a. a. O.), sulverschüme; filbermweifß mbb. silberwiz. 
bie Silge, Bl. —n, die Pflanze seltnum. 
Der Name erklärt fi aus dem 2ten Theile von Peterfilie (f. b.). 
f bie Silhouette (fpr. Siluätte), Pl. —ın : Schattenriß. 

Mit der Sache fam das Wort um 1757 auf, zu welder Zeit man in Frankreich 
nad dem Generafcontroleur und nachherigem Minifter Etienne de Bilhouette 
(F 1757), der alles mit gröfter Sparfarnleit und Knappheit einzurichten wuſte, zu 
große Sparfamleit und Knappheit bei einem Gegenſtande dadurch bezeichnete, daß 
man fagte, derfelbe fei & la Silhouette. 

das Sill, —es, Pl. —e : das leichtere Zuggeſchirr d. h. Zugriemen:, 
Zugjeilwerf der Pferde, befonders bei Werkzeugen zum Aderbau. 

Befſer ſchriebe man Sil, aber man pflegt allgemein im Weubochbeutichen, 
um bie Kllrze des Vocals zu bezeichnen, den bahinter ftehenden einfahen Con⸗ 
fonanten zu verboppeln. 1691 bei Stieler Sp. 2001 die Sille = Zugſeil bei 
Suhrwerl. ©. Silſcheit, und iiber Sil f. Siele. 

bie Sille, Pl. —n : in ein Dreieck gefchlungene Riemen, bie dem Lock⸗ 
vogel um ven Leib gelegt werden, um ihn an venfelben mit einer 
Schnur auf den Vogelheerd zu befeftigen. 

Eins mit die Siele (f. d.), aber befler, al® biefes, weil bie Kürze des i be- 
wahrt blieb. Bgl. auch Sill. In Sille, Siele gieng das mb. ber sile, 
sil, ahd. ber silo in ba® weibliche Geſchlecht über. 

das Sillſcheit, —es, Pl. —e : das vom Wagner gearbeitete am 

Fuhrwerk, Pflug ꝛc. frei hängende Scheit, woran die Zugrienen ober 
Zugſeile des Zugthieres befeftigt find. 

Beſſer wäre mit Einem I Silſcheit. Zuſammengeſ. mit Sil, Sill (f. d.). 
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das Similor, —es, —s, BI. —e : Mifchmetall aus %, Kupfer und 
I, Zinf, Scheingold, Mannheimer Gold. Das erjt im 18. Jahrh. 


aus franz. simil- d. i. fat. similis — ähnlich und franz. der or — Golb 
(f. Drange) zufammengefette franz. ber similor, fiir welches bei uns aud aus 
„ Misverftand, indem man simi- ftatt simil- aufgriff und es für semi- — halb» 


nahm, Semilor gebildet wurbe, das wörtlich f. v. a. Halbgolb märe, während 
in jenem similor der Sinn von goldähnlichem oder goldartigem Metall ftedte. 
Der Name Mannheimer Gold rührt daher, daß die Metallmifhung zuerft in 
der Fabrik Machers zu Mannheim verarbeitet wurde. 


das Simmer, —$, Pl. wie Sing. : '/, Mealter. 

Badifh noch mit erhaltenem auslautenden i das Simri; wetterauiſch Die 
Simmer, Pl. —n. In der erften Silbe mit i ftatt it; alfo eigentlid, aber jest 
unüblich, Sümmer (fo 1678 bei Kramer das Siümmer) Denn mbb. bas 
u. der sumber, ahd. das sümpiri, sumpri, sumberi, sumbere, gefürjt sumpir, 
sumbir (Graff III, 1495. VI, 224), zuerft f. v. a. Korb, bit aus Stroh geflochte- 
ner Korb (Schmeller II, 249), dann Getreivemaß, im Mhd. auch Paufe (j. 
Semper). Da p bier Ableitungslaut ift, jo geht das Wort auf die PBarticipial- 
form bes unter fammeln (f. d.) und Semde aufgeftellten goth. Wurzelverbums 
siman — binden, verbinden zurück, welde sunmmans lautet, und an bie Beb. „ver- 
binden“ fließt fich die erfte jenes ahd. sumpiri zc. jehr wol an. 

+ Stmon, ein WMannsname, aus ar.:lat. Simon, 

gr. Simön (Ziuov), weldes aus hebr. Schimön (io) — (auf Gott) Hörenber, 
(Gott) Gehordender, von hebr. schäma (yon) = bören, gehorden. 

7 die Simonie (3jilbig), ohne Pl. : Erwerbung oder Ertheilung eines 
geiftlichen Amtes für Geld. 1678 die Simoney (Kramer); 

denn mit mb. i = nhd. ei, ey mhd. die simonie, symonie, simoni, aus mit- 
tellat. die simönia — Berfauf ober Kauf geiftliher Gaben für Gelb, von bem ur- 
ſprünglich hebräiſchen Mannsnamen Simon nad) Apoftelg. 8, 18—20, wo ein Zau⸗ 
berer (magus) mit Namen Simon von den Apofteln Petrus und Johannes für 
Geld die Macht zu erlangen glaubt, daß jeder, welchem er feine Hände auflege, ben 
heiligen Geift empfange. Fir unfer Simonie treiben — „ein geiſtliches 
Amt für Gelb erwerben oder ertheilen“ kommt im Mb. simonien vor, welches 
im Nhb. ſimonien (Afilbig) lauten würde. 


fimpel, Abi. u. dann Abo. : einfach; fehlicht, kunſtlos; anfpruchlos; 
dann einfältig, ſchwachſinnig. Im 15. Jahrh. das Adj. simpel, 
mitteld. in der Zufammenfegung bie simpelheit — Einfachheit (Eckhart 337, 
21), mittelnieberl. u. 1475 eleviſch simpel, itberall in gutem Sinne. Entlehnt 
aus dem fat. Adj. simplus — einfah. Im 17. Jahrh. mehr gefaßt nad dem aus 
diefem lat. Worte gewordenen, in allen oben angegebenen Bebeutungen vorlom⸗ 
menben franz. Adj. simple. 
der Stmpel, —s, Pl. wie Sing. : ſchwachſinniger Menjc. 
Erft um 1800. Das Majc. des Abdjectivs ſimpel fubftantivifch gefeht. 
+ das Simpel, —s, Pl. wie Sing., in Tat. Form das Stimplum, 
—s, Pl. Simpla : die einfache Steuer. Im 18. Yahrh. aus 


fat. das simplum — das Einfache, dem ſubſtantiviſch geſetzten Neutrum — 
Adjeetivs simplus — einfach (f. ſimpel). 
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der, au bad Sims, —es, Pl. —e : hervorragender Rand ale Ein⸗ 
faffung an Baumerf, insbeiondere an einer Säule. | 

Hift. richtig Simf, doch ſ. Semfe und Gefims ſowie & und f. Mhd. ber 
simez, simz, abb. ber simiz in dem zujammengefetsten ber simizstein — GSäu- 
lenknauf (Graff VI, 689). Db das Wort mit lat. die sima — bie Rinnleiften, 
ein Glied des Säulenkranzes, zufammengebört ? 

+ fimulieren = zum Schein nachahmen, ſich verftellend vorgeben, 
erheucheln, erdichten ; nachdenken, nachfinnen, in Gedanken vertieft fein. 

Schon im 17. Sahrh. simuliren und in ber lebten Beb. ſelbſt in die Volks⸗ 
ipradhe eingedrungen und jo aud bei Mujäus Vollsm. Il, 132. Aus lat. simu- 
läre — ähnlich maden, nachahmen, fih den Anſchein von etwas geben, fih ftellen 
als ob zc., von lat. similis — ähnlich. 

der Sinau, —es, Pl. —e, die Pflanze alchemilla vulgäris. 

Mol ridtiger Sinnau, wie denn auch Lonicerus (F 1586) BI. 245*f. und 
Heniſch (1616) Sp. 1821, 1 Sinnam ſchreiben, 1565 Bod BI. 190f. Syn- 
nam bat. Der Name jheint nämlih aus Sindau, wie die Pflanze auch heißt, 
dadurch entftanben, daß in der Volksſprache nb zu nn wurde, was 3. B. wetter⸗ 
auifch z2c. in Wörtern vorkommt. Sindau aber, älternbd. Sinndame Diefen- 
bach glossar. 10*) ftatt Sindawe, ift als Sin-thbau db. h. Immerthau zu 
deuten, zujammengejegt aus ſin-(ſ. Singrün) und Thau (f. d.), mhd. tou, 
towe, im 15. Jahrh. auch dau, daw, dawe, und die Pflanze hat den Namen baher, 
daß fid der Thau in den häufigen Falten der Blätter fammelt, woraus ihn dann 
die Alchymiſten fih holten. Weil fib nun der Thau auf diefer Pflanze länger 
bielt, als auf andern, bieß fie auch Thaubehalt, Thauhaltauf, und in Rüd- 
fiht darauf, daß felbft, wen die Sonne hoch am Himmel fteht, fi der Thau noch 
auf ihr findet, Sonnenthbau. Außerdem kommen die Namen Sindau, Sinn 
tbau dem rumdbblätterigen Sonnenthau, drösera rotundifölia, zu, weil bie 
auf der Oberflide und dem Rande der Blätter vieler Pflanze ſtehenden haarför⸗ 
migen geftielten Drüfen jederzeit, auch in ber gröften Sonnenhige mit einem, Thau⸗ 
tröpfchen vergleihbaren Hebrigen weißen Safte umgeben find. 

ber Sindau, —es, Bl. —e : die Pflanzen alchemflla vulgäris und 


drösera rotundifölia. S. Sinau und dazu die Anm. 

die Sinpflut, bei Yuther und Dietenberger, f. Sündflut. 

fingbar, Adj. (Yupwig Sp. 1760) und dann Ab. ſich eignend ge- 
jungen zu werben. die Singdroſſel (j. Droffel) = die durch 
ihren jchönen Geſang ſich auszeichnende Drofjel, tardus müsicus, 

fingen, Präf. ich finge zc., Prät. ich er fang (unrichtig „fung“), wir 
fangen (älter-nhd. fungen), Conj. ich er fange (wegen fang, früher 
„ſünge“), Part. gefungen, Imp. fing (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ihwacher Biegungsendung „ſinge“): jih mit erhöhter Stimme in 
barmonifchen Tönen äußern. Davon der Singer. 

Das Wurzelverbum fingen, mbb. singen, ahd. sinkan (Präf. ih sinku, 
Prät. ih er sanc, wir sunkumös, Conj. id er sunki, Part. sunkan, kasunkan, 
mp. sine), singan, in ber heutigen Beb., goth. siggvan (Präf. id siggva, Prät. 
id er saggv, wir suggvum, Part. suggvans) — (vor)lefen, dann in der heutigen 
Bed., alt u. angeljädf. singan in dieſer letzten Beb., in welder aud fowie in 
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der Beb. „tönen“ altnord. sIngja Manche ſchreiben syngja], sfugva, ſteht, das 
aber, wie das $ ftatt I zeigt, in die Biegung von biegen, fliegen, fließen 2c. aus- 
gewichen ift und fomit im Prät. id) saung, wir süngum, im Part. sünginn bat. 
Dieß F ftatt i lag, wenn man bie gotb. und ah. Formen von bläuen vergleicht, 
nahe (vgl. auch brauen) Auf bie urjprünglide Bed. von fingen führt bie 
Bed. „(vor)lefen” im Goth.; fie muß überhaupt „lejen, zujammenlejen, jammeln“ 
gemwejen fein, was auch nod in Sange (f. d.) hervortritt. Im Mhd— ift singen, 
im Gegenfag zu sagen — erzählen (f. jagen), aud ſ. v. a. gefangartig berjagen 
oder leſen, und fofort, lyriſch dichten, wie noch jett fingen von Iyrifher Dichtung 
gebraudt wird. S. Sang, Singfang, engen, füngeln. Singer ift mhd. 
der singwre, singer, — lyriſcher Dichter, Singmeifter (Cantor) ; in biefer Testen 
Bed. ſowie in der „einer ber fingt und das Singen verfteht“ jagte man im Mbb. 
gerne der söengare (früh), senger, ahd. der sängari, unfer nbb. Sänger E. b.). 
der Singentanz (j. Tanz) = Tanz mit und zu Singen. 

2 Moj. 32, 18. 9m 15. Jahrh. der singentanz (Lexer mhd. Handwtbch. II, 
930, zufammengef. aus mbd. das singen, dem als Subft. gejetten Inf. von mbb. 
singen, und ber tanz Tanz. 

das Singrün, —s, Pl. —e : die Pflanze vinca. 

Gewöhnlich Sinngrün geſchrieben, um durch die Verboppelung des n nad i 
defien Kiirze zu bezeichnen, was aber im Grund umnöthig if. Bei Lonicerus 
Bl. 205%. Singrün, 1400 singrueni (Pflanzengloffar in der Gießener Hf. Wr. 
992 Bl. 134P), im 12. Jahrh. das singrün (Diut. III ©. 340 3. 4 = Funb- 
gruben I, 390°) u. die singrünnä (ebenda); im 14. Jahrh. aud) die singrüen. 
Das noch Diut. III, 340, 30 angeführte die sintgrüne (f. aud) Graff IV, 299) da» 
gegen lautet in der Handſchrift snitgrüäne (Sumerl. ©. VII), weldes im Nhd. bie 
Schnittgrüne wäre 1475 eleviſch das singroen (Teuthonista). Das Wort ift 
das Fem. und in jenem singrün das Neutrum von einem abb. Adj. singruoni (?), 
mbb. singrüene (?), angeljädf. singrene, zufammengef. aus einem nur als erftes 
Wort in Anfammenfegungen vorfommenben abd., alt» und angelſächſ. sin-, altuorb 
(mit Abfall des n und dadurch erzeugter Verlängerung des i) si, welches wol als 
Subft. in der Beb. Stärke (vgl. Grimm Gramm. I, 554f.), Dauer zu fafjen 
ift, und aus dem ahd. Adj. gruoni, grün. Der Name Singrün bebeutet jonad) 
ſ. v. a. die in Dauer grüne Pflanze, Immergrün. Andere hierher gehörige Zu- 
fammenjegungen mit Abjectiven find : mhd. sinbol — hohlrund (altd. Wälb. 
II, 220, 21), ahd. sinaw&l = mäljbar rund (j. jinmwell), sinwörpal = gau 
rund; altſächſ. sinscöni — überaus ſchön, unvergänglid (von Dauer) ſchön; an- 
gelſächſ. sinbyrnende — ewig brennend, sinceald — überaus Ffalt, singrim = 
überaus grimm; altnorb. silöttr — in der Bewegung überaus leicht, raſch, si- 
mälugr = überaus geihwäßig, sireidr = immer erzlirnt, sivalr — wählbar rumb. 
Zufammenfegungen des sin- mit Subftantiven ſ. Sinpdflut Anm. Übrigens 
fheint Zufammenbang ftattzufinden zwijchen biefem sin- und goth. sins (?), bem 
muthmaßlichen Poſitiv zu goth. sinista — Älteft, goth. sineigs — alt, goth. sinteind 
— allezeit, immer, und fo mit lat. semex — alt. 

der Singjang, ein durch Verboppelung des Wortes in Laut und Ab⸗ 


laut gebildetes Subſtantiv. 
Zuerſt 1788 bei Haas teutſch. u. franz. Wibch. II, 1099. 
ber Singfhwan — die Schwanenart, deren trompetenartige Pe 
aus der Ferne wie weither hörbares Glodengeläute Flingt, eygnus 
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mäsicus (|. Schwan) das Singfpiel = Oper, Melopram. das 
Singftüd. die Singftunde ber Singpogel. 

Aufammengef. mit fingen. Auch Singeſchwan, -fpiel ⸗ſtück zc., aber 
bdiefe Formen find jegt außer Gebraud und gelten als altfränfiid. Singeihwan 
ſcheint ſpät im 18. Jahrh. gebildet. Singipiel fommt erft im 17. Jahrh. 
vor, j. B. 1691 bei Stieler Sp. 2088; aber jhon zu Enbe des 16. Jahrh. hat 
der ältere Jacob Ayrer „ein fingets Spiel“ mit ausgefallenem n in der En- 
dung neben und ftatt „ein jingents Spil“ (fingent, heute „fingend“), woburd ſich 
die Zufammenfegung mit dem Infinitiv aubahnt. Auch GSingeftunde bat 
Stieler Sp. 2228, Singftüd 1678 bei Kramer teuticsital. Wortb. 977®; 
Singvogel 1669 im neuen teutjch-frang.-lat. Dietionär. 815*. 

r der Singular, —es, —s, Pl. —e : die Einzahl. 

Im 18. Jahrh. gekürzt aus lat. der (nümerus) „singuläris“ [singuläris — 
zum Einzelnen (singulus einzeln, einer allein) gehörig, einzeln). Wie aber bereits 
1797 Mehrzahl (f. d.) für Plural (f. d.), Pluralis ziemlih übliche Ver— 
deutſchung ift, jo auch Einzahl fir Singular, Singularie Adelung 
Lehrgebäude I, 370 hatte die Einheit, Gottſched bie einzelne Zahl, aud 
einfade Zahl, 1641 Schottelius bei ber Declination einkele Zahl und bei 
ber Eonjugation Einkelmeis, d. i. die Einzelweiſe. 

ſinken, Prüf. ich ſinke, Prät, ih er janf, wir fanfen (älter-nhd., 3. B. 
Luc. 5, 7, junten), Eonj. ih er ſänke (wegen ſank eingedrungen jtatt 
älter:nhd. „ſünke“), Part. geſünken, Imp. jint (gewöhnlich, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsendung „ſinke“): durch niederwärts gehende 
Bewegung niedriger oder weniger werden. Mhd. sinken, 

abb. sinchan (Präf. ih sinchu, Prät. id) er sanch, wir sunchum&s, Part. 
sunchan), sinkan, goth. sigggan (Präj. id siggga, Prät. id er saggg, wir 
suggqum, Part. sugggans), siggan, alt- und angeljädf. sincan. 

der Sinn, —es, Pl. —e und —en : jtrebende Thätigfeit des Geiſtes; 
beitimmte Richtung der Geijtesthätigkeit; Fähigkeit ver Wahrnehmung, 
fowie Organ viefer Fähigkeit; Bewuſtſein; geiftiger Inhalt. 

Der ſchwache Pl. die Sinnen findet ſich neben dem richtigen ftarfen Sinne 
bei Haller, Wieland, Gbthe, Schiller ꝛe. — Mhd. der sin mit dem BI. 
sinne, woneben aber auch auftauchen und fi nad einem aus dem dritten Jahr» 
zehnt des 15. Jahrh. nachweisbaren ſchwachbiegenden bob. ber sinne (Mone 
Anz. V, 85, 56) einmiſchend ber ſchwache Pl. sinnen, ahd. der sin nur mit dem 
Pi. sinnd, weldes unfer nbb. die Sinne if. Ein urſprünglich hochdeutſches 
Wort, entfproffen erft im 9. Jahrh. zunächſt wol um das aus lat. ber sensus — 
Sinn entlehute ahd. der söns (Graff VI, 266) zu erjeten, aus dem Präfens von 
ahd. sinnan —= geben, reifen, ſtreben (j. jinnen), und dieſe Bedeutungen breden 
nod in jenem mbb. der sin durch, wenn dieſes wie „Weg, Richtung, Seite” geſetzt 
wird (f. Benecke II, 2, 311°). 

ber Sinnau, gewöhnlicher mit Ausftogung eines n Sinau (I. d.). 

das Sinnbild, —es, Pl. —er : Bild zur Bezeichnung eines von 
bemfelben verſchiedenen finnlichen oder geiftigen Gegenjtandes. Bereits 
1648 in Harspdörfers poet. Trichter. Davon ſinnbildlich. 


finnen, Präſ. ich finne, Prät. ich er jann, wir fannen, Conj. ich er 
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ſänne, Bart. gefonnen, Imp. finn (gewöhnlich, aber unrichtig, mit 
ſchwacher Biegungsendung „ſinne“): mit forfchendem Geift eine Rich- 
tung nehmen, mit forfchendem Geiſt über etwas weilen. 

Mhd. sinnen — gehen, reifen, jeine Richtung auf etwas als Ziel nehmen, bie 
Geifteethätigfeit, die Gedanken, das Verlangen worauf richten, abhb. sinnan (Präf. 
ih sinnu, Prät. id er san, wir sunnumös, Bart. sunnan, ka-, kisunnan) — 
neben, reifen, dann ftreben, angelſächſ. sinnan — worauf Adıt, wofür Sorge haben, 
bildete fib dur Lautangleihung, indem n-i, n-j zu nn wurde, aus einem bem 
hohen Alterthume angehörigen sin-i-an (?) ober mit Übergang des inah ninj 
sin-j-an (?), welches mittelft -i, wie das bei goth. der sinps = Gang (f. fenden) 
vermutbete goth. Wurzelverbum sinpan — gehen, reifen, mittelft p, von dem Pl. 
des Prät. eines vorauszufegenden in eine noch entferntere Vorzeit reichenden abb, 
Wurzelverbums sinan (Präf. ih sinu, Prät. id) er sein, wir sinumös, Part. sinan), 
goth. seinan (?), — fih nad einem Ziele bewegen (?), abgeleitet ift. Gleicherweiſe 
bildete fih kinnan in ahd. pikinnan beginnen (j. d.) von dem BI. des Prät. 
(wir kinumös) eines vorausjufegenden älteren ahd. Wurzelverbums kinan (f. aud 
gähmen), und wie abb. pikin Beginn (f. db.) von jenem. pikinnan, fo ahd. ber 
sin Sinn (j. d.) von ahd. sinnan. 

das Sinngedicht, —es, Pl. —e : kurzes Gedicht zur Darftellung eines 
poetiichen Gebanfens in treffender geiftreicher Kürze. 

Fir Epigramma, und bereits 1654 bei Logau das Sinn» Getidt. 

das Sinngrün, gewöhnliche Echreibung ſtatt Singrün (j. d.). 

finnig, Adj. u. dann Adv., abgeleitet von Sinn. ſinnlich, mit bie 
Sinnlidfeit; jinnlos, mit die Sinnlofigfeit, veffen «ig un- 
organifch ft; die Sinnpflanze, die fich bei Berührung leicht zu— 
menziehenden Pflanzen mimösa pudica u. mimösa sensitiva; finn- 
reich; jinnverwandt. Alle diefe find zufammengef. mit Sinn. 

Das Adj. finnig ift mhd. sinnec, sinnie, — feines Verftandes mächtig, be- 
ſonnen, verftändig, ahb. (erft um 1000) sinnig = mit Empfänglichfeit zur Wahr- 
nehmung begabt, gebanten-, funftreih; das Adj. ſinulich mbb. sinnelich, wovon 
um 1500 das Abo. sinlich, unfer ubb. Abo. ſinnlich; Sinnlihfeit 1483 bie 
synlichkeyt (Eichman BI. s8*), auch jhon im 14. Jahrh. mhd. sinnelichkeit, 
mitteld. sinnelicheit, ein zuerft bei Meifter Eckhart, aljo in der myſtiſchen und 
philoſophiſchen Sprade erſcheinendes Wort; finnlos mhd. u. ahd. sinnelös = 
unempfindlid, unfinnig, tböricht, auch bewuſtlos (Nibel. 1010, 3); jinureidmbp. 
sinneriche — funft-, ſcharfſinnig, verftändig, woneben mittelb. auch bie uneigent- 
lie db. b. mit dem Gen. Bl. von sin gebildete Zufammenf. sinnenriche — 
Kreusfahrt 408). Über ſinnverwandt f. fynonym. 

der Sinopel, —$, Pl. wie Sing. : blutrother, verber Eifenguarn 

Aus franz. der sinople, welches aud griine Farbe in Wappen beb., woher ent» 
lehnt mhd. das sinopel — rothe Farbe. Das franz. Wort aber bildete ih aus 
mittellat. das sinöplum — rothe, grüne Farbe, welche man zu Sindpolis b. i. ber 
Stadt Sinope am fjhwarzen Meere findet, vom welcher auch ber, zum Färben 
dienende rothe Eijenoder gr.-lat. die sinöpis, gr. bie Sinöpis (Zuvemig), heißt. 

jint, älter-nhd. für jeit. Seit im Hochd. erlojchen. * 

Alterthümlich: „Sint ih hörte feinen Sang“ (J. M. Miller im Sötting. 
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Mufenalm. 1774 ©. 69; aber 1788 Geb. 141 „Seit*). Erft in ber Übergangs- 
zeit des Abd. ins Mhd. im 11. Jahrh., durch Eintritt eines n und damit Kurz- 
werben bes I auß sit feit (f. d.) entflanden, mit dem das fo gebilbete sint aud) 
in den Bedeutungen übereinfimmt. Eine im 14. Jahrh. bei bem Öfterreicher 
Sudenmwirt Nr.25, 297 vorfommende Form seind fowie iu dem lib. ord. rer. | 
von 1429 Bl. 804 seint dem mal = [lat.] ex quo — d. i. nhd. ſintemal — 
deutet noch auf das in sit und läßt auf eine urſprünglichere Form sint neben sint 
fließen. Das mhb. Wort lebt ale Präp. mit dem Gen. ober Dat. und ift auf 
(f. ſintem al) Eonjunction. 
jintemal, eine älter-nhd. grundangebende Conj., 

jet veraltet und etwa nur noch im Kanzleiftil. Mhd. sintemäl, zuerfi |. v. a. 
feit der Zeit (livländ. Chronik 8075), zufammengez. aus sint döm mäle, vollftän- 
diger sint ddm mäle daz [daf) = bieweil. Die Präp. sint ift alfo hier mit dem Dat. 
von Mal (f. d.) gefügt, aber aud) mit dem Gen. dieſes Wortes findet fih mhd. 
sint dös mäles = bieweil, ohne den Artifel sintmäls = ſeitdem. S. auf) bie 
Anm. zu feit. 

der Sinter, —s, ohne Pl. : Hammerſchlag, Metallichlade. 

Alter⸗nhd. bei Agricola (+ 1555) 707° Sinder, ebenfo 1429 sinder im 
lib. ord. rer. BI. 18°, mbb. der n. das (Servatiss 3511) sinder, sinter, ahd. ber 
sintar, sindar, angelfädf. sinder, altnord. das sindr, — Stein⸗, Metalliplitter, 
Hammerſchlag, im Altnorb. auch f. v. a. Funke und biefe Bed. if, wie es ſcheint 
und auch das von biefem sindr abgeleitete alinorb. sindra = funkeln zeigen bürfte, 
bie erfte, alfo Sinter urfpr. gleihfam abipringender Metallfunke. Dunkler 
Wurzel. Der Blipfinter — zuſammengeſchmolzene Sanblörner durch Blitzſchlag 
in Sand (Göthe XXXI, 179). 

der Sinter, — 8, ohue PL. : feft geworbene Abfäge einer Ylüffigfeit, 
welche aus den Gängen gebrungen ift und fich and Geltein angelegt 
bat, zum Zeichen, daß Erz führende Gänge bahinter verborgen find. 

Wol nur Anwendung bes vorigen Sinter (f. b.). Davon fintern. 

die Sintflut, f. Sündflut. 
finwell, bj. : waßenförmig rund, kugelrund, überaus rund. 

Älter-nhb., aber jest nur noch munbartlid in der Schweiz, in Bayern zc. Mhd. 
sinewöl, sinwdl, auch mit Verſtärkung des w zu b (f. B) im 14. Jahrh. sinbäl, 
abb. sinawdl, sinuwäl, siniwdl, zufammengef. aus sin- (j. Singrin) und dem 
nur in biefem Adj. vorkommenden ahd. wöl = ſich wälzend, rollen, von bem 
ahd. Wurzelverbum wällen = wälzen (f. Welle Anm.). 

der Sippe, —n, Bl. —n: der durch Familienband Verwandte. bie 
Sippe, Pl. —n, die durch Familienband Verwandte. 

Nur noch alterthiimlih. Mh. ber sippe und bie sippe, ahd. der sibbo, eigent- 
lich sippo, und bie sipp& (?), sibb& (?), jenes das ſubſtantiviſch geſetzte Maſe., 
dieſes das ebenſo geſetzte Fem. bes ahd. Adj. sippi, in weicherer Mundart sibbi, 
= verwandt, bluteverwandt, befreundet, welches Verdoppelung des p, b bat, denn 
.goth. [do nur vorkommend in ber Zufammenf. unsibis = friebbrlichig, ungeſetz⸗ 

lich, gottlos, abb. unsipbi, eig. unsippi (?), = unverwanbt) sibis — frieblid, 
- einig, angelfäcf. sib — durch Freundſchaft verbunden, altnorb. sif (?) = verwandt. 
Das Wort if abgeleitet von dem Präſens eines voranszufegeiben, wie geben ꝛc. 
biegenden goth. Wurzelverbums siban (Präf. ich siba, Prät. ich er saf, wir sabum 
. Bart. sibans) — in Verbindung fein, einander zugethan fein (9), eine fein (?). 
Beigand, Wörterduh. 2. Br. 46 
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die Sippe, Pl. —n : Verwandtſchaft durch Familienband. 

Ebenfalls nur noch alterthlimlih. Mhd. diesippe = Blutsverwandtidaft, ahd, 
zuerft in ber Bed. Friebe, Blinbnie, die sippia, sippa, sipböa, sibba, mit pp 
durch Fautangleihung aus p-i, wenn glei noch mitunter ppi gelebt wird; dem 
goth. die sibja, altfädhf. bie sibbia, altfrief. die sibbe, = Verwandtſchaft, angeljädl. 
die sib (einer andern Declination angebörend, als bie vorigen) = Friede, Freund- 
haft, Berwandtſchaftsband, Freundlichkeit, Liebe, altuord. die sif (BL sifjar) = 
Verwandtſchaft. Das Wort ift mit dem ahd. Adj. sippi, goth. sibis, von dem 
goth. Wurzelverbum siban (?) abgeleitet. S. den vorigen Artikel. 


die Sippfchaft, Pl. —en : die Verwandtfchaft durch Familienbande; 
[davon dann] die Gefammtheit fo verwandter Perfonen. 

Die letzte Beb. jetzt gern in verädtlihem Sinne. Mhd. die sippeschaft = 
Verwandtſchaſt, Blutsverwandtſchaft, Verwandtſchaftsgrad, angelſächſ. sibscipe, ju- 
ſammengeſ. aus dem im vorhergehenden Artikel behandelten bie Sippe mb 
(haft. Vgl. Grimm Gramm. II, 475. 522. 

+ Stre (fpr. Sir), Anrete an einen König oder Kaifer. 

Schon mbb. sire, mit Abfall des e nad r sir. Entlehnt aus franz. (der) sire, 
welches zufammengezogen aus älteR-franz. sendre, wie benn nicht felten ;. ®. in 
der Picardie ndr, nr in r vereinfadt wird. Dieſes sendre, auch senre aber bil⸗ 
dete fih aus lat. senior = ber Ältere in der weiter entwidelten Bed. ber Geehr 
tere, Angeſehenere, und ſchon das älteſte Mittellatein fegt senior flir lat. d6minw 
== Herr, welches durch jenes Wort theils verbrängt, theile in feiner Bebentung 
eingeihräuft wurbe. Das franz. sire ift hiernach |. v. a. Herr. 

+ die Sirene, Bl. —n : durch Gefang bezauberndes Meerweib; durch 
ihre Stimme bezaubernde Verführerin.. Schon mhd. die sir&ne, 

gekürzt sirdn, auch sfr&ne (Konrad v. W. Lieder Wr. 1, 186), aus dem glei‘ 

beb. franz. die sirdne, aber au in manden Schriften, wie biefe®, aus dem mittellat. 
die siröna, gr.-lat. die sirEn (auh — Berloderin, Verführerin), gr. die seirke 
(seprr). Die Sirenen waren den Grieden und Römern auf ber grünen 
Süpfüfte Italiens ſitzende Jungfrauen, melde burd ihren Gefang die Seefahrer 
unmiberftehlich anzogen und töbteten (f. Homer Od. 12, 89—54. 181—196. 

der Sirop, Sirup, f. Syrup. 

die Sitte, Bl. —n : (herfömirlicbe oder gewohnte) Weihe des Thuns, 
(herfömmliche oder gewohnte) Form zu handeln, zu leben; amftänbige, 
ihieliche Form in der Hanvlungs-, ver Lebensweiſe. Davon ftttig. 
Zufammenf. : fittlich, -fam, ftttenlo®, -rein ıc. 

Sitte, mhb. nur felten die site (Pars. 161, 9. Livländ. Reimchron. 5914), 
sit (Nibel. 1968, 1 in der Hf. C, bei Laßberg 16908. Suchenwirtk Nr. 40, 63), 
mittelb. auch side (Klisabeih 2746. 6781. 8832), gewbhnlich und urſprünglich aber 
der site in ſtarker Biegung, woneben fi auch ſchwache einbrängt, ahd. ber sitz, 
dann mit Abſchwächung des u zu o sito, goth. der sidus, altſächſ. der sidu, side, 
angelfächjf. der sidu, siodo, altfrief. der side, = Gewohnheit, altnorb. ber siär in 
jenen oben gegebenen Bedeutungen, flimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit gr- 
das éthos (FHog), joniſch 8thos (n90g), = Gewohnheit, Herfommen, Sitte, deſſen 
etb (49) fr sveth (sfe$) fiehen wird. Bol. auh Grimm Geſch. d. deutſchen 
Spr. 418. Die weiblihe Form im Mhd. ift Übergang ber urſprünglichen mönz- 
lichen, könnte aber auch aus dem BI. diefer Form hervorgegangen fein, mie bean 
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Minnes. I, ©. 67° Str. 5, dann ©. 71%, 8 und ©. 97°, 1 site ungewiß 
läßt, ob die weibl. Form. im Sing. ober die männlide im Plural gefeist ift, 
höchſtwahrſcheinlich Die letztere. Übrigens findet fih im 16. Jahrh. neben die 
Sitte nob der fitt. Das Adj. fittig ift mbd. sitec, sitic, — anftändig, 
rubig, befheiden, von Thieren ſ. v. a. zutraulih, am Niederrhein södich, ah. 
sitig — gewohnt, anſpruchlos, anftändig; ſittlich mhd. sitelich = dem Braude 
gemäß, ruhig, milde, ahd. situlih — der Sitte gemäß, wovon das ahd. Adv. 
situlihho = herlümmlider, übliher Weife, mhd. siteliche — gelaffen, anftändig, 
unfer nbd. Adv. ſitthich; fittfam ahb. situsam — gejdidt, paffend. Das erft 
in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. erjcheinende Adj. fittenlos (Göthe Taſſo 
2, 5), mit dem Gen. des Plur. gebildet, ift eine erft im Nhd. entftanbene un— 
organifhe Form, denn ahd. in eigentliher Zufammenjegung sitalös, dann sitelös, 
urjpr. situlös (?), = der guten Sitte baar, wovon das Adv. sitolöso — ohne 
gute Sitte, und beide ahd. Wörter würden im Nhd. ſittlos lauten. Noch fpäter, 
als ſitt enlos, bildete fih fittenrein. 
der Sittih, —es, Pl. —e : der Papagei. fittihgrün. 

Falſch iſt Sittig. Denn mhd. ber sitich, sitech, ſchon im 12. Jahrh. neben 
psitich (f. Graff III, 870), dieſes entlehnt aus gr.-lat. der psittacus, gr. ber 
psittakos (Yirranos), jene mbd. Form aus gr.mittellat. der sittacus, gr. ber 
sittakos (sirraxog) für jenes psittakos als weidere Form gejegt. Bon ber 
gr.» mittellat. Form sittacus aber bildete fih im Mhd. noch der siticus, sittekusch, 
sitkust, sickust. Das Adj. fittihgrin bed. „grün, wie ein Papagei“, 1663 
bei Schönsleder BI. Bb 8b [aber noch nicht in der erften Auflage von 1618] 
fittidgriten. 

ſittlich, ſittſam, ſ. Sitte. 


ber Sit, —es, Pl. —e : Fleck oder Ort des Sitzens, Wohnens; feſte 

Wohnung; zum Siten eingerichteter Theil eines Geräthes. 
Mhd. und (nur einmal, aber aus dem 8. Jahrh.) ahd. der siz, von figen. 

ſitzen, Präf. ich ſitze, Prät. ih er ſaß, wir jagen, Conj. ich er füße, 
Bart. geſeſſen, Imp. ſitze: aufrechtes Körpers auf dem Hintern oder 
vielmehr mit nievergelaffenem Hintern ruhen. Davon : der Siger 
— Sitzender, auch der Steiß, wovon die Sitzerei; die Sitzung. 
Zufammenf. : das Sitzfleiſch, -küſſen (gewöhnlich, aber ungut, 
-fifjen), der Sitzſtock (= Stod zum Sitzen) ıc. 

Hift. richtig gefehen ftatt gefeifen. Mhd. sitzen, ahd. sizzan (Prüf. ich 
sizzu, Prät. ich er saz, wir säzumös, Conj. ich er säzi, Part. ka-, kisäzarf, ki- 
sözzan, Imp. sizi, sizzi), altſächſ. sittian, sitt&an, angelſächſ. sittan, altfriej. sitta, 
altnord. sitja, fümmtlih ſchwache Infinitive und alfo mit ſchwachbiegendem Präſens 
und Imperativ, Jenes ahd. sizzan nämlich bildete ſich mittelft Lautangleihung 
(zz aus zi ober 2j) aus vorhergehendem sizian, dann sizjan, d. i. siz-i-an, siz-j-an, 
weldes mit i in der Wurzelfilbe und mit z aus z durd Einwirkung des ſchwache 
Biegung bildenden -i oder -j eingetreten ift für ein urfprünglides untergegangenes 
sözan, und dieſes wäre, ganz wie ahd. közan, közzan in irkzan, -k&zzan (|. er- 
gegen Anm.), &zan eſſen, ftarke Infinitioform. Dieſe aber zeigt allein gotb. 
sitan (Präſ. id sita, Prät. ich er sat, wir sötum, Part. sitans), für welches aljo 
nicht ein mit jenem ahd. sizian, sizjan übereinſtimmendes ſchwachbiegendes sitjan 
ſich bilbete. Das Wort flimmt der Lautverſchiebung gemäß ganz mit ben gleich— 
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bebeutenben lat. sedäre, gr. hezesthai (&esar) mit dem Futurum hedümal (sdovuas), 
fanftr. sad, altflaw. sjesti (ftatt sjedti),, ruff. sidjet’, poln. siedzd6, böhm. aedsti 
litth. sedeti. Bol. auch Gefäß, Seffel, Sag, ſetzen, fiedeln. Als Hilie- 
verbum ftebt haben bei figen, doch kommt aud fein vor, 3. B. id bin ge- 
jefien (Göthe XVI, 79). Sitzer würde im Mhd. ber sitzere lauten, fommt aber 
für Steiß erft im 17. Jahrh., 3. B. bei fogan (Ausg. v. Eitner 2, 3, 21. 6,73.8, 28 u. 
60), vor. Sigung ift 1483 diesitzung = bas Sichniederſetzen, Iegen (Eychman Bl. f7*), 

figig in ein», zwei-, dretfigig zc., von Sig. das Sitzküſſen, 
die Sikung, 1. fißen. 

die Sir, wovon das Dim. das Sirchen, in der Betheuerungsformel 

meiner Sir! mein Sirden! (Bürger Rail. u. Abt). 

Meiner Sir! ift Dat. des Sing. mit Auslaffung ber Präp. bei, benn man 
bört vollftändig bei meiner Sir! Auerft 1706 (Ludwig Engl.-Teutih-Frang. 
Lex. 164°) u. 1716 (Ders. Teutid-Engl. Lex. Sp. 1718) „bey meiner jedhel 
Bayer. fagt man nah Schmeller III, 194: bei meiner Sechs oder Sichs| meiner 
Sechs ober Sichs! weshalb hochd. richtiger chs, als x, alſo Sechs oder Sichs 
geichrieben wilrde. Aber woher und was ift das Wort? Mit ſechs jdeint es, 
da fich kein Anhalt bietet, nichts gemein zu haben, unb ah. sahs — mefjerartiges 
Schwert (j. Meſſer) liegt viel zu enıfernt, als daß Sir ober Side, Sechs barauf 
bezogen werben fünnte. Dieß gebt auch darum niht an, weil e in bem Worte 
als Bredung des i erſcheint, nicht als Umlaut des a, und wie follte diefer aud 
bei jenem sahs ftattfinden, welches ſächliches Geſchlechtes ift? 

der Sfalde, —n, Bl. —n: Dichter der alten Skandinavier. 

Nhd. feit Gerftenberg „Gericht eines Stalden“, meldes 1766 erſchien, 
üblich geworben. Auch dän. ber skald, skjald, ſchwed. ber skald, altnord. bas 
skäld (Semundar-Edda 46*). Aus bunfler Wurzel. Ob zufammenbängend mit 
ahd. scald, sgalt, — heilig (Graff VI, 484), zumal ba bie Dictkunft ben beib- 
niſchen Deutſchen ein beiliges, geweihtes Geſchäft geweſen zu jein jcheint? Bel. 
Grimm Mythol. ©. 83 u. 852. Die ahd. Benennung des Dichters war ber 
scöf d. i. scuof, altnieberd. ber scöp [in dem Adv. scöplico — bidterifd], angel- 
ſächſ. der scöp mit vorgejchlagenem e sceöp, entiproffen dem Prät. von abb. 
scafan in dem Sinne von bilden, zuſammenfügen (j. jhaffen 1). 

+ das Stelet (E kurz) weit üblicher und auch beffer das Skelett, 
—es, Pl. —e : das bloße Gerippe, Todtengerippe. Davon jfele- 
tieren, häufiger und bejjer jfelettieren — als tobten Körper 
reinigen, daß nur noch das bloße, getrodnete Gerippe ba iſt. 

Stelett wurde fpät im 18. Jahrh. aufgenommen [no 1768 das Skeleton 
(Moerbeck 312)), aus franz. ber squelette, weldies aus gr. das skeletön 
(öxsAerov), bei welhem in Gebanfen das söma (soa) — Leib, Körper ergänzt 
wird, mwoneben ver skeletös (onelerog), alle — audgetrodneter Körper, Mumie. 
Jenes erfte griech. Wort aber ift das Neutrum, wie das lette das Maſe. bes gr. 
Adiectivs skeletös (onsAlerog) = ausgetrocknet, »gebörrt, von gr. skeldein — 
"akellein (ouillsv), = troden maden, austrodnen, börren. 

f die Sfepfis — Zweifelſucht. der Steptifer, — 8, Pl. wie Sing. 
Zweifelvoller, -füchtiger. Diejes aus gr. bie — 

(uent iuoi), der Benennung der Philoſophen, melde nichts als beſti 
hauptung, ſondern ſtets ihre Meinung mit Bedenken ausſprachen. Dieſer 
aber iſt der Nom. bes Pl. des gr. Adj. skeptikös (suerrınog) = zum Betrachten, , 
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zum Bedenken gehörig ober geneigt, von gr. skeptesthai (duinresda:) == fh um- 
fehen, dann etwas befchauen, betrachten, bebenten, überlegen, unterjuchen, woher 
auch gr. bie skepsis (andyıs) —= das Sehen, Beiehen, Betrachten, Unterfuchen, 
Bebenlen. Daraus dann das obige bie Stepfis. 


t die Skizze, Pl. —n: flüchtig entworfene Zeichnung; Umriß, erfter 
flüchtiger Entwurf. ffizzteren — in ben erften Zügen entwerfen. 
Jenes, im 7. Sahrzebent des 18. Jahrhunderts vorfommend, ift aus ital. ber 
schisso = erfter Entwurf, welches mit = aus d vor i (Diez Gramm. I, 217F.), 
alfo mit z = ds aus lat. schedium =, ein aus dem Stegreife verfertigtes Ge- 
dicht, dem ſubſtantiviſch gefetten Neutrum bes gr.-lat. Adj. schedios = in ber 
Eile gemadit, Teichthin, aus bem Gtegreife gemacht, gr. schedios (6y4dıog) in 
derſelben Bed., zuerft aber f. v. a. Brilih nahe, in ber Nähe unb dann von naher 
Zeit in dem Sinne „in kurzer Zeit, balbig, unerwartet”, woraus fich bie übrigen 
Bedeutungen entwideln. Das Verbum ſkizzieren wurbe aus dem von jenem 
ital. schizzo abgeleiteten ital. schisskre aufgenommen. 


ber Sklave, beſſer Sclave (f. d.). 


T das Stolion, —8, Pl. Stölien (3ſil big): Tifchgefang. 

1747 bei Hagedorn bie Scolie. Aus gr. das skölion (daolı) = bei den 
Gaſmmählern und Gelagen der alten Griechen von ben Bäften zur Lyra nicht ber 
Reihe nad, fondern in unregelmäßigem Wechfel, wie jeben Luft und Geſchicklichkeit 
trieb, gefungenes Lieb. In Beziehung anf biefe Unregelmäßigleit bei ben Gäften 
faßt man das Wort, mit Ergänzung von gr. das melos (uslog) — Lieb in Ge⸗ 
danlen, ale das Neutrum bes gr. Abjectivs skolids (suolıog) = kumm, gewun⸗ 
den, geihlängelt. 

+ ber Stolopender, —$, BI. wie Sing. : der Tauſendfuß. 

Im 18. Jahrh. ans dem gleichbeb. gr.-fat. bie scolopdndra, gr. die scolopendra 

(sxolonivöpa), woneben auch gr. der skolöpendros (duolonevdpog). 

+ der Storpton, beffer Scorpion (f. d.). 

+ der Stribler = ſchlechter Vielfchreiber, |. Scribler. 

ver Strizler, —s, Pl. wie Sing. : fingerfertiger gewerbömäßiger 
Schreiber. Nur in verächtlidem Sinne. Schiller Räuber 2, 3. 

Mit ableitendem -T angelehnt, wie e8 ſcheint, an eine ital. Korm wie scris in 
bie scrisiösne = das Schreiben, weldhes aus lat. die scriptio = das Schreiben, 
die ſchriftliche Abfaffung, von scriptus, dem Part. bes Berfectums im Paſſiv von 
lat. scribere. Bol. Scribler. 

rt der Strupel, beffer Scrupel. ©. Scrupellu 2, 
bie Smäalte = Bläue zum Färben ber Wäfche ıc., ſ. Schmalte. 
der Smaragd, —es, Bl. —e : ein fchöner grüner Ebdelftein. 

Bei Luther ber Smaragd, bei G. Agricola (F 1555) Smarag n. 
Smaral. Mbb. der smaragt (Gen. smaragdes), smaragd, smaract, auch sma- 
ragdus, smarac, smarät, smäreides (Iwein 628), smäreis, abb. ber smaragdus 

 (Notker Mart. Cap. ©. 58, 65, wo der Stein als „allerö steind gruonesto" be- 
zeichnet wird). Entlehnt aus gr.-lat. der u. bie smardgdus, gr. der u. bie sm&- 
ragdos (duapapdog), worunter aber bie Römer und Griechen alle grünen Edel⸗ 
und Halbebelfteine begriffen. Der Anlaut s iſt vorgetreten, benn urfprünglic bei 
den Griechen ber märagdos (uapaydog) aus ber ſanſtr. Benennung ber marakata(s), 
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marakta(s), samhraka(s), welches im Perf. zu zamarrad, samrad, im Arab. zu 


zumurrud, zumurud wurde. 


der Smergel, Smirgel, klingt uns geziert und wir ziehen Schmer- 


io 


gel (ſ. d.) Shmirgel (f. d.) vor. 

: 1) Abo. : in dem Grabe ; in der Weile; in der Beziehung; in ber 
Beitimmung, dem Bejchluffe. Hiervon 2) Conjunctioh, d. h. als folche 
verwendet, in dem Sinne von dann, deshalb, wenn, unter der Be- 
bingung oder Vorausfegung, auch um einen Übergang zu Gleichmäßi— 
gem in der Rede zu bezeichnen, einen ortichritt in der Rede hervor- 
zuheben mit oder ohne Angabe des Vorhergehenven, eine Folge aus 
dem Vorhergehenden eihzuleiten, an der Spike des Nachjates auf ben 
Vorderſatz hinz udeuten. Endlich 3) für das einen beftimmenden Sat 
einleitende Relativum (der, die, das; welcher, welche, welches) ver— 
wendet und zwar alle Caſus desjelben im Sing. und Plural erjegenv. 
Zufammenf. : ſobäld, fodann, fofern, fofort, fogdr, fo- 
gleich, ſohin, fothan, foweit, fowte, ſowöl. 

Mbd., ahd., altſächſ. 86, altfrief. sd, goth. sva, angelſächſ. sya (Adv. u. Eonj.), 
altnord. svä (Abv., mit Gen. gefligt in ber Bed. foviel), welche brei fetten For- 
men, voran bie gothiſche, fließen laffen, daß jenes s6 durch Auflöſung des v in 
u und beffen Einwirkung auf ben folgenden Vocal entipringt, wobei freilih erft 
ein furzes so dem langen sö vorhergegangen fein wird (f. Grimm Gramm. IS, 
100). In diejes abd. sö aber, wie im angelſüchſ. sv&, verfließen eigentlich zwei 
gothiſche Partikeln, nämlich jenes goth. sva und bie inftruumentale Form sv — 
wie, da, indem, daß. Da fi an der bemonftrativen Natur bes sva nicht wol 
zweifeln läßt, jo könnte man auf den Gedanken fommen, dasſelbe jei, wie sv&, auf 
das goth. Demonftrativ sa — der, sö — bie zurüdzuführen, infofern biefe aus älteren 
sva, svö hervorgegangen wären (j. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. ©. 929), 
beren enge Verwandtſchaft mit dem goth. aus einem älteren sveina entftanbenen 
seina — feiner (f. fein 1) dann offen vorläge. Die Berwanbtihaft bes gotb. 
sva und sv& und aljo unſeres jo mit bem eben erwähnten goth. seina läßt fid 
aud nicht wegläugnen, aber die Zurüdfilhrung auf jenes goth. Demonftratis ift 
bod gewagt, ba biejes mit fanjkr. sa= er, sd — fie zufammengebört, in welchen ſich 
fein v nachweijen läßt. — Das Eintreten des jo fiir das Relativum findet zuerft 
im Mhd. ftatt [j. B. „ich singe ir alle mine tage, — deswär! des besten, sö 
ich mich versinne“ (Minnes. I, 86°, 7, 1); „dör besten vrüchten ist ör vol, — 
sö ie üf &rden vunden wart“ (Boner 4, 7)] und ift dann im Nhb. jehr geläufig. 
So nod im 18. Yahrh., 3. B. „Welde das Auge nicht fieht, jo ben hoben Sirius 
funkeln — Sieht“ (Klopftod); „. . . Röschen, jo ber Mutter Freude, — Se 
ber Stolz des Dorfes war“ (Hölty 59); „von allen, fo da famen“ (Bürger 
Lenore 4). Doch ſchwindet biejes jo als Nelativum bald in ber Proſa unb wird 
aud bei den Dichtern feltener; überhaupt gilt e8 jegt als veraltet. ‘= 


f focial, Adj. : die Gejellfchaft betreffend. Eingang findend nach 


Jean Jacques Rousseau contrat social (1762). Diefes franz. Abj. social 
aber ift aus lat. sociälis — bie Geſellſchaft betreffend, gejellichaftlih, von beit Tat. 
Adj. soeius — in Berbindung ftehend, theilnehmend, zugejellt. 


T bie Societät, Pl. —en : Geſellſchaft. Schon im 17, Jahrh, 
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aus fat. bie sociotas (Gen. societätis) == Verbindung mit Andern im Guten 

und Böſen zu einer Gemeinfchaft, Geſellſchaft, von fat. sdcius (f. focial Anm.). 
die Sode, Pl. —n : kurzer Strumpf, Davon füoden = mit einer 
Sode, mit Soden befleiven. Jenes Sode iſt in das 

weibliche Geſchlecht Übergetreten, denn älter-nhb. der Sod, —es, BI. —e, 1482 
u. 1469 der sock (voec. theut. BI. ee 2° u. ee 3*. Voc. ex quo unter pedile), mhb-. 
der soc, sock, soch, socke, ahd. ber soc (Pl. sockä), sok (Schleitst. GI. 89, 154), 
soch, angelſächſ. der socc, entlehnt aus lat. der söccus = eine Art niebriger, 
leichter Schuhe bei den Griechen, leichte Sandale. 

der Sodel, —s, Bl. wie Sing. : Säulenfuß, Tußgeftell eines Bruft- 
bildes, Unterſatz. Im 18. Zahrh. aus dem gleichbedeutenden 

franz. ber socle, ital. der zöccolo, melde aus Yat. der s6cculus = Heiner 
Schub, ganz leihte Sandale, dem Dim. von lat. söccus (f. Sode). 

joden, ſ. Söcke. Verſchieden hiervon ift foden vom Salz beim 
Sieden in der Salzpfanne : fih nach und nach zu Boden fegen. 
Bon fogen (f. b.). 
ver Sod, —es, ohne Pl. : der mit Aufitoßen einer Flüffigleit aus dem 
Magen in die Speijeröhre verbundene brennende Schmerz. 

1482 „söte das ist sö die speyse auffsteigt auß dem magen in den mundt“ 
(voc. theut. Bl. ee 2”), im 15. Jahrh. aud der söd d. i. söd (Schmeller III, 
202), ſchwachbiegend ber söde, 1393 mhd. der söte (Haupt Zeitschr. VI, 493, 
168). Wie e8 ſcheint bloß männliches Geſchlechtes, aber eins mit dem folgenden 
Sod und zunädft auf das aus dem Magen auffteinende brennende Wallen 
gebend. Im 14. Yahrb. fagte man aud ber södem (Megenberg ©. 401, 15). 

der Sod, —es, Pl. —e : das Sieden; das Waſſer zu einem Gebräu; 
die auf einmal verjottene Soole; Brühe ; Brunnen, 

Mhd. das, der söt — das Sieden, das heiße MWallen, das Aufmwallen, der Brun- 
nen [no 1605 Sod — Brummen (Hulsius 129)), die Brilhe als Abfub und 
Speije (3. B. Buch v. gut. Speise 9, 21. 10, 25. 12, 29. 18, 31 u. f. w.), aber 
auch von dem fiedenden Schwefel und Beh der Hölle [„in dör helle söde* 
(Lamprecht Tochter Syon, Gießner Hi. Bl. 59")], angelfähf. der sedd = Brun- 
nen, See, Schlund, Grube, alıfrief. söth — Brühe. Entfproffen dem Sing. des 
Prät. von ſieden (f. d.), wie von dem Pl. das altnord, das sod — Brühe. 

+ die Soda, ohne Pl., ein aus der Aſche von Strandpflanzen, bejonders 
ber des Seeſalzkrautes (sälsola soda) gewonnenes Laugenjalz. 

Am 18. Jahrh. aus dem gleichbed. ital., (urſprünglich) fpan. u. portugief. bie 
soda, welches wol aus lat. sölida, dem Fem. des Tat. Adj. sölidus — diät, feſt, 
bart ꝛc. In Spanien, Frankreich, Großbritanien nämlich werben getrodnete 
Stranbpflanzen unter freiem Simmel in Gruben verbrannt, wobei durch die Hige 
bie Afche zu einer fteinharten Maffe zufammenfintert, die dann herausgebroden 
wird und in den Handel kommt. Auch wird die natürliche Soda als falzartige 
Krufte am Rande der Seen und auf deren Waffer ſchwimmend gefunden. 

fodann, Adv. : gleich darauf. Mhd. sö danne (Trist. 431, 3). 

das Sodbrennen = der Sod ({. d.). 

das Sopbrot, —es, Pl. —e : die (Hülſen-)Frucht bes Johannisbrot- 
baumes (ceratönia siliqua). Mhd. das södbröt, 
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Der Name, weil bie Frucht ale Mittel gegen ben Sod (das Sobbrennen)bient. 

die Sode, Pl. —n : Salzſiederei. Wetterauifch die Süre ; 

1490 von der Saline und dem Solbade Kreuznach die söde neben dem im feiner 
Zuſammenſetzung beftimmteren bie saltzsöde |d. i. salzsöde], beides bei Mone 
Zeitjchrift II, 286, abgeleitet von dem Sing. des Prät. von ſieden (ſ. d.). Im 
Abd. Tiefe fich Die sötd erwarten, aber hier fommt das von dieſem verſchiedene das 
salzsuti [suti ift von dem Pl. des Prät. abgeleitet] vor, mweldes im Nhd. bas 
Salzjütt wäre, und angelſächſiſch findet fi das mit sedd Brunnen (f. Sob 2) 
zuſammengeſetzte ber sealtseäd — Salzbrunnen. 

die Söde, Pl. —n: ausgeſtochenes Raſenſtück. Niederd. 

Altfrieſ. der sätha (mit A — altſächſ. 6, goth. Au). Wol zunächſt vom ausge⸗ 
ſtochenen, zur Feuerung beim Kochen gebrauchten Torf, wonach das Wort, wie 
Sode im vorhergehenden Artilel, vom Sing. bes Prät. des Wurzelverbums 
fieden (f. d.) abgeleitet wäre. Auch nmeunieberl. die zode — Raſen. 

ter Sodomit, —en, Pl. —en : widernatürlich Unzüchtiger. - Davon 
die Sodomiteret = widernatürliche Unzucht. 

Senes, im 17. Jahrh. Sopomit u. Sodomiter, aus lat. ber Sodomita, = 
ein Einwohner von Sodom (lat. Södoma, aus hebr. ajgie Sedom) uub dann, 
weil nah 1 Mof. 19, 4—9 die Leute diefer Stabt wibernatürlihe Unzucht trieben, 
ein wibernatürlich Unzüchtiger. Bon jenem der Sodomiter ift dann ſchon 1678 bei 
Kramer teutſch-ital. Wortb. 981? Sodomiterey abgeleitet. 

io ein = in dem Grabe ein, in der Weife ein. Bloßes fo ein 

‚als Mafc. u. Neutrum vor einem Subft., im em. fo eine, 3. B. „fo eine 
Rüſtung“ (Keſſing hamb. Dram. I, 346); ohne ein Subft. als Mafe. ſo einer, 
als Fem. jd eine, als Neutr. fd eines. Mehr in gemöhnlicher Rede. 1618 bei 
Schönsleder Bl. Ee 2b jo einer — wenn einer, irgenb einer. 

7 das, auch ver Sofa, üblicher Sopha (f. d.). 
jofern, eig. joferne, eins mit infofern (ſ. d.), 

aber älter, als dieſes. Denn jhon mhd. 86 vörre — „wenn“, alfo einfach be- 
dingend (Basler Bischofsrecht 2, 6. 11, 6. ©. 30), und noch 1540 bei Aiberns 
dietiondr. Bl. Tt 1° immer jo ferr und nur einmal jo fern. 

der Soff, —es, Pl. ungewöhnlich (Söffe) : über- und unmäßiges Trin- 
fen; Betrunfenheit ; jchlechtes, verächtliches Getränf. Davon : der 
Söffer, Söffel, Söffling, = unmäfiger Trinfer; Betrunkener. 

Soff, 1691 bei Stieler Sp. 1686, wo auch Suff angeflibrt ift, in ber 
Bed. Trunk, Zug, 1711 bei Rädlein 820° u. 861® der Soff, Suff, iwlirbe 
im Mhd. der sof lauten, Keifersberg bat fuff. Die übrigen 3 Wörter erfchei- 
nen erft jpät im 18. Jahrh. 

fofort, Adv.: darauf ohne Verzug. fogar, ein eine Steigerung in 
ber Rede anzeigendes Adverb. Jenes jofort 1691 bei Stieler 

Sp. 2051; 1716 auch alſofort (Ludwig Sp. 646). 1618 bei Schönsleder 
Bl. Eo 2b fo gar — fo lange, dann wie heute ſogar gebraudt ift. 

ſögen, in ven Salzfievereien : in Tropfen durchdringen und abflieken ; 
[vom Salze :] ſich förnend beim Sieden auf den Boden ſinken. 

In diefer Bed. auch das von fogen abgeleitete ſocken (f. b.). Aber woher bas 

Wort, das mit fiegen (f. fiegen 2) völlig unverwanbt ift? Das davon verſchiedene 
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mittelnieberi. socken beb. ber Bruf entwöhnen (ker. beig. VIL,. 10*), von mittel- 
niederl. sughen faugen. 

fogenannt, bj. : ven Namen führend nicht ohne Zweifel, ob mit 
Recht. jogleich, App. : ohne Verzug. ſohin, Adv., 

{don 1540 bei Alberus dietionar. BI. Oo 1®. Aber fo genannt 1711 bei 
Räbdlein 858%, fo gleich 1691 bei Stieler Sp. 2051. 

bie Sohle, —n : die Schollenart pleurondctes sölea. 

Das h it bloß dehnend, weshalb hiſt. rihtig Sole, wie man überhaupt 
ſchreiben follte und fih auch 1706 fole neben ſcholle (Kudwig engl.-teutich- 
frang. Le. 636°) findet; auch engl. sole, ſchwed. die sola. Aus franz. die sole, 
welches aus ber lat. Benennung bie sölea; biefe aber mag dem File darum zu- 
fommen, weil er ſchwimmend einer Schubfohle (f. das folgende Sohle) ähnelt. 
Auch mit einer Zunge hat er Ähnlichkeit, weshalb der Name Zunge, Meer- 
zunge, nieberländ. bie tong, bän. tunge, ſchwed. bie tunga. 

die Sohle, BI. —n : die Leder⸗, Holzbekleidung der unteren Fläche bes 
Fußes; diefe Fläche jelbit; die Grundfläche eines Stollens im Berg⸗ 
bau; anch die unterfte Fläche anderer Dinge. Davon fohlen. 

Das h if bloß dehnend; hiſt. richtig if, wie Luther ſchrieb, Sole (unb bem- 
nad au folen). Bei Alberus dietiondr. Bl. 8 1* u. Co4* die fol und no 
1691 bei Stieler Sp. 2062 die Sol unb Sole; mhd. bie sole, sol in den 8 
erſten Vebeutungen, ahb. bie sol&, sola, goth. die suljd (= Sandale. Marc. 
6, 9. Ober suljaf). Das Wort fimmt zu lat. die sölea = Sandale, gr. bie 
hylia (vIla), iR aber nicht entlehnt, fondern fcheint vielmehr abgeleitet von goth. 
suljan in gasuljan (ga-, nhb. ge-) = grlinden (gleichſam „Rligen machen“), welches 
von dem BI. des Prät. des unter Säule 1 (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzel⸗ 
verbums siulan als befien Factitiv abgeleitet if. Das von Sohle abgeleitete 
Berbum fohlen Täßt fi weder im Mhd. noch Ahd. nachweiſen, würde aber in 
lesterem solön lauten. 


bie Sohle = falzhaltiges Waffer zum Salzfieven. ©. Soole. 
die Sohle = Sumpf, in welchem fi) Roth: und Schwarzwild abkühlt. 
Hif. richtig Sole. Gewähulicder in der Weibmanneiprade Suhle (f. d.). 
fühlen, f. Sohle 2. 
ver Sohn, —es, Pl. Söhne : münnliches Kind in Beziehung auf feine 
Eltern; auch ſ. v. a. Schwiegerfohn. Davon : das Söhnchen, 
Dim.; die Sohnfhaft. Hift. rihtig Son, Sönden ꝛc., 
denn das h ift bloßer Dehnungsbuchſtab. Luther fchrieb Son, ebenfo Die- 
tenberger; bei Alberus im dictionar, Bl. bb 1P fun und Oo 4* Son, wie denn 
dieſes ſelbſt noch 1691 Stieler Sp. 2056 hat. Die Form Son ift bie mitteld. der 
son, auch noch sone, eingebrungen aus dem Nieberb., denn mittelnieberb. Der son, 
mittelnieberl. der sone; dagegen mhb. ber sun (Pl. süne), ahd. der sunu (BI. 
suni), fpäter auch mit Abfall des auslautenden -u sun, goth. der sunus, altſächſ. 
ber sunu, suno, angelſächſ. u. altfrief. der sunu, doch altnord. wieder mit ber 
Brechung des u in o der sonr. Das Wort fiimmt mit dem gleichbeb. litth. sunus, 
altſlawiſch der stin”, ruff. der sin”, poln. u. böhm. syn, fanffr. sünd(s). Letzteres 
zeigt bie urſprüngliche Bed. des Wortes, denn biejes sinds) ift eig. „geborner”, 
von der fanjkr. Wurzel sh, su, == gebären. 


1730 Söhnen — Solb 


ſöhnen = nad Gegeneinanverfein zufrievenftellend einigen. 

Hiſt. richtig fünen, denn mhb. sanen (?), ahb. sönan (auch und zwar zumääk 
ſ. v. a. Urtheil fpredden, richten) mit Wahrung bes 6 ale bes äfteften Lautes, welcher im 
Mhd. umlautet, alfo @ wird, meil fih in ältefter Zeit hinter sön ein freilich ge- 
ſchwundenes, aber noch nachwirkendes ableitendes i, j befand. Üblicher mit ber 
gewöhnlichen Entfaltung des ö zu no, ua ift bie ahd. Form suonan, mit nn bard 
Lautangleihung aus n-i, n-j d. i. n und dem eben erwähnten ableitenden i, j 
suonnan, suannan, mhd. süenen, unfer ſühnen (f. d.), welches alfo mit ſöhnen 
uriprünglich eins if. Altſächſ. sönian [in gisönian — verfühnen), altfrief. säna. 

ver Soͤlawechſel, —s, PL. wie Eing. : nur in Einem Eremplar d. h. 
ohne Duplicat ausgeftellter Wechſel. Sola in dem Wort ift 

das Fem. bes ital. Adjectivs sölo (fat. sölus) = allein. 

ſolch, mit den Gefchlechtsendungen Maſc. ſolcher, Tem. ſoͤlche, Neutr. 
ſoͤlches (auch ohne vie Endung folch), Pronominafapj. : fo geitaltet, 
fo beichaffen. Zufammenf. : folherlei, smaßen, »weiſe. 

Bei Hanse Sachs follih, mhd. solch, solh, auch sölch (Pars. 614, 20), 
sölh, in voller Form d. h. ohne Ausfall des i solich, ahd. zuerfi sölth, sölich, 
dann mit Verkürzung bes 6 solib und wegen bes i sulih, mittel. sulch, sülch, 
in voller Form sulich, sülich, aber aud solich, sollich, goth. svaleiks, altfädl. 
sulic, mittelniederl. sulk, neunieberl. zulk, angelſächſ. svilo, zuweilen svälo u 
sulic, altfrief. selik u. s&k, altnord. slikr (flatt svälikr, solikr), zufammengel. 
aus fo (f. d.) und ⸗lich (f. d.). Folgt nah fol vor Subſtantiven ein Abj., fo 
kann im Nom. de Sing. auch ſolch ungebogen ftehen, in welchem alle baun, 
wie bei mand (f. d.), das Adi. ſtarke Form erhält, 3. 8. fol tapfrer Helb, 
ſolch ſchöne Frau, fol artiges Kind; boch fagt man lieber fold ein 
tapferer Held, ſolch eine ſchöne Frau, fol ein artiges Kind. In beiden 
Berbindungen könnte auch mitunter Auslaffung der Endung des Adjectivs beim Ken- 
trum zuläffig fein, 3.8. ſolch artig Kind, fol einartig Kind. Im Rom. dei 
Plurals, wo ſo lch gebogen wirb, hat, ebenfalls wie hei manch, das Abj. regel. 
recht ſtarke Form, 3. B. „[oldhe tödtliche Beleidigungen“ (Schiller Macbeth 5, 2) 
„folche ſchlanke zierliche Perſonen“ (Göthe XXVI, 172). Wenn aber felten 
und nngewöhnlid ein mander, ein mandes (f. mand Anm.), fo if bagegen 
geläufig „ein folder (Schiller d. Picc. 1,4), „eine ſolche“ (Bürger 79), ein 
ſolches. Die Adverbien ſolcherlei und ſolcherweiſe find aneinandergeridie 
Senitive und zwar if das letzte aus Genitiven bes Sing., das erfte, welches gleich 
manderlei (f. mand) vor Gubflantiven wie ein biegungslofes Adjectiv geſetzt 
wirb, aus Genitiven bes Plurals gebildet. Doch haben wir mittelhochdeutſch in 
der Verbindung in sölicher lay (LiederSaal I, 489, 86), d. i. in sÖlicher lei = 
fat.tali modo ben Dat. des Sing., welder von in abhängt. Unorganiſch iſt folder 
maßen, weil entftanden aus bem Gen. des Sing. folder und dem Dat (ober 
Gen.?) des Plurals maßen (f. Maße); urſprünglich fleht, wie 1469 solicher 
maße = [lat.] talis modi (voc. ex quo) u. 148% solchermaß (voc. them. BI. 088°) 
zeigen, auch ber Gen. des Ging. von mäge, alfo organiſche Berbinbung. 


ver Sold, —es, BI. —e : Lohn; Geldbezug für Kriegevienft, insbefon- 
‘dere für niederen. Bei Luther u. Dietenberger fol, 


bei Alberus diotionar. Bl. f2* folt und ſold mit dem BI. ſöld bi 
Söolde; 1482 der solt u. ber solde (voc. the. BI. eo 2° u. 8°); mhb. ber so 
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(Gen. soldes) = Lohn für Dienſt, Bezahlung, Schenkung, Gabe, Schuld, Pflicht, 
Unterflügung. Aus franz. die solde = Lohn, Bezahlung für Kriegsdienſt, ital. 
ber soldo = kleine Münze befimmtes Werthes, Lohn (Gelbbezug) für Kriege- 
bienft 2c., welde aus mittellat. der söldus, Tat. ber sölidus — Golbminze im 
Werthe von etwa einem Ducaten, fpäter fat nur der Hälfte, dann auch eine Sil- 
bermünze von verjhiebenem Werthe, urſprünglich aber ſ. v. a. vide Münze (?) 
im Gegenjage zur Blehmünze, denn das Wort ift das ſubſtantiviſch geſetzte Maſe. 
des lat. Adjectivs sölidus — dicht, feft, did. Vgl. Diez Wibch. I, 387. 

+ der Soldan, —es, —s, Pl. —e, älter-nhr. für Sultan (f. d.), 

jest nur noch al® Familienname. Mhd. u. mitteld. der söldän. 

ver Soldat, —en, Pl. —en : für Sold vienender Krieger; Krieger 
überhaupt. Davon das Adj. foldatifch. AZufammeni. : der Sol» 
batenfreund, -jtand, das Soldatenthum ac. 

Soldat wurde in ber fpäteren Zeit des 16. Jahrh. entlehnt aus franz. ber 
soldat, ital. der soldäto, jpan. der soldado, — Befoldeter, Solb empfangender 
Krieger, welches aus mittellat. soldätus, in voller Form solidätus, dem Part. bes 
PVerfectums im Paſſiv von mittellat. solidäre = Sold geben, befolden. Dieje Be. 
aber empfieng das von bem lat. Abj. sölidus (j. Sold) abgeleitete lat. solidäre 
— bit, feft machen, in Beziehung auf die Tateinifch der sölidus genannte Münze. 
Mhd. der söldät nur — Sold, Lohn, entlehnt aus mittellat. die soldäta, in voller 
Form solidäta — der in einem sölidus beftehende Sold, den ein Krieger empfängt ; 
dieſes mittellat. solidäta aber ift das Fem. jenes lat. PBarticipiums solidätus fub- 
ftantivifh genommen. Das Adj. foldatifh 1618 bei Kramer teutjc-ital. 
MWortb. 982°; Soldatenftand 1683 im neuen teutjch-frang.-lat. Dietionär. 310°; 
Solbatenfreund erft nah Anfang und Soldatenthum gar gegen bie Mitte 
bes 19. Jahrh. 

bie Sölde, Pl. —n : Wohngebäude geringiter Art. 

Oberdeutſch (Schmeller II, 236f.), und ſchon im 15. Jahrh. öſterreich. bie 
sölde, söld, mittelb. in dem 2ten Viertel des 16. Jahrh. die solde, dieſes mit o, 
jenes mit ð flir e (j. E und DO); denn mhd. die selde — Ort zum Aufenthalte, 
Wohnung, Herberge, dann auch ein Wohnhaus eines Ärmeren, als Tagelöhner in 
größeren Bauernwirtbichaften arbeitenden Landınannes, ber fonft feinen oder nur 
wenig Grund und Boden bat, ahd. bie sälida — Wohnung, Hütte, Neft (Tat. 
51, 2), gotb. mit an das p tretendem v bie salipva = Wohnung (?), deſſen BI. 
salipbvös — Herberge, altiädj. bie selida, selitha, selda, = Wohnung, Hütte, 
angelſächſ. ins ſächliche Geflecht übergebend säld, seld, — Wohnfig, Wohnung, 
Gebäude. Mit der Ableitungsfilbe »be, gotb. -ipa, ahd. -ida, von goth. saljan 
== Herberge nehmen, bleiben, d. b. uriprünglih ſ. v. a. halten machen (?), be 
figen maden (?), denn dieſes Verbum ift nichts anders als das Factitiv des unter 
Sahlbuch aufgeftellten goth. Wurzelverbums silan — halten (?), befigen (?), von 
befien Sing. des Prät. es mittelft -i, -j abgeleitet wurbe. 

jofden, in beſölden. Mittelv. solden — lohnen, bezahlen, 

entlehnt aus ital. soldäre — in Sold nehmen, mittellat. soldäre, solidäre 

(f. Soldat Anm.). 


ber Söldner, —«, Pl. wie Sing. : befoldeter Krieger; [jeltener über- 
haupt :] um Befoldung Dienenvder. 1540 bei Alberus 
dietionar. BI. f2* jülbner, 1482 soldner (voc. iheut. Bl. ee 2"), mhd. der 
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s6öldensere, söldener, mit Ausfoßung bes de auch sölner, woneben ebenfalls 
im Mhd. der söldenier, mittelb. söldenir, alle |. v. a um Solb Dienenber. Diele 
beiden fetten Formen find entiehnt ans ital. der soldaniere — in Golb Dienen⸗ 
der, jene anf -sere, -or aber aus dem bem ital. Worte zu Grunbe Tiegenben gleiäbeb. 
mittellat. der soldondrius, bei welchem mol ein mittellat. solidanärius, soldankrius 
für das wirklich vorkommende mittellat. ber solidArius, soldArius, = Solbempfänger, 
von lat. ber sölidus (f. Sold Anm.), vorauszufegen fein wird. In ahd. (11. Jahrh.) 
ber soöldindr (gloss. san-blas. &. 80?) = gemeiner Soldat, in Reihe und Glied 
tfümpfender Golbat, fheint o eingetreten, was, wie Beiſpiele unter | (j. db.) 
zeigen, mehrfach vorfommt. 


der Söldner, —s, Pl. wie Sing. : Bewohner, Befiger einer Sölde. 
Oberdeutſch. Mit 8 flir e (f. E und O), denn mbb. ber seldener, seldner, 
seldnser, mit unorganifchem n für das organiſche ahd. ber selidAri, bei Netker 
(} 1022) seldare, von abb. bie selida Side (f. d.). Schon fpät-mhb. söllner. 
bie Sole, ſ. Sohle, Soole, Suble. 
+ folenn, Abj. u. dann Adv. : feierlich, feftlih. Im 17. Jahrh. 
mit solennifh aus dem gleichbeb. Tat. Adj. soldnnis, welches durch Lauten 
gleichung (mn zu nn) aus der üblihen Form soldmnis, solldmnis. 
+ foltd, unverfürzt folide, Adj. und dann Abv. : dicht, feft, ftart, 
gebiegen, bauerhaft, gründlich, zuverläfftg, gefegt. die Solidität. 
Beide find bereits 1716 üblich. Das Adj. folide wurde aufgenommen aus bem 
gleihbeb. franz. Adj. solide, weldes aus dem lat. Adj. sdlidus (f. Soldp Anm.), 
Solidität dagegen entlehnt aus dem von biefem sdlidus abgeleiteten lat. bie 
solfditas (Gen. soliditätis) = Dichtheit, Feſtigkeit, Dauerhaftigkeit, welches fran- 
zöſiſch zu die solidité wurde. 
ſoͤllen, Präſ. ich ſoll, du ſollſt, er ſoll, wir ſollen ꝛc., Conj. ih er 
ſoͤlle, Prät. ich er follte, Part. gefollt und ſoͤllen: verpflichtet fein, 
durch feite Beftimmung wozu gehalten fein. Dann auch als Ausprud 
ber Ungewißheit, aber Möglichkeit, und, elliptifch gejett, ber Beitimmung. 
Mhd. suln, süln, sullen, Bräf. ih sal, sol, du sult, solt (baber no bei 
Luther du folt und mit angehängtem bu unb zugleih Ausfall bes db foltn; 
andh noch fpäter bu folt), sol, er sol, sul, wir suln, sullen, säln, ihr sult, sallet, 
stilt, fie suln, sullen, säln, sulnt, Conj. id süle, sül, Prät. ich er solte, solde, 
sulte, sulde, Eonj. ih er solte, solde, felten sölte, stilte, sülde, alle mit dem fid 
bier befonders alamannifh und in WMittelbentfchland geltend machenden Ausfel 
des ch oder urfprünglicher o nach a, jedoch auch noch nebenbei mit dem Prüf. ich scol, 
schol, du scholt, er schol, wir sculen, schulen, schuln, ihr schult, fie schulen, schuln, 
Eonj. id schulle, schüille, Prät. ich scholte, scholde, Eonj. id) scholte, schölte, u. heute 
fortdauernd in der Oberpfalz fhollen, Bräf. ich ſcholl, Prät. ich er ſchollt, ſchöllt, 
Bart. geihollt m. fhollen; ahd. soolan, dann bei Nocker mit Ausfall des e umb 
von ber älteren Form soulan ausgehend suln, Bräf. ich scal, (fpäter) weol, 
ssl (ion bei Tatian), sol, bu scalt, scolt, salt, solt, auch bei Notker jweimal 
solst, er scal, scol, scoll, sal, sol, wir scählum&s, sculun, scullun, sculen, sulen, 
suln, ihr sculut, sculet, scult, sulet, sult (fon bei Tasian), fie sculun, sculon, 
sculen, sulun, sulon, sulen, @onj. ich souli, scule, sule, Prät. ih er soolta, solta, 
solda, Conj. ich scolti, scolte, solti, solte, Bart. kescolet; mittelb. son, sollen, 
mit dem Sing. des Präf. ich sal, sol, du salt, er sal; goth. skulan = [hufbig 
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fein, zu bezahlen haben (f. Schuld), wozu verpflichtet fein, ſollen, Präſ. Sing. ich 
skal, du skalt, er skal, Dualie wir beide skulu, ihr beide skuluts, Plur. wir 
skulum, ihr skulup, fie skulun, Prät. ih er skulda; alt- u. angelfähl. sculan; 
altfrief. skela, skila, sela; altnord. skulu. Auf den Anlaut s ftatt sch burd 
Ausfall des ch, früher c, im Mhd. wurde oben ſchon aufmerkſam gemadt; was 
aber den Bocal betrifft, jo ergibt fih nad den hochd. und ben goth. Biegungs- 
formen, daß das o in dem Sing. des Präfens des Imbicativs dur Berbunfelung 
des urfpriingliden a entftanden if, während die o des Plurals, dann des Bräf. 
im Conjunctiv, des Präteritums im Ind. u. Conj., des Imfinitivs und des Par— 
ticipit PBräteriti Schwädhung des u find. Das Berbum ift, wie ih darf, kann, 
mag, muß, weiß, ein j. g. Präteritopräjens d. i. ein Verbum, deſſen Präſens 
(ahd. scal, goth. skal) urfprünglid das Prät. eines andern, ablautenden Verbums 
war und zwar bier eine® jolden, weldes wie fteblen gebogen hat. Diejes Wurzel- 
verbum muß im Goth. skilan (Präf. ih skila, Prät. ih er skal, wir sk&lum, 
Part. skulans), im Abd. scälan (Prüf, ich seilu, Prät. ih er scal, wir scAlumäs, 
Part. scolan) gelautet haben, und die Bed. mag zuerft, da es mit litth. skelti = 
fpalten ftimmen würde, ſowie ebenfalls littb. skeleti — fduldig fein, nod zu be- 
zahlen fein mit goth. skulan ftimmt, jo viel als ſondern, trennen, fpalten, verlegen, 
verwunden, aud töbten bebeutet haben (j. hal). Wer aber vermun- 
bete, tödtete, war zu Wergeld verpflichtet, wober das Präteritopräſens goth. ich 
skal urſprünglich ſ. v. a. ich babe verwundet, getöbtet und bin zu Wergeld ver- 
pflichtet ausdrücken mochte, woraus dann bie Bed. „verpflichtet fein, die Obliegen- 
beit haben“ hervorgehen konnte S. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 903. — 
Wie mitffen, fo hat au follen, mit anderen Berben verbunden, biefelben von 
jeber in dem bloßen Inf. d. h. ohne „zu“ neben fid, 3. B. arbeiten, lernen, auf- 
fieben jollen zc. Imperativiſche Ausbrüde, wie : du follft es tbun! wir 
folfen reden! ihrfollt fommen! ihr follt wiffen! ihr follt nicht weinen! z⁊c. 
finden fhon Vorgänger im Abb. [ir sculut wizan! — miffet] und im Mhd. 
[wir suln uns bereiten! ihr sult niht weinen!) und fnipfen ſich au die noch 
1574 bei Olinger Gramm. 123 aufgeftellte Bildung des Futurums durch follen 
an. Auch reicht in das Mhd. ein Nom. neben bem Inf. bei ſollen, 3. B. er ſoll 
der König fein ac., ebenjo das Part. des Prät. bei dieſem Verbum, z. B. was 
fol! das bier geredet? Elliptiſch aber ftebt follen in z. B. was foll mir bas? 
was joll ihnen Reichthum? denn hierbei denken wir uns dienen, frommen, 
beifen, nüßen, tbun [fo „Was ſoll er überall bey ber Geſellſchaft?“ 
(Schiller d. Picc. 3, 6)] zc. ausgelaffen und dieß findet ſchon im Abd. ftatt. Bol. 
Grimm Gramm. IV, 92. 85 (wozu ©. 179). 122. 128. 184. Mit dem Bart. 
gejollt (Göthe XXVI, 82) nm. follen, bei Dlinger Gramm. 145 „ih bab 
gejolt vel jollen“, verhält es fi ebenfo, wie mit gemuft u. müjfeu (j. d.), 
gemodt u. mögen (j. b.), und wie man ohne Inf. ſtehend gemodt und 
gemuft jet, fo auch gejollt, z. B. er ift nicht gelommen, weil er nit geſollt hat. 
ber Söller, —s, Pl. wie Sing. : Boden zum Aufenthalt über einem 
Gemach; offener Saal, Vorplatz im obern Stodwerf; offener Gang 
um das obere Stodwerf eines Haujes; flaches Dad eines Gebäudes, 
Mh. der sölre, solre, sulre, suller, soller, mittelb. der soler, ahd. der sölari, 
söleri, söläri, fpäter solar, soler, im Abd. auch bloß ſ. v. a. erhöhter offener Saal 
(Otfried 4, 21, 1), Speifefaal (Tatian 157, 4), altſächſ. ber söleri, angelſächſ. ber 
sölere mit burdh den einfahen Eonfonanten unbehindertem verkürztem o aus lat. 
das sölädrium — (der Sonne ausgejegtes) flaches Dad, Erler, Terraffe, dem als 
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Subſt. gefegten Neutrum des von Tat. ber söl = Sonne abgeleiteten lat. Abi. 
sölärius — zur Sonne gehörig. Wieberländ. der zolder mit an das | getretenem 
d, wie auch der daalder neben daler Thaler gejagt wird. 

+ folo = allein. Als Subjt. der u. das Solo, —’8 (—8), PL. wie 
Sing. oder —'s (—s), — [bei uns früh im 18. Jahrh.] allein fin- 
gende Stimme; Alleinjpiel eines Tonwerkzeuges beim Schweigen ber 
andern; ein Kartenfpiel zu 4 Perfonen. Zufammenf. ; der Solo: 
fänger, das Solojpiel, die Soloftimme, der Solotan;. 

Aus dem ital. Adj. u. Abo. solo — allein, mweldes aus dem Tat. Adj. sölus 
— ganz allein und deſſen als Abo. verwanbtem Neutrum sölum. Auch [don 
ital. der sölo — Solotanz, -flimme (in Geſang oder Spiel). 

der (auch das) Solper, —, Pl. wie Sing. : Salzbrühe, -waffer für 
Tleiih, vornehmlich um dieſes daraus zu fochen. Zuſammenſ.: das 
Solperfleifch, ver Solperfnoden. 

Schon 1538 bei Herr Aderwerf Eolumelle BI. 120* das jolper [in „Das 
bonig ſolper“ — eingelodte Bienenwabe, aud zum Einmaden von Dliven], 1475 
cleviih im Tewthonista „solper, peckel, [lat.] salsügo, müria“, aljo ein rheint- 
ihes Wort, das fih aber über die Wetterau, Hefjen 2c. ausbehnt. Am Mittelrhein 
und in Kurbefien auch Sulper; ſonach Solper mit Bredung bes u zu 0. Mit 
ableitendem -p von dem Part. des Brät. eines vorausjegenden ahd. u. altfädi. 
Wurzelverbums sölan (j. Sulze Anm.). Böllig verſchieden von naſſauiſch der 
Sulper, Solper, jülichiſch, bergiſch, pfäßiich Sulper, = Moraft, Koth, von ſchweiz. 
sulpern — unreinlid mit etwas umgeben, in besulpern [fo au im mittelrhein. 
voc. ex quo von 1469 „[lat.) Fedäre id est turpäre, vnreynigen, besulpern“], 
mit p aus v, b, welches Berftärkung eines w, benn mittel. besulwen, besülwen, 
— beſchmutzen, bejubeln, abgeleitet von Suhle (ſ. d.) Dahin gehört aud wit 
v aus bem Jahre 1482 besulvern neben besolen (voc. theut. Bl. d5P). 

der Sommer, —$, Pl. wie Sing. : die Jahreszeit von dem längften 
Tage bis zur fpäten Tag- und Nachtgleiche. ver fliegende Som- 
mer, eins mit Alteweiberfommer (f.d.), Marienfaben (j.b.), 
-garn. NAögeleitet von Sommer find : jommerig, Abj.; fom- 
mern, imperfonal : Sommer werden; fommern — den Sommer 

_ hindurch erhalten, mit Sommerfrucht bejtellen, in die Sommerjonne 
bringen, wovon die Sömmerung. Aoverbialiih ſommers (ver 
Gen. des Sing. von Sommer) — während des Sommers, im Som- 
mer. Zufammenf. : ver Sommerflug — fliegender Sommer; ber 
Sonmerfled, vie Sommerfprofie; der Sommerjohanntes- 
tag = 24. Juni; die Sommerlaube (f. Anm.); fommerlicp :c. 

Sommer ift mbb. u. mitteld. der sumer, aud) summer, ahd. u. altjädj. ber 
sumar lahd. urfpr. sümaru (?)], fpäter sumer, goth. ber sumrus (? vgl. Bin- 
ter), mittel» u. neumieberd. ber sommer, mittelnieberl. ber somer, angelfüf. 
der sumor, altfrief. der sumur, somer, altnorb. das somar. Das d im 
nbd. Sommer ift alfo nieberdeutfher Einfluß. Dunlkler Herkunft, übepein- 
ſtimmend, wie es ſcheint, mit iriih samh = Sonne, Sommer, unb samhra == 
Sommer (f. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 73). Der Gen. bes Sing. Acht 
jhon in mh. sumers (Minnes. II, 34°, 2) abverbialiid. Das Berkum fbm- 
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mern lautet 1429 sümeren == [fat.] estußre (lb. ord. rer. BI. 28°), mhdb. 
sümeren [„wanne & sumeret“ (Güdran 260, 8)], ahd. sümaron (2); dagegen 
würde bae nbb. ſöemmern im Mhd. sämeren, im Abb. sämarjan lauten. So m- 
merlaube, bei Luther (Richt. 8, 20. 24) Sommerleube, wofür wir heute 
Sommerläube ſchreiben würden, 1482 sumerlaub neben eßlaub (vocab. the. 
Bl. £7°), if der (dev Kühlung wegen) bebedie Söller. ©. Laube, Läube unter 
Laub. Das bj. fommerlid ift mbhb. sumerlich, ahb. sumarlih, wovon das 
mbb. Adv. sumerliche (?), sumerlich, dae nbb. Adj. ſommerlich. 

die Sommerlatte, gewöhnlid Sommerlote, PL. —n, = einjährt- 
ger (in Einem Sonimer entitandener) Schoß, |. Latte 2 und Rote. 

fommerlich, fjommern, ſömmern ıc., ſ. Sommer. 

t die Sonate, Bl. —n, eine befonvere Art von Mufltitüden. 

Noch zu Anfange bes 18. Jahrh. die Bonata = muflcalifhes Vorſpiel vor einer 
Singſtimme, ans dem gleihbeb. ital. die sondta, ber ſubſtantiviſch geſetzten Form 
des Part. der Vergangenheit von ital. sonare = Mingen, fhallen, auf einem Ton» 
werheuge fpielen, welches das Tat. sonAre = Hingen, fallen if. Urſprünglich alfo 
f. v. a. die anf einem Tonwerkzeuge gefpielte. 

t die Sonde, Bl. —n : Senkblei; Suceifen des Wunbarztes. fon. 
bieren — mit dem Senkblei, dem Sucheijen unterjuchen oder erfor- 
ihen; forſchend prüfen. Beide bald im 18. Jahrh. 

Sonde if aus dem gleichbeb. franz.: die sonde, fpan. bie sonda, von fran). 
sonder [woraus foudieren], fpan. sondar, == die Meerestiefe meffen, mit dem 
Sudeifen unterfuhen, weldes aus einem, freilich nicht nadzumeifenden mittellat. 
subundäre [sub == unier, undäre = liberfirömen) = „in das Meer tauchen“ 
zufammengezogen ſcheint. S. Diez Wibch. I, 888. 

fonvder, Adj.: für fich abgetrennt, von Anderm gefchieben. 

Bei Luther 1 Mof. 1, 9. 49, 28. 2 Mof. 8, 22 2c.; heute außer Gebrauch, 
doch noch 3. B. bei Herber Stimmen db. Böll. 525 „ber ſondre Tiſch von 
Eijen“, 1802 bei Klamer Schmidt kom. Didt. 198 „Was zeigt am Fenſter 
fih für eine fondre Geſtalt?“ Mhd. u. mitteld. sunder, aber nur wie wenn 
das Wort ale Adj. erfi auftaudte, denn im Ahd., Ooth., Alt- und Angelfädf., 
Altnord. iR dieſes nod nicht vorhanden (f. ben folgenden Art.); alle Kormen 
jedoch jegen ein in dieſen Sprachen erlofchene® voraus, 3. B. goth. sumdrö ein 
dj. sundrs. Niederd. sunder. Dunkler Wurzel. 

fonder, Präp. mit Acc.: ohne. Nicht mehr häufig und nur in 

abverbialen Redensarten [3. B. fonder Zweifel, fonder Raſt (Bürger), 
fonder Haupt (F. 8. Stolberg) 2c.], von welden Grimm Gramm. III, 158 
viele aus dem WMhd. anführt. Mhd. sunder [häufig gleihbeb. mit Ane ohne, 3.8. 
„sunder swört und Ane sporn® (Parsiodi 299, 29)], altnieberd. sunder (Ps. 
58, 5. 72, 13), mittelnieberl. sonder, neunieber!. vonder. Das Wort if der zum 
Av. in ber Beb. „abgetrennt, einzeln, beſonders“ ſehr früh⸗ mhd. „or (Joſeph) sag 
sunter, sunter sine bruodere* (Genesis &. 66, 48)] geiworbene unb dann erſt 

als eine den Acc. regierende PBräpofition in bem Sinne von „ohne“ ſowie im 
Mhd. u. Mitteld. ale Conjunction in den Bebeutungen ausgenommen, außer, nur, aber, 
gleihwol, indefjen, vielmehr, verwendete ohne Biegungsendung ſtehende Acc. des 
Ging. von dem Neutrum bes Adj. fonder (f. d.). Aliſächſ. sundar ift Adv., 

. aber dann jenes altnieberd. sunder, sundir al® Präp. mit beim Acc. verwendet; 
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ahd. suntar, sundar, suntur, fpäter sundir, sunder, ebenfalls zun&äh 
Adv. (ale ſolches einmal auch suntari), wurde nur ale Conjunction in bem 
Sinne des heutigen „fonbern“ (f. fondern 2) verwendet, zumal bei Otfried, 
Notker und Williram; angelſächſ. sundor, altnord. sundr find bloß Abverbien ge 
blieben. Als ein ſolches erſcheint auch goth. sundrö — von Anderem gejonbert, 
welches aber Acc. des Sing. des Neutrums in ſchwacher Biegung ift. 

fonderbar, Adj. u. Adv. : als auffallend vor Anderem hervorzuhebend, 
als auffallend vor Anderem die Aufmerkiamfeit erregend. Zuſammenſ.: 
die Sonderbarfeit. Jenes Adj. ift mhd. sunderbzre, 

sunderber, im 12. Jahrh. mit geſchwundenem r suntibsere (Litanei i. d. Kımbgr. 

II, 226, 14), jpät-abb. (11.—12. Jahrh.) sundirbäre, sunderber (Graff VI, 50), 
sundrbser (Docen Miscellan. I, 238%), — abgefondert, zugetheilt, an jemanb ge 
geben (j. Graff ebenda. Diut. IL, 52°, wobei vgl. 1 Macc. 11, 34). Davon bann 
weiter im Nhd., wo das Wort au f. v. a. abgefondert (Stieler Sp. 2052), 
die Bedeutungen : Einem und nur dieſem angehörend [1556 „Sunberbar vnd 
eigen“ (Dictionariolum 227®), 1561 „Sunbderbar, Sunberlid, Eigen, Das at» 
deren nit gemein if, Sunder eim allein zugehörig“ (Maaler BI. 398P)], für fid 
allein befindlih (j. Maaler ebenda), nur eins für fih ausmachend (j. Heniſch 
Sp. 839, 63), mit Auszeihnung (db. h. als einzig) fich hervorhebend, vorzüglid 
(. Maaler a. a. D., dann Stieler Sp. 305). Das Adj. ift zufammengef. aus 
dem von dem ahd. Abj. suntar (f. jonder 1 n. 2) abgeleiteten ahd. bie suntra, 
sündera, eig. süntara (?), — ein beſonderes Sein ober Haben, Beſonderheit, 
Eigentbiimlichleit, und aus »bar (f. d.). Wbgeleitet von ihm ift das Abo. fon» 
berbar, 1561 „Sunderbar, An einem funberen ort, [fat.] sesrsum (Maaler 
a. a. O.), mhd. und zwar ſchon friih im 12. Jahrh. sundirbäre, sunderbär, aud) 
fpäter sunderbär (mitunter f. v. a. infonderheit, bejonders), woneben nicht abge 
leitet, jondern ber flerionslofe Acc. des Adjectivs al® Abo. mittelb. sunderbäre. 
Verſchieden von dem Adv. ift das aus der Präp. sunder (f. ſonder 2) und mbb. 
die bar — Balfe, Schranfe (vgl. Barre) zufammengefhobene mhb. u. mittelb. 
sunder bar — unaufbörlih (ohne Beihräntung), unverzüglid. Bol. au Jacob 
Grimm in ben göttingifchen gel. Anz. 1839, 634ff. 

jonderlich, Adi. u. Adv.: fi vor Anderem hervorhebend. 

Älter⸗nhd. funderlid, fonderlid. Das Adj. ift mh. sunderlich, abt. 
süntarlih, = einzeln, etwas Bejonderes an fich habend, ſich auszeichnend, vorzüg- 
ih; in diefem letzten Sinne bei Alberus dietionar. Bl. Ss 4* fonderlidh neben 
„fürnemlich“, 1605 fonderlid (Aulsius 129%) und ſünderlich (ebenba 1879), 
wo ii Einwirkung des i in -lid. Aufammengef. entweber aus dem im Abd. 
vorauszufegenden Abj. suntar (f. ſon der 1) oder vielmehr dem ahd. Subft. bie süntars 
(j. jonderbar Anm.) und aus -lich (f. d.) Bon dem abb. Abj. suntarlih aber 
ift das ahd. Abo. süäntarlihho, suntarlicho, mb. u. mittelb. sunderliche, 
sunderlich, das uhd. Adv. ſonderlich abgeleitet, weldes Alberus a. a. D. 
fonderlid und ſönderlich ſö durch Einwirkung des i in »Lich] ſchreibt. 

ver Sonderling, —es, —s, Pl. —e : ein ſich von Allem oder bod 
auffällig abjfondernder Menſch. Bereits 1678 bei Kramer 984 
Mit unorganifhem I (f. Ling) von dem Abj. fonder (. db... * 

fondern = auseinander- oder weg- und fir ſich thun. * 

1668 bei Schottelius ©. 1417 ſonderen, ſunderen; mhd. 
sünteren, ahd. stintarön, angelſächſ. sündrian, altnord. sundra — 
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ſchneiden, ſchlachten), von bem Adj. fonber (f. b.), welches auch bei dem Adv. voraus- 
gelegt wird. Übrigens hat 1540 Alberus diotionar. Bl. Bb 4b ih „fünder, 
fonber ab“ und „abgeflinbert“, dann 1556 Frisius 424° n. 482° (in ber 
Ausg. von 1541 ©. 288°) und banad 1561 Maaler BI. 895° füünderen (= 
„von einanberen thuan“), aud noch 1605 Hulsius 187° fünbern, was ein 
nit nachweisbares ahd. suntarjan vorausfegen läßt. 

föndern, Conj. : im Gegenfage zu dem vorhergehend Berneinten. 
Auch in dem auf einander bezüglihen niht nur — ſondern aud. 

Jenes fondern, mitteld. sundern, sundirn, = ausgenommen, nur, aber, gleich 
wol, inbefien (f. Beck in Pfeiffers Germ. V, 245), und fofort ſchon im erften 
Biertel des 14. Jahrh. wie heute, ift nichte anders, als conjunctionale Berwen- 
bung bes auch, wenn glei ſehr felten, als Bräp. in dem Sinne von „ohne“ 
(Myst. I, 12, 22) gejetsten mittelbd. Abverbiums sundern, sundren (Jeroschin 23658), 
== vorzugsweife, einzeln (gleihfam f. v. a. von einander getrennt), weldes fich 
als Dat. des Plurals des Adjectivs sunder (f. fonder 1 Anm.) berausftellen 
bürfte, wonad benn das auslautende m aus ber Flexionsendung -en gelürzt unb 
fo organifh iR. Das mitteld. Wort bat alfo Stellung und Verwendung gleich 
bem in jener wie in biefer reichlich ſtehenden mhd. u. mittel. sunder (f. fon- 
der 1 u. 2) Bei Luther, wie beute, fondern, aber bei Alberus wibber 
Bigeln BI. HE, Que ꝛc. nod das Ältere fonber neben fonberu BI. & 8P :c., 
usb dictiondr. BI. Bs 4* bloß fonder; im Mhd. nur sunder = aufer, nur, 
dann in der heutigen Bed., ahd. suntar zc. (f. die Bräp. ſonder Anm.). 

jonders, Abo. : einzeln. Nur noch in dem kanzleimäßigen 

„jammt und fonders“ = indgefammt und jebes einzeln; aber älter-nbb. 
auch ſondere in dem Sinne von „befonders”. Mhd. (fon um oder bald nad) 
1100) sunders = abgefondert, bei Seite, auf beſondere Weife, der ale Adv. ver- 
wendete Gen. bes Sing. von dem Mafc. oder Neutrum des Adj. ſonder (f. d.). 

die Sonderung, Bl. —en, v. d. Verbum fonvern (f. fondern 1). 

Mhd. u. mittelb. die sänderunge = Abfonberung, abb. bie säntrungs, sünder- 

unga, — Trennung, befonberes Kennzeichen. 

t londteren, |. Sonde. 

Tas Sonett, —es, Pl. —e : ein aus 14 jambifchen Neimzeilen be⸗ 
ſtehendes Gedicht mit eigenthümlicher Neimitellung. 

Wort und Begriff aus ital ber sondtto, franz. ber sonnet [weshalb auch 
in dem erften Viertel des 17. Jahrh. Sonnet], welches mit ber hier ber Bezeichnung 
der Berfleinerung verlufig gewordenen Diminutivenbung -etto von ital. der sono 
[aus lat. der sönus — Klang, Ton) = Klang, Shall, Gefang, Lied. Das Sonett 
ſtammt aus Italien, und die vermuthlich älteſten Sonette find nach W. Wadernagel 
(altfranz. Lieber u. Leibe S. 246) um 1200 zu fegen. 

der Sonnabend, —es, —s, Bl. —e, = ber Samstag (f. d.). Der 
Sen. Sonnabend$ ſteht als genitivifches Adv. und wird auch, weil 
Adv., beffer jonnabends gefchrieben. 

Sonnabend, 1475 clevifch (im Tewshoniste) der sonaevend, 1482 „sunabent 
oder samstag (ooc. Ihe. Bi. ff 6°), mittelb. der sunnäbent (Marienleg. Rr. 18, 7. 
49. 59. 64), mittelnieberb. ber sunavend (Höfer Urk. ©. 72 :c). Wie Sonn 
tag (f. d.), bem Anſcheine nah eine eigentliche Zufammenf. mit Sonue, in 
Wirklichleit aber durch Ausfall ber Genitivenbung von mhd. bie sunne hervor⸗ 

Beigand, Börterbuh. 2. ®p. 47 


138 Some 


gegangen aus ber älteren uneigentlichen b. b. mit bem en. bes Sing. (sunnen) 
gebildeten mhb. Zufammenf. ber sunnen &Abent, im hd. ber sunnün Aband 
(Otfried 5, 4, 9). Die im Abd. noch jehr feltene Benennung läßt die Sonne an 
dem Vorabend des ihr geweihten Tages, des Sonntages, als zur Ruhe gehend 
erfcheinen, um dann an diefem, dem erften der Woche, gleihjam mit ihrem Laufe 
neu zu beginnen. Jener Borabend aber gilt in der Vollsanfhauung ſchon wie 
heilig, und fo ſteht Abend als bier gleihjam bie hervortretendfte Zeit des dem 
Sonntage vorhergehenden Tages bezeichnend für dieſen. 

die Sonne, Pl. —n : der am Himmel uns laufend erjcheinenve leuch- 
tende Körper, durch welchen wir Tag und Nacht haben; Sonnenjcein ; 
[bloß nhd. :] Stern mit eignem Lichte, Firitern. Davon : fonnen; 
ſönnicht und fonnig, Adjective. Die Zufammenfegungen mit Sonne 
find meijt uneigentliche d. h. mit dem urfprünglichen jchwachen Gen. 
des Sing. (der Sonnen) gebildete : die Sonnenblume, ver 
Sonnenfeind, die Sonnenfinjternis, das Sonnenlicht mit 
dem Adj. fonnenlicht, ver Sonnenfhein, »-[hirm, »jtrabl, 
ſt ich, thau, die Sonnenuhr zc., wozu auch die jcheinbar eigent- 
lichen der Sonnabend (f. d.) und Sonntag gehören. Tadelhaft, 

weil urfprünglich Teine uneigentlihen Zufammenfegungen, find fon- 
nenhelf, -Elar. Eigentliche Zufammenfegung verblieben iſt ſoͤnne— 
verbrannt oder fonnverbrannt (Schiller Räub. 4, 1), und 
eigentliche Zulammenfegungen, für welche umeigentliche eintraten, 
icheinen die Sonnenwenpde und der Sonnenwirbel. 

Sonne hatte urjpr. ſchwache Biegung, welde nod in „Kommt . .. Enblid an 
die Sonnen“ bei Göthe I, 203 nadllingt. Was die Laute anlangt, jo ſcheint 
o vom Niederrhein ber eingedrungen; denn mhd. die sunne (Gen. sunnen), abb. 
die sunnd (Gen. sunnün), goth. der sunnd, altfähf. die sunna, dann sunne, 
mittelniederd. Die sunne, mittelniederl. die sonne, neumnieberl. die zon, angelſächſ. 
die sunne u. sunnu, altfrief. die sunne, altuorb. die sunna, ins männl. Geſchlecht 
übergetreten (vgl. Stern) aud mbb. der sunne (Gen. sunnen), abd. der sunno 
(Gen. sunnin), goth. der sunna, altſächſ. der sunno. Da die Sonne urjpränglic 
als Gottheit verehrt wurbe (ji. Sac. Grimm über 2 entbedie Gebidte ©. 16. 
Mythol. S. 285 u. 66. Gramm. III, 349), fo reicht der Name ins dunkle Alter 
thum und fein Urjprung entzieht fih unferem Auge. Ob nad Jacob Grimme 
ihöner Vermuthung von dem Blur. des Prät. des freilih im Goth. fehlenden 
MWurzelverbums sinnan und fo urjpr. „die am Himmel reiſet“ (Gramm. II, 35)? 
„die Gereifete” (ebenda ©. 81)? Was die Ableitungen von Sonne betrifft, je 
fommt im frühften Nhd. sonnen S fih jonnen (Schers-Oberlin Sp. 1520) ver. 
Sonnenblume (fdon bei Lonicerus BI. 306°) — [lat.] heliänthus äunuus, 
aud, womit das deutſche Wort ftimmt, flös sölis, ferner sol indiänus indianiſche 
Sonne genannt, erhielt, von Peru eingeführt, ven Namen von ber Sonnengeftalt 
der jhönen großen Blume (j. Lonicerns ebenda), die ſich überdieß auch nach ber 
Sonne in deren Laufe kehrt. Sonmenfeind, cActus grandiflorus, eine ans 
Weftindien ftammende Pflanze, melde ihre bald verſchwindende große Blume erſt 
nah Sonnenuntergang öffnet, woher der Name. Sonnenliht ift mbb. bas. 
sunnenlieht (Diemer Ged. 143, 14), ahd. sunnün lioht (Osfried 1, 2, 14), dag 
sunnün lieht (Notker Boeth. ©. 158, 169), angelſächſ. sunnan leöht; doch bameben 
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im Ahd. auch in eigentliher AZufammenf. ba® sunnalioht (Graf II, 147), welches 
im Nhd. das Sonnlicht lauten müſte. Das Adi. ſonnenlicht ift bloße abjec- 
tioifhe Anwendung diefes Subft. Sonnenlicht (ſ. Licht) umb wiirde im Mhd. 
sunnen lieht lauten. Sonnenjdein ift mbb. der sunnen schin (Minnes. II, 
209, 181, wo Abent sunnen schin. Grimm Xedtsalterth. 540 unten), mitteld. 
der sunnenschin, aber daneben mit Schwinden des auslautenden n des erften Wortes 
ber sunneschin, welde Form den Anſchein eigentliher Zufammenj. gewinnt. Sons 
nenthau erſcheint als Name mehrerer Pflanzen, welche mittags bei höchſter Sonnen 
bite voll Thautropfen ftehen (j. Sinau u. Sindau), wie dieß aud bei Son- 
nendawe (= rös sölis oder drösera rotundifdlia) von Lonicerus Bl. 304* 
ausbrüdlich bemerkt wird; angeljähl. im eigentliher Zujammenf. ber sundeiv = 
[lat.] rös marinus. Die Sonnenuhr, mit Ausftoßung bes en bei Aiberus 
dietionar. Bl. Q 4* ein jonnawer, nad) wetterau. Sonneauer, weldes aber hochd. 
Sonnenauer wäre (j. die Auer). Das Adj.ſonnenhell ſollte eig. jonnbell 
beißen (j. Grimm Gramm. IL, 564), fonnenflar ſonnklar, db. b. hell, Har wie 
die Sonne. Sonnenwende, mhd. aber die sunewende d. i. sunnewende, — bie 
Umkehr (mbd. die wende) der Sonne an den Wenbefreifen des Krebies und bes 
Steinbods, fteht im Mhd. ftets im Pl., weil der hohe Stand der Sonne mehrere 
Tage anhält. Auch mehrere Blumen führen ben Namen, weil fie ihre Blüten 
nad der Sonne breben, wie bieje läuft. Ebendaher haben auch Pflanzen den 
Namen Sonnenwirbel (vgl. oben Sonnenblume), 1482 sunnenwirbel = 
[fat.] solsdquium, elitröpium, vitülia (voc. theut. Bl. ff 7*), mhd. der sunnen- 
wirbel, ahd. ber sunnewirbel (gl. lindenbrog. 574°), auch bie sünnewirpila (gl. 
wirceburg. 980). 

+ das Sonnet, ſ. Sonett. 

der Sonntag, —es, Pl. —e : der erſte Tag der Woche. Davon : 
fjonntägig. Zuſammenſ.: ſönntäglich. ſönntags, genitiviſches 
Adv. alſo Sonntags mit S unnöthige Schreibung. 

Sonntag, 1483 u. 1482 ber suntag (Eychman Bl. gl”. Voc. theut. BL. ff 6") 
und auch ſchon mhd. der suntac (Erec. 2406. Marienleg. Wr. 13, 51, in welder 
Stelle aber eine Hſ. sunnentag hat), am frübften, nämlich im 11.—12. Jahrh., 
ber suntag (Diemer Ged. 361, 19. Genesis 8, 30), suntach (Diemer Ged. 320, 4), 
mit Schwinben der Genitivendung -en und jo mit dem Anſchein eigentlider Zufam- 
menjetung hervorgegangen aus bem gewöhnlichen mbb. der sunnentac, sunnentag 
und noch bei Keifersberg jonnentag, ahd. ber sunnfin tac, sunnün dag, 
sunnündag, altfähj. der sunnün dag, angelſächſ. der sonnan däg, altfriej. der 
sunnandei, altuord. der sunnudagr, welche mit dem Gen. bes Sing. bes in alter 
Zeit ſchwach biegenden Sonne gebildet, alfo umeigentlihe Zufammenfegung find. 
Aber auch mit jenem Anſchein eigentliher Zufammenfegung, wie bei suntac ꝛc., 
bereit8 1310 mittelnieberd. der sundag (Höfer Urk. ©. 85), mittelnieberl. son- 
dach, neunieberl. sondag. Das Wort bildete fih nad dem Tat. dies Sölis d. i. 
„der dem Sonnengott (Sol) gebeiligte Tag“ und bezeichnete demgemäß auch 
bei uns ben der Gottheit der Sonne gebeiligten Tag. Bol. Sonnabend u. 
Montag. 

das Sönntagskind, —es, Pl. —er : Menjch, welcher Gefpenjter und 
Geifter ſehen kann. Schuppius ©. 630. 

Beim Bolle glaubt man dieß von einem folhen, der am einem güldenen 

Sonntag, b. h. an dem erften Sonntage nah Pfingften (dem Sonntage Trini« 
47% 
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tatis) oder auch am dem nächften Sonntage nad einem Quatember, geboren if. 
Bollftändiger hört man deshalb im Volke das güldene Sonntagslind. 


Sonst, Adv. : außerdem, im übrigen; wenn das nicht ift; ſuhd. auch :] 


zu andrer Zeit, vordem. Davon : ſönſten, Adv.; fonjtig, Abj. 

Bei Luther, Serränus ꝛc. fonft, bei Alberus aber ſunſt Taud indem Sinne von 
„anderſtwo“ (dietionär. BI. BB 3v)] und fu ft (dietionar. BI. CC 1°), welches nod) in 
wetterauifch sost fortdauert; auch bei Dasypödius, Hulsius junft. In ber Sprade des 
15. Jahrh. kommt jedoch mitunter ſchon sunst mit eingetretenem n vor, denn eig. sust 
(jenes fuft), mit angetretenem t(j. I), uriprünglih und faft durchweg im Mhd. 
sus — fo, dann aud ſ. v. a. fo aber (Walther 120, 4. 152, 2, 8), außerbem 
(Parzivdl 224, 13), davon abgefehen, im librigen (Güdrän 209, 4, wo bie freilid 
ſpäte Hf. sünst hat), ahd. sus = fo, dann auch f. v. a. „lediglich jo“, altſächſ. sus 
— fo, noch niederb. sus = fo, fonft, woneben altſächſ. thus, mittel» u. neumieberd. dus, 
angelſächſ. bus, altfriej. thus, dus, = fo. Das Wort gehört, was freilid bei fo (j. jo 
Anm.) zweifelhaft bleibt, zu dem goth. Demonftrativsa — ber (ſ. ſo), worin beftärkt, daß 
thus als ftammvermwanbt zu goth. pata — das, pis — des (Mafe. u. Neutr.)2c. zu jegen 
if. Bol. Grimm Gramm. II, 63. Das um ein müßiges »-en verlängerte, 
ichleppende Adv. fonften findet fich bereits bei Opig und läuft im Anfange bes 
19. Jahrh. auch noch felbft im edelften Stile mit umter, z. B. „Kennft du nod 
fonften jemand meines Bluts?“ (Schiller Br. v. M. 108). Das bj. 
fonftig findet fich erft nach der Mitte des 18. Jahrh. 


die Soole, Pl. —n : falzhaltiges Waſſer zum Salzſieden. 


T 


T 
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Dieß die üblichſte Schreibung, feltener ift Sohle, hift. rihtig Sole. Denn 
mhd. die sol (?) = Salzwaſſer, Salzbrühe, aus und neben sul (?), welches mit 
Abfall des auslautenden ch aus die sulch (j. Sul d). 
das, auch ver Sopha, —'s (—$), Pl. wie Sing. oder —'8(—8): 
türkiſche Politerbanf zum Ruben. Vgl. Canapee. 

Bereits 1706 (Ludwig engl.-teutfd-frang. Lex. 634) umb 1728 (Sperander 
55°) bei uns Sofa. Bei Schiller Räub. 3, 3 u. 5, 1, bei Göthe XVII, 323, 
der Sopba; bei Wieland XVIII, 255, bei Schiller Kab. u. 2, 1.3 
fomwie 4, 6, bei Voß Luiſe 3, 1, 20 der Sofa. Hier Geſchlecht wie beiberlei 
Schreibung nad franz. der sopha, sofa, welches, wie ital. bie sofa, aus dem aud 
ins Berf. aufgenommenen arab. suffa — Ruhebank zum Sigen und Liegen, Sit 
des Sattels, von arab. safa — in Reihe u. Ordnuug ftellen. 

Sophie (Bjilbig), Pl. —n, = Weisheit. Frauenname. 

Im 15. Jahrh. Sophya (Wittenweiler Ring ©. 143, 26), aus gr.-lat. Sophia, 
gr. Sophfa (Fopia), welches das gr. die sophia (Hopia) — — als 
name verwendet. Niederderd. Dim. des Namens bei uns iſt Fieke, Biden 


der Sophiſt, —en, Bl. : in ZTrugjchlüffen Gewandter, bie 
Sophijteret, Pl. —en. Topbiftifch, Adj. u. Abo, An 
Sopbift, bereit® im 17. Jahrh. bei Göthe XI, 158 Sophifte (Gem. —n, 
Bl. —n), ift aus gr.-lat. der sophista neben ber sophistes, gr. der sophistäs 
(Sopiörrg), eig. — Beſitzer einer Kunft ober Geſchicklichkeit, lebens⸗ —— 
2c. Weltweifer, dann Lehrer der Weltweisheit, Berebjamkeit, Staatsklu 
Geld, fpäter befonders infofern er im gauflerifhen Schein- und Trugiäl 
auszeichnete, von gr. sophizein (Vopifew) — Einen geſchickt, Hug, wi 
einer Ableitung von gr. sophös (sopog) S geſchidctt, geübt, gejcei N 
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ſtaatsklug ꝛc. Das auch bereits im 17. Jahrh. geläufige Adj. ſophiſtiſch wurde 
gebildet nach dem gr.-fat. Adj. sophistieus (wovon das Adv. sophistice) — jpit- 
fündig, gr. sophistikds (sopısrınog) = Hinfilih, verfänglid ober argliftig im 
Difputieren, welches abgeleitet von jenem ar. ber sophistös (6opısrrg) , und 
Spophifterei, im 17. Jahrh. sophisterey, ift entlehnt aus dem ebenfalls von biefem 
gr. sophistös abgeleiteten mittellat. die sophistria [gr- u. lat. die sophistria — 
Sophiftin], im Gedanken an lat. die ars = Kunſt, denn eigentlid sophistria ars 
— Kunſt blendenber triegerifher Rebe (ſ. Diefenbach glossar. 542°). 
+ der Soprän, —es, —s, ohne Pl. : die Oberjtimme, der Discant. 
Aus dem gleichbed. ital. der sopräno, welches als Abj. |. v. a. ber obere, erfte. 
Das ital. Wort aber ift entftanden aus mittellat. superänus (f. jouverän). 
+ der, das Sorbet, —es, —s, Pl. —e : türfifher Kühltranf aus 
Wafjer, geitoßenen Rofinen, Citronenſaft, Zuder, Ambra ꝛc. 
Göoöthe I, 221. Schon 1716 bei Ludwig Sp. 1782, aus dem gleichbeb. franz. 
der sorbet, ital. der sorbetto, ſpan. ber sorbete, welche aus arab. schorbet, scher- 
bet [daraus bei ums tiefer im 18. Jahrh. auch Scherbet], = Tranf, von arab. 


schariba — trinfen. Arab. sch (U%) aber zeigt fi mehrmals im Span. ale s 
(f. Diez Wibch. I, 389). Übrigens gieng jenes arab. Subft. auch ins Türk. u. 
Perſ. iiber, in welchen beiden Spraden e8 dann die Bed. eines ſüßen Kühltrankes hat. 

die Sorge, Pl. —n : befchwerender, beunruhigender Gedanke in Be— 
ziehung auf die Zukunft. Davon forgen. Eigentlihe Zujammenf. : 
die Sorgfalt, wovon forgfältig; forgli, -Los, -ſam, Abi. 
u. Adv. Uneigentliche Zufammenf. : der Sorgenbreder; forgen- 
frei, Adj., deſſen Neutrum in jubjtantivischer Verwendung das 
Sorgenfrei ft; der Sorgenjtuhl — Stuhl zur Bequemlichkeit 
mit Rücklehne und Armlehnen; ſörgenvoll, Adj. u. Adv. 

Sorge, mhd. bie sorge, ahd. bie söoraga, eig. soraka (?), sorga, sorgd, auffallend 
bei Oifried und Tatian suorga, einmal ſogar bei jenem (2, 4, 81) in einer Hi. 
suuorga d. i. swuorga, goth. die saürga, altſächſ. die söraga, mit Angleihung 
des erften a zır dem o ber erften Silbe söroga, sorga, angelſächſ. die sorg, sorh, 
altnorb. die sorg, fommt von dem Pl. bes Prät. eines vorauszufegenden goth. 
Wurzelverbums sairgan (Prüf. ich sairga, Prät. ih er sarg, wir saürgum, Part. 
sairgans), ahd. sörkan (? Präj. id sirku? Prät. id er sarc, wir surkumös? 
Bart. sorkan ?), sdrakan (?), — befiimmert fein (?), welches fih mit ableitendem g, 

ahd. k, auf den Plural eines ebenfall® vorauszufegenben älteren goth. Wurzelverbums 
seiran (Präf. ich seira, Prät. id er sdir, wir sairum, Part. sairans) = „Schmerz 
empfinbung haben“ (?) zurüdfüihren läßt, deſſen Sing. des Präteritums goth. das 
säir, ahd. das, ber u. altſächſ. das ser, — Schmerz (j. ſehr Anm.) entiprofjen 
fein könnte. Sorge aber, weldes hiernach urfpr. „Belüimmernis, bie ergriffen 
bat“ bedeutete, wäre ähnlich von jenem goth. sairgan abgeleitet, wie borgen (ſ. b.) 
von bergen (f. d.). Das Verbum forgen ift mhd. sorgen, ahd. söragen, eig. 
sörak&n (?), sork&n, sorgen, goth. saürgan, altſächſ. söragön, mit Angleichung 
bes a zum Ö gewöhnlich s6rogön, sorgön, angelſächſ. sorgian; das Adj. jorg- 
lich mhd. sorclich, sorgelich, ahd. sorglih, bei Otfried sorg- u. suorglich, ang» 
elfähf. sorglic, wovon das Abo. ſorglich, mbd. sorcliche, sörgliche, abb. 
sorglicho; das Adj. jorglos mb. sorgelös, angelſächſ. sorgleäs; das Abj. jorg- 
jam mhb. sorc-, sorgsam, sorgesam, ahd.soracsam, sorc-, sorgsam. Sorgfalt ift 


D 


er . 
Digitized by (GG OO0Q | c 


142 Sorte — fothan 


ein nbhd. Gebilde nad dem Mufter des fon im Mhd. den Umlaut unterbrüden- 
ben die Einfalt (ſ. d.) und fett, wie biefes von einem ahd. Abj. einfalt, gotb. 
äinfalps, abgeleitet ift, ein mbb. Abj. sorcvalt, ahd. sorefalt voraus, welches ſich 
aber nirgends findet, ſondern erft im Mhd. oder vielmehr im Mittelb. das mit 
mbd. -valtec, -veltee, nhb. »fältig zufammengefette Adj. soreveltic, sorcveldie, 
und biejes Adj. lenfte auch infofern auf die Bildung des Subft. Sorgfalt, als 
e8 dieſes gleihjam vorausſetzen läßt; im 13. Jahrh. hatte man baflir mittelb. bie 
sorcveldikeit (Jeroschin 6806) d. i. nhd. Sorgfältigkeit. Unfer Abdj. jorgen- 
voll ift für bie eigentlihe Zufammenf. ſorgvoll, mhd. sorevol (?), abb. sorg- 
fol, bei Tatian suorc-, suorgfol, angelſächſ. sorgful, eingetreten, Dagegen das Abj. 
forgenfrei, mbb. sorgenvri (Minnes. III, 233*, 3) d. i. sorgen vri, wirlliche 
uneigentlide Zufammenfetung, was ſich aud ſchon aus „vor allen sorgen fri® kei 
Walther 117, 37 erſchließen laſſen dürfte. Wie aber jhon mhd. dör sorgen frey 
d. i. dör Sorgenvri, das Mafc. des Adj. sorgenvri fubftantivifch geſetzt, als Über- 
ſchrift des dieſes Adj. enthaltenden Gebichtes Minnes. III, 232%f. fi finbet, fo 
mwurbe im 18. Jahrh. in „das Sorgenfrei” auch das Neutrum ſubſtantiviſch 
als Überfegung des franz. sanssouci verwandt, nachdem Friedbrih ber Große jein 
bei Potsdam von 1745 an erbautes Lieblingsſchloß jo benannt hatte. 


f die Sorte, Pl. —n : Art von Dingen. fortieren = nad Sor- 
ten jondern. das Sortiment, —es, Pl. —e : Verfaufslager; Hand— 
lung von Büchern eignes und fremdes Verlages zum Einzelverfaufe. 


Das bereits im 17. Jahrh. geläufige Sorte ift entlehnt aus dem gleichbed. 
franz. bie sorte, ital. die sorte, sorta, auch — die (Art und) Weife, von lat. bie sors 
(Gen. sörtis) = 2008, dann im Mittellat. auch ſ. v. a. Weile. Bon biefem Worte 
wurde abgeleitet lat. sortiri = loojen, durch das Loos heftimmen, dann f. d. a. aus⸗ 
ſuchen, wählen, woraus ital. sortire — loofen, aus welchem dann unfer ebenfalls bereits 
im 17. Jahrh. geläufiges sortiren, befjer fortieren. Ebenſo ift das fhon im 17. 
Jahrh. vorlommende Sortiment aus ital. der sortimednto entnommen, welches 
aus einem vorauszuſetzenden mittellat. das sortimdntum. 


T bie Sofe, Pl. —n, das franz. Sauce nad) feiner Ausſprache. 

Schon im 16. Jahrh. in der Reimchronik über Herzog Ulridh von 
Württemberg S. 54 bie sos, 1663 bei Schottelius bie foos, 1711 kei 
Rädlein 822° (dod als ungewöhnlich bezeichnet) die Soof. ©. Sauce. 

ſothän, Adj. : folh. Als Adv. : dergeitalt. 

Nur nod in der Kanzleifprade ober doch diejer gemäß. Mhd., doch mur ſehr 
jelten, sötän (Grimm Gramm. III, 62), entftanden aus dem mbb. Adv. 8ö 
unferem jo (f. d.) und bem jeltneren mhd. tän, dem Part. bes Prät. von tuon 
thun (f. d.), welches Barticipium aber allgemein üblich getän, nbd. gethban, lautet, 
weshalb aud als bie üblichſte Verbindung im Mhd. sö getän, mittelniederb. sö- 
gedän, ahd. (jeboch erft bei Notker nachweisbar und zwar häufig) sö gestän, früßer 
mit sus = fo (f. fonft) bei Otfried 1, 8, 6 sus gidän ſich findet. Allein nhb. 
jogethan ift jegt völlig verfhmwunden. Diefes sus gidän, sus getän nun, wie 
jenes mhd. sötän, bed. eigentlich ſ. v. a. fo beichaffen, denn das mhd. vie ein 
Adj. angeſehene Part. des Prät. getan, tän, hat den Sinn von „geftaltet” u 
dann von „beihaffen”. Die Bed. „io beſchaffen“ aber ift auch bie von ſolch 
(f. b.) und fo läßt fih sö getän mit oder ohne Artikel durch ul erffären (vgl 
z. ®. Diemer Ged. ©. 314, 4f. Nibel. 2057, 1. Parsivdl 21, Tim { 
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t bie Soubrette (pr. subrätt’), Bl. —n : die Kammerjungfer im 
Schaufpiel. Das gleichbed. franz. die soubrette, 

welches bis jetzt unableitbar geblieben if (f. Diez Wibch. II, 480). 

tber Souffleur (ipr. sufflör) : Einbelfer durch Zufliſtern. jouf- 
flteren (fpr. suffltren) — zufliftern, durch Zuflijtern einhelfen, 

aus franz. souffler = (mit dem Munde) blafen, hauen, anhauden, jemand 

etwas einblafen d. 5. heimlich fagen, (dem Schaufpieler) die Rolle heimlich vorfagen, 
welches aus Tat. suffläre = an etwas blafen, es anblafen, einer mit Wandlung 
bes b-f in ff gebilbeten Zufammenf. aus Tat. sub = unter, nahe an, an, an — 
bin, nnd aus lat. BAre — blafen (f. bIähen) Ron biefem suffläre nun wurde 
im Mittellat. der sufflätor = An-, Uufbläfer (bes Feuers in der Küche), abgeleitet, 
woraus franz. der souflleur = Bläfer, Feueranbläfer (Feueranſacher), Zu-, Ein- 
bläfer, Zuflifterer, Einflifierer der Rolle im Schaufpiel. In diefem legten Sinn 
RM das Wort dann aud bei uns üblich. 

t fouveran (fpr. suweren), Abi. : oberherrlih,, unabhängig. ber 
Souveräan. die Souveränität — Oberberrlichleit, Oberherr- 
haft. Jenes Adj. im 17. Yahrh. noch souverain, 

it entlehnt aus bem franz. Adj. souverain = oberſt, höchſt, oberherrlich, welches 
aus mittellat. superänus, einer Ableitung von dem lat. Adj. süperus — ber oben 
(super) befindliche, oberſte. Doch dieſes superänus, weldes eigentlih Adj. ifl, 
läßt fih nur ale Sub. in der Bed. einer vom Stande ber Ebelften, ein Fürſt 
nachweiſen, in welcher das franz. Subfl. der souverain = Staatsoberhaupt, regie- 
render Fürſt, völlig fimmt, woraus unfer der Souverän. Souveränität, 
1694 souverainität, iſt entlehbnt aus dem von jenem franz. Abj. souverain abge- 
leiteten franz. bie souverainet6 — Oberherrlidleit, Machtvolllommenheit zc., von 
welchem ſich aber ein vorausgehenbes mittellat. die superänitas (Gen. superanitätis) 
nicht nachweiſen läßt. — Bgl. Suzerän. 

ſoviel, Adv. auch noch oft fo viel gefchrieben. 1540 fo vil 

bei Alberu® diotionAr. Bl. Aa 1*. Bgl. viel. 

foweit, Conj., gebraucht wie infoweit (f. d.). Erft im 18. Jahrh. 

unb zwar ba, bo heute fpärliher ſo weit geſchrieben. 

jowie, von Vielen noch jo wie gefchrieben, Adv. u. Conj. 

Erſt nhb.; in der alten Sprade hatte man in gleidem Sinne verboppeltes sd, 
nämli im Abb. sdsd, im frübhften Mhd. 86 so, im Goth. svasvd (f. ſo Anm.), 
im Angelfädf. sväsvd. ©. Grimm Gramm. III, 43. 283. 

fowol, eine den erften von zwei auf einander bezüglichen Sägen ein- 
leitende Conj., auf welche an der Spike des zweiten al® auch ober 
bloß als folgt [3. B. ſowol der Vater, al8 auch ver Sohn]. 

Schon 1540 bei Alberus diotionar. BI. Qq 4* fo mol als. 

fp, eine an- und tnlautend vorkommende Yautverbindung. 

Anlautenb wird fie nur in Norddeutſchland rein, in Siüb- und Mitteldeutſchland 
dagegen wie ſchp gefprodden und hier würde reine Aueſprache geziert erſcheinen. 
Inlantend f. Afpe oder Eſpe, Hafpe oder Häfpe, Hafpel, Inufpern, liſpeln, pifpern, 
Kafpel, Niſpe, Wifpel, wilpern. Bol. au Knofpe, Lefze, Weſpe, ferner piepfen. 
Fremdher find Mifpel, Neſpel, Rafpe, Veſper. Bol. außerdem frifpeln. Die enge 
Verbindung der beiden Laute zeigt fi darin, daß goth., alt- u. angelſächſ., altfrief., 
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altnorb. sp and im Abb. sp bleibt und fih hier nicht in sph fortfähiebt, wie es 
das Gefeg der Lautverſchiebung (ſ. B) fordern wlirbe. 

ſpach, Adj. : zum Auffpringen (Berjten) dürr, von Trodenheit gejprun- 
gen oder geboriten. Davon jpachen = von allzu großer Trodenbeit 
ſpringen over beriten. 

Das Adj. ſpach, weldes im Mhd. spach, im Ahd. spah lauten würde, ift das 
cleviiheim Teuthonista von 1475 vorlommende spak — dürr, troden; ſpachen 
das nieberd. spaken, im 16. Jahrh. niederl. spaecken (Kilian 507”), — jpringen 
ober ſich jpalten vor Hitze, während mbb. spachen — berften maden (Lohengrin 
5206). Das hierher gehörige üblichſte mhd. Wort ift die spache, ahd. diespahha, 
spacha, ins männliche Geſchlecht libergegangen ber spacho, — dürres Reisholz, 
bürres Feines Brennholz. Dunkles Urfprunges. 

ber Späde oder Späden, eig. hochd. Spate (f. d.), Spaten. 

T die Spadille (fpr. Spadillje), im Lomber der höchite Trumpf, 

welder das Schiippenas (Pique-As) iſt. Später auch iibergetragen auf den höchſten 

Trumpf im Solo, nämlid die Kreuzdame (Trefle-Dame). Im Lomber aus franz. 
ber spadille, eig. espadille, = Schüppenas, welches aus dem gleichbeb. ſpan bie 
espadilla, eig. = Heiner Degen, dem Dim. von fpan. die espada — Degen, 
Schwert, dann aud bereits ſ. v. a. Schlippenas, ferner Schüppen im Kartenjpiel. 
Dieſes espada aber ift aus lat. die spatha in ber Beb. breites zweiſchneidiges 
Schwert zum Hauen (f. Spate) geworben. Übrigens hat das Bild auf ber Karte 
Ähnlichkeit mit einer breiten Lanzenſpitze, einem Spaten. 

f der Spagat, Spaget, —es, Bl. —e : (Kanzlei-)Binpfaben. 

Jene Form öfterreihiih, dieſe öſterreichiſch u. bayeriſch. Im 17. Jahrh., aus 
ital. der spaghétto — dünner Bindfaden, dem Dim. von ital. der spägo — Bind⸗ 
faden, Draht, woraus das gleichbed. ſchweiz. u. ſchwäb. ver Spage. Stal. spägo 
aber entftand aus mittellat. der spacus, friiher sparcus (ſ. Graff V, 239 umter 
ahd. der drät Draht), weldem eine Form spärticus zu Grunde liegen joll, abge» 
leitet von gr.-lat. das spärtum, gr. das spärton (önaprov), — eine in Spanien 
häufige Pflanze (wahricheinlic Pfriemengras) zum Flechten von Matten, Seifen, 
Tauen u. dgl., ſowie ein daraus geflochtenes Seil, Tau. S. Diez Wibch II, 68, 

ſpäh, umverfürzt ſpähe, Adj. u. dann auch Adv. : heifel, efel, wet— 
terauifch :] wähleriich in Speijen, lederhaft. 

Bol. Schmeller IH, 558. Mhd. spzehe, mitteld. sp&he [au noch bei Hans 
Sachs II, 2, 38 fpeh], ahd. spähi, altſächſ. spähi, — fein von Berftand, Hug, 
weiſe, geſchickt, ſcharfſichtig, ſcharfſinnig, Funftverftändig, im Mhd. auf |. ». a. 
ſchlau, wunderlich, Taunig, feltfam, kunſtmäßig ausgeführt, von dem Plural des 
Präteritums eines vorauszufegenden, wie ſehen, geihehen ꝛe. biegenden goth. Wur- 
zelverbums spafhan (Prüf. ich spaiha, Prät. ih er spah, wir sp&hum, Part. 
spaihans), ahd. sp&han (? Präf. ih spihu? Prät. ich er spah? wir spähumds? 
Part. sp&han?), — ſcharf fehen (?), und jo aud auf das Geiftige übergetragen, 
weldes Berbum der Lautverjdhiebung gemäß mit lat. specere, spicere — jeben 
flimmt. ©. ſpähen. Verſchieden ift altnorb. spakr — flug :c. 

ſpähen — forſchend fehen. Davon der Späher. Wit ä ftatt 5 
benn ſpähen ift mhb. sp&hen, ahd. sp&hön, — darf, forſchend, prüfend, aus- 
tundſchaftend fehen, abgeleitet von mhd. Die sp&he, zujammengez. sp&, abb. bie 
sp&ha, — jdarfes, forjhendes, prüfendes, austundihaftendes Sehen, Kundſchaſtung, 
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im Mhb. dann auch f. v. a. Laner, Geſammtheit Kundſchaftender, das was erfpäbt 
wird, weldes von dem Präf. des in dem vorigen Artikel aufgeftellten ahd. Wur⸗ 
zelverbums sp&han, goth. spaihan (?). Ganz gleiche Ableitung erſcheint bei ahd. 
pötön, unſerm beten (f. d.), von ahd. die pöta Bitte. Aber neben jenem ahd. 
sp&hön finden fi aud die Formen spiban, spiehan (Graf VI, 828), welde faft 
wie Entlehnung aus lat. spioere (ſ. ſpüh Anm.) ausfehen, im Grunde aber ftatt 
spihön, spiehön, ferner spiohön (Otfried 4, 11, 2) u. sp&ohön (Dim. I, 498*) 
Reben. Jenes i iſt nämlich nichts anders als ber verbliebene urſprüngliche Vocal 
und ie, io neben 8 find Brechungen, die an die Brehung ie (f. ie 1) erinnern, 
welche demnach, wol auch unter dem Einfluffe der alt- u. angelſächſiſchen Brechungen 
00, io (f. Grimm Gramm. I®, 288. 848ff.), früher beginnt, ale bei Grimm 
angegeben wurde. Späher ift mhd. der spöhssre, ahd. ber spöhari, spehäri, 
auch ohne Brechung spihari (gl. jun. 203), = Kundſchafter, Spion. 

das Spalter (Zjilbig), —es, Pl. —e : Baum-, Gartengeländer. 

Auch ſ. v. a. Schrankengitter. Spalier bilden = bei feierlidem Auge u. 
bel. Hatſchiere, Soldaten ꝛc. auf 2 Seiten fo aufftellen, daß fte mit ihren Rüden 
Das Bolt abhalten. 1715 Spalier (Weismann 349°), aus franz. der espalier 
== Baumgeländer, ital. bie spalliera — NRüdeniehne, Baumgeländer, fpan. bie 
ospaldera im letten Sinne, welches mittelft einer bem lat. -Arium, -Aria entfpredh- 
enden Ableitungsfilbe von lat. die spathula, spätula, = Vorberbug, Schulterblatt 
(f. Diefenbach glossar. 545°), woraus ital. bie spalla, fpan. die espalla, fpäter 
ospalda, altfranz. die espalde, neufranz. bie dpaule, = Schulter mwurbe. Jenes 
spathula aber ift dad Dim. von lat. die spatha (f. Spate), woraus walachiſch 
spate — Nilden. ©. Diez Wibch I, 891. Schon im Mhd. wurbe das u. ber 
spalier (buchſtäblich unſer nhd. Spalier), spaldenier nur von einem inneren 
Stüde der Bekleidung Gewappneter gebraudit, entlehnt aus jenem ital. spalliera 
in ber Bed. Schulterharniſch, und jenes fpan. die espalda wirb aud von bem 
Kleibungstheile gelagt, welches der Schulter entipricht. 

be Spalt, —es, Pl. —e, und die Spalte, —n, von fpalten. 
fpaltbar, Adj. u. dann Adv. zufammengef. mit fpalten. 

Spalt ir mhb. und abb. (um 1000) der spalt — Tüngenöffnung durch Spal- 
ten, und mbb. das spalt = bgefpaltene® (Minnes. III, 200®, 15); dagegen die 
spalte erſt pät-mbb. bei Wolkenstein XLIV, 2, 11 vom Munde, doch ſchon 
mitteld. in der 2ten Hälfte bes 13. Jahrh. die spalde = durch Erdbeben entflan- 
dene Erdöffnung (Hahns Passional 207°, 4). Nhd. die Spalte = abgefpaltenes 
großes Holzftüd. Das Adi. ſpaltbar erfcheint erfi in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 

fpälten, Präf. ich fpalte, du fpalteft, er fpaltet ꝛc, Prät. ich er fpal- 
tete, Part. gefpalten, Imp. fpalte, 1) intranf. (felten) : fi gewaltſam 
trennen voneinandergeben (Herder Geb. II, 251); gewöhnlich aber 
im Nyhd. dafür reflexiv ſich fpalten. 2) tranf. : durch gewaltfame 
Trennung ſich voneinandergeben machen. Davon der Spalt (j. d.) 
u. die Spalte (f. d.); ver Spalter; fpaltig (f. d.); die Spal- 
tung. Aufammenf. : fpaltbar (f. d.); das Spältholz. 

Ahd. spalten, ahd. spaltan (Präf. ich spaltu, Brät. ich er spialt, Part. spalten, 
kiepaltan), goth. spaldan (? Prät. id er späispald? Part. spaldans?), ift ein re- 
buplicierendes Berbum, wie das Präteritum zeigt, befien ftarfe Form fpielt aber 
von einer fon im mittel. suspalde zerſpaltete (Albrech Ovid Wr. 237, 185) 
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freilich fehr ſpärlich auftauchenden ſchwachen fpaltete völlig verdrängt worden if. 
Dod verblieb bis heute das ftarke Bart. geſpalten, obgleich fi auch im mittelb. 
zuspalt zerſpalten (Herbort 13656) eine jhwade Form geipaltet (Bof Odüßee 
9, 234) zu erheben ſuchte. Übrigens ift die ſchwache Biegung weiter zum Präſens 
vorgedrungen, fonft würde, wie die Biegung von halten (f. d.) zeigt, du ſpältſt, 
er ſpält gejagt werben, nicht, wie jet, bu fpalteft, er fpaltet. Diefen For- 
men gemäß erſcheint aud der Imp. ſpalte, ber im ftarfer Biegung fpalt lauten 
würde. Bol. falten, falten, walten, falzen, fhroten 1, mablen. 
Aber ahd. spaltan, goth. spaldan (?), gieng von dem Sing. des Prät. eines vor- 
auszujegenden älteren ahd. Wurzelverbums speltan (Präf. id spiltu, Prät. ich er 
spalt, wir spultumös, Part. spoltan), gotb. spildan (9), = „mit Gewalt burd- 
trennen“ (?) aus, welches mit biefer Bed. fih aus dem davon herfommenden mhbb. 
bie spölte — abgeipaltenes Holzftüd, Lanzenfplitter, dann Benennung eines Hanb- 
gerätbes beim Weben, goth. die spilda = Schreibtafel (Luc. 1, 68. 2 Kor. 8, 8), 
eig. wol ſ. v. a. abgefchnittene oder abgehauene Fläche (2), altnorb. (ins fühl. Ge- 
ſchlecht übergetreten) das spiald — Tafel, ergibt. ©. auch Splitter. 
ſpältig, Adj, v. Spalt. die Spaltung, Pl. —en, v. fpalten. 

Jenes Abj. ift mhd. spaltec, im 15. Jahrh. mitteld. speltig, speldig, ahd. spal- 
tig (Diut. II, 352°); Spaltung mhd. die spaltunge in zerspaltunge Zerjpaltung 
(Pfeiffers Germania VII, 335), im 15. Jahrh. am Mittelrhein spaldunge. 

die Spalze, Bl. —n, bei Hagedorn, hochd. Spelze (f. b.). 
ber Span, —es, Pl. Späne : Zerwiürfnis, Uneinigfeit. 

3. B. „der hoben Häupter Spahn und Streit“ (Schiller Br. v. M., Ausg. 
v. 1803 ©. 100). Mhd. der span (Gen. spannes) = Spannung (3. B. ber Arm- 
bruft, im Parzivdl 181, 1), dann ſ. v. a. gegenfeitige Spannung, Zerwlirfnis, 
Streitigfeit. Bon fpannen (f. d.). 

ber Span, —es, Pl. Späne : abgetrenntes dünnes Stückchen von 
Holz, Eijen, Horn, Papier 2c., beſonders Holziplitter. 

Mhd. der spän — abgetrenntes, biinnes, flaches Holzſtück, Hohzſplitter, Einjchnitt ins 
Kerbholz, [nach diefen Einfhnitten dann ſ. v. a.) Berwandtſchaftsgrad, ahd. der spAn, 
angelfächi., altfrief. mit ö fiir & der spön — Holzſplitter, abgeichliffener Holztbeil, alt- 
nord. der span — Holjiplitter, (Holz, Knochen-, Horn-)Löffel, Hobelipan, 
entiprofjen dem Pl. des Prät. eines vorauszuſetzendeu ahd. Wurzelverbums spenan 
(Präj. id spinu, Prät. id) er span, wir spänumes, Part. sponan), goth. spinan 
(? Prüf. ih spina? Prät. id) erspan? wir sp&num? Part. spunans?), für welches 
fih Die Beb. „ziehen“ vermutben läßt (ogl. altnord. spenja = ziehen, leiten, in 
ber Anm. zu jpänen). Danad wäre wol Span urfprünglid etwa ber mit bem 
Schneidmefjer abgetrennte Kienholzipan zum Leuchten, der Lichtſpan. — ©. aud) 
jpinnen Anm. 

das Spanbett (a furz und e= ä), —es, Pl. —en, eig. Spanbette, 
—s, Pl. —n : tragbarer, frei jtehender Sig, deſſen Pfühl in einem 
nach Art unferer Jagd⸗ u. Feldſtühle gefpannten Geftelle Liegt. 

Mhd. das spanbette,.ahb. im 11.—12. Jahrh. das spanbette (Diet. III, 161. 
gl. irevir. 17, 89), mit Übergang des n in m vor b spambette (Docen Mincellan. 
I, 236°), = Tragbett, Sänfte, zufammengef. aus mbb. ber span == Gpanmıng 
(f. Span 1 Anm.) und Bette (f. d.). Bel. auch Sponde. 

der Spanbrief, —es, Bl. —e : fehriftliche gerichtliche Ermächtigung 
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zu Vornahme eines öffentlichen Verkaufes verfchuldetes Eigenthumes 
(eines Haufe) an ven Dieiftbietenden auf dem Zwangswege. 
Aufammengef. mit Span 2 (f. d.), und die Benennung daher, daß ehemals aus 
ber Thilr ober einem Ballen eines verſchuldeten Haufes ein Span gehauen wurbe, 
welder als Wahrzeichen des dem Gläubiger darauf zuftebenden Rechtes fowie ber 
Befignahme galt. S. Grimm Rechtsalterth. 174. Schmeller III, 565. 


ſpänen = (von der Muttermilch) entwöhnen. 
Ober⸗ wie nieberbeutfh. Im 15. Jahrh. spenen, mittel- u. neunieberb. ſowie 
im 14. Jahrh. am Nieberrhein spenen, nieberl. spenen, speenen, noch aacheniſch 
spine; ahd. spenjan in beim mit bi- be» zufammengefegten bispenjan — entwöh⸗ 
nen. Urſpr. wol ſ. v. a. (von der Muttermild, von der Mutterbruft) ziehen d. h. fi 
abwenben ober abwenbig madıen, von ihr wegloden, derſelben entwöhnen, was dadurch 
befätigt werben blrfte, daß oltnord. spenia, spenja ziehen (f. Span) bebeu- 
tet und auch vom Ausfaugen bes Blutes aus der Wunde gefagt wird. Sonſt 
bed. das einfache ahd. spenjan, mit Lautangleihung (nj zu nn) spennan, mhb. 
spenen, |. dv. a. loden, liberreben, verführen, abwenbig machen, weldes, wenn ber 
Sinn „von etwas abziehen” zu Grunde liegt, mit der Bed. „entwöhnen“ ftimmt. 
Dos Wort iR hiernach mittelft -i, -j abgeleitet von dem Sing. bes Prät. des unter 
Span 2 (f. d.) anfgeftellten abb. Wurzelverbums spönan, goth. spinan (?), wo⸗ 
von das ahd. Wurzelverbum spanan (Prüf. id spanu, Prät. ich er spuon, Bart. 
spanan, kispanan), mbd. spanen, — antreiben, reizen, loden, im Ahd. auch ſ. v. 
a. eingeben d. b. in den Sinn geben, zutbnlich wozu vermögen, loden, liberreben (f. 
abfpaunen 8, abjpänfig, Geſpenſt), altſächſ. wanan = antreiben, verloden, 
veranlaffen, angelſächſ. spanan = in den Sinn geben, (an-)Ioden, überreden, 
altfrief. spona = verloden, verleiten. Bon jenem ahd. spenjan fommt mhd. bie 
spen = Muttermild (f. Spanfertel Anm.) und von dem Bart. des Prät. jenes 
ahd. spönan das ahd. die spunni, das u. ber spunni, — Mutterbruſt, -mild, 
gleihfam urſpr. |. v. a. woran ber Säugling zieht, woran er feine Nahrung ein- 
zieht (f. Spanferlel Anm.). 
das Spanferfel (f. Ferfel) = Milcchferkel, noch ſaugendes Ferkel. 
Myhd., zufammengef. mit mhd. das varch, aud) varc, ahd. das farah, von welchem 
Ferkel (ſ. d.) das Dim. if, das spanvarc (Helbling Wr. 1, 408), spenvärch (ebenda 
iun ber Hf.), 1158 spenefarch (Graff III, 681). Dem erſten Worte biefer Zufam- 
menſetzung gemäß noch bayer. das Span- und Spänferkel, tyrol. das Spen- 
fakl, und dieſes erſte Wort iſt das noch Übliche bayer. die Spän (Schmeller 
HI, 5666) = Muttermilh, mb. die spen = Muttermild, ſpät⸗mhd. auch 
ſ. v. a. Mutterbruft, altnorb. (mit Übergang ins männliche Geſchlecht) der speni 
au weiblide Bruftwarze, wonach Span, Spänfertel wörtlich ſ. v. a. Mutter 
milchferkel, Milchferkel, ſaugendes Ferkel. In jenem mhd. spanvaro unb uhd. 
Spanferkel aber wurde der Umlant, welchen mhd. spen hat, unterdrückt 
gl Belpan 1). Mitteld. spinferkel (Diefenbach glossar. 377°) nebenspen- 
‚Sorkeol hat aus e auffleigenbes i, wie vielfadh vorfommt (f. den Vocal I); 1687 
bes Spinferlin (Dasypodius 429°). Berſchieden von biefem spinferkel, aber 
„ans mit ihm in ber Bed. iR 1470 das thüring. das spünferckel (Diefenbach 
zittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 187), im 12. Jahrh. mittelb. das spänneverkelen 
(Pfeiffors Germania IX, 19, 3*), ebenfalls im 12. Jahrh. das spunnevarchelin 
(gl. evir. 8, 28), zuſammengeſ. mit ahb. die spunni, das u. der spunni, fpäter spunne, 
bl das n. bie spünne, spunne, spüne, spune, = Mutterbruf, - mild, weldes 
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von dem Part. Präteriti des in ber Anm. zu Span 2 (f. db.) anfgeftellten ch. 
Wurzelverbume spönan (f. Spanfertel Anm.). non in spunni wegen -i. 

die Spange, Bl. —n : ein Metallwerkzeug zum Zuſammenhalten, aud 
ale Shmud. Mhd. u. mittelv. die spange, 

ahd. die spangâ (ob auch spanga?), angelfächf. die spange, altnorb. die spaung 
(®en. spängar), spöng, — (zum Zufammenhalten bienenbes, dann aud als 
Schmuck gebraudtes) Metall-, Holzband, Riegel, Balle, Klammer, im Mhd anch 
Beſchlag, Schild», Helmbeihlag, äußerfie Felderreiben des Schachbrettes ale befien 

. Umfaffung. Ob abgeleitet von fpannen (vgl. Spanne Anm.)? 
ber Spängler, häufiger althergebracht Spengler (f. d.) gefchrieben. 
das Spangrün = Grünfpan (f. d.). Älter⸗nhd. fpongrün 

(Dasypodius Bl. 5*. Serranus dictionar. Bl. a 5°) mit Verbunkelung des a zu 
o; im 15. Jahrh. das spAn-, spön-, spaungrüen neben mitteld. spennsgrüen d. i 
ſpaniſch Grün, worin biefes spenns d. i. spennsch ſpaniſch abgeleitet, spkm-, 
spön- aber entlehnt aus lat. SpAnus = Spanier (f. d.), ſpaniſch. 

(da8) Spanien, mit unorganifchem n im Auslaute, 

weil die deutſchen Fändernamen mehrfach anf n ausgeben. Denn wıhb. Spanje, mit 
Übergang des j in g Spange (fpr. Span-ge), Spanige, Späne, ahd. Spanija, 
Spänija, aus lat. SpAnia, ber jpäteren abgelürzteu Form für lat. HispAnia, woraus 
franz. Espagne, was ſich aud in mhd. Ispanje bei uns entlehnt findet. 

der Spanier, —8, Pl. wie Sing. : ein Einwohner Spaniens. 

1414 ber hispaniger, anßerbem im 15. Jahrh. hispanier, hispaner (Diefenbach 
glossar. 278°), mit dem Gedanken an mbb. Spanje, Spanige (f. Spanien) von 
lat. Hispänia. Abb. SpAn = der Spanier, aus lat. Spänus (vgl. Spangräün), 
welches abgelirzt aus dem älteren Hispanus. ©. auch Spaniol. 

der Spaniol (Zfilbig), —en, Pl. —en : Spanter. . 

Mhd. der Spanjdl ſauch spanjöl f. v. a. fpanifhes Roß (Tristan 283, 17)], 
Spanöl, in flarfer Biegung. Aus franz. ber espagnol, ital. spagnuolo, ſpan. 
espafiol = Spanier, zunähft aber Adj. in der Bed. „ſpaniſch“. S. Spanier. 

ber Spaniol, —es, Bl. —e : fehr feiner fpanifher Schnupftabaf 
aus Savannablättern, bie auf Miühlfteinen zerrieben werben, in ber jur Zeit 
der Bompabour (} 1764) entflandenen Fabrik zu Sevilla, dann and in anderen 
Städten und dem ehemaligen ſpaniſchen America verfertigt. Erft im 18. Jahrh, 
und eins mit dem vorhergehenden Spaniol. 
ſpäniſch, Adi. : Spanien angehörig; fremd, fonderbar. 

Mhd. spänisch (?), ahd. spänisc, in ber erften Bed. von ahb. Spän = br 
Spanier (f. d.), aber -ifh mit Rüdfiht auf die Endung -icus bes fat. bi 
hispAnicus = ſpaniſch, welches von lat. HispAnus = Spanier. ©. auch Spangräün 

die Spannader, Pl. —n : die Sehne. Bei Luther 1 Mof. 32,3 
die ſpanader [bei Dietenberger „hob aber”); 1482 spanader = Ferfe (ver- 
theui. BI. oo 8°). Zuſammengeſ. mit mhb. span = Spannung (f. Spanbett) 
die Spanne, Pl. —n : das Maß ver ausgefpannten Hand von Mr 
Spige des Daumens bis zu ber des Mittelfingers. 
ih. die spanne, auch spange, ahd. bie spanna, von |pannen. 


fpannen, Bräf. ich fpanne, Prät. ich fpannete, jpaunte, Part. geipa® 
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net, gefpannt : ausdehnend ziehen; anfchließend befeftigen ; worauf an- 
geitrengt merfen. 

Bei Luther noch das ſtarke Part. Präteriti gefpannen (Sad. 9, 18), aber 
bas Brät. ſchon in die ſchwache Biegung libergetreten fpannet (1 Kön. 22, 34), 
bei Dietenberger völlig ſchwach biegend geſpant unb ſpannet; daneben hält 
das ältere Nhd. doch auch die ſtarke Biegung feft, nämlih im Prät. ih fpien und 
zumal im Bart. Präteriti gefpannen, welde Iette Form fih ſelbſt noch bei 
Moſcheroſch Philander v. ©. I, 82 findet. Mpb. spannen (Prät. ih er 
spien, Part. gespannen), ahd. spannan (Prät. id er spien, Bart. kispannan), in 
ben beiden erften Bedeutungen, angeljädhf. spannan in ber zweiten. Das VBerbum 
it hiernach ein rebuplicierendes, welches tie halten zc. bog, unb hervorgegangen 
aus dem Sing. bes Prät. des Wurzelverbums fpinnen (f. d.). Die ſchwache 
Biegung ſcheint hier herzurühren aus bem neben mh. spannen, ahb. spannan, von 
eben diefem Prät. mittelR -i, -j abgeleiteten unb in nn Lautangleichung bes n-i,n-j 
enthaltenden gleihbebeutenden mhb. spennen (Prät. spante, Part. gespennet, ge- 
spant), mitteld. auch mit unterbrüdten Umlaute spannen, ahd. spennan (? aus 
spenian? spenjan?), indem fih davon das Prät. fpannte, ſpannete fowie das 
Bart. gefpannt, gefpannet an die Stelle der ftarfen Formen fpien und ge- 
fpannen brängten, und das zumal von Mitteldeutſchland aus, wie denn fon 
altfrief. epanna, sponna, welde® unferm fpannen entfpricht, in ſchwache Bie⸗ 
gung ganz übergegangen if. Übrigens würde jenes mhb. spennen heute fpännen 
lauten, welde® aber nicht vorkommt. 

ſpänneu, Abi. : neu wie ein frifch gefpaltener Span. 

Mittelb. spAnnfiwe, mbb. spAnniuwe (?). 
fpannig, von fpannen, in ein-, zwetfpännig ıc. 
fpannig = eine Spanne groß; nach der Spanne gemeffen. 

Sm 15. Jahrh. spennic (Weisth. V, 210, 1) in jener erfien Beb. Bon Spanne. 

die Spannklraft. der Spannnagel. die Spannung. 

Jene zuſammengeſetzt mit, dieſes legte abgeleitet von fpannen. Spannkraft 
== Glaßicität (f. d.) erſt 1788 bei Haas teutfhes u. franz. Wibch 1126. Spann- 
nagel, = Hinter- und Vorderwagen zufammenhaltender Nagel, 1482 ber span- 
nagel (voc. Ihe. Bl. ee 8°), im 12. Jahrh. mittel. ber spannagil (Pfeiffers 
Germania IX, 24, 71°). Spannung erfi im 17. Jahrh. 

die Spanrofe, Pl. —ı, = Roͤſenſpan (f. d.). 
die Spanfau, Bl. Spanfäue, = Spanfertel (f. d.). 
Im 15. Jahrh. die spansaw (Diefenbach nov. glossar. 262°). 
die Sparbühfe = Büchſe zu gejpartem Gelbe. 
Mhd. (1891) die sparbühse. 
fparen = fih nad Möglichkeit befchränfen; in möglichſt beſchränktem 
Maße brauhen. Davon der Sparer. 

Mhd. sparn, sparen, ahd. sparön, spar&n, angelſächſ. sparian, altnorb. spara. 
Grundbegriff feint „onen“. Abgeleitet von dem ahb. Adj. spar, angeljädl. 
spär, — jelt im Erforberlichen fih beſchränkend, Inapp, deſſen Wurzel, welde im 
Ahd. spöran gelautet und wie gebären (f. d.) gebogen haben muß, dunkel if. 

der Sparge, —n, Pl. —n, und der Spargel, —$, Pl. wie Sing. : 
die Pflanze aspäragus fowie ihr in der Erde auffchießender Stengel. 


760 Spargiment — Spaß 


Schon 1521 ber spargel, eines mit 1482 ber sparger (voc. cheut. BI. eo 8°, 
wo erklärt durd „herba quedam,* ein gewiſſes Kraut) und alfo -el neben -er, wie 
z. B. in wetterauijh Sauerampel neben nhd. Sauerampfer. Beide Endbungen 
aber feinen im Deutfhen angetreten, denn urfpr. der Sparge (Kramer teutid- 
ital. Wortb. 986®), —n, Pl. —n, 1540 der fpargen (Alberus dietionär. Bl. 
CC 3), ebenjo 1541 ſchweiz. bei Frisius 95°, aus bem mittellat. Namen ber 
späragus neben gr.-lat. und mittellat. der aspäragus, gr. der aspäragos (asmapayog). 
1663 bei Schottelius ©. 1417 ſowie wetterauifch 2c., ins weibliche Geſchlecht 
übergetreten, die Sparge. 

T das Spargiment, auch Spargement, —es, Pl. —e : ausge: 
jtreutes Gerücht, Gerede, Umſtändlichkeit, Ceremonie. 

In jener erften Bed. im 17. Jahrh. Spargement (Nehring 837), aus ital. 
ber spargimento — Zerftreuung, welches ein mittellat. das spargimdntum voraus- 
fegt, von lat. spärgere — freuen, aus-, jerftreuen. 

der Spark, —es, Pl. —e, ſ. Spergel. 
ver Sparfalt, —es, Pl. —e : aus Gips gebrannter Kalt. 

1421 der spar kalg (Diefenbach nov. glossar. 193*), 1429 u. 1419 sporkalk, 
— Gips (Schmeller II, 575), außerdem im 15. Jahrh. spare-, sperkalk. Das 
erfte Wort der Zufammenjegung 1479 spar (Benecke II, 2, 483*), 1507 tölniid 
spair (Diefenbach glossar. 263’), = Gips, weldes fih aud in Angelſächſ. sparen 
(Sahrbüder für Philol. Supplem. XIII, 334, 11), spären (?), = Gips, Kalt, 
Mörtel, findet, ift dunkel. 

ſpärlich, Adj. und Adv. : felbit in dem Erforderlichen bejchräuft. 

Älter⸗nhd. nur das Abo. ſpärlich (Alberus dietionar. BI. 1 1P), ebenſo mbb. 
nur das Abo. spärliche, mitteld. sperliche, ahd. späralihho,. Das läßt 
allerdings das Adj. fpärlich, mhd. u. mittel. spär-, sperlich (?), ahd. sparalih 
(2), vorausjegen, von weldem jenes Adv. abgeleitet wäre; allein in Wirklichkeit 
muß das jo jpäte Abdj. aus dem Adv. hervorgegangen fein und zwar, weil jene 
Borausjegung in Gedanlen lag. 

der Sparren, —s, Bl. wie Sing. : fohräg gegen einen andern zur 
Firft jtehender dünner Dachbalten. Eig. ver Sparre, 

—n, Bl. —n. Denn mhd. der sparre (auch überhaupt ſ. v. a. Stange, Balken), 
abd. der sparro. Bon dem Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden goth. Wur · 
zelverbums spairran (Präf. ich spairra, Prät. id er sparr, wir spaürrum, Part. 
spaürran), ahd. spörran (? Präf. ich spirru? Prät. ic er spar? wir spurrum&s? 
Bart. sporran?), = quer ftoßen (?), wonad dann ber Sparren uripr. ale ein- 
geftoßener Duerbalfen zu fafjen wäre, wie er denn aud, von ber Länge bes Daches 
gejehen, als Duerbalfen erfcheint, auch mhd. der sparre in der Gädran 1371, 1 vom 
Duerbalten eines —— ſteht. ©. ſperren, Speer, Spier, beſ. Sporn. 

ſpärſam, Adj. u. Adb.: im Erfoxderlichen ſich beſchrantend und be⸗ 
ſchränkt. Zufammenf. : die Spärſamkeit. 

Beide erft im 16. Jahrh. (3.8. bei Emmelius Bl. Hh 1°), und bas Abj. par 
fam ift zufammengef. aus ſparen (f. d.) und ⸗ſam (j. b.). 

+ die Sparte, Bl. — : Amt, Dienft; Aufgabe, Antheil, _ 

Spät-mittellat. die sparta, aus gr. bie spärt6 (sraerz) = —— * 

ver Spaß, —es, Pl. Späfße : Scherz zum Lachen. Davon Das 
Dim. das Späßchen. ſpäßen. Zufammenf. : — ä ß⸗ 
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macer; ſpäßhaft, mit der weitern Zufammenf. die Spaßhaftig- 
feit; fpaßweife, Adv. Bei Adelung und nordd. mit d; 

aber richtiger, wie z. B. wetterauifch ꝛe, mit kurzem a, ä geſprochen, und bift. 
richtig geichrieben Spafs, Gen. Spajjes, Pl. Späffe, dann ſpaſſen zc. 
Denn Spaf, weldes bereit8 1668 bei Schottelius ©. 1418 fih verzeichnet 
findet, ift micht deutjch, fondern aufgenommen aus ital. der spässo — Luft, Ber- 
gnigen, Zeitvertreib, welches fih aus lat. expässus, dem Bart. des Perfectums im 
Paſſiv von expändere — ausbreiten, auslaffen, einer Zujammenj. von lat. ex = 
aus und pändere — ausbreiten, »fpreizen, bildete. Ebenjo ift ſpaßen, mweldes 
erft im 18. Jahrh. erjcheint [1734 bei Weber 570° jpafen, bei Steinbad II, 
619 ſpaſſen), entlehnt aus dem von jenem expässus abgeleiteten ital. spassäre 
= fih er-, beluftigen. Vgl. Schmeller II, 577 und Diez Wibch II, 69. 
1691 bei Stieler Sp. 1420 Spaferey, ſpaßhaft und als jelten ſpaßicht. 

der Spat, hiſt. richtig für Spath (j. d.). ſpat, |. ſpät. 

jpät, unverfürzt ſpäte, Adj.: in ver Tageszeit weit vorgerüdt; über 
die gehörige Zeit verzogen ꝛc. Davon : die Späte; ſpäten in ver- 
ſpäten; der Spätling (f.d.). der Spätjommer, -herbit (e=ä). 

Das bj. fpäte ift mhd. spsete, ahd. späti, mitteld. späte, sp@de, goth. späds, 
wovon das im Volke noch häufig gehörte, auch bei Göthe XL, 54 vorlommende 
eigentliche Abo. ſpat, gekürzt aus fpate, mhd. späte, spät, ahd. späto, neben 
weldem aber aud ſchon im Mhd. speete (Parsivdl 173, 18. 194, 5), mittelb. 
späte, mittelnieberl. spade, der Acc. des Sing. des Neutrums ohne die Geſchlechts- 
endung als Adv. verwendet, auftaucht, d. i. unſer heutiges Adv. jpät. Bol. 
Grimm Gramm. IV, 924. Übrigens findet fi auch mhd., nad dem Abd. um- 
lautlos erhalten, das Adj. späte, z. B. bei dem Stricker Karl 9949 „der späte 
rögen* und nbb. bei Luther, 3. B. 2 Moſ. 9, 32, als Abj. die Form jpat. 
Die Späte ift mhd. spzete, späte, mitteld. mit unterbrüdtem Umlaute bie späte, 
— Abend-, Nachtzeit, ahd. die spätin — Langjamleit; jpäten mh. speten, 
späten, ahd. spätan (?), — etwas zu jpät thun. ' 

der Spate, —ı, Bl. —n, üblicher ver Spaten, —s, Pl. wie Sing. : 
unten flaches breites Werkzeug zum Graben. 

Sehr früh ins Nhd. aufgenommen aus neu- und mittelnieberb. der spade = 
Grabſcheit, altnieberb. der spado — Hade (Graff VI, 329. Gl. jun. 282), angel- 
ſächſ. der speada (gl. jun. 376), spada (?), = Hade (?), alt- u. neuengl. spade, 
altfrief. der spada — Grabjdeit, isländ. der spadi = (Grab-)Schaufel, welde ber 
Lautverſchiebung gemäß mit gr.-lat. die spatha — Rührlöffel, 2ſchneidiges Schwert, 
im Mittellat. auch ſ. v. a. Schaumlöffel, gr. die späth& (sradr7) = Rührlöfiel, 
Unterende de® Ruders, breites Schwert ſiinmen. S. Spatel. Weil aber das 
Wort aus dem Wieverbeutfhen aufgenommen if, jo ſchrieben und ſchreiben ntande 
auch dieſem gemäß Spabe, welde Form fid jhon bei Dasypödius Bl. 19° u. 
428° mb Schuppins ©. 225 findet; Alberns dietionär. BI. G2* hat Spab. 
Juſtus Möfer patr. Phan. I, 326ff. aber färeibt die Spade. Der Spaben 
bat 3. B. Hölty 178f. 

ver Spatel, —6, Pl. wie Sing. : ſchmales, flaches Apothefer- over 
auch Rührfchaufelchen ; Werkzeug zum Pflafterjtreichen zc. 

Schon im 15. Jahrh. die spatel, spatil, in ber erften Beb., aus fat. bie 
spätula, späthula, dem Dim. von gt.-lat. bie spätha, gr. bie späth® (radr), 
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— längliches breites Werkzeug Ium Umrühren und Bermiſchen von Argneien, 
Apothekerſchaufelchen. S. auch Spate. 

der Späten, ſ. Spate. | 

der Spath, —es, ohne Pl. : Geſchwulſt am Teffelgelenfe der Pferve. 

Hift. rihtig Spat, denn mhd. der spat (nicht spät), Bei Schottelius ©. 
1418 das Spatt. Dumfles Urjprunges. 

der Spath, —es, Pl. —e : in Flächen und Blättern anſchießende 
Steinart. Davon [pathig, j. ſpathig 2). 

Auch bier hift. ridtig Spat, fpatig. Denn jenes ift mbb. und ſchon im 12. 
Jahrh. der spät, welches außerdem in das spät bie Bed. abgerifjenes Stiüd, 
Splitter (Lanzelet 1958) bat. Dunkles Urjprunges. 

jpathig, Adj., 1) von Spath 1, 2) von Spath 2. 

Diefes ift mhd. spätic, jenes aber spetig (Mone Anz. III, Sp. 176, 33), was 
nbd. ſpäthig lauten würde. Beidemal hift. richtig ſpatig. 

+ das Spatium (fpr. Spazium), —s, Pl. Spatien (3jilbig) : Zwifchen- 
raum; weißer Nand jeder Seite einer Schrift. 

Schon 1540 „[lat.] Interscalmium, das fpacium zwijhen ben rubern“ (Al- 
berus dictionär. Bl. Z2°). Im Boll aub der Spatium. Aus lat. das 
spätium — Kaum, Zwiſchenraum, Entfernung zc. (j. jpazieren Aum.). 

der Spätling, der Spätfommer, zherbſt, ſ. ſpät. 

Spätling, bei Luther 1 Mof. 30, 42 Spetling — fpät im Jahre gebor- 
nes Lamm, im Gen. des Pl. „ver Spetlinger“, und fo aud bei Dietenber- 
ger. Spätberbft u, -fommer erſcheinen erft im erften Jahrzehnt des 19. Jahrh. 

ber Spaß, —en, Pl. —en : der Sperling; lächerlicder Hochmuth. 
Auch, aber unrichtig, mit ftarfer Biegung der Spaß, —es, Pl. Spake (Gödingt 
Lieber 2er Lieb. ©. 23). 1482 spatz (voc. theut. Bl. ee 3°) —= Sperling, wovon 
aud im 15. Jahrh. das spetzelin (Schmeller III, 582) d. i. nbb. Späßlein; 
auch jonft in demſelben Jahrh. spatz. Das Wort ift Kofeform von mbb. der spar 
(j. Sperling), wie Petz (f. d.), eig. Bey, von Bär, mhd. bör. Die erfi im 
19. Jahrh. aufgelommene Bed. „läherliher Hochmuth“ gründet fi auf bie volle- 
üblihe Redensart „Spagen im Kopfe haben“ — dünkelhaft fein. 

jpauzen, ſ. Speuze. 


Ipazieren = zu Vergnügen und Erholung gehen, fahren ober reiten. 
Zufammenf. : der Spaziergang, -weg ıc. 

1540 bei Alberus dietionär. Bl. kk 4* fpaciern. Über biefes Berkum er- 
fheint zuerft im 14. Jahrh. bei Megenberg ©. 243, 27, wo spazieren bon bem 
Hin- und Herfhwimmen ber Fiſche gebraudt ift, im LiederSaal I, 375, 9 
spatzieren gän = fid) verbreitend ausgehen; im 15. Jahrh. aber wird bann spacieren, 
spatzieren bald jo geläufig, daß der vocabular. theuton. von 1482 BI. ee 3 bie 
spatierstat (= Stätte zum Luftwanbeln), spatzierweg, spatzierlich (= zum Spa · 
zieren geeignet) anführt. Entlehnt aus lat. spatiari — ſich ergehen, (zu 
und Erholung) berumgeben, von lat. das spätium (f. Spatium) = 
Bahn, Spaziergang (fowol der Pla als auch die Strede, der Gang felbſt 

T die Speceret, Pl. —en, üblicher Spezeret (f. d.). © 


ber Specht, —es, Pl. —, eine Vogelart, pteus. Müp, der spöht, 
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mittelb. spächt, ahd. der spöht, aud einmal tm 10. Sahrh. bloß sp&h (Hasie- 
mer Denkm. I, 290%), altnorb. der spiki (= Meiſe), abgeleitet von dem Bräf. 
bes unter |p&b (f. d.) angenommenen goth. Wurzelverbums spaihan, ahd. sp&han 

(?), und alſo urfpr. ſ. v. a. der fharf ſehende Vogel (?) oder nad) einer Vermuthung 

von Jac. Grimm Gramm. II, 58 „ver Muge Vogel“, vielleicht weil er burch Klopfen 
an dem Baum die Injecten zc. unter ber Rinde und im Hole merkt ſmhd. „ir 
klocket ümbe ir hüebel (fleine Hube), als ümbe einen vülen boum ein späht“ 
(Minnes. II, 189*, 7). Engl. speight unb speckt, nieberl. bie specht feinen 

aus dem Hochd. entlehnt. — 

fer Special, —es, Pl. —e : beſonders Vertrauter, Buſenfreund. 
jpecial, fpeciell, — bejonder, einzeln [vie Specialvollmadt 
— Vollmacht für eine einzelne Gejchäftsangelegenheit]. die Species, 
Pl. wie Sing. : befondere Art; Gruntrechnungsart; grobe Münze, 
3.8. in der Speciesthaler — ein 4 Mark (1!/, preuß. Thlr.) 
geltendes Geldſtück. |pectfifch — eigenthümfich, in der befonderen Art 
gegründet. [pecificteren = im Einzelnen angeben, einzeln bezeichnen. 

Der Special, erfi im 18. Jahrh., if, nad 1716 „mein specialer freund“ 
(Ludwig Sp. 1792), das Adj. |pecialfubftantivifch genommen. Diejes Adi. ſelbſt 

aber, bereits im 17. Sahrh., wurde entlehnt aus Tat. speciälis — beſonder, 
auch in dem Sinne von eigenthümlich, welches im Franz. zu special wurde, nicht 
zu speciel, wie das bei uns Deutſchen nad franz. Mufter (3. B. naturel 2c.) ge- 
bitdete ſpeciell vorausfegen laffen könnte. Das Adj. speciflis dann ift abgeleitet 
von lat. bie species (geradezu bei und aufgenommen Species) = das Sehen, 
ber Anblid, bie Erſcheinung, Geſtalt, das Bild, die Art, ein einzelnes Stüd, eine 
Sorte, welches von lat. specere — ſehen (j. ſpähen). Unſer fpecificieren, 
im 15. Jahrh. specificiren (Fasinachtsp. 740, 21), ift aus dem aus lat. species 
unb fäcere = machen zufammengef. mittellat. specifioäre — insbeſondere bezeich- 
nen. Hiervon ebenfalls wmittellat. das Adj. specificus — unterſchieden, wonach 
unfer ſpecifiſch, zunähft = abſonderlich, eigentlich, gebildet wurbe. 

ver Sped, —e, Bl. —e : Fettmaffe unter der Haut, befonvers bei 
Schweinen. Davon : fpedicht, Adj. u. Adv.; fpedig, Adj. u. Adv. 

Bei Hageborn ID, 176 u. moral. Geb. 85 das Sped. Mhd. ber spöc 
(Gen. spöckes), ahd. der sp&c, sp&k, spöch, altnieberb. das (?) sp&c fin das 
sp&csuin Speckſchwein]), angelſächſ. spic, altnormeg. das spik. Dunfles Ur- 
ſprunges. Bgl. [piden 2. 

die Spede (te = ä), Pl. —n: Knüppelbrüde, «weg; Rafendamm und 
:weg durch Sumpfgelände. Wetterauifch, oberheſſ. ꝛc. 

S. brem. Wibch IV, 989f. n. Schmeller II, 556. Mittelb. die specke, 1477 
auch Mit Auffleigen des erfien e zu i (f. den Vocal 3) bie spicke, mittelnieberb. 
die specke, altnieberb. bie speckia (f. Grimm Gramm. III, 396), weshalb noch 
götting.-grubenhagen. die speckige, aber auch spike. Dunkles Urfprunges. 

jpedfett(e = &, f. Fett), isländ. spikfeitr, = fehr fett, ift zufam- 
mengeſ. mit Sped. jpedicht, fpedig, f. Sped. 
der Spedluden = flaher Kuchen mit Rahm und Sped oben. 

Eig. Spedlude (f. Kunden). Im 15. Jahrh. der spöck-, spökkuoche (Fasi- 

nachtsp. 373, 88. 702, 8). r 


Betgand, Wörterbud. 2. W. 


754 Speckmaus! — fpebieren 


vie Spedmaus (f. Maus) = bie Fledermaus (f. d.). Erft im 
17. Jahrh. und ber Name, weil man nad einem falihen Bollsglauben bas 
Annagen des in den Schornfleinen hangenbeu Spedes dem Thiere zuſchreibt. 


F die Spectabilität, PL. —en, als Titel der Decane auf den Uni» 
verfitäten (Eure Spectabilität), eig. Anjehnlichkeit. 
Aus fpät-lat. die spectabilitas (Gen. spectabilitätis) als Titel für Staats. 


beamte im jpätern römiſchen Kaiferreihe, von dem lat. Abj. spectäbilis — fidt- 


bar, jehenswertb, anſehnlich, welches abgeleitet von lat. spectäre (f. Spectafel). 

+ der, das Spectafel, —s, Pl. wie Sing. : (lärmvolles) Schaufpiel 
Lärm. fpectaculieren = auffällig lärmen. 

Jenes z. B. bei 8. Ph. Hahn Aufruhr in Pifa 132 das Spectadel, bei Schil- 
ler (d. Picc. 2, 7) ꝛc. das Spectafel, 1605 das Spectacul (Hulsius Dittionario 
281d), ift eingebürgert aus lat. das spectäculum = Schau, Schaufpiel, von lat. 
spectäre — ſchauen, anfhauen, ein Schaufpiel mit anfehen, ihm beimohnen, weldes 
von spectum, dem Supinum von lat. specere — jehen (f. ſpähen). Bon spec- 
täculum kommt das mittellat. spectaculäre, welches ic) zuerft 1475 im Tewthonisia 
und zwar in der Bed. fättigen finde. Aus ihm wurbe im 18. Jahrh. unfer fpec- 
taculieren entlehnt. 

+ der Speculant, —en, Pl. —en : auf Gewinn rechnender Unter— 
nehmer. die Speculation, Bl. —en : tiefes forfchendes Nachſin— 
nen; bejchauliches Denen ; berechnendes faufmännijches Gewinnjuchen. 
ipeculativ, Abj. : mit Forſchen nachſinnend; bejchaulich denkend; 
überfinnlih. jpeculieren = jpähen; forſchend nachſinnen; bejchau- 
lihem Denken nachhangen; berechnen auf Handelsvortheile jinnen. 

Diejes Berbum 1540 bei Alberus dietionär. Bl. Xx4, und ſchon mb. 
spöculieren — beſchaulich denken (Buochlin v. der tohter Syon 31. 34. 354. In 
der Heidelberger Hf. sp&culiren), mitteld. auch spöculören, aus fat. speculäri = 
ipähen, beobadıten, in Augenſchein nehmen, weldes von lat. das speculum — 
Spiegel (ſ. d.). Aus dem Part. des Präſ. von speculäri ; speculans (Gen. spe- 
culäntis) wurde erft im 18. Jahrh., Speculant entlehnt und aus ben von spe- 
culätus, dem Part. des Perfectums, abgeleiteten lat. 1) die speculätio (Gen. specu- 
latiönis) — Ausſpähung, Betradtung, und 2) speculativus — in forſchendes 
Denten fi verjenkend, einem erfi um 500 nad Chr. ©. fih findenben Abj., bie 
Wörter Speculation [bereits im 17. Jahrh.]) und jpeculativ [zu Anfange 
des 18. Jahrh.. 

T fpedieren = abfertigen, ab», verjenden. der Spediteur (jpr. 
speditör), —es, Bl. —e : Güter-, Waarenverjender. die Spebi- 
tion, Pl. —en : Abfertigung, Verjendung, Waarenverfendung. 

Das ſchon im 17. Jahrh. geläufige VBerbum fpepieren if entlehnt ans ital. 
spedire = förbern, abfertigen, abſchicken, welches aus lat. expedire [ex — aus; 
pedire gehört mit pes, Gen. pedis, = Fuß (f. d.) zufammen) = Iosbinden, erle 
digen, abfertigen (f. erpebieren), von befien Part. des Perfectums im Paſſiv ex- 
peditus dann das lat. die expeditio — Erledigung, Abfertigung, abgeleitet if, 
worau® ital. die spediziöne = Außs-, Abfertigung, Abſendung, welches wir, gleid- 
fam ein mittellat. die speditio vorausfegend, in Spedition (Sperander 670%), 
auszufprehen Spebizion, entlehnten. Spediteur (Sperander ebenba) enblid if 
ein bei uns nach franzöſiſchem Vorbilde gemachtes Wort, fiir welches auch eine glei 
fam zu Grunde liegende neulat. Bildung, Spebitor (Sperander ebenda), vorlommt. 
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ber Speer, —e, Bl. — : Spieß zu Stoß und Wurf. 

R. richtig Sper, zumal da das e urſpr. kurz if. Mhd. das, felten ber spBr, 
ahd., altſächſ. das spär, angeljähl. das späre, altfrief. der spör, altnorb. das 
spiör, au mit 5 flir die Brechung id der spörr, ebenfo ſtimmend mit (feltifch-)lat. 
ber sp&rus und das sparum — (Bauern-)Wurfipieß, wie abb. der dlaho — Elen⸗ 
tbier (f. Elend 2) mit Tat. (eig. keltiſch) die Alce, Aloes. Wurzel ift ein goth. 
spairan (?), ahd. spöran (?), — ftoßen (f. Sporn Anm., Sparren Anm.). 

die Speiche, Pl. —n, f. Speihernagel Anm. 

1482 bie spaich (voc. iheut. BI. ee 8rf.), mbb. bie speiche, ahb. bie speichä, 
eig. speiha, speihh& (?), speicha, auch ber speiho, goth. bie späikö (?), 
nieberb. bie speke, neunieberl. die speek, spaak, angelſächſ. die spAce, alıfrief. bie 
sp&ke (?), sp&sze. Woher das Wort ſ. Speihernagel Anm. 

der Speichel, —s, PL. wie Sing. : zähe Flüſſigkeit des Mundes. 

Mhd. die speichel, ahd. die speichila, eig. speihhila (?), dann speichela, 
speichilla, speichellä, altfrief. ber sp&kle, 1475 clevifch spöckel, abgeleitet im Ahb. 
mittel -ile, nbb. -el, nnd, wie bei dem gleichbeb. einfachen 1429 ſüdd. der spaich, 
im 14. Jahrh. am Nieberrhein ber speich, mit Übergang des w in hh von bem 
Ging. des Prät. des Wurzelverbums fpeien (f. b.). 

der Speicher, — 8, Pl. wie Sing. : Lagerboven für Getreide, Waaren, 
in älterer Zeit nur fir Getreide. Dieß in mhd. ber spichsre (?), spicher, frühe 
spichere, spiohar, ahd. ber spichari, spichAri, mit Angleihung des a zu i spich- 
iri, au uoch urſprünglicher spichri, altnieberb. der spikare, nieberb. ber spiker, 
neunieberl. der spijker, aufgenommen aus fpäter-lat. (3. B. in ber ex sdlica, Ausg. 
von Merkel 16, 2) das spickrium —= Kornhaus, Kornboben, von lat. die spica, 
das spicum, der spicus, — Getreibeähre. 
der Speichernagel = langer fchmaler eiferner Nagel mit.einem Kopfe. 

1475 clevifh spycker nagel (Teuskonista); mitteld. (zu Frankfurt am Main im 
14. u. 15. Jahrh.) bloß der spicher, nieberb. ber spiker, neunieberl. der spijker, 
altnorb. der spikr, norweg. spiker, bän. spiger, speger, ſchwed. ber spik. Vou 
dem Präf. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbume speikan (? Bräf. ich 
speika, Prät. ih er spdik, wir spikum, Bart. spikans), ahb. spihhan (? Prüf. ich 
spihhu ? Brät. ich er speih? wir spihhum&ds? Bart. spihhan?) = [pi hervor⸗ 
ftehen (?), lang nnb fpig fein (?), welches ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. bie 
spica, das spicum, ber spicus, — Üetreibeähre, urfprünglih f. vo. a. ragenbe 
Spige, ſtimmt. Wie aber Speicher in Speihernagel von bem Präfene, 
fo kommt Speiche (f. d.), welches ein von ber Rabe ragendes zugefpittes Holz, 
in das die Felge eingelaflen iR, bezeichnet, von dem BI. des Brät. 

die Speie, ohne Pl. : der Speichel; das Erbrechen. 

Mhd. bie spie, auch der spi, ahd. bie spiA, im 15. Jahrh. kölniſch die apie, zu⸗ 
nächſt in erfter Bed. Bon dem Bräf. von abb. spian, spiwan ſpeien (f. b.). 
fpeien, Präf. ich ſpeie, Prät. ich er fpte, du fpteeft (2filbig), wir ſpieen 
(Zfilbig), Conj. ich er fptee (Zfilbig), Part. geipieen (3jilbig), Imp. 
ipei (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „ipete“): 
aus und mit dem Munde auswerfen ; fich erbrechen ; durch innere Er» 
vegung aus einer einer Munböffnung vergleichbaren Offnung auswerfen. 

Bei Luther ſchwache Biegung : Prät. ſpeit d. i. fpeiete (ſ. Weish. 11, 19 u. 
Matıh. 26, 67 fie fpeieten), Bart. gefpeiet (4 Moſ. 12, 14. a 2, 22), 
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und bei Dietenberger gleich ſchwachbiegend; dennoch gift gegenwärtig järifttentjä 
allein die oben angegebene ſtarke. Mhd. spien mit Ausfoßung eines w, em 
eigentlich u. auch geläufig spiwen, mit Übergang des w in g spigen, in ſiarler 
Biegung, nämlih Prät. id er spei u. spé. wir spiwen, spien d. i. spi-en, mit 
eingetretenem r spiren, Part. gespiwen, gespien, aber baueben auch ſchon im 18. 
Jahrh. mhd. u. mittelh, in ſchwache Biegung übergehend Prät. ich späete (Barikeld 
38, 7), apite, Part. geapiet (Berthold 370, 24); ahd. spian mit Aaßokung 
eines w, benn eigentlih und üblich spiwan (Bräf. ich spiwu, spiu, Prot ih a 
sp8o, mit Übergang des dem o zu Grunde liegenden w in h sp&h, mit Abſtoßung 
bes w sp&, im Pl. wir spiwumös, spiumds, Part. spiwan, kispiwan), dann spiuw- 
an, goth. speivan (Präf. ih er speiva, Prät. ich er spdiv, wir spivum, Part. spivans), 
altſächſ. spiwan, angelſächſ. spivan (wovon wieder ein ſchwachbiegendes apivian, 
speovian), altfrief. spiga, spia; altnorb. findet fih nur ſchwachbiegend spfja 
Aber jener ahd. Form spiuwan mit iuw aus tw entſprechend finbet fih im Bir 
teld. auch spüwen [meldhes im Nhd. ſpauen fein würde], Doch mit dem ſchwachen 
Prät. ich er spüte, am Oberrhein spiuwete. Das Wort Rimmt mit dem gleich 
bedeutenden lat. spüere. &. auch Speichel, [penzen, fpügen, fpuden. 

ver Speterling, —es, Pl. —e : Frucht des Sperberbaumes (sörbus 
domestica); Frucht des Elſebeerbaumes (cratægus torminälis). 

Statt Speirling, und von jener erften Frucht bereits bei Konicerus & 

67, urfprünglih aber von der Wefpel, denn im 12. Jahrh. der spirboun = 
[fat.] esculus (Swmerl. 45, 67), ebenfo ſchon im Jahre 779 spirboum [,„in den 
Östaron dgalsdo, dAr der spirboum stuont* (Madmann Abschwörungsformela 
184). Jenes lat. esculus ift in Mittellat. der Nefpelbaum. Dan trug aber der 
Namen der Frucht, welder im Mhd. der spirlinc, dann offenbar mit lang gewer- 
benem i ber spirling lauten würde, auf die Frucht von sorbus domestica Aber, 
weil biefe wie jene, nämlich die Neſpel, erft genießbar find, wenn fie durch am 
gehende Fäulnis weich werben. Gleiches findet bei Der Eifebeere fkatt, weshalb aud 
der Name noch weiter auf dieſe übergieng. ©. auch Sperberbaum. 

der Speilajten, der Speinapf, zufammmengef. mit fpeien. 

ber Speiler, —s, Pl. wie Sing. : dünnes Spieglein von Holz zum 
Auffpiegen aufzuhängenter Würfte 2c., zum Auseinanberfperren ber 
Därme beim Wurjtjiopfen sc. Aus dem Nieberteutfchen, 

wo aber die spile (i = 1) gefagt wird, welches. osnabrüdiich ſ. v. a. Behnen⸗ 

fange, Prügel; nieberl. im 16. Jahrh. die spijl (Kilkan 512», wo ber SI 
spijlen) = Duerflange, «holz, ⸗eiſen, Gitterange. Woher? 1746 bei Ludwig 
Sp. 1304 aus dem Kieberb. der Pl. Spilen im obiger Beb. 

ber Speis, —ed, Pl. — : Mörtel. ©. Speife 2. 


‚bie Speiſe, Bl. —n : Leibesnahrung; zum Eſſen Beftimmses und Zu⸗ 
bereitetes. Mhd. die spise, auch — Lebensunterhalt, 
ahd. nur bei Otfried 8, 158 bie spisa, entlehnt aus ital. die sposa — Aufwar⸗ 
[im Pl. däre le spese — ben Unterhalt geben], welches mit ſchon bei ben Ri 
mern vorlommendem Ausfalle des n vor s aus mittellet. (813) bie spam = 
Aufwand, Lebensmittel (Perts monumenta III, 188, 10), einem aus lat. bie ex- 
pensa — Ausgabe, Aufwand, mit Entwidelung bes s aus ex gebilbeten Worte 
Diefes expensa aber if das im Gedanken an lat. die pechnia — Gelb fubkan- 
tiviſch gefette Fem. von expdnsus, dem Part. bes Perfectums im Pafflo von dem 
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aus lat. ex == au® unb pdndere = mwägen, beun (weil Golb und Silber bei 
Auszahlungen zugewogen wurben) |. v. a. zahlen, bezahlen, zuſammengeſetzten lat. 
expöndere = gegeneinander aufwägen, ausgeben, aus⸗, bezahlen. 

die Speife, BL. —n : zubereitetes gemifchtes Dietall, 3.3. zum Gloden» 
guffe, Mörtel. In diefer Bed. im gemeinen Leben ver Speis. 

Im der erfien Beb. im lib. ord. rer. von 1429 BI. 18° speiß d. i. in reiner 
Gäreibung spis(e), 1425 spise (Diefenbach glossar. 210°), 1420 spiße und Fury 
nah 1400 speis (ebenda 359b), mbb. u. mitteld. die spise (Zlisabeik 1839), 
auch in die glockenspise (Gadran 1109, 2. Berthold 76, 9.), welches urfprling- 
liher in eigentliher Zufammenfetung bie glockspise (Berthold 417, 19), glocke- 
spiso (Berthold 225, 18). Eins mit Speife in dem vorigen Artikel. 

fpeifen = Speife verzehren; als Speife verzehren; mit Speife zum 
Berzehren verjehen. Davon die Spetfung. 

Jenes, mhd. episen, iR von Speife 1 (f. d.) abgeleitet, abex nicht aus ital. 
spesäre == frei halten, welches ebenſo, wie ital. spesa aus mittellat. spensa, lat. 
exp6nsa, geworben ift aus lat. expensäre == auf-, abwägen, auszahlen, von dem 
lat. Bartieipinm bes Berfectums im Paſſio expensus. Mittelniederd. Metall mit 
Metall spysen = milden (Chron. d. dewisch. Städte VI, 247, 1) von Speife 2. 
Speifung if mhd. die spisunge, welches aud |. v. a. Proviant. 

f ber, dag Spettafel, f. Spectalel ıc. 
ſpellen (e = ä) = fpalten. Leſſing XI, 163. Uhland Geb. 509. 

Niederb., wie es ſcheint mit U durch Tautangleihung aus Ib, alfo niederd. 
spellen aus einem freilich nicht nachzuweiſenden spelden d. i. urſprünglich (altſächſ.) 
spaldian (?), speldian (?), welches mittel -i von und neben altſächſ. spaldan (?), 
unferm nbb. fpalten (f. d.), ſich ale ſchwache Form gebildet haben würde. 

ver Spelt, —es, Bl. —e, bayeriſch zc. neben Spelz (I. d.). 
Bei Luther Jeſ. 28, 25 Spellt, Hef. 4, 9 (au bei Dietenberger) Spelt. 
Tdie Spelunte, Bl. —n : Höhle; fchlechtes Zimmer. 

1488 zu Nilmmberg bie spelunke (Chron. d. deutsch. St. IT, 141, 2); 1475 
cleoifh im Tewthonista die speluncke = Zimmer unter ber Erbe. Aus lat. bie 
spelinca = Höhle, Grotte, welches von gr. die sp&lynx (snrAyyf) = Höhle, 
Grotte, ruft. 

ver Spelz, —e8, Pl. —e : die Getreibeart triticum spelta. 

In Rarle Biegung Übergegangen, benn ahd. ber sp&lzo (Diut. III, 245) biegt 
ſchwach und ließe im Nhd. der Spelz, —en, Bi. —en erwarten. Diefes verein- 
jelte ahd. der sp&lso aber gieng aus ber üblihen ahd. Yorm bie spölza, ſpäter 
spölze (gl. jun. 281) hervor, indem biejelbe in das männliche Geſchlecht übertrat, 
mb if mit regelrechter Verſchiebung des t zu = entlehnt aus dem gleichbed. Tat. 
(4. Zahrh.) die spelta [noch ital. die spelta, spelda, fpan. bie espelta], welches 
and) geradezu aufgenommen in ahd. die spälte, zu Anfange bes 15. Jahrh. spält 
[noch in Bayern Spelt (f. d.) neben Spelz), mittel- u. nennieberb., angelſächſ. 
u. engl. spelt, nieberl. die spelt, spelte. ©. auch die Spelze. 

sie Spelze, Bl. —n : Getreivehülfe, die beim Drefchen abfällt, 

Znerfk 1691 der BI. Spälgen = Spreun bei Stieler Sp. 2068. Cine mit 
dem vorigen, und die Übertragung bes Namens ber Frucht auf bie Hülſe wol bes- 
halt, weil der Spelz reihlih Spreu ausgibt. Zunächſt jedoch gieng jener auf bie 


— 
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Ähre über, denn ahd. bie spölta auch — Ähre (voombuldr. Kerönis 155°, 58. Diet. 
I, 172°). Auch Spalze (Hagedorn moral. Geb. 86). 
das Spelzenmehl, zufammengef. aus fpelzen Mehl, 

alfo einem von Spelz abgeleiteten, dem mittellat. Adj. speltinus entſprechenden 
Abdj. fpelzen und MEpt (f.d.). Doh hat man aud mit Spelz zuſammengeſetzt 
das Spelzmehl. Hift. ridtig Spelzen-, Spelzmel. 

ipelzig, Adj., von Spelze — Getreivehülfe abgeleitet. Erſt 1716. 

die Spenadel, Pl. —n : die Stecknadel. Schmeller III, 569, 

wol vom Maine; aber auch metterauifh und darum 1540 bei bem Wetterauer 

Alberus dietionär. BL. yıP u. qq 4 ſpena del, felbft ſchon mitteld. die sp&nälde 
(Elisabeth 1887). Das mie eine Aufammenjegung mit Nabel (f. d.), mit- 
teld. nälde, ausſehende Wort ift volfswerftänbliche Umbildung bes gleichbed. ahd. 
die spinula (Hattemer Denkm. I, 243”), spänulä, spänalä, spönale, spönela, 
spinle (gl. jun. 346), im 12. Jahrh. auch noch die spinele (Sumerl. 15, 7), mbb. 
ebenfalls die spinele (Tristan 427, 40), spönel, noch bayeriih die Spenel, 
Spennel (Schmeller II, 569). 1482 bie spendel (voc. iheut. BI. ee 4*), 
nieberd. mit nach n eintretendem d die Spenbel, ins Hochd. aufgenommen 3. B. 
„Das alte Weib hatte fie üiberbieß oft um eine Spendel gebeten“ (Hölty ber 
Kenner ©. 66). Das Wort aber wurde entlehnt aus lat. die spinula = Dörn- 
hen, dann im Mittellat. auch Stednabel, dem Dim. von lat. die spina = Dorn, 
und die alten Deutfhen pflegten nah Tacitus Germ. 17 den Mantel im Nothfalle 
mit dem natürlichften Heftmittel, einem Dorne, zufammenzufteden. 

+ fpenvabel = freigebig, gern Geſchenke gebend. 

So 3. B. bei Weiße Opern (1771) III, 244. Erſt tief im 18. Jahrh. im 
Gedanken an ein barbarijch-lat. spendäbilis gebildet, welches aber nicht vorlommt, 
ſchon aus dem Grunde, weil ein mittellat. spendäre fehlt (f. fpenben). 

die Spende, Pl. —n: unentgeltliche Austheilung oder Darreihung ; 
unentgeltlich Dargereichtes oder Ausgetheiltes. 

Mhd. die spönde, ahd. die spänta, dann weil das t inlautenb fieht, spända, 
mittelnieberl. Die spinde (kore belg. III, 156°), aufgenommen aus einem gleichbeb. 
mittellat. Die spenda, welches von ital. (mittellat.) spendere — ausgeben, Auf- 
wanb machen. Dieſes aberift aus lat. expendere (f. Speife 1 Anm.), indem fid 
ex d. i. ecs) in s auflöſt. hnliche Ableitungen librigens, wie jenes spenda von 
spöndere, aus dem Nomanifchen ſ. Diez Gramm. II, 269. 

die Spendel, Bl. —n, = Spenadel (f. d.), Stecknadel. 
jpenden — als Gabe darreichen, als Gabe aufwenden. 

Mbd. spönden, jelbft noch spönten, (denn) ahd.) späntön (= als Geidenf aus-, 
bargeben, lat. expendere), dann spendön, von ahd. die spenta Spenbe (f. b.). 
Bei Entlehnung aus einem mittellat. Berbum wiirde diefes nicht spendere, jonbern 
spentäre, spendäre lauten und ein ſolches fommt nicht vor. 

der Spender = Geber eines Gefchenfes. 

Mhd. der spändsere (?), früh (12. Jahrh.) auch noch spändäre, späntere, abb. 
ber spöntari, spänteri, spöntäri, mittelnieberl. der spinder [= Speifemeifter (kore 
beig. III, 109, 3893)], von ahd. spöntön ſpenden (f. d.). 

Ipendieren = freigebig fein, zum beiten geben, fchenfen. 

Bereit 1662 bei Stoer 450°. Entlehnt aus ital. spendere (f. Spenbe). _ 


» 
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bie — Darreichung eines Geſchenkes, Geſchenkgebung. 

Ahd. die spintunga, dann spändungs, — Zutheilung (eines Gefchentes), Auf⸗ 

wand, von ahd. spöntön ſpenden (f. d.). 
ſpenen = (von ber Muttermilch) entwöhnen, ſ. fpänen. 
ver Spengler, —s, BI. wie Sing. : Klempner (f. d.), Blechſchmied. 

Mhd. u. mittelb. der spdngeler, spengler, von mhb. das spengel = lleinere 

Spange zum Heften, Zufammenhalten, dem Dim. von Spange (f. b.). 
fpenftifch = gefpenftifh. Göthe ILL, 108. 
ver Sper, f. Speer. 
t die Speranzten (Afilbig), ein PL. : Umſtände (Weiße Op. III, 86). 

Eig. f. v. a. binhaltenbe Hoffnungen, aus mittellat. die speräncia, speräntia, 
= Hoffnung, von sperans (Gen. speräntis), dem Part. des Pruſens von lat. 
speräre = hoffen. 

ver Sperber ( = ä), —s, Pl. wie Sing, ein befannter Raubvogel. 

Bei Luther 8 Mof. 11, 16; aber fon 3. B. im voc. em quo von 1469 und 
jelhR bie und ba im Mhd. sperbsere, sperber, mit b als Verſtärkung eines w 
(ſ. 8) aus unb neben mhb. ber sperwer, eig. und in ber Endung ungeſchwächt 
sperwsere, auch jelbR noch ohne Umlaut bes a ber Wurzel ber spärewsre (altb. 
Wälder II, 209, 115), sparwer, wmittelb. auch spärwöre, ahd. ber spärwari, 
spärwäri, späriwari, fpäter sparwer, mittelnieberl. sporewaer, mittel ber ahd. 
Ableitungsenbung -ari, Ari, nhd. »er (f. b.), von ahd. ber sparo, im 12. Jahrh. 
am Mittel- und Niederrhein auch die sparwe (Trierer Psalmen Ps. 88, 8) und 
fo ſelbſt noch im mittelcheinifhen voc. ex quo von 1469 sparbe, goth. der sparva 
(f. Sperling). Alfo Sperber urfpr. f. v. a. (Raub-)Vogel, ber vorzugsweife 
auf den Sperling Rößt. 

ver Sperberbaum (E = $) : der Baum sörbus domästica und 
sörbus aucupäria (Vogelbeerbaum). Schon im 14. u. 15. 

Jahrh. der spir-, spörberbaum (Diefenbach glossar. 548*), beffen bie spör aus 
die spir wurbe, ans welchem mit ber Brechung bes i zu ie neben jener in 8 aud) 
nieberb.-hodb. im 11. Jahrh. die spiere = Arlesbeere, Speierling (gl. jun. 827) her- 
vorgieng, das zugleich in der Zufammenf. ber spiereboum — Arlesbeerbaum (gl. jum. 
826) vorkommt. Dieſes spiereboum, ahd. ber spirboum (f. Speierling), spöreboum, 
spörboum (gJ. floreni. 988°. Sumerl. 62, 80), = Nefpelbaum if bie einfachſte Be⸗ 
nennung bes Baumes; in spörberbaum dagegen wurde zu jenem in feiner Her- 
funft allerdings dunkeln spä&r, spir, spier noch verbentlihenb mhd. ba8 ber Beere 
(f. d.) gefligt und fo in ber zweifachen Aufammenfegung das Wort fchleppenber. 

Spergel, —s, BI. wie Sing. : das Futterfraut spergula arvönsis. 

Aus dem zuerfi im voc. theut. von 1482 BI. fFi® auftauchenden mittellat. bie 
spergula = Stendelwurz, befien Herkunft ungewiß if. Auh Spark (f. d.). 
Ob von mittellat. der späragus Spargel wegen Ähnlichkeit mit diefer Pflanze ? 

ber Sperling (e = ä), —e8, Pl. —e, ein befannter Vogel. 

1469 sperling neben sparbe (voc. ex quo), mhb. ber sperlinc, bei Megenberg 
S. 188, 20 spärling, im 12. Jahrh. auftauchenb ber sperlinch (Windberger Psal- 
men Ps. 88, 8), mittelb. auch spirlino, 1475 clevifh sperlynok (Tewthonista)j:itöl« 
nif$ im 15. Sabrh. der spervelink ($rommann II, 458b), mitteli-+line (f. 
Ting), bier mit unorganifhem 1, abgeleitet von dem gleichbeb. uhbigm.. miktelb. 
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ber spare, spar, ahb. ber sparo (mit o aus urfprüinglihem a, in weldem ein w 
aufgegangen, alfo aus spärawo? denn) goth. der sparva, angelſächſ. ber spearuva, 
spearva, engl. sparrow, altnord. ber spdrr, ſchwed. ber sparf (= Fink, Ammer), 
bin. spurve u. spurre, weldjes, wie bie meiften Formen und aus dem 12. Jahrh. 
trierifch sparwe (f. Sperber Anm.) mit jenem mittelrheinifchen sparbe beutlich zeigen, 
mit w b. i. v, urfpr. -aw, abgeleitet if. Die Wurzel spar iR dunkel. ©. and 
Spatz. 

bie Sperre (— a). Bonfperren(e = &) : zu oder durch Hemm⸗ 
nis Schließen; zum Auseinanderftehen zwingen. Nefleriv fich f perren 
= unfügjam widerftreben. 

Sperre if mhb. die sperre = Klammer ober Krapfen am Buchbedel zum 
Schließen vornen, fpäter auch ſ. v. a. Riegel (voc. them. Bf. ee 4°), altnorb. bie 
sperra = Balle, Sparten; fperren mbb. sperren (Prät. sparte, Part. gesperret, 
gespert, gespart), aud = zu-, verſchließen, auseinanberfpannen, verhindern, mittel. 
sud mit Auffteigen des Umlautes e zu i spirren, ahd. sperran [nur in den Zufam- 
menfegungen ant-, ar-, pi-, kisperran] d. i., da rr durch Tautangleihung aus r-i, 
r-J, urſpr. spar-i-an (?), spar-j-an (?), altnorb. sperra, zunähft = burd einen 
Querbalken, einen Riegel fließen, alfo urfpr. ſ. v. a. quer floßen maden (?), 
ſchließen (9). Hiernach würde das mittelſt i, j von dem Sing. bes Prät. des 
unter Sparren (f. b.) aufgeftelften goth. spafrran (?), ahb. spörran (?) abgeleitete 
Wort das Factitiv dieſes Wurzelverbums fein. Das reflexive fi fperren kommt 
don im Mhp. vor, wo sich sperren, sich sperren gegen ober wider, = „fi 
wiberfegen“. 

T die Spejen — Handlungsuntoften, Beforgungsgebühren. 
Bereits im 17. Jahrh. in der Handelsſprache aus ital. bie spese — Unkoſten, 
dem Plural von die spesa — Aufwand (f. Speife 1 Anm.). 
ber Speffart, ein befanntes Gebirg im heutigen Bayern. 

MHD. der Spähteshart, Spöhtshart (Nibel. 908, 8), ahb. ber Spähteshart, in 
uneigentlier d. h. bier mit einem Genitiv gebildeter Zufammenfegung, neben 
welder aber auch im Myd. bie eigentliche ber Spöhthart (Heimbrecht 37) vor- 
lommt. BZufammengezogen burd Ausftoßung von Buchſtaben im Jahre 1000 
Spöshart (Förstemann altd. Namenbuch I, 1287), woraus ber heutige Name. 
Die Beb. desfelben if : (B erg-)Walb worin der Specht (in Menge) Iekt. 

bie Speuze = Speichel. Bon fpeuzen = fpeien, 

1540 bei Alberus dictionar. BI. aa 8° u. KK 2b jpeugen, 1584 bei Die- 
tenberger Joh. 9,6fpeilgen, mhp. spiuzen (?), jpät-mittelb. (1487) spütsen, zu- 
fammengezogen aus einem 'mhd. spiuwesen (?), welches mittelſt ber verſtärkende 
Verba (Intenfiva) bildenden Ableitungsfilte -zen (f. db.) von mbb. spiuwen 
(?), fpät-mhb. spüwen (Teufels Netz 8158), mitteld. spfen (Hahns Passional 222, 
47. 297, 27), eig. spüwen (Mone Anz. VL 487, 12. Alıd. Blätter I, 30, 9, wo 
ber Inf. ſubſtantiviſch), ahb. spiuwan (f. fpeien Anm.). Daneben aber bei 
Luther Joh. 9, 6 ſpützen, zuſammengezogen aus einem fpät-mbd. sptiwezen (?), 

eins mit dem am Mittelrhein su ſpauzen geworbenen mitteld. spüezen [? anf 
der Eifel die Bpaus — Speihel (Frommann VL 19), welches mittel jenes 
"zen von mitteld. spfen, späwen. Endlich hat Alberus am jener- zuerſt ange- 
führten Stelle noch ſpeitzen, zuſammengez. ans mhd. spiwesen (?), mbb. n. 
mittelb. spiezen (?), und biefes wurde gleicherweiſe mittelft »zen abgeleitet von 
imhb. spiwen, mh. auch u. mittelb. spien, welches mit jenem spiuwen, spüwen, spfien 
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eine iR. ©. fpeien. Die Speuze if das von Alberne dietionke. ebenfalls 
Bl. aa 80 Hei ſpeychel angeflihrte die [peugen. Es fiimmt der Lantverſchiebung 
gemäß mit lat. das spütum = Speichel von lat. sptere (f. ſpeien u. ſpützen). 

tie Spezeret, auh noch Häufig Specereti, Pl. —en : Gewürz 
waare. Zufammen!. : ver Spezereihändler. 

Das 3 if althergebradht, denn bereits 1482 bie spetzerey (vocab. theut. BI. 
004), 1414 spitzerie (Diefenbach glossar. 545°), daneben aber aud mit o bei 
Enther in ber Bibel Specerey, 1483 specerey (Eychman Bl. t 4), mhd. bie 
spezerie, spezri, specierey, 1475 clevifh (im Teuthonista) specierye. Aus dem 
gleihbeb. ital. spezierfe, eig. speziarle, bem TI. von ital. die spezierfla, eig. spezi- 
aria, — Gewlirzfram, Apotheke, welches aus mittellat. die speciäria = Gewürz⸗ 
handel, dem ſubſtantiviſch gebraudten em. eines mittellat. Adj. specidrius (?) = 
zum Gewürz gehörig, von lat. die species = Anblid, Geftalt, Art, Stüd, in dem 
gleihlautenden Plural and f. v. a. Gewürze, Specereien, woraus ital. bie spezie 
= Gewürz. Hieraus dann entlehnt mbb. die sp&zie — Gewilrz (Boner. 87, 24). 
Flir Spezereihändler hatt man mhd. im 14. Jahrh. der specier (voc. opt. 
Ar. 42, 4), 1482 spesziger (voc. Ihew. Bl. ee 4b), entlehnt aus mittellat. ber 
speciärius, dem Mafc. jenes mittellat. Adjectivs speciärius als Subft. 

f bie Sphäre, Pl. —n: Himmelskugel, -körper; Kreis, Wandelbahn; 
Geſchäfts⸗, Wirkungstreis ; Einfichtsfreis. ſphariſch = kugel⸗, kreis⸗ 
förmig. Jenes Sphäre erfcheint ſchon in mhd. die sfere, 

sphöre, spsre, spere, — reis, Kreisbahn, aufgenommen aus gr.-lat. bie 
sphera = Kugel, Himmelsfugel, Weltlörper, Kreisbahn eines Planeten, gr. die 
sphaira (spalpa) = Kugel. Erb», Himmelskugel. Davon das gr. Adj. sphairikds 
(6parpınog) = fugelrund, zur Kugel-, Erd-, Himmelskugel gehörig, woraus lat. 
spherrfous == fugelförmig; danach bereits 1716 bei Ehriffian Wolff mathemat. 
Lex. Sp. 1805f. das geläufige Abi. ſphäriſch. 

Tber Spiauter, —s, Pl. wie Sing. : Zint. 

Aufgenommen aus bem gleichbeb. neumnieberl. ber spiauter, im 16. Sabrb. . 
speauter (Kilian 609*), urfprlinglicher ohne ben Anlaut s piauter, peauter (biefe® 
bei Kilian 897°), niederd. mit dem älteren 1, weldes ſich niederländiſch zu au 
wanbelte, ber spialter, engl. spelter, aber auch pewter. Entlehnt aus altfranz. 
espeautre (bei Kilian 897“) mit vorgetretenem s (es) neben dem urfprlnglidheren 
peautre, ital. ber peltro = feines mit Duedfilber raffiniertes Zinn, jpan. u. 
portug. die peltre = Mifhung von Zinn und Blei. Woher aber bie zu Grunde 
liegenden ital. u. fpan. Formen, ift dunkel. ©. Diez Wibch I, B11f. 

iptden = heimlich bliden, um etwas abzujehen. 

Bgl. Schmeller IH, 557. Wovon abgeleitet? von ſpähen? 

ſpicken = mit Sped (j. d.) befteden; [bilplich :] mit etwas gut ver- 
jeben. Zufammenf. : der Sptdfped [1716] = Sped zum Spiden. 

Schon mhd. spicken und zwar in ber 2ten, ber bilblihen Veh. 

ver Spiegel, —, Pl. wie Sing. : glatte das Bild eines Gegenjtandes 
zurückſtrahlende Fläche; Cpiegelähnlichee. Davon : [ptegelicht, 
Adj. u. Adv.; fpiegeln, wovon die Spiegelung. 

Spiegel ift mbb. der spiegel, auch — Vorbild, Mufter, lehrhaftes Bud, ahd. 

ber spiegal, bann spiegul (Nosker Mart. Cap. ©. 49, 60), spiegil, spiegel, in 
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ber erſten Bed., entlehnt aus dem von lat. epdcere = ſehen (f. ſpuͤhen) abge⸗ 
leiteten lat. apéoculum = glänzende Metallplatte zum ARüdftrablen, ſich zu beſehen, 
dann f. v. a. Abbild, meiter im Mittellat. f. v. a. Buch zur Belehrung, deſſen e 
aud im franz. espäiegle fi diphthongierte. Der Gothe hatte einen echt beutfchen 
Ausdrud der skuggva, mit welchem bis auf die Ableitungsendbung -ar das gleid- 
beb. ahd. der scuchar d. i. scucchar (?), scucar (Graff VI, 420. Pfeiffer Ger- 
mania XI, 55°. Hattemer Denkm. I, 305») ftimmt, und im Altnord. fagte man, 
ebenfalls ftimmend, bie skuggsid, welde auf altnorb. der skuggi, ahd. ber scuwo 
(oder schwo?), = Schatten znrüdführen, denn der Spiegel wirft, wie ber Schat- 
ten, ein Bild. Das Verbum fpiegeln ift mbb. spiegeln — fpiegelgleidh hell 
maden (Parzivdl 690, 20), im 15. Jahrh. aud f. v. a. wie ein Spiegel glänzen; 
\ 

| 

| 

| 





Spiegelung mitteld. die spigelunge — glänzender Wiederſchein (Myst. I, 27, 6). 
Das Adj. ſpiegelicht hat 1691 Stieler Sp. 2067. 
ſpiegelfechten = zum Schein Techtbewegungen machen; zur Täu— 
hung einen Scheinfampf unternehmen; mit abfichtlicher Täuſchung 
zum Schein etwas vormaden. Davon (ein nicht nachzumeifendes 
ver Spiegelfechter, wovon weiter) die Spiegelfechteret. 
Das Verbum ſchon bei Luther; urfpr. wol f. v. a. mit einem Spieg elbilbe, 
einer Scheingeftalt fehten. Spiegelfehterei erſt im 18. Jahrh., z. B. 1788 
„Spiegelfehterei ber Hölle” (Schiller Fiesto 5, 12). 
das Spiegelglas = Glas, in dem man fich bejieht. 
N Mhd. u. ahd. (Notker Boethius) das spiegelglas. 
Iptegelicht, jpiegeln, die Spiegelung, j. Spiegel. 
| die Spiefe, Pl. —n : Lavendel, lavändula spica. 
| Hift. ridtig Spike (f. Spielnarde Anm.); bei Lonicerus (F 1586) DI. 
154b der u. bie Spid. Aus lat. die spica = Ähre, weil an jevem Stengel, wie 
eben Lonicerus und aud 1565 Bod fagt, die vielen Heinen zufammenftehenden 
Blümchen wie eine Weizenähre ausjehen. 
bie Spiefnarde, Pl. —n : die Spiele (ſ. d.). 
Auch bier Hift. rihtig Spilnarde, bei Lonicerus a. a. DO. Spicanarbi, 
mbbd. der spicanarde u. die nardespicke, friih ber nardispie (Sumerl. 58, 53), das 
Wort deutih geftaltend früh im 15. Jahrh. auch die spicze nardi, d, i. spitze 
nardi, aus lat. (bei Plinius ıc.) die spica nardi, welder Name von ber unter 
Spieke angegebenen Ähre, die auch der Blütenähre der Narbe gleicht. 
das Spteföl, —es, Pl. —e : aus Blüten der Spiefe gezogenes DI. 
Hift. richtig Spitst (f. Spiele). 1788 Spieköhl bei Haas tentjd. ı. 
franz. Wibch II, 1140). 
| das Spiel, in Beispiel (ſ. d.), in Kirchſpiel (ſ. d.). 
das Spiel = große Menge, in Geld-, Leüte-, Menſchenſpiel x. 
Erft im 18. Jahrh. in der vollsüblichen Sprade, 3. B. 1773 „Was das ein 
Geldipiel koſt!“ (Göthe VII, 76); 1776 „Was ein Leutjpiell“ (ubw. 
Phil. Hahn Aufruhr zu Pifa 132). Eig. wol f. v. a. wie ein Spiel bewegte 
Menge, Gewimmel, Hift. rihtig Spil, denn eins mit bem folgenden Spiel (f. b.). 
das Spiel, —es, Pl. —e : Beichäftigung zu Zeitvertreib und Ber- 
gnügen; mittelit eines Tonwerkzeuges bervorgebrachte Verbindung von 
*» Tönen. Davon : das Spielden, Dim.; jpielen, wovon ber 
Spieler, und hiervon wieder die Spielerei und bie Spielerin. 


Zufammenf. : der Spielmann; der Spieltag — Schulferientag. 
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Spiel, mit der Brechung bes i zu te, weshalb 3. B. wetteranifch neben einan- 
ber Rpill d. i. Spil und Bpsil d. i. Spiel (vgl. viel Anm.); hiſt. riätig wäre 
Spil. Denn mhd. n. ahd. daB spil = Zeitvertreib, Vergnügen, Unterhaltung, 
Kampf-, Schaufpiel, dann im 11.—12. Jahrh. auch f. v. a. Mufll, ferner Spiel 
zu Gewinn oder Berluf, altfächl. das spil = Rampfprobe, ⸗ſpiel (Heliand 443, 8), 
altnorb. das spil = Gefang, Gedicht. Dunkler Wurzel. Das Berbum fpielen, 
bit. richtig fpilen, wetterauiſch spille, spinn, d. i. fpilen, und spein d. i. 
fpielen, iR mhb. spiln = zitterndes Scheines blinken, spilen, ahd. spilön (um 
1000 aud vom Muficieren und im 10. Jahrh. bereits vom Bretfpiele), altſächſ. 
spilön (= tanzen); Spieler mb. ber spilsere, epiler, mittelb. spil&re, ah. 
ber spilari (= Handpaukenſchläger, Schaufpieler), spfläri; Spielmann mhd. 
spilman (= höfifher Sänger, umberwanbelnder Sänger und Muftcant, Gauller) 
mit dem BI. die spilliute, mittelb. auch spdleman, ahd. der spfliman, auch = Schau⸗ 
fpieler, spfilaman, spfloman. Spieltag ift mwetterauifc. 

das Spier, —es, Pl. —e : Kleine zarte Spite, bei. die aus ber Erbe 
hervorftehbende Gras⸗, Kornſpitze. Mit ie für älteres t, 

welches fonf regelrecht im Nhd. zu ei (f. db.) wird, aus dem gleichkeb. nieberb. 
u. aacheniſchen das spir, engl. spire of grass — Gracſpitze, bün. das spülr, spire 
und ſchwed. bie spira — Spitze ꝛc., 1425 nieberb. das spir = Ähre, 1482 in 
Nürnberg „spir, ein eher [Ähre] oben auff dem halme* (voc. them. BI. ce 5*); 
altnorb. die spira — ziemlih lange ſchwanke Stange. Wurzel fcheint ein dem 
unter Sporn (f. d.) vorausgefegten goth. Verbum spairan vorausgegangenes goth. 
Wurzelverbum speiran (? Prät. ich späir? wir spairum? art. spafrans?), alt- 
norb. spira (?), ahd. spiran (?), = fpit hervorſtehen (?), emporſchießen (?). 

bie Spiere, Pl. —n : lange zu einem Majt in Booten u. Schaluppen, 
zu einer oberften Rabe zc. dienende Stange. Aus dem Nieberl., 

wo aber nur der BI. spieren. Dän. spire = Keim, Schößling, Sproß, ſchwed. 
die spira = lange Stange, Heine Segelfange, altnorb. bie spira = ziemlid) lange 
ſchwanke Stange, alfo eins mit Spier (f. b.). 

bie Spiere = Spierfchwalbe (f. d.). 
ber Spiering = Spierling (f. d.). 
ber Spterling, —es, Bl. —e : der Heine Fiſch cyprinus äphya. 

Hiſt. richtig Spirling. Denn 1517 in Sadfen ber spirling (Trochus BI. 
J ıb), 1475 cleoifh (im Tewthonisia) ber spyerlynck d. i. in reinerer Schreibung 
spierlink neben 1425 nieder. der spirinck (Diefenbach glossar. 547°), 1517 
nieberb. spirinch (kor. belg. VII, 84b), nieberl. ber spiering, entiehnt, wie es 
ſcheint, aus einem gleichbed. mittellat. die spiröna, spirula, welche beibe Formen 
bei Trochus a. a. O. fi finden und von lat. die spira — Schlangenwindung ab- 
geleitet fein mögen. Der mit der Entlehnung deutſch geftaltete Name dürfte viel- 
leicht anf Biegſamkeit bes Körpers deuten, zumal da, wie bei Diefenbach a. a. O. 
zu erfehen if, jene Handſchrift von 1425, welche spirinck hat, auch durch „eyn 
cleyno al“ [ein Meiner Aal] verbeutfät. 

der Spierlingsbaum — sörbus dom6stica. S. Speterling. 


die Spierſchwalbe = Thurm-, Mlauerfchwalbe. 
Bei Georg Agricola (+ 1555) die fpirfhwalbe = Uferfhmalbe, hirändo 
ripäria, im 15. Jahrh. hochd. die spierswalbe mit ie für i, denn vorher, wie 
Graf Hugo VIII. von Monsfort (} 1428) hat, bie spire, noch in Steier⸗ 
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mar! mit ei = mhb. 1 die Speir, = Dad, Thurmſchwalbe (Weinhold Hugo v. 
Montfort S. 37). Ob benannt mach ben bervorfiefenden Schwanzipigen und alio 
zuſammengehörig mit Spier (f. d.), Spiere (f. b.)? 

bie Spterftaude, Pl. —n : die Stande spiræa. 

Spier-, hifl. ridtig Spir-, ift aus jenem gr.-lat. die spirsa, gr. bie speirafa 
(öneıpala) vongr. speirän (drapav) = widEin, winden, zufammenwinben, und der Name 
wol daher, daß die Samenfapjelhen der Staude fpiralförmig zufammengemwunben find. 

ber Spieß, —e8, Pl. —e : aus einem Schaft mit einem Stachel be- 
ſtehende Stechwaffe zu Kampf und Jagd; in der Geftalt eines Spießes 
fich abgrenzendes Stüd Yand. Mhd. der spiez, welches 

auch bereit® von einem Std Land in Spießform (fo bei Baur hefſ. Url. L, 712, 
dann mittelb. ber epiz Arneb. Urk. 271, 398), fowie f. v. a. mit einem 
Spieße bewaffneter Krieger, ahd. der spioz, spdog, fpäter spieg, nur von ber 
Waffe, altnieberb. der spiet, mittelnieberd. das, neunieberb. ber spät, alıfriefifch 
nit nachweisbar, altnorb. das spiot, ſchwed. das spjut, alle mit Ausfall eines 
r nad) sp, denn angelfächf. ber spredt, engl. sprit, mittel- unb neunieberl. spriet 
(f. Spriet u. Bugfpriet). Entfproffen dem Präf. von fprießen (f. d.) unb 
alfo urfpr. f. v. a. Sproß, Baumſchoß, Stange. Völlig verjdieben von bem fol- 
genden Spieß. Be 

ber Spieß, —es, Pl. —e : ſpitz auslaufendes Geräth zum Anfteden 
bes Tleiiches beim Braten; das Gehörn des Noth-, Damwildes, des 
Rehbocks, fo lange nur 2 einfache Spigen da find; zum Stechen fpig 
auslaufendes ober gejchnittenes ganz jchmales Holz; 4 Ganzpögel 
(größere Droffelarten) oder 8 Halbvögel, wol weil fie früher an ein 
ſolches Holz geitedt wurden. Hift. richtig Spiß, 

wie denn ſelbſt no 1711 bei Rädlein Sp. 828. Doc fhon 1587 bei Dasypödius 
1575 bratfpieß neben 2584 u. 808° bratfpifs, 1588 bei Serrdnus dictionar. 
Bl. cc 2* brotspieß (Bratipieß), 1540 bei Alberus diotionar. Bl. ii 30 bratfpiß, 
ſpiß, und BI. gg2* brobfpieß [b. i. bratfpieß), alfo mit Spieß im vorher⸗ 
gehenden Artikel ungehörig vermiſcht. Denn das Wort ift mhb. u. ahd. der spiz 
= Bratfpieß (f. d.), entfproffen dem Pl. des Prät. eines vorauszufegenben wie 
reißen, fchleißen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums spigan {Präf. ich spizu, Prät. 
id er speiz, wir spizumds, Part. spizan), goth. speitan (?), = durchſtechen, wovon 
auch ſpitz (f. db.) abgeleitet if. ©. auch Spiekbod, fpießen, Spießer, 
Spießrutbe. 

der Spiegbod — Rehbock mit einfachen Spießen. — 
Hiſt. richtig Spißbock (f. Spieß 2 Anm.). Bgl. Spießer. — 
jptegen = mit einem Spieße ftechen, daß dieſer durchgeht. = 

1678 bereit® vermengt „Ipieffen, fpiffen“ (Kramer teutfdeital. Wortb. 

991°). Aber beide find völlig verfchiebene Verba: 1) mhd. spiegen (?), mittelb. 
spizen (Jeroschin 1600), = auffpießen, alfo von mhb. der spiez Spieß 1 (f- b.); 
2) 1540 bei Alberus dictionar. BI. iid»- ih fpiß — hefte ſtechend au, mb. 
spizzen = an ben Bratfpieß fleden (LiederSaal III, 562, 63), von mbb. u. ahb. 
ber spiz Spieß 2 (f. d.). In biefem legten falle wäre hiſt. richtig ſpißen zu 
reiben, nicht aber, wie wir nad unferer heute liblihen Schreibung belieben 
wilrden, jpiffen, wo wegen bes kurzen i das ß durch fj vertreten wird. 
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ver Spießer, —8, Pl. wie Sing. : junger Hirſch, dem die 2 Spitzen, 
aus welchen das Geweih entjteht, hervorgewachfen fint. 

Auch der Spießhirid. Hiſt. richtig Spißer [nicht, wie nach unferer heutigen 
Schreibweiſe beliebt würde, Spiffer), und Spißhirfd. Jenes Spißer, 
Spifl er aber iſt als mit „er beliebtere Form eingetreten für ahd. ber spizzo, 
spizo, = ganz junger Hirſch, von ahd. spig Spieß 2 (f. b.), mit. welhen Spieß- 
birfch zufammengefeßt wurbe. 

bie Spießgerte (er = är) = Spießruthe (f. d.). 
der Spießgefelle (et = äll), —n, Bl. —n : [alterthümlich] Waffen: 
genoffe; Genoſſe oder Theilhaber fchlechter Handlung. 

Erf im Nhd. und zwar ſchweiz. 1556 „Spießgfell" = Soldat der als Waffe 
einen Spieß führt (Frisius 754) und bavon bann „Spießgefel“ f. v. a. Mit 
frieger, Kriegscamerab (ebenda 258°. 256°), woraus in beiden Bedeutungen 1561 
= „Spießgefell” bei Maaler Bl. 880%. Zufammengef. mit Spieß 1. 

der Spteßglanz, —es, ohne Pl. : das Spießglas. 

Erf, wie es fcheint, zu Anfange des 18. Jahrhunderts, und Glanz hier wegen 
der glänzenden Strahlen beim Zerſchlagen des Erzes. S. Spießglas. 

das Spießglas, —es, ohne Pl., ein Metall, antiménium. 

Schon 1562 bei Matheſius u. bei Lonicerus (f 1586) Spießglaß 
falſch ſtatt Spißglas, wie ſelbſt noch 1616 Heniſch Sp. 1626, 58 fchreibt. 
Denn mitteld. im 14. Jahrh. das spizglas.. Die Benennung glas Glas bier, 
weil das Metall beim "Zerfpringen glänzende Strahlen zeigt, und spiz (f.Spief 2) 
ſcheint anf bie [pießige Bildung bes Spießglaserzes (antimdnium erüdum) 
zu gehen. 

ſpießig, Adj. u. Atv. : dünn; dürr; mager; hager; [von Erzen ;] 
lange Spitzen in der Bildung habend, gebrechlich; [von nicht recht 
gegerbtem Yeder :] zu hart. S. Schmeller II, 579. Friſch II, 303°, 

Hif. richtig ſpißig, nicht, wie wir nad unferem heute gewöhnlichen Schreib- 
gebrauch mit ff fiir ß wegen bes kurzen i fegen würden, fpiffig. Bon Spiß 
(f. Spieß 2). Erf im Nhb. und zwar, von Erzen gefagt, ſchon 1562 bei Ma- 
thefius (Sarepta BI. 140°. 111® zc.) fpiffig, ſpieſſig. 

die Spießlerche —= Lerche, die jpiefweile (zu 8) verlauft wird. 
HiR. richtig wäre Spißlerde. ©. Spieß 2. 
die Spießrutbe, Pl. —n: ſpitz auslaufende Ruthe zur Beſtrafung 
von Soldaten im Dienfte. Auch Spießgerte (f. d.). 

HR. ridtig wäre Spifrute (Lk Ruthe), Spißgerte, weil zufammengef. 
mit Spiß (f Spieß 2), meldes aber ſelbſt ſchon f. v. a. Gerte bebeutet (f. 
Scämeller IH, 579), wie auch bereits ahd. das spizahi = Gefträud, Straud- 
wert (Schmeller ebenda) durchblicken läßt. Für biefe Zufammenf. mit Spiß 
fpricht au, Daß Spitzruthe, -gerte gefagt wird. Übrigens kommen Spifß- 
und Spitzruthe, -gerte er im Nhd. vor; 1618 die „Spisgerten, Spis 
ruten“ bei Schönsleder BI. Ee 7*. 

bie Spike, f. Spiete 1. der Epillbaum, |. Spindelbaum. 
die Spille, Bl. —n, — Spindel (f. t.). | 

Mhd. u. mittelb. bie spille, abb. im 11. Jahrh. bie spill& (Dies. III, 425, wo 
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der Ace. Sing. spillän), altnieberb. ebenfalls im 11. Jahrh. bie spille (gi Jam. 
292), zufammengezogen und durch Lautangleihung (ml zu 1) beroorgegangen aus 
ahd. spinala, spinila, spinula, spinela, worüber f. Spindel Anm. 

ver Spillhahn, —en, Bl. —en : das Birfhuhn tötrao tetrix. 

Hif. richtig Spillban. Erf im Nhd. und ber Name baher, daß ber “a 
auch bie Knofpen des Spillbaumes frißt. 

ber Spilling, —es, Bl. — : die gemeine gelbe Pflaume. 

1540 bei Alberus im dietionkr. Bl. Gg 2°; bereits im 15. Jahrh. ber spilling. 
Durch Lautangleihung (ml zu Il) aus mhd. ber spinling (Buch v. guier Speise 
©. 4, 9), ahd. der spönilinch (Graf VI, 849), = ber Schlehenbaum (prünus 
spinösa), welches mittelft -ine, nhd. -ing, vonahb. bie spdnilA, sp6nel&, spänall, 
apinula, — Dörnden, Stachel, Nabel, worliber |. Spenabel. Noch bayer. ber 
Spenling (Schmeller II, 569). Der Name if alfo vom ber Schlehe auf 
die gelbe Pflaume übergetragen. Auch mit Ausfall des n und alfo nur kinem ] 
1517 ber spiling (Trochus BI. K 1®), ſelbſt ſchon im 15. Jahrh. spiling (voc. themt. v. 
1482 Bl. ee 5»), 1449 latiniſtret das spilingium (Schmeller a. a. D.). 

der Spillingbaum = ber Spillinge tragende Baum. 

1811 der spillinbaum (Baur Arneb. Url. 272, 899) b. i. spillingboum, 1482 
spilingpawm (voo. thew. BI. eo da); zu Anfange bes 15. Jahrh. ber spänling 
pawm. ©. Spilling Anm. 

der Sptllmage, —n, Bl. —n, ſ. der Mage. 

der Spinat, —es, Pl. —e, die Gartenpflanze spindcia. 
Mhd. der spinft, aus einem mittellat. ber spinätus (?), dae spinktum () = 
mit Spitzen befettes Gewächs, von lat. bie spina — Dorn, Spite, wogegen bie 
ital. Benennung ber spinäce aus einem ebenfalls von Tat. spins abgeleiteten mit» 
tellat. spindceus = mit Spigen verfehen, dann fubflantivifh ber Spinat. Der 
ame, weil Blätter und Samen in Spigen ausgehen. 

der Spind, —es, Bl. — : das Fett; Spediges im Backwerk. 

Noch bayer. (Schmeller II, 572). Mhb. der spint (Gen. spindes), doch fel- 
ten, wie im Abſterben; aber häufiger ahd. ber spint (au der Mehlſtoff im Korn, 
lat. ädeps frumenti, kei Notker Ps. 80, 17), angelſächſ. spind in bem zufammengel. 
hagospind — bie Waugen (Mone Duellen ©. 816, 174) d. i. urſpr. Bent 
Dunkler Wurzel. ® 

der Spind, —es, Bl. —e : der junge, weiche, weiße Holzſtoff eines 
Baumes zwifchen Rinde und Kern. 

Wie das vorige, noch bayerifd (Schmeller III, 572). Mhd. ber spint („hörart 
(Hoffart) bezeiget uns dierinde, — unkiusch (Unkeuſchheit) ist glich dam weichen 
spinde, — döm herten (harten) körn die gitikeit (Habjuht)” im Renner 
15766 — 15768]. Eine mit dem vorhergehenben Spind, das bier auf ben 

weichen, weißen Holzſtoff angewandt if, wie bei Plnius hist. nat. 16, 88 lat. 
adops — fett, welches fat. Wort durch ahd. spint übertragen wirb. 
das Spind, —es, Pl. —e, au die Spinbe, Pl. —n: der Schranl. 

Erft 1668 das Spint = Speiſeſchrank (Schottelius ©. 1419), 1691 bei 
Stieler Sp. 2093 aud f. v. a. ſchmales SEINEN ERDE. Niederd.; neuniebert. 
die spinde = Speijeichrant, -fammer. Woher? 

die Spindel, Pl. —n: walzenförmiges oben und unten ſpitzes Holz, 
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worauf fich beim Spinnen der Faden widelt; ein biefem Holze ähnlich 
geitaltete® Holz. Schon im 14. Jahrh. bei dem Teichner ©. 14 (101) 
unb bei dem Öfterreicher Suchenwirtk Sr. 41, 882 bie spindel mit nd aus 
on (vgl. jemand, niemand), denn eigentlich mbb. bie spinnel, ahd. bie 
spinnala, spfnnula, spinnila, spinnela, auf mit Ausftoßung bes 2ten n unb 
in Rückficht auf die urfprünglichen zwei m ohne Bredung mhd. die spfnele, spinel, 
ahd. bie spfnala, spinula, spinila, spfnela. Das Wort iR mittel der Ablei- 
tungefilbe -ala, nhd. -el, von ahd. spinnan ſpinnen (f. d.) und bezeichnet alfo 
junähr und vorzugsmweife das oben angegebene Spinngeräth. Durch Lautanglei- 
dung die Spille (f. d.). 
fer Spinell, —es, Pl. —e, ein Edelſtein, urfprängtich ein carmin- 
rotder, carbünculus Iychnis. Erjt im Nhd. und zwar 
bei Georg Agricola (+ 1555) 704 Spinel. Wie e8 fcheint, aus mittellat. 
der spindllus, das spindllum, — Schlehe (Diefenbach glossar. 547%), dem Dim. 
bes von lat. Die spina = Dorn, Dornſtaude abgeleiteten lat. die spinns = Schleh-, 
Schwarzdorn (pränus spinösa). Der Stein müfte alſo nad einer uns unbelann- 
ten Ahnlichkeit mit einer Schlehe benannt jein. 
fdas Spinett, —es, Pl. —e : Clavier, deffen Saiten mit Federfiel- 
ipigen angejchlagen werten. 1678 das Spinet (Kramer), aber 
fon im 16. Jahrh. nieberl. spinette (Kilian 216). Aus ital. bie spindtta, 
ſpan. espineta, franz. Epinette, welches mittelft ber eine Verkleinerung (Diminu- 
tion) anzeigenben ital. Ableitungsenbung -etta, fpan. -eta, franz. -ette von ital., lat. 
die spina = Dorn, Stadel. Das Tonwerkeug hat alfo feinen Namen von den 
zugeipitsten Federkielen zum Anſchlagen der Saiten. 
jpinnbar, Adj. u. Abo. : fich fpinnen laſſend. 
Ein, wie es ſcheint, erft im 19. Jahrh. erfcheinendes Gebilde, welches im Sabre 
1810 Campe noch nicht hat. 
bie Spinne, Bl. —n, das belannte ſpinnende Inſect. 
Mhyd. bie spinne, ahd. die spinn&, goth. die spinnö (P), von fpinnen (f. d.). 
fpinnen, Bräf. ich fpinne, Prät. ich er ſpann, wir fpannen, Conj. ich 
er fpänne (auch noch „pönne* aus älterem „fpinne“), Bart. gefponnen, 
Imp. fpinn (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
„ſpinne“): zu einem Faden ziehen over drehen; durch Ziehen ober 
Drehen der erforderlichen Fäden fertigen. Davon : der Spinner, 
wovon die Spinnerei und die Spinnerin; die Spindel (f.d.). 
Zufammenf. : fpinnefeind, auch fpinnenfeind, Adj. u. dann 
Adv.; der Spinnentopf = ein an einem langen Stiele befejtigter 
runder (kopf⸗)artiger Borftwifch zum Ausfegen ber Spinneweben in 
den Zimmern; bie Spinn-, Spinne: und Spinnenwebe (eb 
= üb); das Spinnrad; der Spinnroden; die Spinnjtube ꝛc. 
Das Berbum lautet mbb., mittelnieberb. u. -nieberl. spinnen, ahd. spinnan 
(Präf. id spinnu, Prät. id) er span, wir spunnumös, Conj. id er epunni, Part. 
spunnan, ki-, gispunnan, Imp. spin), goth. spinnan (Präf. ich spinna, Brät. ih 
er spann, wir spunnum, Part. spunnans), angelfädhf. spinnan, altnorb. und ſchwed. 
spinna, dän. mit Übergang bes zweiten n in d spinde. Bon dem Prät. bildeie 
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ſich das rebupficierende |pannen (ſ. d.), was fi and dadurch beftätigt, daß an- 
gelfähi. spannan (Prät. spenn) „zujammene, verbinden, zum Zujammenbalt an 
den Enden faffend vereinigen“ bebeutet. Spinner, 1482 spynner (voc. Iheu. 
ee 5%) d. i. spinner, würde im Mhd. ber spinnzere lauten, und die Spinnerin 
ift mhb. die spinnerinne. Das nbb. fpinnefeind oder jpinnenfeimb bed. 
feind wie eine Spinne ober Spinnen, d. h. tobfeind, denn von biejen fällt 
eine die andere an, namentlih das Weibden das Männden, töbtet e8 und jaugt 
e8 dann aus. Bon Spinnwebe, Spinnewebe, unb weniger üblih in un. 
eigentliher b. b. hier mit bem Gen. des Sing. von ahd. spinnd gebildeter Zus 
fammenfegung die Spinnenmwebe, 1482 spynnenweb (voc. theut. ee 5*), mittelb. 
die spinnenwebe (Marienleg. Wr. 25, 141), fteht diefe Form (Spinnenmwebe) ftatt 
Spinnenmweppe und jene erfte und zweite ftatt Spinnemweppe [mod Bayer. bie 
Spinnmweppen neben die Spinnweben (Schmeller III, 570)]; alle aber 
zeigen Übergang in das weibliche Gejäledt, denn mh. das spinneweppe lwoher 
noch 1758 das Spinnmweb kei Gleim Kabeln II, 27], ahd. das spinnaweppi, 
im 12. Sabrb. spinneweppe (Sumerl. 5, 2), spinnewepe (gl. trevir. 4, 16), und in 
jener uneigentlihen Zufammenjegung mit Gen. das spinnen weppe (Jüdel 130, 22), 
abb. das spinnün weppi, deren bad weppi, mhd. das weppe [mitteld. „und van 
törzie (9 Uhr morgens) ündz (b. i. ünz) ze nöne (3 Uhr nachmittags) dö üeved 
si (nämlid Maria) sich an wöben und wab ein weppe“ (Klofter Alten 
berger Hf. Bl. D 3%], webbe, = Gewebe, mittelft -i, -j von id er wap, bem 
Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums wöpan mweben (j. d.), abgeleitet ift. 
Die Verdoppelung des p wird durch das -j, -j herbeigeführt, kann aber aud um 
terbleiben, wie oben das aus der Gegend von Trier ftammende spinnewepe zeigt, 
weldes ganz wol jenes mitteld. spinnenwebe anzubahnen geeignet war. Übrigens 
fuchte fih das Volt, das fpät-mbb. auch spinnwet, 1488 das spinnenwet (Sdmel- 
fer IV, 194), nod in Bayern die Spinnwett u. Spinnwetten fagt, dann 
mit Verftärfung des w zu b (j. B) mbhd. im 14. Jahrh. das spynebet (Leysers 
Predigten ©. 40, 28. 39), ipäter spinbet (Schmeller IV, 194), das Wort noch 
verftändlier zu maden durch völlige Wandlung in das Spinnebett Spin" 
rad und »roden (eig. «rode, ſ. Roden 2), »ftnbe find nhd. Gebilde, zuſam⸗ 
mengeſ. mit ſpinnen. Jenes erſte ſchon 1540 bei Alberus im dietionar. Bl. 
Oo 1®, wo fpinnrat, das zweite 1599 im nieberl, spinrock (Kilian 514*). Bol. 
auch Gejpinft. 
der Spint, wofür lieber Spind, |. Spind 1 und 2. — 
d dur Einfluß der Caſus, in welchen mit Antritt ber Biegungsfilbe oder 
.enbung im Mhp. t in d übergeht. x 
das Spint, —es, Pl. —e (nach einer Zahl wie im Sing.) : bremiſch 
1; Scheffel = 6 bis 7 Pfund, lüneburgiſch Ys Scheffel. | 


Niederd.; aber 1599 nieberl. spinte (Kilian 514*), weldes eig. |. ®- a. gefled- 
tenes Gefäß, Korb. Woher? m ut 

+ fpintifieren = nadgrübeln, mit Kopfbrechen grübeln. 

Bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 992° „[pintifirem, fpeenlir Ä 

1618 fpintefiern (Schönsleder Bl. Ee7*). Aus dem gleichbed. nieberb. spin 

sören, einem Worte fremblänbijher Bildung, aber von welchem Stamme? % 
wol kaum mit vorgetretenem s und mit Buchftabenverfegung aus lat. pe 

— genau abe, erwägen, liberbenten ? (kr A 
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tber Spion, —es, —s, Bl. — : heimlicher Kundichafter. Davon 
iptonteren = heimlich ausfundfchaften. 

Beide geläufig 1721 bei Sperander 672; das erfte bei Schuppius (+ 1661) 
ber Espion. Aus franz, fpan. ber espion, ital. ber spiöne, = Späher, Kunb- 
fhafter, mit der aus lat. -o (Gen. onis) heroorgegangenen franz., fpan. Ableitungs- 
filbe -on, ital. -Sne von altfranz. die espie, ital. ber spia, = Spion, ſpan. die u. 
der ospia — Gondieren (Spähe) ber Meerestiefe durchs Senkblei, Schildwache 
Stehender zum Beobachten, Auskundſchafter, welches entlehnt if aus mhd. bie 
sp&he, ahd. sp&ba, Spähe (f. ſpihen Anm.). 

tipiral, Adi. : fchnedenförmig gewunden. Zufammenf. : die Spirä I: 
feder (in der Uhr), -Linie [1716 Spirallinie (Qubwig)]. 

Aus einem neulat. spirälis (1716 bei Chriftian WoLff mathemat. Lex. Sp. 
1313 fubftantivifch f. v. a. die Schnedenlinie) von gr.-lat. bie spira, gr. bie speira 
(saure, sreipa) == Schlangen, Schuedenwindung. 

die Spirfchwalbe, |. Spierfhwalbe. ber Spiß, f. Spieß 2. 
fdas Spitäl, —es, —s, BI. Spitäler : Pfleges, Krankenhaus. 

©. Hofpital. Mitteld. au der spötel, weshalb nhd. nebenbei Spittel. 

Ipig, Apj. u. dann Adv. : in einen ftechenden PBunct oder wie in einen 
folhen auslaufend. Davon : der Spik; bie Spike; fpiken; 
ſpitzig, mit die Spitzigkeit. Zuſammenſ.: ſpitzfündig, mit bie 
Spitzfündigkeit; der Spitzbube, —n, Pl. —n, gekürzt Spitz⸗ 
bub, —en, Bl. —en, wovon bie Spitzbüberei (vgl. Büberei), 
ſpizbübiſch; die Spitzmaus (vgl. auch Splißmaus), sörex; 
ver Spitzname (Göthe XXXV, 391); die Spitzſäule (f. d.). 

Das Adj. ſpitz lautet mbb. spiz, spitze, ahd. spizi, spizsi, mittelſt -i und 

deshalb erfolgendem Übergange des Z in z (vgl. nüßge) von dem PI. bes Brät. 
bes unter Spieß 2 (f. d.) aufgeftellten abb. Wurzelverbums spizan. Es ift ein 
rein hochd. ort, welches das Niederd. geradezu entlehnte, ebenfo das Neuniederl. 
in feinem Adj. spits; das altfähl. Wort für jpig war scarp (Hekand 166, 8) 
unfer ſcharf. Bon ſpitz kommt dann: die Spike, mhd. bie spitze, abb. bie 
spizzi u. spiss& (durch Lautangleihung, nämlich z-i, =-j zu zz, aus spis-i-A, spis-j-#, 
u. mit unterbrüdtem -i, -j) apiaa; fpigen = ſpitz machen, mhd. spitsen [auch 
von geiftiger Thätigleit in mittelb. Af kumber gespitzet = Kummer voraus- 
febenb (Martina 111, 98), wodurch nhd. fi ſpitzeu angebahnt wirb], ahb. apissan 
(buch jene Lautangleihung aus spis-i-an, spis-j-an) in den Zufammenfegungen 
kispissan (ki-, nhd. ge-) und sispissan (si- = zu); das Adj. ſpitzig, mhd. 
spitzec, spitsic, mittel -ec, -ic, nhb. «ig, von dem bj. ſpitz fortgebilbet. Der 
Spitz iR das Abi. ſpitz als männlihes Subſt. und beb. bayer. noch f. v. a. 
Spitze und Spiß d. i. Spieß 2 (Schmeller IH, 588), gegenwärtig hochd. aber 
eine Hundeart mit langem, in eine befonders fpige Schnauze enbenden Kopfe, baum, 
wol in Beziehung auf das fpige Ohr zum Horden, einen heimlichen Horder, end⸗ 
lid den Eingang zur Betrunfenheit d. h. einen merkliden Anfang zum Rauſche; 
mbd. derspis = Spike, Pfahl, Zinne, keilfürmige Schladtorbnung Spigbube, 
ſchon 1540 bei Alberns dietionAr. i4® fpigbub = Voflenreißer, Menid „ber 
viele narreteydig treibt“, dann 1616 bei Heniſch Sp. 548 ein „faliher Spieler“ 
und f. v. a. lifliger Betrieger, if zufammengef. mit dem mhd. u. mittelb. Adj. m: 

Beigand, Wörterbud. 2. Bd. 49 


770 Spitzruthe — Splinter 


in dem Sinne von fein, liftig [„Du maht mit dinen witzen — valschen unde 
spitzen (bu magft mit beinem falfchen und liftigen Verſtande) — min hörze niht 
geneigen (nicht geneigt maden) — dag ich d&m tievil veigen (dem verwünſchten 
Teufel) — mit oppfir hie iht (etwa®) bringe“ (Martina BI. 92, 111—93, 3)], aljo 
urfpr. liftiger leichtfertiger Menſch. Gleichen Sinn hat [pi in der bei 1541 jpik- 
fündig = gewandt, liftig (Frisius 908f. und dann 1561 Maaler Bl. 381®) zu 
Grunde liegenden Zufammenfegung 1556 bie „[pigflinde” — Liſt, Schlauheit (Frisius 
445° und danach Maaler a. a. D.), beffen zweites Wort aus dem Plural (mhd. 
vünde) von mhd. der vunt (unferm Fund) in der Bed. Kunftgriff, Kniff, bervor- 
gegangen ift. 1541 bei Frisius 90* und bei Maaler a. a. O. finbet fi auch bie 
Spipfündigfeit = Liſt, Betrug; jet bed. ſpitzfündig f. v. a. mit Geiftes- 
ihärfe bis ins SKleinlichfte finnend, und man fchreibt häufig mit i ftatt ü un— 
richtig ſpitzfindig [fo Shen 1531 bei Frangk Orthogr. Bl. 17®], Spikfinbig- 
feit [fo fchon bei Dasypödius 429° Spitzfindigkeyt]). Mit jpik im eigentlichen 
Sinne ift zufammengef. die Spigmaus, mbb. die spitzmüs, im 12, Jahrh. 
spizemüs; ahd. aber findet fid noch fein spizimüs, fonbern durh Ableitung von 
ſpitz die spizza (mit zz durch Lautangleihung aus z-i, z-j, alfo urfpr. spiz-i-a, 
spiz-j-a, oder mit unterbrüdtem i, j) spiza, auch mit Übergang in bas männliche 
Geſchlecht der spizo (woraus bei Dasypödius 409° mit »er der Spiker) und 
enblich der spiz. Der Namen wegen ber langen jpigen rüffelfürmigen Schnauze. 
©. auch Splißmaus. 
die Spitzruthe, in Bayern neben Spißruthe, ſ. Spießruthe. 
die Spitzſäule, Pl. —n, für Pyramide gebildet und auch für 
Dbelist gebrauht. Schon 1678 Spigjeule in beiven Bed. 
die Spleiße = Span. Bon ſpleißen, Präſ. ich fpleife, Prät. ic 
er ſpliß, wir fpliffen, Conj. ich er fpliffe, Part. gefpliffen, Imp. 
ſpleiß (gewöhnlich, aber ungut, mit Schwacher Biegungsendung „ipleige“): 
auseinanderfafern, in Stücchen ſpalten. Davon auch der Spliß 
(f. d.), wovon das Adj. jpliffig Bon Spleiße aber pas Abj. 
ſpleißig = ſich leicht ſpleißend. 

Hift. richtig überall ß, wo wir jetzt bier ſſ ſetzen. Denn ſpleißen ift mittelb. 
(nicht mbb.) splizen (Präf. id splize, Prät. id er spleiz, wir splizzen, Bart. 
gesplizzen), — berften, fpalten, goth. spleitan (?), altfriej. splita (doch nur in 
Aufammenjegungen als 2te8 Wort), mittelniederd. und -nieberl. spliten (Prät. id 
er splöt, wir splöten, Part. splöten), neunieberd. spliten, neuniederl. splijten, 
bän. splitte. Das Wort ift demnach fein eigentlich hochdeutſches, ſondern vorge 
brungen vom Nieberrheine her, wo spligen im 12. Jahrh. auftaudt (j. Lamprecht 
Alex. 3022). Doc kann die nieberd. Form auch nicht friih nachgewieſen werben. 
Spliß, von dem Pl. des Prät., ift das nieberb. ber splöt; Spleiße, von bem 
Präf., das mitteld. die splige = Span, wogegen das ebenfalls von jenem BI. abgeleitete 
nieberd. die splöte — Spalte, Splitter, abgejpaltenes Stüd, neunieberl, bie spleet 
ein mitteld. Die splige forderte, welches aber nicht vorlommt; ſpliſ ſig, me 
Moerbeek 318» neunieberl. splötig, spleetig. 

ber (au) das) Splint, —es, Pl. —e, was Spind 2. . * 
Im 18. Jahrh.; niederd., aber woher? | = 
ver Splinter, —s, Pl. wie Sing. : Splitter, Span. Zufammenf. ; 
jplinternadt, neu. Vgl. auh Splitter. - 













— 





Spliß — Sponde 771 


1678 u. ſchon 1605 der Splinter neben Splitter (Kramer teutſch⸗ital. 
Wortb. 993. Hulsius ital.-teutf. DictionAr. 256°). Wieberl. im 16. Jahrh. 
(Kilian 514b) der splinter, splenter, engl. splinter neben splint, bän. u. ſchwed. 
der splint. Dunfles Urfprungese. Das Abj. fplinternadt = „nadt wie ein 
abgefprungener Splitter” mwurbe aufgenommen aus nieberb. splinternacket, unb 
fplinterneu iR das neunieberl. splinternieuw, bän. splinterny. 

der Splik, Gen. Spliſſes, BL. Spliſſe, = Spalt. ©. Spleiße. 
Hiſt. richtig überall B, wo wir bier ff fchreiben. 
bie Spligmaus, PL. Splipmäufe : die Spitzmaus. 

Schon 1540 bei Alberus diotionar. BI. 112 ſplißmauß neben fpip- 
maufß. Es if das wetterauifhe die spleaßmaus, weldhes mit nieberb. bie splöt- 
müs (Shambad 2056) libereinfimmt. Zuſammengeſ. mit der Spliß (f. b.). 
Db der Name, weil man fagt, baß die Spigmaus bie Kühe in den Euter beißt 
and fo biefen ritzt? 

ber Splitter, —, Pl. wie Sing. : abgefpaltenes, abgefprungenes feines 
(längliches) Stüdchen. Davon : |plitterig, Adj.; [plittern. Zu- 
fammenf. : fplitternadt und ftärker fplitterfafennadt; ſpli— 
terneu und ftärfer [plitternagelneu; fplitterrichten, wovon 
der Splitterrichter. 

Splitter, bei Luther Mattb. 7, Bff. u. Luc. 6, 41f., 1668 bei Schotteline 
©. 1419 die Splitter, if nicht nieberb. und alfo nicht abgeleitet von dem Pl. bes 
Prät. von nieberd. spliten, unferm fpleißen, fondern durch Berfegung aus dem 
von bem erlofhenen ahd. Wurzelverbum spiltan (f. [palten) abgeleiteten mhb. 
ber u. bie spilter, spölter, — abgefpaltene® Holzftlid, Scheit, Lanzenfplitter, ent- 
ſtanden, was auch dadurch beftätigt zu werben ſcheint, daß fih mitteld., nämlich in 
be® Nieberfachfen Berthold ven Holle Crane 944 spilter und 2981 u. 8021 spltrite, 
alfo beide Formen neben einander finden. Das Berbum fplittern, 1678 
fplitteren (Kramer teutſch⸗-ital. Wortb. 9986), weldes im Abb. sp&ltarön 
lauten würbe, beb. im Nieberb. f. v. a. in Heine Späne fpalten, in Meine Stüd- 
Gen fpalten. Das Berbum fplitterridten mit Splitterrichter (bereits bei 
Stieler Sp. 1556) if nah den Stellen Matth. 7, 4 u. Luc. 6, 42 entflauden, 
und das bj. fplitternadt, ſchon mittelniederb. (15. Jahrh.) splitternaket 
(Sündenfall 1001), fplitternadenb (Ludwig Sp. 1810), auch (dem Dentſchen ent- 
nommen) ſchwed. splitternaken, bän. splitternögen, beb. urfpr. wol f. v. a. völlig 
nadt wie ein frifh abgefprungener Splitter. Berftärkt fplitterfafennadt (bei 
Stieler Sp. 1846) = nadt wie ein eben abgefprungener Splitter und bis 
auf den letzten Faſen am Leibe (vgl. fafennadt). Das 1788 bei Haas teuiſch 
n. franz. Wtbch IL, 1154 verzeichnete Adj. fplitterneu, nieberb. spölderni, beb. 
„neu wie ein eben abgefprungener Splitter”; verflärkt fplitternagelnen = 
neu wie ein frifh abgefprungener Splitter und ein Ragel frifh aus ber 
Schmiede ober vielmehr aus der Effe (vgl. nagelnen). 

f fpoliteren = berauben, plündern. 1694 spolüren (Nehring 842), 
aus lat. spoliäre — ber Kleider berauben, berauben, von lat. da6 spölium == 
abgezogene Thierhaut, erbeutete Rüſtung, Beute. 
bie Sponde, Pl. —n : Spanbett, Lotterbett (Sopha). 

Bei Luther Amos 8, 12 u. Matheſius Sarepta Bl. tib. Aus lat. bie 

sponda == Fußgeſtell eines Bette, eines Sopha’s, ein Bett, Ruhebett, Sopha. 


49° 
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+ der Sponpdeus, Gen. ebenjo, Pl. Spondeen : der Versfuß — —. 
Aus lat. der sponddus (mit Hinzubenfen von p&s Fuß) — „ber Bersfuß, ber 
in den langfamen, feierlihen Melodien der bei dem Trankopfer gefungenen Ge 
fänge gebraudt wurde“, welches aus dem gr. mit umb ohne ber pus (moıg) = 
Fuß ftehenden der spondeios (Grovdstos). Diejes aber ift eig. Adj. und beb. „zur 
Dpferjpende, zum Zranfopfer gehörig“, von gr. die spond& (smovdr) — Dpfer- 
ipende, Tranktopfer (der vor dem Trinken ben Göttern zu Ehren ausgegofjene 
Wein), welches von gr. spendein (srivdew) — Trantopfer darbringen. 


+ die Sponjalien (4jilbig), ein Plural : Verlobungsfeier, Ehevertrag. 
Im 18. Jahrh., aus lat. die sponsälia — Verlöbnis, Berlobungsfhmauß, »ge- 
fchenf, vem Pl. von sponsäle, dem Neutrum bes Tat. Adj. sponsälis — zum 
Eheverlöbnis gehörig, welches von spönsus — verlobt, dem Part. des Perfectums 
im Paſſiv von lat. spondäre — geloben, feierlich verfpreden. Bal. Geſpons. 


Tjponjieren = um ein Mädchen werben, buhlen, liebeln, Davon 
der Sponjierer (Göthe XII, 276 u. 292). 

Senes Berbum, 1482 sponsiern = freien, mhd. sponsieren, sponzieren, spun- 
zieren, — berloben, den (zärtlihen) Freier jpielen, zärtlih fein, ift entlehnt aus 
lat. sponsäre — Verlöbnis maden, fi verloben, weldes von lat. sponsus 
(. Sponfalien Anm.). Sponfierer, bereit8 1482 ber sponsierer — freier, 
Buhler (voc. theut. BI. ee 5). 


T der Sponton, —«, Bl. —e : halbe Pike der Oberoffiziere. 
Aus ital. der spuntöne, spontöne, franz. ber esponton, jpan. ber esponton, 
weldes das von lat. das punctum — Stich abgeleitete ital. der puntöne — „ftarle 
Spige” mit vorgetretenem verftärfendem Anlaut (s) if. ©. Diez Wibd I, 395. 


ber Spor, —es, ohne Pl. : Schimmel; [von Wäſche, Papier :] ficht- 
bares Verbumpftfein. Davon : fporen = ſchimmlicht, verbumpft 
werden; fporig, Adi, = ſchimmlicht, fichtbar verdumpft. Zujam- 
mens. : der Sporfled, -fleden. ©. auch Sporapfel, 

Spor ift ein dunkles Wort, welches mit dem ebenjo dunkeln bayer. Abj. spör, 
mbb. spöre, spör, — fehlerhaft-troden, zu ausgetrodnet, raub, hart vor Zroden- 
heit (Schmeller II, 575), aud äfternhd. ſpör [„ürens ventus, eyu jpörer 
wind, jpröbe ober jharpffer wind“ (Dasypödius 2644)], mhd. spöor (Schmeller 
III, 576), spor, zuſammenzugehören ſcheint. Aber welches ift die Wurzel beiber 
Wörter? 

der Sporapfel = ver Sperberbaum, sörbus dome6stica, 

Bei Lonicerus Bl. 67%, wo der Pl. Sporäpffel. Nidt burd o für i ge 
bildet, wie man 3. B. wetterauifc der Hort, Wort, Zworn für Hirt, Wirth, Zwirn 
fagt, und alfo nicht fiir Spirapfel (f. Spierbaum), ſondern höchſtwahrſchein⸗ 
lid zufammengef. mit mhd. spor in dem Sinne von miirbe, weich von angebenber 
Fäulnis (Schmeller IH, 575), denn bie Früchte des Sperberbaumes gemieht 
man, wenn fie von angehender Fäulnis weid find. 


das Sporei, —es, Pl. —er : Windei (f. d.). oe 


Gleichſam vom Spor d. h. Sporn (f. d.) des Hahnes herrührendes er Er 
1780 bei Adelung verzeichnet. 


iporen = Uſchimmlichtee. werden, ſ. Spor; 2) fpornen, ESvorn 
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der Sporer, — 8, BI. wie Sing. : Sporenmacher, überhaupt Verfer- 
tiger von metallenem Lenfungsgeräthe für Pferde. | 

Mh. der sporer, spörer, am frühften spdrwre, v. ahd. sporo Sporu (f. b.). 

iporig, ber Sporfled, der Sporfleden, f. Spor. 
ver Sportalt, mit o als Verbunfelung des a für Spartalt (f. d.). 
ber Sportel = Februar. 1663 bei Schottelius ©, 1419. 

Mit Abihwähung bes u zu o, deun mhd. m. mittelb. spurkel, wol aus dem 
firhenlat. spurcAlis, beffen Neutrum spurcäle im Pl., nämlich spurcAlia, ein im 
Februar begangenes Fer ber Ausgelafienheit bezeichnete. Abgeleitet wirb das 
Abdj. spurcAlis von lat. spärcus = unflätig, fhweiniid. &. Grimm Geſch. 
d. deutſch. Spr. 90f. 

der Sporn, —es, Pl. Sporen : Stachel an ber Ferfe des Reiters 
zum Antreiben bes Pferdes; Hornftachel Hinten an den Füßen mancher 
Thiere. Davon fpornen. Zufammen]. : ſpoͤrnſtreichs. 

Sporn, 1482 ber sporn (voc. theut. BI. eo dr), font auch im 15. Jahrh. 
ber sporne und mit Schwächung bes o zu a am Nieberrheine sparn, entfland aus 
1420 ber sporen (f. Diefenback glossar. 89°), deſſen n von ber Biegung bes Gen., 
Dat. u. Acc. im Sing. fih aud an den Nom. anſchlich, fomit unorganiſch if, wo⸗ 
gegen ber Pl. Sporen völlig organiih blieb. Denm mbb. der spore, üblicher 
spor (au vom Hornſtachel des Hahnes bei Megenderg ©. 198, 6), ahb. der sporo, 
angelfädf. der spora, altnorb. der spori, von einem bereit8 ımter Speer (f. d.) 
als Wurzelverbum aufgeftellten goth. spairan (Prüf. ich spafra, Prät. ich er spar, 
wir sp6rum, Part. sparans), ahb. spöran (? Präf. ich spira? Prät. ich er spar? wir 
spärum&ds? Bart. sporan?), = ſtoßen (?), ſtechen (P), wovon dann wieder ein neues 
goth. Wurze lverbum apaſrran (? d. i. urſpr. spair-i-an, spair-j-an, deſſen r-i, r-j durch 
Lautangleichung zu rr wurde), ahd. spörran (7), = quer ſtoßen (? |. Sparren) 
fi bildete. Bon ahd. sporo nun kommt ahd. sporön (= mit den Ferien aus- 
ſchlagen), mbb. sporen, nhd. fporen (= fpornen), welches nur noch munbartlid, 3. 8. 
wetterauiſch, fortlebt, denn hochd. trat flir fporen nah ber Sporn die Form ſpor⸗ 
nen ein, welde alfo nicht auf ahd. spornön, spurndön, = hinten ausſchlagen zu- 
rüdzuflhren it, obgleich biefe® von ahd. ber sporo abgeleitet wurbe. Neben jenem 
spor-, spurnön wurbe wmittelft -n von jenem ahd. spöran abgeleitet noch spirnan 
feig. spirnjan (?)] = ftampfen (Nosker Boethius S. 276). Das Abo. [porufreihe 
(Kramer teuti-ital. Wortb. 998d), zufammengez. aus ſporenſtreichs (Gtieler 
Sp. 2198), iR der Gen. des Sing. von ber Spornftrei = „ein antreibenber 
Stih mit dem Sporne*, Wunde vom Sporn (Kramer ebenda), und beb. (vom 
Spornfreich getrieben) in größer Schnelle; im 16. Jahrh. ſüdd. urfpränglicher 
sporstraichs (Zimmerische Chronik I, 854, 4). — Im BI. jelten auch Sporuen. 

bie Sportel, Bl. —n : gerichtliche Nebengebühr. 

1716 der BI. Sporteln (Kudwig Sp. 1811), im 17. Jahrh. (1694) die Spor⸗ 
tuln(Rebring 844). Aus lat. die spörtula — Körbchen [no 1716 bei ung das 
Sportel = Körbchen (Ludwig ebenda)], dann ein Körbchen Efien an eine 
Perfon, die mau bei Gericht vertrat, überhaupt an geringe Perfonen, bie man 
gerne bewirtben wollte, endlich Gefchent, dem Dim. von lat. die spörta = gefloch⸗ 
tener Korb. Schon ahb. entlehnte man bie spörtal& (Docem Miscellan. I, 286°), 
spörtella (Tatian 89, 8), == Korb. 

ber Spott, —es, ohne BI. : empfinpliche Augerung über einen Anbern, 
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Andere ꝛc. zur Beluſtigung. Davon : ſpoͤtteln; ſpoͤtten; ber 
Spötter; fpottifch. Zufammenf. : fpottbillig, -wolfeil, Wi. 
ſpöttkaufs, Adv.; ſpötthich, Adj. u. Adv.; der Spottpreie. 
Spott, deſſen Pl. nach dem ahd. Dativ des Plurals spottum die Spotte 
lauten würde, iſt mhd. u. ahd. der (im 11.—12. Jahrh. auch einmal das) spot 
— Scherz (Gegenſatz von Ernft), auf jemand oder etwas empfindlich zielende und 
zugleich beluftigende Rede oder Handlung, Gegenftand biefer Rede oder Handlung, 
mit auffallend ftodender Lautverſchiebung, indem ſich t nicht in zZ wandelte, denn 
auch mittel- u. neunieberl. das spot — Scherz, Spott, altfrief. spot, altnorb. bas 
spott — Spott, Schmähung, ſchwed. ber spott, dän. spot, — Spott. Aus dem 
Pl. des Prät. eines Wurzelverbums, welches goth. spiutan (Präf. id) spiuta, Prät. 
ih er späut, wir sputum, Part. sputans) gelautet und etwa f. v. a. fcherzen be» 
deutet haben wird. Dieß ſcheint dadurch beftätigt zur werben, daß fi von eben 
diefem Pl. auch, worauf ſchon Schmeller III, 581 aufmerkſam machte, das rbei- 
nifhe der Sputze — beluftigender Spaß, Lachen herbeiführende unſchuldige Täu— 
ihung, ableiten läßt, in welchem dann regelrechte Lautverſchiebung d. b. bier Ber- 
ſchiebung des t zu z (j. D) ftattfände. Das Berbum fpotten ift mbb. spotten, 
auch spoten, ahd. spottön, altnord. spotta; Spöütter mbb. ber spöttzre, 
spotter, spöter, ahd. im 12. Jahrh. ber spötare (gl. trevir. 13, 23); das Abj. 
ſpöttiſch mhd. spöttisch, welches zu erfhließen aus dem mhd. Abv. spöttischen 
— im Spott (Megenberg 57, 12). Wie biejelben aber von dem Subft. abgeleitet 
find, fo bildet fih au von dieſem mittelft ge- das Geſpötte, mbb. bag ge- 
spötte, gespöte, befien -e ein -i war, woher Umlaut bes o und Berbopbelung 
bes t in jener Form. Das ableitende -eln, ahd. -ilön, in ſpötteln verleibt 
biefem biminntive Bebeutung (vgl. Grimm Gramm. III, 689), aber das Wort 
entftand erft im Nhd. Das bj. ſpöttlhich ift mhb. spot-, spötlich, abb. um 1000 
spotlich, wovon das mhd. Abv. spot-, spötliche, spotlich, unfer nhd. Abo. jpött- 
lid. Das Adj. „[pottwolfail“ 1618 bei Schönsleder BI. Ee 8%; bas Abo. 
jpottlaufs, 1716 fpottlauffs (Rubwig Sp. 1812), — „zu molfeil“ aber ift 
ber Gen. von der Spottlauf = zum Spott billiger Kauf. Spottpreis bat 
1768 Moerbeek 3184, und jpottbillig erſcheint erft im 19. Jahrh. 
bie Sprache, Pl. —ı : Vermögen zu ſprechen (ſ. d.); Ausbrud in 
Worten ; Wortichat eines Volkes. Älter-⸗nhd. auch Spraach, 
mbb. die spräche, ahd. die sprähha, sprächa, spräha, altſüchſ. bie spräca, 
angelfäch. (einer andern Biegung angehörig) die sprec, mit Ausftoßung bes r 
(f. R) spec, altfrief. die spr&ce, von dem PI. des Prät. von fpreden (f. b.). 
die Sprächkunſt (f. Kunſt), älter al Spradlehre (f. d.). 
die Spraclehre, Pl. — : Buch zum Unterricht in der Sprache. 
In der erften Hälfte des 17. Jahrh. für Grammatica gebildet („Ehriftian 
Gueintzen, Deutiher Spradlehre Entwurf.” Köthen 1641. Gueink, Rector des 
Gymnaſiums zu Halle, F 1650) und durch Adelung feit 1781 allgemein iiblich. 
Laurentius Albertus in feiner 1573 erſchienenen beutihen Grammatif bat 
neben Teutſch Grammatid auf dem Titel Spradfunft, welden Ausbrud 
ſelbſt noch Gottſched fegt, Adelung aber eben durch Spradlehre verbrängt. 
ſpraächlich, Adj. u. dann Adv. : die Sprache betreffen, 
Eine im 19. Jahrh. wieder auftauchende, aber 1810 von Campe och 
ins Wörterbuh aufgenommene Zufammenjegung. Das ahd. bj. spı 
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(Graff VI, 888), b. urfpräinglider spr&hhalih (?), bed.: zu beſprechend, zu be⸗ 
rathſchlagend. 
die Spraͤchwiſſenſchaft, für Bhilologie gebildet, aber erit, 

wie es nad einer bei Mori Wibch III, 167f. angeflibrten Stelle von Campe 
ſcheint, von biefem in ber erſten Hälfte bes legten Jahrzehntes bes 18. Jahrh. 

fprageln, fpragen : fprühen, fprigen, befonvers fnatternd. 

Die Form ſpratzen 3.8. bei Hans Sache I, 1504; fprateln aber ift noch 
im gemeinen Leben üblich [„bie Feder fpragelt" = fprißt im Schreiben; Salz 
im Feuer, Wafler an ber Lichtflamme fpragelt]l. Mhd. spratseln = alle Blie- 
ber mit gröfter Lebhaftigkeit und Schnelligkeit bewegen, zappeln (Pfeiffer Germania 
Ol, 417, 87. 418, 2), abb. sprazalön = ſich lebhaft zudenb bewegen (Diws. II, 
821), wegen ber Seltenheit beider Formen höchſtwahrſcheinlich durch im Hochd. 
ſelbſt vorbringende Lautverfhiebung (vgl. feufzen, Geiz) aus bem gleichbeb. 
bäufigeren ahd. sprätalön hervorgegangen. Dieſes spratalön aber ift abgeleitet von 
dem ahd. Abj. spratal = lebhaft zudend (Graf VI, 392), welches auf ahd. bie 
spratd — Richtſchnur, Linie zurückzuflühren und zunähft auf bie zitternbe Bewe- 
gung der Richtſchnur zu geben ſcheint. Jenes einfahe ſpratzen fcheint ſich ſpäter 
gebildet zu haben, als fprageln, denn ahd. u. mhd. Belege mangeln; bie zu 
Grunde liegende ahd. Form wiirde spratön lauten, kommt aber nicht vor, fonbern 
ein in dem mit pi- be» zufammengefetten pispratjan = eingiefen fich zeigendes 
spratjan, aus welchem mit Umlaut wegen bes -j, urfpr. -i, pät-mhb. spretzen = 
fprügen, nhd. (falls das Verbum erhalten fein würde) ſprätzen. 

ſprechen, Prüf. ich fpreche, du fprichft, er fpricht, wir ſprechen ꝛc., 
Prät. ich er fpräch (urſpr. mit kurzem a), wir fprachen, Conj. ih er 
ſpraͤche (& lang), Part. gefprochen, Imp. fprich : fih durch Worte 
äußern; in Worten äußern. Davon : die Sprache (f. d.); ber 
Sprecher Zuſammenſ.: pie Spredhart, »ftunde ıc. 

Senes ſprechen ift mhd. spröchen, ahd. spröhhan (Prüf. id sprfhhu, fehr 
felten sprihu, Prät. ih er sprah, wir sprähumds, Conj. id er sprähi, Part. 
ka-, kisprohhan, Imp. sprih), spröchan, altfädjj. spröcan, mittelnieberl. epr&ken, ang- 
elſtichſ. spröcan, mit Ausfall des r spdöcan [felbft ahd. 2mal mit gleihem Ausfall 
be® r spöhhan (Graf VI, 869). Bgl. hierbei Baden 2, Spieß 1, Wafen, Woden], 
(weshalb) engl. speak; altfrief. spröka; goth. u. altnorb. nicht nachweisbar. Ur⸗ 
fprung und Grundbegriff des Wortes find dunkel. Spreder, mhd. ber spröch- 
sro, spröcher, jpät-ahb. ber sprähhere d. i. früher eprähhari (?), woneben 
in anderer und zwar Älterer Ableitung der spröhho, weldes nhd. ber Sprede, 
Spred (in Fürſprech, f. d.) ift; mittelnieberl. der spröker. Sprechart erft 
1780 bei Abelung; Spredftunde erſt fpäter im 19. Jahrh. ©. auf Ge⸗ 
ſpräch, Spridwort, Sprud. 

bie Sprehe, Bl. —n: der Staar, stürnus vulgäris. 

Bei Klopftlod Hermanneſchlacht S. 106 die Spree. Aus ber Sprade Nie- 
der- und Mitteldentſchlande, denn nieberb. ber spr& u. mit weiterer Ableitung 
sprön, in ben Fürſtenthümern Göttingen unb Grubenbagen die spre-e, spreie, 
spreje, sprene, altnieberd. im 10. u. 11. Jahrh. spr& (Hoffmann aus Wolfenbüttler 
Handschriften 27. GI. jun. 268), wetterauiich, auf dem Vogelsberg, zu Lauterbach 
ber (auch bie) sprin db. i. Sprehe, aus ber Wetterau 1540 bei Alberus dio- 

uiondr. BI. 280 ſpren, aber auch beififh bei Burkhard Waldis Efopus LI, 
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28 die Spren neben die Spree, no 1668 bei Schotteline &. 1419 bie 
Sprene Das wetterauiſche 1 bier if, wie oft, aus mittel. oe = w, wonach 
wegen biejes ein -i, -j vorausfegenden Umlautes jenes sprä& aus spräia, spräja ge 
fürzt ſcheint Ob diefes num von einem nicht mehr nachweisbaren altſächſ. spräian, 
spräjan, = ſprühen, jprigen, in Tropfen fallen, ſowie ſprühen, fprigen maden, in Tro- 
pfen fallen maden , weldes uns in dem gleichbeb. mitteld. sprejen, sprejen, 
spregen, spreien, sprewen, auch = fprüben, jprigen machen, erhalten if? Dann 
gienge der Name auf das fein getüpfelte, wie mit Tröpfchen beſprüht ausſehende 
Gefieder des Vogels. Neunieberl. der u. die spreeuw. 
bie Sprei, —en : wollene Tiſch-, Bettdecke zum Staate. 

Rheiniſch, aus nieberl. die sprei, spree, von nieberl. spreijen, unferm fp reiten 

(j. d.), = ausbreiten. Alfo eig. f. v. a. Tuch zum Aus-, Überbreiten. 
ber Spreißel, —$, Pl. wie Sing., aber auch —n : Splitter, Scheitchen ; 
Sperrholz; Yeiterfproffe. In Bayern (Schmeller III, 593). 

Mhd. der sprizel (PI. sprizel u. sprizeln) = Lanzen⸗, Speerfplitter, abb., wie 
fih aus dem abgeleiteten sprizalön — ſchnitzen, fpigen (Graf VI, 402) ergibt, 
ber sprizal, auch ſchwachbiegend sprizalo (?), mittelft -al, nhd. »el, von bem Bräf. 
eines erft in dem dem 12. Jahrh. angebörigen Annolied 832 nadzumeifenben jel- 
tenen Wurzelverbums sprizen, ahd. sprizan (? Präf. id) sprizu? Prät. id er 
spreiz, wir sprizum&s? Part. sprizan?), — abiplittern, gewaltfam abgetrennt im 
oder wie Splitter auseinanberfliegen, goth. spreitan (?). 

jpreiten — (über eine Fläche) von einander breiten. 

Mhd. spreiten, ahd. spreitan [woneben spreitön — ausſtreuen (Tat. 149, 6)], 1475 
eleviſch spreyden, nieberl. spreiden, spreeden, spreijen. Nicht etwa abb. preitan 
mit vorgeichlagenem s im Anlaute, ſondern mittelft -i, -j, abgeleitet von dem Ging. 
bes Prät. des ahd. Wurzelverbums spritan (Präf. id spritu, Prät. ih er spreit, 
wir spritum&s, Part. spritan) — ſich auseinander dehnen, ſich ausbreiten (mur 
Haupt Zeitschr. XV, 4°, 1, = patule bei Virgil. ecl. 1, 1), mittelb. spriten in 
bem zujfammengef. underspriten = dazwiſchen fpreiten, zwifcheneinbehnen (Heinrich 
Tristan 884). 

jpreizen = fi jteif oder emporſtehen machen, entgegenitreben. Re— 
fleriv ſich ſpreizen = ſich fperren, jich ſtolz ausdehnend zeigen, 

In dem 17. Jahrh. jpreigen, 1691 bei Stieler Sp. 2096 fpreifen unb 
fpreizen, mit, wie jhon burd 1678 „[preugen, fpreiffen" (Kramer teutjch- 
ital. Wortb. 996*), noch mehr 1711 durch fpreugen neben fpreigen (Räblein 
831* u. 830°) angedeutet wird, ei flatt eu (vgl. Steiß und em), denn eigentlich, 
3. ®. 1663 bei Schottelius ©. 1419, fpreugen u. no in Bayern fpreuzen 
(= ftügen, fteif maden, ragen machen), jpät-mhb. spreutzen (Wolkenstein 3, 10), 
früher spriuzen (Helbling Wr. 1, 1373), ahd. spriuzan (faft nur in ben Bebeutungen 
Rügen, ftemmen, fih ausdehnen madhen), mit Ausfall eines ableitenden =, 
)», denn eig. spriuz-i-an (?), spriuz-j-an (?), aber aud mit dem durch jenes 
i. j ermwirkten lÜbergange des z in = und mit Lautangleibumg (z-i, 25 zu 
zz) spriuzzan (Diwt. II, 41°), — ftüßen, abgeleitet von dem Präfens bes abb. 
Wurzelverbums spriogan ſprießen (f. Spriefe). Daß aber im 17. Jahrh. 
neben & (ahd. zz) noch das urfprünglidere f, oben bei Kramer fj, ſich erhielt, 
zeigt au 3. B. im Simpliciffimus (Nürnberg 1684) Bch 4 Cap. 8 neben 
einander fpreißen u. fpreizen: „ih... fpreifte und ſpreitzte mich, als 
ob ich etwas rechtſchaffenes wäre”. 





Digitized by (G00 f le 


Sprengel — Sprentel 177 


der Sprengel, —s, PL. wie Sing, = Sprentel (f. d.). 

der Sprengel, —es, PB. wie Sing. : Wedel zum Beiprengen ber 
Gemeinde mit Weihwaſſer in der römifch-kathol. Kirche; Bezirk wie 
weit fich die Amtsbefugnis oder Macht des Pfarrers, Bilchofs ꝛc. 
erjtredt, dann auch [auf richterliche Gewalt übergetragen :] Bezirk 
ber Macht eines Nichtere [weshalb ver Gertchtsfprengel]. 

1482 u. mittelb. der sprengel = Weihmebel (voc. theut. BI. oe 6*. Lib. ord. 
rer. Bl. 44. Ludwigs Kreusfahrt 7288) d. i. (Weih⸗) Buſchel des Pfarrers zum 
Beiprengen mit Weihmafler, weshalb auch 1482 sprengel bei ber sprengwadel, 
mhd. spreng-, d. i. sprencwadel. Die Bed. „geiftliher Amtsbezirk” findet fich, 
wie e8 fcheint, erfi im 17. Jahrh. u. 1668 erklärt Schottelius Sp. 1419 au®- 
drücklich ſprengel durch Kirchſpiel“, bei welhem Wort ähnlicher Übergang ber 
Bed. fi zeigt (f. Kirche). Zuerſt aber bed. mittelb. ber sprengel einen Bilſchel 
und if mittelft -el, ahb. -il, von [prengen (f. d.) abgeleitet. 

iprengen = fpringen maden d. h.: eilend (in Sprüngen) laufen 
macden; in Theilchen fich verbreitend auf etwas fallen machen (2 Sam. 
16, 13); mit Farbe betupfen, bunt machen; mit Heftigfeit auseinanber- 
fahren machen. Mhd. sprengen in ven 3 erften Bedeutungen, 

ahd. sprengan (Prät. id er sprancta, Bart. ka-, kisprangit, kisprengit), 
sprengen, = fpringen maden (bie Saiten durch Anſchlagen bei Notker Ps. 150, 4), 
angelfähf. sprengan = berfien maden, beiprigen, altnord. sprengia — berften 
machen, mittel -i, -j (denn urfpr. im Ahd. spranc-i-an, sprano-j-an) abgeleitet 
von dem Sing. des Prät. von ſpringen als deſſen Factitiv. 

der Sprenger, —s, Pl. wie Sing. : etwa halbwüchfiges Zuchtfehwein. 
Zu Schweinfurt Läufer. Jenes Sprenger mwetterauifdh, oberheiftih 20. Es if 
das im 15. Jahrh. Lölnifche der sprenger — Springer (f. fpringen Anm.). 
das Sprengdöl, »pulver, der Sprengregen ꝛc. zufammengef. mit 
fprengen (ſ. d.) Sprengöl, »pulver find junge Wörter; aber Spreng- 
regen iſt 1429 spreng regen = [Iat.] umber d. i. imber (lb. ord. rer. Bl. 24)- 
der Sprentel, —8, Bl. wie Sing. : Gerte, die mittelft einer Schnur, 
in welcher fich vornen ein Stellhölzchen befindet, gebogen ift. 

1668 bei Schottelius ©. 1419 ber Sprentel — Bogelfirid (Fangſchlinge) 
und zuſammenſchlagende (fpringenbe) Falle, die Vögel mit den Fühßen zu fangen. 
Mit e in der erfien Silbe durch Senkung eines i, denn 1475 cleviſch sprynckel, 
welches mittel -eTl, ahd. -il, und zugleih Verſtärkung des g zu k von bem von 

ahd. springen fpringen (f. d.) abgeleiteten abb. die spring& — Bogelfalle, in 
Bügeln u. dgl. beim Auftreten des Vogels zufammenfchlagende (fpringenbe) und 
biefen bei den Füßen ober einem Fuße faflende Falle (Hattemer Denkm. I, 258*), 
d. i. wol urfprünglid spring-i-A (?), spring-j-A (?), woraus fih jene Verſtärkung 
bes g in k erflären ließe. Noch 1669 im Simpliciffimus Bd. 1 Kap. 11 
Sprinke: „im Winter fingen wir Bögel mit Sprinden unb Striden“, wo 
die 2te in demjelben Jahr erſchienene Ausgabe und andere Ausgaben „Sprin- 
dein“ haben; auch 1605 der Sprindel (Hulsius 182%). Die ohne jene Ver⸗ 
bärtung in E verbliebene Korm der Sprengel z. ®. 1748 „Ich gieng nur in ben 
Buſch, die Sprengel aufzuftellen“ (R oft verftedter Hammel Auftr. 1); „er hängt 

- jet den Sprengel aus” (Weiße Opern I, 81). 
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® 
ver Sprentel, —es, Pl. wie Sing. : entftanbener Fled, der in größe- 
rer Zahl bunt macht. Davon : fprentelicht; fprenteln. fpren- 
kelig, eig. fprenflich (ftatt fprenfelfich), = buntfledig. 

Sprentel ift 1469 sprenckel (voc. ex quo unter lat. lentigo), mit Auffteigen 
bes e zu i, wie oft im Mitteld., denn 1482 sprinckel (voe. theut. BI. g 3* u. bb 3*), 
1462 sprinkel (Mone Anz. VII, 305, 58), = Sommerfproffe, »fled, im 14. Jahrh. 
das sprinkel = Tupf, ein wievom Befprengen berrührenber Fled [„daz weiz 
(da8 weiße marrübium, der Andorn) ist gevar (fiehbt aus) sam (mie wenn) sein 
pleter gesprengt sein mit mölb (Mehl), aber daz swarz ist praun und hät 
der sprinkelniht (Megenberg 409, 2fj. Bgl. 321, 12)]. Alle dieſe Formen 
gehören Mitteldeutichland an und würden im Abd. urfprünglid wol sprank-il 
lauten, abgeleitet mittelft -el, ahd. -il, von dem Sing. bes Prät. von fpringen 
(f. d.), wonach Sprentel urjpr. ein angefprungener, bann auf ber Haut ent» 
jprungener (entjproffener) led. Davon ohne Berhärtung zu k 1470 bas 
Dim. das sprengleyn (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Witbch 166). Jene 
Ableitung wird beftätigt durd die aus dem 15. Jahrh. beigebradhte Form sprunckel 
(Diefenbach glossar. 324*), welde von bem Pl. des BPrät. von fpringen (f. b.) 
abgeleitet ift und durd das mhd. Adj. sprunkel&ht (Berthold 484, 8), sprünkel&ht 
(ebenda 485, 26), — geſprenkelt, gefledt, fiber ftehbt. Es ift bieß aber nidt 
einerlei mit unferm Adj. ſprenkelicht, bei Luther Ser. 12, 9 fprindlidt, 
1482 mit jenem i für e sprinckelecht (voc. theut. Bl. ee6*), 1462 springelicht 
(Mone Anz. VII, 305, 57), mitteld. sprinkeloht, sprinkeläht, mbb. sprenkeloht 
(Minnes. III, 257°, 10), weldes mittelft der aus abb. -oht verſchwächten Ablei- 
tungsfilbe -Scht, -icht (f. icht) von Sprenkel. Endlich mwurbe aus biejem 
Wort und -Lich zufammengefegt fprendlidh (1 Moſ. 30, 839. 31, 8. 10. 12), 
mbd. ohne Ausftoßung bes el sprenkellich (?), welches fi bei uns aus Misver- 
ftand, wie wenn Ableitung auf »-ig ftattfände, zu fprenfelig, fprentlig um- 
bildete. Vgl. hierbei billig, untabelig, unzählig, völlig, auch adelig. Gleichbedeu⸗ 
tenb mit sprenkel ift 1429 sprekchel (lib. ord. rer. BI. 164), mhd. das spreckel 
(Megenberg 821, 12), sprekel (ebenda 224, 33. 466, 1), welches Berdichtung 
eines ch zu ck, k enthält, deun das Wort muß im Althochdeutſchen sprecchil 
gelautet haben, mas fi befonders aus dem davon abgeleiteten, mit jenem mittelb. 
sprenkeloht gleihbebeutenben fpät-ahd. sprekcheloht (Genesis 45, 11), sprechilot 
(Docen Miscellan. I, 236®, bei Graff VI, 391 sprecchilohtig, was nicht richtig jheint), 
d. i. abd. sprecchiloht (?), 1561 ſchweiz. fpredelaht (Maaler 3814), no 
bayer. spregklet, spregkelt (Sch wreller III, 589), mittelb. mit i für e sprickelleht 
(Konrad txroj. Kr. 9816, vgl. 9818— 9821), jowie aus dem im 11. Sahrh. vor- 
fommenben irsprechilan — gefledt, geiprentelt werben (merigarto 176) ergeben 
dürfte. 1727 Spredel und fprediot, fpridledt bei Aler 1810®; nod neub. 
Spridel (j.d.)u. jpridelidt. Die Wurzel jenes ahd. sprecchil (?) ift bunlel. 
die Spreu, Bl. unüblich (—e) : Abfall von Getreidehülſen beim 

Drejchen. Zufammenf. : ver Spreufad oder Spreuerjad. 
Spreu ift ein eigentlih hochd. Wort, denn niederb. fagt man Kaff b.). 
Aber mhd. u. ahd. das spriu, aus deſſen Pl. mbb. u. ahd. din spriu fi) bei 
dem Worte das weibliche Geflecht, welches in mbhb. (in Franken) bie spreuwe 
erft fpärlic, mehr in mitteld. die spräwe, sprühe, auftaucht, berborgebilbet zm 
haben ſcheint (vgl. Beere, Binfe zc.), während fih aus ber zweiten, hier häufigerem 
Form des Plurals, der auf -er, ahd. -ir, ausgehenden mhd. spriuwer, spriur, abb. 
spriwir, spriuwir, spriur, noch älter-ubd. Spreuer, fi 1544 jdweiz. ein Sing. 
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der Sprümer(Frisius 21°), Spreumwer (ebenda 628"), 1556 Spreitwer (Dic- 
tionariolum 218°, auch 1661 bei Maaler Bl. 882°), bei Fiſchart der Spremer, bei 
Schuppius (+ 1661) Spreuer bildete, 1678 ber „Spreu, Spreuer” (Kra- 
mer teutfch-ital. Worth. 996°), 1711 felb das Fem. die Spreuer neben bie 
Spren (Rüdlein 881°), 1716 bie „Spreu ober ſpreuer“ (Lubwig Sp. 1816). 
Aus diefem Spreuer aber läßt fih auch bie Zufammenf. Spreuerfad erllä- 
ren; Spreufad bat Ludwig a. a. DO. Mitteld. fagte man im Ging. bas u. 
bie sprü, weshalb z. B. wetterauiſch die Sprau, und ſchon ahd. findet fi aus Ge⸗ 
genden Mitteldeutfhlands der BI. spräir. Der Urfprung bes Wortes ift buntel. 

das Sprihmwort, —es, Pl. Sprichwörter : ein eine Lebenswahrheit 
entbaltenver, allgemein gebrauchter Satz. 

Mhd. sprichwort (im BI. diu sprichwort, was nbd. Spridhmorte wäre), uripr. 
ein Wort, das oft geiprochen wird (f. Haups Zeitschr. VIII, 878), geläufiges 
Bort, zuſammengeſ. aus dem von dem Präf. von ſprechen abgeleiteten ſeltnen 
[pät-ahb. (12. Jahrh.) die (?), das (?) spriche = Wort (Windberger Psalmen Ps. 
118, 22), niederb. sprik (bremifch-nieberfähl. Wibch IV, 972), und aus mhb. u. 
abb. das wort Wort, alfo urfpr. gleihfam Wortwort, gefprochenes Wort, b. h. all» 
gemein gefprodenes Wort. Erſt in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh. trat, während 
noch Luther, Dietenberger, Serrdaus (diotionär. BI. a4* u. u 1P), Alberus die- 
tionar. Bf. A 2P) 2c. ganz richtig ſprichwort ſchreiben, aus Misverſtand, zumal ba 
jenes Subſt. spriche nicht mehr im Volke lebte, bei Dasypodius 8° u. 480° ſprüch- 

wort neben 1714 u. 197° fprihwort, und bei Sebaftian Franck, dann bei 
Frisius, Maaler, Fiſchart zc., alfo im Südweſten Deutſchlands und in ber 
Schweiz ſprüchwort ein, ale wenn Zuſammenſetzung mit bem Plural von 
Spruch ſtattfände und ber Ausbrud ald Wort aus den Sprüchen zu beuten 
wäre. Hente laufen bie Schreibungen Sprichwort und Sprüdmwort neben 
einander, aber jene, welcher auch nieberb. spr&äkword, 1475 clevifh spreckwoirt, 
neunieberl. spreekwoord, entfpricht, ift bie allein richtige. 
das, der Spridel, —8, BL. wie Sing., = Sprenfel 2. Davon [pride- 
fiht = ſprenkelicht. Mitiause (f. Sprenfel 2 u. ven Vocal 9). 
ver Spriegel, —s, BI. wie Sing. : über einen Wagen, einen Kahn, 
eine Wiege geipannter dünner Bogen zu einer Ueberdeckung. Davon 
fpriegeln = mit gefpannten Spriegeln verfehen. 

1691 bei Stieler Sp. 227 der Spriegel u. fpriegeln, wie ſchwäb. ber 

Spriegel (Schmid 504), mit ie für ü, denn 1663 bei Schottelius S. 1420 
aund bei Eaniz 121 Gprügel, 1716 der „fpriegel ober ſprügel“ (Ludwig 
Sp. 1817), nieberb. ber sprügel (Scham bach 207“), beide in bem eben angege- 
benen Sinne, oberpfälziih der Sprugel = Schnellbogen, Sprentel beim Bogel- 
fange (Schmeller IH, 590). Luremburgiſch als Fleiſcherausdruck ber Bpriegel 
== Sperrholz zum Auseinanderfperren ber Hinterbeine und bes Bauches von einem 
geſchlachteten Thiere (Bangler S. 127). Dunkles Urſprunges. 
die Sprieße, BL. —n. der Sprießel, —s, Pl. wie Sing, = 
Eproß. Bon fprießen, Präf. ich fprieße, Prät. ich er ſproß (o kurz), 
‚wir fproffen, Conj. ich er fpröffe, Bart. gefpröffen, Imp. fprieß (gemöhn- 
Sich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenpung „Iprieße“) : im Triebe 
des Wachsthums hervorlommen. 
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Dieſes Wurzelverbum, bei welchem hiſt. richtig, auch wo wir jetzt ff fegen, ß 
ſtehen ſollte und ehedem im Präſ. du ſpreußeſt, er ſpreußet ſtatt des heutigen du 
ſprießeſt, er ſprießet und im Imp. ſpreuß ſtatt ſprieß gebogen wurde, iſt mbb. 
spriezen (Präſ. ich spriuze, Prät. ich er spröz, wir spruzzen, Part. gesprozzen, 
Imp. spriuz), abd. spriozan (?), goth. spriutan (?), angelſächſ. spreötan [in ber 
Zuſammenſetzung Aspreötan erſprießenſ. Bon deſſen Präfens wurde abgeleitet : 
1) spriuzan, spriuzzan, ſpreizen (f. b.), wovon weiter ahd. die spriuza, spriuzza, 
— Stütze; 2) ahd. der spriuzel u. spriuzzil = Duerftange zum Berfhluffe Bon 
dem Pl. des Prät. dagegen kommt ahd. der sprozzo, sprozo, unfer nhd. Sprojie 
(j. d.), = QDuerbolz der Leiter zum Steigen. Jenes ahd. spriuzan nun ift unſer 
heutiges jhmachbiegendes ſprießen (f. den folgenden Artikel), ahd. bie spriuza 
unfer nbd. die Sprieße und ahd. ber spriuzil das neu-beutfhe der Sprießel; 
aber das ie erideint inSprieße und Sprießel als eine wohl in Mittelbentjch- 
land eingetretene unorganifdhe Senkung des iu, welches bei Ableitung mit -i, -j 
ju eu wird, wonad jene Wörter für fpreußen, die Spreuße, der Spreußel 
fteben. 

ſprießen, Präf. ich fprieße, Prät. ich er fprießete, ſprießte, Part. ge- 
iprießet, geiprießt, Imp. fprieße : durch Stemmen von Holz ſtützen; 
durch ein Querholz von einander jperren. 

Mhd. spriuzen, ahd. spriuzan (Präf. ich spriuzu, Prät. ih er spriuzta, Bart. 
kaspriuzit), eins mit jpreizen (f. fpreizen Anm. und Spriefe Anm.). 

bas Spriet, —es, Pl. —e : am Maſte befeftigte Segelitange; in eine 
Gabel ausgehendes Holz am Wagen. 1716 das „Spriet ober 
jpreet” (Kudwig Sp. 1817), aus nieberl. bie spriet — Gegelftange, Jagb- 
jpieß, nieberd. spret — Gegelftange, Gabelftange.. Eins mit Spieß 1 (f. b.). 
ber Spring, —es, Pl. —e : (entjpringende) Quelle; aufjchießender 
Wafferjtrahl (Bo Ip. 13, 95). Mhd. der sprinc, 

ahd. ber sprine [nur in ursprine, urspring (f. Urfprung)], altſächſ. spring 
[in aho (Gen. von aba Waffer) spring], = Duelle. Entjproffen bem Präfens 
von ſpringen (f. b.). 

ſpringen, Präf. ich fpringe, Prät. ich er fprang, wir fprangen (älter- 
nhd. „Iprungen“), Conj. ich er jpränge (älter-nhp. „ſprünge“), Bart. ge- 
jprungen, Imp. fpring (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Bie- 
gungsenbung „Ipringe*) : fich jo ſchnell mit ven Füßen überbin be- 
wegen, dag unberührte Zwijchenräume entjtehen; fich mit SHeftigfeit 
ſchnell hervorbewegen; ſich mit Schnelligfeit und gewaltfam vonein— 
anderthun. Davon durch Ableitung : der Springer, mwobon bie 
Springerin. Zuſammenſ. einer Redensart: der Springinsfeld 
(Söthe VIII, 194), —es, PL. —e, = (junge) leichtfühige Perfon. 

Jenes ſpringen ift ımbb. springen, ahd. springan (Präj. id) springu, Prät. 
id er spranc, wir sprungum&s, Part. sprungan, ka-, kisprungan), eig. —— 
alt- und angelſächſ. springan, altfrieſ. springa, altnord. springa (Prät. i 
sprack, wir sprüngum, Part. sprünginn); goth. fehlt das Wort, ob 
Bon dem Präf. ift abgeleitet der Springer, mhb. ber springer, eig — 
»re () auch = Tänzer, wovon die Springerin, mhb. bie springerinne, eig. 
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springsrinne (?), dann springerin; ahd. fehlen noch beide Wörter. S. auch 
Spring, fprengen, Sprengel, Sprung. Springinsfelb erft im 17. Jahrh. 
das Springlraut, vie Springwurz, = euphörbia läthyris. 

Der 2te Name, mhd. u. ahd. (erſt im 11. Jahrh.) die sprinowurz, ift ber ältefte. 
Beide Namen aber rühren baber, daß ber zeitige Same von felbft aus ben Hül⸗ 
fen ſpringt. " 

ver Sprin;, —en, Pl. —en, richtiger die Springe, Pl. —n : ber 
Sperber, falco nisus. Mhd. und zwar zuerit 

im 12. Jahrh. (Sumerl. 88, 55) bie sprinze, b. i. ahd. bie sprinzk (?), = 
Sperberweibchen, im Nhd. dann au ins mänmliche Geflecht übergehend. Abge⸗ 
leitet von dem Präfens eines im Mihd. vorausznfegenden Wurzelverbums sprinzen 
(Bräf. ich sprinze, Prät. id er sprans, wir sprunzen, Part. gesprunzen), ahd. sprinzan 
(9, == linien-, fledenartig in Farben fi zeigen, verfhiebenfarbig geihmiüldt fein, wovon 
ſpät⸗mhd. ber sprins = Farbenſchmelz, Fleden (andersfarbige Stelle), der spranz 
= Farbenihmelz, mhb. sprenzen = geſprenkelt machen, ſprenkeln, bunt ſchmücken. 
Der Sperber aber zeichnet fi durch feine braunen und roffarbenen Wellenlinien 
auf weißer Bruft au. 

bie Sprige, —n : Werkzeug zum Sprigen. Richtiger Sprütze. 

Schon im 15. Jahr. mitunter bie spritze, mit i ſtatt ü (f. den Bocal 3), denn 
mbb. bie sprütze, im 12. Jahrh. sprunze, im 16. Jahrh. nieberrhein. u. ſächſ. 
sprutte, ins Schwed. aufgenommen die spruta. Bon fprigen (f. db.) Die 
Shreibung Spräge ift ungemöhnlid geworben. 

Iprigen = gewaltfam in Strahl oder Tropfen fpringen machen; ge 
waltfam in Strahl und Tropfen jpringen. 

Mit i Ratt U, denn ridtiger, wie Luther Se. 68, 8 bat, lange im 18. Jahrh. 
noch vorwiegend war und aud heute mitunter, doch felten, noch geſchrieben wird, 
{präten, mbb. u. mittelb. sprütsen, niederd. sprutten, ins Schweb. aufgenom- 
men spruts, ins Dän. sprude, ins Reunieberl. spritsen (= ausfpeien), ins Ytal. 
(au dem hochd.) spruzzäre. Bon dem BI. des Prät. des Wurzelverbums fprie- 
Ben (f. Sprieße), zumal ba bayer. dersprießen d. i. erfprießen unb jpät-mbb. 
enspriezen b. i. entapriegen auch vom Entfpringen bes Waſſers gebraudt find 
(j. Schmeller II, 593), wozu nod bei Prauenlob ©. 227, 406, 12 der spriez 
in „d&s wagzers sprieg“ — bes Waſſers Duelle kommt. Abb. wlirbe das Wort wol 
spruzzan lauten, hervorgegangen aus sprus-i-an, spruz-j-an; auf bie Abſtammung 
aber weif hin, daß fpät-mhb. sprutsen auch = fproffen (f. Schmeller III, 594). 

ver Spriger, —s, Pl. wie Sing. : einer der fprigt; leichter vorüber: 
gehender (ta8 Rand befprigender) Negen; angeſpritzter Flecken. 

Mit i ftatt il, denn richtiger wäre Sprüter. rk fpät im 18. Jahrh. 

das Spriggebadene, —n, Pl. unüblih : Backwerk, 

defien blinner Teig durch eine eigens bazu gefertigte Spritze in das heiße 
Schmalz getrieben wird. Richtiger das Sprüpßgebadene (ſ. Sprige). 1711 
ohne Artilel „Sprüge Gebackens“ (Rädlein 882°). 

ſprock, Abj. u. Abo. : zerbrechlich, brüchig, mürbe. 

Voß Luife 8, 2, 370. Aufgenommen aus bem gleichbed. nieberb. sprok, nie⸗ 
deri. im 16. Jahrh. sprock (Kilian S. 517%. 515°), mit Verfegung bes r spork, 
= zerbrechlich, brlihig, woher neunieberl. ber sprokkel = Leſeholz, nieberb. sprok- 
wide Sprodweide (f. d.), sprokware — winddürres Hol. Dunkler Wurzel, 


182 Sprodweide — Sprößling 


welder au ahd. bie sprachulla [ob eig. sprähhulla?]| = Fruchthülſe, altuormweg. 
das sprök — Holziplitter (Fritaner 612»), angehören werben. 
die Sprodweide = Bruch, Knackweide, sälix frägilis. ©, ſprock. 
ſpröde, Adv. u. Adj. : aus Ungefchmeidigfeit Leicht zerbrechlich; Bei 
Zrodenheit oder Rauhheit brüchig; der Behandlung widerſtrebend; 
gegen Freundlichkeit unempfänglich abweijend. Zufammenf. bei antre- 
tendem unechten -ig (j. d.) die Sprödigkeit. 

Erft im 16. Yahrb., 3. B. bei Hana Sachs, und zwar immer in ber Beb. 
dürftig [in einer infel 8d — Da vnſer nahrung war gar fpröd (Hans Sachs 
V, 239*)], dann auch als bergmännifcher Ausdrud, 3. B. „ſpröder Schwefel“. Im 
ben von Schade herausgegebenen Satyren 2c. aus der Reformationszeit II, 70,9 
ſpred gejchrieben. Ein in feinem Urfprunge dunkles Wort, welches, jelbft feiner 
Bebeutung nad, nicht als aus mhd. brede — ſchwach an Kraft, binfällig, mit 
vorgejegtem s, aljo aus einem s-breede, dann (in Wandlung des sb zu sp) s-prade, 
erwacjen anzufjeben ift. 

der Sprofje, —n, Pl. —n, gekürzt Sproß (f. d.). 
die Sproffe, Bl. —ı : Stäbchen als Staffel in einer Leiter. 

Hift. rihtig Sproße, wie z. B. nod 1734 bei Weber 574*, und eins mit 
ber Sproffe (f. Sprof). Ins weiblihe Geflecht lbergetreten, benn urfpr., 
wie noch bei Schottelins ©. 1420 das gekürzte Sproß (f. d.), männlid; mbb. ur. 
mitteld. ber sprozze, ahd. ber sprozzo, mit Bredung bes u zu o, goth. ber 
spruta (?), von dem Pl. des Prät. von fprießen (ſ. d.) 

jproffen = entitehend hervorwachien, Sproß fein; Sproffen treiben. 

Hift. richtig Sproßen, von ber Sprofje (f. Sproß). Erft bei Dasypödius 
(86°. 430°) u. Serrdnus dietionär. BI. k 2P, in ber erften Beb.; im Abd. wlirbe 
sprozzön gejagt worben fein. Niederd. sprotten. 

der Sproffer, —s, Pl. wie Sing. : die große Nachtigall. 

Mit ff für ß, denn hift. richtig Sproßer. Auh Sproßvogel. Der Name 
wol, weil er in Sproffen lebt? Sein Aufenthalt ift nämlich in Geküjden. 
der Sproß (o kurz), Gen. Sprofjes, Pl. Sproffe, gekürzt aus ber 
Sprofje, —n, Pl. —n: durh Kraft des Wahsthums entjtehender 
oder entjtandener junger Pflanzentrieb; Nachlomme eines Gefchlechtes. 

Hiſt. richtig überall ß, wo mir jest ff fchreiben, wie denn z. B. noch 1734 
bei Weber 574* Sproße; 1482 ber sprosse (voc. theut. Bl. ee 6°); 1462 
sprod (Mone Anz. VII, 167, 653) und im 15, Jahrh. nieberrbein. ber spruße 
— Zweig (Mone Anz. II, 48, 56), mittelnieberb. sprute (hor. beig. VII, 34®), 
altnorb. ber sproti (= Zweig, Ruthe, Stab), ſchwed. der spröte (— Leiterfproffe, 
Span). Ins weiblihe Geſchlecht übergetreten nieberb. die sprote — Pflam; 
weshalb aud) die Sproffe; altengl. die sprote — Reis. Eins mit bie Sproffe 
(.d) ©. auch Sprößling Anm. 

ber Sprößling, —e, Pl. —e, = ver Sprof. 

1483 ber sproßling (voc. theut. BI. ee 6°), 1420 sproseling (Schröers Vocabular. 
©. 35, 2824), d. i. sprozeling, mit mitleld. o flatt ü aus ber Sprüßling 
(neben Sprößling 1711 bei Rädlein 832°) umb noch bayer. Sprüßling vom 
und neben dem gleichbebeutenden, ebenfalls noch bayer. ber Sprüffel —— 
III, 593), mhd. ber sprügzol = Leiterſproſſe, ahd. ber spruzil — 
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Beriäluffe, Riegel, worin das ungebrocdene u wegen i in -il, während unfer 
Sprößling mit feinem 8 fih Sproſſe zuneigt. Jenes spruzil aber kommt von 
1482 ber sprad = Pflanzenſchoß, ⸗ſtengel (voc. theut. BI. ee6b), 1414 spruß = 
Zweig (Diefenback glossar. 568°), mittelb. ber spruz (in Azspruz) = Ameig, 
abb. der spruz (?), nieberrhein. im 14. Jahrh. ber sprot = Zweig (Mone Anz. 
DI, 48, 56). Ahd., mittelb. spruz, wie Sproffe (f. d.), aus dem BI. des Prät. 
von ſprießen. 

die Sprotte, Pl. —n : geräucherte Sarvelle, clüpea sprattus. 

1716 Sprott (Rubwig Sp. 1819); „eine Tonne |prott” (ebenda). Aus 

bem nieberb., nieberl. bie sprot, engl. sprat. Dunkler Wurzel. 

ber Spruch (u kurz), —es, BI. Sprüche : für jich abgefchlofiener Iehr- 
bafter Sat; entſcheidendes richterlihes Wort. Davon das Dim. 
(oberd. das Sprüchel, wovon) dad Sprüchelchen; pas urjprüng- 
lich hochdeutſche Dim. jedoch iſt das Sprüclein. 

Mhd. der spruch, juni = Wort, Rebe, Ausſpruch eines Dichters, richter⸗ 
licher, ſchiederichterlicher Spruch; ahd. fehlend, die Form wäre spruh. Entſproſſen 
dem Bart. des Prät. von fpreden (f. d.). Sprüchlein if mbb. das sprüchelin. 

das Sprüchwort, unrichtige Bildung für Spridwort (f. d.). 
ver Sprüdel, —8, Pl. wie Sing. : quellenartig emporwallende und 
streibende Flüſſigkeit. Davon ſprüdeln. 

Erſt, wie es ſcheint, nad ber Mitte des 18. Jahrh. vorkommend. 

der Sprügel, ungut mit ie für ü Spriegel (f. d.). 

fprüben = als feine Theilhen ober Tröpfchen mit Heftigfeit aus: 
ftoßen. Unperf. : e8 ſprüht = es regnet in Tröpfhen. Zufammenf. : 
der Sprüheregen (Bürger 26$). 

Im 16. Zahrh., 3. B. bei Matheſius (F 1565), ſpren; im Mhd., wo bas 
Wort fehlt, wiirde e8 sprüejen lauten, im Ahd. spruojan (?). Dunkler Herkunft. 

der Sprung, —es, Pl. Sprünge : einmaliges Springen mit ben 
Füßen, eig. wie bildlich; in einem harten Körper entftandener Rip. 

Mhd. der spruno = einmaliges Springen, ein Hervorſprießen, Duell, ſpät⸗ahd. 

ber sprunc in ber erften Beb., entfproffen dem Pl. bes Prät. von [pringen. 

das -Sprunggeld — Gebühr für das Beſpringen ber Stute durch 
den Hengit, aljo für den (befruchtenden) Sprung besjelben. 

dee Sprüjjel, —s, BI. wie Sing. : [bayer.] Sproß; Leiterfproffe. 

Bei Adelnng ungut das Sprüßel. — Hif. richtig aber wäre Sprüßel. Die 

alten Formen und die Ableitung f. in ver Anm. zu Sprößling. 

die Sprüße, ſprützen 2c., üblicher heute mit i für ü Spriße (ſ. d.), 
[prigen (f. d.), aber im 18. Jahrh. noch oft mit ü. 

fpuden = Speichel auswerfen. Zufammenf. ver Spudnapf. 

1482 spuchen neben speyen, spirtzen (voc. thews. Bl. ee 4b), niederd. im 185. 
Jahrh. spugen (Diefenbach glossar. 548°), mit au in Speichel (f. d.) ſich zei- 
gendem liebergange des w in fich hier in ck verbichtenves ch (ahd. hh), g aus und 
neben mittelb. späwen = fpeien (f. Speuze Anm.). Über das obige spirtsen 
d. i. spirsen f. fpligen Anm. 

ſpuden, nach dem Neinniederbeutfchen ftatt fputen (f. d.). 


184 Spuk — Spüfteld 


ber Spuk, —es, Pl. unüblich : (Furcht erregende) Scheingeftalt, Ges 
ſpenſtererſcheinung. Davon : ſpuken; die Spuferet, Pl. —en. 
Spuf, 1691 Spuf und Spud, jenes auch in der Beb. lärmendes Durdein- 
ander, lärmendes Treiben (Stieler Sp. 2094), 1663 das jpud — Schredgeftalt 
(Schottelius ©. 1420), ift aufgenommen aus nieberd. der spök, 1475 eleviſch 
spoick (= vermummte Geftalt, Schredgeftalt), nieberl. das spook, ſchwed. spok, 
bin. spög (= Scherz, Spaß). S. Grimm Vipthologie 866. Dunkler Herkunft. 
Das Berkum ſpuken, 1691 fpufen und fpuden (Stieler a. a. D.), ift mit 
unterbrüdtem Umlaut [denn eig. müfte jpillen gejagt werben, wie denn aud 
1663 Schottelius a. a. DO. ſpüchen bat] aus niederd. spöken, spoiken, 
neuniederl. spoken, spoeken, ſchwed. spöka, dän. spöge (= ſcherzen, ſpaßen), unb 
Spuflerei, 1691 die Spuferey (Stieler Sp. 2094), ebenfalls mit unterbrild- 
tem Umlaut aus niebderd. die spökerie, spoikerie, neuniederl. (im Volle) 
spokerij, ſchwed. da® spökeri, däu. da® spögeri. 
der Spulbaum, der Baum evönymus europzus, 
auh Spindel», Spillbaum. Das fefte Holz wirb vornehmlih zu Spulen 
oder Spindeln verarbeitet, woher die Namen. 
die Spule, Pl. —n : walzenförmige hohle, umlaufende Röhre zum 
Aufwideln; runde hohle Räume der Schwung: u. Schwanzfedern. 
Davon jpulen, fpät:mhd. spuolen (= auf die Spule winden). 
Mhd. der spuoie, auch — Röhre, weiter im 15. Jahrh. Feberliel (Diefenbach 
glossar. 4238), ahd. der spuolo und, ins weibl. Geſchlecht übergebend, die spuola, 
spöla. Dunkler Wurzel. Wetterauifh „eine Gans ſpulen“ = ibr Spulen 
(Spulfedern) ausrupfen. 


jpülen = durch ſchwankende Bewegung von Flüffigkeit beneken, vor: 
nehmlich aber jo reinigen. Mhd. spüelen, ahd. spuolan (?), spuolen 

[in irspuolen bei Notker Ps. 95, 6], nieberb. spölen, urjpr. wol j. ». a 
wie eine Spule drehend naß madhen und fo reinigen, abgeleitet mittelt -i, -j 
von abd. spuolo Spule (f. d.), denn ahd. urfpr. spuol-i-an (?), spuol-j-an (?). 

der Spuler, von fpulen. der Spüler, von fpülen, 

mb. der spüeler, im 12. Jahrh. spuoler, in schüzzelspüeler, shuzelspuoler, 
— ber die Schüfjeln fpält, ein Schmaroger (Sumerl. 42, 12). Dagegen im 15. 
Jahrh. der spüler = Wirtelmader, d. i. mhd. ber spuoler (?), unjer Spmler. 

das Spülich, Spüliht, —es, Pl. —e : Waffer vom Spülen. 

1482 da® spulach (voc. theut. Bl. ee6*), spulech (ebenda Bl. se6b), mbb. 
das spüelach, mit verſchwächtem a spüelech, weshalb Spülich (bei Stieler, 
Steinbad, welder legte der u. das hat), mit misbräudlidem Eindringen bes 
Spiülig (bei Frifh, Adelung, aber aud ſchon 1537 bei Dasypödius 430°), 
1715 fpitelig (Weismann 354b), wie Keifig, Eſſig, Rettig ꝛc. Doch auch jcheon 
1678 bei Kramer teutfchsital. Wortb. 998% mit Antreten eines t (f. il) 
Spiüliht. Mittelft der eine Flle, Anhäufung ausbriüdenden mbb. Ableitungs- 
filbe -ach, ahd. -ahi, von fpülen, wie Kehricht ꝛc. von lehren zc. Bun. 

ber Spülkelch (el = äl): ver nicht geweihte Kelch, der in ber römijch- 
fatholifchen Kirche dem Laien gereicht wird. 

Zuerft verzeichnet bei Steinbad I, 843. Der Name, weil der mit 
Wein gereicht wird, damit bie, welche die geweihte Hoftie empfangen 
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befto leiter verfäluden Fönnen („ut facilius sacrum corpus glAtiant, quod cep&- 
rant“). Dieß fagt ausbrüdiih 1281 Johannes Peckham (F 1292), Erz- 
biſchof von Canterbury. 

das Spulrad = Rad zum Wideln des Garnes auf die Spule. das 
Spülwajfer = Waffer vom und zum Spülen ver Gefähe. ber 
Spulwurm — walzenförmiger feverkieldider Eingeweidewurm, 

ber an beiden Enden, wie eine Spule, gleihförmig verdünnt ift und neben 
fih fadenfürmige jpringende Würmer bat, die Fadenwürmer heißen, fo daß 
Spul- und Fadenmwurm neben einander beftehen; 1414 ber spoyl-, fonft im 
15. Jahrh. spoel-, spülwurm, spüle-, spilewurm, mhd. ber spuolwurm (?). Spül- 
wajfer (j. Waffer) ift 1475 spülwasser. 

ver Spund, —es, Pl. —e u. Spünde : furzer Verfchlußzapfen, befon- 
ders oben mitten im Faffe. Davon : fpünden, fpunden, = mit 
einem Spunde verichließen. Zufammeni. : das Spündloch = run- 
des Yoch oben mitten im Faſſe. 

Spund ift mbb. der spunt, mitteld. im 15. Jahrh. auch spont, sponte, neben 
ber punt, pont, punte, ponte in demſelben Jahrh. (Diefenbach glossar. 390b), 
jest jchmweiz. der Bunt, Bunte, Bonte (Stalder I, 243. Tobler 698), im 
ganzen Eljaß der Bunde. Im 12. Jahrh. kommt das Wort vor in das spunt- 
loch (Diut. III, 256, 18), unferem nhd. Spundlod, neben phundloch (gloss. 
trevir. 15, 38), pfuntloch (gloss. san-blas. 99%), im 13. Jahrh. auch puntlouch 
(Haupt Zeitschr. VI, 323#, 151 u. ©. 329) d. i. puntloch, 1482 puntloch (voc. theut. 
Bl. aaıa). Welches die urſprüngliche Form, ob spunt oder phund, phunt, if} bei 
dem in feiner Herkunft dunkeln Wort unausgemadt, doch jcheint die Form ohne 
8, alſo phund, punt, die ältere. Aus ponte wurbe franz. bie bonde — Zapfen, 
Schleuſe, und bondon = Spund (Diez Wibch II, 231), aus spont das gleichbed. 
isländ. das spons entlehnt. Das Berbum ſpünden findet fih mhd. in verspünd- 
en — mit einem Spunde verſchließen, überhaupt (in einem Faſſe) verſchließen; 
abd, wirbe e8 spuntan, urfpr. spunt-i-an, lauten. Im Elfaß jagt man nurfpunden. 

der Spund, —es, Pl. Spünde : Rand am Hole mit Fuge (Fal;) 
oder Nuth. Davon ſpünden = vermittelft einer Fuge oder Nuth 
am Rande an- und ineinanverfügen ; mit folchen gefügten Bretern be- 
fleiden, täfeln. Zufammenf. : tag Spundbret, Spündebret, — 
1 bis 1! Zoll dides Bret mit Spund (Rand) oder zum Spünden. 

Auch mundartlich. Luremburgifh der spont — der Anſchlag, Falz bei den 
Schreinern (Gangler 426); um 1470 ber spunt — dickes Bret mit Falz am Rande, 
eingerammte Bfähle als Roſt. Eins mit Spund in bem vorbergehenben 
Artikel, indem bie Bedeutung des Wortes ſich weiter entwidelte. Das Verbum 
iplinden, womit zuſammengeſ. Spündebret, ift im Niederd. mit Unterbrildung 
des Umlautes spunden. 

ber Spund, —es, Pl. Spünde, eins mit ver Spind — Spediges im 
Dadwerf und der Spind 2. Wie beivre Spind, bayerijch, 
.Schmeller II, 372. Wedjel des i mit u fommt, zumal im Niederd. und 
Mieberl., mehrfach vor (vgl. 3. B. Schunte). 
vas Spunpdbret ıc, |. Spund 2. fpunden, f. Spund 1. 
jpünden, f. Spunt I u. 2. das Spundlod, f. Spund J. 
Beigand, Wörterdub. 2. @p. 50 


186 Spur — fpligen 


bie Spur (bei Hans Sachs auch noch Spor), Pl. —en : Mahl, pas 
von etwas zurüdbleibt, deſonders vom Aufſetzen des Fußes. 
Mhd. u. mittelb. das u. die spur, auch die spür [spüri im LiederSaal III, 
637, 8], neben dem geläufigeren das, aud der u. die spor — Fußſpur, über 
haupt zuriidgelaffenes Erfennungszeihen, abd. das spor — Fußſpur, aber zuerft 
j. v. a. Mahl von einer Verlegung durch eine Waffe, wiespor wuntän = Bun- 
benmal (Diut. I, 187*. Vocabulär. Kerönis 161P) zeigt, auch wenn angeljädhl. u. 
altnord. das spor in gleiher und ähnlicher Stellung neben der Beb. Fußſpur vor- 
fommt. SHiernah mit Sporn von dem umter biefem in der Anmerkung aufge 
ftellten goth. Wurzelverbum spairan, ahd. spöran, — ſtoßen (?), ſtechen (?). 
jpüren = die Spur fuchen; die Spur wahrnehmen. AZufammenf. : 
ber Spürhund — auf Suchen der Fährte abgerichteter Jagdhund. 
Das Verbum fpüren ift mbb. spürn, spüren, ahd. spurjan, auch durch Lant- 
angleihung (r-j zu rr) spurran, augeljädf, spyrian, altnord. spyrja, mittelft -i, -j 
von ahd., angeljädl., altnord. spor (f. Spur) abgeleitet, indem wegen -i, -j ber 
urjprünglide, ungebrodene Vocal u im Abd. erhalten blieb, angelſächſ. u. altnord. 
zu dem Umlaute y wurde. Spürbund lautet im Mhd. ber spürhunt, abb. 
ber spurihunt. 
der Spürtel, eins mit der Sporfel (f. d.). 


iputen — mit Fortgang (Erfolg) eilen. Gewöhnlih ſich fputen = 
mit Yortgang, mit Gelingen fich eilen. 

Ins Nhd. aufgenommen durch Voß, Göthe, Wieland, Mufäus, Uhlanh, 
aus dem gleihbeb. göttingiſch-grubenhageniſchen ꝛe. sputen u. tefleriv säk sputen 
(Schambad 207*), rein-nieverd. spoden, spöden und sik spoden, 1475 cle⸗ 
viſch spueden, spoiden, nieberl. spoeden u. zich spoeden, angeljädj. sp@dan, 
engl. speed; aber das Wort war in alter Zeit auch hochd, benn abb. spmotön 
(jenes nieberb. spöden jet daneben noch ein ahb. spuotan, d. i. urjpr. spuot-i-an, 
spuot-j-an, voraus, welches fich aber nicht findet) in kispuotön — gelingen laſſen 
(Notker Ps. 117, 25), sih kespuotön — ſich eilen (ebenda 15, 4), mbb. jebed 
bereits erloſchen. Abgeleitet ift e8 von ahd. bie apuot, im 14. Jahrh. am Mieber- 
rhein bie spfit, spöt, altſächſ. die spöt, eig. spöd, niederd. ber spöd, nieberl. ber 
spoed, angelfädhf. die sped, engl. speed, — Eile, Geſchwindigkleit zum Ausrichten, 
glüdliher Fortgang. Hier aber ſcheint fih ahb. spuot aus spuod, angelfächf. sp&d 
aus sp&d gebildet zu haben, denn jenes gieng aus einem älteren spuo-ad ® ber» 
vor, welches mittelft der Ableitungsfilbe -ad, goth. -ab, von ahd. spuon (kei 
Notker, aber auch noch im 12. Jahrh.), d. i. urſprünglicher, wie Grimm Gramm. 
I, 886 anjegt, spuoan (?), = von Statten gehen, gelingen, deſſen Wurzel bunte 
if. — Die eigentlih hochd. Schreibung ift hiernad fputen, wogegen Söthe I, 
68 vnd mitunter Wieland dem Reinnieberbeutihen gemäß Ipudewfäpneiben 
Bol. Spate, woneben aud Spade geihrieben wird. 

ſpützen (Marc. 7, 33. 8, 23. Joh. 9,6) = ſpeuzen. ©, Speuze 

Der Umlaut ii ſcheint auf dem hinter 5 in »zjem (f. b.) urſpringlich Jeweſene 
im Sprachgefühle bier noch jortwirfenden -j, -i zu beruhen, weldes bie & 
Form dieſes »jen, nämlich -atjan, zeigt. Eine Form fpiirgen (1716 bei ui 
Sp. 1822) ftatt ſpirzen, mbb. spirzen, gebt auf spiren aus spiwen, en in 
— 12. Jahrh. 2c. vorlommenden Pl. des Prät. von ſpeien, zurüd. S 
und vgl. ſchreien fowie bin (unter dem Hilfsverbum fein), bei wel 








Digitized by (500 Ol c 


oO 
oO 


- 


R — Siaar 187 


Binralform ebenfalls zwiſchen zwei Bocalen ein r auffießt, das wol auf urfprling- 
liches s zurückzuführen fein dürfte. 
ft, eine an⸗, in- und auslautend ſtehende Lautverbindung, 
bie nur in Norddeutſchland rein geſprochen wird, dagegen in Süddeutſchland, am 
Dber- und zum Theil am Mittelrhein wie ſcht. In Mittelbeutfchland findet dieß 
im Anlant und nad r, 3. B. in Karft, erft, wirft, hörſt, Durſt, Wurft ıc., Ratt; 
letzteres jedoch gilt da bei hochdeutſch Redenden als unreine Ausfprade, wogegen 
im Anlante rein geſprochenes AR geziert erſcheinen würde. Die enge Verbindung 
ber beiden Lante zeigt ſich deutlich darin, daß gotb., alt- u. angelſächſ. altnorb. st 
im Abb. unverändert bleibt. Ableitend ſteht ein and -eft, mhd. -est, ahd. -Iist ı. 
-ust, gelürztes ft in Hengſt, Herbſt, Dienft, Ernſt. Sehr frühes ⸗ſt ans -ist bietet 
Dun. Bgl. weiter liber ableitenbes ſt aud Eifer, bifter, finfter. Bei andern 
Wörtern auf «ft gehört das ſ zur Wurzel und bloß das t iſt ableitend. Bgl. Baſt, 
Dur, Froſt, Saft, Geift, Verlufl, der Maft, Mift, Roft (mit kurzem 0), Wuſt ıc., 
daneben and Aſt. Unorganiſch eingeflofienes | iu ft zeigen Brunft, Geſpenſt, Ge⸗ 
fpinft, Gewinſt, Gunft, Kunft. ft ftatt eines urfprünglihen dt hat Laſt, dann fatt 
ft, abb. Zt, die Maft, dagegen ftatt ft mit angetretenem unorganifhen t der Roͤſt 
2, OM. Mundarilich endlich erjheint auch ein an das f bloß angetretenes t z. B. 
in weiterauifch Förschte Ferſe, Verscht Vers, Wamst Wams. Bol. T. Abfall 
bes t mit Verboppelung bes ſ, für welche im Auslaut 8, |. Braß, preßhaft und T. 
ft! Interj., mit der zur Stilfe aufgefordert, aber auch jemand ent ein 
Zeichen zum Aufborchen gegeben wird. 
Schon lat. (bei Plautus, Terentius) st! = ftille! 
der Staar, —es, Pl. —e (Göthe KEIV ; 23), beſſer ſchwachbiegend 
Gen. ꝛc. — en, Pl. —en (Göthe XIII, 3), ver bekannte Vogel. 
Mbvy. der star, Gen., Dat., Acc. u. BI. starn, alſo ſchwachbiegend, in das männ- 
Ne Geflecht Übergegangen, dern ahd. bie stara, aber nod fein ber staro, 
weldes leicht daraus hervorgehen Tonnte und auch das mbb. star (d. i. stare) 
erwarten ließe; angelſächſ. ber (P) stär. Einer Wurzel mit dem gleihbeb. Tat. ber 
sturnus angebörig. — Adelung wil Stahr geihrieben baten, wie aud 
GSteinbad neben ber ſchon im 16. u. 17. Jahrh. geläufigen Schreibung Staar 
bat; hiſt. richtig aber if, ebenfo wie Schar neben Schaar (f. Schar 2), Star, 
das auh Campe vorzieht. 1540 Alberus dictionar. hat BI. z8° far und 
Bl. Rr3® ſtarr, befien rr der urſprünglichen Klirze bes a zuzuſchreiben if. 
ber Staar, —es, Bl. —e : krankhafte Verpunfelung bes Auges. Zu- 
jammenf. : ftaarblind. Hijt. richtig Star, 
wie bei Luther (Tob. 6, 10. 11, 14) und no bei Campe. Mhd. u. ahd. 
kommt das Wort für ſich nicht vor [ber star (?)], fonbern nur in bem Adj. ſtaar⸗ 
. blind, mhb. starblint, ahd. starablint, altfrief. starublind, mittelnieberl. staerblänt 
(Reinaert 77). As Wurzelverbum ift vorauszufegen ein goth. stairan (Prät. ich 
er star, wir störum, Bart. stadrans), ahd. störan (Prät. ich er star, mir stärumes, 
Bart. storan), = unbeweglich ſtehen (?), wovon ahd. stardn, mhd., aud im 14. 
Zahrh. am Niederrhein star, = die Augen unbeweglich auf etwas richten (f. 
-. Rarren). Demnach Staar — (fraukhafte) Starrheit der Augen, womit ſtimmt 
„hy6rna [lie hysna) bestis, ſahd.] staraplint, cujus pupille lapideae sunt, 
- [ahb.] dös s&h& augönd stänt [fie steini] sint [beffen Sterne ber Augen Steine 
„ kb. 9. Reinern) find]* in einer, Diss. I, 289® atgebrudten Parifer Gloſſe des 9. 
Sahrhunderte. sie 
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ver Staat, —es, Pl. —en : eine zu einem felbftännigen organifcen 
Ganzen erhobene Gemeinjchaft von Menjchen. Zuſammenſ.: jtaat- 
lich; [mit dem Gen. :] der Staatsdiener, -rath, bie Staatk 
ſchuld, »verwaltung ꝛc. Hiſt. richtig Stat. 

1420 der staet, stayt, jpäter im 15. Jahrh. staat, stat, — ber Stand in ben 
Lebensverbältniffen, Zuftand, Lebensweife, Würde, aus lat. der stätus — Stand, 
Stellung, Lebensgröße, Umftände, welches von lat. stäre fteben. Der heutige Be- 
griff von Staat gieng zunäcft hervor aus dem des gleichbedeutenben, aus jenem 
stätus gemworbenen früheren franz. der estat, jekt dtat. 

der Staat, —es, Pl. —e (falih Stäter) : Aufwand in  Gepränge; 
prunfende® Gefolge; Prunfjache, bei. koſtbare, prunfende Kleidung. 
Zufanmenf. : das Staatsfleid. Hift. richtig Stat. 

Nhd., [1716 „Er fam mit großem ftaat, ober gefolg aufgezogen” (Lubwig 
Sp. 1823); „bie frau will ihren ftaat führen“ (Kudwig Sp. 1823). 1711 
„Stat, Pradt, Hoffart” (Kädlein 836b)], aus dem in bem vorigen Artikel an- 
geführten früheren franz. der estat, welches aud den mit einem Zuftanbe (Stande) 
verbundenen Aufwand bebeutet. 

der Stab, —es, BI. Stäbe : längerer Abjhnitt eines ſchmalen feſten 
Holzaufichuffes fowie diefem Ähnliches; [weil der Stab ein Zeichen 
der oberherrlichen Gewalt, daher auch :] die Gefammtheit des bei einem 
Truppencommando angejtellten, außerhalb des Compagnie und Esca— 
dronverbandes jtehenvden Perionals; 1%, Ellen zu Berlin, 21, Ellen 
zu Frankfurt a, M., jegt deutihe Bezeichnung für Meter (j. d.). 

Mod. u. ahd. der stap; in der erften Beb. (auch ſ. v. a. Ruthe, Zmeigicof), 
goth. der stabs — Grundftoff, -lage, Element, altſächſ. ber staf, neumieberb. der 
staf (auh — Faßdaube, ſ. Stab-, Stafholz), angelſächſ. der stäf, altfriej. ber 
stef, altnord. der stafr, — Stab, Buchſtab, entiproffen dem Sing. bes Prät. eines 
vorauszufegenden, wie geben ꝛc. biegenden Wurzelverbums, weldes im Goth. stiban 
(Präſ. id stiba, Prät. id er staf, wir stöbum, Part. stibans), im . stäpan 
(Präf. ih stipu, Prät. ic er stap, wir stäpumds, Part. stöpan), im Aujädı 
stödan, im Angelſächſ. stöfan, im Altnorb. stöfa gelautet unb mol bie Be. 
„fügen“ (Grimm Gramm. II, 51) ober vielmehr „gegründet und feſt fein“ ge 
führt Haben wird. S. aud Stift I u. 2 fowie Stimme. Die „Bud 
ftab“ ergibt fi aus dem bei biefem Worte Bemerkten. Da aber möb. stap and 
— Stab als Zeihen amtlicher, richterliher Gewalt, fo konnte fih im Nbb. leicht 
oben die 2te Bed. in der Soldatenjprade daraus entwideln. Dem —* als 
Tuchmaß fteht der Steden (f. d.) als Holzmaß zur Seite. 12 wi 

ftäbeln = (für das Wachsthum) mit einem 59 sehen, | 
Blumen, eine Weinranfe (fchon bei Colerus, |. Friſch U 
Bon fildd. das Stäbel = die Stäbhen, dem Dim. von ( 
jtaben, in „einen Eid jtaben“ — die Eidesformel — 
Eid abnehmen, [dann auch, da im Nothfalle ver — — ſich die 
Formel ſelbſt geben fonnte :] feierlich ſchwören. 
‚Beibe Bebentungen bat der mbb. techmifche Ausdrud fe das 










= mit bem State zweifen, dann ane, zu⸗, eimwelfen, ahd. Be * * 
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darauf beutet, daß ber Richter feinen richterlichen Stab feierlich vorhielt oder auch 
bloß ein ſchriftliches Formular feierlich vorſprach, denn ahd. der eidstab (Notker 
Ps. 111, 5), angelſächſ. Adstäf, altnord. eidstafr, bed. Eidesformel. 

das Stabholz, nieverd. Stafhol;, = Fahraubenhof;. 

Nieberb. ber staf (unjer hochd. Stab) = Faßdaube. ©. Stab. 

F itabil = Beſtand habend, dauerhaft, nicht veränderlih. die Sta- 
bilität [bereits 1728] = Beſtändigkeit, Danerhaftigfeit. 

Jenes aus lat. stäbilis — feftftehend, dauerhaft, nicht veränberlid, von stäre = 
fteben, befteben, beharren. Bon stäbilis aber fommt lat. bie stabilitas (Gen. sta- 
bilitätis) = das Feftftehen, die Unveränderlidtkeit, woraus unfer Stabilität. 

das Stabfraut [mur nuhd., urfprünglih] die Stabwurz, — bie 
Pflanze artemisia abrötanum,. Mhd. die stabwurz, 

abb. im 10. Jahrh. stabewurz (gl. lindenbrog. bei Haupt Zeitschr. V, 567*. 
Diut. II, 188°). Der Name, weil der Same ber Pflanze viele ftabartige 
d. b. lange und gerade Zweige treibt, weshalb fie auch Schoß- und Gertwurz 
beißt fowie eine Art „Befemfraut“ (Hier. Bod 126*). 

ver Stachel, —s, Pl. —n: ftechende Spite, Werkzeug zum Stechen. 

Ein eigentlich hochd. Wort. Im 15. Jahrh. der stachel u. in Mitteldeutihland 
stachil, ahd. die stächila, stächilla [11 wol durch Sautangleihung aus 1-j, alfo zu— 
erft stabil-j-a (?)], stächulla, mit ch ftatt ech, denn eig. stäcchulla, stäcula, 
stäculla, welches noch fortlebt in bayer. ver Städel = Sdiffer-, Flößer-, Fiſcher— 
ftange mit einer eifernen Spige u. einem eijernen Hafen am Ende (Schmeller 
III, 609), 1541 u. dann 1561 ſchweiz. der ſtachel — Stofftange der Schiffer, aud 
zum Erforſchen ver Tiefe (Frisius 219. Maaler 383*) neben der Stachel im heu- 
tigen Sinne. Neben fteden (ſ. d.) von ahd. stah ſtach, dem Sing. des Prät. 
son teen (f. d.), und alfo nicht etwa au eine Entlehnung aus lat. die stäcula, 
dem Namen einer Weintraubenart, zu denken. Den Übergang bes Wortes aus 
dem weiblichen Geſchlecht ins männliche leitet das um den Bocalauslaut verkürzte 
fpät-abb. stachil (Graf VI, 628) ein. Der ſchwache Plural im Nehb. ſcheint auf 
der früheren mweiblihen Form zu beruben. 

die Stähbelbeere, Bl. —n, die Frucht von ribes grossuläria, 

Im Nhd. (vgl. Stadel), wo in den Wörterbüchern zuerſt 1711 bei Räd— 

fein 833°. Der Name von der Menge Meiner Stadeln. 
ſtäche lig — einen Stachel, Stacheln habend. ſtächelicht, ſtächlicht 
(Gellert verm. Schr. I, 6), = ſtachelig; ſpitzig wie ein Stachel. 

Alle eigentlich ſtach elich d. i. ftahel-Tid, bei Luther Hef. 2,6 ftahlid. Das 
Adi. tahlicht findet fih 1669 im neuen teutic-frang.-lat. Dietionär. 3218, 1678 
ſtache licht (Kramer teutjhrital. Wortb. 999°). 

das Stahelfhwein, —es, BI. —e : das Säugethier hystrix cristäta. 

Erft im 16. Jahrh. (vgl. Stachel) und zwar 1556 das Stachelſchweyn 
(Nomencldior 53°) und danach bei Maaler BI. 883%. Der Name, weil das 
Thier eine grunzende Stimme hat und voll Stadeln ift, bie e8 aufridten und 
nieberlaffen kann. 

der Stabes — närriſcher Menſch. Wetterauiich ꝛc. | 

Als Appellativ und. zwar zunäcft, wie noch bayeriſch, als ſcherzhaftes (Scämel- 

fer II, 606. Defjen Mumbarten Bayerns ©. 516) gebrauchte Kürzung, bes 
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Mamnnsnamens Euſtachius. Deshalb auch die Biegung wie bei Eigennamen 

mit dem Artikel: Sen. bes Staͤches, Pl. die Staͤcheſe. 

das Stadet, —es, BI. —e : Pfahl-, Lattenzaun. 

1716 das „Statet, ſtaken⸗werk“ (Ludwig Sp. 1829), 1768 bie „Stadete, 
Stadete“ (Moerbeek 820°), 1669 die Stadete (Neues teutidh-frang.-lat. Dic- 
tionAr. 8218. Näblein 833°), aber fhon 1475 clevifh staecket u. staockette, 
aus altfranz. bie estachette, ital. bie stacchätta, von altfranz. ber estache, ostaque, 
ital. die staca, — Pfahl, welches aus der Stake (ſ. Stalen). 

bie Starten = Myrrhenharz. Bei Luther u. Dietenberger 

3 Mof. 80, 84. 1482 stacten = Myrrhenharz (voc. the. BI. oo Se), aus bem 
gleihbeb. wmittellat. stacten, welches aus gr.-lat. bie stäcte, staota, gr. bie staktd 
(rauen), = Myrrhendl, ⸗harz. 

ber Staͤdel, —s, BI. Stävel : Scheune; fcheunenähnliches Gebäude für 
Vorräthe. Zufammenf. : pas Stabelthor. 

Bayer. und öferreiife, wo Scheune nicht voleilblih und Scheuer nidt reät 
geläufig if. Mhd. ber stadel (BI. städele, häufiger stedel), ahd. ber stadal 
(BL. städale, was nhd. Stabel wäre); angelfädhf. der stadol aber bed. Stätte, 
Grundlage, die Himmelsfeſte; altnorb. der stödull = Stall, Melkplag. Wit 
Statt (f. d.), Staben von Reben (f. d.), alfo uripr. wol ſ. v. a. ein aufge 
richtetes, ſtehendes Gebäude für andere, als Wohnungszwede. Stabelthdr if 
mbb. das stadeltor. 

ver Staden, —8, BI. wie Sing. : das Ufer. 

Bei Alberus diotionkr. Bl. Yy4s ein Raben, unb fon auftaudenb im 
15. Jahrh. ber staden. Eig. der Stabe, —n, Pl. —n, mbb. der stade, fpät- 
abb. ber stado (Graf VI, 648), eine ſchwachbiegende Form aus unb neben ber 
ssefprlinglichen, ſtarlbiegenden mhb. u. mittel. ber u. das stat (Gen. stades), ahd. 
ber u. das stad (Pi. atada, um 1100 ber BI. des Nentrums and) steder), stat, 
goth. der stabs, altſachſ. ber stath, angelſächſ. ber n. das städ (f. Geſtade). Uripr. 
wol f. v. a. Ort, wo man eben kann, im Gegenfake zum Waffer, aljo mit 
Statt (f. d.) von eben (f. d.). 

bie Stadt, Pl. Städte : durch Gerechtigfeiten und Freiheiten über Dorf 
und Flecken fi) erhebender Ort. Davon : der Städter, wevon 
weiter die Städterin; ſtädtiſch. Zuſammenſ.: pie Stadtge- 
rechtigleit, «smauer, -pforte, das Stadtgericht, sthor x. 

Luther ſchreibt Stab, Alberus flat, ſtatt, Hab und z. B. in dem Fab. 75 
Stadt, aber ber erfte hat im Plural Stedte, ber andere fette; bei Kramer 
(1678), Stieler (1691), Lud wig (1716), Steinbach, Friſch, Gottſched, 
Adelung ꝛc. entſchieden im Sing. Stadt, während 1668 Schottelius Stat hat, 
unfer heutige Statt, mit welhem Stadt ein und basjelbe Wort if, aljo eigent- 
lih aud in der Schreibung von ihm nicht getrennt werben follte, wie beun ; ®- 
1711 bei Rädlein 833= nebeneinander die „Stadt, Statt“, wenn er ud 
fonft immer Stadt ſchreibt. Mh. bie stat (PL. stete) = Stätte, Stelle, benz 
Oriſchaſt, über andere im Rang geftellte Ortſchaft, ahb. die stat = Stätte, Stele, 
woraus fi die Bed. Ortſchaft zu entwideln beginnt, goth. aber ber staps (Gen. 
stadis) nur =. Stätte, Stelle, Raum, Gegend, altfächf. die stad, altfriej. std, = 
Stätte. S. Statt. Städten ift mittelb. das stetichin, im 14. Jahrh. am 
Hieberrhein stetgin, steitgen; Stäbter mittel. ber steter; ſtädtiſch bei Al⸗ 
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bern dietionkr. BL. mmE? ſtedtiſch, 14823 stetisch (voc. the. BI. ff 1P); 
Stabtgericdht fpät-mbb. u. mitteld. das statgerihte, -gerichte, Stabtmauer 
mbd. m. mittelb. bie statmüre; Stabtthor um 1470 das statthor, mehr fpät- 
mbb. m. mittelb. die statphorte, -porte Stabtpforte. 

bie Staffel, Pl. —n : Stufe, Leiterfproffe. 

hd. die staffel, staphel, stapfel, iibergetreten ins weibl. Geflecht, denn zuerft- 
wie no bayer. (Schmeller III, 617), ber staffel, staphel, stapfel, = Stufe, 
Srad, au Fußgeſtell, mit dem 15. Jahrh. meiter ſ. v. a. Ort einer Waarennieber- 
lage, ab. der staphal, stafal (PI. stäffald), = Grundlage, Schritt, nieberd. u. 
nieberl. der stapel = ordentlich gelegter Haufe, Gerüſte oder Ort zum Schiffbau, 
Ort der Berechtigung zur Waarennieberlage, angelfähf. ber stapul = Stütze, 
Säule, engl. staple = Waarenniederlage, Handelsplatz, altfriej. ber stapul = 
NRichtblock, altnorb. der stöpull = Stiltze, Säule, Borhof eines Tempels. Abge- 
leitet von dem wie graben ac. biegenden altfädhl. Wurzelverbum stapan (Präf. ich 
stapu, Prät. ich er stöp, wir stöpun, Part. stapan), angelſüchſ. stapan, altfrief- 
stapa, ahd. stafan (? Prät. ih er stuof?), — fhreiten, mit gehobenen Beinen 
geben, einhergehen, -Reigen. Dieſelbe Beb. bat mittelnieberl. stapen, welches aber 
sebuplicierenb, nämlich im Prat. ih stiep, biegt. ©. Stapel, Stapfe, Rap- 
fen, Stufe ı. 

die Staffelet, BL. —en, früher auch das Staffelet, PL. —e : Ar⸗ 
beitögeftell für Maler, Kupferftecher, Bilphauer. 

1691 bei Stieler Sp. 23110 die Stafeley n. das Stafelet; dieſes ſchon 
1668 bei Schottelius S. 1430, 1669 Staffeley. Abgeleitet und zwar Sta⸗ 
felet mit ins Auge fallender fremder Endung von Staffel (f. d.), welches im 
My. au Fußgeſtell, im Angelſächſ. u. Altnorb. Stütze bebeutet. 

ver Stäffen — Scheibe in der Uhr mit 12 Abfägen (Stufen). 

Eig, der Staffe, —n, Bl. —n. Eins mit Stapfe (f. d.), wie and Alter 

uhd. Raffen neben Kapfen vorlommt (Scähmeller III, 650). 
+ die Staffette, BL. —n: expreffer Eilbote zu Pferde. 

1716 kei Lubwig Sp. 1828; 1694 bei Nehring 844 bie Staffeta. Aus dem 
gleichbed. ital. bie staffetta, franz. bie estafette [meshalb auch, doch felten, 
Stafette gefchrieben wird), fpan. die estafota, welches abgeleitet iR von bem aus 
ahd. der stapho (f. Stapfe), staph, = Schritt, Stufe bervorgegangenen ital. bie 
staffa — Steigbligel und ſonach eig. einen Eilenden, beffen Füße immer im Steig- 
bligel find, ausbrüdt (vgl. Diez Wich IL, 70). 

+ ftaffteren = mit Stoff oder Zubehör verfehen, verzieren, mit Bei⸗ 
werk auszieren. Davon bie Staffterung. 

Zuerft früh im 16. Jahrh. staffieren — womit verfehen, ausſchmücken, neben 
Roffieren, wie au Stieler Sp. 2175 angibt und vorausfhidt, entlehnt aus 
franz. estoffer, jett dtoffer, = Stoff in hinreihenbem Maße zu etmas verwen⸗ 
den, mit allem wol verfehen ober ausflatten, von franz. bie estoffe, jett dtoffe, 
unferem Stoff (f. d.). 

das Stafholz, nieberd. fir Stabhol; (f. d.). 
das Stag, —es, —e : den Maft ꝛc. vorn feſthaltendes ſtarkes Tau. 

1734 das Staag (Steinbad II, 656), aus dem gleichbed. bän., ſchwed., alt⸗ 

nord. das stag, woraus auch neunieberl. die stag. Dunkler Wurzel. 
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T ftagnieren, von Flüffigkeit : jtillftehen, ſtocken. 
Wie es fcheint, erft im 19. Jahrh. vorfommend. Aus Tat. stagnäre — liber- 
ſchwemmend austreten, von lat. das stagnum — See, Teich, Pfuhl, Lade. 
T der, auch das Stagnol (fprich Stannjöl) = Stanniol (f. d.). 
der Stahl, —es, Pl. Stähle : feines Stück und Zeichen zur Probe 
ber Güte der Waare. das Stählchen, Dim. Hift. ridtig Stalec. 
Erft nad der Mitte des 18. Jahrh. aufgenommen aus niebderb. stäl, nieberl. im 
16. Jahrh. stael (Kilian 519°), neunieberl. das staal, 1475 clevifd) stale (— Mufter, 
im Teuthonista, welder das folgende Stahl stail ſchreibt). Entlehnt, wie es 
ſcheint, aus franz. ber estal, jegt etal, = Bude (eig. wol Geftell) zum Auslegen 
ber Waaren, Fleiſcherbank, wovon franz. estaler, jet &taler, — (Waare) auslegen, 
sftellen. Jenes franz. estal aber ift erborgt aus mhd. ber stal, unferem Stall 
(ſ. d.). Gene Herkunft unjere® Stahl wirb beftätigt, wenn 1599 Kilian ©. 
519° u. 521* staelen u. stallen, = Waaren ausftellen, legen, nebeneinander bat. 
der Stahl, —es, PL. —e u. Stähle : gehärtetes Eifen. Davon : 
ſtählen; ſtählern (Schiller Jungfr. v. O. Prof. 3), Adj. 
Stahl, im 16. Jahrh. auch Stahel, 1482 stahel, mhd. bern. das stahel, 
zufammengez. stäl, abd. der u. das stahal, fpäter auch stäl, neumieberl. das staal, 
engl. steel, altnorb. das stäl. Dunkles Urſprunges. Das Berbum ftäblen lau- 
tet im Mhd. stehelen, stähelen, zufammengez. steelen, db. i. ab. stähaljan (?), 
mit unterbrildtem Umlaute stälen, mittelb. stölen, altnorb. stela, und das Abj. 
ftäblern, nad einem Pl. die Stähler gebildet, bat im älteren. Nhd. die Form 
ftäblen, mb. stehelin, stähelin, im 12. Jahrh. am Nieberrbein stahelin, zu⸗ 
fammengez. stelin, im 12. Jahrh. am Niederrhein stölin, stälin. 
ver Stahr, |. Staarll. 


der Stähr, —es, Bl. —e : Schafbof. Bei Adelung, Campe, 
Richtig, wie bei Grimm Gramm. IH, 326, Stär. Mit ä flir €, was aud 
in Bär, gebären, gähren zc. (f. A) fih findet; denn 1482 ster (voc. thewt. BI. ff 2*), 
sterr (BI. fi) und nod bei Friſch II, 333° Sterr, mbb. u. mittelb. ber störe 
(Reinhart 1340 Anm.), stör (Gen. ꝛc. u. Pl. störn), auch större (Myst. I, 81, 7. 
148, 26), ahd. ber störo. Dunkler Herkunft. Jetzt in ftarfe Biegung liberge> 
gangen. u 
ber Staten, —$, Pl. wie Sing. : langer Stod, Stange. 
Eigentlid Stafe, —n, Bl. —n. 1716 der oder die „Stäke, ein blinner und lang- 
er pfahl“ (Ludwig Ep. 1828). Wieberb.; mittelnieberl. der stake (hor. beig. VII, 6°) 
u. staec — Pfahl (Reinaert 724), neunieberl. ber staak, alıfrief. stake, angel 
das stace, engl. stake, — Pfahl. Bon dem Sing. des Prät. von ſechen b.). 
das Stafet, gewöhnlich Stadet (ij. d.). ‚u. , Mer 
ber. Stall, —es, Pl. Ställe : Gebäude zum Stellen oder Einthun des 
Viehes, dann auch zum Unterbringen von Holzac. nun 2 
Mod. der stal = Stelle, Stellert, Ort zum Einftellen bes Viehes, abd. der 
stal (Pl. stalla, was nbd. die „Stalle” wäre) — Rubeort, Standort, Stelle, Ein- 
ftellungsgebäude für Vieh, das stal = Geftell (f. Stahl 1 Anm.), alıfrie 
stal basjelbe, angelſächſ. der steal = Stebort, Stelle, altnorb. ber stallr — € 
Sigort, Sig, Einftellungsort für Vieh, entiproffen dem Sing. bes ® Li 
vorauszufegenden wie ſchwellen 2c. biegenben ahb. Wurzelverbums stöllan 
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stillu, Prät. ich er ste), wir stullumäe, Part. stollan), goth. stillen (?), = an 
einem Orte feft bleiben (9), fi nieberlaffen (9). Alſo urſpr. wol f. v. a. 
Ruhe⸗, Sinfelunge-, Standort für das Bieh. S. auch Kill, Stelle, Kellen, 
Stolle, Stuhl. 

ftällen, von Bieh : in ven Stall bringen oder ftellen. 

Mhd. stallen, stellen (Brät. stellete, stalte), ahd. staljan (?), — in einen Stall 
bringen, in den Stall thun, im Mitteld. auch überhaupt f. v. a. Halt machen, ift 
eins mit ſtellen (f. d.), bier im jenen Sen freilich im befondern mit 
dem Gedanken an Stall (f. d.). 

ftällen = in einem Stalle, überhaupt in Einem Raume beieinander 
fein; [von Pferven, Efeln zc. verhüllend für] harnen. 

Erſt im Nhd. (bei Hans Sachs zc.), aber auch fhon 1475 clevifh (im Teu- 
skonista) stallan = in den Stall eingefellt fein und [vom Pferde ac.) baren. 
Mhd. wiirde ebenfall® stallen, ahd. wol stallön ober stallän gefagt worben fein. 
Bon Stall. Verſchieden von bem vorhergehenden ftallen. 

ber Stallmeifter, zufammengej. mit Stall. die Stallung = 
Einftellungsräumlichkeit für Vieh, Stalfräumlichkeit, von ftallen 1. 

Stallmeifter iſt 1482 ber stalmeister (voc. ihewi. BI. oo 66); Stallung 
mbb. u. mitteld. bie stallunge in jener Beb., aber auch f. v. a. Stellung, Ein- 
ftellung von Feindſeligkeiten. 

ber Stamm, —es, Pl. Stämme : ver Theil des Baumes zwifchen 
Wurzel und ten; ein Gefchlecht, das mit andern denſelben Urfprung 
bat; das einer fogenannten Wortfamilie, überhaupt Ableitungen zu 
Grunde Tiegenre Wort; auf Zinfen angelegtes Geld. 

Mär. der stam (Gen. stammes), auch ſchwachbiegend der stamme (Gen. stam- 
men), = Baumftamın, Grund, Quelle, Geſchlechtsſtamm, Grundgeſchlecht, Spröß- 
fing darans, ahd. ber stam (Gen. stamımes, BI. stammä, welches nhd. „Stamme“ 
wäre) = Baumftamm, aber Geſchlecht nur in liutstam — das Boll, mit, wie bier 
mm im Gen. u. Dat. des Sing. u. im Pl. zeigt, Angleihung eines ableitenben n, 
alfe mm ans mn, denn altſächſ. der stamn — Schiff (ausgehöhlter Baumflamm), 
Geflecht (in liudstamn = Volk); angelfähl. der stemn mit m aus f, wie in 
Stimme d. d.), denn vorher stefn, stäfn, — Baumſtamm, Bordertbeil bes 
Schiffes, Bollsſtamm, altuord. ber stafn — Borber-, Hintertheil des Schiffes, 

Schiff, Giebelfeite des Haufes; goth. wol ber stabns (? vgl. Grimm Gramm. 1I, 
158). Abgeleitet von Stab (f. d.) und alfo uripr. f. v. a. Stab (b. h. ber fefte, 
die Äſte und die Wurzel tragende Grund» oder Haupttheil) des Baumes. 

der Stammbaum = baumartig aufgeftelltes Geſchlecht mit den Eltern 
des Uriprunges al® Stamm. das Stammbud. 

Beide nhb., erft im 17. Jahrh. vorkommend, das letzte 1662 bei Stver 466%, 
das erſte 1678 bei Kramer teutſch ˖ital. Wortb. 10018. 

ſtämmeln — mit Wiederholung von Buchſtaben, Silben und Wörtern 
ſtockend ſprechen. 1678 ftammeln, mhd. stammeln, ‘stämelen, 
. ‚stamlen, ah. stämmalön, stämalön, stämolön, mit b für das zweite m 
‚ stämbildn, von dem ahd. Abj. stamal = ftammelnd, welches mit der Ableitungs- 
un -al von dem gleichbed. ahd. Adj. stam (Mafc. stammär, em. stammiu, 
NMeutr. stammaz), goth. stamms, alinorb. stamr, wovon auch eim einfaches ab. 
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stamm£n, stamen, — fiammeln (Graf VI, 67%.), altnord. stama, herlommt. 
Jenes Adi. stam zc. aber fiihrt zurück anf den Ging. des PBrät. eines vorans;n- 
jegenden ahd. Wurzelverbums stimman (Prät. ich er stam, wir stummumds, Part. 
stumman), gotb. stimman (? Prät. ih er stamm?), — ftoden (?), ftodenb ein- 
halten (?). Neben diefem erjceint dann im Mhd. ein mehrfah vorlommmendes, 
freilih nicht mit voller Sicherheit der ftarfen Biegung zuzutheilendes (doch |. 
Grimm Gramm. II, 30, 322) stömen (Hältslerin II Wr. 45, 76, wo stämen 
mit &=&), ahd. stöman (?), mit ge- zjufammengefett mhd. gestömen, ahd. kistb- 
man (Graf VI, 681), = Einhalt thnn, einhalten. Beide aber führen auf den 
Plural des Prät. eines voranszufegenden ältern abd. Wurzelverbums stiman (Präj. 
ih stimu, Prät. ih er steim, wir stimmumös, Part. stiman), goth. steiman 
(? Prät. ich er stäim? wir stimum? Bart. stimans?), — verfnüpfen (?), welches 
buch isländ. stima — flechten, fniipfen (Biörn Haldorsen II, 3385) beftätigt wird. 
Auch gehören dazu mitteld. stim — Berbindnng (? Jeroschin 294), weldes 
mit altnord. das stim = Mühe, Kampf, NRingfampf, fpäter auch f. v. a. zufam- 
mengefnüpfter Faden (Biörn Haldorsen ebenda) ftimmt, und das mittelb. steim = Ge⸗ 
bränge, Gewühl (Jeroschin 12837). Jenes ahd. stimman (?) entftand durch Laut ⸗ 
angleihung (mm aus m-i, m-j) aus älterem stim-i-an (?), stim-j-an (?), während 
ahd. stöman (?) von dem BI. des Prät. ohne ein ableitendes -i, -j ſich bildete. 
©. auch ſtemmen, tumm. 
ftammen = feinen Urjprung haben. Mhd. stammen 

im Lohengrin 7523. Bon mbb. der stam — Gefdledt (f. Stamm Ant.) 

tammern = ſtämmeln. Nur noch mundartlich. 

1691 bei Stieler Sp. 2224. Mitteld. stammern (Sachseuspiegel 1, 61, 3), 
aus ıieberd. stamern, mittel» ı. neuniederl. stameren (neben stamelen), engl. 
stammer, welche auf ein Adj. stamer, altſächſ. stamar (?), angelfäd. stamor (?), 
— ftammelnd, zurüdführen. Diefes hätte aljo neben ah. stamal (f. Kammeln) 
beftanden und Wechſel zwifhen r und 1 in ber Ableitung kommt mehrfach vor 
(Srimm Gramm. II, 119. 143. Bgl. auch L und R). 

ſtämmern = jtammartig lang fich erjtreden. 

Ein Gebilde von Göthe XII (Fauft), 192. Mit dem in die Ableitungsenbung 
eingetretenen, ein Streben, einen Hang bezeichnendem r von Stamm. 

. ftammbaft = wie ein Stamm jtarf und did. jtammig in bem- 
jelben Sinn, aber auch ſ. v. a. einen Stamm haben. 

Beibe 1691 bei Stieler Sp. 2119, dieſes von, jenes zufammengef. mit Stamm. 

der Stammler, —$, Pl. wie Sing. : ein Stammelnder. 

Mid. der stämelsre (?), im 15. Jahrh. stämeler, stemler, auch stämerer 
(j. tammern), ahd. ber stämilari, stämiläri, von tammeln. 


ber Stämpel, jtämpeln, althergebracht mit e, j. Stempel. 
der Stampf, —es, BI. —e : Werkzeug zum feſten Aufftogen, »brüden; 
vertiefte Platte als Form. Dipr. ber stampf, ahd. ber stamph, 


stamf (Diwt. I, 524°), stampf, stamphf, — Stoßgeräth, ſowol bas —— 
welchem man ſtößt (z. B. Mörſerkeule), als auch das, worin geftoßen wird 
| «a 









fproffen dem Sing. des Prät. eines vorauszjujegenben ahd. Wurzelverbums stimph- s 
an, stimfan (Präſ. ich stimphu, stimfu, Prät. id er stamph, stamf, wir un 
umös, stumfnmds, Part. stumphan, stumfan), goth. stimpan (? Prät. 
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stamp?, wir stumpum?, Bart. stampan?), == foßen (P), feſt aufe, zer-, abſtoßen 
(?), woher auch Stampfen. Rumpf. Bol. ud Stempel. 

bie Stampfe, Pl. —n : Handlung des Stampfens, dann was Stampf 
(ſ. d.). ftämpfen = feit und einpringlich aufftoßen, mit feftem Auf: 
ſtoßen zurichten. Diefes, von Stampf, ift mhd. stampfen, 

ahd. (nur einmal nachweisbar) stamf6n (Notker Mart. Cap. ©. 114, 140), mit- 
telb. stampen, altnorb. mit Ansftoßung bes m und daher Berboppelung bes p stappe 
(Grimm Gramm. TI, 434), wol zufammengehörig mit gr. stämbein (sr4uferv) 
= (dur Stampfen) erfchlittern, mit Yüßen treten, mishaudeln, ſanſtr. stambh = 
fügen, aufoßen. Jenes Stampfe wirbe mbb. bie stampfe, ahd. bie stampha 
lauten, beiben Formen kommen aber nicht vor. 

der Stampfer — GStampfender; Werkeug zum Stampfen. bie 
Stampfmühle Jenes von, diefes zufammengef. mit ftampfen. 

der Stand, —es, Pl. Stände : das Stehen; Steheort; Art zu fein; 
Stellung im bürgerlichen Leben; mit VBorrechten ausgeftattete Menjchen- 
claffe im Staate. „Im Stande fein“ == vermögen. 

Mhd. der stant (Gen. standes) == das Stehen, ber Ort ober Bunct des Stehens, 
(Rang-)Berhältnis des Einen zum Andern im Gehen, im 15. Jahrh. auch f. v. a. 
Zuſtand, Lebensweiſe, amtliche Stellung, Würde; ahd. nur in ber urstand == Huf. 
erkebung (Notker Boethius ©. 68, 10). Bon ahd. standan ſtehen (If. d.). 

bie Standärte, Bl. —n: Neiterfahne. Mhd. der stanthart 

mit Anlehnung an Stand und hart, wie biefes in Geb-, Reinhart zc. (ſ. 
Bantart und vgl. Hazard) gebraudt if, im Karlmeinet (am Niederrhein) 
standart, mittefb. (mehr nieberb.) auch standert, entlehnt aus franz. ber estondard, 
jegt 6tendard, = Reiterfahne, Feldzeichen, provenzal. estendart, estandart, ital. 
ber stendArdo. Dieß aber ift abgeleitet von lat. extendere — ausbreiten |lat. 
ex == ausl, entfalten, welches franz. zu estendre, jeßt dtendre, itaf. zu stendere 
wurde. 

das Ständen, —8, BI. wie Sing., das Dim. von Stand (f. d.), 
bed, : ein Zufammenftehen zum Plaudern; mit Mufit oder Gefang 
oder beidem vor dem Fenſter dargebrachte Huldigung. 

Zuerk im 17. Jahrh., denn 1691 bei Stieler Sp. 2185 Ständlein und 
Ständchen in ber 2ten VBebentung. Daneben bei Moſcheroſch Philander v. 
©. I, 147 das Ständerlein, von der Ständer, weldes hiernach früher 
auch ein Stehenbleiben bebeutet haben muß. In dem Sirme „das Stehenbleiben, 
befonder® auf ber Gafle ober fonft im Freien, um zu plaubern“ findet fi, eben- 
falls von biefem Ständer abgeleitet, ſchon bei Keifersberg der Ständerling 
vor (f. Friſch IL, 818°), welches Schmeller III, 646 auch aus bem 17. Jahrh. 
enführt. 

bie Stande, Bl. —n: Steligefäß aus Dauben, von welchen 3 al Füße 
verlängert find. Mhd. die stande, ahd. die stant&, stand, 

wie Stand (f. d.), von ahd. stantan Heben (f. d.). 

der Ständer, —s, Bl. wie Sing. : Stellfaß; aufrecht ſtehendes Stück 
Bauholz; Bewult der Juden in der Synagoge. 
1175 hochd. ber stanter (Graff VI, 698), woneben 1429 ber stantner (Äber. 


x 
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ord. rer. Bl. 14°. Schmeller II, 646), = Stellſaß, au 1422; 1475 cleviſq 

(im Teuthonista) der stander = Pfofen. Bon ahd. stantan Reben (f. d.). 
ftandhaft, Adj. und Abo. : dauerhaft; unbeugfam Wiberftand Leiftend. 

Davon ftanphaftig, womit zufammengef. bie Ständ haftigfeit. 

Erſt um ober kurz nach 1500 finder fi) stanthafft (Diefenbach glossar. 145°), 
jufammengef. mit Stand. Die iibrigen Bilbungen erft im 16. Jahrh. 

ſtändig, Adj. und Adv. : ununterbrodyen dauernd. 

Auer bei Lohenſtein (ff 1688), welder ſtendig Bat. 1691 Stiel er ver 
zeichnet das Wort noch nicht, aber 1711 Räblein ©. 885“, wo er KRänbig burd 
„Ranpfer” ertlärt. In Zufammenfepungen dagegen kommt fon im Mhd. stendeo 
und im Abb. stendig vor, 3. B. in mhb. abe-, be-, bi-, verstendeo zc., ab-, te, 
bei«, verfländig 2c., und in bem abb. Abo. instöndigo (Noskers Mart. Cap. ©. 
99, 120). Bon Stand abgeleitet. 

ſtändiſch, Adj. und App. : (den Land-, Reichs-)Ständen zulomment. 
ber Standort, -punct ıc. Alle erft im 18. Jahrh., 

jenes Adj. ſt ändiſch abgeleitet von, bie Iegten zufammengef. mit Stand. 

die Stange, Bl. —n : junger lang und ſchwank aufgefchoffener von 
pen Äſtchen gereinigter Baum zum Gebrauche, fowie ein bemjelben 
ähnlicher Körper. MH. u. mitteld. bie stange, 

auch ſchon im 18. Jahrh. f. v. a. Geweih, ahb. bie stange, dann and stangl 
altnord. die staung (= Fahnenſtange), entiproffen dem Sing. des Prät. des ahd 
Wurzelverbums stingan (Präf. ih stingu, Prät. ich er stang, wir stungumds, 
Part. stungan) = ſtechen, gotb. stiggan in usstiggan = ausftehen (Mash. 5, 29, 
wo usstigg fllr ben in der Handſchrift fiehenben Imperativ usstagg zu leſen fein 
wird, denn biefes wäre ber Sing. des Prät.), angelſächſ. stingan, altnord. stings, 
— ſtechen. Alfo urfpr. f. v. a. Baumſchoß zum Stechen ober Stoßen. Die Re 
bensart „Einem die Stange halten“ = Eines Bartei nehmen, durch Wort und 
That für ihn fein, rührt von ben ehemaligen Zweilämpfen ber, bei welchen ber 
Kampfrihter jedem ber Kämpfer einen Mann mit einer Stange beigab, welde 
biefer über ben nieberfallenden hielt, damit bemfelben vom Gegner nichts weite 
geſchah. „Mein Weib wollt ihm noch die Stange halten“ (3. M. Miller 
Siegwart I, 68). 

ber Stängel, übliger Stengel (f. d.). das Stangelchen, mit 
-elchen (f. d.) gebilvetes Dim. von Stange. ftängeln = mit 
einem Stängel verfehen, 5. B. einen Vogel (j. Göthe V, 225), 

1716 bei Ludwig Sp. 1884 „fängeln (bem hopffen)“, von bas Stängel, 

dem fübbeutfhen Dim. von Stange. 

der Stant, f. Geftant. ber Stänter, —8, Pl. wie Sing. : mit 
Stan? (Geftant) behaftetes Geſchöpf, Stank von ſich gebender Gegen 
ſtand; (Stank machende d. h.) Händel verurfachende und zu benjelben 
verhetende Perſon; (dem Stank nach⸗ d. 6.) alles Heinlich durchſpü⸗ 
rende Perſon. Davon die Stänteret, ftantern. 

Stanf, mhd. ber stanc, ahd. ber stanh, stanch (Pl. stanchA), stanc, = Bel: 
wie Übelgerud, altſäichſ. der stanc = Geſtank, angelfähl. der steno = Geruf, 
von bem Ging. bes Brät. von ſtinken (. d.). Bol. au Geſtank. Stänker 

und feine Ableitungen erſt im Nhb.; 1678 der Ständer in ber 2ten Bed. ud 
danach die Ständerey (Kramer tentid-ital. Wortb. 1001°), aber Stänler 
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in ber erftien Beb. bat 1691 Stieler Sp. 2170, wo au „fänfern, Rentern“ 
— Stank von fi geben, ausmwittern, Händel verurſachen zc. 

+ ver, aud das Stanniol, —es, Pl. —e : Blattzinn. 

Im 18. Jahrh., z. B. 1721 bei Jablonsks 746®, nad einer neulat. diminutiven Bil⸗ 
bung (das stannfolum) von lat. das stannum = Zinn, aus befien alt- und mit- 
tellat. Korn das stagnum (vgl. Diez Wibch I, 8397) das gleichbeb. ital. ber 
stägno wurbe, wovon man dann in derſelben Sprache der stagnudlo = Zinngefäß 
und Blattzinn ableitete, welches wir in unſerer Form Stagnol (f. d.), 1711 der 
Stagnol (Rädlein 884*), entlehnten. 

t die Stänze, Bl. —n : eine ttalienifche Strophe, aus 8 fünffüßigen 
jambiſchen Verszeilen gebaut, von weldhen 1, 3 und 5, dann 2, 4 und 
6, endlih 7 und 8 reimen. Bereits 1768 bei Wieland Idris S.4, 

aus bem von jeder Strophe gefagten ital. bie stänza, weldes, entſtanden aus 

mittellat. die stäntia — Aufenthalt, Wohnung, Zimmer, von fat. stans (Gen. 
stäntis), dem Bart. des PBräf. von atäre = ftehen (f. Reben), zuerft f. v. a. 
Aufenthalt, Wohnung beb. und dann bie aus Sicilien ſtammende achtzeilige in 
ans zwei wechſelnden Reimen aufgebaute Strophe als ein NReimgebäube, ein 
- Zimmer, wie denn auch in mittelhochbeutichen. Dichtungen eine bichteriich in Ge⸗ 
danten und Korm abgeichloffene Rebe unter bem Bilde eiue® zimbers = Gebäu- 
bes, Hauſes dargeftellt wird. So erklärt auch ber hochgefeierte ital. Dichter Danse 
(f 1821) stanza ale bie aufnehmende Wohnung oder das Behältnis ber ganzen 
Kunft eines Liedes. Anfchaulich Tafjen fi die vier Reimpaare ber Stanze vier 
Bänden vergleiden. S. Wilhelm Wadernagel altfranzdf. Lieder u. Leiche 
&. 43%. u. Diez Wibch I, 398. 

ver Stapel, —s, BI. wie Sing. : aus Blöcken befiehendes Gerüſte zur 
Erbauung eines Scifies; Ort der Berechtigung zu einer Waaren⸗ 

miderlage. Davon ftapeln = in georbnete Haufen legen. Zufam:- 
menf. 1) mit Stapel : ver Stapelplag, das Stapelredt ıc.; 
2) mit ftapeln : ftapelbar, Adj. und Adverbium. 

Stapel if im 17. Jahrh. aufgenommen aus nieberb., nieberl. ber stapel, 
weiches hochd. Staffel (f. Staffel Anm... Ebenfo wurde ſtapeln, zuerft 1741 
in aufftapeln (Friſch II, 320°), aus nieberb., nieberl. stapelen, = ordentlich auf 
einen Haufen oder auf Haufen legen, aufjdhicdhten, aufgenommen und würde im 

eigentlichen Hochdeutſch ſtaffeln lauten. Stapel recht iſt 1691 bei Stieler Sp. 
1662 „Stafelrecht“. Die librigen Bildungen find ſpätere des 18. Jahrh. 
ftäpeln, tranſ.: in geordnete Haufen legen. ©. Stapel. 

ftapeln, intranf. : umbergehend fih Gaben fordern. ' , 

Urfpr. von ben ärmeren lat. Schülern gefagt, welche bei erienreifen um eine 
Wegzehrung einſprachen (fe Schmeller IL, 650), wie denn 1786 bei Hederich 

| Sp. 3184 der Stapel auch = „ein Student fo betteln gehet,“ d. h. Spenben 
einfammelt, unb 1784 Weber 577° der Stapulant = Bagabund hat; aber roth- 
welſch ſchon bei Brans Narrenschiff 68, 41 der stabyl, aus dem Anfange des 16. 
Jahrh. auch Btabüler, — landſtreichender Bettler, ſpüäter⸗rothwelſch Stäbuler. 

Ob, in Beziehung auf das Einfammeln, von nieberb. stapelen — häufen. 

der Stapfe, —n, Bl. —n: Abprud des Fußes im Boden. 

| Mhd. der stapfe — Auftreten bes Fußes, Fußfpur, Stufe, ahd. der stapho, 
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staffo, mittelb. ber stappe, angelſächſ. der stäpe, = Schritt, Spur, Stufe, neben 
dem ftarfbiegenden mhd. (felten) ber stapf, abd. der staph, stapf, — Schritt, 
Stufe (Notker Mart. Cap. S. 128, 152), welches mit Verſtärkung bes £, alt- u. 
angelfähf., goth. p, von ahd. stafean (?), alt» u. angelſächſ. stapan, — fchreiten 
(f. Staffel Aum.). 
jtapfen = feſt auftretenb ſchreiten. Mhd. stapfen, mittelv. stappen, 
zuerſt — feft auftreten, ahd. stapfön [in nAh stapfün — nachtreten (Notker 
Boethius S. 146, 159)] d. i. staphön (7), von ahd. ber staph (f. Stapfe Anm.) 
der Star, |. Staar. ber Stär |. Stähr. 
ſtark, Comp. ftarfer, Superl. ftärkit : ftarr und feit Stand halten, 
zum Standhalten tüchtig ; kraftvoll; an Umfang groß. Davon : vie 
Stärke; ftärten = ftarf machen, wovon die Stärkung; ſtärken 
— ftarf werden, in erftarten. Das Adj. ftark ift mhd. starc, 
ahd. starah, starh, starch (Compar. stärchiro, Sup. starchist), starc, altſächſ. 
starc (au — feinblid, böfe), angeliädhl. stearc, mit Berſetzung bed r streae, = 
feſt, hart, fraftooll, altfrief. sterk, altnorb. sterkr, starkr, von dem Sing. bes Prät. 
eines vorauszufegenben wie bergen 2c. biegenden goth. Wurzelverbums stairkan 
(Bräf. ich stairka, Prät. ich er stark, wir stadrkum, Part. statirkans), ahb. stärhan 
(2), == ftarren (?), ftarr und fe fein (?), wovon auch goth. stafriman == erftar- 
ren (in gastairknan == verborren). Das von dem Adj. abgeleitete Abo. ſtarlk 
it mhb. starke, ahd. starcho; bie Stärke mhd. bie sterke, ahd. bie starcht, 
sterchi; Härten mhd. sterken, ahd. sterchan (Prät. starhta), bei Alberue 
dictionAr. Bl. u 8%f. „ih Herd“ und „ih fKird“; Stärkung abb. (erſt bei 
Notker) bie stärchunga; arten mhbb. starken, ahd. starchen. Wetteranifdh lau- 
ten Adj. unb Abo. sterk. und fo bei Alberus diotionar. BI. u 8°. Kerd (als 
Adv. auch Fab. S. 288) und nur felten ſtarck. 
die Starte, Stärke, Pl. —n: noch nicht einjährige junge Ruf, 
junge Kuh die zum erjtenmal kalben foll over gefalbt hat. ., 
Ins Hochdeutſche aufgenommen aus dem gleichbed. mittelnieberb. stärke : zum = Daher 
tbier (kor. beig. 84°), 1420 sterke — junge Kub, im 15. Jahrh. mit urfprlng- 
fihem i stirke, neunieberd. mit a für & bie starke in obiger Bed. Das Wort 
iR die weibliche Form von hildesheimiſch ber störk = junger Zudtfier (From⸗ 
mann II, 122), ſchweiz. ber Störchi = Zuchtochs, tyrol. der Btärch — Zuchteber 
(Schöpf 708), bayer. ber Störch — Zuchtwidder, Zudteber (Schmeller II, 
656), abgeleitet, wie biefe Bed. Zuhtmwibber zeigt, von mhd. ber stör, stäre, 
nhd. Stähr (f. d.). Mit jenem Störch übrigens Rimmt angelfädf. — — 
= junger Ochs. 
die Stärke, Pl. (unüblih) —n : mit Wafſer angemadhtes per: 
zum Steifmachen ver Wäſche. 1605 „Stärd* (Hulsius 133*), 
1678 „Stärde, Steiffe, Stärdmehl“ bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 2 
1691 bei Stieler Sp. 2110 neben das Steiffel; ſchon 1817 „starckmel oded 
krafftmel® (Trochus K 4°). Bon Rärlen = ſtark b. \ a — » ver⸗ 
ſchieden von dem folgenden Stärke. Fr ke 
bie Stärke, BL —n GSchiller Wall. Tod 1,1): aa k Dre. 
fülle, von ſtark (l. db.) ftärfen = 1) ftart machen, von nat 
(f. d.); 2) mit Stärte fteifen, von Stärte (f. b.) = = , gngema htes 5 
Amelmehl. die Stärkung, f. ftart. 
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f der Staroft, —en, auch —es, Pl. —en : Lanbhanptmann, Statt- 
halter in Polen; Bauernältefter, ⸗vogt in Schlefien, Bolen und Rußland. 
Mitteld. im 14. Jahrh. ber staroste, —n, Pl. n, aus bem gleichbed. poln. u. ruff. 
der starosta, aber urfpr. altffaw. ber starosta == ber Wlte, von altflaw. star”, poln. 
stary, = alt. 
ftarr, Comp. ftarrer, Sup. ftarrft : unbeweglich und unbiegſam. 

©. ſtarren, Starrheit, Starrlopf sc. Das Adj. ſtarr if 1483 sterr 
(voc. them. Bl. fie u. i 4°), mbb. sterre, stärre, stärr (Megenberg 366, 37. 267, 
15), ahb. starri (?), sterri (P), unb geht im Nhb. ebenfo, wie hart (f. d.), wie- 
der auf das unumgelautete, urſprüngliche a zurlid, wol auch burd eine bis jegt 
nicht nachweisbare mitielb. Form starr. Mbgeleitet von einem veranszujegenben 
goth. Wurzelverbum stairran (PBräf. ich stairra, Prät. ich er starr, wir stairrum, 
Bart. staGrrans), ahb. störran (? Bräf. ih stirru? Prät. ich er star? wir sturrum- 
&s? Bart. storran?), = unbeweglid unb unbiegbar fein (?), wovon auch goth. 
staörren in andstafärran = gegen ober über jemand (unbeweglich, fiörrig, wiber- 
willig,) unmwillig fein. Jenes Wurzelcerbum aber ift von bem unter Staar 3 
vorausgeſetzten älteren gotb. Wurzelverbum stafran, ahd. störan (?), abzuleiten, 
von welchem es fi mittel -i, -j gebildet haben wirb, indem stairran durch Laut⸗ 
angleidung (rr aus r-i, r-j) aus einem vorausgehenben stair-j-an (?), ahd. stir-i-an 
(9), stir-j-an (?), wurbe. | 

ftarren = unverwandt in Einer Richtung fehen. Vgl. fturen. 

Mhd. und im 14. Jahrh. am Nieberrhein starn, staren, ahb. staren, goth. 
staran (?), angeljäd. starian, altnord. stara, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. 
des unter Staar 23 (f. db.) vermutheien goth. Wurzelverbums stairan, ahb. 
stäran (?). Verſchieden von bem folgenden ſtarren, aber, wie mittelb. an star- 
ren (Eckhart 644, 88) zeigt, in ber Form mit dieſem vermiſcht. 

ſtaͤrren = jtarr (fteif) fein oder werden (Hiob 40, 12). 
Mhd. und mitteld. stawren, abb. starren (?), von ſtarr (f. d.). 
pie Stärrheit. der Starrfopf [1678], wovon ſtärrköpfig mit 
der weiteren Zufammenf. bie Stärrköpfigkeit. der Starrframpf. 
der Starrfinn, wovon ftarrfinnig. die Starrfudt. 

Aufammengef. mit ſtarr (f. d.). Das gegen ſtarrköpfig jegt feltenere Abj. 
Rarrtäpffiid, wie Starrkopf, bereitö 1678; 1691 Gtarrheit und Rarr- 
fianig; 1716 Starrfinn. 

frät, ftätig, -ftätigen, Stätigteit, ſ. ftet. 
tätig (vom Neit- und Fahrthiere) = nicht von der Stelle (Statt) zu 
dringend. Althergebracht ftetig. Mhd. stetec, stetic, 

stetig, [pät auch stettig, abgeleitet von stat Statt (f. b.), alfo verſchieden von 
ſtätig im vorigen Artikel (f. Ket). 

T die Statik; ohne Pl. : Gleichgewichtslehre. 1728 die Statid, 
aug dem gleichbeb. Tat. die stätica, welches aus gr. bie statik6 (rarıny? — in 
Gedanken mit Ergänzung von die tchnd Kun —) == die Lehre vom Wägen, vom 
Gleichgewichte. Dieſes Subſt. aber iR das Fem. bes gr. Abjectios statikös (dra- 
‚ weg) = fliehen machend, wägend, von gr. stänai(dezva,) = — ſtehen machen, 
auf die Wage ſtellen, wägen. 
+ bie Station, PL. —en: Stanbort, Aufenthalt. 
1718 bei uns bie Station, 1482 „stacion dö man salb verkaufft" (voo. (heut. 
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Bl. oe 78). Aus lat. die atatio (Gen. statiönis) = das Stehen, Stillſtehen, ber 
Standort, Aufenthalt, Standort eine® Beamten 2c., von stätum, dem Supinum 
von lat. stäre — flehen (f. Stativ). 

j der Statijt, —en, Pl. —en : jtumme Perjon auf ver Bühne. 

Um oder nad 1750, aus einem neulat. der statista, abgeleitet von Hr. statizein 
(srarißew) — ftehen, ſich ftellen, weldes von gr. statös — geftellt, ſtehend. 

+ die Statijtif = Staatenfunde, Wiffenjchaft von den Staatsformen 
und »verhäftniffen. Davon : der Stattitifer; jtattftifch. 

Statiftif ift erft tiefer im 18. Jahrh. entlehnt aus franz. bie statistique, 
welches ein neulat. statistica, mit bie ars — „Kunſt“ in Gebanfen, vorausſetzt. 
Diejes statistica aber wäre das Fem. eines Adj. statisticus, von ital. (neulat.) 
der statista [woraus bereit im 17. Jahrh. bei uns entlehnt der Statist] 
— Staatsmann, welches von ital. der stato — Staat, Herrſchaft, lat. der stätus 
(j. Staat), abgeleitet wird, alfo von Statift im vorigen Artikel verſchieden ift. 
Statiftiter und ftatiftifch finden fid erft in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 

Tas Stativ, —es, Pl. —e : Gejtell für den Meßtiſch ꝛc. 

Erft jpät im 18. Jahrh., aus lat. stativum, dem Neutrum bes lat. Abjectivs 
stativus — feft-, ftillftehend, von stätum, dem Supinum von lat. stäre fiehen 
(j. Station). 

ſtäts, ſ. ſtets. 


die Statt, ohne Pl.: Standort, Ort des Seins. Aus ihm gieng her— 
vor : ſtatt, Präp. mit Gen.; die Stätte, Pl. —n. 

Die Statt ift mhd. u. ahb. die stat (mbb. Gen. u. Dat. stete, stet, stat, Pl. 
mhd. stete, ahd. Gen., Dat. u. BI. stati, steti). &. Stadt, weldes urſprünglich 
mit Statt eins ift und nur zur Unterfheidung von biefem eine andere, aber in 
dt für tt ungeeignete Schreibung bat; man hätte füglih aud da Statt behalten 
follen. Über die Wurzel f. ftet. Stätte, bei Luther ftete (Pi. 26, 8. Mattb. 
12, 43. Marc. 1, 35. 16, 6), ftet (1 Mof. 2, 21. 28, 17. Joſ. 5, 15), zuerft in 
der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. bie stete, stette, — Schiefftätte (Tucher 118, 29, 
117, 21), gieng aus dem eben angegebenen Plural stete hervor. Über die Präp. 
ftatt f. anftatt, weldes anfangs an ftat (def. 8, 24. 60, 17) geichrieben, jpä- 
ter zufammengerüdt ift und ſchon im 12. Jahrb. am Niederrhein auftaucht + „ich wil 
dich an mines sunes stete haben“ (Rolandslied ©. 184, 27 (3242). Gefügt 
wird jenes ftatt, weil es eigentlih Subftantiv ift, mit dem Gen., unrichtig aber auch 
bier und da nad ber Volksſprache mit Dat. : „zwey Smaragbe ftatt einem“ 
(Zejjing VIH, 69); „Statt heißem Winfchen, wildem Wollen, — Statt läfl- 
gem Fordern, firengem Sollen“ (Göthe III, 89); „ftatt dem Heinften Schlum · 
merkorn“ (Blumauer Xen. I, 173). w. 

Stätten, in „von Statten, zu Statten“ (mbr. ze staten), u 

ift Dat. des Plurals von mhd. die state, stat, mitteld. aud) stade, b. die 
stata, — das wodurch etwas ins Werk geſetzt werben kann, bebingenbes Berbält- 
nis, Standpumet, bequemer Ort oder Zeitpunct, gute Gelegenheit, Hilfe . gt» 
ftatten), weldes neben dem älteren bie stat Statt (f. d.) don dem Ging. bes 
Prät. eines voranszufegenden abd. Wurzelverbums stötan entfproß (f. ftet) umb 
mehr abftracte Bebentungen entrwidelte. Neben md. ze statten, aud = zur 
Hilfe, friiy-mitteld. zu staten, kommt aber auch der Singular ze state ve 
zi stato (— bequem, zu gelegener Zeit) bei Norker Mart. Capı ©. 37, 8. 

; ni nie 
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ftätten, im auisftatten (f. d.) und geftätten (f. d.), 

kam ehedem fir ih vor, denn 1483 bloß statten — geftatten (voc. theut. oo 7° 
n. 8°), mhd. staten == Start geben, nach Möglichkeit znfäfftg machen, zugeben, wozu 
verhelfen, ahd. (felten) statdn == Gtatt geben, gefatten, neben welchem ſich aber 
ihon früh im Abd. kastatön, uhd. geftatten, bildete, während ausfatten erſt 
im Rhb. entſtand. Abgeleitet ift statön von ahd. bie stata (ſ. Statten YAum.). 

ftatten, in be⸗, erfiatten, ift um 1450 staten 

— erftatien, erjegen (Rulands Handiungsbuch ©. 21, 59), eig. wol f. v. a. an 
feine Stelle, feinen Ort thun, verwenden, (Einem) Stand halten, welches aber 
nicht mit dem von dem Pl. bes Prät. des vorauszufegenben ahd. Wurzelverbums 
stödan (f. ſtet Anm.) abgeleiteten ahb. stätan = feſtſtehend, feft, Dauerhaft machen, be⸗ 
feftigen, fer beftimmen, zu verwechſeln if. Bon mhd. die stat (f. Statt), welches 
auch — Begrübnisſtelle (Gadran 918, 4), was in Hinfiht der Zufammenfegung 
beſtatten zu bemerken if. 

ftattfinden, ftattgeben, ftatthbaben, zufammengef. mit 

Statt, mbb. die state (f. Statten Anm). Denn mb. state vinden = 
glinfiige Gelegenheit wozu finden, in ben Stand, bie Lage wozu kommen, state 
bAn = glnftige Gelegenheit wozu haben, in bem Stande, der Lage wozu fein. 
1641 „hatt geben“ — zulaffen, weichen (Frisius 147b. 187*), „Eim ſtatt geben“ 
(ebenda 520‘), 1561 Rattgäben (Maaler Bl. 885b). 

ftatthaft, Adi. u. Adv.: ftatthaben Fönnend. bie Statthaftigfeit. 

Das Adj. ſtatthaft ift mhd. statehaft — etwas zu thun im Stande, beglitert, 
wolhabend, gerliftet wozu ſeiend, ahd. statahaft (7), zufammengef. mit mhd. bie state 
(j. Statten Anm). Bon jenem statehaft aber findet fih zu Anfange des 16. 
Jahrh. statehaftec , mitteld. stadhaftig, nbb. ſtatthaftig, abgeleitet, womit 
Statthaftigkeit zufammengefekt if. 

der Statthalter, —s, BI. wie Sing. : oberfter Befehlshaber eines 
Landes an des Fürſten Statt. Davon bie Statthalteret [1691 
Stattbalteren]. Zufammenf. : die Statthalterfchaft. 

1488 stathalter == [fat.] vicArius (Mone Anz. VIII, 251, 159), Stellvertreter, 

zufammengef. mit mhd. die stat Statt (f. b.). 
ſtaͤttlich, Adj. u. Adv. : zu geftattend; als anfehnlich in die Augen 
fallend. Zufammenf. : die Stattlichkeit. 

Mhd. wilrde das Adj. statelich Iauten, fehlt aber, während das von ihm abge- 
feitete mhd. Adv. stäteliche, jpäter statlich, — gehöriger Weile, angemeffen, 
ruhig, gemach, ahd. (zuerft bei Notker) stätelicho, — gehöriger Weife, bequemer 
Weiſe, vorfommt. Zufammengef. mit mhb. bie state, ahd. stata (f. Statten 
Anm.). 1605 „Stattligleit“ = [ital.) magnificenza (Hulsius 188b). 

+ die Statue (Zfilbig), BL. —n : Bilvfüule. 1728 bei Sperander, 
aus dem gleichheb., früher gerabezu auch im Deutſchen gejetten lat. bie stätua, 
von statdere (f. Statut Anm.). 
+ die Statur, Pl. —en : Leibesgeftalt, «größe. 
Im 17. Jahrh., aus lat. die statüra — Größe, Teibesgröße, von stäre flehen. 
T das Statut, —es, Pl. (ftatt —e, weil Frempwort,) —en : Grund» 
geſetz, Satzung, Geſellſchaftsbeſchluß. 1716 die Statute 
bei Ludwig Sp. 1840. Ans lat. statütum, dem Reutram von statätus = 
Belgand, Wörterbuch. 2. Bd. 51 
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fefigefetst, bem Participium des Perfectums im Paſſiv von lat. statüere = hin«, auf 
ftellen, errichten (f. Statue), jegen, fetfegen, beſtimmen, weldes auf stätum, bas 
Supinum von lat. sistere — ftehen maden, ftellen, zurüdführt. 
ver Staub, —es, Pl. unüblih : das in Heinite Theilchen Aufgelöfte, 
Stiebende eines trodnen Körpers. Davon das Dim. das Stäubchen, 
eins dieſer Heinjten Theilhen. Staub iſt mhd. der stoup, stoub, 
mitteld. stöp, ahd. der stoup, stoub, staub, entjproffen dem Sing. des Prät. 
des ahd. Wurzelverbums stiopan ftieben (f. d.). Für Stäubchen aber ſteht 
als urſprünglich hochd. Ausprud im Mhd. das stöubelin Stäublein. 
ftauben, ftäuben, — ftieben machen; Staub erregen; Staub von jid 
geben; [wetterauifch :] Staub erregend fliehen. Mhd. stouben, 
stöuben, aud) f. v. a. aufiheuchen, -jagen, abd. stoupan, stouben, — ftieben machen, 
nicht von Staub, an weldhes Wort der Gedanke fid allerdings einmiſcht, jonbern 
das Factitiv des Wurzelverbums ftieben (f. d.), von deſſen Sing. bes Prät. es 
mittelft -i, -j abgeleitet wurde, alfo im Ahd. urjpr. stoup-i-an (?), stoup-j-an (?). 
Unfer unumgelautetes ſtaubben zeigt, daß auch bier der Umlaut nicht ganz durch- 
gebrungen ift, wie denn mhd. ou oft nicht zu du wird (f. Grimm Gramm. I, 
196), während doch jenes ableitende -i, -j Umlaut wirfen follte. 
der Stäuber, —s, Pl. wie Sing. : 1) einer ver jtäubt (von Staub 
reinigt); 2) Werkzeug zum Stäuben (KXeinigen von Staub), ein 
Flederwiich, Wedel ꝛc.; 3) aufitöbernder Jagdhund. 
Su den 2 erften Bebeutungen fommt das Wort von ftäuben (ſ. d.) und finder 
fih erft 1780 bei Adelung; in der legten ift e8 eins mit Stöber (j. b.). 
jtäubern, eins mit ftöbern (ſ. d.). 
ftaubig, Adj. u. Adv. : Staub an fich habend; Staub von fich gebend. 
Das mhd. Adj. ift stoubec, stoubie, mittelft -ig, abb. ic, von Staub 
(f. d.), weshalb auch ſchon 1420 mittel. steubig (Schröers Vocabular ©. 30*, 
2281), 1678 ſtäubig (Kramer teutih-ital. Wtbch 1005°) mit eu — du. 
der Stauche, —ns, Pl. —n, u. die Staude, Pl. —n: (enger) Duff. 
Mhd. die u. (ins männliche Geſchlecht üibergehend) ber stüche — herabhangen- 
ber weiter offener Ermel am Frauengewande, der ben engen jeftgejchnlirten umgab 
(Wilhelm Grimm Athis ©. 49), Kopftud, ahd. die stüchd. Woher? Der zumäcdt 
aus dem Nieberd. aufgenommene Ausdrud war Muff (j. Muff 1). il 
die Staüche, Pl. —n : vom Nöften Hohl und fpig aufgeftellter Büſchel 
Flachs oder Hanf zum Trocdnen. Niederd. die stuke 
— gejhichtetes Häufhen zum Trodnen. Bon niederd. stuken (f. Aansen): 
ſtaüchen — jteif in die Höhe ftehen —* (Matheſius Shrach Bl. 
2874); in Stauchen aufſtellen [3. B. Flachs ſtauch en. 
In der zweiten Bed. aufgenommen aus niederd. stuken = in — 
in Haufen ftellen (f. die Staude Anm.), welche Bed. ſich aus ber 
widelte und aud 1764 von Zinde Bconom. lex. Sp. 2802 angeführt 
ſtaüchen = ſtauen nu d.) ſcheint eine Fortbildung dieſes 
die Staude, Pl. : aus jtengelartigem Wurzeltrieb * 
artigen —— beſtehende Pflanze. Davon: ſt aüden; fiaubi ig, 
Adjectiv. Zufammenf. : die Staudengerfte ıc. 
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Stande ift mhb. die stüde, ahd. die stAdA, und ſtaudig ahd. stäidac. Dunl- 
ler Wurzel. Das Berbum ftauden erfi 1691 bei Gtieler Sp. 2126. 
ftauen = ftehen machen, ſtemmen; hemmend jtillftehen machen, [befon- 
ders von, Flüffigteit :] durch Stehenmachen fchwellen ; feit ſchichten. 

Mhd. stöuwen, anfammengez. stöun, mitteld. (ohne Umtlaut, weil ſich dieſer bier 
nicht entwidelte) stouwen, stoun, = anlagen, worliber Hagen, ſchelten, dann Ein- 
balt thun, gebieten, flillen, beruhigen, beſchwichtigen, mittelb. sich stouwen = im 
Fliegen gehemmt anſchwellen, nieberb. stauen == hemmend ſtillſtehen machen, 
durch Stehenmachen ftellen, feſt ſchichten. Wol urfpr. ahb. stow-i-an (?), stow-j-an(?), 
dann stouwan (?), wurzelverwanbt mit goth. bie stäua — Gericht, Nechteftreit. 

der Stauf, —s, Bl. — : Becher ohne Fuß. Mhd. der stouf, 

ahd. stouph, stouf, angelſächſ. bersteäp, altnorb. das staup. Dunkler Wurzel, 
aber bentfch, während Becher und Kelch frembher find. 

ftaunen = fi gleichfam ſtillſtehendes Verſtandes wundern. Urſpr. 
wol „verwundert ftehen und ftarren“. Erſt nachweisbar im 17. Jahrh., 

doch da8 zufammengefeßte erſtaunen ſchon im 16. Yahrh., denn ſchweiz. 1541 
erftunen bei Frisius 600°, elfäffiih 1537 erfiunnen bei Dasypddiss 2844 ſwo⸗ 
neben ebenba auch das Abj. ſtunnig], 1605 erſtaumen (Hulsius 40°); jetzt 
ſchweiz. stünen = fill gebanfenvoll oder gedankenlos daſtehen (Schmeller III, 
642). Weber im Mhd. no im Abb. ; aber mittelnieber!..stunen (u if hier als 
Q zu nehmen) = feſtſtehen, gegen etwas ſtehen, fidh anlehnen. Wol aus Einer 
Wurzel mit angelſächſ. stunian = erſchallen, fallend mwiberfhlagen? Bol. 
Grimm deutſch. Wibch III, 998. 

bie Staupe, Bl. —n : überlaufender, ſchüttelnder Krankheitsanfall; 
Krampfanfall mit Gliederzuden. Im jener erjten Bedeutung 

ſchleſiſch bei Scherffer (+ 1674); in ber legten wetterauifh bie Stäupe. 
Nennieverl. die stuip, nieberl. im 16. Jahrh. bei Kilian 540° die stuype (in 
jenen Bebentungen unb aud ſ. v. a. Fieber). Dunkles Urfprunge®. 

die Staupe, Pl. —n: große Ruthe zur öffentlichen Züchtigung;; 
Schläge damit. Davon : ftäupen, wovon die Stäupung. Zus 
fammenf. : ver ver Staupbejen (verjchieden von Stau bb eſen); [un- 
eigentliche Jufammenf. :] ver Staupenfchlag. 

Staupe iſt 1482 bie „ataupp oder pranger“ (voc. Ihe. BI. oo 8°), mittelb. 
die stüäpe = Schanbpfahl oder -fäule, woran ber gebunden wurde, weldyer verur⸗ 
theilt war, öffentlih mit Ruthen geftrichen zu werben (Hahns Passional 268, 87. 
Köpke’s Passional 596, 19), nieberb. die stupe auch — Ruthe zur Öffentlichen 
Züchtiguug und Ruthenſchlag, altfrief. die stüpa — öffentliche Züchtigung mit ber 
RNuthe. Das Wort ift alfo mit feinem p aus dem Wieberbeutihen, bie Wurzel 
aber dunkel. Das Verbum lautet bei Luther ſteupen. 

der Stehapfel, —s, Bl. Stehäpfel : vie ſtachlige apfelartige 
Fruchthülſe der Pflanze datära stramönium; die Pflanze felbit. 

Erſt nhd., 1565 bei Hieronymus Bod BI. 330f., der ben Pflanzenfamen 
von Nürnberg erhielt; die Pflanze war alfo zu ber Zeit noch felten. Sie fam 

> über Benedig nad Deutihland. Im Sanfkrit heißt die Frucht dhattüra. 


ſteͤchen, Präf. ich fteche, bu ftichft, er ſticht, wir ſtechen 2c., Prät. ich er 
ftach, Conj. ich er ſtäche (mit langem A), Part. —* Su: ftich : 
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mit eindringender Spike verleßen; fo empfinden laflen, wie wenn eine 
eindringende Spige verlege 13. B. die Milz ſticht nich]. 

Mihd. stöchen, ahd. stäöhhan (Bräf. id stihhu, bu stihhis, er stihhit, wir 
stöhhamöe zc., Prüt. id er stah, wir stähumds, Part. ka, kistohhan, Imp. 
stib), stöchan, goth. [zu folgern aus der stiks (ſ. Stid)) stikan (? Bräf. ih 
stika? Brät. ich er stak? wir stökum? Part. stukens?), alktjädi. stöcan, tiebert. 
u. nieberl. stäken, altfrief. stöka, welches ber Lautwerffiebung gemäß mit gr. 
sriLßsıy =e Reden, wovon gr. bie stigme (ou) = == das Stechen, der Bunct, 
das stigma (eriyua) = Stich, Fled, Mahl, und mit lau sig in un. 
anreizen ſtimmt. 

ber Stedbrief, —es, Bl. —e : öffentliches Ausſchreiben mit Beſchrei⸗ 
bung einer Berjon zu deren Verhaftung. Schon zu Anfange 

bes 17. Jahrh. (vgl. Wehner pract. jur. observat. select. liber ©. 623). Wol 
eig. „Brief zum Einfangen und (Ein-)Steden eines Flüchtigen.“ 

der Steden (e = ä), —8, Bl. wie Sing. : (dünnerer) Sted. 

&ig- der Stede (fe de 4 Mof. 17, 8), —n, Bl. —n. Denn mbb. ber stocke 
= Pfahl, Stod, Pflod, ahd. des steccho, stecco, stekko, stecko, stekeo, stehbo, 
stecho, == Stachel (zum Antreiben), Pfahl, Pflod, Stock. Vbgeleitet von dem 
Sing. des Prät. von Reben unb fo urſpr. ahb. wol stah-io (?, mit och als 
Verdickung aus h-i. Bel. au der Stiden. 

ſtecken, tranfitiv, Praſ. ich ftede, du itecteft, ftedft, er ftedet, ſteckt, Prät. 
ich ftedete, fteckte, Part. geſtecket, gefiedt, — einftechend haften machen; 
in eine Öffnung feſt thun. 

Mhd. stecken (Prät. mit Rüdumlaut ich stacte, stahte, stachte, Part. gestecket 
und mit Rüdumlaut gestact, gestaht), ahd. stecchan (Prät. stacta, Part. kistact 
und kistecchit), stechan, = ftedend haften machen, ſtechend befeftigen, befefligen, 
urfpr. „fiehen machen“, denu das Wort ift das Factitiv wen cho. stähhean Reden, 
von deſſen Prät. im Sing. (stah fach) es mittelft -i, -) abgeleitet veurbe, indem 
fih aus urſprünglichem ahd. stab-i-an (?), stah-j-an (?) mit Verbidung bes h-i, 
b-j zu cch jene& stecchan bildete. Verſchieden von dem folgenden Reden. 


ſtecken (e hoch), intranfitiv, Präſ. ich ſiecke, du ſteckeſt, ftediit, ſtickſt, er ftedet, 
steckt, ſtickt, wir fteden 2c., Frät. ich er ſieckte und ſtak, eig. ftad, wir ftedten 
u. taten, eig. ftaden, Conj. ic) er ftedfete u. jtäfe, eig. ftäde, Part. ge 
ſtecket, geſieckt u. geftoden, = eingejiohen haften ; werin feft haften. 
Im Präſ. „nu ſtigeſtu in deinem vnglück“ (2 Sam. 16, 8), „wo HIER bu?“ 
(GOst he XI, 99), „Stidt fie denn nirgends?" (ebenda 8.100), „das ftidt bir 
gewaltig im Kopfe* (S. 102); im Prät. ſtack (Kaifersberg Poſtill IL, 87°. 
Johann Bauli. Schuppius 24. Wieland Abderiten BG. 3 Kap. 8. 
Schiller Berb. a. verl. Ehre), fat (Göthe VIU, 94), wir fie laden (Al⸗ 
berus Barfufer Münde Wr. 357. Moſcheroſch Philander v. ©. I, 261), 
ftalen (Göthe VIII, 100); im Bart. geftoden im gemeinen Leben, kaum in 
. der Schriftſprache. Lauter unorganifhe Bildungen ftarler Biegung, nad dem Bor 
. bilde von fhreden entftanden; benn bie eigentli richtigen Formen find bie 
ſchwacher Biegung. Mhd. stecken (Prät. ich er steokete, Part. gestecket), abb. 
stecchön (Nosker Boethius ©. 188, 198 und ©. 248, 287), urfprlinglider 


| wol stab-i-ön (?), stah-j-&n (?), abgeleitet von dem Sing. bes Prät. von ahd. stähb- 
| .— -—— 
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an, aber, wie ſchon bie Inſinitivendung -An zeigt, verfdieben von bem traufitiven 
Reden (f. den vorigen Artikel). 
bad. Stedenpfern (e = fi) — ein Steden als Reitpferd. 

Zuerſt 1891 bei Stielfer Sp. 1440 ih der Bed. bunfbemaltes bölzernes Pferb- 
Gen, 1716 bei Ludwig Sp. 1845 ſ. v. a. ein Steden, um baraufzureiten. Erft 
nad 1750 bildlich |. v. a. geringe Sache als gewohnte beliebte Bergnügungsfade. 

ber Stedflu = Stigfluß (ſ. d.). ber Stedhuften = Stid- 
huften (f. d.). das Stedgarn — Lerchen⸗-, Hühnergarn, das zum 
Fange geftedt wird. die Stednadel== Nabel zum Steden (= An- 
fteden). die Stedzwiebel == Heine Zwiebel zum Segen. 

Die drei letzten find zuſammengeſ. mit teden 1. Stecnadel fpät-mittelb. (1423) 
bie stocknölde, 1420 stickenälde, d. i. mitteld. steckenälde (9. Steckzwiebel 
1711 bei Mäblein 888° zugleich won einer Blumenzwiebel, die gefledt wirb. 
Stedgarn früh im 18. Jahrh. Im Sagdweien, 3. 8. bei v. Fleming teutſcher 
Büger I, 888 Sted-GBarn. 

ber Steg, —es, BI. —e : ſchmales Holz zum Übergang über Waffer 
oder eine Tiefe; dem Ahnliches Fußweg (Bürger Lenore 3). 
Mhd. u. ahd. ber atse (Ben. stöges, ahd. eig. stökes), in der erſten, mittelhochd. 
auch in ber dritten Bed. von dem Pl. des Prät. von ſteigen (ſ. d.). Bei Al⸗ 
berus dictionär. Bl. z1® ſteg, aber Bl. ⸗ 4? Steeck (nad wetteraniſcher 
Ausſprache). 
bee Stegreif, —s, BL — : Steigbügel (Steigring aufs Pferd). 

Aus dem Stegreif == [äfter-nbb.] ohne abzuſteigen (Schmeller III, 628), 
kann ſ. v. a. ohne Vorbereitung. Mb. ber stögereif, stögreif, fpät-ahb. (11.—12. 
Jahrh.) stögareif, mittelnieberl. ber stöger&p, zufammengef. 1) aus ahb. stögen = 
Reigen (Notker Martian. Cap. ©. 95, 116), mhb. stögen = fleigen, geben, dann 
fireben, leiten, führen, abgeleitet von ahd. die stöga == das Anfleigen, die Treppe, 
wıhd. die stöge == Treppe, welches won dem Pi. des PBrät. von ahd. stikan (f. 
Reigen), und 3) aus Reif ı. Bei Aiberus dictionar. BI. R 8* fteigreiff. 

fteben, Prüf. ich ſtehe, du fteheft, ftehft, ex fiehet, fteht, wir ftehen ꝛc., 
Prät. ich er ftand (ehevem und richtiger „ſtund“), Conj. ich er ftände 
(ehedem und richtiger „ftünde“), Part. geftanten : fich aufrecht befinden, 
jelbjt bis zur möglichiten Höhe; ſich wo als an feinem Orte befinten ; 
worin beharren; fich in einem gewiljen Verhältniffe befinven. 

Mod. stön, atan (PBräf. id stän, du stäst, er stät, wir stön, ihr stöt, fie stönt, 
‚ynd id stän, bu stäst, er stät, wir stAn, ihr stät, fie stänt, Prät. ich er stuont 
(mitteld. stünt), wir stuonden, aber auch ſchon mit u für uo ich stunt, Conj. ich 

er stüonde und mit ü für üe ich er stünde, Part. gestanden u. bier und ba 
gestän, Imp. stant), stön, felten noch standen, ahd. stantan, stAn, fpäter stön 
(Bräf. id stantu, mit dem der ſchwachen Biegung abgeborgten n im Außlaute 
stän, sten, Conj. ich er stante, Prät. id) er stuont, wir stuontum&s, Conj. id er 
stuonti, Part. stantan, ka-, kistantan), goth. standan (Präf. ich standa, Prät. id 
er stöb, wir stöpum, Part. merkwürdiger Weile stöbans 1 Kor. 4, 11, Imp.- 
stand), altjähl. standan (Präf. ich standu, Prät. id) er stöd, mwirstödun, Part. 

“ gistandan), stän (stann), angeljädl. standan (Präf. id stande, Prät. id er stöd, 
wir stödon, Part. standen), stondan, alinord. standa (Präf. ich stend, Prät. ich 
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er stöd, wir stödum, Bart. städinn), altfriej. stonda, stän. Obwol die Formen 
mit nd, ahd. nt urfprünglicher erfcheinen (f. Stunde Anm.), gieng doch das Wort aus 
einer Wurzel hervor, welche mit gr. histänai (isravaı) — ftellen, lat. stäre, 
fanftr. sthä, altflaw. stati, litth. stöti (stoweti), — „ftehen“ ftimmt. Das 5 in 
ſtehen ift hiernach dehnend eingebrungen, wie in ehe, gehen, unb zwar bereits 
im 15. Jahrh. im Mittelbeutfchen, wo st@hin, stöhen vorfommt. Luther hat 
fteben, aber wir follten, da uns bier Weglafjung des h heute wiberfteht, wenig. 
ftens ſtehn, ſtehſt, ſteht fchreiben, nicht ſtehen, ſteheſt, ftebet. Die alte 
richtige Form ftund im Prät. fegt noch Lichtwer, Klinger, Schiller („ent- 
fund“ in den Räubern 1, 1) 2c., ſtunden Göthe VII, 144 (Götz) u. XVI, 
166 (Werther), ſtünde Schiller im Berbr. a. verl. Ehre. Die heute üblichſten 
Formen ftand, ftanden, ftände find urfprünglich unrichtig, aber nicht mehr zu 
verbrängen. Als Hilfszeitwort bei ftehen wird ſchon im Mhd. und jelbft nod im 
älteren Nhd. (Ruth 2, 7. 2 Sam. 18, 13) gewöhnlid fein gebrandt, feltener hän 
haben; neuhochdeutſch werben beide gleichviel geſetzt. Endlich ftehen mit abhäng- 
igem in und dem Subft. im Acc. findet fih fhon mhb., 5. B. „Dö stuond- 
en in diu vönster die minneclichen [Tiebliden] kint* (Nibel. 366, 1). 


ſtehlen, Präſ. ich ſtehle, du ſtiehlſt, er ſtiehlt, wir ftehlen 2c,, Prät, ich 
er ſtahl, wir jtahlen, Conj. ich er ftähle, ftöhle, Part. geftohlen, Imp. 
ftiehl : durch heimliche und unvechtmäßige Wegnahme fich aneignen. 
Davon : der Stehler. Zufammenf. : fteh bar. 

Hift. richtig überall ohne h und mit i für das bloß dehnende ie, alfo ftelen, 
ſtele, ſtilſt, ſtilt, ftal zc. Mhd. stöln, stölen, ahd. stölan (Präf. ich stiln, 
bu stilis, er stilit, wir stölamös ꝛc., Prät. id) er stal, wir stälumds, Conj. ich er 
stäli, Bart. stolan, ka-, kistolan), goth. stilan (Prät. id er stal, wir stölum, 
Bart. stulans), alt- u. angelächſ. stölan, altfrief. u. altnorb. stöla. ©. auch Dieb- 
ſtahl und über die Grundbedeutung die Ann. zu Stuhl. Stehler, ip. richtis 
Steler, ift mhd. ber stöler. 

der Stéhplhatz — Plag auf dem man bloß ftehen fann. ver Step- 
pult = Pult zum Stehen bei der Arbeit. der Stehwagen — 
Eijenbahnwagen ohne Sige, in dem man fteht d. h. jtehend führt, 

fteif, Adj. u. Adv. : durch Unbeweglichfein der Theile unbiegjam; um- 
geſchmeidig, ungelentig. Davon : die Steife; fteifen, wobon dann 
der Steifer. Zufammenf. : vie Steifheit; die Steifigkeit; 
ver Steifſinn (Schiller Tr. 2, 3). 

Das Adj. fteif, mhd. u. vornehmlich mitteld. stif, ift aus bem Wieberb. © dor- 
gebrungen, denn nieberd. stif, mittelnieberl. stif, neuniederl. stijf, < 
(mit $ file 2, daher beffer) stifr, ſchwed. styf, dän. stiv, Dagegen aı 9 — 
i stif, altfrieſ. stäf; im Ahd. fehlt das Wort. Das vorauszuſetzende aliſac Wr 
zelverbum stifan (Präf. ich stifu, Prät. ih er stef, mir fie Be faı 

wirbe der Lautverfchiebung gemäß (ſ. B) flimmen zu Tat. stip? a. 

= 


janmenbrängen, »preffen, bicht ftopfen. ©. aud das Stift. 
das Steiffein; aber niederd. die stife (=) = Handlung 


3. B. das Steifen der Wäſche :c. Steifigkeit ift mieberb. ie si t 
organiſchem -ig; Steiffinn nieberb. stifsinn; fteifen nieberb. | fon. 2 
ber Steig, —es, Bl. —e : jhmaler Weg im Freien — 

im beſondern ein zur Höhe an- oder von ihr niebergehenber X * J 
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.utlo (Sen. stigen), etig, fpät-chb. im Anfange bes 13. Jahrh. der stie, gleich dem 
baueben vorlommenben früäh-ahb. bie stige, angelfüchf. die stig, von bem Präfene 
von Reigen (f. d.). ©. auch Stieg umb vgl. Steg. 

ber Steigbügel —s, Pl. wie Sing. : vom Sattel: hangender Bügel 
zum Einfegen des Fußes beim Reiten. 

Zuerſt verzeichnet 1691 bei Stieler Sp. 189, wo Steigbiegel geſchrieben 
iR; aber in demſelben Sinne findet fi das einfahe Bügel bereits 1689 in Eo- 
men ius Sprachen⸗Thür Nr. 451. Hiernah im 17. Jahrh. aufgelommen; ber 
ältere Ausdruck it Stegreif (f. d.). 

bie Steige, Pl. —n: fteile Fahrſtraße (Schiller Räub. 5, 1). 

Shwäh., bayer.; mhd. bie steige, ahd. die steika, steige, goth. bie ataiga, = 
zur Höhe gebenber Weg. Bon bem Ging. bes Prät. von fteigen (f. d.). Bgl. 
Stiege, Steg, Steig. 

fteigen, Präſ. ich fteige, Prät. ich er ſtieg, wir ftiegen, Conj. ich er 
ftiege, Bart. geftiegen, Imp. fteig (metjt, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „fteige“) : mit erhobenen Beinen zur Höhe ober von 
ihr nieberwärts gehen; fich in die Höhe heben. Tavon : ver Steiger. 
te im Bart. iR als Brechung bes i zu faflen. Mittelhochdeutſch stigen, ahb. 
stlikan (Prüf. ih stiku, Prät. ich er steic, wir stikumde, Eonj. id er stike, 
Part. ka, kistikan, Imp. stic), stigan,. goth. steigen (Prüf. ich steige, Prät. ich 
‚er stdäig, wir stigum, Part. stigans, Imp. steig) in at-, ga-, ufar-, ussteigan, 
alt- u. angelfähf. stigan, altfrief. u. altnorb. stiga, ber Lautverſchiebung gemäß 
Rimmend mit gr. steichein (orsiyan) — fleigen, färeiten. Steiger mhb. u. 
mitteld. ber stiger = Steigenber, im Bergbau in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh. 
„Steiger ober hütman“ — Auffeher einer Zee (G. Agricola 706P). 
fteigern = durch Mehrgebot in die Höhe treiben; im Gelveswerth in 
die Höhe treiben; durch Mehrgebot erfaufen; in höherem Grabe zu- 
nehmen machen. Davon : [1716] der Steigerer; bie Steigerung. 

Steigern iR 1668 „NReigeren, thener machen“ (Schottelius Sp. 1422), 
1618 Raigern (Schönsleder Bl. Ff 2?) = im Breife höher Reigen machen, fpät- 
wmittelb. (15. Jahrh.) steigern (f. Leser mhd. Handwtbch II, 1161), abgeleitet 
von ber „feiger, ber ſtüts auf ein bing mehr bietet” (Heniſch Sp. 876, 15f.), 
„Steyger vunberfäuffer” (Dasypodius 484°, wonach bei Serrdaus diotionar. BI. 
ms? „ein steiger, vnterkeuffer“), welches von bem von bem Sing. bes Prät. 
von fteigen (f. d.) abgeleiteten mbb. (ſudd.) steigen = in Zahl, Werth, Preis 
Feigen machen ober erhöhen (monum. bosca VII, 171. X, 177. XXII, 596). 
Steigerung iR mittelb. im 15. Jahrh. die steigerunge, 1587 „Steygerung, 
vergantung” (Dasypddius a. a. D.), 1588 „ein mehrung oder steigerung im 
kauf“ (Serrdnus distionar. Bl. b8°). 

pie Steigleiter = Leiter, um in die Höhe zu fteigen, bejonbers eine 
ans Einem Leiterbaume beftehende mit durchgehenden Sproffen, fo daß 
dieſe auf beiden Seiten find (bayr. Steigbaum). ber Steigrie- 
men, eig. Steigrieme, = Riemen, woran ber Steigbügel hängt. 

Steigleiter 1768 bei Moerbsek 824°; Steigriemen 1691 bei Stieler 

Sp. 1610. 
pie Steigung, Pl. —n: 1) das Steigen’ zur Höhe ober in bie Tiefe; 
2) Erhöhung nach Anfteigen. 
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In biefer Ved. mittelb. Die steigunge «= Erhöhung, won mb. u. mittelb. stei- 
gen = aufſteigen, erhöhen, reflegio sich steigen == fi erheben, auffleigen, welches 
von dem Sing. bes Prät. von mhd. stigen fteigen (f. d.); in jener erften Bed. 
mbd. die stigunge, von biefem mhd. stigen. 

fteil, Adj. u. Adv. : mit Annäherung an die ſenkrechte Richtung an 
jteigend, 3. B. eine jteile Höhe, Straße ꝛc. Davon : die Steile. 
Zujammenf. ; die Steilheit. 

Jenes Adj. zuerft früh im 15. Jahrh. am Niederrhein, wo steyl (Mo n e Durellen 302), 
ebenjo 1475 cleviih (im Tewthonista), au jonft niederd. (Diefenbach glossar. 
8a), und noch neuniederd. steil (bremiſch-niederſächſ. Wtbch IV, 1017). 
Wie es ſcheint, mit Ausftoßung des Kehllautes aus fteigel(Frifc IL, 328°), 
mb. steigel (?), ahd. steikal (gl. jum. 211), steigal, — fteil, abſchüſſig (Graff 
VI, 626), welches mittelft der ahd. Ableitungsfilbe -al, nhb. »el, von bem Sing. 
bes Prät. von ahd. stikan fteigen (f. d.). 

ber Stein, —es, Pl. —e : Fels; feiter, harter, unorganifcher Körper; 
(gebrechjeltes) Scheibchen zum Ziehen im Dambret ; jteinharte Kern- 
ihale von Früchten; 1/; Centner. Davon : fteinern; jteinicht; 
jfteinig; jteinigen, Zuſammenſ.: ver Steinader, -adler, 
sbeißer, -bod, -brecd, ⸗»Vruch, -farn, ⸗-decker (ed = Äd) 
= Dachpeder, «bauer, »Fauz, ⸗klee; ver Steinmeg (e = ä), 
—en, Bl. —en; die Steingalle, -geif, -grube, »Taute, 
-kohle, -zrutſche; das Steingut, -öbſt; fteinreid,. 

Stein, mhb. u. ahd. der stein, goth. der stäins, altſächſ. u. altfrief. der st&n, 
angelſächſ. ber stän, engl. stone, altnord. ber steinn, in ben beiben erften Beben- 
tungen, ift aus Einer Wurzel mit gr. die stia (sria), das stion (srtov), — Fluß⸗ 
ftein, Kiejel, und ſtimmt mit altlaw. die stjena — Mauer. Aber mbb. ber stein 
bat auch ſchon bie Bed. Felſenſchloß, Blafenftein, Figur im Schachſpiele, fteinharte 
Kernſchale (Megenberg 333, 19; |. aud Steimobft hier in der Anm.), etwa 1/, Eent- 
ner (Augsburger Stadtbuch ©, 18. Jeroschin 23058). Dieß letzte Steim häufig 
bei Adam Rieſe Rehnung, wo 3. B. BL. C 4 „ein Steyn hat 22 E“, BI. 
D 5° „ein Steyn für 26 M gerehuet” ac. Nebensarten : „Stein und Bein 
ſchwören“ wol = auf Altar (melden der Schmwörende berührte) und Reliquien 
(Heiligenlnochen) jhmwören (Schmeller III, 547); „das follte einen Stein er- 
barımen“, mbb. „eg erbarmet einem steine*, irklage.. mohte erbarmen einen 
stein* (j. Grimm Mytbol. 611), = ein fteinern (fteinhartes, das unbarmberzigfte) 
Herz rühren. Das Adj. fteinern (1 Mof. 85, 14. 2 Mof. 7, 19. 24, 12 umb 
oft) if von einem ſpüät mhd. Plural stainer (Wolkenstein Wr. 2, 8, 29) b. i. 
steiner gebildet, wie beinern (j. d.) von einem Bl. bie Beimerz-bie eigentliche 
Form lautete fteinen, denn 1482 staynein (voc. theut. ee 7%), anbb. steinin, 
steinen, stainen, ahd. steinin, goth. stäineins. Das Abj. fteinicht iſt 1469 steyn- 
icht (voc. ex quo) d. i. steinicht, 1414 steynecht (Diefenbach glossar. 318°), 
mbb. steinoht les fommt mit Ausfall des h nur steinot (Megenberg 450, 24) 
vor], steinäht, ahd. steinaht (Tat. 71, 2), angelſächſ. steniht; fteinig mbb. 
steinee, steinic, ahd. steinac, —* womit in ber Beb., aber nicht in ber 
Form übereintrifft goth. steinahs, welches mit goth. u. ahd. ah, uhd. »ih, - db 
(j. äbicht, ahd. scälah unter dem Worte ſchel, dann weld, zwerch) abgeleitet 
wurde, Unorganiſch erſcheint »ig in fteinigen (2 Moſ. 21, 28. 3 Mof. 20, 2 
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w. oft), tm 16. Sahrh. (Diefenbach glossar. S18®), auch 1475 clebiſch steynigen, 
anf deffen Bildung Reinig Einfluß gehabt Haben mag, bock ohne zu Grunde zu 
liegen; der ältere Ausbrud war, ohne -ig, Keinen, 1488 stoynen (voc. theut. 
DL. ff2*), mbb. steinen, ahd. steinön, aber (nad einer andern Conjugation gehend) 
goth. stäinjan, angelſächſ. stenan. Der Steinadler ift benannt, weil er auf bie 
höchſten Felſe nſpitzen nifte, ver Steinfauz, 1469 ber steyn kütze (voc. ex 
quo), = Todtenvogel, weil er in altem Gemäuer fi aufhält, und der Stein- 
bod, mhbb. steinboc, fpät-abb. der steinboch d. i. steinbocch, weil er auf ben 
unzugänglidften Felſen ber Gebirge lebt. Das Weibchen dieſes Thieres flihrt 
bie Benennung Steingeiß, mhd. steingeiz, ahd. die steinkeiz, -geiz, worun- 
ter inbefjen auch überhaupt der Steinbod verftanden wird. Steinbeifer = 
Beißfer (j. d.) bat fih in »er verbeutlichenb fortgebildet aus der mbb. Benennung 
die steinbize (?), im 12. Yahrh. die steinbiza (gl. trevir. 4, 29). Der Stein- 
brech, —es, Pl. —e, mhd. die steinbröche, ahd. bie steinpröha (gl. wirceburg. 
980) d. i. steinpr&hha, lat. saxifraga, fiihrt den Namen, weil bie Pflanze 
verihiedentli gegen ben Blaſen- und Nierenftein angewandt wird, ben fie zer- 
brödelt und abtreibt (f. Plinius hist. nat. XXII, 80. Hier. Bod Bl. 195ff. 
Lonicerus Bl. 248); der Steinfarn dagegen, mbb. der steinvarım, varı, 
steinvaren, ahd. der steinfarm, bann mit Abſchwächung des auslautenden m 
zu n steinfarn, = Engelfüß (f. d.), ift benannt, weil er auf alten Mauern und 
auf Feljen, und der Steintiee (Hier. Bod Bl. 220), 1482 ber stainklee 
(voc, theut. Bl. ee 7®), weil er auf rauhen fteinigen Adern wählt. Der Stein- 
brud, 1482 „staingrub oder stainpruch* (vo. theut. BI. ee 7®), mhd. stein-, 
stainbruch, = felfen, an dem Steine gebroden werben zu Verkauf oder Ver— 
brauch; andere Bezeichnungen find Steingrube, 1482 staingrub, 1872 mittelb. 
bie steyngrübe (Baur heſſ. Urff. I, 701, 1055), mhd. die steingruobe, und bie 
Steinfaute, mitteld. bie steinküte (?). Der Steinader, 1352 mitteld. ber 
steinacker (Baur hefſ. Urlf. I, 592, 872), — fteiniger, felfiger Ader. Stein- 
rutſche ſ. Rutſche. Steingallef. Galle 2. Steinkohle, eig. wie Stein 
ausjehende burch Bergbau zu Tage geförberte brennbare fette Kohle, bift. richtig Stein- 
tole [wie bei ©. Agricola 708° ber BI. Steintolen], jhon 1429 von der Ge- 
gend der Saar steyne kole (Weisth. II, 34). Steinöl (Stieler Sp. 1381) 
ift eigentlih aus Kiffen und Spalten des Kalkſteins quellendes DI [1540 
„Petroleum, öl, fleuft auß ben felſen“ (Alberus dietionar. BI. Co 3%). Stein- 
beder, 1355 mittelb. der steindecker — Ziegeldach-, Schieferdeder; Stein- 
bauer, 1475 eleviſch steynhouwer (im Teuthonista), 1420 stienhauwer (Diefen- 
bach glossar. 318°) d. i. steinhauwer, mhd. steinhouwer (?), — einer beffen Ge- 
werbe das Behauen von Steinen if. Dasſelbe bebeutet au der Steinmek, 
mhd. u. mittelb. der steinmetze (Ottocar ©. 567%, wo stainmezze), auch 1344 
steinmitze (monum. boica XLI, 84), ahb. steinmezo, steinmezzo, weldes in 
e, wie au Jacob Grimm (Gramm. I, 141) amıimmt, aus bem gleichbed. 
früh- mh. ber stainmeige (Sumer!. 10, 68. 69), ahd. steinmeizo, kurz geworben jcheint, 
etwa wie ſich ahd. zweinzuc, mhd. zweinzic, fveilich erft in dieſem legten Sprachftande 
ju zwönzie bildete und fofort in zwenzie, woraus unjer zwanzig (f. d.) kürzte; 
jenes ahd. ber meizo in steinmeizo aber ift von bem ahd. Verbum meizan (j. 
Mai) abgeleitet. Steinobft ift mhd. das steinobezg — Dbft, defjen Kern eine 
ſteinharte Schale bat, 3. B. bie Kirſche, Pflaume, Zweiſche, der Pfirſiſch 2c.; Stein- 
gut [erft nad der Mitte des 18. Yahrh.)] — „fteinhart und »feft gebrannte 
Thonwaare” erinnert daran, daß ſchon im Ahd. ein von stein abgeleitete bie 
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steinne [urfpr. stein-i-a (?), stein-ja (?)] einen fleinernen Krug bebeitet. GEnbliä 
it Reinreich urfpr. ſ. v. a. „reih an Edelſteinen“, fpät-mbb. „überaus reich“, 
mbb. steinriche; benn mıbb. stein aud) == Edelſtein. 
bie Steiper, Pl. —n : unter, widergeftelltes Stützholz, im be 
ſondern auch Baumftüge. Davon fteipern — ftügen, reflertv fi 
fteipern — ſich ftemmen, wiberfegen. 

In Franken der Steuper u. teupern (Schmeller II, 650), mit eu Ratt 
ei (= mb. u. ahd. 1), Steiper ift 1400 zu Frankfurt am Main bie stiper, 
aus dem Nieberb., wo das Subftantiv mit i= 1 stiper (Ridey 291f. Dähnert 
462>f.) und mit Übergang bes x in 1 stipel lautet; fteipern 1419 ebenfalls zu 
Frankfurt am Main stipern = mit aufrechtſtehendem Stützbalken ale Widerlage 
fligen, 1475 clevifch stijpren (im Tewshonista). Ale Wurzelverbum ſcheint voraus 
zufegen ein altſäichſ. stipan (Präf. id) stipu, Prät. ich er st&p, wir stipun, Bart 
stipan), ahb. stifan (Präf. ich stifu, Prät. ich er steif, wir stifumds, Part. stifan), 
= fügen (?), wozu auch Stiefel = Stüge (j. Stiefel 2) gehört. 

ber Steiß, —es, Bl. —e : der Hintere, bie Aftergegend. Zuſammenſ.: 
das Steißbein; ver Steiffuß — Fuß meit hinten (bei Bögeln). 

1716 bet Zubwig Sp. 1855 f. v. a. Hühnerbürzel. Mit ei flatt em, bem 
eig. Steuß, wie 1711 bei Rüdfein 848° in ber Bed. ber Hintere, Blirzel, cd 
1722 bei Freyer Orthographia ©. 884 Steu®, ahd. ber stiug (Graf VI, 781. 
Diut. III, 850), nieberb. das stüt mit langem ü, neunieberl. die stuit. Ent⸗ 
fproffen dem Prüf. des bei ſtoßen zu Grunde liegenden, wie fließen, gießen, 
ſchließen 2c. biegenden mbb. Wurzelverbums stiegen (im Prät. stög — ſtieß, wel⸗ 
he® in Hahns Passional 158, 88 und zwar im Reim, alfo fiher), ahd. stiogan, 
(? Pruſ. ih stingu? Prät. id er stöz? wir stuzum&s? Bart. atogan?), goth. 
stiutan (? Prüf. ih stiuta? Prät. ich er et4ut? wir stutum? Bart. stutens) = 
wibertreffen (?), wonah Steiß zunächſt wol ber wiberzutreffende Korpertheil 
wäre, etwa von dem Wiberfchlagen bes Schwanzes bei Thieren bergenommen, wie 
denn noch neunieberl. stuiten, im 16. Jahrh. stuyten, auf, zurückprallen, wiber- 
balten, hemmen bebeutet. S. auch Stoß. 

bie Stellage (fpr. Stelläsche, ell = äll) = Geftell. 

Im gemeinen Leben, wie au bei 9. 2. Wagner Kindermörberin Act 1, bas 
Stellagie [fpr. Stelläschi]; auch neunieberl. bie stellagie. 1716 die Stellajde 
(Ludwig Sp. 1855), 1711 „Stellage, Boftur” (Räblein 841°), 1728 Stel 
lage zuerſt = Orbnung, Stellung (Sperander 681*), mit framöſiſcher Enbung 
in Deutſchland von fellen. 

bas Stellpichein (e = ä) = beitellte Zufammenfunft. 

Ohne Biegungsenbung. Ein gegen Ende des 18. Jahrh. von Campe für ram. 

ber rendes-vous gebilbeter, völlig geläufig gervorbener Autbrud. 
bie Stelle (e = ä), Bl. —n: Stehpunct; Dienft als Amt. 

1541 die Kell = Orbnung (Fritius 617°), [fat.] ber „positus, Stelle, gele⸗ 
genheit” (ebenda 672b), 15687 [fat.] die „Stätio, Eyn ftelle, eyn ort ba bie 
fchiff, oder friegkleitt fliehen“ (Dasypödius 288» und danach 1588 bei Serrdnus 
dietionar. Bl. 376), 1487 bie stelle = Schrank, mbb. |. v. a. Sitzgeſtell, Stuhl 
in die himelstelle = Himmelsthron (Minnes. 92%, 4, 2), Bon fellen. 

ftellen (e = ä) = fteben machen; an einem beftimmten Orte ftehen 
machen ; perfönlich gegenwärtig machen. 
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Mhd. stellen (Präf. ich stelle, Prät. ich er stalte, Part. gestalt, weit feltener ge- 
stellet), abb. stellan (Prät. stalta, Part. kistallit, gestellit, gi-, gestalt, Imp. 
stelle, eig. stelli), altſachſ. stellian (au = grlnden), angelfäcf. stellan [in &-, 
an-, onstellan] durch Sautangleihung (I-i, 1-j zu 11) aus einem älteren stal-i-an (?), 
stal-j-an (?), welches das Factitiv von einem ahd. Wurzelwort stöllan (j. Stall 
Anm. und Stuhl Anm.) fein würde und zwar abgeleitet von befien Prät. stal. 

bie Stélze (e = ä), Pl. —ı : hölzernes Bein ftatt bes natürlichen; 
Stange zum Daraufftehen und Gehen. Zufammenf. : ver Stélzfuß. 

Mhd. die stelze, ahb. die stelzä (aus) stelzia, stelzja — Holzbein zum 
Gehen. Abgeleitet, wie e8 jcheint, von dem Sing. des Prät. eines anzunehmenden 
ahd. Wurzelverbums stölzan (Prüf. ich stilzu, Prät. ic er stalz, wir stulzumös, 
Part. stolzan) — hochbeinig geben (9). ©. auch Bachſtelze. 

ſtemmen — feſt und ſteif andrängend widerhalten. 

Mhd. stemmen — fteif fein machen [„mit sinem glanzen völle trut — ge- 
stemmet stuont diu riche wät“ (Konrad troj. Kr. 20245) b. i. mit feiner (eines 
gewiſſen Fiſches) glänzender Tieber Haut ftand das Loftbare Gewand (ber Helena) 
fteif gemadt], in der Bewegung ftoden machen, dann im 15. Jahrh. auch intran- 
ſitiv in ber Beb. ſich ſtauen, abgeleitet mittelft -i, -j von dem Sing. bes Prät. 
(stam) eines unter ſtammeln (f. b.) vorausgefeten ahb. stimman — ſtocken (?), 
ftodend einhalten (?), und aljo urfpr. ahd. stam-i-an (?), stam-j-an (?), deſſen m-i, 
m-j durch Lautangleichung zu mm wurbe, wobei -i, -j den Umlaut e wirkte. 

ber Stempel, —s, PL. wie Sing. : Werkeug zum Stampfen, zum 
Prägen; das damit gejchlagene oder geprägte Zeichen. 

Aufgenommen aus mittel- u. neunieberd. der stempel — Mörſerkeule, Wert- 
zeug zum Prägen ber Münzen, altnieverb. der stempel — Mörjerfeule (gl. jun. 
284). Die jet aus ber Schriftſprache verſchwundene eigentlich hochd. Form ift 
Stempfel, bei Luther ftempffel [= Mörferfeule (Sprüche 27, 22)], ebenfo 
bei Alberus dietionar. Bl. y2*; denn mbb. ber stempfel = G&töfer, Stampf- 
feule, Grabftihel, Prägemwerkzeug, ein-, aufgeprägtes Bild, im 12. Jahrh. ber 
stemphil = Stðßer, Mörferkeule (gl. irevir. 18, 8). Mittelft der ahd. Ablei- 
tungsfilbe -i, nbb. »el, von ahd. der stamph Stampf (f. d.). 

ftempeln — mitteljt des Stempel$ mit einem Zeichen verfehen. 
Im 15.—16. Jahrh. bereit8 stempeln — befeftigen, mbb. stempfeln (?). 
der Stempfel — Mörferfeule, f. Stempel. 
der Stendel, —8, Pl. wie Sing., und die Stendelwurz, Bl. un- 
gebräuchlich (f. Wurz), bie Pflanze örchis, 

mbb. die stendelwurz. Diefer Name, beffen der, das (?) stendel von Stand 
abgeleitet ift, wie deun bie Pflanze im 15. Jahrh. aud) die stendwurtz (voc. theut. 
DI. ee8®), 1533 Die ftandt- ober ragmurk heißt, hängt bamit zufammen, daß 
man Kraut und Wurzel in Wein ober Hühnerbrühe gejotten und beides gegeflen 
und getrunfen zur Beförderung bes Zeugungsvermögens gebrauchte, was durch 
bie hodenähnliche Geftalt der Wurzel [weshalb aud 1482 der Name die pfaffen- 
hode (voc. theut. a. a. D.)] und den Geruch einiger Arten veranlaßt zu fein 
ſcheint. 

die Stenge, Bl. —n: oben angeſetzte Verlängerung des Maſtes, bie 
"Majtbaumftange, ver Topmajt. 1716 bei Ludwig Sp. 1858. 
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Niederb.; nieberl. die steng, zuerſt — Stange. Altſüchſ. die wtongia (?), abge 
leitet mittelſt i, J von Stange (f. d.). 
ber Stengel, —s, Pl. wie Sing. : Pflanzenfhoß zum Tragen des 
Blattes, der Blüte oder der Frucht. Mhd. der stengel, 
mitteld. der stengil, mit Auffteigen des Umlautes e zu i auch stingil, ab. ber 
stengil, abgeleitet mittelft der ahd. Eudſilbe -il von ahd. stanga Stange (j. b.). 
f der Stenograph, —en, Pl. —en : Schnellfchreiber. die Sten«- 
graphte (Afilbig) = Schnelffchreibefunft. ſten ogräph i ſch— ſchnell— 
ſchreibend. Ste nographie ſchon im 18, Jahrh., in welchem 
1728 Stenographia (Sperander 682°). Der erſte Theil ber Zufammenjegung, 
das gr. Adj. stenös (srevog) = eng, knapp, gebt auf die ber Schnelligkeit wegenin Zeichen 
und Abkürzungen fi bewegende Schrift. Über -graphie und graphiſch vgl. 
Drtbograpbie, orthographiſch, und über -»grapb f. Lerilograph, 
F Stephan, gemeinhin Steffen, Mannsname. 
Mb, u, mittelb. Stephänus, Stephän, aus lat.-gr. Stöphbanus, gr. Stéphanos 
(Zripavos), welches ber st&phanos (sripavos) —= Franz, Krone, 
bie Steppdede (ef = äck), zufammengef. mit fteppen. 
Erft im 19. Jahrh. 
die Steppe, Bl. —n : unüberſehbares Heideland. 
Erft nad 1750. Aus dem gleihbeb. ruff. die step”. 
fteppen = unterfüttert reihenweiſe durchnähen. Davon : der Step- 
per, wovon weiter die Stepperet, die Stepperin [icon 1716]. 
Jenes fteppen lautet fhon im Mhd. stöppen. ©. Stupf Anm. 
die Steppnapel [1768] — Nadel zum Steppen. ber Stepprod 
[1810] = gejteppter Frauenzimmerunterrod, bie Steppfjeide [1669], 
der Steppzwirn [1810], — Seide, Zwirn zum Steppen. 
der Ster = Schafbod, ſ. Stähr. 
fterben, Prüf. ich fierbe, du ftirbft, er ftirbt, wir fierben ꝛc, Prät, ich 
er ftarb, wir jtarben (ehevem „turben“, bei Luther „itorben“), Eonj. 
ich er ſtürbe, Part. gejtorben, Imp. ftirb : aufhören zu leben, das 
Sterben. Aufammenf, : fterblich, womit weiter zuſammengeſ. 
die Sterblichkeit. 
Mhd. stérben, ahd. störpan (Präſ. ich stirpu, bu stirpis, er stirpit, wir störp- 
amös ac., Prät. id er starp, wir sturpumds, Conj. id) er sturpi, Part. storpan, 
ka-, kistorpan, Imp. stirp), störban, altſächſ. störban, störeban, angelſächſ. steorf- 
an, alıfrief. störva. Grunbbegriff ſcheint „fi zu Ende müben“; denn ju dem 
Worte gehören altnord. das starf — Arbeit, Mühe, starfa — arbeiten, fi ab» 
müben. Im Goth. u. Altnord. fehlend, dort ſagte man sviltan für fterben, bier 
deyja (j. tobt). Der fubftantivifh gebraudte Infinitiv, das Sterben, mirb 
aud in dem Sinne von Seuche, Peft verwandt, in welchem es für ahd. ber störpo, 
mbd. der störbe, im 15. Jahrh. au mit Antritt bes n ans bem Gen, u 
Acc. Sing. ber sterben, noch bayer. ber Sterb, angelſächſ. ber steorfa, €) Tre 
und ift mhd. das sterben — Tod, amftedende Krankheit, Seuche, alfo in ki 
derer Bed. ftebend. Das Adj. fterblich ift zuerft früh-mittelb. 


precht Alexander 4706); Sterblileit mh. bie störbelicheit ( 
39, 13). 
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T die Stereometrie (dfilfig) — Körpermehtunft. ftereotyp — 
feftitehender Schrift, [pann :] unabänberith feftfteßend. 

Yanes, bereits in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. geläufig, if aus einem neulat. 
die steroomedteia (Chriftian Wolff mathemat. Lex. Sp. 1825), welches eine gr. 
Bildung bie stereumetria votausſett, zuſammengeſ. aus dem gr. Abj. stereds (Grapsog) 
== ſtarr, hart, fefl, und einer Ableitung vott gr. metrein (uerpadv) = meffen. Das 
Adj. ſtereot yp aber wurbe entlehnt aus dem gleiääbed. franz. Abj. stördotype, 
einem in ben legten Jahren des 18. Jahrh. entftandenen Gebilde aus jenem gr. 
stereds ımb gr. ber typos (euros) = Form, Bild, Modell. 

ver Sterlet, —8, Bl. —e : eine ledere Art des Störs in den 
Gränzmeeren und Flüffen Rußlands. Aus dem gleichbed. ruff. die sterljäd’. 
ver Sterling (e = Ä), —es, Pl. —e (bei vorgefettem „Pfund“ BI. 
wie Sing.) : 2U Schillinge englifch, d. i. 20 Mark. 

1475 cleeif$ (im Teuihonistu) sterlyng, 1469 latiniftert sterlingus (ooc. es quo), 
mbb. der sterlinc, aud) steerline (Parsiodl 335, 29), engl. sterling, eisse urfprling- 
lich wirklich gefchlegene Münze, dann Münzgewicht, gebachte Minze. 

ber Stern, —ed, Bl. —e : Heiner leuchtender Kimmelstörper. Da- 
von : fternig. Bufammenf. : die Sternblume; ver Stern- 
bube, »beuter, »guder; bie Sterntunde, -kunft; jterntuns 
big; ber Sternfeher; bie Sternfhnuppe, -warte ıc. 

Bei Luther und ſelbſt noch fpäter der Pl. Sternen, tie aud urſprünglich 
richtig Hit, denn ſchwachbiegend mhd. ber störne, ahd. ber störno, goth. bie 
stairmd, altitord. bie stiarna, mit zr durch Lautangleichung aus rn auch mhd. ber 
större, ahd. der störro, altſachſ. ber störte, angelfähl. der steorsa, stiorra, alt« 
fvief. des ntörs, nennieberl. die sterre, star. Aber jene ſchwachbiegende ahd. Form 
störno gieng fehr frühe, freilich noch fpärlih, über im bie flarfbiegende ber störn 
(gl. feld. 14) mit dem Pl. störn& (Diu. I, 187°. Vocad. Kerönis 1488), woher 
dann mhd. hänfiger ber störn mit dem Pl. störne, und enblidh im Nhd. überwie⸗ 
gend amd nad und nach allein üblich Stern mit dem gegenwärtigen Pl. Sterne. 
Das Wort Kimmt mit dem gleihbeb. gr. ber astör (aurhp), beflen Gen. asteros 
(asripag) den Stamm ster zeigt, dann mit dem lat. aus sterula (?) geworbenen 
stelle, und mit bem fanflr. Plural staras (db. i. star-as) Sterne; bie Wurzel jedoch 
if dunkel und bie Vermutbungen darliber bieten keinen feften Salt. Das erft im 
RNhb. abgeleltete fternig wilde im Abd. störnae lauten; im dieſem kommt aber 
nut störmabt tNoiker Mart. Cap. ©. 45, 56) vot, welches im Abd. ſternicht fein 
wide Die Sternblume heißt fo, weil fe die Geftalt eines Sternes mit ben 
ihn umgebenden Strahlen bat. Der Sternbube = Burſch, wie ſolche ehemals 
in der Wetterau zc. zu breien, nach der Zahl ber Weiſen aus dem Morgenlande, 
in langen weißen Hemden und hohen bemalten Papiermigen in ben Xagen nad 
Neujahr mit einem an einem Stode getragenen großen papierneu Stern umher⸗ 
zogen (vgl. Leffing Minna v. Barnh. 1, 12) und um eine Gabe vor den Häu⸗ 
fern eine Strophe aus einem Wenjahrsliede fangen. Sterndeuter lautete 1691 
Sternendeuter (Stieler Sp. 309), aber 3. B. 1605 der Sternbebeuter 
(Hulsias 184=), mÜb. ber sternbetüter (vocab. öptimus ©. 8372, 21, 25); erft 
go. iſt Sterngacker, bei Luther Ief. 47, 18 Sternkucker, nod älter 

Sternſeher (Dan. 1, 20. 2, 2), mhd. ber störnsäher, woneben auch störnen- 
söher (Berthold 5, 26). Sternkunde fteht bei Stieler Sp. 961 und Stern- 
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kundiger &p. 2151. Sternkunſt (Schiller Wal. Tod 2, 8) fon mhb. im 
14. Jahrh. die störnkunst (Megenberg 57, 15f.); aber baneben nhb. auch Stern en⸗ 
funk (Schiller d. Pircol. 8,4). Dagegen ſcheint Steruſchnuppe = nad dem 
Volksglauben ein leuchtenber Abfall eines Sternes, ber fi gleichfam ſchneuzt ober fein 
Acht reinigt (f. Grimm Mythol. 685 u. vgl. Nostker Boeth. ©. 175, 188), erſt 
im 18. Jahrh. gebildet zu fein; 1482 fagte man ber (?) störnschog (Schmeller 
II, 410). Die Sternwarte endlid if ein von Johaun Sigismund Ba- 
Ientin Popowitſch (+ 1774) in feinen 1750 erſchienenen Unterfuhungen vom 
Meere S. 89 für „einen Thurm, daraus jemanb den Lauf der Stern beobachtet“ 
gebilbeter Ausbrud. 
ver Sterz, —e, Bl. —e : der Schwanz ber Thiere. 

Mhd. ber störz (au — Kometenſchweif), abb. ber störz (?), mittelb. und mit- 
tel-, neunieberb. der stört, neunieberl. ber staart, angelſächſ. ber steort, altengl. stert 
(and = Pflugfterze), altnorb. ber störtr (= Vogelſchwanz), ſchwed. ber stjert, 
entiproffen dem Präſens des mhd. Wurzelverbums stärsen (Prüf. ich stirze, Brät. 
id) er stars, wir sturzen, Part. gestorzen) = fi raſch bewegen, fpäter aud |. v a. 
Rarr emporrichten (Ring 10°, 48), nieberb. störten (?). Der Name deutet alfo 

. in feinem Urfprung auf die raſche Bewegung bes Körpertheiles. 
jtet, Adj. und Adv. : unbeweglich; ununterbrochen bauernd; in der Ge 
finnung beharrend. Davon : jtetig, mit bie Stetigfeit. 

Das Adj. ſtet (Luther 2 Macc. 15, 7), auch ſtät gefchrieben, lautet mhd. 
atsste, gekürzt stset, ahd. stAti, mitteld. mit & flir ss atöte (moher eben unfere 
Schreibung ftet), abgeleitet von dem Pl. bes Prät. eines vorauszufegenden ahd. 
Wurzelverbums stödan (Präf. ih stidu, Prät. ich er stat, wir stätamds, Part. stöt- 
an) = feftftehen, wovon auch ahd. stat die Statt (f. d.) Stabt. ©. Grimm 
Seid. d. deutſch. Spr. II, 887. Das Abo. ſtet ober auch ſtät iſt ber Acc. bes 
Sing. des Neutrums jenes Adjectios nnd zwar ohne bie Endung, mhd. stwete, 
stset, mitteld. atôto, stöt, nicht stestez, stöteg, wie e8 mit ber Enbung lauten 
würde. Das Adj. ſtetig (Luther Spr. Sal. 19, 18. 27, 15), auch ſtät i g ge 
ſchrieben, lautet mhb. steeteo, stsetic, früh auch stätich, mittelb. frlihe stödig, ahb. 
stAtic, wovon 1) das Adv., welches im Ahd. stätigo lauten wllrbe, wie es benn 
auch in unstätigo — „unbeſtündig“ wirklich fih findet, und 2) das jest nur im 
betätigen (fo wegen ber Ausfprache geſchrieben) vorlommende Kätigen, mbb. 
stetigen = beftänbig machen d. h. feftmachen, befräftigen, ahb. stätigen. ©. beſtäti⸗ 
gen. Stetigkeit, auch Stätigkeit gefärieben, mhb. ststecheit (b. i. 
stssteo-heit), stzsticheit, ststekeit, stsstikeit, ıittelb. stödekeit, stötekeit, stödicheit, 
kommt im Abb. erfi bei Williram (} 1086) vor, ber stätekheit fchreibt. 

ftets, Adv. : beftändig, immerfort, immerwährend. 

Bei Luther ſtets, fon auch ſtäts geſchrieben, mhd. steetes, mittelb. stötes 
(weshalb eben unfere Schreibung lets), der Gen. des Sing. von dem Mafc. ober 
Neutrum ſtarken Form des Adjectios ftet abverbialifch geſetzt. 

bie Steuer, Pl. —n : Unterftügung, Beihilfe, Abgabe an einen Herrn, 
ben Staat, die. Gemeinde ıc. Bei Luther Stewer unb 

Stewre (2 Chron. 24, 9), 1482 bie stewr (voc. heut. BI. f1P), mıhb. bie 
stiure, stiur, erweitert bie stiuwer (Neidkart 18, 16. 52, 17), ahb. bie stiurs, 
— Lenkruder des Wafferfahrzenges, Stlige (von ber Krüde im Ereo 290), Unter 
ſtützung, Abgabe als Unterſtützung bes Herrn, im Mhd. auch Erträgnis, goth. die 
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stiara (?), angelfähf. die stesr (= Widerſtand bietenbe Hemmung). Von einem 
vorauszufegenden goth. Wurzelverbum stiuran (Präf. ich stiura, Prät. ich er stäur, 
wir staäirum, Part. stairans), ahd. stioran (? Präf. ich stiuru? Prät. id er stör? 
wir sturum6ds? Bart. storan? = ſtark fein (?), fette Richtung nehmen (?), dann 
überhaupt f. v. a. Richtung nehmen (?), wozu auch goth. bie usstiurei = Zilgel- 
lofigfeit, Unmäßigleit, gehört. ©. da8 Steuer, Keuern, Stier. 

bas Steuer, —$, Bl. wie Sing. : Lenkruder des Wafferfahrzeuges. 

Erſt fpät-mbhb. und zwar uod felten ba8 stewr (Suchenwirt Wr. 44, 79), vor- 
gebrungen aus mittelb. das stür, welches von Norden ber aufgenommen, denn im 
Abd. fehlenb (man fagte bie stiura, |. die Steuer Anm.) und zunächſt mittelb. bie 
stüre (Hahns Passional 331, 10); aber angeljähf. gilt das steösre (Grimm 
Gramm. III, 488), altnorb. das stfri, von feuern. 

das Steueramt, jteuerbar. das Steuerborb = redte Schiffs— 
feite [nach dem Vordertheile des Schiffes gefehen]. der Steuercom- 
miffär, »erbeber (vgl. Steurer Anm.), fteuerfrei. ver 
Steuermann, zufammengef. mit da8 Steuer. 

Steuerborb, nieberb. stürbord, angelſächſ. das steörbord, ißländ. das stior- 
bord (gewöhnlich aber altnord. bloß die stiorn, altfrief. bie stiorne, stiarne, auch 
stiure), und Stenermann, mhd. ber stiureman, stiurman, find zuſammengeſetzt 
mit das Steuer (f. d.), bie übrigen Wörter aber, von melden euerbar im 
Mhd. stiurbesre, -beer, = fteuerpflichtig, behilflich iR und das erft im fpäteren Mhd. 
vorlommende Adj. ſteuerfrei mhd. stiurvri (2) wäre, mit Die Steuer (f. d.). 

fteuern = (mit dem Lenfruder) ein Schiff richten und lenken; ftüßen, 
unterfügen; [mit ‘Dat. ber Perfon :| Abgaben an einen Herrn, ven 
Staat zc. entrichten; Einhalt thun. 

Mh. stiuren in allen VBebentungen, abb. stiuran in ben beiden erfien, stiuren 
(Notker Boethius ©. 162, 172), woneben ein auffällige stuorren [= unterftügen, 
fördern (Notker Boethius ©. 247, 286). Bgl. Steuerruber. rr burd Laut- 
angleigung aus r-i, r-j]; angelfädf. stedran = richten, lenken, einem wehren, alt- 
frief. stiura, stiora vom Schiffe, aber auch ſ. v. a. wehren, hindern, altnord. stfra 
= ribten, Ienten, führen, goth. stiurjan = etwas feftftellen, verfichern, befräftigen. 
Mitteift -i, -j von dem Präfens eines voranszujegenben goth. stiuran (f. bie 
Steuer Aum.). 

ver Steuernagel (f. Nagel) = Vorftednagel hinten am Wagen. 
Auf diefen vom Schiff übergetragen, 

denn abb. der stiurnagal, einmal stiernagel (gl. trevir. 17, 16), = ber nagel- 

förmige Griff am Steuerruder, lat. clävus. 

ftenerpflichtig, zufammengef. mit die Steuer. Erft um 1800. 

das Steuerruber — Lenk- u. Nichtungsruder des Wafferfahrzeuges, 
mhd. das stiurruoder, ahd. das stiurruodar, -ruoder (Notker Boethius ©. 162, 
172), woneben 2mal merfwiärbiger Weiſe stuorruoder (ebenda ©. 159, 170. 
166, 175), zufammengef. mit abb. bie stiura = Lenkruder (f. bie Steuer Aum.). 

die Steuper, fteupern, mit eu ftatt ei, ſ. Steiper. 

ver Steurer, —s, Bl. wie Sing. : Steuermann. 

Schiller Tell 4, 1. Mhb. ber stiurere, stiurer, mittel. ber stärdre, ahb. 
ber stiuräri, in jener Beb., aber auch f. v. a. Steuererheber. 
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ver Stich, es, Pl. —e : Handlung des Stechens; mit einem ſpitzen 
Werkzeug u. dgl. gemachte Offnung; Inhd.] empfindliche Anſpielung. 
Mhd. der stich, mitunter stie (j. B. Berthold 265, 27), auch — Punct 
[wober niht einen stich söhen — nicht das Geringſte ſehen, z. B.: „ein blind- 
er man, dör nie stich gesach“ (Berthold 383, 15); „dag er gesach nit 
ainen stick“ (LiederSaal I, 344); „dag nieman keinen stic gesach“ 
(12jähr. Mönchlein 275)], ahd. der stih, stich, goth. ber stiks (mtr Fire. 4, 8, 
wo f. v. a. Meinfter Zeittheil, Augenblid), entfproffen dem Präſens von ſtechen 
(j. d.) Im Stide laffen = bei einem Stich, einer Gefahr ſchutzlos Taffen. 
das Stichblatt — unten am Degengefäße befindfiched® Watt zum 
Schute der Hand vor des Gegners Stichen. ſtichdunkel — fs 
dunkel, daß man feinen Stich (f. d.) d. h. nicht das Geringjte fieht. 
Stihblatt in jener Bed. 1678 bei Kramer teutfhrital. Wortb. 10134, aber 
in der Bed. den Hauptftih machende, bis jegt anfgejparte Karte ſchon 1618 ftid- 
blat bei Schönsleder BI. Gg 4°). Das Adj. ftihpnnfel erft bei Göthe, aber 
ſchon 1618 das Adj. Hidfünfter (Schönsleder Bl. Gg 4°), worin ftid das mhh 
ber stic neben stich, Beide Wörter beruhen auf ber Nebensart „Leinen Stid 
ſehen“ (j. Stich Anm.) 
ber Stichel, —8, PB. wie Sing. : Werkzeug zum Stechen. 
Mhp. der stichel, fpät-ahb. der stichil (gl. herrad. 188), — Stachel, altnord. 
der stikill = Hornfpige, mittelft ahd. il, nhd. «ef, vom ſtechen. 
ſticheln — mit vem Stichel ftechen, Heine Stiche machen; empfindliche 
Anspielungen machen. Davon : die Stichelet, der Stichler. 
Müp. sticheln (9), ahd. stichilön (?), von Stichel (f. b.). 
der Stihling, —es, PL. —e, ein Heiner Stachelfiſch. 
Mhd. der sticheline, mittelft -ine, nhd. -ing, von mhd. stichel (f. Sticheh 
das Stichwort (f. Wort) — ftechendes d. h. verlegenves, verletzend 
treffendes Wort; Wort ald Zeichen folgender Wörter. 
1605 in ber erften Beb. bei Hulsius 134°. 
der Stidel, —s, Pl. wie Sing. : fpiger Pfahl; fteifer Menſch ohne 
Benehmen. Mhd. u. mitteld. im 15. Jahrh. der stickel 
— fpiter Pfahl, ahd. der stikhil = Pflod (gl. jun. 220), eigentlih sticchil 
(?), von ſtechen. 
ſtickel, Adj. u. Abo. : fteil, abſchüſſig; unzugänglich. | 
In jenem Sinn ober» u. niederd.; im dem letzten walbediih (f. Curtze Bolls- 
üiberlieferungen ©. 504*). Mhd. stickel, stichel. neben stöchel, meldes Tetie 
auch noch f. v. a. ftehend hart, ahd. stöchal, stöcchal, — fteil, angeljädj. sticol 
= ſpitz vorftehend, ftehend, abgeleitet mit mbb. ber stich (Krone 9133), Baber. 
aud der Stid (Schmeller II, 611), = fteile Auhöhe, urſpr. wol Berg | pige 
(?), von bem Pl. des Prät. von ftehen ⸗ 
der Sticken, —s, Pl. wie Sing. : Stricknadel, Strickſtokß. 
Eig. der Stide, —n, Bl. —n, wie denn nieder. im 15. Jahrh. stick ve 
[= over] natele (Diefenbach glossar. 547°. Bon dem Präjens von ‚ed ven. 
Heute bed. nieberb. der sticken (Shambad 210%.), eig. sticke, j. vd. =. ® 
Stift, Stänglein, Stridftod, -nadel, Zunge der Wage. 1780 „D och 
ſchlug ſie mit vem Sticken“ (VBoß Idyllen 14, 112) = mit dem Strid 
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ſticken, 1) tranf. : des Athems zum Tode benehmen. 2) intranf. : 
bes Athems benommen jein- ober werben zum Tode. 

Die tranfitive Bed. geht in bie intranfitive über. Nur noch in erkiden (f.b.). 
Daneben kommt aber auf ahd. stichön = bie Kehle abflechen, erwürgen (gl. 
san-blas 7°), stähhön (gl. hrab. 969°. Gl. fuld. 17), vor. Bon Stid. 

itiden = mit feinen Stichen erhobene Figuren nähen. 
Mhd. u. mittelb. sticken (Part. gestiht), auch f. v. a. geflalten, ſtecken, durch 
Ein⸗ oder Beifteden mit Pfählen verfehen, ahd. sticchan (?), von Stich (f. b.). 
ver Stider, von ftiden 2. die Stiderei, die Stiderin, von 
jenem ber Stider. 
ver Stidflug = erftidender Fluß (f. d.) im Körper. ver Stid: 
buften (ſ. Huften) — erftidenvder Huften. 

Zufammengel. mit Hiden 1. Auch Steckfluß, ⸗»hnſten, welde Form fi 

aus ahd. stöchön (f. Hilden 1) zu erklären fcheint. 
bie Stickluft. die Stidnadel, zufammengef. mit ftiden 2; 

aber im 15. Jahrh. mit Auffteigen des eo zu i bie stignatel, 1476 stich näAle, 
für Stednabel. Stidluft, er, wie es fcheint, fpät im 18. Jahrh., if zuſam⸗ 
mengel. mit Riden ı (f. db. und erftiden). 

ftieben, Prüf. ich ſtiebe, Prät. ich er ftob, wir ftoben, Eonj. ich er 
ftöbe, Part. geftöben, Imp. ftieb (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „ftiebe“) : in ganz Heinen Theifchen fich in ber Luft 
bewegen, in folchen Theilchen aufs und vurcheinanberfliegen. 

Im Nhd. auch zuweilen im Prät. in ſchwache Biegung übergegangen ſtiebte 
(Göthe XVI, 178) fir ſtob. — Mhd. stieben, and — ftäuben, al® ober wie 
Staub auf- und umberfliegen, wie fliegenb laufen, ahd. stiopan (Präf. ich 
stiapu, Prät. id er stoup, wir stupumäs, Part. ka-, kistopan), stioban, mittelb. 
auch stieven, goth. stiuban (7). S. Staub, ftäuben, Stöber, ſtöbern, 
Stüppden. 

ftief, Adj. : nicht leiblih in Beziehung auf Eltern ober Kinder ober 
Geſchwiſter. Nur in ven Zufammenfegungen ber Sttefbrupder, 
sfohn, -vater, bie Stiefmutter, ⸗»ſchweſter, -tochter, das 
Stieftind, ftiefgeworden (Göthe Iphig. 3, 1). 

Schon mhd. stief, stiuf, ahd. stiuph, stinf, angelfächf. steöp, altnorb. stiup, be⸗ 
reits nur in Zufammenjegungen : Stiefbruder, mhd. ber stiefbruoder, zuerſt 
im 12. Jahrh. stiefbräder (Swmerl. 41, 29), stiefbröder (gl. frevir. 2, 15); 
Stieffohn, mhd. der stiefsun, ahb. stiuph-, stiof-, stiaf-, stiefsun; Stiefvater, 
mhd. der stiefvater, mit Ausfall bes v stiuphater, stiefater (Sumerl. 41, 27), 

«  abb. stiuflater, altfriej. stiapfeder, stiepfader ; Stiefmutter, mbb. u. mittelb. Die stif- 
b. i. stiefmuoter, stiefmäter (Sumerl. 12, 1), ahb. stiufmuoter, -muater (gl. jun. 177. 
215), stöofmöter zc., altfriej. stiepmöder; Stieffhwefter, im 12. Jahrh. bie 
stiefswäster (Sumerl. 41, 80); Stieftochter, mhb. u. (zuerſt) im 12. Jahrh. 
bie stieftohter (gl. kerrad. 198"); Stieftind, mhb. das stiefkint (auch ſ. v. a. 
ein in der Ehe geborenes Kind, von dem ber Mann nicht Vater if), ahd. stiuf- 

stiefohint (Notker Mart. Cap. ©. 98, 118), angelſüchſ. steöpeild. Uripr. 

iR bas Abj. ſtief wol f. v. a. verwaiſt, wie angeljächf. stespeild — „Waife* (Joh. 

14, 18) zeigt. Deshalb hat and das von ah. stiuf abgeleitete ahd. stiufan [urfpr. 
WB elgand, Wörterbud. 2. Op. 52 
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stiuf-i-an (?), stiuf-j-an (?)] die Be. : verwaift machen, ber Eltern ober ber Kinber 
berauben. Die Wurzel if dunkel. 

ver Stiefel, —s, Pl. wie Sing. (ungut auch —n) : bis zur ober 
über die Wade gehende lederne ꝛc. Fußbekleidung. Daven : die Stie: 
felette, Pl. —n, = leichte Gamaſche; ftlefeln — mit einem Stie— 
fel oder Stiefeln befleiden, [dann :] in Stiefeln einhergehen. 

Mit dehnendem ie; Hif. richtig wäre Stifel ꝛc. Dem bei Fiſchart um 
noch im 17. Jahrh. der ſtiffel, mhd. ber stival, stival, etövel, im 15. Jahrh. 
stifel, stiffel 2c., ahb. ber stiful, entlehnt aus bem gleichbeb. ital. der stiväle, alt- 
franz. ber estival, mittellat. stivAlis, das stivAle, estivAle, urfpr. Sem. wetivälis 
und im Neutrum sestiväle — aus leichtem Leber beftebende Sommerbelleibung 
bes Fußes, welches aber, wie erſichtlich, zunichſt Adj. in ber Bed. „ben Sommer 
angebenb“, von lat. die wstas = Sommer. Die Stiefelette, Stieflette, 
1678 (BL) „Stieffeletten, Halbftieffel” (Kramer teutſch⸗ital. Wortd. 1013®), iR 
aus bem gleichbeb. ital. ber stivaldtto, eig. — Stiefelden, mit der Berlleinerungefiik 
-etto. Das Berbum fliefeln iR im 15. Jahrh. stiflen, mittel-nieberb. stövelen, 
= mit Stiefeln befleiben. 

ber Stiefel, —8, Pl. wie Sing. : Stange für ein Rankengewächst. 
Davon : ftiefeln = ein Rankengewächs ftängeln. 

Ebenfalls mit dehnendem ie; hiſt. richtig Stifel, Rifeln. Denn jenes iR 
1482 ber „styfel oder stutze* (ooc. shews. BI. EP), mıbhb. u. mitteld. der stifel, 
stivel, mittelb. stibil (Leysers Pred. 186, 12), = Stiltze, eine Stange für deu 
Weinſtock, ahd. der stiful (9); ſtiefeln mbb. stifelen, stivelen, ahb. stifultn, = 
fügen. Wie aber biefes im Mhd. nur in understifelen [1482 „vnterstifeln 
oder vnterstutsen* (voc. theut. BI. kk6*)), -stivelen, = umterflägen, im Ahd. iz 
arstiful6en = ftligen (gl. hrab. 968®, verglichen mit Graf VI, 662) vorlommt, fe 
jenes mittelb. stibil in mhb. ber understibil = untergefellte (Baum-)Stüge- Über 
die Wurzel des Subflantivs f. Steiper Anm. 

jtiefeln, 1) f. Stiefel 1; 2) f. Stiefel 2. 
tiefgeworden, das Stieffind zc., |. ftief. das Stiefmütter 
ben = viola tricolor. die Stiefſchweſter ıc., ſ. ftief. 

Jener ſpuͤt⸗ nhd. Veilbenname Stief mütterchen entſtaud nach ber Bolls- 
auſchauung, nach welcher das oberſte Blatt ber Blume als Stiefmutter gilt und 
jedes der beiden ihm zur Seite ſtehenden Blätter als Stiefkind. 

ber Stieg, —es, Pl. —e, eins mit Steig (f. d.), mhd. stic, 
alfo mit ie filr mhb. 2, welches fonft regelrecht ei wirb. 
die Stiege, Pl. —n : Treppe, ſchmale Treppe, Leiter. 

Mhd. bie stiege, stieg, ahd. bie stiega, stiegä (Graf VI, 626), mit früher 
Brechung bes i in ie, ahd. eig. la, wie ahd. ber stsmgil —= „Stufe“ zeigt [ber 
Acc. BI. stiegild Kero 7 bei Graff VI, 627 if falſch, Hattemers Antgabe hat 
atiagila). Won dem BI. des Prät. von fteigen (f. d.) abd. stikan, stigen 

ver Stieglig, —s, Pl. —e : ber Diftelfint. 

Mit dehnendem ie; hiſt. richtig wlirbe man Stiglit ſchreiben. Im 15. Jahr 
stiglite, mbb. (14. Jahrh.) u. mitteld. der stigeliz, 1417 nieberd. der stegbelitse 
(Diefenbach nov. glossar. 75°). Aus bem gleichheb. böhm. ber stehlec, jet 
stehljk, poln. ber sscsygiet, ruff. ber schtscheglionok', illyriſch der stegol, staglin. 
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ver Stiel, —es, Pl. —e : Handhabe eines Werkzeuges; fleiner Schoß, 
welcher das Blatt, die Blüte, die Frucht mit der Pflanze verbindet. 
Davon : das Stielhen, Dim.; das Verbum ftielen = mit Stiel 
verfehen (Opig I, 161); das bj. ftielig in kürz-, langftielig. 

Mit dem bebnenben ie; hi. richtig Stil, ſtilen, ſtilig. Denn Stiel if 
mhd. u. ahd. der stil in ben beiben Bebeutungen, aud im Abd. in der eines Ha⸗ 
tengerätbes, altniederd. ber stil — Pflanzenftengel (gl. jun. 888. 891), entlehnt 
aus gr.-lat. der stilus — Pfahl mit Haken, fpitiges länglichrundes Lanbwirth- 
Ihaftögeräth, Stengel, Stamm, Rebe», Ausbrudsweije (j. Stil), gr. ber stflos 
(srvAog) —= Pfeiler, Pfahl, Schreib-, Zeichengriffel. 

ber Stier, —es, Pl. —e : das männliche Thier vom Rindviehe. 

hd. der stier, ahb. ber stior, goth. der stiur, angelfäcf. ber stedr, engl. steer, 
= junger Stier, Kimmt mit fanffr. sthärd(s), im Zenb schtaura — fafithier, 
und Abfall bes Anlautes ſcheint fi in gr. ber taüros (raupog), lat. ber taurus, 
fowie in altnord. der bior, ſchwed. tjur, bän. tyr, zu zeigen. Übrigens findet Zu⸗ 
fammenhang flatt mit dem ahb. Abj. stiuri, stäri, — ſtark, muthig, groß, ausge- 
zeichnet, weldhes von bem unter die Steuer 1 (f. d.) vorausgejegten goth. Wur⸗ 
jelverbum stiuran. 

jtier = feit und unbeweglich, befonders im Sehen. Davon ftieren. 

Hiſt. ridtig Kir, Kiren. Dann das erſt nhd. Kier if mit Auffteigen bes lim- 
lautes e (&)zu i (f. den Vocal I) aus 1482 sterr, mhb. stärr, welches gekürzt aus 
sterre, stärre, unferm ſtarr (f. Rarr Anm.) Bol. auch fur. 

der Stift, —es, Pl. —e : bornartig fchmaler, Tänglicher vorn zuge- 
fpigter Gegenftand. Mh. u. mitteld. der stift, auch stöft, 

== Stadel, Dorn, Spige, ahd. der stäft = Nabe, um welde das Rab fid 
breit (Notker Boethius ©. 215, 218), von dem unter Stab (f. d.) voransgefetten 
ahd. Wurzelverbum stipan, goth. stiban, und ebenfo abgeleitet, wie @ift (f. d.) 
von geben, Trift (f. d.) von treiben. Noch 1678 au ber Stefft. 

das Stift, —es, PL. —e : ein mit feſtem Beſtande vorzugsweile zum 
Zwede ver Gotteöverehrung gegründeter und bejtimmter Bau fammt 
den dazu gehörigen Perfonen, Anjtalten, Gütern. 

Myyd. ber, bie, das stift, mittelb. auch die stifte, — Gegrlinbetes, Erbautes, 
Bau, Stabt, Gotteshaus, mit Ertrag Gegründetes, Anorbnung, nach einer Regel 
gemachte Einrichtung, 1475 cleviih stichte — Bisthum (im Tewshonisia). Im 
Abd. nicht nachzuweiſen; zuerſt kommt es im Annoliebe 168 vor, wo es der (?) 
stipht gefährieben und von dem babyloniſchen Thurme gebraudt iR. Bon bemfel- 
ben Wurzelverbum mit fteif (f. ſteif Anm.). 

ftiften = an» u. einrichten, bewerkſtelligen; feft und bauernd mit Ein- 
richtung gründen. Davon : der Stifter; die Stiftung. 

Mhd. stiften, ahd. stiphtan, stiftan, — gründen, bauen, anrichten, einrichten, 
in Orbnung bringen, bewerfftelligen, ins Wert fegen, altfrief. stifte, angelſüchſ. 
mit Übergang bes ft in ht stihtan, während altſächſ. nach einer andern Eonjuga- 
tion stiftön vorlommt ; im 12. Jahrh. am Niederrhein (Eneide 66, 81) und mit- 
telnieberl. (kor. beig. II, 156) stichten — bauen, etwas anrichten ober verur⸗ 

ſachen, neunieberl. stichten, stiften. Mit ableitendem -i, -j von Stift 2 unb 
alfo urfprünglih im Abb. stift-ien (?), stift-j-an (9). Stifter ift mhb. ber 
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stiftswre, stifter, abd. der stiftari (?), stiftäri (?), und Stiftung mbb. bie 
stiftunge, auch = Belohnung, ahd. die stiftunga, angelfäcdhl. bie stihtung. 

das Stiftsfräulein, der Stiftsherr (vgl. Herr), zufammengefekt 
mit das Stift. die Stiftung, ſ. das Stift. 

der Stil, —es, Pl. — (= Stilarten) : Schreibart. ſtiliſteren, 
wovon Stiltjt, —en, Pl. —en, und davon weiter jtiltjtijch. 

Senes Stil, zuerfi, wie 3. B. 1711 bei Rädlein ©. 845P, ber Stilus, 
ift aus lat. der stilus, stylus, in ber Beb. Nebe-, Ausdrucksweiſe, ſchriftliche 
Abfaffung, welche Bed. auf gr. der stJlos (srvAog) in dem Sinne „Schreibgrifjel“ 
zurüdführt. Im Zurüdgehen aber auf die lat. und griech. Form haben wir aud 
die Schreibung Styl. Das Berbum ftilifieren, auch ftylifieren, 1678 
ftilifiren (Kramer teutjd-ital. Wortb. 1014*), ift aus bem von ital. der stile 
[aus jenem lat. ber stilus] abgeleiteten stilizzare — in Schrift fafien. Stilif, 
auh Stylift, findet fich erft nach der Mitte des 18. Jahrh. 

+ das Stilett, —es, Pl. —e : Heiner Dold. Ludwig Sp. 1867. 

1663 bei Schottelius ©. 1423 das ftilet. Diefe Form aus franz. ber 
stilet, jene mit tt aus ital. ber stildtto, = Dold, dem Dim. von ital. ver 
stilo, franz. der stile, = Shreibgriffel, Dold, weldes das lat. stilus (f. Stiel) if. 

ſtill, gefürzt aus jtille, Adj. und Aov. : bewegungs-, regungs-, laut: 
(08 ; heimlih. Davon : die Stille; jtillen, wovon die Stillung. 

Das Adj. ftille, fill ift mhd. stille, ahd. u. altſächſ. stilli, angeljädhl. u. 
altfrief. stille, urfpr. = ruhig, von dem unter Stall (f. db. unb vol. Stuhl 
Anm.) angenommenen goth. Wurzelverbum stillan, abb. st&llan (?), — ſich nieber- 
laffen (?). Bon dem Adj. aber find abgeleitet : 1) das Adv. ftille, ſtill, mäb. 
stille, ahd. u. altſächſ. stillo, angelſächſ. stille; 2) die Stille, mbb. bie stille, 
abd. die stilli ; 3) ftillen, mhd. stillen, — ftille machen, ahd. u. angelſächſ. still- 
an, altjädj. stillian in gistillian — beruhigen, altnorb, stilla, wovon Stillung, im 
15. Jahrh. die stillunge, 1483 stillung (Eychman BI. r 2°), altnorb. bie stilling. 

die Stimme, Bl. —n : Munplaut eines lebenden Wejend. Davon : 
ftimmen, wovon weiter die Stimmung; ftimmig in ein, 
zwei», breijtimmig ꝛc., vtel- vollftimmig x. 

Stimme, mhd. die stimme, ahd. die stimma, durch Lautangleihung (mm zu 
mm) aus älterem stimmma, bei Tatian (alſo nad dem Nieberrhein hin) stämns, 
stömma, altſächſ. die stömma und durch Lautangleihung stömma, auch stämnia, 
goth. die stibma, angelſächſ. die stöfm, dann stömmm, ift mittelft m (eig. -am und 
fofort -n) abgeleitet von dem unter Stab (f. d.) aufgeftellten goth. Wiurzelverbum 
stiban — gegründet und feft fein (?), ſtützen (?), wonach Stimme uripringlid 
der gleichjam gegründete und fefte d. h. eigenthiimliche Laut wäre, durch melden 
fih ein Tebendes Wefen von dem andern unterfheidet. Bol. auch bie Bilbung 
von Stamm. Das Berbum ſtimmen ift mhb. stimmen, — mit einer Stimme 
verfehen, gleichlautend machen, ahd. stimman (?); das Abj. Himmig finder fid 
aber erft und zwar in ber Beb. helllautenb bei Dasypödius 263° u. 434%, 

ſtinken, Präf. ich ftinfe, Prät. ich er ſtank, wir jtanfen (im 16. Jahrh. 

„ſtünken“), Conj. ich er ſtänke, Bart. geſtünken, Imp. ſtink 

aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ſtinke“) az 
Davon : der Stinfer; ſtinkig. 
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Jenes Kinten iR im 15. Jahrh. stinken — übel riechen, aber mhb. stinken 
(Präf. id stinke, Prät. ich er stanc, wir stunken, Bart. gestunken), ahb. stinch- 
an (Prät. id er stanch), stincan, stinkan, eig. stinhan (?), —= (guten ober 
übeln) Geruch von fih geben [im Mhd. nur früh im 12. Jahrh. noch f. v. a. gut 
riechen], auch (aber felten) mittel des Geruchſinnes wahrnehmen, angelfächf. stinc- 
an — durch bie Luft Hin bewegt werben, ansblinften, wohl oder übel riechen, 
altnord. stökkva, ſchwed. stinka, — fpringen, fprengen, fprigen, bän. stinke, 
goth. stiggan (Prät. ich er stagg, wir stugqum, Part. stuggans) — ſtoßen. Der 
Grundbegrifj ſcheint hiernach: ausbünfen und fortgeführt den Geruchsſinn ſtark 
berühren. ©. auch Stank (Geſtank), Stänter. Das Adj. ſtinkig if im 15. 
Jahrh. stinckig, 1490 nieberl. stinkich (hor. beig. VII, 14P). 

ber Stint, —es, Bl. —e : eine Spanne lange Lachsart. 

Aufgenommen aus 1503 nieberb. ber stint (hor. beig. VII., 34®), bän. stint, 
ſchwed. bie stinta; hochd. 1691 Stinz, 1482 stintz (voc. theuton. BI. ff 2®) u. 
mbb. (eig. mittelb.) ber stinz, wo z ber Lautverſchiebung gemäß dem nieberb. t 
entjpridt: Nah bem mhd. Adj. stunz — ftumpf, kurz (Walther von Rheinau 
Bl. 109, 30), zu jhließen, von dem Präfens, wie biefes Adj. von dem BI. des 
Prät. eines vorauszuſetzenden mbb. Wurzelverbums stinzen (Präf. ich stinze, Prät. 
id er stanz, wir fie stunzen, Part. gestunzen) — ftumpf fein, kurz fein, ahd. 
stinzan (?), alt- u. angeljädf. stintan (?). Die Oberfinnlade des Fiſches ift näm— 
lich kurz gegen bie vorſtehende untere. 

f das Stipendium, —s, Pl. Stipendien (Afilbig) : Stiftungs:, Un- 
terftügungsgeld. der Stipendiat, —en, Pl. —en. 

Jenes, ein Ausbrud der römijch-fatbolifchen Kirche und der Univerfitäten, wurde 
geradezu entlehnt aus lat. das stipendium — Steuer, Löhnung, Sold, Unterftiigung, 
Beitrag, einem ans Tat. bie stips — Geldbeitrag, Spende, mit einer Ableitung 
von lat. pöndere = mägen, zahlen, Teiften erwachſenen Gebilde, Stipendiat. 
dagegen, bereits im 17. Jahrh., ift aus bem fubftantiwifch gejegten Mafc. des lat. 
stipendiätus, welches das Barticipium bes Berfectums von dem von jenem stipendium 
abgeleiteten stipendiäri —= bejolbet werben, im Mittellat. auch f. v. a. unterftügt 
werben. 

ftiptgen = fein und lijtig Sleinigfeiten jtehlen. 

Bei Bürger Geb. (1778) 137 das Bart. des Prät. „wegfipizt*. In Mit- 
teldeutſchland, wo man auch stiwitsen hört, was ein hochd. ſtibitzen erwarten 
läßt. Am Niederrhein und nieberb. stipitsen. Woher? Böhm. ätjpati bed. fpal- 
ten, fneipen, zwiden, altilaw. schtipati fneipen, zupfen, (ab)pflüden. 

ftippen = tüpfen, Tüpfelchen machen; mit Spiten, den ingerfpigen 
berühren. Aufgenommen aus dem gleichbeb. nieder d. und 

nieberl. stippen = Tüpfelden maden, tlipfen, eintunken. S. Stupf. 

bie Stirne, Pl. —n, gelürzt Stirn, Pl. —en : der über ven Augen 
und zwilchen ven Schläfen befindliche vordere Kopftheil. Zuſammienſ.: 
die Stirnapder, dad Stirnband, -bein, -baar. 

Mh. u. mittelb. die stirne, gellirgt stirn, ſpät⸗ahd. [erft im 12. Jahrh.] die 
stirna (gl. fun. 261). Ein ben librigen deutſchen Sprachen abgehenbes, einfam 
ſtehendes Wort dunkles Urfprunges. Die eigentlihe abd. Benennung war das 
andi, endi, altnorb. das enni, goth. das anpi (?). 

der Stöber, —s, BI. wie Sing. : Jagdhund zum Suchen und Auf: 
fheuchen (bildlich Leſſing Nath. 5, 5). Auch der Stäuber. 
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Dieß die urſprüngliche Form, denn 1419 ber stauber (Schmeller III, 604), 
‚mbb. ber stöuber, von stoup, bem Sing. bes Präteritums von mbb. stioben 
Rieden (f. d.).. Dagegen zeigt Stöber [oom Hunde 3. 8. bei Klamer 
Schmidt fom. Diät. 75], mittelb. ber stabir (d. i. steber), Verengung bes du 
zu @, wie wir ja auch jett Rob mit Verengung bes ou in jenem stoup zu o 
(== 6) haben. 

ftöberig, Adj. u. dann Adv., von ftöbern 2. 


ftöbern — ſuchend auffcheuchen, wie der Stöber thut; da und bort 
juchen, um aufzufinden. Nhd., von Stöber (ſ. d.). 

1840 bei Alberns dietionär. BL. Ss 1? „ih ſtüber“ und „verſtöber.“ 

ftöbern = ftaub-, flodenartig umberfliegen. Im Perf. mit haben. 
Zufammenf. : das Stöberwetter. 

Mittelb. stöberen (?), mittel -er von bem Plural bes Pruͤt. des Wurzelver⸗ 
bums Rieden (f. d.). Ahd. müſte hiernach stup-ar-j-an fliehen. 

ber Stocher, —s, BI. wie Sing. : Werkzeug, womit wiederholt ge- 
ftochen wird. Beſonders in : ver Zahnftocher. 

Jenes Stocher, 1691 no nicht ſehr Ublih (Stieler Sp. 2158), IR von dem 
Barticipium bes Bräteritums von ftehen abgeleitet. 

ftöhern = mit etwas Spigem wiederholt ftechen, bef. wenn dieß un- 
gefährlich ift; ſtichelnd Händel juchen. Nur in biejer letten 

Bedeutung 1668 bei Schottelius ©. 1438, nieberd. stokkeren (ebenda). 
Bon Stoder. 

der Stod, —es, PL. Stöde : Baumftumpf; Pfahl; Holzſchoß zum 
Gebrauche; Grundſchoß eines Gewächſes (Blumenftod ꝛc.); hohler 
Behälter in der Kirche für Geldgaben; Block, in welchen die Füße 
Gefangener befeſtigt werden; Gefängnis; Bau; Inbegriff aller auf 
gemeinſchaftlichem Boden befindlichen Räumlichkeiten eines Hauſes. 

In dieſer letzten Bed., in ber wir auch das Stockwerk fagen, bat Gellert 
verm. Särift. (1760) 1, 84 das Stock „Ins zweite Stod*]; im BL. fteht e8 in ihr ohne 
Umlaut und felbft hier im Rom. u. Acc. ohne —e, 3. B. „zwei Stod bo“ 
(Schiller Wall. Tod 4, 2) zc., doch im Gen. Gtode, im Dat. Stoden, z. ®. „ein 
Haus von drei Stoden“ [vollsiblih „son brei Stod“), „wit ben folgenben 
Stoden überzubanen” (Obthe XXIV, 19). Mhd. der stoo (Gen. stockes), 
auch stock, frühe felbR stoch, = Baumſtumpf, Stab, Grundſchoß eines Gewuchſes, 
Almofen-, Opferftod in der Kirche, Gefängnishlod als Feſſel der Füße (LiederSaal II, 
238, 989f.), Gefängnis, Grunbmauer, Bau (3. B. binstoc Bienenftod sc), Stod- 
wert, abb. der stocch, stoch, stoc, = Baumflumpf, Holzftengel, Grundſchoß 
eines Gewächſes, Pfahl, Feſſelblock, mittelnieberl. stoc, angelfüchf. der stooo, alt- 
norb. der stokkr (= Pfahl, Ballen), abgeleitet von bem Part. des Prät. von 
Reden, wie Brode (Broden, f. d.) von ber gleihen Form von breden. 
Bol. Stüd. — Stod und Stein = Grenz, Markeihen von Holy und von 
Stein (monumenta boica XXIV, 564. Schmeller III, 612). 

ver Stodaar, Stodadler, — Steinabler, falco fulvus, 

wol and in NRüdfiht darauf, daß an feinem Horſte fih mitunter Stöcke d. h. 

bide Prügel befinden, mit benen er baut. Mhd. der stocar, fpät-ahb. stocharo, 
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stocaro, = Flußadlex, falco halißätos, weil biefer oft auf Stöden (Bäumen) 

bie gefangenen Fiſche verzehrt. 

,ſtöckblind [bereit 1618 bei Schönsleder BI. Gg6?) = ohne alle 
Sehkraft wie ein Stock (Baumftumpf). jtoddumm, ftodbürre, 
— bumm, dürre wie ein Stod, ſtoͤckdunkel = dunkel wie in einem 
Stod (Gefängnis). das Stöckelpferd (Lihtwer Fabeln Bch 3, 
il) = Stedenpferd (I. d.), 

wo Stödel mit 8 für den Umlaut e (j. E und O), benn mhd. das steckel 
(Minnes. III, 200°, 5), Dim. von Steden (f. d.), mbb. stecke. Die Abjective 
toddumm, ftodbürre find 1716 bei Lubwig Sp. 1874 verzeichnet und 
zwar das lebte in der Form ſtockdörre. 

toden = in der Bewegung aufhören; im Neben zc. innehalten, ohne 
gleich fortfahren zu können; durch Feuchtigkeit, bie nicht verbunjten 
fann, Flecken zur Verderbnis empfangen. 

Mid. stocken = aus flüffigem Zuftande ftarr und fleif werben (Buch v. gwier 
Speise ©. 24, 77), uripr. wol „wie ein Stod farr und Reif werben.“ Mit er- 
zufammengef. 1482 „erstockter oder verherter* (ooc. thews. BI. h 2e) = 
fteiffinniger (Maſe.). 

ſtöcken = in den Stod (f. d.), das Gefängnis fegen. Davon : ber 
Stöder — ber in den Stod Feffelnde, in das Gefängnis Schließende. 

1400 stöcken (Weisth. III, 900), urjpr. mit ableitendem i hinter bee Wurzel- 
filbe, weil jonft der Umlaut unmöglid wäre; doch au mit unterbrädtem Umlaute 
ſtochen (Rädlein 8466), 1482 stocken (voo. tcheut. Bl. fh). Stöder if 
mittelb. ber stocker, mittelnieberb. stocker (her. beig. VII, 84»). 

jtödfinjter [1716], wie ſtockdunkel (f. d.) zu erffären. der Stod« 
fifjh = ber gebörrte Rabeljau (ſ. d.); ſals Schelte :] Dummtopf. 

Das erfie Wort fommt bereits im 16. Jahrh. vor und Luther Hiob 10, 22 
bat fogar „od dide finfter.” Stockfiſch, welder Name von dem Trocknen 
bes Fiſches auf der Stange (dem Stode) herrührt, iR mbb. ber stoovisch, stock- 
visch (Buch ». guter Speise 8, 20. 14, 38), als Schelte bereits im 16. Jahrh. 

ber Stöckfran zoſe, -ruffe ꝛc., der feine andere Sprache, als feine 
heimatliche, die franzöfiiche, ruſſiſche ꝛc, Tann und verfteht. 

Zufammengef. mit Stod = Stamm. 

das Stodhaus (f. Haus) = Haus, worin in den Feſſelblock (f. 
Stod) gejpannt wird; fchweres Strafgefängnis. 1691 bei Stieler. 

ftodig, Adj.: von — feuchter Lage fleckig; ſolches Fleckig⸗ 
werden verurſachend. Bon ſtocken in ber dritten Bedeutung. 

ſtoͤckkig, ſtöckiſch, Adj.: dummeigenſinnig ſchweigend ober ſich nicht 
rührend wie ein Stock. 1691 ſtockicht = ftarr eigenſinnig. 

ber Stodmeijter, —, Pl. wie Sing. : Kerfermeifter (Luc. 12, 68), 

im 15. Jahrh. ber stockmaister, -meister, weil er bie Gefangenen in ben 
Stod (Feflelblod) legt, in dem Gefängnis hält. 

ber Stöckſchnupfen (f. Schnupfen) = ftodender d. h. hartnäckiger 
Schnupfen. Erjt nad der Mitte des 18. Jahrhunderts, 
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ſtöckſtill [1691] = fo ftill und unbeweglich wie ein Stod. ftod- 
taub = taub wie ein Stod, d. h. völlig taub. bie Stodung, 
—en, von ftoden (f. d.). 

Das Abj. u. Abo. ftodftill erflärt fih aus mhd. „sus [jo] lager [fag er] 
stille alsam [gleihwie] ein stoc“ (Wigalois 139, 1), woneben stille als ein 
rone (Grimm Gramm. II, 555) — wie ein abgehanener Baumſtamm. 

das Stodwert, —es, Pl. —e : Inbegriff aller auf gemeinfchaftlichem 
Boden befindlichen Räumlichkeiten eines Haufes, im 15. Jahrh. 
stocwörc; im Bergbau eine von vielen, nach allen Richtungen fich 
freuzenden Erztrümmern durchzogene Gefteinsmaffe, 

ver Stodzahn — Badenzahn, befonders der letzte auf jeder Seite, 

ber einem Stod (Stumpf) vergleihbare Zahn. Spät-mhb. der stockzand. 

ftofen, ein Kichenwort, ſ. ftufen 3. 

der Stof, —es, PL. —e : Becher; ein Flüffigfeitsmaß, 

Im 15. Yahrh. filbd. stoff; mhd. u. ahd. ber stouf — Becher ohne Fuß, and) 
ein beftimmtes Flüffigfeitsmaß (f. Stauf). Ims Niederb. eingedrungen. Latini- 
fiert der staupus als Flüſſigkeitsmaß (chron. laurish. ©. 179). 

ber Stoff, —es, Pl. —e : Grumbbeitandtheil, Inbegriff der Grund» 
bejtandtheile; Zeug. Davon das Adi. ſtöffen. 

1663 bei Schottelius ©. 1423 ber Stof, 1691 bei Stieler Sp. 2174 das 
Stoff, nieberb. stof, niederl. bie stof, stoffe, engl. stuff (= Gewebe, Füllſel, 
Futter), entlehnt aus altfranz. die estoffe, neufranz. &toffe, ital. bie stoffa u. ber 
stoffo, portug. bie estofa u. ber estofo, fpan. die estofa, — Gewirk, Zeug, Ma- 
terie. Dunkler "Herkunft. Nicht von lat. bie stuppa = Werg ober bon 
nieberb. staf — Stab (f. Grimm Mythol. S. XLVII). 

ber Stoffel, —s, Pl. wie Sing, — Chriftoph; [als Schelte :] 
bummer ZTölpel. Davon das Adj. ftoffelig = dumm und tölpelbaft. 

Auch niederd. Stofel in der erften umb ber stofel in ber zweiten Bebentung, 
dann das Adj. stofelig. Stoffel aber ift mit Übergang bes r in 1 und Ab⸗ 
ftoßung ber erften Silbe aus gr.-lat. Christöphorus (f. Chriftopb). 

ſtöhnen = ſchwer beengt und mühſam athmen. Das iſt nur 

überflitffiger Buchftab der Dehnung und alfo eigentlich ftömen zu ſchreiben, freifich | 

mit 8 für e (j. E und DO), benn hiſt. richtig wäre ftenen, weil aufgenommen aus 
mittelnieberd. stenen (5. ®. Rein. Vos. 5975) mit dem ſchwachen Prät. stände, 
mittelnieberl. stönen (Reinaert 874. 990. Maerlant 2, 242) ftarfbiegenb mit bem 
Prät. ich er stan, neuniederl. stänen und mit eu fiir 8, e (f. Grimm Gramm. 
I’, 320) steunen, weshalb 3. B. göttingifch-grubenhagenifch stünen (Shambad 
216°), durch deſſen ü das 5 angebahnt fheint. Das Wort ſtimmt mit gr. stenein 
(srivem) = beengen, ftöhnen, feufzen, fanftr. stan = einen Ton ansftoßen, auf« 
ſeufzen, altſlaw. stenati, rufj. stenat', litth. steneti, — ftöhnen, fenfzen. 

die Stola, Stole, PL. Stölen : gottespienftliches Hauptgewand des 
Priefters. Zufammenf. : die Stölgebühr — Pfarramtsgebühr. 

Mhd. bie stöle, ahd. bie stöla, aud als Sinnbild bes geiftlihen Amtes, aus 
gr.-lat. die stola — langes Kleid, Talar, Priefterfleib, gr. bie stol® (Grein) = 
Rüftung, Bekleidung, Kleid, von gr. stellein — ftellen, beftellen, 
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ver Stölle, —n, Bl. —n, häufiger ver Stollen, —s, Pl. wie Sing. : 


Pfoften oder fchmaler erhabener Fuß eines Geräthes; Anſatz unter 
dem Fuße; [bei ven Meifterfängern :] der verbundene Theil eines fo- 
genannten Geſetzes; [im Bergbau :] in einen (erzführenden) Berg ge⸗ 
triebener wagerechter Gang. 

Mhd. der stolle, in allen Bedeutungen, auch ſ. v. a. Spitze, Zacke, aber zuerſt 
ſ. v. a. Stüge, Pfoſten, Geſtell, ahd. ber stolloe = Stütze, ſtützende Grund⸗ 


lage, von dem PL. des Prät. bes in der Anm. zu Stall (f. d.) aufgeftellten 
ahd. Wurzelverbums stöllan. 


bie Stolle, BL. —n, eine Art längliches Brotes. wahnacds- rien. 


Eig. der Stolle, —n, Bl. —n, dann mit Antritt bes n ber ſchwachen Bie- 
gung au im Rom. der Stöllen, —®, BI. wie Sing. Ob das vorige Stolle, 
infofern es im Mhd. auch f. v. a. Spige, Zade? 


ber Stolper, —s, Pl. wie Sing. : einmaliges Straucheln durch An- 


ftoßen mit dem Fuße. Davon ftolpern = anftoßend ftraucheln, 
wovon weiter der Stölperer = Stolpernder, ſſüdd. auch was] 
Stolper, und mit Iatinifierender Endung der Stolprian. 

Bei Haus Sache V, 848* Rölperlein, das Dim. von ber Stolper, wel- 
ches auf ein früberes Rolpen = liberftirgend fallen, auſtoßend ſtraucheln ſchließen 
fißt. Das Verbum Rolpern bei Alberns dietionär. BI. aa 8e, wo „folper“ 
neben „Ih holper“. Stolprian zuerſt = ein Stolpern bei Hans Sachs V, 
848° u. 8494, dann f. v. a. (leicht) Stolpernder. ©. Rülpen. 


der Stolz, —es, BI. —e (unüblih). Von ftolz, Comp. ftolzer, Sup. 


ftoßgeft : des Selbftgefühles vol; [dann auch :] ftattlich. Weiter Hier- 
von ftolzieren (f. »teren). hp. stolz —= übermüthig, 

hohes Sinnes ſeiend, hochgemnth, ftattlich, prächtig, herrlich, fpät-ahd. (11.—12. 
Yahrh.) stols = hochfahren, fi liberhebend, mittel. auch stuls, mittelnieberb. 
stolt, altfrief. stult, altnorb. stoltr, entfprofien dem Pl. bes Prät. des unter 
Stelze (f. d.) vorausgefegten ſtarken ahd. Verbums stälsan und alfo urſprüng⸗ 
lich, woranf aud die Bed. im Ahd. hinweiſt, von bem hoben Einhergehen aus- 
gehend. Nicht entlehnt von lat. stultus = thöriät, wie kurz (f. d.) von lat. 
curtus. Ans dem Abj. gieng ſchon im Mhb. das Abo. stols hervor und entiprang 


das erft im Nhd. auftauchende Subſt. der Stolz [„ben Titel Majeftät, den ber 


Franzðoſiſche Hochmuth dem Schwebifhen Stolze verweigerte” (Schiller if. 
Cal. 1791 ©. 826)), wofllr im Mhb. die stolzheit Stolzheit; Rolzieren ba- 
gegen erfeint bereits mhb. u. mittelb., wo stolsieren — im Gang, Ritt fi hoch⸗ 
fahrend geberben (Renner 1774. Ludwigs Kreusfahrt 2647). 


ver Stöpfel (f. Stöpfel), wovon ftöpfeln (f. ftöpfeln); ber 


Stopfen, —s, PL. wie Sing.. Bon fiöpfen = durch Hineinfteden 
zumachen. Weiter find von biefem : ber Stopfer; vie Stopfung. 

Das Berbum Ropfen if mhb. stopfen, stopphen, == verfteden, verbergen, ahd. 
stoppen [in pistopp6n (Docs Miscell I, 329°), furi-, foristoppön], altſächſ. stuppön 
(Ps. 87, 5), mittelb., nieberb., mittel- und neuniederl. stoppen, entlehnt aus mittellat. 
stuppere, stupare, == durch Einfteden von Werg zumaden, ſtopfen, von gr.-lat. 
bie stuppa, stäps, gr. bie stypp& (orimam), stypß (oring), = Berg. 


Das pp, p, zeigt ſich ſelbſt noch im Ahd. und [hob fi dann im Mhd. in pph, pf, 
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ph fort; aber das Wort mifcht fih im Mhb. mit stäpfen (vgl. Stupf Anm). 
Stopffung 1605 bei Aulsius 185°. 

bie Stoppel, Pl. —n : Stumpf des abgefhnittenen Halmes. Davon 
ftöoppeln. Zufammenf. : das Stöppelfelp. 

“Sn pp nieberb. [im 11. Jahrh. die stöppele (gl. jun. 281)] und damit auch bie 
in Mitteldeutſchland allgemeine Form, weshalb bei Luther (2 Mof. 5, 12) op 
pel. Dagegen oberb. (bayer.) die Stupfel, ſchweiz. 1556 „Stupffel oder 
fuffel“ (Frisiss diotionarfolum 226°), mbb. bie stupfel, stupphel, gefäirzt bie 
stupfe, erſt fpät-ahb. bie stäpful& (gl. trevir. 7, 82), entlehnt ans mittellat. bie 
stäpula, d.i. lat. bie stipula, = Halm, Stroh, Stoppel(Virg. georg. I, 85, 289, 
wobei Anlehnung an Kupfen fi eingemiſcht haben kann (f. Stupf). Das Ba- 
bum Roppeln = Ähren in ben Stoppeln nachleſen, überhaupt ven ber Ernte 
zurüdgebliebene Früchte nachſammeln, it mıhb. stapfeln, stüpfeln, — Ähren, Tran 
ben nachlefen, und noch bayer. n. fräntifh Rupfeln (Schmeller II, 651). 

ftöp pen, in ver Seefprache, beb. f. v. a. aufhalten : 

ein Schiff Roppen = es anhalten, daß es nicht ab-, weiterfegelt; ein Tan op 
pen = «8 im Gleiten aufhalten, daß es nicht weiter gebt. Eins mit Ropfen 
(wie andy Moerbeek 828° hat), niederd. u. neunieberl. stoppen, aus beflen 
Bed. die von „aufhalten“ ſich entwidelte. 

T die Stoppine, Pl. —n : Wergichnur, Zündſtrick. 

Ein junges Wort, aus bem gleichbed. ital. ber stopping, eig. = Stöpfel, Zapfen, 

bon ital. bie stoppa == Werg, welches aus Sat. stuppa (f. Kopfen Aum.). 

der Stöpfel, —8, Pl. wie Sing. : zum Verſtopfen eines Loches ein- 
gefteckter Körper. Davon itöpfeln. Statt Stöpffel, ftöpffeln, 

und aljo, wie das gleihbeb. Stöpfel mit -el, mit »f -el (f. »fel) von Kop 

fen (f. d.) abgeleitet; neunieberl. das stopsel. 1691 bei Stieler Sp. 2184 ber 
„Stöpfel, Stüpfel et Stüpfel“; 1711 bei Rädlein 847® der „Stöppel, 
Stöpffel, Stöpfel, Stopffer“; 1716 bei Ludwig Sp. 1878 ber Stöpfel, 
woneben einmal ſtöpfel. 

ber Stör, —es, PL —e, ein bekannter Fiſch. 

MED. der stüre, stür, mit Senkung bes ü zu 5 störe, stör, im Gen. stürn, 
störn, alfo ſchwachbiegend, benn ahd. ber sturo, fpäter sture, urfpränglicer mit 
dem ben Umlaut wirlenbeu i der sturio (im 10. Jahrh., |. Hattemer Denkm. I, 
288"), angelſächſ. styra (gl. jun. 881), eig. styria (?), ſchwed. u. bän. ber stör. 
Dunfler Herkunft. 

f der Storar, —es, BI. —e : Balfam vom Storarbaum (styrax). 

Abb. storasse = [fat.] purpura (Docen Miscell. I, 287°) gehört wol hierher iz 
Beziehnng auf die gelbröthlihe Farbe des Harzes. Aus lat. ber störax (Gem 
störacis), welches aus gr.-lat. ber styrax, (vom Baum u. Harz), gr. ber m. bie 
styrax (deupaf) = Storarbaum, das styrax (drüpaf) = Harz des Gtorerbunmet. 

ber Störar, —es, BL. —e : unlentfamer, ftarrköpfiger , tölpelbafter 
Menſch. Am Untermain, in ber Wetterau ıc. 

Gebildet wie Shmierar und wol im Hinblid auf ber Storre = Beum- 

Rumpf (f. Storren), Klotz? 
ber Storch, —es, BI. Störche, ein befannter Vogel, eiodnie. Zu⸗ 
fammenf. : ver Stoörchſchnabel, die Pflanze geränium. 

Storch, mhd. ber storch, storo (baber bei Luther, bei Alberns 
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dietioner. Bl. s1* ford), ahd. ber storah, storach, storoch, fpäter auch 
store, angeljädhl. ber store, altuord. der storkr, woneben mhb. auch ſchwachbiegend 
ber storche, storke, woher noch jiltbentfh im Gen., Dat. u. Aec. des Ging. ı. 
im Pl. Storden, iR dunkles Urfprunges. Der Pflanzemame Storchſchnabel, 
ahb. ber storkesnavel (Graf VI, 888), rlihrt von ver einem Storchſchnabel ähnlichen 
Samenhüulſe ber. 

ftören = auf- und fort, oder auseinanterftreuen oder treiben; aus 
Ruhe und Ordnung kommen machen, in Unorbnung bringen. Davon : 
der Störer; die Störung. Zuſammenſ.: der Störenfried 
[fhon 1678], aus „ftöre ven Friede!“ (vgl. Friede). 

Jenes Kören, mbd. steeren, mittelb. stören, au = aufſcheuchen, ahb. störan 
(and, wie mhb., f. v. a. zerfiören) und, ba biefe® urſpr. störian, störjan lautete, 
mit Lautangleihung (r-i, r-j zu rr), störren, goth. stäurjan (?), mittelnieberb. u. 
müttelnieberl. storen, erf&eint als Factitiv des umter Steuer 1 (f. d.) aufge- 
fRellten goth. Wurzelverbums stiuran und if von befien Prät. stäur, ahd. stör, 
mittelR -i, -j abgeleitet, wonad die Grunbbebentung fein bärfte : in Bewegung 
bringen. GStörer ift früb-mbb. ber störfre, bann sterer d. i. eig. storswre, 
mittelb. ber störer, and — Zerſtbrer, weiter f. v. a. unbefugt ein Handwerk Trei⸗ 
bender; Störung mhd. u. mittelb. die sterunge — Zerſtorung, Vertreibung. 

ftörgen = im Lande berumftreichen. Davon ber Störger = Land⸗ 
fahrer, Quadjalber, fi umbertreibender Zahnarzt. Zuſammenſ. mit 
biefem : die Storgerbühne (Hagedorn Fab. 1738 ©. 128). 

Ob Rorgen abgeleitet mit -g, d. i. ahb. -ao, von bem Pl. bes Prät. bes unter 
Steuer 1 (f. d.) angenommenen goth. Wurzelverbums stiuren, wounach bie ur⸗ 
fprlinglihe Bed. fein wärde : ba- und borthin in Bewegung fein? Storger fin- 
det fi bereits im Simpliciffimus Th 2 Oh 1 Cap. 7. 

der Storren, —8, BI. wie Sing. : Baumftumpf (Sch meller III, 
654). Bon ftorren — unbeweglich ragen, hervorftehen. Davon 
weiter durch Ableitungsfilben : ftörrig == unlenkſam wiberftrebend, 
mit ver Zufammenf. die Störrigfeit; ftorrifch. 

Das erfie Wort lautet eig. ber Storre, —ı, Pl. —n, denn mbb. der storre, 
fehr fpät im Abb. der storro (Hawpi Zeitschr. VI, 8237, 65) = Baumſtumpf, 
KKlotz. Das Verbum ftorren ift mhd. storren, ahd. storr&n (Graf VI, 711),-von 
dem BI. des Prät. des in der Anm. zu ftarr (f. d.) aufgeftellten ahd. Wurzel- 
verbums störran, goth. stairran (?.. ©. au Storar 2. 

ber Stöß, —es, BI. Stoͤße. Bon ftößen, Prüf. ich ftöße, du ftößeft, 
er ftößet, ftoßt, wir ftößen 2c., Prät. ich er ftieß, Conj. ich er ſtieße, Part. 
geftößen, Amp. ftoß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „töße”) : raſch in gerader Linie auf einen Fleck bewegen, daß 
biefer getroffen ober wenigftens ftart berührt wird. Davon weiter 
durch Ableitung : der Stößel; ver Stößer; frößig. 

Das Berbum Roßen iM ein rebuplicierenves : mbb. stözen (au = ſich rnd» 
weife bewegen, ſich wibertreffenb bewegen, ftampfen, ahk. stögan (Bräf. id stözu, 
Brät. ih er stieg, Part. ka-, ki-, gistögan, gestögen, Imp. stög), goth. stäutan 
(Bräf. ich staute, Prät. ich er stäistäut, Part. stäutans), altuieberb. stötan, altfrief. 
stöte, wittel- u. neunieberl. stoten, und gieng hervor ans bem Sing. bes Prät. 
des mhd. Wurzelverbums stiegen, ahd. stiogan (?), goth. stiutan (?), worüber ſ. 
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die Anm. zu Steiß. Stoß iſt mhd. und ahd. ber stöz, im 16. Jahrh. auch 

f. v. a. aufgeſchichteter Haufe, goth. ber stäut (?); Stößel mhb. ber stesgel, fpät- 

ahd. der stögil [== Keule zum Stoßen (gl. irevir. 18, 8)]); Stößer mbb. ber stager 

= ber das Salz in die Kufen ſtößt, 1420 stöger = Kiöpfel (Schröers Vocabular 

87°, 2968), ſpät⸗ ahd. ber stözare [== ſtößiges Thier (gi. resir. 8, 29)]; das 

Adi. ſtöüßig mhd. stagec (= im Streit befindlid), stosgio, ahd. stözie (?). 
ftottern = ftodend fprechen. Davon der Stötterer. 

Beide 1691 bei Stieler Sp. 2181, mit unterbrüädtem Umlaute, denn 1668 
bei Schottelius S. 1424 Rötteren, ans nieberb. stötteren, weldhes von bem 
nieberb. ſchwachbiegenden stöten ſtoß en abgeleitet ift und eigentlich ſ. v. a. ſtoßend, 
anfoßend fprechen bedentet. 


der Stoß, —en, PL. —en : (Baum-)Stamm, Stumpf, Mob. 

Schwäbiſch (Schmid 512. Schmeller II, 678), woher bei Schiller i. d. 
KAäubern Act. 2 Sc. 8 : „einen honetten Mann Tann man aus jedem Weiden⸗ 
Rosen formen.“ Im 15. Jahrh. ber stotse == ſtark abgeflimpfter unb fo nie- 
drig bleibender Baum ( Weisch. I, 468). In der Schweiz f. v. a. bie Ahe eines 
emporragenden Bodens, fat ſenkrechte Anfteigung (vgl. gähſtotz ig). ©. Ruten 
2 Ann. Der Stog = anfteigende Höhe und ſtotzig = ſqrag nr 1618 
bei Schönsieder BI. Gg 74. 


ftrad, Comp. ftrader, Sup. ftradeft, ftradft : ohne Abweichung in die 
Länge ſich dehnend. Davon das Adv. ſtrack. ſtracks, genitiviſches 
Adv. Jenes Adj. ſtrack, mhb. strac, strack, ahd. strah (?), 


strach (?), — fireng gerabe, anegeftredt, angelfäch]. sträc, strec (Matth. 11, 12), 
= gewaltfam, ſtark, gehört mit Strid (f. d.) einem unb demſelben Wurzelver⸗ 
bum an. Das Abo. rad, mhd. strac (Gotifried Lobgesang 1, 18) == gerabezu, 
auf der Stelle, alsbald, if der Acc. des Sing. bes Kentrums ohne Endung unb 
das mit diefem mhd. strac gleichbeb. ſtracks, mhd. strackes, altnorb. strax, ber 
Gen. des Sing. des Mafc. ober Reutrums in flarfer Biegung. S. auch Kreden. 

bie Strafe, BL. —n : ein Übel zur Sühne einer Handlung. Davon 
ftrafen. Zufammenf. : jtrafbar, mit vie Strafbarleit; fträf- 
lich, mit die Sträflichleit. 

Strafe if das feltnere mhd. die sträfe, mittelb. die strAfe,, sträphbe, == 
fharfer Zabel, ſcharfer Verweis, Züchtigung; ſtrafen das weit bäufigere mıhb. 
sträfen, mitteld. auch strAphen, = fdarf zurechtweifen, ſcheltend tabeln, züchtigen; 
ſträflich das mhd. Wi. stref-, sträflich, mittelb. sträflich, = tabeinewertb ; 
das Abj. ſtrafbar 1488 straffbar = tabelnswerth (Eychman BI. r 7°); Sträf- 
lichkeit ffätemhb. die stresfflichait. Ahd., alt- und angelfächf., altuorb. fehlen bie 
Wörter. Entfproffen it Strafe, wie e8 ſcheint, dem BI. des Prät. eines im 
Abd. vorauszufegenden Wurzelverbums ströfan (f. ſtrafſ Anm.). 


ftraff, Comp. ftraffer, Sup. ftraffeft, ftraffft : ſtark angefpannt ober 
ausgedehnt. Zufammenf. : die Straffheit. 

Das Adj. ſtraff ir mhb. straf== firenge, hart (Königshofen Chron. 912), wonad 
dann die heutige Bebentung ; 1425 nieberb. stref, fpät-mittelb. (1462) streb 
(Mone Anz. VII, 805, 587), = autgejpannt. Gntiproffen, wie es fcheint, dem 
Ging. des Prät. eines vorauszufegenden wie treffenzc. biegenben mb. u. mittelb. 
Wurgelverbums sträffen, ahb. ströfan (Prüf. ich strifu, Prut. ich er straf, wir 
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sträfum6s, Bart. strofan), = ſcharf anziehen (?), fpannen (?), von befien Pl. bes 
Bröteritums die Strafe (f. d.). 

ber Strahl, —es, Pl. —en : von einem leuchtenden Körper ausgehende 
gerade Lichtliniee Davon : ftrahlen; ſtrählicht — Strahlen 
ähnlih; jtrrahlig — Strahlen von fi) geben. 

Das 5 ift unnöthige Bezeichnung ber Dehnung; hiſt. richtig Stral, Rralen, 
ſtralicht, tralig. Strahl nämlid if mhd. ber sträl (Mimmes. III, 417%, 2,8) 
und ſchwachbiegend der sträle (woher unfer hentiger ſchwacher Pl. Strahlen), 
ins männliche Geſchlecht übergetreten, denn zunächſt und weit geläufiger bie sträle 
(ſelten ſchwachbiegend), sträl, ahd. Die sträla, angelſächſ. der u. bie strel, str&l, 
streäl, die strele, — Pfeil [diefe Bed. hat no im 16. Jahrh. firal], erſt fpät 
im 14. Jahrh. im Mhd. ſ. v. a. Wetterfirahl, und ſtimmt mit dem gleichbed. altflam. 
u. ruff. die strjela, von welchem altſlaw. strjeliti, ruf]. strjeljät‘, = ſchießen, alt- 
flaw. ber strjel’z’, ruff. der strjeles” (darans Strelig) = Bogenfhlige, Schüge. 
Das in feinem Urjprunge dunkle Wort, welches fi ahd. fhon aus bem 8. Jahrh. 
angebörigen Gloſſen nachweifen läßt (Diws. I, 287°), haben alfo Deutſche und 
Slawen gemeinſchaftlich. Nur deutſch iR altnorb. bie ör. Neben mhd. sträle aber hat die 
Sprade noch das aus dem Latein. entlehnte Pfeil (j. d.), 3. B. mittelb. „mit 
pilen und mit strälen“ (der sunden widersirtt 949). Die Ableitungen Rrablen, 
ſtrahlicht, ftrahlig bildeten fi erſt, als Strahl feine heutige Bed. entwidelte, 
im 17. Jahrh., in welchem in biefer Schottelins ©. 1424 Straal unb dem⸗ 
gemäß ftraalen hat. Den Übergang ber Bedentungen aber bilbet im 16. Jahrh. 
Stral, Straal (Dasypödies 485°), stral (Serrdnus diotionar. BI. i5*), 
— Blitz (2 Sam. 22, 15. Bf. 18, 15. 77, 18), denn dieſer if gleihfam vom 
Simmel wie ein Pfeil abgefoflen. Bei Alberns diotionar. BI. FA Strael 
— Pfeil und x 4 Stral = pfeilartige Fichtlinie. 

der Strähl, ſtrählen, beffer ohne das Dehnungs-h, f. Sträl. 
die Strähne, Bl. —n: Anzahl Fäden Garn; Paket gerichtetes Drahtes, 

Hiſt. richtig ohne h und eig. männlid, wie denn bei Campe zunähk der 
Strähn, —es, BI. —e. Mit & für 8, denn mbb. (ſchwachbiegend) ber strön, 
sträne, ahd. ber sträno, == lange Flechte des Haares, fpäter im auch lange 
Flechte von Flachs oder Fäden. Dunkler Herkunft. 

der Sträl, —es, BI. —e, = Hamm. Bon fträlen = fümmen. 

Beides 1668 bei Schottelius S. 1434 und fhon 1587 bei Dasypddius ©. 
4354, do hat diefer der, jener die Sträl. Im 15. Jahrh. die ströle — 
Kamm, mhd. der strel, sträl. Abd. fehlt das Subſt.; aber das Verbum strälan 
(d. i. urfpr. sträl-i-an, sträl-j-an), unfer trälen (bei ©öthe XXIV, 817 ſträh⸗ 
fen), fommt vor und mhd. strelen (Prät. id) er strelete, streelte, strälte, Part. 
gestrwlet, gestrselt, gestrält), mittelb. strölen, if geläufig. Woher das Wort? 

+ der Stramtn, —es, Pl. —e : mit Kleinen dedigen Zwilchenräumen 
negartig gewebte Leinwand zum (Teppich-)Stiden. 

Erf im 19. Jahrh. ans niederl. die stramijn, mit Eintritt eines r, denn eig. 
stamijn, im 16. Jahrh. bei Kilian ©. 521b stamijne, — Fadengewebe, Haar- 
gewebe zum Durchſeihen, heute |. v. a. „Sieb“, welches aus franz. bie estamine, 
beute dtamine, = Haartuch oder Haarſieb zum Filtrieren, Seih⸗, Siebtud; dieſes 
aber it aus lat. stamines, dem em. des lat. Adj. stamfneus — Fäben angehörig 
ober betreffend, von lat. da8 stämen = Grundfaden beim Weben, Faden. 


830 ſtramm — Strand 


ftramm = ftraff, d. 5. ftarf gefpannt (angezogen), fteif fich dehnend. 

1691 bei Stieler Sp. 2185, aus bem gleichbeb. niederd., nennieberl. stram 
(a kurz), von weldem 1) das bereits 1663 vorkommende ftrammen — durch Span- 
nen ftrafjes Anziehen, Einengen, Schmerz empfinden (Schottelius ©. 1424), ge- 
ſpannt fein, 1678 bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 10206 f. v. a. fpanuen, noch 
bei Gödingf III, 135 als Jutranfitiv. Dasjelbe bed. auch nieberb. strammen, 
aber zugleich j. v. a. jpannen machen, ftraff machen. 2) das Factitiv ſtremmen 
(ſ. d.). Jenes Adj. aber ift entfproffen einem vorauszufegenden, wie nehmen ꝛc. 
biegenden altſächſ. striman (Präf. ic strimu, Prät. ich er stram, wir fie strämun, 
Part. stroman), ströman, — ſtark geipannt fein (?), duch ftarfes Anziehen fteif 
fi dehnen (?), ahd. sträman (?), weldes von dem Pl. des Prät. eines voranszu- 
ſetzenden altſächſ. u. ahd. Älteren Wurzelverbums striman (ſ. Strieme Anm.). 
Bon dem Plural des Präteritums jenes altfächl. striman ift dann neunieberb. 
strämen, stramen, — fpannen, 3. B. mine arme strämet mök — meine 
Arme fpannen mid (Schambad 213). Eine Fortbildung des Berbums 
striman aber, ift, von beffen Plural des Prät. ausgehend, das anzunehmende alt- 
ſächſ. Wurzelverbum strimpan (f. trampfen Anm.). 

jtrampeln = zappelnd die Fuße fchnell eingezogen und wieder ſchnell 
jpannend (jtraff) ausgejtredt bewegen. 

Bei Luther Heſ. 6, 11 „ftrampel mit ben füjfen“, aber bei Dietenber- 
ger „kampf mit den füſſen“. Eigentlih hochd. würde nit trampeln, 
jondern trampfeln fein, weil mittelft »el, abb. -al, abgeleitet von ftrampfen 
(j. d.), nieberd. strampen (?). Dagegen ift mittel- u. neumieberb. strumpelen 
(Reineke Vos 1600), nieberl. mit Senfung bes u in o strompelen, — firaucheln, 
von dem Pl. des Prät. des aufgeftellten altſächſ. Wurzelverbums strimpan abgeleitet 
(f. frampfen Anm.). 

ftrampfen = einen Fuß oder die Füße eingezogen und wieder geſpannt 
ausgejtredtt auf den Boden mit Heftigfeit treten. 

Bei Luther Hiob 39, 21 firampffen vom Roſſe. Bon dem Ging. des 
Prät. eines vorauszujegenden altſächſ. Wurzelverbums strimpan (Prät, ih er 
stramp, wir fie strumpun, Part. strumpan), ahd. strimphan (? Prät. ich er stramph ? 
wir strumphum&s? Part. strumphan ?), = gejpannt (firamm) ftoßenb ober bräng- 
enb bewegen. ©. firampeln Anm. Bon demfelben Sing. ift aud, urſprünglich 
mittelft -i, j, trempfen abgeleitet, welches alſo im Abb., wenn e8 vorfäme, 
stramph-i-an, stramph-j-an lauten wirbe. 1540 finbet fih bei Alberus dietio- 
nAr. Bl. a2° „Ich ftrempff“ — id erwürge durch Drüden, Zubrliden, BL. F 1 
„ih erſtrempff“ — ermwürge durch Zubrüden des Mundes, der Kehle, fomwie 
BI. Z3* mit ableitendem -el ber firempfel — (Stoß-)Stange ber Fiſcher zur Erfor- 
hung ber Wafferhöhe. Einer neben strimpan laufenden Fortbildung aber gehören 
an altnord. strembiun = ſtramm, hart, ſtolz, und stremba — einem Be 
henden aufbrängen, jemands Stolz ſchmeicheln. 

ber Stramb, —es, Pl. —e: Seelkuſte, flaches Ufer. Davon ſranden. 
Zufammenf. : das Strandgut. | 

Strand ift mittelb. u. fpät-mbb. ber strant, neuniederl. bas strand, angel- 

ſächſ. der strand (Joh. 21, 4), altnord. die strönd. Dunkler Wurzel. ei 


bum ftranden, vom Sciffe ſ. v. a. auf ben Strand laufen vn 
Sp. 1424), ift nieberl. stranden, bän. strande, ſchwed. stranda. 
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firandeln = im Gelfte unficher fein, zweifelhaft fein. 

Bayeriſch, mwetterauifh (mo auch in ber Bed. „Rraudeln”). 1482 strandeln — 
wadeln (Schmeller III, 686), mittelb. strandeln = fottern. Dunkler Herkunft. 
Davon wetterauifh u. am Untermain ber Stranbel = Unidlüffigkeit. 

der Strang, —es, Pl. Stränge : Spann-, Zug-, Schlingfeil. 

Mhd. der strang, daneben ber u. bie strange, auh = Arm eines Fluffes, Streifen 
am Kleid, Lichtftreifen, Streifen vom Gange des Pfluges beim Pflügen, ahb. ber 
stranc, angelſächſ. der streng, altnorb. der strengr (au = Geil, Bogenfehne, 
Saite, entiproffen dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelver⸗ 
bums strinkan (Prät. id er stranc, wir strunkumds, art. strunkan), 
stringan, goth. striggan (?), = ſpannend anziehen (?), welches mit dem gleichbeb. 
lat. stringere, gr. sträggein (örpayyeıv), ſtimmt. ©. aud) ftrenge. 

T itrangulieren = mit einem Strang erprojfeln. 

Bereits im 17. Yahrh., au® lat. stranguläre — erbroffeln, erwürgen, welches 
aus gr. straggaldein (sroayyalosıy) — drehen, zufammenbdreben, erbroffeln, er- 
wilrgen, von gr. die straggäld (srpayyaln) = Strang. Dieſes aber fommt von 
gr. sträggein (örpapysı), worüber ſ. Strang Anın. 

die Strapazze, Pl. —n : ermübende, abmattende Anftrengung. 
jtrapazzieren. Mit 33, wie Skizze (f. d.); denn 

Strapazze ift entlehnt ans ital. der strapäzzo — üble Behandlung, abmat- 
tende Unftrengung, wovon ital. strapazzare — übermäßig zum Narren baben, 
verböhnen, misbanbeln, aus welchem dann nod vor jenem Subft. [biefes erft 1711 
bei Rädlein 8495, wo der Pl. „Strapagen“) unfer firapazzieren, 1678 
ffrapazziren (Kramer teutſch-ital. Wortb. 10212), 1694 strapeziren (Neh⸗ 
ring 848). Jenes ital. Subft. aber ift zufammengef. aus dem aus lat. extra (f. 
ertra) als erftem Wort in Zufammenfegungen gewordenen ital. stra- = drüber 
binaus, völlig, liber@us, und aus ital. der p&äzzo — Narr, wonad strapdszo 
eigentlih „das Halten flir einen völligen Narren” bebeutete und fofort strapazzare 
fi bildete, welchem ein impazzare — „närrifh werben“ zur Seite fteht. Bol. 
Diez Wibch IL, 52. — Adelung jhweibt Strapäze, ftrapazieren, wol nad 
ſächſiſcher Ausſprache, aber gegen die Herkunft. 

die Straße, Pl. —n : Weg zum Fahren, Reiten und Gehen. Zufam- 
menf. : der Straßenbau, -raub ꝛc. Jenes Straße iſt 

mbb. die sträge, ahd. bie sträza, fpät-abb. aud sträzzä (gl. Irevir. 9, 29), 
altjächj. die sträta, angelſächſ. die street, engl. street, altfrief. ströte, altnord. (in 
ein anderes Geſchlecht Übergehend) das strati, aufgenommen, im Abd. mit regel- 
rechter Verſchiebung bes t zu z, aus lat. (4. Jahrh. nah Ehr. Geb.) die sträta — bie 
gepflafterte Heerftraße, wobei in Gebanten lat. die via — Weg zu ergänzen if. Jeues 
fät. sträta aber ift das ein. von strätus, dem Bart. bes Berfectums im Paf- 
fio von lat. störnere — hinftrenen, ebenen, pflaftern. Straßenraub if mhd. 
ber sträzronp, wovon Straßehränber, mhd. strägroubsre (strösroub&re bei 
Closener ©. 110, 8), -rouber, aber aud) ſchon mitteld. erfcheint ber strägemroub&re. 
Sn beiden Wörtern trat hiernach uneigentliche Zufammenfegung fllr eigentliche ein. 

die Straube, Pl. — unebne rauhe Fläche an etwas. Bon ftrauben 
— fi ftarrend emporrichten ; ſtarr widerſtreben. jträuben, refleriv 
ſich jträuben. jtraubig, jträubig, Adj. 
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Jenes ftrauben [in der erften Bed. z. B. bei Voß Ovid Nr. 33, 58, im ber 
2ten bei Göckingk Lieber 2er Lieb. 27], wovon uhd. bie Straube, mb. bie 
strübe — das Sträuben, ift mhd. strüben, ahd. strüp&n, strü = 
ober rauh emporgerichtet fein, fi ftarrenb ober rauh emporftellen, im Mbp. u. 
Mittelb. auch f. v. a. ftarr emporrichten (3. B. den Kamm); firäuben Dagegen, 
welches im Mh. fehlt (e8 wiirde striuben lauten), ift ah. strüpan, urfpr. (mit dem 
ableitenden, Umlaut wirkenden -i, -j) strüp-i-an (?), sträp-j-an (), in obiger Bed., 
göttingifch-grubenhagenifch (sök — fi) strüwen, aud (sök) strüben, anbermwärts 
nieberd. (sik) strüven, = (von Haaren, Federn u. dgl.) „ſich ftarr emporrichten“, 
auch |. d. a. im Aufwand, im Außern übermäßig großthum, fih brüſten. Bon 
bem Präf. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums struban (Präf. ich struba, 
Prät. id er sträuf. wir strubum, Bart. strubans), ahd. strüäpan (? WPräf. ich 
strüpu? Prät. id er stroup? wir strupumäs? Part. stropan?), — ftarr werben 
(?), ftarren (?). Bon dem Pl. des Prät. kommt dam auch: ftrobeln, ftruppe- 
lit, ftruppig (ſ. d.)._ Das Adi. ſtraubig if von ſtrauben oben abgeleitet wie 
ſt räubig von firäuben; aber ſtraubig trat ein für das auch von jenem Prät. 
abgeleitete mhd. u. friihemitteld. Adj. strüp, strübe, — taub emporftehend, empor» 
ftarrend, ftruppig, auch ſ. v. a. ftrogend, wovon erfüllt, altniederb. und neunieberb. 
strüf — ftruppig; noch bayer. ſtraub — raub (Sämeller II, 676). 

der Straub, —es, Pl. Sträuche und Sträucher : Stengelpflanze mit 
mehr oder weniger zu Gezweig wachfenden Wurzeltrieben. Davon das 
Sträudelden, Sträüchle in, Dim.; ſträuchig. Zufammenf. : 
ſtraüchartig, Adj. und Adv.; der Straüchdieb — (in Geſträuch, 
Wald) wegelagernder Dieb. 

Straud ſcheint erft im Mhd. aufgefommen, wo nicht häufig mbb. ber strüch 
[1414 meißniſch der Pl. strächer, vielleicht auf einem etwa angenommenen das 
strüch berubenb]; ob aber aufgenommen aus ber nieberb. Form der sträk, mittel- 
niederl. ber strüc, neumieberl. der struik? Dunkler Wurzel. Der Strauchdieb, 
1517 ber struchdieb (Trochus BI. E6%), nieberd. in dem erſten Biertel bes 15. 
Jahrh. ber strükdöf (Chroniken der deutsch. St. VII, 855, 9). Daneben bie Be- 
nennungen mbb. ber strächröuber, nieberb. ber strükröver, neunieberl. ber struik- 
roover, d. i. Straudräuber, im Anfange bes 16. Jahrh. auch ber waldrauber 
Diefenbach glossar. 6168). 

bie Strauche, Pl. —n : der Schnupfen, Katarrh. Bayeriſch, 

ſ. Schmeller II, 678. Mhd. u. mitteld. die strüche, Dunkler Herlkunſt. 

ſtraücheln = mit dem Fuß im Fortbewegen anſtoßend aus dem Gleich- 
gewichte fommen. In 15. Jahrh. strücheln, strächelen, * 
strüchellen (Diefenbach glossar. 116%), mbb. strächeln, nieberd. strükeln, mit 
telnieberl. strukelen (Diue. IL, 228*), nieberl. im 16. Jahrh. struyckelen (Kilian 
539%), neuniederl. struikelen, von einem zu vermuthenden mb. Abj. strüc 
ah. strühhal (?), — ftraudelnd, welches mittelft -al, nbb. »el, von dem mit 
Rraugeln gleihbebeutenden noch bayer. ſtrauchen (Schmeller II, 678), 
mbd, (überaus häufig) strüächen, ahd strühhön, strüchön, wovon auch mb. ber 
strüch — das Straudeln, der Sturz; jenes ahd. strüähhön aber ift abgeleitet | 
dem PI. des Prät. des altnord. Wurzelverbums striuka (Präf. id strfk, 
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id er strauk, wir strukum, Part. strokinn) — (mit der Hand liber etwa 
hen, ſchnell geben, ſich fortmachen, entgleiten (Mobius altnord. Glossar 41 
striohhan (?) oder strähhan (?). 
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firtiufen — Stragge 833 
fträufen, f. ftreifen 2 Anm. 
ver Strauß, —es, Pl. Sträufe : Sturm, Streit, [fchweiz. :] ftürmifcher, 
heftiger Wortwechjel (Stalder II, 408). Mhd. u. mitteld. dev 
strüäg — Wiberftand, Zwift, Streit, entfproffen dem Präf. eines vorauszujegen- 
den wie gießen, fließen, ſchießen 2c. biegenben abd. Wurzelverbums striozan (Präf. 
id striuzu, Prät. id er ströz, wir strügumös, Bart. strozan), mhd. striezen (?), 
goth. striutan (?), altſächſ. striotan (?), — fih did maden (?), fi fpreizen (?), 
fih widerfegen (?). Dieſe Bedeutungen ergeben fih nad benen des ſchwachbie— 
genden mh. striugen — preisen, fträuben, refleriv sich striugen = worauf 
pochen (Walther 81, 24), anrennen, ſchweiz. ſich fträußen = (von den Federn 
des Hahnes) „ſich firäuben”, dann fih in die Bruft werfen, fi wiberfegen 
(Stalbder II, 407). ©. aud ftrogen, Strügel. 
der Strauß, —es, Pl. Sträuße, felten Sträußer : (Blumen-, Zweig-, 
Teder:) Büſchel. Weder im Mhd. noch im Abo. ; 

zuerſt 1517 aus Mitteldentichland (Aichersleben) bei Trochus BI. M 2° „criste, 
ein strüß“, mo lat. crista den Federbuſch auf dem Helme, den Helmbufcd bedeutet. 
In diefer Bed. Helmbuſch, -zeichen, aber auch in der „zufammengefügter Blumen- 
bitfchel“, hat dann ftraufß 1541 Frisius 230° u. 792° und nad der Ausgabe von 
1556’ ©. 345 u. 1206*, dazu bietet 1556 das Dickionariolum 226° „Strüßle 
[1556 bei Frisius 228° ftreüißle] auff dem haupt etlicher vöglen“, woraus ſich ftruß 
— Federbuſch ergibt. Bei MaalerBl.391d „Strauß, Krängle.“ Das entiprechende 
altnord. der strütr bed. eine jpig zulaufende goldne Hutverzierung (Möbius alt- 
nord. Glossar 418), wonach Strauß zunädft ſ. v. a. Hut», Helmput. Übrigens 
läßt fpät-mbb. das gestreuss [d. i. mhd. gestriuge] = Buſchwerk, Gebilſch (Wol- 
kenstein Wr. 1, 2, 26), und 1469 das streisach [b. i. mhd. striuzach] = Ge— 
bilih (Chroniken d. deutsch. Sı. IV, 286, 2), auf ein wenigftens fpät-mbb. ber 
strüz. jchließen, welches, ein echt deutſches Wort, von dem in ber Anm. des vorher 
gehenden Artifels aufgeftellten abd. Wurzelverbum striozan. 

ber Strauß, —es, PL. —e : der belannte gröjte Vogel. 

Mhp. der strüz, einigemal strüs, ahd. der strüg (Pi. strüzä), entlehnt aus dem 
gleichbeb., mittellateinifch zu strätio, strücio gewordenen gr.-fpätlat. ber strüthio, 
gr. ber struthiön (sreovdier)., Wegen z aus lat. u. gr. th vgl, noch Minze. 
Neben mhd. strüg aber bildete fih auch ein zugleich mitteld. ſchwachbiegendes ber 
strüge, woher bayer. der Strauß, —en, Pl. —n (Schmeller III, 689), mit 
den umeigentliben Zujammenf. dag Strauffenei, fpät im 15. Jahrh. das 
straussen eie, die Straufenfeder (strüssen feder im voc. ineip. teulon. 
BL. x 2*) ꝛc., woflir in eigentlicer Zufammenfegung 1431 das straußei uud jpät- 
mbb. u, »mittelb. die strügväder. 

ver Straußwirth, —es, Pl. —e : Wirth, ver bloß verzapft 

und deshalb als Zeichen einen grünen Zweig (Strauß, f. Strauf 2) an fein 
Haus auaftedt ober doch ausfteden jollte. 

+ die Strazze, Pl. —n : Buch des Kaufmanns zu vorläufigen, flüch- 
tigen Bemerkungen in feinem Handel. 

1728 die strazza (Sperander 686°), faufmännifcher Ausdrud, aus dem gleichbed. 
ital. der stracciaföglio, eig. = Bogen Papier zum Beihmugen (ſchnellen, unſau— 
bern Einfhreiben), zufammengef. mit ital. stracciäre — zerreißen, verumreinigen, 
welchem ein mittellat. extractiäre von lat. exträctus, dem Bart. des Perfectums 
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834 Areben — Gtreif 


im Paſſiv von exträhere = herausziehen, ⸗reißen, vertilgen, zu Grunde flogen 
dürfte. 
ſtreben = Sinn und Kraft worauf richten. 

Mhd. ströben, mittelb. auch ströven, ahd. ströpEn (?), str&öbEn (?), = ib durch Erhe⸗ 
bung vom Boden (Springen, Hüpfen 2c.) bewegen, ſich beftig regen, ſich abmähen, 
lümpfen, vorwärts dringen, nad einem Ziele ringen, fih nah einem Ziele be- 
wegen, worauf hin thätig fein, Sinn und Kraft worauf hin richten. 

vie Strede (e = ä), Bl. —n. Bon ftreden = flark ausdehnen. 

Dieß iR mhd. strecken, ahd. strecchen, strechan, strekan, angelfädl. 
streccan, — firad machen, von Krad (f. d.), von welchem es mittel bes, Umlaut 
wirfenden -i, -j abgeleitet if. Alſo nripr. abb. strah-i-an (?), strah-j-an (?), ans 
deſſen h-i, h-j die Berdickung och bervorgieng. Bon dem Berbum lommt bauz 
die Strede, mittelb. die strecke in mittelb. die zilstrecke == eine bis zu einem 
berimmten Orte reichende Strede (Bartsch mitteld. Ged. ©. 94, 347). 

vie Strehne, üblicher mit & für € Strähne (f. d.). 

der Streich, —es, BL —e. die Stretde, PB. —n, = Werl, 
womit geftrichen wird. ſtreicheln. Bon ftreichen, Präf. ich ſtreiche, 
Brät. ih er ſtrich, wir ſtrichen, Conj. ich er ftrihe, Part. geftrichen, 
Imp. ftreich (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenpung 
„ſtreicher'), 1) intranf. : fi mit Geſchwindigkeit und Leichtigkeit in 
gerader Linie fortbewegen (1 Sam. 14, 22. Auch z. DB. die Luft, ver 
Wind ꝛc. ftreicht). 2) tranf. : durch Überhinbewegen ſchön thuend 
berühren, ver vängendehnung nach durch Überhinbewegen berühren; 
durch überhin oder grabaus gerichtete Bewegung gleichmachen oder 
gleichmäßig ausbreiten. Davon weiter : ber Streiher. Zuſammenſ.: 
das Streihhholz, ver Streichläfe, die Streichzeit zc. 

Das Wurzelverbum ſtreichen iR mhd. u. mittelb. strichen, ahd. strihhan 
(Bräf. ih strihhu, Prät. ich er streih, wir strihhumds, Part. ka-, kistrihhas, 
Imp. strih), strichan, goth. streikan (? Prüf. ich streika? Präüt. ih er sträk? 
wir strikum? Part. strikans?), mittelnieberb. striken (= geben, laufen) mi 
i = i, neunieberb. striken (wie hochd.), mittelnieberl. striken, neunieberl. strijken, 
angelſächſ. strican (== gehen, eilen), altfrief. strika. Ableitungen finb 1) von bem 
Bräf. : a) die Streiche, mhd. bie striche (= ein flaches Holy, die Frucht im 
Mafe oben durch Abfreihen gleih zu maden); b) der Streicher, mittel. 
der stricher = der mit dem Streichholz (Frucht) mißt. 2) von bem Sing. bes 
Prät. : a) der Streich, mittelb. der streich = Schlag, ahd. ber streih (f); 
b) mbb. streichen = eben (Parsied} 142, 5), fanft berühren, ſtreicheln, gie 
ſtreichen, abb. streichön = lieblofend ſtreicheln (Nosker Boethius ©. 57, 68), 
eig. streihön, wovon mit dem bier ein (unmittelbar) wieberbolte® Than bejeiqh⸗ 
nenben »el, abb. -il, unfer nhd. ſtreicheln. 8) von bem Plural des Prät: 
ber Strid (f. d.) Das Streihholz,, 1429 strich holts (voc. es quo), 1420 
streycholcz Schröers Vocabular ©. 18, 1167), mbb. das strichholts (neo. epk. 
©. 20°, 18), b. i. strichholz. 

der Streif, —es, Pl. —, = farbige Linie. die Stretfe, FL —ı. 
ber Streifen, —$8, Pl. wie Sing. Alle von ftreifen 1 (If. b.). 


ſtreifen — ſtreiten 835 


Streif iſt bayer. ber Straif (ai = ahd. u. mhd. ei), nennieberl. ber 
atroop, wogegen fpät-mbb. ber streif = Streifzug zum Einfangen von Räu⸗ 
bern zc., welche Beb. jenes bayer. ver Straif auch bat (Schmeller II, 688); 
der Streifen, bayer. der Straifen, eig. ber Streife, —n, BI. —n. Bon bem 
abd. Wurzelverbum strifan (f. treifen 1 Anm.), wovon auch mhd. der strife = Streif 
im Zeuge (j. Striefe). Streife, erftin ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. [bei Moer- 
beek 330° die Streif], = das Umher- und Durdhinziehen, Streifzug [im Bayer. 
aud) bie Straif = Streifzug zum Einfangen von Aäubern ꝛc. (vgl. Streifzug)], 
nieberl. im 16. Sahrh. bei Kilian die strepe — Strich, Finie, Streif, das Da- 
und Dortbinziehen, woneben ebenda von jenem im Altfähf. stripan lautenben 
MWurzelverbum bie strijpe — Strich, Finie, Streif. 

ftretfen = einen langen jchmalen Theil abtrennen ; ohne Ziel und 
Aufenthalt fich da- und dorthin begeben. 

Mhd. u. mitteld. streifen (aud — abhäuten, f. ftreifen 2), mittelnieberl. im 
16. Jahrh. (bei Kilian) strepen (= eine Linie ziehen, mit Linien durchziehen), 
neunieberl. streepen (= ſich da- und bortbin begeben, Streife einmweben), if 
abgeleitet von dem Sing. des Prät. eine® vorauszuſetzenden, wie fchleifen ꝛc. bie- 
genden mhd. Wurzelverbums strifen, ahb. strifan (? Präf. ich strifu? Prät. ih er 
streif? wir strifum&s ? Bart. strifan ?), altſtichſ. stripan (?), — ſich abſcheiden? fi 
abtrennen? beffen Factitiv dann eben unfer mhd. streifen wäre. 

ftreifen — Bedeckendes, Bedecktes entblößend abziehen, -ftreihen; dar⸗ 
überbinftveichend fortnehmen 3. B. Thau vom Graje ftreifen zc.]. 

Mit ei ftatt äu durch Miſchung mit ftreifen in dem vorhergehenden Artikel 
ſſchon im Ausgange des 14, Jahrh. ſüdd. das Part. des Prät. „gestraift“ vom 
abgezogenen Eichhorn und Hafen (Münchner Stadirecht S. 163, 428)], alfo aus 
fträufen, bemm mbb. stroufen [eig. ströufen (?), d. i. ahd. stroufan (?), urfpr. 
strouf-i-an (?), strouf-j-an (?)], 3. ®. eben aud vom Wegftreifen bes Thaues 
(Suchenwirt Wr. 30, 57), auch ſ. v. a. fchlüpfen; noch bayer. straufen (Schmel- 
[er III, 683). Mbgeleitet von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden mhd. 
Wurzelverbums striefen (Prät. id er strouf, f. Lexer mhd. Handwtbch II, 1288), 
ahd. striophan, striofan (Präf. id striufu, Prät. ich er strouf, wir sträfumds, 
Bart. strofan), goth. wol striupan (?), — fi dur überhingehendes Berühren 
ablöfen (?). 

ſtretficht, Adj. u. Adv. : mit Streifen verjehen, gejtreift. ftretfig, 
Adj. u. Adv, in gleicher Bedeutung. Diefes Adj. erjt nhd.; 

jenes Wdj. ſchon ahb. striphaht (Haupt Zeitschr. XV. 46°, 795), mbb. strifäht, 
1445 mit Ausfall des h straiphot (Schmeller IIL 683). Bon Streif (f. d.) 
— farbige Linie. Bol. firiefig. 

ver Streifftrumpf, —es, Pl. Streifftrümpfe : Gamaſche. 

Wetterauiſch. Bayer. ber Straifstrumpf = ein Strumpf, ber über bie Bein- 

Heiber bis weit über das Knie geftreift zu werben pflegt (Schmeller III, 688). 
der Streifzug, —es, BI. Streifzüge : Zug Bewaffneter zur Reini⸗ 
gung einer Gegend von Verbächtigen ꝛc. oder auf Beute. 

Bereits im 17. Jahrh.; 1828 hochd. die streifreise. Zuſammengeſ. mit ber 
Streif, bayer. ber Btraif. ©. Gtreif. 

der Streit, —es, Pl. —e. Bon ftreiten, Präf. ich ftreite, Prät. ich 
er tritt, wir ftritten, Conj. ich er ftritte, Part. geftritten, Imp. ftreit 
53* 
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(gewöhnlih, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „itrette“) : 
thätlich oder in Worten entgegen fein. Ableitungen 1) von Streit: 
ftreitig, Adj.; — 2) von ftreiten : der Stretter, wovon bie 
Stretterin. ftrittig. Zufammenf. mit Streit : ftreitbar, 
die Streitfrage, der Streitwagen x. 

Das Wurzelverbum ftreiten ift mhd. striten, ahd. stritan (Präſ. ich stritu, 
Prät. ich er streit, wir stritum&s, Bart. ka-, kistritan ? Imp. strit), mittelnieberb. 
striden (i =), mittelnieberl. striden. Goth., alt» u. angelſächſ., altnord. fehlend; 
dagegen findet fih altjächf. ein von Streit abgeleitetes ſchwachbiegendes stridian, 
altfrief. strida, altnord. strida, ſchwed. strida, während fid in bän. stride burd 
Einfluß des Hochd. ftarfe Biegung eindräng.. Streit ift mb. u. abb. ber 
strit, friih-mitteld. der strid (Minnesangs Frühl. 66, 3), altſächſ. der strid, angel- 
ſächſ. der strid, altfrief. das strid, altnord. das strid; das Abj. freitbar mbb. 
stritbere (= zum Streite geſchickt oder tauglid); Streiter mhd. ber strit- 
sre(?), striter, mitteld. stritöre, abd. ber stritari, stritäri; Streiterin mbb. bie 
striterin; das Adj. ftreitig mb. stritec (= zum Streit gerüftet, ftreitiuftig, -Tilchtig, 
ungeftiim, eifrig), stritie, ahd. stritie (?), stritig, altfächf. stridig (= ftreitluftig), wo- 
von abgeleitet unfer Adv. ftreitig,ahb. stritigo. Das Abj. ftrittig — in Streit 
begriffen, ftreitfühtig (Schmelfer III, 690), wetterauiſch, nürnbergiſch 2c-] von zweifel- 
haftem Redıte jeiend, im Streite liegend, 3. B. der Ader ift ftrittig, „trittige Hänbel“ 
— Proceffe (Harsdörffer Mordgeſchichte, 3. Aufl., Nr. 187, 4), ift abgeleitet 
von einem älter-nhd. der ftritt — Streit (Mathefius Sarepta BI. 99), noch 
bayer. der Stritt = Streit, Proceß (Schmeller III, 690). 

tremmen — (fpannend) am Athem beengen. 


Am Untermain, in Naffau, der Wetterau, Oberbefien ꝛc. Eigentlich j. v. a. 
ftramm machen, abgeleitet von dem Adj. ſtramm (f. d.) und zwar, wie ber Um- 
laut e in der Wurzelfilbe zeigt, mittelft eines nicht mehr fidtbaren -i, -j. 

jtreng, umverfürzt ftrenge, Adj. u, Adv. : nicht nachlaffend ftark, im 
Verhalten unnachjichtlich fejt und genau. Davon : die Strenge. 

Das Adj. ſtrenge ift mhd. strenge, frühe fowie am Nieberrhein aud umlaut- 
(08 strange, stranc, S ftark, gewaltig, feft, hart, herbe, feine Nachſicht habend, 
ſchwierig, ahd. strenki, strengi, in ältefter Zeit no ohne Umlaut stranki, 
strangi, jpät strenge, altſächſ. strang (= kraftvoll, mädtig), angeljähj. strang, 
strong, altnord. strängr, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszujegen- 
den ahd. Wurzelverbums strinkan (f. Strang Anm.), weshalb wol urfpr. |. v. a. 
„ſpannend, ftraff angezogen“, woraus dann jene angegebenen — 
entwideln. Das Adv. ftrenge lautet im Mb. strange, ahd. stranko ® 
strango (?), angelſächſ. strange. Die Strenge ift mbb. bie strenge, . bie 
strengi, zuerft ohne Umlaut strangi, urjprüngfider mit k bie ® 
strenki (?), dann strenke, angelſächſ. die strengu (= GStärle, Kraft, 

die Strenge, Bl. —n, umd der Strengel, —8, Pl. wie - 
Schnupfen ; jehnupfenartige Pferdefranfheit. ——— 

Jenes Strenge ift eins mit die Stremge im dem vorhergehenden Artilel und 
ſchon gegen 1450 hat hochd. bie strenge dieſe Bedeutung. Davon mittelft «eT abge- 
leitet der Strengel, fpät-mbb. [wie fih aus dem Wbj. stränglig in „sträng- 
lig rützig ist nit klein“ (Mone, Anz. III, 176, 18) vom Fehlern der Perbe 
ſchließen läßt] der strängel, Beide Benennungen ber Kraufpeit, Strenge wie 
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Strengel, rühren baber, baß bei der Krankheit die Haut in dem Rachen und 
bet Nafe troden und rauh (Mrenge) if. 
ftröngen — ſtark fpannen, ſcharf anziehen, höchſt fteigern. 

Mhd. u. mittelb. strengen = hart d. h. beengt, durch Entziehung des Noth- 
bürftigen bebrängt machen (Nopke's Passional 32, 18), Träftig ausüben, verkürzen, 
ahd. strenken (b. i. strenkan), strangen, aus urſprünglichem strank-i-en (?), 
strang-i-an (?), = beengen, bebrängen (vocab. Kerönis &. 170*, 107. Diut. I, 210°), 
von ſtrenge (f. ſtreng Anm.). 

ftrengflüffig, Adj.: ſchwer ſchmelzbar. 

die Streu, —en (bei Adelung —e). Bon ftreuen, Prät. ih er 
ſtreuete, ftreute, Part. geſtreuet, gejtreit : auseinander werfen, Davon 
auch das Streufel = zum Unterfireuen Dienendes. 

Streu iR ſinhd. bie sirdawe, ströu, fireuen mhd. strönwen, #trewen, 
streuwen, ströun, abd. strewjen, goth. sträujan, altfäcdhf. strowian, angelſächſ. 
streovian, engl. strew, altfrief. strewa, altnord. strä, welches in ver Wurzelfilbe 
ben gleihbeb. Tat. störnere (Perfectum strävi), griech. storennynai (Gropsvvuvaı, 
— fpreiten, ausbreiten), fanitr. stri [strnömi, starndmi, — id ſtreue aus], alt- 
ſlawiſch streti (= ausbreiten), fimmt. Das noch wetterauiihe Streufel ift 1388 
das streusel, mhb. ströuwesal (?), abgeleitet mittelft -fel, ahb. -is-al. — Vgl. Stroh. 

ver Strid, —es, Bl. —e : die Handlung des Streichens; die durch 
Streichen entitandene Linie, Strede einer Fläche; Streifen. Davon 
die Diminutive dag Strichelchen und Strichlein. Zufammen. : 
der Strihpunct = das Sapzeichen ; (Semtcolon). 

MH. der strich (auf = Richtung, Weg, Flußarm, Richtung der Fäden eines 
Gewebes der Ränge nad), ahd. ber strih, goth. ber striks (Marc. 5, 18), altnorb. 
das strik, entiproffen dem Plural des Prät. von reihen (f. d.). Jenes 
Zeichen (;) heißt 1641 bei Schotte lius Sprachkunſt 525 „Strigpünctlein“. 

ver Strid, —es, Pl. —e : ftarles aus Hanf, Flache, Baſt gebrehtes 
Seil; des Strides d. 5. des Hängens werther Menſch. 

Mhd. der stric, ahd. der stricch, strich, strih, atrio, — Seil, Linie, im Mhp. 
au f. vd. a. Feſſel, Fallſtrick, Knoten, altnieberd. der stric. Abgeleitet mittelft -i, 
welches wit bem vor ihm ftehenben h in bie Verdichtung cch anfgieng, von bem 
Bräf. eines vorauszuſetzenden wie ſprechen, rächen 2c. biegenden Wurzelverbums, 
weiches im Gotb. strikan (Prüf. id strika, Prät. ich er strak, wir strökum, 
Part. strikans), im “hd. ströhhan (Präf. id strihhu, Prät. ih er strah, wir 
strähumda, Bart. strohban) gelantet und etwa ſ. v. a. „fi in bie Länge dehnen” 
bebentet haben wüurde. Dieſes Wurzelverbum aber gieng aus von bem BI. des 
Prät. des älteren abb. Wurzelverbums strihhan — in bie Längenbehnung überhin 
berühren, goth. streikan (?), nhb. ſtreichen (f. Strich Anm.) 

ftriden = in einen Strid ſchlingen; durch ein beſonderes Schlingen 
von Fäden u. dgl. mittelft einer langen Nabel oder (bei Netzen) eines 
Heinen jchmalen Holzes verfertigen. Davon der Strider, wovon 
weiter die Striderei und die Striderin. Bufammenf. : ber 
Stridbeutel, die Stridnabdel, der Stridftod, -ftrumpf, 
das Stridzeug ꝛc. Das Verbum ftriden ift mhb. stricken 
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— verftriden, feſtſchnüren, ſchlingen, binben, durch In-, Aneinanderſchlingen ober 
«fnitpfen verfertigen, ahd. striechan (?), strickan, strikan, strihhan in pistrikan, 
-strihhan, -strickan, — ineinanderfhlingen, verknüpfen, ineinanberfnüpfen (Diw. 
I, 262°. Vocabular. Kerönis 195”, 205), zufammenziehen (Diue. I, 189P), von Strid 
(f. d.). Strider ift mhd. der strickere (?), stricker, — ineinanberfälingend 
Berbindender, Seiler, dem Wilde Schlingen Legender; Striderin mbb. bie 
stricksrinne (Tristan 306, 22); Stridnabdel 1420 die strickenälde. 

ver Striefe, —ns, Pl. —n : ein Streifen in Geräth, Zeug ꝛc. Da: 
von jtriefig, Adi. u. Adv., = ſolche Streifen an fich habenp. 

Noch metterauifh. Eig. der Strife, —n, Pl. —n, und firifig. Jene Form 
Striefe mit einem die Fänge bes mbb, 1 wahrenden bebnenben ie, benn mbb. 
ber strife — Streif im Zeuge, nieberb. der stripe — GStreif im Zenge, Zeug. 
ftreifen, Landftreifen, von dem Prüf. des vorauszufegenben ahd. Wurzelverbums 
strifan (j. Streif Anm.). Bei Abelung die Striefe, aus welder Gegend? 

der Striegel, —s, Pl. wie Sing. : metallener Kamm mit mehreren 
Reihen von Zähnen. jtriegeln, mit einem foldhen Kamm fänmen, 
Mit ie als Bredung bes i; bift. richtig wäre Strigel und firigelm zu 
ſchreiben, denn 1482 strigel u. strigeln (voc. theut. BI. #4), wihb. ber strigel 
u. strigelen, ahd. der strigil u. strigilön (?). Beide find aus dem Lat. entlehnt, 
nämlich ahd. der strigil aus lat. die strigilis, weldes bei ven Römern ein aus Metall 
oder Horn verfertigtes Schabewerkeug zum Abreiben der Haut beim Baden, und 
das ahd. Verbum strigilön (?) oder vielmehr mhd. strigelen aus dem mit diejem 
gleihbebeutenden von jenem lat. strigilis abgeleiteten mittellat. Verbum strigiläre, 
welches von Diefenbach glossar. 556* aus dem 15. Jahrh,. belegt ift. 
der Strieme, —n, Pl. —ı, bei Adelung die Strieme, PL —ı.: 
langer (ömaler Abſchnitt; lange ſchmale andersfarbige Stelle. Davon 
ftriemig, Adj. u. Adv. Jenes Strieme it 

mbb. der strieme (Wigalois 102, 37. Köpke’s Passional 680, 27), mit ie für i, 
wie dieß au in dem NWibelungenlied in dem Namen Kriemhilt für Krimhilt 
ftattfindet. Denn allgemeiner mhd. der strime, ahd. der strimo (Notker aristotel. 
Abhandl. ©. 27, 43), von dem Präf. eines vorauszufegenben ahd. Wurzelverbinns 
striman (Prüf. ich strimu, Prät. ich er streim, wir strimumös, Part. striman), gotb. 
streiman (?), — geſpannt fih dehnen, fi linienartig hinziehen. Neben ahd strimo 
findet fih aber aud einmal ber strimo bei Notker Mart. Cap. S. 55, 67 und mbb. 
ber straime (Megenberg ©. 97, 23. Bol. Schhmeller III, 685), biejes von bem 
Sing., jenes von dem Pl. des Brät. des Wurzelverbums. use 

ver Striezel, —s, Pl. wie Sing., und bie Striezel, BL a: 
chlinder- oder wulftförmige Maffe; gemachte Speife oder Gebädt von 
länglicher fchmaler wulftartiger Form. Mit ie ftattü; * 

bie richtige Schreibung wäre Striizel, wie ſchleſiſch bei Weinhot —2* 
Schmehler IH, 691 bat das Strützel. Mhd. der strutzel, zuerſt | 
Jahrh. der strucel (Sumerl. 34, 54, Diut. II, 151) b. i. Are, it, 

mit der einfachen Form färnth. der Struß (Xerer 244), — trut, bi 
u. tirol. Strüze (Schmeller II, 691. Schöpf 722), bin st ) 
ſcheinen will von dem PL. des Prät. des unter Strauß 1 aufgeftel 
zelverbums striogan. Wol von der wulftartigen Form benannt? 


ftrippen, f. fträpfen. ftrittig, Abj. u. Abo, f. © 











- 4 
| _ Kne E su 72 


Strobel — Strom 839 


ber Ströbel, —s, Pl. wie Sing. : die Zirbelnuß. 

Aus dem gleichbed. gr.-lat. ber ströbilus, gr. der ströbilos, von gr. ber ströbos 

== reifel, Wirbel. Der Fruchtzapfen iR eiſbrmig, an ber Spige zugerunbet. 
ber Strobel, —, BI. wie Sing. : Schopf mit ftarren, wirren Haaren. 
Davon ftrobelig. Aujammenf. : der Strobelkopf. 

Strobel, 1683 in „bei Abjolons Strobel” (Abr. a ©. Elara auff auff 
Ihr Ehriften 117), ift urfpr. wol „geſperrt (wir) Emporſtarrendes“, von firo- 
bein = ftruppig fein (Schmeller II, 677), mhd. ströbelen [in dem Part. bes 
Prät. zerstrobelt — ftruppig umb verwirrt], ahd. ströpalön [in dem mit Lautan⸗ 
gleihung (a zn o wegen 6) erhaltenen ahd. arstropoldn — flarren, emporflarren 
(Graff VI, 738)], weldes stropalön mittelſt -al, nhb. „el, abgeleitet von dem PI. 
bes Prät. eine® vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums strüpan (ſ. Straube 
Anm.). Bon jenem stropalön aber ift auch das fpät-mhb. Adj. strobel = voll Ge⸗ 
firlippe (Lexer mhd. Handwtbch II, 1246), wovon im 15. Jahrh. bocdhb. strobel- 
öcht — ftruppig (Megenberg ©. 543, 408, 19), nbb. ſtrobelicht. Das Abj. 
ftrobelig, erft im 18. Jahrh., kommt ebendaher. Strobellopf 1716 bei Ludwig 
&p.1900; aber ſchon im 16. Jahrh. „dicks ſtrobelhar, das gar burch ainanberu 
bermwurt“ (Zimmerische Chronik III, 480, 18). 

das Stroh, —es, Bl. —e (munbartlic : Ströher) : der Frucht ent- 
ledigte Halmen und Stengel des Getreides und ver Hülſenfrüchte. Da- 
von das Adj. ftröhern, weniger gut ftrohern. Zufammenf. : ber 
Strobhalm, ⸗kranz, »mann, »fad, »wiſch x. 

Stroh mit dem flr w eingetretenen 5, wie in drohen, Ruhe, und ſchon bei 
Notker (} 1022) Ps. 8, 16 stro. Bei Seb. Krand ſtrow, bei Luther 
ro, mbb. das strö mit bem Gen. ströwwres, strouwes, nebenbei das strouw, 
auch — Strohlager, abb. das strö (BI. strö, strou, was im Nhb. Strohe wäre), 
am älteften strao, mit o aus w, auch strä, goth. das stravi (?), altniederd. das 
strö (Heyne altniederd. Denkm. II, 167°), angelfädi. das streäv, engl. straw, 
altfrief. das str6, altnorb. das strä, von freuen (ſ. d.), alfo urfpr. „(fir ein 
Lager, file das Vieh) zu Strenenbes, Streuwerk“, weshalb das Wort auch „Spreu“ 
bedeutet. Das Adj. ſtröhern, mit Unterbriüdung bes Umlautes, wie fie in 
Mitteldentſchland vorlommt, ſtro hern, fügt fih anf den mundartl. BI. bie 
Ströher, wie beinern, hölzern zc. auf die Plurale Beiner, Hölger 2c., und lautete 
urfpränglih Kröwen, mit Ausfloßung des w irden, mhb. strawin, ströwin, 
ströuwin, ströen. Strobbalm iR im 15. Jahrh. der ströhalm, aber im Mhdb. 
fagte man ſchlechthin das str6 Stroh (Walker 66, 7); Strobfad mhb. ber 
strousao, im 15. Jahrh. strösack; Strohwiſch mhb. ber ströwisch (Wolfram 
Willehalm 266, 27, wo bie Lesarten zwiſchen ströwisch unb där ströwes wisch 
ſchwanken). 

der Strom, —es, Pl. Ströme : großer Fluß; Zug bes Waſſers. Da⸗ 
von [erft nhd.] ftrömen, wovon weiter die Strömung. 

Strom, bei Luther Rrom, bei Alberus Fabeln 10 Aram in Rhein- 
ram, bayer. Stram, mb. der strAm, mit Schwädhung be m zu n strän, 
mitunter ber strüm, strän, zuweilen ström, aber and, wiewol feltener, stroum, 
welchem letzten ahd. der ström, straum, stroum, goth. der stragms (?), altſächſ. 
der ström, angelfädf. der streäm, altnorb. ber straumr, altfrief. ber sträm, ent» 
ſpricht. Die Bed. iR überhaupt : ſich fortbewegende Waflermafle. Dunkler Her- 
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kunft, und Dunkelheit ruht feloR in jenem mbb. sträm auf dem &, bei welchen 
fih kaum Senkung des 6 in A annehmen läßt, zumal da fonft Nachweiſe ſür bie 
jelben fehlen. Die vermutbete goth. Form stragms ergibt fih wol aus golb. 
bagms Baum (f. d.). Bei Adelung 1780 Strohm, fpäter richtig Strom. 
ftromen = hin- und berfahren, (das Land) durchftreifen. Davon ver 
Stromer, —s, PI. wie Sing, — Landſtreicher. Rothwelſch. 

Das Berbum, fpät-mbb. strömen, strümen, fommt von Strom = ein großer 
Fluß, aber Stromer findet fih jhon im Rothwelſchen unter Kaifer Karl IV., alie 
in dem älteften uns befannten, wo „strömer dicuntur kölsnider* [Keblabiänei- 
ber], und ift ebenjo abgeleitet, wie das zu berfelben Zeit vorlommende rothwelſche 
swimmer [Schwimmer] = nadts in die Häufer unter der Schwelle einbrimgenber 
Dieb von swimmen — ſchwimmen. Bol. Weimarer Jahrbuch I, 329 u. 343°. 

trömen, |. Strom. der Stromer, f. ftromen. der Ström 
fing ſerſt jpät im 18. Yahrh.], eine weit wandernde Heringsart, von 
Strom. die Stromung, f. Strom. 

bie Strophe, Bl. —n: Versgebäude. Schon 1624 bei Opik 

in feiner Poeterey ſtrophe, aufgenommen aus gr.=lat. die ströpha, ströphe, = 
„von einem Chor al8 metrifches Ganzes gefungene Bersverbindung, ber geant- 
wortet wird“, gr. stroph& (sroop7), — das Drehen, Umfehren, Wenbung sober 
Zanz des Chores in dem runden Tarnzplate, während bes Tanzes gejungener Ge— 
fang, vom Chore gejungene Verbindung mehrerer Verſe als metriihes Ganzes, 
bon gr. ströphein (srpspeam) — drehen, wenben, umdrehen, ummenben. 


bie Strofje, PL. —n : im Bergbau Abſatz auf Stollen oder in 
Schachten. Aus dem gleichbed. böhm. der sstros. 


ver Ströter, —s, BI. wie Sing. : Bufchräuber, wegelagernder Räuber. 
So Hof. 6,9. 1482 „strotter, todter [Töbter]), morder“ (voc. them. BI. 3°), 

1425 stroder, strückhan, strüchhan (Diefenbach glossar. 320°), wmittelb. ber 
strütöre, strüter, sträder, — Strauchdieb, Räuber, welches mit dem Berbum 
1482 „strotten, todten [töbten], morden* (voc. ihews. ebenda), 1425 stroden 
(Diefenbach a. a. D.), strüden (ebenda, bod trifft das Eitat nicht zu) = im Buſch 
lauernd rauben, mwegelagernb rauben, berauben, von die Struth (ij. b.). 

ſtrotzen — in Fülle ſich ausdehnen. Bei Lohenſtein (Roien 113) 
ſrutzen. 1482 strosen = von Grund auf wallen, aufmallen (voc. them. 
Bl. Fab, vgl. aud bie strotsung BI. nıP), mhd. strotsen == angeſchwollen fein 
[in „strotsend Adern“ (Mogensurg ©. 508, 46, 26)], mhb. strozgen (Reinfrid 

88847) in Beziehung auf volle Brlifte, von dem BI. bes Brät. des unter Strauß! 
(4. d.) aufgefellten ahd. Wurzelverbums striogan. Bol. auch Striezel. 

ber Strudel, —s, BI. wie Sing. : in bie Tiefe verfchlingende wal—⸗ 
ende Kreisprehung des Waffers; fchnedenförmig gelegte wnrftartige 
Mehlipeife. Davon ftrudeln = ſich drehend aufwallen ; Teidenfchaft- 
lich bewegt aufbranfen. Zuſammenſ.: ver Strüdelkopf 

bei Schiller Aänb. 2, 1. Strudel if 1429 ber strudel, und im 16. Jahrh. 

bat Georg Agricola (+ 1555) 704° „Arubel ober witcbel". Das Bertum 
firudeln erfeint zuerſt im 15. Jahrh., in welchem 1483 strudeln — vor Hide 
wallen, lat. fervöre (Eychman Bl. hit. In der Straßburger Ausg. von 1486 
unter Melbers Rameh Bl. K65* strodien), vorfommt. Das Wort führt anf bes 
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abb. Wurzelverbum [bieß zeigt ſich in ahb. fie ersträdun — Me wallten auf] strädan 
(Prüf. er stridit, Prat. er strat, fie strädun, Part. strödan) == dor Hitze wallen, 
wallen, glühen, beidenſchaftlich glühen, lat. ferväre, infofern fi im Goth., mo das 
Wort fehlt, straan (Bräf. er strabih, Prüt. er strap, fie str&bun, Part. strubans) 
anſetzen ließe (vgl. treten), aus befien Präfentialform dann Strudel abge- 
leitet fein wärbe. 

ver Strumpf, — es, Pl. Strümpfe : Stumpf; geftridtte ober gewobene 
anliegende Fußbekleidung bis zum Knie und über dieſes. 

Mhd. u. mittelb. der strumpf = Stumpf, aud f. v. a. verſtümmeltes Glied, 
Rumpf. So no bei Luther u. Dietenberger 1 Sam. 5, 4 frumpffi = 
Stumpf, und ſelbſt noch bei Lichtwer Fab. 1, 14 „Nur friß une nicht mit 
Strumpf und Stiel“; aber bereits 1556 ber BI. bie ſtrümpff = Halbhofen 
(Frisius 1810°%. Dickonariohem 225°f.), woflir 1541 bei Frisius 858° Hoſen⸗ 
ſtrümpff“, welches f. v. a. geflugte Hoſen; nieberd. strump. Dagegen ſchwed. 
die strumpa, bdän. strömpe, = Hofe. ©. auch Stumpf Ann. Bon dem BI. 
dee Brät. bes bei rampfen (f. d.) vorausgeſetzten ahd. Wurzelverbume 
strimphan. 

der Strunt, —es, BI. Strünfe : kurzer rider Stengel. 

Zuerſt im 14. Jahrh. und zwar mittel. der strunc (Benecke II, 2, 704°), 

nieberl. im 16. Jahrh. ber stronck. Woher? 
ver Strunt, —es, Pl. —e : Koth; nichtöwerthe Sache. 

1678 der Strond (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 1026). Wort und 
Bed. ans dem Wieberbeutihen. 1475 clevifh strunt, nieberl. im 16. Jahrh. 
(Kilian 588°) u. ueunieberl. bie stront, — Roth, Dred, im Neuniederl. auch 
nichtswerthe Sade. Daraus altfranz. ber estront, neufranz. dtron, ital. stronso, 
= Seth. Duukler Wurzel. 

bie Strunze, Strunzel, Bl. —n: unorbentliche, faule Dirne. Bon 
ftrunzen = ſteif und ftolz einhergehen, müßig umberftreichen, woher 
auch die Strünzel [bei Bürger Geb. (1778) 140 u. 180 Strun- 
jet] = fteif u, alt-geziert Einhergehende, der Strunzer = Stußer. 

Nieberb., aber ans bem Hochd, wo Strange flatt Strunze n. kranzen 
Ratt ſtrunzen gejagt wird (f. Sch meller III, 688). 1668 Arungen = hin- 
und berlaufen, und der Strunger = Hin- unb Herläufer, beides bei S dottelins 
©. 1426. Doch 1540 der Strünger = Herumläufer (Alberus diotiondr. 
BI. cc2P) u. davon eine räiingern [b. i. Strüngerin) = umberftreidenbes 
Weib (ebenda Bf. Cab). Die Wurzel von ſtrunzen, weldes auch Pfarrer 
Braun (} 1624) zu Grünberg in Heffen gebraudit, iR dunkel. 

der Strupf, —es, Bl. —e : Schnur zum Bufammenziehen eines 
Kleives; Büfchel Haare, urfpr. der ausgeraufte. Mhd. ver strupf (?), 

von dem Pl. des Brät. eines ahd. Wurzelverbums striofan (f. ſtrüpfen). 1668 
u. 1678 der Strupff = gefhlungener Kuoten (Schottelins ©. 1426), Schleife 
(Kramer teutid-ital. Wortb. 1027*). 

bie Strüpfe, Pl. —n : Schlinge oben am Stiefel zum Ziehen. 

1840 mitteld. die strupphe (Kundgruben I, 398*), b. i. strüpfe, von 

ſtrüpfen (f. d.). 
ftrüpfen = burd einen Strupf zufammenziehen; auf-, abftreifen, 
3. D. die Ermel ftrüpfen. Wetterauifch strebbe, 
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nieberb. strippen, b. i. ſtrüppen, in biefen Bebentungen. 1475 cleviſqh 
struppen in uytstruppen = ausſtreifen (Tewthonisiea), Bayer. ſtrupfen 
(Sämeller ID, 688) = zwifden den Fingern ſtark ziehen, reifen (Matt ſtrüufen) 
1679 „RAröpffen, ſtranguliren“ (Kramer Schau⸗Platz 255°) == erbrofieln. Das 
Wort würbe tm Ahd., falle es vorläme, strupphan, strupfen lauten, aus Alterem 
struph-i-an, struf-i-an, struph-j-an, struf-j-an, welches abgeleitet von bem Pl. bes 
Prät. eines voranszufegenden ahd. Wurzelverbums striophan, striofen, geth. 
striupan (?), worliber f. Rreifen 2 Anm. 

ftruppig = in Menge rauh hervorftehend. 
1475 clevifh (im Teuthonicta) „utrubbich, onerven [uneben], ongelyo [m- 
gleih)* und „strubbicheit, ruwicheit“ Rauhigkeit). Abgeleitet vom mbb. 
die (?) struppe — Geftrlipp, welches abgeleitet von bem BI. bes Prät. bes im ber 
Anm. zu Stranbe (f. d.) aufgefellten goth. Wurzelverbums — ahd. 
strüpan (?). 
bie Struth, PL. —en : Gebüſch, Waldgebüſch, Buſchwald. 

Hif. richtig ohne das bloß Dehnung anzeigende h Strut, denn mhb. n. abb. 
die struot, mittelb. die strüt, znerft = Sumpf (foim Abb. struot fider bei Haupt 
Zeitschr. XV, 87°, 165). Die Wurzel des nur noch in Orte. und Waldnamen 
vorlommenden Wortes iR dunkel. 

ber u. bie Strügel, Strüzel, ſ. Striezel. 


das Stübchen = Meine Stube; Meffinggehäufe mit Kohlentopf zum 
Wärmen. Dim. von Stube (vgl. Stüblein). 

In der erfien Beb. 1465 mittelrhein. das stobchin; bie 2te Bed. gieng ans ber 
Bed. „Ofen“ hervor, in welcher unverfleinert nieberb. der stove, stave, nemmieberl. 
bie stove, stoof, engl. stove ſteht, aufgenommen aus ben in ber Arm. zu Stube 
(f. d.) angegebenen romanifhen Wörtern, und fpan. bie estufa lommt bereits im 
der Bed. Stuben-, Trodenofen vor. 

das Stübchen = Yu bis !/us Ohm; 1 Kanne haltendes holzernes 
Diergefüß. 1482 „stäbichen, ein maß weins, [mittellat.] stopa* 

im voo. ihemt. BI. fd“; mittelb. im 14. Jahrh. das stäbechin, stobichin, 
stubichen, 1425 nieberb. stoveken (Diefenbuch glomsar. 5546). Dim. von wittel- 
lat. stopa, stupa (f. Stubich). 

bie Stube, Pl. —n: zum Aufenthalt beftimmte Abtheilnng eines Ge⸗ 
bäudes. Zufammenf. : vie Stübenthür ober -thüre ꝛc. 

Stube iR mhd. bie stube, — heizbares Gemach, Zimmer, Zunfttrinfftube, abb. 
(felten) bie stupA, mittelb. auch stubbe, 1469 mittelrhein. bie stobe (voc. ez gm), 
mittelnieberb. ber stove, neunieberb. der stave, neunieberl. bie store, stoof, engl. 
stove, == heizbares Zimmer, altnorb. bie stofa = Zimmer, Wohnraum. Wie eb 
ſcheint, ans ital. die stufe, fan. n. portug. bie estufa, provenzal. bie ectabe, 
franz. dtuve, = Bähung, Einrihtung zu warmem Baden, Babfube, Schwit⸗ 
flube, Ofen, mittellat. [8. Jahrh.) die stups (gl. cassel, G*, 7) unb stubs 
(Dit. I, 885, 81), stufe. Bgl. ſtufen 8. Grunbbegriff iR heizbares Gemach, 
Gemach zur Hitze; aber welchen Urfprung hat jenes mittellat. Wort? 

der Stüber, gewöhnlich ver Nafenftüber (f. Nafe), —6, PL. wie 
Sing. : ein Schneller mit dem Finger an bie Nafe. 
Ob von oberrhein. stüben, nieberb. ( gðttiugiſch⸗grubenhageniſch) stüwen, stöwen, 
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stüwen, stüben (Schambach 217°), unferm ſtieben (f. b.), weil vorlibergebenber 
Schneller ? 
ver Stüber, —s, BI. wie Sing., ehedem am Niederrhein 1/s Thaler. 

1678 bei Kramer teutſch.⸗ital. Wortb. 1027*, bod 1668 bei Schottelius ©. 1426 
Stüfer, mit Hi flatt eu; benn eine urfprünglich nieberrbein. Münze aus nieberl. 
im 16. Yahrbh. ber stuyver (Kilian 540b), neunieberl. ber stuiver, luremburgiſch 
ber steiwer, ſchwed. ber styvfer, lateinifirt der stufdrus. Woher bie Benennung ? 

ber (das) Stübid, —es, —s, Pl. —e : Packfaß. 

Scämeller III, 605. Mhd. der stübich, stubich, auch stubche, stöpchen, 
abgeleitet von und aus bem mittellat. in demſelben Sinne ftehenben bie stopa, auch 
stupa, weldes aus einem altſächſ. stöp (?), angelſächſ. ber step, abb. ber stouph, 
stouf, = Beier (f. Stauf). 

das Stüublein, (oberd.) Dim. von Stube. Mhd. das stü'belin. 
bie Stuccatur, Pl. —en : Gipsmörtelar beit. 

Im 18. Jahrh. gebilbet nah 1728 Staccador-Arheit (Sperander 6896) = 
Arbeit des Gipsarbeiters (ital. der stuccatöre, stuccadsre) durch Ableitung von 
ital. ber stucco (f. Stud). 

ber Stud, —es, Pl. —e : Mifhung von !/; Sand, °/, Kalt und *, 
Gips, alles möglichft fein, zu Bauverzierung sc. Im 18. Jahrh. 

aus bem gleichbeb. ital. ber stücco, franz. ber stuo, fpan. ber estuque, estuco, 
welde aus ahd. das stucchi (f. Stück) in ber Beb. Rinde, harte überkleidende 
Dede, lat. crusta (woraus unfer Krufte). Diefes lat. Wort geht aber dann auch 
in bie Bed. „Stuccatur, Wanbbefleivung von Gips, binnen Marmorplatten” liber. 


das Stüd, —es, Pl. —e : ein Theil wovon; ein Einzelnes im Zählen; 
gewobened Zeug in jeiner Yänge, in welcher e8 zum Kleinverkauf in 
den Handel kommt; 7!/; Ohm; Geſchütz fchweres Calibers; Werk ver 
Kunit (Gemälde, Gedicht, muficaliihe Eompofition) ; Theaterbichtung. 
Geklrzt aus Stilde, wie aud tief im 18. Jahrh. noch mitunter vorfam. Mhd. 
stücke, stucke, stück, stuck, — Theil wovon, Abſchnitt, einzelner Gegenſtand, 
eine Zuhmwaare im Gamen zum Berfauf im Einzelnen, ahd. das stucchi, 
stucki, stukhi, stuchi, = Theil wovon, harte überkleidende Dede, großes Klüffig- 
leitsmaß, Wegmaß (Tat. 176 = 224, 1), altſächſ. das stukki, mittel- u. nieberb. das 
stuck, mittelnieberl. sticke (i flir u), stik, neumiederl. das stuk, angelſächſ. das 
stycce, sticce, altnorb. das stykki, ſchwed. das stycke, dän. das stykke. Abge⸗ 
feitet, wie Stod (I. d.), von bem Bart. des Prät. von Reden (ſ,. Grimm 
Gramm. II, 27), alfo urſprünglich ſ. v. a. abgeftochener Theil. 


die Studatur, bejfer Stuccatur (f. d.). Jene Schreibung mit 
ck fommt wegen Stud öfter vor, aud 3. B. bei Göthe XXX, 172. 


das Stückchen, Dim. von Stüd. ftüdeln = in Stückchen zerlegen, 
in Stüde trennen [fo aud in zerftüdeln]; als Stüd fügen, aus 
Stüden fügen (Schiller d. Picc. 1, 2). 

Nhb., bei Stieler Sp. 2222 Klidelen, mhd. u. mittelb. stückeln in jener 
erften Beb., aber im 15. Jahrh. stückeln auch in ber „aus Stüden zufammen- 
fegen, »fliden.” Bon das Stüdel, mhd. das stückel, stuckel, dem Dim. von 
Stüd (f. d.). 
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ſtücken — in Stücke trennen ober zerlegen. In zerſtücken. 
Mhd. stücken, stucken, ahd. stucchan (?), von Stück (f. b.). 


das Stüdfag [1716] = 7%, Ohm (f. Stück). das Stüdpulver 
[ihon 1691] — grobförniges Pulver für Geichüge (f. Stüd). 
das Stüdlein, Dim. v. Stüd (ſ. d.). Mhd. das stückeltn, stücklin. 


ſtückweiſe = in einzelnen Stüden. 1482 stückweyse im 
voc. thewi. Bl. ff2*, 1887 stuckweise, b. i. mbhb. stückwise (N). 


bie Stubel, Bl. —n : Unterlage, Poſten, Säufe. 

Sämeller IL, 616f. Mhd. einmal alleinfebenb früh im 12. Jahrh. bas 
stuodel (Sumerl. 38, 88), außerdem mhd. ber stuodel, städel, studel, ahd 
stödal, stuodal, stuodil, städil nur als legte Wort in Zufammenfetungen, 
durch Ablaut (Entwidelung be uo aus a. Bgl. fahren, graben, laben 1, ſchlagen 
zc. und deren Präterita fuhr, grub, lud, flug 2c.) aus einer vorauszuſetzenden 
ahd. Wurzel siadan (Prät. ich er tnod) — aufrecht ſtehen (P), goth. staben 
(? PBrät. ih er stöp?). Die ohne ahb. -al gebildete Form in ſchweij. bie Stub, 
babnifh im 15. Jahrh. die stud (Weistk. I, 801), == Pfoften, Säule. 

f der Student, —en, BI. —en : einer Wiſſenſchaft Yeftiffener. Zu⸗ 
fammenf. : das Stubentenfutter = fleines Auderwert. bie 
Studie (Zfilbig), BL. —n : wiffenfchaftliche Forſchung. ftudieren 
— wiſſenſchaftlich forfchen oder erforichen ; wifjenfchaftlich betreiben. 

Mod. u. mittelb. der studente == Iernender Schiller, von lat. städens (Gen. 
studentis), bem Part. des Präf. von lat. studöre = ernflidh, thätig betreiben, we 
raus ſchon mittelb. studieren, studiren, unfer Rudieren. Studentenfutter 
(Blumauer Äneis I, 48) bat ſchon 1709 Castelli &.1494. Studie, vor eime 
2 Zahrzehnten aufgelommen, ift aus bem Pi. städin bes von studäre abgeleiteten 
lat. das städiam = innerer Trieb und Drang, eifriges Streben, wiſſenſchaftlichet 
Streben, wiſſenſchaftliche Beſchäftigung. 

T der Studioſus, Gen., Dat., Acc, und Pl. Studioͤſen: Stubent. 

Ans dem Tat. von städium (f. Student) abgeleiteten Abj. studidens == eine 
Sache eifrig ſich befleißigend, ſich der Wiſſenſchaft befleißigend, beffen Pl. stnfidei 
bereits bei den Römern ſubſtantiviſch in der Bed. Studierende“ gebraidt wurde 

die Stufe, BI. —n: Abfag zum Auf- und Abiteigen. 

Mid. tie stuofe (Frauenlod 113, 11), abdb. die stuofa (im dem PI. vtägde 
stuof& — Leiterſtaffeln bei Notker Boethius &. 6, 7) mit altfädhf. der stöp = 
Stapfe, Tritt von dem Prät. des ahd. Wurzelverbums stafan (?), altſächſ. stapan, 
= ſchreiten, wovon auch Staffel (ſ. d.) abgeleitet if. 

tie Stufe, Pl. —n : (abgehauenes) Muſterſtück don der Maſſe einer 
Lagerftätte; vom Berggeichworenen in das Geftein eingehauenes Zeichen. 

Bayer. ber Btueff, falzburgifd in ber erfien Hälfte des 14 Jahrh. ber stuel 
[d. i. stuof] = einzelnes Stück Erz oder Metall einer Lagerſtätte (sulsburg. Te 
dinge ©. 199, 18). Ob mit dem vorigen Stufe zufammengehörig und buun 
gleihjam f. v. a. beſchritienes Geſtein? S. auch Rufen 2. 

ſtüfen = in, nad, wie Stufen ordnen. 

®öthe XXVII, 109. I, 828. Erf in dem legten Viertel bes 18. Iahrh 
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ftüfen = ein Gemerkt (Zeichen) in einen erzhaltigen Stein hauen. 
Abgeleitet von fpät-mbd. der stuf (f. Stufe 2). 


ftufen = bei ſchwachem Feuer in einem mit einem Dedel zugedeckten 
Topfe langjam fochen. 1678 „ituffen, biünften“ bei Kramer 
teutſch⸗ ital. Wortb. 10286, gleiherweife 1711 bei Rädlein 857%, noch wetter- 
auiſch 2c. ftufen, aacheniſch 'stove, niederd. u. neumnieberl. stoven, entlehnt aus 
altfranz. estuver, neufranz. dtuver, ital. stufäre, — bähen, jpan. estufar, estofar, 
estovar, — eine Speife dämpfen, ſchmoren, welder Begriff fih im Franz. im bie 
dtuvde — das Dämpfen, Schmoren, gebämpftes Fleiſch, dem fubftantiviich ge- 
braudten Bart. des Paſſios von jenem dtuver, zeigt. 
itufenweije, Adv. : nah Stufen auf oder ab. 

1678 ftuffenweis (Kramer teutih-ital. Wortb. 10286). LUnorganifch im 
18. Jahrh. auch ala Adi. verwendet, 3. B. „fiufenmweijes Aurüdtreten“ 
(®ötbe LVI, 148). 

der Stuhl, —es, Bl. Stühle: Sitgeftell, gewöhnlich für Eine Berfon. 
Davon das Dim. das Stühlchen. Zufammenf. : das Stühlbein; 
der Stuhlgang = Gang auf den (Nacht-)Stuhl zu natürlicher Aus- 
feerung, dann verhüllender Ausprud für den Koth diefer Ausleerung ; 
die Stuhllehne (ſ. Lehne); der Stuhlzwang (= Afterzwang) ıc. 

Hift. richtig Stul zc. Bei Luther ber ftuel, mhd. u. ahd. ber stuol, mittel. 
der stül, im 12. Jahrh. am Mieberrhein stöl, goth. der stöls, altjädhl. ber 
stöl, stuol, angeljädhj. u. altfrief. der stöl, altnorb. der stöll, entiproffen dem 
Prät. eines vorauszufegenden, wie fahren, tragen 20. biegenden goth. Wurzelver- 
bums stalan (Prät. stöl), ahd. stalan (? Prät. stuol?), — hin-, aufftellen (?), 
welches auf eine gemeinfame Wurzel mit dem bei Stall (j.d.) und fteilen 
(f. d.) angenommenen ahd. Wurzelverbum stöllan, goth. stillan (? d. i., da ll 
durch Lautangleihung aus 1-j, urſprünglich stil-j-an), führt. Welches ſtarkbiegende 
Berbum aber wiirde dieſe gemeinfame Wurzel fein? Kein anderes als gotb. 
stilan, unjer fteblen (ſ. d.), wofern man bei biefem einen bereits abgeleiteten 
Begriff „von einem Orte weg an einen andern heimlich nieberlegen und jo ent» 
wenden“ und bamit den urjprüngliden „an einen Ort feft thun“ ammehmen 
könnte. Beftätigte ſich dieſe Bermuthung, jo wilrde von dem Präf. diejes gothiſchen 
stilan : id stila, jenes stillan abzufeiten und aus dem Prät. : id stal, jenes 
stalan hervorgegangen fein, auf weldes aud das erfte Wort der ahd. Zujammen- 
fegung der stalopiot — Rirdenpfeiler (? gl. jun. 192) zurüdzuführen if. Daß 
fich die Bedeutungen von ſtehlen und ftilfe (f. d.) berühren, ſcheint Die ausgeſprochene 
Anſicht zu betätigen. Übrigens flimmen bei dem beutfhen Stuhl auch Formen 
urberwanbter Spraden, wie litth. der stälas, polu. der stol, böhm. der stül, = 
Tiſch, zeigen, und dieſe Bebentung ſcheint die Ältere, zumal ba bie älteften Stühle 
Tiſchform hatten (Grimm Gramm, II, 433). 


die Stulpe, Stülpe, Bl. —n : (erhabener hohler) Dedel zum Über- 
ſtürzen über etwas ; (Hut- )Rrempe: oberer jteifer Theil am Stiefeljchafte. 
Bon ftülpen einen Dedel worauf jtürzen ; ſtürzend umfehren, daß 
die Öffnung der Höhlung untenhin kommt; im fteifen Umfchlag biegen. 
Stulpe, Stitipe ift 1475 eleviſch die stolpe — hilllender Umſchlag (im 
Teuthonista neben Tuch, Hülle, Schleier), 1582 niederd. die stülpe = Dedel zum 
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Überflirgen (kor. beig. VII, 85*), neunieberb. bie stulpe, nieberrhein. unb im 16. 
Jahrh. nieberl. die stulpe, stolpe, = Dedel (Kilian 583*. 540b), neumieberl. bie 
stulpe — Stürze, Dedel, Feuer», Herbbedel, wo neben der stulp, stolp, — Feuer- 
bedel, dann 1691 Stulpe = Umbiegung an dem Hute ꝛc. bei Stieler ©. 
2176, die Stülpe am Stiefel 1716 bei Ludwig Sp. 1912; das Verbum fül- 
pen 1469 mittelrheiniih stulpen — verbergenb liberbeden (voc. ex quo unter bem 
lat. Worte celäre), 1475 cleviih (im Teuthonista) stolpen — umkehren, nieberb. 
stulpen, stülpen, — mit einem Dedel überftürzen, umfehren daß das Oberfte 
untenhin fommt, nieberrhein. n. im 16. Jahrh. nieberl. stulpen, stolpen, — (mit 
einem Dedel) ilber-, bebeden (Kilian 533b. 540®), meunieberl. stulpen — über- 
beden, überftürzen. Dieſes Berbum aber, mweldes im Goth. stulpjan lauten 
wiirde, ift mittelft -i, -j abgeleitet von bem Pl. des Prät. eines vorauszuſetzenden 
wie helfen (ſ. d.) biegenben goth. Wurzelverbums stilpan (Präf. ich stilpa, BPrät. 
id er stalp, wir stulpum, art. stulpans), altſächſ. stölpan (?), — gerabe und 
fteif aufrecht fein (2), von deffen Sing. des Präteritums das mittel- und neunieberl. 
stelpen — ftauen (hor. beig. VII, 6%), ftopfen, hemmen, ftillen (3. B. ben Durft), 
zubeden, mit einer Stülpe bebeden, goth. stalpjan (?), wie von dem Pl. des Prät. 
altnord. der stölpi = Pfoften (Egilsson 781*) abgeleitet ift. 
ver Stülphandſchuh, vie Stülpnafe, ver Stulpftiefel, zufam- 
mengef. mit Stulpe (f. d.), Stülpe. 
tumm, Ad. u. Adv. : unvermögend zu Stimmäußerung; feinen Yaut 
von fich gebend. Das Abj. it mhd. stum (Gen. stummes und 
mit einem fir das zweite m eintretenden b stumbes, wovon aud jpät-mbb. im Nom. 
Sing. stumb, stump), ahd. stum (Gen. stummes), altſächſ. u. altfrief. stum, neumieberl. 
stom; goth., angelſächſ. u. altnord. fehlt das Wort. ©. Jacob Grimm kei 
Haupt Zeitschr. VI, 13. Entſproſſen dem Pl. des Prät. des unter tammeln 
aufgeftellten goth. u. ahd. Wurzelverbums stimman, ift die urſprüngliche Beb. = an 
ber Stimme völlig ftodenb. | 
der Stummel, —s6, Pl. wie Sing. : Stumpf. ber Stimmel, —, 
Pl. wie Sing. : Reſtſtück, Reſtmaſſe. ftümmeln = durch gewalt- 
james Entfernen von einem Theil oder Theilen verfürzen. | 
Stummel, wol um 1300 am Nieberrhein der stumpel (Haupt Zeitschr. XV, 
516, vom Lichtftiimmel), niederd. stummel u. stumpel, beides im brem.-nie- 
derſächſ. Wtbch IV, 1078f. mit unterbrüdtem Umlaute, benn eins mit St im- 
mel, im britten Biertel bes 15 Jahrh. zu Nürnberg ber stümel [in „abgang von 
eichen stümellen“ (Tucher Baumeisterbuch 166, 6)], göttingiſch · grubenhagenijch 
ber stummel u. stümmel ſowie das stümpel (Scham bach 2169, at 
tümmeln, mbb. stümmeln, stummeln, mitteld. stummeln, stumeln 
8740), mit mm dur Sautangleihung und mit m durch Schwinden bes 
lautes aus dem gleichfalls üblichen mhb. stümbeln, ahd. stumpaljan, str 
aljan, stumplan [in dem mit abb. pi-, bi-, nbp. be⸗, zu eſe 















ahd. stumbalön [in pistumpalon, pistumblön, pistumbolön, pistu 
bistumbilön], woraus aber uhd. fein ffümmeln mit Umlaut, font 

tummeln ohne Umlaut hervorgehen Könnte, deffen u auf das u im. ‚mm 
eingewirft zu haben ſcheint. Beibe, stumpaljan und stumpalön, find abgeleit 
bem ahd. Abi. stumpal, stumbal, = um einen ober mehrere Theile 
gekürzt, zu einem Stumpfe gemacht (gl. jun. 230. Graff VI, 685), 
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(Died. I, 163. Veoabular Kerönis 1526), und biejes Abj. bildete ſich mittelſt ber 
Hleitungsenbung -el, ahd. al, von bem BI. des Prät. eines vorauszuſetzenden 
ahd. Wurzelverbums stimpan (Prät. id) er stamp, wir stämpumds, Part. stumpan), 
goth. stimban (? id} er stamb? wir stambum? Bart. stumbans?), = zur Unvoll- 
tommenbeit kürzen (?). Auf dieſelbe Präteritalform find au Stumpe (f. d.) 
und mbd. stumben = verſtümmeln zurlidzuflihren. 

ftummen = ftumm fein, in er-, verftummen. bie Stummbeit 
— das Stummfein. Jenes ftummen iſt mbb. stummen, 

stumben (fiber das b f. ſtumm Anm.), stumen, ahd. stumme&n, welches letzte 

mur in abb. ar-, irstummön, mbb. erstummen, erstumben, erfiummen nachge⸗ 
wiejen werben Tann, einer zwar nod 1716 bei Ludwig Sp. 576 verzeichneten, 
aber fpäter buch verſtummen, mhbb. verstummen, verstumben, verbrängten 
Zuſammenſetzung. Stummpbeit if mitteld. im 15. Jahrh. die stumheit; mbb. 
fagte man der stumbe (Berthold 552, 28) und mitteld. früher bie stummede. 

ver Stumpe, —n, Pl. —n, übliher der Stumpen, —s, BL. wie 
Sing. : Stumpf, Baumftumpf. Bei Salis ©. 79. 

Schweiz. zu Anfange des 15. Jahrh. ber stumpe — verfilimmeltes Glied 
(Appensellerkrieg ©. 1211. 122), noch ſchweiz. u. bayer. ver Stumpen= Stumpf 
(Stalber II, 414. Schmeller III, 688), von dem Pl. des Prät. des unter 
Stummel (j. d.) aufgeſtellten ahd. Wurzelverbums stimpan (?). 

Kümpeln = ftümmeln; ftümmelnd arbeiten, ftümpern. 
S. Scähmeller II, 689. Das Berbum ſtümpeln if eins mit Rlimmeln 
(. Stummel Aum.) und infofern urfprlnglicher, als feine Lautangleihung eintrat. 
ver Stumpen, —s6, Pl. wie Sing, f. Stumpe. 
dee Stümper, —s, Pl. wie Sing. : einer, der ſchädigend, unvollkom⸗ 
men, ohne rechte Kenntnis arbeitet. Davon : die Stümperet; bie 
Stümperin; ftümpern = als Stümper d. h. unvollftommen 
arbeiten. Zuſammenſ.: ftümperhaft. 

Stümper, mitteld. im 15. Jahrh. der stümper = Schwädliug (aid. Blätter J, 
186. 142), im 14. Jahrh. stumper in gleicher Beb., wurbe abgeleitet von mhb. 
stumben = verfümmeln (j. Stummel Anm). Stümperin in mhd. 
bie stümperinne = dummes Weibsbild; ftümperu (Weiße Luſtſp. I, 290. 
Gothe XVI, 188) aber zeigt fi zuerfi 1716 bei Ludwig Sp. 1913 neben 
ſtümpeln, und Stümperei wurde noch fpäter gebilbet. 

ver Stumpf, —es, Stümpfe : unteres Rejtftüd. 

Mie. der stumpf, auch ſchwachbiegend der stumpfe, ahd. ber stumph, mittelb. 
- Wer stamp, aud der stumpe, stompe, nieberrhein. im 14. Jahrh. stump, stomp, 
mnieberd. der stump, neunieberl. der stomp, von dem Pl. bes Prät. bes unter 
- Stampf (f. d.) anfgeftellten ahb. Wurzelverbume stimphan, goth. stimpan (?), 
wonach Stumpf urſpr. ſ. v. a. Reſiſtück durch Abftoßen, fpät-mbb. der stumpf 
auch — Beinihiene (f. au Strumpf Anm.) Alt- und angelfädf., altfrieſ. u. 
altnord. fehlt bie Form unſeres Stumpf. Wetterauiſch ber Schtomp (BI. 
.Sohtimp), b. i. bob. der Stumpf (BI. Stümpfe), be. auch Stoß (vgl. 
Rampfen und f. Rumpfen). Jenes nbb. ber stampfe ned in nbb. ber 

‚Stumpfen, —, Pl. (Göthe XXX, 351. XXXI, 178) wie Sing. 
ftumpf, Adj. u. Adv. : abgeftugt; nicht ein-, burchhringend; an Kraft 
abgenußt oder unvollfommen. „Einem etwas ftumpf abjchlagen” — 
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Einem etwas kurz und entſchieben abfchlagen konnnt fügen bei Hans Sachs vor. 
Das Adj. ſtumpf, mbb. stumpf, ahd. (felten) stumph, mittel. stamp, stomp, = 
abgeftngt, verftiimmelt, nicht ſcharf, ſchwach, böfe, wetterauiſch schtomp, nieberb. stump, 
neunieberl. stomp, fommt, wie der Stumpf (f. d.), von dem Pl. bes Brät. von 
abd. stimphan (?), goth. stimpan (?), und das Adv. ftumpf, 1418 stumpf, = 
ftoßend (vgl. ftumpfen Anm.), unböflih (Chroniken d. d. St. V, 358, 3) ift ber 
endungsloje Acc. des Sing. des Mafculinums oder Neutrums von jenem Abjectiv. 
In obiger Rebensart fteht das Abv. ſtu mpf ftatt des vom Abj. abgeleiteten mbb. 
Abverbiums stumpfelingen — furzweg, gerade, ſchnell, plöglih, wofür aud bie 
genitivifhen Adverbia stumpfelinges und stumpfes vorlommen. 

jtumpfen, mit nicht unterdrüdtem Umlaute tümpfen, = ſtumpf 
machen [auch in Bäume ſtümpfen = Bäume oben abhauen]. die 
Stumpfbeit; die Stumpfnaje, wovon jtumpfmafig, 

mundartlih ſtümpfnäſig. Das Verbum ftumpfen, ſtümpfen ift mb. 

stumpfen (dod) Tristan 164, 33 bei Maßmann stümpfen), stumphen, ab. stumphan 
lin erstumphan] d. i. stumph-i-an (?), stumph-j-an (?), abgeleitet, zumal ba eben 
dieſes ahb. stumphan (ab)ftugen bedeutet, von dem Adj. ftumpf (f. d.) Wette 
rauiſch ift schtompe |b. i. hochd. ftumpfen) = 1) ftoßen (j. Stumpf Yum.), 
3. B. Einen in die Seite schtompe, und 2) zerftoßen, 3. B. Didmurz zu Kutter 
für da8 Vieh schtompe; schtümbe [b. i. hob. ſtümpfen] dagegen bat nur 
die Bed. durch Abhauen, Schneiden fürzer machen, ftugen, 3. B. Bäume schtümbe 
— oben ober die Äfte zc. abbauen. Stumpfheit, -nafe find mit bem Abi. 
ftumpf zufammengejegt ımdb jenes Stumpfbeit ift mbb. stumpfhait, db. i. 
stumpfheit, = nieberbrüdende, aller Erhebung beraubende Kraftſchwächung en 
burg ©. 47, 20), mitteld. bie stumpheit. 

der Stümpler = Stümper. Bon ſtümpeln (f. d.). 


die Stunde, Pl. —n : 0 des ganzen Tages; das dieſen Zeitthei im 
Sehen erfordernde Wegmaß; diefen Zeittheil währender Unterricht. 
Davon : das Stündchen, Stündlein, Dim.; ftunden — Zeit 
und Frift geben: ftündig. Zufammenf. : ſtündlich. 

Stunde ift mhb. die stunde, stunt, — Zeitpunet, »abjnitt, bamıı */,, bes 
Tages, ahb. die stunta, stunda, auch die stunt (Orfrid III, 11, 17), altlädi. 
stunda, angelſächſ. u. altnorb. bie stunt, altfrief. die stunde, — dem Gothen 
fehlte das Wort, er hielt feſt am bie hveila, unſerm Weile (f. d.), welches and 
im Ahd. und Mhd. Ausdrud im dem Sinne von „Stunde“ ift. Wurzel von 
Stunde ſcheint ein bei goth. standan (f. ftehen Anm.), ahd. stantan, borauszus 
jeßendes älteres wie binden, winden 2c. biegenbes goth. Wurzelverbum stindan 
(Präf. ich stinda, Prät. id er stand, wir stundum, Part. stundans), ahd stintan 
(? Präſ. ih stintu? Prät. ih er stant? wir stuntumds? Bart. stuntan?), = 
halten (?), von deſſen Pl. des Prät. das ahd. stunta, stunt, etwa: (ähnlich Weile) 
mit der urfprünglichen Bed. „Ruhe⸗, Haltpunct in der Zeit“, fommen wlirbe, mie 
jenes goth. standan, ahd. stantan, auf dem Sing. des Prät. fußte. Stündlein if 
mbb. das stündelin; ftünbig mb. stundee, stundie, — dem Alter nad reif, 
mitteld. stundig — ſtündlich, ahd. stuntig, = zu beflimmter Zeit eintwetenb 
(Graf VI, 700 als letztes Wort in einer Zufammenjegung)z; ſtundl 
stuntalih, stuntlih, — augenblicklich, einen Augenblid dauernd, wovon bat 
Adv. stuntliche — jede Stunde, unſer nhb. Adv. ſtünd lich. M 
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ver Stunze, Pl. —n: Meines hölzernes (zum Wafferfchöpfen ober 
Tränken ver Hausthiere bienendes) Gefäß mit nur Einem Griffe. 
Gbottingifch· grubenhageniſch (Schambach 216%); im 16. Jahrh. Stuntze 
(Sriſch IL, 363*), 1486 ber „badstuncoze, fusstunoze“ — Badezüberchen für 
bie Füße (j. Vilmar 406). Woher? Mhd. stuncz, b. i. stunz, beb. ſtumpf, nicht 
ſpitz (Shmeller III, 660), und IJac. Grimm in feiner Gramm. II, 85 ſtellt 
Stunze zu angeljädhl. stintan (ſ. Stint), von befien BI. des Prät. dann das 
Wort herlommen und das Heine Gefäß gleihfam als ein kurzes (abgeftumpftes) 
bezeichnen wilrbe. 


ber Stupf, —es, Pl. —e : kurzer Stoß mit einer Spitze; Tüpfel. 
ſtüpfen (Schmeller II, 651), ftüpfen. 

Stupf if 1482 stupff (voc. them. BI. aa2*), im 15. Jahrh. auch ſchwachbiegend 
ber stuppfe = Punct, ahd. der stuph (Pl. stuphi), stupf, = Stachel, Stich, Punct, 
Mittelpunct (gl. jun. 237), Tüpfel. Das Verbum iſt mhd. stüpfen, ohne Durd- 
bruch des Umlaute® stupfen, stuphen (Schmeller II, 651), 1482 stupffen (voc. 
theut. BI. F5P), mit Umlaut stüpfen (Pragmenise 41°, 867), — mit kurzem Stich 
oder Stoße berühren, dann anſtacheln, antreiben, ahd. stuphan (?), stupfen [undir- 
stupfen (Notker aristotel. Abhandl. ©. 25, 40)], urſpr. stuph-i-an (?), stuph-j-an 
(2), alfo mitteilt -i, -j abgeleitet. Neben jenem. fRarfbiegenben ahd. stuph aber 
erſcheint noch mit Brechung des u wegen -o, urſprünglich -a, ein gleichbeb. 
ſchwach biegendes ahd. ber stopho, aud) bie stopbA, im 12. Jahrh. der stopfe 
(Sumert. 14, 8), wovon ah. stophön = ſtechen (Graff VI, 658), mhb. stopfen, 
stophen, = ſtechen, welches aber völlig verfchieben von dem fremdher gefommenen 
Ropfen (f. b.), abb. stoppön, mhb. stoppen, stopphen, ift. Selbſt ein ſtarkbie⸗ 
gendes ber stopf — kurzer Stich, kurzer Stoß kommt im LiederSaal L 818, 868 
vor. Als Wurzel jener ahb. stuph u. stopho läßt fi anfegen ein wie treffen zc. 
biegenbe® ahd. stöphan (Präf. id stiphu, Prät. id er staph, wir stäphumös, 
Part. stophan), goth. stipan (Präf. id stipa? Prät. ich er stap? wir st&pum? 
Part. wol stipans?), altſächſ. stöpan (? Präf. ih stipu? Prät. id er stap? wir 
stäpun? Part. stopan?), — ſtechend berühren (?), einbringenb auftreffen (?), von 
defien Part. des Prät. eben Stupf und füpfen, ftupfen abgeleitet wären, wie 
Rippen und, im Vergeſſen ber ben Wurzelvocal, bier i, feſthaltenden Ableitung 
mittelft -i, j, mit Brechung ober Senkung des i zu 8 Reppen (ſ. d.) von dem Bräfene. 
Auch alt- und angelſächſ. stapan — ſchreiten (f. Staffel) konnte von dem Sing. 
bes Prät. ausgeben, fo daß Stapfe mit Stupf verwandt ericheinen würde. 


das Stüpphen — Püncthen. In Mitteldeutſchland. 
Es iR das hochd. Stüpfhen, das Dim. von Stupf (f. d.). 
fturen — unverwandtes Blickes fteif fehen. 


3 8. „er ſturt fie an“ (Göthe II, 194). Neben dem im 14. Jahrh. vorkom⸗ 
menden gleichbed. mehr nieberrhein. staren, starn, ahd. atarôn, und, wie biefes 
von bem Sing. bes Prät. eines vorauszuſetzenden ahd. störan (. Staar2 Anm.), 
jo von beffen Participium Präteriti. Noch wetterauiſch schturen, ſowie ber Schtur- 
guck = da8 Starrſehen. 

per Sturm, —es, BI. Stürme : anftürzender Wind; anftürzenbes Un- 
wetter; anftürzende Menge; heftiger Anfturz; zu allgemeiner Hilfe in 
Noth antreibende Töne. Davon : ftürmen, wovon weiter ber 
Belaand, Börterbub. 2. Bp. 54 
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Stürmer; ftürmifch. Zufammenf.: die Sturmglode, »Leiter, 
ber Sturmwind ıc. Sturm ift mhd. der sturm, welches aud 
ihon f. v. a. Sturmläuten, Anfturz auf eine Stabt zur Einnahme, heftige Ge- 
miüthsbewegung, mitteld. der storm, ahd. der sturm, alt» u. angelſächſ. ber storm, 
altnerd. der stormr, zunähft = anſtürzendes Unwetter; goth. u. altfriej. fehlt das 
Wort, welches mittelft -m, d. i. -am, von dem BI. des Prät. des in der Anm. zu 
Steuer 1 aufgeftellten goth. Wurzelverbums stiuran, ahd. stioran (?) abgeleitet 
und jo mit ftören (ſ. d.) verwandt erſcheint. Die urfprünglide Bed. würde da» 
nad fein : in Bewegung d. b. heftige Erjchütterung gebradte Luft. Das Berbum 
firmen, ehedem und im gemeinen Leben auch fturmen, ift mbb. stürmen 
(and — Sturm läuten), miteld. ohne Durchbruch des Umlautes sturmen, 
stormen, ahd. sturman, d. i. urfpr. sturm-i-an, sturm-j-an, alfo mittelft -i, -j von 
jenem ber sturm abgeleitet, angelſächſ. styrman (= heftig lärmen); das bj. 
ſtürmiſch mhd. stürmisch, weldes fi nur dur das Abv. stürmische, unjer nbb. 
Adv. ſtürmiſch, vworausjegen läßt; die Sturmglode mhd. bie sturmglocke, 
-glogge; Sturmleiter 1388 fübb. sturmlaitter d. i. sturmleiter; Sturm- 
wind mhd. der sturmwint, ahd. der sturmwint, sturumwint (Diwt. I, 530%). 


der Sturz, —es, Bl. Stürze, heftiger Ball; Dedel zum Überbeden; 
Trauerfchleier. Davon : ver Stürzel = Stumpfende, die im vorigen 
Jahre verkürzte Rebe; jtürzen, wovon wieder die Stürzge — Dedel 
zum Überveden, das Umbrechen aus der Brache mit dem Pfluge. 
Sturz ift mhd. u. mitteld. der sturz, welches alle angegebenen Bedeutungen 
bat, auch die eines Mafes von Schnittwaaren, während ahd. ber sturz mir = 
Fall. Das Wort entjproß dem Pl. des Prät. des unter Sterz (f. b.) vermutbe- 
ten abd. Wurzelverbums störzan (?)., Das Berbum ftiirgen ift mbb. stürzen, 
sturzen, tranf. und bier f. v. a. oben überfallen maden, ſowie intranfitiv, ahd sturz- 
an (Prät. sturzta) d. i. urſprünglich sturz-i-an (?) sturz-j-an (?), nieberd. storten, 
mittelft -i, -j von jenem ahd. sturz abgeleitet; Stürze mbb. u. mittelb. bie 
stürze (nır — Dedel zum Ueberftürzen) mitteld. die sturze — Tohfdedel 
(Jeroschin 27314), aber die obige letzte Bed. des Wortes zeigt fih angebahnt bei 
Schottelius ©. 1427 in die „Komftürgen, ſturtzſchauffel“ zum Ummendben bes 
Kornes; Stürzel mhd. u. mitteld. der stürzel, ohne Durchbruch des Umlautes 
sturzel, ahd. der sturzil (?), = Pflanzenftrunt, Stumpfende (Stumpf-Ende). — 


der Stuß, Gen. des Stüſſes, PL. Stuſſen: lächerliche Narrheit, Poſſe, 
Narrenſtreich, Spaß. Jüdiſch-deutſch und zwar 

iſt es das von unſern Juden Schtuss ausgeſprochene rabbinifch-jlibiice 

schtüth (no) — Marrheit, Unfinnigkeit, von rabbiniſch⸗judiſch schätäh (Mo) 


— ein Narr werben, unftnnig fein, im Talmud aud ſ. v. a. fid —* ftellen, 
Späße maden. 


die Stute, Pl. —n, weibliches Pferd, Mutterpferb. w 
1482 studen (voc. theut. BI. q1*) d. i. die stude, mittelb. bie stüt (Jeroschin 
21239), nur felten und durch Übergang des Begriffes das einzelne T er 
nend (vgl. Frauenzimmer); benn mhd. u. abb. die stuot —= Her 
Zuchtpferden, Geftiite, welches urfprünglid Neutrum geweſen jein muß, 
gleihbed. angelſächſ. da 8 stöd, altnorb. Das stod (— Anzahl Pferde) 
weiblihe oder Mutterpferb bieß im Abd. die merihhä (j. m. : 2), Ser 
ahd. stuot zc. ift librigens dunkler Herkunft. Aus älter-nhd. S et 


’ 








Stug — flugen 851 
Benennung bes Geftilthofes, Fohlenhofes, entſtand der Stabtname Stuttgart 3 
(vgl. Shmeller IH, 678). 
ver Stub, —es, BI. —e : Stoß; ſſchwäb. :] mit Zurüdpralfen verbun- 
denes Anſtandnehmen (Schmid 518). Jene erjte Bed. nur in 

„auf den Stutz“ — anf ben Augenblid, gleihfam auf den Stoß. Ob diefe 
Rebensart urfprünglich Fechterausdruck? Mhd. u. mitteld. ber stuz (in ben Hand» 
Ihriften stuts) = Stoß, Anprall, von dem Pl. des Prät. bes in ber Anm. zu 
Stoß (f. d.) aufgeſtellten goth. Wurzelverbums stiutan, ahd. stiogan (?). 

ver Stug, —es, Bl. — : [in Franken :] jteile, abfchüifige Stelle 
(Schmeller III, 673); vertürztes Ding im Vergleich zu anderem 
ſeiner Art; kurze nur bis in den Nacken reichende Perücke; das ge⸗ 
wöhnlich Stüße (ſ. Stüge 1) genannte Gefäß. Vgl. Stugen. 

In diefer legten Bed. eines Gefüßes z. B. bei Göthe XI, 106, in ber zunächſt 
vorhergehenden z. B. bei I. 3. Engel Start 3. Bon ſtutzen 2. 

die Stüge, Pl. —n : einem abgejtugten Kegel ähnliches, mit einer 
Seitenhandhabe verfehenes Gefäß von Böttcherarbeit, auch von Blech. 

Bayer. (Schmeller II, 674), mittel. in bem 15. Jahrh. bie stutze (Tucher 
Baumeisterbuch 41, 26), der stuts, daneben 1691 die Stuge (im Regifter Stige) 
= Muff (f. Stuten) bei Stieler ©. 2126; mhb. der stutze — Trinfbecher 
(Teichner 120, 77). 1716 das „Stugglas, ein trindglas ohne fuß (Kudwig 
©p. 1918). Bon Stug 2 (f. d.) = abgeftugtes Ding. 

die Stüße, Pl. —n : Unter: over Widergejtelltes zu Beſtand und Halt 
beijen, was darauf ober darüber ift; Vertrauen gewährender Beiſtand 
und Halt. Mhd. die stütze in der erjten Bed., aus welcher bie 

2te ale abftracte hervorgeht, nieberb. die stutte, dän. stytte. Bon fügen. 

ver Stügel, —8, Pl. wie Sing. : aufrecht ftehenver Pfoften. 

Wetterauiſch ꝛc.; ſchon mhb. der stütsel—= Säule (Renner 1265. 18862. 22888). 
Mittel der Ahleitungsfilbe -el, ahd. -il, von fügen. 

der Stugen, —s, BI. wie Sing. : die Stugbüchfe, Furzes gezogenes 
Feuergewehr; Vorftedermel; (Pelz-)Strumpf ohne Fußtheil. 

Bayer. (Schmeller HI, 674), in ber erften Beb. auch tyrol. (Schöpf 727). 
Eigentlih der Stuge, —n, Pl. —n, neben Stuß 2 (f. d.) in beffeu 2ter Bed., 
in welcher 1668 bei Schottelius ©. 1427 der Stugen. 

jtugen, intranf. : mit kurzem Stoße widerſtoßen (Schottelius ©. 
1427); gleihfam zurüdprallend anjtehen (Anjtand nehmen). 

Mitteld. stutsen — zurldiheuen, von einem Pferde (Rothe düring. Chron. ©. 
571), alfo in der 2ten Beb., neunieberl. stutten neben dem älteren stuiten (ui = 
nhd. au), = hemmen, auf-, wiberhalten, auf-, zurüdprallen. In ber erfien Bed. 
3. B. von einem Heinen Bode bei Roſt Schäferged. 189. Abgeleitet von dem 
BI. des Prät. von ahd. stiogan (?), goth. stintan (?), worüber ſ. Roßen Anm. 
Bel. ud Stug 1. 

ftugen — kürzer machen, durch Wegfchneiden oder hauen äußerer Theile 
fürzen. 1711 ftugen (Räpdlein 860%). Mit unterdrücktem Umlaute, 
denn altnorb. stytta = kürzen, abgeleitet von dem altnorb. Adj. stuttr = kurz, 
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welches von dem Pl. des Prät. des in ber Anm. zu ſtoßen aufgeſtellten ahd. 
Wurzelverbums stiozan (?), goth. stiutan (?). Bgl. ſtutzen 1. 

ftügen — groß thun, prunfen, ftolzieren, prunfend, überaus zierlic in 
Kleidung fein over geben. 1663 „Itußen, hernorprunfen“, 

bei Schottelius S. 1427. Wie hängt die Beb. mit ben Bedeutungen eine® 
ber beiden vorhergehenden ſtutzen zufammen? ober ift das Wort ein ganz ande» 
res? Bel. Stuger 2. 

ftügen 1) tranf. : unter» ober widerftellen zu Beftand und Halt vefen, 
was darauf ober barüber iſt; thätig fein zu Beſtand und Halt einer 
Perfon oder Sache. 2) intranf. : durch Darunterfein dem, was darauf 
oder darüber ift, burch Wiberlehnen Beſtand und Halt geben. Ne 
flexiv ſich ſtützen — fich lehnend feite Unterlage haben. 

Mhd. stützen in understätzen, ahd. stussan (durch Lautangleichung aus Älterem 
stusjan, denn z8 aus z-i, z-j) in bem erft im 12. Jahrh. nachzuweiſenden unter- 
stuzen (Sumerl. 17,68); nieberl. stutten, stütten, neunieberl. stutten, bän. stytte. 
Mittelft -i, -j abgeleitet von dem Pl. bes Prät. bes unter ftoßen (f. d.) aufgeftellten 
ahd. Wurzelverbums stiogan, goth. stiutan (?), als deſſen Factitiv Küken ur- 


fprüingli fein würde foviel als „nibertreffen machen”, nämlich durch Unter- ober 
Wiberftellen zu Behand und Halt. 


der Stuger = Stutzbüchſe. Bon jiugen 2. Bol. Stugen. 


der Stuger, —s, Bl. wie Sing. : übertrieben zierlih in Kleidung 
Gehender, Modenarr. Bereit3 um die Mitte des 17. Jahrh., 
ſ. Schottelins S. 840%. Bon ungen 3. 


ſtützig, Adj. u. Abo. : gleichjam mit Zurücprallen anftehend (Anftand 
nehmend). Zuerjt vom Pferde und zwar im 17, Jahrh., 
wie noch bayer. ſtützig, in der Beb. : mwiberfpenftig, widerſetzlich, trotz allem 
Antreiben nicht vom led gehend (Friebr. Pfeiffer das Roß im Altb. ©. 10. 
1 Schmeller IH, 673), im 15. Jahrh. stütsig in überstütsig (Mone Anz. IH, 
175). Mittelt der Abjective bildenden Ableitungsfilbe -ig, ahd. -ic, welche durch 
ihr i dann im Mhd. und Nhd. den Umlaut wirft, ber aber eben im Nhd. [1711 
ſtutzig (Rädlein 860®)] unterbrüdt ift, von Stuß 1 (f. d.), welches bayeriſch 
auch bie Bed. Widerfpenftigfeit, Eigenfinn (Schmeller IIL, 673) bat. 
ver Stupßlopf (f. Kopf) = Trogtopf. 
Bayer. Stützkopf (Schmeller III 874). S. die Anm. zu ſtutzig. 
bie Stugperüde, Bl. —n : kurze Perüde nur bis zum Naden. 


Auch kürzer bloß der Stug. Zufammengef. mit Stußg 2 (f. b.) in feiner 
2ten Bebeutung. 


der Stützweck (e = ä), —s, BI. —e : ein in der Mitte breiter, aber 
an beiden Enden fpig auslaufender Wafferwed. 

Stug if bier wol bei Fortidhiebung des t zu = gekürzt aus bem gleichbeb. 

mitteld. die stute (3. Grimm bei Haupt Zeitschr. VIII, 419), niederb. der stüte, 


stäten, nieberl. im 16. Jahrh. stuyte u. stoete (Kilian 540° u. 682°), ber 
wober fommt dieſes? 


der Styl, —es, Pl. —e, ſ. Stil. 





Subject — ſubtil 853 


t das Subject, —s, BI. —e : Grundwort eines Satzes; Grunbbes 
griff (Grundlage) eines Urtheiles; Perfon. fubjecttv, auch fub- 
jecttviſch, — perfünlich, innerlih. die Subjectivität. 

Subject wurde erfi, wie es fcheint, im Anfange des 18. Jahrh. [1716 bei 
Ludwig Sp. 1919 „das subject“) gefürst aus dem im Latein. bes 2. Jahrh. 
nad Chr. Geb. vorlommenden das subjectum = Grundmwefen, «begriff, dem ſub⸗ 
ſtantiviſch geſetzten Neutrum von lat. subjdctus = unterworfen, untergelegt, dem 
auch al® Adj. gebraudten Barticipium bes Perfectums im Paſſiv von subjicere— 
amterwerfen [sub = unter, jäcere = werfen], unterlegen. Dan verbeutichte es 
fon im 14. Jahrh. durch der underwurff, im 15. Jahrh. auch durch ber under- 

. sacs (Diefenbach glossar. 560*), und das Subjectum wurde gegen ba Ende 

bee 17. Jahrh. im guten Sinne für Perfon gebraudt (Nehring 852). Vgl. 
Dbject. Bon jenem lat. Adj. subjectus leitete man ebenfalls im 2. Jahrh. das 
Adj. subjectivus — „hinzugefügt“, dann, in Beziehung anf subjectum, „zum Sub- 
‚ject gehörig“, wovon ein nenlat. bie subjectivitas (Gen. subjectivitätis) gebilbet 
"wurde, weldes in unſerm Subjectivität vorauszufegen iſt. Das um bie 
Mitte des 18. Jahrh. gebilbete Adj. fubjectiviſch if beutfche Ableitung von 
ſnbiectivb, welches im 18. Jahrh. von jenem subjectivus. 

F das Sublimät, —es, BL. — : : Dinaufgeläutertee. 

Bei Göthe XXXV, 287 der Suslimat. Bereit 1728 Bublimat (Sperander 
693*f.), aus neufat. sublimätus — durch Hige abgezogen, dem Part. bes Perfec- 
tume im Paſſiv von dem von lat. sublimus, gewöhnlich sublimis, — hoch abge- 
feiteten lat. sublimäre = erhöhen, im Weulat. f. v. a. durch Deftillieren erhöhen. 

t der Subfcribent, —en, Bl. —en. fubfcribieren = auf etwas 
unterzeichnen, welches im 17. Iahrh. aus lat. subscribere 

== unterf&reiben [sub = unter, scribere — ſchreiben], beffen Part. bes Prä- 
jene subscribens (Gen. subscribentis) lautet, woraus fpät im 18. Jahrh. 

‚Subfcribent. 
T das Subftanttn, —es, —8, Pl. —e : Hauptwort. Davon fpät im 
18. Jahrh. fubftantivifh. Subftantiv ijt aus 

der lat. grammatiſchen Bezeihnung da8 nomen substantivum = felbflän- 
Diger Name, fpäter ſchlechthin das substantivum, dem Gegenfage von nomen ad- 
jectivum = zur Beifügung dienlihes Wort, dann bloß das adjectivum (f. 
Adjectiv). Das substantivum aber ift das Neutrum bes lat. Adj. subetantivus 
= jelbfändig, für fi ſelbſt beftehen könnend, welches abgeleitet von lat. sübstans 
(ſ, Subſtanz). Schottelius, Stieler, Bödiker, Popowitſch (1754) ver« 
beutfhten nomen substantivum durch felbftändiges Nennwort, Gottſched 
(1748) und nad ihm Abelung, Morig, Heynatz durch Hauptmwort. Man 
hätte hei diefer völlig geläufig gemorbdenen Benennung im Deutſchen ftehen bleiben 
ſollen; aber im jüngerer Zeit zieht bie Schule Dingmort vor. 

F die Subftanz, Pl. —en : Wefen, Grunpwejen, Stoff. 

Schon mhd. (mittelb.) die substancie, welches bei den Myftilern aus Iateinifch 
die substäntia — Beftand, Weſen, Beichaffenheit, von säbstans (Gen. substäntis), 
dem Bart. des Prüf. von lat. substäre — barunterfein [sub = unter, stäre = 
Neben), Stand halten, aushalten, im Mittellat. befteben. 


F ſubttl, Adi. : fein; fcharf, genau; fehlau, verftedt. 
Bei Alberus dietionar. BI. Co1® fubteil, aber BI. Qqı® fubtil; 1482 
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subtiel, subtil (voc. the. BI. F6*); mhd. u. mittelb. subtil = fein, geifig 
fein. Aus lat. subtilis — fein, dünn, zart, genau, gründlich, einfach. 


+ die Subtractiön, BI. —en : Abzählung. fubtrabteren = ab: 
zählen, (Zahl von Zahl) abziehen. Beide bereits im 17. Jahrh., 
fubtrahieren aus lat. subträhere — unter etwa® hervorziehen [sub == unter, 


trähere == ziehen (f. tragen)], vefien Part. bes Berfectums im Paſſiv subträctus 
lautet, wovon neulat. bie subträctio. Hieraus unfer Subtraction. 
die Suhe. Bon fühen — zu finden thättg fein. 

Dieß it mbb. suochen = ſuchen, befuchen, mit ftodendem d. 5. fi bem Um⸗ 
laut entziehenbem uo [nur eimmal sachen (Basler Bischofsrecht ©. 20, 12, 22), 
und süechen in versliechen (ebenda ©. 18, 8, 5) neben versuochen (ebenda 
Zeile 2) = ımterfuden, prüfen], denn ahd. suohhan, suochan, suschen, 
s6öhhan, söhan, d. i. urfpräinglih, wie aber im Abt. nicht mehr gefchrieben wurde, 
söh-i-an, söh-j-an, suoh-j-an, goth. sökjan [= forfchend ſich beiprechen, bifputieren 
(Marc. 9, 14. 16. 1, 27. 12, 28), forſchend fragen, ſuchen], altfächf. sökian, 
sök8an, angeljächf. söcten, söcan, altfrief. sk a, söza, altınorb.sookja; mittelb. süchen, 
Mittel -i, -j von dem Prät. bes bereits im Mhd. erlofchenen ahd. Wurzelverkums 
sahhan (f. Sade), von welchem es urſprünglich Factitivum ſcheint, das bie Bed. 
„freitig machen, rechten machen“ gehabt haben wirb, woraus ſich dann jene Beb. 
im Goth. „bifputieren, forſchend fragen, forſchend fi befragen“ enttwideln konnte. 
Die Sude ift mhd. die suoche — bas Suchen, bie Unterfuhung, abb. bie 
suacha ſnur in hüssuacha = Haus⸗ Durchſuchung (Dust. I, 841®)) d. i. suchha (?). 


fudeln = in feinen Zügen faugen. Baber., wetterauifch ꝛc.; 
bei Iac. Grimm Gramm. II, 24 Auch fuggeln, fpät-mhb. suggeln [in 

aussuggeln —= ausfaugen (Wolkenstein Nr. 81, 1, 81). Mit mbb. der suc 
(Ben. suges) — Säugung, Säugezeit abgeleitet von dem BI. bes Prät. von 
faugen. 

bie Sucht, Bl. —en : langwierige Krankheit [veraltete Bed.]; krankhaftes 
Verlangen, unmidertehliches Verlangen. Davon : fühteln = 
krankeln; ſüchten — fieh fein (Schmeller III, 19); fühtig= 
fhwärend und fo nicht leicht heilend. 

Sudt if mhd. die suht, einmal suhte, mittelb. die sucht, suchte, ahd., alt« 

u. angelſächſ. die suht, goth. die sadhts, altnorb. die sött (aus soht), altfrief. bie 
sechte, = Krankheit, welches legte Wort im 14. Jahrh. bie eigentlihe Web. 
von Sudt annahm und dieſes feiner heutigen erften Bed. zubrängte; bie zweite 
Bed. tritt zuer im Mid. in Sehnſucht, mhd. die sensuht, = in tiefem 
Seelenfhmerze krankhaftes, unwiderſtehliches Verlangen, urfprünglid gleichſam 
„Krankheit ſchmerzliches Verlangens“, insbefondere Tiebesbegierbe, auf (j. fih ſeh⸗ 
nen). Mit ableitendem -t unb ber üblichen Wanblung bes k-t in ht von bem 
DPI. des Prät. des goth. Wurzelverbums siukan (f. fiech), ahd. siohhan (?). Das 
Adj. fühtig if mhb. sühteo, sühtic, sühtig, ahb. suhtio (f. ſeuchtig Anm.). 

ber Sud, —es, Pl. —e : dad Sieden, das wallende Kochen (Göthe 
XLI, 51); das auf einmal in Menge durch Sieden Bereitete. 


Mhd. der sut = das auf einmal von Kräutern u. dgl. Abgekochte, zunächſt 1. 


v. a. das Aufmwallen. Entſproſſen dem Pl. bes Brät. von fieden (f. db.) Bgl. 
auch Sutt, Sütt. 


Süb — füden 855 


ver Süd, —es, [ohne PB. :] die auh Mittag (f. d.) genannte 
Himmeldgegend ; ſPl. —e :] ver Wind dorther. 

Diefer Pl. in „auffteigende Side" (Boß Birgile Lanbb. 2, 888). — 
Mit unorganiihdem ü, denn 1540 bei Alberus Bl. Mid u. Bie der Sud 
in der erfien Beb., 1668 bei Schottelius S. 1427 ebenfalls Sud, dann erft 
1691 bei Stieler Sp. 2287 Süd neben Sub und ſelbſt noch im 18. Jahrh. 
bei Steinbad II, 771 fowie bei Friſch II, 855 vorzugsmeife der Sud. Mhd. 
ber süd (?), fpät auch = Siidwind, mit A dur Zufammenziehung, denn ahd. 
(aber erſt um 1000 bei Nosker ericheinenb) das (?) sund, angelſächſ. das süd (doch 
als Subſt. nicht fiher ſtehend), engl. south, neuuiederl. das zuid. Um Afchaffen- 
burg mit richtigem au = mhd. u. ahd. A : Saud (Schmeller II, 208). 
Dunkles Urfprungee. S. auch Sund 2. 

bie Sudelet, PL. —en: unreinliche, fchlechte, nachläffige Arbeit. 

1678 „Sudeley, Sublerey” (Kramer teutfc-itel. Wortb. 10828). Bon 

jubeln (j. d.). gl. auh Subler. 
der Südelkoch, —es, Pl. Suvelföche : Schmugfoch, unveinlicher, fchlechter 
Koh. Davon bie Sudelköcherei (GOöthe XII, 119). 

Bereits im 17. Jahrh. No bayer. Sudellod, Supler, = ber Kaldaunen, 
Würfe u. dgl. auskocht, Garkoch (Schmeller III, 208). AZufammengef. mit 
fudeln (f. d.). 

ſüdeln = in feinem Thun ſchmierig unreinlich fein ; unreinlich, fchlecht, 
nachläfjig arbeiten. In diefer Bed. bereit8 1494 bei Brant 

Narrenschiff Nr. 48, 19; um 1500 im vocabwlar. incip. tewion. BI. xba sudeln 
= verunreinigen, beihmugen. Bon mittelb. im 13. Jahrh. der sudel (Martina 
©. 281, 72) = Schmutzkoch (?), welches von mhd. ber sut (Gen. sudes) Sud 
(f. d.) abgeleitet if. Dieß wird dadurch bekräftigt, daß nah Schmeller III, 208 
noch bayer. ſudeln auch = „kochen (meift in verädtlidem Sinn)“. S. Subdel- 
tod u. Sudler, Sublerin. 

der Süden, —s, ohne Pl. : die auch Mittag (f. d.) genannte 
Himmeldgegend; nach diejer Gegend gelegenes Land. aus, gegen, 
nah, von Süden, f. füden. Jenes Subft. ift mitteld. und 

mhd. das sAden, mit A durch Zuſammenziehung aus sunden, ahd. das (ber?) 
sundan [au = Sildwind), mittelfi -an, nhd. -en, von ahd. sund Süd (f. b.). 

füden, Adv.: fünlih. Nur noch in aus Süden, gegen Süben, 
nah Süden, von Süden, wo Süden ftatt füden jteht, 

weil es ale Caſus bes Subſt. der Süden (f. d.) angefehen wurde — Mhd. 
u. mitteld. säden (mit & buch Zufammenziehung aus) sunden, ahd. sündana, = 
vom Süd her, dann füblid, ſüdwärts; auch mittelb. mit vorgejegtem von, gegen, 
in, so noch beftimmter und zwar ber Deutlichleit wegen von süden, gegen süden, 
in süden, se säden, ahd. nur fon sundana (Tat. 118, 2), fpäter fone sundene, 
nnd zo sundene, nhd. ſonach eigentlih von jüben, gegen üben, im füben. 

‚ Bol. norden, ofen u. weften, welchen ſüden gleichſteht und fi ebenfo 

mittelſt der bei Adverbien vorlommenben ahd. Enbungen -ana, mhb. en, nhb. »en, 
von ah. sund, unferm Süd (f. d.), fortgebildet hat, wie norben von Nord, 
often von Oſt und weften von We. Angelſüchſ. südan, altnord. sunnan = 
von der Sildgegend ber. 


856 füber- — fuggeln 


füder- = nad Süd, fübwärts, in : die Süderſee, 

neunieberl. die zuidersee, — bie See zwiſchen Friesland und Rorbhollaud. 
Jenes füder- if das mhd. Adv. und dann als ein mit mhd. -er, ahd. -ar, abge: 
leitete Abj. verwendete sunder, ahd. (nur in AZufammenfegungen) sundar, = 
fübmwärts gerichtet, füiblih, altfächl. (in Zufammenfegung) südar-, süthar-, altfrief. 
suther, suder, altnorb. (Adv.) sudr, — ſüdwärts, neunieberl. (Abj.) zuider = 
füblih. Mit der Abverbien bildenden Silbe -ar, von Süd (f. b.). 

der Subler = einer ber fudelt, von fudeln (f. d.). Davon : bie 
Supdleret; die Suüblerin. 

Der Ableitung gemäß iR fhon im 16. Jahrh. Sudler f. v. a. Garkoch und 
Sublerin f. v. a. Garköchin, wie noch in Bayern jenes Wort einen, ber Kal 
daunen, Würfe u. dgl. auslodt, den Garkoch (f. Sudelloh Anm.) bebeute, 
aber fon um ober fur; nah 1500 der sudler = ſchmutzig und beſchmutzerd 
Ürbeitender. Sublerei bereit8 1618 Sublerey (Schönsieder BL Hh4®). 

ſüdlich, Adi. u. Av. ber Süpdoft, —es, — bie Himmeldgegend 
mitten zwiſchen Süd und Oft; ſPl. —e] der Wind dorther. der Sir 
often. der Süpojtwind. ver Südpol. ſüdwärts, genitiviſches 
abjectivifches Adverbium. der Südweſt, —es, — bie Himmde 
gegend mitten zwijchen Süd und Weit; ſPl. —e] der Wind borther. 
ver Süpmeften. füpweftlid. ver Südweſtwind, —es, BL —. 
ber Südwind, —es, BI. —e. 

Das Abj. u. Abo. ſüdlich bat 1691 Stieler Sp. 2238 neben ſüdiſch. 
Südoſt ift 1482 und fhon zu Anfange des 15. Zahrh. der sudost = Eübofwind 
(voc. them. BI. ffGa. Diefenbach glossar. 383%), fiir ahd. das u. ber sundaröstan, 
woraus unfer Südoften, welches alfo zunähft auf den „Sübof” benannien 
Wind gieng, beffen übliher Name im Ahd. der sundöströni [Ratt sundöströni- 
wint) war (f. nord iſch Anm.), wofür beftimmter, zufammengef. mit Wind, im 
12. Jahrh. der sunderösterwint (gl. trevir. 8, 5. Gl. herrad. 178°); bierans nhb- 
3. B. bei Kramer teuti-ital. Wortb. 1082? Süboftwind. Südpol bereits 
bei Kramer a. a. O., ber Sudpol fhreibt. Das Abi. fübwärte, bei Lab 
wig Sp. 1914, ift angeljähf. südveardes. Der Südweſt — Sübwehwil, 
bei utberm. Dietenberger Apoſtelgeſch. 27, 12 fowie bei Alberus dictionkr. 
Bl. Pa-Sudweſt, 1482 ber sudewest (voc. thewi. a. a. O.), 1470 ber sudwes 
(Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 112), fteht fir das gleichbeb. ahd. dub 
u. ber sundawöstan, woraus auch das nhb. von der Himmeldgegenb gefagte NT 
Südmwefen. Das Adj. u. Adv. ſüdweſtlich ift fpäteres nhd. Gebilde, und 
Sübweftwind, 1678 Sudweſtwind (Kramer a. a. D.), gieng hervor an 
dem im 12. Jahrh. vorfommenden ber sunderwästerwint (gl. tree. 8, 5f. &l. 
herrad. 178°), weldes filr das gleichheb. ahd. der sundwäströni [flatt sund 
wöstaröniwint) eintrat. Südwind, bei Luther u. Dieteuberger Hofel. 4,16 
ber Submwind, 1482 der sudwindt (ooc. them. BI. fie), ift ans mhd. ber süden 
wint flir sundenwint, ahd. ber sundarwint, batın suntwint, angeljächl. ber sädrind 


füffig = angenehm fi in Menge trinken laſſend, ohne zu beraufcen. 
Der Wein if füffig. Schwäbiſch (Schmid 519); aber heute allgemeiner ge- 
bört. Wbgeleitet von der Suff, Soff (I. d.). 


függeln, ſchweiz. juggelen, függelen, f. fudeln. 











Suhle — Suitier 857 


bie Suble, Pl. —n, ſ. Sohle 4. 

Diefes, Hif. richtig ohne das bloß dehnende h Sole gefchrieben, wie jene Form 
Sule, ift die durchaus vorzuzieheude; denn mhd. das, der sol, söl, ahd. das sol 
(Würzburger Grensurkunde ©. 188 u. 184. Graff VI, 186), angeljädl. das sol, 
bie syl (Haupt Zeitschr. XV, 416), = Lade, Kothlache, befonders in der fih das 
Wild zur Abkühlung zu wälzen pflegt, wovon dann mhd. soln, ahd. s6lön (in ki-, 
pisolön), = fi) in einer Kothlache wälzen, auch” fih befubeln, unfer nhd. fi 
joblen = fih zur Abkühlung in einer Lache wälen (Schmeller III, 231), 
ferner mhd. u. mittelb. süln, ahd. suljan [in bisuljan], nhd. ſich ſühlen (= fid 
im Kothe wälzen, fi bejubeln). Jenes das sol aber, welches übrigens mit franz. 
der souil u. die souille = Saulache, ⸗ſchwemme, ohne Zufammenhang ift (vgl. 
Diez Wibch, II, 480), fheint auf den Pl. des Prät. des bereits bei Säule 
(f- d.) voransgefetten goth. Wurzelverbums siulan zurüdzugehen, welches, wie dort 
angegeben, „ftligen“, aber aud ſ. v. a. „wiberfein“ bedeutet haben dürfte, fo baf 
fih hiernach sol als widerſeieuder d. h. ſich anhängender Schmußpfuhl, und das von 

dem PI. bes Prät. (wir sulum) mittelſt -i abgeleitete altſächſ. Factitiv sulian = 
beihmugen (Heliand 52, 8), angeljädhl. sylian, selian, — bejubeln, fowie das 
gleihbeb. von dem Sing. des Prät. (sul) mit -j abgeleitete goth. Factitiv sduljan 
[in bisduljan — hefleden) als „wibderfeiend maden, (als Schmutz) anbangenb 
machen“ erllären ließe. 

die Sühne, Pl. (unüblih) —n. Bon fühnen = durch Genugthuung 
ausgleichen, durch Genugthuung zufriedenftellen. 

Das Berbum fühnen, hiſt. richtig, wie Luther in ber Bibelüberſetzung ſchrieb, 
fünen, iR eins mit ſöhneu (f. d.). Ron fühnen aber in feiner ahd. Form 
gieng hervor Sühne, mhb. die süone (Gudrun 1644, 1), deſſen Umlaut üe ein 
nicht nachweisbares ahb. Die suoni vorausſetzt. Richt aber iR Sühne mh. bie 
suone, mittelb. bie süne, — Ausgleihung, Verfühnung, das ahd. die suona, 
suana, soana, — Urtheil, Gericht, Ausgleihung, Verſöhnung, Friebe, goth. die 
söne (?), altnorb. die sön, abgeleitet von bem Prät. eines vorauszuſetzenden goth. 
WBurzelverbums sanan (Prät. sön), ahd. sanan (? PBrät. suon?), = hin und her- 
reden (2), von befien Präf. das altnord. senna (aus sen-j-a) = reben, einen 
Wortwechſel fiihren, mit Worten flreiten. Jenes ahd. suona zc. könnte im hd. 
auch nur Suhne lauten, denn ein ahd. die suonna, suanna finbet ſich nirgends 
und damit, da nn aus n-i, n-j durch Lautangleihung hervorgehen miülſte, Ableitung 
durd -i, -j, alfo Annahme einer urfpränglichen Form suon-i-a, suon-j-a, nicht fatt. 

T die Suite (fpr. Swit), Pl. —n : Gefolge; (Zimmer: 2c.)Reihe; 
[tudentifch :] Schwant. Davon der Suitier (fpr. Switje), —6, 
BL. wie Sing. : Abenteurer, Schwäntemacher, Iujtiger Bruper. 

Suite, in ben beiden erften Bebentungen ſchon im 17. Jahrh. bei uns itblich, 
iſt das gleichbeb. franz. die suite, abgeleitet von altfranz. sevre, sivre, bann suire, 
endlich neufranz. suivre d. i. sui-v-re (vgl. Diez Gramm. II, 218. 287), = 
folgen, weldes. mit Ausfall des q (ebenba I, 246) und in suire, suivre dann mit 
Umſtellung des eu zu ui (ebenda 424) von lat. sdqui — folgen, nachfolgen, 
woher ſchon mittellat. in Frankreich das gleichbeb. aevere (ſ. Diez Wibch II, 481). 
Ital. der sdguito — Gefolge, Zug, kommt von seguire = folgen, nachfolgen, wel⸗ 
ches eins mit franz. suivre ift; wie aber jene® sdguito männliche, fo ift franz. suite 
weibliche Ableitung, feineswegs aber von dem Bart. bes Perfectums im Baffto 
beroorgegangen, indem dieſes italienifch seguito lautet (vgl. Diez Gramm. U, 


858 Sule — Summa 


874). Suitier iR nicht franzöſiſch, ſondern, wie es fheint, im 18. Jahrh. in 
unferer Studentenſprache gebilbet. 

bie Sule, in Hiftorifch richtiger Schreibung, |. Suhle. 

bie Sul, Pl. —en : Salzbrühe, mit Salz burchzogenes Waffer von 
eingejalzenem Fleiiche 2c. Davon ſulchen, 1) intranf. : in Salzwaſſer 
gebeizt werben, 2) tranf. : in Salzwaſſer beizen. 

Bayer. (Schmeller II, 235). Die Sul, mhd. die sulch (?), welches mit 
Fortfhiebung des k in ch von dem BI. des Prät. des bereits frühmitteld. sälken 
(Präf. ih silke, Prät. ih er salk, wir sulken, Part. gesolken) — tröpfelnd 
nieberfallen (Pilatus ©. 147°, 44. Herbort 17086), wonah Suld urfpr. ſ. v. a. 
tröpfelnd durchziehendes Waſſer. Mit Schwinden des Auslaute® (ch) dann 1482 
„sul, heringsul, fischsul, . .. satzwasser“ (voc. theut. BI. ff6b), im 15. Jahrh. 
auch oberd. suole, suoyl neben lache (Diefenbach glossar 5098), welches lache 
mit oberd. ch aus nieberd. Jake. Aus diefem sul, suole [d. i. sule] ift umjer 
Soole (j. d.). Bel. auch Sulze. 

der Sultan, —es, —s, Pl. —e : der türtifche Raifer, 

Mid. u. mitteld. der söldAn, nach dem gleichbeb. ital. der soldäno, welches aus 
arab. der sultän = Herridaft, dann Herr, von arab. salita — hart fein. Sul. 
tan geht biernad in u und t auf das Arabiſche zurüd. 

bie Sulze, Pl. —n : Salzbrühe; Soole; Salzlede für Wild, für 
Vieh; galfertartiger Ausjud aus thierifchen Theilen, Gallert; thierijche 
Theile mit oder zu Gallertbrühe. S. auch Sülze. 

In der angegebenen legten Bed. 1482 die sultze (voc. theut. Bl. F6r), 1469 
sultze, sultz (eoc. ex quo), mbb. die sulze in der Bed. Salzbrühe an Speijen 
(Buch vo. g. Speise ©. 26, 96), sülze, ahd. bie sulza — Salzbrühe, Seole, 
Gallert, altjächl. die sulta = Saljwaffer (Heyne altniederd. Denkm, II, 55», 
870. 168b) d. i. urſpr. sult-i-a (9). Mol von dem BI. des Prät. wie das rebu- 
plicierende mhbb. salzen (f. jalzen Anm.) von dem Sing. des Prät. eines voraus. 
zufegenden ältern gleib dem intranfitiven ſchmelzen 2c. biegenden ahd. Wurzel» 
verbums sölzan (Präf. id silzu, Prät. id er salz, wir sülzumds, Bart. 
solzan), altſächſ. söltan (? Prüf. ich suiltu? Prät. ic er salt? wir m sultun ? 
Bart. soltan ?). 

die Sülze, Pl. —n : Salzbrühe, jalz- und effigicharfe Brühe, 

Bof Ib. 13, 195; 1669 im meuen teutjch-frang.-lat. Dietionär. 3326 
„Sülze, Gallerte”. Niederb. die sülte neben sulte. In ber Wetterau ber BL. 
bie Selze (& hoch) d. i. Siülzen — fein geſchnittene gelochte Eingeweibe von 
Rindvieh ꝛc. in falziger Brühe, wie denn aud in dem eben genannten Dietionär. 
a. a. D. „Sulzen, kaldaunen“. „Vnd feinen geften ſöltzen geben“ (Alberus 
Hab. 125). Eins mit Sulze (f. d.), mur daß der Umlaut Durdgebrungen ift- 

der Sümach, —es, Bl. — e: die Pflanze rhüs. Mhd. ber sumach, 

nieberl. bie sumak, smak, aus byzantiniſch sumäki (sovuaxı), sümaka (Govnaxa), 

welches aus dem gleichbed. arab. summäk (summäg) von arab. samaka — ed 
fein, weil die Staude hoch wächſt. Aus dem Arab. auch im Perf. summäk. 


die Summa (Apoftelgeich. 22, 28), gewöhnlid Summe, BL — 
Inbegriff; Gefammtzahl. Hiervon das Dim, das Siı m 
ju mmdrif ch, Abj. u. Abo, — zuſammengefaßt, bündig. . 
mieren = in eine Gefammtzahl zufammenvechnen, 
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Simmer — Eunt 859 


Summe, 1482 bie summ (voc. ihemi. BI. fi“), mbb. bie summe, 1475 cle- 
vifh summe (Tewikonista), aus fat. bie summa — das Oberſte, Hochſte, die Ge- 
fammtbeit, der Inbegriff, die (durch Aufzählung ober Berechnung ber einzelnen 
Boten fih ergebende) Geſammtzahl, die Hauptzahl, dem fubfantivifch gefetten 
gem. von summus = der oberfte, höchſte, welches ein Superlativ von lat. säperus 
= der obere. Bon summus aber ift abgeleitet 1) das fpät-lat. Abj. summärius = 
kurz anfammengefaßt, wovon im 17. Zahrh. ſumma riſch, und 2) mittellat. summäre 
= fur znfammengefaßt ausbräden, woraus a) unfer [jummieren, mbb. summieren, 
und b) mhb. summen = zuſammenzählen, aufhänfen, noch im 17. Jahrh. 
fummen (Stieler &p. 1678). Kür Sümmchen findet fih 1482 sumlein 
(voe. the. BI. 6°) d. i. Sümmlein. 


das Sümmer, gewöhnlich mit i fir d Simmer (f. d.). 


fümmen = vom Schwingen in bumpfem Naute tönen. Davon fumfen. 

Jenes erfi früh im 14. Jahrh. mitteld. summin = im Kreife gefhwungen 

dumpfig tönen (Jeroschin 2891, wo nicht der sum zu lefen). Davon mittelft -[en 

(f. d.), ahd. -asön, auch das im 17. Jahrh. zuerft erfcheinende fumfen (Schot- 

telius S. 1487. Stieler Sp. 2288). Bol. Über fumjen au Grimm 
©ramm. IL, 268. 


7 [ummteren = zufammenzählen, ſ. Summe. 


der Sumpf, —es, BI. Sümpfe : ftehendes Gewäffer mit Schlamm- 
boden. Davon : fumpficht; fumpfig; fumpfen in verfumpfen. 
Sumpf, bei Alberne im dietionAr. BI. aß? u. Ze2* fowie 1482 im voc. 
theut. DI. fie“ ſumpff, if mbb. der sumpf, mit gefhwundenem t im Auslaute, 
denn ahd. sumft (?), mit Abſchwächung des m in n der sunft (Osfr. 5, 28, 110), 
noch Bayer. der Sumft, Bumpft (Schmeller IH, 250), welches mit ableitenbem 
t umb zwifchenein aufgefliegenem f von dem BI. bes Prät. des abo. Wurzelver- 
bum® suimman, nbb. ſchwimmen (f. d.), abgeleitet fcheint, wie denn ahd. das 
gisuumft (fies giewumfti) — bas Schimmen (Graf VI, 879) fiher von jenem 
suimman fommt. In ben Abjectiven ſumpficht und fumpfig if ber Umlaut 
unterbrüdt; fir jenes zeigt ihn im 16. Jahrh. ſümpficht (Alberus im dieti- 
onAr. Bl. Zs2*), fiir das 1618 erſcheinende Adj. jump ffig (Schönsisder BI. 
Hh4° die bayer. Korm sümftig (Schmeller a. a. O.). 


der Sund, —e8, Pl. — : Meerenge, Meer. 

Mittelb. im 18. Jahrh. der sunt (Gen. sundes) = Meerenge, angelfähf. ber 
sund, altnorb. da8 sund, = da8 Schwimmen, Meerenge, Meer, mit Abſchwä⸗ 
Kung des m zu n aus einer zu vermuthenden goth. Form svump (?), welde, wie 
die erfte Bed. „das Schwimmen“ befräftigen birfte, mit ableitenbem -d (gotb P) 
wol von dem Plural. des Prät. des goth. Wurzelverbums svimman, nbb. 
ſchwimmen (f. db.) R2gl. 9. Grimm Gramm. I, 477 und bei Haupt 
Zeitschr. III, 147. 


ber Sund = Süd (f. d.), erhalten in einzelnen Landes- und 
Ortsnamen, bie anf die Südgegend geben. So in Sunbgau, mhd. das 
Suntgöu (?), = Stid-Elfaß; inden Ortsnamen Sundhanfen, ahb. Sund-, Sunt- 
hüsun, = zu ben fübliden Häufern, Sundheim (3. B. Kaltenfunbheim im 
Begenfag zu Kaltennorbheim), ahd. Bund-, Buntheim, = zu bem füblihen Wohn- 
Ag, und Snudhofeun, ahd. Bunthoven, — zu ben füblihen Höfen. 


860 Süunde — Sünbfiut 


die Sünde, Pl. —n : Übertretung des (religiöfen, des Sitten-)Gefepet, 
Davon : ber Sünder, wovon weiter die Sünbderin; fündig, 
Adj., wovon fündigen. Zufammen]. : fündhaft, Adj.; jündlid, 
Adj.; jündlos, Adj.; das Siüindopfer; das Sündmwa jjer. 

Sünde, bei Luther funde, mhd. die sünde, mitteld. bie sunde, ahd. 
bie sunta, sunda, urjprünglider säüntda, stindda, weldes aus süntia (?), alt» 
ſächſ. die sündia, stndda, altfriej. die sende (e hier vor n ift Umlaut bes u); 
altnorb. mit anderer Biegung, als jene, die synd. Ein ſchwer abzuleitendes Wort, 
denn es fommt nicht von fühnen (f. d.), was aud ganz unmöglich wäre, jonbern 
ift mit ableitendem i (weshalb im Mhd. der Umlaut ü), zunächſt aber mit ablei- 
tendem d, ahd. t, einem Stamme angebörig, ber ſich in goth. sunis — wahr, 
wovon goth. die sunja = Wahrheit und sunjön = jemand rechtfertigen, vertheibigen, 
iowie in altnorb. synja = verfagen, verweigern, die syn — Berweigerung, Ber- 
neinung, zeigt. Auf jenes goth. die sunja aber leitet angelſächſ. die syn, sinn, 
senn, — Sünde, Fehde, und jheint mit ihm eins (f. Grimm Gramm. IP, 375). 
Hiernad) wiirde Grundbegriff von Sünde jein > worliber Rechtfertigung, Berthei- 
digung ftattzufinden hat, eine Schuld. Bol. Jacob Grimm in den tbeol. 
Studien u. Kritifen von 1839 II, ©. 747—752. Die gothiſche Sprade hat 
feine Form unferes die Sünde, fondern die fravairhts d. i. eigentlih Bermir« 
kung, falſch gegriffene That. Sünder ift mhd. ber sülndsere, suntsere, 
sünder, ahd. (erft um 100 bei Notker) sündäre; Sünbderin frith-mhb. bie süntärinne, 
sundärinne, sundserinne, fpäter — sünderin; fündig mbb. sündie, frühe 
sundig, sündee, ahd. suntic, suntig, sundie, sundig; jündigen mittelb. (jchon 
im 12. Jahrh.) sündigen neben mhd. sünden, ahd. suntön, sundön, urſprüng⸗ 
liber suntöön (vgl. oben suntda Sünde), älternhb. ſünden; jünbhaft mb. 
sündehaft, ahd. suntihaft, sunthaft; ſündlich mbb. sündelich, süntlich [wovon 
das Adv. süntliche, nbd. ſündlichſ, ahd. suntlih, suntlich; ſündlos mäb. 
sündelös, ahd. (bei Otfr.) suntilös; Siündopfer bei Luther Sündopffer, kei 
Dietenberger fünbopfferr Sündwaffer (4 Mof. 8, 7) = Baffer zum 
Entjündigen oder, wie Luther früher ſchrieb, Entfünbwajjer. 

die Sünpdflut, Pl. —en : allgemeine Überfehwenmung. 

Bei Further (mit niederd. d ftatt des mbb. t) Sindflut, bei Dieten 
berger ſindfluot, bei Alberus im dietiondr, Bl. Ze 1? findflut, 1469 
mittelrheinifch sentfluyt (voc, ex quo), mhd. die sintvluot, sinvluot, ahd. bie 
sinfluot, sinvluoth, dann bei Notker Ps. 89, 4 u. 101, 25 auch sintflaot, = 
die noachiſche Überföwemmung , eig. die ſtarke d. i. hier allgemeine Flut. Zur 
fammengef. aus Flut (f. d.) und ahb. sin- (f. Singrin), mit angetretenem t 
sint-. Dieß no in mhd. der sintvluz, ber sintwäc, — Sündflut; sin- auch in 
altſächſ. das sinlif, sinlib, — das ewige Leben, das sinweldi = —— »ein- 
famfeit, das sinnahti — ewige Naht, angelſächſ. bie sinneaht, -niht, — € 
Naht, das sindolg — fehr große Wunde, der sindreäim — ewig 
sinfre& — Eheherr u. a. m. Aber ſchon mhb. im 13. Jabrh. t X 
sin-, sint- allmählich unklar wurde, und ber Gedanke — die 
Flut wegen der Sünde des Menjchengeihlechtes iiber dieſes gelommen 
ber Kanzelipradhe neben sintfluot (Berthold ©. 81, 21. 35. 87, . 31) mt 
sintwäe (ebenda ©. 8, 56) eine uneigentlice, mit dem Gen. bes Plural 
Sünde gebildete Zufammenfegung bie sündenfluot (ebenda ©. 80, 89), 

im Abd. suntönd fluot lauten wiirde, auf, jedoch ohne burdgubringen 
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der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., namentlich aber im 16. Jahr. bei Dasypddius 
Bl. 37° u. 488%, Seb. Franck ꝛc. finder fi in eigentlicher Zuſammenſetzung 
mit mbb. sünde, indem dieſes Ratt sint- in dem oben augegebenen mhd. ber sint- 
viug [ber vlug iR Fluß) ſich einfhlid, der fündfluß, und ırog dem Sträuben 
Luthers wiber das gegenliber ben hebräifchen, griech. und latein. Ausbrilden un- 
rihtige Sündflut brang biefes, welches bereits in anderen Schriften vorkam, in 
der legten Zeit bes 16. Jahrh. in feine Bibel ein und verbrängte das alte richtige 
Sindflut völlig. 

fünphaft, fündig, ſündigen, fündlich, ſündlos, das Sünb- 
opfer, das Sündwaſſer, |. Sünpe. 

füngeln = pridelnd brennen (ale Empfindung). 

Vom Feuer auf die Empfindung lbergetragen. Denn das Wort if das mhd. 
sungeln (Parsivdi 104, 8f.), sunkeln (Konrad troj. Kr. 88484), = Miftern, 
raufhen, von mhb. sungen, sunken, = anbrennen, jengen, ſchweiz. sünggen 
beftige Schmerzen empfinden (Stalber II, 419), weldes von dem Plural bes 
Brät. des Wurzelvertums fingen. ©. fengen. 

+ fuper- 3. 3. in fuperfein, -Hug, = überfein, -Elug, 

ift das lat. säper — liber, iiber — hinaus, und die Aufammenfegung fuper- 
fein findet fih fon 1562 bei Matheſius Sarepta BI. 157® nu. 201° und 
ſuperklug im Simpliciffimus Thl. 1 Bch. 4 Cap. 20. 

+ füperb, füperbe, — prädtig, herrlich, ausnehmend ſchön. 

Bereitd gegen das Ende des 17. Jahrh., aus franz. superbe = ſtolz, prädtig, 
berrlich, welches aus lat. superbus = ſtolz, hochmüthig, prächtig, ausgezeichnet, einer 
bon super (f. juper-) ausgehenden Bildung. 

fuperfein, ſüperklug, ſ. fuper-. , 
+ der Supercargo, —'s, Pl. —'s: Oberwaarenauffeher des Schiffes. 

Bereits 1728 bei Sperander 704° Bupor-Cargo. liber den erften Theil bes 
Wortes f. fuper-; ber zweite ift das fpan. ber cargo — Laſt, bildlich ſ. v. a. 
Amt, ital. der cArico — Ladung, Laſt, von fpan. und provenz. cargar, — laden, 
beladen, ital. carichre, carcäre, franz. charger, welches aus dem vollsmäßig-lat. 
carricäre (f. carifieren und vgl. Caricatır). 

+ der Superintendent, —en, Bl. —en : Oberauffeher über Kirchen- 
ämter. die Superintendentur, im 18. Jahrh. aus 

mittellat. bie superintendentüra —= Oberauffiht, amtlihe Wohnung bes geift- 
lien Oberaufſehers, abgeleitet von dem im kirchlichen Latein ſchon bei dem heil. 
ihieronymus (} 420) fubftantivifch geſetzten superintöndens (Gen. superintenden- 
tis), dem Bart. des Präfens bes kirchlich⸗lat. superintöndere = Auffiht haben 
[lat. super, f. fuper; intöndere — ausdehnen, ⸗ſpannen, Geift oder Aufmerliam- 
keit worauf richten, Acht woranf baten). Aus jenem lat. der superintendens 

im 16. Jahrh. der Superintendent. Bei Qutber Werte VII, 220® 
ber Superattiendent = Dberoberaufmerfer auf geiflihe Amter, aus bem 
Bart. des Bräf. von lat. superattöndere —= worauf freng aufmerlen. 
+ der Superior, —s, Bl. —e : Oberer eines geiftlichen Ordens. 
' Das lat. superior — der obere, Comp. des lat. süperus (f. Summe Anm.). 
+ der Superlattv, —es, PL. —e : höchſte (Steigerungs-)Stufe. 
Im 18. Jahrh. bei Adelung gekürzt aus bem gleichbeb. Tat. der superlativus 
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[al® Adj. ins Deutfche entlehnt fuperlativ, 3. 8. „im fuperlatinfien Grabe“ 
(Wieland Abberiten Bh 8 Kap. 2)], dem urfpränglid mit grädus Gitufe, 
dann geradezu jubftantivifh gejegten Maſe. des lat. Abj. superlativus — in ber 
höchſten Steigerungsftufe ftehend, welches abgeleitet von superlätus, dem Bart. bes 
Perfectums im Paſſiv von lat. superferre — barübertragen [super, f. fuper; 
ferre — tragen], bringen. 
die Suppe, Bl. —n : gefochte flüffige Speife, die mit dem Löffel ge- 
gejfen wird. Daven die Dim. das Süppchen, Süpplein. 
Suppe ift ein bereits, wie fuppe 3. B. bei Brant Narrensch. Wr.:110%, W 
zeigt, im 15. Jahrh. in das Hochd. ein-, im 16. Jahrh. aber, wie fi 3. B. aus 
dem von Birlinger in Pfeiffers Germania IX, 198ff. veröffentlichten Tegernſeer 
Kohbüchlein deutlich erjehen läßt, völlig durdigebrungenes niederdeutſches Wort. 
1482 [in Mittelveutichland] die supp (voc. theut. Bl. 27” u. f7P), 1469 mittelrhein. 
bie soppe, sop (beibe8 im voc. ex quo), in andern Glofjaren des 15. Jahrh. bie 
suppe, suppen (Diefenbach glossar. 543*); nieberd, die soppe, mittel- u. nieberl. 
die sop. 1516 in Nürnberg aud f. v. a. Miſtjauche (Chron. d. d. Sı. XI, 818, 
35). Bon nieberb. u. mittelb. suppen, mhd. supfen (Benecke Beiträge I, 180), 
suphen, ahd. supphan (in gisupphan, j. Graff VI, 170), 1605 bei Hulsius 157% und 
1711 bei Rädlein 8622 (al8 veraltet) ſupffen — fdlürfen, 1716 bei Ludwig 
Sp. 1927 in gleiher Bed. ſupfen, no heute ſchweiz. u. ſchwäb. ſupfen (Stal⸗ 
der II, 419. Schmid 519), = jdlürfen, neunieberl. soppen, welches abgeleitet 
ift von dem Plural des Prät. des niederd. Wurzelverbums supen, altſächſ. süpan 
(?), ahd. süfan, nhd. faufen (f. d.). Die eigentliche hochd. Form würde, wie fi 
aud hieraus ergibt, die Supfe fein, mbb. die supfe (?), mit Bredung bes u bie 
sopfe [in gruntsophe — Weinhefe (Servatius 3072), nhd. Grunbjuppe = 
„ Schmugmafje als Bodenjag], ahd. im 11. Jahrh. die suphe (gl. jun. 284), früher 
suphä (?). Übrigens war der urſprüngliche hochd. Ausdrud für Suppe, Brühe, 
das mhd. und auch mittelb. der süf, ahd. die süfd, altnord. das süp, was im Nhb. 
ber Sauf lauten müfte, wie benn aud) im voc. theut. von 1482 Bl. 7b „supp 
oder sauf oder prue* und DI. bb8a bloß bie (?) sawffe fteht, und diefes Wort 
ift von dem Präſens von jaufen. Das Sitpplein ift mittelb. das süppelin 
(Eckhart 553, 4). 
7 das Supplement (bei Ludwig Sp. 1929), —es, PL. —e : Ex: 
gänzung. Zujammenf. : der Supplementband — Ergänzungsband. 
Jenes aus lat. das supplementum = Ergänzung, von lat. supplöre [sub= unter, 
-plöre = füllen] = ergänzend voll maden, ergänzen. s 
7 die Suppiit (t kurz), PL. —en : Bittjchrift, Geſuch. der, Supp 
licant, —en, Pl. —en. fupplicieren. u. 
Supplit, zu Anfange des 18. Jahrh. noch Supplique gejchrieben, neben 
Supplication, wie man vorher und bereits im 16. Jahrh. fagte, ift aufgenommen 
aus dem gleichbed. franz. bie supplique, welches abgeleitet von Tat. supplicäre 
[sub unter, plicäre falten) — ſich vor jemand demüthigen, ihn flehentlich bitten, 
defjen Part. des Präf. süpplicans (Gen. supplicäntis) lautet, woraus fpät im 17. 
Jahrh. (Nehring 866) Supplicant mit die Supplicantin (ebenda), wie 
aus jenem lat. Berbum unfer fupplicieren, im 16. Sabrb. 
(Schwargenbad Synonyma 21»). 
jurren = jitternd hart und dumpf tönen. 
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Erſt im letzten Viertel bes 18. Jahrh. bei Boß, Klinger, Lubw. Philipp 
Hahn, Schiller (Räub. 8, 2), aber no nit von Adelung aufgenommen. 
Schweiz., bayer., tyrol., kärnthiſch. Im Ahd. würde surrön gejagt worden fein. 
Ob aus dem feltenen mittellat. surräre (vocab. Kerönis ©. 209, 258) fiir lat. 
susurräre = fäufeln, ſummen, flißern, zifcheln ? 

das Sufaniune (bei Luther) = Wiegengefang. 

nach dem Anfange des alten Wiegenlievdes im 15. Jahrh. „Buße [süse] liebe 
ninnel* (Weihnachtsspiel 602 und ©. 52ff.), mittelnieberl. „„usa nina susa 
n06* (ker. beig. II, 21ff.) = ſchlaf (bei Gefang gewiegt) ein, Kindlein, fchlaf 
nun ein. , Das Wort susd ift Imperativ mit verfärtendem -& von 1475 cleviſch 
(im Teuthonista) „„uysen [=] weghen® [wiegen], hochd. im 14. Jahrh. säusen 
= mit fanfendem ſſummend fingendem] Zone wiegend einjhläfern (Megenberg 
224, 8f.), und die ninne ſcheint aufgenommen aus ital. ninna — Wiegenkind, 
Kindchen, fpan. nifo, nifie, = Kind, Wiegenlind, und ital. ninnäre bed. einwie- 
gen, einihläfern. Dazu fommt, daß in ber Aachener Kinberipradie bie Nina = 
Wiege (Müller u. Weit 164). 

F Sufanna, Sufanne, Frauenname. Gekürzt Sufe, wovon 
Sufel, Suschen, Dim. neben Sannden von Sufanne. 

Goth. Susanna, aus hebr.-gr. Susänna (Jovsavva), gr.-lat. Busänna, hebr. 

Schäschannäh Med). weniger oft bebr. ber Bchüschan NR) = Lilie. 


T fuspenpdieren = anſtehen laſſen, ausjegen; eine Zeit lang außer 
Amtsthätigkeit fegen. 1678 ſuspendiren bei Kramer 

teutfheital. Wortb. 1088. Aus Tat. suspändere [sus = aufwärts, empor, 

pöndere = bangen] = aufhängen, hemmen, unterbredden, aufheben. 

füß (ü lang), Adj. u. Abo. : von Gefhmad, Geruch lieblih. Davon : 
bie Süße; füßeln= einwenig füß ſchmecken; füßen. Zufammenf. : 
der Süßapfel; die Süßigkeit; ſüß lich = etwas füß; das Siüß- 
maul [erft um 1800] = wer gerne Süßigkeiten ift. 

Das Adj. füß it mhd. suoze, (mit Umlaut wegen des auslautenben i im Abb.) 
süeze, friih and; swuoze, mitteld. süge, and söge, ahd. suozi flir suuogi (fpr. 
swuozi) ober suuozzi (2mal im vocabuldr. Kerönis 168°, 99), suazi flir suuagi 
(Otfr. III, 23, 12. IV, 2, 16, beidemal in der freifinger Hf.), goth. sutis (für 
svötis? f. Jac. Grimm Geld. d. deutfh. Spr. 411), altſächſ. suöti (fpr. swöti), 
mittelnieberl. soet, neunieber!. soet, angeljächl. awöte, engl. sweet, altfrief. swöt, 
altnorb. str, ſchwed. aðt, bän. söd, der Lautverſchiebung gemäß fiimmend mit lat. 
suvis (fir suhdvis) — lieblih, angenehm, gr. hödys (di) = füß, lieblich, 
fanjtr. swädu(s) [in der weibl. Form. swädu(s) u. swädwi] = füß, eig. ſchmachaft, 
von ber fanftr. Wurzel swad = wolſchmecken (f. Bopp vergleihende Gramm. 
II, 384), Dem fanftr. u. lat. 8, gr. m, entipricht goth. ö, ahd. uo. Vgl. Bruber, 
Mutter, U ꝛe. Das nhb. Adv. Tautet ſüß, als wenn es ber Acc. des Sing. ber 
fühl. Form des Adj. ohne die Geſchlechtsendung wäre; im Mh. hatte man bas von dem 
Adj. abgeleitete umlautlofe suozge, ahb. suogo. Die Süße ift mhbb. bie stiege, 
abe. die suogi, altfädf. die sudti; füßen mbb. stiegen, ahd. suogan [urfpr. 
suoz-i-an (?), suog-j-an (?)), angeljähf. svötan, engl. sweeten; Süßigfeit 1482 
sußigkeit (voc. heut. BI. 17°), mhb. die süegecheit, dann süegekeit, zuſammen- 
gef. mit einem von dem mhd. Adj. süeze mittelft -ec, nhb. «ig, abgeleiteten 
mhd. süozec (db. i. nhd. ſ ß ig) = lieblich; ſüß lich 1482 sußlich (voc. eut. BI. 
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ff7°), 1469 sußlich neben suß flß (voc. as gwo), ahb. suoglih (?), suazlich, ioe- 
von das Abo. suozlihho (?), suaglicho; Süßapfel 1482 ber sußapflel (ver. 
theui. Bl. 70). Das verlleinernde Verbum füßeln kommt erfi im Nhb. ver. 
ber Sutt, —es, Pl. —e : eins mit Sub (f. d.). 
die Sütt, Pl. —en, eig. die Sütte, PL. —n: Getreibeabfall (Spren) 
zu jowie nad) dem Abbrühen als Viehfutter. Vgl. Sup. 

In Sranten (Schmeller III, 298), Oberbefien (Gießen) sc. Eins mit mbe. 
bie süte (?), sütte (?), das Sieden, die Sieberei, ahd. die sutt [in die salssnti (. 
Salzſode Anm.). 

ber Sutter, —8, Pl. wie Sing. : die im Tabakspfeifenrohre ꝛc. beim 
Rauchen fih anjammelnde Flüſſigkeit. Zufammenf. : ver Sutter 
jad = ber hohle Theil der Zabafspfeife, in welchem Rohr und 
Pfeifenkopf fteden und wohin der Sutter nieberfällt. 
Wetterauiſch. Sutter if ein fpäteres Wort, von futtern (f. b.). 
füttern = [am Untermain :] kochend wallen und überwallen (Sch mel- 
fer III, 293); [wetterauifch :] kochen, ohne zum Wallen zu fommen; 
[ſchwäbiſche:] in fleinen Tropfen aus enghalfigem Gefäße fallen. 

Dieß bei Schmid 519. Gpät-mbb. sutern — kochend wallen [in versüdern = 
ohne eigentlihe® Wallen abnehmend hinkochen lafſen (bilblih bei Wolkenstein Kr. 
2, 4, 29)], abgeleitet von dem PL. bes Prät. von fieden (f. d.). 

t der Suzerän, —es, —s, Pl. —e : Oberlehnsherr. die Suzeri- 
nität — Oberlehnsherrlichkeit. Erſt gegen 1830 und zwar 

Suzeränität aus bem gleichbeb. franz. suserainets, jene® au® franz. ber 
suzerain — Oberlehneherr, uriprünglih mit seigneur — Lehnsherr verbunden, 
benn bieje® suzerain (älter-franz. suserain), wovon suzerainete abgeleitet wurde, 
iſt eigentlich Abi. in der Bed. „oberlehnsherrlich“ und, wie es ſcheint, nad dem 
Borbilde von souverain (f. fjouverän) von franz. sus (aus lat. süsum b. i. 
sursum = aufwärts, oben) weitergebilbet. Vgl. Diez Wibch IL, 482. 

T der Syenit, —es, Pl. —e : aus Feldſpath und Hornblende gemengte 
förnige Gebirgsart. Aus gr.-lat. der syenites, 

gr. der sy&nitös (sugvieng), welches leiste eigentlich Adj. in ver Beb. „ſyenitiſch“, 
von Byönd (Summ), der Stadt Syene in Oberägypten, bie wegen biejer Steiw 
art berühmt mar. 

bie Sylbe (der Ton auf y), die gewöhnliche Schreibung, aber jekt 
wieder mehr und mehr Silbe (f. d.) gejchrieben. Davon ſylbig im 
einſyl big zc. Zufammengef. : das Sylbenmäß (dev Ton auf p), 
—e8, Pl. —e; der Sylbenſtecher (ver Ton auf y), wovon bie 
Syibenftäherei. Überall follte bei ung lieber i, als h, ftehen. 

T ipllabieren — Buchſtaben fildenmäßig ausſprechen; ſylläbiſch 
ſilbenmäßig, weile, nach dem lat. Adv. sylläbice — ſilbenweiſe. 

Jenes ſyllabieren, 1727 ſyl labiren (Aler 1869*), 1606 befſer syiben (ser. 
gemmagemmdrum Bl. 26°), iſt aus mittellat. syliabAre = Silben machen (Diefen- 
bach glossar. 584*). Beibe aber, sylläbioe und syllabäre, find abgeleitet vom kat 
syllaba (f. Silbe), unb wahren, weil mehr in frember Sprache geblieben, ir } 
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ter Sylphe (ver Ton auf y), —n, Bl. —n: Luftgeiſt. 

Der Name rührt von. dem NRaturphilofophen Theophraſtus Baracelfus 
(f 1541) ber, ber lat. Sylpha, woraus Sylphe, in jener Beb. nad gr. bie 
silphe (silpr) = Schabe, Motte, bildete. Befjer bei Göthe im Fauft Silpbe. 

+ das Symbol, —es, Pl. — : Wahrzeichen; Sinnbild; Wahlipruch; 
Slaubensbefenntnis. ſymbeliſch — finnbilolic. 

Jenes, erft jpäter im 18. Jahrh., aus ar.-lat. das symbolum, gr. das symbolon 
(suußoAov) = Wahrzeichen, von gr. symbällein (svußalkeı) = zjufammenwerfen 
[syn = mit, zufammen; bällein — werfen], dann aud fließen, folgern. Bon 
gr. symbolon ift abgeleitet da® gr. Abj. symbolikös (woher das lat. Abo. sym- 
bölice) = zum Schließen aus Zeichen gehörig, dur ein Zeichen anbeutend, wo— 
nah unfer ſymboliſch (1716 bei Ludwig Sp. 1931) gebildet wurbe. 

+ die Syummetrie, Pl. unüblich : Gleich, Ebenmaß. jymmetrifch. 

Senes Subft., üblih 1716 bei Chriftian Wolff mathemat. Lex. Sp. 1342 und 
Ludwig Sp. 1931, ift aus dem gleichbeb. gr.-lat. Die symmetria, gr. Die symme- 
tria (Svuusroia), von dem gr. Adj. symmetros (öuuuergog) — gleich⸗, ebenmäßig 
lsyn = mit, zugleich, zuſammen; -metros, von das metron = Maß, ſ. Metrif), 
au lat. (ins Lat. aufgenommen) symmetros, wofür wir ſymmetriſch, von 
Symmetrie abgeleitet, bildeten. 

7 die Sympathie, Pl. —n (Afilbig) : (theilnehmendes) Mitgefühl; 
Seelenverwandtfchaft. Davon ſympathétiſch. ſympäthiſch = 
mitempfindend, -fühlend; geheimwirfend. ſympathiſteren. 

Sympatbie, 1716 bei Ludwig Sp. 1931, ift aus gr.-lat. bie sympathia, gr. 
bie sympätheia (svuradea), = gleihe Empfindung, gleihe Stimmung, Mitleiden, 
Mitgefühl, von dem gr. Abj. sympathös (suuradrg) = mit», zugleich empfinbend, 
mitfühlend, mitleibend [syn = mit, zugleid; -päthes von pathein, j. Pathos]. 
Das Adj. jympathiich bildete fi erft im 19. Jahrh. nad) franz. sympathique, 
welches ein mittellat. Adj. sympäthieus, und fympathifieren gieng in ber 2ten 
Hälfte des 18 Jahrh. hervor aus franz. sympathiser, welches ein mittellat. sym- 
pathizäre vorausfeßen läßt. Beibe franz. Wörter find von dem Subft. (franz. die 
sympathie) abgeleitet. Das Adj. ſympathetiſch findet fih ſchon 1716 bei 
Chriftian Wolff mathemat. Lex. Sp. 1343. 

F die Symphonie, Pl. —n (djilbig) : Zufammen-, Einklang; viel- 
ftimmiges Tonftüd. ſymphöniſch, Adj. 

Jenes, mhd. die symphonie, ift aus gr.-lat. die symphönia, gr. die symphönfa 
(vupevia), = Zujammen-, Einklang, Concert, von gr. symphönos (suupavog) 
— zufammentönend [syn — mit, jujammen; -phönos von die phönd (per) = 
Laut, Stimme], wonad fid auch unſer ſymphoniſch ableitete. 

T das Symptom, —es, Pl. —e : Anzeichen, Krankheitszeichen. ſy m⸗ 
ptomatifh — zufällig, anzeigend ; won jchlimmer Bedeutung. 

Jenes, erft ipät im 18. Jahrh., aus gr. das symptöma (suurroua) = Zufall [syn 
= mit, zufammen; das ptöma (mraua) = Fall, Ungliid, von gr. piptein — fallen, 
ftürzen], Unglüd, wovon das gr. Adj. symptömatikös (svumronarınög) = zu⸗ 
fällig, nad welchem fih im 19. Jahrh. das Adj. ſymptomatiſch bilbete. 

+ die Synagoge, Pl. —n : Yupdenfchule. 

Mod. u. mitteld. die sinagöge, aber ſchon im voc. ex quo von 1469 burd) 
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„Juden schule* fiberfegt. Aus bem gleichbeb. gr.-lat. die synagöge, gr. bie syn=- 
g0gE (svvayoyy), eig. — Berfammlung, von gr. synägein (suvaysıy) = julam- 
menführen [syn = jufammen, dgein (aysıy) == führen). 

+ der Syndicus (ver Ton auf 9), Gen. ꝛc. ebenjo, PL. (lat.) Syn: 
biet : Nechtövertreter einer Stadt, Zunft ꝛc., Stabtanmwalt. 

1678 der Syndicus (Kramer teutfh-ital. Wortb. 1034*%), aus gr.-lat. ber 
syndicus — Nedtsbevollmädhtigter einer Commune, gr. ber syndikos (siwdzs) 
= Sachverwalter vor Gericht, dem fubftantivifch geſetzten Mafc. des Adj. syndikos 
(suvdınog) = vor Gericht beiftehend [syn = mit; -dikos von gr. bie dik& (die) 
= Recht, Gerechtigkeit, Rechtshanbel]. 

+ der Synop, —es, Pl. —e, und die Synode, PB. —n : Kirchen 
verſammlung; Eirchliche Regierungsbehörde. ſynodäl. 

Das ſpäte der Synod wird hauptſächlich von der kirchlichen Regierungkbe⸗ 
hörde der Ruſſen und Griechen gebraucht. Dieß wie im 18. Jahrh. die Synode 
find ans gr.-lat. die eynodus = Kirchenwerſammlung, gr. bie synodos (Guvode;) 
— Zuſammenkunft, Berfammlung [syn = mit, zufammen; bie hodds (oda) = 
Weg, Gang, das Gehen]. Bon gr.-lat. synodus ift abgeleitet das lat. Adj. syno- 
dälis, woraus im 18. Jahrh. das Abj. ſynodal. 

+ funopifch, in fonopiiher Monat — Umlaufszeit des Mondes 
von Neumond zu Neumond (29 Tage, 12 Stunden und 44 Minuten). 

Gebildet aus gr.-lat. synödicus, gr. synodikös (urodızog) = die Zuſammen⸗ 
funft betreffend, bier von gr. das synddion (#wodıov) = das Aufammentreffen 
des Mondes mit der Sonne, fo daß er nicht ſcheint und alfo bie Nacht monbios 
if, dem Dim. von gr. bie synodos (f. Synod). 1716 bei Ehrifian Wolff 
matbemat. Lex. Bl. Ddd 6* bereits die Benennung fynobifher Monath. 

+ das Synonym (ber Ton auf y vor m), —es, —8, Bl. —e, aber 
gewöhnlid —en (auh Göthe LVI, 211) : finnverwandtes Wort. 
ſynony'm, Adj.: finnverwandt. die Synonymif — Lehre oder 
Buch von den finnverwandten Wörtern. ſynonymiſch. 

Das Synonym, befien PL Synonymen, feltener und rihtig Synonyme, 
zuerfi und zwar in dem legten Viertel des 18. Jahrh. vorlommt, if aus dem 
gleichbed. lat. das synönymum, weldes aus bem im Gebanlen an lat. das verbum 
Wort fubftantivifh gelegten gr. synönymon (swvovuuov), dem Neutrum des gt. 
Adj. synönimos (suvavınog), denn gr..neulat. synönymus, = gleignamig [syn = 
mit, zugleid ; -Snymos von das dnoma (ovoua) = Name], gleichbedeutend, wer: 

ans, wie e8 ſcheint erft im 19. Jahrh., unfer Abi. fynonym. Bon dem gr. Ab. 
fommt bann gr. bie synönymia (vravvıla), woraus lat. die synonymia = 
Bleihheit des Namens, der Bedeutung, franz. die synonymie = Sinnverwanbt- 
haft, Zufammenftelung finnverwanbter Wörter, Synonymil. Hiervon weiter (eis 
lat. Abj. synonymicus vorausfegenb) ba® franz. Abj. synonymique == finmeer 

. wandt, wonach fih im legten Viertel bes 18. Jahrh. unfer ſynouym iſch kilbete 
fowie aus bem em. bes Wortes die Synonymil für jenes franz. bie syno- 
nymie. Das gr.-neulat. Abj. synönymus liberfegte man im britten Sahrzehet 
des 18. Jahrh. durch gleichgültig, und auch Sottfhen Beobachtungen (Straßt- 
u. Leipz. 1758) BI. a5°f. bat dieſen Ausbrud; aber Stofch (1778) fegt gleid 
bedeutend, Felner (1788) ähnlich bedeutend, enblih Wilhelm Betew 
fen in Stuttgart in feiner von ber kurflirftlich beutfen, Gejeliigaft zu Dannheim 
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1791 gefrönten Breisfärift finnvermwandt, welcher Ausbrud ber treffenbfte und 

von da an allgemein gebrauchte ift. 

+ die Syntar, Bl. unübli : die Wort: u. Sapfügung; Wortfügungs- 
lehre, Saglehre. ſyntaäctiſch. Jene Kürzung Syntar, 

und zwar als Mafc. der Syntax, —es, BI. —e, iſt aus gr. bie syntaxis (swr- 
rafıs) = Zufammenorbnung, dauın auch Wortfügung, Wortfligungslehre, Sap- 
lebre, abgeleitet von gr. syntässein (#vyradsers) = jufammenorbnien [syn = mit, 
zufammen; tässein — ordnen, wovon bie täxie = Ordnung], woher auch das 
gr. Adj. syntaktikös (uwraxrınog) = zujammenorbnend, nad welchem fi, wie 
es fcheint um 1800, unfer fyntactifch bilbete. 

f die Syringe, Bl. —n : fpanifcher lieder, Pfeifenſtrauch, syringa 
vulgaris. Auch die Syréne. Erft im 18. Jahrh., 

aus mittellat. die siringa [= sprutz (voc. Iheus. v. 1482 BI. ee6*) b. i. hier Spriltze, 
Sprige), ital. die siringea = Sprige, Heber, von gr.-lat. bie eyrinx, gr. Diesyrinx 
(srpır$), = Röhre, Pfeife, woraus au bei Voß Ovid I S. 384 u. Virgile 
Landbau IV, 753 Syringe = Hirtenpfeife der Griehen und Römer. 

T die Syrte, Bl. —n: Sandbank. Apoſtelg. 27, 17, aus 

gr..lat. bie ayrtis, gr. bie syrtis (sugrig), = Sanbbanl, beſonders an ber norb- 
africanifhen Küfte, von syrein (super) — ziehen, ſchleppen, ſchleifen. 

T der Syrup (ter Ton auf y), —e8, Pl. —e : brauner tier Zuder- 
jaft; eingelochter Fruchtfaft. Celtener Sirup, Sirop. 

Schon mbb. der syrup, aud mit o syrop, sirup, aus mtittellat. ber sirüpus, | 
siröpus, syröpus, franz. ber sirop (syrop), ital. der siröppo, melde aus peri. 
scheräb, arab. scharäb, —= Trank, von arab. schariba — trinten, fchlürfen. 
Bl. Sorbet. 

T das Syſtem, —es, Pl. —e : das Zufammengeftellte; Zufammenhang 
gleichartiger Dinge; wifienjchaftliches Lehrgebäude, geordnete Yehr- 
form. fyitematifch. Beide Wörter im 18. Jahrh. und zwar iſt 

Syfem aus gr.-Ipäterlat. ba8 systöma, gr. das systäma (sidrzua), 
= aus mehreren Stüden, Gliedern, Menſchen zufammengejette® Ganzes, 
von gr. synistänai (swisravaı) = mit ober zugleich aufftellen, zufammen- 
felen. Bon jenem gr. systöma (Gen. systömatos) ift dann abgeleitet das gr. 
Abj. systömatikds (svsrnuarınag) = zu einem Ganzen geordnet, in ein wilfen- 
ſchaftliches Lehrgebäube gebracht, wonach unfer ſyſtematiſch [1768 bei Moerbeek 
835° mit dem Beifpiele „die ſyſtematiſche Theologie“) ſich bildete. 
bas Eszet (E und e fcharf), ein bloß hochdeutſcher Yuchitab. 

Er fieht nur im In⸗ ober Auslaute, nie im Anlaut eines Wortes und ift leines- 
wege, wie ber Name fließen laflen könnte, aus ſ und z zufammengefegt, fonbern 
mit z der Laut, welder in der Lautverſchiebung die dem Hochd. mangelnde Afpirata 
th erfegt (f. D Anm.). Diefe aber muß ftrenge gejchieden werden von unferm nuhd. 
tb (j. d.), welches fein eigentliche® tb, wie es noch bie engliihe Sprade hat, fon- 
bern bloßer Dehnungslaut ift, bei dem, falls nicht Antritt des h aus ber Wurzel- 
filbe flattfand, dieſes ganz wegfallen follte.e Im Mhd., Ahd. und Mittelb. findet 
fi, wo heute 3 und ß ſtehen, das einzige Zeichen z; nur in ber in dem 8. Jahrh. 
mehr nad dem Niederrhein bin entftandenen hochd. Überfegung von bes Jsidörws 
Hispalensis Tractat de nativitäte dömini fteht in den Wörtern, wo mir jetzt ß 
ſprechen, zs und flatt der Verdoppelung ss, infofern biefer heute ein verdoppeltes 
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8, alfo BB, entſprechen würde, zes, beibe® ein Beweis, daß das =, wo ber Regel 
nah mit ihm unfer heutiges ß ſtimmt, in der Ausfprache bem s zuneigte. I 
babe bier nad der Scheidung Iacob Grimme (Gramm. I*, 162), welder man 
viel gefolgt ift, fllr den Älteren unb härter gejprodhenen Laut, wo im Yihb. 3, das 
Zeichen s, und für den weicher gefproddenen, wo im Nhd. B, das Zeichen 3 ge- 
ſetzt. Verwirrung über das trat im 15., noch mehr im 16. Jahrh. ein, und bie 
fpäter von den Grammatikern aufgeftellte und allgemein üblich geworbene Regel, 
im Auslaute ß zu behalten und ſelbſt da nad kurzem Vocale für 8, zumal wenn 
es in ber Biegung zc. fj wird, 3. B. in gewiß, Kuß, miß, Roß, miß- zc., zu 
fegen, fowie im SImlaute nad) langem Bocale ß zu behalten, aber nad kurzem ba- 
für ff zu fchreiben, if eine hiftorifch unrichtige, meshalb auch Sprachforſcher wie 
Bilmar zc. fie nit beachten, fondern ß feten, wo biefes feinem urſprünglichen 
Rechte nach hingehört, und 3.8. laßen, müßen, Waßer 2c., aber gewiß, -nis, mis- zc. 
fhreiben. Böllig verwerflih, ja verderblich erſcheint, für das im Nhd. richtig be 
wahrte ß im Auslaute nah kurzem Bocale ein fj ober 8 einführen zu wollen und 
3. B. daſſ, dafs, Hafl, Haſs zc. zu jchreiben. Ein ſ, 8 für ß, fon in aht. st 
aus zt (f. die Maft), wie fpäter ſt für ßt (j. feift, Köſte 2 und röflen 2, Rüſter), aber 
auch nicht mit einem unmittelbar folgenden Eonfonanten verbunden drang zunächſt bar 
das nicht felten s ftatt 3 fegende Mitteldeutihe ein. Wir haben dieſes f, 6 jekt 
in Ameife, aus, das, e8, der fädhlihen Endung -e6 bei Abjectiven und Fürwörtern 
im Nom. und Acc. bes Sing., Kreis, Loos, was, dann in den Fällen wenn fun 
mittelbar nach einem andern Konfonanten fteht wie in Erbfe, Krebs, Obſt, Gewſe, 
Bimsftein, Sims, Binfe, auch Semſe, endlich häufig in blos, feltener in Gries, 
Klos, Maas, Schoos, bei welchen man lieber das f bewahrt. Anders bei weiſ⸗ 
fagen (f. d.), und in bis (f. d.) ſteht 8 für ß und biefes für tz, 3; ebenfo iR im 
„dieß“ (ſ. d.) altes 2, dann zugleich tz in 8 libergegangen, wofür aud bier Biele 
8, alfo „dies“, fehreiben. Umgekehrt if z für ß eingetreten in ber Schraz (mbt. 
schraz = Walbteufel, |. Schreg), Weizen. Ein {ch fir ß findet fi in Afruſch, Hirſch 


T. 


T, t, der harte Zungen over Zahnlaut. 

Seine Stellung dem Geſetze der Lautverſchiebung gemäß fehe man in ber Anm. ja 
D. Schwanken zwiſchen T, t und D, db im Anlaute, wenn and nur witunter, 
zeigt fi) bei dauern u. tauern (f. Daner 1 u. 2), deutſch u. teutſch, Dint = 
Tinte, Dodt u. Tot, Dud- u. Zudmäufer, Druder u. Truber, dumm u. tun 
2c.; vgl. au Drommete u. Trompete, Taube. Altbewahrtes t im Worte, wo im 
Nhd. d zu erwarten wäre, nämlid bei Zufammenfjegung eine® Bart. des Präl. 
mit ⸗lich, findet fi in eigent-, flehent-, boffent-, leibent-, wefent«, mwieberhelent- 
ih 2c., nah weldem Borbilde dann misbräudlider Eintritt bes t in Bfient-, 
nament-, wöchentlich 2c. Anderer Art ift der Eintritt des t in den Zuſammenſer⸗ 
ungen allenthalben (ſ. d.), beinet-, derent⸗, beffent-, ihret-, meinet-, femet- 
balben ober »wegen. Aufs engfle verbindet fi t mit vorausgehendem d, | und | 
zu ht, ft und fi. Antritt eines t hinten an das Wort findet flatt in Art, Erzt 
(neben Erz), Huf, Obſt, röften 2, Saft, ⸗ſchaft, ⸗icht (Ratt ⸗ich, z B. im 
Dornicht, Habicht, Kehricht, Röhricht, Spilliht, Tannicht (ſ. -icht. Aum.) 
bei Fremdwörtern in Dechant, Moraſt, Palaſt, Papſt, endlich in ber 2ten Perſen 
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des Sing. des Präſ. und Prät. mit Ausnahme des Prät. im Indicativ ber ſtark⸗ 
biegenben Berba, weldes im Nhd. gleich die ganze Endung -eft, ⸗ſt erhält. Im 
Volksmundarten, 3. B. ber metterauifchen, greift der Antritt des t noch weiter um 
fi, mie Förschte (Förscht), Forcht, Hanft, Klist, Rußt (Roußt), Senft, Vörscht, 
Bam zc. für Ferſe, Kurde, Hanf, Klöſe, Ruß, Senf, Vers, Wamms ꝛc. zeigen. 
Abfall des t im Auslaute findet flatt bei Braß (f. preßbaft Anm.), Profos. 
Übergang des T in K zeigt fich bei Kartoffel (f. d.), Fortſchiebung eines t zu z in 
ſeufzen, fpraßeln. (f. auch Geiz 1 u. 2), Stodung des im Deutihen urfprünglichen 
(goth., alt« u. angelſächſ., altfrief., altnorb.) t, alſo nit Verſchiebung besjelben 
hochd. inz (B), = (3) in bitter, Spott. Über anlautendes tw |. Twing. — Was ben 
Ramen anlangt, fo fagte man ſchon mhd. das t& (vgl. Tristan 862, 82). 


ber Tabak (beive a kurz), —e8, PL. —e, die befannte Pflanze (herba 


t 
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Nicotiäna) fowie ihre bereiteten Blätter. Zufammenf. : ver Tabafe- 
beutel; vie Täbaksaſche, -doſe, -pfeife. 

Biele fchreiben, dem Gebrauch bei Fremdwörtern entgegen, bie d meiben,” zur 
Bezeichnung ber Kürze bes 2ten a Tabad. Früher im 17. und noch im 18. 
Jahrh. Tobad, wol nad engl. tobacco, im 19. Jahrh. durchweg Tabat, nad) 
franz. bertabac, ital. bertabäcco, fpan. ber tabaco. So nannten nämlich bie Inbi- 
aner auf ber Infel Guanahani, als Columbus am 12. October 1492 mit feinen Spa- 
niern bort landete, die buch Wideln eines Maisblattes gemachte cylinderförmige 
Rolle, die fie mit dem trodenen Kraute der Pflanze füllten und an einem Ende 
anzlinbeten, am anbern aber in den Munb nahmen und fo ben Rauch einfogen 

und wieber ausbliefen. Auf Haiti hieß bei ben Eingeborenen auch ein gabelförmi- 
ge® Rohr zum Einziehen des Rauches in die Nafe jo, während das Kraut jelbft, 
das fie rauchten, cohoba, cohobba und gioia genannt wurde. Die Spanier trugen 
biernad den Namen ber Hülle, des „Trechterlins“ (Ronicerus Bl. 805*) d. i. 
Trichterleins auf das Kraut felbft ber. Vgl. Tiedemann Geſch. bes Tabaks 
S. 1f. Man fagt : Tabak rauden, früher Tabal trinken [no im bayer- 
ifhen Gebirge e Pfeiffel trinkhn (Schmeller IH, 498)], bei Schuppius u. 
Moſcheroſch auch Tobad fanffen; Tabal kauen (fhon um 1650); Tabak 
ſchnupfen. Das Kauen und Schnupfen kam auf, weil man bem Kraut eine 
beilfame Wirkung tiber alle Kräuter zujchrieb. 

bie Zabatiere (fpr. Tabatjer’), BL. —n : (Schnupf⸗) Tabaksdoſe. 

Das gleihbeb. franz. bie tabatidre, mittel -idre (fat. -arius) und einem flir 
o eingetretenen t von tabao (f. Tabaf), wie denn 1728 bei uns entlehnt bie 
Tabaquiöre (Sperander 718°) geſchrieben wurde. 

die Tabelle, Pl. —n: uͤberſichtstafel, überſichtlich geordnetes Verzeich⸗ 

nis. Ahd. bei Notker Mart. Cap. (S. 121,149. 69, 84. 135, 169) 
die tabella = Tafel. Aus lat. die tabella — Meine Tafel, Schreibtafel, bem 

Dim. von lat. die täbula (f. Tafen). 

das Tabernaäkel —s, PL. wie Eing. : Stiftshütte ter Juden; das 


Scacramentshäuschen; Heiligennifhe. Mhd. das tabörnakel 
— heiliges Zelt, aus lat. das tabernAculum = Zelt, Schauhlitte des Augurs 
zur Beobachtung der Aufpicien, welches von lat. taberna (ſ. Taberne) abgeleitet if. 


f die Zaberne, Bl. —n: Schenke, Trink, Zechhaus; Meßbude. 


1469 taberne (voc. ex quo), mhd. die tabörne, tabörn, gemöhnlid aber 
tavörne, taförne, tavärn, ahd. die tävörnd, tävirmA (gl. trevir. 9, 81), tavörne 
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(gl. herrad. 1940, berichtigt Diut. III, 219), = Weinhaus, Schenke, welchet aus 
ben gleihbeb. ital. bie tavdrna, franz. bie taverne, fat. bie taberna (= Breter- 
hütte, Bude, Laden, Gefhäftsort eines Wirthes). Aus lat. ad tres Tabernas 
= zu den B Scenten ift der Stabtname Zabern geworben. 
+ die Tabulatur, Pl. —en : Inbegriff ver technifchen Regeln des 
Meiftergefanges; [dann :] ftrengite Ordnung und Negelmäßigfeit. 
Im 16. Sahrh. die tabulatr in der erften Beb., aus einem neulat. bie tabuls- 
tra, von dem von täbula (f. Tafel) abgeleiteten Tat. Adj. tabulätus = getäfelt. 
+ das Tabulett, —es, BI. —e : leichter (einem Tiſchchen ähnlicher) 
Breterfaften mit Schubfächern. Zufammenf. : ver Tabulettfrämer. 
— wandernder, die Waaren in einem ZTabulette tragender Kleinhändler. 
Tabulett, auh Tabulet, mittelb. (im Anfange des 14. Jahrh.) Die tabulöte 
(= Berzeihnung bes Planetenlaufes auf einer Tafel, ift aus ital. bie tavoldtta 
= Tiſchchen, einem Dim. von ital. tävola (f. Tafel). 
ber (das) Tacht, heute gewöhnlich Dacht, f. Dot. 
1616 bei Heniſch Sp. 629, 41 no mit langem a : Daacht, auch dacht 
die Tachtel, tachteln, wofür gewöhnlich, aber nicht fo richtig im An: 
laute Dächtel (f. d.), dächteln. 
F der Tachygraͤph, —en, Pl. —en: Schnellſchreiber. die Tach yg ra— 
phie ſſpät im 18. Jahrh.]: Schnellſchreibung, Schnellſchreibekunſt. 
Tachygraph iſt aus gr. tachygräphos (rayıypapog) = ſchnellſchreibend [tachys 
(rayız) = ſchnell, -gräphos (-ypapos) von gräphein (ypayaıv) = ſchreiben], aber 
auch fhon fuhftantivifh in der Bed. „Geſchwindſchreiber“. Tachygraphie ſert 
ein von bemjelben Stamme gebildetes gr. bie tachygraphia (sayuypapia) vorane. 
ber Tact, —es, Pl. —e : Gefühl, bei. Feingefühl; Zeit, Tonmaf. 
Bereits 1618 bei Schönsleder „Schlag, tact, menfur deß gfangs“ und „auffn 
tact fingen” Bl. = 68, alfo da geläufig, eingeblirgert aus lat. ber tdäctus == Be⸗ 
rührung [in biefer urfprüngliden Beb. Tact entlehnt bei Göthe XLIX, 119], 
Gefühlsſinn, Gefühl, von tactum, dem Supinum von lat. tängere —= berühren. 
der Tadel, —8, Pl. wie Sing. : Fehlerhaftigfeit oder Ungenügendes 
ausfprechenvdes Urtheil. Davon : dag Tädlein = Heiner Tadel; 
tadeln, wovon der Tädler. Zufammen]. : 1) mit Tadel: tädel⸗ 
frei, -baft, -[o8, tadelig [auch in untapdelig (f. die Anm), 
die Tadelfucht [1716]; — 2) mit tadeln : tadelnsmwürbig. 
Tadel, bei Luther ber taddel, wie er au taddeln für tabeln fahreikt, 
ift mbb. der u. das tadel, ein in feinem Urfprunge dunkles Wort, welches alt 
hochdeutſch noch nit vorlommt; Tädlein mhd. das tedelin Das Bertum 
tabdelı 1605 bei Hulsius 1379, gegen Ende bes 16. Jahrh. tadlen bei Emme- 
lius Bl. Iisa, 1427 tadelen; Tadler bat Hulsius a. a. DO. Das Rj. tabel- 
baft ift ſpät mhd. tadelbaft — mit Tadel behaftet; aber das Adj. tabelig ſolte 
tadelich gefhriceben werben (vgl. Grimm Gramm. II, 305), d. i. mhb. tsdel- 
lich (?), zufammengef. aus ter tadel unb -lich (f. ⸗ſich). So bat au Lather 
Luc. 1, 6 vntaddelich, d. i. mhd. untadellich (?). 
die Tafel, Bl. —n : Platte, Scheibe; umfänglicher großer Tiſch. Ta- 
von : tafeln; täfeln. Zufammen|. : die Tafelrunde (des Könige 
Artus); das Tafelzimmer (Schiller d. Piccol. 3, 4). 
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Tafel, mhb. bie tävole, tavel, täbele, tabel, auch = binn gewälzte Scheibe 
auß Kuchenteig (Buch v. gut. Speise ©. 26, 85), Schreibtafel, ahd. bie t&val& 
(Dies. I, 514®. 618*. 528°. In ber legten Stelle f. v. a. Nabe, fih um bie Achſe 
drehende Scheibe), tavi& [= Schreibtafel (gl. jun. 246°)], ans lat. die täbula — 
Bret, Zafel, Schrift, Buch, welches ſchon ital. zu die tävola — Bret, Tiſch, wurde. 
Bon biefem lat. tabula aber leitete man im Mittellat. tabuläre = Tafeln madıen, 
woraus ahd. tävalön = mit Bretern befleiden (Diut. I, 512°) entlehnt wurde, 
woflir wir jegt mit unorganiſchem Umlaute täfeln haben, als wenn bie ahd. 
Form tavaljan wäre. Das Berbum tafeln = Tafel halten, fpeifen, lautet im 
Mhp. tävelen (Jude) 183, 20) und Tafelrunde ebenfalls im Mhb. die tavel- 
runde (= Nunbtafel des Königes Artus). 

der Taffet, zufammengezogen Tafft, —es, Pl. —e : leichtes glattes 
Seivenzeng. Davon das Adi. taffeten, tafften. Zufammen!. : 
ber Taffet-, Tafftweber 

Taffet lautet im 17. Jahrh. auch Daffat, fpäter mit eingefchobenem n aud) 
Taffent und ift liberlommen aus dem gleichbeb. ital. die taffetä, welches aus 
bem ebenfalls gleichbeb. perf. täfteh, von per. täften in ber Bed. „glänzenb”. 

ber Tag, —es, Pl. —e : die Zeit, während welcher die Sonne über 
dem Geſichtskreis iſt; vie Helle während dieſer Zeit; die Zeit Einer 
Drehung der Erde um ihre Achfe, nämlih 24 Stunven. Davon das 
unperfönliche Verbum tagen (f. auch betagen); tägig in ein- 
tägig, aweitägig ꝛc. Zufammenf. 1) eigentliche : das Taggelp; 
täglich; das Taglicht; der (das) Taglohn, wovon ver Tap- 
löhner; die Tagreife; der Tagftern; die Tagfahrt = ande 
raumte gerichtliche Verhandlung; das Tagemwerf, Tagwert; — 
2) uneigentlihe : tagelang, das Tageslicht, die Tageszeit. 
tages (Göthe I, 199), gewöhnlich tags, Adv. 

Tag, mhd. der tac, tag, ahb. ber tac, tag (BI. tag8, alfo nbh. bie Lage 
nit Täge), in weicherer Mundart dag, goth. der dags, altfädhf. der dag, angel- 
fähf. der düg, altfrief. ber di (aus) dei (unb biefe® aus) deg, altnorb. der dagr, 
ift dunkler Herkunft, würde aber, ba das Lat. fein th beſitzt, welches bier ber 
Lautverfhiebung gemäß ſtehen müßte (f. D.), flimmen mit bem gleichbeb. Tat. 
(männlid und weiblich zugleih, im Pl. nur männlid) dies, infofern ſich dieſes 
Wort durch Ausftoßung eines o ober h gebildet hätte (j. Grimm Geld. d. d. 
Spr. 192. 410. 422), und mit altflam. der d’n’, rufſ. der den. Das Berbum 
tagen ift mb. tagen = Tag machen, leuchten, ahd. tagdn, urfpr. taken (?), 
goth. dagan (?), angelfächi. dagian, altnorb. daga; -tägig mhb. -tegec, -tegic, 
ahd. tagig; das Adj. täglich mhd. tegelich, frliher auch noch tägelich, ahd. 
t&kalih, tägalich, tägolich, tägelich, defien Gen. bes Mafc. oder Reutrums in 
ſchwacher Biegung t4kalihbin, tägalihhin, tägelichen, mhd. tegelichen, abver- 
bial gebraudt und mhd. mit Abfall des n zu tögeliche (Nib. 805, 2. 818, 4. 
822, 4), tiú goliche (Wigalois 10, 81), teglich, unferm nhb. Adv. täglich, wurbe, 
welches eigentlich auf ein von bem ahd. täkalih abgeleitetes urfpräingliches Abv. 
t4kalihho, tägalicho zurückgeführt werben follte, allein dieſes Täßt ſich nicht nach⸗ 
weilen. Was unfer Abv. tages, tags anlangt, fo findet fih ſchon im Abb. u. 

Mhd. der Gen. tages = „bei Tage” mit dem Gegenſatze nachts (f. d.); ebenfo 
mb. des tages, unfer Des Tages, fowie einen tages, unjer eine® Tages. 
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Tagfahrt im heutigen Sinne ſcheint zuerſt im 16. Jahrh. vorzukommen (Hab- 
aus 1770),; dagegen mittelhochdeutſch und mitteldentſch bie tagevart — Tagreiſe. 
Der, das (ß Moſ. 25, 50 u. 58. Hans Sachs I, 869°. Juſtus Möſer J, 188. 
Klinger leid. Weib. 1,6. Göthe U, 108. Schiller Turanbot 1, 1) Taglohnif. 
Lohn), früher u. vollftändiger Tagelohn [ba Tagelohn (Bddingt ll, 125)], 
iR mbb. das u. ber tägelön, mitteld. aud dägelön (Baur hefſ. Url. I, 604, 
896), ahd. tägelön (Tat. 109, 1, wo zu lefen von tagelöne santa), d. i. takaltn (N); 
Taglbohner mhd. u. mittelb. der tagelener; Tagreife, vollſtändig Tage 
reife, mhd. bie tagereise; Tagftern, vollfländig Tageftern, mhbb. ber tso 
störn, ſchwachbiegend tacstörne, vollftändig tagestörne, ahd. ber taca-, daka, 
taga-, tagestörn, ſchwachbiegend tagostörno, dagastörro, — Morgenflern; Tagwerlk, 
vollſtändig Tagemwert, mhd. bas tagewörch (aus dem 12. Jahrh. in ben Sumerl. ©. 6, 
42), tagewörc, — Arbeit einen Tag durch um Lohn, dann Bodenfläche von 40000 
Duabratfußen; Taglicht mitteld. [von ber Lahn] das dageliet, ımb Tageslidt 
ahd. das tagesliecht (Notker Ps. 5, 8. 14,8); Tageszeit früher eigentliche Zu 
fammenf. nämlid Tagzeit, Tagezeit, mhd. die tagezit, tagzit; tagelang 
mbb. tagelanc (= für biefen Tag), zufammengez. talane, fogar talk. ©. und 
heute, Theiding, vertheibigen. 

+ die Taille (fpr. Tälje), Pl. —n : Leibfchnitt eines Kleides; Wuchs, 
Körperbau; Wuchs und Kleidertheil zwifchen Hüften und Brujt; Ge 
winn oder Berluft im Pharao zeigendes Abziehen dev Karten. 

Schon im 17. Jahrh. (Nehring 872) aud bei uns, aus bem gleichbeb. fra. 
die taille, zuerſt = Schnitt, Einfchnitt, weldhes aus dem bem Bolfslatein angehörigen 
bie tAlea — abgeſchnittenes Stüd, abgeſchnittenes Reis zum Segen in bie Erke, 
Getreis, Setzling 2c., eig. Schnitt, wurde. Bol. Diez Wibch L, 407. 

bas Tatel, —, BI. wie Sing. : Hiftau am Schiffsmaft; Flaſchenzug 
Davon tafeln (vgl. abtateln). Jenes Takel ift bag 

gleihbeb. nieverb. das takel, nieberl. bereit® im 16. Jahrh. ber takel, engl. 

-. tackle, bän. das takkel, ſchwed. das takel (= Tanwerk). Dunkler Ableitung. 

ber Takt, beffer Tact (f. d.). 

+ die Taktik, PL. unüblih : Kunft der Waffenübung und Aufftellung 
zur Schlachtordnung. Davon der Täktiker. täktiſch. 

Taktik, 1728 bie tactique (Sperander 721°), iR aus franz. bie tactique, weldet 
aus gr.mittellat. täotica, gr. die taktikd (raxrım) = bie Kunft, ein Heer in 
Schlachtordnung zu fielen, dem mit Ergänzung von gr. bie t6chnd (riyr) = 
„Kunſt“ in Gedanken als Subft. gefegten Fem. des gr. Abj. taktikde (rar) 
= jum Ordnen, Anorbnen, Inorbnungftellen gehörig oder gefhidt, wonach unſer 
fehr junges Adj. taktiſch gebildet wurde. Abgeleitet if jene® gr. Adj. vom gr. 
tässein (casa) = orbnen, in Orbnung flellen, dann Soldaten aufftellen, is 
Schlachtordnung ſtellen. Taktiker bat z. B. 1768 Leſſing VII, 48. 

T oder Talar, —es, Bl. —e : bis zu den Knöcheln reichendes weitet 
Feier-, Amtsfleid. 1678 der Talar, 1716 ver Talaar, aus 

dem ale Subft. gefettten lat. bie taläria — Knöcheltheile, dann auch ein langes 
bis auf die Knöchel gehendes Kleid (Ovidius met. X, 591), dem PL. des Neutrumt 
des lat. Adj. talaris — bis zu den Knöcheln lang ſtalaris tinica = bit ul 
die Knöchel herabgehende Tunica], von lat. der talus = Knöchel am Fuße. 
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+ das Talent, —es, BI. —e, ein beftimmtes Gewicht, eine beftimmte 
Geldſumme (ein attijches Talent betrug etwa 4125 Mark); Naturgabe, 
Runftgefhid. Zufammenf. : talentvoll. 

Mhd. ohne Beleg, ahd. die tälenta von einer beffimmten Geldſumme, entlehnt 
aus dem BI. bes unferem heutigen Talent zu Grunbe liegenden lat. Singulare 
das tal6ntum in jenen Bebeutungen eines Gewichtes u. einer Gelbfumme, dann im 
Mittellat. |. v. a. Geifteöfireben, weldes aus gr. das talanton (ralavın) = 
Wage, ein beſtimmtes Gewicht, eine beſtimmte Geldſumme, vom Schidfal Zuge⸗ 
tbeiltes. Die Bed. „Naturgabe“, melde ſchon bie ans jenem lat. taldntum ge- 
worbenen franz. ber talent, ital., fpan. u. portugief. der talento haben, gieng her⸗ 
vor aus Matth. 25, 15—28, wo gr. tälanton, lat. in ber Vulgats talentum auf 
geiftige Gaben angewanbt wurbe. 

der (das) Talg, —es, Pl. —e : Thierfett. Davon : talgen, Verbum; 
talgiht — Talg ähnlich; talgig = von Talg fett. Zufammenf. : 
das Talglicht ꝛc. Jenes Talg, im 16. Jahrh., z. B. bei Luther 

in feiner Sausrehmmg von 1542, Tald, aud 1678 der Tald, 1691 bei 
Stieler Sp. 808 Talk, if aufgenommen aus mittelnieberd. tallich (kor. beig. 
VID, 85*), nieberb. talg, neunieberl. bie talk, i8länd. bie u. das tölg, tölk, ſchwed. 
der talg, bän. tälg, tälle, engl. tallow mit ow fir g. Dunkler Herkunft. Das 
Berbum talgen if nieberb. talgen, talgicht 1691 talkicht (Stielera.a.D.), 
talgig nieberd. talgig, und Talglicht (vgl. Golicht) nieberb. talglecht. 

+ der Talisman (a kurz), —8, BL. —e : geheimes Zaubermittel. 

Bereits 1728 bei Sperander 722°, aus franz. ber talisman, — Hauberfpiegel, 
sring, «bilb, zauberifhes Schutmittel, ital. ber talismäno, ſpan. ber talisman. 
Diefe aber find aus dem perf. BI. tilismän, beffen Sing. tilism aus arab. tlsam = Zau- 
berbilb if, welches aus byzantiniſch das telesma (rilssua), beffen Pl. teldemata — 
Berrichtungen zauberifcher Weihe, wie denn ſchon das gr. Stammwort bas telos 
(edAog) = Ende, Bollbringung, dann aber auch f. v. a. heilige Weihe, geheime 
Einweihung. Bgl. Dosy oosterlingen ©. 98f. 

ber Tall, —e, Pl. —e : grünlichweiße fettige Steinart. Davon 
talfig. Zufammenf. : die Taälkerde; der Talfftein. 

Bei ©. Agricola (} 1555) Tald, aus franz. ber talo, ital., fpan. u. portugiel. 
der taloo, mittellat. ber talcus, = Talfftein, welches aus bem gleichbed. perſ. und 
(daraus entlehnt) arab. talk. 

der Talt, —es, Bl. —, ungefürzt der Tälke, —n, Pl. —n : unge 
ſchickter, dummer Menſch. Davon tälkicht (fübd. talket) — teigig, 
unausgebacken; dumm, albern. Oſterreichiſch, bayeriſch; 

aber bier wie dort hört man eigentlich Dalk. Mitteld. ber talke == klebrige 
Mafle (Frauenlob S. 109, 155. 184, 320, 11), woher dann bie heutige Bed. 

die Tälkerde, f. Talk 1. tälket, talficht, f. Talk 2. tal 
tig, der Tälkſtein, ſ. Talk J. 

+ ber Talmud, —es, Bl. —e : Satzungsbuch der Juden. talmu- 
diſch, Adjectiv. der Talmudiſt, —en, Pl. —en. 

Talmud, mhd. der dalmut, talmut, wmittelb. auch dalmot, ift aus rabbiniſch 
talmdd (ah) = mündliche Lehre, Unterricht, won hebr. lamad (795) = em 
jieben, lehren, urfpr. ſchlagen (2). Das Adj. talmudiſch wurde nad einem neu⸗ 
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Int. Abj. talmüdicus mb Talmudiſt, 1706 bei Ludwig Talmubifte,. mod 
einem ebenfalls neulat. der talmudiste — Lehrer des Talmubs [mittellat. (aus 
jenem Rabbinifchen entlehnt) das talmud, talmut, thalmut]. 

ver Tälpatſch, f. Tolpatich. 

T die Tamarinde, Pl. —n : oftindifcher Sauerdattelbaum. 

1716 dbietamarinden undbertamarindenbaum (Ludwig engl.-teutfch-fram. 
Lex. 6848), aus ital. u. fpan. der tamarindo, welches biefen Baum wie befien 
Frucht bezeichnet und aus arab. tamr hindi = indifhe Datiel [tamr — Dattel 
und das Wbj. hindi = indild] if. Bgl. Dosy oosterlingen 94. 

T die Tamarijfe, Bl. —n, der jtrauchartige Baum tämarix. 

1521 bie tamarisc, 1538 bei Michael Herr Ackerwerk Eolumelle BL. 209* 
tbamarifce, mbb. tämris (Parzivdl 601, 12), aus ber neben jenem lat. bie 
tämarix vorkommenden ebenfall® lat. Form bie tamariscus. 

r der Tambour (fpr. Tämbür), —8, Bl. —e : Trommelfchläger. 

Das im 17. Jahrh. bei uns aufgenommene franz. der tambour (fpr. täng- 
bür), = Trommelſchläger, zuerft aber, wie ital. der tambüro, — bie Trommel, 
au® perj. tambür, woher arab. tonbür, = eine Art Zither. Schon im Mh. 
entlehbnte man ber u. bie tämbür, tänbür, zufammengez. tabür, aud tambfre, 
tämber, — Handtrommel, Inftrument für raufhende Muſik, welches geſchlagen 
oder geworfen wurde, aus jenem franzöf. tambour; der dasſelbe aber ſchlug, unjer 
Trommelidläger, bieß im Mhd. der tambürer, wofür unfer heutiges Tambour, 
welches übrigens noch im 18. Jahrh. auch die Trommel bedeutete (Sperander 722°). 

T das Tamburtn, —es, Pl. —e : Hand- d. h. mit der Hand gehal- 
tee und gefchlagene Trommel, Schellentrommel; Stidrahmen. 

Später im 18. Sahrh., aus franz. der tambourin, ital. der tamburino, fpen. der 
tamborino, tamborin, = Hand», Schellentrommel, melde aus mittellat. das tam- 
borinum wurden, woraus ſchon friih-mitteld. Das taburin. Jenes mittellet. tam- 
borinum aber, eigentlich das Neutrum eines mittellat. Abj. tamborinus, if von 
ital. tamburo, ſpan. ber tambor, franz. tambour (f. Tamb our) abgeleitet. 

der Tand, —es, Pl. unüblich (Tande) : gehalt, werthlojes Treiben; 
gehalt, werthlojer Gegenjtand. ©. Tändelei. 

Mhd. der tant = leeres Geſchwätz, gehaltlofes Thun, Poffen. 

vie Tänpdelei, Pl. —en. tändeln = Zeit vergeudend, ſpielend fid 
beichäftigen, wovon tändelig, Adj., der Tändler, wovon weiter 
die Tandlerin. Aufammenf. mit tändeln : tändelhaft. 

Das Berbum tändeln erfcheint erft zu Anfange des 18. Jahrh. geläufig [1716 bei 
Ludwig Sp. 1989]; aus dem 17. Jahrh. vermag ich es im Hochd. noch nicht nachzu⸗ 
weilen. Dod 1475 cleviih (im Teuthonista) tantelen = mit Worten freiten, 
fat. decertäre, controversäri, entftanden mit Übergang des r in 1 aus abe. 
täntarön —= fafeln, fat. deliräre (gl. jun. 180), welches flir jenes mhd. tant aud 
ein abd. der tant vorausjegen läßt und noch fortlebt in wetterauijd dändern für 
das der Mumdart unbekannte tändeln, öfterreidh. dantern (Höfer L 143). Von 
tantarön aber wurde im Mhd. abaeleitet die tenterie, welches Tändelei bebeu- 
tete und mit jenem Wechſel des r und 1 in dieſes Wort libergieng (f. Grimm 
Gramm. II, 119 m. vgl. Tölpelei). Sonft hatte man aud, ebenfalls von 
Tand abgeleitet, 1514 thantten (Ruff Etter Heini ©. 51, 557), 1541 tanten 
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(Frisius 589° u. danach au Maaler Bl. 8984), = bin unb herſchwätzen ober 
plaudern, mittelb. tanten (Dieffenbach glossar. 384°), tenten. 

der Tändelmarkt, f. Täntelmarft.e tändeln, f. Tändelei. 
ber Zänbler, die Tändlerin, |. 1) Zänpelei und 2) Täntler. 


ber Zang, —es, Pl. —e : Seegrad. Bei Adelung. Nieberv. tank. 
Aufgenommen aus bän. das tang, ſchwed. das täng, altnorb. das Pang. 

bie TZangel, Bl. —n : au Nadel benanntes Blatt. 
Erf 1780 bei Abelung. Ein Wort bunfler Herkunft. 

f die Tangente, Bl. —n : Berührungelinie. 

Aus dem gleihbeb. franz. die tangente, weldhes aus Tat. tängens (Gen. tan- 
göntis), dem Part. des Präf. von tängere == be», anrllhren. Nach jenem tangens 
vorher d. 5. zu Anfange des 18. Jahrh. und auch noch 1768 der Tangent. 

die Tanne, Pl. —n : Baum eines befannten Nabelholzed. Davon : 
tannen, Abj.; das Tännicht (Göthe XXIV, 310). Zujammenf. : 
der Tannenbaum, das Tannenbolz ꝛc, der Tannzapfen. 

Tanne ift mbb. die tanne, ahb. die tanna, altnieberb. im 11. Jahrh. bie danne 
(gl. jun. 825), von mbd. das tan, ahd. das tan [in der tanesil = Walbefel, 
wilder Eſel (Schleitst. Glossen 87, 22)], mittelnieberb. dan = Wald, einem Worte 
dunkles Urfprunges. Beide Wörter fehlen im Angelfähf. und Altnorbiihen. Das 
Abj. tannen, richtiger, aber im Hochd. verbrängt, tännen, bei Luther tennen, 
1716 „tannen oder tännin” (Ludwig Sp. 1939), lautet im Mhb. tennin, 
tennen, ahd. tannin, mit bem Umlaut e durch Einwirkung bes 1 tennin, und 
wurbe mittelft -in von ahd. tanna abgeleitet. Tannicht ift 1429 das tannach 
(Diefenbach novum glossar. 292*), wonach alfo ⸗t angetreten; Tannzapfen if 
1482 der tanntzapff (voc. theut. DI. gg“), mh. danzapfe, und für Tannen- 
baum, d. i. tannen Baum, batte man im Mhd. ebenfo die eigentlihe Zuſam⸗ 
menfegung ber tanboum; Tannenbolz endlih erwuchs aus tannen Holz, im 
15. Jahrh. dennen holtz (Mone Anz. VI, 887. 840). — Bol. Tenne. 

die Tante, Bl. —n: Vaters⸗, Mutterfchweiter, auch die Brudersfrau 
von Vater oder Mutter. Vgl. Oheim. 

Für Muhme (f. d.) Ubli geworben unb bereits 1728 die Tante (Sperander 
732°), aus franz. bie tante (fpr. tant), welches aus der aus lat. bie dmita = 
Batersichwefter, Muhme, gewordenen altfranz., no im 16. Jahrh. und felbft heute 
munbartlih in Frankreich fortlebenden Form bie ante dadurch entftanden, daß man 
bei dem geläuflgen ma ante, — „meine Muhme“ bes Wohlfianges wegen ein t 
einihob. S. Diez Wibch II, 484. Gpäter ift ma tante geläufig genug. 

ver Tantelmarft = Trödelmarkt. Ojterreichifch. 

1482 ber tendelmarkch, mittelb. 1422 tendilmarkt, zufammengef. mit bem fol« 

genden tänteln. ©. auh Zäntler. 
tänteln = das Geſchäft eines Tröplers treiben. 

Südoſideutſch; in Tyrol au tantern (Schöpf 786). Mhd. (aus ÄÖſterreich) 
das tändelirn (Ottocar 117”), da® tendelieren — das Feilſchen, Schachern. Alſo 
frembher und wol akleitenb gebilbet von ital. tanto = „jo viel“, als Antwort 
auf quanto = „mie viel"? aus dem Verkehre mit italienischen Händlern. Bgl. 
Schmeller L 448. ©. auh Täntler und Täntelmarkt. 

f der Tantes, Gen. ebenje, Pl. wie Sing. : Spiel, Rechenpfennig. 
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Schon im 18. Jahrh. eingeblirgert aus fpan. tantos = Spielmarlen, bem 
Plural von fpan. ber tanto — eine beffimmte Zahl, Menge, weldes aus lat. tan- 
tum, dem Neutrum bes Adj. tantus = fo groß, fo viel. Bgl. Schmeller I, 448. 

ber Täntler, —s, Pl. wie Sing. : Tröpler von Gewerbe; Schäßer 
bei öffentlichen Ganten und Verfteigerungen. Südoſtdeutſch; 

in Tyrol auch Tanterer (Schöpf 736). 1462 öſterreichiſch der töndler — 
Trödler. Bon tänteln (f. d.). S. auch Täntelmarkt. 

ber Tanz, —es, Bl. Tänze : nach Kunjt und Zeitmaß geordnete Fort— 
bewegungen des Yeibes zum Vergnügen. Davon das Tanzen, 
Dim.; [oder von tanzen?] ver Tanzer, wovon dann die Tan- 
zerin. tanzen, wovon das Dim. tänzeln (Göthe XIL, 163), 
bei Ludwig 1716 tängeln. AZufammenf. : der Tänzmeiſter. 

Tanz ift mhd. der tanz und taucht zuerft im 12. Jahrh. in tanzmaister 
(Sumerl. ©. 26”, 45) d. i. tanzmeister, unferm nbd. Tanzmeifter, auf; altnorb. 
der dans. Entlehnt aus dem gleichbed. ital. die dänza, franz. bie danse, von ital. 
danzäre, franz. danser, jpan., portug. u. provenzal. dansar, — tanzen, woraus 
unfer tanzen, mbb. tanzen, ahd. tanzön (?). Jenes ital., franz. 2c. Berbum 
aber wurde aufgenommen aus ahd. dansön, mhd. dansen, — ziehen, hinter fid 
brein führen, welcdes abgeleitet von dem Sing. des Prät. des Wurzelverbums 
dinfen (j. d. und aufgedunfen). Tänzer ift mbb. der tanzer, tenzer, tenz- 
ere, tönzsere (?), hochd.-niederd. im 11. Jahrh. der denzere (gl. jun. 315); Zän- 
zerin mbb. die tönzerinne. — Urfprünglid galten andere Ausdrücke. So hatte 
man ahd. fiir tanzen salzön (entlehnt aus dem gleichbed. lat. saltäre), ber Gotbe 
für Tanz der läiks und für tanzen läikan (ſ. [Eden 2) und. plinsjan (entlehnt 
aus dem gleichbeb. altjlam. plesati), der Angelſachſe für tanzen. frician (Mattb. 
11, 17), tumbian und das, wie abb. salzön, aus lat. saltäre entlehnte saltian. 
Altſächſ. kommt für tanzen spilön jpielen (Heliand 84, 21) vor. 

+ das Tapet, —es, Pl. —e : Fußdecke, gewirkte Tiſchdecke. 

„Aufs Tapet bringen“ — auftifhen, zur Sprade bringen. 1574 „bas tapet“ 
(Ölinger Gramm. 55*). Aus lat. das tapstum Teppid) (j. b.), woraus mbb. 
ber u. das tepit, teppit, tepet, teppet, tept, aber auch mitteld. tapet, tapit, abb. 
das tepit, tepid, teppit, teppith, teppid, — Teppid (f. d.). Die mhd. Form der 
tapeiz gebt hervor aus mittellat. das tap&tium, tapdcium, von lat, tapäte, neben 
welchem jenes tap&tum vorfommt. 

+ bie Tapete, PL. —n : die (aufgeflebte, aufzuffebende) Wandbellei⸗ 
dung. 1469 mittelrheinifch die tapete (voc. ex quo), 

1475 clevifch tapijte (Teuthonista), aus mittellat. die tap&ta, dem zum Ging. 
gewordenen Plural bes lat. das tapdtum, — Teppich (f. b.). 

T der Tapezier, —es, —s, PL. —e, für Tapezierer (ſ. tapezieren). 

Wie e8 ſcheint, erft im 19. Sabrh., aus ital. ber tappezziere, franz. ber 
tapissier, von mittellat. da® tapätium, tap6cium, — Teppich (ſ. tapezieren). 

T tapezieren — mit Teppichen, Tapeten befleiven ꝛc. Davon bereits 
1678 bei Kramer ©. 1036® ver Tapezterer (vgl. Tapezier). 


Jenes erft 1727 bei Aler ©. 1878® verzeichnete Verbum ift aus bem gleic- | 


bed. ital. tappezzäre, franz. tapisser , welches aus einem mittellat. ta 
abgeleitet von mittellat. da® tap&tium, tap&cium, — Teppich, einer neben lat. 
tap&tum (j. TZapet, Tapete) vorkommenden Form. 


b 


Er 
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tapfer = furchtlos und feft ausbauernd. Zufammenf. : die Tapfer- 
feit. Jenes Adj. tapfer ift mhd. tapfer, dapfer, = 

gewichtig, feſt, gebrungen, ahb. taphar, taphir, — gewidtig, wovon das mhb. 
Adv. tapfer, unjer Abv.tapfer. Ein einjam ſtehendes hochd. Wort, welches mit alt⸗ 
law. dobr” = gut, ſchön, unverwanbt ſcheint. Tapferkeit taucht zuerft im 15. 
Jahrh. auf, in welchem bei Niclas von Weyl dapfferkait. 

+ der Tapir, —es, —8, Pl. —e, die Waldkuh in Südamerica. 
Aus der braftlianifhen Benennung tapyra. 
die Tappe, Pl. —n: breiter, weicher Thierfuß; Spur eines folchen 

Thierfußes. Davon : tappen; tappifch, Adj. und dann auch Adv. 

Tappe bei Luther u. Dietenberger 3 Mof. 11, 27; dagegen 1538 bei 
Herr Aderwerd Eolumelle Bl. 84* Dope. Denn mbb. bie tApe, welches ſich 
allerdings mhd. auch zu tappo (vgl. Grimm Gramm. 1*, 1, 128 u. 168) um- 
bilden Könnte, wofür mir aber ein Beleg fehlt. Dunkles Urfprungee. Das Abj. 
täppiſch if mbb. tepisch (töpisch bei Heldling Nr. 14, 44) = plump, und 
tappen, aud = taften (Luther u. Dietenberger Hiob 5, 14), findet fih im 
15. Jahrh. in betappen — hanbgreiflih betaften (ein Spiegel mis dem bech, 
Gießener Hſ. 180, und Fastnachssp. III, 1179, 57), mhb. täpen (?), nieberb. 
tappen. Aus biefem tapen und jenem täpe entlehnten die Franzoſen taper = 
Hapfen unb die tape = Schlag mit der Hand. 

ver Taps, Gen. Tapfes, Pl. Tapfe : täppifcher Menſch. Von taͤpſen 
— ungeſchickt, plump auftreten. Daven auch das Adj. täpfig. 

Das VBerbum tapfen (Burmann Fab. 31) für tappfen und mit Einem p 
fon wegen mhb. täpe (f. Tappe) ift abgeleitet mittelR -f von tappen, wie 
Happfen von Mappen (f. Klapp und vgl. Kleds, Knide) Das Abj. täp- 
fig hat Göt he II, 93. Im 15. Jahrh. Tapp als Perfonenname in der Beb. 
täppiiher Menſch (Fasinachtsp. 259, 10). 

ih tar = ich unterftehe, getraue mich, ſ. türren. 
+ die Tarantel, Bl. —n, eine giftige Spinne in Unteritalien ꝛc. 

Im 17. Jahrh., aus dem gleichbed. ital. die taräntola, mittellat. bie tardn- 
tula, abgeleitet von Täranto, dem ital. Namen der Stabt Tarent in Unteritalien, 
bei weicher fich diefe Spinne namentlich findet. Davon übrigens ſchon im Mhd. 
entlehnt. ber tarant, welches — Scorpion. 

+ der Tarif, —es, —e : Waarenverzeichnis mit Tare. 

Bereits zu Anfange bes 17. Jahrh. (Sperander 7248f.), aus franz. (u. baber 
auch engl.) ber tarif, ital. die tariffa, fpan. bie tarifa, welche aus arab. tarif, 
ta’rifa, «= Kundmahung, Nachricht, Anzeige, von arab. 'arafa, — kennen, erlennen, 
erflären, anzeigen. gl. Dosy oosterlingen 94f. 

die Tarntappe, mäb. bie tarnkappe, = unfihtbar machenber (und 
bie Stärke von 12 Männern gebenver) Diantel. 

Bgl. Nibel. 603, 3. 886, 1—8. 431,4. Bufammengef. aus mhb. tarnen, ternen, 
abhb. tarman, altſachſ. demian, derndan, — verbergen, und mbb. bie kappe = 
Mantel (f. Kappe). 

+ 009 Tarot (a und o kurz), —8 , —$, BL. —e : Stebenkönigsfpiel. 

Ans ital; der. tandone, aber woher biefes ? 

+ der Tarrdß-(a kurz), beffer Tara, |. Traß. 
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+ die Tartane, Bl. —n: kleines einmaſtiges leichtes Schiff. 

Bereits 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 1087, aus dem gleichbeb. ital. 
u. fpan. bie tartäna, franz. bie tartane, mol abgeleitet (f. Diez Wibch L, 411) von 
ttal., provenzal. und fpan. bie tarida, — Laſtſchiff, welches aus arab. taridah = 
Schnellidiff, von arab. tarada — treiben. Bgl. Dosy oosterlingen 96. 

der Tartar, —en, auch wol —s, PL. —en, f. Tatar. 
die Tartfche, Pl. —en : kleinerer länglichrunder lederner Schild. 

1420 tarceze (Schröers Vocabular ©. 30”, 2352), mbb. die tartsche (Suchen- 
wirt Wr. 80, 190), mitteld. tharshe (Ludwigs Kreusfahrt 5713) b. i. tarsche, tarcze, aus 
altfranz. die targe, jpar., provenzal. die tarja, mittellat. die tärgia, targa, urfpr. großer 
ben ganzen Körper bedender bejonders bei einem Sturme gebraudter Schild, wel- 
ches aus angelſächſ. die targe, altnord. die targa, tiarga, — lurzer Schild, ahd. 
die zarga (j. Zarge) = Geiteneinfaffung. 

die Tartuffel, Pl. —n, früherer Name ver Kartoffel (f. d.). 
die Täſſche, Pl. —n : breiter beutelartiger Tragbehälter am Kleid ober 
zum An- und Umbängen; Tafchenfrebs. Mhd. die tasche, tesche, 

abd. die tasca, dasca, tascha. dascha, tascä, taschä, dasgä (Otfr. 4, 14, 6), 
altnord. die taska. Dunkler, wenigftens noch feineswegs ſicher ermittelter Herkunft. 

die Täſche, Pl. —n, verächtlich für Weibsperion. 

in Klapper», Blapper-, Plauüdertaſche. — So ſchon ſpät⸗mhd. bie 
tasche (Wolkenstein Wr. 39, 2, 7), tesche, eins mit dem vorhergehenden Taſche 
(ſ. d.) und die Benennung daher, daß dieſes auch verhüllend in ber Bebeutung bes 
lat. eunnus gebraudt wird [jo in dem dem 15. Jahrh. angebörigen Spruchgedicht 
ein spiegel mit dem bech (Giefener Hſ.) 22, |. auch Fastnachtsp. III, 1176, 54%, 
wo ein anderes Abdj., und vgl. Schmeller I, 459]. Bol. Schadtel 2. 

die Täſche, Pl. —n : klatſchender Schlag mit flacher Hand auf einen 
weichen Körpertheil. Mundartlich. Bon täſchen (Schmeller 
I, 459) jtatt tatihen — berühren, 
mit Hatihendem Laute treffen. S. tätſcheln. 
das Täſchelkraut = die Pflanze thlaspi bursa pastöris. 

1565 bei Bod Bl. 79eff. Tejhelfraut. Der Name, weil jede Samenbülte 
diefer auf an- und unangebautem Boden wildwachſenden Pflanze dem Täſchel 
oder Täſchlein eines Hirten gleicht, weshalb auch Hirtentäſchel (j. Hirt). 

der Täſchenkrebs (j. Krebs), eine Art Heiner Seekrebſe, cäncer 
pagürus. Auch bloß die Tajche (ſ. Taſche 1). 

Taſchenkrebs ftimmt mit ſchwed. die taskkräfta, aber im Dän. taskekrabbe. 
Der Name rührt von der dem Thier eigenen Geftalt der Taſche her, wie man 
biefe ebedem trug. 

der Täſchenſpieler = durch Gefchwindigfeit wunderbare Stüde ber- 
vorbringenver Künftler. Bereits im 17. Jahrh., nad 

„aus der Taſche fpielen“, und biefer Ausdruck, weil der Künftler bei feinen 
Darftelungen, um Wunberbares beroorzubringen, ungefehen aus feinen Taſchen 
Gegenftände plöglih zur Überraſchung erfheinen wie in ihnen verfhwinben läßt 

ver Täſchner, —$, Pl. wie Sing. : (LXever-)Tafchenmadıer. 

Im 14. u. 15. Jahrh. der täschener (?), taschner (Chrom. d. d. Sı. I, 182, 
88). Bon Taſche 1. 
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die Taffe, BL —n : Meine Trintfchale zu Kaffee, Thee ıc. 

1691 die Tafe = Trintveder, Schale (Stieler Sp. 2259), 1716 Taffe = 
Schale (Rubwig Sp. 1948), aber 1668 der Taßen — Trinkbecher (Schotte- 
lius ©. 1429), aus franz. bie tasse, provenzal. bie tassa, ital. bie tazza, — Zrinl- 
ichale, entlehnt aus arab. tassah — Napf, Beden, weldes abgeleitet ift von arab. 
tassa — eintauden. S. Diez Wibch I, 418. Aus ital. tasza aud 1678 bie 
Tage — Trinkſchale (Kramer teutic-ital. Wortb. 1037®), und 1691 bei Stie- 
fer a. a. DO. die Tatſe neben jenem Taße. 

die Tafte, Bl. —n: Griffiteg zum Unfchlagen der Satte. 

S. Elavis. Tafte ſcheint erft nad der Mitte des 18. Jahrh. gebraucht (Lu d⸗ 
wig 4te Auflage Sp. 435), aufgenommen aus bem gleihbeb. ital. ber tästo 
(bauptfählih im PI. tasti die Taften), von ital. tastäre (f. taften). 

taften — unficher berührend fühlen, prüfend zu-, befühlen. 

Mhb. tasten, mitteld. tasten, dasten [„dü sald ouch hende haven und nihd 
dasten“ (Rlofter Altenberger Hſ. Bl. Haa)], entlehnt aus altfranz. taster, 
neufranz. täter, ital. tastäre, provenzal. tastar, — taften, befühlen, welches, worauf 
auch mittellat. die taxta — Sudeifen des Wundarztes, Sonde, führt, aus einem 
mittellat. taxitäre (?), einem Beröfterungswort (Sterativ) von und für lat. taxäre 
— befühlen (Gellius 2, 6, 5), jharf anrühren. ©. Diez Wibch I, 418. 

ver Tatar, —en, auch wol —8, Pl. —en, Mann eines ven Türken ver- 
wandten Volfsftammes. Davon : die Tatarei; tatarifch. 

Tatar, fpät-mbd. ber Tater, Thater, Thatter, Tatter, 1472 auch Tarter, im 
16. Jahrh. bei Luther (2 Macc. 4, 47) der Tatter, iſt aus türkiſch, peri. 
tätär, tatär, tatar. Aus dieſen aber bildete fih in den romaniſchen Spraden 
mittelft Einſchiebung eines r, welche aud bei anderen Wörtern ftattfindet (ſ. Diez 
Gramm. I, 328), ital. u. ſpan. der Tärtaro, franz. ber Tartare, mittellat. Tär- 
tarus, wovon dann ital. die Tartaria, franz. bie Tartarie, [pan. die Tartaria, 
mittellat. die Tartäria, und das ital. tartardsco, mittellat. aber tartäricus. Aus 
diefen Wörtern find bei uns im 17. Jahrh., z. ®. 1678 bei Kramer teutfceital. 
Wortb. 10378, die Formen ber Tartdr, bie Tartarei [1482 bie Tadterey 
(voc. theut. Bl. gg3*), d. i. mhd. Taterie (?)] und das Adj. tartdrifch [gegen 
1500 tattarisch]. 

der Tater, —s, Pl. —n : Zigeuner. 1716 bei Ludwig Sp. 1943*. 

Niederd. der täter. Auch dän. ber tader, ſchwed. ber tattare. ins mit 
Tatar (f. d.), weldes Wort, wie der Heide, nieberl. ber heiden, auf das frembe 
gelbbraune Volk der Zigeuner übertragen wurde. 

tätowieren = am flörper bepuncten und bemalen. 

Übliher tättowieren. Spät im 18. Yahrb., aus dem gleichbeb. franz. tatouer, 
engl. tattoo, tattow, von tahitiſch tatau, auf den Marquefasinfeln tatu, auf ben 
Freundſchaftsinſeln tattau, S Zeichen, Zeichnung, Malerei, Schrift. Neuſeeländiſch 
tatau bed. zählen, rechnen. 

die Tätſche, Bl. —n : Hand. Verächtlich. 

Schon 1540 bei Albern® dietionär. Bf. rd die „Tatſch“ = Hand und Bl. 
Iz- tattfb von jedem der wie eine Hand gebrauchten Vorderfüße des Bären. 
Wetterauiſch die Linktatſch als Schelte für einen, der bie linke Hand für bie 
rechte gebraudt. Aus Tape (f. d- und vgl. ti). 

täticheln — mit wiederholten leifem Schlage berühren. Dim. von 
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tätſchen = (leicht) mit einem Klatjchlaut auffchlagen, eig. tätſchen 
= (leidt) vorn mit der Hand anfchlagen. 

Diefes tätſchen z. B. bei Shummel Spikbart 69 „tätfchte fie ihn ein Hein 
wenig aufbie Finger”; doch ſchon mhd. tetschen = mit klatſchendem Aufſchlagen von 
Händen und Füßen im Waſſer fi bewegen (LiederSaal III, 414, 576, wo 
tättschen), wovon 1541 tätſchlen = [Ilat.] palpäre (Frisius 624°; ebenjo 1556 im 
Dictionariolum 228°), 1663 tatjdlen,tätihlen(Schotteliu 8 1429), mit Schwin- 
ben bes t 1678 täſchelen (Kramer teutſch-ital. Wortb. 1037*), 1618 täſchlen 
(Schönsleder BI. Hh7°), 1437 „tescheln oder grappeln“ (Lezer mhd. Hand- 
wtbch II, 1429). Jenes tatſchen, mhd. tetschen, ift wol von Tatze abgeieitet? 

der Tatte, Tate, —n, Pl. —n : Vater (in der Rinderfprache). 

Schwäb., bayr., tyrol., kärnth. ver Tate, banöverifh aber au, mie liberbaupt 
nieberd., teite, töte, oftfriej. der tatte, norbfrief. täte, teite, engl. dadda, dad. Ein 
uraltes, in den indogermaniſchen Spraden unverjhoben erhaltenes, weit verbreitetes 
Kinderwort : lat. der täta [woraus ſpan. der taita, portugiej. taitä], gr. ber täta 
(rara), tetta (rirra), poln. u. böhm. tata, litth. tetis. Vgl. 3. Grimm Geid. 
ber deutih. Spr. 272 und f. Tote. 

der Tab, —es, Pl. Tage (?) und ver Tätz, —es, Pl. —e : Auffchlag 
(Steuer) auf etwas. Nur mundartli. Oſterreich. Däz, Taz, 

färnth. Tatz (lerer Sp. 54), tyrol. Tatz, ſalzburg. Dätz (Schmeller], 407), 
gegen 1400 ber taz — Abgabe, Aufſchlag. ©. auch Friſch I, 187% Aus ital. 
ber däzio, — Abgabe, Steuer, weldes aus dem gleichbeb. mittellat. da® datium 
wurbe. Diejes aber ift abgeleitet von lat. dätus, dem Bart. bes Perfectums im 
Paſſiv von lat. däre — geben. 

die Tage, Pl. —n: breiter weicher haariger Thierfuß. 

Mhd. die tatze (Schretel 231), aud von der Hand eines wilden Weibes. Dunt- 

les Urjprunges. 
base Tau, —es, PL. —e : Schiffsſeil. 1663 bei Schottelius ©. 1429. 

Aus niederd. das tau, niederl. das touw, engl. tow (au — Werg), bän. bas 

tov, toug, ſchwed. ber tög, altnorb. bie taug, — (flarker bider) Strid, Geil. 
taub, Adj. u. Abo. : der Empfindung abgeftorben; gehörlos; in- und ge- 
baltlos. S. aub täuben, taubftumm. 

Das Abj., wovon das Ado., ift mhd. toup, toub, ahd. toup, toub, mittelb. 
toub, = ftumpffinnig, unempfinblid, unfinnig, goth. däubs — verftodt (Marc. 8, 
17), altnieberb. douf, angelſächſ. deaf, altnorb. daufr, = gehörlos, entiprofien bem 
Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums diuban (Präf. ich diuba, Prät. 
ih er ddub, däuf, wir dubum, Bart. dubans), abb. tiopan (? Präſ. ih tiupu? 
Prät. ih er toup? wir tupumds? Bart. topan?), = bie Sinne verlieren (?), von 
befien BI. des Prät. auch das mh. Adj. top, dob, = unfimmig, fo wie toben 
(f. d.). Der Taube iR mhd. der toube, das Mafc. bes Adj. in ſchwacher Biegung- 

bie Taube, Bl. —n, ver befannte Vogel. 

Bei Geßner IL, 22 mit dem weichen rhbeinifchen u. nieberb. Anlaute Danube. 
Denn mb. die übe, einmal ausweichendb in toube, ahd. die eüpa, tuba, bei Ot- 
fried düba, altſächſ. die dAdA, däfk, nieberb. bie düve, nieber!. die duif, engl. 
dove, altnorb. bie dũufa, fchweb. bie dufva, dän. due, mit A als lang geworbeuerm 
u, wie bie goth. Form bie dub6 zeigt, welde aber nur in bie hraivadubd (Luc. 
3, 24) == Turteltaube, wortlich f. v. a. Leihentaube [goth. des hraiv = Leichnam, 
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Leichenbegängnis], vorlommt; ber eigentliche Name der Taube war bei den Gothen 
die (?) ahaks, wie bei ben Angelſachſen (entlehnt aus lat. die odlubra = Schlange 
in Verwechſelung mit lat. die colämba Taube) bie culufre, oulfre, engl. culver. 
Die Wurzel jenes goth. dubö ift dunkel. 

täuben = taub ({f. d.) machen. Klopftod Op. II, 153. 

Ubland Geb. 514. Bei Bo Drid Nr. 28, 51 in ber Bed. „dämpfen“. 
Sonſt im 18. n. 19. Jahrh. noch in betäuben. Mhd. häufig touben, auch töiben 
(Eckhart 55, 5), = empfindungslos machen, kraftlos machen, bämpfen, betäuben, 
vernichten ; abb. fehlend (toupan?), ebenfo goth. (dkubjan?). Mittelt -i, -j abge- 
leitet von mbb. u. ahd. toup, goth. dAubs, unferm taub (f. d.). 

das Taubenhaus, — erhöht frei ftehendes Häuschen für Tauben. 

Zuerſt im 15. Jahrh. das tawben haws, eine uneigentlihe Zufammenjegung, 
eingetreten flatt ber eigentlihen mbb. u. fpäteahb. das tübhfis (gl. trev. 11, 10). 

der Taubentropf, —es, Pl. —e, der Erbrauch, fumäria. 

Schon mbb. der tübenkropf. Ob etwa bie Zauben bie Blätter des Erdrauchs 
frefien und der Name daher rührt? 

ver Tauber, Täuber, —s6, Pl. wie Sing. : die männliche Taube. 

Befler als Taubert, Täuberihd. Bei Gefner U, 22 Dauber wie 
Daube (f. Zaube Anm.) Täuber ift mhd. ber tiuber (Renner 7020) mit iu 
als Umlant des A, aber Tauber ift das umlautloſe dem 14. Jahrh. angehörige 
düber (Mone An. IV, 282, 49) d. i. rein-mhb. tüber (?), abb. der tüpari (?), 
tüpari (?), abgeleitet von Taube (f. db.) Arnd ebrymer dei ver 

ber Täuberich, —es, —8, Bl. —e : ter Tauber (f. d.), Täuber. 

Erft 1784 bei Steinbad II, 800 auftaudend und, wie es ſcheint, nah Gän- 
ſerich (f. d.) gebildet, fonadh Zujammenfegung aus Taube und «ri (ſ. d.) = 
Herſcher, Herr, deſſen i au den Umlaut äu wirft. Dän. entlehnt der durik (fir 
das gewöhnliche handue), isläudiſch der düriki. 

ver Taubert, —es, —8, Bl. —e : ber Tauber (f. d.), Täuber. 

Schon 1668 bei Schottelius S. 1429, aus nieberb. ber duffert, welches wol 
aus düv-hard, d. i. „bei ber Taube Feſter oder Feſthaltender“ zu erllären if. 

die Taubheit, Pl. —en : Zuftand des Taubſeins. 

Mhd. bie toupheit, zufammengef. mit toup taub (f. d.). 

die Täubin — die weibliche Taube. Bon Taube. 

1711 bei Rädlein S. 868’ die „Taubin, Täubin“; bei Zachariä Tages. 
87 Täubinn Im 15. Jahrh. in Mitteldeutſchland bie dübin, teubin, von 
Taube mit in (f. d.), um die weibliche beſtimmter zu bezeichnen. 

der Täubner, —s, Pl. wie Sing. ; wer Tauben hält, Taubenzüchter. 

1711 Zäubener (Rädlein 868°); ale Kamilienname Teubner. Mittel 

„ner (f. d.) von Taube. 
taubftumm, Abi. : taub und ftumm. der Taubftumme. 
Senes Adj. erfi um 1800. Mitteld. in bem Sinne 5. ®. an dm stummen 
touben = an dem Taubftummen (Köpke’s Passionel ©. 143°, 69). 
tauchen, 1) tranf. : unter bie Oberfläche einer Flüſſigkeit kommen 
maden; — 2) intranf. : ſich unter die Oberfläche einer Flüſſigkeit 
niederlaſſen. Tavon ver Taucher (f. die Anm.). 
WB elgand, Wörterbub. 2. BP. 56 
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Das Berbum tauchen ift mitteld. u. mbb. tüchen, nieberb. duken, von dem 
Bräf. eines wie faufen, faugen 2c. biegenden mhd. u. mittelb. Wurzelverbums 
tächen (Präf. id tüche, Prät. ich er touch, wir tuchen, Part. getochen), ahd. 
[in intühhan eintauden] tühhan (Präf. ich tühhu, Prät. ih er touh, mir tuhh- 
umös, Bart. tohhan), — bebedt werben, welde® Wurzelverbum noch in bem in 
dem Bart. betochen erhaltenen mhd. u. mitteld. betüchen —= (von Flülffigleit oder 
wie von Flüſſigkeit) bebedt werben ober fein und in ahd. intühban und bem eben- 
falls in dem Part. Präteriti fertochen erhaltenen fertüchan (Notker Bosthius £ 
132, 148) = verbergen vorkommt, nieberl. (intranf.) duiken. Taucher, bei 
Schottelius 2c. Täucher, if, von bem fo benannten taudenben Waſſervogel 
gebraudt, mhd. der tüchwre, tächer, abb. ber tühhari, tüähhAri, t&chari, 
tüchäri, fpäter tüchAre, düchäre; in der Bed. tauchender Menſch, das Tanchen 
gewerbmäßig Betreibender aber ſteht Taucher er 1678 bei Kramer teuffdeital. 
Wortb. 1038*, dann 1691 bei Stieler Sp. 2262, und nur in biefer Bed. bat 
1711 Rädlein S. 869* Täucher. In beiden Bedeutungen nieberb. ber düker, 
nieberl. ber duiker. — 


die Taufe, Bl. —n: bie Heilige Handlung des Untertauchens ober ber 
Begießung oder Beiprengung mit Waffer. Bon taufen= religion 
gebräuchlich in Waſſer untertauchen oder damit begießen oder beſpreugen. 
Davon auch der Täufer. Saas: 


Taufe if mhd. u. mittelb. bie toufe, touf, ahd. bie toufa, (mis £ durqh 
Sautangleihung aus f-i, f-j) touffa, neben bie taufi, tauffi, toufi, touffi, touphi, 
altfächf. die döpi, nieberb. die döpe, und neben mhb. (am liblicften) u. mittelb. 
der touf, zuerft f. v. a. Untertauhung, Tiefe, abb. ber touf, douf, neunieberl 
der doop; der Täufer mhd. der toufsere, toufer, ahd. der toufari, touffari, 
altfächj. der döperi.. Das ihnen zu Grunde liegende Berbum tanfen, mhd. 
toufen, töufen, teufen, ahd. toufan, doufan, goth. däupjan, altfädhj. döpian, 
döpdan, nieberb. döpen, nieberl. doopen, ift mittelft -i, -j abgeleitet von dem 
Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden wie fchliefen, triefen 2c. biegenben goth. 
Berbums diupan (Präf. ib diupa, Prät. id er daup, wir dupum, Part. dupans), 
abd. tiofan (? Präf. ich tiufu? Prät. ic touf? wir tufumds? Bart. tofan?) 
tiophan, — fih ſenken (9), von beffen Präſens unfer tief (f. &.). Mm 
taufen, weldes hiernach als Factitiv dieſes Wurzelverbums erjcheint, drang, wie 
in mhd. toufen, woflir man töufen erwarten müfte, ber Umlaut, welcher burd 
Einwirkung des ableitenden -i, -j ſich bilden follte, nicht buch; doch findet ih im 
16. u. 17. Jahrh. daneben teuffen, täufen. Gleiches Nichtdurchdringen bet 
Umlautes findet oben in Taufe (fir Täufe) flatt, und nur in Täufer, bi 
Luther, BOB, Alberus (dictiondr. Bl. b2P) zc. teuffer, tritt er 
hervor. Im Angelfähf. fagte man fulvian, fullian für tanfen und ber 
fulviht, fallaht für Taufe. 


ve Täufling, —es, Bl. —e : die Taufe empfangende Bein. | 
Bei Luther teuffling, — der u. die doopeling, mittelſt »Iing md ur 
" organifhem I von mhd. der touf ober bie toufe (f. Taufe). 


ver Taufpathe, »ſtein (mhb. toufstein) ꝛc., . 
zufammengefegt mit mbb. ber touf ober die toufe Taufe (f. db), Zanfp 
path 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 1088®. 
taugen, Bräf. ich tage (für taug), Präf. ich er taugete, taugte, Part. 
getauget, getaugt, Imp. tauge : wozu geeignet fein. Zuſammenſ.: 


Taugerihts — Taumel 883 


ver Taugenichts, im Gen. ꝛc. unverändert, Pl. —e; tauglich, 
womit zufammengef. die Tauglichkeit. 

Das Präſ. lautete im 16. Jahrh. noch ridtig ih unb er taug (Ser. 1, 6. 
4 Mofe 1, 3. Def. 69, 6. Meatth. 27, 6), im 17. Jahrhundert bei Schottelius 
©. 598 bereits ſchwach biegend ih tauge, aber im Plural noch ganz in ber 
alten Form wir u. fie tügen wie bei Luther (4 Mof. 4,30. 26,2. Bj. 14, 1); 
Stieler im Spradidag Sp. 270 miſcht ih taug und id tauge und gibt in 
feiner Sprachkunſt ©. 170 id tauge und tüge. Im Eonj. hat Alberus dio- 
tionär. Bl. KK3” noch tige, und der alte Infinitiv tügen findet fih bei 
Luther Bi. 141, 2, felbft neben taugen no bei Schottelius, bei Stieler 
im Spradidhag taugen, tögen u. tugen, in ber Spradlunft bloß taugen, 
1716 bei Ludwig Sp. 1947 „taugen, tigen“, am fpäteften noch 1748 verein- 
zelt tügen bei Brockes ird. Vergnügen IX, 598. Das Prät. lautet bei Stie- ° 
ler bereit® tote und taugete, jelten teugete, bei Schottelius das Prät. 
im Indicativ nur tochte, im Eonj. töchte, und demgemäß das Bart. Präteriti 
bei diefem nur getocht, bei jenem getocht und getaudet; Luther hatte im 
Prät. tudte (4 Mof. 1,26), 1578 Clajus Gramm. 156 tote und jenes Bart. ge- 
tobt. Mhd. lautet der Inf. fugen, tügen [Präf. ih er touc, wir tugen, 
tügen, im Conj. id er tüge, Prät. id er tohte, Eonj. ih er töhte, felten tohte, 
aber daneben jhon auftauhend und die jpäter im Nhd. fi vollendende ſchwache Bie- 
gung anbahnend im 13. Yahrh. id touge, im 12. Yahrh. es tugt, im 18. Jahrh. 
e8 touget, im 14. Jahrh. er toget, Eonj. fie tougen, Prät. zu Anfange des 14. 
Jahrh. ic tougete (Minnesangs Frühling S. 229, 6, 8), 1459 es tawchte 
(Barlaam ©. 418, 61, 15) db. i. tauchte], ahd. tukan (?), tugan (Bräf. ich er 
touc, bu töht? wir tukumös, tugen, im Eonj. id er tuge, Prät. ich er tohta, bei 
Otfried dohta, Conj. id er tohti), goth. dugan (? Präf. id daug? bu däugt? er 
däug, wir dugum, ®Prät. id dauhta?), altjächf. dugan (Präf. dög), nieberd. dögen, 
neunieberl. deugen, angeljädl. dugan (Prüf. deäh), altfrief. duga (Präf. er duch, 
ducht), altnord. duga (Präf. ih dugi). Diefes Berbum aber, von welchem durch 
Ableitung Tugend und Tucht mit tüchtig lommen, if ein f. g. Präterito- 
präfens d. h. ein Berbum, deſſen Präſens (ahb. touc, goth. daug) urſprünglich 
da® Präteritum eines andern, ablautenden Verbums war, bier eines folden, wel- 
des wie biegen, fliegen 2c. bog, alſo im Gothiſchen diugan (Präf. id diuga, Prät. 
ich er däug, wir dugum, Part. dugans), im Abd. tiokan (Präf. ich tiuku, Prät. 
ih er touc, wir tukumös, Part. tokan), tiogan, gelautet und etwa f. v. a. 
„zeugen“ bedentet haben wird. — Der Taugenichts (fo fon 1691 bei Stie- 
[er ©p. 1357), bei Schuppius (F 1661) ©. 841 ber Tügenicht, ift Impera- 
tiogufammenfetung, für welche 1722 bei Freyer Anmeifung zur teutfchen Ortho- 
graphie S. 387 auch der Taugenicht vorkommt. Friſfch II, 884° hat nur 
biefe Korm, melde —es, —s, Bl. —e biegt. Neunieberl. der deugniet. Das 
Adi. tauglich ift eine mit dem für tilgen eingetretenen Infinitiv taugen er- 
folgte Wandlung des älteren tüglich (. B. Dietenberger 4 Mof. 4, 80), 
und beide Formen hat Stieler Sp. 271 neben einander, doch vorwiegend jene 
erfte, welche bereits S hottelius ©. 368® allein anführt; eine Riedeſeliſche Urk. 
von 1491 hat dugelich [„die zins jerlichen an guten dugelichen fruchten 
zu liebern“ (liefern)], weldes im Mihp. tügelich fein würde. Tauglichkeit if 
im 15. Jahrh. die tuglicheit, d. i. mbb. tägelicheit (?). 

der Taumel, —s, ohne Bl. : bie drehende unfichere Hin- und Herbe— 
wegung von fich ſelbſt; Erregtheit, daß die Sinne umgehen und man 
56* 


884 taumeln — Täuuſchung 


ihrer nicht mächtig if. Von taumeln, wovon au der Taumler. 
Zufammenf. :taumelig [für taumelich? d. i. eig. taumellid?]. 

Taymel findet fi zuerſt 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 1038P, und 
auch 1711 Rädlein S. 870* hat Taummel = Schwindel, 1784 Steinbad 
II, 801 und zugleih Weber 595® in der heutigen Bebeutung. Das Berbum taumeln 
ift mitteld. iämelin (Myst. I, 455, 189, 80) d. i. tämelen (?), mhd. tämeln wie 
nhd. taumeln, ahd. tAmilön (Graf V, 424), fpät tümelen, — fih im Kreife bre 
ben, aufbraufen, -wallen (Haupt Zeitschr. XV, 70° 1221), welches mittelft -il, 
nbd. »el, abgeleitet von ahd. tümön [fo wird auch fllr das unmögliche tiumön in 
der Diut. II, 827°, 1068 zu lefen fein], mbb. tämen, — kreifen, fi im Kreile 
bewegen. ©. tummeln. 

+ der Taunus, ein Gebirg norbweftlic von Frankfurt a. M. 

Im Bollsmunde die Höhe, weshalb die Ortsnamen Homburg vor ber Höhe, 
Robheim vor ber Höhe, Fauerbach vor ber Höhe, welches letzte ſchon 1295 Fürbach 
vor dön höin (Baur Arnsb. Urf. 189. 859), im Volksmund jedoch Altfauerbad 
beißt und dieſe Höhen find Ausläufer bes jegigen Taunus. Diefer Name 
aber ift fpät aufgeprägte, gelehrte Bezeichnung aus des Tacitus Annalen 1, 56 
und 12, 28, wo ein mons Taunus genannt wirb (bei Mela, 8, 3, 8 bloß ber 


Taunus), von weldem jebod ungewiß bleibt, welches weſtdeutſche Gebirg bamit 
gemeint fei. 


ber Tauſch, —es, PL. (ungebräudlich) —e : Dargebung gegen Mpngret. 
Bon taüſchen — gegen Anderes geben. Davon auch der Tauſher. 
Zufammenf. : taufhbar; tauſchweiſe [1691 taufchweis], Ar. 
1541 bei Frisius 650° fowie dann 1556 in deſſen Dicsionariolum 230° 
ber tauſch, 1454 im Elſaß ber tausch in ber tauschbrief — Tauſchurkunde 
(Weisth. IV, 164)] d. i: mb. tüsch (?), wie denn in ebenjenem Dickonariolum 
2382 ber tuſch. Das Berkum taufchen 1540 bei Alberus dictionär. Bl. r3* id 
tauſch, 1541 bei Frisius ©. 650* tauſchen u. ©. 568* jowie ©. 568° und 
im Jahr 1556 im Dictionariolum ©. 288* tuſchen; 1593 bei Helber 42 unter 
den Wörtern mit au = u (b. i. ahd. u. mhd. A) „eintaufhen“, 1454 tauschen 
[in vertauschen (Weisth. a. a.D.) d. i. mbb. täschen (?), niederb. tüsken, 1475 
clevif$ (im Teuthonista) tuyschen, nieberl. tuischen. Dunkler Herkunft. 
täufhen = Schein für Wahres nehmen machen. Davon : der Täu- 
ſcher (vgl. Rogtäufcer) mit die Täufcherei; die Täufchung. 
Ebenſo gut teuſchen (bei Lut her ꝛc.) Teuſcher zc., Teuſchung. Jenes ere 
iſt mhd. tiuschen, häufiger (ohne Entfaltung des Umlautes iu) tsohen, mitteld. 
auch tüsen (der sunden viderstrit ©. 295, 709), mittelniederd. tüschen, = Ge 
ſpött mit jemand treiben, Schelmerei treiben, heimliches Wefen, heimlichen Zrug 
treiben, in der heutigen Bed. erft im 15. Jahrh., 1475 cleviih (im Testkoniste) 
tuyschen, 1469 mittelrheinifch thussen (voc. ez quo) — fpotten, Gaufelei ober 
Betrug treiben, von dem feltneren mhd. der tüsch = Geipött, Spaß, (gute ober 
ſchlimme) Schelmerei, heimliches Weſen, beimliher Trug. Bol. tuſchen. Tän- 
fher ift mhb. der tiuschere, tiuscher, — (heimliher) Betrieger, 1475 (im 
Teuthonista) tuescher, 1469 mittelrhein. thusser (voc. ez quo), = Gautier, 
durchtriebener Gaukler, mittelniederb. der tüscher = Betrieger; Täuſcherei Ipät- 
mhd. die täscherie, mitteld. bie tüssereia, täscherey, mittelnieberb. bie täscherie, 
— Betriegerei, Spiegelfehterei. Kir Täufhung fagte man im Mdhd. bus 
tüschen, tiuschen, das Täuſchen. Im Abb. finder fih noch keins der Wörter. 

















taufend — Tauſendſtel 885 


taufend = 1000. ein», zweitaufend ꝛc. Als Subftantiv : der Tau- 
fend, ohne Biegung; das Taufend, —es, Pl. —e. Davon : ber 
Taufender; die Orbnungszahl der die das tauſendſte. Zuſam— 
men‘. : taufenderlei, Adv., welches auch adjectivifch, aber unge: 
bogen fteht; taufenpdfac, »fältig; der Taufenpfuß; das Tau- 
ſendgüldenkraut; taufendpmal; der Taüſendkünſtler; ber 
Taüſendſaſa = überaus (eigentlich in überaus vielem) gewandter 
durchtriebener Menſch; das Taüſendſchön; das Taufenpftel. 
Das Zahlwort taufend (f. auch taufig) lautet im Mhd. tüsent [unorganiich 
fir düsent], tüsint, auch noch tüsunt, mitteld. auch düsent, ahd. (ein füchliches, 
felten mehr weibliches Subft., gebogen und ungebogen, gewöhnlich mit einem von 
ibm abhängigen Gen., doch auch attributiv d. h. als beftimmenbes Zahlwort bei 
dem Subftantiv ftehend) düsunt, thüsunt, tüsunt, goth. (mweiblides Subft.) 
pusundi, altſtichſ. thüsint (Pl., das übliche Wort aber ift thüsundig), neuniederl. 
duizend, angelſächſ. (ſächliches Subft.) püsend, altfrief. thüsend, düsent, altnord. 
(weibliches, fpäter ſächliches Subft.) Püsund, mweldem das gleihbebeutende altſlaw. 
(weibliche) tysaschta (das erfte a wie fram. on zu fpreden), ruff. tüsjatscha, 
poln. tysione, böhm. tisie, litth. (meibliches Subft.) tükstantis, lettiſch tuhkstots 
entiprit. Das Subft. das Taufend hat ſchon darin feinen Grund, daß tau— 
ſend urfprünglid ein Subft. if. Der 2c. taufendfte fommt fhon im Mhd. vor, 
wo dör 2c. tüsentste, und taufenderlei, 1678 bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 
10392 taufenterley, ins Neumieberl. aufgenommen duizenderlei, gebildet mit 
dem Gen. eines Plurals Taufender von das Taufend, lautet richtiger im 14. 
Jahrh. mitteld. tüsintleige [„tüsintleige list“ (Jeroschin 5931)], tusentleie, 
was im Nhd. tanfendlei wäre. Diefes aber fommt nicht vor. Das Adj. tau— 
ſendfach lautet bei Stieler Sp. 392 taufentfad, das Adv. taufendmal 1605 
bei Aulsius 138? taufentmabl, nieberl. duizendmaal, und das Adj. taujend- 
fältig ift von einem älteren bj. taufendfalt, mbb. tüsendvalt, abgeleitet. 
Tauſendſtel ſchwächte ih aus Taufendfttbeil ab, mhd. daz tüsentiste teil. 
In den folgenden Zufammenfegungen brüdt tauſend f. v. a. „überaus viel, 
überaus vielfältig“ aus. So in Tauſendfuß = Afel und in Tauſendſaſa, 
welches mit dem Antreiberuf jaja (f. d.) gebildet ift [1784 bei Schiller Kab. u. 
8. 1, 1 ein Taufend Sa Sal”). Der Bildung Tanfendfünftler, 1691 bei 
Stieler Sp. 1011 Tauſentkünſtler, eig. f.v.a. „einer, der tauſend Künfte 
maden kann“, geht 1482 zu Frankfurt am Main das gleichbed. „där düsent- 
kunstiger“ voraus; das Adj. taufendkünftig — zu allen (Gaufel-)Künften 
geſchick bat Matheſius Sarepta Bl. 92° u. 255), und wol im Hinblide auf 
jenes Subft. wirb ber Teufel auch durch ber Tauſend in dem Ausrufe „ber 
Taufend!“ „ei der Tauſend!“ zc. ausgebrüdt, wie benn Mathefius in ben 
angeführten Stellen den Teufel als den taufenbfünftigen, Hans Sachs ihn 
als den taufentliftigen bezeichnet [das mitteld. Adj. ift däsentlistg] und bie Sage 
ihn fogar den Taufenbliftig nennt (f. Pfeiffers Germania IV, 9). Das 
Tauſendgüldenkraut, ſchon 1565 bei Hier. Bod Bl. 51’, welder aud) 
bloß Taufentgulben bat, führt den Namen mol wegen feines Werthes durch 
bie ihm hbeigelegte Heilkraft, und Tauſendſchön, eben bei Bod BI. 215. 
Daufendihon, bei Lonicerus Bl. 134 Taufentfhön, hat den Namen 
von ber lieblichen ſchönen Farbe, welche felbft der dürren Blume verbleibt und fie 
beliebt für Kränze madıt. 
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886 tauſig — Tegel 


taufig = taufend. Nur mundartlich, 
in ber Wetteran, in Oberheflen, Baben (bei Hebel), Wilrttemberg (mo theig) 
ıc. Schon 1537 bei Dasypödius 137° u. 439° als Adj. tauſig (meben dem fub- 
ftantiven taufent), aus dem Ende des 15. Jahrh. tüsig, welches durch Ausftoßung 
des n aus mbb. u. mitteld. tüsing, im 14. Jahrh. mbb. aud tüsung, tüseng, 
mitteld. auch düsing, für mhd. u. mitteld. tüsint, tüsend zc. (j. Kaujenb). 

r die Tautologie (Ajilbig), Pl. —n (dfilbig) : überflüffige Wieber- 
holung des Gejagten, Wortfchwall. Im 18. Jahrh., 

aus dem gleichbeb. gr.-lat. die tautolögia, gr. die tautologia (ravrolopia), bon 
bem gr. Adj. tautolögos (ravroAoyog) — basjelbe ſagend [tautd (rauro) aus tb 
autdö (ro auro) — das felbe und -logos von légein (Adysım) — leſen, reben, 
jagen], da8 Gefagte wiederholen. 

ber Zar — gefürzt aus Tarus (f. d.). 

+ der Tar, —es, Pl. —e, üblicher die Tare, PL —ı : Abgabe; 
Schätungspreis; Preisjag. tarteren = ſchätzen, abſchätzen, 

ſpät⸗mhd. ſowie 1475 clevifh (im Tewuthonista) taxieren, aus lat. taxäre = 
fhägen, eig. durch Befühlen den Werth ermitteln, denn zuerft ſ. v. a. befliblen 
(f. taften Anm.). Davon mittellat. die taxa — Beſchatzung, Schakung, Schägung 
(f. Diefenbach glossar. 574°), woraus im 15. Jahrh. die tax, umfer Zaren. 
Tar [1716 der „Tax ober tart, bie tare, bie ſchatzung“ (Ludwig Sp. 1%0)]. 

+ der Tarus, Gen. ꝛc. u. Pl. ebenjo : die Eibe, täxus baccäta. 

Bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1951, gerabezu aufgenommen aus biejem gt» 
lat. die taxus, gr. ber täxos (rafog), — ber Tarıd-, Eibenbaum, die Eike. 
Spät-mbb. aud, x in chs zerlegt, der dachspaum (Megenberg 349, 20f.). 

+ die Tehnik, der Technifer — Aunitverftändiger, Kumftfertiger. 
techniſch, Adj. u. Adv. : funftgerecht, gewerblich; ber Kunſiſprache 
gemäß. die Technologie — Kunſtlehre, Gewerblehre, -funde. Bon 
biefem fpät im 18. Jahrh. te hnologifh — gewerbfundlich. 

Techniker wurbe erft, wie es fiheint, in dem 19. Jahrh. gebilbet nad gr.-lat. 
ber töchnicus — Lehrer ber Kunft, gr. ber technikös (reyvınog) = Lehrer der 
Rhetorik u. Grammatik. Diefes aber ift das fubftantivifch geſetzte Mafc. bes von 
gr. die t6chne (rdyyn) = Kunft, Gewerbe, Kunftfertigkeit, Wiſſenſchaft abgeleiteten 
gr. Adj. technikds (reyvınog) — tünſtlich, zur Kunft gehörig, bie Kun betreffend, 
welches fpät-mittellat. zu töchnicus wurde, nad welchem Adj. ſid ſich tief im 18. 
Jahrh. technisch bildete, fowie aus dem von bem em. — 3. en 
franz. die technique unfer fpät im 18. Jahrh. erfcheinenbes bie Te i 
nologie gebraudte zuerft 1772 J. Bedmann in ber heutigem 
Wort ift entnommen bem gr. bie technologia (rsyvoloyla) = 
handlung über Kitnfte, Behandlung einer Wiffenfhaft, von bem gr. ' 
lögos (rexvoloyog) — von einer Kunft, einer Wiffenfchaft rebenb ober Kan 
eine Wiſſenſchaft kunftmäßig behandelnd, welches a et ene tee 
mit -logos (vgl. fiber biefes Tantologie). I J 

Tegel, in „Wir find fo Hug und dennoch fpuft’s im T ge ⸗ 

bei Göthe XII (Fauſt), 217 in der Sedezausgabe von 1828 | 
doch muß, als der Bogen in ber Preſſe war, noch gebeſſert ſein, 
desſelben Druckes haben richtig „in Tegel“. Es ift nämlich bier 
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Teich — telegraphieren 887 


Poltern fi kund gebende Geifterfpuf in dem Förfterhaufe des anderthalb Meilen 
von Berlin liegenden Dorfes Tegel (ſ. Friedr. Nicolai Phantasmen ©. 6) 
gemeint. 

ver Teich, —e8, BI. —e : (gegrabenes) Wafferbeden zu Fiſchzucht ꝛc. 

Mhd. der tich, mittelb. der tich, dich (Baur heff. Urf. I, 450. 501. 505), = 
größeres MWafferbeden, Sumpf, fpät-ahb. der dich = Strudel (gl. trevir. 8, 11. 
Gl. san-Blas 78*. Diut. III, 245, 10. Gl. kerrad. 179*), nieberb. der dik = Fild- 
teib, altnord. da8 dik u. diki, = Sumpf, Wafferbeden, Fiſchteich. Dunkles 
Urfprunges. 

die Teichel (Drollinger ©. 67), richtig Teuchel (ſ. d.). 
teig, Adj. u. Adv., von Obſt zc. : weich, Hebrig durch innerliche ver 
faulen Gährung vorangehende Auflöfung. Bayer., ſchwäb. ꝛc. 

Mhb. als Adj. toio, altnord. deigr (= weich, vom Metall), welches, wie ber 
Zeig (ſ. d.), von dem Sing. des Prät. bes goth. Wurzelverbums deigan. 

ver Teig, —es, Pl. —e : aus Mehl gefnetete weiche Maſſe. Davon : 
teigicht — teichähnlich, -artig; teigig. Teig tft mhd. ber teic, 
ah. ber teic, teig, teich, taich, goth. der däigs, nieberb. ber dög, neunieberl. 
das deeg, altnorb. das deig, entfproffen dem Sing. bes Prät. des wie fleigen zc. 
biegenben goth. Wurzelverbums deigan (Prüf. id; deiga, Prät. id er däig, wir 
digum, Part. digans) = aus Thon bilden (2 Tim. 2, 20. 1 Tim. 2, 18), fneten, 
von beffen PI. des Prät. noch goth. digen = aus Thon bilden (Röm. 9, 20, wo⸗ 
zu vgl. Pfeiffers Germania X, 231). 
ver Teigſcher, —s, Pl. wie Sing. : Tängliches Tuchenartiges Brötchen 
aus gemifchtem Mehl oder auch aus Aftermehl. 

Zu Gießen, auch in Frankfurt am Main der DAdscher (& = mhd. ı. ahd. 
ei), auf ber Rabenau Dædscher, in Kurhefſen Deitscher, Dödscher, im Schmal- 
fafbifchen Ditscher, Titscher (f. Bilmar 69), beren d, t vor sch durch Anglei- 
Kung an den Anlaut. Denn im älteren Gießener Anzeiger richtig ber Teigfher 
(BI. wie Sing.), im 16. Jahrh. teyg-, deyckschörre (Diefenbach glossar. 415°), 1279 
mittelb. ber d&ksörre (Baur Arnsb. Urk. 113, 171), mbb. der u. die teicschörre, 
zufammengef. aus mbb. teic Teig und die schörre = Scharr⸗, Kratzeiſen (I. 
Scharre 1), dann, wie aud 1433 trogscherr, mbb. u. mittelb. trogeschörre, 
trocschörre, — Rrageifen zum Zufammenfharren bes im VBadtrog anbangenben 
Teiges, Kuchen aus dem im Troge zufammengefragten Teige (Mone Any. VII, 
251, 245), zeigt, Abzufcharrendes ober Abgeſcharrtes (ſ. Scharre 2). Myd. 
schörre aber, urſprünglich weiblich [ahb. bie scörre, noch wetterauifch bie Schörr], 
gieng in teicschörre in das männlihe Geſchlecht über. 

telben = graben. Veraltet und nur noch mundartlich. 

Dieß in iraiburgifeh delwe — graben (Arnold Pfingfimontag S. 161). Myhd. 
tölben (Bräf. ich tilbe, Prät. ich er talp, wir tulben, Bart. getolben), dälben, 
ah. tölpan, tölban (nur in pitölpan, bidölpan, = begraben), altfächf. dalban 
(ebenfall nur in bidsldan — begraben), neunieberländ. delven, angelſüchſ. delfan, 
altfrief. dälva, goth. dilban (?). 

+ das Telegramm, —es, BI. —e : Mittheilung durch ben Zelegra- 
phen. ber Telegraph, —en, Bl. —en : Werkzeug zu geſchwindeſter 
Mitteilung, urjprüngli in bie Ferne. telegraphieren. tele 
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gräphiſch. Zufammenf. : pas Telegraphenburenau, der Tele 
graphenpraht. Telegraph iit aus dem gleichbeveutenten 

franz. ber tel&graphe, weldes aus dem gr. Abo. tele (r7Ae) — in bie Ferne, 
fern, weithin, und einer Ableitung von gr. gräphein (ypapsır) = „ſchreiben“ ge- 
bildet wurde, nachdem La Chappe zu Paris das Werkzeug erfunden hatte, Durch welches 
mittelft beftiimmter Zeichen in die Ferne Nahrichten gegeben werben konnten. Bon 
franz. telegraphe wurde bann abgeleitet das franz. Abj. teldgraphique — durch 

den Telegraphen gegeben oder mitgetheilt, wonach unfer telegraphiſch. Tele 
gramm ift ein junges, erft im Herbfte 1857 bei uns aufgenommene® Wort aus 
franz. ber tel&gramme, weldes aus dem durch E. P. Smith von Rochester am 
6. April 1852 vorgeichlagenen engl. telegram (j. Hoppe engl.-deutsches Supple- 
mentlex. 413®), gebildet aus jenem gr. töle (77540) unb bem von gräphein abge- 
leiteten gr. Da® grämma (ypauna) — Gejhriebenes, Schriftzeihen, Brief. Weit 
älter ift telegrapbieren aus dem gleichbeb. franz. von teldgraphe abgeleiteten 
telegraphier. 

7 das Teleskop, —es, Pl. —e : Fernrohr, Spiegelfernrohr. 

Tiefer im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. neulat. das telescöpium, einer Bildung 
aus gr. tele (774) — in bie Ferne, fern, weit weg, weithin, mit einer Qblei- 
tung von gr. skopein (dxorev) — ſchauen, jpähen. 

bie Telle (e = ä), Pl. —n: feine, leichte Vertiefung. 

MWetterauifch, oberheſſiſch, kurheſſ. (Gilmar 69), rheiniſch ꝛe. bie Delle, henne- 
bergifch die Telle (Reinmwald 1, 163); mbb. bie telle — Schludt. Mit Über- 
gang ins weibliche Geſchlecht aus abd. das talili, umlautenb telili, — Thälchen, 
bem Dim. von Thal (f. d.). 

ber Teller, —s, PL. wie Sing. : jcheibenartiges Speifegeräth. 

urjpr. ein foldes zum Zerlegen (Schneiden) der Speife, denn mbb. das täler 
(Buch v. guier Speise 23, 72), töler, jpät-mbbd. auch dellier (Chron. d. d. St. IV, 
39, 11), mitteld. t&lir, d&ller, mittellat. das telldrium, entlehnt aus ital. der ta- 
gliere, taglidro, — Küchenhackbrett, welches mittelft -iere, -iero, d. i. lat. -arius, 
von ital. tagliäre, franz. tailler, — ſchneiden. Diefes aber ift von dem in bem 
bauernlat. intertaleäre, intertaliäre, — (einen Zweig) ein», abjchneiden, erhaltenen 
lat. die tälea (j. Taille und vgl. Diez Wibch I, 407) abgeleitet. 

ber Tempel, —s, Pl. wie Sing. : Gotteshaus. 

Mhd. das, auch ſchon der tömpel, ahd. das t&ömpal, tömpil, tömpel, angel- 
ſächſ. das tömpel, entlehnt aus lat. das templum, — der vom Augur (bem aus 
bem Fluge der Bögel weißagenden römifhen Priefter) am Himmel unb auf ber 
Erde mit feinem Krummftabe bezeichnete und abgegrenzte Duabratbezirt, um Be 
obachtungen des Vogelfluges innerhalb desjelben zum Zmede der Weifagung an- 
zuftellen, dann ſ. v. a. abgegrenztes gemweihtes, heiliges Stüd Land, abgegrenzier 
heiliger Raum, einer beftimmten Gottheit geweihtes Gebäude. Ob templum von 
gr. t6ömnein (rduvsıy) — ſchneiden? woher auch das temenos (rduevog) = abge- 
ſchnitteues, abgegrenztes Std Land, ein flr eine Gottheit abgefonbertes, abge- 
grenztes Stiid Yard. Das goth. (alfo urſprünglich heidniſch deutfhe umb dann 
auf das Chriftliche übergetragene) Wort in dem Sinne von Tempel iſt bie 
alhs, ahd. (in Ortsnamen) u. altſächſ. der alah, angelſächſ. der ealh, alh. 


T das Temperament, —es, Bl. —e : eigenthimliche van rt; 
natürliche Neigung ; Hang zur Gejchlechtsliebe, FE 
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Schon gegen Ende des 15. Jahrh. dae temperament — miltickeyt Milde- 
rung (Diefenbach glossar. 576°), aus lat. das temperamdntum — gehörige 
Miſchung, Mäßigung, von lat. temperäre (f. temperieren). 

+ temperteren = mäßigen, mildern. bie Temperatur, Pl. —en : 
Mäpigung, Milverung, bei. aber Wärmezujtand, -grab, 

im 17. Jahrh. in der Bed. „Bermifhung, Mäßigung ber Luft” (Nehring 874), 
im 15. Jahrh. die temperatfr, — gehörige Mifhung, aus lat. Die temperatfra = 
gehdrige Vermiſchung, gehörige Beſchaffenheit, von temperätum, dem Supinum 
von lat. temperäre — Maß beobaditen, in das gehörige Maß ober Verhältnis 
bringen, mifhen, mäßigen, mildern, fänftigen, welches abgeleitet von lat. das 
t6mpus (f. Tempo). Aus diefem temperäre ift ſchon im 15. Jahrh. entlehnt 
temper&rn (Diefenbach glossar. 576°) = mildern, mbb. temperieren, miittelb. 
temperiren = in gehörigen Berhäftnifien miſchen unb fo mäßigen, miſchen, zu⸗ 
richten, meift aber mbb. tempern. 

+ das Tempo, Gen. ıc. u. BI. ebenfo : rechte Zeit; Zeitmaß, auch des 
Handgriffes nah Commando (Schiller Wall. Lager 6). 

Bereits friih im 18. Jahrh., aud in der letzten Bed., aus bem gleichbeb. ital. 
ber tempo, welches aus Tat. das tömpus — Zeitabſchnitt (eig. bloß Abfchnitt), 
Zeittheil, eine Zeit, Die Zeit. 

T das Tenafel, —s, Bl. wie Sing. : Geftell als Halter das Manu- 
feriptes beim Schriftfegen, auch des Seihetuches heim Filtrieren. 

In der erften Beb. bereits 1716 bei Lubmwig Sp. 1958. Aus lat. das tend- 
culum = Werkzeug zum Halten, Halter, abgeleitet von Tat. tendre — halten. 
das Tendel, Tendlein, —s, BI. wie Sing. : Dam-, Schaufelhirfch. 

Aventinus Gramm. dendl (Schmeller I, 875, mein Exemplar bat das 
Wort nit), Alberus dictionar. Bl. u8ß* „dama, damula, eyn benbel*; Luther 
5 Mof. 14, 5 Denplen, aber ob bier, trogdem daß er file unfer heutiges »lein (1. 
d.) ftets in der Bibel -Tin (mhd. -lin) ſchreibt, doch Schwächung dieſer Diminu- 
tive bildenden Silbe zu -Ten? Übrigens ift au Tendel, 1687 bei Abr. a 
©. Clara Yubas I, 226 Dendl in „Denbl-Iäger*, ein Dim., gebilbet mit 
Übergang des m in n unter Einwirkung von ital. der daino und bie daina (j. 
Dambod Anm.), neufranz. die daine, und mit Einfhiebung eines db in der Aus- 
ſprache aus fpät-abb. [12. Jahrh.) das tAmil (Sumerl. 87, 78), dAmil, frilher⸗ 
ahd. das tAmili, dAmili, dem Dim. von ahd. der tamo, dAmo, fpäter das tAm, 
dam, — Dammbirfh, welches aus lat. die u. der dama = Dammhirſch (I. 
Dambod Anm.), wovon das Dim. die damula = Dammhirſchkälbchen, zu wel⸗ 
chem lat. Diminntiv jenes ahd. tAmili fiimmt. Noch bayer. das Danl. Bol. 
Dambod. 

+ die Tendenz, Bl. —en : Beitrebung, Abzielung, Zweck. 

Erft Später im 18. Jahrh. aus einem neulat. bie tendentia (?), welches abge- 
leitet von lat. töndens (Gen. tendentis), dem Part. des Präſ. von lat. töndere 
= fpannen, ausftreden, für etwas thätig fein, (wohin) ftreben. 

das (?) Tendlen (d Mof. 14, 5), das Tenbdlein, ſ. Tendel. 
tengeln, eigentlich hochb., wofür mit niederd. Anlaut dengeln. 

Bei Mufäins Bollem. II, 228 : „ehe der Schnitter die Senfe tängelt”. 

pas Tenn, —es, Bl. —e, hochd. üblich die Tenne, Bl. —n : feſt ge- 
Ihlagener Boden zum Drefchen ꝛc. Mhd. das, mit noch feltenem, 
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aber wegen ber Endung nahe liegenden Übergange des Wortes ins weibliche 
Geſchlecht au die tenne, ahb. das tenni, bei Otfried denni, — Boden zum 
Dreſchen, dagegen angelſächſ. das denn — Lagerftätte, neunieberl. bie denne = 
Ded auf einem Heinen Schiffe, Salzboden, »behälter. Bon Tanne (f. d.), alſo 
urſpr. f. dv. a. Boden von Tannendielen zum Dreſchen, was mit Diele 2 (j. d.) 
ſtimmt. Gothiſch fagte man für unfer Tenne das gahrask (Puc. 3, 17), von 
dreſchen. Das Tenn ift wetterauifh 2c., der Tenn u. der Tennen (d. i. 
der Tenne) bayeriih (Schmeller I, 446). 
der Tenor, —8, ohne Pl. : Haltung, ununterbrochene Fortdauer. 

Bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1954. Aus lat. ber tenor (f. den folg. Artikel). 
+ der Tenor, —es, —s, Bl. —e : der höhere Stimmgrad nad dem 

Baſſe; die Höhere Mannsſtimme; Sänger dieſer Stimme. 

In der erften Bed. 1618 bei Schönsleder BI. Gg5®, fpät im 15. Jahrh. ber tenör, 
fpät-mbb. ber tenAr, in ben erften Bed., aus ital. der tendre —= Melodie (Weife), höhere 
Mannsftimme, welches aus lat. der tenor (Gen. tenöris) = ununterbrodener 
Lauf, ununterbrodener Fortgang, Fortdauer, Zufammenhang, Ton einer Silbe d. 
b. (kurze ober lange) Haltung auf diefer, von lat. tenere — halten, fefthalten, 
dauern. Aus mittellat. der tenorista [1505 „Tenorista, ein tenor singer* (vocab. 
gemmagemmdrum Bl. E1b)] ift unjer ver Tenorift, —en, Pl. —en. 


+ ber Teppich, —es, PL. —e : Zierdecke zu Überdeckung, Überhang. 
Bei Luther ber teppich, mb. der tepich, teppich, tepech, teppech, abd. 


—)- 


ber tepih, teppih, tepich, nicht aus dem gleichbed., zu feltenen u. ſpäten mittel« 
fat. der täpieus, ſondern, wie e8 fcheint, gebildet mit ber beutfhen Endung -ih, 
.nbb. »ich (fe d.), von dem gleichheb. fat. das tap&tum, welches von gr. täpes 
(rang) mit dem Gen. täp&tos (rdrprog), = Dede zum Überbreiten. Ab. auch 
teppi. ©. aud Tapete. 
+ die Terebinthe, Pl. —n : Terpentinbaum. S. Terpentin. 

1727 bei Aler 1878° Terebinth, aus dem gleichbeb. gr.-fat. bie terebinthus, 
gr. die terdbinthos (repsßım dog). 1678 ber Terebintb — Terpentin (Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 1040*), fpät-mbb. der therebinte (Megenberg 349, 10). 

+ der Terme, —n, Bl. —n : Grenzſäule, -ftein; Halbſäule d. i. 
unten in einem Pfeiler auslaufende Statue. Terme = © 

erft nad) 1750, aus franz. der terme — Grenzfäule, -pfahl mit einem Menſchen⸗ 
fopfe, welches and lat. der törminus = Grenzzeihen, »ftein, danun Öremjgott. 
Mhd. die törme, tirme, — Grenze, Gebiet, Sprengel. | 

+ der Termin, —es, Pl. —e : Frift; anberaumte Borladung. 

Schon im 17. Jahrh., mittel- u. neuniederl. der termijn — anberaumter Tag 

(Partonopeus 2, 22), aus lat. der törminus (f. Terme), welches auch f. v. a. Ende. 
+ die Terminei, Bl. —en : beitimmter, abgegrenzter Bezirk. Zu 

Mittelb. 1409 die törmynie (Weisth. III, 451), 1851 törmenie, aus mitt 
die terminia, terminea, — Grenze, von lat. der terminus = Grenze, Dar 
Terme u. tirmen). yn 

+ die Terne, Bl —n : der Dreitveffer in der Zahlenlotterie. 

Spät im 18. Jahrh. ans dem gleichbed. ital. ber t6rno (woraus framg 
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So bereits im 17. Zabrh.; 1727 Terpetin (Aler S. 1878%). Aus bem 
gleichbed. mittellat. die terebintina, welches, mit lat. die resina = „Harz“ in Ge- 
danken, das Tat. terebinthina, das em. bes gr.-lat. Adj. terebinthinus, gr. 
terebfnthinos (repeßivdıvos), — vom Xerpentinbaume, von gr. bie terebinthos 
(rspißıvdog) = Zerpentinbaum, Terebinthe (f. d.). 

T die Terraffe, Bl. —n: Erdbank, Rafentreppe. 

Bereits 1721 Terraffe (Jablonski 776°) ift das gleichbeb. franz. bie terrasse. 
Diefes aber fowie ſchon mbb. der, das täörraz, tarraz, tarräz, mittelb. 
tarraz, tharras, = Wall, Baftei, Bollwerk, erhöhter freier Platz, Altar, Erler, ift 
aus franz. die terrace, welches aus mittellat. die terräces = Erbbamm, die terräcia 
— GSöller, abgeleitet mittelft -acea, -acia won lat. bie terra = Erde. 

T die Terrine, Bl. —n : Suppennapf, urjpr. irdener. 

Später im 18. Jahrh., ans dem gleichbeb. franz. bie terrine, welches ein mittel- 
lat. die terrina von lat. die terra — Erbe vorausfegt. 

T die Tertte (fpr. Törzi-e), Bl. —n : !/go einer Secunbe. 

1721 bei Jablonski 777°, aus lat. minfta tertia = ber dritte db. h. britte 
Untertheil der Stunde (vgl. Minute). Diefes tertia iſt das Fem. bes fat. Abi. 
tertius = ber dritte. | | 

T das Terzerol, —es, Bl. —e : Tafchenpiftole. 

1711 das Tergerol (Rädlein 8719), aus dem gleichbeb. ital. ber terzerudlo, 
von ital. der terzuslo = Männchen einer Fallenart, welches aus Tat. ber terti- 
olus, dem Kamen einer Art Heiner muthiger Fallen, die man zum Sagen ab- 
richtete. Dieſes aber it abgeleitet von lat. tertius — ber dritte, und es liegt 
bierbei der Volksglaube zu Grunde, daß das dritte Junge im Bogelnef ein 
Männden fein müſſe. Namen von Stoßvögeln aber werben auf Schußwaffen 
übergetragen (f. Fal kaune, Falkonet). Bgl. Diez Wibch I, 414. 

+ das Terzett, —es, Pl. —e: Tonftüd für drei Stimmen. 

Später im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. ital. der terzdtto, bem in -etto abge- 
feiteten Dim. von ital. törzo, welches aus lat. tertius == ber dritte wurde. 

T die Terzine, BL. —n: aus 3 fünffüßigen jambijchen Verjen gebaute 
Strophe, welche durch die Reimjtellung mit andern gleichen Strophen 
verfettet ift. Sie wurbe zuerft 1572 durch des Paul Meliffus 

ähnlich gereimte Strophen in Nachbildung der Italiener bei und eingeführt. 
Der Name ift aus ital. bie terzina = Strophe von drei Berszeilen, von ital. 
törzo, welches aus lat. törtius — der dritte wurbe. 

T das Teftament, —e8, PL. —e : urkundlicher Tegter Wille; Buch 
des alten Bundes, Buch des neuen Bnndes. Davon : teftament- 
lich; teftamentarifch. ver Teftator, —s, Pl. Teftatoren : ver 
ein Teſtament macht oder gemacht hat. teftteren — bezeugen; ben 
legten Willen over als legten Willen fchriftlich feftjegen. 

Bei Luther nur im neuen Teftament das teftament = Bermädtnis, Bund. 
1505 u. 1482 das testament — letzter Wille (vocabuldr. gemmagemmär. BI. E14, 
Vocab. ihewi. BI. gg4*), mhb. u. mitteld. das töstamänt auch — heiliger Bund, 
Bundeszeugnis, aus lat. das testamedntum — letzter Wille, dann hkirchlich⸗lat. 
jeder der beiden Bibeltheile. Das Adj. teſtamentariſch ift mit der beutfchen 
Endung »-ifch aus dem von testamentum abgeleiteten Tat. Abj. testamentArius — 
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zum Zeftament (Testen Willen) gehörig. Teſtator ift aus Tat. der testätor, ab- 
geleitet von testAtum, dem Supinum von Tat. testäri — bezeugen, bartbun, feinen 
legten Willen fund geben, woraus unfer teftieren. 

die Teuchel, Pl. —n: Wafferleitungsröhre. 

Bayer. 2c. (Schmeller I, 426). 1521 teuchel (Diefenbach glossar. 237*), 
1290 tüchel (ebenda), 1663 der Teuchel (Meues teutich-frant-lat. Dietionär. 
336*); 1482 düchel — Röhre (voc. theut. Bl. f4*), 1368 der oder bie tiuchel = 
Waſſerleitungsröhre. Wie es jcheint aus mittellat. der ducdllus, ducillu, = 
Zapfen zum Durdlaufen einer Fliffigkeit, von lat. dücere — ziehe. 

die Teufe, Pl. —n : im Bergbau die Richtung unterwärts. 
Eins mit Tiefe (f. Tiefe Anm.). 
der Teufel, —s, Pl. wie Sing. : böfer, verführender Geift ; Oberhaupt 
ber böſen Geiſter; [bilvlich :] bitterböjer, wütender Menſch. Davon : 
die Teüfelin — bitterböſes Weib; teufliich, Adj. u. Adv. 

Teufel, mhd. ber tiuvel, tiufel, tiefel, auch tievel, ſelbſt tivel, tivel, abb. 
der tiufal, tiuval, diufal, diuval, tiubil, diubil, au mit Brechung bes iu zu ie 
wegen bes a in -al tiefal, tiefel, dievel, dann fpät einmal tivel, mbb. der tüvel, 
düvel, goth. ber diabaulus, auch diabulus, altfädf. der diubal, diubul, 
nieberd. der düvel, mittelniederl. der duvel, neuniederl. der duivel, angelfädhf. ber 
deöfol, dedöful, altfriej. der diovel, divol, divel, altnord. der diofl, diöfull, aus 
gr.»firlichlat. der diäbolus, kirchlich-gr. der diäbolos (dıaBoAog), — böfer Geiſt, 
Oberhaupt der böfen Geifter, dem fubftantivifch gefetten Maſe. des gr. Adj. did- 
bolos (dıuB0Aog) — beiduldigend, verläumdend, verläfternd, einer Ableitung von 
gr. diabällein (dıadallem) = hindurch werfen ldia (dia) = durch, bällein 
(Barkcıv) = werfen], durchziehen, mit Worten durchziehen, bejhulbigen, verläum- 
den, verläftern. Teufelin ift mbb. bie tiuvelinne, neumieberl. die duivelin, — 
bitterböfes Weib, während goth. bie diabula — Päfterin (1 Tim. 3, 11); das 
Adj. teufelifch mhd. tiuvelisch, tiuvelsch, tiefelisch, tiubelisch, mitteld. tüvelisch, 
welches ſich nad dem gleichbed. gr.-lat. diabölicus, gr. diabolikös (dıa BoAunog), 
von diäbolos (d1a BoAog), bildete. 

der Teutone, — einer vom Volfsftamme der Teutonen 

d. i. lat. Teütones, gr. Tevrorss, welche im Lat. auch Teitoni beißen, wie denn 
aus dem Sing. dieſes Letzten, der Teütonus, eigentlih unfer TZeutsne entlehnt 
iſt. Bon lat. Teitones aber heißt der Sing. der Teuto, gr. Terrov, weldes im 
Goth. Piuda (Pl. piudans), im Ahd. Dioto (Pl. Dioton) lauten und „ein bem 
Bolle Angehöriger, Landsmann“ bedeuten wirb, won goth. bie Piuda, abb. bie 
diota 2c., = das Volk (f. deutid). S. Grimm Gef: b. d. Spr. IL 790. 

teutjch, nach unrichtiger Anficht für veutjich (I. d.). 

ber Tert, —es, Pl. —e : die Hauptworte einer Schrift im Ge 
zu den Anmerkungen ; Grundipruch einer Predigt, einer Rebe; 
bildlich in „ven Tert leſen“ :] nachbrüdlicher Verweis. 

Mod. der töxt, aus lat. der textus = Gewebe, Zufammenbang, 


der Rebe, Worte eines Schriftftellers, weldhes von textum, bem Supinum v vom 
töxere —= weben, dann ſ. v. a. zufanmenfügen. I. 


th, im Nhd. bloßer Dehnungslaut, für welchen überall oder doch 
überall bloßes t hätte ſtehen bleiben können. 9 | 
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th zu Anfang eines Wortes ift t mit angetretenem 5, welches als bloßes Deb- 
nungszeihen hinter bem auf jenes t folgenden Bocale ftehen ſollte; doch dürfte 5 
in Thon (f. d.), jihwerlih in Thräne (f. d.) wurzelbaft erfcheinen. Das 
tb am Scluffe einer Silbe oder eines Wortes wirb flatt ht geſetzt, deſſen h bie 
Dehnung des vorausgehenden Vocales bezeichnet. Ein dem goth., angelſächſ. u. 
altnord. P, altſächſ. u. noch engl. th gleiches th als Afpirata der Zahn⸗ ober 
Zungenlaute bat das Hochdeutſche nit; ar deſſen Stelle ift im Abb. u. Mhd. =, 
z = nhd. 3, ß eingetreten. ©. D Anm. und ß fowie 2. 

das Thal, —es, BI. Thaler (bei Dichtern auch Thale) : flache Tiefe 
im Gegenfage zur Anhöhe. Davon das Dim. das Thälchen. 

Hift. rihtig Tal (wie bei Luther das tal), Tälhen. Denn jenes it mb. 
das tal (Pi. telgr), mitteld. auch der tal, ahd. das, jelten der (Orfr. 1,23, 23) tal 
(BI. tal u. telir), dal, goth. u. altjächf. das dal, angeljähl. das dal, altfrief. das 
«el, altnorb. der dalr, im Alt- u. Angelfähf. auch — Abgrund. Dunkler Wurzel. 

der Thaler, —s, Bl. wie Sing., eine grobe Münze verfchiedenes 
Werthes, jegt am befanntejten ver preußiiche Thaler = 3 Mark (1 fl. 
45 fr. rheiniſch); in Weftmitteldeutichland bisher eine gedachte Münze 
von 1 fl. 30 fr. d. i. 2 Mark und 57 Pfennigen heutiger Reichsmünze. 

Hiſt. rihtig Taler ohne das bloß dehnende h (vgl. tb). Wol friih im 16. Jahrh. auch 
der thaller. Gekürzt aus Sohimstaler, Jochimsthaler, Soahimsthaler, 
eigentlih aber vierfahe Kürzung, nämlid aus Soadhimsthaler Gulden— 
Srofh-Pfenning (Schmeller I, 488), denn mit jenem wie biefem Kamen 
wurbe biejelbe Minze zuerft genannt : „wie man heut fat aller Herrn fchlag, jo 
zwey lot halten follen, Sohimßthaler zu nennen pfleget, weil fie bie, wiewol 
nicht am erften (denn bie dreyköpffichten Anneberger find elter) mit bauffen ge- 
f&hlagen fein“. Matheſius (Baftor zu Joachimsthal in Böhmen von 1545 — 
1565, vorber Rector und Diacon daſelbſt) Sarepta BI. 234°. Bei Alberus 
dietionAr. BI. JJ4* fteht die vollere und gekürzte Korm neben einander : „Numus 
Joachimicus, Vallensis, vel Joachmicus, taler, johimstaler.“ Urjprünglid (etwa 
1635) follte diefe Münze einen rheiniihen Gulden ober 60 Kreuzer gelten, flieg 
aber bald höher (Schmeller a. a. O.). Übrigens ift das Jahr, warn fie zuerft 
geprägt wurde, unbelannt; man fegt aud ihre Entftehung in die achtziger Jahre 
des 15. Sahrhunderts. 

die That, Pl. —en: das Thun; das Gethane. Davon : der Thäter, 
wovon weiter die Thäterin; thätig. 

Hift. richtig ohne das bloß dehnende h Tat, Täter, Täterin, tätig. 
Denn ahd. die tät (Pl. ftarkhiegend teste), ahb. die tAt (Pf. tAti), dAt, dAd, goth. 
die döds (nur in die gaddds That, missadöds Miffethat u. väiladöds Wolthat), 
altſächſ. die dAd, nieberl. die daad, angelſächſ. die dsed, däd, engl. deed, altfrief. 
die döde, altnord. die dAd, ſchwed. (nur in einer Redensart) die däd, dän. daad. 
Mit ableitendem -t (goth., alt» und angelſächſ. d, altnorb. d) von thun (f. b.). 
Thäter lommt im Mhd. nur in einer feltenen Zuſammenſetzung vor, in welcher 
es tsster lautet, unb thätig, das in der alten hochd. Sprache ebenfalls nur in 
Zufammenfegungen erſcheint, Tautet im Mhd. tsstec, im Ahd. tAtic, tätig. 


der Thau, —es, Pl. —e : in Waffertropfen nieverfchlagenter Dunft, 
ber in der Luft fich wieder auflöft. Hift. richtig Tau. 
Bei Luther der taw, aber auch thaw, 1482 taw (voc. theut. BI. gg3P), 
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mhd. das tou, mitteld. auch der tou, ahd. das tou (Gen. touwes, in dem Nom. 
eigentlich touwi), tau, dau, neumieberl. der dauw, angelſächſ. der deäv, engl. dew, 
altfriej. der daw, altnord. die dögg, ſchwed. der dagg, dän. dug; gotb. fehlend, 
wol der? die? daggvus. Dunkles Urſprunges. 

thbauen = Thau oder als Thau anfegen. Imperſ.: es thauet, thaut. 

Hift. richtig. tauen. Bei Luther thawen, 1482 tawen (voc. iheut. BI. gg3"), 
1469 mittelrhein. dauwen (voc. ex quo), mhd. touwen, ahd. towön (Notker Pa. 
88, 6), touwön, angelſächſ. deävian, engl. dew, altfrief. dawa, altuord. döggva. 
Abgeleitet von Thau und verfdieden von dem folgenden thauen. 

tbauen = vom Gefrorenfein in natürlich warmer Luft zu zergehen an- 
fangen. Nur imperf. : e8 thauet, thaut. 

Da 5 bloß dehnend ift, wäre keffer mit Stieler Sp. 2260 tauen zu 
ihreiben; bift. richtig aber ift nur dauen, denn zu Anfange bes 16. Jahrh. 
dowen, im 15. Jahrh. doywen, dauhen (Diefenbach glossar. 332°), doüwen 
Minnes. II, 105®, 7, 5. Neidhart 26, 35 touwen), ahd. doan (Graff V, 233), 
angelfähf. pavan, engl. thaw, neımieberl. dooijen, ſchwed. töa, bän. töe, mozu 
altnord. der peyr, = Thaumwind gehört, welches wieder zufammenhängt mit alt- 
nord. die p& — aufgethaute Erde, das pam — Düfternis der Thaumetterluft, 
päma — thauen. Dunkler Wurzel, aber das Wort ftimmt mit altjlam. tajati = 
fih auflöjen, ſchmelzen. Verſchieden von dem fid hier einmiſchenden thauen im 
vorigen Artikel. 

thauig, Adj. : mit Thau behangen, mit Thau befeuchtet. 

Hift. ridtig tauig, denn 1482 tawig (voc. iheut. BI. gg”), mbb. touweec, 

touwic, touwich, ahd. touwae (?), angeljäd. deävig. Bon Than. 

der Thautropfe, «tropfen, zufammengejegt mit Thau. das Thau- 
wetter, der Thaumind, zujammengef. mit thauen 2, 

+ das Theater, —, PL. wie Sing. : Schaubühne; Scaufpielhaus. 

So erft tiefer im 18. Jahrh.; vorher das Theatrum. Aus gr.-lat. das theätrum, 
gr. das theatron (Huarpov) = Zuſchauer⸗, Schauplag, Schaufpielhaus, dramatiſce 
Darftellung, abgeleitet von gr. theästhai (HeasYaı) — ſchauen, jehen, betrachten, 
zufhauen, insbefondere ein Schaufpiel jehen. 

ber Thee, —s, Pl. —e (= Theeforten) : die getrodineten Blätter ber 
Theeftaude; Aufguß heißes Waffers auf diefelben ala Getränf. 

1706 die tbee (Kudwig engl.-teutich-frang. Lex. 686°), aud von ber Ther- 
ftaube. Aus nieberl. die thee, franz. der the, ital. der t&, engl. ten, — her, 
Theepflanze, welches aus dem ſildchineſiſchen Namen the; ber allgemein chine ſiſche 
nämlich iſt tschä, woraus ruſſiſch der * Neulat bildete man — 

ber u. das Theer, —es, Pl. —e : aus Harzhölzern gezogenes bi 
DL. Davon : theeren; te Adj. u. Adv, 
Bei Georg Agricola (+ 1555) BI. 708° ther — Petroleum. © t. ri 
aber milfte man ohne das ſchon wegen ee unnbthige Dehnungs-h Teer fehreike 
Das Wort ift unhochd. aufgenommen aus nieberb. tör, ter, neun 
angelſächſ. tearo, engl. tar, altnorb. die tiara, ſchwed. bie tjära, bin. ti 
altnorb. ia = ahd. &, angelfähf. eo, alfo Brechung des i if, fo ſteht 
tearo fiir teoro, wie deun öfter im Angeljädj. ea flir eo vorfommt. 
bag Theiding, —es, Pl. —e : leeres Gerede, nichts taugen 


r 
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Im 17. Jahrh. bereits veraltet. Hift. richtig ohne das bloß behnenbe und fo 
bier wegen bes an fi ſchon langen ei unnöthige h Teibing, wie bei Luther 
(Hiob 85, 16. Ier. 28, 82. Hef. 22, 28) teibing, bei Alberu® dietionär. BI. 
k3® u. KK3® teybing in berfelben Bed., aber mhd. das, auch der teidine, 
taiding, durch Ausftoßung eines g (j- © Anm.) aus tegedinc, noch ohne ben von 
i in dine abhängenben Umlaut tagedinc, ahb. das tagadinc, eig. takadinc (?), 
dann dagathing, tagedinc, (mit Angleihung bes zweiten a zu bem i in dinc) 
tagidino, —= „auf einen befiimmten Tag anberaumte geridtlie Verhandlung, ge 
rihtliher Termin, Gerichtsverhandlung, Verhandlung“, welder Begriff fih dann 
weiter in den „bloße® Gerede, leeres Gerede“ entwidelte (vgl. Narrenthei— 
bung), jufammengef. au® ahd. 1) ber tao Tag und 2) das dine Ding (f. d.) 
== Beiprehung, Angelegenheit, Geridt. S. vertheibigen. 

die Theidingsleute = Schiedsmänner, Schiebsrichter. 

Hif. ridtig Teibingsleute (f. Theibing), wie aud bei Luther 2 Moſ. 21, 
22 ftebt, ſchon 1450 teidingsleute. Ein Pl., deſſen Sing. der Theibingsmann, 
1400 der teidingman, if. Abb. der dineman — Richter (Nosker Ps. 93, 4). 

der, das Theil, —es, Bl. —e : ein Stüd eines Ganzen. Davon : 
theilen, wovon weiter der Theiler, die Theilung, theilig in 
zwei⸗, breitheilig 2c.; theile, genitivifches Abverb. Zufammtenf. 1) mit 
Theil : der Thetlhaber; theilhaft, wovon thetlhaftig; 
thetfnehmen, wovon der Theilnehmer und bie Theilnahme; 
theilweiſe, zuerſt Adv. und dann auch als Adj. verwendet; — 2) 
mit tbeilen : theilbar, womit zuſammengeſ. bie Theilbarkeit. 

Hif. rihtig Teil, teilen, Teiler zc. Theil it mb. bas u. der teil, ahd. 
das u. ber teil, tail, deil, goth. die däils, altſächſ. ber d&l, nieberb. das ddl, 
nieberl. das deel, angelfädf. der del, engl. deal, altfrief. der del, ſchwed. ber del, 
bän. deel, = Stüd eines Ganzen, Antheil woran, womit flimmt litth. bie dalis, 
altffamw. bie dola, — Theil. Entfprofien dem Sing. bes Prät. eines vorauszu- 
fegenben goth. Wurzelverbums deilan (Präf. ich deila, Prät. ih er däil, wir 
dilum, Bart. dilans), ab. tilan (? Präf. ich tilu? Prät. id) er teil? wir tilumds? 
Bart. tilan?), — ſich auseinanderthun (2), ſich ſcheiden (?), von beffen Prät. im 
Plural höchſtwahrſcheinlich unſer Dill (f. d.). Das mittel -i, j von Theil ab- 
geleitete theilen iſt mhd. teilen — zerſtücken, ein-, austheilen, ahd. teilan, goth. 
d4iljan, altfächj. dôlian, nieberb. delen, nieberl. deelen, angelfädl. dselan, altfrief. 
dla, altnorb. deila; Theiler mhd. ber teiler, eig. teilere (?), ahd. ber teilari; 
theifig mittelb. teilic; Theilung mbb. u. mittel. bie teilunge, ahd. bie 
teilunga (Graf V, 408); ba® Adj. theilhaft mhd. u. mittelb. teilhaft; theil- 
baftig mhb. teilhaftic, teilheftic, und Theilhaftigleit mittelb. im 14. 
Jahrh. die teilhaftikeit (Myst. I, 182, 82); das Abj. theilbar mittelb. teilbsere. 
Theilnahbme und Theilnehmer find nhb., abgeleitet von Theil nehmen, 
mbb. teil nömen (Winsbeke 54). Der Gen. bes Sing. von Theil wurbe erft 
nhd. als Adv. verwandt : tbeils — theils, mit ein unb ander verbunden 
einestheils — anderntheils, früher geihrieben eines Theile — andern 
Theile. Auch Theilhaber erfheint er im Nhd., theilweiſe gegen 1800. 

+ die Thete, Pl. —n, bei Kaufleuten : der Ladentiſch. 

Aus gr.-lat. bie thöca, gr. bie th&k& (Hnxy) = Behältnis etwas bineinzulegen, 

Kifte, Kapfel, Scheibe, Beutel, von gr. tithenai (f. tbun Anm.). 
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Thékla, eine Frauenname, ahd. Tecl&, Thecl&, 
auch Theacl& (Förstemann altd. Namenb. I, 1148). Entlehnt aus dem fpätern 
gr. Srauennamen Thekla (BdxAa); ob dieſes urfprünglich Theokla (Bsoxla)? 


T das Thema, —'s (—8), BI. (griech., lat.) Themata : zur Aus 
führung aufgeftellter Sat. Bereits zu Anfange des 18. Yahrh., 

aus gr.-lat. das thema, gr. das thema (Yeua), — das Geſetzte, die aufgeftellte 
Meinung, der Sat, aud das Stammwort, von gr. tithenai (f. thun Anım.). 

Theobald, = fühn, tapfer für das Voll. Mannsname, 

Aus ahd. Diotpald, Deotpald, mit Ausftoßung des t und munbartlid Thöobald, 
T&obald, aber auch mit ber übliden Schwädung bes io in ie Dietpald, dann mit 
Berdunfelung des a Dietbold, Diepold, zufammengef. aus abb. diot — Boll (. 
deutfh u. Dietrid) und dem Adj. pald (j. bald). Bgl. Leopold. 

F der Theodolit, —es, —s, Pl. —e : Meßſcheibe zu Fern- und 
Höhenmeffung. Inſtrument und Name fommen zuerjt 

im 16. Jahrh. vor und zwar in England, wo Leonard Digges in feinem bon 
feinem Sohne Thomas Digges beendigten Werke „geometrical practise named 
Pantometria (London 1571 in 4°, neue Auflage 1591) Cap. 27 von „the com- 
position of the instrument called Theodelitus“ handelt und William Bourne 
in feinem Buche treasure for travailers (1578) dasjelbe Inftrument, nämlich einen 
getbeilten Kreis mit einem drehbaren Durchmeſſer, verjehen mit Sehipalten (Diop- 
tern) und horizontal geftellt, anfangs alydeday, dann aber mit Berjegung ber 
Buchftaben ſtets ath elida nennt, als wenn er jene mit lateiniſcher Endung ber» 
ſehene Benennung theodelitus oder engl. theodelite gar nicht fennte, Bgl. Pog- 
gendorf Annalen Bd. OXXXIII (1868), 349f. Aber jene athelida unb alydeday, 
welches lette engliich geformt ift, giengen hervor aus bem geläufigen franz. bie 
alidade, urjprüngliher alhidade, — bewegliches Lineal zur Längenmeffung, einem 
aus arab. al-hadjat (al ift der Artifel), al-hidjat, — bie gerade Richtung, von 
arab. hadaj = auf den rechten Weg führen, entlehnten Worte. Ob nun jenes 
theodelitus, theodelite ſich vielleiht mit Verſchmelzung bes vorgeſetzten Artitels 
the bildete, ähnlich wie anfcheinend das engl. tother der bie das andere aus the 
other entftanden ift? Denn gr. theästhai (Heasdu) — fehen, ſchauen, — 
Aufange des Wortes nicht zu ſtecken, deſſen ungeregelte Bildung zweifellos iſt. Die 
Franzoſen feinen in theodelite umgeformt zu haben, woher bann das Wort bei 
ben Deutiden, welde Theodolit, latinifiert theodolitus, erft jehr jpät gesund, 
ten, zumal da e8 weder 1716 bei Ehriftian Wolff matbemat. Lex. ; 

Joh. Tobias Mayer in feinem 1777 erſchienenen ausführlichen —— 
praetiſchen Geometrie vorlommt. 


+ Theopor, ein Mannsname. die Theokratie ii) , — 
Gſilbig): Prieſterherrſchaft, prieſterliches Neid). a — 
Theodor ift aus gr.-lat. Theodörus, gr. Thesdöros (Beodapag), J ntw 
ſ. v. a. Gottesgabe, oder ſ. v. a. Gottgeweihter, welches a 
Bildung von gr. der theös (Heog) — Gott ımb gr. das döron (66 ov) = 
Geſchenk, —E——— Geſchenk, Weihgeſchent; Theokratie a 








(npareiv) = ftarl fein, (haften, obwalten, beherrſchen. 
+ der Theolog, —en, Pl. —en : Gottesgelehrter, € if d 
Theologie bottesgelahrtheit, Religionswiſſenſchaft. the 
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Das erſte iR im 18. Jahrh. [früher der Theologu®] aus gr.-Tat. ber thedlogus, 
gr. theolögos (HsoA0yog), = vom Urfprung und Wejen der Götter Hanbelnber, 
dem fubftantivifch gefegten Mafc. des gr. Adj. theolögos (HeoAoyog) — von Gott 
und göttlihen Dingen redend, lehrend, ſchreibend, dichtend, welches zufammengef. 
aus gr. theds (Hoc) — Gott und -logos (-Aoyog), einer Ableitung von légein 
(Adyanm) — lejen, erzählen, fpreden, wovon aud -logia (-Aoyıa) in gr. bie theo- 
logia (Yeoloyia), — Götter-, Gottlenntnis, ins Lat. entlehnt die theolögia, wo- 
raus 1678 die „Theologi* (Kramer teutic-ital. Wortb. 1043*), unjer Theo- 
logie. Bon jenem gried. Subft. abgeleitet ift dann das gried. Adj. theo- 
logikös (HeoAoyızog), ins Lat. entlehnt theolögieus, — zur Sötterlehre, dann zur 
Sottesgelahriheit gehörig, wonad, im 17. Jahrh. geläufig, das Abj. theologiſch. 

+ das Theorem, —s6, Bl. —e : Yehrjag. Spät im 18. Jahrh. 

Aus dem gleichbed. gr.-lat. das theor&ma, gr. das theöräma (Ysopzua), von 
gr. theörein (Hsopeiv) — zu-, anſchauen, betradten, erwägen. 

+ der Theoretifer. theoretifch. die Theorie (Zjilbig), Pl. —n 
(Afilbig) : Verſtandesbetrachtung; Lehre. 

Diefes zu Unfange des 18. Jahrh. aus gr.-lat. bie thedria, gr. bie theöria 
(Heopia), ⸗ das Zu-, Beſchauen, Betradten, Unterfuden, die Lehraufftellung im 
Gegenjage der Praris (f. d.). Theoretifer ift gebildet im 18. Jahrh. von dem 
Maſe. des unferm 1716 vorlommenden theoretifh (Ludwig Sp. 1966) zu Grunde 
liegenden gr.-lat. Adj. theoröticus, gr. theördtikös (Yewprrixog) — beſchauend, 
beſchaulich, unterſuchend. Beide aber, das gr. Adj. wie jenes gr. Subft., find von 
bem unter Theorem angegebenen gr. Berbum theörein (Ysopeiv) abgeleitet. 

+ Therefe, Frauenname. Aus neugriech.neulat. Therésia, 

neugr. Theresia (Onossia). Db von gr. thörän (Ympay) = jagen? 

+ der Theriat, —es, Bl. —e : Gegengift; ſehr zufammengefeßtes, 
Opium enthaltendes Arzneimittel. 1394 ver tyriack, 

mbd. au ber triak, gewöhnlich aber mhd. ber driakel, triakel, aus dem 
Neutrum bes gr.-lat. Adj. theriacus — wider Schlangenbiß, iiberhaupt Biß eines 
giftigen Thieres dienlich, gr. theriakös (Umpauog) = von wilden Thieren ge 
macht, von gr. das thörion (Yrplov) = wildes Thier, dem Dim. des gleichbed. 
gr. der thör (970). Der volle bei Theriak zu Grunde liegende gried. Ausbrud 
ift thöriakdn [mit Ergänzung von das antidoton (avridorov) — Gegengabe, 
mittel] = von milden Thieren (Theilen giftiger Schlangen ꝛc.) Gemadtes als 
Gegengift bei dem Biß eines giftigen Thieres. 

+ die Thermen : warme Bäder; Prachtbapehäufer. 

Wol erft im 19. Jahrh., aus dem gleichbeb. gr.-lat. therme, gr. thermai 
(Sionaı) = warme Bäber, dem Pl. von die therm& (H4047) = Wärme, Hige. 
Diefes aber ift von dem gr. Adj. thermös (Yepuog) = warn. 

+ das Thermometer, —s8, Pl. wie Sing. : Wärmemejjer. 

Aus neulat. das thermömetrum, weldem ein gr. das thermömetron (Hepuo- 
usrgov), zuſammengeſ. aus thermös (Hepuog) = warm und das metron (uirpov) 
— Maß, vorausgedadt wurbe. Die bereits im 17. Jahrh. geläufige Benennung 
lam wol mit der gegen 1630 angefegten Erfindung des Inftruments durch Cornelis 
Drebbel (} 1684) auf. Gewöhnlid bei uns der Thermometer. 


theüer, Comp. theüerer, theurer, Superl. theüerſt: hohen Werth habend, 
Beigand, Wörterbub. 2. Bd. 67 


Digitized by G oogle 


898 theuern — Thonſtein 


hochgeſchätzt; vielgeltend.. Davon : theuern [in übertheuern, 
vertbeuern], wovon die Theuerung, Theurung. 

Hift. richtig ohne das hier unnöthige Dehnungs-h, alfo teuer, teuern, Teure 
rung, Teurung. Das Adj. theuer ift bei Luther thewr, mbb. tiure, tiur, 
auch ſchon zerdehnt oder vielmehr erweitert tiwer, tiuwer, welche beide umfer heuti- 
ges theuer find, mitteld. türe, tür, erweitert tüwer, ahd. tiuri, diuri, wmittelb. 
tür, altſächſ. diuri, angelſächſ. desre, diöre, altfrief. diure, diore, altnord. dfrr. 
Goth., wo das Wort fehlt, wiirde e8 diurs lauten. Dunfler Wurzel. Bon dem 
Adj. fonımt : das Adv. theuer, mhd. tiure, tiur, ahd. tiuro, diuro (Otfried 
4, 2, 22), angelfähj. deöre, diöre; theuern, mhd. tiuren, zerbehnt ober eriwei- 
tert tiwern, tiuwern, mittelb. türen, tüwern, abb. tiuran, — theuer maden, vber- 
berrlichen, altſächſ. diurian, angelſächſ. desran, dfran, — verberrliden, uhd. im 
übertheuern, mhd. übertiuren (= durch koſtbare Geſchenke übertreffen), ver- 
theuern, mhd. vertiuren (= koſtbarer machen). Bon dieſem mittelft i, -j abge- 
leiteten tranſitiven Verbum theuern aber, von welchem auch Theurung, mubd. 
die tiurunge (zunächſt — beſtimmter Werth, Preis), iſt verſchieden das ebenfalls 
von dem Adj. theuer abgeleitete um 1100 vorkommende hob. tiurdn — theuer, 
berrlih werben, zu felten werben (Genesis 60, 38), jelten fein, mangeln. d» 
verbial ftebt zum theuerſten ober, wie wir noch häufig finden, da das Abj. 
bier als fubftantivifh angefehen wird, zum Theuerften, aber ber große Anlaut 
ift ganz unnöthig. 

+ der Theurg (2filbig), —es, —s, Pl. —e : Geifterbanner, Zauberer. 

Im 18. Jahrh. aus dem kirchlichen gr.-lat. ber theirgus, jpäter-gr. ber theur- 
gös (Heovpyog), — Geifterbanner, eig. wer angeblih mit göttliher Hilfe Über- 
natürliches thut, abgeleitet nach einer Zufammenjegung aus gr. ber theös (eog) 
— Gott und das drgon (Zpyorv) = Berl. 

das Thier, —es, Pl. —e : lebendes Gejchöpf, bei. das unvernünftige. 
Davon thieriſch. AZufammenf. ; der Thiergarten, »Freiß xc. 

Hift. richtig ohne das bier ganz unnöthige Debhnungs-b, aljo Tier, tierijd. 
Denn Thier ift mhd. das tier, ahd. das tior, t&or, fpäter tier, dier, goth. das 
dius, altniederd. das dier [= wildes Thier (Ps. 67, 51)], angeljädf. das deör, 
diör, altnord. das dfr, welches, zumal in goth. dius, nicht mit gr. ber thöär (Hp), 
üolifh pher (pro), lat. die fera, — wildes Thier, Wild ſtimmt. Das Wort 
fönnte aber dem umter Duſel (f. d.) vermutheten Wurzelverbum diusan ent 
fproffen fein. Für das Adj. thieriſch, 1482 tyerisch (voc. theut. DI. gg5*), 
hatte man im Mh. tierlich, ahd. tiorlih, d. i. uhd. thierlich. Thiergarten, 
eig. Thiergarte, -—n, Pl. —ı, ift mhd. tiergarte. 

ver Thon, —es, Pl. —e, eine zähe fette Ervart. Davon thönern 
— aus Thon bejtehend oder gemacht; thön icht — dem Thon übn- 
lich; thHonig = Thon enthaltend. Zufanmenf. die Thongrube 
(1 Moſ. 14, 10); ver Thonjtein, Felsart aus Stimmer ib Adnan, 

Im 16. Zahrh. der thon, auch bei Luther 2 Moj. 2, 8 um. im jenem E 
grube, bei Alberus dietionär. Bl. Oo Ton, bei Georg Agricola (f 
1555) die 3 Formen than, thän und thome. Wie fih jhon hieraus 
0 Verdunkelung eines a, mbd. & (vgl. Argmwohn, ohne, Trobdel, Woge 2), 
Wort aber wurde zujammengezogen aus dem frühern nd. die taben (Gri, 
Wibch II, 677. Schmeller I, 437), weldes zum Nom. geworbener 
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und Acc. bes Sing. ber älteren form bie dah (voc. Iheut. von 1482 BI. e6*), 
mhd. die d&he (Gen. ꝛc. dähen), tähe, ahb. die dAhA& (Gen. sc. dähfin), thAhA, 
fpäter tähe, = Thon, Lehm, Scherbe, irdenes Gefäß, goth. die pahö = Thon, alt- 
niederd. dAh (gl. jun. 319). Thon bildete fih hiernah aus tohn, tahn, indem 
fih, wie gewöhnlich, das hinter dem Vocal ftehende h, welches hier offenbar ber 
Wurzel angehört, an den Anlaut t vorfhob; dieſer aber trat filr d ein unb bas 
weiblihe Gejchledt gieng in das männliche iiber. Wurzel des Wortes fcheint ein 
dem Plural des Prät. von deihen in gedeihen entjproffenes wie ſehen zc. 
biegendes goth. Wurzelverbum paihan (? Präf. ih paiha? Prät. id er pah? wir 
behum? art. paihans?), ahd. deban (Präf. ih dihu? Prät. id er dah? wir 
dähum&s? Bart. döhan?), — fih zur Bearbeitung eignen (?), bildfam fein (?), 
aus deſſen Prät. im Sing. jene goth. Form pahö abgeleitet wäre, deren a ſich im 
Abd. verlängert hätte, wie im Ahd. das a des goth. fahan fahen (ſ. d.), hahan (f. bangen), 
ja ja (f. d.), brahta (f. bringen), pahta (f. venten). Das Abj. thönern hat 
unorganiſches »ern (f. d.) ftatt bes organifchen »en, ahd. -In, denn ahd. dAhin, 
(munbdartlid) thähin, bei Notker Ps. 103, 14 mit ausgeftoßenem h tainen. 

der Thor, —en, Pl. —en : dem gefunden Berjtand ungemäß Han 
veinder. Davon : thbören in bethören; thöricht; die Thorinm. 
Zufammenf. : thörlich. Hift. richtig Tor, (be)tören, töricht zc. 

Thor ift 1482 der tore u. tor (voc. them. BI. gg6?), mbb. ber töre, tör, 
mittelnieberl. der dör, — linverftändiger, Blöd-, auch Wahnfinniger; ab. fehlt das 
Wort. Wie es feinen will, mit r aus s (f. R) eutfproffen bem Sing. des Prät. 
des unter Dufel (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbums diusan, ahd. tiosan (?), 
file welche Herkunft auch die dort weiter angegebenen Ableitungen jpreden. Das 
Berbum thören ift mhd. teren, tören, — zum Thoren machen, mittelft -i, -j 
von tör abgeleitet; thöricht mhd. tör&ht, teer&ht, auch töroht (Reinhart ©. 837, 
1250), mittelb. tör&cht, alfo nit thörigt, wie bier und da falſch gefchrieben wird; 
Thörin mhd. die terinne, terin; Thorheit mhd. die törheit; das Abi. 
tbörlid (3.8.1 Sam. 26, 21 beilutberu. Dietenberger) mbb. törlich, toerlich, 
wovon das mbb. u. mittel. Abo. teerliche, teerlich, törlich, unjer Adv. thörlich. 

das Thor, —es, Bl. —e : großer Eingang; Verſchlußfläche eines 
großen Einganges. Zufammenf. : der Thorflügel. 

Schon bei Luther, Alberus zc. tbor, aber hift. ridtig Tor, 1482 das tor 
(voc. theut. Bl. gg6°), mhb. u. ahd. das tor, goth. das daur (woneben die dauͤrd), 
altſächſ. das dor, dur, — Thor, Thlir. Thor fowie Thür, mhd. die tür, ahd. 
bie turi, die tura, altnieberd. die duri (M. Heyne altniederd. Denkm. II, 108*), 
angelfäcdhf. die duru, und ein für fidh beftehender altnorb. weiblicher Plural dyrr 
— Thor, Thitröffnung, flimmen der Lautverfhiebung gemäß mit gr. bie thyra 
(Hupa) = Thilr, lat. die foris, = Thür, Pforte, janffr. die dvAr, in ben Veda's 
ber dur, = Thür, Thor, altſlaw. die dv’r’, litth. (Pl.) durys. 

thören in bethören, f. Thor 1. der Thorflügel, j. Thor 2. 
thöricht (faljch thörigt), die Thorim ac, f. Thor 1. 

der Thran, —es, Pl. —e : ausgelajjenes Seethier-, Filchfett. Davon : 
thranicht = dem Thran ähnlich; thranig = Thran enthaltend. 

Hift. rihtig Tran, 1678 der „Thran, Tran“ (Kramer teutfsital. Wortb. 
1044*), ift aufgenommen aus dem gleichbeb. niederd. trän, jchweb. der tran, bän. 
tran, nieberl. die traan. 

57* 
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bie Thräne, mit bloß dehnendem h und & für ahd. &, f. Drohne. 

die Thräne, Bl. —n ; aus den Augen quellenver, rinnender Tropfen. 
Davon : das Thränchen; thränen. Zufammenf. : das Thränen- 
brot (Pi. 86, 6), die Thranengquelle ıc. 

Bei Luther nur ber BI. die tbrenen. Der Sing. 1537 bei Dasypodius 10% 

n. 442 „träben”, dann 4624 „Zäher, trähe“, bei Alberus dictionkr. BL 
Nn2* „thren“ u. Jia Tren, ob Sem. oder, wie noch bei Opig II, 160 
[„Kein Ehren ift ber vmbſonſt von Mannes Augen fellt“] Maſe., läßt fi nicht 
mit Sicherheit angeben; aber entſchieden Fem. ift 1480 die tröne (Gottſched 
nöth. Vorrath II, 118) und ſchon 1482 tren (coc. theut. Bl. gg8®, woneben mittel» 
lat. die trena), aus dem mbb. Plural. tröne, welches durch Zufammenziehung ans 
trehene, unumgelautet trähene, von dem mhbb. Sing. der traben, zuſammenge⸗ 
zogen trän, auf = Tropfen, ahd. der trahan [PI. bei Nosker trähene umd zu- 
ſammengez. träne, urfpr. trähani (?)], drahan, altfädjj. der trahan (?), wie ſich 
aus dem Pl. trahni, trani (bieß Ps. 55, 9) erſchließen läßt. In den andern 
alten deutfhen Mundarten fehlt das Wort, für welches au 1541 ſchweiz. träher 
(Frisius 502*), mbb. ber traher, treher erf&eint (vgl. Zähre Anm.) Dunkler 
Wurzel, deren dem gr. dr (dp) entſprechendes anlautendes altfächf. (goth-) tx, wie 
immer im Deutſchen, Stodung der Lautverſchiebung zeigt, fo daß es im Ah. un⸗ 
verändert bleibt (vgl. D Ann... Was das im Nhd. anlautende Th betrifft, je 
fieße fih wol hier Bortreten des h annehmen, aljo Thräne für Trähne; te 
aber früh AZufammenziehbung ſtattfand, fo erſcheint das h als bloß dehnend und 
damit unnöthig, weshalb nah ber hiſt. Entwidelung Träne, tränen u. |. f 
vorzuziehen fein würde. Das Verbum tbränen if 1482 trenen (voc. ihewi. BL 
gg8°), mbb. tröhenen, unumgelautet trähenen, früh-mittelb. zufammengez- traben 
(Rolandslied 122, 18), tränen (ebenda 2, 22), ahd. trähanjan, welches aber mur 
einmal vorkommt und ziwar zuſammengezogen in tränan (Notker Boethius ©. 83, 
93). Für Thränenquelle fegt Luther Ier. 9, 1 im PL Threnegnelle, 
wie er au im Sing. haben würde. 

der Thron, —es, Pl. —e u. —en : Fürftenftubl. Davon thronen. 

Thron (aud bei Luther), mit Th zum Urfprung zurüdtehrend, lautet im 

Mhd. der trön, woneben aud thrön (Lohengrin 7586. 7625), mittelb. ber trön, 
aud) thrön (Elisabeth 8826. 8835), entlehnt aus gr.-lat. ber thrönus = erhabener 
Sig, Hodfig, gr. der thrönos (Hpovog) = Sit, Stuhl, Armſtuhl, Götterfig, baum 
fpäter Herſcherſitz. Im Ahd. überfegte man ber chuningstuol (Königftuhl), alt 
fähf. ber kuningstöl, angelfähl. ba® heähsätl (Hodfit, vgl. Seſſel). Das 
Verbum thbronen fommt erft im 17. Jahrh. vor, 1691 bei Stieler Sp. 2809 
tronen. 


⸗thum, urfprünglich ein Subit., bedeutet Stand, Würde, Weſen, auch 
Gefammtheit, und tritt : 1) an Subftantive und zwar a) an perfün- 
lihe männliche, 3. B. Bis, Herzog-, König-, Chriften-, Heidenthum 
zc.; b) an perfönliche weibliche, 3. 3. Magd⸗, Witwenthum :c.; c) an 
füchliche, 3. B. Altertfum. Alle diefe Zufammenjegungen find ſächli⸗ 
ches Gefchlechtes. 2) an Adjective, 3. B. Heilig, Irr⸗, Reichthum, 
bei welchen das Gefchlecht zwiſchen männlichem und ſächlichem ſchwaukt, 
aber eins von beiden geltend ift. 

Diefes -thum, welches hift. richtig, da b unndthige Dehnung, -tum geſchrieber 
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werben ſollte, ift ınbb. -tuom, ahd. -tuom, -duom, alt» und angelfächf. -döm, 
altnorb. -dömr, goth. -döms (7). Das Wort flieht urfprünglich für fih, unb goth. 
ber döms if = Urtheil, ahd. ber u. das tuom — Urtheil, Gericht, Macht, mhb. 
(felten geworben) ber u. das tuom, mittel. tüm, düm, töm, dom, — Urtheil, 
Gericht, Macht, Herrſchaft, Würde, Stand, Lebensverhältnis, Beſitz, Zuſtand, alt- 
nord. ber dömr — Urtheilung, Entſcheidung, Gericht; dagegen erweitert alt- und 
angeljädhf. ber döm bie Bedeutungen und bat auch die von Ehre n. Würde. Ent⸗ 
Iproffen dem Prät. eines voranszufegenden goth. Wurzelverbums daman (Prät. ich 
er döm, Bart. damans), ahb. taman (? Prät. ih er tuom? Bart. taman?) = fin. 
nenb über etwas entfheiden (?), und entſprechend fanffr. das dhämaln) = Sitz, 

Heimat, Macht, Würde zc., welches von fanftr. dha (f. thun Anm.). 
thun, als altfränfifch und fchleppend heute angejehen hier und ba auch 
noch thuen, Präf. ich thue, bu thuft, er thut, wir thun 2c., Conj. 
ich the, du thueft, er thüe, wir thuen 2c., Brät. ich er that, bu 
thäteft, thatft, er that, wir thaten ꝛc., Eonj. ih er thäte, Bart. ges 
. than, Imp. thu, felten und altfräntifch auch „thute“ : Kraft äußern, 
fih im Außern bezeigen. das Thun. Zufammenf. : thuntich (ſ. d.). 
Das Berbum thun, wie ſchon Luther, der vocabular. ex quo von 1469 u. ſ. 
w. haben, ift hift. richtig ohne das bloß dehnende h tun zu fchreiben. 1482 tun 
(vocab. theuton. Bl. hh3*), um 1500 in bem vooab. incipiens leulon. BI. y4* 
tuen oder tun, mhb. tuon (Präf. ih tuon, aud mit Abfall des n tuo, Conj. 
ich er tuo, auch er tuoie, Prät. ich töte, töt, bu tete, töte, er töte, töt u. er tät, 
wir täten, wofür auch tssten, Eonj. ich teste, töte, töt, Bart. Bräf. tuonde, tilonde, 
Bart. PBrät. getän, Imp. tuo), tön, ahd. tuon (Präf. ih tuon, duon, tuam, 
urfpr. t6m, bu tuos, tuost, er tuot, duot, duat, töt, wir tuomôs 2c., Conj. id 
er tuoe, dann tuo, Prät. ih töta, döta, bu tati, däti, er töta, döta, wir 
tAtumds, Eonj. ich er tAti, Part. Präſ. tuonti, toanti, Part. Prät. ka-, ki-, 
gitän, Imp. tuo, tua, tö), toan, tuan, duan, mittelb. tün (woraus unfer uhd. 
tbun), altfähl. duön, duan, dön, ddan, nieberb. dön, mittel- u. nieberl. doen, 
angelſächſ. dön, engl. do, altfriej. düa. Goth. und altnorb. ift das Wort andge- 
ſtorben; dort hatte man täujan (f. zauen), aber das Vorhandenſein jenes in älte- 
. Ber Zeit zeigt das in Zufammenfegungen vorlommenbe bie döds That (f. d.). 
Im Altnord. if göra, gera gebraudt. Das Berbum thun in feinen Kormen 
ſtimmt mit der Sanffritwurzel dh& = fegen, ftellen, legen, made, im Zenb dA 
„„.(flür dha) = machen, ſchaffen, grieh. tithenai (rudraı) = fegen, ftellen, legen, 
aufſtellen [befien Stamm the (3s-) if], litthauiſch deti — legen, ſtellen, hinſtellen, 
hintihun, altſlaw. djejati = thun, wirken (Miklosich 189%). In dem noch oft bei 
. unfern Didtern als Hilfewort gebraudten Prät. thät, z. B. „das ich zum 
Kränzchen pflanzen tät” (Bürger Geb. 1778 ©. 99), „Da thät ich ihr Haupt 
beſcheeren“ (F. 2. Stolberg Geb. 1779 &. 201) 2c., bat fich jenes oben angege⸗ 
.. berie mbb. tat erhalten. Der Infinitiv als Subftantiv das Thun, mhd. daz 
‚ $uon, mitteld. daz tün, ift in ber Wetteran auch verbillenbe Benennung ber 

B „ fallenden Sucht. 


bex Thunfiſch, ein bekannter ſchmackhafter Fiſch, 

- = welcher beſonders häufig im mittelländiſchen Meere iſt. 1678 der „Thunfiſch, 
Thonfiſch“ (Kramer teutf-ital. Wortb. 1046). Im erften Theile (Thun) aus 
dem gleichbeb. franz. ber thon, ital. der tonno, fpan. der atun, welches aus dem 
gleichbeb. gr.-lat. der thunnus, thynnus, gr. ber thynnos (Yurmog), = Thunfiſch. 
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thünlich, Adj. u. Adv. : zu thuend, zum Thun geeignet. 

Das Mbj. thunlich, 1607 thunlich (Sattler Orthographey 318), bik. 
richtig tunlich, fheint, nad) plattd. undöndlik = unthunlid, urſprünglich thund⸗ 
lich d. i. thuendlich, alſo Aufammenfegung mit bem Bart. bes Bräf., tbu- 
end, mbb. tuonde, und wiirde im Abb. tuontlih lauten; das d (abb. t) wäre 
biernah ausgefallen. Angelſächſ. wird dönlie — thätig angefllhet, welches Zu- 
fammenfegung mit dem Infinitiv fein wilrbe, allein das Wort flieht micht ſicher, 
unb neuniederl. doenlijk fheint dem Deutfhen entnommen, Aber 1662 „thuns 
fi, ober thulich“ (Swer 482*), 1711 u. 1716 ebenfo (Rädlein 877°. Zub 
wig Sp. 1976) unb 1716 damit zufammengef. die „thunlichleit oder thulid- 
feit“ (Cudwig a. a. D.). Auch bei Göthe beide Formen öfter; bei Wieland 
Enbymion (1768) 8 und ber neue Amabis (1771) II, 182 thunlich, aber Aga- 
tbon (1794) II, 240 thulich, ebenfo bei Leſſing (VII, 251. X, 185) tbulid. 
Diefes fpätere thulich nun wäre reine Berbalzufammenfegung und würde im 
Abd. tuolih lauten. Bol. Grimm Gramm. II, 695 u. 1017. 

die Thür, Pl. —en, vollftindiger vie Thüre, Pl. —n : Fläche zum 
Verſchluß einer Ein- u. Ausgangsöffnung, einer Offnung zu Ein- und 
Austhun; eine folhe Öffnung felbft. 

Auch bei Luther thür; aber hift. richtig ift ohne das unndthige bloß bebmende 
b Tür (vgl. Thor). Denn mhd. die tür, ohne ben wegen ber Liquida ge- 
wöhnlih ftattfindenden Abfall des auslautenden e ture, mitteld. die ture, dure, 
tur, ahd. die turi, fpäter ture, daneben aud bie tura [b. i. urfpr. mol furja 
(?), wie im Tatian und bei Otfried u. Notker reda (ſ. Rebe) aus redja], dura, 
turd, altnieberd. die duri (Ps. 73, 6) u. altjädhf. die dura, angelſächſ. bie durn. 
©. Thor. Unſere Berbindung Thür und Thor zeigt fih jhon im miäb. 
tür und tor (Benecke III, 49®). 

thürängeln — (jemand) in die Enge treiben, durch empfindliches Zu- 
jegen plagen. Eigentlich zu betonen thürängeln. 

Bei Hana Sachs I, 338® u. V, 359 thürengeln, tbürängeln, — prügeln. 
Urfpr. f. v. a. in bie Thürangeln, d. 5. zwiſchen Thür und Angel Hemmen, 
aljo abgeleitet von die Thürangel, 1482 turangel (voc. theut. Bl. hh3*), 1433 
türangel (= Thlirpfoften mit Gewerbe der Thür). Hift. richtig würde türän- 
gelm zu ſchreiben fein (vgl. Thür). 

Thüringen, follte Düringen gefchrieben werben, 

denn mhd. Düringen, Dürngen, d. i. ze Düringen, ze Dürengen (Walther 
20, 5), eigentlid z&ön (ze dön) Düringen. Diejes Düringen aber, abb. Duringun, 
it fonah ber Dat. des Pl. von mhd. ber Dürinc, Dürene, abb. Durine, er 
Thüringer, deſſen Nom. Pl. mhd. die Düringe, ahd. During& lautet, altniebert. 
Thuringas, angelfähf. pyringas, latiniftert bei Jornandes Thuringi, bei Cassiodor 
Thoringi, griechiſch umgebildet bei Procopius Thöringoi (Bopıyyor); Düringen ber 
deutet alfo : zu ben Thüringern. Der mhd. Sing. Dürine (unfer Familienname 
Düring, Döring), ahd. Durine, goth. paüriggs (?), kommt — 
Abſtammung anzeigenden Ableitungsſilbe -ine, goth. -iggs (?), von einer be io 
paur ftedenden dunkeln Wurzel, welche ih mit bem dur in dem zufammengefetten, 
von den Römern gefchriebenen Hermünduri Hermunduren nicht zu verbinden 
wage, weil biejes nad) römiſcher Weife Hermunturi lauten milftee ® ) ringer 
= Einer ans Thitringen ift mhb. Düringer, ahd. Dürinkari, beffen © 
mitteld. „in Düringer lande* (Elisabeth 71), ahd. (mit T Ratt D in fat 
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wanblung) Turingard marca, gewinnt in nbb. in Thüringer Land, Thilrin- 
ger Marl“, den Schein eines Adj. unb erhält ale eigentlihes Subft. großen An- 
fangsbuchſtaben, während das eigentlihe Adj. thüringiſch, hiſt. ridtig bürin- 
giſch, Heinen hat. 

ver Thurm, —es, BI. Thürme : (fchmülerer) Bau zum hohen Empor- 
ragen. Davon : thürmen; der Thürmer. Zufammenj. : bie 
Thurmeule, ter Thürmfalke, = Eule, Falle, die in Thürme 
niiten; tie Thurmuhr.ıc. 

Hiſt. richtig ohne das hier völlig unnöthige h, zumal bei dem furgenu, Turm, 
türmen 2. Bei Luther mit n Thurn, bei Alberns dictionAr. Bl. Eege 
(unter rm) u. Qqi? turn, torn, thurn mit bem. BI. thürn, mhd. ber tum 
(BI. tärne), mittelb. der torn, mit fehr frihem Übergange des n in m ber turm 
(Lamprecht Alex. 4183, bann auch torm, ahb. (noch ohne angetretene® n) das 
tarri, auch bie turra, ebenfo angeljädf. torr, tor, engl. tower (Grimm Gramm. 
I®, 899), wogegen wieber mit n altnieberb. ber tarn (Ps. 60, 4), nieberb. törn, 
toren, altnord. der turn, liberlommen aus bem gleichbeb. gr.-lat. die turris, gr. 
bie tyrrhis (euogıg), urſprünglicher tyrsis (rupsıg), welche eigentlih ein hohes 
fees Gebäude bezeichnen. Deutſche Wörter für das fremde Thurm finb im 
Add. bie Grrda (b. i. urria, urrja), um 1100 urre, goth. das kölikn und angel- 
fädf. der stepel, engl. steeple, altuord. der stöpull (ſ. Staffel)... Das Ber- 
bum thürmen if} 1440 turmen, mitteld. im 15. Jahrh. tormen, = mit einem 
Thurme oder Thlirmen verfehen, aber ahb. turrön (Graf V, 447); ber Thürmer 
mbb. der tärnssre (?), ber turnser, mbbd. u. mittelb. turner, türner; Thurmenle 
mbb. die turniule (Minnes. III, 361P, 7). 

Thusnelda, altveutfcher Frauenname, 

nad dem griedifch geformten Thusndlda (BovavsAda), fheint aus abb. Thursin- 
hilda (?), welche® zuſammengeſetzt aus ahd. bie hilta (f. Mathilde Anın.) und dem 
Gen. bes Sing. von ahd. der durso (?), turso (?) — neben ber durs, turs (vgl. 
Graff V, 228) —, mbb. der dürse, turse, türse, altnorb. ber burs, durch Lautan- 
gleihung (rs zu ss) buss, angeljähf. ber byrs, = Rieſe. Vgl. Grimm Mythol. 
4875. Der Rame bebeutete hiernach Rieſenkampf, b. i. Rieſenkämpferin. 

T der Thymian (der Ton auf y), —es, —s, BL. —e : die Pflanze 
thymus vulgäris, deren zerriebene getrodnete Blätter al8 Gewürz in 
Wurfifüllfel gebraucht werden. Davon das Dim. das Thymiän- 
hen. Jenes bei Quther Offend. 18, 13 Thimian. 

Im 15. Jahrh. thimeam, tymeam, mit Schwädung bed m zu n tymian ([. 
Diefenbach glossar. 683°), thimian (beffen ndvum glossAr. 864°), hob. um 
1100 das timiäm (Genesis 16, 28), thimiän (Diemers Genesis 9, 8), bie tymiän& 
(Martina Bl. 64, 12), mitteld. die thymiäme (Elisabeih 5618), goth. ber thymi- 
ama (= Räucherwerk), aus gr.-lat. das tbhymiama — Räucherwerk, dann mittel 
lat. tymiäma, timiäma, timeAma, — Räucherwerk, bie Pflanze thymus, Quendel 
[monad) alfo thymidma auch für gr.-lat. ber thymus, gr. ber thymos (Hiyog), = 
Duenbel eintrat], gr. ba8 thYmiAma (Hryuiaa) = Ränderwerl, von gr. thymian 
(Irma) = be, burdräudern, welches, wie jenes gr. ber thymos, von thyein 
(Hvay) = opfern. Der beutfhe Name des Thymians it Bienfaug (f. d.). 

die Thymſeide (dev Ton auf 9) = (die auf Thymian wachſende) 
Flachsſeide, riechendes Filztraut, Quenvelwolle, cüiscuta epfthymum, 
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Zuſammengeſetzt mit lat. der thymus = Quendel (f. Thymian Anm.) 
ticht, bei Luther, ſpäter im Nhd. dicht (f. d.). 
tichten, bei Luther, fpäter nicht fo richtig dichten (f. d.); 

doch bei manden in der Beb. „worauf finnen“ noch anlautenbes t, was ber 

Alliteration „titen und trachten“ (vgl. 1 Mof. 6, 5) gemäßer if. 
ver Tichter, bei Luther 1 Kön. 4, 31; fpäter Dichter (f. d.). 
Bon dem Worte gilt basjelbe, was von titten (f. b.). 
tiden = ſchnell tüpfenn anrühren; Teife wie tick tönen. 

Aufgenommen in ber erfien Beb. (Göthe XI, 108) aus dem gleichbed. niederd 
ticken, neunieberl. tikken; mit ableitenben -1 engl. tickle — kitzeln. Dunller 
Wurzel. 

tief, Adj.: nach unten ausgedehnt, ſehr niederwärts ſich erſtreckend. 
Davon: das Tief; tief, Adv.; die Tiefe; tiefen in austtefen, 
vertiefen. Zuſammenſ.: ver Tiefgang. 

Das Adj. tief iR mhb. tief, ahb. tioffl, t80f, tief, diof, dief, altfädl. diop, 
diap, angelſächſ. deöp, altfriej. diep; das Tief angelfähl. das desp = Abgrımt: 
Das Abo. tief mbb. tiefe, tief, teife (ei munbartlid — ie), mittelb. dieb, ahd 
tiofo (9), diofo, tiefo, altfädf. diopo, Abopo, diapo, angelfähf. deöpe, diope; 
bie Tiefe mhb. tiefe, und felten mitteld. bie tiefe, fpät-abb. (bei Netker) bw 
tiofi, tief, altnieberb. bie diopi; tiefen mh. tiefen [in under-, vertiefen] 
S in bie Tiefe fenten. Alle mit Shwädung (wegen -i, -1 der Endung, nicht 
Brechung) eines urſprünglichen iu, deun zuerft ift das Adj. tief fehr früb-mbb. 
tiuf, ahd. in älteſter Zeit tiufi (Dies. I, 140°), tiuff, gekürzt tiuf, diuf, goth. 
diups, altnorb. diupr, beffen Wurzelverbum f. Taufe Anm; das Tief altnert. 
das diup = Meerestiefe; das Abo. tief mhd. tiuf, mittelb. tüfe, abb. tiupho, 
tiufo; bie Tiefe mhd. auch bie tiufe, woraus mit regelrechtem Hervorgehen 
unferes eu (f. b.) aus iu das bergmännifche bie Teufe (f. d.), mittelb. bie tüfe, 
ahd. die tiupht, tiufi, tiufi, diufi, goth. die diupei, altnieberb. bie diupt, düpi, 
altnorb. das dpi, eig. = Bertiefung; tiefen mbb. im 14. Jahrh. aud teufen 
= in bie Tiefe fenfen (Megenberg 835, 25), ahd. tiufan (?), goth. diupjen [in 
ber Zufammenfegung gadiupjan (Luc. 6, 48)] — tief maden. 

ber Ziegel, —s, Pl. wie Sing. : weites, niedriges Gefäß zum Braten, 
Zerlajien von Schmelzbarem. 

Aud bei Luther 1 Sam. 2, 14 tiegel mit der Brechung bes i zu ie, aber 
ohne dieſelbe Pf. 12, 7 unb Spr. 27, 21 tigel; im 15. Jahrh. ber tigel (Rone 
Anz. VI, 488, 89), auch ſchon dyegel (Diefenbach glossar. 110*), tägil, dägel 
(voc. theut. von 1482 BI. e7* in „dögelgiesser*), „tygel oder tögol“ (eben- 
ba 81. gg5*), mb. ber tögel, fhon im 13. Jahrh. mit Auffteigen des & zu i 
tigel, ahb. ber tögel (Notker Ps. 21, 16), ielänb. der digull, deigull, entleht 
aus Tat. die tegula = (Dach⸗) Ziegel, Dedplatte, im Mittellat. auch Pfanne (eig. 
wol Dedpfanne?), von lat. tegere — beden, bebeden. Vorher im Ahd. wurde 
biefes tegula ſchon entlehnt in Ziegel (f. d.). 

ver Tieger, bie Ttegerim zc., beffer Tiger (f. d.), Tigerin ıt. 
bie Tiene, Bl. —n, eine Art Wanne over Fäßchen. 

te if bloße Dehnung; hiſt. richtig friebe man Tine, wie 1716 Ludwig Sp 
1981 bie „Tine, eine offene Tonne” bat. Ans dem gleichbeb. nieberb. bie time, 
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entlehnt aus: franz. bie tine, ital. u. lat. bie tina (= Weinkufe), im Mittellat. aud) 
ſ. v. a. Zuber (voc. ex quo von 1469), im tal. auch ſ. v. a. Kübel. 
ttfteln (Göthe XXI], 65), richtiger tüfteln (f. d.). 
ber Tiger, —s, BL. wie Sing., ein befanntes reißendes Thier. Da⸗ 
von : die Tigerin; tigerifch, Fürzer tigrifch. Zufammen!. : 
Tigerfell,-thier, welches lette bei uns Ältejte Benennung, 
denn fhon im 11.—12. Jahr das tigir tier (Mone Anz. VII, 696, 688), mb. 
das tigertier, mitteld. zu Anfange bes 18. Jahrh. tigirtir (Mone Anz. IV, 96, 
159), in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. tygerthier, no in dem vocabuldr. pro 
juventsie von 1517 BI. Di°, bei Serrdnus dietionär. BI. bbi*, bei Loni⸗ 
cerns Bl. 32180, bei Jumssss nomenclätor felbfi von 1619 Tigerthier, während 
1587 bei Dasypödius unb 1540 bei Alberus jeber Name fehlt. Im 17. Jahrh., 
3. 8. 1668 bei Schottelius S. 1431, einfach der Tiger, und zwar ohne das un⸗ 
nöthige ie; mbb. aber mit ber fremben Endung ber tigris, tygris. Aus bem 
gleichbeb. gr.-Iat. ber, bie tigris, gr. bie, auch ber tigris (riypss). 
tilgen = als Dafeiendes aufhören machen. Davon bie Tilgung. 

Bei Luther tilgen, 1469 mittelrheinifch dilgen (voc. ex quo), mbb. tiligen, 
mit kurz geworbenem 3 tilgen, baun mit j für g tiljen (eltd. Blduer 1, 60, 45), 
früh and mit Rautangleihung (1j zu 1) tillen, ahd. tiligön, tildgön, altjädl. 
(far)diligön, abgeleitet von dem gleichbeb. ahd. tilön (?), dilön (bei Otfried), wel⸗ 
des von bem Präſens des unter Theil aufgeftellten goth. Wurzelverbums deilan, 
ahd. tilan (?), nnd alſo nicht entlehnt aus lat. d&löre — vertilgen, vernichten. 
Zilgung ift ahd. (bei Notker) die tilegunga, dilegunga. 

ver Till, bei Luther Matth. 23, 23, heute gewöhnlih Dit (f. d.). 
bie Tille = (Rampen-)Röhre, ſ. Tülle. 
+ die Tincetur, Pl. —en : farbige ausgezogene Flüſſigkeit. 

1727 bei Aler ©. 1899; aber zu Anfange bes 18. Jahrh. no bie Tinc⸗ 
tura, aus lat. die tinctära = das Färben, von tinctum, dem Supinum von lat. 
tingere = benegen, in eine Flüffigleit eintauchen, färben. 

die Tinte, Bl. —en : Schreibflüffigfeit, Malerfarbe. 

Mhd. ſchon im 12. Jahrh. die tinte, mit Ausftoßung eine® c aus bie tincte, 
abd. die tinot&, dinctd, = ſchwarze Screibflüffigkeit, entlehnt aus mittellat. bie 
tincta, welches für lat. das atramsntum — Schreiberſchwärze eintrat. Dieſes 
mittellat. tincta aber, mit Ergänzung von lat. aqua = Wafler in Gedanken, iſt bus 
Sem. bes lat. Barticipiums tinctus (f. Tinctur Anm.), und da® daraus gewordene 
ital. die tinta beb. Farbe, melde Bedeutung erft im 18. Jahrh. bei uns einge- 
bürgert wurbe. In ihre wirb aud namentlich die Schreibung Tinte feftgehalten, 
während bie üblichere in ver Bed. Schreibflilifigfeit Dinte (ſ. b.) ift, wie bemn 
in derfelben ſchon 1587 Dasypödius, 1538 Serranus dietionAr. Bl. b7?, 1540 
Alberus dietionAr. Bl. CBb, 1541 u. 1556 Frisius, 1561 Manler, 1605 
Hulsius, 1618 Schönsleder, 1715 Weismann bie dinten, 1678 Kramer, 1711 
Näblein, 1716 Ludwig, 1738 Kirfch die dinte fhreiben, und aud bei Göt he 
(XX, 260. XXV, 18: XLI, 92) Dinte fi findet; 1727 Aler ©. 583* bat 
der dDinten u. ber Dinte. In biefer Bet. Screibflilifigleit bei Luther (2 Cor. 
8, 8. 2 Joh. 12. 8 Joh. 18) die tinten, bei Dietenberger in ben nämlichen 
Gtelien die tindten, um 1500 im voc. incip. tewton. Bl. x8* bie tinten. 
In derſelben Bebentung fegt 1163 Scottelius bie dinte und 
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tinte, 1691 Stieler 22, 3 Dinte mit der Angabe, daß beſſer inte ge- 
frieben wilrbe, wenn nicht ber Gebrauch entgegenfänbe, und Adelung will 
inte, ohne allgemeinere Nachfolge zu finden. 

base Tintenfag = Behälter fir tie Tinte beim Schreiben. 

Gewöhnlich Dintenfaß (f. Zinte, Dinte), 1482 dintenfas u. tinttenfa) 
(voc. ihesst. Bl. e8b u. gg5*), fpät-mhb. das tinttenfag, eig. tintenvag (?). Die 
ältee Benennung ift das Tinten horn, Dintenborn, 1482 das tynttenhom 
(voc. iheut. BI. gg5"), mhd. das tinthorn (LiederSadl II, 546, 115), ahb. bes 
tincta-, tinoti-, tinti-, tintehorn, weil bie älteſten Dintenfäffer von Horn waren. 

tippen = tüpfen, raid mit einer Spige leicht berühren. 

Aus dem gleihbeb. nieberd. tippen, aacheniſch tippe, engl. tip, ſchwed. tippe. 
Vgl. Zipfel Anm. 

ttrmen = (Einem etwas) beftimmen, zubenfen. 

Wetterauifh dirme.. Mhd. tirmen, törmen, = an einen befimmten Ort 
fegen, beflimmen, zutbeilen, wibmen, bereiten, gekürzt aus mbb. tärmenen = be⸗ 
Rimmen, welches ans lat. terminäre == begrenzen, ermefien, beſtimmen, von lat. 
ber terminus (f. Terme u. Terminei). 


der Tiſch, —es, Fl. —e : Platte auf einem Geftell oder Fuß. Ta 

von : tifchen in auftifchen; der Tifchler. der Tiſchwein. 
Tiſch it mhd. der tisch, auch tis und mittelb. dis (Elisabeik 2923), ahb. 

tisc, disc, dann tisch, disch, mit regelredhter Yortfhiebung des Anlautes in t, 
benn altſächſ. der dise in ber Bed. unferes Tiſch, angelfähf. ver disc = Schüſſel, 
Teller, engl. dish = Schüfſel, Trinkſchale, altnorb. der diskr = Teller, entlehnt 
aus gr.lat. der discus, gr. ber diskos (dianoc), = Wurf⸗, Eßſcheibe, Schüffel, 
Zeller. Der eigentlich beutfhe Name if bie Beute (f. Beute 1). Tiſcler, 
im 7ten Jahrzehent bes 15. Jahrh. ber tischler, ſetzt ein tifheln = „Tiſche 

F machen“ voraus; ſonſt im 15. Jahrh. der tischer. Tiſchwein, im 15. Jahrh. 

er mittel. tischwein, b. i. mhb. tischwin (?). 

..... der Titel, —s, Bl. wie Sing. : Auf⸗, Überichrift; Ehren⸗, Standes 

Be; benennung. Mhd. ber titel, tittel, ahd. der titul, aber auch 

ber u. das titulo, die titula, titald, nur in der erken Beb., entlehnt aus lat. 

ber titulus, welches jene beiden Bedeutungen bat. 

ber Titel = Punct, Klede, unrichtig für Tüttel (f. d.). 

titeln [felten, 3. 8. „daß er fich Schreiber — Titelte* (Voß Xoraz 
Sat. 1, 5, 67)], faft nur in betiteln. + titulieren = einen 
oder den Ehrennamen geben. 

Jenes, mitteld. titelin = mit einem Titel verfehen, ahd. titulön, iR eingebrgert 
aus bem von lat. ber titulus (f. Titel) akgeleiteten lat. tituläre = benennen, 
eine Ehrenbenennung geben, welches bann 1849 in titulieren nod einmal is 
der fremden Endung entlehnt wurde. 

T der Toaſt (fpr. Töst), —e8, Pl. —e : Trinffprud. Davon toaften. 

Toaſt, fpät im 18. Jahrh. aufgenommen, if das engl. toast = geröſtete Bret- 
ober Semmelfchnitte zu Thee, dann Trinffprud, weil, wie angegeben wird, ber 
Ausbringer eines Trinfpruches in England beim Ausktringen eine jener Schuitten 
in einen Becher that, diefen freifen ließ, bei ber Rückkehr besielben ben He amt 
trant und bie Schnitte aß. 


der Tobad, Tobäk, früher für Tabak (f. d.). Auch der Ton auf o. 
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Tobad no 3. 8. bei Göthe XII, 49 u. |. w. 
ber, das Tobel, —e, BI. wie Sing. : Bergwaldſchlucht; Meine Thal: 
vertiefung an einem Bergabhange. Schweiz., bayer., öſterreichiſch. 

Mhd. ber tobel (PI. töbel), ahd. der tobel, dobil (gl. trevir. 5, 27), = 
Waldthal, Schludt, Einfchnitt als Vertiefung. Woher ? 

toben — finnbenommen heftig jich ausfaffen. Zufammenf. : pie Tob- 
fucht, wovon das Adj. tobfüchtig. Jenes toben iſt mhd. toben, 
au vom Winde, ber See zc., ahd. topön, tobön, top&n, tob&n, von bem 
DI. des Prät. des unter taub (f. d.) vorausgefetten ahd. Wurzelverbums tiopan; 
Tobſucht, ımhb. u. mittelb. die tobesuht; tobfüchtig mhd. tobesühtec, -sühtic. 

T der Tobin, —es, —s, Pl. —e : gewäfferter Doppeltaffet. 

o ift verbunfeltes a, benu eig. Tabin, wie benn 1678 ber TZabin (Kramer 
tenutf&-ital. Worib. 1084*) und 1711 „Zabin, Tobin“ (Räblein 868*), 1716 
der oder da8 Tabbin m. Tobin (Lubpwig Sp. 1932 un. 1984). Aus bem 
gleichbed. ital. ber tabino. welches von perf. uttäbt, ein Kleid von einer Art koſt⸗ 
bares Seidenſtofſes. 

ver Tocht, |. Docht u. vgl. Tacht. 

die Tochter, PL. Töchter : weibliches Kind in Beziehung auf bie Eltern ; 
auch |. v. a. Schwiegertochter. Davon die Diminutive das Tochter: 
hen, slein. Zufammenf. : der Tochtermann. 

Tochter, mbb. die tohter, mittelb. die tochter, dochter, ahd. tohtar, tohter, 
dohtor (gl. fuld. 34"), goth. dadhtar, altjädhf. dohtar, dohtor, dohter, angel- 
fädf. döhtor, altfrief. die dochter, altnord. döttir, flimmt ber Lautverichiebung 
gemäß mit bem gleichbeb. gr. die thygäter (Yuyarzp), ſanſtr. duhita (Stamm : 
duhitar), zend. dughdha, perf. dokhter, [itth. dukte, altflaw. d’schtschi. Töch- 
terden ift mittelb. (14. Jahrh.) das tochterchin; Töchterlein mhb. das 
tohterlin, töhterlin; Tochtermann ımbb. der tohterman. 

ber Tod, —es, Pl. —e : Lebensende. Zufammenf. 1) eigentliche : das 
Tödbett (ett = ätt), ber Todfeind [wovon bie Todfeinpin] 
und im 18. Jahrh. auch adjectivifch verwendet (f. Feind) topfeinp, 
todkrank, tobmüne, der Todichlag, der Tödſchläger, bie 
Tödſünde, todwund 20; — 2) uneigentlihe d. h. mit dem 
Gen. des Sing. gebildete : ber Topesihein, -weg (Schiller 
M. St. 5, 1), vie Todesftrafe, »ftunde, -wunbe ꝛe. 

Der Tod, mhd. ber töt (Gen. tödes), ahd. ber töd, töt, taot, död, döth, 
döt, goth. der daupus, altſächſ. der död, död, nieberb. ber död, nieberl. ber 
dood, altfrief. der dAth, dAd, angeljähf. der dedd, engl. death, altnord. ber 
daudr, dän. död, ſchwed. der did. Mit ableitendem -d (eig. -ad), goth. b, von 
dem Sing. des Präteritums des gotb., Wurzelverbums divan (Präſ. id diva, 
Brät. ih er dau, wir divum, Bart. divans) = ſterben, welches mit bem gleich 
bed. gr. thänein (Yarelv), wie jene® goth. dAupus mit dem gr. ber thänatos 
(Yararog) = „Tob” in Urverwandiſchaft Heben muß, zumal da die Zahnlaute ber 
Lautverjhiebung gemäß vbllig flimmen. Vgl. Jacob Grimm über Diph- 
thonge ©. 28. Todbette, gekürzt Tobbett, if 1862 mittelb. das doit bette 
(Baur Arnsb. Url. ©. 551, 898) d. i. dötbette, mhb. u. mittelb. das tötbette; 
der Tobfeindb mhd. ber tötvient; Todfeindin mhb. tötviendinne (Iwein 
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1655), zufammengez. tötvindinne (Tristan 210, 38); toblrant bei Luther tod 
frand; Todſchlag 1482 todselag (voc. Iheut. BI. gg6*), mıhb. ber tötslac; 
Todſchläger 1414 doytsleger, db. i. tötsleger, u. 1420 tötslager (Diefenbach 
glossar. 279); Todfiinbe 1492 todtsunde (voc. eut. BI. gg?), mhd. bie töt- 
sünde; todwund frilh-mhb. tötwunt. Das Abj. todmüde findet fi 1716 bei 
Ludwig Sp. 1986 und Todeswunde erfi nad 1750. 
tobt, Adj. : des Lebens verluftig; ohne alles Leben feiend. Dann jtebt 
das Wort auch als Adverbium. Bei Quther tod, 
aber gebogen beim Antritt einer Cafusenbung tobt, woher unfere bentige 
Schreibung; hift. richtig fhriebe man tot. Denn mhd. töt, ahd. töt, taot, döt, 
töd, död, goth. daups, altſächſ. und noch nieberb. död, nieber!. dood, altfrief. dAd, 
dath, angelfädf. deäd, engl. dead, altnord. daudr, bän. u. ſchwed. död, mweldes 
ganz zum Abdjectio geworbene® uralte zufammengezogene® Bart. des Prät. von 
goth. daujan [in afdäujan = abmatten), ahd. touwan, mhd. töuwen, touwen, 
alıfähf. döian, döan, altnorb. deyja, — fterben, if, während beffen eigentliche 
Bart. des Prät. goth. dauips (Pi. afdauiddi Matth. 9, 86), ahb. touwit, mh. 
töut (Willehalm 898, 7, in der tſchudi'ſchen Hf. tet), tout (Diemer Gedichte 
©. 302, 6), als bloße® Participium ſteht. Jenes Berbum aber, mittelſt -i, 
-j von dem Prät. des goth. Wurzelverbums divan — fterben (f. Tod) abgeleitet, 
erſcheint als Factitiv von biefem und bebeutet alfo urſprünglich „Rerben machen“. 
Die mit dem Artikel fubfantivifch geſetzte ſchwachbiegende Form von tobt : ber 
Todte ſchreibt bereite Luther nad feiner vorhin angegebenen Weile der tobte , 
und lautet im Mhd. der töte, ahb. ber t6to, döto (Otfr. 3, 24, 60. 68). Hiſt 
rihtige Schreibung wäre ber Tote. 
tödten, Präf. ich törte, Prät. ich tobtete, Part. getübtet : tobt machen, 
jterben machen. Auch Yutber fchreibt tödten, 
weil er aud) bei bem Adj. „tob“ (f. tobt), fomwie eine Caſusendung antritt, tobt 
ſetzt; hiſt. richtig aber fchriebe man töten. Mhd. tmten, auch toeden, töden, 
ahd. tötan, töden, goth. däupjan, — tobt maden, mittelſt -i, -j abgeleitet von 
dem Abj. tobt. 
die Todtenbahre, das Toptenbein, ⸗»grab, ber Toptengräber, 
pas Tödtenkleid, ber Tödtenkopf, die Topntenlade, ber 
Todtenfhein (auh Todesſchein, j. Tod), »vogel. 
Bufammenf. mit bem Gen. bes Singulars ober des Plural® von ber Todte 
(f. tobt Anm.). Todtenbahre ift 1482 bie todtenpare (voc. Ihem. BI. gg0), 
[pät-mbb. die tötenbAre. Todt enbein ſteht Mattb. 28, 27, fowie 1494 dotten- 
beyn (Brant Narrenschiff 102, 15); Todteugrab Luc. 11, 44 (wo ber M 
Todtengreber). Todtengräber ift bei Luther Hel. 39, 14 u. 15 Tobler 
greber, 1482 todtengraber u. -greber (beide® voc. thewi. BI. gg*), 1469 eyn 
doden greber (voc. ez quo), mittelb. dötengreber; Tobtenkleib mittel. bat 
döden cleit (Marien Himmelf. 1171); Tobdtenlopf 1468 ber töten kopfk, ale 
bei Georg Agricola (+ 1555) ber BI. todentopffe = Erdreſte vom Ein 
fieben der Bitriollange 2c; Todtenlade im Anfange bes 16. Jahrh. „ein toden 
lad. Todtenvogel heißt der Steinlaug, befien nad dem Bolleglanden Zei 
ankünbigender Auf beim Volke „komm mit!" ausgelegt wirb. 


bie Todtheilung, Pl. —en : die Theilung eine® Landes, bei welder 
jeder Stamm feinen Antheil bis zu feinem Ausfterben befigt. 
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toͤdtlich, Adj.: todbringend, lebensgefährlich; mit dem Tode verbunden; 
dem Tode gemäß. Davon das Adv. tödtlich. 

Die richtige Schreibung wäre tödlich, denn das Adj. iſt nicht mit todt, ſon⸗ 
dern mit der Tod zuſammengeſetzt. Mhd.u. mitteld. teet-, tötlich, aud = ſterblich, 
ahd. tede-, tödelich, tödlih, tödlich, tötlich, dödhlichh, — ſterblich. Das 
davon abgeleitete Abo. lautet im Mhd. u. Mitteld. tast-, tötliche. 

die Todtung, Pl. —en, von tödten. Nach diefem hift. richtig 
Tötung. 1482 todtung (voc. theut. Bl. gg6"?), ınhd. totungs. 

todwund, Adj. u. Adv. : zum Tode wund. ©. Tod, 

der Tof, der Tofjtein, f. Tuf. 

der Toffel, —s, Pl. —n : Pantoffel (3. B. Bürger Europa 13). 

Schwäb., fränk., furbeiftih; nieberd. ber tuffel. Im älteren Nhd. tüffel. Ge⸗ 
fürzt aus Bantoffel (f. d.) Schmeb., entlehnt aus dem Deutfchen, ber toffel 
u, bie toflla, dän. töffel. | 

j die Toilette (pr. Toalötte), Pl. —n : Frauenzimmerpugtifch, 
Srauenzimmerpußbedarf; Frauenzimmerpug und -anzug. 

Toilette maden = ſich aufpußend anziehen, nad franz. faire sa toilette. 
Diejes die toilette, 1715 aud bei uns Toilette — Leinwandtuh zur Umbüllung 
der Machtlleiver eines Frauenzimmer® (Amaranthes Frauenzimmer-Lex. Sp. 
20285.) bed. urjpränglih das Putztiſchtuch, d. h. das liber einem Putztiſch ausge» 
breitete Leintuch, und ift mittelft der urfprünglid Diminutive bildenden Silbe -ett 
abgeleitet von franz. die toile — Gewebe, Tuch, welches aus Tat. die töla = Ge- 
webe, im Dittellat. au Tuch, Leinwand (Diefendbach glossar. 575°), wurde. 
Bol. Diez Wibch II, 440. 

r tolerant — duldſam. die Toleranz; = Duldſamkeit. tole 
rieren = bulden, bloß zulaffen. Jenes Adj. tolerant murbe 

im 18. Jahrh. entlehnt aus lat. tölerans (Gen. toleräntis) = ertragend, bul- 
bend, von welchem bie toleräntia — Ertragung, Erbuldung, woraus unfer Tole- 
ranz, 1694 bie tolerang (Nehring 886). Jenes tdlerans aber ift das zum 
Adj. gewordene Bart. des Präf. des auf lat. tüli = „ih habe getragen“ zurückzu⸗ 
führenden lat. toleräre — ertragen (f. dulden), woraus unfer tolerieren, 
1694 toleriren (Nehring a. a. D.). 

toll, Comp. toller, Sup. tolljt : veritandesbenommen und wiberfinnig 
ungejtüm ſich auslajfend ; widerſinnig wunderlich; wutkrank. Davon 
tollen. Zufammenf. : die Töllheit, töllkühn. 

Das Adj. toll, wie aud Luther ſchreibt, ift 1482 tul (voc. thewi. BI. hh3*), 
1469 mittelrheinifh dol = blödſinnig, lat. hebes (voc. ex qwo), mhd. tol, dol, 
— umfinnig, vermeffen, abb. tol — thöricht [wovon tulise = thöricht), altſächſ. u. 
altfrief. [in das dolstrid — toller Streit] dol = unfinnig, mittelniederl. dul = 
dumm, meumieberl. dul, dol, — unfinnig, rafend, angelfädf. dol = dumm, an- 
maßend, übermiüthig, pocdend, engl. dull = dumm, betäubt, niebergefchlagen; 
altnord. fehlt zwar das Adj., aber ein Subft. die dul = Wahn, Einbildung, if 
vorhanden. Gebilbet mit Verichmeljung des a in vorausgehendes u (v) = w, 
denn goth. dvals — thöriht, entiproffen dem Sing. des Prät. des ahb. in ki-, 
artuölan erſcheinenden ahd. Wurzelverbums tuölan (Präf. ich tuilu, Brät. ih er 
tual, wir tuälumös, Part. kituolan) — betäubt, ſtarr fein, geiftig gelähmt fein, 
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altfächf. (for)duslan == verfäumen, angeljähf. (ge)dvdlan = in Irrthum lomme, 
irren. S. Dualm Anm. "Berfhmelzung des i in vorausgebendes u (v) = w 
zeigen bie alten Kormen von kommen (f. d.). Tollheit iR mhd. die tolheit, 
mit Ausftoßung bes e aus frühem toleheit, ahb. die tolaheiti; tollen mıhb. toln 
in fehr frühe mhd. irtoln (im 16. Jahrh. ertollen) = toll, vermeffen werben; 
tollkühn nieberd. jim 15. Jahrh. dul köne — vermwegen, vermeffen. 
tie Tolle, Bl. —n : Quafte, Troddel. ©. Grimm Witvch IL, 1227. 
Oſterreich. u. kayer. Die Dolln; wetterauifh bie Dolle = bufdiger Banıngipfel, 
Pflanzengipfel. Mittelſt Tautangleihung (ld zu 1) aus Dolde (f. d.), mhb. bie 
u! der tolde, um 1470 zu Nürnberg auch f. dv. a. Quafte, Franzen (Tucker Bau- 
meisterbuch 299, 24), ahd. ber toldo, doldo, = (fi äftelnde) Pflanzentrone. 


töllen, wovon töllern (Göthe XIII, 127), f. toll. 
bie Tollheit, tolltühn, f. _— 


ber Tolpyatfch, —es, PL. —e : ungarifcher Fußſoldat; — ige 
ihidter Menſch. Mit o — Verdunkelung eines a, 

denn urfpr. Talpatfch, weldes aus dem auch fubftantivifch wie hajdd - = Un 
fanterift, Trabant (f. Heidud) gebraudten ungarifhen Abj. talpas = breitfilßig, 
von ungarifh talp = Fuffohle 1721 Tolpatsch, 1698 in Bayern Tolbag = 
ungariſcher, flawifher Soldat (fe Schmeller I, 442). Aufnahme Tonnte das 
Wort um fo eher finden, als ein mnnbartlihes dalpen — feſt unb gemichtig 
auftreten, ſchwer und ungefchidt auftreten, einen plumpen unb fchwerfälligen Bang 
baben, fhwerfällig geben (f. Grimm Wtbd IL, 700. Stalder I, 260), bereits 
im 16. Jahrh. vorlommt und 1477 bie talpe — Tape, Pfote (v. Lilisneren 
histor. Volkslieder Wir. 146, 8). 

der Tölpel, —, Pl. wie Sing. : unbehoffener ungefhidter Meuſch. 
Tavon : die Tölpelet; tölpeln (Schiller Räuber 4, 3). Zu⸗ 
fammen!. : tölpelhaft. 

Tölpel, 1605 „Zitlpel, grober Geſell“ (Hulsius 1420), bei Albern6 dieti- 
on&r. Bl. Ei* u. i2* und Dialogus vom Interim BI. Da täIpel, ebeufe 1587 
tölpel (f. Neidkart ©. 176), bei Hans Sachs u. auch Alberus diotiomfr. BL 
Aas- dölpel, mit I als Erweichung zweier r, zunächft des r im Autlaute, denn 
mhd. der dörpel, auch törpel, türpel, neben und aus ber dörper, eig. dörpäre 
(Koloczaer Codex ©. 227, 1418), = rober, unböfliher Menſch, VBauernflegel, 
welches ans ber Sprache ber Nieberlaude, der namentlih auf bie Deutfchen ſeit 
dem 12. Jahrh. einflußreihen Lande feiner Sitte, Bildung und Rebe (vgl. B. 
Wacernagel altfranz. Lieber S. 193ff.), aufgenommen wurde. Diefes auf- 
fallende mhd. dörper flatt dörfer, dörfere, wie e8 eigentlich beißen follte, if fo- 
nad das, das franz. ber vilain = Bauer, von lat. bie villa — Landgut, im 
Mitiellat. Dorf, ausbriideude mittelnieberländ. der dorper = Dorfbewohner, 
Bauer, ungefitteter roher Menſch, von mittel- und neunieberl. jowie nieberb. bes 
dorp, altuieberb. das thorp, auch tharp, unjerem Dorf (|. b.), und baber daß 
bier bem Hochdeutſchen fremde p. 1541 bei Frisius 1178 ber törpel, aber 
15666 ©. 152= Dörpel unb danach 1861 bei Maaler BI.’ 92b der Dörppel. 
Tölpelei iR aus mhd. bie dörperie und das erft neuhochdeutſch erſcheinende 
tölpeln ſchreibt Hans Sachs V, 851P Dölpeln = übertölpeln. | 

der Tölpel, —s, Pl. (wie Sing., aber) ungebräuchlicy : ber Winter: 
fame brässica näpus. Hol! Wtibch 201°. Wetterauiſch zc. Delbel. 
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Ob mit dem vorigen Tölpel eins? etwa ſ. v. a. (andere Pflanzen beeinträch⸗ 
tigend ſich ausbreitende) Dorf-Ofpflange ? 
tölpifch, Adj. u. Av. : ohne Bildung unbeholfen und ungefchidt. 
Am 16. Jahrh. dölpiſch (Maaler BL. 914) neben dölpig, von älter:nhb. 
(bei Hans Sachs) der Dölp — ungefitteter, ungeididter, täppifcher Menſch, 
welches aus älternhd. der Dölb = Schlaglolbe, eijerner Hammer zum Zer⸗ 
ſchmettern (Heniſch 723, 34), ber Dolb (Schottelius ©. 1303), Dolbe 
(Senifch 86), bie Dolbe (Stieler Sp. 849), hervorgegangen ſcheint. 
ver Tombad, —es, Pl. —e : röthlid;gelbes Miſchmetall aus Kupfer 
und Zink. Davon das Adi. tombaden. Jenes Tombad ift 
aus dem gleichbed. ital. der tombäcco, franz. ber tombac (weshalb auch bei 
uns, aber ungewöhnlihd, Tombak gefchrieben wird), portugief. die tambaca, 
ipan. die tumbaga, welches aus malayiſch tambäga, auf ben Philippinen tumbaga, 
= Kupfer. Urfprünglid in Siam war ber TZombad eine Miſchung von Kupfer 
und Gold. 
ver Ton, —es, Bl. Töne: Gefangmweife (Melodie); zu unterfcheidender, 
unterfchiedener Laut. Davon tönen. Zufammeni. : die Tonart. 
Ton ift 1482 der don in den Bedentungen Geſangweiſe und Laut, Hall (voc. Ihewt. 
Bl. fı“), mh. der dön (Pl. dene), tön, = Geſangweiſe [fo nod „im eigenen 
Ton“ = in befonderer Melodie], gefpielte Weiſe, Geſang (von einem Menſchen, 
einem Bogel), Art und Weife, aus gr.-lat. ber tonus = Ton eines Inſtrumentes, 
einer Silbe, im Mittellat. aub f. v. a. Sangweife, eig. „Spannung“, gr. ber 
tönos (rovog) = Spannung, Geſpanntes, Seil, Accent, von gr. teinein (ralvssy) 
= fpannen. Die Beb. Laut zeigt fih alfo erft im 15. Jahrh. bei une. Das 
Berbum tönen, mhd. denen (= fingen, fpielen), aber gieng nidt aus dem von 
jenem gr.-lat. tonus abgeleiteten lat. tonäre — erſchallen hervor, weil bann kein 
Umlaut fattfinden könnte, fondern ift mittel bes (Umlaut wirkenden) -i, -j von 
jenem mhd. dön abgeleitet, wie wenn ein ahd. dön-i-an, dön-j-an verausgienge. 
Aus lat. tonAre hätte ein ahd. dönön werben müffen. Der Anlaut T, t lebt im 
AZurüdgeben anf das Lat.; Luther fohrieb, dem Mhd. gemäß, dohn m. dohnen, 
donen, dDönen. 
tonig = Ton habend, z. B. in tieftonig (Voß Virgild Landbau 
©. 543). Dagegen tönig = tönend, 5. B. in voll-, ftarktönig ac. 
+ tonijch, Adj. u. Adv.: ſpannend, ftärkend. Ein jüngeres Wort, 
gebildet nah und aus dem gr.-Tat. Adj. tönicus, gr. tonikös (ravıxoc) = dur 
Spannung bewirkt, in einem Tone beftehend, von gr. der tönos (f. Ton). 
bie Tonne, Bl. —n : großes Faß; großes Hohlmaß 
von verſchiedener Beſtimmung, anch Schiffmaß. 1482 die „tunne oder tunn® 
(vve. theus. Bl. hhö*), 1429 bie thunnen (kb. ord. rer. BI. 13“), mhd. Die tunne, 
tonne, ahd. die tunn&, nieder. Die tonne, ton, nieberd., angelfähf. und altfrief. 
die tunne, engl. tun, altnord. die tunna, aufgenommen aus mittellat. bie tunna, 
tonna [woraus mhd. tonne, nhd. Tonne), großes Faß, welches aus dem altlat. 
für ein Weingefäß gebrauchten die tina (ſ. Tiene) hervorgegangen zu fein fcheint. 
+ die Tonfur, Bl. —en : gefchorene Platte auf tem Scheitel des 
fatholifchen Geiftlichen. Bereits früh im 17. Jahrh. gekürzt aus 
lat. die tonshra == das Scheren, Beideren, von tönsum, bem Supinum von 
lat. töndere = ſcheren, abſcheren. 
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+ die Tonttne, Bl. —n : Leibrentengefelichaft, Caſſe mit wachſenden 
Leibrenten durch Zufchlag ver Zinfen verſtorbener Mitglieber. 

Im 18. Jahrh. aus ital. die tontina, von dem Namen bes Erfinbers, des Ita- 

lieners Lorenso Tonti, welder im 17. Jahrh. lebte. 
der Top, üblicher Topp (]. d.). 
i der Topas, —es, Pl. —e, ein feuergelber Edelſtein. 

Bei Georg Agricola (F 1555) und ſchon zu Anfange bes 15. Sabhrbunderts 
(f. Diefenbach glossar. 587°) der topas, nieberl. der topaas, mit s ftatt 8, mbb.z, 
denn 1420 topad (Diefenbach ebenda), mhd. ber topäze (Tristan 280, 31), 
topäzje, aus dem gleichbed. gr.-Tat. ber topAzus, gr. ber töpazos (romafog), wäh. 
rend mhd. der topazius, tobazius, aus gr.-mittellat. der topäzius, topäsius, gt. 
ber topäzios [rorafıos mit Ergänzung von der lithos (Aios) = „Stein“ in Ge— 
danfen], weldes ein Adj. von jenem gr. töpazos if. Luther hat, das Wort 
deutſch geftaltend, der Topajer. 

der Topf, —es, Pl. —e : Hohffreifel. Davon topfen (f. d.). 

1482 ber topff u. dopff (voc. theut. Bl. gg6® u. f1*), mbb. der topf (Pl. 
topfe), toph, aud ſchwachbiegend topfe, fpät-ahd. (erft im 12. Jahrh.) der toph, 
tof und ſchwachbiegend topho, 1475 cleviih (im Teuthonista) und im 14. Jahrh. 
am Niederrhein der dop, mit dem bier folgenden Topf (j. b.) von dem Plural 
bes Prät. des unter Taufe (f. d.) vorausgejegten ahd. Wurzelverbums tiofan, 
tiophban, goth. diupan (?). 

ber Topf, —es, Pl. Töpfe, gleichfam gemundenes tieferes Gefäß. 

1482 der topff (voc. theut. gg6”), mhd. (jelten) ber topf (PL. töpfe), welches im 
Mitteld. au ſ. v. a. Hirnjchale (Herbort 8796). WMitteld. aud ber dopf. ©. 
Töpfen und das vorhergehende Topf. 

ber Topf, —es, —e, ein bejtimmter Bündel Flachs ıc. 

Hochd. gebildet aus nieberd. der topp, unferm Zopf. ©. Topp. 

töpfen = den Hohlfreijel treiben, mit diejem fpielen. 

In diefer Bed. 1482 topffen (voc. theut. Bl. gg6°), Bon Topf 1 (f. b.). 

das Töpfen, —s, Pl. wie Sing, — Topf 2. 

Bei Luther das Töpffen, mhd. der u. das tupfen, im 12. Sabrb. dupfen 
(Haupt Zeitschr. VI, 323’, 174), im 14. Jahrh. am Nieberrhein (Karlimeinei ©. 
8, 6, 2) jowie 1469 mittelrhein. das duppen (voc. ex quo unter lat. fiotile), mo: 
zu auch wetterauiſch das Debbe (6 hoch) ſtimmt, welches Düppen zu jchreiber 
fein würde. Neben Topf 2 (f. d.) von dem Plural bes Prät. des aufgejtellien 
ahd. Wurzelverkums tiofan (j. Topf 1), als wenn ein abb. tupfjo, topfjo gr 
bildet worden wäre. us 

ver Töpfer, —s, Pl. wie Sing. : der Topfmacher, Häfner 
1482 „topffer, hafner“ (voc. theut. Bl. gg6®), mittelb. topper. Bon Zopi ?. 
f die Topif = Aunft der Auffindung und Anwendung ber Beweis ⸗ 
gründe und Gemeinſätze zum redneriſchen — 








Wort- und Satzſtellung. 


In der erften Bedeutung, aber erft im Laufe bes 18. Jah 
aus einem fi auf dieſelbe beſchränkenden gr.neulat: Die topic 
dem gleichbeb. gr. die topik® (rom), wobei bie technd (rd 
Gedanken ergänzt wird, denn gr. die topik& am ſich ift bag Sem. b 
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(romınog) = ben Drt, bie Lage betreffend, bie Gemeinpläge betreffenb, vom gr. 
ber töpos (ronog) = Drt, Stelle, Play, Gegend, Land, Gemeinplag (in der 
Rhetoril). Die obige 2te Beb. fiir die Grammatik kam fpäter auf. 


T der Topogräph, —en, Bl. —en : Ortöbefchreiber. die Topogra- 
phie, Pl. —n (dfilbig) : Ortsbefchreibung. 

Jenes ift. tief im 18. Jahrh. aus dem gleichbed. gr.-mittellat. der topdgraphus, 
weldes aus dem gr. Adj. topogräphos (romoypapog) = einen Ort, eine Gegenb 
bejcpreibend, ihre Lage beftimmend, einer Zufammenfegung von gr. töpos (ſ. 
Topif) umd einer Ableitung von gr. gräphein (ypapar) == ſchreiben. Bon 
biejem Berbum ift auch abgeleitet gr. -graphia in gr. die topographia (roroypapla), 
woraus mittellat. bie topogräphia, aus welchem bereits 1716 bei uns Topogra- 
phie (ludwig Sp. 1993). 

ber Topp, —es, Pl.—e : Spike eines aufrecht ſtehenden Schiffsholzes, 
bes Maſtes, der Stengen. Aufgenommen aus dem Nieberb,, 

wo ber topp = oberfte Spite, Gipfel, (hohe) Spitze, (Maf-)Spige, nieberl. 
ber top. ©. Toppe. 

topp! Interj. der Zuftimmung, befonders durch Handſchlag. 

Erft 1711 „top! (gut, es fei aljo)“ bei Rädlein 8815 verzeichnet, aufge 
nommen aus franz. tope, fpan.topo, — e8 gilt, id) willige ein, einem Spielaus- 
drucke, welder eig. ſ. v. a. ich halte mit! ich halte bei! bedeutet unb ausgerufen 
wird, wenn man, fobalb jemand bei jeinem Einfage durch franz. masse! fpan. 
massal — es gilt jo ober jo viel Geld auf den Glüdswurf! zum Mitfpielen auf⸗ 
gefordert hat, zu biefem feine Einwilligung ausbrüdt. Jenes franz. tope, fpan. 
topo ift hiernach bie erfte Perfon des Präfens von franz. toper, {pan. topar, = 
zuſammen-, aneinanberftoßen, dann ben Sat im Spiel, das Spiel mithalten, bie 
Einladung zum Spiel annehmen, einwilligen, weldes von dem aus altfrief. der 
top, altnord. ber toppr (f. Toppe), entftandenen jpan. ber tope = Ende eines 
Dinges, ſtoßender Körpertheil, Stoß, ital. ber toppo = log. ©. mein Wibch 
ber beutih. Synonymen III ©. 705 u. 1205. 


T das Toppe (ver Ton auf 0), —s, PL. —e : gekräuſeltes Stirnbaar. 
Später im 18. Jahrh. aus franz. der toupet — Haarwulſt am Vorderkopf, ab- 
geleitet von altfranz. top = Schopf, meldes auf nieberd. der top (f. Topp) = 
oberfte Spite oder Gipfel eines Dinges, Zopf, altfrief. der top, = Haarbüfchel, 
Zopf, angelſächſ. der top — oberfte Spitze, altnord. der toppr = oberfte Spitze, z. 
B. Gebirgsfpige, Haarbüſchel an der Stirne zc., unfer uhd. Zopf (f. b.) zu⸗ 
rüdführt. Bol. Diez Wibch I, 417. 
der Toppmaft, Topmaft, = Dramjtange, Das nieberd. topmast. 
Zufammengej. mit Topp (f. b.). 
ber Torf, —es, Pl. —e : aus Pflanzenwurzeln beitehende brennbare 
Erde. Zufammeni. : das Tirfmoor, 

1663 der Torf (Schottelins®&. 1432), 1716 ber „Torff ober turff” (Lub- 
wig Sp. 1993), aufgenommen aus nmieberb. ber torf, niederl. ber turf, altfrief. 
ber turf, angeljädj. bie turf, altnord. das torf. Die eigentliche Bed. iR Raſen, 
wozu aud janjfr. bie dürwä, — Hirfegras, flaw. die trawa, = Gras fimmt. 
Abd. in richtiger Lautverſchiebung zurba — Rajen, ausgehobenes Erdſtück (Grimm 

Weltaand, Wörterbub. 2. Bp. 58 


914 Torkel — tofen 


Rechtsalterth. 114. Graff V, 706), welches im Nhd. Zurb fein Könnte, aber 
nicht nachzuweiſen ift. 
die Torfel, Bl. —n : Weinbeerenprefje, Kelter. 

Am Bodenfee (Schmeller I, 456), ſchwäb. (Schmid 134). Mhd. bie u. ber 
torkel, torggel, törkul, ahd. die t6rcula, törculä, törcule, aus dem gleichbeb. 
mittellat. die töreula neben lat. das törculum — Kelter, von welden dieſes das 
fubftantivisch gebrauchte Neutrum, jenes das ſubſtantiviſch gebraudte Fem. bes lat. 
Adj. töreulus — zum Keltern gehörig, von lat. torquere — drehen, winben. 

törfeln — taumeln, jhwindelnd hin- und herſchwanken. 

Älter-nbd. auch dorkeln, fpät-mitteld. u. mhd. torkeln, dorkeln, torgeln, 
von mitteld. der turc, — fhwanfende Bewegung, Taumel, Sturz (Jeroschin an 
5 Stellen. Friſch II, 3776). Woher aber dieſes? 

bie Tormentill, Bl. —en; rothe Heilwurz, tormentilla. 

1394 tormentil (Diefenbach glossar. 5886), aus dem gleichbeb. mittellat. bie 
tormentilla, von lat. das törmen, deſſen Plural törmina Baudhgrimmen, Kolil 
bedeutet. Saft und Pulver von der Pflanze gebraudte man nämlich gegen biejes 
Grimmen, überhaupt gegen bie rothbe Nuhr, weshalb jene auh Ruhrkraut, 
Ruhrwurz beißt. 

der Torntijter, —s, Pl. wie Sing. : (Soldaten-)Ranzen. 

Erft im 18. Jahrh. bei ums eingewandert, in mweldem es aber no Bei 

Sperander und Friſch fehlt. Rüdiger in feinem neueften Zuwachs I 86 weit 
„, auf ungarifd tariszuya = Vorrathsſack, von unger. tar = Borrath, hin. 
 torquieren = foltern, martern, peinigen. Kaiabra 

Im 17. Jahrh. torquiren (Nehring 887), aus Tat. ——* —⸗ drehen (. 
Torkel), auf die Folter ſpannen, foltern, martern. 

der Tort, —es, Pl. —e : Unrecht, Verdruß, Unbill. 

1691 der Dort, Tort (Stieler Sp. 331), 1716 Tort (Lubwig Sp. 1993), 
aus franz. der tort, ital. der törto, — Unredt, zugefügter Schaben, Unbill, 
welches aus dem gleichbeb. mittellat. das törtum [um 600 — Seil, Strid], bem 
fubftantivifh gebraudten Neutrum des lat. Adj. törtus — gedreht, gewunben, 
frumm. Diefes aber ift das Part. des Perfectums im Paſſiv von — = 
breben (ij. — 


die Torte, Bl. —n : feiner platter Kuchen von Zuderteig. — 
1540 bei A — dietionär. Bl. Rib die tort, 1475 eleviſch bie tarte (im 
Teuthonista), neunieberl. die taart, aus frauz. die tarte neben tourte. - 
Formen aber find fpäter-lat. (bereit8 in der Yulgata) die törta = 
ringförmiges Gebäd, dem fubftantivifh gebrauchten Fem. des fat. 


(j. Zort). 1716 bei Ludwig Sp. 1942 die „Tarte ober — _ 
r die Tortur, Pl. —en : Marter, Peinigung, Folter; Folterbank. 
Im 16. Jahrh., aus lat. die tortüra — Krümmung, Marter, P ag 26 im M 
lat. auch Folterung, von dem Tat. Adj. törtus (f. Tort Anm.) 
tofen = heftiges Geräufch machen. Nur no mehr. — 
1711 töfen (Rädlein 882°) mit unorganifhem Umlaute. Statt Dofi 
mhd. dösen, ahd. (mur bei Notker Boethius ©. 66, 73) dösön [= Br 
(Südoft-)Wind], weldes mit mhd. dessen (in verdassen), ah. (mur 
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dösen, d. t. nriprlinglid dös-i-an (P), dös-j-an (?), = verberben, von dem Sing. 
des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums diosan (PBräf. ich diusu, 
Prät. ih er dös, wir dusumds, Part. dosan), goth. Piusan (? Bräf. id Piusa? 
Prät. ih er paus? wir pasum? Part. pusans ?) = ftlirmen (?), ſtürzen (P), von 
befien Sing. des Prät. auch das altnord. die pausn = Braus, Tumult, Anfturz, 
fowie von dem Plural des Prät. das altnord. Pysja = vorftürzen, woher altuorb. 
ber pyss = Geräufh, Lärm, Tumult. — Alſo ganz verfdieben von mhd. dözen 
— wiberhallen, ahd. dözön = laut ertönen, erihallen, welches im Nho. doßen 
zu fohreiben wäre, von dem Sing. des Prät. des wie jenes diosan biegenben ahb. 
Wurzelverbums diozan, altnord. piota, = laut tönen, ftarl raufhen, aus befien 
Pl. des Prät. (goth. fie putun) put in goth. (1 Cor. 15, 52. 1 Thefl. 5, 16) das 
buthadrn = (Schallborn, d. i.) Trompete entiproß. 
der Tote, —n, Pl. —n: Pathe. Davon die Tote = Pathin, 

1505 bie dotte (vocabuldr. gemmagemmdrum BI. s3*), fpät-ahb. (12. Jahrh.) 
bie totA, jenes Mafc. aber ift mhd. der tote, totte, tötte, fpät-ahb. (12. Jahrh.) ber 
toto. Ob hier Berlibrung mit lat. ber taͤta — „Bater” in ber Kinderfprade (f. 
Tatte) flattfindee? Solche Kinderwörter lünnen ihre Confonanten ohne Ver⸗ 
fhiebung bewahren. Vgl. Bathe. 

der Totter (Hiob 6, 6), (unrichtig, aber) üblih Dotter 1 (f. d.). 

+ das Toupet (fpr. Tupe), üblicher bei und Toppe (f. d.). 

T die Tour (fpr. Tür), Bl. —en : Umlauf, Spaziergang, Reife; Rund- 
fahrt, Reihe, (Tanz-)Wendung; Umkreis (in Haartour). 

1716 die Tour = Umgang, -fahrt (Ludwig Sp. 1994). Das gleicher. 
franz. der tour, ital. der törno, welches aus gr.-lat. der törnus (ſ. Turnus). 

ver Trab, —es, Pl. (unüblih) —e ; Lauf in kurzen Schritten. 

Mhd. ber drap (Gen. drabes), drab, niederd. drav, nieberl. draf. B.traben. 


der Trabant, —en, Bl. —en : Leibwächter, dienender Begleiter ; Neben- 
‚planet. Bei Luther ber drabant = Läufer als Leibwächter, 

1514 bei Altenflaig Bl. 248 trabant — bdienenber Gefolgemann, 1449 ber 
drabant, drawant, trabant, = Fußſoldat, aus ital. ber trabänte = Solbat von ber 
Leibwache der deutſchen Kaifer, welches aus unſerm traben mit ber ital. Enbuug 
des Participiums bes Präfens -ante gebilbet ſcheint. 


traben = in kurzen Schritten laufen. Davon : der Trab (f. d.); 

der Traber. Bet Quther richtiger, aber jest völlig unüblich, 
draben, mhb. draben, (filbb.) draven, mittelb. trafen (Bech in Pfeiffers 

Germ. VII, 99), draven, 1475 cleviih (im Teuthonista) draven, nieberb. ı. 
niederl. draven. Dunkler Wurzel. — Vgl. Trabant. 

die Träber, mit & für &, befier Treber (f. d.). 

bie Tracht, Pl. —en : Traglaft, das Sichtragen. | 
Mhd. die traht (Pl. trehte), mitteld. bie tracht, neunieberl. bie dragt = das 
Tragen, bie Laſt, Schwangerihaft (Minnes. I, 1786, 6. ©. aud trädtig 
und tradtbar), Zufammengetragenes, z. B. zufammengetragenes Holz zum Aus- 
füllen der Gräben, dann aud Belagerung (Jeroschin 24607). Von tragen. 

die Tracht, Pl. —en : aufgetragenes Gericht. 

58* 
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Mid. die trahte (im Pl. trahte uud ſchwachbiegend trahten), gelilrzt traht, abt. 
die trahta (?), von tragen. Verſchieden von dem vorigen die Tradt. 

trächtbar, Adj. u. Adv. : trächtig. Wetterauifch ꝛc. 

wo man bad Wort droachber ausjpridt. Zufammengefegt mit mbb. bie 
trabt = Schwangerſchaft (ſ. Tradt 1). 

traten — worauf denken, das ganze Sinnen worauf richten. 

Mhd. trahten, ahd. trahtön, drahtön, angelfädf. trahtian (in getrahtian), 
aus lat. tractäre = behandeln, treiben, überdenken, »legen, ver-, unter, abbanbeln, 
von träctus, dem Part. des Perfectums im Paſſiv von lat. trähere — ziehen. 

trächtig, Adj. u. Adv. : zum Gebären befruchtet. 

Edel angewandt : „Mein Bufen war fo voll und bang, — Bon hundert Welten 
trähtig (Göthe II, 19). Im jener Beb. nur noch von Thieren ger 
braudt, aber mhd. trehtec (?), mittel. trechtig (Ködis ©. 21) und mehr 
niederd. drechtig — ſchwanger. Bon Tradt 1 (f. d.). 

+ das Tractament, —es, Bl. —e : Behanvlung; Verpflegung; Be 
wirthung; Gajterei, Schmaus, Ehrenmal; Löhnung. 

1678 in ber Bed. Speife, Geriht (Kramer teutfch-ital. Wortb. 1052*), aus 
mittellat. das tractamentum — Art der Behandlung, Übereinkunft, von lat. 
tractäre (j. tradten). 

T der Tractat, —es, Pl. —e : Abhandlung; Vertrag. 

Spät-mbb. der tractät, aus lat. der tractätus — Be-, Abhandlung, im Mittel 
lat. auch Übereinkunft, Vertrag, von lat. tractätum, dem Supinum lat. tractäre 
(j. traten Anm.). 

r tractieren = be, abhanveln; (Einen) behandeln; bewirtben. 
1618 tratiren (Schönsleder BI. Ii6*), aus lat. tractäre (f. traten). Übrigens 
fteht tractieren neben tradten, wie bictieren (f. d.) neben biäten (j. b.). 
+ die Traditiön, Pl. —en : (mündliche) Überlieferung. 
Aus lat. die traditio — Übergabe, alther fortgepflanzte Meinung, von träditum, 


dem Supinum von lat. trädere — libergeben [trä- aus trans — liber, däre — 
geben] überliefern. 


f der Traganth, Tragafanth, —es, Pl. —e : 1) —— 
2) Bocksdorn. Auch Tragant. In jener erſten Bed. | 
1482 ber tragant (voc. theut. Bl. gg7b), mhd. ber tragant (voc. — 
44, 15), aus dem gleichbed. mittellat. das tragäntum, welches durch Aus ſtoßung 
bes c mit a aus lat. das tragacänthum, von gr.-lat. bie tragacäntha, gr. bie 
tragäkantha (rgayanavı)a), — Bodsborn, Traganthftaude, einer aus 
trägos (rpayog) = (Ziegen-)Bod und die akantha (axavıda) = 1 * 
ſtrauch, Diſtel, gebildeien Zuſammenſetzung, aus ber erſt im Nhd. x gan 
Name der Pflanze. > 
tragbar, Adj. u. Arverbium. die Tragbahre, 1340 mitteld. Die 
trageber, 1420 in Schröers Vocabuldr. ©. 17, 1067) — y⸗ 
mistber]; jenes Adj. ift mhd. trägebsere. Beide zufammengefegt it tı 
die Trage, Pl. —n; langes Traggerüfte für 2 ze. } 
Um 1500 bie tragen (voc. incip. teut.), im 15. Jahrh. bie tr 
trage (?), von tragen. Ähnlich fommt Bahre (f. d.) von —— Br 
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träge, Adj. u. Abo. : langfam zur Thätigkeit. 

Mhd. treege, mitteld. auch träc, früh träge, ahb. trAki, trägi, drägi, nieberl. 
im 16. Jahrh. traegh (Kilian 564°), von dem PI. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fegenden ahd. Wurzelverbums trökan (Präf. ib triku, Prät. id er trac, wir 
träkumös, Part. trökan), mit unverfhobenem Anlaute wegen bes mit biefem ver- 
bunbenen gleihfam verwachienen r, denn goth. trigan (?), wie goth. bie trigö — 
Traurigkeit, Betrlibnis, altnord. [von dem Sing. bes Präteritums] der tregi = 
tiefe Betriibnis, Misftimmung, Schmerz, die tregda — Verzögerung, Hindernis, 
Bedenken, tregr — unwillig, unluftig, angelfähl. trag (au — träge) zeigen. 
Bol. 3. Grimm Geſch. d. d. Spr. 423. Als Adv. ift die Form des Abj. ein- 
getreten; abd. hatte man, von biejem abgeleitet, träko, trägo, woraus mhd. träge, 
aljo feine umlautende Form bes Abverbiums. 

tragen, Präſ. ich trage, bu trägjt, er trägt, wir tragen ꝛc., Prät. ich 
er trug, wir trugen, Conj. ich er trüge, Part. getragen, Imp. trag 
(gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „trage“) : auf 
fih habend halten over fortbewegen. Davon : der Träger, wovon 
die Trägerin. Aufammenf. : der Tragforb ıc. 

Mhd. tragen (auch — ſchwanger fein, vgl. trädtig), ſpät⸗mhd. auch zufan- 
mengez. trän [wie im Part. Präteriti auch getragen zufammengez. geträn], ahd. 
trakan (Präf. ih traku, Prät. id er truoc, wir truokumdös, Part. trakan, ka-, 
kitrakan, gitragan), tragan, dragan, goth. dragan (in gidragan), alt ſächſ. dragan, 
altfrief. drega, draga. Zuſammengehörig, zumal da angelſächſ. dragan, altnord. 
draga, „ziehen“ bedeuten, mit lat. trähere — ziehen (vgl. 3. Grimm Geld. 
d. d. Spr. 405); die Fautverfhiebung nämlich ift hier nur ſcheinbar mangelhaft, 
da das Pat. fein th hat und dafür £ jegt, wonach trähere für tbrähere (ebenda 
410) ſteht. Träger ift mhd. ber trägsere, trager, ahd. ber träkari, trägari, 
trägäri, trägeri; Trägerin mitteld. bie trägerinne, tregerinne, = Gebärerin; 
ber Tragekorb, Tragforb, im 14. Jahrh. mitteld. der tragkorb (Mone Any. 
IV, 232, 25), mbb. tragekorp (?). 

die Tragheit, ohne Pl. : Langſamkeit zum und im Thun, 

Mob. u. mitteld. die trächeit, trägheit, mitteld. auch drächeit, dräkeit, ahd. bie 
träc-, träg-, drägheit, nieberl. im 16. Jahrh. traegheyd, zuſammengeſ. aus 
träge (f. d.) und -heit. 

+ der Tragifer, —s, BI. wie Sing. : Trauerjpieldichter; Schaufpieler 
im Trauerfpiele. tragitomifch, Adj. : traurig-luſtig. trägiſch, 
Adi. : trauerfpielartig; traurig. die Tragodie (Aſilbig), Pl. —n : 
Trauerjpiel. Tragiker iit mit ableitendem er gebilvet 

von dem gr.-lat. dj. trägicus, gr. tragikös (rpayınag), = zur Tragödie 
gehörig, traurig, wonach aud mittelft »ijch bereits im 17. Jahrh. unfer tragijd. 
Jenes gr. tragikös aber, von gr. der trägos (rpayog) = (BZiegen-)Bod, bed. 
eigentlich „bodartig, bodmäßig“ und gieng in jenen bezeichneten Begriff fiber, weil 
bei den Bachusfeften die Bolfsdihtungen, aus welhen bie Tragödien hervor» 
giengen, von bodartig (in Bodsfellen) gekleideten Feſtiänzern bargeftellt wurben. 
Demfelten Umftande verdankt auch die Entftehung das gr. die tragödia (rpayadia) = 
Trauerfpiel, eine Bildung von gr. die ddd (#67) — Gefang mit jenem gr. ber 
trägos. Das gr. Wort entlehnten die alten Römer in bie tragoedia, woraus 
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ihon 1517 bei ung bie „tragebi” (vocdbula pro juventute Bl. 234). Das, Xbj. 
tragikomiſch bildete fih als Ableitung von dem ein gr. bie tragikokömödia 
(rpayınoxougpdia) vorausjegenben lat. bie tragiceooomadia — tragiſche Komödie. 
1678 bei Kramer im teutfch-ital. Worib. 1052° die Tragebicomebi. 

T die Zraille (jpr. Trälje), Pl. —n : Drabtgitter; Gartengeländer. 

1507 die tralge (Diefenbach glossar. 94P), 1490 mittelnieberl. bie tralie (kor. 
belg. VII, 14), nieberb. tralje, — Gitter, aus franz. bie treille — Weinlaube, 
MWeingelänber, Gitter, altfranz. die traille = Gitterwerf, welches aus Tat. bie 
trichila = Laube aus Rohrftengeln oder Laubzweigen. 

trallern, trallern, = ohne Worte fingen. 

Senes trallern 3. B. bei U. W. Schlegel Shalefp. Sturm 3, 2. Schweij 
trallen, in Luzern und Zürih tralallen (Stalder I, 295), ſchwed. tralla. 
Aus der tänbelnden Singinterjection tra Tal trala! Ob mbb. das getralle 
(Renner 1365) trallernder Haufe bebeutet? 

der Tram, —es, Pl. — und Trame : Balken, 

Eig. der Trame, —n, Pl. —n (1 Kön. 6, 6), denn mhb. u. mittelb. ber 
dräme, träme, mit dem Pl. drämen, und ber dräm, träm, mit dem BI. (mittelb.) 
dröme, tröme, (mbb.) treme (Servatius 1846). Bon dem Bl. des Prät. eines 
vorauszufegenden wie nehmen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums dräman (PBräf. 
ich drimu, Prät. ih er dram, wir drämumös, Bart. droman), goth. briman (?), 
— ab», in Stüde theilen (?), woher auh Tremel (j. d.) Trumm (j. b.). 

die TZrambahn, Pl. —en : Pferbeeijenbahn. 

Ein bald nad 1870 auf Grund des engl. tramway — Schienenweg [tram = 

Art Arädriger Wagen, way — Weg] entftanbenes Gebilde. 
ber Tramel = Prügel zum Schlagen, richtiger Tremel (f. b.). 
F der Traminer, —, Pl. wie Sing., eine Trauben, Weinforte. 

Bei Lonicerus (F 1586) Bl. 34* „Trauminner wein“, in ber erfien 
Hälfte des 15. Jahrh. der tramyner —= zu Tramin (Tramynn bei Wolkenstein 
Nr. 4, 2, 4) gezogener Wein (ebenda Wr. 13, 10, 4), im 14. Jahrh. bei Megen- 
berg 195, 25 „Traminner“ wein. Diefes Tramin ift ein, am linfen Erd. 
ufer, unweit des Kaltererfees gelegener, feiner Weine wegen altberühmter wroler 
Markifleden. ’ 

ver Trampel, —s, Bl. wie Sing. : ungeſchickt und plump auftretende 
Perſon. Nhd., von trampeln (f. d.). ein 

Jenes fhon bei Abraham a ©. El. Gad, Gad (Baden 1688) ©. 162, 4, 
wo „ihr faule Tramplen“ als Worte an die 5 thöridhten Jungfrauen. 1 
bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1050% der „Tölpel, Telpel, Trampel. 

trampeln = jchnell wiederholt derb auftretend fich bewegen. 

Mitteld. trampeln (Jeroschin 20098, wo ber Inf. als Subft.), von trampen. 

bag Trampelthier, —es, Pl. —e : das zweihäderige Kameel 

Erft im 18. Jahrh. durchbrechende, durch Anlehnung an tram ein 
Thier gebildete Umbeutihung von Dromedar (j. d.), mie ſich denn iv. 
dromedärius, eig. f. v. a. „Schnellläufer“, ſchon 1482 dur Umbent 
trummeltier (voc. thewt. BI. hh2P), zu Anfange bes 15. Jahrh. 
Diefenbach glossar, 191) findet. 
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trampen = berb muftretend fich bewegen. Voß Ovid Nr. 27, 78. 

1691 bei Stieler Sp. 2339. Aus nieberb.'trampen, i8länd., ſchwed. trampa, 
Din. trampe, engl. tramp, von bem Ging. bes Prät. bes in goth. anatrimpan 
[ana an] = auf jemand eindringen (Luc. 5, 1) erhaltenen MRurzelverbums trimpan 
(Bräf. id trimpa, Prät. id) er tramp, wir trumpum, Part. trumpans) = treten. 

ver Trampler — einer der trampelt. Von trampeln. 
bie Trampoline (ver Ton auf i), üblich für Tremplin (f. d.). 
die Tramfeide — Einjchlagfeive. 1716 bei Ludwig Sp. 2001. 

Tram bier aus franz. die trame, ital. die trama, — Einſchlag, welches ans 

lat. die träma = Aufſchlag, Kette, Zettel beim Weben. 

ver Tran, üblih Thran (f. b.). trandeln f. trendeln. 

ver Trant, —es, PL. Tränte : eine Flüffigfeit zum Trinfen. Davon bas 
Dim. das Träntchen, oberd. u. in edler Sprache Tränllein. 

1496 auch noch das trand, mhd. das, ber tranc (Gen. trankes), ahd. bas 
tranh, tranch, tranc, dranch, drano, goth. das dragk, altſäichſ. das dranc, zu⸗ 
nähf = Handlung des Trinkens, entiproffen dem Sing. bes Prät. von triulen 
(ſ. d.). Tränklein würde im Mhd. das trenkelin lanten. 

die Tränke, Bl. —n. Bon tränlen = zu trinken geben. 

Tränte iR mhd. bie trenke, ahb. die trenha (?), trenka, trenche; tränfen 
mbb. trenken, ahd. trenhan (?), trenchan, trenkan, drenkan, augelſächſ. drencan, 
altnord. dreckja (= ertränlen), mittelft -i, -j abgeleitet von bem Sing. bes Prät. 
von trinten als deſſen Factitiv, daher bie Bed. „trinlen maden“. 

das Trantgelp, —es, Pl. —er, häufiger Trinkgeld (f. trinken). 
Mhd. (bereits im 14. Jahrh.) u. mittelb. das trancgält, zufammengef. mit Trank. 
Ttranfhteren = fchneidend zerlegen. Auch trenſchteren. 

Hänfiger trandieren geiärieben; im 17. Jahrh. tranchiren (Nehring 
890), 1711 „trandiren, trinſchiren, vorfchneiden“ (Rädlein 884). 1727 
bei Aler Sp. 1916* trendhiren. Aus franz. trancher, früher trencher, — 
durchſchneiden, zerlegen, ital. trinciäre, deſſen Entftehung noch umermittelt iR. 

+ der Tranfit, —es, —8, Bl. —e : Durchgang von Waaren ıc. 

Im 19. Jahrh., gekürzt aus ital. der tränsito — ÜÜber-, Durchgang, von trän- 
situm, dem Supinum bes lat. VBerbums transire — hinlibergehen |trans — jen- 
feit, iiber — bin; ire = gehen). 

+ der, das Transparent, —es, Pl. —e : durchſcheinendes Feitbild. 

Erſt fpäter im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. ber transparent, welches 
das fubfantivifh gebrauchte franz. Adj. transparent [woraus bereit® 1716 bei 
Ludwig Sp. 2002 unfer Abj. transparent) = „durchſcheinend“ if. Diefes 
aber wurbe ans mittellat. transpärens (Gen. transpardntis) = burdideinig, 
.fihtig (Diefenbach glossar. 598P), dem Part. des Präf. von mittellat. trans- 
par&re = durchſcheinen llat. trans = jenfeit; pardre — zum Vorſchein kommen, 
erſcheinen, fich zeigen). 

+ der Transport, —s, —e : Fortihaffung, Ausfuhr. transpor- 
tieren = fortihhaffen, außer Landes führen. 

Jenes, bereits im 17. Jahrh. geläufig, if aus dem gleichbeb. franz. der transport, 


920 trapp — Traube 


ital. ber transpörto, eig. —= das Hinliberfhaffen, von dem ans lat. transportäre 
= überfahren [trans —= jenfeit, iiber; portäre = fortſchaffen, fiihren, fahren] ge- 
worbenen franz. transporter, ital. transportäre, — hinüberſchaffen, ⸗führen, 
bringen, (Waaren) verflibren, woraus transportieren, im 17. Jahrh. trans- 
portiren. 

trapp! SYinperativinterjection von trappen, wieberholtes ſchnelles 
lautes Auftreten zu bezeichnen, beſonders beim Laufen. „Und auffen, 
horch! ging's trap trap trap|“ (Bürger Lenore). 

ber Trapp, —en, Pl. —en, unverfürzt der Trappe, —n, BL. —n: 
Traubenfamm. Dal. Rapp. 

ber Trappe, —n, Bl. —n : Fußſpur. Wetterauifch. 

1460 eyn fuyß drap oder fuyB spayre (voc. e= quo). Bon trappen. 

ver Trappe, —n, Bl. —n: ein fohwerfälliger Sumpfoogel. 

1469 mittelrheiniſch der drappe (voc. es quo), mbb. u. mittelb. ber trappe, 

gekürzt trap, ahb. der trappo (2). Woher? 
trappeln — wiederholt ſchnell hintereinander mit ven Füßen auftreten, 
Bon trappen = laut auftretend fich fortbewegen, 1691 trappen, 
aus nieberb. trappen, nieberl. trappen, engl. trape, i8länb. trappa; trappeln 
bereits fpät-mitteld. trappeln (Diefendach glossar. 89°). 
+ trafiteren = einen Wechſel auf jemand ziehen. 

1678 traffiren (Kramer teutfch-ital. Wortb. 1054), aus dem gleichbed. ital. 
trassäre, wol nad) einem provenzal. trassar (? tenn provenzal. bie trassa = Spur) 
aus ital. tracciäre —= die Spur verfolgen, wonach tradhten, welches mittelfi eines 
ableitenden i nad ot von lat. träctus, tem Bart. des Perfectums im Paſſiv von 
lat. träbere = ziehen. Vgl. Diez Wıtd I, 420 und ſ. Tratte, and tradten. 

ver Traß, Gen. Traffes, Pl. Traffe : Tuffiteinftaub zu Mörtel. 

ß für fi, fs, denn eig. Trafs, aus neunieberl. das tras. Dieſes aus ber im 
16. Zahrh. vorlommenden nieberl. Form terras, tiras (beides bei Kilian 655°), 
welches auß ital. der terräszo = Eſtrich, Cementflieſe, Alten. S. Terraſſe. 
Tarafs ſcheint ſich an engl. tarrass, tarrace, terrass, terrace anquſchließen. 

die Trat, Bl. —en : zu Viehtrieb jährlich unbebaut bleibenvdes Feld. 
© Schmeller L 602. Mhd. die trat = das Treten, Tritt, Biebtrift, Weide, 
ahd. bie trata = das Treten, Weibegang, Trift, Weideacker, altiädf. die trada, = 
Zritt, Weg, mittelnieberb. bie trade, — Fußtritt, Spur, entfproffen dem Plural 
des Prät. von treten. 
+ die Tratte, Pl. —n: gezogener Wechfel. 

Roh 1721 u. 1728 bie Tratta, aus dem gleihbeb. ital. bie tratta, eig. = 
Bug, welches aus mittellat. die träcta == bezogenes Geld, Beforgung, dem fub- 
Rantivifch gefegten Fem. des lat. Barticipiums träctus (f. traffieren). 

bie Trau, BI. unüblich (—en) : Vertrauen, Treue und Glauben. 

Bei Luther Spr. 8, 29 traw. Altnorb. die trü u. trüa = Glaube, Treue 

Bon trauen (f. d.). 
der Traube, —ns (4 Mof. 13, 25), BI. —n, veraltet und munbart- 
(ich, dafiir allgemein üblich die Traube (4 Mof. 13, 24), PL. —n : 


2 Träubchen — träufen 92 1 


beerenbewachſener Rebenkamm. Davon : das Träübchen, Dim.; 
das Adj. traubig. Zufammenj. : traubenförmig, zreich. 

Bei Luther mit dem weichen nieberb. Anlaut Draube. Mhyd. der, die trübe, 
auch mit ou für ü troube, ahd. der trüpo, trübo, drfipo, drübo, woneben aber 
auch ſchon um 1000, ins weiblide Geſchlecht übergehend, fehr ſpärlich bie trüb& 
auftaudpt, nieberb. druve [weshalb eben bei Luther Draube). Dunller Her- 
kunft und fehwerlih zufammengehörig mit dem in p uub g abliegenben islänb. 
bie Prüga = Weintraube, ⸗preſſe, Kelter, welches, zufammengehbalten mit isländ. 
brüga = preffen, eig. bie Beerenlode bezeichnet, deren Saft ausgepreßt wird (vgl. 
Zacob Grimm in dem Monatsberidht der preuß. Alab. 1857 ©. 147). 

trauen, Präf. ich traue, Prät. ich er trauete, trauite, Part. getrautet, ge- 
traut, Imp. traue, gefürzt trau, 1) intranf. : Zuverficht haben; 
— 2) tranf. : ehelich zufammengeben. Hiervon die Trauung. 

Bei Luther zc. trawen. Mhd. trüwen, trüen, triuwen, trouwen, daneben 
triuwen, triwen, wmittelb. trüwen, drüwen, trüwen, auch mit ber bei Fügung 
mit dem Dat. zuerfi auftaudenben Bedeutung „ehelih zuſammengeben“, abb. 
trüäwön, trü&n, altſächſ. träön, angelſächſ. trüvian, trfvian, altnorb. trüa, = 
Zuverſicht baten, glauben; goth. träuan (d. i.träu-di-an mit in an aufgegangenem 
&i = ahd. 8) = trauen, vertrauen, mittelft nicht unlieliher Unterbrildung bes 
(doppelten) Kebllautes und leichter Wandlung des av in Au (vgl bauen) aus 
einer vorauszufegenben älteren Form traggvan (b. i. eigentlich traggv-di-an), ab- 
‚geleitet von bem Ging. bes Präteritums eines vorauszufegenden goth. Wurzel 
verbume triggvan (Bräf. id triggva, Prät. ih er traggv, wir truggrum, Bart. 
truggvans), ahd. triwan (? Prät. ich er trou? wir traum&s? Part. truan?), triuwan 
(2), = feflgefinnt für etwas fein (?), zuverläffig fein in der Geſinnung wofür (?), 
aus deſſen Präſens trem (f. d.) bervorgieng. A in der ahd. Form fowie in ben 
übrigen Formen beruht auf goth. Au. 

bie Trauer, Pl. unüblid (—n). Ben trauern = Leid worüber 
empfinten. Statt Traur, trauren. Diefes Verkum iſt 

mbb. trären, ahd. trür&n, drürôn, weldes nad Orfried 1, 5, 9 urfpr. 
„(hämig) die Augen niederſchlagen“ zu bedeuten ſcheint, abgeleitet wol von dem 
Plural des Prät. des goth. Wurzelverbums driusan (Präf. ic) driusa, Prät. id er 
dräus, wir drusum, Part. drusans), altſächſ. driosan, dr&osan, angeljädj. dreösan, 

== fallen, herab», hinfallen, welches ‚ahd., wenn es vorfäme, triosan lauten und im 
Bräf. triusu, im Prät. ic) er trös, wir trurumds, im Part. troran biegen würde, 
wozu ahd. der, das trör = Blut, tröran — gießen, ſchütten, gehören bürfte. gl. 

Sacob Grimm bei Haupt Zeitschr. VII, 457. Übrigens zeigt angelfädl. 
dreösan bereits einen Anflug der Bed. „trauern“. Trauer ift mbb. bie 
trüre, triure. 


die Traufe, BI. —n: das Niedertriefen, bef. vom Dache. 

Mhd. die troufe [auf in dachtroufs bie Dadtraufe], trouf, neben mhd. 
der trouf, ahd. der trouf [au in mhb. u. ahd. das, ber (?) dachtrouf, der 
Dachtranuf, wie noch mundartlih), entiprofieen bem Sing. bes Prät. von 
triefen (f. b.). 

träufeln, tranf. u. intranf. Von träufen, 1) tranf. : worauf triefen 
maden; — 2) intran]. : niebertropfend fließen. 


922 Traum — Trantel 


Diefes träufen ift mh. troufen, tröufen, abb. troufan d. i. urfpr. trouf-ien 
(?), trouf j-an (?), goth. dräupjan (?), abgeleitet mittelft -i, -j von dem Ging. bes 
Prät. von triefen als deſſen Factitiv. 

ver Traum, —es, Pl. Träume : Erfcheinungen vor der Seele im Zu- 
ſtande des Schlafes, Schlummers, Nichtbeifichjeins. Davon träumen, 
wovon weiter der Träumer und hiervon die Träumerei. 

Traum ift mhd. der troum, troun, tröm, ahd. der troum, traum, droum, 
altfächf. der dröm, altfrief. der dräm, altnord. der draumr, in jener Beb.; dagegen 
angelfächl. der dreäm — Geſang, Chor, fröhliches Treiben, Wonne, himmlische 
Freude, wie denn auch ſchon altſächſ. dröm zugleich ſ. v. a. frohes Aufammenfein, Mahl, 
(himmlische) Wonne, Seligfeit. Die goth. Form würde, nah Baum (f. db.) zu 
ihließen, der dragms fein. Die Wurzel, melde f. v. a. im heiterer Stimmung 
ihmweben, froh fein, in Entzückung fein, bebeutet haben kann, ift dunlel. Das 
Berbum träumen lautet im Mhd. troumen, tröumen, ahd. (erft um 1000 bei 
Notker) troumen, welches früher trouman, eigentlid troum-i-an (?), troum-j-an (?) 
fein würde; altfächf. drömian — fi) ergegen, jubeln. Imperfonal : mirträumt, 
mbb. mir troumet, ahd. mir troumit (f. Notker Ps. 72, 20 u. Boethius ©. 45, 
49), aber altnord. mik (mid) dreymir. Träumer, mbb. ber troumer, kommt 
erft in ber vor 1122 fallenden Genesis vor, wo ©. 54, 15 ber troümäre. 

traum, Interj. : in Wahrheit! ganz gewiß! 

Niederrhein. gegen Ende des 12. Jahrh. trüwen (Rother 85), mittelb. trüwen, 
mbb. triuwen, — in Treuen! in Wahrheit! ftatt de8 daneben vorlommenden 
gleihbedeutenden mhd. &ntriuwen (&n ift abgeſchwächtes in), in triuwen, mittelb. 
in trüwen. Dieſes triuwen 2c. aber, oberb. im 14. Jahrh. au träwn (alid. 
Blätter II, 176), bei Vintler traun, ift Dativ bes Plural von mbb. die triuwe 
Treue (j. b.). 

träufcben, von Flüffigfeiten : rauſchend nieverfalfen. 

1716 bei Ludwig Sp. 461 breufhenu. Sp. 2019 treuſchen; ebenjo 3691 kei 
Stieler Sp. 333 u. 2327. Mit hochd. tr ftatt bes nieberd. dr aus mieberd. 
drüsken, welches mit Übergang bes s in sk, d. h. hochdeutſch bes ſ in fh, aus 
drusen, — mit Geräufh zu Boden fallen, ein Geräufh maden (f. bremiſch 
Witch I, 263), von gotb. driusan (f. Trauer Aum.). 

der Träufchling, —es, PL. —e : Heideihwamm, Champignon. 

Für Dreufhbling, Drieſchling (f. Driefd). Iene Form Dreufiling, 
Drüſchling [1716 der Bl. „Drüſchlinge, treufhlinge, beiberlinge, eine 
art von ſchwämmen, jo man iffet“ (Zudbwig Sp. 467), 1711 Druſchling 
(Rädleim 203»), ift zufammengef. mit nieberb. drusk — brach, als Weibeland 
brach liegend. 


traut, Comp. trauter, Superl. trauteft : innig zugeneigtz in inniger 
Zuneigung werth gehalten. Davon das Trauthen, Traitel. 
Das Adj. traut ift ımbb. trüt, ahd. trüt, drüt (Otfried), nit von trauen 
(f. d.), fondern aus einer befonderen Wurzel [goth. driudan (?)]. Subſtantiviſche 
Stellung jenes Adjectivs ift mhb. das u. der trut — das Lieb, Liebling, Beftebter, 
Gemahl, das trüt and in der Bed. Geliebte, Gemahlin, wovon ale Dimiautn 
mitteld. das trätli [im Keim trütli (Heinselein Minnelehre 1846)], wıbb. Yes 
triutel (Minnes. I, 207®, 14, 1), trütel (Neidkart 18, 31), welches legte umfer des 
Trautel. 





Travefiie — Trefflichleit 023 


T die Traveſtie (3jilbig), Pl. —n (Afilbig) : fcherzhafte Umkleidung 
eined Gebichted. travejtieren — herzhaft um- und einfleiben, 
insbejondere eine Dichtung, nach der Mitte des 18. Jahrh. aus 

franz. travestir = verlleiden, in ein komiſches Gewand einkleiden, ins Komifche 
umdichten, ital. travestire — verfleiden, zufammengef. aus lat. trans (ital. tra) = 
„über“ und aus lat. vestire — Heiden, befleiten. Bon traveftieren ift 
bann bei uns Zraveftie abgeleitet; fran. u. ital. Tennt man das Wort nicht, 
aber engl. hat man ein jüngeres Subſt. travesty. 

bie Treber, nur im gleichlautenden Plural gebraucht : Hilfen von 
Ausgebrautem, Ausgepreßtem, auch von Ausgelochtem. 

Nicht fo gut mit & für € Träber. Eigentlich follte der heutige Plural, wie 
noch bayer. n. öfterreih., Trebern lauten, aber da8 Wort wahrte bier bie 
mittelhochdeutſche ſtarke Biegung. Mhd. u. ahd. die tröber (Graf V, 481. 
Scämeller I, 469), im fpäten Mittelhochd. mit dem Pl. treber und trebern, 
dieſes ſchwache, jenes ſtarke Biegung; 1420 mehr nieberb. treffer (Diefenbach 
glossar. 584), engl. draff (= Bodenfag, Auswurf einer Flilſſigkeit). Dunkler 
Herkunft. 

treden (e = $) = ziehen. 

Ein jegt nur niederd. Wort. Niederd. ſchwachbiegend trecken, altlölnifch 
trecken (Hagen Reimchronik 8457); frither ſchlefiſch trechen (Weinhold 99°), 
mbb. trecken (Prät. trahte), mittel. drecken, mittelfi -i, -j unb Berbidung 
dieſes und bes vorausgehenden Kebllautes (h) von dem Sing. bes Prät. bes mie 
fprehen 2c. biegenden mhb. Wurzelverbums tröchen (PBräf. ich triche, Brät. ich 
er trach, wir trächen, Bart. getrochen) = ziehen, ſchieben, ſcharrend verbeden, 
mittelnieberl. tröken (Prät. id er trac, wir traken, Part. troken), nennieberl. 
trekken (Part. id er trok, wir trokken, Part. getrokken), aacheniſch trecke 
(Brät. trok), bän. träkke. 

+ trefe : nad) dem jüpifchen Religionsgefeg unerlaubt gegeffen zu werben. 

Jüdiſch, eig, = beim Schächten Geriffenes (nicht ſcharf Durchgeſchnittenes). 
Es ift das hebr. bie trephah NOW) = von wilden Thieren Zerriffenes, abge- 
feltet von taraf (NY) = zerfieiſchen, zerreißen. Vgl. Koſcher. Schon ins 
Mhd. entlehnt, wo 1376 trefant, 1426 treffant. 

der Treff, —es, —e. Bon treffen, Präſ. ich treffe, du triffit, er 
trifft, wir treffen ıc., Prät. ich er traf, Eon. ich er träfe, Part. ges 
treffen, Imp. triff : wahrnehmbar berühren ; durch Bewegung (ftarf) 
wider etwas fommen. Davon : das Treffen; ver Treffer. Zu 
fammen. : trefflich, mit der weiteren Zufammenf. die Trefflichfeit. 

Das Berbum treffen ift mhd. tröffen, ahd. tröfan (Prüf. ich trifu, Prät. ich 
er traf, wir träfum&s, Part. trofan, troffen), tr&pban, dröfan, jpäter tröffen, 
gotb. dripan (?), angelfädhl. dr&pan, altnord. dröpa (= ftoßen, fehlagen); ber 

 Zreff mbb. un. mitteld. der u. das träf = das Zuſammentreffen, ein entjchei- 

dender Streid, Schlag; Treffer mh. der tröffer b. i. tröffeere (?) — Treffender; 

.teefflih (fhon fo bei Luther, richtiger wäre treflid) als Adj. mittelb. 
tröflich, im 15. Jahrh. auch treffelich, als hiervon abgeleitete® Adv. mittelb. 
tröfliche, treflich. Das Treffen (2 Marc. 15, 20), mb. daz träffen, ift 
ber ſubſtantiviſch gefegte Infinitiv. 


924 treiben — tremulieren 


treiben, Präf. ich treibe, bu treibeft, treibft, er treibet, treibt, wir 
treiben 2c., Prät. ich er trieb, Conj. ich er triebe, Part. getrieben, 
Imp. treib (gewöhnlih, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
„treibe*) : auf etwas Hin ftreben; zum Bewegen, zum Wortbewegen 
nöthigen; thun, fchaffen. Davon : der Treiber. Zufammenf. : 
das Tretbeig, »bolz, die Treibjagb :c. 

Das Berbum treiben ift mhb. triben, ahd. tripan (Präf. ich tripu, rät. 
id} er treip, wir tripumds, ®art. tripan, ka-, kitripan), triban, driban, goth. 
dreiban (Präf. id) dreiba, Prät. ich er dräif, wir dribum, Bart. dribans), altjädl. 
dridan, nieberb. driven, nieberf. drijven, angelfädf. drifan, engl. drive, altfrie. 
driva, altnorb. drifa (= fi ſchnell vorwärts bewegen); Treiber mhb. ber 
tribssre (?), triber, ahd. der tripari. ©. auch Trieb, Trift. 

treideln = (ein Schiff) nachziehen, infofern dieß mit Leinen von Men- 
[hen over Pferden am Ufer gefchieht. Davon ter Treideler. 

Mit eingetretenem d (vgl. haudern) aus dem gleichbed. hamburg., holſtein. 
treueln, neunieberl. treilen, 1599 niederrheiniſch treylen (Kilian 566°), welchet 
mit elſäfſiſch treigeln (bei Keifersberg, f. Friſch IL, 885*) eins fcheint, we - 
nad alfo in jenen Formen ein g ansgefallen wäre. Dunkles Urfprunges. Trei⸗ 
beler, Zreibler ift niederrbein. im 16. Jahrh. treyler (Kilian BI. n3*). 

ber Tremel, —s, Bl. wie Sing. : Balfe; Stangenfrüd zum Heben 
und Schlagen. Davon : tremeln = prügeln. 

1605 „Tre mel, fteden“ (Hulsius 140®), 1587 tremmel = Hebel, Hebſtange 
(Dasypödius Bl. 288°), mbb. ber drämel, trömel, — Balle, Riegel, ahd. der 
drömil, tröämil, = Riegel, von dem unter Tram (f. d.) vorausgeſetzten ahd 
Wurzelverbum dröman. 

der Trempel, —s, Bl. wie Sing. : Stüge im Minengang. Daron 
trempeln — (einen Minengang) ſtützen. 

Zenes ift nieberb. der trempel = Stiltze, altfrief. ber drempel, drompel, 
nieberl. ber drempel, = Schwelle, fürnth. ber Trembl = großes Stüd Hol. 
ter Tremplin, —es, Pl. —e : gewöhnlih die Trampoline, 

Pl. —n : Pauf: u. Springbret, Schnell-, Echwungbret. 

Das gleihbeb. franz. ber tremplin (fpr. trangpläng), ital. ber tremplias 
welches, wie das ital. nur im Pl. übliche ber trämpolo = Stelze, von gel} 
trimpan (f. trampeln Anm.). 

die Triemfe, BL —n : die bfaue Kornbiume, = 

Ad Tremiffe. Beides iſt niederd. Ic nie. 

+ der Tremulant, —e, BL. —e : yitternber Triller; Orgelzug wit 
zitternden Tönen (Kramer teutſch-ital. Wortb. 1056). tremr 
lieren = im Tone zittern; ein zitterndes Tönen hervorbringen, 

bereits 1716 tremuliren, au® mittellat. tremuläre == zittern, von dem lat. WM. 
trömulus = zitternd, welches von lat. trdmere = zittern, erzittern. Das Ya 


des Präf. jenes tremuläre lautet tr6mulans (Gen. tremuläntis), worans unkt 
Tremulant. 


trenbeln — Treppe 995 


trendeln = fi mit (unnöthigen) Kleinigkeiten abgebend nicht vorwärts 
tommen. Bei Göthe VIII, 137 trenteln. 

1678 trentelen = verzögern, fpät-mhb. trendeln = ſich drehen, wirbeln, 
mittelnieberb. trendelen —= fi drehen, von 1482 die trendel = im Laufe gegen 
den Wind an einem Stäbchen fi umdrehendes Bapier (ooc. theut. Bl. gg8*), 
mhd. die trendel = Kugel, Kreifel, mit Auffteigen des e in tren zu i trindel, 
verſchieden von ahd. bie trennila — Kreiſel (Graf V, 533), welches abgeleitet 
von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums trinnan (f. trennen). Auch 
angelfädf. der trendel = Kugel, [lat] sphera (Haupt Zeitschr. IX, 489*). 
Dunkler Herkunft. 1678 aud der Trenteler = Zögerer. 

trennbar, Adj. u. Adv., zufammengel. aus trennen und «bar. 
trennen, 1) tranf. : von einander fein machen; — 2) intranf. : fich 
von einander thun (Hiob Al, 8). Davon die Trennung. 

Das Berbum trennen ift mhb. trennen (Prät. trante, Part. getrennet, ge- 
trant), ahd. (nur in Zufammenfegungen) trennan, urfpr. (denn nn entftandb bier 
durch Lautangleichung aus n-i, n-j) tranian (?), tranjan (?), welches mittelft -i, -j 
von dem Sing. bes Präteritums bes wie finnen, fpinnen ac. biegenden mhd. 
Wurzelverbums trinnen (Prät. ich er tran, wir trunnen, wart. getrunnen), ahd. 
trinnan(?), goth. drinnan (? Prät. id) er drann? wir drunnum ? Part. drunnans?), 
= davon-, auseinanbergeben, als befien Factitivo unfer mhd. trennen eig. „aus⸗ 
einandergehen machen“ bebeutet. -Bgl. au abtrünnig Anm. 

bie Trenfe, BI. —n: Lenkriemen mit ftangenlofem Gebiffe zc. 

Niederb., eig. = Schnur, 1599 nieberl. die trensse (Kilian 5666), = Geil, 
zwingender Strid, Art Pferbegaum, 1711 die Trenge = (Spigen-)Borte (R&d- 
fein 8876), au® fpan. die trenza, portug. bie tranga, = Flechte, welches, dan 
eingefchoben, eins mit Treffe (f. d.) if. 

trenfen, vom Hirfch : in ter Brunft kurz abgebrochen und nicht laut 
ſchreien. Eig. f. v. a. „traurig ſchreien“, denn 1475 cleviſch 

drensen (im Tewtkonisia) — ächzen, ſtöhnen, 1482 trentschen — krächzen (voc. 
ikeuton. Bl. gg8*), mittellat. trinskre = brummen wie ein Bär (Ruodlieb 8, 96). 
Dunkler Herkunft. 

trenteln, bei Göthe VIII, 137, beſſer trenveln (f. d.). 
der Trepan, —es, Bl. —e : Schäpelbohrer. trepanteren. 

Jenes 1716 bei Ludwig Sp. 2014, aus bem gleichbeb. franz. ber trepan, ital. 
ber tröpano, träpano, welches aus gr.-mittellat. da® trdpanum, gr. das trypanon 
(rpuravov), = Bohrer, Werkeng zum Durchbohren ber Hirnſchale oder der Kopf. 
Inoden, von gr. trypAn (rpunav) = bohren, an«, durchbohren. Bon jenem franz. 
tr6pan leitete man, ein mittellat. trepanAre vorausfegend, franz. trdpaner — ben 
Schädel bohren, woraus dann uufer trepanieren, 1716 bei Ludwig a. a. D. 
fowie bei Woyt Schap-Kammer, 8. Aufl. (1722) 959 trepaniren. 

die Treppe (e = A), Bl. —n : ftufenhafte Etiege. 

1482 die trep (voc. thew. Bl. gg8?), mittelb. die treppe (Hahns Passional 
8, 91. 9, 16), urſprünglicher aber, ſelbſt ins fpätere Mhb. eingedrungen, bie 
trappe (Salomödnis hüäs ©. 80), am häufigſten der trappe, neunieberl. ber trap, 
von nieberb. trappen, altnorb. trappa, nhb. trappen (f. trappeln). 


926 Trefor — trenlos 


+ der Trefor, —es, Pl. —e : Schag; Schatzkammer; Wandgeſtell für 
Gläſer, Taffen ꝛc. Zufammenf. : der Treforjhein = Schatz— 
fammerfchein, auf den Landesſchatz angewiejenes Papiergeld. 

Trefor, im 15. Jahrh. am Niederrhein die trösori = Schatzlammer (f. Lexer 
mhd. Handwtbch II, 1506), ift aus franz. ber tresor = Schatz, Schatlummer, 
welches aus dem gleichbed. gr.-Tat. der thesaurus, gr. der thösaurds (Insavpog) = 
niebergelegter Schatz, Schapfammer. Zreforfhein ift Überfegung bes franz. 
billet du tresor. Übrigens entlehnte man aus jenem gr.-lat. thesaurus ſchon im 
Ahd. der tr&öso, dröso, triso, mhd. der tröse, trise, altjächf. ber trösur, trösu, 
in das trösur, trösuhüs = Schatzkammer, angelſächſ. trösor. r nad t trat ein. 

die Trefpe, Bl. —n: Schwindelhafer, Lolch. Die niederd. Form 

die drespe, draspe; 1711 der Treſpen (Räblein 888*), mitteld. ber tr&sp 
(Jeroschin 1560. 5944), mhd. mit dem dieſem sp entſprechenden hochd. fs ber 
tröfs u. der tröfse. Auch 1482 dreffs (voc. theut. Bl. f2%). Dunkler Herkunft. 


die Treije, Bl. —n : Borte. 1716 der Bl. Treffen bereits bei 

Amaranthes Frauenzimmer-Lex. Sp. 2041f. Ungut, wie bei Gellert Fabeln 
I, (1748), 10, Dreffe, denn das Wort ift aus bem gleichbeb. franz. bie tresse, 
altfranz. trece, ital. die treccia. Dieß wol von dem gr. Abo. tricha (reiya) = 
breitheilig, infofern aus diefem ein mittellat. trichea (?) abgeleitet werden fonnte, 
weldem dann ein romaniſches treccia folgte. S. Diez Wibch I, 424. Dauach 
würde jenes ital. treccia urfprünglid — „breifades Geflecht” fein. Bol. auf 
Trenje. 

die Trejter (E = ä), ein Pl. : Überbleibfel ausgefelterter Früchte. 
Der Sing. fheint der oder das Trejter zu fein. 

1469 mittelrheinifch drester = Hilfen gelelterter Trauben (voc. ex quo), mittelb. 
im 15. Jahrh. drester, ahd. trestir (Sing. oder Pl., Neutrum) u. trestirä (BL 
eines Mafc.). Angelfähf. mit Verſetzung bes r därste (Ps. 74, 8), 1541, 1556 
und 1561 ſchweiz. das träft (Frisius 580° u. 809° fowie Ausg. von 1556 ©. 
793* und Dietionariolum 238. Maaler 4056). Dunkler Wurzel: 

treten, Präſ. ich trete, du trittjt, er tritt, wir treten ꝛc., Prät, ich er 
trat, Conj. ich er träte, Bart. getreten, Imp. tritt ; den Fuß mit ber 
Sohle wider etwas bewegen. Davon ber Treter. 

Mhd. tröten, mitteld. auch dröden, ahd. trötan (Präf. ich tritu, Prät. ich er 
trat, wir trätumds, Part. ka-, kitrötan, Imp. trit), drötan, goth. trudan (Prät. 
ih er trad, wir trödum? Part. trudans), altnieberb. u. angelſächſ. * — 
trẽda, altnord. (dem Goth. gemäß) troda. 

treu, Adj. u. Adv.: geſinnungsfeſt. Davon die Treue, PL m im 
geren Nhd. unüblich) —n. BZufammenf. : treülich, :{o8. 

Das Adj. ift mhd. triuwe [gekürzt triu], für welde einfade Form aber dab zufam- 
mengeſetzte getriwe, getriuwe, getriu, unfer nhb. getreu, gebraucht wirb, ahd. tris 
triuwi (nur in ka-, ki-, gitriwi, ka-, kitriuwi 2c., |. getreu), mitteld. trüs 
triggvs, altſächſ. triwi, triuwi, angelſächſ. treöve, ar; altfrief. triuwe, alt orb. 
aus Einer Wurzel mit trauen (f. d.). Bon dem Abj. ift abgeleitet. Pr 
mhd. bie triwe, triuwe, triu, abb. bie triwa, driwa, c 
triggva (= Vertrag, Bund), altſächſ. die trewa, angelſächſ. die fredv trfr, 
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frief. die triwe, triuwe, mwährenb altnorb. die tft, trüa (= Glaube) zu trauen 
gehört. Das Adj. treulich lautet im Mhd. triuwelich, mittelb. träwelich, ahd. 
triulih (?), wovon das Abo. mhd. triuweliche (?), triuwelich (Lohengrin 7212), 
mittelb. träweliche, ahd. triulicho, driulicho, und das Abj. a, ift mhd. 
triuwelös, mittelb. trüwelös. 
treuge, Adj. u. Adv. : troden. In Nord, auch Mittelveutfchland. 
1716 „treug, treuge ober truden“ (Kudwig Sp. 2018); am Nieberrhein 
drüg, hamburg. drög, neuniebderl. droog; mittelb. truge (in Köpke's Passional), 
angelfähf. dryge (mit i für y== mhd. ü), drige, engl. dry = troden, wovon 
angelfähf. drygan, drigan, = troduen. ©. troden. 
+ der Triangel, —s, PL. wie Sing. : Dreied. 1605 Triangel 
bei Aulsius dittionario 8056, aber 1678 bei Kramer teutfc-ital. Wortb. neben 
Triangel ©. 1057. auch halb verbeutihend ©. 848° Dreyangel. Aus lat. 
das triängulum, dem fubftantivifh gejettten Neutrum bes lat. Adj. triängulus 
— breiedig, welches aus Iat. trös = trei und ber Angulus = Ede, Wintel. 


f tribulteren = drängen, plagen, quälen. Bereits im 17. Jahrh., 


aus vollsmäßig-lat. tribuläre == preflen, brüden, plagen, von lat. das tribulum 

= Dreſchwalze. Auch 1678 triboliren (Kramer), weil ital. triboläre. 
+ das Tribunal, —s, —s, Pl. —e : Gerichtshof, Obergericht. 

Auch, doch felten der Tribunal [„ein innerer Tribunal, den... (Schiller 
Räuber 5, 1)]; jenes da Tribunal in ber angegebenen Bed. 1716 bei Lud⸗ 
wig Sp. 2020. Whb. das tribunal = Richterſtuhl, aus lat. das tribinal = 
erhöhte Bühne der Römer zu Gerichts⸗ und andern Amtehandlungen, von lat. 
ber tribänus = vom Volle zu feinem Schub erwählter höchſter amtlicher Vertreter. 

+ die Tribüne, BL. —n : Rebnerbühne, -ftuhl. Im 19. Jahrh., aus 
dem gleichbeb. franz. bie tribune, weldes aus bem mittellat. bie tribüna = 
Kirhenpult, Kanzel, von lat. ber tribünus (ſ. Tribunal Anm.), woraus in 
berjelben Bed. mhb. der trybüne. 
+ der Tribut, —es, —e : auferlegte Abgabe. 

Schon bei Luther Hof. 8, 9 der tribnt; fpät-mittelb. das tribüte. Aus Tat. 
bas tribütum — öffentliche Abgabe, dem fubfantivifd gejehten Neutrum von lat. 
tribitus, dem Bart. bes Perfectums im Paffio von lat. tribhere = zutheilen, er⸗ 
tbeilen, zuſchreiben, anrechnen. 

der Trichter, —s, BL. wie Sing. : in eine Röhre fich verengendes 
Gefäß zum Durchlaufenlaffen. Davon trichtern. 

1482 u. 1488 ber trichter (voc. theut. BI. gg7Tb. Eychman BI. d2=), fon 
1888 trichter, mit Brechung bes i zu ie 1482 auch triechter (voc. theut. BI. 
hhis) und vorher im 15. Jahrh. triehter, triechter, 1475 clevifh (im Tewthonista) 
trichter. Mit einem nieber- u. mitteld. aus dem Umlaut e aufgeftiegenen i, benn 
mitteld. ber trehter,, trechter , woneben häufiger unumgelautet trahter, trachter, _ 
fpät-ahb. [12. Jahrh.] der trähtere (gl. trevir. 15, 39), tröhdere (Haupt Zeitschr. 
VI, 829, 146), auch bereits mit i trihtere (Diws. III, 256, 18), eig. = ber Heber 
aus dem gleichbed. mittellat. ber tractärius (ebenda), welches von lat. träotus, 
dem Bart. des Perfectums im Paſſiv von lat. trähere — ziehen, hervor-, heraus. 
jiehben. Noch im 16. u. 17. Jahrh. mitunter der Trechter, Tradter. Der 
Nürnberger Trichter, welcher ſchon im 17. Zahrh. von Abraham a Santa 
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Clara ale gemein-fprihmwörtlid angeführt wirb, ift ber 1648 zu Nürnberg 
ohne den Ramen bes Berfafiere (Georg Philipp Harsdörffer) erſchienene 
„Poetiſcher Trichter, Die Teutſche Dicht- und Reimkunſt, ohne Behuf ber 
Lateiniſchen Sprache, in VI. Stunden einzugieſſen“. 

ber Trieb, —es, Pl. —e : worauf bin wirkende Kraft, dann beſonders 
eine folche in einem lebenden Weſen. 

Bei Moſcheroſch Philander v. ©. der trieb u. trib, bei Idelfa mer 
(Gramm. Bl. Daa) trib. ie ift bloße Dehnung; bift. richtig wäre, wie bei 
Rdelfamer, Trib zu fhreiben. Denn im 15. Jahrh. der dıyb (Mone An. 
V, 85, 67), mhd. der trip (?), — Nutrieb, für melde Form in allen Bedeutungen 
auch wetterauifch der Dreabb fpricht, deren ea — hochd. i. Entfproffen dem BI. des 
Prät. von treiben. Aber neben trip findet ſich, dem Präſens entfproffen, mhd. 
ber trip (Prauenlob Minneleich 6, 7). 

ber Trieb, —es, Bl. —e : Weg zum Biehtreiben; Weideplag, worauf 
Vieh getrieben zu werben pflegt; Schar, die getrieben wird [j. 2. 
„Bringit ja Refruten mit einen ganzen Trieb“ (Schiller Räuber 2,3)]. 

Mhd. der trip [in fpät-mbb. der schäftrip — Trieb⸗ und Weideredt für 
Schafe], entiprofjen dem Bl. der Prät. von treiben. Daneben aber, dem Ging. 
des Prät. entiprofien, mhd. der treip (?), baver. im 15. Jahrh. traib (Sch meller 
I, 469), = Biebtrieb, mieberl. der dreef — Herbe. Bal. auch Trift. 

triefen, Bräf. ich triefe, Prät. ich er troff, wir troffen, Eonj. ich er 
tröffe, Part. getroffen, Imp. trief (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwa⸗ 
her Biegungsendung „triefe“) : Tropfe auf Tropfe niederfließen; fo 
fein, daß davon Tropfe auf Tropfe nieverfließt. 

Älternbd. aud du treiffeft, treufft, er treiffet, treuft, ftatt du triefeſt, er triefet, 
im Imp. treuf ftatt trief. Mhd. triefen, ahd. triofan (Präf. ih triufu, bu 
triufis, er triufit, wir triofamds, Prät. id er trouf, wir trufamds, Bart. trofan, 
ka-, kitrofan), goth. driupan (?), altſächſ. driopan, neumiederl. druipen, angel 
ſächſ. dreöpan [in ädreöpan — tropfenweije fließen], altfrief. driapa, altnord. driupe 

triegen, Präf. ich triege, Prät. ich er trog, wir trogen, Eonj. ich er 
tröge, Part. getrögen, Imp. trieg (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwe- 
cher Biegungsendung „triege”) : benachtheiligend Unrechtes für Nechtes 
nehmen machen, zu Schaden und Nachtheil täufchen. Davon ber 
Trieger, wovon triegerijd. 

Gewöhnlich wird dafiir das zufammengefegte betriegen gebraudt. Wall if, 
dem hauptſächlich zur Unterſcheidung aufgefommenen lügen (f. liegen 2) ge 
mäß, trügen zu jchreiben, als wenn das Wort von der Trug käme. Bel. 
lügen. Bei Luther (Bj. 55, 12 u. 1 Betr. 3, 10) ridtig triegen. Dem 
mbbd. triegen, ahd. triokan (Präf. ih triuku, bu triukis, er triukit, wir trioks 
mög 2c., Prät. ich er trouc, wir trukumös, Bart. trokan, Imper. trinc), triogan, 
driokan, in dem obigen Begriffe, wogegen goth. driugan — Kriegsdienſt than, 
fümpfen, angeljädi. dreögan — ertragen, thun, vollbringen. Hiernach geht dat 
Wort von dem allgemeinen Begriffe des Thuns aus umb auf ben eines befium- 
ten Thuns, nämlid eines ſchwierigen und liftigen Thuns, über, Liſt aber beim 
Kampfe liegt nahe, und jhon im Hildebrandsliede 40 beſchuldigt vberfelben 
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ber eine Kämpfer ben andern. Altirief. driaga nur in bidriega; aber altnorb. 
fehlt da8 Wort. Den ahd. (und dann den mhd.) Formen gemäß fiudet fi im 
älteren Nhd. du treügeſt, treugfi, er treiiget, trengt für triegſt, triegt, 
fowie im Imper. treug für trieg. Das Triegen, mhd. das triegen, ift ber 
ale Subſt. gefegte Infinitiv; Trieger lwofür jegt gewöhnlich Betrieger] 
mhd. der trigsere, trieger, ahd. ber triokari (?), driegäri, triugari, altjädf. 
der driogeri, dr&ogeri, driegiri. _ 

trieglich, Adj., f. trüglic. 

bie Trift, Pl. —en : Weibepfag, auf den bie Herde getrieben zu wer 
ven pflegt; getriebene Herde; [bayer. :] Holzflößung. 

Mhd. die trift = das Treiben, bie Weide, Herbe (Minnes. II, 162%, 2, 1), 
das Thun und Treiben, Lebensweife, im 14. Jahrh. auch f. v. a. Flößung 
(Dolzflößung), mit der Üblihen Wandlung des p, b in f (vgl. Gift von geben) 
bei antretendem ableitenden t von treiben. 

triftig, Adj. u. Abo. : treffend. 

MH. triftie, fpät-mitteld. triftig, auch (mit Senkung bes i der Wurzel) 
tröftig, = das Ziel nicht verfehlend, treffend, (wohin) gehörig, trefflih (Minnes. 
IN, 107«, 9). Bon einem Trift als nädfte Ableitung von treffen (f. d.), 
aber i in dem Adj. würde aud ſchon wegen -ic, -ig, fliehen. 

T die Trigonometrte, ohne PL. : Dreiedsmekfunft. 

Bereits 1716 bei Chriſtian Wolff mathemat. Lex. Sp. 1428ff. gelänfig. 
Aus einem neulat. die trigonometria, welches aus einem gr. bie trigönometria 
(rgeyovousrpia), gebildet aus gr. das trigönon (rpiyaros) = Dreiel [tri- = 8; 
bie gönia (yaria) = Wintel, Ede] und -metria von metrein (uerpetv) = meflen. 

trillen, unridtig für drillen 1 (f. d.). Bürger Graured 23. 
ver Triller, —s, Pl. wie Sing. : Drehhäuschen für Sträflinge. 

Gewöhnlich, aber ungut, für Driller. Bon drillen 1. 

ber Triller, —s, PL. wie Sing. : überaus rafches wechſelweiſe wieber- 
bolte® Bewegen neben einander liegenter Töne. Davon trillern. 

Jenes, zuerft 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1057, mit ber deutſchen 
Ableitungefilbe -er aus dem gleichbeb. ital. ber trillo, welches früher im Wh. 
(1691 bei Stieler Sp. 116) in bie Trille entlehnt wurbe, 1716 bei Ludwig 

Sp. 2022 aud in ter Trill unb ber trillo. Diefes ital. ber trillo aber ift ab- 
geleitet von bem im 15. Jahrh. in trillieren = in hohen zitternden Tönen fingen ins 
Süddeutſche entlehnten ital. trilläre — trillern, welches mittellat. „trilläre® = 
„trylisingen als trill trill (voc. thewt. von 1482 BI. hh 12, wobei aud nod das 
Wort „kindestillen“), woraus dann bie eben angefllhrte Beb. im tal. hervor⸗ 
gieng. Bgl. troffen. 
ver Trtlling, falfeh für Drilling 1u. 2. 
T die Trillion, BL —en : taufendmal taufend Billionen. 

1716 bei Chriffian Wolff mathemat. Lex. Sp. 508 al® von neuern Matbe- 
matilern eingeführt bezeichnet. Aus dem aud bem franz. nach million gebildeten 
ber trillion = „1000mal 1000 Millionen“ zu Grunde liegenden mittellat. bie 
trillio (Gen. trilliönis), von lat. trös, in Ableitungen und Zufammenfegungen 
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tl-, Drei. Die Million wäre gleichſam bie erfte, die Billion bie zweite umb 
‘die Zrillion bie dritte auffteigende Reihe. 
j die Trilogie, Pl. —n (Ajilbig) : eine ein Ganzes bildende Dreibeit 
von Schauipielen. Erjt gegen over um 1800, 
Aus gr. die trilogia (reAoyia) — drei ein Ganzes ausmachende Trauerſpiele 
bei den Grieden [tri- (rgı) = drei; -logia von ldgein — leſen, ſprechen, erzählen]. 
T die Trinitat, Pl. unüblih (—en) : Dreieinigfeit, Dreifaltigkeit. 
Mhd. die trinität, aud geradezu trinitas (Parsivdl 471, 17), aus firdlid-Tat. 
bie trinitas (Gen. trinitätis) — Dreizahl, dann Dreieinigfeit in Gott, von Tat. 
trinus — je drei, dreifach, welches von lat. tr&s drei. 
trinftbar, Adj. u. Adv. : zu trinfend. Zufammenf. : die Trinfbar- 
feit. Beide erjt im Nhd. 


trinfen, Präf. ich trinfe, Prät. ich er tranf, wir tranfen (jtatt älter- 
nhd. trunfen), Conj. ich er tränke (ftatt älter-nhd. trünke), Part. ge 
trunfen, Imp. trinf (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs— 
endung „trinke“): (Blüffiges) vermittelt der Mundöffnung in ſich 
ziehen orer aufnehmen. Davon : der Trinfer, woher die Trink 
erin. Zuſammenſ.: das Trinfgelp, »glas, die Trinkſtube x. 

Das Berbum ift mhd. trinken, ahd. trinhan (?), trinchan (Präf. id trinchu, 
Prät. id er tranch, wir trünchumds, Part. trunchan, Imp. trinch), trinkan, 
drinkan, goth. drigkan (Präf. id) drigka, Prät. id er dragk, wir drugkum, 
Part. dıugkans), driggkan, alt- u. augeljücf. drincan, altfrief. drinka, altnorb. 
drökka (au = ein Trinfgelag halten). Das Trinken, mbb. (jdeon bäufig) 
daz trinken, ift der als Subft. gefegte Infinitiv; Trinler mbb. ber trinksere, 
ahd. bertrinhari (?), trinchare. drinkari; das Trinfgelb mhd. das trineg&lt, 1377 
in Aufzeihnungen des Archivs zu Frankfurt a. M. dringgält, 1482 trinckgelt 
(voe. theut. Bl. hhle), moneben Trankgeld (f. d.); Trintglas 1329 
das trineglas; die Trinkftube mh. die trinestube. S. Tranl, tränken, 
Trunk, trunlen. 

T das Triolet, —tes, Pl. —te, oder das Triolett, —es, Pl. —e : 
aus 5 Zeilen von je 8, auch 9 Silben bejtehendes Neimgebicht, im 
welchem nach der dritten die erjte und nach ver Gten bie beiden erjten 
Zeilen wieberfehren. Im 2ten Viertel des 18. Jahrh. eingeführt 

durch Hagedorn aus dem gleichbeb. franz. ber triolet, von lat. tr&s brei. 

7 tripel, Adj. u. Adv. : dreifach. 1678 im die Zrippelalliang 

bei Kramer teutf-ital. Wortb. 10682. Aus dem gleichbeb. franz. Abi. triple, 
geworden aus gr.lat. triplus, gr. triplüs (reırkorg), — dreifach [tri- (egs) drei; 
-plöos, zufammengez. -plüs (-mAoög), = :fadh]. 

T der Tripel, —8, Pl. wie Sing. : erdige Steinart zum Bugen vor 
Metall, Steinen, Glas. Bei Georg Agricola (+ 1555) 708* 

[fat.] „Tripela, Tripel*. Aus dem gleichbed. franz. der tripoli, von Tiripe 
der Handelsſtadt Norbafrica’s, über welche dieſe, mit lat. terra tripoli 
„Erde von Tripolis“ bezeichnete Steinart bezogen wurde. Mon „S| 

ber Tripp, —es, Pl. —e, gewöhnlich der Trippjammet (f. d.). 
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trippeln = mit furzen ſchnellen Schritten gehen. 

Schon im 16. Jahrh. (Fasinachtspiele ©. 148, 38), ueunieberl. dribbelen und, 
ans dem Hochdeutſchen entlehnt, trippelen, aber vorher mittelnieberl. drubbelen. 
Mittelſt der veröfternden (freguentativen) und verlleinernden Ableitungsftlbe -el 
von einem älteren trippen, welches wit und bei trappeu noch im Simpli- 
ciffimus Bd. 1 Cap. 84 vorlommt. 

ber Tripper, —s, Pl. wie Sing. : eine Krankheit, gonorrhoa. 

1679 der Trupffer (Kramer Schauplag 58%), 1711 ber „Zrüpper, 
Trüpffer, Tröpffer, Samenfluß* (Kädlein 898) und „Trüpper, Kaltepiffe, 
Kalteſeiche, Harnfirenge, Harnmwinde” (ebenda), 1716 „Xrüpfer ober tripper“ 
(Ludwig Sp. 2085). Unſere heutige Form ift nieberd., mit i flatt ü, von 
niederb. trippen (in der Jungfernanatomie), 1726 trippen (Aler 1921*), 
= tröpfeln, triefen, flatt drüppen, neunieberl. druppen, mhd. trüpfen, nhb. nod 
1716 trüpfen (Ludwig a. a. D.), weldes im Altſüchſ. drupian lauten und 
mittel -i, J von dem von dem Plural des Bröt. von altſächſ. driopan triefen 
abgeleiteten altfächf. der dropo Tropfe, nieberl. ber drup, drop, abgeleitet fein 
würde. Nenniederl. heißt diefelbe Krantheit ber druiper, von druipen triefen (f. b.). 

der Trippfammet, Trippfammt, —es, Pl. —e : Halbjammet von 
rober Seite oder Wolle auf leinenem oter hänfenem Grunde. 

Schon 1678 bei Kramer teutfchrital. Wortb. 1058* „Tripfammet”, zu- 
fammengef. mit Tripp, Trip, neuuieberl. das trijp, aus dem gleidhbeb. ital. die 
trippa, franz. bie tripe, welches dunkler Herkunft ift. 

ver Trippfchwefel, —s, Pl. wie Sing. : beim Nöiten des Bleierzes 
abtropfender und an dem Roſte wie Eiszapfen anſchießender Schwefel. 

Bufammengef. mit niederb. trippen (f. Tripper). Auch Tropfſchwefel. 

der Tritt, —e8, PL. —e : einzelnes Auftreten der Fußſohle; Fußſpur; 
Vorrichtung zum Auftreten. Schon bei Luther ber tritt, 

mhd. u. mittelb. der trit in ber erften Beb.; ahd. nod nicht nachzuweiſen. 

Entfproffen bem Plural des Prät. von treten. R 

+ rer Triumph, —es, Pl. — : Siegesjubel. triumphieren, 

ſchon im 16. Zahrh. triumphiren (Hans Sachs V, 887°ff.), aus Tat. 

triumphäre — einen Siegeszug halten, einen Sieg bavontragen, jauchzen, von dem 
mit gr. ber thriambos (Hoiaudog) = Bachus, Feſtzug zu beffen Ehren, fpäter 
bei römiihen Geihichtsichreibern in der Bed. Siegeszug, ſtimmenden lat. ber 
triümphus = jeierliber Siegeszug, Sieg, woraus fon bei Luther (2 Macc. 4, 
22. Col. 2, 15) Triumph. ©. auh Trumpf. 

+ der Trohaus, Gen. ebenfo, BL. Trochaen : ver Versfuß -o. tro- 
haifch, nach gr.-lat. trochäicus, gr. trochaikös (TEOXaixog), 

welches von gr. ber trochaios (#poya2og), bem in Gedanken an ber pus (mors) = Fuß 
fubftantiviich geſetzten Maſe. des gr. Adj. trochaios (rpoyalos) = laufend, ſchnell, 
von gr. tröchein (rodyeır) — laufen, fih fehnell bewegen. Aus jenem ber 
trochaios (rpoyatog) entlehnten dann bie Römer mit dem bezeichneten Versfuße ber 
tröchsus, woraus unfer Erohäus. Bol. Jambue. 


troden, &bj. u. bo. : der Feuchtigkeit benommen; [bilvfich :] gefälliger 
Lebhaftigkeit und gewinnender Annehmlichkeit ermangelnd. Davon 
59* 


= 


932 troduen — Tröbelmaare 


trodnen, 1) tranf. : troden machen; — 2) intranf. : troden werben. 
Zufammenf. : die Trodenbeit. 

Jenes Adj. Tautet au bei Luther troden, 1469 mittelrhein. drocken (voc. 
e» quo), mbb. u. mittelb. trocken, fpät-ahd. (11. Jahrh.) trokken d. i. trocchan (?), 
aber mhd. häufiger u. zumeilen auch mitteld. ohne Bredung des u trucken 
[weshalb 1482 im voc. theut. Bl. hh2? und älter-nhb. truden, aber aud 
nob 1716 bei Ludwig Sp. 2031 „truden oder troden“], truchen, abb. 
trucchan, truchan, mittelft der Ableitungsfilbe -an, uhd. »en, bon einer noch 
dunklen Wurzel, der auch treuge (f. d.) angehören könnte. Übrigens dürfte das Wort 
mit gr. trygein (rpuyev) — trodnen, die trygò (rpvyn) = Trodenbeit ftimmen, 
denn bie Kebllaute entſprechen; aber ber Anlaut gr. t (r), altſächſ. d, abb. t 
fteht entgegen (f. D Anm.), indem jener grieh. Buchſtab im Altſächſ. th und im 
Abd. d erwarten ließe. Das (von dem Adj. abgeleitete) Adv. ift ahd. trüechano 
(?), truecheno, altſächſ. droeno, drucno. In trodnen find zwei verſchiedene, ven 
troden abgeleitete Berba enthalten. Zuerſt trodnen, mbb, trückenen, trüchenen, 
gelüürzt mhd. trucken, 1482 trucken (voc. Iheut. Bl. hh2ab), — „troden maden“ 
zeigt unterdrüdten Umlaut, denn dieſes lautet im Mhd. eigentlih trückenen, 
gefürzt trücken, aud trühgen (Leysers Predigten 46, 3), woher bei Luther gr 
fürzt triiden, dann nod im 17. Jahrh. tröcknen, metterauifh dreckne mit 
dem erften e filr ö, doch mhd. auch truckenen, abd. trucchanjan (?), trachanan, 
altjädhj. drucnian ; dagegen könnte in trodnen = „troden werben“ nie ein Umlaut 
ftehen, da biejfes im Mhd. truckenen, gekürzt trucken [1469 mittelrhein. drocken 
(voc. ex quo)], wetterauifd droackne (oa — o), ahd. trucchanön (?), truc- 
chenön lautet und -Ö feinen Umlaut erzeugt, wie jenes ableitende -i, -j. Beide 
find natürlih von troden abgeleitet. Trodenheit taudt erft im 15. Sabrb. 
auf [1414 bie druckenheit (Diefenbach glossar. 48*))] und madte fih nad umb 
nad für mbb. die trückene, truckene, trückn, truckn, ahd. die trücchani 
(?), truccheni, truchini, noch 1541 u. 1561 die Trödne (Frisius 796. Mau- 
ler 409), abgeleitet von troden, geltend. 


n “die Troddel, Pl. —n : herabhangender Saumfaben, Franzenbüſchel. 
1663 bei Schottelius ©. 1319 u. 1432 tradel, 1691 bei Stieler ©. 
330 der Plural Dradeln, Trabeln, uud zugleih mit Berdunkelung bes a zu 
o Drobeln, Trodeln. Abgeleitet mittelft » el (ahd. -alä b. i. -al-A), bon abb. 
ber trädo (no im 12. Jahrh., f. Sumerl. 7, 78), thrädo, drädo (Orfried 3, 
14, 19) = Gewandesſaum, welches dunkler Herkunft if. Um 1470 nlirnkerg, 
ber trödel = Holzfajern im Hanf oder Werk (Tucher Baumeisterbuch 285, 16). 
der Tridel, —s, Pl. wie Sing. : Platz zum Kleinverfauf alter Waaren: 
alte Waare zum Kleinverfauf; allerlei Thun und Treiben im Kleinen 
mit Andern. Davon : trödeln — Kleimverfauf alter Waaren treiben. 
Hiervon der Trödler, eig. Trödeler, wovon dann bie Trödlerin. 

Zufammenf. : der Trodelfram, -marft, die Trdp elwaare, 

Zu Grunde bei Trödel liegt der Trudel = abgenutste, nicht braud⸗ 
bare Geräthſchaften und Kleidungsſtücke (Adelung IV, 707). Stieler (1691) 
Sp. 2309. hat auch Treudel, treudelen, Treubeler, 1678 Kramer 
teutſch · ital. Wortb. 1058 ber Trödeler, 1059* Trobelmardt und 
ram und 1668 Schottelius Trödel in ber erften Bedeutung, 
ins in ber Sarepta BI. 356 trödel und Luther tremdelm; 
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Mythol. 247) = alte auffallende Sachen zum Anzug, alte Kleibung. Mit 8, eu, 
n für altes &, denn mhd. ber trödel etwa — Geräth (Martina BI. 147, 8), im 
15. Jahrh. ber dredelmarckt wie heute (Diefendach glossar. 54). Aber wel- 
ches Urſprunges ift das Wort? 

trödeln (Friſch II, 389), eins mit treideln (ſ. d.). 

trödeln = durch unerhebliches Thun in die Länge ziehen, 

1663 bei Schottelius trötlen = zur Unzeit und in Einem fort befiimmern, 
niederd. dröteln = zaubern, zögern. Woher ? 

der Trog, —es, Pl. Tröge : längliches hohles Behältnis zu Verrich 
tungen. Davon das Trögelchen, Tröglein, Dim. 

Trog ift mhd. der troc, ahd. der troc, trog, troch, angelfädf. ber trog, engl. 
trough, altnorb. das trog (auch — Gefäß). Schweiz. Trog = zum Aufbewahren dienen- 
der liegender Kaften mit aufmärtsgehender Thür (Stalder I, 306). Dunfler 
Wurzel. Tröglein lautet im Mhd. das trögelin, im 12. Jahrh. trugelin 
(Sumerl. 2, 15), woneben ahd. das trugili, fpäter-ahb. aud) trugel (Sumerl. 33, 
6), heute fübdentih Trögel. Bol. Hartriegel Anm. 

ver Trödler, wovon die Trödlerin, f. Trödel. 
der Troll, die Trolle, ſ. Trulle. 
trolten = fih in furzen Schritten laufend fortbewegen. 

Bei Alberus dietionär. BI. B2d u. Co4* „troll did“ — pad bi! fort 
mit bir! Mhd. zu Ende des 14. Jahrh. trollen, aus franz. tröler = umber- 
faufen, fi umbertreiben, altfranz. trauler, aber woher biefe? [ahd. trollan = „an- 
treiben“ jcheint falſch]. 

die Troͤmme, Pl. —n : die Trommel (f. d.). Bon trommen. 

Schweiz. bie Trumme, nieberd. die trumme, köln. die Trumm, mit Bredung 
bes u zu o weiterauiſch die Dromm, aacheniſch Tromm, nieberl. die trom, — 
Trommel. Im 16. Jahrh. die tromme, mhd. die trumme, mitteld. drume, = 
— Trommel [„als der wol zweinzec trummen — slüege hie ze tanze* 
(Parsivdl 572, 2)], aber zuerft |. v. a. „Zrompete, Poſaune“, durch Lautanglei« 
dung (mb zu mm), denn in beiden Bedeutungen urfpriinglider die trummbe (voca- 
buldr. öptimus ©. 85 Wir. 29, 9. Rolandslied 9, 19. Nib. 751, 2), ahd. bie 
trumpa, trumba, trumbä (Tatian 32, 2. 145, 19), = Trompete, altnorb. bie 
trumba, — Röhre, Pfeife, Trompete, aus ital. tromba, fpan. u. portugief. bie 
trompa, provenzal. Die trompa, tromba, = Trompete, Pojaune. Ob biefe mit 
eingeſchobenem r und m aus lat. bie tüba — (Kriegd-) Trompete? Bol. Diut. I, 
428. Das Berbum trommen ift fpät-mhd. trammen — trommeln (Wolken- 
stein Nr. 1, 2, 8), urfprüinglicher mbb. u. mitteld. trumben (?), trammen, im 14. 
Sahrh. am Niederrhein trumpen, — trompeten, pofaunen, aus bem von jenem 
ital. tromba ꝛc, abgeleiteten ital. trombäre, provenzal. trompar, altfranz. tromper, 
— bie Trompete blajen. 

die Trommel, BL. —n : brummendes Tonwerkzeug, bejonderd ein 
hohles Werkzeug mit an beiden Enden übergefpannten Zellen, von welchen 
das obere gefchlagen wird, Davon trommeln, wovon weiter ber 
Trommler, uripr. Trömmeler. 
Trommel taucht erft fpät-mhb. auf, wo bie trumel (Minnes. III, 1976, 11), 
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gegen Ende bes 15. Jahrh. bie trumpel, drompel (Diefenbach glessar. 684), 
dann im 15.—16. Jahth. dur Lautangleidung (mp zu mm) trummel, ge 
fürgt truml (Fasinachtsp. I, 446, 4); 1642 Drummel (Tiherniug Ge. 
Frilhl. 148). Im 15. Jahrh. auch der trumbel, trumel, = Lärm. Bon mhd. 
die trumbe, trumme, neudeutſch Trumme, Tromme (f. d.) Das Verbum 
trommeln ift mhd. trämelen (im 15. Jahrh. ſubſtantiviſch das trämelen), 
nieberb. trummeln. 

bie Trommete, beffer als Drommete (f. d. und bie Anm. zu 
Trompete). der Trommler, wofür Tambour, |. Trommel. 

bie Trompete, Bl. —n : das DBlasinftrument zum Zeichengeben bei. 
bei der Reiterei. trompeten, wovon auch der Trompeter. 

Trompete, nieberb. Trumpette, im 15. Jahrh. bie trämpest (Fundgruben 
L, 884), auch 1475 clevifh (im Tewthonista) trumpet, fpät-mhb. bereits mit Aus 
floßen bes p die trämet (Suchenwirt Jir. 41, 1888) unb mit Lautangleidung 
(mp ju mm) trummete (Beheim Ged. N. 5, 245), um 1470 zu Wlirnberg drum- 
mette, 1487 trumeet (Brack Bl. g4*) d. i. trumbt, biefe aber unfer Drom- 
mete (f. d.). Entlehnt aus bem gleichbed. franz. bie trompette, welches, wie ital. 
die trombetta == Meine Trompete, Trompetchen, zeigt, mittelft bes ableitenden -ett 
Diminutiv von ital. bie tromba, = Trompete (ſ. Tromme Anm.) if. Des 
Berbum trompeten, nieberb. trumpetten, 1475 clevif trumpetten, mit Aut 
ſtoßen des p im 15. Jahrh. drumetten (Chron. d. d. Sıddie V, 266, 29), 1491 
trumeten (ebenda XI, 782, 12), 1486 trometen, bieje unfer brommeten, if 
ane franz. trompetter, trompeter, — durch Trompetenfhal ankündigen, ital 
trombettäre, = auf ber Trompete blafen; der Trompeter, im 15. Jahrh. im 
einer Handſchrift zu Köln der trompeter (Lezer mhd. Handwtbch II, 1545), mit 
Ausftoßen bes erſten e trompter (ebenda), trumpter, durch Lautan⸗ 
gleihung (mp zu mm) ber trämmetör, drummeter, mit Ausfall des p im 1b. 
Jahrh. trumeter, drumetter, 1487 trometer (Brack Bl. g4*, wo au „drumeet- 
erin® Trompeterin, b. i. trämöterin). Im Ahd. fagte man für Trompeter 
ber hörnpläso (gl. jun. 229) = Hornbläfer. 

f ber Trope, —n, Bl. —n, aud vie Trope, Bl. —n : bifplicher 
Ausdrud als Redeblume. tropifch, Abi. : bilplich; den Wende 
treifen angehörig. | 

Diefes Adj. wurde fpät im 18. Jahrh. gebilbet nach gr.-lat. tröpious, "gr. 
tropikös (rponmog), = zur Wende gehörig, bildlich, von gr. ber tröpos (eeeacg) 
wm Wende, Art und Weife, nneigentlihe (billige) Redensart, in welcher legten 

- Bed. ins Lat. aufgenommen ber tröpus. Ans biefem im 18. Jahrh. zuerſt ge 
radezu ber Tropus, nad) der Mitte des Jahrh der Trope. | 

ber Tropf, —es, Pl. Tröpfe : armfeliger Menfch, 

eig. „ein vom Schlagfluſſe gelähmter”, alfo gekllrzt mit Übergang in ſtarke 
Biegung aus der Tropfe in bem folgenden Artilel, wie man denn auch frither, 
ſelbſt noch bis zum 18. Jahrh., im obigen Sinne mit ſchwacher Biegung ber 
Tropf, —en, Bl. —en fagte. Bei mhd. der tropfe (unferm Tropfe, Tropf 
en) taucht nämlich im 12. Jahrh. die Bed. „Schlanfluß“ auf (Pfeiffers Germania 
VII, 801), die aus dem 14. Jahrh. in den Fundgruben I, 894° belegt wird, 
und in dem Dim. von tropfe : mhd. das trophel (LiederSaal I, 114, 46) b. i 
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tröpfel fheint ſelbſt fhon ber Sinn „armieliger Menſch“ durchzubrechen, welder 
fi um 1500 burdgebrungen zeigt. Ähnlich geht Fluß (f. d.) in bie Bed. 
Schlagfluß über. 

bas Tropfban, zufammengef. mit tropfen. tas Tropfen, Dim, 
von der Tropfe, —ns, Pl. —n, und der Tropfen, —s, BI. wie 
Sing. : Flüſſigkeitskügelchen. Tavon tröpfeln, tropfen. 

Tropfe it mhb. der tropfe, abb. der tropho, tropfo, mitteld. ber troppe 
(litanie 1898), altnieberb. der dropo, angelfädf. der dropa, altnorb. der dropi, 
abgeleitet von dem Plural des Brät. des Wurzelverbums triefen (f. d.). Bon 
Zropfe fommt dann tropfen, mhd. trophen [b. i. tropfen (?)], ahd. trophön 
(2), deſſen Freguentativ (Berdfterungswort) tröpfeln ift, weldes, tröpffeln 
geſchrieben, 1540 bei Alberu® dictionAr. BI. a4 u. y2«, gegen Ende bes 18. 
Sahrh. trepfien (Diefenbach glossar. 271°). 

bie Tropfin, Pl. Tropfinnen : armfelige weibliche Berfen. 

1662 bei Matheſius Barepta BI. 87° tröpffin Bon Tropf. 

tropfzen = tröpfeln. Wetterauiſch droppße. 

Im 15. Jahrh. trophiczen, mhd. tropfezen (?), ahb. tröffesdn (Williram ©. 
XLIU, 10) b. i. tröpfezön neben tröphasjan (?), tröffezen, angelfächf. dröppetan, 
biefe mittelR ber ahd. Ableitungsfilbe -az-j-an (f. -zen), goth. -at-j-an, angelſächſ. 
-ot-an, jene erfie Form mittelft ahd. -as-ön, angeljädf. -tian von Tropfe. 

+ tie Trophäe, BL. —n: Siegeszeichen. 

1728 der Pl. Tropheen (Sperander 760.). In 4 mit Aurildgeben auf bas 
Lat. aus dem gleichbed. franz. ber troph de, ital. ber trofdo, welches mit ph, 
f fiir p au6 gr.-lat. das tropsum = Giegeszeihen, urſprünglich aus feindlichen 
Waffen, Rüftungen, Schilden, Helmen beftebend, bie am Orte bes Gieges an 

einem Baum aufgehangen oder auf Stangen unb Gerliften aufgerichtet waren, gr. 
in gleiher Bed. das tröpaion (rporauorv); dieß aber if das ſubſtantiviſch geſetzte 
Neutrum des von gr. bie trop® (rporr) = Wende, Ummenden bes Feindes, 
Schlagen des Feindes in bie Flucht, abgeleiteten gr. Adj. tröpaios == zur Wende 
gebörig, zur Flucht gehörig, und jenes Siegeszeihen war dem Zeüs tröpaios 
(Zur; rponarog) = „dem baburd, baß er bie Feinde in bie Flucht gewendet, fieg- 
verleihenden Zeus“, geweiht. 
troffen = trabend umberlaufen; im Trabe reitend ven Oberkörper 
vom Site wie im Tacte raſch auf und nieder bewegen. 

Der Imperativ kommt vor in bem Kinberliebe beim Reiten auf dem Knie : 
Troß troß trälli [1668 „Troß, Troß, Trul’I. Bgl. troftern. 

ber Troft, —es, Bl. —e : mit Vertrauen verbundene Gemüthsberuhi⸗ 
gung. Davon tröften (6 lang), wovon der Tröfter (hiervon dann 
die Tröfterin), die Troͤſtung. AZufammenf. mit Troft : der 
Trofigrund; troftlich; troftlos, ⸗reich. 

Troft ift mbb. der tröst, abb. der tröst (BI. tröstä, d. i. uhd. Trofte), 
dröst (bei Otfried), = vertrauende Gemlithekeruhigung, freubige Zuverſicht, alt⸗ 
nord. das traust, = Zuverſicht, Muth, abgeleitet, wie durch goth. das träusti = 
Bertrag befräftigt wird, von trauen (f. d.) Bon Troſt kommt mittel i, -j 
tröften, mbb. troesten, trösten, ahb. tröstan [d. i. urfpr. tröst-i-an (?), 
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tröst-j-an (?)], trösten, dröstan, altfüchf. tröstian, altnorb. treysta (= Vertrauen 
faffen), wovon ganz verfhieben und nur zufällig in Buchſtaben anflingend goth. 
prafstjan = tröften, ermahnen, welches alfo nidt mit tröften zufammengeftefl 
werben darf (vgl. Grimm Geld. d. d. Spr. 850. Tröfter ift mbb. ber 
trestsre, traester, im 12. Jahrh. ber tröstsere, mittelb. tröster [au vom 
heiligen ®eifte (Hahns Passional S. 109, 21), nad) Joh. 14, 16. 26), dröstäre, 
im 14. Jahrh. auch ſ. v. a. Gewährleifter, Blirge, woranf unfer „alter Tröfter” | 
= altes Buch zu beruhen fheint; Tröfterin mhd. die trastswrinne, trast- 
erinne, mitteld. drösterin; Tröftung mbb. bie trestunge (au — Blrgidaft), 
tröstunge; tröflih ale Abj. mhd. tröst-, trestlich, wovon das Adv. md. 
tröstliche, trestlich; troftlo® als Adj. mhd. tröstlös, ahd. tröstlös (N, 
dröstolös (Otfrien 4, 82, 9). 


troftern (0 kurz) = im Trabe reitend ben Oberkörper vom Site wie 
im Tacte raſch auf und nieder bewegen. 

Gegen oder um 1500 trustern = (futter, Frucht) ſchwingen, llat.] vannäre 
(voc. incip. teuton. Bl. y8«), gleichſam wiederholt ſtoßweiſe in einer Schwinge 
zur Reinigung auf und ab bewegen. 

ber Troͤſtgrund, troftlich, troftlo8, ereich zc., |. Troft. 

ver Troß, Gen. Troffes, Pl. Troffe : Heergepäd; Leute bei biefem 
Gepäd und für rasfelbe. Zufammenf. : der Troßbube, -junge, 
knecht, «wagen. Mit ß für ff im Auslaute, denn richtiger 

fhriebe man Trofs, wie auf 1587 Dasypödius BI. 4444 ſteht; doch bei Serrdnus 

dictionAr. Bl. c6* bereit troß (in troßbub), = „Heergepäd”. Im 15. Jahrh. 
bie trosse = Gepäd, in welcher Bed. das Wort aufgenommen aus dem gleichbed. 
mittellat. bie trössa, woraus franz. bie trousse = Bad, Bündel ſich bildete. 
Jenes trossa aber ift abgeleitet von mittellat. trossäre — packen, Fre 
venzal. trossar, neufranz. trousser, welde mit Umſtellung de® r das ital. torciäre 
— zufammenbreben, feftbinben, altfranz. torser = zujammenpaden, find. Diele 
ital. torciäre nun führt, mit Borausfegung eines mittellat. tortiäre, auf Ableitung 
von lat. törtus, dem Bart. des Perfeciums im Paſſiv von lat. torquöre == drehen, 
winden (f. Diez With I, 417). Übrigens findet fi von jenem mittellat 
trossäre, provenzal. trossar, bereits entlehnt mhb. trossen = paden, woher bauz 
im 15. Jahrh. and der trosser = Gepäd-, Troßknecht. Troßbube erfdeint 
1605 bei Hulsius 148®, fowie 1588 eben bei Serrdnus a. a. D. 

troßwetfe, Adv. : nach der Weiſe eines Troffes. ©. Troß. 


ber Trott, —es, BI. —e. trotten = mit kurzen — lanfen. 
trottieren in derſelben Bedeutung. 

Trott, erſt nhd., aus ital. der trötto — Trab, franz. ber trot, trotte. über 
trotten fon tei Wolkenstein (} 1445) Wr. 57, 8, 11, eutlehnt an titel. 
trottäre, franz. troter, = traben, mittellat. trotäre, trottäre, weldee nah Die) 
(Wibch I, 480) mit Übergang bes 1 in r aus einem vorauszufegenden tlutäre, 
einer Zufammenziehung aus einem tolutäre = ben Paßgang halten, traben, ge 
bildet nad lat. toldtim in der Redensart tolütim ire = ben Zeltgang baten, 
tolütim cÄrrere = im Trabe laufen. Bon jenem trottare if dann jenes al 
trotto ꝛc. abgeleitet. Neuer, al trotten, ift in feiner fremden Endung -»ieren 
trottieren, welches aud bei Göthe XIII, 8. 
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bie Trotte, BL. —n : Kelter. In einigen fürb. Gegenten. 

1678 bei Kramer 1060* die „Trotte, Trode“; 1482 bie trott (voc. Ihe. BI. 
kh1®), mhd. die trote, trotte, abb. bie trota (gl. jun. 230), truta, trutta. 
Wol von geth. trudan, altnorb. troda, unſerm treten (f. d.), wie ahd. die cälca- 
turd Kelter (f.d.), aus lat. bie calcatüra = das Treten von lat. calcAre = treten. 

trotten, trottieren, f. Trott. 


der Troß, —es, Pl. (ungebräudlih) —e : widerſetzliches Beſtehen 
worauf. Davon bie drohend aueforternde Interj. troß, aus welcher 
bie mit dem Dat., ungut (aber häufig) mit dem Gen. gefügte Präp. 
troß, tie auch als Conjunction gebraucht wird. Wbleitungen : 
trögen; trogig, womit zufammengef. die Trogigfeit. Zufam- 
menf. : der Trogfopf. (Schiller Rab. u. 8. 4, 7.) 

Auch mit alterthlimliden Anfrige der Trug (Gbthe XXX, 44), trug, 
trugen, trutzig (Göthe I, 200). Denn jenes in feinem Urfprunge dunkle 
Subſt. lautet im Mhb. der truz neben dem weitaus geläufigeren ber tras, und es 
finden fi beide feltft verbunden, 3. ® „dir ze trutze und ze tratzeo“ (Haupt 
Zeitschr. VI, 188, 826), umgefehrt bei Hans Sache „trat und trug”. Die 
ursprüngliche Form ift die auch mittelb. mit a : traz, und u in trus fdeint nur 
für a eingetreten unb ſich feftgefeßt zu haben; mitteld. findet fih mit dem Wittel- 
laut zwiſchen a unb u, nämlich o, ber troz (Ludwigs Kreusfahrt 5123. Jeroschin 
826). Jenes traz wirb aud als Adj. in ber Bed. „trogig” verwandt und ale 
Interj. in dem Sinne „Trog fei geboten !“ in „trazi“ (Neidhart 39, 17), ebenfo „truz!* 
(Minnesangs Frühl. 809, 2. Minnes. 11, 25°), verbunden „truz unt traz!“ fpät- 
mitteld. trocz als Interj. des Tadels in bem did. ord. rer. von 1429 BI. 31d, 
wie fpäter bei Luther (2 Sam. 20, 11 u. Jeſ. 41, 28) trog; hieraus dann bie 
Bräp. mit Dat. ſz. B. 1597 bei Gilkasius ©. 107 „troß eim“ d. i. troß 
einem, „Trotz meiner Auffiht, meinem ſcharfen Suchen — Noch Koftbarleiten“ 
(Schiller M. St. 1, 1)], weil dieſen Cafus die Interj. erfordert. In biefer 
Stellung ale Bräp. aber auch ſelbſt 1768 no trutz, 3. B. „trug aller Furcht“ 
(Wieland Iris 1, 7). Unfer troßen, au bei Luther vorkommend, ift mhd. 
tratzen (noch im 16. Jahrh. bei Hanse Sachs), mit Umlaut tretzen ſahd. 
traz-j-an (?)), = Troß bieten, neden, zum keften haben; trotig mhb. tretzic, 
tretzig, aber ſchon mittelb. trotzik (Jerosehin 25068); Trotigleit mittelniederb. 
bie trotzicheit (Chron. d. d. Sı. VII, 470«). 


trübe, Arj. u. Adv. : mit bie Lichtftrahlen hemmenden Theilen vers 
bunten. Davon : tie Trübe; trüben; die Trübnis; die Trüb- 
fal, wovon trübfelig. Zufammenf. : ver Trübfinn. 

Das Abj. trilbe ift mhd. trüebe, truobe, mitteld. trübe, ahd. truopi, truobi, 
truobe, goth. dröbs (?), altſächſ. dröbi, druodi, druovi, angelfädf. dröfe, auch 
= betrlibt; die Trübe (Göthe IV, 45) mhd. bie triebe, mitteld. bie trübe, 
auch — Betrübnis, ahd. die tröpi, troapi, truobi; trüben (= trüb maden) 
mhb. trüeben, truoben, mitteld. trüben, == unlauter machen, befonbers aber 
„betrüben“, ahd. truopan, truoban, = in Unruhe bringen, betrüben, goth. 
dröbjan, altfächf. dröbian, druovian, angelfädf. dröfan, = (jemand) in Unruhe, 
in Aufruhr bringen; Trübnis mhd. die trüebenisse (?), mitteld. die trübe- 
nisse, das trüpnisse, ahd. bie (?), das (?) truobnessi in gistraobnessi; Trijb« 
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fal, bei Luther Ridter 10, 14 das, 1 Mof. 42, 21 die, 2 Cor. 1,8 der 
tribfal, mhd. das u. der trüebesal, truobsal, ahd. der truobisal, mit zwei⸗ 
facher Ableitungsfilbe -is-al. Das Adj. trübfelig hat erft Luther, doch wird 
durch das im 15. Jahrh. vorkommende die trübsäligkeit, d. i. mhd. trüebselicheit 
(?), ein mhd. Adj. trüebeselie vorausgeſetzt. — Die Wurzel von trübe ift 
dunkel; ahd. wilrde ſich ein wie graben 2c. biegendes Wurzelverbum trapan au- 
nehmen laffen, von deſſen Prät. truop das ahd. Adj. truopi abgeleitet wäre. 

+ der Trubel, —s, Pl. wie Sing. : unrubige Bewegung, unrubiges 
Durcheinander; VBolksaufitand. Im jener erjten Bed. fchon 

im 17. Jahrh.: „Macht doch nicht einen ſolchen Trubel“ (Andreas Gry 

phius Peter Squeng 30). Wie isländ. das trufl — Verwirrung, entlehnt aus 
franz. der trouble [weshalb früher bei uns immer Trouble geichrieben]), eig. = 
Unrube, Verwirrung, welches mit Berjegung bes r aus lat. bie türbula — fürm, 
Spectafel, (Menſchen-⸗Schwarm, dem Dim. von lat. die türba — lärmenbe Un- 
ordnung, Berwirrung, Getiimmel, Haufe, Schwarm. Bol. Dorf. 


ver Truchfeß (e tief), Gen. Trüchſeſſes, PL. Trüchſeſſe: höchſter Hof- 
beamter über Küche und Tafel des Fürſten. 
Mhd. der trühssze (mit Ausſtoßung des t nad) h, denn eig.) truhtsseze, mit- 
telb. truchs£ze, truchts&ze, friib auch trochtsäze, ahd truhsäzo, ohne Ausftohung 
bes t truhtsäzo, mehr nieberb. der truzzate, druzäte und im 15. Jahrh. drossät, 
zufammengef. 1) aus mhd. die truht, druht, mitteld. trucht, drucht, trocht, 
drocht, ahd. truht, angelfädj. die dryht, driht, — Trupp, Schar, gotb. bie 
draühts (?), welches mit Wandlung des gt in ht abgeleitet ift von bem Plural 
bes Prät. von goth. driugan (Prät. id er dräug, wir drugum, Bart. drugans) 
— Kriegsdienſt thun, kämpfen (vgl. triegen Anm.), altnord. bie drött = Gefolge, 
Leibwache, und 2) aus ahd. sazo Saffe (f. d.) = der Anfigende. Der Trud- | 
ſeß nämlid war zugleih königlicher Stabthalter (vgl. Wigalois 226, 29) unb 
ftand an der Spige ber fümpfenden Schar (vgl. /wein 4111. 4639). 
truden, trudnen, ſ. troden. 
die Trüffel, Pl. —n, ein eßbarer knolliger Erdſchwamm. 
Nhd., aus ital. ber tartüfolo, franz. tartoufle, = Trüffel, dem Dim. des gleich⸗ 
bed. ital. der tartüfo, Aus jenem erſten Worte gieng auch Kartoffel hervor. 
(j. Kartoffel Anm.). \ 


u .s 


der Trug, —es, Pl. —e, wofür jegt meift Betrug (f. b.). 1 
Bei Luther (Pf. 10, 7. 72, 14. Spr. 14, 8), aber mbb. mit Bredung bes u 
zu o ber troe (Kröne 3565), entfpreffen bem Plural bes Prät. vom triegen 
(f. d.). Auch formelhaft „Lug und Trug” (Schiller Wall. T. 8, 15). 
trügen, nad lügen gebildete Schreibung für triegen (f- * 
Bei Luther Pi. 55, 12 noch richtig „liegen vnd triegen“. ‚4 
die Trügeret, unrichtig für Triegerei, wofür jegt Betriegerei. 
Zwar im 15. Jahrh. einmal bie trügery, aber richtig bei euthet — 3. Bi. 
119, 118), Hans Sachſs V, 284° u. 3374 die triegerey. Bon Tries ‚imis. 
Zahrh. der trieger (voc. theut. von 1482 Bl. hhi*), tryeger, mbb. bi i 
wr© (Lichtenstein 645, 7), trieger, ahd. ber triokari (?), driagari (bei Oi 
triugari, mitteld. ber trigöre (Grieshabers — ©. 25), altfäc 
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driogeri, dröogeri, abgeleitet von dem Pruſens von triegen (f. d. u. vgl. 
betriegen). 
trügerifch, unrichtig für triegerifch, ebenfall® von Trieger. 
trüglich, Ari. u. Adv.: Trug enthaltend, Trug mit fich führenp. 

Das Adj. bei Luther (NRöm. 8, 18 u. 2 Cor. 11, 18), 1556 ſchweiz. truglid 
(Dictionariolum 286’); mhbb. trügelich, mitteld. drugelich, ahd. trükilih (?), 
trugilib, trugulih, trugalib, drukilih, wovon da® Adv. trükilihho (?), trugelicho, 
drugilicho (Otfried 2, 6, 18), mbb. trügeliche, unfer Adv. triiglid. Zuſam⸗ 
mengefegt mit mbb. die trüge, mitteld. die truge, ahd. (nur in Zufammenfegun« 
gen) die traki (?), trugi (?), == Betrug, welches abgeleitet von dem Plural dee 
Prät. von triegen (f. d.). Bol. betrüglich unb betrieglid. 

die Truhe, Bl. —n : Lade. Mhd. die truhe, truch, 

ahd. die truh&, truch&, druch&, mit Kortfhiebung des c in h, ch entlehnt 
aus bem gleichbeb. mittellat. die truca, trucca, von mittellat. ber truccus (Diefen- 
bach glossar. 599°) flir lat. der träncus = (abgefchnittener) Stamm. 

bie Trulle, Trolle, Bl. —n : (plumpe) Weibsperfon. 

Die Drolle bei Rabener Sat. III, 148, aber jenes Trulle bei Göthe 
XI, 256, mit unterbrüidtem Umlaute, denn ebebem fchmeiz. die „Trüll, Offne 
mätz“ (Maaler BI. 410°), elfälfifh bei Keifersberg (Friſch II, 892*) die 
Trülle = öffentliche Dirne, mhd. die trülle = Kebsweib (Ammenkausen in ben 
Aargauer Beiträgen zur Gel. u. Lit. I, 69), von mhd. ber trolle, trol, = 
grober ungeſchlachter Kerl, urſprünglich „geſpenſtiſches Ungethüm, Unhold“ (Mone 
Anz. IV, 450, 74 u. 76), welches zuſammengehörig mit altnord. das tröll (ð iſt Umlaut 
des a) = zauberhaftes Ungethüm, zumähft von Rieſennatur, dann teufliſches 
(Grimm Mythol. 493. 956. 998), ſchwed. das troll, däu. trold, = Ungeheuer, 
Geſpenſt, goth. trallu (?). Übrigens erſcheint im 16. Jahrh. auch der trülle in 
ber paurtrülle Bauerntrolle (Uhland Vollsl. S. 647, 6). 

das (der) Trumm, —es, Pl. Trümmer (f. d.) : End», Reft-, Bruch» 
ftüd. Davon : trummen = in Stüde zertheilen, woher vie Zu- 
fammenfegung die Trummfäge. S. auch trumpfen 2. 

Hier tr fir dr. Denn das heute noch munbartlide, in der Schriftfpradge 3. 
B. von Bof indem fpätern „ber Felstrumm“ gebraudte Trumm, 1695 bei Ahr. a 
©. Clara Yudas IV, 852 das „Trumb“, ift mhb. m. mitteld. das drum (BI. 
drümer, mitteld. drumer), ahd. bag drum, thram, dhrum, engl. thrum (= 
Fadenende zc.), entfproffen dem Barticipium Präteriti ‘des vorauszufegenben ahd. 
Wurzelverbums dreman (f. Tram). Auch flimmt das Wort ber Lautverſchiebung 
gemäß und bei nicht feltener Verſetzung des r mit gr. das terma (ripıra), der 
tormos (ropuog), = Biel, Ende. Das Verbum trummen, metterauifdh dromme 
(== quer durchſägend theilen), ift mhb. drumen, mitteld. dromen, ahb. drumön 
(Hauemer Denkmale I, 11*), = entzweifneiben, zertrlimmern, in Stlüde brechen 
ober bauen. 

die Trümmer, Pl. —n : übergebliebenes Bruchſtück. 

Ale Singular verwandter Plural von Trumm (f. d.). Zuerſt bei 
Klopftod (Oben, erſte Aus. ©. 288. 258. 288), Boie (Bo 
Mufenalm. 1792 ©. 11), Salis 136 u. ſ. w. Den Plural die Zrüm- 
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mern hat Voß Obdlißee 4, 508, dann Göothe I, 277. Ein Sing. der Trummer 
findet fi) bei Zadariä Geb. 888, Maler Miller (Situation aus Fauſt ©. 8). 

der Trumpf, —es, Pl. Triimpfe : im SKartenfpiele die die übrigen 
Farben ftechende Farbe; ein Blatt diefer Farbe. Davon trumpfen 
— mit einem Trumpfe ſtechen. 

1678 der Trumpb, Trumpff (beibes bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 1058*), 
wetterauifh ber Dromp, niederd. der trumf, ſchwed. u. dän. ber trumf, engl. 
trump, aus dem gleichbeb. franz. die triomphe; diejes aber ift ans lat. der triüm- 
phus (f. Triumpb), weldes im Mittellat. au eine Art Spiel mit gemalten 
Karten bedeutete. Hans Sachs V, 2864 der trumpff = GSiegesfeier, mie 
glei vorher 286° triumph. Das Verbum „trumpffen“ — Trumpf aus. 
fpielen, damit ftechen findet fi 1618 bei Schönsleder Bl. Kk7“ 

trumpfen, f. Trumpf. trumpfen= (einen Balken) durch Abfägen 
fürzen, ftatt trumben, mit einem dem m angetretenen b, 
alfo eigentlih ftatt trummen (j. Trumm Anm.). 
ber Trunf, —es, Pl. Trünfe : einmaliges Trinken; foviel man auf 
einen Zug trinkt; Trinkflüſſigkeit. Mhd. der trunc (Pl. trünke), 
ahd. (felten) der trunch, angeljädf. ver drync, — foviel man mit einemmale 
trinkt, goth. ta drugk (?), entiproffen dem Pl. des Prät. von trinken. Bal 
Trant. 
trunfen, Adj. : vom Genuſſe geijtiger Flüfjigfeit der Sinne benommen. 
Zufammenf. : der Trunfenbolpd, die Trunfenheit. 

Jenes trunlen, mhd. trunken, ahd. trunhan (?), trunchan, trunkan, angel» 
ſächſ. druncen, ift eigentlid das Part. des Präteritums von trinfen, aber ſchen 
im Debd. zum Adj. verhärtet; Trunfenbolb mhd. der trunkenbolt (j. »bold), 
älter:nbd. auch mit Foriſchiebung des t in 8 Trundenbolg [no 1727 bei 
Aler], trundenpolg [dieß bei Alberus dietionär. Bl. ul? neben Trunden- 
bolt Bl. x3*); Trunfenheit mhd. die trunkenheit, 

der Trupp, —es, —8, Pl. —e : eine Menge bei einander befinblicher 
(lebender Wejen. 1679 im Simplicijjimus der Troupp 

mit dem Pl. Trouppen, 1647 bei Dlearius troupen;z 1691 bei Stieler 
der Trupp. Entlehnt aus franz. die troupe, woraus mit bemjelben Gejchledit 
auch gegen die Mitte des 18. Jahrh. bie Truppe (f. db.) fowie friiher ital. bie truppa = 
Haufe Menſchen. Jenes troupe aber ſcheint auf lat. die türba — Menge, Haufe 
zuriidzufübren, infofern diejes in turpa und dann durch nit ungewöhnliche Ber- 
ſetzung bes r (vgl. Trubel Anm.) in trüppa (fo ital.), trüppus übergegangen 
wäre, und tröppus — Herde kommt in ben leges Alamanndrum vor. Bon jenem 
truppus ift dann provenzalifch, fjpan. u. portug. tropel, franz. ber — = 
Herde, Haufe. S. Diez Wibch I, 429, 

die Truppe, Pl. —n : Haufe zujammengehöriger Menſchen. 
Auerft 1741 bei Friſch U, 392° Trüppe, db. i. Truppe, j- ber Erupp. 
bie Trufch, Pl. —en, u. Trüſche, Pl. —n : Nalraupe, Au Trüf che. 

1618 Trüſch (Schönsleder Bl. Kk7*), 1727 u. 1579 bie truſch“ (Aler ©. 
1926”. Gölius onomästicon Sp. 300), 1582 nieberb. „trusch, Alrupen® (Ohyirams 
382, |. hor. beig. VII, 36°), mit u für i (j. U), benn mbb. bie trisch (awpt 
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Zeitschr. X, 272, 80). Mit eintretenbem t vor fh 1663 bie Trutſch (Schot⸗ 
teline ©. 1486), welches wol burd Einwirkung des aus dem gr., einen Meer⸗ 
fiſch mit ſtarlem Gebiffe begeihnenden ber tröktds (rpaxrng) gebildeten frilh⸗mit⸗ 
tellat. [um 600) bie träcta (au ber trüctus), das der Name einer Art Forelle, 
jpäter, zu trutta, truta [nod ital. die trota — Forelle] geworben, auch ſ. v. a. 
Aalraupe. 

der Trüthahn, —es, —8, BL. Truthähne : welicher Hahn. die Trut- 
benne = tie welſche Henne. Vgl. Bute. 

1691 bei Stieler Sp. 749 Truthan u. Sp. 750 Trutbenne. Aber was 
iR trut? Iſt es trut in 1482 „trutstein, rotelstein, [fat.) oröta rüben“ 
(voc. theuton. BI. bh2?) und trutstein wörtlih „Not hſtein“, fo daß trut roth 
bedeutete und auf die Farbe ber an Kopf und Hals hangenden Lappen gieng, die, 
wenn da® Thier in Zorn geräth, bhutroth werben? 

die Trutfchel (u kurz), Bl. —n: liebwerthe dicke weibliche Perfon. 

Bei Hdlty ©. 205; bei Hans Sads II, 4, 28° der Drütſchel, trob- 
dem baß eine weiblide Berfon gemeint ift : „Will die mein holder Drütſchel 
fein?® Mhd. der trutschel liebeſchielender Blick, kolette Geberde (Helbling I, 
1119), woneben das adverbiale trutschelloht — zu Liebesblick reizend, liebens⸗ 
würdig, koletter Weiſe (Heinselein Minnelehre 629). Welches Urſprunges? 
Keineswegs trütsehsl = trautſchielend (vgl. traut und ſcheel), zumal ba der 
Umlaut in Drütfäel ein ahd. -il bebingt. 

bie Trutte, Bl. —n : Nalraupe. Aus mittellat. die trutta, 
f. Truſch Anım., wo au Trutid. 

ber Truß, trug, trugen, trugig, f. Troß. 

tich, entwidelte fih im Worte nicht felten aus tz. 

©. Fratſchler, Mitfchen, Iniitfhen, Ratſche (Rätſche), Rütſche zc. 

T die Tuberofe, Pl. —n : die Pflanze polyänthes tuberösa. 

Aus dem gleihbeb. fpan. die tuberosa, d. i. das fubftantivifch geſetzte Tat. 
tuberösa, das Fem. des Tat. Abj. tuberösus = voll Erhöhungen, von lat. das 
tüber = Hider, Geſchwulſt, Beule. Den Namen erbielt bie Pflanze, welde 
der fpanifhe Arzt Simon von Tovar 1594 aus Dftinbien, wo fie auf Java 
und Ceylon wild wäh, mitbradte (j. Bedmann Beiträge III, 298), wegen 
der Knollen. 


das Tuch, —es, Bl. Tücher u. Tuhe (= Tucharten) : feitgefchlagenes 
dichtes Gewebe. Davon : das Tüchelchen, Tüchlein, Dim; 
tuchen, Ari. Zufammenf. : tuchartig; der Tuhmader. 

Tuch iſt mhd. das, felten ber tuoch, mittelb. das tüch, düch, ahd. das u. ber 
tuoh, tuoch, tuach, duach, altnieberb. das dök, auch duok (gl. bonn. 20, 26), 
mittel» u. neunieberd. das dök, mittel» u. neuniederl. das doek, altfrief. der dök, 
altnord. der dAkr, ſchwed. der duk, dän. dug. Dunkles Urfprungee. Tüchlein 
it mhd. das tüechelin; das Adj. tuchen mittelb. tüchin, mhd. tuochin, mit nicht 
burdgebrodenem Umlaute, denn eig. mbb. tüechin (?), welches neudeutfh tüchen 
if; Tuch macher mhd. tuochmacher, -mecher, fpät-mitteld. tüchmechir. 

bie Zucht, BI. ungebräuchlich (Tüchte) : wirfungsvelle Kraft, Tüchtig⸗ 
keit. Davon tüchtig, Adj. u. Adv., mit die Tüchtigkeit. 

Das nur noch alterthümliche Tucht iſt mhd. bie tuht (Pl. tühto), duht, 
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witteld. die tucht, ahd. die tuht [(?), woflir Bei Otfried die doht, dohtt, dobtel, 
mit übliher Wandlung des kt, gt zu bt von ahd. tukan, tugan, taugen (f. d. 
und vgl. Madt); das Adj. tüchtig mhd. tühtec, tühtic, mitteld. tachtic, 
tuchtig, ahd. tuhtie (?), angelſächſ. dyhtig, dibtig; Tüchtigkeit mäb. bie 
tühtekeit (? aus tühtec-heit), mittelb. die tuchtikeit, == Gıärte. 

ber Tud, —es, Pl. Tüde : verftedt boshafte Handlung, verftedt bos- 
hafter Streih. Wetterauifh : Einem einen Tud anthun 

= einen binterliftigen, verftedt boshaften Streich, einen Bofien fpielen (vgl. 
auch Schmeller I 357). Bei Alberus Kabeln 210 ber tud, bei Luther mr 
der BI. tilde, tüd. Mob. der tuo (Pl. tücke) — ſchnelle heftige Bewegung, 
geſchwinder, heftiger Schlag oder Stoß, das Benehmen, liſtiges Benehmen, liftiger 
Streich, Kunftgriff, verftedt koshafte Handlung. Mit dem aus dem Mittelb. ber- 
vorgegangenen Tiide (f. d.) durch Berdichtung von hh von dem Bl. des Prät. 
des ahd. Wurzelverbums tähhan (f. tauchen Anm.), von welchem BI. and ipät- 
mhd. tocken = verjenfen, fowie buden [fatt tuden, wovon tudeln (j. b.)), 
daun tockel- in mhb. tockelmüsen (ſ. Dudmäufer Aum.). 

bie Tüde, Bl. —n : verſteckt boshafte Handlung; verſteckte Boßheit. 

Bei Lutber Spr. Sal. 24, 9, mitteld. bie tucke (Jeroschin 19297), welchet 
in Köpke's Passional öfters und nur in gutem Sinne fteht, indem es ba f. v. a 
„Klugheit, geiftige Feinheit, zu billigenbee Benehmen” bedeutet. Woher? |. 
Tud Aum. 

der Tüdebold, —es, BL. —e : Irrlicht ale verlodenvder Geift. 

Boß Iyr. Geb. II, 201. IV, 197, 168. Zuſammengeſ. aus nieberb. tücken, 
tucken (ſ. Tüdebote Anm.) und ⸗bold. 

ver Tüdebote, —n, Bl. —n : Irrlicht. 

Das nieberb. (handverifhe) der tückebode, welches aber nicht zufammengefegt 
in mit Tücke, ſondern mit nieberb. tücken, tucken, = zögern, warten (6 dam 
bad 236"). Bol. zögern. Alſo eigentlih f. v. a. Zögerbote, d. h. Bote, ber 
fi auf einem Raum umbertreibt und nidt zur Ferne fommt. 

tudeln = in unrechter Weife verbergen, daß ber Andere nichts erfährt; 
mit heimlichem Betrug umgehen (Schmeller I, 357). 1691 bei 

Stieler Sp. 2347 tudelen; aber gewöhnlich pudeln. S. Dudmänfer. 

tückiſch, Mj. u. dann Adv.: Tücke habend, Tücke ausübend. 

Bei Luther z. B. Dan. 8, 28; im 15. Jahrh. tückisch von Tüde. 

ver Tudmäufer, richtiger als das üblichere Duckmäuſer (f. d.). 

der Tüder, —$, PL. wie Sing. : Seil, durch welches Weitevieh on 
einen Pflod gebunden wird, damit es fich nicht zu weit entfernt; 
Spannfeil der Vorverbeine für Weidevieh. Davon tüdern. 

Tüber, in der erfien Beb. bei Voß Sp. 3, 185, ift niederb. tüder, tüdder, 
tödder, tüer, oftfrief. tüdder, norbfrief. tjüdder, tjödder, weftfrief. tudder, tuyer, 
altfrief. tiader, tieder, i8länb. das tiodr, ſchwed. das tjuder, dän. das tjör, fü» 
däniſch das tyr, tyder, engl. tether, = Spannfeil für Vieh; tüdern nieberk 
tüdern, tuddern, türen, oftfrief. tüddern, isländ. tiodra, ſchwed. tjudra. 

der Tuf, Tufftein, auch wegen des kurzen u Tuff, Tuffftein, 
—es, Bl. —e, ein kalfartiger löcheriger Stein, Kalffinter. 
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Auch ber Tof, Tofflein. Das einfahe Tuf, Tof kommt erfi nhd. vor; 
bie ältefte Form im Deutfhen ift die zufammengefegte Tuf⸗, Tofftein, 1482 
ber dobstein (voc. theut. Bl. c1® u. fl"), mitteld. ber tupstein, ahd. ber tuf-, 
tubstein (Eccard francia orient. II, 1003* u. 1003”), aus dem gleihbeb. lat. ber 
töfus, töphus, aus weldem ital. ber tufo wurde. Wie aber biefem im Klange 
das völlig verfchiedene der tufflo — das Eintauden nahe liegt, fo lehnte man im 
Deutſchen an tauden (f. d.). nieberb. duken, au uud es bildete fih Dudftein 
(f. d.), 1487 duchstein (Brack BI. i6°), 1440 tugstein (Diefenbach glossar. 587°), 
abd.der duchistein (Haupt Zeitschr. Ill, 381*), im 12. Jahrh. duestoin (Schmellerl, 
425), nieberb. der dukstein. Noch bayeriſch die Benennung der Tauchſtein. 
Auh mit Anlehnung an Duft erfgeint ber Duft-, Zuftftein, wofür bei 
Diefenbach a. a. D. Formen aus dem 15. u. 16. Jahrh. 

tüfteln, nad) der Ausfprache Mittelveutichlands püfteln (i. d.). 
Unridtig tifteln, difteln. Mhd. tüfteln, welches von mhb. tüften = 
fhlagen (Servalius 1425), ſchlagend bearbeiten (Buch v. gut. Speise ©. 18, 52). 
tügen, älter:nbd., wofür heute taugen (f. d.). 
bie Tugend, Pl. —en : einmohnender Gehalt; fittliche Tüchtigkeit. Zu- 
fammenf. : tugenphaft, -Tich, »fam. 

Tugend ift mbb. die tügende, tugent, tuget, mittelb. tugent, duget, duged, 
ahd. die tügundi, tugend, mit Ausfall bes n tügathi, tuged, tugid, duged, = 
Gigenihaft des Tauglichſeins, Tüchtigkeit, Vortrefflichleit jeder Art, innere aus⸗ 
zeichnende Kraft, im Mhd. auch gerne ſ. v. a. edler freier Sinn unb biefem ent- 
ſprechende Sitte, bei Frauen auszeichnende Sittſamkeit und feiner Anftand, angel- 
fädf. Die dugud, dugod, = das Alter der Tüchtigleit oder Mannesalter, bie Ge⸗ 
faınmtheit der männlichen Perſonen dieſes Alters, Mannſchaft, Boll, die himm- 
liſchen Heerſcharen, Herrlichleit, Macht, Gewinn, Reichthum, Scidlichleit, das was 
Die herkömmliche Sitte erforbert, altfrief. die duged, altnord. bie dygd (= Brav⸗ 
beit). Mittelſt der ahd. Ableitungsendung -und 2c. von ahd. tugan ꝛc., unferm 
taugen (f. d.). Bgl. Jugend, Leumund. Das Adj. tugenbhaft ift mhd. 
tagenthaft (urfpr. = tlidtig), ahd. (bei Notker Boethius ©. 174, 182) tagedhaft; 
tugenblich mhb. tugentlich (urfpr. = tüchtig), wovon das Adv. tugentliche — 
ebler feiner Sitte gemäß, unjer Adv. tugendlich; tugendfam mbb. tugentsam 
(= edle feine Sitte zu eigen habend). 

tüglich, älter-nhd., wofür heute tauglich (f. taugen). 

Bei Alberus dietionär. Bl. KKB*, überhaupt Alter-nhb.; aber neben tüchtig 
ſelbſt no 1711 „tüglich“ bei Rädlein 896*. 

Zuifco (2filbig), der erdgeborene Stammgott des deutichen Voltes. 

©. Tacitus Germ. 2. Eigentlich Trifco (?), altnord. Tfski (?), mit Ausſtoßung 
eines i nad T aus Tivifoo (?), weldes mit der Ableitungsfilbe -ifc, nhd. »iſch, 
von goth. Tius (? Sen. Tivis?), dem Namen des altveutfhen Kriegs- und Sieges- 
gotte®, welcher altnorb. Tfr, ahd. Zio hieß (f. Dienstag Anm.) Bgl. Grimm 
Mythol. 176 u. 319. Die urfpriüngliche Bed. aber wiirde allgemeiner „Weſen göttlicher 
Herkunft, göttliher Sohn, göttliches Weſen“ fein. Die Lesart Tuifto fcheint auf 
ber leichten Verwechſelung bes c und t in der Schrift zu beruhen. 


F die Tulipane, Bl. —n, = Tulpe (f. d.). 
ber Tüll, —es, —e, ein leichtes nekartiges Zwirnzeug. 
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Erf, wie es ſcheint, im 19. Jahrh. aus franz. ber tülle, welche Benennung von 
ber Stabt Tülle am Flüßchen Correze im ſildweſtlichen Frankreich, in welder 
dieſes Zeug yuerft verfertigt wurde. 

die Tülle, Bl. —en : Röhre des Leuchters, der Laterne. 

Voß Luiſe 8, 2, 80; 1716 die „tille ober tilte* (Rubwig Sp. 1981). 
Mbp. das tülle = Röhre, woburd die Pfeil-, Speeripige auf dem Schaft be 
feſtigt if (Nibel. 807, 3), umfdließender Kragen (Minnes. III, 1958 5. 2542, 10), 
urſprünglicher ein einfhließender Breter-, Palifadenzaun (f. Benecke III, 127°). 
Woher das Wort? 

bie Tülle, BL —n: Schloßbeichlag um das Schlüſſelloch. 
Eins mit dem vorigen die Titlle (f. d.) und nur fpätere Beb. 
die Tulpe, Pl. —n : die Blume ver Pflanze tälipa, fowie dieſe jelbit. 
ber Tulpiſt, —en, Pl. —en, = Tulpenzücdter, sfenner. Zufam- 
menf. : ter Tulpenbaum (Wieland Idris 3, 38) — tulpenartige 
Blüten tragenter Baum. 

Der früheſte Name der Blume if die Tulipan, wie Toniceru® (f 1586) 
Bl. 304P, 1663 Schottelius S. 1436 haben; 1678 Kramer teutfd-ital. Wortb. 
1062® dagegen hat die „Tılipan, Tülpe“ und 1691 Stieler Sp. 828 bie 
Zulp, Zulpe, Tulipan. Diejes die Tulipan, fpäter und heute Tnlipane, 
welches letzte aber mehr in ber Sprache des Volkes gehört wird, iſt aus dem gleichbed. 
ital. der tulpäno, welches aus tilrf. dulbend, tulbent, = Turban, einem aus peri. 
dulbend = „das um die Milge geridelte Neffeltuh” aufgenommenen Worte. 
Diefes aber trug man auf bie in ber Levante wildwachſende Blume, beren Zwie⸗ 
bein zuerft 1557 von Konftantinopel nah Deutſchland unb zwar in die damals te- 
rühmten Gärten der Fugger nad Augsburg verpflanzt wurben, über, weil fie, 
völlig aufgeblüht, in ihrer Form mit einem Turban Ähnlichkeit hatte. Aacheniſch 
bört man auch noch die volllänbigere Form die Tulepant (Müller n. Weit ©. 
250). Türkiſch und perſiſch aber beißt bie Blume lalah (f. Diez Wibch I, 534) 
Tulpe, Tulp, deren früheſtes Vorkommen das eben aus Kramer und 
Stieler Angeführte zeigt, iR aus bem gefürzten neunieberl. Namen der Blume 
bie tulp, mwelder Form jedoch das im 16. Jahrh. niebderl. tulpe = Turban 
(Kilian ©. 5714) neben dem gleichbed. turbant (ebenda) vorausgieng.e And 
franz. ift der Name der Blume bie tulipe [woher 1727 bei Aler 1938 „Zulip, 
tulpe‘]; neulat. bildete man bie tälipa. Zulpift, gleichſam neulat. ber tulpiste, 
iſt Blumift = Blumenzliäter, ⸗kenner nachgebildet. 

tumm, jett allgemein üblih dumm (f. d.). 

der Tummel, —$s, BI. wie Sing. : Taumel. tummeln in drehende 
Bewegung (Kreisbewegung), eilige heftige Bewegung ſetzen; lärmend 
fih durch einander bewegen, Tärmend bewegt fein (1 Kön. 1, 49. 
Marc. 5, 39). Refleriv : fih tummeln = in ellige Bewegung 
fegen. Zufammenf. : ver Tummelplakß ıc. 

Sm Simpliciffimus der Tummel = Taumel, 1711 bei Räblein 89° 
ber TZummel = Schwindel, Räuſchchen; frlh-embb. ber tumel = betäukender 
Schall, Lärm (Rolandslied ©. 214, 31). Bon biefem früh-mhb. tumel kommt 
dann tummeln, mhd. tämelen (?), urfpr., da mit taumeln gemeinſchaftliche 
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Wurzel anzımehmen ift, wol f. v. a. im SKreislanfe, brehend bewegen. Diefe 
Wurzel würde ein vorausznfeßendes goth. Wurzelverbum duman (Präf. id duma, 
Prät. ih er dAum, wir dumum, Part. dumans) = fih im Kreife bewegen (?), 
ahd. tüman (?), tioman (?), fein und von bem Präfens das ahd. tumon 
u. tümilön, unfer taumeln (f. Zaumel), kommen fowie von bem Plural bes 
Prät. jene® mbb. der tumel. Der Übergang in bie Bebentung lärmendes Be⸗ 
wegen® lag nahe, wie jenes ahd. tAmilön zeigt, wenn es auch, vom euer gefagt, 
„rauſchend aufwallen“ bebeutet. 

ber Tümmler, —s«, Pl. wie Sing. : halbkugelformiger Becher ohne 
Fuß. Eig. „ſich ſchwankend ſelbſt bewegender Becher“, 

denn er richtet ſich, zur Seite gelegt, von ſelbſt wieder auf, wie das ſeine Form 

mit ſich bringt. Ins Hochd., wie es ſcheint, erſt nach der Mitte bes 18. Jahrh. 
aufgenommen aus dem gleichbed. niederd. der tümeler, welches hochdeutſch Taum⸗ 
ler wäre, von niederd. tümeln, nieber!. tuimelen, unſerm taumeln, alſo nicht 
von tummeln. Engl. tumbler, von engl. tumble = rollen, umdrehen. 


ber Tümmler, —$, Pl. wie Sing. : ver Delphin, 

it das gleichbeb. nieberb. ber tümeler, nieberl. ber tuimelaar, von nieberb. 
tämelen, nieberl. tuimelen, taumeln, alfo mit dem vorigen Tummler (f. d.) 
ein unb basfelbe Wort, und bie Benennung, weil ber Delphin ſich gerne 
gegen ben Strom in die Höhe wälzt. Er beißt auch gerabehin Zaumler, wo⸗ 
durch beflätigt wirb, daß nieberb. tümeler unfer Taumler iſt. 

der Tümpel, —s, BI. wie Sing. : tiefes ftehendes Wafferloch. 

Hochd. follte Tümpfel gefagt werben, wie denn z. B. Schottelius S. 1486 
mit unterbrüdtem Umfaute der Tumpfel hat; mbb. der tümpfel, tumphel, 
tumpfel, abb. ber tämphilo (gl. hrab. 954°), = Gtrubel, Drebftelle in fließen- 
dem ober auch ſtehendem Waſſer. Dod in bes Mathefius Sarepta BI. 40° mit 
dem in Mittelbeutfchland durch Einwirkung des Niederdeutſchen üblichen p flatt 
bes hochd. pf tumpel, bei Alberus dietionAr. UI. Aad« aud mit niederd. An⸗ 
laute Dümpel, welde Korm hochd. völlig zu meiden if. Bon dem Plural bes 
Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbume timphan (Prät. ich er tamph, 
wir tumphum$s, Part. tumpban) = ſich drehend ſchweben (?), unficher ſchweben 
(?), woher auch nieberd. dumpelen = von Wellen hin⸗ und hergeworfen werben, 
ſchwimmend ſchweben, nieberl. dompen, dompelen, = ein-, untertaucen. 

+ der Tumult, —es, BL. —e : Getümmel, Aufruhr. tumultwarifch 
= aufrührerifh, ftärmifh. tumultuieren ſich empören, jtürmen, 
lärmen. Jenes Tumult, bereitd tm 17. Jahrh., ift aus 

lat. der tumdltus = lärmenbe Unruhe, Lärm, Getiimmel, wovon 1) da® Tat. 
Adj. tumultudrius = in gröfter Eile zufammengerafft, eilig, ungeorbnet, wovon 
mittelft iſch im 18. Jahrh. unfer umultuariſch, unb 2) lat. tumultufre = 
lärmen, woraus tumultuieren, 1694 tumultuiren Mehring 897). 

der Tünch (Sir. 22, 21), üblicher bie Tünche, BI. unüblich (—n) : 
aus Kalkflüſſigkeit durch Anftreihen aufgetragene Wantbefleivung. 
tünden, wovon ver Tüncher, (bei Luther Hei. 13, 11. 15). 

Tünche in mhd. die tüneche (?), ahd. die tüänicha, welches aus Tat. die 
tänica = römifhes auf dem Leibe getragenes Unterfleid [in dieſem Sinn ent- 
lehnt ahd. die tänihhA, tunich4, dunich4, tunica], dann Hülle, Hilfe, wovon 
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lat. tunichre == mit ber tunica bekleiden und hieraus ahd. tänichön, tunikon, 
im 15. Jahrh. mhb. u. mitteld. tünichen, tünchen, tunchen, unſer tünden 
Tüncher if im 15. Jahrh. mittelb. ber tomcher. 
die Tunfe, BL. —n. Bon tünten = ein-, nievertauchen, 

mbb. tunken, dunken, lahd. tunchön, dunchön, thuncön, duncön, = 
tauchen, welches in feiner Wurzel goth. etwa pigggan (?), Piggan (?) lauten 
würde. Dieje aber ftimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. tingere — be- 
negen, in eine lüffigfeit eintauchen, gr. tengein (riyyew) — benegen. Die 
Tunfe 1663 bei Schottelius ©. 1436; bei Dasypödius 61? u. Serrdnus dic- 
tionär. BI. g3* „ein eintunde”. 


tunfel, die Tunfelheit 2c., wofür jegt dunkel (f. d.) Duntel- 
heit ꝛc. Bei Luther tunfel, tunfelheit mit hiſt. richtigem 

t, T, wofür aber jett d, D allgemein üblich ift. 

f der Tunnel, —s, PL. wie Sing. : unterirdijcher Weg. 

Das nad 1848 dur die Eiſenbahnen bei uns üblich gewordene engl. tunnel, 
mweldes zunädft = Tridter, Schornfteinröhre, aus mittellat. der tunndllus = 
„Tönnchen, Fäßchen”, neben tunnedlla, beides Diminutive vom mittellat. bie 
tunna Tonne. 

der TZupf, —es, Pl. —e : gelinde jpig anftoßende Berührung. Davon : 
das Tüpflein, Dim.; ver Tüpfel, —8, Pl. wie Sing, = Punkt, 
wovon tüpfeln und das Adj. tüpfelig. Jenes der Tupf aber 
fommt von tupfen = gelinde fpig widerſtoßen. 

Su diefem tupfen, wetterauijh duppe, ift der Umlaut nnterbrüdt, denn abb. 
tupfan —= berührend beneten (lat. lävere bei Prudentius peristeph. V, 230. 
Graff V, 391), d. i. urfpr. tupf-i-an, tupf-j-an, weldes mittelft -i, -j bom bem 
Part. des Präteritums eines vorauszufegenben wie treffen zc. biegenben abb. 
Wurzelverbums t&öfan (Präf. ich tifu, Prät. ich er taf, wir täfumds, Part. tofan), 
töphan, — mit der Spite berlibren. Bon berjelben. Form fommt aud abb. ber 
topho, dopho, früh-mhd. der tophe, = Punct, wovon ahd. topfön — mit 
Puncten verjehen (Notker Mart. Cap. ©. 45, 56. 46, 57). Züpflein, bas Dim. 
von Tupf, fommt bei Ickelſamer vor, der tipfleim jchreibt. Verſchieden von 
allen dieſen Worten ift tippen (j. b.), welches zu Zipfel (j. b.), Zopf gebört. 

ver Tüphſtein, bejier Tufjtein, ſ. Tuf. 
f der Turban, —es, —s, Bl. —e : türkiſcher Bund. 

Bei Schuppius (+ 1661) der Turbant, ebenjo in der Beb. perfiider ober 
armeniſcher Hut 1618 bei Schönsleder Bl. Kk8P, aus ital. ber turbänte, fram;. 
(mit Abfall des auslautenden Zahnlautes) der turban, melde mit Wanblung bes 
l in r aus tilrfifh tulbent (f. Tulpe). Bei Lejfing im NWatban 4, 4 ber 
Tulban. 

ber Türke, —n, Bl —n. die Türkei. türkiſch, Abi. 

Türke, mbb. u. mittelb. berturke, turc, turke, ift aus ital. ber Turco zc. (j. 
Türkis), welches aus türf. turk. Von ital. Turco fommt bann : 1) ba® ital. 
Adj. turchesco, altfranz. turquois, wonach unfer türfifch, mbb. fürks, türkisch; 
2) ital. die Turchia, franz. die Turquie, woraus unfer Türkei, möb. Türkie. 
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f der Türkis, Gen. Türfifes, Pl. Türkife : blaugrüner Edelſtein; [ver 

Farbe wegen auch :] blaugrüner Zahnftein. Bei Luther ber Türkis, 
Türkis; mhd. u. mitteld. ber turggis (Martina ©. 126, 81), turkis, turkoys 

(Parsiodl 741, 6. 791, 24), in der erften Bed. Aus dem gleichbeb. ital. die turchdse 
(woneben turchfna), franz. bie turquoise, fpan. die turquesa, welches von ital., fpan. 
u. portug. ber Turco, franz. der Turc, — Tlirle. Der Stein nämlid, obgleich 
vornehmlid in Oftperfien einheimiſch, erhielt den Namen ber türkiſche [altfranz. 
tarquois = turtiſch], weil er zunähft aus ber Türkei kam. 

türkiſch, Adj. u. dann auch Adv., f. Türke 

der Turmel, —s, Bl. wie Sing. : Schwindel, Taumel. Tavon : 
turmelig (ftatt turmelich), Adj.; turmeln. 

Mit unterbrüdtem Umlaute des u. Turmel ift mhd. ber tärmel (?) = 
Schwindel, Zaumel, mittel ber Ableitungsfilbe -el, ahd. -il, befien i Umlaut 
wirkt, von einem anzunehmenden einfachen mbb. ber turm — Wirbel (?), Schwin- 
del (N; turmeln mhd. türmeln = taumeln (Tristan Sp. 178, 29), 
noch bayer. türmeln = im Kreife berumbreben (Schmeller L 456); turme- 
fig bayer. türmlich, fpät-mbb. (bei Wolkenstein Nr. 85, 8, 6) turmli, zuſam⸗ 
menge. aus jenem mbb. ber türmel u. -lich, alfo eigentlich türmel-lich (i in lich 
wirkt Umlaut), mit Berfhmelzung der beiben 1 zu einem dann türmlich. 

das Turnet, —8, Pl. —e : Turnier; [bilplih :] Wettfampf. 

In dem zweiten Jahrzehnt des gegenwärtigen Jahrh. erneut aus mhd. ber 
turnei, auch turnoi, = Turnier, welhes aus dem gleicäbeb. franz. der toumoi, 
provenzal. ber tormei, ital., fpan., portug. ber torneo, von franz. tourner, ital. 
tornare zc. (j. turnen). Die Benennung ift von dem Wenben ber Roffe im 
ritterliben Kampfſpiele bergenommen. 

turnen = Leibesübungen maden. der Turner, wovon bann bie 
Turnerei. Zuſammenſ.: bie Turnhalle, »ftunde. 

Das Verbum turnen if ein zu Anfange bes zweiten Jahrzehntes bes gegen- 
wärtigen Jahrh. von dem Turnvater Friedrich Ludwig Jahn eingeflührtes 
und geläufig gewordenes Wort, welches Stalder I, 829 anführt aus ahd. turnan 
= wenden, Ienten (Notker Ps. 389, 5 unb Mart. Cap. ©. 188, 166); altnorweg. 
turna = menden, ummwälzen. Mit mehr felbfländiger Bildung ſdenn ahd. follte turnön 
ſtehen) aus Tat. tornäre = drehen, drechſeln, im Mittellat. aber |. v. a. 
dreben, kehren, wenden (f. Turnus), weldes in ital. tornäre = breben, wenben, 
umlehren, franz. toumer = drehen, wenden, kehren, ſich herumdrehen, provenz., fpan., 
portug. tornar noch fortlebt. Turner mit turnieren (f. Turner) in Verbin- 
dung findet ſich bereits gegen 1650 bei Moſcheroſch Philanber v. S. II, 146 
in ber Bed. in ritterlihem Kampffpiel und Thun fi) Übender, wurde aber von 
turnen ausgehend, glei, nachdem dieſes eintrat, erneut fowie von ihm Tur⸗ 
nerei abgeleitet. 

+ das Turnier, —es, —s, Bl. —e : ritterliches Kampfſpiel; lbild⸗ 
lich :] Wettlampf. Bon turnieren, mbb. turnieren, 

durnieren, mittelb. durneren (Elisabeth 164 fubftantivifh), —= mit dem Roffe 
wenden (Tristan 54, 29), dann im ritterligen Kampfipiele kämpfen, ift aus franz. 
tournoyer, provenzal. torneiar, ital. tormeäre, — ſich (wiederholt) im Kreife 
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drehen, im Stal. aud ſ. v. a. ein Zurnier halten, von franz. der tournei x. 
(fe Turnei Anm). Turnier (1716 bei Ludwig’ Sp. 2041 „ber ober das“) if 
im 15. Jahrh. hochd. der türnier und in vemfelben Jahrh. niirnberg. ber turnir, durnir. 
+ der Turnus, Gen. u. Pl. unverändert : Kreislauf; (Umlaufg-)Reibe. 

1728 bei Sperander 763 im römijchen Kirchenrecdhte die Ordnung in ber Reihen⸗ 
folge bei Berleihung einer Pfründe. Aus mittellat. der türnus in jener legten 
Bed., welches das gr..lat. der törnus, gr. der törnos (ropvog), — Dreheifen, Dred- 
feleifen, Grabftiel, eig. im Griech. aber eine Art Schnurzirlel zum Ziehen 
einer Kreislinie und dann dieſe ſelbſt. Jenes gr.-lat. tornus aber wurde franz. ju 
der tour — Umdrehung, Kreisbewegung, Kreislauf, Umlauf. 

türren, Präſ. ich tar, wir turren, Prät. ich er turjte, torjte, Conj. ich 
er türjte, torjte : fich getrauen, wagen, auch wol ſ. v. a. dürfen. 

Bei Luther im Präf. ih er tbar (3 Mof. 27, 11. Hiob 10, 15. Eſth. 1, 19), 
du tharft (Ser. 2, 23. 26, 9. Matth. 7, 4), fie tbüren (Jud. 14, 11), im Prät. 
tburfte (oh. 21, 12. Klagel. Ser. 4, 18. Jud. 14, 9); nad Luthers Tode, 
weil türren erlofh und unverfändlid wurde, unridtig ih barf, darfſt, 
durfte umgeändert. Mhd. turren (Präf. id er tar, bu tarst, wir turren, 
torren, Prät. ich er torste, Conj. id er türste, törste), türren, abb. nur mit ka-, 
ki-, bb. ge», zufammengef. kiturran (Präſ. id er kitar, Conj. id er kiturri, 
Prät. ih er kitorsta, Conj. ich er kitorsti),, — fid unterftehen, fi getrauen, 
wagen, mit rr aus rs, denn goth. datrsan in gadaürsan (Präf. ih er gadars, 
wir gadaürsum, Prät. id er gadaürsta), — wagen, ein Präteritopräfens, deſſen 
wie wirren ꝛc. biegendes Wurzelverbum im Goth. dairsan (Prät. ich er dars, 
wir daursum, ‘Bart. daürsan), ahd. törran (?), gelautet und, wenn man das ba- 
mit der Lautverfhiebung gemäß ftimmenbe gr. tharsein (Yapserv) = muthig jein, 
gutes Muthes fein, getroft fein, Muth haben, vergleiät, etwa ſ. v. a. Muth 
haben, brauf los gehen, bebeutet haben wird. Ahd. ungitorran = ungewagt 
(Graff V, 443) ift das Part. Präteriti dieſes törran, umd ahd. Die ka-, kiturst, = 
Kühnheit führt auf den BI. des Prät. mit urjprünglidem s. Altſächſ. lautet das 
Präteritopräfens (gi-)durran, angelſächſ. durran (Präf. id) dear), altfrief.thura, dura; 
altnord. bora gehört den jhwahen Biegungen an. — Für das mit bloßem Yufi- 
nitiv ftebende Part. Präteriti, für welches eine Form mangelt, wird, wie bei 
mögen (j. d.), der Infinitiv verwandt, wie bieß ſchon bei Suchenwirt Nr. 10, 
144 vorlommt : „ör hät &z vrischleich türren wägen*“. 

die Turtel, Bl. —n, mit dem Dim. das Turtelden (Göthe II, 
128). Zufammen;. : die Turteltaube, Pl. —n, eine Art Wald— 
tauben. das Turtelweibchen (Göthe I, 44). 


Turtel, nur einmal jpät im 14. Jahrh. mitteld. die turtel, auch angeljädhj. bie 
turtle [jomit engl. turtle], ift mit Übergang bes zweiten r in laus dem gleichbeb. lat, 
ber türtur, weldyes im Ahd. von Notker Ps. 83, 4 in der türtur gerabezsu entlehnt 
wurbe. Die ältefte und allgemein üblihe Benennung ift die mit jenem entlehnten 
einfachen Worte zufammengefeßte Turteltaube, bei Luther Dorbeltanbe, 
mhd. die turteltübe, türteltübe, im 12. Jahrh. aud no bie turtultäbe 
(Sumerl. 18, 69), ahd. die turtulatüb4, turtulatüba, turtilitüb®. Übrigens 
findet ſich auch 1469 mittelrheinifch eym dortzeldube (voc. ex quo) b. i, derzel- 
dube mit regelredhter Fortihiebung bes inlautenden t des fat: Wortes in =, und 
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im Anlaute mit g für t 1429 gurtel tawb (lb. ord. rer. Bl. 15). Bgl. bier 
Kartoffel mit & für T. 
turzeln = taumeln, ſich drebend ſchwanken zum Fallen. 

Wetterauiſch, oberhefſ., ſtarkenburgiſch, naſſauiſch ꝛe. dorsele. Wie es fheint, 

urſprünglich deutſch, aber welches Stammes7 
ber Tuſch, —es, Pl. —e : Feſtgruß in Trompeten: u. Paukenſchall. 

„Dub maden“ (3. M. Miller Siegwart II, 840). Hochd. erfi nad) ber 
Mitte des 18. Jahrh. aus dem Sübb. (Baper.), von bayer. tnfhen == fdhlagen, 
flogen, mit dumpfem Klatſchlaut ertönen, erfhallen (Schmeller I, 460). 

der Tuſch, —es, Pl. —e : Herausforderung; herausfordernde Beleidi⸗ 
gung. tufchteren = herausforbernd beleidigen. 

Sn der Stubentenfprade. Tuſch if aus franz. die touche — (unfanfte) Be⸗ 
rührung, Anftoß, Stoß, und tufhieren, 1716 „tufdiren ober touchiren, an- 
greifen, beleidigen (einen)“ bei Ludwig Sp. 2041, aus franz. toucher — an⸗, 
berühren, ſtoßen. 8. das folgende Tuſch Anm. 

der Tufh, —es, Pl. —e, hochd. übliher die Tufhe, Pl. —n: 
hinefifche Schwärze. Davon tufhen = mit Tuſche malen, wovon 
der Tufcher. Zufammenf. : tas Tufchblau, ⸗»ſchälchen. 

Das Berbum tuſchen, bereit® 1716 bei Ludwig Sp. 2041 „tufchen ober ein- 
fürbig mahlen“, ift entlehnt aus franz. toueher — Druderfarke auftragen, Farbe 
auftragen, eig. f. v.a.an«, berühren [ital. tocchre == berlißren, von ahd. suchen, |. 
zuden). Daven franz. die touche — Auftrag ber (Druder-)Shwärze, Yarben- 
auftrag, eig. ſchmerzliches Berühren, Anſchlag, Schlag, Aus biefem touche if 
dann unfer Tufche [1716 bei Ludwig a. a. DO.) ober fpäter Tuſch. Tuſcher 
findet fi ebenfalle bei Zubwig a. a. O. 

tufchen = mit Tuſch malen, |. Tufch 3. 
tüſchen (Göthe XVI, 192), tüfhen (XXIV, 70), = zum Still⸗ 
fein, Nichtaustommen, Geheimfein unterbrüden. 

Wetterauiſch dische, d. i. tüfchen, vou mhd. tuschen = fi fill, ruhig ver- 
halten, verbergen (Tristan 142, 9), welches, wie e8 f&heint, murzelverwanbt mit mb. 
tütsen (Neidkart S. 61, 9 u. ©. 175), ahd. tuzzan (?), duzzan (Otfried 1, 
11, 41), = ſchweigen maden, zum Schweigen bringen, beſchwichtigen, welches 
mit -i, J von dem Plural des Prät. eines voranszufegenden ahd. Wurzelverbume 
tiogan (Präf. ich tiugu, Prät. ich er toʒ, wir täzumds, Bart. togan), goth. diutan 
(2), = fih ſtill verhalten, fill fein, ſchweigen, von beffen Präfens das mhb. tüzen 
== ih ſtill verhalten, fill trauern. 

tuſchieren = herausfordern beleidigen. S. Tuſch 2. 
die Tute, nach dem Nieberb., hochd. Düte (f. d.). 
Boß Iyr. Geb. IV, 182. 
tuten = auf einem Herne tönend blafen. Nieberd. (vgl. Zotte 1). 

1678 tätten (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 10040), 1716 „tliten ober teten, 
ine born offen oder blafen” (Ludwig Sp. 2042). - Mittelb., jenem teuten ge- 
mäß, tiuten [in ertiuten = erſchallen (Konrad troj. Kr. 28258. Frauenlob S. 100, 
187, 12)), im 18.—16. Jahrh. tüten, == fallen, ſowie auch ſchallen machen, blafen, 
womit zufammengef. mitteld. das tathorn Wla6horn (Bensche II, 41°). | 
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die Tütfche, BL. —n : Tunkbrühe. Von tütſchen, 

1716 tütfhen (Ludwig Sp. 2042) und titfden (ebenda Sp. 1988), aus 
einem älteren tigen (?), welches dunkler Herkunft. Aber auch 1716 bie Tütſche 
(Ludwig Sp. 2042) u. Titfhe (ebenda Sp. 1988), ſowie 1711 Tutſche kei 
Rädlein 165* u. 897* und Dütfche (ebenda 209). 

bie Tutte, Bl. —n : Brufiwarze; weibliche Bruft. 

Mhd. ber, bie tute, tutte, ahd. bie tut&, tutt&, in dae weiblide Geidleht 
libergetreten, benn urfprlinglicher der tuto, tutto, dutto. ©. Zige. 

der Tüttel, —, Pl. wie Sing. : Punct; Dintenklede. 

Bei Luther Matth. 5, 18 u. Luc. 16, 17 der tütel in ber erften Be; 
metterauifch ber dettel (e hoch geſprochen, für ü) im ber zweiten. Bon Tutte 
(f. d.) in Beziehung auf den Saugpunct ber Bruftwarze. 

tutteln = Heinfih und dadurch erfolglos etwas thun. 

Wetterauiſch duddele, dudden, d. i. tuttelen. Ob von Tutte und ur. 

f. v. a. „wie ein Kind mit der Bruft fpielen?“ 
ver Twing, —e8, Pl. —e : Zwinghaus (Schiller Tell 1, 3. 2,2). 
Zuſammenſ.: der Twinghof (ebenpa 1, 4). 

Ohne Verfiebung des tw in zw. Mhb. der twino == was zwingt, was be 
drängt, Gerichtsbarkeit, Gerihtebezirt (Wackernagel Basler Bischofsrecht ©. 80, 
6), ahd. ber (?) duino (in halsduinc, bantuinc) == Fefſel, von ahd. tuincen, mit. 
twingen, unſerm zwingen (j. b.). 

+ der Torann, —en, Bl. —en : Gewaltherfcher, Zwingherr. bie 
Thrannet, Bl. —n. tyrannifh. thyrannifieren. 

Torann, bei Luther Tyran, im 14. Jahrh. ber tyranne, b. i. tiranne, if 
aus bem gr.-lat. ber tyrännus, gr. ber tyrannos (rupavvog) = Herr, Heriker, 
dann Gewaltherjcher, Zwingherr, wovon ba® gr. Abj. tyranniköds (euparızay) = 
den Seren angehend, zwingberrifh, ins Lat. entlehnt tyrännicus = zwingherriſch 
befpotifch, nach welchem im 15. Jahrh. tyrannisch gebildet wurde, das anch kei 
Luther (Spr. 14, 8. Zeph. 8, 1. Weish. 16, 4). Tyrannei, bei Luther 
(1 Macc. 2, 80. 49. 10, 46) Tyranney, wurbe aus bem gleichbeb. fram. bie 
tyrannie, ital. bie tirannfa, von lat. tyrannus, entlehnt, ebenfo tygrannifieren, 
im 16. Jahrh. tyrannifirn, aus dem gleichbeb. franz. tyranniser, ital. tirannizare, 
mittellat. tyrannizäre, weldes auf das von jenem gr. tyrannos abgeleitete gr 
tyrannizein (rupavsigew) — „ed mit unbefhräntten Herſchern halten“ zurüdiäht 

tz unmittelbar nach einem Vocale bezeichnet beifen Kürze. 

Es geht aus mhd. für zz gefetem tz hervor, wird aber auch nach ber gegemwär- 
tigen Rectichreibung unmittelbar nad kurzem Vocal flir einfaches 3 gefett. tz Mt 
tf fe Geiz 2, auch Räthſel Anm. 


u. 


u, ber tiefſte der 3 Urvocale. U, ü, der Umlaut desſelben. 

Das alte, alfo organiſche kurze u erhält ſich vor 2 Conſonanten, ,. B. Graf, 
Bund, Burg, Dunſt, Durſt, Flucht, Grund, Hulb, krumm, Kunſt, Luſt, Shah, 
Zucht 2c., vor einem nur in uu- infofern dieſes gerne kurz geſprochen wird, und 


S 
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in nr» in Urtbeil, urteilen. Über um f. dieſes Wort. Außerdem wird vor 
Einem Eonfonanten das urfpränglich kurze u gebehnt. Bol. 3. B. Flug, Yugenb, 
Zugend, Zug ꝛc. Organifch langes u beruht auf ahd. und mhd. uo ſogl. 3. 8. 
Blume, Blut, Bube, Bnd, Buſen, Buße, Fluch, Flur, Flut, Fuder, Fuß, genug, 
Grube, gut, Hube, Huf, Huften, Hut, Krug, Kuchen, Kufe, Luder, Mus, Pflug, 
Auder, Auf, Ruhe, Schub, Schule, Schnur, Stute, Tuch, Wul, Wut, zn], und 
biefes ahd. uo, goth. zc. 5 entfpriht in manden Wörtern fanftr. u. lat. &, gr. & 
(2), auch &, worliber vgl. Bruder, Buche, Bug, Mutter. Überfliffiges die Dehnung be- 
zeichnenbes h tritt bei biefem u ein in Bnble, Fuhre, Huhn, Kuh, Ruhm zc. Ein 
uu dagegen, wie man aa, ee, 00 zur Bezeichnung der Dehnung fett, kommt eben- 
fowenig vor, al® ii, aber im Ahd. finbet fih in manden Handſchriſten uu für d 
= nhd. au, z. B. in fuust, huus, huut für füst, hüs, hät zc., Fauſt, Haus, 
Haut zc., und langes u ift biefes A geblieben in Bude, Drube, Schnute, Gertrud 
sc., für welches letzte übrigens aud Gertraud gehört wirb. In uber (f. d.), welches 
aus ahd. zuipar bervorgieng, beruht das lange u auf ui (= wi). Kurz geworben 
iſt jenes organifche Tange u = ahd. n. mhd. uo in Futter, muß (f. d.), Mutter 
zc., munbartlid auch in Bube (in einem Theile ber Wetterau u. Oberheſſens 
Bubb), Bud, Fluch, Tuch, fuchen ꝛc. Für altes kurzes o erfcheint m in Spur, unb 
mittelbeutfhe Senkung bes furzen u in o zeigt fih in Sohn, Sommer, troden zc. 
Die Brechung bes u if o (f. O), der Umlaut Ü, ii, und dieſer entfieht aus bem 
urſprünglich kurzen U, u, wenn auf die biefen Laut enthaltende Silbe im Wort 
organifche® i folgt (unorganifh z. 8. if i im blutig, muthig ꝛc., ahd. pluotac, 
muotac zc., vgl. »ig), im Ahd. i, j ober 1, von welden eins, falle bie dem 
Worte mit H zu Grunde liegenbe abb. Form ſich nicht findet, vorausgeſetzt werben 
muß. Die urfprünglihe Kürze erhält fi, wie bei u, auch bei Ü, H, wenn 2 Con⸗ 
fonanten folgen. Bgl. Brlide, bliden, Bütte, dlirre, Füllen, füllen, hüllen, Hiltte, 
Knüttel, Liide, Mücke, Schüffel, ſchütten, Schlige, Stüge, lippig ze. Dagegen tritt 
bei Einem Confonanten unorganiih Dehnung ein, z. B. in Bügel, Bühel, für, 
übel, über, Zügel 2c.; mit einem lberflüffigen die Dehnung bezeichnenben h z. B. 
in Bühne, Mühle, Thür (für Tühr) zc. Unter gleiher Bebingung, wie aus u das 
organiſch kurze Ü, it, welches zu Aufange des 12. ober noch gegen Ende des 11. 
Jahrh. entfland, geht das organiſch lange Ü, il aus ahd. uo hervor, nachdem fich 
barau® im 12. Jahrh. mhd. He zögernd entwidelt hatte. Vgl. blühen, Blümlein, Büch⸗ 
lein, Gemüſe, glühen, grün, hüten, Küfer, müde, pflügen, füß, trübe, üben, volifte 
sc. In manden Wörtern tritt jenes zum Überfluffe zur Bezeichnung ber Dehnung 
geſetzte 5 hinzu. Bgl. flihren, kühl, kühn, rühren, wühlen 2. In aubern wirb 
das organifch Tange li (mbb. Ge, ahd. uo) kurz, 3. 8. in brüllen, füttern, mütterlich, 
Aüffel zc. Über Brühl f. diefes Wort. ie für organiſch langes ii finbet fi in 
Mieder. Ein durch das Mitteldeutſche entſtandenes 8 für urſprünglich kurzes 
hochd. A erfheint in König, können, mögen, möglih, Mönch zc. Unterbrildung 
bes Umlautes läßt fich nachweiſen in funfzehen, funfzig, Jude ꝛc. Gintritt eines 
i file ü, fowie umgekehrt eines ü für i unb Schwanken zwifhen beiden Buch⸗ 
Raben f. unter dem Bocal 93. 


übel, Comp. übeler, übler, Superl. übelft : merklich unangenehm. Da- 
von das Adv, übel. Das Neutrum des Adj. ohne Endung fubitan- 
tiviſch: das Übel. Zufammenf. mit übel : vie Übelthat ac. 
Das Adj. übel iR mb. übel, ahb. upil, ubil, goth. ubils, altſächſ. ubil, ubil, 
mittelnieberl. (mit e flatt u), evel, angeljädhf. yfel, engl. evil, altfrief. evel, alt- 
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nord. (mit i flatt y, dem Umlaut des u, umb Lautangleihung) ille. Dunkler 
Herkunft. Das Übel lautet mhd. das übel, abb. das upil, ubil, üpili, ubili, 
üpali, altſächſ. das ubil, angelſächſ. das yfel, altfriej. das evel, das Abe. übel 
mbb. übel, ubel, ahd. üpilo, übilo, goth. übilaba, altſächſ. Gbilo, angelfädl. 
yfele, yfle, altnord. illa; Übelthat mhd. bie übeltät, abb. upiltät, ubeltät, 
ubildät, angelfächl. die yfelded. In übel thun ift übel ſubſtantiviſch. 

üben — zur Erlangung von Fertigkeit wiederholen. ſich üben = zur 
Erlangung von Fertigfeit wiererholt thätig fein. Davon die Übung. 

Das Verbum liben ift mhd. üeben — etwas treiben, ins Werk fegen, in be 
ſtändigem Gebraude haben, verehren, mitteld, auch uobin, ahd. uopan (uripr. 
uop-i-an, uop-j-an, weshalb auch durch Tautangleihung, p-i, p-j su pp) uoppan, 
uoban, uaban — Landbau treiben, etwas wieberholt zur Pflege treiben, verehren, 
goth. öbjan (?), altfähf. öb&an — feierlid) begehen, altnorb. wfa (in Hff., in wel⸗ 
ben oft @ flir ®), wefa, abgeleitet von dem Präteritum eines vorauszuſetzenden, 
wie graben 2c. biegenden goth. Wurzelverbums aban (Prät. id) er öf, wir Öbum, 
Part. abans), ahd. apan (?), = Ertrag, Geminft geben (?), von welchem jenes 
uopan al® Factitiv urfpr. „Ertrag geben machen“ bebeuten wilrbe, was mit 
„Landbau treiben“ ſtimmte. Übung ift mhd. die üebunge — wieberboltes Thun 
und Treiben, gottesdienftliche Verehrung, mitteld. die übunge, ahd. uopunga, 
uobunga, — Bebauung des Landes, wiederholte Thun, Gebraud, gottesdienfllide 
Berehrung. 

über, Raumabv, : in ber Höhe, jo daß anderes tiefer ift; nach jenſeits 
mehr als fein foll [in diefer Bed, verftärkt über und über]. 

Als letztes Wort in Zufammenfegungen immer mit bem Tone, j- ®. bar«, ber-, 
hinüber 2c.; ift e8 aber erftes Wort in Zufammenjegungen mit einer Partikel, einem 
Zahlworte, Pronomen, jo erhalten dieſe den Ton, z. B. überaus, -feits, -al, 
sein, «das, ⸗dieß 2c. Iſt es erſtes Wort in Zufammenfegungen mit einem Berbum, 
fo liegt der Ton auf biefem, wenn es rein ben Hauptbegriff Kilbet, dagegen auf 
iiber felbft, wenn jener Begriff von ihm getragen wird, alfo es vor bem Berbum 
hervorzuheben ift. Im jenem erſten falle hier bleibt bei ber Biegung bie Zu- 
fammenfjegung und nimmt das Partieipium Präteriti fein ge- am; im zweiten 
Falle dagegen tritt bei der Biegung über unzuſammengeſetzt hinter das Berbum 
und bat das Participium Präteriti ge- zwiſchen über und bem einfahen Berbum. 
©. die folgenden mit iiber zufammengefesten Berba. Die von ben mit über 
zufammengefetsten Berben akgeleiteten Sutftantive auf »-er, »umg behalten bie 
Betonung diefer Verba; fonft mit Subftantiven zufammengefegt ruht ber Ton 
immer auf ihm, nämlich dem Abo. über. Mhb. über (gelürzt wegen vr 
Liquida, des r, aus) ü’bere, ahb. üpari, übari, übiri, übere, gelürzt upar, | 
ubar, mitteld. ubir. Diefe umlautende Form, eben das Abv., tritt banm bei ber 
folgenden Präp. an bie Stelle der eigentlichen, nicht umlautenben (f. die Präp. ober) 

über, Präp. 1) mit Dativ (auf die Frage wo?) in der Höhe in 
Vergleihung von —; die Oberfläche einnehmend von —; jemjeits 
von —. 2) mit dem Accuſativ (auf die Frage wohin?) : in bie 
zum Obenfein in Bezug auf —; in ver Höhe hin nach jenfe 
Beziehung auf —; [bei Beftimmung von Größe, Maß, Zahl, ; 
mehr als —; [bei Abftractem: :] betreffend. — 
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Mäb. über, die Form bes Ado., eingetreten für bie eigentliche uber, ahd. upar, 
ubar, upir, upur, ubur, uper, uber, goth. ufar, altnorb. yfir, ſchwed. üfver, bän. over, 
womit ſich altfädjf. obar, mittel» u. neunieberl. over, angelfähf. ofer, engl. over, 
altfrief. ovir, berlihren, welche mit unferer Präp. ober fimmen. S. biefes ober 
(ober 2), unter weldem und bei ob 1 bie Ableitung. 

überall, Av. : an allen Orten. Mhd. über al, 

ahd. upar al, ubar al, ſchwed. öfver alt, bän. over alt, b. i. bie Präp. über 

mit dem Acc. bes RNeutrums von all. 
überaus, Av. : in ungewöhnlich hohen Grabe. 

Alter-nhb. vberauß, fpäi-mhb. über As (eig. über fig), worin Uber bas Kon. 
ft. & W. Wackernagel Wibch (neue Ausg.) S. 304. 

überbleiben — übrig bleiben. Erft nhd. 

Das Bart. des Brät. lautet übergeblieben, älter⸗nhd. oberblieben 
(1 Mof. 42, 88), welches felbft noch 3. B. bei Göthe XXX, 121. 

das Überbleibfel, —8, BL. wie Sing. : das was übrig bleibt. 

Erſt nhd., abgeleitet mit ⸗ſ⸗-el (f. -fel). | 

überdas, Adv. = noch dazu. Auch überbem. 

Jenes ift mbb. über dag, ahd. upar daz, ubar tbaz, angelfädhf. ofer pät, 
d. i. die Präp. mit dem Accufativ. Erft nbd. kommt überdem auf, mweldes ein 
ahd. upar did, d. i. die Präp. liter mit tem Inftrumentalis von daz das, nämlich) 
did, vorausfegen läßt. Abb. kommt ein auffallende® upar denen (GrafV, 11) = 
überdas vor; follte hier bereits der für die Zeit in feiner Form unerwartete Dat. 
bes Plurals fir den Inftrumentalis eingetreten fein? | 

überdenten, Prät. überdachte, Bart. überdacht : Teichthin insgefammt 
denkend betrachten. Mhd. überdenken = worüber weg benfen, 

8 vergeflen; sich tiberdenken = bie Befinnung verlieren, fi irren. 

überdieß, Adv. = überdas. Erſt nhd., mit der Präp. über. 
ber Überdruß, Gen. Überbruffes, BI. unüblich (Überbrüffe) : dauernde 
Unluft durch Zuviel. Davon das Adj. überprüffig. 

Hiſt. richtig überall ß. Nhd., ſ. PEN Das Adj. oberbriffig bat 

Luther 2 Kön. 10, 32. 
überede (e = ä), Adv. : krumm herum; drunter und trüber. 

Mhd. über ecke, über egge, über eggen, = |zum Verſchwinden] davon 
unb fort (Helmbrecht 869. 871), ſerſcheinend) hervor (Diw. L, 110, 8. Minnes. II, 
79%, 2, 2. 79, 8, 1), d. i. die Präp. über mit dem Acc. des Sing. (in über 
eggen in ſchwacher Biegung) von die ecke Ede (f. d.). Gelürzt Uberéck und 
mit dem adverbialifhen -8 (f. -8 2) überedde. 

überein, Abn. : ununterfchieden in eins. 

Myhd. über ein, mittelnieberl. over &n, neunieberl. over&n, b. i. bie Präp. über 

mit dem cc. des Neutrums bes Zahlmorte® ein in ftarler Biegung. 

fih überefjen (f. effen) = zuviel effen. Erft nhr. 

überfahren, Bräf. ich fahre über, Prät. ich er fuhr über, Part. über 
gefahren : nah und bis jenfeits eines Waſſers fahren. Dagegen 
überfahren, Bräf. ich überfähre, Prät. ich er überfuhr, Part. über⸗ 
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fahren : auf etwas unten Befinplichem hin bewegen ober fich bewegen 
dis zum Drübenfein, auch |. v. a. übertreten (of. 7, 15). 

Das erfte überfahren ift mhd. übervarn, ahd. ubar faran, das zweite mbb. 
übervarn — durch Fahren zuvorfommen, (durch Beweis 2c.) überführen, über- 
treten; ahd. upar-, ubarfaran, — ſich bis zum Driübenfein, bis zum Zuvorſein 
bewegen; angeljäd. oferfaran briidt diebeiden obigen Berba aus. 

überfließen, Präf. er fließt über, Part. übergefloffen (bei Klopftod 
alterthümlich iüiberfloffen) : von zuviel oben an dem Nande bes Rau— 
mes Abflug haben; durch zuviel zerfließen. Dagegen überfließen, 
Präf. er üiberfließt, Bart. überfloffen : fließend bedecken. 
Jenes erfte ift mbb. übervliezen, ahd. upar-, ubarfliozan, ubar flöozan. 
der Überfluß (vgl. Fluß) : eine zu große Menge, ein Zuviel. Davon 
das Adj. überflüffig. Hit. richtig überall ß. 

Überfluß ift mhb. der überrluzg — das Überfließen, dann bie überſtrömend 
große Menge; überflüffig mbb. übervlüzzee — uberfließend, dann über- 
firömend reichlich. 

überführen, Präſ. ich führe über, Part. übergeführt : durch Hand» 
anlegen, durch Fahren nach jenfeits fommen machen. Dagegen über- 
führen, Bräf. ich überführe, Part. überführt : womit durch Fahren 
bedecken; durch Beweisgründe zu Er: oder Belenntnis ber Gewißbeit 
vermögen. Bon überführen it die Überführung und von 
überführen die Überführung abgeleitet. 

Das erfte, nämlih überführen, ift mbb. über vüeren, abb. ubarfusran 
(Diut. I, 526), in ftrenger Schreibung upar fuoran (?); überführen bagegen 
mit jeinen Bedeutungen ftügt fi auf 1482 „uberfuren, betrigen“ (voc. theut. 
Bl. hh6® u. hh7°). Überführung ift 1482 uberfurung (ebenba Bl. hh7*). 

ver Übergang, —es, PL. Übergänge : Gang auf die andere Seite 
eines Raumes; Trennung von einer Partei ze. mit Anſchluß an bie 
andere; nicht jchnelle Veränderung eines Zuſtandes in einen andern. 
Davon das Adj. übergänglich (Göthe III, 109). 

1482 u. 1470 ber uberganck (voc. theuton. hh7*. Diefenbach mittellat.-hochd.- 

böhm, Wtbch Sp. 276), ahd. der uparkane (= Schmelzen des Schnee). 

übergeben, Präf. ich gebe über, Part. übergegeben : oben hin vom 
einer Seite eines unten befindlichen Gegenjtandes zur andern geben. 
Dagegen übergeben, Bräf. ich übergebe, Part. übergeben : aus 
feiner Gewalt in die eines Andern geben. ſich übergeben, ver- 
hüllend für „fich erbrechen“. Jenes erjte übergeben ift 

mhd. übergöben = zu feinem Nachtheile im Spiele vorgeben, aufgeben, woranf 

verzichten; mittelnieberl. overghöven — abgeben. Mhd. sich übergöben — fi 
überfhlagen (Oswalds Leben 1139); 1475 eleviſch avergeven — ſich erbrechen 
übergehen, Präſ. ich gehe über, Part. übergegangen, mit feim : fich 
heben und oben den Raum nach der Seite hin verlaffen; fich von ba, 
wohin man gehörte, weg- und zur Angehörigfeit anderswehin wenden. 


Digitized by CGoo 8 F 








überhals — überlegen 955 


Dagegen übergehen, Präſ. ich übergehe, Part. übergangen, mit 
haben: auf der Oberfläche von einer Seite zur andern begeben; 
leicht durchſehen; ungetban, unbemerkt laſſen. 

Mhd. übergän = überfließen, überkommen, vernadläffigen, Einen wozu be- 
wegen, ahd. upari kAn, ubiri gän, uparkAn, ubargän, = übergeben, über⸗ 
treffen, Ubertreten, angelfähf. ofergangan in ber Beb. des erſten übergeben, 
aber auch f. v. a. überwinden, befallen. 

überhals, Abo. : zu eilig und unabläffig. 

1668 bei Schotteliu® &. 668; aber in ber von ihm angezogenen Stelle bei 
Luther Klagl. Ser. 5, 5 ober Hals. Der Ausbrud beruht auf ber Redens⸗ 
art „über Hals und Kopf“ = plöglid, in gröfter Eile. 

überhänd, Adv. in überhänd nehmen — überwiegend soeben: 

Erſt uhd. Aus ber Präp. über mit bem Acc. Hand, urfpr. f. v. a. nidt 
mehr zu bewältigend. Bei Luther vberhand, aber das Subfl. bie üb erbanb, 
mittelnieberl. bie overhant, beb. Obergewalt (Spr. Sal. 28, 12. Pf. 12, 5). 

überhaupt, Adv. : das Einzelne ungezählt und unberiidfichtigt. 

Wie es ſcheint, im 17. Jahrh. beim Kauf nnd Verkauf aufgelommen, benn 
zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 938 und 113 überbanbt und zwar mit kaufen 
und verlanfen; eigentli wol fo viel als „über⸗, obenbin”, ſich anfchließend an 
mhd. über houbet = iiber das Haupt hinaus, urfpr. über houbet houwen 
= „zu hoch in bie Luft ben Streich flihren” ale Yechterausbrud. 

überbeben, Prüf. ich überhebe, Part. überhöben, mit haben : ent- 
laſten, durch Abnahme befreien. Nefleriv fich überheben — „eine 
zu hohe Meinung von fih an den Tag legen“, mit dem Gen. 

Mhd. überheben — etwas übergehen, auslafien, dann (mit Gen.) entheben, 
ahd. uparhefjan (?), uberbeven, — iibergehen, auslaffen. Reflexiv mhb. sich 
überheben (auch bereits mit Gen.) = zu ftolz fein, abb. (bei Notker) sich uber- 
heven. 

überhin, Abo. : leicht darüber weg. Grit nhd. 
überig, gewöhnlich mit Ausftogung des e übrig (ſ. d.). 
überläng, Adi. : an Zahl darüber hinausgehen. 

Bei Luther 4 Mof. 3, 46 und 48 oberleng. Mhd. überlenge , zuſammen⸗ 
gef. mit dem mhd. Adj. lenge, ahd. lenki (?), von ahd. lanc lang. 

die Überlaft, BL. (f. Laſt) unüblich: was über bie gehörige Laſt ift; 
brüdenbes Übermaß, zuviel Lait. überläftig, Abj. und dann Atv. 

Mhd. der überlast — Übermaß. Das Adj. iiberläftig, mittelb. uberlestec, 
iR aus Über und läſtig zuſammengeſetzt. 

ber Überläufer, —s, PL. wie Sing. : von einer der andern Partei 
Zulaufender. 1606 ber Vherlauffer (Aulsius 143°). 
überlaut, Adj. u. Adv. : viel zu laut. Bei Luther ober lut, 
3: B. Dan. 8, 4. 4, 11. Mhd. noch Fein überlät. 
überlegen = mächtiger, durch Übertreffendes vorzuziehend. 

1 Mof. 25, 28 und 2 Sam. 10, 11 vberlegen, Abjectiv geworbenes Par- 

ticipium bes Präteritums von Überliegen. Mhd. uberligen — beidlafen. 


956 überlegen = übernehmen 


überlegen, Braf. ich lege über, Prät. ich er legte über, Part. übergelent: 
über etwas legen. Dagegen überlegen, Präſ. ich liberlege, Brät. 
ich er überlegte, Bart. überlegt : in ven einzelnen Theilen nach einander 
ordnend betrachten. 

Müp. überlegen, ahb. dafür ubari gileggan (Otfried 4, 5, 33. Die einfache 
Form wilrde ubari leggan fein), = „momit belegen, bebeden”, aber bei Netker 
Boethius ©. 30, 82 uberlegen = vormwerfen, goth. ufarlagjan = barliber-, baranf- 
legen. Alſo unfer mit dem Av. fiber zufammengef. überlegen. 

überlei, Abo. : übrig, überflüffig. Erft nhd. 

übermachen, Präf. ich mache über, Part. übergemacht : über etwas thun. 
Dagegen übermachen, Präf. ich übermache, Prät. übermachte, Part. 
übermacht : zuviel machen (Jer. 48, 36); jemand zulommen machen. Erft nhd. 

übermögen, Prät. übermochte, Bart. übermocht, tranf. : bewältigen, 
worüber mit ter Kraft Herr werden. 1. Mof. 32, 25. Mhd. und 

mittelbd. ubermügen = liberwältigen, ahd. upar-, ubarmagan. 

übermorgen, Abo. : über ven andern Tag von heute an. 

Früh⸗mhd. übermorgen (Sumerl. 28, 45), ahd. upar morgan, ubir morgn, 
weldes bie Präp. upar über mit dem Acc. von ber morkan, morgan Morgen if; 
aber für dieſes Subſt. trat au das Adv. morgen (f. d.) ein, fo daß fich neben 
upar morgan findet abb. ubar morgana, uper morgane, uber morgane, uber mor- 
gene, ubir morgin, zufammengejogen ubermorne (uod) 3. B. wetterauif iwwermoarn). 

ber Übermuth, —es, ohne BL. : ausfchreitendes Eelbitbewujrfein. 

Mhd. der übermuot = herzhafter Muth, hochfahrende® Weſen, Bergnügunge- 
ſucht, ahd. ber upar-, ubermuot, mittelniederl. der overmoet, angeljädl. bas 
ofermöd, = hodfahrender Sinn, weldes mit ber muot (f. Muth) gebildet if 
und noch nicht häufig für das gleichbebeutende geläufigere Ältere, von bem ahd. 
Adj. uparmuoti (f. übermilthig) abgeleitete abb. die uparmuoti, ubarmöti, ubar- 
muati, uper-, ubermuoti gebraucht wird. Diefes wilrbe im Nhd. die Über⸗ 
mutb fein. 

übermüthig, Abj. und Adv. : ausfchreitend ſelbſtbewuſt. 

Mhd. u. mittelb. ubermuotio, ahd. uparmuotic (?), ubermuotig, ubarmuod- 
io , angelfähf. ofermödig, von dem aus der Präp. upar iiber und bem von ahb. 
ber muot abgeleiteten ahd. Adj. -muoti zufanmengefegten ahd. Adj. uparmuoti, 
uparmöti, ubarmuoti, mhb. tübermüete, um die Endung gekürzt übermuot, anıgel- 
ſächſ. oformod, — hodfahrend, mit Ausichreiten hochfahrend, im Mhd. and |. v. e. 
heldenmüthig gefinnt. 

bie Übernahme, BI. unüblih (—n), von übernehmen (f. d.). 
Mhd. die ubernäme — das Zupielnehmen, nämlich liber ben Einlaufspreis. 
ver Übername, Bl. —n: Unname, Efel-, Spitname. Mhd. ber 
übername = Beiname, anderer Name außer bem eigentlichen. 
übernehmen (gewöhnlich mit e für € geiprochen), Präf. ich übernehme, 
Prät. ich er übernahm, Bart. übernommen : mit Verbindlichkeit an fich 
nehmen; fich zu thun, zu befigen anheifchig machen; zuviel nehmen. 
Refleriv : fi übernehmen = zu viel genießen. 














überreden — überſchwünllichkeit 957 


Das Berbum Übernehmen ift fpät-ahb. uberndmen = ſchwächen, vermin- 

bern. Reflexiv mhd. sich ubernömen — libermüthig werben. 
überreden, Präf. ich überrere, Prät. ich überrevete, Bart. überredet : 
durch Zureden wozu bejtimmen. 

Mhd. überreden, auh = durch Zeugnis liberführen. 

ber Überfchlag, —es, BI. Überfchläge : Neigung ber Zunge ber Wage 
zur Seite; Wahrfcheinlichkeitsrehnung. ©. überfhlagen. 

Mhd. u. mittelb. ber überslac — Üiberwältigung durch Schlag (Schläge), Be- 
fiegung, Übergewicht (vgl. oben die erfte Bed.), Verlauf. 

überfchlagen, Präf. ich fchlage über, Prät. ich er fchlug über, Bart. 
übergefchlagen, 1) intranf. : aus dem Gleichgewichte kommend mit tem 
oberen Theile fich niederbewegen, — 2) tranj. : über etwas durch bie 
Luft kommen machen. Dagegen überfchlagen, Bräf. ich überjchlage, 
Prät. ich er überſchlüg, Part. überjchlagen : auf der Oberfläche durch 
Anſchlagen überziehen; durch Herumfchlagen übergehen; nah Wahr- 
icheinlichkeit berechnen (Luc. 14, 28). Reflexiv fich überfchlagen, 
Präf. ich überfchlage mich, Prät. ich überfchlug mich, Perf. ich habe 
mich überichlagen : kopfüber fallen. 

Mhd. überslahen = fhlagend liberwältigen, beftegen, an Höhe üiberragen, kurz 
über etwas im Reben binmweggeben , kurz erzählen, nah Wahrfcheinlichleit ſchätzen 
ober berechnen, muthmaßen, ahd. (um 1000) uberslahen = an Höhe, an Zahl 
überfteigen ober libertreffen. Mhd. auch sich überslahen = fih kopfüber ftürzen 
(Lohengrin 861). 

überfchreiten, Bräf. ich fchreite über, Prät. ich er fchritt über, Bart. 
übergeichritten: einen Schritt machen über — Dagegen überschreiten, 
Präf. ich überfchreite, Prät. ich er überfchritt, Part. überjchritten : im 
Raume mit Schritten zurücdlegen; über das Maß, Ziel u. vgl. hinaus⸗ 
gehen. Mhd. überschriten — über etwas 

binausihreiten (3. B. einen Bad), befteigen (ein Roß, einen fiel). 

ver Überfhwang, Überfhwant, —es, BL. unüblich (Überfchmwänge, 
Überfehwänfe) : übermäßige Fülle Zufammenf. : überfhwäng- 
(ich, überſchwänklich, mit der weiteren Zufammenf. bie Über- 
ſchwänglichkeit, Überfhwänflicteit. 

Überfhmwang (bei Luther 2 Cor. 8, 14 vberſchwang), Überſchwank, 
iR mhd. ber überswanc = das Überfließen, dann das Übertreffen, zufammengef. 
mit mbb. u. mittelb. der swanc = ſchwingende Bewegung [von überſtrömender 
Bewegung des Waſſers (Marienleg. Nr. 17, 6), der Liebe (Köpke’s Passional 
©. 4, 15)], worliber |. Schwank. Neben dem Adj. u. Abo. überſchwänglich, 
bi Schiller J. v. Orl. Prol. Uberſchwenglich (Adj.), bei Luther (Gef. 10, 22. 
2 Cor.3, 9. 10. 4, 7. 15. Epheſ. 1, 19) vberſchwenglich, gilt au, zufammen- 
gef. mit dem von jenem mhd. ber Üüberswano abgeleiteten mittelb. Adj. überswenke 


— überfhwänglid, gewaltig, groß, ſchwer, im Mittelb. das Abj. Überswenc-, 
überswenklich, nhd. überfhwänklid. 





958 Überſchwelle — überwerfen 


die Uüberſchwelle (el = äll), Bl. —n : Tragebaffen über der Thür, 
2 Moj. 22, 23. Gef. 6, 4. Erft nhd. 

überſchwellen (j. ſchwellen): zum Überlaufen ſchwellen. Nhdb. 

überſehen, Präſ. ich ſehe über, Prät. ih er ſah über, Bart. über— 
geſehen: uber etwas hin ſehen. Dagegen überjehen, Prüf. ich überſehe, 
Prät. ih er überfah, Bart. überjehen : über etwas hin ſehen; über 
etwas hin jehen, ohne einen Theil unbemerft zu laffen; über etwas 
binfehen, ohne es zu bemerfen; mit Überlegenheit fehen über —. 

Mhd. übersöhen, auch — bingehen laffen, verzeihen, abd. upars&han, uber- 
sehen, — bemerkend iiber etwas bin ſehen, angelſächſ. oferseöon — überſchauen, 
beobachten, ſehen. 

überfegen (etz = ätz), Präſ. ich ſetze über, Prät. ich er ſetzte über, 
Bart. übergefegt : in einem Sage (Sprunge) auf die andere Seite 
eines Raumes fich bewegen; überfchiffen. Dagegen überjegen, Präf. 
ich überjege, Prät. ich er überjegte, Part. überfegt : durch Anja in 
der Zahl überfchreiten; in eine andere Sprache überträgen. Bon dieſem 
bie Überfegung, von jenem die Überjegung. 

©. jegen. Mhd. u. mitteld. übersetzen — wohin verjegen (Myst. 2, 42, 2), 
übermäßig bejegen, [bilblic :] überläſten, bebrängen, ahd. uparsezzan — über- 
fahrend (über einen Fluß) ans Land fegen. 

die Überficht, Pl. —en : das Sehen über etwas hin mit Bemerkung 
von deſſen Theilen. Erſt im Nhd.; denn die mhd. Form bie 

übersiht bed. Weitfichtigfeit, um erkennen zu können. ©. iiberjidtig. 

überfihtig, Adj. u. Adv. : nach oben ſehend, um zu erfennen. 

1429 vbersichtig — jdielend (lib. ord. rer. Bl. 23%), aud jo im 14. Yabrb. 
übersichtig (Mone Anz. IV, 236, 251), von mbb. übersiht (f. Überfict). 

übersichtlich, Adj. u. Adv. : zur Überficht (f. d.) geeignet. 
überwägen, Präf. ich überwäge, Prät. ich er überwog, Bart. über- 
wogen : das Übergewicht fühlen laſſen (Sir. 8, 2); mit Gewicht be— 
brüden, bewältigen (Apojtelg. 20, 9). Bei Luther bberwegen mit 
dem Part. voberwogen; mhd. überwögen (Prät. überwac, Part. 
— [intranf. :] das Übergewicht haben, ſtranſ. :) an Gewicht übertreffen, mit | 


gewicht vergelten, ilberwältigen, ahb. uparwögan = genau erforſchen, genau bebenfen, 
bewältigen (Graff I, 658). Über die Biegung von wägen j. wägen Anm. 


übermältigen, Präf. ich überwältige, Prät. ih er übe Bart. 
überwältigt : durch Gewalt unter fich bringen, bezwingen. 
Bei Luther vberweldigen, beffen-weldigen, eig. »meltige 
ift von dem mhd. Abj. weltee (?), waldig, weldich, ahd. waltie ( er 
weldes von dem früh-mhd. ber u. bie walt = Macht, Gewalt ( Ge = 
überwerfen, Präf. ich werfe über, Prät. ih er *— | 
übergeworfen : bevedend worüber werfen ; Wer 
durch Verfen übertreffen [3. 8. beim Würfeln]. 
überwerfen — fich entjweien, uneind werben. 
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überwinden — üuüchſe 959 


Mhd. u. mittelb. überwörfen — durch Werfen übertreffen, übertreffen, um- 
ſchwingen, ahd. ubarwärfan = überhin werfen (Diss. I, 498°), angelfädi. ofer- 
veorpan = ilber⸗ bewerfen, zu Boden fireden, [intranf. f. v. a.) fich überſchlagen, 
umfallen. 

überwinden, Präf. ich winde über, Prät. ich er wand über, Part. 
übergewunden : über etwas winden. Dagegen überwinden, Präf. 
ich überwinde, Prät. ich er überwand, Conj. ich er überwäande, Bart. über- 
wunden : vingend übermwältigen ; befiegen. Don biefem ver Über- 
winder, bie Überwindung, von jenem bie Überwinbung. 

Mhd. überwinden = worliber hinaus kommen, übertreffen, burd Beweis 
überführen, wozu bewegen (Nib. 1160, 1), etwas verfämerzen, ahd. uparwintan (?), 
uper-, ubar-, uberwindan, = durd größere Kraftanwenbung, Kampf lommen über —, 
Uberwältigen, befiegen. Diefes ahd. Wort ift verfhieben von bem gleihbeb. upar-, 
ubarwinnean, befien winnan aus gewinnen (f. d.) belannt ift; angeljähl. ofer- 
vinnen. Überwinder ift 1482 uberwinder (voc. ihew. Bl. hh8*); über- 
winbung 1482 uberwindung (ebenda BI. hh7*). 

überziehen, Präf. ich ziehe über, Prät. ich er z0g über, Bart. über- 
gezogen : von einem Orte zum andern ziehen; über etwas ziehen. 
Dagegen überziehen, Prüf. ich überziege, Prät. ich er überzog, 
Bart. überzogen : als Theil womit befeftigend überbeden, mit Kriegs 
macht kommen und befämpfen. 

Diefes letzte überziehen ift mhd. u. mittelb. überziehen, welches auch f. v. a. 
„zu ſich berliberziehen” fowie „übertreffen“ bebeutet; angelſächſ. oferteön in der erften 
Beb. des letzten Überzieben, aud ſ. v. a. liber-, bebeden. Bgl. ziehen. 

ver Wberzug, —es, BI. Überzüge : das womit anderes zum Bedecken 
überzogen wird. Nhd.; mhd. wol der überzoc (?). 
üblich, Adj. u. Adv.: im Gebrauche herſchend. 

Erſt nhd., zufammengef. mit mhd. der uop = das Üben, das Treiben, bie Sitte, 
welches bemfelben Präteritum entiproß, von weldem üben (j. d.) abgeleitet ift. 
übrig, Adj. u. Abo. : darüber hinaus vorhanden; außer anderem vor- 
handen. ein Übriges thun [wo ein Übriges Acc. Sing. bes 
Neutrums des Adj.]. übrigens, Apr. : hierzu noch imübrigen, Adv. 

Jenes Adj. lautet vollſtändig, aber ſchleppend, Üüberig, benn mhd. überec = 
mehr als genug ſeiend, überflüſſig, Ubermäßig, (mit Gen.: eines Dinges) über⸗ 
hoben ober ledig, mittelſt der Ableitungsfilbe -ec, -io, nhd. -ig (f. d.), von dem 
ahd. Adv. upari über (f. d.). Das nhb. Abo. Übrigens ift von dem Abj. übrig 
ber abverbial gebraudte Gen. des Sing. des Maſe. oder Neutrums in ſchwacher 
Biegung mit angetretenem 8 wie in Bogens, Namens z2c., weldes 6 das abverbiale 
Ausiehen erhöht. Vgl. drittens und f. Orimm Gramm. ILL, 90. 

die Übung, DI. —en : eine wiederholte Thätigfeit, insbeſondere zur 
Erlangung von Fertigfeit in biefer. 

Mhp. die Uebunge, mittel. die Abunge, ahd. die nobunga, uabunga , aud) = 

Berehrung, im Mitteld. außerdem f. v. a. Gebraud. Bon üben (f. b.). 
die Uchſe (Ü lang), Bl. —n : Achſelhöhle. Noch bayer., öſterreichiſch. 


960 ucht — uf 


Mhd. die uochse, Hechse, ahb. Die uohhask (?), uochisk, Ochasa, mit weitere 
Ableitung die uohsana, uohsanA, oahsand, uohsind. Mit Ablaut, nämlid 
ahd. uo, welches auf a beruht, von Achſe (j. d.). 

die Ucht, BI. unüblihd (—en) : Morgenpämmerung, frühe. 

Heute nur nieberb.; fpät«mhbd. die uochte = Nachtweide, ahb. nur bei Netker 
(T 1022) die uoht& — Morgendämmerung, mit Erweiterung eines urfpräinglicen 
u [jo in ahd. das uhtisang — Nadhtgefang] zu dem Diphtong uo, denn altiädj. 
die uhta, goth. die uhtvö, — Morgendämmerung, Morgenzeit, angelfädhf. bie uhte 
— die Morgenfrühe vor Tag, altnord. die ötta — frlühefte Morgenzeit, von einem 
goth. Stamme uht (?) = frühe, redte Zeit, wovon aud goth. uhteigs — Zeit 
oder Muße babend. 

das Ufer, —s, Pl. wie Sing. : Erdrand fliefendes und ſtehendes Ge 
wäſſers. Bei Luther und Dietenberger 2 Kön.2, 13 Der vfer. 

Mod. das uover, mitteld. üfer, über, 1469 mittelrheinifh oyber, ower (beibes 
im voc. ex quo), 1475 clevifh (im Teuthonista) und mittelnieberl. oever, neu- 
wieberl. der oever, angelſächſ. ver öfer. Dunkler Herkunft. 

+ der Uhlane, —n, Pl. —n, richtiger Ulane (ſ. d.). 
die Uhr, Bl. —en : Stunde ; Zeitmejjer, »zeiger. 

Hift. rihtig Ur. Im 16. Zaprh. aus 1475 clevifh (im Tewthonista) bie urs, 
mittelnieberl. die ure, = Stunde, weldes aus lat. die höra, gr. bie höra (spa), 
— beftimmte wieberlehrende Zeit, Stunde. Siehe auch Auer 2. 

der Whu, —s, Bl. —e : gröfte Ohreule. 

Im Pl. wegen des auslautenden Bocals nicht felten Uhu’s, 3. B. „wo wilde 
Raben krächzen und mitternächtlihe Uhus heulen” (Schiller Räuber 4, 5); „eud 
mit den Uhus zu unterhalten“ (Göthe VII, 129). Uhu bildete fih mit bem 
abgeworfenen anlautenden H, denn bei Luther und Dietenberger 5 Mof. 14, 16 
der Bhu, bei Georg Agricola (+ 1555) ber Huhu, wie es ſcheint, aus 
fpät-mbb. der hüve, 1476 hüwe, ahd. der hüwo, hüvo, hüo, — Obreufe, Eile. 
S. Eule. Übergang des inneren w im Nhd. in h zeigt fi aud bei Ruhe (j.b.) 

+ ter Ukäs, —es, Pl. —e, und die Ufafe, Pl. —n : kaiferlicher Be 
fehl (in Rußland). Aus ruſſ. der ukäs” — Befehl, Gefek, 

altflaw. ber ukas” — Darlegung, UInterweifung, von ruff. ukasat! — zeigen, 
weifen, lehren, verorbnen, befehlen, altilaw. ukasati — zeigen, zufammengel. 
aus ruff. u. altjlam. u — bei, an, und ruff. kasat’ — zeigen, weiſen, — fagen, 
altflaw. kasati — zeigen, einrichten, ftrafen. 

ber Utelei, Ütelei, —8, Pl. —e : ein farpfenartiger ſchmaler fange 
Fiſch mit blauem Nüden und filberweißen Seiten. 
Aus der pol. Benennung der ukley, ruf. die ukléu. — 
+ der Ulane, Pl. —n: (leichter) Lanzenreiter, - 

nad polnifhem Vorbilde, und mit ihm ber Name aus, Polen, until aus peir. 
ber ulan, auch veraltet hulän, — polniſcher Tatar in Litthanen, leichter tatariicer 
Reiter mit Lanze, Säbel, Piſtole zc., weldes Wort aus türk. ogblän — junge 
Menſch, Burſche. Jene bewaffneten Reiter find hiernach tatariſches Urjprunges. 

der Ulk, —es, Bl. —e : (befuftigender) Lärm; lärmvolle n 
närriſches ſpaßhaftes Thun und Treiben bei einander. 
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Ulme — Ultramarin 961 


Am Mittelrhein, in Mitteldentſchland zc. UI. Woher das Wort? Nieberb. 
der ulk = Krote (Schambach 289), Meines loſes Geſchöpf, wire und wilſt an 
Haaren ausfehendes Kind, das ulk = Unheil. Das von ulk abgeleitete ulken beb. 
U treiben, lärmend wiberftreiten. 

die Ulme, Bl. —n: die Rüſter, Almus camp6stris. Davon das Abi. 
ulmen, welches auch in der Zufammenf. das Ulmenholz. Mit 
Ulm e zufammengef. : ber Ulmbaum, ſchon im Hochd. des 

13. Jahrh. der ulmboum (Sumerl. 19, 70. 29, 42), befien ulm, nhb. Ulme, 

aus dem gleichbed. Tat. die uͤlmus. Auch und zwar häufig Ilme (f. d.). 
Uri = Fürft von (und durch) Erbgut. Mannsname. 

Mhb. Uolrich, mittelb. Ulrich, aud ſchon ahd. Uolrich, Ulrich, zufammengez- 
aus ahd. Uodalrih, Uodelrich, Üdalrich, angelfädf. Edelrio, welches zufam- 
mengeſ. aus ahd. das uodal, uodil, altjächf. der u. das odil, othil, = angeflamm- 
te8 Gut, Erbgut, Heimat, Vaterland, angelfähf. der Sdel (& ift Umlaut bes d 
== ahb. uo), ddel, = Heimfig, Heimat, altnord. das 0dal = Eigenthum, Stamm- 
gut, worüber |. Adel Anm. Koſende Ablürzung von ahd. Uodalrih ift der ahd. 
Name Uoso, uhd. Uz, ungut auf U. 

der Wlrich, —es, —s, PL. unüblih (—e) : Erbrechen vom Trunte, 

iR der Name Ulrich, f. ulriden Anm. Go wird auch Sanet Belten, 
ber als Helfer bei font unheilbaren Krankheiten, zumal ber fallenden Sucht, an⸗ 
gerufen wurde, für dieſe ſelbſt geſetzt. 

ülrichen = ſich übergeben, beſonders nach übermäßigem Trinken. 

Bon ber Redensart: Sanet Ulrich anrufen z. B. 1660 „vnd fanct vlrich 
anruffen würde“ (Bilmar 421) = ſich erbrechen würde]), Sanct Ulrich rufen, 
Ulrich rufen, wofür bei Fiſchart (1582 u. 1608) Gargantua Bl. %34 dem 
Buen ruffen und BI. M3* den Btzen anrufen. Bgl. Schmeller IL, 46 u. 
Weigand im oberhefl. Intelligenzbl. 1845 Nr. 83. Diefer heilige Ulrich war 
ber deutſche Hauptheilige, der 973 verftorbene und 993 vom Par Johannes XV. 
heilig geſprochene Biſchof Ulrich von Augsburg, welchem zu Ehren unb zum 
Liebesgebädhtniffe Schwerbeängftigte und folde, die in Noth und Gefahr waren, 
tranfen, häufig auch bei Gaſtmahlen und Gelagen, indem er, nah ben Wunder- 
erzählungen von ihm, ſelbſt den Trunf, ber über Gebithr geichab, fegnete, Dagegen 
ben Berächter eines folden Ehrentrunfes als Frevler an ihm firafte. S. Acta 
Sanciörum minsis Jülis II, 85. 88. 89 - 90. 184. 126—137. Der Glaube Inlipfte 
fih an den vergolbeten Silberkelch, welchen ber heil. Ulrih einft bei einer Meß- 
handlung auf Schloß Firmion bei Bogen in Tyrol gebraudt und dort zurück⸗ 
gelafien hatte, denn von bemfelben gieng die Sage, wer aus ober liber ihm zu 
des heil. Ulrich Ehren tränfe, dem werbe wunderbar von feinem Übel geholfen, 
ben Berächter dieſes Wunders aber ftrafe er fhwer. Daß man in Roth und Be- 
drängnis, zumäl beim Erbrechen vom Trunke zu ihm als Helfer vief, verfteht ſich 
von ſelbſt. 

F das Ultramarin, —es, —, BL. —e : Himmelblau. 

Bereits 1718 im SHanblungs.ter. S. 1880. Aus mittel. (1502) das ultra- 
marinum, eig. das azurum ultramarinum, benn ber Lafurftein, aus welchem, 
ganz fein zerrieben, die Farbe gewonnen wird (f. Azur), kommt über das Meer 
ſlat. ultra jenfeit6; marinus == zum Meer gehörig, Abj. von mare Meer] aus Aften. 
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962 | um — umfangen 


um, 1) Präp. mit Acc. : ringe (ganz ober theilweiſe) einſchließend; im 
ungefähren Umfang in Beziehung auf [auch zeitlih, z. B. um bie 
neunte Stunde, um Mittag 2c.]; in Beziehung auf, betreffend ; wechjelnd 
auf; in Verluft betreffend [3. B. um etwas Tommen]. um — willen 
— aus Urfache. In der Weife einer Conjunction : in der Abficht 
ſz. 3. um zu kommen]. 2) Av. : ringsher, in der Krümme; [in der 
Zeit :] zu Ende. 

Mit dem Tone bei Zufammenfegung biejes Abverbiums mit andern Abverbien, 
bei welchen es als letztes ober als erftes Wort ftebt, ferner bei Zujammenjegung 
mit Verben, verhält es fich wie bei liber (ſ. d.), wonach 3. B. dar-, ber», warılm zc., 
umber, «bin, ⸗ſonſt betont wird, bei Berben umfahren u. umfahren, umgehen u. um» 
gehen in der Betomung unterjhieben werben. Präp. wie Adv. lauten mhd. umbe, 
um bie Endung gekürzt umb, um (Parzivdl 118, 80), mit Umlaut ümbe, üm; 
(denn) ahd. umpi, umbi, fpäter umbe, mitteld. u. mittelnieberb. umme, gotb. 
umbi (?), altfädhf. umbi, gefürzt um, mittelnieverl. umme, om, meumieberl. om, 
angelſächſ. ymbe, ymb, altfrief. umbe, umme, um, ombe, omme, om, altmorb. 
um, bän. u. ſchwed. om, welde® der Yautverjchiebung gemäß ftimmt mit 
bem gleichbeb. gr. amphi (aupf), ſanſte. abhi (= zu, gegen, um). Die Berbin- 
bung um und um ift mhd. umbe und umbe, umb und umbe. Das u if, 
zumal da älternhb. auch umb üblich war, trotz dem einen m heute nod kurz. 

der Umber, —s, Bl. wie Sing. : der Fiſch sciena umbra. 

Aus lat. die imbra = bie ÄAſche (almo thymällus). 

ber Umber, —s, Pl. wie Sing., auch die Umbererde : Bergbraun. 

1716 das Umbra (Rudwig Sp. 2219). Aus lat. bie Umbria terra — das 
[in Mittelitalien gelegene] Land Umbrien, dann auch umbriſche Erbe in bem Sim 
„Erbe aus der Landſchaft Umbrien“, aus welcher das Bergbraun kommt. 

umfaben, heute nur noch alterthümflich, |. umfangen. 

umfabren, Bräf. ich fahre um, Brät. ich er fuhr um, Part. umgefahren : 
[mit Haben] durch Fahren ummwerfen; [mit jein] jahrend einen Um— 
weg machen. Dagegen umfahren, Prüf. ih umfahre, Prät. ich er 
umfuͤhr, Part. umfahren : [mit haben] fich fahrend um etwas herum 
bewegen. Mhb. umbevarn, ahd. umpivaran, umbefaren, 

in letter Bed. ſowie aud in der von „befahren“. Hift. richtig umfaren. 

ver Umfang, —es, BL. Umfänge einſchließender Raum, 

Mhd. der umbevanc= Umarmung, Vorhang. Umfang in ber vorhin angegebenen 
Beb. drückte mhb. der umbegrif (Umgriff) aus, in einer ungebrudten Riebejel’ichen 
Urfunde von 1449 umbgrieff : „an derselbin hoffestaid (Hofftatt) mit irem vmb- 
grieffe®. 

umfangen, Präf. ich umfange, Prät. ich er umfieng, Part, umfangen, 
Imp. umfang (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung 
„umfange“) : allfeitig oder doch mehrfeitig einfchließen; mit dem Armen 
umgeben; womit umgeben. Alterthümlich umfahen. 

Mhd. umberähen (Prät. ih er umbevie u. umbeviene, Bart. umbevangen), 
ahd. umpif&han, umbifähan, umbefähen, angelj. ymbefön, ymbfön. 
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Umgang — umringen 968 


ber Umgang, —es, PL. Umgänge : Kreisgeng, fowol die Bewegung 
in einer Rreisfinie, als auch ber Raum des Gehens um etwas; Pro- 
cejfion; Ummeg; dfteres Zufammenfein zur Unterhaltung mit einem 
Andern ober mit Ankern. | 
Mhd. der umbegance — Kreislauf, Umkreis, Grenzbegehung, krummer Weg 
(Schlich), ahd. der umbicanc, umbeganc, — Kreislauf, Umkehrung. 
umgehen, Präf. ich gehe um, Prät. ich er gieng um, Part. umgegangen, 
mit fein : im Kreislaufe gehen; von einem Orte zum andern zurück⸗ 
fehren [3. 8. mit umgebhender Poſt = zunähft nah Empfang 
zurüdfehrenber]; fpufen; in ber äußerſten Grenze von etwas gehen; 
einen abführenden, krummen Weg gehen; mit einem Andern ober mit 
Andern öfters zur Unterhaltung zufammenfein; womit fich beichäftigen. 
Dagegen umgeben, Präf. ich umgehe, Prät. ich er umgieng, Part. 
umgangen, mit haben : ringe um etwas gehen; feitwärts um etwas 
geben zur Vermeidung desſelben; zum Nichtgewahrwerben täufchen. 
hp. Ambegan = ringe um etwas gehn, es umlreifen, ahd. umbicangan, 
Ipäter umbegAn, angeljähf. ymbegangen, ymbgän. 
ummbaben, Präſ. ich habe um, Prät. ich er hatte um, Part. umgehabt : 
rings an fi haben. Mhd. umbehaben = amringen. 
ber Umbang, —es, BI. Umbänge : allfeitig um etwas Hangenbes. 
Mhd. ber u. das umbehanc == Borhaug, Dede, Teppich, beſondens ber ar 
bie Wände zingaum als Riexzieruug ‚gehängte Teppich. Don umbangen. 
umbängeu = am etwas rings hängen. Mhd. umbehengen — 
ringe mit Zeppichen zur Werzierung behängen Bol. Umbang Anm. 
umber, Adv. : in Breisartiger Bewegung; alle ober mehrfeitig einem 
Umfange nad; da und doxt. Zuſammenſ.: umberbliden ꝛc. 
Mhb. umbe hör (?). 
 ambin, Ab. : moran worüber. Spätsupp. umbhin = ringsum 
(bei Weikensisin Rx. 58, 8, 5. 90, 2, 10), sig. mbb. umbe hin .(?). 
amtommen, Bräf. ich komme um, Pröt. er kam um, Part. umgelom- 
men : um das Leben Tommen, auf gewaltfame Art fterben. 
Bei Luther omblomen (EMh. 4, 16); mb. u. ahd. nicht nachweisbar. 
der Umkreis, —es, BI. —e: eine eine Fläche umſchließende Zirkellinie; 
biefe jo umgebene Fläche. Davon umkreiſen. 
Hiſt. richtig Umtreiß (f. Kreis), umfreißen. Diefes iR mhd. im 12. Jahrh. 
umbekreizen, jenes das mhb. ber umbekreig = ber umfaffende Kreis. 
umreißen, Bräf. ich reiße um, Prät. ich er riß um, Part. umgeriffen : 
burch Neißen fällen. Erſt nhd. 
umringen, Bräf. ic umringe, Prät. ich er umringete, umringte, Part. 
umringet, umringt : allfeitig umgeben. Bei Luther umbringen 
(omb iR um,f. d.) mit ſchwacher Biegung, ſ. Apoſtelgeſch. 14, 20 u. Pf. 22, 18. 
Mhb. umberingen, mittelb. umme-, umringen, ahb. umbihringan, umberingen, 
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befien einfadhe® hringan, ringen, urfpr. hrink-j-an (?), von Ring (f. d. und rin. 
gen 2), weshalb auch die ſchwache Biegung, aber im Gedanken an ringen 1 
miſcht ſich unorganiſch fon mitteld. in dem Prät. ummeranc (Jeroschin 9041) 
ftarle Biegung ein, und nhd. haben Schiller M. Stuart 2, 3 u. Jungfrau v. O. 1,9, 
Uhland Geb. 463 (in der Bed. „umſchlungen“), Grillparzer Ahnfrau 5, 1das 
unrichtige Barticipium umrungen. 

der Umriß, Gen. Umriffes, Bl. Umriffe : bloß äußere Linienzeichnung. 

Erft nhd., zuſammengeſ. mit Riß 3. 

ver Umfchlag, —es, Bl. Umfchläge : Veränderung ins Gegentheil; 
Umwendung auf vie andere Seite; Handel und Wandel in Waaren; 
Zahlen und Zurüdzahlen von Geld; Zins; aufgelegte Bedeckung rings: 
um als Heilmittel; Umbiegung als Rand, 

Mitteld. der ummeslac — Umſchweif, mhd. der umbeslac (?). 

der Umſchweif, —es, Pl. —e : um eine Sache herum fich beivegende 
Weitläufigfeit. Dihd. dev umbesweif, mitteld. ummesweif, 

— freisbewegung, Schwung um etwas, um einen Punct biegende Linie als 
Abweihung von der geraden, Atjchmweifung, das Ausholen mit dem Schwerte 
(Jeroschin 14510. S. Schweif. Verſchieden von mitteld. der ummeswif — 
Kreise, Bogenfhwung (ebenda 16023. 24147), das Umfaffen, ſchließen (ebenda 
21998. 25825), defjen swif von dem Pl. des Prät. von ahd. suifan (f. [hweifen). 

umfehen, Präf. ich fehe um, Prät. ich er jah um, Part. umgefehen : 
nach allen oder doch verjchiedenen Seiten ſehen; zurückſehen. 

Mbd. umbesöhen (?), ahd. umpisdhan, umbisdhan, angeljädf. ymbseön. 

die Umficht, PL. —en : das Sehen nach allen oder doch verfchienenen 
Seiten; diejes Sehen zu Erforſchung oder Vorficht; Gegend des Sehens 
rings. Davon das Adj. umfichtig. Mhd. hatte man 

für Umſicht die besiht. Beide find zufammengef. mit Sit (j. b.). 

umfonjt, Adv. : nur um dieß, ſelbſt ohne Vergelt; ohne Grund, für nichts. 

Mittel. umbsunst (Erlösung ©. 251, 270), mit eingetreienem n, 
denn 1482 umbsust (voc. theuton. Bl. kk 6*), mbb. umbe sust, umb sust, umb- 
sust, mitteld. umme sust, auch — unverjduldet, mit angetretenem t, bemn eigemili 
und gewöhnlid mhb. umbe sus [neben verg&benes vergebens : „weiz got, 
daz was vergöbenes — und umbe sus; sie wären töt“ (Heinrich Tristan 
6674 f.)], mittelb. umme sus, d. i. um fo. ©. fonft. 

der Umjtand, —es, Pl. Umjtände : [ehemals] die Gefammtheit des 
das im Freien gehaltene Gericht umſtehenden Volkes; zufällig einge 
tretene® bejtimmendes Verhältnis. Davon das Adj. : umftändlic 
— alle oder faſt alle eingetretenen Verhältniſſe berüdjichtigend; mit 
dem und jenem, was zu Weitläufigfeit führt, verbunden. Zufammen). 
mit diefem Adj. : bie Umſtändlichkeit. * 

Umſtand [in ber erften Bed. ſ. I. Grimm Necitsalterth. 747] fi | ii 
weber ahb. noch mhb.; im ber zweiten, nämfid der abftracten Web. twirb i 
die umpistantani (?), umbestandini, geſetzt, welches von ist: An, | 
bes Präteritum von umpistantan umftehn, abgeleitet if. 
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umjtehen, Bräf. ich umftehe, Brät. ich er umftänb (ehedem u. richtiger 
„umftund“, f. ftehen), Conj. ich er umftände (ehedem u. richtiger 
„umſtünde“), Part. umftanden : alffeitig oder wie alffeitig um jemand 
oder etwas ftehen. 
Mb. umbestän, -stön, ahd. umpistantan (?), umbistantan, umbi-, umbe- 
stAn, mittelb. ummestän, angelfädhf. ymbestandan, zbatandan. 
umtreiben, Präf. ich treibe um, Prät. ich er trieb um, Part. umge: 
trieben : zu einer Kreisbewegung beftimmen oder nöthigen. Reflexiv 
fih umtreiben = umberftreihen, fich zwecklos bald da⸗ bald bort- 
bin begeben. 
Dh. umbe triben, ahd. bei Nosker (4 1022) umbetriben, aber noch nicht reflegiw. 
der Umtrieb, —es, Bl. —e : veranlaffende Handlung, daß etwas im 
Kreife fich bewegt; in freislaufähnlicher Bewegung fich äußernde Thä- 
tigleit [3. B. der Umtrieb des Gelves]; zu mwiderrechtlicher Handlung 
oder boch feinem guten Zwecke fortgeführte beftimmenbe Thätigkeit. 
umzirken, Präſ. ich umzirke, Prät. ich er umzirkete, umzirkte, Bart. 
umzirket, umzirkt: kreisförmig umſchließen; rings umgeben, rundum 
beſchränken. Erſt nhd., zuſammengeſ. mit zirken, 
welches Verbum von dem aus lat. der circus = Kreis entlehnten mhb. u. 
mittelb. ber airo —= Zirkellinie, Zirkel, abgeleitet if. 
un», eine untrennbare Partikel in Zufammenfegung 1) mit Subftantiven, 
in welcher fie etwa® bie Bebeutung des einfachen Subftantivg Schwä- 
chendes, fie mehr oder minder oder ganz in das Gegentheil Umwan- 
beinves, oder jelbjt den Begriff des Vertehrten, des Böſen Aufprägen- 
bes hat, — 2) mit Adjectiven und Participien, denen un⸗ ihre Be 
deutung entzieht, fo baß fie in der Zufammenfegung eben mit diefer 
Bartitel das gelinde Gegentheil ausbrüden. Das u eigentlich Turz. 
Mhd. u. ahd., goth., alt- u. angelſüchſ., altfrief. un-, altn. (ſtatt on, mit Ausfall 
bes n) 6-. Es Rimmt mit lat. in-, gr. an- (av-), & (a-), fanffr. an-, a- 
die Unart, BL. —en : fchlechte Naturbefchaffenheit; Verſtoß gegen bie 
gute Nebensart over Sitte. Mhb. die unart in der erften Bed. 
unartig, Adj. u. Abo. : der guten Lebensart oder Sitte zuwidergehend. 
Das mhd. Adj. ift unartic, mit Umlaut unertic, = aus der Art geſchlagen, 
nicht guter Art, guter Art zuwider feiend. 
ber Unbate, —n, BI. —n : ein Thun wider Fug und Anftand, grobe 
Ungebörigfeit. Wetterauifch, oberheifiih zc. Aus dem weiblichen 
Geſchlecht übergegangen ins männliche, denn mitteld. Die unbate — Ungehörig⸗ 
feit (Herbort 2296. 717), zufammengef. mit mittelb. bie bate (f. batten Anm.). 
unbefhapet, Präp. mit Dat. : ohne daß ein Schade over eine Bes 
fhränfung zufomme —. Zufammengef. mit dem Part. bes 
Präteritums eines feltenen und no im 16. Jahrh. vorkommenden Verbums 
beſchaden = Schaben zufügen, verlegen (f. Grimm Wibch. I, 1542). 
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unbefcholten, Abj. : von öffentlich herabſetzendem Tadel frei. 

Mhd. unbescholten, participiales Adj., denn es if eig. Participium. bes Pri- 
teritum® von dem no bei Wieland und Klinger gebraudten beſchelten, 
mb. beschalten, ahd. piscältan, biscältan, = Üübles beimeffen, ſchmähend 
verkleinern, ſchmähend berabfeten. Bol. ſchelten. 

bie Unbilde, Pl. —n, eig. bas Unbild (Göthe II, 66), —es, Pl. 
—en : verlegend Ungemäßes. 

Auch bei manden Scriftftellern ber Unbild. Mhd. das unbilde == bus 
Ungemäße, Unrechte; ahd. noch nicht aufzuweilen. Zuſammengeſ. mit Bild (f. d.) 
mb alfo urſpr. wol zu deuten ale „nicht zutreffenbes Bilb, ungemäßes, ungeeig⸗ 
nete® Bilb“. 

bie Unbill, PL. (ungewöhnlich) —en : verlekend Ungemäßes. 

Kramer teutfceital. Wortb. 1150%. Boß Luife 8, 1, 500. Göthe XI, 370. 
Eigentlich das (Aventinus 870 bei Schmeller I, 16%. Göthe XLVIL 
156. IX, 872), dann au ins männlide Geſchlecht übergegangen, der (Mujäus 
Bollemärden III, 68) Unbill, —es, —6, BI. (ungewöhnlid) —e . Hervor⸗ 
gegangen aus bem ohne Enbung gefegten Nentrum bes mhd. Abjectios unbil = 
ungemäß (LiederSaal I, 271, 80), befien mit un- zuſammengeſetztes bil eins 
mit bil⸗ in billig (f. d.) if, wonach bill in Unbill verfdieben von -bild in 
Unbilb, Unbilbe 

und, Conj. ber einfachen, Soßen Verbindung. Dieß ift die 

mbb. $orm unde, und, unt, af. unti, unta, unte; aßer auch im ber 
Burzel mit i, alſo als anbere, verwanbte Form inti, indi (worans wetterauild 
eann), jwer® anti, onti, aliſuchſ. endi, mittelmiebesi. ea (wol ende), weitteinieherb. 
unde, neuuieberb. un, angelſächſ. u. engl. and, altfrief. ande, and. Goth. fehlt bas 
Wort, da hatte man jah (b. 1. ja-uh). 

+ die Undene (Göthe XIL, 67), Unpine, BL. —n: Wafferjungfran, 
jungfräulicher Waffergeift. Aus einem neulat. undina, von 

lat. die unda = Woge, Welle. Aus jenem undina aud franz. die omdin. 

unendlich, Adj. u. Abo. : in Raum ober Zeit ober Zahl unbegrenzt. 

Das Adj. mbb. u. mitield. unendelich, umendlich, unemtlich, = enb-, zablet, 
aber auch f. v. a. nicht zum Ende ſtrebend, unentfdhieben, träge, unzuverläfſig [in 
biefen fetten vier Vebeutungen würden wir lieber nueubelich erwarten], ahd. (erf 
bei Notker) unentilih = unbegrenzt. Davon das Adv. 

unendlihmal, Adv., bei Schiller Turandot 1, 3. 
unentgeltlich, Adj. u. Adv. : fein Gelb koftend. 

Aufammengef. aus un⸗ fowie aus ⸗lich und früh⸗nhd. der u. das Entgelt 
== Bezahlung woflir, von mhb. engölten = bezahlen, vergelten (Minnes. II, 199, 
122), unferem entgelten. ©. Entgelt. Alſo nit entgelblid, unent- 
gelblich, al® wenn das Wort von Gelb Mime. 

unentwegt = im Geifte nicht erfchlittert, unerfchätterlich, feft. 

Schweiz., da8 Part. des Prät. des Factitivs [entwegen (?)] von mıhb. emt- 

wögen = herautberwegen, auseinanberbeiwegen, fcheiden. 
unerachtet, Präp., gebraucht wie ungeachtet (f. d.). 
Bei Stieler Sp. 12. Aus un. mit bem Bart. bes Prät. von eradten. 


unerfättlih — ungeachtet 7 


unerfattlich, Abi. u. Abo. : nicht fatt zu: machen, 

Zufammengef. ans 1) ⸗»lich und 2) älter⸗nhd. erfatten, mhd. nm. mitteld. 
ersaten, ersatten, und erfetten, d. i. erfätten, mhd. ersetten, — fatt maden. 
Der Umlant hängt au von dem i in -Tich ab. 

unfern, Adv. u. dann Bräp. mit Dat., ungut auch mit Gen. : nicht 
fern von —. Mhd. als Adv. unvörre, welches auch von 

mit dem Dat. ber ſich bat, z. B. bei Hartmann Gregor. 9. Schiller hat 
bei unfern ben richtigen Dat. z. B. „unfern dem Kofler“ (Braut v. Mefl.)], 
während z. 8. Göthe, Bürger zc. den Gen. jegen. 

der Unflat, —es, Bl. —e : efelhafte Unreinigkeit; [dann fchon im 16. 
Jahrh.] efelhaft unreiner Menſch. unflätig, Adj., = ekelhaft un- 
reinkich, womit zufammengef. die Unflätigkeit. 

Umðthig ift mit bloß dehnendem h Unflath, unffäthig zu fehreiben, denn 
whd. der und das, mittelb. (oft) die unviat — linfauberleit, eigemlich uub im 
Mitteld. auch im fittliher Hinfiht, dann unfauberes Weſen, der Teufel [hier nicht 
mhd., aber mittelb. dr unflät (Tundalus ©. 56°, 54) neben diu unvlät], zu⸗ 
fammengef. mit mittelb. die vlat = Sauberkeit, Zierlicleit, Schönheit, welches 
mit Bewahrung des urfprünglihen, unumgelauteten Vocales von ahd. flaw&n 
und fawjan (?), flewjan, nhd. flauen (f. d.), inweldem bei ableitendem -t durch 
Ausfall des w das a zu A wurde. Das mhd. Adj. unfletic, mittelb. unvlötic, 
unflötig, ift zufammengef. mit dem mhd. vou jenem bie viät abgeleiteten viestic, 
vissteo, fistic, = fauber, nett, fhön. Unflätigkeit if mhb. bie unvistikeit, 
d. i. eig. unvistic-heit (?). 

der Unfug, —es, BI. — : unfchidfiche, ungebührliche Weile; unſchick⸗ 
liche Handlung, unſchickliches Treiben. Mhd. der unvuoc, -fuoc, 

= uUnſchicklichkeit, rohes Handeln, Robheit, Freue. ©. ug. 

sung, Wbleitungsfilbe zur Bildung weiblicher Wörter, welche eine Hands 
fung ausbrüden, von Verben. Älter⸗nhd. noch unge, denn 

mbb. unge, fpätung, ahb.-unka,-unga, fpäter -unge, altſächſ. -unga, angelſüchſ. 
-ung, altnord. -Ang. Männliches ahd. uno, altnorb. -Angr, findet ſich nur noch 

in Hornung (f. d.). Die Ableitungsfilbe if engverwanbt mit -ing, wie benn 
and) angelfächf. neben -ung fi -ing geltend macht und altnerd. -ing vorheriät. 
Altfrief. fommt mr -inge vor. 

ber Ungar, —n, BL. —n. (das) Ungarn, Ungern. ungarifcd. 

Jenes erfte, mhb. ber Unger, im 12. Jahrh. Ungur (gl. iree. 11, 28, wo ber 

Plural Ungure — d. i. früher Ungura? —), entlehnte man ans mittellat. Ungrus, 

“ _ U'ngarus, mit vorgetretenem H Hüngarus, bei den fpätern Griechen (Byzantinern) 
ÜUngros (Ovyyeog), welches aus dem unerflärlihen law. Ugr, im Pl. Ugri, böhm. 
Uhry. Der Name, welchen das Bolt fih felbft gibt, ift Magyar. Der Landes⸗ 
name Ungarn if der zum Nom. geworbene Dat. bes Plurals, eig. : zu den 
Ungarn; im Mhb. fagte man Ungerlant (Walher 56, 89). 

ungeachtet, Präp. mit Gen. : ohne die ins Gewicht fallende Berück— 
fichtigung. Dann Eonj. : ohne die ins Gewicht fallende Berüdfichtigung 
daß. — Adelung will betont haben ungeachtet. 

Erſt nhd, (bereits im 17. Jahrh. bei Moſcheroſch), ber Acc. bes Sing. bes 


968 ungeberbig — ungern 


mit uns zufammengefegten Part. des Präteritums von achten, welches Bart. hier 
jubftantivifch präpofitionale Natur angenommen bat, weshalb es auch den Gen. 
regiert, den übrigens auch fhon achten felbft bei fih führt. Bel. Grimm 
Gramm. IV, 911. ©. aud demungeadtet. 
ungeberpig, Adj. u. Adv. : die Geberbe verftellend aufgebracht und 
widerjpenjtig. Auch bei vielen Schriftitellern ungebärdig. 
Bon mbd. bie ungebserde, ahd. ungipärida, unkibäritha, ungebärda b. i. 
Ungeberde, — übles, unfreunbliches, zuchtlofes Benehmen. S. Geberbe. 
bas Ungefähr, f. Ohngefähr. ungefähr, f. ebenda. 
bas Ungeheuer, —s, Pl. wie Sing. : überaus ſchreckliches Böfes Wefen. 
Abd. das unkihiuri (lat. monstra in der Vulgata sapient. 8, 8), das Neutrum 
bes bier folgenden Abj., deſſen mhd. ſchwaches Mafc. dör ungehiure in ber Beb. 
Waldmann, Heide, Drade, Alp gebraudt ift. 
ungeheuer, Adj. u. Adv. : Entfegen und Abſcheu ervegend; über alles 
Map gehend. Das Adj. ift mhd. ungehiure, ahd. unkihiuri, 
ungahiuri, = unheimlich (ſ. gehbeuer), ſchrecklich, wovon ahd. bag Abo. un- 
gahiuro, ungihiuro, unfer Abo. ungeheuer. 
bas Ungeld, —es, Pl. —er : (läftige) Abgabe von Einfuhr und Ver— 
fauf von Lebensmitteln, Vieh, Waare. Mhd. das, auch der ungelt 
— Untoften als Abgabe, eig. wol f. v. a. wibrige Abgabe. 
das Ungelüde (Gottſched Gato 77), f. Unglück. 
das Ungemach, —es, Pl. —e : Unbequemlichkeit; Leid Verurſachendes 
[als Fluch :) fallende Sucht. Mhd. das und ver ungemach 
— Unruhe, die Ruhe Störendes, Unbequemlichkeit, Unbehaglichkeit, Laft, Leib, 
mittelnieberl. Da8 onghemac — Unbehagligkeit. S. Gemach. 
üngemach, Adj. u. Abo. : unbequem, Befchwerlichkeit und Leib verur- 
jachend. Veraltet, dafür, das damit zufammengef. üngem ächlich. 
Jenes ift als Adj. mbb. ungemach, ah. ungamah, ungimah, ungi-, unge- 


mach, — unbequem, läftig, wovon bas ahd. Adv. ungimahho, ungamacho, ungi-, 
ungemacho. Das Adj. ungemädlic ift mittelb. ungemechlich. 


ungeneußig, Adj. u. Adv. : unmäßig im Genuß, bef. im Effen. 
1540 „Bngeneuffig, [gr.-fat.] Pämphagus* (Alberus dietionär. BL 11°) 
— alles freffend, überaus gefräßig, aus ber wetterauifchen Munbart, wo noch das 
Abj. ungeneuisch. Zuſammengeſ. aus un und einer Ableitung mittelft «ig, abb. 
-ie, von Genieß (f- d.), beffen dem ie zu Grunde liegendes iu, MR eu, bier 
wegen bes i in -ic ftehen würde. ‚ 
ungereimt, Adj. u. Adv. : nicht auf einen Reim ober & 
endigend; dem Gemäßen widerfprechend. Zufammenf. : di 
reimtheit. Jenes Adj. bereits 1540 in ver 2ten DBebentu 
[Tat. indpta, absürda] „ungefchidt, ongereumpt“ (Alberuse lietic ol. 
Zufammengef. mit dem Bart. des Prät. von reimen (f. Reim). 
(da8) Ungern, neben Ungarn (f. d.). 
ungern, Abo. : nicht mit Neigung und Bereitwilli * 
Geſprochen un-gẽrn. Mhd. ungörne, ahd. ungörno. ©. Mn 
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ungerochen — Unglück 969 


ungerochen, 1) un» mit dem Bart. des Prät. von rächen (f. d.), 
2) un» mit dem Part. des Prät. von riechen (f. d.). 

Um Berwechſelung mit biefem zu vermeiden, wird flir jenes, ımbb. ungerochen, 
welches aud ſ. v. a. unangetaftet, ungetabelt, jettt häufig bie ſchwache und bamit 
unridtige Form ungerächt gefekt. 

uͤngeſchlacht, Adj. u. Mb. : roh und wiberwärtig. 

Das mhd. m. mitteld. Abj. ungeslaht, fehr frühe f. v. a. anderem Geſchlecht 
angehören (Genesis 40, 82), bann von niebrigem Geſchlecht entiproffen, ſchlecht 
geartet, bößartig, roh, ſchlimm, ahd. ungislaht = ausgeartet, entartet, if zufam- 
wmengef. aus un- und geſchlacht (f. d.). 

ungeftalt, Abj. : übel und widrig (im Außern) befchaffen. 
©. gefalt. Als Abo. ungefalt 3. 8. Obthe XVII, 89. 
ber Ungeftüm, —es, Pl. ungebräuchlich (—e). Von dem Abj. unge: 
ſtüm = fchnell und beftig, anftürzenb heftig, mbb. ungestüeme, 
ahd. ungistuomi, ungestuomi, zufammengef. mit mbb. gestlieme, ahb. 
kistuomi (?), = fill, ruhig, fanft, beffen zu Grunde liegendes gleichbedeutendes 
stuom [in ahd. unstuom == fidh überhebend] von einem vorauszufegenden aus bem 
Ging. des Prät. bes ahd. Wurzelverbums stäman (f. ſtam meln) bervorgegangenen, 
wie fahren 2c. biegenden ahd. Wurzelverbum staman (Brät. ih er stuom, Bart. 
staman), welches beruhigt fein, rubig fein, fill fein bebeutet haben wird. Das 
Subſt. if von dem Adj. abgeleitet und deshalb natürlich urſprünglich weiblich: 
die Ungeſtüm, ahd. die ungistuomi, ſpüter ungestuome, mhb. bie ungestüeme; 
uhd. gieng das weibliche Geſchlecht ine männliche über. 
das Ungethüm, —es, Bl. —e : grauenhaft böſes Wefen. 

1540 bei Alberus dictionar. BL. Dds? VUngebem und BL BBSe vngedüm, 
vngedehm, = böfer Geift, boſes Geſpenſt, Geſpenſt; mhd. noch unaufgefunden, 
wahriheinlih, wenn wirklich vorhanden, ba® ungetüeme, weldes in feinem 
getüeme, ah. kituomi (?), anf Zufammenfegung mit und in dieſer zugleich auf 
Anleitung von ahd. u. mhd. der und das tuom (f. -thum Ann.) führt. Zur 
Seite ſteht bayer. untiem, abtilem [mhb. Atüeme (?), Adame (Grieshabers 
Predigten I, 152), = an Kraft herabgelommen, ſchwach. &- = aus, eine eine 
Abweſenheit, einen Mangel anzeigende Partitel], — (meift in ſchlimmem Sinn) 
ungewöhnlich, auffallend, unziemlich (ſ. Schmeller I, 444). Hiſt. richtig ohne h. 

das Ungemitter, —8, BI. wie Sing. : verberblich tobendes Gewitter. 

Mäd. u. zumal mittelb. das Angewitere, ahd. bad ungiwitiri. S. Gemitter. 

das Ungeziefer, —s, Pl. wie Sing. : bejchwerliches Meines Gethier. 

1605 Bngezieffer (Hulsius 152°), auch außerbem im 17. Jahrh. Unge- 
ziffer; bei Luther (2 Mof. 8, 21ff. 5 Mof. 28, 42. Pf. 105, 78) Bn- 
zifer. Mit Übergang eines b in f, denn im 16. Jahrh. bei Burkhard Walbie 
Eſopus Bch. 3 Yab. 78, 29 das ongeziber, mhd. das ungezxibele (Lanseles 
5048). Urfpriinglid wol : Gethier, welches als unreines nit Opferthier 
fein kann; denn ahd. das z6par, zöbar, — Opferthier, Opfer, angelſächſ. das 
tiber, tifr, = Opfer. Bgl. Grimm Mythol. 86 u. Heinkart S. LIV. 

das Unglüd, —es, —8, Bl. —e : Ungunſt des Schidfals, zukommende, 
empfinplich widrige Begebenbeit. 


970 ungut — Uufe 


Früher auch Unglüde, völlig uwerkürzt Ungelücke (f. d.). Mhd. bas un- 
gelücke, friihbe mittelb. da® ungelucke. AZufammengef. aus un« (f. d.) und 
Blüd (f. b.). 

ungut, Adj. u. Abo. : nicht den Sinnen angenehm; nicht der nöthigen 
Volllommenheit entiprechend; nicht zu billigend. „Nichts für ungut“ 

= nit für übel; im 15. Jahrh. kölniſch „rur unguit nömen“ (Chron. d. 
d. Si. XII, 886, 80) fir ungnt nehmen. Mhd. unguot = nidt gut, d. h. nidt 
freundlich zugeneigt, böfe, ahb.unguot, unguat. Zufammengef. aus un- und gut. 

der Unhold, —es, Bl. —e : unfreunblich abgeneigtes Wefen. Davon 
die Unholdin. Jenes Subjt. aber fommt von dem Apj. (wovon das 
Adv.) un hold = unfreundlich abgeneigt; feinpfelig finfter. 

Diefes Adj. it mhd. unholt = nicht gewogen, feindlich, ahd. (nicht häufig) 
unhold, goth. unhulps (?), alt- 1. angelfädf. unhold. ©. hold. Der Unb old 
iſt mhd. der unholde ahb. u. altſächſ. der unholdo, angelfädf. ber unholda, = 
böfer Geif, goth. der unhulpa — Teufel, welches das Mafc. jenes Abjectivs im 
ſchwacher Biegung ale Subſt., das aber im Nhb. allmählich ſtarke Biegung an- 
nahm. Neben diefem Maſe. beftand noch häufiger das Fem. des Adjectivs eben- 
falle in ſchwacher Biegung ale Subſt.: goth. bie unhulpö, ahd. die unholdA, mhb. 
bie unholde [wofltr im 17. Jahrh. die Unholdin, aber 1605 m. 1662 nod 
Bloß die „Vn hold, Zauberin“ (Mileius 152°. Stoer 565°) und 1668 Buhold, 
Ser (Schönsieder BI. X18°)], bbſer Geift, Tenfelin, Bere, im Ahd. der boſe Feind ober 
der Teufel feibR, woraus hervorgeht, daß, zumal bei den Gothen, die Vorftelung 
weiblicher bifer Geifter Uberwog. Bgl. Grimm Mythol. S. 942, and ©. 345. 

+ die Uniform (gewöhnlich der Ton auf U), PL. —en : Dienftffeivung, 
bienftliche Standestracht. uniform, Adj., — ein-, gleihförmig, 

fpät im 18. Jahrh. ans Yat. uniförmis = einförmig, welches zufammengef. aus 
fat. Anus = einer (f. ein 1) und einer Ableitung von forma (f. Form). Ans 
jenem Abj., welches franz. zu uniforme wurde, erwuchs das Subft. bie uniforme, 
woraus und zwar erfi im 18. Jahrh. unfer Uniform. 

f die Union, Pl. —en : Vereinigung, Bund. 
Aus fat. die Anio = Einheit, Bereinigung, von lat. Anus = einer (f. ein 1). 
f univerfal, Abi. : das Ganze betreffend, gemeinfam, allgemein, all» 
umfafjend. Zufammenf. : die Univerfalgefchichte. 

Jenes bereite im 17. Jahrhundert gebraudte Adj. iſt aus lat. universälis = 
allgemein, von dem lat. Abj. universus = ganz, gefammt, eig. „in Eins gelehrt“, 
weil zufammengef. aus Anus = einer (f. ein 1) und versus = gelehrt, gewenbet, 
dem Barticipimm bes Berfectums im Paſſiv von lat. vertere — kehren, wenben. 

f die Univerfität, Pl. —en : Hochfchule. 

Früh im 16. Jahrh. die Bmiuerfitet, aber {don um 1500 im vecalsler. 
incip. teuton. BI. H2b verdeutſcht hoche schul. Aus lat. bie universitas (Gen. 
universitätis) = Gejammtheit, in ber röm. Rechtoſprache ſoviel als „geſellſchaftliche 
Geſammtheit, Eollegium“, welches von bem lat. bj. univdrsus == ganz, gefamımt 
(f. univerſal). 


bie Unke, BL —n: bie unten feuerrothe und ftahlblau gefledte Kröte, 


bombinätor igneus. Mhd. der unc, abd. der unc, unch, ung, 
= Gälauge, Ratter. 


Unloßen — unperſonlich aa 


bie Unfoften, ein BL. : üble, vermeinliche Koften. Erſt nhd., und 
[den 1540 bei Alberus dietionr. BI. BBäb der Ging. bie „vnkoſt“ neben 
„LoR” uns „erung“, 1505 onkoat (use. gemmagemmdr. DI. nB*) 
das Unkraut, —es, Pl. Unkräuter : zum Schaden bes Gepfianzten 
wild wachſendes Gewächs. Mhd. das unkrät, 
ahd. Das umorüt, unchrfüt. Bgl. Kraut. 


umlängft, Abo. : vor nicht fanger Zeit. Mit angetretenem t 

(ögf. Tängft), dem mhbb. unlanges = nicht lange (Tristan 619, 141, 6), nicht 
fange barauf (ebenda 298, 18), 1809 mittelrhein. unlangis (Höfers Urkunden 
&. 88). ©. and ohnlAngſt. 

unltedfam, Adj. u. Adv. : nicht nach Liebe und Wunfch zufagend. 

Ein junges Gebilde, zufammengef. mit Liebfam = zufagend (mie mans liebt), 
uf. Mebesam = in Liebe geneigt, ahd. (bei Notker) Nobsam — freundlich geneigt. 

bie Unmacht, ohne Pl. : der Mangel aller Macht. Davon un mächtig. 

Unmadt iR mhb. die unmaht, ahd. bie unmaht, mit Lautangleichung ummaht, 
goth. die unmahts, — Schwachheit, Entlräftung; das Abi unmächtig mbb. 
unmehteco, ahd. unmahtic, mit Tautangleihung ummahtic, goth. unmahteigs, = 
an Kraft oder Macht ſchwach, entfräftet, im Goth. auch f. v. a. unmöglich. Beide 
Wörter, Unmadt und unmädtig, find mitunter, wenn auch felten, wie bie 
jüngeren Obnmadt u. ohnmächt ig gebraucht [fo Unmacht z. B. bei Schiller 
NRäuber 4, 5 und unmächtig ebenda fowie 5, 1], in ber Bildung aber von 
biefen völlig, verſchieden. 

unmuftern, Adv.: aus Unwolſein unbehaglich. 

Dei Göthe XXV, 176. Thüringiſch, aber eigentlich [beun das niiſt, wie bei 
albern ff. d.), fpäter angetreten) mumufter, welches 1691 ber Erfurter Stieler 
©p. 1241 als Abi. unb Adv. in den VBebeutungen unmunter, niebergeichlagen 
traurig, unluſtig ums fchlaft hat, woneben ebenda die Mufternheit = Mnter- 
keit, Lebhaftiglei. Dunkler Herkunft. 

uunpaß, Adv. : nicht recht gefund. Zuſammenſ.: unpäßlid, Abj. 
und Adv., womit dann zufammengef. die Unpäßlichteit. 

Senes unpaß fhreibt 1691 Stieler Sp. 720 unbaß fowie Sp. 1419 
unbäßlich, indem er hierbei die Schreihungen paß und päßlich als falich be- 
zeichnet und unpäßlich in der Bed. nicht zu paffierend anflihrt. 1668 Schotte- 
lines ©. 651°, aud 1711 Rädlein 987* fehreibt un paß. Das Wort ſcheint in ber 
erftien Hälfte des 17. Jahrh. aus der Rebensart : „zu Paß fein“ (ſ. Paß 5) her» 
vorgegangen zu fein, unb nicht zufammengefegt mit baß (f. d.), wenn aud) von 
Steinbad I, 68 und Friſch I, 67° unbaß fefgehalten wird, wobei freilich jener 
die Bemerkung nicht unterbrilden kann, daß am meiften unpaß geſchrieben werbe. 
Freyer Anweiſung zur Teutſch. Orthographie (1722) &. 886 nimmt paß in 
anpaß „von paflen“, ©. 268 unpäßlich ale „wicht wohl zu paß“ und verwirft 
©. 61 ansdrücklich die Schreibung unbäßlich. Die eigentlihe Bedeutung würde 
fern : wicht reeht auf den Beinen. ©. paß. 

unperfönlich — feine Perjon ausprüdend oder bezeichnend. 

Bon Berben, wie z. B.es blitzt, es bonnert, es regnet ꝛc., bereite 1641 bei Schot⸗ 
telins Sprachktunſt 411 und 470 das unperſönliche Zeitwort als Über⸗ 
ſetzung des lat. verbum impersonäle. 


972 Unrath — unſererſeits 


der Unrath, —es, Pl. unüblich (—e) : als unnütz Wegzuwerfendes. 

Hiſt. richtig Unrat (ſ. Rath). Mhd. der unrät = ſchlechter Rath, Rath⸗ 
lofigleit, Noth, Mangel, nichts Taugendes, Ungehbrigkeit, Unheil, ahd. (noch ſelten) 
unrat = übler Rath, Ungehörigfeit. 

ung, ber Dat. u. Acc. des Plurals von dem Pronomen der erften Perfon. 

Der Dat. lautet mbb. uns, fehr felten auch, noch dem Goth. gemäß, im 12. 
Jahr. unsis, unses (Benecke III, 190*), ahd. uns, gotb. unsis, gefürzt uns, altſächſ. 
ds, in ben altnieberb. Pfalmenaud unsig, angelfähf. u. altfrief.üs, altnorb. des, ber X cc. 
mbb. uns, gekürzt aus bem no, zumal im 12. Jahrh., baneben vorlommenben 
unsich, ahd. unsih, unsich, gefürzt uns, goth. unsis, uns, altſächſ. üs, in ben 
altniederb. Pfalmen auch unsig, angelſächſ. Asic, ussie, gekürzt üis, altfrief. As, aftnorb. des. 

‚\ba8 Unfglitt, —es, Pl. —e : Fett zu feften, gezogenen Lichtern. 

Mhd. u. abd. das unslit, mit Ausfall eines h vor t, denn eig. mhd. u. abb. 
das unsliht, mhb. im Mindener Stabtredhte (mit Umlaut des u durch Einwirkung 
des i) ünsliht, wie noch in der Wetterau mit gewöhnlidem 3, i fir Ü, 2 
Inſchlicht (f. d.), und anderwärts mit Ausfall dee ch Inſchlitt, auch zugleich 
mit Berfegung des e Inſelt. Ob Eines Stammes mit ahd. sihteu (nie. 
ſchlichten) = glätten (f. ſchlicht)? 

unfer, Gen. des Plurals von dem Pronomen ber erften Perſon. | 

Mhd. unser, ahd. unser [uripr. unsar (?)], goth. Unsara, altſächſ. sex, angel. 

fühl. üser, usser, üre, altfrief. Aser. 

unfer, das von bem vorhergehenden unfer abgeleitete Poffeifiv. Mit 
Artikel : der, die, das unfere, üblicher mit ableitendem »ig ber, bie, 
das unferige, unfrige (f. unferig). 

Mhd. unser, auch durch nieberb. Einfluß uns (jo noch 3. B. wetterauiſch, aber 
mit langem u), ahd. unsar und durch nieberb. Einfluß uns, goth. unser, altfädhl., 
mittel- u.neunieberd. As, angeljädhl. Aser, usser, re, altfrief.üse, altnorb. oss, Orr, värr. 

unfereiner, unfereins, zufammengef. aus dem Gen. des Plurals 
unfer und dem eine unbejtimmte Perjon bezeichnenden Pronomen 
Einer (f. d.), Eins. 

Auch und zwar gewöhnlich mit großem U Unfereiner, Unfereine [„Unfer 
eine“ (Schiller Turandot 4, 7). Im Mhd. unser einer [? ber Dat. bes Ging. 
unser eime unfer einem fteht bei Hartimann Iwein 4980), woneben ebenfalls 
im Iwein 182 unser keiner ınd 128 unser kein; ſelbſt fon ahd. bei Nesker 
Ps. 84, 25 unser einer. 


ünfererfetits ober kürzer unfrerfeits, unferesgleihen ober 
fürzer unfersgleidhen, unferthalben, find gebildet wie meiner- 
jeits, meinesgleihen, meinethalben, ſ. dieſe Wörter. 

Sn unfererfeits iR unferer ber Gen. Ging. bes en. bes Pofſenſtes 
unjer, und unfertbalben, bei Luther 2 Cor. 6, 12 vnſert halben, emt- 
ftand durch Ausfloßung von -n (eig. -en) aus einem vorauszuſetzenden mittelb. von un- 
sernthalben (?) mit eingefhobenem t, beun eig. von unsern halben (?), an einander 


gerüdt von unsernhalben (?), b. i. von mit bem Dativ bes jenes 
Poffeifios unfer und des Subſt. bie Halbe = Excite, 5 
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unferig ober kürzer unfrig, (ver, bie, das) unferige ober kürzer 
unfrige, gebildet wie meinig, meinige, f. meinig und aud 
das Boffeffio unfer. — unferthalben, f. unfererfeits. 

Das Abj. unferig bat 1618 Schönsieder BI. L170 in [lat.] „Nostras, aus ben 

vuferigen, ober vnſers Lande.“ 
unfertwegen, «willen (um unfertwillen), Adv., 

gebildet wie meinetwegen, -willen (f. meinet-). Die Verbindung 
unfertwegen bat 1691 Stieler Sp. 2457 aufgenommen, unb daneben finbet 
fid 1711 „um unfert willen“ (Rädlein 989). Auch unferntwegen, 3-2. 
1755 „und freut fh unferntmegen“ (Giſeke 92). 

ber Unftern, —es, BI. unüblich (—e) : böfes Schidfal. 

Schon 1668 bei Schottelius 651*. 1678 der „Unftern, Unglüd“ (Kramer 
tentfch-ital. Wortb. 1169P). Perfonificiert bei Uh land 358f. 

untabelig, Adj. u. Adv. : ohne Tabel feiend. ©. Tadel. 

Richtig untadelih, wie z. B. Rädlein 990° und ſelbſt noh Wieland com. 
Erz. S. 21, 269 u. 28, 881 ſchreiben. Mit Einem I durch Verſchmelzung zweier, 
benn eigentlih untadellich. 

unten, Abo. : der Höhe entgegengefekt. Mhd. unden, 

gekürzt unde, mittelb. ündene, unden, ahd. (erft um 1000 auftauchend) undenän, 
welches ein älteres üntanana vorausſetzt, beffen -ana ortbildungsenbungen find. 
Bol. außen, innen ꝛc. 

bie Unter, Pl. —n, in ber Wetterau : bie Mittagsruhe einer Schaf- 
berbe; die Dung von ber Mittagsruhe einer Schafherbe. 

Eins mit der Untern (f. d. und auch untern). 

unter, bj. : in Bergleichung tief. Mhd. under, ahd. erft 

um 1000 bei Nosker daz ündere, dag under, nachdem ſchon frühe, im 8. Jahrh., 

ein Superlativ untaröst vorausgegangen war. Bon ber Präpofttion gebilbet. 
‚unter, Abv. : fo daß anderes darüber ijt. 

In Zufammenjegungen verhält e8 fi bei unter, was ben Ton und das mit 
biefem Verbundene betrifft, wie bei iiber (f. über Anm.). Mhd. under = unten, 
untenhin, zwiſchen, gegenjeitig, Dabei, ahb. Antari, Üntiri, untar, bei Notker (mit vor- 
gefegtem dar)jjändere (vgl. dar 1), und in Zufammenfegungen fpäter untir, unter, 
under, alt- u. angeljächf. under, altnorb. undir. Aus der Bräp. unter (f. b.) ermadjen. 

unter, Präp. 1) mit Dat. (auf die Frage wo?) : tiefer im PVerhälts 
niffe zu — ; durcheinander mit —; in ber Dauer von —. 2) mit Acc.: 
in die Xiefe in Beziehung auf —; zwilchenein in Beziehung auf —. 

Mhd. under, ahd. untar, dann undar, untir, undir, unter, under, altſächſ. 
undar, under, angelfädf. under, altfrief. under, onder, altnord. undir; goth. 
undar aber regiert nur den Accufativ. S. auch das Abo. unter. Mhd. u. ahb. 
auch mit diu (im Abb. urſprünglich di), dem Inftrumentalie von das (f. unter- 
deffen Anm). Wol zufammengehörig mit lat. inter, oflifh anter, = jwifden, 
fanslr. antar = innen, hinein. 

unterbinden, Präf. ich binde unter, Prät. ich er band unter, Part. 
untergebunben : bindend unter etwas befejtigen. Dagegen unterbinden, 
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Präf. ich unterbinde, Prät. ich er umterband, Part. unterbunden : unter⸗ 
halb rings binden. Mhd. underbinden, ahd. untarpintan, 

= unten zuſammenbinden, alfo unterbinden. 

unterbrechen, Bräf. ich unterbrede, Prät. ich er unterbrach, Part. 
unterbrochen : in Fortgang, Dauer zwifchenein fommen oder hemmen. 

Mhd. underbröchen, ahd. untarpr&öhhan (?), unterpröchan, underbröchan. 

bie Unterbrehung, Pl. —en, von unterbreden. Daft 

mhd. der underbruch, ahd. der unterpruh, -pruch, d. 1. Unterbrud. 

unterbeffen, unterdeg, App. : in bem Zeitnerlaufe. 

Hif. rihtig wäre unterdes zu ſchreiben, denn mbb., ale Verbindung ber 
Präp. under mit dds, dem Gen. von das, das Abo. under däs == in ober wäh⸗ 
rend ber Zeit (buochlin v. der tohter Syon 181. Tristan ©. 687, 272, 22), weldes 
auch und zwar bereitS gegen das Ende des 12. Jahrh. am Niederrhein bei 
Lamprecht Alex. 5421 al8 Conj. in der Beb. „während der Zeit daß” (fo auf 
z. B. Renner 1524) verwandt wurbe. Es entſtand neben dem gleichbed. mb. 
under diu, ahd. untar did, d. i. unter mit dem SIuftrumentalis von — das. 
Bol. au deſſen und def fowie unter 3 Anm. 

bas Untereffen = Vieruhrefien, VBefperbrot. ©. Untere. 
ſich unterfängen, Pruſ. ich unterfange, Prut. ich er unterflieng, ‚Part. 
unterfangen : fich troß Entgegenſtehendem angetrieben fühlen. 

Mhb. undervähen, ahb. untarfähan, — unter etwas fer anfallen, “aufhalten, 
verhindern, dann reflegio sich underrähen — fih gegenfeitig umarmen. Es iR 
alfo eig. im Mhp. u. Ahd. Unterfangen, aber bie heutige Bed. „fi eimer 
Sache unterziehen“ entwidelt fi daraus. 

untergehen, Präſ. ich gebe unter, Prät. ich er gieng unter, Bart. 
untergegangen : in bie Tiefe finfen, felbft bis zum Verfchwinven ; ver- 
ſchwindend aufhören. Mhd. undergän = unter etwas gehen, 

durch Darunter-, Dazwiſchenkommen entziehen, alfo untergehen; ahb. unter- 
kan in ber lebten Bed. des Entziehene, aber auch jo viel ale , ſtulend verichwinben“, 
alſo jenes untergehen. 

der Unterhalt, —es, BI. unüblich (—e), von unterhäftem. | 

unterhalten, Präf. ich halte unter, Prät. ich er hielt unter, "Bart. 
untergehalten : unter etwas halten. Dagegen unterhalten, Präſ. 
ich unterhälte, Prät. ich er unterhielt, Part. unterhalten : helfend 
beftehen oder fortbeitehen machen. ji unterhalten = mit andern 
zur Zeitkürzung thätig fein. Davon die Unterhaltung. 

Weber bb. noch ahd. nachzuweifen. 

ünterhängen = ımter etwas hängen. Mhd. underhengen. 
bie Unterlage, Pl. —n : als erforverlich unter etwas Liegendes. 

Mh. n. mittelb. die underläge — das Liegen unter etwas, die Tnterwerfung 
(bie freiwillige, in Hahns Passional 202, 67), zufammengef. mit ufhb. bie läge 
(f. Lage), welches von dem Plural bes Brät. von ger ã 
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unterlafjen (f. Taffen), Präf. ich unterlaffe, Prüt. ich er unterlieg, 
Bart. unterlaffen : etwas, das gethan werben follte, nicht thun. 

1470 thuringiſch vnderlassen mie heute (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. 
Wtbch 5), mhb. underläzen (?), ahd. untarlägan. Hiſt. rihtig unterlaßen. 
der Unterlag, Gen. Unterlaffes, Pl. unüblich : das Nichtthun als 

Unterbrehung oder Aufhören einer Thätigfeit. 

HiR. richtig überall ß, auch wo wir jetzt fi fpreiten (vgl. Tafjen). Mhb. der 
underläg, ahd. der untariAzg, unterläg, — Baufe, zufammengef. mit dem vou 
ahd. lAzan, nbb. Taffen entiprofienen ahd. u. mbb. der 1Az — Unterbredung, Auf- 
hören. Die Verbindung ohne Unterlaß findet fi ſchon in mhd. Ane underläg, 
ahd. Ano untarläz, — unaufhbrlich (Kero 15). 

unterliegen, Präf. ich liege unter, Prät. ih er lag unter, Bart. 
untergelegen : unter etivas liegen. Dagegen unterliegen, Präf. ich 
unterliege, Prät. ich er unterlag, Bart. unterfegen : durch Bewältigung 
untenbin fommen. ©. liegen. Mhd. underligen — 

nad nnten zn liegen kommen, fi unterwerfen, ahd. untarliccan, untarligan. 

ber Untern, —s, Pl. wie Sing. : Eſſen der Zwifchenzeit, aljo Vor⸗ 
mittagsbrot, Veſperbrot, beionbers letzteres. 

Baheriſch x. (Schmeller I, 87). Myhd. der u. die undern, ahb. der untorn, 
untarn, under, gotb. ber undadrns [in ber undadrnimats = Mittagemahl (Inc. 
14, 12)], = Mittag, angelſüchſ. der (?) undern [in das undernmsel Mittagemahl, 
bie undemtid (WRaith. 20, 8)], = Mitteg, vormittage 9 Uhr, alſüchſ. der (?) 
undorn == Bormittagszeit, wermitiage 9 Uhr, altnord. ber undum, undorn, = 
vormittags 9 Uhr, Efien zu biefer Zeit. Das Wort ſcheint mit goth. und-, ahd. 
unt-, in goth. undar, abb. untar, == zwiſchen, unferm unter (f. d.), aus Einer 
Duelle zu fein und fo urfprünglih auf bie Zwiſchenzeit zu geben. Wetierauiſch 
die Onner b. i. hochd. bie Unter (f. d.) bat eine abgeleitete Bed.; bie Form aber 
ohne n zeigt ſchon das Hochd. des 12. Jahrh. in die (?) ändere = Veſperbrot 
(Sumerl. 27, 76). 

untern, 1) intranf., von Rindvieh, Schafen : auf ver Weide zur Mit- 
tagszeit fich niederlegen und ruhen. S. Schmeller I, 87. 2) tranſ.: 
durch Mittagsruhe der Schafherde düngen. 

Bon die Unter (die Unter und ber Untern Anm.). 

unternehmen (gewöhnlih e ftatt €, |. nehmen), Präf. ich unter 
nehme, Prät. ich er unternahm, Bart. unternommen : mit ftarfer 
Willenskraft zu thun beginnen. Mhd. undernömen, ahb. untarnäman, 
unter-, undernömen, — unterbrechen, zwiſchenein aufhören maden, verhindern ; 
erſt im Mittelb. taucht ſpärlich die heutige Bed. auf (3. B. Marien Himmelf. 790). 
der Unterricht, —es, PL. ungebräuchlich (—e). Erft nhd., 5. 8. 
1540 der vnderricht (Alberus dietionar. BI. Yyı?). Bon unterridten. 
unterrichten, Präſ. ich unterrichte, Prät. ich er unterrichtete, Part. 
unterrichtet : (in fortgefeßter Thätigkeit) durch Mittheilung von Kennt- 
nis oder Kenntniſſen gleichfam geijtig bearbeiten. Mhd. underrihten 
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= durch Wechſelrede zurechtſtellen, durch Wechlelrebe zurechtwetien, zufammengel. 
aus mbb. under in der Bed. zwiſchen (f. unter 2 unb 8) und rihten in ber Be. 
„das Wohin eines Dinges beftimmen, es zuredht machen, zurecht ſtellen.“ 

unterfhlagen, Präf.ich fchlage unter, Prät. ich er fchlug unter, Bart. 
untergefchlagen : unter etwas rafch bewegen. Dagegen unterfchlagen, 
Präf. ich unterfchlage, Prät. ich er unterfchlug, Bart. unterſchlägen: 
veruntreuend in eignen Nugen verwenden. 

Mhp. u. mittelb. underslahen = zwiſchen etwas kommen machen (Gerhard 
2927), alfo unfer beutiges Unterſchlagen; dann f. v. a. unter fih kommen 
machen, bei Seite thuu (in gutem Sinne in Köpke’s Passional 282, 7), libergehen 
(Renner 19414), aljo unfer heutige® unterfchlägen. 

ber Unterſchied, —es, Pl. —e : Trennung des Einen von und Ber 
hältnis vesjelben zum Andern; das Wie des Voneinanderſeins des 
Einen vom Andern. Mhd. ver underschiet (Benecke III, 107®), 

au im 14. Zahrh. am Niederrhein (Karimeines Bl. 219, 88), mit Bredung 

des i zu ie (nieberrhein., wetterauiſch zc. Bi), denn im 11.—12. Jahrh. der unter 
schid (Schmeller III, 826), zufammengef. mit mhd. der schit (?), ahd. ber 
scid (?), welches entiproffen dem Plural des Brät. des unferem fheiben (f. d.) 
zu Grunde liegenden Wurzelverbumse. Heben Unterfhieb aber, womit zuſam⸗ 
mengefeßt unterfäieblid, 1605 ale Abo. unberfhieblidh (Hudsius 151°), 
if im ältern Nhd. geläufig ber Unt erſcheid, bei Luther vnterſcheid, mbb. 
ber, bie, ba® underscheid = Trennung in der Mitte, dann in der heutigen Bed, 
auch |. dv. a. Mannigfaltigleit, Wechſel, charalteriſtiſch auszeichneude Weife, Bebing- 
ung, genaue Erklärung, Nachricht, ahd. ber untarskeid — Scheidung zwiſchen 
etwas, wetterauifch ber Innerschäd (A == mhd. u. ahd. ei, goth. Ki), zuſammengeſ. 
mit ahd. skeit = Treunung (Noiker Ps. 106, 39), welches entiproflen dem farl 
biegenden jcheiben. 

der Unterfchleif, —es, PL. —e : heimliche Aneignung zu böswilliger 
Bevortheilung eines Anbern ober Anderer. 

Früher f. v. a. heimliches Einbringen von Waaren mit betrieglidder Umgehung 
ber Zölle ober eines Verbote (Halkaus glossar. 1958), mit ei flatt au, mbb. os, 
denn mhd. ber underslouf, von dem Ging. bes PBräteritums bes mhd. Berbumt 
undersliefen (Prät. underslouf) = hintergeben, auf eine betriegerifhe Weiſe um 
etwas bringen, welches zufammengefegt if mit ſchliefen (f. d. und Schleife 3 
Anm.). Bayer. der Unterfhlauf = Schlupfwinkel, Zufludtsort (Schmeller 
III, 486). | 

unterftehen, Präſ. ich ftehe unter, Prät. ih er ftand (früher und 
beffer ftund) unter, Part. untergeitanven : fich unter etwas ftellen, daß 
man oben bevedt if. Dagegen ſich unterftehen, Präf. ich unter 
ſtehe mich, Prät. ich unterſtänd (früher und beffer unterjtund) mid, 
Part. unterftänden (Perfectum : ich habe mich unterjtanden) : burd 
fein Kraftgefühl fich beftimmen laffen zu tbun. 

Dieß it mhb. understän, welches tranfitiv f. v. a. an=, aufhalten, auffangen, dam 
jwifcheneintreten, nicht geſchehen maden, im Geſchehen aufhalten, endlich amf oder 
über fi nehmen, unternehmen, wie wir das Wort heute gebrauden. 
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unterftellen (el = All), Präſ. ich ſtelle unter, Prät. ich ex ftellete 
oder ftelfte unter, Part. untergeſtellet, fürzer untergeftellt : worunter 
ftellen. Dagegen unterftellen, Bräf. ich unterftelle, Prät. ich er 
unterftelfete, unterftellte, Bart. unterftellet, unterftellt : als Grunplage 
wozu annehmen, zur Vorausjegung oder Bedingung machen. Erft nhb. 

untertban, Abj., woraus der Unterthban, —en und —, BL. —en: 
jtaatlih dem Herrn Untergebener. Davon : die Unterthanin; 
unterthänig, Adj. u. Adv. Mit dieſem Adj. ift zufammengef. bie 
Unterthänigfeit. 

Hift. rihtig ohne h, alfo untertan zc., denn das Abj. unterthan iR mhd. 
undertän, ahd. untartAn, untir-, unter-, undertän, = untergeben, unterworfen, 
verpflichtet, eig. das Part. des Präteritums von mb. undertuon (nhd. unter ' 
thun), mittelb. undertün, abd. untartuon, untir-, unter-, undertuon, in ber 
Bed. untergeben,, unterwerfen, unterjochen, mittelb. sich undertän = fid) unter- 
geben, fi umterwerfen. Das Maic. des Abj. aber wurde ſchon mhd. auch Subſt. 
dör undertäne = ber Untergebene und bog natlirlich, ba die Form wegen bes vorgefegten 
Artitels die ſchwache war, ſchwach: Gen. dös undertänen, Rom. BI. die under- 
tänen; allein daneben zeigte ſich, ſelbſt früh⸗ mhd., eine um das — gekürzte erflarrte, 
ſtarke Form der undertän, Gen. dös undertänes, Rom. Pl. die undertäne. Aus 
biefer morgauiſch Fark gewordenen Form ale Subf. ift unfere ſtarle Biegung 
des Singularis geblieben : Gen. bes Unterthans ꝛe. Untertbanin fam erft nhb. 
auf; mittelb. fagte man, jenem dör undertäne gemäß, diu undertäne. Bon bem 
mbb. Abj. undertän wurde auch mittelft mh. -ec, nhd. -ig, das mbb. Adj. under- 
tseneo, unfer unterthänig, abgeleitet. Flir Unterthänigkeit fagte man, von 
unterthan abgeleitet, im Abb. bie untertäni, welches im Nhd. die Unterthäne 
fein würde. 

unterwachfen, von Fleifch : Fett und Zähes durcheinandergewachſen. 

Mhd. under wahsen fleisch (Buch v. qui. Speise ©. 11, 27), dba ale 
Adj. gebraudte Part. bes Präteritums von unterwädfen, fribh-mhb. under- 
wahsen, — zwiſchenein wachſen (Diemer Ged. 9, 22). 

unterwärts, Abi. : in der Richtung nach ver Tiefe. 

Zufammengef. mit dem genitivifchen -wörtes (f. -wärts), aber mhd. noch nicht 

vortommend; man fagte ba niderwörtes. 
unterwegen, Abo. : [heute wie veraltet] auf dem Wege von einem 
Orte zu einem andern; ungethan. Vgl. unterweg®. 

Zufammengeichoben ans mhb. under wögen = auf den Wegen ober ber Reife 
(Iwein 2187), und fo in der obigen erfien Bed. bei Luther 2 Mof. 4, 24 vnter 
wegen, auch noch z. 8. bei Claudius I, 8 „Bin bie vorige Nacht unter- 
wegen gewejen“. Beſonders aber, was bie zweite Bed. anbetrifft, inunder 
wögen lägen — zurlüdlaffen (Iwein 6908), ungethan lafien (Iwein 4880). Diele 
Bed. z. B. „Kamerab ! Taf er das unterwegen“ (Schiller Wall. Lager 7). 

unterwegs, Abo. : auf dem Wege von einem Orte zum andern; uns 
getban [3. B. laß das unterwegs!]. 

Erf zu Anfange des 18. Jahrhunderts. Mit abverbialifhes Ausfehen gebendem 
»8 (f.d.). Voraus gieng unterwegens[Leffing Nathan 4, 8, aber Schriften I, 800 

Belgaud, Wörterbud. 2. Bd. 62 
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„unter Wegens“ geſchrieben. Jenes anch in Schillers Geſch. ber merke. 
Rebell. I, 195 u. 228, bei Göüthe XXXIV, 295, wo 2 Zeilen weiter „unter 
weges“, ebenfo bei Stilling Slnglingsjahre 74 „unterwegens“ unb 169 
„untermweges“], denn biefes, mit jenem -8 gebildet, unb untermwegen (j. b.) 
verzeichnet bereit8 1691 Stieler Sp. 2457 in der Beb. auf dem Wege. Mit 
ausfallendem n dann unterweges (Göthe I, 824 u. vorhin XXXIV, 29. 
Schiller M. St. 8,4), als wenn, wie bei unterbeß(f.d.), unter mit einem wirk 
lichen Gen. ftiinde, an ben auch bei den Worte von mandem unwillkürlich gedacht wird. 
unterweilen, Adv.: von Zeit zu Zeit. Mhd. underwilen, 
mit angetretenem t underwilent, zujammengeihobenes under wilen b. i 
under mit dem Dat. des Plurals von mhd. die wile (f. Weile) == Zeit. 
unterweifen, Präf. ich unterweife, Prät. ih er unterwies, Part. 
unterwiefen : (nähere) Anleitung zu geijtiger Auffaffung und Kenntnis 
worin ertbeilen. Älter⸗nhd. im Prät. ich er unterweifete, 
unterweifte, Bart. unterweifet, unterweift; dann gieng unterweifen in ſtarke 
Biegung liber (f. weifen). Mhb. underwisen (Prät. underwiste, Part. under- 
wiset) — zurecht weifen, geiftig zurecht weifen, belehren, urſpr. ſ. v. a. burd ein 
Hinüber und Herliber d. h. Hinüber⸗ und Herüberreden weiſen. Das Hinüber 
und Herüber liegt in ahd. untar, mhd. under, == zwiſchen. Bgl. unterridtien. 
unterwerfen, Präf. ich unterwerfe, Prät. ich er unterwarf, Part. 
unterworfen : mit (Nieberwerfen d. 5.) gewaltfamem Bezwingen, Nöthi- 
gen zum Gehorfame bringen. Davon : die Unterwerfung. unter: 
würfig, Adj., mit der Zufammenfegung die Unterwürfigteit. 
Das Berbum ift mhd. underwörfen = niederwerfen. Aber für Unter- 
werfung in bem heutigen Sinne galt mhd. das mit Wurf (f. d. zuſammengeß 
ber underwurf, wovon unjer nhd. Adj. untermwürfig. 
unterzeihnen, Präf. ich unterzeichne, Prät. ih er unterzeichnete, 
Part. unterzeichnet : mit der untergejegten Bezeichnung des Namens, 
mit biefem ſelbſt verjehen. Davon : der Unterzeichner, die 
Unterzeihnyng. Erſt nhd. 
unterziehen, Präſ. ich ziehe unter, Prät. ich er zog unter, Bart. 
untergezogen : durch Ziehen worunter bringen. Dagegen unter: 
stehen, Präſ. ich unterziehe, Prät. ich er unterzog, Part. i 
zu einer Handlung vornehmen. jih unterziehen = fih zu md 
von einer Handlung oder der Ausführung berjelben abhängig machen. 
Mhdb. underziehen = ein Kleidungsſtück füttern, alfo wie heute anterziehen; 
mhd. einen underziehen — ihm etwas auflegen, unb sich undersiehen eines 
dinges = etwa® liber fih nehmen, es libernehmen, alfo wie nnterjäehen. 
Außerbem mh. underziehen, ahd. untarziohan, — ent-, abziehen. 
die Unthat, Bl. —n : böſe That (Schiller Tell 5, 1). Davon bat 
Dim. das Unthäthen = Heinfter Fleden an etwas. 
Hift. richtig ohne h (f. That). Mhd. die untät = Unrecht, Berbrechen, aht 
bie untät = ſchlimme That, Fleden als Fehler an etwas, Makel, wovon bob 


untstelin (meldes heute Unthätlein lauten würde) — Meine Unthat, Meines 
Unredt, Malel woran. 
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untief, Ad. : im Waffer unzureichend tief. Davon bie Untiefe, 
PL —n : unzureichende Waffertiefe; [mundartlich :] abgrundartige 
Wajlertiefe. Jenes Adj. untief ijt ahd. untiuf, untöof, 

1475 clevif ondyep, und bie Untiefe ahd. die untiuphi, untiufi, = Sand⸗ 

banl, Syrte. Die 2te Beb. des nhd. Subſt. hat un- in fhlimmen Sinne. 
ünverdroffen, bie Unverdroſſenheit, |. verdroſſen. 
unverrichtet, zufammengef. aus un- und verrichtet, 

bem Participium bes Präteritums von verridten. Der Ausprndunverrid- 
teter Dinge ift abjolut gefetter Gen. des Plurale. 

unverjehens, Adv. : ohne vorausgehende Wahrnehmung, ohne Vor- 
ausjicht. Beiluther (4 Moſ. 6, 9. 35, 11. 15. 22) vnuerſehens, 

im 15. Jahrh. unvorsens (Altd. Blätter 122). Genitivifches Adv. von mhd. 
unversöhen,, welches zufammengef. aus un- und dem Part. bes Prät. von mhd. 
versöhen — vorherſehen. Mittel. unvorsen = unverfehens (Jeroschin 4219). 

unverfehrt, Adj. u. Adv. : von aller Beſchädigung frei. 

Hiſt. richtig ohne h, denn mbb. unversöret, mittel. unvors&rit, unversärt, zu⸗ 
fammengef. ans un- und dem Bart. des Brät. von verfehren (f. verfehren). 

unvertabelig, Adi. u. Adv.: nicht durch Tadeln herabzuſetzend. 

HiR. richtig wäre ch flatt g (ſ,. Tadel). Nur bei Luther 1 Tim. 6, 14, wo 
vnuertaddelich, welches auf eine Zufammenfegung vertadeln = burd 
Tadeln berabfegen, duch Tadeln vernichten, zurückführt. 

unverzüglich, Adj. u. Adv. : feinen Verzug erleidend. 
Fiir 1836 mitteld. unvorsugenlich (Baur heſſ. Urk. III, 128, 1068). 
unweit, Abo. und dann Präp. mit Dat., ungut auch mit Gen. : nicht 
weit weg von —. Erſt nhd. Vgl. unfern. 
Mit Dativ z. B. „unweit dem Ufer" (Schiller Tell 1, 1). 
das Unwetter, —6, Pl. wie Sing. : fchlimmes verderbliches Wetter. 

Erft uhd.; im Ahd. galt ein abgeleitetes da® unwitari, während Unwetter 

das unwätar gelautet haben würde. 
ünwirſch, Adj. u. Adv. ; wiberlich unfreunblich geftimmt. 

1618 das Adj. vn wirs (Schönsleder BI. LI8P), alfo noch mit 6, aus welchem 
das fpätere fh. Zunähft Adv., zufammengef. mit bem comparativifden mhb. Abo. 
wirs — übler, ſchlimmer, ahd. wirs, goth. vairs, altfächf. wirs (als Adj. wirsa), 
angeliächf. vyrs (al® Abj. vyrsa, virsa), altnord. mit Übergang bes s iu r vörr 
(als Adj. verri), altfrief. als Adj. wirra, einem Worte dunkler Herkunft. 

die Unwiffenheit, ohne Bl. : Mangel an Wiffen und Kenntnis. 

1482 unwissenheit (voc. theut. BI. 117°), mit ausgefallenem t, denn mh. und 
mittelb. unwizgentbeit, deffen wigzentheit zufammengefegt iR aus wizzende, nhb. 
wiffend, dem Bart. bes Präf. von wizgen, uhd. wijfen (f. d.), und -heit, 
nbb. «beit (f. d.). 

unz, Präp. u. Conj. : bis. Beraltet. 

Mhd. unse, Eonf. und vor andere Präpofitionen fowie vor Abverbien tretende 
Bräp., gelürzt uns, abd. unsi, unsa, unge, unz, @onj., zugleich Präp. mit Acc., 
bei Osfried auch mit Dat., altfächf. unt, Präp. mit Acc.; goth. unts, Conjunction, 

62° 
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= fo lange als, bie daß, denn, weil. Dieſem untd gemäß wolirbe jenes abe. 
unza zu fchreiben fein unzd, wie auh Grimm Granım. IV, 792 gefekt hat. 
Dunkler Bildung. 

bie Unzahl, Bl. ungewöhnlich (—en) : übergroße Zahl. 

unzählig, Adj. u. Abo. : an Menge übergroß. 

Befler unzahlich (fo noch z. B. bei Bifele 420, bei Lichtwer Yab. 4, 11), aber 
hiſt. richtig unzälid. Im 16. u. 17. Jahrh. vnzehlich, vnzählich, be 
Alberus vnzelich, mit Verſchmelzung zweier I zu einem, denn mbb. u. mittelb. 
unzallich, uuzellich, zufammengef. aus un- und zallich, sellich, weldes znjam- 
menge. aus mhd. die zal Zahl und -lich »Tid. 

bie Unze, Bl. —n: Yıs Medicinalpfund ober Y/ıs Pfund. 

Mhd. die unze, ahb. unsa, aus lat. die dncie — !/,, as (f. As) == 2 Leth. 

bie Unze, BI. —n: die Tigerlage, der Jaguar. 

Aus franz. die once, fpan. u. portug. die onsa, — Meines Pantherthier, mit 
abgeworfenem 1 aus bem gleichbeb. ital. die lonsza [woraus ſchon mhd. bie unse 
= Wwin), welches mit volksüüblichem o aus gr. y(v) ans lat. ber unb bie Iynz 
(Gen. Iyncis) — Luchs; dieſes aber if aus gr. ber Iyax (Avyf) = Luk. 
©. Diez, Wibch. I, 254. 

die Unzucht, Pl. unüblich (—en) : anſtandloſes Thun, anſtandloſes Be 
nehmen in gefchlechtlicher Beziehung. 

Myd. u. ahd. die unzuht — zuchtwidriges Betragen, Gewaltthätigkeit, Über 
muth, Verſtoß gegen den Anftand. 

üppig, Adj. u. Abo. : in Fitlle übermäßig, von Fülle ſtrotzend; aus 
übermäßiger Luft übermüthig. Zufammenf. : die Üppigleit. 

Ein befonders hochd. Wort : mhd. üppec, uppic, uppig, üppig, upich, im 
12. Jahrh. auch ubbik, ahd. uppic, uppig, ubbig, == leer, innerlidh gehaltlos, 
eitel, im Mb. auch f. v. a. übermäßig, überflilifig, von ahd. (bei Netker) bie 
uppa — Leere, Gehaltlofigkeit, weldes dunkler Wurzel. Üppigleit if mhd be 
üppe'cheit (?), üppekheit, üppekeit, upicheit, ahd. (bei Notker) uppio-, uppig- 
heit, = Leere, Eitelteit, Gebaltlofigfeit, im Mhd. auch Überfluß. 

ber Ur, —e, Bl. —e : der Auerod8. 

Mhd. u. ahd., angelſächſ. ber Ur, deſſen A bier verblieb, während es ſonſt zP- 

in au übergebt, weshalb der Auer (f. d.) richtiger wäre. 
ur⸗, Abo. : aus etwas heraus, aus; anfänglich, urſprünglich. 

Eins mit er- (f. d.). Mhd. ur-, meiſt verfhwädt zu er-, ahd. ur-, an in 
er-, auch &- (nur bei Subfantiven), aber bis gegen 900 noch als Präpoſition wit 
Dativ; gebraudt : ur daru taufi = aus ber Taufe (exhuridiio C®), dann ehe 
fowol ir th&n hanton = aus den Händen (Olfried 8, 10, 84), irth&n grebira= 
aus den Gräbern (ebenda 4, 26, 20), ir thornon = von Dornen (ebenta !, 
28, 18), er &nemu ögzan = von jenem (einem Gericht) effen (Kero 89). Geh 
in Zufammenfegungen us-, uz-, vor r ur-, al® Präp. us; altfähf. ur-, or. 

uralt, Adj. m. Adv. : höchſt alt. 

Mhd. uralt; ah. uralt — aus» d. i. abgelebt alt. S. ur⸗. 

Urban, Mannsname, aus dem lat. Namen Urb&nus, 
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— Gebifbeter, Witzling, welches das Mafc. des von Tat. die urbs = Gtabt 
abgeleiteten Tat. Abj. urbAnus = fläbtifh, fein im Benehmen, gebildet, witzig. 
bas Urbar, —es, —8, Pl. —e : eine Rente ertragenbe® ober zind- 
pflichtige® Grundſtück; Rente ober Lehensabgabe von einem Grunpftücde. 
Mit einer fpät im hp. eingetretenen Senkung des o in a; denn mhd. bie 
urbor, ſelten urbur, Iatinifiert urbora, urbura, urbara, urbärium. Zuſammengeſ. 
aus ur- = ans (f. ur +) und einem Subf. -bor, welches entiproffen dem Bart. bes Prü⸗ 
teritum® von ahd. pöran (f. gebären und vgl. -bar). 
urbar, Abj. u. Adv.: durch Anbau ertragbar. 
Eig. : zinsgebend, Zins ertragend. Mit a fkatt o aus urbor, zufammengef. 
aus ur- (f. d.) unb einem aus bem Barticipium bes Prät. von ahd. pöran (f. 
den vorbergehenben Artikel) entiproffenen Adj. -bor. 
bie Urfehde, PL. —n : eipliche Verficherung oder Verbriefung, fich 
wegen erlittener Feindſchaft nicht zu rächen, Verzicht auf Fehde. 
In ſchlechter Schreibung Urphede (f. d.). Mhd. die urvöhede (?), urvöde, 
mitteld. orvöde, eig. . v. a. Aus ſein ver Fehde. S. ur- und Fehde. 
bie Urgicht, Pl. —n: Eingeftändnis eines Miffethäterse vor Gericht. 
Ludwig Sp. 2865. ©. die Gicht 8 und vgl. Schmeller II, 14. 
ber Urheber, —8, BL. wie Sing. : der, durch den etwas fein Ents 
ftehen hat. 1605 Vrhaber, auh — Urfprung (Hulsius 155°). 
Abgeleitet von mhd. ber urhap = Anfang (in welhem Sinn auch das urhap), 
dann Anfänger, Urheber, aud Sauerteig, ahd. urhap — Urſache, Sauerteig, no 
1605 Brhab = Urfprung, Urſache (Hulsius a. a. D.), zufammengel. aus ur- = 
aus (f. ur-) und -hap, welches aus hapu, der Grundlage bes Prüf. heffu ih hebe 
(f. beben). 
das Urholz, —es, BI. unüblih (—e) : pas Aft- und Gipfelhol;. 
Im Gegenfage zum Stammholz. Mhd. das urhols, im heutigen Sinne; 
zuerſt 1198 in der Beb. : nicht fruchttragenbe Bäume. Bel. ur«-. 
ber Urin, —es, Bl. —e : Harn. urinieren = harten. 
Jenes, bereits im 17. Jahrh. geläufig, ift aus dem gleichbeb. Tat. die urina, 
wovon mittellat. urinäre = harnen, aus welchem unfer urinieren. 
bie Wrkunde, Bl. —n : Zeugnis; fchriftliches Dentmal zu Zeugnis 
und Beweis; beweiskräftiges Zeichen [3. B. Lebenszeichen (Schiller 
Räuber 5, 1). Davon urkunden. Zufammen‘. : urktundlich; 
bie Urkundsperfon = Berfon zur Beurkundung eines Thatbeitandes. 
Urfunde iR mhd. die urkunde mit nuterbrüdtem Umlante, denn eigentlich 
und üblich die urküinde, ahd. die urchundi (bei Jsidor u. Kero), ſpäter ur- 
chunde, = das woburd die Wahrheit einer Sache kundgethan wirb, Zeugnis, 
woneben aud die urchunda. Gleihfam „Auskundgebung“, zufammengel. aus 
ur-= auß(f. ur.) umb aus einer ahd. Ableitung von ahb. chundanfünden (f. fund 
Anm.). Von mhd. urkunde, urkünde fommt dann mhd. urkunden, urchunden, 
gewöhnlich urkünden, — zeugen, bezeugen, unfer urfunben. Das Abj. ur- 
kundlich zeigt fih in dem ahd. Comp. urchundlichör (Diws. II, 305°) = befier 
dargethan, augenjcheinlicher. 
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ver Urlaub, —s, PL. unüblich (—e) : ertheilte amtliche Erfanbnis, 
für eine Zeitlang fich vom Amte, aus dem Dienfte zu entfernen. De 
von (Öfterreich.:) urlauben, wovon ber Urlauber — Beurlaubter. 
Urlaub iſt mhd. das u.der urloup, urloub, -Iop, ahd. das urlou p, urlaup [wo- 
neben bie urlaupi, urlaubi], altfächf. ber u. das orlöb, orlöf, altnord. das orlof, = Er- 
laubnis, Erlaubnis zum Weggehen, beffen -loup aus der nämlichen Präteritalform (ahd. 
loup) mit Glanbe (f. d.). Bon urloup aber ift abgeleitet mhbb. urlouben = 
1) Urlaub geben, beurlauben, 2) Urlaub nehmen, fi beurlauben. Vou biefem, 
als Ableitung von urloup, natürlih von erlauben [f. d., urfpränglid «ht. 
arloup-j-an (?)] verſchiedenen Verbum in ber legten Beb. fommt der Urlauber. 
bie Urne, (U kurz), Pl. —n: Aſchenkrug; (dem ähnliches) Ziergefäß. 
Um die Mitte des 18. Jahrh. aus Tat. die urna == Schopfgeſchirr zu Waller, 
krugartiges Geſchirr, Aſcheukrug. 
ber Urochs (5 Moſ. 14, 5), ſ. Ur und Auer J. 
Mhd. u. fpät-ahb. ber Arohse, 1475 cleviſch uyross. 


die Urphede (Schiller Tell 5, 1), nach mittellat. tie urpheda, 
welches aus mhb. urv&de unferem Urfehde (f. d.). 
bie Urquell, —e8, PL. —en (f. Quell) : erfter Urfprung. 
ber Urf prung, —es, Bl. Urfprünge : die erfte Entitehung. Davon 
das Adj. urfprünglich, wovon das gleichlautende Adverbium. 
Urfprung ift mhb. nm. mittelb. der urspruno = Quelle (eig. wie bildlich), 
welches fi) neben bem älteren geläufigeren whb. ber ursprino = das Hervor⸗ 
iprießen, Quelle, fpringenbes Ouellwaffer, ahd. ber unb das ürsprinc, Ürspring, = 
Duelle, dann Entftefungsgrunb, bilbete. Jenes ursprunc aber ift eig. |. v. a. Au, 
Hervorfprung, das Letzte, ursprino bagegen ſ. v. a. berausipringende Duelle; 
denn ur- = aus (f.ur-) unb mhb. ber u. das sprinc, ahb. sprinc (nur in ursprinc), = 
Duelle, mbb. ber sprunce = Sprung (f. db.) = das Hervorfprießen, Tpät-ahb. 
(11. Jahrh., bei Welliram) der sprune = Sprung. Mhd. ursprunc konnte alſo 
im Abd. noch nicht vorhanden fein, weil das einfache sprunc erft gegen ben Aus 
gang des Abd. auftauchte. Das Adj. urſprünglich iſt mittelb. ursprunclich 
(Eckhart 514, 40. 670, 8) unb bie Urſprünglichkeit mittel. die ursprune 
licheit (ebenba 79, 26); beibe find Ausbrüde der mittelalterlihen Myſtik. 
Urfula, in der Endung verfhwäht Urfel, Frauenname. 
Aus einem Tat. U’rsula, welches gebildet ale Dim. von lat. die ürsa = Bärin, 
dann auch das Sternbild bes großen ‚wie bes Heinen Bären. 
bie Ürte, BL. —n : Wirthszeche. Bayer. ſ. Schmeller I, 114. 
Mhd. die ürte, mitteld. die urte, auch wol f. v. a. Zechgeſellſchaft. Dunkler 
Herkunft. 
bas Urtheil, —e8, BI. —e : richterliche Entſcheidung; beftimmente 
Gedankenthätigkeit. Davon urtheilen = richterlich entfcheiden ; be- 
ſtimmend gedanfenthätig fein. Zufammenf. : die Wrtheilsftraft. 
Hiſt. richtig Urteil (f. Theil), urteilen, Urteilskraft. Mhd. des 
urteil (auh der urteil unb bie urteile), urdel, = ridterlide @ut 
ſcheidung, Meinung (Myst. 884, 8), ahd. das urteil, urteili, die urteil, urteili, 
bie urteila, altfächf. das urdali, angelfächl. das ordAl, altfrief. da ur-, ord8l, = 
richterliche Entſcheidung. Das Verbum urtheilen, mbb. urteilen = eine rich- 
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terliche Entfeibung geben, ihr anbeimftellen, iR, weil von Urtheil abgeleitet, 
veridieben von ertbheilen, mhbb. erteilen, ahb. ar-, irteilan, welches zwar auch 
wie urtheilen ſteht, aber weit Älter if. Aufammengef. mit urtbeilen find 
aburtbeilen, beirtheilen, verürtheilen (mhb. verurteilen). 

das Urthel, —8, BI. wie Sing. : richterliche Entſcheidung. 

Gemeinhin ſtatt Urtheil (f. b.), befien »theil bier zu »thel verſchwächt if. 
HR. rihtig Urtel. 1716 das „Urtheil ober urtel” (Lubmwig Sp. 2856). „Ohn 
Urthel? Die Vollfiredung ift Ratt Urthels“ (Schiller Wall. Tob 4, 6). 

urtheln = urtheilen (f. Urt heil). Hiſt. richtig urteln. 

„Zu urtheln“ (Schiller M. St. 1, 2). 

bie Üffel, PL. —n : verglimmenver Funke. Zufammenf. : die Üffel- 
kaute = Loch unten im Boden neben dem Badofen, in welches aus 
diefem die Funkenaſche gejtrichen wird. Wetterauifch ꝛc. 

Der BI. üffeln bei Alberus dietionar. Bl. bb ab. Mhp.die Üsele, üsel, 
usel, mitteld. die üsele, usel, = Funke, im 12. Jahrh. die usila (in usilvar 
= funlenfarbig, hellgelb), angeljäd. die ysle = Funkenaſche, altnord. der usli = 
Feuer. Der Stamm zeigt fi in lat. ussi = ih habe gebrannt, welches einen 
alten Inf. üsere = „brennen“ voraudfegen läßt, aus bem durch Übergang bes 
s in r Ürere wurbe, ſanſtr. usch = brennen; gr. etein (sur) — fengen, aus 
älteren edsein (Parsav ?). 

Uk, richtig Uz, Lieblofungsform des Mannsnamens Ulrich (f. d.). 

Den U anrufen = fih erbreden. S. Ulrich 2. Richtig nur mit 3. 

ber Uz, —es, ohne BL. : Fopperei; das womit gefoppt wird. Von 
(Einen) uzen = (ihn) foppen. | 

Dieſes Verbum ift aufgenommen aus dem gleichbebentenden gaunerifhen und 

uriprängli judiſchen Aze, welches aus hebr. üz (yaR) == enge fein, einen brängen. 


V. 


BV, v, ein mit F, f (ſ. d.) zuſammenfallender Conſonant, 
der zunächſt im Innern des Wortes eintretend auch ſonſt die Stelle von F, f 
einnahm und im Mhd. überhaupt beliebt war. Aus dieſem hat er fih noch nbb. 
in vielen Wörtern erhalten, von welden fih im Anlaute mande mit Unrecht von 
denen mit F, f fheiden (vgl. Fülle, füllen und voll; filr und vor). 
T ovacant = erledigt. die Bacanz, Pl. —en : das Erledigtfein; 
die Ferienzeit. Ienes Adj. vacant, 1716 bei Ludwig Sp. 2042f,, 
iR aus lat. vAcans (Gen. vacäntis),, dem Part. des Präfens von lat. vacäre 
= leer, ledig, unbefegt, erlebigt, frei, mißig fein. Bon vacans lommt dann 
mittellat. die vacäntia = Mufe, woraus im 17. Jahrh. die vacantz. 
+ vag, Adj. u. Adv. : unftet; ſchwankend. Erjt furz vor 1800. 
Aus dem lat. Adj. vägus = umberfchweifend, -ftreifend, unftet. 
+ der Bagabund, —en, BL. —en : Landſtreicher. vagabundieren. 
Jenes, 1728 noch der „Vagabond, Vagabundus“ (Sperander 767*), ift aus 
franz. der vagabond unb mit biefem aus mittellat. ber vagabündus = Um- 
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berfchweifer,, Landſtreicher, welches das ſubſtantiviſch geſetzte Maſe. des Tat. bi. 
vagabindus = umherſchweifend, unftet; dieſes aber iſt eig. das Participinm bes 
Futurums paffives Sinnes von lat. vagAri (f. Bagant Anm.). Das Verbum vaga- 
bundteren wurde fpäter entlehnt aus bem gleichbeb. franz. vagabonder , meldet 
ein von jenem vagabundus abgeleitete® neulat. vagabundAre vorausſetzt. 

ber Bagant, —en, Bl. —en : Umberitreifer, Landläufer. vagteren 
— umberftreifen, mit den Händen hin⸗ und herfuhren. 

Beide bereits im 17. Jahrh. geläufig. Das Verbum iſt aus ben von bem 
fat. Adj. vAgus (f. vag) akgeleiteten lat. vagari = umherſchweifen, -ftreifen, 
szieben, aus deſſen Bart. bes Präſens vagans (Gen. vagäntis) dann Bagant ent 
lehnt wurde. 

der Baland, —es, BI. —e : der Teufel, der Satan. 

Bei Gbthe im Kauft Boland (f. db.) mit VBerbunlelung bes a zu o (vgl. 
Argmwohn, ohne ꝛc.). Mhd. ber vAlant, wie es fcheint mit ber Ableitungsendung 
-ant von einer Wurzel, welcher altnorb. bie fäla — Riefin, Unholdin, dann mit 
Umlaut fela = verſcheuchen angehört, wonach bie urfprünglihe Bedeutung ſcheu⸗ 
chendes, unholdes Wefen fein würbe Bgl. Grimm Mythol. 944. 

t Valenttn, ein Mannsname, |. Velten. 

T das Ballet, —e8 oder —8, BI. —e : Abſchied, Lebewol. 

Beſonders in „(ba6) Balet geben“. 1520 bei Luther Schriften I, 297° 
das Balete, in dem 16. Jahrh. fpäter das Balet, aus lat. valdte — gehet hin! 
lebet wohl! dem Plural des Imperativs von Tat. valdre = bei Kräften fein, 
beffen Imperative ale Abſchiedogrüße gebraudt wurben. 

+ der Bampir, —es, BI. —e : blutfaugende Fledermaus. 

Erfi in 1782 erfchienenen, bei Michael Ranft „Tractat vou dem Kauen und 
Schmatzen ber Tobten in Gräbern , Worin bie wahre Beſchaffenheit derer Hunge⸗ 
rifden Vampyrs und Blut-Sanger gezeigt“ (Leipzig 1784) ©. 199, 212f., 227f., 
229, 252, 264, 265 angeflihrten Schriften, worin meift Bampyr, aber auf 
Bampir, mit dem Pl. Bampyre, Bampire, Bampyre, —= aus dem Grabe 
wieberlehrenber und mit töbtlihem Erfolge biutausfaugender Berfiorbener, welches Aber 
Ungarn zu uns gelommen aus ferbifh ber wampir — biutfaugenbes Geſpenſt nad 
bem Glauben ber Serten, Griedhen, Wallachen, "Ungarn. Daher finb entlehnt 

auch ital. ber vampfro, franz. der vampire, — blutfaugenbes Geſpenſt, daun burd 
Übertragung bes Namens bie fübamericanifche blutfaugende Fledermaus. 

T die Vanille (ſpr. Wanilje), Pl. unüblid (—n) : oft und weſt⸗ 
indifches Rankengewächs mit gemürzhaften Schötchen ; ein ſolches Schätchen 
als Gewürz. 1768 im PL. die „Banillen“ (Moerbeek 376*). 

Aus franz. bie vanille, welches aus fpan. bie vainilla, eig, = Scötchen, 
dem Dim. von fpan. bie vaina — Schote, einem aus lat. die vagina = Scheibe, 
Ahrenbalg, Hülle, entſtandenen Worte. 

F der Bafall, —en, BL. —en : Lehensmann, träger. 

1678 der „Bafal, Baffal“ (Kramer teutfhrital. Wortb. 1064*), 1716 
Bafall (Ludwig Sp. 2048). Aus dem gleichbeb. mittellat. der vasdllus, b. i 
ital. der vassällo, fpan. ber vasallo, provenzal. n. franz. ber vassal, — Lehen 
wann, altfranz. ber vassal = Mann, ftreitbarer Mann, neben bem älteren 
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mittellat. ber vassus — Lehensmann. Diefes wel früh aus teltiſch (kymriſch) 

gwäs = junger Mann, Diener, und jenes vassal vermuthlich gebildet durch An⸗ 

lehnung an das keltiſche (kymriſche) Ad}. gwasawl = dienend. S. Diez Wibch. I, 480f. 
bie Vaſe, BL. —n: Zier⸗, Schmuckgefäß. Nach 1750, 

aus franz. ber vase, ital. u. fpan. ber vaso, — Gefäß, Zier-, Prachtgefäß, 

welches aus lat. das vasum, ber vasus neben bem üblichen das vas, = Gefäß. 

ber Vater, —, Bl. Väter : Erzeuger; Ernührer. Davon : bas 
Väterhen, Dim.; fih vdtern — dem Bater nacharten (Räb« 
lein 898). Zufammenf. : das Vaͤterherz; das Vaterland, 
wovon vaterlänbifch und womit aufammengef. ver Bäterlandss 
freund, die Väterlandsliebe; väterlich, Adj. u. Adv.; vater- 
los, Adj. u. Adj.; die Väterſchaft, ⸗ſtadt. 

Myhd. ber vater (Pl. veter), ahd. fatar (Pl. fatara), fatir, fater, father, (auch 
einmal) fatter, vatir, vater, goth. fadar (nur einmal, nämlih Sal. 4, 6; das übliche 
Wort ift der atta, f. Atte), altſächſ. fadar, fader, angelfähf. fäder, feder, 
engl. father, altfrief. ber feder, altnorb. fadir, ſchweb. u. bin. fader, lautverfhoben 
aber wegen hohes Alters mit Feſthalten bes t flimmenb mit ben gleichheb. lat. 
der pater, gr. pater (naryp), ſanſtr. ber pitri (pity), zend. pata, perſ. pader. Die 
Wurzel zeigt fih in ſanſtr. pa = nähren, fügen. Vaterland it mbb. das 
vaterlant, fpät-ahb. unb zwar erſt im 12. Jahrh. (Graf I, 285); das Abi. 
wäterlicdh mhb. vater-, veter-, väterlich, ahd. faterlih, fatir-, faterlich, angeljädhf. 
fäderlic, wovon das Abo. väterlich, mhb. vaterliche, ahd. fatarlihho (?). Die 
übrigen Ausbrüde fehlen noch mhd. u. ahd., und das Verbum vatern erflärt 
1711 Rädlein a. a. O. „thun wie ber Bater“. 


das Baterunfer, —6, Pl. wie Sing. : das Gebet des Herrn. vater- 
unferslang, Adv. : fo fang man ein Baterunfer betet, fehr 
furze Zeit. Jenes nhd. Baterunfer nach ven Anfangsworten 

Bater unfer, mbb. vater unser, ahd. fatar unsar (?), fater unser, wo- 
gegen goth. atta (f. Atte) unsar, d. i. Vater mit dem, wie in alter Zeit im 
Deutſchen üblich, nachgefegten abjectivifhen Poffeffiv, benn, wenn unfer bier ber 
Gen. des Plurals von ich fein follte, müfje goth. atta unsara baftehn. librigens 
fönnte bloßes ahd. fatar unsar zweifelhaft Iaflen, ba unsar Gen. bes BI. 
von ih id und auch Poffeffio if, allein aud lat. pater noster, weldes mit 
fatar unsar überfegt wurde, zeigt unsar als Poſſeſſiv. Bei der Heiligfeit bes Ge⸗ 
betes verblieb die alte Wortfiellung, b. h. bie alterthlimfiche Nachſtellung bes 
Poffeffivs, wie ja auch das Eh bei Eharfreitag (f. d.). Doch hat Auther, 
wenn er font Bater vnſer fegte, in ber Bibelliberfegung Bnfer Vater. 

r die Vegetation, ohne Pl. : Pflanzenwachsthum. vegetattv = 
zum Pflangenleben gehörig; belebend. negetieren = als Pflanze 
wachſen, pflanzenartig leben, ein Pflanzenleben führen, 

1728 vogetiren — flärlen, fräftig maden, grlinen, erquiden (Sperander 
770%), aus lat. vegetäre — beleben, von beffen Supinum vegetätum 1) bie 
vogstätio = Belebung, im Mittellat. au f. v. a. Grünung, woraus fpäter im 
18. Jahrh. Vegetation, umb 2) das mittellat. Adj. vegetstivus = Iebenbig, 
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grünenb (f. Diefenbach glossar. 608°), woraus im 19. Jahrh. vegetativ, abge 
leitet find. SIene® vegetäre aber kommt von dem lat. Abj. vigetus == belebt, leb⸗ 
baft, von vegäre = Iebhaft, munter fein, erregen. 

T ber Vehikel (t kurz), —s, BI. wie Sing. : Führmittel, weſentlich 
fürberndes Hilfsmittel. Erſt tiefer im 18. Jahrh. gekürzt 

aus Tat. das vohlculum — Transportmittel, Fuhrwerk, Wafferfahrgeng, von 
lat. vshere = führen, fahren. 

base Beil, —e, Pl. —, faft nur im Dim. das VBeilden, = bie 
Pflanze und Blume vfola. Zufammenf. : ver Beilhenftrauß. 

Beil if durch Ausftoßung bes e vor l aus fpät-mbb. ber veiel, feihel, welches 
fih regelredit (ei = mhd. I) entwidelte aus mhb. ber viol, fiol, einem aus bem 
gleihbeb. Tat. die viola, einem Dim. von dem ebenfall® gleichbeb. gr. das ion 
(fov), entlehnten Worte. ©. Viole. Veilchen erſcheint erfi im Nhb. 

bie Veitsbohne, Pl. —n: die Sübelbohne, phaseolus vulgäris. 

Der Name wol, weil biefe Bohne um ben Tag bes heiligen Veit ober Vitus, 

b. i. ben 15. uni, in Süddeutſchland zu blühen beginnt. 
ver VBeitstanz = eine in Krämpfen mit einer, dem Anfehen nach, 
tanzenden Bewegung bes Körpers beſtehende Krankheit, 

mittellat. chor6a sancti Vit. Der Name, weil bei ber Krankheit ber beil 
Beit (f. Beits bohne) ale Helfer augerufen wurbe. 

Velten (e = A), gekürzt und abgefchwächt aus Valentin. pot Bel- 
ten! ein Fluchwort (vgl. po%). 

Balentin ift aus bem mittellat. Mannsnamen Valentinus, welcher urſprüng⸗ 
lich „Einwohner von ber in ber ſüdlichen Spige Italiens, dem heutigen Caldbris 
ulteriöre, gelegenen Stadt Vibo Valentia“. Den heiligen Balentinus rief 
man als Helfer bei der Falljuht an, weshalb der Name in potz Belten für 
biefe Krankheit felbſt als Anwünſchung gefett wirb. 

f venerifch, Abi. : von der Quftfeuche angeſteckt; von ber Luſtſeuche 
berrübrend. 1694 venerifch = verliebt (Nehring WT), 

mit Ableitung durch ⸗iſch aus ital. vendreo = mollüftig, geil, geilechtstwant, 
d. i. das lat. Adj. vendreus (4filbig) = zur Venus gehörig, von Venus (Ben 
Vöneris), bem Namen ber Göttin ber Liebe bei den alten Römern. 

t das Ventil, —es, Bl. — : Schließffappe eines Zugloches. 

1618 „Ventil, windband, [gr.-lat.] epistömium“ (Schönsleder BI. 2T1°) d.ı 
Windlade der Orgel. Aus mittellat. das ventile — Schleuſe eines Waffer⸗ 
canales, von Tat. ber ventus = Winb. 

der-, unbetonte untrennbare Partikel in Zufammenfegungen mit Verben, 
von welchen dann Subjtantive abgeleitet werben Fünnen. Sie hat bie 
Grundbedeutung fort, weg, woraus ſich danach bie weiteren Bebeutung- 
en entwidelten:: vie bes „weg“ bis zum Aufhören [vergehen, kommen zc.], 
bes „weg“ in das Entgegengefegte [verachten, -bitten, -faufen 2c.] oder 
in das Unrechte ſverdrucken, -führen, -kennen, fich verleien, verlegen zc.], 
bed Zuviel oder Zulange [veralten, «bauern, ⸗ſalzen, ⸗ſauern, fich ver: 
mejjen, -Ichlafen zc.], der vollen Verwendung, ber Verwendung bis zu 
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Enbe [verbaden,, «bleiben, «brauchen, füttern, «rauchen, ⸗ſchlingen, 
sfinfen 2c.], bes Verſetzens, namentlich des völligen Verfegens in das, 
was das einfache Verbum ausdrückt [veränbern, =bergen, -hehlen, -Lieren zc.], 
ber übelen Richtung auf das Erlangen cover felbft des Erlargens 
deſſen, was das einfache Berbum ausdrückt [verfluchen, -[achen, ⸗ſpotten zc., 
verdienen], des Zuthuns oder Bedeckens [verbauen , graben, -mauern, 
sjchneien 2c.], des Hinderns durch Zuvor⸗, Zwiſcheneinkommen [ver- 
rennen , «fperren] , bes Ineinanderfommens [verwachfen , »weben] , ver 
Verſtärkung [verzagen, fich vergaffen 2c.]. Bei der Bildung von Ver 
ben aus Subftantiven zeigt ver - entweder Verwandlung an [vergöttern, 
sfegern,, »ballhornen 2c.] oder Überziehung der Oberfläche [verglafen, 
⸗golden 2c.], bei der Bildung von Verben aus Apjectiven bloße Ver⸗ 
wandlung [verbeifern, ⸗bittern, «deutlichen, finftern, »größern, ‚längern, 
-volllommnen 2c.]. 

Mhd. vor-, for-, mittelb. ver-, aud) vor-, ahd. far-, fir-, fer-, var-, vir-, ver-, 
auch, mehr nad) Niederbeutichlanb hin, for-, goth. fra-, fair- (nur vor Berben), 
fadr-, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. per = burd, über — bin, in 
Zufammenfegungen aud ſ. v. a. völlig, bis zu Ende, oftif perum = außer, gr. 
par& (mapa), gelürzt pär (map), — neben, bei, unter, zwiſchen, fanffr. par& = 
zurück, littbauifh par- = zurück, per = burch, binbur. S. Turtius Nr. 846. 

f die Veranda, BI. Veranden : offene Sommerlaube als Vorbau 
eines Haufes. Erft im 19. Jahrh. aus dem gleichbeveutenven 

engl. veranda, welches aus portugief. bie varanda, fpan. die baranda. Diefe 
aber werben zurückgeführt auf ein nicht nachweisbares fanjfr. der wäranda, d. i. 
wäranda, gebilbet an® war = hebeden mit der Nachfilbe anda, d. i. anda, welche 
zur Bildung einiger männkichen Appellative dient , denen bie Bed. eine® Part. des 
Präf. zu Grunde liegt, wonach jenes Subfl. uripr. ſ. v. a. „bebedend* if. Das 
auf der Weſtküſte Indiens geläufige warända, bhrända ſcheint portugieſiſcher Ein⸗ 
fluß. Malayiſch fagt man baranda. Perf. barämadah, zufammengef. aus ber 
Präp. bar = auf, oben auf, unb bem Bart. des Prät. von perf. Amadan = 
fommen, if urſprünglich ſ. v. a. obenauf gelommen, obenhiu gelommen. 

verändern — in einen andern Zuftand bringen, anders fein machen; 
[früher u. noch munbdartlich :] verheiraten. Reflexiv ſich verän- 
bern, ſchon mhb. sich verandern = von einem Ort an 

einen andern, aus einem Zuſtand in einen andern fommen maden; 1429 
veranderen == [mittellat.) alterAre (liter ord. rer. Bl. 27°). Noch wetterauifch 
veränern, b.i. veranbdern, — verheiraten, und sich veränern —= fi} verbeiraten. 

bie Veränderung, PL. —en, von verändern (f. d.). 

1469 eyn veranderunge (voc. ex quo). 

+ das Verb, —8, Bl. —e, gekürzt aus Verbum (f. verbaf). 

+ verbal, Adi. : wörtlich, Worte betreffend, aus Worten beftehend ; 
buchftäblich, von Wort zu Wort; zeitwörtlih. Zuſammenſ.: die Ber- 
balinjurie, BL. —n, = Beleidigung mit Worten. das Verbum, 
—, BL. (lat.) Verba [im Dat. Pl. auch Verben] : Zeitwort, 
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IR das lat. das verbum = Wort, Zeitwort, wovon das Adj. verbälis = zum Worte 
gehörig, zum Zeitworte gehörig. Hieraus unfer verbal. Zeitwort für Ber- 
bum bat bereits 1641 Schottelius Sprachkunſt 411ff. 

verbannen, Brät. ich er verbannete, verbannte, Part. verbannet, ver» 
bannt : in ven Bann thun; dem Herrn ausfchlieflich weihen (3 Mof. 
27, 28); ber Vernichtung weiben ober winmen (2 Mof. 22, 20); 
mit ſtrengſtem Verbote des Wiebererfcheinens wegweiſen. 

Mhb. verbannen = iu ben Bann thun, ahb. farbannan == ben Augen entziehen. 


verbieten, Präf. ich verbiete, Prät. ich er verbot, Part. verböten : durch 
entfchiedenen Befehl unterfagen. Davon das Verbot, —es, PL. —: 
entfchievener Befehl, etwas zu unterlaffen; auf Gut gelegter Beſchlag. 
Jenes Berbum ift mbb. verbieten, welches auch f. v. a. ge- , entbieten,, abb. 
far-, firpiotan, ferbieten, forpiotan, -p&otan; das Subſt. mıhb. das verbot, welchet 
im Abd. noch nicht nachgewiefen werben kann. 
verblüffen = wie vor ven Kopf gefchlagen machen; wie vor den Kopf 
geichlagen fein. Erſt, wie e8 fcheint, im 18. Jahrh. aufgenommen 
ans bem Nieberbentfhen, two verbluffen = deu unb furdtfam machen, 
neunieberl. verbluffen = überſchreien, ſcheu und mntblo® mahen. Zufammengel. 
mit nieberb. bluffen = durch Geberden und Wort Furcht einjagen, wozu engl. 
bluff = ungefdidt, did, trogig, gehört fowie ein bei 1488 blupfling, urblupflich 
(Eychman B1.t7°), = plöplic, vorauszufegenbes [pät-mhb. blupfen = fallen, plumpen. 
das Verbrechen, —s, Pl. wie Sing. : ein Brechen d. 1. ftarfe abfichtliche 
Verlegung oder Übertretung bes Geſetzes. Der als Subft. gebrauchte 
Inf. verbrechen, Bräf. ich verbreche, du verbrichlt, er verbricht, wir 
verbrechen zc., Prät. ich er verbräch, wir verbrächen, Bart. verbrochen: 
entzwei brechen ; abjichtlich verlegen oder übertreten, 
mbb. verbr&chen = zerbreden,, »flören , verlegen, ahb. far-, frpr&hhan, 
-bröchan, = zerbredien (3. B. bein Gebeine), ⸗ſtören, verlegen (fon ahd. z. B. 
thön eid ben Eib, gotis kebot Gottes Gebot), Das Subfl. erſcheint erſt im 
Nhd., und zwar im 17. Jahrh. 
T das Verbum = Zeitwort, f. verbal. 
verbutten (Voß Horaz Sat. 1, 3, 46), ſ. butt. 
ber Verdacht, —es, ohne BI. : befchulpigender Gedanke. 
Mhb. noch nit nachzumeifen; man würde bie verdAht geſagt haben. Ans 
ber Präteritalform von verbenten. 
verdammen = für ftraffällig erflären; fir völlig unwerth und ver— 
werflich erklären. Davon :die Berdämmnis; die Berdbammung. 
Zufammenf. : vervammlich. In jenem verbammen tft mm 
durch Lantangleihung aus mn entftanden, denn das Wort lantet im Mhd. ver- 
damnen, mit eingetretenem p verdampnen, ahb. far-, firdamndn, befien für id 
nit vorlommenbe® damnön aus lat. damnäre — ſchuldig ſprechen, verurtbeilen, 
entlehnt wurbe. Das Adj. verdammlich if ahd. mit Ausſtoßung bes m vir- 
. damlih = ftrafbar; Berbammmis fpät-mbb. die verdamnus (?), verdambaus 
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(Ottooer 808°), verdampnüss (Megenberg 217, 88), wo bie Endung blofes -us, 
da n dem Wortftamme angehört; Verdammung mbb. die verdamnunge, 
verdamenunge, verdampnunge, ahd. (um 1000) ferdamnunga. 

verbauen — genoffen mit Abſcheidung bes Nahrungsitoffes auflöfen. 
Davon die Berbauung. Zujammenf. verdaulich. 

Jenes verbauen, eig.verbäuen, iR mhb. verdöuwen, verdäwen (Megenberg), 
ab. far-,firdawjan, firdowjan, zuſammengeſetzt mit bem gleichbeb. einfachen däuen 
(bei Claudius), bei Serranus synon. DI. 50* deuwen, mihb. döuwen , abb. 
dawjan, dowjan. Das Wort fcheint mit thauen 2 (f. d.) zufammenzuhängen. 
Die Verdauung taucht zuerſt im 15. Jahrh. auf. So 1470 vordewung 
(Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch. 97). 

verdénken, Prät. ich er verbachte, Part. verbacht : beſchuldigend denken; 
(Einem etwas) übel auslegen. 

Mhb. verdenken (Prät. verdAhte) = zu Ende benten, bedenken, Verdacht auf 

jemand werfen, ahd. far-, firdenchan, -denkan, = veraditen. 


der Verderb, —es, BI. unüblih. Bon verderben, Präf. ich ver 
derbe, du verbirbft, er verbirbt, wir verderben ꝛc., Prät. ich er verbarb, 
wir verbarben (älter-nhd. wir verbirben), Conj. ich er verbirbe, Bart. 
verborben, Imp. verdirb, 1) intranf. mit fein : in den Zuſtand bes 
Schledht- und Gehaltloswerdens kommen. 2) [durch Übertragung] 
tranf. mit haben : in den Zuftand des Schlecht- und Gehaltlos- 
werbens fommen machen. das Verperben. 

Die eigentliche Bed. ift die intranfitive, benn bie tranfitive ift bie auf das 
Wurzelverbum verderben lbergetragene bes Kactitivs verberben in bem 
folgenden Artilel. Mhd. verdärben (Prät. id er verdarp, wir verdurben, Bart. 
verdorben, Imp. verdirp), nur intranf., = zu vernidtendem Mangel oder Schaden 
fommen, unglüdli werben, fterben,, ein geläufiges Wort, welches aber im Abb. 
noch nicht nachgewiefen werben kanu. Es if zufammengefegt mit bem unter 
bürfen (f. d.), barbeu (f. b.) und berb (f. d.) angenommenen ahd. Wurzel- 
verbum dörpan, goth. pairban (?), = Mangel haben (?), wonad verberben 
urfprünglih wol f. v. a. Mangel haben bis zur Vernichtung. Das Berberben, 
ubhb. dag verdärben, if ber zum Subf. geworbene Infinitiv bes Verbums 
verderben. 

verderben (e = ä), Präf. ich verberbe, du verberbeft, verberbft, er 
verberbet , verberbt, wir verberben ꝛc., Brät. ich er verderbete, ver- 
berbte, Conj. ich er verberbete, Part. verberbet, verberbt, Imp. ver- 
berbe, verberb, nur tranf., mit haben : verberben (f. d.) machen, 
in den Zuſtand des Schlecht -» und Gehaltloswervens fommen machen. 

Leffing II, 200. Göthe XVI (Wertber), 54. IX, 88. Schiller d. Pice. 
4,7. Wall. Tod. 2, 7. Mhd. verderben (Prät. verdarpte, Part. verderbet) = 
in vernichtenden Mangel ober Schaden kommen maden, zu Grunde richten, das 
von dem Sing. bes Prät. bes Wurzelverbums verdörben abgeleitete Factitiv, 
welches natürlich, wie jenes, auch erft mhd. erfcheint, aber da geläufig. Die Bil 
bung ifl, wie wenn ein urſprüngliches ahd. fardarp-i-an, fardarp-j-an vorausgienge. 
Die Bed. aber wurde au auf das Wurzelverbum verderben (f. vd.) über 
getragen. 
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der Berberber (e = ä), —s, Pl. wie Sing., wovon die Berder—⸗ 
berin. verderblich (e = ), Adj. (dann auch Adv.), womit zu- 
fammengef. die Verderblichkeit. 


Berderber ift abgeleitet von und verberblich zufammengef. mit dem Factitiv 
verberben. Berberberin, mhd. die verderbserinne (Minnes. II, 26°, 8, 2). 


die Verpderbnis, PL. Verberbniffe. Bon verderben. 


bie Verderbtheit (e = ä), Bl. —en, zufammengef. mit verderbt, 
dem Part. des Präteritums des Factitivs verderben. 


bie Verderbung, Pl. —en, = das Zugrundegehen ıc., von verder— 
ben. Dagegen die Verderbung (e = ä), PL. —en, = das Zu 
grunderichten (Reffing IL, 197), von dem Factitiv verderben. 


bie Berborbenheit, Pl. —en : Zuftand des BVerborbenfeins. 
Aufammengef. mit bem Bart. des Brät. von verderben (f. b.). 
verbrangen, tranf. mit haben : durch treibende Gewalt entfernen. 
Erf nhd. Bgl. verbringen. 
ber Verdrieß, —es, BL. —e, von verbrießen. 
Schiller Tel 8, 8 neben Verdruß (f. d.) ebenda. Bei Luther (Ier. 7, 
18. 19. Heſ. 8, 8) mit unrihtigem 8 flatt B ober, wie er für dieſes ſchreibt, ſt, 
verbries, mittelnieberl. verdriet (koc. beig. X, 241). Schon mhb. einfach ber 
driez = lberbruß. 


verbrießen, imperf. : e8 verbrießt (älter⸗nhd. und fpäter noch dichteriſch 
verbreußt), Prät. e8 verdroß, fie verbroffen, Eonj. es verdröſſe, Bart. 
verbrojfen ; mit Hervorbringung unbehagliches, beichwertich wiriges 
Gefühles empfindlich ftimmen. Hit. richtig überall ß ftatt fl. 

Mit Ucc. der Berfon und Acc., felten noch Gen. der Sache [3. B. mid ver- 
brießt fein anmaßenves Weſen, mid verdrießt meines Lebens]. Mhd. ver 
driegen (Pruſ. es verdriuzet, Prät. e8 verdrög, fie verdrugzen, Gonj. es ver 
drüzze, Bart. verdrozgen); ahd. fehlt das Wort. Zufammengef. mit einem ei 
fahen mhd. driezen, abb. driogan, welches aber, gleihwie goth. priutan (Prät 
Sing. präut, Pi. fie prutun, Part. prutans), angelfäßf. prosten, für fd zik 
vorlommt, fondern nur in Zufammenfegung ; bie Grundbedeutung mag „Dr 
ihweren“ fein. Bloß altnord. findet fi) auch einfach gangbar priota = mangdı 
1618 bei Schönsleder Bl. %12* verdrüeffen (vgl verbrieglid Aum.). 


verdrießlich, Adj. (dann auch Adv.), womit zufammengef. die Ber: 
drießlichkeit. Jenes Adj. iſt 1469 verdießelich — 
bes Widerwillens, des Ekels voll (voc. ex quo), um 1500 das Av. verdriedlich 
— mit Wiberwillen, wiberwillig (voc. incip. teuton. BI. z1*), zufammengel. ut 
verbrießen (f. d.). Aber daneben auch im 16. uub noch im 18. Jahrh. ver» 
brüßlih (Shwargenbad Synonyma Bl. 88°. Lejfing zc.), zufammenge 
mit Verdruß. Bei Schiller 1784 (Rab. u. 2.1, 2? m 5, 7) verbräßlid, 
aber 1801 (Zungfr. v. O. 1, 2) verbrießlih. Es verhält ſich mit ber Bildutz 


beider Formen ähnlich, wie mit betrieglid (f. d.) unb beträglid (.. b) 
1618 bei Schönsleder BI. 12° verdrüeßlich. 
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verbringen (f. bringen) : burch treibende Gewalt entfernen. Intranf. 
mit fein und tranf. mit haben. Mhd. verdringen; 

ahd. noch fehlend. Vgl. verdrängen. 

verbroffen, das ſchon in mhd. verdrozzen zum Abj. gewordene Part. 
Prät. von verdrießen. Zufammenf. : die VBerbroffenheit. 

Hiſt. richtig ß Ratt ff zu ſchreiben. Mhb. die verdrozzenheit if in ber 
weitern Zuſammenſetzung die unverdroggenheit Unverbrojjenpheit. 

ver Verdruß, Gen. Verbruffes, PL. (unüblich) Verdrüſſe. 

HiR. richtig ß, wo wir ff zu ſchreiben pflegen; bei Luther Weish. 8, 16 mit, 

wie oft bei ihm, ungutem ® verdrus. Das ß aber aus z, denn mhd. ber 
verdruz (Minnes. 2, 157°), von bem Pl. bes Präteritums von verbrießen. 
Ahnlich z aus = in mhd. diz flatt dis (f. die Anm.) 

verdrüßlich, Adj u. Adv., f. verprieglich Anm. 

verbudeln, richtiger vertudeln (f. d.). 

verdußt, Adj, = beugt (f. d.). 

Ein mbb. oder mittelb. vertützen ift noch nicht nachgewiefen; aber vertuten = 
durch Schrecken betroffen ober beſtürzt werben, durch Schreden außer Faffung ge- 
bracht werben (Jeroschin 22288) fcheint die nieberb. Form zu fein. 

vereinbaren = zur Einigung bringen. Who. vereinberen (?), 

zufammengef. mit nhb. einbseren = vereinigen, welches abgeleitet von bem mhb. 

bj. einbsere, mittelb. einböre, = einträdtig, au, wie in vereinbaren, ohne 
Durchdringen bes Umlautes mit & einbAr (?). 

verfahren (f. fahren), 1) intranf. : [veraltet] vorüber-, vergehen; 
[Heute veraftet] fterben; [mit fein, auch haben (Schiller Wall. T. 
3, 15)] in Beziehung worauf fort und bis zu Ende thätig fein. 
2) tranf. : auf einem Fuhrwerk, Fahrzeug wohin bringen; durch Fahren 
verderben. fich verfahren = Irre fahren. 

Hift. rihtig verfaren. Mhd. u. mitteld. vervarn = vorlibergehen, -lommen, 
vergeben, fterben, verderben, zu Grunde geben, irre fahren, unrecht fahren, ahd. fir-, 
vir-, fer-, forfaran, -faren, -varen — vorlibergeben, vergehen, ſterben. 

verfangen (f. fangen) = mit Wirkung feft fangen. ſich verfang- 
en = ſich in etwas feftfongen. verfänglich, Adj. u. Ab. 

Mhd. verrähen == fangen (ſ. b.), zufammenfaflen; sich vervähon = fi in etwas 
feftffangen , fi verfiriden. Ahd. far-, fir-, ferfähan = feflfangen, nützen. Das 
Ani. verfänglich, zufammengefegt mit einem vorauszufegenben mbb. der vervano 
(Berfang) = das Sichverſtridthaben worein, iſt das mhd. Adj. vervanclich 
— tauglich, nilglid, mit un zufammengef. unvervanclich, unvervenclich, = un- 
tauglich, unniß, erfolglos. 

verführen (f. Führen) = wohin wegführen oder fortfchaffen,, «brin- 
gen; irre, unrichtig führen; [hiernach dann :] zu Unvechtem, Üblem, 
oder auch bloß nicht Beabfichtigtem ſz. B. einem Spaziergang 2c.] be 
wegen; als Thätigteit erheben und fortführen [3. B. einen Lärm —). 
Davon : ber Berführer, wovon die VBerführerin, das Adj. ver- 
fünrerifch, gekürzt verführifch; bie Verführung. 


092 verfumfeien — vergeben 


Das Berbum iR mhb. verväeren — wegflihren, zu weit und bamit unrecht 
führen, auseinanberführen, zerfiören, aus-, vollführen, ahd. fir-, fer-, verfuoran, 
-fuoren, — wegführen, fortſchaffen, wohin überführen; Verführer 1440 ber 
ferfurrer |Diefenbach glossar. 524°, rr burd Lautangleihung bes nriprüngliden 
r-j, denn urfpr. ahd. farfaor-j-an (7)). Schon Luther (Ser. 10, 15. 51, 18. 
1 Tim. 4, 1. 2 Tim. 2, 13) bat verfüriſch, aljo das gekürzte Abj., und 
Col. 2, 8 fowie 2 Thefſ. 2, 10 die verfürung. — Hift. rihtig überall ohne h. 

verfumfeien — in Iuftigem Leben verthun; leichtjinniger Weiſe jchlecht 
und zu nichte machen. Reflexiv jih verfumfeien — ſich leichthin 
und unbedacht verlieben. Aus niederd. verfumfeien = 

durch luſtiges Auffpielen mit der Geige, durch luſtiges Fiedeln, in Muſik und 
Tanz vertändelu, in Leihtfinn und Unbedachtſamkeit vertbun und verlieren, zu- 
fammengef. mit nieberb. fumfeien — zum Aufiprung geigen, luftig fiedeln, von 
dem, tiefen umb hohen Ton nahahmenben bie fumfei in nieberb. bie fidelfumfei 
— Geige, Bierfiedel. S. bremijh-nieberjädhl. Wibch. L 467 und Richey 67. 

vergällen = gallenbitter d. h. höchſt unangenehm machen. 

Dihb. vergellen [in dem Part. des Prät. unvergellet (gold. Schmiede 1012)], 
zufammengef. mit mhb. gellen = (einem Fiſch) die Galle ausuchmen , bitier wie 
Galle machen, ahb. callan (?) d. i. urfpr. call-i-an (?), call-jaan (?), abgeleitet von 
®alle 1 (f. b.). 

vergangen, Abo. : vor kurzer Zeit. 3. 2. | 

„Ol dm Drud der Hanbl womit vergangen — Sie mi ned zum letzten 
mal berlidt“ (Göcingk Lieber 2er Lieb. 122). Erf nhb. abgeleitet von dem 
Bart. des Prät. von vergehen, wie mhb. vergöbene (f. vergebens) von bem 
Bart. bes Prät. von vergeben. 


vergänglich, Adj. : nach und nad bis zum Aufgören abnehmenb. 
Erf im 15. Jahrh., in welchem vergancklich, vorgenclich , vergenglich , zu- 
fammengef. mit einem vorauszufegenben mbb. ber vergano Bergang. 
perganten — offenem gerichtlihen Verlauf an ben Meiftbietenven 
ausjegen. Davon bie Bergantung [1678 bei Kramer 1091°), 
wie verganten bereits 1605 bei Hulsius 145°; ganten |. Sant. 


vergattern = verſammeln, befonders durch Trommeljchlag. bie Ver⸗ 
gatterung — Zeichen durch Trommelfchlag zur Verſammlung. 

Mit hochd. t, tt, in welches nieberb. d ſich fortfchiebt, aufgenommen ans nieberb. 
vorgadern = verfammeln unb dem bavon abgeleiteten, jene® Zeichen durch Trom⸗ 
melſchlag ausdrückenden die vergaderung; neunieberl. vergaderen, mit AusRoßung 
des de vergaren, und bie vergadering (= Verfammlung, Sammlung); wittel- 
nieberl. vergaderen. Das einfache nieberb. gäderen = verjammeln, nennieberl 
gaderen = vereinigen, fammeln, verfammeln, engl. gather, angeljähl. gädorian, 
gädrian, gädrian, = fammeln, verfammeln , iR abgeleitet von dem mittelnieberb. 
u. mittelnieberl. Adv. gader = zufammen (Sündenfall 1226. 8481), welches be⸗ 
ſonders häufig in mittelnieberb. u. im 18. Jahrh. kölniſch allegador = allzuſammen, 
alleſammt, vorkommt, altfäidl. gador, geador, = beilammen, gefammt, abgeleiset 
von berfelben Wurzel mit Gatte (f. d.) 


vergeben (ſ. geben) = wohin over an jemand geben; anzufprechende 





vergebens — Vergeßlichkeit 993 


Genugthuung für Winerfahrenes oder in Betreff verfelben erlaffen; 
burch beigebrachten tödtlichen Stoff töten [heute faum noch mit Dat., 
faft immer mit Acc.]; unrichtig geben ſz. B. die Karten]. 

Mhd. vergöben in ben 8 erften Bebeutungen,, aber bei der dritten mit Dat. 
lich vergibe einem — gebe ihm etwas, das fein Berberben, die Vernichtung feines 
Lebens wirkt], ahb. far-, fir-, forköpan, -göban in eben jenen 3 Bedeutungen, 
goth. fragiban in ber erſten Bed. 

vergebens, Adv. : ohne Erfolg, ohne Wirkung, für nichte. 

Bei Luther Sad. 8, 10. 1469 mittelrhein. vergebens = umfonft (voe. ez quo), 
mittelb. in ber erfien Hälfte bes 14. Jahrh. vergöbens — unentgeltlich, umfonft, 
(Myst. I, 98, 287), mittelnieberb. mit Ausftoßung des n vorgeves (Rein. Vos 
8059. 2785. Daher noch wetterauiſch vergeawäs), der ſtarke Gen. des Sing. bes 
Neutrums ober Mafc. von vergeben, dem Part. bes Bräteritums von dem 
Berbum vergäben. Mh. hatte man vergöbene, fpäter gelürzt verg&ben , abb. 
(bei Nosker) ferg&beno, = umfonft, dann unentgeltlich, eig. vergeben (?) d. h. ver- 
ſchenkt, abgeleitet von eben jenem Participium, weldes im Abb. fark&öpan, 
fargöban, firg&pan, fpäter fergäben lautet. 

vergeblich, Adj. u. Adv. : erfolg», wirkungslos. 

Dft bei Luther, aus dem für das noch im 17. Jahrh. in derſelben Bed. 
ſtehende Part. bes Prät. vergeben eingetretenen älter-nbb. vergebenlich ftatt 
vergebendlich, weldes alfo zufammengef. aus vergebend, dem Bart. bes Bräf. 
bes Berbums vergeben, und ⸗lich. 

bas Bergéhen, —s, Pl. wie Sing. : Handlung gegen das Geſetz als 
Entfernung von biefem. Erſt, wie es fcheint, nach 1750. 
Der Inf. vergehen (f. d.) ala Subſt. 
vergeben (f. gehen), intranf. : nach und nach aufhören. ſich ver- 
gehen — ins Irrgehen gerathen; fich vom Gefeg entfernen und fe 
gegen biejes handeln. Mhd. verg&n, 1) intranf, = 

borübergeben, dahinſchwinden, 2) tranf., = (jemand, etwas) vorbeigehen, 
8) sich vorg&n = vom Weg ablommen, fi verirren; ahd. fir-, fergangan, -gän, 
zunächft in jener intranfitiven, doch auch in ber tranfitiven Bed. 

vergelten (f. gelten) = in dem Maße des Empfangenen erwibern. 
Davon die Vergeltung. Jenes vergelten ift mhd. vergälten, 

abd. far-, fir-, fer-, vorköltan, -göltan, = zurückzahlen, goth. fragildan = 

zurückzahlen, dann wie heute gebraucht; Vergeltung fpät-ahd. bie vergeltunge 
(gl. herrad. 188). 

ber Vergeẽß — Entſchwinden aus dem Gedächtniſſe (1662 bei Stoer 513). 
Bon vergeffen, Präf. ich vergeffe, du vergiſſeſt, er vergiffet, vergißt, 
wir vergeffen 2c., Prät. ich er vergaß, wir vergafen, Part. vergeifen, 
Imp. vergiß : aus dem Gedächtniſſe verlieren [mit Gen., auch mit 
Acc). Zujammenf. : die VBergeffenheit — das Vergeffenwerden, 
leichtes, baldiges Vergeffen; vergeplich, Adj. womit zufammengef. die 
Vergẽßlichkeit. Hift. richtig überall ß, wo wir jegt ſſ 
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994 vergenuden — Vergnugung 


ſchreiben, denn vergeffen iſt mhd. vergäggen, ahb. far-, fir-, fergägan, fer, 
vergögen, eig. fark&zan (? Präf. id farkizu, Prät. ich er farkag, wir farkky- 
umös, ®art. farközan, Imp. farkiz), altſächſ. far-, forgötan, nur mit Genitiv. 
Das Wort, dur welches das gleihbed. ahd. ar-, irközan, mhd. ergäzzen, gänlid 
verbrängt wurde, ift zufammengef. mit ahd. közan, közzan, gözan, golh. gitan 
(in bigitan — auffinden, antreffen),, altfähf. götan (nur in Zufammenfegumgen), 
altnorb. göta, — erlangen, erreihen, mit til = zu im Altnorb. göta til auch ſ. v. a 
erwähnen. Hiernach drüdt vergeſſen in ver- uriprünglih das Entgegengeiegt: 
von erreihen aus, wie bie oben angegebene Bed. denn auch befagt. Ber- 
geſſenheit, 1482 vergössenheit (voc. thew. Bl. ii5*), ift zuſammengeſ. mit ver- 
geifen, dem Part. des Prät., ınıd ans der Zuſammenſetzung des Part. bes Bräi, 
mit «Ti ch bildere fih bei Ausfall des t (db) vergössenlich (voc. thewt. von 1481 
Bl. ii5*), welches im Ahd. farg&zzantlih lauten würde. Statt jenes vergässenlich 
aber trat dann ſchon um 1500 vergeßlich (voc. incip. teuton. BI. zi®) ein, meldet 
dur Ausfall des -en entftanden oder Zufammenfegung mit bem bloßen Berbum if. 

vergeuden — mit Großthun zubringen, unnützer Weiſe im Uebermake 
verwenden. Davon : ver Vergeuder; die Vergeudung. 

Das Berbum auch bei Luther (Spr. Sal. 13, 11) vergeuben. 1482 
„gewden, guflten oder vnnutzlich außgeben“ (voc. theut. BI. m5P), mdb. Blef 
geuden, giuden, göuden, mitteld. güden, zuerft — groß thun, prablen [dat 
göuden — Großthun, Hochergebenlaffen (Minnes. I, 345*, 5, 1)], rühmen, bann 
im Mitteld. f. v. a. Verſchwendung treiben (Elisabeth 8030. 8046), welches mitielf 
-id abgeleitet ſcheint von ahd. köwön, göwön, giwön, — ben Munb auffberren, 
gähnen (Graff IV, 107), dann aud f. v. a. gierig oder lüftern mad etwas fein 
(Schmeller II, 8), bayeriſch noch f.v.a. das Maul aufreißen, groß thun, prabie 
(Schmeller ebenda). Bon jenem gewden dann im 15. Jahrh. ber „gewder, 
guffter, vnnutzer außgeber“ (voc. ihewt. a. a. D.), außerdem im 15. Sabrb. „de 
gawder“ (Mone Anz. VII, 500), in uhd. Bergeuder. 

vergilben = völlig gelb werden. Wlitteld. vergilwen — 

ganz gelb machen (Hahns Passional 4, 24), weldes aber in nbb. vergilber 
mit Unrecht in der heutigen Bed. verwendet wurde. Zufammengef. mit gilben 
(j. Silbe). 

bas Vergißmeinnicht, —es, Pl. —e : das Mausöhrchen (1. d.) 
Zufammenf. das Bergißmeinnihtsauge (Schiller K. u. L. 2,4) 

1540 bei Alberus im dictionar. BI. DD 2° vergiß mein nit = dem 
(. Gamander), im 15. Jahrh. vergid nit mein (Brack vocab. rerum BL 53°) 
Nah Lonicerus Bl. 274* der Name, weil da® Anhängen. ber Wurgl ve 
Geliebten oder Buhler „holbfelig und werth machen” ſoll. 

das Vergnügen, —s, BI. wie Sing. : Gemüthsheiterleit, in welde 
man ſich nach Wunfch angenehm fühlt. vergnügen = burd Ee 
nugthun befriedigen. Von biefem die VBergnügung. 

Das Berbum if zufanmengel. mit genügen, mb. imperfonal genüsgen = 
genug haben, wie und was man wünſcht haben, zur Freude gereihen (Ian 17%, 
ahd. kanuokan, ginuogan, ginuagan, — genug fein, goth. ganöhjan == Genif 
leiften, befriebigen, von genug (f. d.). Das Vergnügen, ber Inf. eis Euhh 
taucht als ſolches zuerſt bald nach 1700 auf und drängte das ältere B ergnägent 
nad und nad zurüd. | 





Berbalten — verhelfen 0905 


das Verhalten, —8, Pl. (wie Sing.) unüblih. verhalten (j.Hal- 
ten) = zurüdhalten; zubalten. Reflexiv fih verhalten = fid 
nicht zum Vorfchein kommend zurüdhalten; einen gewiffen Zujtand 
haben oder annehmen, im bejondern auf anberes bin, mit welchem 
Bergleihung ftattfindet. Das Verhaltnis, Gen. Verhaͤltniſſes, 
Bl. Verhältniffe : vergleichende Größenbefiimmung; Art und Weife, 
wie ein Gegenftand gegen den andern hin ift. Das Verbum ift 

mbb. verhalten = zurüdhalten, ahd. farhaltan = für fih fein zur Unzucht 
[farhaltaniu = fFeildirne (gr. hradban. 972°)). Der Inf. als Subf., das Ber- 
halten, finder fich bereits im 17. Jahrh., dagegen das, zuerfi Die Verhältnis 
zu Anfange des 18. Jahrh. und zwar in feiner erfien Bed., in welder es 1716 
Ehriftian Wolff in feinem mathem. Lex. Sp. 1105 unter Propörtio bat. 

verbangen (f. bangen) = durch Vorhängen verhüllen. 

Ein junges, erft nah dem erften Jahrzehent des 19. Jahrh. erſcheinendes Wort. 

verhängen, mit haben : durch Vorhängen verhüllen; unrecht hängen, 
nicht dahin hängen, wo es fein foll; zulaffen (Pred. 5, 5); für ein 
Betroffenwerden feiend bejtimmen; (den Zügel) unangezogen vorwärts 
hängen lafjen. Davon das Verhängnis, Gen. Verhängniffes, BL. 
unüblich (Verhangniffe) : höhere Zulaffung des Gefchehens. 

Das Verbum iR mhb. u. mittel. verhengen — geſchehen laffen, zulaffen, 
auch ſ. v.a, den Zligel nadhlaffen zu ungehemmtem fohnellen Laufe [Bücifale Erver- 
hancte (Lamprechi Alex. 1572)), ah. firhengen (Prät. firhancte) = geſchehen lafſen, 
zulaffen. Das Verhängnis (vgl. - nis) ift mhd. Die verhancnfisse = Einwilligung. 

verheeren (der Ton auf ee) = (in Ausdehnung) gewaltjan verderben. 
Davon die Berheerung. Schon bei Luther mit ee. 

Jenes Berbum ift mhd. verhern und, wie auch noch älter⸗nhd., verhergen (mit 
g aus j, i, denn) ahd. farherjön (gl. hrab. 960* und zwar in ber Bed. „ausrauben“), 
—= durch Heeresmacht verberben, zufammengef. aus dem bier verflärfenden far-. 
fir-, ver-, unb dem von ahd. das hari, heri, Heer (f. d.) abgeleiteten abb. 
harjön, herjön, mit Lautangleihung (r-j, urfpr. r-i, zu rer) auch herrön, mhd. 
hen, — mit Heeresmacht verberben, durch Überziehen mit Krieg verderben. 
Berheerung iR fpät-ahb. die virherunge, aber üblicher ift das einfache bie 
herjungs, herungs. — Hiſt. ridtig verberen, Berherung. 

verbetßen (f. heißen) = mit einer durch hinzugefügte wörtliche Be⸗ 
glaubigung: befeftigten Beftimmtheit des Geſchehens kund thun. Da⸗ 
von : die Verheißung. Jenes verheigen taucht zuerft 

im 15. Jahrh. auf, in weldhem 1482 verheyssen (voc. them. Bl. ii). Ahd. fagte 
man, heigan mit ki-, nhd. ge-, zufammengefegt und dann mit fora nhb. vor: 

* forakiheizan, d. i. vorauszufagen, weldes aber ein anderes Wort ale unjer vers 
beißen iR. Berbeißung kommt ebenfalls im 15. Jahrh. vor : 1482 ver- 
haissung (voc. tkewt. a. a. D.). 

verhelfen (f. helfen) = wozu dienlich fein. Mit Dat. der Berjon, 
3. B. bei Schiller Wall. Tod 1, 5; norddeutſch im Bolt auch mit Acc, 
3.38. „IH will Sie zu feiner Belanntihaft verhelfen“ (Kefſing L, 288). 
63* 


996 verhunzen — verknorzen 


verhünzen = ſchimpflich ſchlecht und mangelhaft machen. 

Zuerſt 1784 bei dem Schleſier Steinbach I, 795 und dem Altenburger 
Weber 631° verbungen = verfllimmeln, ſchimpflich verberken, aber 1727 
verhbungelen = (vorn) abſchneiden, verfilimmeln, ftugen, ſchimpflich verberben 
(Aler 1986%). S. hunzen und aushunzen. 

verjudern = in luftigem Treiben verthun. 

Beim Volke. Das VBerbum judern ift wol abgeleitet von nieberb. u. niederl. 
jokken, 1475 eleviſch jocken, = [herzen (f. Jude Ann). Bon Juds aber 
bildete man auch bayer. verjuidfen = durch luſtiges Leben durchbringen 
(Schmehler II, 264). 

verfäppen = unter fremder Hülfe unkenntlich machen. 
Erf im 16. Jahrh., durch Zufammenf. mit ver- von Kappe (f. d.). 
ver Verkauf, —es, PL. Verkäufe. verkaufen (f. kaufen) = burd 
Kauf (an den Kaufenden) fortgeben. Davon der Verkäufer. Zu 
fammenf. : verkäuflich, Adj. u. Ado., — zum Verkaufe beftimmt. 

Das Berbum if mhd. verkoufen, ahd. far-, firchaufan, -choufan, fin, 
ferchoufen, -koufen, Verkäufer mhd. (als leute Wort in Zuſammenſetzungen) 
ber verkouffer, verköffer. Das nbb. Verkauf if mit Kauf zufammengefckt, 
doch unter dem Cinfluffe von verlaufen, ohne welches es unmöglich wäre. 

ver Verkehr, —es, BI. unüblih (—e). verkehren 1) tranf. : in 
das Entgegengefegte verändern, bef. in das Unrechte, Üble. 2) intran].: 
ba und dorthin in ober zu gegenfeitiger Verhandlung fich wenden. 
3) vefleriv ji verkehren : zu dem Entgegengefegten werben. 

Das Berbum ift mbb. verkären, refleriv sich verkören unb intranf. verkären 
= ſich umkehren, fih wenben zu — (Neidhart 63, 25); ahd. noch nicht nachweisbar. 
Verkehr if nhd. zufammengef. mit mhd. der kör, ahd. ber cher, = Ummenbung, 
Wendung, Richtung. ©. die Kehr Anm. und vgl. Wiederkehr. 

verfennen (f. fennen) : nicht mehr kennen [„Ih kenn' ihn nicht 
mehr. Ganz verkenn' ich ihn“ (Schiller Br. v. Meſſ.)]; unrecte 
Erfenntnis von etwas haben zum Nachtheile dieſes. Erſt nhb. 
verflomen, von Ölievern : vor Kälte eritarren. 

Faſt nur gebraudt im Bart. des Prät. verklomt (Blirger Pfarrertt. v. 
Taub. 82). So bandveriih; aber bremifch sc. mit a fir o verklamen, im Part. 
verklamt. Weunieberl. verkleumen (mit dem als Adj. gebraudten Bart. ver- 
kleumd) = vor Kälte flarren, erfrieren, 1599 nieberl. auch verklomen (Kilsen 591°), 
und eu ſteht mitunter flür 0. Das einfache nieberd. klomen, klamen ift abgeleitet 
von ber Barticipialform bes unter Elimmen (f. d.) vermutheten ahd. Wurzel⸗ 
verbums chlöman, altſächſ. elsman (?). Bgl. auch verflommen. 

verkloͤmmen = vor Kälte erſtarrt. Hanöveriſch. 

Als Adj. geltendes Part. Prät. eines ſtark biegenden niederd. Verbums, weldes 
in mhd. verklimmen feſt zuſammendrücken, krampfhaft gefaßt zuſammendrücken be 
beutet. S. klimmen Anm. und vgl. verklomen. 

verflomt, ſ. verklomen. verknörzen zu einem Knorz (ſ. d.) 
werden. Dieſes Verbum wetterauiſch, oberheſſ. 





verfommen == Berlierer 997 


verfommen (f. fommen) = fortfommen, glücklichen Fortgang haben; 
fih verlierend wegkommen, ſchwindend ververben. 

Dieſe letzte Bed. bei Bürger Bruder Graurock 7. Mhd. verkomen = zuvor⸗ 
kommen, dann vorüberkommen, ⸗gehen; ahd. noch nicht nachweisbar. Goth. fraqiman 
= etwas verthun, verzehren. 

das Verlangen, —s, Pl. (wie Sing.) unüblich. verlängen = nach 
innerem Triebe hingezogen wollen; mich ꝛc. verlangt = ich x. 
fühle mich hingezogen. Mhd. „wön sol näch ir verlangen?“ 

(im Engelhard 16), ahd. noch nicht vorhanden, man fagte ohne Zufammen- 
fegung mih ac. langödt, ober um 1000 und ferner, mit pi- be- zufammengefekt, 
mih :c. pelang&t, mbb. mich langet ober vielmehr mich zc. belanget. 
Mhd. langen, von lanc laug (f. d.), bed. zunächſt ſ. v. a. fih ausftreden um ab⸗ 
zureichen ober zu erreichen, und bieß wirb auch bie eigentliche Bed. von ahd. langen 
geweien fein, weldhe® aber nur in jenem mih zc. langöt vorlommt. Das Ber- 
fangen ift nbb.; mbb. fagte man bie belauge, von belangen. 

verläumben = in üble Meinung bringen. Davon : der Berläum- 
ber; bie Berläumbdung. Beſſer verleumden zc. mit eu, 

au [Kon wegen Leumund, wmeldes niemals mit & geihrieben wird. Das 
Berbum verleumben if} mhb. verliumden, zufammengef. mit einem von mbb. 
ber liamunt, in der Ableitungsfilbe mit Ausſtoßung des n abgeihmädt liumet, 
leumet, liumt, liumd (f. Leumund), abgeleiteten, jeboch nur in Zufammenfegung 
vorfommenben liumunden, liumden. 

verleiden, Präf. ich verleide, Prät. ich er verleibete, Part. verleivet : 
feid machen, die Luft benehmen an —. Who. verleiden, 

ahd. farleidön (7), worin ver- das in berfelben Bed. gebrauchte einfache mhd. 
leiden, ahd. leiden, welches von dem Abj. Teid abgeleitet if, verftärkt. 

verleihen (f. leihen) : wohin leihen; zu Lehn geben; zu Nutung 
oder als Amt übertragen. Mhd. verlihen, ahd. far-, firlihan, 

= als Lehn geben, dann ſchenken, gewähren, altſächſ. farlihan — ale Geſchenk zc. 
geben, gewähren. 

verleiten (f. leiten) = falih d. h. zu Nachtheiligem leiten. 

Mhd. verleiten, abb. far-, fir-, forleitan, ferleiten, altfädhl. forl&d&an. 

verlegen (e=ü) = empfindlich ſchädigen. Davon die Verlegung. 

Jenes iſt mittelb. (mbb.) "verletzen = hemmend nmidließen, umgeben , zu- 
fanımengef. mit letsen (f. legen 1). 

verleumpden, Verleumpder, Verleuͤmdung, beffer als verläum- 
den (f. d.), VBerläumpder, Verläumdung. 

verlieren, Präſ. ich verliere, Prät. ich er verlor, wir verloren, Conj. 
ich er verlore, Part. verloren, Imp. verlter (toch gewöhnlich, aber un- 
gut, mit ſchwacher Biegungsendung „verliere”) : weg-, d. h. abhanden 
fommen ; durch Dahinfein nicht mehr haben. Davon : der Verlierer; der 
Berluft (f. d.). Zuſammenſ.: verlterbar. e 

Bei verlieren im Präſ. neben bu verliereft, er verlieret auch älter-nbb. 
und alterthümlich bu verleitet, er verleiiret. Dit r aus ſ, denn mhd. verliesen, 
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ahd. far-, firliosan (Präf. ic) farliusu, bu farliusis, er farliusit, wir farliosamds, 
Prät. ich er farlös, wir farlurumds, Part farloran, Imp. farlius), firliasan, fur-, 
forliosan, fer-, verliesen, far-, forlöosan, mit geflirztem far- zc. fliosan, flöosan, 
fliesen , goth. fraliusan (Prät. ih er fraläus, wir fralusum, Part. fralusans), 
altfädf. farliosan, -18osan, angelfädf. forledsan. Zufammengef. mit bem nur in 
Aufammenfegungen fi findenden goth. liusan, ahd. liosan, worüber ſ. [o® 1. 
Das ahd. u. mhd. im PL. des Prät. und dem Participium bes Brät. aus ur- 
ſprünglichem s bervorgegangene r bringt, wie bei frieren (f. b.), mit bem Be 
ginne des Nhd. in den Sing. des Prät., in das Präfens, ben Imp. unb Infinitiv 
vor; aber bayer. nod verliefen, verleufen neben verlieren, verleuren 
(Scämeller II, 499), und im ehemaligen Amte Hüttenberg bei Gießen hört man 
noch verleuse = verlieren. 


das Verlies, —es, Pl. —e : unter einem Gebäude befindlicher abgrund⸗ 
artiger unterirdiiher Raum als Gefängnis; tiefer Keller. 

Sm der erfien Beb. hochd. (Göthe IH, 5) wie nieberb., in welchem letztern 
das verlies zunädk = Abgrund. Bon bayer. ꝛc. verliefen (f. verlieren) 
aljo : ein fih verlierender d. h. dem menſchlichen Auge verſchwindender Raum. 
Schriftheutſch erſt nah 1750. In der legten Beb. fogar er im 19. Jahrh. 

verlöben = feierlich zur Ehe verſprechen. Reflexiv ſich verlöben 

— fi durch Gelübde verpflichten (Blumauer Aneis I, 12); ein 
Eheverfprechen eingehen. Davon : das Verlöbnis. 

Mhd. verloben — fi durch Gelübde verpflichten, geloben, verfpreden, im 15. 
Jahrh. auf ſ. v. a. zur Ehe verſprechen, und sich verloben = fi durch Gelübde 
verpflihten. Urfprlnglid aber beb. jenes mbb. verloben zuviel loben (Parsiodi 
86, 6). Vgl. geloben und loben. Im Ahd. iR das Wort noch nit vorbanben. 

ver Berlurft, verlurftig, = Berluft (f. d.), verinftig. 

1678 ber „Berluſt, Verlurſt“ (Kramer teutf-ital. Wortb. 1108®), 1727 
„Berlurft, veriuf* (Aler 1997®), noch im bayer. Schriftgebrauche Berlurf. Ab⸗ 
geleitet neben mhd. ver verlor, fpät verlur, früh⸗ mhd. der flor, = Berluft, Ber- 
berben von dem BI. bes Prät. von verlieren (f. d.) und gebilbet nad; ber Ahn- 
lichkeit von Dien⸗ſt, Gun⸗ſt, Kun-ft ac. (Schmeller II, 500). Hochdentſch 
gebraucht aber it nur Verluſt, verfluftig. 

ber VBerluft, —es, Pl. —e : das Abhandenkommen zu Schaven; das 
fo Abhandengelommene. Davon verluftig, Adj. u. Adv. 

Berluf if mhd. die verlust, um das er gellirzt vlust, auch = Berberben, ahd. 
bie forlust (Tas. 138, 4), goth. die fralusts, — Verberben, Vernichtung, altfädl. 
bie (?) farlust, = Tod (von Lazarus Tode), Das Adj. ift mhd. vlüstec, b. i 
eig. unvertürzt verlüsteo (?), = Berluft erleidend, mit Verluft verbunden. Rhb. 
mit unterbriüdtem Umlaute verluftig. — ©. auch Berlurft. 

vermachen — durch Sperrendes zumachen, daß man nicht durchkann; 
legtwillig zum Beſitz beftimmen vurch Übergang in biefen. Davon das 
Vermächtnis Jenes Verbum ift mhd. vermachen, 

mittelb. aud) vormachen, — wegſchaffen (weg kommen machen), zu nichte machen, 
zum Schug.einfchließen, verjperren ober zumachen, (bei Lebzeiten ober burch Tekament) 
ale Schenkung abtreten ober geben; ahd. nod nicht nachweisbar. Das auf Grund 
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ber leiten Bed. gebilbete nhb. Vermächtnis ift von bem Bart. bes Prät. ver- 
macht mittelft -nis (f. d.) abgeleitet, wobei ben Umlaut das i ber Ableitunge- 
filbe bewirkte. 

vermählen — zur Ehe geben; eine Ehe fchließen. Nefleriv fich ver- 
mähblen = eine Ehe eingehen. Davon bie Bermählung. 

Nhd.; mhd. genügt in dem Sinnevon vermählen, verloben ohne Zuſammen⸗ 
fegung mehelen, mebeln, mähilen, mälen, ahb. mähaljen S. Mahl 1 Anm. 
Ebenſo findet ſich fllr das uhd. Bermählung mlitelb. biemähelunge, möhelunge 
(Elisabeth 1257. 1426. 1402). 

vermahnen= eindringlich mahnen (f. d.). Davon die Vermahnung. 

HiR. richtig ohne das dehnende h, denn mbb. vermanen, welches aber zuerft 
f v. a. verihmähen, ablehnen, von ber Hanb weifen, eine Beb., außer melder das 
abb. far-, firmandn, farman&n, vermandn, feine weitere hat, aljo auch die heutige 
nidt. Bermahnung if mhb. die vermanunge, mitteld. auch vormanunge, = 
Ermahnung, Aufforderung , zuerft aber |. v. a. Verſchmähung, Beratung, ahd. 
die formanunga (nur bei Notker Ps, 70, 19) = Beradtung. 

vermänteln — bemänteln (f. d.). Dal. verfappen. 

ver meinen, in ber heutigen Bed. noch nicht im Mhd. 

vermeffen = durch Mefien berechnen oder abtheilen; unrichtig meffen. 
Nefleriv fich vermeifen = fih im Meffen irren; mit zuviel Zus 
trauen auf fich ſelbſt fich anheifchig machen. Von dieſem das Part. 
des Prät. vermeffen = „zuviel ſich zutrauend furchtlos“ als Abj., 
womit zufammengef. die Vermeſſenheit und vermeffentlid. 

Hiſt. richtig hier ß, we wir ff zu fchreiben pflegen, deun das Verbum ver⸗ 
mejfen ift mbb. vermözgen = zu Ende meffen, falſch meffen, reflexiv sich ver- - 
mözzen = feine Kraft abmefjend fi kühnlich entſchließen, ahb. (nur rvefleriv) sih 
fermözan = ſich entjäloffen vornehmen, befien Part. des Prät. vermözgen 
(gl. jun. 351), eig. farmdgan (?), unfer Adj. vermeffen if, womit zufammen- 
geſetzt ahd. (10.—11. Jahrh.) die formögzenheit, eig. farmözanheit (?), mhd. n. 
mittelb. bie vermözzenheit, unfer Bermefjenheit, und base mhd. Adj. ver- 
mözgenlich, nhb. mit, mie öfters, eingetretenem t vermeffentlid. Bon biefem 

Adj. fommt dann ba® mhd. Abo. vermözzenliche, fpäter mit eingetretenem t 
vermözzentliche, nbd. ebenfalls vermeſſentlich. 
vermitteln = mitten inne tretend beilegen (außgleichen). Davon : 
ber Bermittler; die VBermittelung, kürzer Vermittlung. 
Im 16. Jahrh. niederl. vermiddelen (Kilian 596*); aber ımhb. u. mittelb. ver- 
mitteln = hindernd dazwiſchen (in® Mittel) treten. S. mitteln. 
vermittels, üblicher vermittelft, Präp. mit Gen., |. mittels. 
1563 bei Mathefin® Sarepta BI. 295* unb im 17. Jahrh. bei Moſcheroſch 
Bhilander v. ©. I, 818 vermittelft; in biefem letzten Were &. 187 u. 288 
auch, fowie bei Schuppins, vermittele. Im 16. Jahrh. nieberf. vermiddelst 
= nachdem, weil (Kilian 596°). 
vermödge, Präp. mit Gen. : in Darthuung. das Vermögen, —$, 
Pl. wie Sing. : Geeignetfein zu wirken; Inbegriff des Beſitzes, Hab 
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und Gut. vermögen (f. mögen) = zureichenn in fi Haben zn 
wirken, geeignet fein zu wirlen, mbb. vermugen, vermügen, in 
diefem Sinne, mit Acc.; aber gewöhnlich refleriv sich vermügen — bei Kräften 
fein, fi auf etwas verftehen, [mit Gen. :) in Befit fein, ahd. (bei Noiker) sih 
fermugen, mit Gen. oder einem mit ze zu verbundenen Inf., — im Stande fein. Der 
Inf. als Subft. im 16. Jahrh. 3.8. bei Luther das vermugen, im 15. Jahrh. 
das vermügen; früher nod nicht nachgewieſen. Die Präp. vermöge bereits im 
16. Jahrh. [3.B. „verm öge feines eydes“ (Miathejins Sarepta BI. MP)]; ob 
verkürzt aus das Bermögen? 
vermuthen — nah Wahrfcheinlichkeit und mehr nach Gefühl fchliegend 
annehmen. Davon die Bermuthung. Zufammenf. : vermuthlicd. 
Hift. richtig vermuten, alfo ohne das bloß dehnende h. Erft nhb. zuſammengeſ. 
mit mutben (f. Muth). 
vernarren, mit fein: ganz zum Narren werben. Reflexiv fich ver— 
narren = ſich närrifch verlieben. Mhd. vernarren — 
zum Narren werben (Minnes. III, 42°). ©. Narr. 


vernehmen (j. nehmen) — mitteljt eines Sinnes, beſonders des Ge- 
bhörfinnes, inne werden, geijtig inne werden; über und in Beziehung 
auf einen Thatbejtand zu Kenntnis und Feitjtellung forjchend ausfragen. 
Davon die Bernehbmung. ©. auch Vernunft. 

Das Berkum ift mhd. vernömen, ahd. far-, fir-, fer-, vernöman, fer-, ver- 
nömen, mittelft eineg Sinnes inne werben z. B. ſehen (Minnes. I, 307°, 1, 1)], 
geiftig auffaffen, verftehen, goth. franiman —= in Befig nehmen, altfädj. far-, for- 
niman — weguehmen, binraffen, angelſächſ. forniman — binraffen. 

vernichten = für nichts achten, verachten (Pf. 73, 8); bes Dafeins 
benehmen. Davon die Bernichtung. 

Jenes ift mhd. vernihten — für nichts adten, im 15. Jahrh. au f. ». a. 
zu nichte machen, zufammengef. aus ver- und einem in Sujammenfegung aud 
mit ent- und er- fi bildenden nihten, d. i. ahd. nihtan (?), uripr. niht-i-an (?), 
niht-j-an (?), abgeleitet von niht nicht (ſ. d.) Gegenfag ift mbb. geihten (ge- 
ihten) = zu etwas maden, von iht — irgend ein Ding, etwas (f.miht u. aut). 
Bernidtung ift mitteld. (14. Jahrh.) die vernihtunge (Eckhart 211, 29). 

bie Bernunft, ohne Pl. : das in fic) aufnehmende (empfangenbe) und 
Ihaffende Geijtesvermögen; das aus fich jelbft erzeugende (probucierente) 
Geijtesvermögen ; das fittlich-geijtige Vermögen. Davon : vernünf- 
teln, wovon die Bernünftelet, dev Bernünftler; vernünf- 
tig, wovon die Vernünftigfeit. BarT 

Bei Luther die vernunfft, mhd. die vernunft (Pl. nfte), mitteld. 
auch die vornunft, dann im Mhd. mit Ausſtoßung bes m  vernuft, 
früher vernunst, — Thätigleit des Vernehmens, zumädft ſJ. o. a. Innewerben durc 
einen Sinn, dann Einfiht des Geiftes, geiftige Auffaffung und Erlenninis, abt 
bie farnufst (Kero 30) mit Ausftoßung bes m, benn um unb nad ‚00 * rm ım 
(Williram 5, 6), vernumst, fernumist, -numest, vernumft, firnunst, — 
Faffungstraft, Einfiht des Geiftes und Erkenntnis. Bon ab. farnoı 
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framumans, bem Bart. des PBräteritums von vernehmen, mit ableitenbem 
-t, vor welchem fi noch unorganiſch f und s einſchiebt, von denen wieber eins 
ſchwindet, und mit bem auch fonft häufig eintretenden Übergange des m in n ober 
Ausſtoßung berfelben, wie benn als älteſte Form farnumfst anzunehmen ift. Bol. 
auch Brunft, Gunſt, Kunſt. Das Adj. vernlinftig it mhd. vernunfteo, ver- 
nünftig (Heinrich Trist. 1658), mitteld. vernumfteo, vernumftig, ahb. fernumfstig 
(gl. jun. 256), firnumstig, fernumestig, virnunstig, mit eingefhobenem en (vgl. 
nadend) aud) einmal fernumenstig (Notker Boeth. S. 182, 188); Bernlinf- 
tigfeit mbb. die vernunftekeit — Bernunft (Myst. 178, 86), mitteld. ver- 
nünfdekeid (Klofter Altenberger Hf. Bl. B 2°), vernunstekeit (Schers-Oberlin 
Sp. 1760). Erft nhd. findet fi vernänftelen, Bernünfteler, Vernünf: 
telnng; fo alle brei 1691 bei Stieler Sp. 1360. 
+ Veronica, Frauenname, aus gr.-lat. Verönica, 

gr. Pherenik& (Popariuy) = Siegbringende, von dem gr. Abj. pherdnikos 
(Wepivixog) = fiegbringend [pherein (Yipay) = tragen, -nikos von bie nik& (vLa) 
= Gieg. Wetterauiſch Tautet ber Name Bronid. 

verpafeln, von Waare : fich verliegen, burch zu langes Liegen ſchad⸗ 
haft werden. Hans Sachs. Matheſius Sarepta DL. 224*. 

Baver. verpofeln, zufammengef. aus ver- unb einer Ableitung von bayer. 
der Bofel = läſtige Menge von Dingen, [bei Kaufleuten :) alte, verlegene , un- 
gangbare Waare, Ausſchuß. S. Sch meller L 279. Da öfterreid. der Bofl = 
Gewirr, Gewimmel (Eaftelli 90), fo ſcheint Entlehnung aus hebr. Babol Hp) 
jüdiſch Bovel gelefen, ftattzufinden, welches 1 Mof. 11, 9 Verwirrung bebeutet. 

verplämpern, verplempern, = unnitz verthun. Nefleriv fich 
verplempern = ſich unüberlegt, Teichtfinnig verlieben, z. 8. 

„Ob ih verplempert bin?“ (Hagedorn Oden u. Lieber 100). Nieberb. 
(göttingiſch grubenhageniſch) verplempern wie sek verplempern (S hd am bad) 246P f.); 
ſchweiz. verplämpern un. in weiterer Ableitung verplämperlen = verſchleu⸗ 
bern, für unnlige Kleinigkeiten verſchwenden, wie fi verplämperlen, ſich 
verplämpämperlen, = fi zu frühzeitig verlieben, fih aus Nichtsthun in 
eine Liebſchaft einlaffen, zufammengef. mit ſchweiz. plämpern, plämperlen, 
plämpämperlen, = müßig unb geſchäftslos bin und ber geben, von bem eben- 
falle ſchweiz. plampen (f.d.) = frei hangend hin und ber ſchwanken, nadhläffig einher- 
gehen, aus Unthätigkeit und Trägheit nicht wiffen was man thun joll. S.Stalder1, 179. 

verpönen — bei Strafe verbieten. Mhd. verpenen (?), 

deffen -p&nen von dem von lat. die pena = Strafe entlehnten gleihbeb. bie 
Pon, mhd. die p&ne, abgeleitet fein wiirde. Die heutige Schreibung gebt auf 
fat. pona, unfer Bön, zurüd. 

ber Berpug = Bewerfen mit Speis und Abreiben zum Zwede bes 
Anftreichens ; der Speis felbjt ald Bewurf. Von verpugen = mit 
Speis bewerfen und abreiben (glätten durch Reiben) zum Anftreichen. 
Weißbinder- und Maurerausbrud. S. auch das folgende verpußen. 
verpugen = durch zuviel Busen (Bug) verunzieren; Geld und -Gut 
durchbringen (Schmeller I, 303), urſpr. durch Buß verthun. 
verquiſten =-unnüß verthun, vergeuden. Bet Xefjing VII, 448. 
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Nieberb., woneben auch neunederl. verkwisten. Gin uraltes Wart. bau Ion 
goth. fragistjan — (etwas) verderben, zuſammengeſ. mit niederd. quisten, neu- 
niederl. kwisten, = unnliß verthun, vergeuden, goth. qistjan = (etwas) verderben. 
Dieß wol urſprünglich, wie altnorb. qvista, — bie Äſte abſchneiden, daun wed⸗, 
befchneiden, verſtümmeln, von einem vorauszufeenben goth. ber qiste = Aſt, flir 
welches auch altuerb. der qviste = Baumaft, Zweig, fpridt. S. Quaſt. Übri⸗ 
gens iR mit biefem altnorb. qvistr nicht eins nieberb. quist = Vergeubung, Yufwanb, 
Berluf, Schaben, fondern bie abgeleitet von jenem nieberb. quisten. 

ber Berratb, —es, BI. unüblich (—e). Bon verräthen (f.rathen) 
= angebend fund thun; ftatt geheim zu halten ausfagend mittheifen. 
Davon au der Verrather, wovon weiter bie Berrätheret. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h. Das Berbum iR mh. verräten = 
mit Rath verforgen, ftatt zu verbeimlichen kund thun, durch übeln Math ober feinb- 
lichen Anſchlag verderben, ahb. fir-, ferräten — ftatt zu verheimikhen mit falſchem 
Muth angeben ober überliefern; Berrätber mhd. der veorrätäre, verrätsere, 
verrstsre, verrster. Aber verrhetereny findet ſich erſt nhb. 3. ©. bei Luther 
2 Kön. 9, 18 nud Dan. 11, 25. 

verreden (e = $) = die Glieder ftarr ausftredend fterben. 

Bom Biehe, verächtlih von Menſchen. hp. verrecken = fi «usbehnenb 

übergeben unb bamit ſich verlieren machen (Myst. I, 897, 6) 
verrenfen, von einem Gliede: durch drehende Bewegung aus der Ber- 
bindung dringend untüchtig machen. Davon die Verrenkung. 

Jenes ift mbb. verrenken, auch vom Winden ber Blumen zum Srame 
(Minnes. I, 40°, 28, 4) u. dgl. gelagt, zufammengef. mit renlen (f. d.) wovon 
abb. die renki = Verrenkung in bie bönrenkt = Beinverrenlung, bie bluotrenki 
= Blut-d.i. Adernverrenfung und bie lidirenki = Gliederverrenfung bes einen ber 
Merfeburger Zauberſprüche. Unſer Verrenkung bildete ſich erſt uhd. 

verrichten — nad Beſtimmung oder Gehörigkeit vollbringen. Davon 
die Verrichtung. Jenes iſt mhb. verrihten = zurecht machen, 

in Richtigkeit, Ordnung bringen, ordnen, vorbereiten, aus⸗, vergleichen; abb. 
noch nicht aufgewieſen. Die Verrichtung, mhd. bie verrihtunge [== Orduuug, 
Verwaltung, gerichtliche Vergleichung, auch letztwillige Anordnung (?)]. 

verroͤtten = vermodern, verfaulen. S. rotten. 
verruücht = um Gott und Menſchen unbekümmert, alle Rückſicht auf 
Geſetz, Gewilfen, Ehre und Schande außer Acht fegenb. 

Müp. verruochet = um nidte bekümmert, ih um nichts fiämmernb, das 
Adjectiv gewordene Part. des Brät. von mhb. verruochen == fi aus dem Sinne 
ſchlagen, unbeforgt unb unbellimmert fein um — Das Verbum ruochen ſ. ge- 
ruben Anm. und vgl. auch ruchlos Anm. 

verrüden = an ben unrechten Ort oder Pla rüden. Das Bart. des 
Prät. verrüdt = im PVerftand unordentlich, verſtandesirre. Damit 
zufammengef. die VBerrüdtbeit. Jenes verrüden fft 

mbd. verrücken = von ber Stelle rücken, dann aud f. v. a. beenbigen, ahd 

(um 1000) verruochen = von der Stelle wegrüden, eig. farruochan (?). 


Bere — verfchießen 1003 


ber Vers, Gen. Verfes, Pl. Verfe : ſich abſchließend rhythmiſch geord⸗ 
nete Wortreihe [im gemeinen veben bei Liedern auch was Stropheſ); 
Unterabtheilung eines Capitels in der Bibel. 

Mhd. das u. ber vörs, ahd. das u. der fürs, vörs, = Gedichtzeile, Strophe, 
angelfächf. fürs. Entlehnt aus Tat. der versus — das Ummenden, bie (Tanz-) 
Wendung, die Furche, Reihe, Linie, Proſa⸗, Gedichtzeile, von virsum, dem Supi- 
num bes lat. Verbums vertere — wenden, Tehren, umwenden. Wetterauiſch das 
8 lang und mit angetretenem t fowie Übergang bes s in sch ber Vörscht. 

verfagen = auf Begehren in Worten zurüdwelfen; anderweitige Ber- 
fügung ausfchließend zufagen. Mhd. versagen, in jener 

erfien Bed., daun and) f. v. a. entfagen, verleugnen, verleumden, ahd. far-, 
fir-, forsagen = abidlagen , verneinen, lo@jprehen von —. WMhb. bereits ber 
Inf. auch ale Sub. daz versagen (ber BI. bei Walther 80, 14). 

der Verſaͤndt, —es, Pl. unüblih (—e) : Veriendung zum Verkaufe. 

Ein erfi in dem 19. Jahrh. aufgelommener kaufmänniſcher Ausdrud, dem Bart. 
des Prät. von verfenben (f. d.) entnommen und fomit unorganifd. 

der Versbau, —es, BI. unüblich. Erft nhd. 


+ fih verfhamerteren = fih durch Bezaubern verlieben. 

Lenz I, 281. Bei Abrabama. S. El. Sad Sad (Baden 1688) ©. 162, 
4 „polierte, verfhamerierte, ornierte vnd hüpſch geſchmierte Jungfrawen“, wo 
verfhameriert = bezaubernd ſchön. ⸗»ſchamerieren ſcheint Entſtellung aus 
charmieren (f. charmant). 

die Verſche, —n, Pl. —n, für das richtigere Ferſe (ſ. d.), 

bei Luther 1 Moſ. 8, 15. Wetterauiſch mit langem 8 und einem hinter 

ſch () antretenden t bie Förschte (f. T). 
verfcheiden (j. ſcheiden) = aus dem Leben ſcheiden, [wie auch 
binfcheiden, mildernder Ausprud für] fterben. 

Mhd. verscheiden — fort- d. i. vergeben, ſchwindend ſich verlieren, zu Grunde 
neben, aber meift f. v. a. aus der Welt fcheiben, fterben, welche Bed. zuerft in ber 
vor 1122 gebichteten Genesis erſcheint; fpäter no, wie unverscheiden == „nicht 
von einanber getrennt” zeigt, |. v. a. von einander trennen, abſondern. So aud 
1482 verscheyden = [Tat.] separäre (voc. thewt. BI. kk 2). 

verſchieden, Abj. : nicht eins dem andern gleih. Zufammenf. : bie 
Verſchiedenheit. Mit ie für ei ſchon bei Luther, 

welcher Weisheit 16, 14 bie verſchiedene Seele — „abgefhiebene (aus diefem 
Leben gefhiebene) Seele” bat; jene heutige Beb. von verſchieden ſcheint erſt im 
17. Jahrh. geläufig. Das Wort ift Bart. des Prät. von verfheiden (f. d.) 

verſchießen (ſ. ſchießen), 1) intranf. : durch Schießen d. i. fchnellite 
Fortbewegung ſchwinden (Jeſ. 18, 14); [von einer Farbe :] an Stärke 
oder Lebhaftigfeit abnehmen; an Farbe bleichend abnehmen. 2) tranf. : 
fort, wegſchießen; [bei Buchbrudern von einer Schriftfeite] an eine 
unrichtige Stelle feßen ; durch Schießen aufbrauchen. 

Mhdb. verschiezen = fort-, wegſchießen (Nib. 426, 1), durch Schießen töbten, 
[von einem Flufſen:] im fchnellftien Lauf entihmwinden, ahd. farsciogan = mit Ge- 
walt ſich in gröfter Schnelligkeit fernbin bewegen maden, mittelnieberl. vorschieten 
— bie Farbe verlieren, Gleich werben (kor. beig. III, 160*). 


1004 Verſchlag — Verſchrobenheit 


ber Verſchlaͤg, —s, Pl. Verſchlaͤge: abſondernde Breterwand; bloß 
durch eine Breterwand abgeſonderte Räumlichkeit. 
Nhd., von mhd. verslahen (f. die Anm. des folgenden Artikels). 
verfchlagen (f. ſchlagen), 1) tranf. : durch Schlagen fernhin und 
zwar an einen unrechten Ort fommen machen ; entzwei- , zerfchlagen; 
unrichtig befchlagen ; durch Schlagen aufbrauchen ; durch Schlagen ver- 
wahren ; durch Auffchlagen einer Breterwand abſondern. 2) intran]. : 
fih anders machen, einen Unterfchiev machen, den Zuftand verändern. 
3) refleriv jich verfchlagen — unrichtig wohin gerathen. 
In ber intranfitiven Bed. klann Dat. der Perſon fiehen, z. B. der Frau ver 
(Klug bas nichts“ (Gellert Fab. IL 181); aber ungewöhnlich kommt aud ber 
Acc. vor : „Alfo verfhlägt es Sie nichts, daß Sie eine tugenbhafte Fran 
haben?“ (deffen Luftip. 384). — Mhd. verslahen = fort-, wegtreiben, zu weit 
forttreiben,, auseinanbertreiben,, abiperren (zuſchlagen, |. Verſchlag), einiperren, 
abbauen, zer⸗, erſchlagen, lin Beziehung auf das Schlagen von Miluzen :) abſichtlich 
unrichtig prägen; betriegerifhe Gaukelei treiben, betriegen, ahd. far-, firslahen = 
abbauen, erihlagen, einfperren. 
verſchlägen, Adi. : (heimlich) Tiftfertig. 1475 clevifch verslagen 
— lifig. Das Part. des Prät. von mhd. verslahen in ber Beb. betriegerifäe 
Gaukelei treiben, betriegen (f. den vorigen Artikel). 
ber Verſchleiß, —es, Pl. —e : Verlauf als Abſatz. Ben ver 
ſchleißen (f. ſchleißen), 1) intranſ.: fich abnugend abfafern,, fid 
mehr und mehr abnugen ; — 2) tranf. : durch den Gebrauch abnützen; 
durch Verkauf abfegen. Diefe legte Bed. zeigt fich erſt neuhochdeutſch 
und zwar, wie Berfhleiß, in Oberbeutfhland. Denn mbb. versligen, = 
fh abnugen, bis zum Zerreißen abnugen, abnugenb aufbranden, abb. far-, 
firsligan = abtrennen, abfafern machen, abnuten, abnugenb aufbranden. 
verſchleüdern = hier- u. borthin wegfchleudern; Teichtfinnig aus 
jeinem- Befit fortfommen machen. ©. ſchleudern. 
verfhmähen = für zu gering und darum unwerth halten. 
Mhd. versmähen, versmshen, ahd. far-, firsmäban, = flir zu gering mad 
nnwertb halten, verachten, zufammengef. mit ſchmähen (f. ſchmähen Anm). 
verſchmitzt, Abj. : fein verftedt erfinderijh. Erſt 1678 bei 
Kramer 1113P u. 1114°. Gleihjam f. v. a. mit allen Ruthen geftrichen, das 
Bart. des Prät. eines VBerbums verfhmigen = unter, abrichten, eig. |. v. a. 
mit etwas Diinnem und Schwankem (einer Ruthe, Peitſche) ſchlagen. S. ſchmitz en. 
verſchränken = kreuzweiſe gelegt verbinden; mit einer Schranke um⸗ 
ſchließen. Mhd. verschrenken, welches außer diefen Bedeutungen 
auch f. v. a. durch eine Schranle verfperren. 


verfhhroben, Adj.: in feinen Anfichten geiitig verkehrt. Zufammenf. : 
bie Berfhrobenheit (Göthe XVII, 291). 
Erft tiefer im 18. Jahrh. Eigentlich das Part. bes Prät. von verfäranten 


== mit Schrauben fperren, unridtig ſchrauben, durch (unrichtiges) Schrauben um 
brauchbar machen oder verberben. S. ſchrauben. 





verſchrumpeln — verſichern | 1005 


verſchrumpeln = burd faltiges Zufammenziehen oder Runzeln ent- 
jtellt werden. 1678 „VBerfjhrumpft, verfhrumpelt“ 

bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1115®, aus dem Nieberb., wo schrumpeln = 
faltig einfhrumpfen, von die Shrumpel (f. d.). 

verfhweben = fchwebend fich verlieren. ©. ſchweben. 
verfhwenden = durch Verthun verjchwinden machen. Davon : ber 
Verſchwender; bie Verſchwendung. 

Jenes verſchwenden iſt mhd. verswenden — verſchwinden machen, vertilgen, 
vernichten, verbrauchen, zuſammengeſ. mit mbb. swenden, ahd. suentan, 
suendan, ſpät swenden, goth. swandjan (?), = ſchwinden machen, vertilgen, ver⸗ 
nichten, angelfäcf. svendan (in tösvendan = vernichten), dem Factitiv von ſchwin⸗ 
den, von defien Sing. des Prät. es mittelft -i, -j abgeleitet wurde. 

verihwimmen (f. S[hwimmen) — in einander fchwimmen und fo 
in einander verſchwinden oder in einander gleichfam vergehen. 

Erf tiefer im 18. Jahrh. fich zeigend. Auffallend iftbei Schiller Räuber 8, 2 
das (unrichtige) Bart. PBräteriti verſchwimmt flatt verſchwommen. 

das Verſehen, —s, Pl. wie Sing. Bon verfehen (f. ſehen) = 
verberfehend fürforgen für —; ohne fefter Leiter zu fein feine leitente 
Thätigfeit zu wenden haben auf —; durch Dazu⸗, Herbeithun voll- 
fommner machen; unachtſam überfehen; zur Straflofigfeit überfehen 
(Weish. 11, 24); unrecht ftatt recht ſehen; durch uuachtſames Sehen 
unrecht machen. Refleriv ſich verfehen = vorherfehend beftimmen 
(Hei. 20, 6) ; vorherjehend er» oder gewarten; [von einer Schwangern :] 
durch Sehen Einprud auf die Leibesfrucht empfangen. 

Mhd. versöhen — vorherjehen, voraus erjehen, fürdtenb oder hoffend worauf 
rechnen ober als vorausfihtlich gewiß denken, fürforgend fehen auf —, verforgen, 
überjehen, verſchmähen, nachſehen (verzeihen); ahd. far-, firsöhan, fpät fersöhen, = 
verachten, verihmähen, bei Notker (} 1022) aud ſ. v. a. fernhin ſehen, flirforgend 
feben (Ps. 101, 19); altjächf. forsöhan = binfehen, forſchend fehen, erbliden, angel- 
ſtichſ. forsedn, -siön, — verachten, vernadläfftgen. Mhd. sich versähen = fürchtend 
oder boffend gewarten, ahd. sih firsöhan = vertrauen, hoffen. 

verfehren = in geringem Maße beichäpigen. Davon die Berfehrung, 
mbb. bie versörunge (Megenberg 7, 14. 26, 82). Hiſt. richtig alfo ohne das 
bloß dehnende h Verſerung wie verferen. Denn biejes it mbb. versören = 
verwunden, befhäbigen, zufammengef. mit mbb. sören, ahd. s&ran, — verwunden, 
eig. Schmerz maden, von ahd. u. mhd. das (der) ser = Schmerz (f. ehr). 
verfenden, Prät. verjandte, nicht üblich verſendete, Part. verfandt, auch 
verfendet : fort-, wegfenden. Mhd. versenden (Prät. ich er 

versante, Part. versant), ahd. far-, fir-, fersentan, auch f. v. a. in bie Ver⸗ 
bannung f&hiden, verbannen, zufammengef. mit fenben (ſ. d.). S. auch Verſandt. 

ber Versfuß, »künftler, die Verstunft, das Versmaß. 

Bufammengefegt mit Bere. 

verfichern = fiher machen; in Beziehung auf Gefahr ficher machen 


1006 verfihern — Verſtändlichkeit 


(Schiller M. St. 1, 6. 2, 3. 8); [mit Dat. over mit Acc. der 
Berfon :] durch beftimmten, feiten Ausprud ficher oder unbeforgt machen. 
Nefleriv ſich verfihern, mit Gen. : fih gewiß machen. 

Mhb. versichern = verfuden, erproben, angeloben (verſprechen). Im biefer 
legten Bed., wie verheißen, mit Dat. ber PBerfon (Konrad troj. Kr. 46921, 
womit übereinfimmenb 46924 gehieg — verbieß ebenfalls mit Dat. der Berfon), 

weshalb dieſer Caſus noch oft, 3. B. bei Göthe [„verfiderte fie mir, 
daß“ ... (XVI, 81), „mein Straßburger Friſeur verfiderte mir fogleid, 
daß“ ... (XXV, 244)] und Schiller [„Berjidert mir ef, daß“ ... 
(M. St. 2, 8), „biefer Brief... verfihert mir, daß“ ... (ebenda), 
„Ihm meine Linterwerfung zu verjidern“ (Rarlos 4, 4). Bejeichnet 
aber die Perſon ein Acc., dann fteht das Wort für die Sade im Gen. 
ober wird burd die Präp. „von“ verbunden, 3. B. „Ebuarb verfiderte feine 
Gattin . . . der lebhafteften Dankbarkeit” (Göthe XVII, 26), „Berfidre bie“ 
(Wieland Urtbeil des Paris 162), „daß du mich es [Gen.]verfihern* (BHtheen 
Zelter II, 277), „Ich babe ihn . . . von bem Gegentheile verſichern Iaflen“ 
(Lefjing V, 358). Allerdings bürfte ber Dar. ber Perſon dem Ace. vorzuziehen 
fein; doch ift der Acc. itbliher, 3. B. „aber ih verfidere fie, wenn“.. 
(Wieland Don Sylvio I, 135), „[er] verfiderte mih er babe” ... 
(Böthe XVI, 13). Wirb zugleih die Sade genannt, jo fteht, wenn bie Perſon 
durch den Dat. ausgedrlidt ift, das Wort für jene, wie vorhin bie Stelle aus 
Schillers Don Karlos zeigte, auch eine in M. St. 2, 8 Gers 1845) erfehen fäßt, 
im Acc. 

verfiechen, 1) tranf. : durch Stechen aufjzehren ober ververben. 2) in- 

tranf. : fiechend nach und nach enden (Göthe I, 249). 

Mhbd. versiechen in der erftien Beb., zufammengef. mit ſiechen (f. fieä). 

verfiegen, |. jiegen 1. Bei Luther Hof. 13, 15 auch 

f. v. a. durch Eintrodnen ſchwinden madıen. 

verfohlen = mit Sohlen verfehen; durchhauen, wie man mit bem 
Hammer tie Sohlen zum Auflegen ſchlägt, 
3. B. Einem den Hintern verfohlen (3. &. Müller Siegfr. v. Xinb. IIL, 183). 
Hift. richtig ohne bh verfolen, f. Sohle 2. 
verfühnen, bei Luther verfünen. ©. verfühnen u. Sühne. 
der Berftand, —s, ohne BL. : das Vermögen, vermittelit der Sinne 
eine Vorftellung zn haben, durch welche man fich des Gegenftanves 
bewuft ift; das Vermögen, finnlich Vorftellungen zu haben und fie 
gebanfenthätig angemeffen zu verwenden. Davon verftändig, we 
mit zufammengef. die VBerftänpigfeit. 

Mid. der verstant (?), ahd. ber firstand = Erienntnisvermögen , Einſicht 
(Isidor. S. 87, 11), entiproffen bem Präfens von verfteben (f. b.), ahb. firstantan. 
Das Abj. verſtändig it mbb. verstendeo; Verftändigleit mhb. bie ver 
stendecheit (d. i. verstendec-heit), auh = Berftanb und Verfſtändnis. 

verftändlich, Adj. u. Adv. : zum Verſtehen geeignet. Damit zufam- 
mengef. die Verſtändlichkeit, mhd. bie verstentlicheit. 


Jenes, mit dem Präfens von verfteben (f. b.), abb. firstanten, zufammer- 
geſetzt, iR bas mh. Adj. verstentlich (au — verftänbig). 


Berfindnis — verfitimen. 1007 


bas Verſtändnis, Gen. Verſtändniſſes, Pl. Berftänpniffe : geiftige Auf- 
foffung und Einfiht, Mitwiffen und Übereinftimmung; üÜbereinftim- 
mung im geiſtiger Anfchauung. Ahd. das firstantnissi, 

fur-, vorstantnessi, = Einſicht, abgeleitet mittel -nis (f.d.) von dem Bräjens 
von verfieben (f. d.), ahd. Airstamtan. 

derftatten = wozu Statt geben. ©. geftatten. Erſt nhd. 
verſtaüchen — durch erfchütternden Stoß oder unrechte Bewegung in 
Steifigkeit verfegen. 

„Berrenden, verftauden, überſtauchen“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1110 f.) ; 

1668 bei Schottelius ©. 1426 [nieberb.) „verftulen”. ©. Rauden. 

verftehen (f. ftehen), 1) intranfitiv : durch zu langes Stehenlaffen 
verloren geben ſz. B. ein Pfand]; durch zu langes Stehen verderben 
[3. B. Wein]. 2) tranfitiv : durch Stehen verjäumen ; geiftig wahr» 
nehmen; mit Gedankenthätigkeit wahrnehmen. 

Mh. verstän 1) intranf. = im Fliegen Nillfteben, als Pfand uneingelöf ver- 
fallen, — 2) tranf. = durd Stehen verfäumen, vertretend befhligen, wahrneh⸗ 
men (gleichfam fi zu genauerem Anſehen vor etwas fiellend wahrnehmen); ahd. 
far-, fir-, fer-, fur-, forstantan, = wahrnehmen, geifig wahrnehmen, geiftig ein- 
ſehen, auffaffenb erkennen; altſächſ. farstandan, angeljähf. forstandan, = vor 
jemanb ſchützend Reben, ihn vertheidigen, Einhalt thun, einſehen, bann wie unfer 
verftehen. 

ber Verftoß, —es, Pl. Verftöße. Bon verftößen (ſ. ſtoßen), 1) in- 
tranf. : jtoßend fich irren, fich gegen Paßlichkeit und Geeignetfein ver- 
fehlen; — 2) tranf. : fort, wegftoßen ; mit Abbruch der perfönlichen 
Gemeinſchaft entfernen; mit Härte verwerfen; ftoßend fchäbigen; 
füllend verjtopfen. 

Mhd. verstözen, ahb. far-, firstögen, zufammengef. mit toßen (f. Stoß). 

verftimmeln — gewaltfam um einen Theil oder Theile kürzen. 

Mitteld. verstumeln (Hahns Passional 826, 88), mhd. verstümbeln (?), zu- 
fammengef. mit Rümmeln (f. Stummel). 

verftummen, f. ftummen Anm. 

der Verſuch, —es, Pl. —e. Bon verfühen = prüfend zu erfahren 
ober kennen zu lernen fuchen; auf die Probe jtellen, bei. die Probe 
der Feſtigkeit. Davon auch : der Verfucher; die VBerfühung. 

Berſuchen if mhd. versuochen, aud — befuden, mitteld. vorsächin nur im 
beutigen Sinne; Verſuchung mittelb. die vorsüchung = Unternehmen eines 
Berfuhs (Jeroschin 19055). Abd. fehlen beide Wörter. Verſuch und Ber- 
fuder find nhb., das legte in der Bed. „zu Unrechtem Reizender“ bei Luther 
(Matth. 4, 8. 1 Thefl. 8, 5. Zac. 1, 18), bei Dietenberger verfuoder. 
Verſuch fcheint erfi im 17. Jahrh. entftanden [1662 „Verſuch, Prob“ (Stoer 583)], 
in diefer feiner Bed. das vorher übliche Verſuchung verbrängend. 

verfühnen, ftatt verfühnen. ©. Sühnen. fühnen. 

Bei Luther, der hiſt. riätig verfünen fchreibt, bei Fiſchart zc. Webb. 
versüenen, ahd. farsönan, farsuonan (?). 


1008 vertbeibigen — vertreiben 


verthetdigen = durch Abwehr ſchützen. Davon : der Bertbeibi- 

ger; die Vertheidigung. Hit. richtig mit bloßem t, wie aud 
jenes Berbum fon bei Luther verteidigen (Hiob 18, 7) ohne das bloß 

dehnende b, aber bei Alberus dietionar. Bl. H2? verthbebingen; im 14. 
u. 15. Jahrh. ver-, vorteidingen = (vor Gericht) für jemand zur Abwehr fpreden, 
zufammengef. mit mhd. teidingen,, tEdingen, weldes mittel Ausſtoßung des g 
(ogl. Eidechſe, Getreide 2c.) aus tegedingen, urfprünglicer tagedingen, — ge 
richtlih verhandeln, ale Rechtsſache führen, bann liberhalipt f. v. a. ver», unter 
banbeln, über einen Gericht halten, jemandes Sache führen, reden (in Worten fd 
ergehen), abgeleitet von abb. das tagadinc (f. Theiding Anm.) 

verthetlen = im Theilen bis zu Ende bingeben. Dal. Theil. 

Mhd. verteilen, auch = des Antheils benehmen, verurtbeilen, ahb. fir-, fer- 
teilen —= des Antheile8 benehmen, gotb. fraddiljan. Hift. richtig iſt alſo ver- 
teilen zu ſchreiben. 

verthun (f. thun), 1) tranf. : verbrauchen; in unnüger Weife ver 
brauchen. 2) intranf. : in Berluft gehen; genug tbun (Leſſing). 
Davon der Berthuer, wovon weiter die Berthierin. 

Hiſt. ridtig vertun, Vertuer, Bertuerin. Mhd. vertuon — verbrauchen, 
fort-, weggeben, abb. far-, fir-, fer-, vir-, vertuon, altjädjf. farduan, = übel 
tbun, fi vergeben, angeljädl. fordön — zu Grunde richten. 

vertradt, Abi. : wibrig ind Schiefe gezogen; bem gefunden Menfchen: 
verftand entgegen und wibrig. Das Part. des Prät. von 

mhd. vertrecken (Prät. vertrahte, Bart. vertraht u. vertrecket) = his 
und ber gerren, durch Zerren abſchwächen, zufammtengef. mit mhb. trocken (f.treden). 

ber Vertrag, —e8, PL. Verträge. Bon vertragen (f. tragen) = 
fort-, wegtragen; anderswohin tragen, zum Nichtwillen wegtragen; 
ohne Widerftand auf ſich wirken laffen, fich gefallen laſſen; eine Über- 
eintunft treffen (Schiller Yungfr. v. ©. 1, 3); durch Übereinkunft 
einigen; durch Tragen verbrauchen (Ser. 38, 11. 12). Nefleriv 
fih vertragen — dad, was man gegen ben Anbern cover 
Andere bat, zum Einigjein aufheben. Mhd. vertragen, 

abd. far-, fir-, virtragan, firdragan, fertragen, — fort-, wegtragen, in fallder 
Richtung tragen, tragen, ertragend geſchehen laſſen, fich gefallen lafien. WBertrag 
erft 1505 im vocabuldr. gemmagemmdr. BI. g 14. 

vertraut, Abdj. : in innigem Zugeneigtiein zugewandt. 

Mit Ausftoßung bes e vor t aus vertrauet, alfo Bart. bes Prät. von ver- 
trauen, weldes im Mhd. vertrüwen, vertriuwen, — verſprechen, geloben, und 
reflexiv sich vertrüwen, sich vertriuwen, — Xreue.geloben, ahd. sich farträsn 
(mit ®en.) = Zutrauen haben, fi verlaflen in Anſehung —. 

vertreiben (f. treiben) — fort:, wegtreiben zum Nichtdaſein und 
Nichtwiederfommen; da⸗ und dorthin verkaufen; in bie Irre treiben. 

Mhd. vertriben — fort-, megtreiben, auseinanbertreiben, durch zuviel Antreiben 

zu Grunde richten, binbringen [die zit den tag, die naht] , verthun, im Heinen 


vertreten — verwahrlofen 1009 


verfanfen, ahd. far-, firtripan, -triban, firdriban , fertriben, — fort«, wegtreiben, 
von fih weilen, abweilen, um 1000 aud ſ. v. a. zu Grunde richten, altfädf. 
fordriban, angeljähj. fordrifan. 
vertreten (f. treten) — fort-, nieder», zertreten (Luc. 8, 5) ; zwifchen- 
ein treten, verfperren; zum Handeln oder Schuß hintreten (vor —,) 
für —; fehltretenp fchädigen. Reflexiv fih vertreten = fih durch 
Fehltreten zum Gehen bejchäbigen, auch im Niederd. ſ. v. a. fich gehend 
Bewegung machen. Mhp. vertröten — fort-, wegtreten, 
vertreiben, verfhmähen, zwifchenein treten, verfperren, nieber-, zertreten, ver⸗ 
nichten, vor Einen oder etwas treten, einfteben fir —, worüber hinaus treten, 
ahd. far-, firtröätan, furtrötan, vertröten, = durch Treten vernichten, zertreten, 
gegentreten. Myd. auch refleriv sich vertröten = zu weit, fehl treten. 
ber Vertrieb, —es, PL. unüblih (—e) : Kleinverlauf. Nhd. 
1669 der „Bertrieb, verlauff” (Neues teutid-frang.-lat. Diotionar. 872°), 
wonach das Wort bereits geläufig if. 
vertudeln = mit Abfiht und Sorgfalt (in unrechter Weife) verheim⸗ 
lichen, 3. B. die Unart des Kindes dem Vater vertudeln. 
1691 bei Stieler Sp. 2347 tudelen = heimlich hinterliſtig thun, verheim- 
lihend tbun. ©. tudeln, welches dunkler Wurzel if. 
vertufhen = buch Tuſchen verbrauchen, unrichtig tufchen. ver- 
tüſchen = durch Untervrüdung des Kundwerdens verheimlichen. 
Beide find völlig verfhieden. Das erfte, gegen 1700 auftaudenb (vgl. Stieler 
Sp. 2266), iR zufammengef. mit tuſchen von Tufd 3, das zweite fchon 1618 
bei Schönsleder Bl. Kk8® erſcheinende vertufchen dagegen mit tufhen 2, wie 
denn mhd. sich vertuschen = ſich heimlich halten, fi verbergen (|. tuſcheu). 
verurfahen = als Grund des Wirflichwerdens entftehen machen. 
16632 vervrfachen und das bavon abgeleitete der verurfaher mit bie 
vervrſacherin fowie die verorfahung (alle bei Sioer 586*). Ju Zuſammenſ. 
mit ver- von Urfade (f. d.). 
fih verwägen, Bräf. ich verwage mich, Prät. ich verwog mich, Part. 
verwogen : ſich ohme Sicherheit des Ausganges unterziehen. Mit Gen. 
Mhb. sich verwögen (PBräf. ich verwige mich, rät. ich verwac mich, wir 
verwägen uns, Part. verwögen) = (einer Sache) fih unterziehen; ahd. fehlenb. 
Zufammengef. mit wägen (|. d.) db. i. wiegen 1 (f. d.). Im Bart. trat für & 
im Nhd. o ein, wie in gepflogen, gewoben (f. pflegen, weben), 3.8. „Hat ſich 
ber Landmann folder That verwogen” (Schiller Tell 4, 2). Bgl. auch 
verweigen. 
verwahrlofen — der Aufmerffamfeit ermangeln und baburd in 
einen übeln Zuftand fommen laffen. Hift. richtig verwarlofen 
ohne das bloß dehnende h, wie z. B. Luther Jer. 42, 20 n. |. mw. bat, fpät-mbb. 
verwarlösen,, in der Zuſammenſetzung mit ver- abgeleitet von einem in mitteld. 
bie warlöse (Kulm. Recht Bd. 5, 8) und mbb. die warlösekeit (Tristan B18, 88) 
= Unadtfamteit ſich zeigenden mhd. Adj. warlös = unachtſam, welches zuſammengeſ. 
aus mbb. die war, ahd. die wara, = Achtſamleit, Aufmerkſamkeit (ſ. wahrnehmen), 
und aus lôs [0®. 
Beigand, Wörterbud. 2. ®». 64 
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verwaiſen = 1) zur Waife (f. d.) machen; 2) zur Waiſe werben. 
Mhd. verweisen. Die zweite Bed. zeigt ſich erft fpät-mhb. 
verwandt, Abdj. : durch Gemeinfchaft nahe verbunden; durch Familien- 
band angehörig [dev Verwandte; vie Verwandte, wofür aud ab: 
geleitet die Bermwandtin]. Zufammenf. : die Berwandticaft. 
Jenes Adj. wiirde hiſt. rihtig vermwanti zu jchreiben fein, denn es ift mhr. 
verwant in der Beb. „in enger Berührung ftehenb, verpflichtet, nah Betbeiliat“, 
welches das Part. des Präteritums bes mit wenden (j. d.) zuſammengeſetzten 
mbb. verwenden (unfere® verwenden) in ber Bed. bins, zumenben. 
vermwegen, Adj. und dann Adv. : gegen Übles furcht- und achtlos. 
Zufammenf. : die Berwegenbeit. Jenes verwegen iſt 
da® bier zum Adj. gewordene Bart. des Präteritums von fih vermägen 
(f. d.), mbb. sich verwögen, und ſchon im Dibd. fteht das Participium verwögen 
In dem Sinne : aufs Spiel fegend, furdt- und achtlos wagend. Die Ber: 
wegenheit, mittelb. (bei Tauler) die verwögenheit. 
der Verweis, Gen. Verweiſes, PL. Verweije : jtrafende Zurechtweiiung. 
Don verwetfen, Präf. ich verwetje, Prät. ich er verwies, Conj. id 
er verwiefe, Part. verwieſen, Imp. verweis (gewöhnlich mit ſchwacher 
Biegungsendung „verweife”) : mit Worten ftrafend bemerklich machen. 
Mit einem im Gedanken an das ganz verſchiedene weifen (f. d.) für ß ein 
gebrungenen unrictigen , 6, alfo hift. richtig Verweiß, verweißen zc., benz 
biefe® legte ift mhb. verwizen = zum Vorwurfe machen, als Schuld zureduen, 
mit Worten ſtrafend anrechnen, ahd. far-, fir-, ferwizan (Präf. id) farwizu, Pru. 
id er farweiz, wir farwizumds, Bart. farwizan) = zum Vorwurfe machen, vor 
werfen, ale Schuld anrechnen, goth. fraveitan = rächen, mittelnieberb. vorwiten, 
mittelniederl. verwijten, —= jum Vorwurfe maden, zufammengef. mit mbb. wizen, 
ahd. wizan (Bräf. ich wizu, Prät. ich er weiz, wir wizumds, Part. wigan, Im} 
. -wig), altfädf. witan, angeljäd. vitan, —= zum Vorwurfe machen, vormwerfen, «ls 
Schuld anrehnen, nriprlinglic aber, wie angelſächſ. vitan ausbrüdiich die Beden⸗ 
tung bat und das für fih nicht vorlonımende goth. veitan gehabt haben mag, 
ſ. v. a. fehen, bemerken, was aud in ber Urverwanbdtichaft liegt, bein das Bert 
ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. videre = fehen, gr. idein (18m) b. i 
Rderv, — jehen, wiſſen, fanftr. wid — ſehen (?), wiffen. Darnad würde bie ar 
ſprüngliche Bed. vonsn erweifen fein : „(jemanb) auf etwas auſehen“, wie denn 
fat. animadvertere = Aufmerkſamkeit worauf richten, bann aber auch |. v. * 
_ Rrafende Aufmerkſamkeit auf jemand richten, ftrafen, rigen. S. auch wiſſer 
Verweis ift mhd. der verwig = ſtrafender Tabel. 
verwetfen, f. Verweis. Verſchieden davon ift verweifen, Frl. 
ih verweife, Brät. ich er verwies, wir verwiefen, Part. verwieſen. 
Imp. verweife, gekürzt verweis: wegweilen mit entſchiedenem Verbot 
des (bisherigen) Aufenthaltes [3. B. des Landes verweifen]; wohn 
weifen, hinweifen; [veraltet] unrichtig, irre weijen. 
Alter⸗nhd. ſchwachbiegend (Prät. ich er verweifete, Bart. verweiſet); ebenfe mih- 
verwisen, in der erften unb ber dritten Bed. zufammengef. mit weifen (f. b)- 
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verwefen — 1) intranf. : in ven Beftandtheilen durch Verberbnis zer- 
gehen (2 Cor. 4, 16); — 2) tranf. : anordnend in obliegenden Ges 
fhäften beforgen. Bon dem Wort in diefer Bed. der Verwefer, in 
beiden Bedeutungen dieVBerwefung. Zufammengefegt mit dem Ber- 
bum in der 2ten Bed. iſt verweslic. 

Das Berbum biegt im Rh. ſchwach, wie denn fon im fpäten Mhd. verwösen 
in ſchwache Biegung liberzutreten beginnt (Prät. verwösete, Bart. verwöst). Diefe 
ſchwache Biegung findet fi in der Bed. „ftellvertretenb einnehmen“ und das Bart. 
unverwöst in ber Beb. unzergangen, unvernichtet. Gewöhnlich aber biegt mbb. 
verwösen ftart : Präf. ich verwise, Prät.ich er verwas, wir verwäsen, Bart. ver- 
wösen, unb ift intranf. |. v. a. zu nichte werben, vergeben, aber tranf. ſ. v. a. zu 
nichte machen, vergeuben, fRellvertretend fein fiir —, verwalten. Abb. noch fehlend; 
erft im 12. Jahrh. in der Bed. vergeuben erſcheinend. Der Verweſer iR mbb. 
der verwöser = Berwalter, und für verweslich flieht mhbb. verwäösenlich 
(= vergänglid), welches zufammengef. mit dem mbb. ftarfen Bart. des Präteritums. 


verwichen, Abdj. u. Adv., von einer Zeit : verfloffen, vergangen. 
Eigentlich das Part. bes Prät. eines vorauszufegenden Berbums verweichen 
(Prät. verwih, Part. verwiden); ein biefem vorausgehendes ınhd. verwichen, 
ahd. farwihhan, -wichan fehlt. Zufammengef. mit weiden 1. 


verwinden (f. winden) — zum Aufhören überftehen. 

Schiller d. Picc. 4, 6. Mhd. verwinden = zu⸗, einwinben, (Einen) wozu 
vermögen, befiegeu, liberwältigen, ſchon frühe auch f. v. a. überſtehen, verſchmerzen, 
ahd. firwintan, ferwinden, — in einander winden, (Einen) wozu vermögen. 

verwirten (f. wirken) — knetend verarbeiten, [3. B. „ber Beder ver- 
wirtt das Mehl“); durch Thun und dadurch zugezogene Schuld fich 
verfuftig machen. Urfprünglicher, aber nicht jo üblih, verwürten, 

ſ. wirten. Mhd. verwirken, verwürken, = in etwas hinein arbeiten, 
durch Thun und dadurch zugezogene Schuld verluftig machen, ahd. far-, firwurhan, 
-wurchan, firwirken, = jerftören, ſich Schmach zuziehen [das Part. Präteriti 
farworaht = mit Schmad beladen (Diw. I, 221)], goth. fravairkjan — flindigen, 
altfächf. farwirkdan, mittelnieberb. vorwirken , mittelnieberl. verwerken, = burd 
Auziehung von Schuld ſich verlufig machen, angelſächſ. forvyrcan = übel thun, 
niederwerfen, durch Schuld ſich verluftig maden. 

verwirren, Brät. ich er verwirrte, Conj. ich er verwirrete, Part. ver- 
wfrret, verwirrt und verworren : burch einander wirren. Davon bie 
Verwirrung. Zufammenf. mit dem Part. verworren : bie 
Verwoͤrren heit. 

Unſer nhd. auch in ſchwache Biegung übergehendes verwirren (ſchon dieſe 
Form iſt ſchwach) iſt das nur ſtark biegende mhb. verwörren (Präſ. ich verwirre, 
Prät. ich er vorwar, wir vorwurren, Part. verworren) = durch und in einander 
wirren, auch ſ. v. a. entzweien, ahd. (bei Nosker) ferwärren, zuſammengeſetzt mit 
wirren (f. d.). Des ſchwache Part. verwirret, verwirrt (ſ. d.) kennt 1678 
Clajus, welcher Gramm. 171 nur verworren hat, noch nicht, iſt aber, von der tran⸗ 
fitiven Bed. anegehenb, bereits 1618 beil Schönsleder BI. L15b, der nur verwirrt 
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bat, ganz geläufig. 1678 neben einander „verwirret, verworren“ (Kramer 
teutfch ital. Wortb. 1182*%). Berwirrung bat Luther Jeſ. 22, 5, Bermwor- 
renheit 1716 Ludwig Sp. 2198. 

verwirrt — ordnungslos durch und in einander gemacht; im Geilte 
burcheinander ordnungslos. Zufammenf. : die Berwirrtheit. 

Für jenes, das ale Adj. gebrauchte ungute ſchwache Part. bes Bräteritums von 
verwirren (f. d.), fagte man mhd. in richtiger ſtarker Biegung verworren, ahd. 
ferworren, eig. far-, firworran (7). Berwirrtheit ift ganz neu. 

bie Verwirrung, die Verwirrenheit, f. verwirren. 


verwittern = bem Wetter ausgeſetzt nach und nach aufgelöft werden, 

3. 8. Gbthe XVI, 224; Schiller Räuber 1, 2. Erſt tiefer im 18. Jahrh. 
Aber 1746 weibmännifh vermwittern — zum ange von Wilb mit Witterung 
beftreihen oder verjeben (Döbel Iäger-Practica II, 184°. 145*. 150°). 

verwöhnen = fo gewöhnen, wie es nicht fein follte ober daß eine 
Abweichung Schmerzlich oder auffällig wir. 

Mit 8 für den Umlaut e (f. gewohnen Anm. und entwöhnen Anm.) und 
nod 1716 bei Ludwig Sp. 2189 „vermwehnen ein find“ und 1711 bei Näblein 
958° wie auch bei Luther Sir. 7, 26 u. 80, 8 verwehnen; aber Hi. ridtig 
vermwenen. Mhd. u. mittelb. verwenen. 

verzeihen (j. zeihen) — Perfchuldetes nicht anrechnen. Nefleriv 
ſich verzeihen (mit Gen.) = erklären den Anſpruch aufzugeben in 
Beziehung —. Jenes verzeihen ijt mh. verzihen = 

verfagen, fich wovon losſagen, in welcher legten Beb. auch mbb. u. mittelb. 
reflerto sich verzihen (mit Gen.); ahd. far-, fir-, fersihan, fir-, fer-, virsihen, 
= verjagen, verweigern, in welcher Bed. auch reflexiv sih firsihan. 

verzetteln, f. zetteln und zetten Anm. 
ber Verzicht, —es, Bl. —e : Entjfagung. Davon verzidten. 

Dieſes erfi nhd.; jenes aber ift mittelb. die versicht, ımbb. bie verziht (f) 
über befien von dem Plural bes Präteritums des Wurzelverbums zeühen abge 
leitetes ziht ſ. bezichtigen unb Inzicht. 

verzinnen, ſ. zinnen. verzoͤtteln, ſ. zotteln. 

verzwätzeln = ſich zu Tode zappeln (Schmeller IV, 310); [met 
terauifch :) vor Ungeduld und Unruhe völlig vergehen. S. zwageln. 

verzwirbelt = im Kopfe verdreht. Das Bart. Präteriti 

von verzmwirbeln, weldes zufammengef. mit mittelb. swirbeln (?) — wirbein 
von mhd. zwirben — fi herumbreben. 

bie Veſper, Pl. —n: Abend, Abendzeit; Abendgottespienft, Abendmeſſe. 
Zufammenf. : das Veſperbrot — Vieruhrbrot; die Befperglode, 
predigt. veſpern = das Veſperbrot effen. 

Unnöthiger Weiſe mit 8 flatt | Vesper 2c. Mhd. bie vösper, ahd. die vöspers, 
= bie vorlegte ber canonifhen Horen (der 7 Tagesjeiten), dann der um viele 
Zeit gehaltene Gottesdienſt, aufgenommen aus lat. Die vespora == Aberzet, 
dann firdlich- mittellat. in beu eben angegebenen Bedeutungen. Diefes vdapers 





ver — vicarieren 1013 


aber if aus gr. die hospdra (damipa) = Abenbzeit, welches eigentlih em. von 
gr. der hesperos (dömspog) — Abend. Das Berbum vefpern wurde entlehnt 
aus mittellat. vesperäre — Veſper maden d. b. bie Abendmeſſe halten, fle fingen 
ober Iefen, was fi dann bei der Entlehnung ins Dentſche auf das Genießen von 
Speife zu ber Zeit, das Genießen bes Abenbbrotes übertrug. 

veſt (e — ä), die Veſte, die Veſtung, heute nur noch felten und 
altfräntifch für feſt (f. d.), die Fefte, die Feftung. 

bie Vettel, Bl. —n : liederliches Frauenzimmer. 

So 3. B. bereite 1895 bei Abr. a &. Clara Judas IV, 861 Fettel von 
Potiphars Weib; aber 1561 bei Maaler BI. 4404 unb aud) 1691 bei Stieler Sp. 466 
f. v. a. altes Weib. hp. entlehnt aus lat. bie vitula — „ein altes Weib“ als 
zumeiſt veräctliher Ausdrud umb in Beziehung auf nnliebenswlrbiges Wefen. 
Diefes vetula aber ift das fubftantivifch gebrauchte Fem. des lat. Adjectivs vetulus 
= Ältlih, des Diminutivs von lat. vötus = alt. 

ber Vetter, —, eig. —n, Pl. —n : Seitenverwandter. Zufammenf. : 
bie Vetterſchaft. Jenes Vetter ift mhd. ber vetere, 

gelürzt um das auslautenbe o nad der Tiquiba veter, — Geitenveriwanbter, 
ahd. der fätur&o (gl. hrab. 971*) db. i. fätardo (?), mit Lautangleihung (80 d. i. 
urjpr. ableitendes -8-0, -3-0, alfo r-i, r-j zu rr) fätarro, mit Ausfloßung bes & (-i, -j) 
fataro, dann mit Umlautung bes a ber Wurzel durch Einwirkung bes ableitenden -i, -j 
und mit Angleihung des a in -ar zu i fetiro, — Vatersbruder, aud, aber felten, 
ſ. v. a. Batersbrudersfohn, angelfächf. der fädera = Vatersbruder. Mittel jenes 
ableitenben -i, -j von Vater. Die Biegung ift natürlich ſchwach, ahd. im Gen. 
fäterin, fetirin; weil aber in bem mhb. Nom. veter Abfall des e, fo brängte ſich 
neuhochd. unorganifh im Sing. anch die ſtarke: Gen. VBetters, Dat. u. cc. 
Better, ftatt Vettern auf (vgl. Nachbar). 

T verferen = plagen, neden, zum bejten haben. Im 16. Jahrh., 

3. B. bei Clajus Gramm. 170, wo veriren. Entlehnt aus lat. vexäre = 
ſchütteln, hudeln, plagen, quälen. 

+ der Vezir, —es, —8, Pl. — : türfiijher Miniſter; türkifcher Ober⸗ 
minijter (beftimmter ver Groß ve zir). Beſſer Wefjir. 

Aus arab. wesir, wasir ober wie Anbere fchreiben, wesir, wazir, = 
Gtüte, Laftträger, von arab. wasara ober nad Anderer Schreibung wasara, = 
tragen. Alfo nrfpr. f. v. a. Thronſtütze. 

+ ter Bicar, —es, Bl. —e : Stellvertreter. das Vicariat, —es, 
Pl. —e. vicarieren. —= ftellvertretend verwalten. 

Bicar 1468 ber vichri (Diefenbach nov. glossar. B81*), aber 1420 ber vicärier 
(deffen glossar. 617°), ift aus lat. ber vichrius = Gtellvertreter, Statthalter, 
dem fubflantivifch gefeten Maſe. des mit dem lat. Femininum, befien Gen. Sing. 
vicis lautet und Wedel, dann Stelle [dev Acc. Sing. vioom u. Ablativ vice, = 
anflatt] bebentet, zufammenhängenben fat. Abj. vichrius == flellvertretend. Davon 
mittellat. der vicariätus = Gtelle ober Würde, eines Vicares, woraus bereits im 
17. Jahrh. Bicariat, wofllr 1425 nieberb. bie viocarye (Diefenbach glossar. 
a. a. D.), entlehnt aus mittellat. die vichria, dem in dem Sinne jenes vicariätus 
fubftantivifch gefegten Fem. jenes Abjective. Dann läßt ih ein von vichrius ab- 
geleitete® neulat. vicariäre verausfegen, woraus vicarieren. 
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+ vice» in der Vicebürgermeifter, -gevatter, -könig ic. 


Im 17. Jahrh. geläufig. Der lat. Ablativ vice = anflatt, Ratt, für. ©. Bicar 
und vgl. Vizdom. 


+ die Bictualten (ſilbig) — Lebensmittel. Bereits 1694 

bie vietualien (Nehring 912), ein Plural, aus bem gleichbed. fpätern lat. 
vietulia, dem fubftantivifch gebrauchten Plural bes Neutrume des lat. Abjectivs 
victuälis = zum Leben, Lebensunterhalt gehörig, von lat. der victus — Leben, 
Lebensunterhalt, -bebarf, welhes v. lat. vivere = leben, beffen Snpinum victum lautet. 

T vidimteren= beglaubigen, daß eine Abfchrift mit ver Urfchrift gleich 
fautend fei. Davon : die Vidimätion; die Bipimterung. 

Jenes Verbum, im 17. Jahrh. vidimiren, ift aus dem gfeichbeb. franz. vidimer 
von bem bei uns ale ſächliches Subft. in ber Bed. „Beglaubigung“ aufgenommenen 
fat. vidimus = wir haben gefeben, d. h. bier |. v. a. durchgeſehen und verglichen, 
ber erfien Perfon bes Plurals des Perfectume von lat. vidäre = ſehen (ſ. Ber- 
weis Anm.) Bibimation findet ſich auch bereite im 17. Jahrh. 

das Vieh, —es, Pl. —e : Gefammtheit der Hausthiere; Hausthier; 
ſbildlich) vernunftioſer Menſch. Davon vie hiſch. Zufammenf. : das 
Viehfutter, ver Vtehhirte,⸗-ſtand, die Viehzucht zıc. 

Vieh, mit der Brechung ie, iſt mhd. das vihe, mit Ausſtoßung des h vie, 
ahd. das fihu, fiho, föho, bei Nosker nebenbei auch ſchon mit der Brechung bes 
i zu ie fieho (Ps. 108, 2. 67, 12), fieo (Ps. 1, 1. 44, 9. 88, 40), Thier, 
Sefammtheit der Haus- und Weibethiere, goth. das faihu, altſächſ. das fühn, 
f&ho, angeljädl. das fooh, fed, altfrief. das fia, altnorb. mit Wegfall des h unb 
beshalb Wandlung bes 8 in & das fd, im Goth., Alt- u. Angelſächſ., Altfrief. u. 
Altnorb. auch f. v. a. Vermögen, dann weiter Habe, Gut, Gel. Es flimmt ber 
Lautverfehiebung gemäß mit Tat. das pdcu, die péous, fanffr. der pagu(s) = Vieh, aber 
nicht mit gr. da8 p6y (nav) = Herde, welches aljo von jenem verſchieden if. 
Das Adj. viehiſch, mhd. vihisch, kommt fllr fi nicht vor, muß aber in bem 
Abo. vihischen vorausgefegt werden. Biehhirte ift mbb. der vihehirte. 

viel, Adv., auch als Adi. gebraucht : eine größere Zahl betragent. 
Zufammenf. : vtelerlei; der Vtelfraß (ſ. d.), —es, Pl. —e, = 
einer der viel frißt; vie Vtelheit, vielleicht; vtelmal, wovon 
pielmalig; vielmals; vielmehr. 

te if Brechung des i, welche mitteldeutich fhon um 1170 im Grafen Rudolf 
auftaucht, wo viele (unfer heutige® viel); aber mhb. vile, vil, ahd. filu, file, 
vilo, fpäter file, vile, vil, goth. filu, altfädhf. filu, fNilo, angelſächſ. f&la, (mit eo, 
der jenem ie gleihen Brechnng) feola, fenla, altfrief. f&l, ful, altnorb. nur ix 
Aufammenfegungen fiöl-, der Lautverfhiebung gemäß flimmenb mit gr. polys 
(moAvg) = zahlreich, häufig, Tat. plüs = mehr, fanffr. puru(s), (in den Bebe’e) 
pulu(s), = viel, altpreußif paru(s) = viel. Jene deutſchen Formen find ber 
Acc. des Sing. (goth. Mu) des hier ohne Kennzeichen ſtehenden Reutrums eine® gotb. Abi. 
Blus, welches auch in dem abverbial ftehenden Gen. des Sing. des Nentrums, ir 
den übrigen alten Munbarten aber nur in jenem ſubſtantiviſch ericheinenben unb 
deshalb auch den Gen. bes abhängigen Subftantivs bei ſich führenden Acc. erhalten 
if, 3. 8. „mit viel Aufhebens“ (Leifing Em. Sal. 1, 6). Doch wird vieler 
im fpäteren Mhd. zuweilen und in biefem alle lieber biegungslos ale bj. ver- 
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wandt, woher dann nbb. die abjectivifhe Stellung. Comparativ von viel if 
mehr (f. d.) und Superl. meif. Das urfprünglide Adj. viel, alfo jene® 
goth. Abj. filus, wirb überall im Goth. durch manags vertreten unb eben fo ſteht 
für das ausgeftorbene Adj. im Abd. manac, im Altſächſ. maneg, im Angelſächſ. 
mänig, im Altnord. margr (f. mannig, mand). Das Abo. vielerlei ift 
gebilbet wie manderlei (f. mand und ⸗lei); Bielfraß ahd. der Klifraz; 
vielmals mit abverbialifhen -8 (f. ⸗ 2) von vielmal, wovon abgeleitetviel- 
malig; vielleicht, bei Alberus dictionar. BI. Tt 12 u. 882* vileicht, aus 
mb. vil lihte = fehr leiht ſdenn mhd. vil ale Abo. = ehr], dann f. v. a. 
wahrſcheinlich; vielmehr früh-ahb. filo mer = [fat.] quin pötius (gl. jun. 248). 

der Vielfraß, —s, Bl. —e : einer ber viel frißt (f. viel); das 
wiefelartige Raubthier gulo, in welcher Bed. das Wort, 

da das Thier in den Bergen de hoben Nordens von Europa lebt, möglicher 
Weiſe aus einem nordiſchen fiallfres = Bergbär [altı. das fiall = Berg, das (?), 
ber (?) fres, fress, — Kater, Bär], ob aber wirklich, iR unerwieſen. 

die Vtelheit, vielleicht, vielmal, vielmehr ꝛc., ſ. viel. 

vier — 4, alleinftehend auch im Nom. u. Acc. gebogen viere, im Tat, 
pieren. Der Gen.vierer in dem aneinanvergerüdten Adv. vtererlei 
(ſ. »lei). Subftantivifh : vie Vier; das Vier, —es, Pl. —e, = 
Geſammtheit von 4 Dingen. Bon vier abgeleitet find : das Verbum 
pieren, deſſen Part. des Prät. geviert als Abj. fteht; der Vierer; 
der Vierling. Zufammenf. : das Viered, vieredig; vierfad; 
pierfältig, alterthimlich vterfalt; vterfüßtg. 

Vier if mhb. vier, ahd. fior, for, fiar, fier, altfähf. fiwar, fiuwar, flor, 
mittelnieberf. vier, nieberb. ver, angelfähf. fedwer, engl. four, altfrief. fior, 
fiower, fiuwer, altnord. fiorir (fähl. fiögur, welches urfpr. figur), mit Diphthong 
(oder angelfächftf vielleicht Brehung eov — altſüchſ. im?) durch Ausfall eines 
Zahnlautes, denn goth. fidvör, in Zufammenfegung fidur, welches ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. quatuor, quattuor, oſtiſchen petora, gr. pétoros 
(ndropsg) neben bem homerifchen pisyresj(miaupes) und äoliſchen pdssyres (mdssupsg), 
mit doriſch⸗ioniſchem im Anlaute tdssares (edsdapeg für resfapsg , rerfapsg), 
fanffr. tschatwäras,, altilaw. tschetwer”, ruſſ. tschötwero , litthau. keturi, Felt. 
(welſch) pedwar ſtimmt. Der Einwirkung des u, v (w) nad t, d iſt wol hauptfächlich bie 
Ausſtoßung diefer und die Erzeugung des Diphthonges zuzufcreiben (j. Jac. 
Srimm über Diphthonge S. 37). Die Biegung viere ift ahd. im Nom. u. 
Acc. männl. fiari, fiere, fühl. fioru, fieriu, im Dat. fiorim, fierin, im en. fiero, 
weshalb als Genitivgufammenfdiebung früh⸗mhd. vierlaige (Grieskabers Predigten 
I, 111), mbhb. u. mittelb. vierleie (Renner 20876), altfrief. fiuwerlei, aber nhb., 
wo fi der verlängerte Gen. vierer bildete, viererlei; im Mbb. bog man im 
Nom. u. Acc. viere, im Dat. vieren. Unfer „alle Biere” —= Hände und Füße, 
bie vier Füße, erfcheint bereits im Mhd., wo, ſchon in der Genesis 26, 19, aljo 
vor dem Jahr 1122, alle viere. Viered findet fi erfi nhd.,, und vieredig, 1482 
viereckig (voc. theut. BI. kk 4“), iſt abgeleitet von dem gleichbeb. mhb. vierecke, ah. 
föorekki, vierecgi, deſſen -ekki, -eogi von ahd. die ekka Ede (f. d.), wogegen 
viereckicht, im 15. Jahrh. vierekecht, mitteld. mit Ausfall des ch vierecket, 
mit dem ebenfalls von Ede abgeleiteten eckicht zuſammengeſetzt wurde. Das 
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Berbum vieren ift mhb. u. mittelb. vieren = u 4 ſcharen, vervierfadden, in 
4edige Felder abtheilen, vieredig machen [mittelb. „ein stein der röht gevierd 
ist, üf wöle siten man in (ihn) leid (legt), sö lid (liegt) &r alle sid glich vaste 
(alle Zeit gleich Fe)" in der Kloſter Altenberger Hf. Bl. m2?], 4edig aneinanber- 
fügen , feft zuſammenfligen, ahb. fiorön (?), wie bei Notker ist gefieröt == [lat.] 
quadrätus zeigt. Der Vierer findet fih in fpät-mbb. ber vierer, dem Namen 
einer wahrſcheinlich 4 Pfennige geltenden Straßburger Minze (f. Schers- Oberlin 
Sp. 1804), aud 1618 einer von vier eine Behörde bildenden Mätnern („die Vierer” 
bei Schönsleder BI. L16*). Der Vierling = !/, Scheffel :c., '/, Pfand, eine 4 
Pfennige geltende Scheidemünze, mhb. vierline = !j, Scheffel. Das Adj. vierfad 
iR mh. viervach; vierfältig mhd. viervaldec, viervaltich, im 15. Jahrh. 
auch mit Umlaut vierfeldig, abgeleitet von vierfalt mhd. viervalt, abb. fiorfalt, 
-valt, goth. fidurfalpe, altfrief. iuwerfald; vierfüßig 1482 vierfudig (woc. Meu. 
Bl. kk4*), von dem gleichbeb. ahd. fiorfuozi, angeljähf. fesver, fdrfäte,, deſſen 
-fuogi, angelſächſ. föte, mittelft des Abjective ableitenden -i von ahd. ber faog 
Fuß (i. b.). 

vierſchrötig, Adj., f. ſchrötig. vierfaitig = mit 4 Saiten be 
fpannt; dagegen vierfeitig = 4 Seiten habend, 

14823 vierseytig = [lat.] quädrus (voc. theut. Bl. kk4*). 


vierte, von vier abgeleitetes Drbnungszahlwort. vierten, gebifvet 
wie drittens (f. d.) Zuſammenſ.: vtertehalb, gekürzt viert- 
halb, = 31/.. Jenes vierte ift mbb. vierde, 
ahd. fiordo (em. fiorda, Neutr. fiord&), föordo, fierdo, vierdo, altlädf. 
fiortho, angelfähl. feöverda (oder feoverda? ſ. vier), altnord. fiordi, welches dem 
gleichbeb. lat. quartus, gr. tetartos (rdraprog), fanjlr. tschaturtha(s) entipridt; 
viertehalb mhd. vierdehalp, vierdhalp (Nibel. 1046, 2), = B und das 4te halt. 


das Viertel, —s, BI. wie Sing,, in» tel abgeſchwächt aus das Viertheil. 

vierteln, von Uhren : die Vierteljtunde fchlagen. viertheilen. 

Viertel [am Rhein bei Tranbenmoft 8 Liter ober 4 Maß], im 

18. Jahrh. bereite vierdel (Haupt Zeitschr. VI, 829, 140), fonft aber mhb. des 

vierteil, abb. das fiorteil, zufammengefegt mit vier; viertheilen, mbb. vier 
teilen = in 4 Stücke zerreißen (Mai 149, 12). 


vierzehn (te wie kurzes i, und E in zehn hoch wie e), zuſammengez. 
aus vierzehben. Davon ber vierzehnte, zufammenge;. aus vier- 
jehente. vierzig (ie wie kurzes i), wovon der Vterziger umd 
ber vierzigfte. Zuſammenſetzung tft vterzigfältig. 

VBierzehen ift mhd. vierzöhen, zufammengez. vierze&n, ahd. fiorsähan, 
fiorz&hen, viorz&han, goth. fidvörtaihun, angelfähf. fedvertyne, altfrief. fuwertine; 
ber viergehente mh. vierzöhende, zufammengez. vierzöhnde, ahb. (um 1000) 
fierzöndo neben bem (urjprüinglidheren) mit vierte gebilbeten fierdozöndo, altfrie. 
mit vier zufammengef. finwertinda; vierzig mhb. vierzec, viersic, vierzich, 
ahd. fior-, fier-, fiarzuc, -zug, goth. fidvörtigjus, altfädf. Awar-, fior-, fiartig, 
angelfähf. fesvertig, altfrief. finwertich; ber vierzigfte mhb. viersigeoste 
vierzegiste, ahd. fior- (?), fSorzugosto. 
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T die Vigitlie (Afilbig), Pl. —-n : Nachtwache, Vorabend eines hoben 
Feſtes; nächtliche Seelmeſſe vor ber Beerdigung. 

1466 bie vigilg (Diefenbach nov. glossar. 381°), 1420 bie wigellge (deſſen 
glossar. 619%). Aus lat. die vigilia — das Wahen, das Nachtwachen, nächtliche 
Feier, dann mittellat. in chriſtlich⸗kirchlichem Sinne, von Tat. vigil = wachend, wach. 

T vigilteren — wachſam fein, fcharf beobachten, fcharf aufachten. 
1694 vigiliren (Rehrung 918), aus lat. vigiläre = wachen, wachſam fein, 
von lat. vigil (f. Bigilie). 
t die Bignette (fpr. Winjötte), Pl. —n : Verzierungsbilochen zu 
Anfang oder Ende einer Drudichrift. Tief im 18. Jahrh., 

aus dem gleihheb. franz. die vignette, urfpr. = (Weinranten vorftellenbe) 
Ranbverzierung eines Buches oder vielmehr f. v. a. Weinftödden (f. Diez Wich 
I, 454), bem Dim. von franz. Die vigne = Weinrebe, -ftod, -berg, welches aus lat. 
die vinea = Weinftod, berg, dem als Subſt. gebrauchten em. des von lat. das 
vinum Wein (f. d.) abgeleiteten lat. Adj. vineus = aus Wein befiehend. 
die Bigognewolle (jpr. Wigönjewolle) = Wolle des peruanifchen 
Schaffameeles, welches franz. bie vigogne heißt. 

Dieje franz. Benennung ift aus dem gleichbed. fpan., der Sprade Bern’s entſtam⸗ 
menben bie vicafia (pr. vicunja). 
+ die Viole, Bl. —n : die befannte Blume viola. Mhd. die viole 

neben bem gewöhnlichen ber viol, aus jenem gleihbeb. lat. die viola. S. Beil‘ 

+ violett, Wj. u. dann Av. : veilhenblau, veilchenbraun. 

1728 bei Sperander 782° violet, aus bem gleihbeb. franz. violet, ital 
violetto, mit der biminutiven Ableitungsenbung ett, wie ital. bie violdtta== Beilchen, 
von ital. bie vidla, d. i. let. die viola (f. Biole). 

+ die Bioltne, BL. —n: bie Geige. der Violiniſt, —en, Pl. —en, 

1738 der Violinist (Sperander 782°), aus ital. ber violinista von ital. ber 
violino == Geige, woraus jenes unfer Bioline, 1716 die Biolin = Die- 
eantgeige (Ludwig &p. 2216), 1694 die Violina (Rehring 915). Jenes ital. 
violino aber ift abgeleitet von ital. bie visla = Altgeige, franz. bie viole, aus dem 
gleichbeb. provenzal. tie viula, viola (fpr. vi-ula, vi-ola), welches aus bem eben- 
falle gleichbed. mittellat. die vitula (f. Fiedel) mittelſt Umſtellung dieſes in viutla 
und darnad Ausfall des t. ©. Diez Wibch I, 444f. 

+ 2as Bioloncell (fpr. Wiolontschell), —es, Bl. —e : Kniegeige. 

1728 nod geradezu Violoncello (Sperander 782”), aus dem gleichbeb. ital. ber 
violoncello, dem Dim. von ital. der violöne == Baßgeige, franz. der violon, = Hanb- 
geige, welches mit ber in ben romanifhen Spraden eine Bergrößerung anzeigen- 
den Ableitungsfllte -on, ital. -one von ital. bie viola (f. Bioline Anm.). 

die Viper, Bl. —n : feine giftige Schlange, Natter. 

Mhd. die vipper, im Anfange bes 123. Jahrh. die vipperä (fundgruben I, 28), 
aus dem gleihbed. lat. bie vipera. 

+ der Birtuos (Böthe XII, 110), Gen., Dat. u. Acc. Virtuofen, BI. 
ebenjo, unverfürzt der Virtuofe, —n, Bl. —n : Kunftmeifter. 
Davon die Virtuofin = Runftmeifterin. 


—- 
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1768 ber Birtuos, Virtuoſe (Moerbeek 8954), 1728 der Pl. Virtuosi 
(Sperander 788°), aus bem gleichbed. ital. ber virtudso, dem ſubſtantiviſch gefeigten 
Mafe. des mittellat. Abj. virtuösus = voll Tüchtigkeit, löblich, abgeleitet von lat. 
die virtus — Tugend, Tüchtigleit, Vorzüglichkeit. 

+ das Viſter, —es, Pl. —e : Helmgitter, Sehſpalte; Korn fürs Auge 
zum Zielen. viſteren = aufs Korn nehmen, zielen; aufs Korn 
nehmend fpähen (Göthe XII, 154); eichen (aichen); nach Durch ſicht durch 
Unterfchrift beglaubigen. Hiervon ber Viſterer. 

Biſier, 1605 das „Biſier des Helme“ (Hulsius 149°), aus franz. bie visiere 
— Helmgitter , Zielkorn, ital. bie visidra = Helmgitter, abgeleitet mittelR franz. 
-idre, ital. -iera, — lat. -aris, von lat. ber visus = Blid, Sehkraft, welches von 
fat. visum, dem Supinum von lat. vidöre = ſehen (f. Bermweis), von befien 
Bart. des Perfectums im Paſſiv visus das lat. visere = genau anfehen, be- 
fichtigen, herfommt, woraus franz. viser — jielen , aufs Korn nehmen, in® Wuge 
faffen, nah Durchſicht beglaubigend unterſchreiben. Hieraus unfer vifieren, 
ſchon mhd. visieren (nur = in Bilbhauerarbeit bilden, bie Wappenfiguren ordnen, 
einrichten, auch kunſtgerecht beſchreiben). Damit zuſammengeſ. die Biſierruthe 
[„Bifierrupt, die fäſſer zu viſieren“ (Hulsius 145®)]. 

+ die Biftte, Pl. —n: Beſuch. pifitteren — unterfuchen, 

mbb. visitieren — befuden (Goltesfreunde ©. 88), aus bem von lat. visere 
(f. Bifier) abgeleiteten Tat. visitäre = oft ſehen, nach jemand fehen, Einen be 
ſuchen, ital. visitäre — beſuchen, befihtigen, wovon ital. die visita = Beſuch, Br 
fihtigung. Hieraus das gleihbeb. franz. bie visite, woraus bereits im 17. Jahrh 
(Nehring 917) VBifite entlehnt if. | ana m BE 

+ ver Bitridt, —es, BL. —e, ein befanutes meialiiches lgeellter 
von vitristifch. Zujammenf. : das Bitriolöl. 7* 

1687 Bitriol (Dasypodius 262*. 448°), im 15. Jahrh. vytrile (Diefenbuch 
glossar. 624*), wie denn noch 1768 das Bietril neben Bitriol (Moerbeck 894"), 
iR aus mittellat. das vitriolum, eig. vitrdolum, dem fubftantivifch gebraudten Neutrum 
des lat. Adj. vitrdolus = fein gläfern, welches das Dim. bes ebenfalls Iat. Abi. 
vitreus = gläfern, von lat. bas vitrum = Glas. 

der Vizdom, üblicher und richtiger bentich Vizthum [Hift. richtig 
Biztum], —es, Bl. —e : Stellvertreter eines Fürſten; Stiftshaupt:- 
mann. Davon die Bizthumet, beſſer als Vizdomei. 

Vizdom iſt mhd. ber vistuom, zuerſt in ber Genesis TI, 20, alſo zu Anfange 
des 19. Jahrh. Astuom, ſpüt -mhd. (15. Jahrh.) vitstumb, viosddm , mittelſt An- 
Iehnung an ahb. n. mhd. ber u. das tuom (j. »tbum) ans mittellet. der vioe 
döminus, 1298 durch Zuſammenziehung und Lautangleichung vioedinnus, = 
Stellvertreter des Herrn [lat. vice — anftatt, für (I. Bice-), und ber ddmmus 
= ger]. 

das Vlies, unrichtig Vließ, f. das richtigere Flies. 


+ die Bocabel, Bl. —n : Wort, befonders zum Auswenbiglernen. 
Bei Alberns dietionar. BI. 54° „bas feind vo cabel“ 


+ der Bocal, —es, —s, Pl. — : Selbitlauter. 
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Etwa 1580 bei Idelfamer Lautbuhftab, 1598 bei Helber, 1641 bei 
Schottelius und 1722 beifgreyer felbflautender Buchſtab, daneben 1691 
bei Stieler Stimmer, enblih 1748 bei Gottſched Selbſtlauter, fpäter 
auch Selbſtlaut. Spät im 18. Jahrh. Vocal ift aus dem gleihbeb. Tat. bie 
vochlis, mit Hinzubenfen von litera = Buchſtab, welches vocklis das jubftantivifd 
geſetzte Fem. des von lat. die vox (Gen. vöcis) = Stimme abgeleiteten Adjectios 
vochlis = flimmreid, ertönend. 

F der Bocativ, —es, BL. —e : Ruffall; Schalt. Im 18. Jahrh., 

aus lat. ber vocativus (= zum Rufen bienlidyer, nämlich cAsus), welches das 

ſubſtantiviſch gejette Diafc. des Tat. Adjectivs vocativus = zum Rufen gehörig 
ober dienlich, von Tat. vocäre = rufen, welches von lat. die vox (ſ. Bocal). 
1768 Bocativus = lofer Menſch (Moerbeek 896*). 

der Vogel, —se, Pl. Vögel : geflügeltes Thier; befiedertes Thier ; 
ſbildlich:] luftiger, Teichtfinniger Menfch (Teffing I, 233). Davon 
die Diminutive das Vogelchen und das Voglein (durch Ausftoßung 
aus Vögelein); vogeln, wovon ter Vogler — Vogelfänger. Zu- 
fammenf. : vogelfrei = zur Töbtung freigegeben d. h. den Leib ven 
Bögeln in der Luft. 

Bogel if mhb. ber vogel, ahd. ber focal (Pl. focalk, was ber Pl. Bogel 
ohne Umlant wäre), fokal, fogal, vogal, fugal, vogil, fogel, goth. der fugls, 
altfädif. der fugal, fagl, angelfähf. der fugol, fugel, altfrief. ber fugel , altnorb. 
der fugl, = geflligeltes Thier, nicht mit Ausfall eines I nah f von fliegen, 
fondern dunkler Wurzel. Vöogelchen ift mitteld. das vogelchin, zuſammengez. 
voilchin; Böglein mhbb. das vogelin (aus und neben bem gewöhnlichen) vogellin; 
vogeln = Bögel fangen mhd. vögelen (ſpät⸗mhd. auch von Bögeln f. v. a. fid 
begatten), ahd. f6caldn, fögaldn, fögolön, — Bügel fangen, wovon Bogler 
mbbd. der vögelssre, vögeler, abb. der fökalari, fögalari, vögiläri. 

der Vogt, —es, PL. Vögte (6 lang) : Schirmherr ; beaufſichtigender 
Beamter; Vormund. Davon : die Vogtet, womit zufammengef. 
vogteilich; vogten in bevogten; bie Vögtin. 

Vogt, bis ins 18. Jahrh. auch Voigt, iſt mhd. der voget, vogt, aud 
mit Ausftoßung des g in jener Form voit, baneben vout (Grieshabers alid. Denkm. 27. 
Daraus der uhd. Familienname Faut), ahd. der fokat (gl. jun. 222), fogat, 
vogad , jpäter foget, aus mittellat. ber vocätus ftatt des lat. der advoocktus = 
Sad, Rechtsverſtändiger, Rechtsbeiſtand, Anwalt, bes ale Subfl. gebraudten 
Mafc. des Participiums des Perfectums im Baifiv von lat. advocäre = herzu- 
rufen, insbefondere zur Rechtshilfe (f. Advocat). Die Bogtei ift mhd. Die vogtie; 
bevogten mhd. bevogten (= beſchirmen, ⸗ſchützen, ber Gewalt unterwerfen); 
die Bögtin mhb. die vögetinne, vögedinne,, vögetinne, vögtinne, vögetin, = 
Schirmherrin, Bürfprederin. 

der Boland, aus Valand (f.d.). „Junker Voland“ (Göthe XIL,210). 

das Bolt, —es, BI. Völker: Gefammtheit ver Regierten; Gefanmtheit 
eines Haufens Menjchen; die Gefammtheit der fogenannten geringen 
Leute; die Gefammtheit der Menfchen Einer Sprache. Von dem BI. 
fommen be», entvöllern. Zuſammenſ. die Völkerſchaft x. 


1020 voll j 2 


Bolt it mho. bes vole (and == Kriegähanfen) , ahd. das (Selten ber) fole, 
folch, goth. fehlend, altfüd,f. das folk, angelfädf. das folc, altfrief. ba@ folk, alt- 
nord. das fölk , welches ber Lautverſchiebung gemäß Rimmt mit litthauiſch ber 
pulkas = Haufen, Schar, Menge, Herde, altjlam. pl”k” — Kriegsihar, yeln. 
der pulk, veraltet polk, böhm. ber pluk, alt plk. Bol. Grimm Geld. d. d. 
Spr. 826. Gr. der polohos (molyog) = Haufe Menfhen iR irrige Annahme 
und gehört nicht hierher. ' 

voll, Comp. voller, Sup. vollft : ohne Mangel alles und jebes kei: 
fammen befindlich; betrunken. Davon die Bälle; vollends, Adv.; 
pie Vollerei; völlig; füllen (f. d.), wovon weiter der Füller. 
S. auch die Fülle. Zufammenf. : vollauf, Adv.; die Volleule 
— Betrunkener, Säufer; vollbereiten, vollbringen, »enden, 
sführen ꝛc.; die Vollheit; vollfommen, womit zufammenge. 
die Bollfommenheit (Vollkommenheit); die Vollmadt x. 

Das Abi. wolf ift mhb. vol, ahd. fol, goth. fulls, alt- u. angelſächſ., altfrie. 
ful, altnord. fullr, welde® ber Lautverfhiebung gemäß flimmt mit gr. pldos 
(nAdog), lat. pl@nus, altilaw. pl”n’’, litthau. pilnas, — voll, fanffr. pär = 
füllen. Bon dem Abj. wurbe das mhd. Adv. volle, ahd. follo abgeleitet, aber et 
ſteht auch mhd. vol = völlig, der ohne Biegungsendbung erſcheinende ce. bed 
Neutrume ale Adv.; beides ift unfer Abo. voll. Mittelft des ableitenben -i, ; 
im Abb. fommt vom Abj. das Berbum füllen (f. d.), mittelk -2 im Abb. nuer 
Fülle(ſ. d.), mittelft ahb. -To, -ig, mhb. -sc, nhd. -ig das ahd. nur in der Zufemmenf. 
follig-, folleglih erſcheinende Adj. follig, folleg, mittelb. vollec, unſer völlig, 
bei Luther völlig und vollig, in welchem Abj. aber aud ein mit -Tich la 
mengefette® mhb. vollich (b. i. vol-lich), nhb. völlig (Alberns dietionär. BLPI*), 
-aufgegangen jcheint. Das Adv. von jenem völlig lautete im Mhd. ebenfalls 
vollee und das von vollich durch Ableitung volliche; beides if im Nhb. bas Abe. 
völlig. Die Bälle kommt früh im 16. Jahrh. vor, z. B. bei Dasypödius 449°, und 
trat an die Stelle des ohne -i, -j von voll abgeleiteten und deshalb feinen Um 
laut zulaffenden mhb. die volle, ahd. die folla, — Fülle. Böllerei, 1662 bie 
„Böllerey, das vollfauffen“ (Stoer 576*), 1669 Böllerey, kommt erf eben im 
17. Zahrh. vor und fest ein Subfl. der Völler = Sänfer voraus; Fällen, 
im 15. Jahrh. der väller, = Schwelger, if älter» nbb. noch geläufig. Des Abe. 
vollends (Kramer teutfd - ital. Wortb. 1185*) hat das zur Bilbung von Ad⸗ 
verbien gebrauchte -& (f. -6 2), benn e8 lautete im 16. Jahrh. vollend [ud 
1711 „vollend, vollends” (Räplein 1006°)), welches mit bem nad n am 
getretenen d aus mhb. vollen, ahb. (mtr bei Otfried) follon, = völlig, gämlid, 
bem als Adv. ftehenben Acc. des Sing. von dem von jenem ahd. Abi. fol abge 
leiteten ahd. der follo == Fülle neben bie foll& (f. vorhin Bölle), von weldem legten 
der Acc. des Sing. follän, wie jenes follon, als Adv. gebrandt wirt. S. Grimm 
Gramm. II, 142 u. 181. Bollheit iſt mhb. die volheit = Böllerel, Gefamut- 
beit. In Zufammenfegungen, die das Adj. beginnt, ſteht volle-, gekürt vol-, 
ahd. folla-, goth. fulla-, und vollbringen if mhb. vollebringen,, volbringen, 
abb. follaprinkan (?), follebringen, vollenden mhb. volenden — völlig M 
Ende bringen, vollführen mhb. vollevüeren,, volvüeren, — völlig ausführen. 
Nhd. volbereiten (1 Petr. 5, 10) beb. völlig ausrüſten. Das Adj.volllommen, 
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mhd. vollekomen, volkomen, iR das Participium bes Präteritums von mhd. 
vollekomen, volkomen, ahb. folla quöman, — zum vollen Ende, zum Ziele 
Iommen; Vollkommenheit mittelb. bie vollekominheit (Martina ©. 7, 41). 
Bollmacht erfdeint erfi nhb. 

Fudas VBomitiv, —es, Pl. —e : Brechmittel. 

Bereit6 1716 bei Lubwig Sp. 2322, 1694 Vomitif (Rehring 922), aus 
dem gleihbed. franz. der vomitif, dem als Subft. geſetzten Neutrum (vomitivum) 
bes bei dem franz. Adj. vomitif = „Breden erregend“ vorausgejegten neulat. 
Adjective vomitivus, welches abgeleitet von vömitus, bem Part. des Perfectums im 
Paſſiv von lat. vömere fich erbreden. 

von, Präp. mit Dat., das Verhältnis auf bie Frage woher? bezeichnen, 
alfo das der Trennung, des Hervor- oder Ausgehene, des Urſprunges, 
des Herkommens, des Stoffes woraus ein Ding beiteht, bes Auß- 
gangs⸗ d. h. Anfangspunctes in ber Zeit, der Urjache und des Grun- 
bes, einer Beziehung. Die Fügung von dem wirb durch Zufammen- 
ziehung zu vom. Aufammenf. : vonnothen. Verbindung 1) mit 
Adjectiven : von neuem und von neuen f. neu, von weitem 
und von weiten f. weit; — 2) mit Abverbien : von — ab, von 
— an, don — her; — 3) mit einer Präp. von — wegen, 
von wegen (f. Schiller Jungfr. v. O. 1, 11) (f. wegen 2), 

Myd. vone, gelürzt von, ahd. fana, doch faft überall mit Verdunkelung des a 
ju o fona (vgl. Grimm Gramm. I, 1, 79), mit Verdoppelung des n fonna, 
altfädhj. fana, fan, mittel- u. neunieberd. van, mittel- u. neunieberl. van, alıfrief. 
fon; im Goth., Angelfähl., Engl. u. Nordiſchen fehlend. Dunkles Urſprunges; 
(hwerlid, wie Grimm Gramm. III, 262 vermutben mödte, „aus afana”, 
d. i. af-ana ab-an, denn dann wlirbe das anlautende a nicht ohne alle Spur ge- 
ihrounden fein. Dae Abo. vonnöthen (f. Noth) hat bereite 1678 Kramer. 

por, I) Adv., zumal in den Zufammenfegungen mit Subjtantiven unb 
Verben; — vorher, 3. B. „bleibt alles wie vor" (Schiller Fiesko 
3, 7). II) Präp. 1) mit Dat. auf bie Frage wo? in ven Bedeu» 
tungen : a) auf der Vorberfeite von oder zu —; b) in Gegenwart 
von —; c) in der Zeit rüdwärts von (voraus) —; d) in Beziehung 
auf den Gegenitand, die Gegenwart, das Entjtehen, das Zufommen, 
bas Gegenüber- oder Entgegenfein 2c. von —; e) nad der Folge 
vorn an —, au f.v.a. vorn zunächſt —; f) in Beziehung auf das An⸗ 
fehen 2c. von —; g) gegen das drohende Dajein oder Eintreten von —; 
h) auf Grund von —, aus Veranlaffung von —, veranlaft von — ; i) mehr 
‘oder am meijten in Vergleihung mit —. 2) mit Acc. auf die Trage 
wohin? in den Bedeutungen: a) vornhin in Beziehung auf —, ans 
gefihtd der Vorverjeite in Beziehung auf —; b) vorwärts in Be 
ziehung auf —. 3) mit Gen. in vor Alters, vordeſſen. Man 
ſehe gleich nachher die Ableitungen und Zufammenfegungen. 
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Belegftellen u II) 1) a) „Er ſtirbt vor ihren Füßen“ (Gellert Fab. J. 67); 
„braußen vor bem Thor" (@öthe I, 178. Bgl. aud unten 2a). b) „Sell 
ber Frevel fh vor unfern Augen — Vollenden“ Schiller Tells,8). c) „Bor 
neun Jahren” (Schiller d. Picc. 2, 7). d) „Fehler... ., um fi vor denfelben 
zn hüten“ (Gellert verm. Schr. 280); „Bor diefen Fränkſchen Weichlingen zu fliehn, 
(Schiller Jungfr. v. DO. 2, 5); „Warum fo zaghaft zittern vor bem Tod” 
(ebenda 2, 7); „Der ganze Rath erflaunt vor biefem ſchönen Kinbe“ (Gellert 
ab. IL, 100). Hier au für mit Acc., z. B. „fo habe ih alle Ehrfurcht für ihr“ 
(Weiße Luftfp. III, 294); ſHochachtung) „flir Gellerts wahre Verdienſte“ (Boß 
Briefe I, 185); „eine Frau — für die mid Gott bewahre!“ (Leſſing L 197). 
0) „3b vor ihm herziehn!“ (Schiller Jungfr. v. D. 4, 8). „Sdritt ver 
Schritt” Göthe IX, 828. XXX, 189. 275); „Tag vor Tag” (Klamer 
Schmidt neue poet. Br. 67). Doc iR in biefen ſchon im 18. Jahrh. bie bei weiten 
Ublichere Brap. für (f. d.). SD) „Ih muß dich nun vor allen Dinden — 
In Iuftige Gefellichaft bringen“ (Göthe XII, 107). g) „Braut bir fon ver 
diefem Gange?" (Fr. Leop. Stolberg 201). h) „Da... verlam [er], — 
Dur feines Mädels Schuld, vor Bram“ (Blirger Braurod 7); „I arme 
franle Frau möchte vor Aergerniß vergeben” (Gellert Luſtſp. 888); „Ich bin 
vor Bergnligen ganz trunden“ (ebenda 8); „Er kennt wohl vor lauter Gelehr⸗ 
famleit feinen Vater nit“ (Böthe VIII, 26). Hier auch für, 5.2. „Di 
Steuerleute aber wiſſen id — Für großer Furcht nit Rath“ (Schiller Tell 4, 1) 
i) „Wir haben alle unjere Fehler, nur einer vor dem andern“ (Gellert); Ge 
walt geht vor Redt. 2) a) „Beide traten vor die Schlafende“ (Göthe XVII, 388); 
„Den Handſchuh wärf’ ih vor euh ſAcc.] hin” (Schiller Tell 3, 8). Aber aus 
beutigen Mundarten, bie nur filr kennen, auch, doch felten, bier in ber Schrift 
ſprache für, 3.8. : „daß ich glei flir die rechte Schmiebe ginge” (Göthe XLI, 
48); „für welden Richterſtuhl eigentlich ba8 Geheimniß gehöre“ (XXIII, 20). b) Das 
Schaufpiel geht bald vor fh = nimmt bald feinen Anfang. Neben diefen Be 
beutungen wird durch munbartlihe Einwirkung oder durch Verwechſelung hier un 
da vor auch in dem Sinne von „in Beziehung auf, in Hinſicht auf, in Abficht anf, 
was betrifft” gefett, wo richtig für ſtehen follte, 3. B. „eine Schäferin vor einen 
Thyrſis finden” (Ron Schäfergeb. 96); „Sträußer vor bie Hirten“ (ebeuba 106); 
„begehrte fie vor fih zum Weibe“ (Lihtwer Fab. Bch 1 Nr. 10). Ebenſo ſieht 
in der Beb. „zum Vortheil oder zu Gunften ober zu guter Beſtimmung in Hin⸗ 
fiht oder Abfiht auf“ vor mit Anftrih bes Alterthümlichen fatt für in „Bir 
ſtehn vor unfre Weiber, unfre Kinder!” (Schiller Tell 2, 2). Ferner if es ſehe 
felten in der Beb. „ausſchließlich betreffend“ gefetst, 3. 8. in „fo viel v or Diesmal” kei 
Lihtwer Fab. Aufl. v. 1775 ©. XIO; dann in ber Beb. „fi beſchränkend auf — 
in „Und hört ihm niemand zu, fo fpielet er vor fih” (RoR Schäfergeb- 146), 
fowie zählend 3. B. in „vors erfie” (Reffing I, 589. II, 122. 197). Über Bi 
dung und Stamm bes vor f. für Unm.; aber im Goth. u. Ahd. regiert das Wort 
nur den Dat., im Mhd. diefen und, wiewol felten, au beu Gen., im Altfrieſ. bes 
Dat., im Alt u. Angelfäh. den Dat. u. den Acc., und eben von bem Altfäcichen, 
alfo dem Wieberb. aus drang aud bie Figung mit bem Acc. in das Nhb. ein — 
Bei Schiller Tell 4, 1 in „Bis daß wir vor bie elfenplatte fämen“ ſteht ver 
durch Misverſtehen ver Stelle bei Tſchudi chron. helv. I, 289* „biß man fur 
biefelb Blatten käme” , denn fur bier it für in dem Sinne von „vorüber, bares 
bin, vorbei.” Vgl. Hildebrand i. d. Zeitſchr. f. d. Phil. II, 188. 
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vorab, voran, vorauf, voraus (mitimund zum voraus), vor- 
bet, Abverbien. ver Vorbedacht. has Vorbild. bie Vorbitte, 
ungut ftatt bes erit nhd. (16. Jahrh.) Fürbitte. der Borbote — 
borausgehenter Bote, Vorausverkündiger. die VWorburg = Gebäude 
dor der Burg, Burgvorftadt. vordem (E hoch wie e), Adv., 

erſt nhd. ſtatt des gleichbed. ahd. fora diät (?), bei Osfried fora thid, flr 
defien did, tbid, den Inftrumentali® von daz bas, nah dem aufer 
befto (f. d.) ſtatifindenden Erlöſchen dieſes Caſus als deſſen Erfag der Dat. dem 
eintrat. Bon ben obigen Wörtern ift voraus, 1637 vorauß (Dasypodius 449°), 
das jpät-mbd. vorüg (Chroniken d.d. St. IV, 78, 9), und mit vorbei zufammen- 
gefegte Berba, in welchen biefes erſtes Wort ift, können den Acc. regieren, 3.8. : „er 
ſt üßt den Ring gerade vorbey“ (Leffing Dramaturgie IL, 273); „vie er... 
borbeigeben kann“ (Herder Fragm. II, 208). Gemeinüblich aber fleht bei 
ihnen an mit Dativ. Vorbedacht iſt mhd. die vorbedAht,; Borbild mhd. das 
vorebilde (?), ahb. (bei Notker) das forebilde; Borbote mhb. ber vorbote, ahd. 
der forapoto, -boto, foropoto, foriboto; Borburg mhb. bie vorburc. Das Abo. 
vorab hat 1587 Dasypödius 449°. 

vorder, Comp. vorderer, Superl. vorberft : vorne ſeiend, vorausgehend. 
bie Vordern in bie Altvordern (f. d.). 

Jenes Abj. vorder, früher noch häufig beffer forder gefärieben, ift mhd. 
vorder, abd. fördaro (Kem. u. Neutrum fördar&), fördoro, fördiro, fördero, goth. 
fadırbra (2), altſächſ. füurthoro, angelſächſ. furdra, welche alle nur ſchwach biegen. 
Bon bem ahd. Adv. furdar (ſ. fürber), einer Ableitung von fort (f. d.), mhd. 
vort, altfädhf. forth, neunieberl. voort, angelfähf. ford, engl. u. altfrief. forth, 
welche ein goth. fahrb und abd. ford vorausfegen laffen, bie aber fehlen. Bgl. 
3. Grimm Wtbch IV, 7. Der Bordere = Altvater if ſchon geläufig in ahd. 
dör fördaro, fördiro, im Pl. fördarun, fördaron, fordoron, fordorun, fordrun 
forderon, forderun, forderin, altfädj. (Pl.) furdron, = Borfahren, Ahnen, Bor- 
gänger, ausgehend von der Bed. „vorig, vorherig” , in welder jenes ahd. fordaro 
auch ſteht. 

vordeffen, Adv.: vor dieſer Zeit. In deſſen (f. d.) erweitert 
aus ınbb. vor däs, vordds, ahd. fora ds (?), bei Nosker fore dds, d. i. vor (ſ. d.) 
gefligt mit bes, dem Gen. des Sing. von das, ahd. daz. Bol. inbeß. 
vorerft (f. erſt), Adv. ftatt fürerjt (vgl. für und vor). der Vor— 
fabr, —en, aber au, doch ungut und felten, in ftarfe Biegung . 
übergegangen —8 (Voß Ip. 16, 22. Luiſe 2, 204 der Dat. „Bor: 
fahr”), Pl. —en, früh im 18. Jahrh. auch erweitert der Borfahrer, 
—, BI. wie Sing., —= ber ber Zeit nad) Vorherjeiende. der Voͤr— 
fall (f. Fall) = das Fallen vor etwas; dad Hervorfallen,; Ereignis. 
vorfallen = vor (b. i. an der Vorberfeite von) etwas fallen; her- 
vorfallen, zum Vorſchein kommen; unerwartet gefchehen, fich ereignen. 
der Vorgang (f. Gang) — der Gang vorher; bie zulommende Be- 
gebenheit. ver Vorgänger — wer vor einem Andern ober Andern 
bergeht; der Zeit nach in einem Amte, einer That 2c. Borandgehenber. 
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vorgehen (f. gehen) — voran», vorausgehen; ven Vorzug haben 
vor —; fich begeben, fich ereignen. bie Vorhand = Borg. 

Borfahr it mhb. der vorvar (= Vorgänger, Altoorberer, Ahne), veffen zur 
als Iette® Wort in Zufammenfegungen vorlommenbes var eigentlich Adj. in ber 
Bed. fahrend, fi bewegend, abgeleitet von mh. varn fahren. Borfahrer bat 
zuerſt 1711 R&dlein 1010P in der Bed. „Vorgänger“, während ebenda aud) „Bor- 
fahren, Boreltern”. Kür Vorgang bat das Mhd. der vürganc; add. jehlt 
das Wort. Etatt Vorgänger, gegen ober um 1500 vorgenger (vec. iacip 
teuton. BI. B7?), kommt im Abb. der forakango (gl. jun. 190), angelfädl. der 
foregenga, vor, und vorgehen ift mbb. vor gän, meift aber vüre gän (b. i. uhd. 
fürgeben), ahd. forakangan, forakAn, -gän, goth. fahragaggan, angeljädl. 
foregangan. | 

vorhanden, Ade., wirffich da, gegenwärtig. 

1587 bei Dasypödius 4494 unb danach 1538 bei Serranss dictionär. BI. g8°; 
dagegen bei Luther furhbanben d. i. fürbauben, aus mhd. vür handen (?), 
der Bräp. für mit dem bemwahrten alten Dat. bes Plurals von Hande: Hanben, 
wofür heute Händen. 

der Vorhang, —es, Pl. Vorhänge, = ein Tuch zum Vorhängen. 
Sriih-mbo. der vorhanc (Glaube 2424), goth. das fadrahah, fatrhah. 
vorhangen (f. han gen) = vor etwas bangen. Dagegen vorhängen 
= vor etwas bangen machen. Zufammenf. : das Borhängfclof. 
Sene weber mhd. noch ahd.; goth. würde fiir vorbangen fahrahahan flehen. 
vorher, Adv., örtlich oder zeitlih : eher als anderes. Davon das 
Adi. vorherig. Jenes Av. ift mitteld. vorhär — hervor 
(Myst. I, 95, 20); mhd. aber vürher, weldes im Nhb. ſür her fein würde 
vorbin, Adv., 1) örtlich : eher als anderes hin (2 Mof. 17, 5. Tob. IL, 
3. 9); — 2) zeitlich : vor biefer Zeit (1 Mof. 28, 19). 
Wol zuerfi mittelb.; vgl. vorher. 
die Vorhut, PL. —en : Vortrab eines Kriegsheeres, als Wache voraus 
geſtellter Theil eines Kriegsheeres. Erſt nhd., nach dem Vorbilde 
von mhd. die nächhuote Rachhut und die afterhuote = Nachhnt. 
vorig, Abj. : in der Zeit vorausfeiend, befonders zunächft vorausfeiend. 
Bereits bei Luther fehr geläufig; mhd. noch nuerhört. 
der Vorkauf, —es, PL. Vorkäufe : die Handlung bes früheren Kaufent 
verjelben Waare als Andere; das Necht des Vorzuges beim Kaufe vor 
Andern um den gleichen Preid. Mhd. nicht der vor-, fondern 

der vürkouf — Kauf zum fpätern Wieberlaufe; heute aber iſt biefes Für⸗ 

fauf nur noch munbartlic. 

die Vorklage, Pl. —n : eine Klage vor Befragung; die erfte Klage 
bes Klägers im Vergleiche zu ber des Angeklagten. 

vorlängft, Abv. : vor fehr langer Zeit. 

1605 noch vorlangft (Hulsius 165°). Nur ſcheinbar fuperlativifch, inbem t 
antrat, denn bei Luther Mia 7, 20 vor lang®, mh. vor langes (?), b. i. vor 


mit dem abverbialifch ſtehenden langes, welches der Gen. Singularis bes Reutrumt 
bes Abj. lang ik. ©. längf. 
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ver Borlauf (f. Lauf) = das zuerit und vor anderem ftattfindende 
Laufen; die ver bereiteten Flüffigfeit vorauslaufente ftärfere erſte. 
ver Vorläufer, ein dem Ort over ter Zeit nach Vorauslaufenver. 
vorlaut, Adj. u. Adv.: vor der Zeit (aut; über andere Sprechenve 
laut. vorlieb, beffer fürlieb (f. d.) vormals, ein wie 
nachmal s (f. d.) gebilvetes nhv. Adv. : vor biefer Zeit. der Voͤr— 
mann, —es, Pl. VBormänner : ein örtlich vor einem andern oder 
andern jeiender Mann (Brant Narrenschiff Vorr. 23); in der Reihe 
vor dem andern jtehender Mann; ein Mann, nach dem fih im Thun 
bie andern zu richten haben; Vorausgehender im Amte ıc. 

Borläufer if bei Luther Hebr. 6, 20 Borlauffer, gegen ober um 1500 
ber vorlauffer (vocab. incip. teut. BI. B8*). 

der Bormund, —es, Pl. Vormünder : Vorfteher und Vertreter eines 
oder mehrerer fchußbefohlenen Unmünbigen. Seltener ver Vormün—⸗ 
ber, wovon die Bormünderin. bie Vormundſchaft. 

Der Bormunb ift ımbb. der vormunt = Fiülrſprecher, zufammengef. mit fpät- 
ahd. der munt = Schützer, [lat.] protsctor (Graff II, 813), ober ift jenes Wort 
in ſtarle Biegung Übergegangene Kürzung aus dem geläufigeren ſchwach biegenben 
mb. der vormunde, ahd. der foramundo (nur einmal, nämlich gl. emmeram. 405), 
— Schützer, Fürſprecher, welches eig., wie bei Luther (3 Kön. 10, 2 n. 6. 
2 Macc. 11,1) der vormünde zeigt, ahd. foramuntjo (?), alfo in der Zuſammenſ. 
mittelft -i, -j von mbb. u. ahd. die munt, = Schutz (f. die Mund), abgeleitet. 
Hiernach bed. das Wort urſprünglich f. v. a. der zum Schuge Vorgeſetzte. Jenes 
mbb., aber gewiß auch fchon frühere der munt gieng von „Schutz“ in den Be- 
ariff „Schliger” tiber, welcher in dem obigen [pät-abb. (11.—12. Jahrh.) der munt 
fih zeigt. Der Bormlnder bildete ih erfi im Mhd., mo noch fpärlih ber 
vormunder vorlommt, mit ber eine männliche Perſon anzeigenden Ableitungefilbe 
-er (in vollerer Form -sere), nhd. -er, von jenem mbb. vormunde und flatt des⸗ 
felben. Mit diefem in jener ahd. Form foramundo zufammengef. ift dann ahd. 
die formuntscaf (gl. emmeram. 405), mbb. die vormuntschaft (vgl. ⸗ſchaft), 
mitteld. auch die vormundeschaft, nhd. Vormundſchaft. 

vorn, ungefürzt vorne, Abv. : auf der Vorfeite. Davon vornen. 

Mhd. vorne, um den Auslaut gellirzt vorn, ahd. forna, mit Überfchlagen bes 
a in i au formi, um den Auslaut gellirgt forn, urſpr. aber wol fdrana (? vgl. 
außen, hinten, innen zc.), abgeleitet mittelft der Abverbien bildenden Silbe -ana 
von vor (f. d.). Neben jenem mbb. vorne aber bildete ſich noch vornen, ur⸗ 
fprünglicher in ungeſchwächter Enbung vornAn, ale wenn ein ahd. förnana voraus- 
gienge, welches aber nicht vorkommt, fi auch ſchwerlich hätte bilden lafſen. 

der Vorname, —ns, Bl. —n: Name vor dem Familiennamen. 
Abb. der föranamo. 
vornehm, Adj. u. Abo. : an Werth ausgezeichnet; fich durch höheren 
Werth und Rang von anderen abfondernd. Zufammenf. : vornehm- 
lich, Adj. u. Adv. — Hift. richtig ohne h. 
Das Adj. vornehm ift mittelb. vorneme, häufiger mit 6 flir w vörndme; 


Beigand, Wörterbuh. 2. ®p. 2 65 


1026 Vorort — Borſchub 


mbb. dafür vürneme [weshalb bei Luther (Ger. 49, 85. 1 Mace. 11, 81. 
Matth. 22, 88) furnem und noch vollsüblih fürnehbm (Schiller Wall. Lager 1)) 
= ausgezeichnet, welche® legte zufammengef. aus vür hier = voraus, vor anderem, 
wie jenes erfle aus vor, und aus mhb. (nur als letztes Wort in Zufammenfegungen) 
-neme, ahd. nami (f. genehm), goth. ndms (f. angenehm Anm.). Ahd. fommt 
das Wort no nit vor. Das Adj. vornehmlich if erfi im Mhd. entftanden 
und würde mitteld, vorndämelich, mhb. värnssmelich, nhb. fürnehmlich, lauten. 
der Vorort, —es, BI. —e : der leitende Ort. 

Ein Schweizerausdruck, der als folder den Kanton bezeichnete, weldem bie 
Leitung der Eidgenoſſenſchaft übertragen war. Die Bororte Bern, Zitrih, Luzern, 
welche unter fi) wechſelten, hörten aber mit 1848 auf, ſolche zu fein. 

ber Borrang, —es, Pl. unüblich: ver Rang vor einem andern. ber 
VBorrath, —es, Pl. Vorräthe : für die Zukunft Aufbewahrtes zu 
Ge: und Verbrauch. (S. Rath Anm.) Erſt nbo., oft bei Luther 
„vorrat“. das VBorredt, —es, Pl. —e : bevorzugendes Nedt. 

die Vorrede, Bl. —n : vorausgehende Rede; einer Schrift vorgejeßte 
auf dieſelbe vorbereitende Anſprache (2 Macc. 2, 33). vor reden. 
der Borrepner. Ale prei find für fich zuſammengeſetzt 

mit vor. Bol. Rede, reden, Redner. Borrede ift mhb. die vorrede 
= voraufgehende einleitende Hebe; Vorred ner frib-mhd. der vorredensre = 
Fürſprecher (Rolandslied 44, 9). 

vorreiten, — vorher-, vorausreiten. der Vorreiter. 

Jenes Verbum ift mhd., zufammengef. mit vür für, vürriten mit Acc. = 

gegen einen reiten, welches im Nhd. fürreiten fein würde. 
vorrüden = vor jemand oder etwas rüden; vorwärts rüden; (jemand) 
Ungehöriges empfindlich vergegenwärtigen. 

Ahd. aber, zufammengef. mit fari fiir, fare ruochen == vorbeiriiden (Netker 
Mart. Cap. ©. 128, 158), welches im hp. fürriiden fein würbe. 

vorfagen, = zum Nachſprechen, Nachſchreiben, Behalten fagen. 

Ah. forasagen — vorherfagen; dagegen mhd., zufammtengef. mit vüre, vör, 
für, vüresagen, vürsagen, — vorausfagen, in Gegenwart fagen. 

der Vorſatz, —es, Pl. Vorfäge : vor etwas Gefegtes; zur That und 
Ausführung im Geijte Vorgenommenes. Zuſammenſ.: vorfäglid. 

Mitteld. ber vorsatz; aber mhd., zufammengef. mit vür für, ber vürsas (Fl 

vürsätze) in ber 2ten Beb. 

vorfhiden = vorausichiden. vorfhieben = vornhin fehieben. 
vorſchießen = ſchnell hinfahren; (Geld) abfchläglic; geben ; (Belt) 
ohne Verzug tarfeihen. der Vorſchlag, —es, PL. Vorfchläge : An: 
erbieten al Mittel wozu. vorfchlagen = vor jemand oder etwas 
ſchlagen; als Mittel wozu vorftellig machen. ver Vorſchmack, —ee, 
Bl. ungebräudhlid, = vorhergehender Gejchmad von etwas; Ber 
empfindbung. vorf&hreiben = zum Nachfchreiben ſchreiben; Ber 
haltungsregel(n) geben. ver Borfhub, —es, BI. Voͤrſchübe: 
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Handlung des Vornhinſchiebens; Beihilfe zur Teichteren Erreichung 
einer Abfiht. vorfehirhent = (Stiefel) durch Anfekung neuer Schuhe 
(neuer Fußtheile) heritellen. der Vorſchuß, Gen. Vorſchufſes, BL 
Verfbüffe : überaus fchnelle Vorwärtsbewegung; das auf der Mühle 
zuerjt ablaufenvde Mehl; abjchlägliches Geld; ohne Verzug dargeliehenes 
Geld. vorſchützen — zum Schuge vorwenden. vorfhweben = 
vorn ſchweben; vor dem Geiſte ſchweben. 

Das Verbum vorſchüeßen iſt ahd. (bei Notker) furoskioegon— hetvortretend 
werben vor —, zuſammengef. mit ahd. fari für (f. d.); vorſchlagen ahd. 
farislahan = vorane-, wegnehmen; Vorſchmack mitteld. der vorsmae, aber 
mhd., zufammengef. mit für, der fürsımac == Vorgeſchmack. | 

vorfehen = voraus-, vorherfehen;, vorausforgen. fich vorfehen = 
fürforglich fich hüten. Von vorfehen kommt die VBorfehung = 
fürforgendes Sehen; göttliche Anordnung und Leitung der Zukunft, 
göttliche Weltregierung. die VBorficht, Pl. ungebräudlih, — ſich 
hütende Aufmerkſamkeit in Beziehung auf etiwas, beſonders auf die Zu» 
kunft. Hiervon vorſichtig, Adj. u. Abo. 

Das Berbum vorfehen tft ahb. forasdhan, foresähen, — voraus⸗, vorherfehen ; 
mbp. aber, zufammengef. mit vür, für für. vür-, fürsshen, fursöhen, = voraus-, 
vorherſehen, bann auf etwas fehen, fllrforgenb ober verblitend bedenken, beſchutzen. 
Borjehbung, früher häufiger Fürſehung (f. d.), iR, wie dieſes, nhd.; Dagegen 
Borfidt, mit Sicht (ſ. d.) zufammengefegt, ahd. (um 1000) die foresiht = 
Borausficht, fürforgende VBorausfiht, und das Adj. vorfichtig ahd. (ebenfalls um 
1000) foresihtig — meitfidtig in die Zufunft, vorausfehend und ⸗·verlündend, für⸗ 
forgend in die Zukunft fehenb. 

vorfingen, ahd. forasingan, foresingen, = fingend durch jebes- 
malige erſte Tonangabe ven Gefang leiten. der Borfig. vorfiten 
— an erfter Stelle fiten; bei Zufammenjein bie oberfte Leitung haben. 

bie Borforge, Bl. —n, = vorausgehende Sorge, vorausgehende auf 
Mittel bevachte Sorge. vorforgen = vorausforgen, 

ahb. forasuorg6n (f. ſorgen) — vorfiehend beforgen (Tat. 18, 1). Cigentlich 
hochd. ſind Fürſorge und fürforgen, doch gelten heute Borforge (&dthe 
XVIL 162. XXX, 250) nnd vorforgen. Mho. fürsorge (unſer Fürforge) = 
beforgenber (fürdtender) Gedanke in die Zukunft (Lanseles 5260). 

vörſpannen = vorn anfpannen; ein Zugthier vor ein anderes ober 
Zugthiere vor andere zu ftärferem Ziehen fpannen. vorfpiegeln= 
mit Schein wie in einem Spiegel vormaden. ber Borfpreder, 
wovon die Borfprecherin (Xeffing I, 476). die Vorftadt, BI. 
Vorftädte, = vor der Stadt angebauter oder gelegener Stabttheil. 
der VBorftand, —es, BI, Vorftände, — ber oberfte Leiter in etwas. 
vorfteden — vornhin fteden; als abzuſehendes Ziel ſtecken (Herder). 


65* 
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Borftadt it mhd. die vorstat unb Vorſtand im 10. Jahrh., zufammengel. 

mit fitr (f. d.), ber furstand = Bürge (Weissk. III, 669). 

vörſtehen — vorn hinaus hervorragen; zu oberft gefchäftlich Teiten. 
Davon der Voͤrſteher = Oberer einer Verwaltung oder Leitung 
(Neh. 11, 9. 14. 12, 42. Eſth. 1, 8), wovon bann weiter bie Vor- 
fteberin. 

Zenes ift goth. faürastandan = vorftehen, leiten, babeiftehen; ahd. forestän, 
vorstän, = vor d. h. bei jemand fiehen, helfend beiftehen; mittelb. vorstän (mit 
Acc.), mbb. aber, zufammengef. mit vür für, vürstän, vürstön, = vertreten, be 
ſchützen, Eines Sade führen ober leiten. Bei Luther neben Borfteber (Neb. IL, 
9. 14. 12, 42. Eſth. 1, 8) auch Fürſteher (Jeſ. 60, 17). 

porftellen (ell =äll) = vornhin ftellen; vor Augen ftellen; im Bilde 
vor der Seele geben; zur geijtigen Anfchauung bringen, geiſtig ans 
ſchaulich machen [vefleziv ſich vorjtellen = fih in der Seele ver— 
gegenwärtigen, mit Acc.]; fich darjtellend vor Augen und Seele treten 
machen als —. Davon die Vorftellung. vorftreden (ed = id) 
— vornhin ftreden; hervor ftreden; zur Aushilfe einjtweilen barleihen 
(vgl. vorſchießen). ber VBortänzer = ben Tanz Anführenver. 
ver Vortheil (0 kurz), —8, Pl. —e, — Vordertheil; voraus zu 
fommender Theil; ein Zugutfommen, Zugutkommendes. ‘Davon vor: 
theilifch (bei Luther vorteilifch) — betrieglih auf Vortheil 
ausfeiend. bie Vorthür, BL. —en, umverfürzt die Vorthüre, 
Pl. —n, = Thüre vor der andern; einen Vorraum fchließente 
Thüre. ber Bortrab, —es, Bl. —e, = Vordertrupp eines Heer- 
zuge® (vgl. Nachtrab). Davon der Vortraber, —s, BI. wie 
Sing, = Mann der Vortruppe. 

Hiſt. richtig Vorteil (f. Theil), vorteilifh, VBortär, VBortüre Bor- 
tänzer ift mhd. der voretanzer (Neidhart 40, 21), Der Bortheil, m 
welchem das o hier auch heute noch feine urfprünglicde Kürze wahrt, 1540 kei 
Alberues dietionar. Bl. Co1* „das Borteil, befier teil, fürzug“, ift mittel. 
ber vorteil = Borauszulommen, Borausempfang, Vorrecht. Borthäre trifft je- 
fammen mit bem goth. das fauradadri = Raum vor ber Thlre, Gaſfſe. Bor- 
traber ſchreibt Luther Weish. 12, 8 mit urfpr. rihtigerem d Bordraber. 

ver Vortrag, —es, Pl. Vorträge, — Handlung der Darfegung in 
längerer zuſammenhängender münbficher Rede; Art und Weife viefer 
Darlegung. Bon vortragen = hervortragen; vornhin tragen: 
voran, voraustragen; zum Mahle, zum Effen auftragen und vorfegen; 
in zufammenhängender längerer miünplicher Rede darlegen. 

Bei Luther 5. B. (1 Mof. 48, 84. Lue. 10, 8) furtragen [b. i. flürtragen] 
= jum Mahle, zum Effen vor jemand tragen, mbb., zufammengef. mit für (F.b.), 
fürtragen = herbeitragen (Nibet. 165, 1. 560, 2), ahd. furitragan — bervortragei 
(Muspilli 103). 
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portrefflich, Adj. u. Adv.: vor allem vortheilhaft bemerklich werdend. 
Zuſammenſ.: die Vortrẽfflichkeit. 

Bei Osthe vortrefflich (VIII, 15. XVII, 126. XXV, 819) und für- 
trefflid (V, 102. IX, 178. XXI, 179. XXIX, 221. Dann XVIII, 186 in „Für⸗ 
trefflich! fagte Wilhelm“ als ausrufendes Adv. höchſter Billigung), bei Schiller 
Aäuber 4, 2 vortreflih und Wall. Tod 1, 5 fürtrefflich, welde Form die 
eigentlich hochd. iſt, gekürzt aus dem in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. vorlom⸗ 

"menden fürtreffenlich , d. i. urfpr. fürtreffentlich (?), weldes Zufammenfegung 
bes Bart. des Präf. von mhb. vür-, fürtreffen, = übertreffen (Haupt Zeitschr. 
IX, 25), ahd. furitröfen, -tröphan, = über etwas geben, libertreffen, mit -lich. 
Bortrefflicleit, ans dem gegen Ende bes 15. Jahrh. ericheinenden bie 
fürtreffenlichkeit. 

vorüber, Adv., gebildet wie vorbei (f. d.). 

Bei Luther fur ober, furpber, d. i. fürliber. Damit zufammengefegte 
Berba regieren den Acc. 3. B. „dich vorüberfliehn“ (Obthe I, 188), woflir 
übrigens kein Beleg bei Luther; aber and der Dativ kommt vor, 3. B. „eilet 
nit fo flog, — Nicht fo verähtlih einem Mann vorüber“ (Leffing 
Nathan 2, 5). Gemeinüblich jeboch ift kei diefen Verben an mit Dativ. 

das Borurtheil, —es, Bl. —e, — vorgefaßte Meinung. vorwalten 
= anderes zurückdrängend walten. vorwärts, Adv., erft nhd. auf- 

tauchend, aber bei Luther 4 Mof. 8, 2, 

zufammengef. mit für, in ber Form fürwerts ale Präp. mit Dat. Mhd. 
Dagegen ohne s vürmwört, abb. furiwört, mittelb. mit vor vor vorwart. ©. ⸗wärts. 

porwerfen (f. werfen), |. Vorwurf Anm. 
das Vorwerk, —es, Pl. —e, — vom Hauptgut abhängiges Heineres ; 
abgefondert liegender Meierhof; äußeres Feltungswert. 

Mhd. das vorwörc, forwörg (Höfer Urk. 842ff.), ahd. (11. Jahrh.) das vor- 
wörc — vor ber Stabt ober dem Herrenfitte gelegenes Landgut. 

das Vor wiſſen, der Inf. vormwiffen (ahd. fora-, forewizan, -wizzen) 
= „vorauswiſſen“ als Subft. gejett. 

ver Vorwitz, —es, BI. ungebräudlich : unbefugte vorfchnelle Neugier; 
unbefugte Veorfchnelligkeit. Davon vormwigig, womit zufammengel. 
bie Vorwitzigkeit. Jenes ver Borwig, bei Luther 

der furwitz (Sub. 10,5. Sir. 8, 24) db. i. fürwitz, mbb. vereinzelt 
ber vürwits (Konrad troj. Krieg 11285), durch Übergang bes Geſchlechtes in 
das männlide, denn mitteld. die vorwitze — das Vorauswiſſen, mbb. aber, 
zufammengef. mit für, die vürwitze (no 1650 bei Moſcheroſch Philander 
v. S. I, 221 die Fürwitz), ahd. das furwisze (Noiker Ps. 89, 5), = 
Neugier, umgeänbert aus dem urſprünglichen ahd. das färiwizi, mhd. das virwis, 
die virwitze, altfächf. da u. der firiwit, angelſächſ. das fyrrit (fyr- = fir-), -vyb, 
-vöt, = Wißbegierde, Neugier, zufammengef. aus ahd. Ari-, angelfächf. Ar-, welches 
noch dunkel iſt und aus ahd. das wizzi, die wizsi, = Wiffen, Verftand, von wiffen 
(f. d.), wovon zugleih ein Abj. wissi in ahd. firiwiszi, gekürzt firiwis, mbb. 
virwitse,, virwis, — „mißbegierig, neugierig“ fih bildete, welches gleichfalls in 
fürwitze (Servatius 8451) fih umänberte. Diefe Umänberung aber erfolgte, um 
bem bunleln firi- eine beutliche Unterlage in ahd. furi fir, mittelb. in vor vor zu geben 
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und fo bie Zuſammenſetzung and in ihrem erften Theile verſtändlich zu machen 
Bon jenem mbb. Adj. virwitze, virwiz aber, welches übrigens, wie 3. B. bas Adj 
fürwig bei Hgn8 Sachs zeigt, noch im 16. Jahrh. fortbauert (Schmeller IV, 
207), bifbete fih das ınbb. Adj. virwitzec (?) und fofort vürwitzec (?), mittel. 
vorwitzic (Koödis S. 41, 15), älter⸗nhd. fürwitzig, bei Luther furwigig 
(Apoftelg. 19, 19. 1 Zim. 5, 18), weldes fürwigig als Abo. no bei Stiller 
in Wallenft. Lager 6 vorlommt. Damit zufammengef. ift mhd. bie virwitsckeit 
(b. i. virwitzecheit, virwitzec-heit), unjer heutiges Bormwigigfeit 

das Vorwort, —es, 1) [PL. —e :] einer Schrift vorgefegte Kurz vor 
bereitende Anfprache (vgl. Borrede); 2) [l. —e :] gutes Wort an 
der Stelle und zum beiten jemanves sc. (Göthe VIII, 86. Statt 
Fürwort, f. d.); 3) [Pl. Vorwörter :] Präpofitien. 

Mhd. u. mittelb. das vorwort — vorher ausgefprochene Beſtimmung, Borke- 
halt, Bertrag. Hiernach if bie erſte nhd. Bed. die ältere; doch ſcheint fie, bie 
ſchon 1711 Rüblein S. 1019® hat, Nachbiſdung des lat. prölogus (f. Prolog) 
Kür Präpefition kommt Vorwort zuerfi 1641 bei Schotteltws (teutſche 
Spradt ©. 583. 681 2c.) vor; im Ahd. fagte man, in reiner Überfegumg des lat 
die prepesitio bie fureseseda = Borfetung (Graf VI, 807). 

der Borwurf, —es, BI. Vorwürfe : Object, zu behandelnder oder be 
Sandelter Gegenftand; gemachte Vergegenwärtigung begangenes Unge—⸗ 
börigen oder Übeln. Diefe Bed. erft nhd., denn auch 

vorwerfenift mitteld. vorwärfen == vor-, hinhalten, ahd. forawärfan == vor# 
hin werfen, ver etwas binauswerfen, und, mit fari fiir zufammengefegt, ahd. furi- 
wörfan = vorn zuwerfen, verftopfen; in dem Sinne bes bezeichneten Bergeger⸗ 
wärtigen® aber bereits bei Luther flürwerffen (Tob. 2, 28), furwerffen Gir. 
25, 24). In jener erfien Bed. iſt Bormurf eine Bilbung der deutfhen Myſtiler 
des 14. Jahrh., welche der vorwurf, vorworf haben, vor allen aber bes Meier 
Eckhart , des Vaters der deutſchen Myſtik, bei welchem, zufammengef. mit vür 
für, der värwurf fi findet. Der Ausprud if ſonach urſprümglich mittelbentfd 

das Vorzeichen, —$, Pl. wie Sing. : vorbedeutendes Zeichen. 

Schon in mittelb. das vorgeichen, welches aber auch ſ. v. a. Vorbild, ahd. das 
-forazeihhan, -zeichan, — vorbebeutendes Zeichen, Wunberzeihen, Berk 
(Noiker Ps. 98, 7), überſchrift (ebenda 20, 1). 

vorzeigen = zum Sehen vornhin halten ober legen. 
vorzeiten, Abo. ı lange vordem. 

Bei Luther vor zeiten (5 Mof. 3, iO. 12. 20. el. 51, 9. Hebr. 1,1), 
sorgeiten (Matth. 11, 21. Luc. 10, 18. 1, 70 ꝛc.) Er nbb.; mhb. mwärde 
vor siten gefagt worben fein. 

vorziehen (f. ziehen) = vornhin ziehen; hervorziehen; vorwärte 
ziehen ; für annehmbarer achten, vor anderem (allem anderen) wählen. 
ber Vorzug, —ed, BI. Vorzüge, = weit höhere Geltung im Urtheile. 
Hiermit zufammengef. vorzüglich, Adj. u. Abo. : weit mehr, als 
anderes, dem Urtheile nad) geltend. Das Verbum vorziehen if 
ahd. furisiohan [B. 1. nhb. flirgieben, bei Luther 8 Mof. 19, 15 « 
furziehen in ber letzten Bed. von vorziehen) = vor Anger bringen sbe 
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ſtellen, vor allem andern wählen (Notker Ps. 70, 19. @l. mons. 891). Vorzug 
taucht erft nhd. auf; bei Luther 1 Mace. 9, 11 der vorzug = Vorbertheil bes 
ziehenden Heeres. Bei Alberue dictionAr. BI. Co1* „[lat.] Preerogatius für⸗ 
zug“ (ogl. BL. m 80) und „id hab das vorteyl, beffer teil, fürzug“. Natikrlid 
if auch vorzüglich erſt uhd. 
T votieren = ftimmen, abſtimmen, 1694 votiren, (Nehring 923). 
aus den gleichbed. franz. voter, ital. votäre, welche fih auf ein mittellat. 
votäre — „geloben, fiimmen” grlnden, von lat. das vötum — Gelübde, Wunſch, 
im Mittellat. auch ſ. v. a. Stimme, Mittheilung (voc. cheut. von 1482 BI. ff8*), 
welches das Neutrum von vötus, bem Participium bes Berfectums im Paſſiv 
von Tat. voröre = geloben, anwünſchen. 


t das Votum, —s, BI. (lat.) Vota : Stimmenabgabe; Gutachten. 

Bereits im 17. Jahrh. (Nehring 923). 

T ver Bulcan, —es, BI. —e : feuerjpeiender Berg. 

Im 17. Jahrh. aus fat. ber VulcAnus, dem Namen des Flammengottes, beffen 
Schmiedewerkſtätte im Innern bes feuerfpeienden Berges Ana gedacht wurde, 
fpät-mittellet. auch |. v. a. feuerfpeienber Berg. 

f vulgär, Abdj. : gemein, alltäglich, niedrig, pöbelhaft. 

Spät im 17. Jahrh. noch vulgair, aus dem gleichbeb. franz. vulgaire, welches 
aus dem lat. Adj. vulgAris == allgemein, allgewöhnlich, alltäglih , von lat. das 
vulgus == das Boll, die große Menge, ber große Haufe. 


W. 


W, w, der aus u hervorgegangene Halbvocal. Vgl. ven Vocal J. 

Man kann das W am bezeihnendfien ben Wehelaut, d. i. wehenden Laut, 
nennen (ſ. Grimm Geſch. d. d. Spr. 294). Ahd. w findet ſich ua geſchrieben, 
nad s und h aber bloßes u geſetzt; fo auch altſächſtſch. Altfrieſ. ſteht w, goth., 
angelfächhf. und almord. v ale unfer w und fo gefproden. Der Laut eutipricht dem late 
v und dem griech. Digamma (F). Bol. Weide (ber Baum), Wein, Werk, mwiffen zc. 
Abb. hw (hu) ſtößt, wie hl, hn, hr (f. 8, 9%, R), allmählich fein anlautenbes h 
ab; der Laut ift gleihmäßig goth. hv (ba8 goth. Schriftzeichen iſt ©), altſächſ. hu, 
angelfädf. u. altnord. hr. Bgl. Walfiflh, was, warn, weber, Weile, weiß 1, 
Weizen, wel, wer, werben, weten, wie, wiehern, wiſpeln, wo, Welf. Bei 
urſprünglich anlautendem wi, welches nur -Tig in dem zumal erfi im Mhb. zum 
Vorſchein kommenden Antlig (f. d.) hatte, zeigt ſich w ebenfo geſchwunden, ale 
bei uriprünglich anlantendem wr, von weldem im Abb. nur noch ein vereinzelter 
Reſt in dem Adj. wrehhi (f. Rede Anm.) der am Kieberrhein entſtandenen und 
alfo nieberrheinifche Färbung tragenden Überfegung von des Isidöras epistola de 
nativitäte ddmini enthalten if. Vgl. Rache, rächen, Rede, Reihe 2, reißen, 
Reitel, Nieſe, ringen 1, Riß 2, riken, rotten 8, Auge, Rüge, rigen, Rüffel und 
ſ. R. Auch bei Rafen und Roden 2 ift anlautendes w geſchwunden, bagegen 
diefes w in Wafen (f. db.) und dem freilid dem Nieberd. entnommenen Woden 
(f. d.) mit Schwinben bes r erhalten. Im Nhd. erfheint jenes wr, goth., angel» 
fächf., bän. u. ſchwed. vr, altfrief. wer, altjächf. wr (nur), welches legte im Nieber- 
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ländiſchen und Niederdeutſchen noch heute fortdauert, in ben aus dieſem auſge⸗ 
nommenen Wrack (ſ. d.) und Wruge (f. d.); dagegen hat ſich in Brad (ſ. d.) u. 
bracken) w zu b verflärft, was auch im Anlaute in bamſen (ſ. d. und wamien), 
Bär 4 (f. d. und das Wehr), im SInlaute in Eibe, Häufig aber nah I unbr 
eintritt (f. B.). Bgl. auch Abentener, Wittib. Auffallend if übrigens, was jenes 
bän. und ſchwed. vr betrifft, daß altnorbifh mit Schwinden bes v bloßes r erideint. 
Sonft ſchwindet auch w, goth. v, im Inlaute nach einem Eonfonanten , felbft we 
gotb. hr (9) fich findet. Vgl. Gaffe, fpeien, ⸗ach, leihen. Anlautendes hv wirb 
feines v verluftig iu Huften (f. d.). Auslautend nad einem Vocale wird w abb. 
zu u, dann o und ſchwindet zulett völlig. Vgl. Brei, De- in Demuth, Klee, 
Sal- in Salweide, Schnee, See, au Seele. Schwinden des w nad vorausge⸗ 
gangener Bildung eines Diphthonges vor oder unter Wirkung von biefem erfolgt 
enblih no in dräuen, freuen, Neue 2c. Ahd. aw, baun Aw wirb nbb. zu an 
(f. den Diphthong an). Vgl. blau, Braue, grau, Klaue. Duntlerer Vocal, o für 
abb. 8, bildet fi nad w in Woche, wol, und für mhb. i, & in wußte (f. wiffen) 
Bol. auch Wonne 5 für w tritt ein in broben, Lohe 2, Löher, Nähe 3, roh, 
Ruhe, Stroh (f. d.), die Wehe 1, ber Weihe, Weiber, auch, wie e8 ſcheint, fon 
im Abb. ch für w in Speidel (f. d.), aber umgefehrt zeigt fi w fiir hin ſchewen 
(bei Luther) ftatt ſcheuchen (ſ. d.). w = qu f. wabbeln, Wachtel. 
bie Waare, Pl. —n : feil Gebotenes, beſonders Handelsartifel. 

Bei Luther die Wahr u. 1540 auf bei Alberus im diotionar. Bl. b 4* 
wahr, dagegen BI. Rr8® ridtiger war, wie denn hiſt. richtig Ware gefärieben 
werben fellte. Ein erft neuhochdeutſch auftauchenbes und alsbald geläufig gewor⸗ 
denes Wort; denn früh⸗mhd. die ware in „ube [wenn] mich got behuotet — 
in dirre verte [auf biefer Reife] — und mir git [gibt] lipnare [Leibeenahrung) 
— joch wäte ware ſauch Kleidungsbebarf]* in ber vor 1122 gedichteten Genesis 
41, 15 lüßt fi nicht als zweifellofer Beleg für unfer Waare anflihren, ebenſo⸗ 
wenig mittelb. die war bei Jeroschin 6379, troßbem daß unfer Waare ale Han- 
belsausbrud aus dem gleichbeb. nieberd. bie ware, neunieberl. die ware, waar, 
angeljädf. (ob wirffih vorlommenb?) bie vare, engl. ware, altnorb. bie vara 
(Möbius altnord. Glossar ©. 425), ſchwed. die vara, bän. vare, alfo im Berkehre 
mit den Seeländern aufgenommen if. Mhd. fagte man ber koufschas (Kauf- 
fat), der kräm, die koufmanschaft, das pfennewärt (Pfennigwertb) 2c. ©. 
Sämeller IV, 124. Das urfprlinglih kurze a des Wortes erhellt auch ans 
dem wetterauifhen &; man fagt in biefer Mundart, wenngleich & gebehnt, bie Wär. 

wabbeln = in ſchwankender fchlotternder Bewegung fein. 

Niederd. (hamburgiſch) und eine mit quabbeln (f. b.). 

bie Wabe, BL. —n: Zellenfcheibe ver Bienen, Hornifien ıc. 

Mhb. die u. ber wabe, einmal der waben, ahb. bie wabA, waba, und ber 
wabo , von dem Ging. bes Prät. von weben (f. d.), wie denn, von dem 
‚Bräfens mittel -t abgeleitet, auch mhb. der wift = Wabe geläufig if. Lat. ber 

Arus = Honigſcheibe würde mit jenem ahd. wabo ber Lautverſchiebung gemäß 
ſimmen, wenn Verjegung bes f und v und im Ahd. urfprüngli) wapo, ſomit 


eh wap& angenommen werben Tann. 
waͤbeln = mit Händen und Füßen lebhaft furze Bewegungen machen, 
in lebhaft thätiger Bewegung fein. Aus dem Sennebergifchen bei 
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Reinwalb I, 185. Schon mhd. wäbelen (Lohengrin 6467), abgeleitet von 
dem Ging. des PBrät. von weben (f. d.). 
wabern, gleicher Bed. mit wabeln, MWWetterauifch ıc. 
Mittelb. wäberen (Eckhart 104, 27), wie wabeln von weben (f. d.). 
wach, Adj. u. Adv. : nicht fchlafend. vie Wache, BL. —n : das 
Wachen ; bewachende Berfonen (vgl. Wacht). wachen = nicht ſchlafen; 
im Bewuftfein des regen Lebensgefühles fein. 

Das Adj. wach taucht erft zu Anfange des 18. Jahrh. auf und zwar 1711 bei 
Rädlein S. 1022, wo „wach, munter” (= aufgewadt) und „wachend, munter, 
wach” fih finde. In früheren Wörterblidern fuht man das Wort vergeblich, 
auch noch in etwas fpäteren, wie 3. B. in Kirſch oornucopis. Das übliche Adj. 
war wader. Abgeleitet ift wach von wachen, mhd. wachen, abb. wahhößn, 
wachön , altfächf. wacön (aud = auf ber Hut fein), angelſächſ. vacian, altfrief. 
waka, altnord. voka, = nicht fchlafen, in Lebensgefühl und -thätigkeit fein, im 
Myd. auch ſ. v. a. wach werben. Dieſes aber, wie die Wade, mb. die wache (?), 
ahd. bie wacha, eig. wahha (?), dann auch wachä, altnorb. die vaka, — das ab⸗ 
fihtlide Enthalten vom Schlafe, das Munterſein, kommen von dem wie fahren, 
tragen 2c. biegenden goth. Wurzelverbum vakan (Präf. id vaka, Prät. id er vök, 
wir vökum, Part. vakans) = ſich des Schlafes enthalten, wachſam fein, angelſächſ. 
vacan = aus dem Schlafe lommen, erweckt werben, erzeugt werben, er-, entfteben. 
Das goth. vakan aber gieng aus bem Sing. bes Präteritums eines voraus- 
zufegenben älteren, wie brechen, fprechen zc. biegenden goth. Wurzelverbums vikan 
(Präf. ih vika, Prät. ih er vak, wir vökum, Bart. vukans), ahd. wöhhan (?), 
bervor, weldes mit lat. wigdre = Iebensträftig fein, in voller Kraft und Yrifche 
fein, lebendig fi regen, fliimmt, wovon lat. vigil = wachend, wach, munter, 
welches bie Urverwandiſchaft mit jenem vakan deutlich zeigt, zumal ba ein ahd. 
Abj. wachal, eig. wahhal (?), = wad, vorhanden ift. 

ver Wacholder, richtiger Wacholder, —s, Bl. wie Sing. (von 
Wacholderbäumchen) : tie Nadelholzpflanze juniperus. 

1605 Wachholder (Hulsius 156°); bei Luther 1 Kön. 19, 4 u. 5, dann 
Bf. 120, 4 die Wadolder = Waholderbaum, aber Hiob 30, 4 Wegholder, 
beide Kormen mit ſchwacher Biegung. 1482 wächalter in wächalterpawm Wach⸗ 
olderbaum u. wächalterper Wacholder beere (voc. thew. Bl. mm6°), 1469 
mittelrheinifö wacholder (voc. ez quo), 1487 auch wecholterbaum (Brack BI. i8P), 
mit a für 3, denn mhd. wöchalter, fpät-abb. wöcholder, wöchulder, d. i. eig. 
wöhhaltera (?), wöbhalträ (?), zufammengefeßt 1) aus einem von bem vermutbe- 
ten ahd. wähhan (f. wach Anm.) abgeleiteten, nach bem ahd. Abj. wachal (f. ebenfalls 
wach) anzunehmenben ahd. Adi. wöhhal = voll lebenefriſch u. »Fräftig, immergrün, 
und 2) au® ahd. hier die -ter&-, -tr&, — größeres Holzgewächs, Baum (f. -ber). 
Das o iſt Verbunfelung des a, woher bie Anlehnung an Holder (ſ. db.) = 
Solunder und fo die Schreibung Wahholber. Ganz alte Leute zu Gießen 
ſprechen noch nad jener mhb. u. ahd. Form der Mundart gemäß Weachdler mit 
dem Tone auf ea = mhd. u. ahd. 8; das t gebt babei, wie mumbartlid oft 
in dem vorbergehenven 1 auf. Bol. Maßholder. Noch 1618 bei Schönsleder 
Bl. Nn2* Wed olter. 


das Wachs, Gen. Wachles, Pl. Wachfe : der Stoff der Bienenwabe. Zu⸗ 
fammenf. : wachsartig; die Wach &bleiche zc. 


1054 wachſam — Wadhtelfchlag 


Php. , ahb., altnieberb. das wahs, angelfähl. ba voax, altfrief. das waz, 
altnord. da vax. Dunkler Herkunft. 
wahfan, Adi. u. Adv. : aufmerffam wachend. Zuſammenſ. mit vem 
Adi. : die Wächſamkeit. Jenes Adj. wachſam fit, 
wie ba8 daneben vorlommende mit Wacht (f. d.) zufammengefegte wachtſam 
(Kramer teutfh-ital. Wortb. 1203°) deutlich zeigt, mit Wade zufanmengefegt 


und erſcheint erfi im 17. Jahrh., in welchem fi) daneben aud 1618 wadhar 
(Schönsleder Bl. MmB°) und wadtbar findet. 


wächſen, Bräf. ich wachfe, du wächſeſt, er wächft, wir wächſen ıc. 
Prät. ich er wuchs, wir wüchſen, Conj. ich er wüchſe, Part. gewächſen, 
Imp. wachs (gewöhnlich, aber ungut, im fchwacher Biegungdendung 
„mwäcfe”) : in und an Theilen zunehmen, größer werben. 

Mhb. wahsen (Brät. id er wuohs, mit Ausfall des h wuos, Part. gewahse, 
mit gleichem Ausfall des h gewasen, gewassen), ahb. wahsan (Prät. ic) er wöhn 
wuohs, wuahs, ®art. wabsan, ka-, kiwahsan, Imp. wahs), altſächſ. wahsan, 
angelfächf. veaxan, altfrief. waxa, altnorb. vaxa, goth. mit ſchwach biegendem Prör 
fene vahsjan (Prät. ih er vöhs, Part. vahsans), der Lautverſchiebung gemäß mt 
den gleichbebeutenven ſanſtr. waksch, im Zenb ukhs, ſtimmend. Die uriprängl 
Bed. ſcheint: aus ſich erzeugend zunehmen. 


wäcfern, Adj. u. Abo. : von Wachs gemacht. 

Mit unorganifhem »ern von das Wachs, ale wenn von biefem Gut. ein 
Pinral Wähfer vorhanden wäre (f. ern und vgl. bölgern). Das orgenilde 
Adi. wiirde wählen lauten mlffen, und im 16. Bahrb. ſchrieb man wechſen 
(fe Wahsliht Anm.), mb. (fhon im 12. Jahrh.) wehsin. 


wächſig, Adi. von wachfen, in hälbwächſig. Schon in 
mhd. mittelwehsio (uhd. mittelwädfig) — von mittlerem Wuchſe ſeiend. 
das Waͤchslicht, —es, PL. —er: aus Wachs gemachtes Licht. 
Erſt im 17. Jahrh. [fo 1669 im neuen teutfd-frang.-lat. Dietionarium 404 
Wachs liechtſ; 1540 no das wech ſen liecht (Alberus dietionar. BL. Hk4). 
das Wachsthum, —es, Pl. unüblih. Erſt nhd. 
bie Wacht, Pl. —en : das Wachen, Bewachen; bewachende Perſonen. 
Hente ift der weit gefänfigere hochd. Ausdruck die Wache, welder uns amd edler 
ſcheint. Wacht iſt um ein anelautendes e gekürt, denn noch 1482 bie wacht 
(vo. theui. Bl. mmeP), mhb. die wahte, geflirgt waht, ahd. u. altfäüchl. ie wahtz, 
mit abfeitendem t und, wie die goth. Form bie vahtvö (Luc. 2, 8) zeigt, up. 
auch ableitendem w (goth. v, |. W) von dem goth. Wurzelverbum vakan (f. wad)- 


Nach dem Fräünkiſchen noch in ben fpäteren Eapitularien Iatinifiert bie weete 
Litth, aus dem Deutfchen entlehnt, die wakte. 


die Wachtel, Bl. —n, der befannte lebhafte Zugvogel. Zufammen]. : 
ver Wachtelforb, -fchlag. ıc. 
Myhd. die wahtel, ahd. die wähtala, wähtulse, wähtila, wähtela, deffen " 
(f. W) urſprüngliches qu (q) ſcheint, denn ahd. auch die quättala (Dies. II, 169°, 
mittelnieberl. ohne das ableitenbe t bie quackele (kor. beig. VII, 9). 
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ber Wächter, —s, BL wie Sing. : Bewachender. Davon die 
Wächterin. Jenes ift mhd. der wähtzre, wahter, wehter, 

ahd. der wähteri (?), wahtari (?), von ahd. bie wahte Wacht (f. d.); Wäch⸗ 

terin, mbb. bie wähtserinne, 
ver Wachtmeifter — die Wachen beauffichtigender Unterofficier bei 
ber Reiterei. Erſt im 16. Jahrh., zufammengef. mit Wacht, 

alle nit Wadhmeifter, wie Abelung will 

die Wade, Pl. —n: Stein aus Quarz, Sant und Glimmer. 

Myhd. der wacke = großer Stein, Feldftein, ahd. der waggo = harter Stein, 

Kieſel (gl. san-blas. 98°). Dunkler Herkunft. 
wadeln = hin und her fchwanfen. Davon wadelig. Zufammenf. : 
wäckelhaft; das Wadellinn; ver Wäckelkopf. 

Schon bei Luther Jeſ. 41, 7 wadeln, gegen 1500 wackeln (Diefenbach 
glossar. 813*), abgeleitet von 1482 wagken — ſchwanken (vos. thewt. BI. nn 1*), 
wacken (Hätslerin UI, 67, 289), welches ven ımbd. wagen, ahd. wagön, am bewegt, 
erfhlittert werben, ſchwanken. Dieſes aber if Ableitung vou ahd. bie wage, mhd. 
die wage, — Bewegung, weldes von bem Sing. bes Prät. bes ahd. Wurzel- 
verbums wöäkan, wögan, wegen (f. db. und wiegen 1 Anm.) Nicht aus 1482 
wanckeln (voc. theut. Bi. mm 8? u. nn1*), ımbb. wankeln, fpät-ahb. wänchiljan 
(Graff 1,691), = wanleln von dem von Want (f. db.) abgeleiteten ahd. Adj. wan- 
chal, ımbb. wankel, angeljädhl. vancol, — unbefländig, ſchwankend (ſ. Wankel⸗ 
mutb); ebenfowenig mit Ausfall des r aus dem zu Wrad (f. d.) gehörigen 
nieberb. wrakeln, mit Berflärfung des w zu b brakeln, = wackeln (Scham bach 
806°. 319); endlich nicht entlehnt aus lat. vacilläre = wanken, mwadeln. Wie 
aber wadelig von wadeln, fo ift auch von jenem nieberb. wrakeln, brakeln ein 
nieberd. Abj. brakelig = wadelig (Schambach 81P) abgeleitet. 

wader, Adj. u. Adv. : wach; [lebhaft und mit Kraft rührig, tapfer; 
ternhaft gefinnt. Das Adj. ift mhod. wacker, ahd. wachar 

(Otfried: 1, 19, 16 und bei Andern), wakar (Otfried 2, 8, 40. 4, 7, 58. 62. 
67. 78. 88), urſpr. wol wahhar (vgl. Grimm Gramm. II, 185), angelfädl. 
vacor (?), altnorb. vakr, — Iebhaft rührig, friſch, goth. vakrs (?), abgeleitet von 
goth. vakan (f. wad). In Bocabularen des 15. Jahrh. noch wacher. 

ber Waderftein = Wade. Statt Wadeftein = Wade (f. d.). 
die Waddike, Pl. —n : Käſewaſſer, Molke. 

Niederd. (f. Shambad 2848); mittelnieverb. wadeke (kor. beig. VIL, 87®). 
Bufammengezogen die wacke, wäke (Shambad a. a. D.), mittelnieberb. wacke 
(kor. beig. a. a. D.). Dunkles Urfprunges und nicht mit bem gleichbeb. angel⸗ 
füchf. hvasg, engl. whay, whey, neunieberl. die wei, oflfrief. wei, mittelnieberb. 
hoie, dietmarf. hei zufammenzuftellen (f. Grimm Geld. d. d. Spr. 1008. 1004). 

bie Wade, Bl. —n : fleifchige Erhöhung zwifchen Kniefehle und Ferſe. 

Mhd. der wade, ahd. ber wado. Nur hochd.; dunkles Urfprunge®. 

die Wade, eine Art großer Fiichnege, |. Wate. 
der Wandel, —8, BI. wie Sing,, |. Wedel J. 
der Wapdel, Wädel, = Vollmond, |. Wedel 2. 


1036 waden — Wagehals 


waben, f. waten. ber Wapfad, f. Watfad. 

bie Waffe, Bl. —n : Kampfwerkzeug, Werkzeug zu Trug und Schub. 
Davon : waffnen. Zufammenf. : waffenlos; ver Waffenplap, 
tod, ⸗»ſchmied, »ſtillſtand (genitiviihe Zufammenjekung), 
strüger (= Diener, bes Herrn Waffen nachzutragen) ꝛc. 

Die Waffe, älter⸗nhd. (auch bei Luther) das, dann die Waffen, mit tn 
gewordenem a, denn eigentlich nhb., wie ſchweiz. 1541 das waaffen (Frisius 92*), 
1556 Waaffen (Dictionariolum 278°), mhb. das wäfen, ahd. das wäfan, gell. 
das v&pn (nur der PI. vöpna fommt vor), altſächſ. das wApen, angelſächſ. bat 
vepen, altnorb. das vApn, zunähft = Schwert, dann Spieß, Schild. Wbfel 
des auslautenden n tritt hochd. ſchon im 12. Jahrh. ein, in welchem das waffe (waffen 
mit unterpunctiertem , alfo getilgtem n) bei Diemer Ged. &. 849, 1 ſich finde. 
Das Wort ift dunkles Urfprunges. Zufammenftellung mit gr. das höplon (omle) 
== Geräth, Waffe, mage ich ebenfomenig, ale Eurtins gried. Etymol. II, 48 
es thut. Bgl. Wappen. Das Berbum waffnen ift 1541 ſchweiz. waaffnen 
(Frisius 91P), mbb. wäfen, abb. wäfanjan, wäfenen, auch wäfndn, altnorb. wäpns; 
waffenlos im 16. Jahrh. waffen los (Serranus diotionar. BI. bb»); ber Bef- 
fenrod mbb. ber wäfenroo (= Rod, ber liber der Rüftung getragen wurbe); 
ber Waffenträger bei Luther Waffentreger. S. auch wappnen, 
Bappenrod. | 


bie Waffel, Bl. —n: zwifchen 2 Eifenblechen gebadener dünner waben⸗ 

ähnlicher Kuchen. Aus dem gleichbed. niederd. ie waffl. 
1505 „ein waffel oder hyp (vocabuldr. gemmagemmar. Bl. 18°) als fiser- 

fegung des Tat. (mittellat.) das gafrum, welches mit den gleichbeb. franz. Die gaufre, 
in der Picardie waufe, altipan. guafla, von jenem wafel, waffel, 1599 nieberl 
waefel (Kilian 644°), engl. wafer entlehnt fcheint. Das franz. gaufre aber if 
auch Honigwabe, und fo wirb fi wafel, waffel im Zuſammenhange mit Wabe 
(f. d.) befinden. Bol. Diez Wibch II, 817. 

bie Waffel, Bl. —n, verächtlich für Maul, Munv. 
Sschon bei Hans Sache; 1561 fehweiz. die Wafflen = ein großer Mm 
(Maaler Bl. 4824), 1541 die waflen, wafflen, — Badenftreih (Frisius 
588. 1706). Bon bayer. wafen, waffen, weldes verächtlich für „ſprechen“ ge 
braudt wird (Schmeller IV, 34). Hiervon auch das fhweiz. Dim. wäffelen 
= „lallen“ von Kindern und dann verähtlih von erwachſenen Berfonen gefogt 
(Stalder II, 427), wogegen waffeln = in großen Stüden finden (ebenda), 
1541 der Wäffling = Maulfchelle (Frisius 170% fowie Dictiondriolum 279», unb be 
nad 1561 bei Maaler BL. 480°), von jenem Waffel abgeleitet find. 

das Waffen, noch alterthümlich 3. B. bei Uhland 412, |. Waffe, 

bie Wage, Bl. —n: Geräth zur Erforfchung des Gewichtes; ein Auf 
Spiel-fegen. Mhd. die wäge = Werkzeug zum Wiegen, 

die Kippe, das Aufs-Spiel-fegen, Unternehmung auf gut Glüd, ahb. die wAka, 

wäga, altnieberb. die wäga, angelfäcf. bie verg, = Werheug.des Wiegene, beftimm:- 
te8 Gewicht. Bon dem Plural des Prät. des ahd. Wurzelverbumse wökan, 
wögen (|. wegen u. wiegen 3), in der Beb. : ein gewiſſes Gewicht haben, 
diefes Gewicht durch ein tragendes Werkzeug erforſchen. 


ber Wägehals (f. Hals) = leihtfinnig fih in Gefahr Begebenber. 


Wagen — Wägung 1037 


Säiller Zur. 2, 2. Ebenfowol Waghals. Es findet ſich zuerſt 1556 bei 
Frissus 10710 und biernad 1561 bei Maaler Bf. 4886 der Wag halß, welches, 
wie Drebbals ober Wendehals (f. d.,, Habedank (f. db.) ꝛc., imperativifche 
Zufammenfegung iR, nämlid aus dem Imperativ wage, wag mit dem Xcc. 
von Hals, und die wirb beflätigt, wenn Frisiws 187« Tat. auddndum ost 
überjegt „man muoß dapffer fein und wagen, ben half baran ſetzen“. 

ver Wagen, —s, Pl. wie Sing. : 4räderiges Fuhrwerk; einem folchen 
Fuhrwerke verglichenes Sternbild. Davon : das Dim. das Wägel- 
hen und das Wäglein; ver Wagner, 

Der Wagen, mhd. der wagen, ahd. ber wagan (Pl. wagana, alfo nhb. bie 
Wagen, nidt Wägen, wie 3. 8. Göthe Hat), eig. wakan (?), goth. ber 
vagns (?), altnieberb. [in der Zufammenfeung ber reidiuuagon = Reiſe⸗, Rüf- 
wagen] der wagon, angeljähf. der vägn, zufammengezogen wsen, engl. wain, alt» 
nord. ber vagn, ber Lautverſchiebung gemäß flimmenb mit fanffr. das wähana(m) 
(= Pferd, Wagen), lat. Die vehes (== Fuhre), gr. das schos (oyog, — Wagen), 
firhenflaw. welima(s) (= Wagen, Z wie franz. j zu fpreden), litthau. ber weiimas 
(= Wagen), von dem Siug. des Prät. des goth. Wurzelverbume vigan (in ga- 
vigan — bemegen, ſchütteln), ahd. wökan, wögan, nhd. wegen (f. d.), welches 
ber Lauwerſchiebung gemäß ſtimmt wit fanftr. wah, lat. véhere, gr. ochein 
(oxsiv) , altflaw. westi, = fahren, litthau. wöszti = (im Wagen ober Schlitten) 
führen. Bgl. Grimm Gefd. d. d. Spr.60. Wäglein, bei Alberus diotiondr. 
Bl. o 1b wäglin, if eig. Wägelein ftatt Wägellein; bereits im 15. Jahrh. 
das wegelin (f. die Lesart zu Heinselein Minnelehre 807), mit Aufgeben einee 1 
aus mhd. da6 wegellin (ebenda 601), welches durch LTautangleihung (nl zu 1) 
aus wegenlin (ebenda 807), In Wägelchen verbinden fih die Diminutio- 
enbungen »el und «hen (ogl. ⸗elchen), und biefe Verbindung bot fh um fo 
leiter, ale man Wagen (bei Dasypödius Abi". 482°. Serrdnus dictionär. 
Bl. g7b) im 16. u. 17. Jahrh. au in der Wage (Dasypddius 266. 283«. 288°. 
Serrdnus diotionar. Bl. bb7d. Schottelius ©. 1489), Wag (Dasypödius 47b. 
Serrdnus dictiondr. Bl. f4«. Alberus diotionar. Bf. ol«b) kürze. Wagner 
it mbb. wägener, eig. wägenere (?), fpät-abb. (11. Sahrh.) ber wäginari, 
wägenare, = Wagenmacher. 

wagen — auf bie Kippe (f. Wage Anm.) fegen; aufs Spiel jegen; 
auf gut Glück unternehmen. Mhd. wägen, von Wage (f. d.); 

im Abb. noch nicht vorhanden, weil wAka noch nidt die Beb. „Kippe“ hatte. 
Verſchieden ift ahb. wagön, mhd. wagen, — ſchwanken, wadelu (ſ. wadeln). 

wägen — wiegen. Davon : der Wäger; bie Wägung. 

Jenes wägen, ſchon 1537 wügen (Dasypödiıus 4504) und 1588 wegen 
(Serranus dictionar. Bl. bb4b), 1605 wägen, wegen (Hulsius 166%. 1670), 
1662 „wag, barauff man wäget, wie viel etwas jey am gewicht“ (Sioer 587b), 
mit bewahrtem € und dann ä für diefe® €, denn mhd. wögen, ahd. wökan, wögen, if 
1) intranfitiv f. v. a. „Sewidt haben“ (Pf. 62, 10. 2 Kön. 25, 16), „ein Gewicht 
auf der Wage haben (von einem Gewicht auf ber Wage fein)“; 2) tranfitio 
ſ. v. a. „durch Auflegen auf oder Hängen an eine Wage prüfen, wieviel das Gewicht“ 
(Hiob 81, 6. Sir. 28, 29), dann f. v. a. „im Werth anſchlagen, ſchätzen“ (Hiob 
28, 18). Das Wort bog hiernach PBräf. ih waͤge, Prät. id er wog, wir mögen, 
Eonj. wöge, Bart. gewogen, und fo hat no 1668 Schottelius ©. 602 fein 
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wegen (Bräf. ih wege, bu wigft, er wigt, wir wegen 2c.); aber 2691 Mi 
Stieler (hochd. Spradtunft S. 173 u. Epradidag S. 2521), welcher entſchieden 
wägen fchreibt, bricht neben der ſtarken Bieguug faft völlig die ſchwache durch: 
Präſ. ih wäge, bu wägft, er wägt, wir wägen 2c., Prät. des Conj, ich wägte, 
Part. gemwägt. Im Prät. des Indicativs, meldes beide nur ftarl haben, muße 
aber bald auch die jhwahe Form mägete, wägte noch einbringen. S. erwägen 
Der Wäger [fo jhon 1537 bei Dasypödius 4504), ift 1470 ber wöger (Diefe- 
bach mittellat.-böhm.-bochd. Wtbceh Sp. 168), mhd. ber wägsere (?); Wägung 
früh⸗mhd. (12. Jahrh.) Die wögunge, weldes aber, nad) der Bed. von wegen in be- 
wegen (j. d.), j. v. a. Beſchirmung, Schu (Sumerl. 14, 6). 

wagereht, mit Ausfall des e wägrecht, Adi. u. Abe. : eine Linie 
wie eine Waffjermwage oder einen Wagebalten bildend, ber Linie ves 
Sefichtsfreijes gleih. 1556 wa ag recht (Nomenclätor 148), 

== gerad», rechtwinkelig, [gr.-lat.] orthogonälis. Auch wafſerrecht, welcher 

Ausdrud in Beziehung auf die Waſſer wage entftanden ift. 

der Wäghals, ſ. Wagehals. waglich, zufammengef. mit wagen 
(ſ. d.). das oder die Wagnis, bereits bei Schottelitfs 376. 
wagrecht, f. wagerecht. die Wägung, f. wägen. 

Das Adj. wag lich ift im 16. Jahrh. |. v. a. mit Wagnis, Gefahr verbunden, 
tiefer im 18. Jahrh. ſ. v. a. wagenb, leiht wagend. Dieje Bed. . B. bei Bie- 
land XVII, 53 u. XXI, 22, in welder legten Stelle (Ganbalin 269) abe 
das Wort als Adv. ſteht. Wagnis ift mittelft -nis (j. b.) von wagen (j. d) 
abgeleitet. 

bie Wahl, Pl. —n : Kundgebung des Willens für und gegen, freie 
Selbjtbeftimmung. Davon wählen, wovon der Wähler. 

Hif. richtig Wal, wälen, Wäter. Denn Wahl ik mhd. bie wal, ih. vw 
wala, wovon abgeleitet mittel -i, -j goth. valjan, ahd. weljan, mit Lautangleidung 
(1} 3a U) bei Nosker wellen, mb». wollen, weln, altnord. volle & weiten 

wählig, Adj., j. wol Anm. 


ver Wahlplag, —es, Pl. Wählplätze, und die Wählſtatt, PL. Wahl 
ftätte : Pla, Stätte blutiges Kampfes, einer Schlacht. 
1716 bie „Wahlftatt oder Wahlftätte” (Ludwig Sp. 2867). Hiſt. ridtw 
ohne h, wie deutlich mhd. bie walstat (Graf VI, 642) zeigt. Zufammengef. it 
mh. das, der wal = Kampfplatz, Schlachtfeld, ahd. das wal — Wieverlagt, 
angelfähi. das väl, altnorb. der valr, = Gefammtheit der Todes wahl d. $ der 
von den Walkyrien für Walhalla ermählten und daher in Der Schlacht gefelt 
: nen Krieger, Gejammiheit bes vom Schlachtentob Betroffenen, daun ber Kampf 
play, das Schlactielb ſelbſt. Dieſes Wort aber gehört dev Wurzel won Ball 
(. d.) an. Bel. Jac. Grimm Mythol. ©. 188. 889. S. ud Walhal la su 
Wallyrie. Wahlplagt fheint erk im 18. Jahrh. vorzulommen : 1781 3 


1792 bei Schiller Ränber 1, 8 unb hiſt. Eal. auf 1798 &. 616 fowie be 
®öthe XIX, 42. 


ber Wahn, —es, Pl. unüblih (—e) : Urteil nah Schem, unbegrün 
dete Meinung. Davon wähnen. 
Hiſt. richtig iſ Wan, wänen ohne das bloß dehnende h; denn mhd. ber win 
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= ungewifle Anfidt, die Bermuthung, das Glauben, abb. der wän = Hoffnung, 
ungewiffe Meinung, Bermuthung , goth. die vens = Hoffnung, Erwartung , alt 
jädf. der (?) wAn, angelfädf. bie von, = Hoffnung, Erwartung, Wahrſcheinlichkeit, 
Meinung, altfrief. wön = Meinung, altnorb. bie vAn == Hoffnung, Erwartung. 
Entiprofien dem Plural des Prät. eines vorauszuſetzenden, wie nehmen, ſtehlen zc. 
biegendew goth. Wurzelserbume vinan, (Prät. er van, fie vönun, Part. vanans), 
ahd. wänan (? Präſ. er winis? Prät. er wan? fie wäaun? Bart. wonan?) 
ze Schein haben (9), wovon auch altfädf. wänam, wänum, — hell, glamvoll, ahd. 
der wini = ber angenehm (lieblich) if, Freund, Geliebter. Bol. aub wohnen 
und wenig. Das von Wahn abgeleitete wähnen iR mbb. wenen, mittelb. 
wänen, abb. wAnan, wännen (nn durch Zautangleihung aue n-i, mj, denn) 
goth. vanjan (z= hoffen, erwarten, warten), altſächſ. wänise, angelſächſ. vönan, 
altfrief. wäna. 

ver Wahnfinn, wovon das Adi. wahnfinnig. ter Wahnmip. 
wahnwigig, 1482 wanwitzig (vocab. theut. Bl. mm8®), 

von dem mhd. Adj. wanwitze, wanwiz, ah. wänawizi, wanawiz, — un⸗ 
finnig, jufammengef. 1) aus dem ahd. u. mhd. Abj. wan — mangelnd, mangel- 
baft, leer, goth. vans, altfädjf. wan, angelfädhf. van, von, altfrief. won, altnord. 
vanr, = mangelnd, fehlend, mangelhaft, urſprünglich etwa ſ. v. a. Schein ein-, 
zu⸗ ober durchlafſend (?), welches entiprofien dem Sing. de® Präteritums be® unter 
Bahn (f. d.) vermutbeteu goth. Wurzelverbums vinan, ahd. wänan, und 2) au 
dem ahb. Adj. wizi, gekürzt wis (ſ. wigig), wonach ahb. wanawizi 2c. urſprünglich 
f. v. a. mangelnd verfänbig d. h. des Verſtandes mangelnd. Dieſes Wort, au 
welchem das Sub. der Wahnwitz hervorgieng (ſ. Wit), bildete fih im 15. Jahrh. 
mit der geläufigen Endung -ig um; mit dem Schwinden jenes Adj. wan aber 
trat der Gedanke an das gänzlich verſchiedene Wahn ein und diefer Gedanle liegt 
auch bei dem uhd. entflandenen Wahnfinn, wovon wahnfinnig, 1540 bei 
Alberus dietionär. Bl. Oo2? wanfinnig, zu Grunde, deren Wahn doch 
eigentlich auch jenes Abj. warn if, welches noch 1691 Stieler Sp. 2427f. in 
der Bed. ermangelub, abnehmend, leer hat und auch in Wanwik ausbrüdiid an- 
gibt, wie denn bereits Alberus a. a. D. das Subf. wanwig lateiniſch erklärt 
„quasi dicas v&couum mente“ [= wie wenn du fageit leer an VBerftanb]. 
HiR. richtig würden alle dieſe Wörter ohne das bloß dehnende h zu jchreiben fein : 
Wanwitz, Wanſinn ıc. 

wahr, Adj. u. Adv.: mit dem Wirklichen oder Seinſollenden überein- 
ſtimmend, mit der Wirklichkeit übereinſtimmend. 

Das Adj. iR mhðn, ahd. u. altſächſ. wär, goth. värs (?), angelſächſ. ver, alt⸗ 
frieſ. wör, weiches mit dem gleichbed. Tat. vörus ftimmt. Dunkler Wurzel. Neben 
ahd. u. mhd. wär aber findet fih aud eine ahd. Form wäri, mhd. were. Das 
von dem Adj. abgeleitete Adv. wahr lautet ins Abd. wäro. 

wdhren = aufmerkſam worauf fehen, befonvers in Sorge und Schuß 
ober einem von beiten. Davon die Wahrung. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h waren; benn mhb. warn, ahd. wardn, 
auch waren, altſäichſ. wardn, — aufmerken, achten, beachten, behüten, ſchützen, 
angelſächſ. varian = behiiten, bewohnen, altfrief. waria == wahrnehmen, von dem 
ahd. u. altfädhj. die ware, mhbb. bie und (in® männliche Geſchlecht libergegangen) 
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der war, = Ginnen- und Geiftesrihtung worauf, Achtſamkeit, Aufacht, Acht, Auf 
merkſamkeit, im Altſächſ. au f. v. a. Hut, Schuß, angelfädl. die varı = Be 
wahrung, Hut, Schuß, altfrief. die ware = Gewahrſam, Beſitz, Beſitzung, weldet 
mit dem abb. u. altſächſ. Adij. war = aufachtend, behutſam, goth. vars = be⸗ 
butfam, nüchtern (1 Thefſ. 5, 6), entfproffen ift dem Sing. bes Prät. eines vor- 
auszufegenden wie fahren 2c. biegenden goth. Wurzelverbums varan, ahd. [in 
bem mit pi- be» zufammengefetten piwuor, piwör, = er verhinderte (Schmeller 
IV, 129) erhalten) waran (Präf. ib waru, Prät. id er wuor, wir wroorum&s, 
wörumes, Part. waran) = zur Siderung ſehen ober aufachten (2), aus befien 
Prät. wieder mhb. bie wuor = Damm zum Abhalten, Wehr, frilh⸗ ahd. die wuor, 
wör, [uuori = lat. clausa bei Schmeller IV, 187 f&eint Plural, alfo waori, 
wöri, = Beriälüffe), entiproß. Jenes goth. Wurzelverbum varan aber, ahb. waren, 
muß aus bem Präteritum eines worauszufegenben älteren wie gebären zc. biegen- 
den goth. Wurzelverbums vairan (Präf. id vaira, PBrät. ih er var, wir vörum, 
Part. vatrans), ahd. wöran (? Präf. ih wiru? Prät. id er war? wir wäramös? 
Part. woran?), = ind Auge faffen (?), ſchützend ins Auge faffen (?), hervorge⸗ 
gangen fein. Vgl. währen, wehren. 
währen — ſich hinziehen in der Zeit. Davon ⸗wierig (f. d.). 

Hiſt. richtig ohne das Dehnungs⸗h wären, mit ä flatt € (f. X unb E); bem 
mbb. wörn, ahb. wärdn. Ein eigentlih hochd. Wort, welches ben übrigen deuiſcher 
Spraden abgeht. Dunkles Urfprunges. 

während, Bräp. : in dem Verlaufe —. 

Hif. ridtig wärend, denn das Wort ift das Part. des Bräfene von währen 
in dem vorigen Artikel und bildete fi nad der Mitte bes 18. Jahrh. aus Nedens- 
arten wie ber genitivifhen währende® Krieges (5. B. bei Leffing Mimar. 
Barnh. 2, 2 zweimal), der dativifhen währen der Zeit (Jufus Möfer patr. 
Bhant. I, 25), wähbrendem Effen, „inmwehrender Mahlzeit" (Schuppins 
©. 249) 2c. hervor, indem man bafür, bei während in biefer Stellung allımählid 
die Natur einer Präp. fühlend, auh während des Krieges, während ber 
Zeit, während bem Effen, während der Mahlzeit sc. fette, wobei bie 
mit während gleichbedeutenden ital. duränte, franz. durant, pendant ale Borbild 
vorgefhweht haben mögen. Es ift demnah während abfolnt geſetztes Barticipium, 
weldes in bie Bedeutung einer Präp. übergieng und ale folde am liebſten mit 
dem Gen. gefligt wird. Doc trifft man auch nicht eben felten nach jenen m 
Dativ ſtehenden Redensarten den Dat. an, 3. B. 1766 „während dewſelber 
(Leffing Laoloon 188), „während dieſem burd wenige Pauſen unterbredenes 
Gefpräche” (Göthe XXVIE, 218), „während dem Laufe des fiebzehnten Jahr⸗ 
bunberts” (XXIX, 220), „Während dem Laufen rief fie uns zu” (E. v. Wol⸗ 
zogen Agnes v. Lilien in Schillers Horen 1796 XII, 63). 

wahrhaft, Adj. u. Adv. Davon wahrhaftig. 

Das Abj. wahrhaft, zufammengef. mit wahr (f. d.), iR mhb. u. ab. wär 
haft, wovon das ahd. Adv. wärhafto unfer Abo. wahrbaft, unb das mitte 
Adj. [niederb.) wörhaftig (Myst. I, 60, 9), 1470 warhaftig (Diefenbsch mittelle- 
hoohd.-böhm. Wörterb. Sp. 282). Hift. rihtig warbaft, warbaftig zu fchreiken. 

währhaft, Adj. u. Adv. : dauerhaft. Zufammengef. mit währen (i.t.) 

Hift. richig wärbaft mit A für € 1678 das Adj. u. Abo. währkett 

(Kramer 1205); 1587 bie Mbjective werhafft und das davon abgeience 
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bj. werbafftig bei Dasypödius 457° und danach werhafft bei Serrdnus 
diotionär. Bl. g4*; im 15. Yahrh. nieberb. warhafftich (Diefenbach nov. glossar. 
142°) mit Senkung bes 8 zu a. 

die Wahrheit, PL. —en. Zufammenf. : wahrheitsgetren. 
&. wahr. Mhd. u. ahd. die wärheit, altniederb. Die wArh&d, -heit, -heidi. 
wahrlich, Adv. ver Bekräftigung und Betheurung : in Wahrheit. 
hd. wärliche, gewöhnlich aber durch Einwirkung des i auf das & mit Um⸗ 
laut werliche, wmittelb. wörliche, ahd. wArlihho, wärlicho, altjächf. wärlioo, 
angelfädhf. verrlico, = ber Wahrheit gemäß , abgeleitet von bem fpärlid vorkom⸗ 
menden ahd. Adj. wärlih, mhd. (felten) wserlich, altſächſ. wärlio (?), welches zu⸗ 
fammengef. aus wahr (f. db.) und -Tih. — Im gemeinen Leben wird das a hier, 
weil hif. ridtig ohne h warlich, mit Unrecht oft Kurz geiproden. 
ver Währmann, —es, Pl. Währmänner : für Wahrheit Einftehender. 

Gellert verm. Schrift. (1760) I, 84. Hift. richtig Wärmann, mit & für &. 
Zufammengef. mit dem von mhb. wörn (f. gewähren Anm.) abgeleiteten mhd. 
bie wer = Gewährung, Bürgſchaft, Zahlung, wofür jet die Gewähr (f. d.). 

wahrnehmen (f. nehmen) — in das Bewuſtſein aufnehmen. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h warnemen. Denn mhd. war nömen, 
mit Gen. : fi wonach umſehen, etwas ſehen, beachten , berückſichtigen, in Obhut 
nehmen, ahd. wara nöman, ebenfall® mit Gen., der erfordert wird von ahd. ı. 
altfächf. die wara (f. wahren Aum.). 

wahrfagen = in anfcheinend übernatürlicher Weife ald wahr (f. d.) 
verfündigen. Davon : der Wahrfager, wovon die Wahrfagerin; 
die Wahrjagung. Jenes Verbum ift mhd. wärsagen 

bei Done Anz. VII, 398, 84; ahd. aber finde ich noch fein wär sagôn, 
ebenfo werig das von Graff VI, 108 angeführte ber wärsagare,, welches filr mAr 
sagare — Plauberer (gl. srev. 13, 14) verleien ſcheint. Erft im 15. Jahrh. ber 
wärsager (Wilhelm Woackernagel altd. Leseb. 1285, 40. Vocab. theut. von 1482 
Bl. nnı®), aber fon im 18. Jahrh. die wArsagunge, unjer Wahrſagung. 

währſcheinlich, Adj. u. Adv.: wie es ſcheint wahr (f. d.). Zur 
fammenf. : die Währſcheinlichkeit. 

Erft nhd. und zwar im 17. Jahrh. gebildet durch Zufammenf. eines Subft. 
der Wahrſchein = wie es fhheint Wahrheit (Stieler Sp. 1753) und lich. 
Auch Wahrſcheinlichkeit bat Stieler ebenda, doch fehlt wahrſcheinlich, 
welches aber jenem Subſt. vorausgeben muß und auch fhon vorher verzeichnet 
ift, nämlid 1683 im neuen teutfd-frang.-lat. Dictionär. 418° wahrſcheinlich 
als Adj. u. Adv. Mhd. das Abj. schinlich (nhd. ſcheinlich) — Mar vor Augen 
liegend, deutlich, wovon das Adv. schinliche. 

bie Wahrung. Bon wahren (f. d.). Erft. nhd. (1691). 
die Währung, Pl. —en : das anhaltende Beftehen in der Zeit. 
Erft im 16. Zahrh. [1541 wärung bei Frisius 217°). Bon währen (f. d.). 
die Wahrung, BL. —en : ein Beſtimmtes und Dauerndes an Zahl, 
Map, Gewicht oder Werth, insbefondere bei Gelb. 
Hif. richtig ohne h und mit & fir € (vgl. währen). Mhd. die wärunge = 
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Gewährleiftung, Bezahlung, dann ein Beſtimmtes an Zahl, Maß, Gewicht, Wert 
(Schers-Oberlin Sp. 1992), von mhd. wörn, ahd. wären, welches nhb.,, umuian- 
mengefeßt erloſchen, in gewähren (f. d.) fortbauert. 

der Währmwolf, richtiger, freilich mit & für &, Wärworlf (f. 9 

das Währzeichen, —s, Pl. wie Sing. : Erkennungs⸗ und Unter 
ſcheidungszeichen. Hijt. richtig Warzeichen. 

Mhd. bdas wärzeichen (Parziodl 626, 11. 785, 29. Heinrich Tristan 1405), 

ſcheint eig. ſ. v. a. Zeichen für etwas ale wahr d. h. wirklich (zur Unterjdeibung 
von anderem); alfo zufammengel. mit wahr (f. d.). Daneben aber häufiger, mit 
"Wort zufammengefekt, in gleihem Sinne Wor tzeichen, mhd. das wortzeichen 
(Gregorius 3447. Tristan 248, 12. Flore 8618. Barlaam 282, 20. 333, 33), 
abd. (um 1000) da® wortzeichen, altjädhf. ba wordtöcan, eig. ſ. v. a. mündlichet 
Sriennungszeihen, Lofungswort, überhaupt Erkennungszeichen, woflir au mi 
Senkung bes o zu a mitteld. wartzeichen (Ludwigs Kreuzfahrt 5289). Wie nak 
übrigens mit wortzeichen fi die Bildung wärzeichen berührt, zeigt fi in mhd 
„daz seit (fagt] diu wArheit und diu schrift — diu das wortzeichen treit 
[trägt] — mit offenlicher warheitt (Gerkart 314—216), unb bei Jeroschia 
19594 „und dds zu wärin zeichin“, an welder Stelle bei Frans Pfafe 
©. 275 „za warzeichin®. Aber diefe Schreibung mhd. warzeichen, mittel. 
warzeichin wird auch, zumal wenn man in ber wetterauifden Ansiprade bat 
Wärzäche in Betrachtung zieht, bie richtigere fein und dann if nicht mit tem bi. 
wär wahr (f. d.) zufammengefegt, fondern mit mhb. die war — Achiſamleit, 
Aufacht zc. (f. wahren Anm. und wahrnehmen Anm.) wonach Wahrzeider 
urſprünglich f. v. a. Zeichen zur Achtſamkeit oder Aufadht. 

der Waid, —es, Pl. —e (Waidarten) : die Färbepflanze tsatis tinctörs. 
Davon das Adj. waiden. Waid, richtiger hochd. Weid, 

iſt mhd. u. ahd. der weit, angelſächſ. vad, engl. woad, entſprechend dem vit 

in dem gleichbed. lat. das vitrum. Das Adj. weiden iſt das mhd. n. ahd. Wi. 
weitin = mit Waid gefärbt, blau, bläulich. 

watpdlidh, ver Waidmann ac. |. weidlich, Weidmann. 


die Waffe, Bl. —n : elternlojes Kind, auch bloß vater- (Schiller 
Tell 4, 3) oder bloß mutterlofes. Man unterfcheidet auch nad tem 
Geichlechte : der Waife, —en, BL. —en, und die Waife, PL. —ı 
Zufammenf. das Waifenhaus, -Find zc. 

Bloß zum Unterfhiede von weife (ſ. d.), die Weife (f. d.) mitai, wie and ſchen 
Luther, Alberus dictionär. Bl. hh3* (mo „Wais“), Hulsius Dittionario 
italiano 238? (worin „Waife“), 1618 bei Schönsleder BI. Mm 6b [wo das „waiiel”, 
„waißle“, wovon dann weiter 1678 kei Kramer teutid-ital. Wortb. 1206* ber 
„Waisling“), Stieler reiben und iiberhaupt ſüddeutſch geſchrieben wurbe; eigent 
lich bob. wäre mit ei Weife, wie auch 3. 8. Alberus Weyß (j. gleid 
nachher) hat. Deun die Sukftantive Waife find bie ſchwachbiegenden Formen bei 
mhd. Adj. weise, abb. weisi (?), — beraubt, entblößt, doch findet fih ahd = 
altfädf. nur der weiso (bie auch bei Notker Ps. 81, 2, nicht weis, wie Graf I, 
1076 bat), altfrief. der wösa, und das ift mıhb. der weise, auch noch nhd. nur kei 
Luther 3. B. Hiob 81, 17 u. 21 der Waife, kei Aiberus im dietiondr. 
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Bl. F8* ein Weyß, bei Stieler 2408 der Waife, wofür im 18. Jahrh. das 
weibliche Geſchlecht beliebt wurbe, welches in Wörterbüchern zuerſt 1706 bei Lud⸗ 
wig engl.-teutjch-frang. Lex. 479* „eine wäyſe, ein wäyſenkind“ unb 1716 
in feinem teutfch-engl. Lex. Sp. 2371 die „wäife*, während 1711 Rädlein 1027« 
„Waiſe“ gegen feine Gewohnheit ohne Angabe des Gefchlechtes läßt. Übrigens 
ift jenes Adj. abgeleitet von dem Sing. des PBräteritums des wie beißen, reißen zc. 
biegenden ahd. Wurzelverbums wisen (PBräf. ih wisu, Prät. ich er weis, wir 
wirumds, Bart. wiran) = meiden (Graf I, 1065). Bol. weifen. Waifen- 
baus 1618 hei Schönsleder Bl. Mm6P, wo „waifenhauß“. 

ver Watzen, richtiger Weizen (ſ. b.) 

ver Walch, —es, Bl. —, |. Walgvogel. 

ber Wald, —es, Bl. Wälder : Holz, womit eine Fläche bewachien ober 
angelegt ift. Davon : waldicht; waldig; die Wäldung. Zu— 
fammenf. : ver Waldbaum, -bod (= bie Zede), -meijter (= 
dad Walpfraut asperula odoräta), :ochfe (= wild lebenver Ochfe. 
Jeſ. 51, 20), rau (= Fichtenharz in Ameifenhaufen) zc. 

Wald ift mhd. der walt, ahd. u. altfächf. der wald, angelfähf. ver veald, 
vald, altfrief. der wald, aus Einem Wurzelverbum mit wild (f. d.). Das Abi. 
waldig findet fih gegen oder um 1500 im vocabuldr. incip. teuton. Bl. C 2a, 
fpäter das Adj. waldidht und der Waldbaum Waldmeiſter erſcheint im 
16. Zahrh., in welchem auch am Niederrhein walmäster (Mone Anz. VI, 448, 85); 
ob Meifter hier auf die Heilkraft des Waldfrautes deutet? 1618 Schönsleder 
Bl. Mm64 verzeihnet „Waldmaiſter“ in der Bed. Waldaufieber. Der Name 
Waldrauch, infofern das fo benannte Harz zum Rauch (Räuchern) bient. 

Waldemar = durd Walten Berühmte. DMannsname. UT 
Abb. Waldomär, Waldomer, Waldmär, Waldm£r, zufammengef. aus wal- ? Fr... 
ten und ahd. märi — berlibmt (f. Märe Anm.). Auch nhd. Woldemar. len 
die Waldrappe, gewöhnlich Waltrappe (f. d.). ee 
„‚wälgern = rollend wälzen; vurd Hin- und Herwälzen einer Rolle 
platt machen [3. B. einen Kuchen wälgern]. Zufammenf. : das 
1 Wälgerbolz. Jenes Verbum heute nur munbartlich, 

j. B. mwetterauifh. Aus diefer Mundart au bei Alberu® dietionär. BI. O8° 
„ih welg, welger“, „das fi welgern oder mwelgen läßt“ und „im lobt gewel⸗ 
gert“, in befien Eulenfpiegel Nr. 120 „welgert fih im Schnee”, Nr. 454 
„weigert fih in ben Dörnern“ Im Simpliciffimus walgern, aud 
1429 im lib. ord. rer. Bl. 24d walgeren. Mho. walgern, welgern, abgeleitet 
von mhd. walgen, ahd. wälagön, walgön, weldes von dem Sing. des Prät. 
eine® mittelb. wälgen (Bräj. ih wilge, PBrät. ih er walc, wir wulgen, Part. ge- 
wolgen) = mälzen (intranfitiv). Diefes aber ift mittelft -g (ahd. -k, eig. -ak, 
-ag), wie walten (f. b.) mittelft ⸗k, ahd. -ch (-h), und wälzen (f. d.) mittelft 
-3 abgeleitet von ahd. wElan (f. Welle Anm.). 

dev Wälgvogel, der zum Gehen wie Fliegen ungejihidte träge Vogel 
didus ineptus. Neuniederl. ver walgvogel, 

allem Anſcheine nad zufammengef. mit neunieberl. die walg = Ekel, Widrig- 
feit, Widerfinn. Im Simpliciffimus Bd 6 Cap. 22 bloß der Wald. 

66* 


1 
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1044 Walhalla — Wallacher 


die Walhalla = nah dem Glauben ver alten heidniſchen Deutſchen 
in ber im Mittelpuncte der Welt eingerichteten Götterwohnung (alt- 
nord. Äsgardr genannt) der Raum, in welchen die Kriegsjungfrauen 
alle von Beginn der Welt auf der Wahlitatt gefallenen Helden dem 
Odinn zuführen, ver fie zu Kindern annimmt. 

Eigentlih zu betonen Walballa. Abb. die Wälahalla (?), altnord. bie 
Valhöll, zufammengef. aus altnord. der valr (f. Wahlplag) und aus alinort. 
die höll (f. Halle), alfo eig. f. v. a. Halle oder Palaſt ber Geſammtheit der 
Tobeswahl, d. 5. der Ausgemählten aus den auf ber Wahlftatt Gefallenen. 

bie Walle, Pl. —n. Bon walten = in freisförmiger Bewegung 
ſchlagend, jtampfend bearbeiten; burchprügeln. Hiervon weiter ber 
Walfer. Mit diefem zufammengef. vie Wälkererde, mit walten 
die Walkmühle. 


Das Verbum walken, in der alten Sprade ſtark biegenb und zwar rede 
plicierend, ift mbb. walken (Prüf. id walke, Prät. id er wielc, Bart. gewalken) 
— fih wälzen, fih jhmiegen, in freisförmiger Bewegung fehlagenb oder Rampfend 
bearbeiten, dicht machen, durchbläuen, mit Hauen, Schlagen, Stampfen bearkeiten, 
ahd. walchan (Präſ. ih walchu, Prät. ich er wialc, Part. kiwalchan) , angeljädl 
vealcan (Prät. veölc), = wälzen, mittelft ahd. -ch (-h), angelſächſ. -c abgeleite 
von dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbume wölan (f. Welle). Die 
Walke ift mhd. die walke. Waller lautete im 16. Jahrh. auch Welder 
(Alberus dictionär. BI. I1P); ven Umlaut wirft das i in ahd. -ari, benu ahd 
fagte man der wälkari, wälchare, angelſächſ. der vealcere. 

die Walfyrie (Afilbig), Pl. —n : halbgättliche Schlachtjungfrau, 

die, nad dem beibnifhen Glauben der alten Deutihen,. von Odinn entfendet 
im Kampfe gefallene Helden zu empfangen und nah Walhalla zu geleiten bat, 
Eigentlih zu betonen Wallyrie. Altn. bie valkyrja, angelſächſ. bie välcyrie, 
välcyrge, välcyrre, ahd. die wälachuriä (?), wälachurrä (?), goth. bie vals- 
kusjö (7). ©. Grimm Mythol. 389. 800. Zuſammengeſ. aus altnord. ber 
valr (f. Wahlſtatt, Walhalla) und einer, den Sinn von „Wählende, Auswäh 
Iende, Empfangnehmerin“ tragenden Ableitung von bem Plural bes Bräteritumt 
bes altnord. Wurzelverbume kiosa (Prät. ih er kaus, wir kurom flatt kusum, 
Bart. kosinn, woflir au körinn), womit man bezeichnete „ben val in Empfang 
nehmen, ihn holen“. Es ift diefes Wort unfer beutiges kieſen (ſ. d.). 

der Wall, —es, Pl. Walle : lautes Aufftoßen einer Flüffigfeit beim 
Kochen oder Sprubeln. Mhd. ver wal, von wallen (f. b.). 

der Wall, —es, Pl. Wälle : fih in die Länge erſtreckende deckende künft- 
liche Erverhöhung vor einer Feſtung oder DVefeftigung. 

Mhd. der u. das wal, angeljächf. der veall, veal (auch — Uferwand, Felſen⸗ 
ufer, dann Mauer), au lat. Be vallum = Palltjabenneriganiung, Fehungt- 
damm ale Schutwehr. v7: mnimtnalin = Ay mat 

der Wallah, —s, —, BL. —e : verfchnittenes männliches Pfert. 
- Davon wallahen = (ein Pferb) ver Hoden berauben, wovon ber 
Wallaher = Verſchneider männlicher Pferde. 








wollen — Wallnuß 1045 


Wallach in jenem Sinn erfcheint zuerfi in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. 
(Diefenbach glossar. 962). Das Wort if in ſtarke Biegung übergegangen , denn 
noch 1669 im Simpliciffimus Bch 6 Cap. 8, wo ber Acc. bes Sing. , bog 
es ſchwach, und uriprünglih ift der Wallach, —en, Pl. —en, = einer aus der 
Wallachei, welcher Name law. Wia, ungariſch Oldh lautet und höchſtwahrſcheinlich 


deutſches Urſprunges ift, nämlich aus ahd. walah = Fremder, vorzugsmeife der . ' 


Romane (j._melf ch). Verſchnittene Hengfte lernte das mittlere und weſtliche 
Europa aus ber Wallachei und aus Ungarn kennen, weshalb ein folder franz. ber 
hongre d. i. Ungar, mittellat. dquus hännicus (hunniscus) b. i. ungarifches Pferd 
beißt. Das Berbum wallachen hat bereit81678 Kramer teutfch-ital. Wortbch 1207 ®. 
walten — halbbogenförmig, wellenartig fich zur Höhe bewegen. 

Zunft von Flüffigkeit. Schon bei Luther (2 Mof. 15, 8. Bf. 46, 4) in 
ſchwache Biegung libergegangen,, benn früher bog das Wort ſtark: mhd. wallen 
(Präf. ih walle, Prät. er wiel, Part. gewallen), ahd. wallan (Bräf. id) wallu, 
Brät. er wial, Bart. ka-, kiwallan), altſächſ. wallan (auch — fprubeln), angel» 
fühl. veallan (Brät. er vesl), altfrief. walle; alfo nad der in Klammern bei- 
gefeßten Biegung rebuplicierendes Verbum, weldes aus bem Sing. bes Präteri- 
tums des ahd. Wurzelverbums wöllan (f. Welle) hervorgieng. Verſchieden von 

wallen — zur Ferne gehen, insbefondere in frommer Andacht. Da- 
von : der Waller. „Jufammenf. : wallfahren, wovon der Wall- 
fahrer; vie Wallfahrt, wovon wallfahrten. 

Jenes wallen iſt mhd. wallen, ahd. wallön, angelſächſ. veallian, von bem Sing. 
bes Prät. des ahd. Wurzelverbums wöllan (f. Welle). Die Beb. „in frommer 
Andacht zur Ferne geben, überhaupt in folder zu Fuße gehen” zeigt fih im Mbd. 
umb ift bier bie herſchende. Davon mhd. der wällsre, nhd. Waller, — Pilger. 
Seltener erſcheint mho. bie wallevart, im 15. Jahrh. auch gelürzt walfart (Tetael 
RoZmital ©. 185), ebenfo bei Luther (1 Mof. 47, 9. 2 Moj. 6,4 u. an andern 
Stellen) die Walfart. Für das 1691 von Stieler 404 verzeihnete Wall- 
fahrer bat 1618 Schönsleder BI.Mm6d „Wallfarter”; wallfahren vereinzelt 
1662 bei Stoer 500°, wo aber mit einem Drudfehler „Wallen, willfabren“. 
Hift. rihtig Wallfarer, Wallfart, fowie wallfaren, wallfarten und fo 
auch noch fpäter. Dieſes legte Verbum wallfahrten erfeint ſchon 1618 bei 
Schönsleder a. a. D., wo walfarten, und wirb fehr geläufig mit dem 18. Jahrh. 

ber Wallfifh, —es, BI. —e, der befannte Fifch. 

Bei Lutber Walfiſch. Mhd. der walvisch, ahd. — im 11. Jahrh. — ber 
walviso (gl. jun. 277). Auch noch mb. einfach der wal, ahd. üblich der wal, un« 
gut wäl, urfpr. hual (?), denn angelfächf. der hväl, altnorb. ber hvalr. Daneben 
auch, aber felten, in ſchwacher Declination mbb. ver walle, angelſächſ. ber hväla. 
Ob jenes angelſüchſ. hväl entiproffen ift dem Sing. bes Prät. des wie hehlen, 
fehlen ꝛc. biegenden angelfähl. Wurzelverbums hvölan (Prät. Sing. er hväl, 
Bi. hveelon, Bart. hvolinn) = raufden, tojen ? 


die Wallnup (f. Nuß) = welſche Nuf. 

1475 cleoifch (im Teuthonista) walnot, ieländ. bie valhnot, zufammengef. mit 
mhd. walh, ahd. walah,.—= Fremder, bei. Franzoſe, Italiener, Romane (j. welſch), 
angelfädjf. vealh, veal, auch = Kelte. Hier ift ber Italiener und ber Sranzofe 
gemeint, benn jene urſprünglich aus Kaſchmir ſtammende Nnß, im Teuthonisie 
dur „nux gällica® erflärt, fam zu den Deutfchen aus Italien und Frankreich. 


1046 Wallrath — Walpurgisnadt 


ber Wallrath, —es, BI. unüblih (—e) : milchweißes, in großen Be 
hältern vor dem Schädel des Pottfifches befindliches DT, 
welches, erhärtet, man auch früher im Meer als Samen bes Wallfiihes 
ſchwimmend glaubte, weshalb die fat. Benennung das sperme odti = Game bes 
Wallfiſches. 1716heilubwigCp. 2375 „Wallratb(der oder das) =„wallfiid-leid“. 
Gebildet nad) angelſächſ. bie hranräd = Wallfiſchweg, dann Meer, indem ber'hran, hron, 
— Wallfifh, welcher angelfähf. auch hväl heißt, mit dem biefem entſprechenden Walt 
(fe Wallfiſch) vertaufcht wurde; die rad = das Reiten, ber Weg, aber if ahd. 
bie reita — Wagen (f. reiten Anm... Auch nennieberl. das walschot — Ball 
rat, eig. f. v. a. Wallfifchfahrt, denn das u. der schot (Schuß) — Fahrt, ſchnelles 
Dahinſchießen. Alſo Wallrath wol urfpr. f. v. a. was den Weg bes Wall⸗ 
fiſches bezeichnet, fih auf dem Wege des Wallfiihes finde. Dän das hvalrar, 
zufammengefegt aus hval = Wallfifh (f. d.) und das rav, ſchwed. raf, = Bern 
flein (als Meerharz); darnad) ſchwed. die vallra. Aus biefer bän. u. ſchwed. Be 
zeihnung auch bei nne mit Anlehnung an Rahm (f. d.) der Wallrahm, ke 
®. Agricola (+ 1555) 705° Wolräm. Hiſt. ridtig ohne h zu fchreiben Ball: 
rat, Wallram. 
das Wallrof (ſ. Roß), das Seethier trıch&chus rosmärus. 
. Aus bin. das hvalros, ſchwed. ber vallross. Zuſammengeſ. aus bän. hral, 
unferm Ball, = Wallfiſch und aus Roß. Diefe Benennung , weil bie Stimme 
bes Thieres einem Wiehern ähnlich Mingt, weshalb es auch bän. rosmul (Kof- 
maul) und bei ung auch Seepferd heißt; und jene, Ball = Walfiid (. d., 
weil es, wie biefer, ein in bem nördlichen Polarmeer lebendes Säugetbier if. 
die Wallung, Pl. —en, von wallen 1. 
Mhb. die wallunge in bie gruntwallunge (voc. opt. 46, 87). 
bie Wallwurz, Pl. —e : die Pflanze symphytum offcinäle. 
Mhd. die walwurs. Woher der Name? 
der Walm, —es, Pl. —e : Wallung, Bogenbewegung. Tavon walmen. 
Mhd. der walm = das Wallen, Sieden, ahd. der walm = Siebhige het 
Sommers (Kero 41), Wallung der Seele (ebenba 1 u. 66), angelfächf. ber välı, 
velm, abgeleitet von dem Sing. bes Präteritums bes ahd. Wurzelverbume wölan 
(f. Belle). 
ver Walm, —es, Pl. —e : betäubender, majjenhafter Dampf. 
Eins mit Dualm. Bol. weinen. 
ver Walplag, richtiger al8 Wahlplak (f. d.). 
die Walpurgisnadht (Göthe XII, 202), die Nacht vom 30. April 
auf ben 1. Mai als, nach tem Volksglauben, die des Herenipufes, 
welcher aus der der Heidenzeit bes beutihen Volles entſtammenden mit Tan 
verbundenen, zum Sommerempfang auf den erftien Mai ſtattfindenden Maifeier 
hervorgegangen fcheint, indem eifernde Belehrer die Feſte und namentlich bie 
Tänze für fündlid anfaben. Dazu kommt, daß ber erftle Mai bie Zeit eines 
Opferfeftes und ber alten Maiverfammlung des Volles, vorzugeweife bie Zeit 
ber ungebotenen Gerichte, des Anziindens des heiligen euere, überhaupt eine ber 
hehrſten des ganzen Altertbums if. S. Grimm Mythol. 737 n. 1008. Der 
Blocksberg aber wird ale Hauptverfammlungsort der Hexen, wohin biefe fahren, 





wälſch — walzen 1047 


erft in ber Mitte des 15. Jahrh. genannt und war vermuthlich alter Opferberg 
oder Gerichtsplag. S. ebenda 1004. Daß die aus England ftammenbe heilige 
Walpurgis, welche im 8. Jahrh. Abtiffin zu Heidenheim war, mit dem Hegen- 
ſpuk in Verbindung kommt, ift zufällig; der erfte Mai wurbe nämlih als Ge- 
bächtnistag ber Erhebung ihrer Gebeine und der Verbringung biefer nad Eich⸗ 
ſtädt hochgefeiert. Der bier latinifierte Name ift urſprünglich deutſch: ahd. Wal- 
purg, Walburg, mit ausgefloßenem t, denn vorher Waltpuro, welches fo viel als 
„waltenbe d. b. gebietende Burg“ bebentet. 

wälſch, ſ. welſch. 

bie Walftatt, richtiger als Wahlſtatt (f. d.). 

walten — vorfiehend, zwingend, überwiegend Macht ausüben ſich for- 
gend annehmen. Davon der Walter. 

Jenes Berbum bog, wie wallen 1 (f. d.), friiher rebupficierend : mbb. walten 
(Prät. ih er wielt, Bart. gewalten), ahd. waltan (Präf. ich waltu, bu weltis, 
er weltit, wir waltamös 2c., Prät. ich er wialt, Part. ka-, kiwaltan ?), goth. 
valdan (Prät. id er v&ivald, Bart. valdans), altfädjf. waldan, angelſächſ. vealdan, 
valdan, altfriej. walda, altnorb. valda, in der Wurzel flimmenb mit lat. vealdre 
= fräftig fein, vermögen, wirten, Macht baden. Die ſchwache Biegung fcheint 
urſprüngl. nieberd., wie ſich denn altnieberb. neben jenem waldan aud ein ſchwach 
biegenbe® waldön (alimiederd. Ps. 71, 8) findet. Der Walter ift mbb. ber wältsere 
= Herſcher, Fürforger, ahd. der wältari (?), wältäri (2). Bgl. Gewalt. 

Walther, = Macht-, Herichheer, d. i. Heergewaltiger. Mannsname. 

Mhd. Walther, mit unorganifher Dehnung des e Walthör, auch mit Aus⸗ 
Rloßung des h Walter, ahd. Wälthari, Waltberi, angelfädf. Vealdhere, alt- 
nord. Valdhar, zufammengej. aus ahd. das walt (?), angeljähl. das veald (?), 
altnorb. das vald, = Macht, Gewalt, welches dem Verbum walten (f. b.) ent- 
Iproffen ift, und aus Heer (vgl. Gunther, Hermann). 

die Waltrappe, PL. —n : lange Sattelvede, Schabrade. 

Schon im 16. Jahrh., aus welchem Schmeller IV, 74 mit b durch Ber- 
ſtärlung aus w flir die bayer. Mundart ben Dat. bes Sing. baltrappen anfiihrt. 
Wie es fcheint, aus bem gleichbeb., in feinem Urfprunge bunfeln (ſ. Diez Wibch 
J, 227) ital. die gualdräppa, fpan. u. portug. die gualdrapa, nad) welden aud 
Waldrappe geſchrieben wird. 

die Walze, Bl. —n: ein in die Länge ſich erſtreckender, von einem 
Ende bis zum andern gerabliniger runder Körper , der fi um feine 
Achſe dreht. Ahd. vie walza, walzä, welches aber 

„Schlinge“ nnd „Erwägung (Wälzung im Geifte)* bebeutet; mhd. kommt das Wort 
nicht vor und die obige Bed. ift die neuhochdeutſche. Bon bem reduplicierenden 
ahd. walzan (ſ. walzen Anın.). 

walzen, 1) von einem tanzenden Paare ſich um fich felbft drehen; 
2) mit einer Walze bearbeiten; 3) zu einer Walze geftalten. 

In der erfien Bedeutung das alte rebuplicierende Berbum mhd. walzen 
(Brät. id er wielz, Bart. gewalzen), ahd. walzan (Prät. ih er wialz, Part. ka, 
kiwalzan ?), zunächſt intranf., dann auch tranf. gebraucht, hervorgegangen aus dem 
Sing. des Prät. des wie jhmelzen, gelten 2c. biegenben altnorb. Wurzelverbume 


1048 wälen — wamſen 


völta (Prät. ih er valt, wir ultum, Bart. oltinn) = fih um feine Achſe breben, 
fih wälzen, ahd. wölsan (? Prät. id er wals ? wir wulsumös ? Part. walsan ?), 
goth. viltan (?), welches abgeleitet ift von dem Sing. Präteriti des ahd. Wurjel⸗ 
verbums wölan (f. Welle). hd. trat walzen in ſchwache Biegung liber, als 
wenn es im Abd. walzön lautete, welches allerbinge in ver Beb. „fh wäljen“ 
vorkommt, aber im Mhb. erlofhen if. In ber zweiten und britten Be 


deutung ift walzen urſprünglich ſchwach, von Walze (f. d.) abgeleitet und da 
allerdings ein ahd. walzön voraueſetzend. 


wälzen = fih um feine Achfe drehen machen. 
Mhd. welzen, ahb. welzan (Prät. ich er walzte), goth. valtjan (== ſich wälen), 
altnorb. velta, ift das Factitiv des altnord. Wurzelverbums völta, von deſſen 
Prät. valt, ahd. walz (?), es mittelft -i, -j abgeleitet wurde. 


ver Walzer, —es, Bl. wie Sing. : Tanz, bei dem fich das tanzende 
Paar um einander preht; [dann] ein guter Tänzer dieſes Tanzes. 
Eine in der erften Bed. bereits 1784 bei Pfeffel (1789) II, 22 fi findende 


Benennung; früher heißt der Tanz Schleifer, wie noch hier und ba beim Bolle. 
Bon walzen in feiner erften Bebeutung. 


bie Wamme, Pl. —n : herabhangender häutiger Theil am Hals unter 
bem Sinne; bäutiger Theil an ven Seiten des Wildbrets; Bauchtheil 
am Thierfell; Gedärme geichlachteter Thiere. 


hd. die wamme mit mm durch Lautangleihung aus mb, denn früh⸗mihd. bie 
wambe (ſ. Wampe). 


das Wamms, durch Ausſtoßung gekürzt Wams (f. d.). 


bie Wampe, Bl. —n : hangender häutiger Theil unten am Halſe; 
weiche Seite des untern Bauches; Bauch. 

Oberdeutſch (f. Shmeller IV, 77), aud in ber Wetterau ꝛc. Frilh⸗mhd. bie 
waınbe, ahd. die wampa, wamba, einmal wambA (Tas. 119, 2), goth. Die vamba, 
altniederb. die wamba (= Mutterleib), angeljähf. die vamb, vomb, altnorb. bie 
vömb, = Bau, Leib. Dunkles Urfprunges, aber eins mit Wamme (f. d.) 


das Wams, Gen. Wamfes, PL. Wämfer : anliegenne Bekleidung von 
Dber- und Unterleib. Davon wamfen — berb prügeln (auf ven 
Wams ſchlagen). Wams iſt durch Ausftoßung gekürzt 
aus älter⸗nhd. und noch 1678 u. 1716 das wammes, mhd. das wammis 
mit mm durch Lautangleichung aus mb, denn gewöhnlich wambis, wambis, wambeis, 
wambasch, welche zunächſt einen heil der Rüftung bebeuten. Entlehnt, wie end 
die Enbungen zeigen, aus dem gleichbeb. altfranz. wambais und mit romanifd ik 
w .eintretenbem g gambais, provenzalifh gambais, altſpan. gambax , welde® aus 
mittellat. das wambäAsium, wambosium. Dieß aber ift, ba -asium = kt 
-sceum, mit romanifch-lat. Enbung abgeleitet von mhb. bie wambe = Bars 
(. Bampe u. Wamme). Bol. auh Diez Wibch IL, 199. Wetterauifh m 
oberheifiih der Wamft, bei Moſcheroſch Philander v. &. (1650) IL, 13 bei 
Wambſt, mit, wie öfters, angetretenem t (j. T.), und fhon die dem 12. Jahrt 
angebörenden Wiesbader Gloſſen haben bambest (f. Haupt Zeitschr. VI, 323°, 
120). Das Berbum wamfen ift nhd. 


wan — mantel 1049 


wan, Adj. u. Abo: : mangelnd, nicht ganz voll, leer. 
©. Wahnſinn und Wahnwitz Anm. 


die Wand, Pl. Wände : feite Fläche als Seitenbedeckung. 

Mhd. die want (BI. wende), auh — Seite 3. B. eines Pferdes, ahb. die want 
(BI. wanti, wenti), um 1100 aud — Seite literhaupt (Genesis 67, 1), altnieberb. 
bie want; goth. angelſächſ. u. altnorb. fehlend. Entfproffen dem Sing. des Prät. 
des Wurzelverbume winden. lnverwandt mit goth. (als letztes Wort in Zu⸗ 
fammenfegungen) bie vaddjus = Wall, Mauer. 

der Wandel, —s, Pl. wie Sing. : Umkehr; Anderung; Art zu gehen; 
Lebensart, Aufführung ; Gebrechen, Tavel, Makel; Verkehr. Davon 
wandeln, wovon weiter vie Wanbdelung und ber Wanpler, eig. 
Wandeler. AZufammenf. : wandelbar. 

Wandel ift mhd. der wandel (auch = Schadenerſatz), ahd. ber wantal neben 
bie wäntala (= Geſchäft), abgeleitet von bem Sing. bes Brät. von winden 
(j. d). Bon jenem ahd. wantal aber fommt abb. wäntalön == verändern, ver- 
wandeln, rollen, mhb. wandeln = ändern, geben, leben, fih bin- und berbewegen, 
von Einem zum Anbern geben, (beim beil. Abendmahle) zu Ehrifti Leib und Blut 
werben machen, Schaden leiften, altnieberb. wandlön, unfer nhb. wandeln; Waͤn⸗ 
belung ift mhb. die wandelunge, ahb. wäntalungs; Wandler mhd. der wande- 
leere (?), ahd. ber wäntalari [in der fänningwantaleri = Geldwechsler bei Tatian 
117, 2]; bag Abj. wandelbar mhb. wändelbsere. 


wandern — hin- und bergehen [daher metterauifch f. v. a. fpufen], von 
einem Orte jich hin zu einem andern begeben. Davon : ver Wan: 
derer; die Wanderung. Zuſammenſ.: dag Wanpdergeräthe 
[bei Luther Ger. 46, 19 Wandergerete], die Wanverfchaft; 
ver Wandersmann; der Wänderſtab. 

Jenes Berbum ift mhd. wandern = gehen, ahd. wäntarön (?), angeljädf. 
vandrian = umherſchweifen, gleih wanbelen abgeleitet von dem Sing. be 
Brät. von winden. Mhd. ober vielmehr mittelb. die wanderunge bed. Lebens⸗ 
wanbel, dagegen im Nhd. Wanderung bas Sichbegeben von einem Orte zum 
andern. Wanderſchaft ifi nbb., au Wandersmann, weldes, ba es fein 
Subft. Wander gibt, Ratt Wandermann, Wanderns mann ſteht (f. Grimm 
Gramm. II, 1015). Wanbergeräthe ift hiſt. richtig Wanbdergeräte. 

ver Wanpdteppich = Teppich zur Wandbekleidung. 
bie Wange, Pl. —n : Gefichtefläche zwifchen Schlaf und Unterfiefer. 

Mid. das wange, ahd. das wangd, goth. das vaggö |? es lommt uur vor 
das vAggari = Wangen d. i. Kopffüffen (Marc. 4, 38)], altfächf. Die wanga, angel- 
fühl. das vango, vonge, altnord. der vangi, abgeleitet von ahd. der wang [nur 
in holzwang — holzbewachſene Bodenfläche (gl. emmeram. 117)], goth. ber vaggs 
= Paradies (2 Cor. 12, 4), altfächf. der wang, angelfädf. der vang, vong, alt« 
norb. der vangr, — Feld, deſſen Dat. des Plural -waugen, ahd. wangum, 
wangom, wangon, an Ortsttamen „zur ben Feldern“ bebentet. 

ver Want, —es, Pl. —e (unüblich) : Unfeftigkeit. wänkel, älter⸗nhd. 
Adj. : unbeftänbig, veränderlich (Hebr. 6, 12). Von biefem Abj. 
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kommt wanteln (älterenhb.) = wanken, wadeln. Zufammenf. mit 
jenem Adj.: ver Wanlelmuth; wanfelmüthtg. 

Wank ift mbb. der wanc, ahd. wanch, wanc, = Beiden nad rückwärtt 
oder feitwärts, Unfeftigleit, entfproffen dem Sing. bes Brät. von winken (f. b.). 
Gern ahb. in der Verbindung Ana wanc ohne Wanf, auf mhd. Ane wanc, 
aber mehr sunder wanc ſonder Wank, — fe, ununterbroden. Bon eben 
jenem Sing. bes Prät. aber ift abgeleitet ba® ahd. Adj. wanchal, mbb. wankel, 
altfächf. wancal, wancol, angelfäd. vancol, = ſchwankend, unbeftänbig, veränberlid. 
Das Verbum wankeln ift 1482 un. 1469 wanckeln, mbb. wankeln, fpät-ahb. 
wanchilen (Graff I, 691), = mwadeln; der Wankelmuth mhb. der wankelmuot 
— fittlid umfefter Sinn. Das Abi. wanlelmithig aber fommt nicht von 
Wankelmuth, fondern ift erweitertes mbb. wankelmüete,, gefürzt umlautlos 
wankelmuot, — unbeftändig gefinnt, zufammengef. aus bem Abj. wankel und 
einem als letztes Wort in Zufammenfegungen erfheinenden von muot abgeleiteten 
Abj. -müete, abb. -muoti (vgl. Demuth Anm.). 

wanten = hin und ber fich bewegen, unfeft fein. 

Mhb. wanken, ahd. wanchön, wankön, von Want (f. d.). 

wann, Adv. u. Conj. der Zeit : zu welcher Zeit. 

Mhb. wanne, wenne, ahd. huanne, huenne, wanne, wenne, altfädhf. buan, 
hwan, angelfähf. hvänne, hvonne, goth. hvan, ein zunächſt fragend ſtehendes Pro⸗ 
nominalabverb , benn e8 gebt aus von goth. hvana, dem Acc. von hvas, unſerm 
wer (j.b.)., alfo von bem Acc. bes Maſculinums des fragenden (interrogativen) Pre 
nomens. Das Altnorb. hatte das Abo. nit. S. aud wenn. 

bie Wanne, Bl. —n: Geräth zu reinigendem Schwingen ; langrundet 
Geräth zum Wachen, Baden ıc. In jener Bed. 3. B. Jeſ. 30, 24. 

Mhd. die wanne (au — langrundes Metallgefäß zum Baden), wann, ahd 
die wanna, wann&, entlehnt aus lat. bie vännus = Getreide⸗, Yutterfchwinge, 
welches abgeleitet von lat. vännere = worfeln, fhwingen. 

wann eher = wann? Nur in der gewühnlichen Sprechweife. 

1482 im voc. theut. Bl. mm8° wannöre — irgend einmal; althollänb. hoemeer. 

wannen = in einer Wanne reinigend ſchwingen. 

Mhd. wannen, abb. wannön, entlehnt aus dem gleihbeb. mittellat. vannlre 
flatt des claffifch-Tat. vännere (f. Wanne Anm.). 

wannen, Adv., heute meift noch in von wannen = von wo, woher. 

Mhd. wannen, ahd. huänana (?), hudnän, wanana, wanän, wannän, altjädl. 
huanan, angeljähl.hvonan, hvanon, altfrief. hwanne, = woher? auch nicht fragend 
„woher“, abgeleitet, wie warn, von dem gotb. Acc. Sing. hvana (f. wann). 
Bgl. dannen. Bei Luther Tob. 7, 8 fragend „von wanne”, und Soh. 3, $ 
nicht fragend „von wannen“; bei Blirger 81* „nah wannen“ = mo binazt 

der Wannenweher —s, PL. wie Sing. : ber Thurmfalfe, falco 
tinnûnculus. 1491 bei Brack der wannenweher, 

im 14. Jahrh. wannenwecher (Mone Anz. VI, 845, 9), mit -er fortgebilke 
und neben 1491 bei Brack ber wannenwehe, ſpät- ahd. der wannoweho, wanat- 
webe, im 11. Jahrh. waneweho (gl. jun. 269), beffen weho, banın wehe, mi 
unferem Weihe (f. d.) zufammenzugebören fcheint. Der erfte Theil des Wartet 





Wanſt — wärmen 1051 


wanno, wanne, f&eint zu Rimmen mit litthbau. der wrämmgas , lettifö wannags, 
= Habicht, littbau. ber wänagdlis = Sperber, wonah Wannenwehe ober, wie 
man au Hört, Wannenweihe, dann Wannenweher f. v. a. Habichtmweibe 
fein würde, wol benannt nach Aehnlichkeiten. Der vocab. meut. von 1482 BI. nn 1* hat 
ber „wannwehel oder rotelwey.“ 
der Wanſt, —es, Bl. Wänfte : ver Schmerbauch. 
Mhd. der wanst, ahd. der wanast, wanest. Dunkler Wurzel, aber in 
biefer ſtimmend mit lat. der venter = Bauch. 
bie Wänze, Bl. —n, ein befanntes Inſect. Davon wanzig, Abi. 
Wanze ift im 18. Jahrh. mhd. oder vielmehr mittelb. die wance (Mone 
Anz. IV, 98, 84) d. i. wanze, ein in ber Zeit noch fehr feltenes Wort; 1429 
wancze (lb. ord. rer. Bl. 15°). Dunkler Herkunft, und nidt aus Wandlaus 
d. i. in der Wand Iebende Faus, mhd. n. abb. die wantlüs, wie ber ältefte 
dentſche Name lautet. Das Adj. wa nzig — „Wanzen in Menge enthaltend“ ift nhb. 
das Wappen, —s6, BI. wie Sing. : Schildzeichen, -bild. 
pp nad der heute herſchenden Weile der Rechtſchreibung wegen bes kurz ge- 
ſprochenen a, urfpränglich aber ift dieſes lang unb daher wäre richtiger, wie 
Adelung geſchrieben haben will, Wapen, 1556 „Waapen vnd figel” (Dietio- 
narielum 2378"), denn mibb. das wApen, ebenfowol wäfen; beide Kormen find näm- 
lich eins, diefe mit f ift die boch-, jene mit p bie niederdeutſche. S. Waffe Anm. 
Doch hen 1482 das wappen == Waffe (voc. Ihe. BI. nn 1*). 
ver Waͤppenrock (f. Rod) : Kriegerod; Rod mit einem Wappen. 
Dieß 3. B. bei Schiller Yungfr. v. O. 1, 11. Aber 15656 Waapenrod 
= friegs-, Soldatenrod (Dictionariolum 278°), mhb. wäpen-, wäfenroc, = Rod 
über die Rüſtung. S. Wappen, Waffe. 
wappnen, eins mit waffnen. Dieſes die eigentlich hochd., 
jenes die ins Hoch. eingebrungene nieberd. Korm, die, wie bei Wappen ge 
zeigt ift, eigentlih wapnen (fo Luther 1 Deof. 14. 14. Hiob 5, 5. 1 Petr. 4, 1) 
zu fchreiben wäre; denn mbb. wApenen, auch häufig bloß wApen, neben wäfenen, 
wäfen. pp nad der heutigen Rechtſchreibung wegen bes kurzen a (f. Wappen 
Anm.); bo ſchon 1482 wappnen (voc. theut. Bi. onl*). 
ver Wäppner = Gewaffneter; Schilvfnappe, -Inecht. 
Mhd. der weepenssre, wspnser, mitteld. w&pendre, w&ppener, von wappıen. 
war, das Prät. von fein, j. fein 3. wars, |. wor» und wo Anm. 
ward, Prät. von werben (ſ. d.). 
ber War dein, —es, Pl. — : Prüfer und Beltimmer des Metall- 
gewichte®, ded8 Werthes und der Währung der Münzen. 
1691 bei Stieler Sp. 1482 und 2411 der Warabein, Warbein, 
1618 bei Wirth Rechenbuch der Wartin, beruhend auf einem mit Tat. Endung 
gebildeten ber wardinus (?) von bem aus ahd. warten warten (ſ. d.), = Acht 
haben, zuſchauen, entlehnten ital. guardäre, provenz., fpan. u. portug. guardar, 
franz. garder, —= hüten. Bgl. Garde. 
warm, Abj. u. Adv. : ein Gefühl wirfend, das die Nähe eines Feuers 
gibt. Davon : die Wärme; warmen in erwarmen; warmen. 
Jenes Adj. ift mhd. warm, ahd. waram, warem, warm, gotb. varıns (?), 
altfächf. warm, angelfädl. vearm, altfrief. warm, altnorb. varmr, welches fih au⸗ 
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zuſchließen ſcheint an gr. thermös (Hepuos) = warm, heiß, altlat. forms = 
warm, fanffr. ber gharma(s) = Glut, deren Wurzel gr. therein (Hupsrr) = warn 
maden, wärmen, fanftr. ghri (gbr) = leuchten if. &. Grimm Geld. d. d. Spr. 
405 und Eurtins gried. Etymol. Wr. 651. Die Wärme, abb. bie warm, 
wermi, mitteld. mit Auffteigen bes Umlautes ein i die wirme, ober ift dieſes bat 
von dem gleich folgenden ahd. werman b. i. urfpr. warm-i-an, daun werm-ien 
abgeleitete ahd. die wirma = Wärme, deſſen i durch Lautangleihung (a, e jmi) 
aus urfprünglidem warm-i-a (?), werm-i-a (?) berporgieng? Das Berbum wär- 
men ift mhb. wermen, ahd. warman [wie eben angegeben, urſpr. warm-in, 
warm-j-an], werman, goth. varmjan (= pflegen), altfädhf. wermian (Heliand 151, 3), 
angelfähjf. vyrman, altnord. verma, = warm machen; warmen mıhb. warmen, 
ahd. warm&n, angeljäd. vearmian, = warın werben. 

warnen = fi wahren machen in Beziehung —, aufmerffam machen 
zur Vorfiht. Davon : der Warner; bie Warnung. 

Jenes Berbum ift mhb. warnen, ahd. warndn, auch = zum Schu antrlfen, 
angelfäcf. varnian, vearnian, == fi} wahren, fi wovor hüten , ſich etwas ver- 
jagen, altnorb. varna = verweigern, mittelft -n (-an) abgeleitet von bem in ber 
Anm. zu wahren (f. d.) vermutbeten goth. Wurzelverbum varan, ahd. waran, 
= zur Sicherung fehen (?). Nach jenem ahb. warndn bilbete fi dann and ein 
ahd. bie warna [in die furiwarna bei Notker Pa. 59, 10], mbb. die warne, = 
Borfiht, Fürſorge. Warner ift fpät-mhb. ber warner, eig. mbb. wärnsere (f) 
mittelb. der warndre (au = Spion); Warnung mhb. die wärnunge (and = 
Borfihtsmaßregel, Vorbereitung, Ausrüftung), ahd. bie warnunga , angelſächſ. die 
vearning, varnung (auch = Borfidt). 

ver Wart, —es, PL. —e : Aufleher, Hüter. Nur noch in Burg», 
Forſt-, Thor-, Thurmwart zc. 

Mid. der wart nur als letztes Wort in Zufammenfegungen, ahd. auch für ſich 
ber wart, goth. der vards [nur in ber dadravards = Thlirhliter, unferm Thor⸗ 
wart], altſächſ. ber ward, angelſächſ. ber voard, altnorb. ber vardr, = Häter, 
Schützer, Wächter, woneben aud ſchwachbiegend ahd. der warto, mhd. ber warte, 
goth. der vardja. Mit ableitendbem -t (-at), goth., alt- n. angelſächſ. -d, altnord. 
-4 von dem in ber Anm. zu wahren (f. d.) vorausgeſetzten ahd. Wurzel⸗ 
verbum waran, goth. varan, alſo urfprünglich f. v. a. wer worauf zur Sicherung 
zu feben bat, Auffebenber, Aufachtender. 

die Warte, BL. —n : Wachtthurm d. 5. Thurm zum Spähen ring% 
umber der Sicherheit wegen. Mhd. die warte, ahb. vie warta, = 
das Ausihauen, Spähen, die Lauer, bie Wache (der Ausihauenbe), Ort zu 
Aus- u. Umſchau (Diss. II, 847 = Prudent. psychom. 782), in ber mhb. Jäger 
fprache anch f. v. a. Ort des Wechſels beim Wilde, wo dieſes bem anſtehenden 
Zäger zum Schufſe fommt, von warten (f. d.). Bgl. Garbe. 
ver Wärtel, —s, BI. wie Sing. : Wärter. 

Göthe XV, 328 u. 828—881. Mhb. der wertel, ahd. ber wartal (gd. jun. 19), 

wartil [in turwartil = Thürhüter (Graf I, 986). Bon warten. 

warten = aufadten; bewahrend aufachten, mit auf das befte gerichte 
ter Thätigkeit aufachten; in Vorausficht auf Kunft bleiben. ‘Davon : 
ver Wärter, wovon die Wärterin; bie Wartung. Zufammen]. : 
bie Wartfrau; das Wartegelpd, kürzer Wartgelp. 
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Jenes warten it mbb. warten, ahd. wartön, = ausfhauen, aufachten, hoffenb 
ausfhauen, im Mhd. auch fchon f. v. a. „forgend aufachten“ und „in Boraus- 
fiht auf Kunft bleiben“, altfähf. wardön = Wade halten, angelſächſ. veardian 
— hliten, bewahren, bewachen, fih wo aufhalten, inne haben, altnorb. varda = 
bewachen, ſchützen, abgrenzen, altfrief. wardia = wahrnehmen, aufadhten. Bon 
Wart (f.d.). Wärter iſt mbb. der warter, werter (?), eig. wärtsre (?), ahd. 
ber wärtari, wärtäri; Wartung mhd. die wartunge (= Ausfift auf Zukommen, 
Anwartſchaft). 

swärts, Adv. der Richtung: die Richtung habend, gerichtet. In äb⸗, 
auf-, aus⸗,ein⸗-,heim-⸗, nteder-, nörd-⸗, Ober-,oft-,füb-, 
unters, weft-, waldwärts ꝛc. -wärtig, bei Adj. u. Adv., 
j. B. aus-, widerwärtig ꝛc. Mit ä für e (f. A und ©), 

denn wärts if das nur in Zuſammenſetzungen unb zwar in mhd. Afwörtes 
(aufwärts), inwörtes, innerwörtes, niderwörtes vorlommende mihb. wörtes, altſächſ. 
wördes, wardes, angelſächſ. veardes, der abverbial ſtehende Genitiv des Sing. des 
Mafce. oder Neutrums des bloß in AZufammenfegungen erhaltenen unb in 
diefen ale letztes Wort ſtehenden ahd. u. mhd. Adjectios wört, wart, goth. vairbs, 
altſächſ. wörd, ward, welches f. v. a. „gemwenbet, gerichtet, Richtung habend“ aus⸗ 
drüdt und, da -t, altjächf. 2c. -d, goth. -p ableitenb ift, mit lat. vertere (altlat. vörtere) 
— wenden, lehren, versus (altlat. vorsus) — gewendet, gerichtet, Einer Wurzel 
angehört.” Wber die üblichſte abverbiale Form ift nicht jenes wörtes, fonbern mob. 
wört, ahd. wört, gelürzt -ört, bei a in wart mit Berbunfelung in o nur die Kür- 
zung -ort, der enbungslofe Acc. bes Sing. jenes Neutrums. Das von jenem mhd., 
ahd. zc. Adj. abgeleitete Abj.-wärtig, mbb. -wertec, ahd. -wartic, -wertic, fommt 
ebenfalls nur in Zufammenfegungen vor. Wbgeleitet ift in diefen von ihm bie 
ahd. Abverbialform -wartigo. 

vie Wartung, Pl. —en, f. warten. 
warum, Abo. : aus welcher Urfache. 

Mhd. warumbe, zufammengejhoben aus war umbe, ahb. (erft bei Notker) 
war umbe, gebildet 1) aus ahd. husra, wara, mbb. war, altfädjj. huar, hwar 
(f. wo Anm.), = wohin, einer von dem ahd. fragenden Pronomen huör, huaz, 
nbb. wer, was, außgegangenen Partifel, und 2) aus dem ahd. Bräpofitionalabverb 
umbi, unferem um (f. d.). Subftantivifh das Warum, Bl. wie Sing., doch 
unbentfh bei Göthe X, 188 „Was foll ih die Warum's dir vortragen? Die 
Warum's find fo viel Lügen.“ 

der Warwolf, —es, Pl. Wärmwölfe: ein nach dem (auch außer 
Deutichland berichenden) Volksglauben in einen Wolf als gejpenftiiches 
Ungethüm verwandelter Menſch. Mit & für & (f. A und E), 

und fo ridtiger Wermwolf, wie denn mbb. ber wörwolf. Ahd. nit nad» 
zuweiſen; goth. würde vafravulfs gejagt worben fein. Zufammengef 1) aus ahd. 
u. altfädj. der wär, goth. der vair, = Mann, angelfähf. der ver = Mann, 
Menſch, welches mit dem lat. vir = Mann, fanffr. der ward(s) = Mann, der 
wira(s) = Held flimmt, und 2) aus Wolf. Die Verwandlung tritt nad heidniſch⸗ 
dentſchem Begriff und bamit dem Vollsglauben ein mit dem lÜberwerfen eines 
Wolfshembes (altnorb. ulfahamr) oder Wolfsglirtele. S. Grimm Mythol. 1048. 
In gleihem Sinne, wie Wärwolf, hatten bie Griechen der u. die Iykänthröpos 
(Avzavdpanog) = Wolfmenih [der Iykos (Anno) = Wolf, der Anthröpos 
(avdpeno;) Menſch]. 
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die Warze, Bl. —n, eine härtfiche runbliche Erhöhung auf der Haut. 
Davon wärzig — von Warzen voll. 

Warze ift mhb. die warze, aud werze, ahb. bie warza, nieberb. bie wärte, 
neunieberl. mit Verfegung bes r bie wrat, engl. wart. Dunkles Urſprunget, aber, 
da 2 (nieberd. 2c. t) ableitenb ift, dem Anfehen nah mit lat. die verria = 
Auswuchs, Warze, Höcker, aus Einer Wurzel. Das Adj. warzig laute im 
Hochd. des 12. Jahrh. warcig b. i. warzig, warzic. 

was, das Neutrum des Pronomensd wer (j. d.). 


was — etwas (f. d.), alfo unbeſtimmtes Pronomen, ohne Biegung. 
Beifpiele und Alter f. wer Anm. 
was, wie ahd. u. mhd. noch älter-nhd.; ſpäter war. 
©. das Hilfsverbum fein Anm. 8). Alterthümlich bei Göthe XII, 119. 
der Wafchbär (f. Bär), ein norvamericanifches Raubthier, 
das feine Nahrung, ehe es fie verzehrt, ine Wafler taucht und zwiſchen ben 
Pfoten reibt, wie wenn es fte wüſche. 
die Wäſche. Bon wäſchen, Bräf. ich wäſche, du wäfchelt , er wäſcht, 
wir waschen ꝛc., Prät. ich er wuſch (richtiger wufh), Conj. ib er 
wüſche (richtiger mit langem-ü), Part. gewafchen, Imp. wafch (gewöhn- 
ih, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „wajche“) : mit Waller 
oder einer andern Flüffigkeit durch Neiben reinigen; (in leerer Weile) 
ſchwatzen. Davon weiter : der Wäfcher (au — leerer Schwäger): 
wovon dann die Wäſcherin; die Wäſchung. Zufammenf. : ter 
Waichbläuel = Bläuel (f. d.) zum Schlagen ver Wäfche beim 
Waſchen; das Waſchmaul = Schwäger, Schwägerin; tie Waid- 
ſchüſſel (ſ. Shüffel); das Wafchwaffer (ſ. Waffer) xc. 
Jenes waſchen ift mhb. waschen, weschen, ahd. was can [Präf. ich wascı 
du weskis (?), wesgis, bei Notker wascest, er weskit (?), waskit, wir waskamös (?)x- 
Bröt. ih er wuosc, wuasc, wuasg, wir wuoscumäs, wuascum&es, wuasgum, 
Bart. ka-, kiwascan, Imp. wasc, wasg], wasgan, goth. vaskan (?), altniedert 
wascan, angelfähf. vascan , altnorb. vaska. In der Bed. „(leer) ſchwatzen? zeit 
fi das Wort erſt mhb. Die Wäſche if mhd. bie wasche, wesche, ahd. W 
wWasoa, wasga, wesca, wie ber Umlaut e zeigt, urfpr. wascia (?), wascjs M 
befien -i, -j aber hinter 2 Conſonanten, wie hier, unterbrüdt wirb; Wilde 
[aud in der Erz3-, Gold⸗, Silberwäfder 2c.] mhd. der wescher (and = 
Schwätzer, in welcher Bed. nhd. bei Luther Hiob 11, 2 Weſſcher), abe, «te 
erft im 12. Jahrh., ber wäscari (gl. trevir. 12, 27); Wäſcherin mib de 
w6scherinne, wescherin; Waſchwaſſer ahd. das waskiwazer (nur gi. je 
285 und zwar in der Beb. Taufe). Wafchbläuel, in der Wetterau Bäik- 
blauel, ift verfhieden von ahd. der weskinpläil [beffer weskin plüil) = Yilel 
bes Wallers (gl. emmeram. 412), denn weekin ift Gen. Sing. des vom waſden 
abgeleiteten abb. der wesco [urfipr. wascjo (?) d. i. wasc-j-o] = Waller. 
die Wäſe, Bl. —n, = Baſe. Davon das Dim. das Waschen. 
S. Bafe Anm. Noch z. B. wetterauifh, aber fat nur im Dim. und kn 
ftatt Wäshen megen | auf die Endung -i das (und tie) Wäsi, gern gelär ir 
Was. Wäschen aber ift nieberb. Weiche, b. i. Wäruke, Wäske. 
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der Wafen, —«, Pl. wie Sing. : grasbewachfene Erdfläche; eine ſolche 
Fläche zum Abziehen gefallenes Viehes. Im diefem Sinne zufammen- 
gef. der Wafenmeifter — Abdecker, Schinver. 

&ig. der Wafe, —n, BI. —n, mhd. der wase, ahd. ber waso. Eins mit ber 
Aalen (f. d.), alfo gänzlih unverwandt mit Wiefe und mit goth. vasjan = 
fleiden, belleiden (ſ. Weſte). Wafenmeifter eriheint fehr früh im bb. 

der Wafen, —s, PL. wie Sing. : Fafchine, Reisbündel zum Einpflöden 
vor den Wafferbamm gegen die Wellen. 

Eig. der Wafe, —n, Bl. —n. Niederd., wo aub im BI. f. v. a. Bunb 
Stangenholz (Schambad 288°), ſchwed. ber vase and — Garbenbund. Eins, 
wie e8 fcheint, mit 1599 nieberl. wase (Kilian 664°) , angelfühf. die vase, = 
Schlamm, Roth, altfrief. wase = Schlamm, mit akleitendem -al ahb. das wasal 
— Regen, isländ. das vasl — feuchter (naffer) Lauf durch Moraſt, melde, wenn 
man angeljädf. das vös Feuchtigleit, Saft, islänb. das vos = Feuchtigkeit in 
Kleidern vergleiht, auf ein vorauszuſetzendes ahd. Verbum wasan (Prät. wös, 
Part. wasan) = durchdringen (?) zurückführen. 

der Wafen, —s, Pl. wie Sing. : Dunft. Niederrheiniſch. 

Nennieberl. ber wasem, wassem, — Dunft, Dampf, 1599 wasem (Kilian 654*), 
alfo unverwanbt mit mhd. wäzen (Prät. wiez, Part. gewäzen) = hauden, buften, 
Dunkler Wurzel. 2 

ber Wafenmeifter = Abveder, Schinver, |. Wafen 1. 
wafer (Matth. 21, 23 u.24. Marc. 11, 28) = was für. Zufammenf. : 
waferlei (1 Moſ. 9, 10. 3 Mof. 5, 3) = welcherlei. Veraltet. 

Jenes wafer floß zufammen aus was der, weldes mbb. waz dör wäre, 
und der mit feinem Subfl. ift weiblicher Gen. des Sing. (f. Shmeller IV, 
169. Grimm Gramm. IV, 885). Ähnlich ift mhb. „Ager mäze* (Iwein 8274) 
aus Ag dör mäze aus der Maße. Olinger S. 89. bat, vielleicht bloß gram- 
maticalifh aufgeſtellt, nad den drei Geſchlechter wafer, waſe, waſes mit ber 
Angabe, daß das Wort fo an wenigen Orten Deutſchlande gebraucht werde. Die 
Bildung von waferlei, nieberb. waterlei, hat welcher lei zum Borbilde und ift 
ale was ber lei anzuſehen, aljo eigentlich unorganijch (vgl. »Iei). Es ſteht, wie 
die Wörter auf »Tei, abjectivifch ohne Biegung. 

was für, |. wer. 
das Waffer, —s, Pl. wie Sing., das befannte Element, dann aud) 
eine beftimmte Maſſe desſelben. Davon wälfericht; wäſſerig, 
womit zufammengef. bie Wäſſerigkeit; waifern. Zufammenf. : das 
Wäſſerfaß, die Wafferflut (.d.), Hofe (f.d.), -ſucht (f.d.) ac. 
fi für 8; hiſt. richtig Waßer, wäßerig ꝛe. Denn mhd. das wazzer,, abb. 
das wazar, wazzar, wazir, wazzir, wazer, wazzer, altjädjj. das watar, water, 
angelfähf. das väter, vätter, altfriej. der watir, water, wetir, weter, wetter, 
mit ableitendem -ar, wogegen gotb. das vatö, im Pi. vatna, altnord. das vatn, 
(web. das vatten, mit ableitendem n (-an), bän. mit Verfegung dieſes n das 
vand. Das Wort fiimmt mit ben gleichbeb. griech. das hydör (vdop), erſt fpät 
poetiſch hydos (vdog), altilaw., ruff., poln. die woda, fanftr. das uda(m), dann 
udan (aud = Waffertvoge), mit eingetretenem n lat. bie unda, litthau. der wandü. 
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Bon der Wurzel im Sanftr. ud = quellen, benegen. Die Ableitung mit -ar im 
Hochd., Alt- und Angelſächſ., fowie im Altfrief. fimmt mit dem Gried., tem 
hydör geht von bem Stamm hyd-ar-t- (vd-ap-r-) aus. S. Eurtius gried. 
Etymol. Ar. 300. Die Rebensart Einem (Einer) base Waſſer nicht reihen 
— Einem (Einer) nicht entfernt gleihlommen [1678 „Er reiht ihm bas 
Waſſer nicht“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1212°); „Ihr reiht... — Die 
Königin, fo ſchön fieift, gewiß — Das waſſer kaum“ (Wieland Ob. 9, 56)] ift 
urſpr. wol f. v. a. nicht wertb, Einem (Einer) das Waffer zum Waſchen zu reihen. 
Das Adi. wäſſer icht ift mh. wäzgeräht (Meinauer Naturlehre 14, wo aber 
ſchon wassereht geſchrieben); das Adj.wäſſe rig mittelb. wäggerig, mbb. wegzerec (T); 
wäfjern in der erfien Hälfte des 15. Jahrhunderts wesseren (= bewäflern) 
b. i. wezzeren, ahb. wagarjan (?); Wafferfall altuord. das vatnfall (= fri- 
menbes Waffer, Wafferflung); Waſſer faß ahd. das wazarfag, fpäter wagzerfaz = 
Wafjergefäß. 

bie Wafferflut, BL. —en : hoch angefchwollenes Waſſer; Überfchwen- 
mung. Mhd. vie wazzervluot, mitteld. wazzervlüt, 

— Strom, Fluß, Überſchwemmung (Berthold 8, 88), angelfächf. der väterfiöd 

= firömende Waſſermaſſe. Bgl. Sündflut. 

die Waffergalle, BL. —n, f. Galle 3, 


die Wafferhofe, PL. —n : fegelfürmig fortwirbeinne Waſſerſäule. 

„Waſſer Hoſe“ in dem Regifter von des Ernft Chriſtoph Barchewitz 
ofindianischer Reiſebeſchreibung (Chemnitz 1730), in welcher S. 888 von eine 
folden Hofe erzählt wird. Diefe Erzählung beginnt mit folgenden Worten, «ms 
welden erhellt, daß bie Ahnlichleit mit dem Kleibungsftüd Hofe ben Namen gikt: 
„ALS ich wieder von dem Schulmeifter wegfuhr und mit meiner Orangbay nak 
an die Negerey Teybuttun kam, fahe ich eine Wolde iiber Moa bergezogen kommen, 
aus berfelben bieng eine Hofe ober Zipffel biß in bie See herunter, bie zog bei 
Waſſer aus dem Meere hinauff in bie Aufft und fam uns immer näher unb näher.“ 
Bol. au Sandhoſe. 

bas Wafferhuhn (vgl. Huhn), der wie ein Huhu ausfehende 
Schwimmpogel falica. 1618 waſſerhun (Schönsleder BI. Nu”); 

1470 wasser hün = (Ente (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch. Sp. 27), 

im 11. Jahrh. das wazarhuon — Kropfgans (Graff IV, 959). 

wäſſericht, wäfferig, wäffern, f. Waſſer. 

bie Waffernoth — dringendes Bedürfnis an Waller. Verſchieden 
von ber uneigentlichen d. b. bier mit dem Gen. Sing. Waffer 6 gebilveten 
Zufammenf. die Waffersnoth = Gefahr, die übertretendes Waſſer 
bringt. S. Grimm Gramm. II, 433. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1888 in bif. ridtiger Schreibung Waßert- 
not, wie denn auch hiſt. richtig Waßernot ftatt Waſſer noth gefehrieken werben 
müßte, denn mhb. die wagzernöt — Woth auf dem Meere. 

wafferrecht, Adj. (Göthe XVII, 97) u. Adv., f. wagerecht. 
bie Wafferitadt = von Waffer umfloffener Stabttheit. 

Bei Luther 2 Sam. 12, 27 die Wafferftad. Mhd. die wazzerstat — 3 
Waſſer befloffene Stadt (Megenderg S. 273, 28), ©. Waſſer n. Stadt 
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der Wafferftein, —es, Bl. — : Gußſtein ver Küche. 

1540 bei Alberus diotionär. Bl. Zz2* waßerfteyn. Mhb. der wazger- 

stein == Kieſel (Parsival 568, 28) d. h. Stein wie fie im Waffer liegen. 

bie Wafferitelze (el = Al), f. Bachſtelze Anm. 

die Wafferftube, Pl. —n: unterirdifcher Behälter zum Auseinanber- 
laufen oder Zufammenfommen von Wafferröhren; fünftlicher Behälter 
unter einem fließenden Waſſer, daß ein anderes unter dieſem durch— 
fließen fann. 1556 bei Frisius 113 ein waſſerſtuben = 

umfchloffener Raum in Waffer, um arbeiten zu können, wonad dann 1561 bei 

Maaler BI. 4864; 1691 bei Stieler Sp. 1216 Waßerftuben. 

der Wafferfturm = Ungewitter mit flutendem Regen. ef. 28, 2. 

die Wafferfucht, Bl. —en : in Anichwellen von Körpertheilen burch 
inneres Waffer beſtehende Krankheit. wäſſerſüchtig, Adj., 

bb. wagzersühtec, ahd. wazir-, wazzirsuhtig, eig. wazarsuhtic (?), zufammen- 
gefegt mit mhd. sühtee, ahd. suhtic (f. Sucht Anm.). Jenes Subſt. if 
mhd. die wazzersuht, ahb. die wagzersuht, zujammengef. mit Sudt (f. b.). 

der Waffertropfe, —ns, BI. —ı, = Tropfe Wafler. 

Mhd. der wazzertropfe (?). Vgl. mittelb. ber blüttrophe (Hahns Passional 

838, 45) heute in uneigentliher Zufammenfegung Blutsiropfe, ahd. (um 1000) 
der rögentrophe Regentropfe zc. 
das Wajtel, — 8, BI. wie Sing, eine Art feines Weißbrotes. 

Oberd. (f. Grimm Gramm. III, 462); ſchweiz. bie Waftel. Mhd. das, 
auch der wastöl, mit Verflärtung bes w zu b bastdl. Dunkler Herkunft. Bon 
dem Worte wurbe entlehnt altfranz. der gastel, neufranz. ber gäteau, provenz. 
ber gastal, — Kuchen. Aus dem Altfranz. dann wieber früh⸗mitteld. der gastdl. 
©. aud Diez Wibch. II, 316. 

die Wat, Pl. —en : Kleiverftoff, Kleid. DVeraltet, und nur noch 

alterthümlich 3. B. „Vierfältig Tuh zur Wat” (Uhland Geb. 407) Bgl. 

auch Leinwat. Mhd. die wat (Pl. weste), ahd. bie wät (Pl. wäti), gotb. bie 
vehs (?), eig. vöds (?), altnieberd. bie wät (für wAd), nieberb. die wAd, angeljädl. 
die ved und das veede, altnord. die vad, von dem Plural des Prät. des goth. 
nur in den zufammengefegten gavidan — verbinden, invidan = verläugnen, ver- 
laffen, vorlommenden Wurzelverbums vidan (Präſ. ih vida, Prät. ih er vap, 
wir vädum, Part. vidans) = binden, ahd. nur in kawdtan — verbinden erhalte- 
nen wötan (Prüf. ih witu, Prät. ich er wat, wir wAtumäs, Part. wöten), mhd. 
auch unzufammengefegt ſtehend wöten, — binden, verbinden, zufammenbinben, 
angelfähl. vödan (7). Alfo urfpr. f. v. a. da8 Zufammengebundene , «gemwunbene, 
Gewobene. 

die Wate, Pl. —n : großes aus 2 Wänden und einem Sad in ber 
Mitte beftehendes Zugneg. 

Auch, ba das a eigentlich kurz if, zur Bezeichnung biefer Kürze durch Ver⸗ 
boppelung bes t Watte. Mhd. die wate, ahd. die wata (?), nieberb. bie wade, 
isländ. die vod, wie es jheint von waten (f. b.), wozu auch altnorb. der vadr = 
Angelfhnur gehören wird. Bgl. Grimm Gramm. III, 466f. 
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waten = im Waſſer gehen; in dem Waſſer Vergleichbarem gehen. 
1618 watten (bei Schönsieder BI. Nn2*, ebenfo 1678 bei Kramer teutid- 
ital. Worb. 1214*). rüber ftark biegendes Wurzelverbum, jo mbb. waten, ahd. 
watan (Präf. ih watu, Prät. ich er wuot, wir wuotumös, Part. waten, ka, 
kiwatan), fpäter waten, angelfädj. vadan, = im Waffer geben, dann einherjärei- 
ten, einhergehen, altnorb. vada (Prät. öd) — fi vorwärts beimegen, geben. Deqh 
Brit ſchon 1298 in mbb. fie wattet — ſchritt einher (Martina Bl. 170, 28) 
ſchwache Biegung dur, welche nhd. die allgemeine wurde. linverwanbt aber if 
das Wort mit lat. vadäre = waten, weldes nur zufällig anklingt. 
der Watjad (ſ. Sad) — Reiſe⸗, Manteljad, Felleifen. 
Mhd. der wätsse d. 1. eig. (Reife-)Sad für bie Kleidung. S. Wat. 
die Wätſche, Bl. —n : raſcher Schlag auf ven Baden, an den Kopf. 
Mit ti aus ts. Mhd. die watze, weldes fih aus bem Dim. bes wetselln 
in mitteld. das örewetzelin = Ohrfeige (Heinrich Tristan 5478) ergibt. 1683 
ber Fatſch (Neues teutich-frang. Wörter. 1030). 
watjcheln.= rechts und links ſchwankend langſam gehen. 
1716 bei Ludwig Sp. 2399. Eig. wol f. v. a. „Platſchfüßig gehen“ unb fo 
vielleicht eine® Stammes mit Watſche (f. d.). 
der Wätfcher, —, Pl. wie Sing. : Hängetafche, Mantelſack, Felleiſen. 
Beraltet. Kramer teutfcheital. Wort. 1208. Gewöhnlich aber Wätſchger, 
wie 1618 Wätſchger (bei Schönsleder BI. Nn2*). Auch ülter⸗nhd. Weiſchger, 
Watzger. Dunkler Herkunft. S. Schmeller IV, 208. 
bie Watte, |. Wate. Verſchieden von 


bie Watte, Bl. —n: Steppfutter. Davon wattteren. 

Jenes, bereit8 1715 bei Amaranthes rauenzimmer-Lex. Sp. 2105, if auf 
dem gleicäbeb. engl. wad, weldes zunähft = gewundener Büſchel. Ob von dem 
Sing. des Prät. des nämliden Wurzelverbums, wie Wat (f. d.) ? Das fpäter 
VBerbum wattieren wirb auf das gleichbeb. engl. wad zurlidgehen. 

bie Watte, Bl. —n : bei niedrigiter Ebbe bloßgelegte Meeresuntieie. 
Das nieberb. bie Wadd, neuniederl. bie wadde. 
ver Watz, —es, BI. Wätze: unverfchnittenes männliches Schwein. 
Wetterauifh, am Untermain ꝛe. Isländ. hvatr = männlihes Thier, zunääk 
altnord. ale Adj. hvatr (j. wegen Anın.). 
der Wau, —es, Bl. —e : die Pflanze res@da luteola. 
Wol gefürzt aus die Waude = Gilbkraut (B of Virgils Idyllen, Ausg. v. 1830 I 
160), woraus auch die franz. Benennung die gaude. Aber woher Waude? 
wau! Interj. Das Bellen des Hundes nachzuahmen. 
@öthe VII, 159. Davon wauen, 1475 clevifh wüwen, = bellen. 
weben, Bräf. ich webe, Prät. ich er wob, wir weiben, Conj. ih er 
wöbe, Part. gewoben, Imp. web (meijt mit ſchwacher Biegungsendung 
webe, beite Formen ftatt der jtarfen „wib”) : durch Ausfpannen von 
Fäden und Hin- und Herüberwerfen anderer fertigen; bin- und ber 
fahrend fich bewegen; wirffam thätig fein. Davon :der Weber, m 
von die Weberei, die Weberin. Zufammenf. : der Webjtuhl. 
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o in jenem Prät. ift verbunfeltes a, benn eig. wab, mwaben, und das Bart. 
Tautete, wie noch heute mundartlich (3. B. wetterauifch, oberheiftih), gemeben (vgl. 
pflegen, wegen I). Mhd. wöben (Präf. ih wibe, Prät. ih er wap, wir 
wäben,, Bart. gewöben), ahd. wöpan (Präf. id wipu, Brät. ih er wap, wir 
wäApumßs ‚ Part. ka-, kiwöpan), wöban, angelſächſ. vöfan, altnorb. vöfa Die 
zweite, allgemeinere Bed. taucht erfi mittelbeutih nnd zwar nur fpärlih auf 
(Köpke's Pass. 888, 86); nbb. 3. B. bei Söthe XII, 286. Die dritte Bed. 
ebenda ©. 202. ©. Wabe, wabeln, wabern. Weber ift mhd. der wäbsere, 
fpät-ahb. der weberi (gl. trevir. 12, 28); Weberin [pät-abb. die wöberin (ebenda). 

webern — ji geſchäftig hin- und herbewegen. 

Schon im 16. Jahrh. bei Mathefius (f. Frifch IL, 426°) und Hans Sad 
(. Schmeller IV, 7); noch heute volleüblihd. Bon weben. Bgl. wabern. 

ver Wechfel, —, PI. wie Sing. : Eintritt oder Umtaufch des einen 
für das andere, [weidmännifch :] die Kehr der Jagdnetze, des Wildes; 
Schulrverfchreibung zu Umtaufh. Davon : wechfeln, wovon ber 
Wechjeler, kürzer Wechsler. Zufammenf. : ver Wechfelbalg 
(ſ. d.); die Wechſelrechnung, kaufmänniſch; wechfelsweife. 

Wechſel ift mhd. der wöhsel, ahd. der wähsal, wöhsol, wöhsil, wöhsel, 
wöhsl, — Eintritt des einen fir das andere, Umtanſch, gefhäftliher Umtauſch, mit 
Ausfall des r (vgl. Wafen und AR), denn angelſüchſ. bie vrixl. Die Wurzel if 
dunkel.” Bon jenem ahd. wöhsal fommt dann ahd. wähsalön, wähselön, 
wöhslön , aud) wöhsaljan (?), wöhselan, wöhslan, mhd. wöhseln, angelfädl. 
vrixlian und vrixlan, wovon dann wieder Wecfeler, mhd. ber wähselere, ahb. 
ber wöhsalari, wöhsilare, wöhseleri. Wechſelrechnung fhon bei Fiſchart. 

der Wechfelbalg (f. Balg) = ein nad dem PVolfsglauben von ben 
Elben (Elfen) für ein von ihnen entwendetes wolgeitaltetes Rind un⸗ 
tergefchobenes ungeftaltetes häßliches mit dickem Hals und Kopf. 

Zufammengef. aus Wechſel und Balg, weldes verächtlich für Kind, böfes 
Kind ſteht (f. Balg) Erf uhd., und bereits 1618 bei Schönsieder BI. Nn 2? 
Wechßibalg; ahd. (bei Notker) der wihselino Wechſeling. 

wechfeln, die Wechfelrehnung, wechjelsweife (Adv., auch — 
wechfelfeitig), ver Wechsler, f. Wechſel. 

Jenes Adv. wehfelsmeife lautete 1678 wechſelweis (Kramer teuticd- 
ital. Wortb. 1214), 1711 wechſelweiß (Rädlein 1085°), aber 1784 bei 
Steinbad N, 1002, bei Weber 706°, dann 1736 bei Heberich Sp. 2603f., 
fowie ſchon 1691 hei Stieler Sp. 2525 bloß wechſelsweiſe, und 1716 bat 
Ludwig Sp. 2402 „wechſel⸗weis, oder wechſels⸗weis.“ Dieſes mechfels- 
weife if dann in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh., in melder e8 au ſchon früh 
als Adj. verwendet wird, und im 19. Jahrh. die allgemein übliche Form. 

ver Wed (e = ä), — es, Bl. —e : [veraltet] Keil; keilförmiges Weizen» 
brötchen ; feilförmige Buttermaffe. Mhd. der wecke, wegge, 

ahd. ber wekki, weggi, — Keil, keilförmiges Brot. Abgeleitet, wie e8 fcheint, 
von dem Sing. des Prät. von wegen 1. Übrigens ber wed= Keil zum Holy 
fpalten no 1711 bei Rädlein 1035®. 

weden (( = ä) = wach maden. Davon der Weder. 
67* 
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Jenes ift mhd. wecken, ahd. wecchan, wechan, wekan, b. i. urſpr. wahh- 
i-an (?), wahh-j-an (?), abgeleitet von ahd. wahhan (?), goth. vakan (ſ. wach 
Anm.) Der Weder ift nbb.; 1678 der „Weder“ — Aufwedender (Kramer 
teutf&-ital. Wortb. 12140) und ber „Weder, [bie] Weckuhr“ (ebenda). 

ver Wendel, —s, Pl. wie Sing. : Bifchelartiges zu Hin- und Herbe 
wegung: Vollmond. Davon wevdeln. 

Wedel ift mhd. der wadel [daher au noch, zumal mundartlih , ber (fehr 
felten das) Wadel (Schmeller IV, 21)], wedel, ahd. der wadal, wadol, wadil, 

auch — Reisbüſchel zum Streihen oder Beitfhen im Bade; im Mdid. taudt, wel 
in Beziehung auf den Neisbündel, melden das Volt im Monde wahrzunehmen 
glaubt, die Bed. (auf irbifhe Dinge Einfluß babender) ab-, zunehmender Mond, 
befonders aber Bollmond (voller Schein) auf, in welcher legten Bed. (Bollment) 
aud nieberd. buch Zufammenziehung wal gefagt wird. Mit mhd. wadel, angel» 
fühl. vadol, = ſchweifend, unbeftändig, ahd. (in abgeleiteter Bebeutung) wadal = 
bebilrftig, von einer dunleln Wurzel. Das Berbum wedeln ift mhd. wädelen, 
wedelen , ahd. wädalön, = ſchweifen, da» und dorthin ſich bewegen, untefländig 
fein, ſchwanken, geifeln, und im Debd. vom Monde geſagt f. v a. zunehmen. 


weder, Conj. : als, 3. B. 2 Mof. 16, 5; im diefer Bed. auch bei 
Alberus dietionär. Bl. Ss3d*. Mhd. wöder, ahd. huddar, wödar, fpäter 
wöder, goth. hvapar, altſächſ. hudöthar, huddar, angelſächſ. hväder, = ob, ob wel, 
ob etwa, der abverbialiih verwendete Acc. bed Sing. des Neutrums des mi. 
abjectiviiden Zahlfürwortes wöder, ahd. huödaer, wödar, fpäter wäder, altſäch. 
huöthar, huddar, angelſächſ. hväder, altfriej. hwöder, altnord. hvärr (aus mr 
ſchwundenem hvadar ?), = welder, »e, es von beiden, goth. (interrogativ) brapr, 
= wer, was von zweien, welches der Lautverſchiebung gemäß mit lat. üter (auf | 
quoteros ?), gr. pöteros (morspog), joniſch köteros (xorepog), funffr. katara(s), lithen. 
katras, = wer von beiden ? altflaw. kotoryj = welder, irgend wer ſtimmt. Noch) älter- 
nbd. (3. B. bei Zwingli 2c.) und munbartlid, 3.8. bayer. (Sch meller IV, %), 
weder = mer von beiden, was von beiden, welcher, -e, »es von beiden. Jener 
Acc. aber hat gerne nad fi auf ihn bezügliches ahd. odo, mhd. ode, = oder, 
urfpr. etwa, vielleicht, oder ahd. (bei Notker) u. mhd. alde, —= ober, im Altfädl. 
the (abgeftumpft aus &fthö), im Angelſächſ. pe (abgeftumpft aus odde), = ode. 
Die Bed. „als, denn“ entwidelte fih in biefem weder nbb. in feiner Stellung 
nad einem Comparativ, 3. B. „beifer weder gold* (Spr. Sal. 16, 16. Bil. 
auch Pred. 7, 2), „mehr befolhen, weder bu kanſt ausrichten“ (Sir. 3, 25); fe 
eclifcht aber im Ausgange ber erften Hälfte des 18. Jahrh., aus welcher 1716 Ludwig 
Sp. 2403 auh weder — „als“ verzeichnet, aber 1734 Steinbach IL, 953 weber 
— „ale“ als nicht überall, 1741 Friſch IL, 427° als von Einigen gebraudt as | 
führt. Später nur noch alterthümlich: „Mehr ja vermögen durch rath holzhauende, | 
weder durch ſtärke“ (Voß Ilias 23, 315). Auch heute noch munbartlid, S. 
ſchweizeriſch (Stalder II, 439), ſchwäbiſch (Schmid 521) zc. 


weder — noch, auch zuweilen weder — weder, Gonj., eine ver: 
neinende Verbindung zu bezeichnen, gleichjam ſ. v. a. nicht — und nidt. 


Mhd. wöder — noch, mit Abfall des nd oder &n aus nöwöder — noch, 
önwöder — noch, ahd. niwädar — noh, bei Notker nöwöder — nob; wider 
aljo mit Abfall der mhd. Verneinungepartilel nd, ober, da nd fi häufig in &m 
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umfebrt, 8n, ahd. ni (f. tiber dieſe urſprüngliche Verneinungspartifel die Anm. zu 
nit), fpäter nd-, aus mbhb.nd-, önwöder, ahd nihuddar (?), niwödar, nöwäder 
= feine von beiden, nichts von beiden, bem abverbialiih und fofort als Con⸗ 
junction verwandten Acc. des Sing. des Neutrums des mit jenem nd, abd. ni, 
zufammengejegten, aljo verneinenden mhd. nöwöder, Snwäder, ahd. nihuddar (?), 
niwödar,, fpäter nöwöder,, altfädjj. nöbudthar, — feiner von beiden, liber deſſen 
weber ber vorige Artifel handelt. Über noch f. noch 2. Wie aber nhd. nod 
— noch vorlommt, fo auh weder — weder : „weder Sturm, weder 
Schlacht“ (Ramler Geb., Ausg. von 1772 ©. 196); „Hilft weder Sträuben, 
bilft weder Lin“ (Maler Mitller Balladen S. 58); „Sie rettet weber 
Hoffnung, weder Furcht“ (Göthe Iphig. 8, 1); „Bin weder Fräulein, weder 
ſchön“ (deffen Were XII, 133); „Weder bie Krone bebedt, weder ein phry- 
sifher Bund — Midas verlängertes Ohr“ (ebenda I, 291); „Weder weide, 
weder wanke“ (ebenda XLI, 41); „Weder tadel von mir verbieneft du, weder 
ermahnung“ (Voß Ilias 4, 359) u. ſ. w. 

bie Weed, richtiger die Weet, Bl. —en, eigentlih die Weete, 
BL. —ı : auf drei Seiten ummauerter Wafjerbehälter zur (Pferde-) 
Schwemme, auch zur (Bieh-)Träntfe. 

In der Wetterau, am Mittelrhein (Kehrein 439), bayer. n. fränkiſch (SSchmel⸗ 
fer IV, 193). 1711 die „Wede, Träncke und Schwemme“ (Rädlein 1035b). 
Bei Alberus dietionar. Bl. H2b nad wetterauiſcher Ausſprache, welde fein t 
fennt, die Wed; richtiger wilrbe, bei Dehnung des Vocales, Wet geſchrieben 
werden, am ridtigften aber die Wette. Denn mbb. die wette (?), wettin 
(Schmid 520), 1814 nieberb. die weth (Höfer Urk. ©. 108), neunieberl. das 
wed, von dem von ahd. watan waten (f. d.) abgeleiteten ımhbb. wetten in ber 
Bed. waten machen (Wolfram Willehalm 486, 13. 56, 15. Pars. 387, 22), ahd. 
watjan (?) d.i. wat-i-an (?), wat-j-an (?); alſo urſpr. „Wafferbehälter zum Waten- 
maden“ d. h. Schwemmen. 

der Weg, —es, Pl. —e : Längenraum zum Gehen oder Fahren, über- 
haupt zur Fortbewegung; Art und Weile eines Verfahrens. 

Mob. der wöc, ahd. der wöc, wög, wäch, goth. ber vige, altſächſ. ber wög, 
angelfähf. der vög, altfrief. der wei, aud wi, altnorb. ber vögr, entiprofien dem 
Präſens des ftarkbiegenten Berbums wegen (f. wegen 1), mhd. wögen, ahd. 
wökan,, goth. vigan. Übrigens entiprict jenes Subſt. dem lat. die via = Weg, 
welches ftatt viha ftebt (f. Grimm Geſch. d. d. Spr. 410). 

weg (E kurz), Adv. : fort — bin; zum Verſchwundenſein fort — hin. 

Auch in vielen Zufammenfegungen, 3. B. wégbringen, »eilen, -fahren, 
:geben, -[haffen zc. Bei Luther zc. fhon weg, gekürzt aus dem gleichbed. 
mbb. enwöc, welches fi} au® in wäc = in (auf) den Weg, d. i. in in mit dem 
Acc. des Sing. von wdc Weg (f. d.), zufammenfhob und nod in wetterau. ewöck 
(den Toy auf 8) = „weg“ ſich deutlich zeigt. Ähnlich kürzte fih neben (f. d.) 
aus mhd. enöben, hinter 5. B. in „Die Sadien dringen ein, gehn bis nad 
Mähren hinter” (Lihtwer Fab. Bch. 3, 4) aus hinhinter, fpät-mhb. hin- 
binder (f. Grimm Wtbd. III, 482), bei Luther vorn geſchwächt enhinder 
(2 Moſ. 8, 1), noch metterauifch &hinner. 


ber (ta8) Wegbreit, Wegebreit, —es, Pl. —e : der breite Wege- 
rich (f. d.), 1469 wegebreit — [Iat.| plantägo (voc. ex quo), 
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früh⸗ mhd. die wögebreite (Suwerl. 283, 56), fpät-ahd. bie wögebreitä (g. iremr. 
6, 22), im 10. Jahrh. wögebreida (Dim. II, 188), angeljähf. vögbrade, el. 
waybrede, bän. veibred. Der Name, weil die an unb auf Wegen bejonders 
bäufige Pflanze breite Blätter bat, bei melden man an jebem 7 Adern zählt 
Übrigens ift »breite nicht unfer bie Breite (f. breit), wol aber, wie dieſet, 
von breit abgeleitet. Daneben auch ahd. das wögoepreiti (gl. emmerem. 414), 
beflen -spreiti von fpreiten (f. d.), alfo Benennung nad ähnlicher Anfhauung 
wie bei Wegebreit. 

wegelagern = im Hinterhalt an einem Wege Tauern zu Überfall und 
Beraubung eines Meifenden oder Reifender. Davon : der Wege: 
(agerer; die Wegelagerung. 

Jenes wegelagern, mit Ausfoßung bes e nah Weg weglagern, if, wel 
in Gedanken an lagern (f. Lager), Umbildung von äfter-nhb. weglagen, mit 
Verdunkelung des a (mb. A) zu o weglogen = am Wege auflauern, am 
Wege Tauernd nadftellen (f. Schmeller IV, 46), beffen Tagen, mhd. lägen, 
ahd. lAgön, lägen ſdieß nur bei Notker Ps. 70, 11], = auflauern (in gutem wie 
bbſem Sinne), nadftellen, von dem von dem PBlural’des Brät. des Wurzelvcr⸗ 
bums liegen abgeleiteten mhb. die läge, ahd. die lAga, — das Liegen auf ber 
Lauer, die Nachſtellung, im Nhd. geihmwunben und damit unverſtändlich geworben 
war. Alſo nicht geradezu zufammengefegt mit bem ganz verfchiebenen lagera 
(f. Lager Anm.). : 

wegen (das € hoch), nur in bewegen (f. d.), fonft erlofchen. 

Mhd. wögen, ahd. wäkan (Prüf. ich wiku, Prät. ich er wao, wir wäkumts, 
Conj. id er wäki, Part. ka-, kiwökan, giwögan), wögen, wögen, goth. vigan 
(Bräf. ich viga, Prät. ih er vag, wir vögum, Bart. vigans) nur in garigen, 
angelſtichſ. vögan, altnord. väga (== ſchwingen, wägen), welches der Lautverſchiebunt 
gemäß dem lat. v&here, gr. ocheisthai (oye7sas), janffr. vah, == „fahren“, ent- 
ſpricht. S. Grimm Geld. d. d. Spr. 410. Eins damit iR wägen (f. d.) um 
wiegen 1 (f. d.). Bol. auh Wagen und Weg. Als ältere Wurzel, am 
welcher dieſes Wurzelverbum hervorgegangen, läßt fih ein ahd. wikan, wige, 
goth. veigan, annehmen (f. weigern). 


wegen, PBräp. mit Gen. : in Veranlaffung, aus Grund; in Hinſicht. 

Aus mhd. von — wögen [3. B. „von dös riches (Reiches) wögen (heidad 
Chronik 1024)], alfo aus von von mit bem Dat. bes Plurals von wie De 
und noch heute finder fih diefes von — wegen, von wegen [„von wege 
ber Herobias“ (Matth. 14, 8)) im Kanzleiftil ober wo biefem gemäß geipreden 
wird [„Gebt Rechenſchaft dem Könige des Himmels — Bon wegen bes Wr 
goßnen Blutes!" (Schiller Jungfr. v. O. 1, 11)], aud munbartlid von weger 
Dagegen ift altnorb. vögna = „mwegen“ Gen. des Plurals, flatt väga, von der 
vögr Weg, und regiert ben Gen., wie mbb. von — wögen unb unfer 2) 
wegen, mweldes als Subft. biefen Caſus erfordert. Bgl. audı dEs-, weswegen, 
beinet-, deſſent⸗, eiret-,ihret-, meinet-, feinet-, Unfert-, wifient- 
wegen. Doc drängt fi mundartlih und dann aud in der Schrififprade der 
Dat. an die Stelle des Gen., z. B. „wegen mehr als einem Verbrechen“ (Bätht 
XXXV, 93), „wegen den verf&iebenen Vorfällen“ (ebenda &. 146), „wegen 
dieſem und fo mandem andern wunberbaren Beiftand” (ebenda ©. 34) 
„wegen feinem Vater“ (Klinger Sturm u. Drang 5, 2) zc. 
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wegen, Prüf. ich wege, du wegeft, wegft, er weget, wegt, wir wegen ıc., 
Prät. ich er mwegete, wegte, Bart. geweget, gewegt, Imp. wege : fich 
bemegen machen. Dafür jegt das mit diefem wegen zujammengefegte 
Factitiv bewegen (f. d.). Nefleriv fich wegen = fich rühren. 

Zenes wegen no in „er weget ein Land aus feinem Ort“ (Hiob 9, 6). 
Sich wegen nod heute mundartlich, z. B. mwetterauifh, aber auch bei Göthe 
XLI, 174 (mie es) „fi wechſelnd wägt [lies wegt) und regt.” — Mhd. wegen (?), 
ahd. wekjan, weken, wegjan, wegen, goth. vagjan, mittelft -i, -j abgeleitet von 
dem Sing. des Prät. bes ahd. Wurzelverbums wökan, goth. vigan (ſ. wegen 1), 
von welchem das Wort das Factitiv if. 

der Wegerich, —es, Pl. —e : die Pflanze plantägo. 

Mhd. der wögerich, ahd. ber wökarih (?), wögarih, wögorich, wögirich, 
wögerich, d. i. urfprlingli |. v. a. Herſcher (Herr) an und auf dem Wege, 
dem Lieblingsftanborte der Pflanze, den fie gleichſam beherſcht d. h. in Menge ein- 
nimmt, weshalb auch mhd. 3. B.„ör dö reit, — dA wönic wögeriches stuont* 
(Parzival 180, 7) = da es unmegfam ober vielmehr weglos war. 

wegern, nieberd. Form bet Luther ıc. für weigern (f. d.). 
ber Wegetritt, —es, Pl. —e : die Pflanze polygonum aviculäre. 

Der Name, weil die Pflanze an und auf dem Wege fprießt und biefen gleich 
fam betritt. Denn friih-mbhb. die wögetröte, deſſen die tröte, ahd. die tröta (?), 
nicht Tritt (ſ. d.), mhd. ber trit, ſondern mb. die tröte, ahd. bie tröta, — Weber- 
ſchemel (voc. opt. Nr. 18, 28), Länferin [mbb. tömpeltröte = Kirdenläuferin], von 
dem Präſens des Verbums treten. Weil aber tröte filr das Nhd. unverſtändlich 
geworden, wurbe es in jenem Namen in Tritt umgemwanbelt, ımb ſchon 1540 bei 
Alberns dietiondr. Bl. FF2? „weggraß, megtrit”, 1537 bei Dasypddias 188? 
„Wegedrit, wegegraß”. Daneben and ahd. bie wögatrat (Graff V, 522), zu- 
fammengef. mit ahd. die trata, trat, — das Aufflampfen, mhd. die trate, trat, — 
Zritt, Spur, Weg, Trift, Brachfeld zu Viehtrieb (ſ. Treat). 

die Wegewarte, Wegmwarte, Pl. —n, häufiger ver Wegmwart, 
—e8, Pl. —e : die Pflanze cichörium fntybus. 

Mhd. die wögewarte, ahd. bie wägawartä (?). Der Name, weil bie Pflanze 
gern am Wege flebt; doch ſcheint hier bei warte, ahd. warta, von Warten, 
mythiſche Unterlage ftattzuhaben, denn ber Volksglaube fieht diefe Pflanze als eine 
verwandelte Jungfrau an, welche auf ihren Geliebten mit Schmerzen wartet, wie 
denn aud ſchon 1411 Vinsler 7888ff. fingt : „und vil die jöhent [jagen], die 
wögwart — sei gewösen ain frawe [eine frau] zart — und wart [warte] 
irs puelen [Buhlen] noch mit schmörzen.“ 

wegmäüre, Adi. : müde von einem Wege, einer Meile. 
Mhd. wögemüede, wöcmüede. 
die Wegſcheide, PL. —n : led, wo Wege fich theilen. 

Bei Luther Hef. 21, 21 u. Obadja 14 die, aber Marc. 11, 4 der Weg- 
iheib. 1469 bie wegescheyde = [lat.] trivium “bi tres vie concärrunt (voc. 
ez quo), bb. bie wögescheide, ahb. bie wökasceida (?), wögisceida, = Scheide» 
weg, befien sceida |. Scheibe 3 Anm. 

der Wegwart, —es, Pl. —e, die Wegmwarte, Pl. —n, |. Wegewarte, 


1064 weh — Wehmntter 


weh, Interj. des Schmerzes. Mit Dat. der Berfon, 

Hiſt. richtig, auch bei dem Abv., Adj., dann dem Subft. Web, ohne bas bleß 
behnende 5, alfo we. Denn mhd. u. ahd. wb, altſächſ. w& (?), goth. v&i, angel. 
ſächſ. vA, engl. woo, ſtimmend mit lat. vae, gr. ual (wal), — weh! 1711 kei 
Rädlein 1087 wehe. 

web, Adv., ift die vorige Interj. (ieh diefe) adverbialiich verwendet, 

z. B. mir if weh, mir ift weh geworben, es ift ihm weh geichehen (vgl 
Nibel. 614, 4), das thut ihm weh, bie Füße thun mir weh ac. Dieſe Berwen- 
dung findet aber ſchon völlig bei mhb., ahd., altſächſ. w&, angelfächl. vñ fatt. 

weh, Adj.: wehthuend, fohmerzend, 3. B. ein weher Finger zc. 

Erf nhd., aus dem Adv. (f. d. vor. Art.) hervorgegangen. ©. au weh 1. 
Wie dieſes, hiſt. ritig we, alfo ohne das bloß dehnende h. 

das Web, —es, Pl. —e : unangenehmer Zuſtand der Empfindung einet 
Übels. Hift. richtig We. Die Interj. weh (f. d.) 

in fubftantivifcher Verwendung, melde im Mhd. u. Mitteld. geläufig if [ı- ® 
„Ane w&“ (Walker 5, 88) = ohne Web, „nim einwöder hie din wol und dort 
din w& Ane ende — oder nim hie din w 8“ (Gotifrieds von Straßb. Lieder Rt. 3, 
10); mitteld. „di sich in dös tödis w& — wägin“ (Jeroschin 887)], aber im 
Abd. erfi fpärlih (Qsfried 4, 6, 45. 47) vorlommt , ebenfo im Altſächſ. das we 
1711 bei Rädlein 1037* das „wehe, Krankheit“. S. auch Wehe 1. 

bie Wehd, Pl. —en, unrichtige Schreibung für Weet (f. d.). 
bie Wehe, BI. —n: Geburts-, Mutterſchmerz. 

1734 die Wehe = (Mutter-)JSchmerz bei Steinbad II, 957; 1736 be 
Wehe = Shmerz (Hederih Sp. 2614). Schon mhd. fpärlid der wibe 
(Leysers Pred. 26, 4), mit h für w (f.$ und ®), denn üblich mbb. der wöwe, 
auch zufammengezogen (doch mit beibehaltener ſchwacher Biegung) w&, ahd. (mut 
kei Otfried) der wewo, = Schmerz, angelſächſ. der vAva, weit häufiger vd, = 
Elend, Unheil (j. Grimm Gramm. I, 1, 867), mit ahd. die wäwa = Schmen, 
Strafe, von dem Abo. weh. Aber diefes w&wa fcheint mit Nosker, bei bem &6 
noch geläufig if, erlofhen zu fein, und fo kann unfer die Wehe nur mit Bund 
lung des Geſchlechtes, welde aus dem häufigeren Plural die Wehen = „Se 
burtswehen“ hervorgegangen fein wirb, jenes mhd. ber wöwe, wö, ahb. de 
we&wo ſeiu. | 

bie Wehe, PL. —n : zu Hauf gewehter Schnee. Erſt im 19. Jahrh.; 
befimmter bie Schneewehe [erft etwa im letzten Viertel bes 18. Jahch, 
1691 bei Stieler Sp. 2461 die Shneewehung], bie Windwehe (1741 ki 
Friſch II, 429°). Bon wehen. 
wehen — in oter durch Yuftftrömung bewegt werben; im Luftſtrömung 
fein; durch treibende Luftbewegung fortbewegen. Mit haben. 

1469 wehen (voo. ez quo), mit b ftatt j (f. 9), denn mhd. wejen (Prü 
wette und mit Rüdumlaut wäte), wsen, mitteld. w&jen, wön, ahb. wäjan, mi 
h für j wähan, wäan, zufammengezogen wän, ſtets färachbiegend, angelfädl. 
vävan, goth. mit Rebuplication biegend vaian (Präf. ich vaia, Prät. ich er vdird, 
wir v&ivöum, Part. vAians), welches dem gleichbeb. fanftr. wa entipridt. 

bie Wehfrau, Bl. —en, und die Wehmutter (1 Moſ. 35, IT. 
38, 28), Bl. Wehemütter (2 Mof. 1, 15. 17—21), = Hebamme. 
Zufammengef. mit die Wehe 1 (f. d.). 
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vie Wehllage, Pl. —n : tieffehmerzliche Klage. Davon wehflagen 
— tief fchmerzlih Hagen. Dieß fubltantivifh : das Wehflagen. 

Bei Luther dieſes letzte z. B. 2 Mof. 2, 24 und Amos 5, 16, jenes, das 
Verbum, ef. 15, 4 und Hef. 26, 17, das Subſt. die Wehllage 2 Mol. 6, 5. 
Heſ. 19, 1. 27, 2. 28, 12. 32, 2. Diefes Wort, zuſammengeſetzt mit dem Subfl. 
das Web, weshalb auch hiſt. richtig ohne h zu fehreiben wäre, iR im Mhd. noch 
nit nachweisbar. Bei Boie in Voß Mnjenalm. 1779 ©. 46 die Wehllag 
„eine Art Käuzlein“, wol das Leihhuhn (j. Leiche). 

die Wehmutter, |. Wehfrau. 

bie Wehr, BI. —en : wahrendes, ſchützendes Abhalten ſz. B. bie 
Gegen-, Noͤthwehrſ; Schugwaffe, Streitwaffe zur Vertheidigung ; 
Shut, Befeftigungswerk zur Vertheidigung (f. Brüſtwehr); zur 
Vertheidigung eingerichtete Grenzmarte (f. Länd wehr). 

Hif. ridtig Were, Wer, denn mhd. bie wer (au = Kriegemannfdaft), 
ahd. die wari, dann mit Umlaut weri, gotb. bie vareins (?), von wehren (f. d.). 

das Wehr, —e8, PL. —e : ftarfgemauerter Querdamm, das fließende 
Waffer ftauend auf gleicher Höhe zu Halten. Hijt. richtig Wer. 

Erft nhd.; auch mit Verftärkung des W zu B ber Bär (f. Bär 4). Es be 
zeichnet wol eigentlich Da8 gegen ben Lauf bes Waſſers wehrende Werk und ift 
dasſelbe Wort mit mbb. das wer, ahd. das weri (?), melde® aber Waffe und 
zwar Vertheidigungs⸗ ober Angriffswaffe (ſ. Beneche zu Iwein 4830) bebeutet, 
abgeleitet von wehren (f. b.). 

wehren = wahrend, fchütend entgegenfein und abhalten. fich wehren 
— wahrend, fchügend von ſich abhalten. 

Hif. ridtig ohne das bloß dehnende b weren. Denn mhd. wern, and, 
doch felten, noch mit Übergang des alten j nad r in g wergen, ahd. warjan, 
werjan, mit Sautangleihung (r-j zu rr) werren, goth. varjan, altſächſ. werian, 
werdan (auch — fi wehren), angelfädf. verian, verigean, vergan, altfriej. wera, 
altnorb. verja, zu deren Wurzel wahr in wahrnehmen (f. d.), wahren (j.d.) 

. gehört. Abb. werjan — leiden ift ein völlig verſchiedenes Wort, deffen r aus 8 
bervorgieng; es lautet nämlich goth. vasjan (f. Wefte Anm.). 


das Wehrgeld, —es, Pl. —er, |. Wergeld. 
wehrhaft, Apj., mhd. werhaft (= bewehrt, tapfer). wehrlos, Apj., 
mhd. werlös. der Wehrftand = ber Stand ber Waffentragenven 
zur Yandesvertheibigung, zufammengef. mit wehren, 
mbb. wern; jene Adjective aber find zufammengefegt mit die Wehr. Alle hiſt. 
ridtig ohne b nad €. 
der Wehrmwolf, gewöhnlich Wärwolf (f. d.). 


das Weib, —es, Pl. —er : Perfon des anderen, bein männlichen ent- 
gegengefegten Gefchlechte8 ; geringere Frauenzimmer; eine Verbeiratete; 
einer Berheirateten ähnlich) Angenommene (vgl. Kebsweib). Davon 
bas Dim. das Weibchen, welches auch in der Bed. „weibliches Thier“ 
gebraucht wird; ein anderes Dim. tft das Weiblein (|. d.). 


ei 


— 
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Weib iR mh. das (doch mitunter, bei Durchbruch bes natürlichen Gefchlechtes, 
als weiblid genommen) wip mit dem Plural wip, welder erfi jpäter wiber lautet, 
ahd. das wip, wib, altnieberrbein. (im Annolied 621) das wif, altſächſ. das wif 
(Gen. wibes),, angelfädf. das vif, altfrief. das wif, altnorb. das vif (= Berk 
vatete); goth. fehlend, e& wiirde veif lauten. Dunkler Wurzel (f. bie Ann. je 
ber Weibel). | 

der Wetbel, —s, PL. wie Sing. : beihelfender Amtsbote; Stadtunter⸗ 
beamter. Vgl. Felpwebel. 

Schweiz. (f. 3. B. Schiller Zell 2, 2), bayer. (Schmeller IV, 6). Mi. 
ber weibel, ahd. ber weibil (nur bei Noiker Mart. Cap. S. 44, 55), eig. weip- 
il (2), abgeleitet von bem Sing. des Prät. eine® vorauszufegenden wie treiben ıc. 
biegenden ahd. Wurzelverbums wipan (Bräf. ih wipu, Prät. id er weip, wit 
wipum®s, ®art. wipan), mbb. wiben (?), = fi hin und her bewegen (?), von befien 
Sing. dee Präteritums das ahd. weipdn, weibön, = ſchwanken, umbergetrieben 
werben, unftet fein (Dies. III, 485), ſich verlieren, zufanmenfaufen (fi zuſammen⸗ 
geben), fih verbinden, »einigen (Diss. II, 840°, zu Prudentius psychomächia 186), 
mhd. weiben = ſchwanken, fi drehen, hin und ber bewegt werben , (im Winde) 
flattern, außerdem goıh. väibjan = winden [nur in bivdibjan = be-, umminden, 
umgeben, ⸗kleiden). Grhört auh Weib hierher ale „bie fih verbindet, fi ver- 
einigt“, aus dem Präfens jenes Wurzelverbums entfproffen ? 

bag Weibel (Claudius IIL, 158), evler das Weiblein, eigentliche 
oberd. Dim. von Weib, während das Weibchen (|. d.) aus dem 
Niederd. fich geltend gemaht hat. mweiben — ein Weib nehmen. 
weibiſch, Adi. u. Adv., = meiblihe Schwachheit zeigend. dad 
Weibjen, —s, Bl. wie Sing. : Gefammtheit von Frauenzinmern; 
weiblihe Perſon. Alle diefe Wörter find von Weib abgeleitet, be 
gegen bie folgenden damit zufammengefegt. : wetblich, Adj. und Abr.; 
das Weibsbild (f. Ann), —es, Bl. —er; das Weibsmenſch, 
—es, Pl. —er, verädhtlih, das Weibsnam (ſ. Anm.), —es, Pl. —e, 
= weibliche Perfon; die Wetibsperfon, Pl. —en, geringichägig- 

Das älter⸗nhd. Verbum weiben ift mhd. wiben (au = fih ale Weib er 
gen, zum Weibe madhen); bag Weibel mhd. das wibel, ahd. das wipili (f}: 
MWeiblein mhd. der wibilin; das Adj. weibiſch mhd. wibesch. Das Weibien 
[in der erfien Bed. z.B. „nah dem Weibfen ſehen“ (Schummel Spigkart 59) 
== nad den Frauenzimmern der Geſellſchaft; „das Weibſen zu betrügen“ (Bär- 
ger Ged., Ausg. von 1778 ©. 131)), wie Mannjen (f. d.) gebildet, ſcheint mit 
biefem erft der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. anzugehören ; Übrigens if das ab 
leitende -j-en dunkel. Das Adj. weiblich if mhd. wiplich, ahd. wiplib, 
wiblih, wovon das ahd. Abo. wiplihho (?), wiblicho, mhb. wipliche, male 
nhd. Abo. weiblich. Weibebild, bei Alberus dietionar. BL. C4® weibt- 
bild, ift eine Bildung bes 16. Jahrh. (vgl. Schmeller IV, 8) und jwar in 
edelm Sinne, heute geringfhägig [dagegen in edelm Sinne bei Götrhe AU, 
182 Srauenbild). Heute ift Weibsmenfh, ausgenommen in der Beolkeiprade, 
verädtlih; aber 1691 bei Stieler Sp. 1239 noch in gutem Sinne (vgl. het 
Menſch) das „Weibesmenid“, wie denn auch Sp. 1240 der „Mannsmenid” 
= Mannöperfon. Weibenam, im Schligiihen Wissndm if mittelb. das (end 
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die) wibanam, ohne Ausfloßung bes e in -es wibesnam, aus ber wibesname, 
ber wibes name, == weiblide Berfon, wo mhb. n. mittelb. ber name (unſer 
ame) umſchreibend als „Berfon in beflimmter Stellung“ gebraudt wird. 
Weibsperſon findet ſich fon im 16. Jahrh. 
weich, Adj. u. Adv.: leicht Eindrud annehmend; aus Mangel innerer 
fejter Kraft nachgiebig. Das Apj. ift mhd. weich, 
ahd. weih, weich, altſächſ. ude, w&ki, auch = mild, ſchwach, furdtiam, 
angelfähf. vlo (aud = biegfam, ſchwank, ſchwach, elend, furchtſam, feige, träge), 
altuord. veikr, veykr, von dem Sing. bes Prät. des ſtarken Verbums weichen 
(f. weihen 1). Bon jenem Abj. aber ift dann das Adv. weich abgeleitet, wel- 
des im Abd. weiho, im Angelfädf. vace (= träge), lautet. 
das Weichbild, —es, Bl. — : Stabt-, Ortsgebiet. 
Mhd. das wichbilde, mitteld. au mit Tautangleihung das wippilde (Höfer 
Urk. ©. 41), mit Ausftoßung des ch wipilde, mittelnieberd. wicbölethe, -bilede, 
-beilde, -bilde,, zufammengefegt aus 1) ahd. der wih, wich, mhd. der wich (?), 
goth. das veihs, v&hs, altſächſ. ber wio, mittelniederd. u. mittelnieberl. wik, neu⸗ 
nieberf. die wijk, = bewohnter Ort, Fleden, Stabt, angelſächſ. das vice, altfrief. 
die wik, welches aus dem mit gr. ber oikos (oluog d. i. Folxog), ſanſtr. der w&ga(s), 
—= Hans, altflaw. visi = Landgut flimmenden lat. der vicus = Gehöfte, be 
mwohnter Ort, Fleden, Dorf, entlehnt ift, und 2) aus Bild. Das Wort ift alfo 
urfpr. f. v. a. Ortsbiſd, Ortszeichen, woraus bie Beb. Orts-, Stadigebiet leicht 
hervorgehen konnte. Statt jenes ahd. die wih zc. bas Adj. wih = heilig (f. Weih⸗ 
naht) anzunehmen, verbieten altſüchſ. wih = heilig und bie obigen mittelnieber- 
beutfhen Formen von Weichbild. 
bie Weiche, Bl. —n: Weichfein. Mhd. die weiche, 
ahd. die weihi, weichi, abgeleitet von weich (ſ. b.). 
die Weiche, Pl. —n : der weiche Körpertheil zwijchen Rippen und 
Lenden. Mhd. bie weiche in die ruggenweiche = Gelenk am 
Rüdgrate (voc. opt. Nr. 1, 172). Ahb. die weihha (7). Bon dem Adj. weid. 


die Weiche, Pl. —n : Vorrihtung zum Bewegen von Schienen eines 
Eifenbahngeleifes für den Übergang eines Wagenzuges auf ein anderes 
Geleiſe. Bon weihen und erit mit den Eifenbahnen bei und. Zus 
fammenf. : ver Weichenſteller (ell = All), -wärter. 


weichen, Bräf. ich weiche, Prät. ich er wich, wir wichen, Part. gewichen, 
Imp. weich (gewöhnlih, aber ungut, in jchwacher Biegungsendung 
„weiche“) : einem Drude nachgeben; nachgebend Pla machen; ſich 
zurücdziehen vor —, zurüdjtehen vor —. 

Mh. wichen, ahd. wihhan (Bräf. id wihhu, Prät. ich er weih, waih, wir 
wibhumöds, ®art. ka-, kiwihhan, Imp. wih), wichan, == von ber Stelle 
fi zurlidbegeben, eine Richtung von einem Orte zum andern haben, altjäd]. 
wican, angelſächſ. vican, alıfrief. wika, altnorb. vikja (Prät. veik, = etwas wen- 
den, drehen, bewegen); goth. nicht nachweisbar, da8 Wort würde veihan lauten. 

wetchen, Präf. ich weiche, Prüt. ich er weichete, weichte, Part. geweichet, 
gemweicht : 1) weich fein, weich werden. 2) weich machen. 
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Zwei verſchiedene weichen, deren Conjugation ſchon im Mho. gleich if. 
Das unter 1) iſt mbb. weichen, ahd. weihh@ m, weichen, woueben noch wei- 
ohön, auch = gefchmeibig, biegfam werben, angelſächſ. vAcian, das unter 2) mhd. 
weichen, ahd. weihham, weihan, weichan, urfpr. weih-i-an (?), weih-j-an (?). 
Beide find abgeleitet von weich (f. d.) und zwar das fette mittelft -i, -j. 
ver Weichenjteller (el = äll), -wärter, |. Weiche 3. 
bie Wetichheit — Zuſtand des Weichſeins. 
Mitteld. die weicheit = Weichlichkeit. 


weichlich, Adj. u. Adv. Zuſammenſ. mit dem Adj.: die Weichlichkeit. 

Das Adj. iſt mhb. weichlich (?), ahd. weiblih (?), angelſächſ. vAclic [in un- 
vAclio = nit weichend, feft], wovon das mittelb. Abo. weichlich (Köpke’s Passional 
174, 59), d. i. weichliche — milde, ahd. w&hliho, eig. weihlihho (?), angeljädl. 
vAclice [in unväclice = nicht weichend, fe], unfer Abo. weichlich. 

weihmithig, Adj. u. Adv. : im Gemüthe weich gejtimmt. 

Hiſt. rigtig weiämittig (f. Muth). Ahd. als Adj. weihmuotig = nicht 
gemiithsftart (Notker Boeth. ©. 221, 217), mittelfi der Ableitungsfilbe -ig, -ic, nd. 
sig, weiter gebilbet von bem gleichbed. ahb. Adj. weihmuoti, welches abgeleitet if 
bon ahd. ber weihmuot (Weihmuth) — Zartheit, einer Zuſammenſetzung 
des Abj. wei und Muth. 

bie Weichjel, BL. —n : ſchwarze Sauerfirfhe. Zufammenf. : ber 
Weichſelbaum — Baum, worauf die Weich jel wächſt; die Weich⸗ 
felfirfche, beftimmter für jenes die Weichfel, 

mb. die wihsel, im Buch v. gwier Speise ©. 25, 88 mit Ausfall bes h 
wisel unb ©. 25, 82 ſowie 26, 84 mit Sautangleihung, nämlich hs zu ss, wissel, 
fpät-nhb. (11. Jahrh.) die wihsela (Sumerl. 61, 45), wihsila (?), welchem litthan. 
bie wyszna, poln. die wißnia, — Kirfche, ferb. die wischnja, — Weidjelfiriäe 
entſprechen, in welchen legten Zifchlaut für Kebllaut (ahd. h) flieht. Das deutjche 
Wort iſt fremdher. Weichſelbaum, hochd. ſchon im 12. Jahrh. der wichsel- 
boum (Sumerl. 27, 60. 46, 8), der wiheselbobum (Mone Anz. VIII, 97, 37). 
Weichſelkirſche im 16. Jahrh. 3. B. bei Tonicerus. 

ber Weichjelzopf, —es, Pl. Weichjelzöpfe : krankhafte zopfartige Ver: 
filzung der Haare, befonders am Kopfe. Bereits 1734 bei 

Steinbad II, 1120 mit ber lat. Erffärung plica polönica == poluifder 
Zopf. Die Krankheit ift nämlih in Polen befonders heimiſch. Wol gebildet nad 
poln. die wieszezyce (fpr. wjeschtschise) = Weichſelzopf, von poln. bie wies 
csyca (fpr. wjeschtschiza) — Nachtweib, geipenftiihe Zauberin, welches abge⸗ 
leitet von wiessozg (pr. wjeschtscheh) = wahrjagen. Den Nadtmweibern aber 
fchreibt der Volksglaube in Polen zu, daß fie die Weichielzöpfe machen. Alfo widt 
von bem Flußnamen Weihfel. S. auh Wichfelzopf, Wichtelzopf. 

ber Weid, richtiger als das üblihe Waid (f. d.). 

bie Wetde, Bl. —n : ver Baum sälıx. Davon : wetden, Adj.; dat 
Weidicht. Zufammenf. : 1) mit jenem Adi. der Weidenbaum, 
sftog (—en, Bl. —en), sftumpf ꝛc.; 2) mit vem Gen. bes Plurals 
von Weide das Weidenftüd ıc. 

Die Weide ift mhd. die wide, ahd. Die wida, goth. bie veibö (?), weldet 
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der Lautverfhiebung gemäß mit gr. bie itys (Ievg ſtatt Eirvs) = Weide (bei 
Suidas), Schildrand, Kreis der Felgen am Rabe, die itda (Irda) = Weide, von 
Beiden geflohtener Schild, fanffr. vitika = Band, Binde, lat. die vitex = 
Abrahamsbaum, die vitis = Kante, ſtimmt. Jenem lat. vitex entſpricht auch in 
den Lauten angelfähf. vidig = Weide, engl. withy. Bon ahd. wida if dann 
ebenfalls ahd. mittelft -in abgeleitet das Adj. widin, unfer nhd. Adj. weiben, 
weiter mittelfi -ahi, nhd. mit antretendem t -iht, ahd. das widahi, unfer nhd. 
Weidicht. Die angeführten Aufammenfegungen find nhd. enıflanden. Weiden— 
og (Schiller Räuber 2, 8) ift ſchweizeriſch (j. gähftogig, Stop) u. ſchwä⸗ 
biſch. Weidenfkumpf bed. den oben geföpften und deshalb ba zu einem knorrich⸗ 
ten Knopf verwachſenen Weidenbaum, Weibenftüd eine Anlage von Weiden- 
bäumen oder -flümpien zur Mittagsruhe weidendes Rindviehes, weibender Kühe. 
Dieß, wie Weidenftumpf, in der Wetterau und Oberbeflen. 

bie Weide, PL. —n : Zutter- und Fütterungsplag; Bodenfläche zum 
Beweiden mit Vieh. Mhd. die weide, ah. die weida, — 

Ort bes Thieres zum Futterſuchen (gl. hrab. 971°. Nosker Ps. 103, 20), Aus- 
gang des Thieres nach Futter, Ausgang nad Speife oder ſolchem was den Sinnen 
gefällt (Tristan 277, 5), Ausgehen auf Yang oder Erlegen von Wild, Vögeln, 
Fiſchen, alſo Jagd (Nosker Ps. 16, 12. 23, 6), Fifcherei over Fiſchfang (Otfried 5, 
18, 9), überhaupt Ausfahrt, Futter für Thiere, Speife fir Menfchen, goth. die 
väipa (?); angelfädl. die vAdu — Umherſchweifen, Ausfahrt, Jagd; altnord. nad) 
einer andern Declination die veidi (oder veidr ?) = Jagd. Dunkles Urfprunges. 
Vgl. auh Eingeweide. Weide, infofern es Jagd bezeichnet oder fih auf dieſe 
bezieht, zur Unterfheidung mit ai ftatt des eigentlich hochdeutſchen ei zu fchreiben, 
wie nicht felten geſchieht, ift unnöthig und, zumal ba ein und basfelbe Wort nad 
feinen Bedeutungen auseinandergeriffen wird, felbft verwerflich. 

ber Weidedarm, Weiddarm, = Maſtdarm. Urjprünglich 

ſ. v. a. Darm, durch melden von der Weide d. h. dem Futter oder ber 
Speife (j. Weide 2 Anm.) der Koth ausgeht. In der Jägerſprache beißt ber 
Ausgang des Maftdarmes beim Wilde das Weibeloh, Weidlod. 

weiden — 1) intranf. : Futter im Freien juchen und zu ſich nehmen. 
2) tranf. : mit Ueberwachung Futter im Freien fuchen und zu fid 
nehmen machen; [bilvlicy :] nährend vd. h. wolthuend erfreuen, 

z. B. „Daß ihr den Blid an diefem Schredniß weidet” (Schiller Tell 4, 3). 
Mhd. weiden, ahd. weidön, von ahd. die weida (j. Weide 2). Doc bat weder 
abd. weidön noch mhd. weiden bie auch bem lat. Zranfitivum päscore — 
weiden eigne bilblihe Bed. unter 2), welche ſich bei Luther Jer. 22, 22, auch Heſ. 
12, 2 gleihfam angebahnt zeigt. 

weiden = durch Ausnehmen der Eingeweide von biejen fcheiden. 

Beftimmter und heute nur ausweiden, 1470 mitteld. ausweyden (Diefen- 
bach mittellat.-hochd.-böhm. Witbch. Sp. 114), us weiden (oc. gemmagemmarum 
Bl. isa). Jenes einfahe weiden, mbb. weiden, zeigt ſich bereits im 14. Jahrh.: 
„gefidertes wilpret [eberwilbpret] sol man waiden“ (. Schmeller IV, 
29); im 16. Jahrh. 3. B. „weide bifen fiſch“ (Tob. 6, 6) bei Schers- Oberlin 
Sp. 1969. Abgeleitet ift e® von mhd. die weide, ahd. die weida, in mhd. das 
geweide = Gebärme (f. Eingeweide Anm. u. Weide 2 Anm. fowie 
Weidebarm). 
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weiden, Adj. Damit zufammengel. : der Weidenbach (f. Bad) 
= von Weiden begrenzter Bach (Del. 15, 7). ver Wetdenbaum 
bie Weidenrutbe. ©. Weide]. 

der Weiderich, —e8, Pl. —e : die Pflanze epilöbium. 

Urfpränglid Name von Iysimachia vulgaris, welde Pflanze auch Weiden⸗ 
traut beißt. Hiernach benannt von ber Ähnlichkeit der Blätter mit benen der 
Weibe, lat. saälix, weshalb au in der Botanik früher lat. bie salichria Die 
mhd. u. die ahd. Form if nicht nachzuweiſen, jene Form würde ber widerich 
lauten, welcher zufammengejett aus bie wide Weide u. -rich »rid (f. d.). 

das Weiderind = zur Weide getriebenes und gehaltenes (ungemäftetes) 
Stück Rindvieh. Bei Luther 1 Kön. 4, 23 weide Rinder, 
1 Ehron. 28, 29 Weidrinder. Zufammengef. mit Weide 2. 
das Wetbiht, —e8, Pl. —e, |. Weide l. 
weidlich, Adi. : förperlich kräftig und kernhaft, ftattlich ; angefehen und 
Fülle zum Leben habend (Ruth 2, 1). Davon das Adv. weiplid 
= nad Herzensluft; in tüchtigem Grabe. 

Das Abj. mhd. weidelich — lebensfriſch u. »kräftig, vollkräftig, Rattlih, an* 
gegeihnet, taucht erft um 1800 auf, doc findet fih ſchon früh⸗ahd., freilich in 
falfcher Überjegung des lat. venAlis (Sir. 10, 10) — feil, weldes für venatöries 
genommen wurbe, weidalich (Diws. I, 527°), zuſammengeſ. mit ahd. weida = 
Jagd (f. Weide 2 Anm.) Geläufiger aber if eine andere Form, nämlid mb 
weidenlich = jägermäßig (Hadamar von Laber ©. 8, 82. 7, 28), ahd. weidan- 
lib (?), zufammengefegt 1) aus ahd. weidanön, mhb. weidenen, — Futter m 
Freien fuchen und zu fih nehmen, mit Überwadung Futter im Freien fuchen um 
zu fih nehmen, jagen (f. Weidner), welches mittelft ber ahd. Ableitungskike 
-an, goth. -an, von ahd. die weida (f. Weide 2), unb 2) aus -lich. Bon dem 
Adj. ift dann abgeleitet das mhb. Adv. weideliche (Crane 3497), gewöhnlich we- 
demliche, — jägermäßig (Nidel. 898, 1), auf flattlihe, ausgezeichnete Werk, 
tüchtig, ahb. weidanlihbo, unfer nhd. Adv. weiblich. 

der Weidling, —es, Pl. —e : fehr Kleiner Nachen. 

Schweiz. (Stalder II, 442), [hwäb. (Schmid 522), oberrheiniſch (Scähmel- 
fer IV, 28); weiter am Rhein aber das Dreibort (f. d.), weil aus nur 3 Be 
tern gemadt. Der Name Weidling, aus bem 15. Jahrh. von Mone U 
VII, 256, 92 beigebradt, bed. f. v. a. „Nahen zur Weide“ d. h. bier zum Bild 
fange, zur Fiſcherei (f. Weide 2), alfo Fiſchernachen. Bgl. Weidzlille. 

der Weidling = Champignon, weil auf Weiden (Wiefen) wachen. 

ber Weidmann, —e, Pl. Weitmänner : gelernter Jäger; dem Yüger 
durch Zauberkunft gefpielter, einen Fehlſchuß bewirkender Poſſen. Daven 
weipmännifdh. Zufammenf. : die Weipmannsfpracde. 

Ungut mit ai Waidmann zc, wie benn mhd. ber weideman == ge 
[„Esau was ein weideman“ (Diemer Ged. ©. 22, 4), vgl. 1 of. 25, 27) 


and Fiſcher Parzivdl 225, 8), zufammengef. mit ahb. bie weida — agb, Filde 
rei (ſ. Weide 2 Anm.) 
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das Weid meſſer (eff = äſſ) — breites kurzes Meſſer des Jägers 
zum Zerlegen des Wildes; die Zunge des Edelwildes. 

Jene Bed. ſchon bei Matheſius Sarepta BI. 1112. S. Weide 2 Aum. 
umb über die Schreibung Waidmeſſer ebenda. 

der Weidner, —, BI. wie Sing. : Jäger; Weidmeſſer. 

Diefe legte durch Übertragung entflandene Bed. fommt zu Ulm vor (Fulda Idio⸗ 
tiflenfammlung Sp. 578), aud hat fie 1691 Stieler Sp. 2453 u. 2491; jene 
iR die urfprünglide, benn mhd. ber weidensre (Tristan 861, 22), abb. ber 
weidinari (Diss. I, 525*, zu Pred. Sal. 7, 27), jpäter weidenare, weidenäre, = 
Züger, abgeleitet von ahd. weidandn = jagen (f. weidlich Anm.). Ungut 
Waidner (j. Weide 2 Anm.). 

das Weipreht = Recht zur Beweidung; mit einer Weide verbundene 
Gerechtſame. Zufammengel. mit Weide 2 (f. d.). 
der Weidſack — Jagdtaſche; [weinmännifch :] Magen des Wildes. 

Beribieden von Watſack (f. d.). 1691 bei Stieler Sp. 1658 neben Jäger⸗ 
fad. Mhb. nit nahweisbar. Aufammengef. mit Weide 2 (f. b.), weshalb un- 
gut Waidſack. 

der Weidſchrei = Yüägerruf. ber Weidſpieß — Jagdſpieß, 
früh⸗mhd. der weidespiez (Sumerl. 20, 29), ahd. der weidaspiog (?), weidi- 
sp8oz, w&dispiog, weidespieg. Aufammengef. mit ahd. weida = Jagd (f. 
Weide 32 Anm.) Ungut Waidſchrei, ⸗»ſpieß (f. ebenda). 
ber Weidſpruch (ſ. Sprud) — jägermäßiger Kunſtſpruch. 

Mhd. der weidespruch (Hadamer von Laber ©. 14, 66). Zuſammengeſ. mit 
Beide = Jagd (f. Weide 2 Anm.) Ungut Waidſpruch (f. ebenda). 

die Weidtaſche = Jagdtaſche. ©. Weide 2 Anm. 
Das Wetpwert = Jagd; Kunft ver Jagd; Wild und Jagdvögel. 

Bei Luther 1 Mof. 25, 28 das Weidwerg in der lebten Bed. Mitteld. 
das weidewdöro —= Jagd (Kodis 41, 5). Ungut Waibmwert (f. Weide 2 Anm.). 

das Weidwort, —es, Bl. —e : Runitausprud der Jäger. 

1691 bei Stieler Sp. 2578, welcher Weyde wort fehreibt, neben Jagd⸗ 
wort. Zufammengef. mit Weide — Jagd (f. Weide 2 Anm.), weshalb ungut 
Waidwort. 

weidwund, Adj.: zum Hervortreten der Gedärme verwundet. die 
Weidwunde = Verwundung der Eingeweide. ©, Weide 2. 

Beide weidmänniſche Ansbrüde 1691 bei Stieler Sp. 1889. Zufammengef. 
mit Weide = Futter (f. Weide 2), benn bei Verwundung der Gedärme fällt 
das Geäß (das genoffene Futter ale Koth) in den Leib, was dem Fleiſch einen 
wibrigen Gefhmad gibt, weshalb das fo verwundete Thier gleich aufgebrochen und 
ausgerworfen werden muß. 

die Weidzülle, Pl. —n : Nahen zum Filchfange. 

1450 die waidzulle (Weistk. III, 702). Zuſammengeſ. aus Weide = Fild- 
fang (f. Weide 2) und Zülle (f. d.). Altn. hatte man der veidibätr = Boot 
zum Fifchfange. Vgl. Weibling. | 

die Weife, Pl. —n : (Garn⸗)Winde. Bon weifen = mitteljt ver 
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Weife winden, hafpeln, wovon auch das Dim. wetfeln = im Lreiſe 
(ſchwingen ober) drehen, und ver Wetfer. 

Weife ift das erſt im 15. Jahrh. auftaudhenbe die weife; weifen mh. ı. 
mitteld. weifen, waifen, — ſchwingen, hafpeln, das Factitio von bem wie ſcleiſen, 
treiben 2c. biegenden mbb. Wurzelverbum wifen (PBräf. id wife, Brät. id er 
weif, wir wifen, Part. gewifen) = winden (Frauenlob ©. 208, 366, 17), abt. 
[nur erhalten in dem bei Notker vorkommenden biwifan = verdammen, eig. mi 
Fefleln bewinden (2)) wifan (Bräf. ih wifu, Prät. ih er weif, wir wiſumde, Part 
wifan) = winden, goth. veipan = befränzen,, frönen (2 Zim. 2, 5). Wie abe 
aus deſſen Prät. (goth. ich vAip) gotb. der viips = Kranz, Krone entiproß, fe 
wurde vom eben dieſer Zeitform mittelft -i, -j jene® mhd. weifen, ahd. weifan (f}, 
goth. väipjan (?), abgeleitet, welches als Factitiv eig. f. v. a. „winben machen.“ 
Weifer findet ſich 1691 bei Stieler Sp. 2451, mweifeln 1802 in „bie Müte 
weifelnd* bei Klamer Schmidt kom. Didt. 60. 

der Weigand, —es, PL. —e : Kämpfer, eig. Kriegender. 

„Des tühnen Weigands Dietliets Schweſter“ (Zuftus Möſer petrist 
Phantafien III, 91); „Der Weigand Ajar iſt's“ (Bürger I. 8, 291). Ned 
häufig Vorname. Mhd. der wigant, ahd. ber wigant, wikant (Diws. 500%, ja 
Richter 21, 22), altfähf. der wigand, angelfädhf. der vigend, viggend, eftfrief. 
wigand, = Kämpfer, Streiter, Krieger, Held, it Subflantiv geworbenes Parti- 
eipium bes Präſens des ahd. Wurzelverbums wigan (?), goth. veihan, angellädl. 
vigan, = kämpfen, freiten. S. Geweih u. vgl. Heiland als Bart. des Pl 
von heilen. 

weigern — abgeneigt fund thun, ‚mit Rundgebung be Nichtwollnt 
nicht zugeſtehen, nicht willfahren in Beziehung auf —. Refleriv ſich 
weigern = Nichtwollen fund geben. Davon die Weigerung. -: 

Zenes weigern (5.8. „was ihn die Charis — Neidiſch geweigert“ (Sdil- 
ler d. Glück); „die Heine Bitte könntet ihr mir weigern?* (deffen M.6:5, 9 
„Was wir ber Güte weigerten“ (deffen Tell 2, 2)] ift mhd. weigern, früp-mb- 
weigerön (Genesis 56, 44), ahd. weigerön (nur bei Notker Boeth. S. 155, 167, 
weigaron (?), — ſich gegen etwas fegen, fi weigern, verweigern, mit Gen. der 
Sache oder Dat. der Perſon, oder beiden zugleich, ober auch ohne Object, urige 
wol ſ. v. a. „ven Kopf ſchütteln“ (?). Abgeleitet von bem mbb. Adj. weiger = 
ſtolz, vornehm, ahd. weigar (?) — ſtolz abweiſend fi) benehmend , vornehm ab 
weiſend, vermeffen,, urfpr. wol f. v. a. „kopfſchüttelnd“ (9), weldes von mbb. 5 
mittelb. weigen (Köpke’s Pass. 445, 35), ahd. weigön (?), weigdn (?), — ſchwar 
en ſnoch ſchweiz. weiggen = wadeln (Stalder II, 448). Diefes aber füht 
auf den Ging. ‚des Präteritums eines wie fleigen zc. biegenden ahd. Ware 
verbums wigen (Graf I, 702), eig. wikan (? Bräf.ih wiku? Brät. id er wei? 
wir wikumös? Part. wikan?), wigan, goth. [verfchieben von veihan, f. Weigaadl 
veigan (? Prät. id er väig? wir vigum? Part. vigans?), == ſchwankend werden 
[aht. kawigen altar — erſchöpftes d. h. ſchwaukend geworbenes Alter (Graf l 
702)), nach ber und jener Seite fi) neigen (?), aus beffen Plural des Brät. dei 
Berbum wegen in bewegen (f. wegen 1) hervorgegangen if. Wie aber ver 
dem Sing. des Prät. dieſes ahd. Verbums wikan, wigan jenes aufgeſtellle ah& | 
weigön, weigän abgeleitet ift, jo auch als Factitiv mittelft -i, -j das wıhb. weigek 
ahb. weigen, urjpr. weik-i-an (?), weik-j-an (?), goth. väigjan OR — | 
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machen, in unruhige Bewegung verjegen (gl. jun. 205), beunrubigen, plagen 
brängen (Tas. 60, 6), anfechten, angreifen, bemilben (Tat. 60, 10), altfächf. wögian, 
angelfähj. vegan, = quälen, plagen, welches noch fortlebt in ſchweiz. weiggen, 
— wadelnd bewegen (Stalder IL, 442), sich weiggen = ſtolz, vornehm thun 
(ebenba ©. 448). — Statt weigern haben Luther, Schuppius zc., felbft noch 
Gellert Luftip. 37 („Was wegerk bu bih denn?“), Claudius VI, 78 
wegern, welde Form nieberdeutfch it, benn nieberb. 8 = mhd. ei, und bereits 1469 
mittelrhein. „versmehen oder wegern“ (voc. ez quo). 
ber Weib, —en, Pl. —en, gefürzt aus der Weihe (f. d.). 
„Wie im Reich der Lüfte — König ift ber Weih“ (Schiller Tell 8, 1). 
ber Weihbifchof (ſ. Biſchof) = durch Weihe Biſchof zum Ber 
treter eines wirflichen Biſchofes, |[fat.] ver suffragäneus. 

Mhd. im 14. Jahrh. ber wich bischof (Mone Anz. IV, 287, 276), zufammen- 
gefettt mit bem mhd. Adj. wich —= heilig, hier in ber Beb. „gefalbt“ , wie benn 
das von diefem Adj. abgeleitete ahb. die wihi auch — das Salben (f. Weihe). 

ber Weihbrunnen, —s, Pl. wie Sing. : Weihwaſſer. 

Eig. der Weihbrunne, —n, Pl. —n. Denn mbb. der wihebrunne (Berthold 
406, 19), wihbrunne (Dies. III, 473), zufammengef. aus dem mhb. Abj. wich = 
heilig (f. weihen) unb der brunne = Quellwaſſer, friſchet Waſſer. 

der Weihe (5 Mof. 14, 13), —n, Bl. —n (ef. 34, 15), häufiger bie 
Weihe, Bl. —n: die Falfenart falco milvus, 

1469 ber wihe (ooc. ex quo), mhb. der wige, wie, ahd. ber wiwo (Hattemer 
Denkmahle I, 295°), mit Übergang des w in h wiho (Graff I, 648), bes h in g 
wigo (Diut. II, 286°), wöho (Haupt Zeitschr. VI, 824, 267). Dunkles Ur⸗ 
ſprunges. 

die Weihe, PL. —n, = Handlung des Weihens. 

Mhd. die wihe, ahd. die wihi, — Heiligkeit, auch das Salben (Wocab. Keroni⸗ 

2180, 288), von dem ahd. Adj. wih, wihi, = heilig (ſ. weihen). 
ber Weihel, —s, Pl. wie Sing. : Schleier- oder Flortuh um Haupt 
und Gefiht der Nonne. Hijt. richtig ohne h Weiel, denn 

1475 eleviſch „wijle der nonnen“, aus lat. da8 velum — Hülle, Tuch. 

wetben = feierlih Gott zu Dienft bejtimmen; feierlih zu heiligem 
Dienit ober Gebrauch bejtimmen; feierlich zu einem Dienft ober Zweck 
beftimmen. Mhd. wihen, ahd. wthan, wihen, 

d. i. urfpr. wih-i-an (?), wih-j-an (?), mittelb. auch) mit Übergang des h in g 
wigen, = heiligen, ſegnen, ®ott ober Heiligem zueignen (Diws. I, 198), altſächſ. 
wihian = heiligen, (ein)fegnen, altfrief. wia, wiga, = weihen; goth. veihan = 
heiligen gehört einer andern Konjugation an. Wbgeleitet von dem ahd. Adj. wihi, 
wih, mbb. wich (Gen. des Maſe. u. Neutrums wihes), noch fübb. weich, — heilig, 
goth. veibe, altfächf. (nur in Zufammenfegungen, |. Weihrauch) wih, beffen Wurzel 
dunkel if. Im Hochd. zeigt fi das Adj. wih im Jsidorus, Tasian jowie bei 
Notker, Williram durch heilac, unjer heilig, verdrängt. 

der Weiher, —8, BI. wie Sing. : einer ver Firchlich weiht. 

Abd. ber wiari (Mafmann Denkm. ©. 88, 8), mit Ausfall des h, bem 
eig. wihari (?), von weiben. 

Beigand, Wörterbub. 2. BP. 68 


— 
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ver Weiber, —s, PL. wie Sing. : künſtliches ausgebehnteres Waſſet⸗ 
beiden. Mhd. der wiwer, wiger, wier, ahd. der wiwari, mit 

einem für w im Innern eingetretenen h wiliri, dann mit Ausfall des innern w 

wiari, wiäri, fpäter wiäre, aus lat. das viväArium — Xhierbehältnis, Xhiergarten, 

Fiſchteich, dem als Subft. gefetsten Neutrum bes lat. Adj. vivArius — zu lebenden 


Thieren gehörig, meldes abgeleitet von dem Tat. Adj. virus — lebendig, von 
vivere = leben. 


ber Weihkeſſel (eff = ff), —s, PL. wie Sing. : Teffelartiger Be 
bälter, worin das Weihwaſſer befinplich iſt. Zufammengefett mit 

dem noch ſudd. Adi. weich, mb. wich, = heilig. ©. weiben u. Keſſel 

bie Weihnacht, gewöhnlich nur im Plural vie Weihnachten : et 

der Geburt Chriſti (25. December). Zufammen]. : pas Weihnadts- 

feft, geſchenk, die Weib nahtsnacdt, der Weihnachtstagx. 

Weihnacht, mhd. wibennaht (Haupt Zeitschr. VIII, 102, 201), ift herver- 
gegangen aus dem mhd. von ber Präp. zu abhängigen Dat. des Sing. ze wihen 
naht (Minnesangs Frühling ©. 28, 14) zu (zur) heiligen Rat. Im speculum 
eccksie ©. 28 diu wihe naht = bie heilige Nacht (die Chriſtuacht), wie wir auf 
fagen das Hohelied, die Langeweile 20. Wie aber jenes Weihnacht aus tem 
Dat. Sing, fo ift der Plural die Weihnachten aus dem ebenfalls von einer 
Bräp., wie ze, zu, abhängigen Dat. bes Plural : „zen (zu ben) wihen 
nahten“ (Gadran 1075, 1), zuſammengezogen biefer Dat. in „gegen dime 
winnahten“ (Minnes. II, 93*, 11, 1), mit Aufgeben eines n im wmittelb. bi 
(bei) oder säden winachten, auch im Büerolf 478 winahten. Man zog, wie 
bei Oftern (ſ. d.) und Pfingften (f. d.), den Blural vor, weil mehrere Fer 
tage waren, obgleich der zweite (ber 26. December) eigentli ber Gedächtniduz 
bes erften Märtyrers Stephanus, ber britte ber Gebächtnistag des Apoftele J 
bannee if. Daß aber der mhb. Sing. wihennaht fon feft als Rom. ſtand, je 
gen die Verbindungen mittelb. [mit Aufgehen eines n] wienachtis tac (Kundge.l 
210,21) Weihnachtstag, mitteld. winachtes nacht (Köpke’s Passional 3%, 15) 
Weihnachtsnacht. Das mhd. Adj. wich —= heilig f. weihen Aum., m 
Nacht beißt das Fer, weil Ehriftus in der Nacht geboren wurde. 

der Weihrauch, —s, Tl. unüblid (—e) : das zu gottesdienſtlichen 
Räuchern übliche Harz von jJuniperus (Wacholder) thurifera und juni 
perus phonices. Zufammenf. : das Weihrauchfaß zc. 

Bei Luther Matth. 2, 11 Weyraud mit Abfall des h, wie auch wit dieſen 
fo häufigen Abfall im Auslaute mhd. das wirouch, eigentlih aber, wenn gled 
nur fehr felten, wihrouch (speculum ecclösie 88), ahb. wihrouh, -rouch zz 
bann wiroub, -rouch, altfädjj. der wihrög (flatt wihröo), danu wäröo, zufammer 
gef. aus dem Abj. weih, noch ſudd. wei, = heilig (f. weih en), unb anf 
Rauch, alfo urjpr. — heiliger Rauch, heiliges (d. h. gotteßbienftlichee) Ränder 
werl, denn ahb. der rouh auf = anzuzlindendes wolriechendes Räucherwert De 
Weihrauchfaß, ahd. das wihrouhvag, wirouh-, wirouchfag. 

bie Weihung, Pl. —en : die Handlung ded Weihens, 


Mhd. die wihunge, ahb. die wihunga (?), altnieberb. mit Anefall des bi 
wiunga, von weihen (j. d.). 
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das Weihwaſſer, —s, Pl. wie Sing. : gemweihtes Waffer. 

Mhd. das wichwazzer (St. Ulrichs Leben 873), zufammengef. mit bem mhd. 
Adj. wich — heilig (f. weihen Anm.) Bol. Weihbrunnen. 

ver Weihwedel — Webel zum Beſprengen mit Weihwafler. 

1482 der weyhewedel (voc. theut. Bl. nn5P), mbb. der wihewadel (?), zu⸗ 
fammengef. mit Weihe. S. ud Sprengel. 

weil, Conj. : in der Zeitdauer daß, fo lange al8; daher daß, aus ver 
Urfache daß. In der erften Bed. fteht mhd. die wile, 

abb. (aber erft bei Nosker) dia wila, nbb. dieweil (f. d.), weldes ber wie 
eine Conjunction verwandte Acc. des Sing. von Weile (f. d.) mit vorgefegtem 
Artikel if. Im 16. Jahrh. dann aud mit Abftoßung dieſes Artikels bloß weil 
und zwar in beiben obigen Bedeutungen (fo bei Alberus dictionAr. Bf. Ce 1), von 
welchen die zweite aus ber erften bervorgieng. Heute in biefer nur noch bei Dich- 
tern [3. 8. „Zwar weil der Vater noch gefürchtet herrſchte, — Hielt er... . bie 
beftigbraufenden (Söhne) im Zügel” (Schiller Br. v. M.); „daß, weil ich lebe, 
— Ich fein Sohn, fein Menſch auf Erden — .. . Dies ihm thäte, ungeftraft ?* 
(Herder Cid Nr. 8)], in jener aber allgemein üblich, und beibe Bebeutungen find 
vielleicht vereinigt in „unb weil ich fern bin, führe du — Mit Hugem Sinn das 
Regiment des Haufes” (Schiller Zell 1, 2). 

weiland, Abv. : in voriger Zeit, vormals, vor Zeiten. 

Im 16. Jahrh. mit Senkung des e in a neben weilend [„Weilenb (ober 
Weiland)“ bei Helber ©. 88), mhd. wilent, im 12. Jahrh. wilont (Diss. II, 
277), auch wilunt, mit angetretenem t, denn eigentlich unb fchon feltener mhd. 
wilen (3. ®. Iwein 7482. Nibel. 823, 2), = vormals, ahb. wilön = bisweilen, 
jetzt, welches der Dat. des Plurals von ahd. die wila Weile (f. d.). Bol. 
Grimm Gramm. IDOL, 217. 

die Weile, Pl. —n : die Zeit; andauernde Zeit. Davon wetlen. 

Weile if mhd. die wile, ahd. die hulla, wila, huil, goth. die hveils, alt« 
ſtichſ. die huila, huile, huil, angelſächſ. die huil, altfrief. die hwile, — Stunde, 
Zeit, Zeitdauer, altnord. die hvila — Nuheftätte, Bett. Dunkler Wurzel. Das 
von Weile abgeleitete Berbum weilen [auh in dem Sinne „verzögern machen“ 
bei Boie der Pilger 69) ift mhd. wilen, ahd. wilön (mur bei Notker Boethius .. .), 
= bleiben; einer anderen Conjugation angehörend goth. hveilan ſes würde biejes 
im bb. huilen lauten) = zögern, unterlaffen (Eol. 1, 9), altfrief. hwila wie 
unfer weilen, altnord. hvila = ruhen. S. auch weil und weiland. 

der Wetler, —s, BI. wie Sing. : einzelnes Gehöfte, eines Dorf. 

Mhd. ver wiler (Berthold 403, 88), ahd. ber wilari, wiläri (beibe Formen 
nır in Ortsnamen als letztes Wort), im 12. Jahrh. der wilare (gl. trevir. 9, 26), 
ans mittellat. das villäre — Gehöfte, dem als Sub. gefegten Rentrum bes 
lat. Adj. villäris = zu einer Meierei, einem Lanbgute gehörig. Diefes aber if 
abgeleitet von lat. die villa = Landhaus, -gut, Vorwerk, Meierei, im Mittellat. 
Ortſchaft, Stabt, welches in ahd. (ale letztes Wort an Ortsnamen) die -wila, mhb. 
die wile (Zrec 1091), nhd. -weil, z. B. in Rottweil, Petterweil ꝛc. ins 
Deutſche entlehnt wurbe. 

der Wein, —es, BL. —e : zu Getränk gegohrner Traubenfaft. 
Wein iſt mhd. u. ahd. der win, altfäch]. ber und das win, goth. das vein, angelſächſ. 
| 68* 
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u. altnord. das vin, altfrief. win, aus dem gleichbeb. lat. das vinum, meldet wi 
gr. der oimos (olvog d. i. urfpr. Fozvog), hebr. ber jajin, arab. u. äthiop. wai, 
—= Wein, ſtimmt. 
die Weinbeere, Bl. —n: Deere ver Weintraube. Vgl. Beere. 
Mbb. das winber, ahb. das winperi, -beri, goth. das veinabasi, altfüdl. 
das winberi. 
weinen — Augentropfen (Thränen) hervorbringen laſſen; dann wie 
beweinen gebraucht. Mhd. weinen, ahd. weindn, 
angelfädf. vAnian, altfrief. wönia, weinia, goth. q&indn, = weinen, bemeine; 
alfo bier ahd., altfrief. w, angeljädl. v dem goth. q gleihftehend. Almord. veim 
— mehllagen, jammern. Bon dem Ging. bes Präteritums eines vorausjukkr 
ben wie fcheinen 2c. biegenben goth. Wurzelverbums geinan (Präf. id geim, 
Brät.ich ergäin, wir qinum, Bart. qinans), ahd. winan (?), = ſich Teibmüthig fe 
zeigen (?), Leidmüthigkeit äußern (?), von beffen Plural Präteriti wol winjela 
(f. db.) abgeleitet ift. 
der Weiner = Weinender (Schiller Räuber 4, 6. 1678 bei Kre: 
mer teutjch:ital. Wortb. 1221P). Von weinen. 
weinerlich, Adi. u. Adv. : zum Weinen geneigt; Weinen erregend. 
Das Adj. bereits 1691 bei Stieler Sp. 2480. Es feht ein weinern = 
„zum Weinen leicht geneigt fein“, abgeleitet von weinen, voraus. 
weinbaft, Adj. u. Adv. : weinähnlich. 1691 bei Stieler 2479. 
weinicht, weinig, Abj. u. Adv.: Wein enthaltend ; weinartig. 

Früh⸗mhd. winie (unfer weinig) = lauter, unvermiſcht (Haupt Zeitsch. 
VII, 181); 1482 weinig = von Wein trunfen (voc. them. BI. nnd?), 151 
weynig = dem Weintrinlen ergeben (Maaler BI. 492%). Das Adj. weinig! 
mit unridtigem g 1678 bei Kramer teutfch-ital. Worth. 1221° „mweinigt, men 
reich“ mit dem Beifpiele „weinigte Weinberge”. 

ber Weintauf, —es, Pl. Weinfäufe : Trunf (und Schmaus) zur Be 
feitigung und eier eines abgefchloffenen Handels oder Vertrages 
[wetterauifh :] das Verlöbnismahl. Revensart : den Weinkanf 
halten — das Verlöbnismahl, ven Verlöbnisſchmaus halten. 

In Frauken Winkoff (Schmeller IV, 87), in der Wetterau Wenkof RW. 
ber winkouf, auch = Abgabe in Wein von einem Kaufe (Weiseh. II, TR); 
abd. nicht nachweisbar. 

ver Weinmonat, Weinmond, —e, Bl. —e : October. 

1482 der „weinmon oder der ander herbstmon“ (voceb. them. BI. ad) 
mbb. der winmönt, 1599 nieberl. wijnmaend (Kilian 6706), nenmiederl. Mt 
wijnmaand. 6. Weinhold Monatsnamen 60. Cingetreten für das ahb da 
windumemämoth = Weinlefemonat (f. October und Rovember). 

bie Weinrebe, BL. —n: Rebe des Weinſtockes. Mhd. die u. der 
winröbe, ahd. die winröpä&, -r&bk. Die Gothen fagten der veinatäins, deſſen 
ber t4ins, angeljädjf. ber tAn, altnord. ber teinn, nieberb. ten, ahd. m. mbr. ber 
zein, = Gerte, Schoß, Zweig, im Myd. auch ſ. v. a. dünnes Stäbchen. 


weinreich, Adj. u. Adv.: an Wein reich. Mhd. (Apj.) winriche (?\ 
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ber Weinſchlag = Weinpreis nah Auf und Abſchlagen. Badiſch. 
ver Weinſchröter, —s, PL. wie Sing, = Schröter 1 (f. d.). 
Der Name vom Zernagen ber Blätter des Wein ſtockes. 
ver Weinjchröter, |. Schröter 2 Anm. 
ber Weinftein, —es, PL. — : an Dauben und Böden der Weinfäffer 
vom Wein fich als Rinde anjegendes mit Kalferde vermifchtes faures 
Salz; dieſem Salz ähnlicher Anja an ven Zähnen im Munde. 

1482 der weinstein (voc. theut. BI. nndb), ımbb. ber winstein in jener erften 
Bebentung; aber 1482 aud der „weinstain oder kandel®, alfo — Weinlanne 
(feinerner Weinkrug), Kanne zum Weintrinfen, im voc. them. Bl. nn be. 

ber Weinftod (ſ. Stod) = bie Holzpflanze vitis vinffera. 

Joh. 15, 5. Mho. der winstoo, ahd. noch nicht nachzuweiſen. Die Gothen 

fagten das veinatriu, deſſen triu f. «ber Anm. 
ver Weinvogel (f. Vogel) : der Schmetterling sphinx elpönor. 

Der Name, weil die Raupe ber gröften Art dieſes Schmetterlinges auf Wein- 
laub lebt. 

Weipert, Wetipredht, = Kampf, Kriegsglänzenver, d. h. (hervor⸗) 
feuchtenver Held. Mannsname. 

Abd. Wipärt, Wibört und Wipräht (?), Wipröcht, Wibräht, mit Ausfall 
bes c, g aus ülterem Wicpört, Wicbört, Wigbört, vollfändiger Wicpörht, 
Wigbörht, und Wicpröht, angeljädf. Vigbeorht, zufammengef. aus bem bem 
Vräfens des ahd. Wurzelverbums wigen (ſ. Weigand), angelfädj. vigan, ent⸗ 
fproffenen ahd. das und ber wie, wig, mhd. ber und das wio, altſächſ. ver wig, 
= Kampf, Schlacht, Krieg, angelſächſ. der vig, vigg, = Kampf, Kampftüchtigkeit, 
altfrief. der wich = Kampf, altnorb. das vig = Kampf, Streit, und aus dem 
ahd. Abj. pöraht, böraht (f. »bert und ⸗brecht), deſſen urſprüngliches p bier ge⸗ 
wahrt blieb. Die vollfte ahd. Form würde Wicpöraht lauten. 

weis, in „Einen etwas weis machen“ (jelten „weismachen“), 
feltener „Einem etwas weis madhen“ (jelten „weismachen“), — Einen 
Unmwahres für Wahres glauben maden lz. B. „was ... — Scheherezade ſelbſt 
dem Sultan weisſsgemacht“ (Wieland Idrié 3, 188); „Er bat mir das 
Zeng ſchon drinne weißmaden wollen“ (Weiße Luftip. IL, 809)], welches her- 
vorgieng ans ahd. wis (wisi) tuon, wis (wisi) duan, = „fund thun“, mit bem 
Dat. der Perfon und Acc. der Sache (Otfried 1, 4, 64), neben ber Fügung mit 
Acc. der Perfon und Gen. der Sade (ebenda 4, 28, 21) oder ftatt dieſes letzten 
mit einem abhängigen Satze (ebenda 1, 8, 15. 2, 14, 55. B, 24, 85. 5, 15, 18 
und andere Stellen, |. Grimm Gramm. IV, 624), mbb. wis machen = „kundig 
machen“ mit Acc. der Perfon und Gen. der Sache [„Gott hörre, machent mich 
ir minne wis“ (Minnes. I, 827°, 1, 1)]. Esif weis bier eins mit dem folgenden. 
weis (in nafeweisß, f. d.), unverfürzt weife, Abj. : hochverſtändig, 
erhaben verjtändig,, aufs befte ein- und umjichtövoll. Davon : ber 
Wetje, —n, Pl. —n; das Adv. weiſe. Zufammenf. : die Weis⸗ 
beit; weislich, Adj. und Adv. 
Das Abi. weife, weis iR mbb. wise, wis, ahd. wisi, wis, — funbig, 
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wiſſend, verſtündig, hochverſtändig, aufs beſte ein- und umſichtsvoll, goth. vos = 
kundig, wiſſend ſnur in unveis — unkundig, unwiſſend, und in unfaärveis (fair 
vor) = unbedacht, unvorfäglid], altſächſ. u. altfrief. wis — lkundig, wiſſerd, 
angelſächſ. vis in ben Bebeutungen bes ah. wisi, altnorb. viss, vis = hodwe: 
fländig, von dem Präfens bes mie beißen 2c. biegenben feltenen ahd. Wurzelver- 
bums wisan (Bräf. ih wisu, Prät. ich er weis, wir wisumös? ober wirumds? 
Part. wisan, kawisan) = meiden (Graf I, 1065), dann wol f. v. a. meibend 
Kenntnis zeigen (?), kundig fein (?), goth. veisan (? Prät. ich er vAis ? wir 
visum ? Bart. visans ?). Das Av. tritt er im Nhd. auf. Der Weile aber 
it mbb. der wise,, ahb. der wiso, die von bem Artifel abhängige ſchwache Forn 
des Adjectivs; Weisheit mhd. die wisheit, ahb. bie wisheit, wisheitt (Okfried 
3, 4, 18); das Abj. weislich mhb. wislich, ahb. wislih, altfäcdhf. wislic, were 
dann abgeleitet da8 Abo. weislich, mhb. wisliche, ahd. wislihho, wisliche, 
altfäcdhf. wislico, altfriej. wislika. 


die Weife, Pl. —n: untericheidende Beſchaffenheit eines Thuns over 
Vorkommens; beftimmter Gang eines Gefanges (Melopie). 

Mhd. die wise, gekürzt und deshalb mitunter ins männl. Geſchlecht fiber: 
fpielend wis, in beiden Bebeutungen, ahd. die wisa, wish, fehr häufig gelürzt win, in 
ber erfien, doch felten und zwar erft um 1000 in ber 2ten Bed. (Notker Mart 
Cap. &. 86, 106), altfäc. bie wisa, wise, angelfädf. bie vis, alifrieſ. bie wi, 
in ber erſten Beb., im Angelfädf. aber aud ſ. v. a. Strophe, alfo in der zweiten 
Bed., von dem Präf. des unter weis 2 (weife) angeführten abb. Wurzelverbumt 
wisan, wonad die urſprüngliche Beb. wäre : Kundigſein im BVerfahren, kundiget 
Thun. Die abverbialen Ausdrücke anſtändiger Weife, fleifhliher Weile 
(. 2 or. 10, 2), gebührlier Weife lgebürlicher weife (Sir. 38, 16), 
rehter Weife (Phil. 1, 18), dann zufammengerlict zu Einem Worte gleider- 
weise (Apoftelgefd. 15, 11. Getrennt nod Römer 12, 4), find Genitive bei 
Singulars, die fhon im 15. Jahrh. vorlommen können, fi im Myd. aber ned 
nicht nachweiſen laſſen (ogl. Grimm Gramm. III, 134). 

die Weife = vater- und mutterloje unmündige Perfon, |. Waije. 
sweife, gefürzt weis, in baufen-, rethen-, ſcherz⸗, jtufen, 
theil weiſe ꝛc., Aoverbien, welche 

fih aus dem adverbial gefegten Acc. des Sing. von Weiſe, mit bem Ya 
bes Plurals eine vorausgehenden Subftantivs zufammengefligt, bilden. Die har 
angegebenen find gleihfam : auf bie Weile (ober nah ber Weife) ber Hafen, 
Reihen, Scherze, Stufen, Theile. Sie find im 17. Jahrh. bereits burdams ge 
läufig und feinen im 16. Jahrh. aufgelommen. Erft in bem gemeinen Aa 
bes 18. Jahrh. wurden fie auch als Adjective mit Biegung verwanbt [5 8. cds 
ſtufenweiſer Fortſchritt zc.], find aber als folde unorganiſch. 

ber Wetfel, —s, Pl. wie Sing. : Bienenkönigin 

ober, wie es im Wolfe heißt, Bienentönig. Mh. der wisel = Führt, 
Bienenkönigin; die ahd. Form wilrbe ber wisil lauten, mit der Ableitunzekik 
“il, nhd. »el, aber man hatte ba bie einfache Form der wiso = Führer, Bier 
Bnigin. Bei Sellert Schriften (1760) I, 7 der Weifer. Bon weifenl. 


weijen, Bräf. ich weife, Prät. ich er wies, Conj. ich er wieſe, Pat. 
gewiejen, Imp. weis (üblicher ſchwach „weiſe“), urjprünglich aber un 
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etwa mm noch biblifch-alterthümlich fchwachbiegend Prüf. ich weiſe, 
Prät. ich er weiſete, weilte, Conj. ich er weifete, Part. geweifet, geweift, 
Imp. weife : kundig fein machen, zum Kundigfein bringen; in Hin- 
fiht eine® gewiffen Wo over Wohin zum Kundigfein oder zur Ans 
ſchauung bringen. Hift. richtig im Part. gewifen. Mhd. wisen, 

bei welhem einmal ber Sing. des Prät. weis d. i. unfer wies fowie eben« 
falls einmal das Part. gewisen (Flor. 8218 in ber dem 15. Jahrh. angehörigen, 
im Elſaß gefhriebenen Berliner Handſchrift) vorkommt, ahd. wisan, urfpr. 
wis-i-an (?), wis-j-an (?), weshalb mit Lautangleihung, s-i, s-j zu ss, auch wissan, alt« 
fädhf. wisian, wisdan (= anmeifen, anzeigen, zeigen, lehren), angelſächſ. (einer andern 
Conjug. angehörig) visian (== jeigen, flihren, lenken), altfrief. wisa (= zeigen, anweiſen, 
zuerlennen, ertennen) , altnorb. visa (= binzeigen). Wie Weife, von dem Prä- 
fens des unter weis 2 (meife) angegebenen ahd. Wurzelverbums wisan. 

weiſen, mit | ftatt 8 in verweifen, f. Berweis. 

Bon biefem verweiſen völlig verfchieden ift verweifen — fort, weg⸗ 
weijen, verbannen [3. B. des Landes verweifen], mhb. verwisen, zufammengef. 
aus ver- und weifen 1 ( . d.). 

ber Weiſer, —, Pl. wie Sing. : Einer der weit [3. 8. in ver Weg⸗ 
weijer :c.]; (Uhr) Zeiger. S. auh Weiſel Anm. 

Mhd. der wissre = Führer, Lehrer; ahd. dagegen hatte man nod fein ber 
wisäri, ſondern das einfache der wiso = Führer. Bon weifen 1 (f. b.). 

bie Weisheit, wetslich, f. weis 2 (weiße). 
der Weisfäufer, —s, Pl. wie Sing. : Markt, Kramladendieb. 
Ein Gaunerwort. Zuſammengeſ., wie es ſcheint, mit weis 2 (weiße). 
weis machen, f. weiß 1. 
weiſſagen, auch weisfagen, = durch übernatirliche Eingebung 
vorausjagen. Davon die Weiſſagung, auch Weisfagung. 

Das Berbum ridtiger weißagen; denn ahd. wizakön (?), wizagön, angel» 
fädf. vitigian, vitgian, altfrief. witgia. Da aber das Wort in dieſer feiner 
urfprüngliden Form unverflänblid wurde, fo ſuchte man e8 hochd. fon im 11.— 
12. Jahrh., indem man an ahd. wis weife (f. weis 2) und sagen jagen (I. d.) 
dachte [weshalb mande wei ſagen ſchreiben), durch die Schreibung wissagen, 
dann mhd. allgemein wissagen, zu verbeutlihen, was jebocd nicht hinderte, baß 
mitunter, wie mitteld. wizigen bei Herbort 1694 zeigt, noch bie alte richtige Form 
fih erhielt. Abgeleitet iſt das Wort von ahd. der wigako (?), wizzaco, wizago, 
wizzago, goth. der veitaga (?), angelſächſ. der vitiga, vitega, vitga, = ein aus 
übernatürliher Eingebung Borausfagender, welches aber hochd. bereits bei Notker 
(+ 1022), trotzdem daß fi bei ihm aud wizego, wizzego findet, in wissago, 
wissage (Graf I, 1124) umgebildet vorfommt, als wenn da® Wort aus jenem 
ahd. Adj. wis weife unb dem in abb. der dsago — Rechtſprecher, der forasako, 
-sago, — Vorausfager,, Prophet, ber wärsage — Wahrfager (gl. jun. 852) er- 
fheinenden, von dem ahd. sak&n, sagen, ſagen abggleiteten einfachen ber sako, 
sago, — Sager, zufammengefeht fei; mbb. dann allgemein der wissage, auch 
wihsage [ahb. wih, mhd. wich, wih-, = heilig, |. Weihnacht Aum.], wisage, wo⸗ 
von bie beiden legten Formen ein Beweis find, wie man bei der verbeutlichenben 
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Umbilbung des Wortes noch ſchwankte. Jenes ahd. der wigako, wigago aber if 
das ſubſtantiviſch gebrauchte ſchwache Maſe. eines ahd. Adj. wizao = wahrfagenb 
(Diss. I, 610%, wo wizzac Atum wahrfagenden Geiſt, zu 1 Sam. 28, 7), welches 
mittelt der Ableitungsſilbe ao, nbb. ⸗ig (f. d.), von bem ahd. Wurzelverbum 
wizan in ber vorauszufegenden Beb. „fehen”, bie das angelfähf. vitan wirklich 
bat, wie fle auch ganz in ber Urverwandtiſchaft liegt (f. Berweis Anm.). Danad 
würde das Adj., welches fih aud in ahd. forawigao [fora vor] = weißagent 
(Graff I, 1124. gl. jun. 222) zeigt, urſprunglich bedeuten: „fehend, im bie Zukunft 
ſehend“, und ber in die Zukunft Sehende, ber Prophet, beißt ja auch ſchlechthin 
Seher (f. d.). Gleiche Subſtantive aus dem Maſe. ſchwacher VBiegung von 
Adjectiven find der Heilige (ſ. d.), der Unhoſd (ſ. d.), der Für ſt (ſ. d.), ver Näch ſte 
(f. d.) ꝛc. Die Weiffagung, richtige Weißagnng, iſt ahd. (erſt bei Nesker) 
bie wizegunga, eig. wizagunga (?), doch im 11.—132. Jahrh. auch ſchon wiesag- 
unga, bb. bie wissagunge. 

das Weisthbum, —es, PL. Wetsthimer : urkundliche Aufzeichnung von 
Nechtögewohnheiten zu jährlich wiederfehrender Gerichtsh andlung (Wei⸗ 
fung des Rechtes). 1486 ver wystumb (Weisth. II, 99), 

b. i. mhd. ber wistuom (9), — Rechtsweiſung, Urtbeil, zufammengef. ans 
weifen und ⸗ethum. Berihieben von dem mit weis 2 (weife) zuſammengeſ. 
mbb. u. ahb. der, das wistuom, altjädhf. der wisdöm, — Berftänbigkeit, Weisheit. 

ver Weiß = Weizen (f. d.). Nur noch mundartlich. 
weis, Abj. : rein Lichtfarbig. das Weiß — weiße Farbe. 

Das Adj. iR mhd. wiz, ahd. huiz, wiz, goth. hveits, altſtichſ. hutt, angel 
ſtichſ. hvit, altfrief. hwit, altnorb. hvitr, und fegt ein wie heißen ac. biegenbes 
goth. Wurzelverbum hveitan (Bräf. ih hveita, Prät. id er hvait, wir hvitum, 
Part. hvitans), ahd. huizan (? Bräf. ich huſgu? Prät. id er hueig ?, wir buig- 
um&s ?, ®art. huizan ?, = rein lidtfarbig (9), voraus, von beffen Präfens 
eben unfer Adj. weiß, wie von dem Ging. bes Brät. unfer Weizen (f. b.). 

ih weiß, f. wiffen. wetßagen, f. weiffagen. 
ber Weißbecker (ed = äck) = Beder, der Weißbrot bädt, befonbers 
nur dieſes. Zuſammengeſ. wie Weißgerber zc., 

mit dem Adj. weiß. Gegenfap iR der Shwäarzbäder = Beder, ber 
Schwarzbrot bädt, befonders nur dieſes (Stieler Sp. 76). 

ber Weißbinder, —s, Pl. wie Sing. : Tünder. Wetterauiich x. 

Erf, wie e8 fcheint, im 18. Jahrh., nach (etwas) weiß binden — tünden 

das Weißbrot, —es, PL. —e : Semmel. 

Mhd. das wigbröt (fo Helbling I, 980 zu leſen flatt weigbröt), zuſammengeſ. 
mit dem Adj. wiz weiß. Gegenjag ift dag Schwarzbrot, mhd. das schwartzbrött 
(Mone Anz. VI, 844, 89), d. i. swarzbröt (?). 

ber Weiße, —n, BL —n : weißer Menic. 

Im Gegenfage von der Schwarze, der Neger. Das Mafc. ſchwacher Bir 

gung von bem Abj. weiß ſubſtantiviſch. Erſt nhd. 
bie Weiße, Pl. unüblich : die weiße Farbe woran. 
Mhd. die wize, ahd. die huigi, wizi, altnorb. bie hviti, von weiß (f. b.)- 
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weißen = weiß machen; tünchen. Davon der Weiher, —s, BI. wie 
Sing., = Tüncher, Weißbinder (f. d.). 

Senes weißen ift mhb. wizen, ahb. huigan, wizan, angelſächſ. hvitan, goth. 
hveitjan (?), welches mitteli -i, -j von dem Adj. weiß. Der Weißer bereits 
1678 bei Kramer teutfch-ttal. Wortb. 1224*, welder Weifjer fchreibt. 

ber Weißgerber (er = är) = Gerber, ber das Leber weißgar be . 
arbeitet, d. 5. mit Kalt, Alaun und Salz gar mad. 

Mhp. der wizgerwer, zufammengef. mit dem mhd. Adj. wiz weiß (f. b.). 

weiß Gott! betheuernder Ausruf, der als Interj. erfcheint. 

Mhd. weiz got, weizgot, — wahrlich] eigentlih „das weiß Gott!“ 

weißlich, Adj. u. Adv.: ein wenig weiß. 

1540 bei Alberus dietionär. BL. EP das Adj. „weißlicht.i. [b.i.] ziemlich 
weiß“; weißlich erſt 1711 bei Rädlein 10486 unb zwar als Abo. 

der Weißhing, —es, Pl. —e : Weißfifch; weißer Tagfchmetterling. 
weiß maden, faljch ftatt weis machen, ſ. weiß. 
Das Weißmehl (f. Mehl) = Weizenmehl. 

Mhb. das weigmdl (Helbing I, 1147. Voc. opt. ©. 28*, 66, wo „weis mel“ 
geſchrieben if). Zufammengef. mit mbb. der weige, nhb. Weizen (f. b.), und ebenſo 
gebildet wie 3. B. nbb. Kornmepl. Rah Weißmdal in ber Volkeſprache der 
Wetterau, die ei = ahd. u. mhd. 1, und & = ahd. n. mhd. ei hat, ließe fid 
wigmödl, alfo Zujammenfegung mit bem Adj. wiz weiß erwarten. 

ber Weißpfennig, Weißpfenning, —es, —, Bl. —e, Überfegung 
bes mittellat. ber albus [lat. albus — weiß], |. Albus Anm. . 

1640 „Albus, ein weißpfennig* (Alberns diotionar. BI. II4P). 

ver Weißwein = weiher Wein. Neues Wort. Abd. wiz win. 

weit, Abj. : nach dem Raume bedeutend ausgedehnt; bedeutend in bie 
Ferne fi) erftredenn. Davon : weit, Adv.; die Wette; wetten, 
refleriv ſich weiten; wetter. dad Weite, das Neutrum fchwacher 
Biegungsform im Nhd. fubftantivifch : pas weite Feld. wettern, wovon 
die Weiterung. Apverbialifch ſteht: von weitem, von weiten, 
dieſes Dat. Plur., jenes Dat. Sing, gewöhnlib von Weitem, 
von Wetten gefchrieben,, weil bier das Adj. fubftantivifch zu ftehen 
f&eint; bei weitem, aus gleihem Grunde, wievon Weiten, auch 
bei Wettem gefchrieben. 

Das Abi. weit it mhd. u. ahd. wit, altſächſ. wid, angelfähf. vid, altfrief. 
wid, altnorb. vidr, in ber erfien Beb.; im Mhd. iſt die 2te gleich geläufig. Den 
Gothen fehlte Das Wort, welches veids, voips gelautet haben würde. Dunkler Wurzel. 
Das Adv. weit if mbb. wite, ahd. wito, altfächl. wido, angelſächſ. vide; bie 
Weite mbb. die wite, ahb. bie witi; weiten mhd. witen, ahd. witan [nur in 
giwitan], urfpr. wit-i-an (?), wit-j-an (?), mittelfi -i, -j von dem Abj. abgeleitet; 
weitern mbb. witern, abb. witarön [nur in bem bei Nosker einmal fi finben« 
ben gewiterön, b. i. kiwitarön (?)], abgeleitet von einem mittel -ar von dem Abj. 
abgeleiteten abverbialen witar (?) und alfo nicht von dem Comparativ witöro 
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weiter; bie Weiternng mbb. die witerunge, von jenem weitern. Das Ar. 
weiter bat in ahd. witör, dem Komparativ bes eben mmgegebenen Adv. wito, 
den Begriff all- oder mehrfeitiger bebeutender Ausbehnung und nimmt erk im 
Nhd. die Natur einer zufegenden oder fortflihrenden Bartilel an. Unſerer abver- 
bialen Verbindung weit und breit, 1541 bei Frisius 806° „weyt onnb breyt“ 
entſpricht, aus den Abjectiven weit und breit zufammengefegßt, altfähfiih bas 
Adj. widbräd, angelfähl. vidbräd, — weithin ober höchſt ausgedehnt. 
weitläufig, bäufiger weitläuftig (Klopftod, Lejfing, Wie— 
land, Göthe, Herder :zc.), Adj. u. Adv.: über Gebühr fich hindeh⸗ 
nend. Zufammen]. : die Weitläufig- over Weitläuftigfeit. 

Erf im 16. Jahrh. weitleufig, weitleüffig (Seb. Frand), 1541 m. 
1561 weytlduffig (Frisius 278°. 384*. 705°. 806%. Maaler BI. 494%). Bei 
Matheſine Sarepta BI. 80° mweitleufftig u. bie WBeytleufftigleit, 
-[äufig von ber Lauf, wie -läuftig von der Lauft (bei Luther laufft, 
> 8. 2 Sam. 18, 27. Hiob 88, 25. Richt. 5, 20. 1Mof. 30, 41). S. Laufı 

weitfchweifig, Adj. u. Adv., |. Ihweifig. 

ver Weizen, —s, BL. wie Sing. : die Getreideart triticum. Davon 
das Adj. weizen, womit zufammengef. das Weizenbrot, die Wei- 
zenernte, ⸗kleie, das Wetzentorn, »mehl, ⸗»ſtroh ꝛc. Da 
gegen mit Weizen zufammengef. ver Wetzenader ıc. 

Der Weizen hat unorganifh angetretene® n (vgl. Hirje, Aüde, auf 
Friede) und, wie bei beizen (j. d.) für beißen, heizen (f. db.) für beißen xc., 
z fir 8. Bei Luther der weiße (2 Mof. 9, 32), 1482 der waytz (voc. then. 
BL mm?*) neben der weiß (Alberus dietionar. BI. ii2P), mhb. der weize, 
ahd. der hueigi, hueiggi, weigi, weizzi, goth. ber hvaäiteis, altnieberb. ber hudti, 
angelfädf. der hväte, altnorb. das hveiti, welches ber Lautverjhiebung gemäß 
mit litthau. der kwetys = Weizenkorn, lettifh kweeschi, flimmt unb von bem 
Sing. des Prät. bes bei dem Adj. weiß (f. d.) zu Grunde liegenden Wurzelverbirme 
abgeleitet ift. Übrigens if das n ſchon früh im Nhd. angetreten, denn Alberns 
dictionar. Bl. tt1* bat bereits „kühwey tzen“ — das Unkraut melämpyram 
arvönse; aber auch die alte Form der Weiß geht heute noch durch Oberſchwaben, 
die Wetterau (wo man der W&3 fpridt, mit A — abb. u. mhd. ei), Dberbeffen 
und einen großen Theil Mitteldeutfchlande. Bon dem Subfl. it dann abgeleitet 
das Adj. 1482 waytzin (voc. theut. Bl. mm 7*), mbb. weizin, ahd. hueizin (?), 
angelfähf. hvsten, = aus Weizen feiend, dem Weizen angebörig, womit baum 
gebildet wird : das Weizenbrot (vgl. Gerfienbrot unter Gerfte Amm.): 
die Weizenernte (bei Luther Ruth 2, 28 die Weizenernb); bie Weizen- 
garbe (Hölty Mr. 18, 89), älter⸗nhd. weizen garbe (Docen Miscell. II, 244); 
die Weizentleie, 1482 die „waytzinklyen, waytzingruste, = [lat.] cancabrum® 
(vocab. theut. Bl. mm7*), im 14. Jahrh. weizene klyen (Moue Anz. VII, 
404, 170); das Weizenkorn, mittelb. im 14. Jahrh. daz weizene korn (Afyst. I, 
119, 5f.). Daneben aber auch, mit dem Subf. zujammengef., wetterau. ber 
Weifader, hochd. Weizenader. 


welch, Maſe. weldher, Fem. welche, Neutr. welches (over weld), 
das abjectivifche interrogative, auch ausrufend gejegte Pronomen; das 
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adjeetiviſche relative Bronomen ; auch adjectinifches nur ein unbeftimmtee 
Geringes ausprüdendes Pronomen, 

z. 8. Hier find Nüffe, ih will Dir welche geben; „im Dorf Kaffe zu ent- 
Iehnen, um ibm welchen zu maden“ (3. M. Miller Siegwart 888). Folgt 
dem Wort unmittelbar ein Adj. vor einem Subſt., zu weldem beide attributiv 
ftiehen, fo biegt, wie nad Fein (f. d.), jenes Adj. im Nom. u. Acc. BI. ftarl, 3.8. 
„Weihe fürchterliche Zeichen!“ (Schiller Jungfr. v. O. 4, 11), „welde 
reizende Bilder” (8. Ph. Moritz Styl 80); doch ift auch hier die ſchwache 
Form des Adj. heute üblicher, z. B. „Welche [hönen Auen!“ (Schiller 
Demetr. 2, 2, Im Sing. kann welch, wie ſolch (f. d.), vor dem Adj. auch 
umgebogen fteben, in welchem Falle biefes dann ſtarke Form erhält, 3 B. „Weld 
neuer Qualentrampf bedrohet mich!“ (Göthe natürl. T. 8, 4), meld traurige 
Begebenheit, „Welch Lörlihes Gewand entwidelt ſich“ (Göthe natlirl. T. 2, 5) 
und zugleich mit dem Neutrum bes Adjectivs ohne bie Geſchlechtsendung 3. B. 
„Welch traurig Roos” (ebenda 8, 8); im Gen. z. B. „Welch andrer 
Sünde Magt das Herz dich an?" (Schiller M. St.5, 7), „Welch anbrer 
Schuld verklagt dich dein Gewiflen?“ (ebenda). Doh würde man, zumal in 
Profa, lieber fagen weld ein neuer Qualenkrampf, weld eine traurige 
Begebenbeit, welch ein köſtliches Gewand; ſelbſt bichteriih 3. B. „O weld 
ein felig inbelvoller Tag!“ (Göthe natärl. T. 1, 6). Überhaupt kann, wie 
fold ein, auh weld ein vor einem Subft. fteben, 3. B. Welch ein Ausgang!” 
(Schiller Jungfr. v. D. 4, 18), „Welch eine Dämmerung“ (Göthe Tafio 
8, 2), „Welch eine Frage thuft du?“ (deffen natürl. T. 8, 1), „Weld ein 
Geſchäft, — Welch ein Vergnügen hatte mich gefeffelt!” (ebenda 3, 4), „weld 
ein Wiederfehn!” (Schiller M. St 5, 4). Selten aber flieht das Wort, einen 
Nebenjag einleitend, auf einen Sag bezüglich, indem es biefen ergänzt, aljo in ber 
Stellung, in welder wir was (ſ. wer Anm.) zu feten pflegen, z. B. „Die Abtifin 
ſprach nod ein paar Worte mit ihm, und ließ ihn dann gehen, welches ihm recht 
berzli lieb war” (3. M. Miller Siegwart 903). Mhd. wölch, früh-nieberrhein. 
wilich, wilch, aud bloß weol [noch z. B. wetterauiſch well], ahd. budlih, wölih, 
wölich, wilih (Graf I, 1210), um bie legten Buchftaben gekürzt bei Notker aud) 
wöl, gotb. hvileiks, altſächſ. huilic, angelfädj. hvile, hvylc, hvöle, altfriel. 
bwölik, hwök, altnord. bvilikr, = wie befdaffen, im Altſächſ. aud ſ. v. a. 
irgend ein, jeber, goth. mit i für umb neben goth. 8 und demgemäß ahd. u. mhd. 
8 flir und neben ahd. io, ie, mhd. ie, aus goth. hvöleiks, ahb.huiolih, hußdolih, 
wieolich, wiolih, wiolich, wialich (bei Otfried), wielich, mhd. wielich, 
welches im eigentlihften Sinne ſ. v. a. „wie beſchaffen“, zufammengef. 
1) aus goth. hv&, dem Inſtrumentalis von goth. hvas wer (ſ. d.) und hva was, 
und 2) aus -leiks »licdh (f. d.). 

welcderlei, Adv. mbb. wälicher leie, f. - lei. 
der Welf, —es, Pl. —e, und das Welf, —es, Pl. —er : Junges 
wilder Thiere. Mhd. ter, das wölf, aht. ver, das huölf, wölf, 

— Junges eines Hundes, Wolfes, Löwen, Tigers, Bären, Affen ꝛc., altfähf. 
der hudlp, angeljächf. der hvölp, — Junges reißender Thiere,' altnorb. ber hvölpr 
— Junges namentlih von Hunden, bän. der hvalp, ſchwed. ber valp, = junger 
Hund; goth. fehlend. Im 15. Jahrh. hochd. ſchwach biegend auch der wälfe (Haupt 
Zeitschr. V, 415, 80). Doch vielleiht if in dem Wort in ben angeführten 
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Sprachen nit 8, fonbern ber Umlaut e zu feren. Dunkles Urfprimges, aber, 
wegen des anlautenden b in ven alten deutſchen Sprachen, unverwanbt mit Wolf (f.b.). 
welgern (e = 8), f. wälgern. 
welt, Adj. u. Abo. : aus Mangel an Feuchtigkeit Lebensfriſche und 
Spannfraft verlierend; an Lebensfriihe und Spannkraft nachlaffend. 
Davon welfen =1) welt werten, 2) welt machen [3. B. Sonnen 
bige welft die Blumen]. 

Das Abj. welt, 1678 „meld, welch“ (Kramer teutſch⸗ital. MWortb. 1226), 
ift mhd. (jelten) wölc, ahd. wölh, wölch, wölo (Dies. I, 260°), = feudt, weid, 
an Friſche und Spannkraft geihwunben; alt- u. angelſächſ. ſowie altnorb. fehlend. 
Dunkler Wurzel. Das Berbum wellen = well werben, ebenfalls im hp. ſehr 
felten [im 12. Jahrh. wölchen (Sumerl. 11, 71)], ift ahd. w&ölh&n, wälchtn, 
wölkön, dagegen welfen = welt maden ahd. wilchan = weich maden, urim. 
wilh-i-an (?), wilh-j-.an (?), beffen i ber Wurzel durch das ableitende -i, -j ge 
wahrt, aber nhd., im Gedanken an welt, durch e erfegt wirb. 

ber Weller (e = ä), ältersnhp. für Walter (f. walten). 
Heute nur noch Familienname. 


ber Wellbaum (f. Baum) = fih drehende Walze in der Mitte des 
(Mühl⸗)Rades als deſſen Achfe. 
Abd. der wöllepoum — Walze, Cylinder (Schletistddier Glossen ©. 839, 
114), zufammengef. mit dem folgenden Welle. 
bie Welle, PL. —n : Wafferbogen ver bewegten Wafferfläche ; ein Well 
baum ; ein walzenförmig gebundener Reiſerbündel. 
Myhd. die wölle in den brei Bebentungen, in ber britten and von einem Vaud 
Stroh (Kröne 19935), ahd. (erfi bei Nosker, aljo um 1000) bie wälla, wälld, 
bloß in der erfien Bed, von dem Präfens des ahd. Wurzelverbums wällen ı Pıöl 
ih willu, Prät. ih er wal, wir wullum&s, Bart. ka-, kiwollan) = ſih 
um feine Achſe bewegen maden, wälzen, rollen, in tranfttivem Sinne, mbb. wöllen, 
goth. villan (?), welches auf ein vorauszuſetzendes wie fehlen ꝛc. biegenbes älteres 
ahd. Wurzelverbum wölan (Bräf. ih wilu, Brät. ich er wal, wir wAlumßs, Bert 
wolan), goth. vilan (?), — fih um feine Achſe bewegen (?), führt, von deſſer 
Präſens fih mittelft eines ableitenden -i, -j ein ahd. wil-i-an (?), wil-j-an (?) uzb 
fofort dur Lautgleichung willan (?), dann aber, weil fehr friih abgeleitet, wi 
Brechung bes i zu 8 unfer ahd. wöllan gebildet haben wird. Mit jenem ab. 
wälan, im Prät. wal, iſt urverwandt lat. völvere = wälzen, gr. elyein (dire) 
d. i. welgein (fealrav) = winben, frlimmen, eilfein (slusy) d. i. weilfen 
(Faivey) = wälzen, umbüllen, litthau. voloti = herumwälzen. Mit jenem lat 
völvere aber fiimmt das goth., mit -v und -j abgeleitete valvjan — wälzen, we* 
ches fi librigens nur in Zufammenfegungen [afvalvjan zc.] findet. 
ber Weller, —s, PL. wie Sing. : dünnes walzenfürmiges Stüd Then, 
woraus in der Form eine Pfeife zum Rauchen gebildet wird. 
Bon mhd. wällen (ſ. Welle). 


wellern = mit runden Strobbüfcheln, die, von Lehm durchrrumgen 
und damit beftreichen, zwifchen Hölzer geſteckt werben, zur Alldunz 
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einer Fläche ausfüllen [3. B. eine Wand wellern vd. 5. ihre Gefache 
fo ausfüllen]; mit Stroh und Lehm Hleiben. 
Wol von mhd. die wälle in ber Bebentung rund gebunbener Strohbüſchel (f. 
Welle Anm.). 
der Wels (e = &), Gen. Welfes, Pl. Welfe : silärus glänis, welcher 
Europa’ gröfter Flukfifch, denn der noch größere Stör tritt aus 


bem Meer in bie Flüſſe. Im 15. Jahrh. der wels, mit Übergang bes s in 
sch welsch, wilsch. ©. Disfenbach glossar. 403°. Dunkler Herlanft. 


welih (e = 8), Adj. u. Adv.: überhaupt |. v. a. vomanifh, Frans .. . 
zöfifch, italienifch; fremdländiſch; fremdländiſch unverftändlich. Davon ; / Ps. 
(wetterauifch) die Welfche = das welſche Huhn; welfden = ’” 
fremdländiſch unverjtändlich reden, dann überhaupt unverjtändlich reben. 
Zufammenf. : das Weélſchkoörn — türfifcher Weizen oder Mais 
(f. d.); (das) Welfhland = alien; die Welfhnuß = welſche 
Nuß, jüglans regia. 

Das Adj. welſch, auch wälſch geichrieben, ift mhd. walhisch, mittelft 
Ausfoßung des h walisch, walseh, durch Einwirkung des i in -isch mit Umlaut . 
welhisch, mit Ausfoßung welisch, welsch, wälsch, = franzöſiſch, italienifch, 
romaniſch, lateiniſch (dieß z. ®. in Leysers Pred. ©. 77, 38), ahd. wälahisc, 
wälihisc, walhisc, dann walesc, abgeleitet mittelſt ber Ahleitungsfilbe -isc, nhb. -ij ch, 
von ahd. derwalah, walh, mhb. ber walch (Gen. walhes), = Fremdländiſcher, befon- 
bers Italiener, Sranzofe, Romane, Römer, angelſäichſ. der vealh, veal, — Kelte, Fremd⸗ 
ländiſcher. Diefes Subft. aber ift entlehnt aus lat. der gällicus, dem fubftantivi ſch 
geſetzten Mafc. des von lat. (der) Gallus = Gallier abgeleiteten Adj. gällicus = 
galliſch; die Gallier aber waren eine meitverbreitete urſprünglich zwiſchen Rhein 
und Garonne angejeffene keltiſche Völkerſchaft, nach der fpäter Franfrei und Ober⸗ 
italien den Namen Gällia Gallien führten. Bon dem beutfhen Adj. ift abge- 
leitet ba8 mbb. Adv. welhische, ahd. walahisco (?). Das Berbum welchen, 
wälſchen (Schmeller IV, 70), ſcheint erſt im 18. Jahrh. aufgelommen, ift aber 
ein volfsiiblihe® Wort. In das welfhe Huhn if welſch f. v. a. fremdländiſch 
(vgl. Bute); 1678 „Welfher Han, [ital.] gallo d’India” (Kramer teutſch⸗ 
tal. Wortb. 1226). Welfhlorn, wol weil bie Sruchtart aus Italien zu uns 
gebradit wurde, fcheint im 18. Jahrh. für türkiſch Korn (Stieler Sp. 121) 
aufgelommen, wie man fe, wol aus Verwechſelung, benannte, indem man fte, bie 
ans Weftindien eingeführt war, aus Oftindien tiber die Türkei bergelommen 
glaubte. Die männlihen Blüten der Pflanze fehen Kormähren ähnlich. Auch bie 
Benennung Welſchnuß, 1678 „Welihe Nuß“ (Kramer a. a. O.), mbb. 
wälhisch nug (Megenberg ©. 833, 81), weil dieſe aus Perfien ſtammende Nu 
über Italienzuunstam. Welfhland, aus mhd. welsch lant [„win von wel- 
schem lande“ — Wein von italienifhem Lande (Minnes. II, 154*, 8)]; ahb. 
fagte man Walhölant (Wessobrunner Glossen BI. 61°), d. i. (ber) Staliener Land, 
(der) Gallier Land, = Italien, mbb. Walhe lant. 


die Welt, Pl. —en : Menfchheit (Gefammtheit der Menichen) ; bie 
Menſchen Einer Claſſe ſz. B. die gelehrte Welt, die ſchöne Welt zc.]; 
Erpförper (al8 Wohnplag der Dienfchen); Himmelskörper; das AU 
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ber Dinge. Davon : ber Weltling. Zufammenf. : das Weltalt, 
—s, ohne Pl., = das gefammte All der Dinge; weltbefannt, Wj.; 
der Welttrets; weltlich, Ani. u. App; der Weltmann, —es, 
Pl. Weltmänner; der Weltmenſch, -weife ıc.; vie Weltfhande 
— große Öffentliche Schande; der (auch das) Weltipectakel zc. 

Welt if mhd. bie wölt (öfters 3. B. bei Walther), mit gefhwunbenem r, 
denn gewöhnlicher und urfpränglicger wörlt, aber auch mit Übergang bes 1 inn 
wörnt (biefe Korm noch int voc. ex quo von 1469 nebeu wärlt), — Zeitalter, 
Menſchheit, Wohnfig der Menſchen, der irdiſchen Freude ober dem Irdiſchen erge- 
bene Menſchheit, das Leben, ahd. die wäralt, mit VBerbunfelung bes a zu o wärolt, 
dazu mit Lautangleichung worolt (kei Otfried), dann wörelt, enblid bei Notker 
wörlt, = Menſchengeſchlecht (Tat. generktio, in dem dem 7. Jahrh. angehörigen 
vocabular. sanch Galli &. 195), Zeitalter, Menſchheit (lat. mundus), Wohnſit 
der Menichheit (Erbe, Erbfreis, im Gegenfage zu Himmel und Meer), irbifches 
Leben und Weſen, altfächl. die wörold = Menſchengeſchlecht, Zeitalter, irbifches 
Leben, Leben iiberhaupt, angelſächſ. die veoruld, veorold, voruld, vorold, vorid, 
= Menſchheit, Inbegriff alles Endlichen, irdifhes Leben, das Sinnlihe, mittel- 
nieberl. bie wörelt, neunieberl. bie wereld, engl. world, altfrief. die wrald, 
wrauld, rauld, altnorb. die vöröld, vörald, ſchwed. die werld, bän. verden; 
gotb. fehlend, das Wort würde vafralbs lauten. Zufammengef. aus abb. u. mhd. 
der wör, goth. vair, = Mann (ſ. Wärwolf Aum.) und aus dem von alt abge 
leiteten goth. bie alda, als, — Alter, Zeit, Ewigleit, altnorb. die öld — Zeil. 
alter, wonach Welt urjpr. f. v. a. Mannesalter, dann Menſchenalter, weiter 
Menfdengefhleht (Generation), enblih Zeitalter, Menjchheit ꝛ Der Weltling 
— finnliher Luß ergebener Menſch (Stieler Sp. 404) ericheint erſt älter⸗uhd. 
Dagegen ift das Adj. weltlich mhb. wörltlich, aud wörntlich, ahd. wöralt- 
lih (?), wöraltlich, woroltlich (Otfried 5, 14, 12), wörltlich, — biefer Welt az- 
gehörig, aud f. v. a. finnlih, wovon bas Abo. weltlih, mhd. wörltliche, ahd 
wörltlicho ; der Weltfreis, eig. Weltlreiß (f. Kreis), im 15. Jahrh. weltkraid 
(Mone Anz. VI, 219); ver Weltmann mhd. ber wörltman = Menidy auf der Welt, 
dann an ber Welt hangender Menih (Vridanc 81, 4), abb. ber wäöraltman, 
wörolt-, woroltman, = irdiſch gefinnter Menſch; der Weltweife (bei Luther 
1 &or. 1, 20 der BI. „die Welt weifen* = Erforſcher biefer Welt) das Maſe. 
ſchwacher Biegung des mbb. Adj. wörltwise, wöltwise, ahd. wöraltwise, = 
in weltlider Kunft und Gelehrſamkeit erfahren. Weltmenic findet fih erſt zu 
Anfange des 18. Jahrh., 3. B. 1711 bei Rädlein ©. 1046*, aber Weltall 
iR eine nad 1750 auftauchende Bildung. Rad ben VBebeutungen „Menſchheit, 
Erbe, Erdkreis 20.” ſteht Welt dann als erftes Wort in Zufammenfegungen auf 
verallgemeinernd, verftärtenb (f. Grimm Gramm. U, 443. 481). So ſchon abe. 
in die wöraltchraft, woroltkraft, — weltlider Mächtiger, Gebieter liber irdiſche 
Macht (Graf IV, 608), hohe Macht (Otfried 2, 1, 1), mbb. z. B. in der wörltzage 
= erggagbafter Menſch. Dahin gehört denn auch :fweltbelannt, 1678 weltbelant 
(Kramer teutfheital. Wortb. 1226°), = in der Welt d. b. allgemein bekannt; 
Weltſchande = große, öffentlich Schande (Grimm Gramm. I, 443), 
Schande vor der Welt; Weltipectatel zc. 


wem, Dat. von wer und was. wen, Acc. von wer. 
die Wende, PL. —n : Handlung des Wendens; Ort des Wendens. 
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Mhd. die wende — Umkehr, Wenbung nah rückwärts, äußerftes Ende, Grenze, 
Himmelsgegend , Weife, ahd. die wenti = Grenze (Wessobrunner Gebet), Wand- 
lung (Veränderung). Bon wenden. 

der Wendehals (f. Hals) : ver Zugvogel jynx. 

1678 bei Kramer teutfch-ital. Worth. 1248* fowie 16235 im Efelfönig ber 
Windhals, 1540 bei Alberus dictionar. BI.z2> „ein windhals“, auch 1599 
nieberl. windhals (Kilan ©. 678°), noch bei Friſch II, 449°, wo und S. 439° 
aber auch Wendehals; lihrigens findet fi ſchon 1686 bei Reyker thesaurus 
Sp. 1895 Wendehalß und im Index Bl 044 Wend-Half. Zuſammengeſ. 
aus winden unb Hals, von welchen jedoch jenes Wort in der Zufammenfegung 
fi zu wenden umbilbe. Der Name, wie ber ber Natterwindel, weil ber 
Bogel den Hals wie eine Schlange ober Matter winden ober drehen kaun, 
auch Yang ausfireden. 

der Wendekreis — Linie als äußerſte Grenze ver Sonnenbahn. 

Noch nicht 1716 bei Wolff mathemat. Lex., wo Sp. 1115 Wenbungspunct. 
Doch fon vorher, 1718, bei Dengler clavis ©. 827° Wendekreis und 
Wendelcirdel; 1691 bei Stieler Sp. 2649 „Krebs⸗ stve [oder] Sonnen- 
wendezirkel“ und „Steinbode- stve Winterwendzirkel“. Überfegung ber 
lat. Benennung eirculus tröpicus. Zuſammengeſ. mit die Wende (f. b.). 

der Wenbelfteig, —es, Pl. —e, — Wenbeltreppe (f. d.). 

Bei Friedr. Leop. Stolberg Büßende 6 (Ged., Ausg. v. 1779 ©. 194) 

Winbelfteig (j. Wenbeltreppe Anm.). 
der Wenpdelftein, —es, Pl. —e : fteinerne Wenbeltreppe. 

1 Kön. 6, 8. Früh im 15. Jahrh. der wendelstein, 14838 „wendelstein, 
kirehthurn, [fat.]) cöclea® (ooo. dhest. Bl. nn8*), alfo eigentlih ein Thurm mit 
Wenbeltreppe. Zufammengef. aus einem von wenden mittelft ⸗el, bier ahd. 
-il, abgeleiteten mbb. Subſt. der wendel — fi wendendes Ding (Benecke II, 
698) und Stein. 

die Wendeltreppe (epp = äpp), Pl. —n: in Windung emporitei- 
gende Treppe. Erjt nhd.; vgl. Wenbelftein. 

MWendeltreppe 3. ®. bei Obthe (XIX, 219. XXVIL 110. XVII, 128), 
1678 „Wendeltreppe, Wendelftiege” (Kramer teutichital. Wortb. 1227), 
fein Windeltreppe, welches aber 3.8. bei Wieland XXI, 87 (Ganbalin 242), 
wie auch Windelfteig (j. d.) vorlommt, mit Auffteigen eines e zu i (ſ. ben 
Bocal 3). 

wenden, Bräf. ich wende, Prät. ich er wandte, Conj. ich er wenbete, 
Bart. gewandt, gewendet, Imp. wende, 1) tranf. : in eine andere 
Richtung fommen machen; in bie entgegengefette Richtung kommen 
machen. 2) intran|. gebraucht, ſowie 3) refleriv jih wenden : fich 
in eine andere Nichtung bewegen; fich in die entgegengefette Richtung 
bewegen. Davon : wendig, Adj. u. Abv.; die Wendung. 

Das Berbum wenden ift mbb. wenden (Prät. ich er wante, Part. gewant), 
auch = eine Richtung auf einen Punct nehmen, nur bis auf einen Punct ſich be- 
wegen, aufhören, ahd. wentan (Prät. id er wanta, Conj. id er wanti, Bart. 
ka-, kiwant u. giwentit, bei Notker gewendet), ımm 1000 wenden, — in andere 
Richtung bringen, in entgegengefegte Richtung kommen machen, goth. vandjan, 
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altfädf. wendian, wend&an, angelſächſ. vendan, altfrief. wenda, altnorb. venda, 
mittel -i, -j von dem Sing. bes Präteritums bes Wurzelverbums winden ab 
geleitet als deſſen Factitiv. Das Abj. wendig ift mhb. wendig — hingetwaubt, 
rüdgängig, abb. (erſt bei Notker) wendig = veränberlih; uhd. wenbig = war⸗ 
beibar (Alberus diotionar. Bl. O8°), „ih werb wendig” — id wiberrafe, 
nehme die Zufage zurüd (ebenda), 1678 „wendig, unbefländig“ (Kramer 
tentich-ital. Wortb. 1228*), noch wetterauifh wenk wöärn b. i. hochd. wenbig 
werben. Bgl. auch aus-, inwenbig. Wendung taudt erſt im Abb. auf. 


wenig, Abj. u. Abo. : vergleichungsweife nicht viel. ein wenig, Adv. 
zum wenigften = im geringften Falle. Schwäb. wie wenig = 
gering angeichlagen, wenigftens (Schiller Räuber 1, 2). 

Das Adj. wenig, 1605 weinig (Hulsius 158“), ift mbb. wönec, wenic, 
wönc, = unglüdlid, elend, dann Hein, gering, ah. wönac, wönag, bei Noiker 
wöneg, = bejammernswerth, unglüdlidh , elend, (be-)bürftig,, goth. vainags (nur 
Rom. 7, 34, wo aber das g nicht ganz ſicher if) = ſchwer buldend, unglüclich, 
elend. Nicht von weinen (f. d.), da biefes im Goth. gainön lautet, ſondern füh- 
rend auf den Sing. bes Prät. eines vorauszufegenben wie fcheinen 2c. biegenden 
goth. Wurzelverbums veinan (Bräf. ih veina, Prät. id er v&in, wir vinum, 
Part. vinans), ahb. winan (? Bräf. id winu ? Prät. ich er wein ? wir winumäs ? 
Part. winan ?); aber was bedeutete diejes, in dem Plural feines Prät. dem unter 
Wahn (f. d.) aufgeftellten gotb. Wurzelverbum vinan, ahd. wönan, zu Gruude 
liegende ältere Wurzelverbum? Das 8 in ahd. wönao wäre bann hier auferge- 
wöhnliche Verdichtung des ei. Was die Stellung anbelangt, fo faun bei einem 
Subſt. das Wort and ohne Biegungsenbung im Gen., Dat. u. Acc. geſetzt wer- 
den, zumal nad einer Präp., 3. B. mbb. „mit wöneco liuten* (Paersival 720, 11. 
700, 26), nho. „Mit wenig Worten höre meine Noth“ (Göthe natärl. T. 5, 7) 
Das enbungslofe Neutrum des Abdjectivs, nämlich mhd. wänec, ſteht ſubſtantiviſch 
und Tann deshalb den Gen. bei fih haben [z. B. „döds silbers wönic“ (Walther 
84, 20), nhd. „wenig Worte*), ebenfo ein wenig, mhd. oin wöänec [z3. B. mi. 
„ein wöning Öls“ (Myst. I, 275, 28)], doc häufiger ohne ven ©en., z3. B. uhd. „eis 
wenig dle“ (1 Kön. 17, 12). Dann wirb ber Acc. bes Sing. bes NReutrums 
ohne Kennzeichen, b. b. ohne die Enbung »e 6, ebeufalls ſchon mhb. ale po. ger 
braudt, 3. B. „doch klagte ich w&öneco minen töt“ (Purzivdl 259, 18), nhb. iqh 
kann nur wenig davon fagen ꝛc. Der abverbiale Ausdrud zum wenigften, gebilbet 
mit dem Dat. Sing. ſchwacher Biegung des Neutrums des Superlative, if uhd, 
und fommt bereits 1660 bei Corvinus fons I, 568° vor. 


die Wenigkeit, PL. —n : geringe Anzahl; geringes Ding. 
Mh. die wönicheit (w&nic-heit), ahd. die w&nacheit, dann wäneo-, wäneg- 
heit, — Elend, Noth, zufammengef. mit wenig (f. b.). 
wenigftens, Adv. : fo wenig als möglich ind Auge gefaßt. 
Nhd. und zwar zuerft bei Kirfch 851°. Gebilbet wie eheſtens (f. d.). Bgl 
zum wenigften in ber Anm. zu wenig. 
wenn, Conj. : 1) zu welcher Zeit. Hier aber gilt wann als üblichere 
Form. 2) unter der Bedingung daß. 
- Eins mit wann (f. d.); aber im Mhp. ift die Form wenne, gellrzt wenn, 
wen, häufiger, als wanne, und relativ gebraucht, alfo in ber erſten Beb., ſteht es 
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im Myhd. nicht früh und noch felten, urſprünglich und allgemein nur fragenb. Aus 
jener relativen Stellung gieng dann die nahe liegende bebingenbe hervor, melde 
fih aber erſt nhd. zeigt. 1537 Dasypodius 2246, A51d u. 456° fowie Alberus 
dietionar. Bl. Hh3* hat warn, wenn bereits bebingenb, doch erflerer faſt 
nur wann, 1538 Serrdnus dictionar. Bl. y8* bloß wann, 1678 Kramer 
teutfh-itel. Wortb. 1208° verzeichnet gleihmäßig in der erften und zweiten Beb. 
„wann, wenn“, und 1691 Stieler Sp. 2433 fagt, daß wann in! Rebe 
und Schrift, wenn im Munde ber Leute gebraudt feii. Auch 1711 Nädl ein, 
1715 Weismann, 1716 Ludwig, 1723 Kirſch, 1784 Weber und Stein 
bach haben gleigeltend wann und wenn, doch wie bei Weismann wann 
weit vormwiegt, fo bei ben brei legtgenannten wenn; 1722 Freyer Orthographie 
258 u. 92 jegt in beiden Bebeutungen nur wenn. 1741 bei Friſch IL, 422b ftehn 
wann und wenn fi gleich. Erf 1748 Gottſched fept bebingenb nur wenn 
und es gilt in biefer Stellung feit feiner Zeit allein ober doch vorzugsweiſe biefes, 
fo daß das bedingende wann verbrängt und auf bie zeitliche Bedeutung befchränkt 
ift; doch wird in dieſer mitunter auch noh wenn gefegt ſz. B. Schiller Tell 1, 1). 

wenn glei, auch wenngleich gefchrieben; ebenfo wenn ſchön, 
feltener wennfhon. in Zugeftehen ausprüdende nhd. Conjunctio- 
nen. wenn nicht = die Bedingung gefett daß nicht. 

1691 bei Stieler Sp. 1910 wannſchon, Sp. 2483 wann fon; an 
legter Stelle daneben auch wann gleidh, Sp. 667 wenn gleich; 1678 bei 
Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1208 „wenn glei, wenn ſchon, wenn aud“, 
woneben aber in Beifpielen wann ſchon. Dagegen findet fih wenn nicht 
[don 15840 in „wenn nit“ bei Alberus diotionAr. BI. Hhöb. 

Wenzel = Kranzruhm, d. 5. ruhmgekrönter Held. Mannsname. 

Mhd. Wenzel. Entlehnt aus dem flowenifchen Namen Wönceslaw, rufl. 
Wenceslaw, poln. Wacslaw, Waclaw, böhm. Wäceslaw, Wäcslaw, Wäclaw, zu⸗ 
fammengefjegt aus ruff. der wjenez‘“, poln. der wieniec, = Kranz, Krone, unb 
ruff. die släwa, poln. die slawa, — Ruhm, Anfeben, Ehre. Latiniftert Iautet der 
Name Wencesläus. 

ber Wer in Wergeld, Wermwolf, ſ. Wergeld, Wärwolf. 

wer, was, fragendes (interrogatines) Pronomen; dann relatives Pro- 
nomen, auf allgemeines bezüglih. wer Teufel! wer Henker! 
(Schiller Wall. 8. 7). was Teufels! was für —. 

Jenes wer ift Maſc. und biegt im Gen. wes (€ kurz), doch dieſe Form jett nur 
in biftorifger Schreibung und in Aufammenfegungen (f. weshalb, weswegen), 
fonft heute für fih immer weß (f. d.) geſchrieben oder (in Erweiterung des me®) 
weſſen, im Dat. wem, im Acc. wen; mhd. gebogen wär, wös, wöm, wön; 
ahd. hu ör, huds, husmu (hudömo), huönan, mit Abfall des anlautenden h wör, 
wös, wömu (wömo), wönan und biejes legte mit Abfall der Endung and wön; 
goth. hvas, hvis, hvamma, hvana. Altfädf. it wer hud, huie, angelſächſ. 
hvä, hva, engl. who, altfrief. hw&, wä, altnord. hvar (?). Nach dem Goth. gebt das 
r in wer, wie oft (ſ. R), aus s hervor. Das Neutrum ift mas mit einem an 
die Stelle des ß eingebrungenen 8, denn urſprünglich ältersuhb. waß, Gen. und 
Dat. wie bei wer, Acc. wie im Rom.; mbb. gebogen waz, wös, wöm, wag; 
ahd. huaz, huds, hudmu, huaz, mit Abfall des anlautenden h waz, wös, wömu 
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(w&mo), wag; goth. hva (flatt hvata, alfo mit Abfall best), hvis, hvamma, hra 
(ſtatt hvata). Altſächſ. ift mas huat, angelſächſ. brät, engl. what, aftfriei. 
hwot, altnorb. hvat. Das Fem. kommt nur goth. vor : hrö, Gen. hrizös (?), 
Dat. bvizdi (?), cc. hvö; in allen Übrigen deutſchen Sprachen aber erſcheint et 
nit mehr. Doc bildet im Nhd. Göthe II, 186 in „Bon Helios gezeugt? Bon 
wer geboren?“ einen höchſt anffälligen Dat. weibliches Geſchlechtes mer, wie es 
fheint nad der, dem Dat. Ging. des Yemininums Die. Der Plural von wer, 
was finder fih felbft im Goih. nicht mehr; daß er aber in dieſer Sprade vor- 
banden geweſen, zeigt der Acc. Pluralis hvans in dem in tvans hranzuh = 
je zwei (Marc. 6, 7. Luc. 10, 1) vorlommenden hvanzuh, dem Acc. Pluralie 
von bem aus hvras wer unb ber Anbängepartifel -uh gebilbeten Bronomen hrvazuh 
— jeder. Wo der Pl. gemeint if, wird natürlich ber Sing. in allgemeinem Sinne 
geleßt, 3. B.: „Wer treu ift unferm Fürſtenſtamm, fommt mit!" (Siiller 
Demetrius 2, 8); „Wer find bie Fröhlichen ?* (defien Wall. €. 5, 4). Urver 
wanbt mit wer, was ift fanftr. kas (der Stamm if ka), litthauiſch Kas, — 
wer? zenb. kad = mwa8? lat. quod — welde®, was, altilaw. kü-j = mer? 
Griech. ließe ſich als Mafc. Kos, Kem.k6 (u7), Neutr. kö erwarten, aber es trat p 
für k ein, wie dieß z. B. pothi ( 1604) = mo? pöthen (wodsr) = woher? po- 
teros (morapog) = wer von keiben? (f. weder) zc. zeigen. — Als interrogatives 
und fubftantivifhes Pronomen bat was hbereit® goth. wie ahd. u. mbr. den 
Gen. bei fih, doch goth. immer den Gen. bes Plurald. Hierher gehören : was 
Teufels? früh⸗mitteld. waz tüfels (Emeis 802, 86)? was Henlere? was if 
ihm Leides geſchehen? was anders? abb.huuazs andres (Isidor. cap. 48 11)? was 
neue8? = fat. quid ndvi? was machſt du bier gute8? was übeles, mhd. way 
übels (Fragmente XIII®); was befieres, mhb. waz bezzeres (Genesis 33, 83); 
„Es iR was gemeines, daß Menihen fallen“ (Schiller Kab. u. 2. 5, 7). Mit 
dem Gen. BI. 3. 8. : was Leutel — viel Leute, mbb. swag liute (Gen. bes 
Blur.) d. i. was von Leuten (Konrad tr. Kr. 11744); er hatte was Angſt, mb. 
waz angeste (Tristan 282, 25. angeste ift Gen. des Plur.); mas Wunder ? ab. 
waz wuntorö (Otfried V, 12, 25. wuntorö Gen. bes Blur.)? wogegen mbb. mi 
Gen. des Sing. was wunders? (Flore 1181). Damit würden auch in „was 
Teufel! (Schiller Wall. Lager 11), „was Henler!” Teufel und Henker als 
Genitive des Plurals zu faffen fein; aber es ſcheint bier vielmehr Kürzung aus 
„was ber Zeufell” „mas der Henker!” vorzuliegen, weldhe aus „wa6? der Ten 
fell“ „was? der Henker!“ verbunden find, wie in gleiher Stellung „was? ber 
Blitz!“ (Schiller ebenda 5) vorfommt. So find auch die Anerufe „wer Hen⸗ 
fer!" (Schiller ebenda 7), „wer Teufel!“ wie man no im gewöhnlichen Leben 
häufig Hört, zu nehmen. Für jene Verbindung bes was mit dem Genitiv lam 
um das Ende des 15. oder fpäteftens ben Anfang des 16. Jahrh. das eigentkäm- 
lihe, aus was und dem Av. flir gebildete „was für“ auf, welches im eben 
biefem 16. Jahrh. z. B. bei Luther (Luc. 4, 86. Joh. 2, 18. 6, 80), Hant 
Sachs zc. bereit geläufig iſt, aber in ber zweiten Hälfte besfelben Sahrh- mit 
unter au in ein nicht zu empfeblendes was vor überzugehen beginnt (vgl. 
Grimm Gramm. IV, 888f.). Auslaffung des für mit feinem Artikel nad 
was, zumal wenn dieſes eine Präp. vor fi hat, ſcheint flattzufinden 3. B. in : 
„auf was Art fi die Zeufel danken“ (Schiller Kab. u. 2. 5, 8, in ben erfien 
Druden), „iu was Ende?" (deffen Don Karlos 8, 1, in:der Thalia IV, 9). 
Bloßes was flatt des damit zufammengefehten etwas ſz. ®.. „Und lächelt, und 
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unb vertraut mir wa 6“ (Zach ariä Geb. 487); „EB darf ver Zugendfreund fi 
was erlauben” (Schiller Wall. Tod. 5, 5); „Wenn meine heißen Bitten was 
vermögen“ (befjen Zur. 5, 2); „Bernahmt ihr was?“ (Schiller Tell 5, 1); 
„Man muß dem Augenblid auch was vertrauen” (ebenda 2, 2)) ift aus ber 
interrogativen Stellung hervorgegangen und findet fi fhon mhd. (z. B. Walther 
48, 86), ahd. (3. B. Otfried 4, 12, 47. 2, 4, 22), goth. (3. B. Maith. 5, 28). 
Helatives was kaun aud für das perfönlihe wer vorlommen, 3. B. „Früh übt 
fh, was ein Meifter werben will“ (Schiller Tell 3, 1). Aber auch ein rela- 
tive was fleht an der Spite eines Satzes, ber fi auf einen Sat ober etwas 
allgemeines in biefem bezieht ſz. B. „Sie iſt das einzige, was von mir nad 
bleibt” (Schiller Wal. Tod 8, 4), welches Leute ſchon mhd. vorlommt, 3. B. 
„dr hatte alleg daz beschriben, — wag got hatte mit in [ihnen] getriben“ 
(ividnd. Chronik 396); aber im 18. Jahrh. fchleicht fh häufig auch was flatt 
des zunähkt auf Beſtimmtes gehenden welches ein, 5. B. „das erſte Papier, 
was fie in die Hände nimmt“ (Leffing Dramaturgie St. 65), „mit bem weni- 
gen Selb, was id ſchicken kann“ (Göthe Briefe herausgeg. von Schöll, ©. 175), 
„Es if mein Herz, was gern beym Lob verweilt” (Schiller bie Picc. 2, 7) zc., 
eine aus der gewöhnlichen Sprache herrührende Verwechſelung. Endlich findet fid 
wer aud in abjectiviiher Stellung vor einem Subfl. verwendet und mit biefem 
becliniert, wohin „we Geiftes Kind“ gehört. Diefe Verwendung ift freilich keine 
angemeffene, lag aber durch bas nicht ganz richtige Vorbild bes adjectiviſchen 
welcher nahe und kommt zuerft bei Friedrich Spee (} 1685) vor, melder 
3 B. „wer künftler“, „wen weg”, „wen fchatz“ 2c. = welcher Künfller, wel- 
hen Weg, welchen Schatz ꝛc. hat. Doc drang wer in folder Stellung nicht durch. 
werben, Bräf. ich werbe, du wirbeft, wirbit, er wirbet, wirbt, wir 
werben ıc., Prät. ich er warb, wir warben, Conj. ich er wiürbe, Part. 
geworben, Imp. wirb : 1) intranf. : ſich zur Erlangung um etwas 
bemühen. 2) tranj. : (jemand) für ven Kriegsdienſt 2c. gewinnen. Da⸗ 
von : der Werber (Schiller Räub. 2, 3), wovon die Wer- 
berin; die Werbung. Zufammenf. : ver Werbeplag ıc. 

Das Berbum if mh. wörben = fi um eine Achſe drehen, fi) bewegen, ſich 
umthun, fi bemühend verfahren, thätig erftreben, ahd. huörpan (Präf. id 
huirpu, Prät. id) er huarp, wir huurpumds, Conj. id) er huurpi, Bart. huorpan ? 
ki-, chi-, gihuorpan, aber burchweg das urſprünglichere b ftatt p, alfo) huörban, mit 
Abfall des Anlaute® h wärban, wörben, wörvan, wörfan, — fi freisförmig bre- 
ben, umrollen, fi wenben, zurücklehren, wandeln, fih umthun, fi bemühend er- 
ſtreben, (tranf. :) rings bewegen, goth. hvairban (Prüf. ih hvairba,, Prät. ih er 
hvarb, wir hvadrbum, Bart. hvadrbans) = wandeln, leben, altfädf. husrban = 
fih bewegen (fi hinwenden), geben, angeljächl. hveorfan — ſich wenben, fi um⸗ 
bertreiben,, wanbeln , altfrief. hwörva = wenden, verändern, wandeln, altnorb. 
hvörfa = ſich wenben, fi; kehren. Werber (1678 bei Kramer teutid-ital. 
Wortb. 1229° — „Freyer, Buhler, Anipreher” und „Werber der Soldaten“) ift 
mbb. der wärbsere, im 11. u. 12. Jahrh. der wörbare (Graf IV, 1286. Gl. irevir. 
12, 82), = ein Geſchäft Treibenber , Gefhäftemann, im Mhd. auch |. v. a. Ber 
werber; Werberiu mbb. die wörberinne [= Kupplerin (LiederSaal II, 687, 24)]; 
Berbung 1483 die wörbung — Borwand, lat. pretextus (Mone Anz. VII, 
251, 214). Bol. auch Wirbel. j 
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das Werde (e lang), Gen. wie PL. unverändert, die als Subſt. geſetzte 
pritte Berfon des Sing. im Präf. des Conj. von werden: 

e8 werde (1 Mof. 1, 3. 6). Als Subf. erft in ber zmeiten Hälfte bes 18. 
Jahrh. vorlommend. 

werden (elang), Präf. ich werde, du wirft, er wird, wir werten ꝛc., Eonj. 
ich werde, du werbeft 2c., Prät. ich er warb, unorganifch ich würde 
(nach dem Plural), wir wurden, Conj. ich er würde, Part. geworben, 
auch und zwar als Hilfsverbum immer worden, Imp. (ſchwach und alfe 
unorganifch) werde : anfangen zu fein [3.B. „von werdenden Heden“ 
(Giſeke 115)] ; in der Zufunft fein; durch Übergang ſich entwideln 
oder verwandeln; gefchehen. Dann Hilfsverbum zur Bildung det Fu 
turums im Activum und der Zeitformen des Paſſivums. 

Diefes Verbum ift das einzige feiner Elaffe, welches im Plural bes Präteri- 
tums im Indicativ fein u noch heute bewahrt bat. Aber dieſes u drang aud im 
bie erfte und britte Perfon des Singular ein [bie 2te lautete ganz ber Biegung 
der Clafſſe gemäß ahb. bu wurti, mhd. bu wurde, würde) und man jegte im 16. 
Jahrh. auch ih er wurde oder wurb, wie benn z. B. kei Hans Sads IV 
(1578), 8, 98° „wurb gefunnen“ [gefunden] vorlommt. Heute it wurde 
namentlich bei Bildung des Präteritums im Paſſiv herſchend. Übrigens hat 
man auch, freilih ſpärlich, ehedem nhb. einen Plural warden flatt wurben 
verfucht, doch ohne Anklang zu finden; aber eben im Plural worden ſtatt wur⸗ 
den, 3. B. „ebe denn die Berge worden“ (Pf. 90, 2), zeigt nieberbeutjche Senl⸗ 
ung bes u zu o, welche Myst. I, 190, 14 [„daz si... worden“] vorfommt umd 
demnach fon im 14. Jahrh. in die Sprache Mittelbeutihlands eingebrungen iR. 
Das Bart. bes Prät. lautet eigentlih worden, aber ſchon früh⸗ nhd. drang ge- 
worden ein; bei Luther in ber Bibelliberfegung freilich findet es ſich ſpärlich, 
z. 8. in „[hülbig geworben“ Richt. 11, 39, alfo bei einem Adjectiv. Später 
ſchieden fih worben und geworben fo, daß dieſes concret und jene® abſtract 
genommen (f. Grimm Gramm. 1, 1016), aljo als Part. des Hilfsverbums ſteht; 
doch laſſen, wo werden concret zu nehmen iR, Dichter auch worben mit unter 
laufen, 3. B.: „jo fchläfrig bin ih dabey worden“ (Gellert Luſtſp. 324), „def 
du fein General worden bi" (Schiller Räuber 1, 2), „Kran von Moor if 
ja gnäbiger Herr worden“ (ebenda 3, 1), „If er mir genuglam worden“ 
(Gðthe V, 24). — Mhdb. wörden (PBräf. id) wirde, bu wirdest, mit Aueftogung 
von de du wirst, er wirdet, bann wirt, wir werden ꝛc., Prät. ih er wart, wir 
wurden, Part. worden, Imp. wirt), ahd. wördan (Prüf. id wirdu, bu wirdis, 
dann wirdist, er wirdit, jpäter wirdet, bei Notker 2c. mit Ausftoßung von de et 
wirt, wir wördamös, dann wörden 2c., Prät. ih er ward, wart, warth, wir 
wurtumös, wurdum, @onj. id er wurti, wurdi, wurte, wurde, Bart. wortan, 
wordan, worten, worden, and) ki- (?), giwortan, chiwordan, Imp. wirt, wird), 
in ber Überfegung bes Isidor wördhan, goth. vairban (Präf. id) vairha, Prät ich 
er var, wir vairpum, Part. Prät. vairbans), — ins Dafein treten, gekeoren 
werben, entftehen, geſchehen, fih ereignen, zu Theil werben, altſächſ. wärdan, 
wörthan, angelfädf. veordan, vyrdan, altfrief. wörtha, altnorb. värds, der Lam⸗ 
verfhiebung gemäß flimmenb mit lat. vertere = eine Wendung ober Richtung 
nehmen (vgl. -wärt®), wenden, kehren (f. Grimm Gefd. d. deutſchen Spr. 1023), 
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woraus dann jene VBebentungen „ins Dafein treten“ ꝛc. fi unſchwer entwideln 
fonnten. Diefes Verbum dient zugleih als Hilfeverbum zur Bildung der Zeit- 
formen des Paſſivs, im Goth. nur, ba biefes für das Präfens des Paſſivs be- 
fondere Flerionsformen hat, des Präteritums mit varb, 3. B. numans varp ge- 
nommen ward. Im Abd. dagegen, in welchem befonbere lerionsformen bes 
Präſens des Paſſivs fehlen, wird wördan auch für bie Bildung biefer Zeitform 
verwandt, 3. B. bei Notker genomen wirt; das Prät. lautete natürlich) ginoman 
wart. 9m Mhd. dringt neben biefer Bildung bes Präfens und bes Präteritums 
das Participium worden zur Bildung des Perfectums und des Plusquamperfectums 
ein, welde bloß mit bin 2c. und mit was (war) ac. gebildet wurden, alfo mit 
Hinzutritt des Präfens und Präteritums des Hilfsverbums fein (f. d.) zu bem 
Partieipium Präteriti des zu biegenden Berbums, 3. B. ist genomen, was ge- 
nomen. Zu dieſem binzu beginnt nun noch jenes worden fich zu fügen und zwar taucht 
diefe Bildung, wol von worden bei dem Adj. ausgehend ſz. B. „nu bin ich... 
gar swach unde kranc worden* (Klofter-Altenberger Handſchrift 
BI. a6b)], zuerft zu Anfange des 13. Jahrh. im Parsivdl auf [„daz Gahmurdt ge- 
priset vil — was worden“ (Parsiodi 57, 30—58, 1), bann 3. B. daz ist 
mir worden wol erkant“ (LiederSaal I, 229, 212)], worauf fid diefelbe nad 
unb nad feftjegte, fo daß fie im 16. Jahrh. völlig geläufig war. In der Bibel- 
überfegung Luthers findet fie fi Luc. 15, 24, Apoſtelgeſch. 10, 81, 1 Cor. 15, 
5—8, 1 Thefl. 3, 7. ©. meine Ergänzung zu Grimms Gramm. IV, 15 bei 
Haupt Zeitschr. VII, 557f. Doch unterbleibt im 18. u. 19. Jahrh. worden, 
wenn nicht da8 Vorlibergeben , fondern das Fortbauern eines bewirkten Zuftanbes 
ausgebriict wird, wie fi 3. B. an „ber Feind if gefhlagen“ gegenüber von 
„ber Feind ift gefhlagen worden“ zeigt (f. Grimm Gramm. IV, 16). 
der Werder (e = & und gebehnt), —s, Bl. wie Sing. : Flußinjel. 
Das auch hochd. geltend gewordene mittel. der werder, eine Kortbilbung von 
mbb. ber wert = Inſel, Flußinfel, Halbinfel, erhöhtes waſſerfreies Land zwiſchen 
Sümpfen, ahb. der warid, werid, = Inſel, angelfähf. mit der Enbung -ub, dann 
-ob der vearod, eig. varod, — Geftabe, Ufer, noch bayer. der Werd, Wertb. 
©. Werth. Dunkler Wurzel. 
werfen, Bräf. ich werfe, bu wirfeft, wirfft, er wirfet, wirft, wir wer- 
fen zc., Brät. ich er warf, wir warfen (richtiger ehedem „wurfen“), 
Sonj. ih er würfe, Part. geworfen, Imp. wirf : durch bie Luft mit 
Raſchheit von fich fortbewegen. Davon : der Werfer; die Werfung. 
Senes werfen ift mbb. wörfen, ahd. wörfan (Prüf. id wirfu, du wirfis, 
er wirft, wir wörfames zc., Prät. ich er warf, wir würfumös, Eonj. id er wurfi, 
Bart. worfan, ka-, kiworfan, Imp. wirf), wörphan, wörfin, wörfen, goth. vairp- 
an (Prüf. id vairpe, Prät. id er varp, wir vadrpum, Bart. vatırpans) , altſüchſ. 
wörpan, angelfächf. veorpan, altfriej. wörpa, altnorb. vörpa; Werfer mbb. wörf- 
ssre (?), mitteld. wärföre, angelfähf. der veorpere; Werfung 1482 werffung 
(= das Rlihmen, im voc. thewi. BI. nn 7*), fonft im 15. Jahrh. werffunghe (Diefen- 
bach glossar. 282°), 1420 nieberd. warpinge (ebenda). Vgl. auch Wurf, 
Maulwurf, Würfel, der Werft Anm. 


ver Werft (e= ä), —es, Pl. —e : der Aufzug oder die Kette eines 
Gewebes. Auch vie Werfte, BL. —n. 
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Werner (E = ä), = Wehrheer, d. 1. Schutzheld. Mannsname. 

Mhd. Werner, mit Ausftoßung eines h, denn urfpringlider Wernher, and 
mit unorganifhen & im ?2ten Theile des Wortes Wernhär, mittel. Werndre, 
ahd. Wärinhari (?), Warinheri, Werinhari, Werinheri, Wernheri, zuſammen- 
gef. aus dem von ahd. warjan, werjan, unferem nhb. wehren (f. d.), abgeleite- 
ten abd. Mannsnamen Warin, Werin, romanifiert Guarin, = WBebrenber, 
Schützer, und ahd. das hari, heri, unferm nhd. Heer. 

Wernhard (e= A), ahd. Werinhart, Werinhard, Wernbart, = 
hart, d. i. ſtark, unerjchütterlih ale Schüter. Mannsname. 

Abb. Werin f. Werner Anm., und hart an Namen f. Neid⸗, Reinhart. 

die Werre (E = ä), Bl. —n: geritenfornartiges Blutgeſchwürchen am 
Augenliede. Schwäb. (Schmid 529), wetterauifch das Werr. 

Myhd. nicht nachweisbar, wol die werre,? Spät-ahb. die werra (Dist. II, 238°), 
mit rr durch Lautangleichung aus rn (vgl. Stern, weldes ahd. störmo u. störro 
lautete), denn gewöhnlich ahd. die werna (Graf I, 1045. Gloss. fuld. 33%), meldet 
im bayr. die Wern noch fortlebtt (Schmeller IV, 156). Auch der Wirner, 
ungut Würner [„ber würner, gerfien korn“ (Alberu® dictionär. BL. T2P; 
DE abgeleitet von war, dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbums wörren 
in ber Bed. des Tat. sugilläre — fchädigen [an der Ehre (Dius 1, 275°. Veca- 
buldr. Kerönis ©. 209°)]. 

bie Werre, Bl. —n : Daufwurfsgrilfe, grylius gryllotälpa. 

No bayer. (Schmeller IV, 156), ſchwäb. (Schmid 529, wo „Larve bet 
Maikäfers“, alfo Engerling, wol durd Verwechslung), wetterauifh, oberheſſiſqh 
u. |. w. Bei Alberus dictionAr. BI. Xx2* die werr, mhd. die wörre (?), abe. 
bie wörra (?). Ob von mhd. wörren, ahd. wörran, = Schaden, Noth, Berbruf 
maden (f. wirren)? Das Thier ift ein ſchädliches, läſtiges Ungeziefer , weldes 
die Wurzeln der Gewächſe abnagt. 

das Werrig, woraus Werg (f. d.). Mit g für , 

wie bei Eifig, Rettig 2c., benn ahd. das wärih, vielmehr aber Ratt T, zu wel⸗ 

chem bier ahd. h, ch mwurbe. 
bie Werft, Pl. —e, eine ruffiihe Meile. 

= etwa !/, einer deutſchen Meile. ig. die Werfte, aus rufl. bie wersta. 

ver Werth (e = ä), — es, Pl. —e : Flußinfel. 

Hift. richtig ohne das Dehnunge-b Wert. Bayer. auh Wörth, mhb. der 
wert, ahd. der warid, werid; 1540 bei Alberus dictionär. Bl. B4* werd, and 
ſ. v. a. Bor- u. Schugdamm bes Ufers. 5. Werber. 

ber Werth (e gevehnt), —es, Pl. —e : das, wie hoch ein Gegenftand 
anzufchlagen oder zu halten if. werth — an Gehalt anzufchlagent; 
Anſpruch, hochgehalten zu werben, habend; zum Empfang geachtet [mit 
Gen. des davon abhängigen Subft.]. Von viefem Adi. : wertben. 
Zufammenf. mit dem Adj. : werthlos; werthſchätzen. 

Hiſt. ridtig Wert, wert, werten 2c.; das früher aud vor das r gefegte h 
fol bloß bie Dehnung des e amzeigen, während man bob auch Art, Bart, zart, 
Schwert dehnt und kein th fegt. Der Werth ift mbb. das wöärt [daher noch bis 
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ins 17. Jahrh. nhd. das Werd, Wehrth, abb. das wärd, gotb. ber vairbs, alt⸗ 
fühl. das, auch wol der wörd, wörth, angelfähl. da8 veord, vurd, altfriej. das 
wärth, altnord. das vörd, — Preis, Kaufpreis; mit Wahrſcheinlichkeit urſprünglich 
ſ. v. a. ber Loskaufspreis, das Löfegeld für Todſchlag oder ſchwere Beleidigung, 
das im Berhältniffe zu dem Stande bes Getöbteten ober Geſchädigten erlegt 
werben mufte, das Wergeld (f. d.), welche Bed. in die „bie durch das Wergelb 
abgeihägte Standesehre” (f. Wilhelm Wadernagel Wibch. zum altd. Leſeb., 
4. Ausg. Sp. 872°) leicht fibergeben konnte, woraus fi dann bie übrigen Bedeu⸗ 
tungen entwidelt haben wirben. Das Wort wäre, wenn dieſe Anſicht über den 
urfprängligen Begriff richtig ſteht, mittelft ahb. -d (eig. -ad), goth. -b, (eig. -ap), 
von ahd. ber wär, goth. der vair, = Mann (f. Wärwolf Anm.), abgeleitet und be» 
rubte demnach anf einer echt deutſchen Anſchauung. Bon dem Subſt. gieng dann 
aus das Adj. wertb, 1716 bei Ludwig Sp. 2416 wehrt, bei Luther, Aul- 
sius 158° werd, mhd. wört, ahd. wörd, —= geltend, fäuflidh für ben Preis von —, 
wozu geeignet, tauglich, theuer, Lieb, herrlich, goth. vairbs, = wozu tauglich, wür⸗ 
big, altfähf. wärd, wörth, angelfädf. veord, vurd, altfriej. wärth, altnorb. 
vördr, wovon wieber das Abv. werth, mhd. wörde = in würdiger, herrlicher 
Weife, ahd. wärdo (?), goth. vairbaba (mit Gen. gefügt) = wilrdig. Das von 
dem Adj. abgeleitete Verbum werthen — tarieren ift goth. vairbön = abſchätzen. 
Anh wirb es in dem Sinne „werth fein, gelten“ auf dieſe goth. Form zurlid« 
zuführen fein, welche im Abb. wördön ſmhd. wörden nur in Zufammenjegungen] 
lautet ; diefe® aber bed. f. v. a. kaufen (Tat. 198, 6), werth halten, verehren, wür⸗ 
digen. Die Zufammenfegung werthſchätzen ober vielmehr beren Participium 
wertbagefhägt findet ſich zuerſt in dem erften Viertel des 18. Jahrh., nämlich 
1718 bei Ludwig Sp. 2417 „Wehrtgeihäkter freund“. Noch jlinger ift das 
mit der Werth zufammengefegte werthloe. — „Es ift der merth” if elliptiiche 
Rebensart ftatt etwa „e6 ift der Mühe werth“ ober „ver Mühen werth“, wo⸗ 
nad alfo „ber“ weiblicher Ben. des Sing. ober bes Plurals, und bed. : e8 verbient 
nit daß man Hand oder Fuß drum regt, liberhaupt etwas drum thut. „Ich mag 
mid nidt erzürnen. 'S if nit der werth“ (Ludw. Phil. Hahn Karl v. 
Adelsberg S. 24, wo aber unridtig Werth fteht). 

ber Wermwolf, richtiger ald Wärwolf (f. d.), aber ungewöhnlich. 
wes (mit dem urjprünglich kurzen €), der Gen. Sing. von wer (j. d.) 
und was. S. weshalb, weswegen. 

das Wefen, —s, Bl. wie Sing. : das Sein (f. wefen); die Art zu 
fein; etwas Seiendes; feſtes Beſitzthum; regfames Thun. 

Mhd. das wösen = Anmefenheit, Aufenthaltsort, Wohnort, Art zu fein, ber 
Inf. des folgenden VBerbums weſen ale Sub. Im Ahd. noch nicht ale foldes 
nachzumweifen; man fagte da, abgeleitet vom alten Part. des Prät. wösan mit Laut⸗ 
angleihung des a, die wöeint = Beidaffenheit. In Anſehung der legten Beb. 
oben findet fih 1711 bei Rädlein 10600 Wefen — „Lermen, Prahlen“, und 
„Gepränge, Complimenten, Ceremonien“. 
wefen, f. das Hilfsverbum fein Anm. 3). 
die Wefenheit, Bl. unüblich (—en) : das Wirklichfein; das, wodurch 
etwas ift, was es tft. Mhd. die wäösentheit in der eriten Bed., 

ein Wort der Myftiter des 14. Jahrh., zuerft bei Meiſter Eckhart 520, 2. Zu⸗ 
ſammengeſ. aus dem Bart. des PBräf. von wefenu. -heit (j.d.). Bgl. wejentlid. 
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weienlos, Adj. u. Adv.: keine Wirklichkeit habend. 

Zuſammengeſ. mit Weieſen und, wie es ſcheint, erſt in dem 2ten Biertel des 

18. Jahrh. gebildet. Als Adv. bei Schiller Erwartung 6. 

wefentlich, Adj. u. Adv.: Weſen habend; wirklich; die das Sein be 
dingenden Bejtandtheile, überhaupt die Hauptbeitandtheile enthaltenn ; 
im Wefen des Dinges gegründet. Das Apj. iſt 

abd. wösantlih (?), mb. wösentlich (Suse, in W. Wadernagels altb. 
Leſeb. 885, 80 — 4. Ausg. Sp. 1048, 4), mit Ausftoßung bes t wösenlich, benn 
felbft wöselich, wöslich, zufammengef. aus dem Bart. bes Bräf. des Berbums 
wefen (f. d.), nämlich ahd. w&santi, mbb. wösende, älter-nhd. wefenb, uub ans 
⸗lich, wie denn aud 1669 im neuen teutfch-frang.-fat. Dietionkrium 416° we⸗ 
fendlich gebrudt iR, aber bie heutige Schreibung wahrt das alte t. Bon dem 
Abi. iR dann das Abo. wefentlich abgeleitet, abb. wösantlihho, wäseutlibo 
(Graf I, 1068). 

bie Wefentlichleit, zufammengef. mit dem Adj. wefentlic (f. d.). 

1482 wesenligkeit, [fat.] essdntia (soc. theut. BI. 001°). 

weshalb (E kurz), älter nhd. weshalben, = auf Grund welcher Seite, 
in welcher Rüdjiht. ©. balb 1 u. 2. 
westlich, Abj. : voll Lebendigkeit gefchäftig und Heiter. 

1711 bei Rädlein I, 1050 „weßlich, furzweilig”. Mit Übergang bes Be 

griffes das mbb. wöselich, wäöslich (f. weſentlich Anm.). 
bie Wefpe (e = ä), Pl. —n, das befannte ftechende Inſect véspa. 
Zufammenf. mit dem Gen. des Blur. : das Wefpenneft. 

1469 mittelrhein. wespe (voc. ex quo), mhbb. u. mittelb. die weospe, im 12. 
Jahrh. au wesph (Sumerl. 47, 65), durch Umfekung bes sp, sph die webse, 
12. Jahrh. wefsa, ahd. bie wafsa, wefsä, angeljähl. väps, aus ber lat. Bener⸗ 
nung bie vespa. Bayeriſch noch die Webse, woneben, beutliher an weben ange 
lehnt, die Webes, Webese. S. Sähmeller IV, 7 u.8 Weſpenneſt, 140 
mitteld. das wespen nöst, fpät-ahb. das wefsinnöst (Docen Miscell. I, 243°). 

weffen, Gen. des Sing. bes interrogativen u. relativen wer, wa®. 

Nicht fehr früh im ältern Nhd. eingetretene Verlängerung ber Form wes, 
weß (f. d.). Die Zufammenfegungen weſſenthälben, weffentwägen mit 
unorganifch eingefchaltetem t Ratt weshalb (f. d.), weswigen (f. d.) erfdeinen 
jegt als altfränkiſch. Bgl. deſſen Aum. 

ber Weſſtr, —es, PL. —e, ſ. Bezier. 
ber Weit, —e& : [ohne BL.) die Himmelsgegenn des Sonnenunterganges 
(ſ. Abenp); [mit vem Pl. —e] der Wind daher. Bol. Oft. 

Das € kurz. Mhd. u. ahd. der wäst (?), goth. der vists (?). Mit ableitenbem 
t von goth. das vis — Ruhe, Stille, Wind⸗, Meeresftille (Mattb. 8, 26. Marc. 
4, 89. Luc. 8, 24), wonah Weſt eig. f. v. a. die Himmelsgegenb ber eintreten 
ben Ruhe und Stille fein witrbe, wie fie mit Sonnenuntergang allmählich fatt- 
findet. Kür Ableitung von jenem goth. vis ſpricht aud, daß Jorndndes bie Weſt 
gothen latinifiert Vesdgothss nennt, weldes im Goth. Visigubans wäre (f. Grimm 
Geld. d. d. Spr. I, 448). In der Be. der Wind von Wehen, gr.-lat. s6pbyrum 
fteht jchon in einem Vocabular von 1420 weest (Diefenback glossar. 636°). 
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die Weſte, BL. —n : die anſchließende ermelloſe Bruſtbekleidung männ⸗ 
licher Perſonen zunächſt auf dem Hemde. 

Zuerſt im erſten Viertel bes 18. Jahrh.; fo 1706 bei Ludwig engl.-teutfch> 
frang. Lex. 760* „eine wefte” und 1716 ebenfalls bei Rudwig Sp. 2460 „Wefte 
ober vefte, das camifol oder unterkleid.“ Urſprünglich Schneiberausbrud aus bem 
gleichbed. franz. bie vente, welches aus lat. die vestis — Kleid. Diefes flimmt 
mit gr. esthös (dudng) d. i. westhäs (Fesdr;) = Kleidung, goth. die vasti = 
Kleid; bie Wurzel aber zeigt fih in fanffr. was, goth. veasjan, — lleiben, fi 
Heiden. 

ber Weiten, —s, ohne BL. : die Himmelögegend des Sonnenunter- 
ganges; nach biefer Himmelsgegend gelegener Theil ver Erbe. aus, 
gegen, nad, von Weiten, f. weiten. 

Jenes der Weſten (Alberus diotionar. BI. P4*) it mbb. der wösten == 
Himmelsgegend des Sommenunterganges, ahd. ber wöstan, welches ſowol bieje 
Himmelsgegend ale aud den Wind daher bebeutet. Mittelſt der Ableitungsfilbe 
an, nd. »en, von Weſt. 

weiten, Abo. : weitlich. Nur noch in aus Weiten, gegen Weiten, 
nah Weiten, von Weiten, wo Weiten ftatt weten fteht, 

weil. es ale Cafus des Subfl. der Wären (f. d.) angeſehen wurde. Bgl. 
often, norbeu, ſüden. Mhd. wösten = von Weften her, im Wehen, ahb. 
wöstana , altfächf. wöstane (wöstana), —= von Weften ber (Tat. 47, 7); mit vor« 
geſetztem aus, gegen, nad, von nod beffimmter und zumal zum Behufe ber 
Deutlichleit mittelb. kegn wöstin (Jeroschin 15603), ahd. fon wösteana (Tat. 118, 2), 
fone wöstene (Nosker ps. 74, 7), nbb. ſonach eigentlich aus weften, gegen 
wehen, in weten (mittel. in wösten in ber Erlösung 8578), nad weten, 
von weften. Das Adv. ift mittelfi der bei dieſer Wortart vorlommenben abb. 
Ableitungsendungen -ana, dann abgeſchwächt -ene, mhb. n. mitteld. -en von bem 
Subft. Wert (f. d.) fortgebildet. Altfähf. (neben dem eben angeführten wöstane) 
wöstan, angelfädj. u. altnord. vösten, altfrief. wöste, = von Weften ber. 

die Wefter (( = ä), Bl. —n, ebenfowol das Wefter, —, Pl. wie 
Sing. : Chriſamhemd, welches dem Täufling zur Taufe angethan wird. 

Mhd. die wester. S. Schmeller IV, 192. Ob abgeleitet von goth. bie 
vasti = leid (f. Wefte Anm.)? denn urſprünglich ahd. wast, west in ber Zu⸗ 
fammenjegung ba® wastiparn (Diut. I, 177°), westiparn (vocabuldr. Kerönis 
&. 177°), mbb. das westebarn neben westerbarn, — Kind (ahd. das parn, 
barn, mhd. das barn) im Chriſamhemd, Täufling im Chriſamhemd. ©. 
Weſterhemd. 

wefter = nad Weſt, weſtwärts, in: (die) Wefterburg; das Wẽſter⸗ 
reich, heute das Weſtrich; ver Weſterwald. 

Das Wort iſt hier Adj.: mhd. (erloſchend) wäster, ahd. wöstar, == weſtlich. Daher 
in Zufammenfegungen : ahd. (die) Wäösterburc == weſtliche (weſtwärts gelegene) 
Burg; (ba8) Wöstarrihhi (?), Wästarrihi (Schmeller IV, 192), dann Wöästerriche, 
um ein r geflirgt Westariche, auch ſchon Wöstriche, — das weftlihe Reich, das 
werlihe Reichsland, urfpr. der zwiſchen Rhein, Maas und Schelde gelegene Theil 
vom Reiche Karls des Großen mit der Hauptflabt Meg, im Gegenfage zu 
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Östarrihbi d. 5. dem fibrigen fränfifchen Deutſchland (f. Schmell er a. a. D.), jene 
beute das Weftrich, verbliebener Name eines Theiles ber bayerifden RKheinpfalz; 
mbd. der Wösterwalt = weftliher Wald [Gudran 945, 2), bann Name eines 
MWaldgebirges in Naffau. Urſprünglich aber ift ahd. wöstar,, mhd. wöster, Abv., 
mittelft der Abverbien bildenden Silbe -ar von Wet (f. d.) abgeleitet, und dann 
als Adj. verwenbet. Altfächf. Iautet das Adv. wöstar, nieberländ. u. altfriei. 
wöster, altnord. vöstr, — weſtwärts; angeljächf. fagte man bloß vöst. 

das Wefterhbemp (e = ä), —es, Bl. —en, was die und das Weiter 
(ſ. d.), Aber in Schwaben das erjte Hemd, welches vie Taufpathin 
dem Pathenfinbe verehrt (Schmid 529). 

Mhd. das westerhemede. Befimmter ale Wefer (f. b.). 

das Wefterreich, der Welterwalp, f. weiter. 

ver Weitfale, —n, Bl. —n, : Einwohner des (Flach⸗)Landes nördlich 
von Hefjen und dem Weſterwalde. Das Land felbit heißt (das) Weſt⸗ 
falen. wejtfalifch, Adj. von Weftfale. 

Weſtfale ift ahd. Wästfalaho, Wöstfalah, Iatinifiert Wöstphälus,, weshalb 
ahd. auch Wöstfälo, mhd. Wöstväle und ftarkbiegenb ahb. Wöstfäl, mhd. Wäöste- 
val, dann uhd. gewöhnlich (ſchwachbiegend) Weſtphale mit ph flatt f. Zuſam⸗ 
mengeſ. 1) aus Weſt zur Bezeichnung der Weltgegend des Wohnſitzes, wie bei 
Weſtgothen (vgl. Weſt Anm), Weſtfranken, Weſtfrieſen, und 2) aus 
fälaho , falah, welches der Lautverſchiebung gemäß mit flaw. ber poljak = Fel- 
bemohner, von flaw. (ruff.) das pöle = Feld fimmt (f. Zeuß die Dentichen 
©. 390), wonach Wöästfalaho, Weöstfalah f. v. a. weſtlicher Felbbewohuer, Be⸗ 
wohner des weſtlichen Flachlandes fein könnte. Der Name warb gegeben gegen- 
über den zwiſchen Wefer und Elbe, alfo öſtlich angeſeſſenen Offalen, abb. (SL) 
Östfalahun zc. Der Landname Werfalen ift der Dat. bes Pl. bes ahd. Bolke 
namens Wöstfäl : WöstfAlun, Wöstfälon , gelilrzt au® zi (zu) Wöstfälan , W2st- 
fälon. Bon Wöstfalah wiirde biefer Dat. eig. Wöstfalahum,, von Wöstfalaho 
eig. Wöstfalahöm lauten, beren m fi freilih in n ſchwächt. Latiniftert batte 
man Westphälia, weshalb uhd. mit ph meift Weſtphalen. Übrigens im Khe 
auch Wösteräle, Wöstväl, — Weftfalen (Dietrichs Flucht 8655. 543). Das Mbi 
weſtfälifch, 1482 westvalisch (voc. ihewi. BI. 001*), ift latinifiert westpbälicus, 
weshalb aud nhd. nur zu oft weſtphäliſch. Unfere heutige Betonung beram 
auf den latinifterten Formen; denn eigentlich deutſch müſte ber Kon auf WER liegen: 
Weſtfale ꝛc. 

Weſtindien = Mittelamerica, früher auch ſ. v. a. America, 

weil man in America das weftwärts zur See gejuchte aftatiihe Inbien gefun- 

den zu haben meinte. 
weitlich, Adj. u. Ado., zuſammengeſ. mit Weit (f. d.). 
weftwärts, Adv., zufammengef. aus Weit und -wärte (f. d.). 
ber Weftwind, —es, Bl. —e : der Wind von Weften. 

So fon bei Luther 2 Mof. 10, 19; auch gegen ober um 1500 im vwse 
ineip. teuton. BI. C6* westwint. Ans der weste wind (vocabular. gemmmagem undr. 
von 1505 BI. k2*); dieſes aber ift mit Ausftoßung des n im erfien Wort amt 
1482 ber wöstenwinde (voc. theut. BI. oo1l*), 1469 mittelcheinifh ber wästen 
wint (voc. ew quo), ahb. bei Notker Boethius ©. 27, 29 n. ©. 569 ber wöstene 
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wint, beffen westene das Adv. weften (f. d.). Daneben batte man aber aud 
der wösterwint (Diefenbach glossar. 228°), nıhb. ber wösterwint (Güdran 1134, 
4. 1139, 3), fpät-abd. — 12. Jahrh. — der wösterwint (gl. trevir. 8, 4), weldes 
fatt des ahb. mit dem Abj. wdströni (eig. wöstaröni‘, — „weſtlich“ zufammen- 
gefetten der wöströniwint flieht, wofilr kürzer, mit wint in Gebanten, bloß ber 
wöströni gefagt wurde; altſächſ. hielt man wöströni wind (Heliand 55, 8—9) fef. 

weswegen (8 kurz), Conj. : aus welchem Beweggrunde (f. we 8). 

weß, erweitert weffen (f. d.), Gen. Sing. des interrogativen u. rela- 
tiven wer (f. d.) u. was. Eig. weis ftatt des richtigen 

wes (f. d.) und ſs ober, wie wir flatt deffen im Auslaute zu ſchreiben pflegen, 
wegen des kurzen €. Danach ift au richtiger zu fchreiben weshalb, wes⸗ 
wegen, als weßhalb, weßwegen. 

die Wet, Wett, Pl. —en, ſ. Weet. 
wett (e = ä), Adv.: durch Gegenleiſtung ausgeglichen. 

Mhd. wette — abbezahlt (Hätslerin I Nr. 91, 108), das mhd. das wette 

(f. Wette Anm.) adverbialiſch. 

die Wette (e = ä), Bl. —n : Vertrag auf gut Glück mit gegenfeitiger 
Pfanpfegung. Davon wetten, wovon weiter der Wetter. Zufam- 
menf. mit Wette : ber Wetteifer, wovon wetteifern, hiervon 
aber weiter ver Wetteiferer; ber Wettlauf, »ftreit; das Wett- 
rennen, »fpiel (= Spiel im Übertreffen worin). 

Wette, mit Übergang in das weibl. Geſchlecht im Mitteld. durch Einfluß des 
Ntieberb., denn mitteld. bie wette (Jeroschin 771), dagegen mhd. ba 8 wette, aud) 
— Abbezahlung einer Schuld, gerichtliche Buße, dem Richter zu zahlende Gebühr, 
Pfand, ahd. das weti, wetti, — Pfandbvertrag, Pfand, goth. das vadi = Hand⸗ 
geld (f. Sage), Pfand (f.d.), Wette, angelfäichf. das ved, altnord. das ved, — Pfand, 
abgeleitet von wetten, goth. vadjan [in gavadjan (ga-, nhd. ge-) = verloben, 
ebelih verbinden, invidan = verläugnen, unterlaffen], ahd. wetjan (?), mob. 
wetten (= burd Pfand fibern, als Pfanb geben, auf gut Glück Pfand gegen 
Bfand fegen, als Strafe oder Gebühr leiften), altnord. vedia (= zum Pfand ein- 
ſetzen), urfpr. binden maden (?), welches mittelft -i, -j abgeleitet von bem Sing. 
des Prät. des goth. nur in Aufammenfegung, wie gavidan Marc. 10, 9, vor- 
kommenden Wnrzelverbume vidan (Präſ. ic vida, Prät. ih er vap, wir v&dum, 
Bart. vidans), ahd. wötan (Präſ. ih witu, Prät. id er wat, wir wätumAs, Bart. 
wötan, ka-, kiwötan), — binden (f. Wiebe u. Langwied), zu einander fügen. 
— Der Better fowie die obigen Zufammenfegungen finb nbb. 


die Wetter, ver Fluß, nach welchem die Wetterau benannt fit. 

Die Wetter, ahd. Wötaraha (?), Wöttaraha, Wötteraha, Wötter&, zufam« 
menge. aus ahd. das wötar Wetter (f. d.) unb ahd. bie aha (f. ⸗a, ⸗ach), 
wonach ber Name uripr. |. v. a. Fluß, an dem leiht Wetter herziehen (f. 
meine oberheſſ. Ortsnamen ©. 801), Die Wetterau if zuerft 736 ge⸗ 
nannt unb zwar Wödereiba, dann Wöttereiba, beffer Wötareiba, mittel. 
Wederowe. Die owe in biefem Wöderowe aber, mhd. ouwe, gekürzt ou, ahd. 
die ouwa, als letztes Wort in zufammengefegten Fluß-, Landes⸗, Ortsnamen gern 
awa, owa, wurbe unter Einfluß des Lateins in Urkunden eiba und ift nhd. Aue, 
gekürzt Au, hier = woafjerumfloffenes ober waſſerdurchfloſſenes Laub (f. Aue 1). 
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1102 Wetter — Wetterwolle 
das Wetter, —s, PL. wie Sing. : gabelförmiges Verbindungsholz am 


Wagen oder am Pflug. So bei Adelung und Campe; 

dagegen bayer. Der Wetter (Schmeller IV, 199), —n, Pl. —ı, md 
ſchwäb. die Wetter (Schmid 520) Ahd. im 8.—9. Jahrh. ſchwachbiegend 
der wötero (Graf I, 779. Schmeller a. a. D.), abgeleitet von ahd. wätan = 
binden, zu einander fügen (f. Wette Anm.). 


das Wetter, —s, Pl. wie Sing. : Befchaffenheit des Dunftkreifes; 


Donnerwetter ; [im Bergbau] Grubenluft. Davon wettern. Aujam- 
mens. mit Wetter : ver Wetterhahn; vie Wetterhere (er = är) 
— Wettermacherin durch Zauberei; die Wetterlaune, wetter: 
launig,wetterlaunifch; ver Wetterleuht (Schiller Schlacht), 
wetterleudten, auch als Subſt. das Wetterleucdten; ver 
Wetterfhein — Leuchten des Blitzes (Göthe I, 182); die Wet- 
terfeite = Weftfeite [weil daher die meilten Wetter kommen] eines 
Gebäures ; wetterwendifch; die Wetterwolfe ꝛc. 

Wetter it mbb. das wöter, abb. das wötar, fpäter wöter, altfädi. bas 
wödar, wöder, angeljädf. das väder, alıfrief. wöder, altuorb. ba® vödr, in ber 
erfien Beb.; goth., wo e8 fehlt, wiirde das vidr gejagt worden fein. Dunfles Ur- 
fprungesı Wetterhahn, hiſt. ridtig Wetterhban, benn 1482 wöterhan = 
Hahnenbild ale Windfahne eines Gebäudegiebel® (voc. cheut. Vl. oo 1a), 1429 wätter- 
bann — |fat.] capitellum (db. ord. rer. Bl. 4°), mhd. u. mittelb. ber wätterhan 
(Mone Anz. IV, 288, 828), eig. wöterhan — Wetterpropbet (Diefenbuch Wiboh 
von 1470 &p. 47), Winbzeiger ober »fahne, im 12. Jahrh. ber witerhau = 
Maftipige als Windzeihen (gl. evir. 17, 16). Wetterwolte iR angelfädf. 
da8 vödervolcen. Der Wetterleucht gieng bervor aus bem im 16. m. 17. 
Jahrh., ja noch fehweiz. vorlommenden der Wetterleih — Zuden bes Blitzet, 
(ferner) Big (Schmeller II, 421. IV, 198. Stalber IL, 447), wozu 1541 
„Blitz, wetter leych“ (Frisius 8858) anzuführen if. Dieſes Wetterfeid aber 
iſt zuſammengeſ. aus Wetter in feiner obigen zweiten Beb. unb aus bem med 
bayer. der Leich (Raich) in der Bed. Hupf [fo mhd. leich bei von der Hagen 
u. Büfching literar. Grundriß ©. 845), Tanz, Erſcheinung, Act (SSchmeller I, 
421), worüber Lei 1 und leden 2 nachzuſehen find; bie uripr. Bed. wärke 
ſonach ſ. v. a. Wettererfheinung fein. Bon Wetterleih iſt dann abgeleitet 
wetterleihen = bligen (Schmeller II, 421. IV, 198), wozu 1541 ſchwei 
„Werterleyhen — bligen (Frisius 8860), früher wetterlaihen (Diefenbach 
glossar. 250°), angeflihrt werben Tönnen. Doc ſcheint man ſchon nad 1570 bie 
Wörter nicht mehr recht verftanden zu haben, benn 1579 erſcheint Wetterleiä 
bereits umgebildet in Wetterleucht [„Blige, Wetterleiht” (Golius como 
masticon Sp. 287)], unb wetterleihen in mwetterleudten [„e® bligget 
es wetterleucdtet“ (ebendaf. Sp. 24)], Umbilbungen, welde die beiden ned 
bis ins 18. Jahrh. und mundartlich felbft bis heute fortbauernden Wörter ver 
Känblih machen follten. Das Wetterleudten bat 1678 Kramer tentid-ütal 
Worib. 1238«, das „wetterleuchten“ neben ber „wetterleud“ Ratt Wetter 
leid 1718 Denkler 850%, neben Wetterleuch jenes wetterleudhten ab 
Berbum 1715 ber Württemberger Weismann 445. Das Abj. wetterwenbiid 
= von der Witterung abhängenb, dann ſ. v. a. nach Zeit und Umſtänden unbeſtändig 


wegen — wichſen 1103 


ſteht in ber fetten Bed. bereits bei Luther Matth. 16, 21. Die Apjective 
wetterläunig, wetterläunifd bat 1711 Rädlein 1051, das legte ſchon 
1692 Canig (} 1699) ©. 120; Wetterlaune dagegen ift weit jlingerer 
Bildung. 
wegen (e — ä) — ſcharf und fehneidend machen. Zufammenf. : der 
Wepftein. Jenes Verbum ijt mhd. wetzen, 
ahd. huazan (aus huazjan), huesan, mit Abfall des h und Lautangleihung 
(s-j zu zz) wezsan (Prät. ich er wazta, Part. kiwezzit), — ſcharf machen, jchärfen, 
angelfächf. hvettan — ſchärfen, anreizen, altnord. hvetja — ſcharf machen, mittel 
-j, -j abgeleitet von bem Ging. des Prät. eine® vorauszufeßenden, wie effen zc. 
biegenden goth. Wurzelverbums hvitan (? Präſ. ich hvita, Prät. id er hvat, wir 
hvötum, Bart. hvitans), ahd. hudzan (? Präſ. ih huizu? Prät. ih er huag? wir 
hukzumes?, Part. hudzan ?), = fdarf fein, als deſſen Factitiv wegen urfpr. 
ſ. ». a. „Iharf fein maden“, was mit „ſcharf machen“ eins if. Aus jenem Sing. 
des Prät. entfproß auch das altfähf. (nur in mönbuat = ſündenſcharf, gottlos, 
nithhuat — haßſcharf, feindlich) erhaltene Adi. hust, hwat, = ſcharf worauf 
bin, angelſächſ. hrät = ſcharf, ſchnell, raſch, lebhaft, muthig, tapfer, altnorb. hvatr 
= ıfharf in der Bewegung feiend, ſchnell, raſch, Tebhaft, muthig, dann im Ielän- 
diſchen aud ſ. v.a. männlid, dem männlichen Geſchlecht angehörig (f. Way Anm.), 
und mit Übergang bes gotb. t, ahd. z, in s, ähnlich wol wie bei gewis (f. b.) 
nad ahd. wisse wußte (f. wiffen Anın.), das ahd. Adj. huas, dann mit gemöhn- 
lichem Abfall des h was, mhd. was, mit eingeſchobenem h nad dem Vocal auch 
fpät-ahb. wahs, mhd. wahs, — ſcharf, ſchrecklich, altnord. hvass — ſcharf, fpigig. 
Bon demſelben Sing. des Prät. muß auch ein goth. Wurzelverbum hvatan (Prät. 
hvöt) gebildet geweſen fein, von deſſen Prät. die hröts« — Drohung uud, mittelſt 
i, -j abgeleitet, hrötjan = drohen kommt. Wetz ſtein iſt mhd. der wetzestein, 
wetzstein, ahd. (mit Abfall des Anlautes h) der wezistein, wezestein, wezsestein. 
wibbeln, f. wiebeln Anm. ver Wibel, |. Wiebel. wibeln, 
ſ. wiebeln Anm. 
der Wiche, f. Wiehe Anm. 
ter Wichs, Gen. Wichjes, PL. unüblih : Aufpug in Kleidung. 
Studentiſch. Bon wichſen (f. d.). 
die Wichje, PL —n: Wachsfchmiere, überhaupt Flüfjiges zum Be⸗ 
jtreihen, um Wachsglanz zu geben. Bon wichfen (f. d.). 
Erf fpät im 18. Jahrh. 
die Wichſe, ein Pl. : Streiche, Hiebe. Bilplich, von einem Sing. 
der ober das (?) Wichs in dem Sinne von Wahejhmiere.. Bon wichſen. 
ver Wichfelzopf, |. Weichfelzopf. 
wichſen = mit Wachs beftreihen,; Wachsglanz geben; [davon bilplich :] 
in Kleidung aufpugen; flott an Speife, an Trank auftragen lafien ; 
[vom Beftreihen mit Wachs bildlich] veichlich Schläge geben. 
Mit dem in Mitteldeutſchland aus dem Umlaut e, & auffteigenben i, denn noch 
1711 bei Rädlein 1028 fowie 1691 bei Stieler Sp. 2400 lautet das Verbum 
wädfen, und 1561 die Wächſung bei Maaler BI. 480° fett dieſes wächſen 
voraus. Aber auch zu Anfange des 18. Jahrh. bereits bei Wilhelm 828° 
wächſen u. 889° wichſen, 1718 bei Dengler 850* neben einauber „wichſen, 
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wächſen“, und bei Weismann 4458 bloß wichſen. Mhd. würde das Verbum 
wehsen lauten; ahd. wahsan (Diut. II, 3352), mit Umlaut wehsan (?), bem 
urjpr. wahs-i-an (?), wahs-j-an (?), von ahd. das wahs Wachs (j. d.). 

der Wicht, —es, Pl. —e : elender, verächtlicher Menſch in Thun und 
Verhalten. Zufammen]. : der Wichtelmann, davon das Dim. das 
Wihtelmänndhen, — zwergartiger Geiſt. 

Am Niederrhein das Wit — Meines Kind, Meines Waifentind. Mhd. ber 
u. das wiht = Gefhöpf, Weſen, Ding, Teufel, geringfligiger Menſch, elenber 
Menſch, Menſch, Zwerg, ahd. das und der wiht = Geſchöpf, Weſen, ein Etwas, 
goth. die vaihts = Ding, altfähl. die wiht = Ding, Weſen, angelfädf. die und 
das viht, vyht, (mitu fatt i durch Einwirkung bes v) vuht, = Geſchöpf, Weien, ein 
Etwas, Gebilde, altnord. die vöttr (ober vottr), vettr, = Weſen, Ding, böfer 
Geiſt. Bon einem vorauszufegenden, wie gedeihen, leihen zc. biegenben geth. 
Wurzelverbum veihan, ahd. wihan (?), = maden, ſchaffen. &. auch Böſewicht, 
aut und nit. Das Dim. ift mhd. das wihtel, das wibtelin (Wichtlein), = 
Zwerggeift. Als boppeltes Dim. erſcheint 1469 mittelrhein.ba8 wechtelgin = zwerghafter 
Hausſchutzgeiſt (voo. ex quo), und mit wihtel zufammengef. it Widhtelmann. 

ver Wichtelzopf, ftatt Weichfelzopf (f. d.), 

um biefes frembher gefommene Wort vollsverftändlih zu machen, ale wem 
die Krankheit von den Wichtelmännchen berrähre ©. mhd. das wihte iz 
ber Anm. zu Wicht. 

wichtig, Adj. u. Abo. : das erforderliche Gewicht habend; [abjtract ;] 
in, zu etwas Gewicht habend. Zufammenf. : die Wichtigfeit. 

Jenes Adi. ift 1429 „wibtig, [fat.] ponderösus® (lid. ord. rer. BI. 19), ge 
wichtvoll, ſchwer, mhd. wihtee = nad dem Pfunde verfäuflid (Benecke III, 6412), 
von mhd. das wiht [in die wihteschal Wagſchale (Frauenlob ©. 98, 133, 13)], 
nieberd. die wichte (= Wage, Wagfchale), wöchte. &. Gewicht 2 Anm., mhr. das 
gewihte, gewiht, mittelb. das gewichte, gewicht. 

der Wide, —n, Pl. —n : Dodt. S. Wieche Anın. 
die Wide, BL —n : die Futterhülfenfruht vicia. Mhd. vie wicke, 
ahd. die wiccha, wicche, wicha, wichä, wicca, aus dem lat. Namen vice 
ver Widel, —s, PL. wie Sing. : Flache oder Wolle um den Roden- 
jtod zum Abipinnen ; etwas Zufammengerolites. die Widel, BL —n: 
Tuch und Band zum Wideln ver Kinder. wideln = zum Bereden 
umwinden. Zufammenf. mitwideln:bas Widelband, die Widel- 
ſchnur, das Widelzeug ıc. 

Der Widel it mhd. das wickel, ahd. das wicchili, wichili, fpäter ba 
Schwädung ber i in ber Ahleitungsendung -ili mit Schwinben bes Auslames 
wichel, woneben mit ber Diminutivendung -lin ahd. das wicchilin, wichelis, 
— Flachs⸗ oder Wolflaufh zum Abjpinnen. Verſchieden hiervon ift Das mit. 
die Widel. Denn biefes wurbe abgeleitet von dem von jenem mhd. wickel, 
fpät-ahb. wichel, abgeleiteten mıbhb. wickeln [in mitteld. bewickeln — eimmidels 
(Elisabeth 7549)), im 15. Jahrh. noch wichlön [in inwichlön einwideln (Mone 
Anz. VI, 849, 92). Die Wurzel jenes ahd. wicchili ift biefelbe mit ber von 
Wide 1 (f. Wiehe Anm.) Die Zufammenfegungen Wickelband zc. find nhe 
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die Wid — gebrehte Bindegerte, |. Wiede. Eig. die Wine, 
ver Widder, —$, Pl. wie Sing. : Schafbod. 

db wegen bes kurzen i; bei Luther 3. B. 1 Mof. 22, 18 Hifl. richtig Wider, 
denn mb. ber wider, ahd. ber widar, fpäter wider, goth. ber vibrus (= Lamm), 
altfädhf. der withar, wither, neunieberl. ber wedder, angeljädhf. ber vöder, engl. 
wether, altnorb. der vödr, ſchwed. ver väder, bän. vädder. In alter Zeit ber 
verfchnittene Schafbod, aber, nahdem Ramm (f. db.) ungewöhnlid geworben, auch 
für das zeugungsfähige Thier gebraudt (f. Grimm Gramm. IH, 326). Ahd. n. 
altfächf. feine Brechung des i zu &, weil das u ber Endung im Goth. das i ber 
Wurzel fefthielt. Diefe ift dunkel. — Lat. der vervex —= verſchnittener Schafbod 
wirb mittellat. zu berbix, worau® altfranz. berbis, neufranz. die brebis — 
Schaf. 

die Wide, |. Win. ver Widem, f. Witthum. 

wider, 1) Präp. mit Dat. u. Acc. : gegenüber, in der Richtung zu —, 
in der Richtung auf — , bis zur Berührung an —, feinplich bis an 
— feindlih Hin auf —. 2) Abo. : in widerbellen, -fahren zc. 
(f. nachher die Zufammenfegungen). 

Mhd. wider, als Präp. auch mit Gen., ahd. widar, ale Abv. aud widari, 
goth. vipra als Präp. mit Acc., ale Abo. nur in Zufammenfegungen unb bier 
erſtes Wort, altſächſ. withar, widar ale Präp. mit Dat., Acc., unb mit dem 
Snfrumentalis des Pronomens, ale Adv. nur in Zufammenfegungen und in ber 
Form withere, angelſächſ. vidor als Präp. mit Acc., als Abo. nur in Zuſammen⸗ 
fegungen, altfrief. withir, wither, wöther, auch withe, with, al® Präp. mit Acc., 
altnord. vidr als Präp. mit Dat. und Ace.; doch jet man als Präp. im Angeljädl. 
lieber das einfache vid mit Gen., Dat. und Acc., und als Präp. und Adv. im Alt- 
uord. vid. Der Uriprung des Wortes, aus welhem auch wieder herborgieng, ifl 
dunkel. Steht es neuhochd. nämlih ale Präp. und in dem Sinne biefer ale 
Adv., dann bleibt die Schreibung wider gewahrt; ſteht es bagegen als Av. in 
dem Sinne von „zurild, von neuem, noch einmal“, fo fchreibt man mit Bredung 
des i zu ie wieder, welde Screibung fon 1263 nieberrheinifch ſich findet (f. 
Höfer Urk. ©. 16f. und Grimm Gramm. I, 1, 168) und fo ins bb. vorge 
drungen if, wo fie zwar Luther, ber wider fchreibt (3. B. Hobel. 6, 12), nicht 
kennt, aud 1598 Selber, wenn er ©. 45 feines Syllabierbüchleine unter ben 
„va [= fehr] bei Mitter Teütſchen“ mit ie, bei den anderen mit i geſprochenen 
und gebrudten Wörtern, wie Fried, viel, biefer 2c., wieder nicht anführt, nicht 
zu tennen ſcheint, aber 1641 Schottelius in feiner teutſch. Spradfunft S. 484, 
wozu befien HaubtSprade ©. 615? u. 658—654 zu vergleichen ift, entichieden bat 
und, wie wir heute, wider und wieder unterfdeibet. Vgl. wieder. IE 
erfies Wort in Zufammenfegungen mit einem Subftantiv ober Abjectiv hat 
wider flets den Ton, in Zufammenfegung mit einem Berbum nur, wenn befien 
Begriff von ihm getragen wird und es fo vor bem Berbum hervorzuheben if; 
bagegen ruht der Ton auf biefem, wenn basfelbe rein ben Hauptbegriff bildet. 
Gleiches iR der Ball bei Zufammenfegungen mit dem Raumadv. Über (f. d.), 
und wie bei biefen wirb auch bier das Barticipium Präteriti gebilbet. 


widerbellen, Bräf. ich wiberbelle, Prät. ich er widerbellte (ehedem 
Belgand, Wörterbuh. 2. Br. 10 
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widerbäll, mit Verdunkelung des a widerboͤll), Part. widerbellt (ehedem 
widerboöllen): ſich laut widerſetzen. Mhd. widerbällen, 

ahd. widarpdllan, eig. — entgegen bellen, dann mit Heftigkeit wiberfpreden. 
Beide biegen ſtark (f. bellen Anm.). 

der Widerchriſt, —es, —s, Bl. —e : Feind und Widerſacher des 
Chriſtenthums (eig. von Chriſtus). Davon widercriftlich. 

Widerhrift bei Luther 1 Joh. 2, 22 u. 18, in welchem letzten Vers auf 
ber unrichtige Plural Widerchriſten. Wörtlie Überfegung bes kirchlichen gr.- 
lat. der antichristus, lirchlich⸗gr. ber antichristos (aveiypsörog), — ber gegen 
Chriftus if. 

widerfahren, Präf. ich fahre witer, Prät. ich er fuhr wider, Part. 
wivergefahren : wider etwas fahren. Dagegen widerfahren, Präf. 
es widerfahret, widerfährt, Prät. es widerfuhr, Part. widerfahren : ſich 
ereignend zufommen, fi) ereignend zu Theil werben. 

Mhd. u. mitteld. widervarn ift das letzte und beb. zuerft begegnen, dann feind- 
ih entgegen treten, zu Theil werben, ahd. widarfaran — fi widerſetzen. 

ver Widerhaken, —s, Pl. wie Sing. : zurüd gefrümmter Halen. 

Eig. Widerhake, —n, BI. —n. Mitteld. der widerhäke bildlich f. v. a. wie 

“ein zurück gefrümmter Haken fefthaltenbes Widerftreben (Jeroschin 18248). 

die Widerlage, Pl. —n : Mauer, Pfeiler 2c. gegen den Drud einet 
Gewölbes, Bogen u. dgl.; das der Frau gegen ihren Brautſchat 
vom Mann Ausgejegte [1663 Wiederlag (Schottelius 653*)). 

Mitteld. die widerläge — Hinderung, Widerftand (Marisnlegenden Wr. 21, 78). 

©. Tage. 

widerlegen, Präf. ich lege wider, Prät. ich er legete oder legte witer, 
widergeleget, wivergelegt: wider etwas legen. Dagegen widerlegen, 
Präſ. ich widerlege, Prät. ich er widerlegete, widerlegte, Part. wider 
(eget, widerlegt : als unhaltbar oder unrichtig der Anficht nach eriwei- 
fen. Hiervon die Widerlegung. | 

Mh. widerlegen — entgegen legen, in ben Weg legen, ben Weg verlegen, iR 
jenes nhd. widerlegen, dagegen in ber Bed. das Gegengewidt halten in Be 
ziebung auf —, als Gegengabe geben oder ausſetzen, vergelten, das erſte wiber- 
legen mit dem Tone auf wider. Im Abb. fehlt das Wort. 

widerlfih, Adj. u. Abo. : ein Gefühl des Abwendens erwedend. Zu: 
fammenf. : vie Widerfichfeit. Beide erſt nhd. 

1691 wieberlih (Stieler Sp. 2517), einiretenb neben und für das früher 
wiberig (f. widrig). 

widern = ein Gefühl des Abwendens erweden. 

Mit Dat. der Berfon. So Hiob 6, 7, Schiller Wall. Tod 4, 9. Spät 
mhd. wideren fteht gleiherweife; fonft hat mh. wideren, mittelb. widirn, bie Bed. 
entgegentreten, ſich firäuben zu thun, abwenden, hindern, zurüdweijen, verjhmähen, 
vergelten, rächen (Jeroschin 16862). Ahd. widarön = entgegenfein, entgegen 
treten, ſich firäuben gegen — , abwenden, zurildweifen, verfhmähen. Abgeleitet 
von dem ahd. Adv. widar (f. wider). 
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der Widerpart, —es, Pl. —e : Gegner in einem Nechtöftreite. 

Schiller Tell 2, 2. Mhd. der widerparte, widerpart, = Gegner. Mit 
Wandlung des Gefchlehte® aus 1561 die Widerpart — „mwiberfäder in eim 
grichtshandel“ (Maaler 4964), nad 1541 widerpart = [lat.] diversa pars 
(Frisius 290%), mbb. die widerparte, widerpart, = Gegenpartei, fzeinbjeligfeit, 
Wirermärtigleit , zufammengef. mit dem von lat. die pars (Gen. pärtis) = Theil 
abgeleiteten mhd. bie parte, part, aud das part, = Theil, Partei. Wetterauiſch 
BWiderpart halten = widerſtreitend entgegenreben, in welder Berbindung 
Wider part ſiüchlich ift. 

widerräthen (f. rathen), Präſ. ich widerräthe, Prät. ich er wiber- 
rieth, Part. widerräthen: mit Entſchiedenheit rathen gegen —. | 

Mhd. widerräten ; ahd. noch nicht gebilbet. 

die Widerrede, Bl. —n : Rede zur Entgegnung, Rebe entgegenge- 
feßter Anficht. Pf. 35, 8. Mhd. die widerrede = 

Gegenrebe, Widerſpruch, Wiberlegung, Einrede, Antwort, Antwort bes Beflagten. 

der Widerriſt, —e8, Pl. —e : die von den Nüdenwirbelbeinen au®- 
gehende Erhöhung Hinten am Halje des Pferdes. 

Auch Widerriß, mit ß für fe. ©. Riſt u Riß J. 

der Widerruf, —es, Pl. —e : Erklärung der Zurüdnahme einer Aus» 
fage oder Behauptung. widerrufen, Präf. ich widerrufe, Prät. ich 
er wiberrief, Part. widerrufen. Jenes Subſt., mhd. ber widerruof, 

auch widerruoft, — Gegenrufen, dann ausgeiprohene Weigerung, ift mit Ruf 

zufammengefegt, wie widerrufen, mhb. widerruofen, widerrüefen, mitteld. 
widirrüfen (Jeroschin 25286), mit rufen. 

ver Widerſacher, —s, Pl. wie Sing. : Gegner in etwas; feindlich 
Gegenüberbefindlicher ; Gegner in einem Rechtsſtreite. 

Oft bei Luther in der Bibel. Zuerft im 15. Jahrh., in weldem auch wider- 
sächer vorkommt. Es trat an die Stelle bes urfprüngliheren mbb. der wider- 
sache, ah. (bei Notker) der widersacho, weldem im Tatian 103, 5 (Luc. 18, 17) 
ein ältere geginsacho (die Handſchrift hat genginsacho) vorausgeht; altſächſ. ber 
widarsaco — Feind, angelſächſ. ber vidersaca — Gegner. Diefes ber -sacho, 
eig. -sahbo (?), ift abgeleitet won ahd. die sahha Sade (I. d.). 

widerfegen (eg —= ätz), Präſ. ich fege wider, Prät. ich er feßte wider, 
Bart. widergefegt : an etwas fegen, fo daß dieſes berührt if. Dage⸗ 
gen ſich widerſétzen, Präf. ich widerfege mich, Prät. ich er wider 
fegte mich, Bart. widerfegt : mit Feſtigkeit felbftthätig entgegenfein. 
Davon die Widerfegung und damit zufammengef. das Abj. wider- 
feglich mit der weitern Zuſammenſ. bie Widerfeplicheit. 

Senes fi widerſetzen ift mhd. u. mittelb. sich widersetzen, aber auch sich 
setsen wider (Nibel. 622, 3. Livländ. Chron. 300); Dagegen ahd. widarsezan 
beb. dagegen ſetzen, erjegen, erftatten. 1470 widerseczung ift nidt Wiber- 
ſetzung, fondern Wieberjegung — das Wiederhinſeten⸗ 

ver Widerſinn, —es, BI. ungebräuchlich: entgegengelektet Sinn (ent- 
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gegengejegter geiftiger Inhalt); gegen ven gefunden Menſchenverſtaud 
anftrebenvder Sinn. Davon wiberjinnig. wiebderfinns, Ak, 
— dem gefunden Sinn entgegen, auf verkehrte Weife. 

Widerſinn iſt 1466 ber widersinne, welches bie erſte Bed. bat (Schers 
Oberlin 2022), Das Adj. widerfinnig bat 1678 Kramer teutfch-ital. Vonb. 
1287. Ein Abo. widerfinnifh bat Wieland Aurora u. Ceph. 396; bat 
Ado. ſetzt ein gleihlautendes Abj. voraus. Das Abo. wiederfinns [1711 kei 
Rädlein 1056P wiederfinnes], deffen 2te Beb. bei Schmeller II, 357, er⸗ 
ſcheint bereits in mhb. u. mitteld. widersinnes — rliidwärts (Konrad troj. Kr. 796. 
Heinrich Tristan 5540), wie denn au mhd. u. mitteld. widersines gin= 
rückwärts geben (Goldene Schmiede 994f.); gegen ober um 1500 „widersins 
vulgäriter hindersich“ hinter fi (voc. incip. teuton. Bl. D2*). Das Wort f 
nit Gen. von Widerſinn, fondern aus der Präp. wider mit bem von ik 
regierten Gen. von ber sin Sinn zufammengefchoben. 

widerfpänjtig, Abi. u. Abo. : entgegenftrebend ſich entgegenfebend. 
Zufammenf. : die Widerfpänjftigleit. Jenes Adj. bei Luther 

(Bf. 5, 11. Pred. 7,8. He. 2, 6. 2 Tim. 3, 25) widerfpenkig um 
dann aud heute fo nad älterer Schreibung, if eig. dem Berlockenden entgegen 
ſtrebend, zuſammengeſ. mit -fp änftig, abd. spenstig —= verlodenb (Notker Ps 
67, 81. Mart. Cap. ©. 109, 138), welches abgeleitet von ahd. bie spanst ([ 
Geſpenſt Anm., aber auh abfjpänftig, abfpannen 2 und fpänen Anm.) 
Widerjpänftigleit nad älterer Schreibung (3. B. 1678 bei — tentſch⸗ inl 
Wortb. 1288%) Widerſpenſtigkeit. 

das Widerſpiel, —es, PL. —e : entſchiedenes Gegentheil. 
Heſ. 16, 34. Erſt uhd. in dieſem Sinne gebildet. S. Spiel. 
widerſpröchen, Präf. ich widerſpreche, Prät. ich er widerſpraͤch, Frät. 
widerfprochen : in entgegengefegter Meinung entgegenfprechen. 

Mhd. u. mittelb. widerspröchen — mogegen ſprechen, in Abrebe ſtellen, fäny 
nen, verneinen, fih losſagen, verläugnen, fi wogegen erklären, ausſchlagen, ver 
ihmäben, ahd. widarspröhhan = in entgegengejegter Meinung gegenreben. 

ber Widerſpruch, —es, [ohne PL. :] das Widerfpredhen ; [mit dem A 
Widerfprüche :] ein Verhältnis, daß eins vom andern ber Gegeniaf 
ift und fo eins das andere aufbebt. 

Im 15. Jahrh. f. v. a. Widerruf (Halaus Sp. 2108); früher nicht nachwei⸗ 
bar. Abgeleitet von wiberjpreden. 

ber Wipderftand, —es, Pl. ungebräuchlich (Wirerftände) : beharrentet 
auf- und abhaltenvdes Entgegenjein. Mhd. der widerstant. 

Ahd. noch nicht nachweisbar; bier hatte man, vom Part. des Brät. von wiber- 
ſtehen (f. d.) abgeleitet, die widerstantint, eig. widarstantani (?). 

widerftehen, Präf. ich ftehe wider, Prät. ich er ftand wider, Yart. 
widergeftanden : berührend woran ftehen. Dagegen wiperfteben, 
Präſ. ich wiverftehe, Prät. ich er wiberftand, Part. widerſtänden: ıe 
harrlich) auf-, abhaltend entgegenfein; Widerwillen empfinden gegen —, 
3. B. „ewiges Einerlei widerjteht“ (Schiller K. u. L. 5, 7), 
„mir widerſteht das tolle Zauberweien" (Bötbe XII, 119). ME- 
widerstän — mogegen fein, auf» und abbaltend entgegenjein, baun f. v. a 
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wiber fein, widerlich fein, abb. widarstAn, widarstöen, = anf- und abhaltend 
entgegenfein. Im Brät. urſprünglich widerſtünd, fpäter -Ranb. 

iwiderftreben, Präf. ich widerſtrebe, Prät. ich er wiberitrebete, wider⸗ 
ftrebte, Part. wiberftrebet, widerftrebt : entgegenwirken, aufhaltend ent- 
gegenwirfen. Mhd. widerströben. 

ber Widertäufer, f. Wievdertäufer. 

der Widertbon, —es, Bl. —e, Name verjchiedener Pflanzen, befon- 

ders bed Haarmooſes (polftrichum commüne), aber auch 3. B. bes 
Sonnentbaues (drösera rotundifölia), der rothen Mauerraute ober 
des Streiffarns (asplenium trichömanes) und anderer. 

Hif. ridtig mit bloßem t ohne h. Im 16. Jahrh. Widderthon, Wider- 
tbon, mit o durch Verdunkelung eines a, benn im 15. und mitunter auch nod 
im 16. Jahrh. der Widertan (Schmeller IV, 84), 1482 „wiedertat, wieder- 
tan oder frawnhar, [fat.] capillus Veneris“ (voc. theut. BI. 00.4°), mhd. im 
18. Jahrh. wödertam = [lat.] capfillus Veneris (Sumerl. 55, 48), au im Nhd. 
mit Verdunkelung bes a (A) in jenem wiedertat, eig. widertat, zu o dann ſchou 
im 15. Jahrh. widertot (Diefenbach glossar. 97*), im 16. Jahrh. Widdertod, 
Widertod, weldes gleihfam f. v. a. „Kraut wider ben Top“ fein würde. 
Der Urfprung if bunfel, und -tän, -tAt in wiedertan, wiedertat ſcheint Verdeut⸗ 
lihung des unerklärlich gewordenen tam im Munde des Volles, fo baß fich jenes 
mbb. wödertam zu widertän, dem Part. bes Prät. des mbb. widertuon , mittelb. 
widertün , = ungeſchehen maden, wieder gut machen, zurüdgeben, erftatten, ale 
Subft. umgefaltete, wofür auch wiedertat, eig. widertät, ſpricht, welches, ba tat 
d. h. tAt, unfer That ift, f. v. a. das Wiedergutmachen, das Zurlidgeben, bie 
Erftattung, befagen wiirde. Zauberei vorgebende Weiber nämlich gebrauchten ebe- 
dem befonders bie rothe Mauerraute zum „Nieberlegen und Abhelfen” — Abthun 
oder Nehmen der Mannbeit (Zeugungstraft), womit man ihren Namen ber Ab⸗ 
tbon, Abthun, in Verbindung bringen will, und dann auch, wie bie andern 
oben genannten Pflanzen, zum „Wieberbringen und Aufbelfen” = Wiebergeben 
der Mannheit (f. Bod Kreutterbud, Straßburg 1565, BI. 198° und vgl. 3. Grimm 
Mythol. 1165). 

widermwärtig, Adj. u. Adv. : zumider feiend; der Empfindung zuwider 
ſeiend. Zujammenf. : die Wiperwärtigfeit. 

Jenes Adi. ift mhd. widerwartec, widerwerteo, — entgegengeſetzt, feinbielig 
[vom Wind (Servasius 8282)], unangenehm, zuwider ſeiend, ahd. widerwartig, 
eig. widarwartic (?), = entgegengeſetzt, feindlich, leicht umgewanbt d. b. liſtig, 
neben und von dem ahd. Adj. widarwart, widarwört, mbhb. widerwart, wider- 
wört, = entgegeugeſetzt, feindlich, zwieträchtig, weldes zufammengef. aus widar 
wider (f. d.) und -wart (f. wärt8). Das Abo. wiberwärtig ift ahd. (bei 
Notker) widerwartigo, von dem Abj. widerwärtig abgeleitet; Wiberwärtig- 
feit 1488 die widerwertigkeyt (Eychman Bl. a6®), mbb. bie widerwertekeit, 
widerwertikeit, aus widerwertec-heit (?). 


ber Widerwille, —ns, Pl. unüblihd (—n) : aus unangenehmer Em- 
pfindung hervorgehender abhaltender Wille. Davon wipderwillig, 
Ari. u. Abo, = Wiperwillen äußernd, Ungeneigtbeit babend ober 
äußernd. Diefes Adj. hat 1541 Frissus 489° und danach 
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1561 Maaler Bl. 4984 , wo au „Widermwillen (der)“, weldes aber bei 
Frisius fehlt. 1482 ber wiederwillen (voe. them. BI. oo 1®) mit bem aus ben 
übrigen Caſibus an den Nominativ angetretenen n. 

der Widewal, f. Wiedewal. 


widmen — ausfchließlich wofür beftimmen ; (jemand) als Gabe zueignen. 
Davon die Widmung. Jenes Verbum ift mhd. widemen — 
ftiften , ausftatten (botieren),, abb. (nur einmal vorlommend) widimjan, eig. 
widamjan (?), = außftatten, Tat. dotäre, von ahd. der widamo (f. Witthum). 
widrig, Adj. u. Adv. : zuwider feiend, jo zuwider feiend, daß man jich 
davon abwendet. Zufammenf. : die Wiprigfeit. 

Mit Ausfall eines e zwifhen d und r, denn das erfi im 16. Jahrh. von bem 
Abo. wider (f. d.) abgeleitete Adj. Tautete in voller Form wiberig (Dasypedi 
Bl. 458°. 77°. 110°. 226°. Dana) Serranus dictionär. BI. i 20. m8®. 21°). 

wie, Abo. : in welcher Weife, auf welche Weije. Direct oder auch in 
birect fragend gefeßt over einen Ausruf hervorhebend [„Wie hun 
berttaufenpmal!“ (Gothe I, 87)]; dann als Conjunction verwendet 
und zwar vergleichendb oder erflärend oder Gleichzeitigkeit anzeigent. 

Sn dieſer letzten Bed. 3.8. „das ih. . . gehört habe, wie ich nod ein Meines 
Mädchen war“ (Wieland Abberiten Bd I Cap. 10). — Mhp. wie, ahd. huido, 
hu&o, bu, wi8o, wio, wi&, w&, wie, Abo. und vergleichende Eonj., goth. hvaiva, 
altfächf. hud (lie hwö), hwö, auch hudo, angelfädf. hvfi, bü, engl. how, zufam- 
mengefloffen aus ahd. huift &wa (?), huit 80 (?), goth. hv& Aiva, altfäcdh]. huiu (hui, 
ober hui?) 80, buiu (gekürzt hui) &wa, angelfähf. hvi Ava, hvi &, worin ahd. 
huid, goth. hv&, altfächf. huiu, angelfähf. hvi, h$ der SInftrumentalie (f. d.) ven 
was (ſ. wer) ift und ahd. &wa, &u, 80, goth. diva, altfüdi. dwa, Su, So, angel- 
ſtichſ. ava, A, der Dat. des Sing. von ahd. bie dwa, 8a, — endlos lange Zeit, dam 
Geſetz, goth. der dive = Zeit, Ewigkeit, altſtichſ. der &u, So, angelfädf. die Av (7. &, 
neben ee, = ©efeß, urfpr. aber auch endlos lange Zeit(?). Vgl. Grimm Gramm 
II, 186 u. 185, fowie Ehe und je. — Die Unterfdeibung von als f. als 2. 

ber Wiebel, —8, Pl. wie Sing. : Käfer, Kornkäfer (curchlio grans- 
rius); [bildlich :) vegfames (zappeliges) Kind. 

S. Sähmeller IV, 8. Hif. richtig ohne Dehnung ober Brechung zu ie 
Wibel, 1540 bei Alberus diotiondr. BI. yiIe Wibbel und mit B Ratti 
Wuübel fowie Bl. Xx2® „forn wübel.“ Mhd. ber wibel = Käfer, Korufäfer, 
ahd. ber wipil, wibil, fpät wibel, mittelb. der wöbil, altniederd. ber wivil [im 
ber goldwivil = Iohanniswürmden], angelfädf. der vifel, engl. weeril, — Käfer, 
abgeleitet von weben (f. d.). Auch littbauifch ber wäbalas —= Käfer. 

wiebeln ſich lebhaft durch einander bewegen. 

So bei Adelung geiärieben , aber hiſt. richtig ohne Dehnung oder Brechung 
zu ie wibeln, wie fih im adten Jahrzehent des 17. Zahrh. bei v. Grimmelt- 
baufen Vogelneſt Thl. 2 Cap. 11, auch ſchon nah Friſch LI, 445° bereits im 
16. Jahrh. in Hedions Kirdenhiftorie findet; Campe zieht wibbeln vor, wie 
auch ſchon Moſcheroſch (+ 1669) ſchreibt. Mhd. wiirde wibilen, im Ahd. wip- 
ilön gefagt werben, fehlt aber. Abgeleitet von Wiebel (f. d.). 
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ber Wiebe, —ns, Pl. —n: Docht; gebrehte Charpie in eine Wunde. 
Zufammengef. : das Wiechengarn = Garn zu Dochten. 

Wieche in der letzten Bed. bei Ronicerus (+ 1586) BI. 273°, aber auch 
ſchon 1505 „ein wiech in der wunden“ (vocabular. gemma-gemmar. Bl. i1d); 
in ber erften Bed. 1540 bei Alberus dictionar. BI. n4? u. Kk4* die wich 
und an letter Stelle aud einmal der (?) wiehen. Mhd. ber wieche (?); fpät- 
ahd. der (?) wieche = Charpie (gl. kerrad. 185*), der (?), das (?) wioh (Graf I, 
728), wich (gl. trevir. 16, 15), angelfädf. vie vece—= Dodt. Dunkles Urfprunges.. 
Wetterauifh mit kurzem i ber Wide, zu und bei Giehen auch ber Wide, 
in beiden Bebentungen, anderwärts die Wide [„in das kranke Ohr eine ſolche 
Wide geſteckt“ (Ettner mebicin. Maulaffe 858)]; 1429 wikch (liber. ord. rer. 
Bl. 9), 1420 wycke, fur nah 1400 wick, im 15. Jahrh. nieberd. wäcke 
(Diefenbach glossAr. 844*), mittelnieberl. u. 1507 cölnifh wieke (kor. beig. VII, 
20. Diefenbach glossar. 578“), alle in ber zweiten Bed. 

bie Wiede, Pl. —n : als Band gedrehte Ruthe. 

Hiſt. richtig ohne die Debnungsbezeihnung (ie) Wide und no mit kurzem i 
wetterauifh die Wid; bayer. die Wide (Widen) und die Wid (Schmeller 
IV, 31). Mhd. die wide, die wit, abb. bie wid, wit, widh, with, = zum Banbe 
gebrehte Ruthe, Flechtreis, mittelniederb. u. neunieberb. die wede, mit Schwinben 
bes d w&e, auch wed, engl. with, withe, ſchwed. die vidja, — Weibenrutbe, ber 
Lautverfhiebung gemäß fiimmend mit gr. die itda (irda), d. i. urſprünglich witde 
(Fırda), = Weide, mit welhem Worte Wiede Eines Stammes if (ſ. Weide 1). 
Alfo nit von ahb. das witu = Holz (f. Widehopf u. Wit). Wetterauifh „er 
muß an die Wid, er fommt an die Wid“, — er wirb zur Strafe, zur Rechen⸗ 
haft gezogen, gebt auf die Wiede als Band zum Hängen ale Strafe. So aud) 
3. B. mhd. die wit bei Walther 85, 18, bann gebieten bi dör wide = bei Strafe 
des Hängens (Reinhart 1384), „Aölmbröht ist an dr wide* — gehangen (Helm- 
brecht 1922). Die Rebensart niet-, wied- oder nagelfef f. Niet Anm.; 
and kommt „erb-, wied- oder nagelfen“ vor, 3. B. 1660 in „fahrende Saab, 
Haußrath, was nidt Erd», wied- oder Nagelfeft it, was Nagel und Band 
nicht bat“ (Corvinus fons I, 5578). 

ber Wiedehopf, —es, Pl. —e, ber befannte Zugvogel Gpupa Epops. 

Hift. richtig mit i und ſchwacher Biegung, denn mbb. der witehopfe, wit- 

hopfe, widhopfe,, fpät-ahb. der witebopho (gloss. trevir. 5, 6), gewöhnlich ahb. 

. bie witibopha, witehophä, wituhoffsa, witohova 2c., withoppha, altniederb. die 
widehoppa , weshalb aud in ahd. Gloffen von nieberd. Färbung der witohoppo 
und im 15. Jahrh. mitteld. widehoppe. Durch Kürzung um den Auslaut ahd. 
au withoph, mittelb. (18. Jahrh.) withop, im 15. Jahrh. widehop, bei Luther 
8 Mof. 11, 19 die und 5 Mof. 14, 18 der Widhop. Der erfte Theil des 
Wortes if ahd. das witu, mhd. das u. ber wite, angeljähf. der vudu, = Holz, 
Baum, altnord. der vidr = Holz, Baum, Wald, und ber zweite möglicher Weiſe 
Ableitung von ber bei hüpfen (j. d. und Hopp) zu Grunde liegenden Wurzel, 
wonach Wiedehopf urfprünglid f.v. a. im Holze Hüpfender, Holzhüpfer bebeuten 
würde. Bel. Grimm Gramm. II, 863. Der Vogel lebt im Wald, liberhaupt 
wo Bäume find, und in ber Vögelhochzeit heißt e® von ibm: „Der Wibbopff — 
Der felbig tropfi — Der hupffet vor der Braut auff“ (ſ. Haupt Zeitschr. III, 
87). — Bol. auch Kudud. 
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wieder, Av. : noch einmal, nochmals, von neuen; zurüd. 

Urfprüinglid eins mit dem Abo. wider umb von biefem dann nad Begrif 
und in der Schreibung getrennt. Für die Betonung, au für bie Vilbung tes 
Barticipiums Präteriti in Zufammenfegungen, in welden wieder das erſte Wer 
if, gilt basfelbe, was fiber wider in folder Stellung gefagt wurde (f. wiber 
Anm.). 

wiedergeben, Präſ. ich gebe wieder, Prät. ich er gab wieder, Bart. 
wievergegeben : zuridgeben. 1482 wiedergeben 

(im voc. them. Bl. oo 4b), auch f. v. a. fih erbreden (ebenda). 

ver Wiederhall, —es, Pl. unüblih (—e) : zurüdtehrenvder Hall. 

1482 der „wiederhal oder galm , [lat.] 6cho“ (voc. theut. BI. 002°), je 

ſammengeſ. aus mhd. wider und ber hal Hall. 

wiederholen, Präf. ich hole wieder, Prät. ich er holete oder holt 
wieder, Bart. wieder geholt : zurückholen. Dagegen wiederholen, 
Präſ. ich wiederhoͤle, Prät. ich er wieverhofete, wiederholte, Bart. wie 
berholt : noch einmal thun; mehr: oder vielmals hintereinander thun. 
Bon diefem die Wiederholung, und zufammengef. mit wieder: 
bölend, dem Barticiptum bes Präſens, wiede rhölentlich. 

Jenes wiederholen würde im Abb. widar halön fein, von welchem aber 
nur das Participium Präteriti widar giholöt (gloss. wirceburg. 9788) fich findet 
Jenes wiederholend bed. aud ſ. v. a. „wiederholentlich“, freilih ungemwöhnlid : 
„er ... brüdte fie wieberholend an feine Bruſt“ (Göthe XVII, 825). übe 
bag t in wieberbolentlid f. T Anm. 

bie Wiederkehr, Pl. ungebräuchlich (—en) : Zurüdtehr. 

Mhd. die widerköre — Rückkehr, das Hin- und Zurüdgehn, ahd. bie widir 

chöra —= Rückkehr. AZufammengef. mit die Kehr (|. d.). 
wiederkehren, Präf. ich kehre wieder, Prät. ich er Tehrete oder kehrte 
wieder, Part. wiebergetehrt : zurüdtehren. Hobel. 6, 12 ftebt 

ber Imp. tere wider. Mhd. wider kören (f. Benecke I, 796°), fpätchb. 
wider (widere) kören bei Williram in bem heutigen Sinne. 

ver Wiedertäufer, —s, Bl. wie Sing. : Gegner ber Kinbertauft 
und Belenner zur Taufe Erwachiener. Nach 1521 aufgefoumen. 

1540 bei Alberu® dietiondr. Bl. b2° [gr.-lat.] „Anabaptista, widderteuffer*. 
Was jenes ber anabaptista anbelangt, jo bezeichnet gr. and (ava) in Zufamme- 
fegungen Wiederholung einer Hanblung und gr.-lat. ber baptista, gr. ber baptistds 
(Bancıseng) den Täufer. Die, welhe Wiebertäufer werben und bereits alt 
Kinder getauft find, laſſen an fi die Taufe wiederholen. Weil ber Wieder⸗ 
täufer aber Gegner der Kindertaufe if, fo ſchlich fi für der Anabaptift fpite 
auch ber Antibaptift (Schiller Wall. Lager 8) ein, und biefe® wäre, wie wir 
beute ſchreiben würden, Widertäufer, welde Schreibung aber nidt mit ber 
Entftehung des Wortes flimmt. Über Anti» f. ant- und Antifritik. 

wiederum, Abe. : nochmals, von neuen. Verſtärktes wieder. 

1541 u. dbana 1561 widermub in biefen Bedeutungen (Frisius 259°. 495. 
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7708. Maaler UI. 4974), aber 1482 wiederumb == zuriid (voc. heut. BI. 00 4°), 

mittelb. wider umme (Ludwigs Kreusfahrt 8929). Zufammengef. aus wieder 

and um. 
der Wiedewal, —es, Pl. —e : der Kirſchfink, orfolus gälbula. 

Hif. rihtig Widemal. 1625 im Eſelkönig Wydwohl, mhd. im 18. 
Jahrh. der witwal (Mone Anz. VIII, 899, 848), eig. witewal (?), nieberb. witte- 
wal (Friſch I, 161P), mittelnieberl. der wedewal (kor. beig. III, 168°), neu- 
nieberl. ter weduwal, weduwaal, wielewaal, engl. witwal. Der erfie Theil bes 
Wortes, nämlich wite, wit, fheint, wie bei Wiedehopf (.d.), das mhd. das u. der 
wite = Holz, und ber Vogel lebt im Wald und in Gärten; aber was if wal? 
Schweiz fagt man mit ch weiter gebildet das Wiedewalch (Stalber II, 450). 

wiefern, eig. wieferne, Conj. : in welcher Hinficht, unter welcher 
Einſchränkung. Gebildet wie fofern (f. d.), aber erit im 

15. Zahrh., in welchem 1482 wieferren = in welchem Grabe als, [lat.] quo- 
üsque (voc. theut. Bl. 006°), 1469 wie ver (voc. ex quo). 1540 bei Alberus 
dietionAr. Bl. Ttir „wie ferr, wie weit”, = bis zu mwelder Ausbehnung als, 
in welhem Grabe als, und „wie ferr, als fer“, = zu weldem Ende, zu wel- 
chem Endzwecke. 

Wiegand, ein Mannsname. Mit ie für mhd. u. ahd. 1, 

nnd aljo eins mit Weigand (f. d.). 

bie Wiege, Pl. —n: Schaufelbett für ein Kind. 

Bei Luther 2 Macc. 5, 18 die wiege, bei Alberu® dictionAr. BI. g2* 
und 1482 im vocab. theut. Bl. 0o0o5* „Wieg*; mhd. die wiege, öfters mit früh 
eingeriffener Brechung des i zu ie neben wige, ahd. (nur felten und erfi im 
11. Sahrh.) die wigä, von dem Bräf. des ahd. Wurzelverbums wökan, wögan, 
— fi bewegen (f. bewegen, wägen, wegen 1). Der eigentlihe ahd. Aus» 
drud ift die wagf, mhd. nur felten und dann noch bis ins 16. Jahrh. die wage, 
1540 bei Alberus dietionar. BI. e2* „Wag”, = Wiege, von Sing. bes Prät. 
jenes Verbums. Auf jener Brechung beruht 1469 mittelrheiniſch eyn weige (voc. 
e2 quo), wetterauif bie W2ije mit 8i = mhd. ie. Mittelnieberl. bie wieghe. 

wiegeln = nad und nad heftig erregen gegen jemand oder wogegen, 
j. aufwiegeln. Hit. richtig wigeln. 

wiegen, Präf. ich wiege, du wiegeft, wiegft, er wieget, wiegt, wir 
wiegen ꝛc., Prät. ich er wog, wir wogen, Eonj. ich er wöge, Part. ger 
woͤgen, Imp. wieg (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegungs- 
enbung „wiege“), 1) intranfitiv : Gewicht haben, der Schwere nad) an 
Gewicht haben. 2) tranfitiv : auf oder an der Wage prüfen wie ſchwer. 

Schon bei Alberus dictionAr. Bl. e2P ih wig, wieg, weg, er wigt; 
1691 bei Stieler Sp. 2521 die Biegung und Schreibung wie heute. Mit ie 
ale Brechung des i und Verbleiben dieſes ie organiih in ber erfteu Perjon bes 
Sing. des Präfens, aber Eindringen unorganifh in den Plural biefer Zeitform, 
endlich, wie bei pflegen (f. Pflege), mit Einbringen des o fllr das € im Par- 
ticipium bes Präteritums [„gewogen” bei Luther 3. B. 2 Sam. 18, 12]; denn 
mhd. wögen (Präf. ih wige, bu wigest, er wiget, wir wögen zc., Prät. id er 
wao, wir wägen, Bart. gewögen), ahd. wäkan, wögan (Präf. id wigu, bu 
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wigis, er wigit, wir wögamös zc., Prät. id er wao, wir wägumößs, ®Bart. ka-?, 
ki-, giwögan). Das Wort ift aljo eins und basfelbe mit wägen (f.b.), wegen 
1 (f. d.), und bat nur im Präfens, wie gezeigt, und Infinitiv eine andere Form 
angenommen. Seltener Übergang in ſchwache Biegung in Körnere Ausgabe von 
Schiller s Räubern 5, 2: „e8 wiegte biefe Thränen nicht auf“, wo früher „wiege“. 
©. abwägen. Aber vom Sing. des Prät., mhd. u. ahd. wac, muß fih mittelbeutid 
ein neues wie ſchlagen ꝛc. biegendes Wurzelverbum wagen, Prät. wc, gebilbet 
haben, denn biefe letzte Form mit dem regelredten Plural wügin (i ftatt o if 
bier mittelb.) fommt bei Jeroschin häufig vor und Myst. I, 177, 17 findet fi 
auch das Part. des Prät. gewagen = gewogen. Das Prät. wug bat Luther 
j. B. 2 Sam. 14, 26; aber Alberus dictionAr. BI. e2® gibt das PBarticipium 
Bräteriti „gewiegen” an. 

wiegen, Präf. ich wiege, Prät. ich er wiegete, wiegte, Part. gewieget, 
gewiegt, Imp. wiege : in einer Wiege ſchaukeln; in Herüber: und Hin- 
überbewegen verjegen. Von Wiege (ſ. d.). Mhd. wigen nur jelten, 

das eigentlihe Wort war wagen, von mhd. wage = Wiege ([. Wiege Aum.). 

Beibe im Lautfpiel wigen wagen bei Goufried von Neifen ©. 52, 23. 

wiehern —= wie in ladhenden Tönen dröhnend fchreien. 

Bom Pferde Bei Luther Ger. 5, 8 u. 50, 11 wiebern, im 15. Jahrh. 
wyern (1420), wyhaern, w&hern, weihirn (Diefenbach glossar. 277°). Mit ab- 
leitendem, Wieberholung anzeigendem r von mhb. weien, weigen, ahd. hueidn, 
weiön , vorher huaijön, weijon, mit j ftatt g, h, denn noch früher hueigön (T), 
weigön, weihön, mit Verbichtung bes ei zu & w&hjön, und dann mit einem ans & 
durch Einfluß des Nieberd. auffteigenden i wihön (Graf IV, 1228), woher das y 
in den Kormen bes 15. Jahrh. oben und i ober vielmehr befien Bredung ie im 
unferem wiehern. Isländ. hria = miehern. Alberus dictionär. BI. R 
bat wienheingen = miehern, ein Vocabuldr. ex quo von 1476 wehaacsen 
(Diefenbach nov. glossar. 204*). 


die Wie, Pl. —en: Feinere Meerbucht, tiefer gehenne Krümmung ber 
Küſte. Mit ie ftatt I. Niederd. und zwar 1582 wyk 

(kor. beig. VII, 38°), altnorb. die vik, = Budt, von altnord. vikje (Brär 
veik), nieberd. wiken (Prät. w&k), unferm weichen (f. d.), unb gerabe fo abge 
leitet, wie lat. der recdssus — Einbiegung, Meerbudt, von recdssum, dem So⸗ 
pinum von lat. recddere — zurücktreten, ⸗weichen. Bon altnorb. vik aber if ab» 
geleitet altnorb. der vikingr = Geefümpfer, eig. Buchtenplünderer. 

bie Wiele, Pl. —n : gebrehte Charpie in die Wunde S. Wieche. 
Wieland, Name des halbgöttlihen Meifters aller Schmiede ber veut- 
fhen Götter- und Helvenfage. Ahd. Welant, Wiolant, 

Wielant,, Wialant, Wöalant, angelfäcf. Vland, Völond, altnorb. Völundz, 
Varticipium des PBräfens von einem Berbum, welchem angelſächſ. bie v&l, altmert. 
die völ, isländ. viel, = Geſchmeide angehört. 

ber Wiemen, —8, PL. wie Sing. : über der Effe angebrachte Hölzer 
zum Räuchern von Fleifch 2c.; Stäbe an oder im Hauſe für die 

Hühner zum Schlafen (VBoR Theokrit Nr. 13, 13). 
Mit ie für 3, denn das Wort ift das nieberd. der wime, wimen, meiſt fer? 
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biegenb wim , in beiden Bedentungen, mittelniederd. ſtark biegend der wym = 
Stange zum Fleifhräudern (Rein. Vos 201), 1475 cleviih wyme == Stange zum 
Fleifhräudern (Tenskonista), 1599 nieberl. wieme, wimme, = Ort zum Fleifd- 
räudhern (Kilian 668-), mittelnieverl. die wimme (Reinaerts histerie 6474), neu- 
nieberl. die wieme, — Räuderlammer. Dunfles Urfprunges. 

bie Wiepe, Pl. —n: Strohwiſch. Mit ie für ft, 

denn bas Wort ift ans nieberd. wip = Wil von Stroh ober Lumpen, mit- 
telniebert. wipe = Tadel (hor. beig. 10°). Dunkler Wurzel. 

ewierig, |. langwierig. Von währen 2. 

Im 17. Jahrh. wirig — andauernd und no 1711 bei Rädlein 1066* ale 

Abo. „wirig, wärhafftig.“ Hifl. ridtig wirig. 
ver Wiesbaum (f. Baum) — der Länge nad über den Heu-, Grum⸗ 
metwagen befeftigter Baum. Im 15. Jahrh. der wisboum 

(Weisth. I, 186), wisböm (ebenba ©. 415), wispaum (Schmeller IV, 183), 
gleihfam = Baum für das Heimbringen bes Ertrages der Wieſe (j. d.) 

bie Wiefe, Pl. —n: Grasland. Zufammenf. : die Wiefenblume; 
ver Wiejengarten = Garten aus einer Wiefe; der Wieswachs. 

Bei Luther die Wife, alfo noch ohne Brechung bes i zu ie; bod mit biefer 
Brechung ſchon nieberrhein. 1263 wiese (Höfer Urk. ©. 18), 1862 mittelb. wyese 
(Baur Arnsb. Url. ©. 551, 898); mbd. die wise, ahb. bie wisa, wisa. Dunkler 
Wurzel. Wies wachs, bei Göthe XLIU, 149 Wieſewacht, ift mittelnieberb. 
'wösewachs (Kulmisches Recht 159). 

ber, das Wiefel, —s, PL. wie Sing., und die Wiefel, Bl. —n, 
das Feine fchlanfe, dem Federvieh zc. nachitellende Süäugethier. 

Hiſt. rihtig Wifel; denn mhd. die wisele, gekürzt wegen der Liquida wisel, 
abd. die wisala, wisula, wisila, wisela. Ob von ahd. die wiss Wiefe, weil das 
Thier gern auf Wiefen lebt. 

wiewol, Conj. : ftatthabenn daß. Bei Luther 1 Mof. 42, 8. 

Aud 1482 „wiewol, [lat.] tametsi (voc. Meut. BI. 004Pf.). 

wild, Adi. u. Adv. : unangebaut; nicht von Menſchen gepflegt und 
veredelt; ungezähmt; Höchit ausgelajfen; ſittenlos. Davon : das 
Wild, —s, BI. ungebräudhlih; wildenzen = Wildgefchmad haben; 
wildern in verwildern; wildern, wovon ber Wilderer; 
der Wildling: die Wildnis, Pl. Wildniffe Zufammenf. 1) mit 
dem Abj. wild : das Wildbad (f. Anm.), wilpfremp, der Wilp- 
graf, die Wildheit; — 2) mit das Wild : die Wildbahn, der 
Wildbann, das Wildbret (e = ä), der Wilddieb (wovon bie 
Wilddieberet), ver Wildfang (Gellert Yehrged. 108), ⸗ſchütze 
(f. d.), »ftand (= Beftand des Wildes) zc. 

Das Adj. wild ift mhd. wilde, ahd. wildi, wilde, gotb. vilbeis, altnieberb. 
wildi, angelfädhf. vild, altfrief. wilde, altnorb. villr, mit Wald (f. d.) von Einem 
vorauszufegenden Wurzelverbum : goth. vilban (Bräf. ic vilpa, Prät. ich er valp, 
wir vulbum, Bart. vulpans), ahd. wöldan (?), = lebensträftig fein (?), natur⸗ 
wüchfig fein (,x). Uus dem Adj. gieng dann das Abo. hervor, weldes angelfädji. 
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vilde lautet. Das Wild, mhd. das wilt, ahd. das wild (Pl. wildir bei Tatian 
15,6), wurde von dem Abj. abgeleitet; wildern = „in wilden Zuſtand kommen“, 
mittelb. wildirn [in vorwildirn (Jeroschin 22022)], von dem Comp. wilder, wo 
gegen wil dern = „ale Wilbbieb auf die Sagb geben“, wovon Wilderer kommt, 
von die Wilder, ahd. wildir, dem Plural von das Wild, berzuleiten ik. Wild⸗ 
ling = ungepfropft wadhfender Fruchtbaum, unbändiger junger Menſch, mbb. ber 
wildeline (?), bat unechtes »ling (f. d.).. Die Wild nie, bei Opig das Wilb- 
nis, ift mhd. die wiltnisse (ſ. -nie); der Wildbann mbb. ber wiltban, 1059 
wiltpan; das Wilbbab 1482 das wildpade — natlirlides warmes Quellen⸗ 
bad (voc. theut. Bl. 005), Mineraltad (Schmeller IV, 64); bag Wildbret 
(bei Luther 1 Mof. 27, 8 u. 7) 1482 wiltpret (voc. theut. BI. 00 5°), mhb. das 
wiltbrete, im 12. Jahrh. niederrhein. umlautlo® das wiltprät (Lamprecht 
Alex. 8897) , mit Aufgeben des t vor dem Lippenlaute wilbrät (Eneit 137, 16), 
unfer bag Wilpert (f. d.) mit Wahrung bes alten p, mittel. das wiltbröde, = 
zum Braten beflimmtes ober gebratene® Wild, zufammengel. ans mbb. dus 
wilt und aus einer Ableitung mit dem ben Umlaut wirkenden -i von ahd. prätan 
braten (f. d.). Wilddieb mwurbe erfi nbb. und zwar im 17. Jahrh. gebilbe, 
in weldem e8 1691 Stieler Sp. 318 bat. Wildfang, 1618 f. v. a. ein wil⸗ 
der Menſch d. h. ein ausgelafjener, unbänbiger (Schönsleder BI. 0054), it mbb. ber 
wiltvanc, wiltfang, — Jagdrecht, Wildgehege, dann eine fremde (gleihfam wie 
ein Wild eingefangene) PBerfon; Wildgraf mhd. ber wiltgräve — Borfland eines 
erft urbar zu machenden Landſtriches. Wildſtand 1691 bei Stieler Sp. 2132. 
bie Wilpfhur, PL —en : Wolfsgewand, d. i. Pelz von Wolfshent 
mit auswärts gelehrten Haaren. Erſt, wie e8 feheint, im 
18. Jahrh. aufgenommen mit Umbildung ins Volksverſtändliche aus poln. bie 
wilcsura (fp. wiltschura) = Wolfspelz, böhm. wilcura, von bem von poln. ber 
wilk = Wolf abgeleiteten poln. Abj. wilezy = vom Wolf feiend, Wolfe-. 
der Wildſchütze, —n, Bl. —n ; frevelnder Schüge auf Wilp. 
1669 ber wildſchütz = Schußverſtändiger auf Wild, Jäger, in guten Sime 
(Neues teutid-frant.-lat. Dietionar. 421°). 4:3, 
Wilhelm = Einer beffen Wille nach dem Helme jteht, Mannısname. 
Mhd. Willeh&ölm, Willehalm, mit Ausftoßung von le Wilhälm,, Wilhalm, 
abd. Willahdöim, Willihölm, Willahölm , Willahalm, angeljädf. Vilhöim, aft- 
norb. Vilhiälmr ,. zufammengef. aus Wille (f. d.), gotb. ber vilja, und Helm 
(f. d.). Das a in -halm ftatt hölm ſcheint durch Einfluß bes Altfram entſtanden, 
wo der Name in Villalme übergieng, welches neufranz. zu Guillaume wurte 
(f. Wild. Wadernagel Wibch zum alt. Leſeb. Sp. 378®). 
Wilibald = Willensfühner, Energifher. Mannsname. 

Abd. Willapald (?), Willabald, Willipald, Willi, Wilibald , zuſammen⸗ 
gef. aus Wille (f. d.) und dem ahd. Abj. pald (f. bald). Bol. Wilhelm. 
ver Wille, —ns, Bl. —n : Selbitbeitimmung; Selbitbejtimmungsver- 
mögen. Davon willig, woron willigen; aber mit willig zw 
ſammengeſ. ijt die Willigfeit. Zufammen|. mit Wille : will: 
fahren, wovon bie Willfabrung, und willfährig mit bie 
Wiltfährigfeit; willfommen, willkömm, welche jubiten- 
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tivifeh der Willfommen, ver Willkomm; die Willkür, womit 
zufammengef. willfürtlich mit die Willfürlichkeit. 

Wille, der Sen. eig. —n, Bl. —n, ift mbb. ber wille, ahd. ber willo, goth. 
der vilja, altfächf. der willio, willdo, willo, angelfädf. der villa (auch = Wol- 
gefallen), altfrief. der villa, altnord. der vili, von bem Präterito-Präfens ih will 
(fe. wollen); das Adj. willig mhd. willeo, ahd. willic, willig, altjädhjf. willig, 
altfriej. willich, wovon das ahd. Adv. (erfi bei Nosker) willigo, unfer Adv. 
willig; willigen mhb. willigen (?), aber verfdieben von dem wirklich mhd. 
vorlommenben willigen = millig maden; willfabren 1561 unb zwar bif. 
rihtig willfaren (Maaler Bf. 500°) = nad jemanbes Willen fahren d. h. 
bereit fein und thun; willfährig 1561 und zwar hiſt. richtig willfärig 
(ebenba) = nad jemandes Willen bereit und handelnd; willfertig bei Luther 
Matth. 5, 25 wilfertig, 1561 willfertig (Maaler Bl. 5004), — willfährig, 
von 1561 die Willfart (ebenda) —= Dienftfertigleit nah jemandes Willen. 
Das Abj. willlommen, mhd. willekomen, in ber Mitte durch Ausfloßung 
verkürzt, wilkomen, um 1100 willechomen, = „nad Willen und Wunſch gelom- 
men“, in der Begrüßung willlommen! elliptifch flatt „fei ober feib willkommen!“ 
ift zufammengef. aus Wille und fommen, dem alten ohne ge- gebildeten Par- 
ticipium bes Präteritums von kommen (f. d.). Die endungsloje männlihe Form 
ſteht auch fubftantivifh : der Willlommen = freundlide Begrüßung, und [Kon 
1556 (no) nit 1541) Frisius 597° fowie, ihm folgend, 1561 Maaler Bl. 500* 
haben der Willkommen, aud in ver Beb. : unten ſpitzes Trinkgefchirr, das un- 
ausgetrunfen nicht hingeftellt werben kann. Neben jenem Adj. aber bildete fid 
mit Wille und einem jenem Barticipium von fommen entfproffenen, nur in ber 
Aufammenfeguug bier erſcheinenden mhd. Adj. kum das mhd. Adj. willekum, in 
ſchwacher Biegungsform willekume, willekome, wilkome, im 10. Jahrh. wilicumo 
(Fundgruben L 341, 10), im 12. Jahrh. willecome (der Bocativ in ben gl. 
herrad. 192*), = „nad Willen und Wunſch gelommen“, welches in dem willfommi 
bes gemeinen Lebens ſtatt willkommen! noch zu hören if. Das Mafc. dieſes 
Adjectivs aber, ohne Endung, wird dann aud) ſubſtantiviſch gefegt : mhd. ber willekum 
(Konrad troj. Kr. 5636), nhb. der Willkomm, aber auch ſchwach der Will- 
tomme, —ıs, Pl. —n. Willkür, mbb. die willekür (= Belieben, freiwilliger 
Entſchluß), mittelb. ohne Umlaut willekur, tritt erfi im 12. Jahrh. auf und if 
zufammengef. mit die Kür (f. Kur 1); altfrief. bie, der wilkere. „Willens 
[Sen.] fein“ beb. ven Willen wozu haben. 


das Wilpert, im gemeinen Leben ftatt Wilpbret, f. wild Anm. 


wimmeln = in einer Menge von lebhaften Durcheinanderbewegungen 
fein oder fich darſtellen. 2 Mof. 8, 3. Bi. 104, 25. 105, 30. 
Mhd. wimelen (? Grimm Gramm. I, 148), abgeleitet von mittelb. wimmen 
= fid regen (Jeroschin 14), ahd. wiman (Schmeller IV, 76), weldes von bem 
Präjens eines vorauszufegenden abd. Wurzelverbums wöman (Präf. er wimit, 
Prät. er wam, fie wAmun, Part. woman) = quellen, von deſſen Sing. Präteriti 
das ahd. wämezan = aufiprubeln (Schmeller IV, 75. Graf I, 852), noch bayer. 
mwammezen, = fid regen, friebeln, wimmeln (Schmeller a. a. D.). Ob aber 
jene® vermuthete wäman, wenn man altnord. das hvim = „raſche Bewegung“, 
hvima = „raſch und lebhaft bewegen“ in Betradhtung zieht, nicht urfprlinglich 
hudöman lautete? 
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wimmern = kläglich thun; kläglich thuend äußern; überhaupt zitternde 
x gebrochene Laute von fich geben (Schiller Glode 3. 176). 

Nach fpät-mhb. der (?) ober da8 (?) wymmer — Häglihe® Thun (Wolken- 
stein Nr. 104, 2, 24) und 1482 wimmerizen- = feufzen, ädyen (Scämeller 
IV, 77), zu urtbeilen, bereit6 im 15. Jahrh. vorhanden. 1678 wemmeren 
(Kramer teutfh-ital. Wortb. 1227. 1248°), 1716 „winfeln, wimmern ober 
wemmern, wie ein Hein Kind” (Ludwig Sp. 2500). Welches aber if bie 
Wurzel des Wortes? 

ver Wimpel, —8, Bl. wie Sing, auch die Wimpel, BL —n: 
Zeugftreifen ale Schiffsfahne oben am Maſte. 

Diefes nhd. die Wimpel z. 8. bei Blumauer Aneis IIL, 147. Mt. 
bie wimpel = Haarbinde, Fahne, ahd. der (?) wimpal = Tuch zur Umbälung 
(Diwt. II, 168*), woraus franz. bie guimple, guimpe, —= Lanzenfähnden, altfram. 
auch ein Kopfihmud der Frauen. Dunkler Herkunft. 

bie Wimper, Pl —n : Haarrand bes Augenlieved. Davon wim- 
pern = die Wimpern auf- und zumachen. 

Wimper ift mit Ausfall bes t und häufigem Übergang des n vor einem 
Lippenlaute in m aus mbb. die wintbrä, wintprä, mit Ausfell bes t winpri, 
abb. die wintpräwa, wintbräwa, entflanden, weldie8 zufammengef. aus Wind 
und Braue (f. d.), alſo Winbbraue. 

der Wind, —es, Pl. —e : Puftitrömung; Luft in den Eingeweiden; 
[bilolich :] leere Prahlerei, Großiprecherei. 

Wind if mhd. u. ahd. ber wint, goth. der vinds, altſächſ. ber wind, angel- 
ſtichſ. der vind, altfrief. der wind, altnord. der vindr, welde mit dem gleichbet. 
fat. der ventus flimmen. 

ver Wind, —es, BI. —e, ſ. Windſpiel. 
wind, Abo. nur no in: es ift, wird, macht 2. mir wind unt 
weh = im höchſten Grabe unwol, übel. Schmeller IV, 109. 

Mhd. findet fi „s6 winde noch 86 w 8“ (Konrad troj. Kr. 12937). Des 
Adj. wind, wovon dann hier das Adv., if eins mit goth. vinds [nur in invinds 
— verdreht, verkehrt (Luc. 9, 41), ungereht] = ſich winbend, f&hief (?), altuormeg. 
vindr — fd&ief, krumm, ſchwed. vind — jdief, dän. vind = fdief, fchräg; alle 
wind eigentlich ſ. v. a. fhief oder krumm gezogen vor Schmerz, ſchmerzlich fd 
friimmend. Entiproffen den Bräf. von winden (f. b.). 

ver Windbeutel, —8, Bl. wie Sing. : fih in Worten obne That 
und Wahrheit auslajfender Menſch; ein inwenbig hohles Gebäck aus 
Mehl, Eiern und Butter. Davon nach jener erjten Bedeutung wint- 
beuteln. Erft tief im 18. Jahrh. 

winddürr, unverlürzt wind dürre, Adj. u. Abo. : von Luft und Wind 
ausgetrodnet, auf dem Stamm abgejtorben und bürre. 

Mhb. wintdurre (Schers-Oberlin Sp. 1435). 

die Winde, BL. —n: die jich windende Pflanze convölvulus. 
Myhd. die winde (?), früh winda, im 11. Jahrh. die winda, von winben. 


{ 
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die Winde, Pl. —n: Werkzeug zum Winden. 

Spät⸗ahd. die winta = Scheibe zum Auſwinden von Laſten (gi. trevir. 17, 15), 

bon winden. i 
die Winde, Bl. —n : Schmerzgefühl, Reigen. 

So 3. B. in die Härnwinde = tropfenmweifes Harnen bei brennenbem 
Schmerz im Blaſenhalſe, mhd. die harnwinde. Diefes winde ift Eines Urfprunges 
mit dem Abj. wind (f. wind). 

das Windei (f. Ei) = ohne Befruchtung des Hahns gelegtes Ei. 

1678 das Windey = leeres Ci, unbefructetes Ei (f. Kramer teutfcrital. 

Wortb. 1248*). 


die Windel, Pl. —n: Tuch zum Ummwinden des Widelfindes. 
Mhd. die windel, im 12. Jahrh. wintel (Swmerl. 31, 48), abb. bie wintilf, 
windila, von winden (f. d.). 
ver Winpdelfteig, |. Wenpelfteig. die Windeltreppe, f. Wen- 
beitreppe. 
winden, Präf. ich mwinde, bu windeft, er windet, wir winven ꝛc., Prät. 
ih er wand, wir wanden (älter-nhd. wunden), Gonj. ich er wände 
(äfter:nhp. wünde), Part. gewunden, Imp. wind (gewöhnlich, aber 
ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „winde*) : kreisförmig, kreis⸗ 
artig bewegen; durch kreisförmige Bewegung umbinvden; drehend in 
einander bewegen. 
Mhd. winden, auh = ſich von ber Richtung nad einer andern bewegen , abb. 
wintan (Prüf. id wintu, Prät. id er want, wir wüntumds, Part. wuntan, ka-, 
kiwuntan, Imp. wint), goth. [nur in AZufammenfegungen 3. B. bi-, usvindan] 
vindan, altfädjf. windan, angelfädjf. vindan, altnord. vinda. 
winden, imperjonal. : e8 windet = der Wind geht. Bei Hebel. 
der Windfall (f. Fall) = vom Wind umgeriffener Waldbaum. 
der Winpfuß (j. Fuß) = flatterhafter leichtfinniger Menfch. 
Bei Schiller Kab. u. 8. 1, 1. Zufammengef. mit Wind. 

die Winpgalle, f. Galle 3. ter Winphund, f. Winpfpiet. 
der Wintig, —es, —s, Pl. —e, ein Abenpfchmetterling, beffen Raupe 

an der Winde (f. Winde 1) lebt. 
windig = viel Wind enthaltend; leer prahleriih. Von Wind 1. 
windiſch, Adi. u. Abo. : fchief ſich windend, verdreht, verkehrt. 


Baper., ſ. Schmeller IV, 108; wetterauifch zufammengezogen winsch., Bon 
dem Adj. wind (f. wind) in feiner urfprüngliden Bed. 


der Winpmonat = November (f. d.). 
Bol. auch Weinhold die deutihen Monatnamen ©. 60f. 
der Windofen = Ofen mit Yuftzug, Zugofen. Bereits 1691. 
die Windsbraut, Pl. Winpsbräute : tobender Wind. 
Mhd. die windesbrüt, ahd. die wintesprüt, wintesbrüt, windisbrüt, wints- 
prüt, was eigentlih Windes Braut if. S. Grimm Myıbol. ©. 598. Bei 
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der Benennung liegt mythiſche Anſchauung zu Grunde, welde für une nod um- 
aufgehellt if, weshalb man den zweiten Theil des Wortes zu verbentlichen ſuchte 
und dieſes auch, indem man an mbb. spröuwen = fpreuen, ſtreuen, dachte, mbb. 
in die windes sprout (Weinschweig 141) umbildete , wie denn auch ſpäter 1482 
„Windſpraut“ (voc. the. BI. 006°) gefaßt werben muß. 
windfchief, Adj. u. Abo. : fchief gezogen, verdreht, verzogen. 
Zujammengef. mit bem Abj. wind (f. d.). 
das Windipiel, —es, Bl —e : großer ſchlanker winpfchneller 
Hund zum Jagen, cAnis gräjus. Hit. richtig Winpfpil, denn 
mhd das wintspil (Biterolf 6977), zufammengef. aus ber einfachen mbb. usb 
abd. Benennung biefes Hundes ber wint, welches, auf bie Schnelligkeit bes Humbes 
. gehend, mit wint = Luſtſtrömung eins if, aber, als einfaches Wort nicht mehr 
deutlich genug, nhd. Durch die Zufammenf. Windhund befiimmtere Bildung er⸗ 
bielt. »ſpiel ift wie bei Federſpiel (. d.) zu verftehen. 
winpdftill, Adj. u. Abe. : von Wind ftill. die Windftille. 
Beide zuerſt 1541 bei Frisius 866°, wonad 1561 bei Maaler BI. 501«d. 
bie Windung, Pl. —en : [1691] Handlung des Windens; fih win- 
dende Richtung; gewundene Linie oder Fläche. Bon winden. 


die Windwehe, Pl. —n : vom Wind zufammengewehte Schneemajle. 
1734 Steinbad U, 957 und Weber 726° u. 544. 
ver Winpwirbel, —6, Bl. wie Sing. : fortlaufende trichterartige 
Umprehung des Windes (Gef. 17, 13. 40, 24. 2 Betr. 2, 17). 
Tadelhaft älter⸗nhd. aud mit ü flatt i Winbwürbel (ef. 29, 6. Heſ. 13, 
11. 18. Marc. 4, 87. Luc. 8, 23). Mhd. u. ahd. unerwieſen. Bol. Wirbel 
ver Windwurf (. Wurf) = vom Wind umgeworfener Waldbaum. 
Schmeller IV, 110. Wol erft fpäter im 18. Jahrh. erſcheinend. 
Winfried, eig. Winfrid, — Friede oder Schuß für den Freund, 
Schützer des Freundes. Manndname Abd. Winifrid, Winfrid, 
angelfädf. Vinfrid, zufammengef. aus abd. der wini, angelfädf. ber vine, = 
Freund, Geliebter, Gatte, und aus Friede, welches als letter Theil eines Namens 
fih ahd. zu frid, angelſächſ. frid kürzt. Hiſt. richtig Winfrib. 
ver Wingert, —es, —8, Pl. —e, gewöhnlich aber wie Sing. : Reb— 
ftäd, Weinberg. In Wins mit Verbleiben des alten 1, 
das jebod kurz wirb, und in -gert mit Verſchwächnng des früheren a; dem 
älter-nbd. der weingart (Alberus dictionar. BI. Nn 8*), weldes wit Abfel 
eines auslautenden e, weshalb Üebergang in ſtarke Biegung, das ſchwachbiegende 
mhb. der wingarte (—n, Pl. —n), ahd. der winkarto, wingarto (Tatian 103, 
2. 109, 2. 128, 4. 124, 1. 8. 4), fpäter winkarte,, -garte, altfädf. ber wingarde 
(im Heliand) ift, woneben, freilich noch fehr felten, das ſtarkbiegende ahd. ber wingart 
(Tatian 109, 1, wo Amal), altnieberb. der wingard (gl. jun. 327), angelſächſ. ber 
vingeard, und mie biefe brei aus ahd. der win Wein (f. db.) mit ber älteren 
ſtarkbiegenden ahd. Form ber kart, gart, = Garten (f. Garten Anm.) juiam- 
mengefegt find, fo jene ſchwachbiegenden Formen mit bem von biefer Rarfbiegenben 
Form abgeleiteten ahd. ber karto rc, unjerm Garte (f. Garten). 
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ver Wingolf, —es, Bl. —e, eine feit mehreren Jahrzehnten auf 
veutfchen Univerfitäten beitehende Stubentenverbindung. Davon mit 
undeutfcher Endung der Wingolftt (i vor t kurz), —en, PL. —en, 
Mitglied diefer Verbindung. 

Gener Name ift der „Wingolf“ überſchriebenen Ode Klopftods entnommen, 
in welcher biefer , ihn in ben Anmerkungen als Name „bes Tempels der Freund⸗ 
ſchaft“ bezeichnend, feine Freunde feiert. Altnord. Vingölf it im Glauben ber 
heidniſchen Scanbinavier ein in ber Götterburg (Asgardr) den Göttinnen errichte⸗ 

tes Haus, ſcheint aber auch gleichbedeutend mit altnord. Valhöll Walhalla ge 
braucht zu werden. S. Grimm Miythol. 780. Aufammengef. aus altnorb. ber 
vin, vinr, — $reund (f. Winfrieb), wovon bie vina = Freundin, und aus alt⸗ 
nord. dag gölf = Eſtrich, Wohngemad; alſo Vingölf eig. = freundſchaftliches 
Wohngemach, freundſchaftlicher Palaſt. n und g jedes für ſich auszuſprechen. 5 — 
der Wint, —e8, BL. —e : ein ſtatt durch Worte durch eine Bewegung .; : 
gegebenes Zeichen; eine Beſtimmung anzeigended Anzeichen. 

In alter Zeit fehr felten, denn mhb. fein Beleg, aber mitteld. der wine = 
das Sich⸗hin⸗ und »herneigen, das Wanken (Jeroschin 20029), hob. im 11.—12. 
Sahrh. der winch = das Sich⸗neigen und wie heute Wink. Bon winten (f.b.). 
Srüh-mitteld. au ber wanc in ber ougewano = Augenwintl. 

der Wintel, —s, Bl. wie Sing. : Pereinigungsftelle zweier Linien 
oder Flächen fowie der innere Raum an jener zwifchen denſelben; ber 
enge Raum zmwifchen zwei Gebäuden; ein zur Seite und abgelegener 
Kaum. Davon : winfelicht, wintelig, beide Adj. u. Abo. Zus 
fammenf. : wintelförmig; bie Wintelehe — eine heimliche Ehe 
(verächtlich); das Winfelmaß; bie Winkelſchule [jhon 1691]. 

Winkel ik mhb. der winkel, ahb. ber winchil, winkil, winchel, = @de, 
(Tatian 124, 5), innerer Raum am Bereinigungepuncte zweier Linien ober Flächen, 
angelfächf. der vincel in ber legten Beb., abgeleitet von winten (f. d.). Das 
Adj. wintelicht findet fih 1414 in „dri winckelicht“ = breiwinteliäht (Diefen- 
bach glossar. 594°), wintelig jpäter im 15. Jahrh. in „dri winckelich“ (ch 
nieberd. u. mittelb. für g), dreywinkelig (ebenda 595°), und Winkel maß ift 
mbb. das winkelmäz. Winkelſchule = geringe Privatſchule. 

winten, Präf. ich winfe, Prät. id er winfete, wintte, Part. gewinfet, 
gewinft : ftatt zu ſprechen durch eine Bewegung feinen Willen ober 
feine Meinung fund geben; andeutend Fund geben. 

Mob. winken, mitteld. winchin (= fchlafend niden), ahb. winchan [urfpr. 
winh-j-an (?), winch-j-an (?)], jpäter winchen , angeljäd. vincian, vincan, = 
zum anbentenden Zeichen das Auge ſchnell zudrücken und wieber öffnen, zunickend 
ein Zeichen geben, im Mhd. vorzugsweiſe „zum Herbeilommen durch eine Bewe⸗ 
gung ein Zeichen geben“. Von dem Präſ. des mbb. Wurzelverbums® winken 
(Bräf. ich winke, Prät. id er wano, wir wunken, Bart. gewunken) = fi) von 
einer Seite zur andern neigen, unfeft ſich herüber und binliber bewegen, wanken 
(Wigamur 1837), von befjen Präf. auch Wink (f.d.), wie von dem Sing. bes Prät. 
das Berbum wanten (f.d.). Jenes Wurzelverbum if zwar im Ahd., wo es winhan, 
winchan lauten würde, nicht nachzuweiſen, läßt fich aber vorausjegen; goth. lautete 
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e8 wol vigkan (?). Wetterauifb wie bayer. hört man noch bas flarle Bart 
gewunkbken, aber in dem heutigen Begriffe ftatt des ſchwachbiegenden gewinkt. 
winjeln = ſchwach⸗ und feinlautig wehmüthig thun. 

Bei Keifersberg Poftille III, 17° untidtig winKelen. Denn mbt. 
winseln [nur in deu Fundgruben I, 398 unb zwar von ben Tönen eines Meinen 
Hundes], mit verfleinerndem ⸗l abgeleitet von mhd. winsen, aud noch winsön 
(Mone Anz. VIII, 806, 165), ahd. winisön, winsön, — in leijen Tönen fd 
auslaffen. ol, zumal wenn man altuord. veina — wehllagen, jammern, be 
tradhtet, aus Einem Wurzelverbum mit weinen (ſ. d.), unb fhwerlid von vem 
altnord. Wurzelverbum hbvina (Prät. er hvein fie hvinun) = rauſchen, faufen, von 
abgeihoffenen Pfeilen gebraudt. 

der Winſpel, mit eingetretenem n, |. Wiſpel. 

der Winter, —s, Pl. wie Sing. : die Jahreszeit von dem kürzeſten 
Tage bis zur Tag- und Nachtgleihe im Merz, Davon : winterig 
— DWinterfälte habend; wintern, wovon die Winterung. Ad— 
verbiafifch winters (der Gen. des Sing. von Winter) — während 
bes Winters, im Winter. Zufammenf. : die Winterbirne — im 
Winter erit weich und eßbar werdende und ihn überbauernde Birnen— 
art; die Winterfrudt — im Herbjt gejäte und im nädjten Som: 
mer rveifende Frucht; winterlih, Adi. u. Abv.; der Winter: 
monat = November, December; der Winterfchauer ıc. 

Winter, mhd. der winter, winder (im Reim auf Wörter mit nd), ah. 
ber wintar, fpäter winter, goth. ber vintrus, altjädf. der u. da$ wintar, angel» 
fächf. der u. das vinter, altfrief. ber winter, altnord. (mit Ausfall des n) ber 
'vötr, zäh in ahd. t die alte deutſche Tautftufe unverfhoben wahrend, dunfler Wurzel, 
unverwandt mit Wind (f. d.) und alfo nicht urfprünglich |. v. a. Windzeit. Das 
Adj. winterig ift ahb. wintirig (Otfried 3, 22, 3), d. 1. urjpr. wintarie (7); 
wintern 1) unperfönlid, = Winter werben ober fein, mhd. winten, — 2) in- 
tranfitio, = den Winter hindurch Ieben, ahd. wintarran (Dim. I, 530°, zu Ic. 
18, 6) mit rr duch Tautangleihung aus r-j, denn urfpr. wintarjan (?), — 8) tran- 
fitivo, = den Winter liber bewahren und erhalten (Schiller Tell 2, 2 am Enke), 
1662 „winteren, ben Winter vberhalten“ (Stoer 613°); das Adj. winterlid 
mbb. winterlich, ahd. wintarlih (Diss. I, 532%, zu Ier. 36, 22), fpäter wist- 
erlich; Wintermonat (f. Weinhold Monatnamen 61f.) 1) abb. der wintar- 
mänöth, wintermänöt (gl. herrad. 1795) = Januar (f. Jänner), 2) hoc. ım 
12. Jahrh. der wintermänöt (Diws. III, 236), bis ins 18. Jahrh. der November, 
8) vom 15. Jahrh. an auch der December; Winterfhauer angelfädf. ber 
vinterschr. 

winzeln, unrichtig ftatt winfeln (f. d.). 
ber Winzer, —8, Pl. wie Sing. : Weingärtner, «bauer; »lefer. 

Gekürzt aus mhd. winzurl, winzurn, ahd. der winzuril (Tat. 124, 4) 
winzurl [= Xraubentreter (gl. trevir. 12, 23, bei Graff V, 692 unridtig win- 
sure)], winzurnel, noch bayer. der Wein zürl, in der Ausfpradhe Weinzierl 
(Scämeller IV, 88), mit deutſcher Ableitungsendung gebildet aus dem gleichbeb. 

lat., von das vinum Wein abgeleiteten ber vinitor. 
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winzig, Adi. u. Adv.: überaus wenig, überaus Fein. 
Mhd. winzig. Aus Einem Wurzelverbum mit wenig (f. d.). 
ber Wipfel, —s, Bl. wie Sing. : Stammfpige ; auch höchſter Berg⸗ 
böbenpunct (Göthe II, 28). Davon wipfeln = durch Abhauen 
des Wipfeld kürzen. Mhd. ver wipfel = Stammipige, 

ſchlanke Ruthe, Gebäubefpige, ahd. der wiphil, wipphil, wifl, wifil, = 
Bflanzenfpige, wmittelb. au der wippel = Stammfpige (Hahns Passional 80, 44), 
ift eig. . dv. a. bie mit einem Zweigkranz umgebene db. h. beäftete Pflanzenfpite, 
abgeleitet mittelft der ahd. Ableitungsfilbe -il, nhb. «el, und Berbichtung bes 
Lippenlantes von dem Plural des Prät. von ahd. wifan — winden, goth. veipan 
befränzen (f. Weife). 1398 mhb. wipfeln bed. : einen Baum dur Abhauen 
des Wipfels zeichnen (Weisth. III, 897, 7). 

die Wippe, BL. —n, wovon das Dim. das Wippchen in wetterauifch zc. 
„Einem ein Wippchen vormachen“ — mit faljher Vorfpiegelung 
verleiten und fo in Nachtheil bringen. Von wippen = auf und 
niederſchweben machen ; jchnellend zum Nieberfallen in bie Höhe fchwes 
ben maden; [von Münzen :] zu betriegerifchen Zweck auswiegen. 
Davon auc, namentlich nach ter letten Bed. : der Wipper, wovon 
weiter die Wipperei. Zuſammenſ. mit wippen: der Wippgalgen 
— Galgen, um Verbrecher an den Händen, die auf den Rüden gebunden 
waren, in vie Höhe zu fchnellen und wieder nieverfallen zu lafien ; 
bag Wippfeil = Seil zum Schnellen. 

Das Berbum wippen (Schottelius S. 1444) it aus dem Nieberb., wo 
wippen (= an einem Ende zur Höhe heben, un einem Ende fih auf und am 
anderen fich nieberbewegen, auf und nieder ſchnellen, lichten, hüpfen), mit u flatt 
i durch Einwirkung des w wuppen, 1475 cleviih im Tewsihonista wyppen (= 
ſchwanken), niederländ. wippen , welches isländ. vippa — im Kreife drehen, dann 
ſchwenken, ſchwingen, fänellen, ift, im Mhd. aber wipfen lautet und f. v. a. fpring- 
en , büpfen, bebeutet. Abgeleitet von dem Plural des Prät. des goth. Wurzel- 
verbums veipan, altjädf. wipan (?), ahb. wifen (f. Weife), und alfo urfpr. wol 
f. v. a. in Kreisbewegung ſchwingen, drehend ſchwingen. Wetterauiich hört man 
Ratt jenes nieberd. wuppen wit Ableitung hiervon wuppche. Die Wippe, 1668 
bei Schottelius S. 1444 auf ſ. v. a. Brunnenfchwengel, ift nieberb. bie wippe 
und, mit u flatt i, wuppe, — Vorridtung zum Schaukeln, ſchnellendes Bret, an 
beiden Enden wechſelsweiſe auf und nieder gebender Schwengel, aud ſ. v. a. 
Wippgalgen (Richey 840). Wipper, wahrjdeinfih mit oder kurz nad Kipper 
(f. d.) im Gebrauch, ift aus niederd. (hamburg.) ber wipper = @iner ber bie 
Münze wiegt, die vollwichtige zum Ausiheiden und Einſchmelzen, die geringhaltige, 
um fie unter die Leute zu bringen (f. Richey 341). 
wipps! Interj. gröfter Schnelligkeit : im Augenblide. 

Bei Bilrger (1778) 58 wipsl aus dem gleichbeb. niederd. wips (Richey 841), 
einer genitioifhen Bildung, bie ein Subft. ber wipp vorausfett, weiches mit mpb. 
der wipf (Neidhart ©. 237, 101, 1) neben wif (ebenda 101, 1), — ſchnellende 
Bervegung, Schwung, ahd. der wipph [in „zi thdmo wipphe* = im Augen- 
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blide, im Nu (Otfried 4, 16, 28)), eins wäre Dieſes aber fommt von bem 
Plural des Prät. des ahd. Wurzelverbums wifen (f. Weife und vgl. Wippe). 
das Wippfeil, —es, Pl. —e, |. die Wippe. 
wir, der Nominativ Pluralis des Pronomens der erjten Perjon. 

Myyd. wir, ahd. wir (aus frliherem wir, dein) goth. veis, altfädf. wi, wi, 

angelſächſ. vs, altfrief. wi, altnorb. vör. 

der Wirbel, —s, Pl. wie Sing. : fortgehenbe freisförmige Bewegung; 
Scheitelpunct mit freisförmigem Stande des Haares; drehbares ſchmales 
zapfenartiges Werkzeug [3. B. zum Spannen der Saiten an der Geige xc.]; 
gleihfam wälzendes Tönen (dev Trommel), Davon wirbeln. Zu 
fammen‘. : ver Wirbelwin. 

Senes Wirbel ift mhd. ber wirbel, welches bie beiden erfien Bedeutungen hat, 
ahd. der wirvil = Wirbelwind (Graff IV, 1238), urfpr. huirpil (?), während ber 
wörbo, wörfo, — Wafferwirbel; altnord. ber hvirfill = Sceitel, aber ſchweb. 
ber hvirfvel = Wind-, Waflefwirbel, Scheitelwirbel. Wbgeleitet von dem Pıäf 
des Wurzeiverbums werben (f. d.). Das Verbum wirbeln if ieläub. und 
ſchwed. hvirfla, bän. hvirvle. Wirbelmwind, 1678 bei Kramer teutjc-ital 
Wortb. 1244* [1605 Hulsius dittionario italiano 807* hat dafür der „dräb- 
Wind“), fommt weder mhd. noch ahd. vor, aber i8ländb. der hvirfilvindr, fdwet. 
ber hvirfvelvind, bän. ber bvirvelvind; älter it ber Winbwirbel, weldes be⸗ 
reits bei Luther Jeſ. 17, 18 und öfter. 

wirkten, Präſ. ich wirke, Prät. ich er wirlete, wirkte, Conj. id er 
wirfete, Part. gewirket, gewirkt, Imp. wirfe, 1) tranjitio : thätig feiend 
bervorbringen, durch Thätigſein hervorbringen; durch Fadenverbindung x. 
fertigen; durch letztes Bearbeiten des Teiges zum Baden fertigen [in 
„Brot wirkten“). 2) intranfitiv : thätig fein; Erfolg haben. Daren 
die Wirfung. Zuſammenſ.: wirflih, mit die Wirklichkeit; 
wirkſam, mit die Wirkſamkeit. 

Mit i jegt allgemeine Schreibung, feltener noch wür ken; mhd. wirken un 
wärken (Prät. id er worhte, Bart. geworht), ahd. wirchan, wirkan ı. wur- 
chan (Prät. id) er worhta, wörahta, Part. kiwurchit, kiwurht, kiworht), wur- 
kan, goth. vadrkjan (Prät. ich er vaürhta, Bart. vaürhte),, altfädhf. mit i bödk- 
wahrſcheinlich = angelfähf. y (f. Grimm Gramm. L 1, 285) wirkian ($rär 
ih er warhta, wärahte, Bart. giwarht, giwaraht), wirköan , angeljähf. mit y als 
Umlaut des u vyroan (Prät. id er vorhte), vyrcean, vircan, veorosan, altfriei. 
werka (= arbeiten, Prät. id er wrochte), wirka, altnorb. mit y, dem Umlame 
des u, und Schwinben des v vor diefem y yrkja (Brät. ich er orte), alſo flat 
vyrkja. Bon dem Plural des Präteritums eines vorauszufegenden wie fterben x 
biegenben goth. Wurzelverbume vairkan (Bräf. ich vairka, Brät. ich er vark, wir 
vaürkum, Bart. vaürkans), ahd. wöärhan? wörchan ? (Brät. ich er warh ? warch! 
wir wurhumäs? wurchumds ? Part. worban? worchan?), = zum Hervorbringes 
thätig fein (2), von beffen Präſens das Subft. Wert (f. d.) entiproffen if. Als 
urſprünglicher Vocal unjeres uhd. Verbums oben ftellt ieh nah den amgeführten 
Formen der alten Sprache entfhieden u heraus, welches fi goth. vor r zu a6 
bricht, im Mhd., Angelfähf. und wol auch Altſächſ., im Altfrief. u. Altnord. nr 
türlih Umlaut des u wird; aber unechtes i (= ü) machte fih von Nieberbeutid- 
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land aus auch im Hochbeutfchen geltend umb zwar ſchon ahd. am Rheine, während 
fireng-abb. u feftgehalten wird. Borgebrumgener zeigt fh dann i im Mhd., findet 
fiö aber vorzugsmeife in mittelbeutihen Quellen und folden, die fi zum Nieder⸗ 
deutſchen neigen (f. Benecks III, 591°). Was die Bedeutungen anlangt, fo tretem 
bie beiden legten tranfitiven erft mhd. ein [bie leute 3. ®. in „bewirke (= ver- 
Inete) sie (bie Stücke Lachs) mit dam teige“ (Buch v. guter Speise ©. 8, 19)]. 
Nhd. wird durch wirden bei Luther die Form mit i die entfchieben hochbeutfche, 
wenn aud 1561 der Züricher Maaler BI. 506° würden, alfo it ſeſthält, wie 
denn noch bis in bie neuere Zeit nicht felten wären gefchrieben wird; fehmeiz. 
1541 würcken in der obigen britten tranfitiven Bed. (Frisius 2684), aber 
werden = arbeiten (ebenda 6126), von Werk. Wirkung, auch noch Wür⸗ 
fung, bei Luther wirdung, 1678 die „Wirdung, Würckung“ (Kramer 
teutfcheital. Wortb. 12446), ift mbb. die würkunge; das Adj. wirklich, auch noch 
würklich, mhd. würkelich, wovon das Abo. wirklich, auch noch würklich, 
mitteld. würkeliche (Eckhart 73, 14); Wirklichkeit, auch noch Würklichkeit, 
mhd. die wärklicheit. wirklicheit. Das Adj. wirkſam erſcheint erſt nd. 
wirr. bie Wirre, Pl. —n. Von wirren, Präf. ich wirre, Prät. ich 

er wirrete, wirrte, Conj. ich er wirrete, Part. gewirret, gewirrt, kaum 
mehr gewoͤrren, Imp. wirre : unordentlich durch einander kommen 
machen. Zuſammenſ.: das Wirrgarn = verworrenes Garn; ber 
Wirrtopf; das Wirrftrob; der Wirrwarr. 

Bei wirren taucht der Inf. mit i erft im Anfange bes 14. Jahrh. in mittel. 
wirren (Frauenlob in ben Minnes. II, 388°, wo ber Inf. als Subſt. ſteht) auf, 
welches wol als aufſteigende, doch erfi im 16. Jahrh. durchgedrungene ſchwachbie⸗ 
gende Form anzuſehen iſt, denn bie ſtarkbiegende lautet wörren (Präf. ich wirre, 
Prät. ih er warr, wir wurren, Conj. id er würre, Part. geworren), ahd. wörran 
(Bräf. ih wirru, Prät. id) er warr, wir warrumds, Bart. ka-, kiworran), altſächſ. 
wörran (= Zwietracht ftiften, aufrlihrerifh machen, angreifen, »Flagen), goth. feh⸗ 
Ind. Die Wirre war im Mhd. die wörre —= Verwirrung, Verwidelung, Zwie⸗ 
tracht, abb. (bei Notker) die wörra — Ärgernis. Wirrwarr ift aus dem Präſ. 
und dem Sing. des Prät., alfo in Laut und Ablaut gebildet (vgl. Klingllang); 
gegen oder um 1500 wirswer, wirenwer — Zank, Hader (Diefenbach glossar. 
8126); 1486 wirenwar — [lat.] jürgium, Wortftreit, Hader (Meiber BI. P 2). 

wirſch, Adj. u. Adv., mit unorganiſchem jch jtatt 8, |. Unwirſch. 
ver Wirſing, —es, Pl. —e, Häupterkrauskohl. 

1691 bei Stieler &p. 1002. Bayer. der Wirfing. 1716 mit Übergang 
des ſ in fh der Wirfhing (Rubwig Sp. 2504). Mit beutfher Endung aus 
der Iombarbifchen Benennung bie verza, welches, wie fpan. bie berza = grüner 
Kohl, aus Tat. virfdia = grlne® Kraut (Columella VIII, 15, 4. XII, 57, 2), 
dem Plural von viride, dem Neutrum bes Tat. Adj. viridis — grün, wurbe. 
Bol. Würze. Pflanze und Name kam zu uns aus Stalien. 

ber Wirtel, —s, Pl. wie Sing. : Spinvelring. Zufammenf. : das 
Wirtelbein = Sprungbein. Wirtel it mhd. der wirtel, 
auch ohne Ableitungsenbung bloß ber wirte, von dem fpät-ahb. Adj. wirt 
— gebreht, gebogen (gl. trev. 18, 8), welches mit lat. vertere = ſich wenden, 
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fi drehen, altflaw. wr’’tjeti, fimmt. Unrichtig ſchrieb man aud Würtel, wie 
denn 3. ®. 1678 bei Kramer tentfchrital. Wortb. 1245* ber „Wirtel, Wär- 
tel“, 1711 bei Räblein 1079 die Würtel neben 1066* der Wirtel. 

ber Wirth, —es, Pl. —e : Inhaber einer Schenke; Gaftgeber. Da: 
von : wirthen = Wirth fein; die Wirthin. Zuſammenſ. 1) 
eigentliche : wirthbar, Arj. u. Abo; wirthlich, Adj. u. Adv.; 
die Wirthſchaft, wonon wirthfchaften; — 2) uneigentliche, mit 
Gen. : das Wirthshaus. 

Hiſt. richtig ohne das h, welches bier keinen Sinn hat, Wirt, wirten, Wir⸗ 
tin ꝛe. Denn Wirth ift mhd. u. abb. ber wirt = Eheherr [jo in ber Ehe⸗ 
wirth bei Schiller Tell 1, 2), Satte, Aufnehmender und Herberger von Süften, 
goth. der vairdus in biefer legten Beb. (Röm. 16, 23). Ob abgeleitet von geth 
der vair, abd. der wär, = Mann (f. Wärwolf Anm.)? Das Berbum wirthen 
ift mhd. wirten — bewirtben, mogegen ahd. wirtön = ſchmauſen (Notker Pa 
48, 12. 41, 5) ; Wirthin mbb. die wirtinne = Hausfrau, Ehefrau, Gattin, abe. 
die wirtinns (fpäter wirtenna), wirtun (Otfried 1, 6, 3), — Ehefrau, Aufuck 
merin ober Herbergerin von Gäften; das Abj. wirthlich mh. wirtlich , weover 
das Adv. wirtliche, gelürzt wirtlich, unfer Add wirthlich; Wirthſchaft mbb. 
die wirtschaft (= Bewirthbung , Gaftmal, Heft, Thätigleit als Verwalter ober 
Pfleger worliber), ahd. die wirtscatt = Schmauferei, Gaflaufnahme; wirth⸗ 
haften im 15. Jahrh. wirtschaften, im 12. Jahrh. wirtskaften (Dis. II, 280), 
== eine Mahlzeit halten, ſchmauſen, beute aber f. v. a. geiſtiges Getränk aus 
ſchenken (Schiller Räuber 4, 4), einem Hausweſen vorſtehen, [von ber Be. 
„ſchmauſen“ ausgehend :] üppig, verſchwenderiſch verfahren. 

ber Wifch, —e8, PL. —e : gebuntener Strob:, auch Heubüjchel. Ben 
wiſchen 1) tranfitiv : mit einem Wifche reinigen, mit etwas Weichem 
abftreichend reinigen; — 2) intranfitiv : ſchnell fich fortbewegen, Tchlä- 
pfen. Bon dieſem fommt der Wiſcher, auch — Auspuger, empfind⸗ 
licher Verweis zur Unterlaffung für die Zufunft. Zufammenf. mit 
Wieverholung des Wortes im Ablaute (vgl. Miſchmaſch) Pub 
Wiſchiwaſchi (Leſſing 1,357), Wiſchewaſche, — verſtandloſes, 
leeres Geſchwätz oder Gewäſche. 

Jenes Wiſch iſt mhd. der wisoh, ahd. fpät, nämlich erſt im 12. Jahrh. zet 
zwar als letztes Wort in Zuſammenſetzungen ber wiso [j. B. in ber ovenwise 
(gl. trevir. 17, 86)]; 1469 mittelrheinifh durd Einwirkung be6 w ber wusche 
(voc. ez quo). Aber wiſchen, mhd. wischen, aud (durch Einwirkung bes v 
auf das i) wüschen, ahd. (body erft bei Notker im Boeth.) wisken, weldye® über 
haupt ahd. wiscan, urjpr. wisc-i-an (?), wiso.j-an (?), fein würbe, mittel -ü, -j 
abgeleitet von dem Bräf. eines bei waſchen (f. d.) zu Grunde liegenben älteren 
wie dreſchen 2c. biegenden abd. Wurzelverbums wescan (Präſ. ih wiscu, Brä:. id 
er wasc, wir wuscumös, Part. woscan, goth. wiskan (?), = mit Schnelligteit Rd 
bewegen (?), aus deſſen Sing. Präteriti das Wurzelverbum waſchen (f. d.) ber 
borgieng. Die intranfitive Beb. von ahd. wiscan erjcheint zuerft um 1100 im 
intwisken entwifcden (f. d.) Wifher in der Bed. Auspuner (Schiller Kat. 
m. 2. 1, 1) findet fi zuerft 1691 bei Stieler Sp. 2568. 


ber Wifent, —es, Pl. —e : ehevem Deutfchland eigner Buckelocſe. 
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Mhp. der wisent, ahd. der wisunt, wisant, wisint, angeljädf. ber vösend, 
altnord. der visundr. Das Wort ſtimmt, da gr. u. lat. b hier = goth., angel» 
ſächſ. u. altnord. v, ahd. w, mit gr. ber bisön (#isev), lat. der bisön, — wilder 
Ochſe. Boyzantiniih fagte man Uisandos (Orisardog). Vgl. Grimm Geld. d. 
d. Spr. 429. Ahd. -unt, angeliädf. -end, altuorb. -und ift Ableitungsfilbe. Ah. 
Wisontessteiga (Wiefenfteig im Württembergifchen) ift Die Steige (ber Weg 
zu und von ber Höhe), welde ber Wifent zu geben, unb Wisentouwa (Wieſen⸗ 
thau bei Forchheim) die Au, auf welder der Wifent zu meiden pflegte. 

der Wismuth, —es, Bl. —e, richtiger Wismut, ein filberweihes, 
ins Nöthliche fallendes Halbmetall. 

Bei Loniceru® (} 1586) BI. 359° Wyßmuth; 1562 bei Mathefius 
Sarepta ber und das Wißmuth, bei Georg Agricola (} 1555), welder durch 
Tat. plumbum cinereum = aſchfarbiges Blei erflärt, das Wißmut und (mit 
Berfärfung bes W zu B) Bifmmt mit ber Form des bamaligen Lateins das 
bisemätum. Dunkler Entftehung. 

ber Wifpel, —s, Pl. wie Sing., ein norddeutſches Trodenmaß, 

etwa 2 Malter. Mit eintretendem n auch Winfpel. Dunkles Urſprunges, 
und nicht zufammengezogen aus nieberb. wischepel, weldes Friſch II, 453d 
anführt. 

wifpeln = in leifen fäufelnden Tönen ſich äußern, [ifpeln. 

Bei Luther ef. 29, 4; bei Alberus dietionär. BL. G4s „ber ba wißpelt“, 
in ber Beb. : mit ber Junge im Spreden anftößt. Mhd. wispeln (Rudoifs 
Weltchronik, Biehener Hf. Bl. 75°. Lamprechts Tochter Syon, Gießener Hſ. Bl. 
42°, 1542. Renner 13480), abb. hufspalön (?), huisbalön (Diss. I, 5210), neu- 
nieberl. wispelen (aber mittelniederl. wispelen = umherihweifen), wovon das 
wispalödi (gloss. fuldens. BI. 1956), wispilöd (Diss. I, 518b, zu 1 Kön. 19, 12), 
eig. huispalödi (?), = das Liipeln, Säufeln. S. wifpern. 

wifpern = wifpeln. ®öthe XL, 295. III, 51. 

Schiller Tur. 8, 4. Engl. whisper, angelſächſ. hvisprian (Luc. 19, 7, f. 
Bosworth 88), mittelft p und dann r (-ar), wie wifpeln (f. d.) mittelft ahd. 
-al, nhd. -el, von einem goth. Wurzelmorte hveisan (?), ahd. huisan (?), von 
welchem auch alinorb. das hvisl = das Liſpeln, bann das engl., ein angelfädf. 
bvistljan vorausfegende whistle = lifpeln. Da aber Wechſel zwiſchen r und 1 
und zumal Übergang jenes Lautes in diefen ftattfindet, fo ſcheinen ahd. huispaldn 
und angeljädf. hvisprian, welches ahd. huisparön fein, wie auch angelſächſ. hvist- 
lian im Abb. huistalön lauten würde, urſprünglich eins zu fein. 

der Wifpler = Wifpelnder. Mhd. der wispelsre (?), 
gelürzt wispler — betrüglih Anlodender. Bon wifpeln. 
wijfen, Präf. ich weiß, bu weißt, er weiß, wir wiffen ꝛc., Prät. ich er 
wußte, Conj. ich wüßte, Part. gewußt, Imp. wiffe, gekürzt wiß : im 
Geijte inne haben. Der Inf. als Subjt. das Wiſſen. Zuſammenſ.: 
die Wißbegier, tie Wißbegierde, wißbegierig; die Wiffen- 
heit, in All-, Unwiſſenheit; Wiffenfchaft, mit der weiteren 
Zufammenf. wiſſenſchaftlich; wiffentlid. 
Für wiffen (Inf. u. Pl. des Präf.), bu weißt, wußte, wüßte, gewußt, 
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wiffe wäre bit. richtig zu ſchreiben wißen, bu weiſt, wufte, wüßte, gewußt, 
wife. Bei Luther in der 2ten Perfon Sing. Pröfentis Inbicativi br weilfeh, 
mit unnöthiger Zerbehnung. Mhd. wiggen, Präf. ih weig, bu weist, am Rieber- 
rhein wöst, er weiz, wir wizzen 2c., Conj. id er wizze, Prät. ich wisse, wässe, 
wiste,, wöste, aber auch mit u, o flatt i durch Einwirkung bes w ich er wuste, 
woste, Conj. ebenfalls ich er wisse, wösse, wiste, wöste, aber auch wüste, Bart 
gewist, gewöst, gew£össet, body bringt aud 33 durch in gewizzet und bahnt fo 
ß in gewußt ftatt gewuft an, Imp. wizze, gekürzt wiz [nhb. in Scdiller 
Br. v. Meſſ. 142 wiff]; ah. wigan, wizzean, Bräf. id) weiz, bn weist, mehr 
nieberrheinifh wöst, er weiz, wir wizumös, wigzum&s ıc., Conj. wigi, wizzi ꝛc, 
Prät. id er wissa, wista, wöste, Sonj. ich wissi, wössi, wisti, westi, Bart. Rarl 
wizzan (Tat. 44, 18), Imp. wizi (?), wizze; gotb. viten, Prüf. ih vait, ba 
väist (erweicht aus vaäitt, alſo st aus tt), er väit, wir witum zc., Conj. id) vitjäu, 
Prät. ih er vissa (erweiht aus vitda, alfo ss aus td), Conj. vissddjäu, Bart. ſtart 
vitan; altſächſ. witan, Präſ. ich wöt, bu wöst, er wöt, wir witun zc., Prät id 
er wisse, wista; angelſächſ. vitan, vytan; altfrief. wita; altnorb. vita Ein 
Vräteritopräfens d. h. ein Präſens gewordenes Präteritum bes wie beißen 2c 
biegenden noch in verweifen erhaltenen goth. Wurzelverbume veitan, abe. 
wizan 2c. (f. Bermweis Amm.), meldes urfprünglid |. v. a. fehenb inne werben, 
durch das Gefiht im Geifte haben. Das Wiſſen ift mbb. das wizzen (Ice 
727). Wiſſen heit fteht mit Ausfall des t vor h, denn mhd. die wizzentbeit, 
abb. die wizzantheit, wizentheit, — Einſicht, Bewuſtſein, Inbegriff bes 
Wiſſens, zufammengef. mit dem Barticipium des Präfene wiſſend, ahb. wiz- 
anti, wizganti, wizenti, wizzenti, mit weldem auch ebenfalls nhb. mit Aus 
fall des t Wiffenfhaft, mitteld. bie wyssentschaft — Wiffen, Borwifien 
(Kulmer Recht &. 91, 126 zweimal), d. i. mbb. wiggentschaft (?),, ahd. wizant 
scaf (?), und das Adj. wiſſentlich, mhb. wizzentlich, wovon das Abo. wiſſent⸗ 
fi, mbb. wizzentliche, zufammengefegt find. Hiſt. ridtig wäre das Wißen, 
wißend, Wißenbeit, Wißenfhaft, mwißentlih zu ſchreiben. Wißbe- 
gierbe und wißbegierig führt zuerfi 1786 Adelung ins deutſche Wörter⸗ 
buch ein; fie feinen noch nicht fang entftandene Gebilbe. 
der Wit, —es, Pl. —e : Holz, Brennholz. 
Bayer. (Schmeller IV, 200). Mhd. der u. das wite, ahd. das wita x 
(fe Wiedehopf Anm.). 
die Witfrau, ver Witmann, ſ. Witwe. 
bie Witte, nach wetterauifch die Widd; hochd. Wiede (f. d.). 
wittern = 1) unperjönlich : es wittert = bonnert, ift ein Gewitter; 
[bilplich :] toben; — 2) Wetter jein, Wetter bringen; — 3) riechen 
‚oder dem Geruche nach erfennen; dem Zug der Luft nach riechen 
merken; an dem Geruche erfennbar fein; — 4) refleriv ſich wittern 
— fih der Witterung ausfegen, die Witterung genießen. 
Mhd. witeren = (gute oder böjes) Wetter fein, Wetter machen, durch Gerud 
ertennbar fein, ahb. witarjan (?), von Wetter (f. d.). 


bie Witterung, Pl. ungebräudlih : 1) Stand des Wetters; — 2) 
Spürgeruh auf Wild. Erſt im 16, Jahrh., wie denn 
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15688 tei Serranus dietionär. Bl. aa6* wytterung = Gewitter, Sturmmetter, 

[fat.] tempestas. Bon mwittern (f. b.) in ber erften Beb. 
der (auch das) Witthbum, —es, Pl. —e : liegende Gründe ale Stif 

tung durch Schenkung, befonvers an eine Kirche; Ausgefettes für das 
Überlebende von Chegatten. Eig. follte man Wittum fchreiben, 

aber hift. ritig wiirde, wie noch mitunter bayer. (ſ. Schmeller IV, 82) vor- 
fommt, der Widem fein. Denn mbb. der n. die wideme, ahd. der widumo (?), 
widimo, im 11. Jabrh. wideme, gekürzt widum (gl. mons. 878), aud = Kaufpreis 
fiir die Braut, das flir den Todesfall des Mannes von biefem Ausgejegte, angel⸗ 
jähf. der veoduma, veodoms (Grimm Gramm. II, 151), nieberb. wedem. In 
der lex Bu iönum tit. 66 ber wittemo —= Brautkauf. Doch man ſchrieb 
nhd. Witthum, 1691 bei Stieler Sp. 319 u. 2664 das Wittum (Pl. Wite 
timer), dur Misverftand, weil man, wie eben aus Stieler Sp. 2664 deutlich 
erhellt, an Zufammenfetung bes völlig uncerwantten Witwe und -thum badıte, 
und ſelbſt ſchon 1663 nahm Schottelius S. 888? Widum völlig unridtig aus 
Witwetuhm. 


die Wittib, im Kanzleiftil noch geläufig ftatt Witwe. 
Schon fpät.-mbb. bie witib, 1429 wittib (lib. ord. rerum Bl. 5°), mit Ver⸗ 
färkung des zmeiten w zu b aus mhd. bie witewe (ſ. Witwe). 
die Wittwe, mit unnöthiger Verdoppelung bes t, richtiger Witwe (f.d.). 
die Witwe, Bl. —n: die nicht wieder DVerehelichte nach dem Tode 
ihres Ehemannes. Davon der Witwer, —s, PL. wie Sing. : nad 
dem Tode feiner Frau nicht wieder Verehelihter; witwen in ver- 
witwen. Zufammen]. : der Witwenftand, ⸗»ſtuhl ze. 

Witwe bei Luther Widwe, ift mhd. die witewe, witwe, mittelb. bie 
widewe, widwe, ahd. die wituwä&, wituwa, witawä, witewä, witwä, mit regel⸗ 
rechter Fortſchiebung bes d in t, denn goth. bie viduvö, altfädhf. die widua, 
widuwa, widowa, altfrief. Die widwe, wödwe, angelf. bie vidve, vydeve, veodeve, 
vudve, vuduve, engl. widow, entlehnt aus dem gleichbeb. lat. die vidua, dem mit ben 
gleihbebeutenben fanftr. die widhawä, altſlawiſch die widowa flimmenden fubftan- 
tivifh gemworbenen Fem. tes Tat. Adj. viduus = beraubt, bes Gatten beraubt. 
Nah Bopp vergleihenter Gramm., 2. Ausg. III, 506 drückt die bier erhaltene 
fanftrit. PBartifel wi Abfonterung aus und dhawä in jenem fanffr. widhaw& if 
von fanffr. der dhawals) = Mann, Gatte, und fo würde fanjfr. widhaw& uripr. 
vom Manne (dur den Tod) Getrennte, Mannlofe, fein. Der Witwer, wovon 
auch nhd. ein feltenes die Witwerin [bei Klamer Schmidt kom. Dit. 90 
„Wittmerinn“), ift mhd. der witewsere, witwer, aud 1429 wittiber (lib. ord. 
rerum Bl. 5°. Bol. Wittib), abgeleitet von mhd. witewe; ein ahd. wituwari, 
wituwäri fommt nicht vor, fondern ein nad wituwä gebildetes witwo — Witwer: 
Erft nhd. bildete man noch neben Witwe und Witwer, mol zu größerer Be- 
fimmtheit und Berbeutlihung, die Witfrau für Witwe und ber Witmann 
für Witwer. Jenes erſte fchreitt 1540 Alberus dietionAr. BI. C4® die „wi d⸗ 
fram” und bat zugleih die Zufammenfegung die „widfrawſchafſt“; Wit- 
mann f[deint fpäter aufgefommen. 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 1246* 
bie „Wittfrau, Wittib, Wittwe“ mit bem bereits 1669 verzeichneten Adj. „mitt« 
fraulich“ u. 1246° der „Wittwer, Wittmann, Wittiber.“ In vermwitwen, 
mbb. verwitewen, verwitwen, wurbe witewen, ahd. wituwjan [? erſchloſſen aus 
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uruuituid (vocabwldr. Kerönis S. 217* bei Hattenter), b. i. virwitwid (?)) abge 
feitet von ahd. wituwä, nicht aber entlehnt aus bem lat., von viduus abgeleiteten 
vidudre = berauben, des Mannes berauben, welches im Abb. wituwön geworben 
fein wilrbe. Die Witwenſchaft ift bei Luther Jeſ. 54, 4 Wibmwenfdallt, 
— Witwenftand; Wit wenſtuhl mh. der witewen stuol. Witwen ſtand finde 
fi} bereits 1618 bei Schönsleder BI. Ppi“. 

die Witwin, = Witwe. 2 Sam. 20, 3 ver BI. „Widmwinnen.’ 

ber Wi, —es, Pl. —e : erfindungsgewandter Verftand ; im Finden fid 
zeigende Geiftesfchärfe; in unerwarteten Ähnlichkeiten erfinderiſche 
Geiftesgewandtheit. Davon : wigeln, wovon ber Wigling, —#, 
Pl. —e, alfe mit echtem I (vgl. -Ting); wien = verftändig maden; 
witzig, wovon weiter wigigen. Zulammenf. : der Witzbold. 

Der Wip bridt fhon in dem Äußerft feltenen mbb. der vürwiz (Konred ti. 
Krieg 11235) durch (f. Vorwitz Anm.), madt fi aber erft nhd. geltend, wo eb 
Alberus, der in feinem dictionar. BI. III* u. V8° wit, aber ohne Gehchlech 
feßt, zu haben fcheint, Luther dagegen fchreibt die witze (Spr. Sal. 8, 5. 11 
ef. 44, 19), und der Wit und die Wie bringt ſelbſt noch 1691 Gtieler 
Sp. 2570 neben einander. Jenes die Witze ift mhbb. die witze, ahd. bie wisi, 
wizzi, = das Wiffen, die Einſicht, der Berftand , abgeleitet von einem ahd. AN. 
wis = wiffend, einfihtig, verſtändig, welches aber nur ale leytes Wert in Zu 
fammenjegungen vorkommt unb von ahd. wigan, wizzan, unferm wiſſen (.8) 
abgeleitet ifl. Bon biefem wurde auch meiter abgeleitet mittelft -ic, nhd. «ig, de 
ahd. Abj. wizic, wizzio, wizig, wizzig, mhd. witzec, witzic, mehr niebe. 
witzich, — verflänbig, Hug [in diefen Bebeutungen ned bei Luther in den ver 
bin angeführten Stellen), goth. viteigs (7), altfädf. witig, wittig, angelläßi. 
vitig, vittig, altnorb. vitugr (= weife), unfer nbb. Adj. wigig, wovon wirde 
mbb. witzegen — verfländig machen, Mug machen, unfer nhb. witzigen. melde 
in dem urſprünglichen Sinne noch Jer. 81, 19 lebt. Bon jenem mhd. die wit 
aber leitete man mhd. witzen — verfländig maden, belehren. In wigeln (ki 
Stieler Sp. 2572*) erfcheint -eln Wiederholung anzeigend. Erſt der 2tem Hilfe 
bes 18. Jahrh. gehören Wipling u. Witzbold (f. -bold) an. 

wo, 1) räumliches Frageabv. : an welchem Orte? an welcher Stelle? 
2) relative räumliches Adv. : an weldhem Orte, an welcder Stellt, 
auf welchem Gebiete ꝛc.; an irgend welchem ober einem Orte. 3) alt 
Eonj. verwendet, mögliches Falles, in dem Falle dag. Zufammeni, 
in welchem wo voraniteht, 1) mit einem Adv. : wofern oder ne 
ferne, woher, wohin. 2) mit einer Präp. : wobei, wopurd, 
wofür (f. d.), wogegen (e =ä), womit, wonach, wovon, D* 
vor, wowider, wozu. ©. auch wor: 

Wo, mhd. fhon nebenbei im 14. Jahrh. wö, aber entſtanden, wie mehrked 
biefe® 5, durch Verbunfelung des A, denn die eigentliche und geläufige möb. Fern 
ift wa, auch bereits fpät-ahd. (bei Williram) w&, mit abgeftoßenem r (vgl. eht 
mehr) aus ahd. hukr (?), wär, in den Bedeutungen 1) u. 2) oben; goth. bra, 
altfädf. huar, angelfädf. hvär, hvar, altnord. hvar, mittelft ber Localadverbia kl 
denden Endung -ar abgeleitet von dem Stamme des Interrogativprouomens wer, 
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was (j. wer). Ebenſo fommt das demonſtrativ räumliche Adv. da, ahd: dAr, goth. 
har, von dem Stamme bes Demonftratios der, das (f. ba 1). Wie dem rela- 
tiven räumlichen Abo. da (f. da 2) ein urſprüngliches ahd. däri, goth. harei, zu 
Grunde liegt, fo follte man auch für das relative räumliche wo ein ahd. huäri, 
goth. hvarei, erwarten, welches aber nicht vorlommt; es ift alfo diefes mo Verwen⸗ 
bung jenes räumlichen Frageadverbs. Ein dem Zeitabv. da (f. da 8), ahd. dö, ent- 
ſprechendes Zeitadd. wo, weldes im Ahd. hud, wö, lauten wiirde, fehlt, und jenes 
räumlide wo als Zeitabv. zu verwenden verſtößt im Hochd., wenn fidh gleich Stellen 
finden, in welchen das Wort in die Zeitbezeihnung einſchlägt, z. B.: „Das Alter, 
two wir uns wie neuerihaffen finden, — Bo alles reizt und lächelt und verführt, 
— Das Alter, wo der Knab im Süngling fih verliehrt“ (Wieland Juno u. 
San. 562—564); „Nach mehreren Jahren fah ich ihn wieder, wo er größer unb 
tölpifcher geworben war“ (Göthe XXVI, 92); „Jezt ift eine fhmwere Zeit, — Wo 
auch das Weib fih in den Panzer ſteckt!“ (Schiller Jungfr. v. Orl. 5, 2). Ähn⸗ 
fi aber neigt fi ſchon altjächf. huar im Heliand 2, 8 in den Sinn von „wann, 
zu welder Zeit“ liber. Verwendung als Sonjunction 3. B. : 1 Mof. 27, 46, dann Heſ. 
8, 19 u. 21; „Wo Karl dir noch gelüftet, — So folft bu tief ins Burgverlies“ 
(Bürger Geb., Ausg. v. 1778 ©. 806); „Wo nicht, fo wirds nidt fein“ 
(2 Kön. 2, 10); „in biefem Sabre, wo nicht noch vorher” (Leſſing VIII, 868); 
„Wo nicht zu fallen, doch zu wanken“ (Wieland Aurora u. Ceph. 445)). — 
Namentlih vor einem Bocal in ber Zufammenfegung erhaltenes unverfürztes 
wor f. wor-; aber in diefem fowie in wo bei Jufammenfegungen ftedt mehr- 
mal® ahd. wara, urſpr. huara (?), = wohin (f. 3. 8. woſür). Das Abo. wobei, 
mhd. w& bi (?), ift zujammengef. aus wo u. bei. 

bie Woche, BI. —n: eine Weihe von 7 Tagen. In ten Wochen 
fein over liegen = im Kindbett fein oder liegen, weil babei früher 
Bett und Zimmer 6 Wochen gehütet wurde, wovon die Wochnerin, 
Pl. Wöchnerinnen = Kindbetterin, und woher die mit jenem Pl. ges 
bildete Zufammeni. das Wochenbett (ett = ätt). Bon Woche kommt 
das Adi. wöchig als legted Wort in Zufammenf. mit Zahlen. Zur 
ſammenſ. mit Woche : wodhentlid. 

Woche ift mhd. Die woche, au wuche (f. Benecke Ill, 797°. Buch v. 
guter Speise ©. 8, 8), fpät-ahd. im 12. Jahrh. woche, im 11. einmal wohA, mit 
o für 8 durch Einwirkung des vorausgebenden w, denn ahb. die wähhA, wöchd, 
auch wöhha, goth. die vikö (Luc. 1, 8), altfädl. die wika [nur in crücewika 
Kreuzwoche, d. i. 2te Woche vor Pfingften], mittelniederi. die weke, angelſächſ. 
(wie ahd., mit u burd Einwirkung bes v) die vuce, alıfriej. die wike, altnorb. 
bie vika, eig. = nad dem Mondeswechſel eintretender Zeitwechſel von 7 Tagen 
zu 7 Tagen. Das Wort ftiimmt bei bewahrtem alten Lautftande mit dem lat. 
Gen. vicis (weibl) = Wedel; Lautverſchiebung trat erſt ahd. ein. Als deutſche 
Wurzel ſtellt ih weichen (f. d.) dar, zu welder auh Wechſel (ſ. d.) gehört. 
Bol. Srimm Mythol. S. 115. Wöchnerin ift abgeleitet, mit Wandlung bes 
Begriffes nah den oben bezeichneten 6 Wochen, von mhd. der wöchengere = ber 
den Wodendienft Habenbe (mon. boica XVII, 136), welches von dem von Wode 
abgeleiteten wodhenen wochenweiſe im Dienft abwechſeln, den Wochenbienft haben 
(Schmeller IV, 12). Das Adi. wöchig [in ein», zwei», brei-, vier-, fünf» 
wöchig zc.) ift mhb. wücheo = eine Woche lang (LiederSaal II, 436, 132); dae 
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mit dem BI. von Woche zufammengefeste Adi. wöchentlich, mit eingefobenem 
t, 1882 mittelnieberb. wökenlik bei Höfer Urk. ©. 257, von welden Abj. im 
fpäten Mhd. fowie 1429 das Adv. wochenlich — [fat.] hebdomadätim (lid. erd 
rer. Bl. 80°. Auch 1470 bei Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wbch Sp. 108 
u. 1482 im vocab. theut. BI. 007P). 

der Woden, —s, Pl. wie Sing,, eins mit Roden 2. 

Eig. der Wode (jo 1711 bei Rädlein 1069* und 1715 bei Ludwig Ep 
2514), —en, Pl. —en, 1668 bei Schottelius ©. 1445 der Wolle; 1678 kei 
Kramer teutfceital. Wortb. 1247 die Wocke. Nieberbeutich, ſ. Roden 2 Anm 

Wodan, f. Wotan. | 
wodürch, Adv., älter⸗nhd. wardurd. 

z. B. Mathefins Sarépta Bl. 38°. Zuſammengeſ. aus war, fpäter we 
(f. d.), und durd. ©. wor- 

wofern, Conj.: in ter bedingenden Hinficht daß, unter der bedingen: 
ven Einſchränkung daß. Bei Rachel (f 1669) Eat. 4, 385 
woferne als beſchränkendes Fragewort, im 16. Jahrh. wärerr (Zimmerisch 
Chronik I, 439, 11. 29), alfo ein nhd. Gebilde. S. wo und fern. 
wofür, fragenvdes Adv. und dann auch relativ gebraucht. 
Mhd. war vür (7). ©. wo r⸗. 
„Ider Wog, —es, Pl. —e : großes tiefes Flutbecken. 

Ohne Noth Woog geſchrieben. Mit Verdunkelung des A zu o (f. O), dem 
mhd. der wäc — bewegtes Waffer in Fluß, See, Meer, im 12. Jahrh. and 
ſ. v. a. teihartige® großes Waflerbeden (Sumerl. 16, 54. 49, 5), ahd. der wic= 
tiefes bewegtes Maffer, Schlund, Meer, goth. der vöge = Bewegung, im Fl 
vögös ſ. v. a. Wogen, Wellen, altfähf. der wäg — wogendes Waſſer, angeliähl 
ber vg, vög, — Woge, Meer, altfrief. wög, wdi, = Waſſer, entiproffen den 
Blural des Prät. des Wurzelverbums wegen 1 (f. d. unb audh bewegen) 

die Woge, Pl. —n: hochgehende Welle. Davon wogen. 

Qenes, bei Luther (Hiob 9, 8. Son. 2, 4) die woge, aud in ber Be 
Wogenſchlag (Luc. 8, 24), ift hervorgegangen von mhd. der wäo (f. Wog), akt 
ſchwerlich aus deſſen Plural, weldher wege, weil ahb. wäki (Graf I, 663), ge 
lautet haben würde. 

wogegen (eg = äg), Abv., mhd. war gegen (?). woher, At, 
mhd. wä hör (?). wohin, Abv., mhd. war hine (Myst. I, 175, 20), 
wo bloßes war = wohin ſchon dasfelte ſagt. S. wor- und wo. 
wohl, ſ. wol. wohlan :c., f. wolan ac. 
wohnen — fich bleibend aufhalten. Davon die Wohnung. Zu 
fammenf. : wehnbar, -haft, «Lich, Adj. und dann auch Me; 
das Wohnhaus, die Woöhnftube; das Wohnzimmer xc. 

Hif. richtig ohne das hier bloß dehnende b wonen, Wonung, wonbark 
Denn jenes wohnen ift mbb. wonen, ahd. won&n, altſächſ. wondn, aud mit m 
ſprünglichem u wunön, angelſächſ. vunian (au — bleiben, dauern, amsharren); 
goth. würde vunan (ftatt vun-di-an) gefagt worben fein, aber da hatte man bias 
unfer bauen (f.d.). Wurzel und Verwandiſchaft f. gewohnen Anm. Die Ber 
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nung ift mbb. die wonunge; das Abi. wohnhaft mhd. wonhaft. Das Abi. 
wohnlich läßt fi aus 1440 unwönlich unwohnlich (Diefenbach glossar. 
299*) vorausfegen. Die Übrigen Zufammenjegungen find erfi im Nhd. entflauben. 

+ der Woimwode oder Wojewode, —n, Bl. —n : (ehemaliger) Fürft 
der Moldau, Wallachei ; (polniicher) Statthalter. 

Ans ruſſ. der woiowöda, poln. woiewöda, — SHeerführer, von altilam. ber 
woi = Heer, Krieg, poln. wdy, böy, = Krieg, und altflaw. woditi, ruff. wodit’, 
poln. wozie, = führen. 

wol, Comp. woler, Superl. wolft, Aw. : nah Wunfh, dem Willen 
gemäß; möglicher Weile. pas Wol, —es, ohne BI. Bon wot ift 
abgeleitet das Adj. wolig (f. Anm.) Zufammenf. mit wol: 
wolan, Interj.; wolauf! Interj.; die Wolfahrt; wolfeil, Abi. 
u. Adv., womit zufanmengef. die Wolfeilheit; wolgeboren, im 
Titel Eure Wolgeboren; wolgeftalt; wolhabenp, womit 
zufammengef. die Wolhabenbeit; der Wolflang, -Taut; wol: 

lautend, Adj.; die Wolluft, Pl. Wollüfte, wovon das Adi. 
wollüftig und ver Wollüftling, —es, BI. —e; das Wolfein; 
ver Wolftand; die Wolthat, Bl. —en, mit wolthätig und da— 
mit zufammengef. die Wolthätigfeit; wolmwollend. 

Das Adv. wol, gewöhnlid mit dem bloß dehnenden, bier, wenn man von, 
vor 2c. vergleicht, unnötbigen h wohl gefchrieben, iſt mhd. wol, ahb. wola, bann 
wole, mit frühem o ftatt & burh Einwirkung bes w (vgl. Woche), denn früh⸗ 
ahd. auch noch, freilich Schon in Abnahme, wöla, als Adv. wie ale noch in wolan, 
«auf bemwahrte Interj., goth. väila (nur Adv.), altfähf. wöl (Adv.), wöla (im 
Hildebrandslied 45 in hbelräftigende Stellung überſchlagend und als Interj.), 
angelſächſ. (nur Adv.) völ, völl, altfrief. (Adv.) wdl, alınorb. (nur Abo.) völ, aus 
demſelben Wurzelverbum mit mollen (f. d.). Das Adj. wolia = ſich wol und 
innig frob fühlend (®@öthe I, 186) wurbe erfi in dem letzten Viertel bes 18. 
Jahrh. von mol abgeleitet. Jenem Adj. im Urfprunge fih nähernd, jedoch von ihm 
verfhieben zumal in Form und Bedeutung if das Adj. wählig, hiſt. richtig «freilich 
mit & für €) wälig, — jugenblidy übermiltbig, muthwillig, ausgelaffen, mit 1770 
von Hermes Sophiens Reife V, 668 [„hatte dein Pferd zu lang geftanden uub 
war... wehlig geworden), dann von Bürger 58*, fpäter aud von Voß ſiebz. 
Geburtstag 120 (noch nicht im erften Drud) aufgenommen aus dem gleichbeb. 
nieberd. wälig (Shambad 284°), welig [aud üppig, wollüftig (Bremiſch⸗nieder⸗ 
fächſ. Wibch V, 228f.)], welches das ahd. Adj. wölac, wölak, mitteld. wälic 
(Jeroschin 21048), angelfädf. välig, — reich |b. i. höchſt wol ſtehend]; dieſes Adj. 
aber ift abgeleitet von ahb. die wäla (Kero 4), gewöhnlich, aber fpäter, mit o für 
& durd Einwirkung des w bie wola, ber wolo = Reichthum ſd. i. höchſter Wol⸗ 
ftand], erwünſchter, üppiger Zuftand, altjädh. der wölo — Reichthum, Gut, Beſitz, 
angeljähf. der völa, veola, veala, = Reichthum, Weberfluß, welches von jener 
urfprünglicheren Form des Adverbiums, nämlich ahd. wöla, angelfähf. völ, aus⸗ 
gieng. Die SInterj. wolauf ift mhd. wol af; das Adj. wolfeil, im 2ten 
Theile verſchwächt wolfel, mhd. u. mitteld. wolveile, wolveil, wovon mhd. u. 
mitteld. die wolveile, wofür heute die Wolfeilbheit; die Wolluſt mhd. der u. 
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die wollust, ahd. zum erfienmal im 11. Jahrh. auftaudenb wollust (Diet. IL, 
342°) — hohe Luft, hohe Freude, dann aber mitteld. im 13. Sahrh. and ſ. v. a 
fleifhliher Vollgenuß (Hahns Passional ©. 197, 52); das Adj. wollüſtig 
mittelb. wollusteo [= hohe Luft erwedend (Elisabeik 2199. 3159)]; wolgeborer 
mbb. wol geboren = von vornehmer Abfunft (Nibel. 1369, 4. 826, 3. 886, 1. 
Parsivdi 405, 23. 257, 7); die Woltbat mhd. die woltät, ahd. die wolatät, 
woladät,' fpäter woletät, woltät, angelfädf. bie völdsed, = gute That Das Abj. 
mwolwollend bat bereits 1691 Stieler Sp. 2535 u. Sp. 982, aber 1678 
Kramer teutfhrital. Wortb. 1253* das Verbum wolmollen, aud ©. 1251* 
der Wollaut, S. 1252 der Wolftand. Die urfprünglihe Kürze bes o blick, 
nachdem man bereits, wie oben erwähnt, wohl und bieß au in Zufammen- 
fegungen fohrieb, nur in Wolluf, wollifig, Wollüftling. 
wölben = bogenförmig runden, hervortretend zurunden. Davon bie 
Wolbung. Mit d für den Umlaut e; denn wölben 
it ınbb. welben, ahd. huelpan (?), welban (?), wmittelb. im 12. Zaprh. 
welbin, altſächſ. huelbian [in behuuelddan bewölben = mit einem Gewälte 
oder einer Dede verfehen, bebeden, verbergen (Hdliand 42, 11) d. i. bihwelbsan], 
angelfähf. hvylfan [in behvylfan], altnorb. hvelfa, = hohlrund geftalten, dat 
Factitiv eines vorauszujegenden, wie belfen zc. biegenden goth. Wurzelverbums 
hvilban (Bräf. ih hvilba, Prät. ih er hvalf, wir hvulbum, Bart. hvulbans), 
ahd. hudlpan (? Präſ. ih huilpu? Prät. ih er hualp? wir huulpumds? Bart 
buolpan ?), = fi hohlrund geftalten (?), von beffen Sing. bes Präteritums es 
mittelft -i, -j [alfo urſprüuglich ahd. hualp-i-an (?), hualp-j-an (?), goth. hralb-j- 
an (?)] abgeleitet wurde. Zu berfelben Form bes Präteritums gehört angelfädi. 
hvealf = gewölbt, die hvealf = Wölbung, Gewölbe, zu dem Plural bes Präte- 
ritums altnord. das hvolf = Wölbung, Halblugel, und von dem Präf. lommt 
wol goth. bie hvilftri = (gemölbte) Todtenlade, Sarg (Luc. 7, 14). Da ber 
zweite Conſonant ableitend ift, fo läßt fich ein älteres, wie fehlen ꝛc. biegendet 
goth. Wurzelverbum hvilan (Präf. ich hvila, Prät. ich er hval, wir hrölum, Bart. 
hvulans), ahd. hudlan (? Bräf. ih huilu? Prät. id er hual? wir hudlumös ? 
Bart. huolan ?) anfegen, mit weldem angelſächſ. hvölan (Brät. er hväl, BI. fe 
hvelon, Bart. hvolen) = ſchallen, rauſchen, tofen (f. Wallfiſch), wovon das wie 
quellen ꝛe. biegenbe altnord. Wurzelverbum hvällan (Prät. er hvall, fie hullun, 
Part. hollinn) = Hlingen, infofern eins feinen kann, als Hohlründe, leere Bäl- 
bung fhallt. Vgl. Halle 1 von ahd. höllan — hallen. Das nhd. Wölbang 
it altnord. hvelfing, dän. hvälving. S. auch Gewölbe. 


der Wolf, —es, Pl. Wölfe, ein bekanntes Raubthier, luͤpus; Haut: 
entziündung zwifchen den Beinen burh Reibung vom Reiten oder 
Gehen. Davon : tas Wölfen, Wolflein, Dim.; die Wolfin; 
wölfiſch. Zufammenf. mit vem Gen. von Wolf, alfo uneigentlice: 
die Wolfsgrube — Grube zum ange der Wölfe; die Wolfs: 
mild = die durchweg einen milchweißen brennenden Saft enthaltende 
Pflanze euphörbia ; ver Molfsfträl — Kardendiſtel; vie Wolft- 
wur; — gelber Eifenhut, aconitum Iycöctonum. Wolfgang 
Wolfram, Mannsnamen. 
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Wolf in mhd. u. ab. der wolf, goth. der vulfs, altſächſ. der wulf, mittel- 
nieberl. der wulf, wolf, angelfädf. der vulf, altnorb. der Ulfr, der Lautverfchiebung 
gemäß flimmend mit lat. bie vÄälpes, alterthiimiid) volpes, = Fuchs, und es geht 
bier ebenfo der Name bes ſchwächeren Walbihieres in der einen Sprache auf das 
färlere in einer andern Sprache Über, wie ber gried. u. lat. Name bes ftärferen - 
Elephanten auf das ſchwächere Kameel im Ahd., Goth. u. Angelfähl. (f. Rameel 
Anm.). Wölfin iR mhd. die wülvinne, mitteld. wulvinne, wulvin, mittelnieberl. 
die wulrinne, woflir, ebenfall® von ber wolf abgeleitet, abb. die wulp4, auch mhd. 
die wülpe, wulpe ; das Adj. wölfiſch mitteld. wolfisch; Wölflein mhd. das wölf- 
elin; Wolfsgrube im 15. Yahrh. die wolfsgruebe (bei Rosendbius) ; Wolfß- 
mild mhb. die wolvesmilch, im 12. Jahrh. wolvesmilich (gl. trevir. 7, 12); 
Wolfefträl, bei Lonicerus (F 1686) Bl. 99 Wolffsfreel, = Wolfs- 
kamm, meil bie krumm gebognen Häfchen ber wild wadfenden Pflanze gleihfam 
den laufenden Wolf kämmen (vgl. Sträl); Wolfswurz mbb. bie wolves- 
wurz (Sumerl. 54, 32) u. in eigentliher Zuſammenſ. wolfwurs (ebenbaf. 23, 
73), welher Name, weil Wurzel und Same Gift fiir den Wolf find; der Manıs- 
name Wolfgang ahd. Wolfkano, Wolfgang, = Gang (Begegnung, Geleit) 
eines Wolfes, d. i. Held, dem ein Wolf, eins ber Wotan beigelegten Thiere, ale 
fiegverliindendes Zeihen begegnet, Held mit Siegverklindung (vgl Grimm 
Mythol. 1093); Wolfram ahd. Wolfhraban, zuſammengez. Wolfhram, mit 
gewöhnlichen Abfalle des h Wolfram, — Wolfrabe, d. i., da Begegnung und Ge⸗ 
feit eines Naben, wie eines Wolfes, fiegverklindend war, ebenfalls f. v. a. Held 
mit Siegverkündung, fiegesgewiffer Helb (f. Grimm a. a. DO.) Wotan, bem 
Sieg verleiheuden höchſten Gotte, werben nämlich zwei Wölfe und zwei Raben 
beigelegt (f. Grimm Mythol. S. 184), von welden dann bie letzten nad Bekeh⸗ 
rung der Deutfhen zum Chriſtenthum im Bollsglauben fih zu Begleitern bes 
Teufels wandelten, als welde fie au in der Hexenlüche in GOöthe's Fauft 
(Gsöthe XII, 127) erwähnt werben. Siehe auch Adolf u. Rudolf. 

die Wolfahrt [Hiit. richtig Wolfart] zc., |. wol. 

* Wolke, PL —n: eine in der obern Luft ſchwebende zuſammen— 
geballt erſcheinende Dunſtmaſſe; ſdann durch Übertragung :] eine einer 
ſolchen Dunſtmaſſe ähnlich in der Luft ſchwebende Maſſe. Davon : 
wölfen; wölken, reflexiv ſich wölken; wölkicht, heute Lieber 
wolkig. Zuſammenſ.: der Woͤlkenbruch, wetterauiſch auch bie 
Wölhlkenbruſt; die Wolkenſäule (f. Anıny; ver Wölkenzug ꝛc. 

Die Wolke, bei Luther (z. B. 1 Kön. 18, 44) die Wolcke, bei Alberus 
dictionär. Bl. t2h wolck, 1541 bei Frisius 588° wulck und danach ebenſo 1561 
bei Maaler; 1674 bei Olinger Gramm. ©. 37 dieu.aud der Wold, 1482 
im voo. thewt. Bl. h7? die u. der wolck, zuerfi im 14. Jahrh. fpärlich 
mitteld. Die wolke (Myst. 197, 30) und ber wolke (ebenda 297, 19), felbft 
ſchon mhd., nah dem Plural Die wolken (Parz. 196, 11. Trist. 307, 14) zu 
fließen, die oder der wolke, gegen ben Niederrhein bin im 12. Jahrh. die wolchA 

zu fließen aus dem Pl. wolchün in den gl. trevir. 7, 39]. Um das auslautenbe 
n verfürzt aus mhd. da8 wolken (Pl. diu wolken), ahd. das wolchan, wolk- 
an, eig. wolhan (?), altſächſ. das wolcan, angeljähf. das volcen, alifrief. dae 
wolken ; goth. und altnorb. fehlt das Wort, in jener Sprache fagt man ber milhma, 
in dieſer das sk$. Das Wort fheint von dem Participium Präteriti bes unter 
Belle (f. d.) aufgeftellten got". Wurzelverbums vilan, ahd. wölan, abgeleitet und 
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urfpr. ſ. v. a. in der Luft ſchwebend fib Wälzendes, Das Berbum wollen if 
aus mbb. wölkenen, ahd. (erft bei Nosker) wölchenön, d. i. früher wolchanön (f), 
= mollig werben, Wellen herbeiführen, nbb. mit Ausſtoßung bes ableitenben «m, 
mhd. -en, wegen Wolle; wölken ik 1429 wolkchen = [at. obnubiläre (li. 
ord. rer. Bl. 234), abgeleitet von Wolle; wollidt bei Alberus a.a.d. 
wöldiht, = „voll wolcken“; das Adj. wolkenlos mhd. wolkenlös. Wolten- 
fäule, mhd. u. mittelb. bie wolkensül, ahd. die wolchensäl (nur Nocker Ps. 98, 
7), ein Gebilde nah 2 Moſ. 18, 21, lautet bei Luther ebenda u. 8. 22 fewie 
18, 19 wegen Wolle die Woldfeule, aber Pf. 99, 7 (bie Stelle bei Nesker) 
ganz der früheren Form gemäß Wolden ſeule, und if zufammengef. aus abe. 
bie säl Säule und jenem das wolchan, nidt mit beffen Gen. des Plurals (aht. 
wolchand), wie Luther in feinem eben angeführten „Wolden ſenle“ gemeint 
zu haben fcheint. Über das ebenfalls mit ahd. wolchan zufammengefeßte, aber erſt mhb. 
nadhweisbare die Wollenbruft, 1469 wmittelrhein. wolcken brost (voc. ez que), 
wovon das mh. Adj. wolkenbrüstic = wollenbrüdig (Renner 7278), |. Bruf 2; 
Wolkenbruch wurde erft nbb. gebilvet nnd verbrängte Wollenbruf aus dem 
Schriftdeutſchen. Wollenfteg er bei Göthe XVII, 283. 

die Wollblume, Pl. —n, Name mehrerer Pflanzen, deren Blätter mit 
einer feinen Wolle bededt fin. 

bie Wolle, Pl. —n, das fraufe flodige weiche Haar des Schufviehes ıc.; 
dieſem ähnliche faferige Büfchel mancher Pflanzen. Davon : wollen, 
Adi. u. Adv.; wolliht, wollig, Abi. u. dann auch Apverbium. 
Zufammenf. 1) mit Wolle : ver Wollhandel, das Wollkrant, 
der Woͤllmarkt ꝛc.; wollreich; ver Wollenfhläger; — 2) mit 
dem Adj. wollen : das Wollentuc, -vieh. 

Wolle ift mhd. die wolle, ahd. bie wolla, goth. bie vulla, angelfädji. die 
vull, altnord. u. ſchwed. die ull, dän. bie uld, wol, im Hinblid auf das fraufe, 
gleihjam gerollte Flodenhaar, von dem Plural des Präteritums von abb. wällen 
= rollen, wälzen (f. Welle). Bon Wolle wurde mittelft ahd. u. mhd. -im ab- 
geleitet das ahd. Adj. wullin, mbb. wüllin, aud mit unterbrüdtem Umlaute wullin, 
1469 mittelrheinifh wullen (voc. ex quo), 1482 wollin (vsc. thewi. BI. 008°), 
unjer nhd. wollen mit Senkung des u zu 0; bei Luther, Schuppius 
(} 1661) zc. noch wüllen. Nhd. Wollentud = Tud von Wolle würde mb. 
wullin (wüllin) tuoch fein, ift alfo nhb. aus wollen Luc zufammenzefegt, and 
Wollenviceh aus wollen Vieh, wo benn wollen = mit Wolle befleibe, 
wie ſchon mhd. wüllin = ein wollenes Gewand anhabend. In Wollenfhläger, 
mhd. der wollensleger, ift wollen der Acc. des Sing. von wolle, ebenfo, aber in 
ftarter Biegung dieſes Wortes in wolslaher (Mone An. IV, 232, 60), 1482 
wollslaher (voc. theut. a. a. O.). Wollkraut, bei Lonicerus (F 1586) Bull 
fraut, ift Name mehrerer Pflanzen, die eine feine Wolle an ihrer Oberfläde 
oder am Samen haben. 

wollen, Bräf. ih will, du willft, [alt] willt, er will, wir wolfen x, 
Conj. id) wolle, du wolleft, er wolle, wir wollen ıc. rät. Ind m. 
Conj. ich wollte, du wolltejt, er wollte, wir wollten ꝛc., Part. gewollt, 
Imp. wolle : Selbjibefiimmung haben; Selbjtbeitimmung äußern; nad 
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Gelbitbeftimmung erftreben ; befehlend fund geben; wie nach Selbſtbe⸗ 
ftimmung angeben; erfordern. Das Wollen, ber Inf. als Subjt. 

Das Berbum lautet 1482 fowie 1414 wollen (voc. theut. Bl. 008%. Diefen- 
bach glossar. 609°), auch nebenbei wullen (Diefenbach ebenda) und im 16. Jahrh. 
wöllen (ebenda), zu Anfange bes 15. Jahrh. mehrfach willen (ebenda); mb. 
wö&llen, Bräf. id wil, du wilt, wil, er wil, wir wöllen, w&ln, ihr wället, wölt, 
fie wöllen, wöln, auch nach bereits eingetretenen abb. Formen wir wollen, woln, 
ihr wollet, wolt, wollint, fie wollent, Conj. id wäölle, bu wöllest, er wälle, 
wir wöllen z2c., auch id wolle, bu wollest, er wolle, wir wollen ꝛc., Brät. Snb. 
und Eonj. ih wölde, bann wolte, wolde, Imp. wölle; ahd. wöllan, fpäter 
wöällen, Präſ. ih willu, unb ih wili, wil, du wilie (Tas. 112, 2. 180 = 288, 4 
bei Scilter), außerdem immer wili, er wili, willi, wir wéllêömés, ihr wölldt, bei 
Notker wöllent, wällint, fie wällen, wöllönt, wöllant, aud mit o flatt & durch 
Einwirkung des Anlautes w (vgl. Woche, wol) wir wollemäs, abgeſchwächt 
wollen, ihr wollet, wollent, fie wollent, wolent, Conj. ich wäölle, du wälläst, er 
wölle, wir wöllämds, abgeſchwächt wällen, ihr wällöt, wällent, fie w&lldn, aud, 
zumal: bei Otfried, Tatian zc., ebenfalls wieber durch Einwirkung bes anlautenden 
w id wolle, bu wollds, wollöst, er wolle, wir wollen, ihr wollet, fie wollen, 
Prät. ich wölta und gewöhnlich (durch Einwirkung bes w) wolta zc., Conj. wolti, 
Imp. wili (?), Pl. wollet; goth. viljan, Präf. ih viljäu, bu vileis, er wili, 
wir vileima, ihr vileip, fie vileina, Duali® mir zwei vileiva (?), ihr zwei vileits, 
Prät. ih vilda, Conj. ih vildedjau, Imp. vils (?), BI. vileib (2), altfädl. 
willian, willien, Prät. wölde, auch durch Einwirkung des w wolda, Conj. wäldi, 
auch woldi; angelfädf. villan, vyllan, Prät. im Ind. u. Conj. volde; alıfrief. 
willa, Prät. welde; altnorb. vilja, Prät. vildi. Wie wiſſen (f. d.) aus goth. 
veitan, fo it audh wollen ein Bräterito-Präfene (ſ. jollen) aus einem voraus- 
zufegenden wie treiben 2c. biegenden gotb. Wurzelverbum veilan (Präf. id veila, 
Brät. ih vail, wir vilum, Conj. id) viljäu, Part. vilans), ahd. wilan (? Präf. 
id vilu? Prät. ich er weil?, wir wilum&s? Couj. ih er wili? Prät. wilan?), = 
Gefallen an etwas haben (?), dem Gefühle nad für etwas fein (?), deſſen Prät. 
Ind. im Soth. ich vail, bu väilt, er väil, BI. wir vilum, ihr vilup, fie valun, Dualie _ 
wir beide vilu, ihr beide viluts, nad Untergang bes Wurzelverbume jelbft, 
Präſens eines neuen mit ſchwachbiegendem Präteritum entftandenen Verbums hätte 
werben follen, was aber nicht flattfand, indem, von allen anberen PBräterito-Präfen- 
tibus (f. neben wiſſen noh dürfen, fönnen, mögen, müffen, follen) 
abweichend, das Prät. Conjunctivi zum Präf. Imndicativi wurde, wozu dann noch 
Kormen bes Präſens Conjunctivi und in der erſten Perjon des Singulare eine 
dem Präfens Inbicativi nachgebildete Form kommt. Bon derfelben Bluralform 
bes Bräteritums des untergegangenen, eben angeführten goth. Wurzelverbums veilan 
aber : wir vilum, gieng ein wie ftehlen 2c. biegendes ebenfall® verlorenes Wur⸗ 
zelverbum goth. vilan (Präf. id vila, Prät. id er val, wir velum, Part. vilans), 
ahd. wälan (Präſ. ih wilu? Brät. ih er wal? wir wAlumds ? Bart. wolan?), 
= ſich wofür oder wogegen beflimmen, aus, von beffen Sing. des Prät. ahb. bie 
wala Wahl (f. d.) fommt. In der Verbindung mit dem bloßen Infinitiv ande⸗ 
rer Berba, d. h. ohne „zu“ neben fi, ſchließt ih unfer nbb. wollen volllommen 
follen (f. follen Anm.) an, 3. B. arbeiten, lernen, auffteben wollen, und, wie 
follen, wird, wenn fon nidt goth., doch ahd. bei Otfried und zumal mhd. auch 

Beigand, Wörterbuch. 2. Bd. 72 
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wollen zur Bilbung bes (urſprünglich durch das Präfene ausgebritdten) 
Futurums verwendet, ganz entſchieden in der erſten Perſon desſelben, ja noch uhd. 
fäßt 1674 Olinger Gramm. S. 101 das Futurum neben werben 3. B. „ich 
würd oder werd kohmen“] mit wollen [„id will kommen, tu willt 
tohmen“ ꝛc. ſowie ©. 113 ‚ih wit fein“ ꝛc., „wir wöllen fein“ ıc.) biſden 
und gebraudt „molt Gott“ optativ, wie es ſchon ahd. kei Notker und zumal 
mb. fteht (ogl. Grimm Gramm. IV, 81). Der Nominativ mit bem Juf. bei 
wollen, z. B. er will ber Erfte fein zc., reidt in das Add. zuriid, im bas 
Myhd. das Participium des Präteritums bei biefem Verbum, }- 8. wıs wollt 
ihr hier gearbeitet? Elliptiſch aber fteht, ganz gemäß den Auslaffungen bei wollen 
im Mhd., 3. B. „er wilt aufs Land,“ wobei geben, reifen hinzuzubenfen iR. 
Mit dem Bartieipium gewollt und wollen [3. 8. „Hätte Die Natur das wollen, 
ſo“ zc. (Blumauer Grwine v. Steinheim ©. 13)] verhält es fih wie bei geſollt 
und folfen, worüber ſ. follen Anm. 


ber Woͤllenſchläger, das Woͤllentuch,-vieh, ſ. Wolle. 
das Woͤllkraut ꝛc., |. Wolle. bie Wolluſt, wollüftig, ſ. wel. 


womit, won äch (d lang), Abverbien, ſ. wo. 
Womit iſt mhb. wa mito, va mit; wonach mhb. war näch, weshalt bb. 

auch wornad, wie darnad (f. d. und wor⸗). 

vie Wonne, Bl. —n: Sinnenweibe, Seelengenuß in lebhaft bewegenden 
angenehmen Gefühlen. Davon wonnig, womit zufammengel. won: 
niglic. Zuſammenſ. : wonnereih, :fam, »trunten, «voll 

Wonne iſt mittelb. mit Sentung bes u zu o bie wonne (Salomsnis his 

©. 428, 21 u. 22), aber mhd. die wunne, wünne, abb. die wunna, mit mn burd 
Lautangleichung aus n-) weshalb auch jene mhd. umlautende Form wünne], dent 
im Ludioigsleich bie wunnia, altfächf. die wunnia, wunnda, angelſächſ. im eine 
andere Declination übergegangen die vyn, vynn, venn, vunn, = hohe Freude. 
hohe Lieblichkeit und Ergetzung. Urſprünglich aber it Wonne, wie amd in 
Wonnemond ([. d.), I. v. 4 Wiefenland (Ludiwigsleich Str. 4, 4), d.h er 
freuenben Schein habendes, ſchön, erfreulich bewachſenes (friſchgrünes) Land, bezz 
Augen⸗, Sinnenweide mit ben eben angegebenen Bedeutungen, abgeleitet, we 
goth. vunan (?) = „Freude empfinden, froh fein“ in bem mit bem verneinentes 
un- zufammengejegten Participium Vräfenti® unvunands = betrübt, befimwer! 
(BHil. 2, 26), von der Barticipialform des unter Wahı (f. d.) und gewohnen 
(f. d.) angejegten goth. Wurzelverbums vinan, ahd wönan (2), von defien Präicat 
das mit ahb. wunna in ber urſprünglichen Bed. Wiejenland ſtimmende goth. we 
vinja = Weide, d. h. Futter (Joh. 10, 9), eig. Grasweide, ahd. die (2) winse 
— Weide (?), Mahl (2 |. Pfesjfers Germania XI, 50, 867) , eig. wol winne (}, 
und das ahd. Verbum winjan (gl. hraban. 960°), winen (gl. fwld. 194°. Dis 
1, 493°, zu 1 Mof. 41, 18, = abweiden. Noch findet fih, was jenes abe. 

-  wunna anlangt, ſpüt⸗mihd. u. älter-nbb. „wunn und weide* (Weistä. L, 76, 18), 
„wun und weide“ (Haltaus Sp. 2127), als alliterierende Nechteformel in dem 
Sinne : beftelltes Wielenland (Graswuchs) und Weide; früh-mbb. bildſich von 
Erguidung „wunne und weide® (Wernher Maria 155, 27), „weide ww 
wunne (Tristan 421, 1). Übrigens geht ahb. die wunne aud liter im des 
Mafeufinum ber wunno = hobe Freude bei Otfried 8, 14, sı u. 5,3, 2% 
und kommt daneben in gleicher Bed. mehrmals ebenfalls bei Otfried die wemei 
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vor. Das Abi. wonnig lautet im Mittelb. bes 18. u. 14. Jahrh. wunnic 
(Ludwigs Kreusfahrt 7421), mbb. wünnee (?), nnd das Abj. wonniglidh im 
Mhd. wünneclich, au wunneclich, wovon ba® mhd. Adv. wünnecliche, 
unfer nhd. Abo. wonniglid; das Abo. wonnereich ift mhb. wunneriche: (Bar- 
laam 213, 38 in den Lesarten S. 439), außerdem mit dem Gen. Blur. gebildet 
wünnenrich (Walther 54, 27), wunnen riche (Minnes. II, 288°, 16, 2); das 
Abi. wonnefam mhd. u. mittel. wunnesam, ahd. wännisam, wünnesam, 
altfächf. wunsam, angeljädf. vyn-, vinsum [i = ü], wovon das Adv. wonnefam, 
ahd. wunnisamo. — Bol. Wunſch. 
ber Wonnemonat = Mai (f. Mai Anm.). 

Zufammengef. mit ahd. die wunna (f. Wonne Anm), wofür auch wunnt 
vorlommt (f. ebenda). Dasjelbe bed. das fpäter in ahb. wunnimänöth aufgehenbe 
ber winnemänöth, eig. winnimänöth (?), zufammengef. mit abb. die winne, eig. 
winna (?), goth. bie vinja, — Weide (f. Wonne Anm.), woneben vielleicht auch 
ein die winni vorfommen mochte. Vgl. Weinhold Monatnamen ©. 63f. 

wonnereich, ⸗am ac, wönnig, wonniglidh, |. Wonne, 

ber Woog, befier Wog (f. d.). 

wor-, mit verbliebenem r vor einer mit einem Vocal anlautenden Prü- 
pofition, in woran, »-auf, -woraus, -efn, »in, »über, sum, 
sunter. Auch in wornäch, heute üblih wonäch (f. d.). 

©. die Anm. zu wo. Die erfien 3 Wörter fowie bie lettten 8 kommen erft 
nbd. vor; worein ift mhb. war in (?), ahd. fragend wara in (Notker Ps. 80, 18). 
Ueber worum fehe man worum 1. gl. warum und wozu. 

worfeln, von Getreide : (e8) zur Neinigung mit der Wurfichaufel 
gegen den Wind werfen. Auch intranfitiv. Davon der Worfler. 

Das Berbum, bei Luther (Ruth 4, 2. Jeſ. 80, 24) worffeln, ift in 
Mitteldeutſchland entftanden, abgeleitet von Wurf (f. b.). 

die Worffchaufel, f. Wurfſchaufel. 
worgen = ſich anjtrengend aus feiner Kehle herauszubringen. 

Mhd. worgen, auch und zunächſt f. v. a. erftiden an etmas, ahd. worgön (bie 
Form zeigt fi in früh⸗ mhd. Ar erworgöt (Grieshabers Pred. II, 109), von dem 
Plural des Prät. des abd. Wurzelverbums wörkan (f. würgen Anm.). Noch wet- 
terauifch 2c.; aber hochd. durch würgen verbrängt, zumal da dieſes mitteld. auch 
mit unterbrüdtem Umlaut und Schwächung bes u zu o worgen gefproden wurde. 

worin, |. wor-. wornach (a lang), ſ. wonach. 

das Wort, —es, Pl. —e und Wörter : eine eine geijtige Anſchauung 
ausprüdende Einheit von Lauten ; [nur mit vem BI. Worte :] einzelne 
folder Lauteinheiten in grammatifcher Verbindung ald Sat; gegebene 
mündliche Verſicherung. Zufammenf. : der Wortbrucd [hier Wort 
in ber legten Beb.], wovon wortbrüchig; wörtlich, Adj. u. Adv.; 
der Wortwechſel; pas Wörterbuch zc. 

Wort, mbd. das wort (Pi. wort, aber auch fchon worte bei Werner Maria 
149, 89 unb worter im Servatius 1071), ahd. das wort (Pl. wort), goth. ba® 
vadrd, altfächf. u. altfrief. da® word, angelfähf. das vord, altnorb. das ord, if 
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urverwandt mit litthbau. der wardas — Name, lettiſch wahrds, und ſcheint mit 
dem gleichbeb. Tat. da® verbum zu flimmen, falle Wechſel bes b und d ftettfinden 
fann (vgl. Bart Anm. und Grimm Geld. d. d. Spr. 829 u. 851); alſo 
nit von werben (f. d.), goth. vairban, ahd. wördan, wozu ahd. bie wurt = 
Schickſſal, altfähf. die wurd, wurd, = Schickhſal, Schidjalsbefiimmung, goth. die 
vaürbs (?), angelfädjf. die vyrd, vird, vurd, altnorb. die urde (flatt vurdr), = 
eine ber 8 Schidfalegdttinnen, Tobesgöttin, Schidjalebefimmung, Schickſal, Zobes- 
ſchickſal, Tod, urfpr. f. vo. a. die Gewordene, d. h. Bergangenheit, gehört, welchet 
demnad mit Wort unverwandt if. Wörtlein if mhb. das wörtelin; bes 
Abi. wörtlich mhd. wortlich, ahd. wortlih (?), wovon das ahd. Abo. wörtlihho 
= [lat.] verbötenus (gl. hrab. 976°), unjer nhd. Abo. wörtlid. Das biminuıiv 
ausſehende wörteln, 1618 bei Schönsleder BI. Pp3® wörtlen = Wortwedfel haben, 
zanken, 1678 bei Kramer aber wörtelen = ſchwätzen, f&eint, troß feinem Um- 
laute ð, auf ahd. wörtalön = ſchwätzen [wovon ahd. ber wörtalari = Schwätzer] 
zu beruben, von dem von Wort abgeleiteten ahd. Adj. wortal = viel ſchwötzend, 
geihwägig (Diws. I, 527°, zu Gir. 7, 16). WBortmwedfel finder fi erſt nhd, 
doch ſchon im Mär. das bamit zufammengef. Abj. wortwähsellich = in ®ert- 
wechſel beftebenb (Fleck Flore 6766). Wörterbud, mit dem Gen. bes Plural, 
alfo nneigentlih zufammengef., ſcheint zuerſt 1641 bei Schottelins temide 
Spradlunft S. 9, nachher 1663 HauktSprade ©. 5 vorzulommen ; is länd. bie 
ordabök (orda ift Gen. Pl.), ſchwed. die ordbok, dän. ordbog. Der Ältere Xus- 
drud war die eigentlihe Zuſammenſetzung Wortbud. 

worüber, f. wor:. worum (u kurz), Adv., fragenb oter bezüg- 
(ih : um wen, was, um welchen, welche, welche®. 

z. B. „Worum haft Du ihn gebeten?“ „Worum befümmerft Du Did widt 
alles!" Zufammengef. aus wor- (f. d.) und um. Ein andere worum if ans 
warum (f. d.), wie denn 1716 „worum? warum? aus was urfad ?” kei 
Ludwig Sp. 2537, wo er aud „weßhalben“ damit gleihbebeutenb hat. 

worum (u kurz), Adv.: um welches herum. Aus wo rum (herum). 
worunter, f. wor». 
Wotan, höchfter, Sieg verleihenver Gott der alten heidniſchen Deutjcen. 

Abd. Wuotan, Wötan, langobard. Wödan, mit vortretenbem G Guödaz, 
altfähl. Wödan, Wuodan, in Weftfalen (Guödan, fpäter) Gädan, angelfädl- 
Vöden, alıfrief. Weda, altnord. Ödinn (meshalb bei une gewöhnlich Odin). 
Einee Stammes mit Wut (f. d.), und fo urfpr. f. v. a. der heftige, ungeftüme, 
d. 5. der gewaltige Gott. 

wovon, «dor, ⸗»wider, -zu, mit wo (f. d.) zufammengejegte Ar- 
verbien. Das erfte ift mbd. wAä von; 

das letzte, 1618 bei Schönsleder BI. Pp3? „worzu”, ſchon mittelb. wer zü 
(Myst. 1,201, 25) mit Berbunfelung des a zu o, denn mbb. war zuo, abb. fragenb 
wara zuo (Nosker Ps. 77, 71 u. öfter), alfo mit wara = wohin gebilbet. 

das Wrad, —s, Pl. —e : Schiffsrumpf ald Trümmer. 

Bei Voß Ovid Wr. 7, 450 von dem Rumpf eines zertrlimmerten Wagens 
und zwar männlich, ganz dem Nieberd. gemäß; denn Wrad if aufgenonmen 
aus nieberb. der wrak = jedes Uintaugliche, Ausgeſchofſene (j. Brad), ein fehler 


bafter Menſch, bejonders aber Schiffetrummer, durch Schiffbruch untauglider 
Schiffsrumpf, neunieberl. das wrak — Schiffstriimmer, von nieberb. wraken, 
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wroken, = filr untauglich erffären, ausſchießen (|. braden), verwerfen, woher 
auch das niederl. Adj. wrak [barans and ein nhd. Adj. wrad] — ſchadhaft ge- 
worden, mangelhaft, unnilg, 1599 niederl. wrack, brack (Kilian 6810). 

vie Wruge, Pl. —n: vom Nügengericht erkannte Geldbuße; auch f. 
v. a. Nügengericht. Niederbeutich, 

wo bie wräge (Schambach S. 306), wroge, wröge (Brem.-nieberfääf. 

Wibich V, 295), in ber erfien Bedeutung. S. Rüge. 

der Wucher, —8, PL. ünüblich (wie Sing.) : Zins von Geld; unbilfi- 
ger, übermäßiger Gewinn aus Geld oder im Handel. Davon : 
wuderifh; wuchern, wovon ber Wücherer. Zufammenf. : bie 
Wucerblume, vie Pflanze chrysänthemum ; wücherhaft ıc. 

Wucher, 1469 mittelrheinifh wucher u. wocher (voc. ez quo), mbb. ber ı. 
das wuocher, ahd. der u. das wuohhar, wuohar, wöhar, wuochar, wuachar, 
= Zuwachs, Ertrag, Leibesfrucht, Gewinn, Ertrag von auegeliehenem Gelbe, doch 
bieß Legte mbb: auch in übelem Sinne, goth. ber vökrs, angelfäd. bie vöcor 
(= Sprößling, Ablömmling), ift abgeleitet von ber Präteritalform des goth. 
Wurzelverbums vakan (f. wach), ahd. wahhan (?), angeljähf. vacan, wobei bie 
im Angelfächl. angegebenen Bebeutungen namentlih in Betrachtung fommen. Das 
Berbum wuchern ift mhd. wuocheren, wuochern, = Ertrag, Frucht bringen, ge- 
winnen, Ifrüh⸗mihd. aud :] libeln Gewinn fuchen und maden, ahd. (erft bei Notker) 
wuocherön = $rudt bringen, Gewinn erfireben; Wucerer mhb. ber wuocher- 
wre, wuocherere, wuocherer, ſpät- ahd. der wuochirari, wöchirari ; da® Atj. 
wucderbaft mhd. wuocherhaft, ahd. wuocherhaft, wuacharhaft, = Ertrag 
babend, fruchtbar. Die Wucherblume hat ihren Namen, weil die Pflanze, be- 
fonber® die Saatwucherblume (chrysänthemum segetum), welche auch vorzugsmeife 
Wucherblume heißt, in der Saat dermaßen überhand nimmt, daß fie biefe 
erftict. Pe 

der Wuchs, Gen. Wuchfes, BI. unüblih (Wiüchfe) : Zuftand des Wach: 
ſens; das Gemwachjenfein ; das Gewachfene als Gefammtbeit. 

Erſt ndb., eig. Wuchs, denn mhd. u. ahd. würde das Wort der wuohs lauten. 
Entiproffen bem Präteritum von wachſen (f. d.). 

die Wucht, PL. —en : überwältigende Schwere. Davon : wüchten; 
wuchtig, Adi. u. Adv. Bei Schubart.... der Wucht. 

Wucht if ein erfi in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. ſich geltenb machendes 
Wort aus dem Nieberb., wo altmärliih die wucht = Hebebaum, Gewidt (Dan- 
neil 251°), göttingifch-grubenhagenifch die wuchte = Hebebaum, Hebel (Scham- 
bad 808°). Wol durch Einwirkung bes anlautenden w mit u ftatt i flir göttingifch- 
grubenhagenifch die wichte, wächte, — Wagſchale, Wage (Schambad 296°), 
weiter nieberb. die wichte, wicht, = Gewicht (Danneil 246°. Stürenburg 
829, ), worliber f. Gewicht 2. Anm. Cbenfo hört man im Nieberb. für wicht, 
wigt, = Heines Kind (f. Wit) au wucht (BGremiſch⸗niederſächſ. Web 
VI, 410. 

wüdeln = ſich regen und bewegen, fich vielfältig durcheinander be- 
wegen, bin und her laufen wie Ameifen am Haufen, wimmeln; [dann 
von Pflanzen, auch XThieren :] wachen, zunehmen, gebeiben. 
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Sn diefer Bed. bei Hans Sache und 1662 bei-Mathefins Barepta BI. 81°. 
Richtiger wuteln. Bayeriſch wuedeln, wueteln (. Shmeller IV, 203). 
Mit der abgeleiteten Bed. wachen 2c., welche zunächſt f. v. a. „überaus regfam 
und beweglich fein” fein wirb, ftimmt das fchweiz. Abo. wüed = lippig wachſend 
(Stalber II, 457). Das Wort fommt von dem Präteritum von waten (f. b.), 
und beb. alfo urfpr. wol f. v. a. lebhaft einhergehen. 

der Wuhl, mit unnöthigem, bloß dehnenden 5, |. Wut. 
wühlen 1) tranf. : bohrend wälzen; — 2) intranf. : in fih auf und 
ab und durcheinander bewegender Menge fein. 

Hif. richtig ohne das bloß dehnende h willen. &o bei Luther Bf. 80, 14 
u. 141, 7 in zuwülen db. i. gerwülen; 1482 „wulen oder graben“ (sse. 
theut. Bl. pp1*), 1469 mittelrbein. „graben oder woylen“ (voc. e» que), mbe. 
wüelen, ahd. wuolan, urfprüngliger wölan. Das Wort wlirbe im goth. völjan 
lauten und ift mittelft -I, -j abgeleitet von einem vorauszufegenben wie fahren zc. 
biegenden ahd. Wurzelverbum walan (Prät. wuol, Bart. walan), goth. valan (? 
Prät. völ? Part. valans?), = fi burd einander wälzen (?), hervorgegangen aus 
dem Prät. eines anzunehmenben wie ftehlen 2c. biegenben ahd. Wurzelvertums 
wölan (Präf. id wilu, Prät. ich er wal, wir wAlumds, Part. wolan) = wäljen 
fih bewegen, von beffen Part. das goth. vulan — aufwallen, fieben, brünſtig fein 
(Röm. 12, 11). Bon jenem ahd. walan aber ift wählen Yactitio unb würde 
danach urjpr. bedeuten : fih durch einander wälzen maden. Bol. auch Wul. 

bie Wuhne, Pl. : in das Eis eined Waſſers gehauenes Loch. 

Hiſt. ridtig ohne das bloß behnende h Wune. Denn 1482 „wune, ein loch 
in dem eyße, [fat.] ruptüra glaciöi* (voc. them. Bl. ppi?). Schweiz. die Wone 
= Schrunde, Riß im Eife (Stalder II, 456), fhmwäb. die Won (Schmid 537), 
ihlef., oberlaufigifch mit Verflärfung des W zu B die Bune (Weinhold 13% 
Woher das Wort ? 


ber Wul, —es, PL. —e : nichtd achtenber Verderber; unermüdlich Hab: 
jfüchtiger. Dieje lettte Bed. im Gedanken an wühlen (|. d.). 

Beide Bedeutungen, am geläufigften die erfte, find noch wetterauifch, oo man (mit 
ou = mhd. u. ahd. uo) Woul fpridt. Mhd. der wuol = Verberben, abb. ber wäl, 
wuol, mittelb. der wül (Herbort 6466f.), —= Niederlage vom Kampfe, aldasi. 
ber wöl = Seude (Heliand 182, 4), angelſächſ. der völ (in völdäg = Tag ber 
Seude), goth. der völs (?), entiprofien dem Präteritum bes unter wühlen (f. k.) 
aufgeftellten ahd. Wurzelverbums walan, goth. valan, und urfprünglid wol auf bes 
Wälzen im Todeskampfe gehend. Name eines Aders in bem bie Jahrzahll 1471 
tragenden Kirchenzinsbuch von Grliningen bei Gießen ©. 82 Hr. 102 (fpäterer 
Eintrag) : [eyn gertgin] „und horet an dem acker der dar gein vber |gegenifter] 
liget amm breydenwege den mann nennet der wuole.“ Wol Ader, auf ben von 
einer Seuche gefallene Menihen oder Vieh begraben worden? 

der Wulft, —es, BI. Wülfte : hervorftehende Aufwölbung. Davon : 
ſich wulften = fih hervorſtehend aufmwölben ; wülſtig. 

Der Wulf, durd Übergang ins männlihe Geſchlecht, denn ahd. im 10 = 
11. Jahrh. die wulste = aufgemwölbter Rand, aufgemorfene Kippe (Graf, I, 79), 


abgeleitet von dem Plural Präteriti des ahd. Wurzelverbums wällen (f. Belle), 
wie Schwulſt (f. d.) von ſchwellen. 
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wund, Abi. u. Adv. : zum Verbinden (Umwinden) verlegt. Davon: 
bie Wunde, Pl. —n : Verlegung zum Verbinden; wünden, wofür 
heute verwunden. Zufammenf. mit Wunde : das Wündfieber. 
Jenes Adj. wund, mhd. wunt, 

ahd. [in Zuſammenſetzungen al® letztes Wort) wunt, goth. vunds (Marc. 12,4), 
altjächf. wund, angelfädf. vund, entiproß dem Plural des Bräteritums von winden 
(ſ. d.). Wunde ift mhd. die wunde, ahd. die wuntä, wunta, altſächſ. Die wunda, 
angelfächl. Die vund, altfrief. Die wunde; wunden mhbb. wunden, ahd. wuntön, 
angelfädh. vundian, mit ver. zufammengef. verwunden, mbb. verwuuden. 

das Wunder, —s, Pl. wie Sing. : übernatürliche8 Ereignis. Davon : 
wundern, in mich wandert mit Gen. ober „über“ —. Zufammen‘. : 
wunderbar; wunderhübfh; wunderlich, womit weiter zu— 
fammengef. die Wunperlichfeit; wunberfhön; wundervoll; 
bas Wünderwerk; die Wunderthat; [eigentliche Zufammenf. :] 
der Wünderthäter; pas Wunderzeichen ıc. 

Wunder, mbb. ba® wunder, ahd. das wuntar, fpäter wunter, wunder, goth. 
das vundr (?), altfädl. bag wundar, wunder, angelfädhf. das vundor, bed. zu⸗ 
nächſt im Abb. u. Mhd. f. v. a. „Seelenzuftand, indem man liber etwas Unge⸗ 
möhnlihes, Unerfaßliches gleihfam ſtillſtehendes Verſtandes if,” dann f. v. a. 
Segenftand der Verwunderung, alfo die obige Beb., welche auch bie im Alt- u. 
Angelſächſ., zulegt ſ. v. a. erflaunfiche, unermeßlid große Menge, Unzahl. Dunkler 
Herkunft; ob zunächſt |. v. a. freubiges Erftaunen, was in freubiges Erſtaunen 
fegt, und fo abgeleitet (mittelft -d, abb. -t, und -ar) von goth. vunan = Freude 
empfinden (j. Wonne Anm.), zumal wenn man mhd. wunne Wonne in ähn- 
lihem Sinne vergleicht, 3. 3. „Er begunde michel wunne — von dös snechen 
[Shneden) enölheit sagen“ (Altd. Wälder III, 216, 24)? Das Berbum 
wundern ift mhd. wundern [unperfönli mich wundert mit ®en., außerbem in 
der Zufammenf. verwundern), ahd. wuntarön [nod fein unperſönliches mich 
wuntaröt, aber möglich], altſächſ. wundrön, wundröian, wundraian, angelſächſ. 
vundrian; das Abdj. wunderbar mhd. wunderbere; base Abj. wunderlid 
mhd. wunderlich, ahd. wuntarlih, altfächf. wundarlic, angeljähf. vundorlic, wo⸗ 
von das Abo. mhd. wunderliche, ahd. wuntarlihho (?), -liho, wuntarlicho, 
aftfächf. wundarlico, angelfächf. vundorlice, unjer nhb. Abe. wunberlid; Wun- 
derlichkeit weittelb. wunderlicheit (Myst.L, 72, 7), wunderlichkeit (ebenda 186, 
18) ; das Abj. wunderhübſch mhb. wunderhübesch (?), -hübsch (Lanselet 
602); das Abj. wunderſchön mhd. wunderscheene (Nibel. 863, 4), aber auch, 
mit dem von Wunder abgeleiteten mhb. Adj. wunderin, wundern, = wunder» 
bar, zufammengejegt wundernschone (Wigalois 125, 4), im 12. Jahrh. am Nieder⸗ 
rhein wndrin scohne d. i. wundrinscöne (Ruother 111); Wunderthat mittelb. 
die wundertät; Wunderwerk mhd. das wunderwörc, angelſächſ. das vundor- 
veore; Wunderzeichen mitteld. das wunderzeichen, ahb. bei Notker wunder-, 
wundirzeichen, eig. ah. wuntarzeihhan (?), altſächſ. das wundart&can, angel« 
fähf. da8 vundortäcen. Das nuhd. Wunderthäter ift nah ber Redensart 
Wunder thun, mhd. wunder tuon, gebildet und Wunder im Worte der Xcc. 
des Plurald. Die unperfünlihe Redensart mih hat Wunder, aud (mit es, 
dem Gen. des Sing. des Neutrums es) mih hats Wunder, mhb. nur mich 
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hat wunder, auch mit Gen., bed. gleichſam: Wunder bat mid eingenemma, 
fi meiner bemächtigt. Brimm Gramm. IV, 246f. 

das Wundkraut, —es, Pl. Wundfräuter, Name verfchiedener Bilan 
zen, bie oder deren Theile oder deren aus ben 

Blättern abgezogene Säfte zur Heilung von Wunden gebrandt wıre 
Mhd. das wundkrüt (voc. opt. Nr. 43, 167.) d. i. wuntkrüt. 

der Wunfch, —es, Pl. Wüniche : Selbitbeftimmung des Gemüthes anf 
etwas zu teilen Erfüllung: der Gegenftand dieſer Selbftbeitimmung. 
Davon wünfchen, womit zufammengef. das Adj. wüinfchenswerth, 
würdig. die Wünfchelruthe. 

Wunſch ift mbb. der wunsch = Kraft zur Hervorbringung von Außerordem⸗ 
lihem ober Bolllommenem, dieſe Kraft perfonificiert als göttliches Weſen, Inbegrif 
des VBolllommenften jeder Art ober des Allerfhönften, Ideal, Berlangen, Begehren, 
ahd. der wunso = Ausbrud freies Willens auf etwas bin, daß es zulomme eder 
erflillt werde; im Goth., Alt- u. Angelfähf., Altnord. fehlend. Bon dem $art. 
bes Prät. eines goth. Wnrzelverbume vinan (?), ahd. wönan (?), worüber f. ge⸗ 
wohnen Anm. und Wonne Anm. Das Berbum wünſchen ift mhd. wünsches, 
ahd. wunscan, abgeleitet mittel -i, -j von Wunſch; Wünfdelruthe mi 
bie wünschelruote, moneben bie wünschelgerte, ahd. die wunschiligarta (J. je. 
883), nbd. Wünſchelgerte, zufammengefegt mit einem anzunehmenden, veu 
jenem ahd. wunso abgeleiteten gleichbedeutenden, nicht Diminutiven, ſondern ni 
ableitenben ahd. das wünscili (Grimm Gramm. IL, 118). 

ber Wupppich, ohne Biegung : Schlud Brantwein. Wetterauiſch, 

oberheffiih. Zufammengef. mit bem Imperativ von metterauifh wunppen = 

hechd. wippen (f. d.). Auch metterauifh wupp dich! — plötzlich. 

die Würde, BI. —n : Gemäßheit zu Ehre und achtunggebietendem Ar 
fehen ; achtunggebietenves Anfehen ; achtunggebietende amtliche Stelum 
[auch als Zitel Hoher amtliher Stellung „Seine Würden“ (Shit 
fer Wall. Tod 1, 5)]. Davon das ven Genitiv vegierende Adj. wür 
big, wovon weiter das Verbum würdigen. Zufammenf. 1) mi 
Würde: würdevoll, Adj. u. dann Adv.; — 2) mit bem Wi 
würdig : die Würpigfeit, würpiglid. 

Alle, wie fhon mhd. im 183. Jahrh. ein vereinzeltes Abo. wärdecliche (Hay 
Zeitschr. IX, 81), durch Einwirkung des anlautenden w mit ü für i. Im 16 
Jahrh. bis gegen das 18. auch no die wirde (8 Mof. 27, 27. Bf. 49, 18), wirdig 
5 Mof. 21, 22. Weich. 12, 7. Luc. 7, 7), die wirdigkeit (Bir. 45, 30), wir 
diglich (Bhit. 1, 27. Col. 1, 10) 2e.; doch ſchon 1668 bei Schotteline IM 
i überwiegend. Die Wilrde, mhd. die wirde, auch mit Brechung des i zu ie wierde 
(Lichtenstein Frauendienst ©. 888, 12. Heinselein ©. 129, 64, 6), = mit» 
volle Beſchaffenheit, bezeigte ober zu Begeigenbe Achtung und Verehrung, ab. M 
wirdi, wirthi, aud ſchon f. v. a. adhtung-, ehrfurdhtgebietenbe amtliche Stein 
(gl. hrab. 968°), ift abgeleitet von dem Abj. werth, ahd. wärd (f. Werth). Dei 
Adj. würdig ift mhd. wirdie, wirdec, ahd. wirdico, wirdig, altfädf. wirthig 
wirdig (aud) ſ. v. a. angemeffen, geſchickt), wovon frübhsahb. das Abo. wiräge 
unfer nhd. Abo. würdig; Würdigkeit mhd. die wirdecheit (?), mittel. It 
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wirdikeit, wirdekeit; w Urdiglich mhd. wirdeclich (?), mittelb. wirdiclich, wird- 


eclich, wovon mhd. u. mitteld. das Adv. wirdecliche, unſer nhd. Abv. würdig⸗ 
ih; würdigen mhb. wirdigen. Das bj. würdevoll ift nhd. 


der Wurf, —es, BI. Würfe : That des Werfens ; foviel auf einmal 
der Zahl nach geworfen wird; [wetterauifch 2c. :) das Heinfte Gläschen 
Brantwein als Ein Trunk. 
Mhd. ber wurf, ahd. der wurf (BI. wurft), wurph, goth. der vauͤrps (?), angel« 
ſächſ. der vyrp, entiproffen dem Plural des Prät. von werfen (j. d.). 


ber Würfel, —s, Pl. wie Sing. : Heiner Spielfnochen von 6 Viereden, 
beren jedes von 1 anfangend eine durch Puncte (Augen) bezeichnete 
Zahl hat, zum Wurf auf das Spielbret oder den Tifch; ein zu einem 
ſolchen Spielknochen zugefchnittener over ihm gleichenter Körper. Davon: 
würfelicht, würfelig; würfeln, wovon weiter der Würfler. 
Zufammenf. : das Würfelfpiel. 

Würfel, mhd. der würfel, ahd. im 11.—12. Jahrh. mit niederd. Färbung 
ber worfil, worfel (gl. trev. 16, 88), altfrief. mit e al® Umlaut bes u der werpil, 
wurde mittelft der ab. 2c. Ableitungsfilbe -il, nhb. „el, von Wurf (f. d.) abgeleitet. 
Das Adj. würfelicht if 1460 oberb. würffllat (Haupt Zeitschr. IX, 367), mbb. 
würfelöht (?); würfeln mbb. würfeln; Würfler mbb. ber würfeler (Berihold 
©. 14, 35. 148, 1), mittelb. worfeler (Berthold, Ausg. von Kling ©. 311, 42); 
Wiürfelfpiel mb. das würfelspil [„dör tiuvel schuof dag würfel spil* 
(Minnes. II, 196°, 109)). 

die Würfſchaufel, PL. —n: Schaufel zum Wurfe des Getreides 
gegen den Wind, um es zu reinigen. 1482 die wurfschauffel 

im voc. thewt. BI pp1? ; 1840 mitteld. die worfschävil (Kundgruben I, 
899°), ahd. mit dem in ber Senkung bes u zu o mehr nieberbeutfchen ber worf 
[noch wetterauifch der Woarf d. i. Worf] die wörphschvala (Tatian 13, 24), bei 
Luther (Jeſ. 80, 24. Ser. 15, 7. Matth. 8, 12) bie Fun doch 
Luc. 8, 17 Wurffſchauffel. Niederd. worpschüfel. 


würgen — ausathmen machen, erſticken oder doch faſt erſticken machen; 
mühevoll (wie erſtickend) ausſprechen oder ſchlucken. ſich würgen — 
ſich anſtrengen, um ſich zu erbrechen. Von würgen in der erſten 
Bed. kommt der Würger. Zuſammengeſ. in derſelben Bed.: ber 
Würgengel = Todesengel; das Würgefhwert (Hef. 21, 14); 
vas Würgethal (9er. 7, 32 u. 19, 6 „Würgetal*). 

Das Berbum würgen, 1482 wurgen (ooc. thewi. Bl. pp1?), mhd. würgen 
(PBrät. würgete), in allen Bedeutungen, auch reflerio sich würgen, ahd. wurkan 
(Prät. wurcta), wurgan, ift mittelft -i, -j abgeleitet von dem Plural bes Präteri- 
tums eines noch in ber früh⸗mhd. Zufammenfeßung erwörgen (Präf. id erwirge, 
Prät. ih erwarc, wir erwurgen, Bart. erworgen) = erfliden, wegen Mangels 
an Luft ausathmen, erhaltenen gleihbebeutenben wie bergen 2c. biegenden ahd. 
Wurzelverbume werkan (Prüf. ih wirku, Prät. id er warc, wir wurkunids, 
Part. workan), wörgan, goth. vairgan (?), deſſen Factitiv dann unfer heutige würgen 
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iR. Bol. au worgen. Würger if 1470 mittel. ber wurger (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. WVtheh Sp. 162. 


würken, würklich, die Würkung :c., |. wirkten. 

ver Wurm, —es, Pl. Würme (2 Mof. 16, 20. Hiob 21, 26) x. 
Würmer : [älter-nhd.] Schlange, Drade ; langleibiges Weichthier ; 
um ſich freſſendes Geſchwür; peinigender Gedanke; eigenthümlicher 
auffälliger, dem Gewöhnlichen wiberftrebender Gedanke; Bezeichnung 
des (wie ein Wurm fib durch das Buch hinziehenden) Yuchtitels 
unten links auf der erften Seite jedes Bogend. Davon : wurmig; 
wurmen, mit dem unperfönlichen e8 wurmt. Aufammeni. : pas 
Adj. wurmäßig, das-Wurmfraut, «mehl; der Wurmfame, 
-ftich, wovon bereitd 1605 wurmftidig; die Wurmmwurz ac. 

Wurm, mhb. der wurm, abb. der wurm (Pl. wurmi), = Schlange, jedet 

Kriechthier, auch das fliegende, 3. B. Spinne, Floh, Müde, liege zc., goth. 
der vadrms —= Schlange, altſächſ. der wurm, angelſächſ. der vyrm, — Drade, 
Schlange, Kriechthier, altnorb. der ormr = Schlange, eutipriht dem urverwandten 
lat. der vermis — Kriechthier. Zufammmenftelung mit fanffr. krimi (krmi) = 
Wurm (f. Kermes), wonad jenes lat. vermis flatt cvermis, goth. vadrms fait 
hvaärnıs, ahd. wurm ftatt huurm zc. ſtünde, wage ih nidt. Dunkler Wurzel. 
Das Adj. wurmig if mhd. wurmec — wurmftidig (Mysı. I, 820, 35) ; wurm- 
&ßig [noch wetterauifch 2c.] mhd. wurmsezeo (Stricker Karl 2509), mittelb. wurmözic, 
ahd. wurmägio (?), -Azig, wormäzig (Notker Mart. Cap. ©. 18, 18), = wırm- 
ſtichig, zuſammengeſ. mit dem Adj. Azic (P), Azig, welches abgeleitet von bem 
Blural des Präteritums von effen (f.d.). Die erft nhd. Benennung Burmirant 
wurbe Pflanzen beigelegt, welde ober deren Samen man gegen bie Einge 
weibervlirmer bei Menſchen oder Thieren gebraudte. Dasjelbe gilt von BWurm- 
wurz, früh-mbb. u. im 11. Jahrh. wormwurs (Sumerl. 21°, 1. Graf I, 1050). 
RNhd. der Wurmſame ift Name von Pflanzen, deren Same die Eingeweide⸗ 
würmer töbtet unb abtreibt, eigentlich Name bes perfiihen Wermuths , artemisis 
cöntra (nämlich vermes), dann ber Same felbft ale Mittel. Wurmmehl = 
von Holzwürmern zu Staub zerfrefienes Holz, ahd. das wärmmElo (Diet. II, 
819*, 141), wormmödlo (Notker Mart. Cap. ©. 12, 17), = in Staub auflöfende 
Fänfe. Es wurmt, erft nbb. und zwar bier 1691 bei Stieler Sp. 2584, 
it eine Anwendung von wurmen, 1487 wurmen, — Eingeweidewürmer in td 
baben (Mone Any. VIII, 258, 808). 

die Wurft, BI. Würfte : zur Speife gefüllter Darm. Davon : wur- 
fteln = Wurft baden; [metterauifch ꝛc.) unordentlih zufammen- 
machen; gröblich bearbeitend beurtheilen (Bürger Briefe II, 368). 
Zufammenf. : ter Wurftbendel, -zipfel, die Wurftfuppe x. 

Wurſt, mhd. die wurst (BI. wursti), im 12. Jahrh. am Mittel- u. Rieder 

rhein die worst (gl. trevir. 15, 24), mitteld. die worst, ſcheint, wenn Überfchlagen 
in das weibliche Geſchlecht und damit auch in andere Declination fowie Einfhräntung 
auf einen engeren Begriff angenommen werben darf, dem goth. das vadırsi = 
Wirkffamteit, Wert, zu entſprechen, welches wol ftatt vadrht ſteht, von vaürhte, 
bem Präteritum von goth. vadırkjan, unferm würken (j. wirken). S. Grimm 
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Gramm. I, 1, 549 u. Geſch. ber deutihen Spr. I, 805. Das Verbum wurfteln, 
erft im 18. Jahrh. hat Schmeller IV, 158 in ber Bed. unorbentli, unbedacht⸗ 
fam arbeiten. Wurftbendel jhon 1274 in dem bei einem gewiflen Cunrädus 
genannten Beinamen Wurstebendel (Baur Arneb. Urk. 91, 148). Wurftfuppe, 
bereit 1691 bei Stieler Sp. 1687, it Suppe von Brühe, worin beim 
Schlachten der Schweine die Würfte gelocht worden find. 

der Würtel, unrichtig für Wirtel (f. d.). 

(das) Württemberg, durch Regierungsdecret vom Jahr 1802 fo zu 
Schreiben. Davon : der Württemberger — Einwohner von Wiürt- 
temberg; württembergifch, Adj. u. Adv. 

tt iſt unrichtig, beffer Würtemberg, wobei ü flir i burd Einwirkung bes 
anlautenden Weund üblicher Übergang bes n in m vor einem ippenlaute, benn 
mhd. Wirtenbörg als Name einer Burg im jegigen Oberamte Kannftatt, bie 
dem Lande den Namen gab [82 leit ein purk in Swäben lant, — die ist Wirt- 
enpärg genant (der Wirtenberger 2)], Wirtenpörg, juerft 1092 Wirtinisbörk 
(Kausler wirtemberg. Urkundenbud 298. Förstemann altd. Namenbuch II, 
1552), d. i. zum Berg bes Wirto (Wirt ober Wirth ale Mannesname) , deſſen 
Genitiv urfprünglid Wirtins (vgl. meine oberhefl. Ortuamen ©. 269), bann 
eigentli hob. Wirtin, mhb. Wirten lautete. Der Württemberger ift fpät-mhb. 
ddr Wirtenbörger. Die richtigſte Schreibung würde hiernad, wenn man ben Über- 
gang des n vor dem Lippenlaute in m beibehalten will, Wirtemberg, Wirtem- 
berger, wirtembergifc fein. a 

die Wurz, —en, als legte Wort in vielen Pflanzennamen. 

f. Haus⸗, Niefe-, Schwarzwurz 2c. Mhd. die wurz = Wurzel, Kraut, 
Pflanze, ahd. die wurz (Pf. wursi) = Kraut, Pflanze, goth. die vadrts (Pl. 
vaürteis) = Wurzel, altjädhf. die wurt = Wurzel, Pflanze, Kraut, Gewürzkraut, 
Blume , angelfädf. die vyrt = Wurzel, Kraut, Gewürzkraut, altnorb. bie urt u. 
jurt = Kraut, flimmt, wie es fcheint, mit altilam. ber vr”t” —= Garten. 

die Würze, Pl. —n: fcharfen angenehmen Geſchmack mittheilende 
Speifezuthat von Pflanzen. Bol. Gewürz. Von würzen. Zus 
fammenf. : würzhaft. Jenes Würze ift mhd. die würze 

= Pflanze, durchdringend angenehmen Geruch oder Gefhmad gebenbe Pflanze, 
ſchmackhaſter machende Speifezuthat, von würzen, mbb. würzen, wurzen, fpät- 
ahd. wursen (Williram ©. LXIX, 27), d.i. ahd. wurzan (?), = mit jhmadhaften 
Kräutern anmaden, urfpr. wurs-i-an (?), wurz-j-an (?), welches eine Ableitung 
von Wurz (f. d.). Spät⸗ahd. wärs = Kohl (Dit. II, 283°) fcheint au® lat. 
viridia (f. Wirfing) entlehnt.e Das Adj. würzhaft [als Abo. z. B. „Scüffel 
..., Die würzhaft ... rauchet“ (Wieland XVII, 88)] bat bereits 1691 
Stieler Sp. 2588. 

die Wurzel, Pl. —n : ver Theil der Pflanze, ber fie im Boten feft- 
pält und ihr daraus Nahrung zuführt. Davon : das Dim. Wiür- 
zelhen [1734 Würglihen (Steinbad II, 1055)]; wurzelig; 
wurzeln (auh = wie durch Wurzelfaffen feit machen). 

Wurzel, mbb. die wurzel, ahd. die würsalä, wärzala, würzellä, (Notker Ps. 
51, 7), if mitteln abb. -al-a, nhd. »el, von Wurz (f. d.) abgeleitet. Das 
Berbum wurzeln, mhb. wurseln, ahb. wärsalön, würzellön (Noiker Ps. 51, 
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10), bed. Wurzel faffen, Wurzel ſchlagen. Das Adj. wurzelig erfdeint erft ned 
1750 [1788 „wurzlig“ (Haas teutſch. n. franz. Wibch IE, 1997)]; vorher fegte 
man wurzelidt, 1662 wurtelicdht (Stoer 622®). 

wufeln = ſich ſchnell bewegen, friebeln , wimmeln wie Snfecten ſich 
gefchäftig umthun. Davon wufelig, Adj., = fehr beweglich, lebhaft. 

Scämeller IV, 188 u. 189. 1715 mwufeln = kriechen, wie bie Türk, 
Blöhe 2c. pflegen (Weismann 454°), alfo mit Iebhafter Fußbewegung. Das Wi. 
wifelig ift auch wetterauifh. Das u kurz geiproden. 

der Wuft, — es, Bl. —e : Schmugmaffe ; eine durcheinander liegende 
Maffe von Sachen. 1678 ver Wuft in der erften Bebeutung 

bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 1257®; mbb. würde ber wuost gefagt werben 
fein, denn wetterauifch der Woust und wetteranifh ou — mhd. u. ahd. uo. Ber 
w üften (f. wi) in feiner mitteld. Form wüsten. 

witjt, unverfürzt wüjte, Adj. u. dann Adv.: unangebaut und unbe 
wohnt; unangebaut und unbearbeitet ; zerftört; durcheinander unge 
ordnet ; fittlicp ungebilvet. Davon : die Wufte; die Wüſtenei; 
die Wüſtnis; wilften (in verwüften), wovon bie Wüſtung. 

Das Adj. wüfte, mbb. wüeste, ahd. wuosti, wösti, wuasti (Otfried 3, 4 
2), = nnangebant unb menſchenleer, altfächf. wösti, angelſächſ. v&ste, aftkir. 
wöste, entfpricht, da ahd. uo mit langem lat. a ſtimmt (vgl. Bruder, Mutterx) 
dem gleichbed. lat. vastus. Die Wüſte iſt mhd. die wüeste, ahd. die wuosti 
wösti, wuasti; wiüften mbb. wüesten (aud in verwüesten), ahd. wuosten 
urſpr. wuost-i-an (?), wuost-j-an (?), mittelb. wüsten (vorwüsten bei Jerssche 
28401. 26585), altfächf. wöstian [in Awöstian = verwilften], angelſächſ. västen; BR 
ung mhd. die wüestunge, wuostunge ; Wüftnis, bei Luther Zeph. 2, 9 wi. 
nis, im 2ten Viertel bes 15. Jahrh. die wuestnus (Mone Anz. V, 84, 9). Wüßenti 
ſcheint fih von dem von dem Adj. wüfte abgeleiteten mbb. bie wüestene, ab. 
bie wuostinna, wuostinnd, altſächſ. die wöstunnia, wöstunnda, altfriel. ie 
wöstene, wöstene, gebildet zu haben, indem an jene mhd. Form bie Ableitung 
filbe -ei, mhd. -ie, antrat. 

die Wut, ohne Plural (—en) : wilte gewaltfame Aufregung. wüten: 
bas Arj. u. dann Adv. wütig. das wütende Heer = ber mil 
Häger. Zufammenf. : ver Wüterich; ver Wutichierling, But 
jherling, die Giftpflanze confum maculätum. 

Häufig aud noch mit dem unndtbigen bloß dehnenden b Wuth, wätben 
withig, Wütherich 2c.; denn Wut ift mhb. die wuot (BI. wüete), ch 
wuoti, altnord. die cadi, abgeleitet von bem ahd. Adj. wuot = unflnnig, geh 
vöds = beſeſſen (Marc. 5, 15. 16. 18), angelfädf. vöd, altnorb. adr, = 
unfinnig, raſend, weldes von dem Prät. des ahb. Wurzelverbums watan ( 
waten) in dem dem eltnorb. vada verbliebenen Sinne „eilen, ftürmen, (wit) 
worauf losftürzen.” Bon jenem Abj. find auch akgeleitet wären, mhd. wüete, 
ahd. wuotan, wötan, urfpr. wuot-i-an (?), wuot-j-an (?), goth. vödjan (N), et 
fächf. wödian, angeljähf. vedan, dann durch Fortbildung mittelft ber ahd. Ar 
tungefilbe -io, nhd. -ig f. d.), das Abi. miltig, mhd. wüetio, wüeteo, mittel. 
wuotic, wütic (?), ahd. wuotic, wuotig, welches ſich neben bem älteren wuols 
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(Graff I, 767), wuatag (gloss. jun. 207), bildete, deſſen Ableitungsfilbe -ac feinen 
Umlaut im Mhd. zugelaflen haben würde. Wilterid, mbb. der wüeterich, im 
12. Sahrb. ver wuoterich (Sumerl. 29, 10), wuotrich (ebenda 18, 46), ahd. 
der wuotirih (?), ift zufammengef. aus jenem ahd. Adj. wuot und »rid (j. d.). 
Der Butfdierling, Wutfherliug, mbb. der wuotschirlinc, frühe mit dem 
urſprünglicheren (f. Shierling Anm.), wutscherlino (Sumerl. 56, 40), b. i. 
wuotscherling (?), beb. eig. (burc ben Genuß) in Wut verfegender Schierling. 
Bol. Bock Kreutterbud (1565) BI. 175°f. Das wütende Heer = ber milbe 
Jäger, mhd. u. mitteld. dag wüetende ber, ſcheint mit dem Schwinden bes alten 
oberften Gottes Wotan (f. b.), abb. Wuotan, aus dem Bemuflfein des Volkes 
mebr an das obige Verbum wüeten angelehnt, denn es ift eig. Wotan® Heer, 
und nad Einführung des Chriftenthume dachte man fih Wuotan an ber Spike 
feiner göttlichen Schar mit Getöſe fhredend durch bie Luft fahren. S. Grimm 
Mythol. 8T1f. u. 121. 


X. 


&, z, ein aus dem lat. Alphabet entlehnter, ftatt chs, cks, ks und, wie es 
fcheint, auch ftatt eines alten gzs gejchriebener Buchſtab. Ein & für 
ein U machen — betrieglich etwas vormachen, dann überhaupt etwas 
vormachen, etwad weis machen. In ver Mathematik gilt x als 
unbelannte Größe, weshalb in der Umgangsfprade zJ. B. mal = 
unbeftimmt wie vielmal. 

Für be in Art, der Nir u. die Wire (bier ſchon mhb.), dem volksüblichen 
nir (= nidte), ungewöhnlich aud in Are (Zahariä Phaeton 5, 77. Herder 
Ideen I, 26 in „Erdaxe.“ Göthe XXX, 149. Voß Theokrit 25, 249), Eider 
(Boß Ovid Wr. 25, 118 u. Horaz Od. 1, 23, 7. Bei Luther die Ayder, bei 
Georg Agricola Ader) für Achſe (f.d.), Eidechfe (f. d.); für ges wol in Hexe 
(f.d.). Kür de, 88 ſteht x in gir gar (in bes Moſcheroſch Philanber v. S. „gyckes 
gäd es“), und in den fremden Sur (f. Sud), Kur (f. d.); für ge bier und ba früher 
in flug ſtatt flugs; für f, cz in älter⸗nhd. Blix, wofür heute Blitz (ſ. d.). Eingetreten 
für ze (ober 38?) ſcheint es in fir 1 (f. d.) mit Firfar (vgl. aud hier Here). 
Eigentlich deutſche Wörter baten ben Buchftaben x niemals im Anlaute, fondern ſtets 
im Innern ober am Ende bes Wortes; nur bei entlehnten Wörtern ericheint er auch 
anlautend (f. Lanthippe, Zenie). Übrigens find mande fremde x bei Entleh- 
nung bes Wortes in ſchs umgefett. S. Buchs, Büchſe zc., fowie das eben angeführte, 
ungewiß ob entiehnte Achſe. — Die Redensart (Einem) „ein X für ein U machen“ 
lantet 1485 bei Conrad von Dankrotzheim (f. Strobel Beiträge S. 124) 
„mache ein ickis für ein v“ [b. i. u] = ba fhreib ale Preis das Doppelte des 
Wertbes, d. i. mit boppelter Kreide, an, nämlih X flatt V, d. i. zwei V, woraus 
ber Buchſtab X beſteht, flatt des halben X. 

+ bie Zanthippe, Pl. —n: Hausprache, bitterböfes Weib, böſe Sieben. 

So 3. B. Zantippe bei Gellert Luſtſp. 289. Urſprünglich Name bes bei 
fpätern Griechen als zankſüchtig und böſe gefchilberten Weibes des Sokrates. Gr.-lat. 
(die) Xanthippe, gr. Xanthippd (Zavdisan) d. i. eig. gelbes Pferd, zufammengef. 
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ans dem gr. Adj. xanthos (Favos) = gelb, falb, ifabellfarbig , fuchſig, und bie 
hippos (irmog) = Stute [ber hippos (dumog) — Pferd, Roß, vgl. Philipp )L, 
und ifabellfarbige Stuten ſchützte man. 
T die Kenie (Zfilbig), PL. —n : Gaftgefchent ; Neujahrgefchent, 

bier feit den „Lenien“ Schillers u. Göthe's in Schillers Mufeualmanadı 
auf das Jahr 1797 ein einen Schriftfteller ober eine literariſche Erſcheinung be⸗ 
treffendes Diſtichon. Aus gr. xénion (From) = Gaſtgeſchenk, Geſchenk an ven 
Gaſt, das, in Gebanlen mit Ergänzung von gr. das döron (dspor) = Geldent, 
ale Subft. gebraudte Neutrum bes gr. Adj. xdnios (Fissog) — gaſtlich, gaſt⸗ 
freundli, zum Gaftfreund ober der Gaſtfreundſchaft gehörig. Bon XZenien leitet 
Sleim Kraft u. Schnelle Nr. 28 in Beziehung auf jene beiben Dichter ber 
Zenier —= Leniendichter ab. 


9. 


Y, y, ein aus dem Lateiniſchen und Romaniſchen entlehnter, wie J, i 
geſprochener Buchſtab. 

Er, der im 14. Jahrh. in deutſchen Wörtern häufig ſtatt i geſchrieben wurde, 
gilt feit den jüngften Jahrzehnten, außer Eigennamen, wie Yſenburg 2c., in ben 
wenigen Wörtern, in welchen er fih erhalten hatte, ben Verben ſeyn, mıegmen 
zum Unterjdiebe von ben Flirwörtern fein, meinen, dann in bey, zwey, -Iey, 
pfuy 2c. und ber Ableitungsfilbe »ey (Kiuderey zc.) mit Recht ſür barbariid mie 
unnüg, und man fchreibt jene Verben echtbeutch fein, meinen, dann bei, zwei, lei, 
pfui, ⸗ei 2c., ja felbft bei fremben Wörtern, die ſonſt das ihnen eigne y wahren, 
vertaufht man in manchen diefe® y mit i und fchreibt fo Gips, Iſop, Mirte, Sirop 
oder Sirup, Stil, Silbe. Jenes Wahren des y lateinifher Wörter aus bem 
Griechiſchen, welcher Sprade der Buchſtab urfprünglid angehört, fanb ſchon im 
Althochdeutſchen als Hegel flatt ; doch fchreibt Oxfried das deutſche ir-, uhd. er, 
auch yr- und bluent (fie blühen) blyent. Im Goth. ift das gr. (Y), v (r) 
beibehalten. Altſächſ. ſteht y nur in Fremdwörtern, angelfähftich kurzes y eben⸗ 
falls in Fremdwörtern, aber aud für ü, e und i, langes y (9) al® Umlant bei 
ü fowie des e6 (goth. iu), des I und bes 8 (aus es), altnorb. kurzes y für &, 
langes y ($) als Umlaut des A und auch als Verdichtung des iu, io. Liber der 
Kamen des Buchſtaben f. Ppfilon. — S. aud Bayer. 

bie dacht, —en, nach englifcher Schreibung für Yacht (f. d.). 

Diefe Form ift die übliche, jene jet bei uns mehr außer Gebrauch. 

das Npftlon, Gen. u. PL. ebenfo : der Buchſtab 9, v 

Aus dem griechifhen Namen das y psilön (S YiRov) = das nadte d. h. nich 
afpirierte y. Volksverſtändlich wandelte man biefen griechiſchen Namen, welden 
man hochd. gewöhnfih anf der erfien Silbe betont, in ben bayerifhen Schuler 
in Ixeland, Ixland (f. Schmeller I, 182), um, wetterauifh noch vor 50 Jahren 
in da® Ixlamm, b. i. gleihfam das Lamm, das dem & folgt. 

der Yſop, —es, Pl. —, in üblicher Schreibung, |. Iſop. 
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3. 


3, 3, das Zet (e tief u. furz), der letzte Buchſtab unferes Alphabet. 

Seine Stellung dem Gefege der Lautverſchiebung gemäß f. D Anm. ; dazu |. 
zw, und iiber qu aus mhd. tw, nbd. zw, ſ. DO. 3 aus te}, mhd. tz, eig. ter, 
erſcheint in ſchnitzen, aus tſ und ftatt desfelben nach ber Ausſprache z. B. in geizen, 
durch deffen Einwirkung wol aud 3 in Geiz, deſſen z aljo nicht aus Fortſchiebung 
eines t im Nhd., wie 3. B. in ſeufzen. Auch tz, z aus ts, tfin etzlich fowie der 
völlig verlaffenen Schreibung Rätzel, danı auch Räzel fat Räthſel (f. d.). 
Über das Verhältnis des z zu ß ift das Nöthige unter dieſem Buchſtaben bemerkt, 
ausdrücklich jedoch hinzuzufligen, daß 3, z aud im Anlaute flieht und Eintritt des 3 
für 8 außer Schraz u. Weizen au in beizen, heizen, reizen, fpreizen ftattfindet. 
8 ſchreibt man in deutſchen Wörtern ftatt zz, Überhaupt zur Bezeichnung ber 
Kürze des vorhergehenden Vocales (f. %). Vgl. ätzen, Schatz, fiten, ſpitz ꝛe. Ein 8 
aus kz, chz f. bligen, fhmagen und vgl. »zen. Übergang bes z in 8 f. dieß, Ver- 
druß, in | vgl. krochſen, aber umgelehrt des s in s f. Ränzel u. Ranzen. = 
in gotbifhen Wörtern ſ. R Anm. — Nicht völlig ins Deutfhe Übergegangene 
Sremdwörter meiden tz. Bol. Skizze, Strapazze, aber dagegen Scharmüßel, 
Scharnügel ꝛc. Fortfhiebung des lat. t bei Entlehnung ins Abd. zu =, zz, mhd. 
s, ts, ſ. un, Münze, Pfüge 2c.; Fortſchiebung eines gr.-lat. th in = ſ. Minze; 
3 aus lat. o ſ. Kreuz; 3, & aus romaniſchem co f. Platz. — Bon gr. = (Z, f) 
unterſcheidet ſich das deutfche injofern, als dieſes in der Ausſprache te ift, jenes 
Dagegen ds (55) und alfo weihern Klang bat, welder ungefähr dem bes franz. = 
entſpricht. 

zabeln, ſ. zappeln. 

zack! Interj. zur Bezeichnung rafcher Fortbewegung des trabenven Pfer- 
bed. Bei Muſäus Volfsmärden IV, 72 „zak zak“ (a kurz). 

der Zaden, —s, Pl. wie Sing. : hervorſtehende (jtarre) Spige, in bie 
ein Körper ausläuft. Davon erjt nhd. : zaden, wovon das Dim. 
zädeln; zadig. Jenes der Zaden iſt eig. der Zade, 

—n, Bl. —n, ober vielmehr, da hier Übergang in das männl. Geflecht ftattfand, 
die Jade, denn mitteld. die zacke — auslaufende ober geferbte flarre Spige, auch 
vom Dorne (Köpke’s Passional 84, 71. 219, 81), aufgenommen mit richtiger 
Verſchiebung bes t zu = aus nieberb. die tacke, tack, auch Zweig, neunieberl. ber 
tak = Zweig, Enbe eine® Hirfchgeweihes, 1599 nieberl. tack = Aft, Zweig 
(Kilian 547°). Das Wort ſcheint nicht frembher entlehnt, aber wie lautete feine 
deutfhe Wurzel? Das Berbum zacken bat 1691 Stieler Sp. 2600, das Abj. 
zadig 1768 Moerbeek 428° neben bem früheren zackicht, 1678 bei Kramer 
teutich-ital. Wortb. 1258* ungut zadigt. Das Dim. zädeln ift fehr jung. 

zadern — pflügen. Zufammenf. : ver Zadermann (Schuppius). 

Jenes Berbum noch munbartli, 3. B. wetterauifh, oberheſſiſch, mittelrhei« 
nifh 2c.; im 16. n. 17. Jahrh. au in der Schriftiprade, 3. B. bei Alberns 
im dietionar. Bl. L2*f. „zadern”, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1258* 
„zaderen.“ Abgeleitet von mhd. zacker in zacker gAn (Helbling I, 645), welde® 
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zufammengezogen aus se acker gän zu Ader gehn = pflügen gehn, pflügen. 
Für Zadermann = Pflüger hat 1537 Dasypödius 18° u. 4624 das einfachere 
der „Zaderer.“ 
zadig, Adj. und dann Adv., f. Zaden. 
zaffen, f. Zofe Anm. 
zag, unverfürzt zage, Adj. u. Adv.: unentſchloſſen furchtſam. Daven 
zagen. Zufammen‘. : zäghaft, pavon zaghaftig, womit zufam- 
mengef. die Zäghaftigkeit. Urfpr. bloß hochd. Wörter, 
die alfo feine andere germanifhe Sprade hat. Das Adj. if mhd. zage, ab. 
zagi, — unentfchloffen, unentſchloſſen zaudernd, unentſchloſſen furchtſam; doch zeigt 
ſich dieſes alte Adj. ſehr ſelten, aber überaus geläufig deſſen mhd. ſubſtantiviſch 
geſetztes Maſe. der ſchwachen Declination der zage, noch ſelten im Gebrauch ahd. 
ber zago, = ein fi zurückhaltender unentſchloſſener Menſch [in löblicher Eigenſchaft 
mbb. „gensdec da &r wolde, — ein zage da ör solde* (Gregoriss 1080)], 
furdtfamer durchtriebener ſchlechter Kerl, und fo ale ehrenrühriges Schimpfwert, 
wonach Zufammenhang mit böhm. der zagje, altböhm. zagiec, poln. ber zajac, 
ruſſ. der zdjex”, = Hafe ftattzufinden ſchein.. Das Berbum zagen if mbb. 
zagen, ahd. sagen (in erzagön — verzagen); das Abj. zaghaft mb. zagehaft, 
ahd. zagahaft (?); das Adj. zgaghaftig mhd. zagehaftice Zaghaftigfeit erft 
im 17. Jahrh. [1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 1258? Zaghbafftigfeii); 
früher einfaher die Zagheit [noh bei Wieland Ob. 7, 62, bei Mufäus 
Volksm. IV, 64, bei Boß Ovid Wr. 43, 11 u. 53, 95], mhd. u. miiteld. bie 
zageheit, zagheit, — Berzagtheit, Muthlofigfeit, abb. die zagaheit = Saum⸗ 
feligfeit (Otfried 4, 7, 76). 
+ der Zaffer. —8, PL. wie Sing. : zur Bereitung ber Schmalte ge 
röftetes u. gepochtes Kobalterz ; Glasſatz zur Schmalte. 
Aus ital. die zäffera, welches fpan. zafra, franz. die zafre, saflre, safre. 
Ueber das Wort f. Saflor 2 Anm. 
der Zagel, —s, Pl. wie Sing. : Schwanz. Davon das Dim. bas 
Zägelchen. Mhd. der zagel = Schwanz, 
dann [durch Uebertragung] Stachel, männlihes Glied, Baummipfel, Nachtrab 
bes Heeres, der Lette einer Menge, ahd. der zakal (?), zagal, = Schwanz, goth. 
das tagl = ein Haar, angeljädf. der tägel = Schwanz, engl. teil = Schwanz ıc, 
altnord. das tagl = Pferdeſchwanz. Urfprünglid wol, wie noch bayeriſch 
(Sämeller IV, 229), f. v. a. Haarbüſchel am Schwanz. Das Wort ſchwand 
aus dem Hochd. wegen Überganges im Mhd. in die obfcöne Bed, und auch im 
Engl. wirb e8 von der Scham bei beiden Geſchlechtern geſagt. Das mhb. Dim. 
lautet das zegelin, d. i. zögel-lin (?), wonach in jener Form ein I ſchwand. Zu 
Mitteldeutfhland wird Zagel zu Zahl (f. Ochſe Anm.), eig. Zal, zufammen- 
gezogen (vgl. Sauzagel), und Zählen, eig. Zälhen, buch Zufammen- 
ziebung aus Zägelchen, findet ſich wetterauifch hier und ba in ba Rüdzmiche 
(Rotbzägelden) = Rothſchwänzchen, das Langzwiche (Langzägelden) = 
Birnenart mit langem Stiele. 
jagen, zäghaft, die Zaghaftigteit, Zagheit, f. zag. 
zäh, unverfürzt zähe, Adj. u. Apr. : ohne ſich auf- oder abzulöſen 
oder doch nur mit ſchwerer Loslöſung ſich dehnend; bie zu einer Ent- 
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ſchließung mit langem Hinziehen unnachgiebig. Zuſammenſ.: die 
Zähigkeit. Jenes Adj., 1716 „zach over zähe“ 

bei Ludwig Sp. 2552, mhd. zeehe (auch — geihmeibig), 1429 czach (lib. 
ord. rer. Bl. 20° u. 20°), d. i. zäch, ahb. zAhi, um 1100 aud gelilrzt zAch 
[jenes zach, wegen bes ch mit kurz geworbenem a], in ber obigen erften Beb., if 
ein bloß hochd. Wort von dunkler Wurzel. Ob es zu ber nämlichen, wie Zähre 
(f. d.), gehört ? 

ver Zahl, —es, Pl. —e, zufammengezogen aus Zagel (f. d.). 
Hift. richtig würde Zal zu ſchreiben fein. 
die Zahl, Bl. —en : eine Einheit wie eine Gejammtheit von Ein- 
heiten; 10., auch ba und bort 20mal 20 Fäden, jeder von 4 Ellen. 
Davon : zählen, womit zufammengef. zählbar; zählen [auch in 
erzählen (f. d.)], wovon abgeleitet ver Zähler und womit zuſam⸗ 
mengef. zahlbar. die Zahlung, abgeleitet von zahlen. 

Mit bloß dehnendem h und fo hiſt. richtig Zal, zalen, zälen zc.; urſprünglich 
mit furzem Vocal. Denn mhd. die zal, auch — Rede, ahd. bie zala = zulommen- 
des, zufallendes But, Erbgut (Diws. I, 174), Orbnung, Reihe (Diws. IL, 8488®, 
838), Berehnung (Dies. I, 176), Einheit und Gefammtheit von Einheiten, Rebe, 
angeljädj. die talu = Berehnung, Rebe, Erzählung, altfrief. die tale, tele, = 
Zahl, Erzählung, Rede, altnorb. die tala = Berechnung, Berzeihnis, Angabe, 
Bericht, Rede, Erzählung, mit goth. tals in dem Adj. untals = unfügjam, unge- 
lehrig, von dem Sing. bes Prät. eined vorauszufegenben, wie flehlen 2c. biegenben 
goth. Wurzelverbums tilan (Präſ. ih tila, Prät. ich er tal, wir t&ölum, Bart. 
tulans),, ahd. zdlan (? PBräf. id zilu? Prät. ih er zal? wir sAlumds? Bart. 
solan?), = eins zum andern fi ordnen (?), fich fligen (?), paflend fein (?), welches 
aus dem PL. des Präteritums eines ebenfalls vorauszufegenden älteren bei Zeile 
(f. d.) und Ziel (f. db.) zu Grunde liegenden goth. Wurzelverbums teilan, ahd. 
silan (?) bervorgieng, Wie aber Zahl von dem Sing. des Präteritums jenes 
gotb. tilen, ahb. zölan (?), fo fommt von bem Plural biefer Zeitform ahd. bie 
zala = Gefahr (d. i. drohend Zulommienbes), Gefährdung, Verderben, altnorb. 
Die tal = Lift, Betrug. Das Verbum zahlen if mhd. zaln = zählen, rechnen, 
erzählen, ahd. salön = zählen, angelſächſ. talian, tälian, = moflir halten, wähnen, 
meinen, altfrief. talia, altnorb. tala —= ſprechen, reben; zählen mhb. zeln, zellen, 
abb. zeljan, mit Lautangleihung (1-j zu 1) zellan wie heute, aber aud f. v. a. 
rechnen, auf-, berzäblen, erzählen, mündlich ober ſchriftlich mittheilen, altfädf. tellian 
wie unſer zählen, vechnen unb auch f. v. a. erzählen, angelſächſ. tellan basfelbe, aber 
auch |. v. a. auf⸗, herzählen, woflir halten, wähnen, altfrief. tella, — erzählen, 
berichten, ſprechen, altnord. telja wie unfer zählen, aufzählen, dann fagen, fpreden; 
Zähler mhd. der zeller, zeler, =. Zählender, im bejondern aud die beim Würfel⸗ 
fpiele zum Zufammenzähfen der Witrfe und zur Berehnung von Gewinn und Ber- 
luſt beftellte Berfon. Der Zähler ale Bruchzahl wird mit Nenner (f. d.) auf⸗ 
gefommen fein. Im bie Beb., die wir heute mit zahlen verbinden, leitete mhb. 
bezeln = überzählen, berediuen, dann ſ. v. a. al® eigen zuzäühlen, erfaufen, erwer- 
ben. Bgl. auch unzählig. Zahlung if altfrief. bie talinge [in bitalinge 

Bezahlung). 
WBeigamd. Wörterbub 2. Bd. 13 
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zahm, Adj. u. Adv.: fih Menſchenwillen und Behandlung fügend; ver 
wilden Natur benommen. Davon zähmen, wovon die Zähmung 
Zufammenf. : die Zahmheit. Mit bloß dehnendem 5, weshalb 
bift. richtig zam 2c. Der Vocal iR urfprünglid kurz und jenes Adj. mr. 
sam, ahd. sam, auch zami, angelſächſ. tam, tom, engl. tame, altnord. tamr, am. 
fproffen dem Sing. bes Präteritums des goth. Wurzelverbume timan, abb. säman, 
nbd. ziemen (f. d.) Das Berbum zähmen, mbb. zemen, abb. somjan, mit 
Lautangleihung (m-j zu mm) semman, angelfädhf. temjan, altnorb. temja, wurk 
mittelſt i, j von dem Adj. abgeleitet und beb. zahm machen. Gleiche Bed. hat 
das baueben abgeleitete mhd. zamen, ahd. samön, welches im Rhd. zah men 
lauten würde und ber Lautverſchiebung gemäß, zugleich auch was feine Jufiiiw- 
enbung anlangt, genau mit bem gleichbeb. Tat. domäre, gr. dam&n (daugr), Riem 
in der Wurzelfilbe zam ebeufowol mit fanjfr. dam — bänbdigen. 
ver Zahn, —es, PL. Zähne : in der Kinnlade wurzelnder Knochen zum 
Ergreifen und Kauen; einem ſolchen Knochen AÄhnliches. Davın : 
zabnen = hervorſchießende Zähne bekommen ; j zäbnen = ni 
zahnartigen Erhöhungen verfehen, davon weiter zähneln; zahnig; 
zähntg, in vollzähnig, zweizähnig zc. Zuſammenſ.: zahn- 
artig; der Zahnarzt; ber Zähnbrecher — Zühne Ausbreder 
ber, marktfchreierifcher Zahnarzt [woher die Redensart „ſchreien we 
ein Zahnbrecher“]; zahnfürmig; zähnlos; die Zahnlüdı, 
wovon zahnlüdig. Mit bloß dehnendem h und fo 
bi. richtig Zan, zanen, zünen ac. Der Bocal iR urſprünglich har m 
Zahn mhd. der zan (Pl. zene, mitteld. auch mit unterbridtem Umlaut mac) 
mit einem abgefalinen t, urſprünglich d, denn mhd. auch mitunter ber sat (f 
sende, frih-mbb. zande), wie felbſt heute noch 3. B. bayer. der Zend (Pl. Zei; 
neben Zaun (f. Schmeller IV, 268), zu Offentbal bei Dreieichenhain mim 
Darmftabt, aber nicht in Dreieichenhain felbft, der ZAnk (Pl. Zönk) mit nk, 3 
flatt nd; ahb. ber zan (I. zeni), felten noch sand (Pl. sendi, dann sende); U 
beu übrigen alten beutfhen Sprachen faſt durchweg mit dem Schlußzahnlante + 
der tunpus, altſächſ. der tand, noch neunieberl. der tand, wogegen mneumiebert. | 
tön, angelſächf. (mo mit o für a tond zu erwarten wäre, mit Unsefall bes a m 
deshalb 6) ber td, engl. tooth, altfrief. ber töth, altnorb. die töam, fee. 
bän. ber tand, alle ber Lautverfhiebing gemäß ſtimmend mit dem gleichheren 
den gr. der odAs (odorg), im Gen. adömtos (odovrog), jonifch ber odan (oder), 
kolifh im Pl. Sdemtes (idovre;), lat. der dens, im Gen. d&meis, ſauſtt M 
damta(s), litthau. der u. bie dantis, und mit großer Wahrſcheinlichkeit auf das Bar 
zelverbum effen (ſ. d.) zurückzuführen, fo daß jene äoliſche Form bie uſſiu 
lichere wäre, ber lat. Plural dentes aus edentes und alſo der dens ame diem 
fanffr. danta(s) aus adanta(s), ber goth. Plural tunpjus aus itundjus, weihel 
ſtatt itandans fich gebildet haben würde, ſämmtlich, bei Abfoßung bes Wulamı! 
außer dem Griech., verbuntelte Farticipialbilbungen jenes Wurzelverbume, mul, 
wie im Goth., mit Abweichung. S. Jae. Grimm über zwei entbedie Gert: 
aus ber Zeit des deutſchen Heidenthums ©. 5. Das Dim. Zähnlein WIN 
mbb. das zendlin; unfer bentiges zahnen mit unterbrädtem Umlaut ap. sum 
(Notker aristotel. Abhandl. S. 71, 124); Zahnfleifc im 15. Jahrh. das mah 
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sanfleisch 2c., 1482 sanflaisch (voo. them. Bf. pp8P), ahd. im 11. Jahrh. das 
santfleise (gl. jun. 262); das Abj. zahulos mittelb. zanlös (Jeroschin 11840), 
abb. (erft bei Nosker) zanelös, und für Zähnellappern findet fi im 14. Jahrh. 
die senklepprung (Mone Anz. IV, 286, 254). Vgl. au zannen. Die Abjec- 
tive zahnig, zähnig, und das Berbum zähnen zc. bildeten fich erft nhd. 

bie Zähre, Pl. —n: Augentropfe. 

Herporgegangen aus bem Plural (zdhere, zähere) des mhb. ber zaher, 
mittel. zufammengezogen ber zAr (Pl. zöre), —= Augentropfe, Tropfe, tropfenbe 
Flüſſigkeit, ahd. der sahar (Pl. zähari), zachar, goth. das tagr, altnorb. durch 
Ausfall des g oder h das tAr, angeljähl. der tear, ter, engl. tear, = Augen- 
tropfe, Tropfe, der Tautverfhiebung gemäß ſtimmend mit dem gleihbeb. gr. ba® 
däkry (Saupv), däkryon (daxpvor), da® däkrfma (daspuua), altlat. bie däcruma, 
mit Übergang bes d in 1 fat. die ldcrima, womit ſchwerlich ſanſtr. das agru, 
litthau. bie Assara, — Thräne zufammengehört, da Abfall des d bierbei uner- 
wiefen if. 

ber Zain, f. Zein. ber Zander, f. Sander. 

die Zange, Bl. —n : ein aus 2 an einem Puncte verbundenen und 
um dieſen beweglichen heilen bejtehended Werkzeug zum Faſſen und 
Feſthalten. Davon die Diminutive das Zängelchen, Zänglein. 

Zange, mhd. die zange, ahb. die sanka, zanga, fpät. sange, angelfüdjf. u. 
altfrief. die tange, altnord. die töng, taung, fommt von bem Sing. bes Prät. bes 
noch im Angelfähf. in getingan — drängen (Andreas 188), einer Zuſammen⸗ 
feßung mit ge-, nbb. g e=, erhaltenen, wie fpringen ac. biegenden angelfähl. Wur⸗ 
zelverbums tingan (Präf. id tinge, Prät. ich er tang, wir tungon, Part. tungen) 
= bringen, drängen, weldes im Abb. zinkan (Präf. id zinku, Prät. id) er 2ano, 
wir zunkumds, Bart. zunkan), zingan, lauten würde. Bon jenem Sing. bes 
Prät. aber find noch weiter abgeleitet angelfähl. tengan = drängen, getenge = 
enge verbunden, angefligt, anhängend, nahe verwandt, ahd. gizengi = enge berüh⸗ 
rend, anbringend. Zünglein ift mhd. das zengelin (Tristan 181, 88), zuerfi im 
13. Jahrh. das sängelin (Sumerl. 85°, 62). 

zanger, Adj.: ſcharf; friſch, munter, lebhaft, rührig. 

Oberheſſiſch, z. 3. zu Gontersfirden, in ber Beb. „lebhaft“. Mhd. zanger, 
mitteld. zangir, ahd. zankar [aber nur erhalten in dem enbungslofen Neutrum 
ale Subſt.: Bilfigkeit (in Geihmad, Gefühl), brennenbes Gefühl, Brennwert. 
zeug], 1699 nieberlänb. tangher (Kilian 550°) — fharf, rauh, munter, rührig, 
nieberd. tanger = friſch, munter, lebhaft. Bon dem Ging. des Prät. des unter 
Zange (f. d.) angegebenen angeljähf. Wurzelverbume tingan, (j. Zange Anım.), 
ahd. zinkan (?), und alfo urfpränglich |. v. a. brängenb. 

pas Zänglein, f. Zange. 
ver Zant, —es, Bl. unüblich (Zänfe) : heftiger Wortitreit. Von 
zanten, wovon auch ber Zänker (von welchem weiter bie Zänkeret, 
die Zänterin) und das Wi. zänkiſch. ABufammenf. : ber 
Zantapfel(f. Anm); das Zanteifen — zänkiſche Perfon ; der 
Zantgeift; zänkhaft; die Zankfucht, wovon zänkſüchtig. 
Das Berbum zanten erſcheint er im 15. Zahrh., in welchem 1482 „sangken 
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oder kriegen, [fat.] contöndere* (vec. thew. BI. pp8°) unb von biefem zanfen 
au „zanckung, kriegung, [lat.] contentio“ (ebenba) und „zsankischer, 
kriegischer, haderhafftiger, urlaugischer , [mittellat.] guerrösus® (ebenda); 
es if aber, zumal wenn man bei Jeroschin 17448 das gesenke Gezäut 
(f. d.) beachtet, fider Alter und gehört Mitteldentſchland an, woher es, wie bayer. 
sankng, zanggen zeigt (Schmeller IV, 272), nach Süddeutſchland vorbrang. &s 
bat a durch Nichtdurchbrechen des Umlautes, benu bie. eigentlide Form würde 
sengken lauten, und 1540 bei Alberu8 im dictionär., in weldem er übrigens vor- 
zugsweiſe zanden bat, findet fi Bl. e3? „ih zand, zend, hadder, ich far 
an“, wie benn aud 3. ®. metterauifch, oberbeffiih ac. bloß zenke d. i. zänten 
gehört wird. Das Wort ſcheint eine mit angelſächſ. tengan = brängen, hurtig 
vorgeben (f. Zange), und das k könnte aus dem o (g) mit dem ableitenben i, j 
bervorgegangen fein. Das Subf. der zand, unfer Zank, taudt erſt im 16. 
Jahrh. auf und ift bei Luther und Alberus bereits völlig geläufig: aber jenes 
mitteld, von Zank mit Ableitung gebildete gezenke fett es fon früh im 
14. Jahrh. voraus. Dagegen kann das, wie oben erfidtlidh, fchou 1482 vor- 
fommende Adj. zanckisch, bei Luther zendif, bei Alberns dictionär. UL 
e3® u. e4* zändifh, unfer zänkiſch, auf zanken zurldgeflhrt werben. Ber 
zänder bat Alberus dictionär. BI. osd, aber ebenda baneben and eimmal 
zander. Der Zanlapfel findet fih zuerfi aufgenommen 1716 bei Ludwig 
Sp. 3557, wo zandapffel. Der Ausprud if von bem goldenen Apfel ber 
Eris, der Göttin des Zanles und ber Zwietracht bei den Griechen, hergenommen, 
ber, mit der Überfärift „ver Schönften“, von ihr, ber Nichteingeladenen, unter 
den Göttern und Göttinnen bei der Hodzeit des Königes Peleus mit der Götıin 
Thetis, in den Hochzeitsſaal geworfen, zum Zanken zwilhen den ale bie fchönken 
erfärten Göttinnen Juno, Minerva und Benus wurde Zankeiſen iſt bereits 1618 
bei Schönsleder Bl. Pp 8* |. v. a. Splitterrichter, Heinlicher Zabler, ſteht aber im ber 
Ausgabe von 1663 Bl. Non 5* zuerft in ber Bed. Verſchlingung eiferner Ringe 
zu kunſtvoller Auflöfung als Spiel, und dann in dem Sinne Zänlifcdher, fpäter (1691) 
bei Stieler Sp. 273 = zänkiſches (altes) Weib, in weldher engeren Bed. das Wort, 
was Eifen anlangt, dem ebenda daneben verzeichneten „ein alt Brummeifen® 
zu vergleichen if. Das Adj. zankſüchtig hat bereits 1678 Kramer ©. 1260. 
jannen = Haffen, grinfen, weinen. Bayeriſch ıc. 

Dihb. zannen, ahd. zanndn (Diwt. II, 326P, 906), nit von Zahn (ſ. db.) ab 
geleitet, fondern von dem Sing. bes Präteritums eines vorausjufegenben mie 
jpinnen ac. biegenden ahd. Wurzelverkums zinnan (Präf. id) zinnu, Prät. id er 
san, wir sunnumös, Part. zunnan — fid öffnen (?). 

ber Zapfen, —s, BI. wie Sing. : runder, am unten Ende etwas 
ipigig zuflaufender Körper zum Einfteden in das voch an der Seite 
eined Gefäßes oder Faſſes unten, Flüffigfeit aus viefen abzulaſſen; 
furzer walzenförmiger oder 4ediger Theil am Ende eines Körpers, 
biefen in einen andern einzufugen oder an ihn zu befeitigen ; ein jenem 
Körper zum Ablaffen der Flüſſigkeit ähnlicher Körper [3. B. der Eit-, 
Zannenzapjen 2c.]; vom Gaumen nieberhangenves Fleiſchtheilchen zum 
Verſchluſſe von Schlund und Luftröhre.e Davon zapfen. AZufam 
menf. : das Zapfenfraut (f. Anın.); das Zapfenlodh — Lech 
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zum Einſtecken oder Einlaſſen eines Zapfens; der Zapfenftreih — 
Trommelſchlag abends für die Soldaten zur Heimkehr in die Caſerne 
oder das Quartier. 

Eigentlich der Zäpfe, —n, doch ſchon 1542 bei Alberns Barf. Eulenſpiegel 
Nr. 252 „des zapffens“, Pl. —n, 1482 der zapff (voc. cheut. BI. ppae), mbp. 
ber zapfe, in ber erften Beb. und nur in Zufammmenfegungen, wie ber iszapfe 
Eiszapfen, ter tanzapfe Tannenzapfen zc., von einem ähnlichen Körper, ahd. 
der sapho, zapfo, 1469 mittelrheinif ber zappe, in ber erften Beb., isländb. ber 
tappi, nieberb. der tappe. Bon dem Sing. bes Präteritums eines vorauszuſetzen⸗ 
den wie treffen ꝛe. biegenden abb. Wurzelverbums zöphan (Prüf. id siphu, 
Prät. ih er zaph, wir zAphumds, Part. zophan), zöfan, goth. tipan (? Präf. ich 
tipa? Prät. ih er tap? wir töpum? Part. tupans?), altſächſ. töpan (?), = ziehen 
(?), wozu auch Bipfe, Zipfel, Zopf, zupfen gehören. Das Verbum zapfen 
erſcheint erſt nhd. und lautet im Niederb. u. Niederl. tappen, im Engl. tap, und ber 
Zapfenftreid, eig. = Streih auf den Zapfen zum Verſchluſſe besfelben, wofür 
auch die Benennungen nieberb. ber Tappenslag Zapfenfchlag, fchwed. tappenigen, ber 
tappto d. i. Zapfenzu, fprechen, ſcheint erft im breißigjährigen Kriege entftanben, aus 
bem der Simpliciffimus Thl. 1 Och 2 Cap. 29, Bch 4 Cap. 18 Zapffenſtreich 
bat. Das Zapfentrant ift zunähft die Pflanze uvuläria, denn ein Abfub von 
ihr „heylet das feucht Halß- oder Zapffengefähwer, darliber getrunden” (Loni⸗ 
cerns BI. 205°); dann übergetragen wegen ber großen Ähnlichkeit mit biefer 
Pflanze auf den Mäufeborn, räscus hippoglössum. 

jappeln — mit Händen over Füßen oder auch beiden rafche kurze Be⸗ 
wegungen bin und her machen. 

Bei Luther (Pf. 18, 46. Jer. 49, 24. Tob. 6,5) zappeln, aber 2 Sam. 22, 46 
zabbeln; aud im voc. Meut. von 1482 BI. pp4*, mit pp (alfo Berboppelung bes 
ſtreng⸗ahd. p im Worte) ftatt bb, aus älterem zabeln, mhd. säbelen, zabeln, 
mittelb. zäbiln, ahd. säpalön, z&balön, mit Tautangleihung z&bolön, aber mit 
verſchwächtem a in der Ableitungsfilbe -al, -el, z&bilön, zäbelön. Dunkler Wurzel. 

bie Zarge, Pl. —n : Seiteneinfafjung, Einfaffungsrund. 

Mhd. die zarge, auch von der Ummallung ber Stabt ( Wernher Maria 209, 29), 
abb. nur einmal (j. Graf V, 705) die zarga — Seiteneinfaffung, -umfang (fat. 
oosta bei Virgil. Aen. VII, 463). Gins mit angelſüchſ. bie targe, altnorb. bie 
targa, tiarga, — kurzer Schild. ©. Tartſche. 

bie Zarge, Pl. —n: händelſüchtige Weibsperſon. 

Um 1500 „disse zarge vor vns hie stad [flieht] — und vöol rügen [will rligen] 
wnsser missetäd“ (Alsfelder Passionsspiel BI. 486); „nü moget Er [ihr] hören 
alle lüde, — wie dissze alte [alte] zarge lüget [leuget, lüget] hüde [heute]* 
(ebenda Bl. 506); „mör [wir] wollen syn frommer wan [al8] dü, — das wyssze, 
dA bösze zarge, nu“ (ebenda Bl. 51%). Mit Bemahrnng des umlautlofen a 
von dem in Mitteldeutichland, 3. B. hennebergifch, vorlommenden zärgen, zergen, 
= jum FZorne reizen, (an jemand) Händel fuhen (Reinwald IL, 145), nieberb. 
targen = zum Zorne reizen, zu thun reizen, nieberl. tergen = aufbringen, plagen, 
reizen, welche aus jpät-ahb. (vor 1122) zerjan unferm zerren (f. d.), altſächſ. terian 
(= verzehren), mit Üebergang bes i over jin g geworben find (vgl. Ferge, Scherge). 

zärt, Comp. zärter (& lang), Superl. zärtejt : lieblich-weich, fanft-weich ; 
innig fanftsweich. Davon : zärteln, in verzärteln; ber Zärt-» 
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fing = verweichlihter Menſch. Zufammenf. : das Zartgefükl; 
bie Zartheit; zartlich, womit zufammengef. bie Zärtlichkeit 
Das Adj. zart ift mhd. zart mit dem Comp. zarter, alfo ohne Umlant, aß. 

sart, auch — lieblich; Zartheit mhb. bie zartheit (= Weichlichkeit); das Mi. 
zärtlich mhd. sartlich, mit Umlaut bes a wegen bes i in lich zertlich = « 
mutbig lieblich, liebevoll, wolwollend, dann weichlich, ahd. sartlih, zartlic, 
wovon das Adv. zärtlich, mhd. zartliche, zertliche. fpät-ahb. zartlicho (Willrem 
S. LXXI, 6); die Zärtlichkeit mittelb. die zertlichkeit — Anmut) (Kads 
18), eig. mbb. die zertlicheit (?) d. i. zertlichheit (?); Zärtling mbb. be 
sörtelino = verweidhlihter Menih (Myst. I, 811, 81). Das Berbum verjär 
teln it Dim. von mhd. verzerten = verweidhliden, ahb. far-, firzertan (Graf |, 
696 hat das Part. des Prät.), weldes zuſammengeſ. mit bem von jenem old. ı 
mbd. Adj. zart mittelft -i, -j abgeleiteten mhb. zerten = koſen, ah. zertan (ur. 
sart-i-an (?), sart-j-an (?)) = fhmeideln, angenehm thun. Alle dieſe Wörter ſiud 
nur hob. und ben andern alten beutfhen Spraden fremd. Die Wurzel von jarl 
iR dunkel. Zartgefühl wurde von Teffing für Delicateffe gebildet 

bie Zafer, BL —n : dünner feiner Theil eines Gewebes auch eined 
Naturgewebes. Davon : das Dim. das Zäferhen; zaferig, Bi. 
u. Av. ; zafern. Jenes Zafer kommt erſt nhd. vor 

und if im Mhd. trotz der Anführung bei Ziemann mhd. Wiboh 670 u 
belegt; älter fcheint, aber and erſt nbb., das gleichbeb. die Zafel, weihe 
Alberus diotionAr. Bl. Aase hat, mo noch Bb4* „[fat.] Aibre, die fafelen ede 
zafeln an ber wurgel“ (vgl. Hafer Anm.) Aſchaffenburgiſch ber Zei = 
Blütenkätzchen, Heine, Ianggeftielte Traube mit wenig Beeren. Dunkler Hertsstt 

bie Zafpel, BL. —n: 400 gehafpelte Fäden jever zu 4 Ellen, "ı 
Strühne. Mitteld. im 15. Jahrh. die zäspille = 

eine Handvoll Barnes (Diefenbach glossar. 191°), welches mit Wusfeßung be 
l vor sp aus dem gleichbed. bie czal- d. i. zalspille (ebenta), auslautend gef 
salspil (ebenda), deren, aud in der Form czalspiel, erfte unb eigentliche Beer 
tung Garnwinde, Hafpel, Weife if (f. Diefenbach - glossar. 591b ), zufammengd. 
wie bie 1470 bei Diefenbach mittellat.-böhm.-hochd. Wtboh Sp. 275 wie 
weiffe ſtehende Form die czalspinnel deutlich zeigt, aus Zah (f. d.) ale Ger 
maß und aus Spille (f. d.) = Spinbel. 

zätfeheln — zärtlich behandeln, verwöhnenn behandeln. 

1691 bei Stieler Sp. 2601; aber älter-nbb. gewiß jegeln. Mit view 

vem I. Bei Haus Sachs zetzen = foppen. 

ber Zauber, —, BI. wie Sing. : bannende Kraft durch Ausähem 
übernatürliher Kunft ; übernatürliche heimliche Gewalt ; bannen 
Reiz. Davon : zauüberiſch; zaubern, wovon weiter die Jar’ 
beret, ver Zauberer, von welchem Worte bie Zauberin fiat 
Zaubererin. Zuſammenſ.: zgauberhaft. 

Zauber, mhd. das, auch der souber = Zauberſpruch, -mittel, Zauber, 
ahd. das soupar, saupar, souber, soubir, zoufer, souver, == Ausübung Eher 
natärliher Kunſt, Wunder, übernatürliche Eriheinung , Blendwerk, ip bude 
Herkunft; nahe liegen wiirde Ableitung von ahd. zouwan (f. gauen), get 
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täujan, angelfädf. tavian, = maden (f. Grimm Mythol. 985), aber Übertritt 
bes w in b, p im Abb. kommt nit vor und zubem ſteht entgegen das mit 
biefem p flimmenbe altnorb. £ = goth. b in dem altnord. ſächlichen Plural taufr, 
töfr, = Zauber, legterer auch f. v. a. Zaubergeräthichaften, deſſen 5 auf Milhung 
von Diphthongen zu beruhen ſcheint. Das Berbum zaubern ift mbb. soubern, 
ahd. souparön (?), zouberön, souprön, zoubrön; Zauberei 1469 mittelrheinifch 
zaubert (voc. ex quo), mbb. die zouberie (Berthold 240, 12), 1475 eleviſch (im 
Teuthonista) toverij; Zauberer mhd. ber zoubersere, ahb. der souparari (P), 
souperari, saubarari, zouberare, zouprari, zoubrari; bie Zauberig ſchon mhb. 
die zeuberinne (Berthold, Ausg. von Kling ©. 58), d. i. söuberinne, durch Aus⸗ 
Roßung des -er, -er aus bie zoubersrinne (Berthold, Ausg. von Franz Pfeiffer 
S. 264, 16, diefelbe Stelle mit der vorigen bei Kling), im 12. Jahrh. soubersrin 
(gl. herrad. 199*), soubererin (Sumerl. 18, 72), fpät-ahb. bie soubrarin (Docen 
Miscellan. I, 246°). Ebenſo aber, wie dieſes Zauberin, kürzte ſich nhd. zau⸗ 
beriſch ans zaubererifd (f. Grimm Gramm. II, 877). 

vie Zauche, Pl. —n: Hünbin. ©. Zohe. 

Schwäbiſch sc. (Sähmeller IV, 248). 

die Zauberet. der Zauberer, —s, Bl. wie Sing, wovon bie 
Zauperin. zauderig. Don zaubern — unentſchloſſen langfam 
thun. Damit zufammengef. : zauderhaft, womit weiter zufammen- 
gejeßt die Zauderhaftigkeit. 

Das Berbum zaubern erfheint zuerfi in ber erfien Hälfte des 17. Jahrh. bei 
Zefen deutſcher Helicon (3. B. 2. Ausg. 1641 I Bl. DIL), dann mit Zau⸗ 
berer 1668 bei Schottelius ©. 1447, und 1691 bei Stieler Sp. 2608, 
der aud Zauberei, Zauberer, Zauberin, zauberig bat. Das Berbum if 
dunkler Herkunft, wol, da es fich zuerfi in Mittel- u. Nieberbeutfchland zeigt, aus 
dieſem letzten ſtammend; ob zufammenhängend mit nieberd. taueln = langſam 
und zauberhaft fprechen, bie Worte ziehen, bie Zeit vertänbeln, ditmarſiſch ſ. v. a. 
langſam fein, nichts vor fidh bringen (Rickey 426) ? 

fih zauen = ſich eifen, ſich beeilen. Hochd. erlofchen, aber 

noch nordfränkiſch (Schmeller IV, 210), aacheniſch, Lölnifh (Mülleru. Weig 
©. 264). Bei Luther 2 Sam. 5, 24 ſich zawen, mhd. sich zouwen, das reflerive 
mhd. souwen = eilen, beeilen, unperfünlih 83 [e6) souwet, abb. (nur bei 
Osfried) 53 sawät, mit Dativ, —= e8 geht ſchnell von flatten, es gelingt, es wirb 
zu Theil, von Einer Wurzel mit mhd. zouwen, ahd. zowjan, sawjan, = thuu, 
bereiten, welches buchſtäblich eins mit goth. taujan — thun, machen. Dieſet 
aber if, wie ahd. zamwdn (ber Infinitiv jenes ahd. &g samt), abgeleitet von 
dem Sing. bes Prät. des mitteld. Wurzelverbums züwen (Präſ. id züwe, Prät. 
id er sou, wir zouwin, Part. gesuwin) = ſich eilig vorwärts bewegen, ziehen 
(f. die 7 Stellen in Frans Pfeiffers Jeroschin S. 289), ahd. ziwan (?), goth. 
tivan (? Bräf. ih tiva? Prät. ih er tau? wir tuvum? Bart. tuvans ?), = fi 
eilig vorwärts bewegen, ziehen. Vgl. thun. 

zaufen — [zunädft von Zugpieh :] ohne Umfehr ridwärts gehen, 
hufen; [bilol. :] von einer Behauptung, Unternehmung zurüdtreten. 

Bayerifh zc. (Schmeller IV, 227). Bei Hans Sache, Aventinus. 
Welches Urſprunges? Ein mhd. züfen if unbelannt. 
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die Zauke, Pl. —n: Maiblümchen. Dunkler Herkunft. 
ber Zaum, —e, Pl. Zäume : aus Lenkriemen, Gebiß und Kopfriemen 
mit Kinnkette beſtehendes Lenkwerkzeug am Kopfe des Reitthieres. De 
von zäumen. Jenes Subſt., mhd. der zoum (Pl. zöume, 
aber üblicher zoume), ahd. der zoum, zaum, goth. ſnach der Analogie von bagıms 
Baum (f. d.)] der tagms (?), altnorb. der taumr, im Ahd. urfprüngli ſ. v. e 
Seil (Kero cap. 22. Diut. I, 502°) Dunkler Wurzel. Das Verbum zäumen 
it mhd. Soumen — einen Zaum anlegen, eig. wie bildlich (Winsbeke 24, 6), 
dann f. v. a. am Zaume führen. 
ver Zaun, —es, Pl. Zäune : Einfrievigung von Reisholz m. bl. 
Davon zäunen. Jenes Zaun ift mhd. ver zün (Pl. ziune), 
abb. der zün (BI. sAni), altfächl. m. altfrief. ber tün, — Einfriebigung, angel- 
ſächſ. der tün = Einfriebigung , eingefriebigter Wohnort, engl. town im bier 
legten Beb. ſowie liberhaupt |. v. a. Stabt, Ort, altnord. ber tün = eingehegter 
Grasplatz vor dem Haufe, Stabt; goth. fehlend, es wäre ber tuns zu vermuthen 
Dunkler Wurzel. Das Berbum zäunen ift mhb. ziunen, ahb. zünan, b. i m 
fprüngl. sfinjan (?), mitteld. zsünen. 
ber Zauntönig, Zaunfchlüpfer, der Heinfte Vogel Deutſchlands. 
Diefes Zaunfhlüpfer, eine an fi deutliche Benennung, lautet 1482 ber 
sawnslupffel (vor. thews. BI. pp4*), und flir nhd. Zaunkðonig, das erſt fpäter im 
15. Jahrh. in „eyn czune kuonnycok* (Diefenbach glossar. 490°) auftsukt, 
galt Thon mhd. ſchlechthin das chäniclin (Mone Anz. IV, 94, 128), im 12. Jahrh. 
das kuningil (Sumerl. 47, 57), kunigli (gl. trev. 5, 12), cunigelen ( Baspl 
Zeitschr. VI, 888, 282), im 11. Jahrh. mehr nieberb. cunenglen (gl. jun. 269) 
die Zaupe, Pl. —n : Hündin; [angewandt :] Tiederliche Weibsperfon. 
Am Rhein die Zaup, auf der Rhön Zupp, in der Wetterau bie Zaupel, 
im 15. Zahrh. in Mihael Beheims Meiftergefängen, Münchner Hanbiärtt 
Bl. 69 „ein pose ozeupin“ von einer Weibsperfon (f. Schmeller IV, 27, 
Mhd. würde das Wort die züpe lauten, findet fih aber nicht. Berſchieden iß 
es von dem gleichbed. Zauche (f. b.). 
zaufeln, von eig. hochd. zaufen — hin» und herſchüttelnd zerziehen 
Letzteres ift mhd. süsen [in erzausen bei Wolkenstein Nr. 8, 2, 27, d. i. erzüsen) 
ahb. züisön [in zerzüsön zerzaufen bei (Haltemer Denkmale des Mittelalters |, 
4306, 102), und sizüsön = entgürten, losbinden (Dis. IL, 8610, 87)]. ©. nk 
züffeln, und vgl. zeifen. 
bie Zaute, BL. —n, |. Zotte 2. 
f das, Zebra, — (—'8), PL. wie Sing., füdafricanifcher Walvefel. 
Aus fpan. bie zebra, oobra, portug. bie zebra, melde aus tem Gi 
africaniſchen. 
bie Zeche, Pl. —n : Ordnung ber Glieder einer Geſellſchaft zur Über 
nahme eines Gefchäftes ; Gefammtheit von Perſonen zu Dienft nad 
Reihenfolge ; Geld zu gemeinfamem Trinken (3.8. Göthe XL, 18) 
und Effen oder anderem gemeinfamen Zwede zufammenlegende Belel- 
ſchaft; Gewerkgeſellſchaft; verliehenes Feld zum Bergbau mit dei 
Grubengebäuten ; Wirtherechnung. Davon zechen. 
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Zeche iſt mhd. die 26ehe = Ordnung, Reihenfolge, Geſellſchaft zu einem 
auf gemeinſame Koſten gemeinſamen Trinken und Eſſen, ihr Zuſammenſein, der 
Ort ihres Zuſammenſeins, zu gemeinſamem Zwecke von einer Geſellſchaft zuſam⸗ 
mengelegtes Geld, Gelage oder gemeinſamer Schmaus einer Trinkgeſellſchaft, 
Wirthsrechnung für Selage und Schmaus, Gewerkgeſellſchaft im Bergbau fomwie 
das ihr verliehene Feld, ahd. (bie jetzt nicht nachweisbar) die s&ha (?), zöhk (?), 
angeliächf. die, ber tech (= Geſellſchaft, Schar), welches ber Lantverihiebung 
gemäß dem mittellat. bie dica — Kerbholz, Aufzeihnungszettel, entipräde, falle 
diefes alt genug fein wiürde. Das mhd. Verbum sSchen bed. fligen, anorbnen, 
veranftalten, auch ſ. v. a. auf Wirthsrechnung trinken, ahd. z5hön = zufammen- 
fügen (Diw. I, 515%, zu 1 paralip. 22, 8 = 1 Ehron. 28, 8), angelſächſ. 
teohhian (= er-, einridten, orbnen, urtheilen), tiohhian, tihhian, tyhhian, 
welches ber Lautverihiebung gemäß ebenfo, wie mittellat. dica mit mbb. zöche, 
mit dem von jenem dica abgeleiteten mittellat. dickre — aufs Kerbholz fchneiden, 
aufzeichnen, fimmen wilrbe. Zecher im heutigen Sinne if nhd.; im 12. Jahrh. 
tommt ber zöchare = DOrbnier (Windberger Psalmen ©. 187) nad jenem abb. 
»5hön, mbb. söchen vor. mad) Couch - Immune, 

das Zechhaus — Haus zur Berfammlung ı 2. ber Bergleute, 

Tdie Zehtne, Pl. —n, ital., arab. ıc. 7 Mark und 85 Pfennige 
betragende und nur in Neapel auf 14 Mart und 25 Pfennige ſich 
belaufende Rechnungsmünze. 

Aus ital. ber secchino, abgeleitet von la Zeooa, dem Namen bes Milinzbaufes 
zu Venedig, wo biefe Goldmünze zuerft 1280 geprägt wurde. Diefer Name aber 
fommt von arab. u. perf. sikkah = Prägſtock, dann geprägtes Bilb der Minze. 

bie Zede, Bl. —n: der Waldbock, ein blutfaugendes Walbinfert. veizboch , 

Bei Brant Narrunsch. 98, 2die Zäde, bei Murner Jede, inder Schweiz aud 
der Zugg, 1482 die zeck (voc. thewi. BI. ppab), mbb. bie 2bohe [im 12. Jahrh. 
in die hornesäche = Horniffe (Sumerl. 16, 82)], niederd. u. nieberl. die teke, 
in® Franz. aufgenommen bie tique, ine Engl. tike, tick. Woher das Wort? 

die Zeder, als fremd lieber mit C Ceder (f. d.). 

ber Zeh, —en, Pl. —en, weit geläufiger die Zehe, Bl. —n : eine 
der dur Spaltung getrennten Fußglieder; dieſen ähnlich getbeiltes 
Pflangentheilchen, bejonvers an der Wurzel, 3. B. beim Knoblauch, 

Urfpräingl. die Zehe, mhb. die zähe, verkürzt =8, auch von zebenartig gebil- 
beten Pflanzentbeilhen, abb. die s&ha, z&hd, zöche, angelſächſ. bie tA, engl. 
toe, altnorb. bie ta; goth. läßt ſich nah Grimm Geſch. d. d. Spr. 408 bie 
t4ihö vermutben und mittelnieberl. findet fih te (Aor. beig. VI, 149, 50), aber 
gemeiniglich ſchon teen, wie altfrief. die täne. Jenes t4ih6 nun wilrbe aud ganz 
ribtig fein, wenn mar ehe ber LTautverfhiebung gemäß mit der Wurzel dig 
(die) in lat. der digitus = Finger, Zehe (digitus pedis — Finger bes Fußes), 
älter deeetos (?), gr. der däktylos (daxrı log) = Finger, ſtimmend findet. Doch 
läßt fi) weder ahd. z&bA noch mhb. zöhe [bei Neidkart 18, 27 unb 76, 21 if 
dieſes Kürzung ans z&he, |. ©. 162, 54, 19) annehmen, wie denn auch wetterauiſch 
bie Zije nur aus mitteld. und mhd. z&he hervorgehen kann. — Der Zeh, durch 
Übergang des weiblichen Geſchlechtes ius männlihe, hat 1668 Schottelius 
©. 1447, daun 3. B. Wieland (com. Erz 67, 868 : „vom Wirbel biß zum 
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Beben“, f. au Pris 1, 58), GBbthe (VIIL, 48 : „Regel des kleinen Zeche“ 
Neben bie Zehe), Herber (Seen I, 187 „ber große Zeh“), Bürger «; 
eig. ber Zeche (? Mof. 29, 20. 8 Mof. 8, 28. 24. 14, 25. 28. Der BL zee 
2 Sam. 21, 20. u. Dan. 2, 42, dann zeen 1 apron. 21, 6). Nenniederl. der 
teen (BI. —— 

zehben zuſammengez. zehn, = 10, alleinſtehend auch noch Nom. und 
Acc. zehne (3. B. Göthe XII, 173), Dat. zjehnen. Der Gen. 
zehner in dem.aneinandergerüdten zehnerlei (f. ⸗Tei). Subftanti- 
viſch: die Zehen, Zehn, — bie Zahl 10; das Zehen, Zehn, 
—e8, PL. —e, = Gefammtheit von 10 Dingen. Bon zeben, zehn 
abgeleitet ift ver Zehener, Zehner Zuſammenſ.: zehen-, 
zehnfach; zehen-, zehnfältig; zehen-, zehnmal 

Auch Adelung bat E, aber gewöhnlich hört man hohes e ſtatt ẽ. Mhd.zähen, 
jufammenge. s&hn (Wolfram Willehalm 872, 7), z&n, abb. zöhan, sähen, 
fpüter zufammengez. s&n [gebogen, mit und ohne Subf., Rem. u. Acc. Meſc. 
söhant, zöheni, zöne, Reutrum söhantu (?), sShinu, zdeniu, zöniu, Dat. (bei 
Nosker) s&nen, Gen. send], goth. taihun, altfädhf. töhan, tein, angelfäcdf. t8n, 
tyn, altfrief. tian, altnorb. tiu, ſchwed. tio, bän. ti, der Lautverſchiebung gemäß 
ſtimmend mit fat. déoom (umbriſch decen), gr. d6ka (dixa), fanfkr. u. zend. dagen, 
peri. deb, altſlaw. deset’ (e vor t wie „in“ in franz. fin geſprochen), ruff. deejat', 
fittbau. deszimt, feltifh (armoricanifd) dek. Die und Das Zehen find erfi uhd; 
aber ver Zehener ale Minze erſcheint ſchon mbb., wo ber söbener. Aud 
zehenfältig findet fih im mittelb. söhentvaltig (Tnugdalus 60, 26), d. i. sähen- 
valtig ; ahd. fagte man bloß s&hanfalt, zöhenfalt, 2ban-, zdenvalt, welches nt. 
zehenfalt ſein würde. Die Wörter zeheufach, zehenmal („zehen mal“ 1 Me. 
81, 7. 41) erſcheinen nur uhd. 

jehente, zuſammengez. zehnte, von zehen abgeleitetes Ordnung 8jahl- 
wort. Als Subit. : das Zehent, Zehnt, in Jährzehent, Jähr— 
zehnt; ver Zehbente, Zehnte, —n, PL —n, = der zehente 
Theil von Naturerzeugniffen als Abgabe, wovon jehenten, zehnten, 
== den zebenten Theil von Naturerzeugnijien als Abgabe nehmen, daun 
auch bifplich. zehentens, zehntens, gebildet wie brittens (ſ. d.) 
Zufammenf. 1) mit zehente, zehnte:zehentehatlb, zufammenge;. 
und gefürzt zehnthalb, = 9; das Zehentel, Zehntel, gekürzt 
aus Zehenttheil, Zehnttheil. 2) mit der Zehente : ber 
Zehent-, Zehntherr; zehent-, zehntpflichtig. 

Auh bei Adelung €, aber gewöhnlich hört man e. Die Orbinalzahl if 
mbb. der zöhende, zufammengez. zönde, ahd. ber s6hando, sändo [em 
söhant&, söhentd, Reutrum söhantA (?)], goth. ber taihunda; der Zehente 
1687 bei Luther (1 Mof. 14, 20 u. f. w.), Dasypödius 464* ber Zehende, 
mbb. der söhende, zähente, zönde, ahd. (10. Jahrh.) der sähento; zehenten 

. mbb. sähenden (= ben Zehnten geben). Das Zebent, zehentens, zehente⸗ 
halb und Zehenttheil, Zehen tel find uhd. 
zehren = auflöfend mindern; wovon leben. Davon die Zehrung. 
Hif. richtig zeren 2c. obne bas bloß dehnende h. Denn zehren iR mb. 
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sern, auch == praffen, durchbringen, ahd. serjan zerren, altfädl. terian [in 
farterien (nhb. verzehren) = zerören, vernidten). S. zerren Anm. Zehrung 
iſt mhd. die zerunge = Aufwand, Unkoſten; ahd. noch nicht vorhanden. 

bas Zeihen, —, Pl. wie Sing. : das in die Augen Tallende, zum 
Erlennen und zum Unterſchiede Dienende ; vorbedeutende Erjcheinung. 
Davon zethnen, wovon weiter:der Zeichner, hiervon die Zeich- 
nerin; die Zeihnung. Zufammenf. I)mit Zeichen: per Zeichen: 
beuter, wovon bie Zeihendeuteret; die Zeihenfprade.:c — 
2) mit zeichnen : das Zeichenbret, «buch, dev Jeichenlehrer, 
smeifter,bie Jeichenftunde, der Zeichentiſch, -unterricht xc. 
In Zeichen, mhd. das zeichen, ahd. das zeihhan, zeihan, zaihan, zeichen, 


zeichen, auch == Bild, Fahne (Feldzeichen), goth. die täikns (= Wunder), altfädl. . 


das töcan, angelſtichſ. das tA&cen, täcn, engl. tocen, altfrief. das töken, altnorb. 
das täkn, teikn, if -»en, ahd. und altſächſ. -an, goth. u. altnorb. mit Ausftoßung 
bes a bloß -n, angelſüchſ. u. altfrief. -en (aus -an), natlirlih Wbleitungsfilbe, 
bagegen die Wurzel dunkel. Bon dem Worte wurde mittel -i, -j abgeleitet 
zeihnen [bei Luther Jeſ. 44,18 zeichets Ratt zeichenté, b. i. zeichnet es], 
1482 saichnen (voc. theut. BI. pp8°), frlih- mbb. zeichenen, daun immer geklirzt 
seichen auf == bilblih andenten, Zeihen (Wunber) thun, ahd. zefihhanjan 
(?), zeibnan, zafhinan, seichenen [üterjhlagend in eine andere Konjugation 
seihhonön (Tas. LXXXII, 4) d. i. ohne Lautangleihung zeihhanön], —= anzeigen, 
bezeichnen, goth. taiknjan = zeigen, bezeihnen, angelfähf. tscnan = be-, vor⸗ 
zeichnen, altnorb. täkna = anzeigen, verkünden, bebeuten. Zeihnung if ahd. 
bie seihhanunka (?), zeichanungs, zeihnunga, seichenunga, = Bezeichnung, 
Angeihen, und Zeichner mittelb. der zeichendre (Erlösung 4728), welches aber, 
von mhd. zeichen in ber Beb. „Zeichen thun“ ausgehend, einen, welcher Zeichen 
(Wunder) thut, ausprüdt. Zeihendenter findet fi erfi nhb., z. 8. bei Luther 
(8 Mof. 10,81. 20,6. Jeſ. 8, 19 2c.). Mit den Zufammenfegungen Zeiche nbret, 
⸗buch, «lehrer (f. Lehrer), -meifter, ⸗ſt unde ꝛc. verhält es ſich gerade fo, wie 
mit Rechenbret, ⸗buch, ⸗»kunſt ac. (f. Rechenbret Anm.), und es iR durchaus 
falfh, Zeihnenbret, buch, »Tehrer, -meifter, ⸗ſtunde ac. zu ſchreiben. 
ver Zeidelbär, Heine dem Honige nachgehende Bärenart. 
Niederb. mit ausgeftoßenem db ber Tielbar (Bfilbig). ©. zeibeln. 
ver Zetdelbaft, verborben in Seibelbaft (f. d.). 
zetdeln = Honigſcheiben aus dem Bienenftode ſchneiden, 
zundichſt in Beziehung auf bie früher im großen betriebene Bienenwirthſchaft 
in Wäldern (Schmeller IV, 226). Bon ahd. zidal (f. Zeibelweibe Anm.). 
bie Zetdelweide, Pl. —n : Walpbezirt, in welchem Bienenwirth- 
ſchaft getrieben wird. die Zeidelwirthſchaft, BI. —en : Bienen- 
zucht. der Zeipler, —s, BL. wie Sing. : Bienenzüchter ; zur Bie⸗ 
nenzucht im Walde Berechtigter. Jene find zufammengef. mit, biejes 
(Zeidler) if abgeleitet von ahb. zidal. Jeidelweide ift mbb. bie zidelweide = 
Waldbezirt mit und zu Bienenzucht, Recht zu Bienenzudt im Walbe; von jenem 
Walbbezirte ale Weide, d. i. Einfammlungsgegend für Wade und Honig, fon 
ahd. bie zidalweida (Schmeller IV, 226). Woher aber in biefem zufanmenge- 
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feßten Worte das Sub. zidal, welches fiir fih nit vorfommt? Zeidler iR im 
15. Jahrh. und zu Enbe des 14. Jahr. ber czeydeler, seidler, mbb. ztdelere (N); 
ahd. der sidalari, zidaläri (Graf V, 689). 


zetgen = die körperliche, dann auch die geiftige Sehkraft beftimmen 
auf — Hin; vor die Augen bringen. Davon der Zetger. Aufam 
menf. : der Zeigefinger = ber {Finger zunächſt dem Daumen. 

Das Berbum zeigen, mhd. zeigen, ahd. seikön, zeigön, woneben and, 
freilich ſehr felten, zeikan, zeigen, ift ein urſprünglich bochbeutiher Antorud 
Zeiger lautet im Mhd. ber sefgwre, seiger, welches den Zeigefinger, einen 
der wohin weift, dann zu Anfange bes 15. Jahrh. au den Stab und Hasımer 
der Slode ſwonach „Doch als der Zeiger Eins gefhlagen“ bei Pfeffel richtig 
ifl] bebeutet, im Ahd. ber zeigari = Zeigefinger, Hinweiler. Zeigefinger 

ſelbſt erjheint zuerft im 15. Jahrh., in weldem z. B. ber (mittelrheinifche) we- 
ez quo von 1469 zeychefinger hat. 

zeihen, Präf. ich zeihe, Prät. ich er zieh, wir ztehen, Eonj. ich er zieht, 
Bart. geziehen, Imp. zeih (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsenbung „zeihe“) : in ausgefprochenem Verbachte Haben, mit Be 
ftimmtbeit anfchulpigen. Davon ver Zether. 

Im Präteritum von zeihen hat auffälliger Weife Schiller Karlos 4, 198 
zeihte, alfo ſchwache Biegung. Mb. zihen (Bräf. id zihe, Prät id er sich, 
wir zigen, Part. gezigen), ahd. zihan (Prüf. ich zihu, Prät. ich er z&h, mt 
sigum&s, sigen, Part. kazigan, gezigen), goth. teihan (Präf. id teiha, Prät ide 
t4ih, wir tafhum, Part. tafhans) nur in dem zufammengefegten gateihan = 
zeigen, verkilndigen, altfächf. tihan [nur in aftihan = verfagen], angelfädf. the 
wie unfer zeihen, anlagen, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß (f. D und ®) wi 
lat. dicere = fagen, beflimmen, gr. deiknfnai (dauvıvas) = zeigen, anfage, 
fanffr. dig = zeigen, anzeigen. Zeiher ift mhb. ber ziher = viel unb gem 
Zeihender, tadelſüchtiger Menſch, Läſtermaul (LiederSaal I, 580, 124). 

ver Zetland, —e8, Pl. —e : der Seidelbaft. 

1588 Zeilant (f. Diefembach glossar. 129°), im 1%. Jahrh. mit Anlefaum 
an zit Zeit citlant (Mone Anz. VIII, 95, 41), außerbem cilant (Sumerl. 21, 4), 
11.—12. Jahrh. cilant (Diut. II, 286°). Wie es ſcheint (denn eine abb. Ahr 
tungsenbung -ant ift nur fehr fpärlich zu belegen), abgeleitet von mhd. bes () 
ber (?) zil = Strauß. Andere Deutungen liegen zu weit ab. 

die Zeile, Bl. —n : gerabe Linie; durch Schrift gebildete Linie. De 
von : zetlicht; zeilig in zweier, breizeilig ıc. Uneigentl. 3x 
fammenf. zetlenweife. Jenes die Zeile, mhd. die zile, 

im Mittelb. auch die Armbruftrinne, in welche ber Pfeil zum Abſchießen gel 
wird (Köpke's Passional 581, 59), ahd. die zila, zild, and = Orbaung All 
im Goth., Alt u. Angelfähl., Altnorb. und ſcheint entfproffen dem Präſent aan 
vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums zilan (Präf. ih zilu, Prät. id a sei 
wir zilumös, Bart. zilan) = worauf hin beftiimmen, aus beffen Plural des Pr* 
teritum® das ahd. das sil Ziel (j. d.) entiprang fowie das goth. Abi. de = 
geeignet, paſſend (Fuc. 6, 7, mo das Neutrum), angelfächf. til, worin fen I 
Bebeutung bes aus jener‘ Pluralform bervorgegangenen Wurzelverkume te 
(f. Zahl) durchbricht, während goth. gatilön = erzielen, erlangen (2 Tim. 2, I 
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noch jene urſprüngliche Bed. feſthält. Das Adj. zeilicht if mittelb. zilscht — 
reihweife (Hahns Passional 54, 56. 188, 13), wovon das mittelb. Abo. zildchte 
— fireifenweife (Köpke's Passional 164, 96). »zeilig erft im 18. Jahrh. 
der, auch wol das Zein, —es, Bl. —e : (Weiden⸗)Gerte zum Bin⸗ 
den der Reife und zum Korbflechten; Metallſtab ober = ftäbchen ; 
Draht. Die legte Bed. im bayer. Wald (Schmeller IV, 264). 
Mhd. der zein, ahb. der zein (Pl. zeini), zain, = Gerte, Stäbchen, Rohr, 
Röhre, Pfeilſchaft, Pfeil, im Mhd. auch f. v. a. Metallſtäbchen u. ⸗ſtab, goth. ber 
täins = Zweig [ber veinatäins = Weinrebe], neuniederb. tön = @ifenftange, 
augelfächf. ber tAn = Zweig, Gerte, Wahriager-, Loosſtäbchen, altnorb. ver teinn 
== basfelbe [der mistilteinn = Mifteljweig] u. auch Metallfiab, Spieß. Davou 
abgeleitet die Zeine, Bl. —n, mbb. die zeine, ahb. die zeina, eig. mit nn durch 
Lantangleichung aus n-i, n-j seinna, szeind, zeinnd, goth. bie tdinjö == ge- 
flochtener Korb, und zeinen, abb. zeinan, eig. zeinnan, = (zu Stäben, Stangen) 
ſchmieden, islänb. teina — zu Draht Areden. 
das Zeishen = der Zeifig (|. d.). 1711 das Zeißigen 
bei Rädlein 1086*, 1469 mittelrhein. das sisiken (voc. ex que), noch aacheniſch 
sische , neunieberl. (entlehnt aus dem Deutfchen) das sijsje, mittelb. das zeiske, 
zisegin (Tristan, herausgegeben von v. Grote, Lesarten zu Vers 16904), Dim. 
von älter-nbb. die Zeiß (der Rofengarten künig Taurins, Straßb. 1509, 
Bl. 6°) d. i. Zei, mhd. die zise, welches buufler Herkunft. . 
die Zeifel, Pl. —n, = Spitmaus. ©. Zieſelmaus. 
ber Zetjelbär = ber zur Schau umgeführte ſchwarze Bär. 
Zeifel wol bier f. v. a. wie gezupft nieberhangende Haarzotte, von zeifen 
(f. d.). 
zeifen = (Verworrenes, Zujfammenhangendes) aus einander zupfen. 
So noch wetterauifh (mo man zAse ſpricht), auch bayer. (ſ. Shmeller IV, 
287). Mhp. zeisen (Prät. ich er zeiste, Part. gezeiset) = zupfen, mittel -i, -) 
[ehb. wilrde das Wort, wenn es fi fäube, zeisan d. i. urſpr. zeis-i-an (?), zeis- 
j-an (?), gelautet haben; angelfädl. tsssan (and — zerreißen)] abgeleitet von bem 
gleichbed. wie heißen z2c. biegenden rebuplicierenden mhb. Berbum zeisen (Prät. 
ich er zies), ahd. zeisan (Bräf. ich zeisu, Brät. ich er sias, Part. zeisan, ka, 
kizeisan), angelfädf. täsan (?), welches goth. täisan lauten unb im 2 t4itäis, 
im Bart. taisans biegen würde. - "7 TE em 
der Zetfig, —es, Pl. —e : der Erlenfink, d. 6. Grienfamen tzeſender 
Fink. Zufammenſ.: zeifiggrün = gelblidygrün. , » 2 F 
Mhd. der zisio ſteht zwar im Tristan herausgegeben von von der Hagen 16896, | 
fcheint aber nad den Ausgaten Maßmanns und v. Grote's und ben von biefen 
angeführten Lesarten unerwiefen; erft 1425 taudt ciseck, etwas fpäter zißig, 
ezißige auf (f. Diefenbach glossar. 110°). Mhd. galten das einfadhe die zise, 
das davon abgeleitete bie zisel und das Dim. das zislin, älter- nhb. bie Zei® 
(f. Zeishen Anm.), die Zeifel und das Zeislein (mod bayer. das Zeijel). 
Das Adj. zeifiggrün (Gellert Fab. I, 109) hat bereits 1711 Rädlein 1085®. 
die Zeit, Pl. —en : die Aufeinanderfolge des Seins; die Aufeinanders 
folge des Seins bis wohin; die wozu nöthige, papliche Aufeinander- 


aber nur in das bürgetäld — Zelt erfheint], altnord. das tiald. Entſproſſen 
bem Präfens bes wie gelten 2c. biegenben angelfähftfhen in ven Zufammenjegm- 
gen be-, bitöldan — lüberbeden, umgeben, ofertöldan = be», liberbeden, erhalte 
nen Wurzelverbums töldan (Prüf. id tilde, Prät. ich er teald, wir tuldon, Bart. 
tolden) = beden, weldes im Ahd. zöltan lauten würde, bier aber fehlt. 

ber Zelte, —n, Bl —n : kurzes plattes 4ediges kuchenartiges Bad: 
wert. Bayerisch (Schmeller IV, 256 f.); 

wetterauifh mit I durch Lautangleihung aus It unb mit hohem e ber Zeil, deqh 
ift das Wort jegt geſchwunden, da das Badwerk nur ale Neujahrsgabe für herum- 
gehende anwünſchende Arme gebaden wurbe, bie nad 1817 mit ber Regelung 
des Armenweſens aufgehört hat. Mhd. der zölte, ahd. der zöltoe. Woher das Wort? 

jelten = im Zelt gehen (f. der Zelt Anm.). Davon ber Zelter, 
—$8, BL. wie Sing : im Zelt gehendes Pferd, 

mob. ber zölter, ahd. ber zöltari, fpäter zälter, zältir, mittelb. der näldäre. 

szen, eig. »z⸗en, gelürzt aus »ezren, Ableitungsjilbe 

für Verba zur Bezeichnung eines verſtärkten Begriffes. Noch bayer. »ezen, 
Öfterreih. -azen. Mh. -zeen, ahd. -az-an, goth. -at-j-an, atgelfähl. -ot-en, 
-ott-an, altnord. -ta. S. üdzen [ahb. ahhazan (?), fpäter ahhizan (P)], brunzen, 
duzen, gauzen, grungen, jauchzen, ſchluchzen zc., und vgl aud krächzen, bunzen 
tz, dy geht Über in 8 in bligen, ſchmatzen. Unrichtiges ⸗ſen flatt -zem f. »iem, 
und umgelehrt unrichtiges ⸗»zen ftatt «fen findet fih, wenn mande z. B. grimgen 
ſtatt grinfen und winzeln ftatt winjeln fchreiben. 

der Zendel, eine geringe Sorte Tafft, f. Zinpel. 
T pas Zenith, —s, ohne BL. : Scheitelpunct am Himmel. 

Eigentlih Zenit. Aus arab. samt, aud semt, — Weg, Pfad, volikäzbig 
semt-ur-rAs = Weg bes Kopfes [rds = Kopf], Scheitelgegenb. 

die Zent, der Zentgraf, ſ. Cent. 
ber Zentner, gewöhnlich Eentner (f. d.). 
f der Zephyr, —8, BI. —e : fanfter kühler Weftwind. 

Im Pl. auch Zephyrs (Wieland com. Er. 67, 868), Zephyrn. Zephyr. 
mbb. der zephirus (Minnes. II, 14°, 67. 16*, 78), felbft angelfäd. ber sefferus, em 
lehnt aus gr. „lat. ber zöphyrus = (fanfter, lauer Frühlings⸗Weſtwind 
der zöphyros ((dpvpos) = Weftwind, eig. Norbnorbimweftwind. 

ber, auch das Zepter, allgemein übliher Scepter (f. d.). 

Nah mhd. der zöpter. Bei Schiller Karlos 5, 9 das Zepter. 

jer-, unbetonte untrennbare Partikel in Zufammenfegungen mit Verben, 
von welchen dann Subftantive abgeleitet werben Fünnen. Sie bat ve 
Srundbedeutung des Auseinanvergehend, Auseinanderbringene, res 
völligen Trennens: erarbeiten, beißen, -bläuen, »beriten, sbrechen, 
drüden, =fallen, -fleifhen, : freifen, geben, -gliebern, »Lragen, 
slaffen, »legen, »malmen, =reiben, sreißen, rupfen, srütten, ſchel⸗ 
len, =fchleißen, ⸗chmettern, ⸗ſchneiden, ⸗ſpalten, ⸗prengen, ⸗ſpringen. 
stören, ⸗ſtreuen, ⸗ſtücken, ⸗theilen, trennen, ⸗trümmern, ⸗zauſen. 
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szeilen, «zupfen 2c. Es bevarf übrigens unten nur ber befonderen An- 
führungen weniger. Mhd. zer-, ahd. zir-, zar, 

um ben Auslaut gelürzt mhd. ze, ahd. zi-, za-, fpäter ze-, altſächſ. ti-, te-, 
goth. dis-, nicht tis-, wie fih dem Hochd. gegenüber fowie neben dem Altſüchſ. 
erwarten lafjen jollte, auch der Lautverfchiebung gemäß, denn biefe untrennbare 
Partikel ſtimmt buchftäblih wie in ihrer Bedeutung mit lat. dis, fiir das and di- 
fih findet. Offenbar blieb bier biefem Iat. dis gegenüber bie uralte Partikel im 
Gothiſchen unverfhoben und bie regelmäßige Verſchiebung brach erft altfächfifch ſowie 
weiter althochdeutſch durch. Ähnliches zeigt fih bei zu (f. d.) S. auf zu⸗ 
Abb. zear-, zeir- (2fllbig), zeer- (2filbig) iſt jenes ahd. ze- durch ar-, ir-, er-, 
nhd. er- (f. d.), nrfpr. = „aus“ verftärkt (vgl. aufer-). — Wetterauifh kommt 
fein zer- vor; es tritt dafür ſtets ver- ein. 

zerberften (f. berften) = ganz auseinander berften. 

Mhd. zer-, zebrösten, ah. zar-, za-, ziprösten, altfähf. tebröstan. 

zerbläuen — ſchlagen, daß man e8 überall am Körper fieht. 

Mhd. zerbliuwen, ahd. zipliwan (?), zepliwen. ©. bläuen. 

zerbrechen (j. breden) = ganz entzwei brechen. 

Mhd. zer-, zebröchen, ahb. zir-, za-, ziprähhan, altſächſ. ti-, tebröcan. 

ber Zerfall. Bon zerfallen (f. fallen) = auseinanderfallen, 
mbb. zer-, zevallen, abb. za-, zifallan, altſächſ. tefallan. 
jergehben (f. geben) — aus fefter Verbindung auseinandergehen. Da- 
von der Zergang, womit zufammengef. zergänglich, Adj. u. Adv., 
ale Adj. mhd. zergenclich, aud god zerganclich, ahd. zirganlih d. i. zir- 
ganclib, = vergänglid. Zergang ift mhd. ber zerganc (?), ziganc, ahd. ber 
zirkanc (?), wofür aber ber zurkanc, zurganc (f. zu⸗), welde® von 
mhd. zer-, zegän, ahd. zergän, za-, zigän, eig. zar-, za-, zikankan (?), altfädii. 
tegangan. 
zergliedern — in Theile auseinanderlegen (ſ. GOlied). 
Dafür einfacher mhd. zer-, zeliden, deſſen liden von mhd. das lit (f. Glied). 
zerhauen (f. bauen), mhd. zer-, zehouwen. 
zerlegen = (regelrecht) theilend auseinander legen. 

Mhd. u. mittelb. zelegen, ahd. (um 1000) zelegen. 

zerren (£ = ü) = reißend hin- und berziehen. 

Mhd. zerren (Prät. ich er zarte, Bart. gezart u. gezerret, verlürzt gezert) 
= (zer-Jreißen, ziehen, reden, behnen, ahd. zerran (Prät. id er zarte, Part. 
kizerrit) = zerreißen (das Gewand), mit rr durch Tautangleihung aus r-j, abge» 
leitet von dem Sing. des Präteritums bes wie gebären zc. biegenben ahd. Wurzel- 
verbums zöran (Präf. ih ziru, Prät. ich er zar, wir zArumds, Bart. zoran, ka-, 
kizoran) = zerreißen, ⸗brechen, -flören, ftreiten, goth. tairan (Präf. ich taira, 
Prät. ich er tar, wir törum, Part. talrans) — reißen [in distafran — zerreißen, 
gatairan — zerreißen, auflöfen], altfächl. töran (?), angelſächſ. töran, — zerreißen, 
welches der Lautverſchiebung gemäß ſtimmt mit gr. derein (dspav) = ſchinden, fanitr. 
dri = fpalten, altflaw. drati = zerreißen, litıhau. dirti = finden. Jene Ableitung 
mittelft -i, -j von dem Sing. bes Präteritums findet auch bei ehren (f. d.) flatt, 
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doch ohne Lautangleihung bes r-j zu rr und damit ohne Rückumlant d. 5. ohne 
Rückkehr vom e, dem Umlaute des a, zu diefem im Prät. und Participium 
Präteriti. Während übrigens zehren auch im Altſächſiſchen erjdeint, if 
zerren bloß hochdeutſch. 

zerrütten, ſ. rütten. 

zerſcheitern, ſ. Scheit und vgl. auch zu⸗. 

zerſchellen (e = ä), Prät. zerſchellete, zerſchellte, Part. zerſchellet, 
zerſchellt, 1) tranſ.: (ſchallend) kurz und klein brechen machen. 2) in— 
tranf. : (ſchallend) kurz und Hein brechen. | 

Diefes ift im Mhd. zerschällen (?), zeschöllen (Frauenlobs Sprüche 53, 10), 
— ſchallend zerfpringen, jene® aber, nämlich das tranfitive, 1540 Bei Alberus 
dictionar. Bl. 240 „ih zur ſchell“, wlürde im Mhd. zerschellen lauten und 
(hwad biegen, während zer-, zeschöllen ftarfe Biegung bat, im Nhd. jedoch im 
die ſchwache übergieng und fo mit dem tranfttiven zerfchellen fi vermildte. 

zerſchleißen (ſ. ſchleißen), 1) intrani. : fich fajernd auseinander 
trennen. 2) tran]. : fafernd auseinanderreißen. 

Mhd. zer-, zeslizen, ahd. za-, zisligan. 

jerfhmettern (e = ä) — völlig zerbrechenn fchlagen, werfen. 
zerſchneiden (ſ. ſchneiden) — durch Voneinanderfchneiden zerftören. 

Mhd. zer-, zesniden, ahd. za-, 2isnidan. 

zerſpalten (ſ. ſpalten) = voneinanderſpalten. 

Mhd. zer-, zespalten (Prät. zer-, zespielt), ahd. za-, zispaltan. 

zertbetlen = voneinanbertheilen fin Theile zerlegen. 

Mhd. zer-, zeteilen, ahd. za-, zi-, zeteilan, felten zeteilön. 

jertrümmern = in Trümmer (Stüde) ſchlagen oder werfen ; ge- 
waltfam in Stüde zerfallen. Zufammengel. mit trümmern, welces 
von dem Plural Trümmer abgeleitet if. Mhd. hatte man, mit trummen 
(f. Zrumm) zufammengef., zer-, zedrumen, zedromen (beide im LioderSaal IL 
821, 824), im 15. Jahrh. auch zertrumen. 
zerzaufen = hin: und herſchüttelnd völlig zerziehen. zerzeifen = 
durch Auseinanderzupfen ungeftalt machen, 

mbb. zer-, zezeisen (LiederSaal II, 274, 171. Neidkari ©. 50, 35 u. ©. 156); 
ahd. fehlend. ©. zeifen. Dagegen würde zerzauſen im Dihb. zer-, zezäsen 
lauten, und ahd. zi-, zezüsön bed. ent-, losglirten (Dis. II, 851 = Prudentus 
contra Symmachum II, 87). ©. zaufen. 

jeter, Interj. als Klage- und Hilferuf über Gewaltthat. Verjtärtt 
jeter mordio! Bon zeter das Verbum zetern (Schiller 
Räuber 2, 2 es zetert). Zufammen. : das Zetergefhrei = 
Mark und Bein durchdringendes Noth- und Klagegefchret. 

Neuhochd. gemöhnlih mit hohem é und biefes fur. Jenes zeter iR mp. 
zöter, zötter, zöther, zötar, aber ob es, wenn man ziether! in ben Minnes. I, 
21*, 4, 2, mit III, 656* verglichen, erwägt, etwa wie Jac. Grimm Geld. b. 
deutſch. Spr. 508 vermuthen möchte, aus mhd. ziu dar näher! (Parsiedi 621, 11) 
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ze herbei näher! berbeil hervorgegangen if, bleibt fehr zweifelhaft, liberhaupt läßt 
fih ſichere Herkunft nicht angeben. Das Zetergefchrei ift mittelb. das zötirge- 
schreie (Ködis ©. 48). Das Berbum zetern ift erfi nhb. 

ber Zettel, —S, BI. wie Sing. : zu befchreibendes oder befchriebenes 
Papierblättchen. Davon das Zettelhen, Dim. 

Hochd. gemöhnlih mit Fobem E gefproden, urfpr. aber €, denn Zettel, bei 
Luther (4 Mof. 5, 23), Alberus, Hans Sache zc. der Zedel, aber 
vorher ſchon 1482 zetel (voc. theut. Bl. pp6*), ift mho. die und dann, ins 
männliche Gefchleht libergetreten, ver södele, zödel, im 15. Jahrh. dann auch 
zötel, entlehnt aus mittellat. Die cddula, welches mit Abftoßen bes Anlautes aus 
sc&dula, lat. (um 400 n. Chr. Geb.) schedula, = Papierblätthen, dem Dim. von gr.- 
lat. die scheda, scida, = von einer Papierfaube abgerifiener Streifen, Bapier- 
freifen, »blatt, gr. die schidd (syidr) = Splitter, von gr. schizein (syiLuv) = 
fpalten, zerfplittern. Das Dim. lautet im Mhd. und Mittelb. das zödelin d. i. 
nbb. Zettellein. 

ber Zettel, —s, Bl. wie Sing. : Aufzug eines Gewebes. Davon : 
jetteln, auch in anzetteln (f. d.), eig. (Göthe XXIII, 58) 
u. bildlich (Gries Arioſt 16, 9). Zuſammenſ.: das Zettelgarn, 
mbb. das zettelgan (Mone Am. IV, 286, 261), woraus fi aud bas 
fonft nicht vorkommende ber zettel, 1482 u. 1483 ber zettel (voc. ikem. BI. 
pp6?. Eychman BI. 18°5, = Aufzug eines Gewebes ergibt, welches abgeleitet 
von mhb. zeten, zetten, ahd. zatjan, zetjan, — freuen, ausbreiten (|. zetten). 
Das Verbum zetteln findet fih ſchon gegen 1300 in mhd. zetteln = zu einem 
. Gewebe aufziehen (Martina BI. 22 db. i. ©. 54, 17). 
zetteln, f. Zettel 2. Dagegen zetteln in verzetteln = in klei— 
nen Theilen auseinanderftreuen und jo verlieren, ſ. 3etten. 
3etten = auseinanderjtreuen, 3. B. gemähtes Gras zum Dörren. 

So 3. B. ſchweizeriſch, wetterauiſch, oberheffiſch, weſterwäldiſch ꝛc. Mhd. zeten, 
zetten, dieſes durch Lautangleichung (tj, d. i. t-i, t-j, zu tt), jenes durch Schwin⸗ 
den des ableitenden j, denn ahd. zatjan, mit Umlaut des a wegen j zetjan, = 
freuen (Oifried 4, 5, 4). Abgeleitet mittelft -i, -j von dem Sing. des Präteri- 
tums eines wie eſſen ꝛc. biegenben vorauszufegenden ahd. Wurzelverbume zötan 
(Bräf. ih zitu, Prät. id er zat, wir zAtumds, Bart. zötan) — flodenartig aus⸗ 
einander fein (?), von welchem jenes ahb. zat-, zetjan Factitiv fein und ſonach 
die Grundbedeutung „flodenartig auseinander fein machen“ (?) haben wiülrbe, als 
deffen mit I gebildetes Diminutiv zetteln in verzetteln erfceint. 

der, das Zeug, —es, Pl. —e : Geräthe, mit welchem gezogen wirb; 
Geräthſchaft; Kampf, Rriegsgeräth ; Stoff zu Geräthen oder Gewirk; 
Gewirk aus Flache, Wolle, Seide u. f. w. Davon das Adj. zeugen 
— aus Gewirk bejtehend. Zufammenf. : zeugartig; bad Zeug- 
baus = Haus für Kriegsgeräth, Waffenhaus. 

Zeug, ein eigentlih hochd. Wort, woraus entlehnt nieberl. das tuig, ſchwed. 
Das tyg, dän. bas töi, ift mhd. der ziuo — Geräthſchaft, Geräthſchaft zum 
Kampfe, Rüfung, Waffen, gerliftete Schaar, Zeugnis, Beweis, Zeuge, ahd. der 
ziuch, ziuo (? doch fiher fih aus dem zufammengef. ber u. das ki-, giziuo 
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neben ki-, giziuch ergebend), — Kriegs⸗, Schiffegeräth, bewegliche Habe (Genesis 
72, 46), Fiſchzug (Dies. III, 485). In o (g) abb. mit durchbrechender reinerer 
Lautverfhiebung, neben der Stodung ber Lautverſchiebung in ch (ki), entiprofien 
dem Präfens des ahd. Wurzelverbums ahd. ziohan, uhd. ziehen (j. db) S 
Zeuge und das Berbum zeugen 1 Anm. Goth. würde, wenn das Wort 
borfäme, ber tiuhs gefagt worden fein. Das Adj. zeugen = von Wollenzeng hat 
1711 Rädlein 1092* und 1587 Dasypddius 351* das „zeughauß“. 

ber Zeuge, —n, Bl. —n : als Bewahrbeitender oder Beweiſender, 
überhaupt Ausjagenvder Beigezogener. S. zeugen 3, Zeugnis. 

Drhp. der ziuge (LiederSaal I, 491, 168), noch jehr felten, neben und vos 
dem flarf biegenben ber ziuc d. i. dem borbergehenven ber Zeug (f. b-), weides 
in ziuge in ſchwache Biegung libergieng ; bie gewöhnlichſten Wörter find bes 
ufammengefegte ftarfbiegende ber geziue und buch Übergang besjelben in 
ſchwache Biegung der geziuge (Nibel. 2141, 4. LiederSaal I, 491, 160, me 
neben ziuge ftehend). Die Herkunft von ziehen (f. db. und Zeug) wirb emer- 
ſeits dadurch beflätigt, daß nad der Jez Basaridrum, alſo dem alten bayeriiden 
Rechte, der vor Gericht ſtehende Zeuge zur fymbolifden Erinnerung , die Wahr⸗ 
beit zu fagen, am Ohr gezogen, d. h. an bemfelben gezupft, wurde (ſ, Grimm 
Rechtsalterth. 144ff.), anbererfeit® dadurch, daß ſchon im Ahd. zi urchundin xziohan 
zur Urkunde (zum Beweis) ziehen, und im Mhb. ze geziugen ziehen = jur de 
zeugung ziehen (Iwein 7664), dar zuo ziugen ziehen = zu Zeugen ziehen 
(Schwabenspiegel 22 in ben Lesarten ber Ausgabe Wilhelm Wadernuagel® 
vortommt. S. Grimm ebenda 857. Zeuge kann biernad ſowol jener am 
Ohr Gezogene, als auch ber zur Beweisjlibrung Beigezogene fein. Ahd. kommt 
das Wort noch nicht vor; es wlirbe ba der ziuho, ziucho, ziugo lauten. ss 
ein goth. ber tiuha findet fi nicht, man fagte der veitvöds. 

zeugen, Adj., |. Zeug. zeugen — gefchlechtlich hervorbringen, 

er im 16. Jahrh. in diefer Beb., denn mhd. ziugen, mitielb. zügen, = 
verfertigen, (von einem Buche, et) verfaflen, berbei-, verſchaffen, er· berweiien, 
ahd. [nad dem zufammengef. geziugön = be», erweifen (Notker Boeth. S. 116, 
126)] ziugön (?), von Zeug. Das zufammengel. erzeugen ift mbb. erziugen 
mitteld. erzägen, = maden laffen, verfertigen, duch Kraft, für Gelb auſchafſen 
bervorbringen, zu Stande bringen, al® wahr herbeifchaffen, Durch Ausfage bewerier, 
bewähren, ahd. arziugön (?), wovon das Erzeugnis (f. - nie) = an ame 
Thätigleit, ſchaffenden Kraft Hervorgegangenes (vgl. Product). 

zeugen = zum Beweis fund geben oder ausfagen. 

Eins mit dem vorigen zeugen, wozu mhd. ber ziuc mit feinen Bebentunger 

in ber Anm. zu Zeug und die Anm. zu Zeuge zu vergleichen find. 

das Zeughaus, —es, Zeughäufer, ſ. Zeug. 

das Zeugnis (vgl. nis), Gen. Zeugniffes, PL. Zeugnifie : zur Be 
wahrbeitung, zum Beweis Ausgeſagtes. 

Mhd. die u. das ziugnüsse, abgeleitet von dem Verbum zeugen 2 (f.k.). Ge 
wöhnlich if die Zufammenf. die u. das geziugnüsse, mitteld. gezügnisse, wer 
dem zufammengef. mhd. geziugen — durch Ausfage er-, bemweifen. 

bie Zeugung, Pl. —en : geichlechtliches Hervorbringen ; Beichlecht. 

Die legte Bed. in Schiller Tel 5, 1. Im beiben Bebentungen erſt abe, vos 
zeugen 1 (f. b.). Mhd. die ziugunge (?), mitteld. bie zügunge (Bahas Passemul 
61, 4), = Zeugnis, von dem Verbum zeugen 2 (f. d.), it basfelbe Wort. 
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bie Zeute (bei Luther am Rande zu 4 Mof. 8, 2), f. Zotte 2. 
f die Zibebe, BL. —n, = ſyriſche große Kochrofine. 

1618 der BI. Cibeben (Schönsleder Vl. Kiv) u. zibeben (ebenda Bl. Qq3P). 
Aus ital. der zibibbo, welches aus arab. zabib —= gebörrte Trauben. 

T der Zibeth, —es, Pl. unüblich : die weißliche wolriechende Fettigfeit 
aus dem Drüfenbeutel ver Zibethkatze. 

Beſſer ohne das bloß dehnende h Zibet, Zibetlaße. 1668 bie Zibetten- 
fat (Schönsleder Bl. Nnn8°). Aus ital. der zibetto — Zibeth, Zibethlage, wel- 
ches aus arab. (dann perf.) zabAd. Ob die von arab. zabad = Schaum, wegen 
der dieſem ähnlichen Fettigkeit ber Zibethfage ? Diefer Name bie Zibetblage 
aber wegen ber Ähnlichkeit dieſes Thieres mit einer Katze. 

die Zicht, PL. —en, in Bezicht (f. bezichten), Inzicht (I. d.), 
mbb. u. ahd. bie ziht, abgeleitet von dem Plural des Prät. von 
zeihen (f. d.). 
bie Zide, PL. —n : junge Ziege. Daven bie Diminutive das Zickel⸗ 
hen, das Zidlein. Jenes Zicke gieng hervor durch Schwinten 
eines auslautenben nn (vgl. Wolle, Rabe) und damit Übertritt in das weibliche 
Geflecht aus ahd. das zikkin, zikin, — junge Ziege, junges Ziegenbödlein, 
Bod (Tat. 97, 7), angelſächſ. das ticcen, welches mit ber ahd. Ableitungsfilbe 
-in und zugleih Berſtärkung bes Kehllautes von ahd. bie zigä Ziege (f. b.). 
Das Zickelchen bat zweifahe Diminutivbilbung ; denn bereit8 1462 mittelb. das 
sickel = Böden (Mone Anz. VII, 168, 176), an das noch die Endung ⸗chen 
bier angehangen wurbe. Zidlein ift mitteld. das zickelin (Myst. 188, 2). 
ber Zidzad, —s, Bl. —e, die Subftantivierung ver malerifchen 
Interj. zickzack (Göthe XLIII, 260), welche die fchnelifte, jcharfe 
Winkel bildende Bewegung bezeichnet. 

Diefe Interj. it Imperativbilbung von zacken (f. d.) mit Wiederholung 
des Wortes vor bemfelben, aber mitt i ftatt a, fo daß Ablaut ftattfinbet. Bgl. 
Schnickſchnack, ripsraps zc. 

fuder Zider, ungewöhnliche Schreibung für Cider (j. d.). 
bie Zieche, Pl. —n: Bettdecken⸗, Küſſenüberzug. 

Mhd. die zieche, ahd. die ziechA, fpäter sieche. Dunkler Herkunft. Richt 
von ziehen, weil das Wort fonft im Mhd. ziehe, im Abb. ziehA lauten würde. 

das Ztefer, —$8, DL. wie Sing. : Federvieh. Oberpfälziſch. 

Hif. ridtig ohne das bloß dehnende e Zifer. S. Geziefer und Unge- 
ziefer, in welder legten Zufammenf. bie üble Bedeutung in une (f. b.) liegt. 
die Ziege, PL. —n, das befannte medernve Thier. Zuſammenſ.: der 

Ztegenbod, das Ztegenfelt, die Ztegenmild ıc. 

Ziege, fon fpäter-ahb. mit Neigung zum Nieberb. bie zieg& (gl. jun. 275), 
mit ie als Brechung des i, denn mhd. bie zige, ahd. bie zigA, womit aber aud 
der Bold bezeichnet wird (Orfried 5, 20, 58. Tatian 152, 2). Nach biefer ur- 
Iprünglichen Form mit i würde in ſtrengſter Schreitung nur Zige gelten. Dunkler 
Herkunft. In ben Zufammenjegungen Ziegenfelt, mild fcheint Ziegen- ein 
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von Ziege abgeleitetes Abj. ziegen, wie das beutlich aus mbb. zigenin milich 
Ziegenmild (Buch von guier Speise ©. 2, 2) erhellt. 

ver Ziegel, —s, Pl. wie Sing. : gebrannter Stein zur Bedeckung, 
früher auch f. v. a. gebrannter Bauftein. Davon die Ziegelei 
Zuſammenſ.: die Ziegelfarbe, ver Ztegelftein :c. 

Ziegel, mhd. ber ziegel, ahb. der ziegal, ziagal, aud) die ziegalf, mitield. 
ber zigel, angelfädhf. bie tigol u. tigele, altnord. das tigl, iſt mit ahd. ie für 
lat. & (vgl. Brief, Fieber) entlehnt aus lat bie tögula — (Dach⸗)Ziegel, 
Dedplatte. ©. Tiegel. Ziegelet zc. erfcheint erſt nhd. ; 

ber Ztegenbod, das Ztegenfell zc. f. Ziege. 

ver Zteger, —s, Pl. wie Sing. : der nach der erften Käfebereitung 
neue käſige Niederſchlag, aus welchem wieder Käſe, nämlich ver 
Ztegertäfe, bereitet wirt. 

Hif. rihtig Ziger, Zigerkäſe. 1668 bei Schottelius ©. 1448 das 
Ziger; mhd. der, die ziger, fpät.-ahb. bie ziger, bunffer Herkunft und ned im 
ber Schweiz. Im 14. Jahrh. auch der zigerkôs Ziegerläle (Weistk. L, 4), wefür 
in demfelben Jahrh. noch bloß der cyger (Buch v. guier Speise S. 22, 71. 23, 74) 

ber Ziehbrunnen — Brunnen, aus welchem das Waffer mit ber 
Hand mittelit eines Krapfens oder einer Kette gezogen wird. 

Aufammengef. mit ziehen. 

zie hen, Bräf. ich ziehe, Prät. ich er zog, Eonj. ich er zoge, Part. ge 
zogen, Imp. zieh (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs: 
endung „ziehe“): durch Kraftanfirengung nach fich zu bewegen; ven 
wo weg fich wohin bewegen machen ; aus einander bewegend im Zu- 
fammenhange verlängern ; pflegend aufnähren ; fittlich pflegenv bilven; 
pflegend wachfen machen; von wo weg ſich wohin bewegen, bejonvers 
wenn dieß zu weiter Ferne gefchieht ; empfindliche Luftſtrömung jtatt: 
haben [e8 zieht]. Davon : der Zieher in ber Lichtzieher x, 
als Geräth in ver Pfropfenzieher; die Ziehung. 

Bon ziehen kommt no alterthümlich bichteriih auch vor im Präſent bu 
zeuchſt, er zeucht ftatt zu zieheſt, ziehft, er ziebet, zieht, und im Imp. zeud fait 
zieh; im Prät. hat Luther 3. B. 1 Mof. 13, 11 2c. zoch, ater z. B. 2 Kir 
15, 20 in der Bibelausg. v. 3. 1541 zog, Alberus Eulenſp. Nr. 100 zohe, 
im Prät. des Eonj. Keifersberg Marie Himmelfart BL. 15* züige. Alles 
bieß erflärt ſich nachher aus den ahd. Formen, bei welden im Präſene iu im AB. 
zu en wird. Das Verbum ziehen felbft, mhd. ziehen, mittelb. zihin (PBrät. zoueb), 
ahd. ziohan (Präf. ich ziuhu, du ziuhis, er ziuhit, wir ziohamös 2c., Brät. ih erzöh, 
zöch, zög, mit Abftoßung des h ober ch 20, wir zugumäs, Conj. ich er zagi, 
Part.-zogan, ki-, gizogan, Imp. ziuh, ziuch), z&ohan, zischan, zihan, — turd 
Kraftanftrengung nad fi zu bewegen, aus einander bewegenb im Zuſammenhange 
verlängern, pflegenb aufnähren, goth. tiuhan (Bräf. ih tiuha, ich er t4ah, wir 
tadhum, Part. tauhans) = (jemand) führen, fortziehen, altſächſ. tiohan, zuiam- 
mengez. tion, tian, angelfähf. tedn, altfrief. tia, ftimmt ber Lautverſchiebung ge 
mäß mit lat. dücere = ziehen, führen. Übrigens bricht 1469 im mittelrheim 


Biel — ziemlich 1175 


czyegen (voc. e» quo), d. i. siegen, das g aud fon im Präfene durch. Die 
Kedensart „ben Kürzern ziehen“ — verlieren im Kampf, im Wettfireit, erflärt 
fi aus ber alten Sitte des Looſens mit Stäbchen ober Halmen, bei welchem ber, 
welcher das kürzeſte Stäbchen oder ben kürzeſten Halm 308g, verlor. Die Redens⸗ 
art erſcheint hiernach elliptiih, indem „Stäbden, Halm“ bei kürzeren ausgelaffen 
iR. Der Zieher ift mhd. der zieher = der welder zieht, auftildender Pfleger 
(Grieshabers Predigten II, 13); nbb. wird das Wort auch auf ein Geräth zum 
Ziehen ibergetragen. Die Ziehung, mhb. (in Zufammenfegungen als letztes Wort) 
die ziehunge. 

das Ziel, —es, Bl. —e : zum Erftreben Beſtimmtes; Strebepunct ; 
Ende wofür; Zahlungstermin. Davon zielen. Hift. richtig Zil, 

jilen. Ztel, mbb. das zil, ahd. nur einmal belegt das cil d.i. zil (= das zu 

erftirebende Beſtimmte), entiproß dem Plural des Präteritums eines vorauszu⸗ 
fegeuden ahd. Wurzelverbums zilan (f. Zeile Anm... Bon zil ift abgeleitet 
ahd. zilön = ſich beeifern, ſich eifrig beftreben, fih beftimmen in Hinfiht auf —, 
mh. ziln = Anfang und Ende beftimmen, zum Ziele beftimmen, zeugen, angel- 
ſtichſ. tilian, tiligan, teolian, = eifrig worauf bin beftrebt fein, eifrig beftrebt fein, 
bemilht fein, altfrief. tilia, nad einer-andern Conj. ahd. zilön, wieder nad) einer 
andern Conj. mit ableitendem i altſächſ. tilian = erjielen, gewinnen (Heliand 
77, 22). 

der Ziem — Anſtand, Schicklichkeit. Voß Ged. II, 260 und von 

biefem Dichter gebildet al® Ableitung von ziemen (f. d.), wonach hiſtoriſch 

Zim zu fhreiben fein würde. 

ztemen — zuftänvig fein, befonvers nach gebildeter Anficht. 

Hiſt. richtig ohme das behnende e zgimen. Mhd. ſchwachbiegend zimen in 
dem allein bei Eckhart 855, 4 ſich findenden sich zimen — ſich zuftändig glauben, 
ſich dünken; aber nur in ſchwache Biegung lbergegangen, benn mbd. durchweg 
gleih nehmen ꝛc. flarfhiegendes Wurzelverbum : zömen (Präſ. ih zim, Prät. 
ib er zam, wir zämen, Part. gezomen), ahd. zöman (Präf. ih zimu, Prät. ich 
er zam, wir zAmum&s, Bart. ka-, kizoman), goth. [nur in dem zufammenge|. 
gatiman Inc. 5, 86] timan (Präf. id tima, Prät. ich er tam, wir tömum, Part. 
tumans), altnieberb. töman (aliniederd. Ps. 64, 2), = geeignet fein, zuftänbig 
fein, pafien. Bgl. geziemen, ziemlich, aber aud zahm. 

der Ziemer, —s, Pl. wie Sing. : Wachholderdroffel, Krammets- 
vogel. Hift. richtig mit blofem i Zimer, 

wie benn auch bei Georg Agricola (} 1555) zimer fleht; denn ie ift bloß 
Bezeichnung der Dehnung. Aber woher ver erft nhb. fidh geigenbe Name ? 

der Ziemer, —s, Pl. wie Sing. : Hirfch-, Nehrüden ohne die Keu- 
ln; Schwanzitüd des Ochſen; Zeugungsglied des Hirjches, bes 
Ochſen. Hift. richtig mit bloßem i Zimer, benn te 

ſteht nur zur Bezeichnung ber Dehnung. Mhd. die zimber, auch zemer, 
zimer (f. Tristan 74, 25 u. 75, 24 fowie S. 606 bie Tesarten dazu) in ber erften 
Beb., aus dem der franzöf. Weidmannsfprade in biefer Bed. eigenen ber cimier 
(f. Zimier), welches auch das Schwanzftlüd des Ochſen bezeichnet. Die dritte 
Bed. gieng im Deutſchen aus biefer zmeiten hervor. — ©. auh Zimmel. 

ztemlich, Adj. u. Adv. : geziemend, wol zuftändig; mehr als wenig 
und doch nicht viel.‘ Hift. richtig würde zimlich gefchrieben ; 
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denn mhd. iR das Adj., mit ber Präfentialform von zie men (f. b.), mb. 
sömen, ahd. söman, zufammengefest zimelich, ahd. zimilih, = ſchicklich, welan- 
gemeflen, wolanftänbig [fo auch noch mhb. „eine ziem liche Bitte! (Mufäus 
Bollsm. III, 196)], wovon das mhd. Abo. zimeliche [in fpät-mbb. unzimeliche 
== unſchicklich, unfhidliher Weiſe]), unfer nhd. Abo. ziemlich. 
die Zier, ohne PL. : auszeichnente Verfchönerung ; auszeichnend Ber- 
Ihönerndes ; auffallend machender Umjtand. Davon : ter Zierat, 
—e8, Pl. —e; die Zterde, Pl. —n; zieren. Zuſammenſ.: ber 
Zteraffe; zterlich, womit weiter zufammengef. die Zierlichkeit. 
Das uns heute mehr alterthümlich erfcheinende Zier, mbb. die ziere, abe. 
die ziert, bei Orfried ziarı, = Pracht, Herrlichkeit, ift abgeleitet von bem abb. 
Adj. sieri, bei Orfried fowie in den gö. fuld. BI. 194® und anberweit ziari, bei An⸗ 
dern »&ari, mhd. ziere, zier, mitteld. zir, — prädtig, herrlich, dann froh, 
wolgemutd, movon auch weiter : 1) mittelft der Ableitungefilbe -be (f. d.), 
ahd. -ida, die Zierbe, mbb. die zierde, ahd. bie zierida, ziarida, zirida, um 
1000 sierda; 2) mittelft der Ableitungsfilbe -at (f. d.), ahd. -Öt, -uot, ber 
Bierat (fo 3.8. nch bei Drollinger Geb. 48, bei Friſch LI, 477), 
mittelb. der cyröd (Bundgruben I, 400°) d. i. ziröd (?), alfo nicht zufammen- 
gelegt mit Rath und nidt, wie in ber 2ten Hälfte des 17. Jahrh. aufkam unb 
bald gewöhnlich wurde, Zierrath [doh 1691 bei Stieler Sp. 2647 ber 
Zierrat) zu fehreiben, gegen welches fi auch ſchon Friſch a. a. DO. entidieben 
ausſpricht, indem er »at richtig als Ableitungefllbe nimmı; 8) zieren, mh. 
zieren, ahb. zieran, bei Of/ried ziaran, um 1000 zieren, aud) zierran mit ır 
dur Lautangleihung aus rj, deſſen j bier aus dem i jene® ahd. Adj. zieri Wit 
biefem Adj. zufammengef. ift das Adj. zierlich, mhd. zierlich [daraus entlehnt 
mittelniederl. cierlik) = ſich auszeichnend ſchön, berrlih, wovon das mhd. Ar. 
sierliche (Nib. 680, 4), unjer nhd. Adv. zierlich; ahd. aber findet fi weber ein 
Adj. zierlih,, noch ein Abv. zierlihho, doch altfähf. das Adv. tirliko = rum, 
ebrenvoll. Die Zierlichleit erſcheint erft neuhochdeutſch. Wie bilbete fi aber 
jenes ahd. Adj. zieri und das mit ihm flimmende altfähl. ber tir = Ruhm, 
Ruhmglanz, angellädf. der tir, tr, = Ruhm, Glanz, Ehre, altnorb. der tirr, = 
Ruhm, Ehre, das erfte mit feinem bei Osfried durch ia vertretenen ie, nidt io, 
welches nur durch Tautangleihung bei Otfried in bem von dem Adj. zieri atge- 
leiteten Adv. zioro ftatt ziaro fi findet, während Notker siero hat, unb bann 
wie jenes alt- u. angelſächſ., altnord. Subſt. mit feinem i, welches angelfäcf. mit 
9 wedielt? Das ie bier fomwie alt- u. angelfädf., altnorb. i beruht einzig auf 
dem Ausfall von Lauten, benn die Wörter flimmen, worauf bereits Jacob 
Grimm (zulegt in feiner Geld. d. d. Spr. 409) bingewiefen bat, ber Lant- 
verſchiebung gemäß mit Tat. ber decus (Gem. ddcoris) — Biere, Slam, 
Herrlichkeit, Ehre, Zierat, ber ddcor (Gen. deosris) = Schiclichkeit, Zierte, 
Liebreiz, und dem lat. Adj. décor (Gen. decoris) = zierlid, fo daß demnach abt. 
zieri aus zihori (?), altfädjf. tir zc. aus tihor (?) mit Ausfall von bo fidh hervor⸗ 
gebildet haben. Bol. auch Mietbe in feiner Bildung. 
ber Zterrath, gewöhnlich, aber unrichtig ftatt Zierat (1. d.). 
ver Ziejel, —s, BL. wie Sing., und, mit Maus (j. d.) zujammen- 
gefegt, die Ziejelmaus, — bie Bild, Biſammaus. 
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Hif. richtig ohne das bloß dehnende e nad i Zifel, Zifelmans Denn 
mhd. der (?) zisel (Minnes. II, 384, 8, 1), abgeleitet von dem im hd. eben 
burg dieſes Ziſel vertretenen bunfeln mhd. zise in älter-nbd. zyBmüi? (Brant. 
Narrenschiff 102, 73), mbd. bie zisemüs (?), abd. bie zisemüs, sisemüs, angel- 
ſächſ. sisemüs (Grimm Geſch. d. d. Spr. 285), woflir nhd. Ziefelmans. 

bie Ziffer, Bl. —n : Zahlzeihen. Davon ziffern — Zahlen fchrei- 
bend rechnen. AZufammenf. : Das Ztfferblatt. 

Bei Luther der Plural die Eifren. 1469 eyn cifer (voc. ex quo), 1420 
die cifre (Diefenback glossar. 118°), — Figur, ſchriftliches Geheimzeichen, Ge⸗ 
heimſchrift. Aus dem aud in ital. bie cifra, cifera, = Geheimſchrift, fpan. u. 
portugief. die cifra — Zahlzeichen, altfranz. bie cifre, franz. die chiffre (f. Chiffre) 
fih zeigenden mittellat. die cifra, ziffra, aud ber cifrum, = Null, dann Zahl« 
zeichen, fchriftlihe® Geheimzeichen, welches aus arab. zifron — Null, dem bier 
ale Subft. gebrauditen arab. Abj. zafron, zifron, — leer. Aus jenem arab. 
Subſt. zifron gieng auch ital., fpan. u. portug. ber zero, franz. der zero, — Null, 
hervor und das Zeihen wurde arabifh meift durch einen Bunct ausgebridt. 
©. Diez Wibch I, 126 u. 450. Dosy oosterlingen 80f. Die heutigen, früher in 
etwas anderer Form erſcheinenden Zahlzeihen (O0, 1, 2, 8, 4, 5 zc.), urſprünglich 
chineſiſche Schriftzeichen, famen wol zunähft aus dem Arabifhen nad dem Abenb- 
ande, weshalb man fie auch arabifhe Zahlen nennt, und finden fi zum Theil 
fon in einer vaticanifhen Handſchrift vom Jahr 1100 (ſ. Shmeller IV, 228). 

«zig, an Zahlwörtern zur Bezeichnung der Zehnzahl zwilchen zehn und 
hundert. ©. zwanzig, dreißig, vierzig zc. 

Myd. -zöc, ahd. -zuo, -zug, dann -zoc, fpäter -z&c, goth. -tigjus als Plural von 
-tigus (aber mit fiebenzig goth. sibuntähund tritt -töhund an), altfädhl. -tig, altnorb. 
bei zwanzig -tugu, von dreißig an theil® -tigir (Pl. von tigr), theils tiu 
(= 10). Ein ahd. -zö neben -zuc, zug, 3. B. in sibunzd neben sibunzug = 70, ifl 
in feinem Urfprung unaufgeflärt. \ 

ber Zigeuner, —8, Pl. wie Sing. : einer des im Abendlande noma- 
difierenden, aus Indien ftammenden Volkes. Davon : bie Zigeunerin; 
zigeunerifch. Zufammenf. : das Zigeunerlager. 

Das Volk findet fih erft zu Anfange bes 15. Jahrh. in Europa und aud in 
Deutſchland, wo zu biefer Zeit der Name Zigeuner, auch Zigeiner, aus 
dem gleidhbeb. ital. ber zingano, zingaro, ungar. tzigany, türf. tschingane, perl. 
zengi (= Einwohner von Zanguebar, Athiopier, Schwarzer). S. Schmeller 
IV, 284. In der Wetterau beißt der Zigeuner der Heide. 

f das Zimter, —es, —s, Pl. —e : Verzierung des Helmwulſtes. 

Mhd. das u. die zimier, zimiere, — Zeichen auf Helm, Schild oder Banner, 
aud bie vom Nitter getragene Schelle, aus franz. ber cimier, ital. der cimiero, 
eimidre, = Helmzeihen, ⸗ſchmuck, mittellat. das cimedrium, bie cimeria, von 
bem gr. da8 kfma = (uuua) = junger Kohlſproß entlehnten gleichbed. lat. bie 
cms, woraus dann bie weitere Bed. Pflanzenipige, Gipfel, hervorgieng, nad 
welcher letzten das ital. bie cima, franz. bie cime, = GEipfel. ©. Diez Web 
I, 127. Übergetragen auf das Schwanzftlid des Hirfches, Rehes, Ochſen, |. Ziemer 
32 u. Zimmel. 


der Zimmel, —s, Pl. wie Sing, gemeinüblih für Ziemer 2 (f. d.). 
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das Zimmer, —6, PL. wie Sing. : ein Schod (60) Felle, auch bloß 
40 oder 50 Baum oder Steinmarder-, Hermelin-, Zobelfelle. 

mm durch Lautangleihung aus mb, denn mhd. das zimber (Shwmeller IV, 
261f.), mittelniederd. das timber (f. Friſch IL, 477°), ſchwed. das timber (= 10 
zubereitete elle, bei Leberhänblern), altnord. das timbr = 40 Siück Belzwert 
(Möbius altnord. Glossar. ©. 486), wohl eine Figur (gleihfam „Haufen Betz 
werf“) von altnorb. da® timbr = Bauholz, Hanfen Holzwert als Bauſtoff. Ent 
lehnt in® Engl. timber = 40 Stück Pelzwerk, von anderen Fellen 120, ins 
Mittellat. das timbrium, franz. ber timbre (= 40 Belze). 

das Zimmer, —s, Pl. wie Sing. : bemohnbare Räumlichkeit eines 
Gebäudes. Davon zimmern, wovon weiter ber Zimmerer. Zu 
fammenf. mit gimmern : die Zimmerarbeit, -art, das Zim— 
merhol;, ver Zimmermann, »meifter zc. 

Zimmer ift mhd. das zimmer, mit mm durch Lautangleichung aus mb, bemn 
eig. zimber, ahd. das zimpar, zimbar, jpäter zimber, = Bauholz, aufgeführte 
Gebänbe , altnieberb. da® timbar — Bauaufführung, angelfähf. das timber = 
Bauholz, Bau, altfrief. das timber, altnorb. das timbr, = Bauholz, mit einem 
vor -ar ableitenbem -b, ahd. -p, nah dem m ber Wurzel, denn gotb. das timr, 
welches freilich fehlt, aber fi) aus den hier folgenden weitern goth. Ableitungen ergikt. 
Jene Wurzel aber, goth. timan, ahd. zöman, unfer zgiemen (f. b.), ſtimmt ber 
Lautverfhiebung gemäß mit gr. demein (deu) = bauen, wovon ber dumos 
(donog) = Bauwerk, Haus, lat. bie dömus, fanifr. ber dama(s), altilav. der dom”, = 
Hans. Das Berbum zimmern ift mhd. zimmern (mit mm durch Yantangle- 
dung aus mb, denn eig.) zimbern, ahd. zimparjan (?), zimberran, zimpraa, 
simbran und zimparön (?), zimbarön, zimberön, zimprön, zimbrön, welde 
beide Formen auf -j-an und An in jener Einen mittelhochdentſchen zufammen- 
fließen, altfächf. auch zwiefach timbrian n. timbrön, — bauen, angeljädf. timbrea 
u. timbrian (dem altjädf. timbrön entſprechend), altfrief. timbria (ebenfalls = 
dem -Ön entfpredend), = bauen, verfertigen, goth. tismrjan, timalerjau, — beamer, 
erbauen; ver Zimmerer (Schiller M. St. 2, 8) ahd. der zimparari (f), 
zimbarari (voc. Ker. 164®), cimprari (Diw. I, 195°), — Rünfler; Zimmer: 
holz mittel. ba6 cimmerholtz (Mainzer Urf. v. I. 1289 bei Höfer Urk. ©. 42); 
Zimmermann mhd. der zimmerman eig. zimberman, ahb. ber zimpar-, zim 
birman; Zimmermeifter ſpäter-ahd. der zimbermeister = Banmeifter. Fir 
Zimmerer = Zimmermann hatte der Gothe einfacher der timrja (Marc. 6, 8), 
woraus fih aber ahb. keine Form entwidelte. 

ver Zimmet, gewöhnlich kürzer Zimmt, —es, Pl. —e, die befanzk 
röthlich-braune Gewürzrinde. Zufammenf. : der Zimmet:, Zimmt- 
baum, — laürus cinnamömum ; zimmet-, zimmtfarbig. 

Zimmet im 16. Jahrh. 3.8. bei Lonicerus Bl. 299* [moneben bei Luther 
2 Mof. 80, 28 Eynnamet], 1488 zymmat [in zymmatrinden (Eychman &L 
c8), mit mm dur Rautangleihung aus nm, denn mhb. im 14. Jahr). zinmend 
(vocabuldr. dplimus ©. 48* Wr. 41, 81), [pät-abb. cinment (Haupt Zeitschr. IX, 
898), welches mit Antritt eine® t nad n (vgl. T) aus dem gleichbed. mitteBet 
das cynamonium, cinomonium , von dem ebenfall® gleichbeb. gr. dae kinmammen 
(xivvauov), woraus lat. das cinnamum wurde. Der gried. Name Raum ame 
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dem Phönicifhen (Herodot II, 111), alfo aus den ſemitiſchen Sprachen, von welchen 
das Hebräifhe kinnAmön (NP) bat; fie empfiengen aber das Wort aus dem 


Malayifhen, wo man kAjü mänin fagte, d. i. fülßes Holz [kAjü — Holz, mänis 
= ſüß), und au die Eingalefen neunen den Zimmt füßes Hol. Aus jenem lat. 
Namen bildete man aud friih im Webb. der cinimin, cinemin, dann zinemin, 
zinamomin, ſelbſt zimmin. 

zimperlich, Adj. u. Adv.: im Benehmen affectiert niedlich, affectiert 
zartfühlend, (bei Rachel 6, 354 dafür) wunberzart. 

Oberd. zimpferlid, zumpferlid (Schmeller IV, 263). 1541 Frisius 
826° unb danach 1561 Maaler BI. 522® haben das einfadhe zimpffer = lat. 
subtilis, fein. Mittelb. zimpher (?), wovon 1422 zymphirn = weinen (|. Benecke 
III, 895%). Die Wurzel jenes zimpher ift bunlel. 

zimpfern = zimperlih thun. Bon dem Adj. zimpfer, 
über weldes f. zimperlich Anm. Jenes Berbum in : „Enife zimpferte, 
fpiste ben Meinen rothen Mund, that verlegen und betreten, fuchte einen fchein- 
baren Vorwand ber weinerlihen Laune“ (Muſäus Stranßfebern I, 39). 
der Zindel, —, Pl. wie Sing. : Futtertafft. Beltimmter die Zus 
fammenf. der Zin deltaffet oder -tafft (f. Taffet), 

Auch Zendal (Göthe XXVII, 87, 117), Zendel, Sendel; mbb. ber zindäl, 
zöndAl, söndäl, = Loftbarer Seibenftoff, ſowol für fih, als auch zu Unterfutter 
gebraudt, im 12. Jahrh. mittelb. cindAl (Grave Ruodolf a®, 12), woneben am 
Niederrhein im 12. Jahrh. oyndAt (Lamprecht Alex. 6879); fpäter mittelb. zindel. 
Aus dem gleichbeb. mittellat. da8 cöndalum, sindalum, abgeleitet von gr.-lat. bie 
sindön, mittellat. auch sindo, gr. bie sindön (divdav), — feines gewebte® Zeug 
aus Indien. 

jingeln, in umzingeln — keisartig einjchließend fih um etwas 
berumzieben, auch 3. B. „Beete, — Sie umzingelt ein Palaſt“ 

bei Gbthe II, 41. Mhd. zingeln = eine Verſchanzung zur Vertheidigung 
um etwas berum maden (lioldnd. Chron. 7851), abgeleitet von mhd. ber ringel 
= Äußere eine Stabt oder Burg umgebende Berfchanzungsmauer [1668 bie 
Zingel = Riegel, Schranke, Zwinger (Schottelius ©. 1448)], aus lat. ber 
cingulus, das cingulum, = Gurt, meldes von lat. cingere = glirten, umſchließen, 
umringen. 

ber Zint, —es, Pl. —e, das befannte weißbläuliche Halbmetall. 

Wiſſenſchaftlich⸗ſprachgebräuchlich heute Da & Zint, weil latinifiert das zincum; 
mit Unredt, denn fchon bei Thbeophraftus Baracelfus (+ 1541) der Zind 
n. der Zinden, 1562 bei Mathefine Sarepta Bl. 390 der zind [„rothen vnd 
weiffen zind*), gegen Ende des 15. Jahrh. bei Basiliss Valentinus in feinem 
Triumphwagen bes Antimonii der Zinden. Sollte fih in dem Worte das in 
feinem Urfprunge dunkle ahd. ber zinco, zincho, — weißer led im Auge 
(Graf V, 681. Shmeller IV, 273), aus irgend einem Grund auf jenes 
Metall übergetragen, erhalten haben ? 

der Zint, —en, Bl. —en : die Fünfe auf vem Würfel. 

Mb. der zinke, zingge, fpät-ahb. der zinco, tzingo (gl. san-blas. 104°), 

nad dem Nieberrhein bin der zingo (gl. irevir. 16, 40). Aus franz. oinque = Bd. 
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ber Zinke, —ns, Pl. —n, und die Zinke, Pl. —n: hervorſtehende, 
beſonders abgezweigte Spitze. Davon das Adj. zinkig. 
Myd. (noch ſehr ſelten) ber zinke, ahd. der cinko (Notker Mart. Cap. 
&. 74, 91) d. i. zinko, neben dem gleichbeb. mh. der czancke (Mone alte. 
Schaufp. S. 150, 215) d. i. zanke. Bol. das folgende Zinte Anm. Durnkler 
Wurzel. Bon jenem Subft. kommt dann da® ahd. zinki in drisingi, fiorzinke 
(Nosker Mart. Cap. ©. 46, 57. 74, 94), aus weldem zinke, d. i. zinki, unſer 
zinkig durch Fortbildung mittel « ig geworben. 
bie Zinke, Pl. —n, aber au der Zinke, —en, Bl. —en, eine Art 
DBlasinftrument. Davon der Zinkentft, —en, Pl. —en, = Zinken⸗ 
bläfer |1618 bei Schönsleder Bl. Qq?* ver „Zindenblafer")]. 
Jenes Zinte, 1587 Zind (Dasypsdius 4664), ift nicht ohne Wahrſcheinlichkeit 
aus dem eine Art Blasinftrument bezeichnenden mhd. ber zint (jüngerer Tüurel 
88, 137) und biejeß eig. f. v. a. Zinke, hervorſtehende Spitze am Rechen (Sumerl. 
82, 21), mit Lantangleibung nt zu nn bei Alberus dictiondr. BI. Ti 1* die 
„ginn“ [Pl. zinnen z. B. in „das zwo zinnen hat“) = Zinfe am Rechen x. 
Der „Zindenif“ 1668 bei Schönsleder Bl. 0004°, aber noch nidht im ber 
Ausgabe von 1618. 
ztnfig = Zinken babend, voll Zinfen, ſ. Zinte 1. 


bas Zinn, —es, Pl. — (= Zinnarten), das befannte weißbläufiche 
Metall zu Gefäßen ꝛc. Äülter⸗nhd. mit Brechung bes i zu ie 

das zien (Altern dietionar. Bf. Ii3*), bei Luther zihn, mhb. m. abe. 
das zin, angelfähf. u. altnorb. das tin. Dunkles Urfprunges; weder aus bem 
gleichbed. fat. da® stannum nod aus fanfkr. tschina — Blei. 

die Zinne, Bl. —n : oberfter Einfaffungsfranz eines Mauerwerfes. 

Abb. Die zinne, ahd. die zinna, zinnA, mittelnieberl. tinne (Grimm 
Gramm. II, 879), urſprünglich, wie es f&eint, f. v. a. Kiefel, welde Be. 
altnorb. die tinna hat. 

ztnnelicht, Anj. und Adv.: gezadt. Bon zinneln = auszaden, 
mhd. in dem ale Adj. ftehenden Part. des Prät. gezinnelöt (IVermher Maris 
176, 2, wo aber gezinneloht fteht) = gehedelt, mit nn durch Lantangleichwng 
aus nt, nd, benn eig. gesindelt (Suchenwirtk Wr. 25, 15). Davon mhb. zinnel- 
&ht (Weisih. I, 498f.) = wolbehaart, gelämmt, abgeleitet von mhb. ber zimt 
(Gen. zindes) = Zinfe, Jade. S. Zinte 2 Anm. 
zinnen, abgeleitet von Zinn (f. d.), in überzinnen, verziunen. 
Diefes Verbum ift mhd. verzinnen, jenes tiberzinnen, -zinen. 
jinnern, Abi. : aus Zinn beitehend. 

Bie im Gebanten an einen Plural die Zinner von Zinn entſtanden am 
dem richtigen Adj. zinnen, 1482 zynein (voc. thewui. BI. pp7°), mhb. zinie 
(Closener 8), ahd. zinin, welches mittelft -in, nhb. -en, abgeleitet von Zinn (f. db.) 

ber Zinngießer, wovon bie ZJinngießeret. zinnhaltig, Aj. 

Mit Zinn zufammengef.; erſt nhd. 

das Zinnkraut (f. Kraut) = Kannentraut (f. Kanne). 


Der Name, weil bie Pflanze zum Blankmachen des Zinnes gebraudt wird. 
Auch Scheuerkraut, von [heuern. 
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der Zinnober, —8, BI. wie Sing., ein aus einer Verbindung von 
Quedjilber und Schwefel entftehendes rothes Mineral. 

1482 zynober (voc. theut. BI. pp8*), mhd. u. mittelb. ber zinober, aus. 
bem gleihbeb. gr.-lat. bie cinnäbaris, gr. das kinnäbari (uvsadapı), womit, wie 
natürlich auch mit jenem gr.-lat. Worte, zunähft das Dradenblut, eine aus bem 
Harz oftinbifder Bäume, namentlich bes Dradenblutbaumes bereitete rothe Maler» 
farbe bezeichnet wird. Daß die Benennung indiſch fei, bezeugt Plinius histor. 
natur. 38, 88. 

der Zins, Gen. Zinjes, BI. Zinfe (3. B. Gellert Luſtſp. 154), aber 
gewöhnlih Zinfen (ebenda) : Abgabe von Nutung, Ertrag von 
Wugung. Davon zinjen, wovon weiter ver Zinfer, die Zinſung. 

Zins (der BI. „Zinfe” aud bei Withof acabem. Geb. I, 224), mhb. u. ahb. 
ber zins, cins, == Abgabe jeder Art des Eigenmannes an feinen Herrn, alt- und 
angelſächſ. mit t, wie wenn fich ahd. = Daraus regelrecht verfchoben hätte, der tins = auf⸗ 
erlegte Abgabe, Zoll, aus bem vom lat. censöre — ſchützen abgeleiteten lat. ber 
cönsus — Abihätung, Kopf, Bermögensfteuer, Auflage. Die eigentliche beutjche 
Benennung war ahb. das kölstar (f. gi. jun. 254), goth. das gilstr, von gelten. 
Das Berbum zinjen = Zins entrichten, fir Zins in Nugung haben, ift mhd. 
zinsen, ahd. sinsan ; Zinfer = Zinspflichtiger, mhd. ber sinssere, ahd. der zinsari» 
sinsari. Zinfung 1691 bei Stieler Sp. 2652. 

ver Zipf, —es, ohne Pl. = Pips (f. Pips Anm). Oberbeutfc. 

der Zipfe, —ns, Pl. —n, = ber Zipf (fl. Zipfel Anm.). 

ber Zipfel, —s, Pl. wie Sing. : abhängendes Ende einer Fläche; 
nicht8 geachtete männliche Perſon. Zuſammenſ.: die Zipfelmütze. 

Zipfel if 1429 der czipphel (lib. ord. rer.); mhb. u. mittelb. der zipfel = Spige, 
herabhängendes Zeugſtück, überhaupt in ber erftien Beb., aud in einer bayer. 
Url. von 1486 f. v. a. anhangender Lanbftreifen (monum. boica VI, 452), von 
dem einfachen ber zipf = berabhangenbes ſchmales Zengſtück (Helbling Nr. 8, 1479), 
fübdeutf der Zipf —= fpiges Ende, Zeug - Ende, zwiſcheneingehende Landecke, 
Schwanz bes Keberviehes (Shmeller IV, 279), krankhaft verhärtete Zungen- 
fpige bes Federviehes (f. Bips Anm.), im 16. Jahrh. nieberl. ſowie noch heute 
der tip = Spitze, Gipfel, Ende, aus Einer Wurzel mit Zapfen (f. d.). Die 
legte Beb. von Zipfel geht von ber aus jener erſten Beb. entwickelten „männliches 
Glied” aus, weile in Bayern vorlommt, wo das Wort jofort and als gering- 
ſchätziger, aber nicht beleibigender Ausdruck fir Manneperfon gebraudt wirb (f. 
Schmeller a. a. O.). In Mittelbeutichland zc. ift dieſer dann freilih Schelte. 

+ bie Zipolle, Bl. —n, die gewöhnliche Zwiebel. ©. Zwiebel. 
bie Zippdroſſel (f. Droffel), die Singpreffel. 

Bei Georg Agricola (} 1555) zipdrufſchel gleichbebentenb mit wein. 
druſſchel, zimer (f. Ziemer 1). Auch wol, da der Ebereſchenbaum, beffen 
Beeren die Droffel frißt, Zippenbeerbaum heißt wie Droffelbeere, bloß bie 
Zippe, und ob dies vom Geſchrei der Jungen zip! zip! (f. Nemnid IV, 
1511), kann nur Vermuthung bleiben. 

das Zipperlein, —8, ohne Pl. : Fußgicht, Podagra. 
1482 „fussucht, [fat.| pödagra, oder cypperlein“ (voo. theus. BI. i 8"), Dim. 


1182 jippern — zirpen 


eines vorauszufegenden Zipper = Onal (?), weldes fih auch nad dem fränki⸗ 
ſchen ober oberpfälziſchen gippern, zgeppern, — indie Enge treiben, ängſtigen, 
auudien, foltern (j. Schmeller IV, 277), ergeben bürfte. 
zippern = mit furzen Schritten emfig und lebhaft geben. 

So fon 1891 bei Stieler Sp. 2683 neben ber Beb. „gezogenes Schrittes 
geben“. Mbb. zippern (LiederSaal II, 627, 4) wol = rege Fuß unb Hand 
bewegen, regſam fein. Ob mit fränl., oberpfäßz. gippern im ber vorhergehen⸗ 
den Ann. eins? 

bie Zirbel, Pl. —n, = Zirbelprüfe Voß lyr. Geb. IL, 119. 
ber Zirbelbaum, eine ichtenart, ptnus cembra. 

Salzburgiſch, tyrolifh bloß die Zirbel und ohne ableitende® I bie Zirbe 
(. Shmeller IV, 284), mit eiförmigen,, in bie Höhe ſtehenden Yruchtzapfen ; 
aber die Zirbel ift bei Tonicerus (F 1586) BI. 612 überhaupt ber bie Samen 
enthaltende runde Fichtenzapfen, und bavon fcheint jener Baum ben Namen zu 
haben. Das Wort if abgeleitet von mhd. zirben — fih im Kreife breben, 
wirbeln (Persiodi 215, 28), woneben abb. sih zerban — fih im Kreife breben, 
(Otfried 2, 1, 21. 8, 7, 17), welde beide ein wie fterben ꝛc biegenbes ahd. 
Wurzelverbum zörpean (Prüf. ich zirpu, Prät. id er sarp, wir zurpumös, Bart. 
sorpan), goth. tairban (?), = „eine Kreisbewegung machen“ vorausfegen. Dieſem 
würde auch mit ableitendem -1 (-il) angelfähf. tearflian = fih wälzen (Marc 
9, 20) angehören; gleiche Ableitung mit -il aber hat aud mbb. ber (?) zirbil = 
Wirbel in mittelb. ber cirbelwint = Wirbelwind (Fundgruben I, 400°. ©. 
jwirbeln 

bie Zirbelprüfe, PL. —n: eirunde Drüſe oben im Gehirne. 

Voß Iyr. Geb. II, 802. Der Name, wie bei Zirbel in Zirbelbeum 

(f. d.), nad der runden Geſtalt. 

bie Zirbelnuß (f. Nuß), = ber Ztrbelbaum (f. d.). 

ber Zirfel, —s, PL. wie Sing. : Kreis, gemachter Kreis; Gejelljchaft 
(wol zunächit eine einen Kreis bildende); aus 2 Schenteln beftehenves 
Werkzeug zum Ziehen eines Kreiſes. zirkeln. Zufammenf. : zirkel— 
förmig, die Zirkellinie, zirfelrund, ver Zirkelſchmied x. 

Der zirkel — Kreis, Kreislauf, golbuer Reif ale Schmuck eines Fürſten⸗ 
baupte®, aus Tat. der circulus = Lreislinie, Kreis, Geſellſchaft, vem Dim. ven 
gr.-lat. der cfrcus, gr. ber kirkos (kipnog) — Kreiblinie, Kreiß, wovon auf gr 
ber kirkinos (xipxıvog), gr.-lat. der circinus, — das Inftrument zur Bildung ber 
Kreislinie, woraus in gleiher Bed. mit Erweihung bes n in 1 (vgl. Kämmel) 
altnieberb.-ahb. ber circel (gl jun. 289) d. i. zirkel. Hiernach vereinigen ſich in 
Zirkel, bie beiben erfien Bedeutungen von ber legten (Inftrument) gejchieben, zwei 
verſchiedene Entlehnungen. Aus jenem Iat. circus entlehnt ift mittelb. ber zire 
(f. Bezirk). Das Verbum zirkeln ift mhd. sirkeln = mit bem Zirlel meſſen, 
eig. einen Kreis machen (?), aus bem von jenem lat. ofrculus abgeleiteten lat 
circuläre = freisförmig machen. 

jirfen, in umzirfen (f. d.). 


jirpen = einen wiederholten kurzen fchriffenden Ton mit der Stimme 
ober ftimmenähnlich von fich geben. 1691 bei Stieler Sp. 2649 


r 
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neben tſchirpen. Wie auch biefes zeigt, wol ins Hoch. aufgenommen aus 

bem gleihbeb. engl. chirp, altengl. chirpen, — zwitſchern, zirpen. Ebenſo 

ſcheint in gleiher Bed. bei Stieler a. a. DO. tſchirken, zirten aufgenommen 
aus bem gleichbebeutenben engl. chirk, altengl. chirkin. 

ziſcheln —= mit leifem Geräufche heimlich jagen. Wie es fcheint, Dim. 
von zifhen —= ein Geräufh wie in wiederholten fch hören laffen. 

Diefes zifhen 1691 bei Stieler Sp. 2652, and vorher ſchon bei Luther 
(Weish. 17, 9. Hiob 27, 23. Jeſ. 7, 18); im 15. Jahrh. noch nicht nachzuweiſen. 
Gewiß nit, wie zadern (f. d.) aus mhd. ze acker gän, aus zehiſſen, 
denn 1469 mittelcbeinifh und 1475 clevifh hissen vom hauchenden Tönen ber 
Schlangen (voc. ex quo), der Schlangen und Bänfe (Teuskonista), unb hyschen 
{don zu Anfange des 15. Jahrh. in biefem Sinne (Diefenbach glossar. 532*). 
Mhd. hatte man ein anderes Wort, nämlich zispen, ahd. zispan, wovon nhb. 
jifpern. 

bie Zifelmaus, richtiger al8 Ziefelmaus (f. d.). 

bie Ztfer, Pl. —n, beftimmter die Zifererbje — Kichererbſe. 

Mhd. die ziser, aus lat. die ofcera (f. Kichererbſe). S. auf Erbfe. 

das Ztferlein (ft kurz), —s, BI. wie Sing. : Kornelkirſche. 

Ein Diminutiv dunkles Urſprunges. 

ziſpern, f. ziſcheln. ziſſeln, falſch ſtatt züſſeln (ſ. d.). 

der Ziftag, |. Dienstag Anm. 

die Zit her, beffer in deuticher Weiſe Zitter (f. Zitter 1). 

T das Zitrincdhen, wie die Zitter gejtaltetes Tonwerkzeug mit halb⸗ 
offnem Boden und, weil mit zitterndem Arme gejchlagen, zitterndem 
Laute. Mittelit Ausftogung von Lauten gekürzt aus 

Eitharinden, Eithberinden, Zitterinden, weldes von Zitter 1. 

+ die Zitrone, fait nur üblih Citrone (f. d.). 

ber Zits, Gen. Zitſes, Pl. Zttfe, gewöhnlih Zitz (f. d.). 

das Zttfcherlein, eine Hänflingsart, das Schwarzbärtchen. 

Nach preußifch tschezke, tschetschke, mie dieſer Vogel in Oftpreußen heißt 
(Hennig preuß. Wibch. 280. Nemnich II, 1658). 

bie Zitter, Bl. —n, ein befanntes Saiteninjtrument, welches mit einem 
nabelartigen Metallftäbchen oder den Fingern gefpielt wird. Zufams 
menf. : der Zitterbube, -jpieler. 

Die Schreibung Zitter fhon 1711 bei Rädlein ©. 1097*, 1691 bei 
Stieler Sp. 2639, u. 1663 bei Schottelius ©. 1449; ahd. bie cithar, 
cytbard, cythera, cytthar, ziter& (Notker Ps. 82, 2). Aus gr.lat. bie cfthara, 
gr. die kithära (usdapa), — mit einem Kiel ober Stäbchen gefpieltes Saiten- 
infrument. Urſprünglich perſiſch, wo es aihtär lautet, zuſammengeſ. auch perſ. 
sih = drei und tar = Saite. Nah dem lat. Worte aber ſchrieb man im 18. 
Jahrh. au pebantiih Cithar (Kirſch I, 222°), Either (ebenda IL, 73*. 
Friſch I, 170°), dann bis tief in das 19. Jahrh. Zither, endlich nah Ade⸗ 
lungs Annahme Zittber, meldes Tette aber wenig Beifall fand; am beften 
iſt in deutſcher Weiſe Zitter. ©. auch Guitarre. 
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bie Zitter, Bl. —n: vorn angehängte Deichfel, Vordeichſel. 
Auf dem Rhöngebirge die Zetter, mit Kürzung bes Diphthonges ie zu i 
(vgl. Licht), denn richtig bayer. ber u. ba6 Zieter, mhb. der u. das zieter, ahd 
ber u. das ziotar (?), zöotar (Graff VI, 640), im 12. Jahrh. zieter (Sumertl. 32, 
11). Dunfles Urfprunges. Beftimmter die Zitterfange (f. d.), BL —n. 
der Zitteraal (|. Aal) = ber electrifche Yal, gymnötus el&ctricus. 
Der Name, weil diefer Fiſch Menſchen und Thieren, welche fih ihm nähern, einen 
electriſchen Schlag mittheilt und fie jo erfchredt. 
ber Zitterbube, f. Zitter 1. die Zitterfledhte, Bl. —n, = 
Zittermal (f. d.) zittericht, zitterig, ſ. zittern. 
das Zittermal, —es, Pl. — u. Zittermäler, oder der Zitterod, 
—es, Pl. — : (rotbes) Mal als Erhöhung auf ver erbärteten 
Oberbaut. 1482 pas „zittermal oder zittersch® 
im voc. ihewt. Bl. pp8“; mbb. das zittermäl (vocab. opt. ©. 40°, 12). De 
neben mbb. ber ziteroch, abb. zitaroch (?), citaroch (Diws. II, 45°), citroch, 
sittaroch , auch einmal eittarouga. Außerdem abb. oittarlus (Diss. I, 496°, zu 
8 Moſ. 21, 20), woraus jenes zittersch im voc. Ihewt., wetterauifch die Zitteräse 
bervorgegangen ſcheint. Zitterflechte fommt erfi nhd. vor. Jene Bilbungen 
zitaroch u. zitarlus find glei zitar in ihnen bunlel, und Zittermal un 
»fleähte follen nur verbeutlien. ak I Astter. 
zittern = in fürzern faum unterfcheibbaren Schwingungen ber Wellen- 
linienbewegung fein. Davon : zittericht, zitterig. AZufammen!. : 
ber Zitteraal (f. d.); zittergrän = fehr punfelgrün und etwas 
ins Duntelblaue ſchimmernd, ftahlgrün; die Zitternapdel, ein 
Schmucknadel mit einem oben am jchwanfen gewundenen Ende in 
zitternder Bewegung befindlichen Ebdeliteine; vie Zitterpappel, = 
— Pappel, deren Blätter beim geringiten Lüftchen fich zitterub bewe⸗ 
gen; der Zitterfhein (Göthe I, 193) zc. 
Das Berbum zittern ift mbb. zittern, mit Verboppelung des t, bemm eigent 
lid mhd. ziteren, abd. aber ſchon mit jener Berboppelung zitterön (Dies. II, 
842d, 819), isländb. titra, abgeleitet von einem dunkeln Wurzelverbum. Das 
Adj. zitterig bildete fih erft im 18. Jahrh. für das Ältere zittericht, 1469 
mittelrheinifch czittericht (voc. ez quo). 
ber Zitterfpieler, f. Zitter 1. die Zitterftange = Zitter 2 
(f. d.) ift wetterauiſch üblich. 
ber Zitwer, —$, Pl. wie Sing., eine bittere, gewürzbafte oftindifche 
Wurzel von erwärmender und zertheilender Kraft, auch die Pflanze 
(chrcuma ceduäria) ſelbſt. Mhd. der zitwar, woneben zitwan, 
ahd. der zitawar, im 12. Jahrh. zitwar, mitteld. cödewere (gl. jum. 331) 
aus mittellat. das zedofrium, zedudrium, welches aus dem gleihbeb. arab., Perf. 
binboftanifchen dschadwär. 
der Zitz, —es, DL. —e : feiner bunter Kattun, urſprünglich mit ge 
malten Blumen und Figuren. Auch ver Zitzkattun. 
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Aus dem gleichbeb. bengalifchen chits, weshalb manche pedantiih Zite (f. d.) 

geſchrieben haben mwollen. 
bie Ziße, PL. —n: Saug-, Bruftwarze ; Mutterbruft. 

In der erften Beb. bei Luther Hef. 23, 3 u. 21. 1482 in brustzitze (voc. 
theus. BI. 63°), mitteld. in einer Krankheits⸗ u. Heilmittelfunde bes 14. Jahrh. 
die sitze (Fundg ruben I, 400*), nieberb. bie titte, angelſächſ. ber tit, engl. teat, 
eins mit dem gleichbed. ital. die tötta, auch cizza, zizza, franz. die tette, fpan. 
u. portng. die teta, welche, wie es ſcheint, aus gr. bie titth& (rirdn), ber titthös 
(«rd og), = Bruftwarze, Mutterbruft. Der ahd. Ausbrud war tuto, tutto (f. Tutte). 

ver Zitzkattun (|. Kattun), vollsüblid. ©. Zip. 
der Zobel, —s, Pl. wie Sing. : ſibiriſches marberartiges Pelzthier. 
Zufammenf. : der Zobelbalg = das Zobelfelt x. 

Mhd. der zobel, ahd. der zobel, zobil, aus mittellat. die zabella, meldes 
aus dem gleihbeb. altilam. und rufl. der sobol’, woraus aud das gleichbeb. 
mittellat. ber säbelus, franz. u. engl. sable, ſowie i8länd. der savali u. safali, 
Bon jenem säbelus wurde dann abgeleitet das Adj. sabellinus — aus Zobelpelz 
beftebenb, woraus das mhd. Abj. zobelin, mittelnieberl. sabellijn (kor. beig. III, 
153°). Das Zobelfell heißt auch wegen feiner hoben Koftbarleit Schönwerk 
(j. Wert). 

der Zober, —s, Bl. Zöber, hochdeutſch Zuber (f. d.). 

Doch nicht felten im Munde Gebilbeter Zober, wie benn auch [on 1469 

mittelrheiniſch oyn czober (voc. ex quo) verzeichnet iſt. 
die Zofe, Pl. —n : Kammerjungfer, ⸗mädchen. Davon das Dim. bas 
Zöfhen. Zofe mit Verbunfelung des a, 

mhd. &, zu 0, denn mbb. bie zAfe (?), von mhd. zäfen = in Aufnahme !. 
bringen, pflegen, dann ſ. v. a. paffend einrichten, fehmliden, zieren, welches mittelb. 
ebenfalls mit Berbunfelung bes & zu O6 zöfen (Ködis 13, 21, wo „wol gezöft“ 
— wolgefämildt), im 16. Jahrh. zaffen = zieren (Hans Sachs I, 890°). 
Danach Zofe urfpr. f. v. a. Dienerin zum Schmüden ber Herrin. 

der Zögerer, —s, Pl. wie Sing. : ein Zögernder. Bon zögern = 
fih ziehen zu thun, mit Abficht langjam fein zu tun. Davon auch 
bie Zögerung. Jenes zögern, 

1691 bei Stieler Sp. 2636 unb zögeren 1668 bei Schottelius ©. 1449, 
ift erſt nhd. abgeleitet von mhd. zogen = ziehen, gehen, dann mit beigefetem 
Acc. ſ. v. a. ziehen, zerren, reißen, aber aud binhalten, verſchieben ( Walther 
104, 14. Parsivdl 626, 12. Hahns Passional 263, 48), ahd. zocön, zogön, 
= ſchwanken, weldes von Zug (j. d.). Jene Ableitung wirb dadurch beftätigt, 
daß noh am untern eh zögern = ohne Zwed hin unb ber geben, herum» 
ziehen (Schmeller IV, 236), und daß das zufammengef. verzögern in 
der Beb. mit mittelb. verzogen (Erlösung 4139) ftimmt. 

der Zögling, —es, —8, PL. —e : zur Erziehung übergeben Gewefener 
oder Übergebener. Davon die Zöglingin, Bl. —nen. 

Zögling ift ein erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. entſtandenes Gebilde 
mit unechtes I enthaltenden »Ting (f.d.) und mittelfl dieſer Silbe abgeleitet von mhd. 

Beigand, Wörterbud. 2. Od. 
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der u. das zoo (Gen. zoges) = Schar, Gefolge, welches von dem Plural vet 
Prät. von ziehen. Zöglingim z. 8. bei Kofegarten Boef. I, 341. 

bie Zohe, Bl. —n : Hüntin. Baperifb (Schmeller IV, 248). 

Sm o reiner hochd., al® mit au aus o ſchwäb. Zauche (f. d.); dem mit. 
die zöhe, ahd. zöh& (zöbA in ben gloss. florems. 984P ift falfch gelefen). Durllet 
Urfprunge®. 

ber Zoll, —e, Bl. —e : Maß etwa von Daumenbreite, "ıs Fu 
oder, bei Zehntheilung des Maßes, "/o Fuß, = 21/, Tentimeter. 

Bei einer Zahl flieht das Wort im Plural ohne —e, alfo ungebogen, ; ®. 
zwei Zoll zc. (vgl. Fuß). Spät-mhb. (15. Jahrh.) die zol. ©. Schueller 
IV, 268. Frühere Belege, als biefer, für das in feiner Herkunft dunkle Bert 
find nit vorhanden. — S. auch Centimeter, wofür deutſch Neuzoll. 

ver Zoll, —es, BI. Zölle : Abgabe bei Verführung ober auf einen 
Wege. Davon zollen. ter Zöllner, —, Pl. wie Sing. Zr 

- fammenf. : zöllbar; zöllfrei, womit zuſammengeſ. die Zolffrei- 
beit; ver Zcllzettel. 

Zoll, 1482 ber zoll (voe. theut. Bi. pp8*), 1469 mittelrheiniſch oyn nl 
(vocab. ex quo), mbb. u. ahd. der zol (Gen. zolles), altſuchſ. tol, angelfädl. wi 
(Matth. 17, 25), altnord. ber tollr, = auferlegte Abgabe, ift entlehm aus bs 
gleichbed. früh⸗ gr. -mittellat. das telönium, gr. das telönion (relaısor) = Fi: 
haus (was auch jenes telönium zunächſt im Kirchlich-lat. beb.), dann Zol. 8 
ber Endung jenes telönium aber wurde entlieben altfrief. bie tolene, toine, tom. 
und aud ahd. der zollantuom = Zoll läßt ein älteres ahd. der zollan ver 
fegen, welches fi früh in zoll kürzte (ugl. Grimm Gramm II, 1009). Les 
jenem lat. das telönium ift abgeleitet fat. ber telonärius — Zollbedienter, weuz 
ahd. der zöllanari, fpäter zölnare, zölneri, mhd. der zölnsere, angeliähl. de 
tolnere, altfrief. ber tolner, unfer Zöllner; im voo. theut. ven 1482 BL PX 
neben einander „zoller, zolner. Dagegen leitete man von dem entlehmten Zeu 
felbft das myhd. Verbum zollen, unfer nhd. zollen, wovon jenes zoller, His 
mbb. auch der zoller (Mone Anz. IV, 237, 306), älter-nhb. Zoller, = Jix 
Das Adi. zollfrei it mhd. zolvri, und das Zollhaus fpät-ahb. das zolbüs 

zollig, in ein=, zwei, dreizoflig zc. Don Zoll. 

Im gemeinen Teben mit Umlaut zöllig. 

ber Zöllner, der Zollzettel, f. Zoll 2. 

+ die Zone, Pl. —n : Erdgürtel. Aue lat. die z6na, 

welches aus gr. bie zönd (fovn), beide — Gürtel, Erdgürtel. 

T 300: (2filbig), in : der Zoolog, —en, Pl. —en, = wiflentf 
liher Renner ver Thiere; die Zoologie (Afilbig) = Thierluk: 
die Zootomie (4filbig) = wifjenichaftliche Zerglieverung ner Zt. 

300.» ift aus gr. das zöon ((oov) — lebendes Geſchöpf, Thier, welchet = 
demjelben Stamme mit dem gr. Adj. zöss (Loog) = lebend. Mit jenem vca 
nun ift gebilbet das ein gr. der zöoldgos (fooAoyog) und danach gr.nenlat I 
sodlogus vorausfetenbe der Zooldg, ferner das ein gr. die söologia ((walept 

- vorausfegenbe gr.-neulat. die zoolögia, woraus franz. bie soologie, nah mil 
bei uns die Zoologie, enblih das ein gr. die zöotomia ((oerouie) vert 
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fegenbe gr. - meulat. die soot6mia, woraus die Zootomie. Über gr. -logos u. 
-logia |. Theolog u. Theologie, und über -tomia |. Anatomie. 

der Zopf, —es, Bl. Zöpfe : Haarflechte; Baumgipfel. Davon das 
Verbum zöpfen. Zujammenf. : das Zopfband. 

Mhd. u. fpät-ahb. (12. Jahrh.) der zopf, zoph, altnorb. der toppr (= oberfte 
Spitze, 3. B. Gebirgsipige, Haarbüſchel am Kopfe), altfrief. u. nieberb. ber top 
(o kurz); alt⸗ u. angelfädf. nicht nadhmeistar. ©. Topp u. Toppe. Aus 
Einer Wurzel mit Zapfen (f. d.) und Zipfe, Zipfel. Bon mhd. zopf fommt 
mbb. zopfen = mit einem Zopfe verjehen. 

der Zore3, in der Biegung unverändert : ein Durcheinander, ein Wirr- 
warr; ein Durcheinander von Menichen ; allerlei geringes Volt durch⸗ 
einander, Gefinvdel. Jüdiſch-deutſch. 

Aus dem von unjern Iuben zörds [b. i. eig. zörös) geſprochenen hebr. sAröt 
(MiNy) = Bebrängniffe, Nöthe, dem Plural bes von uufern Juden zör& geiprode- 
nen bebr. vie sAräh My) = Bedrängnis, Noth, von zArar N) = drängen, 
anfeinben. 

der Zorn, —ed, Pl. unüblich (—e) : Aufgeregtjein aus Erbofung. 
Davon : das Zöruchen, Dim; zornig. 

Mhd. der zsorn, ahd. das zorn, angelfähl. das torn, = plötliher Unmille, 
Hader, Zank und Streit, Eifer, Aufgeregtjein aus Erboſung, altſächſ. das torn 
in ber heutigen Bed., abgeleitet mittel n (-an) von bem Bart. des Prät. bes 
ahd. Wurzelverbums zöran, goth. tairan (f. zerren Anm.). Jene der Ableitung 
zu Grunde Tiegenbe Barticipialform würde alſo abb. zor-, alt- und angelſächſ. tor-, 
goth. tadır- fein, und goth. das Wort das tadrn lauten. Das Mj. zornig if 
mhd. zornec, ahd. zgornac, zornag, fpäter zomeg. Bgl. aud zuͤrnen Anm. 
Für das heutige Zörnchen = Meiner Zorn, dann Zorn einer Meinen Berfon, 
hatte man das mhd. Dim. das zörnelin, welches nhd. Zörnlein if. 

bie Zorne, Bl. —n : gemeine wilde Ente, änas b6scas f6ra. 

Ob fih das Wort aus poln. der kacsor (fprid katschor) — Enterih mit Ab- 

Roßung der Anlaute gebildet hat ? 

die Zote, Pl. —n : leichtfertig unzüchtiger Ausdrud, unjauberer Scherz- 
ausdrud. „Zoten reißen” — unzüchtige Ausdrüde äußern. Von Zote 
das Adj. zotig. Zufammenf. : ver Zotenreißer, -koch. 

Bei Alberus Barf. Eulenfpiegel Wr. 117 „reis [riß) gute boflen vnd viel 
lamer goten“ Bgl., was die Erflärung von Zoten reißen im Urfprunge 
beirifft, Boffenreißer unter Boffe. Zote, Zorte ift auch Benennung bes 
weiblichen Gliedes und fo zata (?) bei dem davon abgeleiteten ah. bie sätarr& [b.i. 
urjpr. zatarjä, alfo rr durch Lautangleichung aus r-j], z&turr&, z&tare, zatre, — 
Hure, zu faffen. Vielleicht ift dieſes zata, falls nicht zAtA und sAtarrä gefchrieben 
werben muß, eins mit ahd. zatA Zotte 2 (j. d.). 1707 bat Grüwel Ortbo- 
graphie 448 „Jod“ — Hure, während er ebenda jenes Zote = Poſſen „Zöt” 
f&hreibt. Neben Zotenreißer, 1663 zZotenreiffer (Schottelius S. 1449), 
findet ſich auch gleihbebeutenb 1691 bei Stieler Sp. 1000 ber Zotenkoch. 

bie Zotte, Bl. —n : Schnauze als ausgebogene Mündung (Ausgieß- 
rinne) oben am Gejchirre, zur Seite gehende Dochtröhre am Ollicht. 
75* 
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Wetterauifch die Zott, d. i. Zotte, und jo au bei Alberus dietionär. 
Bl. AAS* Zot = Röhre, und Bl. Pp3* „born rhor, ober zott, wafler rber, 
dadurch der born ſpringet“, dann Bl. eel* „Trichillum, ein geſchirr mit 3 
rören oder zotten, darauf man waſſer geuft“, enblih BI. Kk4* „Myxos, bie 
zott an ber ampel obber liecht, darauf das dacht brennt”. Auch auf dem Rhön 
bie Zott, dagegen an dem untern Main, 3. B. zu Alchaffenburg zc., die Zutte 
(f. Shmeller IV, 296), zu und bei Gießen die Zaut, d. i. Zaute; bei Luther 
bie zeute (f. Zeute). Mit regelredhter Verfhiebung bes Anlante® aus nen- 
niederd. bie tüte (ü lang) = Röhre, Pfeife (Shambad 237°), 1599 nieberL 
bei Kilian ©. 570° tuyte, tote, = Horn (zum Blajen), neuniederl. bie tuit 
[ui = mitteld. 4, nhd. au] = Röhre, Pfeife, Horn, mundartlichſchwed. ber tut 
— hohle Röhre (Riets svonskt dialektlex. 786“), ver Lautverfchiebung gemäß ent- 
ſprechend bem litthau. bie duda = Hirtenhorn. Jenes tüte zc. ift von dem Bräf. des wie 
gießen zc. biegenden munbartlid » jhweb. Wurzelverbums tuta (Prät. tat) = int 
Horn blajen (Riess a. a. O.), tiota (Bräf. ich tiot, Prät. id) tot, wir tutum) = 
heulen (ebenda) S. Düte u. tuten, weldes aus dem mit dieſem tuta 
ftimmenben, aber ſchwach biegenden nieberd. täten = auf einem Horn blafen, 
beulen (von Kindern. Schambad 237®), tüten. 

2, die Zotte, Pl. —n : herabhangender aus aneinanderhangenden Haaren 
oder Fäden beitebender Flaufh. Davon : in demfelben Sinne vie 
Zottel, womit zufammengef. der Zottelbär; zotticht, zottig. 

Bei Adelung mit langem o Zote; aber ſchon 1590 ott (Diefenback glossar. 
619) Mit o aus a, denn ahd. die zata, zatta, zatf, und der zato, aber audı 
ihon mit Verbunfelung bes a zu o oder vielleicht eher Tautangleihung ber zoto, 

. von dem Sing. des Prät. des unter zetten (|. db.) vorausgefegten ahd. Wurzel- 
verkums zötan. Ein mhd. die zate, zote, wie fih nad jenem ahd. zata, zato, 
zoto erwarten ließe, ift nicht nachweisbar. Das Adj. zotticht fehlt gleid- 
falls mhd. [mo es zotäht lauten würbe], aber es findet ſich ahd. zatoht ; Dagegen 
find das Adj. zottig u. die Zottel neuhochdeuiſche Ableitungen. 

jötteln = zurüdbleibendes Schrittes, wie ermüdet, gehen. 

Schwäbiſch, badiſch, wetterauifch 2c.; 1715 zottlen bei dem Württemberger 
Weismann 464. Mit ableitendem I von 1618 zotten [1618 in „herein zotten“ 
bei Schönsleder Bl. Qq8?], aber mitteld. zoten, zoden, — als Zotte (zettia) 
niederbangen, welches von Dem vorhergehenben Zotte (f.d.), wovon ſchon ahd. zötarjan, 
eig. zatarjan (?), — flaufhig niederhangen; danach zotteln wol urfpr. ſ. v. a. mit 
ſchlaffen, gleichſam zotternartig nieberhangenden Gliedern gehen, läſſig geben, laffig 
hintendrein gehen. Ähnlich von jenem zotarjan bayer. der Zotterer = lm 
fame männlide, und die Zottern, d. i. Zotterin, = langſame weiblide 
Berfon (Schmeller IV, 296), zugleid mit g zufammengefeht 1494 das geotter 
(Brant Narrenschiff 85, 93), früher im 15. Jahrh. gzöder (Ring BI. 38°, 24), 
—= Zug binter einander Tanzenber. | 

zötteln, in verzotteln = unachtſam verlieren in Unmwiffenheit wo? 

Dieß mit Verdunkelung des a zu o aus mhd. verzadelen — vor Mangel um- 
fommen laffen, in Betreff bee Nöthigften verfäumen (Konrad von Haslau der 
Jüngling 1182). Bei Hans Sacheé verzablen = verfämadten, umlommez 
(Sämeller IV, 226), wie denn ahd. zadalön — beblirftig fein, von ahd. ber 
zadal, mhd. der zadel, = Mangel, Entbehrung. 
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zoͤtticht, zottig, Abj. u. Adv, f. Zotte 2. 

zu, 1) Präp. mit Dat., welche urfprünglich das Ziel einer Richtung 
oter Bewegung bezeichnet, mit den Bedeutungen : in der Xichtung 
nah —; in ber Richtung nach und der Abjicht res Beiſammenſeins 
mit — oder des Seine bei —; biß auf das Kommen oder Daſein 
von — [3. B. fih zu Tode ärgern :c.]; auf die Hervorbringung, das 
Bewirken, das Werten, das Sein, das Haben hin von — 3. 2. 
Zeug zu einem leide faufen, zum Sclaven maden, zum Nugen 
gereichen, zu Pulver reiben 2c.]; in dem Maß oder in ver Weile von 
— [3. 3. zu Tauſenden fommen, zur Hälfte gut fein 2c.|; befinplich 
auf — [3. B. zu Pferde reifen, zu Wagen fich wohin begeben :c.] ; 
anwefend oder befindlih in — [3. B. zu Haufe fein 2c.]. Zeitlich 
gebraucht bed. zu f. v. a. „an“ oder „in“ [3. B. zu Abend, zu ber 
Zeit, zuweilen (f. d.) 2c.). Als Präp. fteht zu auch beim Infinitiv, 
z. B. zu Iprechen, zu verliehen ꝛc., ebenfo bei einem fcheinbaren Bars 
ticipium des Präſens zur Bildung eines Participiums des Pafjins mit 
dem Anftrich eines Participiums des Futurums, z. B. eine zu be— 
ſorgende Gefahr, das anzuziehenpe Kleid zc. 2) Apv., für fih 
jowie als erftes Wort in Zujammenfegungen : in der Richtung bin 
oder her an [3. B. auf jemand zu gehen :c.]; in der Richtung mit 
Exnſt fort, in der Bewegung mit Ernft oder Eifer fort ſz. B. zu! 
zu fahren, zugehen ꝛc. ]; die —— geſchloſſen 3. B. zu! zu— 
machen 2c.]; über die Maßen [3. B. zu viel, zu groß :c.]. 

Mhd. zuo, aber auch ze, welde fette Form für das Nhd. erloſchen iſt unb 
nur noch munbartlich fortdauert, ahd. zuo, und za, zi, welche beibe Formen 
fpäter -abd. zu ze, ce werben, mittel. (auch um 1000 ins Abb. einbrin- 
gend) =ü, woneben noch (nah dem Nieberb.) zö, altſächſ. to (Abo. und ale 
Präp. nur vor dem Inf., fonft ale Präp. ſteht) ti, te, mittelnieberb. to (Präp. 
u. als erſtes Wort in Zufammenfegungen), neuniederd. to (in gleider Weife) 
und (bloß als Präp.) te, neunieberl. als Adv. toe, als Präp. te, angelfähl. td 
(als Präp. mit Dat., feltener mit Gen. oder Acc., aber auch Adv.), engl. to; 
altfrief. t6 und ti, te, Bräp. n. Adv.; altnorb., ſchwed. und bän. fehlend. Die 
gothifh häufig als Präp. mit Dat. n. feltener mit Acc., fehr felten aber außer 
Zufammenfegungen als Adv. ftebenbe Form du, ftatt welcher, wie die Lautver⸗ 
fhiebungstabelle unter D (f. D Anm.) zeigt, «u zu erwarten wäre, ift, wie bie 
altflaw., ruff. do, = bis zu, bis an, an, poln. do = bis zu, bi® an, zu, zeigen, 

“ auf der Lautſtufe der urverwandten Sprachen, alfo ohne Lautverſchiebung geblieben. 
Diefe goth. Form zeigt au, daß uo in ahd. u. mhd. zuo, mitteld. zü, unjerm 
heutigen zu, mit bem biefem uo ganz entſprechenden 5 inalt-, angelſächſ., altfrieſ. 
tö, nur Erweiterung bes u if. Aus zu mit bem Dativ des beftimmten Artikels 
zufammengefloffen fommt zum (f. d.), zur (f. d.), heute nur noch felten zun (ſ. b.) 
vor, und dieſes Zufammenfließen findet ſchon althochdeutſch im 9. Jahrh. ftatt, 
aber nur mit der Form zi, ze, nicht mit der Form zuo, zua, zü. Sehr jelten 
aber fließt zu mit dem beflimmten Artifel eines vor dem von ihm regierten 
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Worte ſtehenden Genitivs zuſammen (f. zur Anım.). Die Präp. zu vor dem 
unveränderten Infinitiv [dieſes zu könnte auffällig ausgelaflen fcheinen im : 
„Die Künſte gelten ihm, die Gaumenluf erhöhen" (Withof acab. Ger. L, 
76), aber ber legte Sa gehört zu „Künſte“] findet fih im Gothiſchen, während im 
Ahd., Mhd., Alt- und Angelfähl., Altfrief. das von zu abhängige VBerbum wie 
ein gebogener Infinitiv erfheint, in Wirklichkeit aber Gerundioform, d. 5. Ferm 
des Berbums, welche anzeigt, daß etwas gethan werben ſoll, if, ſoda 3.8. ahb. 
zi minnönne dem lat. ad amandum gleichſteht. Diefe® minnönne aber iR eim 
Verbaldativ, neben welchem noch ohne Bräp. ein Berbalgenitiv minndunes ebenfalls 
als Gerundivform vorkommt. hd. trat fllr jenes zu im Fall ansbrüdkiderer 
Bezeichnnng einer Abfiht um zu, neunieberl. om te, ein, weldes in der Beb. 
den ital. per, fpan. por, franz. pour vor Infinitiven entipridt. Aus jener Ge⸗ 
runbivform mit 3u, wie jene® abb. zi minnönne, mbb. se minnenne, gieng im 
Nhd., indem, wie bei jemand, niemand zc., für das zweite n ein d eintrat, ein zu 
mit einem unorganiſchen, nur ſcheinbaren PBarticipium bes Präfens für ben Begriff 
bes Iateinifhen Participiums des Futurums im Paſſiv auf -ndus, wie 3. B. lat 
amandus, hervor. So 3. 3. bie zu ſchätzende Ordnung, bie zu beftimmenbe 
Stunde, ber zu berechnende Betrag, der zu haltende Gottesvienk ac. — Als Ude. 
in der Bed. „no dazu, oben brein, fiber die Maßen” erſcheint ahd. ze erſt im 
10.—11. Jahrh. und wirb bann in mbd. ze geläufig; im 18. Jahrh. fiber ſich 
einmal mitteld. sü (buchſtäblich unfer nhb. zu) in folder Stellung, aber nicht bie 
ahd. u. mhb. Form zuo. Als Ausruf in dem Sinne von wolan! ſteht mbb. zuo 
ſchon Nibel. 1686, 3, und wie „dran! brauf!” haben dieſes zuo, zu, die Handjſchriften 
des Reinhart Fuchs 789 (f. auch Sendschreiben ©. 17 u. 37). Als erfied Bert 
in Zufammenfegungen mit einem Berbum oder Subft. flieht ahd. sd, zuo, mi. 
suo, und nhd. bat biefe® zu immer den Ton; das mit ihm zufammengefepte 
Berbum aber erhält zroifchen jenem und fi im Barticipium des Präteritums ge-. 
Zufammenfegungen bes zu mit einer andern Partikel, die aber zuletzt Rebt, bilden 
fh erfi im Nhd.; bei ihnen fällt der Ton auf das legte Wort, 3. B. zwör ac. 
zus⸗, älter-nhd. Statt zer: , 3. B. in zubeißen (Offenbar. 16, 10) = 
zerbeißen, zuberjten (2 Chron. 25, 12) = zerberften, zubreden 
(Richt. 6, 25. 28. 30 ff.) = zerbrechen u. |. w., 
if eine mit diefem zer-, (f. d.); denn mhd. zer-, mit Abfall des r ze-, laute 
mitteldeutfch (mit Überfchlagen des i in u) zur-, mit Abfall bee r zu-. 
+ der Zu äve (Zfilbig), —n, Pl. —n: maurifch gekleideter Fußſoldat. 
In jüngerer Zeit aus dem gleichbed. franz. der Zouare, welches eig. im Algier, 
Tunis, Tripolis dienender Miethſoldat aus dem in ber Provinz Konfantine lie 
genden Bezirk Zuavia. 
ber Zuber, —s, Pl. Züber : oben offenes nicht fehr hohes Tauben 
gefäß mit 2 Ohren zum Tragen. 
hd. der zuber (Parsiodl 184, 28), ahd. das zwipar, zuibar, dann mit Auf 
geben des i zfüpar (?), zupar, zubar, fpäter zuber, zufammengel. aus zui- ;wie- 
(ſ. d.) mit einem von dem Sing. bes Präteritums bes ahd. Wurzelverkums pöran 
= tragen (ſ. gebären Anın.) entiproffenen -par = Griff (?), und alfo urfpräng- 
ih f. v. a. Waffergefäß mit zwei Griffen, zweiträgiges Waffergefäß, im Gegen- 
fage zu Eimer (f. d.). Dit Brechung des u zu o Zober (f. d.). 
zubeißen, »beriten, «breden, = zerbeißen zc., ſ. zu=. 
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die Zubuße, Pl. —n: Ergänzung von Fehlendem. Erſt nhd. 

die Zucht, PL. Züchte : junger Anwuchs (Aufzuziehendes) von Thieren; 
Strafe zur Beſſerung; bildenves Verfahren bei der zu ziehenden 
Jugend; Gemüthsbildung al8 Erfolg ver Erziehung, Wolgezogenheit. 
Davon : das Verbum züchten, wovon weiter der Züchter; züchtig, 
Adi. (u. Adv.), wovon züchtigen und womit zufammengef. die Züch⸗ 
tigkeit, züchtiglich; der Züchtling — Strafgefangener. Zus 
ſammenſ. mit Zucht: das Zuchthaus; züchtlos, womit weiter bei 
Eintritt eines unechten - ig zufammengel. die Zuchtlofigfeit; ber 
Zuchtmeifter; bie Züchtruthe; das Zuchtfch wein; der Zucht- 
ſtier; das Züchtvieh ıc. 

Zucht if mh. u. ahd. die zuht = Aufziehung, Nährung und Pflege, An- 
wuchs der Aufziebung, Beſtrafung (Dies. III, 836), Strafe, Aufbilbung burd 
Unterrit und Bereblung, feine Bilbung unb Vereblung, im Mhd. aud ſ. v. a. 
bas Ziehen, der Zug, mit ableitenbem t von bem im Goth. das h, im Altſächſ. 
das h neben g wahrenben Plural des Präteritums von ziehen (f. d.); züchten 
mbb. zühten, ahd. zuhtan [urfpr. zuht-i-an (?), zuht-j-an (7)] = aufnähren 
[gizuhtan (gi-, nhd. ge-) — lehren, bilden], woneben ahd. zubtön = aufziehen, 
welches im Nhp. zuchten wäre; Züchter mhd. der zühter (= Aufzieher junger 
Thiere), ahd. der zühtari (= Erzieher); das Adj. züchtig mhd. zühteo = lippig 
wuchernd, firafend, wolgegogen, ahd. zuhtic (?), zuhtig, — trädtig, ſchwanger, 
durch Strafe gezogen, anfländig ; das Adj. züchtiglich mhd. zühteclich, wovon 
das Abo. zühtecliche, unfer nhd. Abo. züchtiglich; züchtigen 1469 miltel- 
rheinifeh czuchtigen (voc. ex quo), mbb. zühtegen, — ftrafen; Züchtigung 
mbb. die zühtegunge ; das Adj. zuchtlos mhd. zuhtlös. 

ber Zud, —es, Pl. —e. Davon züden = mit furzer gefchwinder 
Bewegung ziehen, aber in biefer Bed. auch zücken, weldes zugleich 
- Intranfitiv ſ. v. a. ſich einmal kurz gefehwind wie ſtoßweiſe bewegen. 

Der Zud if mbb. der zuc (Gen. zucker) = ein kurzes geſchwindes Ziehen 
oder Reißen, im Mittelb. au |. v. a. VBerzlidung, mit Verftärlung bes auslau- 
tenden h von dem PL. des Prät. des ahd. MWurzelverbums ziohan ziehen (f. d.); 
zücken mhd. zücken, mit unterbrüdtem Umlaute zucken (nhd. zuden), abb. 
zucchan (?), zukkan, zucchen (Prät. zuhte), = in kurzer Geſchwindigkeit mit 
Gewalt mwegreißen, entreißen, rauben, aber in jener intranfitiven Bed. ift es das 
ahd. zuchön in dem mit ga-, nhd. ge⸗, zufammengef. gazuchön = rupfen (Diet. 
II, 819*, 102. Graff V, 628). 

der Zuder, —s, BI. wie Sing. : eine fryftallifierte Süßtgfeit aus dem 
Pflanzenreihe, namentlih aus dem Zuckerrohre. Davon das Abi. 
zuderig. Zufammenf. : das Zudergebäd; ver Zuderfanp; 
das Zuderrohr; zuderjüß, Adj. u. dann Adv. 

Zucker, mbb. ber (?), das (?) zucker, ahd. die zücura (Graff V, 681f.), 
nieberl. die suiker, engl. sugar, isländ. das eykr, ſchwed. das zocker, dän. das 
sukker, aus mittellat. bie zäcara, ba® züccarum, zücharum, welde aus arab. 
sokkar, (mit bem Artifel al) assokkar [weshalb auch ſpan. ber azücar und bie 
Araber bauten in Spanien wie auch in Sicilien Zuder]. Dieß aber ift aus ber 
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perj. Benenmung schakar, schakr, welches auch fanffr. garkar& — GSteinfügelden, 
Kies, dann Meblzuder, d. h. Zuder in Körnern. 1469 mittelrhein. zocker (vocab. 
ez quo) und fo nod kei Bugkab in der Wetterau. Zudertand, 1540 ke 
Alberus dictiondr. Bl. Yyı* zuderlanet, f. Candelzuder. Zuderrohr if 
mhd. das zuckerrör (Mınnes. III, 420°, 18, wo aber rör, welches ber Reim 
fordert, ergänzt werben muß), und das Adj. zuderfüß [bildfih bei Sciller 
Räuber ı, 2] mhd. suckersüege (Frauenlod ©. 7, 12, 1. Zudergebäd ſcheim 
erſt im 19. Jahrh. aufgelommen. 

zubringen (f. dringen) = hinzu dringen. Davon zubringlid. 

zuerft (f. erft), Adv. : vor allem andern. 

Hochd. um 1100 zärist, zufammengez. aus ahd. (bei Notker) ze &rest, welchet 
ze zu (f. d.) mit bem Acc. von erft (f. d.), und Spuren fhon von add. zi mit 
Ace. weift Graff ahd. Präpofitionen 242 nad. S. auh Grimm Gramm. IIL 107. 

zueignen, erft nbb., wovon bie Zueignung. 

1605 bei Aulsius 164°, in deſſen dittionario italiano 25° „zueygnen“ fieh 
und, davon abgeleitet, ebenda die „Zueygnung”. Das Berbum ift zufammengel. 
aus zu unb eignen. 

zuflattern [Weish. 2, 3 zufladdern] = zerflattern. ©. zu-. 
die Zuflucht (f. Flucht) = Flucht wohin zu Hilfe und Schutz. 

1469 mittelrhein. bie zufluchte (voc. ez quo), 1482 zuflucht (voc. them. Bl. 
qqi*), mitteld. die süflucht (Myst. I, 236, 4). 

zufrieden, Adv. und davon dann Abi. : im Gemütb und für da& 
jelbe nicht beunrubigt. Damit zufammengef. die Zufriedenheit. 

Hiſt. rihtig zufriden (f. Friede). Das App. zufrieden, im 16. Jahth. 
3. 8. bei Widram zuo friden, bei Luther (Pf. 116, 7. Spr. Sal. 16, ) jr 
frieden, ift erft nhd. gebifvet aus zu mit dem Dat. bes Plurals von Friebe 
Mhd. u. mitteld. fagte man mit vride, wie noch wetterauifch meadd Fridd oder 
meadd Frirre, d. i. mit Friede, welches mit mit dem Dat. des Sing. wäre. 
Schon im Annolied 340 findet fih ci vridin = in friedlicher Weife, aber unfer 
nhd. Adv. zufrieden beruht nicht darauf. 1678 neben dem Adv. zufrieden 
vereinzelt als Adj. in „eine zufriedene Armut” (Kramer teutjd-ital. Werk. 
1283*), und Stieler Sp. 562 gibt bereits zufrieden ale meiftens adjective 
gebraucht an, aber als wirkliches Adj. erfcheint da® Wort erft bei Kirſch 368". 

ver Zug, —es, Pl. Züge : Handlung des Ziehens; Bewegung mit 
Kraftanjtrengung nad ſich; Bewegung nach einer Richtung fort ; ein 
Sichbewegen in Mehrzahl von einem Orte zum andern; Ziehgeräth, 
etwas in Bewegung zu fegen; Geſpann; gezogene oder fich ziehente 
Linie u. dgl. Mhd. der zuc (Gen. zuges), ahd. ber zuc, zug, 

in den beiden erften Bedentungen, auch vom Ansziehen bes Netzes beim Fild- 
fange (ahd. bei Mone Quellen 279, zu Luc. 5, 4), if entfprofien dem 
Plural bes Präteritums von ziehen (f. d.). 

ber Zugang (f. Gang) — Handlung des Hinzugehens ; Ort bes 
Hinzugehens; Dazugehendes. 
Myhd. der zuoganc, ahd. zuocanc, zoacanc, zökanc, — Zutritt, im MR. 
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in Grieshabers Predigten II, 28 zuogang aber auch f. v. a. Nieber-, Untergang (ber 
Sonne). Verſchieden von ahd. ber zurkanc =: Zergang (f. Ju >). 
die Zugbrüde, Pl. —n : Brüde zum Ziehen (Zug) in die Höhe. 
1678 bei Kramer teutfdeital. Worth. 1283®. 
ver Zügel, —s, Bl. wie Sing. : Lenkriemen des Zaumes. Davon 
zügeln. Zujammeni. : zügellahm = an der Hand verwundet 
zum Nichthalten des Zügel; zügel los. 

Zügel, mbb. der zügel, ahd. der zugil neben dem das goth. h der Wurzel 
fenhaltenden zuhil, mittelitieberl. ver toghel, tugel, abgeleitet mittelſt »el, ahd. -il, 
von dem Plural des Präteritums® des Verbums ziehen. Das Berbum zügeln 
ift mh. zügelen (Grimm Gramm. IL, 115). 

zugleih, Adv.: zu gleicher Zeit. Eine erjt nhd. Bildung, 

welde im Mhd. ze geliche lauten würde, d. i. ze zu (f. d.) mit dem Dat. 
bes Sing. von bie geliche, ahd. (bei Nosker) bie gelichi, = Gleichheit, einer 
Ableitung von dem Adj. glei. Bei Luther (2 Moj. 19, 8. 5 Mof. 12, 22. 
22, 10. Col. 4, 3) noch getrennt zu gleid. 

das Zügvieh — Vieh zum Fahren. der Zigvogel = im Herbite 
wegziehender und im Frühjahre wieberfehrender Vogel. zügweiſe, 
Adv. und dann auch als Adj. verwendet. 

Zugpieh 1691 bei Stieler Sp. 2369; das Abo. zugmeife 1728 bei Aler 
22640; Zugvogel erſt, wie e8 fheint, nach der Mitte des 18. Jahrh. [1784 bei 
Herder Ideen I, 24). 

zuband, Arv. : alsbald. 1 Moſ. 25, 26 zu band. 

Zufammengefhoben aus zu und dem Dat. des Sing. von Hand. 

bie Zulajt, Pl. Zuläfte : Weinmaß und -faß von 4 Ohm. 

Am Rhein. Urfprüngfi wol f. v. a. Laft zum Stüd (7'/, Ohm, f. Stild), 
als das nächte geringere Maß nad diejem. 

der Zulauf, —es, Pl. ungewöhnlich (Zuläufe) : das Laufen zu etwas. 
©. Lauf. Mhd. der zuolouf (Gerhard 1806). 
zulẽchen (f. leben) = zerlechen, durchaus [ech werben. 

©. zu⸗ Pred. Sal. 12, 6 „ver Eimer zulehe am Born.“ In ſchwache 
Biegung übergegangen ; aber jhmweizerifh noch 1541 zerläden (Frisius 253P), 
nnd danach 1561 bei Maaler 515P zerläden mit dem flarten Bart. bes Prät. 
zerlächen (f. lech Anm.). 

zulegt (e = ä), Adv., |. letzt und vgl. zuerft. 
die Zülle, Pl. —n: Fluffahrzeug vom fleinften Nachen an bis zur 
gröften Art. Süddeutſch, ſ. Schmeller IV, 253ff. 

Häufig auch mit i für ü Zille gefchrieben, aber 1429 die züll, zül, mhb. bie 
zülle, abb. fehlend. Dunkler Herkunft. Aus dem Deutichen in die ſlaw. Spraden, 
ſelbſt ins Poln. u. Ruſſ. entlehnt, vgl. Shmeller a. a. O. 

zullen = am Sauglappen faugen. Davon der Zuller = Saug- 
lappen. In Franken, Nürnberg, ſ. Schmeller IV, 255. 
Dunfles Urſprunges. 
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ver Zulp, —es, Pl. —e : Sangbeutel für Meine Kinder. Daven 
zutpen = am Saugbeutel fangen. Ob abgeleitet von zullen (f. d.)? 
zum (u kurz), zufammengefloffen aus zu dem. 

Abd. nie mit der volleren Form zuo, zua, zf, fonbern nur mit ber 
Form zi, ze durch Zufammenfließen gebildet ſchon im 9. Jahrh. (f. zu Ann.) 
zemo, gelürzt zem, aus zi dömo; mhd. zem aus se ddm. 

zumal, Abo. : hauptfächlich genommen, in befonvere hervorhebende Be- 
trachtung genommen. zumal da, erklärend begründende Conj. 

1429 zu mal = [lat.] omnind, überhaupt, allerdings (lib. ord. rer. Bi 29), 
mbd. ze mäle, zsemäle, mitteld. zämAle, —= zugleich, zu gleicher Zeit, and bereits 
befräftigend |. v. a. gänzlih, ahb. ze mAle — zur Sadıe, filr dasmal (Notker 
aristotel. Abhandl. S. 81, 148); nieberb. tonäl. Es if zu mit bem Dat. 
des Sing. von Mal ı (f. d.). 

zun (u kurz), zufammengefloffen aus zu den 

d. 5. zu mit dem von ihm regierten beflimmten Artifel im Dat. bes Plurals, 
fommt weit feltener, al® zum (f. db.) und zur (f. d.), und gegemmärtig 
faum mehr vor. Es findet fi bereit im 16. u. 17. Jahrh., 3. B. 1838 „ber 
nichts wil in der zeit zun Saden thun“ (Kuther VI, 82°), 1550 „bes Mäun- 
lin ſah vbel zum fahen” (Alberus ab. 58); aus bem 18. Zahrh. 
z. 3. 1716 „Zun Sefuiten in die Schule gehen“ (Kudwig Sp. 2635), „Legt 
e8 zun andern“ (ebenda) zc., „Zun Häupten” (Wieland Liebe um Liee 
5, 109), „zun Waffen!” Wie bei zum (f. d.\, ahd. nur mit ber Form zi, ze, 
burh Zufammenfließen gebiltet nnd zwar ſchon im 9. Jahrh. (j. zu Anm.) sen 
aus zi den, zi then, eig. si d&n, zi then; mhd. zen, aus ze dEn. 

der Zundel = Zunder (f. b.). 
jünden = in Feuer fegen, brennen maden. Mhd. zünden, 

ahd. zuntan [b. i. urfpr. zunt-i-an (?), zunt-j-an (?)], zunden, gotb. tundjan, mittelß 
-j, -j abgeleitet von dem Pl. des Prät. eines voransjufegenden wie kinben, 
finden ꝛc. biegenden goth. Wurzelverbums tindan (PBräf. ih tinda, Prät. id er 
tand, wir tundum, Part. tundans), ahd. sintan (? Bräf. ih zintu? Brät. id er 
zant? wir züntum&s? Part. zuntan?), — in feuer fein, brennen, welches ſich 
nod in mhd. zinnen (Minnes. I, 345°, 5, 3), wo nn dur Lautangleichung anf 
nd, erhalten bat. Bon diefem Wurzelverbum, von deſſeun Sing. des Brät. tet 
ahd. der zäntaro — glühende Kohle, ift zünben Factitiv. S. aub Zumber, 
Zünder, Zündung. 

ver Zunder, —s, Bl. wie Sing. : Zündſchwamm; dann auch bilklid. 

Mhd. der u. das zunder, ahd. die zäntar& (?), zänträ, sändird, fpäter sünders, 
um den Auslaut gekürzt sunder, angelfähf. die tyndre, altnord. das tundr, ab⸗ 
geleitet, wie das gleihbeb. mhd. der zündel (Lohengrin 2157), mit Unterbrädung 
des Umlautes zundel, ahd. der zuntil (Schmeller IV, 269. Diss. II, 323”, 
67, unfer nbb. Zundel, von dem Plural des Prät. des goth. Wurzelverbums 
tindan (?), ahb. zintan (2). ©. zlinden. Noch kayer. neben einander gleichbe⸗ 
beutenb der Zunder und Zlinder fowie jenes ber Zundel [auch bei Albernt 
dictionär. BI. yıP) und Zündel. 


der Zünder = Brennendes zum Anzünden. der Zündſchwamm = 
zum Sunfenfangen bereiteter Baumſchwamm. die Zündung, 
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ahd. die säntunge [= Anreizung (gl. hrab. 964°). Zünder ift ahb. der 
sändare = Anreizer und Fadel (Diss. II, 328*, 67). Diefes aber, wie zuntunga, 
find abgeleitet von züänden, und Zündſchwamm, weldes 3. B. 1678 bei 
Kramer teutih-ital. Worb. 1288 fih findet, ift mit biefem zuſammengeſetzt. 

bie Zunft, Pl. Zünfte : in fich mit Rechten ausgeftattete Korperſchaft 
von Berfonen gleiches Gewerbes. Davon zünftig. Zufammenf. : 
die Zunftlade; der Zunftmeifter. 

Mhd. die zunft (mit n ale Abſchwächung eines m, benn eigentlich) zumft, = 

Geſetz, Regel, nach beftimmten Regeln fi richtender Verein, überhaupt Verein, 
Geſellſchaft, ahd. die zumft (nur Kero 20) = Berfammlung, abgeleitet von dem 
Bart. des Prät. des ahd. Wurzelverbums zöman (f. ziemen), und aljo urfpr. 
wol f. v. a. Fügſamkeit, Baßlichleit zu einander. Bol. Brunft, Kunft, Ber- 
nunft. Das Abj. zlinftig ift ahb. zumftic, welches aber f. v. a. fi ruhig 
verhalten, frieblid. 

bie Zunge, BI. —n : bemwegliches Glied im Munde zu Laut und zu Her: 
umwerfen ber Speiſe; die gemeinichaftlihe Sprache eines Volkes; 
jenem Glied Ähnliches. Davon : da8 Züngelhen, Zünglein, 

Diminutive; züngeln; -züngig in döppel-, zweizüngig. Zu: 
fammenf. : zungenartig, -fürmig. 

Zunge, mhd. die zunge, ahd. bie zunkA& (?), zung, sunga, in obigen Be- 
beutungen, goth. bie tuggö, altfädl. die tunga, angelfähf. und altfrief. bie tunge, 
= Spradglied im Munde, altnord. die tunga = Sprachglied, Sprade, Spraden- 
ſcheidung, Lanbfpige, entipriht ber Lautverjchiebung gemäß dem älter » lat. bie 
dingua — Sprachglied, Sprache, welches mit Übergang des d in zu dem üblichen 
lat. die lingua wurde. Das Zünglein ift mhd. das süngelin. Die übrigen 
Ausbrlde find nhb. . 


zunichte, Adv.: zu nichts, nichtig. Bei Quther zu nichte, 
zu nidt, mbb. ze nihte, ze niute, — zu nichts. Weiteres |. niht Anm. 
der Zünsler, —s, Pl. wie Sing. : Lichtmette, phalæna pyriälis. 
Bayer. (Schmeller IV, 276), abgeleitet von kayer. zünfeln [mol fo und 
nit zünßeln u. zünzeln zu fhreiben) = mit dem Fichte ſpielen, auch ſ. v. a. 
flimmern, fladern (Schmeller ebenda), ahb. zünselön = zünden, anzünden 
(Notker Mart. Cap. ©. 9, 13). Bei dem Worte fheint u für i eingetreten, wenn 
man ahd. der zinsilo = Zunder (Di. II, 305°), der zinselöd = Zunder (Hat- 
temer Denkmale I, 808, wo aber cinseöd ſteht. Notker Boeth. ©. 169, 169, 
fowie deffen Mart. Cap. ©. 20, 28), bie zinsera = Rauchfaß (Orfried I, 4, 20) 
erwägt. Wie biefes aber ans mittellat. das incensörium — Rauchfaß, -pfanne, 
mit Abftoßung ber erften Silbe entlehnt if, fo ſcheint jenes zunselön ftatt zin- 
selön aus einem aus lat. scintilläre — funleln gewordenen gleichbed. mittellat. 
eintilläre, cincilläre (Diefenbach glossar. 518°). Abb. zinsilo und zinselöd 
wären dann durch Ableitung im Deutſchen entftanden. 


zupfeln, Dim.; tas Zupffel = Charpie. Beide von zupfen = 
zwiſcheneinklemmend in furzen Abſätzen rajch ziehen, 


1618 zupffen (Schönsleder BL. Rr2*), zopffen (ebenda Qg74), aber mhd. 
nod nicht nachzuweiſen, abgeleitet von dem Plural bes Prät. des unter Zapfen 
(f. d.) vorausgejegten ahd. Wurzelverbums zöphan, zöfan. 


— — 
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zur (u kurz), zufammengez. aus zu und dem Dat. Sing. der. 

Die bei zum (f. d.), ahd. nur mit der Korm zi, ze durch Zufammenfliehen 
gebildet und zwar ſchon im 9. Jahrh. (f. zu Anm.) zeru, gelürzt zer, zir ans 
zi döru, zi thöru, gefürzt zidör, zi thör; mhd. zer, aus ze der. Aber zu flieht 
auch, freilich felten, mit dem ber eines zwiſchen dieſes 3 u und das von ihn 
regierte Wort eingetretenen Genitivus Singularis Feminini ober Genitivns 
Pluralis zufammen, 3. B.: 1536 „zur Propheten und Apoftelzeiten” (Rutber VI, 
851°); „Die dringen . . . oft bis zur Schäfer Ohr“ (Zernig 14). Ganz gleiä 
ſchon ahd. im 9. Jahrh. „z&s puzzes diufi“ (Otfried 2, 14, 45) = zu dei 
[zi dös] BrunnenTiefe. 

jur: = zer: (|. zu- Anm.), älter:nho., f. 3. 3. zutrennen Anm. 
ber Zürbelbaum, die Zürbelprüfe, j⸗æuß, f. Zirbelbaum x. 
Mit da und dort aud fonft vorfommendem, freilich unrichtigem ü ftatt i. 
zürechnen (eb = äd, f. rechnen) = hinzurechnen ; durch Rechnen 
zutheilen; als zufommend zufpreden. Davon die Zurechnung, 
womit zujammengef. das Adi. zurehnungsfähig und hiermit 
weiter bie Zurehnungsfäbigfeit. 

Das Berbum findet fih erſt uhd., in ber britten Bed. bereits bei Luther 
(Pi. 82, 2. 180, 3 2c.), welder feiner Zeit gemäß zurechen f&reibt, und 154 
zuoredhnen bei Frisius 437°. Zuredhnung hat 1678 Kramer tentid-tal 
Wortb. 1290* in der Bed. Beimefjung, Beihuldigung in etwas. Das Abi. je- 
rehnungsfähig — ber Zurechnung, d. h. des Beilegens einer Handlung «# 
ber eines fittlich freien Wefens, in der Meinung anderer Menfhen fähig, ik ein 
junges, erfi im 19. Jahrh. aufgelommenes Wort, deſſen fähig pajfiven Sinn ha 

zurecht, Adv. : zu der gehörigen Bereitichaft, zu dem gehörigen Stante. 

Wort und Begriff aus mhd. ze röhte — recht, ahd. zi rähte, ze rähte, = 
dem Rechte gemäß, recht (Tas. 109, 1. Notker Ps. 57, 2), nieberb. to-, terechte, 
torecht. Zufammengefchoben aus ahd. zi, ze, niederd. to, te, nhb. zum (f. d.), um 
bem Dat. des Sing. von das Recht (j. d.). 

zürnen = Zorn haben, Zorn äußern. Auch mit Dativ. 

Mhd. zürnen, ahd. zurnan (mit Xcc.), d. i. urfpr. zurn-i-an (?), zum-j-an (}) 
deffen ableitenbes -i, -j den Umlaut wirkt, früh⸗mitteld. aud zormen. Abgelene 
von Born (f. d.). 

zurüd, Abo. : in der ober in die Richtung nach hinten ; in ten fri 
beren Zujtand; in ven früheren geringeren Zuſtand; in den frühes 
Beſitz; wovon wieder weg ſz. B. zurücdtreten ꝛc.); nach anderem un 
unter dasfelbe ſz. B. zurückſetzen zc.]; in die Vergangenheit [z. 3. 14 
zurückdenken :c.]. 

Unverlürzt zurüde (3.8. Göthe I, 85. Schiller Karlos 1, 1. 5, 10), be 
mittel. zu rucke, mhd. zerücke, ahd. zi rugge, ze rucke, — nad IB 
Rüden hin, auf ven Rüden, binter ben Rüden, in der Richtung von der Mädıe 
feite ab, mittelnieberb. torugge, neunieberd. torügge, gewöhnlich torüe (ü larg) 
Zufammengeihoben aus zi, ze, nieberb. to, zu (f.b.), und dem Dat. bes Sing. wi 
ber Rüde (f. Rüden). — Mit zurüd zuſammengeſetzte Berba biegen wie de 
mit wider ober wieder zufammengefegten, in welchen ver Ton auf ber Park 
rubt. So biegt z. B. zuridtreten : Präſ. ich trete zuruck, Pröt. ich ex trat zuald, 
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Eonj. zurädträte, Bart. zurddgetreten, Imp. tritt zurid. Bon ſolchen Verben 
abgeleitete Subftantive finb : die Zurückhaltung, die Zurudjenbung ꝛc. 
aujammen, Av. : eins und das andere, mehr in eins. 

Mid. ze sämene, zesämene, mittelb. zusämene, zusamne, ahd. za sämana, 
za samane, Zi samana, zi samane, zisamane zc., f. fjammeln Anm. In 2u- 
fammenfegungen 3. B. zufammenfügen : PBräf. ih flige zufaämmen, Prät. ich er 
fügete ober fügte zufammen, Conj. zufämmenfügete, Part. zufammengefliget, 
sgefülgt, Imp. füge zufammen. Davon abgeleitet die Zufammenfigung. 

zufhanzen = (jemand) mit aller Thätigfeit als Befigthum zukommen 
machen (Leſſing I, 396). Mit Ausfall eines r, denn 

nieberb. enem wat toschranzen = Einem etwas mittelbar zuwenden. Dieſes 
nieberb. schranzen beb. geben, mittheilen, zuwenden (ſ. Bremiſch⸗niederſächſ. 
Wtbc IV, 691). 

zufheitern = zerfdeitern (Sufanna 55). S. zu. 
zufhwelfen = auseinanderjchwellen, über -und über fchwellen. 

Neh. 9, 21. ©. zu⸗. Mhd. zeswöllen. ahd. zisudllan, mit zi-, ze-, nhd. zer-. 

züffeln = in kurzen Hin- und Herbewegungen fchütteln. 

1540 bei Alberus dietionar. Bl. Bb2P ich züffel aus der wetterauifchen 
Mundart, in ber das Wort heute noch fortlebt und auch zuſſeln gefproden 
wird. Wol verwandt mit zanjen (j. d.). 

ver Zuftand, —es, Bl. Zujtände : die Art und Weije, wie es um 
eine Perſon oder Sache fteht. Exit nhd. [1678 bei Kramer 1299). 
zuthätig, Adj. und Adv. : durch Beihilfe gefällig. 

Als Adj. 3.8. bei @öthe XXV, 185. Hiſt. richtig zutätig. Erft fpäter im 
18. Jahrh. zufammengef. aus zu und thätig im Gedanken an züthun = 
Beihilfe leiftenb thätig fein. | 

züthulich, Adi. u. Adv.: freundlich zugeneigt gefällig und zum Be: 
fiebtmachen thätig. Hijt. richtig zutulic. 

zuerfi 1691 zuetubelih (Stieler Sp. 2360), aud bei Göthe XXV, 278 
zutbulidh. Daneben aber au, weil Zufammenjegung mit zuüthun und biefe 
ale verbale nur mit dem reinen Stamm, ohne das -en ober »n des Infinitiv 
ftattfinden kann, ungut zuthunlich, bei dem man an das einfache thunlich (f. d.) 
gedacht zu haben ſcheint. 

zutrauen, Prüf. ich traue zu, Prät. ich trauete ober traute zu, Conj. 
zutrauete, Bart. zugetrauet, zugetraut, Amp. traue zu : mit Sicher- 
beit glauben von — ; die Befühigung und ©eneigtheit beilegen in Be- 
ziehung auf —. das Zutrauen, der Inf. des Verbums als Subft. 
gefegt. Zujammenf. mit zutrauen : zutraulid. — Alle erjt nhd. 
zutrennen = zertrennen. die Zutrennung — Zertrennung. ©. z3u=. 

Jenes bei Luther in ber Bibelliberfegung, 3. B. Pi. 74, 18, Hab. 4, 6, 
aber aud zurtrennen Pf. 22, 15, zertren nen 1 Cor. 1, 18; Zurtrennung 
Rum. 16, 17. 

zutreten = fih zur Bereinigung anfchließen; weiter fort treten: durch 
Treten zumachen. Mitteld. zuträten = antreten, 
überlommen ; ahd. zütröten = anreben (Notker Mart. Cap. ©. 31, 40). 
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sutreten = zertreten. Davon die Zutretung = Zertretung. 
©. zu⸗. Jenes Verbum, bei Luther (. B. 1 Mof. 3, 15 und öfters) zu⸗ 
tretten, ift mitteld. zutröten (Kopke’s Passional 402, 75). Das Sub. ſchreibt 
Luther Jeſ. 22, 5 zutrettung. 
zütſchen (u kurz) = am Sauglappen fangen. 

Göthe XIII, 73. Mit tſch aus z, 8, wie bayer. zuzeln (Shmeller IV, 
297) neben fugeln = faugen (Schmeller III, 802) zeigt. Sollte aber in zu zen 
mit dem Dim. zuzeln nicht eine der Lautverſchiebung gemäße Foriſchiebung bes 
tt, t zu tz, z und alfo jenes Verbum nit von Zutte, Zotte 1 (f. d.) abın- 
leiten fein, indem dieſe ale Saugröhre, Saugrinne genommen wlrben ? 

bie Zutte, f. Zotte 1. Am Untermain (Schmeller IV, 296). 
die Zuverficht, Pl. unüblihd (—en) : Feitigfeit in Borausfehen von 
Künftigem. AZufammenf. : zuverfichtlich, Adj. u. Adv. 

Zuverfidt, mhd. die zuoversiht, ahd. die zuofirsiht, zuovirsiht, zuover- 
siht, — Hinblid auf Künftiges, Entgegenfehen, Gewärtigſein, Erwartung ven 
etwas (Gutem oder Böſem), Hoffnung, ift zufammengel. aus zu und einer Ablei⸗ 
tung von ſich verſehen (f. Verſehen). Abd. (bei Notker) die fersiht bei. 
ſ. v. a. Beradtung, und kann bier nidt in Betracht kommen. 

zuvor, Apr. : örtlich oder zeitlich vorſeiend, voraus. 

Spät-mbt. (15. Jahrh.) zuo vor, mittelb. sd (zu) vor, ein durch vorgeſettet 

zu verftärktes vor. 
zumege, Are. : in Bereitſchaft; zu Werben und Dalein. 

Ülter- nhb. zuwege, älter mieberb. to wege, = an Ort unb Stelle, jum 
Bereitfein, mbb. und mittelb. ze wöge, = an Drt und Stelle, aber aud f. v. «a. 
dahin (Walther 108, 12), ahd. zi wöge = auf bei Weg d. h. auf ben redten 
Weg (Otfried 2, 13, 8. 8, 18, 58), woraus bie Bed. „zur Bereitſchaft“ Teidk 
bervorgehen fonnte, welche auch kei Otfried 2, 13, 8 leife durchſchimmert. Cs 
ift zu mit dem Dat. Sing von Weg; aber bei Luther findet fih mit bem 
Dat. des Pl. zu wegen 1 Mof. 31, 1 ıc. 

zuweilen, Arv. : bier und da in der Zeit. 

Bei Luther Pred. Sal. 10, 1 zc. zu weilen. Mhd. würde es ze wilen lanten, 
fommt aber nicht vor. Es ift zu mit dem Dat. des Pl. von Weile (f. b.). 
zuwider, Abo. : ungemäß u. entgegen ; bis zum Sichabwenten entgegen. 

Bei Luther Apoftelgeih. 18, 18 u. 26, 9 zu wider. Bayer. zewider, 
auch als Adj. verwendet, 3. B. ein zewiberer Menſch (Schmeller IV, 83). 
Mhd. würde das Wort ze wider lauten; aber es tritt erſt nbb. auf. 

zumüblen lzuwülen (Pi. 80, 14. 141, 7)] = zerwühlen. 
zu zeiten, Adv. gebilvet wie zuweilen. 

Sir. 10, 4 zu zeiten, woneben Weish. 8, 8 zum zeiten (vgl. zun). 

züziehen, Präſ. ich ziehe zu, Prät. ich er zog zu, Conj. zuzöge, 
Part. zugezogen, Imp. zieh zu : hinzu ziehen; ſiärker ziehen; zum 
Verſchluſſe ziehen. Davon der Zuzug. Erft nhd. 

zw bat verichievene Entjtehung : 
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1) in regelmäßiger Berfhiebung (f. D Anm.) eines goth., angelſächſ., altnorb. 
tv, altſächſ. tu (tw), nieberländ., nieberd., altfriel. tw zu ahd. zu (zw), mhd. 
zw. ©. zwaden, zwei, Zweifel, zwiden, zwie 2c. 2) au® mhd. tw, abb. du 
(dw), gotb., angelfädf. u. altnord. pv, altſächſ. thu (thw), altfriel. thw, ſelbſt 
zum Theil erft nhd. tw (vgl. Twing), ein Beweis der Macht der Lautverſchiebung 
fogar innerhalb des Hochdeutſchen S. wagen, Zwang, zmwängen, Zwehle, zwerch, 
Zwerg, Zwinge, zwingen. Hier Entwidlung jener Lautverbinbung aud zu qu 
(f. die angegeb enen Wörter und auch DO). Bol. uud das in feiner Herkunft dunkle 
Zwetſche. 8) 3, 3 vor w aus S, ff. zwude, Zmuntfde. 4) in dem frember 
ftammenden Zwiebel (f. d.) fteht Zw mittelft Anlehnung an ein beutiches Wort. 

zwaden = zwifchen zufammengehenten Spitzen Femmen (Spr. Sal. 
26, 17); empfindlich plagen (1 Sam. 14, 48). 
Mhd. u. mittelb. zwacken in der erfien Bedeutung. ©. zwiden. 
zwägen = waſchen. Noch bayer. (Schmeller IV, 303) ıc. 

DOherfhwäbiih zwäge — ben Kopf waſchen (Kıen 57°). Bei Alberus 
dictionr. Bl. os ih zwag, widder Wigeln Bl. LıP „mit ſcharffer Tangen 
wagen“, aud bei Hans Sachs zwagen, aljo damals allgemein geläufig. Die 
Biegung ift beute Bayer. ſtark und ſchwach, mhd. nur ftarfbiegend twahen (Bräf. 
id twahe, Prät. id er twuoc, wir twuogen, Part. getwagen), zufamınengez. twän 
(vgl. [hlagen), aber aud mit auftauchenver Verſchiebung des tw zu zw zwahen 
(LiederSaal III, 553, 82. MHätslerin II, 9, 18. 71, 13. 88, 88), abb. 
duahan (Präf. ih duahu, Prät. id duuoc, Bart. kiduakan, giduagan, Imp. 
duah), thuahan, jelbft ſchon mit durchbrechender Berfhiebung bes du in tu 
tuahan (Diwt. II, 283*), goth. praban (Präf. ih praha, PBrät. id er bvöh, Part. 
bvahans), alıfädjj. thuahan, angelfähl. Pveahan, pveän, altnord. pva (= fid 
wafden, etwas auswaiden). Hennebergiih quahen = waſchen (Reinwald I, 
128). ©. Zwehle. 

ber Zwang, —es, ohne Pl. (welcher Zwänge lauten würte) : zwin- 
gende Gewalt. Davon das Zwängſal. 

Senes, mhd. u. mitteld. der twanc (au — Bebrängnie), ahd. der duanc (?), 
thuang (= Zaum), angelfähf. der prang (= Schuhriemen), altfrief. der thwong, 
twang, entiproffen dem Prät. von zwingen (f. d.). Zwangſal, bei Keifers- 
berg das Zwanckſal (Schers-Oberlin Sp. 2133), mhd. u. mittelb. das twancsal 
(auh = Noth), ift mittelfi ⸗-al (f. ⸗ſal), ahd. -is al, von Zwang abgeleitet. 

jwängen = zwingen machen. 

Mhd. twengen = drücken, bänbigen, Zwang anthun, abd. duengan (Prät. 
id er duancta, thuangta), thuengan, = hart drängen, bebrängen, mittelft -i, -j 
von dem Sing. des Prät. des VBerbums zwingen abgeleitet als deſſen Factitiv. 

zwanzig=20. Davon : der Zwanziger — (ehemalige diterreichiiche) 
Münze von 20 Kreuzern (= 24 Fir. rheiniich), Solvat vom zwanzig» 
ften Regimente; zwanzigite, Ordnungszahlwort, womit zufammengef. 
bei Abſchwächung das Zwanzigftel. Zufammenf. mit zwanzig: 
zwanzigfah (f. ⸗fach); -fühtig; -mal, wovon das Ai. 
jwanzigmalig; zwanzigtaufend. zwanzigerlei. 

Im 17. Jahrh. zwantzig (Schotteline HaubtSpr. ©. 1450), 1618 bei 
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Schönsleder Bl. Rr2b zwaintig, 1605 bei Aulsius 165° zwengig, bei Luther 
jwenzig, zwentig, bei Dasypodius 468° u. Serrdnus dictionär. BI. coc3*, 
ebenfo 1541 bei Frisius 896° zwengig, bei Andern im 16. Jahrh. zweingig, 
1540 bei Alberus dictionär. Bl. i2* einmal zweintzig und fon Res 
jwengig, 1482 zweintzig (voc. Meut. Bl. qgb?), kaum zwentzig, muhd. 
zweinzec, zwönzec, ahd. zweinzuc, -zug, -zoch, bei Notker zweinzig, 
goth. tvaitigjus, altſächſ. tuäntig, angelſächſ. träntig, altfrief. twintich, 
altnord. tuttugu (geworden aus tvitugu), zufammengel. aus zween (f. zwei) 
und »zig (f. d.), alſo urfpr. f. v. a. 2 Zehente. Zwanziger it mhd. 
der zweinziger — eine aus 20 Heineren Münzen beflebende Münze, ver 
jwanzigfte 1482 zwentzigist (voc. ihem. Bl. qqb?), mho. der zwein- 
zigste, zweinzigst, ahd. zweinzicosto (Kero 18), altfriej. tvintegösta, alt 
nord. tuttogasti (neben tuttugti u. tuttugandi), deffen st Superlativendung ik. 
Zwanzigerlei ift dur aneinander gerlidte Genitive des Plural gebildet 
(f. »lei); zwanzigfältig 1482 zweintzigfaltiger (ooe. theut. a. a. D.); zwanjig- 
mal 1482 zweintzigmalen (ebenda); zwanzigmalig 1482 zweintzigmaliger 
(ebenda) Das Zmwanzigftel, zufammengef. aus zwanzigf Theil, er⸗ 
ſcheint erſt nhb. 

zwar, 1) Adv.: in Wahrheit. Dann fügt ed in „und zwar“ eine 
nähere Beftimmung hinzu. 2) conjunctionell verwendet drückt es eine 
Cinräumung, ein Zugefteben aus. 

Mhd. zwäre (gleihfam z’wäre, aus) ze wäre, abb. zi wäru, baun zi wäre, 
niederb. twär, — in Wahrheit, wahrlich, welches aus mhb. ze wäre, abb. zi wärs, 
= zu Wahrheit, ald Wahrheit, nämlich der mhd. Präp. ze, ahb. zi, zu, umb bem 
Dat. des Sing. des von dem Adj. wahr abgeleiteten ahd. bie wära, mbb. [bereits 
erlofhen, nur auch noch in vürwäre neben vürwär, f. fürwahr] die wäre, = 
Wahrheit. Mit dem Dat. de8 Plur. gebildet erſcheint bereit in ber zweiten 
Hälfte des 12. Jahrh. am Niederrhein ze wAren, dann zwären, abb. si wärdn, 
= in Wahrheit, niederb. twaren, älter⸗nhd. zwaren, welches fpäter nur noch im 
Kanzleiftile fortlebte, aber aud in dieſem heute veraltet iſt. 

zwaßgeln = zappeln; unjicher in eilfertigen Schrittchen gehen. Davon 
zwagelich (ftatt zwätzellich) = vor Ungeduld zappelnd. 

Beide bayer. (Schmeller IV, 310), das leute auch wetterauifh cc. Dunlier 
Herkunft. Das Berbum aud in verzwatzeln (f. b.). 


zwaßern, f. zwitfchern. Davon, mit ge- zufammengef., 
das Gezwatzer (GObthe XII, 8), —e, Pi. wie Sing. 

ver Zwed, —s, Bl. —e : zugeipittes Holzpflödcdhen, (Holz-)Nagel; 
die Schießfcheibe in der Mitte befeitigender Holznagel; [nach vieler 
Bed. dann :] Zielpunct, das worauf eine Thätigfeit hingeht. Daven 
sweden, auch inab-, ans, aufzweden, bezweden. Zufam- 
mens. : das Zwedeffen; zwecklos; zwedmäßig, womit zufam- 
mengef. die Zwedmäßigfeit; zwedwipdrig. 

Zweck in der 2ten Bed. 3. B. „ih richt denn pfeil gerab nad bem 3wed 
vnd treff“ (Alberus dietionär. BI. 3). Mhd. der zwöc (Gen. swöckes) in 
den beiden erften Bedeutungen, ahd. ber swöc (flatt swöcch) = Kagel, I. wider. 
Zweceſſen if ein erft feit etwa 35 Jahren aufgelommenes Wort. Das Bertum 
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zwecken, 1663 „zwekken, zielen“ mit dem Sate „In dem Brieffe iſt dahin 
gezwekket“ (Schottelins S. 1450), fteht auch im jüngerer Zeit noch für ſich, 
z. 8. : „das nur auf Spiele zweckte“ (Withof academ. Geb. I, 91); „alles 
jwedend zum Ganzen“ (Göthe XXXIX, 346). 

zween (einfilbig), ſ. zwei. jweete, f. zweite. 

die Zwehle, Bl. —n : Tuch zum Abtrodnen, Hand», Tellertuch. - v/omel 

S. Shmeller IV, 304 und über Formen und Ableitung Handzwehle 
in der Anmerkung zu Hand. 

zwei = 2, Die Ableitungen und Zujammenf. hernach beſonders. 

Das Wort biegt : Nom. zwei, au unorganiih zweie, Gen. zweier, 
Dat. zwein, zerbehnt zweien, Acc. wie der Nom. (zweie z. B. bei Schiller 
Bürgſchaft Str. 17). Es ift die heute flir alle drei Geſchlechter übliche Form, eigentlich 
aber bloß das Meutrum, meldes fih ſchon in dem erften Viertel des 17. Jahrh. 
zugleih für das Maſc. zweene, gekürt zween, und bag Sem. zwo ein- und 
beide allmählich verbrängte. Nur munbartlih bält man noch heute fireng und 
zäh die drei Geſchlechter zween [bifl. richtig würde zwen zu fchreiben fein), zwo, 
zwei feft, und mande Schriftftieller, zumal Dichter, ftet® 3. B. Voß, fetten und 
ſchieden fie bis in unfer 19. Jahrh. [„Ih dädie, er hätt ihrer (der Söhne) 
zween“ (Schiller Räuber 1, 3); „wie zwo Flammen fidh ergreifen“ (ebenda 
8, 1); „Sie bitten auf zween Augenblide nur — Um guäbigftes Gehör“ (bejfen 
Karlos, Ausg. v. 1786, Act 4, 22); „Schon feh ich fie, zwo ungeheure Schlangen, 
— Furcht und Verdacht“ (deffen Karlos in der rhein. Thalia Heft 1, 117); 
„30 befreundete Seelen“ (Klopftod Meſſ. 1, 692)]). Dan hat zu biegen im 
Kom. und Acc. Mafc. zmeen, em. zwo, Neutr. zwei, im Gen. in allen 8 
Geſchlechtern zweier, im Dat. ebenfalls in allen 3 Geſchlechtern zwein, zweien. 
Da aber in gebildeten, dem Bolle fern getretenen Kreijen das Bewuſtſein ber Schei- 
dung der drei Geſchlechter wie ihrer Biegung ſchwand, fo gebrauchte man mitunter 
jene, was vielleicht zu entſchuldigen fein könnte, auch nad dem natitrlihen Ge⸗ 
ſchlechte des Subftantive, 3.8. : „zwo Weiber“ (Gellert Lufiip. 63); „Die zwo 
alten Weiber” (Lichtwer Fab. Bch 2, 8), „zwo Mädchen“ (Zufus Möfer), 
„Sappho und Karſchin, 3 mo Antipoden“ (Herder Fragmente Il, im Inhalt); 
„Deine zwo Brüfte wie zwo Rehchen (deifen Lieder ber Liebe 69); „biefe zwo 
Srauenzimmer” (Schiller weibliche Rache in ber rhein. Thalia I, 55); „Sie 
finden bier zwo weibliche Geſchöpfe“ (ebenda 51); „biefer zwo Geſchöpfe“ 
(ebenda 57). Dagegen fteht wirklich fehlerhaft 3. B. : „Zwo blauer Augen 
Blick (Sellert verm. Schr. I, 133, aber S. 142 ridtig verbeflert zwei); 
„Indem erblidtet Du ho auf dem Dohm zween Lichter“ (Karſchin Geb., 
Ausg. v. 1792 ©. 146); „Schwiebus, zween Meilen von Züllihau” (ebenda 
©. 226); „Daß fih zween Wafjen nie in allen Stüden gleihen” (Wieland 
Spris 4, 53); „zwo Gürtel um den Leib“ (Gleim Kabeln II, 14); „jwo Patree“ 
(3. G. Zacobi, Ausg. v. 1775 III, 150); „wenn fie benn erſt zwo Hände 
hätten und zwo Beine” (Göthe XLII, 312), wo nur „zwei Beine“ ridtig wäre; 
die zwo Purpurfüden des Hohenliedes“ (Herder Plaſtik 82), wo eg zween 
beißen müſte; „Kür eine dunkle Stunde oder zween“ (Schiller Mach. 8, 2), 
wo ridtig nur zwo fein würde, wie vorher im Karlcs 4, 4 „zwo volle 
Stunden“. Daneben findet auch fehlerhafte oder wenigftens unorganiſche Biegung 
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ſtatt: vom Maſc. der Gen. zweener lz. B. „Half“ — Die Unſchuld zweener 
Diebe retten“ (Gellert Cleant); „Der zweener Herren Diener iR“ (Böthe 
LVI, 69); „Briefe zweener Brüder Jeſu“ (Herder i. 3. 1775)], vom Fem. 
zwoer, vom Maſc. der Dat. zweenen ſz. B. 1740 „welder von zweenen 
Streithahnen” (Werlhof Geb. 52), „Ein Beifpiel folder Art in zweenen 
Freunden ſah“ (Hagedorn d. Freundidaft)), vom Fem. zwoen [3. B. „zu einer 
von den zwoen Quellen (Sophie v. fa Rode Fräul. v. Sternheim I, 183)]. 
Zweifache Unridhtigkeit, nämlich in Geſchlecht wie Biegung, zeigen 3. B.: „Wer 
fann den Bund zwoer Herzen löſen“ (Schiller Kab. u. L. 1, 4), wo es 
zweier heißen muß; „Und zwoen Knedten winlet er“ (defſen Gang m. b. 
E.jenh. in dem Mufenalm. v. 1798 S. 311), wo wenigſtens zweenen zu er- 
warten gewejen wäre. Im Dat. beidem Mafc. z ween ober beibem Sem. wo als 
ungebogene Form zu fegen, it wol ter Volkeſprache gemäß, aber nicht zu billigen, 
3. 3. „Ein fränlifher Graf, Marimilian von Moor, ift Bater ven zween 
Söhnen, Earl und Franz” (Schiller im wirtemberg. Repertorium 1782 S. 134), 
Semele „eine Igrifge Operette von zwo Scenen” (derfelbe in ber Anthelegie 
von 1782)], „mit zwo Ketten“ (Apoftelgefh. 12, 6, bei Dietenberger ridrig 
„zweyen*). Endlich ifttadelhaft, zween, wie ſchon 16578 Dlinger 80 durch feine 
Schreibung wein d. i. zwe⸗-Een thut, zweifilbig abzutheilen, was allerbinge bier 
und da ſich findet [3.8.: 1756 „Zween Thürme, bie das Alter bis zur Hälfte akgefirk“ 
(Duſch Schefhund 21); ... „zmween Stifte — Hefteten fie feR unb enge” zc. (Her⸗ 
der Eid Wr. 15); „Zween Zamoraner Ritter (ebenda Wr. 80)], beum ee if 
bier bloßes Dehnungezeihen. Mhd. if ver Yom. und Acc. des Mafc. zwöne, fpäter 
mit Abfall des e zwön, mehr nieberb. zwö, bes em. zwö, zwuo, zw, be 
Neutr. zwei, der Gen. aller Geſchlechter zwei (gefürzt aus zweie, |. nachher bie ahd 
Declination), zweier, ber Dat. aller Geſchlechter zwein, zerbehnt zweien, wittelb. 
auch mit Verbichtung bes ei zu 8 zw&n, worauf fi aber fein nhb. Dat. zween 
fider gründen läßt. Aber es tauchte aud ſchon im 12. Jahrh. fehlerhafte Bertaufdkung 
bes Gefclechtes auf und zwar am Niederrhein : „gagen Dariö quämen gevaren 
— zvö unde drizich küninge“* (Lamprecht Alex. 1812) flatt zväne; „wir 
mohte ie bescouwen — zvei sö hörlichen scaren“ (ebenba 3109) flatt zwi; 
svei lihte (lite) carbunkel* (ebenda 5830) flatt zröne. Dieß die erſten be 
kannten fehler, melde, wie vorhin gezeigt, im Nhd. ſich häuften. Übrigens 
fteht ſchon mhd. das Weutrum zwei aud in Beziehung auf ein männl. und weibl Sukt 
ober ein männl. und weibl. Weſen, und fo findet es aud uhd. und keim Beik 
ftatt. Althochdeutſch Nom. u. Acc. bes Maſc. zuönd, des Fem. 2u 6, zu, bes Reutr. zuei, 
Gen. aller Geſchlechter zueid, zueierö, Dativ aller Geſchlechter sueim, zum, 
mit Abſchwächuug des m zu n zuein, zudn; gothiih Nom. des Mafc. tvii, Yet 
Sem. tvös, des Neutr. tva, Gen. des Mafc. u. Neutr. tvaddje, des Fem. tvaddj? 
(2), Dat. aller Geſchlechter tvaim, Acc. des Mafc. tvans, bes Fem. tvös, des 
Neutr. tva; altſächſiſch Maſe. tuönd, tuöne, Fem. tud, tuß, Neutr. tud, miitelmieberl. iz 
allen Geſchlechtern twe, neunieberl. twee; angelfähfiih Diafc. tregen, em. trä, 
Neutr. tu, alteıtgl. twey, tway, tweie, tweine, two, engl. two, woueben twain; 
altfriefifch Mafce. twene, twecn, Fem. twä, Neutr. twA; altnordiſch Mafc.tveir, Sem. 
treer, Weutr. tvau, tvä, tvö, ſchwed. Maſe. und em. tvä, Rentr. ta, bän. verä 
alle Geſchlechter to. Der Lautverſchiebung gemäß fliimmend mit gr. dyo (dre) 
lat. Maſe. u. Weutr. düo, Fem. düs, fanftr. und zend. dva, perſ. du, Litih. dee, 
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altflam., ruff., pofn. nnd köhm. dwa. Der deutſche Stamm zeigt in feinen Bocalen die 
ber vier Hauptformen der Wurzelverba, melden treiben, greifen, reißen 2c. ange» 
bören, indem, eben was ten Bocal betrifft, ahd. zui, zwi (vgl. Zweifel) mit 
dem BPräfens derfelben, ahd. suei, zwei, mit dem Sing. bes Präteritums ber» 
felben, ahd. zui-, zwi- mit dem Plural bes Präteritum und dem Barticipium 
bes Präteritumes terfelben ſtimmt. . 

jweibeutig, Adj. u. Abo. : umbeftimmt ob fo oter anders zu nehmen. 

Schon 1663 bei Schottelins ©. 680 zweydeutig, beffen -beutig 
von beuten. 

ver Zweitel, —s, Pl. wie Sing. : der Kibitz. 

Schon 1561 bei Maaler Bl. 202? u. 584* Zweyel. Gollte das Wort ber 
poln. Benennung die czayka (ſprich tschaika), böhm. die Ceyka, Cogka, ehebem 
Cayka, nachgebilbet fein ? 

ber Zweier, —s, BI. wie Sing. : Zweipfennigftüd ꝛc. Nhd. 
zweierlei, Adv. dann al$ nicht teclinierbares Adj. verwendet. 

Mhb. zweier leige. Wneinandergeriidte Genitive (f. -Tei). 

zweifad, älter zwiefad (|. d.). 
ber Zweifalter, —s6, Pl. wie Sing. : Schmetterling. 

1469 eyn sweifalter = [fat.] papilio (voc. ex quo), mbb. zwivalder (Mone 
Anz IV, 94, 116), eig. wol f. v. a. der zu beiden Seiten Flügel faltet. Biel 
leicht Nahbildung.des älteren Feifalter (f. Pfeilholter Anm.). 

zweifältig, älter zwiefältig (ſ. d.). 

ber Zweifel, —s, BI. wie Eing. : Ungewisheit ob oder nicht. Davon 
zweifeln (auch in be», verzweifeln, von welchem legten bie 
Verzweiflung), wovon ver Zwetfeler, heute meijt Zweifler. 
Zufanmenf. : zwetfelfrei, -bHaft, ⸗»los, ber Zwetfelmuth ıc. 

Zweifel, mbb. ber zwivel (and = unentſchiedene Neigung, peinliche Unge- 
wisheit, Beforglichleit, ahb. der un. bae zuifal, zuival, zwival, fpäter zuifel, 
zuivel, gotb. ber tveifls, altfrief. twifil, twifel, ift mittelſt f und -al (goth. -I) 
von dem Stamme des Zahlworte® zwei abgeleitet. Das Berbum zmeifeln if 
mbb. zwiveln (aud in be- und verzwiveln), ahb. zuifalön, zuivalön. zwivalön, 
zuivolön, zowiflon, zewivelön, zuiflön, zuivlön, aud quifalön (vgl. DO), alt» 
fächf. [nur einmal] tuiflön (= in Zweifel fein, ſchwanken), woneben ahd. zuifaljan, 
zuivaljan, — fülfhlih vorgeben, goth. tveifljjan, altfähf. tuiflian, tuifldan 
(= in Zweifel bringen, abtrlinnig maden) ; ver Zweifler mhd. ber zwivelsre, 
ah. der zuifalari, zwifalari; das Adj. zweifelhaft mhb. zwifelhaft, wofür im 
Abd. das einfache Adj. suifal, zuival, auch zuifoli, altſächſ. tuifli; der Zweifel⸗ 
muth (Sciller M. St. 1, 8), hiſt. richtig Zweifelmut, mbb. der zwivelmuot 
— Unentſchloſſenheit (Minnes. II, 208°, 178). Das erfi im 18. Jahrh. auftauchende 
Adi. zweifelfrei ſteht als Abo. z. B. bei Wieland Ob. 10,43. 

zweifelsohne, Adv., = nicht durch den minbeften Zweifel beein- 
trächtigt. AZufammengef. mit dem Gen. Sing. von Zweifel, 
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1642 bei Tiherning Geb. Frübl. 840 zweiffelsohn und ©. 141 
zweiffels-ohn. Hiſt. richtig zweifelsone (f. ohne). 
ver Zweig, —es, Pl. —e : aus Stengel, Stamm oter Aft ent: 
fprießender Trieb, tann bilvlih. Davon : zmeigen in abz3weigen, 
verzweigen, von welchem lebten vie Berzwetgung; zweigig. 
Zweig, mbb. ber u. das zwice (Gen. zwiges), ahd. ber zuic, zwic, zuig, 
angelfähl. das tvig (moneben das ſchwachbiegende ber tviga), engl. twig, if 
wie das gleichbeb. ahd. das zui, mhd. ber u. das zwi, zeigt, wmittelfi der ahd. 
Ableitungsfilbe -ac, gekürzt (wegen bes auslautenden Bocales ft) in -c, weiter- 
gebildet von dem Stamme von zwei (f. d.), und jeder Zweig if eine Zwei» 
tbeilung befien, wovon er ausgeht. Das Verbum Zweigen ift mhb. zwigen, 
auh (von jenem zwi = Zweig) zwien, = propfen, Zweige treiben, verzweigen. 
bad Zwetlicht, ſ. Zwielicht. 
der Zweiſprach, die Zweiſprache, ſ. Zwieſprache. 
zweite, das erſt ſpät im 15. Jahrh. aufgekommene Ordnungszahlwort 
von zwei. zweitens, Atv., gebildet wie drittens (f. d.). 
1698 „ber Zmeiete ober Anberte” (Selber 50), ater 1540 bei Ulberns 
dictionAr. BI. ttab „jzweyt“ und BI. Kki1* „ber zweit, der ander“; dieſes ander 
(f. d.) aber ik das alte Ordnungszahlwort der Zweizahl. Bereits fpät im 15. 
Jahrh. taudt das wegen zwei nahe liegende zweyde (Diefenbach glosser. 523%) 
auf. Daneben wurbe, aber erft im 18. Jahrh. von zwo (f. zwei Anm.) ein 
Fem. zwote akgeleitet. So 3.3. „zwmote Sammlung“ neben „zweite Samm- 
lung“ (Herder über die neuere deutſche Lit.), „bie zwote Abfiht" (Moſes 
Mendelsfohn an Leifing), „Borrebe zur zmoten Auflage” (nämlich der Räuber. 
Säiller), „eb er eine zwote Beflirmung wagte“ (deſſen Fiesko für bee 
Mannheimer Bühne I, 12); „eine zwote Bfeiffe antwortete” (deffen Berbreder 
in der Rhein. Thalia 1786 IL, 43). Auch ein, freilich fehr feltenes Maſe bildete 
man im 18. Jahrh., nämlich zweete [„von einem Zweeten“ (Stodmanz 
Wertherin 135). Mit dem Anſange des 19. Jahrh. aber verſchwanden tiefe 
unnöthigen wie auch ungeeigneten Ordnungszahlwörter zwote unb zweete wieder. 
werd, Abi. u. dann auch Adv. = quer (f. d.); [metteranifch auch ] 
in Anſicht, Benehmen u. dgl. verkehrt. Zufammenf. : dag Zwerd- 
fell, der Zwerchgang, die Zwercdhpfeife, ver Zwtrdiad xc. 
Das Adj. zwerch, in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. zwerch (Ehingens Reisen 
S. 28), nch etwas früher zwirg [„krum und zwirg“ (LiederSaall, 875, 17), 
if durch Kortfchiebung des tw in zw entftanden, benn mhd. twörch (Gen. twörbes,, 
auch noch mit Äfterem Anlaute, d. h. ohne Fortſchiebung des dw zu tw, dwörch 
(Gen. dwörbes), ahd. duörah, thudrab, dann dudrih, duörch, dwErch, erft im 
11. Jahrh. auch mit Fortfhiebung bes du tuöreh (f. Graff V, 280), goth. prairks 
(= zornig), aSelfähl. pveorh (= verfehrt), abgeleitet mittelt -ab, (mit Wirk 
floßung tes a) -h von dem Präſens des ahd. Wurzelverkums dudren (f. quer 
Anm.), wovon aud ahd. dudr (?), dann twör, unfer nhd. quer (f. d.) entfpreffen 
if, und wie dieſes aus jenem twör, fo fommt auch querch neben zwerch ans 
mhd. twörch vor; tenn die Zwerchpfeife wird 1625 im Eſelkönig querz- 
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pfeiff genannt und im Bergwerk ein Zwerchgang = [lat} vêna obliqua d. i. 
ſchräg gehende Metallader bei G. Agricola (+ 1555) „ein querchgang“. 
der Zwerg, —es, Pl. —e : Wefen over Menſch von ungewöhnlich 
Heinem Wuchle. Davon die Zwergin. Zufammen]. : ver Zwerg: 
baum (f. Zwergobft); zwerghaft, Abdj. und dann Adv. 

Zwerg, mit Fortſchiebung des tw zu zw, denn mhb. da e twörc (Gen. twörges), 
meift aber mit ge- zufammengefegt das getwörc, felten und zwar [hen im 12. Jahrh. 
auch mittelb. der twöro (Fundgruben I, 237, 13, wo aber nah ber Handſchrift 
tuwörk), der getwärc (ebenda ©. 236, 3, wo getuwärc), ahd. tuörceg, d. i. 
tudrc, meift'aker da8 geduäre (?), gedwörc, gedußrg, geduörch, getuärc, 
getwöro, getuörch, go:h. ber drairgs (?), angelfädf. ber dveorg, altnorb. ber 
dvörgr, aud durgr. Das Wort ift nicht von ahd. twer quer (ſ. d. und werd) 
abgeleitet, fondern könnte möglicher Weile auf Grund der Lautverfhiebung mit 
dem gr. Adj. theurgs (3filtig, Hsorpyas) = göttlihes Werk verrichtenb [ber 
theos (O405) = Gott, ergäzesthai (doyafesgar) = fertigen], Übernatitrliches 
thnend, (als Subft.) der Zauberer, fiimmen (vgl. Grimm Geld. d. deutſch. 
Spr. 415. 423), und bie Zwerge werten im Glauben der heibnifhen Vorzeit ber 
Deutihen als Tunftfertige Schmiede, literhaupt als liftige ibernatilrlihe Weſen 
bezeihnet. Neben mhd. twöre findet fi auch quörch (Königshofen chron. ©. 89), 
ebenfo wie quer neben twer (f. zwerch). Zwergin ift nıhb. die twärginne. *° 

ver Zwergfäfe (e = ä) = Quarkkäſe. ©. Quarf, welches 

mbb. der twarc, beffen tw ſich bier in am fortichiekt. Vgl. quer u. zwerch. 

bas Zwergobft = (edles) Obſt von funftmäßig niedrig gehaltenen 
Bäumen (Zwergbäumen) Zuſammengeſ. mit Zwerg (f. d.) 

bie Zwetfhe (e = ä), Pl. —n, tie befannte dunkelblaue längliche 
Pflaumenart. In Sachſen ıc. die Zwetfchle. Zuſammenſ.: der 
Zwetfhenbaum, stern, »füchen, das Zwétſchenmus ıc. 

1545 in Dim. „gelohte Zwetzlein“ (Gudenus codex diplomat. IV, 660°), 
alfo ift das unverlleinerte Wort die Zwerge, was auf ein Älteres die twetze filhrt, 
woher aud, da tw und qu neben einander erideinen (vgl. Ouark, quer, Duinger, 
Quirl und DO Anm.), thüringiſch, wetterauiſch ꝛe. bie Quetſche, wieaud Lonicerus 
(+ 1586) 81. 69* bat, Alberus dictionAr. BI. Gg2’ die quetichle , ſind die beften 
quetſchken“] ſchreibt und 1449 „quetzig, pflaumen“ (Schiller thesaurus III, 
69) vorkommt. Früher nicht nahweisbar. Frucht und Name fremdber, aber _ 
woher ?. Was bie Formen des Wortes anlangt, fo hat 1716 Ludwig ©. 2664" ‘" 
„Zwetihen, zwetſchgen over zwetſchken“ und vorher Sp. 1442 „Duet- 
fen“, 1618 Schönsleder BI. Rr3? nur „Zwetſchen“. Oberſchwäbiſch Zwötschga 
(Kuen 57®), wie man aud heute mitunter nod die Zwetſchge hört. 

ber Zwid, —e8, Pl. —e : kurzer dünner Holznagel 2c.; ein einmaliges 
Kneipen; ein viefem vergleichbarer Schlag; rafch vorübergehender 
ſtechender Schmerz. Zufammenf. : ver Zwickbaͤrt (f. Bart) = rechts 
und links in eine Epite getrehter Echnurrkart. 

Mhd. ber zwic (Gen. zwickes), baneten ber twic (Minnes. III, 189°, 8. 208°, 
7 u. 8), in ben erften beiden Bedeutungen. Bon zwiden (f. db.) Zwidbart 
ihon 1550 : „Vnd zoh ein zwidbart key dem maul” (Alberus Fab. 58). 


1206 Zwickel — Zwiebelſchlotte 


ber Zwickel, —s, RI. wie Sing.: zwiſcheneingehendes leilartiges Stück 

Mhd. ter zwickel = Keil (auch zum Zwiſcheneintreiben ober zum Spalten), 
zuerſt im 12. Jahrh. der zwichel (Sumerl. 83, 51) als ein Scufterwerkeng. 
Mit zwiden (f. d.) von demſelben Wurzelverkum. 

zwiden = zwilden tie Spiten zweier zujammenfalfenden Körper em: 
men; mit einer dünnen Spiße fchlagen ; rajch vorübergehenden ſtechen⸗ 
ten Schmerz machen; im Kleinen plagen. Davon ver Zwider 
— Zwickender, Werkzeug zum Zwiden, im 19. Jahrh. auch brillen: 
artiges Glas zum Kinflemmen vor die Augen. Zufammen]. : bie 
Z3widmühle = das Miühlenfpiel, vie Fickmühle (ſ. d.). 

Jenes zwiden, mhd. zwicken [= mit einem Zwecke (Hagel) anbeften, mit 
einem Zwecke ſtechen]), ahd. zuicchan (?), wie fih aus tem mit ki-, nhb. ge⸗, zu⸗ 
fammengefegten kizuicchan = zufammenfiemmen ergibt, weldes nur in bem 
Prät. er kizwicta — [lat] prestrinxit (Schmeller IV, 301) erhalten &liet, 
ift mittel -i, -j [ahd. zuibb-i-an (?), zuihh-j-an (?)] abgeleitet von dem Prälens 
eines wie fprechen ꝛc. biegenden ahd. MWurzeiverkums zuöchen, db. i. zuöhban 
(Bräf. ih zuihhu, Prät. ich er zuah, mir zuähum&s, Part. ka-, kizuöbhan), = 
empfindfid klemmen (2), beffemmen (?), ven welchem fih nur daë Bart. Prüteniti 
gizuochan = bellommen, verdrießlih, mürriih, im Plural als Stoffe zu tristia 
in des Virgilius georg. 2, 247 (Graff V, 732 und Alaupt Zeitschr. XV, 60*, 482) 
noch findet. Bon dem Bräf. dieſes Verbums kommt außer zwiden nech 
Zwidel, Zwed und ahd. zußcchön = fneipen, rupfen, in dem mit ge- jufam- 
mengef. kazuöchön = [lat.} cärpere (Graff V, 781), von dem Sing. des Prät 
dann zwacken (f. d.). 

zwiden, von ter Schnepfe : einen Yaut hören Laffen. 

ber Zwider, die Zwidmüble, ſ. zwiden 1. 

zwie⸗, mhd. zwi-, niederd. twi-, nur 1) in Ableitungen und namentlic 
2) in Zufammenfegungen. Mit ie als Dehnungszeichen ; 

bift. richtig wäre bloßes i, alfo zwi. S. 1) Zwiefel, Zwirn, Zwiſt, audzmier, 
md 2) Zwiebad, brache, zwiefad, -fältig, Zwielidt, -fpalt, »tradt. 
Bol. aud Zwitter und Zwiebel Aum. 

ber Zwiebad, —es, —8, PL. —e : zweimal gebadenes Weißbrot. 

1711 bei Rädlein ber Zweybad, Zwibad [dieß hiſt. ridtig), 1647 im 
Diearius oriental. Reife ©. 64 das Zweybad. Wol Überfegung ven fran;. ber 
biscuit, ital. der biscötto (f. Biscuit)., Der Pl. bei Göthe XXXVIII, 84. 

die Zwiebel, BL. —n : aus übereinanterliegenden Schalen beitehenter 
rundlicher Wurzelfnollen. Davon zwiebeln = mit Zwiebel würzen; 
mit aller Schärfe empfinden machen. Zufammeni. : ver Zwiebel 
küchen, die Zwiebelfchale, ⸗ſchlotte (f. Schlotte) x. 

Mit dehnendem ie; richtiger würde Zwibel fein, wie auch Luther zmibel 
fhrieb. Noch bayer. der Awifel (Schmeller IV, 802) und im ber Kapıziner- 
predigt in Wallenfteins Lager von Schiller der Zwiebel. 1482 zwyflel (vor. 
heut. Bl. qg6?), 1469 mittelrhein. mit Senlung des i zu e zwebel (eoc. es 
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quo), 1429 czwival (lib. ord. rer. 31. 174), ans mhb. der zwibolle, aud 
zwivolle, im 12. Jahrh. cwivolle (Diwt. III, 144), zwippoln (Sumerl. 54, 61. 
55, 23 u. 63), ahd. im 11. Jahrh. Der zwibollo (Graf V, 731), mit An⸗ 
lehnung, wol in Rüdfiht der fih ablöfenden Schalen, an zwi- (f. 3wie-) und 
Daher mit zw aus lat. bie cd pula (cspula) — die Heine Zwiebel, dem Dim. 
von fat. die edpa (cepa) = Zwiebel. Stalienifh wurde aus jenem Worte bie 
eĩpolla und aud mhd. findet fi cibüll, zibolle , noch fhweiz. die Zibele. Der 
eigentlich deutfhe Name der Pflanze ift ahd. der louh Lauch (f. d.). Das Ber- 
tum zwiebeln 3. B. in „dann wollt ih den Bfaffen zwiebeln“ (Schummel 
Spitzbart 402); aber fhon 1716 bei Ludwig Sp. 2667 „Zwibelen (einen 
tapfer) ober ſtrapatziren.“ 
bie Zwiebrade, Bl —n: tas zweite Pflügen des Brachaders zur 
Winterfant. Davon zwiebraächen. 
Mit dehnendem ie; richtiger wäre auch bier bloßes i (f. Jwie-). 
zwtefach, Arj. u. dann Adv., heute auch zweifach (f. d.). 
Mit bloß dehnendem ie; hiſt. richtig würde, wie auh Luther (1 Mof. 23, 
9. 23, 19. Jer. 2, 13. 1 Tim. 5, 17) hat, zwifad fein, mhd. u. mitteld. 
zwivach, zwifach. ©. zwie- 
zwiefältig, Adj. u. dann Adv., heute auch zweifältig. 
Mit bloß dehnendem ie; hiſt. richtig wilrdbe zwifältig fein. Bei Luther 
(1 Mof. 43, 15. 5 Mof. 15, 18. 2 Kön. 2, 9) zwifeltig, mbb. vwiralteo, 
mitteld. zwivaldig, zwivaldeo, neben dem einfacheren mhd. zwivalt, ahd. suifalt, 
zuivalt, und, mit Übergang bes zu in qu, auch quifalt. ©. zwie⸗. 
das Zwieliht, —s, ohne PL. : Zujtand für das Auge zwiſchen Licht 
und Dunfel. Mit bloß dehnendem ie; 
bift. richtig würde Zwilicht fein. Erſt nhb. gebildet nad uieberb. twelecht, 
d. i. Zweilicht, wie der aus dem Niederd. ſchöpfende Voß (3. B. Luife 2, 857) 
ſchre ikt, fonft aber kaum vorlommen wird. Mhd. fagte man das zwischenlicht 
(vocabuldr. öptimus Wr. 47, 56, wo aber zwischanliebt gefhrieben if) Zwifchen- 
licht. In der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. aub mit ſchwachem Dat. Sing. „im 
Zwielichten“, 3. 8.1788 „im Zwielihten, al fih Tag unb Nacht ſcheidete“ 
(Mufäus phyſiognom. Reiſen IV, 28), „jeven Abend im Zwielichten“ (deſſen 
Voltem. III, 15). S. auch zwie⸗. 
zwier (einſilbig), Adv. : zweimal. Nur noch alterthümlich, 
z. B. bei Uhland Roland Schildträger Strophe 10, bei E. M. Arndt 
287 („Du jagteſt nah Cypern mid zwier zurück“]; ebenſo 1790 bei J. Gottw. 
Miller in Muſäus Straußfebern II, 39, dann 167 wo „einmal ober zwier“, 
u. 213; bei Luther Luc. 18, 12. Mit ie ale Brechung bes i wie ſchon mitteld. 
zwier, friif-mbb. zwiero (Grieshabers Predigten I, 83. II, 24. 88), neben unge⸗ 
brodenem i [mit welchem wir nhb. zwir zu fchreiten hätten) in zwiro (ebenda 
II, 72), 1482 zwyr = zweimal, [fat.] bis (voc. theut. BI. qq?*), mh. zwire, 
mit Abfall bes auslautenden e nach rzwir, ahd. zui'ro, zwiro, woneben aud) mit 
Übergang bes zw in qu quiro (vocabuldr. Kerönis 45), goth. tvisva (?), doch 
findet fih nur in Zufammenfegungen tvis-, weldes ber Lautverſchiebung gemäß 
mit fanftr. dvis, gr. dis (dic), lat. bis (flatt duis), = 2mal, fliimmt. Alſo 
bier aus s das hochd. r, mit welchem von zui (f. zwie⸗) mweitergebilbet murbe. 


1208 Zwieſel — zwieträchtig 


bie Zwieſel, PL. —n: von einem Zuſammenhalt aus ſich in 2 Theile 
theifender Körper, — Gabelaſt, zweig. Davon zwieſeln = in 
2 Theile zwieſelartig theilen. Mit ie als bloßem Dehnungeélaut; 
hiſt. richtig wäre Zwiſel, zwiſeln. Noch bayer. die Zwiſel (Gämeller 
IV, 309), mhd. die zwisele, ahd. bie zuisilea, zuisela, zuisilla, zuiselle = 
Gabel, abgeleitet mittelft -s und -ila, nhd. »el, von zwie- (f. d.). Wetterenifh 
bie Gralle (f. d. und Kralle 1). Das Verbum erſcheint erſt im 16. Jahrh., 
z. 8. 1662 „biß auff Rehabram, von bannen da fi das reych zwifelte und 
teilte” (Matheſius Barepta BI. 128®). 
der Zwiefpalt, —es, Pl. ungebräuchlich (—e) : Getrenntfein durch 
gegenfeitiges Widerſtreben. Davon zwieſpältig (j. zwieträdtig) 
Mit bloß dehnendem ie; hiſt. richtig mit i wie benn jenes Subſt. 1571 ba 
Schwartzenbach Synönyma Bl. 88 zwifpalt geihrieben if. Bei Maaler &l 
583* aber die Zweyfpalt, auch nod 1716 bei Ludwig Sp. 2666 zweyſpalt 
neben Zmwiefpalt Sp. 2667, und an jener erfien Stelle auch „zweyipaltig, 
zwieträchtig oder zwiefpaltig”, aud 1678 bei Kramer 1204° zweifpaltig. 
Erſt nhd., zufammengel. aus zwie- (f.d.)und die Spalte, ber Spalt, [paltig 
die Zwieſprache, ohne PL. : Unterredung von zweien. 
ie if bloß dehnend; hiſt. richtig wäre Zwifprade, z. B. „mande Zwie⸗ 
ſprache mit ibnen halten“ (Göthe XXIV, 208). Erſt, wie es fcheint, in ten 
legten Biertel des 18. Jahrh. auftaudhend [vorausgefegt durch das von dem Butt 
abgeleitete zweifpraden, wovon bei 3. G. Miller Giepfried von Linde. 
III, 81 das Prät. (fie] „„weyipradten *), zufammengef. aus zwie- und Sprede 
Auch in das männliche Geſchlecht übergegangen, 3. B. „Zum Zwielprad uf 
ih jeko gehn“ (Amalie Imhof bei Göthe XI. VI, 305); ebenfo der Zwei⸗ 
fprad, 3.8. „beidem Zweyſprach ber Liebenden“ (Joh. Sottw. Mäller nu 
Mufäus Straußfedern II, 60), „im beimliden Zweyfprad .. . zu fefa" 
(ebenda ©. 150), „ein Zweyfprad fo traurig, als jemals einer“ (ebenda Ill 
25), „aus dem leifen Zweyſprach der Damen“ (ebenda ©. 54). Ren ie 
Zwiefprade aber aud die Zweifprade, z. B. „... pflegt — Geheime Zwei- 
ſprach mit ber Luft des Berges“ (Schiller Jungfrau v. DO. Prolog) 
bie Zwietracht, PL. unüblich (—en) : feinpliches Widerjtreben in da 
Gefinnung gegen einanter. Davon zwieträctig. 
ie ift bloß dehnend; bift. ridtig würde Zwitracht, zwiträchtig fen, m 
denn auch kei Luther (1 Macc. 8, 16. Luc. 12, 51. 1. Cor. 8, 3) die ji 
trat. Diefes Subſt., 1482 die zwytracht (voc. iheus. BI. qq?*), weneben ber 
1412 mitteld. auch czweidracht (Baur Arnsb. Url. &. 706, 1166), tancht al 
in mittelb. die zwitracht auf und zwar im 14. Zahrh., zufammengef. ans mi 
zwi- 3wie» (f. d.) mit mhb. bie traht, mitteld. die tracht, — das Trapt 
(. Tracht 1 und Eintracht Anm.), von tragen, unb baß dieſe Bildung we 
zwitracht ficher ſteht, zeigt mitteld. enzwei tragen = nicht übereinftimmer, i 
Anfiht und Thun auseinander gehen in ben Marienlegenden S. 85, 44, me 
bin au ebenda ©. 86, 59 zwitracht — Nichtübereinſtimmung gefegt iR. Is} 
1541 swytracht (Frisius 284°), aber 1656 im Dictionariolum 8310* forwie 1561 it 
Maaler Bl.585* Zweytradt, nod 1716 bei Lud wig Sp. 2666 „bie Jut}‘ 
trat, zwietracht“. Das Adj. zwieträchtig iſt 1482 zwytrachtig (ver. Ib 
BI. qg7*); aber 1541 bei Frisius 284* 3weyträdtig, 1556 im Dictionarielum IP 
„zweyträchtig“ u. „gweyfpältig”. 
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der Zwilch, vollſtändig in den Lauten Zwillich, —es, —s, Pl. —e : 
Linnengewebe mit doppelten Fäden. Davon das Adj. zwilchen. 

Zwillich, hiſt. richtig Zwilich, ſchreiben wir mit N, um bie Kürze bes erſten 
i zu bezeichnen, weshalb auch bei Zwilch nur das zweite i ansgeftoßen iſt. Denn mhd. 
der zwilich [„zwilich daz ist linin tuoch “ (Diut. I, 815)], welches das als Subſt. 
geſetzte mhd. Adj. zwilich, zwilch, ahb. zuilih (?), zwilih, zuilich, = 
zweifäbig oder »bräbtig, doppelt, aus zwi- wie. und anfdeinend -lih - Ti 
zufammengefett, eigentlih aber nachgebildet dem gleichbed. Tat. Adj. bilix [fat. 
bis f. zwier, und -lix ift von lat. das licium = Faden eines Gewebes)], wie bas 
bei Drillich (f. d.) zu Grunde liegende aus ahd. dri- und dem Auſcheine nad 
-Iih zufammengefette ahd. Abo. drilih, drilich, — dreifädig, ⸗drähtig, Nachbildung 
des gleichbed. lat. Abj. trilix (Gen. trilicis) iſt. 

der Zwilling, —es, Pl.—e : eins von 2 Kindern Einer Schwangerfchaft 
ober, bei einem nur ein Junges gebärenden Thiere, von 2 Jungen Eines 
Zrächtigfeing; [varnach dann :] ein aneinandergewachienes Paar von 
Früchten eines Holzgewächfes ; Doppellauf eines Gewehres. Zuſammenſ.: 
der Zwillingsbruper, die Zwillingsichweiter xc. 

Bei Luther Joh. 11, 18 Zwilling, vom Himmelszeihen ber Plural 
Apoftelgeih. 28, 11, von Thiereu Hobel. 4, 2 u. 5; 1482 zwiling (voc. theut. 
Bl. qg6P), ſchon im 12. Jahrh. der zvilling (Sumerl. 47, 22), mit 1 burd 
Lautangleigung, benn eigentlih in demſelben Jahrh. zwinling (?), zvinlinch 
(Sumerl. 6, 9), zuinelino (Graf V, 729), ahd. im 11. Jahrh. der zwinilinch, 
im 9. Jahrh. ber zwiniling, eig. zuinalinc (?), in ber erft Bed. oben, ab» 
geleitet mittelſt -inc, nhd. -ing (f. d. und »ling), von dem ahd. Adj. zuinal, 
bei Williram zuinel, auch mit Senkung bes i zuönel (Eccard Francis orient. 
U, 1002), = aus einer unb derfelben Geburt gepaart, weldes mit fortbilben- 
dem n und ableitendem -al von zui 3wie- (f. d.). Neben jenem zwiling aber 
auch nod gegen ober um 1500 zwinling im vocabular. inc. teuion. Bl. E7®, 
wo zugleich, mit gleichfam verdeutlichendem Übergang in zwei, in einem andern 
Drude des Buches zweineling und zweiling, 1429 czwailing (lib. ord. rer. BI. 5°). 

bie Zwinge, Bl. —n. Bon zwingen, Präf. ich zwinge, Prät. ich er 
zwang, wir zwangen (älter:nhb. zwungen), Conj. ich er zwänge (älter 
nhd. zwünge), Part. gezwungen, Imp. zwing (gewöhnlich, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsendung „zwinge“) : durch Gewalt wozu be- 
jiimmen ; durch Gewalt unter ten Willen bringen. Davon : ber 
Zwinger (f. Anm.). Zujammen‘. : ver Zwingherr; die Zwing— 
derrſchaft (f. Herrfchaft). 

Von z wingen lautet der Sing. des Prät. bayer. zwang, aber auch zwung, 
bei Lichtwer Fab. Bch 4 Nr. 24 hochd. völlig unridtig zmunge. Das Verbum 
bat zw durch Fortſchiebung eines mbhb. tw, denn mhd. twingen (Präj. ich twinge, 
Prät. ich er twanc, wir twungen, Part. getwungen), ahb. duinkan (Präf. id) duinku, 
Prät. ih er duanc, wir dudnkumßs, Bart. ka-,kiduunkan, ka-. ki-, ga-, giduun- 
gan, Imp. duinc), duingan, dwingan, thuinkan, thuingan, aber au ſchon mit Fort- 
ſchiebung des du, dw zu tw twingen (Diet. 1I, 285%), = zufammenbrilden, 
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„ꝓpreſſen, Noth oder Gewalt anthun, goth. bviggan (?), altfädf. thaingan, angel- 
fühf. Pvingan (2), alıfrief. thwinga, dwinga, twinga, i6länd. bringe, And 
im 14. Jahrh. mit Übertritt des tw in qu quingen (Wih. Wackernagel altd. 
Leseb. 893, 13). Der Zwinger ift mbb. ber twingere = Dränger; nbb. beb. 
das Mort aber aud ſ. v. a. auf beiden Seiten durch Gebäube, Mauern eingeeng- 
ter Raum. Zwinge, Zwingherr zc. find nhd. S. auh Zwang, jwängen 
und Twing. 

zwinfen — das Auge verengt zufammenziehen, blinzeln ; mit den Augen, 
fie verengt zufammenziehend, wintfen. 

1541, 1556 u. 1561 3winden (Frisius 579*. Dictionariolum 310*. Maaler BL. 
535*), mittel. zwinken, in erzwinggen = zu befferm Erkennen bie Augen verengenb 
zujammenziehen (Martina 22, 42 = ©. 55), ahd. lnach ahb. zuinchouger = Hin- 
zelaugiger, klinzelnder (Shmeller IV, 307)) zuinchan (?). Da mittelb. nicht 
twinken und ahd. nicht duinchan vorlommt, fo ſcheint das Wort nicht von 
zwingen (f. b.) abgeleitet. 

zwir, f. zwier und vol. auh Zwirn Anm. 
zwirbeln = drehen, herummirbeln. 

Auf dem Rhön, in Norkfranlen (Schmeller IV, 308), mitteld. mit Grweidung 
bes b in w zwirwelen, abgeleitet von mb. zwirben = ſich im reife drehen 
(Otte m. d. Barte 148), mit eingetretenem w nah z neben bem gleichbed. zirben 
(Parsivdi 215, 23), weldes abgeleitet von dem Präfens eines vorausznfegenben 
wie fterben ꝛe. biegenden abd. Wurzelverbums zörpan (Prüf. ih zirpu, Prät. id 
er zarp, wir zurpumds, Bart. zorpan), zörban, = fi um feine Achſe, im Kreile 
bewegen, eine Kreisbewegung machen (f. Zirbelbaum Anm.), von beffen Ging. 
des Prät. mittelft -i, -j das ahd. Factitio zerpan (?), zerban (Prät. zarpta) = 
fih im Kreiſe bewegen maden, wälzen, al® refleriv aih zerban, — fih im 
Kreife bewegen (Otfried 2, ı, 21. 38, 7, 17), uriprlinglidh zarp-i-an (?), zarp-j-an (?), 
abgeleitet ift, woron dann wieder mittelfi -Iı-il) das angellädf. tearflien = fid wälgn 
(Marc. 9, 20). Wie oben zwirbeln hört man urſprünglicher noch in ber on 
jirbeln (Stadler II, 475). — ©. auf verzwirbeft. 

ver Zwirn, —e, Bl. —e : aus Fäden von Flache, Hanf oder Seite 
gebrehter Nähe, Netfaben. Davon zwirnen, Wovon weiter ber 
Zwirner und davon dann wieder die Jwirnerin. Uneigentliche Zu⸗ 
fammenf. : ver Zwirnsfapden. 

Amwirn erfdeint erfi mbb., wo ber zwirn, lautet nieberb. twern unb:ikt et» 
geleitet von ahd. zuir, mhb. zwir, = zweimal, -fah (f. zwier Anın.), demmä 
urfpr. f. v. a. zwei gedrehter Faden, gebrehter zweifader Baden, wie benn auf 
fhon 1540 Alberus dictiondr. BI. hh2* Hat „[lat.) duplärium, zwirn .i.[b.i] 
zwifeltig fadem“. Derfelben Ableitung mit -n gehört an das ein ahd. Berbum 
zuirnen, zuimön, = jurilddreben, drehen vorausſetzende ahd. Part. des Präteri- 
tums ka-, ki-, gizuirnät, kazuirnöt, auch mit Übergang des zu (zw) in qu qui 
quirndt, — zurüdgebreht, gedreht; aber unfer heutiges Berbum zwirmen findet 
fih erft im 15. Jahrh. und zwar in ber Bed. „je zwei zufammenbrehen.” Zwir⸗ 
ner = Zwirnmacher“ hat 1678 Kramer teutfd-ital. Wortb. 1806*, im 15. 
Sahrh. der zwirner (?); gegen ober um 1500 bie zwirnerin = Fäden zu Zwirn 
brebente weiblihe Perfon (voc. inc. tewton. BI. E7?). Zwirnsfaden if mbb. ein 
zwirnes vadem (Helbling I, 618). — Wetterau. blauer Zwirn= Brantweiz- 
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swi fen, Präp. 1) mit Dat. : trennend innen hinein von —. 2) mit 
Acc. : trennend innen hinein in—. Zuſammenſ.: zwiſchenein, Adv.; 
ber Zwifchenact, »raum, -jaß, -träger ıc. 

Die Bräp. zwiſchen regiert in mhd. zwischen, mittelb. auch durch Einwirkung 
des w mit ü, u flatt i zwüschen, zwuschen, zuschen, außer ben genannten 
beiden Caſus noch, freilich felten, ben Gen. und ift hervorgegangen aus abb. 
in zuiskön (f. inzwiſchen), untar zuisgen, fpäter under zuiskän, melde 
zuerſt ale Abverbien ftehen, dann aber präpofitionale Kraft gewinnen und bier, 
ihrer Ratur nad, ba zuiskön Dat. des Plurals des mit ableitendem -isc, nhb. 
if, von ahd. zwi- zwie- (f. d.) gebilbeten, alfo mit Ausftoßung eines i aus 
zui-isch geworbenen ahd. Adj. zuisc, mhd. zwisc, zwisch, — je zwei, zweifach, 
if, zunächſt nur mit dem Datio gefligt werben, wie denn urfprünglic von biefem 
ber von in und untar abhängige Dat. zuiskön als Adj. nähere Beſtimmung war, 
3. 8. bei Notker under zuisk&n puchstaben = unter je zwei b. h. ben zweien 
Bucdftaten. Daraus bie Fügung mit dem Dat., 3. B. in zuischon minen 
brusten = zwiſchen meinen Brüften ( Williram 1, 13), in suischen dön 
brusten (ebenda), mit dem Dat. bes Sing. 3. B. under zuisken döro 
lufte = zwiſchen der Luft (Noiker Mart. Cap. 106, 129). Mhd. eriheint in-, 
meift enzwischen al® Adv. u. Präp., bagegen under zwischen nur als Abv., bas 
durch Abftreifen de en (in) und under vornen, namentlid aber bes en entftan- 
dene bloße zwischen, wenn bie Zufammenjegungen dazwiſchen (f. d.), mhd. 
dar zwischen u. dA zwischen, und inzwiſchen (f. d.) ausgenommen wurben, 
nur, wie oben angegeben, als Präpofition. Zwifhenraum hat 1691 Stieler 
Sp. 1584, Zwifhenfag 1716 Ludwig Sp. 2671. Zwiſchenträger ſcheint 
erft fehr fpät im 18. Jahrh. gebildet mıb Zwiſchenact gar mit bem 19. Jahrh. 
anfzutauden. 

der Zwijt, —es, Pl. —e : ©egeneinanderjein durch Entzweiung. Da⸗ 
von das Adj. zwijtig, womit zufammengef. die Zwiftigfeit. 

Zwift ift von Niederdeutſchlaud ber eingebrungen und erfcheint zuerfi in einem 
Kölner Bertrage von 1334, in weldem zwist viermal vorkommt (Alöfer Urk. 
©. 273f.); 1319 mittelnieberb. die twist (ebenda ©. 131, 56), wittelnieberl. 
twist (Partonopeus ©. 81, 15). Fortgekildet von zwie- (f. d.). 

zwitfchern, von jungen Vögeln : feine, kurz abgejtoßene zitternde Töne 
von fi) geben. Mit tſch aus tz, wie denn noch 

oberd. zwigern (Schmeller IV, 8310), ebenfo 1625 im Eſelkönig und 
1678 zwitzeren bei Kramer teutfcrital. Wortb. 1306°; 1482 „zwitzern 
als die vogel, [lat.] garrire* (voc. theui. BI. qg6?), ahd. zuizerön (Notker 
Boethius ©. 107, 116.: Dit. II, 807°. Graff V, 734), zuizzirön (Schletistädier 
Glossen ©. 328, 47), mit Wechſel des zu und qu ſchwed. qvittra. Mit ableiten» 
dem -ar von bunkler Wurzel. Früh⸗mhd. auh mit Schwinben be w zizzern 
(Haupt Zeitschr. VIII, 121), zitzen. — S. auch zwitzern 1 unb 2. 

der Zwitter, —$, BI. wie Sing. : zweigefchlechtige8 Geſchöpf; Ding 
von zweierlei Art. Zufammenf. : zwitterhaft; die Zwitter- 
gattung, »ſtellung (ll = äll) ꝛc. 

Zmwitter ift 1482 zwydorn (voc. Ihew. BI. ꝗ96*), zwydoren (ebenda Bl. 
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qg6*), mh. der zwidorn, fpät-mittelb. auch zwötorn, mit o durch Verdunkelung 
eines a, denn eigentlid zwitarn, — Kind einer adelihen Mutter und eines Banern, 
Kind von Eltern verfchiedene® Standes, Kebslind, moher dann erfi mit dem Be- 
ginn des 15. Jahrh. „zweigefhlecdhtige® d. h. beide Geſchlechter habendes Kind, ahb. 
der zuitaran, zuitarn, nur — Kebskind (gl. jun. 228. Graff V, 730). Ob dieß ım 
Goth. der tvaddairns, tvaddarns lauten würde? dann zeigte ſich in ah. zuitarn mit Ber- 
einfahung bes tt in t ſowie mit weiterer Ableitung -ar-an die goth. Genitivform 
von tväi zween (f. d.) und tva zwei (f. b.), welde tvaddj& lautet und im Ahd. 
zuattö lauten milfte, hier aber nit vorlommt. Bgl. Jac. Grimm über Diph- 
tbonge ©. 39. Übrigens fheint ahd. zuit in zwitarn Anlehnung an zwi- zwie- 
(f. d.). Oberfhwätiih Zwiggdarm (Kuen 57°), gegen oder um 1500 zwickdorn 
(voc. incip. teuton. Bl. E7*) neben zwidran = aus 2 verfchiebenen Böllern Geborener 
(ebenda). Im 15. Jahrh. au ſchon ohne n czwytor (Diefenbach glossar. 275"). 
zwitzern = ;itternd fcheinen, flimmern. 

Bayeriſch (Schmeller IV, 810), wetterauiſch, oberheifiih ac.; 1691 bei 
Stieler Sp. 2663, von den Augen im Simpliciffimus Thl. ı Bd 2 
Cap. 9; 1678 zwitzeren, „wetterleudhten“ unb „mit ben Augen herum zwigeren 
oder wimperen“ bei Kramer teutid-ital. Wortb. 1806, |. auch zwitfhern Aum.). 
Aber ſchon 1537 zwitzern, zwitgeren bei Dasypodius BI. 468°, und zwitzern 
aud) 1538 bei Serrdnus dictionär. Bl. 06°. Eine mit zwitſchern (f. db.) und 
vom zitternden Tone auf zitterndes Licht Übergetragen. Ähnlicher Übergang von 
Schall auf Licht zeigen grell, hell. 

zwigern = in pfeifennem Tone wimmern. 
Eins mit zwitſchern (f. d.). 
zwo, das Femininum zu zwei (f. d.). 
zwölf = 12. Der Gen. zwölfer in dem aneinandergerüdten zwöl⸗ 
ferlei (Herder Buch der Zuf. 232), f. «lei. Bon zwölf ift ab 
geleitet der Zwolfer. Zufammenf. : ver Zwölfbote = Xpoftel 
Jeſu, veraltet; zwölffach, »fältig; zwolfmal x. 

Das Zahlwort zwölf, bei Dasypodius 468° und Alberus dictionkr. BL 
Zab „zwötlff“, 1469 mittelrheinijd zwolffe (voc. ex quo), mittelb. zwolf, 5 8. 
1880 „die zwolfe briester“ (Baur heſſ. Url. I, 472), „sine swolf jungerin® 
(Salomönis hüs ©. 433, 66), „zwolf hande [jwölferlei] steine“ (ebenda 441, 
102), in der zwolfhode (Marien Himmelfahri 882), 1295 nieberb..bochd. „ zwolf 
hundirt jär@ (Höfer Urk. ©. 51, 21), nieberb. twolf, mit Biegungsendung twolve, 
bat, wie fih hiernach ergibt, zunächſt im Nieder⸗ u. Mitteldeutfhen und zwar 
durch Einwirkung des w in zw o, nhb. 8, ftatt e; denn urſprünglicher, ſelbſt noch 
bei Luther, bei Serrdnus dictionär. BL. g3? jmwelff, 1482 zweiff (voc. ihent. 
BI. qgq5P), mbb. zweif (mit Ausftoßung eines e vor f aus) zwelef [mit Bie 
gungsenbung zwdleve, zwelve), ahd. suelif, zwelif, auch ſchon mit Ausfloßung 
des i zuelf [mit der Biegungsenbung im Nom. u. Ace. zudlifi, zudlivi, abgeſchwächt 
im Auslaut zuelife], altſächſ. tuelif, angelſächſ. tvelf, alıfrief. twelef, twilif, deren e 
nad dem Anlaut Umlaut eines a ift, denn goth. tvalif. Altnorb. dur Berflößung 
des v mit dem folgenden Bocal tölf, ſchwed. tolf, däu. tolr. Zuſammengeſetzt 
aus goth. tva zwei (f. d.) und einem außerdem nod in elf erhaltenen, aber für 
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fih ausgeflorbenen Subſt. lif. ©. elf. Das Av. zwölfmal (f. Mal ı) 
fommt früh nhd. vor : 1537 bei Dasypodius BI. 4686 zwölffmal, woneben mit 
dem Dat. des BI. zufammengefett älterenhd. auh zmölfmalen, 1482 zwelff- 
malen (voc. sheut. Bl. qadb). Zmwölfbotre f. Apoftel. 

jwölfte, von zwölf abgeleitete® Orbnungszahlwort. zwölften, 
gebildet wie Drittens (f.d.). Zufammeni. : zwölftehalb, mit 
Ausſtoßung tes e zwölfthalb, = 11Y/s; das Zwölftel, —s, 
BL. wie Sing., in «tel abgefhwächt aus das Zwolfttheif. 

Zwölfte, 1537 bei Dasypodius BI. 468b der Zwölffte, 1540 bei Alberus 
dietionär. Bl. Z4b der zwölfft, nieberd. twolfte, mit 8 flatt e durch Einwirkung 
des win zw (f. zwölf Anm.), denn ſelbſt noch 1538 bei Serrdnus dictionär. Bl. g3d 
der zwelfft, bei Luther der zwelffte, mhd. zwelft, ahd. der zuslifto, bei 
Notker zudlefto, goth. tvälifta (?), neunieberl. twelfde, angeljädj. tvelfta, engl. 
twelfth, altfrief. twilifte, altnord. tölfti (ftatt tvelifti ?), ſchwed. tolfte, dän. tolvte. 
Die Berbindung felb zwölft findet fid in mhb. sölbe zwelfter (Nibel. 60, 
2. 1166, 3), f. felb 1. 

zwote, das Femininum zu zweite (f. zweite Anm.). 
zwüde! Fuhrmannsruf, niederd., wie hochd. har (f. d.) 

Gegen oder um 1500 zwuder, zwustaher (voc. inc. teuten. Bl. E8*). 
z Ratt [| (vgl. Zwuntſche), denn eigentlih und gewöhnlich nieverd. swude. 
Dunkler Herkunft. 

die Zwüntſche, PL. —n : Grünfint, -hänfling. 

Mit 3 ſtatt S und mit u durch Einwirknng des w aus ben gleihbeb. dän. 
svenske, ſchwed. bie svenska, eig. — eine Schwebin, dem em. von dem ſchwed. 
und dan. Abj. svensk = ſchwediſch. Vollſtändiger fagt man dän. auch svensk 
irisk — ber ſchwediſche Hänfling [irisk = Hänfling). Der Name, weil der Vogel 
in Schweden fehr häufig ift. ' 
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Drud von Wilhelm Keller in Gießen. 
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